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Durchlauchtigster  Kronprinz, 
Gnädigster  Kronprinz  und  Herr. 


Uie  grossen  Siege,  aus  denen  endlich  das  Deutsche  Reich 
i^cHTgqgangen ,    haben    zugleidi    dem    entwickelten    Kultur- 
leben   der   Nation    die    feste   Grundlage    yerschafit,    die    es 
allzu   lange    hat  ^itbehren    müssen.      Nun    um    so    eifriger 
wird  daher  die  Wissenschaft  an  ihrer  Arbeit  sein.     Zwar  auf 
die  lange  Periode  des   Denkens  und  Forschens  ist  die   Zeit 
dtt  raschen  That  gefolgt ,   und  Mancher  scheint  zu  zweifeln, 
ob  in    ihrem    gewaltigen    Umschwung    das    langsame    Tage- 
werk  des  Gelehrten  noch  Etwas  zu  bedeuten   habe.     AUein 
die  Wissenschaft   kann   unter    solchen   Waffen   nicht    leiden^ 
welche,   nicht  bloss  von  einem  starken  Arm,    sondern  auch 
^on  einem   grossen,   seit  Jahrhunderten   thätigen  Geiste   ge- 
fiüirt,   das  Lebaoi  das  ganzen  Volkes  erneut  haben.     Diesen 
Waffen  fühlt  sich  die  Wissenschaft  vielmelu*  tief  verpflichtet, 
Qfid  ihnen  nachzufolgen  beacheidet  sie    in  so  kampferfiillter 
2ät  sidi  gBrne. 

Noch  tieferen  Dank  weiss  sie  den  Helden,  unter  deren 
Führerschaft  das  geeinigte  Volk  nun  erst  seine  volle  Kraft 
^ifkaont    und    efpit>bt    hat,    unter    deren    Zeidien    es    den 


Ausbau  einer  grossen  und  glücklichen  Zukunft  entgegensieht. 
Denn  mit  dem  Eaiserthum,  dessen  Kern  Preussen  bildet  und 
dessen  £jrone  bei  dem  Hause  HohenzoUem  steht,  hat  es  end- 
lich' jene  mächtige  Form  der  Gemeinschaft  gefunden,  deren 
auch  das  geistige  Leben,  wenn  es  nicht  schliesslich  zersplit- 
tern und  im  E[leinen  sich  verlieren  soll,  nicht  entrathen  kann. 

Doch  indem  jetzt  das  Deutsche  Reich  seine  hohe  politische 
Stellung  eingenommen,  hat  es  fbr  die  Kultur  noch  eine  wei- 
tere Bedeutung.  Es  ist  die  sicherste  Gewähr  tor  das  friedliche 
Zusammenwirken  der  Nationen,  fbr  die  allgemeine  Steigerung 
ihrer  Bildtmg  und  Wolfehrt.  Mögen  noch  Kämpfe  bevor- 
stehen: das  Neue  Reich  bleibt  dennoch. berufen,  in  der  ge- 
sitteten Welt  die  Segnungen  gemeinsamer  Friedensarbeit  zu 
reifen  und  zu  verbreiten. 

Zur  grossen  Wendung  der  deutschen  Dinge  steht  daher 
die  Wissenschaft  in  einem  inneren  Verhältniss.  Beides  aber, 
politische  Grösse  und  geistiges  Gedeihen,  erscheint  ihr  auch 
für  die  kommende  Zeit  in  der  Person  Ew.  Kaiserlichen  und 
Königlichen  Hoheit  verbürgt  und  gesichert.  Daher  der  natürliche 


Wunsch,  Allerhöchst  Ihnen,  Gnädigster  Kronprinz,  dieses 
Werk  zu  widmen,  das,  von  den  berufensten  Kräften  des  In- 
and  Auslandes  in  gemeinsamer  Arbeit  unternommen,  die  For- 
schungen der  Kmistwissenschaft  —  die  ja  vorab  den  Bestand 
einer  hochentwickelten  Kultur  voraussetzt  —  in  einer  festen 
Form  za  vereinigen  imd  auszubilden  strebt.  Ew.  Kaiserliche 
md  Königliche  Hoheit  haben  die  Widmung  huldvollst  an- 
geiommen,  und  das  deutsche  Buch,  zugleich  in  vollem  Sinne 
des  Wortes  die  Frucht  internationaler  Geistesarbeit,  ist  stolz 
darauf^  unter  so  hohem  Namen  in  die  Welt  zu  treten. 

Dass  aber  in  so  thatenvoller  Zeit  auch  die  feinste  Blüte 
der  Gesittung,  das  Verständniss  für  die  ideale  Welt  der 
Kunst,  günstige  Bedingungen  ihres  Wachsthums  zu  finden 
Termag,  dafür  bürgt  sowol  der  allgemeine  Aufschwung  des 
geistigen  Lebens  im  Neuen  Reiche,  als  insbesondere  die  ein- 
sichtsvolle Theilnahme ,  welche  Allerhöchst  Sie ,  Durchlauch- 
tigster Kronprinz,  der  Kirnst  und  ihren  Werken  überall  ent- 
g^enbringen.  Zu  allen  Zeiten  ist  die  höchste  Ausbildung 
des  Kunstinteresses   Hand   in   Hand   gegangen   mit   der   Ent- 


Wickelung  der  staatlichen  Machte  auch  wo  diese  mit  Drang 
und  Kampf  verknüpft  war;  Athen  und  Florenz  haben  dem 
ihre  eigenthflmliche  Grösse  zu  verdanken.  Auf  einem  solchen 
Höhepunkte  scheint  jetzt  das  Deutsche  Reich  zu  sein;  glück- 
lich zudem,  an  seiner  Spitze  ein  Fürstenhaus  zu  sehen,  das, 
in  Krieg  und  Frieden  verehrt  und  geliebt  vom  ganzen  Volke, 
die  Macht  und  den  Willen  bewShrt,  dieses  seinem  höchsten 
Ziele  zuzuführen  —  in  Krieg  und  Frieden.  Und  davon 
möchte  auch  dieses  Werk  ein  kleines  deichen  sein. 

München  im  Februar  1872. 


In  tiefster  Ehrfurcht 


gehorsamst 


der  Herausgeber. 


Vorwort. 


^\     Ni^v  ■^  \- ••*^*^'V."'^>" 


Wenig  ist  am  Abschlosae  de«  ersten  Bandes  dem  Vorberichte 
hinzntüfügen,  mit  dem  die  erste  lieferung  des  Werkes  vor  den  Leser 
trat.  Dieser  hat  nun  selbst  zti  entscheiden,  wie  weit  die  vorliegenden 
Hefte  eben  Bedingungen  des  dort  entwickelten  Planes  nachgekommen 
sind. 

Doch  über  zwei  Punkte  fbhlt  sich  der  Herausgeber  verpflichtet 
iikeie  Rechenschaft  zu  geben,  um  möglichen  Missveiiständnissen  vor- 
labeugen:  über  den  bis  jetzt  langsamen  Fortgang  sowie  über  den 
iidi  Massgabe  des  ersten  Bandes  voraussichtlichen  Umfang  des  Lexi- 
kons. Man  könnte  von  dem  ersteren  auf  die  Dauer  des  Erscheinens 
ftberhaupt  schliessen,  den  letzteren  aber  nach  einer  äusseren  Veiv 
gleidiung  mit  dem  alten  Lexikon  Naglbr's  bemessen  wollen.  Dass 
aber  weder  das  Eine  noch  das  Andere  zutreffen  würde,  ist  an  dieser 
Stelle  ausdraddich'  zu  sagen. 

Zunächst  verwahrt  sich  unser  Werk  dagegen,  mit  einem  Mass- 
stab gemessen  zu  werden,  der  von  anderen  lexikalisch-biographischen 
Werken  abgestogen  ist.  Als  ein  in  seiner  Art  ganz  neues  Werk  unter- 
liegt es  neuen  Bedingungen:  daher  denn  auch  —  sollte  es  gleich  so 
gut  als  Qri^lich  binnen  —   der  Anfang  besonders   schwicnrig  war. 


.( ■ 


Xn  Vorwort. 

Was  unser  Unternehmen  von  ähnlichen  Arbeiten  wesentlich  unter- 
scheidet,  hat  der  Vorbericht  näher  bezeichnet;  es  will,  um  es  hier 
kurz  zu  wiederholen,  seinen  alle  Zeiten  des  Kunstlebens  umfassenden 
Stoff  mit  Hülfe  sowol  der  vorliegenden  als  der  von  ihm  neu  veran- 
lassten Forschungen  gänzlich  durcharbeiten,  kritisch  und  historisch, 
ei^änzend  und  vervollständigend,  in  fester  und  gleichmässiger  Form. 
Das  aber  in's  Werk  zu  setzen,  dazu  bedurfte  es  Zeit.  Nxur  bei  der 
gewissenhaftesten  Arbeit  der  Redaktion  war  es  möglich,  die  als  richtig 
erkannte  Norm  schon  beim  Beginn  überall  durchzuführen.  Zudem, 
wie  Viel  neu  zu  thun,  wie  sehr  noch  in  der  Kunstwissenschaft  das 
wissenschaftliche  Element  auszubilden  ist,  das  wird  allen  denjeni- 
gen nicht  unbekannt  sein,  welche  diesen  Studien  näher  stehen*  Dass 
auch  in  dieser  Beziehung  die  vorliegenden  Hefte  das  Ihrige  zu  thun 
versucht  haben,  wird  der  Kundige  nicht  bestreiten. 

Jetzt  aber,  da  die  Organisation  der  Arbeit  sich  immer  mehr 
vollendet,  da  das  Triebwerk,  zu  deih  die  verschiedenartigsten  Kräfte 
in  einander  greifen  müssen,  in  geregeltem  Grange  ist  und  die  schwere 
Last,  welche  auf  der  Redaktion  lag,  sich  mehr  vertheilt,  wird  sich 
bald  ein  rascheres  Erscheinen  ermöglichen  lassen.  Doch  nicht  bloss 
dass  sich  die  Lieferungen  schneller  folgen  sollen;  sondern  es  werden 
auch  alle  Vorbereitungen  getroffen,  das  Werk  noch  an  einem  anderen 
Buchstaben  mit  einer  zweiten  Serie  fortzufühen,  zu  der  später  noch 
eine  dritte  treten  kann,  so  dass  dann,  in  drei  Abtheilungen  gleiclizeitig 
vorrückend,  das  Lexikon  um  so  rascher  seinem  Schlüsse  zugeht. 

*  Was  zum  Anderen  den  Umfang  des  neuen  Lexikons  anlangt, 
so  ist  vor  Allem  die  Vergleichung  mit  dem  alten  Nagleb  unzulässig. 
Dieser,  ein  fleissiger  aber  insbesondere  am  Anfange  vom  Zufall  ab- 
hängiger Kompilator ,  hatte  bei  den  ersten  Buchstaben  noch  wenig 
Material  und  gab  wenig  —  weil  er  waiig  hatte.  Dann  kam  er  in's 
Sammeln,  der  StoflF  häufte  sich,  und  insbesondere  vom  P  an  schwillt 


Vorwort.  XIll 

«ein  Werk  immer  Tmgebflhrlicher  an,  zu  einer  Breite,  in  der  migesichtetes 
und  ungeordnetes  Detail  und .  ein  weitschweifiges  bald  da-  bald  dorther 
geholtes  Urtheil  das  Wesentliche  der  Sache  nur  zu  oft  überfluthen. 
Daher  ISsst  sich  im   Einzelnen  nach  dem   Umfange  des  NAGLER'schen 
Lexikons  das  imsere  schlechterdings  nicht  bemessen.    —   Doch   auch 
in  sich  selber  die  Ausdehnung  des  neuen  Werkes  kurzweg  nach  dem 
vorliegenden  Theile  von  A  zu  berechnen,   geht  nicht.     Unser  A  ist 
om&ngreicher  als  gewöhnlich,  da  es  nach  unserem  Prinzip  der  Namens- 
stellung eine  Anzahl  namhafter  Italiener  in   sich  &sst,  die  sonst  zu- 
ndst  unter  anderen  Buchstaben  ihre  Stelle  finden ;  da  er  zweitens  einen 
der  grössten   Artikel   enthält,  welche  das  Lexikon   überhaupt   haben 
wird.     Allegri-Correggio    nimmt    nahezu    zwei   läeferungen    ein;   so 
viel,  weil  für  diesen  Meister  eine  genügende  Monographie,  welche  man 
als   Grundlage    hätte    benutzen    können,    nicht    vorlag,   vielmehr   die 
Forschung  und  Kritik  einen  guten  Theil  der   Arbeit   neu   zu   machen 
hatten;  daher  selbst  grosse  Meister  von   umfassenderer  Thätigkeit  als 
Cot&EGGio,  sofern  sie  schon  ihre  Bearbeitung  gefunden,  kaum   ebenso 
?id  Raum  beanspruchen  werden.     Bringt  man  dies  Alles  in  Anschlag, 
80  ergiebt  sich,  dass   das   A^   hätte    man  seinen  gewöhnlichen   Inhalt 
beibehalten,  etwa   13  I^ieferungen   umfasst  hätte.     Darnach   lässt  sich 
eine  annähernde  Schätzung  des  ganzen   Umfangs   vornehmen.     A  ist,  ^ 
bei  richtiger  Eintheilung,  för  die  Künstler  einer  der  grösseren  Buch- 
staben des  Alphabetes ;  JB,  F^  Ä,  /,  K^  N,  O,  Q,  ü  etc.  nehmen  weniger 
Raum  ein.     Sonach  lässt  sich  das  Ganze,  auf  das  Weiteste  bemessen, 
etwa  auf  zwanzig  Bände  berechnen,  und  das  ist  bei  dem  neuerdings 
m  sehr  angewachsenen   StoflFe  imd  bei  einer  Bearbeitung,  welche  ihn 
ganz  bewältigen  soll,  sicher  nicht  zu  viel. 

Allein  überdies,  bei  dem  neuen  Charakter  des  Werkes,  bei  den 
verschiedenartigen  Anforderungen  der  heutigen  Wissenschaft,  hatte  der 
erste  Band  den  Versuch  zu  machen,  wie  weit  man  in  der  Vollständig- 


keit  überhaupt  und  in  der  Ausföhruug  der  einzelnen  Artikel  geh< 
könne.  Jetzt  liegt  ein  Ergebniss  vor,  darnach  sich  beurtheilen  lä8 
was  etwa  ganz  wegbleiben,  was  kürzer  gegeben  werden  darf.  Na 
dieser  Erfedirung  wird  nun  das  Werk  fortgeführt  werden,  ohne  Ai 
an  seinem  Plane  und  den  Grundsätzen  desselben  das  Greringste  § 
ändert  würde:  es  erweitert  sich  nicht,  sondern  verdichtet  sich  vi< 
mehr.  Was  an  Werth  und  Bedeutung  in  jeder  Hinsicht  zweifelt 
erscheint,  wird,' je  nachdem,  weggelassen  oder  in  der  gedrängtest 
Form  gegeben.  Ein  solches  Werk,  das  die  Vergangenheit  zusamme 
zufassen  trachtet,  darf  wol  ein  wenig  die  Rolle  der  Geschiel; 
'■[  spielen,  und  was   nur  Vergängliches  in  sich   hat,  der  Vergangenb 

überlassen. 

München  im  Februar  1872. 
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Vorbericht 


über  den  Plan 


des 


Allgemeinen  Künstler-Lexikons. 


Das  Recht  der  Uebersetiung  in  fremde  Sprachen  haben  sich 
der  Herausgeber  und  der  Verleger  vorbehalten. 


I. 

iJas  Werk  9   dessen  erste  Lieferung  wir  hiemit  dem  Publikum  Obergeben, 
Tun&sst  die  Meister  aller  Kunstgattungen,  und  zwar  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die 
Gegenwart.  Es  will  von  allen  diesen  Künstlern  genaue  Rechenschaft,  von  ihrem  Leben 
wie  von  ihren  Werken,  nach  den  gründlichsten  Untersuchungen,  eingehende  Nachricht 
geben.     Hinsichtlich  der  grösseren  Meister ,   immer  in  gedrängter  Fassung ,   so  voll- 
stibidig  als  möglich,   hinsichtlich  der  kleineren  durch  eine  alles  Wesentliche  bei- 
bringende Charakteristik.  Doch  wollen  wir  auch  die  wenig  gekannten  Meister  bertick- 
nchtigen ,  insbesondere  Keinen  Obergehen ,  der  in  den  zeichnenden  KOnsten ,  mithin 
ah  Stecher,  Radirer,  Holzschneider  u.  s.  f.  thätig  gewesen  ist.     Denn  es  schlägt  in 
OQsere  Aufgabe,   die  Werke  der  Letzteren  überhaupt,   der  Stecher,  Radirer  u.  s.  f., 
soweit  sie  nach  sorgfältigen  Nachforschungen  sich  feststellen  lassen,  nahezu  sämmtlich 
ui  Terzeich  neu. 

Ein  solches  Werk  umspannt  beinahe  die  ganze  Masse  des  kunstgeschichtlichen 
Stoffs.  Denn  es  liegt  in  der  Natur  der  bildenden  Kunst,  dass,  wo  sie  immer  zu  eigen- 
tb&mlichen  und  grossen  Leistungen  sich  ausbildet,  ihre  Urheber  und  Schöpfer  als 
btttimmte  Individuen  hervortreten ,  auf  welche  sich  das  Interesse  der  Nachwelt  um 
10  mehr  sammelt,  als  von  der  Kenntniss  ihres  Lebens  und  ihres  Schaffens  die  Kennt- 
^  UM  der  Kunst  selber  abhängt.  Je  tiefer  die  moderne  Kunstwissenschaft  mit  immer 
iteigendem-  Eifer  in  die  verschiedenen  Epochen  der  Vergangenheit  eindringt ,  um  so 
iDebr  arbeitet  sie  auch  an  der  Erforschung  der  Künstler,  ihrer  Lebensumstände  und 
ihrer  Leistungen. 

Um  so  mehr  aber  häuft  sich  auch  das  Material  in  allen  Zweigen  der  Kunst- 
geschichte. Neue  Namen  treten  auf,  Irrthttmer  werden  berichtigt,  Lücken  ausgefüllt, 
in  Archiven  bisher  unbekannte  Daten  gefunden,  verschollene  Kunstwerke  an  das 
Licht  gebracht,  die  vorhandenen  Monumente  von  Neuem  untersucht  und  ihren 
Urhebern  nacbgespOrt.  Dadurch  hat  die  Kunstgeschichte,  und  gerade  in  der  jüngsten 
Zdt,  eine  ganz  neue  Gestalt  gewonnen :  die  kritische  Prüfung  der  Thatsachen,  die 
Beschäftigung  mit  den  Meistern  und  ihren  Werken  hat  eine  tiefere  Kenntniss  der 
Stile ,  ein  tieferes  historisches  und  kOnstlerisches  Verständniss  herbeigeführt.  Um- 
gekehrt wirkt  dies  wieder  anf  jene  Forschungen  fördernd  zurück.  Im  Zusammen- 
ktnge  aber  mit  dieser  Ausbildung  der  Kunstwissenschaft,  die  eine  wesentliche  Arbeit 
UMcres  Zeitaltati  ausmacht,  hat  sich  das  Interesse  des  gebildeten  Publikums  an  der 
Kunst  selber  sowol  wie  an  ihrer  Geschichte  mit  jedem  Jahre  vertieft  und  erweitert. 


IV 

Nur  sind  jene  Forschungen ,  fast  gleichzeitig  von  den  verschiedensten  Seiten 
aus  begonnen^  angestellt  in  allen  SpecialfUcheni  und  getheilt  nach  Ort  und  Zeit,  in 
einer  Menge  von  einzelnen  Untersuchungen  zerstreut  und  zersplittert.  Andererseits 
haben  sie ,  durch  Zufall  und  Umstände  mannigfacher  Art  auf  bestimmte  Meister  und 
Schulen  gerichtet,  doch  wieder  viele  Lücken  gelassen.  Sollen  sie  dem  Manne  der 
Wissenschaft  wie  dem  Gebildeten  überhaupt  zu  gute  kommen ,  sollen  sie  das  ganze 
Gebiet  der  Kunstgeschichte  in  immer  weiterem  Umfange  aufklären,  so  müssen  sie : 

erstens  verarbeitet  und  zusammengefasst, 

zum  zweiten  fortgeführt,  ergänzt,  vervollständigt, 

zum  dritten  die  so  gewonnenen  Ergebnisse  möglichst  erschöpfend  in  einer 
übersichtlichen  und  gedrängten  Form  mitgetheilt  werden. 

Damit  ist  im  Wesentlichen  die  Aufgabe  des  vorliegenden  Werkes  gekenn- 
zeichnet. 

Indem  aber  dasselbe  von  einem  wissenschaftlichen  Bedürfnisse  ausgeht ,  will 
es  zugleich  einer  allgemeinen  Anforderung,  dem  verbreiteten  und  gesteigerten  Kunst- 
interesse der  Zeit,  entgegen  kommen.  Wie  die  neue  Forschung  zu  ihrem  allergrössten 
Theile  um  die  Urheber  der  Kunstwerke,  um  die  Meister  aller  Zeiten  und  Völker,  sich 
bemüht,  so  suchen  ihrerseits  die  Gebildeten,  Laien  wie  Kenner,  je  lebhafter  die  all- 
gemeine Theilnahme  an  künstlerischen  Dingen  und  insbesondere  an  den  Kunstwerken 
mit  jedem  Tage  wird,  um  so  genauere  Auskunft  über  die  Künstler. 

Daher  hat  unser  Werk  Beidem  zu  genügen :  sowohl  den  Anforderungen  der 
voi^schrittenen  Wissenschaft  auf  kritische  und  ergänzende  Verarbeitung  des  aufge- 
häuften Materials,  als  den  Ansprüchen  der  gebildeten  Klassen  auf  ein  Buch,  das  ihnen 
diese  Resultate  in  der  brauchbarsten  Form  überliefert.  Zugleich  ist  in  einem  Ganzen 
den  kommenden  Zeiten  zu  übermitteln,  was  die  Kunstwissenschaft  in  der  Erforschung 
aller  Meister  bisher  geleistet  hat  und  noch  zu  leisten  vermag. 


n. 

Bei  einer  so  umfassenden  Angabe  erschien  es  angemessen,  zur  Grundlage  ein 
früheres  Werk  zu  nehmen,  das  ein  ähnliches  Ziel  verfolgte^  aber»  zu  einer  Zeit  unter- 
nommen, da  die  Kunstforschung  unseres  Jahrhunderts  erst  an  ihrem  Beginne  stand, 
und  mit  unzulänglichen  Mitteln  ausgeführt,  nur  sehr  zum  Theil  seinen  Zweck  zu 
erreichen  vermochte.  Es  ist  dies  das  Nagler'sche  Künstlerlexikon.  Wie 
gross  das  Bedürfniss  nach  einem  solchem  Werke  war  und  noch  ist ,  beweist  die  fort- 
gesetzte Nachfrage ,  die  auch  heute  noch ,  nachdem  die  neueren  Forschungen  in  fast 
allen  Theilen  weit  darüber  hinausgegangen ,  nach  dem  längst  vei^fiTenen  Buche  ist. 
Denn  es  blieb,  zusammengebracht  durch  den  zwanzigjährigen  Sammlerfleiss  des  Ver- 
fassers, das  umfassendste  Repertorium  seiner  Art,  das  hinsichtlich  einer  grossen 
Anzahl  namentlich  von  kleineren  Meistern  die  vollständigsten  Nachrichten  gab. 
Dieses  Verdienst  muss  man  dem  Buche  lassen ,  so  Vieles  sonst  an  ihm  auszusetzen 
ist,  und  so  verwerflich  ein  heutzutage  also  abgefasstes  Werk  wäre. 

Dem  neuen  Lexikon  kann  daher  das  alte  nur  als  Anhaltspunkt  dienen.  Soll 
unser  Buch  jenen  Anforderungen  entsprechen  y  so  ist  es  auf  eine  ganz  andere  Basis 
zu  gründen,  in  ganz  anderer  Weise  durchzuftlhren. 


ni. 

1 .  Als  die  erste  nothwendige  Bedingung  erschien  die  Mitarbeiterschaft  aller 
Derjenigen ,  welche  sich  in  jenen  Forschungen  hervorgethan  und  überhaupt  durch 
Are  selbständigen  Studien  um  die  Kunstwissenschaft  verdient  gemacht  haben.  Eine 
blo«8c  Kompilation^  von  einem  Einzelnen  oder  auch  von  Mehreren  unternommen, 
wfirde  nicht  einmal  im  Stande  sein ,  das  an  den  verschiedensten  Orten  niedergelegte 
Material  vollständig  auszunützen.  Ausserdem  aber  wären  auf  diese  Weise  zwei 
Hauptzwecke  des  Werkes,  das  wir  im  Sinne  haben,  keinenfalls  zu  erreichen :  einmal 
die  allseitige  Verwerthung  der  schon  gewonnenen  Ergebnisse  nach  Prüftmg  ihrer 
Zaveriässigkeit ;  und  zum  anderen  die  Erweiterung  und  Ergänzung  der  bisherigen 
Forschungen ,  an  sich  sowol  als  durch  neue ,  welche  allein  die  betreifenden  Forscher 
«Iber,  zur  Mitarbeiterschaft  berufen,  vornehmen  können. 

2.  Aus  diesem  Gresichtspunkte  ergab  sich  sofort  von  selbst ,  dass,  nebenden 
deutschen,  die  Kunstgelehrten  des  Auslandes  heranzuziehen  seien.  So 
riel  in  der  Kunstwissenschaft  neuerdings  auch  von  deutscher  Seite  geschehen  ist ,  so 
werden  wir  doch  neidlos  anerkennen ,  dass  an  den  weitgreifenden  Ei^ebnissen  der 
jttngsten  kunstgeschichtlichen  Studien  das  Ausland  einen  ganz  wesentlichen  Antheil 
hat.  Wir  brauchen  nur  an  die  Arbeiten  der  holländischen  und  belgischen  Forscher, 
dann  an  die  Werke  von  Crowe  und  Gavalcaselle  zu  erinnern.  Alle  diese  Unter- 
rachnngen ,  wenn  schon  weit  vorgerückt,  sind  noch  im  Zuge  und  im  Begriff,  ihre 
Gebiete  in  immer  weiterem  Umfange  aufzuklären.  Um  so  mehr  galt  es,  sie  ftlr  unser 
Werk  dnrch  unmittelbare  Mitwirkung  ihrer  Urheber  zu  verwerthen ,  ja  diese  zu  ver- 
anlassen, fttr  unsere  Zwecke  ihre  Studien  systematisch  fortzuführen  und  auszudehnen. 

3.  Ueber  Erwarten  ist  dieser  Versuch  gelungen.  Man  kann  den  ausländischen 
Knnstgelehrten  nicht  genüg  Dank  wissen  für  das  lebhaflie  und  werkthätige  Interesse, 
womit  sie  sich  ohne  Bedenken  dem  deutsehen  Unternehmen  zugewendet  haben.  Ihre 
Betheiligung  am  Lexikon  wird  eine  wesentliche  sein.  So  haben,  um 
DV  ein  Beispiel  anzufahren ,  die  belgischen  und  holländischen  Forscher  die  Meister 
ihrer  Länder  übernommen ,  indem  sie  sich ,  je  nach  dem  Gang  ihrer  Studien ,  in  die 
Künstlergesehiehten  der  einzelnen  Städte  theilen.  Eine  Anzahl  noch  nicht  veröffent- 
ikhter  Forschnngen  in  den  verschiedensten  Kunstzweigen ,  zum  Theil  nach  archiva- 
Hschen  Quellen ,  zum  Theil  nach  den  Monumenten ,  sind  uns  zugesichert;  andere 
werden  eigens  für  das  Lexikon  vorbereitet.  Ausserdem  wird  unser  Werk  eine  Reihe 
neuer  Ei^bnisse  der  ausländischen  Kunstwissenschaft  zuerst  in  deutscher  Sprache 
miSffentlichen. 

4.  Allein  auch  die  bisher  wenig  durchforschte  oder  ausserhalb  kaum  gekannte 
Kunstgeschichte  der  entlegenen  Länder  sollte  ftir  unser  Werk  zugänglich 
werden.  Zu  diesem  Zwecke  sind  z.  B.  in  Schweden,  in  Dänemark,  in  Russland  die 
geeigneten  Krilfte  gewonnen ;  eine  gleiche  Anordnung  wird  hinsichtlich  der  öster- 
reiehischen  Kronländer  getroffen. 

Dieser  erste  Versuch,  die  ausländische  Wissenschaft  in  ihren  hervor- 
ngenden  Vertretern  unmittelbar  zu  einem  deutschen  Werke  heranzuziehen ,  hat, 
wie  uns  seheint,  noch  eine  weitere  Bedeutung.  Unzweifelhaft  liegt  in  der  Aufgabe 
voseres  Zeitalters ,  bei  dem  ihm  eigenthümlichen  Austausch  aller  seiner  Interessen 
wbA  Bestrebungen ,  aach  das  wissenschaftliche  Zusammenwirken  der  verschiedenen 
Diese  Arbeit  sucht  auf  seinem  Felde  unser  Lexikon  zu  vollziehen.    Von 
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jeher  ist  der  deutsche  Geist  auf  seine  Eigenschaft,  auch  das  Fremde  sich  anzueignen, 
stolz  gewesen ;  dann  aber  ist  es,  so  meinen  wir,  nicht  minder  seine  Pflicht,  den  hohen 
Werth  der  ausländischen  Wissenschaft  dadurch  anzuerkennen,  dass  er  dieser  ftir  ihre 
eigenen  Leistungen  das  Woii;  leiht  und  sich  insoweit  begnügt,  mit  seiner  Sprache 
das  Mittel  der  gemeinsamen  Mittheilung  abzugeben.  Dass  er  auf  solche  Weise  seinen 
universellen  Beruf  erst  recht  erfüllt ,  indem  in  seiner  Form  die  Fülle  des  fremden 
Inhalts  zu  einem  geschlossenen  Ganzen  sich  sammelt,   ist  nicht  schwer  zu  erkennen. 

5.  Noch  in  anderer  Beziehung  erscheint  es  als  wesentlich,  ausländische  Kunst- 
historiker an  dem  neuen  Lexikon  zu  betheiligen.  Dass  in  diesem,  bei  der  aus- 
gebreiteten Kunstthätigkeit  unseres  Jahrhunderts,  die  modernen  Meister  eine 
Stelle  finden,  >vird  man  nicht  anders  erwarten.  Es  gehört  zu  unserer  Aufgabe, 
genaue  Nachrichten  von  denselben ,  soweit  sie  irgend  in  der  Geschichte  der  Kunst 
einen  Platz  einzunehmen  berufen  scheinen ,  den  nachfolgenden  Zeiten  zu  Oberliefem. 
Zu  dem  Ende  war  es  erforderlich,  in  allen  Hauptstätten  des  heutigen 
Kunstlebens,  in  den  deutschen  sowol  als  in  den  ausländischen,  solche  Mitarbeiter 
zu  gewinnen ,  welche  die  Laufbahn  der  betreffenden  Meister  ganz  aus  der  Nähe  ver- 
folgen und  daher  von  ihrem  Leben  wie  von  ihren  Werken  die  beste  Rechenschaft 
geben  können.  Zudem  werden  diese  von  den  noch  lebenden  Künstlern  selber  die 
sicherste  Auskunft  erhalten,  die  aus  der  Feme  immer  schwer  zu  erreichen  ist. 

6.  Besonderen  Mitarbeitern  im  In-  wie  im  Auslande  waren  ferner  die  Meister 
in  gewissen  Nebenzweigen  der  bildenden  Kunst,  insbesondere  die  Stempel- 
schneider und  die  Meister  des  Kunsthandwerks,  zu  übertragen.  Wie 
namentlich  in  die  Geschichte  des  letzteren  erst  neuerdings  Licht  gebracht  wird,  ist 
bekannt ;  und  wenn  hier  auch  die  Erzeugnisse  selber  und  deren  Bereitungsweise  von 
vorwiegendem  Interesse  sind ,  so  ist  uns  doch  Kunde  von  einer  Anzahl  von  Meistern 
erhalten ,  deren  Namen  mit  den  besten  Werken  verknüpft  sind  und  deren  Geschichte 
daher  einen  Einblick  gewährt  in  die  bemerkenswerthesten  Leistungen  der  Kunst- 
industrie. 

7.  Endlich  handelte  es  sich  darum,  für  die  gründliche  Bearbeitung  dei 
Kupferstecher,  Radirer,  Holzschneider  u.  s.  f.  überall  die  geciguetei 
Kräfte  zu  gewinnen.  Denn  wir  betrachten  diesen  Kunstzweig  als  einen  sehr  wesent- 
lichen Theil  unserer  Au%abe.  Daher  liegt  es  in  unserem  Plane,  sowol  die  Ergebnisse 
der  bisherigen  Handbücher  der  Kupferstichkunde,  nach  sorgfältiger  Vergleich ung ,  ic 
der  Hauptsache  aufzunehmen,  als  auch  nach  dieser  Seite  eiigänzend  und  berichtigend 
die  Arbeit  der  Kunstgeschichte  fortzuführen.  Dies  aber  bedingte  wieder  die  Mit- 
wirkung der  geeigneten  Specialforscher  in  Deutschland  wie  im  Auslande.  Es  sind 
zumeist  solche ,  welche ,  durch  ihr  Amt  an  den  grösseren  Kupferstichsammlunger 
beschäftigt,  das  noth wendige  Material  für  ihre  Studien  gleich  unter  der  Hand  haber 
und  so  aus  der  nächsten  Quelle  schöpfen. 

8.  Inwieweit  es  gelungen ,  alle  bewährten  Kräfte  der  inländischen ,  wie  dei 
ausländischen  Wissenschaft  unserem  Unternehmen  zuzuwenden ,  zeigt  der  Kreis  dei 
gewonnenen  Mitarbeiter.  Er  umfasst  alle  Forscher,  welche  sich  mit  Erfolg  un 
die  Geschichte  der  Kunst,  insbesondere  der  Künstler  und  ihrer  Werke,  bemuhi 
haben  und  noch  mitten  im  Zuge  ihrer  Thätigkeit  sind.  Dass  sie,  die  Deutschen  wi< 
die  Ausländer ,  so  bereitwillig ,  mit  so  regem ,  sofort  thätig  eintretendem  Eifer  ai 
dem  neuen  Unternehmen  sich  betheiligen :  das  beweist  wol  am  besten^  wie  ein  solches 
Werk  ein  Bedürfniss  der  heutigen  Kunstwissenschaft  ist. 
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1.  Wie  die  Vertheilang  des  Stoffs  unter  die  Mitarbeiter  vor  sich  zu 
gehen  habe,  ergab  sich  von  selbst.  Entweder  theilen  sich  in  ein  ausgedehntes  Einzel- 
gel»et  eine  Anzahl  von  Forschern  dergestalt,  dass  ihre  vereinte  Arbeit  den  gesammten 
Stoff  dieses  Gebietes  erschöpft ;  oder  ein  abgegrenztes  Feld  ist  für  sich  einem  oder 
zwei  zusammenwirkenden  Gelehrten  übertragen.  Hierbei  ist  jedoch  das  Uebercin- 
kommen  getroffen,  dass  auch  in  solchen  Branchen  andere  Mitarbeiter,  sofern  sie  mit 
eiiizelnen  Meistern  derselben  eingehend  sich  beschäftigt  haben ,  fUr  diese  zugezogen 
werden.  Denn  jedes  Ergebniss  gründlicher  Arbeit  von  Seiten  bewährter  Kenner  soll 
wo  möglich  unserem  Werke  zu  gute  kommen.  Sogar  einzelne  Notizen,  kleinere  Bei- 
trige  zum  Leben  und  Wirken  eines  Meisters ,  welche  ein  bei  jenem  Zweige  nicht 
betheiligter  Forscher  zu  geben  in  der  Lage  ist;  werden  durch  die  Redaction  ihre  Ver- 
werihung  finden. 

2.  Um  die  Ergebnisse  wo  möglich  aller  Forschungen  zu  verbinden,  wird  daher 
dn  Zusammenwirken  verschiedener  Kräfte  auch  bei  einzelnen  Meistern  statt- 
fnden.  Insbesondere  bei  den  hervorragenden  Künstlern,  einem  Michelangelo,  Bafael, 
DOrer  scheint  ein  solches  gemeinsames  Arbeiten  für  unsem  Zweck  das  allein  richtige 
n  sein.  Schon  sind  die  Vorkehrungen  dazu  getroffen.  Dass  dabei  dennoch  die 
Darstellung  ihren  nothwendigen  einheitlichen  Charakter  bewahren  wird ,  erhellt  aus 
der  Art  des  Zusammenwirkens,  von  der  wir  weiter  unten  die  Hauptzüge  angeben. 

3.  Ausserdem  stehen  dem  Herausgeber  von  Seiten  verschiedener  Forscher 
idu* schätzenswerthe  Materialien  in  Manuscripten  zu  Gebote,  die  ihm  zur  Be- 
nützung ftür  das  Lexikon  überlassen  sind.  Unter  ihnen  nimmt  dasjenige  von  Herrn 
Otto  Mündler  in  Paris,  bekanntlich  einem  der  bewährtesten  Kenner  unserer  Zeit, 
die  erste  Stelle  ein.  Es  sind  umfassende  und  reichhaltige  Notizen,  die  sich  über  fast 
lUe  Gebiete  der  neueren  Kunst ,  von  der  mittelalterlichen  angefangen ,  erstrecken, 
während  eines  halben  Menschenlebens  auf  das  Sorgsamste  gesammelt  und  fortwährend 
erginzt ;  die  Ergebnisse  eines  unausgesetzten  Studiums ,  insbesondere  der  Malerei, 
das  namentlich  durch  eine  fortwährend  geübte  Anschauung  in  einem  grossen  Mittel- 
piukte  der  Kunstwelt  und  die  Ergänzung  derselben  durch  ausgedehnte  Reisen;  unter- 
stützt sodann  durch  die  Kenntniss  der  literarischen  Quellen ,  zu  einer  ächten  Kenner- 
iehaft  gcftihrt  hat.  Dieses  Material  sollte  eigentlich  die  Grundlage  eines  von  dem 
Ver&sser  selber  herauszugebenden  Künstlerlexikons  bilden ;  doch  überliess  er  es  dem 
Unterzeichneten  sofort  zu  freier  Benutzung ,  als  ihm  derselbe  den  Plan  des  neuen  auf 
Dodi  breiterer  Basis  angelegten  Unternehmens  mittheilte. 


V. 

Dem  so  umfassenden ,  mit  der  Beihülfe  so  vieler  und  so  verschiedener  Kräfte 
BBteraommenen  Werke  musste  eineinlteitlicherCharakter  erst  recht  gesichert 
Verden.  Es  waren  gewisse  Normen  der  Anordnung  und  Behandlung, 
gewisse  Grundsätze  und  Bedingungen  der  historischen  Bearbeitung, 
die  ^h  ans  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Kunstwissenschaft  ergeben  ,  festzuhalten 
od  mit  den  Mitarbdtem  ihre  Durchführung  zu  vereinbaren. 
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Von  diesen  Gesichtspnnkteu  können  wir  hier  nur  die  vomehmsten  herans 
heben. 

1.  Was  zunächst  die  Biographien  der  Meister  ersten  und  zweite: 
Kanges  anlangt,  so  soll  die  Darstellung  alle  Thatsachen ,  hinsichtlich  des  Leben 
so wol  als  der  Werke ,  vollständig  mittheilen.  Allein  diese  Züge  sollen  zugleich  i 
historischer,  wenn  auch  gedrängter  Schilderung  verarbeitet  sein,  um  von  der  künst 
lerischen  Individualität,  ihrem  ganzen  Wirken  und  Schaffen ,  ein  volles  klares  Bil 
zu  geben.  Das  setzt  (für  den  eigentlichen  Text  der  Biographie]  eine  Behandlungs 
weise  voraus,  welche  Leben  und  Thätigkeit  in  Eines  verbindet  und  deren  Wechsel 
Wirkung  aufzeigt;  welche  zweitens  das  Verhältniss  darlegt,  das  die  betreffende 
Meister  zur  Kunst  ihres  Zeitalters  gehabt ,  wie  sie  aus  ihr  hervorgegangen ,  wie  si 
dieselbe  fortgebildet  haben;  welche  drittens  die  Stellung  bezeichnet,  die  sie  in  de 
Kunst  überhaupt  einnehmen ;  und  daraus  zur  Würdigung  ihrer  künstlerischen  Eigen 
thümlichkeit  gelangt.  Eine  derart  eingehende  Schilderung ,  bei  aller  Kürze  in  de 
Fassung ,  wird  bei  jenen  Meistern ,  welche  die  Gipfelpunkte  der  Kunst  Überhang 
bedeuten,  vom  Leser  ei*wartet  werden;  solche  Artikel  müssen  auch  in  ihrem  Zusam 
menhange  Werth  und  Interesse  haben.  Da  sie  natürlich  von  grösserem  Umfang 
sind,  werden  sie,  zu  rascherer  Uebersicht,  in  Absätze  mit  Aufschriften  getheilt  sein. 

2.  Zugleich  aber  haben  wir,  ausser  diesem  biogi'aphischen  Text,  welcher  di 
Arbeiten  der  Meister  im  Verlauf  ihres  Lebens  betrachtet,  eigene  vollständig 
Verzeichnisse  ihrer  Werke,  ihre  »»Oeuvres«  zu  geben:  mit  genauer  Prtifun 
ihrer  Aechtheit  und  Unächtheit,  chronologisch  geordnet  und  nebst  Bezeichnung  de 
Ijokale,  wo  sich  die  einzelnen  Werke,  welcher  Art  sie  seien ,  gegenwärtig  befinden 
Da  es  sich  hier  nur  um  hervorragende  Meister  handelt,  wird  dieses  Verzeichniss  aoc 
die  verlorenen  und  verschollenen  Arbeiten  derselben  umfassen.  Endlich  soll  hie 
die  Geschichte .  welche  manche  Kunstwerke  haben ,  das  Ganze  ihrer  Wanderunger 
Beschädigungen,  Restanrationen  u.  s.  f.  kurz  erzählt  werden. 

Hier  zeigt  sich ,  wie  bei  den  hervorragenden  Meistern  ein  Zusammenwirke 
mehrerer  Mitarbeiter,  je  nach  ihren  besonderen  Studien,  möglich  ist.  Oefters  wir 
das  Verzeichniss  der  Werke  von  einer  andern  Hand  sein,  als  der  biographische  Texl 

3 .  So  stellt  sich  unser  Werk  die  Aufgabe ,  von  allen  bedeutenden  Meister 
zwar  gedrängte .  aber  so  weit  gegenwärtig  möglich  erschöpfende  Monographien  z 
bringen. 

4.  Mehr  summarisch  sind  natürlich  die  untergeordneten  Meister  z 
behandeln ;  doch  wird  auch  ihre  Charakteristik  jede  wesentliche ,  uns  sicher  übei 
lieferte  Nachricht  bringen,  sowie  die  Hauptwerke  aufzählen.  Zu  diesem  Ende  werde 
auch  die  ursprünglichen  Quellen,  die  älteren  Schriftsteller,  welche  von  ihnen  bericht« 
haben  und  die  bisher  weit  weniger  benutzt  sind ,  als  man  glauben  sollte,  aufs  Neu 
nachgesehen.  Die  Kritik  ihrer  künstlerischen  Bedeutung  wird  sich,  indem  sie  di 
bedeutsamen  Züge  hervorhebt,  so  kurz  als  möglich  fassen. 

5.  Schwerer  ist  es,  eine  allgemeine  Norm  für  diejenigen  Künstler  durchzu 
fllhren,  von  denen  uns  keine  Werke,  sondern  nur  einige  urkundliche  Date 
erhalten  sind.  Bekanntlich  haben  die  archivalischen  Untersuchungen  der  letzte 
Jahrzehnte  Hunderte  von  dergleichen  Namen  zu  Tage  gefördert.  Solche  Meister  wolle 
wir  an  ihrer  alphabetischen  Stelle  dann  eigens  anführen : 

a.  wenn  uns  von  ihrer  Werkthätigkeit  ein  charakteristischer  Zug  über 
liefert  ist; 
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b.  wenn  sie  za  einer  grossen  Kunstepoche  oder  zu  bedeutsamen  Meistern 

in  Beziehung  stehen ; 

c.  wenn  sie  in  eine  frühe  Epoche  zurückgehen  und  somit  für  den  Beginn 

der  Kunstthätigkeit  in  einer  bestimmten  Stadt  oder  Gegend  bezeicli- 
nend  sind. 

d.  Diejenigen  aber^  von  denen  lediglich  nichts  bekannt  ist,  als  ihr  Name, 

ihre  (Jeburtszeit  und  etwa  ihre  Aufnahme  in  eine  Gilde ,  wollen  wir 
so  viel  als  möglich  in  Gruppen  zusammenfassen,  am  besten  also 
unter  den  Namen  ihrer  Gilden  (z.  B.  Florentiner  Malerrolle  unter  F.^ 
Antwerpener  Maler zunft  unter  A.). 

6.  Aehnlich  wollen  wir  es  mit  den  Vasenmalern  des  Alterthums  halten. 
Nach  Uebereinknnft  mit  Prof.  H.  Brunn  ^  dessen  bewährter  Hand  die  Meister  des  klas- 
fischen  Alterthums  übergeben  sind,  werden  jene  sämmtlich  unter  dem  Artikel  »Vasen- 
BuileM  znsammengefasst  werden.  Nur  so  wird  auf  ihre  Thätigkeit  ein  näheres  Licht 
fallen  können ;  eine  Thätigkeit,  welche  die  gesonderte  Berücksichtigung  jedes  Einzelnen 
un  80  überflüssiger  erscheinen  lässt,  als  sie  fast  durchweg  einen  fabrikmässigen 
Charakter  hat.  Hingegen  sollen  die  Gemmenschneider^  auch  die  angeblichen , 
sowie  die  gefUlschten  Namen,  jeder  für  sich  angeführt  werden.  Zwar  nur  von 
Wenigen  haben  uns  die  Alten  unzweifelhafte  Nachrichten  oder  ächte  Werke  hinter- 
lassen ;  allein  unser  Lexikon  soll  die  Gelegenheit  geben ,  auch  die  auf  Irrthum  oder 
Filschung  beruhenden  Namen  und  zugleich  die  Berichtigung  zu  finden. 

7.  Andrerseits  wollen  >vir  solche  Meister  in  den  Kreis  unseres  Werkes  ziehen, 
die  zwar  nicht  mit  Namen  auf  uns  gekommen  sind,  aber  durch  ihre  noch  erhal- 
tenen Werke  bestimmte  Künstlerindividualitäten  bilden ,  als  solche  in  der  Kunst- 
pachichte  ihre  Stelle  haben  und  unter  einer  gangbaren  Bezeichnung  in  das  Lexikon 
lieh  einreihen  lassen  (z.  B.  der  Meister  mit  dem  Anker  unter  A ,  der  Meister  E.  S. 
voter  E; .  Auch  ungenannteMeister  einer  bestimmten  Schule  sollen,  soweit  sie 
entschiedene  Charaktere  bilden,  unter  dem  Namen  dieser  Schule  ihre  Stelle  finden. 
Alle  diese  Meister ,  denen  der  eigentliche  Name  fehlt ,  sollen  in  einem  besonderen 
Bwde  vereinigt  werden. 

VI. 

Eine  schon  durch  ihren  Umfang  bedeutende  Stelle  werden  die  Kupfer- 
•teeher,  Kadirer,  Holzschneider  u.  s.  f.  einnehmen.  Auf  die  sorgfilltige 
Bttrbeitung  dieser  Kunstzweige  sind  wir,  wie  schon  bemerkt,  nicht  minder  bedacht. 
Kadi  dieser  Seite  gleichfalls  soll  unser  Werk  möglichst  vollständig  sein. 

t .  Daher  beachten  wir  hier  auch  die  kleinen  Meister.  Denn  indem  ihre 
Werke  vervielfältigt  worden ,  haben  sie  in  weiteren  Kreisen  Eingang  gefunden  und, 
^welche  Weise  es  immer  sei,  zur  Verbreitung  der  Kunst  beigetragen.  Zudem  haben 
^  kleinen  Meister  ofk  ein  historisches  Interesse,  das  den  Mangel  des  künstlerischen 
Pwissermaassen  zu  ersetzen  vermag. 

2.  Von  den  Werken  aller  Meister  werden  wir  annähernd  vollständige 
Verzeichnisse  geben;  wobei  wir  aber  zusammengehörige  kleinere  Blätter  mög- 
iKhst  in  Gruppen  fassen  wollen. 

3.  Dagegen  wollen  wir  in  den  Beschreibungen  der  Blätter  so  gedrängt 
''iinOglich  sein^  so  weit  diese  in  den  schon  vorhandenen  Haiid\)Vic\i<&Tii  \i^^T  \)^ 


zeichnet  Bind.     Umgekehrt  wird  von  den  in  diesen  Handbüchern  nicht  angeführten 
Blättern,  welche  wir  nachtragen,  ausführlicher  die  Rede  sein. 

4.  Die  Titel  der  Stiche  werden  in  ihrer  ursprünglichen  Sprache  beigefügt 
und,  wo  es  nothwendig  erscheint.  Übersetzt. 

5.  So  viel  wie  möglich  werden  wir  die  in  jenen  Handbüchern  gegebene  Nu- 
merirung  der  Blätter  beibehalten.  Da  wir  aber  auch  auf  diesem  Gebiete  manche 
neue  Forschungen ,  Berichtigungen  und  Zusätze  zu  bringen  haben ,  so  werden  wir 
öfters  eine  eigene  Numerirung  annehmen  müssen,  jedoch  immer ^  dort  wie  hier,  die 
Nummern  von  Bartsch,  Robert  Dumesnil,  Passavant,  Gandellini  u.  s.  f.  hinzufügen 

6.  Das  Format  der  schon  in  jenen  Handbüchern  beschriebenen  Stiche  wird 
nur  im  Allgemeinen  angegeben:  wobei  Fol.  (imp.,  roy.,  gr.,  kl.  Fol.)  4.  und  8.  ein- 
fach gesetzt,  in  die  Höhe  zu  verstehen  ist,  Format  in  die  Breite  dagegen  mit  qu.  Fol. 
u.  s.  f.  bezeichnet  wird. 

7.  Dagegen  wird  das  Format  der  noch  nicht  beschriebenen  Blätter 
(der  älteren  Meister)  in  Zollen  und  Linien  oder  in  Centi-  und  Millimetern  angegeben. 

8.  Auch  die  verschiedenen  Abdrucksgattungen  (d.  h.  Platten- 
zustände) wollen  wir  anmerken ;  und  zwar  immer  in  besonderen  Zeilen  unter  den 
Stichen  einfach  mit  I.,  II.  u.  s.  f. 

9.  Die  Kopien  nach  den  Stichen  werden  gleichfalls  angegeben.  Da  es 
vornehmlich  bei  den  namhaften  Blättern  darauf  ankommt,  die  Kopie  von  dem  Original 
unterscheiden  zu  können ,  ho  wird  in  solchen  Fällen  die  Komposition  etwa«  näher 
(Figuren  rechts  oder  links  u.  s.  f.]  bezeichnet. 

10.  Von  den  Stahlstechern  und  Lithographen  werden  die  namhaften, 
deren  Leistungen  künstlerischen  Charakter  haben,  ebenso  wie  jene  Meister  behandelt. 

11.  Auch  was  solche  Meister,  deren  eigentliche  Thätigkeit  in  ein  anderes 
Knnstgebiet  fällt,  gestochen,  radirt,  geschnitten  oder  lithographirt 
haben,  soll  am  Ende  der  sie  besprechenden  Artikel  in  der  angeführten  Weise  ver- 
zeichnet werden. 


vn. 

1 .  Einen  anderen  Theil  unserer  Arbeit  bildet  die  Aufzählung  der  irgend 
namhaften  Abbildungen,  insbesondere  also  der  Stiche,  nach  den  Werken  der 
Maler,  Bildhauer  und  Architekten,  am  Ende  der  diese  selber  betreffenden  Artikel. 
Hier  natürlich  in  knapperer  Form  als  unter  den  Stechern  und  immer  ohne  die  Ab- 
drucksgattungen;  ausführlicher  jedoch ,  wo  die  Stecher  etc.  nicht  genannt  sind  odei 
die  Beschreibung  des  Blattes  von  Interesse  für  die  Kenntniss  des  betreffenden  Meisters 
ist  (wie  z.  B.  bei  van  Aeken  oder  Bosch) .  Auch  solche  Nachbildungen  von  Werth 
werden  angeführt,  die  sich  insbesondere  inmonographischenWerken  befinden ; 
ebenso  die  bedeutenderen  Originalphotographien. 

2.  Diese  Nachweise,  bisher  kaum  irgendwo  vorbereitet,  erfordern  in  den 
meisten  Fällen  weitläufige  und  schwierige  Nachsuchungen.  Dass  diese  zu  einem 
grossen  Theilc  jetzt  schon  gemacht  sind,  ist  insbesondere  dem  Verleger  zu  verdanken. 

3.  Wie  wir  übrigens  auch  in  diesem  Punkte  kritisch  verfahren  und  z.  B.  die 
Stiche  nach  ächten  Bildern  von  denen  nach  angeblichen  und  uuächten  unterscheiden, 
wird  unter  A  die  Liste  der  Stiche  nach  AUegri  (Correggio)  bekunden. 
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Endlich  werden  wir  die  Monogramme  der  Meister  geben  und  gleich  unter 
dem  Texte  ihre  im  Stiche^  Schnitte  u.  s.  f.  vorhandenen  Bildnisse  anführen. 

VIII. 

i.  Um  unserem  Werke  auch  alle  Bedingungen  der  wissenschaftlichen  Brauch- 
btrkeit  zu  sichern ,  soll  jedesmal  ganz  am  Schluss  der  Artikel  die  einschlägige 
Literatur  angezogen  werden.  Insbesondere,  und  zwar  zuerst,  alle  Monographien 
mit  ihrem  vollständigen  Titel,  dann  alle  ursprUnglichenQuellcn,  endlich  jene 
späteren  Werke,  welche  Nachträge ,  Ergänzungen  und  Berichtigungen  beibringen. 
Ueberall  wo  die  citirten  Quellen  nicht  selbst  eine  alphabetische  Ordnung  hüben, 
welche  sofort  beim  Nachschlagen  den  betretfenden  Artikel  finden  lässt,  werden  wir 
Band-  und  Seitenzahl  angeben. 

2.  Oefters  citirte  Werke  werden  nur  mit  den  Hauptworten  ihres  Titels  kurz 
bezeichnet.  Denn  es  soll  von  denselben  mit  ihren  vollständigen  Titeln  am  Ende  des 
enlen  Bandes  ein  Verzeichniss  gegeben ,  dieses  Verzeichniss  dann  in  den  folgenden 
Binden  ei^nzt  werden.  So  wird  unser  Werk  zugleich  einen  Katalog  der  kunst- 
Ustorischen,  sowie  der  Kunstgeschichtliches  tiberhaupt  enthaltenden  Schriften  bringen. 

IX. 

Um  dem  Leser  das  Nachschlagen  in  unserem  Lexikon  so  leicht  als  möglich  zu 
madien,  wollen  wir  hier  noch  die  Grundsätze  darlegen,  welche  wir  für  die  Nomen - 
clatnr  angenommen  haben.  Denn  gewisse  Grundsätze,  wenn  sie  auch  nicht  überall 
dnrchzuflihren  sind ,  waren  erforderlich ,  um  endlich  der  Zut^älligkeit  und  Verwirrung 
Torzubengen,  welche  sich  in  dieser  Hinsicht  in  den  meisten  lexikalisch-biographischen 
Werken  finden. 

1.  Alles  wol  erwogen,  schien  das  Angemessenste:  einmal,  die  Künstler  unter 
ibren  eigentlichen,  nicht  unter  ihren  Beinamen  (seien  sie  nun  vom  Geburtsort, 
Tom  Vater  oder  sonst  woher  genommen)  aufzuflihren,  und  zweitens,  wie  dies  meistens 
der  Gebrauch  der  Zeiten  selber  war,  unter  ihren  Vornamen,  so  lange  die  Geschlechts- 
ud  Familiennamen  noch  wenig  in  Aufnahme  gekommen ,  unter  diesen  aber ;  seitdem 
dieselben  immer  mehr  allgemein  geworden.  Bekanntlich  fand  dies  in  Italien  später 
ttatt  (etwa  seit  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts),  als  in  den  nordischen  Ländern. 

2.  Nicht  in  allen  Fällen  wird  sich  dieses  Princip  beibehalten  lassen ;  für  Aus- 
tthmen  moss  Raum  bleiben.  Eine  solche  tritt  z.  B.  ein,  wo  Meister  des  15.  oder  16. 
Jthrhanderts  durch  die  Bezeichnung  ihres  Vornamens  mit  einem  bestimmten  Zusätze 
gleicbsam  ihren  eigenen  Namen  für  alle  Zeiten  erhalten  haben.  Daher  wird  z.  B. 
Andrea  del  Sarto  am  besten  unter  den  Buchstaben  seines  Vornamens  gezogen. 

3.  Irgendwie  zusammengehörige,  durch  Schule  oder  Verwandtschaft  eine 
(ini{>pe  bildende  Meister,  welche  unter  einem  gemeinsamen  Namen  bekannt 
^nd,  werden  am  passendsten,  schon  der  historischen  Folge  und  Entwickelung  halber 
Welehe  sich  in  ihnen  darstellt,  unter  den  Buchstaben  jenes  gemeinsamen  Namens 
pbracht.    So  z.  B.  die  Pisani,  die  Gaddi,  die  Lorenzetti. 

4.  Selbstverständlich  wird  von  den  verschiedenen  gebräuchlichen  Namen  eines 
Kbistleni  jeder  unter  dem  betreffenden  Buchstaben  angeführt  und  dabei  auf  jenen 
^tnriesen,  welcher  den  eigentlichen  Artikel  bringt. 


Xit 

5.  Für  die  Ueibentbige  gleichnamiger  Meister  ist  es  zweckmässig,  an  d 
Stelle  der  alphabetiscben  Ordnung  diechronologisohezu  setzen .  Grewisse  Gruppe 
und  Familien  von  Künstlern  stehen  unter  sich  in  einem  geschichtlichen  Zusammei 
hange,  und  sowohl  ihr  Leben  als  ihre  Thätigkeit  begreift  sich  leichter  und  einfache 
indem  man  dem  Verlaufe  dieses  historischen  Processes  nachgeht.  Umgekehrt  sii 
bei  der  alphabetischen  Linie  Kttckbeziehungen  und  Wiederholnugen  nicht  zu  vermeide 
Ausserdem  ist,  bei  den  öfters  gehäuften^  öfters  gleichen  und  bisweilen  unsicben 
Vornamen^  die  chronologische  Folge  für  den  Nachschlagenden  bequemer;  auch  wi 
ihm  die  ungerähre  Zeit,  welcher  der  Künstler  angehört,  höchst  selten  unbekannt  sei 

X. 

Diesem  in  festen  Grundlinien  gezeichneten  Plane  musste,  damit  er  in  sein« 
äusseren  HauptzUgen  sofort  dem  Auge  klar  sich  darstelle,  eine  ebenso  feste  ty  p< 
graphische  Norm  entsprechen.  Eine  solche  ist  wesentlich,  um  mit  dem  wisse: 
schaftlichen  Werthe  eines  derartigen  Buches  praktische  Brauchbarkeit  zu  verbinde 
Nach  reiflicher  Erwägung  und  mannigfachen  Versuchen  hat  sich  die  jetzt  vorliegen! 
Form  als  die  beste  herausgestellt.  Sie  bedarf  keiner  Erklärung ;  schon  bei  flüchtig 
Einsicht  wird  sich  der  Leser  leicht  zurechtfinden.  Um  auch  dem  Texte  der  grösser« 
Artikel  die  nöthige  Uebersichtlichkeit  zu  verschaffen ,  erhält  derselbe  Ueberschrifte 
welche  den  Inhalt  der  einzelnen  Abschnitte  im  Wesentlichen  angeben.  Wie  überbau 
der  ganzen  Anordnung  nach  die  sehr  ausführlichen  Artikel  über  die  hervorragend 
Meister  gehalten  sein  werden,  wird  im  Buchstaben  A  der  Artikel  AUegrifCorreggi 
zeigen. 


Am  Schluss  dieses  Vorberichts  bleibt  dem  Herausgeber  noch  übrig,  denjenig 
Gelehrten  zu  danken ,  welche  durch  ihre  eingehende  Theilnahme  das  entstehen* 
Werk  unterstützt  und  den  Beitritt  anderer  Mitarbeiter  vermittelt  haben.  —  Zu  beso 
derem  Danke  ist  der  Herausgeber  noch,  ausser  der  Berliner  k.  Bibliothek,  d 
MünchenerStaats))ibliothek  und  namentlich  ihrem  Vorstande,  Herrn  Profess 
Halm,  verpflichtet.  Von  Seiten  der  Redaetion  wäre  ein  solches  Werk  kaum  durc 
zuführen  ohne  die  reichen  Hülfsmittel ,  sowol  ältere  als  neuere ,  wie  sie  in  selten 
Vereinigung  diese  Bibliothek  bietet.  Die  Benützung  der  letzteren  aber  ist  wesentli 
erleichtert  sowol  durch  die  Bereitwilligkeit,  die  liberale  Weise,  welche  dieVerwaltui 
dem  wissenschaftlichen  Arbeiter  entgegenbringt,  als  durch  die  Einsicht,  mit  der  diesel 
auf  Ausfüllung  der  etwa  noch  vorhandenen  Lücken  fortwährend  bedacht  ist. 

Noch  glaubt  der  Herausgeber  der  wesentlichen  Förderung  gedenken  zu  müsse 
welche  das  grosse  Unternehmen  in  der  Person  des  Verlegers  findet.  Die  Ausfuhrung 
dieser  Weise  wäre  nicht  möglich  ohne  die  unermüdliche  Thätigkeit  und  den  umsic 
tigen  Eifer,  ohne  das  sachliche  Interesse  und  Verständniss ,  welche  Herr  Wil 
Engelmaun  dem  Werke  widmet. 


München,  im  November  1869. 


Der  Herausgeber : 
Julius  JMEeyer. 


A. 


ii.  Hillebrand  van  der  Aa,  holl&ndi- 
Kker  Proepectzeichner  and  Kupferstecher ,  ar- 
beitete um  1692—1728  (nach  Zani) ;  zumeist  fOr 
in  Yeriag  seines  Bruders  Pieter  van  der  Aa, 
Kuftfaindlers  zu  Leyden.  Er  hat  nur  wenige 
aaser  BlStter  bezeichnet.  Durch  eines  derselben 
■ttein  Vorname  bekannt:  »Lugduni  Batavorum 
oeiidebant  Petrus  Balduinus  van  der  Aa;  cae- 
1^  Hidelbrsndus  van  der  Aa  fratres  1697.« 
tVeüsnur  gezeichnet,  theils  auch  gestochen  sind 
V«  ihm  folgende  Blätter : 
l)TitelMatt  sn:    Het  leren  Tan  Oastaaf  Adolf, 

Koning  Tan  Zweden.  —  Leiden  by  Bondewyn 

tin  der  Aa  16i^.   Die  fibrigen  BU.  sind  von  J. 

ruk  Aveelen. 
2) Titelblatt  zu:    Index  Batavictis  von   Adrianus 

Pui,  Lngd.  Bat.  1701;  nach  einer  Zeichnung 

na  W.  van  Mieria. 

})  Zitigarnngsblatt  des  Werikes  von  Franz  Ertin- 
lei:  Kasteelen  en  Heerenhuizingen  der  Eedelen 
v&n  Braband  midsgaders  der  voornaamste  Kloo- 
sten. Herausgegeben  von  Baron  Le  Roy.  Leyden, 
^tn  der  Aa  1699.  gr.  Fol.  Auch  mit  lateini- 
schem Titel. 

4)  Titelblatt  za:  Les  DeUces  de  Tltalie,  Leide 
1T06.   120.  Hill,  van  der  Aa  fec. 

6)  Titelblatt  zn  der  Ausgabe  des  Eraamus ,  Leiden 
1703-6.  gr.  Fol.  H.  V.  Aa  Inv. :  W.  V.  Mie- 
rif  DeL:  J.  Baptist  Scolp. 

i)  Titelblatt  znm  4.  Theil  der  Ausgabe  des  Cicero, 
Aasterdam  1724.  80.  H.  van  der  Aa  inv.  J.  v. 
i  Avtele  Sculp. 

7)  Eiae  Folge  von  71  Buttern  mit  Rheinansichten, 
Bit  Proq^eeten  der  anliegenden  Städte,  vom 
Hug  und  von  Amsterdam.  P.  Schenk  excud. 
Amitelodami.    Schön  gez.  und  gest.  qu.  8. 

^j Bildnisse  zu:  Prlndpium  et  illustrium  Viromm 
Imagiiies.   Folge  von  97  BU.  Fol.  Lugd.  Batav. 
I^uimter  mit  seinem  Namen  bez. : 
i]  Statue  des  Erasmus  von  Amsterdam  auf  dem 
Markte  fiber  einer  Kanalbrücke  daselbst.  H. 
van  der  Aa  del.  V.  Stoopendaal  sculp. 
b)OtlioArchiepi8Copn8  et  Yicecomes  Mediola- 
nensls.  H.  v.  Aa  Del.  et  Sculp. 
^iBUdoisse  der  FamUie  Visconti  in  12  Bll. 
I»  Verlage  des  Pieter  van  der  Aa  sind  noch  fei- 
ende grosse  Bilderwerke  erschienen ,  asu  denen 
Hfll.  vin  der  Aa  mitgewirkt  haben  kann : 
hD^ines  XLI  Ylrorum  celebriorum  etc.   Fol. 
^V  Portralts  des  hommes  ceUbres«   Fol. 
^  Icoaes  darissimomm  Medieorum  etc.  Fol. 
Vttadslorls,  Cuiatomm  etProfeseorum  celeberr.  etc. 

KOgiM.  160  BU.  in  ¥q\. 
Itjtr,  UaslUiwLesIkon.  L 


Efflgies  Virorum  ac  Feminarum  illustrium.  9  Partes. 

Mit  314Bll.(Zuer8tinGronoviu8' Thesaurus).  Fol. 

La  Galerie  agrtfable  du  Monde  etc.  les  Habillemens 

et  moeurs  des  peuples  etc.   66  Tomes.  Mit  ca. 

2400  Bll. ,  gest.  von  Luyken,  Mulder,  Ooer^e, 

Baptist,  Stoopendaal.  Fol. 
Grand  th^itre  historique  etc.    5  Yols.   Mit  vielen 

BU.  1703.  gr.  Fol. 
L'Italie  Ulustrt^e  etc.  Mit  135  BU.  1757.  Fol. 
Forces  de  TEurope ,  Asie  etc.  etc.  20  Tomes.  Mit 

Plänen  u.  Tafeln,  qu.  Fol. 
Icones  Arborum  etc.  80  Bll.  qu.  Fol. 
Recueil  des  plus  belies  Tailles-douces  etc.  40  BU.Fol. 
Habillements  de  plusieurs  Nations  etc.  (119  BU. 

nicht,  wie  auf  dem  Titel  angeg.,  137). 
Le  Mirolr  des  Portraits  des  Reformateurs  des  EgUses 

protestantes  li  Leide.  68  Pikees.  Fol. 
Yues  des  YiUes  de  Londre,  de  Canterbury,  de  Col. 

chestre  et  autres  lieux  circonvoisins.   1.2.  Llvr. 

lang  4. 
Autre  Suite  semblable  de  Yoric  et  de  Lancastre. 

■         de  Cambridge. 

d'Ecosse  et  dlrlande.  1.  2.  Llvr. 

XIX  Imagines  quorundam  darissimorum  Theolo- 
gorum etc.  etc.  Leide.  Fol. 
XL  VI  Divers  Portraits  des  Papes,    Empereurs, 

Rois  etc.  etc.  Leide.  Fol. 
Portraits  des  plus    iUustres  Papes,    Empereurs, 

Princes  etc.  etc.  au  nombre  d'environ  600,  en 

XXYUI  planches.  Fol. 
XLYn  Portraits  de  plusieurs  Comtes,Barons  etc.  etc. 

Leide.  Fol. 
s.  Heineken,  Dict.  I.  17,  wo  auch  die  BUdnisse 

einzeln  aufgeführt.  —  Zani,  Enciclopedia  I.  283, 

343.   —  Füssli,  AUg.  Künstlerlex.  II,  1.  — 

0 1 1 1  e  y ,  Notices  of  Engravers,  1831 . 

T.  van  Weairheene  und  W.  Schmidt. 

Aju  Dirk  van  der  Aa.  Wappen-  und  Kut- 
schenmaler in  Haag,  wo  er  von  1731—1809  lebte. 
Er  malte  Amoretten,  Blumenguirlanden,  Wap- 
pen und  Arabesken^auf  Kutschenwände ,  auch 
Tapeten  in  der  dekorativen  Weise  des  18.  Jahrb., 
das  bekanntlich  derlei  Arbeiten  mit  besonderer 
Kunst  betrieb.  Vermuthlich  Lehrer  seines  Neffen : 

Jakob  van  der  Aa,  der  nach  einer  Beise 
in  Italien  Mitglied  der  «Schildersconfrerie»  im 
Haag  wurde,  woselbst  er  als  Bildnissmaler  sich 
niederliess.  Starb  im  Januar  1776  in  der  Kraft 
seiner  Jahre. 

s.  Y.  Eyndenu.  Y.  D.  Willigen,  Gesch.  der 
Yaderl.  SchUderk.  n.  211.  —  Immerzeel,De 
Levens  en  Werken.  — Ch.  Kramm,De  Levtns 


2^  Aaoh     

en  Werken.  —  PleterTerveaten,  ReglBtei 
der  Conrrerie  Plctur»  (Mtnusct.)* 

r,  V.  Watrheme. 
Aach  oder  Aachen,  b.  Achen. 
Aadnes.  PedecAsdnea,  norwegischer  Ma- 
ler um  1776,  auB  OdneB  am  nürdlichBten  Ende 
des  Bandafjord  in  Lande  Kirchspiel ,  Cdristia- 
nia-Stift,  gebUrtig. 

Bildo.  des  Naiurforachers  Ilamnier,  mit  der  J>hr- 
uhl  1776,  gest.Tan  J.  Q.  U&as. 

nidricAion. 

Asgaard,  Carl  Fredrik  Aagaard,   dUni- 

BcherLandachaftsmaler,  geboren  EU  OdeneelS33. 
Zaeret  Malerlehrling  bei  einem  tüchtigen  Hand- 
werkameiBter  Prange ,  dann  auf  der  Akademie 
zu  Kopenhagen  gebildet,  zeichnete  er  in  sc 
ereten  Zeit  auf  Holz  für  eine  lylographische 
Anstalt  und  betheiligte  sich  an  einigen  grüssern 
Dekorationsarbeiten.  1B53  hielt  er  aich  bei  Ved- 
bäk  in  Nordseeland  auf,  wo  er  Studien  nach  der 
Natnr  machte ,  und  wurde  mit  dem  Heister  der 
dänischen  Landschaftsmalerei,  Skovgnard,  be- 
kannt, der  ihm  Unterricht  ertheilte.  A.  hat  auch 
den  trefflichen  Dekorationsmaler  Hilker  bei  meh- 
reren Arbeiten  unterstützt.  Auf  der  skandina- 
viBchen  Ausstellung  in  Stockholm  1866  war  von 
ihm  eine  Partie  auB  dem  Thiergarten  bei  Jügers- 
borg  auf  Seeland;  das  Bild  gehört  der  k.  Gale- 
rie zu  Kopenhagen  und  ist,  neben  einer  Partie 
Ton  Llselnndsgarten  aufUöen,  vielleicht  seine 
bedeutendste  Leistung . 

Skovgaard's  frische  DarBtellungs weise  und 
getreue  Naturbeobachtung  sind  auf  den  Schüler 
übergegangen;  namentlich  thut  eich  derselbe  in 
der  Schilderung  däniacLer  Buchenwälder  her- 
vor. Seine  Motive  hat  er  mit  Vorliebe  der  kleinen 
Insel  MOen  u.  ihrer  friedlichen  Natur  entnommen. 

Aagaard'a  älterer  Bruder,  KunstliSndler  inKo- 
ponhagen,  ist  ein  guter  Xylograph. 

DitlriFluon. 

Aal.  Van  Aal:  unter  diesem  Namen  fUhrt 
der  Katalog  der  ehemaligen  herz,  brsunschweig, 
Galeric  zuSalidalum  ein  Gemälde  der  Psyche  mit 
AcoluB  und  Amor  auf  und  fUgt  hinzu,  dass  die 
Landschaft  von  Riesbrand,  die  Blumen  von 
van  Brügge  gemalt  seien.  Mit  Letz  (crem  ist 
ohneZweifel  derBlunienmaler  K.Terbrnggcn, 
unter  erstcrem  vielleicht  der  Landschaftsmaler 
Eysbrack  gemeint,  der  gleichzeitig  mit  jenem 
zuAntwerppnlebte.  Van  Aal  aber  ist  wahrschein- 
lich Nikolaus  van  Hai,  der  Zeitgenosse  Beider, 
der  häufig  Nymphen  und  l>enion  in  die  Werke 
anderer  Heister  malte. 

W.  Schmidt. 

Aalst,  s.  Aelst, 

Aarestmp.  Marie  Helene  Aarcstrup, 
norwegische  Halerin,  geb.  in  FlekkeQord  183», 
malt  besonders  Bildnisse,  doch  auch  Genrebil- 
der. Ihren  ersten  Unterrieht  erhielt  sie  von  dem 
Landschafter  Keusch  iu  Bergen.    Nach  dessen 


—     Aftrtmai). 

Tode  ging  sie  1S5C  nach  Paris,  wo  sie  unter 
Tiasier  arbeitete ,  und  später  nach  Düsseldorf, 
wo  sie  Vautier's  Schülerin  wurde.  Ihre  Por- 
träts, die  meist  nach  Schweden ,  Dänemark  und 
Frankreich  gegangen  sind,  zeichnen  sich  dnrch 
feines  Gefllhl  aus;  1866  erregte  ein  Porträt  der 
Sängerin  Nilson  auf  der  Auestellung  in  Paris 
einige  Aufmerksamkeit.  Von  ihren  GenrestUeken 
sind  bemerkenswerth :  Ein  Fruchthändler  [Ber- 
gen),  Spielendes  Kind  und  Hirtenknabe  (1S63, 
Christiania-Eunstvcrein),  EinHünch,  Piffcrari 
(Oothcnburg),  Interieur  von  Hotel  Cluny  in  Pa- 
ris, Blumenmädchen  IMuseum  von  Gtothenbnig), 
Eine  Sennerin  und  Ein  Interieur,  Sie  hält  sieb 
meist  in  Paris  auf. 

Macli  schijftl.  Mittheilongen  der  Künstlerin. 
Dielricbton. 

Au-hnna.  Anders  Ottesen  Aarhnus,  dä- 
nischer Kupferstecher  um  IG&O ,  wahrscheinlich 
in  Aarhnus  in  Jütland  geb.  Seine  Arbeilen,  de- 
ren das  dänische  Kupferstichkabinet  drei  Blät- 
ter besitzt,  sind  gering. 

11  ßildnisa  des  Johann  Brodienhuna,  165U.  kl.  Fol. 

2)  Ilist.  Landschaft  mit  den  Evang.  Matlbäua  und 

3)  IngeboTgKiusea  Ahnen  in  der  himmlischen  Hert- 
llcbkeit.  qu.  4. 

s.  Welnwlch,  Kunslner-Leiicon.  DieMchion. 

Aaron.  Abraham  Aaron,  Stempel-  und 
Edel  Steinschneider,  arbeitete  1764  in  Schwerin, 
774  —  76  in  Stockholm.  1777  kehrte  er  nach 
Schwerin  zurück,  wo  er  1798  starb.  Aul  seinen 
Geprägen  stehen  die  Buchstaben  A.  A. 
s.  Schlickeysen,  Erklär,  etv.   auf  Münzen, 

1855.  p.  42. 

W.  SrhmhSt. 

Aart.  Aart  oder  Aarlgcn  van  Leydcn.  Der 
Sohn  eines  Ktaas,  daher  Ciaassen,  richtiger 
Klaaszoon  genannt.  Siehe  diesen. 

Aartinan.NicolaaBHatthyszAartm8D, 
Zeichner,  geh,  vermuthlich  zu  Amsterdam  5.  Dez. 
1713,  i  5.  März  1760.  Man  kennt  von  ihm 
Zeichnungen  {Landschaften  mit  Oebändeo  nnd 
Fig.)  mit  Feder  und  Tusche  fein  behandelt,  auch 
Titelviguetten.  Im  Kunstkatalog  von  R.  Wei- 
gel  Nr,  1173  ist  eine  Zeichnung  (mit  dem  Namen* 
angeführt,  reiche  Architektur  mit  Figuren;  spä- 
ter in  Kolas  du  Rosoy's  Besitz. 


J.  Sc 


eradirt 


ach  ihm 


ih:  Boeren-Kermis  Vreugd.  Geinveuteürt  en  ge- 
teeheiit  dooi  Airdmaii  en  in  kooper  gebragt  door 
J.  Scheute,  gr.  Fol. 

s.  V.  Eyndeuen  V,  D.  Willigen,  Gesch.  der 
Vaderl.  Schilderk.  II.  139.  —  Immeizeal,  De 
Levens  en  Werken.   —  Ch.  Kramm.  De  Le- 

A,  Aartman,  von  dem  im  vorigen  Jahrhun- 
dert Landschaften  mit  Staffage,  z.  B.  Rheinan- 
aicliton  mit  Geljäudcn  und  Fahrzeugen,  dann 
luch  genreartige  Darstellungen  (z.  B.  die  vier 
Tageszeiten  in  häusliclieu  Scenen )  mit  Tusche 
oderFarben  gezeichnet,  in  verschiedenen  Kunat- 
auctionen  vorkamen,  ist  vielleicht  ein  Ventan- 


Aartsen 


Abano. 


1  jenem  N.  M.  Aartmann,  oder  auch  der- 
OiiBtler,  dessen  Namen  nur  imrichtig  an- 
I  worden. 

Chr.  KzAmm,  de  Levens  en  Werken. 

'T.  V.  Weatrheene, 

leBy  die  Künstler  dieses  Namens  unter 
en. 

iiy  8.  Aertsz. 

tto.  A-ATTO  OLIBATÖ  SM.  So 
Mntius  PhÖbonius  von  dem  Namen  des 
lere,  der  1292  eine  Tafel  mit  dem  könig- 
Wappen  an  dem  Thurme  von  Castrum 
t>ei  Carsoli  in  den  Abruzzen  ausgehauen 
asselbe  ist  mit  der  Umschrift  dort  abge- 
Dfe  Inschrift  danach  bei  Schulz,  Denkm. 
lünterit.  n.  81.' 

tfutius  Pböbonias,  hist.  Marsor.  Neap. 
p.  206.  —  O  r  a  e  V 11  tbes.  ant.  et  bist.  It.  9,  4. 
2. 

F.  W.  Vnger. 

CO.  Antonio  del  Abacco,  s.  La- 
lle« PaulAbadie,  Architekt,  geb.  zu 
ux  22.  Juli  1783 ,  bildete  sich  zuerst  un- 
;fin  in  Bordeaux,  dann  unter  Percier  in  Pa- 

Von  1818—1854  Architekt  des  Departe- 
der  Charente,  war  er  .insbesondere  [für 
che  Bauten  in  Angoul^me  thätig;  von 
d  daselbst  namentlich  der  Justizpalast, 
fangniss,  das  Präfecturgebäude  und  die 

Seminar   anstossende  kleine  gothische 

}abet.  Dictionnaire.  —  nellier  de  la  Cha- 
erie,  Dict. 

J.  Meyer. 

1  Abadie,  Sohn  des  Vorigen,  geb. 
.  1812,  Architekt  verschiedener  franz. 
ements  und  Mitglied  der  Kommission  für 
ing  der  Baudenkmäler.  Von  ihm  iDsbc- 
i  die  namhafte  Restauration  des  Thurmes 
Pfarrkirche  St.-Michel  zu  Bordeaux  und 
ge  der  Kirche  Ste.-Croix  ebendaselbst, 
überhaupt  für  den  Kirchenbau  in  Frank- 
^it  1845  vielfach  thätig  gewesen. 
Bellierde  la  Chavignerie,  Dict. 

J.  Meyer. 

li.  Tommaso  Abaisi  und  seine  Sühne 
to  und  Arduino,  Bildhauer,  von  Mo- 
ebttrtig,  arbeiteten  gegen  1450  die  Büsten 
ostel  für  die  Sakristei  der  Kathedrale  von 
I  später  beim  Umbau  des  Chores  ent- 
nd  in  das  Museum  des  Kanonikus  Sca- 
gebracht).  Im  Archiv  der  Kirche  S.  Fran- 
aselbst  findet  sich  die  Notiz ,  dass  A  r  - 
B  a  i  s  i  o  von  Modena ,  Bürger  von  Per- 
ron den  Patres  nach  Modena  berufen 
und  den  Auftrag  erhalten  habe,  den  Chor 
en  1428—1431). 

Cieognara,  Storia  della  Scultura.  II.  196. 

J.  Meyer. 

10.  Petrus  de  Abano,  geb.  zu  Abano 
doa  1250 ,  ein  berühmter  Gelehrter,  dem 


man  eine  eigenthümliche  Stelle  in  der  Kunstge- 
schichte hat  zuweisen  wollen.  Er  reiste  in  sei- 
ner Jugend  nach  Constantinopel  und  betrieb  dort 
das  Studium  der  Medicin  und  Philosophie.  Hier 
erwarb  er  sich  solchen  Namen,  dass  er  nach  Pa- 
dua  berufen  wurde,  ging  aber  später  nach  Paris, 
wo  seine  astrologischen  Ansichten  ihm  Verfol- 
gungen wegen  Ketzerei  und  Zauberei  von  Seiten 
der  Dominicaner  zuzogen ,  so  dass  ihn  die  Uni- 
versität und  der  Pabst  dagegen  schützen  mussten. 
Er  hatte  das  Verdienst,  zuerst  den  Schriften  des 
arabischen  Philosophen  und  Arztes  Averrhoes 
Eingang  in  die  scholastischen  Studien  zu  ver- 
schaflfen.  Dann  kehrte  er  nach  Padua  zurück 
und  wurde  1314  auf  ein  Jahr  nach  Treviso  beru- 
fen ,  um  dort  an  der  neu  eröflfneten  Universität 
Medicin  zu  lehren.  Er  starb  in  Padua  1315. 
Auch  hier  hatte  man  ihn  wiederholt  der  Ketzerei 
angeklagt ;  nach  seinem  Tode  wurden  seine  Ge- 
beine öflfentlich  verbrannt.  Die  späteren  Schriit- 
steller  pflegen  ihn  als  einen  grossen  Zauberer 

hinzustellen.  — 

Diesem  merkwürdigen  Manne  soll  schon  Gio- 
vanni Angeli  in  dem  Astrolabio  de  Pianeti  (Ve- 
nezia  1494)  die  Erfindung,  wenn  auch  nicht  die 
Ausführung  des  Cyclus  von  etwa  400  astrologi- 
schen Bildern  zugeschrieben -haben ,  mit  denen 
der  Salone  des  Palazzo  della  Kagione  m  Padua 
(s.  den  Art.  Pietro  di  Cozzo)  geziert  ist.  Aller- 
dings pflegt  man  in  denselben  tiefere  astrolo- 
gische Geheimnisse  zu  vermuthen,  als  sie  m 
Wahrheit  enthalten.  Denn  die  oberste  Keihe 
schildert  lediglich  die  verschiedenen  Geschalte, 
die  in  den  Bureaus  behandelt  werden,  zu  wel- 
chen die  vielen  Thüren  des  Saales^  führen ,  und 
darunter  sind  die  Zeichen  des  Thierkreises  mit 
entsprechenden  Bildern  als  ein  Monatskaiender 
angebracht,  wie  solche  schon  im  Alterthum  vor- 
kamen und  im  Mittelalter  vielfach  die  iPa^aden 
der  Kirchen  schmückten.  Auch  die  Apostel  sind 
in  gleichem  Sinne  nach  den  Zeiten  ihrer  Fest- 
feier den  Zeichen  des  Thierkreises  zugetheiit.  — 
Im  J.  1420  wurde  der  Palast  durch  einen 
Brand  zerstört,  und  nach  Campagnola  hat  ein 
sonst  unbekannter  Maler  Giovanni  Miretti  (s.  d.) 
von  Padua  einen  Theil,  und  ein  ungenannt<.r 
Ferrarese  einen  andern  Theil  des  wieder  herge- 
stellten Salone  gemalt.  Ob  Giovanni  und  Anto- 
nio von  Padua  daran  Antheil  haben,  was  Croi^e 
und  Cavalcaselle  für  nicht  unmöglich  halteii, 
muss  dahin  gestellt  bleiben.  Eechts  am  Ein- 
gänge findet  sich  dort  die  Figur  eines  Astrono- 
men mit  dem  Namen  des  Giotto  darunter,  der 
bekanntlich  zur  Zeit  des  Petrus  in  Padua^gemait 
hat.  Es  scheint  danach,  dass  die  ursprüng- 
lichen Bilder  wirklich  von  diesem  nach  der 
Idee  des  grossen  Astrologen  gemalt  waren, 
und  jene  Erzählung  dart*  man  nicht  ohne 
weiteres  zu  den  Fabeln  werfen,  mit  (denen 
das  Leben  des  Letzteren  ausgeschmückt  wor- 
den ist.  Doch  hat  sich  jedenfalls  Miretti, 
oder  wer  sie  sonst  malte ,  nicht  streng  &\L^dfiw 


Abaquesne 


Nioool6  (Ml*  Abbate. 


früheren  Zustand  derselben  gebunden;  wenig- 
stens sind  die  Heiligenbilder  in  den  nntem  IUIq- 
men  sicher  ketne  Emeuemngen  älterer  GemUde, 
da  der  heil.  Marcus  hier  nicht  bloss  Almosen  ge- 
bend, sondern  auf  einem  Thron  sitzend  ersclieint, 
off^bar  ein  Symbol  der  venezianischen  Herr- 
schaft, die  erst  1403  eingetreten  war.  Kttnstle- 
risch  genommen  sind  ttbrigens  diese  Malereien 
von  keiner  besonderen  Bedeutung,  jetzt  auch 
mehrfach  übermalt. 

8.  O.  M.  Mazzucchelli,  Notizie  storiche  e  cri- 
ti^e  intomo  alla  vita  dl  Pietro  d*A1>ano ,  in  der 
Raccolta  d^opuscoli  scientiflci  e  fllologici.  Tom. 
XXm.  Tenezial741. 
t.  Oio.  Batt.  Rosse tti,  Descrizione  delle  Pit- 
ture  e^.  etc.  diPadova.  Päd.  1776.  p.  2S5,  2S6. 
—  Zanotto,  Pittura  Venez.  p.  234.  —  An- 
onimo,  ed.  Morelli,  p.  28.  —  Crowe  andCa- 
valcaselle,  Bist,  of  Pafnt.  in  It.  I,  293  u. 
II,  251.  —  Scbnaase,  Kunst^sch.  VU,  513. 

F.  W.  Vfiffer. 
Abaquesne«  Madou  Abaquesne,  ein  Tö- 
pfer ,  wird  nach  Andr^  Pottier  in  einer  Chronik 
von  Reuen  zum  Jahre  1549  ^:wähnt.  Pottier  ist 
geneigt,  ihm  die  beiden  aus  dem  Schlosse  Ecouen 
stammenden  Bruchstücke  eines  Fussbodens  von 
glasirten  Fliesen  zuzuschreiben ,  die  sich  in  der 
Sammlung  des  Herzogs  von  Anmale  zu  Orleans- 
House  befinden.  Sie  sind  mit  der  Inschrift  «A 
Ronen  1542»  bezeichnet  und  enthalten  in  23S  Car- 
reau's  die  Darstellungen  des  Mucius  Scävola  und 
des  Curtius  in  der  Technik  der  italienischen  Ma- 
joliken. 

Abbildung  in:  Alex.  Lenoir,  Must^e  des  monu- 
mens  fran^ais  T.  III.  pl.  118.  119:  wo  sie  mit 
Unrecht  dem  Ren^  Palissy  zugeschrieben  werden. 

p.  Labarte,  Arts  industr.  IV.  4S3,  484. 

Fr.  W.  ünger. 

Abarca.  Donna  Maria  de  Abarca,  spa- 
nische Malerin,  lebte  zu  Madrid  gegen  die  Mitte 
des  17.  Jahrh.  Garcia  Hidalgo  spricht  mit  An- 
erkennung von  dem  Talente,  das  sie  in  der  Aus- 
führung von  Miniaturen  und  Bildnissen  zeigte, 
s.  Oarcia  Hidalgo,  Principios  para  estudiar 
el  nobilissimo  arte  de  la  pintnra.  Madrid  1691.  p.  4. 

Lefort. 

Abarca.  Miguel  de  Abarca,  Baumeister 
zu  Besain  in  Guipuzcoa,  baute  dort  von  1657— 
1663  von  Almosen  eine  Kapelle  des  S.  Martin 
de  la  Ascension  y  Loin^  gegenüber  dem  Ge- 
burtshause des  Heiligen.  Der  nicht  unbedeutende 
Bau  wurde  durch  den  Mangel  an  Geldmitteln 
unterbrochen  und  erst  nach  dem  Tode  des  Abarca 
zu  Ende  geführt,  f  1683. 

8.  Llaguno  y  Amirola ,  Noticiasin.  93.  IV.  52. 

Fr.  W.  Vnger. 
Abaria.  Esteban  Abaria  baute  1610  den 
Thurm  der  Pfarrkirche  Sta  Maria  de  Oxirondo 
in  Vergara,  Provinz  Guipuzcoa,  der  als  ein  hüb- 
sches und  gut  gearbeitetes  Stück  gerühmt  wird. 
8.  Llaguno  y  Amirola,  Noticlas.  II.  19. 

F,  W,  Vnger, 
Abate*   Pier  Antonio  delT  Abate  von 
Modena,  auch  bloss  Pier  Antonio  da  Mo- 


dena  genannt  (P.  Ant.d'AikbMibetaAiMiniBo 
des  Morelli  p.  4  ist  fklseh) ,  gvgen  Ende  dei  IS. 
Jahrh.  durch  seine  Arbeiten  in  Holnnoaaik  be- 
kannt, die  besonders  fttr  C^nrtttle  Terwaadt 
wurden.  In  Padua  arbeitete  er  1462  bis  1469  mit 
den  Brüdern  Lorenzo  und  GfMoforo  Caaossi  ¥0D 
Lendenova  an  den  Chorstühlen ;  von  ttoo 
die  Rücklehnen.  Selbständig  verferti«^  i 
1481  bis  1488  ara  Vicenza  die  Ckorstflhla  Ton  St 
Maria  in  Monte ;  1486  naeh  der  Inschrift  beiBvr- 
chelati,  comment.  bist.  Tanr.  p.  272,  sa  Treviie 
die  in  S.  Francesco. 

8.  Oonzati,  S.  Antonio  dl Padova  I,  6S.  263.  — 
Anonimo,  ed.  Morelli,  p.  92. 

Fr,  W,  Ihifm. 

Abate.  Abate  di  San  Martine,  a.  Prl- 
maticcio. 

Abate.  An^ea  Abate,  s.  BeWedere. 

Ab  Avibnsy  s.  Osello. 

Abbaleratvsy  ftilsche  Lesart  für  Belematus 

(s.  diesen  Art.).  17. 

Abbart.Franz  Abbart  od.  Abbarth,aueh 
Abhardt,  Bildschnitzer  aus  Kerns  in  Untm^ 
waldcn,  f  10.  Sept.  1863  Ein  Cmcifix,  ein  be- 
tender Niklas  von  der  FlÜe  und  ein  Winkelried, 
nachdem  er  den  Drachen  getOdtet,  von  dem  jun- 
gen A.  in  Bern  1804  ausgestellt,  fanden  insbe- 
sondere durch  das  Naive  und  Originelle  dar  Ar- 
beit Beifall.  Für  einen  zweiten  Winkelried  M*hfelt 
A.  eben  dort  1810  die  goldene  Medaille.  Für  Ae 
Stadt  2k)ptingen  schnitzte  er  1812  nach  dner 
Zeichnung  des  Bildhauers  Tieck  eine  Gruppe  der 
drei  Grazien  als  Fuss  eines  silbernen  Bechers 
(Ehrengeschenk  an  die  schweizerische  Künstler- 
gesellschaft). Auch  die  granitnen  Büren  am 
Murtner  Thore  von  Bern  sind  von  seiner  Hand. 
Er  hat  auch  einige  Christus-  und  MadonnenbO- 
der  geschnitzt ;  doch  wurden  seine  Genredarstel- 
lungen aus  dem  Hirtenleben  u.  dergl.  vorge- 
zogen. 

8.  Morgenblatt,  Stuttgart,  1812.  p.  652.— 
Kunstblatt,  Stuttgart  1842.  p.  97.  —  Wie- 
ner Fremdenblatt  1863.   No.  265. 

Notizen  von  Fr.  W.  Unger. 

J.  Meyer. 

Abbate.  Die  Künstlerfamilie  de  IT  Abbate 
oder  deir  Abbati  von  Modena. 

Giovanni  delT  Abbate,  der Aelteste der- 
selben, 8.  den  folg.  Art. 

Niccolö  deir  Abbate  (von  den  Italieners 
auch  Messer  Niccolö  und  Nicoolino  genannt), 
das  berühmteste  Glied  der  Familie ,  ein  seiner 
Zeit  viel  bewunderter  Maler,  der  mit  Primatioeio 
und  Rosso  die  Weise  der  Spätrenaissance  naeh 
Frankreich  gebracht  hat  und  mit  diesen  auf  die 
französische  Kunst  von  grossem  Einfluss  gewe- 
sen ist.  Der  Meister  ist  mehr  durch  die  Stellung, 
welche  er  in  der  Kunstgeschichte  einnimmt,  und 
durch  das  ungewöhnliche  Ansehen ,  das  er  im 
ganzen  16.  Jahrhuiidert  behauptete,  als  durch 


Hiooolö  dell'  Abbate. 


Werke,  die  er 
derer  Bedeutung. 


iMsenluit,  von  beton- 


Ud  finkiMBBMB« 

in 


AmlrildBig»  Arbeittn 


Man  war  lauge  im  UngewiBsen,  woher  der 
Xme  des  Kflnstiera  stamme.  ICalvasia  (Felsina 
pittriee  U.  IM)  berichtet,  dassNiecolö  seinen 
Xanen  von  Primatiocio  habe,  nnd  beruft  sich  da- 
bei suf  eine  Stelle  in  den  Minervalia  Bononiae 
vos  Bamaldi:  »Nicolaus,  Francisd  Primaticcii 
Abkstis  diseipulus,  Kicolaus  Abbatis  propterea 
dSetss,  qui  in  Gallia  cum  praeceptore  diu  mansit.« 
Msatieeio  war  nämlich  von  Franz  I.  1544  zum 
•Ibbc  de  St.  Martin  de  Troyes«  ernannt  worden 
nd  hiess  seitdem  lAbbö  Primaticcio.  Auch  in 
Reehnungen  des  franz.  Hofes  kommt  unser  Nie- 
eok)  unter  dem  Namen  Nicolas  Labb6  oder  Ni- 
coUs  de  Labbey ,  auch  Nie.  Labbati  vor ;  und 
wesa  er  auch  Primaticcio's  Schüler  nicht  sein 
kminte,  da  er  erst  mit  viersig  Jahren  zu  diesem 
ksB .  so  konnte  er  doch ,  da  er  mit  und  unter 
himatiecio  arbeitete,  wie  das  bisweilen  der 
Boaeh  war,  nach  ihm  genannt  sein.  So 
hUoss  auch  Mariette  in  seinen  Anmerkungen 
BBS  Abeeedario  des  Pater  Orlandi;  zugleich 
voUte  er  den  wahren  Namen  des  Niccol6  ent- 
tekt  haben.  Er  faq4  nämlich  in  den  Hofrech- 
sogen  einen  »Nicolas  Bell  in  dit  Modesne 
piiMr»i  angeführt,  der  1533  für  einige  in  Fon- 
*»¥f^^^  «nter  Primaticcio  ausgeführte  Arbei- 
ts 7ffl¥^"Tfg  empfing,  und  hielt  nun  ohne  Wei- 
tarn  diesen  BelHn  und  jenen  Niccol6  für  einen 
nd  denselben  Künsüer.  Allein  auf  keine  Weise 
Bmt  sieh  erweisen ,  dass  Niccol6  schon  1533  in 
FEnikxeldi  gearbeitet  habe ,  und  unzweifelhaft 
iit Bdiin  ein  besonderer  Meister,  ebenfalls  aus 
lodena,  gewesen  (s.  Bellin).  Es  IXsst  sich  sogar 
Tcmuthen,  dass  von  ihm  die  Statuen  herrühren, 
die  man  bisher  willkürlich  dem  Niccolo  dell' 
AMste  sngeschrieben  hat. 

Aksti  oder  Abbate  ist  aber  nicht  Zuname,  von 
Primaticcio  hergenommen,  sondern  Familien- 
uae ,  und  zwar  vom  Geburtsorte  des  Hauptes 
dar  Familie  hergeleitet.  So  nahm  schon  Zani 
u.  indem  er  dafür  geltend  machte ,  dass  Gio- 
Tsani,  der  Vater  Nicool6's  in  »Abba  nel  Begiano, 
munter  Sprache  Abbate  genannt«,  geboren  sei. 
la  der  That  sehen  wir  bei  Tiraboschi ,  dass  er 
in  einem  Todtenverzeichniss  vom  1.  Januar  1559 
fefvnden :  »M.  Zovanno  di  Abba  Depintor  morse 
ia  Modena«  u.  s.  f.  Niocol6  war  der  Sohn  dieses 
Gisvaani  di  Abbate  und  hatte  also  von  die- 
im  seinen  Namen.  Der  Vater,  auch  Maler  (der 
•lio  1559  gestorben  ist),  machte  nach  der  Chro- 
uk  LaacUotto's,  der  ihn  persönlich  kannte,  mit 
ichOa  gearbeiteten  Crucifizen  (Christus  am 
Kieese:  aus  Stock  gute  Geschäfte,  und  ohne 
Zuvifel  hat  von  ihm  Niecol6  die  Stuccoarbeit 
Ident,  die  in  der  innem  Ausschmückung  des 
^^ilastas  von  Fontainebleau  oft  genug  zur  An- 
«cadaqg  kam. 


Niccolö  di  Abbate,  Abbau,  dell'  Abbate,  geb. 
1512  (da  in  Lancilotto's  Chronik  berichtet  wird, 
er  sei  1552  im  Alter  von  vierzig  Jahren  nach 
Paris  gezogen),  erhielt,  wie  es  scheint,  sei- 
nen ersten  Unterricht  vom  Vater,  dann  vom 
Bildner  A.  Begarelli.  Bald  haben  dann  die 
Werke  Correggio's  und  Parmigianino's  ent- 
schiedenen Einfluss  auf  seine  Anschauung  und 
Kunstweise  ausgeübt,  während  nicht  lange 
nachher  die  Grandsätze  der  rümischen  Schule 
auf  ihn  einwirkten;  auch  heisst  es,  er  habe 
sich  eine  Zeitlang  unter  Giulio  Bomano  iu 
Mantna  weiter  ausgebildet.  Er  soll  in  seiner 
Jugend  Soldat  gewesen  sein,  doch  finden  wir 
ihn  schon  in  seinem  26.  Jahre,  1537,  mit  Alberto 
Fontana  bei  der  Ausmalung  der  Schlachtbänke 
seiner  Vaterstadt  thätig;  insbesondere  wird  der 
hl.  Gimignano  mit  zwei  Engeln,  jetzt  von  der 
Mauer  abgenommen  und  im  Museum  zu  Modena, 
für  Niccol6's  Werk  gehalten.  Erst  1546  erscheint 
er  urkundlich  mit  den  Wandmalereien  des  Pa- 
lazzo  del  Comune  seiner  Vaterstadt  betraut. 
Auch  hier  arbeitete  er  mit  Alberto  Fontana ; 
aber  diesmal  malte  der  Letztere  nur  die  Orna- 
mente, während  Niccolö  die  Ausführung  der 
Hauptbilder  übernahm.  Dieselben,  welche  die 
Versorgung  Modena's  mit  Lebensmitteln  durch 
Brutus,  das  Triumvirat  des  Augustus,  M.  An- 
tonius und  Lepidus,  die  Belagerung  Modena's 
durch  die  Bolognesen  und  eine  Kriegsscene  aus 
der  Geschichte  der  Stadt  zum  Gegenstande  ha- 
ben ,  sind  noch  vorhanden ,  aber  mit  Oel  über- 
malt und  in  schlimmem  Znstande  (s.  Stiche  No.  6). 
Im  folgenden  Jahre  malte  Niccol6  für  S.  Pietro 
in  Modena  die  Marter  der  Ap.  Petrus  und 
Paulus  (s.  Stiche  No.  13  und  14),  denen  die 
auf  Wolken  schwebende  Himmelskönigin  durch 
Engel  die  Märtyrerpalme  reichen  lässt,  jetzt 
in  der  Galerie  zu  Dresden.  Der  Einfluss  Cor- 
reggio's tritt  in  diesem  Werke  deutlich  zu 
Tage,  wie  denn  auch  die  Figur  des  einen 
Henkersknechtes  geradezu  dem  Martyrium  des 
heil.  Piacidus  (von  der  Hand  jenes  Meisters) 
entnommen  ist;  doch  ist  die  Nachwirkung  der 
rümischen  Schule  nicht  minder  merklich.  Ein 
seiner  Zeit  viel  gerühmtes  Werk ,  das  bald  dar- 
auf entstand ,  war  in  der  Kirche  der  Serviten . 
die  vier  Evangelisten  und  Kirchendoctoren  mit 
dem  Herrn  in  der  Mitte,  in  der  WOlbung  über  dem 
Hauptaltare. 

n*  Malereien  im  Sobloige  Boandia&o  und  in  Bologna. 

WOrdignng. 

Von  den  Wandgemälden,  welche  sonst  Niccol6 
für  öffentliche  und  Privaträume ,  auch  an  den 
Fa^en  der  Häuser,  in  Modena  und  der  Umge- 
bung ausführte ,  sind  die  meisten  zerstört  und 
zu  Grunde  gegangen.  Nur  diejenigen  aus  dem 
Schlosse  Scandiano  haben  sich  zum  grössten 
Theil  erhalten.  1772  wurden  sie  von  der  Mauer 
abgelöst  und  in  das  Museum  von  Modena  ge- 
bracht; dann  (nach  einem  Brande  im  J.  1S15, 
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welcher  drei  Bilder  zerstörte)  auf  Leinwand 
übertragen  und  von  Goldoni  Carlo  restaurirt. 
Eines  derselben ,  Deckenbild  in  Medaillonfonn, 
stellt  eine  musikalische  Gesellschaft  dar,  in 
Halbfiguren  rings  im  Kreise  gruppirt;  es  sind 
die  Glieder  der  Familie  Bojardo ,  denen  damals 
das  Schloss  gehörte,  bei  heiterem  Spiel  und  Ge- 
sang, darunter  die  jugendlichen  Männer-  und 
Mädchengestalten  von  jener  freien  und  doch  vor- 
nehmen Anmuth ,  die  den  edlen  Geschlechtem 
der  Renaissancezeit  eigen  war.  Von  den  zwölf 
Fresken,  welche  in  demselben  Zimmer  Sccnen 
aus  den  zwölf  Gesängen  der  Aeneide  darstellten, 
sind  noch  neun  erhalten  (s.  Stiche  No.  4) ;  ausser- 
dem Bruchstücke  von  Figuren  und  Landschaften, 
einige  vielleicht  zu  einem  Bildercyclus  aus  dem 
Orlando  des  Ariost  gehörig,  der  ebenfalls  in  Scan- 
diano  in  einem  Säulengang  gemalt  war  (Figuren 
von  ein  Drittel  Lebcnsgrösse).  Jene  Kompositio- 
nen zeugen  von  Reichthum  und  Leichtigkeit  der 
Erfindung  und  einer  gewissen  Meisterschaft  der 
Behandlung ;  auch  finden  sich  manche  reizende 
Motive.  Allein  gewöhnlich  sind  sie  in  der  Grup- 
pirung  überhäuft,  in  den  Bewegungen  von  jener 
launenhaften ,  oft  gezwungenen  Kraft  oder  An- 
muth, die  der  damals  schon  in  Manier  verfallen- 
den italienischen  Kunst  eigen  war.  Die  Gestal- 
ten sind  in  der  bekannten ,  überschlanken  und 
gezierten  Weise  des  Primaticcio  und  Parmigia- 
nino;  die  Landschaft  barock  in  ihren  Formen 
und  ohne  NaturgefUhl ;  die  helle  Färbung  —  da- 
rin es  Niccol6  dem  Correggio  nachzuthun  meinte 
—  geht  in's  Grelle  und  Harte ,  während  umge- 
kehrt im  Dresdner  Bilde  die  Schatten  und  die 
tiefen  Töne  zu  schwer  gerathen  sind. 

Zwischen  1 547  und  1 552  arbeitete  unser  Maler 
auf  bologpaesischem  Gebiet  und  in  Bologna  sel- 
l)er;  sein  Ruf  musste  sich  damals  schon  über 
seine  Vaterstadt  hinaus  verbreitet  haben.  Auch 
von  diesen  Malereien  hat  sich  wenig  erhalten. 
Die  Fresken  im  Palast  Torfanini  schilderten  in 
16  grossen  Bildern  die  Geschichte  des  Tarqui- 
nins  Superbus ,  in  einer  reichen  Dekoration  von 
grau  in  grau  gemalten  Göttertermen  und  von 
Stuccoomamenten  (s.  Stiche  No.  3).  Crespi  er- 
zählt, dass  der  berühmte  Arzt  Beccari  die  Gemälde 
als  »ein  bewundernswürdiges  Werk«  von  Dome- 
nico Fratta  in  Wasserfarben  kopiren  Hess ,  als 
der  Palazzo  Torfanini  im  IS.  Jahrhundert  ab- 
getragen wurde,  und  diese  Zeichnungen  bis  zu 
seinem  Tode  wie  einen  besonderen  Schatz  auf- 
bewahrte. Von  den  Fresken  Niccol6's  im  Palaste 
Poggi  (jetzt  der  Universität)  hat  sich  noch  ein 
Fries,  jedoch  in  kümmerlichem  Zustande,  erhal- 
ten:  iunge  Männer  und  Frauen  in  heiterer  gesell- 
schaulicher  Unterhaltung.  Ausserdem  in  einem 
Porticus  des  Palastes  Leöni  eine  Geburt  Christi  (s. 
Stiche  No.  7  u.  8) ,  eines  der  besten  Werke  des  Mei- 
sters u .  von  Lanti  sehr  hervorgehoben,  aber  nach- 
g^unkelt  und  beschädig.  Die  Manier  freilich  in 
der  Gruppining  sowie  in  der  gesuchten  Anmuth 
der  Bewegung  ist  auch  hier  nidit  zu  verkennen. 


Fast  unbegreiflich  scheint  heutzutage,  wie  da- 
mals die  Zeitgenossen  sowol  ahi  die  Naehkoqi 
men  bis  ins  18.  Jahrh.  hinein  die  Arbeiten  Nie- 
col6's  aufs  Höchste  bewundem  konnten.  Mal- 
vasia  nennt  ihn  ein  grosses  Genie ,  vollkommen 
in  der  Zeichnung,  in  Licht-  und  Schattengebung« 
Vedriani  ein*  Wunder  in  seiner  Kunst,  und  Sea- 
nelli  berichtet,  dass  seine  Werke  in  Modena  wie 
Malereien  von  Rafael  erschienen  seien.  Audi 
Vasari  ist  mit  seinem  Lobe  nicht  sparsam.  Aber 
auch  die  Caracci ,  die  ja  dem  schon  in  NiccoI6 
sich  ankündenden  Manierismus  mit  allen  Kräften 
entgegen  zu  wirken  suchten,  sind  enthusiaatiflehe 
Verehrer  des  Meisters.  Aus  seinen  Fresken  im 
Palast  Torfanini  machten  sie  ein  besonderes 
Studium,  und  in  jenem  bekannten  Sonett  Ago- 
stino's,  das  als  das  Ideal  des  Malers  die  Ver- 
einigung aller  charakteristischen  Vorzüge  der 
grossen  Meister  aufstellte,  wird  schliesslich  »Nic- 
colino«  als  das  nacliahmcnswerthe  Muster  geprie- 
sen, das  dieses  Ziel  schon  erreicht  habe.  Um  so 
merkwürdiger,  als  die  Caracci  von  dem  gesuch- 
ten Reiz  dieses  Meisters  als  ausübende  Künstler 
sich  frei  gehalten  haben.  Was  sie  an  diesem  an- 
zog und  über  seine  Mängel  täuschte,  das  war 
offenbar  seine  Vermischung  des  correggesken 
Stils  mit  der  Formengebung  und  der  Kompo- 
sitionsweise der  römischen  Schule.  Und  aller- 
dings ist  die  Nachwirkung  dieser  Vorbilder  in 
dem  Adel  mancher  Gestalten  nicht  zu  verkennen, 
auch  dem  Maler  eine  gewisse  Tüchtigkeit  der 
Darstellung  nicht  abzusprechen.  Das  bezeugt 
auch  das  Dresdner  Bild.  Zudem  ist  in  seiner 
Phantasie  ein  überquellender  Zug,  in  seiner 
Kunstweise  ein  Nebeneinander  von  aufdring- 
licher Kraft  und  verfeinerter  Zierlichkeit, 
endlich  ein  Schein  von  Meisterschaft,  der  den 
Gründern  der  bolognesischen  Akademie  im- 
ponirte. 

m.  Bernftmg  naoh  Frankreiolii  Malerden  in  FontaineUeu* 

Unserm  Niccolö  aber  ging  es  in  Bologna,  trotz 
seines  zunehmenden  Rufes,  immer  noch  schlecht 
genug.  Da  trat  der  Wendepunkt  in  seinem  Le- 
ben ein,  der  ihn  nach  Frankreich  führte,  dort  zu 
Ansehen  brachte  und  ihm  für  den  Rest  seiner 
Tage  eine  sorgenlose  Existenz  bereitete.    Ve- 
driani berichtet,  Primaticcio  habe  zufällig  auf 
bolognesischem  Gebiet  Kirchengemälde  von  Nie- 
colö's  Hand  gesehen  und  sie  in  hohem  Grade 
bewundert.    Zu  seinen  ausgedehnten  Arbeiten, 
die  er  fortwährend  für  den  französischen  Hof 
im  neuen  Schlosse  zu  Fontainebleau  auszufUhrea 
hatte,  bedurfte  er  eines  weiteren  tüchtigen  Ge- 
hülfen,  der  mehr  wäre  als  bloss  dienende  Hand ; 
Niccol6  mag  ihm  dazu  um  so  tauglicher  er- 
schienen sein ,  als  er  bei  ihm  eine  Gewandtheit 
der  Frescomalerdt  fand,  deren  er  selber  sich  nicht 
rühmen  konnte.  Auf  Primaticcio's  Veranlassung 
also  nach  Frankreich  berufen,  reiste  Niccolö  am 
25.  Mai  1552  dahin  ab.   Er  fand  die  beste  Auf- 
nahme und  gleich  Anfangs  günstige  Arbeit ;  bald 


Niooolö  dell'  Abbate. 


schrieb  er  dem  Vater ,  wie  dieser  selber  Lanci- 
lotto  erzählte,  schon  habe  er  den  König  und  die 
Königin  portraitirt ,  es  ginge  ihm  gut  nnd  man 
nSge  ihm  Frau  und  Kinder  schicken.  Er  ge- 
dachte also  in  Frankreich  zu  bleiben  und  dort 
leine  Heimat  zu  nehmen. 

Und  so  kam  es  auch.  In  den  französischen 
«Comptes  des  blitimens« ,  insbesondere  für  Fon- 
taineblean,  werden  1556—1571  mancherlei  Zah- 
lungen  fDr  die  Arbeiten  des  »Nicolas  de  TAbbey, 
psintre«,  [einige  Male  auch  in  Gemeinschaft  mit 
Kinen  Söhnen  Giulio  Camillo  und  dem  j  Ungern 
Camillo;  aufgeführt.    Seinen  Wohnsitz  hatte  er 
in  Fontaineblean  genommen ;  er  war  dort  ganz 
eingebürgert  und  stand,   dem  Kirchenregister 
TOB  Avon  nach,  mehrere  Male  Gevatter,  wie  auch 
teine  Frau,  «Catherine  del*  Abb^«,  einmal  zu- 
sammen  mit   Primaticcio.    Er  muss  sich  ein 
insehnliches  Vermögen  erworben  haben ;  Tira- 
boschi   spricht  von  einem  festen  Gehalt  von 
lOUO  «scadi«,  was  wohl  1000  Livres  heissen  soll, 
da  Primaticcio  nicht  mehr  als  1200  erhielt;  doch 
wurden    ihm   ausserdem   seine  Arbeiten  noch 
reichlich  bezahlt.  In  jenen  Rechnungen  wird  er 
jedesmal  gemeinschaftlich  mit  Primaticcio  ge- 
nannt ,  und  zwar  so,  dass  er  immer  nach  dessen 
Anleitung  gearbeitet  habe.  Es  ist  indessen  kaum 
wahrscheinlich,   dass    zu  der  Ausschmückung 
aller  Räume  und  zu  den  verschiedenen  Fresco- 
nalereien  Primaticcio,  der  zudem  als  »Oberauf- 
lebei^  -surintendant)  der  königlichen  Gebäude 
Tollanf  beschäftigt  war,  ausschliesslich  die  Zeich- 
Dimgen  entworfen.    Vielmehr  wird  er  Niccolö, 
deuen  dekoratives  Talent  und  Erfindungsgabe 
eich  schon  in  Italien  glänzend  bewährt  hatten, 
n  manchen  eigenen  Kompositionen  freie  Hand 
gelassen  haben.  Was  übrigens  ganz  des  Letztc- 
Ku  Eigenthum,  was  er  nach  den  Entwürfen 
Primaticcio's  gemalt,  würde  sich  auch  dann  nicht 
Msmachen  lassen ,  wenn  uns  von  diesen  Male- 
rrien  mehr  erhalten  wäre ,  als  dies  in  der  That 
der  Fall  ist.   Immerhin  berichtet  Venturi  nach 
Forciroli,  der  am  Ende  des  16.  Jahrh.  gelebt, 
da«  im  Ballsaale  auch  die  Zciclmungen  von 
dell  Abbate  gewesen. 

Die  gemeinsamen  Arbeiten  beider  Maler. in 
Fontainebleau  waren :  im  Gemach  des  h.  Lud- 
vi^  verschiedene  Scenen  aus  dem  trojanischen 
Kriege,  restaurirt  1723  von  J.  B.  Vanloo,  jetzt 
flu  verschwunden;  die  reiche  Dekoration  mit 
Bjthologischen  Darstellungen  im  Ballsaale  (auch 
Saal  Heinrich's  II.  genannt) ,  deren  leuchtendes 
lad  harmonisches  Kolorit  Vasari  —  wol  nach 
Mittbeilungen  Primaticcio's,  da  er  sie  selbst  nicht 
goeken  —  besonders  rühmte,  und  die  neuer- 
dngs  unter  Ludwig  Philipp  von  Alaux  restau- 
tirt,  d.  h.  üast  ganz  von  Neuem  hergestellt  sind 
.1.  Stiche  No.  22  —  30; ;  dann  in  der  »grossen 
Galerie«  das  Hauptwerk  des  Niccol6,  das  Le- 
ben und  die  Schicksale  des  Odysscus  in  57  Fei- 
<kni;  zudem  an  der  Decke  in  fünfzehn  reich  ge- 
Stiederten  Abtheilongen  die  Götter  des  Olymp 


(gemalt  1559  bis  1561).  Nichts  davon  ist  geblie- 
ben, da  1738  diese  Galerie  abgetragen  wurde; 
doch  sind  uns  die  »Thaten  des  Ulysses«  durch 
höchst  mittelmässige  Stiche  von  van  Thulden  (s. 
Stiche  No.  1  u.  2),  sowie  von  der  Decke  Fragmente 
durch  andere  Stecher  erhalten.  Mariette,  der  sie 
noch  gesehen  hatte,  lobte  insbesondere  die 
Frescobehandlung,  die  wenige  Maler  so  gut  ver- 
standen hätten,  wie  Niccolö.  Gerade  diese  Werke 
wurden  von  den  Zeitgenossen,  und  ebenso  noch 
im  17.  Jahrh.  besonderer  Bewunderung  werth 
gehalten ;  nach  Vedriani  waren  sie  von  schützen- 
den kostbaren  Vorhängen  bedeckt.  Der  Graf 
Algarotti ,  der  sie  noch  im  letzten  Moment  vor 
ihrer  Zerstörung  sah,  beklagte  tief  diesen  uner- 
setzlichen Verlust  (Brief  an  den  Dr.  Beccari  von 
Bologna  vom  2.  Juni  1744) ;  ihren  Urheber  rech- 
nete er  zu  den  grössten  Künstlern  der  Welt. 
Dass  unsere  Zeit  eine  so  uneingeschränkte  Be- 
wunderung nicht  theilen  kann,  ergibt  sich  schon 
aus  den  durch  den  Stich  erhaltenen  Kompositio- 
nen. In  ihnen  finden  sich  dieselben  Mängel,  von 
denen  oben  die  Bede  war.  Geschick  und  Leich- 
tigkeit der  Anordnung ,  aus  der  guten  Zeit  der 
Renaissance  überkommen,  der  frische  Zug  einer 
lebhaften  Einbildungskraift  und  der  Reiz  einer 
heiteren,  die  schöne  Formenwelt  der  Antike  de- 
korativ versinnlichenden  Wirkung  lassen  sich 
ihnen  nicht  absprechen.  Aber  nirgends  ist  Ruhe 
und  Mass,  Einfachheit  und  Würde,  überall  die 
Manier  einer  übertreibenden  Bewegtheit,  welche 
die  Figuren  häuft,  die  Kontraste  steigert  und  die 
natürliche  Schönheit  der  nackten  Form  nicht 
mehr  zu  treffen  weiss.  Weiterhin  malte  Niccol6 
(nach  Mariette  1570)  im  Auftrag  der  Königin 
Katharina  von  Medici,  in  dem  Gemach  der  Her- 
zogin d'Etampes,  das  jetzt  zum  Treppenhaus 
gezogen  ist,  das  Leben  Alexander' s  des  Grossen 
(restaurirt  unter  Ludwig  Philipp  von  Abel  de 
Pujol)  (s.  Stiche  No.  37—42;.  Die  Zahlung  da- 
für erhielt  er  1571  (s.  unten  de  Laborde],  zu  glei- 
cher Zeit  mit  derjenigen  für  die  Restauration 
einer  »liegenden  Frau«  von  Tizian. 

Auch  ausserhalb  Fontainebleau  übernahmen 
Primaticcio  und  Niccol6  die  Ausschmückung 
mancher  Paläste,  so  im  alten  Pavillon  von  Men- 
den, im  Uötel  Montmorency  zu  Paris,  im  Schlosse 
Beauregard  bei  Biois.  Niccolö  führte  allein 
gleichfalls  derartige  monumentale  Wandmale- 
reien aus,  z.  B.  in  der  Kapelle  des  Uötel  de 
Guide.  Nichts  von  dem  Allem  ist  erhalten,  so 
wenig  wie  von  den  Staffeleibildem  unseres  Mei- 
sters llir  den  königlichen  Hof,  die,  wie  es  scheint, 
die  nackte  Gestalteuwelt  der  Antike  etwas  in's 
Lüsterne  hinüberzogen.  Die  Beimischung  des 
sinnlichen  Reizes  lag  überhaupt  in  der  Weise 
der  Spätrenaissance ,  und  für  den  französischen 
Uof  von  damals  mochte  sie  Niccolö  erst  recht 
am  Platze  finden.  Auch  eine  Anzahl  von  Land- 
schaften malte  derselbe  den  Rechnungsurkunden 
nach  in  Fresco.  Endlich  ergibt  sich  noch  aus 
solchen  Anweisungen,  dass  Niccolö  1571  für  die 
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falerlidien  Ehizflge  Carl's  IX.  iiiid  der  KMgin 
EHiabeth  mit  dem  BUdhaaer  GenDsin  Pilon  die 
kttnsllerltelie  «nd  dekormtire  Anistattimg  der 
TriompbbOgeD  leitete,  wobei  es  an  frostigen  und 
•dmUlttigeii  AHegorien  VMch  den  Erfindungen 
der  gieiefaseitigen  Poeten  nicht  felilte. 

Von  erlmitenen  Werken  desNiccolö  finden  sieli 
ansfer  den  genannten  noch  ein  Raab  der  Pro- 
•erpina  (s.  Stiche  No.  18),  in  einer  reichen 
phantastischen  Landschaft  von  schlagender  Be- 
lenchtong,  beim  Herzog  von  Sn^eriand  in  Lon- 
don, und  eine  heilige  Familie,  in  dercor- 
reggesken  Weise  des  Meisters,  bei  Lord  Sears- 
dale  in  Keddlestonhalt.  Ob  die  anf  Holz  ge- 
malte lebensgrosse  Diana  in  Fontainebleau 
ron  Primaticcio  oder  Niec(^6  herrflhre,  ist 
ungewiss.  Sicher  aber  ist  nicht  von  Letzte- 
rem das  Miniatorbildniss  Franz  des  Ersten,  im 
Kostüm  der  Minerva  ((beschenk  des  Grafen 
Caylus  an  die  Piiriser  Bibliothek,  Jetzt  im  Kupfer- 
stichkabinet,  gestochen  von  P.  Chenn).  Das 
Übrigens  gute  Bildchen  verräth  zu  sehr  die  Hand 
eines  eigentlieken  Miniaturisten.  Einige  schöne 
HandzeichnuDgen  des  Niccol6  besitzt  die  Samm- 
lung des  Louvre,  zwei  die  Galerie  von  Modena ; 
im  Kabinet  Crozat  waren  deren  56. 

t.  R.  Weigel,  Uandzeiohn.  Nr.  5221—26. 

Tiraboschi  berichtet,  nach  Forciroli,  dass  der 
Kttnstler  1571,  also  sehr  bald  nach  jenen  Arbei- 
ten fttr  den  Einzug  des  K<hiigs,  und  zwar  in 
Fontainebleau  gest.  In  der  That  findet  er  sich 
seitdem  nirgends  mehr  erwähnt. 

ly.  Oharakt«if«ik. 
Niccolö  war  einer  der  liedeutendsten  von  jenen 
Meistern ,  welche  am  Ausgang  der  Renaissance 
stehen  und ,  nachdem  die  höchste  Entwickelung 
der  Kunst  in  raschem  Laufe  erreicht  war,  auf 
der  H(ihe  sich  nicht  zu  erhalten  vermochten.  Mit 
ttberreiztem  Geschmack,  schon  nicht  mehr  fKhig, 
das  reine  Ebenmass  freier  und  doch  einfacher 
Schönheit  zu  empfinden,  suchen  sie  in  einem  aus- 
gelassenen Formenspiel,  in  aparten,  kecken  Be- 
wegungen, in  Übertriebener  Kraft  und  Uberzier- 
lloher  Anmuth  nach  neuen  Reizen.  Dazu  kommt 
ihnen  die  von  den  grossen  Vorgängern  erlernte 
Meisterschaft  und  die  Ausbildung  des  maleri- 
schen Reises,  wie  sie  namentlich  durch  Correg- 
gio  stattgefunden,  sehr  zu  Statten.  Die  Zeitge- 
nossen aber  empfinden  noch  den  grossen  Zug 
der  Renaissance,  der  in  ihnen  nachwirkt ,  und 
haben  doch  zugleich  mit  schon  verwöhntem  Ge- 
schmack ein  besonderes  Gefkllen  an  ihrer  Manier 
und  dem  Spiel  ihrer  Virtuosität.  Uebrigens  hatte 
Niocolö  zur  monumentalen  Dekoration  festlicher 
Räume  ein  entschiedenes  Talent,  und  so  hat  er 
nicht  wenig  dazu  beigetragen ,  die  heitere  Ge- 
staltenwelt der  Antike  in  die  französische  Kunst 
einaufUhren.  Ein  unmittelbarer  Einfiuss  seiner 
und  des  Primaticcio  Kunstweise  auf  die  fran- 
zösischen Bildhauer,  insbesondere  Jean  Go^fon 
und  Oennain  Pilon,  ist  nicht  au  verkennen. 


Sein  BfldnlM  t.  No.  4  n.  No.  5  der  Mcbe. 

a)  Angeblich  von  ihm  radirt: 

1)  PdUs  mit  dem  Helme  ia  der  einen,  und  der 
in  der  andern  Hand. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Let  tnTrax  d^Ulyttes.  Lea  deaaeignea  par  1< 
de  Saint  Martin  (i.  e.  Piimatieclo)  de  U 
qa*ila  ae  voyent  dana  la  maiaon  Boyale  d( 
tainebleaa,  peinta  par  le  Sienr  Nicolaa  c 
vtfs  en  cuivre  par  Tbtfod.  van  Thnldei 
ria  1634.  lang  40.  58  rad.  BH. 

2)  Veitlaiiiarte  Copiaa  tob  dar  Oageiis«it 
TomlLKiliaa.  FoL 

3)GiampietroZanotti,lePittorediPell 

Tibaldi  e  dl  Nicoolö  AMmU  ,  eaistenti  ne 

atitoto  di  B<aogna.  Venezia  1756.  gr.  Fol.  ^ 

Hierin  der  Friea:    Gesellachaft    von  j 

Männern  und  Frauen,  gem.  von  N 

gest.  von  B.  Crlvellari.  4  Bll. 

4)  L*Eneide  diVirgilio,  dipinta  in  Scandiano  d 
pitt.  N.  Abati.  II  tntto  rappresentato  in  6 
Imiteti  daU*  originale  dal  Sig.  Gina.  ( 
zardi  Bol.  — ,  indse  dal  tu  Sig.  Ant.  Ga 
Mit  Text  von  6.  B.  Ventari.  Modena  182 
Fol.  18  BU.  mit  Portr.  von  Niccolö. 

5)  Fregiodelle  Säle  delgU^Palazzo  Leoni,  ora  M 
sino,  dip.  dal  cel.  Nicolö  dell*  Abate  posto  h 
grafiada  Achllle  Frnlll  Bol.  (Bologna 
1852),  Fol.   Mit  dem  Bildnisse  des  Küi 
und  38  Uth.  BU. 

6)0ins.  Ouiziardi  e  Oinl.  Tomba,  le 
dl  Guido  Maszoni  e  di  Ant.  BegareUi,  < 
Plastici  Modenesi,  e  ie  Pitture  eseguite  nell 
del  Palazzo  della  Comunitä  di  Modena  da 
Abati,  Bart.  Schedoni  ed  Erc.  Abati.  ( 
ViU  —  scritte  da  Ces.  Galvani,  C.  xMaln 
M.  Valdrighi.  Modena  1823.  gr.  Fol.  4 
in  Umrissen. 

7)  Die  Anbetung  der  Hirten  oder  die  Geburt  C 
aus  dem  PalaatLeoni,  gest.  von  Gaet. 
dolfi.   gr.  qu.  Fol. 

8)  —  dass. ,  rad.  von  Jos.  Maria  Mitell 
qu.  Fol.    Von  Bartsch  nicht  gekannt. 

9)  Die  Anbetung  der  Könige  in  Friesform.  H 
exe.  achmal  qu.  Fol. 

0)  Die  Anbetung  der  Konige,  nach  dem  Bilde  ii 
Soubise  zu  Paris,  gest.  von  J.  A.  le  Paul 
2  Bll.  gr.  qu.  Fol. 
l)Die  hl.  Familie  in  einer    Landachaft.    N 
•    del  Abate  delin.  B.  Lens  fecit.  gr.  Fol. 
nea  Schwarzknnstbl. 

2)  Madonna  mit  dem  Kinde,  rad.  v.  D  e  n  o  n.  k. 

3)  Martyrium  der  Apostel  Petrus  und  Paulus 
Dresdner  Bild,  gest.  von  J.  Folkema  fi 
Dresdner  Galeriewerk,  gr.  Fol. 

4)  —  Dass.,  gest.  von  L.  Zucchi.  gr.  Fol. 

Für  das  Dresdner  Oaleriewerk  gest. ,  aber  d 
drftcke    nickt   darin   anfgenommen.    Man 
•oloke  ohne  Namen  des  Stechers. 

5)  Martyrium  des  hl.  Stephan,  gest.  von  J.  Ba 
Fol. 

6)  Martyrium  des  hl.  Andreas,  gest.  von  J.  Ba 
Fol. 

7)  Ein  knieender  hl.  Märtyrer.  Nicol.  del  Abbat 
Nach  einer  Zeichnung.  8. 

8)  Die  Entführung  der  Proserpina,  gest.  fQr  di 
lerie  OrUana  und  fftr  die  Galerie  des  fifa 
Staffoid. 


moooiö 
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19) Hut  und  Turas.  Jones  Sympton  Jan.  sc. 
London  1728.  qn.  Fd. 

20)  ApoUo  tnf  -dem  Paruass,  von  den  Mnsen  umge- 
ben. N.  VAbbate  inv.  Etienne  de  Laune  sc. 
in  32. 

11)  Die  MnseB  beim  Opfer  desPan.  In  der  Weise  des 

Marc  Antoo  ^est.  4. 
23  Studie  einer  minnlichen  Figur.  Bad.,  ohne  Nar 

ncn  dae  Künstlers,  kl.  Fol. 

tt)  Groape  et  flgures  direrses  (Gruppe  u.  veischie- 
dtne  Figuren).  Naeh  einer  Zeichnung  gest.  von 
Caylus.  kL  Fol.  Paris.  (Chakographie  du 
LouvreJ. 

24—38,  Die  Malereien  im  Ballsaale  zu  Fontaine- 
ttleau,  gest.  y.  Alex.  Betou.  15B11.  Bob.  Dum. 

vni,  1—15. 

Ton  den  Malereien  im  Zimmer  der  Herzogin  d'Etam- 
pcf  lind  gestochen: 

39  Alezander  den  Bucephalus  zähmend,  von  L4on 

Davent.  Fol. 
M)  Alexander  und  die  Königin  Tbalestris,  von  dem 

Meister  m.  dem  Monogramm :  I  ^  V.  B.  IX.  p.  24. 

41)  Apelles,  Alexander  und  Kampaspe  malend,  von 
dcns.  Meister. 

42)  Gastmahl,  von  Alexander  nach  der  Einnahme  von 
Babylon  seinen  Feldherren  gegeben,  von  Dom. 
del  Barbiere,  gr.  qu.  Fol. 

43)  Thalestris  kommt  zu  Alexander,  von  dem  Meister 
mit  dem  Monogramm  FG. 

44)  Alexander  Qberlasst  Kampaspe  dem  Apelles,  von 
einem  Anonymus. 

Angeblich  nach  ihm : 

45)  Vermählung  der  h.  Katharina.  Im  Mustfe  fran- 
fsis  von  Filhol  et  Landen.  Fol. 

I.  Fr^d.  Reiset,  Niccolö  dell*  Abbate  (mit  Facsi- 
nile  einer  Zeichnung  des  Künstlers,  gest.  von 
Ltfon  Gaucherei,  einer  anderen  Zeichnung, 
gest.  von  demselben  u.  einem  Holzschnitte  u. 
einer  Vignette).  Paris  1850.  (Auszug  aus  der 
Gaiette  des  beaux-arts.  Ul.  103—210.  266— 
267.) 

iVatari  ed.  Lemonnier  XI.  241,  XUI.  5.  — 
Xilvasia,  Felsina  pittriceII.156f.  —  Crespi, 
Pittori  Bolognesl.  p.  13,  206.  —  Vedriani, 
PUtori  etc.  Modenesi.  p.  62f.  —  Mariette, 
Abecedsrio  1851.  —  Zani,  Enciclopedia.  — 
Heineken,  Dict.  I.  30—32.  —  Lanzi,  Sto- 
ria  Pitt.  lY.  36.  —  Tlraboschi,  Bibl.  Mod. 
Kot.  etc.  VI.  222  f.  —  Venturi,  Storia  di 
Sesndiano,  Modeu^  1822.  p.  103  (daselbst  in 
Umrissen  gest.  das  Deckengemälde,  die  Familie 
Bojardi  in  musikalischer  Gesellschaft  darstellend). 
—  Cte.  de  Laborde,  la  Beiiaissance  des  Arts 
I U  cour  de  Franee.  I.  111 ,  215f.  478,  403  u. 
ptMim.  —  Rosini,  Pittura  Italiana.  V.  102 f. 

Pietro  Paolo' deir  Abbate,  der  Bruder 
te  Niceol6.  Nach  der  Aussage  seines  Zeit- 
Ittotsea  Laocilotto  als  Pferde-  und  Schlach- 
titttler  Yoa  bemericenswerthem  Talent,  na- 
■eotUeh  In  bewegten  Darstellungen.  Der  Maler 
tteb  wol  inmer  in  Modena  und  kam  nicht  nach 
httbeidL  f  «m  1575. 

I.  Tirabosehi,  Bibl.  Mod.  Not.  etc.  VI.  232.  — 

Vedriani,  Pittori  ete.  Modenesi.  p.  68. 
lejtr,  Ktasttor-LaxikoB.  1. 


Giulio  Camillo,  Cristoforo,  Camillo 
deir  Abbate,  SOhne  des  Niccol6,  die  ihm 
nach  Frankreich  folgten  und  bei  seinen  Ar- 
beiten halfen.  Cristoforo  kommt  in  den  Aus- 
gabeverzeichnissen von  Fontainebleau  1560— 
1561  vor.  Giulio  Camillo  ebenda  in  den  J. 
1568—1570 ;  er  war  ebenfalls  ansässig  in  Frank- 
reich, in  den  Registern  von  Avon  finden  sich 
seine  Frau  und  Tochter,  er  selbst  noch  15.  Jan. 
1575  als  Taufpathe  angeführt.  Der  jüngste  Ca- 
millo scheint  vorzugsweise  mit  dem  Vater  ge- 
arbeitet zu  haben.  1 570  ist  er  als  Gtohttlfe  seines 
Vaters  genannt  bei  den  zum  Einzug  des  Königs 
gefertigten  Malereien.  Sie  alle  sind  in  Italien 
unbekannt  geblieben. 

s.  Cte.  de  Laborde,  la  Renaissance  des  Arts 
etc.  wie  oben. 

Ercole  dell'  Abbate,  der  Hiteste  Sohn 
des  Giulio  Camillo,  ein  Maler  von  Talent,  der 
mehr  hätte  leisten  kOnnen,  wenn  er  nicht  ein 
wildes  und  ausschweifendes  Leben  geführt  hätte. 
Er  hat  nur  in  Modena  gearbeitet  und  ist  wol 
jung  mit  dem  Vater  dorthin  zurückgekehrt.  Nach 
Vedriani  malte  er  verschiedene  Madonnenbilder 
für  Modcneser  Kirchen ,  auch  ein  Noli  me  tan- 
gere,  so  wie  einen  Herkules,  der  den  Nemeischen 
Lüwen  erwürgt,  für  den  Cavaliere  Marino.  Speth 
sah  von  ihm  noch  (1810,  Kunst  in  Italien!.  102) 
8U  Modena  in  der  Kirche  la  Mad.  del  Paradiso 
eine  Darstellung  des  englischen  Grusses,  und 
eine  solche  in  S.  Pietro.  E.'s  Hauptwerk  aber 
waren  die  Fresoomalereien,  welche  er  mit  Bart. 
Schedone  in  der  Wölbung  des  grossen  Saals  im 
Comunalpalaste  ausführte ,  die  Thaten  des  Her- 
kules (von  E.'s  Hand :  Menoikeus,  der  sich  von 
den  Mauern  Thebens  herab  in  das  griechische 
Lager  stürzt ;  Herkules  mit  Keule  und  Bogen ; 
ausserdem  verschiedene  Einzelfiguren).  Diese 
Arbeiten  sind  zum  Theil  noch  erhalten.  Sie 
stehen ,  wie  diejenigen  des  Niocol6 ,  unter  dem 
Einflüsse  Correggio's  und  zeigen  die  Manier  je- 
ner Zeit;  doch  ist  die  gewandte  Darstellung 
nicht  ohne  Adel  und  von  dekorativer  Breite.  In 
der  Ghilerie  von  Modena  finden  sich  noch  vier 
Gemälde  des  Meisters :  Vermälung  der  Maria, 
Verkündigung,  Darstellung  der  Jungfrau  im 
Tempel  und  Geburt  Johannis  des  Täufers.  Doch 
ist  das  erste  Bild  zweifelhaft  und  wird  auch  dem 
Sohne  des  Ercole,  Pietro  Paolo,  zugeschrieben. 
Uebrigens  wird  der  Maler  angeklagt  (von  Spac- 
cini  in  dessen  Chronik  unter  dem  14.  Aug.  1611, 
citirt  von  Tirabosehi),  das  Bild  des  h.  Sebastian 
von  Corrcggio  durch  Bestauration  verdorben  zu 
haben ;  was  übrigens  Pungileoni  (Memorie  isto- 
riche  di  Correggio,  II.  104)  bestreitet.  Ercole, 
der  auch  viel  in  bürgerlichen  Häusern  Fresco 
malte,  starb  den  20.  Januar  1613. 

s.  Ces.  Galvani  e  Conte  Mar.  Valdrighi, 
della  Vito  e  delle  Opere  di  Bart.  Schedoni  e  Brcole 
Abati,  Pittori  modenesi.  Memoria  e  Cenni  estratti 
delle  Opere  di  G.  Mazzoni  et  Ant.  Begarelli  etc. 
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)0  Abbate     

etc.  B.  du  unter  NiccolA  «ageführte  Gestoimtweik. 
Hodeiul826.  gi.  Fol. 

1.  Tlrtboichi.  Bibl.  Mod.  Not.  etc.  Tl.  219. 
—  TedrUDl,  Pittorl  etc.  Modene«!,  p.  102. 

Pietro  Paolo  delT  Abbste,  der  JUn- 
gere,  Sobn  dcsErcole,  1592—1630,  mittelmüa- 
siger  Mftter,  der  dem  Vftter  nicht  gleich  kam. 
Nach  Vcdriani  matte  er  fUr  den  Dom  zu  Mo- 
dena  die  Marter  dei  h.  Bartolomäas,  fUrS.  Gior- 
gio eine  Madonna  in  Fresco  u.  a.  f.  Die  Galerie 
zu  Hodena  enthält  von  ihm  noch  eine  Da^brin- 
gang  Christi  im  Tempel.  Mit  ihm,  der  arm  und 
wenig  angesehen  starb,  scheint  das  KUnstlerge- 
sohlecht  der  Abbate  erloschen  zu  sein. 

Nach  ihm  gestochen: 
Die  Madonna  del  popolo  von  JacopoPiccirl, 

als TiMlblitt  zu:  Oio.  Batt.  Manni,  bTete  tnt- 

tato  dell'  onore  e  culto  che  si  dee  alle  laote  Imma- 

giui,   Modena  1653. 

.    1.  Tiraboschi,  liibl.  Hod.  Not.  etc.  Tl.  233. 

_  Vedilanl,  FlItoTielc.  Modenesl,  p.  106. 

Mündler  u.  Mtyer, 

Abbate.  Abbate  Ciccio,  a.  Solimena. 

Abbatl.  Pietro  Giovanni  Abbati,  Archi- 
tektur- und  DekoTatioDsmaler  von  Parma  (nach 
Zani),  um  17(10  zu  Turin  und  Bologna  thKtig; 
Schüler  von  Fcrdinando  Galll,  gen.  Bibiena,  nach 
dessen  Entwürfen  er  Theatordekorationen  fUr 
das  k,  Theater  zu  Turin  und  Prospoktmalereien 
ausfUhrtc.  Deren  sind  auch  unter  seiner  Leitung 
eine  Anzahl  herausgegeben  worden : 

1)  DieeEiii  delle  scene  che  servano  alle  duo  Opeie 
che  si  rappresentano  l'anno  coreiite(lT03)  iiel  Reg- 
gio  Teatro  di  ToTino,  iDveiizlone  di  Ferdinande 
Bibiena  —  poste  in  opeia,  depinle,  dedicate  da 
me  Pietro  Gio.  Abbatl  all'  Altena  Reale  dl  Carlo 
EmanuelleDucadlSaToia.  Carlo  Antonio  Bnf- 
fagnotti  inUglio.  Fol. 


bu  n«  die  inTdeni  Titel  dveWarkcB  angefalirte 
TbUigkeit  dsi  AbbiU,  d.  h.  disi  er  dis  Thutardtco- 

anggafthrt  hab» ;  «igeni  iet  BolTianalti  all  SI«chFr 
nniiuit.  Qaai  di«>«]b*  BodenlniiE  hat  natürlich 
Jeuea  •Eeca;  wo  ae  allein  voikamnA,  «hM  den  Zs- 

Warke,'  diu  aüi  Im  Berliner  Kiprantich-Sabliiet 
tisfliidat;liioenaeine>Uorei.AichileklnibL  Linkt 

Bechti  ■  PuTiD  OioTAm  A»ti  na.  1*. 

2)  Taiie  Operedi  PrOipettiTa  invenUte  da  Ferdi- 
nandoQalli  —  raccolte  da  Pietro  Abbati  et  intag- 
llatedaCaTloADt.Buffaguotti.Bol.  nOT.Fol. 

Du  TOD  Heineken  Diel.  I,  33  envahnle  BL.  'Bin  Ka- 

(BtiäR  «Ol  einen  dleeer  Werke  an )  abenao  dJe  vm 
VUity  emahnUDBltltar. 
a.  Ottley,  Notices. 

W.  Schmidt. 
Abbau.  Vincenzo  Abbatl  di  San  Pie- 
tro, Kupferstecher. 


Von  Ulm  nur  ein  Blatt  bekannt :  Apollo  auf  dem 

Sonnenwagen,  nach  Guido  Reni. 

W.  Sehmidt. 

AhbaU.  Vincenzo  Abbati,  Mater,  geb.  zu 
Ncajjel,  lebte  um  IS43  in  Graz,  später  in  Florenz 
uiiil  Venedig,  gegenwärtig  in  Neapel.  Seine  Bil- 
der, nameotlichllnnenansichten  (Interieurs)  von 
Kireben,  daran  besonders  die  Lichtwirkungen 
bfiiicrkt  wurden,  doch  auch  Landschaften,  fan- 
(li'n  in  den  vierzl^r  Jahren  vielen  Beifall;  dar- 
uEiti'f  diej königliche  Kapelle  zu  Palermo,  das 
(inilimal  Peters  von  Toledo  u.  and.  imBesitze  der 
Herzogin  vonBeny  (als  deren  Hofmaler  genannt 
in  L.  A,  Frankl,  Sonntagsbiätter  1844  p.  998;, 
dii'  unterirdische  Kapelle  des  h.  Januar  zn Nea- 
pel, im  Besitze  des  Grafen  Chambord. 

AifTtd  tKm  fCunbacA. 

(liuseppe  Abbati,  Sohn  des  Vorigen, 
tüclitiger  Maler  der  neu-italienischen  Schule. 
trul).  zuNeapel  1836,  gest.  20.  Febr.  1868  zu  Flo- 
retii.  Den  ersten  Unterricht  empfing  er  von  sei- 
nem Vater,  seine  weitere  Ausbildung  vom  14. 
Jiilire  an  bis  fb52  iu  der  Akademie  zu  Venedig, 
MO  ilamals  seiue  Familie  ihren  Wohnsitz  hatte, 
iiiilt'm  er  sich  insbesondere  der  Genre-,  Architek- 
tur II.  Landschaftsmalerei  widmete.  Einige  Jahre 
dKniiif  nach  Neapel  mit  seinem  Vater  zurilckge- 
kohrt,  malte  er  zunächst,  wie  dieser,  arcbltekto- 
iiiM.'lie  Innenausichtcn ,  davon  die  Kapelle  von 
S .  Uomenico  in  Neapel  Aaerkennung  fand. 

L'iiter  dem  Eindruck  der  venezianischen  Mei- 
(itcr  gross  geworden ,  hielt  er  sich ,  den  mannig- 
tki'lian  Eiperimenten  der  Modernen  gegenüber, 
iiu  treue  Beobachtung  und  strenges  Studium  der 
Nutiir.  Doch  wurden  IbSO  seine  Arbeiten  durch 
den  Krieg  unterbrochen;  erging  unter  die  Frei- 
willigen Oaribaldi's  und  verlor  am  Voltumo  ein 
Atiije.  In  der  italienischen  Ausstellung  zu  Flo- 
renz IB6I  trat  er  dann  mitBweischönonlnt^rii-ur- 
bitdi-m  der  Kirche  S.  Miniato  al  Monte  auf,  von 
ik'iiou  das  Eine  der  Staat  erwarb.  Mit  nur  um  so 
^rii'nerem  Eifer  setzteA.  seine  Studien  fort,  in- 
ik'iii  er  sich  jetzt  der  strengen  Schule  der  jungen 
Ki'niisteu  auschlogs  und  namentlich  die  land- 
schaftliche Natur  in  ihrer  Wahrheit  zu  orfasseu 
suchte.  Allein dieJy'othzwaugihn,  dielntörieur- 
nialiTei  wieder  aufzunehmen,  um  so  mehr  als 
ffinv  anderen  Bilder,  nicht  genug  vollendet  und 
iR'i'ialluBat  von  der  ihm  eigenen  dUatereu  Ge- 
ujüthsart,  heftigen  Tadel  erfuliren;  aus  dieser 
ZiH(  verschiedene  Innenansichten  vom  Bargello 
il'nhizzo  del  Podestft)  zu  Florenz.  Einen  cnt- 
scliicdcnen  Erfolg  hatte  er  dagegen  1865  mit 
einem  kleinen  Bilde,  Singender  Dominikaner  im 
Chor  von  S.  Maria  Novella  (gemalt  in  Florenz; 
ji'tzt  in  der  Pinakothek  von  Capodimonte  zu 
Neapel].  Nachdem  er  wieder  an  dem  Kriege  des 
J.  IfßG  als  Freiwilliger  inTirol  Theil  genommen, 
zugrrganz  aufs  Land,  andietoskanischeKUste, 
um  sich  nur  der  Schilderung  des  Natur-  und 
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Banernlebens  zu  widmen.  In  der  Wahl  wie  in 
der  ernsten  Auffassung  dieser  Stoffe  nahm  er  eine 
IhnlicheRichtungwiederFranzoBeBreton.  Hier- 
hergehören die  Bilder :  zwei  Innenansichten  einer 
Hfitte  Ton  Holzhauern ;  Rauchender  Bauer  unter 
einer  Weinlaube;  »DerChilo«,  Bauemfamilie  in 
der  Siestastnnde ,  letzteres  namentlich  bemer- 
kenswerth  durch  die  Charakteristik  wie  die  Fein- 
heit des  Tons.  Kaum  hatte  A.  mit  diesem  Bilde 
eine  der  ersten  Stellen  in  der  modernen  italieni- 
sdfeen  Malerei  eingenommen ,  als  er  auf  traurige 
Weise  umkam :  an  den  Folgen  eines  Bisses  von 
■einem  Hunde ,  der  der  einzige  Gefährte  seiner 
Einsamkeit  war.  —  Von  seinen  Werken  sind 
noch  zu  erwähnen:  kleines  Int^rieurbild  vom 
Baigello  (1S63);  Das  Gebet  (1^65,  beide  in  der 
Gaileria  Modema  zuFlorenz) ;  Dominikaner  ( 1 865, 
m  der  Galleria  Modema  zu  Mailand) .  In  manche 
Bilder  des  jungen  Meisters  ist  etwas  von  der 
trsorigen  Stimmung  seines  unglücklichen  Lebens 
fihergegangen. 

MarUlli. 

ibbatlni.  Guido  Ubaldo  Abbatini,  Hi- 
itoricnnialer,  geb.  um  löOO  in  Citta  di  Castello, 
iza  Rom  1656.  Er  ging  früh  nach  Rom,  um 
dort  unter  dem  Schutz  eines  Verwandten,  der 
em  angesehener  Beamter  am  päpstlichen  Hofe 
vir,  sein  Glück  zu  machen.    Allein  derselbe 
fttub,  noch  ehe  er  ihm  helfen  konnte,  und  Abba- 
tini hatte  schwere  Mühe  weiter  zu  kommen, 
l^achdem  er  eine  Zeit  lang  Schüler  des  Cava- 
here  d'Arpino  gewesen  und  in  dessen  Manier 
irearbeitet  hatte,  gelang  es  ihm,  von  Bernini, 
der  unter  ürban  VTII.  die  ganze  römische  Kunst 
beherrschte ,  und  unter  seiner  Leitung  beschäf- 
tigt zu  werden.  Allein  Bemini  wusste  den  Maler 
leiüebens  kurz  und  in  seinem  Dienst  zu  halten, 
bei  viel  Arbeit  und  geringem  Lohn,  derart,  dass 
er  immer  »wie  an  der  Kette«  sein  Gehülfe  blieb. 
Diher  kam  er  auch  nicht  weiter ,  als  er  mit  Ro- 
umelli  im  Vatican  beschäftigt  wurde  und  Papst 
Urban  an  seinen  Arbeite^  Gefallen  fand.    A. 
malte  in  der  Weise  der  Manieristen  in  verschie- 
denen römischen  Kirchen ;  bemerkenswerth  aber 
machte  ihn,  dass  er  einer  der  Ersten  unter  jenen 
Xalem   der  Barockzeit  war,    welche  an  den 
Deckengemälden,  um  die  Wirkung  zu  erhöhen, 
einzelne  Gestalten  zu  wirklichem  Relief  heraus- 
treten Hessen.  In  dieser  Art  stattete  er  die  Kup- 
peln von  Kapellen  mit  Engelsglorien  und  Er- 
seheinongen  des  h.   Geistes  zwischen  Wolken 
ans,  deren  lichter  schimmernder  Ton  von  einem 
gewissen  Effekte  war,  so  namentlich  in  der  Ka- 
pelle der  h.  Theresa  in  der  Kirche  Maria  della 
Vittoria  zu  Rom.  Aus  Noth  sah  er  sich  schliess- 
fieh  gezwungen,  unter  Pietro  da  Kortona  in  der 
Peterskirche  Mosaik  zu  arbeiten  (unter  Anderem 
aieh  in  der  Capella  del  Sacramento).  Doch  sind 
to  auch  nach  seinen  Elartons  Mosaiken  ausge- 
^Om,  so  in  der  Kuppel  der  Capella  S.'Sebastiano. 
Der  Künstler   starb   in  Folge   eines  heftigen 
Befareckent,  den  er  hatte,  als  er  (im  J.  1656 ,  da 


in  Rom  die  Pest  wüthete)  seine  Geliebte  besu- 
chen wollte  und  eben  an  der  Thüre  angekommen 
ihren  Leichnam  heraustragen  und  auf  den  Wa- 
gen zu  den  übrigen  Pestleichen  legen  sah. 

Nach  ihm  gestochen :       • 
1)  Papst  Urban  VIII.  Brustb.  Blondeausc.  4. 
2) ders.,  den  Segen  ertheilend.  S.  Vouille- 

mont  sc.  Rom  1642.  4. 
3)  Das  Titelblatt  zu :  Aedes  Barberinae,  eine  sitzende 

Figur  und  drei  Grazien,  von  GamilloGongius. 

qu.  Fol.   Auch  F.  Greuter  hat  nach  ihm  gest. 

9.  Passeri,  Vite  di  Pittori  etc.  Roma  1772. 
L  240ff.  —  Fil.  Titi,  Studio  di  Kttura  etc.  Roma 
1674.  p.  14— 26  passim. 

J.  Meyer. 

Abb^.  Mit  diesem  Namen  findet  sich  folgen- 
der Stich : 

Darstellung  des  Feuerwerks,  das  1750  vordem  Pari- 
ser Rathhause  zur  Feier  der  Geburt  einer  Prin- 
zessin abgebrannt  wurde, 
s.  Fussli,  Allg.  Künstler-Lex.  II. 

W.  Schmidt. 

Abb^.  L'Abb6, Beiname desCassana.  s.d. 

Abb6.  Hendrik   Abb6.    Architekt,   Maler 

und  Zeichner  von  Antwerpen. 
f-fi  il  aI  1  -n  Ueber  die  Lebensumstände  die- 
S.J,  X.  uüim.  ges  Meisters  wusste  die  Kunstge- 
schichte bis  jetzt  nichts  Näheres  mitzutheilen ;  J. 
R.Füssli,  einer  der  Ersten,  die  von  ihm  berichtet 
haben,  hat  nur  die  Notiz,  dass  Abb6  gegen  1 670  zu 
Antwerpen  in  Kupfer  gest.  und  dass  Christ  {Mono- 
grammenkunde, p.  207)  sein  Monogramm  veröf- 
fentlicht habe.Dieses  von  Christ  gegebene  Zeichen 
weicht  übrigens  von  dem  nebenstehenden  ab,  das 
sich  auf  Kupferstichen  nach  dem  Meister  findet. 

Nach  urkundlichen  Forschungen  lässt  sich 
jetzt  Folgendes  feststellen : 

H.  Abb6  war  der  dritte  Sohn  des  Claude 
Abbö  und  der  Elisabeth  van  Noorde  (nicht  van 
Home,  wie  sich  falsch  geschrieben  findet).  Die 
Trauung  seiner  Eltern  war  den  29.  Dezember 
16:i4  in  der  St.  Jakobskirche  zu  Antwerpen  voll- 
zogen worden.  Aus  dem  Trauungsakte  erhellt, 
dass  beide  Gatten  in  Antwerpen  Fremde  waren ; 
er  stammte  von  Dole,  sie  von  Löwen.  Der  Vater 
Claude  wurde  als  Kunsthändler  (handelaer)  im 
J.  1644—1645  in  die  St.  Lukasgilde  aufgenom- 
men (im  Rechnungsbuche  falschlich  Glouden  Labe 
genannt).  Er  ist  zwischen  dem  18.  Sept.  1652 
und  dem  17.  Sept.  1653  gest.,  wie  aus  dem  Rech- 
nungsbuche der  Gilde,  welches  in  diesem  Jahre 
seine  sogen.  Todtenschuld  verzeichnet,  hervor- 
geht. —  Die  älteren  Brüder  des  Hendrik  waren : 
Franz,  get.  den  8.  Dez.  1634  (also  kurz  vor  der 
Trauung;  u.  Joseph,  get.  den  27.  Mai  1636  (ver- 
malt 1656  mit  einer  Anna  Maria  vanGeelbergen). 
Hendrik  selbst  wurde  den  28.  Febr.  1639  in  der 
Kathedrale  von  Antwerpen  (»südliches  Viertel«) 
getauft.  Nach  ihm  kam  dann  noch  eine  Schwe- 
ster, get.  den  1.  Aug.  1643. 

Die  erste  Spur,  welche  sich  von  seiner  künst- 
lerischen Thätigkeit  findet,  ist  die  Zeichnung  zu 
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dm  BildniBM  dea  UtAen  Perter  van  Bre^Ml, 
welebe  voa  Connrd  Laawert  (Connrd,  nicht 
Connd;  a.  LaawenlflbdMOnldenCaUnetTOD 
ConielU  de  Ble  geatoehen  wnide ;  dieiM  Werk 
erschien  m  Antwerpen  1662.  Da«  Porträt  Ist, 
wie  Siret  mit  Recht  bemerkt  hat ,  in  der  breiten 
Weiae  tui  Dyck'a  behandelt. 

Sonderbarer  Weise  kommt  der  Name  Hendrik 
AbM  in  dem  Liggere  and  den  Bechnnngen  der 
ADtwerpenerLakaegilda  nicht  vor,  obwol  nach 
Christ  im  J.  167Ü  in  Antweipen  Stiche  von  ihm 
eraohisnen  sein  sollen.  Das  Einsehreiberegister 
erwXhnt  nur  Im  J.  1673— 1674  einen  Hlnlator- 
maler  [Terüchter]  Heinrich,  ohne  dessen  Fami- 
liennamen beizufügen.  Nicht  anmüglich,dasB  da- 
mit nnser  Äbbi  gemeint  ist ;  doch  Ist  jener  Hein- 
rich als  Freimeister  veneichnet,  während  AbM 
■Meisterssohn*  ist. 

A.  ist  auch  Haler  und  Architekt  gewesen. 
Alex.  Pinchart  hat  in  den  Akten  des  Käthes  von 
Brabaol  laufbewahrt  in  deu  allgemeinen  Archi- 
ven des  Königreichs  Belgienj  gefunden,  daas 
Heinrich  Abb^,  Haler  und  Architekt  {Schilder 
endearchitectj  1671  ein  Modell  flirdieLetich- 
t«r  verfertigte,  welche  das  Kapitel  der  Kirche 
der  h.  Gudola  unter  den  tjtatuen  der  Apostel 
aufstellen  wollte.  A.  befand  sich  demnach  schon 
damalB  lu  BrUssel.  In  den  Einschrei beregiateru 
der  Brüsseler  Künstler  hat  fernerhin  Alex.  Pia- 
chart schon  früher  die  Aufnabme  des  Malers 
Ablii  (ohne  Angabe  des  Vornamens}  unter  dem 
Vi.  Juli  16Tti  notirt  gefunden.  Dass  dieser  Abbi 
derselbe  Heister  mit  unserem  A.  ist,  dafUr  sprioht 
auch  der  Umstand,  daas  die  Ausgabe  der  Meta- 
morphosen Orid's,  an  deren  IIInalratiDn  A.  mit- 
gewirkt hat,  1677  SU  Brüssel  erschienen  ist. 

In  den  Antwerpener  Kirchenbüchern  findet 
sich  keine  Spur  von  einer  Verebelichung  unseres 
Abbi,  no>:h  Taufakte  von  Kindern  von  ilun.  Da- 
gegen findet  et  sich  unter  dem  16.  Nov.  lSfi9  als 
Hit^lied  der  Geeellschaft  der  Junggesellen  ver- 
leiehnet,  welche  bei  den  Jesuiten  von  Antwer- 
pen errichtet  war.  Wahrscheinlich,  dass  der 
Heister  in  BrUssel  gest.  ist. 

I.  Raglitei  der  Antwerpaner  Fbidinhon.  —  Pb. 
KomboDt«  u.  Th«od.  T>a  Leilui,  De 
Uggeien  so  uidsn  bUtoriwbe  archieien  dar  Ant- 
weipuhe  St.  LucugUde  n.  155  o.  161. —J.R. 
Fü*ill,KaDstleilex.  lT79ff.  —  Ch.Kitmm, 
de  Leveni  in  Werken  etc.  —  Blognphle 
nationale  de  Belffqne. 

nA>d.  txm  Ltriiu. 

Hit  dem  nebenstehenden  Monogramme  [mit  F. 
T  |c       und  1677;  s.  Bmlllotl.  No.  337}  kom- 

f"^V    men  auch  Zeichnungen  vor;  solche  be- 
sasB  der  Kunstsammler  J.  Hazard.  Sie 
Bind  sehr  wahrscheinlich  von  unserm  Heister. 

Selbst  gestochen  hat  A.,  wie  es  scheint,  nioht. 
Nach  ihm  gestochen : 

1)  BUdn.d.  Malen PaleiTuiBredMl,  geM.  t.  Cod- 
I  a  r  d  L 1 D  «  e  1 1  für  Het  guldui  kaUnet  van 
ComelU  de  Bl«.  KolaMtaek.  4. 

2) den.  C.  WaatnaDi  *c.  U.  Fol. 


3)  Hehrers  BUtter  In :  Lei  Matamorphow 
an  Utln  et  ea  fraUfaii  de  la  tiaduetioo 
Do-Byer.  Kdlt.  uocvelle  enilcble  de  t 
SpiTea.  ABmielle«  1677.  Fol.  Inelt 
Anfl. :  Amtteidun,  P.  und  J.  Blaev  11 
■Ind  die  Bll.  dleMB  Werkes  von  P.  P. 
n.  A. ;  fDr  die  apitere  Acag.  ancb  i.  B< 

4)U1ygMs  die  Freier  tOdtend,  gest.  io 
BoDttati.  gr.  qn.  4. 

S)  Eine  Frau,  die  entbunden  wird,  gast.  ' 
gl.  qu.  4. 

Baid*  BU.  n  «iptn  BvcIm. 

i.  Ottler,  Notlce«.  —  Naglei,  Moi 
596  und  617.  —  Bloi'rapbla  nat 
Belglqae. 

J. 

Abbema.  Wilhelm  von  Abbema 
ner  und  Kupferstecher  zu  Düsseldorf, 
Crefeld  1812.  Er  besuchte  1  SSO— 1833  < 
demie  in  Düsseldorf,  um  sich  tür  dl 
Bchaftsmalerei  auszubilden,  und  wun 
SchUier  von  J.  W.  Schirmer.  Doch  be 
thu  selber  nicht,  was  er  in  jenem  Fache  i 
brachte ;  er  begann  sich  mit  Radiri'u  zu 
tigen  und  erlangte  bald  darin  eineanerl 

irthe  Fertigkeit.  Nachdem  er  in  einei 
Stahl radirung,  »Der  Domzn  Kliln  vor  de: 
ration- ,  seine  schon  recht  gescbickte  ] 
wiibrt  hatte  (1S46),  wendete  er  sich  vor 
dem  landschaftlichen  Kupferstiche  zu 
erkannte  er  nun  das  eigentliche  Feld 
Talent  gefunden  zu  haben ;  auch  blieb 
der  Erfolg  nicht  aus,  indem  er  seine 
lungsmittel  mit  Schönheit  und  Freiheit 
haben  nnd  zugleich  die  Originale  be 
mer  Dorcbflihrung  wiederzugeben  vers 
wuBste  sogar  in  dem  nüchternen  und  ni 
reu  Stahlmaterial,  das  sich  Immer  d« 
sehen  Wirkung  schwer  fügt ,  auch  dii 
einem  gewissen  Grade  zu  erreichen,  w 
annähernd  mit  der  Weichheit  kräftigt 
verbinden.  Seine  Stiche  nach  Lesslnf 
Achenbach,  in  weiten  Kreisen  beki 
die  besten  Reproduotionen  dieser  He 
haben  Abbema  einen  Platz  unter  den  tt 
Landschaftsstechem  unseres  Jahrb.  g 
Von  ihm  gestochen : 

1)  Alta   Stadt  am  Fuu  und  auf  der  1 

2)  Ruine  eine»  BaubschloBses  mit  Feriis) 
Riesengebirge,  mit  Klogler  am  Wa 
gl.  qu.  Fol. 

Beide  Bll.  nach  eigener  Zeicbnung 

3)  20  Bll.  Thlar-  and  LandBchafttatn 
Thell  naeh  Eembrandt,  N.  Berj 
Potter,  D.  Stoop,  C.  da  Jar< 
tum  Thell  nach  eigener  Zeichnnug. 

Anf  «iUB    Bl.    mi   klala*   Kadiinr 
BahanraD. 

4]  Der  Dom  zn  KSId  (Pranttasicht  mit 
portal  de*  tQdliebea  Thuimes),  vor  d 
angriff  des  Welterbcuei  (1&43J,  mit  t 
ceaslon.  Roy.  Fol. 

5]  Dieselbe  Aailcht ,  du  Portal  aUeln 


Abbema 
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gtoMendem  Fenster,  in  Tergrösaertem  llMSstabe. 
Roy.  Fol. 
Beide  BU.  4.  &.  Tom  Kflnstler  nach  d.  Netur  gez. 
I.  Vor  d.  Sehr. 
6)  Nordischer  Kiefemweld  im  Schnee ,  mit  einem 
Runenstein.   Andr.   Achenbech  del.  1858. 
Rojr.  qü,  Fol. 
I.  Vor  d.  Sehr. 
7) Norwegische   SnmpfUndsehsft.  A.  Cappelen 
p.  IHm  Original  in  der  Oalerie  Liechtenstein  zu 
Wien.  Disseldorf  1864.  Roy.  qa.  Fol. 
I.  Vor  d.  Sehr. 
S)  Landschaft.  Hobbema  p.  (angeblich).  Ans  der 

Weyer'schen  Sammlang  in  Cöln.  qn.  Fol. 
9  Q.  10) Plalmenwald  u.  Urwald  anf  Ceylon,  v.  K5 - 
nigsbrnnn  del.  2  Bll.  gr.  Fol. 

11)  Die  AbendUndschaft  C^r.  1)  in  Mondbelench- 
tong,  mit  dem  Hirsch  und  den  beiden  Kauschen. 
C.  F.  Lessing  del.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Vor  aller  Sehr. 

12)  Die  Abendlandschaft  (Nr.  2)  mit  verfaUener 
Hatte  und  Steg  im  Walde.  C.  F.  Lessing  del. 
gr.  qn.  Fd. 

13)  Die  Waldlandschaft  (Nr.  3)  mit  Wasseifall  und 
Reiher.  C.  F.  Lessing  dd.  gr.  qn.  Fol.. 

I.  Vor  der  Nr.  3. 

14)  Die  Waldlandschaft  (Nr.  4)  nüt  einem  Waldbach, 
im  Vordergründe  auf  einem  Terdorrten  Baum- 
stamm ein  Sperber.  C.  F.  Lessing  pinx.  Das 
Original  im  Besitze  des  Herrn  Dohm  zu  Stettin, 
gr.  qa.  FoL 

I.  Vor  der  Nr.  4. 

15)  OitMM  Landschaft  (Nr.  5)  mit  Staffage  im  mit- 
telalteriichen  Chardcter,  Vertheidigung  eines 
Kirchhofes.  C.  F.  Lessingp.  Das  Original  im 
Scidtisehen  Museum  zu  Düsseldorf.  Die  Staffage 
ist  yttk  F.  Werner  rad.  u.  gest.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Sehr,  nur  mit  dem  Wappen. 

16)  Grosse  Waldlandschaft  (Nr.  6).  Der  Kloster- 
Wand.  Im  Mittelgrunde  ein  brennendes  Kloster, 
im  Vordezigninde  die  abziehenden  Dominikaner- 
Möache.  C.  F.  Lessingp.  Die  Staffage  gest. 
TOD  F.  Dinger.  ~~  Das  Original  in  der  Oalerie 
Ueehtenstein  zu  Wien.  gr.  qu.  Fol.  1870. 

IT)  Jiger,  am  Waldeingange  b.  ein.  Lagerfeuer  Nacht- 
rabe haltend.  C.  F.  Lessingp.  qu. Fol.  1846. 

IS)  ÜTwald  mit  Eichen  und  Wasser ;  Jigerstaffage. 
J.  W.  Lindlar  deL  gr.  Fol. 

19)WasserfaU  der  Kander,  mit  der  BltLmlisalp  im 
Hiateigrunde.  J.  W.  Lindlar  del.  gr.  Fol. 

20)  Tal  Anzasca  mit  dem  Monte  Boss.  J.  W.  Lind- 
lar deL  gr.  Fol. 

21)  Ein  Bulle  mit  drei  liegenden  Schaafen.  P.  Pot- 
ter p.  (angeblich).  Das  Original  in  der  Weyer' 
sehen  Sammlung  zu  Köln.  qu.  Fol. 

22) Holsteinische  Waldlandschaft.  Carl  Boss  p. 
gr.  qa.  Fol. 

23)  Landschaft  aus  Arkadien  mit  einer  Tempelruine. 
Carl  Boss  p.  gr.  qu.  Fol. 

21)  B.  22)  fbr  den  KaBstrerein  ia  Kiel  gest. 

24)  Landschaft  im  Charakter  des  Rheins,  mit  einer 
Stadt.  C.  Scheuren  dei  gr.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Sehr. 
26) Landschaft  mit  steinigem  Wege.  Joh.  Wilh. 
Schirme rp.  qu.  Fol. 
lar  wefligB  Attidrfick« ,  da  di«  Platt«  ahgeschliiTeB 


^  Zvei  Kfihe,  wovon  die  eine  liegt,  in  einer  Land- 
Mhsft.  F.  Simmler  p.  qu.  Fol.  -*  Die  Platte 
in  aligeeehliliaB. 


27)  Donauansicht,  der  Strudel,  qu.  Fol.  —  Für  den 
Lloyd  in  Triest  gest. 

28)  Ansicht  aus  Tyrol.  qu.  Fol.  Ffir  Unterberger  in 
Innsbruck  gest. 

Von  allen  Stichen  giebt  es  Aetzdrficke. 
Nach  Mittheilungen  des  Künstlers. 

A.  Ändre9en  u.  W.  Bngdmann. 

AbbeTme.Melland'Abbeyille,8.Mellan. 

Abtiati.  Filippo  Abbiati,  geb.  zn  Mai- 
land 1640,  f  daselbst  1715,  Schüler  von  C. 
Fr.  Nnvolonl,  einer  der  gewandten  und  schnell- 
fertigen Barockmaler  des  17.  Jahrb.  Im  Ver- 
hältniss  zu  seinen  flUchtigeu  Zeitgenoaseu  hatte 
er  eine  gewisse  SicHerheit  der  Zeichnung,  Leich- 
tigkeit der  Erfindung  und  ein  nicht  gewöhnliches 
Geschick  in  der  Fresco-,  wie  in  der  Oelmalerei, 
wodurch  er  rasch  zu  Ansehen  und  Beichthum 
gelangte.  In  Padua,  Pavia,  Bergamo,  Turin, 
Mailand  malte  er  eine  grosse  Anzahl  Altarbilder. 
Seine  in  Gemeinschaft  mit  Fed.  Bianchi  ausge- 
malte Kuppel  der  Mailänder  Kirche  S.  Alessan- 
dro  ist  eine  unruhige  und  ermüdende  Menge  von 
Heiligen,  Engeln  und  allegorischen  Gestalten. 
Ein  besseres  Werk  ist  die  Predigt  des  h.  Johan- 
nes in  Saronno.  Zwei  seiner  besten  Schüler  und 
Nachahmer  waren  Pietro  Maggi  und  Giuseppe 
Bivola. 

8.  Orlandi,  Abecedario.  Firenze  1778. p.  360. ~ 
Lanzi,  Stör.  Pitt.  Firenze  1834.  IV.  204.  —  Or^ 
loff ,  Bist,  de  lapeint.  en  It.  T.  II.  319.  —  Ro- 
sini, Pittura  italiana  VII.  179. 

J.  MtytT. 

Abbiati.  Paolo  Maria  Abbiati,  Kupfer- 
stecher um  1686,  nach  Zani  in  Mailand  geb. 

Bildniss  des  Qirolamo  Comaro,  Procurator  von 
S.  Marco,  ohne  Namen.   Nach  Heineken. 

8.  Heineken,  Dict. 

Abbiati.  Giuseppe  Abbiati,  Zeichner  und 
Kupferstecher  von  Mailand,  arbeitete  um  1700. 

1)  Zueignungsbl.  zu :  Le  Scelte  Pitture  di  Brescia. 
Brescia  1700.  4.  Josef  Abbiati  Delin.  et  Sculph. 

2)  Heiliger  auf  einem  Löwen  sitzend,  schreibend. 
G.  Abbia  fece. 

3)  Gerüstetes  Weib ,  eine  Fackel  auslöschend.  G. 
Abbiati  fece. 

2)  V.  3)  xn  Bftcheni. 

4)  Feuerwerk.  Jos.  Franc.  Baroncellus  Del. 

Jos.  Abbias  Sculp.  qu.  Fol. 

Ottlay  xweifelt,  ob  die«  derselb«  Meiiter.    Da«  Bl. 
ist  g&nzlich  mit  dem  Stichel  behandelt. 

5)  Noch  erwähnt  Gandellini  eine    gleichfalls   mit 
dem  Stichel  ausgeführte  These. 

6)  Einige  kleine  Bll.  mit  Schlachten. 

s.  Gandellini,  Notizie  istoriche degli Intaglia- 
torl,  1771.  —  Ottley,  Notices. 

W.  Schmidt. 

Abbo.  Abbo,  Goldscbmidt  und  königlicher 
Mttnzmeister  in  Limoges  um  600,  Lehrmeister 
des  heil.  Eligius.  Eine  Silbermlinze  mit  der  Le- 
gende :  ABBONE  MONET ,  auf  dem  Avers  mit 
einem  roh  geprägten  Kopfe  und  zwei  Buchsta- 
ben, die  anscheinend  LE,  d.  i.  Lemovioes  (Li- 
moges) zu  lesen  sind,  hat  Lecointre-Dupont  in 
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der  Revue  NnmismAtique  von  1 840  p .  3 1 S  bek&nnt 
genuicbt.  Doch  ist  zweifelhaft,  ob  sich  die  Htlnze 
wirklich  aaf  Abbo  bezieht.  Die  Cmschrift  kann 
man  auch  lesen :  Honet«  B  Bone ,  und  das  L  in 
L£  ist  andeutlich. 

(.  A.iido«nnB,  viuS.  EKgil.  c.  3.  —  Teilei, 
Essai  snr  les  argeDllerd  et  lea  ^mtilleara  de  Llmo- 
ges  In :  H^cpoirea  de  la  socl^td  des  sntlqadres  de 
l'Oueit,  Annfe  1842,  Poitierä  et  Parti  1843.  p.  115. 

Fr.  W.  l'ngtT. 
AbboBdIoSangiorgio,  s.  Sanglorgio. 

Abbot.  J.  Abbot,  England.  Von  ihm  eine 
Llebbaber-Badlning : 

Pfeid  mit  Sattel  und  Zaam.  bez.  J.  Abbot  1T6T. 
».  Ottley,  Nolices. 

W.  arhmidt. 

Abbot.  John  Abbot,  Haler  zn  London, 
arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh., 
EU  naturhistorischeu  Zwecken.  Seine  gemalten 
Insekten  sehr  gerUhmt : 

John  Abbot,  The  natural  hislory  of  Lepidopterous 
InsecU  of  Geoigii.  2  Vola.   Hit  101  color.  Taf. 
in  Fol.  London  1797. 
8.  Fioilllo,  Gesch.  d.  lelcb.  Kunst«.  V.  844. 

Abbott.  LemuelFrancisAbbott, engli- 
scher PortHitmaler,  geb.  nml7G2inderQrafscbaft 
Leicestershire,  f  zu  London  1S03,  Obwol  erein 
gewisses  Talent  mm  Treffen  gehabt  und  maoch- 
mal  eine  geschmackvolle  Einfachheit  gezeigt 
hat,  kann  Abbott  doch  nur  als  ein  Bildniss- 
maler  zweiten  Ranges  betrachtet  werden.  Sein 
Leben  ist  niemals  erzählt  worden  nnd  seine 
Werke  haben  ihm  einen  dauernden  Ruf  nicht 
verschaffen  kiinnen.  Unter  den  von  ihm  gemal- 
ten PortrSt»  war  anch  da§  des  Dichters  W.  Cow- 
per.  Die  Oalerio  des  Hospitals  von  Greenwich 
besitzt  zwei  Bilder  von  seiner  Hand :  das  Porträt 
des  AdmiraU  Sir  Peter  Parker  in  ganzer  Lebens- 
grÜBSO  und  das  von  Nelson  (s.  Stiche  No.  6). 
Letzteres,  1798  gemalt,  hat,  obwol  unvollendet, 
lange  Zeit  fUr  das  treueste  Bild  des  Siegers  von 
Trafalgar  gegolten. 

Edwards  erzählt,  dass  Abbott  in  London  mehr 
Bestellungen  hatte,  als  er  auszuführen  im  Stande 
war  (?),  und  unter  dorn  Druck  der  Armuth  und 
häuslicher  Sorgen  starb.  Er  hebt  insbesondere 
die  Achnlichkeit  seiner  Männerbildnisse  hervor 
und  fügt  hinzu,  dass  er  in  den  weiblichen  weni- 
ger glücklich  ceweacn. 

P.  Mond, 

Nach  ihm  gestochen : 
■  1)  Des  Künstler»  eigenes  Bildnlsg,  das  Portrtl  »on 
Ne1:>oii  haltend,  ee  ipse  p.  V.  Green  sc.   1805. 
ScbwaKkunst,  gr.  Fol, 

2)  Valentin  Green,  KupfeTsCecheT,  ae  ipsesc.UafIb. 
1788.  Schwsrikunst.  gr.  Fol. 

3)  William  Herscbel,  gest.  v,  Byder.  1788.  M.  Fol. 
4) ilers.  C.  Westetmayr  foe.  8. 

.    SjTbomai  Erskine,  gest.  Ton  James  Walker. 
Schwank,  gr.  Fol. 
0)  NeUoD,  in  Farbendiuck  von  W.  Barnird.  gr. 

Fol. 
T) dem.  Büflb.  Göldtngsc.  Fol. 


—    AbdaUHi.  ^__^ 

:      SlKelMo,  J.  Heathsc.  Fol. 
9)-—  A.  Weger  Bc.  kl.  Pol. 

10) (Uoiatlo  Viwnant  Nelson).  Geat.  t.  Qia- 

vea.  gl.  Fol, 
11}  Sir  Thomas  Paaley,  Admlral,  J.  F.  Smith  sc. 

Punktirt.  gr.  Fol. 
12}  George  Tierney,  Pailamentsmit^ed,  gest.  voa 

W.  Nutter,  1798. 
t3}Alei.  llood  Bridpoit,  Admtral,    gest.    von   V. 

Green.  Meiaotinto,  gr.  Pol. 
H} der».    In  Lodgaa  PortraiU  gest.  von  J.  H, 

Robinson,  4. 
15}  Lord  Samuel  Hood  Bridport ,  engl.  Admlral  In 

Amerika.  C.  Plcatt  sc.  Fol. 
16]  Tb.  Denman,  Chimrg,  1733— ISIS.   Skel- 

tonac.  Fol. 
IT}  JohndYlgly,  Esq.  Oreensc  qn.  Fol. 
18)  F.  J.  Fahnd  de  Vilangin,  Arzt,  J.  Aspern« 

BLc,  1805,   8, 
19} ders.  J.  Collyarsc.  1794.  Fol. 

20)  Wm,  Sharp,  gemalt  1784,  C.  Turnet  k.  Fo). 

21)  Sir  W.  Watson,  Arzt,  Tbornth  watte  sc.  B. 

22)  W.  Woodville,  Arzt,  Bot.,  1752—1805.  HalbT. 
Bond  sc.   Fol. 

23)  J.  NoUckens,    Bildhauer,   OQrtelb.   mit  eiimr 
Büste.  J,  Vendraminisc.  Punktirt.  1816.  Fd. 

24)  James Heath,  Kupfersl,  GOitelb.  J.  Raf.  Smith 
sc.   1796.  Schwank,  gr.  Fol. 

25}  Sil  Roh.  Calder.  Orme  sc.  Fol. 

2li} ,  John  Buckner  o(  Cläre  HaU,  Camb.,  Bl- 

Bchof  TOD  Chichester.    C.  Turner  ic. 
Fol. 
s.   Bryan   and  Stanley,   Blogi.    Diel.  1,  — 
Edwards,  Anecdotes  of  Painters etc.  Lond.lSOS. 
p.  291, 

'    W.  Eagctmann. 

Abbott.  Henr;  Abbott,  Zeichner  nnd  Ar- 

chit(?ktiirmaler  von  London,  f  um  1 840.  Er  machte 

seine  Studien  in  Italien  und  hielt  sich  einige 

Jahre  In  Rom  auf.    1818  zeichnete  er  dort  die 

bedeutendsten  Ruinen  des  Alterthums  nnd  nahm 

ein  Panorama  derselben  auf,  erschienen  in : 

Aiitiquities  oC  Rome,  compr.  24  select  views  of  the 

principal  ruina  of  Kome.  London  1820.  Fol. 

Abdallah.  Abdallah  Ben  Batü,  oberster 
Palastdieuer,  nnd  Said  Ben  Ajjüb,  Baumeister 
des  Abdallah  Ben  Abderrabman ,  bauten  den 
Orangenbof  der  Kathedrale  von  Cördova  im 
Jahre  957  (346derHedschraj,  Inschrift  daselbst. 
s.  Llaguno  y  Amirola,  Not,  I,  240. 

rV,    W.  l'nger. 

AbdaUih.  Abdallah  Ben  Kalib  [nicht 
Abdalba  Ben  Klaib)  baute  im  Jahre  947  (335  der 
Hedschra)  im  Auftrage  des  Chalifen  Abderrab- 
man ein  Uinaret  zu  Tortosa,  Inschrift  am  Hanae 
des  Sakristsns  hinter  der  Kathedrale  bei  La- 
borde,  Voy.  pitt,  en  Espagne.  I.  39.  pl,  06.  S. 
folg.  Art, 

Ferd.  WSittnfcld  u.  Fr.  W.  Ingtt. 

Abdallah.  Abdallah  Ben  Kolaib  war  Im 
J,  333  der  Hedschra  (944  n.  Chr.)  GehUlfe  des 
Abderrabman  Bon  Hamid  bei  dem  Bau  eines 
Hauses  fn  Tortosa.  Da  Kolaib  Deminutivform 
des  Namens  Kalib  ist,  so  kann  er  eine  Person 
mit  dem  gleichzciügen  Abdallah  Ben  Kalib  sein. 


Abdallah 

.  239. 


AbMIe. 
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..  Ll.gBno  y  Amirol 

Fr,   W.  Vnger. 

IMalUk.  Abdallah  Ben  Kolaib  Ben 
Thabit«  und  Gifai  (Dschafar)  Ben  MnhaslD 
bauten  S35  (230  der  Hedschro)  flir  den  Emir  Ab- 
denabniaD  Ben  Alhaken  das  Castell  von  H£- 
rida  an  der  Qnadiana.  Aiabische  Inschrift  da- 
wlbsL 

t.  Llagunoy  Amirol«,  Not.  1.239. 

*V.    W.  Vnger. 
IMalUh.  Abdallah  ben  Said  benHo- 
hammed  ben  Batri,   unter  Almansor  (Mo- 
hammed n.)  oberster  Baumeister  der  Moschee 
and  des  kltnigtichen  Hauses  inCiirdoYa,  und 
nifleich  Pritfekt  der  Stadt,  f  1023  (4U1  d,  H.}. 
I.  Conde.  Hist.  de  !■  dominiclon  des  loa  An- 
btsin  Esp.  I.  579. 

*V.  W.  VngtT. 
IMaUah.  Abdallah  beuYuDus  (Caveda 
Kbreibt  Abdullah  ben  Ynnaa}  war  nach  Einigen 
ikr  Erbaner  des  Überaus  prachtvollen  und  von 
inbifchen  Dichtem  besungenen  Palastes,  den 
Clialif  Abderrahman  lU.  im  J,  936  unweit  Cör- 
davi  in  einer  neu  gegründeten  und  seiner  gclieb- 
I»  Sklavin  AzzahrA  (d.  i.  die  BlUbende)  zu  Eh- 
ren Hedinet  Ai-zahrA  genannten  Stadt  errich- 
icD  liets.  Nach  Andern  war  der  Baumeister 
Hulama  ben  Abdallah  (Caveda  schreibt  irrig 
Sulimaton  ben-Abd-Allah). 

1.  Caiedt,  Oeich.  der  Bmkunst  In  Spanien, 
Vtaasf.  von  Fr.  Kugler,  p.  99. 

Di«  Bcjclireiboog  der  SUdt  und  des  Palastes, 
'on  dem  aur  noch  einige  Schutthaufen  übrig  sind, 
LMK.J'r.  TOu  Schack,  Poesie  und  Kunst  der 
.<nb«in  Spanien  und  Sidllen,  II,  203—212. 
Ftrd.  Würtmftld  u.  Pr.  W.  L'nger. 

lUflTndiBan.AbderrahniftD  Ben  Hamid 
Wne  mit  Hülfe  dca  Abdallah  Ben  Kolaib  (wol 
richiiger  Kalib)  im  Jahre  der  Hedschra  333  [944 
LChr.]  lu  Tortoss  ein  Haus  fllr  den  Fürsten 
Abdallah  Ben  Abderraliman.   Inschrift  in  Tor- 


IHsiiahMKB.  Abderrahman,  ein  arabi- 
■clier  Baumeister  aus  Segovia,  war  Obermeister 
M  dem  Baue  der  jetzt  sogenannten  Kapelle  der 
G'nifs  in  der  Karthause  de!  Paular,  welche  KU' 
■tifJun  1.  1390  in  dem  Tfaale  von  Lozoya  grUn- 
^,  nnd  lu  der  Rodrigo  Alfonso,  der  Baumei- 
Hn  der  Kathedrale  von  Toledo,  den  Plan  machte. 
IKe  Eiinptkirche  der  Karthanse  wurde  von  1433 
tni  1440  erbaut ,  und  Abderrahuiao  hatte  unter 
v^  den  Zimmenneistcr  Gabriel  Gali  aus  Sego- 
lii,  den  Maurermeister  Alonso  Esleban  aus  ~~ 
leilo  nnd  den  Steinmetz  Garcia  aus  Segovia.  Die 
tivthatise  ist  nicht  mehr  in  dem  früheren  Zu- 
■<*nle,  da  sie  in  eine  belgische  Glasfabrik  um- 
(madelt  wurde.  Das  Beispiel  der  Leitung 
räts  ekristlioben  Banes  doreh  einen  unter  christ- 
^Att  flettfckaft  angesiedelten  Araber  ist  aber 
■■  w  DKrfcrBrdiger,  als  man  ans  dem  mit  ihm 


abgeschlossenen  Kontrakte  sieht,  wie  die  Pracht 
der  maurischen  Kunst  benutst  werden  sollte. 
Es  war  darin  besonders  bestimmt,  dass  die  Decke 
so  reich  und  kostbar  als  müglich  ausgeführt  wer- 
den sollte;  dabei  sind  eine  Menge  Einzelheiten 
aufgeführt,  die  darauf  scblieseen  lassen,  dass 
man  entweder  ein  maurisches  sogenanntes  Sta- 
laktiten-GewGIbe,  oder  ein  sogenanntes  Arte- 
BODBdo,  d.  i.  eine  in  der  kUustlichen  maurischen 
Weise  kassetirte  Decke  im  Sinuc  hatte.   Vieles 
von  dem ,  was  dabei  zu  erwälinen  war,   wusste 
an  nur  mit  arabischen  Namen  zu  bezeichnen. 
9.  Llaguno  y  Amiiola,  Noticias.  i.  77.  78. 
—  Ford,  Handb.  I.   trav.  in  Spiin.  11.  767, 

Ft.   V.   UngtT. 
Abedo,  Diego  Abedo  dcVillanbrando, 
n  geschätzter  Goldschmied  zu  Madrid,  hatte 
fUr  das  Domkapitel  den  Qoldschmuck  der  Ma- 
donna del  Sagrario,  nämlich  1586  die  von  Alexo 
de  Montoya  verfertigte  Krone  und  1590  mit  meb- 
a  Andern  den  reichen  von  Julian  HurCado 
gearbeiteten  Arm-  und  Fussschinuck  zu  taziren. 
a.  Cean  Barmudei,  Dlcc. 

Fr.    W.   Inger. 
ibeele.  Pieter    van   Abeele,    Stem[>el- 
p  „    .       Schneider  in  Amsterdam  zwischen 
r.  V.  A.     1622—77,  der  seinem  Meister  Jü- 


dischen aus  jener  Zeit.  Die  davon  erhaltenen 
verherrlichen  zum  grUsston  Theil  die  Regenten 
der  vereinigten  Provinzen :  Wilhelm  den  Schweig- 
i,  Moritz.  Friedrich  Heinrich,  Wilhelm  H. 
Wilhelm  III.  und  seine  Mutter.  Auch  eine  Me- 
daille auf  den  schwedischen  Künig  Kart  Gustav 
darunter;  müglich  also,  dass  der  Meister  in 
Schweden  gewesen.  Auf  seinen  Werken  hndet 
sich  öfters  das  Monogramm  PVA.  Hinter  die- 
Zoichen,  welches  auf  einer  1657  geschla- 
genen Medaille  mit  der  Büste  des  jungen  Prinzen 
Wilhelm  III.  vorkommt,  findet  man  PIN;  man 
hat  dies  pinxit  gedeutet,  und  daraus  schliessen 
wollen,  dass  van  Abeele  auch  Haler  gewesen. 
1)  Rüste  dea  Moiitz  Ton  Oranien,  mit  der  Legende : 

MaUBITIO    1).     O.    FHINC.    AVRAI.     COM.    KABS.    HC. 

gel.  PVA.  F.  —  Auf  dem  Revers  ders.  zu  Pferde, 
mit  der  Leg. ;  Matbici  aviilidm  raABSTANs 
VICTOHIA  BBaoi«.  1623. 

Abgeb.   bei  Bizot,   HUt.  met.,  Supplement 

p-166;  bei  VanLoon,  Uial.mjt.ll.  149. 

2]  Bütte  dea  Friedrich  Heinrich  lon  Oranien  ,   mit 

der  Leg.  :  Friu.  HENaicis  c.  o,  tbinc.  avrai- 

coM.  KAaa.  Ri^.  gel.  ptabheui.  r,  —  Auf  dem 

e  Trophäe  im  Lorbeeilcrsnz  mit  der  Leg.: 


Vli 


«oa  AMTS 
.  164G. 


Abgeb.  bei  Bizot,   Suppl.  p.  173;  bei  Van 

Leon,  II.  2SS. 

3)  BÜEte  des  Wilhelm'^  II,   von  Oranien ,   mit  der 

Leg.:  WiLSBLirvB  ii,  u.  o.  raiHo.  AvaAiCAB. 

cosi.NASB,  K".  geiP.v.  A.  1650,  —  AufdemRev. 

das  Wappen  des  Prinzen  mit  der  Leg.:  HoNNi. 
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Abtett. 


Abgeb.  bei  Bizot,  Suppl.  p.  175;  bei  Van 
Loon  U.  333. 

4)  Dieselbe  Büste.  ~  Anf  dem  Rev.  BQste  der 
Wittwe  Wllbelm's  II,  mit  der  Leg.:  IfARXA  d.  o. 

P&INCBP8   M.    BBIT.    AV&AJCT.    DOTABIA  BTC.  geZ. 
TTABBBLB.1650. 

Abgeb.  beiBizot,  Suppl.  p.  178;  bei  Y an 
LoonU.  340. 

5)  Büste  des  AdmiralsMartlDTromp,  mit  der  Leg. : 
Mabt.  hbbt.  tboxp.  b.  l.  aum.  y.  holl.  b. 
WBSTV.  Ao  1653.  gez.  pta.  f.  —  Auf  dem  Rev. 
zwei  Greife  mit  dem  Wappen  dess. ,  darunter 
Seegefecht  in  einer  Kartusche. 

Abgeb.  belBizot,  Suppl.  p.  175;  bei  Van 
LoonU.  364. 

6)  Büste  des  jungen  Wilhelm  III.  von  Oranien  mit 
der  Leg. :  Wilhblmvs  iii.  u.  o.  pbinc.  abats. 
BTC.  AM.  J654.  —  Der  Rev.  ders.  wie  N«.  4. 
1654. 

Abgeb.  bei  Bizot,  Suppl.  p.  17S;  bei  Van 
Loon  IL  375;  bei  Chevalier,  Histoire 
de  Guillaume  III,  Amsterdam  1692.  p.  6. 

7)  Dieselbe  Büste.  —  Auf  dem  Rev.  allegorische 
Gruppe  der  Minerva  mit  dem  Prinzen ,  mit  der 
Leg. :  TiiCB  dbum.  gez.  fv.ab.  f.  —  1654. 

Abgeb.  beiBizot,  Suppl.  p.  178;  bei  Van 
Loon  IL  376;  bei  Chevalier,  p.  7. 

8)  Aehnliche  Büste ,    mit    der    Leg. :     Wilhbl- 

MYS   UI.     D.    O.    PBINC.    AYBIAC.     0.    N.    —    Auf 

dem  Rev.  Büste  seiner  Mutter  mit  der  Leg. : 

MaBIA  D.    O.    PBINCBFS  MAO.  BBIT.    AYBIAC.  IKH 
TABIA.  1654. 

Abgeb.  bei  Bizot,  II.  236;  bei  Cheva- 
lier, p.  6. 

9)  Büste  von  Jean  Wolfert ,  Herr  von  Brederode, 
mit  der  Leg. :  Joe.   wolfbbdys.   d.  i>.  bbbd. 

COM.     NAT.     BX.     COM.     HOLL.    I>0M.    8.    D.    Y.    A. 
YICB.    C.    H.    T.    CONF.     BBL.     IN    C.     MAB8CH.     O. 

gez.    w.   F.  —  Auf  dem  Rev.    Wildschweins- 
kopf über  zwei  Lorbeerzweigen  mit  der  Leg. : 

BTSI   XOBTVUS.    VYIT.    CICCICLV.  —  1655. 

Abgeb.  bei  Bizot,  Suppl.  p.  177;  bei  Van 
Loon,  U.  389. 

10)  Behelmte  Büste  Wilhelm's  III. ,  mit  der  Leg. : 

WiLHBLMYS    lU.     I>.     O.    PBINC.     AVBAI.    gOZ.    P. 

Y.  A.  pin.  —  Auf  dem  Rev.  Phönix  im  Kranze 
von  Orangenblittern ,   mit  den  Worten :  Emobi- 

TUB  BT   BSaUIBBCIT.  —  1657. 

Abgeb.  beiBizot,  II.  237;  bei  Van  Loon, 
II,  409;  bei  Chevalier,  p.  9. 

11)  Büste  des  Karl  Gustav,  König  von  Schweden, 
mit  der  Leg. :    Cabolys   oystay.  d.  o.  sybc. 

GOTH.     YANDALOB.     Q.     BBX.     gOZ.    PYA.     —  Auf 

dem  Rev.  der  König  zu  Pferde ,  mit  der  Leg. : 
In\'ia  yibtuti  nulla  bst  via  ano  1658. 
Abgeb.  bei  Van  Loon,  II.  424. 

12)  Büste  Karrs  II.  König  von  England,  mit  der 
Leg. :  Cabolys.  d.  ii.  —  Auf  dem  Rev.  eine 
Flotte,  darunter  eine  Muschel  mit  Inschrift. 
Leg. :  In  nominb  dbo  bxaltabitub  cobnv 
biüs.  —  1660. 

Abgeb.  bei  Van  Loon,  II.  462. 

13)  Andere  ^üste  desselben  Fürsten,  mit  der  Leg. : 

CaBOLUS  II.  D.  O.  MAONAB.  BBIT.  FBA.  BT. 

HIB.  BBX.  —  Revers  derselbe  wie  bei  N«  12. 
1660. 

14)  Zerstörung  der  englischen  Flotte,  mit  der  Leg. : 
Anno  1667.  Door  Order  van  haer  E.  Hoogh. 
Mag.  onder  't  beleyt  etc.  etc.  —  Auf  dem  Rev. 
Allegorische  Fig.  des  Friedens ,  mit  der  Leg. : 


Den  6.  Septemb.  An  o  1667  is  de  Viaede  tos- 
achen  etc.  etc.  —  1667. 

Auf  einem  Examplar  in  Privatbeaiti  ca  BiOs- 
sel  findet  sich  daa  Zeichen  PTA. 

Abgeb.  bei  Van  Loon,  II.  538. 

15)  Büste  Wilhelm's  III.  von  Oranien,  mit  der  L^.: 

WlLHBLlfYt  ni.  D.  O.  PBINO.  ATKAI.  BT  KAB- 
8AYTIAB.    B«.    ges.    PTA.    F.    AdOO  1677.   -<-  Auf 

dem  Rev.   zwei  Krieger  eine  Krone  über  den 
Namenszug  des  Fürsten  haltend,  mit  der  Leg. : 
Pabta  tybkdo. 
Abgeb.  bei  Van  Loon,  lU.  222;  bei  Che- 
valier, p.  48. 

16)  Denkmünze  anf  die  Yerietbnng  des  Wappens  an 
die  Stadt  Amsterdam,  von  Seiten  des  Chnfen 
Wilhelm  von  Holland,  mit  der  Leg. :  Com.  Wilh. 

Hoc.       INtlONB.      AMSTBLODAXO.      DONO      DSDIT 

1342.  Gez.  p.  y.  abbblb.  f.  —  Auf  dem 
Revers  der  Kaiser  Maximilian  dem  Wappan- 
schilde die  Krone  aufsetzend  mit  der  Leg.:  Cabs. 

MAX.  COBONAM  IMP.   DONAYIT.  AMBTBLODAXO 

1488.    Ohne  Jahrzahl. 
Abgeb.  bei  Bizot,  Suppl.  p.  16;  bei  Van 
Loon,  I.  250;  bei  Bolzenthal,  Skizzen 
u.  s.  f.  p.  225. 

17)  Büste  Wilhelm's  des  Schweigsamen,  mit  der 
Leg. :  Wilhblmvs.  d.  o.  pbinobfb.  ayrai. 
COM.  NASS.  Gez.  PYA.  F.  —  Auf  dem  Rev. 
derselbe  mit  zwei  Rathen ,  mit  der  Leg. :  Bel- 
OICA  libbbtas  vigyit  yi&tytb  wilhblmi« 

Abgeb.  bei  Bizot,  Suppl.  p.  63;  bei  Van 
Loon,  L  203. 

T.  van  Westrheene  u.  J.  Meyer. 

Abeele.  Jodocus  Sebastiaen  van  den 
Abeele,  Maler,  geb.  zu  Gent  den  21.  Jan. 
1797 ,  f  daselbst  den  23.  Febr.  1855.  Er  machte 
seine  ersten  Studien  unter  Hoflfel  imd  in  der 
Akademie  seiner  Vaterstadt.  Darauf  ging  er 
1819  nach  Paris  und  trat  daselbst  in  das  Ate- 
lier von  J.  A.  Gros  ein.  Er  eignete  sich  hier  die 
Weise  der  Davidschen  Schule  an,  zu  der  ja  auch 
Gros  nach  seinen  historischeu  Darstellungen  der 
Napoleonischen  Zeit  zurUokkehrte,  und  entnahm 
seitdem  mit  Vorliebe  seine  Motive  der  griechi- 
schen Mythe  und  Geschichte.  Von  dem  klassisch- 
akademischen  Wesen  dieser  Schule  ist  er  auch 
fernerhin  nie  ganz  frei  geworden.  1824  begab 
sich  der  Ktlnstler  nach  Italien,  wo  er  sich  bis 
1836  aufhielt  und  neben  mancherlei  Studien  nach 
alten  Meistern  auch  religiöse -Bilder  malte.  Zu 
seinen  Hauptwerken  gehürenSokrates,  vom  Ora- 
kel zu  Delphi  für  den  Weisesten  erklärt,  und 
Orpheus  nach  dem  Tode  der  Eurydike.  Van 
den  Abeele  malte  bisweilen  auch  Landschaften, 
Porträts  und  Genrebilder ;  ein  solches,  Familie 
im  Abendgebet ,  ist  im  Besitze  des  Königs  von 
Belgien.  Seine  Aquarelle  waren  sehr  verbreitet. 
1836  wurde  er  Professor  der  Akademie  in  Gent; 
seitdem  ist  wenig  mehr  von  ihm  bekannt  ge- 
worden. 

J.  Meyer. 

Abeets.  Alexandre  Fran^ois  Abeets, 
Bildhauer,  Sohn  des  Jean  Baptiste  und  der  Mar- 
guerite  Van  den  Driesche,  geb.  den  21 .  Septem- 
ber 1727  SU  Brüssel,  uuverheirathet  gest.  den 
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n.  April  1767,  genan  ein  Jkfar  nacb  dem  Tode 
KiDC«  VUan.  Den  13.  Mai  17S1  wurde  ar  als 
Meister  in  die  sogeo.  Zunft  der  Qnatre-Cauron- 
sAa  anfgenommon ,  darin  sich  die  Aichitektea, 
Bildhauer  a.s.w.  einschreiben  Hessen.  Das  ein- 
lige  Tun  ihm  bekaante  Wei^  ist  eine  anmutbige 
Aibeitron  guter Hodellimng  limQeschmaok  der 
ZeitLudwigBXVj;  ein  noch  erhaltener  Chorpult, 
gegenwüitig  im  Chor  der  Kirohe  Hotre  Dame  de 
laChapelle  in  Brllasel,  nachdem  er  lange  auf 
einen  Speicher  verwiesen  gewesen.  Auf  einem 
dieieekigen  Sockel  von  weissem  Marmor  liegen 
iwei  kleine  reisende  Genien;  der  eine  aurBech- 
len  sHiut  sich  auf  ein  offenes  Gesangbuch ;  der 
aadere  aur  Linken  hiUt  einenSohild,  worauf  nach 
itt  Weise  eise«  Wappens  ein  Pelikan  eingegra- 
Im  ist,  dwseineJnngenTon  seinem  Blute  nührt; 
auf  der  RUckseite  des  Schildes  die  Inschrift :  a. 

P.  AHEBTS.  BRTXELL.  INV.   BT  FBCFT   1763.    Auf 

der  dritten  Ecke  des  Sockels  venohiedene  mu- 
likalische  Instrumente.  Der  Adler  mit  ausge- 
breiteten Flügeln,  welcher  als  Pult  dient,  ist  aus 
Kupftrr  and  ruht  anf  einem  Globus  von  weissem 

Die  Lebnudkten  tucb  dem  Znnft-Regitter  Im  EUt 
dTü  101)  Brüiul. 

•  AUx.  PäuharL 

Abel.  Hans  Abel.  Haler  in  Frankfurt  a.  H. 
fegen  Ende  des  15.  Jahrb.  Nach  einer  Notii  in 
Uriner's  Chronik  der  8U dt  Frankfurt,  II,  43 
erhielt  er  1494  für  Fahnen  mit  dem  Adler  die 
Summe  to»  6  Gulden.  1S02  dekorirte  er  Über 
drei  Tloren  der  Stadt  die  Sonneozelger. 

IbeL  Bernhard  und  Arnold,  Bildhauer, 
ttnd  Florian,  Haler,  ausKllln.  Alles,  was  Über 
me  beiden  BUdhauer  und  über  ihren  bisher  völ- 
lig unbekannten  Bruder  Florian  mit  urkund- 
™»er  Sicherheit  berichtet  -werden  kann ,  be- 
«läakt  sich  aur  Stunde  auf  die  J.  Iä61  bis 
1*1 ;  von  ihren  Leistungen  sind  nur  jene  be- 
UBDi,  welche  in  diese  Zeit  falloo,  nämlich  ihre 
Arbeiten  zum  Grabmale  des  Kaisers  Maximilian 
«  der  Bofkirche  >u  Innsbruck. 

InFrOhUng  deeJ.  IGfll  finden  wir  Bernhard 
nlAmoldAbel  in  Wien,  wo  sie  •ankaieeriicher 
J^ettÜt  Hof  gelegen  und  daselbst  gearbeitet 
HlMn.<  DasB  sie  es  cur  Zu&4edenheit  ihres  kai- 
'm'kIimi  Bestellers  gethan,  beweist  ihre  Beru- 
■OS  nr  endlioban  Ausführung  des  Maximiliani- 
■c^GrabBale«.  Am  3B.  April  1561  nnterzeich- 
«ten  Bernhard  und  Arnold  Abei  den  Kontrakt, 
**<a(lge  welchem  sie  die  UerstelluDg  der  Bild- 
hisciaibeiten  lum  Grabmal  nach  der  ihnen  vor- 
Ktkgten  Zeichnung  und  nach  allfalliger,  Si. 
bjesät  dem  Kaiser  Ferdinand  beliebigen  Ver- 
^MOQi^  übernahmen.  Die  Hannorarbeiten, 
"»cvM  sie  luii  Architektur  betrafen,  sollten 
jxioeh  sowol  hinilditlich  des  Brechens  und  Zn- 
'"knu  d«a  Hannon,  ala  inBetreff  seiner  Bear- 
hhoBg  durch   die  kusertichen  Weikleute  in 

»•III,  KtBitltr-LoUoD.  I. 


Iii[i3l)rack  Tollzogen  werden.  Die  Gebrüder 
Ab<!l  ilagegen  Übernahmen  die  24  •Historienbil- 
der", ilie  gessmmte Ornamentik  und  dielnsohrif- 
tun.  für  jedes  der  vierundzwanaig  Bilder  wurden 
iiiiii'ii  ■240  Pfund  Pfenninge*  zugesagt.  Sie 
mnaa  tun  jedoch,  allerdings  auf  Kosten  desKai- 
ai't^ .  sich  selbst  zu  den  Steinbrüchen  verfUgen 
iiiia  "ibr  Aufsehen  haben,  damit  taugliche  und 
ä(')i5iii'  Steine  gebrochen  wurden'.  Der  weisse 
M;iruior  sollte  aus  Italien,  der  schwarze  aus  den 
Nieili'i'landen  oder  aus  Mailand,  der  roth  und 
^^cisR  gesprenkte  aus  dem  Gebirg  bei  Salzburg 
hiZii^'m  werden.  Durch  den  letcten  Punkt  des 
Komr^ktes  verpflicb teten sich  die  beidenMeister, 
Alle  .Siiioke  des  Grabmales .  «sobald  die  Gegos- 
^.l-lK■ll  und  die  Historienbilder  verfertigt»  niireii, 
;iiil'  dn^  tleissigste  zu  versetzen. 

Laut  eines  Schreibens  des  Kaisers  au  die  Be- 
gierun^  zu  Innsbruck  ddo,  Wien  3.  Mai  desselben 
J.  wurde  für  die  beiden  Klinstier  diöllerrichtnng 
eines  Wohnzimmers  und  einer  Werkstätte  anbe- 
fo]ileii,chiuiit8ie  bei  ihrem  Eintreffenin  Innsbruck 
sofortanihre  Arbeitgehen  könnten.  Ein  weiteres 
Scbreibeo  vom  7.  Juli  meldet  die  erfolgte  Ab- 
wendung der  verlangten  »Visire*,  die  sich  jedoch 
[licht  auf  die  Reliofhilder  bezogen,  zu  welchen 
die  Zeichnungen  erst  gemacht  wurden  und  zwar 
in  Frag.  Es  ist  nämlich  ein  Irrthnm,  wenn  man 
glaubt,  die  Reliefs  des  Maximilianischen  Grab- 
iuhIs  säien  von  den  GebrtldemAbel  undAlexan- 
dor  CoUin  nicht  blos  modellirt  und  geroeiselt, 
soiulern  auch  von  denselben  entworfen  worden. 
Diu  Zt;ichnung  dieser  Bilder  rührt  vielmehr  von 
ciuuu]  Maler  in  Prag  her;  dieser  ist  nach  einer 
Stelle  in  einem  Briefe  des  Kaisers  an  dieRegie- 
ruDg  zu  Innsbruck  vom  22.  November  1561  kein 
uuilürcr  als  ein  Bruder  der  beiden  Bildhauer 
Abel.  Der  Kaiser  schreibt  nümlich ,  er  habe  er- 
fahren, -dass  die  Gebrüder  Abel,  Büdbaner,  der 
AbriüSB,  so  ihr  Bruder  bisher  gemacht 
hat,  nottUrftig  seien.«  «Wir  schicken  Euch 
dar^iit'  zwei  Stück  der  Abrisse,  so  der  Maler 
tiumuehr  gemacht  hat,  hieneben  zu,  und  weil  die 
AhrUae  des  obem  Thoils  am  Grab,  d.  i.  Kaiser 
.Mn.^imilians  Bildniss ,  die  Wappen  und  Kinder 
liicvur  schon  oben  sein,  so  werden  UnsersErach- 
Il'us  ilie  Bildhauer  daran  wol  zu  arbeiten  haben. 
S  ich  tsdesto weniger  aber  wollen  wir  bei  dem 
.Maier  anhalten  lassen,  damit  er  den  Abgang 
chfätens  fertige.  Und  damit  Wir  auch  ein  Wis- 
sen hüben  mügon,  was  am  genöthigsten  sei,  die 
l'V'ldung  oder  die  Bilder,  und  darauf  der  Maler 
ilfts,  SD  amgenüthlgsteo  ist,  am  alierehesten  fer- 
tiKen  wöge,  BOwoUotUns  dessen  auch  ohne  Ver- 
zug Bchriftlich  berichten.«  Hier  ist  also  aus- 
drücklich von  einem  Bruder  der  beiden  Bildhauer, 
welcher  ein  Maler  ist,  die  Rede, 

Die  Gebrüder  Abel  reisten  bereits  im  Mai  1561 
iiiicli  Innsbruck  ab ,  nachdem  ihnen  noch  vom 
Kaiser  15Ü  fl.  auf  Rechnung  ihrer  Arbeit  vorge- 
atliosaan  worden.  Ihr  Anfenthalt  daselbst  war 
jedoch  von  keiner  langen  Dauer.  Heister  Bern- 
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hard  reiste  zur  Gei^innung  des  rothen  Marmors 
Mitte  Juli  nach  Salzburg,  Meistor  Arnold  nach 
Italien.  Letzterer  hatte  sich  aber  fUr  seine  Reise 
nicht  blos  zur  Aufgabe  gestellt,  den  fUr  die  Re- 
liefs noth wendigen  Karari  selten  Marmor  an  Ort 
und  Stelle  auszusuchen,  sondern  hatte  auch  vor, 
Rom  und  andere  Städte  Italiens  zu  besuchen,  um 
die  Antike  zu  studiren ,  oder  wie  der  Kammer- 
meistcr,  welcher  ihm  zu  diesem  Zwecke  100  fl. 
5  kr.  auszahlte ,  sich  ausdruckt  -.  «zur  Ersehung 
der  AntiquitUtcn».  Dass  Meister  Arnold  in  Rom 
war,  beweist  eine  Rechnung  flir  einen  neuen  Sat- 
tel, den  er  zu  Rom  fUr  sein  Ross  gekauft  hatte. 
Er  war  51  Tage  auf  der  Reise.  Als  «Expendit» 
l>eim  Ankauf  des  Marmors  wunle  ihm  Erasmus 
Linder.  Bürger  und  Wirth  von  Innsbruck,  mit- 
gegeben. Sie  kauften  52  Stück  Marmorsteine. 
Linder  erhielt  für  die  Reise,  tlir  den  angekauf- 
ten und  hinaiusgelieferten  Marmor  194  fl.  12  kr.; 
die  sonstigen  Auslagen  für  den  Ankauf  und  den 
Transport  des  italienischen  Marmors  betrugen 
294  fl.  20  kr. ;  fllr  den  Salzburger  Marmor  ;;i76 
Ctr.  65  Pf.;  wurden  verausgabt  438  fl.  19  kr. 
Auf  Rechnung  ihrer  Arbeit  hatten  die  (iebrUder 
Abel  vom  10.  Juli  bis  12.  Dez.  696  fl.  ans  der  1. 
f.  Kammer  zu  Innsbruck  erhalten .  Die  Gesammt- 
auslagen  dieser  Kammer  flir  das  Grabmal  betru- 
gen im  J.  1561  im  Ganzen  2042  fl. 

Beide  Meister  Abel  finden  wir  Mitte  Dezember 
von  ihren  Reisen  zurückgekehrt  in  Innsbruck.  Sie 
hatten  jedoch  wenig  Lust  zur  Arbeit  mitgebracht 
und  obwol  sie  von  der  Regierung  «mit  Werkzeug, 
Wachs  [zum  Bossiren ^  Uausrath  und  aller  Not- 
turft  versehen»  worden  waren,  «damit  sie  im 
Werk  nicht  verhindert  wären»,  so  hatten  die 
beiden  Künstler  im  Juui  1562  doch  erst  »den 
vierten  Theil  einer  Historie  possirt«.  Während 
sie  <He  Werkstatt  ihrem  einzigen  Gesellen  Uber- 
liesson ,  ergaben  sie  sich  dem  fröhlichen  Leben 
auf  Unkosten  ihres  freigebigen  kaiserlichen  Be- 
stellers, und  zwar  so  rückhaltlos,  dass  sie  beide 
erkrankten.  »Sie  sind«,  schreibt  am  16.  Juni  1562 
die  Regierung  an  Sc.  Majestät,  »wie  uns  vor- 
kommt, durch  ihre  unordentliche  Haltung  in 
tödtliche  Krankheit  gefallen  und  lange  Zeit 
krank'gelegen« ;  es  sei  keine  Aussicht ,  dass  sie 
»Zittcms  halber  in  den  Händen«  sobald  wieder 
arbeiten  könnten.  -Die  Zeichnungen  zu  den  Hi- 
storien hatten  auf  sich  nicht  warten  lassen ;  der 
Bruder  der  beiden  saumseligen  Bildhauer  hatte 
darin  nichts  mit  ihnen  gemein.  Die  zwei  ersten 
Zeichnungen  langten  schon  im  Spätherbst  1561 
in  Innsbnick  an,  und  in  einem  Schreiben  des  K. 
Ferdinand  ddo.  Prag  3.  Jan.  1562  wurde  ver- 
sprochen, dass  »«auch  die  zwei  andern  Stück 
Feldungen  aus  den  Historien  ehestens  nachfol- 
gen« würden. 

Während  nun  die  Gebrüder  Bernhard  und  Ar- 
nold Abel  thatlos  ihrer  Aufgabe  gegenüberstan- 
den, bewiesen  sie  sich  um  so  ausdauernder 
In  ihren  Geldforderungen.  Damit  das  Werk  nicht 
In  vüll  Ige  Stockung  geratho,  hatte  Ihnen  die  Re- 


gierung im  Juni,  als  sie  sich  von  ihrer  Krankheit 
soweit  erholt  hatten,  dass  sie  wieder  ihrem  Ge- 
schäfte nachgehen  konnten ,  weitere  300  fl.  be- 
zahlt und  damit  Meister  Bernhard,  welcher  »Zii- 
tems  halber»  für  die  subtile  Arbeit  doch  noch  nicht 
recht  zu  brauchen  war,  nicht  mttssig  gehe,  bean- 
tragte die  Regierung,  ihn  nach  den  Niederlanden 
zu  schicken ,  um  schwarzen  Marmor  zu  holen. 
Inzwischen  erhoben  aber  die  beiden  Abel  neue 
Forderungen  und  verlangten  weitere  400  fl.  zur 
Abzahlung  ihrer  Schulden,  eine  «Ergütfclichkeit» 
für  ihre  erlittene  Krankheit,  und  500  fl.,  um  zn^ 
Besorgung  von  Gesellen  sich  auf  die  Reise  be- 
geben zu  können,  endlich  die  Bezahlung  einer 
Wirthshausrechnung  von  Sl  fl.,  im  Ganzen,  die 
«Ergötzlichkeit»  ungerechnet,  1062  fl.  Diese 
Summe  kam  der  Regierung  als  eine  zu  hohe  vor, 
zumal  die  Gebrüder  Abel  bisher  nicht  bloss  anft 
der  Kammer  zu  Innsbruck,  sondern  auch  aus 
dem  Hofzahlmeisteramte  GeldvorschUsse  erhal- 
ten hatten.  Im  Jahre  1561  hatten  sioausersterer, 
die  Reisegelder  nicht  gerechnet,  696  fl.  und  aus 
dem  Hofzahlmeisteramt  736  fl.  30  kr.  bezogen. 

Der  durch  diese  Ausgaben  veranlasste  Bericht 
des  Hofzahlmeisters  macht  uns  mit  dem  dritten 
Bruder  Abel  etwas  näher  bekannt.  Nachdem  der 
Zahlmeister  jene  Vorschüsse  an  Bemhanf  und 
Arnold  aufgezählt,  sagt  er:  »Dann,  so  ist  auch 
ihremBruder  Florian  Abi  von  Köln,  welcher 
ihnen  auch  geholfen,  gleichfalls  auf  k.  Mjt.  Yer^ 
Ordnung  249  fl.  40  kr.  geben  worden.«    Florian 
war  also  der  Vorname  des  dritten  Abel.    Dass 
dieser  der  Zeichner  der  berühmten  Reliefs  am 
Maximilianischen  Grabmal  ist,  wird  durch  ein 
Schreiben  K.  Fenlinands  aus  Prag  2S.Feb.  1562 
zur  vollen  Gewissheit;  darin  heisst  es:  »Wir 
senden  Euch  \^iederum  eine  durch  Florian ,  Ma- 
ler, gefertigte  Historie  zu  K.  Maximilians  Be- 
gräbniss».  Da  dieser  Maler  auch  für  alle  weitem 
Relief  bilder  die  Zeichnungen  geliefert  hat  (siehe 
Collin\  so  ist  derselbe  trotz  der  meisterhaften 
technischen  Ausführung  der  Reliefs  durch  Col- 
lin  und  seine  Gehilfen,  doch  die  Seele  dos  ganzen 
Unternehmens,  soweit  es  sich  auf  die  Plastik  in 
Marmor  bezieht.  Leider  ist  uns  von  diesem  treff- 
lichen Meister  bisher  weiteres  nicht  bekannt.'  In 
Prag,  wo  er  urkundlich  viele  Jahre  zugebracht 
hat,  dürfte  jedoch  seineWirksamkeit  nicht  spnrlos 
vorübergegangen  sein;  wir  irren  vielleicht  nicht, 
wenn  wir  an  den  Skulpturen  des  schönen  Grab- 
mals in  der  Prager  Domkirche  die  Bethätigung 
dieses  Bleisters  in  ähnlicher  Weise  wie  in  Inns- 
bruck zu  finden  glauben. 

Zu  den  Arbeiten  seiner  Brüder  wurden  bisher 
dievierReliefbilderNr.21,  22,  23uud24  an  dem 
Maximilianischen  Grabmal  gerechnet.  Ein  von 
Collins  Sohn  dem  LandesfÜrsten  überreichtes 
Promemoria  behauptet  jedoch,  die  beiden  Vor- 
gänger seines  Vaters  hätten  nur  »drei  Stück  Hi- 
stori  angefangen  und  deren  keines  ausgremacht«. 
In  der  That  sind  die  genannten  vier  Bilder  in 
ihrer  Durchführung  so  verschieden,   dass  man 
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eines  venntfge  seiner  ganz  eigenen  Behandlung 
aosschliesslidi  als  ein  Werk  der  beiden  Abel, 
zwei  aber  als  dnrch  Collin  verbesserte  und  vol- 
lendete nnd  das  vierte  sebon  ganz  als  das  Werk 
CoUins  bezeichnen  könnte. 

Die  beiden  Abel  haben  femer  die  dekorativen 
Einnhmiingen  der  Über  den  Reliefs  befindlichen 
Inschriften  und  die  Modelle  zu  den  zu  unterstam 
Monument  angebrachten,  von  LOffler  gegossenen 
Temenmgen  mit  Motiven  ans  Waffen  und  Büst- 
leng  verfertigt.  Damit  ist  die  Angabe  Über  ihre 
KnnstscliOpfnngen  am  Grabmal  zu  Innsbruck,  so 
weit  sie  augenblicklich  festzustellen  [sind,  er- 
flch^pfk.  Ob  sie  an  den  das  Grabmal  umgebenden 
Ersbildem  einen  Antheil  haben,  ist  nicht  mit 
Bestimmtheit  anzugeben;  sicher  ist,  dass  die 
beiden  Abel  für  die  Herstellung  weiterer  solcher 
Statuen  einen  Kontrakt  eingegangen  waren. 

Im  J.  1563  wurde  Marx  MtUler,  Bildhauer  zu 
Antorf,  angegangen,  »etliche  Bildhauergesellen» 
zar  Cnterstfitzung  derGrebrüder  Abel  nachlnns- 
biuck  zu  schicken.  Müller  scheint  dem  Verlangen 
entsprochen  zu  haben.  Wir  finden  Ende  des  ge- 
nannten Jahres  in  den  Abel'schen  Werkstätten 
folgmde  drei  Gesellen :  Franz  Willems,  Hans 
Ernhofer  (Aemhofer?  s.  d.)  und  Michael  von 
derVecken.  Im  obgenannten  Jahre  wurden  den 
Gebrfldem  Abel  vom  19.  Feb.  bis  27.  Nov.  noch 
1 20Ufl.  ans  der  landesftirstlichen  Kammer  bezahlt. 
Die  bedeutenden  Zahlungen  an  die  beiden  Mei- 
ster Abel  und  deren  verhältnissmässig  wenige 
Leistungen  stehen  gerade  im  umgekehrten  Ver- 
Ultnisse  zu  der  Arbeit  und  dem  Lohne  CoUins. 

Bernhard  Abel  st.  im  Dez.  1563  oder  Anfangs 
•Hhmer  1564.  Sein  Bruder  Arnold  folgte  ihm  im 
Febr.  Ihre  Schwester,  Katharina,  kehrte  nach 
4em  Tode  ihrer  beiden  Brüder  wieder  in  ihre 
Vaterstadt  KOln  zurück. 

Xarh  Urkunden  des  k.  k.  Statthalterei-Archiys  zu 
Innibrnck. 

D.  Schönherr. 

IM«  J  o  h  n  A  b  e  1 ,  der  ausgezeichnetste  eng- 
liiebe  Holzbaumeister  des  17.  Jahrh.,  geb.  1577, 
7. 97jihrig,  1674.  Noch  vor  kurzem  waren  schöne 
Werke  dieses  Meisters  in  den  Rathhäusem  von 
Hereford  und  Leominster  erhalten;  allein  die 
Verwaltungsbehörden  jener  Städte  fanden  die- 
selben unbequem,  und  trotz  vielfacher  Proteste 
ieitens  der  Freunde  alter  Architektur  wurde 
xnerBt  1S58)  das  Rathhaus  in  Leominster,  dann 
1^1  >  das  Rathhaus  in  Hereford  niedergerissen, 
Qm  modernen,  massiven  Gebäuden  Platz  zu  ma- 
^.  In  richtiger  Vorahnung  des  diese  alter- 
th&Düichen  Gebäude  erwartenden  Schicksals, 
^  der  Architekt  John  Clayton  noch  in  den 
Weniger  Jahren  seine  Sammlung  'Alter  Holz- 
^oten'  veranstaltet,  in  welcher  auch  die  Werke 
Abels  durch  allgemeine  Ansichten  und;  Detail- 
^^ttitellongen  gründlich  erläutert  werden. 

Dis  Bettreben,  den  damals  herrschenden  Tu- 
^fitttyl  den  Bedingungen  des  Holzmaterials  an- 
^^ipusen,  zeigt  aich  in  diesen  Werken  erfolg- 


reich durchgeführt.  Das  Bathhaus  in  Hereford 
wurde  getragen  ^ron  drei  Reihen  Säulen ,  9  Säu- 
len in  jeder  Reihe ,  und  hatte  eine  Länge  von  84 
Fuss  bei  einer  Breite  von  34  Fuss.  Es  bestand 
aus  zwei  Stockwerken,  deren  oberes  in  vierzehn 
Gemächer  eingetheilt  war,  zur  Benutzung  der 
vierzehn  Gilden  der  Stadt,  während  das  untere 
die  grosse  Sitzungshalle  der  städtischen  Behör- 
den enthielt.  An  denvierEckendes  obern  Stock- 
werkes waren  Erker  angebracht;  die  offene  Halle 
unter  den  Säulen  diente  zu  Kaufläden.  Schnite- 
werk  und  reiche  Ornamentik  jeder  Art  zierten 
die  Fa^aden  wie  die  inneren  Räume.  Als  wahr- ' 
scheinlichiZeit  dieses  Baues  nennt  Duncumb  das 
Ende  der  Regierung  Jakobs  I.  Das  Rathhaus 
von  Leominster  wurde,  nachPrice,  im  J.  1633 
vollendet.  Derselbe  Schriftsteller  nennt  Abel  als 
den  Erbauer  der  Rathhäuser  von  Brecknock  und 
Kington.  Clayton  gibt  ausserdem  Abbildungen 
eines  noch  erhaltenen  Landsitzes  in  der  Nähe  von 
Weobly,  eines  Schulhauses  inWeobly  und  eines 
Armenhauses  in  Hereford.  Nach  Price  war  Abel 
in  Hereford  zur  Zeit  der  Belagerung  der  Stadt 
durch  die  schottische  Armee  im  J.  1645  und  er- 
warb sich  die  grössten  Verdienste  durch  die  Er- 
bauung einer  neuen  Art  von  Kommühlen,  deren 
Arbeit  die  Belagerten  in  den  Stand  setzte,  die 
Stadt  zu  halten.  Zum  Lohn  für  diesen  Dienst  er- 
theilte  Kari  I.  ihm  den  Titel  eines  ^Königlichen 
Zimmermanns'.  In  seinem  90.  Jahre  verfertigte 
Abel  sein  eigenes  Grabmal  auf  dem  Kirchhofe 
vonSamesfield  und  schnitzte  darauf  die  knieen- 
den Figuren  seiner  selbst  und  seiner  zwei  Frauen, 
nebst  den  Symbolen  seiner  Kunst:  dem  Richt- 
scheit, dem  Zirkel  und  dem  Winkelmass.  Auch 
setzte  er  sich  selbst  die  folgende  Grabschrift : 

This  craggy  stone  a  covering  Is  for  an  architect's  bed, 
That  lofty  buildings  raised  high ,  yet  now  lays  down 

bis  head; 
This  line  and  nile  so  Death  concludes  are  locked  np 

in  Store, 
Bnild  they  who  list,  or  they  whowist,  for  he  can  build 

no  more.* 
His  honse  of  clay  would  hold  no  longer, 
Mag  Heaveiis  frame  him  a  strongerl 

John  Abel. 
Vive  ut  vivas  in  aeternum . 

8.  J.  Price:  An  historical  and  topographical 
account  of  Leominster  and  its  vicinity,  1795.  — 
J.  Duncumb,  History  and  antiquities  of  the 
Countyof  Hereford,  1804. L  414.  —  J.  Clayton: 
Ancient  Timber  Ediflces  of  England,  London  184Ü. 
Fol.  —  Illustrated  London  News,  27.  March  IboS 
(daselbst  eine  Abbildung  des  Rathhauses  zu  Here- 
ford). —  The  Bnilder,  1861.  p.  59. 

F.  AUhaiu. 

Abel.  »Monsieur  Abel«,  so  nennt  Malvasia 
einen  französischen  Maler,  der  um  1 650  in  Rom 
arbeitete.  M.  berichtet ,  dass  derselbe  für  eine 
Kopie  der  Kommunion  des  heil.  Hieronymus  von 
Domenichino,  für  welche  dieser  selber  nur  fünf- 
zig römische  Scudi  empfangen,  deren  hundert 
erhalten  habe.  Keine  weiteren  Nachrichten. 
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s.  Mal%'a«ia. 


E.  A.,  E.  H.,  G.  Fr.,  JcMief  AbeL  18.  Jahrh. 


FeUiiiA  pittrice.  11.  32ü. 

J.  MtytT. 

Abel«  Ernst  August  Abel,  auch  £.  A. 
<l  Abellc,  MinUtumuiler.  geb.  zu  Zerbst .  arbei- 
tete in  der  zweiten  Hälfte  des  IS.  Jahrti.  an  ver- 
schiedenen Orten,  namentlich  in  London.  Paris 
und  Hamburg;  177s  in  Küln.  Frankfurt  und  am 
Hofe  des  Landgrafen  von  Hessen  -  Homburg. 
Beinahe  CO  Jahre  alt  heiratbete  er  in  Darmstadt 
ein  junges  Mädchen  und  Hess  sieh  ITsi  in  Ham- 
burg nieder,  wo  er  starb.  Er  malte  Porträts  in 
Aliniatur,  in  Oel.  Pastell  und  Aquarell  in  feiner 
und  ansprechender  Austlihmng.  die  ihrer  Zeit 
vielen  Erfolg  hatten. 

a  Von  ihm  radirt : 

Ein  satyrisches  BlaR .  Aufzug  einer  Hamburgi- 
schen Burgervehr. 

b  Nach  ihm  radirt : 

1)  Bildn.  de^i  Göttinger  Theologen  Gottfr.  Less. 
von  G.  G.  G e y«er. 

2j  llildii.  des  Arztes  Reinhard,  von  Wicker. 

Seine  Brüder  E.  H.  d  Abel  und  Leopold 
August  Abel  waren  ebenfalls  Maler  und  in 
derselben  Gattung. 

Von  dem  erstercn.  der  um  17S3  in  Bremen 
lebte  und  seiner  Zeit  im  Porträt  ein  gewisses 
Ansehen  hatte,  finden  sich  tieissig  in  Tusche  und 
Aquarell  ausgeführte  Bildnisse  noch  in  Privat- 
sammlungen. 

Nach  E.  H.  Abel  gestochen : 

1 J  Der  Strassburger  SchöfTe  Beck ,   von  J.    C.   G. 

Fritzsch.  S. 
2)  Der  SohuUehrer  u.  Dichter  Joh.  Heinr.  Roding. 

Del.  1777.  Gest.  von  J.  C.  G.  Fritzsch.  S. 
:jJ  Joh.    Jak.     Reichard,     Arzt.      Cöntgen     u. 

Göpffert  sc.  Fol. 
4j  0.  r.  Schocne,   Senator,  p.  1774.  D.  Chodo- 

wieckidel.  u.  sc.  17y3.  kl.  Fol. 

r  Leop.  Aug.  Abel ,  war  Violinvirtuose,  malte 
aber  gleichfalls  Bildnisse  und  unterwies  darin 
zwei  seiner  Söhne : 

August  und  Wilhelm  August  Christian 
Abel.  Letzterer,  geb.  zu  Zerbst  174S,  ging  177t) 
nach  Kopenhagen  und  hatte  dort  bald  nachher 
als  BildnisHmaler  einen  gewissen  Ruf.  Auch  fin- 
den sich  Landschaften  von  ihm  in  Dänemark. 

■  H.  M  eil  sei,  .Mi^ctiU.  1^^.  lieft,  p.  3i).  —  Füssli, 
Künstlerlüx.  ]].  2.  —  Hamburgisches  Küustler- 
lex.   lHr)4. 

W.  Schimdi. 

AbeL  Oo  tt  I  ieb  Fr  iedr  ich  Abel,  seit  17S0 
k.  wUrtenib.  llofkupferstecher.  geb.  zu  Stutt- 
gart 171»:»,  Schiller  von  J.  0.  von  MUller. 

Von  ihm  gestochen : 

1  )  AlIrKiirlHhitH  lilatt  /.um  Wuhl-Dlarium  des  Kai- 
ser^ I<t!ii|»iiliJ  II.  nurh  lloidtiloff  (uhnu  di;.>«scn 
Niimnri). 

2)  II.  •'{)  IMäih)  von  liohüMhoim  nnd  drr  Solitüde 
nui'h  düf  /i-irhn.  ilt«»  llaii))tiiinnn!4  Fi.Hcher. 

4)  Kinn  FoIk«)  villi   IMjuiuii  zur  GuMrliichtu  des  sie- 


be^jihiicen  Kiiefet.    Ka£h   Zdfhnaagpn  von 

Kösch. 
dl  Folge  V.  125 kol.  Bll.  zu  J.  D.  Reitter's  u.  Abel'i 

Abbildungen  der  deutschen  wilden  Holzuten  etc. 

Stuttgart  1S03~&  gr.  4. 
s.  Mensel.  Kflnstlerlex.  1809.  —  Fflssll,  Nene 

Zasitze  zum  Kflnstlerlex.  1824. 

Abel.  Josef  Abel.  Maler,  geb.  ITftS,  n 
Aschaeh  in  Ober-Oeaterreich;  4-  m  Wien  an 
4.  Okt.  ISIS.  Vom  seinen  nnbemittelten  Eltern 
in  der  Absicht  nach  Wien  gesandt,  nm  tidi  den 
Kautinanusstande  m  widmen,  tmt  Abel,  anfee- 
muntert  von  einem  Kunstfrennde   welcher  aeb 
Zeichnen -Talent  entdeckt  hatte,  HSSalaZOg^ 
lini;  an  der  Akademie  der  KUnete  ein.   Fteiii 
und  ungewöhnliche  Begabung  verachaflten  ftm 
mehrere  Preise  und  im  Jahre  1791  einegrOasen 
Pension.  Noch  war  aber  A.  nnschlttaaig,  wel- 
chem Zweige  der  Malerei  er  sich  widmen  «rile. 
Fürdt  Kannitt  ertheilte  seinen  Pferde-  midLand- 
schaftästudien,  Casanova  seinen  SchlachtsceMi 
grossen  Beifall;  doch  widmete  ersieh  endliek 
auf  den  fiath  FUger's  und  ans  eigener  Neigi^; 
der  üistorienmalerei.  Im  Jahre  1794  erhielt  dsai 
sein  Bild  Dädalns  und  Ikarus,  nach  dre^ihrigea 
anstrengenden  Studien  entstanden ,  die  hOelute 
akademische  Anerkennung,    die  goldene  Me- 
daille. In  weiteren  Kreisen  hatte  sich  A.  beraiti 
durch  seine  Porträts  einen  Namen  erworben,  fai 
Jahre  17i)5  bestimmte  Fürst  Adam  Oiartorjiki 
den  Künstler,  mit  ihm  nach  Polen  sn  reisen ;  dort 
verlebte  Abel  ein  glückliches  Jahr  auf  einer 
Villa  des  Fürsten  nnd  erhielt  die  glSaienditeB 
Anträge  aus  Polen  und  Bussland,  welche  ilui 
auf  die  Dauer  im  Norden  fesaeln  aoUten.  £r 
kehrte  jedoch  noch  1796  nach  Wien  inrttckvid 
blieb  hier ,  uüt  Ausnahme  von  knrs  davemden 
Keisen,  bis  IbUl.    Im  letzteren  Jahre  kooutser 
endlich,  wonach  er  sich  lange  gesehnt  (mit  Uat^ 
Stützung  der  Akademie;  nach  Kom  reisen.  Dort 
zeichnete  er  nach  Kafael   und  Michel  Angeh), 
that  dich  neben  Schick  als  Historienmaler  herror. 
und  wurde  mit  dem  Landschaftsmaler  Behüisit 
nahe  befreundet.  Mehrere  seiner  bedentendstea 
Gemälde  sind  dort  entworfen ,  sum  Theil  saeh 
vollendet.    Dazu  gehören :  Antigone  auf  den 
Kuieen  vor  dem  Leichnam  des  Bmders,  ^khö 
noch  in  Abels  Nachlasse  vorhanden  war;  Klop- 
stock  wird  von  der  Germania,    Homer  an  der 
Spitze  der  berühmtesten  Dichter  ans  alter  ^ 
neuer  Zeit,  in  das  Elysium  eingeführt  ( 1807 ;  mit J3 
halblebensgrossen    Figuren;     die    Landschsfk 
ist  von  Reinharti ,   gegenwärtig  im  k.  k.  Bel- 
vedere;   Rektors  Abschied  von  Andromacbe; 
Andn)mache  in  Ohnmacht ,  als  sie  Hektore  ge- 
schleiften Leichnam  vom  Thurme  erblickt;  bdde 
im  Auftrage  des  Grafen  Fries  ausgeführt.  —  b 
Kom  entwarf  er  noch  das  erst  apäter  in  Wies 
ausgeilihrte  Bild :  Cato  von  Utika,  dem  der  Sklt- 
venknabe  das  Schwert  aum  Selbatmoide  reicht 
gegenwärtig  im  Rathssaale  der  Akademie  der 
bildenden  Künste. 


Josef  Abel. 
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Im  Oct.  1807  kehrte  A.  nach  Wien  zurück  und 
verblieb  hier  bis  sa-seinem  Tod.  Den  8.  Febr. 
IS15  erfolgte  seine  £mennnng  sum  Mitgliede 
der  Akidemie  der  bildenden  Künste.  In  den 
Zdtnmn  von  1807^1818  fiUlt  die  Yollendimg 
der  folgenden  Werke :  Orestes ,  der  sich  seiner 
Schwester  £iekti»  in  erkennen  gibt;  Grefes- 
•elter  Pjrometheus;  Sokrates,  der  seinen  Schü- 
ler Thefmineiies  .im  Areopage  rettet ;  Therame- 
■es,  die  drei  Grnrien  yoUendend,  derzeit  in 
fiiga;  Ftmstt  nach  Egypten;  Der  heil.  £gi- 
dms,  Hanptaltarfalatt  in  der  Vorstadt -PfjBurr- 
kirche  su  Gompendorf  in  Wien;  Die  Taufe 
Christi,  in  der  Pfanrkirohe  zu  Gainfam  bei  Ba- 
den, und  Der  heil.  Vitus,  Hauptidtarblatt  in  der 
Pfiurkirche  sn  Krems.  Auch  malte  Abel  den 
Hai^tvoriumg  für  das  Pester  Schauspielhaus 
od  führte  nach  Fttger's  Zeichnung  den  figür- 
lichen Theil  des  Hauptrorhanges  für  das  B^rg- 
theater  in  Wien  aus ;  der  landschaftliche  TheQ 
desselben  ist  das  Werk  des  Malers  Schönher- 
ger. Sechs  Bilder  von  ihm  befinden  sich  in  der 
Hosei'sclien  Sammlung  der  Gemälde -Galerie 
dar  Geseüseliaft  patriotischer  Kunstfreunde  in 
Pfcsg.  Seine  letzte  Arbeit  war  ein  lebensgrosses 
PoiMt  des  Kaisers  Franz  im  Kaiseromate.  Eine 
grosse  Zahl  von  Entwürfen  und  Zeichnungen 
finden  sieh  in  seinem  Nachlasse,  wovon  ein 
Theü,  darunter  namoatlich  Skizzen  von  Michel 
Angelo's  jüngstem  Gericht,  der  Wiener  Aka- 
demie der  Künste  zufiel. 

Abel  geh(firt  zu  jenen  Künstlern  vom  Anfang 
dieses  Jalirii.,  welche  von  einer  idealen  An- 
NkauBBg  getrieben,  sich  mit  Vorliebe  der  Antike 
nd  ihrer  Stoffwelt  zuwandten.    Seine  Auffiis- 
tng  war  immer  charaktervoll  und  ernst;  aber 
et  fehlte  ihr  an  Tiefe  und  Energie,  wie  Über- 
hsapt  seine  ganze  Kunstweise,  der  Eigenthüm- 
lidricmt  jener  Epoche  nach,  in's  Akademische 
tpielte.    Seine  Färbung  war  ziemlich  kräftig, 
lÄier  etwas  kalt;  die  Zeichnung  bei  seiner  gros- 
sen Fruchtbarkeit  nicht  strenge  und  korrekt  ge- 
ssg.  Sein  EJopstock  ist  offenbar  unter  dem  £in- 
fluMe  von  Bafaers  Pamass  entstanden.   Becht 
tOchtig  waren  seine  zahlreichen  Porträts, 
^dnisse  des  Meisters  s.  No.  1  u.  20derRadiiiiDgeri. 
Die  biographischen  Daten  nach  einem  Nekrologe 
der  vaterlindischen   Blätter  v.   1818.    p.   409« 
welcher  mit  Benützung  Ton  Briefen  Abels  an 
einen  Freund  verfasst  Ist. 

K.  Weiss. 

Abels  Buf  ist  weniger  durch  seine  Bilder, 
*h  durch  seine  Radirnngen  in  weitere  Kreise 
Nnugen.  Dieselben  sind  leicht  und  frei  behan- 
delt ond  übertreffen  an  geistvoller  Darstellung 
diejenigen  seines  Lehrers  Füger. 

a)  Vonihmradirt: 

1)  Eigenes  BUdniss,  Brustb.  nach  rechts.  Se  ipse 
del.  et  sc.  F.  X.  Sloekl  exo.  Nach  dem  Bilde 
hk  der  Uechteaeteiner  Galerie,  Jetzt  in  Pest.  4. 

I.  Vor  «Ikr  Sehr. 

2)  )£elchioc  Abel,  Kaaünann,  des  KOnstler's  Vater, 


geb.  1718,  t  1801.    Brustb.  in  A.   v.  Dyck's 
Manier.  4. 

I.  Probedr.  vor  aller  Sehr.  IT.  Vor  der  Sehr. 

3)  Martin  Molitor ,  Landschaftsmaler.  Brustb.  in 
Oval.  F.  X.  Stock!  exe.  Nach  dem  Bilde  in  der 
Liechtensteiner  Galerie. 

I.  Vor  der  Sehr. 

4)  Die  Anbetung  der  Hirten.    1806.   kl.  Fol. 

1.  Probedr.  vor  der  Aquatinta. 

5)  Johannes  der  Täufer.  1809.  4. 

6)  Die  beiden  Apostelbüsten  (Johannes  u.  Petrus  ?). 
Ohne  Namen,  qu.  8. 

T)  Sta.  Magdalena.  Ohne  Namen,  qu.  8. 

8j  Der  betende  Mann,  daneben  zwei  Kinderkopfe. 

Ohne  Namen,  qu.  8. 
9^  Venus  und  Amor.  1813.  4. 
lOj  Venus  und  Amor  in  der  Werkstätte  des  Vulkan. 

1783.  (?)  4. 

11)  Socrates  diktirt  seinen  letzten  Willen.  Ohne 
Namen,  qu.  Fol. 

I.  Aetzdr.  II.  Zweiter  Aetzdr.    III.  Mit  der 
Jahrz.  ISOO.  IV.  Mit  1808. 

12)  Die  Mutter  m.  2  Kindern  in  bittender  Haltung.  4. 

I.  Mit  der  Jahrz.  1800.  II.  Mit  1809. 

13)  Die  Zigeunerin.  Brustb.  Ohne  Namen.  4. 

141  Das  nachdenkende  Mädchen.  Halbfigur.  1813.  4. 
151  Die  ausruhende  Frau.  1813.  4. 

16)  Die  beiden  Jünglinge.  Brustb.  Ohne  Namen.  8. 

17)  Der  Rosselenker.  Ohne  Namen.  4. 

18)Tod  JakoVs,  qu.  Fol.  Selten.  HandschriftUch 
von  Rud.  Weigel. 

19)  Die  .Mutter  mit  dem  ABC-Buche  und  zwei  Kin- 
dern. Ohne  Namen.  Original-Llthogr.  kl.  Fol. 

20)  AufHtt  nach  dem  Römer  u.  Krönung,  von  Abel 
u.  Neubauer  in:  Vollständiges  Diarium  der 
Römisch  -  königlichen  W%hl  u.  kaiserl.  Krönung 
Leopold  II.  Frankfurt  1791.  Fol.  Darin  auch 
AbeVs  Bildniss. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Franz  Ant.  Graf  v.  Magnis.  J.  Fischer  sc. 
1798.  Fol. 

2)  Graf  Sigmund  von  Hohenwart ,  Erzbischof  von 
Wien.  V.  K  i  n  i  n  g  e  r  sc.  1 800.  Schwarzk. 

3)  Martin  v.  Molitor  (s.  oben),  p.  1810.  A. 
Bartsch  sc.  1812.  Rad.  Fol. 

4)  C.  Schallhas,  Maler.  A.  Geiger  sc. 

5)  Mich.  Ziegler,  Probst  zu  St.  Florian  in  Wien. 
Hüftbild.  T.  Benedetti  sc.  Fol. 

6)  Jos.  Fischer.  Jos.  Fischer  sc.  4. 

7)  Maria  das  Kind  liebkosend.  Halbfigur.  V.  Ki- 
ninger  sc. 

8)  Klopstock  im  Elysium.  Nach  dem  Bilde  im  Bei- 
vedere  zu  Wien.  In :  k.  k.  Bildergalerie  im  Bei- 
vedcre  zu  Wien ,  nach  den  Zeichnungen  Sig.  v. 
Perger's,  in  Kupfer  gest.  von  verschiedenen 
Künstlern,    kl.  Fol. 

9)  Prometheus  am  Kaukasus.  Rad.  J.  Eissner  sc. 

10)  Der  Schwur  bei  der  Leiche  der  Lucretia.  J.  £  i  s  &•- 
ner  sc. 

11)  4  Bll.  mit  Transparenten  des  Hauses  des  Grafen 
von  Fries  beim  Einzüge  des  Kaisers  Franz  1814. 
Rad.  von  C.  Rah  1  in  Umrissen. 

12)  B.  L.  Natorp,  derPädagog,  Halbfigur  sitzend.  Abel 
pinx.  Von  i<ininger  gest.  gr.  Fol.  Schwarzk. 

Vielleicht  ist  nach  dieaem  Abel  noch : 

13)  N.  L.  Fran^ois  (de  Neufoh&tean,  ftanz.  Minister 
1750— 182s).  Abel  p.  C.  Gurfrin  sc.  4. 

s.  Andreseu,  Maler.  Rad.  111,  70 — 79. 
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Abel  de  Pujol 


AbelooB. 


Ueber  die  Bilder  des  KQnstlera  s.  die   Zeit- 
schrift: Paris,  Wien  und  London.  I.  41—91. 

W.  Engtlmann. 

Abel  de  PuJoL  Alexandre  Denis  Abel 
do  Puj  Ol ,  Historienmaler,  geb.  zu  Valenciennes 
1787,  f  zu  Paris  den  29.  Sept.  1861.  Er  kam 
aus  der  Schule  Davids  und  blieb  zeitlebens  in 
ihrer  klassisch -akademischen  Weise  befangen. 
Wie  alle  Schüler  der  Ecole  des  beaux-arts, 
welche  den  ersten  Preis  erhalten,  kam  er  1811 
auf  fUnf  Jahre  in  die  französische  Akademie  zu 
Rom,  und  bildete  sich  dort  so  weit  aus,  als  es 
bei  grossem  Fleiss  sein  massiges  Talent  zuliess. 
Er  producirte  Übrigens  mit  Leichtigkeit  und 
wusste  sich  in  jener  unter  dem  Kaiserreiche  be- 
liebton Darstellungsweise,  welche  ihren  der  An- 
tike entnommenen  Gestalten  durch  ein  bühnen- 
haftes  Pathos  Leben  und  Grösse  zu  verleihen 
suchte,  Anerkennung  zu  verschaffen.  Sein  Tod 
des  Britanniens,  den  er  1814  von  Rom  nach 
Paris  schickte  (jetzt  im  Museum  von  Dijon), 
erhielt  die  Medaille  erster  Klasse.  Nach  der 
Wiederherstellung  der  Bourbonen  Hess  sich 
dann  der  Künstler,  wie  fast  alle  Schüler  Davids, 
ohne  Bedenken  von  der  neuen  Regierung  ver- 
wenden, obwol  der  Meister  selber  in  die  Ver- 
bannung nach  Brüssel  ging.  Als  nun  die  Bour- 
bonen sich  angelegen  sein  Hessen ,  die  Kirchen 
mit  frommen  Gemälden  zu  schmücken,  fand  sich 
auch  Abel  dazu  bereit,  wenn  er  gleich  noch  1819 
einen  theatralischen  Cäsar,  der  auf  dem  Wege 
zum  Senate  von  Cadpumia  aufgehalten  wird, 
ausstellte.  Sein  erstes  religiöses  Bild  war  der 
h.  Stephan,  der  das  Evangelium  predigt  (Salon 
von  1817,  jetzt  in  St.  Etienne  du  Mont  zu  Paris) ; 
dem  folgte  das  damals  sehr  günstig  aufgenom- 
mene Begräbniss  der  h.  Jungfrau  durch  die 
Apostel  im  Thal  Josaphat  (Salon  von  1819,  jetzt 
in  Notre-Dame  zu  Paris).  Uebrigens  sind  auch 
diese  christlichen  Figuren  im  antikisirenden  Stil 
jener  Schule  gehalten,  verkleidete  Helden  des 
klassischen  Alterthums,  wie  sie  damals  der  fran- 
zösische Sinn  auffasste.  Und  in  derselben  gleich- 
förmigen Art,  mit  trockener  und  konventioneller 
Geschicklichkeit  in  der  Behandlung  des  Nackten 
und  der  Gewandung,  bearbeitete  der  Künstler 
die  verschiedensten  Stoffe.  Eines  seiner  besten 
Werke  war  die  Wiedergeburt  der  Künste,  die 
er  1819  Über  dem  Aufgang  der  »grossen  Treppe« 
im  Louvre  malte;  doch  ist  es  mit  derselben  1S56 
zerstört  worden. 

Eine  Anzahl  von  seinen  grossen,  meistens  reli- 
giösen Gemälden  finden  sich  in  französischen 
Provinzstädten:  so  im  Museum  zu  Lille,  in  der 
Kathedrale  zu  Reims  und  in  St.  Pierre  zu  Douai ; 
femer  noch  in  der  Galerie  der  Diana  zu  Fon- 
tainebleau  und  in  der  Kap.  der  Dames  du  sacr^ 
coeur  (ebenda) .  Abel  de  Pujol  war  dann  auch  unter 
den  Künstlern,  welche,  als  die  Regierung  an- 
fangs der  zwanziger  Jahre  die  malerische  Aus- 
schmückung der  Kirchen  förmlich  massenweise 
betrieb,  die  unter  David  ganz  vernachlässigte 


Frescomalerei  wieder  zu  erneuern  sachten.  In- 
dessen ist  ihm  das  ebenso  wie  den  übrigen  miss- 
lungen  (von  seiner  Hand  die  Kapelle  des  heil. 
Rochus  in  St.  Sulpice  zu  Paris).  .^  spXter  unter 
Karl  X.  die  Louvresäle  mit  Deckengemälden 
ausgestattet  wurden,  war  auch  hier  wieder  Abel 
unter  den  Berufenen  (Aegypten  gerettet  durch 
Joseph).  Selbst  unter  Ludwig  Philipp  fielen  ihm 
noch  mancherlei  monumentale  Au^ben  zu;  so 
ein  grosses  Altarbild  in  der  Madeleine,  dieh. 
Magdalena  in  der  Wüste,  und  die  Kuppelmale- 
reien über  dem  Hochaltare  in  St.  Denis  da  St. 
Sacrement. 

Abel  de  Pujol  hat  die  öffentliche  Anerken- 
nung bis  in  seine  späten  Jahre  reichlich  erfah- 
ren ;  noch  gelegentlich  der  grossen  Ausstellung 
von  1855  ist  er  ausgezeichnet  worden.  Allein 
längst  schon  war  damals  seine  Zeit  um :  er  ge- 
hörte zu  jenen  Nachzüglern  der  klassischen 
Epoche,  die  nach  dem  Aufschwung,  den  die  fran- 
zösische Malerei  durch  die  romantische  Schule 
genommen,  fast  zum  Spotte  wurden.  Was  Abel 
allenfalls  noch  hatte,  eine  akademische  Regel- 
fertigkeit der  Zeichnung  und  ein  gewisses  Ge- 
schick in  der  Anordnung ,  das  wusste  man  am 
so  weniger  zu  schätzen ,  als  es  ihm  an  maleri- 
schem Sinn ,  wie  an  eigener  Anschauung  immer 
gefehlt  hat.  Der  durchaus  sculpturhafte  Cha- 
rakter der  David'schen  Kunst  ist  von  ihm  in  sei- 
ner ganzen  Einseitigkeit  festgehalten  worden; 
bezeichnend  dafür  sind  seine  »Grisailles«  (im 
Louvre  und  in  der  Pariser  Börse),  jene  bekann- 
ten Grau  in  Grau  gemalten  Darstellungen,  welche 
die  Wirkung  des  plastischen  Basreliefs  täu- 
schend nachzubilden  suchen.  Darin  war  der 
Künstler  besonders  geschickt,  eben  weil  er  gar 
nichts  vom  Maler  hatte. 

Explication  des  Peintnres  i  fresque  extfcnt^es 
par  Abel  de  Pnjol  dans  la  Chapelle  de  S.  Roch, 
i  S.  Sulpice ,  pr^c^d^e  d'une  courte  notice  sor 
ce  genre  de  peinhires.  8.  Paris  1822  (17  pa^. 
mit  4  Tafeln). 
6.  J.  Meyer,  ftanz.  Malerei,  p.  166.  172. 

J.  Meyer. 

Abelenato 9  muss  heissen  a Belenato,  s.  Be- 
lenatus. 

Abelln«  Joh.  Abelin.  Nach  diesem  sonst 
unbekannten  Meister : 

WarhafTte  Abconterfeyung  des  Halligen  Reichs  Statt 
Kempten  etc.  Holzschn.  v.  HansKogel.  1569. 
qu.  Fol. 

s.  Heller,  Handb.  f.  Kpfst.  p.  605. 

W,  Engelmann. 

AbelooB.  Michael  Abeloos,  Bildhauer, 
geb.  zu  Löwen  den  28.  Jan.  1S2S,  Sohn  des  Pe- 
ter A.  und  der  Katharina  Van  de  Put.  Nach  sei- 
nen ersten  Studien  an  der  Akademie  bildete  er 
sich  weiter  unter  dem  Bildhauer  Karl  Geerts  aus, 
bei  dem  er  bis  zu  dessen  Tode  (1855}  arbeitete. 
£r  hat  in  dieser  Zeit  zu  Brüssel  (1848,  1851  and 
1854)  verschiedene  Werke,  namentlich  religiöser 
Gattung,  ausgestellt.  Auch  hat  er  für  die  Fa^ada 
des  Eathhauses  zu  Liöwen  22  Statuen  in  Steif» 


_  :^^00B     — 

gvfntigt,  Biiwerdem  ftr  die  DomtnlkKnerkirchi 
dudbit  eine  Hftdoniu  in  Holz,  sowie  ein  ande- 
iM  Werk  in  der  Jftkobskirche. 

A.  bat  Uberlunpt  Tiel  gearbeitet  für  (Ue  Kir- 
chen Betgiene  and  Nordftunkreich's,  in  Marmor, 
Holi  und  Stein.  Wir  crwSbDen :  zu  BrUseel  eine 
Fieii  in  der  Ki^lle  Salaiar ;  In  Brügge  den  Al- 
tar in  der  Kapelle  des  hl.  Blntee,  im  Spitzbogen- 
nUnacb  den  Zeichnungen  von  Bethnne  (1S5S) 
iwd  AJOr«  nnd  ^e  Kansel  in  der  Erenzklrche 
dieser  Stadt ;  in  Gent  einen  Altar  in  der  Kirche  des 
£rlSMr«  (St.  Sauvenr) ;  zu  Mone  zwei  Altäre 
derEllsabetlikirehe;  lauter  Werke  in  Stein,  mit 
Baaieliefs  nnd  Statuen.  In  Hannor  hat  er  fUr 
du  kleine  Seminar  zu  Hecheln  die  Grablegung 
Ckiiati  ausgeführt  und  zu  LUttich  einen  Altar 
fOr  die  Kirche  dca  hl.  AuguBtin.  Weitere  Werke 
Tus  ihm  in  Frankreich:  in  der  Liebfrauenkirche 
zu  Tonreoing,  der  Hartinskiiche  zu  Roubais, 
im  Seminar  des  hl.  Kreuzes  in  OrlAans  etc. 

Auch  nach  England  sind  viele  seiner  Werke 
gekommen.  'So  namentlich:  in  Eichenbolz  _ 
Mhnitzt  die  Danl«Ilungen  ans  dem  Alten  und 
Keoen  Teatament  in  Hochrelief  fUr  die  Chor- 
■tflhle  der  Kathedrale  von  Ely,  sowie  die  l^gu- 
M  fUr  <Ue  Emporkirche  desselben  Bau's;  das 
hl.  Abendmahl  fUr  eine  Kirche  von  Norfolk  und 
fflr  die  Dreieinigkeitskirche  zn  Cambridge;  die 
EanielfllrdieKirchezuBrighton;  die ChorstUhle 
mit  Statuen  fDr  die  Kirchen  von  Burford  und^von 
Tenbuiy.  Ansaerdem  in  Stein  die  Kanzel  für  die 
Kirche  von  Ipswlch,  ein  AlUr  nnd  Kanzel  [mit 
FigunD;  (Ur  die  Kirche  von  Bronton  -  Square  zu 
lättäaa.  Endlich  en^bnen  wir  noch  aus  der 
»rossen  Anzahl  von  Arbeiten  des  fruchtbaren 
Keistets  da«  Denkmal  zum  QedXchtnisB  des  Lord 
Korwieh ,  mit  der  Darstellung  des  guten  Sama- 
riiMi  tin  Hannor;,  in  der  Kirche  von  Blockley. 

AUx.  PitKitan. 

um»,  Jacobus  Theodorus  Abels, 
O  ,  .  Landschaftsmaler.geb.l. Sept.  1603 
/JQ  rJ  zu  Ajnsterdam ,  f  zn  Abconde  den 
\yt^  j  '  18.  Junil&66,SchUlerdeBThierma- 
'  lerB  Jan  van  Kavenswaa^.  Im  Jahre 
hl8  machte  er  eine  Reise  nach  Dcntschland, 
nd  liesa  sich  nach  der  Heimkehr  im  Haag  nie- 
4«,  wo  er  eine  Tochter  des  Haler«  P.  G.  van  Os 
Winthete.  Besonders  sind  seine  Mondschein' 
1-udKbaftenwegendeBLatIlrlichenKoloritauDd 
l^lelfekts  hervorzuheben.  Seine  Aquarelle  und 
2<idmangen  waren  vomchmlich  gesucht.  Eine 
dmelben,  welche  im  Besitz  von  B.  Weigel  war, 
ba.  F.  Abels  f.  1S38.  BUweilun  findet  sich  auch 
^e  Bezeichnung  J.  C.  Abels,  so  auf  einer  FIush- 
md  Hondscheinlandschaft  (Auktionekatalog  des 
GnfBer  E.  Ter  Bmggen,  Amsterdam  1855).  Das 
BTka-ltDMum  im  Pavillon  zu  Haarlem  besitzt 
^  Um  einen  Tannenwald  mit  Vieh,  eine  Wald- 
■uieht  ud  eine  DUaenaoaicht. 

Sdn  Farbit  1d  Holuchn.  bei  Immeruel, 

T.  van  WttlThunt. 


Abett. 
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Abels.  Simon  Abels,  Bildhauer  des  19. 
Jahrb.  Von  ihm  ist  in  der  Theinkirohe  zu  Prag 
ein  Altar  mit  fast  ganz  rund  geschnitzten,  be- 
malten und  vergoldeten  Figuren,  der  in  vielen 
Abtheilungen  das  Leben  Christi  schildert,  mit 
der  Jahreszahl  1744.  In  den  Formen  und  Ver- 
hUItniesen,  namentlich  des  Hauptrellefs ,  der 
Taufe ,  zeigt  sich  ein  tUchtiger  KUnstler,  doch 
ist  die  ganze  Arbeit  in  dem  gewöhnlichen  Cha- 
rakter jener  Epoche. 

B.  Kuuitbl.,  Stuttgart  lS33.p.1. 

Aben.  Aben  Hahomad  Aben  Cencind 
soll  nach  der  Uebersetzung  des  Josef  Comide  in 
einer  Inschrift  des  Löwenbrunncns  in  der  Al- 
hambra  als  Verfertiger  desselben  mit  der  Jahrs- 
zahl  1402  (TBOd.H.;  genannt  sein;  Llaguno  y 
Amirola,  por  Cean  BermudezI,  239.  Es  wird 
hier  irrig  angegeben,  dass  der  Lliwenbrunnen 
sich  im  Hofe  der  Abeuceragen  befinde,  während 
dem  Löwenhofe  seinen  Namen  gegeben  hat. 
Allerdings  enthält  die  untere  Alabsaterschale  an 
dem  äusseren  Rande  eine  nach  arabischer  Weise 
verzierte  kufiscbe  Inschrift,  von  der  auf  jeder 
der  zwülf  Seiten  ein  Vers  zu  lesen  ist.  Murphy 
;Arabiao  antiquities  of  Spain.  Lond.  1S13;  hat 
dieselbe  aufBI.S3u.  81  al^ebildet  und  J.Goor)- 
und  Owen  Jones  (plans  etc  of  the  Alhambra  I, 
pl.  17)  geben  eine  Uebersetzung,  welche Pascnal 
de  Gayeugos  nach  den  von  ihnen  genommenen 
AbgUsBen  gemacht  hat.  In  diesen  Versen,  die 
poetische  Verherrlichung  des  Bruunens  ent- 
halten, kommt  aber  kein  Name  eines  KSastlers 
und  keine  Jahrzabl  vor,  und  eine  andere  In- 
schrift, die  bei  Llaguno  gemeint  sein  kOnnte, 
scheint  nicht  da  zu  sein.  Wie  es  sich  also  mit 
r  Angabe  Llsguno's  näher  verhält,  lässt  sich 
nicht  bestimmen  (oder  sollte  sich  ein  zweiter 
Lliwenbrunnen  im  Hofe  der  Abenceragon  befun- 
den haben?!. 

Uebrigens  ist  der  LUwonbmnnen  ein  merk- 
würdiges Denkmal  arabischer  Kunst.  Das  Mar* 
morbecken  ist  einfach  und  elegant  mit  sparsa- 
men flachen  Arabesken  und  der  kuflschen  In- 
schrift geziert.  Die  zwUlf  LUwen  aus  weissem  Har- 
mor,  auf  deren  Rücken  dasseltve  ruht,  sind  dage- 
'  n  e  iner  eigent  hUm  liehen  Schema tischenWeise 
gearbeitet,  was  auch  sonst  bei  arabischen  Thier- 
bildem  vorkommt.  Es  sind  nämlich  die  Leiber, 
die  aufgerichteten  Hälse  und  KOpfe  ausgeführt, 
wogegen  formlose  viereckige  Ständer  die  vier 
Beine  vertreten.  Man  erkennt  daran  die  den 
Mohamedanem  eigene  Scheu  vor  der  Abbildung 
des  Lebendigen,  über  die  man  sich  wol  blnweg- 
sotzen  konnte,  da  der  Koran  kein  deutliches 
Verbot  solcher  Bildwerke  enthält,  die  sich  aber 
doch  in  den  späteren  Jahrhunderten  des  Mittel- 
alters noch  mehr  geltend  gemacht  zu  haben 
scheint,  als  dies  früher  der  Fall  war. 

B,  Schick,    Poesie   und  Kuiut  der  Araber  in 
)>Q.  n.  SicU.  U.  17ÜC. 

F.  W.  Vnftr. 


]  Irrtknn.    Dar  UnM-t;i 


Abent.  Leonhard  Abent,  Zeichnei-  vor 
TT  Puaan,  um  1616  thütig.  Nwh  ihm  ful- 
A       gendM  BUU: 

Plui  Ton  PtaMn,  gMt.   tdd  Fr.  Hogenbers 

in  dam  bekuinten  Stiiltebach  von  0.  Bnao :  Ctii- 

Utei  orbii  Temnim  llbri  VI.  Att.  Oeoisia*  Draur: 

et  FiuiciicDi  Hogenbeig.    Colon.   Agrlpp.    \hl'>. 

tl>17.  Auf  dem  Bl.  du  Monogiamm  und  der  Name  : 

Leonudiu Abent piUulen .  F.  Anno.  M.  D.  LX.X  V[. 

HelHkcn'i  Anpbe,  dui  iLu  Bl. 

«ttwlMD  lei,  iat  -'-   '-"■— 

Bnan  bcuatkt  In  Abb  nar».  □»•.  w«r  ■«□  i.unu 

gein  tartrltan  alba,  dl*  AtlbiMnng  aiBHudan  huil^, 

nnbart  ataeWn  luaan  wtri».  iBOk  iHTonHelue- 
lan  gagtbana  KiinogmiiD  iil  lnj(. 
I.  Helnekeu,  Dlct.  1,35.  —  Ottley,  Nntl- 
cei.   —  Le  Blanc,  HuiDd.  —  Naglei,  Moiio- 
gnmunlstea  IV.  896. 

W.  Sehmidt- 
Aberegno.  Giacomo  Aberegno  .'nicln 
Alberegno,  wie  Zaootto  schreibt)  wird  als  vciil'- 
Eianischer Kaier  um  1400  aufgeführt.  DieQuolli' 
ist  eine  toq  Zani  mltgetbeilte  In»chrlft:  Jaobfi 
Aberegno  piBit.  IHsitfUr  pinxit  ist  nicht  befrem- 
dend; aber  die  Fonn  Aberegno  neben  Jacobuü 
Usst  einen  Irrthum  in  der  Lesung  argwUIiimn. 
Vielleicht  Jac.  ab  Arogno  (Diüces  Como)? 

B.  Zinotto,  PUtura  Venezlina,  p.  242.  — 
Zinf,  Enctclopedla.  I.  1.  p.  394.  —  Biyaii 
Diet.  of  pilnt.  Lond.  1816. 

Fr.W.  Ungfr. 
Aberer.  Aberer,  GoMschmidt  in  Ulm,  ver- 
fertigte um  1500  fUr  die  Kraft'sche  Famili«  ein 
grosaea  Agnus  Dei  in  einem  zierlich  durchbro- 
chenen Tabernakel  und  ein  Marienbild,  beides 
von  Silber.  Urkunden  erwähnen  noch  einen  h. 
Martin,  12  Mark  1  Loth  schwer,  den  er  149s  ftir 
143  Gulden  1  Ort  verfertigte ,  nnd  einen  h.  Vie-' 
cenz,  an  dem  er  1501  arbeitete. 

s.  Kunalbl.,  Stuttgart  1833.  p.  409. 

fV.   W.   [%.r, 

iberg.  Fredrik  Ulrlk  Äberg,  Schwedin 
acher  Bildhauer  iGoburtsjahr  unbekannt) ,  cId 
Schiller  Sergel's.  st.  jung  nm  1600.  Seine  Origi- 
nal Icompositionen  sind  mittelm&asig ,  seine  Por- 
trütmedai Ilona  dagegen  besser. 

Nach  ihm  gestochen : 
Blldnie«  des  Dichters  C.  J.  llallmui,  in  der  Sljijrn- 
■tolpe'achen  Ausgabe  tud  dessen  SiicIfteT,  Stüik- 
holm  1820.  8. 
1.   Estlsnder,     Blldande    kouBternaa    hislüiia. 
p.  504. 

Dtetrichtun. 

Ibei^,  Victoria  ^berg,  finniändiache  Ma- 
lerin, geb.  um  1628,  studirte  einige  Zeit  um  i^ü'.< 
in  Düsseldorf  unter  Gude  und  hat  sich  spHUrin 
Weimar  aushalten.  Ihre  Landschaften  sind 
mehr  korrectals  kräftig.  Hervorzuheben  ist  eine 
Kuiue ,  Budelsburg  an  der  Saale,  und  Monrepos 
bei  Wiborg  in  Finnland. 

Nach  peTtSulichen  Naclirtchten. 

Dktrlchton. 


AberlL  

Ab«rll.  Johann  Ladwig  Ab 
1723  SU  Winterthnr,  f  n  B«iii  d« 
l'i8(i,  Zeichner,  Maler  und  Badiior,  i 
der  der  in  Umrissen  radirten  um) 
oder  kolorirten  8ohweiKr'Proq)ecte 
vielen  Beifall  fanden.  Er  mmäoa  i 
Studien  beim  Landschafter  Fe)ix  1 
Übrigens  als  antergaordnetar  KOnatlt 
Ausbildung  wenig  beitragen  konnte. 
Jahre  alt,  sog  Aberli  naoli  Bern,  wo 
nen  Unterhalt  durch  Anstreichen  vei 
ihn  der  Zeichnentehrer  Joh.  Orimi 
Dienste  nahm.  Auch  so  kam  er  nicht 
mUhte  sich  umsonst  ab  mit  Porttil 
Kopiren.  Erst  als  er  begann  die  NaCi 
Studiren,  trat  sein  eigentliches  Tal« 
Auch  hatten  die  Landstdiaften  vonl 
Hirth  aus  Frankfurt  a.  M. ,  die  um 
nach  Bern  kamen ,  Einflusa  auf  ihn, 
gleitete  dann  Schutz  selber  auf  deaa 
ruDgon  durch  das  Benier  Oberland. 
lit  dem  Knpfcntecher  A.  Zingg 
Fortbildung  nach  Paris ;  allein  bereib 
Monaten  kehrte  er  heim,  weil  ihm  k 
die  Natur  sich  am  besten  durch  ui 
Anschauung  studiren  lasse.  Die  Wt 
den  frischen  Eindruck  der  Natur  wied 
war  seitdem  seine  Au^be.  E 
weniger  durch  Oelbilder  —  deren  e: 
serem  Umfange  nur  wenige  gemalt  i 
mehr  aquarellirten  Kupferstichen  glei 
als  durch  Zeichnungen  und  Aetzunge 
ohen  gesucht;  lebtere  hat  er  sogei 
lebhaft  in  Tusche  und  Farben  ausge: 
sie  anfangs  fllr  Zeichnungen  hi' 
gilt  als  der  Begründer  dieser  neuen 
die  bald  zahlreiche  Nachahmnngen  tu 
Zu  seinen  SohUlem  gehören  i  Kiett 
nig,  J.  Biedermann,  Lory,  Frey,  Li 
Ben,  Oppenmann,  Morits,  J.  Mayer,  J 
SeiuBUdnUshitJ.  It.  ächetleiibe 
dlrt  für  Füsali's  Geacbicb^e  der  Scbwt 
ler,  III.  223;  später  auch  M.  Etsiti 


a)  Von  ihm  selbst  radirt : 

1)  Vue  du  chiteen   de  Wimmii  et  di 
Deu.  et  gisv.  p»  J.  L.  Abarll,  gi.  i 

2)  Vue  deiainte  ii  Mouri  pris  de  Berm 
et  9c.  gl.  qu.  Fol. 

3)  Vue  d'Vverdon  prise  depnls  Clindi. 
gr.  qu.  Fol. 

4)  Vue  de  Cerlier  et  du  Lac  de  Bieni 
w.  gt.  qu.  Fol. 

i')  Vue  de  U  Vllle  de  Beme  du  <AU  c 

d.  et  ac.  qu.  Fol. 
G)  Vue  dassLude  sur  les  remparta   de  B- 

et  ac.  qu,  Fol. 
7)  Vue  dn  Villaige  et  du  Lac  de  Brient 

•c.  qu.  Fol. 
8J  Vue  de  ta  VallA  Oberhiali.  Id.  d.  et 
9— 1 G)  Habillemenadet  Payuna  en  Sula« 

(3davonTanB,  A.  Duncker  gut.; 
17)  La  lour  pr^  de  Vevey.  qu.  Fol. 
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IS)  Tue  d'ErUeh  pxte  dn  Lac.  qn.  Fol. 

191  Vtte  de  la  Caseade  de  PisseTache.  gr.  qu.  Fol. 

10)  La  Cascade  de  Temy.  kl.  Fol. 

I.  Vor  der  Sehr. 
21)  U  Cascade  de  TItoU.  kl.  Fol. 

b;  Nach  ihm  radirt  oder  gestochen : 

1)  Vm  de  Nidan  prte  du  Lac  de  Bienne.   J.  L. 

Aberli  del.  C.  G.  Gutenberg  sc.  qu.  Fol. 
3)  Tue  prise  dn  Chiteau  de  T&oun.  Id.  d.  et  Id.  sc. 

qu.  Fol. 

3)  Tue  de  la  ChAte  d*Eau  appelltfe  Staubbach  dans 
U  Valltfe  Lanteibrunnen.  Aberli  del.  M.  Pfen- 
Dinf  er  sc.  qu.  Fol. 

4)  üne  Partie  des  Olaciers  du  Grindelwald.  Id.  d. 
Id.  IC.  qu.  Fol. 

5)  Tue  du  TiUage  et  du  Lac  de  Brientz.  Dess.  par 
J.  L.  Aberli  et  gravtf  par  M.  Pfeninguer.  gr. 
qu.  Fol. 

6) Tue  de  Yevey.  Aberli  del.  B.  A.  Duncker  sc. 

qu.  Fol. 
7)  Tue  de  Lausanne.  Id.  d.  Id.  sc.  qu.  Fol. 
S)  Tue  prise  aux  enviions  de  la  Tour ,  grav.  par 

H.  Rieter.  gr.  qu.  Fol. 
9  Q.  10)  2  BlI. :  Vues  de  la  Tille  de  Beme ;  das  eine  : 
du  cM  dn  Levant ;  das  andere :  du  cot^  du  Midi. 
J.  L.  Aberli  ad  Nat.  del.  et  exe.  Adr.  Zingg 
sc.  1758.  gr.  qu.  Fol. 
Das  erstere  1758  bez.    Beide  BU.  gest. 
11 Q.  12)2  Schweizer  Landschaften :  die  eine  mit  einer 
Mühle,  die  andere  mit  Bauer  und  Bäuerin,  welche 
eine   Kuh   führen.    Dess.    par   J.   L.    Aberli, 
grav.  k  Zürich  en  1771  par  M.  Pfenninger. 
gr.  4.  Beide  Bll.  gest. 
13—16)  4  Bll.  Schweizer  Landschaften.  Aberli  del.  J. 
A. Pfeffel  exe.  Gest.  v.  G.D. Heumann.  1747. 
'qn.  Fol. 
IT)  Folge  von    14  Schweizer  Landsch.    mit  Figg. 
Q.  Gebäuden.  J.  L.  Aberli  del.  Adr.  Zingg  sc. 
Ch.  de  Mechel  exe.  1746.  qu.  4.  —  Dazu  ein 
Titelblatt:  14  Landschiltlein,  inv.   von  J.   L. 
Abedi.    Selten. 
IS)  Folge  von  12  Schweizer  Landsch.  J.  L.  Aberli 
del.  J.  A.  Pfeffel  exe.  qu.  4.  Diese  Bll.  gest. 
I9j  12  Ansichten  von  verschied.  Landschaften,  gest. 

TOD  0.  dair  Acqua.  qu.  4. 
20-29)  Cahier  de  dix  feuilles.  Petites  Tues  choisies 
povr  eeux  qui  commencent  It  dessiner  prises 
«Tapr^  neture  par  J.  L.  Aberli  et  grav^es  par 
H.  Rieter.  Num.  Folge,  qu.  4.  —  Ansichten 
von  einer  Reise,  welche  Aberli  1782  mit  H.  Rie- 
ter machte,  mit  beigedruckter  Reiseroute.  Auch 
koloriit. 

20^  Lucherz  pr^s  du  Lac  de  Bienne. 
21)  Le  Chateau  de  Cerlier. 
22 j  L*Isle  St.  Jean  pr^s  du  Lac  de  Bienne. 
23^  Pont  de  Thiele  pr^  du  Lae  de  Neufchatel. 
24}  u.  25)  Au   Pont  pr^s  du   Lac  de  Joux; 

2  verschiedene  Ansichten. 
26 j  Les  Charboni^res  pr^s  du  Lac  de  Joux. 
27)  u.  28)  A  Orbe ;  2  verschied.  Ansichten. 
29 j  A  Montcherand  pr^s  d'Orbe. 
^j  4  Folgen  Schweizer  Landschaften    in  verschie- 
denem Format  gest.,  vvenigstens  56  Bll.  Augs- 
Mirg.  J.  A.  Pfeffel  exe.  1744.  kl.  qu.  8.  und 
U.  qu.  4. 
*1) Folge  von  4  kol.  Ansichten  unter  dem  Titel: 
Petites  vues  choisies  ponr  ceux  qui  commencent 
^dessiner.piises  d'apris  naturepar  J.  L.  Aberli 
«tgiav#es  par  H.  Bieter,  kl.  qu.  4. 
''•Ter,  KftBstlar-Lexikon.  I. 


32)  Folge  von  6  Bll.  mit  Bauerntrachteu  aus  dem  Kan- 
ton Bern.  Aberli  del.  B.  A.  Duncker  sc.   8. 
Biographie  v.  Heinr.  Rieter  in:  Helve- 
tisches Journal  f.  Lit.  u.  Kunst.  I,  Zürich  1802, 
und  in  :   13.  Neujahrstück  der  Künstlergesell- 
schaft in  Zürich  auf  das  J.  1817.  Mit  A.*s  Bildniss 
in  Medaillon,  gest.  vonM.  Esslinger.  4.  Zürich. 
8.  Füssli,  Gesch.  der  best.  Künstlerin  der  Schw. 
lU.  223.  —  Heineken,  Dict. 

W.  EngeUnann  u.  J.  Meyer. 

Aberli.  Johannes  Aberli,  Medailleur  und 
Edelsteinschneider,  geb.  5.  Jan.  1774  zu  Win- 
terthor,  i  daselbst  24.  April  1851 ,  Schiller  von 
Huber  in  Basel,  bekannt  durch  tüchtige  Lei- 
stungen. Von  ihm  ist  unter  anderen  eine  gute 
Denkmtinze  auf  Pestalozzi ,  nach  Bodenmüllers 
Brustbild  vom  J.  1846. 

Sein  Bildniss  von  H.  Merz  nach  einem  Daguer- 

reotyp  gest.  in  dessen 

Biographie    in:     Neujahrsblätter    der 

Künstlergesellschaft  in  Zürich  für  1853.  .Mit  einer 

Tafel  Reliefstichen  nach  Siegelabdrücken.  Zürich. 

gr.  4. 

s.  Kunstblatt,  Stuttg.  1846  p.  31. 

W.  Schmidt. 

Aberry.  J.  Aberry,  Kupferstecher,  in  der 
2.  Hälfte  dos  18.  Jahrh.  in  London  thätig. 

BUdniss  des  Sir  Watkin  Williams  Wynne.    T. 
Hudson  pinxit.   —  J.  Aberry  feeit  Aquaforti 
1753.   In  Worlidge's  Manier.  Für  den  Verlag  von 
Boydell  gest.  kl.  Fol. 
s.  Ottley,  Notices. 

W.  Schmidt. 

Abesch«  Johann  Peter  und  Peter  Anton 
A  b  e  s  c  h ,  Glasmaler  von  Sursce,  im  Anfang  des 
18.  Jahrh.,  gehörten  zu  denjenigen  Schweizer 
Künstlern ,  welche  jene  Kunst  noch  übten,-  als 
sie  anderwärts  ganz  herabgekommen  oder  vOIlig 
jrloschen  war.  In  der  Benediktinerabtei  Muri 
im  Aargau  waren  Werke  von  ihnen.  Als  diese 
Abtei  von  der  Regierung  des  Kantons  1841  .auf- 
gehoben wurde,  brach  man  die  Glasgemälde  ans 
den  Fenstern  cbes  Kreuzgangs  und  brachte  sie 
nach  Aarau,  wo  sie  indessen  bis  jetzt  nicht  auf- 
gestellt sind.  Möglich,  dass  sich  darunter  Schei- 
ben der  Abesch  befinden  (Notiz  von  Gottfried 
Kinkel). 

Barbara  Abesch,  Tochter  Peter  Anton s, 
ebenfalls  eine  geschickte  Glasmalerin  und  in  je- 
ner Abtei  thätig,  f  1750. 

8.  Fiorillo,  Geschichte  der  zeichn.  Künste  in 
Deutschi.  IV.  45. —  Füssli,  Künstler-Lexicon. 

W.  Schmidt. 

Abesmaister.  Hans  Abcsmaister,  Maler 
in  Augsburg,  zählte  zu  den  namhafteren  Künst- 
lern am  Ausgange  der  gothischen  Zeit;  f  1505. 
Keine  weiteren  Nachrichten. 

J.  Meyer, 

Abi -bell  Mogriazy  Vater  des  Halam,  ist  nach 
Vinc.  Mortillaro  (Opere.  Palermo  1846.  XU. 
205  —  212;  der  Name  des  Verfertigers  der  mit 
Elfenbein  und  Metall  eingelegten  Inschriften  und 
Arabesken  auf  einem  hölzernen  Schmuckkäst- 
chen in  der  Capella  Palatina  zu  Palermo ;  dessen 


AMeU 

Abbildung  b.  ebends.  Alleio  die  EDtzifferunj; 
der  kufisclien  SchriftbSnder  ist  nach  Hortillaros 
eigeDem  OeBtKndnlsB  g&nz  unsicher  nnd  zum 
Theil  entachicden  falsch.  Jeoer  Name  ist  jilli 
dings  daran  zu  leaen ;  allein  das  >ben<  Ist  gnnz 
unsicher,  anstatt  des  Greuitivs  Abi  muBS  im  Xu- 
ninatiT  Abn  k^ setzt  werden,  und  der  Name  lau- 
tet in  Wirklichkeit:  Abu  .  .  .  Hogai  {ModscIiiiK 
Ibn  elUakam.  Man  giebt  das  Kästchen  für  ei  tun 
BehiUter  von  wohlriechendeo  Sachen  aus ^  allein 
das  Wort,  worauf  sich  diese  Meinung  stlitzi. 
bedent«t  Kostbarkeiten  im  Allgemeinen.  DLl' 
Deutang  der  Inschrift,  nach  welcher  Ibn  el  !I:l- 
kam  die  Inschriften  und  Arabesken  gezeicbuot 
hütte,  ist  llbcrdies  vOllig  unzuverlässig.  Die 
Verfertigung  des  Kästcheni  setzt  Hortil Uro  in 
die  Zelt  der  Normannischen  Herrschaft  wehren 
der  Form  der  kufischen  Inschriften,  des  SUla 
der  mit  vierfUsaigen  Thieren  und  VUgeln  gezier- 
ten Arabesken  und  des  Mangels  aller  Fonutlu 
aus  dem  Koran. 

Fr.  WüOmftld  und  Fr.  W.  ffipw 

Ablell.  Guillertno  Abiell,  war  1416  zu 
Barcellona  Werkmeister  bei  den  Kirchen  N  S 
dcl  Piuo ,  Sta  Haria  de  Honte  Carmelo ,  Honti.' 
Sion,  St.  Jago  und  dem  Hospital  von  Sta.  Cruz, 
und  wurde  mit  Andern  von  dem  Bischof  iiml 
Capitel  zu  Gerona  berufen,  um  über  die  Fort- 
setzung des  Baues  der  dortigen  Kathedrale  sein 
Gutachten  abzugeben, 

a.  LUguiiDyAmtroU,  Notlciw.  1.  92,  2jm. 
Ft.  W.  L'„gtr. 

AbUdgurd.  SOren  Ablldgaard,  nonra- 
gischer  Zeichner ,  geb.  in  Christiaassands  Stift 
1T19.  ScboQ  als  Student  tu  Kopenhagen  wid- 
mete er  sich  besondere  der  Zeichnenkunst,  I>er 
antiquarische  Forscher  Langebeck  wurde  .luf 
sein  Talent  aufmerksam  gemacht,  und  mit  iliui 
besuchte  Abildgaard  Schweden  und  die  Ostsui" 
provinzen  (1753  bis  51),  woereipeMenge  Altur- 
thUmer  fUr  Langet>eck  zeichnete.  Später  be- 
reist« er  auch  Dänemark  nnd  Norwegen  als  so^'i'- 
nannter  >Archivzeichner>.  Seine  Handzeichnun- 
geo,  an  die  900,  im  antiquarisch-topographiscI'iE'Cj 
Archiv  des  Museums  für  nordische  AlterthUmcr 
zu  Kopenhagen.  Die  grösste  Bedeutung  hat  er 
durch  den  Einfluss,  den  er  auf  seinen  weit  be- 
rühmteren Sohn,  den  Historienmaler  N.  A.  Abild- 
gaard (s.  d.)  ausübte. 

B.  Weinwich,  Knnsthistoile p.  ISSa.  ach^fi]. 

Au  (lelchnuDgen . 

DIcMetuon 

Nicolai  Abraham  Abildgaard,  Haupt- 
melster  der  ueueni  dänischen  Malerschule,  Sobu 
des  SUren  A.,  geb.  In  Kopenhagen  tT44,  macht<! 
Beine  ersten  Studien  auf  der  Kupenhagener  Akn- 
demie  unter  Mandelberg's  Anleitung.  1767  er- 
hielt er  die  grosse  Medaille  und  ging  bald  nach- 
her nach  Italien,  wo  er  sich  von  1TT2— 1777, 
besonders  in  Korn ,  aufhielt.  Hier  traf  er  mit 
dem  Bildhauer  Sergel  und  mit  Fllssly  zusammcu, 
wekh  LeUterer  groseen  Einflnss  auf  ihn  im- 
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übte.  Er  sncbte  sieb  nach  Bafael  und  den  An- 
tiken, dann  auch  nach  Michelangelo  and  Tiilau 
zu  bilden ;  in  stiner  Zeichnnug  und  Farbe  sind 
dieEinflUssedieserMeister  kennbar.  1777  kehrte 
er  nach  dem  Vaterlande  zurück,  wurde  bald 
Mitglied  und  17SS  Professor  der  Akademie. 
Schon  in  Hom  hatte  er  einen  verwundeten  Phi- 
loktet  vollendet  (Jetzt  in  der  Galerie  Christians- 
borg) :  fllr  seine  Aufiiahme  In  die  Akademie 
matte  er  1778  die  dänischenFrauen,  ihrem  Kf(- 
nig  Sven  Tveskäg  ihr  Geschmeide  anbietend,  am 
ihn  aus  der  Gefangenschaft  zu  erlUsen.  Sein 
Hauptwerk  waren  die  nun  folgenden,  1791  voll- 
endeteu,  historisch  allegorischen  Bilder  in  einem 
Saal  auf  Christiansborg,  »die  Geschichte  Euro- 
pa's*,  die  indessen  schon  1794  mit  dem  Schlosse 
selbst  verbrannten.  Die  Darstellungen,  der  Na* 
tnrzustandEuropa'sin  derUrzeit,Bom'B  Gewalt, 
das  Zeitalter  der  Hierarchie,  endlich  die  Zeit  der 
Erfindungen  und  Entdeckungen ,  jedesmal  die 
pcrsoniScirtc  Europa  mit  Attributen ,  waren  in 
der  damals  herrschenden  akademiBChen  Weise 
eines  frostigen  nnd  hüfischen  Allegorienwesens. 
Der  Anschauungsweise  jener  Zeit  nach  war  er 
nicht  bloss  eiu  »grosseri,  sondern  auch  ngelehr» 
tcri  Heister,  d.  h.  er  besass  gründliche  grie- 
chische und  römische  Studien.  Er  hatte  die 
Dichter  nnd  Historiker  des  Altertfanms  fleissig 
studirt  und  wnsste  In  seinen  polemischen  und 
kritischen  Schriften  die  Feder  klar  und  sicher 
zu  führen.  Und  so  geht  auch  ein  gedaoken- 
hafter  Zug  durch  sein  kttos tierisches  Schaffen. 
Die  Vemichtung  aeinur  Hauptwerke  lähmte%ine 
Zeitlang  unsem  Meister.  Er  beschäftigte  sich 
einige  Jahre  hauptsächlich  als  Dekorateur  und 
Architekt,  bis  er  endlich  zur  Malerei  mit  altem 
Eifer  zurückkehrte.    17&9— IT92,  dann  wieder 

SU2  bis  zu  seiuem  Tode  war  er  Direktor  der 
Akademie. 

Die  Skizsen  zu  den  Gemälden  auf  Chriatians- 
burg  sind  thcilweise  in  der  Galerie  des  Schlosses 
erhalten.  Eine  Skizze  daselbst,  Christian  VU., 
die  Fesseln  der  Bauern  lOsend,  ist  in  derselben 
Weise  componirt.  Früher  fand  sieh  dort  noch 
eine  für  Christianaborg  gemalte  Allegorie  auf 
Christian's  III.  Regierung;  gut  In  der  Anord- 
und  Eaumverthcilung ,  im  Tone  hell  nnd 
Bgen eh m er  Wirkung,  Seine  KenntoisB  des 
Alterthums  bewährte  Abildgaard  in  den  vier 
Scenen  aus  Terenz's  Andria,  welche  mehr  Schil- 
I  PrivatlebenB  in  einer  grieohischen 
Stadt  als  Illustrationen  2um  Werke  des  Dich- 
ters sind.  Auch  hat  man  zwei  Bilder  nach  Apa- 
lejus'  goldenem  Esel,  seine  letzten  Werke.  Von 
seinen  übrigen  Bildern  erwähuen  wir  noch  Os- 
sian  zur  Harfe  singend  (s.  Stiche  No.  2),  Sokra- 
tcs  nnd  sein  Genius  (s,  Stiche  No.  I),  der  dem 
Neid  den  Mund  schliesst,  die  Finduog  Motia, 
lebendig  in  der  AuffasBung,  imKolorit  leicht  nnd 
klar,  und  Hamlet  bei  der  Königin  von  Schottland, 
nach  Saxo'sChronik  IS.  Stiche  No.  II),  Vier  seiner 
Bilder  befanden  sich  noch  I$32  auf  Sanderum- 
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gaard  snf  Fflhnen ,  ein  mythologiBches  im  Pri- 
Tatbesitz  zu  Stockholm  und  sein  Petras  und  der 
Lahme  In  der  Sammlang  za  duristiania.  In  den 
Ittcten  Jahren  seines  Lebens  malte  er  noch  die 
Hokligung  des  KOnigs  Friedrich  III.  auf  dem 
SchkMwplatze  za  Kopenhagen  1660,  ein  Entwarf 
TOD  1806.  +  bei  Fredriksdal  1809.  Wie  ange- 
ethen  damala  der  Künstler  war,  geht  daraus  her- 
vor, dass  der  Erbprinz,  später  Christian  VIII., 
ihm  die  Grabrede  hielt. 

Als  Direktor  der  Akademie  und  Lehrer  hatte 
Abildgaard  grossen  EinAuss  auf  die  jüngere 
KtDstierschaft  ausgeübt ;  besonders  aber  brachte 
ihn  jene  Stellung  mit  zwei  der  grössten  Meister 
der  nichstfblgenden  Zeit,  Carstens  und  Thor- 
waldsen  in  Berührung.  Für  die  Eigenthümlich- 
keit  Carstens  fehlte  ihm  übrigens  das  Ver- 
stindniss ;  er  wusste  ihm  nur  zu  sagen,  dass  er 
nie  »ein  ordentlicher  Maler  sein  werde«.  Desto 
achGoer  war  sein  Yerhältniss  zu  Thorwaldsen, 
lU  dieser  Zögling  der  Akademie  war.  Abild- 
gaard ermunterte  den  strebsamen  Jüngling,  nahm 
an  seiner  Ausbildung  und  seinem  Fortkommen 
den  lebhaftesten  Antheil  und  verschaffte  ihm 
endlich  (jelegenheit  zur  italienischen  Heise. 
Aaeh  Eekersberg  gehört  zu  seinen  Schülern.  In 
der  Zeit,  da  er  Direktor  war,  blieb  Abildgaard 
die  eigentüche  Seele  der  Akademie.  Mehr  in- 
deaien  als  sein  eigener  akademischer  Stil  wirk- 
ten seine  klassische  Bichtung,  seine  Lehren, 
«eine  Sammlungen  und  Gypsabgüsse  nach  der 
Antike. 

Sein  Bildniss: 
1)  1.  Verzeiehniss  der  Stiche  nach  ihm  No.  8. 

1)  Auf  einem  BUtt  mit  10  Profllköpfen.  Nach  einer 
ZeiehnuDg  Ton  Madame  Clemens,  von  A.  F. 
M a  d  I  e  n  rad.    Das  1 0^  Porträt  ist  Abüdgaard. 

Nach  ihm  gestochen 

Von  J.  F.  Clemens:  1—8). 

l)SokFate8  im  Gefangniss.  1786.  gr.  qu.  Fol. 
Hanptblatt  aowol  des  Malers  als  des  Stechers. 

2)0isian,  rar  Harfe  singend.  1787.  kl.  Fol. 
3l  Homer,  kl.  Fol. 
A)  U  sort  des  artistes.  qu.  Fol. 
&)Nögien  tu  kjöbenhaviis  SkUderi  (Schlüssel  zu 
dar  Schilderung  Kopenhagens).  7  Bll. 

6j  Die  Illustrationen  zu  der  von  Baggesen  über- 
setzten unterirdischen  Reise  Niels  Klims  v.  Hol- 
berg. Kopenh.  1789.  4.  15  BU.  nach  AbUdgaard, 
1  nach  Joel. 

7)I>Ie  ninstrationen  zn  £wald*s  Adam  und  Eva. 

5mi. 

S)  Sergd,  an  einer  Minervastatae  arbeitend,  an  der 
▼and  AbUdgaard's  Portrat. 


9)  BUdnisa  des  Professors  Anders  Jahon  Retzius. 
Dnistb.  in  OvaL  J.  G.  Schmidt  sc.  1790.  Fol. 

10)  Act  IV,  Seene  2  of  Henry  the  VUI.  by  Shake- 
speare. Ton  G.  Schnle.  1783. 

11)  Hamlet  1  Samtale  med  Pronningen  (H.  im  Ge- 
^iMke  mitderKanigin).  Von  J.  £.  C.Walter. 


12)  Cathmor  und  Sumalla ,   nach  dem  GemUde  in 
Spengier's  Sammlung  (1839),  von  dems. 

Nach  ihm  lithographirt : 

13)  Richelieu  confessant  ses  crimea  les  plus  secrets 
devant  Rhadamaiithos  von  J.  F.  Clemens,  qu.  4. 

Ueber  seine  Schriften  s.  Nyerupog  Kraft,  For- 
fatter-Lexicon.  —  Minerva  1791,  1809.  — 
Leer  de  Efterrctninger  (Gelehrte  Nach- 
richten) 1809,  No.  2ü  (Abildgaard  selbst  hat  in 
dieser  Zeitschrift  mehre  Aufsätze  verfasst).  — 
R  a  m  d  0  h  r ,  Studien  zur  Kenntniss  der  schönen 
Natur,  «der  schönen  Künste  n.  s.  f.,  auf  einer 
Reise  nach  Dänemark.  Hannover  1792.  p.  93— 
101.  —  Ueber  das  Yerhältniss  Abildgaard's  zu 
Carstens  s.  Ferno  w ,  Leben  des  A.  J.  Carstens, 
Leipzig  1806,  p.  30—42. 

Dietrichson. 

Ablasser.  Ablasser?  Maler  aus  Mähren  in 

der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  Von  seiner 

Hand  in  der  Kirche  zu  Passeck  im  Olmützer 

Kreis  ein  Altargemälde. 

Alfred  v.  Wurzhach. 

Ableitner.  JohannAbleitner,  Bildhauer 
zu  München  in  den  ersten  Decennien  des  17. 
Jahrh.  Nähere  Nachrichten  über  sein  Leben 
fehlen.  Westenrieder  lässt  ihn  in  seiner  »Be- 
schreibung der  Haupt-  und  Kesidenzstadt  Mün- 
chen 1783«  in  München  geboren  sein.  Er  übte 
vorzugsweise  religiöse  Kunst.  Ein  noch  erhal- 
tenes Werk  von  ihm  ist  der  Apostel  Paulus  in 
der  8t.  Peterspfarrkirche  zu  München  nächst 
dem  Hochaltare ,  welches  öfters  dem  Balthasar 
Ableitner  zugeschrieben  wird.  Rittershausen 
führt  in  seinen  »Merkwürdigkeiten  der  Residenz- 
stadt München  1788«,  auch  eine  Statue  des  an 
der  Säule  stehenden  gebundenen  Heilandes  an, 
welche  sich  in  der  Herzogspitalkirche  befindet ; 
sie  ist  dort  noch  neben  der  Sacristei  erhalten. 
Dies  Werk  zeigt  starke  Spuren  des  Manierismus. 
Eine  ähnliche  Statue  des  an  der  Säule  der  Geis- 
seiung  stehenden  Heilandes  in  der  Carmeliten- 
kirche  von  diesem  Künstler  existirt  nicht  mehr. 

J.  A.  Kuhn. 

Balthasar  Ableitner  war  kurfUrstl.  Hof- 
bildhauer und  scheint  der  Sohn  des  Obigen  ge- 
wesen zu  sein.  Auch  über  diesen  Künstler  feh- 
len alle  näheren  biographischen  Nachrichten, 
doch  ist  gewiss,  dass  er  noch  1096  gelebt  hat. 
Die  nach  Lipowsky  in  der  Herzog-Maxburg  be- 
findlichen Statuen  der  Geisselung  und  Verfol- 
gung Christi  sind  verschwunden;  ebenso  kann 
man  keine  Nachricht  erhalten,  wohin  die  bisher 
aufgeführten,  früher  in  der  Sakristei  der  Thea- 
tinerkirche  befindlichen,  aus  braunem  Holze  ge- 
schnittenen Figuren,  Christus  an  der  Marter- 
säule, die  Krönung  Maria's  durch  die  h.  Dreifal- 
tigkeit, die  Geburt  Christi,  die  Bildnisse  des 
Kurfürsten  Ferdinand  Maria,  das  der  KurfUrstin 
Adelheid,  endlich  der  KurfUrstin  Adelheid  mit 
einem  Prinzen  und  einer  Prinzessin  an  der  Seite, 
gekommen  sind.  Auch  das  Marienbild  von  Ettal 
aus  weissem  Marmor,  das  früher  auf  dem  Fami- 


88  Ableltnar    — 

lieD-Chrieti- Altar  in  der  KAJetaokirche  itand, 
Ist  jetzt  weder  in  der  Kirche,  noch  in  den  D»- 
pdta  dereelben ;  nur  die  vier  in  Holi  gearbeiteten, 
koloBialen  ETsnf^Usten  neben  dem  Choraltar- 
tiadie ,  der  nach  deutscher  Sitte  frei  «teht,  wii 
die  die  beiden  Oratorien  tragenden  Engel,  ain.! 
noch  vorhanden.  Diese  Figuren  sind  tUchtit; 
charakterialrt,  die  auatouiischen  YerhKItniMi 
richtig  nnd  die  Gewandung  gut  behandelt;  nur 
hat  der  Künstler  die  Gestalten  lu  bewegt  und 
pathetisoh  gehattan,  lucb  fehlt  es  an  der  feineren 
DnrchblldQng  der  Form.  ImbairischenNatioDal- 
mnsenia  befindet  sieh  von  diesem  Heister  ein 
sehtSn  gearbeitetes  14"  hohes  und  11"  breite.-« 
Relief  des  Pfalzgrafen  Heinrich  von  Neuburj.- 
und  seiner  Gemahlin  in  braunem  HoU,  die  Figu  - 
ren  9"  hoch,  welches  eine  lebensvolle  Auftae- 
sung  der  Charaktere  und  grosses  technische» 
Geschick  beknndet.  ■* 


Deber  die  Bildhauerfamilie  Ableitner  fin- 
den sich  noch  Im  Nagler'schen  Nachlasse  einige' 
nühere  Angaben ,  deren  Quelle  sich  aber  nicht 
auffinden  ISsst  und  die  wir  daher  nicht  verbür- 
gen können.  Wenigstens  haben  die  Kachsuchun- 
gen  in  den  verschiedenen  Archiven  bis  jot7t 
kein  Resultat  ergeben.  Jene  Notizen  lauten : 

Balthasar  Abloitner,  geb.  »a  Hicsbach 
inOberbaiem  1613,  f  znMUnchcnl705;  Schüler 
des  Christoph  Angennayer,  tijS2  lumHofbild- 
baaer  ernannt.  Arbeiten  fllr  die  Residenz,  äaa 
Schleissheimer  Schloss ,  die  Herzog-Haxburg  in 
München  n.  s.  f.  Von  ihm  ancb  und  von  Andreas 
Faistenbefgor  die  grossen  Apoetet  In  der  Peters- 
kirohe  {jetzt  vergoldet). 

Johonn  Blasius  and  Franz  Ableitnor. 
die  Söhue  des  Vorigen,  untersttlzten  den  Vatei- 
bei  seinen  spSteren  Arbeiten.  Der  erstere  wurdt 
nach  dein  Tode  desselben  Hofbildbauor.  Von 
Nagler  wahrscheinlich  verwechselt  mit  dem  altetj 
Johann  Ableitner. 

Frans  Ableitner  erlangte  16TS  das  Bilr- 
gerreobt.  Sein  Hauptwerk:  die  Madonna  Über 
dem  Portal  des  BUrgersaals  in  München,  i- 1723 

J.  Mtytr. 

Nach  B^tbasar  Ableitner  gestochen : 
Htx  Enuuiu«l,   KuifUrbt  lon   l^yem  zn  Pferde, 
gest.  TOQ  0.  van  AmllDg.  Fol. 

W.  Sehmidt. 
Ibom.Johan  Fr eilrikÄbom,  schwedische]' 
Architekt  u.  Leiter  des  Oberbauamts  in  Stock- 
holm, gi'h.  Ibl7,  hat  eine  Reihe  ansehnlicher  Fri- 
vathäuser,  sowie  das  Theater  am  Südermalm  ge- 
baut, das  1SG2  fertiggeworden.  Auch  hat  Äboui 
die  Pläne  geliefert  zu  der  Umgestaltung  du 
Hansesdes  schwedischen  Reichstags  (iSGCj  und 
zum  Elemeutarschuihause  zu  Fahlun  (ISbü). 
*.  Civllutlrlkel  läi  Sverlee  1859. 

C.  Eichhont. 


Abopdio. 

Aboadlo.  £s  Bind  ans  Hachriohten  von  vier 
Künstlern  dieses  Namens  erhalten,  von  denen 
■weiden  Vornamen  An  ton  io,  zwei  den  AI  es- 
sandro  tragen.  Von  je  einem  Antonio  nnd  je 
einem  Alessandro,  und  swar  jedesmal  dem  Jün- 
geren, haben  wir  beglaubigte  und  archlvaliacke 
Kunde ,  während  wir  von  den  beiden  anderen 
nur  aus  literarisehen  Quellen  wissen  und  btow 
von  einem  derselben  noch  vorhandene  Wei^ 
nachweisen  kjfnnen.  In  jene  Nachrichten  Ord- 
nung in  bringen,  sowie  den  richtigen  Znsararaen- 
hang  der  vier  Künstler  aufzufinden,  istbiajetat 
nur  annähernd  mUglich;  doch  lohnt  es  slchon 
so  mehr,  die  Untersuchung  so  weit  als  mOglük 
zu  führen,  als  Antonio  Aboodio  dar  Jüngere 
einer  der  meisterhaftesten  Hedaitleore  des  16. 
Jahrh.  nnd  von  seiner  Hand  eine  Anxalil  sohüner 
Arbeiten  erhalten  ist, 

AntonloAbondio,  der  Aeltere,  Bildhauer. 
Von  ihm  beriebtet  Torre  in  seinem  Ritntto  dl 
Milano  (2.  Ediz.  1714,  p.  68;,  indem  er  ihn  unter 
dem  Namen  Aacona  snfllhrt.  Denn  so  hiess  auch 
der  in  der  ersten  Hälfte  des  IS,  Jahrh.  angesehene 
Heister  von  seinem  Geburtsort  Ascona  am  Lago 
maggiore.  Franz  I.  von  Frankreich  Hess  von 
ihm  ftlr  seinen  Palast  eine  Venns  imd  einen 
Amor,  deren  Anuinth  sehr  gerühmt  wnrde ,  in 
Marmor  ausfuhren.  InHailandsehefnlderKÜiMt- 
ler  längere  Zeit  thätig  gewesen  zu  sein ,  da  er 
als  »Statuarion  der  Kathedrale  bezeichnet  wird. 
Auch  arbeitete  er  Dir  die  Kirche  8.  Maria  bei 
Celso  zwei  Karyatiden  (Termini'  als  Träger 
der  Orgel,  und  femer  für  die  Fagade  des  präch- 
tigen Hanses  von  Leone  Leoui,  dem  damals  sehr 
angesehenen  Goldschmiede  und  Medailleur, 
acht  KoloBsalstatuen  von  Stein.  Nach  Vasari 
in  seiner  Biographie  dieses  Kiinstleni  w«ren  es 
lur  sechs,  und  iwar  Sklaven  auf  Pfeilern,  weiche 
das  Volk  Omenoni  nannte ,  wovon  denn  auch 
noch  heute  die  Strasse  ihren  Namen  hat, 

Antonio  Abondio,  der  JUngere,  Hedail- 
AN:  AB.  A.  A,         lenr,  aber  auch,  wie 

'  in  den  Ausgabenverzeichnissen  des  Usterrei- 
chischen  Hofes  genannt  wird,  »Contrafetter  und 
Maler.,  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh. 
vornehmlich  am  Hofe  Kaiser  Rudolfs  des  Zwei- 
ten zu  Prag  beschäftigt.  Seine  mit  den  Mono- 
grammen AA  und  AN  :  AB  bezeichneten  Me- 
daillen waren  schon  lange  Zeit  geechätst,  ehe 
auch  nur  den  Namen  des  Meistors  wusste: 
erst  neuerdings  ist  von  Ihm  und  seinen  Lebens- 
umständen durch  archivaliscbe  Forschungen  Is. 
unten  die  Quellenangabe]  Näheres  bekannt  ge- 
worden. 

Ant.  Abondio  in  IhUud, 

Dor  Künstler  ist  wohl,  wie  sich  aus  seinem 
von  Martin  RoU  in  Kupfer  radirten  Bildntss  er- 
gibt, das  die  Inschrift  trägt  -.  •Antonius  Abundoi. 
A.  F.  Anno  sitae  aoUUs  XXKVI.  MDLKKUH 
MartinuB  Rota  fecit>,  lUä  geboren.    Das  A.  F. 
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kun  nicht  AlexAndri  filins  heissen,  wie  Einige 
•■genommen,  da  der  angebliche  ältere  Alessan- 
dro  Abondio  (s.  den  nächsten  Art.)  noch  später 
aU  nnaer  Antonio  nach  Prag  bemfen  wnrde. 
Vielmehr  ist  sehr  wahrscheinlich ,  dass  Antonio 
der  Sohn  des  oben  genannten  älteren  Antonio, 
od  iwar,   da  dieser  längere  Zeit  in  Mailand 
aibeitetep  in  eben  dieser  Stadt  geboren  ist.  Es 
Iwgt  sogar  die  Vermuthong  nahe,  dass  der  junge 
Abondio  nicht  blos  von  seinem  Vater,  sondern 
sBch  von  jenem  Medaillenr  Leone  Leoni ,  der 
der  reiche  Günstling  Kaiser  Karl's  V.  war,  und 
win  Haus  vom  alten  Abondio  so  stattlich  hatte 
snischm  ticken  lassen ,  die  Uebung  seiner  Kunst 
erlt*mte.   Für  diese  Annahme  scheint  eine  Me- 
dsille  auf  den  sUd-tirolischen  Freiherm  Nicolaus 
Ton  Madruzzo,  Karl's  Y.  Obersten  über  dent- 
bches  FussTolk ,  zu  sprechen,  deren  Avers,  das 
Bildniss  des  Obersten,  mit  dem  Monogr.  AN :  £ß 
bezeichnet  ist,  während  der  Kevers   in  vor- 
trefflicher Arbeit  den  Sturz  der  Giganten  dar- 
«teilt,  dessen  Composition  nach  Cicognara  und 
Vtsari  von  Leone  Leoni  herrührt.  Zwar  ist  diese 
Vedaille  kein  Beweis  für  ein  gemeinschaftliches 
Arbeiten  des  Leoni  und  des  jungen  Abondio,  da 
der  Originalguss  zu  jener  Medaille  auf  Madnizzo 
einseitig  war  und  erst  auf  späteren  Güssen  jener 
Gigantenstnrz  vorkommt ,  der  ursprünglich  den 
Revers  zu  einem  Bildnisse  Karl's  Y.  bildete. 
AUein  bezeichnend  ist  es  doch ,  dass  auf  diese 
Weise  ein  Werk  von  Leoni  mit  einem  solchen 
TOD  Abondio  verbunden  wurde ,  und  jeder  Um- 
stand, der  diesen  mit  jenem  in  Beziehung  setzt, 
um  si>  interessanter,  als  dadurch  die  Abkunft  des 
jttDfreren  Antonio  vom  älteren  gewisser  wird. 
Dass  übrigens  jene  Denkmünze  auf  Madruzzo 
vom  jüngeren  Abondio,  und  nicht,  wie  man  wol 
gemeint  hat,  vom  älteren  herrührt,  ergibt  sich 
tut  dem  Bildnisse  auf  der  Medaille  selber.  Nag- 
1er  wollte  sie  in  den  Monogrammisten  in  das 
Jihr  1547  setzen  und  daher  dem  älteren  Abon- 
dio zuschreiben,  weil  sich  bei  J.  T.  Luckius, 
-dylloge  numismatum  elegantiorum  etc.«,  1620, 
bezfiglich  der  abgebildeten  Münze   die  Stelle 
findet:  »Numus  votivus  Nicolai  Baronis  Ma- 
dnicii  cusus  in  honorem  Caroli  Y.  ob  foedus 
Smalcaldicnm  dissipatum,  captos  primos  ejus 
Proeeres  anno  1547«.   Ist  aber  auch  die  Münze 
nf  die  Yemichtnng  dos  schmalkaldischen  Bun- 
des gesehlagen,  so  ist  damit  nicht  bewiesen,  dass 
^ie  in  eben  demselben  J.   1547  gefertigt  sei. 
Vielmehr  liegen  für  eine  spätere  Entstehungs- 
zeit die  dentlichsten  Anzeichen  vor.    Denn  Ma- 
•iniuo  —  davon  ganz  abgesehen,  dass  er  im 
vwgwttckten  Alter  (erst  1570  gestorben)  abge- 
bildet ist  —  führt  auf  der  Medaille  selber  den 
Titel  des  »Dominus«  von  Madruzzo  u.  s.  f. ;  so 
kmnte  er  aber  erst  von  Ende  1552  an  heissen, 
dl  ent  dann  sein  älterer  Bruder  gestorben  und 
er  mit  den  Lehen  der  Familie  investirt  war.  In 
den  fänfiiger  Jahren  war  er  viel  in  Italien ;  er 
katte  fai  Mailand,  als  sein  Bruder  daselbst  Statt- 


halter war,  ein  Kommando  und  befehligte  im 
Feldzuge  gegen  Siena  1554  das  deutsche  Kriegs- 
volk. Becht  wol  mOglich,  dass  sich  dann  wie- 
der Madruzzo  in  Mailand  aufhielt  und  hier  durch 
die  Empfehlung  des  berühmten  Leoni  den  talent- 
vollen jungen  Abondio  kennen  lernte.  Bald 
darauf  und  noch  ehe  dieser  nach  Böhmen  kam, 
mag  er  ihm  jene  Medaille  bestellt  haben.  Dafür 
spricht  auch,  dass  der  Yorfertiger  derselben 
offenbar  die  österreichischen  Yerhältnisse  noch 
nicht  genau  kannte ;  denn  das  Bildniss  des  Feld-  ^ 
herm  hat  das  goldene  Yliess  um,  das  dieser  gar 
nicht  hatte ,  und  noch  dazu  unrichtig  an  einem 
Bande.  Yielleicht  dass  jene  Bekanntschaft  Abon- 
dio's  mit  Madruzzo  und  die  Denkmünze  auf  die- 
sen die  erste  Yeranlassung  gaben,  den  Künstler 
nach  Prag  zu  berufen. 

Axit  Abondio  in  Prag  und  in  Mflnohtnt 
Wann  Abondio  nach  Böhmen  gekommen,  ist 
unbekannt.  Er  wird  15H<>,  also  schon  unter  Kai- 
ser Maximilian  II. ,  als  »Gonterfeter  und  Maler« 
mit  monatlich  20,  fl.  Hofbosoldung  im  kaiserli- 
chen HofBtatus  aufgeführt.  15G8  und  1570  sind 
dann  Zahlungen  für  kaiserliche  Bildnisse  notirt; 
auch  kommen  noch  Medaillen  mit  Maximilian  IL 
und  seiner  Gemahlin  Maria  vor ,  wie  denn  der 
Meister  Öfters  auch  als  »Erzschneider«  bezeich- 
net ist.  Unter  dem  28.  Febr.  1574  wurde  ihm 
von  Maximilian  II.  der  Adel  bestätigt  und  das 
Wappen  aufgebessert;  ein  Zeichen,  idass  einer- 
seits unser  Künstler  aus  einem  adeligen  Ge- 
schlcchte  entsprossen  (vergl.  Alessandro  Abon- 
dio) war,  und  andererseits  beim  Kaiser  in  hohem 
Ansehen  stand.  Nicht  geringere  Gunst  erwies 
ihm  hierauf  Rudolf  II.  Der  Künstler  schien  mit 
seinem  Yerdienst  nicht  recht  auszukommen ; 
eine  Urkunde  von  1577  berichtet,  dass  er  auif 
dem  neuen  Markte  zu  Wien  ein  überschuldetes 
Haus  besass,  ein  Recepisse  vom  IG.  Jänner  1580, 
dass  i'Seinc  Majestät  Rudolf  II.  den  Antonio 
Abondio  Contrefaktor  bei  seinen  Gläubigern  um 
1000  fl.  enthoben  hatte«.  Abondio  muss  um  jene 
Zeit  von  Prag  abwesend  gewesen  sein,  da  ihm 
der  Kaiser  bemerken  licss,  dass  »er  auch  ehestens 
allher  zu  Hof  sich  vormögen  möge« ;  auch  wird 
durch  Dekret  vom  19.  April  dem  Hofzahlmeister 
angezeigt,  dass  »Ihre  Majestät  dem  Antonio 
Abondio  seine  Absenten,  so  757  fl.  bringen, 
passiren  zu  lassen,  gnädigst  bewilliget  habe«. 

Dass  der  Künstler  längere  Zeit  vom  kaiser- 
lichen Hofe  abwesend  war,  ergibt  sich  auch  aus 
verschiedenen  Medaillen  mit  Bildnissen  auswär- 
tiger Fürsten,  die  offenbar  nach  dem  Leben  ge- 
nommen sind.  Die  Denkmünze  zwar  mit  den 
Porträts  des  Herzogs  Joh.  Friedrich  von  Sachsen- 
Gotha  imd  seiner  Gemahlin  Elisabeth  vom  J. 
1576  ist  sicher  in  Wien  selber  modellirt,  als  das 
herzogliche  Ehepaar  zu  Wiener-Neustadt  gefan- 
gen sass.  Auf  einen  Aufenthalt  in  Koburg  aber 
lässt  die  schöne  Medaille  mit  dem  Bildnisse  jenes 
Hieronymus  Scotti  (vom  J.  1580,  schliessen,  der 


Antonio  Abondio. 


■ta  Zauberer  und  Alchimist  in  Eoburg  die  Rollt' 
eines  grosKn  Herrn  spielt«  und  dio  HersD)^ii 
verfllhrte.  Auch  In  München  scheint  unser  Hei- 
ster verichledeoe  Haie  und  einma)  Ittn^reZcit 
.  verweilt  lu  haben.  Vom  J.  Iä72  sind  die  Me- 
daillen mit  den  Bildnissen  des  Prinzen  Ernst  voti 
Bayern  und  des  Sebastian  Zith  von  Augsburg ; 
die  letztere  von  besonderem  Interesse  dnrch  lÜo 
breite  Sicherheit  dcrBehandluni^,  die  Abondio 
auch  tn  kleinem  Formst  zu  erreichen  wusste 
unser  jUngerer  Antonio  muss  auch  jener  Abon- 
dio sein,  von  dem  berichtet  wird,  daas  er  Anfangs 
der  achtztgi?r  Jahre  eine  Zeitlang  in  München 
gewesen  und  dort  verschiedene  Werke  ausge- 
fllhrt  habe.  Es  exEscirt  von  Ihm  eine  undatlrtj* 
Medaille  mit  der  Büste  des  Hervogs  Wilhelm  V 
von  Bayern ;  und  so  sind  wol  auch  von  seiner 
Hand  jene  IcbonsgroBsen  Bildnisse  für  den  Her- 
zog  Wilhelm  V,  —  offenbar  dessen  eigenes  unil 
dasjenige  der  Herzogin  Kenata  —  die  ein  Abon- 
dio nach  jenem  Bericht  IäS2  in  München  gemalt 
haben  soll.  Dass  unser  Antonio  auch  lebens- 
grnsse  PortrUts  malte,  kann  nicht  Wunder  neh- 
men. Er  wird  in  den  Hofakten  eigens  als  Maler 
aufgeführt,  und  wie  zu  seiner  Zeit  oft  eine  und 
dlesülbit  Hand  in  den  verschiedenen  Zweigen  der 
Kunst  gli'lcli  geschickt  war,  ist  bekannt. 

Hii  lange  scheint  unser  Heister  von  Prag  ent- 
fernt gewesen  xti  sein ,  dass  er  15b2  in  seinem 
llofamtii  aurs  Neue  bcatütigt  werden  musste 
Kr  sranil  dann  bei  Rudolf  in  der  alten  Gunst 
1  ßhn  erhielt  er  als  xcchzlginonatl leben  Rückstand 
:t3<m  fl.  idlii  llesolilungen  am  kaiserlichen  Hofe 
fhiNHi'ri  tiniiiiT  nur  Inngsani  und  In  Unterbrechun- 
gen., /iideni  tiiKth  IM)  11.  zu  »einer  »Rayss  an- 
liatifilw  In  llnlln-.  [Inrh  uiunh  er  nur  kurze  Zeit 
In  d"r  iilti'ii  lli'liiial  K"W«Nt<n  Nelu  :  mich  in  dem- 
M-Ilii'h  .Uhr«  wirrt  sein  Hold  auf  :i:i  II.  miiuatlich 
•'rh'llil,  wlllir'oiil  «"iml  •Im-  MiitiiilNKMintt  flirdic 
l|i>rkltii«il''i'>Hir-ii  iNil  illiiTHllcg.  Krwirddann 

iiiH'li  «1 hI  \'i:m  rrii  «tun  lirKnlilli'  Arlieltgc- 

iinniil  Kr  alatti,  viii'  Jon  v  IbTgmiUin  'vgl. 
uiilcti  dl"  (/ufllr  pistiüHtH..  In  i'lnm.i  Wiener  Tod- 
l«iiliiji-)ii<K«riiiiili-ii,  ih<ti  71   MjiI  l.'iot. 

Ant,  AUiillu'i  NtiliaiiHiSnim. 
AlHindl.iNrliHK-I«  ititUKiilllrh  fllr  die  kniser- 
llche  Pjimlll«  iiudill«  ilun-li  (IHxirt  odr-r  Ktellnng 
in  den  iliiti<rrid<'hlNrlii<ii  l.nndi'ii  hervorragenden 
MUnner  ^  die  FVellierreTi  v«ii  lliirraeh ,  Kheven- 
hüller,  Pcmsteiu  und  'rnnitnou.  den  ungHrisclien 
Primas  Franz  Vernntlus  u.  s.  f.  Auch  auf  be- 
deutende Künstler  hat  er  Medaillen  gtifertigt,  so 
auf  den  berühmten  Edel  Steinschneider  IVcMo 
den  er  noch  in  Mailand  gekannt  haben  kann), 
•Nizzola  deTrizzia«  l&'i2,  und  Feraboseo,  den 
Baumeister  des  IVager  Schlosses.  Seine  erhal- 
tenen Denkmünzen  fallen  Oberhaupt  in  den 
Zeitraum  von  156T  bis  1&8T.  Bergmann  (s.  unten) 
zählt  ihrer,  soweit  sie  mit  seinem  Monogramm, 
die  früheren  meistens  mit  AA,  die  spSteren  mit 
AN:  AB  bezeichnet  sind,  27  auf,  wovon  nenn 


'  mit  Jahreszahlen.  Unter  Minen  Schai 
'  mit  den  Bildniwea  der  kaiMrUnhen  Fkn 
namentlich  hervorsoheb^  die  saf  Mazin 
und  seine  Oemahliv,  mehren  auf  Bndol 
verschiedenen  Reveraen,  diejenlgon  an 
Friedrich  IV.  und  HazimllUn  I.,  dann  : 
dinand  I.  mit  dem  Bildnlue  der  Kai» 
dem  Revers  (Ifi'S),  aof  die  Errheno) 
thias  und  Maximilian ,  Albert  and  1 
laus  im  Knabenatter.  Stempel  in  Mflnst 
schwerlich  geschnitten,  da  ateh  davon  i 
eine  Spur  erhalten  bat,  dagegen,  wie 
archivaliscben  Daten  ergibt,  anoh  ; 
Kunstwerke  in  Metall  geformt  und  g^o 

Alt.  Almidla  *li  VuAsIdUur- 
Wachsbildner  ist  natürlich  dieser  A 
Abondio  Bchon 
dallleor  gewesen. 
anchselbatiüidigeJ 
er  in  Jener 
Bchaft  gefertigt 
Auf  mythologischen  Darstellongen ,  w 
Wachs  in  feiner  halberbabener  Arbeil 
illhrt  sinditkommt  das  nebenstehende 
eramm  vor.  Ein  solches  Wachsbasrolief, 
dem  Bette  liegende  Venus,  welche  von  Ä 
kUsst  wird,  fand  sich  in  der  Brackenhofl 
Knnstkammer  zu  Str&ssburg  [nach  ( 
gedruckten  Beschreibung  derselben)  uni 
mit  Bestimmtheit  einem  Ant,  Abondi' 
scluicben.  Auch  ein  Kupferstich  exis 
jenen  Zeicben-nach  einem  Medaillon  in 
bekannt  unter  dem  Namen  der  Toilette 
nus :  der  Venus,  neben  welcher  Amor  sil 
ein  Amorette  einen  Spiegel  vor,  wiUire 
Nymphen  ihr  das  Haar  ordnen.  Ob  ni 
Werke  in  Wachs  von  Ant.  Ab.  dem  J 
oder  dem  JUngercn  herrtlhren,  ISsst  si 
mit  Sicherheit  ausmachen;  doch  ist  ei 
scheinlich,  dass  die  feinere  Hand  des  J 
aie  eher  hat  bilden  kitnnen ,  als  die  an  ; 
Arbeit  gewöhnte  des  Aelteren.  Sie  den 
Ab.  ;b.  folg.  Art.]  zuzuschreiben,  verbi 
Monogramm. 

Unstreitig  gehören  die  Medaillen  des  jl 
Abondio  zu  den  besten  Leistungen  jener  I 
die  es  zudem  auf  diesem  Felde,  wie  a 
andern  der  bildenden  Kunst,  zur  Moisti 
gebracht  hatte.  Sie  zeigen  eine  Lebei 
rier  Auffassung,  eine  Sicherheit  undEno 
Darstellung,  welche  die  Individualitat 
lind  gediegen  auf  die  überzengendste  We: 
dergeben ;  dabei  bekundet  die  fein  du« 
dete  und  doch  zugleich,  auch  im  kleinei 
itnb ,  breit  und  gross  behandelte  Fora 
Meister ,  der  In  der  Blütezeit  der  Italic 
Kunst  und  unter  dem  Einfluss  des  Studit 
Antike  sich  entwickelt  hat. 

i.  n,  BaUenthcl,  Skizzen  p.  166 f.; 
iligebUdet  dleSchiumDnze  mitdemBlldnls 


Alessandro  Abondio. 
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[I.  in  ovalem  Medaillon  und  die  Med.  auf  Se- 
ih. —  J.  Bergmann  ^Medaillen  berühm- 
er  des  österreichischen  Kaiserstaates.  II.  81 . 
.  auf  Nikolaus  von  Madnizzo  ebenda  abge- 
tob.  m.  Nr.  13. —  Derselbe  in  den  Wle- 
lüchem  der  Literatur,  Bd.  CXII.  Auzeigebl. 
>  nnd  Bd.  CXIV.  Anzeigebl.  S.  43—45.  — 
chlager,  Beitrage  zar  Kunstgesch.,  im 
Österreich.  Geschieh tsqnellen .  III.  Jahrg. 
—  Nagle r,  Monogranunisten  I,  1005, 
1007.  —  Personliche  Mittheilungen  des 
r.  J.  von  Bergmann. 

sicher  beglaubigten  Arbeiten  des  Ant. 
en  noch  zwei  kleine  Reliefs  in  Medail- 
it,  welche  sich  im  k.  MUnzkablnete  zu 
t)efinden.  Sie  sind  sehr  fein  und  kunst- 
rbigem  Wachs  modellirt  und  mit  Per- 
«inen  eingefasst.  Man  deutete  früher 
3n  Porträts  auf  den  Herzog  Wilhelm  V. 
n  und  seine  Gemahlin  Renata ;  allein 
gleichung  mit  einer  im  Münzkabinete 
befindlichen  (bei  Hergott,  JNumoth. 
ttr.  II.  tab.  VIÜ,  22  abgebildeten)  He- 
bt sich,  dass  die  Wachsreliefs  die  Bild- 
er Maximilians  II.  und  seiner  Gemahlin 
l  wol  die  Originale  zu  jener  Schau- 
id ,  ^  deren  schon  weiter  oben  gedacht 
ariiren  von  derselben  nur  in  Neben- 
r  Gewandung. 

angsberichte   des   Munchener  Alter- 
rereii\^,  Heft  I,  1866—67. 
Notis  von  Prof.  A.  Kuhn  in  München). 


r  mr 


mdro  Abondio,  der  Aeltere,  Maler 
sbildner.  Von  ihm  berichtet  unseres 
ilos  Sandrart,  der  mit  seinem  Sohne 
vertrauten  Umgang  und  von  ihm  na- 
!  Nachrichten  über  den  Vater  hatte. 
oll ,  aus  einem  edlen  Florentiner  Ge- 
intsprossen, ein  Schüler  Michelangelo's 
»in  und  sich  in  historischen  Darstellun- 
ondere  aber  in  Bildnissen  aus  farbigem 
osgezeichnet  haben.  Dabei  zeigte  er 
e  Kunstfertigkeit  im  Kolorit:  wie  er- 
Ider,  bemerkt  Sandrart,  erschienen 
isemen  Gemälde.  Auch  seien  seine 
r  bei  grossen  und  vornehmen  Herren 
«rorden.  Der  Grossherzog  von  Tos- 
ihn  sehr  geschätzt  und  seine  Werke 
ich  behalten,  jedoch  eine  figurenreiche 
5  der  Geburt  Christi  (mitHirten,  Thie- 
iden  nnd  Landschaft)  dem  Kaiser  Ru- 
Q  Geschenk  gemacht.  Dieser,  so  fahrt 
ort,  Hess  das  Werk  in  seine  Schatz- 
ingen und  berief  den  Künstler  selber 
,  wo  dann  derselbe  viele  »erhobene 
<  ans  colorirtem  Wachs  gemacht  habe. 
:h  einer  Nachricht,  deren  Quelle  mir 
ist,  1606  gest.  sein. 

Itsam,  dieses  Alessandro  Abondio  ist 
registem,  den  Ausgaben verzeichnis- 
le  Schlager  (s.  unten)  veröffentlicht 
da  gedacht,  und  ebenso  wenig  scheint  I 


sich  in  den  Rechnungen  der  »geheimen  Kammer« 
der  Kaiser  (Privatkasse) ,  die  gerade  aus  Ru- 
dolfs Zeit,  1576—1606,  vorhanden  sind,  der 
Name  des  Meisters  gefunden  zu  haben.  Sollte 
vielleicht  Sandrart  im  Vornamen  sich  geirrt  und 
von  dem  Medailleur  Antonio  Abondio  haben 
sprechen  wollen?  Wachsbossirer  ist  dieser  auch 
gewesen,  und  seine  Medaillenarbeiten  könnte  er 
übersehen  haben,  weil  ihm  die  grösseren  Kom- 
positionen in  Wachs  bedeutender  schienen  imd 
darin  auch  sein  Freund,  der  Sohn,  sich  auszeich- 
nete. Die  Nachricht,  dass  die  Stücke  des  älteren 
Abondio  nur  bei  grossen  und  vornehmen  Herren 
gefunden  wurden,  passt  sehr  gut  auf  jenen  An- 
tonio. Doch,  wie  dem  auch  sein  mag,  der  Vater 
des  Letzteren  ist  dieser  Alessandro  sicher  nicht 
gewesen  (wie  man  bisweilen  angenommen),  son- 
dern, wenn  er  wirklich  existirte  imd  mit  Jenem 
zusammenhing,  der  Bruder. 


Alessandro  Abondio,  der  Jüngere,  der 
Sohn  also  entweder  des  älteren  Alessandro  oder 
des  jüngeren  Antonio,  in  der  Wachsbossirkunst 
einer  der  namhaftesten  Meister  vom  Anfang  des 
17.  Jahrh.    Nach  den  neu  entdeckten  archiva- 
lischen  Quellen  (s.  Schlager  unten)  wurde  der- 
selbe 1606  als  kaiserl.  Majestät  Hofsculptor  mit 
monatlich  20  fl.  aufgenommen.     Sandrart  be- 
richtet ,  dass  er  nach  Rudolfs  Tod  zum  Herzog 
Maximilian  in  Bayern  gekommen  sei,  woraus 
man  dann  allgemein  geschlossen,  dass  dies  1612 
der  Fall  gewesen.  Das  ist  falsch :  wenn  es  heisst, 
dass  Abondio  nach  Rudolfs  Tod  —  der  1612 
eingetreten  —  an  den  bayrischen  Hof  gezogen, 
so  heisst  das  noch  lange  nicht ,  dass  es  sofort, 
also  ebenfalls  1612  geschehen  sei.    Vielmehr 
wurde  der  Künstler  16 1 3  als  »Bildhauer  und  Pos- 
sirer«  auch  vom  Kaiser  Matthias  aufgenommen ; 
noch  1625  erhielt  er  rückständige  Besoldung  als 
des  Kaisers  Matthias  »gewester  Cammerbild- 
hauer«.  Schlager  schliesst  (s.  unten)  wol  aus  dem 
Resultat  der  Soldrcchnungen,  dass  ihn  erst  Kai- 
ser Ferdinand  U.,  also  1619,  seines  Dienstes  ent- 
lassen habe.  Folglich  kann  er  erst  damals,  um 
zu  bleiben,  an  den  bayrischen  Hof  zu  Herzog 
Maximilian  gekommen  sein.  Sicher  ist,  dass  er 
1630  in  dessen  Diensten  war;  in  einem  bayri- 
schen Hofakte  von  diesem  Jahre  wird  ihm  vom 
Kurfürst  Maximilian  I.  ein  Wartgeld  von  150  fl. 
zugesichert.  Nach  Sandrart  stand  er  bei  diesem 
in  hohem  Ansehen;  gleich  einer  Adelsperson 
wurde  er  gehalten,  »auch  wegen  seiner  edlen 
Kunst  und  Herkommen«.   Noch  in  Prag  hatte  er 
sich  (1616)  mit  der  Wittwe  des  Malers  Johann 
von  Achen  verheirathet.  Nach  Lipowsky  findet 
sich  sein  Name  in  alten  Rechnungen  zu  München 
bis  1641;  auch  ist  er  daselbst  nach  Sandrart 
1675  gest.  Sandrart  erzählt  noch,  dass  er  mit  die- 
sem jungem  Aless.  Ab.  in  vertraulicher  Freund- 
schaft gelebt,  und  ihm  die  Mittheilung  vieler 
zum  Theil  schon  vom  Vater  gesammelten  Nach- 
richten verdanke. 
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Alessandro  Abondio 


Abgaihftm« 


Audi  dieser  Alessandro  hat,  so  scheint  es, 
vom  Vater  angeleitet,  sich  an  der  Antike  gebil- 
det und  namentlich  durch  seine  »Contrafäte«  in 
gefttrbtem  Wachs  viel  bei  Budolf  n.  und  ande- 
^  ren  Fürsten  gegolten.  Er  gleichfalls  habe  üire 
Bildnisse  in  »Medaglien  und  Gnadenpfenlge«  ge- 
bracht (Sandrart) ;  war  er  des  jungem  Antonio 
Sohn,  so  Übte  auch  er  also  die  Kunst  des  Vaters. 
In  München  verfertigte  er  unter  anderm  das  be- 
rühmte ( lebensgrosse )  wächserne  Vesperbild, 
Maria,  den  Leichnam  Christi  umfassend,  das 
gegenwärtig  Eigenthum  der  lateinischen  Kon- 
gregation daselbst  und  in  der  Dreifaltigkeits- 
kirche angestellt  ist;  eine  Arbeit  von  wirkungs- 
vollem Ausdruck  und  vortrefflicher  Modelllrung. 
Das  Werk  war  von  dem  bekannten  Erzgiesser 
Hans  Krumpper  aus  Weil  heim  erworben  worden, 
der  gleich&klls  für  jenen  Kurfürsten  Maximilian 
arbeitete  und  von  ihm  Besoldung  bezog ;  später- 
hin hatte  es  ein  Verwandter  desselben  der  1635 
errichteten  »mittleren«  Kongregation  geschenkt, 
von  welcher  es  dann  gegen  Ende  des  18.  Jahrh. 
in  den  Besitz  der  grossen  lateinischen  Kongre- 
gation überging  (Mittheilung  des  Prof.  A.  Kuhn 
in  München  na<di  Urkunden  dieser  Kongregation) . 
Das  schöne  Bildwerk  ist  von  CG.  ab  Amling 
1677  gestochen,  worden.  Unter  den  in  Bayern 
gefertigten  Bildnissen  dieses  Meisters  werden 
noch  hervorgehoben  das  des  Dr.  Paul  lieber 
und  seiner  Frau  in  Nürnberg,  sowie  das  sei- 
nes Schülers  Johann  Mannlich,  der  1635  in 
Augsburg  als  Wachsbossirer  thätig  war  und  spä- 
ter in  bayrische  Dienste  kam  (früher  bei  Paul 
von  Stetten  in  Augsburg).  Ausser  jenem  Ves- 
perbilde ist  uns  noch  ein  treffliches  Werk 
von  ihm  erhalten ,  in  der  Ambraser  Sammlung 
zu  Wien :  das  gehamischte  Bildniss  Budolf  s  II. 
in  halber  Figur ,  Flachrelief  von  mehrfarbigem 
Wachs  auf  einer  runden  Glasscheibe  von  4^2'' 
im  Durchmesser ;  auf  der  Rückseite  eine  stehende 
Siegesgöttin ,  neben  ihr  zwei  gefesselte  Türken 
mit  allerlei  Kriegszeug,  dabei  die  Ueberschrift : 
Victoria  Dacica.  Die  Darstellung  kann  sich  nur 
auf  die  Wiedereroberung  Siebenbürgens  1599 
oder  die  dortigen  Ereignisse  im  J.  1603  beziehen ; 
in  beiden  Fällen  muss  das  Werk  vom  jüngeren 
Alessandro  sein.  Es  kommen  auch  eben  solche 
Medaillen  vor;  offenbar  hat  jenes  Wachsgebilde 
dazu  als  Modell  gedient. 

Sein  BUdniss  gest.  von  6.  Chr.  Kilian.    8. 

s.  Sandiart^TeutscheAkademie^Nümb.  1675. 

II.  341.  —  J.  Bergmann,  an  dem  angef .  0.  s. 
die  Quellenang.  bei  Antonio  Abondio.  —  J.  C. 
Schlager  im  Archiv  für  Österreich.  Geschichtsq. 

III.  Jahrg.  Bd.  V.  701.  —  Lipowsky,  bay- 
risches Künstlerlexlcon.  —  Ed.  v.  Sacken, 
Kunstwerke  u.  Gerathe  des  Mittelalters  u.  der  Re- 
naissance in  der  k.  k.  Ambraser-Sammlung  in  Orlg. 
Phot.   Wien  1S64.  II.  122. 

J.  Meyer. 
Abraham,  Bildhauer,  s.  Awram. 


Abrahaa«  Abraham  von  Leyden,  G 
1er  in  KOln  1394. 

8.  Merlo ,  Meister  d.  altköln.  Malerschul« 
p.  192. 

Fr,  W.  l 

Abrakanu  Fröre  Abraham  von  dei 
Orval,  s.  Jean  Qinri  Gilson. 

Abraham.  Guillaume  und  Pierre 
ham,  Maler  von  Ronen,  finden  sich  l 
Unterzeichnern  der  Malergemeinsohaft 
Stadt,  den  17.  September  1631. 

8.  Archives  de  Tart  fran^ais. 

J.  J.  Qui 

Abrahaan«  Jakob  Abraham  (auch  AI 
A.  I.  A.  geb.  zu  Strelitz  1723.  f  zu 
17.  Juni  1800,  Medailleur  u.Steinschneidei 
tete  über  50  Jahre  an  den  Münzstätten  zu 
(1752),  Königsberg  (1757)  und  Berlin.  Er 
als  gewöhnlicher  Wappenstecher  und  bra 
ohne  zeichnen  und  modelliren  zu  können, 
Arbeiten,  so  gut  sie  in  der  damals  mangc 
Stempelschneidekunst  überhaupt  zu  Stai 
men.  Unter  seinen  Denkmünzen  sind  als  < 
seren  zu  nennen :  diejenigen  auf  die  Sieg 
drich's  des  Grossen  im  siebenjährigen  '. 
insbesondere  den  bei  Torgau  erfoohtenei 
Ramler' s  Erfindung  und  Meirs  Zeiohnui 
Medaillen  mit  dem  Bildnisse  des  Fürsten 
kin  und  der  Festung  Otschakow:  Otsd 
Expugnata;  zum  Jubelfeste  der  franzö 
Gemeinde  zu  Berlin  am  10.  Juni  1772,  na 
Entwürfe  von  D.  Chodowiecki;  mit  dei 
nisse  von  Sigmund  van  der  Heyde,  dem  \ 
diger  von  Kolberg  1 760. 

8.  Füssli,   Könstlerlex.  n.  2.  —  Sc 
eysen,  Erkl.  der  AbkOrz.  p.  144. 

W.  8ch 

Abraham«  Abraham,  Architekt.  V 
ist  nur  bekannt,  dass  nach  seinen  Pläi 
Kirche  des  alten  Kapitels  von  Leuze  im 
gau ,  welche  in  ihrer  ursprünglichen  got 
Gestalt  (aus  dem  13.  Jahrh.)  1741  abg< 
war,  1742  wieder  aufgebaut  wurde.  Si( 
ihrer  neuen  Form  eine  der  grössten  B« 
Das  Aeussere  ist  sehr  einfach,  die  innere 
nung  aber  von  schöner  Wirkung.  Die  drei 
sind  von  zwei  Reihen  gekuppelter  dorisch 
len  gebildet ;  über  dem  Uauptaltar  der  Ki 
erhebt  sich  eine  Kuppel,  welche  auf  vic 
sen  Pfeilern  mit  Komposit  -  Pilastern  a 
Letztere  auch  in  Chor  und  Kreuzschiff. 

8.  A.  G.  B.  Schayes,  Hlstofre de  TArcI 

en  Belgique,  2.  ^d.  Brnxelles  1853.  II.  44 

Nach  einer  Notiz  des  H.  Ad.  Siret  v 

eigentliche  Name  des  Meisters:  Fl 

dessen  Vorname  vielleicht  Abr. 

J.  Jl 

Abraham.  Tancr  öde  Abraham,  Mf 
Radirer  der  neufranzOs.  Schule,  geb.  z 
(Dep.  lUe-et-Vilaine)  7.  Jan.  1836,  Seht 
J.  Ko€l  und  Nazon.  Er  ist  seit  1S64  mit 
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•ebftftn  in  der  teftlist.  Weise,  insbesondere  aber 
Bit  Esdiinngen  aA%etreten. 

Ve»  ihm  ndirt : 
1)  EBTtroftt  &a  ebäteafi  Oontier.  qv.  Fol. 
I.  y«i  der  Sein,  and  Nr. 
II.  Mit  dsr  Sehr,  und  mit  der  Nr. 
2}  Boidi  de  Oodon.  qu.  Fol. 
I.  Vor  der  Schz.  und  Nx. 
II.  Mit  der  Sehr,  und  mit  der  Nr. 
,  Bf  id«  BIL  ftr  dms  AlbuD  der  »SoeHU  des  Aqosfor- 

tifltM€.    PuielMO. 

31  Ud  niisMftn  en  Anjou.  1864. 

4}  Vm  »entier,  1 865.  Für  die  Gesellschaft  der  Aqua- 

Fortisten. 
5)  Val  Cltoence.  1866.  Ebenso. 
üne  dafri^re  en  A^jon.  1867. 
Vallon  de  KeTtan6  (in  der  Basse-Bretagne).  1 868. 
a.  Bellier  de  la  Gha^ignerie,  Dict. 

•/•  Af€y0r. 

Abralumi.  C 1  a  a  8  A  b  r  a  h  a  m  B  E ,  Glasmaler 

n  Haarlem  um  1599.   Er  hat  Glasgemälde  aus- 

geflhrt  m  öffentlichen  Gtoblkiden  zu  Leiden ,  in 

dei  Kirchen  su  Haastrecht  und  zu  Lekkerkerk 

iovie  im  Doelen  zn  Haarlem.  Erwähnt  bis  1616. 

A.  van  den  Willigen.   Oeschiedk.  Aant.  over 

Haarlem'fdie  Schilders  etc.  Haarlem  1866. 

C.  Vosmam'. 
äknmowm  Grigori  Abramow,  Moskauer 
HdügeabUdmaler,  malte  im  J.  1660  fttr  die  Ka- 
thsdmle  des  Bnengels  Michael  in  Moskau, 
s.  RaBBBciii,  BIST.  f.  omojrbaaoeoD.  (Ra- 
wlAski ,  Gesch.  der  r.  Scholen  der  Heiligenb.) 
in  den  3aD.  M.  apx.  o6n(.  (Memoiren  der  Kais. 
aieh.  Ges.)  1856.  Till,  126. 

Ed.  Dohhert. 
Abraham  Abramson,  Sohn 
des  Jakob  Abraham,  Medailleur 
nndk.  preuss.  MUnzmeister,  geb. 
za  Potsdam  1754  (1752?),  f  1811 
n  Berlin,  stond  seiner  Zeit  als  einer  der  besten 
Meister  seines  Fachs  sehr  in  Ansehen.  Er  über- 
aaf  bald  seinen  Vater,  mit  dem  er  übrigens  eine 
Zeiüang  gemeinschaftlich  gearbeitet  zu  haben 
lebeint,  da  eine  Denkmünze  auf  den  Schauspieler 
Broekmann  als  ein  Werk  des  Vaters  und  des 
Sohnes  angeführt  wird.  Insbesondere  sind  die 
iHntellongen  Chodowiecki's  auf  ihn  von  gutem 
EInihiss  gewesen.  Er  suchte  der  Natur  näher  zu 
honmen  und  die  Ausartungen  des  Zopfstils  zu 
Tenneiden;  daher  auch  die  Bildnissseito  seiner 
Mfluen  das  Beste ,  während  der  Be vers  immer 
eiae  dürftige  und  frostige  allegorische  Erfindung 
leigt.  Auch  in  der  Zeichnung  geht  er  auf  gros- 
sere Einfacfaheit  als  seine  Vorgänger  aus ,  lässt 
Aber  die  freiere  Hand  früherer  Meister  vermissen. 
KsM  seiner  Kunsireise,  welche  er  1788  bis  Ende 
Vin  unternahm,  arbeitete  er  übrigens  nur  nach 
fr«Mier  Angabe  und  Zeichnung;  erst  seitdem 
wad  seine  Gepräge  grösstentheils  auch  von  ihm 
>eiher  erfunden. 

Von  seinen  zahlreichen  Meilaillen  sind  folgende 
her?onuheben :  auf  die  Ausrüstung  der  preuss. 
Trappen  1778,  auf  den  Teschener  Frieden  1779, 
^  den  Tod  des  in  der  Oder  ertrunkenen  Her- 
^^  Leopold  von  Braunschweig,  Frieden  mit 

■•7tr.  Ktaattor-Lazikom.  L 
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Russland  1762,  Besitznahme  des  Netzdistrictes 
1 772,  des  Königs  71 .  Geburtstag  1782,  Einführung 
des  Seidenbaues  1783,  Zusammenkunft  der  Mon- 
archen in  Tilsit,  die  Bfickkehr  des  königlichen 
Paares  1808,  Tod  der  KOnigin  Louise  1816, 
Ertherlung  des  Bürgerrechts  an  die  Juden  im 
damaligen  Königreiche  Westfalen,  Befreiung  der 
Juden  vom  russischen  Joche  unter  Alexander. 
Die  beiden  letzteren  sind  sogen.  Geschiehtsthaler. 
Vortrefflich  ist  auch  die  Medaille  auf  den  Tod 
der  Königin  Marie  Antoinette  (zu  einer  Folge 
von  D.  F.  Loos :  Les  six  victimes).  SeingrOsstes 
Gepräge  ist  die  Denkmünze  mit  der  Büste  Frie- 
drich's  des  Grossen  auf  einem  die  Sphinx  er- 
drückenden Felsen  mit  der  Legende :  Fridericus 
Legislator,  17^5. 

Ausserdem  fertigte  Abramson  eine  Reihe  von 
Medaillen  mit  Bildnissen  berühmter  Männer  sei- 
ner Zeit,  so  von  Moses  Mendelssolm,  Kant,  Les- 
sing, Wieland,  Ramler,  Sulzer,  Euler,  Spalding, 
D.  BemouUi,  Overbeck,  Roloff,  Marggraff,  For- 
mey,  Martini,  Gall,  Burg,  Gebh^rdi,  Weisse, 
Spiegel,  Theden  etc. 

Sein  Bildnias   vor   dem  86.  Bande  der  Krünitz- 

Fiörke'schen  ökonomischen  Encydopadie,  Berlin 

1802. 
Von  dem  Meister  selber  die  Schrift : 
Versuch  über  den  Geschmack  auf  MedaUlen  und 

Münzen.  Berlin  1801. 

Nach  ihm  gestochen  von  Dan.  Berger : 

1)  Zwei  MedaUlen  anf  die  Anwesenheit  des  Gross- 
fürsten  von  Kussland  zu  Berlin : 

a.  Mit  »Friedericus  Kex  Amititiae«. 

b.  Der  Kopf  des  Grossfu raten  mit  »Paul  Petro- 
witch  etc.« 

als  Titelkupfer  zur  Beschreibung  der  Reise  Sr. 
K.  H.  des  Grossfürsten  von  Rassland.  Berlin 
1776.    8.    Beide  Med.  von  Loos  und  Abramson. 

2)  Medaille  auf  das  UochzeitsJubUaum  König  Frie- 
drichs II.  Mit  dem  Brustb.  der  Königin  Elis. 
Christina  und  des  Königs  Fridericus  •—  Rex.« 
als  Titelkupfer  zum  Historischen   Portefeuille. 

2.  Jahrg.  6.  St.  Frankfurt  a.  d.  O.  1783.  8. 

3)  Drei  Medaillen  auf  den  Herzog  Leopold  von 
Braun  schweig : 

a.  mit  Maximil.  Julius  Leopold  Herzog  zu  Braun- 
schweig etc. 

b.  Der  Kopf  nach  der  linken  Seite. 

c.  Der  Kopf  nach  der  rechten  Seite. 

als  Titelkupfer  und  Vignetten  zu  «Herzog  Leo- 
pold zu  Braunschweig  etc.  Ein  Schattenriss  von 
M.  N.  Fr.  From.  BerUn  1785.  8.« 

4)  Medaille  auf  die  Zusammenkunft  des  Kaisers 
Alexander  in  Memel  mit  König  Friedrich  Wil- 
helm III.  Abrahamson  inv.  8. 

s.  Ausführliches  Verzeicliniss  von  57  der  von  A.  bis 
1807  gefertigtenDenkmünzen  in :  J.G.M  eu  s  e  T  s 
Teutsches  Künstlerlexicon  etc.  1808.  —  Nico- 
lai,  Boschreibung  Berlin's,   Berlin  1786,   III. 

3.  Anhang.  —  Füssli,  Künstlerlex.  II.  2; 
neue  Zusätze,  p.  9.  —  Schlickcysen,  £rkl. 
der  AbkQrz.  u.  s.  f.  pp.  41,  43,  54.  —  D.  Ber- 
ger's  Werke  No.  259,  646—48,  566. 

A.  Hagen  u.  W.  SeknUdt. 

Abramson.  M.  Abramson,  Kupferstecher, 
wol  zu  Berlin  um  1798  thätig. 
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Hinch  Lobel,  Oberrabiner  zu  Berlin.  S.  A.  Krü- 
gei.  p.  M.  Abramaon  sc.  179S. 

W.  Engelmann. 
Abregeh*  Franz   Abresch,  Schüler  von 
Frommel,  geschickter  Stahlstecher ,  namentlich 
von  Landschaften  und  üarinen,  besonders  als 
Dlnstrator  thätig. 

Blätter  von  ihm  finden  sich  in : 

1)W.  Tombleson's  Views  of  the  Rhine.  London, 
W.  G.  Feamside  1832.  Davon  auch  eine  deutsche 
Ausgabe. 

2)  Das  malerische  u.  romantische  Deutschland.  Leip- 

zig 1836  ff. 

3)  Wiesbaden  u.  Umgebg.  18  Ansichten  in  Stahl  gest. 

▼on  F.  Abresch,  J.  Poppel  u.  C.  Wittmann.  1841. 
Nach  UuB  twei  Kopien  tob  B.  Höfer : 

1)  Laneharthal  in  Sinnaringen. 

2)  Teinadi  nnd  ZaTelstein.  —  Liebenzeil. 

W.  Schmidt. 

Abren«  A  b  r  e  u ,  Gebrüder,  Holzschnitzer  zu 
Evora  in  Portugal  in  der  ersten  Hälfte  des  18. 
Jahrh. ,  von  denen  sich  Arbeiten  in  der  Kart- 
hanse nnd  in  der  grossen  ELapelle  von  St.  Josef 
befinden. 

s.  Baczynski,  Arts  en  Port.  1847.   p.  442. 

Fr.  W.  Inger. 

Abreiu  Joao  Nunes  de  Abreu,  genannt 
Abren  do  Castello.  portugiesicher  Maler,  seiner 
Zeit  sehr  gepriesen,  f  1738.  Doch  war  er  nur 
als  Architektur-  nnd  Omamentenmaler  von  eini- 
ger Bedeutung.  In  portugiesischen  Kirchen  und 
Palästen  Flafondbilder  von  ihm. 

s.  CyrilloMachadOjGolle^deMemoriasetc. 

LIsboa  1823.  p.  183.  J.  Meyer. 

Abri«  Louis  Abri  (auch  Abry),  Maler  und 
Radirer  von  Ltittich,  geb.  um  1640.  Sehrmittel- 
mässiger  Meister,  aber  von  Interesse  durch  die 
biographischen  Notizen,  welche  er  über  G.  Lai- 
resse,  dessen  Schüler  er  gewesen  sein  soll,  B. 
Flcmael,  Carlier  u.  andere  zeitgenossische  Mei- 
ster von  Lttttich,  die  wie  jene  seine  Freunde  wa- 
ren, hinterlassen  hat.  Bartsch  zählt  ihn  irrthüm- 
lich  zu  den  Italienern.? 

1)  Die  heilige  Familie  mit  Joseph  und  Jobannes, 
nach  Bertholet  Flemael  Lud.  Abri  Fee. 
1673.  Fol.  Bartsch  XXI.  p.  232. 

2)  Das  Wappen  einer  Aebtissin  mit  zwei  weiblichen 
Figuren  zu  den  Seiten,  die  eine  mit  dem  Kreuze, 
die  andere  mit  dem  Oelzweig.  Unten  die  Devise : 
Je  regne  par  mavertv.  Lud.  Abry  in.  Fee.  qu.  4. 

s.  Ch.  le  Blanc, Manuel. —  Ottley,  Notices.  — 
Marie tte,  Abecedario. 

Jufes  Helhig  u.  W.  Schmidt. 
J.  S.  Abri,  sein  Sohn,  war  ein  mittelmässiger 
Maler  und  lebte  1728.  Fr.  W.  Vnger. 

Abril«  Bar tolom6  Abril,  Bildhauer,  nach 
Ccan  Bermudez  ein  Valencianer,  nach  Ford  ein 
Schweizer,  Hess  sich  1607  in  Toledo  nieder,  und 
wurde  dort  Obermeister  der  Kirche  Johann  Bap- 
tist Monegro.  Als  solcher  hatte  er  die  Marmor- 
arbeiten in  der  Kapelle  Sta  Maria  del  Sagrario 
zu  vollenden  und  aufzustellen.  Mit  zwei  andern 
Künstlern  verfertigte  er  1618  die  Marmorarbei- 
ten an  den  Wänden  und  Brüstungen  des  Chors 
(capilla  mayor)  des  Klosters  von  Guadelupe  und 


die  Orabmäler  Heinrichs  IV.  und  seiner  Matter 
in  demselben.  Dann  arbeitete  er  1620  mit  meh- 
reren Andern  nach  dem  Plane  des  Gomes  de 
Mora  an  dem  obem  Theile  des  königlichen  Fkui- 
theons  anter  dem  Chor  der  Kirche  des  Escorial. 
Auch  führte  er  mit  Juan  Baut.  Semerio  in  dem 
Colegio  de  Corpus  Christi  oder  del  Ptttriarea 
den  Brunnen  im  Krenzgang  aus,  so  wie  die  Ba- 
lustrade, welche  den  leztem  krOnt.  ^ 
s.    Cean   Bermudez,  Dicc.   —   Llaguno   7 
Amirola,   Notidas  lY.   69.   180.  —  Ford, 
Uandb.  p.  481.                         Fr.  W.  Ongtr. 

Abril.  Pedro  de  Abril  übernahm  mit  Pedro 
de  Aguirre  die  Vollendung  des  Ejreazganges  bei 
der  Kathedrale  von  Cnenca,  als  der  Erbaaer 
desselben,  Juan  Andrea  Rodi,  1585  die  Direotion 
niederlegte. 

s.  Llaguno  y  Amirola,  Not.  HI.  30. 

Fr.  W,  üyer. 
Abril«  Juan  Alfonso  Abril,  spanischer 
Maler,  lebte  zu  Valladolid  um  die  Mitte  des  17. 
Jahrh.  Ponz  nennt  ein  Bild  des  Künstlers,  einen 
Kopf  des  hl.  Paulus,  in  der  Sakristei  des  Domi- 
nikanerklosters zu  Valladolid. 

s.  Ponz,  Viage  de  Espana,  XI.  60. 

Lefofi. 
Abmsea.  Carlo  Antonio  Abrasoa,  Rit- 
ter, Maler,  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh. 
in  Italien  thätig.  Irriger  Weise  bemerkt  Ffissli 
(Neue  Nachträge,  p.  10),  dass  Heineken  mit 
obigem  Namen  den  des  Carlo  Francesco  Bnsea 
verstümmelt  habe.  Letzterer  lebte  später,  1701 
bis  1769. 

Nach  ihm  gestochen : 
Ein  Titelbl.,  Kardinals wappen,  von  Barend  Bai- 

lius.  gr.  4. 
s.  Hein eken,Dict.  1.38.  — Zani,  Encicl.L297. 
—  Le  Blanc,  Manuel.  I.  131. 

W.  SehmidU 

Abshoven.  Malerfamilie  von  Antwerpen,  s. 
Apshoven. 

Absolam«  J.  A  b  s  o  1  a  m ,  Stecher,  wahrschein- 
lich Engländer. 

BUdniss  des  Thomas  Cromwell ,  Earl  of  Essex. 
Holbein  Pinx.    J.  Absolam  Sculp.    Vermuthlich 
Copie  nach  J.  Houbraken.    Das  Bl.  wurde  1784  in 
Harrison's  Folioausgabe  von  Rapin  Teröffentlicht. 

s.  Ottley,  Notices.  W.  Schmidt. 

Absoloiu  JohnAbsolon,  englischer  Aqua- 
rellmaler, geb.  inLambeth  den  5.  Mai  1815.  Den 
ersten  Unterricht  empfing  er  von  Ferrigi.  Er  ar- 
beitete zunächst  einige  Jahre ,  als  Gehülfe  der 
Grieves,  für  die  Theater  DruryLane  und  Covent 
Garden.  1836  verheirathet,  bildete  er  sich  dann 
in  Paris  weiter  aus  und  trat  darauf  der  New 
Water  Colour  Society  bei.  Eines  der  ersten  Bil- 
der, das  in  den  Ausstellungen  derselben  bemerkt 
wurde,  war  der  Vikar  von  Wakefield  insG^fäng- 
niss  geführt  (1842).  Er  fand  seitdem  namentlich 
Beifall  mit  Darstellungen  aus  dem  heutigen  Le- 
ben des  Volkes  (bisweilen  auch  aus  den  höheren 
Ständen)  und  nach  englischen  Poeten;  Bilder 
von  geschickter  Behandlung  in  der  Weise  der 
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■odenen  engliBchen  Aquarellisten,  meisteiiB  von 
heiterem  und  gefälligem  Charakter.  Der  Art  sind 
oubeicmdere:  /Thr^ftding  theNeedle»,  Gruppe 
TOQ  ^kielenden  jungen  Mädchen  und  Männern 
!S46 ;  s.  Stiche  Nr.  3) ;  Erste  Nacht  in  einem  Klo- 
itar ;  1 853} ;  Tau&cene  aus  den  unteren  Klassen  des 
Volkes  (1856) ;  «T6te-Ä-Tdte»,  komische  Liebes- 
KeMinderWeikBtatt  eines  Grobschmieds  (1S60). 
BifveUeii  greift  A.  auch  zu  ernsteren  Stoffen, 
die  ihm  indessen  weniger  gelingen  wollen ;  so  in 
der  Scene  aus^der  französ.  Bevolution  :  Mlle  de 
Samhieuil ,  ein  Glas  Blut  trinkend,  um  das  Le- 
ben ihres  Vaters  xu  retten.  £r  hat  ausserdem 
Landschaften  (s.  Stiche  Nr.  12)  gemalt,  darunter 
•oldie  aus  Italien  und  der  Schweiz. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  »The  Vivuiditre«  von  H.  Lemon.  gr.  Fol.  (Eng- 
liidies  Kunstvereinsblatt  von  1851). 

2)  The  Rererie.  Gest.  ^on  H.  Lemon.  Fol. 

3)  KiM  in  the  Ring  (spielende  Gesellschaft) ,  von 
BUnchard.  qo.  Fol. 

4)T]izeadingtheNe6dle|T0oBlaochard.  qn.  Fol. 
h)  Satniday  Nif^t  ^on  F.  Ho  11.  qu.  Fol. 

6) dass.  Ton  Hurt.  gr.  Roy.  qu.  Fol. 

T)  Sanday  Moming  von  W.  H  o  1 1.  qu.  Fol.  Gegen- 
stücke. Yolksbelustigongen  im  Freien. 

B^ dass.vonW.  Fl  emming.gr.  Boy.  qu.  Fol. 

Ij  The  Ulie  of  chent.  Oest.  vonW.  Hell.  gr.  qu.  Fol. 
10)Re»embeT  the  8abbath-day  to  keep  it  holy. 

Gest.  Ton  W.  T.  Davey.  Boy.  qn.  Fol. 

U)  An  incident  in  the  life  of  Bobert  Burns :  Barns' 

Fixst  Sensation  of  Love.  Oest.  von  B.  C.  Rad- 

eliff  e.  gr.  Fol.  FürdenKnnstverein  v.  Glasgow. 

12)  Tke  Sands  of  Boulogne  (die  Sandbänke  von  Bou- 

logne).  Chromolithographie  für  den  Kunstverein 

Ton  London. 

13) Dlostntionen  zu:   The  Poet.  Works  of  Oliver 

Goldsmith.  London  1851.  Mit  Holzschnitt. 

-  The  roQte  of  the  overland  mail  to  Indla  from 
Southampton  to  Galcotta.  1851.  qu.  Fol. 
Mit  Holzschnitten  in  Form  der  Panoramen, 
nach  Absolon,  Orieve  und  Telbin.  Von  A. 
grösstenth.  die  Figuren  in  d.  Landschaften. 

-  Becollections  of  the  great  Exhibition  of  all 
nations,  25  Views.  London  1851.  Fol. 

-  Waltons  Angler,  1843. 

-  P<»ems  of  Collins,  Ausg.  von  Bogue. 

-  Poems  of  Beattie,  Ausg.  von  Bogue. 

-  Cid  English  Ballads.  Mit  49  Holzschn. 
kl.  4.    London  1864. 

20)  Eine  Anzahl  seiner  Genrebilder  in  den  lUustra- 
ted  London  News,  in  Holz  geschn.  von  Lan- 
dells,  W.  Thomas,  0.  Dalziel  and  von 
A.  d.  X. 

Sidney  Colvin  und  J.  Meyer. 

ihielfB.  Absolon,  Mönch  von  S.  Maximin 
in  Trier  and  Erzgiesser.    Siehe  Gozbert. 

iht  Abt,  Malerfamilie  von  Augsburg. 

Kseh  dem  Angsburger  Malerbuche  f  1518  J  a  - 
eob  Abt,  •!•  1521  Ulrich  Abt,  + 1527  Michael 
Abt  Ulrich  Abt  malte  im  J.  1496  für  das 
Aagibuger  St.  Ulrichskloster  eine  Kreuzes- 
we  saf  Leinwand,  welche  beiderseits  das  Bild 
der  heü.  Afra  sammt  den  Martern ,  die  sie  zu 
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erdulden  hat,  zeigte  und  etwas  über  zwei  Gulden 
kostete.  Von  einem  Meister  Michael,  der  in 
Danzig  fUr  einen  Augsburger  galt,  ist  der  Hoch- 
altar der  dortigen  Marienkirche  1511  bis  1517 
mit  Bildern  nach  Compositionen  von  A.  Dürer 
ausgestattet;  ob  aber  dieser  Michael  (der  in 
Chroniken  des  17.  Jahrb.  Michael  Schwarz  ge- 
nannt wird)  eine  und  dieselbe  Person  mit  Michael 
Abt  sei,  ist  nicht  zu  ermitteln. 

Ganz  willkürlich  ist  die  Vermuthung  Nagler's 
in  den  Monogr. ,  das  Monogramm  :A,  welches 
nebst  der  Jahreszahl  MDXVI  im  Hofe  eines  vor- 
mals Fuggerschen  Hauses  in  der  Maximilian- 
strasse vorkommt,  könnte  Einem  der  Abt  ange- 
hören. Die  spärlichen  Reste  dieser  sehr  be- 
achtenswerthen  Frescomalerei  zeigen  vielmehr 
einige  Verwandtschaft zuAltdorfer(?),  der 
bisweilen,  abweichend  von  seinem  gewöhnlichen 
Monogramm ,  mit  einer  blos  -aus  A  gebildeten 
Chiffre  gezeichnet  hat  (vergl.  auch  sein  Blatt 
Bartsch  Nr.  71).  Doch  lässt  sich  von  jener  Ma- 
lerei zu  wenig  mehr  erkennen,  um  einen  an- 
nähernd sichern  Schluss  daraus  ziehen  zu  können. 
Im  Augsburger  Zunftbuche  findet  sich  noch  ein 
zweiter  Ulrich  Abt  eingetragen,  der  1532 
gest. ;  er  heisst  »der  Alte«.  ^ 

8.  Fr.  WillielmiWittwer,CatalognsAbbatam 
monasterii  SS.  Udalrici  et  Afrae  Augnstensis,  in 
Steichele's  Archiv  für  die  Geschichte  der  Bisthümer 
Augsburg  U.  —  Woltmann,  Holbein  und  seine 
Zeit,  I.  56.  358. 

A.  Woltmann  u.  J.  Meyer. 

Abts.  Wouter  Abts,  Maler,  1582?— 1642, 
1643.  Er  soll  nach  der  gewöhnlichen  An- 
nahme zu  Lier  in  der  Kähe  von  Antwerpen 
geb.  sein;  vermuthlich  weil  sein  Schüler, 
Adrian  de  Bie,  aus  diesem  Theile  der  Campine 
stammte.  Obwol  nun  eine  Familie  Namens  Abts 
am  Ende  des  16.' Jahrb.  wirklich  in  Lier  existirt 
hat,  so  ist  doch  sehr  wahrscheinlich,  dass  unser 
Meister  in  Antwerpen  geb.  ist.  Auch  hat  meine 
Nachforschung  ergeben,  dass  der  Taufschein  des 
Malers  im  Stadthause  zu  Lier  nicht  vorhanden  ist. 

Dagegen  haben  wir  in  den  Registern  der  Ant^ 
werpener  Pfarrkirchen  die  Spuren  einer  dort  an- 
sässigen  Familie  Abts  vom  J.  1 567  an  gefunden. 
Unter  verschiedenen  Taufakten  derselben  findet 
sich  einer,  nach  welchem  den  12.  Aug.  1569  ein 
anderer  Valerius  oder  Gautier  (Wouter)  Abts 
Taufpathe  von  Susanne  van  Veltbrake  war,  der 
Tochter  von  Comelis,  Häuseranstreicher,  der 
1559—1560  als  Meisterssohn  in  die  Lukasgilde 
aufgenommen  worden. 

Vermuthlich  ist  unser  Abts  gegen  1582  geb.,  u. 
zwar  im  Ffarrsprengel  der  Kirche  des  h.  Georg, 
wo  wir  von  1569  —  1586  vier  Taufakte  der 
Familie  Abts  gefunden  haben  (von  den  J.  1579 
bis  1582  fehlen  die  Taufregister  von  St.  Georg 
in  der  Sammlung  des  Stadthauses ,  und  vom  3. 
April  1582  bis  1585  sind  die  Taufakte  aller  Kir- 
chen nur  in  die  Bücher  der  Kathedrale  eingetra- 
gen ;  auch  sind  zu  dieser  Zelt  m<ibt^t^  Kvii^^t 
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im  väterlichen  Sause  ^tauft  worden}.  Unsere  Romboutsu.  Th.  vanLerlns^D 

Yermothnn^,  Yatertns  Abts  Bei  aml582geF.,  «n  andere  hlsto^sche '^rddeTen  der 

gründet  sidi  dartrnf,  dass  er,  wie  das  Liggere  «*««*.  LncugUde  etc.  I.  u.  n.pai» 

6rwälmt,  im  J.  1593-1594  als  Schüler  des  Mä-  ^H^^-  «" 

leirs   Wilhelm  de  Vos   eingeschrieben  wurde;  Abu  AlAyth.  Abu  Alayth  (richtii 

i1n*Alter  von  elf  oder  zwölf  JahreÄ  begannen  Leilh,  d;  i.  cter  Tater  des  Löwen) ,  d< 

gemeinhin  unsere  alten  Meister  ihre  Lehrzeit.  ner  (el  Slkeli),'  vollendete  in  Sevilla  i 

Abts  wurde  1604—1605  als  Freimeister  in  die  (593  ±  h.)  auf  Befehl  äes  Almanzor 

Antwerpener  Gilde  aufgenommen.  Man  hat  bis-  grosse  Moschee  und  den  bertibmiien  Tl 

her  nicht  angeben  können,  in  welchen  Gattungen  selben ,  der  untet  dem  Namen  der  Gi 

der  Malerei  er  thätig  gewesen.  Wir  erfohren  jetzt  kannt  ist.  Er  krönte  die  letztere  mit  eii 

«US  einer  Mittheilung  des  Herrn  Pierre  Antoine  neu  goldenen  Apfel  von  so  unerhörte 

Veriinde  (Maler  zu  Antwerpen  und  Restaurator,  dass  man  ihn  nicht  durch  die  Thftr  des  l 

der  viele  bisher  unbekannte  Werke  Antwerpener  ( Almudeny  bringen  konnte,  ohne  drti  i 

Meister  entdeckt  hat),  dass  Wouter  Abts  ein  selben  abzubrechen.    Der  Apfel,  der 

guter  Konversationsstücken-  und  Landschafts-  100,000  Golddubltmen  schätzte,  wiirde 

maier  war.  imtergeworfen.    Als  dem  heil.  Ferd 

Abts  verheirathete  sich  den  10.  Dez.  1605  in  Stadt  übergeben  werden  musstej  w< 

der  Kirche  St.  Georg  mit  Cornelia  de  Mellelo;  Mauren  die  Bedingung  stellen  (eben  c 

in  dem  betr.  Akte  heisst  der  Vorname  Abts'  Va-  wegen) ,    dass  der  Thurm  abgetrage 

lerins.  Die  Register  der  Pfarrkirchen  erwähnen  Aber  Ferdinand's  Erstgeborner  Infai 

aiis  dieser  Ehe  vier  Kinder:  Joh.  Baptist,  ge-  erklärte,  wenn  ein  Stein  desselben  a 

tauft  den  28.  Juni  1608;  Maria,  get.  den  21.  Juli  werde,  sollte  kein  Muselmann  in  der 

HJIO;  eine  zweite  Maria,  get.  den  1.  Febr.  1620  i^ben  bleiben,  und  so  wurde  er  erhal 

(ihr  Pathe  war  Wilhelm  de  Vos,  der  Lehrer  des  ^^j^  ßui^^  ^er  Jüngere  (s.  diesen)  hat 

Vaters);   Franziska,  get.  den  12.  Febr.  1624.  Thurm  eine  Spitze  gegeben. 

Nach  dem  Taufakte  der  Letzteren  wohnte  Abts  ^  ^^^  ^j  ^^j. ^  ^^.^^        ^^^  ^^. 

zu  dieser  Zeit  m  der  Schuttershofetraet  zum  ^^^^j^  ^^^  y^^  nach  Cean  Bermud 

fipchihi  des  hl.  Quentin,  wahrscheinlich  in  dem  Artist,  de  U  catedral  de  SeTüla,  apend. 

Hause,  das  d^m  Maler  Quentin  Massys  angehört  /V.  w 
hatte'                 ■                              " 

ni^  A,  kl  ^A    T  ^      'lA                 i.*a  k«  Abu  Bekr  Ben  Abu  Barbnstar 

1  ^}^J^?^J^^^«<l«fLuk^^  Alcadi  d.  h.  der  Rechtsgelehrte  unc 

^In^,ti^'  Ä""  »^««i^  Atelier  aufgenom-  ^^^^  .^  j    j^^^          ^^     ^.^^^  . 

u.?  Z^^AA^  •   "^  Machielsen ,  e;nge»chne-  ^^^^^^  .^  p^         ^  ^^  ^^^  j^^^^^ 

ben  1Ö04--1605    in  demselben  J.    da  Abts  zur  ^^^       ierenden  Fürsten, 

freien  Meisterschaft  befördert  wurde ;  Leonhard  ,     ^  „   ^     .^     ^  .  ,  . 

Coymaiis,  1606-1607 ;  Frederik  van  Gelder,  den  _,  ^'f^'^l'  daselbst  bei  L lag u  n  0  y  . 

2.  Aug.  1617,   als  Meister  zugelassen    1620;  ^01.  i.  z-iv,                            ^^    ^ 

Michel Giskeir,  1617— 1618;  Alexander  Pourre,  .^    ^  ^      ,_      ^    ^,_.     ^'     , 

lte2^  1623 ,  Meister  1631  - 1632 ;  Egidius  van  ^bn  Bekr  el-BasehBcli&ri.  Abu  1 

Haelbeeck,  1628-1629;  Philipp  Garibaldo,  1629  Bascliöchäri  war  ein  berühmUr  mo 

-1H30;  Comells  Bocx,  1634-1635.    Alle  diese  Baumeister  (Banna)  zu  Jerusalem,  den 

Schüler,  auch  die  als  Meister  aufgenommenen,  tische  Fürst  Ahmed  ben  Taiüu  nacl 

sind  unbekannt  geblieben.  oberung  von  Syrien  878  (26 1  d.  U.)  1 

Doch  hatte  Abts  ausser  diesen  einen  Schüler,  in  Akka  (St.  Jean  d'Acre;  einen  befea 

der  mit  Recht  zu  Ansehen  gekommen  ist,  Adrian  fen  nach  dem  Vorbilde  von  Tyrus  anz 

de  Bie  (geb.  1593,  nicht  1594,  wie  man  bisher  die  aus  der  ganzen  l^roviuz  beruh 

angenommen,  s.  diesen  Meister) .   Dass  Adrian  meister  sich  der  Aufgabe  nicht  gewac 

der  Schüler  des  Abts  war,  berichtet  H.  de  Poo-  ten.  Er  Hess  ein  Floss  aus  dicken  1: 

ter  in  seiner  Lobrede  auf  Adrian  in  dem  »Gulden  Sycomorenholz,  entsprechend  dor  gar 

Cabinet«  von  dessen  Sohne  Cornelis  de  Bie  (p.  der  Landbefestigung ,  dieser  j^^ygeuül 

230;.  Es  ist  sonderbar,  dass  weder  das  Liggert^  Wasser  legen,  und  führte  auf  dcms 

noch  die  Rechnungsbücher  der  Lukasgilde  jenen  Mauer  von  Steinen  und  Gyps  auf,  t» 

Umstand  erwähnen ;  doch  finden  sich  noch  mehr  Floss  allmälig  mit  derselben  sank, 

solcher  Lücken  in  diesen  Urkunden.  breite  Einfahrt  blieb  auf  der  Wests 

Wouter  St.  zwischen  dem  19.  Sept.  1642  und  Als  er  Überzeugt  war,  dass  das  Floss 

dem  18.  Sept.  1643;  in  dieser  Zeit  notiren  die  resgrund  erreicht  habe,  Hess  er  den  Bi 

Rechnungsbücher  der  Lukasgilde  die  Zahlung  lang  liegen,  damit  er  sich  festsetze 

der  Todtenschuld,  welche  der  Körperschaft  nach  erst  führte  er  die  Mauer  weiter  in  die 

dem  Ableben  eines  ihrer  Mitglieder  zufiel.  verband  sie  mit  der  Landbefestigung. 

8.  Die  Tauf-  u.  Hochzeitsregister  der  alten  fahrt  wurde  jeden  Abend  mit  ein»T 

Pfarrkirchen  von  Antwerpen  und  Lier.  —  Ph.  sperrt.  Als  Belohnung  erhielt  Abu  Bc 
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binare  nebst  einem  Ehrenkleide  und  dem  bei  4)  Willem  van  Haren,  Statthalter,  gest.  von  P. 

dem  Bau  benntiten  Schiffe;  auch  wnrde  sein  Tanj^.,Oval  in  Fol. 

Kirne  in  die  Maner  ein^bknen.  5)  Grietman  Sicco  van  Goslinga    holländ    Staata- 

,     .       .     «  ,           Ti,  ,    ,             Tfc          •  X  mann,  gest.  v.  Jac.  Houbraken,  17Ö1. 

Auch  sein  Sohn  nnd Enkel  waren  Baumeister.  ß^  g  venema,  gest.  v.  J.  Houbraken.  4. 

Ueber  den  eratein  iat  nichts  bekannt.    Dagegen  7)  Dr.  Campeggius  Vitrlnga,  gest.  v.  P.  T  a  n  j  e .  4. 

crvarb  «loh  den  Ruf  eines  gelehrten  Baumeisters  s.Heineken,  Dict. 

Mm  Enkel :  W.  Schmidt. 

Ahn  Abdallah  Muhammad  ben  Ah-  J^^-lo^l'  f  f.^^'^f  *  ^'""^f  ^^TÄ""' 

■ed  ben  AbuBekr  el  Baschsch&ri,  ge-  geb.  1 .02  ebenfalls  zu  Leeuwarden,  f  1^83   be- 

««Blich  Ibn  el  BannÄ,  d.  i.  Sohn  des  Baumei-  »"chte  Italien  und  malte  histonscho  und  allego- 

itm  genannt  (nicht  zu  verwechseln  mit  dem  "«<j!  Y.r'^r^l  ^^'\^..^^'^^.  Tt'Z'''    r^ 

Wnihmten  Mathematiker  Abul-Abbas  Ahmed  land  m  öffentlichen  Gebäuden  nicht  selten.  Auch 

Ibn  el-Bänni  in  Marocco  um  1220).    Dieser  malte  erim  Geschmacke  semer  Zeit  Tapeten, 

■lehte  au  seiner  AusbUdung  weite  Reisen  durch  .        ;.    ^      ,         ^          ^' \^f'^!^^' 

pw  Asien  und  beschrieb  die  berühmtesten  Bau-  Accard.  Eugöne  Accard     Bildniss-  und 

tn,  die  er  dort  sah,  um  988  (378  d.  H.)  in  einem  ^f^f^*« '•'  f  ^^  f "  ^^'o?^"^  l^^^i  ^''^"^?'  V""" 

Werke:  »Die  Denkmäler  der  Länder«,  dessen  Abel  de  Pujol  und  seit  1  «48  in  den  französischen 

Teriut  nach  den  Auszügen  in  Jaout's  geogra-  Ausstellungen  aufgetreten.  Er  schildert  nament- 

pUtehem  Wörterbuche  sehr  zu  beklagen  ist.  '^^^  sittenbildliche  Scenen  aus  der  französischen 

I.  J acut,  geogr.  Wörterbuch  im  Art.  Akka.  Geschichte,  die  meistens  am  Hofe  spielen,  dann 

IW.  WüsUnfäd  u.  Fr.  W.  ünger.  *^^^  *"^  ^®™  modernen  Leben  der  feineren 

Stände.  Kleines  Talent ;  Richtung  auf  das  Ge- 

-  Imedati»  Acacciati,  falsche  Lesart  in  Le  f^\\{gQ 

Blaae,  Manuel  desEstampes  1,  für  Scacciati,  .  Bellier  de  la  Chay.  Dict. 

1.  diesen.  j.  Meyer. 

.         ^.      ,       T       t'    Ä        ^' Schmidt,  Acceptns«  Acceptus  peccator  archidiaco' 

^etr.  Charles  Louis  Acar,  Maler  geb.  „„g  „^^^^  ^j^h  ^^^^  Inschrift  der  Verfertigor  der 

IM  zu  Audenaide,  wo  er  SohülerderAluMiemie  Kanzel  in  der  Kirche  zu  Canosa  in  Unteritalicn. 

!I!f^Y^^•?.'"*®  ^"^  «eine  Studien  zu  Brüssel  Acceptus  ist  wol  so  wenig  ein  Name,  wie  poc- 

fai^  ebenfaUs  an.der  Akademie,  sowie  unter  ^^    ^^^^^^  1^^;^^^  nur:  der  zu  Gnaden  ange- 

^"'-    ^^^^^  ^J^^^^^""  ^"®°  nommene  Sünder.    Die  in  Anlage  und  AusfUh- 

w  ihm  Terschiedene  Bi  dnuise  in  den  Genter  ^^^^^^^^  Kanzel  scheint  der  Zeit  um  UOO 

Aaisteiuigen;etwi»  später  eimgeBiMer  luden  anz^ehören.     Sie  hat  noch  nichts  von  dem 

Austeilungen  von  Haag  und  von  Amsterdam;  Reichthum  der  normannischen  Ornamentik  und 

W2emGenrelMld  (DerZei^^^^                     im  dem  eindringenden  byzantinischen  Prunk. 

Ssten  «u  BrÜMol.    Hier  hatte  er  sich  zu  dieser  ^  g^^^*;      ^^^^^  i„  Unterit.  I,  59.  Abbild. 

Uti  medergelassen.    Gegen  1848  malte  er  ein  auf  Taf.  9,  Flg.  1. 

grosses  Gemälde ,  Martyrthum  der  hl.  Barbara,  '                                 Fr.  W.  Unger. 

fir  dun  Hochaltar  der  Kirche  des  hl.  Hermas  zu  Accer  s.  A  c  c  i  u  s . 

Jf^!f?*^''^H^^^#!''?^  Acciigo.    Paride  Acciajo.  von  Sarzana, 

»Tempel  für  die  Kirche  von  Lootenhulle  bei  ^^^  nach  der  ungedruckten  Geschichte  von  Luni 

AI      P'    f  f  ^^^  Sarzana ,  die  Ippolito  Landinelli  zu  Anfang 

kmsmmmm    i> j    -A                /      Ja\  des  17.  Jahrh.  geschrieben,  ein  trefflicher  Holz- 

MttMauu  Bernardus  Accama   auch  Ak-  .    ..          1      ^  «  r,,  ^^      '1^,  ,i^„  u      x  1*  ^ 

k»m«t   v.i^..«r  ^^».«.wi^»  ««K  irö-  J.1-KC  Schnitzer,  der  das  labernakel  des  Ilauptaltars 

Kcma},  JBslerzuLeeuwaraen.geb.  169i,  +  i'^0.  j  j.    r».       *!       j     /^      i  '     a     ir  A.  ^    1^ 

r*-i-    l*v  u      r»Mj  •         1             1  u            A  und  die  Ziorrathen  der  Orgel  m  der  Kathedrale 

verdienstlicher  Bildnissmaler ,   welcher  u.  A.  -oiner  Vaterstadt  verfertigte 

▼eneliiedene  Porträts  der  Statthalter  von  Fries-  *®*       u^!f"  „  ,■    ^®h^^^^^                         .. 

i._a          .        TT           "AT                 Ix      ji      /•  fii  8.  Sopran  1,  Fittori  etc.  üenovesi  1.  54. 

iiiMt  ans  dem  Hause  Nassau  malte,  die,  früher  r         *                         ty   W  Unger 

•rf dem  IUtlih.uB  zu  Loeuwarden  befindlich,  ^    ,       p,.           ^^^.^^  ^  ^^^.^^ 

Kl  der  Bevolution  von  1  i95  zu  Grunde  gingen. 

SebBUdniss,  vonihmsellwtgem.,  befand  sich  Aecins.  Ccsare  Antonio  Accius,  Land- 

a  der  Sammlung  von  van  der  Marck  zu  Leiden  schaftsmalcr  undRadirer.  Anfangs  des  17.  Jahrh. 

1^13  io  Amsterdam  verkauft).  thätig.     Er  wird  von  Zani  auch  Accer,  Accker 

T.  V.  Westrheene.  oder  Accfer  genannt.  Gemälde  sind  nicht  mehr 

Nach  ihm  gestochen  •  nachzuweisen ,  wol  aber  radirte  Blätter  in  der 

IjAnDa,  königl.  PrinzeMin  von  Grosa-BriUnnieD,  ^«^  ^^'^  ^^-  ^f^"?*"!?*;  \°  !l^"^^  "^l'  ^i°^ 

ftinxeasin  tod  Oranien.  Gest.  v.  Balth.  Ber-  geschickt  und  kraftige  Nadel,  doch  wenig  Na- 

»ards.  gr.  Fol.  turgefühl  zci^t. 

2}Prijue«in  Maria  Louifa  von Hesaenkatsela.Ora-  1)  Bergige    Landschaft    mit    Gebäuden    links, 

sin,  Braitblld  mit  Oral  in  Beiwerken  nach  If .  zwischen  welchen  ein  Bach  unter  einer  Brücke  weg 

Pwboren,  gest.  t.  Jae.  Houbraken.  Fol.  dem  Strome  zufliesst.   Am  Ufer  des  Flusses  suchen 

')  ~  dAM.,  «j^ne  Beiwerke  gest.  von  P.  Tanj  4.  drei  Männer  mit  einer  Blendlaterne  u.  s.  f.   Enten 


!□  betiuben,  lo  diu  ein  lierur  Im  Wumt  Stehen- 
dar  sie  mit  Binden  grelhn  kuiD.  Dnten  (eger 
Unk«  BUf  einem  Steine:  cbubb  |  ahioki  |  äc 
I  raciT«  I  iifT.  i.  D.  I  1609.  I  8"  6"'br. 

Nn 
nnhrtl  Hch  im  Citali»  Ost 
Ulptlg  l8Si  iit  ••  niHicbntt. 
2)  Luid«clwft  mit  Je  zwei  Binmen  rechti  und 
links  auf  ib»chü«a%en  Anhöhen.    Dm  felalge  Tei- 
nln  dei  Hlttelgmndei,  vorin  links  ein  schiig  ste- 
hende« KreuE ,   wird  von  einem  link*  heikommen- 
den Bache  duichschniCteD,  wetchei  nnlet  der  lechti 
vom  beOndllchen  BrOcke  abfillt.  Anf  dem  in  dei 
Mitte  ragenden  Falten  ein  «Itai  Gebinde  mit  run- 
dem  Thuim,  dibe!  einige  Bäume,  in  der  Nihe  lechte 
andere  Oebiaden.  altes  Gemäuer  von  einem  Hause 
mltThunn  Obenagt.  Links  In  der  Ferne  eine  Kirche. 
Olwo  Zeichen.  8"  6'"  br.,  6"  6"'  hoch. 

Mit  Nr.  3  iHialebiivt;  btttj«  f|*ttit,  Dickt 
•0  faiB  Bnd  lorgfUtig  augafBlirt. 
3}  Lindichaft  mit  Wasserfall  linki,  daneben  brei- 
ter Weg,  der  ru  dem  Im  Mittelgninde  befindlichen, 
thell*  mit  Buschwerk  bewach«eoen,  thells  mit  alten 
Gebäuden   besetzten  Felsen  Tühit.  Rechts  breiter 
Flnssj  an  seinem  Jenseitigen  Ufer  ein  Gebäude 
qnadntem  Thuim  zwischen  Bäumen,  weiter  zurück 
noch  ein  Gebäude.  Auf  dem  Fl i  sie  zwelKähnej  In 
einem  zwei  Männer.   In  der  Mitte  des  Voidergnin- 
dea  geht  ein  Wanderer  nach  links.  Unten  im  Lichte 
dleAbbi.  AntO.  7"  6"'  br.,  5"  4"'  hoch. 
Nach  Boerner'schen  Manusctipten. 

W.  Sthmidl. 
AOMlU.  Pietro  Accolti,  Prospekizeichner 
und  Haler,  war  1624  in  Florenz  thätig.  Bekannt 
durch  das  Werk : 

Lo  inganno  degl'  occhl,  prospettlva  pratlca,  tiat- 
Uto  In  icconclo  della  pittura.    Flienie  1625-  Fol. 
mit  Tlelen  Uolzschn. 
s.  Zanl,  Enclclopedia. 

J.  Mtyer. 

AcMlt«.  Cione  d'Accolto,  s.  Cione. 

Accon.  Accou  vonMiddelburg,  geschickter 
Zeichner  und  AquArelliat  von  Hannen  vom  An- 
fang dieses  Jahrb.  Una  nur  bekannt  dnrch  den 
Katalog  des  Ksbinets  B.  Brieart  zd  Gent,  tS4g, 
der  zwei  sorgfältig  kolorirte  sowie  zwei  andere 
getuschte  Marinen  anführt. 

J.  Mryer. 

Ambedo.  Gonzalo  de  Acebedo,  Bau- 
meister, dckoiirte  1591  mitTomä  de  Cavanoim 
gothischen  Stil  die  erste  Sala  de  Despacho  im 
Archiv  zu  Sluancas. 

s.  Llsguno  y  Amlrola,  Not.  IL  32S. 

Pr.   W.  LngtT. 

Acebedo.  Cristobal  de  Acebedo,  spani- 
scher Haler,  geb.  zu  Hurcia  gegen  Ende  des  16. 
Jahrh.  Er  war  zu  Madrid  Schüler  des  Bart-  Car- 
ducho  und  licss  sich  dann  in  seiner  Geburtsstadt 
nieder.  Die  Werke,  die  er  dort  hinterlassen  hat, 
zeigen  ihn  als  einen  der  besten  Künstler  seiner 
Zelt  durch  die  Korrektheit  der  Zeichnung  und 
den  edlen  Charakter  der  Figuren.  Zu  den  be- 
deutendsten gehOrt-n  folgende  in  verschiedenen 
KlOstem  von  Murcia :  derh.Fulgencio,  die  Jung- 
frau anbetend ;  der  h.  Andres  Corsino,  gegen  die 


Mauren  kimpfend ;  der  h.  Pedro  NoUm 
gene  elnlttaend.   Acevedo  soll  geges 
des  11.  Jahrh.  fn  Hnrcia  gestorben  sei 
s.  Cean  Bermodez,  Dkc. 

Aodwd«.  Hanoel  Acebedo,  H« 
zu  Hadrid  1744,  ■]■  ebenda  tSOD.  Er  wa 
des  mittelmKssigen  Jose  Lope  tind  Übe 
nen  Heister  bald ,  indem  er  sich  dorol 
nach  guten  Mustern  welter  bildete.  ] 
nennt  von  ihm  zwei  Kfrchenbilder  -. 
der  T&nfer  und  der  b.  Fraociscoa,  tn  de 
der  Nonnen  der  Latina  tin  Hadrid). 
s.  C.  Betniudet,Diec.  Tl.p.  55.  — : 

IV.  421.       ■ 

Acero.  Vincente  Acero,  Bann 
Cadii,  wurde  1720  mit  dem  Entwurf 
einer  neuen  Kathedrale  beauftragt.  Er 
14.  Jan.  1T22  den  Grundstein  nnd  br 
Bau  bis  zom  Abschluss  der  luterirdii 
le.  Dann  aber  wurde  er  mit  den 
Qs  Über  den  Weiterbau,  und  ging 
villa,  um  dort  den  von  Juan  Wandembi 
Den  Bau  der  grossen  kSnigliohenTabi 
übernehmen.  Dort  ist  er  nicht  langt 
gest.  Sein  Projekt  für  den  Dom  vt 
blieb  liegen.  Han  erklürte  seine  PUbii 
braachluir,  wihrend  die  Hitglieder  i 
Kommission  die  fUr  den  Bau  bestims 
kUnfte  unterschlugen.  Erst  1-769  eetit 
Domingo  de  Silos  Horeno  die  AusfUhrui 
nachdem  Francisco  Cayon  bedeutende 
scrungen  an  den  Zeichnungen  des  Acer 
uommen  hatte.  Ausserdem  hat  Acero 
Fa^ade  der  Kirche  von  Malaga  entwt 
der  das  Kapitel  eine  Konkurrenz  an 
Durch  Bescbluss  vom  15.  April  1T24  « 
1  eines  gewissen  Ayala  verworfen 
Acero  angenommen ,  den  alsdann 
chenbaumeister  Josef  Bada  und  nao 
Tode  1 756  Antonio  Bamos  ausgeführt  I 
den  beiden  projektirten  ThUrmen  ist  : 
ollendet. 

s.  Ll»gunoyAmliola,Not.lV.99. 10 
Ford,  Ilandb.  p.  135.  —  Cavedi, 
in  Span.  p.  3S7. 

Pt.   W. 
Acevedo  s.  Acebedo. 

Aclutroer.  J.  Achamer  in  Wien,  I 
giesser.  Vonihm  imHanptthurme  derS 
Kirche  zu  Wien  die  402  Centner  schwor 
liohe,  10'  im  Durchmesser  dicke  Glocki 
Kaiser  Joseph  I,  1711  aus  eroberten  t£ 
Kanonen giessen  Hess.  Sie  istreich  mitl 
bildem,  Wappen  imd  In»cbriften  verzii 

s.  Tscb  Ischka,  Kunst  und  Alterthum 
reich.  KsUerst.  p.  S. 

Alfred  v.   We 

Aehard.  Jean  Alexis  Achard,  ge' 
IB07  zu  Voreppe  (Isäre;,  zählt  in  jent 
■ohaftsmalem  d^r  modernen  franzOs. 


Aohard 
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siebe  der  reaÜBtiBchen  Anf&ssung  der  Natur 
ih  aniehliessen,  daher  insbesondere  das  Stirn-. 
nBgsleben  der  nordischen  Landschaft  in  Farbe 
id  Ton  so  wahr  als  möglich  auszosprechen  su- 
en,  dabei  aber  weit  mehr,  als  es  die  ^t  der 
geiitlidien  fiealisten  ist,  auf  Gegenden  von 
ieher  und  mannig&ltiger  Scenerie  Werth  legen. 
le  Natorempfindung  ist  mehr  äusserlich,  weni- 
•rtief  und  Seht,  als  die  der  Meister  des  neue- 
em  Realismus.  So  ist  es  auch  mit  Achard,  der 
idem  einen  kleinlichen  und  manierirten  Vor- 
ig hat;  doch  lassen  sich  seinem  Kolorit  eine 
mme  WIrme  und  Leuchtkraft  nicht  abspre- 
len.  Seine  Motive  entnimmt  er  mit  Vorliebe 
ir  Umgegend  von  Grenoble  und  dem  Departe- 
eot  der  Isöre.  Die  Galerie  der  modernen  Mei- 
er im  Luxembourg  (Paris)  hat  von  ihm  ein  gu- 
s  Bild  aus  der  Umgegend  von  Grenoble  (1845). 
ach  in  den  Museen  von  Grenoble  und  Avignon 
idm  sich  Bilder  von  ihm. 

Von  ihm  radirt : 

t)  Luidschaft  mit  Bogeobrücke  (Nr.  1).  qu.  8. 

2j  —  mit  zwei  Biomen  (Nr.  2).  qu.  8. 

3)  —  mit  ftchriigem  Baume  (Nr.  3).  qu.  8. 

4l  —  mit  Wasserbecken,  1848  (Nr.  4).  kl.  qu.  Fol. 

^)  Gebirgslandsehaft  bei  St.  Egrdve  im  Dauphin^. 

,    qu.  Fol. 

L  Vor  der  Sehr. 
€)  Waldeingang  mit  hohen  Bäumen,  aus  dem  Park 
¥00  Rainey.  1850.  qu.  8. 

I.  Vor  der  Schi. 

Dmm  beiden  BU.  5)  6)  im  Album  de  la  F«te 
utiftiqae  da  &.  Janrier  1950  (Brnxelles  18M}. 
fu.  Fol 

7)  Grosse  Landschaft  mit  Wasser.  1850.  qu.  Fol. 
%S  Ansicht  bei  Rainey.  1850.  qu.  Fol. 
S)  Kleine  Landschaft  in  die  Breite,  qu.  12. 
Id^l6)  Six  Paysages  gravis  ä  l'eau- forte  par  J. 
Acbafd.  Bruxelles  1851 . 

Das  Format  der  Bad.  ist  8.  and  qa.  8. ;  die 
Piatten  siad  aber  aaf  FoUo-Bll.  gedmcrt. 

Aacb  wurden  10  BU.  sn  einer  Folge  Terei- 
aigt :  Lee  Paysegei.  QraTures  k  Tean-forte.  1848 
—  1851.  Fol. 

S.J.Meyer,  franz.  Malerei,  p.  772.  —  Bei- 

Her  de  la  0ha v.    Dict.     Daselbst  Aufzählung 

seiner  seit  1839  ausgest.  Gemälde. 

J.  Meyer. 

iduoivSf  Pseudonym,  s.  Schol ander. 

i^lom«  Jan  von  Achelom,  angef.  un- 
ter dem  Namen  Signor  Giovanni  als  Hofmaler 
des  Groetherzogs  von  Toscana,  arbeitete  in  der 
eiKen  Hüfte  des  17.  Jahrb.  in  Florenz.  Seine 
Weike  unbekannt.  (NagUr' sehet  Manutkr.) 

J.  Meyer. 

Jyebnu  Johann  (Hans)  von  Achen,  Histo- 

Nrien-  und  Bildnissmaler,  geb.  zu  Eüln  1562, 
fBhrte  den  Namen  von  der  Geburtsstätte 
•eiset Vaters  (Aachen).  Schüler  von  C.  Jerrigh 
mKlHn  und  Kaspar  Rems  in  Venedig,  suchte  er 
lieh  in  Italien  zuerst  nach  den  Nachfolgern 
XiMangelos  zu  bilden,  schloss  sich  aber  dann 
•iTlatoretto^B  Weise  an.  Zugleich  stand  er  nu- 
te dm  Einilima  von  €k>ltziu8  und  Spranger. 


Nachdem  unser  Künstler,  1588  aus  Italien  nach 
Köln  zurückgekehrt,  dort  einige  Zeit  gearbeitet 
hatte  (Kreuzigung  Christi  in  der  protestantischen 
Kirche  daselbst  und  Grablegung  Christi  in  der 
Münsterkirche  zu  Bonn) ,  fand  er  seit  1590  bei 
dem  kunstliebenden  Herzog  Wilhelm  V.  von 
Bayern  vielfache  Beschäftigung.  Für  die  neue 
Residenz,  die  Herzog-Maxburg,  malte  er  ver- 
schiedene Bilder,  die  jetzt  zum  gr<5ssten  Theil 
entfernt  imd  unter  Anderem  nach  Schleissheim 
gebracht  sind.  In  der  Burgkapelle  ist  noch 
eine  Pietä.  In  der  neuen  Jesuitenkirche  fin- 
den sich:  eine  Pietä,  die  Marter  des  h.  Se- 
bastian und  der  Magdalena ;  in  der  Kreuzkapelle, 
dem  Oratorium  Wilhelms  und  seiner  Gattin,  das 
Altargemälde  mit  Christus  am  Kreuz,  eines  der 
besten  Werke  des  Meisters.  Die  lebensgrossen 
Bildnisse  der  Letztem  werden  im  Nationalmu- 
seum aufbewahrt. 

Von  München  aus  war  von  Achen  auch  dem 
kunstsinnigen  Kaiser  Rudolf  U.  bekannt  gewor- 
den, der  in  Prag  Hof  hielt.  Er  wurde  zu  dessen 
Hofmaler  ernannt,  nachdem  er  schon  vorher  im 
Auftrag  des  Kaisers  ältere  Meister  in  Rom  ko- 
pirt  hatte.  Wir  finden  ihn  in  den  kaiserlichen 
Rechnungsverzeichnissen  1592  als  »kaiserlicher 
Camer  Maller  von  Hauss  aus«,  d.  h.  von  seinem 
Wohnsitz,  also  von  München  aus,  mit  200  fl. 
jährlicher  Besoldung.  Ebenda  wird  bemerkt,  dass 
er  1596  auf  seiner  Hochzeit  in  München  »ein 
silbern  vergult  Trinkgeschirr«  erhalten.  Der 
Künstler  hatte  sich  damals  mit  Regina,  der  Toch- 
ter des  berühmten  Komponisten  Orlando  di  Lasso, 
vermählt.  Nach  den  Reichsadelsakten  verlieh 
ihm  auch  Rudolf  II.  am  1.  Nov.  1594  den  Adel 
und  am  14.  Mai  1605  andere  Freiheiten,  s.  Jos. 
Bergmann,  in  Mitth.  der  k.  k.  Centr.  Comm.  n. 
143.  Dort  wird  auch  angegeben,  nach  Honsatko, 
die  Metropolitankirche  zu  St.  Veit,  p.  64.  65, 
Johann's  Gemalin  habe  Regina  de  Joso  geheis- 
sen,  wahrscheinlich  verschrieben  für  di  Lasso. 
Erst  160>1  scheint  er  von  München  nach  Prag 
gezogen  zu  sein;  mit  diesem  J.  kommt  er 
mit  300  fl.  in  jenen  Verzeichnissen  vor ,  in  de- 
nen er  dann  noch  1610,  und  zwar  als  der  einzige 
Hofmaler,  genannt  wird.  Aus  dieser  Zeit  ist  noch 
im  Kloster  Strahow  des  Kaisers  Bildniss.  Neun 
Bilder  sind  im  Belvedere  zu  Wien,  biblische, 
antik-mythologische  und  'genrehafte  Darstellun- 
gen. Die  Bildnisse  des  Kaisers,  des  Herzogs 
Ernst  und  der  Gattin  des  Künstlers,  früher  eben- 
falls im  Belvedere,  befinden  sich  dort  nicht  mehr. 
Zu  Prag  stand  von  Achen  in  grossem  Ansehen, 
wie  er  auch,  vielfach  für  Vornehme  und  Fürsten 
beschäftigt,  zu  grossem  Reichthum  gelangte. 

Nach  dem  Tode  seines  Gönners ,  Rudolf  II. 
(1612),  wurde  er  von  Matthias  I.  in  seiner  Würde 
als  Kammermaler  bestätigt.  Doch  starb  er  nicht 
lange  darauf,  den  6  Jan.  1615  zu  Prag  und  wurde 
im  dortigen  Dome  von  St.  Veit  beigesetzt ,  wo 
schon  die  Mutter  und  zwei  Töchter  des  Künstlers 
begraben  lagen.  Dies  folgt  aus  der  von  Dlabacz 
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bekannt  gemachten  Grabplatte ,  die  sieh  in  St. 
Veit  Bit  folgender  Inschrift  befindet :  d.  o.  m. 

OLARI68IMO.  BT.  EXCELLBMTIB8IM0.  BOMANOR. 
IMPERATOR.  RÜDOLPHI  U.  ET.  MATHIAE  I.  PIO- 
TORI.  CUBIGULARIO.  JOANNI.  AB.  AOH.  MARITOi 
DBflIDBRATiaeiKO.  ANN.  CHRIfiTI.  M.D.C.  ZY. 
ABTATI8  LXni.  DIE.  VI.  JAN.  FUNCTO.  OONIUX. 
MOESTI68.    REGINA    DE    LASSO.     MONUMBNTUM. 

Hoo.  MEMORiAE.  CAUSA,  p.  c.  Nach  einer  Nag- 
ler'sohen  Notiz  wäre  er  dagegen  in  München  in 
seinem  nach  Orlando  di  Lasso  genannten  Hause 
gestorben  and  auf  dem  Gottesacker  von  St.  Sal- 
vator  begraben  worden,  wie  man  aus  seiner  jetzt 
längst  erloschenen  Grabschrift  ersehen  habe. 
Diese  Angabe  ist  um  so  weniger  haltbar,  als 
Naglem  noch  derirrthum  begegnet,  Regina,  des 
Malers  Frau ,  in  München  bis  zu  ihrem  Tod  ver- 
weilen zu  lassen.  Sie  verheirathete  sich  im  Ge- 
genthoil  1616  mit  AlessandroAbondio  dem  Jün- 
gern (s.  diesen).  Wie  es  heisst  in  Prag;  auch  ist 
der  Letztere  wol  erst  1619  nach  München  ge- 
kommen ;  dies  gleichfalls  spricht  dafür,  dass  J. 
von  Achen  in  Prag  gestorben. 

Auch  im  Auftrage  Rudolfs  II.,  und  zwar  zwei- 
mal, scheint  der  Künstler  in  Italien  gewesen  zu 
sein ;  das  eine  Mal,  um  verschiedene  Werke  nach 
den  grossen  ital.  Meistern  zu  kopiren,  das  andere 
Mal  in  einer  besonderen  und  vertraulichen  Mis- 
sion. Die  Chronik  des  Spaccini  berichtet:  den 
20.  Dez.  1603  sei  ein  Gesandter  des  Ejdsers  Ru- 
dolf nach  Modena  gekommen ,  von  einem  Maler 
»Giovanni  Tedesco«  begleitet ,  damit  dieser  das 
Bildniss  der  Prinzessin  Giulia  d'Este  für  den 
Kaiser  male.  Dieser  Giovanni  —  dessen  Fami- 
liennamen die  Chronik  nicht  beibringt  —  sei  k. 
Kammerdiener  gewesen  und  in  den  Adel  erho- 
ben worden,  mit  einer  Pension  von  3000  Dukaten 
jährlich ;  vom  Herzog  von  Modena  habe  er  eine 
Kette  im  Werth  von  400  Duk.  erhalten.  £s  ist 
sehr  wahrscheinlich,  dass  dieser  deutsche  Johan- 
nes u.  geadelte  Meister  dieselbe  Person  mit  von 
Achen  ist.  Doch  ist  jene  Pension  jedenfalls  zu 
hoch  gegriffen :  zu  dieser  Angabe  mag  derReich- 
thum  des  Meisters  veranlasst  haben.  In  der 
Galerie  zu  Modena  befindet  sich  von  Achen 
(unter  dem  Namen  »Abak«)  eine  Anbetung  der 
Hirten ;  wol  bei  jener  Gelegenheit  vom  Herzog 
erworben. 

In  welchem  Ansehen  A.  stand,  geht  auch 
daraus  hervor,  dass  der  in  Dresden  beschäftigte 
Architekt  Nosseni  in  seinen:  Sonetti  di  Jo. 
Mar.  Nosseni,  Dresdcu  1602,  auf  ihn  und  Spran- 
ger, die  beide  1602  in  Dresden  waren,  ein  Lob- 
gedicht machte. 

Der  Name  des  Meisters  ist  auf  die  mannig- 
fachste Welse ,  insbesondere  von  den  Italienern, 
verunstaltet  worden:  er  wird  angeführt  unter 
Abak,  Aquano,  Jean  Dach,  Fanachen,  Janachen, 
Ack,  van  Acken  u.  s.  f. 

Johann  von  Achen  ist  seiner  Zeit  sehr  über- 
schätzt worden,  auch  van  Mander  und  Sand- 
rart  loben  ihn.    Er  ist  gespreizt  und  ausfah- 


rend in  seinen  Stallungen  mid  Oeberdcn,  Über- 
trieben in  den  Kompoaitionen,  In  der  Weise  der 
Goltzius  und  Spranger.  Allein  ihm  fbiilt  sogar 
jene  sichere  Hand  der  niederländischen  H[anie- 
risten ,  welche  doch  immer  noeh  ein  achtungs- 
werthes  Wissen  erkennen  lässt.  Offenbar  man- 
gelte ihm  ein  gründliches  Katnrstidium ;  er  half 
sich  mit  einer  ingerfertigen  Praxis,  welche  scha- 
blonenmässig  die  Figoren  zusammenxvsetien 
weiss.  Seine  Zeichnung  ist  sehr  ol>erfliiohlieh, 
sein  Kolorit  hat  nichts  von  der  leuchtenden  Kraft 
des  Tintoretto,  den  er  sich  doch  zum  Vorbild 
nahm,  istvielmehr  matt  und  sehwer.  Seine  Bild- 
nisse sind  wie  die  seiner  Genossen  Überhaupt 
noch  am  ansprechendsten.  Aber  auch  ihnen  fehlt 
die  Tiefe  der  Auffassung;  die  Fleisohtiieile  sind 
blass  mit  undurchsichtigen  Schatten ,  die  Bewe- 
gungen der  Hände  missverstanden,  die  Verzie- 
rungen mit  unsicherer  Hand  ausgeführt. 

Schüler  des  Malers  waren  Peter  Isaak  und  Jo- 
seph Heinz.  Man  trifft  übrigens  nicht  selten  ihm 
verwandte  Bilder;  Rottenhammer  ist  ihm  oft 
sehr  ähnlich.  Einen  gritosem  Einflnss  auf  die 
deutsche  Kunst  hatte  er  schon  desshalb  nicht, 
weil  die  neuen  italienischen  und  niederländischen 
Richtungen  bald  Alles  beherrschten. 

1862  befanden  sich  in  dem  neuen  Wallraf- 
Richartz-Museum  zu  Köln  von  seiner  Bland: 

1.  Steinigung  des  h.  Stephanus,  2.  Erweekung 
dos  Lazarus,  3.  die  Geburt  Christi,  4.  die  Kreuz- 
tragung,  5.  die  hl.  Katharina,  6.  die  hl.  Maria 
nebst  einem  knieenden  Karthäuser  und  7.  das 
Bildniss  des  kölnischen  Bürgermeisters  Johann 
Broelmann,  vom  Jahre  158S.  Bei  einer  1S64  vor- 
genommenen Revision  wurde  nur  den  Nummern 

2,  3,  6  und  7  der  Verbleib  gestattet.  In  der  Ga- 
lerie zu  Schieissheim  sind :  1 .  der  englische  Gruss, 
2.  Christus  erweckt  den  Sohn  der  Wittwe,  3.  Un- 
ter dem  Schutze  der  Gerechtigkeit  siegt  die 
Wahrheit,  und  folgende  Bildnisse  von  Mitglie- 
dern des  bair.  Hauses:  4.  Anna,  Gemalindes 
Herzogs  Albrecht  V.,  5.  Ferdinand,  Sohn  Al- 
brechfs  V.,  6.  Marie,  Tochter  Albrecht's  V., 
7.  Ernst,  Sohn  Albrecht's  V.,  Erzbischof  von 
Köln,  b*.  Wilhelm V.,  Herzog  vonBayern,  9.  Re- 
nata, Gemalin  Wilhelm's  V. ,  10.  Maria  Anna, 
Tochter  Wilhelm's  V. ,  11.  Philipp,  Sohn  Wil- 
helm's V.,  Bischof  von  Regensburg,  12.  Ferdi- 
nand, Sohn  Wilhelm's  V.,  Erzbischof  von  Köln, 
13.  Kart,  Sohn  Wilhelm's  V. ,  14.  Albrecht  VI.. 
der  Leuchtenberger,  Herzog  von  Bayern,  15.  Mar- 
garetha,  Tochter  des  Herzogs  Georg's  d.  Rei- 
chen, Aebtissin  zu  Neuburg. 

Zeichnungen  des  Künstlers  mit  gespreizten 
Stellungen  und  Uebertreibungen  jeder  Art  sieht 
man  namentlich  in  der  Albertina  (Sammlung  des 
Erzherzogs  Albrecht)  zu  Wien ;  eine  derselben 
ist  »Hans  vonAch«  bezeichnet.  (iVotisv.  O.  MündUr), 

Bildnisse  des  Meisters : 
1)  Brustb.  in  Oval  mit  der  tJmBchrift :   tomäana 

AB  ACH.  0AE8ABBAB  MAJBSTATZS  PXCTOBI ,    ABTI* 


Joh. 


Aoli611« 
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na  BT  PHILOCATO  BXnaO  FSTBÜB  ISAACH  DIBCfX- 
ruiua  PBBCBROBI  BT  POBTBUTA  TIL.  H.  A.  F.  — 

J.  Saeniedam  scolp.  et  exen.  Ao.  1601.gr. 

Fol.  Metlo  1. 

Hack  tem  «igAiiaii  Gamilde  Vo)l  Achea*«,  daa 
iMMlb«  MlMm  Schtlmr  P.  Imuw  1601  ron  Prag 
■u  Mck  ijutardam  gMchiekl  hmtte.  Ismc  wies 
diMMlten  io  Mioftr  wertliToUeA  OemUdesunm- 
Imag  den  Ehfanplais  ein  «ad  Ums  m  toa  Saen- 
iMui  ttoeken. 

2)  Der  KflnaUer  in  halber  Flgor,  wie  er  das  BUdnias 
des  Paul  Tan  Yianen  malt,  neben  dem  be- 
leits  fertigen  von  des  Letzteren  Bruder. 
ReichTerziertes  Randbild  mit  der  Unter- 
sehriit :  In  hac  tabella  qui  pingitur  Joannes 
ab  Aken  etc.  Jacobns  Lutma  fecitaqua 
fortietexe.  Joannes  Lutma  d^ondeinv. 
Fol.  M.  3. 

)) in  halber  Figur,  mit  dem  Namen :  Joannes 

Aquanus.  Im  Rande  mit  yierlatein.  Ver- 
sen. Hh.  exe.  4.  Gehört  zu  der  Sammlung 
der  Kfinstlerbiidnisse  von  Heinrich  Hon- 
dins.  M.  2. 

4) P.  Isaac  exe.  M.  4. 

5) gest.  Ton  Egidius  Sadeler  (Catalogue 

af  engraTiogs  and  etehings.  London  1853).  Fehlt 
bei  M. 

6)Bnistb.  G.  G.  Kilian  scnlpsit.  8.  M.  6. 

7)  Bntatb.  mit  fünf  anderen  Bildnissen,  für  Sand- 
TtrlTs  Akademie  (Platte  H  H  in  Theil  2  ▼.  Bd.  I) 
von  Waldreich  gest.  M.  5. 

9)  B&ste  mit  zwei  anderen  Bildn. ,  für  J.  de  JongVs 
Aosgabe  des  C.  yan  Hander  1764  (Platte  N  N) 
ton  J.  Ladmiral  gest.  M.  7. 

9) Brostb.  lith.in M.Franck's  deutscher  Künst- 
krgalerie.  Mflnchen  1813.  4.  M.  8. 

Nach  ihm  gestochen. 

a)  Bildnisse : 

Ij  Adolph Ton  Althann  in  Oval.  L.  K.  F.  (Lucas 
Kilian  fec).  Unten  sechs  latein.  Verse.  4. 
Merk)  24. 

2)  Sixtos  Baron  von  Althann  in  Oval.  L.  K.  (Lu- 
cas Kilian)  sc.  4.  M.  25.    ' 

3)  Andreas  Athemstadt,  Arzt,  Bnistb.  in  Oval. 
D.  Custos  sc.  1592.  kl.  4.  M.  9. 

4)  Georg  Freiherr  von  Basta,  Eques  Aurat.  Brustb. 
faiOval.  1592.  D.  Custos  sc.  gr.  8.  M.  10. 

Si)  Sigmund  Bathory,  Brustb.  in  Oval.  D.  Custos 
eimid.  1596.  4.  M.  11. 

6i)  Marcus  Bragardinus ,  Alehymist,  1 590  in  Mün- 
chen gehangen.  1591.  D.   Custos  sc,  oval,  8. 
M.  12. 
7)  Siegfried  von  Colonitsch  ,  in  Oval.  L.  K.  sc.  4. 

X.  26. 
^—19)  Zwölf  Bildn.  der  Fugger  mit  der  Jahrzahl 
1392,  in  Oval.   gr.  8,  die  zum  Werke  Icones 
Fuggerorum  gehören ,  s&mmtlich  mit  der  Bez. : 
D.  Costos  sc.  : 
Anton  der  Aeltere  (Welssenbom) ;  Otto  Hein- 
rich ;  Christoph ;    Ferdinand ;  Markus ;  Ja- 
kob; Johann;   Karl;  Oktav  ian ;    Raimond; 
Philipp  Eduard ;  Georg.  M.  1 3—18  hat  deren 
nur  sechs;  ihm  fehlen  9),  1 1 ),  13),  15),  17), 
19). 
2^) Ferdinand   WUhelm  V.  Kurfürst  von  Köln.  J. 

A.  Z  i m  m  e  r  m  a  n  n  sc.  Fol.  Fehlt  bei  Merlo. 
21)  Zachariat  Oaizkofler  von  Geilenbach,  k.  General, 
^rsritBtmeliter.   D.   Custos  eiconogr.    1600. 
Onl.  4.  M.  19. 
'*y«r.  Ktetttor-Lwikon.  L 


22)  Heinrich  Julius ,  Bischof  von  Hkiberstädt.  L. 
K  ilian  F.  kl.  Fol.'  Fehlt  bei  Merlo. 

23)  Maria,  Gemahlin  Karfs,  Erzherzogs  von  Oester- 
reich.  J.  A.  Zimmermann  sc.  Fol.  Fehlt  bei 
Merlo. 

24)  Maria  Christina  Karolina,  Erzherzogin  v.  öester- 
reich,  Gemahlin  Bathorfs.  D.  Gustos  sc.  4. 
M.  20. 

25)  Mechthüde,  Gemahlin  Albrecht's  VI.  v.  Bayern, 
J.  A.  Zimmermann  sc.  Fol.  Fehlt  bei  Merlo. 

26)  Melchior,  Baron  von  Reddern,  k.  F'eldmärsohaU. 
L.  K.  f.  (L.  Kilian)   Oval.  4.  M.  27. 

27)  Kaiser  Rudolf  U.  mit  alleg.  Umgebung.  E.  Sa- 
deler. 16«3.  Oval.  Fol.  M.  32. 

28)  Kaiser  Rudolf,  von  Blas.  Uöfel  für  Perger*s 

Wiener  Galeriewerk.  Bd.  4.  Hft.  55.  4.  M.  22. 
29)  Im  TasohenbQchs  Immergrftn  von  1837  sinsklaiB« 
Kopie.  M.  23. 

30)  Herm.  Chr.  Freih.  v.  Rueswormb ,  kais.  Feld- 
marschall, hingerichtet  1605.  L.  K.  (L.  Kilian). 
sc.  Oval.  4.  M.  28. 

31)  Christoph  Schwaiger,  Edelsteinsohneider.  L.  Ki- 

lianussc.  gr.  8.  M.  21. 

Nach  Lipowrikj  (Bajer.  K.-L.)  soll  dies  Bild«, 
aneh  von  D.  Cn  8 1 o  s  herauttgeg.  sein. 

32)  Adolf  Graf  von  Sohwarzenberg.  L.  K.  sc.  Oval. 
4.  M.  30. 

33)  Barth.  Spranger,  Maler  in  alleg.  Verzierung.  J. 
Mullerus  incidebat  1597.  Oval.  Fol.  M.  31. 

34)  Christoph  von  Teuffenbach.  J.  Sadeler  so.  4. 
M.  33. 

35)  Barth.  Schwalb  von  Giesitz,  kalserl.  Leibarzt, 
Aet.  47.  ao.  1598.  Aegid.  Sadeler  sc. 

36)  V.  Achen's  eigenes  Bildn.,  gest.  von  Saenre- 
dam,  B.  oben  Nr.  1. 

b)  Darstellungen  aus  dem  alten  Testamente  : 

37)  Judith  überreicht  das  Haupt  des  Holofernes  der 
Dienerin.  D.  Custos  Chaloog.  Aug.  Vindel. 
gr.  Fol.  M.  39. 

38)  Judith,  Holofernes'  Kopf  in  den  Sack  der  Magd 
steckend.  Faemina,  vina  — .  Egidi  Sadeler 
so.  Fol.  M.  62. 

c)  Darstellungen  aus  der  evangelischen  Geschichte. 

391  Herodiade.  Johan:  barra  sculptor.  4.  M.  35. 

40j  Verkündigung  Maria.  Oben  Gott  Vater  mit  En- 
geln. Nebst  9  anderen  kleinen  Darstellun- 
gen von  verschied.  Meistern.  In  Chr.  von 
Mechers  Düsseldorfer  Galeriewerk.  1778. 
M.  55. 

41) Quis  Juvenis  — .    L.  Kiliauus    Augs. 

caelator.  Oval.  Fol.  M.  47. 

42) Salutatio    angelica.    Crisp.    van    den 

Passe  sc.  Fol.  M.  59. 

43) Ohne  Malernamen.  Jaspar  Isaak  exe. 

Fol.  M.  45. 

44) halbe  Figuren.  Annunciatio — .  G.  Mol- 
ler exe.  qu.  Fol.  M.  56. 

45) Virgo  haec  virga.  Ohne  Namen  des  Stechern. 

kl.  Fol.  M.  109. 

46)  Anbetung  der  Hirten ;    im  Vordergrunde  eine 

Frau  in  halber  Figur.  Joan  Sadeler  sc. 

Monachij.  Oval.  kl.  Fol.  M.  85. 

47)  Kopie  von  P.  J.  Laute rbnrr er.    1716. 
Oral.  kl.  Fol.  M.  51. 


48) 


John  Bernynkel  sc.  Fol.  M.  36. 


49)  Geburt  Christi ,  mit  Anbetung  der  Engel  und 
Hirten.  E.  Sadeler  sc.  1588.  Fol.  M.  63. 

50)  Geburt  Christi.  W.  P.  Zimmermann  le.  qu. 
Fol.  Fehlt  bei  Merlo. 
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J<^  voa  AshAii. 


51)  Anbetung  der  Hiiten  in  Efnfttenng  vaa  Blnmen. 
Ohne  Namen.  Fol.  M.  111. 

52)  Anbetung  der  Konige ;  Maria  ritzt  erhöbt,  das 
Kind  aof  dem  SchooMe,  hinter  ihr  Joaeph.  E. 
Sadeler  M.  qn.  4.  M.  65. 

53)  Anbetung  der  Könige  in  emblematischer  Ein- 
fassong,  0  nemen  praednlce  — .  Ohne  Kamen  dei 
Stechen. 4fit  Nr.  2  bez.  kl.  Fol.  M.  IIX 

54)  Besuch  der  Elisabeth  bei  Maria.  Halbe  Figuren. 
Yox  enim  tua  — .  Ohne  Namen  des  Stechen. 
Oral.  8.  M.  110. 

55)  Hl.  Familie  mit  einem  Engel  in  halber  Fignr. 
welcher  ein  Rauchgefass  hält  und  einen  Lilien- 
zweig darbietet.  E.  Sade  1er  sc.gr.  Fol.  M.  6S. 

56)  m.  Familie  mit  einem  Engel,  der  eine  Schaale 

mit  Frachten  gebracht  und  einen  Lilienzweig 

darreicht.  Auetori  rerum  — .  Sadeleri  excud. 

Yenetys.  Fol. 

DsM.  BL  komat  mit  d«r  BMakhaaag  Yotob. 
ftoiehflOl«  Tor.  M.6«. 
57)  Koma  tob  dieser  DarsUlL  ia  Holucba.  mit 
dem  JfoBop.desChristoah  TAB  Sickern. 
Zb  deMea^ibelwerit.  12.  M.  10(. 

58) Ton  der  Gegenseite  und  mit  Terinderun- 

gen.  Vernesson  exe.  qu.  Fol.  M.  lOS. 

59) Clara  Maria  Eimmart  fecit.  Badirt. 

Fol.  Fehlt  bei  Merlo. 

60)  Hl.  Familie.  Hinter  der  Maria  mit  dem  Jesus- 
kinde steht  ein  Engel,  Elisabeth  stellt  den 
kl.  Johannes  vor ,  Joseph  liest  im  Buche. 
Raph.  Sadeler  sc.  et  exe.  1589.  Fol. 
M.  95  u.  97. 

61) mit  Veränderungen.  Neben  der  Maria  mit 

dem  Kinde  Johannes,  zwei  Engel  in  halber 

Fig.  reichen  Früchte  und  Blumen  dar.  R. 

Sadeler  sc.  gr.  4.  M.  96. 

£iB  fpiterer  xweiter  Dnick  hat  die  Adr.  tob 
6.  Yalck  b.  die  Nr.  3.  M.  ]tf7. 

62)  Hl.  Familie  in  halben  Figuren ;  auf  dem  Gewände 
der  Maria  sitzt  ein  Vogel.  A.  Blooteling 
sc.  V.  Schuppen  exe.  Oval.  kl.  Fol.  M.  37 
u.  104. 

63) ;  oben  der  hl.  Geist.  D.  Custos  sc.  8. 

M.  40. 
—  Corn.  Galle  Jan.  sc.  kl.  Fol.  M.  41. 
Hl.  Familie  mit  der  Magdalena,  welche  den  lin- 
ken Fuss  des  Kindes  fasst.  D.  C.  exe.  Aug. 
Ohne  des  Stechen  (L.  Kilian)  Namen. 
4.  M.  48. 

66) ohne  Magdalena,  halbe  Figuren.  L.  K  i  1  i  a  n 

sc.  4.  M.  49. 

67)  Kopie  tob  dieser  Darstell.   Jacob  Pe- 
te TBS  se.  et  exe.  Fol.  M.  60. 

68)  Hl.  Familie  mit  mehreren  Engeln.  Im  Buche 
eines  derselben :  Deus  Spiritus  est  — .  E.  Sade- 
ler sc.  Fol.  M.  67. 

69)  Hl.  Familie  mit  Magdalena,  halbe  Figuren.  Ve- 
rum Asylum.  Joan.  ab  Ach.  pinx.  1591.  J.  Sa- 
deler sc.  Monachii.  4.  M.  87. 

70)  Kopie,  SBonym.  NDK  excndit.  1603.    4.    Fehlt 
bei  Merlo. 

71)  Hl.  Familie  mit  einem  Engel,  welcher  Johannes 

eine  Schüssel  mit  Obst  reicht ,   halbe  Figuren. 

Dulcis  Virgo  Parens  — .  Joan  ab.  Ach.  Colonien- 

sis  depinx.  Joan  Sadeler  fec.  Monacchii.  4. 

M.  86« 

72)  Kopie  ohae   Namea  des  Stechers,  gr.  8. 
M.  115. 

73)  Kopie  ia  SchabmaBier  tob  J.  O.  Seiler, 
gr.  8.  M.  105. 

74)  Hl.  Familie  in  halben  Figuren.  Hac  tegimus  — . 
Ohne  Namen  des  Stechers.  4.  M.  114. 


54^ 
55) 


64 
65 


75)  HL  FaBÜie  tob  A.  T iTiani  gest.  In  < 
PIttL  1839.  FoL  FeUl  bei  Merio. 

76)  HL  Jnngfran  mit  dem  Kinde  niid  dem 
hannes.  E.  Sadeler  sc.  kl.  F^  IL  69. 

77)  HL  JuBglkaa  mit  dem  Kinde  anf  dem 
sitzend,  zwischen  den  beiden  Johannes, 
fchwingni  zwei  Engel  Banchliater.  Joai 
antor  et  se.  1589.  qn.  FoL  M.  88. 

7S)  HL  Jnng&an  mit  dem  Kinde,  der  hL  Ai 
einem  Engel,  halbe  Flg.  Oval,  Fol.  Fehlt  bc 

79)  HL  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  dem  der 
hannes  Tranben  leieht.  In  Schabmanier  ▼ 
Haid.  kL  FoL  ML  43. 

80)  HL  Jungfrau  mit  Kind,  der  hL  Kathai 
Engeln.  J.  Sadeler  sc.  4.  M.  98. 

81)  Christus  am  Oelbeig.  Gethsemani  coUei 
Sadeler  sc.  kl.  FoL  M.  83. 

82)  Christas  Tor  Pilatus,  von  Soldaten  m 
Halbe  Figuren.  L.  Kil  ian  le.  4.  M.  50 

83)  Ecce  homo :   Christus ,  von  Soldaten  enl 

Tor  dem  Volke.  George  Andrtf 

Fol.  Sehr  selten.  M.  34. 

84) ,  mit  Einfassung  ron  Blumen.  Ohne 

«      des  Stechers,  gr.  Fol.  M.  117. 

85) ,  halbe  Figur  des  Heilandes  unte 

Thronhimmel,   zur  Folge:   Theatrum  I 

Christi.  L.  Kilian  sc.  4.  M.  116. 

86)  Christus  am  Kreuz,  mit  Maria  und  J( 

Nach  dem  Geinalde  in  der  Jesuit« 

zu  München.   E.  Sadeler  sc.  i 

M.  84. 

87) B.  a  Bolswert  sc.  gr.  FoL  M.  3 

88) G.  A.  Wolfgang  sc.    gr.  FoL   I 

Merlo. 

89) mit  Veränderungen  ,  imTHintergn 

rusalem.    Ohne  Namen   des  Stechers. 

.M.  118. 

90)  Leichnam  Christi  von   zwei  Engeln  l 

Haue  cernens  petram  — .  Nach  dem  Gei 

der  Jesuiteukirche  zu  München.  R.  Sad 

kl.  qu.  Fol.  .M.  99. 

91)  Kopie  TOB  J.  A.  PsbU.    4.    Feklt  bei 
9%}  Kopie  TOB  Ch.  A  o  d  r  a  B.    Fehlt  bei  Mc 

93)  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoosse  Ms 
Engeln  und  der  Magdalena  beweint: 
dolor  — .  L.  Kilian  sc.  Venetiis  1602. 
M.  51. 

94)  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoosse  d 
am  Fusse  des  Kreuzes ,  anonymer  Stab 
dem  Bilde  in  der  Kapelle  in  der  Max- 
München.  12.  Fehlt  bei  Merlo. 

95)  Grablegung.  J.  Sadeler  sculpsit Monac 
Oval.  kl.  Fol.  M.  100. 

96)  Die  drei  Marien ,   Christi  Grab  besucli 

van  Paeud.  (Egbert  van  Fand 
8.  M.  58. 

97) mit  Bordüre.    Christus   nostra 

Ohne  Namen  des  Stechers,  gr.  8.  M.  1] 

98)  Auferstehung  Christi.   Oben :  Christi 
triumphus,  unten  acht  Verse  und  die  A 
anUieronymusKathius.  R.  Sadeler  jun 
nacbü  1614.  gr.  Fol.  M.  103. 

99)  Christus  als  Gärtner  vor  Magdalena,  ha 
ren.  Maria  Kabbonl  — .  Hans  Sadele 
M.  91. 

100)  Himmelfahrt  Christi.  G.  A.  Wol ff ( 
gr.  Fol.  Fehlt  bei  Merlo. 

101— lOS)  Acht  Bll.  mitDarstellungen  ausd« 
Testament  zu  einer  Folge  von  zwölf  Bll 
generis  humanl  elegautissimis  flguris  ai 


Joh«  Yon  Aohen 


Andreas  Aohenbaoh. 
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itibns  proposiu  a  Georgio  Hoefnaglio  Belga. 

S.*deler8€.  kl.  Fol.  M/70— 82. 

Hur  S  di«Mr  BU.,  nicht,  wie  K.  meint,  aUe  12 
sind  nndi  Aehen.  Aach  gehört  in  dieser  Folge 
■  der  Toa  Mario  eigene  angefahrte  Stich  Nr.  64. 

Magdalena  Tor  dem  Cruclflxe.  Unten  vier  latein. 

Vene:  Quam  male  — ,  und  die  Widmung 

an  die  Herzogin  Renata  von  Bayern.   L. 

K  i  I  i  a  n  sc.  Oem&lde  in  der  Jesuitenkircbe 

zu   München.  M.  52. 
in  ganzer  Figur.  Quam  male  virgineum— . 

J.  Sadeler  excud.  Yenet.  Fol.  M.  94. 

111)  Dieselbe Dantell.  H.  Hondins  ezc. Kopie 
nach  Sadeler.  Fol.  M .  44. 

112)  Eine  andere  Kopie  hat  P.  de  Beggers  Adr. 
Fol.  M.61. 

mit  der  Ueberschr. :  S.  Maria  Magdalena. 

.Gaulle  sc.  kl.  Fol.  M.  42. 
Magdalena  in   einer   Felsengrotte.  Halbflgur. 
ixego  — .  R.  Sadeler  sc.  4.  M.  102. 
Magdalena  mit  Buch  und  Cruciflx.  Mulierem 
rtem  — .  Ohne  Namen  des  Stechers.  4.  M.  120. 
Die  Marter  des  hl.  Sebastian.  R.  Sadeler  sc. 

Nacb  dem  Gemälde  in  der  Jesuitenkirche 

zu  München.  Fol.  Fehlt  bei  Merlo. 
Unten  sechs  Verse :  Cum  fera  tela  sinus  — . 

Joan    Mullerus    sc.    H.    MuUer    exe. 

gr.  Fol.  M.  57. 
118)  Kopie.  Jac.  Lanrns   sc.  1600.  gr.  Fol. 
11.53. 

Spirinx  SC.  Fol.  Fehlt  bei  Merlo. 

St  Augustin,  halbe  Figur.  J.  Sadeler  sc.  4. 

.93. 

St.  Albert,  halbe  Figur.  Gara  liigat  — .  Joan. 

Sadel.  sc.  4.  M.  92. 

122)  Kopie.  B.  Sadeler  sc.  12.  M.  101. 
Petrus  de  Jode  (d.  Aelt.)  sc.  M.  46. 

[)'thologische  und  allegorische  Darstellungen. 

Drtheil  des  Paris ,  in  schöner  Landschaft.  R. 

adeler  fecit  et  exe.  1589.  gr.  qu.  Fol.  M.  151. 

Venus  und  Amor,    KniestQck.    Sie  hält  die 

ttribute  der  Malerei  und  Musik.  Amor  fucatus. 

it  vier  lat.   Versen.  R.   Sadeler  sc.   1591. 

±  M.  150. 

Venus  and  Ajnor.    J.  Sadeler  sc.   kl.  Fol. 

.144. 

Juno,  Venus,  Minerra.    R.  Boissard  sc.  qu. 

ol.   Feblt  bei  Merlo. 

Juno,  Venus,  Minerva,  halbe  Figuren.  J.  Sa- 

elersc.  kl.  qu.  Fol.  M.  143. 

129)  Kopie.  B.  de  Baudouz  sc.  qu.  4.  K.  121. 
Venus,  Mars  u.  Cupido.  Quod  veneris  prlsci — . 
.  Saenredam  sc.  qu.  Fol.  M.  152. 
Mars  von  Venus  ent\«affnet.  Ohne  Namen  des 
techers.  Fol.  .M.  154. 

Die  Parzen.  Mit  der  Ui»terschr. :  Nicomaxia 
itae.  Sc.  G.  Sadeler.  Inuentm.  Hoefnaglij  a 
.  von  Ach  flguratu.  1589.  gr.  Fol.  M.  141. 

133)  Kopie.  Mit  der  Unterschr.:  Die  Betrach- 
tang des  Lebens.  SigismondoNovosadi 
fec.  gr.  Fol.  M.  136. 

Tod  der  Lucretia.  Stulta  quid  in  corpus  — . 
l.  Sadeler  sc.  4.  M.  142. 

135 — 1 J7)  Kopie,  ohne  Namen  des  Stechers.  4 ; 

eine  zweite  hat  die  Adr.  von  J.  Honerroogt, 

4:  eine  dritte  erschien  im  Verlag  von  Ootur. 

Mftller.  M.  159.  132.  134. 

Herlo  Nr.  131   f&hrt  noch  eine  gegenseitige 

Kopie  von  Ooltzinsan.  Es  wire  denkbar, dass 

£.  Sadeler  nach  Goltxius  das  BL  kopirt  h&tte, 

aber  nicht  umgekehrt ;  allein  Bartsch  kennt  ein 

!        solches  Bl.  von  Ooltains  nach  Aehen  nicht. 
Ckaritas.  £.  Sadeler  sc.  4.  M.  140. 
Aflegorie  auf  Frieden  und  Krieg :  eine  Frau 


zwischen  einem  Engel  und  einem  Krieger.   C. 
Bois.  F.  et  exe.  Radirt.  gr.  qu.  Fol.  M.  122. 

140)  Gerechtigkeit  und  Wahrheit.  Wo  allhier  Ge- 
rechtigkeit — .  L.  Kilian  sc.  gr.  FoL  M.  133. 

141)  Minerva  führt  die  BCalerei  bei  den  Musen  ein. 
Nobile  si  quidhumus  — .  G.  Sadeler  sc.  Mo- 
nachü.  gr.  Fol.  M.  137. 

142)  Vereinigung  Minerva's  und  Msrcur*8.  Mit  der 
Ueberschr.:  Hermathena.  Scalp.  G.  Sadeler. 
Ex.  Hoefnaglus  auctor  —  J.  ab  ach  Coloniensis 
flg.  gr.  Fol.  M.  138. 

143)  Amor  und  die  Malerei.  Nectar  in  ore  sapit  — . 
£.  Sadeler  sc.  kl.  FoL  M.  139. 

144)  Gerechtigkeit  und  Wahrheit  vernichten  den 
Betrug  durch  einen  wüthenden  Löwen.  Non  bene 
conveniunt  — .  G.  A.  Wolffgang  sc.  roy.  Fol. 
M.  153. 

145)  Germania,  allegorisch.  Hicregina — .  J.  S. (ade- 
ler) scalp :  et  exe.  MonachiJ.  kl.  qu.  Fol.  M.  145. 

146)  Italia,  allegorisch.  Me beat  Ingenium  —.  J.  Sa- 
deler sc.  kl.  qu.  FoL  M.'  146. 

147)  Hispania,  allegorisch.  Regna  tot  una  rego  — . 
R.  S. (adeler)  sc.  etc.  Monach^.  kl.  qu.  FoL 
M.  147. 

148)  Francia,  allegorisch.  Numina  blna  mihi  — .  R. 
Sadeler  sc.  et  exe.  MonachiJ.  kl.  qu.  FoL 
M.  148. 

149— 152)  Kopien  nach  diesen  4  BIL  Bob.  Bois- 
sart  sc.  qn.  Fol.  M.  123—126. 

153 — 156)  Andere  Kopien.  Ale  SS  an  dro  Fabri 
ezc.  Fol.  in  die  Höhe.  M.  127—130. 

157—160)  Kopien.  Ohne  Namen  des  Stechers, 
gr.  qn.  4.  M.  155—158. 

161)  Sabinerinnenraub.  Nach  einer  Zeichnung  in 
Feder  u.  Tusche.  Gest.  von  J.  D.  Laurentz. 
Sammlung  Krüger  u.  Laurentz.  kl.  4.  R.  Wel- 
gel,  Werke  der  Maler  in  ihren  Handzeichn.  1865. 

162)  Der  Herkulesbrunnen  in  Augsburg.  Joannes 
Muller:  sc.  Ajio  1602.  Adrianus  de  Vries  Ha- 
gien  —  inuentor.  Delineavit  —  Joannes  ab  Ach. 
gr.  FoL  M.  135. 

s.  K.  van  Man  der,  Leven  der  Schilders.  1618. 
p.  203.  —  Sandra rt 's  Teutsche  Akademie,  Tbl. 
11.  Bd.  3.  p.  285.  —  Dlabacz,  böhmisches 
Künstlerlexicon ,  p.  25.  —  Merlo,  Kölnische 
Künstler.  —  Organ  für  christliche  Kunst,  XV. 
Jahrg.  p.  155.  —  G.  Campori,  Artist!  italianl 
e  stranieri  etc.  Modena  1855.  p.  245. 

W.  Schmidt, 

Achen.  Arnold  van  Achen,  fölscbl.  fttr 
Arnold  van  Aken  s.  diesen. 

Achenbach»  Andreas  Aohenbaoh,  geb. 

zu  Cassel  den  29.  Sept. 


1815,  unter  den  moder- 
nen deutsohen  Land- 
^  jtl  A  A     sohaftern  der  naturali- 

P*V.  U^^\.  stisohen  Riohtung  der 

J  Bedeutendste  und  eines 

/  der  grOsstenTalente  der 

,     |.  Düsseldorfer     Sohule. 

Z I  Die  Reisen ,  welche  er 

/        I  schon  in  frllhem  Alter 

^         X  mit  dem  Vater  machte, 

der  Kaufmann  war  und  zeitenweise  sich  in 
Mannheim,  dann  in  Petersburg  aufhielt,  mö- 
gen schon  im  Knaben  den  Sinn  für  land- 
schaftliche Schünheit  geweckt  haben.  Nach- 
dem sich  die  Familie  1823  in  Düsseldorf  ange- 
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iiedelt  hatte ,  trat  Andreas  A.  1827  als  Schüler 
in  die  Akademie  ein  and  verblieb  in  derselben 
bis  1835.  Schon  frUh  bewährte  sich  die  grosse 
Leichtigkeit,  mit  der  er  von  jeher  gearbeitet 
hat ,  and  die  freilich  nicht  bloss  das  Ergebniss 
angewOhnlicher  Begabunji^,  sondern  auch  aus- 
dauernden Fleisses  ist.  Dazu  trat  bald  seine 
Eigenart  hervor,  die  insbesondere  durch  Frische 
and  Ursprünglichkeit  der  Auffassung  sich  aus- 
aeichnet;  sie  entspricht  dem  heiteren  Naturell 
des  Künstlers  und  seiner  strammen,  entschlosse- 
nen Weise,  das  Leben  su  nehmen.  So  prSj^ 
sich  schon  früh  in  seinen  Werken  eine  volle  In- 
dividualitSt  aus. 

In  seinen  ersten  Landschaften,  Anfangs  der 
dreissiger  Jahre ,  hielt  er  sich  an  die  nahegele- 
genen JSheingegcnden  und  entnahm  ihnen  an- 
spruchslose Motive ,'  denen  sich  der  heimliche 
Beiz  einer  friedlichen  Natur  abgewinnen  Hess. 
Noch  ist  in  ihnen  ein  leiser  Anklang  jener  ro- 
mantischen Empfindungsweise,  die  lange  Zeit 
das  Kennzeichen  der  Düsseldorfer  Schule  gewe- 
sen. Allein  bald  zeigte  A.  eine  cigcnthUmlicbc 
Anschauung.  Schon  jenen. Bildern  liegt  eine 
Auffassung  zu  Grunde,  welche  das  eigene  Leben 
der  Natur  zu  entbinden  sucht,  ohne  durch  die 
Zuthat  einer  ungewöhnlichen  Staffage  oder  den 
Ausdruck  einer  aparten  Stimmung  eine  beson- 
dere Seele  in  sie  legen  zu  wollen.  Er  verlor  sich 
nicht  in  jenes  Spiel ,  das  Natur,  Phantasie  und 
romantisches  GefUhlswescn  seltsam  durcheinan- 
der mischte.  Ihm  war  es  um  die  landschaftliche 
Erscheinung  selber  und  ihr  mannigfaltiges  Leben 
zu  thun.  Bald  genügte  ihm  nicht  mehr  das  nächst- 
gelegenc,  wol  anmuthige,  aber  einftJrmige  Rhein- 
land. Begierig  nahm  er  eine  Menge  neuer  land- 
schaftlicher Eindrücke  auf  einer  Reise  auf,  die 
er  1832  und  1833  mit  seinem  Vater  über  Holland 
durch  die  Nordsee  nach  Hamburg  und  von  da 
nach  Riga  machte.  Hier  ging  ihm  die  herbe  und 
doch  wieder  weiche,  an  das  menschliche  Gemüth 
anklingende  Schönheit  der  nordischen  Natur  auf. 
1835  ging  er  dann  über  Dänemark  nach  Norwe- 
gen und  Schweden  und  fand  in  ihrer  ur- 
sprünglichen Landschaft  unerschöpfliche  Motive. 
Achenbach  war  so  unter  den  Deutschen  der 
Ersten  Einer,  der  ganz  neue  Gebiete  der  Land- 
schaftsmalerei erschlossen  und  damit  einen  echt 
modernen  Zug  derselben  ausgebildet  hat.  183G 
sah  er  sich  im  Süden  Deutschlands  um,  nament- 
lich im  bayerischen  Gebirge  und  in  Tirol.  In- 
dessen die  Vorliebe ,  die  er  einmal  für  den  Nor- 
den gefasst,  zog  ihn  1839  wieder  nach  Norwegen, 
wo  er  sich  diesmal  durch  die  gründlichsten  Stu- 
dien die  Natur  des  Landes  ganz  zu  eigen  machte. 
So  vielseitig  und  beweglich  wie  sein  Natur- 
unn,  so  betwährte  sich  nun  auch  sein  Talent  der 
Darstellung.  Schon  früh  zeigte  sich,  dass  er 
nicht  minder  wie  die  Vegetation  und  die  Berg- 
natur das  wechselnde  Leben  des  Meeres  zu  schil- 
dern versteht.  Seine  ersten  Marinen  entstanden 
sc-hon  Mitte  der  dreissiger  Jahre.   Ein  Seesturm 


an  der  seh  welschen  Küste  in  der.n^uen  Mflneh. 
Pinakothek  ist  vom  J.  1836 ,  das  Stranden  eines 
Schiffs  im  Städel'schen  Institut  zu  Frankfurt 
von  1 837,  einige  kleinere  Seebilder  in  der  Darm- 
stSdter  Galerie  vom  Anfang  der  vierziger  Jahre. 
Von  besonderem  Interesse  sind  auch  seine 
Küsten-  und  Strandbilder;  er  weiss  den  gleich- 
sam verdoppelten  Reiz ,  den  das  Naturleben  in 
der  feingestaltigen  BerUhrong  von  Land  und 
Meer  zeigt,  sehr  geschickt  zu  fassen.  Zudem 
gaben  ihm  diese  Uferscenen  Gelegenheit,  das 
Leben  des  Menschen  in  der  Natur  in  anziehender 
Weise  zu  schildern  und  so  den  Ausdruck  der  ihr 
eigenthümlichen  Stimmung  zu  steigern.  Derar- 
tige Vorwürfe  behandelte  A.  eine  Zeitlang  be~ 
sonders  gern,  wie  er  denn  noch  nach  Jenen  Rei- 
sen verschiedene  Ausflüge  an  die  holländischen 
und  belgischen  Küsten  machte.  Das.  ewige  Sp^el 
der  an  den  Strand  bald  leise  ausfliessenden,  ba)d 
hart  anprallenden  Wellen,  die  feuchte,  duftig 
schimmernde  Luft,  das  dunkel  davon  sich  abhe- 
bende Schiffstreiben,  in  dessen  Schilderung  er 
sehr  gewandt  ist :  diese  Seite  der  Natur  hat  er 
immer  zu  treffen  verstanden  (verschiedene  Bil- 
der vom  Strand  von  Scheveningen).  Doch  haben 
vielleicht  mehr  Beifall  jene  anspruchsvolleren 
Bilder  gefunden,  darin  Achenbach  reiche  und 
gewaltige  Landschaftsscenerien  des  Binnenlan- 
des (namentlich  Schwedens  und  Norwegens)  in 
ihrer  ganzen  Wucht  und  Mannigfaltigkeit  schil- 
dert und  sie  doch  in  einheitlicher  Wirkung  so- 
sammenhält ;  oder  jene  Buchten  (»Fjorde«) ,  wo 
die  Wellen  an  steile  Granitfelsen  und  an  unwirth- 
lichc  Ufer  mit  düstcm  Föhrenwäldem  anschlagen 
(so  der  Hardangerfjord  bei  Bergen  von  1843  in 
der  Düsseldorfer  Galerie). 

Und  wie  A.  die  verschiedensten  Scenen  der 
Landschaft ,  so  weiss  er  auch  ihre  verschieden- 
sten Stimmungen  malerisch  auszudrücken :  das 
veränderliche,  bald  heitere ,  bald  düstere  Spiel 
von  Licht  und  Luft  je  nach  den  Tages-  und  Jah- 
reszeiten, die  idyllische  Ruhe  sowol  eines  fried- 
lich eingehegten  Wiesen-  oder  Baumlandes  als 
den  Aufruhr  der  tobenden  Elemente.  Indem  er 
dann  bisweilen  in  den  lezteren  das  Schicksal  des 
ihm  unterworfenen  Menschenlebens  mit  hinein- 
zieht, bringt  er  in  seine  Kompositionen  einen  be- 
wegteren, dramatischen  Zug.  Nach  dieser  Seite 
hat  er  auch  das  Ungewöhnliche  überzeugend  ver- 
sinnlicht ;  wie  jenen  Untergang  des  Dampfschif- 
fes »Präsident« ,  das  die  Eismassen  im  atlanti- 
schen Ocean  zermalmt  haben  sollen,  von  1842, 
in  der  Galerie  zu  Karlsruhe ;  von  demselben  J. 
ein  strandendes  Dampfboot  an  der  norwegischen 
Küste. 

Indessen,  solche  Schaustücke,  sowie  jene  rei- 
chen Scenerien ,  so  meisterlich  sie  auch  behan- 
delt sind,  kommen  doch  nicht  manchen  klei- 
neren Landschaften  gleich,  darin  sich  die  künst- 
lerische Natur  Achenbach's  einfacher  ausspricht 
Solche  Bilder  geben  eine  gesammelte  Naturstim- 
mung mit  überzeugender  Wahrheit  wieder,  das 
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eigene  ahnungsvolle  Aufleben  eines  bescheide- 
nen Stackes  Landschaft  in  der  zarten  Hülle  von 
Lkht  and  Luft.  Nur  ist  Ä.  nicht  eigentlich  das, 
VIS  isan  Stimmungsmaler  nennt.  Ihm  ist  nicht 
der  malerische  Ton  der  Natur,  der  gleichsam  mit 
mosikalisclier  Wirkung  in  die  Seele  eindringt, 
di8  eigentliche  Object  der  Darstellung;  nach 
dieser  Seite  ist  sein  Talent  schwächer  und  we- 
ugeir  ausgebildet.  Allein  in  jenen  Bildern  weiss 
er  die  durchbildende  Charakteristik  der  Natur, 
ihre  Individualisirung,  die  seine  Stärke  ist ,  mit 
einer  die  Empfindung  anregenden  koloristischen 
Kraft  au  verbinden.  Hier  insbesondere  bewährt 
Ach  sein  treues  Natnrstudium  und  der  gesunde 
RealisBiiuB  seiner  Anschauung ;  hier  wird  er  auch 
frei  von  der  etwas  kühlen  und  gläsernen  Fär- 
bang,  die  er  eine  Zeitlang  mit  der  ganzen  dcut- 
tchea  Malerei  dieses  Jahrh.  getheilt  hat.  der- 
artige Bilder—  auch  kleine  SecstUcke,  und 
immer  einfache  Naturausschnitte  —  sind  ihm 
oamentiich  gegen  Ende  der  vierziger  Jahre,  doch 
such  noch  später  gelungen  (so  in  der  jüngsten 
Zeit  wieder  in  der  Darstellung  der  westfälischen 
Nstnr,.  Oefters  hat  er  sie  mit  Glück  der  hol- 
lindischen  Landschaft  entnommen  (z,.  B.  Hol- 
ländischer Kanal  im  Mondschein  von  1853,  in 
Privatbesitz  in  Düsseldorf,  und  holländische 
Lsndsehafi,  1858  auf  der  grossen  Münchener 
Ausstellung).  Auch  seine  Behandlungsweise  hat 
«eh  in  cUesen  Werken  am  freiesten  und  sicher- 
Men  entwickelt;  hier  verbindet  sich  mit  (ier 
leichten  und  dabei  sorgsamen  Ausführung ,  die 
loch  das  Detail  mit  Liebe  behandelt,  malerische 
Fn'ibclt  und  Breite. 

Ihr  rastlos  arbeitenden  Phantasie  des  KUnst- 
kn  genügte  es  aber  nicht,  bloss  die  nordische 
Natur  zu  umspannen.    Auch  an  der  südlichen 
Undschaft  wollte  er  sich  versuchen.  1843  machte 
rr  sich  auf  den  Weg  nach  Italien,  und  trat  dann 
von  Rom  aus  (wo  er ,  man  weiss  nicht  aus  wel- 
chen Gründen,  zum  Katholicismus  überging)  mit 
den  Landschaftsmalern  Karl  und  Bernhard  Fries 
eine  längere  sicilianische  Bcise  an.   1840  kehrte 
er  uach  Düsseldorf  zurück  und  machte  sich  nun 
Mfort  daran ,  die  verschiedensten  Vorwürfe  der 
itiUenischcn  Landschaft  zu  behandeln.    Altein, 
^>  sehr  sich  auch  in  diesen  Bildern  seine  Ge- 
windtheit  bewährte ,  so  zeigte  sich  doch ,  dass 
der  ideale  Fonncnzug  des  Südens  seine  Sache 
nicht  war.  Die  südliche  Natur  verlangt  eine  stil- 
volle Auffassung,  welche  die  Natur  in  der  Ruhe 
ihrer  ciKcuen  Schönheit  nimmt,  den  Rythraus 
ihrer  j^russen  Bihlungcn  in  der  Reinheit  ihres 
licht-  und  LuftlelR'ns  einfach  hervorhebt.   Das 
hit  Achenbach  auch,  und  nicht  ohne  Glück,  vor- 
«uchi  der  Vesuv ,  der  Aetna,  Ansicht  von  Pa- 
kn&o,  das  Inuere  eines  Waldes  u.  s.  f.),  aber 
dvr  lebendige  Zug  seiner  nordischen  Bilder  ist 
hier  ausj^cblieben.  Zudem  fallt  sein  Kolorit  hier 
nsDchmal  geradezu  in's  Bunte  (z.  B.  Uerbstmor- 
K^  in  den  pontinischen  Sümpfen  von  1846  in 
der  neuen  MUnch.  Pinakothek}.  Wo  er  aber,  was 


mehr  in  seine  Weise  passte ,  die  südliche  Natur 
in  Bewegung  und  Aufruhr  geschildert  hat,  da 
hat  er  nothwendig  ihren  eigentlichen  Reiie,  die 
in  reiner  Luft  aufleuc)itende  FormenschOnheit, 
zu  gutem  Theil  ätifgeben  müssen. 

Die  grosse  Leichtigkeit,  mit  der  Achenbach 
arbeitet,  und  die  Virtuosität  seiner  BehaiDt^uD|^ 
haben  ihn  zu  einem  der  fruchtbarsten  Heister 
der  Gegenwart  genuusht.  £r  hat  das  ganze  land- 
schaftliche Gebiet  umfasst,  auch  architektonische 
Innenräume  gemalt  (so  noch  1856  das  Innere  der 
Lambertuskirche  zu  Düsseldorf  mit  klar  einfal- 
lendem Sonnenlicht);  zudem  diese  Bilder  vom 
verschiedensten  Charakter  in  mcrkwürdij^  gros- 
ser Anzahl  schnell  sich  folgen  lassen.  Seine 
Werke  haben  in  alle  Länder  um  hohe  Preise  Ab- 
satz gefunden;  viele  davon  sind  nach  Belgien 
und  Holland  gekommen.  Bei  so  grosser  Produk- 
tivität lief  natürlich  manches  mehr  mit  Bravour 
hingeworfene,  als  künstlerisch  durchgeführte 
Bild  mit  unter ;  in  solchen  Werken ,  die  nur  das 
äussere  Ansehen  der  Natur  ziemlich  gleichgültig 
wiedergeben ,  ist  bloss  der  Schein  von  Meister- 
schaft noch  von  einigem  Reiz.  Auch  hat  sich  A. 
im  Streben  nach  neuen  Wirkungen  bisweilen  zu 
SeltsamkeitfBU  gehen  lassen,  worunter  dann  die 
Zeichnung  und  die  koloristische  Stimmung  ge- 
litten haben.  Dies  ist  namentlich  in  einigen  Ge- 
mälden der  lezten  Jahre  der  Fall ;  es  scheint  fast, 
wie  wenn  in  ihnen  Achenbach  mit  der  neuesten 
französischen  Ländschaft,  die  gern  auf  kräftige 
Tonwirkungen  von  apartem  Charakter  ausgeht, 
es  hätte  aufnehmen  wollen.  Allein  er  geräth^ 
dabei  leicht ,  indem  er  durchaus  wahr  sein  will, ' 
in  eine  bunte  und  unruhige  Färbung  (z.  B.  Um- 
gegend von  Ostende  bei  regnerischem  Wetter  im 
Pariser  Salon  von  186ß).  Daran  leidet  auch  das 
grosse  Bild,  Ansicht  von  Amsterdam,  (aus  der 
Galerie  Raven^  zu  Berlin)  auf  der  Weltausstel- 
lung von  1 867,  so  tüchtig  auch  in  Tonstimmung 
und  Form  manches  Einzelne  der  fast  zu  reichen 
Komposition  ist.  Von  schöner  Wirkung  ist  da- 
gegen wieder  das  grosse  Bild  von  Ostende 
(Eigenthum  der  preuss.  Nationalgalerie) ,  kühn 
behandelt  und  von  merkwürdiger  Kraft  in  der 
Lokalfarbe  bei  einer  doch  sehr  entschiedenen 
Lichtstimmung. 

Achenbach  wird  immer  zu  den  ersten  Meistern 
unseres  Jahrh. zählen.  Unstreitig  hat  gerade  in  der 
Landschaft  die  moderne  Kunst  es  zu  Leistungen 
von  bleibendem  und  eigenthUmlichcro  Werth  ge- 
bracht ;  denn  in  der  landschaftlichen  Natur  hat  das 
Jahrh.  noch  eine  reine  und  ungebrocheneWelt  des 
Scheins  gefunden,  zu  der  es  sich  aus  der  Unruhe 
seiner  verwickelten  Bestrebungen  gerne  flüchtet. 
Daher  hat  es  die  Landschaft  nach  allen  Seiten 
so  weit  ausgebildet,  wie  kaum  irgend  eine  frü- 
here Zeit.  Vomehralich  sucht  es  die  Naturer- 
scheinung in  ihrer  vollen  Wahrheit  zu  fassen, 
sowol  den  Charakter  bestimmter  Gegenden  und 

I Länderstriche,  als  das  ahnungsvolle  Aufleben 
der  Natur  in  den  elementaren  Medien.    Dass 


46 


Andreas  Aohenbaoh 


Oswald  Aohenbaoh. 


Achenbach  Beides  bis  zu.  einem  gewissen  Grade 
XU  vereinigen  gewnsst,  hat  ihn  an  die  Spitze  der 
deutschen  naturalistischen  Malerei  gestellt.  Er 
ist  auf  dieser  Seite  ebenso  der  unbestrittene  Mei- 
ster, wie  auf  der  andern,  in  der  edlen  Auffassung 
der  Formenschönheit  des  Südens,  Rottmann,  der 
freilich  seinerseits  ein  tieferes  und  ernster  ange- 
legtes Talent  ist. 

Achenbach  lebt  in  Düsseldorf. 

Von  den  Radirungen  und  Originallithogra- 
phien des  Künstlers  sind  viele,  mit  geistreicher 
und  sicherer  Hand  gezeichnet,  nach  seinen  besten 
Gemälden.  Die  komischen  Bll.  sind  von  treffen- 
der Charakteristik. 

Das  Bildn.  des  Meisten  gem.  too  Rötin g. 

Dasselbe  gez.  und  lithogr.  Ton  Höfling,  Briistb. 
mit  Facsimlle ,  für  eine  Folge  Ton  Künsüerpor- 
trits  (Düsseldorf  1853).  Fol. 

a)  Von  ihm  radirt : 

1)  Karikaturporträt :  W.  Henkel,  Theaterdirektor 
in  Düsseldorf  als  Wallenstein :  »Solch*  ein  Mo- 
ment war's«.  Ganze  Figur.  1842.  4. 

2)  Eine  Karneyalsyersammlung,  mit  Bildnissen  in 
Karikatur.  1842.  qu.  Fol.  Selten. 

3)  Die  Komit^Karte  für  1842.  Auf  gelbem  Papier, 
kl.  4. 

4)  Die  MaskenbaU-Karte  für  1842.  kl.  4. 

5)  Matrose  an  einen  Pfahl  gelehnt.  8. 
6l  WaldUndschaft.  1837.  kl.  Fol. 

7j  Drei  betrunkene  Matrosen  am  Strande.  »A.  Achen- 
bach. 1838.  Frankfurt.«  qu.  8. 

81  Fischerboote  auf  stürmischer  See.  1838.  gr.  qu.  8. 

9)  Scheveninger  Fischerweib  am  Strande  vor  den 
Fischern.  Mit  dem  dritten  Monogr.  zwischen  der 
Jabrzahl  »1839.  Düsseldorf  im  Martz.« 
I.  Vor  der  Sehr. 

10)  Landschaft  mit  Fischerhütten  am  See.  »A. 
Achenbach.  Düsseldorf.«  1839.  kl.  qu.  Fol. 

11)  Ein  Boot  nimmt  Reisende  aus  einem  grossen 
Schüfe  auf.  kl.  Fol. 

12)  Landendes  Schifferboot ;  der  Schiffer  wirft  die 
Leine  nach  dem  Uferpfahl,  qu.  8. 

13)  Ein  Boot  vor  der  Schiffstreppe,  auf  welcher  eine 
Frau  herabsteigt,  qu.  4. 

14)  Seestrand  mit  Matrosen  und  Schiffen,  kl.  qu.  Fol. 

I.  Von  der  grossen  Platte.  Selten. 

151  Ein  Blockhaus  an  der  See.  qu.  4. 

16j  Norwegische  Landschaft  mit  Wasserfall  und  Hüt- 
ten. Oben  rechts:  »A.  Achenbach  1839.  Düssel- 
dorf.« kl.  qu.  Fol. 

17)  Kleine  Landschaft  mit  Wasserfall,  1847.  8. 

18)  üoUandische  SUffage.  Ungefähr  40  kleine  Dar- 
stellungen auf  einem  Bl.  1843.  qu.  Fol.  Selten. 

19—30)  Landschaften  mit  Staffage  und  Seestücken. 
12  Bll.  in  UmschUg  mit  dem  Titel :  Radirungen 
von  Andreas  Achenbach.  Düsseldorf  1862.  qu.  Fol. 

31)  Radirung  in :  Lieder  eines  Malers  mit  Rand- 
zeichnungen seiner  Freunde  (von  R.  R  e  i  n  i  c  k). 
Düsseldorf  1838.  gr.  4. 

8,  9  und  16)  auch  in  der  Sammlung  Ton  Origiud- 
Badirungen  Dftsseldorfer  Kftnstler  (20  Bll.  qn.  4. 
DflHseldorf  1869). 

b)  Von  ihm  lithographirt : 

32)  Zug  der  Düsseldorfer  Künstler.  Karikaturpor- 
träts in  ganzen  Figuren.  1837.  Fries  in  4  Bll., 
Tondruck,  gr.  qu.  Fol.  Selten. 


33)  Gruppe  von  Champagnertrinkem ;  Karikatnz.  Ii 

Farben,  gr.  qu.  FoL 
34-.37)  4  BU.  Karikaturen  von  1848.  Leicht  kflto- 

rirt.  4. 

38)  Dorfansicht  mit  Banemtanz.  1840.  qo.  FoL 

39)  Norwegische  Landschaft  mit  Ctebirgen  n.  Mtf- 
fen  auf  der  See.  1840.  qu.  Fol. 

40)  Bewegte  See  mit  Dampfboot  und  anderen  S^i^ 
fen:  »Fantasie  von  Achenbach,  1840.«  gr.  qu. 
Fol. 

I.  Vor  der  Sehr. 

41)  Der  Strand  bei  Scheveningem,  1852.  Tondmcfc. 
qu.  Fol. 

42)  Porto  Venere  bei  Mondaniigang.  GhromoUth.  foa 
Achenbach.  1858.  Roy.  qu.  Fol. 

43)  lUuftration  zu  dem  Liede  von  E.  Geibel:  kn 
Maria  (komponirt  von  R.  Franz)  in :  Düasaldar» 
fer  Lieder-Album  1851.  In  Farben,  qn.  FoL 

44)  Seesturm ,  Chromolith.  In :  Aquarelle  Dflncl- 
dorfer  Maler  1853.  qu.  Fol. 

45)  Im  hohen  Weg.  2  Bll.  zu  einem  Gedichte. 

Endlich  noch  verschiedene  Bll.  im  Düsaddov- 
fer  Künstler-Album,  1851  ff.,  im  Düsseldoite 
Lieder^ Album,  1851,  im  Düsseid.  Weihnackto- 
Album  ,  1854  und  in  den  Düsseldorfer  Monat»* 
heften,  1858  ff. 

c]  Von  ihm  selbst  auf  Stein  geschabt: 

46)  Der  Untergang  des  Dampfschiffes,  der  Piifideot 
Nach  dem  Gem.  von  1842  (s.  oben),  gr.  qn.  FoL 

Existirt  nur  Ein  Abdruck. 

d)  Nach  ihm  gestochen  oder  lithographirt: 

1)  Drei  Manner,  welche  beim  Regenwetter  angeil, 
nämlich:  A.  Achenbach,  Th.  Feamley  und  K. 
Breslauer.  qu .  4.  Radirt  von  Fearnley. 

2)  Nordischer  Kieferwald  im  Schnee  mit  einoi 
Runenstein,  gest.  von  W.  von  Abbema.  1858. 
Roy.  qu.  Fol. 

3)  Norwegischer  Wasserfall.  Nach  dem  Oiiginal* 
Gomalde  im  Besitze  des  Bildhauers  Hans  Gasitv 
in  Wien,  gest.  von  K.  B.  Post.  Wiener  Kmut- 
vereinsblatt,  1861.  gr.  qu.  Fol. 

4)  L*approche  de  l'orage, lith.  von  Stroobant.  In: 
TArt  moderne,  Collection  de  LithographieB. 
Bruxelles  1850.  kl.  qu.  Fol. 

5)  Wasserfall  in  Süd-Tirol,  lith.  von  WArthie 
im  König-Ludwigs-Album.  4.  Jahrg.  1855/56. 
gr.  Fol. 

6)  Die  Küste  von  Capri,  lith.  von  Würthleim 
Radirmanier,  Tondruck.  In :  Kunst  u.  Literatur— 
von  A.  Kauffmann.  Düsseldorf  1855.  qu.  Fol. 

7)  Am  Meeresstrande  nach  einem  Sturme,  lith.  im 
Verl.  von  Piloty  und  Löhle.    gr.  qu.  Fol. 

8)  Fischer  an  der  Nordsee,  lith.  in  dems.  Ted. 

gr.  qu.  Fol. 

Beide  QemUde  in  der  neuen  Mfltnchener  PinakotMk. 

Biographie  in  den  Halberstadt.  Kunstverein-Berieh- 
ten,  1839/41. 

s.  R.  Wiegmann,  k.  Kunst-Akademie  in  DOa- 
seld.  1856.  p.  346.  —  W.  Müller  von  Kö- 
nigswinter, Düsseid.  Künstler,  p.  334.  — 
Kunstblatt,  Stuttgart  1836,  1838,1839,1840, 
1843,  1845,  1847.  —  Kunstbl.  herausgeg. 
von  Fr.  Eggers,  1854,  1855,  1858. 

t/.  M€y€Tm 

Oswald  Alchenbach,  der  Bruder  des  Vori- 

Ägen,  geb.  den  2.  Febr.  1827  zaDttss^ 
dorf,  gleichfalls  einer  der  bedeutendstem 
Landschaftsmaler,  die  aus  der  Düsseldor- 
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e  hervorgegangeB,  aber  nach  einer  an- 
itang  hin  und  wieder  von  eigener  Art. 

er  seine  ersten  Lehrjahre  in  der  Aka- 
rbracht,  wurde  er  Schüler  seines  Bru- 
er  dem  Einflüsse  desselben  entzog  sich 
i  eigenthUmliches  Talent,  das  an  der 
m  Natur  wenig  Gefallen  fand.  Schon 
tn  Wanderungen  in  das  bayrische  Ge- 
nn  noch  entschiedener  auf  seinen  Stu- 
n  in  der  Schweiz  und  in  Italien  —  1845 
m  oberen,  1850  und  1851  im  südlichen 
-  trat  seine  selbstständige  Anschauung 

Gleich  die  ersten  Bilder,  mit  denen  er 
e  der  fünfziger  Jahre  in  weiteren  Krei- 
nnt  machte,  zeigten  seine  entschiedene 

für  aie  südliche  Natur.  Allein  es  war 
r  rythmische  Höhenzug  ihrer  Linien, 

Schönheit  der  Erdbildungen  im  reinen 
38  italienischen  Himmels,  die  ihn  anzo- 
ne  Anschauung  wie  seine  Darstellungs- 
id  vor  Allem  malerisch ;  er  will  insbe- 
die  eigenthümlichen  Licht-  und  Luft- 
jen des  Südens  wiedergeben  und  be- 
ifür  ein  ungewöhnliches  Talent.  Die 
ong  also ,  gegen  welche  die  2^ichnung 
Durchbildung  des  Einzelnen  zurücktre- 
ihm  die  Hauptsache.  Daher  spielt  die 
ong  schon  in  seinen  ersten  Werken  eine 
olle ;  Gewitterluft,  warmer  Abend,  Son- 
gang,  Mondschein  hüllen  Mittelgrund 
le  in  weichen  Duft,  während  der  Vor- 
i,  gewöhnlich  flüchtig  behandelt,  das 
um  beschäftigt.  Solche  Landschaften, 
1  die  Motive  meistens  der  römischen 
la,  den  Villen,  Waldgegenden  und  Klo- 
n  Mittelitaliens  und  Neapels  entnommen 
lören  durch  ihre  über  eine  reiche  Natur 
td  voll  ausgegossene  Stimmung  zu  den 
endsten  Werken  des  Künstlers. 

er  begnügte  sich  damit  nicht  und  ging 
pikantere  Wirkungen  von  apartem  Reiz 
(e  sucht  er  namentlich  zu  erreichen  durch 
eleuchtungen  und  interessante  Staffa- 
:  ein  Stück  des  heutigen  italienischen 
rersinnlichen.  Derart  ist  schon  ein  Bild 
<,  Volksfest  von  Südtirol  bei  Fackellicht 
idschein,  femer:  Abendlandschaft  bei 
RTobei  Einzug  eines  Kardinals  (1853  im 
er  Königin  von  England) ;  Nächtlicher 
sug  in  Palestrina  und  Pilger  aus  den 
n  bei  Civita-Castellana  vom  Sturm  über- 
leide  im  Pariser  Salon  von  1861) ;  Messe 
Schnittern  in  der  römischen  Campagna 
Ausstellung  von  1863) ;  Mondnacht  am 

von  Neapel  (1864);   Nach  Sonnenun- 

Motiv  aus  Torre  del  greco  am  Fuss 
Dv,  und  Römische  Gebirgsstadt  (beide 
Solehen  Bildern  ist  meistens  ein  rea- 
i  Element  beigemischt.  Nicht  nur  ist 
Staffage  die  alltägliche  Wirklichkeit, 
n  mit  komiMhem  Anflug,  stark  aus- 
sen, sondern  auch  die  italienische  Na- 


tur von  ihrer  Kehrseite  genommen,  z.  B.  mit 
ihrem  schweren  Siroccohimmel ,  dem  Staub  und 
Qualm  schwüler  Sommertage.  Recht  bezeich- 
nend für  diese  Auffassung  ist  die  Strasse  von 
Torre  dell'  Annunciata  bei  Neapel.  Hier  ist  die 
reizvolle  Umgegend  Neapels  in  Staub  und  dun- 
stige Gluth  eingehtült  und  mehr  beunruhigt  als 
belebt  von  einer  stark  hervortretenden  Staffkge 
von  verschiedenen  Gruppen,  wie  sie  zufallig  auf 
der  Strasse  sich  umtreiben,  Lazzaroni  und  Eng- 
länder in  der  Lächerlichkeit  ihres  Gegensatzes. 
Die  Illusion  des  südlichen  Paradieses  erscheint 
absichtlich  zerstört ;  aber  doch  ist  wieder  durch 
den  gltthenden  Ton  des  Abendhimmels  eine  an- 
ziehende Stimmung  über  die  Scene  ausgebreitet. 
Diese  Bilder,  bei  blosser  Skizzirung  des  Details 
mit  grosser  Geschicklichkeit  gemacht,  leicht  und 
sicher  behandelt  und  mit  koloristischem  Sinn 
durchgeführt,  haben  indess  keine  reine  Wirkung. 
Mit  dem  Malerischen  mischt  sich  in  ihnen  das 
Seltsame  und  Barocke ,  und  die  südliche  Natur 
scheint  fast  nur  ein  Spielplatz  zu  sein  für  das 
herabgekommene  Dasein  der  gewöhnlichsten 
Menschengattung.  Daher  bewährt  sich  auch 
neuerdings  noch  die  grosse  Begabung  Oswald 
Achenbach's,  die  Luftstimmung,  den  Ton,  die 
malerische  Bewegung  der  südlichen  Landschaft 
zu  fassen ,  mit  grösserem  Glück  in  seinen  ein- 
facheren Darstellungen.  Dahin  gehören  z.  B. 
das  Parkbild  aus  der  Villa  d'Este  bei  Tivoli  und 
Nemi  in  einer  Mondnacht. 

a)  Von  ihm  gezeichnet  u.  lithographirt : 

1  u.  2)  Italienische  Landschaften :  Mittag  u.  Abend. 
2  Bll.  thromolith.  Fol. 

3)  Molo  von  Neapel.  In  Farbendruck,  qu.  Fol.  1859. 

4)  lUustration  zam  Liede  Ton  Eichendorf:  Der 
stUle  Grund  (komponirt  Ton  F.  Hiller).  In :  Düs- 
seldorfer Lieder-Album.  1851.  Fol. 

5)  Italienische  Landschaft.  In:  AqaareUe  Düssel- 
dorfer Künstler.  Düsseldorf  1852.  qn.  Fol. 

6)  Mondscheinlandschaft.  Chromolith.  für  dass. 
Werk  von  1853.  (Auch  im  Landschafts- Album, 
Düsseid.  1858).  qu.  Fol. 

7)  Mittag,  Motiv  aus  dem  Sabinergebirge.  Chromo 
llth.  In :  Galerie  neuerer  Düsseldorfer  Gemälde. 
1853.  gr.  qu.  Fol. 

8)  Herbstabend,  Motiv  aus  der  Campagna.  Chromo- 
lith. ebenda,  gr.  qu.  Fol.  ' 

9)  Italienischer  Herbstabend.  In :  Kunst  u.  Litera- 
tur von  A.  Kauffmann,  1855.  Tondruck,  qu.  Fol. 

Ausserdem  Bll.  von  ihm  in:  Düsseldorfer 
Künsüer- Album,  1851  ff,  im  Düsseldorfer  Lie- 
der-Album, 1851,  im  Düsseldorfer  Weihnachts- 
Album,  1854  u.  in  den  Düsseid.  Monatsheften, 
1858  ff. 

b)  Nach  ihm  lithographirt : 

1)  Das  Grabmal  der  Cecilia  Metella  (mit  Pilgern  auf 
dem  Wege)  bei  Rom.  Lithogr.  von  Alb.  Arn z. 
Düsseldorf  1861.  Tondruck,  qu.  Fol. 

2)  Loreleifelsen.  Oelfarbendruck.  1869.  gr.  qu.  Fol. 
Düsseldorf,  Breidenbach  &  C^.  1869. 

3)  M'ausethurm  bei  Bingen.  Oelfarbendruck.  gr.  qu. 
Fol.  Ebenda  1869. 

4)  Monte  Soracte  (Wallfahrer  von  einem  Gewitter^ 
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Aohtermaan. 


Sturm  ül^crrascbt).  Litb.  von  Lütt  mann.    In: 
Düsseid.  Künstler-Album  1862.  ^r.  4. 

t.  l^unstbUtt,  Stuttgart  1848.  —  Kunstbl., 
b^rausgeg.  Ton  Fr.  Eggers,  J.  1850,  1856, 
185/.  —  R.  Wiegmann,  k.  Kunst-Akademie 
in  Düsseldorf,  p.  377. 

J.  Mtyer. 

kfMUm.  AchiliuB  (dialektisch  für  Aogi- 
diuB],  Steinmetz  zu  Köln,  ^  1293.  Familien- 
Kachrichten  über  ihn  und  seinen  Sohn,  den 
Steinmetzen  Everhard,  von  125S  bis  1301  inUrk. 
bei  Merlo,  Nachrichten  u.  s.  w.  p.  14. 

Fr.  W.  Vnger. 

AchUle.  Achille,  Formschneider,  arbeitete 
für  da«  Magasin  pittoresque  und  das  Memorial 
de  Saihte-Höl^ne,  Paris,  Bourdin  1S41.  gr.  8. 

8.  Le  Blanc,  Manuel. 

W.  SehmidU 

Aehillea«  A.Achilles,  Zeichner  und  Litho- 
graph in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrh. 

a}  Von  ihm  selbst  gezeichnet  und  lithographirt : 

1)  Friedrich  Franz,  QTOssberzog  von  Mecklenburg- 
Schwerin.  Ganze  Figui  auf  dem  Todtenbette. 
qn.  Fol. 

2)  Friedrich  Franz,  Grossherzog  Ton  Mecklenburg- 
titchwerin,   gr.  Fol.   Wismar. 

ders.    Fol.    Schwerin. 

3)  Augu&te  Wilbelmine,  boine  Gemalin.   gr.  Fol. 

4}  Friedrich  Wilhelm  Nikolaus ,  Herzog  von  Meck- 
lenburg-Schwerin,   gr,  Fol. 

5J  Anton  Friedr.  Ludw.  t.  Kamptz ,  Grossh.  Ge- 
neralmajor. Nach  dem  Leben  auf  Stein  gez.  1831. 
Fol.    Schwerin. 

6)  Simon  Andrtf  Tissot,  Med.  zu  Lausanne.  iS29. 
Fol.  Schwerin. 

7)  01eBornenuuinBull,yioliii>pielcr.  Fei. Schwerin. 
8J  Julie  Gueib,   Sängerin,  HüftbUd.  FoL  lith.  ad 

vivum  1836. 

9)  R.  A.  Vogel,  Arzt,  Ualbflg.  1830.    Fol. 

10)  Anna  Lemke  als  Itosa  in  der  schönen  Müllerin. 
4.   Fbend. 

11)  Landschaft  mit   2  Bauernburschen   bei  einem 
btalleuden  Pferde,    gr.  qu.  Fol. 

b)  Nach  Andern  gezeiclinet  und  lithographirt : 

12)  J.  G.  Krampe,  Schauspieler.  1841.    Fol. 

13 j  Anna  Lemke,  Sängerin,  Hüftb.    J.  Uinrich- 
sendel.  lith.  1833.    Fol. 

c]  Nach  ihm  gestochen: 

Dr.  N.  W.  Freudentheil ,  Archidiac.  in  Hamburg, 
gez.  V.  Achilles,  Stahlst,  v.  Schröder  zu  Freu- 
deutheils Gedichten,    b.    Hamburg. 

W.  EngeLmann. 

Achleitner  s.  Ac^htleitner. 

AchmetJeWy  eine  russische  Familie,  welche 
um  die  Mitte  des  18.  Jahrh.  eine  der  ersten  An- 
stalten für  Volks-Gravuren  (jiyfioqubia  sapTuHbi) 
in  Moskau  besass. 

s.  CHornpeB'b,  jiy6oquufl  icapraHbi  pyccR. 
Hapo^a  Bi>  MocK.  Mip^.  MocBsa  1861.  (Sne- 
girew,  die  Lindenbast-Bilder  des  russ.  Volks 
in  der  Moskauer  Welt.)   Moskau  1861.   p.  26. 

Ed,  Dohhert. 


AchmHH^CT.  Georg  od.  Jorig  Achmtli- 
ner,  einer  der  sechs  Steinmetzen,  welche  & 
reich  geschmückte,  h^kshat zierlich  gcaxbeilQto 
Kanzel  des  Stephans- Doms  in  Wien  fertigten; 
Achmiillner  war  daran  1430  unter  Hans  tod 
Bracheditz  beschäftigt.  Siehe  auch  Andseu 
Grabner. 

Der  St.  Stephans-Dom  in  Wien  und  leine  altta 
Denkmale  der  Kunst  etc.  etc. ,  beichiieben  tob 
Franz  Tschischka.  Wien  1832.  p.  4. 

v.  Mm€ff€fm 

Achten«  Josef  Achten,  Zeichner,  geb.  in 
Oesterreich,  seit  1862  in  Berlin.  Von  ihm  na- 
mentlich Bildnisse  in  Kreidezeichnung,  danmter 
das  der  Königin  Auguata  von  Preussen.  Da  ihm 
das  Unterscheidungsvermögen  für  die  FUben 
abgeht,  hat  er  sich  in  jener  Gattung  besonders 
ausgebildet.  Auch  genrehafte  Daratellongen  lu- 
den sich  von  ihm. 

Nach  ihm  lithographirt : 

Karl  Magnus  Heinr.  von  Krosigk,  herzog!.  Anhalt- 
Bemburg. -Minister,  Ton  Hanfatängl.    Fol. 

Alflred  v,  Wunbatik, 

Achtennann.  (Theodor)  Wilhelm  Ach- 
te r  ma  n  n ,  Bildhauer,  geb.  inJIQn- 
ster  (Westfalen)  15.  August  1799. 
Sohn  eines  Schreinermeisten,  er- 
hielt er  nur  den  nothdfirftigsten 
Schulunterricht  und  arbeitete  dann 
bis  zu  seinem  30.  Jahre  als  Bauer  auf  dem  Hofe 
seines  Oheims  in  der  Nähe  von  Münster.  Schon  da- 
mals, da  er  noch  alsKnabe  die  Herde  hütete,  tibte 
er  sich  im  Schnitzen.  Nach  dem  Tode  des  Oheims 
kehrte  er  nach  Münster  zurück  und  lernte  noch 
so  spät  das  Tischlerhandwerk  bei  seinem  Vater. 
Schon  vor  Ablauf  eines  Jahres  zeichnete  er  sich 
als  Holzschnitzer  aus  und  ward  daher  vom  Ober- 
präsidenten von  Vincke  an  Rauch  in  Berlin 
empfolilen.  Ohne  alle  Mittel  machte  er  sich  1830 
dorthin  auf  den  Weg  und  begann  an  der  Aka- 
demie mit  einer  kleinen  Unterstützung,  die  ihm 
der  König  gewährte,  seine  Studien.  Nach  einem 
Jahre  war  er  tüchtig  genug ,  im  Atelier  Bauch'B 
selber,  dann  Tieck's  zu  arbeiten.  Gleich  Anfangs 
bildete  er  mit  besonderer  Vorliebe  Crucifize, 
Madonnen  und  Heili^^enfigurcn ;  Werke  von 
streng  religiösem  Charakter,  die  durch  den  Aus- 
druck ungezwungener  Frömmigkeit  etwas  Eige- 
nes haben.  In  der  That  ist  A.  Zeit  seines  Le- 
bens, wie  er  in  beschränktem  Kreise  aufgewach- 
sen, frommer  Katholik  von  naivem  Glauben  ge- 
blieben ;  dadurch  hat  er  auch  als  Künstler  eine 
besondere  Stellung  eingenommen. 

Da  nun  A.  für  sich  selbst  sorgen  musste,  ka- 
men sclilimme  Tage.  Er  hätte  fernere  Unter^ 
Stützung  gefunden,  wenn  er  sich  —  wozu  er 
gleichfalls  Talent  zeigte  —  der  Mechanik  zuge- 
wendet; aber  er  wollte  sich  ganz  seiner  Knns^ 
widmen.  Er  erwarb  sich,  so  gut  es  ging,  wit^ 
Crucifizen  uud  Statuetten,  die  später  mannig^ 
fach  vervielfältigt  worden,  seinen  Unterhalt« 
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W  tfhielt  er  endlidi  Gelegenheit  zu  einem 
litaereo  Werke.  £•  ist  dies  das  für  das  Fronti- 
ph  der  Berliner  katholischen  Kirche  aosge- 
Orte  Relief,  daa  die  Anbetong  der  h.  drei  Ko- 
tige Tor  dem  Thron  der  Madonna  mit  dem  Je- 
«kiiide  darstellt.  Es  tritt  darin  das  Vorbild 
ier  Antike  entschieden  zurück ,  dagegen  eine 
fiueignn^  znr  filteren  christlichen  Kunst  her- 
vor. So  stand  schon  damals  A.  ausserhalb  der 
Uoeh'schen  Schale. 

Den  Künstler  litt  es  Übrigens  mit  seiuer  christ- 
iehen  Empfind  nngsweise  in  Berlin ,  nachdem  er 
iek  dort  technisch  so  Tiel  wie  ihm  möglich  aus- 
lebildet,  nicht  lange  mehr.  Er  sehnte  sich  nach 
laden,  nach  dem  Mittelpunkt  des  Katholicismus; 
Bit  den  dOrfo^sten  Mitteln  —  dem  Erlöse  aus 
fiaem  Cmcifixe  für  Bethmann-Uollweg  —  trat 
trdieBeLiean.  Seit  den  vierziger  Jahren  finden 
vir  ihn  in  Rom,  nachdem  er  einige  Zeit  in  den 
tfarmorbriichen  von  Carrara  (daher  er  sich  spä- 
ter gute  Marmorblöcke  zu  verschaffen  wusste; 
iigvbrmcht  hatte.  Dort  ist  er  heimisch  gewor- 
len,  so  sehr  er  sich  Anfangs  durch  bittere  Ar- 
outth  dorehkämpfen  musste,  uud,  ein^n  wieder- 
bolten  kurzen  Aufenthalt  in  der  Heimat  abge- 
rechnet, bis  auf  den  heutigen  Tag  geblieben. 
Kir  von  seiner  kirchlichen  Gesinnung  bewegt, 
ron  anderen  Einflüssen  unberührt,  folgte  er  in 
Bon  in  der  Plastik  derselben  Richtung ,  welche 
OverbedL  nnd  dessen  Nachfolger  in  der  Malerei 
äigesclilagen  haben. 

Seitdem  hat  er  sich  mit  einigen  grösseren 

khthüchen  Arbeiten  ausschliesslich  beschäftigt. 

£ia  Christus  am  Kreuze,  1842  vollendet,  kam  in 

des  Besits  des  Herzogs  von  Aremberg.    Er  mo- 

Mllrte  dann  eine  grosse  Pieti,  die  gegen  seine 

Mheren  Werke  einen  entschiedenen  Fortschritt 

Momdete ;  sie  wurde  fQr  den  Dom  zu  Münster 

u^ekanft  und  im  Choro  aufgestellt  (sechs  klei- 

■ne  Nachbildungen  derselben  arbeitete  A.  für 

Pfivatlente^  Darauf  arbeitete  er  Jahre  lang  an 

dier  Koloasalgruppe,  welche  die  Kreuzabnahme 

4irttellt,  d.  h.  den  Moment,  da  der  abgenom- 

wne  Leichnam  zur  Erde  gelegt  wird;  Joseph 

TW  ArimathMa  hält  stehend  den  Körper  Christi, 

Johannes  seine  Beine ,  während  Maria  sanft  die 

Uiade   um  sein    Haupt  legt  und    Magdalena 

biend  das  Blut  aus  der  Fusswunde  aufsammelt 

Mi  dem  Monogramm  und   der  Bezeichnung 

KOMA; .  Die  Gruppe ,  aus  einem  einzigen  Mar- 

■orbloek  gehauen,  war  zugleich  als  Monument 

Ar  den  Ersbischof  Clemens  August  von  Cöln 

^Mtiiimt  und  kam  1B5S  gleichfalls  in  den  Dom 

^^  Münster.    1865  arbeitete  A.  an  einem  gros- 

^  Altarwerk,  das  unter  Anderem  eine  Gruppe 

^  Kreuzigung  und  die  Anbetung  des  Jesus- 

kiidei  enthält. 

Jene  Werke  haben  ihrer  Zeit  viel  Lob  und 
■Mkt  minder  herben  Tadel  erfahren.  In  der  That 
^  ümen  eine  würdige  Ein&chheit  der  Auffas- 
*>Bf  ond  Ernst  der  Empfindung  nicht  abzu- 
*pi«ehen;  allein  im  Verständniss  der  Form,  in 

^•ytr.Ktafttor-Uxikoa.  L 


den  Stellungen,  in  den  Typen  der  Köpfe  und 
dem  Stil  der  Gewänder  lassen  sie  von  plastischer 
Seite  viel  zu  wünschen  übrig.  Mit  einer  streng 
religiösen  Anschauung  wird  der  moderne  Bild- 
hauer noch  weniger  erreichen  als  der  moderne 
Maler ;  denn  er  wird  mehr  oder  minder  ausser 
Acht  lassen ,  was  die  Plastik  unseres  Jahrh.  als 
ihr  Vorbild  erkannt  hat:  die  antike  Auffassung 
und  Behandlung  der  Form. 

Bildnis«  des  Künstlers,   gez.   ron  F.   Ahlborn 

far  die  Porträtsammlung  Yogel's  von  Vogelstein. 

Leben  Wilh.  Achtermann's  (vom  Assessor  Zehe 

in  Munster).  8.  Munster  1859.  (58  pag.) 
s.  Kunstblatt,  Stuttgart  1838,  1842,  1844.  — 
Kunstbl.  herausgeg.  von  Fr.  Eggers,  1853; 
1858  p.  156. 

O.  Mündler  u.  J.  Meyer. 

Achterreldt,  Jakob  Achterveldt,  sicher 
dieselbe  Person  mit  Jan  Ochterveldt.  Siehe 
Ochterveldt. 

Aehtleitner.  Simon  Achtleitner,  Dom- 
baumeister in  Wien,  setzte  nach  Puchsbaum, 
der  noch  1454  lebte ,  den  Bau  des  Thurmes  von 
S.  Stephan  fort.  Tschischka,  Kunst  und  Alter- 
thum,  p.  327,  setzt  ihn  in  die  Jahre  1478—1481. 
Achleitner,  Mrie  der  Meister  an  dieser  Stelle  und 
bei  Perger,  Dom  zu  S.  Stephan  p.  14  genannt 
wird,  scheint  unrichtig  zu  sein. 

8.  Tschischka,  Gesch.  der  Stodt Wien  p.  225. 

Fr.  W.  Unger. 

Aehtsehellinck.  Luc  oder  Lucas  Acht- 
sc h  e  1 1  i  n  c  k  oder  Achtschellinckx,  Landschafts- 
maler. Bryan  ist  der  Urheber  derirrthümer  hin- 
sichtlich dieses  Künstlers,  dessen  Lebenszeit 
man  gewöhnlich  zwischen  die  J.  1570  und  1631 
gesetzt  hat.  Von  den  früheren  Schriftstellern 
gibt  keiner  Auskunft  über  das  Leben  A.'s,  mit 
Ausnahme  von  Comelis  de  Bie,  der  ihn  von 
Brüssel  gebürtig,  Schüler  des  Lod.  de  Vadder 
nennt  und  von  ihm  als  von  einem  Zeitgenossen 
spricht. 

Lucas  Aehtsehellinck ,  Sohn  von  Jan  A.  und 
Anna  van  Onkel,  ist  in  der  That  in  Brüssel  geb. 
und  wurde  daselbst  in  der  Kirche  zu  den  hh. 
Michael  und  Gudula  den  16.  Jan.  1626  getauft. 
Er  verheirathete  sich  mit  Anna  Parys  den 
13.  März  1674,  wobei  der  Maler  Fran^ois  du 
Chastel  Zeuge  der  Trauung  war,  und  wurde  in 
Brüssel  begraben  den  12.  Mai  1699. 

Noch  nicht  14  J.  alt,  wurde  er  als  Schüler  von 
Pieter  Van  der  Borcht  eingeschrieben,  den 
29.  Okt.  1639;  zur  Meisterschaft  wurde  er  erst 
1657  zugelassen.  Seine  Studien  dauerten  also  18 
Jahre ;  wahrscheinlich  hat  er  während  derselben 
einige  Reisen  in's  Ausland  gemacht.  Denn  sein 
nachgebomer  Bruder,  Pieter  Aehtsehel- 
linck, der  gleichfalls  Maler  war  und  den 
18.  Sept.  1643  in  die  Werkstatt  des  Malers  Phi- 
lipp Van  der  Eist  trat ,  wurde  schon  im  Januar 
1651  als  Meister  aufgenommen.  Nach  den  Regi- 
stern der  Brüsseler  Lukasgilde  hatte  unser  Mei- 
ster zu  Schülern :  Frans  Volders,  1664;  Pieter 
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Bedet,  1674;  Simon  Bijean ,  1676;  Pleter  Hen- 
dHekx,  1681 ;  Jakob  van  Hattem,  1683undTheo- 
bald  Miehanx,  1686. 

Als  Achtflchellinck  mehrere  Cartons  für 
Brüsseler  Tapezierer  ausgeführt  hatte ,  bewil- 
ligte ihm  der  Magistrat  der  Stadt,  nach  einem 
lange  in  Kraft  gebliebenen  Gebrauch ,  den  30. 
MHrz  1689  Befreiung  von  der  Bierstener  bis  zu 
zwei  Eimern  jährlich. 

A.  ist  ein  Maler  von  namhaftem  Verdienst; 
seine  Bilder  haben  einen  grossen  Zug  und  einen 
kräftigen  Vortrag,  sein  Kolorit  ist  klar  und  har- 
monisch. Seine  Behandlungsweise  ist  sehr  leicht 
und  gewandt,  bisweilen  etwas  dekorativ ;  seine 
Bilder,  dernicderländischen  Natur  entnommen, 
haben  doch  Öfters  einen  idealen  Zug ,  der  an  den 
Siiden  erinnert.  Charakteristisch  ist  das  inten- 
sive Grün  seiner  Vegetation.  Er  hat  viel  für 
Kirchen  und  Klöster  gearbeitet ;  diese  Bihicr  — 
oft  von  grösserem  Umfang — sind  mitSceneii  aus 
dem  Neuen  Testamente  oder  aus  der  Ueiligeu- 
legende  staffirt. 

Nach  Descamps  und  Mensaert,  welche  viele 
der  gegen  die  Mitte  des  18.  Jahrh.  in  den  Kir- 
chen und  Klöstern  der  österreichischen  Nieder- 
lande befindlichen  Gemälde  beschrieben  haben, 
waren  Landschaften  von  Achtschellinck  zu  Brüs- 
sel in  der  Kirche  zu  den  hh.  Michael  undGudula 
und  in  Notre-Dame  de  la  Chapelle ;  im  Kloster 
Leliendael  zu  Mecheln ;  eine  in  der  Kitche  der 
h.  Anna  zu  Brügge,  staffirt  mit  einer  h.  Familie 
auf  der  Flucht  von  dem  BrUggcr  Maler  L.  de 
Deyster ,  eine  andere  in  der  Kirche  »der  Dünen« 
bei  Ostende.  In  dem  Katalog  der  Bilder,  welche 
1785  nach  Aufhebung  einer  grossen  Anzahl  von 
Klöstern  verkauft  wurden ,  finden  sich  mehrere 
von  A.  erwähnt:  drei  Landschaften  aus  der 
Kirche  der  Annunciaten  von  Brüssel ,  drei  an- 
dere aus  dem  Kloster  Leliendael  mit  Scenen  aus 
dem  Leben  des  h.  Norbert;  zwei  endlich  aus 
dem  Karthäuserklostcr  von  Gent.  Letztere  wur- 
den um  HO  fi.  verkauft,  ein  ansehnlicher  Preis 
zu  jener  Zeit ,  da  mehr  als  22000  Bilder  auf  ein- 
mal versteii^ert  wurden.  In  dem  von  N.  Alexandre 
veröffentlichten  Katalog  der  zu  Brüssel  von  1773 
bis  1803  verkauften  Gemälde  sind  noch  12  Land- 
schaften von  A.  verzeichnet,  welche  aus  Privat- 
besitz kamen ;  staffirt  waren  Landschaften  von 
Bout,  Michaux,  Ganssens,  Van  Avont  und  An- 
tonio (?).  Letzterer  hatte  Venus  und  Adonis  bei 
der  Eberjagd  dargestellt. 

Von  noch  heute  vorhandenen  Gemälden  desA. 
lässt  sich  nur  eine  kleine  Anzahl  aufweisen.  In 
den  Kirchen  zu  Brüssel  sieht  man  noch  einige 
von  den  Bildern,  welche  sich  schon  im  l!S.  Jahrh. 
dort  befanden;  zwei  sind  in  einem  Saal  des 
Rathhauses  zu  Brügge;  das  Museum  daselbst, 
besitzt  deren  drei,  wovon  das  eine  dasjenige  aus 
der  Abtei  der  Dünen  ist  und  ein  anderes,  staffirt 
von  G.  Van  Oost,  aus  dem  Dominikanerkloster 
▼ou  Brügge  stammt.  Nach  diesem  Gemälde, 
sowie  jenem  audem  vonL.  de  Deyster  staffirten, 


das  Descamps  anführt,  in  schHeBsen,  hitte  sidi 
der  Brüsseler  Meister  ziemlich  lange  inFlandera 
aufgehalten ,  da  eineraeits  G.  Ywa  Oost  1686  tt. 
und  andererseits  de  Deyster  erst  1688  sur  Mei- 
sterschaft zugelassen  wurde. 

In  den  Museen  von  Frankreich,  Spanien.  Italien, 
Schweden  und  Dänemark  kommen  keine  unter 
Achtschellinck's  Namen  verzeichnete  Gemälde 
vor.  Die  Dresdener  Galerie  besitzt  zwei,  auch 
durch  ihren  klaren  Ton  ansprechende  Landschaf- 
ten,niederländischeWalddÖrfer,  staffirt  von  Pteter 
Bout.  Dieselben  sind  schon  in  einem  Katalog  der 
Dresdener  Sammlung  von  1765  verzeichnet;  am 
diesem  Katalog  scheint  auch  Mariette  das  in^ 
thUmliche  Todesdatum  des  Meisters,  1704,  genom- 
men zu  haben.  Ein  Bild  von  kleinem  Miassstab 
findet  sich  im  Berliner  Museum ;  drei  Bind  noch  in 
der  Galerie  zu  Ponnersfeiden ,  wovon  das  eine 
ebenfalls  von  Bout  staffirt  ist.  Nach  Waagen  ist 
im  Besitze  des  Dr.  Guranda  in  Wien  ein  Bild, 
dessen  Fi|:uren  von  Gonzales  Cocqnes  geniah 
sind,  während  die  Landschaft  von  A.  herrührt 
Das  gemeinsame  Arbeiten  mit  einem  so  bedeu- 
tenden Figureumaler  spricht  auch  für  die  eigene 
Bedeutung  Achtschellinck's. 

8.  Archiv  des  Etat  civil  zu  Brüssel.  —  C.  de  Bie, 
Het  Guldeu  Cabinet,  p.  399.  -^  Menssert,  le 
Peintre  amateur  et  curleux.  «—  Desoamps, 
Voyage  pittore^qne ,  p.  57.  82.  130.  287.  — 
Mariette,  Abecedario.  —  H.  W.  Jamal 
Weale,-  Bruges  et  sei»  environa,  lb64.  p.  21. 
—  Waagen,  Die  Vornehmbten  Kuu^tdeukmä^ 
ler  in  Wien,  l.  p.  340. 

Alex.  Pinehari. 


Acier.  Michel  Victor  Acier,  Bildhauer, 
geb.  zu  Versailles  20.  Jan.  1730,  in  Paris  gebil- 
det. Er  hatte  daselbst  schon  mehrere  grosse 
Werke  ausgeführt ,  darunter  verschiedene  Sta- 
tuen für  eine  Kapelle  in  Burgund,  als  er,  auf  die 
Empfehlung  des  Kupferstechers  Wille,  1764  an 
die  Porzellan-Manufaktur  nach  Meissen  berufen 
wurde.  Dort  modellirte  er  eine  Anzahl  von  jenen 
Figuren  und  Gruppen  aus  Meissener  Porzellan, 
die  durch  ihre  Zierlichkeit,  die  Feinheit  der  Arbeit 
und  ihren  dekorativen  Kokoko  -  Charakter  noch 
heute  um  hohe  Preise  gesucht  und  beliebt  sind. 
Besonders  bemerkeuswerth  war  ein.  Hochrelief 
des  Meisters,  das  den  Tod  des  Generals  Schwerin 
darstellte.  Acier  kam  nach  1780  als  k.  Modell- 
meister  nach  Dresden ,  wo  er  auch  Modelle  zu 
Monumenten  machte,  und  +  dort  1795. 

H.  J.  S.  Wille,  M^moires  et  Journal,  publ.  y*i 
Ct.  DupessU  II.  204.  —  .Meusel,  T.  Kfinstler- 
lex.  2.  AiiU.  Lemgo  1S08.  — Dusaieus,  Les 
Artistes  Fraii^aiä  k  rKtraiigcr,  Paris  1650,  p.91. 

•7.  Me\ftT, 

Ack.  HansAck:  so  nennt  Guicciardini  und 
nach  ihm  Reiffenbcrg  (de  la  Peinture  sur  Verre 
aux  -  Pays  Bas ,  in  den  Nouveaux  Mömoires  de 
l'Acad^mie  de  Bruxelles,  1832)  fUlschlich  den 
Glasmaler  Jan  Uaeck;  s.  diesen. 

J.  Afcy«r. 
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r  sind  Mit  den  enten  Jatareehnten  ries 
1.  nehnre  Uitiilieder,  lodie  Brüder 
id  Pet«r  in  den  Jahren  143U— Ubo, 
I  am  1446  urkundlich  beiengt. 
m  Jakob  Ackor  Ist  sin  sicher  hc- 
a  Werk  vorhandea,  Eb  sind  diea  ilie 
anf  den  Seitenfltlgeln  und  auf  der  Pre- 
M  AlteTKhreins ,  der  eich  noch  in  ^tor 
lardskapello  auf  dem  Gottesacker  /.n 
n,  OberamlB  Ehingen,  befindet  und  mii' 
avand  folgende  Inschrift  trägt:  «Jaculi 
Jer  ET  Tim  hat  diese  dafel  gemacht  iit' 
igen  Ereutz  tag  an  herst.  anno  dmi 
2XXIII  jar>.  Auf  den  FlUgeln  mänu- 
I  w«b]iche  Heilige;  auf  der  PredolhL 
mit  den  Jüngern ,  Kfipfe  von  mitunuT 
er  SchUnheit  TOn  der  Hand  eines  nipht 
snden,  wenn  auchBeinen  grosseren  Zc'il- 
.  BartholomSuB  Zeitblom  und 
chllhlein,  nicht  ebenbürtigen  MlI- 
if  der  Predella  befindet  sich  anf  dem 
es  h.  BartholomäuB  das  Zeichen  ^ , 
inlich  das  Monogramni  des  Meisters. 

bei  der  grossen  Aehntichkeit  der  hv- 
,  d«SB  snch  der  h.  Veit  und  die  h.  L'i- 
der  Staatssanunlung  Taterländlsclier 
ner  zu  Stuttgart,  welche  gleichfalls  n\\n 
rsdiwibischenSarcheharstammen,  von 

aud  d&ss  er  auch  an  dem  grosses,  In 
«  Zeit  fallenden  Altarwerke  xu  Blaii- 
nltgearbeitet  hat,  an  welchem  jcdLn- 
rere  Hunde  nnterschieden  werden. 
iSBdlungendesTerelnB  für  01m  a.  OL^r- 
ben.  1S44,  p.  20. 

C.  D.  Eaultt. 

lern  J.  1464  kommtauch  ein  Glasmaler, 
lakob  Aeker  vor,  welcher  dereoliie 
sein  ktinnte. 

J.  MeytT 

Joh  ann  es  Baptista  Tan  Acker, 
saler,  geb.  eu  Brügge  1.  Kot,  1791. 
ilbtt  15.  Juni  1S63,  Sohn  Ton Laurent iiiFj 
r  n.  Johanna  Aspeslagb ,  empfing  üva 
tBrricht  bei  Duc«].  Schon  in  der  HeiniiLi 
engekommen,  begab  ersieh  lempfd))- 
ie    Miniaturmaler  Saint,  Isabey   und 

1B34  nach  Paris,  wo  er  bald  zn  di'ii 
Iflnstlem  seines  Faches  zählte.  Er  h:U 
grosse  Anzahl  TonUiniaturbildnisst^u, 
in  Paris  und  1  lOu  zu  Brügge  nach  sti- 
kehr,  gemalt.  Er  wurde  dann  an  den 

KUnigB  Leopold  bernfen  und  malte 
il  mehrere  gute  Portfätn  der  kOni^'l. 
auch  des  Künige  selber.  Nach  einem 
gendea  AnCnthalte  in  England  kehrte 
BrOgge  zoidck,  um  dort  zu  bleiben 
I  groMer  Leichtigkeit  zeichnete  er 
h  Min  wahret  und  leuchtendes  Kolo- 


(.  Oct.  Delaplaiie,ail«iied'ut!iteBBn]gsol*. 
Brngei  1S40.  p.  1&9. 

NoÜKtn  von  W.  H.  Jamd»  Wtatt. 

J.  Meter. 

Ackermaim.  Joh.  Adam  Ackermann, 
Landschaflamaler  au  Prankfurt  a.  H., 
AA  hatte  in  Mainz,  wo  er  1730  geboren, 
^l^k  den  ersten  Unterricht  empfangen. 
■^^**'  Schon  früh  war  er  nach  Paria  gegan- 
gen, um  sich  auf  Anrathen  Beines  Mäcens,  des 
KurfUrsten-Erzkanzlers  von  Dalberg,  unter  Da- 
Tid's  Leitung  der  Geschichtsmalerei  zu  widmen, 
aber  sehr  bald  in  die  Heimath  nnd  zu  der  ihm 
liebgewordenen  Landschaft  zurückgekehrt.  An- 
fangs lebt«  er  in  der  Nähe  seines  Beschützers  lu 
Aschaffenburg,  seit  1^04  aber  in  Frankfurt.  Ein 
zweimaliger  längerer  Aufenthalt  in  Rom  forderte 
seine  Ausbildung.  Ackermann  bekundete  in 
■einen  Arbeiten  richtiges  GefUhl  iUr  die  land- 
schaftliche Natur  und  guten  Geschmack,  womit 
jedoch  die  technische  Aosfuhrung  nicht  immer 
gleichen  S«hritt  hielt.  Am  meisten  Anerkennang 
fanden  seine  mit  besonderer  Vorliebe  behandel- 
ten Wintert audschaften.  Seine  Motive  schupfte 
er  in  der  nächsten  Umgebung,  im  Taunus,  Spes- 
Bart  und  Odenwalde.  In  der  Galerie  zu  Darm- 
Btadt  eieht  man  von  ihm  Auerbach  an  der  Berg- 
Btrasse  und  eine  Ansicht  der  Gegend  Ton  Borg- 
hetto. Von  dem  höchst  interessanten  im  J.  1613 
Abbruch  gekommenen  mittelalterlichen 
Kaufhause  zu  Mainz  hat  er  eine  gute  Aquarell- 
zeichnung, in  gleicher  Weise  Terscbiedene  innere 
Kirchenansicbten  und  Klosterballen  geliefert. 
Ackermann  -f-  I6S3  in  Frankfurt  a.  H. 

Sein  jüngerer  Bruder  Georg  Friedrich, 
geb.  zu  Mainz  1T67 ,  ^  m  Frankfurt  a.  H.  1843, 
hat  sich  gleichfalls ,  jedoch  mit  geringerem  Er- 
folge, dem  landschafUichen  Fache  gewidmet. 
Seine  Versuche  im  Radiren  beschränken  sich  auf 
Nachbildungen  ron  TMergruppen  nach  Huet, 
PfcrdennachDirkStoopundAehnliches;  ausser- 
dem von  ihm : 

Luiduhaft  mit  iwei  Miidchen.  i.  Sotu  selten. 
Pft.  F.  Gicinner, 

Ackersloot,  falsche  Lesart  flir  Akersloot 
s.  diesen, 

iland.  Hugh  Dy cke  Acland,  Zeichner 

und  Landscbafismaler  von  London,  bereiste  um 

ISSb  den  Kontinent,  insbesondere  die  Schweiz. 

Nach  seineu  Zeichnungen  gestochen : 

lUnitTations  of  Ihe  Viudois,  in  a  series  of  vieus  : 

enfmed  by  Edw.  Finden,   fnnn  drtwiDgB  by 

ti.  D.  Aciuid  Eeq.  Afrompuiied  vrlth  dawiip- 

tians.  London  1631.  gr.  6. 

keva.  John  Acon,  Kupferstecher  in  Lon- 
don. Stahlstiche  von  ihm : 

W.  ToinbleBon'B  View«  of  the  Rhino.  Edited  by  W. 

0,  Fearnside,  2  Voi».  London  1S32.  Roy.  S. 
Tombleiou'i  Viewi  of  the  Thunei.  London.  B07.  8. 

J.  .V<yer. 
Aw»ta.Don  Cayetano  Acosta.BUdkuLU, 
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geb.  in  Portugal  1710,  kam  mit  dUrfdgen  Kennt- 
nissen nach  Sevilla ,  und  schloss  sich  hier  dem 
manierirteu  Barockstile  des  Pedro  Comejo  und 
Oeronimo  Barb^  an.  Caveda  zählt  ihn  zu  den 
zügellosesten  Anhängern  des  besonders  durch 
Donoso  verbreiteten  Oeschmacks.  Acosta  lie- 
ferte unzählige  Arbeiten  für  das  ganze  Erz- 
bisthum,  und  seine  Thätigkeit  wurde  um  so  ver- 
derblicher, als  er  von  den  alten  einfachen  Altar- 
Tabernakeln  viel  zerstörte ,  um  seine  Werke  an 
die  Stelle  zu  setzen.  In  der  Salvatorkirche  zu 
Sevilla,  einem  einfachen  Bau,  der  schon  1669 
im  schlechtesten  Stil  des  Churriguero  umgestal- 
tet war,  verbaute  er  den  Eingang  zu  der  Kapelle 
del  Sagrario  durch  ein  monstr((ses  Portal,  und 
drängte  1770  (nicht  1670,  wie  Caveda  irrig  an- 
nimmt) den  Chor  durch  ein  neues  Altar-Taber- 
nakel mit  einer  Verklärung  Christi  aus  abscheu- 
lichen kolossalen  Figuren  in  die  Mitte  der  Kirche. 
Die  barmherzigen  BrQder  vom  BarfUsser-Orden 
verloren  durch  ihn  drei  treflfliche^  Statuen  des 
Montafies ,  die  er  durch  Arbeiten  seiner  entar- 
teten Phantasie  ersetzte.  Zuletzt  mussten  sogar 
die  Werke  des  Alonso  Cano  den  seinigen  wei- 
chen, da  sie  fUr  zu  einfach,  und  die  Arbeiten  des 
Acosta  für  zierlicher  gehalten  wurden.  +  ii^  Se- 
villa J780.  A.  vererbte  seine  masslose  Manier 
auf  seinen  Sohn,  seinen  Ne£fen  und  seine  Seh Uler. 
8.    Cean   Bermudez,    Dicc.    —    Llaguno   y 

AmiroU,Not.lV.  70.  —  Ford,  Handb.p.  108. 

—  Gare  da,  Baukunst  in  Sp.  p.  271. 

Fr.  W.  Vnger. 

Aequu  Pietro  delT  Acqua,  f Baumeister 
in  Mailand  und  als  Ingenieur  beim  Dombau  an- 
gestellt, wurde  1399  und  1402  bei  den  Verhand- 
lungen zugezogen,  welche  durch  die  Ausstellun- 
gen des  Joh.  Mignothus  (s.  d.)  veranlasst  waren. 
Seine  Berichte  Hess  er  von  Andern  unterschrei- 
ben, da  er  selbst  nicht  schreiben  konnte. 

s.  Franchetti,  Duomo  di  MU.  p.  141.  —  Nava 
p.  83.  133. 

Fr.  W.  Vnger. 

Acquu  Cristoforo  dair  Acqua,  Zeich- 
ner und  Kupferstecher,  geb.  zu  Vicenza  1734, 
f  daselbst  1787.  Er  hinteriiess  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Blättern,  welche  theils  gestochen, 
theils  radirt  sind.  Auf  einigen  Blättern  nennt 
sich  der  KUnstler  ab  Aqua.  Ein  schnell  fertiges 
Talent,  mit  ^malerischem  Geschick,  aber  ohne 
liefe.  Dass  er  nichts  nach  klassischen  Meistern 
gestochen,  hat  jedenfalls  das  Meiste  zu  seiner 
Vergessenheit  beigetragen.  Historien-,  Genre- 
bilder, Landschaften  und  Architekturen  stach  er 
in  gleicher  Weise. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  BU.  nach  Qlac.  Ciesa  zu:  Poesie  italiane 
sopra  Vultima  guerra  consecrate  alla  M.  di  Fede- 
rico  il  grande  Rh  di  Prussla  da  Ginl.  Ferrari. 
Vicenza  1764.  4.  Darin  die  Bildnisse  Friedrich's 
d.  Gr.  und  des  Dichters  G.  Ferrari. 

2)  BU.  nach  eigener  Zeichnung  und  der  des  Gin. 
Gobhis  zu  den  Werken  des  Metastasio,  Venezia, 
1781—1783.  16Thle.-8. 


3— 9)  Sei  disegni,  che 
reggio,  delizie  leall,  pUzia  reale,  i«| 
reali,  fiattl  per  Oulo  VI.  Inf.  et  li 
rame  da  Grittofoio  dsU'  Aeqna.  Nach  < 
ria  Qalli-BibieAa.  1766/68.  gr.  q 

10)  Antonio  Pasqualini.  Nach  Andrea 
gr.  Fol. 

1 1)  L.  Joannon  de  S.  Laurent.  Nach  O. 
vanni. 

12)  Fr.  Piaauri.   Nach  P.  Biai. 

13)  Giulio  Romano,  Bmatb.  S.  G.  Bot 
gr.  8. 

14)  Graf  F.  v.  NogaioU,  18.  Jahrk.  ^ 
Verona  del.    8. 

15^  G.  L.  Graf  V.  Buffon.    Dronals  p.  8 

16)  Baron  Ton  Ferrari,  Oesterr.  Geneial. 
Judicium  etc.«  A.  Piranld^   8. 

17)  Hier.  Tartarotti  Serhati,  Dichter.  C. 
nettidel.  1768.   8. 

18)  Geisselung  Christi.  Nach  Gn  er  eine. 

I.  Vor  der  Sehr.  Schönes  Bl. 

19)  Der  blinde  Belisar,  um  Almoaen  bltl 
Salvator  Rosa.  Gegenseitige  Kopi* 
Strange.  1769.  gr.  Fol. 

20)  Cäsar  verschmäht  Pompeja  und  nimi 
nia  zum  Weibe.  Nach  Pietro  da  ( 
1769.  gr.  Fol. 

21)  Bomulus  und  Remus.  Nach  Pietro 
tona.  gr.  Fol. 

22)  La  morte  di  Cleopatra.  Sie  setat  di 
an  die  Brust.  Nach  Guido  Renl  I 
R.  Strange.  1770.  gr.  Fol. 

23)  Venus  von  den  Grazien  geschmflcktf  ni 
Reni.   Kopie  nach  Strange.  1773. 

24)  Apollo  krönt  das  Verdienst  unjl  beste 
wissenheit.  Allegorie  auf  einen  berül 
siker.  Nach  And.  Sacchi.  1771.  gi 

25—28)  Die  vier  Elemente  in  mytholof 
Lud.  de  Boulogne  pinxit.  17' 
qu.  roy.  Fol. 

25)  Venus  lasst  Waffen    für  Aen< 
Werkstatte  des  Vulkan  schmiede) 

26)  Juno  befiehlt  dem  Aeolus ,  d( 
die  Thore  zu  öffnen. 

27)  Ceres ,   Bacchus  und  Cybele  b 
Erde  Gaben. 

28)  Der  Triumph  der  Galathea  auf  ( 
29—32)  Die  vier  Elemente,  in  mytboloj 

Nach  William  und  Gavin  H  a  n^  i  1 1  o  n. 

33_a6)  Vier  historisch-allegorische  und 
Darstellungen  auf  den  Lauf  der  Wel 
Boscarati  Inv.  Christ,  ab  Aqua  Vic 
et  sc.  Nach  Zeichnungen  von  G  i  u  s.  J 
Veron.  1772—1776.  qu.  roy.  Fol. 
gute  Bll. 

33)  Mundi  Vetus,   Recens  hinc  pos 
yersale  Systema. 

34)  Asylum  morale. 

35)  Satyra  Vestalis. 

36)  Vita  mundi  et  Oeconomica. 

37 — 40)  Italienische  Karnevalsscenen  ai 
NachTiepolo.  4  BU.  qu.  Fol. 

NachCipriani:  Nr.  41— 44. 

41}  L*Amor  flliale.    Ovd.  gr.  qu.  Fol. 

42)  L'Amor  materno.    Oval.  gr.  qu.  Fol. 

43)  L*afflitU  Madre.    Qyal.  gr.  qu.  Fol. 
44 j  II  Padre  felioe.  Oval.  gr.  qu.  Fol. 


Crist.  und  Oiiuu  dall'  Aoqaa 


Oio.  Batt.  doli'  Aoqua. 
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4S)  Le  p«tit  Sätet. 


s 


Nr.  45-^54. 
qo.  Fol. 


m)  Let  BoiiUes  du  Sa^on.   qu.  Fol. 

§Le  Jen  du  Cexf-ToUnt.   qu.  Fol. 
Le  p«tit  ChiteM  de  Carte«,  qo.  Fol. 
19)  La  BouUlie  aux  Chats,    qo.  Fol. 
M)  Le  Jen  de  BaUon.   qn.  Fol. 
Sl)  DFrateüo,  chedi  an  regalo  alla  sna  Sorella.  Fol. 
SX\  La  Sorella,  ehe  di  la  inanda  al  rao  Fratello.  Fol. 
S3)  I  TrampaU.    qn.  Fol. 
UjLa  Capia  ben  amata.   Fol. 
(^-66)  ZwSlf  Landschaften,  bestehend  ans  Palästen 

▼OD  Palladio,  Flitzen  zn  Vicenza  ond  dem  Tea^ 

tio  Olimpico.    gr.  qn.  Fol. 

Nadi  Joseph  Yernet:  Nr.  67—72. 
CT)  n  Porto  di  S.  Maid.    gr.  qo.  FoL 
(8)  II  Teechio  Porto  di  Tolone.   gr.  qn.  Fol. 
M)  II  porto  di  Brest,    gr.  qo.  Fol. 
79j  D  porto  di  Roecaforte.    gr.  qo.  Fol. 
7l]  Yednu  del  Porto  di  Dieppe.   gr.  qn.  Fol. 
7l|  TednU  del  Porto  di  Marsiglia.    qo.  Fol. 
7$) Regio  Porto  Oriental.   Franc.  ÄTianl  pinx. 

Ch.  ab  Aqna  se.  1777.   gr.  qn.  Fol. 
74)  AmpU  YilU  Real.    Nach  Gioli.    gr.  qn.  Fol. 
71—77)  Drei  Ansichten  der  Kirche  St.  Anastasia  in 

Terona: 

75)  Spaecato  della  chiesa  diSt.  Anastasia  in  Ter. 
Christ,  dall'  Aeqna  Yicentino  del.  et  sc.  kl. 
qu.  Fol. 

76)  Prospetto  laterale  della  chiesa  di  St.  Anast. 
Id.  del  et  sc.   kl.  qo.  Fol. 

77)  Paeciata  delV  Altare  maggiore  deUa  chiesa  di 
St.  Anast.    Id.  del  et  se.   kl.  qn.  Fol. 

TS)  Sieben  Bll.  mit  architektonischen  Kompositionen, 
zom  Theil  Theaterdekorationen.  Nach  Ant. 
Oioll  nnd  Fil.  Jnvara.  Christ,  ab  Aqna  et 
Berardi  indd.  1779.   gr.  qo.  Fol.  nnd  Fol. 

79^80)  2  Bll.  in :  Descrizione  della  magniflca  e 
vaga  Illnminazione  fatta  nel  Teatro 
Olimpico  di  Yicenza  (17.  Joni  1761)  — 
per  la  pnbliea  Festa  celebntase  nel  medesimo 
tenninando  gloriosamente  il  Regimento  di  Capi- 
taaSo  —  Andrea  Renier.  In  Yicenza  per  G.  B. 
Yendramini  Mosca.  4.  8  S.  Text,  2  Kupf.  C. 
dair  Aeqna  se. 

I.  Heineken,  Dict.  I,  416.  —  Füssli, 
Künstlerlexikon  II,  3nnd410.  —  Oandellini 
edeAngelis,  Not. degli Intagliatorl etc.  V,  8. 

W.  Schmidt. 

Oiaieppe  dair  Aeqna  (Joseph  ab  Aqua, 
Oiueppe  Dallacqna),  Kupferstecher,  Sohn 
CMrtofiffo's,  geb.  zu  Yicenza,  arbeitete  gegen 
Side  des  18.  Jahrh.  besonders  im  Landschafts- 
ii^.  Die  französischen  Landschaftsstecher  ha- 
^  einen  grossen  Einfluss  auf  ihn  ausgeübt, 
M  iit  er  minder  fein,  als  die  bessern  derselben. 

Nach  Cipriani  gestochen:    Nr.  1—3. 
nUnaldo  e  Armida.    Oval.  qo.  Fol. 
ZlCnpido  che  lega  Aglaja.   O^al.  qo.  Fol. 
«)  Angelica  e  Medoro.    Oval.  qo.  Fol. 

Nach  Angelika  K auf f mann:    Nr.  4— 12. 
<)CeWo«Procri.    Oval.  qn.  Fol. 
^6j  Die  Tier  Jahreszeiten  in  alleg.   Figuren. 

4  BU.  1786.   gr.  Fol.  mnd, 
«I  Die  Nymphen  dem  Merkur  opfernd.  Oval.  gr.  Fol. 
Jl')  Die  Nymphen  dem  Copidoepfeznd.  Oral.  gr.  Fol. 
"Jßae  Nymphe  opfernd.   Oval.  gr.  Fol. 


12)  yArmonia.   Oral.  gr.  Fol. 

Nach  A.  Kaoffmann  ond  Lawrence,  mit 
Testolini  gestochen:  Nr.  13—18. 

13VPalemone  e  Lavinia.    Oval.  Fol. 
141  Rosalinda  e  Celia.    Oval.  Fol. 

15)  Dämon  e  Musidora.    Oval.  Fol. 

16)  Dämon  e  Delta.    Oval.  Fol. 
171  Lobin  e  Rosalia.    Oval.  Fol. 
18j  Celadon  e  Amalia.    Oval.  Fol. 


Nach  J.  H.  Benwel:    Nr.  19,  20. 

19)  La  YendetU  di  Cupido.    Oval.  Fol. 

20)  Copido  disarmato.    Oval.  Fol. 

Nach  G.  R.  Ryley:    Nr.  21—24. 

21)  Loltimo  incontro  fraCarlotUe  Werter.  Oval.  FoL 
221  Yisita  aUe  Donne  delle  tiglie.  Oval.  Fol. 
231  Figlia  scoperta  ne'  sooi  amori.    Oval.  Fol. 
24)  Amante  disperato  chestä  peruccidersi.  Oval.  Fol. 

Nach  S.  Shelley:    Nr.  25—28. 

25;  Roger  and  Jenny.    Fol. 
261  Peggy  and  Patie.  Fol. 
271  Peggy  and  Jenny.    Fol. 
28)  Patie  and  Peggy.  Fol. 

Nach  J.  V  e  r  n  e  t :  Nr.  29—46. 

291  Der  Früchteverkaufer.  Oval.  qn.  Fol. 
301  Die  Schiffer  in  Rohe.    qu.  Fol. 
311  Die  Fischerin  nach  dem  Fischfang,   qn.  Fol. 
321  Die  Fischer  frühstückend,    qo.  Fol. 
331  Die  Fischerinnen  In  Rohe.    Oval.  qo.  Fol. 
34)  Der  Fischer  mit  der  Angel.    Oval.  qo.  Fol. 
351  Die  omgestürzte  Barke.    Oval.  qu.  Fol. 
36)  Die  badenden  Frauen.    Oval.  qo.  Fol. 
371  Veduta  del  Porto  di  Tolon.   gr.  qu.  Fol. 
38)  Vue  du  Port  de  Marseille,   qu.  Fol. 
39—42)  Rheinansichten.     4  Bll.     Nach   Yernet 
undP.  C.  Brinckmann.    177S.    gr.  qu.  4. 
I.  Vor  der  Dedik.  an  Repetta. 

43—46)  YeduU  dei  contörni  di  Bajona.     4  Bll.     gr. 
qu.  Fol. 

Nach  J.  Pillement:    Nr.  47— 54. 

47 — 50)  Die  vier  Jahreszeiten ,  Figurengruppen  in 
Landschaften,    qu.  Fol. 

51—54)  Vier  Landschaften.    Oval.  qu.  Fol. 

55—58)  Veduta  dei  contorni  di  Frascati.  4  Bll.  Oval, 
qu.  Fol.  (Bei  Oandellini  kein  Malemame  an- 
gegeben.) 

Nach  Perelle:    Nr.  59—62. 

59)  n  Golfo  di  S.  Eufemia.    4. 
601  n  Golfo  di  Cagliari.    4. 

61)  II  Golfo  di  Rapalo.    4. 

62)  II  Golfo  di  Policastro.    4. 

63—74)  Zwölf  Ansichten  von  verschiedenen  Land- 
schaften. Inventote  e  disegnate  dall*  Ab  er  11. 
qu.  4. 

75—78)  Vier  Bll.  Bauern  in  Landschaften.  Nach 
D.  Teniers.    Oval.  qo.  Fol.    Schwarzkunst. 

s.  Zani,  Enciclopedia  I.  302.  —  Gandellini  e 
de  An ge Hb,  Not.  degli  Intagliatori etc.  V.  10. 

W.  Schmidt. 

Aequu  Giovanni  BattistadeirAcqua, 
Architekturmaler,  geb.  zu  Mailand  1790,  + 1845. 
Er  war  Schüler  des  seiner  Zeit  sehr  angesehenen 
G.  Migliara  und  hatte  in  den  dreissiger  Jahren 
namentlich  mit  seinen  architektonischen  Int6- 
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rienrs  Erfolg.  Er  nuilte  auch  Landschaften  mit 
Architektur.  Seine  Bilder  haben  immer  viel 
Staffage,  doch  erreicht  er  in  der  Lebendigkeit 
der  Figuren  luige  nicht  seinen  Meister.  In  der 
Färbung  hat  er  eine  gewisse  Buntheit  und  Härte. 
Am  meisten  Beifall  fanden  seine  Mondschein- 
landschaften. 

J,  Meyer. 
Acqna.  Cäsar  (F^Iix-Georges)  DelT  Ac- 
qua  (nicht  delF  Acqua) ,  Maler  (historisches 
Genre  und  Porträt),  geb.  zuPirano  unweit Triest 
am  22.  Juli  1821.  Nach  dem  Mhen  Tode  des 
Vaters  verbrachte  er  mit  der  Familie  seine  Ju- 
gend zu  Triest;  dort  trat  er  auch,  zum  Kauf- 
mann bestimmt,  in  ein  Handlungshaus  ein.  Doch 
verrieth  sich  bald  seine  Anlage ;  die  Zeichnun- 
gen, welche  er  in  seinen  Mussestunden  machte, 
bewogen  den  Bildhauer  Pietro  Zandomeneghi, 
sich  für  das  junge  Talent  zu  verwenden  und  ihm 
vom  Gemeinderath  der  Stadt  die  Mittel  zum  Stu- 
dium an  der  Akademie  zu  Venedig  zu  erwirken 
(seit  1842).  Dort  bildete  sich  Dell'  Acqua  zum 
Maler  aus.  Eines  seiner  ersten  Bilder ,  das  be- 
merkt wurde  und  in  den  Besitz  des  Erzherzogs 
Johann  von  Ocsterreich  kam ,  war  das  Zusam- 
mentreffen Cimabue's  mit  dem  jungen  Giotto 
(1847). 

Bald  darauf  begab  sich  der  Künstler  zu  seiner 
weiteren  Ausbildung  nach  Paris,  und  da  dort  im 
J.  1848  seines  Bleibens  nicht  war,  nach  Brttssel, 
wo  sein  Bruder  Engine  sich  angesiedelt  hatte. 
Hier  lernte  er  Gallait  kennen,  nachdem  ihn  schon 
in  Venedig  ein  Werk  desselben,  dasBildniss  des 
Malers  Giglio,  zu  jenem  Meister  hingezogen. 
Gallait  ist  dann  auch  auf  den  jungen  Maler,  der 
sein  Schiller  wurde,  von  bestimmendem  Einfluss 
gewesen ;  neben  der  Einwirkung  der  venetiani- 
schen  Schule  ist  in  seinen  Bildern  namentlich  die 
Weise  Gallait' s  bemerkbar. 

In  den  ersten  Jahren  seines  Brüsseler  Aufent- 
haltes brachte  Deir  Acqua  zur  Ausstellung :  die 
letzten  Augenblicke  des  Niccolö  Maochiavelli, 
Provenzano  Silvani,  das  Lösegeld  eines  Freun- 
des auf  dem  Platze  von  Siena  erbettelnd,  Crom- 
well  auf  dem  Schlachtfelde  u.  s.  f.  Bald  darauf 
malte  er  zwei  giössere Bilder  für  die  griechisch- 
orientalische Kirche  zu  Triest,  deren  eines,  Pre- 
digt des  Johannes  in  der  Wüste,  solchen  Beifall 
fand,  dass  ihn  die  Stadt  zu  ihrem  Bürger  er- 
nannte (1851).  Das  andere,  Jesus  ruft  die  klei- 
nen Kinder  zu  sich ,  fand  sich  auf  der  Brüsseler 
Ausstellung  von  1854.  Die  Anerkennung  führte 
zu  neuen  Aufträgen  und  so  entstanden  eine  neue 
Anzahl  von  Sittenbüdem ,  insbesondere  aus  der 
Geschichte  seines  Vaterlandes.  Darunter:  Die 
Brüder  Degli  Uberti  bei  der  Schlacht  von  Monte 
Aperto  (1851);  Maria  Stuart,  vom  Volke  ver- 
höhnt zu  Edinburgh  (1S54) ;  Ferruccio  bei  der 
Vertheidigung  von  Volterra  (1854);  Erklärung 
Triest's  zum  Freihafen  und  Ugon  da  Dulno  mit 
der  Regierung  von  Triest  betraut  (1855). 
In  den  folgenden  Jahren  —  nach  einer  Reise 


in  Italien  und  semer  Verheiratung  - 
der  Künstler  seine  grössten  Erfolge.  I 
dere  wieder  mit  historischen  Sittenbild 
er  von  1857— 1S68  in  Antwerpen,  Brüse 
Rotterdam,  Lüttich  und  Paris  ausstellt 
Acqua  weiss  immer  anziehende  oder  int< 
Situationen  aus  Neben  vergangen  derG 
zu  wählen,  seine  Figuren  gut  zu  charal 
und  durch  die  malerische  Behandlung 
stüms  eine  ansprechende  Wirkung  zu 
Von  jenen  Werken  heben  wir  hervor :  A 
der  Mailänder  nach  Zerstörung  der  Sta 
die  Einwohner  von  Brescia  im  J.  116! 
Beichte  Ludwig's  XL  (1858);  Cornelia 
der  Gracchen  mit  ihren  Kindern;  Tintoi 
seine  Tochter;  die  letzten  Augenblicke 
gen  Marino  Faliero;  Anna  Erizzo,  d 
Mahomets  zurückweisend;  Erasmus  t 
Bologna  auf  Studenten ,  welche  seine  ^^ 
sen ;  Jugend  Spinoza' s  (im  Museum  v 
Dante  zu  Verona  von  Cane  della  Scala 
gen;  Ausfall  der  Mailänder  gegen  Ba 
(1863).  Die  meisten  dieser  Bilder  sind  ii 
geblieben,  zwei  davon  nach  London  gel 

Auch  in  Aquarellen  hat  sich  Dell'  Ac 
vorgethan  (eine  grosse  Anzahl  derselbe! 
sitze  der  Gräfin  Duval  de  Beaulicu  zu  I 
in  dieser  Gattung  hat  er  ausser  geschic 
Vorgängen  auch  Stoffe  aus  dem  tägliche 
der  Gegenwart  behandelt.  Zwei  dieser 
lungen  (s.  unten)  sind  durch  die  Lithc 
—  die  damit  ihre  ersten  Versuche  in 
machte  —  verbreitet  worden. 

Eine  Reihe  von  grösseren  Werken  fli 
Künstler  in  den  J.  1S58— 1866  in  eine 
des  Palastes  Miramar  für  den  ven 
ser  MaC&imiliau  aus.  Die  Darstellungen  1 
sich  auf  die  Geschichte  des  Ortes :  Di* 
als  die  ersten  Bewohner  der  Felsen  vc 
mar;  Ein  römisches  Fest;  Kaiser  Leopo 
sucht  das  Kloster  von  Grignano;  Ei 
Maximilian  von  Oesterreich  empfängt  di 
tation,  welche  ihm  die  Krone  von  Mexik 
tet;  Abfahrt  des  kaiseriichen  Paares  vc 
mar ;  Ankunft  der  Kaiserin  Elisabeth  vor 
reich  in  Miramar  bei  ihrer  Rückkehr  von] 
Ausserdem  eine  allegorische  Darstellung 
Decke  des  Saales :  der  Erzherzog  mit  c 
danken  beschäftigt  auf  dem  Vorgebirge  G 
Miramar  zu  erbauen. 

Ausser  dieser  reichen  Anzahl  verschi 
tiger  Werke  hat  Dell'  Acqua  viele  Bilde 
wie  weibliche  Halbfiguren  in  den  mal 
Trachten  des  Orients  und  der  slavischen 
an  den  Ufern  des  adriatischen  Meeres 
anmuthige  Frauengestalten,  an  deren  : 
lung  der  Künstler  namentlich  neuerding 
len  findet. 
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Nebenstehendes 
findet  sich  auf  Aq 
u.  Zeichnungen  d. 
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N»ck  ihm  iithographirt :  Rom  arbeitete  er  längere  Zeit,  insbesondere  Sta- 

Ij  Mit^r«  et  Compatsion  (Ein  blinder  Geiger  er-  tuen  der  Venus,  wobei  er  sich  gewühnlich  an  das 

hiU  Toii  eioem  voruberfifehenden  Musiker  Almo-  Vorbild  der  mediceischen  hielt.   Vom  J.  Ib05 

•«a).      Nach  Crfair  dell'Acqua    gez.  von  ist  eine  Gruppe,  Mars  von  Venus  besänftigt,  die 

TouyVoncken.   Chromolith.  von  S  i  m  o  u  a  n  ^er  Graf  Sommari  va  für  seine  Vill*  am  Corner  See 

,,V.^^^f>;  ^^^-  ®'^l'S^  L*;^^;  B:J*nd«Kolk.  ^^^^^    ISOÖ  begab  sich  Acquisti  nach  Mailand, 

'^^'^r.:^^(ZS'SZe^^^^  wo  er  später  rar  den  Arco  d^Pace  zwei  Sta- 

dems.   ChromoUth.  Ton  deme.   Fol.   Ebd.  1859.  ^^^^»  ^le  Geschichte  und  die  Poesie,  und  zwei 

I)  Zeichnungen ,  llth.  Ton  Linassi  in:  Ferdi-  Basreliefs,  den  Einzug  des  Kaisers  I? ranz  I.  in 

iiaiid  1.    und  Maria  Carolins  im  Küstenlande  Wien  und  den  Kongress  in  Prag,  ausführte.  Dem 

(d.  5^16.  Sept.  1844).  '  KUnstler,  dem  sich  Geschicklichkeit  nicht  ab- 

f.  Mente  e  Cnore,  Triest  16.  Mai  1869.  sprechen  lässt,  fehlt  es  indessen  an  EigenthUm- 

AUx,  Pimehart,  Uchkeit  und  Erfindungsgabe,  überdies  seinen 

icqiiArellL  A  c  q  u  a  r  e  1 1  i ,  seiner  Zeit  nam-  Köpfen  an  Ausdruck . 

hsfter  Omamentist  und  Proepektmaler  des  17.  O.  MündUr  u.  J.  Meytr, 

Jahrh.  Von  ihm  rtthrte  ein  Theil  der  dekorati-  Acragas  s.  Akra  gas. 

▼en  Anssuttung  in  8.  Paolo  Majore  zu  Nea-  .xa^^-t»,        «          a.        ▼«. 

pel  her.    Mit  Scoppa  malte  er  Theaterdekora-  Acte.  Acto  diPieroBraccini  vonPistoja, 

tkmen  und  Ornamente  in  Palästen.  Goldschmid ,  arbeitete  1394  und  in  den  folgen- 

*.  B.  de  Domini cl,  Vite  dei  pittori etc.  napoli-  «Ic»  J»*>ren  fUr  die  dortige  Kathedrale  an  dem 

uni.  Nap.  184ü— 46.  II.  402.  —  Pompeo  Sar-  silbernen  Altaraufsatze    in  Gemeinschaft   mit 

nein,  Guida  de  Forestieri  nells  clttli  di  NapoU.  Nofri  di  Buto  (s.  diesen). 

NspoU  1708.  p.  62.  s.  Ciampi,  Notizie  iiiedite  p.  137. 

J.  Meyer.  Fr,  W.  Unger. 

ictUTML  Giuseppe  Acquaroni,  geb.  Acten,  Richard  Ac ton.  Von  ihm  die  Zeich- 

n  Born  1780,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  nungenzu: 

Arcfaitekturen.    Er  hat  auch  zu  Werken  ttber  Souvenirs  de  l'anclenne    Ville  de  Stahles,    an- 

ndke  römische  Bauten  und  römische  Basiliken  jourd'hui  Castellamare,  par  Rieh.  Aeton.  Avec 

Stiebe  geliefe|t:  20  PI.  chromolithogr.  d'apr^  les  Dessins  de  R. 

1)  Vestigie  di  Roma  antica.  Planta  delle  AntiquitÄ  Acton  et  lith.  par  Richter.  Nsples  1857,  58. 
di  Roma,  sec.  le  otserr.  di  Ant.  de  Romanis  e  S^-  ^' 

dlAnt.   Nibby.  Roma  1817.   Plan  der  üeber-  ^-  Eng^^^fnann. 

teste  des  alten  Rom's,  dem  Papst  Pius  VII.  ge-  Aenriola.  Francisco  Acuriola  in  Ante- 

widmet.   G.  Acquaroni  dls.  e  Inc.  gr.  qu.  Fol.  q^^ya  ^ar  ein  Baumeister ,  der  sich  in  Andalu- 

2)  Das  antike  Fomm  Romanum  mit  dem  Jupiter-  ^^^^  ^^^  yi^ien  gut  ausgeführten  Bauten  einen 
tempelnudanderen Umgebungen.  Nach  Cocke-  ^^^^^  j^^^  ^^^  1585  in  Antequera  ein  schö- 
rell.   Parboni  et  Acqusroni  incis.    kl.  qu.  Fol.  «?  ^liv       u     *^    n«-  Q4.«^f*«*k   i;-^-  «ii^ 

3)5  Bll.  in:  Roma  A^itica  di  Famiano  Nardini.  ^^8  Stadtthor  baute.  Der  Stadtrath  liess  alle 

Ediz.  qoarto  di  Ant.  Nibby.  Roma  1818—1820.  römischen  Inschriften,  Altkre,  Statuen  und  an- 

4  Tom.   8.  dere  Alterthümer  des  alten  Antikaria  und  der 

4)  Le  qoattro  priiidpali  Basiliche  di  Roma,  descritie  Umgegend  sammein  und  in  einer  Wand  dessel- 

per  cura  di  Agostino  T  a  1  e  n  t  i  u  i.  Roma  1832*-  ben  einmauern ,  ein  Unternehmen ,  das  in  meh- 

h54.  Tom.  I— III.  (Lief.  1—60).  gr.  FoL  reren  lateinischen  Gedichten  gepriesen  wurde. 

Tom.    I.  La  patriarcale  Basilica  Lateranense.  s.  LlagunoyAmirola,  Not.  III,  53. 

1832.    Mit  139  Tafeln.  /•,.  w.  Unyer. 

„     II.  Basilica  Liberiana,  oggi  di  S.  Maria        . ^^„     .        .  r\s    tr         i  «..  a     a»«^i^ 

maggiore.  Mit  103  Tafeln.  Acutus.  Acutus.  Die  Kanzel  in  S.  Anplo 

.    III.  La  patriarcale   Basilica    Vaticana.  ZU  Pianella  bei  Chieti  in  Unteritalien,  ein  Werk 

le;45_55.  Mit  231  Tafeln.  des  12.  oder  13.  Jahrb.,  hat  auf  einem  vorsprin- 

Eia  Tom.  IT.  sou  di«  BMiUca  Lorensana  «ntkaiten,  genden  Kragstein  die  Inschrift :  Magister  Acutus 

KriTOt.'**  ^^  ^**  **"**  Ewheinens  noch  nn-  fß^jt  Ijq^  ^pus.  Vielleicht  ist  aber  acutus  nur 

W,  Engelmofm,  eino  Bezeichnung  des  scharfsinnigen  Meisters, 

iefilsUbene.  Aequistabene,  Maler  in  dessen  Name  dann  gar  nicht  genannt  wäre. 

Brescia  1295.  ^'  Schulz,  Denkm.  in  Unterit.  II.  22. 

«.Zsmboni,   Mem.  int.  a  pubM.  fabbriche  di  ^^'  ^'  ^'^^*''- 
Brescia.  p.  103.  noto41.  Adalbert.  Adalbert,  Mönch  in  Benedikt- 
Fr.  W.  ünger,  heuern,  Miniatur  -  Maler  unter  Abt  Gothelm  um 

iciiistL  LuigiAcquisti,Bildliauer,geb.  1065. 

1 745  au  Forli,  + 1823  zu  Bologna;  s.  Hef  ner  im  Oberbayr.  Archiv  III.  345. 

zählte  zu  den  namhafteren  Mei-  ^:  ^*  ^'V««'- 

Stern  der  neueren  mailändischen  Adalbert.  Adalbert,  Mönch  des  Klosters 

Schule.  In  Palästen  und  Kirchen  Lorsch  zur Zoitdos  Abts  Folcnand  (1144—1151), 

Bologna*s  finden  sich  von  ihm  Re-  leitete  den  Neubau  der  Kirche,  der  dieselbe 

^>  Xarmorbilder  und  Grabmäler.    Auch  in  beträchtlich  vergrüsserte. 
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Adalbert 


Hans  Adam« 


8.  Codex  Lanrish.  diplom.  I,  252. 

Fr.  W.  ünger. 

Adalbert.  Adalbert  II.,  Erzbischof  von 
Magdeburg,  welcher  während  seiner  Studienzeit 
zn  Paris  mit  den  Formen  französischer  Kathe- 
dralen bekannt  geworden  war,  gründete  1208 
den  Chor  des  Doms  zu  Magdeburg.  Hier  ist  das 
Polygon  des  Chorschlusses  von  einem  Umgange 
nmgeben  und  dieser  wiederum  von  einem  Ka- 
pellenkranze, genau  wie  fast  bei  allen  grossen 
französischen  Kathedralen ;  eine  Anordnung,  die 
später  am  Kölner  Dome  in  grossartiger  Weise 
ausgeführt  und  noch  später  bei  einigen  andern 
Kirchen  in  Deutschland  angewendet,  hier  indess 
im  Allgemeinen  nie  recht  heimisch  geworden  ist. 
Ihre  frühzeitige  Anwendung  bei  dem  Dome  zu 
Magdeburg  lässt  sich  daher  nur  als  Folge  einer 
direkten  Uebertragung  aus  Frankreich  ansehen, 
der  Mangel  leichten  Emporstrebens  in  den  Mas- 
sen, so  wie  die  abweichende  Bildung  des  Details 
und  des  Ornaments  (in  spätromanischer  Weise) 
aber  dadurch  erklären,  dass  die  Ausführung 
durch  deutsche  Meister  geschah.  Unter  diesen 
Verhältnissen  liegt  die  Annahme  nahe,  dass 
Adalbert  ü.  die  Einführung  jener  Grundriss- 
form gothischer  Choranlagen  bei  seinem  Dome 
am  Eibufer  vermittelt  und  daher  auch  an  der 
Anordnung  des  ganzen  Bauplanes  lebhaften  An- 
theil  genommen  haben  mag. 

8.  y.  Qoa8t  und  Otte,  Zeitschrift  für  christliche 
ArchSologie.  I.  220. 

Miihoff. 

Adalpert.  Adalpert,  Mönch  von  St.  £m- 
meram  in  Regensburg.    s.  A r  ip  o. 

Adalrieus.  A^dalricus,  Geistlicher  und 
Glockengiesser  zu  Freising ,  den  sich  Gozbert, 
seit  982  Abt  von  Tegemsee,  vom  Bischof  Gode- 
scalch  erbat,  da  seit  drei  Jahren  Form  und  Me- 
tall zu  der  Glocke  bereit  lagen. 

8.  Meichelbeck,  Eist.  Frising.  I.  471,  n.  2. 

Fr.  W.  Vnger. 

Adam.  Adam  von  Arogno  in  der  Diöces  Como, 
begann  1212  den  Bau  der  Kathedrale  von  Trient, 
der  von  seinen  Söhnen  und  Enkeln  (aplatici  für 
aviatici,  s.  Du  Cange,  gloss.  med.  et  inf.  latinit. 
s.  V.  ablatici]  fortgesetzt  wurde.  Grabschrift 
ohne  Datum  bei  Bonelli,  monum.  eccl.  Trident. 
m,  2.  p.  50.  Der  elegante  romanische  Bau  un- 
terscheidet sich  von  den  italienischen  und  na- 
mentlich lombardischen  Bauten  durch  die  Thurm- 
fa^ade  und  ungewöhnlich  hohe  Seitenschiffe. 
Auch  hat  er  schon  Anklänge  an  den  gothischen 
Stil  in  den  birnenförmigen  Gewölbrippen  und 
einigen  Radfenstem. 

8.  Mittelalter!.  Kanstdenkm.  des  österr.  Kai- 
seist.  U.  152.  — Kügler,BaQk.  1.152— 185.— 
8chnaate,  Kunstgesch.  YII.  121.  —  M.  A. 
Ricci,  Arch.  in  It.  I,  447. 

Fr.  W.  Vnger. 
Adam.  Joannes  Adam,  ein  französischer 
Glockengiesser  aus  der  Diöces  von  Tours,  über- 


nahm 1416  den  Guss  der  Glocke  für  di< 
drale  von  Lerida  in  Catalonien  und  v< 
denselben  im  April  1418.  Er  war  »d 
Sanotae  Mariae«  (doch  giebt  es  in  de 
mehrere  Orte  dieses  Namens). 

8.  Villanueva,  Viage  liter.  XVI,  8f 

Fr.  W. 

Adam«  Adam,  Steinmetz  in  Köln,  u 
Baumeister  Gerhard  de  Groch  von  Lohi 
Dombau  beschäftigt,  wurde  1487  nacl 
berufen,  um  wegen  Errichtung  der  Pfeil 
Kirche  St.  Victor  sein  Gutachten  ab: 
Für  den  Kölner  Dom  scheint  er  namentl 
len  und  Kapitelle  ausgeführt  zu  habei 
auch  Gerhard  von  Lohmar. 

8.  H.  C.  Schölten,  Auszüge  ans  den 
noogen  der  St.  Victorskirche.  Berlin 

J. 

Adam«  Adam  von  Frankfurt,  Name  f 

Elzheimer. 

Adam«  Adam,  Maler  in  Krakau.  In 
A.  Grabowski  untersuchten  Kathsakter 
1499,  1506,  1519  und  1521  ein  >Adam  pic 

Dann  lebte  auch  in  der  zweiten  Hälft< 
Jahrh.  ein  Adam  in  Krakau.  In  seinei 
ment  von  1596  werden  mehrere  Werke  i 
worunter  auch  Altarbilder.  Er  malte 
lungen  aus  dem  Leben  Jesu  und  Maria , 
nenbilder  und  Crucifixe. 

8.  Ed.  Rastawiecki,  Slownik  malara 
kich,  II.  105,  wo  ein  Verzeichniss  ist. 

W.  Ä 

Adam.  Hans  Adam,  Briefmaler, 
Schneider  und  Verleger  von  Nürnberg,  i 
verschiedene  Bll.  bekannt,  welche  zwa 
besonderen  Kunstwerth  haben ,  aber  vo 
esse  sind.  Adam  war  um  1553  —  1551 
1564  kommt  er  unter  den  Briefmalem  i 
berger  Acten  vor,  1568  dagegen  Eis  . 
Wittwe,  um  1572  ein  Endres  Adam,  v 
ein  Sohn  von  ihm.  Sein  Tod  soll  in  dae 
fallen.  Sein  Zeichen:  HA  zu  den  Se 
kleinen  Figur  des  Adam  (bei  Nr.  5) . 

1)  Brustbild  des  Herzogs  Georg  Ton  Sacl 
Pelzrock,  mit  dem  goldenen  Vliesse  1 
Oben  steht :  Von  Gottes  genaden  Georg 
zu  Sachsen ,  Landgraff  in  Düringen,  Jd 
in  Meissen.    Unten :  Bey  Hans  Adam.  I 

2)  Christus  am  Kreuz  zwischen  Maria  un 
nes,  originalseitige  Kopie  nach  A.  Dürer' 
1516,  aber  ohne  Jahrzahl  und  mit  be 
Bordüre.  Oben  steht:  Cum  sceleratis  i 
est  — ,  und  unten :  Er  ist  den  Uebelthate 
gerechnet  — .  Im  Rande :  Gedruckt  zu  I 
durch  Hans  Adam.  Fol. 

3)  Alter  Mann  mit  einem  Mädchen ,  welc! 
dem  Geld8ack  greift.  Unten  ein  deuta 
dicht  und  die  Adresse :  Getruckt  bey  Hi 
in  Nürnberg,  gr.  Fol. 

4)  Alte  Frau  mit  einem  Jüngling ,  welche 
Qeldsack  greift.  Gegenstück  zu  3. 

5)  Schlacht  bei  Sievershausen  am  9.  Juli  1 
Ueberschrift :  Contrafactur  und  kurtze: 
jüngster  Schlacht  bei  Sibersbansen  v.  s. 


Philipp  Adam 


Jao.  Sigisb.  Adam.    17.  Jahrh. 
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mdenieht  EÜleher  pertonen.  die  von  beden 
thefln  daibey  gewest,  auffgerissen  Ynd  in  diese 
fteUang  pimcht,  wie  man  nngeferlich  zu  Rom 
und  foM  Inn  den  Schlachtordnungen  Gegen  ein- 
ander gehalten  gezogen  Ynd  darnach  Angriffen 
hat  —  Einen  giouen  Theil  des  a^.s  drei  Bogen 
bestehenden  Holzschnittes  nimmt  die  Landschaft 
ein.  Aof  der  rechten  HUfte  des  zweiten  Bogens 
und  auf  dem  dritten  der  Angriff.  Den  Ortschaf- 
ten dnd  Namen  beigefügt ;  ausserdem  verweisen 
Bnchttaben  auf  die  Beschreibung.  Letztere 
nimmt  sechs  Kolumnen  ein.  In  der  Mitte  der- 
selben ein  Schild ,  worin  Adam  mit  dem  Apfel ; 
zu  den  beiden  Seiten  die  Buchstaben  H  A.  Am 
Schlüsse  der  sechsten  Kolumne:  gedruckt  zu 
Nfimberg  durch  Hans  Adam.  qu.  Fol. 

Ib  der  Beidirsibiiiiff  hei  Mentel,  Heller  und 
BralKot  ftaden  eieh  Inruftmer. 

6)  Warhaffte  Zeitungen  —  am  Himmel  zu  Nürn- 
berg gesehen  1554.  Fol. 

7)  Ein  Elephant  nach  der  Zeichnung  von  Melchior 
Lorch.  Dieses  Bl.  hat  die  Adresse  des  Hans 
Adam;  es  kommen  aber  auch  die  Buchstaben 
M.  8.  vor.  Fol. 

I.  Heller,  Handbuch  2.  —  Nagler,  Monogram- 
mistenin.  599  u.  IV.  2163.  —  Meusel,  neue 
Miscellen,  12.St.p.484.— Nau  mann*  s  Archiv. 
IX.  157.  —  J.  Baader  in  Zahnes  Jahr- 
bücher f.  Kunstwissensch.  I.  230. 

W,  Schmidt. 

Philipp  Adam,  Landschaftsmaler  und Ra- 

direr  von  Neumarkt  an  der  Etsch,  des- 

j%  Ben  Thätlgkeit  in  die  zweite  Hälfte  des 

ft'^tnn    !''•  Jahrb.  füllt.    Er  hielt  sich  lange 

Zeit  zu  Rom  und  sonst  in  Italien  auf. 

Seile  Bll.,  die  zu  den  Seltenheiten  gehören,  sind 

■it  Pttnkten  beendigt,  und  ganz  roh  ausgeführt. 

loch  schlechter  ist  die  Staffage,  wovon  bei  der 

Folge  1 — 6  die  vomsitzenden  Figuren  in  der 

Wdae  Claud.  Mellan's  ohne  Querstrich  behan- 

iek  sind.     Seine  Radirmanier  ist  der  Perelle's 

verwandt.  Auf  seinen  Bll.  nebenstehendes  Mo- 

■ogramm  (wobei  P  mit  A  verbunden)  nebst  dem 

Ziittz  inn.  et  fe. 

1~^)  Ansichten  Ton  Städten  an  Wasser  und  See- 
häfen.  J.  de  Ram  Excudit.    6  Bll.    Unten  am 
Rand  nummerirt.    qu.  8. 
Es  giht  Abdrücke  ohne  Adr.  u.  Nr. 
*— 12)  Landschaften   mit  notten;    im   Yorder- 
fnndt  Jeden  Blattes  eine  sitzende  Figur.    Co- 
hens et  Mortier  exe.   qu.  8.  Ohne  Nummern. 
Es  gibt  Abdrücke  ohne  Adr. 

•  Ottley,  Notices.  —  Tirol i seh  es  Künstler- 
Iei.,1830.  —Heineken,  Dict.  I.  41. 

W.  Schmidt. 

Ate«  Claude  Adam,  Bildhauer  aus  Lo- 
^kriagm,  arbeitete  um  1650  in  Rom  unter  der 
Uitug  des  Lorenzo  Bemini.  Er  hiess  daselbst 
XoMii  Adamo  oder  auch  Claudio  Francese.  Von 
bl  iit  die  kolossale  Marmorstatue  des  Ganges 
^  te  grossen  Bmnnen  auf  dem  Piazza  Navona, 
^dem Entwürfe  Bemini's  und  in  dessen  Weise 
^^^iidelt;  der  Ausdruck  der  Naturmacht  ist 
^  Uer  abaiehtlich  durch  ein  heftiges  Pathos 
Meigert  Die  AuBftthrung  zeigt  eine  gröbere 
wd  ab  die  Bemini's,  doeh  ist  das  Nackte,  die 

I*7tr,  KtBstki^LesikoB.  L 


Muskulatur  mit  einer  gewissen  Einfachheit  be- 
handelt. Von  demselben  Meister  iiach  Titi  eine 
Statue  in  der  Kapelle  der  Gaetani  in  Sta.  Pnden- 
ziana  zu  Bom  und  nach  Dussieux  (der  ihn  irr- 
thümlich  flir  den  Vater  von  Lamb.  Sig.  und  Nie. 
Seb.  Adam  hält)  Reliefs  in  der  Kapelle  Corsini 
in  S.  Giovanni  in  Laterano  daselbst.  Ueber  den 
Zusammenhang  dieses  Claude  Adam  mit  der  Bild- 
hauerfamilie Adam  aus  Nancy  haben  wir  keine 
Nachricht ;  es  wäre  möglich ,  dass  sfe  von  ihm 
abstammte. 

B.  Titi,  Nuovo  Studio  di  Pittura  nelle  Chiese  di 
Roma  p.  287.   —   Baldinucci,  Not.  de  Prof. 
etc.    Milano  1812.    XIV.  64.   —   Dussieux, 
Artistes  franf.  k  1  Etr.  1856.  p.  343. 
Notizen  von  Fr.  W.  Vnger. 

J.  MeytT. 

Adam*  Die  Adam,  französische  Bildhauer- 
familie aus  Nancy. 

Jacob  Sigisbert  Adam,  das  Haupt  dieser 
Familie,  geb.  zu  Nancy  den  28.  Okt.  1670,  Sohn 
von  Laqibert  Adam  und  Anne  Ferry  Dauphin. 
Sein  Lehrer  war  ein  Künstler  von  Nancy ,  der 
dort  in  einem  gewissen  Ansehen  stand,  C^sar 
Bagard.  Einen  Theil  seiner  Jugend,  zwölf  Jahre 
im  Ganzen,  brachte  er  in  Metz  zu ;  1699  war  er 
wieder  in  Nancy,  wo  er  am  9.  Juli  S^bastlenne 
Lel^al  heirathete,  die  daselbst  1736  starb.  Aus 
dieser  Ehe  stammten  drei  Söhne,  von  denön  un- 
ten die  Rede  sein  wird.    Als  der  älteste  Sohn 
Lambert  Sigisbert  sich  in  Paris  niedergelassen, 
soll  daselbst  der  Vater  während  sechs  Jahre  mit 
ihm  gewohnt  haben ;  doch  hatte  er  gewöhnlich 
seinen  Aufenthalt  in  Nancy.  Man  zeigt  noch  da- 
selbst das  Haus  (rue  J.  J.  Rousseau  oder  des 
Dominicains  No.  57),  das  er  sich  gegen  1718  ge- 
baut und  mit  Bildwerken  in  dem  heftig  bewegten 
und  anspruchsvoll  del^oratlven  Geschmack  jener 
Epoche  ausgestattet  hatte.    Basreliefs ,  Medail- 
lons mit  allegorischen  Figuren,  Götter  und  Göt- 
tinnen auf  den  runden  Fenstergiebeln  liegend 
bilden  die  Hauptmotive  der  Omamentation.  Dies 
Haus,  von  nur  zwei  Fenstern  in  der  Fronte,  ist 
heute  noch  eines  der  reichsten  und  merkwür- 
digsten von  Nancy ;  es  gibt  zugleich  die  beste 
Vorstellung  von  dem  Talent  des  Künstlers.  Der- 
selbe fertigte  ausserdem  eine  grosse  Anzahl  von 
damals  geschätzten  Arbeiten  in  Erz,  Blei,  Stein 
und  namentlich  in  gebranntem  Thon.    Er  arbei- 
tete viel  für  den  Herzog  Leopold  von  Lothringen, 
an  dessen  Hof  er  als  Bildhauer  angestellt  war. 
Einer  der  bewährtesten  Kenner  unter  den  Fran- 
zosen, Mariette,  sagt  von  ihm  in  seinem  Abece- 
dario :  »Da  man  zum  Besten,  was  er  gemacht  hat, 
seine  Furien  und  Parzen  zählt ,  so  ist  anzuneh- 
men ,  dass  sein  Talent  ihn  trieb,  herbe  und  un- 
schöne Gegenstände  zu  behandeln  und  dass  er 
frühzeitig  den  Geschmack  dafür  seinen  Kindern 
einflösste ,  was  in  ihre  Manier  eine  abstossende 
Trockenheit  gebracht  hat.« 

Jacob    Sigisbert    starb    den    7.  Mai    1747. 
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Lambert  Sigisbert  Adam.  18.  Jahxli. 


Er  hatte  zwei  Brüder  gehabt,  Ton  denen  der 
Eine,  Lambert,  ebenfalls  Bildhauer  war.  Auch 
seine  drei  SOhne  waren  Bildhauer,  s.  die  f.  Art. 

Lithographie  seines  Hauses  zu  Nancy ,  gezeichnet 
y.  Thorelle  1851,  mjt  einer  biograph.  Notiz. 

6.  Mariette,  Abecedario  dans  les  Arch.  de  Tart 
fr.  1851  tt.  —  A.  Jal,  Dictionuaire  critique  de 
biographie  et  d'histoire.*  Paris  1867.  —  Biblio- 
th^que  lorraine  de  dorn  Calmet,  1751.  Fol. 
col.  8  —  21.  —  Notes  l  la  suite  de  T^oge  de 
Callot  par  le  pdreHusson.  Bruxelles,  1776. 

J.  J.  (iuiffrty. 

Lambert  Sigisbert  Adam,  Bildhauer, 
filtester  Sohn  des  Jacob  Sigisbert,  geb.  zu  Nancy 
den  10.  Febr.  1700.  Mit  achtzehn  Jahren  kam  er 
nach  Metz  und  das  folgende  Jahr  nach  Paris,  wo 
er  Schüler  der  Akademie  wurde.  Nachdem  er 
1723  den  grossen  Skulpturpreis  erhalten,  ging 
er  nach  Rom,  wo  damals  französische  Bildhauer 
überhaupt  viel  beschäftigt  wurden,  und  blieb  dort 
zehn  Jahre  lang.  Er  fand  im  Kardinal  Polignac 
einen  Gönner ,  der  ihm  mehrere  Restaurationen 
von  Antiken  übertrug,  kam  bald  zu  grossem  An- 
sehen und  galt  mit  Bouchardon  für  den  besten 
Bildhauer  in  Rom ,  nur  dass  man  den  Letzteren 
seiner  reicheren  Kenntnisse  wegen  vorzog.  An- 
ders und  weit  ungünstiger  lautet  Mariette's  (s. 
oben)  Urtheil  über  ihn.  »Dieser  Künstler,  so 
schreibt  er,  behandelt  Alles,  was  er  arbeitet,  mit 
einem  wilden  und  barbarischen  Geschmack  und 
wurde  nur  beachtet,  weil  man  meinte,  dass  Kei- 
ner so  den  Marmor  vertiefen  und  durchwühlen 
könne  wie  er.  Er  selber,  um  dies  zu  bethätigen, 
arbeitete  derart,  dass  seine  Werke,  voller  schrof- 
fer Vertiefungen  und  Löcher,  eher  Felsstücken, 
als  irgend  etwas  Anderem  gleich  sehen.«  Im 
Museum  des  Louvre  (mod.  Plastik  No.  263)  be- 
findet sich  von  Adam  das  Bildwerk,  das  ihn  zum 
Mitglied  der  Akadmie  machte :  Neptun  von  Tri- 
tonen  umgel>en  und  die  Wogen  l)eruhigend.  Mit 
Recht  hat  man  bemerkt,  dass  dieser  Neptun  das 
Meer  eher  aufzuwühlen  als  zu  beruhigen  scheine ; 
seine  Stellung  ist  gewaltsam,  der  Ausdruck  von 
übertriebener  Heftigkeit,  die  Arbeit  des  Meisseis 
von  einer  gewissen  Härte.  Doch  zeugen  einige 
Partien  von  Kenntniss  und  gutem  Studium,  so 
insbesondere  der  Torso  des  Meergottes  und  ein 
ansprechender  Tritonenkopf.  Mitglied  der  Aka- 
demie wurde  der  Meister  den  27.  Mai  1737  und 
Professor  derselben  den  31.  Jan.  1744.  Ausser- 
dem gehörte  er  der  Akademie  von  S.  Luca  in 
Rom  und  der  Clementina  von  Bologna  an.  Be- 
weise genug,  dass  der  Künstler  zu  Ruf  gekommen 
und  geschätzt  war. 

Während  seines  römischen  Aufenthaltes  wurde 
auch  er  zu  den  sechzehn  Künstlern  zugezogen, 
die  im  Auftrage  des  Papstes  Clemens  XII.  Ent- 
würfe für  die  Fonti^na  Trevi  zu  fertigen  batton. 
Der  seinige  wurde  für  den  besten  erklärt;  aber 
cUe  Ränke  der  italienischen  fiildhaner  wusston 
die  Ausführung  zu  verhindern.  Ueberhanpt 
wurde  seine  Stellung  in  Rom  schwierig  und  end- 


lich um  so  unhaltbarer,  als  sein  Gönner,  der  K 
dinal  Polignac ,  Rom  verliess  und  nach  Frai 
reich  zurückkehrte.  So  machte  denn  auch  er  1 
sich  auf  den  Heimweg ,  als  ihn  der  Herzog ' 
Antin  im  Namen  des  Königs  eingeladen ,  seil 
Aufenthalt  in  Frankreich  zu  nehmen.  Er  f: 
dort  reichliche  Arbeit  Für  den  Herzog  von 
leans  führte  er  1734  die  Gruppe  der  Seine  i 
Marne  aus  (über  der  grossen  Cascade  von 
Cloud)  und  für  den  Herzog  von  Antin  einen 
ger  (im  Park  von  Grosbois).    1735  fiel  ihm  d 
der  Auftrag  zu,  die  Fontaine  des  Neptun  in  \ 
sailles  auszuführen ;  es  ist  die  Gruppe  des  N 
tun  und  Amphitrite,  wobei  ihm  sein  Bruder 
colas  Sebastien  geholfen  zu  haben  scheint. 

Zwei  allegorische  Bildwerke  der  Jagd  und 
Fischfangs  (oder  der  Luft  und  des  Wassers,  jec 
mal  Gruppe  von  zwei  Nymphen,  wovon  cUe 
stere  mit  gefaugenen  Vögeln  spielt,  die  anc 
mit  Fischen  beschäftigt  ist  und  die  eine 
Nymphen  einen  Amor  in  ihrem  Netze  fao 
welche  Adam  für  das  Schloas  Choisi  g( 
beitet  hatte,  schenkte  1749  Ludwig  XV.  < 
Könige  von  Preussen.  Sie  fanden  ihren  P 
im  Garten  von  Sanssouci  und  bald  so  allgei 
nen  Beifall,  dass  der  Künstler  noch  weitere 
Stellungen  vom  preussischen  Hofe  erhielt.  L 
fertigte  Lambert  Sigisbert  nur  die  Modelle, 
dann  sein  Bruder  Gaspard ,  der  nach  Berlin 
rufen  worden ,  ausführte.  Das  Bemerkens^ 
theste  von  diesen  Arbeiten  ist  wol  der  ruhe 
Mars  in  Sanssouci ,  Übrigens  in  der  Hauptsi 
eine  Kopie  nach  einer  Antike  in  der  Villa  Ludo' 
welche  wie  es  scheint  Adam  schon  1 730  zu  I 
gemacht  hatte.  1 750  stellte  Adam  eine  Gm 
in  gebranntem  Thon  im  Louvre  aus,  die  l>eze 
nend  für  ihn  und  die  ganze  Kunst  jener  Zeit 
Frankreich  als  weibliche  Figur  sitzend  und 
den  Erdglobus  gestützt,  betrachtet  mit  verzl 
tem  Ausdruck  den  König  zu  Pferde,  der  sei 
seits  zwei  wilde  Thierc  an  einem  Bande  I 
Ob  diese  fade  Allegorie  jemals  in  Erz  oder  2 
mor  ausgeführt  worden,  ist  unbekannt.  Eine 
letzten  Arbeiten  des  Künstlers  ist  endlich 
kolossale  Marmorstatue  des  hl.  Hieron}'mus, 
sprünglich  für  den  Invalidendom  bestimmt 
jetzt  in  der  Kapelle  der  Jungfrau  zu  St.  I 
(in  Paris) ,  mit  dem  Namen  und  der  Jahres 
1752  bezeichnet.  Starb  unverheirathet  den 
Mai  1759. 

L.  S.  Adam  arbeitete  ganz  in  der  entart 
Manier  der  Nachfolger  Bemini's,  der  die  Pli 
seines  und  des  nachfolgenden  Zeitalters 
herrscht  hat.  Er  hat  das  gewaltsam  bewi 
zopfisch  Malerische,  pathetisch  Uebertrieb 
das  Anspruchsvolle  und  Hinaufgeschraubte 
damaligen  Bildhauerei  im  Uebennass,  ohne , 
Anmuth  und  jenen  freien  dekorativen  Wurf 
bei  aller  Entartung  manche  Werke  der  Z 
zeit  auszeichnen.  A.  wollte  immer  kühn  undgi 
artig  sein  und  wurde  nur  manierirt.  Seine 
handlung  ist  trocken  und  gequält 
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LlltTlatta.  AbecaduiD.  —  Jal,  DIct.  cHt.  — 
Eloge  de  CkUot  du  p.  Uubsou.  —  Bibllothdque 
kmise  de  Dom  Cilmet.  —  Descrlption  tiea 
gtoupei.  »tatue«.  quf  formaiit  1i  coUectioii  du  roi 
dePruoepu  MatbiasOestenelch.  BeiUn 
1774.  — Catilogue  dn  MusÄede  VerMillas. — 
ArrbiTe«  de  l'.rt  frmtilg,  1. 117— 180.  —  Vies 
dei  fame'.i  Mulptaur«  p&r  DatgenTllle,  le 
Oll.  Paris  1797.  —  L.  Dnsiletix,  AniBtes 
tnofüs  i  l'rftruiget.  Pills  IS56.  p.  72.  349.  — 
Seine  to  den  SaloDi  ■usgeHellteii  Weike  bei  fi  e  I - 
lUr  de  laCbat. 

J.  J.  Guiffrty. 
a)   Von  ihm  gestocben ; 

l)nao«hes  uietomiques,  deaeln^es  et  grar^es  psi 
Adam  Ttiui  etc.  Detcriptlon  pai  leg  aoln«  de 
F.  M.  Disdier.  Paris  1773.  8  Tatein  in  Roth- 
■tiltnuaier.  davon  6  tod  L.  S,  Adam.    Fol. 

1)  Du  TlielblMt  lu  dem  unter  b.  veneichneten 
Verke,  mit  allegoriavtieii  Figuren.  Le  Tempn 
djctfui-re  les  luinea  du  palaU  deMariu«eul729. 
L.  ».  Adam  l'ainif  de  Xuivy  inv.  et  feclt  1754. 
U.Fol. 

b  Kftdi  seiner  Zeichnung  gestochen : 
BetDeildesciilptuTesantiquei!  grecquea  et  ro  maüies 
mai4et  dana  lea  rniitea  du  palila  de  fifjoa,  lu 
Hml-PibtiD  et«,  gnr^a  d'ipiia  les  deaaln«  de 
L.  S.  AdampaideFehTt.  Nancy  1754.  62  pl. 
1«  Fol.  1.  <dlt.  1755.  —  Nicht  alle  Stiche  titid 
ten  de  Fehrtj  eine  Anzahl  sind  tou  Le  Mire, 
P.  F.  Tiidleu,  F.  Sniueue,  le  Sh,  G. 
Cheiilet,  A.  Fonbonna,  J.  C.  Ftancals, 
E.  Feaaiid.  J.  Tardieu,  J.  Ph.  Le  Baa. 
Ein  Voiberiübt  meldet,  dass  aammtlLche  Bild- 
«rrke  Etgenthum  Adim's  waren;  den  grSssten 
Theil  denelben,  früher  Im  Baaiiz  des  Kardinala 
Pqtignu,  hatte  A.  von  deaien  I^Irben  erworben. 
lllenbai  vaien  mehrere  i^lachuiigen  diruuter, 
uoiB  Werke,  die  für  antike  auigegeben  wuidea. 
INe  diel  letzten  Blauer  «ind  nach  eigenen  Wei- 
ita  Adun'ii : 
aJApoUabÜate,  >u*  dem  J.  1749.   P.  Suiu- 

gue  le  111»  fkulp. 
bjl'Eau  (Theildj  und  l'Alr  (BoteasJ,   Bü- 
tten.  Ja.  Ph.  Le  Bas  Sculp. 
c)  le   Feu  (Pluton)   und   la  l'eire   CCyl>ele), 
BQiten.   Ja.  Ph.  Le  Bas  Scalp. 

J.  .Vtytr. 

Nicola«  S6baBtien  Adsm,  iweiter  Sohn 
In  Jacob  Sigiabert,  geb.  zu  Nancy  den  22.  Win 
i'M.  Er  iiia(.'hte  seine  Studien  in  der  Pariser 
iktdemie  und  kapi ,  nach   Harictte's  Bericht 
^tiek&lla  als  Peniionär  des  KUnigs,  nach  Rom, 
•bidnilterer  Bnider  schon  dort  wai.  Dort  er- 
Uek  er  eineu  Preia,  der  von  der  Akademie  tov 
8-  Liea  anagetetzt  war  und  gründete  damit  Boi- 
■nRof.  Von  17:<5  an  half  er  dem  Bruder  bei 
■tiHD  meisten  Art*eiteu  in  Paris  sowo!  als 
Vemllles.    Harictte,  dessen  Urtheil  Über  c 
IHt«  Familie  Überhaupt  von  nnnauhsichtlichei 
StKige  ist,  ist  auch  auf  Nicolas  nicht  gut 
Vnehen.    >AIb  er  nach  Paris  zurdcklcain, 
^^  er ,  machte  man  viel  Lärm  von  seinem 
uuen  oni  Bau  wollte  ihn  in  die  Akademie 
"^  Man  merkte  bald,  dasa  es  Ihm  an  den 


Principien  fehlte  und  dass  er,  um  Sand  in  die 
AuRiii  zu  streuen,  schwierige  Werke  nnter- 
nalim.«  Dieser  Kritik  entspricht  das  Werk ,  das 
iliiu  ileu  Eintritt  in  die  Akademie  verschaffte ; 
er  vollendete  es  nur  mit  grosser  Mühe,  nachdem 
er  Julire  lang  darauf  w&rten  lassen  und  vergeb- 
llclj  viTJangt  hatte,' dass  man  ihm  erlaube,  es  in 
Erz  aiiBzufllhren.  Es  stellt  den  an  den  Felaen 
gefesselten  und  vom  Geier  zerfleischten  Promc- 
thouä  dar  iim  Louvre,  Galerie  der  modernen 
Plaatik  Nr.  2B8).  Alles  ist  gewaltsam  und  Uber- 
trii;(ji;u  in  dieser  Figur ;  daa  Beiwerk,  Felsen  und 
Grt'wanUung,  drängt  sich  vor  und  erdrückt  die 
Haupt;^estatt ;  mit  kleinlicher  Sorgfalt  ist  der 
Ädk'L'  ausgeführt.  Endlich  wurde  Nicolas  S6- 
bftsticTi  den  26.  Juni  1762  Mitglied  der  Akademie 
id  Professor  derselben  den  30,  Jan.  17(58.  Schon 
irht'i' war  er  zum  Bildhauer  des  KOnigs  ernannt 
wurden  und  bezog  als  solcher  einen  jährlichen 
Golmlt,  den  nach  seinem  Tode  Joseph  Vemet 
■rbielt.  17S7  verheirathete  er  sich  miteinerGold- 
.(■hniiüdatochter  iLenoir!  aus  seiner  Vaterstadt. 
i  27.  März  1778.  Von  seiner  Witwe  erhielt  die 
AkndL'mie  sein  Bildniss,  gemalt  von  Etienne 
Äiibrj-;  dasselbe  befindet  sich  jetzt  in  ^r  Bild- 
nlssaammlnng  der  Akademiker  in  der  Eooie  de 
Beaux-Arta  (Parisi. 

Sl'Iu  Ansehen ,  ohne  dasjenif^e  seines  älteren 
Bruders  zu  erreichen,  war  doch  ziemlich  bedeu- 
tend. Zu  seinen  Hauptwerken  zählt  man  den 
Entwurf  lü  einem  Grabdenkmal  für  den  Kardi- 
nal Fluury ,  der  indessen  nicht  ausgcfllhrt  wor- 
doii.  Htiö  stellte  er  einen  Polj-phem  aus,  den 
DidLTüt  geradezu  abscheulich  fand,  für  eine 
^r  bemerkenswertbesteu  Arbeiten  galt  noch 
dita  Dunkmal  der  KUnigin  von  Polen ,  Gemahlin 
dea  Sianislaus,  vollendet  1749,  ehemals  in  der 
Miuüritenkircho  von  Bon  Se-ours  in  Nancy  auf- 
gestellt. Unter  Anderm  sind  noch  von  ihm  die 
"  iiltituren  am  Portal  des  Uratorium's  in  der 
_.  ji-  Ijaint-Uonorä  und  der  Fronton  mit  Kindern 
des  Uütel  Douret  in  der  Uue  Grange-Bateliire 
J.  1753  Jetzt  Administration  der  Oper  In 
dcrßueDrouot).  Uit  seinem  älteren  Bruder  hatte 
er  1730  das  Hotel  Soubiae  Jetzt  Beichsarchlv) 
iinäge stattet  i4  Gruppen  davon  gest.  s-  Stiche 
So.  2..  Dos  Beste,  was  er  gemacht  hat,  ao  ver- 
sieiiert  Mariette,  ist  ein  Basrelief  tUr  die  Kapelle 
von  \'ersaille8;  es  stellt  das  Martyrthum  der  hl. 
Vii^turia  dar  und  ist  auf  einem  der  Altäre  auf- 
;:cäteUt.  Alles  in  Allem  genommen,  blieb  Nico- 
i.is  S^'hastien  ein  untergeordneter  Künstler,  der 
den  Buf  seines  älteren  Bruders,  dessen  Manier  er 
?o  ^  icl  wie  möglich  annahm,  und  seioee  Vaters 
n  ul  zu  benutzen  wuaste. 

<i  [.IteiatuT  wie  obeni  a.  noch:  Llonnoi*,  Ul- 
ftolre  de  Nancy,  1S05.  —  A.  Dlgot,  rUlatolte 
dl)  Loiralne.  —  Lettre  aur  let  quatre  modile« 
cipostfs  au  .Salon  [de  1 743)  ponr  le  Uauaoltfe  de 
:^.  E.  le  eardiual  de  Fleury  (par  Peaselier), 
10  p.  In  4.  —  a.  nochi  Reiue  unlTenelle  dei 
.vrta,  1863.   XVllI.    215  (Art.  von  Julei  Cou- 
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Bin).   Seine  in  ddn  Salons  auBgeeteliten  Werke 
beiBellier  de  UChaT. 

J.  J.  Guiffr^. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Das  Denkmal  der  Königin  von  Polen  von  Char- 
les Franf  ois,  fQr  den  Recneil  des  bitiments 

de  Stanislas. 

Zoerst  Mf  t.  von  C  o  e  h  i  n ,  dem  Sohn ;  aber  di« 
Platte  Teroarb  vnter  dem  Aetien. 

2)  Vier  Omppen :  Merkur  ü.  Yenus,  Diana  u.  £n- 
dymion,  Bacchus  u.  Ariadne,  Mars  u.  Venus, 
gest.  in  Boffrand*s  Livre  d^Architecture.  Paris 
1745.  Imp.  Fol. 

3)  Die  Sculpturen  am  Portal  des  Oratoriums  der 
Rue  Saint -Honortf  abgeb.  in  Blonders  Archi- 
tecture  fran^se.  4  Yols.  Paris  1752—56.  Fol. 

J.  Meyer. 

Fran^ois  Gaspard  Balthasar  Adam, 
der  jüngste  und  am  wenigsten  gekannte  Sohn 
▼on  Jacob  Siglsbert,  geb.  zu  Nancy  23.  Mai  1710. 
Er  bildete  sich  in  der  Schule  seiner  älteren  Brü- 
der und  ging,  als  er  1741  den  ersten  Preis  gewon- 
nen hatte,  1742  nach  Rom  als  Pensionär  des  Kö- 
nigs. Von  Rom  zurückgekehrt  wurde  er ,  Dank 
dem  Ansehen ,  das  damals  seine  Familie  hatte, 
vom  König  von  Preussen  berufen  (mit  dem  da-* 
mals  hohen  Jahresgehalt  von  4000  Livres),  um 
die  Paläste  von  Potsdam  und  Sanssouci  zu 
schmücken.  Wie  er  dort  zum  Theil  nach  den 
Modellen  seines  ältesten  Bruders  arbeitete,  ist 
schon  oben  unter  Lambert  Sigisbert  A.  erwähnt. 
Zu  seinen  in  Berlin  befindlichen  Werken  gehö- 
ren :  Kleopatra  mit  der  Schlange  und  Triumph 
der  Galathea  (1750)  im  Garten  zu  Sanssouci, 
Lucretia  u.  Yoluptas  im  Schlosse  daselbst ;  sechs 
Marmorstatuen  um  das  grosse  Bassin  vor  der 
Terrasse  von  Sanssouci:  Apollo  (1752),  Diana 
(1753),  Juno  (1753),  Jupiter  (1754),  der  wUthende 
Mars,  und  Minerva  (1760).  Er  blieb  in  Berlin 
bis  zum  Tode  des  Lambert  (1759)  und  ging 
nach  Paris  zurück,  wo  auch  er  bald  darauf 
1761  starb.  Mehrere  vom  Könige  von  Preus- 
sen bestellte  Statuen  hat  er  unvollendet  gelas- 
sen; so  jenen  wUthenden  Mars,  den  Wurf- 
spiess  schleudernd,  einen  sitzenden  Mars  mit 
einem  Wolf  und  die  Marmorstatue  des  Marschalls 
Schwerin.  Die  letzte  Hand  hat  daran  Sigisbert 
Michel  Adam  (s.  d.)  gelegt.  Die  Werke  des  Gas- 
pard ,  der  selber  einen  grossen  Theil  seines  Le- 
bens in  der  Fremde  zubrachte,  befinden  sich  fast 
alle  ausserhalb  Frankreichs. 

Dieser  F.  G.  B.  Adam  hatte  wahrscheinlich 
zwei  Söhne ,  die  ebenfalls  Bildhauer  waren : 

Sigisbert  Michel  u.  Claude  Michel.  Un- 
ter den  Zeugen,  welche  dem  Bcgräbniss  des  Nie. 
S^b.  beiwohnten,  finden  wir  diese  beiden  als  Nef- 
fen des  Verstorbenen  angeführt  und  wir  wissen, 
dass  der  Aelteste  der  drei  Brüder  nicht  verheira- 
thet  war.  Jener  Zeugenakt  gibt  dem  Claude 
Michel  den  Titel :  »Bildhauer  des  Königs ;«  ein 
neuer  Beweis  des  Ansehens,  in  welchem  die  ganze 
Familiestand.  —  Sigisbert  Michel  folgte  sei- 
nem Vater  als  Bildhauer  des  Königs  von  Preus- 


sen nach,  kehrte  aber  1776  ganz  nach  Paris  in- 
rttck,  weil  er  in  Berlin  die  Bezahlung  für  seine 
Werke  nicht  erhalten  konnte. 

s.  Literatur  wie  oben.  —  Dazu  noch :  Notix  Ober 
die  Künstler,  welche  in  Berlin  gelebt  haben,  von 
Ab.  Uumbert,  in  Hein eken's  Kunstnach- 
richten. I.  7.  —  Die  Werke  beiDossieux,  Les 
artistes  fran^.  1856.  p.  69. 

J.  J.  Guiffrey. 

Adam*  Die  Adam,  Architekteniamilie  ans 
Schottland. 

William  Adam,  der  Vater,  von  Maryburgh 
bei  ELinross,  arbeitete  in  Schottland  gegen  Ende 
des  17.  und  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrii. 
Von  ihm  sind  viele  Häuser  und  Landaitae  der 
ersten  schottischen  Edelleute;  zu  Hopetown 
House,  welches  das  Werk  von  William  Bmee 
ist,  entwarf  er  die  Seitenflügel,  auch  das  könig- 
liche Krankenhaus  zu  Edinburgh  ist  von  ihm 
erbaut.  A.  war  Baumeister  des  Königs  von 
Schottland  und  in  dieser  Eigenschaft  begann  er 
den  Bau  von  Fort  George,  den  sein  ältester  Sohn 
John  vollendete. 

Nach  seiner  Zeichnung : 

William  Adams,  Vitruvius  Sroticos,  a  CollectioB 
of  plans ,  elevations  and  sections  of  public  bnU- 
dings  etc.  in  Scotland.  160  T.  gest.  von  Coo- 
per.    Edinb.  s,  d.  (1750.)  Fol. 

RobertAdam,  sein  zweiter  Sohn,  geb.  m 
Edinburgh  1728,  gelangte  zu  weit  grösserem  Ruf 
als  der  Vater.  Seine  Studien  machte  er  1754^ 
1 762  in  Italien,  und  verwendete ,  indem  er  seine 
Reisen  bis  nach  Dalmatien  ausdehnte ,  viel  Zeit 
namentlich  auf  die  Untersuchung  und  Zeichnung 
der  Ruinen  von  Diocietians  Palast  in  Spalatro, 
unter  der  Beihülfe  Clörisseau's,  eines  damals  be- 
deutenden französischen  Architekten.  Nach  Eng- 
land zurückgekehrt,  radirte  er  seine  Zeichnun  • 
gen  in  Kupfer  und  gab  sie  1764  in  einem  eigenen 
Werke  heraus.  1761  wurde  er  zum  Architekten 
des  Königs  Georg  ernannt,  1762  in  diesem  Amt 
von  der  Königin  Charlotte  beseitigt;  er  be- 
kleidete dasselbe  bis  1 768 ,  wo  er  für  die  Graf- 
schaft Kinross  in  Schottland  einen  Sitz  im  Parla- 
mente einnahm.  Sein  Werk  brachte  ihn  rasch  n 
Ansehen  und  in  Verkehr  mit  den  bedeutendsten 
Männern  seiner  Zeit,  somitHume,  Robertson  und 
Adam  Smith.  Nun  kam  auch  die  Zeit  für  ihn,  da  er 
eine  reiche  architektonische  Thätigkeit,  die  Um 
eine  Zeitlang  über  Gebühr  berühmt  gemacht  hat, 
entfalten  sollte.  Die  Studien  jenes  Palastes  ans 
der  spätesten  Zeit  der  römischen  Kunst,  gemiseht 
mit  den  Einflüssen  der  italienischen  Barock-  und 
Rokokoarchitektur,  haben  nicht  günstig  aufsein 
Talent  eingewirkt.  Insbesondere  in  der  Oma- 
mentation  hat  er  sich  dem  ausgelassenen  Ge- 
schmack der  damaligen  Zeit  ganz  hingegeben. 
Er  scheint  Einer  der  Ersten  gewesen  zu  sein, 
welche  der  Verzierungsweise  des  Rokoko  in  Eng- 
land Eingang  verschafft  haben.  Doch  suchte  er 
dabei  gewisse  antike  Formen  beizubehalten  und 
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tothnfBhrea.  IMeser  settBun  gemiscbte  StiF 
nehim  aia  «twma  dnrchaiu  Neues  tind  itftiid  in 
Anktem  Qegeiiutte  bq  dem  der  vonngegaoge- 
KD  Periode ;  er  litt  xd  einem  Uebennau  von 
DekondoD,  wie  dieser  an  BchwerfitlligerTrocken- 
Mt.  Worin  aber  B.  Adam  TUchtigeB  leistete, 
du  WUT  die  innere  pusende  und  bequem«  An- 
ordnung der  PriTathXoser ;  dieM  EigenscliAft  der 
nglischen  Banweifle  scheint  er  zuerst  cntschie- 
dn  bekundet  eh  haben.  Er  beschritnkte  eich 
Urig«iu  nicht  auf  die  Architektur,  sondern 
nthw  aeino  Beformen  auch  auf  Einriohtuiig, 
nobel  und  Anssbtttting  der  Qeb&ude  anssudeh- 
■en.  Hierin  verfiel  er  gieich&Us  in  eine  Uber- 
lideBe  und  allm  aierliche  Dekorations weise. 

Wikrend  einer  solthen  fUnfnndzwanzigjUiri- 
(cn  Thitigktit  hat  R.  Adam  mit  BeihUlfe  seines 
Bniden  Jmdbs  in  allen  Tlieilen  Englands  eine 
puste  Anxahl  von  Privat-  und  üffentliuhen  Bau- 
tn  ausgelUhrt.    In  London  selber  entstandea 
Mi-h  Minen  Entwürfen  ^anse  Uüuserreihen,  die 
duoaia  ais  uvhitektoniBi'he  Werke  von  neuer 
od  groaser  i^i:ht  gepriesen  wurden.  So  insbe- 
wiMlere  (Kuaser  Fitzroy  Square  und  Stratford 
Place,  dieHäusennaueder  "Adelphi« :  eineBeihe 
Boiunnig  nai:h  ileiMtben  Zeichnung  durchge- 
fthiter  l'afwien,  auf  die  schon  damals  das  Spott- 
vott  umlief,  daaasie  wol  ihren  Namen,  aber  nicht 
ikrao    Geschmack    von    Urieihenlaud    hätten. 
Wie  es  Adam  mit  der  Anwendung   der  An- 
tike Ueit,    aeigt    deutlich   das  Gebäude  der 
Berief    of   Aiö   in    John    Street :    Jonisthi^ 
Kaien,    die  ein  ganx   mageres  Gesimse  tra- 
ps, ohne  Architrav ,  mit  einem  von  kleiuiivhen 
Iftwuaeaten  überladenen  Fries  und  einem  unge- 
piederten  ab«>:hlie«BendeD  Leisten.    So  hat  ei 
ii  der  That  nitbts  künstlerisch  Durchgebildete ° 
a Stande  gebracht:  von  Einheit  derEompoei- 
linkattaergar  keine  Vorstellung,  und  was  im 
Bnclaen  Gntea  in  seinen  Zeichnungen  ist ,  das 
i«  willkürlich  bald  da-,  bald  dorther  entnommen . 
V«  der  Manier  des  IS.  Jahrh.  konnte  er'stc}i 
^t  loamachen,  und  die  Antike  gründlicher  zv 
Kailiren,  daiu  war  die  Zeit  noch  nicht  gekom- 
KB,nKh  auch  sein  Versiilndniss  reif  genug. 
Als  iias  beste  und  grifsite  Werk  unseres  Baumet  - 
um  wird  Keddleston  Hall ,  die  Beeitsung  Lor.l 
Sondale's  bei  Derby  genannt.  —  R.  Adam  hat 
■mA  Landschaften  mit  Architektur  gezeichi 
od  iquTellirt ;  dieeelben  sind  meistentheils  von 
L  Zaix'U  suffirt. 
Ybd  1773  bis  17';8  vertJffentliciiten  die  beiden 
BtUer  eine  un&ssende  Reihenfolge  von  Zeicli 
u^en  und  Entwürfen  zu  Bauten  und  Hausgo 
^Aes,  Htibein  n.  s.  f.,  darunter  auch  diejeni 
Id  u  den   neuen  UnivenitStsgebäuden   von 
E<d>biirgh.  B.    Adam  starb  i.   Uarz  1792  j[i 
Uidon. 
l]B«iaj  of  tha  palaM  «t  tbe  Rmperoi  DliKlatiaii 
rtSpslatio  in  Ualmatia,  by  Robert  Adim.    Loii- 
'm  17IM.   Sl  Bll.  gc.  Fol.   Du  oben  erwUnt. 
Werk. 


2)  The  Woiks  in  Aichitectute  of  Robert  and  Junet 
Adam.  3Vuli.  Mit  lOS  Tif.  gMt.  lon  T.  Tio- 
les  lind  Joi.  Zucchi.  Lond.  1773.  1779. 1622. 
gr.  Fol. 

Enthalt  alle  Kitas  tn  den  von  den  Bcüdem  to*- 
geführten  Paliaten  und  Hiuiem. 

Nach  seiner  Zeichnung  gestochen : 
IJ  Liuillivbea  Faat  dei  OiaCen  Darby  lu  Oaka  in 
Surrj  1774,  geat.  ».  Caldwall  und  GrlgnoQ 
in  2  Bll.  1730.  gc.  qu.  Fol. 
i}  Kin  Pavillon,  darin  1774  ein  ländliche»  Feat  ge- 
geben wurde,  gesl.  100  J,  Robert». 

James  Adam,  der  Bruder  des  Robert,  s. 
unter  Diesem.  James  war  ohne  selbständige 
Bedeutung^  er  arbeitete  immer  gemeinschaftlich 
mit  dem  Bruder  und  scheint  auch  so  nur  an  des- 
sen GntwUrfen  einen  untergeordneten  Antheil 
j.Bhabt»u  haben.  +1784. 

8.  Über  beide  Adam ^  Bibliothek  dei  neuen  Wia- 
senscharien  XII.  Tb.  I.  90.  —  Neue  Biblio- 
thek. Uli.  Th.l.  lOS  f.  —  Dallawar,  Anec- 
dole$  of  tbe  art«  in  KiigUnd  etc.  London  1900. 
p.  15()— 152. 

J.  Me^et. 
Adan.  C.  Adam,  Kupferstecher  zu  Augsburg 
in  der  zweiten  HUlfte  des  18.  Jahrb.,  lieferte 
mehrere  Prospekte,  u.  a.  einen  von  Dresden  (sehr 
^'eringe  Arbeit) ,  den  er  nach  einem  Bl.,  das  C. 
().  Werner  1 76S  zu  Thiele'e  Sammlung  Meissner 
(jlcgenden  fertigte,  kopirte. 

Vielleicht  war  F.  Adam,  ebenfalls  ein  Augs- 
burger  Kupferstecher,    der   auch   dergleichen 
werthlose  Prospekte  lieferte,  ihm  anverwandt. 
Er  lebte  zu  gleicher  Zeit. 
1.  FCssli,  Neue  Zusitie,  p.  17. 

W.  Schmidt. 
Adam.  Jakob  Adam,  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher, geb.  zu  Wien  9.  Oct.  1748,  f  daselbst 
16.  Sept.  1811 ,  studirto  auf  der  Wiener  Akade- 
'    zugleich  mit  J.  E.  Hansfeld.  Er  arbeitete 
viel  PXr  Druckwerke,  hat  sich  aber  namentlich 
bekannt  gemacht  durch  eine  grosse  Anzahl  meist 
kleiner  Bildniese  (in  Medaillon) ,  welche  beson- 
fllrstliche  Personen   des  Österreichischen 
Hauses  und  Osterreichische  NotabilltSten  dar- 
stellen. Sie  sind  meistens  in  den  zwei  letzten 
Jahrzehnten  des  18.  Jahrii.  bei  Artaria  &  Co. 
erschienen  nnd  in  derselben  Weise  wie  diejeni- 
Hansfeld,  Kl.  Kohl  und  Anderen  mit  we- 
nig Geist,  aber  sehr  zart  und  miniaturarüg  mit 
punktirten  Fleisch  theilen  ausgeführt. 

Bildnis«  des  Melalera;  Brustbild  geat.  von  Ph. 
Kniesrhek. 

a)   Von  ihm  gestochen ; 

1)Kii»er  Manimillan  1.   Brustbild.   Lucas  Tan 

Le>den  lecit  ia21>.  Jakob  Adam  sculp.  Vlenna« 

1783.  Kopie  nach  L.  lanLerden,  B.  Nr.  172.  4. 

Oeit.  tti  «nt.  Elclii-i  L>beD  nnd  BiMnliie  in 

^OIHB  DentKhaB.  Manikelm  ITSi.  Fol. 

2)  Kaller  Maximilian  I.  Jugendportrit,   Bnistblld. 

Sth»a«k.  kl.  Fol. 
3)Frani  I.  lU   Pferd.   Naeb  J.   Kreutiingar. 
kl.  Fol. 
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4)  Maria  Theresia  zu  Pferd.  Nach  J.  Kreutzin- 
ger.  kl.  Fol. 

5)  Joseph  II.  als  Kaiser.  17S8.  gr.  8. 

6) ,  sehr  klein.  Für  Medaillons  gestochen. 

7%  ^.._^  (uj  Rui^e  eine  Sehlacht,  gr.  8. 

8j  Leopold  II.,  als  König  von  Ungarn,  zu  Pferde, 
am  Krönangshugel  zu  Pressburg.  Nach 
J.  Kreutzinger.  1790.  Fol. 

9) ,  im  Brustbild.  Naeh  J.  Krentzinger.  4. 

10)  Maria  Ludovika  von  Spanien,  des  Vorigen  Ge- 
mahlin. Nach  C.  Grassi.  1791.  4. 

11)  Leopold  II.  Nach  Kreutzinger.  1790.  gr.  8. 

12)  Maria  Ludovika.  Nach  L.  Posch.  1790.  gr.  8. 

13)  Leopold  IL,  als  Palatin  von  Ungarn.  Im  Hinter- 
grunde Ofen.  Nach  L.  Posch.  4. 

14)  Leopold  n.  im  Kreise  seiner  Familie  bei  der 
Ankunft  beider  Sicüianischen  Majestäten  In 
Wien  1791.    qn.  Fol. 

15)  Ehrenpforte  für  Kaiser  Leopold  II.  von  dem 
Wiener  Stadtrath  errichtet.  Roy.  Fol.    1790. 

I.    Vor  der  Sehr. 

16)  Franz  IL  als  Erzherzog.  1789.  gr.  8. 

17)  Maria  Theresia  von  Neapel,   des  Vorigen  Ge- 

mahlin, als  Erzherzogin,  gr.  8. 
18) als  Erzherzogin.  Nach  L.  Posch.    1791. 

gr.  8. 

19) Ganz  dasselbe  Portrat,  aber  fast  halb  so 

gross.  Für  Medaillons. 

20)  Franz  IL  im  ungarischen  Krönungskostüm  zu 
Pferde.  Nach  L.  Posch.  4. 

21)  Franz  II.  Nach  einer  Wachsbosse  von  L.  Posch, 
gez.  von  Kreutzinger.  1792.  4. 

22)  Maria  Theresia.  Nach  Kreutzinger.  1792.  4. 

23)  Franz  IL  Nach  Joseph  Müller.   1794.  gr.  8. 

24)  Maria  Theresia.    Nach  J.  Müller.  1794.  gr.  8. 
2b)  Allegorie  mit  der  von  Adlern  gezogenen  Kaiserin 

Maria  Theresia.    Fol. 

26)  Franz  Kronprinz  von  Neapel.  Nach  C.  Beirin. 
gr.  8. 

27)  Maria  Clementina,  des  Vorigen  Gemahlin.  Nach 
C.  Beirin.  1793.  gr.  8. 

28)  Alexander  Leopold,  Erzherzog.  Nach  L.  Posch. 
1790.  gr.  8. 

29)  Peter  Leopold,  Grossherzog  von  Toskana.  Nach 
ZoffanLgr.  8. 

30)  Ferdinand  III.  Joseph ,  Grossherzog  von  Tos- 
kana.  Nach  L.  Posch.  1791.  gr.  8. 

31)  Maria  Ludovika  (von  Neapel),  Grossherzogin  von 
Toskana.  Nach  L.  Posch.  1791.  gr.  8. 

32) Nach  R.  Mengs.  gr.  8. 

33j  Karl  Ludwig,  Erzherzog.  Nach  L.  Posch,  gr.  8. 

34)  Joseph  Anton,  Erzherzog.  Nach  Jos.  Müller. 
1796.  gr.  8. 

35)  Ludovika,  Erzherzogin.  Nach  L.  Posch,  gr.  8. 

36)  Maximilian  Franz ,  Erzherzog  von  Oesterreich 
und  Kurfürst  von  Köln.  del.  et  sc.  1794.  gr.  8. 

37)  Maria  Amalia,  Erzherzogin.    Nach  C.  Beirin. 
1793.  gr.  8. 

38)  Maria  Anna,  Erzherzogin.  Nach  L.  Posch. 
1792.  gr.  8. 

39)  Albert  August  Moriz,  Herzog  von  Sachsen-Te- 
schen.  Brustb.  Nach  Moroni,  gr.  8. 

40)  Anton  (König  von  Sachsen)  als  junger  Prinz. 
NachL.  Posch.  1793.  4. 

41)  Albert,  Her  zog  von  Sachsen-Teschen.  1782.  gr.  8. 
42j  Maria  Christina,  dessen  Gemahlin,  Statthalterin 

der  Niederlande.  Nach  Hl  ekel.  1782.  gr.  8. 
43)  Pabst  Plus  VI.  (Q.  A.  Braschi).  Halbe  Figur  in 
Oval.  Nach  J.  £.  Mansfeld.  1782.  gr.  8. 


44)  Pabst  Plus  VI.  J.  £.  Mansfeld  de! 
Adam  sc.  1782.  4. 

45)  Friedrich  IL  von  Preussen,    zu  f 
Hodowie«ky.  gr.  8. 

46^ als  Büste,  gr.  8. 

47)  Friedrich  Wilhelm  IL  von  Preusse 
Graff.  1792.  gr.  8. 

48)  Ludwig  XVI.  von  Frankreich  mit  \ 
nette  und  dem  Dauphin.  Nach  Call 

49)  Die  Grafen  von  Artois  und  Proven 
Prinz  Cond^.  Nach  A.  Klein,  gr.  8 

50)  Karl   Wilhelm   Ferdinand    von    Bn 
General.  Nach  A.  Graff.  1794.  gr. 

51)  Friedrich  Josias ,  Herzog  von  Sachs 
Nach  J.  Kreutzinger.  1792.  gr. 

52)  Anton  Clemens ,   Herzog  zu  Sachse 
Posch,  gr.  8. 

53)  Dessen  Gemahlin.  Nach  L.  Posch. 

54)  Job.  Friedrich  von  Sachsen.  Nach  L 
gr.  8. 

65)  Friedr.  Aug.  Ferdinand ,  Herzog  xt 
berg.  J.  Müller  fec.  ad  vivum.  lH 

56)  Karl  Fürst  de  Ligne.  Nach  J.  K  rei 
1785.  gr.  8. 

57)  Karl  Fürst  von  Liechtenstein ,  Gen< 
vallerie.    Nach  H agenauer. 

58)  Karl  Fürst  von  Liechtenstein.  Nach 
1782.  gr.  8. 

59)  Friedrich   Wilhelm ,   Fürst  von  Ho! 
Kreutzinger  del.  1791.  sc.  1793 

60)  Karl  Anselm,  Fürst  von  Thum  und 
J.  de  Giorgi  gr.  8. 

61)  Christian  August,  Fürst  von  Waldec 

62)  F.  Esterhazy  de  Galantha.   Brustb. 
exe.  Fol.  Seh  war  zk. 

63)  Maxim.  Friedrich ,  Erzbischof  n .  K 
Cüln.  Joh.  de  Giorgi  ad  vivum  del. 

64)  Johann  Hermann,  Baron  von  Riedes 
natpinx.  Teschirtae  1779.«  1782.  g 

65)  Joseph  Graf  Teleki  de  SzA.  Nach  J.  1 
ger.  4. 

66)  Dagobert  Graf  Wurmser.  NaihJ.  Mü 
J.  Adam  sc.  1795.  gr.  8. 

67)  Franz  Graf  v.  Ursin  u.  Rosenberg, 
hofmeister.  C.  Vinazer  fec.  1783. 

68)  Feldmarschall  Gideon  Baron  Laudoi 

Nach  Kononitsch.  17S9.  4. 
69) Ders.  Medaillon.  Nach  C.  V  i n  t 

gr.  8. 
70)  Andreas  Graf  Haddik,  Feldmarschall, 
71) Ders.  im  Profil.  Nach  C.  Vina 

gr.  8. 

72)  Feldmarschall  Moriz  Graf  Lascy.  Fü 
daillous  gest. 

73)  Alex,  von  Enders ,  General.    A.  G 
pinx.  1779.  gr.  8. 

74)  General  Karl  Graf  v.  Clairfayt.   Na< 
1er.  1792.  gr.  8. 

75)  Graf  von  Falkenstein,  Gesandter.  Bü 

76)  General  Karl  Graf  v.  Mack,  Freiherr 
rieh.  Nach  J.  Müller.  1792.  gr.  8. 

77)  Artillerie-General  Freiherr  Jos.  von 
J.  Kreutzinger.  1793.  gr.  8. 

78)  General  Franz  Jos.  Graf  v.  Kinsky.  ; 
1787.  gr.  8. 

79)  Friedrich  Freiherr  von  der  Treiick. 
gur  in  Silhouette.    Ohne  A's.  Namen 

80)  Gloska,    wallachischer   Rebell    zu 
seph's  II.  Zeit.    Ganze  Figur,    gr.  8. 


Jafeob  AdMi 


Qeorg  Adam.   18.  10,  Jahrh. 
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81)H<nja,    AnfQlirer  d«r  walltchtechen  Rebellen. 

Game  Figar.  1784.  gr.  8. 
62)  Anton  Theod.  nm  CoUoredo,  Erzbitchof  von  01- 

mfitz.  gr.  8. 

53)  Friedrieb  Karl  Jotepb  von  Ertbal,  Kurfürst  von 
Mains.  J.  D.  Georg!  dol.  gr.  8. 

54)  Fr.  Xav.  Fochs,  Biscbof  von  Neitra.  1803.  gr.  8. 
^)  Anton  Stuscbiczika,  Abt  zu  Babolca  in  Ungarn. 

Maasinger  p.    gr.  8. 
S6)  Maler  A.  Rapb.  Menga,  Brustb.  in  runder  Ein- 

fasaong.  Nacb  ibm  selbst.  4. 
^)Vincenz  Martin,  gen.  Spagnuolo,  Componist. 

Nacb  J.  Kreutzinger.  1787.  gr.  8. 
^S)  Naturforscber  Ignaz  von  Born.   Nacb  Be Irin. 

1782.  gr.  8. 
S9)  J.  Brown,  Arzt  1736—88).     G.  Cagnon  del. 

gr.  8. 

90)  Samuel  Augnstin,  Arzt  und  Professor  in  "Wien. 
Nach  J.  Kreutzinger.  1801.  gr.  8. 

91)  Job.  Alex,  von  Brambilla,  Leibchirurg  von  Jo- 
seph II.  u.  Gründer  der  josephinischen  Akademie. 
NachJ.  B.  daLampi.  1783.  gr.  8. 

92)  Nikolaus  Jos.  von  Jacquin,  Arzt  u.  Naturforscher. 
Nach  J.  Kreutzinger  1784.  gr.  8. 

93)  Anton  von  Haen ,  k.  k.  Leibarzt  und  Professor. 

Nacb  G.  Prochaska.  gr.  8. 

94) ders.  Silhouette.  12. 

9$j  Joseph  Quarin,  k.  k.  Leibarzt.  Nach  J.  Kreu  z- 

ziBger.  1788.  gr.  8. 
96)Joh.  Siegfr.  Wiser,  Prof.  der  Theol.   Nach  J. 

Kreutzinger.  1787.  gr.  8. 
97)AfitMi  Paul  Kick,  Pfarrer  in  Penzing.   Nach 

Weiekert.  17»4.  gr.  8. 

9^)  Michael  Denis ,  Bibliograph  und  Dichter.  Nach 

J.  Donner.  17S1.  gr.  8. 
Davon  ein«  Kopie. 

99)  Aug.  WUh.  lifland.  1790.  gr.  8. 

100)  Chr.  Fr.  Wappler,  Buchhändler  in  Wien.  gr.  8. 


101)  Die  Vermählung  d.  Erzherzogs  Franz  v.  Oester- 
reich  mit  der  Prinzessin  Elisabeth  von  Würtem- 
beig  zu  Wien,  6.  Jan.  1788.  J.  Chr.  Sambach 
dd.  Mit  Beachr.  in  französ.  Spr.  Fol. 

102)  Diplom  der  Freimaurer  für  Prag.  gr.  qu.  4. 
lUSj Schlafende  Njrmphe.  Nach  Ann.   Carracci. 

U.  qu.  Fol. 
1041  Jesus.  Büste  nach  Carlo  Dole e.  Oval.  12. 

105)  Kinder  mit  einem  Medaillen  enthalten  en  Füll- 
ban.  kl.  qu.  4. 

106)  Bildungen  des  gemeinen  Volkes  zu  Wien.  Les 
P^rtraits  du  eommun  peuple  k  Vienne.  1780. 
^  Bll.  mit  Kostümflguren.  gr.  8. 

107)  Titelvignette  zu  Keppler'e  Adelstem  oder  Ehr- 
geix  und  Vorurtheil.  Wien  1781 ;  gez.  J.  A. 

10^)  BD.  in  der  Wiener  BUderbibel.  1803,  mit 
Stichen naehRafael,  Rubens,  Rembrandt, 
Le  Moine,  Le  Brnn,  Lesueur,  van 
Dycku.  A. 

<^)Des|l.  in  Jacquin's  boUnischen  Werken. 

llOj  Deigl.  zu  dem  Plan  von  Wien  »Scenographia 
od.  Geometria«,  perspectiv.  Aufriss  der  k.  k.  Re- 
*^enzttadt  Wien,  aufgenommen  in  den-J.  1769 
^i«  1772  V.  J.  D.  Huber.  24  Bll.  rad.  mit  J. 
^«gner,  Eberbach  u.  Kuntz.  gr.  Roy.  Fol. 

iV^U9(^Mieh  Bind  noch  folgende  Bll.  von 

^^l) A.  Bartta,  Dlebter  1752^1790.  Monnet  p. 
9.8. 


112)  C.  Rivi^re  Dufresny,  LuBt^pieldichter  1648 — 
1724.    Mehudel.    4. 

113)  Fran^oise  Grafflgny  (dlssembourg),    Schrift- 
stellerin, dram.  Dichterin,  1694 — 1758.    4. 

b)  Nach  ihm  gestochen? 

1)  Gotthold  Ad.  Neuhofer,  Dichter,  Novellist,  geb. 
1773.  Halbflg.  lesend.  Adam  del.  A.  Schön 
sc.    gr.  8. 

2)  Karl  Fasch,  Komponist,  Klavierbpieler  Frie- 
drichs U.,  1736—1800.  Halbflgur,  lesend, 
hinter  einem  gothischen  Fenster.  Adam  del. 
Riedel  sc.    Oval.    4. 

Ob  diese  beiden  Bll.  nach  unserm  Adam,  ist 
sehr  ungewiäs. 
s.  Huber  u.  Rost,  Handb.  für  Kunstliebhaber  u. 
Sammler.Zärichn96— 1804.11.298.  — Wurz- 
bach, biograph.  Lezicon.  1856  f. 
NoUten  von  M,  Thausing, 

W.  Sehmidi. 

Adam«  John  Adam,  englischer  Kupfer- 
stecher gegen  Ende  des  18.  Jahrh. ,  stach  Bild- 
nisse itir  liter.  Werke.  £inige  derselben  finden 
sich  in  den  drei  ersten  Bänden  von  Caulfielda 
Hütory  of  remarkable  characters /rom  the  tiine 
of  Henry  VIII.  io  James  II.  und  in  Herberte  % 
Biography  of  Seottish  persanages  of  dtaUnotum. 
Ausserdem  von  ihm : 

1—2)  Die  Bildnisse  der  Königin  Elisabeth  und  des 
Robert  Dudley ,  Earl  von  Leicester,  in  Crayou- 
mauier  nach  F.  Zucchero.  Fol. 
.  s.  Ottley,  Notices. 

W.  Schmidt. 

Adam«   Georg  Adam,  Zeichner,  Kupfer- 
^^  ätzer    und    Landschaftsmaler    in 

CZ  y^  Gouache,  geb.  1784, +  1823  inNUrn- 
^^  ^CT.  berg,  bildete  sich  unter  Kuflfner. 
Ein  längerer  Aufenthalt  in  Mün- 
chen, der  Umgang  mit  den  besten  Landschafts- 
malern entwickelten  seine  Anlagen  rasch;  auf 
wiederholten  Reisen  nach  Tirol  und  dem  Salz- 
kammergute füllte  er  seine  Mappen  mit  Studien 
und  Zeichnungen,  die  er  später  bei  seinen  land- 
schaftlichen Radirungen  benutzte: 

Adam  war  ein  fruchtbarer  und  begabter  Mei- 
ster, geistreich  in  der  Führung  der  Radimadel : 
aber  oft,  da  er  viel  producirte,  zu  eilfertig  und 
flüchtig.  Wenige  Künstler  haben  eine  so  grosse 
Anzahl  Radirungen  hinterlassen;  gewöhnlich 
ätzte  er  sie  auf  einmal ,  ohne  sich  der  nachhel- 
fenden kalten  Nadel  zu  bedienen.  Am  besten 
gelangen  ihm  die  Bll.  nach  seinen  eigenen  Zeich- 
nungen. Sie  bestehen  zum  grOssten  Theil  in 
Landschaften  und  Ansichten. 

a)  Von  ihm  nach  eigener  Zeichnung  gestochen : 

1)  Landschaft  mit  grossen  Felsen,  staff.  mit  einem 
Flötenspieler.  1805.  qu.  8. 

2)  Einöde  von  Vaucluse.  Aus  der  ersten  Zeit  des 
Künstlers,  qu.  Fol. 

Im  Salzburgischen,  1807.  qu.  4.  Selten. 
Neujahrskarte,  1808.  8.  Aeusserst  selten. 
Die  Tageszeiten.  Ländliche  Scenen.  4  Bll.  1815. 
qu.  4. 

6)  Ansbach,  von  der  Mittagsseite,  qu.  Fol. 
i)  Das  Haus  des  Andr.  üofer.  qu.  4. 
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8)  Einsiedeleien,  Burgruinen  und  Milhlen  im  Sals- 
burgischen  und  Tirol.  1.  Folge  6  BU.  Augsburg 
bei  Herzberg.  qu.  4. 

9)  Gegenden  in  Tirol  und  im  Salzburgischen. 
2.  Folge  6  BU.  Ebenda,  qu.  4. 

10]  Kleine  Landschaften  aus  dem  Salzburgischen  u. 
Tirol.  Einsiedeleien  u.  Kapellen.  6  Bll.  qu.  4. 
u.  gr.  qu.  8. 

11)  Malerische  Partien  bei  Schwarzenbruck.  3  Bll. 
qu.  8. 

12  u.  13)  Zwei  Ansichten  der  Burg  zu  NOrnberg. 
Nürnberg  bei  Riedel,  kl.  qu.  Fol. 

14)  Ansichten  von  Nürnberg  und  aus  seiner  Umge- 
bung. 6  Bll.  Leicht  schattirt.  qu.  8. 

15  u.  16)  Nürnberg,  von  der  Morgen- u.  Abendseite. 
1812.  2  Bll.  Für  Campe,  qu.  Fol. 

17)  Ansichten  aus  der  Umgegend  von  Nürnberg. 
8  Bll.  qu.  8. 

18)  Ruinen  der  alten  Teste  bei  Zimdorf.  qu.  Fol. 

19)  Erinnerungsbl.  desJ.  1815.  13  Darstellungen 
auf  einer  Platte.  Fol. 

20)  Folge  von  4  Bll.:  Klopstock^s  u.  Wieland^s  Grab, 
Schiller^s  u.  Göthe's  Garten,  kl.  qu.  Fol. 

21)  Folge  V.  3  Bll.  m.  Rhein- u.  Mainansichten.  qu.Fol. 

22)  Buonaparte's  Verbannungsort  oder  zuverlässige 
Ansicht  der  Insel  St.  Helena.  Radirt.  1816. 
qu.  Fol. 

23)  Landschaft  an  dem  Kugelhammer  bei  Steinach. 
Nürnberg,  qu.  4. 

24)  Panorama  de  Lausanne,  friesförmig.  qu.  Fol. 

25)  Malerische  Ansichten  aus  der  Oberpfalz  und  bei 
Altdorf.  Ritterburgen ,  Schlösser  etc.  Augsburg 
bei  Herzberg.  qu.  4. 

26)  Ansicht  von  Hannover,  qu.  Fol. 

27)  Ansicht  von  Nördlingen.  qu.  Fol. 

28  u.  29)  Ansichten  vom  Hohentwiel  und  Hohen- 
asperg.  2  Bll.  gr.  qu.  Fol. 

30)  Zeichnungen  zu  der  Sammlung  der  Ruinen  und 
Ritterburgen  in  Franken.  2  Hefte,  gr.  qu.  Fol. 

31)  J.  G.  £rhard*s  Landschafts-  und  Zeichenschule. 
12  Bll.  mit  Studien,  in  der  Weise  Erhard's  rad. 
Nürnberg  1S18,  bei  F.  Campe,  gr.  4. 

32)  Pflanzen-,  Baum- u.  Landschaftsst'udien.  12  Bll. 
4.  u.  qu.  4. 

33)  Landschaftsstudien :  Brunnen,  Kräuter,  Bäume, 
Brücken  etc.  12  BU.  Nürnberg  bei  Riedel. 

34)  Vorlagen  zum  Landschaftszeichnen.  24  BU.  mit 
Donauansichten,  qu.  4. 

35)  Landschaftsstudien ,  doppelt ,  in  Umrissen  und 
ausgeführt.  6  BU.  Nürnberg  bei  Campe.  4. 

36)  Landschaftsstudien.  Auf  dem  Titel  rechts  eine 
Säule  mit  Maria*s  Klage  um  den  todten  Heiland. 
12  Bll.  4. 

37)  Landschaften  nach  der  Natur.  Zum  Nachzeich- 
nen. Nürnberg  bei  P.  M.  Schwarz,  qu.  8. 

38)  Kleine  Naturstudien  »Zum  Landschaftszeich- 
nen.« 12  BU.  Nürnberg  bei  Campe.  12. 

39)  Scenen  aus  dem  Tyroler  Aufstand  bis  zur  £r- 
Bchiessung  Hofers.  G.  Adam  und  F.  Fleisch- 
mann del.  et  fec.  9  Bll.  qu.  Fol.  Rad.  und 
kolorirt. 

• 

40)  Eine  grosse  Anzahl  sogenannter  Bilderbögen  für 
den  Verlag  von  Fr.  Campe  in  Nürnberg:  die  12 
Monate,  die  Jahres-  und  Tageszeiten,  Tiroler 
Kampfscenen,  Ansichten  aus  allen  Gegenden 
Deutschlands ,  Kriegs-  und  militärische  Sceuen 
etc.  Fol.,  qu.  Fol.,  4.  Obschon  für  den  Tag  ge- 
fertigt, doch  oft  recht  interessant  und  heutzutage 
selten  geworden. 


DamalM  auch  ScklaektsaMldsr  (kl.  q«.  4.) 
aas  dfta  Napotoottiaehea  Kriagem.  IMaaalbea  Utas 
der  iadastriell«  Tarlagar  Caispe  Mkon  vor  dsa 
8ehlaokt«n  salber  ftackaa.  Na  eh  dar  KntaoM- 
dvBg  wardea  «ie  dann  mit  Uatartchiiftaa  ver- 
sahaa  und  dia  siagenda  Anaae  wie  dia  Wstogts 
aattareekeitd  iUamimirt. 

aaek  Mitthiihmf  tan  W,  Mn§MmtmH. 

b)  Von  ihm  nach  den  Zeicbnongen  Anderer  gest. : 

41)  Vues  de  24  VUles  de  U  Suisse.  Folge  ▼.  12  BIL 
mit  Je  zwei  Prospekten,  radirt.  Nach  He  gl, 
König  u.  a.  Augsburg  bei  Herzberg.  gr.  4. 

42)  Ansichtv.  Paris.  Nach  J.  Rigaud.  1814. qu.  Fol. 

43)  WUdbad  Oastein.  Nach  der  Natur  gez.  Ton  A. 
Reutter.  1818.  gr.  qu.  FoL 

44)  Schloss  und  Straubinger  Hof  im  WUdbad  Qastein; 
von  A.  Reutter  gez.  qu.  Fol. 

45)  Ansicht  des  Kreml  in  Moskau.  Nach  G.  de  la 
Barthe.  qu.  4. 

46)  Ansicht  eines  Gärtchens  in  den  ZeUen  der  Kart- 
hause in  Nürnberg.  C.  Keim  del.  qu.  FoL 

47)  Ansicht  eines  TheUes  der  Stadt  Bamberg.  Nach 
F.  C.  Schmitt,  roy.  qu.  FoL 

48)  Ansicht  des  Buchhofes  gegen  Bamberg.  Nach  J. 
L.  Rotermnndt.  1814.  gr.  qu.  Fol. 

49—51)  Weimar,  Gotha  u.  der  Dom  in  Erfurt.  3  BU. 
Nach  J.  C.  Wendel,  qu.  4. 

52)  Landschaft  mit  Heerde.  J.  C.  Erhard  del. 
qu.  Fol. 

53)  Der  neue  Pfarrplatz  in  Regensburg,  1807,  mit 
der  Waebtparade  des  BürgermUitärs.  Nach 
Speisegger  und  Touchemonlin.  Rad. 
1808.    Imp.  qu.  Fol. 

54)  DieBU.  nachC.  Heideloff  in:  Hermann's,  des 
frommen  Schäfers  Erscheinungen  zu  Frankenthal. 
Nach  einer  Legende  von  J.  A.  Koch.  Coburg  1820. 
qu.  4. 

c)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Vue  de  Maison  d'Et<f  ä  Chaumi^re,  propri^ttf  da 
Prince  Poutiatine,  von  Hammer,  gr.  qu.  Fol. 

2)  Donaugegend  bei  Regeusburg,  von  Paul  Wolf- 
gang Schwarz.  1803.    Fol. 

A.  Andresen  u.  J,  Mtytr. 

Adam«  JeanAdam,  Kupferstecher  su  Paris 
um  1820,  Schüler  von  Sellier,  dem  Vater,  nnd 
Van-Mahel,  arbeitete  im  topographischen  Facke. 
Insbesondere  fUr  viele  wichtige  Werke  Aber 
Brücken-  und  Strassenbau,  militärische  Anla- 
gen u.  s.  w.,  so  für  die  Archäecture  hydrüMfu 
von  Bilidore,  die  Scietict  de  ^Ingenieur  von  dem- 
selben, t Attaque  et  la  Defense  de»  Piaee»  VOB 
Camot ,  die  Conatructüm  des  Fonts  von  Narvietf 
die  Forces  navales  de  {Angleterre  von  Ch,  Di^mm, 
die  Distribution  des  eaux  dans  Paris  von  Omak, 
die  Chemins  enfer  von  Cordier,  die  Rmnes  ds 
Pompen  u.  s.  w.  Er  hat  auch  die  Bll.  des  AÜatssi 
über  den  Verbindungskanal  der  Maas  und  des  i2iUr- 
nes  und  mehrere  fUr  die  Descriptum  de  rjEgjfpis, 
Paris  1809^-1818  (das  von  der  französ.  Regie- 
rung berausgeg.  Werk)  gestochen.  Hanptbll.  dei 
Künstlers : 

1)  Vue  g^ometrale  du  pont  sur  la  Oaronne  deTint 
Bordeaux,  gest.  na<Ä  L.  Chr.  Deschamps. 
1821.  gr.  qu.  Fol. 

2)  Vue  geometrale  du  pont  sur  la  Dordogne  devanl 
Libourne,  gest.  nach  dems.  1822.  gr.  qu.  FoL 

s.  Oabet,  Dict.  —  Le  Blanc,  BCanuel. 

W.  SekmÜL 


Jean  Klo.  Adam 
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Üuu  Jean  Nicolas  Adam,  Kupfer- 
flacher,  geb.  zu  Paris  1786,  f  um  1840.  Ervoll- 
Miete  nach  den  Aetznngen  von  Couchs  die 
Seklaq^tenbilder  fUr  Norvins  Histoire  de  Napo- 
Im,  und  stach  nach  Civeton's  Zeichnungen  An- 
sichten fUr  die  Hidoire  de  antiquUee  von  I/ulaure. 
Haaptbll.  des  Kttnstlera: 

il  Le  Navfrage  da  capitaine  FreMinet ,  nach  J.  C. 
Marchais.  Fol. 

2)  Aiuicht  von  St.  Malo,  nach  Th.  Gudin.  Fol. 

3j  Büdnifts  Ton  Brizard.  1824. 

Vennuthlich  sind  anch  folgende  BU.  von  ihm : 
4j  Propeitius,  römischer  Elegiker  n.  51.  v.  Chr. 

Narh  der  Antike.  Visconti  del.  Adam  sc.  8. 
5)  Publius  Papius  Slatiu»,  Dichter  (61—95).  Nach 

der  Antike.    Visconti  del.   Adam  sc.  8. 
I.  Gäbet,  Dict.  —  Le  Blanc,  Manael. 

W,  Schmidt. 

Adan.  Bairische  Kttnstlerfamilie. 

Albrecht  Adam,  der  Aeltestc  der  Familie, 
A     A     in    der  Darstellung    des 


^  A 


Kriegs-  und  Soldatenle- 
-Ä..  A.  bens,  ebenso  in  der  Pferde- 
malerei  einer  der  besten  Meister  seiner  Zeit, 
geb.  den  16.  April  1786  zu  Nördlingen,  +  den 
2S.  Aug.  1S62  zu  München.  Als  Knabe  musste 
er  in  der  Konditorei  seines  Vaters  arbeiten,  ob- 
gleich er  früh  eine  ausgesprochene  Neigung  zur 
Mblerei  zeigte.  Die  Kupferstichsammlung  seines 
Vaters  gab  ihm  Gelegenheit,  sich  wenigstens  im 
Nachzeichnen  zu  üben.  Als  er  dann  1803 ,  noch 
als  Konditor,  nach  Nürnberg  kam,  entschied  ihn 
die  freundliche  Aufnahme,  die  er  bei  dem  Aka- 
demie-Direktor Christoph  Zwinger  fand,  sich 
ganz  der  Kunst  zu  widmen.  Mittellos,  wie  er 
war,  sah  er  sich  gezwungen,  erst  durch  Form- 
tchneiden ,  dann  durch  Bildnisse  seinen  Unter- 
küt  za  erwerben.  Doch  fand  er  noch  Zeit  zu 
Ueioen  Jagd-  und  Pferdestücken.  Bald  leitete 
ihn  die  Bekanntschaft  mit  dem  Schlachtenmaler 
Kigendas,  die  er  1806  in  Augsburg  machte,  um 
10  mehr  aaf  die  Darstellung  militärischer  See- 
sen, als  er  schon  mit  Vorliebe  und  Geschick  das 
Pferd  in  seinen  verschiedenen  Bewegungen  ge- 
wbildert  hatte. 

In  dieser  Kunst  sich  weiter  auszubilden,  bot 
ack  ihm  bald  die  günstige  Gelegenheit.  Durch 
die  Vermittlung  eines  (}bnners,  den  er  1807  in 
MOachen  gefunden ,  konnte  er  dem  Osterreichi- 
leken  Feldzng  von  1809  beiwohnen  und  kam  so 
saeh  W  i  en ,  wo  er  viele  Bildnisse  zu  Pferde  und 
eise  Reihe  von  Episoden  aus  jenem  Kriege  malte. 
Diese  Ari>eiten,  die  vielen  Beifall  fanden,  erreg- 
ten die  Aufmerksamkeit  Eugöne's  Beauhamais, 
detVicekOnigs  von  Italien,  und  verschafften  dem 
joggen  Maler  die  volle  Gunst  desselben.  Zum 
Hoftnaler  des  Fürsten  ernannt,  folgte  er  ihm  auf 
•einen  Beisen  nach  Italien,  Hess  sich  eine  Zeit- 
lang in  Mailand  (wo  er  sich  1811  verheirathete) 
nd  am  Corner  See  nieder  —  wo  er  sein  erstes 
iliflamu  Kri^gsbild,  die  Sehlacht  bei  Leoben, 

■  •7«r,  Ktastiar-Lsaikoa.  L 


malte  —  und  begleitete  dann  1812  den  Vicekönig 
auf  dem  Zuge  nach  Russland.  Dort  war  er  Augen- 
zeuge alier  Gofechto  und  Schlachten ,  sowie  des 
Brandes  von  Moskau ,  und  scheute  keine  Mühe 
und  Gefahr,  an  Ort  und  Stelle  die  denkwürdigen 
Ereignisse  und  Episoden  jenes  Krieges  nach  der 
Natur  zu  zeichnen. 

Sein  Talent,  das  von  Haus  aus  einen  realisti- 
schen Zug  hatte,  fand  dergestalt  seine  rechte 
Ausbildung.  Von  1815  an  führte  er  für  Eugene 
Beauhamais  in  83  BU.  ein  Tagebuch  des  russi- 
schenFeldzugosaufPapier  inOelaus  (gr.  4. ; 
mit  der  Bibliothek  und  den  Kunstsammlungen 
des  Fürston  1840  nach  St.  Petersburg  gekom- 
men) ;  später  veröffentlichte  er  hundert  lithogra- 
phirte  Darstellungen  aus  demselben  Kriege. 
Ueberall  bekundet  sich  hier  eine  treffende  Cha- 
rakteristik des  Soldatenlebens,  wobei  das  Pferd 
in  seiner  Verbindung  mit  dem  letzteren  selten 
vergessen  ist ;  Gruppirung,  Form  und  Bewegung 
sind  lebendig  dem  realen  Momente  abgelauscht, 
sicher  und  energisch  durchgeführt.  Gerade  die 
Schilderung  des  kriegerischen  Treibens  von  sei- 
ner mehr  sittenbildlichen  Seite ,  in  den  kleinen 
Kämpfen  und  Episoden ,  im  Quartier,  im  Felde 
und  im  Lager ,  mit  den  Leiden  und  Schicksalen 
des  einzelnen  Soldaten ,  ist  dem  Künstler  vor* 
zugs weise  gelungen. 

Adam,  vor  dem  Prinzen  Eugen  nach  München 
zurückgekehrt,  traf  1813  dort  mit  ihm  zusammen 
und  begleitete  ihn  wieder  nach  Italien,  wo  er 
bis  Sommer  1815  verblieb.  Dort  entstanden  eine 
Menge  Oelbildchen,  welche  in  Italien  undOester- 
reich  zerstreut  sind ;  femer  die  grösseren  Dar- 
stellungen der  Schlachten  von  Raab,  Mosaisk, 
Molojaroslawez  und  St.  Michel,  die  ebenfalls  für 
jenen  Fürsten  gemalt,  später  aus  der  herzog- 
lichen Residenz  zu  Eichstadt  nach  Petersburg 
kamen. 

In  München  fand  dann  der  scLon  allgemein 
anerkannte  Künstler  durch  den  königlichen  Hof 
vielfache  Beschäftigung,  indem  ihm  zuerbt  Maxi- 
milian I.,  dann  Ludwig  I.  ihre  Gunst  zuwandten. 
Eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Bildern,  welcL^ 
A.  1817  bis  1824  im  Auftrage  Maximilian's  aus- 
führte, befinden  sich  jetzt  im  Schlosse  zuTegem- 
see.  Auch  für  den  König  Wilhelm  von  Würtem- 
berg  hatte  er  zu  arbeiten,  wesshalb  er  1829  einen 
einjährigen  Aufenthalt  in  Stuttgart  machte.  Es 
waren  insbesondere  Bildnisse  von  feinen  Race- 
pferden,  die  er  für  des  Königs  reiche  Sammlung 
zu  liefern  hatte.  In  dieser  Gattung,  die  bei  dem 
Werth ,  welchen  man  damals  schon  auf  Luxus- 
pferde legte,  sehr  beliebt  war,  zeichnete  sich  der 
Künstler  überhaupt  aus;  seine  Pferdeporträts 
waren  auch  in  Norddeutschland  gesucht  und  sind 
besonders  in  Mecklenburg  und  Holstein  verbrei- 
tet (auch  im  Besitze  Salomon's  von  Rothschild 
eine  Anzahl  derselben) .  Bald  indessen  sollte  ihm 
wieder  mannigfaltige  Gelegenheit  zu  grösseren 
Kompositionen  werden.  Er  malte  im  Auftrag 
des  Königs  Ludwig  für  den  Festsaalbau  der  Re- 
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eidens  die  SchUoht  an  der  Moskwa  (1B3S  voll- 
endet) ,  für  den  jongen  Uenog  von  Leuchteo- 
berg  Tienehn  Kriegabilder  (1S41],  velche  Epi~ 
Boden  aua  dum  Leben  aelaes  Vnters,  des  Priiuoii 
Engen,  sofatldera;  dann,  nach  Wien  berufen 
(16&0) ,  anf  den  Wunsch  des  Hofes  die  Thaten 
der  Oaterrefchischen  Armee  unter  ihrem  FUhret 
Radetiky.  Eine  Artwlt,  der  sich  Adam  mit  i 
so  grosserem  Eifer  hingab,  als  er  auch  in  Wi 
■eine  Laufbahn  mtt  Erfolg  begonnen  hatte.  I)ab 
erste  der  so  entstandenen  BUder  schilderte  die 
Schlacht  vonCnstoiu,  darauf  folgten  diejenigOQ 
von  Novara  und  TemesTsr;  den  Schluss  die- 
ses Cjcloe  bildet  dos  Bildalss  Radetzk/s 
Anch  KUnlg  Lndwlg  von  Bayern  liOBS  die  neue- 
sten Kriegsereignisse  von  Adam  darstellen :  so 
insbesondere  die  Schlachten  von  Novara  nnd 
Custozia  und  weiterhin  die  ErstUrmnng  der  DUp- 
peler  SohanMn  (diese  drei  Werke  tn  der  Hlln- 
ohener  neuen  Pinakothek).  Doch  sind  diese  drei 
Bilder  mit  wesentlicher  BeihUIfe  seines  Sohnes 
Fran£Adam{s.  d.)aiugefllhTt;  wie  denn  ll~ 
haupt  das  gemeinsame  Arbeiten  des  Vaters  nnd 
der  Söhne,  insbesondere  bei  den  lithographlrteo 
Werken,  in  manchen  Fällen  eine  Unterscheidung 
dessen,  was  Jedem  derselben  angehilrt,  fast  un- 
möglich macht  Das  letzte  grOssere  Bild  dei 
Meisters  war  die  im  Auftrage  des  KOnlgs  Ma 
ximilian  n.  gemalte  Schlacht  von  Zorndorf 
(flir  die  historische  Oalerie  des  Maximiliane  um 
bestimmt). 

Adam  arbeitete  mit  nngemeiner  Leichtigkeit; 
er  fand  so  bei  seinen  grUsacren  Arbeiten  noch 
Hnsse  genug,  eine  grosse  Aniahl  von  Qenrebil' 
dera  ansEufÜhren ,  von  denen  ein  nicht  geringoi 
Theil  in'8  Ansland  gekommen  ist.  In  der  Schil- 
derung  des  Soldatenl ebene  war  er  nnerschUpf- 
lieh  an  immer  neuen  Kombinationen.  Daliei 
wusste  er  bisweilen  den  Ton  einer  tieferen  Em- 
pGndnnganiDBchlagen;  so  a.  B. ,  indem  er  ein 
verlassenes  Schlachtfeld  schildert,  auf  dem  sich 
frauEflsische  Kürassiere  mit  ihren  verwundeten 
Pferden  zu  retten  suchen ;  im  Vordergrunde  steht 
nnter  einem  Baume  ein  lediges,  abgemUdetes 
Pferd,  so  lahm  und  schwer,  wie  die  Atmosphäre, 
die  anf  der  ganzen  Scene  liegt  und  die  bange 
Ahnung  erregt  von  allen  Schrecken  des  Kriegs. 
Oder  der  Künstler  vergegenwärtigt  in  grUaserom 
Rahmen  und  iu  voracbiedenon  Episoden  das 
Elend  des  rassischen  BUckzugas,  Auch  Arlwit 
und  Mühsal  des  Pferdes  im  Dienste  dos  Menschen 
wusste  er  lebendig  lu  veranschanlicben ,  sowol 
das  feine  nervige  Wesen  des  Luinapferdes  als 
die  BchwerilklligB  Anstrengung  des  Ackerganls 
am  PAngnndam  Lastwagen.  ^InsoinenScblach- 
tenbildern  ging  er  immer  auf  Treue  der  Loka~ 
lität  nnd  auf  Versinnlichung  des  Uauptvorgangs 
ans,  so  E.  B.  in  der  Schlacht  von  Custovza,  wo 
einerseits  der  mnthige  Angriff  des  Regiments 
Kinsky,  andererseits  die  Gruppe  der  (fsterreichi- 
schen  Befehlshaber  eine  Vorstellung  von  der 
ganzen  Schlacht  sn  gelten  suchen    Wie  die  mo-  I 


demen  Schlachtenmaler  Uberhaopt,  st: 
auch  Adam  gern  die  strategische  Bew% 
Disposition  der  Hassen  an.  Dadurch 
solche  Bilder  bei  einer  grossen  Anzahl 
Figuren  einen  landschaftlichen  Charakti 
rend  das  eigentlich  malerische  Kampfgi 
nur  in  einzelnen  Episoden  beiherspielt. 

Zu  den  kllnstlerischen  Verdiensten  Ad 
hürt  auch  dies,  dass  er  neben  Peter  I: 
Anderen  ein  gesundes  realiatischcB  Ele 
die  Genremalerei  der  Münchener  Schale  f 
hat.  Seine  Arbeiten  zeugen  von  einem  ; 
Naturstudium:  dass  er  Ufters  noch  in 
und  Figuren  etwas  ungelenk  blieb,  ka 
Wunder  nehmen,  da  er  uhne  unmittelbi 
ganger  fast  Alles  aua  sich  selber  lernen 
Seine  malerische  Behandlung  leidet  i 
trockenen  und  kUhlcn  Ten,  der  in  den  vi( 
Jahrzehnten  dieses  Jahrh.  der  deutschen 
fast  durchgiingig  eigen  war.  Indess  ist  si 
trag  eher  breit,  als  ängstlich  und  spitz  zu 
An  den  Gemälden  seiner  späteren  Zeit  hi 
sahne  mitgearbeitet,  seine  Weise  lassen 
her  nicht  mehr  rein  erkennen. 

Adam  hat  nach  seinem  Tode  eine  Me 
Zeichnungen  und  Studien  hinterlassen,  i 
seine  Bilder  zum  Theil  ausgeführt 
finden  sich  Bll.  darunter,  die  zu  sclnei 
Leistungen  gehüren  (allein  231  in  Vo; 
Russie),  auch  eine  Reihe*  von  Schlachtei 
aus  dem  Feldzuge  von  ISO!)  in  Kärutl 
Italien  zu  einem  Porzellan-Service  für  d 
ser  Napoleon  I, ;  femer  zwei  grosse  Zeich 
eine;  Napoleon  vor  Moskau,  die 
dessen  Rückzug  ans  Russland  etc.  Ein 
haltige  Sammlung  von  Skizzen  aua  den 
jähren  1S09u.  1812,  gäumtlichaufdenSi 
feldern  selber  genommen,  ist  in  das  k.  I 
stich-Kabinet  zu  München  Ubergegangei 

Der  Künstler  hat  auch  seibar  radirt  an 
graphirt.  Seine  Radirungen  zeigen  e 
wandte  Nadel ,  sind  übrigens  bald  meh 
minder  ausgeführt.  Namentlich  diejenif 
seiner  früheren  Zeit  sind  selten.  Es  find 
unter  den  Bll.  eine  Anzahl  Bilderbogen  i 
Verlage  von  Fr.  Campe  in  Nürnberg,  g 
lieh  kolorirt, 

Bildnisse;  Brustb.  Krüger  ilel.  Remy  li 
Vurgl.  auch  No.  Sb  ti.  8G  dei  Ori);inaUil 
a)  Von  ihm  radirt ; 

1—6}  6  nil.  mit  Hilltär-  u.  Keitorsrenen. 
riBaBnIelchtsrbittirt.BBlI.  A^.  bei.  kl 
Wal  die  enten  Vuraurha  des   Mslsteravi 

7--10J  Soldaten  III  Fu»a  und  lu  Pturd,  In 
und  bei  (iebäuJea,  ISUG.  qu.  tj. 

11)  El»  Bl.  mit  vier  Motiven  :  Pferde  un  B 
ackernder  Bauer  etc.  ti)06.  gr.  qu.  4.  Seh 

12)  Pie  SchUi-ht  von  Rylau.  ISOT.  qu.  Fol. 

13)  Uie  Schlacht  von  BreaUii.  ISOT.  qii.  Fo 

Beide  Bll.:  I.  VarderSchr.,  sehrselte 
kolorirt. 

14)  SchUrht  zwixrhen  Pratizosen  u.  OeMer 
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im  Befreiungskriege.  In  der  Mitte  ein  Trompeter 

10  Pferd,  qu.  Fol.  Aus  der  früheren  Zeit. 
lijDis  spanische   Infanterieregiment  Quadalaxara 

luf  dem  Durchzug  nach  Augsburg,  qu.  4.  Kolorirt. 
16)  Bivouac  tou  bayrischen  Chevauxlcgers.  Schönes 

n.  seltenes  Bl.  kl.  qii.  Fol. 
171  Bayrische  Artillerie.  1807.  qu.  4.  Sehr  selten. 
IS)  Franzöe.  Kürassiere.  Aquatinta versuch,  qu.  Fol. 
1!»  u.  20)  Zwei  Reitergefechte,  qu.  4. 

Beide  Bll. :   I.  Vor  der  Sehr. ,    sehr   selten. 
Dann  kolorirt. 

21)  CsTallerie-Lager.  Mit  dem  Namen,  qu.  4. 

22)  Ba)Tische  Chevauxlegers.  qu.  8. 

23)  Der  verwundete  Kürassier  nach  rechts  reitend. 

Mit  dem  Namen,  qu.  8. 

AenMerst  selten,  da  die  Platte  nach  etlichen 
Abdrucken  abfesckliffen  wurde. 

!4)  Die  Reitschule.  Mit  dem  Namen,  qu.  8. 

29)  Waldlandschaft  mit  drei  Keltern.   Leicht  radirt. 

fT.  qu.  Fol. 
26j  Der  Auszug  zur  Jagd,  mit  vielen  Fig.  Leicht  rad. 

gr.  qu.  Fol. 

DiMe  Bad.  war  fftr  eine  Folge  von  6  Bll.  be- 
iftiramt,  mit  Scenen  bei  der  Parforcejagd,  welche 
bei  J.  L.  Kngendas  in  Angsbnrg  erschien.  Die 
Zeickanng  denelben  ivt  von  A.  Adam,  die J^lat- 
ten  sind  wol  ebenfalls  von  ihm  vorradirt.  Da  Kn- 
geadas  die  Jagdstficke  in  Scbwarzk.  heransfi^b, 
sind  die  Abdrücke  von  den  radirteu  Platten  sehr 
selten.  Die  BU.  haben  deutsche  und  französische 
Uaterschriften. 

27-34)  Die  Folge  des  Hirchfanges,  8  Bll.  mitllirsch- 
jigden.  Albrecht  Adam  fec.  Aug.  V.  kl.  qu.  Fol. 
1.  Vor  der  Sehr. 

35)  Zwei  Uirsciviagdeu  auf  einem  Bl.  qu.  Fol. 

M--)Sj  Buhende  Löwin ,  stehender  Tiger ,  zwei 
gro«e  Auen.  '6  Bll.  qu.  Fol. 

Dies«  Thiere  seickaete  Adam  lb07  ia  der 
Maaagerie  von  Simonelli  in  Augsburg  und  radirte 
sie  ni  Plakataoseigen. 

39|Fohrieote,  welche  mit  fünf  Pferden  auf  einer 
Rergstrasse  fahren ;  das  vordere  Pferd  ist  gestürzt. 
Kit  dem  kleinen  Monogramm  der  beiden  A.  qu.  8. 

4fl)  Ein  Zugpferd  nach  links  mit  einem  Stricke ;  der 
Wagen  oder  das  gezogene  SchifT  ist  nicht  sicht- 
bar. Mit  dems.  Monogramm,  qu.  8. 

41 )  Landschaft  mit  zwei  Reitern  und  einem  Ilirten. 
qu.  8. 

42 1  Zwei  Männer  zn  Pferd  im  Trabe,  qu.  8. 

43)£ia  Mann  zu  Pferd  im  Galopp,  qu.  8. 

44|  Vier  Pferde  auf  der  Weide,  qu.  8.  Die  Actz- 
drficke  sehr  selten. 

4&)  Kin  Holzwagen  mit  drei  Pferden  und  Fig.  bei 
Schneegestöber,  qu.  8. 

46)  Werde  und  Kühe  bei  der  Tränke,  zwei  Darstel- 
hingen  auf  einem  Bl.  qu.  4. 

47)  Zwei  Pferde  am  Wasser,  qu.  8. 
4S)  Die  Stute  mit  dem  Füllen,  qu.  4. 

491 D»  grasende  Pferd  bei  einer  Holzeinzäunung. 

qu.  S.  Sehr  selten. 
50) Das  Pferd  am  Brunnen,  qu.  8. 
M)  Gruppe    von   vier  Fiihrmannspfcrden   auf  der 

SCnsse.  Mit  dem  Monogramm  der  beiden  A.  u.  f. 

qi.  12. 
52 1  Vier  Pferde  mit  und  ohne  Reiter,  qu.  4. 
^1  Du  Gestfite.  qu.  4. 
^)  Der  Karren  im  Hohlweg,  qu.  12. 
56)  Stadien  von  9  Zug-  und  Ackerpferden  mit  5  Fig. 

ichmilqu.  4. 
^)  Die  keimziehende  Kuhheerde.  qu.  8. 
5i)Der  dber  einen  Baumstaram  reitende  Offleier. 
1«.  9.  Sekt  selten. 


58)  Die  junge  Kuh  im  Stalle.  Rad.  u.  in  Schwarzk. 

qu.  8. 
59 — 64)  Studien  von  Hirschen ,  einem  Pferde  und 

einem  Hunde.  G  Bll.  8.  u.  qu.  12. 
65)  Zwei  Affen  auf  einem  Bl.  8. 
06)  Der  Kettenhund  auf  dem  Uundehaus.Uniriss.  12. 

67)  Todter  Hirsch,  Umriss  mit  Aquatinta.  12. 

68)  Ein  Rl.  mit  Uirschköpfeu,  in  Aquatinta.   qu.  S. 

69)  Der  Pferdekopf  ohne  Zaum  :  Kopf  u.  Hals  eines 
Apfelschimmels  im  Profil.  Mit  dem  Namen.  8. 

I.  Rad.  vor  der  Aquatinta. 

70)  Pferdekopf  mit  Zaum,  nach  rechts  sehend.  1814. 
Rad.  u.  Aquatinta.  4.       ^ 

71)  Das  Landhaus  hinter  dem  Zaun ;  rechts  vorn  ein 
sitzender  Mann  bei  zwei  Bäumen.  Sehr  flüchtig 
rad.  qu.  8. 

72)  Bl.  mit  verschiedenen  Figurenstudien,  qu.  8. 
73— 84)  Männer-  und  Frauenkostüme.   12  Bll.  16. 

Sehr  seltene  Folge. 

b)  Von  ihm  lithographirt : 

85)  Selbstporträt:  Albrecht  Adam,  ganze  Figur  zu 
Pferde,  gr.  qu.  Fol. 

86)  Yoyage  pittoresque  et  militaire  de  Willenborg  en 
Pmsse  Jusqu'ä  Moscou,  fait  en  1812,  pris  sur  le 
terrain  meme  et  lithogr.  par  A.  Adam.  101  pl. 
Munic  1827—1833.  qu.  Fol. 

Mit  des  Künstlcr^s  Brustb.  D.  £  n  g  e  I  m  a  n  n 
del.  auf  dem  Titel.  Dann  die  Bildnisse  des  Prin- 
zen Eugen  ,  des  Kaisers  Napoleon  I.  und  des 
Generals  Murat,  ebenfalls  von  Engel  mann 
»  lith.  Am  Schluss  des  ersten  Heftes  ein  Bl.  nach 
C.  W.  v.  Heldeck:  Prinz  Eugen  im  Kampfe 
mit  Kosacken  bei  Magdeburg. 

Die  Original seichnungen  in  der  Leuchien- 
berg'Hchen  Galerie  su  St.  Petersburg.  Nur  die 
Umrisse  sind  vonA.  Adam  und  zwar  mit  dem 
Pinsel  ftuf  Stein  gezeichnet,  die  lith.  Ausfbhrung 
dagegen  rührt  von  seinen  Söhnen,  vorzugsweise 
Benno  Adam,  her.  —  Es  gibt  von  dem  Werke 
auch  kolorirte  Exemplare. 

87)  Vicrundzwanzlg  Umrisse  (Scenen  aus  dem  rus- 
sischen Feldzug  im  J.  1812).  Nebst  dem  franz. 
Titel:  Croquis  pitt.  etc.  Tondruck.  München 
1834.  qu.  Fol. 

88)  Napoleon  I.  zu  Pferd  vor  Moskau,  nach  dem  Ge- 
mälde bei  S.  von  Rothschild  in  Paris,  gr.  Fol. 

89)  Prinz  Eugen  von  Leuchtenberg  in  der  Schlacht 
an  der  Moskwa.  Nach  dem  Gemälde  im  Fest- 
saalbau  der  Uesidonz  zu  München,  gr.  Fol. 

90)  Reiterbildniss  des  kgl.  bairischcn  Oberstallmei- 
sters von  Kessling  (die  Landschaft  ist  von  Le- 
lesch^).  gr.  Fol. 

91)  Fünf  schmausende  französ.  Soldaten,  qu.  Fol. 

92)  Polnische  Soldaten  im  Stalle  beim  Mahle,  qu.  Fol. 

93)  Fressendes  Pferd  im  Stalle,  qu.  Fol. 

94)  Traveller.  Stehender  Rappe  nach  rechts.  In  einer 
Bordüre,  gr.  qu.  Fol. 

95)  Das  fürstlich  Wrede'sche  Gestüte  zu  Colmberg. 
In  der  Sammlung  von  Orig.  -  Handzeichnungen 
lebender  bayr.  Künstler.  5  Hefte.  München  1S17 
— 20.  roy.  qu.  Fol. 

96)  van  Aken  mit  drei  Löwen  spielend.  Ebenda. 
1819.  roy.  qu.  Fol. 

97)  Pferdeweide  mit  einem  Hirten,  der  unter  einem 
Eichbaum  sitzt;  Gegend  bei  Starnberg.  qu.  Fol. 

98J  Pferdestudien.  1.  Lief.  8  Bll.  München,  qu.  Fol. 
99) 2.  Lief.  6  Bll.  1820.  Ebenda,  qu.  Fol. 

100)  Das  Oktoberfest  in  München.  1822.  gr.  qu.  Fol. 

101)  Das  Pferderennen  bei  dem  Oktoberfeste  in 
München  1822.  gr.  qu.  Fol. 
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c)   Nach  ihm  gestochen : 

1)  Treffen  bei  Ebenberg,  Kampf  auf  der  Brücke, 
3.  Mai  1809.  A.  Adam  inv.  J.  L.  Rugendas 
BC.  roy.  qu.  Fol. 

d)  Nach  ihm  lithographirt : 

1)  Kaiser  Joseph  I.  von  Oesterrelch  zu  Pferd  mit 
seinem  Generalstabe,  Galvanographie  von  L. 
Schön  Inge  r.  gr.  Fol. 

2)  Französische  Kürassiere  in  Moskau,  lith.  von  J. 
Giere  für  den  hannoverschen  Kunstverein. 
1834.  Roy.  qu.  Fol. 

3)  Der  Fürst  von  Fürstenberg ,  nebst  der  Fürstin 
u.  Gefolge  zu  Pferd  in  einer  Landschaft,  lith. 
von  Mai  er.  qu.  imp.  Fol. 


4)  Das  Innere  eines  Pferdestalles  mit  drei  Pferden 
und  dem  Knechte,  von  Job.  A.  Sterz  er.  gr. 
qu.  Fol. 

5)  Ein  Stall  mit  orientalischen  Pferden,  von  Dem- 
selben.   Fol. 

6)  Studien  von  Pferden  verschiedener  Racen,  von 
G.  "W.  Melchior,    gr.  qu.  Fol.    Auch  kolorirt. 

7)  Kaimanca,  arabisches  Pferd  im  Gestüte  ^cham- 
hausen,  von  G.  Küstner.  gr.  qu.  Fol. 

8)  Weidende  Pferde,  von  Eckemann-Alesson. 
Tondruck,  gr.  qu.  Fol. 

9  u.  10)  Ein  pflügender  und  ein  heimkehrender 
Bauer,  2  BU.,  von  demselben.  Tondruck, 
gr.  qu.  Fol. 

11)  Gebirgsansicht  von  der  Höhe  des  Peissenberges 
in  Oberbayern,  von  F.  Kretschmar.  s.  gr. 
roy.  qu.  Fol. 

1 2)  Landschaft  mit  ackernden  Bauern,  von  F.  B  o  c  k  - 
horny.  qu.  Fol. 

13  u.  14)  Landschaften  mit  Vieh.  2  Bll.  nach  A. 
Adam  u.  Wagenbauer.  Von  F.  Bockhorny. 
qu.  Fol. 

15)  Zwei  Pferde  auf  der  Weide,  von  C.  Lander. 
Fol. 

16)  Laufende  Pferde  im  Freien,  v.  dem  selb.  Fol. 
^ine  Anzahl  von  Gemälden  u.  Zeichnungen 

A.  Adam's  ist  von  seinen  Söhnen  theils  ra- 
dirt,  theils  lithogr.  worden : 

17 — 26)  Verschiedene   Darstellungen  von  Hein- 
rich Adam,  s.  d. 

27 — 33) von  Benno  Adam.  s.  d. 

34*— 49) ,  von  Franz  Adam.  s.  d. 

50 — 61j ,  von  Eugen  Adam.  s.  d. 

62  u.  63) ,  von  J  u  1  i  u  s  A  d  a  m.  s.  d. 

64)  Die  Veredlung  der  Pferdezucht  auf  Alsen.  Bild- 
nisse und  Skizzen  aus  dem  Gestüte  des  Herzogs 
Christian  August  von  Schleswlg-Holstein-Son- 
derburg- Augustenburg ,  nach  der  Natur  gem. 
1838.  Von  Benno  und  Franz  Adam.  Stutt- 
gart 1839—41.  19  BU.  in  roy.  qu.  Fol.  nebst 
erklar.  Text  vom  Grafen  vom  Holmer.   gr.  4. 

65)  Zehn  arabische  Pferde  des  Herrn  Gliocho ,  auf 
2  Bll.  von  Benno  u.  Franz  Adam.  Fol. 

s.  KunstbL  Stuttgart  1823,  1827,  1835,  1839, 
1841 .  —  Kunstblatt,  herausgeg.  von  Fr. 
Eggers,  1851,  1854. 

Jm   mtytT. 

HeinrichAdam,  Landschaftsmaler  und  Ra- 

direr,  geb.  zu  Nördlingen  1787, 
f  zu  München  den  15.  Februar 
1862.     Ursprünglich   wie   sein 
J^ruder  Albrecht  zum  Konditor  bestimmt,  wandte 
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er  sich  1808  in  Augsburg  der  Kunst  zu, 
zunächst  Bilder  zum  Auschneiden  und  Sc 
ton,  welche  kolorirt  wurden,  radirte.  N« 
demselben  J.  kam  A.  nach  München,  W8 
kurze  Zeit  am  Wasserbaubureau  angestel 
radirte  verschiedene  Platten  für  dessen  Ge 
direktor  Wiebeking.  1811  hielt  er  sich  n 
nem  Bruder  Albrecht  längere  Zeit  am  Coi 
auf  und  versuchte  sich  dort  in  Aquarellm 
Damals  radirte  er  auch  nach  seinem  Brudc 
grössere  Bll.  mit  italienischem  Militär ;  < 
nach  Albrecht  1813  zu  Mailand  sechs  Jagds 
Auch  für  das  Werk  des  Grafen  Rechber^ 
russische  Kostüme  lieferte  er  mehrere  B 
J.  1819  machte  er  eine  dritte  Reise  nach  '. 
und  entwarf  am  Comersee  Zeichnungei 
Skizzen  zu  Oelbildem. 

Seitdem  hat  er  sich  vornehmlich  der 
Schaftsmalerei  zugewendet  (1822  Ansicl 
Como  für  Max  I.  von  Bayern) ;  doch  hat  < 
mals  aufgehört  zu  radiren.  Im  J.  1826  < 
reiste  er  Bayern,  um  24  Städteansichten  zu 
nen,  welche  von  G.  Krauss  lithographirt  w 
In  der  letzten  Zeit  malte  A.  eine  bedeuten« 
zahl  von  Prospekten,  besonders  von  Mt 
und  der  Umgegend.  In  der  neuen  Final 
daselbst  ist  eine  Ansicht  des  Max-Joseph] 
von  1 1  Ansichten  monumentaler  Neubauti 
geben,  eine  andere  vom  Marienplatze  ; 
Randbildem.  Doch  malte  er  auch  Landsc 
aus  den  bairischen  Alpen ,  aus  Oberitali* 
der  Schweiz.  Diese  Bilder  sind  mit  Flei 
Treue  nach  der  Natur,  aber  in  einer  nüch 
und  trockenen  Manier  ausgeführt ,  welch 
seine  Radirungen  kennzeichnet. 

Auf  Aquarellen ,  Tuschzeichnungen  ui 
mälden  kommen  obenstehende  Monogi 
vor. 

a)  Von  ihm  radirt : 

1 — 4)  Darstellungen  aus  der  franzosischen 
lution.  4  BU.  8.  Aus  früherer  Zeit. 

5)  Ansicht  der  Illumination  in :  Beschreibi 
grossen  Illumination  auf  dem  Max-Joseph 
zu  München  bei  der  Vermählung  des  Kn 
zen  von  Baiern  mit  Therese  von  Sachsei 
burghausen,  13.  Okt.  1810.  4. 

6)  Schafe,  kl.  qu.  8.  Aus  früherer  Zeit. 
7^15)  9  Bll.  Landschaften  mit  Ruinen,  Oe 

und  Figuren,  qu.  12.  8.  und  qu.  4.  Aus 
rer  Zeit. 

16)  Landschaft  mit  Fluss  und  Fahre,  worin  c 
Soldaten.  1809.  qu.  4. 

17)  Lagerndes  Militär  vor  einem  Gehöfte.  180S 
18}  Teil  und  der  Hut.  kl.  8. 

19)  Stauffacher  und  Gertrud,  kl.  8. 
20 — 25)  Sechs  Ansichten  von  Laudshut  und 
bung.  1822.  Landshut  bei  Krüll.  qu.  Fol 

26)  Pferderennen  am  Münchener  Oktoberfcj 
des  Künstlers  Namen,  qu.  FoL 

27)  Ansicht  von  München  von  der  Feme  g 
qu.  Fol. 

28)  Ansicht  der  Frauenkirche  zu  München, 
kl.  Fol. 

29)  Ansicht  des  Marienplatzes  daselbst,  kl.  1 
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3§)  Andekt  der  neuen  lurhrflckeduelbst.  kl.  qu.  Fol. 
31—34)  Die  vier  Jahreszeiten  in  »Abendstunden  der 

Fanülie  RoeenthaL«  München  n.  Nürnberg,  s.  a. 

8.  4  BIL  bez.  H.  A.  f. 

b)  Von  ihm  nach  Anderen  radirt : 

35)  Kleine  Landschaft  mitFischerbütte.  Nach  Dil- 
11 8.  kl.  qn.  8. 

36)  La  Cavaleria  del  regno  dltalia  unter  Eugen. 
Nach  A.  Adam.  Auch  kolorlrt.  gr.  qu.  Fol. 

37)  L'Infanteria  del  regno  d'ltalia  unter  Eugen.  Nach 
A.  Adam.  Auch  kolorirt.  gr.  qu.  Fol. 

38)  Fkanzdsisdbe  Kflrassiere.  Nach  A.  Adam's 
Zeichnung,  qu.  4. 

39—44)  Folge  t.  6  BU.  mit  Jagden.  Nach  A.Adam. 

1813.  qn.  4. 

45—48)4  Ansichten  vom  Corner  See.  G.  Rebell 
6sL  Auch  kolorirt.  qu.  Fol. 

c)  Von  ihm  nach  Andern  gestochen : 

l9)CaTallo  arabo  (arabisches  Pferd),  von  einem 
Diener  nach  rechts  gefürt,  mit  Architektur. 
Nach  A.  Adam.   Maihmd  1811.  gr.  Fol. 

d)  Von  ihm  lithographirt : 
50)  llanöver  bayerischer  Artillerie-Landwehr.  1814. 

1814.  qu.  Fol. 

I.  Probedruck. 
U)  Unterricht  im  Landschaftszeichnen.  München. 

4  Hefte  mit  32  BU.  qu.  Fol. 
&2)  Johann  Erzherzog  voiiOesterreich.  Nach  Krie- 

kuber,  Tondr.  Fol. 

e)  Nach  ihm  gestochen  u.  lithographirt : 

1)  Andefat  von  München,  mit  10  Randbildem,  gest. 
von  C.  Schleich,  qu.  Fol. 

2)  Das  Schwibbogen-Thor  zu  Augsburg.  Gest.  von 
F.  Würthle  für  das  König -Ludwig's- Album. 
6.  Jahrg.  1851.  qu.  Fol. 

3)  Ansieht  von  St.  Veit  bei  Landshut,  bez.  mit 
H.  A.  1839,  in  verkehrter  Folge.  Lith.  von  J. 
Selb.  gr.  qu.  Fol. 

4)  24  Stidteansichten  aus  Bayern.  YonG.  Krauss. 

5)  Anleitung  zum  Landschaftszeichnen  in  systema- 
tischer Stufenfolge.  Stuttgart  1842.  25  Bll.  qu. 
Fol. 

W.  8€kmidt. 

(Safael)  Benno  Adam,  der  älteste  Sohn 
4e8  Albrecht,  geb.  zn  München  1812,  unter  den 
nriermalem  der  modernen  deutschen  und  ins- 
besondere der  MQnchener  Schule  Einer  der  Er- 
rteo.  Er  bildete  sich  unter  seinem  Vater  aus  und 
Bftographlrte  zuerst  verschiedene  Bll.  nach  des- 
lenGenAlden  und  Zeichnungen.  Bald  indessen 
i^hg  er  eine  selbständige  Richtung  ein,  indem 
er  das  Leben  des  Hausthiers ,  bisweilen  auch  in 
geueliafter  Verbindung  mit  menschlichen  Figu- 
ren (a.  B.  Viehmarkt  im  bayrischen  Gebirge  in 
^Künchener  neuen  Pinakothek),  zum  Gegen- 
ilsnde  nahm.  Rasch  bekundete  er  nun  in  dieser 
GtttoBg  ein  vielseitiges  Talent.  Er  versteht  die 
Yttiehiedensten  Thiercharaktere  gut  zu  treffen, 
ibe  Eigenthümlichkeit  scharf  auszuprägen  und 
Mwohl  die  ernste  als  die  komische  Seite  ihres  Le- 
beitf  SB .  schlagendem  Ausdruck  zu  bringen. 
2^  darin  nimmt  er  —  verwandt  dem  engli- 

>(Wa  Thiermaler  Landseer  —  jene  hervorra- 


gende Stelle  ein.  So  schildert  er  nicht  nur  das"* 
Hausthier  [auch  Pferde,  Ziegen  u.  s.  f.)  in  ihrem 
drolligen  Zusammensein,  in  ihrem  dumpfen,  brü- 
tenden Zustande,  sondern ^auch  das  vom  Jäger 
gehetzte  oder  angeschossene  Hochwild  (bisweilen 
in  Lebensgrösse)  mit  gleichem  Erfolge.  In  der 
neuen  Münchener  Pinakothek  finden  sich  einige 
Bilder  dieser  Art. 

2u  seinen  besten  Bildern  zählen :  eine  Fuchs- 
jagd (lebensgross)  im  Besitze  des  Fürsten  Karl 
von  Fürstenberg  in  Donaueschingen,  und  Ange- 
schossener Hirsch  ,•  von  einem  Hunde  gestellt 
(lebensgross)  beim  Fürsten  Max  von  Pürsten- 
berg  in  Prag.  Viele  seine  kleineren  Bilder  sind 
nach  Amerika  gekommen. 

In  seinen  früheren  Werken  hat  die  Behandlung 
noch  die  trockene  und  geschriebene  Weise  der 
älteren  Zeit ;  in  den  späteren  wird  sie  freier  und 
neigt  zu  einem  dekorativen  Vortrag.  Die  Fär- 
bung ist  gewöhnlich  in  einem  klaren,  kühlen 
Ton.  —  Sehr  bemerkenswerth  sind  auch  seine 
Originallithographien . 

a)  Von  ihm  nach  eigener  Zeichnung  lithographirt: 

1)  Ein  Stier  auf  der  Weide,  nach  einem  Bilde.  In 

Tondnick.  gr.  qu.  Fol. 
2.  u.  3)  WUde  Schweine.    Todte  Hirsche.    2  Bll. 

pr.  qu.  Fol. 

4)  Rückkehr  von  einem  Viehmarkt.  In  Köhler*s 
Münchener  Album.  3.  Heft.  1839.  roy.  Fol. 

5)  Lauernde  junge  Füchse ,  im  Konig-Ludwig's- 
Alb.  1 .  Jhrg.  München  1851 .  qu.  Fol.  Chromolith. 

6)  Seltene  Verträglichkeit  (Hund  u.  Katze).  Chro- 
molith. Ebendas.  4.  Jahrg.  1855/56.  gr.  Fol. 
(Auch  photogr.  von  J.  Albert  1861). 

7)  "Wildschweine  im  Walde,  roy.  qu.  Fol. 

8j  24  Taf .  in :  Beitriige  zur  land-  und  forstwissen- 
schaftlichen Statistik  der  Herzogthümer  Schles- 
wig und  Holstein.  Fol. 

D«r  Kftnitler  war  1847  vom  Grafen  Emat  Beventlow- 
Faroe  nach  Holstein  berufen,  nm  fftr  jene«  Werk 
die  Yiehracen  von  Schleswig  and  Holstein    sn 
leiehnen. 
9)  24  Taf.  in  Farbendr.  in:  Anleitung  zur  Rind- 
viehzucht von  H.  W.  von  Pabst.   gr.  8.   Stutt- 
gart 1851. 

10)  8  Taf.  in  Farbendr.  in:  AbbUdungen  der 
Schweizer  Rindviehracen ,  nach  der  Natur  gez. 
von  Benno  Adam.  Herausgeg.  von  der  ökono- 
mischen Gesellschaft  in  Bern.  gr.4.  Bern  1859. 

b)  Von  ihm  nach  A.  Adam  lithographirt : 

11)  Wilhelm,  König  von  Würtemberg  zu  Pferd. 
A.  Adam  p.  ad  nat.  Imp.  Fol. 

12)  Stute  mit  Füllen  fGranicus:  im  Gestüte  des 
Baron  Blei  in  Mecklenburg) ,  gez.  R.  B.  Adam, 
gr.  qu.  Fol. 

13—17)  Gestüthengste :  Robin  Hood,  Plumper,  He- 
rodes,  Godolphin  u.  Shuffler.  5  Bll.  gr.  qu.  Fol. 
18  u.  19)  s.  Albrecht  Adam,  d.  No.  64  u.  65. 

c)  Nach  ihm  lithographirt  und  photographirt : 

1)  Ländlicher  Stall,  nach  dem  Gemälde  in  der 
Münchener  Pinakothek,  von  J.  Woelffle.  In: 
Piloty  und  Löhle ,  vierzig  lithogr.  Abbildungen 
etc.    München  1862.  roy.  qu.  Fol. 

2)  Viehmarkt  im  bayrischen  Oberlande  von  dem- 
selben.   In  der  Sammlung  der  vorzüglichsten 
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Gemälde  in  der  Prlvatgmlerie  des  Königs  Lud-  Oesterroich)    hervonuheben,    entstanden   dort 

wigl.  München  1845.  gr.  Fol.  mehrere  lebensgrosse  ReiterbildniBse ,  die  das 

3)  Englische  Vollblutpferde,  von  demselben,  gleiche  Oescbick  des  Malers  bewiesen  für  die 
qu.  Fol.  Darstellung  des  Menschen  nach  dem  Leben  wie 

4)  Die  Plünderung (19.  Jahrb.),  von  demselben,  f^^^  ^j^  scharfe  Charakteristik  des  Pferdes  (ein 

tA**M*  u*'!,*     H.     u«    j  /^i7t     T     IV     1         -*  *  Work  dieser  Art  schon  aus  dem  J.  1843 :  Fold- 

5)  Nach  der  Uirscnjagd  (Ein  Jagdhund  er^^artet  t  n  ü«  ^  tmt  j  •  »  -^  j  nt  ai«  v 
edles  Wild!  von  Julius  Adam.  q«.  Fol.  marschall  Fürst  Wredo,  im  Besitz  der  fllnithch 

6)  Hirschhetze,  von  C.  Straub,  qu.  Fol.  Wrede'schen  Familie  zn  Ellingen).  Es  sind  dies 

Beide  in  Ton-  und  Farbendruck  im  neuen  diePortraitsdesKaisersFranzJosepbu.vorab 

Münchener  Oaleriewerk.  Radetzky 's  (fttr  das  Wiener  Arsenal  bestimmt, 

7)  Nach  der  Jagd.  Fütterung  derUunde,  Wald-  vollendet  1859),  letzteres  ein  Hauptwerk  des 
scene.  Von  Fr.  Hohe.  Farbendr.  München  Meisters.  Ausserdem :  Feldmarschall-Lieutenant 
1861.  gr.  qu.  Fol.  Baron  Haynau  mit  seiner  Umgebung  auf  dem 

8)  Lauernde  Hunde  (Hundestall).  Nach  dem  Telegraphonthurm  während  der  Belagerung  von 
Original  photogr.  von   J.   Albert     München    Malqhuera  ZU  Mestre. 

1860.  kl.  qu.  Fol.  j^^  j    jggij    während  des  italienischen  Feld- 

9)  Ziegengruppo.  Nach  dem  Gemälde  in  der  Mün-  ^^^g  befand  sich  Franz  A.  mit  seinem  Bruder 
ohener  Pinakothek  photogr.  von  J.  Albert,  guiren  im  österreichischen  Hauptquartier  zu Ve- 
München  1864.  gr.  qu,  Fol.            ^  ^J^    Villafranca  und  Valeggio.    Er  sollte  die 

ü  HA         A  'j.  o  u    A    \tu     ut.  Vorgänge  jenes  Krieges  malen;    allein  durch 

FranzAdam,  der  zweite  Sohn  des  Albrecht,  ..     *    ?7  *^  *..  a^  «,„«-?«  :i.«.  a^^  iu»»./»*^  a  «i*«*»* 

I         »*M     j/o«c     1^  1     A     oi^  äussereümstande  wurde  ihm  der  längere  Aufent- 

gob.  zu  Mailand  1815,  als  Gcnrcmalcr  des  Solda-  T  ,x  .    rw  ^^       s  u    ^.i^:^^«^    ,.«/i  -^  ir^h^^^  ^.. 

r  o  i-i    1.x    I  u  •    •       •       T>r  -j  halt  m  Oes torreich  verleidet,  und  so  kehrte  er 

teu-  u.  Schlachtcnlcbens  sowie  m  seinen  Pferde-  "**";  ,_^^       ,  .,,,      , '      ,      g^u„„«  ;.♦ 

j.„  ju^^i-uw'i.  noch  1859  nach  München  zurück,   beltsam  ist, 

dar8tellun«on  emer  der  besten  dcatechon  Meister  ^  .  ^^^en  Beg«: 

£'lr'.ikS.;:fe'lersrn1n"^deT^^^^^^    bu^  ««'  ^  Sj"£— «£  "^^^  £ 
seiner  früheren  Zeit  eine  eigene  malerische  An-  SCt^sicÄnt^l.^Zt'lfchTier  S,SS 

ÄÄ  Ä£^^n"rnrr  K  f-«  «^^  ^^^^ar-^t  tidtbeTÄ 

chener  neuen  Pinakothek),  t^anz.  der  schon  im  '«">««"   ?r^"  :Z«t    Pr  IJrA^l  ^M» 

J.  1849  mit  seinem  Bruder  Eugen  während  des  "f'^tl"«* ,*?f«°T ft^?  i.    «  a     u 

Krieges  in  Italien  Studien  gemacht,  begab  sich  die  IcUhne  le.denschaftUche  Bewegu^  de«  Mo- 

iorTr        1  •  1       »7       1-         u  TT  A   ««  mcntcs.  die  Kampfenden  m  ihrer  individuellen 

1850  zu  gleichem  Zwecke  nach  Ungarn.  Ange-  Le^^^^^j  t^it  zu  erfassen.  Selten  fehlt  das  Pferd 
regt  durch  die  unmittelbare  Anschauung    be-  «  ^^^^^  ^^^  ^^^ 

kündete  sich  nun  rasch   sein   ungewöhnliches  „.irterlicher  Sicherheitgeschildert.  Er  hatdami. 

Talent  lur  Schilderung  desKnegslebens.  Schon   ■"'"f*'""^  v„s*  ™  .^t„.„-„„  a-*-«. 

bei  Albrecht  Adam  ^r  von  dem  wesentlichen  ^  ''"»  f^""  ^'T^«^'i-"'§f!f  ?^  .f  n^' 

Antheil  die  Rede,  den  sein  Sohn  Franz  an  den  »^^  r'?''H-"l!^lt^  yÄili?  Ä^^^^ 

r..i«.^v.ii               xT             n*              A  firen  bis  in  die  neueste  Zeit  gemalt   am  liebsten 

Schlachtenbildem  von  Novara,  Custozza  und  «^             „ngobändigte  Pferd  der  ungarischen 

den  DUppeler  Schanzen  hatte    Die  realistische  «       Soldatengaul,  etwsTmitge- 

Kunstweisefflhrto  Franz  A.  hier  wie  überhaupt  ^^^^^^   .^  anstrengendeT  Dienst .  bald   im 

noch  entschiedener  durch  als  sein  Vater.  Gerade  ^^^  .    ^,^,^   .^  ^^^  ^^^  ^^^  Lagerieben«, 

nach  dieser  Seite  bewahrte  er  sowol  in  seinen  Vasallen  diesen  Bildern,  und  insbesondere  den 

Pferdestücken  wie  m  seinen  Knegsscenen  eine  ^^^  ^^^^  ^^,  energischen  Zeichnung 

besondere  Fähigkeit  die,  verbunden  mit  einem  ^          .^^           .^^  ^^  malerische  Bohand- 

KedicgenenNahirstudium  es  zu  hervorragenden  ^^    Franz  Adam  weiss  Landschaft  und  l%u- 

Leistungen  gebracht  hat  (Reitergefecht  bei  Volta  «  ^  ^.^^  besondere,  der  Natur  fein  abgesehene 

fUr  den  Kaiser  von  Oesterreich).    Eine  nicht  „nd  Luftstimmung  zu  setzen  und  darin  die 

minder  treffende  Beobachtung  zeigte  er  gleich-  Tonmassen  wirksam  von  einander  absuheben 

zeitig  in  der  Darstellung  volksthUmlicher  Sitten  ^^^  y           .^^  ^^i^t^^  malerisch,  maridg 

und  Gewohnheiten;  dahin  gehören  eine  Anzahl  ^^^^^^^    es  siiid  nur  seltene  Fälle,  wo  er  in'« 

von  Bildern  ans  dem  ungarischen  Volksleben,  p,^^^  ^^  Verbtosene  fäUt.   Eine  interessante 

insbesondere  eine  Schiflfsfahre  am  Strande  der  ^           ^^^  Künstlers,  die  von  seinemTWent 

Theis«  mit  vielen  Figwen  und  eine  Scene  an  dem-  ^^^  j^^^^^^  ^j^  treffliche«  Zeugniss  gab.  war  das 

solbon  Flusse   eine  Heerde  Sclmafo  mit  ihrem  grosse  Bild  auf  der  Pariser  Weltausstelluni  von 

Hirten  und  Wallfahrer  in  einem  Schiffe) .  \^^  ^  ^.^  g^^^  ^.^^^^  g^,^^^^^  und  VaJteggio 

Der  Künstler  hat  bis  zum  J.  1859  namentlich  am  Tage  der  grossen  Schlacht.  Sie  zeigt  diese  nicht 

in  Oesterreich  Anerkennung  und  Gelegenheit  zu  selber ,  sondern  den  Rückzug  der  verwundeten 

mannigfachen  Arbeiten  gefunden.    Ausser  klei-  Oesterreicher  hinter  der  Front  der  Armee,  wSh- 

neren  Genrebildern  aus  dcmSoldatonlebcn,  wor-  rend  zugleich  neue  lYuppen  mit  Geschützen  snm 

unter  namentlich  das  Kroaten-Quartier  in  einer  Angriff  vorstürmen.    AUe  Schrecken  des  Krie- 

Yilla  bei  Mestre  (im  l^sitze  des  Kaisers  von  ges  sind  hier  in  der  hellgrauen,  heissen  Luft  des 
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MittaigB  scharf  auBgesprochen  und  mit  ergreifen- 
d»T  Wahrheit  versinnlicht.  Nur  fehlt  es  der  aus- 
jevdehnten  Kompoeidon  mit  ihren  mannigfachen 
Episoden  an  einem  Mittelpunkt,  wie  andererseits 
Lieht  und  Schatten  nicht  genug  zusammengehal- 
ten sind.    Dennoch  bleibt  das  Bild  eine  der  be- 
deutendsten Leistungen  der  neueren  Malerei.  Die 
adiauerlichen  Folgen  des  Krieges  hat  Franz  A. 
nochmals  in  jUngster  Zeit  in  einem  Rückzüge  aus 
Russland  1S12  versinnlicht,  ein  Bild,  das  viel- 
leiefat  zu  sehr  nur  auf  malerische  Wirkung  ange- 
legt Ist  (Internat.  Ausstellung  in  München  1869). 
Noch  ist  der  sittenbildlichen  Kricgsscenen  in 
kleinerem  Massstabe  aus  den  letzten  Jahren  zu 
;redenken .  die  namentlich  auch  durch  die  feine 
AasfUhrung  ansprechend  sind.    In  dieser  Weise 
ist  ein  neueres  Bildchen,  Gefecht  von  österrei- 
cluAchen  Uhlanenmitpiemontesischen  Dragonern 
iuudem  Feldzug  von  1859  (gemalt  iSG8),  nicht 
Uuss  durch  die  lebensvolle  Bewegtheit,  sondern 
loch  durch  die  malerische  Durchführung  von 
UrS4mderem  Werthe;  ebenso  vier  kleine,  fast 
miniaturartig  In  Oel  auf  Metall  gemalte  Schlach- 
ten aus  dem  Kriegslebcn  des  bayr.  Fekbnar- 
idialls  Prinzen  Karl  zu  der  Decke  des  diesem 
vüQ  der  ba^'r.  Armee  nach  dem  Kriege  von  18GG 
^e«'idiueteu  Prachtalbums. 

Kr.  Adam  hat  in  seiner  früheren  Zeit  nach 
ZcichDungen  und  Bildern  seines  Vaters  litho- 
inphirt;  schon  in  diesen  Bll.  zeichnete  er  sich 
doith  eine  sichere  und  energische  llaud  aus. 

fti  Von  ihm  nach  eigener  Zeichnung 
lith(^^pliirt : 

i)Traiuport  gefangener  Pieniontcsou  aus  dem  ital. 

Feldziige  1848.  FürdaflKonig-Ludwig'ä-Aibuni, 

2.  Jahrg.  1853.  gr.  qu.  Fol. 
2j  Franz  Joseph   I.   Kaiser  von  Desterreirh,   im 

Hillfergrunde  Truppen.     Nach  dem  Leben  ge- 

Bult.  gr.  roy.  Fol. 

3)  Ktn  fehlerfreies  Pferd,  qu.  Fol. 

4)  Ein  fehlervoUes  Pferd  (mit  Angabe  aller  ansser- 
Urhen  Krankheiten),  qu.  Fol. 

b;  Von  ihm  nach  A.  Adam  lithographirt : 

l)ScUacht  bei  Novara  am  23.  März  1849.  Nach 
dem  gröflfleren  Bilde  A.  Adam 's  im  Besitze  dei> 
FeMzengmeisters  Baron  Hess  in  Wien.  Roy. 
qn.  Fol. 

2)  Wilhelm  KSnig  von  Wflrtemberg  in  Gcnerals- 
uifonn  auf  einem  arab.  Schimmelhengst,  gr. 
Fol. 

3|Aleiander  Herzog  yon  WQrtcmberg  in  Uniform 

n  Ffenle.  gr.  Fol. 
4)0eoeral   von    Munchingen,    kgl.    würCemberg. 

Uberstallmeijiter  in  Uniform  zu  Pferde,  gr.  Fol. 
^iJoMpk  Graf  von  Beroldingen.    (lon. -Adjutant 

^  KGnigs  von   Wörtembcrg,   in  Uniform   zu 

Ffeide.  gr.  Fol. 
^)&aniQ  von  Kesaling,  kgl.  bayr.  Oberstallmeister 

KU  Pferde  in  architekt.  Umgebung.    2.  Auflage 

Uie erste  siehe  A.  Adam.    Uith.,  Nr.  90).    gr. 

Fei. 

^)<leiieral  Oraf  Clam-IIallaa  mit  Umgebung  bei  8. 1 
L»da,  gr.  Fol.  ' 


8)  Feldmars4^hall  Graf  Radetzky  mit  seiner  Umge- 
bung. Imp.  qu.  Fol.  Nebst  Erklär. -Bl. 

9)  Uuckzug  aus  Kussland  (1812J.  Für  das  König- 
Ludwig  s-AIbum.  1855.  Toudruck.  gr.  qu.  Fol. 

10)  Der  Hufschmied,  oder  die  Schmiede  mit  dem 
kranken  Schimmel.  Nach  dem  Bilde  im  Besitze  des 
Baron  Rothschild  in  Paris  vom  J.  1840.  gr.  qu.  Fol. 

1 1)  Der  Fuhrmann,  seine  Pferde  Im  Stalle  schirrend, 
gr.  qu.  Fol.  OepCinstuck. 

12)  Sultan  Mahmud,  Haupt- Beschäl -Hengst  des 
Königs  von  Würtemberg.  gr.  qu.  Fol. 

13)  Drei  engl.  Jagdpferde  d.  Loni  Pembroke.  qu.  Fol. 

14)  Bastard,  Vollblutprerd.d.  Lord  Pembroke.  qu.  Fol. 

15)  Bildnisse  vorzüglicher  Pferde  des  Königs  von 
Würtemberg.  2.  Lief,  in  24  Bll.  Stuttgart,  qu.  4. 

16)  Adrast,  Gestüthengst,  gr.  qu.  Fol. 
17  u.  18)  8.  Albrecht  Adam.  c.  No.  04)  u.  No.  05 j. 
19)  8.  Kugen  Adam  b.  No.  2. 

c)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Elisabeth  (Kaiserin  von  Oesterreich)  als  Prin- 
zessin Braut  zu  Pferde  im  Schlo.<sgarten  zu 
Pos.senhofen  1852.  Figur  von  C.  Piloty,  Pferd 
von  Fr.  Adam.  Von  Fl  ei  sehnt  ann.gr.  roy.  Fol. 

(1;  Nach  ihm  litho^aphirt : 

2)  Die  Franzosen  im  Kreml  zu  Moskau,  von  J. 
Wölffle.  Inlith.Abbildg.  der  bayr.  Pinakothek. 
1850.  roy.  Fol. 

3)  Englische  Vollblutpferde  von  J.  Wölffle.  Fol. 
4j  Ungarische  Pferde  auf  der  Puszta.    Photogr.  v. 

J.  Albert,  gr.  Fol. 
5)  Das  sterbende  Pferd,  von  seinem  verwundeten 
Husaren  betrachtet.    Nach  A.  Adam.  qu.  Fol. 
Zum  Theil  nach  MündUr  sehen  Notizen. 

J,  Meyer. 

Eugen  (Carl)  Adam,  der  dritte  Sohn  des 
Albrecht,  geb. zuMünchend.  22.  Jan.  1817.  Schil- 
ler seines  Vaters,  gleichfalls  tüchtig  in  der  Schil- 
derung des  Soldaten lebens  in  Krieg  und  Frieden. 
Doch  behandelter  auch  mit  Glück  die  Sitti'n  male- 
rischer Volksstämmc  inmitten  ihrer  Natur  und 
Wohnsitze.  Schon  in  den  J.  1844— 1847  bereisteer 
zu  diesem  Zwecke  Ungarn,  Kroatien  u.  Dalmatien. 
Im  August  1848  ging  er  dann  mit  seinem  Vater 
auf  den  Kriegssclmuplatz  in  Italien,  zunächst 
nach  Mailand,  und  verweilte  bisl85G  namentlich 
in  Venedig,  Mailand,  Turin  und  Florenz.  Wäh- 
rend der  Feldziige  in  den  J.  1848  und  1849  sam- 
melte er  eine  Reihe  von  Terrainskizzen  sowie 
Figurenstudien  ans  dem  militärischen  Leben,  die 
zum  Theil  von  Albrecht  und  Franz  Adam  zu 
ihren  Schlachtenbildern  benutzt  wurden  und 
überhaupt  für  die  lith.  Kriegsdarstellungen  des 
Vaters  und  der  Brüder  eine  wesentliche  Grund- 
lage bildeten.  Hierbei  bewährte  Eugen  A.  ein 
besonderes  Geschick  fllr  die  chamkti^ristisehe 
Schildenmg  der  Lokalität,  der  landschaftlichen 
sowol  als  namentlich  der  architektonischen ,  de- 
ren Zeichnung  immer  sicher  und  treffend  ist. 

V(m  den  Oelbildem  des  Künstlers  aus  dem 
Gebiete  des  Kriegslebens  sind  vorzugsweise  zu 
nennen:  Manoever  unter  dem  Kommando  des 
Kaisers  von  Oesterreich  auf  der  Heide  von  Mal- 
pensa  im  J.  1^51,  mit  vielen  I<Hg.  (im  Besitze  des 
Grafen  Giulay  zu  Wien);  2  Darstellungen  aus 


) 


72  Eugen,  Julius,  Emil  Adam.  19.  Jahrh. 


der  Einnahme  von  Malqhuera  (1852,  im  Besitze  Julius  Adam,  Maler  und  Lithogra] 

jdes  Kaisers  von  0e8terreich);*Der  verwundete  vierte  Sohn  des  Albrecht,  geb.  su  Mttnche 

Soldat   auf  dem  Schlachtfelde   von  Solferino  Schüler  seines  Vaters.  Er  wendete  sich  ba 

(1859,  in  der  MUnchener  neuen  Pinakothek,  s.  der  Lithographie  zu  und  grfUidete  zu  II 

Lith.  b.  Nr.  4) ;  Reitergefecht  zwischen  österr.  eine  lithograph.  Anstalt,  aus  der  viele  gi 

Uhlanenundpiemont.  Dragonern  (1868).  Ausser-  hervorgegangen.  Landschaf ten  mit  Figu 

dem  hat  Eugen  A.  viele  kleinere  Soldatenbilder  Thieren  in  Aquarell  kommen  nur  aus  seil 

in  Aquarell,  sowie  Pferdebildnisse  gemalt,  die  heren  Zeit  vor.    Neuerdings  Iliotograp 

grösstentheiis  nach  Gestenreich  gekommen  sind;  solcher  hat  er  sich  gleich  Albert  bemtl 

immer  bemerkenswerth  durch  treue  Naturbeob-  Photographie  auf  Metallplatten  zum  kttni 

achtung  und  sorgsame  Ausführung.  Schneiidruck  unter  die  Presse  zu  bring 

In  der  neuesten  Zeit  ist  der  Künstler  nament-  ^^^  ^^^^  *^*  ^^^^^  ^®*  neuen  Verfahren 

lieh  wieder  mit  Schilderun«5en  des  Volks-  so-  Albert'sche  Kunstdruckerei  ein. 

wie  des  Jagdlebens  ^»chäfdgt  (auf  der  intemat.  ^,  yon  ihm  nach  eigener  Zeichnung 

Austeilung  in  München  1869 :  Dalmatiner  Land-  j.  g,^^^^  ^^„  ^^^^  ^^  ^^         p 

leute  am  Brunnen  und  Rückkehr  von  der  Par-  jj  Hundekopf,  lith.  4. 

force- JagdJ .  3j  j^^  ^^^^^  ^^^  ^^^  einem  Barren  sei 

a)  Von  ihm  nach  Albr.  Adam  lithographirt :  ^^^l\  ^e*t^n^  ^^^'  ^"^  ^^^  **' 

IJDer^MitUg.  Bayr.  Hochländer  mit  einigen  Pfer-  4-8)  Ä^ite'r  u.  Reitpferde.  5  BU.  Uth.  qii 

den  unter  einer  Kiche  ruhend,  gr.  qu.  Fol. 

2)  Der  Abend.    Postillon  mit  seinen  Pferden  im  b)  Von  ihm  nauh  Anderen  lithograph 

Gesprach  mit  einer  Bäuerin,  gr.  qu.  Fol.  jj  pf^rde  mit  Jungen  an  einem  Brunnei 

3-6)  Jagden  zu  Pferd.  4  Bll.  gr.  qu   Fol.  \^^  Gemälde  von  A.  Adam  bei  H.  Mai 

.  7)  La  Chawe  au  Sanglier  gr.  qu    iol  ^^    i„  München  (Für  den  Mannheimei 

•  ®  o  ^?.  h^^^  v^u    ^^  ^^""^  ^*P'^  ^*  *'*'*'*^'  verein  1841).  roy.  qu.  Fol. 

.A     ,^'^  •''^?      :^'  ^°-  ^  .  2)  Studien  von  Pferden  yerschiedener  R 

10-12)  Drei  BU.  mit  Hunden.  Fol.  Abkunft.    Nach  der  Natur  gez.  von  A. 

vx  IT    u  -v.     i'-tv           !-._.  2  Hefte  k  4  BU.  Stuttgart  1841.  roy.  qu 

b)  Nach  Ihm  lithographirt:  3j  ,.  Benno  Adam.  c.  Nr.  5. 

1)  Ansichten  der  Stadt  Salzburg  u.  ihrer  maier.  4J  s.  Emü  Adam.  Nr.  1. 
Umgebungen.  Nach  der  Natur  aufgenommen  von  J.  Jl 
EugenAdam^auf  Stein  gez.  V.  Theodor  He  11-  u^-i  a  i           \g  ^       a^i.«  ^^«  u«««rv 

,    mu th.  3  Hefte  Ä  6  BU.  München  1837.  qu.  Fol.  ?"?^^  d^*?'  ^*l?'  ®f ""  "*!?  ^?^^ 

2)  Erinnerungen  an  die  Feldzüge  der  Österreich,  ge»-  20.  Mai  1843  zu  München.  Er  Bchlld 
Armee  in  Italien,  1848  und  1849.  Mit  Text  besondere  das  Leben  des  Pferdes  imDiei 
von  F.  W.  Hackländer.  24  BU.   Fol.  München.  Menschen;    auch    in  militärischen    und 

GrössteutheUs  nach  Originalzeichnungen  und  Scenen ,  doch  zeichnet  er  sich  dabei  neu 

AquareUbUdern   von  Eugen  A.    gemein-  nicht  minder  in  der  charakteristischen  Dan 

schafü.  mit  Franz  Adam  ausgeführt  und  dermenschlichenFigurenaus.  Seine  erste 

von   Letzterem  uth.    Gedruckt  in   der    i  i.«  ü.     v  •      •         xr  *.  a 

lith.  Anstalt  von  JuUus  Adam.    Das  Ganze  dung  erhielt  er  bei  seinem  Vater  u.  nament 

als  ein  gemeinsames  Werk  der  Gebrüder  seinemOnkelFranzAdam.  Schon  1860 hat 

Adam  herausgegeben .  den  Erzherzog  Kari  Ludwig  einige  Pferde] 

3)  Die  Kirche  von  Bicocca  bei  Novara,  von  F.  zu  malen ;  das  erste  Bildchen  das  er  dann 
Würthle.  Fürdas  König-Ludwig's- Album  von  lieh  aussteUte  (Oesterreichische  Lager8C€ 
1860.  gr.  Fol.  der  grossen  Kölner  Ausstellung  von  1861 

4)  Nach  der  Schlacht  bei  Solferino ,  verwundeter  mit  Beifall  bemerkt  (nach  Holland  vei 
Soldat  auf  dem  Schlachtfelde  (nach  dem  BUde  Auf  der  MUnchener  AussteUung  von  186^ 
in  der  Münchener  neuen  Pinak.  aus  der  23.  Lief,  yon  ihm  zwei  grosse  tüchtig  ausgeführte : 
der  Pinakotheken  3.  vereinigte  Sammlung),  ^^-j^  j^  j  ^^^r,  ^^^^e  er  einen  acht 
Von  C.  Feederle.  gr.  Fol.  München  1861.  , .  ,         a    r    i.V.  i^.  •     ü  «-««i  ,    a  i.^-  i 

5)  Büdllche  Erinnerungen  an  den  eidgenössischen  liehen  Aufenthalt  in  Brüssel  und  besd 
Truppenzusammenzug  im  Aug.  1861.  Nach  der  "ch  dort  im  Atelier  des  Malers  Porta 
Natur  gez.  von  Eugen  Adam.  Lith.  von  Franz  figürlichen  Studien.  Im  Novbr.  1867  w 
Adam.  15  Bll.  (Text  deutsch  u.  franz.  von  mit  seinem  Vater  nach  Pardubitz  in  BOhi 
Otfr.  Abr.  Roth).  Bern  1863.  gr.  qu.  Fol.  rufen,  um  ein  grosses  Porträtbild  des 

.    TT  1          1    .  ^^^  Parforcejagden  versammelten  hohei 

c)  Nach  ihm  m  Holz  geschmtten :  ^u  malen.  Das  Gemälde,  Ein  Meet  bei  Pai 

6)  Eine  Anzahl   müitarischer  DarsteUungen  aus  1868  im  Auftrage  des  Pardubitzer  huntii 
"VTk  ^^'  ^riege  von  1859  In:    Hacklander's  ausgeführt,  befindet  sich  im  Besitz  der 
»Ueber  Land  und  Meer«.  Stuttgart  1859.  -u^  ^^  tr»  -i       ia-^  t      a    x.  r^       j   j- 

7  und  8)  ZwelMünchenerBüderbJgen:  Der  Christ-  ^^^^  ^2»*^^  (die  Landschaft  mid  die 

bäum  und  Der  FUchs.  Fol.  ^^^  ^«^  ^and  des  Vaters).   Das  Bild,  da 

Das  Biographische  nach  Mittheilungen   des  durch  die  glückliche  Anordnung ,  bei  sor 

Künstlers.  und  malerisch  gewandter  Ausführung,  wi 

J.  Afeyer.  die  treffende  Charakteristik  der  einzelne 
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aiflie  ToUe  Anerkennimf^  fand,  hiit  ein  weitero» 
loU^resse  durch  die  Darstellung  hoher  Persün- 
Kflikeiten  der  Itaterreichischen  Aristokratie. 

■;  Nach  ihm  lithographirt : 
llArabiiH'he  Vollbliitstuteit.  gezfichtet  im  Privat- 
grs'Xüt  d.  Küiiiic»'  'v.  Wilrtremberg :  Aiiii!>a.  llaK- 
fuiira,  Diieba.  Darhma.  Nach  dem  Leben  k«^*"!. 
von  Km{I  Adam.  Lith.  von  Jiil.  Adam  in 
Mfim-hen.  4  BU.   Stuttgart  1862.  gr.  qii.  4. 

b.  Nach  ihm  phutographirt  -. 

2\  Vau  Metrt  bei  Vardubilz  (s.  TextJ.   Originalphul. 
^oii  J.  Albert.   Inip.  411.  Fol. 
I>a^   Biographische    itaih  Mittheiliingen    des 
Könstler». 

J.  Meytr. 

iiäm.  J.  Adain»  wol  englischer  (schotti- 
le^Hf?,  Stecher.  Vou  ilmi : 

hJ»kob   I..    König   \on  Schottland.    Kopie    nach 

ifhititone.A. 
2)  Maria.  Königin  ynn  Schottland.  Nach  einem  (le- 

milde  bei  Lnrd  Bnchan.  8. 

W.  Enydmann. 

kiuu   Adam,   frauztisischer  Porzellanuia- 
irr.  ISoT  bei  d<*r  Forxellan-Manufaktur  in  Pe- 
fenburg  beschüftigt.  Das  Museum  der  Ermitage 
benczt  von  ihm  eine  hl.  Familie  auf  Porzellan. 
V  Dujfiieux.  len  arti^teii  franc.  ik  IVtranger;  Pa- 
ri^ IS56.  p.  421. 

Fr.  W.  Inger. 

kiam»  Pierre  (Michel;  Adam,  Kupfer- 
stecher, Neffe  von  Jean  Adam,  geb.  20.  Mai  1799 
a  Paritf,  Schiller  von  P.  Gu^riu  und  Oortcman, 
»>'bt  Jahre  lang  Professor  der  Kupferstecherkunst 
UD  Taubstummen -Institut  in  Paris.  Er  ftihrti^ 
die  Nadel  mit  grosser  Sicherheit,  wendete  aber 
urh  den  Grabetichcl  an  und  vollendete  die  Platte 
■it  Punkten.  Die  nac'h  (i^rard  radirten  Porträts 
in  KüBstlers  waren  ihrer  Zeit  sehr  geschätzt. 
(Msgentlich  derselben  bemerkt  Goethe :  »Seine 
■ebterhaft  geistreiche  Nadel  leistet  alle» ,  was 
•ie  will.  —  —  Es  ist  ein  solches  Sentiment  in 
Kinem  Instrumente  und  der  Abwechselung  des- 
i^Ibeii,  dass  der  Charakter  des  zu  behandelnden 
Itiirenstandea  nirgends  vermisst  wird  u.  s.  w.« 

Ij  Bildiufa«  berühmter  Personen  in  ganzen  Figii- 
len :  ■('ollcrtion  des  Portraits  historiques  de  Mr. 
k  Baion  Ütfrard,  gravis  Ik  l'ean  forte  par  M. 
Kerre  Adam.«  Paria  1826.  80  Bll.  Die  Ans- 
Itihnin^  deraclben  übertrug  der  Kunatler  dem 
Maler  Gtfrard. 

1.  Vor  der  Srhr.  Selten. 

In  der  2.  .\tisgabe:  Oenvres  du  Baron  Fran- 
^oIk  Gt^rard  gravtfes  K  Tean  forte  (^d'aprcs  le.s 
deaains  de  Di^v^rla)  par  P.  Adam.  3  Vols. 
Parti  (lb37j.  Fol.  Vol.  I.  enthält  die  80 
Ponr.  der  1.  Auag.,  auöserdem  3  neue  und 
das  Purtr.  de«  Maler«  geAt.  von  Gerard, 
Vol.  II.  36  Bll.  histor.  Knmponitionen, 
Vol.  III.  120  Bll.  Skizzen  und  Porträts  in 
Rnistblld.  oder  Halbflg. 

«I Meirure  eiidtirniant  ArgQH.  Narb  ('.  Steiibon. 
P-  Ful. 

'*J*r,KtaitI«r-LezikoB.  I. 


Hiervon,  sowie  von  den  nachstehenden  Nrn. 

4),  6),  7)  u.  S)  giebt  e»  Abdrücke: 
I.  Vor   aller  Sehr.,   nnr  mit  den  gerissenen 

Künstlernamen. 
II.  Vor  der  Sehr.,  d.  h.  mit  Nadelschrift. 

3)  Louis  XVI.  distribuant  des  Bienfaits  k  des 
pauvres  Paysans  dans  l'Hiver  17S8.  Nach  L. 
flersent.  Roy.  qn.  Fol.  (1822  ausgestellt). 

I.    Vor  aller  Sehr,   nur  mit  den   gerissenen 
Künstleniamen  und  Wappen. 

II.  Vor  der  Sehr.,  d.  h.  mit  Nadelschr. 

III.  Mit  der  Sehr.  n.  vor  der  Adresse  von  Danlos. 

IV.  Mit  der  Adresse. 

4)  Maladie  de  Las-Casas.  Nach  L.  Ilersent.  gr. 
qu.  Fol.  (1824  ausgestelltj.  Für  die  Socit^te  des 
Amis  des  Arts  gestochen. 

5)  Jeanne  dWrc  faite  prisonniere  par  les  Anglafs. 
Ein  Jun/rer  Engländer  u.  ein  Mönch  rauben  ihr 
die  weiblichen  Kleider.  Nach  E.  Dtfvtfria. 
gr.  Ful. 

6)  Passage  de  la  Be'rt^sina.  Ch.  Langlois  pxt. 
Imp.  qu.  Fol. 

7)  Napoleon  auf  den  Eisfeldern  Uiisslands.  Nach 
C-h.  Langlois.  Imp.  qu.  Fol. 

8)  Bataille  de  Wagram.  Nach  Ch.  Langlois. 
Imp.  qu.  Fol. 

9j  Piron  k  la  porte  d'Auteuii.  Nach  Fräul.  Ki  bault. 
Grosse  Kadirung. 

10)  Bildniss  des  Lord  Byron.  Nach  Fräul.  Ri  bau  lt. 
gr.  Fol. 

Nach  E.  Devcria.  No.  11—15: 

11)  J.  F.  C'ollin  dHarleville.     Lust.spieldi.  hter.  4. 

12)  Th.  Bourgoin,  Schauspielerin.  •!. 

13jJ.  B.  Brizard  (gen.  Britard),  Schauspieler.  4. 
14)  J.  <f.  .Marquis  de  C'ampi.'»tron,   Dramaturg.  4. 
15 j  F.  Roger,  dramatischer  Dichter.  4. 
s.    Gäbet,    Dict.    —    LeBlanc,    Manuel.    — 
Goethe,  Knuht  u.  Alterthum.  1824.  V.  Heft.'), 
p.   118. 

W.  Schmidt. 

Adam«  Ilippolyte  (Benjamin;  Adam, 
Maler,  geb.  zu  Paris  28.  Sept.  Ibüb,  h  1^53. 
Schiller  von  Langlois ,  dann  von  P.  Delaroche, 
zählte  er  zu  jenen  RleiniueiHterii.  welche  von  der 
klassisolifu  zur  romantischen  Schule  sich  her- 
Wberwendend ,  insbesondere  das  geschichtliche 
Sittenbild  pHegteu.  Derartige  KostUmbilder  hat 
A.  vornehmlich  zwischen  ISIU)  und  1S40 gemalt; 
sie  sind  von  geringem  Werth.  Später  beschäf- 
tigte er  sich  mit  Bildnissen  und  dekorativen 
Arbeiten. 

s.  B  e  1 1  i  e  r  d  e  1  a  C  h  a  V  i  g  n  e  r  l  e ,  Dict. 

.7.  Mfyer. 

Adam«  (Jean)  Victor  Adam,  Maler,  geb. 
zu  Paris  28.  Jan.  I80I.  -{-  in  Viroflay  am  1.  Jan. 
ISöT,  Sohn  des  Kupferstechers  Jean  Adam. 
Schüler  vou  Meynier  und  Reguault.  Er  ging  von 
der  klassisch  akademischen  Riohtimg  aus,  dann 
aber  zur  Darstellung  des  genrehaften  Krieg«- 
und  Soldatenlebens  Ulter,  als  unter  Louis  Philipp 
das  historische  Museum  von  Versailles  erricht«»t 
nnd  die  Maler  filr  dasselbe  massenweise  beschäf- 
tigt wurden,  um  alle  Momente  der  französischen 
Geschichte  In  grossen  und  kleinen  Bildern  zu 
schildern.  Auch  Adam  hat  fllr  jene  Galerie  eint» 
Reihe  von  SclilachtensctMien  geliefert:  Einzug 
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der  Franzosen  in  Mainz,  Schlacht  von  Oastiglione, 
Schlacht  von  Neuwied,  Kapitulation  von  Nörd- 
lingen,  Schlacht  von  Montebello,  Kapitulation 
von  Meiningen  (die  beiden  letzten  in  Gemein- 
schaft mit  Alaux)  und  Andere.  Auch  einfache 
Genrebilder  hat  Victor  Adam  gemalt :  der  Postil- 
Ion,  die  Marketenderin,  Rückkehr  von  der  Jagd 
u.  8.  f.  Er  ist  nicht  ohne  Talent  und  Geschick- 
lichkeit, steht  aber  in  seiner  Gattung  hinter  sei- 
nen Zeitgenossen,  den  Charlet  und  Bellange,  an 
Lebendigkeit  und  Energie  der  Darstellung  weit 
zurück.  Seit  den  vierziger  Jahren  hat  er  sich 
vornehmlich'  mit  der  Lithographie  beschäftigt, 
nachdem  er  schon  vorher  verschiedene  lithogra- 
phische Albums ,  die  ihrer  Zeit  Beifall  fanden, 
herausgegeben.  In  weiteren  Kreisen  namentlich 
durch  diese  Thätigkeit,  in  der  er  eine  reiche  Er- 
findungsgabe bewährte,  bekannt. 

a)  Von  ihm  nach  eigener  Zeichnung  gestochen : 

1)  Die  Schlacht  von  Castiglione.  V.  Adam  pinxit 
et  soulpsit.  1835.  Radirung.  qu.  Fol. 

Gehört  zu  einer  seltonen  Folge :  Essais  de 

SravnreB  ä  Teau-forte.  lS:i5.  14  Bl].  von  verflchie- 
enen  Künstlern. 

2)  Schlacht  bei  Neuwied  am  18.  April  1797.  Narh 
seinem  Bilde  in  Neuwied  radirt.    qu.  Fol. 

3)  Stiche  von  ihm  in:  Description  des  Certfmonies  et 
des  Fetes  qui  ont  eu  Heu  pour  le  Bapteme  de 
Henri,  Dnc de  Bordeaux.  Paris  1827.  P.  Renouard. 
gr.  Fol. 

b)  Von  ihm  nach  eigener  Zeichnung  lithographirt : 

4)  Histoire  de  Napoleon  et  de  la  grande  armee. 
Campagne  de  la  r^publiqiie  et  de  Tempire  de 
1792  li  1815.  8  BU.  (BataUle  de  Montereau  — 
Waterioo.)  Paris,  Jouy.  qu.  Fol. 

5J  Napoleon  Franz  Joseph  Karl,  Herzog  von  Reich- 
stadt, geb.  1811,  -I-  1832.  Zu  Pferde.   Fol. 

6  u.  7)Aux  Braves  de  Mazagran.  Unten  steht: 
123contre  12,000.  2  Kampf-Scenen  aus  dem 
algierisfhen  Kriege.  1840.  qu.  Fol. 

8)  Der  Tod  des  Herzogs  von  Ori^ans.  4  Bll.  1842. 
gr.  qu.  Fol. 

9)  Femme  du  Harem ,  montant  un  cheval  persan. 
qu.  Fol. 

10)  Un  Longchamps  sous  la  Regence.     In  Farben, 
gr.  qu.  Fol. 

1 1)  Srhweizertrachten   in  älterer  Zeit.    Fidge  von 
12  Bll.  Paris.  Kngelmann.  4. 

12)  Schweizertrat^hten  in  neuerer  Zelt.    Folge  von 
21  Bll.  Paris,  H^ngelmann.  4. 

Beide  Folgen  auch  kolonrt. 

13)  Uollection  de  costumes  militaires;  Arm^e  fran- 
^aise.  1832.  In  (jenrebildern.  4. 

14)  Album  militaire.  8  Bll.  Paris  1834.  kl.  Fol. 

15  u.  IG)  La  R^publique:   Uollection  d'unlformes. 

30  Motive  auf  2  Bll.  gr.  Fol. 
17  u.  18)  Lagrande  Armtfe:  Uollection d' uniformes, 

ou  rkmpire.  30  Motive  auf  2  BU.  gr.  Fol. 
19  u.  20)  La  jeune  Armtfe:  Uollection  de  nouveaux 

uniformes  fran^is.  30  Motive  auf  2  Bll.  gr.  Fol. 

21)  Uharades   alphabetiques   par  Y.   Adam.    Paris, 
chez  Aubert.  qu.  Fol. 

22)  Nouveau  Abtfctfdaire  en  Knigmes.  25  Bll.  Paris, 
chez  Aubert.  Fol. 

23)  Fetes  des  Environs  de  Paris.  8ßll.  Paris,  Engel- 
mann.  qu.  Fol. 


24)  Promenades  dans  Parin.  —  Paris  en  min 
8  Bll.  qn.  Fol. 

25)  Galerie  pittoresque  de  la  jeunesse.  40  Bl 
von  M°>o.  «je  Savignac.    Schwarz  u.  kol. 

26)  La  M^re  Oigogne.  Kleines  Aibmn  mit  T< 
Mm®,   de  Savignac.    Paris  chez  Aubert. 
Schwarz  u.  koloriit. 

27)  Les  Passe -Temps.  30  Lief,  ä  6  Bll.  gr. 

Daraus  «dirte  Aubert  in  Paris  ein  AI 
40  BU.,  ein  anderes  von  20  BU.,  beide  sei 
kolorirt. 

28)  Le  Bien  et  le  Mal ,  sujets  cx)mpostfs  et  li 
V.  Adam.  17  Lief.  k6  BU.  Paris,  Aube 
qu.  4. 

211)  Toutes  Sortes  de  Uhoses.  8  bnmoristisc 
gr.  qu.  Fol. 

30)  Uourse  au  Ulocher.  qu.  Fol. 

3 1)  Uollection  de  Sujets  de  Uhasse.  8  BU.  roy.  < 

Aach  hieraus  edirte  Aubert  ein  All 
20  Ell.,  Bchwarx  n.  kolorirt. 

32— 35)  Jagden  auf  wilde  Thiere.  4  BU.  Paris 

rue.  kl.  qu.  Fol. 

32)  Uhasse  au  Sanglier.   —  33)  Ul 

Tours.  —  34)  Uhasse  k  la  lioi 

35)  Uhasse  au  tigre. 

30—39) 4  BU.  Ebend.  gr.  qu.  Fol. 

30)  Uhasse  au  Lion.   —  37)  —  a 

—  38)  —  k  Tours.  —  39)  —  au  Si 

(No.  32 — 35  ist  eine  kleinere  Folge.) 

40—43)  Les  grandes  Uhasses.    4  Nrs.  (Uhi 

cerf,  —  au  Tigre,  —  au  Lion,  —  au 

Paris,  Dusacq  &  Uo.  gr.  qu.  Fol.  Auch  b 

44)  Uhasse  k  tir  et  k  courre.  12  Nrs.  Ebend.  ( 
Auch  kolorirt. 

45)  Uhevaux  de  rare  de  tous  pays.  30  Nrs.  Ji 
k  6  Nrs.   Ebend.  qu.  Fol. 

I.  S^rie.  Uhevaux  pur  sang. 
II.     —  —        du  Maroc. 

III.  —  —        du  Nedidji. 

IV.  —  —        Mascates. 

V.     —      liltalons  et  Poulinidres. 

4H)  R^compenses  artistiques.  2  Uahiers,  cht 
24  Sujets.   Ebend.  kl.  4. 

47)  Album  du  Uhasseur.  8  Bll.  Die  Landscht 
von  Bichebois,  Sabatier  und  Tirp 
die  Figuren  von  A.  Adam.  Paris,  chez  j 
qu.  Fol.  Auch  kolorirt. 

48)  L' Album  du  Uhasseur.    Uollection  d'anio 
scdnes  vari^es  de  chasses.     40  Bll. ,    aui 
Bl.    zwei   Darstellungen.     Paris«    Bulla 
qu.  Fol.    Schwarz  und  kolorirt. 

49)  Animaux.  Premier  Uahier  formant  ui 
complet  en  24  modMes,  depuis  les  prt 
t^tudes  jusqu'aux  rompositions  achev^es. 
Delarue.  qu.  4. 

50j  Uours  <ntfmentairü  d'animanx  de  toute 
00  planches.  Paris,  Delarue.  qu.  4. 

51)  Uours  d*Etudes  d'Animaux,   dessintfes 

nature  et  lith.  par  V.  Adam.   25  Lief,  i 

BU.  Paris  1840—43.  Fol. 

Bildet  eine  Abtheilung  de«  Cours  ^l^i 
et  progressif  de  dessin.  Paris  1840—43.  : 

52)  Nouvelles  e'tudes  d'animaux  dess.  et  lith 
Bll.  Paris,  Delarue.  Fol. 

53)  Suite  d'Animaux.  6BU.  Paris  1833.  gr.  c 

54)  LiUy.  —  Percheron.  —  Boulonais.  —  D< 
—  Vengeance.  —  Bayad^re,  Arlequin  etN 
6  Bll.  Sujets  de  chevaux  et  voitures. 
Delarue.    gr.  qu.  Fol. 

55)  Porporato.  —  Madcap.  — Ualliste.  —  Ro 
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tlammin«.   —  Rla«oii.     6  Bll.   Pferd estudien. 

EbeDd.  gr.  qn.  Fol. 
56 1  Le  Msrrhtf  «ux  Chc\aux.    2  Nr8.    Ebcud.  gr. 

qu.  Fol.  Auch  kolorirt. 
&7|  Grandes  ^tudes  de  Chcvaux  d'apres  iiatiirc.   12 

Nrs.  Ebend.  gr.  qu.  Fol.  Auch  kolorirt. 
6*^1  L' Amateur  de  Chevaux.    24  Nrs.    Ebend.   gr. 

qo.  Fol.  Auch  kolorirt. 
Vil)  Chevaux  de  Courses.  8  Bll. :  Fille-dü-rAir.  — 

Boh-Boussel.  —  Vermout.  —  Blair- Athol.  — 

Gl«diateur.  —  Gontran.  —  Magenta.  —  Valen- 

tino.  Paris,  Delariie.  gr.  qu.  Fol. 
^h  Aniazonoähistoriqiies.  Nackte  Franeii  zu  Pferde. 

6  Nrs.   Pari.«.  Dusarq  &  Co.  qu.  Fol. 
M)  Siuvenirv  de  Voitures  historiques,  Chevaux  etc. 

Geschichte  des  Pferdes.   Dem  Jockey  -  Club  ge- 
widmet. H  Bll.  qu.  Fol.  Kolorirt. 
b2)  12  Bll.    mit  Iteiterbildern ,   darunter  vier  mit 

frauzöi»i»rher  Kavallerie,  qu.  Fol. 
tili  24  RH.  mit  Pferden,  Kühen,  Stieren,  Ksoln  ctr. 

Auf  färb.    Papier  gedr.   6  Hefte.  Paris ,  Enpel- 

niinn.  gr.  qu.  Fol. 
Mi  Le  Tonrnoi.    CoUection  de  21   siijcts  de  Chc- 

V4I11  et  Costuuies.   Paris,  (loiipil  &  Co.   Fol. 
<ij|  L'Hippodröme  au  coin  du  feu.   IG  Bll.  qu.  Fol. 

Aofh  k<ilorirt. 
fi6)  Ktr^nnes  aux  Paysagistes ,   Etudes  d'auimuux. 

M^e  von  24  Bll.  Paris,  Aubert.  Fol. 
<iT I (nmlat  du  Taureau  a  SA'ille.     12  Bll.  Dess. 

•I'apr^!«  na^ire.  Paris.  Delarue.  kl.  qu.  4. 
^\  PanidfH'hpme  ou  toutes  sortes  de  voiturcs ,   in 

Heften.  4. 
(i^lFaces  hiütoriques  de  toutes  les  Nations.  G  Bll. 

FhI. 

^■»  Lo  Sa<-  aux  idifes,  avalanche  de  o(mipositious  de 

:out  geure.   100  Bll.  4  Albums  k  25  Bll.    Paris, 

Dufiarq  &  Co.  4. 
'llM.  de  la  Lapinirre.  24  Sujets.   Ebend.  4. 
'!)  LVquitation  i*f  ses  rharmes.  24  Sujets.  Ebend.  4. 
"^iReMcz  chez  vous  pour  ^viter  les  airidens  de 

Toiture.  24  Sujets.   Ebend.  4. 
'4|LaVie  d'un  Soldat,  ou  larharge  endouzeteuips. 

24  Sujet».   Eb(;nd.  4. 
<i)  Eaox  des  Pyr^n^es.    Ansichten  und  Kostüme. 

ft  Bll.  Mit  Text.  Fol. 
^^i  Aug.  Fred.  MarAont,  Herzog  von  Itagusa.  Ber- 
^^  lin.  Fol. 
H I  (aUstrophe  du  rhomin  de  fer  de  VerNaillcs, 

S.  Mai  1M2.  V.  Adam  fec.  ad  vivuni.  gr.  qu.  Fol. 
•''1  Pnniatowsky  zu  Pferde,  qu.  Fol. 
'^1  Portrait  du  (tf^ni^ral  Toni-I*ouce,  dans  ses  «Hvits 
ro.'iiumes.    et  de  son  «Equipage  (aver  re- 
hauts).   Paris,  Goupil  ft  Co.   Fol. 

^) de  Kosciusko.   Ebend.  Fol. 

^1 )  .Mf'morables  Joumees  de  1830.  Faits  hi^toriques 

{27—29.  JuiUet),  recueillis  et  lith.  par  V.  Adam. 

Texte parJ.Charrin.  ]5Hfte. Paris  1830.qu.  Fol. 
^3l  l.a  Destribution  des  Aigles  au  Champ  de  Mais, 

1**  lU  mai  1S52.  Paris,  Goupil  A  Co.  roy.  qu.  Fol. 
^11-4    Br^nifdiction    des    Drapeaux.    Seitenstück. 

Ebend.  roy.  qu.  Fol. 
MlPaooram«  de  la  bataille  de  l'Alma.   Paris.  De- 

Urac.  Lang  Fol.  Auch  kolorirt. 
*5|Giu;rre  d'Afriquc.    4  Nr>.  Paris,   Dusacq  &  Co. 

«tu.  Kol. 
^)(B)I.  Italienischer  Feldzug:  Les  Defenseurs  de 

rindrpendance  italieune.  —  Combat  de  .Monte- 

bello.  —  Bataille  de  Magenta.  —  Bataille  de 
^ferfDO.  —  Combat  de  Palestro.  —  Combat  de 
^riguan.  Paris,  Delarue.  gr.  qu.  Fol. 


87 )  Prise  de  Trftouan  par  VarniPC  espagnole,  s«us  los 
ordres  dumart^chalO'Donnell.  Ebend.  gr.  qu.  Fol. 

88)  Bataille  du  Mont-Nogro,  gagn^e  par  TarnK^o 
cspaguole  sur  los  troupos  marocaincs.  Ebend. 
gr.  qu.  Fol. 

89)  Prise  dePuoblapar  Tarmec  fran^.  sous  les  ordres 
du  Mar^chal  Forey  (17.  mai  1863.)  gr.  qu.  Fol. 

9(0  I>elas»cments.  24  SujcU  (BIL):  Courscs, 
Chasses,  Peches,  Voiturcs,  Batailles  etc.  Paris, 
Dusacq  &  Co.  qu.  4. 

Aussenlem  verschiedene  Bll.  gemeinschaftlich 
mit  Anderen : 

91)  Panorama  du  siege  de  Sebastopol.  Von  V.Adam, 
E.  Ciceri  et  Benoit.  Paris,  (lOupil&Co.qu. Fol. 

92)  Le  Siege  de  Sebastopol.  Von  V.  Adam  und 
Leroy.   Ebend.  qu.  Fol. 

93)  La  Bataille  de  r Alma.  Von  V.  Adam,  E.  Ciceri 
u.  Morel  Fatio.  Ebend.  qu.  Fol. 

94)  Retour  en  Frant'c  des  De'pouillcs  mortelles  de 
NapoifTon  L  Von  V.  Adam,  Arnout  u.  Biche- 
bois.  19  Bll.  Paris  1S40.  gr.  qu.  Fol. 

95)  Suisse,  les  Päturapcs.   f  Alpe  mit  Kühen  u.  Zie 
gen.)  Von  V.  Adam  u.  H.  Clerget.  gr.  qu.  Fol. 

96)  Sacre  de  Charles  X.  dans  la  metropole  de  Reims, 
le29.  Mai  1825.  12  Bll.  v.  V.  Adam,  Arnout, 
Courtin,  Deroy  und  Maurin.  Paris  1825. 
gr.  Fol. 

97)  Der  Freischütz  ou  Robin  des  Bois.  8  Bll.  vtm 
V.  Adam  u.  E.  II ostein.  Fol. 

98)  Souvenirs  et  cr(»quis  de  Dieppe  et  de  ses  envi- 
rons.  Landscliaften,  Marinen  etc.  Von  V.  Adam, 
M o n t h e li c r  und  T i r p u n n e.   Fol. 

99)  CoursdePaysages,  Figuresetanimaux.  Lithogr. 
par  Bichebois  et  V.  Adam.  24  BH.  Paris, 
Bulla  fr^res.  Fol. 

c)  Von  ihm  nach  Anderen  lith(»grHphirt : 

100)  Fahles  de  Lafontaine.  Suite  de  C(unpositions 
par  Seurre  aiiu^  Statuaire,   lith.  k  deux  teintes 

»par  V.  Adam.  12  Livr.  en  96  pl.  Paris  1849.  F(d. 

101)  Jagderinnerungen,  (lez.  von  E.  Fröhlich. 
2  Hefte  k  6  Bll.  Mannheim  1839.  (Berlin,  Lü- 
deritz. )  Kr.  qu.  Fol. 

102)  Treibjagd  auf  Ha.'icn.  Nadi  E.  Fröhlich,  gr.  4. 

103)  Bll.  in  derlieise  des  (trafen  Emanuel  Andrasy 
in  Ostindien,  narh  diesem.  Lith.  Farbendr.  Pesth 
1859.  gr.  Fol. 

104)  Vuesde  Cere'monies  duC'Oiironnement  de  TKui- 
pereur  Nicolas  1.  et  de  Vlmporatrice  Alexandra 
a  Moscou.  14  Bll.  nach  Zeichnungen  von  russi- 
schen Kün.stlern,  von  V.  Adam  u.  L.  Court  in. 
Paris  1828.  Roy.  Fol. 

105)  Inneres  der  Kapelle  von  St.  Omer.  Nach  Bo- 
nin g  ton.   Fol. 

d  Nach  ihm  f?est(K*.hen : 

1)  Reddition  d  Tim.  Napoleon  I.  emprängt  den  Ge- 
neral Mack.  Nach  V.  .Adam  und  St  e  üben 
von  Edm.  Jean  Ruhinre.  1832.  Mit  Erklä- 
rungsbl.  Imp.  qu.  Fol. 

2)  Helene,  Herzogin  \onOrleans,  Prinz,  von -Meck- 
lenburg.  Stahlst.  Leipzig,  gr.  4. 

3)  Arrivee  de  Cha^le^  X  a  Rheims.  Nach  Lafitte, 
Victor  Adam  und  Bouchot,  gest.  von  Le- 
fnvre  und  Dormier.  Die  Figuri'u  von  Lefövre, 
die  .Architektur  von  Dormier.  Paris,  Chalt'ogra- 
phie  du  Lou\re.  qu.  Fol. 

Die  Platte  wurde  nicht  vollende^. 
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4)  Le  Sernieiit  ( Sairrc  d«  Charlen  X .  1825.).  Na«h 
Lafitte.  Vict.  Adaoi,  Ilittorf  ii.  Lintointe, 
gest.  von  Btfsiiard.   1830.  Ebend.  qn.  Fol. 

Die  Platte  wurde  uicht  vollendet. 

5)  I/Intronisation.  (Sarre  de  Charles  X.  1S25. ) 
Von  denselben  gezeichnet,  gest.  von  Rurdet  ii. 
Rigand.  Ebend.  qu.  Fol. 

Die  Platte  wurde  nicht  vollendet, 
(i)  (-apitaine  des  gardos.  Nach  V.  Adam  und  Chc- 
navard,  gest.  von  Prrfvot  u.  Donnier  1830. 
Ebend.  Fol. 

ei   Nach  ihm  lithographirt: 

7)  Napoleon  entuure  (leb  Personagcs  les  plus  illustres 
de  son  «(jioque.  Von  Marin  Lavigne.  Paris, 
Bulla  frrres.  Mit  Erklär. -Bl.  Imp.  qu.  Fol. 

b)  Napoh'on  entourt^  de  ses  gt^neraux  k  cheval.  Von 
Marin  Lavignc.  Ebend.  Mit  Erklärungs-Rl. 
Imp.  qu.  Fol. 

9)  Scenen  aus  dem  Leben  Napoleons  I.  Von  N.  E. 
Mau r in.  I.  Lief.  1833.  gr.  qu.  Fol. 

10)  Thicrgruppon.  22  RH.  Von  A.  Oodard.  Tondr. 
gr.  qu.  Fol. 

11)  Schweizertrachten:  40  BU.  von  Edouard  Pin- 
gri't,  kolorirt,  und  30  BU.  von  V.  Adam.  Lith. 
von  Engelmann.  Zürich  1824,  25.  H.  Fiis.sli. 
qu.  4. 

12—14)  Verschiedene  Landschaften  in:  J.  Mil- 
bert's  Itint^raire  pittoresquu  dn  fleuve  Hudson; 
E.  Hoste.!  n's  Koute  du  Jura;  Dieppe,  ses  en- 
virons  et  ses  habitants,  lith.  par  J  ai  me.  Simmt- 
lieh:  Paris,  chez  Ardit. 
15)Chevaux  Nedjdi,  12  BU.  Lith,  von.).  Sonn- 
tag, qu.  Fol.  Wien,  Paterno. 
10)  Pferderaren  (Nr.  9  —  16),  H  BU.  Lith.   von  ,1. 

Sonntag,  qu.  Fol.  Ebenda. 
17)5  BU.  im  Pferdealbum  (Nr.  3,  4,   13,  14,  18). 

Lith.  von  J.  Sonntag,  qu.  Fol.   Eb(>nda. 
JS)  Le  M»».  (itfrard  (zu  Pferd).  Siege d" An vers.  Lith. 

von  Lcniercier.  Paris,  Uoupil  &  C-o.  gr.  4. 

10)  .Maria  Charlotte  Conlay.  Paris,  (Joupil  J^Co.  t«.!. 

Melirere  Stiche  nach  seinen  Gemälden   im 

.Museum  zu  Versailles  in  dem  Galeriewerk  von 

(•h.  (lavard,  von  Rrunelli^rc,  C'holiet  u. 

Peron  nard. 

W.  Enyetmann  u.  J.  Meyer. 

Adam-Salomou.  An tony  Samuel  Adam- 
Sulouion  fpsoiid.  «VAdama),' Bildhauer,  geb. 
1*^1S  zu  la  Ferto-wms  Jouarro,  SehUlcr  von  Ver- 
celli.  Er  war  zuerst  Modelleur  einer  Manufaktur ; 
als  solcher  fertij^e  er  ein  Bildniss  von  B^ranj^er, 
das  durch  seine  einfache  Auffassung  und  seine 
Treue  eine  der  beliebtesten  und  volksthiludich- 
sten  Darstellungen  des  Poeten  geworden  ist.  Er 
kam  darauf  zu  seiner  Ausbildung  nach  Paris  und 
fand  dort  Anerkennung  mit  seinen  Portriitbüsten 
nach  namhaften  Männern  des  Jahrh. ,  worunter 
diejenigen  von  Lamartine  (kolossal)  und  Kos- 
sini  (in  den  VereinigttMi  Staaten;.  In  der  Louvre- 
galerie  ist  die  Büste  des  Malers  Leopold  Robert 
von  seiner  Hand.  Auch  eine  Charlotte  Conlay 
in  Basrelief,  die  vielfach  nachgebildet  worden, 
fand  Beifall.  In  idealen  Darstellungen  ist  der 
Künstler,  dessen  Talent  das  Individuelle  wol 
wiederzugebt ^n  weiss ,  weniger  glücklich :  das 
zeigt  sich  in  den  Statuen,  die  er  für  den  Ausbau 
des  Louvre  auszuftihren  hatte,  »dem  Genius  der 


Musik«  und  »dem  Studium«.  Adam-Salomon  be- 
schäftigt sich  jetzt  hauptsächlich  mit  der  Pho- 
tographie. 

s.  Beliier  de  la  Chavignerie,  Dict. 

J.  iVeyer. 

Adamas.  Adamas  s. Dionysodoros. 

Adamek«  JohanuAdamek,  Miniaturmaler 
in  Wien  -1-  1840,  Schüler  der  dortigen  Akademie, 
malte  Porträts,  mythologische  und  gcnreartige 
Darstellungen. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  rhr.  Dor.  Eigensatx,  Schauspielerin  und  ^^t^- 
gerin.    Ilalhflirur  als  »Marie«.   D.  Weiss  sc.  4. 

2)  Nie.  Heurteur.  Schauspieler  in  Wien.  K. 
Rlaschke  sc.   8. 

3)  Fr.  Krommer,  Kompouisf,  Kamnierkapellmeistcr 
in  Wien,  llalbflg.  J.  Neidl  sc.  Wien.  4. 

4)  Job.  Vaiihal  (auch  Wannhall),   Komponist.  C. 

H.  Pfeiffer  sc.  Wien.  4. 

5)  ders.   Hiedclsc.  lSir>.  Leipzif.   4. 

W.  Engtlmann. 

Adaiui.  Pietro  Adami,  neapolitanischer 
Mosaicist  des  \^.  Jahrh. .  da  ihn  Vittori  Inder 
Vorrede  zu  :  De  Sanctis  Septem  Dormiendbus 
[Romae.  1741.  p.  XP  als  Zeitgenossen  nennt. 
Von  ihm  in  der  Sakristei  der  Peterskirche  zu 
Rom  ein  Musivgemälde ,  nach  dem  Bilde  des 
Roncalli  delle  Pomarance,  Tod  des  Ananias  und 
der  Sapphira .  das  sich  in  der  Oertosa  zu  Rom 
befindet. 

s.  fNibby).  Roma  nell'  annoMDCCcxxxviti.  Rom» 
1«H9.    Parte  Mod.  I.  633. 

Adami.  PietroAdami,  geb.  in  Rom,  malte 
Seestücke  um  1730. 

s.  Bryan.  Dict.  of  Paint.  and  Kngr.  New  ed.  by 
(i.  Stanley.     Lond.  1849. 

Fr.  W.  Ln^r. 

Adami.  SalomonAdami.  dänischer  Maler, 
ca.  1750.  Miniaturmaler,  der  aber  auch  in  Gel 
malti\  Er  lebte  noch  1750  itf  Kopenhagen. 

s.  Saudvigs  (^ollcctanea,  p.  3. 

Dieiriehmm. 

Adamini.  Die  beiden  Adamini ,  Brüder  und 
von  Geburt  Italiener.  Architekten,  kamen  wäh- 
rend der  Regierung  der  Kaiserin  Katharina  II. 
nach  8t.  Petersburg,  wo  sie  in  die  Admiralitäts- 
behörde traten.  Von  einem  der  Brikter  stamnt 
der  Entwurf  zu  dem  1*'39  eingeweihten  Denkmal 
auf  die  Waifenthaten  des  russischen  Heeres  in 
der  Schlacht  von  Borodino.  Das  Denkmal ,  auf 
der  kleinen  Anhöhe  aufgestellt,  wo  der  Fürst 
Bagration  tödtlichverwimdetward,  hatdieForn 
einer  abgestumpften  achteckigen  PyramidOp  Über 
welcher  sich  ein  vergoldetes  gusseiaemes  facet- 
tirtes  Ellipsoid  mit  einem  bronzenen  Krem  er- 
hebt. An  dem  untern  Theil  der  Pyramide  8 
durch  Bögen  mit  einander  verbundene  SXnien. 
In  einer  der  so  entstandenen  Nischen  das  Bild 
des  Erlösers  nebst  der  Inschrift :  4u  ihm  iatHeil. 
Borodin  sehe  Schlacht  am  26.  Auguat  1812« 
(russ.) ;  in  den  andern  sieben  Nischen  die  luron' 
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zenen  Abbildungen  der  auf  das  Jahr  tS12  ^c- 
:HjiiagrDOU  Medaillen  nebst  Inschriften.  — 

In  den  zwanziger  Jahren  erbauten  die  A<lamini 
die  katholische  Kirche  im  kais.  Lustschloss 
Zarskoje  Ssclo  bei  Petersburg.  Die  Kirche  hat 
'lif  Form  eines  Kubus;  die  Fayafle  zeigt  einen 
von  Hocbs  korinthischen  Säulen  getragenen  Oio- 
U'l.  die  Rückwand  eine halbkreisn^mdge  Nische. 
LW-r  dem  Gebäude  erhebt  sich  eine  ziemlich 
dache  byzantinische  Kuppel. 

i.  BaußKA.  cjoaapb.  fRiicyklopädiarhes  ^Vo^te^- 
>)uih.  St.  Poter9l»urg  1S62.J  Artikel  wAtiuiuiiiin. 
—  -reberÄiiht  der  vornchniKteii  in  Küäfslaiul 
•  rrirbrfteii  Deiikniälcr«.  im  (Iciittii-hon  St.  Fe- 
ft^r-biirieer  Kältender  fflr  1841. 

Ed,  Dohhert. 

idamianii.   Adaminnsde  Scto  6ei>rgio  me 
tWit  In.'Mrhrift  auf  der  vorderen  Fläche  eines  der 
iri^-hterfiirmigen  Kapitelle  an  dem  Portikus  der 
Rr>-])tein8.Zenimemaggiorez II Verona  Durch  dit* 
Eordeckung  von  zwei  in  derWand  unter  dem  Hoch- 
aitar  vermauerten  Säuleu  hat  sich  herau8gest(>IIt. 
lUw  die  beiden  Doppelbogen  von  rotheni  vcro- 
Li-^er  Marmor,  welclie  zu  beiden  Seiten  des  Al- 
CtfB  den  Zugang  zu  derKrypte  abschliessi'n.  nur 
Bruchstücke  einer  Arkade   von  sieben  Bögen 
Mnd.    die  ursprünglich  die  ganze  Breite  der 
Kn'pte  einnahm.    Die  Krypte  selbst  war  nicht 
Mal  di'n  Bau  bc*rei'hnet ,  der  jetzt  dariiboi  aiis- 
;>=fiilirt  iitt,  das  beweisen  ausser  jenen  einge- 
'oauerten  Säulen  zwei  mächtige  Pfeiler ,  die  als 
R:i«»n  für  die  C'ht»rpfeiler  niitt<*n  in  ilie  Uewölbe 
ilir  Kippte  hiueingebaut  sind.  Auch  war  wol  die 
Kn-pte  ursprünglich  kein  unterirdischerBau,  son- 
dern iMt  dies  erst  durch  die  Schuttanhäufungen, 
welche  den  Boden  erhnht  haben,  im  Tijiufe  der 
•Ulirh.  gewiinlen.    Die  Krypte  war  dennmch  ein 
ÄlrereüHeiligthum,  das  man  später  mit  dem  Bau 
<li-r  jetzigen  Kirche  in  Verbindung  gebracht  und 
lait  (k'm  Chor  überbaut  hat.  Auffallend  ist  nur, 
•iws  dieses  altelleiligthum  nicht  die  Gestalt  der 
Baulika  hatte .  sondern  eine  Halle  mit  kUduen 
Kuppelgewölben  bildet,  die  von  zahlreichen  in 
deichen  Entfernungen  v(m  einander  aufgestcll-- 
tet  Säulen  getragen  werden.     I>iese  Form  ist. 
ili|*'M*hen  von  einigen  bes<mders  in  Uiiteritiilicn 
Turkemmenden.  Krypten  bei  keiner  Art  von  äl- 
un  christlichen  Gebäuden  bekannt. 

Du  Alter  der  Krypte  von  8.  Zeuo  muss  ein 

«ehr  hohes  sein.  Ihre  Kapitellformen  Htehim  ge- 

visiemasaen  in  der  Uitte  zwischen  denen  des 

*>■  und  ll.Jahrh.  Insbesondere  weisen  die  trich- 

lerfurmigeD  KapiCulte  des  erwälinteii  Portikus 

•■her  auf  eine  frühere  als  spätere  Zeit.   Stdir  be- 

■rrkenswerch  ist  das  feine  fast  antik  zu  neu- 

neaile  Omameiit ,  welches  in  zwei  ülK*reinander 

li«irendeB  Streifen   die  Bügen  dieses   Portikus 

uaiieht.  Ueber  denselben  liegt  ein  dritter  Strei- 

iea  mit  weit  schlechter  gearl»eiteten  Thierge- 

«ulteu.  man  sollte  denken .  derselbe  wäre  erst 

hei  dem  Bau  der  je  taigen  Kirche  gegen  Ende  des 

Vi  Jahili.  hiuii«eillgt. 


Ada  min  US,  den  man  bisher  nur  für  den 
Bildhauer  des  1>etr.  Kapittids  gehalten  hat,  ist 
sehr  walirschidnlich  der  Baumeister  dieses  Por- 
tikus ischwerlich  der  Erbauer  der  ganzen  Krypte 
und  hat  sich  als  solcher  durch  jene  Inschrift  be- 
zeichnen wollen.  Urkundliche  Nachrichten  über 
denselben  fehlen ,  und  die  Ueberliefemng  über 
das  Alter  des  Baues  ist  unzuverlässig.  Nur  so 
viel  steht  fest,  dass  der  Neubau  der  Kirche  1  i:»H 
beg(mnen  wurde. 

s.  Orti  .Maiiara.  S.  Zciiniu;  iitair?.  p-  25. 

Ft.   W.  rnj/tr. 

Adamo  di  Perino  v(m  Sienawar  11^31  beim 
llolzmosaik  im  Chore  des  Doms  von  Orvieto  bc  • 
schäftigt. 

*.  De  IIa  Vallr,  Dimmo  ili  Orvi<*to.  p.  '^^\. 

Fr.  \y.  L'nger. 

Adamo  di  (-ol  ino,  Maler  vielleicht  nur  Tiiu- 

cherVi  inSiena.  malte  1419  das  Dom -Gewölbe 

und  1420  das  Gebälk  d«>s  Krankenhauses.    Er 

soll  mit  Adamo  di  Arcidosso,  der  in  der 

Sieneser  Malerliste  von  1 42K  aufgetlihrt  ist,  eine 

Person  Ho'm. 

s.  Milaiiosi.  |)<ir.  S»'ii.  I.  47. 

Fr.   W.   Inytr. 

Adamo  S  c  u  1 1  o  r  e .  Bezeichnung  auf  Kupfer- 
stichen mit  einem  aus  A.  S.  lirstehenden  Mono- 
gramm, die  man  früher  einem  Adam  Ghisizugt»- 
schriebcn  hat.  Allen  neueren  Forschungen  zu- 
folge ist  Scultore  o«ler  Scultori  Familiennauie, 
und  zwar  derjenige  einer  Familie  von  Stechern, 
s.  Scultore. 

s.  (.'urlo  d'Arro.  l>i  citiquc.  \Mlfiiti  iin'isori  Maii- 

tovaiii.  Munt.   1S40. 

J.  Mttjtr. 

Adamo«  Adamo  Tedesco.  Adamo  di 
Francoforto,   s.  Adam  Elzheimer. 

Adamo«  M o n s ü  A d a m o  s.  Cl a u d e  A d a ui . 

Adamo«  M  a  x  A  d  a  m  o ,  Historien-  und  Genre- 
malor,  geb.  zu  MUnchen  \S'M\.  Seine  erstt'u  Stu- 
dien machte  er  an  der  Akademie  daselbst,  trat 
hierauf  in  die  S^duile  PilotVH  und  näherte  sich 
dann  in  «dncr  Keihe  von  Zidchnnngen .  die  zum 
Theil  novellistische  Hergänge  aus  <ler  heutigen 
Gesellschaft  schildern,  bald  der  Auffassung  Raul - 
bach's.  bald  tlerjenigen  Schwind's.  Ein  suchen- 
des Talent,  «las  nicht  gleich  seinen  wahren  Weg 
finden  kcrnnte,  aber  neuerdings  eine  nicht  gt*- 
wöhnliche  Begabung  an  den  Tag  legt.  Ein  gri»s- 
ses  historisches  Bild  Fresko  im  Münchener  Sa- 
tionaimnseum .  die  Gründung  der  UniversitMt 
Heidtdberg .  ist  gleich  der  grossen  Mehrzahl  d(»r 
dort  ausgeführten  Gemälde  von  keiner  Bedeu- 
tung. Erst  seit  kurzem  hat  Adamo,  wie  auch 
andere  jüngere  Talente  der  Münchener  Schule, 
einer  ents<diieden  malerischen  Anschauung 
sich  zugewendet  und  damit  weiter  ausge- 
bildet. Ein  Bild  vom  .1.  ISfiV;  Herzog  Alba 
lässt  im  Rathe  der  Unruhen  niederländische 
Grosse  zum  Tode   verurtheilen,   zeichnet  sich 
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durch  den  tiefen  und  doch  klaren  stimmungs- 
vollen Ton,  sowie  durch  tüchtige  Charakteristik 
aus. 

J.  Meyer. 
Adamtu  RobertAdams,  englischer  Archi- 
tekt und  Oberaufseher  des  Bauwesens  unter  der 
Königin  Elisabeth,  auch  Kupferstecher,  geb. 
1540  zu  London.  Von  seinen  architektonischen 
Werken  ist  keines  bekannt ;  aber  einige  von  sei- 
nen Plänen  und  Stichen  sind  noch  vorhanden. 
Adams  starb  im  J.  \h\ih  und  wurde  in  der 
Kirche  zu  Greonwich  begraben,  wo  ihm  IttOl  ein 
Simon  Basil  ein  Denkmal  setzte,  mit  d(ir  In- 
schrift :  Egregio  Viro,  Roberto  Adams,  operum 
regiorum  supervisori,  architecturac  peritissimo. 
ob.  1595. 

Von  und  nach  ihm  gt^stochcn  und  radirt : 

1)  Grosser  Grundriäs  von  Middlcburgh,  15^8. 

2)  ThameRis  desrriptio  (zur  VerthcidiRiinR  des 
Flusses),  1588. 

3)  Zwölf  Darstellungen,  welche  f>ich  auf  die  spa- 
nische Armada  beziehen,  darunter  der  Unter- 
gang derselben;  gest.  u.  veröffentlicht  von  A. 
Ryther.   1589.  gr.  qii.  Fol. 

s.  H.  Walpole,  Anecd.  of  Paint.  4.  ed.  London 
nSt».  I.  275,  V.  27.  —  Ottley,  Notires. 

J.  Meyer. 

Adams.  C.  Adams,  holläud.  Kupferstecher? 
8.  C.  Apcns. 

AdaniH«  ('harlcs  Adams,  Kupferstecher, 
der  nach  Heineken  ein  Porträt  zu  Pferde  von 
Karl  Stuart  (dem  Ersten)  von  England  gestochen 
habensoll.  Ottley  erfuhr  von  Mr.  Dodd,  dass  er 
es  in  der  Sammlung  des  Dr.  Combo  gesehen  habe ; 
08  sei  ein  geringes  Erzeugniss  und  scheine  ihm 
in  England  zwischen  IHHO  und  1680  nach  der 
Reiterstatue  zu  Charing Gross  ausgeführt  zu  sein. 
Der  Meister  sonst  unbekannt. 

s.  Heineken,  Dirt.  I.  42.   —  Ottley,  Noticcs. 

Von  einem  Adams  ist  auch  das  Ueiterbildniss 
von  John  Jawlett,  Marquis  von  Winchester,  geb. 
1507,  4.,  gestochen  worden.   Ob  derselbe? 

W.  Srhmidt. 

Adams«  T.  Adams,  wahrscheinlich  engli- 
scher Maler  aus  der  1 .  Hälfte  des  1^.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen : 

Sir  William  Johnson,  Major-General.  Von  (-liarles 
Spooner.    Fol. 

W.  Engelmann. 

Adams.  Carl  Adams,  schwedischer  Ciseleur 
aus  der  letzten  Hälft«  des  18.  Jahrh. ,  studirte 
zuerst  unter  dem  Medailleur  Fehrmann  und  dem 
Bildhauer  Larchevesque.  Nachdem  er  1774  die 
grosse  Medaille  der  Akademie  flir  eine  model- 
lirte  Figur  erhalten,  ging  er  nach  Paris.  1780 
wurde  er  wieder  nach  der  Heimat  berufen,  um 
die  Statue  Gustav  Adolfs  von  Larchevesque  zu 
ciseliren. 

s.  Nya  Larda  Tidninpar  1774  p.  OH.  — 
Feh  r maus   Resedagbok   (Handschr.   der  kgl. 


Bibliothek  zu  Storkholni).  —  Stock h 
da  Tidningar  1780.  p.  594. 

Ditt\ 

Adams«  F.  £.  Adams,  Kupferst 
Schwarakunst.  um  1773  in  England  thä 
Name  kommt  nur  auf  wenigen  611.  vor. 

1)  Ileyday!  is  this  my  daughter  Anne!  8 
lU.  mit  8  Versen  im  Rande.  F.  K.  Ad 
et  fecit.  Publishod  Dec.  H,  1773  by  Joh 
gr.  4. 

2)  uAim.  Kin  .Mädchen  einen  Vogel  an  cii 
faden  haltend.  Zu  einer  Folge  der  vier] 
liaoiix  pinxit.    F.  E.  Adams   fecit. 
bei  John  Bewies.  Schwarzk.  kl.  Fol. 

Dieser  F.  £.  Adams  könnte  derselbe 

£.  Adams,  der  das  Bildniss  von 
Watts,  Gründer  der  Armenhäuser  zu  R 
nach  der  Büste  an  der  Vorderseite  der 
Schwarzkunst,  8,  gestochen  hat.  Die 
liehen  Abdrücke  sind  ohne  den  Nai 
Künstlers. 

8,  Ottley,  Notices. 

W.  8 

Adams«  Pieter  Adams,  Archit 
Utrecht,  zum  Baumeister  der  Stadt  R 
ernannt,  f  IS46.  Nach  seinem  Plam 
Theil  des  Rotterdamer  Rathhauses  gt 
Käsemarkt  zu  und  das  Koopmans-W: 
(Waarenlager)  von  A.  Sinkel  zu  Utrecli 

s.  (Jh.  Kramm,  De  Levens  cn  Werken 

J. 

Adams«  Eduard  Adams,  Archi 
London.  Machte  »eine  Studien  in  Ita 
Ix^sehäftigte  sieh  namtjutlicli  mit  der  ori 
len  Ansstjittung  der  Innenräunie.  Vor 
Werke . 

1)  The  polychromatic  Ornament  ofitaly:  . 
Kxaniples  of  the  Interior  Decorationsan 
of  the  Sixteenth  Century.  London  18 
den  Orißinalen  auf  Stein  gez.  von  E.  I 
Farben  gedr.  von  0.  Jones.  Uoy.  4. 

2 )  Reciieil  de  Sculptures  gothiques,  dessin 
vees  J^  l'eau-forte  d'apres  les  plus  iTeai 
mentü   construits   en    France   depuis 
Jiisqu'au  qiiinzicme  Siede.    192  PI.  av 
l*aris  lSft7.  gr.  4. 

W.  Engt 

Adams«  George G.  Adams,  englise 
hauer,  geb.  zu  London  um  1800.  Er  st 
selbst  zuerst  1841  Portraitmedaillons 
eine  Marmorgruppe ,  Scene  aus  dem  be 
Kindermord,  erhielt  er  iHAl  von  der  A 
die  goldene  MedailU^  Er  ist  dann  na 
durch  eine  grosse  Anzahl  von  Porträtbi 
kannt  geworden,  die  sich  zum  Theil  in 
lasten  des  hohen  englischen  Adels  befin 
zeichnen  sich  durch  Tüchtigkeit  der  Ai 
treffende  Charakteristik  aus;  auf  der  ^ 
Stellung  von  18t>7  gehörten  sie  englische 
den  besten  Leistungen  in  dieser  Gattun 
von  Palmerston) .  Ausserdem  von  ihm  di 
bilder :  Napier  s  auf  Trafalgar  Square  in 


John  (OloTannl}  Adama 

e's  [n  Liverpool  und  des  FeldmaTschuU'B 

1  Plynwuth. 

4B«n  uon  FV.  AUtuna. 

J.  Miytr. 

Nach  ihm  gestochen : 
.mit4l  Napier.    Riigr.  by  It.   ArtUtt  froui 
Itatue  by  G.  6.  Adams.  Hriiiktirt.  Art-Jour- 
■brr;.  \Sb%.   kl.  Fol. 

W.  Sehmidi. 

t.  John  (GinvADDi)  AdaiuB,  engli' 
dhkuer  der  Gegenwnrt,  in  Rom  lebend, 
durch  gute  Porträtmedaillous.  Von  iliui 
e  Gruppe :  Orestca  nnd  Pylades  rauben 
le  der  Diana ,  und  zwei  Statuen  auf  der 
(Teltanastelluug  von  1S(>T  :  Die  Tochter 
is  und  der  Spieler. 

Atfrtdv.   Wunbach. 

Jnan  Adan.  Bildhauer,  geb.  zu  Tara- 
Viragonien,  am  die  Mitte  des  IS.  Jahrh. 
Uler  von  Jos^  Kamirez,  bildete  er  sieb 
iter  in  Rom  aus.  Er  verweilte  lauge  dort 
de  Mitglied  der  Akademie  von  S.  Lui^a ; 
üi  Spanien  zurückgekehrt,  lieferte  er 
rbeiten  im  Auftrage  der  Regieniug. 
Ltt  IS14  zum  Direktor  der  Akademie  von 
Jido  in  Madrid  eraannt;  f  1-1.  Juni  191f>. 
jinen  Werken  sind  hervurzuheben :  ein 
in  Aranjuez  mit  der  Gruppe  des  Her- 
d  Anlfteus :  Madonna  in  der  Kathedrale 
lags:  im  Eskurial  Reiterstatue  von 
. :  Ueiligenstatucn  in  den  Kathedralen 
ida  und  Jaen ;  in  der  Akademie  von  8. 

0  eine  I^eta  und  mehrere  BUeten ;  endlich 
ptnren  an  <len  Altartabemakeln  der  Ka- 

Arbelten  bekunden  ein  ernstes  Studium 
uischen  Mustern ,  bleiben  aber  Indem 
sehen   Charakter    befangen ,    der    dem 

1  IH.  Jabrh,  eigen  ist. 

•  nrii>  y  ttvriiird.  (islerii  HioKnfli'i  de 
ilas  Kspuiolei  etc.     Midrid  1868. 

*y.  W.  Lngtr. 
J.  Louis  Adan.  Dckoratiunsmaler, 
Paria  nh».  Zu  seinen  besten  Arbeiten 
:  Die  Einnahme  des  l'rucadero,  Decken- 
■  in  dem  grossen  tjaale  •Angoulgme«  im 
Stadthaus«;  die  Malereien  im  Ilatel 
r.  Hatz  Vendöme,  in  Uemeinschaft  mit 
Srvder  ausgeftlhrt;  diejenigen  im  zwei- 
wrange  des  ital.  Theaters,  Auch  zu  der 
ben  Ausstattung  der  Innenrüume  in  den 
der  Gebrüder  Rothschild  in  Paris  und 
Lande  hat  er,  unter  der  Leitung  von 
■itgewirkt. 
i(t.  Dirt. 

J.  lUtyrr. 
Luuis  Emile  Adan,  LandschafCs- 
'Utektamialer.  geb.  zw  Paris  26.  MUrz 
hDlervon  Pieut  undCabanel.  Brbehan- 
aebnlleh  italienlBcfae  Baulichkeiten  mit 
Staflkge  in  Zeichnungen  und  Aquarellen. 


Adfllardosn. 
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s.  Beulet  deUGhavignerie. 

J.  Mtyet. 
Adeock.  G.  Adcock,  Kupferstecher  zu  Lon- 
don vom  Anfang  des  1^.  Jahrb. 

1)Rkhard    Wellesley,    (Jotiverneiir    von   Indien, 

nach  Thomae  Lawrence.  Fol. 
2)Th.   Young,   Ar«  (177;!  — 1M29).   IIQHb.  mit 
Facsimile.  Navh  dumsellun.   Wili.  gi.  tt. 

3)  Richard  Giuenville,  Heriog  vnii  Uuckiiigham, 
■]■  183(1.  Nach  Siiindera.  4. 

4)  Jahn  Jefferles  Pratt,  HaiquU  Camden,  -f-  1840. 
NachHoppner.  S. 

I,  Vor  der  Sehr. 
5J  Richard  Cobden.  Nach  Du  Val.  8. 
li)  John  Hunter,  ber.  Chirurg,  f  1793,  inilAulogr. 
Nach  Keyiiolds.  8. 

7)  Henry  Venn.  Geistlicher,  +  1796.  4. 

8)  Edward  Ward  of  Wadham,  ■}■  1S35.  8. 

9)  Kev.  W.  Walt!  Wllkinaon,  f  1840.  4. 

10)  Samriel  Butler,  Dichter,  \  11180.  HU  Autogr.  4. 

11]  Edm.  Kean,  ber.  Schauspieler,  t  1833,  als  .Sir 
OileB  Oierreach.  12. 

n)  RDssett,Schau9pieler(in°tbeRleepWal)ier>).  12. 

13)0.  fjmlth,  Svhaospieler  (in  »the  Demo»  Za- 
rnlet»}.   8. 

14)  G.  Eulensteln  (Virtuos  auf  der  Maultrommel), 
geb.  1802,  mit  Autogr.  8. 

lä)  White  Rose  and  Night  Gonvolvolua.  EIIb* 
Sharpedel-  Puiiktlrt.  Fol. 

W.  Engtlmann. 
Adda.  Conto  Francesco  d'Adda  von  Mai- 
land, Maler,  f  1ö50.  Mach  Torre  hatte  er  sich 
seiner  Zeit  als  Soldat,  aber  auch  als  Maler  und 
Poet  bekannt  gemacht ;  nach  Lanzi  ahmte  er  den 
Stil  des  Leonardo  da  Vinci  nach  und  malte  be- 
sonders auf  Holz  und  Schiefer.  Beide  bezeich- 
nen als  sein  Hauptwerk  ein  Altarbild  mit  der 
Darstellung  Jobannes  des  Täufers  in  S.  Maria 
delleGrazie  zu  Hailand ;  doch  bemerktTorre :  daas 
das  Bild  von  Fr.  d'Adda  herrühre ,  sei  nur  eine 
Deburlieferung  derMUnche,  Die  ganie  Angabe, 
welche  auch  in  Mailünder  Guiden  übergegangen 
iHt,erweiBtsich  als  irrthUmlich.  Bei  genauer  Un- 
tersuchuug  hat  O.MilndIcr  gefunden  idasAltarbild 
in  derzwciten  Kapelle  rechts  jener  Kirche,  einen 
jugeudlichen  Täufer  vorstellend,  derinderWUste 
an  einem  Felsenquell  Wasser  schupft,  ist  ein 
interessauteB  und  bezeichnetes  Bild  des  Qiul. 
Bngiardiui  Is.  d.),  der  allerdiuga  im  Mail  indi- 
schen selten  verkommt.  Ganz  in  Uebereinsdm- 
mung  damit  meldet  G.  Frizzoni,  dass  die  Be- 
zeichnung desBildes:  lULBUGiAK.  lautet.  Lanzi 

hat  dies  an  einer  dunklen  Stelle  befindliche  Zei- 
chen nicht  beachtet. 

».  C.  Torre,  Ritratto  dl  Mllaiiu,  2.  Kdli.  1714. 
p.  151.  —  Lanzi,  St.  l'itt.  d.  It.  Fir.  1834. 
IV.  1(H>, 

J.  Uegtr. 
Adelardni.  Adelardus  IL,  Abt  von  St. 
Trond  (oder  Truyen  im  belgischen  Limburg) 
Maler,  Bildhauer  und  Baumeister  [nach  der 
Chronik  der  Abtei :  »iieque  ignarug  de  srulpeu- 
dia  pingendisque  imaginibuB*!,  geb.  zu  Louven- 
joul  bei  LOwen,  ■;■  6.  Dez.  1082 ,  nachdem  er  37 
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Jahre  lang  Abt  zu  8t.  Trond  gewesen ,  wo  er 
auch  erzogen  worden.  A.  zeigte  viel  Eifer,  die 
Baulichkeiten  seines  Klosters  zu  erweitem  und 
zu  verschönem,  doch  war  er  auch  sonst  noch  als 
Bauueister  thätig.  In  der  Stadt  8t.  lYond  grün- 
dete er  die  Liebfrauenkirche  und  begann  mit 
deren  Bau  imJ.  105S.  Zur  Ausstattung  derselben 
Hess  er  12  schöne  Häulen  aus  tler  GegentI  von 
Köln  kommen.  Von  dem  ursprünglichen  Bau 
dieser  Kirche  ist  nichts  mehr  erhalten ;  ihr  Chor 
ist  im  14. ,  das  Schilf  im  15.  und  der  Thumi  im 
MJ.  Juhrli.  neu  errichttU  worden. 

Adelardurt  Hess  auch  die  Kirche  desh.  Gangolf 
erbauen ,  ein  kleines  romanisches  Gebäude .  das 
in  seiner  hauptsächlichen  Anlage  heute  noch  er- 
luiiteu  ist  Endlich  Hess  er  die  WKlh^  der  Stadt 
ganz  von  Neuem  aufllthren. 

s.  Uodulfi  geMa  abl).  S.  Trudmi  bei  Perl/., 
moii.  hiiit.  (ierm.  XII.  p.  22IJ.  —  D'Arhrfry. 
SpUile^Mum  II.  «I»2.  —  Kiii.frir  David,  Hi- 
stoiri:'  ilc  la  IViiitnr»?  au  Moyoii-Apu.  p.  112. 

Juiet  Helbitj. 

Adelcrantz,  Goran  Josuae  Adelorantz. 
An-hitekt.geb.  zuStockholm  15. Nov.  l«r»S,-|-  da- 
selbst 2(J.  Febr.  IT.i*).  Sein  Name  war  ursprlingl  ich 
Törnqvist;  den  Namen  Adelcrantz  erhielt  er,  als 
er  geadelt  wurdt*.  Sehr  früh  begann  er  seine  ar- 
chitektimischeu  Studien  unter  dem  trefflichen 
Baumeister  des  k.  Schlosses  in  Stockholm,  Ni- 
codeuius  Tessin  d.  j.  Nachdem  Karl  XII.  den 
Thron  bestiegen,  wurde  A.  1704  Leiter  des 
Schlossbaues.  Noch  in  demselben  J.  trat  er  eine 
dreijährige  Heise  durch  Deutsclilauu,  Frankreich 
und  Italien  an;  einige  Zeit  hielt  er  sich  am  Hofe 
Ludwigs  XIV.  auf,  wo  seiue  Fähigkeiten  allge- 
meine Anerkennung  fanden.  Zurilckbemfen,  um 
Tessin  im  Schlossbau  beizustehen,  wurde  er  noch 
1707  Hofarchitekt.  Aber  iUt  Krieg  mit  Kus.sland 
hatte  vorerst  die  Einstellung  des  Schlossbaues 
zur  Folg(>.  Man  gab  Törnqvist  eine  Anstellung 
als  Aufseh(>r  der  Schlösser  Drottningholm  und 
Ulriksdal  1712  und  machte  ihn  1715  zum  Stadt- 
architekten in  Stockholm.  1 727  legte  er  seine 
Aemter  nieder. 

A.  hat  die  Wiederherstellung  der  Kathariuen- 
kirche  von  Stockholm  nach  demBramle  von  1723. 
sowie  die  Vollendung  der  Hedwig -Eieonora- 
Kirche  nach  dem  ursprünglichen  Plan  Jean  de 
la  Vailt'e's  von  ITMi—M  geleitet.  Doch  hat  die 
letztens  ihre  Kuppel  erst  im  J.  ]Sü7  erhalten, 
wobei  die  Pläne  de  la  Vallee  s  und  A.'s  im  We- 
sentlichen benutzt  wurden.  —  A.  war  auch  Pui^t; 
es  sind  Kedeii  und  kleine  Gedichte  vim  ihm  ge- 
dmckt  wonlen. 

Sein  Bildniss,  von  Lorenz  Pasch  d.  A.  gem., 
befindet  sich  in  der  Sammlung  des  H.  0.  Eich- 
horn zu  Stockholm.  NikUis  Köder  hat  eine  ein- 
seitigo  Medaille  auf  ihn  schlagen  lassen. 

H.  Uahui  P ehr M 8  011,  KoimtnirAMndiiiffarfHand- 
tfrhrift  in  der  liiiv.  lUbl.  zn  Upsala).  — 
K ü d li n ii|[ ,  I  nor  «t&emle Stockhülm  (Stix-kbolni 
in  sttiiicr  Dirithüj.  Suppl.  p.  OlÜ.  —  Biogra-| 


phiskt    Lexikon.    —     Biof^r.    Lcxikou,   Ny 
fTiIjd. 

Kirhhom  ti.  DUtrirtuton. 

Carl  Fredrik  Adel  Crantz,  Architekt,  geb. 
zu  Stockholm  den  ').  Jan.  ]7]<>,  •{-  daselbst 
1.  März  1790.  Die  ungerecht«?  Zurücksetzung. 
w(»lch«»  sein  Vater  Göran  Josuae  A.  als  Ar- 
chitekt erfahren,  hatte  diesen  bewogen,  sei- 
ntin  Sohn  filr  einen  andern  Beruf  zu  lK*8tim- 
men.  A.  studirte  einige  Zeit  an  der  Universität 
Upsala ;  aber  kaum  war  der  Vater  gestorben,  als 
der  Sohn  aus  eigenc^r  Neigimg  zur  Baukunst 
überging  und  eine  Studienreise  ( 1 7:jfl-- 1 744)  nach 
Frankreicli  und  Italien  unternahm.  Die  Grund- 
lage des  ersten  Unterrichtes  hatte  or  schon  frQ- 
her  an  der  von  C.  G.  Tessin  neu  gegründeten 
Zeichen-Akademie  empfangen.  Von  seiner  Reise 
xurdckgekehrt ,  wurde  er  der  eigentliche  Refor- 
mator der  Akademie,  der  Vollender  des  Werkes 
seines  Vaters  und  zudem  der  Architekt  der  mei- 
sten «ffentlichen  Bauten  dieser  Zeit. 

Nachdem  er  1741  zum  »Condneteur«  (eine 
untergeordnete  Stelle!  am  Schlossban  errannt 
worden  war,  wurde  er  1750  Hofintendant  und 
ausserdem  unter  Adolf  Friedrich's  Regierung 
mit  verschiedenen  HofUmtem  bekleidet.  Als 
Oberintendant  des  Bauwesens,  wozu  er  1757 
1>estellt  wurde,  hatte  er  den  grUssten  Ein- 
fluss  auf  die  Ausbildung  der  schwedischen 
Baukunst  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.. 
wie  sich  ül verhau pt  seine  Wirksamkeit  auf  die 
gesammte  vaterländische  Kunst  erstreckte.  Noch 
zweimal  besuchte  er  Frankreich,  17!>0,  um  fnui- 
zJisische  und  italienische  Künstler  flir  di«  Ein- 
richtimg und  Dekoration  des  ScblosBes  zn  ge- 
winnen, und  175:3,  um  sich  Modelle  ftir  des- 
sen innere  Einrichtung  zu  verschaffen.  1766 
wurdt^  er  in  den  Freiherrnstand  erhoben, 
1 709  mit  dem  Kommandeurkreuz  des  Nordstero- 
ordeub  ausgezeichnet,  was  damals  eine  grosse 
Bedeutung  hatte. 

Was  seine  bauliche  Wirksamkeit  anlangt,  so 
hat  er  zunächst  das  k.  Schloss  zu  Stockholm 
nach  Nie.  Tessin's  d.  j.  von  ihm  zum  Theil  ver- 
änderten Zeichnungen  vollendet;  es  ist  nnter 
seiner  Leitung  zu  einem  der  schCinsten  Bantea 
des  IS.  Jahrb.  geworden.  170S— 1774  ertaateer 
dann  zum  Theil  unter  sehr  ungünstigen  Verhält- 
nissen ,  da  oft  die  Mittel  nicht  aasreichten  and 
Adolf  Friedrich  in  das  Bauwesen  sich  einia- 
mischen  liebte,  die  Adolf- Friedrichs -Kirche» 
Stockholm ,  eine  der  schönsten  der  Hauptstadt. 
Denn  A.  wusste  sich  immer  von  den  Geschmack- 
losigkeiten  der  Barockzeit  freizuhalten.   Niek 
dem  Tode  Adolf  Friedrichs  erweiterte  Adelcranti 
Hir  die  Königin-Witwe.  Luise  Ulrika.  das  Schloß 
Friedrichshof.    Auch  Gustav  IIL  wandte  ihm 
seine  Gunst  zu  und  übertrug  ihm  den  Bandes 
neuen  Opernhauses  am  Gustav- Adolfs -Platitf, 
1 7S2  eingeweiht.   Leider  aber  bestand  der  K0ni|C 
darauf,  dass  das  Gebäude  eine  Menge  Neben- 
zwecke erfüllen  sollte;  und  su  ist  hier,  indeii 


Carl  Fredrik  Adelorants 


Luigi  Ademollo. 
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sich  ein  ^schlossener  Plan  nicht  durchführen 
liess.  ÜAS  Resultat  kein  glilckliches.  Ausserdem 
hat  A.  eine  Menge  Privat  bauten  und  mehrere 
dekorative  Arbeiten  ausgeführt,  wie  z.  B.  den 
Altar  in  der  Kirche  znr  hl.  Clara  in  Stockholm. 
Am-h  ist  er  der  Erbauer  der  Brücke  nach  Drutt- 
ningholm,  wie  von  ihm  endlich  der  erste  Entwurf 
zu  drr  Brücke  zwischen  dem  Schlosse  und  dem 
«Fiutav -Adolfs-Platze  herrührt. 

Eine  nicht  geringere  Bedeutung  hat  Adelcrantz 
al«  Refoniiator  der  schwedischen  Kunstaka- 
demie, ihr  war  jene  von  Carl  Gustav  Tessiu 
l7:to  gegründete  Zeichenakademic,  au  derTara- 
%-al ,  Siheffel  und  Pasch  Lehrer  waren ,  vorauf- 
jfe^ngen.  Dieselbe  wurde  Heit  1760  von  der 
Regierung  unterstützt.  Doch  machte  sich  bald 
da»  Bedürfnis»  nach  einer  wirklichen  Kunstaka- 
demie nihlliar.  Es  war  Adclcrantz,  der  ITtib  in 
IVbereinstimmung  mit  den  angeselieusten  Klinst- 
krm  Stuckholm's  die  Errichtung  einer  «Malor- 
uud  Bildhauerakiulemie«  veranlasste;  der  Bild- 
kaner  I^rchevesque  wurde  Direktor,  derKupfer- 
«t«cber  F]o«ling  Sekretär  der  Anstalt;  ihre  Sta- 
tuten bestätigte  später  Gustav  III.  Als  ihr  ober- 
ster Vorsuud  hatte  A.  indessen  mancherlei  An- 
flH^htungen  zu  erdulden ,  die  ihn  endlich  bewo- 
c«i  1795  alle  seine  Aemter  nie<lcrzulegen.  Er 
«arb  17%.  Ihm  aber  hatte  die  Akademie  ihr 
<it«leihen  zu  verdAnkeu ;  sch(m  kurz  vor  seinem 
Tude  hatte  sie  0  Lehrer  und  400  Schüler. 

Rosilin  Iwt  A.'s  Bildniss  gemalt ;  seine  Büste 
ift  von  Sergel  modcllirt  ;i>eide  in  der  Kunst- 
akademie zu  Stockholm, .  Ljungbi^rger  hat  ihn 
aach  iu  einer  Medaille  zum  Gedächtniss  der  Voll- 
nidang  des  Opernhauses  modellirt;  mit  der  In- 
Khrift   »Par  fama  labori.« 

?  Weiinberg,  Minne  of  Adeli-rautz,  Sioiklmlin 
1"^.  —  Skjüldebriiid.  Adelrrantzs  Minne. 
—  Rioi^raphi.fkt  Lexintn.  An.  von  I».  A. 
Sonden. 

Dietrifhiton . 

A^lkaaMer.  lians  Adel  hauser,  deutscher 
Kfinatler.  lebte  in  der  zweiten  HälfU«  des  IG. 
Jihrh.  in  Polen.  Man  fiudet  von  ihm  nur  einige 
Znchaaiigen  und  nach  ihm  folgendes  Bl. : 

'irwse  wis  iwei  Bll.  bestehfiKlu  Aiisirlit  \ .  Orodiio 
mit  difji  Einzügen  der  nissisrhen .  tiirkist'h«»n. 
«allarhiüchen  ii.  s.  w.  an  lien  Koni»;  von  F«)l.'n 
reundten  Botschafter,    übenriteht:    vkra.dk- 

«lOXATIO.  VRBIS.   IN.   LITTAVIA.  »ItODNAK.    l.iukä 

<tiid  rerhts  sind  \ erzierte  Kartiiurheii  luit  In- 
•rhriflfcn .  re<:ht^  mit  dem  Schlüsse :  Haec  facta 
«iot  Anno  Christi  1567.  Mense  Julio  et  piinio 
•1'  a  Johanne  AdelhaiiMeru  ronsignata.  ar  deinde 
>  Matthia  Ziindtio  N'iinnbericae  perfecta, 
Anno  Ünmini  150$.  gr.  Fol. 

*  Ed«.  Rastawiecki.  Slownik  Malarzöw  PoU- 
ki'h  etc.  (polnisrheä  Kflnstlerlexircm).  Wars- 
uwa 1850. 

W.  Schmidt. 

^Mbuib.  Joh.  Christ.  Wilhelm  Adel- 
■*■*.  Kupferiiteeher.  geb.  zu  N(lmbt»rg  um 
'•*.  üichttier  vod  Ambrosins  Gabler,  war  Iw- 

^*l«r.  Kaoailei^UxIkon.  I. 


sonders  fllr  den  Buchhandel  thätig.  Von  ihm 
zwei  Bll. ,  deren  Ztsichnung  und  Stich  (Punktir- 
manier;  gleich  mittelmässig  sind : 

1 )  J*rnlllbriistb.  einerNurnbergerin,  nach  Link»,  laut 
rntcTschiift:  Margaretha  Reizamuier,  gebohrne 
Eyrich,  bez.  Adlni.  del.  et  sc  Ovales  Medaillon.  8. 

2)  PruMlbildn.  der  Nanette  Kuhn.  geb.  Halbmaier. 
An  der  dvalen  Einfabsiing  rechts  gez.  .\delm. 
del.  et  sc.  S. 

Nach  ihm  gestochen 

(ajetan  \(m  Textor,  Prof.  der  Chirurgie  in  Wfirz- 
bnrg.   Rüsmäüler  j*c.   4. 

AacÄ  Boerner' sehen  Manunkripteii. 

Adelmodos«  Adel  modus,  ein  sächsischer 
Priester,  kam  um  lo:U)  nach  Monte  Cassino, 
wurde  df»rt  Mönch,  und  verfertigte  für  das  Klo- 
ster aus  eigeu(;n  Mitteln  ein  silbernes  grOssten- 
theils  vergoldetes  Kreuz,  etwa  Tu  Pfund  schwer. 
Er  war,  wie  Schulz  bemerkt,  wol  einer  der  vie- 
len Angelsachsen,  welche  nach  Italien  wallfahr- 
teten  unil  damit  auch  ihre  Kunstfertigkeit  dort- 
hin übertrugen. 

s.  Lei»  (Miensis  II.  55  bei  Pertz,  Mon.  bist, 
(jrerm.  I.\.  —  Schulz,  Denkni.  d.  K.  d.  M.  A. 
in  Interit.  il.  112. 

Fr.  W.  Vnytr. 

Ademollo«  Luigi  Ademollo,  Maler  und 
KupfersttH-her .  geb.  zu  Mailand  M).  April  1704, 
f  zu  Florenz  um  11.  Febr.  1S49.  Kr  bildete 
sich  in  der  Akademie  daselbst,  dann  in 
Rom  aus  und  wurde  hierauf  vielfach  zur  Aus- 
malung von  Innenräumen  in  Fresko,  namentlich 
in  seiner  Vaterstadt,  verwendet.  So  malte  er 
unter  Ferdinand  III.  die  Kapelle  des  Pittipa- 
lastes,  dann  auch  iu  mehreren  Sälen  desselben 
grosse  allegorische  Darstellungen  au  den  Decken, 
die  Befreiung  Wiens  von  den  Türken  und  An- 
deres. Dann  um  1814  (etwas  später  als  Benve- 
nuti  undSabatelli;  im  Dom  von  Arezzo  Geschich- 
ten des  Alten  und  Neuen  Testamentes,  hierauf 
im  PalazzoDucalezu  Lucca  fim  Saaleder  VVacheuj 
die  Oeschichte  des  Trajan,  endlich  noch  Anfangs 
der  dreissiger  Jahre  wieder  biblische  Darstel- 
lungen an  den  Wänden,  der  Decke  und  im  Chor 
der  Kirche  S.  Ambruogio  zu  Florenz.  Zu  seinen 
naiii)twerken  gehören  noch  die  dekorativen  Ma- 
lereien im  Theater  «lei  Floridi  zu  I.ivoruo  und 
in  den  Sälen  desCasino  daselbst,  endlich  Fresken 
in  einer  Kapelle  der  Annunziata  zu  Florenz. 

Obertiächliche  Geschicklichkeit  bei  grosser  Leich- 
tigkeit; schwache  Zeichnung  des  Nackten  und 
der  Gewandung. 

Von  ihm  nach  eigener  Zeichnung  gestochen : 
1 )  Trionfo  «li   Scipione   ail'ricano  dupo  la  decunda 
(nierra  PunicJi ,    radirt   u.   in  .\4natinta  in  der 
Manier  der  Presterschen    Nachuhuinngen  nach 
Zeichnunjiren.  gr.  qu.  Fol.  Selten. 

2)lmbarco    di    MOO  <)stag»:i    «urtaKinesi   eto.     In 

.\iinntinta.  qn.  Fol. 
.'i — ii)  Ver-ichiedene   Friese.   Processionen .    Fest- 

iichkeiten'etc.  4  Bll.  in  .\q11atii1t41.  Lang  4. 
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Curlo  Ademollo 
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A  :  >r.      r.  /•     V. »:<■.' 

« •     V .-.:.«-  u    .'     V'.f- 

r»-:.z  N-  if  .1.*  V-  r:.- :.  •.-:..  -r  :l  .1-:  l.r".:.:"j- 
k»-)t  •!•-»  .*»<•■  üif»-:."  -w-ruALtit  i>5  Aa*  «irrS^  .^.- 
«it-^  Hr/zutiii  ki*ii.iuri.'i  i£-»c».i'-  rr  ?.-  .'i  2!;-r>r 
«J:irr:.  i.;iii«i*i'hi«i"ft-'j  ui.il  i r  >r*:;iikr  *f»-kaLiLT 
|h.V4  .-ri.i»-lT  r-r  ii:iiii.  \«ni  ilf-rRt-ji-roL^'  vr^T--?- 
kAi.A  •l»-ii  Ajt'tr.ij  z«;  i-inr-iü  jn-^Li  hii'ir  «it-r 
>•■:.■.».  h'  viii:  >  >l.ini:i"  in  «it-r  «»»"«-ri«*  -ir:  l.'*- 
•i-ris'-'j  *»»*niä!«i-  z-.i  K4«»i>.-iiZ  S#-i:tiriu  i.äi  A-*.- 
;«:i».'5"  ?"r4-»  ii»ir  hvi«-*l»-i»  ai-u»  tlrni  ^i'iö.iTfL  -  i.:. 
Kr:---!'-^"-ii  il'-."  ..■■-->:'■'.*  i:a.:-L:M.-i:tL  Eriir-i'".."..* 
li»-{.;r.ti»-it  ftt  .•■;.  T«*.i  •:••»  *  air««':!  ;l;  Tr- n-: 
^••.1  V.4r-''»-  ••*''■*  i..iT  ir>irii>*:r- •s>#-ii  Fii:'-.i'L 
a-i:"  -i-r  itali-i.S.f.-:.  Au>-t-Ii-iüJ  v..v  l';'-!  z» 
F":iir!.z  T'hi  li-r  AT.r.:i  <  -•■iLirll"  ::.  »Ir»-!  k:»"i- 
iifL  BiM»-rn  Viniril.»iliii.i:  ■l»="*  Fr.ttr  L'ifi»  B*>*i 
i{  ,  i'  Vi.n  ihiü  aiirii  »-iiioK|iis-Mi»-  aii^i)»-!!!  p*'l- 
ni*^-ii-ii  Aiil'-itrtinli-  Staiii*la*  Krrhi  aui  ilriu 
«iaiisr  ZMiu  T<n1»*  1  »*»..*.  .  Sein  neii»->te*  Wrrk  i« 
•Iäi?  K''il•■r)iiilllli^?>  v^n  Luni  N.ipi»T  !'*•''.•  Di*- 
Art  il»-!»  Küh'«tlrr>  ii;*i  At-huHihkrit  luix  ii»-r- 
j«-iiiir«*n  <!.— i|ti;t>,innSth.;4cht»*iiuiali'r?' Aibivx-iii 

Aihlll! 

Na.h  i}iiu  pliutii^nniliiri 

Li  :     :»'■   i:  Ki.r  ■     i  *'::  1:  af. rii^t»  !.«■.  • .  LL.li::  - 
:...  :.t       .-.  •«!   II t-  J'in  1:  i-rv**  ■  K  ::.j.  -'?■  S'     ''  ^ 

Adfni't.  Ai|i-iift.  Kiii»trrstffIuT  um  1^1 '•  zu 
Pari?-    iu  L»-  Hlaiu-  *  Mai.uri  an>:rtulirt 

Adeudativ.  Atl•'lllIatu^.  .>  lu-mhirii»  uiul 

Diiiil:itM> 
A«l*-iMl:ir  II.*.  HrinltT  iU-!'<iriiaiiii»us.  >.  JJriia- 

Adlmari.  IV  l'a^ain»  «If^li  Atliiuari .  Ui>- 
luiuikaiKT  tiiul  HaiiUK-is^tir  zu  VloTfUz  iu  ilcr 
zwfrit<*n  lläll'tr  tlf»  rt.  Jabi'h..  i-rwi-im tr  mit  IV 
PaM|ualt'  da  11  Aiiri>a  auf  Betri'ilK'ii  lU-a  P  AUlo- 
liiandiiii  itii-  alti-  Kinin*  S.  Maria  NuVfUa:  K'iutr 
ft-rip-i  i!a>  ]|i.»>pi/  S  Piiiucuiro  zu  Kiirliui'  au  iIit 
Stra.-M'  wiich  Art'ZZti  Miwie  iiiclirerf >  AuiUti.*  iu 
1  ifiXHiia. 

-     Mh  rilii'-f .    ii  iiitiiii'.    I.    AM.   liO. 

/>.    M'.   (  ncf  r. 

Adliinl«  II  f  u  1  V  A  «l  i  a  r <t .  KupiV'i>t('(-lK'r  iu 
Louiiiiu  .  pt  .hihili  Im'SiiuiWs  iluri'li  M'iuf  i:«'- 
-i'hii-kf  i.'i*ai  lii-iTi-riii  Stahl>firhi*  Iirkaiiiit .  iiii-i- 
-fi'U"  nai-Ji  •■iiL'iinilifu  tifliäiidi'n   'KinlifU   uuil 


>>  i.  -»T^rii.  öutL  AUc-ti  nach  Bilduisben.  Za  «ei- 
:^i  ''•^v:.  Stkhtrb  ^rl^ireD    diejenigen    nach 

1    *«-:    L'     h     T:ir    i-.rk»   vf   W.   Hi^farth  in  a 

*r--  --    4  '■'.  Ku£7i-.:iic»    b>  Tratlci.  2^.  rdit 

L  -. :  •    j..\c-  *:. :  i.   .  l>-tl.  4. 
I    *-.  '.T  Wlij  Jcn.iiEtrii  im  Nvfilen  von  Enp- 

.f  :    >i  :.  Z-.  iriMifc'rfi  ^r-in  Th.  Allom.   I.«»n- 

■:  ■     2  FiV    1*44  .<Ä.  CT.  4. 
•   r  r::-:.  TKr  Ktinr  ilbictraf«^.    Lf*ii4nB 

i^il    4 
i    c..:j     .-..  A.ri.  P  I*.  kl.  ^. 
■    k    M         V»-;.cr.  K  a.p.iuiat.  üüntlb.  ^. 

*  \  y  \-    -y    I'..  •."'   .  F.n*iiK  mjf  K*r?xinile.  Punk- 
".  r*     * 

'    }    *    .\    W 'ix -=.•-:  clr  r.  ^iürtrlK  mit  Fai^simlle. 

*  }    I»-;.  •':■    «»'rTrlt    i.'iii  F*i  jimile.    lt.  Knel- 

*  *i-:      HiXjii-EiijUiii.    H<'Di'->ip«th.     Bfiflr.     M. 
•'  A-.    .  :-.     > 

■.•i    L  ::  K  > -:  ^  ...    Mu  i.rr>.  -  !s'«6.    Nach  R. 

Fr-  :-■    :.    ** 
!:    "-     F     K  *-  :      Att  •■.    t   IS3:3.    NVh  J    T. 

•-:     :*.    •» 
Ii    ^-::.  V^4M    K.  -ik.nij.fr r    ** 
1-.     «kr.!    i   .::<«    K..:;:ikrr.  «itit-iHl.  ^.  n    4 
1«    W:_    \.z^u  ir.  M*|}irr.a;  .  -;  l'>2-  > 
iO     •  :.:.  A..*-  ».  T  1*2-*    ** 
I'     .'  L  .  iirvi  Ajj  rt  :.  ..  \Vr»icr  Hill.  4. 
IT    I     1.    Fi;.:  rl»:.  Ur    '»-.iiiicr.  **. 

U'.  fTnijrffTt'Tnn. 

Adler.  P }.  i '. :  i«  p  A  «1 1  •* r .  Patrii  ier  au>  Auj»- 

■'•urj    :•     11.-- ..jias  iViit  Philippii*  AdKT  Patri- 

■  i:>  l'^l'^  -.Tf?!!  auf  f-iiifiu  KuptVrstioh  von  iHi- 

i.ii-1  lli'pü-r    tUr  aui"  zwri  Bll.  ein  SakraiUfUts- 

häu>t}itr;  u.i:  .Km  Cliri?ikinil  unter  Kindern  mit 

ilrrü  Krzit-'hrm  darsti-llt.    Florvul  \v  i'nmte  in 

si'"iiii-iii  t''-Mf.i'  jV«  sin •/iij4t rite f  las  Statt  Patri- 

liii*   !*ai:cina.  M-itdt-m  ist  die^T  Name  auch  in 

arnlrr»-  >«  liril'trn  ül»rri:ej^nKen .  sogar  zwischen 

7\*tj  \  .-r»  iiii-drLi-u  Künstlrni  Adler  uudl*atieimi 

uiitr-r>^hii-'i«-:.  wnr»l».-ii    Aurh  U'Siiuiiutf  KuptVr- 

-tiii;*-  und  Hnlz>  iii.itti*  wnilte  uian  diiseni  IV 

ii' iua  zu-iihn-iUn.   *»li  üll^i&:eu^  jener  Patricier 

IMdlipp  AtlitT  aurli  Biidliaut-r  <Nler  Goldst-huiied 

war.  ndi-r  idi  da«  Sakra uit-ntsliäusehen  bloss  auf 

stiui'  Br>triluuÄr  ireuai-ht  wurde,  is^t  nicht  n 

**nT?cli«.-ideu 

W.  SchmiiU. 

Adler»  T  o  l»  i  a  s  A  d  I  i-  r .  Miuiatumialer,  lebte 

iu  der  iTsttn  Hälfte  di*:»  IT. .lakrh.  InderSamm- 

hnisr  di-s  Freilif-rn)  Kolas  dn  Rosey  war  eine 

Lan«l*fiiat*i  mit  eiutni  Keiter.  weleliem ein Steli- 

fn»  am  aiMicni  Tfer  finm  .StiK-k  reirbt.  umhin- 

üIkt  zu  koniuH-u    l'nti'n  steht .  An  Gott««  segen 

isr  alli-s  L'flei:i'n.    Wer  den  uit  hat  mn«  Aminth 

piir;:rii.    I'tdiias  Adler.    Kegrensbnrg  lt»47.    s. 

Keine  writi-rt-u  Naehrieliteu. 

W.  Schmidt. 

Adler.  Christian  Adler.  PurzellHnmaler. 
ifeli.  zu  FrieHltirt'  U*!  AuifbM<'li  Ii.  Mai  17^7,  f  in 
.Milurhi'U  \^A'l  Na>  lideni  er  den  ersten  Kuuatiui- 
feriii-ht  Ikm  IVtil'  Nanuianu  in  AnaUach  erhalten 


Christian  Adler 


Adlersparre. 


83 


rbeitete  er  von  1  Sl  1  an  in  der  k.  Porzcllan- 
ktur  zu  Nymphenbur^i:  bei  München  und 
1S15  xum  Obermaler  und  Inspektor  der- 
ernannt.  In  Deutsehland  gehörte  er  bald 
ersten  Meistern  seines  Fachs  und  brachte 
:*r  damals  beliebten  Schmelzmalerei,  ins- 
ere  in  der  Nachbildung  alter  Meisterwerke, 
?r  nicht  frewühnlichen  Gescliicklichkoit. 
?fere  Erfassen  der  alten  Meister  in  ihrem 
:U!fT  darf  man  freilich  von  ihm  ebenso  we- 
rarten  wie  von  «Icn  andern  gleiclizeitigi'u 
em  seines  Fachs.  Dieser  Mangel  tritt  denn 
1  den  Porzcllangemüldcn  zu  Tage,  die  er 
27  an  auf  Anordnung  des  Königs  Ludwig  I . 
•pien  nach  hervorragenden  Bildern  der 
f^inakothek  zu  München  ausführte  (die 
nng  befindet  sich  im  Erdgeschosse  der 
Pinakothek  .  Zu  den  besten  Arbeiten  di'S 
ere  gehören  mehrere  grosse  Luxusvasen 
dnissen  der  bayrischen  Königsfamilie,  so 
e  Vase  mit  einer  Darstellung  der  Huldi- 
ler  Künste  und  Wissenschaften  nach  M. 
T>  Entwurf,  welche  dem  König  Max  J<»- 
u  seinem  JubilMnm  1S25  überreicht  wurde. 
rbige  Behandlung  sucht  in  allen  diesen 
u.  wie  überhaupt  in  der  Porzellanmalerei 
Mt.  der  Wirkung  des  Oelbildes  nahe  zu 
^n  und  hat  nichts  von  jenem  zarten  und 
liimlichen  Ton,  den  dieser  Kunstzweig  im 
irh.  za  erreichen  wusste. 

eneirhniM  seiner  Werku  in :  N  &  g  1  e  r '  s  (ip> 
dichte  der  k.  ForzelUii- Manufaktur,  in  den 
i)tT,  AuDalen.  Jahrg.  |S.'i4. 

J.  Meyer. 

iVm  Friedrich  Adler,  Biiumeistcr,  geb. 
t.  iHlt  8u  Berlin,  erhielt  auf  der  dortigen 
■kademie  seine  erste  Ausbildung,  besuchte 
1  daneben  div  Malerwerkstätten  von  Ferd. 
nnd  dem  Landschafter  Grieben.  Nach- 
r  IMÖ— 49die  Universität  besucht,  begann 
h  seine  Studien  an  der  Berliner  Hauakn- 
.  Seit  IS61  ist  A.  an  derselben  Professor 
loiceschichte.  Seine  Studienreisen  erstreck- 
ch  auf  Deutschland,  Holland,  Belgien, 
reich.  Italien  und  Sicilien. 
len  ausgeführten  Bauwerken  liegt  die 
cel  -  Bötticher  sehe  Auffassung  der  griech. 
*  zu  Gmnde  nnd  das  Bestrel>en .  von  ihr 
ine  Durehdringnng  der  klassischen  Bau- 
I  mit  den  Stilen  des  Mittelalti^rs,  insbe- 
v  mit  seinen  Struktursystemen,  zu  Stande 
ogen.  Solch  ein  Versuch,  den  mittelalter- 
RiiiidlM>geust11  mit  antiken  Elementen  zu 
Iringen.  ist  die  St.  Thomaskirche  zu  Ber- 
*5 — Wi,  ein  kurzer  Langbau  in  Backstei- 
on  schöner  Wirkung  im  Innern.  —  Andere 
D  Ton  ihm  sind :  Die  Christuskirche  zu  Ber- 
»62  u.  tKi) .  ein  kleiner  gothischer  Ziegel- 
I  mit  zierlicher  Fa^de,  die  Pfarrkirchen 
•ppens  an  der  Jahde  und  zu  Grölten  und 
<w  in  der  Mark,  die  Kapellen  zu  Barske- 
in  I^lmmenl  nnd  zu  Nenuhausen  in  der 


Mark,  endlich  Privathänser  in  Berlin  mit  pas- 
sender Anwendung  der  klassischen  Bauformen, 
Schlösser  in  der  Mark,  Polen  und  Esthland,  Erb- 
begnibnisse,  Villen  u.  s.  w. 

Von  ihm  herausgegel>en : 

.Mittelalterliche  Backstein-  Bauwerke  dv»  Freuss. 
Staates,  Lief.  1  —  10.  klüKpftal,,  gest.  v.  Wal- 
ther, Nicolay ,  Schwechteii .  C.  Rauch  u.  A. — 
Supplement  zur  Zeitschrift  f.  Bauwesen.  Berlin 
1859—69.  gr.  Fol. 

Ausserdem  drei  Schinkclfestreden  und  zahlreiche 
kunsthist.  Forschungen,  w'w  uber.^ndreas  Schlü- 
ter, das  SchloKS  i-hillon,  den  Palast  des  Diode- 
tiaji,kdas  Pantheon  zu  Rom  etc.  in  verschiedenen 
Zeitschriften  (namentlich  in  Krbkam's  Zeitschr. 
f.  Bauwesen  u.  im  Wochenblatt  des  Berliner 
Architekten-Vereins ). 

Fr.  EgyetA. 

Adler.  C.  Adler,  nio(leruer  Stahlstecher. 
Von  ihm  folgende  Bll. : 

Erinnerung  an  Ciraz.  13  Bll.  Ansicliten  nach  der 
Natur  gez.  vonC.  Reichert  und  in  Stahl  gest. 
von  V..  .\dler.   gr.  qu.  S.   Graz  1S59.   Wiessner. 

W.  Entjelmann. 

Adlerberg.  Hror  Reiuhold  Adlerberg, 
schwedischer  Bildhauer,  geb.  1791,  f  18:M.  Er 
wachte  seine  Studien  im  Atelier  des  schwedi- 
schen Bildhauers  Goethe  und  bildete  v(»rnehm- 
lich  Porträts.  Seine  Biisten  wurden  wegeu  der 
Aehnlichkeit  mehr  als  wegen  der  künstlerischen 
DurchfUhnmg  gelobt. 

rt.  Boye,  Mälarelexicon.  Suppl.  p.  395. 

DietrirhMon. 

AdlerHjcht« Susanna  Rebe kka Elisabeth 
von  Adlerflycht,  geb.  von  Riese,  eine  ge- 
schickte, selbstschaffende  Dilettantin  in  Frank- 
furt a.  M. ,  geb.  daselbst  2:i.  Sept.  1775,  -j-  l.">. 
März  1S4().  Sie  malte  in  Gel-  und  in  Wasserfar- 
ben zum  Theil  nach  eigener  Erfindung  Blumen. 
Landschaften  und  Genrebilder.  Be&»(mdere  Er- 
wähnung verdient,  dass  vtm  ihr  fler  erste  Ge- 
danke und  auch  die  erste  Ausführung  des  be- 
kannten Rheinpanorama's  herrühren.  IniJ.  Ibll 
hatte  sie  während  einer  Rheinfahrt  das  Rhein- 
thal von  der  Mündung  der  Nahe  bis  zur  Mosel 
aufgenommen  und  nachher  in  Farben  ausge- 
führt. Diese  Zeichnung  wurde  1^22  in  Stuttgart 
durch  den  Steindruck  vervielfältigt.  Das  Bl.  ist 
bezeichnet:  Eliuibcth  v.  A.,  lithogr.  v.  Keller 
und  gal)  dem  Kupferstecher  Delkeskanip  den 
Anlass  zur  Herausgabe  seines  erweiterten  und 
künstlerisch  vervollkommneten  Panoramas  des 

Rheins. 

(itPinner. 

Adlersparre«  Sophie  Albertine  Adler- 
sparre,  schwedische  Malerin,  geb.  <>.  März 
180S  im  Kirchspiel  R(*pplinge  auf  Öland.  Tm^h- 
ter  des  bekannten  Georg  A.,  welcher  lsu9  die 
schwedische  Hevolution  leit(^tc  und  später 
LandshOfding  Amtmann  in  ^'ermIand  wurde. 
In  Stockholm  wurde  sie  die  Schülerin  dew  Bild- 
hauers Qvanistnhn  und  des  Malers  Ekman. 
Nach  ihres  Vaters  Toile  zog  »\e  WAS  ik^x^Vi  V«Lt\Ä 
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und  trat  in  L.  Cogniets  Damenatelier.  Daneben 
erhielt  sie  von  ihren  Landsleuten,  den  Malern 
Wickenberg  und  Wahlboni,  einige  Anleitung. 
Sie  hat  dann  namentlich  durch  fleissige  Kopien 
nach  den  besten  italienischen  Meistern  und  Mu- 
rillo  sich  bekannt  gemacht;  diejenige  der  six- 
tinischen  Madonna  in  Originalgrüsse  ward  von 
der  Königin  Josephine  in  der  katholischen  Kirche 
zu  (.-hristiania  aufge^itellt.  Nach  ihrer  Rückkehr 
von  Dresden  porträtirte  sie  den  König  Oskar  und 
seine  (jlattin  Josephiue.  Mit  Staatsstipendium 
unternahm  sie  dann  lH5i  eine  Reise  nach  Mün- 
chen, BoIo;cua,  Florenz  und  verweilte  372  Jahre 
in  Rom,  wo  sie  mit  Fogelberg,  Overbeck  und 
Schnctz  verkehrte.  Auf  dieser  Reise  kopirte  sie 
u.  A.  Rjitfael's  Transtiguration ,  jetzt  in  der  ka- 
tholischiMi  Kirche  in  Stockholm.  Auch  malte  sie 
ein  Porträt  von  Viu^  IX.  nach  dem  Leben  für 
die  Galerie  zeitgenössischer  Herrscher  auf  Drott- 
ningholm,  ein  tanzendes  römisches  Mädchen,  ein 
Mädchen  von  Ferentino,  ein  Porträt  der  Hersilia 
(tiütti  in  Florenz  und  eine  Bettlerin  von  Terra- 
cina.  Sie  hatte  wenig  Erfindungsgabe;  daher 
hat  sie  mehr  Bedeutung  durch  ilire  gewissen- 
haften Kopien,  die  von  Verständniss  der  alten 
Meister  zeugen,  als  durch  eigene  Werke. 

In  Italien  trat  sie  zum  Katholicismus  über  und 
starb  den  23.  März  Ib62  zu  Stockholm. 

sj.  Biografiskt  Lexicon,  ny  fuljd.  —  Titi- 
skrift  för  Hemmet  (Zeitschrift  für  das  Haus) 
18G3  und  1SG4  (vier  Art.  nach  ihren  eigenen 
Notizen). 

Dielrichson. 

Adloir.  Karl  A  d  1  o  f  f ,  Landschafts-  und  Ar- 
chitekturmaler  aus  der  Düsseldorfer  Schule,  geb. 
zu  Düsseldorf  1819  und  1833—1841  an  der  dor- 
tigen Akademie  gebildet.  Auf  die  eigentliche 
Landschaft  beschränkte  er  sich  nur  in  seiner 
früheren  Zeit ;  mit  Vorliebe  und  in  grösserer  An- 
zahl malte  er  später  holländische  Hafen-  und 
Kanalansichten,  Strand-  und  Architekturbilder. 
Es  sind  Veduten .  von  ansprechender  Wahl  der 
Motive  und  mit  sorgsamer  Treue  ausgeführt. 
Doch  sind  diese  Werke  in  der  Farbe  trocken 
und  nicht  kräftig  genug,  auch  fehlt  es  ihnen  an 
dem  Interesse  einer  eigenthümlichen  künstleri- 
schen Auffassung.  Zu  seinen  besten  Bildeni 
zählen:  der  holländische  Kanal  (1841],  die  Ha- 
fenpartie bei  Amsterdam  (1846),  einige  hollän- 
dische Winterlandschaften,  Landungsplatz  in 
Dordrecht  (1851),  Ansicht  von  Ehrenbrei tstein 
und  Koblenz  .1854),  ein  Seehafen  im  Sonnen- 
licht .1857.1. 

Afondscheiniandschaft.  Ohromolith.  in :  AqnarcUe 
DiJHäeldorferKiiiistier.  13.  Heft.  185(>.  kl.  qu.Fol. 

8.  R.  Wiegmann.  Knnslakademie  zu  Dtisäeldorf. 
1850.  p.  3GS. 

J.  Meyer. 

Admou.  A  d  m  o  n ,  angeblicher  Steinschneider. 
Nur  auf  einem  Karneol  hinter  einem  stehenden 
Herakles  mit  Keule  undBecher  scheint  der  Name 
echt ,  aber  schon  wegen  seiner  Grösse  nicht  den 


Steinschneider,   sondern  den  Besitzer  s 
zeichnen. 

.s.  Abbildungen  bei:  Stosch,  Gemm.ai 
Bracri,  Mem.  degli  indsori  1, 1. — Abd 
bei  W  i  n  ('  k  e  1  m  a  n  n ,  Cab.  de  Stosch  II 
—  Lippert  I,  229. 
l  eher  mehrere  andere  theils  sehr  verdi 
theils  anerkannt  moderne  Arbeiten  mit 
Namen  s.  Urnnn,  Gesteh,  d. gr.  Kstl.H. 

H.  Bi 

L'Admiral.  Jan  und  Jacob  L'Adi 
s.  Ladmiral. 

Adolffseu.  Härmen  Adolffsen,  Ma 
Karten  und  Wappenschildern,  1607  zu  Ha 
s.  A.  van  der  Willigen,  (Teschiedk.  A 
over  Haail.  sehilders  etr. 

C.  Vom 

Adolffk«  Adolffz:  unter  diesem  Nan 
nach  Bryan  und  Stanley  ein  selten  gewo 
Keiterbildniss  des  Herzogs  von  Biron,  Mar 
von  Frankreich  gestochen.  Dieser  A.  is 
Ih-ugulht  wol  nur  der  Kunstverleger  Hc 
Adolfsz.,  der  auch  die  für  Frankreich  bei 
ten  Platten  von  Goltzius  verlegte. 

8.  Bryan,  Biogr.  and  crit.  Dict.    New  ed 
Stanley.   London  1849. 

Fr.  W.  Lj 

Adolf!.  Die  Adol f  i ,  Malerfamilie  v.  Bei 

Benedetto  Adolfi,  der  Vater,  geb. 
•j-  1720,  machte  seine  Studien  zu  Venedi 
war  nicht  ohne  Talent,  widmete  sich  al 
Kunst  zu  spät  und  erst  dann,  als  ungi 
Verhältnisse  ihn  dazu  trieben.  Doch  sc 
man  seine  Bilder,  von  denen  sich  man 
Privathäusem  befanden,  wegen  ihres 
Tons,  der  zum  Theil  wenigstens  für  die  l 
der  Zeichnung  entschädigte. 

G  i  a  c  o  m  o  A  d  o  1  fi ,  des  Vorigen  Sltestei 
geb.  1682,  f  1741.  Von  ihm  war  noch  1' 
Bergamo  die  in  Gel  gemalte  Decke  der  1 
delle  Monaclie  del  Paradiso  erhalten;  < 
Malereien  in  S.  Alessandro  della  Croce. 

CMro  Adolfi,  der  zweite  Sohn,  geb. 
f  1 758 ,  malte  mehr  in  Fresko,  so  in  der  ( 
del  ( *armine  und  anderen  Kirchen  von  Bei 

Nicola  Adolfi,  der  dritte  Sohn,  wi 
geschickter  Schlachtenmaler  genannt.  — 

Was  von  den  Werken  dieser  kaum  gekj 
Künstler  sich  erhalten ,  trägt  einen  hand^ 
massigen  Charakter ,  so  insbesondere  die 
Waschung  Christi  des  GiacomoA.  inS. 
sandro  della  Croce  (Mittheilung  des  H.  6^. 
ztmi).  NurTassi  spricht  von  ihnen ;  sie  sei 
sonst  nicht  erwähnt  zu  sein. 

s.   F.  M.   Tassi,   Pittori  etc.   bergamaschi 
gamo  1793.  II.  129. 

J.  Mi 

Adolfzoou.  Christoff  elAdolfzoon, 
C.  A.  C.  A.  D.  pelschneider  im  17.  J 
war  nur  durch  4  Denkmünzen  ivon  1666- 


Adolftoon 


Josef  Anton  Adolph. 
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mit  den  vorstehenden  Monogr.  bekannt,  die 
sich  aaf  den  holländischen  Seehelden .  de  Ruy- 
ter.  den  Prinzen  Wilhelm  III.  von  Oranien 
nnd  den  Seekrieg  von  16ß7  beziehen.  Dass 
»eine  Medaillen  sehr  geschätzt  wurden,  beweist 
der  hohe  Preis  von  1000  Dukaten,  die  er  für 
diejenige  von  1667  erhielt.  Diese  Denkmünze. 
worauf  die  allegorische  Figur  der  Niederlande, 
«fie  Zwietracht  zertretend,  und  in  der  Feme  die 
Zerstörung  der  englischen  Flotte  mit  der  Auf- 
Khrift :  Procnl.  hinc.  mala.  Bestia.  jun.  Regnis. 
dargestellt  ist,  hätte  1672  beinahe  zu  neuem 
Zwiespalt  zwischen  {England  und  Holland  ge- 
fthrt.  da  die  Höflinge  Karis  II.  sich  mit 
maÜM  Bestiap  bezeichnet  glaubten.  Die  Staaten 
roQ  Holland  and  Westfricsland  bemühten  sich 
daher  die  Medaille  einzuziehen  und  vernichteten 
4fD  Stempel,  indem  sie  <lem  Adolfzoou  loou  holl. 
Dacaten  zahlten. 

Jene  Medaillen  haben  die  folgenden  Bezeich- 
■ngeu 

1)  Diejenige  mit  der  alleg.  Figur  der  >'ii.'derlande 
(1667.  bez.  ('.  A.J  hat  auf  dem  Revers  eiue  alleg. 
Figiir  mit  der  Inschrift  auf  einer  Banderole : 
Irato  Bellum  Placa'o  Numine  Fax  est. 

Abgebildet  hei  Bi  zot.  Bist.  nn't.  de  la  rep.  de 
HolUnde,  Amsterdam  16S8—169(K  1,  262; 
bei  Van  Lnon.  Hist.  met.  des  Pays-Bas, 
n.  534. 

2)  Zwei  Fahrzeuge.  1667.  Auf  dem  Revers  das 
englische  und  belgische  Wappen :  Britan :  Batav : 
Fax.  Mit  C.  A. 

Abgeb.  bei  B  i  z  o  t ,  I,  264 ;  bei  V  a  n  L  o  o  n  , 
n.  538. 
•^1  Holte  des  Frinzen  Wilhelm  III.  von  Oranien  von 
1672.  Unter  dem  Arme  C.  A.   Auf  dem  Revers 
die  Pallas :  Nee.  Sorte.  Nee.  Fato. 
Abgeb.  bei  Bizot,  I,  276;  bei  Van  Luon, 
III.  71. 
4)  Böfte  des  Admirals  Michel  de  Ruytcr:  Michael 
de  Rviter  l*rovinciarym   Confoederat:  Belgic-- 
Architha.  ~  Lavsvs  Dvx  Et  Eqves.    Unter  dem 
Arm  C.  A.  D.   F.    Diese  Medaille  ist  aus  dem 
J.  1676. 
Abgeb.  bei  Van  Loon,  111.  176. 

^■cb  jenen  vier  Denkmünzen,  die  mit  Sicher- 
keit dem  Adolfzoon  ^hören.  hat  Pinchart  in 
Folge  gemeinsamer  Merkmale  noch  vier  an- 
^flüt  grosser  Wahrscheinlichkeit  ihui  zu^e- 
Kkrieben: 

&) Ein  i$eegelecht,  1666.  Unten:  Pugnandu.  .Vuf 
4«m  Revers  in  einer  (.hiirlandc:  Mnemosynon. 
Spertandae.  Victoriac.  £t.  Virtutis.  Batavac. 
<1a4fr«.*.  Britannica.  Quatridvvni.  —  Knixini. 
kepiignante.  Fortiter.  Profligata.  Capto,  .\rfhi- 
tkalasM.  Navibvs.  xxiii.  </va.  Mersis.  Ewstis. 
Eieptii.  Posteritati.  Intimandnm.  Ord :  Foed : 
Belg:  F.  F. 

Abreb.  bei  Biznt.  11.  25b:  bei  Van  J.non, 
II.  524. 
*>bie  allegorische  Figur  der  vereinigten  Proxin- 
Ufi  mit  Schiffen  auf  der  See.  1H6S.  Auf  dem 
^ven  in  einer  (iairlande:  Assertis.  Legibvs. 
^ne&iais.  Sacris.  Adiutis.  Detcnsis.  C'oncia- 
liii».  Regibus.  etc. 


Abgeb.  bfi  Bizot,  TT,  262;  bei  Van  l..»oi', 
II,  534. 
7)  Der  Capitain  Sweerts  auf  seinem  lirabmale  aus- 
gestreckt,  1673.   Doe   Nam  My  Da^T  Ick  Voohj 
Ken  Yzer  Uyter  Tyt  etc.  Auf  dem  A\ers:   Dys 
Moet  Men  Ivychen  etc. 

Abgeb.  bei  Van  I.  oon,  III.  115. 

8")  Ein  Schild  mit  Helm  über  der  Kartusche :  Ge- 
dachteuis  van  Jonkh.  Jan  Paulz  van  Gelder  Capt. 
op't  bed  van  ccr  gestorven  den  21.  Aug.  1673, 
out  26  jaren.  Auf  dem  Revers:  De  Vader  Wun 
De  Slag  de  Zoon  Verloor  Zyn  Bloed  etc. 
Abgeb.  bei  Van  Looii.  III,  115. 

Der  Avers  von  No.  5.  eine  Seeschlacht,  findet 
sich  als  Revers  wieder  auf  No.  4,  7  u.  8. 

Der  Künstler  nannte  sich  auch  C.  Adolphi, 
der  Sohn  des  Adolph ,  was  ja  auch  »Adolfzoon«' 
bedeutet.   Diese  Bezeichnung  findet  sich  auf: 

0")  Denkmünze  mit  einem  doppelten  Kranze,  darin 
ein  Engel  über  den  zwei  verschlungenen  Stäm- 
men eines  Baumes  einen  Lorbeerkranz  hält. 
Darauf  steht :  Ecce  Cohaerrebunt  Socialiaq  :  .\r- 
ctuis  Ibunt  Foedera  Si  Caelo  Nos  Patiamur  Agi ; 
unten:  C.  Adolphi  Fe. 

5.  Van  Loon.  Beschrijving  etc.  IL  555.  — 
Bolzenthal,  Skizzen  etc.  p.  229.  —  Pin- 
chart, Kecherches  sur  la  vie  et  les  travaux  des 
graveursdeme'dailleseto.  Bruxelles  1858.  p.  229. 
—  N  a  g  1  e  r ,   Monogrammisten  I.  2201 . 

T.  V.  Weftrheene  u.  J.  Meyer. 

Adolph» MeisterAdolph,  Bildhauer : Anna- 
berger Chronik',  s.  Adolph  Do wh er. 

Adolph«  Jos.  Franz  Adolph,  Maler,  geb. 
1671 ,  •^  2.  Nov.  1719  zu  Nikolsburg  in  Mähreu, 
Hofmaler  des  Fllrsten  C.  Max  von  Dietrichstein. 
Aus  der  Schule  des  G.  Hamilton  hervorgegan- 
gen .  erwarb  er  sich  namentlich  als  Thiermaler 
einen  Namen.  Nach  dem  Geschmacke  des  rei- 
chen kuDStsiunigen  Adels  jener  Zeit  fiel  ihm  eine 
ähnliche  Aufgabe  wie  Hamilton  zu ;  er  hatte  für 
den  Fürsten  Dietrichstein  die  schönsten  Pferde 
seines  Gestütes  zu  Kuprowitz  zu  malen ,  welche 
zum  Theil  noch  gegenwärtig  im  Schlosse  zu 
XikoUburg  aufirestellt  sind. 

Josef  Anton  Adolph, Maler,geb.^. Okt.  1729 
zu  Nikolsburg.  f  zu  Wien  d.  17.  Jan.  17t)2.  Sohn 
iies  Vorigen,  machte  seine  ersten  Studien  unter 
der  Anleitung  seines  Vaters,  widmete  sich  je- 
doch der  Porträt-  und  Historienmalerei  und  ging 
1745  nach  London,  wo  er  eine  Reihe  von  Jah- 
ren verweilte  uiul  sich  meist  mit  der  Anfertigung 
von  Porträts  beschäftigte.  In  Fol.ire  des  an  ihn 
ergangenen  Rufes,  das  Schloss  Kremsiur  mit 
Fresken  zu  schmücken ,  kehrte  er  nach  Mähreu 
zurück  und  malte  den  Plafond  des  grossen  Saa- 
les. In  der  Kollegiatkirche  seines  Geburtsortes 
Nikolsburg  rühren  von  ihm  drei  Altarblätter  her. 
Man  rühmt  sein  Kompositionstuleut,  wie  auch 
sein  kräftiges  warmes  Kolorit.  Nach  Wolny's 
Topographie  von  Mähren  führt  Adolph  das  Prädi- 


kHt  V.  FreDthkl ;  rioch  findet  oich  im  Adelsbtnds- 
regifltor  ttus  Ministerium  des  lunerii  ie  Wieu 
eiuc  tiolchc  Adelttbczoichnuni;  uicbt  vor. 

Nitdi  iliin  Ke^titchcn : 

*h:»t.  III..   Krmiüvnii  KiiKlaUil  in  PfeHu .  ITfiö. 

V.  lUniiKl  Haroii  rricduu Vtrl.  ^-onJ.  Ilo).!.-!]. 

er.  Fol. 

K.   Hei)*. 
Adolphl.ChristophAdülphi.f.O.AdoIf- 

AdolHkl.  GrifToTi  Adulski.  Muk-r  in  dt>r 
rretcn  lütlftv  de»  IS.  Jahrh.,  (Tel),  in  Miiskau, 
Er  Hrbcitutf!  mit  Oflnip  Kolugin  und  Muxim  Wo- 
rowgki  flir  den  Palast  l'eterB  I,  in  St.  Pi'tersbm-jt 
und  war  Zoiclienlelirer  in  der  tH>i  der  St,  Pi; 
hiirger  Bui'hdrurkert'i  fuxiehteten  Schule. 

Adolükl.  IwAuAdiilaki,  Maler,  Kf:h.  Ke^'H 
Ende  des  17.  Jalirh,  Im.).  1711  duden  wir  ilin 
d«rRlijtktmmer '■■pt'iieiHaaiiMRTi,  Omahoinaja 
Palat»  in  Monkau  aii);eB(ellt ,  dncii  wnrde  t> 
noch  im  nämliclien  .).  nach  Petersburg  an  dii 
bei  Gri);.  Adolski  ^nannte  Schule  als  Lehrer 
berufen.  Auch  erhielt  Adolski  Auftrii^  fllr  ilen 
Sommer-  und  Winturpalaal  in  St.  Pctersbur^r, 
sowie  filr  die  BilderKal^rie  de»  SchloHses  Mi>n- 
plaisir  in  Peierhi>f.  Seit  1728  finden  wir  Ihu  wie- 
der in  Moskau.  Im  J.  IT4.'i  wurde  er  ziiKlcich 
mit  mehn'ren  andern  KUnstleni  aus  Mu^ki 
rufen,  um  die  Kirche  in  Peterhofmit  Malereien 
EU schmlieken.  docli  it>t  nicht i>ekannl,  iiüerdem 
Rufe  folirte.  Ersiiwol  wie  auch  wich  ein  andi- 
Iwan  AdoUki  malten  HeillKeubihler. 

Adolski.  Andrei  Adolski.  nuiligcnbild- 
maier  im  I**.  Jnhrh..  ward  von  Sanidnew,  dei 
die  ('ensur  der  Ileiligenmalerei  handhabte .  zun 
(lehillfen  in  diesem  Fache  ernannt.  Von  diuRem 
Adolski  seheint  Aah  DildniBS  der  Kaiserin  Ka- 
tharina!., in  (canzer  Figur,  Kust«ninien.  wel- 
rliei.  vouAlexei  Sulxiw  in  schwarzer  Kunst  aus- 
fcetlihrt.  sich  iniArciiiv  des  üeneralstabes  zu  St. 
Peteriilmrif  liefintlet  und  links  diu  Aufschrift  «^lie 
lieNtalt  schattirte  Aitoiiiki«  'iiepcoiiy  Tvuiruji. 
.4,v>.ihrHiü><  aufweist. 

-.  ^-tHiiHK^.  CJOB  I  Kiicykl.  Mürd-rNnhUl.  iilKT. 
Kd.  I'ohhtrt. 

Adoul.  Adoni  in  Kom  hatte  als  Edclstein- 
srhneider  »II  Anfang  des  17.  Jahrb.  iirossenKuf. 
Thirh  wiOss  nmn  nur.  dass  er  flir  junge  Eheleute 
verm-hliiDtfene  Hunde  in  Relief  arbeitete. 


■Icn 


.1  iT.=.:i. 


iiita^lial 


r.   W.   Intjtr. 

Adorf,  falsche  Lesart  bei  Möhsen.  Verx.  einer 
Sammlunir  von  Bilduisaen  berühmter  Aerzte. 
p,:n.s.<ei>hel. 

Adonbjt  Jehan  Adouby.  Steinmetz  ma- 
Con  ,  llbemahm  I  lm>  mit  Jehan  Richart  den  Bau 
von  vier  Zimuiem  mit  Kaminen  im  Schlosse  L)cs 
MoDtitz,  Grafschaft  Blois. 


.iborile.   Uucs  de  Bourfmi 


F.rl.-  184»— 52.  II,  i 


Veiluti  <trl  rnm  delli  Ulm  vnittata  dal  Mn 
Buiio.  Ohen  rerht*  Andrht  dea  Kntert 
der  I.avaftrom.  N.  Menicia  del.  Fer 
va»lo  M.   IT&l.  qu.  Fol. 

W.  Engtln 

AdriMins,  Jan  AilrUans,  vennuthl 
holIündiBchcr  Haler  des  in.  Jahrh.  Er  n 
wühnt  in  dem  Testament  des  Jakob  Bujt 
nunikuB  zu  Emmerich  von  15»!).  worin  uni 
dem  ein  OhristuB  am  Kfcue  von  Jan  A' 
den  Schwestern  von  St.  Cicilia  im  kleine 
vent  tu  Kalkar  vcnnacbt  wird. 

■i.  eil.  Kramm.  de  Lmvchs  *t\  Wvrken. 
T.   «.    WtHrl 

Adriaeu.  AdriaenVan  Utrecht,»,  l 

AdrUen«.  LucasAdriKeosod.Adr 
Bone,  Maler  von  Antwerpen.  wahrMl 
Bruder  von  Jan  Adriaens,  Bürger  vo 
werpeu  und  (.loldschmied.  Er  wurde  1 
Frcl-Meister  in  die  Lukasgildc  auf(;eni 
worin  er  dann  fünfmal  Altcrmann  !>Hloyei 
Ufii*.  1472,  I4T.S.  USo  und  I4'>;(. 

Kein  Künstler  hatte  st)  oft  diese  Wüi 
kleidet:  A.  miiss  bei  seinen  Genossen  in 
derer  Achtung  gestanden  haben.  Unter 
Uekaiiatv  Im  J.  USO  wurde  in  der  Gii 
Abtheilung  für  Beredsamkeit  iRederyk 
gen.  De  Violiere.  errichtet,  die  s 
lij.  Jahrh.  besonders  auszeichnete.  A 
tete  1467  an  der  AusscbmÜekung  de) 
frauunkirche  zu  Antwerpen,  wirkte  t 
berühmten  'EntremotS"  zu  Brügge  im 
mit  und  lieferte  die  Zeichnungen  für  die 
der  KirelieSaiDt-BriceiuTouniai.  FÜlicl 
weise  hat  man  ihm  die  Ausführung  der  i 
umido  zugemihrieben  und  einen  UiHsmt 
ihm  machen  wollen.  Jene  Arbeiten  zu  i 
flir  den  Herzog  von  Burgnnd.  und  zu  1 
tinden  sich  in  den  Archiven  der  StUdte  i 
lieh  verzeichnet. 

Am  Itt.  Januar  UIM  ist  A.'s  Frau,  Mhi 
Voickerick.  als  Wittwe  verzeichnet.  D 
Adriaens  wol  erst  kurz  vorher  gest. ,  da 
gat.  <las  er  der  Liebfraiienkinhe  zu  An 
vermacht  hatte,  erst  Mü-i  ausgezahlt  wu 

Als  SehUler  von  ihm  werden  in  dem  j 
Ijener  Liggere  genannt :  Michael  Floris, 
einpi'lretcn  1470;  Hendrik  Van  der  Vat 
gleich  mit  Willem  Üancels,  1472;  Will 
Kessele.  I4M. 

<i.  I.-'HH  t\c  Labiirde.  Iv»  Diics  de  Boiiip 
l'aris  1*43  —  52,  1.  540.  11.  i'-i'.  — 
t'hPv.  I..  deHurlriirc  lii  der  Biogri 
tiniiale  de  Belgi<|iie. 


Alezander  AdriaenBsen. 
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Idriaesfiseu.   Alexander   Adriaensscn, 
M»lt-r.  jreb.  1äS7  zu  Antwerpen.    Sein  Vater, 
Emannel  Adriaenssen,  ebenfalls  geb.  zu  Ant- 
viTpen,  war  ein  namhafter  Komponist  und  spielte 
mnrelflich  die  Laute,  fiir  die  er  J5h4,  15112  und 
lr>iKi  Sammlungen  von  Stücken  herausgab.  Der- 
selbe hatte  *ich  mit  Sibylla  Crele  oder  Crclin 
Trrheirathet.  der  Tochter  von  Paul  und  Helene 
Sehyfeli  oder  Scheffelinck  von  Nürnberg,  der 
Wittwe  des  Michel  Ysebout    Mittheilung  des 
<'hev.  L.  de  Burbure; .  Aus  <len  Kirclienbüchem 
<lfr  .St.  Jakobskirche  zu  Antwerpen  gelit  hervor, 
lU^  iliv  Khe  nach  protestantiscüem  Ritus  votl- 
li^^u  war.    IndesAi>n  ist  schon  das  erste  Kind 
AU»   derselben,    unser    Maler   Alex.   A. .    den 
IT    Jan.    15S7    in   eben  jener  Kirche    dos   h. 
Jakob,  also  kathidisch,  getauft  worden.   Tauf- 
juihi-u    4le«  Alex,   waren:    der  Kapitän   Pro- 
p*Tci«»  Baecotzy  sie;  Baccocchi;  "ud  Gio.  Batt. 
Ltckny.  beide  von  Bologna;  die  Gevatterinnen 
Maria  Steelant  und  Clara  Gabri.    Der  Taufakt 
jdht  deni  Vater  die  Bezeichnung  »»Signor«,  die 
damals  nicht  allzu  häufig  war.   Nach  der  Geburt 
:wei«fr  weiterer  Söhne,  Frans  und  Enuinuel ,  in 
'Ipn  J.  J.^SS  und  I5S0,  wurden  am  1 .  Sept.  letzte- 
ffn  Jahres  die  Ehelente  in  ihrer  Pfarrkirche  St. 
«Ukuh   nach    katholischer  Weise  eingesegnet; 
•ler«farüber  ausgestellte  Akt,  dessen  Zeuge  ein 
Herrronrard  ohne  Angabe  des  Familiennamens; 
flod  Mathias  Goris   waren ,  bemerkt ,  dass  die 
0»ttcn  mit  tler  katholischen  Kirche  wieder  aus- 
^fsilint  seien.   Alexander  erhielt  dann  noch  tlrei 
0»'<ch»ister :   Helene,   geb.   1591    ijung  gest.), 
Miweuz,    geb.  1593,  und  Nicolaos,  geb.  159S. 
IVrpD  Taufpathen  haben  zum  Theil  italienische 
Namen:  offenbar  stand  Euianuei  A.,  der  um 
I  ■•>'  Hauptmann  der  Bürgerganle  war  und  cnne 
«n^resehenc  Stellung  einnahm,  in  guten  Bezie- 
hD{!en  zu  den  in  Antwerpen  angesiedelten  ita- 
Iknischen  Familien. 

Alexander  A.  wurde  im  J.  1507/0^>,  also  im 
.\lter  von  etwa  elf  Jahren ,  als  Schüler  <les  Ma- 
'ht*  Artus  oder  Arnold  Van  Laeck  in  (bis  Lig- 
ik>r*»  der  Antwerpener  Lukasgilde  cingeschrie- 
^■•n  Als  Freinieister  wurde  er  im  J .  101  o—  HU  1 
anfppnommen.  mit  der  Bezeichnung  »waterscliil- 
'l«»^  Maler  in  Wasserfarben  ,  während  ihn  das 
B<*rhnungsbuch  der  Gilde  einfach  Maler  nennt. 
Jencmrltsame  Bezeichnung  findet  sich  auch  bei  Ja- 
lioh  Jordacns ;  was  indessen  nicht  ausschloss, 
>U»«  dieser  sowol  als  Adriaenssen  mit  <1(M' 
cri'iMten  Geschicklichkeit  auch  die  Oelmalcrei 
Eintrieben . 

E»  ist  kaum  wahrscheinlich,  dass  A.  j(ai<> 
ADZi'  Zwischenzeit  von  13— II  Jahren  in  der 
H'erkstatt  vmi  Artus  Van  Laeck  zugebracht; 
B«rh  Voll  Oll«  lung  seiner  Studien  hat  er  8i<:h  wahr- 
V'iieinlich  auf  Reisen  brgeb<in.  .Icdenfalls  luit 
'•r  den  HiuHuss  von  Rubens  erfahren. 

iHfr  Künstler  verheirathete  sich  tlen  'io.  Febr. 
ii'fl  in  der  Kathedrale  seiner  VattTstadt  mit 
Maria  Zceldrayers.  welche  wol  dieselbe  war  nnt 


einer  Mjigdalena  Zceldrayers,  getauft  in  <ler  Ka- 
thedrale den  1.  Dez.  15»1.  Zeugen  der  'iVauung 
waren  Adriaen  Mertens.  vielleicht  der  Maler  die- 
ses Namens,  und  Jan  Vsn  Hove.  Das  erste  Kind 
aus  dieser  Ehe  wurde  den  1.  Febr.  H»J5  in  der 
Kirche  St.  Jakob  getauft ;  ihm  folgten  lül7  Pe- 
ter, unter  dessen  Taufpathen  der  Schlachtenma- 
ler Peeter  Snayers  war .  dann  H>19  Clara,  l<i2U 
Emanuel.  dem  die  erste  Gattin  v(m  Rubens, 
die  »Signora»  Isabclla  Braut,  und  Vincenz 
Atlriaenssen ,  <ler  Bruder  desA.,  zu  Gevatter 
standen,  und  Jakob,  getauft  den  J.  Jan.  H»2;). 
Der  Taufakt  des  Letzteren  ergibt,  dass  damals 
die  Eltern  das  Wapper  bewohntt'u,  in  dessen 
Nachbarschaft  auch  das  Haupt  der  riamsndischen 
Schule,  Rubens,  wohnte.  Das  sechste  und  letzte 
Kind  desAdriaenssen.  getauft  den  IS.  März  n»25, 
empfing  den  Namen  Katharina. 

A.  nahui  im  J.  lOXi— U»:j:j  in  sein  Atelier 
einen  Schüler  Namens  Philipp  Milcx  auf;  tler 
einzige  Schiller  unseres  Meisters,  dessen  die 
Archive  der  Lukasgilde  geilenken.  und  tlieser 
eine  ist  unbekannt  geblieben.  In  demselben  J. 
Hess  sich  A.  in  die  »»Kammer  der  Bereilsamktut«, 
gen.  De  Violiere  (Einrichtung  der  Lukasgiltle, 
s.  Lukas  Adriaens  ,  aufnehmen,  trat  daraus  aber 
wieder  im  J.  ir>:{3— 16."{4. 

Der  KllnstlcM"  war  mit  Anton  Van  Dyck  be- 
freundet. Der  Letztere  malte  sein  Biltlniss,  ila» 
dann  vom  Antwerpener  Stecher  Anton  Van  der 
Does  in  Kupier  gestochen  wurde:  eine  stattliche 
Figur  mit  schönem  nachdenklichen  Kopfe,  in 
schwarzer  Kleidung.  Der  Stich  trägt  die  In- 
schrift: Alexander  Adriaenssen  —  florum  avium 
et  piscium  pictor  excellens  Antverpiae. 

Diese  Inschrift  bezeichnet  die  Gattung,  darin  A. 
thätig  war.  Allein  er  malte  nicht  blos  das  Still- 
leben der  »»Blumen,  Vögel  und  Fische»,  sondern 
auch  die  Gartenfrüchte,  sowie  metJilhn^  Gefässe, 
Vasen,  Krüge,  Gläser  etc.  Alle  diese  Dinge 
malte  der  Meister  mit  einem  feinen  Verstiindniss 
des  Helldunkels,  mit  sehr  leichtem  und  sicherem 
Pinstd  in  einem  zarten  silbernen  Tcm;  doch  that 
er  sich  vor  Allem  in  der  DarsttOlung  der  Fische 
hervor.  Die  Wirkung  seines  Kolorits  wird  noch 
gehoben  durch  eine  korrekte  und  geistreiche 
Zeichnung.  Begreiflich,  dass  von  einem  solchen 
Meister  UuImmim  zwfi  Bilder  besass:  das  eine 
Vögel  v«u■^*tellend.  das  andere  leinen  Korb  mit 

Früi'hten. 

Noch  v«u-  wenigen  Jahren  besass  das  Museum 
von  Autwer])en  kein  Werk  des  einheimischen 
Meisters;  erst  1*^<»7  erhielt  es  ein  «^joIcIm'S  durch 
die  (lesellscliaft  »»Artibus  Pjitriae«'.  Es  ist  ein 
brstmders  bemcrkenswerthes  Bild.  <la  es  alle  die 
G:ittun.L'«*n  in  ^\vh  v«'reini;rt.  darin  A.  sich  aus- 
ge/eiclinet  hat.  FiKche  ver.'schiedt^ner  Art,  Krebse 
und  zwar  die  i)i  der  Maas  vorkonnnende  Arten 
»»Maaskieet'tjes«.  u.s.  f.  sind  auf  einem  Tische  aus- 
gebreitet ;  dabei  eine  Katze  im  Hegrilfdarüber  her- 
zufallen,aber  noeh  auf  der  Lauer,  wie  wenn  sit!  eine 
Störung fürclitete ;  ausserdem  KiUhengeräthe mit 


S8 Alex.  AdriaenMen 

GemÜM  und  ein  kleiner  Korb  mit  todteo  Vögeln. 
Das  Bild,  von  gatcT  Anordnung,  zeigt  die  oben 
erwähnten  Eigensehsflen ;  hier  sind  die  Fische, 
obwol  Alles  vortrefflich  ausgeführt  ist,  doch  daa 
eigentliche  Meisterwerk.  Der  Verf.  dieser  Biogr. 
besitzt  gleichfalls  ein  Bild,  sowie  eine  Studie 
des  Malers.  Das  erstere  stellt  auf  einem  blauen 
Teppiche  reielii-  Gefiisse  dar,  eine  silbume  Platte 
mit  Artischocken ,  eine  schffn  ornamentirte  sil- 
berne Vase,  ein  mit  rothem  Wein  treflllltes  Glas, 
auf  dessen  Wand  sich  ein  Fenster  spiegelt,  des- 
sen Rcfle»  sich  auf  der  Flüssigkeit  selber,  dann 
noch  auf  einem  zweiten  Glase  neben  dem  ersten 
wiederholt  u.  s,  f.  Das  fein  gemalte  Biid  trügt 
auf  dem  Tische  das  Zeichen.  Alex.  Aririansenf». 
1647.  Die  Studie,  auf  jetzt  aufgeleimtem  Papier 
gemalt,  ein  Paar  todter  VOgel  an  einem  Haken, 
ist  gezeichnet,  Ale».  Adricanssen  fecit.  Han 
sieht  aus  diesen  ßezeii-hnungen .  dass  der  Maler 
Beinen  Samen  auf  verschiedene  Weise  »ehrieli; 
doch  findet  «ich  derselbe  niemals  mit  einem  s  aui 
Ende,  wie  er  .jetzt  manchmal  »ngefllhn  wird. 

Onte  Werko  vou  der  HunA  des  sehr  fruchtba- 
ren Heisters  linden  sich  noch .  drei  in  der  B  e  r- 
liner  Galeric  und  vier  int  Madrider  .Museum. 

Auch  in  der  Galerie  von  Pommersfeldeu 

AA  sind  Bilder  von  Alex.  Adriaenssen. 
/¥\  Zwei  dcrGemälde  im  Berliner  Museuni 
-'■^*-*-  sind  mit  seinem  Xamen  bez..  da»  eine 
noch  mit  der  Jahrz,  1B4T,  Ein  treffliches,  auch 
im  Helldunkel  meisterliches  Stilleben  luil  zer- 
schnittenen Fischen,  gez.  Alex.  Adriai'i[ssen  fe 
A°,  1632,  im  Besitze  des  Grafen Tlirring zu  Mün- 
chen. Auch  sollen  Bilder  von  dem  Meister  mii 
demnebensteheDdenMonogr.  vorkommen.  Waa- 
gen Handbnch,  1862,  U.  7«  rllhuit  noch  die 
grosse  Natiirwahrhelt  seiner  Darstcllunj.' .  sowie 
seinen  breiten  und  meisterlichen  Vortrag.  Auch 
in  der  Anonlnung  seiner  .Stilllehen  zeigt  dir  Mei- 
ster nieht  selten  eine  gewisse  Grf-sse. 

Jakob  Vau  der  Sauden,  Sekn-tHrder  allcnAut- 
werpener  Akademie,  wusete  nichts  Nüberes  voi 
diesem  Künstler  und  vermutheie  nur.  dass  da^ 
vonJ.  B,  Deacamps  JiugegebeueQehiirtsjahr  Iii2.' 
um  einige  Jahre  vorgerückt  werden  müsse.  Cor- 
nelis  de  Bie  erwähnt  in  seinem  Gulden  Oaliiuet 
A.  unter  den  zu  seiner  Zeit  lebenden  Meis 
woraus  J,  Van  der  Sauden  irrthündieh  folgeite, 
dasB  der  Kiinstler  1  (it>2  noch  am  Lolii;n  gewesen 

Alex.  Adriaenssen  st,  vielmehr  in  seinem  T5 
Jahre,  den  30,  Okt.  ItiUl.  Bestattet  wurde  er  ii 
der  St.  Jakühskirche  lu  Antwetpen.  nnterdem 
Grabsteine  seiner  Gros>mutter  Helene  Schjfeli 
und  neben  seiner  Schwester  Helene,   Die  In- 
schrift diesem  Steines  lautet: 
l>,  ü.  -M. 
Hier  lei-l  ln-urs^en  rte  ri-tluiro 
.Iniiffr.  Tlelcna  S<'liyl'<>li  van 

NoTt'liln-n-h  slcttt  ilen  l'.i.  Mpiti  .i '.  läHn. 
Helena  .Vdilaeiucn  dochtrr  iiii 
Enitnitel  Ailrisenst'n  «lerfi  ileii 
2.  Janudri  a»,  16UU, 


Antony  Adri»eni»ep. 


ende  den  ceifunen  Alexander 
AdriaensGu  tone  van  Emuiuel 
Adriaenaen  steril  den 
30.  OciQbei  a».  16t>l. 
fiidtvuor  de  Sielen, 
Comelis  de  Bie,  der  von  den  Lebensumstin- 
den  des  Meisters  nichts  wusste,  begnügt«  eich 
lait  der  Bezeichnung  des  Kunstzweiges ,  duin 
jr  thütig  gewesen.  Arnold  Houbraken  erwähnt 
seiner  nur  flüchtig  [De  groote  Schonburgh  etc. 
1753,  II,  144  ,  und  Campo  -  Weyerman  ge- 
ilenkt  nur  der  Gegenstüude,  welche  er  voraeha- 
licb  behandelte.  Deacamps  gab  willkürlich  das 
Geburtsjahr  I62i  an  's.  oben;,  gestand  aber  we- 
iler  den  Ort  noch  das  Jahr  des  Todes  zu  wissen. 
kU  das  letztere  fand  Felix  Bogserts  in  irfiend 
n  Buche  le'iS  angegeben,  in  seiner  £«<finM« 
hUtoire  de*  ■litt  en  Bcigique  dfpmii  l«W 
li  i»Jü  machte  er  dies  Datum  bekannt,  du 
dann  öfters  wiederholt  worden.  Seitdem  sind 
AUS  dem  einen  Alexander  Adriaenssen  zwei  ge- 
worden, welche  man  den  Aclteren  und  den  Jün- 
geren genannt  hat  Auf  den  Letzteren  bezieht 
man  das  von  Deacamps  angenommene  Gebnrts- 
iahrunddas  vouBogaerte  verUffentlichte Todes- 
iahr.  Der  Aeltere  dagegen  gilt  fUr  den  Schiller 
des  Artus  Van  Laeck ;  von  ihm  weiss  man  nur  in 
lagen,  dass  er  im  17.  Jahrh.  gelebt  und  seine 
Bilder  sehr  nachgedunkelt  haben. 

Letztere  Bemerkung  trifft  gleichfalls  nicht  die 
Bilder  unsere«  Meisters.  Leuchtend  und  durch- 
sichtig auf  gut  präparirteni  Grunde  gemalt,  hOn- 
sii'  wol  die  Unbill  der  Zeit  erfahren  haben. 
aind  aber  nicht  trübe  geworden, 

UnnOtbig  binsuzuf^en,  dass  Alexander  Adri- 
aenssen, Sohn  lies  Jakob,  getauft  in  derAnt- 
nerpener  St.  Jakobskircha  den  17.  Hanl&TG, 
nichts  als  den  Namen  mit  unserem  AdriaeniHii 
gemein  hat. 

I)  Bililnl»«  des  Meisters  ntrh  Van  Uy  vk,  g«ji.n 


ande: 


ois  De, 


.  Fol.  I 


mTeil. 


der  Ptarriienieinden  vnn  AntimpM 
Im  i'iTilsiand  (Kial  rlvil)  von  Antwerp«.  ~ 
l'h,  Unnihonts  et  Thfod.  Van  Lerlui. 
IV  Liggcn-Ji  ctr,  I.,  :iO!t.  460  i..  471.  U.41ii. 
14.  —  rtriif-  en  Ke<lenksrhriften  der  Protto« 
Antwer|ieM.  .\uiweipcn .  Kerken  von  .'51.  JaM^. 
Ste.  Walbuifl»  eil  St.  Joris.  Bl.  160.  —  Sp«- 
•-iriratinn  der  peinluiu  ireuvitee  1  U  nulW 
iiKirtuaire  <\v  Sfu  Mx-SMic  IM.'rre  Paul  Kubciu  W- 
In:  lli'viir  nniver^elle  dcg  Ans.  I.  27«. —Ct- 
Kranini.  AauhwiR^el  rlr.  _  lelwr  ilrn  Vatd, 
Eniniiiniiel  Adriaen£»en :  F.  J.  Fi-'lis.  Büf»' 
l^hic  tinivcTBelle  des  miisicieiis  et  btblitfTVU' 
pr'iii'lale  cle  U  niii»iq>ie,  2*.  ^d. 

Thf,.d.  nn  LCTilU. 

AdrlneBssen.  In  <lenVurzeichniMeu  derAnt' 
wcrpenerLukusgilde  tindet  sich  eine  ganze  BmIic 
^  uu  ^lalern  dieses  Namens  angeführt,  von  dsnn 
sieh  aber  keine  Werke  mehr  nachweisen  luH»- 


Hioolaes  Adriaenssen 


Etienne  Louis  Advinent. 
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*8  Adriaensnen.  mit  dem  Beinft- 
\n,  Meister  um  1561. 

AdriaensseD,  der Jttogere, Lehrer 
?k  Van  Baien  ilßoe).  Meister  um  1615. 

Adriaenssen,   Meister  um   1620, 


'iaenssen.  Meister  um  1622. 

r  i  a  e  n  s  B  e  n ,  Schüler  von  Deodati  um 
ret.    Dict.  hist.  des  Peintres.    2.    Ed. 

J.    \feyer. 

igens«  Re  g  n  i  e  r  Ad  r  i  a  en  SB  e  n  B  der 

»maier  und  Glaser.  Sohn  des  Regnicr 

?n  und  der  Anna  Goraez ,  tlercn  Ehe 

jgen   worden.      Rejizier  der  Junj^e 

•—1690  als  Meisterssohn  aufgenom- 

—  1702  war  er  Dekan  der  Antwer- 

ukasgilde.    Ob  er  in  Oel  gemalt  oder 

wie  angegeben  wird,  ist  zweifelhaft. 

em  18.  Sept.  1723  und  dem  1*».  Sept. 

»r,  denn  in  difsoin  Jahre  wurde  seine 

Id  an  die  Gilde  bezahlt. 

Thfod.   Van  Lerius. 

«JanAdriaenz,  Maler,  1 531  Schü- 
lipp  van  Utrecht,  1533  Frei-Meister 
Idezu  Autwcipeu  un<l  1 549  Altermann 
•selben.  Sein  1563  erbautes  Haus,  mit 
Fayade  angebrachten  Bildnissen  Jan 
und  A.  Dürers,  war  noch  1852  zu 
erhalten. 
Dict. 

J.  Meyer. 

Vdrian  van  Peghem,  s.  Pcghem. 

LanrentiuB  Adrian,  ein  Bild- 
elcher  um  1531  bei  der  Täfelung  und 
cung  des  Artushofes  in  Danzig  thätig 
Werke  sind  im  Geschmack  der  von 
landen  nach  Danzig  eingeführten 
naissance.  Leider  ist  das  Meiste  sei- 
n  im  J.  1S13.  als  der  Artushof  den 
ds  Militär- Lazareth  dienen  musste, 
regangen  oder  bei  der  Restaurati(m 
lert  worden.  Auch  die  von  Hirsch 
%rrk.  St.  Marien  in  Danzig  1,  209 
I  als  im  J.  1S43;  noch  vorhanden 
infassung  der  Reinholds- Statue  ist 
.'(»rtinillich,  und  der  im  Fries  erhaben 
Triumphzug  der  Danziger  nach  der 
wurde  schon  ISl 3  zerstört.  Fürbei- 
dem  Künstler  loo  Gulden  bezahlt 
e  Umrahmung  der  halbrunden  Bil- 
er  verfertigte,  lässt  keinen  ausser- 
begabten  Meister  erkennen.  Die 
Mt  an  der  Wandtäfelung,  dem  Ge- 
ftchte  Heinrich  Holzapfel  aus  Kassel 
IüId  ,  wie  bei  Hirsch  a.  a.  0.  p.  205 

tktt«r-L#xi1cnn.  I. 


6.  Pren89.  Pi  ovinzialbl.,  lS57.Xn.  195—203. 
Prioatmittheil.  von  R.  Bergau  in  Dtm%ig. 

H.  OtU. 

Adrianl.  Gerhard  Adrian!  malte  1630  rund 
stach  vielleicht  auch  selbst)  das  Bildniss  des  Six- 
tus  Ripperdus,  geb.  1584,  reformirten  Predigers 
zu  Leeuwarden.  Oval.  kl.  Fol.  Brustb.  mit  4la' 
tein.  u.  4  holl.  Versen.  Hiernach  ist  Heineken's 
Angabe,  dass  A.  den  Sibrand  Sixtius gemalt,  zu 
berichtigen .  Letzterer  ist  von  A .  M  a  t  h  a  m  nach 

N.  Moyaert  gest. 

Drugtdin. 

Adriane.  Adriano,  spanischer  Maler,  Schü- 
ler von  Pablo  de  Cesped^s,  Karmelitermönoh  in 
einem  Kloster  zu  Cordova,  wo  er  sein  ganzes 
Leben  zubrachte  und  gegen  1630  in  vorgerück- 
tem Alter  st.  Pacheco,  der  ihn  persönlich  kannte, 
nennt  ihn  einen  tüchtigen  Künstler,  und  Palo- 
mino berichtet,  dass  man  seiner  Zeit  in  der  Kar- 
meliterkirche eine  Magdalena  von  der  Hand 
Adriano's  sah.  welche  an  die  Weise  und  das  Ko- 
lorit Tizian's  erinnerte.  Nach  Quilliet  befand 
sich  dieses  Bild  später  im  Pulast  von  Cordova. 
Ponz  erwähnt  rühmend  eine  Kreuzigung  und 
verschiedene  Heiligentiguren  in  der  Sakristei 
jenes  Klosters. 

8.  Palomino.  El  Miiseo  Pittorico  etn.  IIL  43. — 
Cean  BermudeT:,  Dicc.  —  F.  QuilHet, 
Dictionnairc  des  Peintres  Espaguols. 

J^fort. 

Adrianas«  A  d  r  i  a  n  u  s  von  Herzogenbnsch  ist 
mit  dem  Jahre  1 480  und  einem  gothischen  A  als 
Werkzeichen  in  einem  um  1590  verfassten 
handschriftlichen  Künstlerverzeichniss  erwähnt. 
Wahrscheinlich  eine  Verwechslung  mit  Hiero- 
nymus  Bosch  und  wol  nicht  der  Adrian  de  Bois 
le  Duc,  der  nach  Labor  de  vCatal.  des  artistes 
p.  32,  148S  in  Brügge  als  Maler  bei  den  Zu- 
rüstungen  zu  den  herzoglichen  Festlichkeiten 
beschäftigt  war. 

>.  Naßlor,  .Monogr.  I.  Nr.  5. 

Fr.  W.  Unyer. 

Adrioh.  Chr.  Adrich  sc.  Mit  dieser  Be- 
zeichnung erwähnt  der  von  Frenzel  herausge- 
gebene Katalog  StembiTg  V.  Nr.  1359  folgen- 
des Bl.: 

Plan  i:iid  Aii>irht  (b*>  altin Jerusalem,  gr.  qii.  Fol. 

W.  Schmidt, 

Adviuent«  Advinent,  Maler  und  Radirer, 
geb.  zu  Lyon  um  1760,  arbeitete  in  der  Pro- 
vence, wo  er  gegen  1S25  st.  Er  war  im  Land- 
schaftsfache thätig,  zeichnete  aber  auch  Figuren 
uuti  versucht«  sich  in  der  Schabkunst  und  Ra- 
(lirmanier.  Sein  Werk  beläuft  sich  auf  etwa 
zwölf  Bll..  die  selten  sind.  80  eine  Landschaft, 
worin  ein  Hirt  eine  Hirtin  im  FlOtenblasen  un- 
terrichtet, bez.  Advinent  invenit  et  sculpsit,  kl. 
qu.  Fol. 

s.  Le  Hlaii«',  .Manuel. 

W.  Schmidt. 

Dieser  Advinent  ist  vielleicht  derselbe  mit : 

Etienne  Louis  Advinent,  Maler,  geb.  zu 

Vi 
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Adwud 


van  A6k0ii» 


Lyon  17H7,  f  zu  Marseille  lS:n.  Er  innlto  ins- 
besondere Gcnrescencn  kus  dem  Bauenilebcn 
des  südlichen  Frankreich ;  im  Museum  von  Lyon 
ist  von  ihm  ein  Thiemiarkt ,  mit  der  Jahrossahl 
1S22  bezeichnet.  Raynaud  von  Aix  soll  nach 
ihm  gest.  haben. 

9.  Beliier  de  la  Chav. 

Adwnd.  ThomasAdwud  ;Adw(M)d?)  wird 
von  dem  russiMshen  ArchKologen  Sabelin  als 
deutscher  Ooldarbeiter  bezeichnet,  der  1654 
in  Russland  war  und  Emailarbciten  lieferte. 
Der  Name  deutet  doch  wohl  auf  englischen  Ur- 
sprung. 

8.  daGiuiHiiii :  o  Mt'xajiwiHqerKoirb  iipoHaso^^cTrfe 
rb  Poccia,  in  den  3anHCKH  Hmd.  apxeojio- 
raMecaaro  oön^ecTsa  V.  110  und  desselben 
HcTopuqecRoe  o6o3|i%Hie  ^'■HB^^TflBaro  ■ 
ueiiBBaaro  ^"kia  rh  Poccia,  ebond.  VI,  2S7. 
(Sabelin 's  Aufsätze :  über  die  Metallarbeit  in 
Russland.  in  den  Memoiren  der  Kaiser).  .Xrrhäo- 
log.  GescIIsehaft  V,  110,  und  historisrhe  l'eber- 
sirht  der  Kniailarbeit  In  Kussland,  ehend.  VI, 
287.) 

Ed.  JkUerL 

Adzor«  Daniel  Jensen  Adzer  (auch  Aze,., 

A.  dänischer  Medailleur.   Der  Sohn 

D.  I.  A.       eines    Schleswig  schon    Bauers, 

D.  I.  A.  F.  machte  er  seine  Studien  zu  Ko- 
penhagen, erhielt  später  ein  Stipendium  zur 
Reise  ins  Ausland  und  kehrte  17G4  nach  Kopen- 
hagen zurück.  Für  die  Reinheit  der  Umrisse 
nahm  er  sich  Uedlinger,  für  die  Behandlung  der 
Figuren  Du  Vivier  zum  Muster.  Er  ward  erster 
kön.  Medailleur  und  Mitglied  der  Akademie  zu 
Kopenhagen.  Unter  di?n  Regierungen  Frie- 
drichs V.  und  Christians  VII.  schnitt  er  eine 
Anzahl  schöner  Stempel.  Davon  sind  insbes(m- 
dere  zu  nennen :  die  Denkmünze  auf  die  Grün- 
dung der  Akademie  der  schönen  Künste  in  Ko- 
penhagen 1754  ,  die  Medaille  mit  dem  Bildnisse 
des  Grafen  Moltke  ;i707;  auf  Kosten  dor  Aka- 
demie in  Gold  und  Silber  ausgeprägt;,  die  Denk- 
münze auf  das  Indigeuatgesetz  177H  ,  diejenige 
der  Landhaushaltungs-Gesellschaft  in  (toM  und 
Silber  und  das  treffliche  Medaillon  mit  dem  Bild- 
nisse des  Historikers  Fr.  P.  Suhm  17S7..  -;-  ISOS 
zu  Kopenhagen. 

8.  Wein  wich,  knnatner-Lexiron.  —  Aii.s.stel- 
I  n  nps  katalo*;e  der  Ki)])eiiliaK(*ner  Akademie. 
Jiirl77Su.  171H. — .M. Thiele.  Kunstaradtüuiet 
oß  llersl^fatiien  paa  Aniaiienbor;ui.  Kopenhagen 
ISHO,  p.  112. 

L.  Ditirifhson  u.  J.  Mtyer. 

Aechhiger«  «Jakob  A er  hinger,  Zeichner 
und  Radirer  um  die  Mitte  des  18.  .lahrh.  in 
Oesterreieh.  Von  ihm  folgende  selten*^  Radirung : 

Maria  mit  dem  Kinde,  nach  F.  Si;:rist.  4. 

Von  Ffi.-sli  mit  Uiirecht  dem  G.  Eliiu^cr  xu- 
ReM'hriobeji, 

A.  Ajidre»en. 

Aegremaun.  Sim.  Sev.  Aegemann.  Mit 
dieser  Bez.   findet  sirh   eine  Radirung  nnt  der 


Unterschr. :  Keyserliche  Execution  vber  die 
Aechter  vnd  Malefitz  Personen  —  'zu  Frank- 
furt a.  M.)  ergangenn.  1616.  Sim.  Sev.  Aege- 
mann fec.  qu.  Fol. 

W.  Engdmann. 

Aegerts.  »aeuerts  me  fecit  antwerpiae»: 
mit  dieser  Bezeichnung  sah  ich  im  Privatbesitz 
in  Lille  ein  vortreffliches  Bildchen  im  Geschmack 
des  Mieris  (<lem  es  auch  zugeschrieben  wurde, 
eine  junge  Frau  am  Klavier  vorstellend,  neben 
ihr  ein  Mann  stehend ;  die  Nebendinge,  die  Ver- 
zierungen am  Klavier  u.  s.  f.  ungemein  zierlich 
und  scharf  ausgeführt.  Man  findet  nirgends  ;so 
viel  mir  bekannt  i  eine  Spur  von  diesem  Künstler. 

Der  Name  in  dieser  Form  ist  nicht  flamändisch : 
vielleicht  ist  die  Bezeichnung  aus  dem  Vor-  und 
Zunamen  Zusammengesetz  [ae.  gsrts?;.  In  den 
Liggeren  der  Antwerpeuer  St.  Lukasgilde  hat 
Th<3od.  Van  Lerius  einen  Meister,  auf  den 
die  Bezeichnung  allenfalls  hindeutete,  nicht  fin- 
den künneu. 

O.  AfündUr. 

Aegid.  D.  Fr.  Aegid.  Mit  diesem  Namen 
und  dem  Zusätze  Traixegnie  findet  sich : 

Ein  1)1. ,  die  .Maria  von  der  guten  HnfTnune  dar- 
stellend, in:  Leu  plaiates  amoureuse^s  de  Jesu  et 
de  .Marie,  par  Auguste  de  Fcllcries.  Mons  1661. 
4.  Kopie  nach  einem  anon>nieii  lU.  in  einem 
Buche  von  165.J.  —  Der  iStceher  ein  Krater 
Aegidius  von  der  .Vbtci  der  Bonne- Esperaiice  in 
Belgien  ? 

J.  Meyer. 

Aogidlas.  Aegidius.  Glockengiesser  zi- 
schen tlcn  J.  1 164  — 1 18»  in  Böhmen.  Von  ihm 
haben  sich  folgende  (Hocken  erhalten :  zwei  in 
der  Stadtpfarrkirchc  zu  Pilsen  aus  den  J.  1464 
und  1471)  und  eine  (ilocke  zu  Potw*)ro\v  in  Böh- 
men aus  dem  J.  1480.  Auf  der  letzteren  nennt 
er  sich  Egidius  de  pr,  also  wahrscheinlich  von 
Prag. 

8.  Dlabacz,  Allg.  KünstleriexlcA)n  für  Böhmen u. 
.Mähron.  Prag  1^15. 

K,  WtiM. 

AegiucioS)  s.  Ncalkos. 

Ackcn«  Hieronymus  van  Aeken,  meist 
Hieronym US  Bosch,  auch  Bos  von  seinem  Ge- 
burtsort genannt,  Maler,  geb.  zu  Uerzogenbusch. 
Immorzeel  De  Levens  en  Werken  etc.  l.  77 
la»  falsch  in  den  gleich  zu  nennenden  Registern 
Agnen,  woher  der  Künstler  in  neueren  Wer- 
ken so  auch  in  Passavants  Peintre  graveur 
irrthflmlich  öfter»  so  genannt  worden.  Seinen 
richtigen  Namen  hat  A.  Pinchart  s.  unten'  ge- 
funden, indem  er  *lic  betr.  Register  genauer 
einsah.  In  den  verschiedenen  Urkunden,  die  von 
ihm  handeln,  wird  er  Aquen,  Aken,  auch  Aeken 
genannt ;  die  letztere  Lesart  ist  die  jetzt  ge- 
bräuchliche geworden. 

I.  Urkundliche  Nachrichten.  Van  Jfander  Aber  Mine  BiMfr« 

Aeken  ist  nicht  unwahrscheinlich  der  Sohn 

von  Laurens   van  Aeken,  der  1468  als  Bürger 


van  Aeken. 


91 


v«»n  Uerzojceubusch  üüifECCsch rieben  ist.  Er  gelbst 
ttnilet  sich  iu  den  Ke^^teni  der  »Illustre  Lieve- 
Vruuwe  Bniederschap"  (der  Brüderschaft  von  un- 
serer lieben  Fmu;  in  jener  Stadt  vor.   Da  er 
tUmals  bereits  25  Jahre  alt  gewesen  sein  muss, 
lässt  sich  annehmen ,  dass  er  zwischen  1  UM)  und 
14rt4  ^b.  worden.  Jene  Register  1)okunden  auch, 
iUss  er  14114,  1409,  1504,  150i)  und  1512  in  den 
Nictierlanden  gewohnt  habe  (im  letzton  J.,  1512, 
erhielt  er  fiir  das  Modell  zu  einem  Kreuze  20 
Stiibcr I .   Endlich  geben  sie  auf  folgende  Weise 
Jas  Jahr  seine«    To<les  an:   »Obitus  fratrum: 
A^'.   151t>.   Uienmimus   A(ju«n  als  Bosch,    in- 
»ignis  Pictor«.   Diese  Augal)e  findet  sich  in  dem 
Nsmen-  und  Wappenregister  der  Mitglieder  der- 
.'wlbcu  Brüderschaft  bestätigt ;  unter  einem  leeren 
Wappensch ii de  steht :  Ilierouymus  Aquens  alias 
Bosch  deer  vermaerd  schilder  obiit  1510.  Aquens 
ist  wol  abgekürzt  fUr  Aquensis;  das  hiesse  also, 
tUs  Bosch  von  Aachen  stamme.   Da  er  aber  in 
Herzogenbusoh  geb. ,  so  wär<;  mithin  sein  Vater 
Vi  »n  Aachen  gewesen?  Demnach  würde  van  Aeken 
»iviei  w\is  von  Aachen  heissen ,  und  diese  Be- 
loichnun^r  des  Ursprungs  wäre  hier  ebenso  zum 
Nsinien  geworden,  wie  bei  dem  Maler  Johann 
vwu  Achen. 

Aus  den  angeführten  Daten  ergibt  sich,  dass  die 
üfters  vorgebrach te Venu  uthuug, Bosch  sei  in  Spa- 
nien gewesen,  ganz  willkürlich  ist;  wenigstens 
müMte  s<.'in  Aufouthalt  dort  sehr  kurz  gedauert  ha- 
hi'D.  Ebenso  unbegründet  ist  die  andere  Behaup- 
tUQg.fbu»  der  Anblick  der  Kunstwerke  im  Eskurial 
Auf  die  Kunstweise  van  Aekens  und  die  Gegen- 
Mande  seiner  Darstellung   von  bestimmendem 
Eindosa  gewesen.    D.  Felipe  de  Quevera,  Hof- 
junker Karls  V. ,  macht  schon  in  seinen  Kom- 
iDcntaren,  die  in  der  Mitte  des  16.  Jahrb.,  noch 
"he  der  Bau  des  Eskurial  l>egonnen  hatte ,  ge- 
ichrieben  sind,  von  unserem  Meister  Meldung 
uini  l»erichtet,  dass  seine  Malereien  von  Staub 
UDd  Schmutz  bedeckt  seien. 

I  VJ.i  oder  ]  404  fertigte  van  Aeken  die  Zeich- 
Illingen  für  die  Glasfenster  der  Kapelle  der  ßru- 
•ItTScfaaft  in  der  St.  Jolianniskircbe  zu  Herzo- 
i.'Mibusch.  die  durch  die  Glasmaler  Willem  Lom- 
Iktnl  und  Hendrik  Backen  <Mler  Bueckinck  aus- 
Kcliihrt  wurden.  1512  zeichnete*  er  für  die  Bni- 
ilenchaft  die  Skizze  zu  einem  Kreuz.  Vor  d(nn 
J  l'M  malte  er  für  den  Herzog  Philipp  deu  Schö- 
nen ;  ein  Register  der  Kechnungskammer  zu  Rys- 
«I  Lille  enthält  die  Bemerkung :  »A  Jeroninuis 
lu  Aeken,  dit  Bosch,  peintro.  denmurant  au 
Hirii-le-Due.  la  sonime  de  XXXVj  livres  a  bon 
ntmpte  sur  ce  i|U  ii  pourroit  entre  <leu  nur  ung 
kTint  tabloau  de  paincture,  de  IX  pieds  ile  hault 
fn  \j  piods  de  long,  oii  «loit  estre  le  Jugemont  de 
iHeu.  assavnir  parailis  et  enfer.  ([ue  Monseigneur 
lui  avait  «»rd«»nne  faire  pour  scm  tres  noble  plai- 
<iv.  Auch  Margsiretha  von  Oesterreich.  1507  zur 
Reyrentin  der  Nieilerlande  benifen ,  kam  in  den 
Kesitz  eines  Gemäldes  v(m  Bosch,  das  die  Ver- 
Mchang  de«  hl.  Antonius  schilderte.  Ausserdem 


sind  noch  einige  andere  Werke  von  alten  Auto- 
ren envähnt.  So  hatte  von  ihm  Karl  van  Mander 
zu  Amsterdam  eine  Flucht  nach  Aegypten  ge- 
sehen :  Joseph  fragt  im  Vordergrund  einen  Bauer 
nach  dem  Weg ,  Maria  sitzt  mit  dem  Kinde  auf 
dem  Esel ,  im  Hintergrund  zeigt  sich  eine  Her- 
berge mit  viel  Volks  davor  uml  einigen  fremden 
Seeleuten ,  die  einen  grossen  Bären  tjinzen  las- 
sen; fei-ner  eine  Hülle,  daraus  die  Patriarchen 
erlOst  werden ,  während  Judas,  der  auch  heraus 
möchte,  durch  allerlei  phantastische  Teufel  fest- 
gehalten wird ;  endlich  noch  eine  Kreuztragung 
in  ernstem  Stile.  Derselbe  Schriftsteller  sah  bei 
einem  Haarlenr^chen  Kunstsammler.  Joan  Die- 
tringh.  verschiedene  Heiligenbilder,  worunter 
ein  Mönch  mit  Kt^tzern  streitend:  da  Alle  ihre 
Bücher  ins  P'euer  geworfen  hatten,  verbnmnten 
die  der  Ketzer,  (bis  des  Heiligen  aber  stieg  un- 
versehrt aus  dem  Feuer  auf.  Der  Mönch  und  die 
Seinen  waren  orust  und  eilel  gehalten,  die  Ketzer 
aber  mit  lächerlichen  und  abscmderlichen  Ge- 
sichtszügen und  Gebärden.  Noch  nennt  van  Man- 
der ein  Mirakel,  worauf  di<^  Köpfe  mit  Haar  und 
Bart  sehr  natürlich  und  breit  gemalt  waren.  Auch 
seinem  Malereien  für  die  St.  Johanniskirche  zu 
Herzogenbusch  werden  von  van  Mander  erwähnt ; 
nach  dem  Zeugniss  von  Griniaye  waren  sie  noch 
1011  daselbst.  Sie  stellten  vor:  die  Erschaffung 
der  Welt,  Abigail  bei  Salomo,  die  Anbetung  der 
Weisen,  die  Belagerung  von  Bethulia  mit  dem 
Mord  vt>n  Holofemes  und  der  Flucht  v<m  dessen 
Heer.  Esther  und  Ahasverus.  Bei  der  Einnahme 
Herzogen busch 's  durch  den  St;itthalter  Friedrich 
Heinrich.  1021»,  erhielt  die  kathoUsche  Geistlich- 
keit die  Erlaubniss,  die  Gemälde  mitzunehmen ; 
seit<lem  weiss  man  nicht.  w;is  aus  ihnen  gewor- 
den ist. 

IL  Naohriohten  von  Bildern  in  Italien,  Belgien  Ui  Spanien. 

Seinem  Werke  müssen  schon  frühe  in  Italien 
bekannt  gewesen  sein,  da  der  Anonymus  des 
Morelli  auf  seinen  Reisen  deren  einige  antraf, 
u.  A.  bei  dem  Kanlinal  Grimaui  eine  Hölle  mit 
Ungeheueni,  eine  phantastische  Vorstellung  des 
Traumes  und  eine  alleg«>risclie  der  Fortuna, 
worauf  da«  Verschlingen  des  Jonas  durch  den 
Wallfisch  veranschaulicht  war.  Noch  sollen  zwei 
gross«}  Gemälde  von  v.  A.  in  dorn  Uathssaal  der 
Zehnmänuer  zu  VeucMlig  g(!wesen  soin.  Prinz 
Wilhelm  von  Oranieu  und  Jan  de  (-asembroot. 
Herr  von  Backerneel,  besansien  Jeder  ein  Bild 
von  ihm,  der  Letzt(?re  eine  Anbetung  der  Weisen. 
Beide  Gemälde  nahm  Philipp  II.  zu  Brüssel  an 
sich,  als  die  Güter  der  Aufständischen  eingezo- 
gen wurden.  Hubens  war  im  Besitz  von  vier 
Bildem.  einer  Versuchung  des  hl.  Antonius, 
zweier  halb  lebensgro8senKöj»fe  und  einer  Hoch- 
zeit. Endlich  wird  noch  genu'ldet.  dass  drr  Erz- 
herzog Ernst  1  r.)4— 0:>  ühvv  loo  Gulden  fnreinrn 
Christus  am  Kreuz.  W(»runter  die  Vorhölle  zu 
sehen  war.  und  <lie  Hälfte  dieser  Summe  für  ein 
anderes  Bild  von  Bosch  bezahlt  hatte. 
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Vor  Allem  jedoch  war  Spanien  frtihor  au8»er- 
gewtfhnlich  reich  an  Beinen  Werken.  Philipp  II. 
besass  nicht  weniger  hIr  16  Gemälde.  Acht  da- 
von gingen  beim  Brand,  der  1608  das  Pardo  ver- 
nichtete, zu  (rrunde.  Nach  Argot«  di  Molina 
waren  dabei  sieben  Vorstellungen  der  Versuchung 
und  der  höllischen  Plagen  des  hl.  Antonius;  das 
achte  war  die  Abbildung  eines  ungeheuerlichen 
Kindes,  das  drei  Tage  nach  seiner  Oi»burt  sieben 
Jahre  alt  schien.  Pater  Siguenza.  der  erste  Be- 
Hchreiber  des  Gebäudes  und  der  Kunstschätze 
des  Eskurial.  welcher  ausführlich  von  diesem 
Künstler  spricht,  ohne  dass  irgend  wie  cieutlich 
würde,  dass  er  ihn  persönlich  gekannt  hätte, 
theilt  seine  Werke  in  drei  Klassen:  1'  Gegen- 
stände der  Andacht .  historische  Vorstellungen 
ans  dem  Leben  und  Leiden  Christi,  durchgängig 
würdig  und  ernst  aufgefasst,  wobei  jedoch  die 
Feinde  des  Heilandes  schon  in  allerlei  Zerrbil- 
dern und  mit  roher  TiCidenschaftlichkeit  in  den 
Gesichtszügen  abgebildet  seien;  2'  Versuchun- 
gen durch  höllische  Geister  und  Plagen  derH(Hle, 
meist  mit  dem  hl.  Antonius  als  Hauptfigur,  da- 
rin die  Ungethüme  sowol  der  heidnischen  als 
christlichen  Mythologie  entlehnt  sind,  voll 
sebreckenerregender  Drachen  und  phantastischer 
Vögel  undThiere;  .'V  SjTnboli sehe  Vorstellungen 
der  Verkehrtheiten  und  Untugenden  der  Men- 
schen, wobei  das  >Spiel  der  Leidenschaften  auf 
sinnreiche  Weise  veranschaulicht  wird.  Die  Ge- 
mälde, welche  wir  von  anderen  Autoren  oder  in 
authentischen  Dokumenten  erwähnt  finden,  ge- 
hören gHisstentheils  zu  den  beiden  erstgenannten 
Kategorien;  von  der  dritten  werden  wir  gleich 
im  Museum  zu  Madrid  mehr  als  ein  merkwürdi- 
ges Beispiel  antreffen.  Uebrigens  hatte  Pater 
Sigiienza  versäumt .  auch  noch  eine  vierte  Gat- 
tung anzuführen,  die  der  Bauernkirchwcihen, 
Trinkgelage  und  fröhlichen  Gesellschaften ;  viel- 
leicht, dass  er  Werke  dieser  Art  in  Spanien  nicht 
vorfand.  Die  politischen  Beziehungen,  welche 
in  der  ersten  Hälft«»  des  16.  «Fahrh.  zwischen  den 
Niederlanden  und  Spanien  bestanden,  erklären 
die  Anwesenheit  einer  so  grossen  Anzahl  von 
Bildern  der  niederländischen  Schule  in  Palästen 
und  Kirchen  Spaniens  zur  Genüge ;  und  gerade 
diejenigen  von  Bosch  müssen  eine  besondere 
Anziehungskraft  für  den  spanischen  Volkscha- 
rakter geiiabt  haben.  Sehr  charakteristisch  ist 
es,  dass  Philipp  IL,  in  dem  die  kirchliche  Rich- 
tung seines  \  olkes  einen  beeTonderen  Ausdruck 
erhielt,  in  der  Mönchszelle ,  seinem  Sterbezini- 
mer,  ein  Bild  von  Bosch  hatte  aufstellen  lassen, 
worauf  die  Sünden  dargestellt  waren,  von  denen 
das  Christenthum  die  Menschheit  befreien  sollte. 
In  der  Mitte  war  das  Bild  Christi  gemalt,  umge- 
ben von  himmlischem  Glanz;  das  (vanze  aber 
trug  die  Aufschrift:  Cave  Cave  dominus  vid<*tl 

m.  Ghankteristik.    BUder  in  ICadrid. 

Durch  seine  eigenthünUiohe  Anschauungsweise 
hat  van  Anken  in  der  Knnst  seines  Jahrli.  eine 


ganz  besondere  Stellung  eingenommen.  Zunächst 
durch  tue  Ursprünglichkeit  und  unerschöpfliche 
Lebendigkeit  seiner  Phantasie.  Nicht  nur  war 
er  der  Vorläufer  jener  Richtung  der  niederlän- 
dischen Kunst ,  welche  sich  an  das  Volksleben 
hielt  und  an  seine  ungebundenen  Aeusseningen 
sinnlicher  Ausgelassenheit ,  also  der  Erste  auf 
der  Bahn,  die  später  von  Brouwer,  Teniers, 
van  Ostade.  .Fan  Steen  eingeschlagen  worden; 
sondern  er  ist  auch  im  eigentlichen  Sinne  des 
Wortes  der  Schöpfer  einer  ganz  neuen  Richtung, 
der  phantastischen,  gewesen.  Zahlreich  waren 
seine  Nachfolger.  Bereits  unter  seinen  Schülern 
müssen  ihrer  gewesen  sein,  die  nach  seinen 
Konip(»sitionen  Gemälde  ausführten,  welche  fllr 
seine  Arbeiten  gehalten  und  verkauft  wurden. 
D.  Felipe  de  Quevara  meint  mit  Recht ,  dass 
nicht  alle  ihm  zugeschriebenen  Werke  Seht  wä- 
ren und  dass  der  hohe  Werth.  der  darauf  gelegt 
ward ,  zur  Nachahmung  verieitet  hätte.  Später 
sind  selbst  Dürer ,  Cranaeh ,  aber  vor  Allem  die 
Brueghels  u.  A..  auch  bei  gleich  grossem  oder 
noch  grösserem  Talent,  in  »einen  Spuren  ge- 
gangen. 

Die  ihm  vorausgehenden  Meister,  van  Evck, 
Rogier,  Memling.  gläubige  Söhne  der  Kirche 
und  unter  der  Herrschaft  ihres  Dogmas  malend, 
hatten  sich  wol  auch  an  das  Uebematüriiche  und 
Symbolische,  das  sie  in  den  Lehren  der  Kirche 
fanden,  gewagt ;  aber  erst  Bosch  hat  den  schreck- 
hatVn  Vorstellungen  der  Hölle  mit  ihren  Qualen 
und  Strafen  Gestalt  und  Farbe  verliehen.  Ein- 
mal in  (las  düstere  Gebiet  eingetreten,  ergriff  er 
mit  Wollust  alles,  was  seine  Einbildungskraft 
aufsteigen  sah,  und  gab  es  mit  aller  Kraft  der 
sinnlichen  Erscheinung  wieder.  Kein  Wunder 
also,  dass  in  seinen  höllischen  Vorstellungen 
alles  gleich  spukhaft  ist:  die  Gestalten  der  Men- 
schen und  Thiere  missgeschaffen,  ungeheuerlich 
und  in  den  ungereimtesten  Mischungen;  die 
Handlung  selbst  sowol  als  die  Scene,  worin  sie 
vorgeht,  zwar  ihren  Motiven  nach  wiederum  der 
sichtbaren  Welt  entnommen,  durch  die  Phantasie 
des  Künstlers  aber  mittelst  der  abenteuerlichsten 
Formen  und  Farben,  vor  Allem  auch  mit  An- 
wendung von  Rauch  und  Flammen,  anf  die 
wunderbarlichste  Weise  versinnlicht. 

Obschon  das  humoristische  Element  in  diesen 
Phantasmawrien  nicht  ganz  fehlt,  obschon  es 
auch  in  den  Qualen  und  Strafen  durchblickt, 
welche  er  die  menschlichen  Untugenden,  auch 
diejenigen,  welcher  sich  die  Geistlichkeit  da- 
mals schuldig  machte,  in  der  Hölle  erleiden  lässt, 
war  es  ihm  doch  in  der  Regel  vollkommen  ernst 
mit  seinen  Vorstellungen.  Als  ächter  Sohn  der 
Kirche  hat  er  sicher  selbst  daran  geglaubt.  Mög- 
lich sogar,  dass  er  eine  moralische  Absicht  mit 
seinen  Darstellungen  verband.  Darauf  scheinen 
wenigstens  jene  Allegorien  zu  deuten ,  wovon 
das  Museum  von  Madrid  zwei  merkwürdige  Bei- 
spiele bewahrt.  Das  eine  hat  den  Triumph  des 
Todes  zum  Vorwurf.   Mitten  in  einer  dichten 


Mepge  vuD  Gerippen  und  SpukfreBtalteu  ri-nui 
■Irr  Tod  mit  der  äentie  auf  r»hlem  Pferd  uiii 
li>9«ii)  211^1  eiab^r,  il1)t-rall  Schrecki-n  vi-rbni- 
irud  und  die  Lebeiidt^u  ^cwMltHHin  in  svin  Reich 
rlnircibend ;  ein«!  Bande  Gerippe  tat  ihm  dabei 
lifhlilflioh.  Auf  ileiu  ViirdcrKnmde  ist  die  Nirb- 
ligkeit  der  weltlichen  Ehren  und  tieuJia«;  ver- 
liunlicht.  Ein  Klinik,  dem  aeine  letzte  .Stmidu 
verkündiKt  wird .  fallt  in  Heineu  Purpuruiantel 
ffhUllt  nieder,  wÄhrend  seine  Schätzi'  ihm  ent- 
risM-u  werden;  eine  (inip)»  Miinner  und  Frauen 
«ird  mitten  in  fri ih hoher  Seh mausenti  und  Lust- 
barkeit i^eslürt  und  trachtet  verfptblich  ilein  sii 
Iwilrubenden  Iahm  zu  entrinnen,  Hitti-n  diiicli 
<lie»e  :ieene  rollt  der  Wagen  des  Tixlea,  um  di( 
i^klaehlitpfereiniusammeln.  Dasandprtttrii»tdii 
AufMlirift:  Omnlscar»  foenum  die  Eitelkeit 
dw  Fleische«  in  der  Wellh  Auf  einein  Leiter- 
■  >K<^ii-  d«r  mit  sieben  pliantastlscheu  Thieren 
liMpannt  ist,  befindet  sich  eine  Aniahl  spielim- 
der  nnd  sinKcnder  Weibur,  in  ihrer  Mitte  dii^ 
t'ama,  die  auf  ihrer  Tnnupetc  bllist.  Menschvn, 
ticvehOpfe  von  allerlei  Ständen  uud  Alter,  Kelieu 
urb  von  allen  Seiten  hvr  Hilhe.  nni  dies  äinn- 
bilü  der  welilirhen  Lust  zu  erklimmen,  derweil 
rinir  Anzahl  Anderer  bereits  hera)>i;estllrzt  nnd 
durh  die  Räder  des  schweren  Wnitens  jKinmer- 
lith  itmchnietlert  sind. 

IV,  DumllBBKra  iif  Stiabui.    Bri»  KuMweba. 

Zn  diesen  moHLliairenden  Allt'KOi'ieu  tHi/h'ireu 
Bocb  zwei  Andere  Darstellnnfren,  die  von  Ilieron. 
i'iick  oder  In  dessen  Atelier  gcatochun  amd.  Die 
line  schildert  die  (>eldKicr  einer  Ansalil  Fiinirtni 
N'o.  K ,  die  in  Koffern  oder  Tonneu  nach 
itekütten  oder  Kaufnaaren  suchen  und  eiuandcr 
'le  Beutr  streitig  uuichen ;  an  tier  Mauer  int  ein 
biU  befestifd,  vorauf  zn  lesen ;  Niemaut  iii  kent 
k>«  sriveu,  und  darunter : 

Nm»  imii  iiiiurit  )iu!ilin  «ii>  mmmCNla.  iienii> 

Vai  qiuerit  ncte  i-i.iii'll>  [ii  rebu«  t^eiidii.. 

Nnuo  IHM)  inhitt  prlvitU  un<li<|iie  liitria. 

Hirtnhit,illetrihit;<'ut><-tiA  amnr liabeiiilf  ext. 

ktsndereStich  No.  t^  stellt  einen  Wal  Ifischnuf 
den  Strand  vor,  der  eine  HeugeFiSdbeiiusspeit, 
■«krend  ein  Hauii  ihm  deu  Bauch  aufschneidet, 
■■iraui  andere  ((eiwbupptc  lliierc  zum  Vursr-huin 
kuBiaieu.  Am  Ufer  des  Meeres  nin)[t  ein  Fischer 
■>ii  rinein  tUriuK  »Is  Lockspeise  einen  grüsseren 
flirh.  DasGauze wird erklKrt  durib  den Spriiih : 
UiBudibus  vxit(<ii  sunt  piscea  piseibus  esea. 
Auf  der  Grenze  xwiHcheu  dietMu  alleKoriscIieu 
VunteÜnugeu  und  denjenigen,  welebe  der  Mei- 
^1  aus  dem  ^'olksleb(■u  entlehutt-.  Steht  dieainn- 
rtieht  Komposition,  welche  durch  einen  kleineu 
■ii  der  Bezeich  uu  II  <;  «Anx  quatre  vents«  versehe- 
sru  Aüeb  No.  H,  bekannt  ist.  Im  Vordergründe 
fiat  die  lliorheit,  in  Gestalt  einer  alten  Frau, 
■lii  einem  Krauz  auf  den  Haupt.  l>eschHfti(;t  ein 
Sn-t  viin  Narren  aUHZubrilten.  Zur  Linken  wird 
dl«  buntrrige  Brut  dureh  zwei  närriscli  geklei- 
•Icir.  lücherlli-he  Wesen  gespeist.  Ueehia  sehlügt 


ein  Greis,  mit  einer  Schellenkappt'  nuf  dem 
Haupt,  auf  eine  ('yniliel,  wobei  ein  kleiner  Nanr 
tanzond  herumspringt. 

Mit  einer  nndern.  von  P.  .Mi'ri'cinus  gestochenen 
üarsteiinug  No.  "JUi  Ubi-rwltreitet  der  Maler  jene 
Grenze  und  steht  milteii  im  Volkaleben.  Hinter 
einem  viereckigen  Ueberbang.  beleuchtet  durch 
ein  Fenster  mit  rantcnnimiigen  Glüaem.  sieht 
man  unter  einem  breiten  Rani'hfaog  eine  alte 
Krau,  die  auf  dem  Feuer  Waffeln  bückt.  Ihr 
gegenüber  schläft  eine  grosse,  dick«  Mannsge- 
atalt,  uugestiirt  von  <l<>m  Guitarrensplel  eines 
hinter  ihm  stehenden  Itlannes.  Am  Mantel  des 
]{aui-hf»ngs  ist  ein  Papier  befeatl>,'t,  woran!'  eine 
Eule  in  eineui  Pilgergewaud  Hb;;ebildet  ial,  dar- 
unter steht:  Ilien>.  Hos.  luuentor.  Neben  der 
Waffe Ibückerin  leert  ein  wolgetlltterter  Uöueh 
einen  Bierkrug;  suihinn  erblicken  wir  eine  tan- 
zende Frau,  die  mit  der  Zan^e  Huf  einen  Host  , 
schlägt.  Herein  treten  noch  einifüe  ziemlich  aul- 
geregte i'eraonen  mit  einem  Blasebalg,  einem 
Spinnrocken  und  einem  Bratapiess,  wornn  ein 
Vogel  steckt.  RoihUi  am  offenen  Fenster  spielt 
ein  Mönch  auf  dem  Ltuilelinek;  einem  Manne  mit 
dnmmiiu  (icsiilit  wird  der  Bart  von  einer  sehr 
hiisBlichen  trau  cii^guscift.    Auf  dem  Vordcr- 

und  lilul't  ein  Hund,  mit  einer  Haube  auf  dem 
Kopf,  auf  seinen  Hinterpfoten.  Längs  der  Mauer 
endlich  sind  Bretter  angebracht,  worauf  Geschirr 
Kupfer,  Thon  und  Glas;  an  der  Wand  ein 
Vogelbauer.  Muu  sieht,  wie  der  Keim  der  natu- 
mlistlschen  Richtung,  welcher  die  niederländi- 
dche  Schule  folgen  sollte,  bei  H.  Bosch  bereits 
aefar  stark  entwickelt  war;  aber  auch,  wie  in  jede 
Deiner  Uaretcllungeu  das  Phantastische  und  Ba- 
rocke Idneinspielte.  Das  ist  selbst  da  der  Fall, 
er  mit  dem  vollsten  Ernst  historisch -biidlich« 
Vorwürfe  behandelte.  In  der  Anbetung  der 
Klln  ige  IMuseuni  in  Madrid;  sieht  mau  auf  dem 
Kragen  eines  derselben  nicht  bloss  veracliieden« 
Heilige,  aondum  auch  allerlei  Tenfelclieu  ge- 
atiekt;  der  Saum  des  weissen  Mantels  des  Moh- 

iküuigs  ist  mit  zahllosen  abenteuerlich  gestal- 
teten Vilgeln  verziert. 

Ueberliaupt  ist  dieses  Bild  ^auf  dem  auch  die 
Stifter  mit  ihren  Seh utzli eiligen  vorKUstellt  sludl 
für  diu  Kuustwelae  des  Meisters  bezeichnend. 
(Mo  MbjidUr  schreibt  uns  tUrtlber;  Das  Ge- 
mälde scheint  den» Stile  nach  dem  \'-i.  Jahrb. 
anzugehören  und  lllwrrascht  diejenigen,  welche 
den  Maler  nur  aus  seinen  sjüiteron  Werken  ken- 
Es  ist  ein  bedeutendes  ^\'crk  vim  grossen 
Schiluheiten  im  Einzelnen.  Uei'  Mobrenkünlg  in 
-eiasem  Geivaudtc  mit  langen  phantastischen 
Aermeln  und  Quaateu ,  mit  laugen  Fransen,  die 
»uf  dem  Boden  aufliegen,  ist  sehr  weich  uud  feiu 

LSgefUhrt  bei  gröester  Bestimmtheit;   dann  ist 

B  das  zerbrückelto  Gemäuer  über  dem  Eiu- 
(fHng  des  Stallea  so  acliarf  gczi-ichnet  und  so  be- 

underun|iswiiidig  belutudelt,  die  Filrbung  des 
iauieu  euilllch  so  schön,  dass  der  Meister  bei 


Das8  Bosch  liftora  cniat-retijfiüse  (iCKcnBländc 
dursttillte ,  lins  bowoist  auch  uin  jebct  vuntchoU 
leneB  BilU,  über  welches  (lutSfried  Kinkel 
foltninde  NotiE  auf^^i-fuiiUcti  bat :  Gerhard  von 
Iloei).  KanoiiikuB  uiii  bonner  HUuHtor,  kaufte 
Ktfto  IM4  eine  aus  IIcrzu);uuLuBcli  stAiumemle 
AltarUful  Opera  quonJum  Hienmimi  Bugchii 
culebris  austri  teniporiB  bö  igjc;  loci  pictoria  ex- 
ijuisitt)  artiliciu  depictam,  welclie  oin  wcgOD  Bei- 
ner katholischen  RelifpuD  vertriebener  Nicdor- 
läuiler  besaaa,  und  stellte  sie  auf  den  Ifauptaltu- 
der  geDannt^m  Kirche.  Auf  dem  Uauptbild: 
CUrieti  Einzug  in  Jerusalem ,  *uf  den  Flügeln 
aeine  Geburt  u.  s«<inu  Anfentohunif.  Das  Bild  litt 
durch  die  Schenckschcn  Siildatrn  bei  der  PlUo- 
derungvon  las;^  Haen  üeas  ea  restanriren ,  es 
ist  aborseitdeu)  verschollen,  viel  leicht  durch  den 
Kirohenbrand  vim  15H0  zerstört  worden.  Et^n- 
UindiK^  Notiz  dca  Kunonikus  Haeu  vom  Jahre 
lüb»,  in  einem  handachriftl.  Kultektenbuch  des 
Hliusters,  jetzt  auf  der  Univ.  Bibl.  zu  Bonn. 

Daa  der  niuderlündiadien  Schule  eigene  Stre- 
ben narh  Wnbrhpit  und  Natllrlichki-it ,  triti 
auch  bei  van  Aekcn  hervor,  wenngleich  seine 
»eltaame  Phantnaie  datn  im  Gf^ensatzc  stand. 
Dagegen  war  er  in  dc^u  Fonnen  freier  als  di* 
vorangegangenen  Muiater  und  drückte  entscble- 
deiuT  und  lebendiger  die  Bewegungen  ana. 
Ebenso  ging  er  weiter  in  der  Kntgegensctzuni; 
lichter  und  dunkeler,  wnnner  und  k Uli I er  Farben. 
Flammen,  Hauch,  Feuer  und  Dampf,  die  ihm  zu 
seinen  Vorst^llnng^n  trefflii'h  zu  Statten  kamen, 
nnd  wovon  er  mit  Vnriiebe  und  vielem  Oeschick 
Gebranch  rnnrlite,  dienten  zugleich  die  Wirkung 
seiner  Malereien  zu  t>r)itihen.  Seine  Gewaudei 
haben  minder  kleinliche  Falten,  ala  liei  seinen 
Vorgüngi-rn.  Seine  Malweia«-  verräth  eine  fe«te. 
vor  allem  auch  gewandte  Iland.  Man  meint,  duas 
er  gowühnltuh  nn  mehr,  denn  einem  Oemülde, 
zugleieii  arbeitete.  Er  akizzirte  seine  Figuren 
anfeinen  weissen  (Jrund  und  gebrancitte  durch- 
scheinende Oclfarben,  bei  denen  der  Grund 
durchachimmorte.  Seine  FarbenKebuiig,  auch  wo 
aie  etwas  dunkel  ist,  bleibt  immer  wann  und 
liaruioniscb. 

Das  Bildniss  dea  Kllnstlera  (a,  unten  No.  1 
zeigt  in  Antliti,  Haltung  ijnd  'l'racht  einen 
schlichten  Mann;  durch  eine  Üc (Tu uii);  iiu  Hin- 
tergrund aielit  man  eine  Hölli'  mit  muuatrliaeii 
Teufeln.  Unter  dem  RirtriCt  lieat  mau  von 
Lampaouiua : 


Uuicl 


[ii1i  Hin 


Pallnr  hi  nreV  vdiit  lemiic 
Spei'tr»  Kreli  volitsnlla  i'i 
.Ar,p).'(.'re.s.  Tibi  DIiIh  »ti 
CriMtMerim  pitnlBiu  reiresi 


ue  Riui'tii 
V  qiiM 


7.  VwMhitdtM  BUda  in  Oiluitn  ■.  Im  FrintlMili. 

Eine  Anutbl  Malereien  unaeresHeiateraacheinl 
verloren  gi'gangeu  zu  sein.  Dun  gehüren  die  in 
der  St.  Johanniskiri'hc  zu  Herzugenbuscb  be- 
findlichen, ai>wie  die  von  K.  v.  Mandcr,  Morelli 
n.  Zanettl  erwtthnten,  wciclie  letztere  lim  Dn- 
genpalaat  zu  Vi^nedigl  den  vollen  Namensnig'  dca 
Kttnetlers  Irugcm.  Erhalten  sind  im  Hoseuni  von 
Madrid:  der  Triumph  des  Todes;  Omnis  c«m 
foenum  (die  Eitelkeit  der  Welt; ;  der  Fall  der 
auf rlihreri  sehen  Engel ;  Adam  und  Eva ,  beides 
Flügel  eines  Triptj-ciiooB ;  die  Anb«^'tung  der  Rü- 
nige,  Mittelstitck  eines  Altarwerkes:  auf  dem 
rechten  Fitigel  sieht  man  die  Donatorin  mit 
ihrer  Patronin,  wahrschoinlich  der  hl.  Barbara, 
auf  dem  Unken  den  Donator  mit  dem  hl.  Petras; 
drei  Vorstellungen  der  Verauchnng  nnd  Qnalen 
dea  hl.  Antimins.  Im  Huaeum  zu  Valoneia  fifl- 
her  in  der  Kirche  St.  Domingo  daselbst  i  Christns 
mit  der  Dornenkrone  nnd  die  Geiaselnng;  die 
Gestalten,  heinahe  lebenagroaB.  haben  nach  Paa- 
aavaut  viel  Ausdruck,  die  Behandlung  ist  kräf- 
tig. ImWüseum  von  Berlin  ein  Triptychun,  wo- 
von daa  MittelsHick  das  jüngste  Gericht,  der 
rechte  Flügel  die  ErechatTung  der  Eva,  den 
SHudcnfall ,  die  Vertreibung  aus  dein  Paradica 
und  den  Engelssturz,  der  linke  die  hüllischen 
Strafen  voratellt.  In  der  Akadcmicgulerie  zu 
Wien  das  mit  dem  Berliner  ziemlich  ilberein- 
fltimmcnde  jüngste  Gcrlciit:  in  der  Galerie  des 
Belvedcre  daselbst  zwei  Versuchungen  dea  hl. 
Antonius,  deren  eine  jedoch  Waagen  dem  Lan- 
zelot Blondecl  zuschreibt,  und  eine  von  Hlchtels 
erwähnte  Zeichnung  in  der  Albertina ,  die  ein 
und  dreisflig  Gebrechen.  Mi<'hicla  führt  noch  als 
üchtHnluiMnaeum  zu  Ronen  ?:  einen  Zauberer, 
in  der  Saninilimg  des  Grafen  Uucliätel  zu  Paria 
den  Fiill  der  Vi'rdaniniten  und  eine  frUher  bei 
Herrn  QuC'deville  befindliche  Versuchung  des  bl. 
Antonius.  Als  unHchtbezefcIinetda.gpg«nMirhi<>ls 
eine  Versuchung  des  hl.  Antonius  in  Antwer- 
pen. t>bw(il  dieselbe  mit  dem  vollen  Kamen  des 
Malora  —  Iheronimus  Bosch  —  b«-Eeiehnet  ist. 
Dagegen  befindetsieh  dort 'uaoh  einer  Mittheilnng 
des  H.  TUod.  ranl^mt]  im  Besitze  der  Verwal- 
tung der  AntwerpenerSpitäler  ibeatunr  dergodi- 
"^  '- en;  ein  Bild  des  Heisters,  das  In  seinem  oberen 
Theil  den  Heiland  als  Weltrichter  auf  einem  Re- 
genbogen sitzend  vorstellt,  zwiachen  der  hl.  Jung- 
frau und  Johannes  <leni  l'Xnfer,  weiter  unten  in 
kleinen  Abtheilnngen  die  sieben  Hauptsilnden 
und  die  sieben  Werke  der  Barmherzigkeit.  Im 
Katiilog  des  Antwerpener  Musuums  <;tS5T)  »ird 
eines  Gemäldes  von  B<«eh  gedacht,  (I«b  sich 
in  der  A  rem  borg' sehen  Galerie  zu  Brüssel  be- 
finde; doch  erwähnt  nichts  davon  W.  Bürgerin 
seiner  BeachreibungdieserGalerie  (Brfissel  ISM). 
L)»B  Gemälde,  der  Streit  der  Engel,  von  J.  Re- 
iinnvier  (De»  TyijeH  etc.  p.  144'.  als  im  Museum 
tu  Brilasel  genainit.  kounut  im  Katalogvuti  ISüS 
nicht  vor.  woi  »l>er  der  Engelsstors  von  Peter 
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Bnie^hel ;  daher  beniht  wol  jene  Auiiiiliiue  auf 
einer  Venb'echselun^.  Koch  fuhren  wir  luu'h 
Waaf^^D  ein  Bild  des  KUnstU^n»  früher  in  Spanien.) , 
im  Bez^itz  dt^s  Grafen  Rcderu  an.  wieder  eine  Ver- 
aui'hunfi^  des  hl.  Antonius,  ziemlich  /ynroHäes  Altar- 
hild  mit  Fltifireln  und  unter  diesen  DarHtclhinKen 
ili-i»  Ufidters  eine  der  benierkenäwerthesten. 

r.  r.  WtMirheene. 

TL  Ohankteriitik.  Verh&Itaiu  des  MeiBters  la  der 
Knnstweiie  leinei  Zeitalten. 

Das  Phantastische  und  Diabolische,  das  mit 
BcnKh  entschieden  in  die  nordische  Kunst  ein- 
tritt, kommt  wo!  in  ihm  zuerst  zuTaice;  doch 
j«t  es  nicht  sein  Beispiel,  dem  die  deutschen 
MeiBter  des  16.  Jahrh.  lediglich  i^oM^  wären. 
Der  phantastische  Zn^  la^  in  der  deutschen  Kunst 
iilieiiiaupt,  wie  er  sieh  denn  in  ihr  von  vom 
herein  weit  stärker  ausgeprägt  hat,  als  in  der 
italiftoiisehen  ,mau  ver^l.  nur  den  Triumph  des 
Tudes.  den  man  bisher  Orcagna  zuj^cschrieben, 
mit  tlerselben  Darstellung    unseres    Meisters.. 
Aecht  i^rmanisch  sind  die  beiden  Eigenschaften, 
welche  jenen  Zug  bedingen :  der  lebhafte  Sinn 
fiir  das  Individuelle  und  der  Trieb,  die  religiöse 
Mrthenwelt  aufzulüsi'u  durch  ihre  bizarre  Stei- 
Ktning  in»  Fabelhafte.  Beide  aber  k<»mnien erst 
(U  zur  Geltung,   wo  sich  der  Zusammenhang 
zwischen  dem  weltlichen  und  religiösen  Leben 
kickert.  und  ihre  sich  vollziehende  Trennung  ins 
Btf«-us«tMin  Uitt;  al84)  naturgemäss  am  Beginne 
des  KeformationszeiUlters.   In  der  Kunst  offen- 
\»n  sich  dieser  Zwiespalt  zuerst  als  Darstellung 
drr  vullkommeneu  Sündhaftigkeit  des  von  (xott 
liiAlwlüsten  Welttreibeus  und  deren  Vergeltung 
dorefa   die  schauerlichsten   Strafen  der  Hölle, 
bekles  finden  wir  in  Bosch,   der  wol  aus  <ler 
Eyck  sehen  Schule  her\-orgegangen.  aber  aus  der 
Unbefangenheit  ihrer  religiösen  Anschau ungs- 
vHse  heiauBgiftreten  ist.    Allein  indem  Bosch 
das  Weitliche  im  Kontrast  zum  Göttlichen  auf- 
fusr.  bildet  er  es  zugleich  in  «ich  zu  voller  liea- 
litüt  aus.    Seinen  ungeheuerlichen  Mischungen 
'ItT  verschiedensten  Geschöpfe  und  Formen  liegt 
du  treneste  Naturstudium  zu  Grunde;  ilotho 
\ai  treffend  bemerkt,  wie  bei  ihm  das  Aber- 
witzige und  Spukhafte  doch  anschaulich  und 
un Greifen  nahe  sim.  Allein  noch  mehr:  auch 
diebeiligen  Stoffe  verweltlicht  er;  er  zieht  sie 
kHib  weit  mehr,  als  die  Eyok'sche  Schule  es  ge- 
tbui.  ins  Reale,  in  das  fienrehafte ,  in  die  gt*- 
vibnliche  Umgebung  seiner  Zeit ;  auch  hier  kann 
(t  allerlei  seltsame  Zuthaten  nicht  lassen.  Wenn- 
vleirh  er  in  der  Darstellung  heiliger  \'orgänge 
Wirb  eine  gewisse  Würde  und  ■Feierlichkeit'  be- 
vabrt  die  eben  bi*weist,  dass  Bosch  noirh  nicht 
vvjlig  fremd  diesen  Dingen  gegonHber  stand),  so 
ni«(ht  sich  doch  Überall  dieses  genrehaft«}  \Ve- 
woein.  nmi  schon  van  Mander  spricht  vom  Ge- 
if»*fiatz  der  «XfKachen^  Gestalten  zu  den  »statt- 
iif  hru-.   So  8(*liaHen  x.  B.  in  der  Madriiler  An> 
IjHimi;  der  König«  —  ganz  abgesehen  v«»n  den 


abenteuerlichen  Trachten  —  die  Hirten  durch  ein 
Loch  in  der  Mauer  der  Lehmhütte. 

DicKunstweise  von  Bosch zeigtniithin ein  dop- 
peltes Gesicht:  einerseits  befreit  v(m  den  Schran- 
ken der  alteuAuffassungu. Darstellung, eben  dess- 
halb  weniger  ernst  und  wiirdig,aber  Hüssiger  in  der 
Gewundung  und  in  (h'u  Bewegungen,  mannigfalti- 
ger im  Kolorit,  in  «ler  Verbindung  stark  ausge- 
sprochener Lokalfarben  mit  grauen  Tönen;  an- 
dererseits l)efangen  in  bizarren  Ktmtrasten  und 
einem  eigensinnigen,  die  Formen  verzern>uden 
Phantasiespiel.  Es  ist  dies  nur  der  Ausdruck 
des  eigenen  Verhältnisses  dieser  Kunst  zu  ihrem 
religiösen  Inhalt :  sie  löst  die  alte  naive  Glau- 
benswelt auf,  zur  freien  Weltliclikeit  aber  kann 
sie  nicht  kommen  und  bleibt  so  zwischen  beiden 
Welten  schwelMiu,  wodurch  die  Einbildungskinft 
nur  um  so  mehr  zu  deren  abenteuerlichen  Ver- 
mischung getrieben  wird.  Es  ist  ihr  noch  Ernst 
mit  den  vt>n  ihr  erfundenen  Ungethümen;  und 
diesen  eine  deutliehe  Gestalt  zu  geben,  ver- 
mochte sie  nur,  wt^il  sie  selber  fast  noch  an  sie 
glaubte.  Allein  ein  IVozess  der  Befreiung  ist 
(lies  doch  und  der  entschiedene  Uebergang  zu 
(>iner  weltlichen  Kunst,  wie  sie  dann  nam<>ntlich 
von  Rubens  und  den  Holländern  ausgebildet 
wonh'u.  Wie  übrigens  diese  Weise  dem  Wesen 
und  den  Bedürfnissen  der  ganzen  Zeit  entsprach, 
das  zeigt  ihre  fast  begeisterte  Aufnahme  bei  den 
verschiedenen  Natiimen.  Nichtbloss  bei  denSpa- 
nieni,  auch  bei  den  Italienern,  wie  denuLomazzo 
in  seinem  Trattati»  dell  arte  Buch  VI,  p.  315) 
dfe  Werke  von  Bosch  geradezu  göttlich  tindet. 

4.  Ar^ota  ili  Moli  na.  Libro  de  la  .Monteria  del 
U(*y  Don  Aloiiso  Fernandez.  Toni.  l.  174.  — 
K.  van  .Mand«>r.  Schihlerbot^k,  .Viisje.  v.  161^ 
p.  l.'JS.  —  .Morelli,  Notizia  d'oprre  t-tr.  Bas- 
sano  ISOO,  p.  77.  221.  —  Zaiietti.  Della 
Pittnra  V«n(?ziana.  Kdiz.  ser.  Vt*iie/.ia  1792.  II. 
<)3S.  —  I  m  m  e rz e e I ,  De  levens  en  werken  etr. 
I.  77.  —  C'h.  Kramni,  Aanhaiifpivl.  p.  20.  — 
Mic-hieiH,  llistoire  de  la  peintiire  flaiiiaiide, 
2*-.  «mJ.  IV.  2071'.  — A.  Pinr.hart.  Anhives  de.s 
art:«.  .^riiMUcs  et  lettres.  iJand  I*»ÜO  p.  2t»S.  —  Cr. 
F.  \Vaat;eii,  Kiinstdenkmälur  in  Wien,  I^JÜG, 
p.  2i:{.  11.  .lahrbiiclier  f.  biiil.  Kunst.  1S()8.  1.  Tiü. 

J.  Mrytr. 

Bildnisse  des  Meisters : 

1 )  Onrtelbild  mit  derNiininier4re<>hfH  in  der  (ibern 
Krke.  in  der  1572  von  der  Wittwt*  des  Hier. 
Cork  besorKteii  .\u8Kabe  der  PorträtsauiniiiiiiK : 
Pirtoruiii  aliquot  relebriuni  (lernuiiiiae  inferioriü 
cfTif^ies.  4.  In  der  zweiten  Au  nage  erhielt  daa 
Porträt  die  Nr.  W.  In  der  W.  .Xutia^i*  mit  Th. 
(falle  i'xrud.  und  Obijt  Siluaedui'is  in  patria 
rirrann.  1500.  (In  drui  Werke  »The  true  KfA- 
glcri  Ol'  the  nioMt  eminent  Painters  and  other  fa- 
mou8  artiiit.<i.  T'Aiiti^erpen  pednnkt  by  Jan 
Mtiys8eni(«  vom  Jahre  Hi04  findet  sioh  TImhmJ. 
(lalle's  Auflage  mit  unverändertem  Titel  und 
Atlresse). 

2) das-«..   Kopie  von  der  liepenseite.    waKr^ 

.-«i'bi'inlicli  \.  S.  Frisiiis.  tu r  die  Porträt- 
sauiudnutf  des  ||.  ||i>ndius.   4.    Diet>el- 
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ben  Platten  auch  benutzt  von  J.  Janssonius, 
tur:    Theatrum   Honoris,    in    quo  iiostri 
Apelles  Saei'uli  — .  1618. 
3J  (iest.  von  J.  Ladmiral.  lu  J.  de  Joii^h's  Aus- 
gab« des  K.  van  Mander.  1764.  S. 

4)  Gest.  von  E.  Boulonois.  In  Bullarl,  Acadt^mie 
des  dcienoes  et  des  artä.  Paiis  1682.  Fol. 

5)  Brustb.  in  Hoizs4:hnitt.  in  Opn)eerus  et  Beyer- 
linck,  Opus  ehrunographicuniurbis  iiniviT<i,  161 1 . 
Fol.  1.  45!). 

Vn.  BoMh  wir  nicht  ancb  Stadler. 

Die  (ifters  besprochene  Frage,  ob  van  Aekoii 
auch  in  Kupfer  gestochen  habe,  nmss  verneint 
werden.    Was  zuvörderst  dit;  nach  Passavant 
allein  mit  dem  Namen  »bos«  oder  einem  »b«  mit 
Zugabe  eines  Messers  bezeichneten  Stiche  anbe- 
langt, so  ist  nach  den  v(m  Nagler  in  den  Mono- 
grammisten  (111,  567)  beigebrachten  Facsimile  s 
eher  »hos«  und  »h«  zu  lesen ,  wie  auch  die  Bei- 
fügung des  Messers  sehr  auffallend  ist,  und  der 
Name    des    Künstlers    auf   den    gleichzeitigen 
Stichen  »Bosche«,  in  den  gleichzeitigen  Akten 
»Bosch«  lautet.   Es  ist  auch  an  sich  nicht  wahr- 
scheinlich ,  dass  van  Aeken  nach  dem  jüngeren 
Dttrer  die  Kopie  des  hl.  Sebastian  gefertigt  habe. 
Aber  auch  die  mit  den  bei  Nagler  1,  23,  24  gege- 
benen Monogrammen  bezeichneten  Stiche  kön- 
nen tür  ihn  nicht  beigezogen  werden.  Bartsch  VI, 
354 ,  hat  dieselben  dem  Alart  du  Hameel ,  wel- 
chen wir  als  einen  mit  Bosch  gleichzeitigen  Bau- 
meister und  Bildhauer  von  Herzogenbusch  (das 
Nähere  s.   Ilameel*    kennen,    zugesehriebon. 
Und  gewiss  mit  Recht.  Denn  das  aus  »A«  {Alart' 
und  dem  Kreuze  besti>hende  Zeichen  kommt  bei 
No.  4  unseres  N'erzeichnisses  mit  dem   Nach- 
namen  Hameel    verbunden  vor;   auch  auf  den 
Stichen  eines  Keliquienkästchens,  eines  Sakra- 
meutshäuschens  und  einer  auf  einem  gothischen 
Säulenknauf  stehenden  Bildsäule  des  hl.  Petrus 
finden  sich  Alart's  Name  und  Zeichen,  aber  ohne 
die  Beifügung  von  »bo8(the«.   Die  Zeichnung  zu 
den  letztem  Bll.  hat  Alart  als  Bildhauer  gewiss 
selbst  gemacht ;  dass  er  sie  aber  auch  gestochen 
hat,    dafür    sprechen    die    Abwesenheit    eines 
Stecher- Namens  oder  Zeichens  und  die  Beifü- 
gung seines  Namens  und  Zeichens  zu  den  mit 
bosche  bezeichneten  Kompositionen.    Will  man 
aber  trotzdem  Bosch  als  Stecher  festhalten,  so 
wird  mau  zu  der  Annahme  gedrängt,  das«  jene 
phantastischen  Vorstellungen  von  Alart  gezeich- 
net und  von  Bosch  in  KupftT  gebracht  worden 
seien,  oder  dass  Bosch  den  Alart  zum  Stiche  der 
Bll.  als  Gehülfen  gehabt  habe.    Die  Unwahr- 
scheinlichkeit     dieser    Annahmen     liegt     auf 
der  Hand.   Sieht  man  Bosch  als  Stecher  an,  so 
wird  man  zu  haltlosen  Hypothesen  gedrängt; 
lässt  man  dagegen  den  Alart  nach  ihm  stechen, 
so  löst  sich  die  Frage  ganz  natürlich. 

üebrigens  könnte  Alart  noch  nach  einem 
anderen  Meister  gestochen  hal)en.  Das  Ver- 
zeichniss  in  Passavant's  Peintre-graveur  führt 
unter  No.  13  eiuen  bekränzten  jungen  Mann  an 


mit  dem  Namen  Hameel  und  den  Initialenl.  M.  S., 
welche  sich  allenfalls  auf  den  Haler  beziehen; 
mit  Bosch  hat  dies<*s  Bl.  vielleicht  gar  nicht« 
zu  thun. 

Pinchart  bemerkt,  dass  von  1484—1490  ein 
Buchdrucker  Gerhard  Leempt  in  Hersogenbuscb 
sich  aufgehalten  habe,  während  bis  1511  keiner 
mehr  daselbst  vorkomme,  und  glaubt,  dass  des- 
sen Presse  zum  Abdrucken  der  Alart'schen  Stiche 
benutzt  worden  sei.  Dieselben  würden  also  in 
jene  Jahre  fallen.  Auch  abgesehen  hiervon 
möchte  Alart  seit  1495,  als  er  von  Herzogen- 
busch wegzog  und  zum  »werckman  steenhonwer« 
der  Stadt  Löwen  ernannt  wurde,  schwerlieh  mehr 
nach  Bosch  gestochen  haben. 

In  den  Jahren  1550  —  1570,  als  die  Richtung 
unseres  Meisters  besonders  durch  PieterBrucghei 
ausgebildet  wurde ,  Hess  nach  ihm  Hieron^nuns 
Coi^k  für  seinen  Verlag  mehrere  Bll.  steche». 
Eine  Anzahl  derselben  ist  mit  dem  Monogramm 
des  Petrus  a  Merica  (Merecinus)  bezeichnet.  Spä- 
tere Verleger  Hessen  die  Monogramme  weg,  än- 
derten die  Inschriften  u.  s.w.,  woraus  denn  aller- 
lei Verwirrung  entstanden  ist. 

Auch  mehrere  Holzschnitte  sind  unserm  Bosch 
zugeschrieben  worden ;  so  insbesondere  nach  J. 
de  Jongh  (s.  Ausg.  des  K.  van  Mander  vou 
1764;  von  Rud.  W^eigel  (Kunstlagerkatalog  Nu. 
20479)  eine  Versuchung  des  hl.  Antonius.  Gegen 
die  Eigenhändigkeit  des  Schnittes,  die  anoh 
überhaupt  kaum  anzunehmen  wäre,  spricht  aber 
die  Jahreszahl  1522,  dieselbe  macht  auch  sehr 
zweifelhaft,  ob  überhaupt  eine  Zeichnung  von 
Bosch  zu  Gninde  liegt.  Zwei  andere  Bll.  bringt 
Nagler  Monogi*.  1 .  No.  23,  bei .  aber  gleichfalls 
ohne  jeden  Beweis.  Desshalb,  weil  eine  Dar- 
stellung spukhaft  ist,  rührt  sie  noch  lange  nicht 
von  Bosch  her. 

ai  Nach  ihm  gestochen  von  Alart  du  Hameel : 
\)  Die  eherne  Si^hlange  erhöht  auf  einem  Hiigel. 
Rechts  knieen  die  Juden  im  (iebet;  vier  vertbei- 
digen  sich  gegen  die  Bisse  der  Schlangen,  in 
der  Mitte  oben  Alart's  Monoirramm  und  ktf^- 
In  jeder  Ecke  ein  Laubwerk,  gr.  4.  Bartäch  1. 

2j  Das  Jüngste  Gericht.  In  der  Mitte  Christus  auf 
dem  Himmelsbogen .  die  Weltkugel  unter  den 
Füssen.  In  seinem  rechten  Arme  die  Palm«, 
neben  dem  linken  schwebt  das  Schwert.  Links 
in  der  Ferne  führen  Kngel  die  Erzählten  dem 
Himmel  xu;  am  Eingang  in  das  Thal  streiten 
ein  Engel  und  ein  Teufel  um  eine  Seele.  Ueber 
dem  Bogen  Engel  mit  Trompeten.  Auf  der  sie 
umgebenden  Banderole:  Haec  est  dies  quem 
fecit  dominus.  Rechts  im  Grunde  das  Uollen- 
schloss ,  worin  die  Verdammten  gequält  werden. 
Ueber  der  Hölle  Engel  mit  der  Schrift  auf  der 
Banderole:  Surgite  mortui.  Venite  ad  iudicium. 
Im  Hintergrunde  noch  Dämonen.  Oben  Alart'f 
Zeichen  und  bofd^e.  qu.  Fol.  B.  2. 

Weigel,  KnnstUgerkatalog  No.  18972  «nrikrt 
eines  (ftusserst  seltenen)  ▲bdinckea  Tor  dar 
Ueberarbeitnng  am  Himmel  rechts ;  n.  Bartseli, 
KuprersUehHamml.  No.  1S50. 

Hiervon  eine  alt«  gegenseitife  uid  aia«  mo- 
derne Kopie  und: 
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3)  Verindert«  Kopie  von  P.  Brne^bel.  Yenite 
Benedict!  — .  Mit  dem  Monogr.  des  P  e  t  r  n  s  a 
M e  r  i e  a.    11.  Cock  exe.  1558.    qu.  Fol. 

4)  Der  König  zu  Pferd  mit  bewafhieten  Rittern  vor 
einer  i^thischen  Kapelle.  Von  dem  Balkon  herab 
rpricbt  ein  Engel  zu  ihm.  Rechts  stehen  vier 
Männer,  einen  in  die  Kapelle  eintretenden  Oreis 
in  Ehrfurcht  betrachtend.  Oben  Alart's  Zeichen 
und  b0f(|r.  gl.  4.  B.  3. 

5)  Ein  Elepbant  mit  einem  von  Soldaten  angegrif- 
fenem Kastell  auf  dem  Rücken.  In  der  Mitte 
vom  reitet  ein  Soldat  auf  einem  Stier,  ein  ande- 
rer auf  einem  Löwen.  Rechts  das  Zeichen  Alart's 
und  («Btfl.  Links  vorn  wiederholt  sich  die- 
ser Name.  In  der  Mitte  oben  bofc^C.  gr.  qu. 
Fol.  B.  4. 

6)  Der  hl.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  auf  der 
Schulter,  durch  den  Fluss  schreitend.  Auf  dem 
Wasser  allerlei  spukhafte  Thiere.  Links  der  Ere- 
mit mit  der  Laterne.  Auf  der  Banderole  oben : 
^riftof ore  fte  oirtutiS  fiibtilitate.  qui  te.  bc  inanc 
oiber.  noctnnio  tempore  ribet.  bofc^e.  Oben  in 
der  Mitte  Ober  dem  Bande  und  auf  dem  Schwert 
eines  D&mons  das  Zeichen  Alart*s.  Fol.  Passa- 
vant  10. 

7)  Konstantin  der  Grosse,  zn  Pferd  an  der  Spitze 
des  Heere«,  blickt  in  Verehrung  nach  dem  Kreuz, 
welches  ein  Engel  hält.  Rechts  Papst  Sylvester 
zu  Pferd ,  links  zwei  Offfziere.  Im  Gninde  die 
Stadt  vom  Wasser  umgeben.  Oben  das  Mono- 
gramm AUrt's  und  der  Name  bofdjC.  4.  P.  11. 

S|  Der  Liebesbrunnen.     Ein  Jüngling  die  Laute 
spielend  und  ein  Mädchen  eine  Blume  haltend, 
stehen  bei  einem  gothischen  Brunnen ,   worauf 
das  Figürchen  eines  pissenden  Amors;   unten 
kauert  ein  alter  Narr,  der  dem  Mädchen  den  Rock 
aufhebt.  Nach  Renouvier  im  brittischen  Museum 
zu  London  befindlich  und  mit  dem  Zeichen  Alart's 
und  dem  Namen  Bosche  versehen. 
Ausser  den  oben  schon  erwähnten  mit  bos  oder 
vielmehr  hos,  b  oder  vielmehr  h  bezeichne- 
ten Stichen,  welche  von  Passavant  fälschlich 
unserem  Bosch  zugeschrieben  worden,  haben 
sehr  wahrscheinlich  auch  folgende  Bll.,  die 
man  ihm  zugetheilt,   nicht  das  Geringste 
mit  diesem  Meister  zu  thun : 
•I  Eine  SthUcht.    Ohne  Zeichen,  qu.  Fol.   Gab. 
B.  D.  (Delbecq).  Paris  1S52,  No.  275.  Pass.  12. 

b)  Christus  zwischen  Maria  und  Johannes.  Ohne 
Zeichen.  Fol.  S<hon  von  Duchesne  (^Voyago 
dun  Iconophile,  Paris  1834)  dem  Busch  zu- 
geschrieben. Renouvier  erklärt  dagegen  das 
El.  fQr  eine  rohe  Arbeit  in  der  Art  des  Israel 
van  Meckenen.  Pass.  14. 

c)  Versuchung  des  von  vier  Teufeln  umringten 
hl.  Antonius.  Ohne  Zeichen.  4.  Von  Renouvier 
■nd  Nagler  (Monogr.  I,  23,  No.  ß)  für  Bosch 
gehalten.  Das  Bl.  ist  Jedoch  in  der  Weise  des 
Meisten  £.  S.  behandelt,  dessen  Schule  es 
auch  Passavant  (II.  No.  173)  zuschreibt.  Irr- 
thünilich  erwähnt  es  dann  doch  wieder  Passa- 
vant unter  den  Werken  von  Bosch. 

dj  Der  hl.  Michael ,  die  bösen  Geister  erschla- 
gend. Ohne  Zeichen.  Von  Renouvier  bei  den 
BU.  AUrt's  erwähnt;  nach  Passavant  Jed(H:h  im 
Charakter  der  Schule  des  Meisters  £.  S.  Pass. 
46. 

bj  Nach  ihm  gestochen  von  anderen  MeiHtern : 
9)  Tsiife  Cbritti  durch  Johannes.  Mit  dem  Namen 

Bos  bezaichnet. 
M  •  y  •  r ,  Kiaitlai^Laxikoo.  I. 


10)  Christus  nach  Golgatha  geführt.  Vincitur  in- 
sano  — .  Hieronymus  Bos  inuenit.  L.  Lom- 
bard us  restituit.  H.  Cock.  excud.  gr.  qu.  Fol. 

Kommt,  ohne  Lombardes  Namen,  auch  mit 
Com.  Galle  exe.  vor. 

11)  Das  jüngste  Gericht,  in  Form  eines  Triptychons. 
Justorum  animae  — .  Hieronymus  Bos  Inventor. 
Hieronymus  Cock  excude.  gr.  qu.  Fol. 

12)  Die  Versuchung  des  hl.  Antonius».  Reiche  Com- 
position.  Multae  tribulationes  Justorum  — . 
Hieron.  Bos  inve.  H.  Cock  excudit.  15G1. 
qu.  Fol.  Im  Katalog  Sternberg-Frenzel,  Ril.  III. 
No.  20 ,  mit  der  Bezeichnung  »Die  Leiden  des 
Gerechten  u.  s.  f.«  angeführt. 

13)  Die  Versuchung  des  hl.  Antonius.  Qui  non  est 
tentatus,  quid  seit.  Petr.  Firens  excud.  gr.  4. 

14)  Versuchung  des  hl.  Antonius.  J.  Wicrx  sc. 
kl.  Fol. 

15)  St.  Martin.  Phantastische  Composition :  der  Hei- 
lige mit  seinem  Pferde  auf  einem  SchifTe  in 
einem  Hafen,  umgeben  von  Kähnen,  die  mit 
abenteuerlichen  Figuren  besetzt  sind.  Links 
kommen  Bettler  und  Krüppel  in  den  seltsamsten 
Gestalten  zum  Thore  heraus.  Martin  ist  im  Be- 
griffe, mit  erhobenem  Schwerte  den  Mantel  zu 
theilen.  Allerlei  Krüppel  am  Ufer  und  im 
Wasser  kriechend  und  schwimmend.  De  goede 
Sinte  Märten  — .  Iheronimuf  Bof  inuetor.  H. 
Cock  exe.  gr.  qu.  Fol.  Spottblld  auf  die  Wolthä- 
tigkeit  und  die  Bettler,  die  sich  um  St.  Martinas 
Mantel  zanken.  Im  2.  Druck  sind  Aranzös.  Inschr. 
beigestochen :  La  vie  Joyeuse  et  sans  souci  des 
estropiez  — .  Joan  Galle  excud. 

10)  Die  blau  Schuyte.  Das  Schiff  der  Verderbniss. 
Ein  dürrer  Spielmann  steuert  einen  Kahn  mit 
singenden  Weibern  und  Männern,  während  ihm 
Vögel  um  den  Kopf  fliegen,  weil  sie  ihn  für  eine 
Eule  halten.  »Daer  platbroeck  speelman  —  llet 
sullen  de  sanghers  in  de  blau  schuyte  heeteii«. 
Hieronymus.  Bos.  Inuentor.  Mit  dem  Mono- 
gramm des  Petrus  a  Merica.  H.  Cock  excu- 

debat.  1550.  kl.  qu.  Fol. 

Kommt  anoh  mit  Joan.  Gallfc  ezc.  vor. 

1 7)  Zwei  Blinde,  wovon  der  Eine  den  Andern  leiten 
will,  in  einen  Graben  stürzend.  Caecus  ducem  — 
escorte.  H.  Bos  inuentor.  Mit  dem  Monogramm 
des  Petrus  a  Merica.  H.  Cock  exe.  qu.  Fol. 

Kommt  anch  mit  Theod.  Galle  exe.  nnd 
mit  Joan.  Galle  exe.  vor. 

Eine  verkleinerte  Kopie  Nr.  38  in  De  Bry*H 
Gesellenbuche.  Sic  caecns  —  dncere  »ecam. 

18)  Der  grosse  erlegte  Wallflsch  mit  seinen  Insas- 
sen; komische  Darstellung.  Oben  Links:  Gran- 
dibus  exigui  sunt  pisces  piscibus  esca.  Mit  dem 
Zeichen  des  Petrus  a  Merict.  H.  Cock  exe. 
1551.  kl.  qu.  Fol. 

s.  die  im  Texte  beschriebene  Darstellung. 

Spätere  Abdrücke  ohne  Monogramm  haben 
die  Aar.  von  Jan  Galle  nnd  van  Jan  Tiel. 

19)  Die  gegenseitige  Kopie  von  161»,  nnten  mit 
deutschen  Versen :  Die  Gelehrten  sagen  etc.,  int 
anter  dem  Namen  den  BarnevelVsehen  Unge- 
heuers bekannt,  qn.  Fol. 

20)  Holländische  Küche  mit  Waffelbäckerei  oder  der 

Fastnachtsdienstag.    Masquers   entrez— sot  wel 

scheeren.    Mit  dem  Monogramm  des  Petrus  a 

Merica.  Hiero.  Bos  Inuentor.   H.  Cock  excu- 

debat.  15G7.  kl.  qu.  Fol. 

8.  die  im  Texte  beschriebene  Genrescene. 

Kommt  anch  mit  Com.  van  Tienen  exe.  vor. 

21)  Ein  Narr  scheert  den  andern.  Mit  dem  Mono- 
gramm des  Petrus  a  Merica.  H.  Cock  exe.  kl. 
qu.  Fol. 
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Aelfvine. 


22)  Spottbild  auf  die  Enthaltsamkeit  der  Mönche. 
In  einer  offenen  Muschel  schwimmen  16  Perso- 
nen, worunter  mehrere  Mönche,  auf  dem  Meer. 
Einer  der  Mönche  küsst  eine  Nonne,  ein  Anderer 
hält  Eier  und  Schinken  auf  den  Händen,  ein 
Dritter  einen  Schweinskopf  auf  einer  Schüssel. 
Durch  die  Muschel  ist  ein  Baum  gewachsen, 
worauf  ein  Wasserkrug,  eine  Eule,  ein  anderer 
Vogel  und  ein  Häring.  Mit  dem  Monogr.  des  Pe  - 
trus  a  Merica.  Heronimus  bos  iiiue.  H.  Cock 
ex.  1562.  qu.  4. 

23J  Allegorie  auf  die  Laster  der  Trunksucht  und 
Oefrässigkeit.  Ebrietas  est  vitanda  ingluviescibo- 
rum.  Scheut  dronckenschaft  en  gulsicheyt  eten 
want  ouerdaet  doet  godt  en  hem  seinen  ver- 
gheteu.  Mit  dem  Monogr.  des  P.  a  Merica. 
H.   Cock  exe.   1558.  qu.  4. 

24)  Die  Narrenfamilie  oder  die  Thorheit.  Tis  al  sot, 
soomen  wel  mach  aenschouwen  hier  —  seer  licht 
van  sinne.  Ohne  Namen  des  Stechers.  Mit  der 
Adresse  Aux  quatre  vents  (H.  Cock).  qu.  Fol. 

s.  die  im  Texte  beschr.  Darstellung. 

25)  Die  Verliebten ;  sie  sitzt  auf  des  Mannes  Schoose 
vor  einem  rauchenden  Kamine,  Rechts  wird  ein 
Narr  geschoren.  Lung  le  sot  —  voor  ontbeeren. 
Mit  der  Adr.  Aux  quatre  vents.  Ohne  Namen 
des  Stechers.  4. 

26)  Die  Geldgier.  Niemant  en  kent  hem  seifen  und 
Nemo  non  quaerit  — .  H.  Cock  exe. 

s.  die  im  Text  beschr.  Darstellung. 

27)  Die  Gesellschaft  bei  Tische.  Auf  dem  Noten- 
blatte an  der  Wand :  Compt  al  ter  feesten  Bac- 
chus. Unten  ein  französischer  und  ein  nieder- 
deutscher Vers  in  je  6  Zeilen,  und  in  der  Mitte 
1580.   Ohne  Namen,  qu.  4. 

I.  Vor  der  Jahrzahl. 

28)  Der  Quacksalber  vor  Leuten ,  deren  einem  der 
Geldbeutel  gestohlen  wird.  Oben  zwei  Reihen 
niederländischer  Verse.  Iheronimus  Bosch  In- 
vintor.  Auf  dem  Saum  des  Gewandes  des  Quack- 
salbers :  D.  MABCOLBNVB  HV.  qU.  Fol. 

29)  Komposition  von  allerlei  Krüppeln,  Narren, 
Musikanten ,  Juden ,  Bettlern  etc. ,  welche  an 
Krücken  oder  auf  Stelzen  gehen,  auf  dem  Boden 
rutschen  u.  s.  w.  AI  dat  op  den  — .  Jer.  Bofshe 
Inuent.  Aux  Quatre  vents.  kl.  Fol. 

30)  Aehnliches  Bl.  Dese  Jeronimus  bosch  droUen 
— heeft.  Jeron.  Bosch  inn.  Aux  Quatre  vents. 
kl.  Fol. 

31)  Ein  Krüppel.  Jer.  Boshe  inv. 

32)  Ein  Traum.  U.  Cock  exe.  1561.  gr.  qu.  Fol. 

Das  mit  Petms  de  Jode  excudit  beseichnete 
Bl.,  die  Tränme,  ist  vielleicht  nnr  ein  späterer 
Draek. 

33)  Ein  grosser  Elephant,  mit  einem  Kastell  auf  dem 
Rücken,  in  der  Mitte  des  Bildes,  wird  von  Mön- 
chen, Soldaten  u.  a.  Volk  angegriffen.  Teme- 
ritatis  snblti  ut  vehementes  —  valent.  Hier.  Bos 
Inve.  H.  Cock  exr.  roy.  qu.  Fol.  Dieselbe  Vor- 
stellung wie  No.  4. 

Kommt  ancb  mit  l*aiil  de  la  Uonwe  ezc. 
1601  vor. 

34)  Die  Fett-  und  Wurstfresser.  So  vuijl  Saus  .  .  . 
net  en.  H.  Cook  excud.  kl.  qu.  Fol.  Sternberg- 
Frenzel  Bd.  IIL  No.  23. 

35)  Sorgheloos  Leven  (Sorgenloses  Leben).  Voor 
Wien  arbeyde  ick  etc.  Joh.  Galle  exo.  qii.  Fol. 

Es  ist  sehr  unwahrscheinlich,  dass  die  Holz- 
schnitte, welche  früher  unserem  Meister  zu- 
geschrieben wurden,  nach  Zeichnungen  von 
ihm  ausgeführt  sind.  Am  ehesten  möchte  dies 


noch  mit  der  Versuchung  des  hl.  Am 
der  Fall  sein ,  welche  im  Text  erwähl 
bei  R.  Weigel  (Kl.-Kat.  No.  2047«) 
schrieben  ist.  Ganz  zweifelhaft  aber 
bei  folgenden  Schnitten,  welche  oft 
von  Bosch  selber  oder  nach  seinen  Geo 
gefertigt  angeführt  werden : 

a)  Der  hl.  Johannes  auf  Pathmos,  zor  Ma 
aufblickend  {  neben  ihm  ein  Teufel  im  Be 
das  Schreibzeug  zu  rauben.  Ohne  Ze: 
qu.  Fol.  Nagler,  Monogramm.  I,  23.  I 
Pass.  1. 

b)  Der  hl.  Antonius  in  der  Wüste ,  zu  du 
ihn  versammelten  Thieren  redend.  Mi 
deutlichem  Monogramm  (gothisches  I 
einem  Schnörkel?).  Nagler,  Mon.  I,  23. '. 

c)  Die  Geschichte  Johannis  des  Täufers :  Pi 
Taufe  im  Jordan  und  Enthauptong.  gr.qi 
Oefter  in  Katalogen  als  von  Bosch  angef 

8.  Heineken,  Dict.  III.  184,  185.  —  Bar 
P.  Gr.  VL  354ff.  —  Katalog  Winkler, 
III.  118.  —  Rathgeber,  Annalen  de: 
derländischen  Malerei,  II.  126.  —  Re 
vier.  Des  types  et  des  maiii^res  des  Mi 
graveurs,  Montpellier  1854,  p.  144;  u.  H: 
de  Torigine  et  des  progrds  de  la  gravure  da 
Pays-bas  jusqu'ä  la  fln  du  XV.  sidcle,  Bru 
1860,  p.  181.  —  Nagler,  Monogrammisi 
No.  23,  24,  IIL  567,  2560.  —  Passat 
Peintre-Graveur  I.  79,  219.  IL  284.  —  i 
mann's  Archiv,  7.  Jahrg.  p.  88. 

W.  Sckm 

Aeklldas*  In  einer  thebanischen  Inscbrifl 
den  folgende  Namen  aufgezählt : 

Lysippos,  Sohn  des  . . .  irralion, 

Hypatodoros,  »  »  Breikidas, 

Nikon,  »  »  Sostrotos, 

Aristogiton,  »  »  Homoldichos, 

Theibadas,  »  »  Theozotos, 

Gorgidas,  >*  »  Kaphisodoros, 

Andron,  »  »  Gorgidas, 

Phettalos,  »  »  Ismenios, 

Kaphisias,  »  »  Aristeus, 

Antiphanos,  »>  »  Chareitidas, 

Dexippos,  »  »  Mnasikrates, 

Antigenes,  »  »  Nikias, 

Timon,  »  »  Philippos, 

Aeklidas,  »  »  Molen, 

Ir  .  .  .  . ,  »  »  Koss  .  .  . 

Da  unter  ihnen  U^'patodoros ,  Aristogt 
Andron  und  Kaphisias  als  thebanische  Bild 
bekannt  sind  und  auch  ein  Timon  als  Kfi' 
genannt  wird,  so  ist  es  sehr  wahrscheinKöh 
die  ganze  Liste  ein  Verzeichniss  thebanii 
zu  irgend  einem  Zwecke  vereinigter  Ktt 
enthält,  die  nach  dem  Alter  der  zuerst  Gei 
ten  um  das  J.  400  v.  Chr.  gelebt  haben. 

s.  Brunn,  Gesch.  der  gr.  Künstler  IL  292 

H.  Bn 

Aelberts.  Gerrit  Aclbcrts.  s.  AlbeT 

Aelfrlne.  Aelfvine  {oder  Aeifwine, 
nicht  Aelffin),  wurde  1035  Abt  des  Kl 
New  Miuster  oder  Hydo- Abtei  zu  Wineli 
Bei  einer  der  MInlatAiren  der  Paimphrm 
Caedmon  in  der  Bodleianischen  Biblioth 
Oxford  ist  ein  Medaillon  mit  ■einem  Bmi 


AÜgtn    - 

maMii  Aelfviae  gcseicboet.  Ob  dioe 
direiberoder  den  Besitzer  des  Manu- 
itellt,  ist  eben  so  ungewiw,  all  oli 
'  Abt,  oder  jener  Dekan,  fUr  den  Ael~ 
eatm)  das  Officium  B.  CniciB  sclirieb. 
!UU  ander«  Penou  t^emeint  ist.  Die 
L  Bilder  dieser  üandBcluift,  welche 
)  in  der  Archaeologia  (xxiv.  329fol.. 
;  publicirt  hat ,  eiod  Ubri^eaB  in  dem 
iacfaen  Stile  jener  Zeit  mehr  kalligra- 
künstlerisch  behflndclt,  die  moiet  na- 
rerzerrten  Figuren  ebenso,  wie  dii:' 
diglicb  nach  einem  herkIJiaralicheD 
t  mehr  Fleies  als  Verständnise  aus- 
Uich  in  den  Initislen  herrscht  dae 
ie  tot;  sie  haben  nicht«  mehr  von  der 
[hsamen  als  cierlioheu  Uanler  ülterer 


Ael^iva,  auch  Emms  genannt,  dii.' 
Canuts  des  Grossen  und  Wittwc  Ethel- 
Dgland,  war  geschickt  in  kanstvoUer 

Ausser  anderen  weniger  kostbsreti 
Erfertigte  sie  um  101U  einen  pnrpnmcti 
ng  mit  i^ldgesdckter  Borde  faurifri- 
Itesetzto  ihn  mit  Gold  and  kostbaren 
■  daes  er  einem  wundervollen  Hoenik- 
h. 
I.  Elheldreilte  2,  3.  in  Act.  Set.  Jnnll  IV. 

JFV.  W.  [/nf«r. 
Aelins,  angeblich  Steinsehneider; 
t  der  Nachweis  noch  zu  liefern ,  ob 
anf  einij^en  Steinen,  deren  Echtheit 
lit,    wiriilich    einen    Kiinstler    be- 


Insir.  pr.  2IJi4  ii.  25. 

H.  Unam. 
Aela,  kommt  anf  in  Kalien  erschie- 
ferstichen  vor,  auch  Aels.  f.  auf  einer 
Hit  dum  JesHsknalien  und  dem  hl.  Ju- 
■  heimer. 

■er>   Aelsheimer  oder  Aelshae- 

t.  Aelsinns.MUnch  im  Kloster  New 
er  Hyde-Abtei  zn  Winchester,  schrieb 
a  S,  Crucis  mit  Ministuren  der  Krcu-' 
1  der  Dreieinigkeit ,  das  sich  in  einem 
■chbande  unter  den  ('otton  HSS.  dee 
Xnseums.  TituH,  ü.  xxvu.  befindet 
Iben  vorgesetzte  Kniender  beginnt  mil 
,  and  um  dieselbe  Zeit  wird  auch  das 
t  geschrieben  sein.  Ueber  den  eigen- 
i  Stil  der  angelsächsischen  Miniaturen 
1.  die  Art.  Aelfvine  u.  Eadfrith. 
Gage  iD  der  AtchMoloiila  iiiv,  4U. 
>V.   W.  Ittgtr. 
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Aelst.  Peetcr  V.  Aelst  fec,  Egid.  Hendiiox 
exe.  1665:  mit  dieser  Bezeichnung  findet  ^ch 
ein  grosses  Bl.,  das  den  lä34  za  Antwerpen  er- 
richteten Biesen  darstellt.  Mit  der  Bei.  istPee- 
terCoccke  von  Alost  gemeint,  der  jenes  Bild' 
werk  ausgeführt  hat.  s.  Coecke. 

TUod.   Va»  iw*w. 

Aelgt.PauwelB  vanAelst,  B.PaalCoecke. 


Aelfll.  Pieter  vanAelst,  s.  Pietar  v 


ider 


AelBt  Nikolaus  VanAelst.  Kupferstecher 

. y*  T-r  und  Verleger,  soll  1526  zu 
yyy\  A'n.  BriUsel  geb.  sein.  Heineken 
ISsstiha  bereits  um  15G0  in  Rom  sein;  Ottley 
jedoch  h&lt  diese  Ansicht  für  irrig,  da  Van  Aelst, 
wenn  so  frühe  Daten  auf  den  von  ihm  verlegten 
Kupferstichen  vorkominen,  desshalb  noch  nicht 
der  erste  Verleger  sein  müsse.  Auf  dem  Stiche 
des  A.  Brambilla,  der  die  Fa^e  der  1575  durch 
Kard.  Alex.  Famese  erbauten  Jcsuskirdie  zu 
Rom  darstellt,  findet  sich  eine  lange  Widmung 
van  Aelst'B  an  den  Neffen  des  Kardinals  Ba- 
nnccio  Famese  vom  Jan.  1589  datirt.  Diese 
Widmung  erwähnt  die  letzten  Unruhen  in  Flan- 
dern ;  daraus  glaubt  Ottley  Bohliessen  zu  kUnnen, 
dass  Van  Aelst  kurz  zuvor  aus  seiner  Heimath 
gesogen  sei. 

Heineken  bemerkt,  dass  es  auch  BU.  gebe, 
worauf  van  Aelst  die  Worte  fecit  oder  sonlp^t 
beigefltgt.  Danach  wilre  er  aJierdings  unzweifel- 
haft Stecher  gewesen ;  jedoch  kOnnen  wir  ebenso 
wenig  wie  Ottley  solche  Bll.  genauer  bezeichnen. 

Sein  Kunsthandel  in  Bom  hatte  eine  bedeu- 
tende Ausdehnung,  Bei  ihm  erschienen  Bll.  von 
eher.  Alberti,  Vesp.  Strada,  A.  Brambilla  u.  A. 
und  besonders  von  A,  Tempesta.  Die  bei  ihm 
herausgekommenen  AbdrOcke  gehSren  nicht  im- 
mer zu  den  besten,  da  er  Ufters  schon  ansge- 
drticktc  Platten  wieder  abziehen  liess.  Naeh 
seinem  Tode,  der  ihn  erst  in  hohem  Alter  erreichte 
{noch  16111  gab  ereinoFolge  von  24  Stichen  Tem- 
pesta's,  Kriogsereignisse  aus  dem  alten  Testa- 
ment, heraus),  ging  sein  Verlag  In  die  USnde 
von  Thümaesin,  Joh.  de  Rubels  d.  Jltug. ,  V. 
Ceiici  zu  Rom  und  Stef .  Scolari  zu  Venedig  über. 

Welche  der  folgenden  Stiche  er  selbst  ge- 
stochen, oder  bloss  verlegt  hat,  ktinnen  wir  nicht 
beantworten. 

1)  Anbetung  der  Hirten.  Nach  Ann.  Carracri. 
gr.  qu.  8. 

2)  Dag  JesutUnd  von  Maria  und  Elliabelh  ge- 
waKheo,  KAFA.  VR.  INV,  Mcolo  Van  Aeltl 
foimis.  Fol.  Nach  dem  Bilde  In  der  Dii«sdo«i 
Galerie,  gen.  Madonna  dalla  SeodelU  u.  fOi 
<ilulio  Aomano  aoganommen. 

3J  Landichatl,  worin  das  Jeaiutlnd  den  kleinen 
Johannes  llebkoBt,  N.  V.  Aelst  for. 

4)  D(B  Jeauiklnd,  Im  Tempel  lehrend.  NIr.  Van 
Aelst  funnls. 

Dun.  Bl.  koBBtanchnit  A)rt.Sal.uc.  (or. 

5)  Die  (Jnbleguiig  Chiiiti.  Halbe  Plg.  Mr.  Van 
Aelit  ronuli.  Fol. 
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6)  VenuB  und  AdonU.  Nioh  Th.  GhJKl.  q".  i'ot- 
1)  Bautriii  aas  der  Um^ebu;i):  von  Rodi.  4. 
tt)  Pipsl  Üregor  XUI.  Portuit  mit  40  K^idbildcni 
aeiiie  biuptMcli  lieh  steil  RvgiuniiigMreiguitse  und 
Hautvn.  bcMudeiiiJiisulteii-Senilnarii'n,  darElcl- 
luiid.  Rul.  N.  TUi  Aeltl  ext.  lbH5.  gr.  Kol. 
U)  KoiiUiia  Police  In  Rnm.  15<<9.  qii.  Fnl. 
IIP)  Konline  auf  dem  Capilol  tii  Kum.  im».  Med- 

laut  Vui  Ael«t  TonnU.  gr.  Fol, 
lllCupilaill  Itomarii  vcia  Imago.    IGUU.    Mrulans 

Vau  Aelal  roTmi».  gi.  qii.  Ful. 

12—14)  llrei  Ob«li!.keii  in  lloiii.  Mit  OMlikalinii  ati 

dt'ii  Pap«!  SlituH  V.  Mvolaijs  Yaii  AeUt  Itolgt 

rnr.aenefHliisis.  dlravitAunnM.  II.  I.XXXVIItl, 

Du  *nt«  der  Bll.  i«t  anek  TOD  Hrambilla 

laitit.  in  dan*lb«ii  UriuB«,  alt  dentllMii  Wid- 

unne,  Jahrialil  «.  tssckrirt.  OUtef  glaubt,  du«» 

Vau  Aclit  du  B1. .  wt^a  gtmm  Nachringe, 

l&)l'aiilui.   V.   Romaniig.    Ilallflgur   nach   rfrhts 

^ilIeIld.  P.O.M.  oreatiieUle.  XVI.  Mail.  MDCV. 

•Mv.  V»ii  Aelat  DD.«  >S1  alaiupa  In  contra  Alli 

Pace..  kl.  Fol. 

lUj  Alexander  Ma^us  und  JnliiiaCaeaarzuFfenlei 

iiDd 
17)  ZwSlf  Abbildungen  geputitet  Pferde  au  einem 
KaroiKMl  In  venieiten  Einfassangen.  Bernacdl' 
nu»  P.  (Pasaari)  ferlt.  Nie.  v.  Aclst  sc.  gr.  iju.  Fol. 
Stemberg-Freiixel  I.  No.  4517. 
8.  lleineken,  DIrt.  I.  46.  —  Ottley,  KoKces. 
—  LeBlanr,  Manuel. 

W.  aehmidl. 
Aelst,  J.  van  Aolst,  Kupferstecher  in  Hol- 
land um  1029.  Sein  Namo  findet  sich  auf  folgen- 
dem Bl. : 

l)Titelbl.  derCionica  Carionis  etc.  doorPhil.  Me- 
lanchlbonem  ende  D.   Caspar  Peucerum,   ver- 
taetd  doOT  W.  van  Zuyien  van  Nyvelt,  Arnbem 
by  Jan  Jan»  1629,  geal,  nach  David  Vilicke- 
booms  in  der  Manier  des  alten  C.  de  Passe. 
H.  Krimm,  De  Levens  en  Werken,  Anhan^ei. 
T.  van  Wtttrhant. 
Er  let  ohne  ZwcifuI   identisch  mit  dem  J. 
Aelst,   dessen  Name  aich  auf  folgendem  Bl. 
findet : 

2j  Tltelbl.  zu  :  La  Perspective  —  pu  Samuel  Ma- 

rolois,   AmiiterdaTn  chez  Jui  JanszOli.  1G29,  unil 

in  der  niederländischen  Ueberaetziing,  1G3S.  Fol. 

D&  das  (übrigens  ganz  unverkennbaru)  J  mit 

Aelst  lusammcDguiugen  ist,  so  las  Kramm  "Nn 

und  machte  einen  NikulauB  daraus ,  den  erden 

Jlingereu,  zum  Unterschiede  von  dem  Aelteien, 

nannte. 

s.   KiaiDDl,  De  Levena  en  Werken. 

W.  Sefimidt. 
Aelst.  Evert  van  Aolst,  Stilllubenmaler, 
geb.  XU  Delft  1002,  j-  daselUt  IGd'i.  Kr  malte 
eumeist  todtes  Wild ,  todte  Vögel,  Gerätlie  vun 
tiold  und  Hilber  und  Kriegs werkzeu);.  Ein  Lieb- 
lingsgegeuBtand  von  ihm  war  ein  oder  zwei  Paar 
Kebhüliner,  an  clucm  Nagel  hängend  und  »uf 
ctnon  lichten  Grund  gemalt.  Seine  Bilder  sind 
geschüttt  wegen  ihrer  grossen  Treue  und  der 
feinen,  ficissigen  Ausfuhrung  des  Details.  Dui-h 
hat  seine  Färbung  oincn  klllileu,  giaucD,  stiihl- 
urtigcu  'I'uu;  er  steht  daher  hinter  seinem  Nuffen 
uud  Schiller  Willem  van  Aelst  zurllok.  Die  Ua- 


tarie  von  Dresden  besitzt  von  ihm  zwei  Bilder 
mit  todten  WildvUgeln,  ebenso  das  Museum  von 
UerliD  deren  zwei,  wovon  das  eine  auaserdem 
noch  Jagdgcräthc  zeigt.  Auch  die  G»lerieo  v« 
Augsburg,  Schwerin  u.  Potsdam  behaup- 
ten Bilder  von  seiner  Hand  zu  haben;  doch  ist 
zum  Tlieil  deren  Aechthoit  zweifelhaft.  Inder 
Sammlung  Rolas  du  Bosey  (Leipzig  lBt>4!  wur- 
den zwei  Zeichnungen  dos  Meisters  verkauft, 
leide  mit  Feder  und  Bist«r  ausgeführt,  dio  eine 
uiarmonie  Vasen ,  die  andere  einen  sitzenden 
Patriarchen  vorstellend ;  das  letztere  Werk  mit 
suincm  Namen  bezeichnet.  Er  sobeint  demnach 
auch  Figuren  gemalt  zu  haben,  doch  finden  sieh 
(leren  keine  in  Oelbildem.  E.  van  Aelst  tstwol 
mit  Unrecht  Lehrer  des  Architektnrmaleis  Ema- 
nuol  de  Witt«  genannt  worden. 

s.  J.  Campo  Weyerman,   De  Levcnabeschry- 

vineen   der  Nederlandschc   Kunatachildeca  ete. 

II.  17.  —  A.  Houbraken,  De  groote  Schou- 

burgh  etc.  2.  Ausg.  1753.  1.  22S.  —  Immer- 

zeel.  De  Levena  en  Werken. 

T.  uan  WutrhuM  u.  J.  Mtyer. 
AelBt.  Willem  van  Aelst,  oderwie  errieh 
meistens  italienisch  zeichnete,  Guilielmo  van 
Aelst,  Stilllehen- und  Blumonmaler,  geb.  in 
Delft  Itijo,  -I-  zu  Amsterdam  1679,  Neffe  und 
Schlllerdes  Evert  van  Aelst.  Er  soll  der  Sohn  eine» 
Notars  Jan  van  Aclst  gewesen  sein.  Er  brachte  vier 
Jahre  in  Frankreich,  dann  sieben  in  Italien,  vor- 
zugsweise in  Floren»  zu.  Seine  Werke  wurden 
überall  sehr  geschätzt  und  gut  bezahlt,  auch  In 
llalicn,  wu  er  unter  dem  Namen  GnglielHO 
il'Olanda  sehr  bekannt  war.  Vom  Grosshenog 
\'on  Toskana ,  der  seine  Arbeiten  sehr  bewnn- 
ilerte,  erhielt  er  eine  goldene  Kette  und  Medaille. 
1656  aus  Italien  zurückgekehrt,  verweilte  er  erst 
i'inige  Zeit  in  seiner  Geburtsstadt  Delft;  dann 
liess  er  sich  in  Amsterdam  nieder,  wo  er 
sieh  mit  einer  deutschen  Vtsm  (seiner  Magd?) 
verehelichte ,  von  welcher  er  drei  Kinte' 
hatte.  Die  berühmte  Blumenmalerin  Baehel 
Huysch  winl  meistens  seine  Scfalilcrin  gcnanst; 
(la  sie  erst  15  J.  alt  war,  als  W.  v.  A.  sbub, 
kann  sie  wenigstens  nicht  lauge  seinen  UbHT' 
i-icht  genossen  haben. 

Waagen  stellt  den  Meister  mit  Recht  unterdie 
besten  Künstler  seines  Faches ;  ja,  er  weist  Dia 
LQ  der  Gruppe  der  gleichartigen  Meister  g*~ 
ridezu  die  erste  Stelle  an.  Seine  Kompositi»' 
neu  Bind  meist  sehr  malerisch;  sein  Kul»nt 
'obschon  öfters  kühl,  ist  klar,  kräftig  und  bv 
monisch,  die  Ausführung  breit,  dabei  doch  •u'C 
l'iltig.  Vor  Allem  sind  die  Stil  lieben,  wulxätf  . 
llüriugu  oder  andere  Fische,  Brot,  Gläser un*  j 
irdene  Tlipfe  darstellte,  molstcrlich  gemalt.  Sein* 
besten  Werke  wurden  bereits  kurze  Zeit  ntek 
seinemTodetheuer  bezahlt;  so  1US7  in  Aouter- 
ilam  ein  Bild  mit  todtem  GuäUgel  mit  400  Qnl' 
den;  im  folgenden  Jahrh.  galten  seine  gnl«' 
lUldcr  durchgeheuds  ungunihr  15<1  fl.  Daslbf 
seum  im  Haag  besitzt  von  ihm  eine  Vaie  ^^ 
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I .  bez.  GuttlB°  vftii  Acht  tfi63,  und  einen 
Voget  mit  Jagdgeräthe,  boz.  Guill"«  vai] 
S71  {im  Katalog  beide  unter  (ien  NAmen 
r.  A.goBtellt) ;  dkBHusenmBoyni&ns  zti 
liin  eine  Tseo  mit  Blumen,  goz.  Guilli^'i 
lat  1602,  darnntcr  tV;  Herr  Snermond  t 
len  FiBchc .  bez.  G.  v.  A.  1GGT  ;  d»B  Mu- 
on  Dreiden  drei  SlilllebGii,  zwei  davon 
.4  u.  1670:  die  Pinakothek  in  München 
iner  und  Jngdgeräthe;  das  Mnaeum  vom 
ein  Stilllcben  mit  Häring,  Brot  u.  Weiu  ; 
1  Berlin  ein  Stillleben,  zwei  Schnepfen 
lere  VUgel,  von  1653,  und  ein  anderes  mit 

Anstem,  Brot,  GllUem  und  Schüsse  In 
i9;  das  von  Kopenhagen  Fische  und 
erea  Stilleben  n.  ■.  w.  Auch  die  Karl 
Galerie  hat  zwei  Gemälde  von  seiuet 
die,  obochoD  mit  dem  vollen  Namen  gn- 
t,  bisher  irrig  fUr  Werke  dos  Evert  van 
.Qsgcgeben  worden;  das  eine,  ein  sehr 
)ild ,  mit  todten  VUgeln  und  einer  Jagd- 
datirt  1666,  das  andere,  worauf  Disteln. 
i«n  und  allerlcf  Geräth,  dat.  1671  :ifotit 
Wbäma«)!].  Von  seinen  Bildern  sind  ond- 
*  vier  TrUhstUckBbiid,  Vögel  niit  Jaffd- 
und  Ewci  Blumen-  und  Fnicht^tllcke)  in 
nie  Pitt)  zu  Florenz  (sie  stammen  noch 

Zeit  seines  italienischen  Aufenthaltes] 
knen,  die  mit  in  seinen  besten  gchUien, 
les  in  den  Uffiiicn  (todte  VSgel) ,  daB 
:■,  obwol  W.  Vaelst  gezeichnet,  dort 
;b  dem  Evert  van  Aelst  zugeschrieben 

«er  bescheidenen  Gattung  der  Stilllcben, 
T.  Jahrb.  sehr  beliebt  war,  haben  gerade 
er  dieses  Bleistcrs  einen  besonderen  Keii 
Dreh  die  grosse  Naturwahrheit,  als  die 
Ae  Anordnung,  womit  diese  kleinen 
er  Natur,  das  Gerätlie  des  täglichen  Le- 
ie  Gegenstände  einet  guten  Frühstücks, 
m  anqirechenden  Ganzen,  das  uns  in 
tägliches  bürgerliches  Dasein  blicken 
'ereinlgt  sind.  Auch  die  Schürfe  der 
Dg  ist  an  dem  Heister  hervorzuheben, 
mmen  die  Feinheit  und  Weichheit  der 
hrendcn  Behandlung  und  die  klare  kolo- 
I  Wirkung,  die  diesen  geringfügigen 
einen  ganz  selbständigen  Reiz  der  Er- 
ig  geben. 

Nach  Ihm  gestochen : 
(Frtcbte).    0.  T.  Aelit  pinn.  G.  TIbaldl 
V.  delliBrniiasc. 

'tnpo  W  oyermin  n,  De  Levensbeschry- 
xa  etr.  II.  19.  —  Honbokcii.  De  grooto 
mbuigh,  2.  Ausg.  1753.  I.  22S.  —  J.  n. 
teilopi.  Lj  lic  dei  peintrea  de.  II.  TU, 
.  —  Immeizoel,  De  Levoiis  en  Wecken. 

T.  um  WtitThteae  u.  J.  Megtr. 
Im.  LlonbardAcltlin,  von  Kell  heim, 
lea  Banmeisten  Burkhard  Engolbei)(er, 
I  letiterem  nach  Ulm,  um  den  gesunkc- 
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nen  Bau  des  dortigen  Hünstcm  vor  dem  drohen- 
den Einsturz  zu  bewahren ;  er  baute  desshalb  die 
Seitenschiffe  um.  Die  Reihe  ungemein  schlan- 
ker Rundpfeiler  in  der  Mitte  derselben  mit  ihren 
LanbkapitellengeltenalggeinWerk,  täU2— 15U7. 

Der  Frauenkirche  oder  dem  Münster  diente  er 
als  Ballirer  ftlr  wliclientlich  1  Gulden  rheinisch ; 
1517  wird  er  Altballircr  derselben  genannt,  in- 
dem er  vermuthlicli  seines  hohen  Alters  wegen 
nicht  mehr  beim  Bau  thätig  sein  konnte.  In  den 
J  1514—1516  Stiftute  er  in  mehrere  Kirchen  be- 
trüchtliche  Quantitüten  Oblaten  —  er  hatte  wol 
ein  Nobengeachäft  als  Oblatenmachcr  —  und 
vermachte  1517  sein  Oblateneison  der  Banver- 
waltung  des  Münsters.  In  diesem  Jahre  hat  er 
sich  also  zur  Ruhe  gesetzt  und  wird  nicht  lange 
darnach  gestorben  sein. 

s.  Uiüiieiseu  u.  Manch,  Clms  Kuu«Ucbeu  im 
MiCtelaller.  p.  19f.  —  Kanitbittt,  Stuttgart 
1S33.  p.  406. 

H.  OtU  u.  IV.  W.  Ctiftr. 

Aeltre.  Comelis  Van  Aeltre,  Holzbild- 
schnitzer und  Zimmermeister  der  Stadt  Brügge. 
Er  undGillisVan  der  Huntmeersch  vorpflichteten 
sich  dnrch  einen  Vertrag  vom  31.  Dez.  1401,  für 
das  Stadthans  eine  inHolz  geschnitzte  Ge  will  be- 
decke, ein  Thor  und  ein  mit  Statuetten  von  Pro- 
pheten geziertes  Portal  auszuführen :  das  Ganze 
für  die  Summe  von  1200  Pariser  Llvres.  Noch 
ist  ein  Theil  dieser  Werke  von  sehr  schUner  und 
feiner  Tischlerarbelt  erhalten. 

In  den  J.  1440—42  fertigte  Comelis  Van  A. 
ChorstUhle  fUr  den  Chor  der  bertthmten  Abtei 
Uelrose  in  Schottland,  in  der  allgemeinen  Anlage 
ähnlich  donjonigen  in  der  Abtei  -der  DUnen>  und 
in  der  Bildscbnitzeroi  denjenigen  der  Abtei  von 
Ter  Doest  bei  Brügge.  Der  Meister  begab  sich 
selbst  nach  Melrose,  um  sie  aufzustelloa. 

W.  U.  JamM  Wtalt. 

Aemllloa,  s.  Midias. 

Aemskerk,  s.  NIklas  van  der  Heck. 

Aenae.  Petrus  Aenae,  Acne  (auch 
Aeneae),  Stecher  mit  dem  Stichel  und  in 
Schwarzkunst,  arbeitete  wahrscheinlich  zu  Fra- 
neker  in  Fries land  um  1680^1700.   Man  kennt 

i  schwarzer  Kunst  bloss  Bildnisse  von  ihm. 

IJ  Ilenrirui  Caslmlms,  Na».  Princepg.  P.  Aenae 
f.  eumpt.  il.  Nantae.  Bnislb,  in  einem  mit  Lor- 
beerbtätlern  Terzl«Tten  Oval.  Hoch  402  mitl,, 
Breit  327  mtll. 

2]  Amelia  Anhaltliia,  N'aswvlae  piincep»  etc.  P. 
Aenae  f.  Sumpt.  11.  Nauti?.  Brustb.  in  einem 
mit  Lorbeerblätteiii  v'erzierlen  Oval.  Hoch  402 
min.,  Breit  327  mtll. 

3)  lletirIcuB  Catimtrus,  Kata.  prinrcpg  Frislae.  P. 
Aenae  fecit.  Sumpt.  J.  Ilorreua.  Bniatb.  In 
OvU.  Uocb  290  mlU..  Breit  2ib  mill. 

4J  Amella  Anhaltina,  Niaeaviae  princepi  ete.  P. 
Aenae  tecil.  Sumpt.  J.  Ilorreua.  firuatb.  in 
Oval.  Hoch  294  mUi.,  Breit  244  mUl. 

5)  Uenrick  Caalmljt.  Brualb.  Im  Otal,  Im  Rand : 
Henrich  Casimir,   eine  vlcneiligc  tloilindUcba 
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Unterschrift  und  P.iBneFecit.  Hoch  370  mlll., 
Breit  314  mill.  Acusserst  selten. 

6)  NicoUus  Blancardus.  Rrustb.  in  Oval.  Unten 
sein  Wappen.  Im  Rand:  Nicolaus  Blaucardus. 
M:  1):  et  in  AcademiaFranequeranaHistoriac  et 
Literaturae  Graecae.  Professor  ordin.  Actatis 
LXVIII.  P.  Aeneae  focit  et  excudit.  Hoch  250 
mill.  Breit  210  mill. 

7)  D.  Wilhelmus  van  Haren.  Hoch  292 mill..  Breit 
250  mill. 

8)  Lieuwe  Willems  Graaf.  Halbflg.  in  Oval ,  die 
Linke  auf  einen  Globus  gestützt.  Im  Rand: 
Lieuwe  Willems  Graaf,  leeraer  der  doopsgesin- 
deUf  eine  achtzollige  Strophe:  Aenschouwer, 
wie  ghi j  zij  t  etc.  8 1  c  r  r  e  n  b  e  r  g  pinxit .  Gedruckt 
bij  J.  Uobijn  met  Privilegi.  Petrus  Aeneae  fecit. 
Hoch  314  mill.,  Breit  264  mill. 

9J  Ulricus  Uuber.    Büste  in  Oval.  Im  Rande  eine 

vierzeilige  Unterschrift :  Ulricus  Hubert 

MUCXCII.  P.  Aenae  fe.  kl.  Fol. 

10)  Jacebus  Rhenferdius.  Büste  in  Oval.  Im  Rande: 
Jacobus  Rhenfcrdius  in  Acadcmia  Franequeraiia 
Linguae  Hebreae  Professor  Ordinarius.  P.  Aeneae 
fecit.  kl.  Fol. 

11)  Ruell.    Büste  in  Oval.    Im  Rande:    Ilermannus 

Alexander  Roell ,  Theologiae  et  Philosophiae  in 

academia  Frisiorum    Professor   Ordinarius.     P. 

Aeneae  fecit  et  excudit.  kl.  Fol. 

In  d«n  sp&tem  Drucken  sind  die  Ang&pfel 
mit  dem  Stichel  anf^schnitten. 

Die  folgenden  3  Platten  sind  mit  dem  Stichel 
behandelt.  Sie  sind  von  der  grüsston  Sel- 
tenheit. 

12 — 14)  Abbildungen  des  reich  mit  Bildhauerwerk 
verzierten  Sarkophages  von  Heinrich  Kasimir, 
Prinzen  von  Nassau  und  Krbstatthalter  von 
Friesland,  gest.  zu  Leeuwarden  1696. 

12)  Der  Sarkophag  von  der  Seite  gesehen.    P. 
Aene  fecit.  Hoch  205  miU.,  Breit  341  mill. 

13)  Das  Haupt  des  Sarkophags.    P.  Aene  fecit. 
Hoch  209  mill.,  Breit  170  miU. 

14)  Der  untere  Theil  desselben.   P.  Aene  fecit. 
iioch  18S  mill.,  Breit  162  mill. 

J.  Phü.  van  der  KelUn. 
AeneaSy  s.  Enea  Vico. 

Aepollanas«  Aepolianns,  angeblich  Stein- 
schneider. Sein  Name  in  lateinischer  Schrift 
(Aepoliani)  findet  sich  unter  einem  bärtigen, 
dem  Marc  Aurel  einigermasson  verwandten 
Kopfe,  bezeichnet  aber  nicht  den  Künstler, 
sondern  den  Besitzer  des  Steines.  Auf  einigen 
andern  ist  er  gefälscht. 

Abbildungen  bei:  Stosch,  Gemm.  ant.  2.  — ■ 
Bracci,  Mem.  degli incisori  I,  3.  — Abdruck 
bei  Winckelmann,  Gab.  de  Stosch  IV.  267. 

s.  Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstl.  II.  591. 

H.  Brwin. 

Aeps.  Jan  Aeps,  Sohn  des  Jan,  übte  zu 
Ende  des  15.  Jahrh.  in  Löwen  das  Glaserhand- 
werk aus.  In  den  Urkunden  ist  sein  Name  bis- 
weilen Abs  oder  V  a  n  A  e  p  s  geschrieben .  1490 
lieferte  er  1 2  gezierte  Scheiben  zur  Zierde  der  Fen- 
sterkreuze für  das  »Haus  St.  Georg«».  1-199  brachte 
er,  auf  Kosten  der  Stadt  Löwen,  »Einfassungen« 
in  gemalten  Scheiben  im  Zufluchtshause  der 
Abtei  von  Gembloux  an.    Sehr  wahrscheinlich 


wurde  diesem  Meister  1525  die  AusfÜbmiig  der 
grau  in  grau  gemalten  Randfelder  mit  farbigen 
Einfassungen  übertragen,  welche  das  eine  Fenster 
des  Seitenschiflfs  in  der  Kirche  des  grossen  Begi- 
nenklostors  zu  LOwen  schmücken  sollten ;  sicher 
ist  wenigstens ,  dass  dieselben  unter  der  Leitung 
von  Aeps  eingesetzt  wurden.  ZwOlf  der  Begi- 
nen  theilten  sich  in  diese  Ausgabe.  Sechs  dieser 
Randfelder  sind  noch  vorhanden :  die  Darstel- 
lungen sind  entweder  aus  dem  Neuen  Testamente 
oder  die  Schutzheilige  der  Donatorin  mit  dem 
Bildnisse  der  letzteren  in  knieender  Figur  im 
Vordergründe  und  mit  ihrem  mit  der  Jahrzahl 
152()  verbundenen  Namen  in  einem  weissen  Felde 
darunter.  »Diese  Randfelder ,  sagt  Van  Even, 
der  diese  Mittheilungen  macht,  sind  in  einem 
bräunlichen  Grau  gemalt,  gehöht  mit  Schwan 
und  Grelb  und  mit  Talent  liehandelt.  DieGewin- 
der  haben  noch  das  gothische  Gepnige;  allein 
schon  fühlt  man  im  Nackten  .die  korrekte  Linie 
der  Renaissance  sich  Bahn  brechen.« 

Jan  Aeps  f  zwischen  1527  und  1530.  149S 
nahm  er  als  Schüler  Jan  Van  Paponhoven  bei 
sich  auf,  der  Meister  wurde  und  1511  noch  lebte. 

s.    Messagcr   des   sciciiceo   liistoriques.    (iaiid 
1869.  p.  44. 

AUx.  Pinchart. 

Aerendts^GisbrechtAercndts,  Bildhauer, 
f  14.  Mai  1(>41.  Der  Name  findet  sich  in  den  Ar- 
chiven dos  Hospitals  von  Notre-Dame  zu  Aude- 
naerde;  in  Rechnunguu,  wonach  der  Meister  fUr 
Anfertigung  eines  Tal)ernakeU,  eines  Altar- 
tisches ,  zweier  Engel  und  vcrschieilener  Bilder- 
rahmen Bezahlung  erhalten.  Keine  weiteren 
Nachrichten. 

s.    Gh.    Kramm,    (iecshiedouis  etc.    Amsleidam 
1864.  1.  7. 

Ad.  Sirä. 

Aemhofer.HansAernhofer.auch  Airen- 
h  o  f  e  r ,  E  r  n  h  o  f  c  r ,  Bildhauer  in  München,  Schfi- 
1er  von  Hans  Aesslinger,  trat  1571  alsMeisterauf, 
arbeitete  namentlich  für  die  Herzog-Max-Bai](. 
f  1621. 

Balthasar  Aernhofer,  vermutblich  der 
Sohn  des  Hans  A. ,  malte  um  1612  in  Müucte 
Bildnisse. 

Aerschodt.  S^verin  Guillaumo  Ysb 
Aorschodt,  Bildhauer,  Sohn  des  ThoBM 
Guillaume  und  der  Anne  Maximilienne  Van  des 
Gheyn,  geb.  zu  Löwen  am  7.  Febr.  1819.  Er 
machte  seine  Studien  an  der  dortigen  Akadeide 
bis  1S46,  ging  dann  nach  Paris  und  arbeitete  da- 
selbst ungefähr  zwei  Jahre  im  Atelier  des  Bild- 
hauers Ant.  Etex ,  während  er  zugleich  die  k- 
Schule  der  schönen  Künste  besuchte.  Schot 
1842  war  er  in  der  Brüsseler  Ausstellung  vii 
einem  Amor  aufgetreten  (1845  eben  da  olneSU- 
tue  dos  Gebets  und  (^ine  Büste  der  Bescheiden- 
heit).  Van  A.  kehrte  wenige  Tage  vor  der  IV 
bruarrevolution  von  1S48  in  seine  Vaterttidt 
zurück.    Das  Jahr  darauf  fertigte  er  in  MamoT 


Aerachodt 


Willem  Aerta. 
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fHr  die  dortigo  Kirche  8t.  Quentin  einen  Gott 
Vater.  Es  wurde  gerade  damals  die  Fa^ade  des 
Stadthanaefl  m  Löwen  mit  Bildwerken  in  Stein 
^CMhmflckt;  Van  A.  fUhrte  1S50  deren  sechs 
HS,  welche  den  Beilall  des  Schiedsgerichts  fan- 
det, da  der  geschichtliche  und  alterthUmliche 
Charakter  der  Persönlichkeiten  gut  getroffen  war ; 
darunter  die  Statuen  von  Peter  Couthereel,  Eras- 
BU  von  Rotterdam,  Dierick  Bouts.  Auch  Bild- 
aiBshOsten  in  Marmor  hat  der  Künstler  gearbei- 
tet. Indessen  gab  er  1S51  die  Kunst  auf,  um  sich 
dsrEngiesserei  zuzuwenden.  Von  seiner  Mutter 
ker  war  er  der  Nachkomme  des  letzten  Glocken- 
peisers  jener  berühmten  Familie  der  Van  den 
Gkem,  welche  im  14.  Jahrh.  zu  Mccholn  lebte 
ind  deren  Glieder  im  15.  Jahrh.  nach  St. 
Trand,  Tirlemont,  Mecheln  und  Löwen  kamen. 
Yan  A.  wurde  Glockcngiesser  wie  sein  Bruder 
AiMlr^  Louis.  Der  Ruf  ihrer  Fabriken  ist  Über 
ibr  Vaterland  hinaus  verbreitet.  Aus  demGe* 
Schäfte  des  ersteren,  das  bisher  mehr  als  600 
Glocken  geliefert  hat,  sind  die  Glockenwerke  der 
Pftulskirche  in  Antwerpen  und  der  Kathedrale  zu 
LGtrich ;  ausserdem  viele  der)  kleineren  Kirchen 
in  Belgien  -auch  Glockenspiele), 
i.  J.Weale,  Belgium,  p.  279.  —  VanKlewyck, 
Matthiu  Van  den  Gheyii. 

Alex.  Pinchart. 

ienseB.  Thäophile  Aerssen,  Land- 
ickafumaler,  0.  März  1S52  jung  zu  Löwen  ge- 
Morben.  Von  ihm  auf  der  Brüsseler  Ausstellung 
Tun  1S4S  Deutsche  Gegend,  auf  derjenigen  von 

1^1  Landschaft  aus  den  Ardennon. 

Alex.  Pinchart. 

isrssiiger.  Michael  Aerssinger  (auch 
Aentinger; .  Maler  in  München  um  1530—1546. 
Ob  unter  den  in  Kirchen  noch  erhaltenen  Gemäl- 
(t«n  ans  jener  Zeit  solche  sind,  die  von  ihm  her- 
rlkren ,  IKsst  sich  nicht  mehr  ermitteln. 

J.  Meytr. 

iert,  JchanAcrt,  Erzgiesscr  gegen  Ende  des 
l>.  Jahrh.  zu  Maastricht,  das  damals  zu  dem  alten 
Riltfanm  von  Lttttich  gehörte.  Sein  Werk  war  in 
derKircho  der  Rekollekten  daselbst  ein  siobenar- 
■ijcer Kandelaber  in  Kupfer,  ausserdem  metallene 
tierithe  im  Chor  der  Stiftskirche  des  hl.  Serva- 
tiu.  Von  diesen  Arbeiten  ist  nichts  mehr  voriian- 
d».  Andere  Werke  fertigte  J.  Aert  für  dieStifta- 
kiidie  von  Bois-lc-Duc  iHorzogenbusch) ,  das 
n  jener  Zeit  im  Herzogthum  Brabant  lag.  Das 
Kdentesdste  davon  ist  der  kupferne  Tautkessol, 
dir  lieh  noch  in  der  Kapeile  des  hl.  Johau- 
■ei  befindet  (vom  Jahre  1492;;  geziert  mit 
■efareren  tttehtig  behandelten  Statuetten.  Nach 
^ta  Beschreibungen  der  Kirche ,  die  sich  wol 
vtf  Rechnungen  sttttien,  wiegt  der  Kessel  mit 
Kism  Untersau  2()0ü  Pfund.  Der  Deckel  hat 
die  Gestalt  eines  Thiirmchens.  Auch  ward  der 
VcNter  1493  von  der  Brüderschaft  zu  Unserer 
!••  Flau  beaaftragt ,  das  Gitter  zwischen  dem 
pMen  Chor  derselben  Kirche  und  der  Kapelle 

nfBrü^n,  welche  Jene  an  diesen  Theil  des  Ge- 


bäudes unter  der  Leitung  des  Architekten  u.  Ste- 
chers AlartduIIameel  hatte  anbauen  lassen. 
Das  Gitter  besteht  aus  einer  Reihe  von  SHuIchen 
in  Kupfer ,  nach  der  Zeichnung  dieses  Meistors 
Alart,  die  ein  Bildhauer,  Namens  W alter 
( Wouter  den  beeldsnyder. ,  in  der  beabsichtigten 
Grösse  für  den  Gicsser  ausgeführt  hatte. 

In  den  Rechnungen,  denen  wir  diese  Nach- 
richten entnehmen,  ist  derGiesser  als  Meester 
Arcnt  den  gheelgytor  tot  Maestrecht 
bezeichnet ;  Joau  Aert  nennt  ihn  das  Annualre  de 
Limbourg,  mit  der  Angabe,  dass  die  Mittheilun- 
gen über  dessen  Werke  zu  Maastricht  aus  alten 
Handschriften  geschöpft  seien.  AUeiniiir  haben 
überall  seinen  Namen  nur  in  jener  Form  gefun- 
den. Doch  mag  es  bis  auf  Weiteres  mit  dem  Vor- 
namen Jean  oder  Jehan  sein  Bewenden  haben. 
Abbildung  des  Taufkcssels  in  der  Stiftt^kirche 
zu  Bois-lc-I)uc  (ilcrzogenbuscli)    iu:    lleze- 
nians.   De  iSint-Jans  kcrk  tc  *s  llertogcnbosch, 
1860. 
8.  Aiinuairo  du  Limbourg.    18:^0.  p.    110.  — 
0  u  d  e  n h  0  V  e  II .  Beschryx ing  der  Stad 'S  llerto- 
gcnbosch,  1670.  p.  96.  —  Mobachius,  Rc- 
schryvliig  der  Sint-Jans  Kork,  1789.   p.  55.  — 
C  0  p  p  cn  s ,  Nieuwe  beschrijving  van  het  bisdoni 
van  'S  llertogenbosch,  1841.  II.  79.   —  Her- 
rn a  n  s ,   Gcschicdcnis  over  den  bouw  der  Sinl- 
Jans  kerk  '8  llertogenbosch,  1853.  p.  15. 
Archive  der  Bruderschaft  zu  Unserer  L.  Frau, 
im  Besitze  der  Gesellschaft  Pro  vinciaal  gc- 
nootschap,  zu  Uerzogenbusch. 

Alex.  Pinchart. 

Aertgen  yan  LejdeUf  s.  A.  Claaszcn  oder 
Klaaszoon. 

Aerts«  Die  A  c  r  t  s ,  Bildhauerfamilic  zu  Brügge . 

Willem  Aerts,  geb.  zu  Brügge  gegen  Aus- 
gang des  15.  Jahrh.,  -  den  s.  April  1537,  »Pen- 
sionnaris  und  Greffien*  (Schreiber  oder  Registra- 
tor-  des  Vryen  :oder  Franc  de  Brugcs,  Distrikt, 
der  eine  grosse  Anzahl  von  Dürfern  und 
Herrensitzen  in  der  Umgebung  von  Brügge 
umfasste).  Im  J.  1528  fertigte  er  ein  Grab- 
denkmal in  schwarzem  Marmor  mit  den  Bild- 
nissen des  Chevalier  llobert  de  Thiennes  de 
Lombise,  Herrn  von  Cacstre,  des  Rathes  der 
Herzöge  Philipps  des  Guten,  Karl's  des  Kühnen, 
Maximilians  u.  Philipps  dos  Schönen,  f  2.  Jan. 
15Ö9,  sowie  seiner  Gattin  Mario  von  Longpr^, 
f  im  Dez.  1-1 90.  Dieses  Mausoleum,  welches  seit 
Anfang  dieses  Jahrh.  sich  nicht  mehr  in  der 
Kirche  von  Caestre  liefindct ,  wunle  auf  Kosten 
von  Jaqucs  de  Thiennes  errichtet  und  dem  Bild- 
hauer bezahlt  mit  21  gr.  (flandrischer  Livres 
oder  Ponden). 

1 529  machte  Aerts  den  Entwurf  zum  Portale  der 
Kirche  des  hl.  Basilius  zu  Brügge,  sowie  denjeni- 
gen zur  Fassade  der  Kriminal-Kanzlei  der  Stadt. 
Diese  Bautheile ,  ganz  in  blauem  Steine  ausge- 
führt, bekunden  durch  die  Eigenthümliclikelt 
und  die  Zierlichkeit  der  Omamentation  ein  nicht 
gewöhnliches  Talent.  —  in  den  J.  1535  und  153G 
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führte  Aerts  die  Statuen  Moses  und  Aaron ,  so- 
wie die  allegorischen  Figuren  der  Billigkeit,  der 
Gerechtigkeit  und  der  Treue  aus,  welche  die 
Fa^ade  der  alten  Civil-Kanzlei  von  Brügge  bis 
in  die  neunziger  Jahre  des  IS.  Jahrh.  schmückten. 

Gregorius  Aerts,  Sohn  des  Willem  und 
der  Jeanne  Dekins,  war  gleichfalls  ein  Bildhauer 
von  Verdienst,  von  dessen  Werken  aber  nichts 
erlialten  ist. 

Joes  Aerts,  ebenfalls  Bildhauer  und  Sohn 
des  Willem  und  der  Dekins.  Ihm  wurde  der  Bau 
des  steinernen  Sockels  zum  Grabmale  Karl's  des 
Kühnen  Übergeben ,  das  sich  noch  in  der  Kirche 
Notre-Dame  zu  Brügge  befindet.  Femer  rührte 
von  ihm  das  Modell  der  kupfernen  Säulen  zu  den 
Kandelabern  her,  welche  den  liauptaltar  dieser 
Kirche  umgaben,  wie  er  auch  ihre  Basen  in  Stein 
von  Avesnes  ausarbeitete. 

RochAerts,  Sohn  von  Jooris  und  Urenkel 
von  Josse  A.,  Bildhauer,  +  7.  Jan.  1739.  Von 
ihm  ist  das  schüne  Denkmal  des  Brüggcr  Ge- 
schichtschrcibers  Olivicr  Vredius,  das  in  der 
Kirche  Notre-Dame  zu  Brügge  noch  erhalten  ist. 
Dieser  Roch  Aerts  unterrichtete  den  Maler  Jan 
Gaeremyn  im  Zeichnen. 

James  WeaU. 

Aerts.  Joa.  Aerts,  Kupferstecher,  nach  Ott- 
ley  (Notices)  um  1700.  Derselbe  wie  der  Fol- 
gende? Ottley  kennt  von  ihm  das  BI. : 

£iu  Satyr,  auf  eine  Krücke  gestützt,  mit  einem 
mit  Büchern  gefüllten  Korb  auf  dem  Rüclten. 
Oben:  »Tytinillcr^«,  unten  16  lateinische  Verse. 
Joa.  Aerts  sc.  12.  0.  hält  d\e>  für  ein  Titelbl. 
zu  einem  in  Holland  gedruckten  satyrischen 
Buche. 

W.  Schmidt. 

Aerts«  Jean  Fran^ois  Aerts,  Kupfer- 
stecher zu  Antwerpen,  geb.  0.  April  1741,  in 
die  dortige  St.  Lukasgilde  aufgenommen  1761. 
Von  ihm : 

1)  Saint  Severe.  Votivbl.  für  die  AN'eberzunft  von 
Antwerpen.  4. 

2)  Folge  von  22  allegor.  Vorstellungen  zu  Pomey's 
Panthcum  Mythicum. 

iJruyulin. 

Aerts.  Gustave  Aerts,  Blumenmaler,  geb. 
zu  Antwerpen  1839.  Bilder  von  ihm  auf  den 
Ausstellungen  zu  Antwerpen  1 864  und  Gent  1 S65. 
f.  an  der  Cholera  24.  Okt.  1866  zu  Brüssel. 

Alex.  Pinchart. 

Aertsen.   Pietcr  Aertsen,  Maler,  wegen 

seiner  ungewr>hnlichen  Grösse  »<ie  lange  Peer», 
in  Italien  Pictro  lungo  genannt,  der  Sohn 
eines  Stnimpfwirkers  gleichen  Namon«,  geb. 
1507  zu  Amsterdam.  Wenigstens  hat  man  bis 


jetzt  1505  als'  sein  Geburtsjahr  angenommen. 
Doch  scheint  dies  nach  folgender  Mittheilnng 
von  Alex.  Pinchart  unrichtig  zu  sein.  Die 
künigl.  Bibliothek  zu  Brüssel  besitzt  eine  ein- 
seitige silberne  Denkmünze ,  welche  ein  Brust- 
bild im  Profil  darstellt,  mit  der  Legende:  pb- 
TKUS.  AERTS.  AET.  LY  nud  mit  demDatum  1560, 
wahrscheinlich  geschnitten  von  Jakob  Jongfae- 
linck.  Die  Nachforschungen  nach  der  Person 
dieses  Peter  Aerts  sind  vergeblich  gewesen; 
doch  liegt  die  Annahme  sehr  nahe,  dass  derselbe 
kein  Andrer  sei  als  der  unter  dem  Namen  IMeter 
Aertsen  bekannte  Maler,  der  nach  einigen  Bio- 
graphen 1507 ,  nach  Van  Mander  aber  1519  geb. 
wäre.  Der  Meister,  der  viele  Jahre  in  Antwer- 
pen lebte  und  1552  dort  Bürger  wurde,  ist  in 
dem  Register,  das  den  letzteren  Akt  enthält, 
also  bezeichnet:  Pieter  Aerts,  Peters- 
sone;  mithin  genau  mit  derselben  Schreibart 
des  Namens,  welche  jene  Denkmünze  zeigt. 
Diese  aber  gibt  mit  dem  Bildniss  des  Malers  zu- 
gleich sein  Alter  an  und  setzt  so  seine  Gebnrt  in 
das  J.  1505.  —  Im  Katalog  des  Amsterdamer 
Museums  wird  dagegen  der  Künstler  Pier t  Ari- 
j  a  c  n  s  z  genannt ,  mit  der  Bemerkung ,  dass  P. 
Scheltema  in  dem  Verzeichnisse  der  Begräbnisse 
der  »Alten  Kirche«  zu  Amsterdam  den  Todestag 
des  Meisters  unter  diesem  Namen  gefunden  habe. 

Schon  früh  zeigte  A.  grosse  Neigung  zur  Kunst, 
und  auf  den  dringenden  Wunsch  seiner  Mutter 
zu  Alart  Claaszen,  einem  der  besten  dama- 
ligen Maler  in  Amsterdam,  in  die  Lehre  gethan, 
machte  er  bald  grosse  Fortschritte.  Doch  blieb 
er  nicht  lange  bei  Claaszen ;  er  begab  sich  zur 
Fortsetzung  seiner  Studien  in  den  südlichen 
Theil  der  Niederlande,  insbesondere  nach  Ant- 
werpen. Dort  wurde  er  1535  als  Meisterin  die 
Lukasgildc  aufgenommen ;  das  Liggere  führt  ihn 
unter  dem  Namen  »Langhe  Peter,  schildei>[  anf. 
Im  J.  1552  erhielt  er  zu  Antwerpen  das  Bürger- 
recht. 

Sein  ungewöhnliches  Talent,  in  Form  und 
Farbe  alle  möglichen  Gegenstände  mit  ungemei- 
ner Wahrheit  wiederzugeben,  bewährte  er  sclnm 
in  der  Jugend  durch  allerlei  Stillleben,  die  er 
der  gewöhnliehen  Realität  des  Tages  entnahm, 
insbesondere  durch  Küchenstücke.  Doch  hat  er 
dann  auch  eine  grosse  Anzahl  von  Altarbildern 
ausgcfühit,  in  denen  die  genrehafte  Auffassung 
der  christlichen  Stoffe ,  die  schon  in  Lucas  von 
Leyden  hervorgetreten  war,  zu  voller  Ausbildung 
gelangte.  LeidiT  sind  sämmtliche  Altarbilder, 
welche  er  für  die  alte  und  neue  Kirche  in  Am- 
sterdam, sowie  in  Dclft,  Löwen,  Diestundan 
anderen  Orten  ausführte,  nach  dem  Zeugnisse 
des  van  Mander,  im  Bildersturm  von  1566  zer- 
stört worden.  Von  dem  einen  Bilde  in  Amsterdam 
berichtet  auch  Yasari :  es  sei  ein  Mittelbild  mit 
Seitenflügeln  gewesen,  die  Madonna  mit  Heiligen 
darstellend  und  habe  2000  Scudi  gekostet ;  ein  für 
die  damalige  Zeit  sehr  ansehnlicher  Preis.  Dem 
armen  Künstler  ging  ilcr  Verlust  seiner  Gemälde 
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so  nahe,    diws    er  sich    zu  leidenschaftlichen  Verbrecher  Übernommen.  Hinter  den  Schächeni 

Aensseningen  hinreissen  liess,  die  ihn  fast  in  eine  Schsvar  von  Reitern  imd  eine  p'osse  von 

Gefahr  brachten.    In  der  That  ist  nicht  nur  Jerusalem   koumiende   Menschenmenge.    Auch 

nach  den  günstigen  Urtheilen   des  van  Man-  Golgatha,  in  durchaus  landschaftlicher  Auf faH- 

der  Ober  jene  beiden  Werke  in  Amsterdam,  son-  sung,  ist  Im  Ilintorgrmidi')  als  eiiu?  Richtstätte 

den  auch  den  wenigen  noch  erhaltenen  Bildern  aus  der  Zeit  des  Künstlers  behandelt,  auf  wcl- 

zufolgejene  Vernichtung  zu  beklagen.  Letztere  eher  ein  stattlicher  Galgen  und  mehrere  IWder 

bekunden  allenlings  eine  derbreaiistische  An-  mitdenUcberrest(>n  der  Verbrecher  sichtbar  sind. 

KtoannK,  vereinigen  aber,  bei  vielem  Gesehicic  ,,,  ^.^^^  Genrebildern  schliesst  sich  Aertecn 


ftr  die  Anordnung,  grosse  Lebendigkeit  und 
tfichti^ire  Zeichnung  mit  geistreicher  Behandlung 


der  Auffassung  des  Quoutiu   Massys  au.    Der 
Art  ist  eine  junge  Frau,  welche  einon  kleinen 


nid  einem  trefflichen  Impasto.  Auch  zeigen  die  ^n  ihrem  Kopf  sich  festhaltenden  Knabcui  auf 
pwwren  Bilder  ein  warmes  und  kräftiges  Ko-  ^^^j.  rechten  Schulter  trägt,  mit  noch  anderen 
lorit;  in  den  kleineren  ist  die  Farbe  kühler.  Van  Figuren  in  dem  landschaftlichen  Hintergrunde, 
lUnder  rtthmt  femer  die  Geschicklichkeit  des  im  Berliner  Museum  iNo.TlDj;  wieesscheint, 
Kiinsticrs  in  der  perspektivischen  Darstellung  ^\.^Q  Fragment  eines  grösseren  Bildes.  Der  Kopf 
uchicektonischer  Hintergründe ,  wovon  indess  j^r  Frau  ist  von  schönen  Zügen  und  warmer 
^noch  vorbandenen  Werke  kein  Beispiel  ge-  Fj^ri,^   ^^s  (Janze  meisterlich  gemalt.  Ein  Bild 
•*■''*•  mit  Landhniten,   welche  Geflügel,   Butter  und 
Kur  wenige  Galerien  haben  von  seinen  Bildern  ^-^^^j  ^uf  den  Marktphitz  im  llinUngrunde  brin- 
Mfwweiscn.  Linekleine  Kreuzigung  imMu-  gen,  in  der  Sammlung  des  Bei  ve  der  e  in  Wien, 
Kom  von  An  twerpen  (No.  159).  vonreicherund  zeichnet  sich  durch  grosse  Wahrheit  und  kühle. 
rwchickter  Komposition,  zeigt  im  Vorgrunde  harmonische  Haltung  aus.   Von  ähniichen  Vor- 
dietmuemden  heiligen  Frauen  und  Jünger  Jesu,  diensUm  ist  ein  Bild  in  der  königl.  Galerie  zu 
im  Hintergruntle  Christus  am  Kreuz,  umher  Rei-  Kassel  mit  Früchten  uml  Gemüse,  auf  welchem 
OT.  Kriegskneehte  uml  Volk.  Ausserdem  befiii-  ^^^^  j^^au  eine  Ente  emporhält.  Auch  die  (Valerie 
drt  Bich  noch  in  Antwerpen  m  der  Kapelle  ^u  Pommersfelden  besitzt  ein  sehr  tüchtige» 
J9  von  Johann  \an  der  Biest  gegrUmleten  Bild  vcmAertsen.eine Fischhändlerin  darstellend. 
Hospitals  ein  Triptychon,  dessen  Mittelbild  „üt  dem  ersten  Zeichen  fin  Gestalt  eines  Drei- 
Christus  am  Kreuze  darstellt,  umgeben  von  ^.^^.ks  zwischen  der  Jahrszahl  15(;S;  eine  lebens- 
der  Jungfrau,  dem  Johannes  und  Maria  Magda-  j^posse  Ualbiigur  auf  Leinwand.   Ein  sehr  merk- 
fena.    Wie  Uon  de  Burbure  in  einem  Rech-  würdiges  Bihl,  datirt  1557,   ist  ferner  imMu- 
smijESverzeiehnisse  dieser   Stiftung    gefunden,  seuin  zu  Amsterdam:  Der  Eiertanz.  Ein 
wir  dem  Künstler  dieses  Gemälde  am  12.  Okt.  junger  Mann  tanzt  auf  dem  mit  Estrich  ge- 
\m  bestellt  worden ,  und  erhielt  derselbe  eine  pflast<?rt(?n  Boden ,  darauf  mit  weisser  Kreide 
Ämahlung  von  12  Pfund  und  10  Escalinen  im  ein  Kreis  gezogen  ist;  dabei  heitere  Zuschauer 
J.  1M6— 47  .'die  Rechnungenderfolgenden  Jahre  beiderlei  Geschlechts.  Möbel  und  Geräthe,  kurz 
nnd  nicht  erhalten).    Höchst  charakteristisch  alles  Beiwerk  ist  vortrefflich  gemalt.  Im  Museum 
•ber  für  den  Uebergang  der  historischen  zur  Boy  maus   zu  Rotterdam  findet  sich  eine 
Genremalerei  ist  eine!  552  December  22.  p.a.be-  Handzeichnung,  die  ihm  wol  mit  Recht  zuge- 
wiehneteKreuatragung  imMuseum  von  Ber-  schrieben  Avird;  es  ist  ein  Küchenstück  mit  0 
lio  No.  72ö:.  Hier  kam  es  dem  Künstler  nicht  Figuren  und  vieleriei  Geräthe.  Im  Museum  zu 
■ehraufden  heiligen  Vorgang  an,  den  er  \iel-  Kopenhagen    endlich  ein  Küchenstück  auf 
mhraU  Episode  im  Mittelgrunde  behandelt,  h^i^^  bezeichnet  iP  1572,  aus  der  letzten  Zeit 
Kmdem  auf  die  ausführliche  Darstellung  einer  ^i^g  Künstlers.  Noch  befinden  sich  in  der  alten 
Hionchtung  ans  seiner  Zeit,  welche  den  ganzen  Kirche  vcm  Amsterdam  nach  seinen  Entwürfen 
Vofgnmd  einnimmt     Darauf  richteten  sich  das  ^ausgeführte  Glasbilder. 
piiae  Interesse  und  Talent  des  Malers.    Unter  ,."         *     ,                  .     „ 
iflerieiVolk  sehen  wir  auch  den  von  zwei  Kriegs-  ^^^^J^  f^F*«^"  ^^^  ^'"  ^*°"  ^^^  plumpem 
kwchten  gefasstcn  Symon  von  Cyrene,  dessen  ""i^f"^»«^?"'  ,-^"ä«^*^?"'   '^''t  "/  nichts  den 
Priu  und  Kinder  sich  bemühen,  ihn  zurückzu-  ^''f^l'i^'*"  ^.^*°'i!^'  anzeigte     Er  hatte  sich  im 
Wien.  Darilber  aber  wird  die  Milch  umgestos-  i  1  ^[> 2  mit  der  Tante  seines  Scinllers,  Joachim 
^.  ein  Hund  macht  sich  über  die  Butter  her,  Beuckelaer.  zu  Antwerpen  veHic^rathet,  aus  wel- 
wwnit  die  Familie  einen  kleinen  Handel  treibt,  f*"'  ^^'^  drei  Sohne  stammten,  die  ebenfalls  Ma- 
Ein  dritter  Kriegsknecht  benutzt  den  Moment,  ^""^  wimhni.    P.  Aertsen  bediente  sich  abwech- 
4i  Christus,  von  Anderen  seiner  Genossen  un-  ^^^"*^  '^"^^  beigesetzten  Zeichen. 
hunherzig geschlagen,  zusammensinkt,  um  einen  Wann  der  Meister  in  seine  Vaterstadt  zurück- 
^^chsips  lu  nehmen.   Mehr  auf  der  rechten  Seite  gekehrt  ist,  lässt  sich  nicht  bestimmen;  doch  ist 
^nden    auf    Armesttnderkarren     die    beiden  er  daselbst  im  Sept.  157:5  gest. ;  iin  Katalog  des 
^^cUeber  von  einem  Franciskaner  und  einem  Do-  Amsterdamer  Museums  ist  als  seiu  Begräbniss- 
■ndkaner  begleitet;  denn  diese  beiden  Onlen  tag,  den  P.  Scheltema  aufgefunden,  der  21 .  Sept. 
^utei  in  Jener  Zeit  den  geistlichen  Trost  der  1573  augegel>en.    In  der  alten  Pfarrkirche  zu 

>«7tr.  KftBrtler-Lazikon.  I.  \\ 
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AmsterdAin  triigt  der  ihm  mit  seinen  Söhnen  ge- 
meinschaftliche Grabstein  die  Inschrift : 
Den  konstigen  Schilder  Lange  Pier 
Met  bey  zyn  zoonen  leggen  hier. 
Sein  Bildniss: 

1) halbe  Figur,  gett.  von  H.  Hon d ins  für 

seino  Porträtaammlang.  Petrus  Pctri  Lon- 
gu8  Amstelr.  Pictor.  4. 

2) gest.  Ton  J.  Ladmiral  in:  K.  van  Man- 

der,  HetlevenderSchildersetc.  Amsterdam  1 7H4. 
8.  Tafel  U.  No.  3. 

Nach  ihm  gestochen : 

1 — 5)  Folgv  von  5  Küchenstücken  mit  biblischen 
Scencn  im  Hintergründe.  Langepier  pinxit. 
J.  Math  am  sculp.  et  excud.  gr.  qn.  Fol.  R. 
164— 1«8. 

1)  Die  Köchin,  welche  Fische  siedet. 

2)  Die  Köchin  beim  GoOügel. 

3)  Der  Kraut-  u.  Gemüsemarkt  mit  dem  Kalbe. 

4 )  Fnichtmarkt  mit  dem  Dauer,  welcher  einen 
Hahn  hilt.  1603. 

5)  Frau  in  der  Küche  bei  einem  Manne  sitzend, 
welcher  den  Spiess  dreht. 

6)  Der  sitzende  Bauer  am  Kamjn,  mit  Zubereitung 
des  Essens  beschäftigt;  im  Hintergrunde  links 
die  Köchin.  H.  Bary  sc.  qu.  Fol. 

s.  K.  van  M  and  er,  HetLeven  dcrSchildcrs  etc. 
161S.  Fol.  162b.  —  Descamps,  La  vie  des 
peintrcs  flamands  etc.  I.  108.  —  Kathgeber, 
Annalen  etc.  U.  269.  —  Yasari,  ed.  i.cmon- 
nier,  XHI.  153. 

Mit  Benutzung  handschriftlicher  Notizen  von  G.  F. 
Waagen,  O.  lÜümiUr  und  T.  van  Weatrheene. 

J.  Mtytf. 

Aertsen.  Fieter  de  jongc,  Aert,  Dirk 
Aertsen,  die  Söhne,  und  Geert  Aertsen, 
der  Enkf'l  des  Fieter  Aertsen,  s.  Fietersz. 

Aertsens«  Hendrik  Aertsens  s.  Hendrik 
Arts. 

Aertssens.  Egide  Emile  Acrtsscns, 
Bildhauer ,  Sohn  dos  Frangois  A.  und  der  Marie 
Thdr^se  Van  Beneden,  geb.  zu  Etterbeck  bei 
Brüssel  den  oo.  März  1833.  Er  machte  seine  Stu- 
dien an  der  Akademie  daselbst  und  wurde  dann 
Schüler  von  Guillaume  Geefs  und  F.  Fuyen- 
broeck.  1S52  ging  er  nach  Paris  und  trat  dort  in 
das  Atelier  des  belgischen  Künstlers  B.  Frison 
ein.  1  ^57  schickte  er  dann  auf  die  Brüsseler  Aus- 
stellung sein  erstes  Werk  ^in  Gips),  ein  junges 
M&dchen  mit  der  Bezeichnung :  Frühlingsblume. 
1860  kehrte  er  nach  Belgien  zurück.  Von  ihm 
sind  die  Skulpturen  an  der  neuen  Hl.  Kreuzkirche 
zu  Ixelles  bei  Brüssel :  das  Tynipanon  der  Kin- 
gangsthüre  'mit  einem  segnenden  Engel  und  die 
Verkündigung ,  gn>sse  Gruppe  in  einer  Nische 
ÜbiT  dem  Altar  der  Jungfrau;  ferner  in  der 
Kirche  des  Dames  de  Berlaymont  zu  Brüssel  ein 
grosses  Basrelief  in  Stein  in  einem  Giebel  von 
mehr  als  15  Meter  Breite,  die  unbefleckte  Em- 
pfängniss.  A.  hat  auch  zur  Ausstattung  der 
Fagade  des  Stadthauses  von  Brüssel  mitgewirkt; 
von  seiner  Hand  sind  die  steinernen  Bildwerke 
des  Karloman,  Sohnes  des  Karl  Martell,des  Arnold 


von  KSmthen ,  natürlichen  Sohnes  des  Kaisers 
Ludwig  II.,  und  seiner  Gemahlin  Itta  (am  rech- 
ten Flügel).  Er  hat  auch  Bildnissbüsten  gefer- 
tigt und  vollendet  gegenmrtig  ein  grosses  mar- 
mornes Denkmal  für  die  Familie  Van  de  Wiele, 
mit  Basreliefs  und  Statuetten,  das  auf  dem  Fried- 
hofe von  Conrtrai  aufgestellt  werden  soll. 

Altx.  PSadUiW. 

Aertsz.  Rykaert  Aertsz,  genannt  Ryck- 
metter-Stelten  (mit  der  Stelze) ,  Maler,  geb.  in 
Wyk  aan  Zee  in  Nordholland  1482,  Solm  eines 
Fischers,  wurde  in  seiner  Jugend  nach  Haarlem 
gebracht ,  um  von  einer  Brandwunde  am  Bein 
geheilt  zu  werden.  Die  Behandlung  machte 
eine  Amputation  des  Beines  nothwendig;  er 
musste  sich  daher  eines  hölzernen  Beines  be- 
dienen, woher  sein  Name.  Während  seiner  nn- 
freiwilllgen  Müsse  oft  am  Feuer  sitzend,  begann 
er  Lust  zur  Malerei  zu  spüren.  Da  er  auf  den 
Herd  und  die  weisse  Scliomstciumauer  zeichnete, 
frug  man  ihn,  ob  er  das  Malen  lernen  wolle.  Auf 
sein  Begehren  brachte  man  ihn  in  dem  Haarle- 
mer  Meister  Jan  Mostart ,  wo  er  grossen  Fleiss 
bewies.  Er  schilderte  auf  den  Flügeln  des  Altan 
der  Sackträgergilde  ; in  Haarlem),  dessen  Innen- 
seite schon  früher  von  dem  Lehrer  Mostart's, 
Meister  Jacob,  gemalt  worden,  Scenen  aas  dem 
Leben  des  Erzvaters  Joseph.  Viele  seiner  Weriie 
kamen  nach  Friesland,  nicht  wenige  gingen  aneh 
zu  Grunde,  so  dass  van  Mander  keine  weiter  nach- 
weisen konnte.  Später  Hess  er  sich  in  Antwerpen 
nieder,  wo  er  1 520  in  die  Schilderkammer  »de  Vlo- 
liere  bloem«  unter  der  Devise :  »Wt  jonsten  ver- 
saemt«  aufgenommen  wurde.  Hier  malte  er  sei- 
ner Rulie  halber  bloss  das  Nackte  in  die  Werke 
seiner  Kunstgenossen  für  gewöhnlichen  Lohn. 
Als  ihn  in  hohem  Alter  das  Gesicht  verliess, 
strich  er  die  Farbe  so  dick  auf  die  Leinwand, 
dass  sie  öfter  abgeschabt  werden  musste.  Es 
machte  ihm  Gram,  dass  er  keinen  Zuspruch  mehr 
hatte.  Keines  seiner  Kinder  bestimmte  er  cur 
Kunst.  Karel  van  Mander  versichert,  dass  er  ein 
guter  Meister  geworden  sei.  f  gegen  Mai  1577  in 
hohem  Alter  u.  beinahe  erblindet.  Fr.  Floris,  sein 
Freund,  hat  den  Meister  als  hl.  Lukas,  die  Maria 
malend ,  abgebildet ,  und  hinter  ihm  sich  selber 
als  Farbenreiber  mit  aufgesckürzten  Aemieln 
;ilas  Bild  im  Museum  zu  Antwerpen,  No.  163j. 

Durch  ein  sonderbares  Missvcrständniss  hat 
man  den  holländischen  Maler  zu  einem  zweiten 
Maturino  u.  Folidoro  da  Caravaggio  machen  wol- 
len u.  behauptet,  dass  er  hauptsächlich  die  Friese 
der  Häuser  bemalt  habe.  Dieser  Irrthum  schreibt 
sich  daher,  dass  Descamps  die  Angabe  van 
Mander's :  »Veel  van  Ryckeiis  wercken  lyn  ge- 
weest  in  Vrieslandt«  in  »La  plus  grande  partis 
de  ses  ouvrages  etoient  en  frise«  verkehrte. 
Irgendwie  beglaubigte  Werke  von  ihm  hat  msn 
nicht  aufgefunden ,  darum  ist  auch  das  ihm  sn- 
geschriebeue  Bild  der  Weyer  sehen  Sammlung  m 
Köln  mit  der  Anbetung  der  Könige  gani  will- 
kürlich auf  seiuen  Namen  getauft.    Üebrigeai 


Aarttinger       ^— 

mifim  die  Flpischtheile  in  noch  erhaltenen  Bil- 
(Ifni  grlrichzeitiger  Künstler  von  Antwerpen  hie 
und  dk  roD  ihm  gemalt  sein. 
Sfin  BiMoUs  rid.  von  J.  Lidoiiisl  in:  K. 

Minder,  HetlCTehderSTbiMcra  etc.   Amster- 

dim  17M.  8. 
t.  K.  Tir  Minder,  Het  I.oicn  der  ScblMcrs  eW. 

t6t^.  Pol.  ie6>.  —  DescampB,  Im  vie  des 

peintree  flMDand«  elc.  1.  35. 

T.  vm  Wtttrhtene  u.  W.  Srhmidt. 
UrtOugtr.  Efirl  Aaguat  Aerttingor, 
SchlMlitcnnwler,  geb.  zu  IWUiichan  IT.  April 
ISK).  Sohn  eines  MilitürbenmCcn.  Er  boBuclite 
tiKTsi  die  Eunatschule  in  Augsburg  unter  Kle- 
meiu  Zimmermann,  biiilctc  sicli  dann  von  seinem 
V*.  bis  25.  Jahre  in  der  Hlinchcncr  Akademie 
ud  weiterhin  durch  einen  zweijührigen  Aufcnt- 
b>tt  ISJil— 31]  in  Paris  aus.  Er  liattc  anfangs 
ti»  Porträtmaler  einen  gewissen  Ruf,  malto  aber 
qncer  fast  aussehlieaBlich  militü  rischc  Vorgiinge 
vid  ParadestUcke.  1S46  begab  er  sich  auf  län- 
icre  Zeit  nach  Wien ,  wo  er  unter  Anderem  die 
vsterreichiiche  Kaiserfamilie  zu  Pferde  'ISIS) 
nnd  den  Erzherzog  Karl  eammt  allen  Uaterroi- 
elüKhen  Generalen  ans  dem  J.  tSOO  in  griisaen 
Bildem  darstellte.  Naeh  dem  J.  IS48  kam  er  mit 
einem  Empfehinngsbriufe  des  FeldiDarsctiaMa 
vun  Weiden  nach  Ungarn  und  selilosa  aich  bei 
Konora  der  niBslacbeii  Armee  an.  Mit  dieser 
png  er  nach  dem  Feldzugo  nach  Polen ,  wo  er 
fünf  Jahre  beim  Fürsten  Paekleu-ttsch  als 
desMB  Maler  blieb  und  grosso  Auftrüge  fllr  ihn 
lastBhrte.  So  entstanden  mehrere  Bilder  aua 
•IcD  penisch -russischen  Feldzuge  dea  Fürsten 
Eiauhme  von  Eriwan,  Einzug  dea  FUraten  in 
Tebri»; ,  dann  der  Empfang  der  ungarischen 
lagnaten-Deputation ,  welche  dem  FUraten  das 
Di^on  des  EbrenbUrgerrecbts  filr  die  Stadt  Pest 
ibtiTvicht,  und  Revue  der  rusaiaehon  Armee  in 
PotnA  bei  Warschau.  1854  kehrte  A.  UHoh 
Dtoticbland  zartich ;  acittlemmalt  crnamentlich 
rmrelHlder  und  LandschHften.  Bei  geschickter 
Behandlung  ist  seine  Darstellung  lebendig  und 
cUrskteristtsch. 

Nach  ihm  photographirt  von  J.  Albert: 

IjPsbiJKhellorhteK. 

1|  BMKb  des  KÖdI««  Krtni  II.  vou  Neipel  und 
HiaerGeiMlillu  Maris  in  den  Bftlttrrieii  vun  tiuls, 
J.  A.  Kuhn. 

Mim.  AndreksAesinasoderAesinuB, 
•irh  Andre«  dl  Jesl  genannt,  italionlat-her 
^\*T  itm  16.  Jahrb.,  von  der  Kunatgoaehichtc 
'M^  kaum  beachtet.  Ueber  daa  eineige  von 
■hl  cihaliene  und  bekannte  Bild  hnben  Ange- 
hm  oLd  (rllher  schon  Harchese  Ricci  berichtet. 
A  nslte  im  J.  IGIä  fllr  die  Kapelle  Caalni  in  der 
KiRbf  <M  Sosario  an  San  Marcello  ^in  der  Pro- 
bte Anconai  etnp  thronende  Jungfrau  zwischen 
^  kk  Anionins  und  Franaisona.  Das  Bild  er- 
'■(Tt  in  der  Reinheit  der  Linien  u.  der  Anmuth 
*ti  Bewegut^n  an  Innocenao  Francucci  u.  gibt, 
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nach  Ricci ,  diesem  Heister  nichts  nach.  In  der 
Predella  die  Bezeichnung:  amdri'U8  agsinub 
Pinx.  MDXXT.  Das  GemSIde  scheint  spSter  in  das 
Kastell  von  Ankons  gebracht  zu  sein. 

g.  Ricci.  Mcmnrie  storlrhu  delle  artl  eh.  delU 
Marra  dt  Aunona.  1%U.  U.  128.  I2'J.  |;).'i.  — 
LetCeradl  Aug.  Aufielucci  iiittunio  ad  uiia 
tela  di  Andres  di  Jo«l.    Aucoua  1S5Ü.    gr.  S. 

Aeschlnes.  Aeschinee,  ein  nur  dem  Name u 
nach  aus  Diogenes  Laertiua  il,  ti4  bekannter 
Bildhauer. 

//.  ßntnn. 
Aesopos.  AosopoB  wird  als  Bildhauer  eines 
Portrüta  in  einer  bekannten  Inschrift  von  Sigeum 
genannt,  die  älter  als  das  J.  50U  v.  Ohr.  zu  sein 
scheint. 

B.  CorpuH  inscT.  gl.  n.  S.  —  Kirchliofr,  Stiidiuii 

zutUuxcIi.  d.  griecli.  Alphnbctd,  2.  .\.ufl.  p.  ISfT. 

■        //.  Ilrunn. 

AeBsIluger.  Ilans  Aesslingor  (auch  Abs- 

lingor  u.  Easlinger  genannt) ,  einer  der 

m  bedeutendsten  Bildhauer  BlUiichuns 
•  umdieHittedcsiß.  Jahrb.  Tnitz  der 
BurgOiltigsten  Nachforschungen  in 
den  Rathsprotokolleu  und  StouorbUeheru  Mün- 
chens ist  uns  von  seinem  Leben  nichts  bekannt 
geworden.  Wahrselieinlich  war  er  ein  Nach- 
komme «Hier  Verwandter  dcB  weiter  erwähntun 
Ulrich  Aesalinger.  Nur  die  eiue  Notiz  haben  wir  in 
l'icklur's  Beschreibung  der  Kunstkammer  der 
bayeri  st  heu  Herzoge  (Cod.  bav.  2JHy  der  MUn- 
cheuerllof-  und  Staatsbibliothek'  gefuiulun.  <laas 
's  einer  der  besten  »tontrafeiturngalt.  Ausser- 
dem findet  sich  noch  (handschriftlich  nach  XagUn 
die  Nachricht ,  dass  der  Eribischof  Michael  von 
Salzburg  Albrecht  V. ,  Ilerzog  vou  Bayern  (in 
an  Dienste  n  dem  nach  A.  stand;,  ersuchte,  ihm 
den  A.  zu  schicken,  damit  derselbe  des  Bischofs 
Grabmal  für  den  Dom  fertige;  nach  Vollendung 
des  Werkes,  IbSb,  dankt  dann  der  Biaihof  dem 
Herzog.  A.  soll  noch  lüTI  als  Lehrmeister  dos 
Aomhofer  vorkommen. 

Ein  beglaubigtes  Werk  von  seiner  Hand  be- 
kundet einen  ausgezeichneten  Ktlnstter,  sowol 
in  iler  Auffassung  als  bezüglich  der  Tcchuik. 
Das  bayrische  Nationalmuseuni  besitzt  von  ihm 
ein  äehtea  mit  seinem  Monogramm  und  der  Jah- 
reszahl l.i&O  bezeichnetes  Belief  in  Solenliofer 
1,  1'  6"  breit  und  1'  hoch  (frllher  In  der 
Kunstkaramer  dea  Herzoge  Albrecht  V.\  ilas  zu 
den  besten  Arbeiten  der  deutschen  Skulptur  dea 
in.  Jahrh.  gehört.  Es  ist  eine  treue  NachbiMung 
des  bekannten  Stichea  Miaa  Urtheil  des  Paris* 
Marc  Anton  iRaimomli;,  den  dieser,  wie 
Vasari  berichtet,  kure  nach  seiner  Ankunft  in 
Rom  nach  einer  Zeichnung  Rnfael'a  ausfllhrtc, 
deren  Idee  einem  antiken  Basrelief  entnommen 

in  soll.  Die  feine  Behandlung  dksea  Gegen- 
standes in  Stein  lässt  auf  einen  sehr  begabten 
Kilnatler  schlicasen,  der  jedcnfalla  seine  Studien 

Italien  gi-ntncht  hat.  Nicht  bioae  ist  diu  treueste, 
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bis  in's  Klcinnte  (c<'ln;niic  NacliliiliiiinK  iIck  Stiches 
bewuDdernBwerth,  aoudern  lui'hr  nucli  ilie  Vüll- 
enduDf;  der  Fonnen.  welche  in  der  Beherrschung^ 
doa  sprlidf  n  Stofi'B  den  Heister  bekundet.  Die 
Siiiime  dor  Gewandungen,  die  Htiure,  die  FlU^el 
der  Genien,  die  Federn  dea  Pfuus  und  des  Ad- 
lers u,  s.  f.  Bind  mit  Gold  KehÜht:cbfUBuHchi'inl 
der  Grund  des  Tbierkreises  mit  dem  Sonuei 
gotte  AU:ee  Unterlage  gehabt  zu  liaben.  Am 
Xussersten  linken  Knde  des  Reliefii  findet  aicli 
divsulbo  luschrift,  wie  auf  dem  äUehe;  doch 
stehen  nach  rechts  statt  der  zweiton  auf  dICBcni 
befindliclien  Inschrift  [Kaph.  Urbi.  tne  inven. 
liier  die  Zeiohem  A.  H.  1.  B,  ls5ü  {d.  h,  Albrechl 
Ucrzog  In  Bayern; . 

Wie  die  meisten  Bildhauer  seiner  Zeit  war  II. 
AcBslingcr  auch  Medailleur,  wie  siih  mir  aus 
fpuiz  neuerdings  angestellten  Fontchungen  erge- 
ben hat.  Im  bayrischen  Natiunulmuscum  Kndel 
sich  eine  «ilbcmc  und  vergiildete  Medaille  dee 
UoTzo^B  .Vlbrecht  V.  in  Bayern  lim  Uai  IWl  vuu 
H.  Geuder  in  KUmberg  erworben^.  fjcJKm  diu 
Technik,  sowie  das  sehr  lebciuvolle  Gesicht  tieä 
Herzogs  und  die  treffliche  Hodelliruug  lasHen  auf 
unseren  Moistor  Bebliesscu.  Alleiu  dass  die 
DeiikmUuxo  sicher  von  diesem  herrührt ,  bekun- 
det (Us  mit  dum  ubigcn  ganz  übereiustimmeude 
Monogramm  am  Räude  dea  Brustbildes :  1511^51. 
Die  Inschrift  auf  dem  Avers  lautet:  albektl^ 

COM.  PAL:   RllE.  UTKI:   BAVA.  DUS;   der  Hevt'rt 

zeigt  das  bayerische  Wappen ,  um  dasselbu  isi 
das  goldene  Vlieas  gesi-hluugen,  über  dem  Wap- 
pensehildc  auf  dem  gesuhlosBcneu  Helme  dei 
bayerische  LOwe  als  Helmzier,    Umschrift:  8i, 

DBUS.  -NimiSCV.  M.    QtllS.  CONTKA.  N08.  —  Bül- 

zenthal  ge<lenkt  in  seinen  Skizzen  etc.  des  Mei- 
sters nicht. 

Nicht  Bowol  dem  llans  AcBslinger  selber  als 
einem  seiner  !4chUler  dürfte  das  ebonfallB  im 
Nationalrouseum  befindliche  ;3 '  1 "  breite  und 
2 '  hohe;  Bolief  in  Solenhofer  Stein,  weiches  die 
Disputa  Rafncls  darstellt,  zugeschrieben  wer- 
den. Ea  komiut  jenem  ersten  Relief  weder  in 
der  stilvollen  Einfachheit  der  Darstellung  noch 
in  der  feinen  Durchbildung  der  Formen  gleich. 
—  Bezeichnend  sind  beide  Werke  für  die  Blüte 
der  Eunat  unter  Albrecht  V.  in  Hlinchen, 

J.  A.  Kulm. 

AoflBUuger.UlrichAoBBlingeroderAest- 
lingor,  Mlinchcncr  Maler  iu  den 
ersten  Decennien  des  lli.  Jahrh. 
Vielleicht  der  fjohn  eines  älteren 
Malers  Ulrich  Aesslinger,  dor  nach 
einem  Ladzettei  von  1500  an  der  Spitze  der  Alt- 
meister der  Lukas-zunft  stand,  und  vielleteht  der 
Bruder  dos  Hans  Aoasliuger.  Er  malte  für  den 
herzoglichen  Hof  Wappen  und  Bildnisse  inOol. 
Das  MonofH^mui  besteht  wohl  aus  VAE;  es  lin- 
<lct  sich  nnter  <lem  bayerischen  Wa))pen  auf  dem 
Titel  des  Werkes : 

Die  new  fn-terri);  der  liutlt  fioj'hiil  da  InbKclien 


Ilsuh  y-ai  Fiiratenthum«  oberu  vnd  Nldern  baim. 
München  1516.    Fol. 
i.  Nagler,  Honogrimmliiten  11.  Nr.  611. 

Aethelwold.  Aothelwold,  Abt  des  Klosters 
New  Hinstcr  oder  Hyde-Abtei  zu  Winchester 

um  'J50,  legte  nicht  nur  einen  erstaunlichen  Elfer 
in  der  Grllndung  von  Klüstem  an  den  Tag,  aon- 
dem  beaehäftigto  sich  such  persUulich  mit  Me- 
tallarbeiten. Er  guss  zwei  Glocken,  verfertigte 
ein  mit  Schellen  beaetatea  Rad ,  wie  sie  in  den 
Kirchen  gebriiuchlich  waren ,  und  eine  silberne 
Tafel  von  dem  Werthe  von  300  Pfund,  zu  der 
Eünig  Eailgar  beisteuerte,  und  deren  künstliche 
Form  Doch  den  Werth  des  Haterisls  übertraf. 

f.   AtrhacoloKi«  XXIV,   22.   —   SpriiipRr. 
Artif.  med.  >ovl.  p.  25. 

Ft.  W.  Vn^. 

Aetherlcng,  Aetherieus  war  im  10.  oder 
Anfang  des  11.  Jahrh.  Maler  undHUnch  im  Klo~ 
ater  New  Minater  oder  Hyde-Abtol  zu  Winche- 
ster nnd  muBS  sich  einigennassen  hervorgethan 
oder  um  dasKluatc-r  verdient  gemacht  haben,  lU 
der  im  Art.  AelBtnuB  erwähnte  Kalender  im  Hai, 
XIU  kal.  seinen  Todestag  verzeichnet. 

».  JoliiKla^-üiiidui  AK'hieologiaXXIV,  41. 
*V.   W.   Ungtr. 

Aetherins.  A  c  th  e  rius ,  Architekt  unter  Kai- 
ser Anaatasins  {um  50u  n.  Chr.} ,  filr  den  er  in 
dessen  Palast  einen  wegen  seines  Gtansea  hoch- 
gepriesenen  Saalbau,  Kaini/  genannt,  ausführte : 
~  nck  Analcctalll,  p.  135.  n.  läiCedrenm 
I,  563  ed.  Bonn.  Da  jedoch  anderwärts  die  Chalke 
ala  ein  älterer  Bau  erwähnt  wird,  so  vermnthet 
Jakobs  i'Anthol.  XI.  260; ,  dasB  du  Epi- 
gramm sich  vielmehr  auf  das  grosso  Trlklininm 
(y  JUtix^fri"!  beziehe,  welches  von  Suidas 
'IrnoTiiaias,  alB  ein  Bau  aus  der  Zeit  des 
Anastaaius  angeführt  wird. 

£.  Voclkd    Arcliaul.    ^l^hlaag    heriu'g.    Ton  0. 
Müller,   p.   102. 

H.  Bnmm. 
AStlon.Aütion,  ionisch EeCion.nicfatEohian, 
ie  er  in  einem  Theile  unserer  Nachrichten  auf 
Gruud  sclilechter  Handschriften  genannt  wurde, 
kommt  ala  Bildhauer  nur  einmal  in  einer  fluch- 
tigen Emähnung  bei  Plinius  (34,  50]  vor;  als 
Maler  dagegen  winl  er  von  Cicero  (Brut.  18; 
Parad.  5,  2) ,  Plinius  [35,  50]  und  Lncian  [da 
..  cond.  42;  imagg.  7)  in  einer  Reihe  mitdst 
Meistern  der  vollendetsten  Kunst,  einem  Apal- 
les,  Protogenes  u.  a.  genannt.  Seine  Zeit  wild 
noch  sicherer  als  durch  eine  Angabe  des  Plinius, 
der  ihn  in  die  107,  Olympiade  (o.  350J  setzt,  dir 
durch  bestimmt,  daae  er  die  32S  v.  Chr.  volliO' 
gene  Vermählung  des  Alexander  mit  der  Bho- 
maltc.  Plinius  fllfart  als  seine  .Werke  u 
1  Bacchus .  Bo  wie  Bilder  dor  TragOdle  and 
Komlidic,  nahrachcbilich  Scltenstllcke.  Ausser' 
dem  nennt  er  »Somiramis  aus  einer  Uagd  n  kS* 
niglichcr  Würde  emporsfelt^nd ,  eine  Alte, 
Fackeln  vortragend  und  eine  durch    sittSMM 


SchuiD  aiugeBeichnet«  Kouvennlihlte>.  Wunn 
DUO  «neb  cli«  letstco  Worte  eine  Beziehung  auf 
Rhui&ne  susaluBeu  scheinen,  su  ist  es  doch 
vkhncbeiulicfaer,  d^aa  PlinluH  nur  ein  eiozigea 
Bild  im  Aug:e  hatte:  eine  Hochzeit  dea  Ninoa 
luul  der  Semiramis ,  bei  welclier  die  Alte  ula 
Bnntmutter  Ipronabat  tigurirte.  Wir  gewiDooii 
dulurch  ein  TortrefQicfaes  äeitenatltck  zu  der 
Uochieit  der  Rh oxano,  welche Luclan  in  der 
:iehrift  Aetion  so  genau  Ixischreibt,  ilasa  zwei 
iKrübmte  KUnstler  der  neueren  Zeit  den  Versuch 
nadien  konnten,  dantich  dcnselbou  Gcf^nstand 
iuuufllhreu :  Bafael  in  einer  Zeicliuung,  welche 
die  äammlung  des  Louvre  besitzt  und  daniacli 
in  seiner  äcliulc  daa  Frcskobild  im  (Jaeiuu 
in  \'iIU  Burghese  ausgeführt  wurde,  So- 
duma  in  dem  groaseu  WandgeuUlde  der  Far- 
Mina.  Zur  Vergleichung  mit  ihren  Wer- 
ken mag  die  ganie  Beachreibnng  folgen ;  »Die 
äeene  bildet  ein  prächtiges  Brautgemacli  mit 
Jwu  brXntliehen  Lager,  auf  dem  Khosane  sitzt, 
riK  herrlicho  Jungfrau.  Sie  blickt  Eur  Erde  aua 
Schaam  »or  Aicxandor,  der  vorihrateht.  (An 
tiaet  anderen  Stelle :  imagg,  7,  preist  Lncian  die 
lUiiinheit  ihrer  Lippen).  Einige  Eroten  sind 
iichclml  dabei  beschüftigt :  der  eiue  atcht  hinter 
ilir.  hebt  den  Schleier  von  ihrem  Haupte  und 
i«i|rt  »ie  dem  Bräudgam ;  ein  anderer  zieht  ihr 
dirutfertig  die  Sanilalen  vom  Fuaae,  damit  Hie 
•ich  nnn  niederlege ;  wieder  einer  hat  denAloxan- 
dtrbeim  Hantel  erKriffon,  ebenfalls  ein  Eros 
Md  lieht  ihn  mit  vollen  Kräften  zur  Rhnxane 
Kn.  Der  EVnig  selbst  aber  reicht  dem  Mädchen 
riMi  Kruti.  Als  Begleiter  und  Brautnihri-r  ist 
auch  Hephaefltion  mit  brenni'nder  Fackel  gegcn- 
4tlg  md  BtUtat  sieh  auf  einen  Jdogling  in 
«UiMer  Jugendbiathfl:  Hyuienaena  meine  ich, 
dFia  der  Name  ist  nicht  bingesehriebon.  Auf 
dtr  anderen  Seite  des  Bildea  scherzen  andere 
Enten  nit  den  Waffen  Alexandera  :  zwei  tragen 
Kion  Speer  wie  Lastträger,  die  von  dem  Ge- 
■ictt  einee  Balkens  schwer  belastet  sind ;  zwei 
ndne  lieben  einen  dritten  auf  dem  Schild  ^e- 
■agnteii  wie  einen  Künig,  indem  aic  den  Schild 
W  den  Henkeln  gefaast  haben.  Einer  endlich 
<M  h  den  nmgestdrzt  daliegenden  Panzer  {,'c- 
bocheo,  nla  läge  er  im  Hinterhalt,  um  die  andi'- 
m  n  erwhreckcn,  wenn  sie  beim  Ziehen  an 
ikii  Torfaeikommen«.  Nach  dieser  Schilderung 
■M  das  Bild  Ton  groasem  Beiz  gewesen  sein ; 
■Kk  hatte  es  bei  einer  Ausatellung  in  Olynigiia 
Mnileuden  Erfolg  und  einer  der  Ueilanodikcn 
«nde  dadurch  veranlaast,  dorn  Kflnstter  seine 
Todter  sur  Gftttin  zu  geben.  Leider  erfahren 
*italditaNBheresIlbcrdaa  bosondore  techuiache 
ndkünatlerische  Verdienst  des  Heiatera.  Kur 
ehtbch  der  Auffassung  liefert  nna  das  Bitd 
diRk&GnflIhruug  der  Eroten  und  desUyuien- 
~'  «IM«  der  fiAhesten  Beispiele  fUr  die  Ver- 
eng mythologischer  Oeatatten  mit  Figuren 
**  Wirklichkeit  au  poetisch  -  allegorischen 
^■Nkao.  wwle  fUr  die  halb  tindelnde  Behand- ' 
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lung  der  Kröten ;  also  fUr  elue  Auffassung .  wie 
sie  beaondera  in  der  rümiseheu  Zeit  zur  ausge- 
dehntesten Geltung  gelangte. 

//.  Brunn. 

AStlou.  Stein aclinciil er?  Sein  Xame  faiui  »ich 
zuerst  auf  einem  Sard  vor  einem  bärtigen  Kopfe 
mit  phrygiselier  Miltze.  Doch  läaat  sich  bis  jetzt 
nicht  beatiuimt  nachweisen,  ob  er  den  Stein- 
schneider oder  den  Bcnitzer  bezeichnet.  Andere 
später  bekannt  gewordene  Arbeiten  mit  seinem 
Namen  sind  tlieils  noch  nicht  hinreichend  unter- 
HHclit,  tlicils  anerkannt  worden. 

A  bhilil  II  u^cndeaeratcii  Kopfes  bei:  Stnsi'ii. 
tieuiDi.  itit.  3.  —  Braroi.  Mein.  dRKll  \n.-\. 
äuril.4.'-Abilrlli-kcb<:iWiii<'kelni>iin. 
Cab.  de  Slomh  111.  191.  —  Llppert  11. 
117.  — Raspe  910». 
e.  Brunn.  Oesrh.  d.  ;t.  Künstler.  II.  5:iT. 

//.  ßrunn. 

Afanassl.  Afnnasai,  Moskauer  Metropolit 

im  lli.  Jahrh.,  Beichtvater  des  Zaren  J<Minn  des 

Schrecklichen  ,  malte  viele  Heiligenbilder.     Im 

J.  15CIJ  reataurirte  er  ein  lH>rilhmtoB  »wunderthü- 

tigoa«  Bild  der  "Wladimi rauhen  Huttergottes". 

9.   PaBHHcniä,  Hct.   pfccn.  msojii  UNoiiiin., 

B>iaii.H>n.apx.o6D(.(i{a»'Miski,Uu4i'li.deT 

tum.  Schulen  der  lleiiigenmaleiei.  in  dutiMem. 

der  Kala.  Archaoi.  C.-Millai'h.)   1S6G.   VllI,   7, 


131. 


-  Cb 


(Sneglrew,  LVbei  die  Keävuluiig 
duT  vaturl.  UeiliKenuialerel.J  Ebend.  Ib-l^.  1. 
303.  —  Caerspeati,  llavarn.  Mocit.  Ap*'Hu. 
C.SneKircw,  Dutikniiilct  dvs  -Moik.  Alti'rtii.) 
.Moskau,  1842— l'i45.  p.  XXXVI. 

Ed.  Dobbtrl. 
IfuMStJew.     Mehrere  nus.  Ileiligenualer 
dieses  Namens : 


mitri  Afanassjüw,  wunle  ICBU  aus  Ja- 
roBslaw,  »einem  Wohnorte,  nach  Moskau  ge- 
anndt,  um  an  den  Arbeilen  in  der  Kathedrale 
dea  Erzengels  Michael  Theil  zu  nehmen. 

Luka  Afanaasjcw,  lG5>lausdcm  TniYzko- 
Saergiew' sehen  Kloatcr  nacli  Hoakau  geachickt, 
a  er  sich  noch  1670  aufhielt. 

Peter  Afanaasjcw,  Helligcnblldmsler  in 
Nishni-Nowgcirod,  malte  166'i  Heiligenbilder 
flir  den  Patriarcheu  Makariua  von  Antiochien. 

Fcdka  Afanaasjew.  ebenfalla  cinNiahui- 
Nowgorud'scher  Maler,  arbeiti-te  im  Jalirc  lOOU 
den  Gemälden  fllr  die  Kirche  dea  Erzetigela 
Moakau. 

».  PaiBBcniü,  Hct,  [ijccb.  uia<ui  BMUBnn., 
rt,  aan.  Und.  afito»  oSut-  (KawliiHki, 
Gearli.  der  mn,  Srhnluii  der  Heiligen  male  rel  in 
den  Memoiren  der  Kali.  Arrhikil.  tiuil.)  l!)5(i. 
Vlll.  131. 

FA.  Jiobbrrl. 
Afanafi^ew.    Zwei  rusalache  Kiipferst.'cher 
dieses  Namens : 
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AfanasBi  AfkTiftwpew,  Afana0i[jew 


Bemh.  Aflnger. 


Afanassi  Afanassjewitsch  Afanass- 
jew,  geb.  1758,  1764  bis  1779  in  der  St.  Peters- 
burger Akademie  der  KUnste  gebildet,  lebte 
später  in  Moskau.  Von  ihm : 

1)  Kopie  nach  einem  Kapferstich  Tarasse- 
wi tschüs:  Bildniss  der  Zarewna  Sophia  Alexe- 
jewna  (Schwester  Peters  des  Grossen).  Sein 
bestes  Werk. 

2)  Kin  russischer  Kaiser,  umgeben  von  7  kleinen 
allegorischen  Scenen.  A.  Afanasief  sculp. 

3)  Die  Bildnisse  in  Beketovr's  Werke :  »Berühmte 
Vaterlandsgenossen«   (soaMeHBTue  cooreqecT- 

BeHBHRB). 

8.  3hi;brji.  cjiob.  (Kncyklopid.  Wörterbuch).  V. 
744.  —  Fiorillo,  kleine  Schriften,  p.  S8. 

Konstantin  Ja  ko  wie  witsch  Afanass- 
jew,  geb.  in  St. Petersburg  1793  (1794?)  +1857. 
Von  1803  bis  1818  Schüler  der  Akademie  der 
Künste  lernte  er  als  Stecher  zuerst  unter  Klau- 
ber's,  dann  unter  Utkin's  Leitung.  £r  hielt  sich 
dann  eine  Zeit  lang  in  dem  Lnstschlosse  Paw- 
lowskaufund  zeichnete  mehrere  Landschaften 
nach  der  Natur  für  das  Album  der  Kaiserin  Mut- 
ter Maria  Feodorowna.  Mit  seiner  Uebersiede- 
lung  nach  Petersburg  begann  für  ihn  eine  Zeit 
angestrengter  Arbeit,  die  bis  zu  seinem  Tode 
wtthrte.  Erwar  der  erste  russische  Künstler,  der 
auf  Stahl  stach.  1839  ward  er  für  einen  Stahl- 
stich nach  Karl  BrUllow's  Zeichnung  zu  einem 
Denkmal  Karamsin's  zum  Mitglied  der  Akademie 
der  Künste  ernannt.  Die  440  Platten ,  die  man 
von  ihm  kennt,  sind  von  sehr  verschiedenem 
Werthe;  doch  zeichnen  sich  im  Oanzen  seine 
Arbeiten  durch  Reinheit  des  Stichs  aus.  Die  be- 
kanntesten seiner  Stiche  sind : 

1)  Der  Dichter  Barkow. 

2)  Karamsin,  iär  Hauenschild's  Uebersetzuiig  von 
dessen  Geschichte  des  Russischen  Reicht». 

3j  PlawiUchtschikow,  Buchhändler. 

4)  Nareshny,  Romandichter. 
b)  Graf  Araktschdtjew. 

6J  Kaiser  Alexander  I. 

7)  Mersljako^. 

8J  Wostokow. 

9)  F.  N.  Glinka. 
lO)  Jertow. 

1 1 J  Fürst  Engalytschew. 
12)  Ssossnizkl,  Schauspieler. 
13J  Kaiserin  Elisabeth  Alexejewna. 
14)  Ssemenow  der  Aeltere. 
15J  Kulibin,  Mechaniker. 
16l  J.  J.  Koslow. 
17j  Elisabeth  Kalmann,  Dichterin  (Stahlstich). 

18)  J.  P.  Martos. 

19)  Koehler,  Akademiker. 

20)  N.  J.Utkin,  Kupferstecher.  Nach  Trapp  in  in. 
gr.  Fol. 

2lj  Der  Thronfolger,  jetzt  Kaiser,  Alexander  Niko- 
li^ewit«ch ,  Stahlstich  fOr  den  St.  Petersburger 
Kalender. 

22)  Die  Königin -GrossfQrstin  Anna  Pa\»lo\viia, 
Stahlstich  für  den  St.  Petersburger  Kalender. 

23)  Kaiser  Nikolai  1,  Suhlstich  nach  Krüger. 

24)  Fürst  W.  W.  Dolgonikow. 
26j  Fürst  J.  F.  Dolgorukow. 
26j  Graf  W.  D.  Olssuljew. 


27)  J.  P.  Kusnezow. 

28)  Der  h.  Uieronymua.  Nach  J  e  g  o  ro 

29 )  Denkmal  Karamsin's.  Nach  einer  Ze 
■  Brüllow's. 

30)  77  Platten  Umrisse  in  Kupferstich 
Testamente,  nach  Zeichnungen  von  A 
au«g.  Ton  Pijanischnikow  und  Ssapo 

31)  24  Tafeln  Umrisse  für  das  Werk : 
da  Boi^»hore  Cimmerien  conserv^es  a 
TErmitage  Imperial«,    nach  Zeichn 
Picard. 

32)  Die  4  Evangelisten  zu  einer  Ausgabe 
Testaments,  Stahlstich  nach  Ssolnz 

s.  D  e  u  t  s  c  h  e  r  St.  Petersb.  Kalender  1  ^ 

—  dui^HRji.  Cjob.  (Enryklop.  Wörter 

—  Deutsche    St.    Petersb.    Zeit 
if  April. 

Ed. 

Afesa«  PietroAfesa,  Maler,  aui 
vinz  Basilicata,  arl>eitete  um  1650.  £ 
Liebe  zur  Kunst  als  Diener  bei  einen 
der  Lombardei  eingetreten,  machte  es 
ser  als  dieser,  st.  aber  doch  in  Armu* 
Kirche  der  Konventualen  von  Marsi 
zu  Neapel  befindet  sich  von  ihm  eine  U 
melfahrt,  welche  (nach  Dominici)  von 
f^schStzt  wird.  In  der  Stadt  Sala  w: 
verfallene  Kirche  Sta.  Sofia  von  ihm 
ausgemalt,  ebenso  die  Kapelle  S.  Pris« 
halb  derselben  Stadt.  Dominici  rilhmt  c 
und  Anmuth  der  Farbe,  wozu  der  8 
Reiz  schillernder  Gewandstoffe  mitg< 
haben  scheint. 

s.  B.  de  Dominici,  Vite  dei  pittori 
leUni.    Nap.  1840—46.  II.  398. 

J 

Affeita.  Isid.  Affeita,  Zeichner 
scheint  sich  in  Polen  und  Deutschland 
ten  zu  haben,  vielleiclit  ein  Portugiese 
nier.  Nach  ihm : 

Belagerung  Cracau ,  von  den  Polen  uii 
chischen  vorgenommen  und  Im  Aujb 
vollführt  worden .  Fliegendes  Blatt  m 
kordspunkten  in  Typendruck.  Frank 
Merian.  gr.  Fol. 

W,  i 

Affouso«  George  Affonso,  P(^u^ 
1er  des  Königs  Emmanuel.  Nach  einer 
in  den  köuigl.  Archiven  wurde  Affo 
zum  Hofmaler  und  zum  Schützer  der 
ernannt.   £r  lebte  noch  1540. 

».  K  a  c  z  y  n  8  k  i ,  Les  arts  en  Portugal.  P 
p.  222. 

Affonso.  Affonso  oder  Loure 
phousc.  in  Lissabon,  Bildhauer,  i 
Raczyuski  (Dict.  p.  0)  beim  Karmelite 
angestellt.  Dieser  nennt  ilm  einen  d« 
seiner  Zeit,  ohne  die  Zeit  anzugeben. 

Fr.  W. 

Afingrer.   Bernhard  Afinger,  B 
geb.  zu  Nürnberg  ü.  Mai  1813.   Ais  i 
eines  annen  Webermeisters  wuchs  er 
Heimat  in  engen  Verhältnissen  auf  ui: 


Bernhard  Aflnger. 
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sich,  anerachtet  der  ktiustlorische  Trieb  früh  in 
ihm  erwachte ,  zniu  Handwerk  bequemen.  Zu- 
enc  vier  Jahre  Lehrling  bei  einem  Klempner, 
dann  als  Geselle  sieben  Jahre  auf  der  Wände- 
mag,  war  er  in  der  bescheidenen  Laufbahn  des 
Handwerkers  zum  Mann  geworden;  doch  hatte 
er  Mue  Mussestunden  immer  zum  Zeichnen,  Me- 
talltreiben und  »Schnitzen  benutzt  imd  sich  so 
uhoe    Anleitung    eine    gewisse    künstlerische 
Cebung  cm-orbcn.    Das  ermöglichte  ihm  nach 
Meiner  Rückkehr  (1 S3S ;  den  Eintritt  in  eine  Nüm- 
beiger  Silberplattirfabrik ,  wo  er  mehr  mit  der 
Bildung  di*r  Gefassformon  u.  s.  f.  als  mit  hand- 
werklich er  Arbeit  zu  thun  hatte.  Auch  konnte 
ifrnnu  die  Kunstschule  besuchen,  da  er  sich  den 
Direktor  der  Anstalt,  den  Kupferstecher  Ri'in- 
tjtrl.  zum  Gönner  gewann  und  zugleich  beim  Ma- 
(n»trat  Unterstützung  fand.    Was   er  hier  zu 
!i»tsnde  brachte,  eine  Reihe  von  Studien  In  Holz 
qimI  Stein,  die  ihm  eigentlich  nur  als  Modelle  für 
leine  ThStigkeit  in  jener  Fabrik  dienen  sollten, 
das  waren  schon  die  ersten  Leistungen  des  wer- 
denden Künstlers.  Auch  sollten  sie  für  sein  fer- 
neres Leben  entscheidend  werden.    Im  J.  1S40 
kam,  zum  DUrerfeste  geladen,  Ranch  nach  Nürn- 
berg. Rasch  erkannte  dort  der  Meister  auf  einer 
AoMtellung  der  Kunstschüler  in  den  Arbeiten 
Afinger's  ein  bildungsfähiges  Talent,  und  machte 
ihm  den  Vorschlag ,  in  Berlin  unter  seiner  Lei- 
tunir  zu  arbeiten.  Afinger  sagte  auf  der  Stelle  zu. 
Allein  leicht  sollte  ihm  die  neue  Laufbahn  und 
zanächst  die  Ausbildung   in  der  Rauch'schen 
Scbnle  nicht  werden.    In  Nürnberg  hatten  sich 
leine  Anschauung  wie  sein  Talent  unter  den 
Eindrücken  der  mittelalterlichen  Plastik  ent- 
viekelt.    Xothwendig  musste  nun  in  Rauch's 
Werkstatt  eine  Umbildung  mit  ihm  vorgehen. 
Ikre  Grundlage  war  das  Vei  dtSndniss  des  Kür- 
ptn  and  der  Gewandung  nach  den  Grundsätzen 
der  Antike,  und  dieser  Fomicnwelt  stand  unser 
iüinscler  beim  Eintritt   schlechterdings  fremd 
fcgeaüher.  Er  hatte  zu  ringen  mit  seiner  harten 
lud  unflflsBigen  Hund,  seiner  eingeschränkten 
Avtassung.    Doch  ging  es  rascher  und  besser 
Bit  ihm.  als  es  zuerst  den  Anschein  hatte.  Dazu 
kuD  ihm  die  grosse  I^hriahigkeit  von  Rauch 
tekr  zn  Statten.  Allmälig  und  in  anstrengender 
Afbeit  gelaug  en  ihm,  durch  den  Anschluss  an 
die  KoDstweise  des  M(  isters,  sich  die  Kenutniss 
der  seht  plastischen  Norm,  zu  der  die  Antike 
dieiueuschiiche  Gestalt  ausgebildet  hat,  zu  er- 
vertien.  Die  Kopie,  welche  er  in  dessen  Atelier 
uek  der  Sarkophagstatuo  der  Königin  Louise 
ndtihrte,  war  die  erste  Frucht  dieses  Studiums ; 
iie  fand  bald  vielfache  Verbreitung.  Bald  darauf 
<^ielt  er  auf  Rauch's  Empfehlung  einen  Theil 
der  Arbeit  au  der  dekorativen  Ausstattung  des 
B^'nm  fieriiuer  Museums. 

AlsA.  IS4*2  auf  einige  Zeit  nach  Nürnberg 
^■ttckkehrte,  fand  er  dort  Gelegenheit  zu  einer 
Daueren  Arbeit,  ^r  hatte  einen  kolossalen 
^"hriitus,  halbe  Figur  in  Hochrelief,  iu  Sandstein, 


zu  bilden  für  die  neue  romanische  Kirciio  in 
Dinkelsbühl  (im  Rnndbogenfeld  über  der  miür; . 
Die  Gewandung  ist  hier  der  Antike  entnommen 
und  in  ihrem  Geiste  behandelt;  aber  in  der  Figur 
selber  ist  noch  die  Gebundenheit  der  altdeut- 
schen Plastik  und  die  absichtliche  Härter  ihrer 
Formen.  Auch  später  noch  suchte  er  bisweilen 
seine  neuen  Studien  mit  der  deutschon  AufTus- 
sung  der  christlichen  Gestalten  zu  verbinden,  in 
Christusbildeni  und  Heiligenfiguren.  In  der 
Statuette  einer  Jungfrau  mit  dem  Kinde  gelang 
ihm  das  insofern  besser,  als  er  sich  hier  nicht 
mehr  an  die  friihere  mittelalterliche  Behand- 
lungsweise,  sondern  an  diejenige  P.  Vischer's 
anscliloss,  die  selber  in  ihrer  breiten  und  flüssi- 
gen Art  einen  tief  vemi'andten  Zug  mit  der  An- 
tike hat.  Doch  erhielt  A.'s  Talent  seinen  vollen 
Ausdruck  erst  in  einem  Werke  pi'ofaner  Art  vom 
J.  1S50.  Es  ist  die  Statuette  der  Scluiuspielerin 
Rachel ,  ausgeführt  im  Auftrag  des  Königs  von 
Preussen  (auf  der  Pfaueninsel  bei  Potsdam; ;  sie 
sollte  erst  nur  die  Kopie  einer  französischen  Sta- 
tuette sein,  aber  unter  den  Händen  wurde  sie  dem 
Künstler  zu  einer  selbständigen  Arbeit. 

Noch  entschieilener  trat  seine  Fähigkeit,  die 
Wahrheit  des  individuellen  Lebens  in  schöner 
Form  auszusprechen,  in  einigen  Werken  der 
nächsten  Jahre  hervor :  in  den  Reliefbildnissen 
des  Prinzen  von  Preussen  und  seiner  Gemahlin, 
des  Generals  v.  Wrangel  [in  Erz  IbbO]  und  in 
den  viel  verbreiteten  Medaillonporträts  von 
Rauch ,  Cornelius,  Kaulbach  und  A.  von  Hum- 
boldt (1854-- 185G;.  In  ihnen  zeigt  sich  ein  feines 
Verständuiss  des  Physiognomischen,  verbunden 
mit  edler  Auffassung  und  durchgebildeter  Mo- 
doUirung.  Als  sich  der  Künstler  von  Neuem  dem 
Kreise  der  christlichen  Heiligengestalten  zuwen- 
dete, in  einer  Reihe  von  Sandsteinfiguren,  die  er 
im  Auftrage  der  Herzogin  von  Sagan  für  die 
dortige  Sclilosskirche  ausauführen  hatte :  da  be- 
wies er,  dass  er  durch  jene  Arbeiten  vtm  seiner 
altdeutschen  Manier  bis  auf  wenige  Härten  frei 
geworden  (von  diesen  Figuren  sind  besonders 
die  hl.  Dorothea  und  die  hl.  Katharina,  die  leid- 
tragende Maria  und  das  Bild  des  Gekreuzigten 
hervorzuheben).  Doch  überragt  auch  diese  Ar- 
beiten wieder  eine  Porträtbüste  des  Künstlers, 
diejenige  der  Herzogin  von  Sagan  (1854  in  Mar- 
mor ausgeführt,  im  Schlosse  daselbst;  eine  Wie- 
derholung im  Schlosse  zu  Cliarlottenburg  > .  Noch 
einmal,  1S57,  wurde  ihm  eine  Aufgabe  zu  Theil, 
bei  der  er  mehr  als  je  mit  der  antiken  Schönheit 
der  Formen  die  Innigkeit  religiösen  Gefühls  zu 
verschmelzen  suchte.  Im  Auftrage  des  Grafen 
Pourtalös  arbeitete  er  für  dessen  Familienbegräb- 
niss  in  der  Kirche  des  Gutes  Laasow  Jn  der  Nie- 
dcrlausitz)  die  Fignr  eines  kuieenden  Engels, 
der  als  Bote  des  lierm  gedacht  den  suchenden 
Marien  am  Grabe  die  Weisung  gibt,  dass  Christus 
auferstiinden  sei.  Annähernd  ist  hier  wenigstens 
erreicht,  was  der  modenien  christlichen  Plastik 
nie  ganz  gelungen  ist :  den  Ausdruck  religiösen 
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SinnCB  mit  kla8sisch<:r  llnltunf;  und  Dnrclibil- 
diuig  des  Kürpen  zu  verbinden.  Doch  fehlt  uucli 
hier  die  volle  Uabcfangcnheit  der  Empfindung, 

Id  dcu  J.  lSa5  und  ISäG  erhielt  der  KUnatleT 
endlich  Auftrag  zu  ciucin  grOaseren,  monumeo- 
bden  Worke :  in  einem  Dunkmule  flir  die  Uui- 
versität  Oreifswuldo.  An  den  Eckpfeilern  des 
gothiachen  Monumcnt^^s  halt«  er  die  vier  Fnknl- 
tüt«D  in  vier  liedeutenden  Vertretern,  sitzeuderi 
lelwnsgrosBen  Figuren,  duzustellen :  die  Theo- 
logie vcranschanlicht  durch  Johannes  Bugen- 
liagon,  die  Jurispnidenz  darch  MoviuB.  die  Me- 
dizin durch  Berndt  und  die  PhiloBophio  durcli 
£.  H.  Arndt.  Die  Arbeit,  wieder  ansprechend 
durch  die  letiendi^e  IndiTidualiaimug ,  ist  hier 
indcBscn  etwas  äüchtig  nud  die  plastische  Er- 
scheinung der  Figuren  nicht  bedeutend  genug, 
um  f[lr  die  architektonische  Hasse  des  Denkmalb 
das  rechte  Gegengewicht  zu  bilden.  Noch 
hier  seiner  beiden  Statuen  der  WisBcnschafteii 
z»  gedenken,  die  er  an  der  Künigsberger  Uni- 
versität ausführte,  einiger  RcliefdarateUungei) 
aus  dura  J.  1856  flir  den  Brunnen  auf  dem  Wer- 
dcr'scheu  Harkte  zu  Berlin  und  Tor  allem  de« 
neuen  lingB  vollendeten  Kolossal  Standbildes 
Ernst  Moritz  Arndt  in  Erz  zu  Bonn.  Darin  ver~ 
bindet  sich  mit  dem  Chamkteristischen  der  Per- 
sönlichkeit doch  auch  der  ideale  Ausdruck  ihrer 
Bedeutung. 

Nebeu  diesen  grüsseren  Werken  modellirte  A. 
noch  eine  Anzahl  von  Bildnissbllsten,  die  sammt- 
lieh  jene  Eigenschaften  seines  ttichtig  gebildeten 
Talentes  zeigen;  dann  eine  Reihe  von  Statuetten, 
in  leichter  Ausflilirung ,  flir  eine  Thonwaaren- 
fabrik  in  Neuhai  den  sieben  {insbesondere  histo- 
rische Figuren,  wie  Luther,  Helanchthon  u.  s.  i.) , 
darunter  Washington ,  namentlich  fiir  den  Ver- 
kauf in  Auierika  bestimmt.  Es  ist  lUb  allerdings 
mehr  Waare  flir  den  Handel,  doch  bekundete  sieb 
auch  hierin  die  charakterisirendo  Kraft  des 
Kilnstlera.  Und  so  liegt  Überhaupt  in  der  indi- 
viduellen Durchbildung  der  Menschengestalt,  ins- 
besondere der  OesichtszUgü,  das  Eigen  th  Um  liehe 
seiner  Begabung,  während  sie  zu  monumentalen 
Daretellungen  von  idealer  Art  nicht  ausreicht, 

a)  Von  ihm  gestochen : 
Sein   elfrenei  Bildntai,    Büate.    Gez.   u.   tid,  B. 
AOnger  den  1/3.  1841.  Berlin.  4. 

b)  Nach  ihm  gestochen  ^ 
Meilaillonportrit.  Nich  dem  I^ben  modeltirt  ron 
Chr.  lUudu  Rid.  von  Fr.  Wigner  Jim.  Haut- 
reKcfiitlch.  In :  KluiatbUtt,  berausgeg.  von  Fr. 
Egger«,  1855.  gr.  4. 
«.Knnstblktl,  Stuttgart  1$48.  —  Kunitb1att, 
herauHgeg.  von  Fr.  Eggera,  1851,  ISSTj  Inabes, 
rofh  1855,  p.   112,  u,  1858.  p.  ISI  f. 

J.  MeytT. 
llli^r.  Nikolaus  Aflnger.  Kupferste- 
cher, Bruder  des  Vorigen,  geb.  zn  Nürnberg  am 
2U.  Dez.  181S,  f  «lu  Hl.  ükt.  1 852  vonVcrwnndten- 
hand  ermordet.  Er  hatte  eigentlich  die  Weberei 
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erlernt,  mnssteaber,  weil  eraufdc 
Schaft  einen  lahmen  FusB  bekam,  davt 
und  wandte  sieh  der  Kup  fers techerkn 
Stecher  lieferte  er  in  der  letzten  Zeii 
BU,  für  Volkskalender  nud  andere 
Schriften.  Sie  sind  ohne  jede  Bedeut 

1)  J.  L.  Schänlein,  Ant-  4. 

I.  Vor  der  Sehr. 

2)  Bönig,  Fabrikbenitzer  in  Berlin.   B 

3)  Robert  Blum.  8, 

4)  Gr«f  Waidfik.  8, 

1.  Vor  der  Sehr. 
5|  Madonna  dl  Tempi  in  der  Pinokolhi 

i'hen.    Narl]  Kafael.  Uval.   8. 
8.  N.  ^Hk^olog  der  IlbUtdi-liRn,  XX: 
W. 
Attata.    NiiDzio    Ferrajnol 
Afflitti,i.Ferrajuoli. 

AlTrj.  Louis-AugUBtC'AuguB 
U'Affry,  franzUsischer  Generallieul 
Giesandter  bei  den  niodcri.  tieueralsb 
zu  Freiburg  in  der  Schweiz  17)»,  f  zi 
1793,  Von  ihm  eine  Lieblmber-Badii 

Laiidfictuitt  mit  einer  Rotunde  links  in 
und  einer  Kirche  im  Hintergrunde.  : 

s.  Holneken,  Dict.  I.  51.  —  Lo  E 


Af«naB^eir.    Larion  (Larka)  i 

!W,  vonGeburt  einSchwede,  wurde 

■m  dem  Filigran- Arbeiter  Wassili  Iv 

die  Lehre  gegeben.  Bereits  1664  « 

üter.  Er  verfertigte  in  den  J.  1680— S: 

Jene  Bekleidungen  von  goldenem  F 

Heiligenbilder,  darunter  für  eines  der 

kischen  Muttergottcs  im  »Neuen  Frau 

g.  3a  6'fajMH'b,   0  aerajji.  npoüsii. 

B-h  aau    Han.  npxeoj.  ofinv  |Sabe 

die  Metillarbeiten  in  Rusaland,  in  de 

Kais.    ArthSol.   Gea.),   1853.    V.   3 

Desselben    Her.    D6a>p.    ^i'Ba^ 

ß.±ji   vb   PocriH   ((ieschkbti.    Ueb 

Kmail-Athellen  in  Ilassl.)  Ehend.  185 

Ed. 

Agabito.  Pietro  Paolo  Agäblt 

Bildhauer  und  Architekt,  aus  Sasse 

ler  HarkAnkona,  malte  von  1511— 

>.'alt  früher  ftlr  gebürtig  ausHassaccio 

^on  Jesi,  insbosundere  weil  id» 

:iuch  den  Beinamen  Massaeeio  findet;  i 

dort  seine  Familie  nur  ihren  Wohnsita 

in  SasBoferrato  geb,.  geht  unzweifelhf 

künden  im  dortigen  Archiv  hervor.  Ii 

stanicnte,  darin  sein  Vater  ihn,  denPi« 

'un  den  SUhoen  zum  Univcrsalerbei 

rklärt  derselbe  von  der  "unteren  Vor 

SaBsuferrato  su  sein. 

Harchcse  Ricci,  der  über  den  wenig  i 
Meister  einige  Nachrichten  beibringt 
ihm  einen  Nachfulger  iles  Carlo  Crive 
That  xeigt  A,  deutlich  <lie Einwirkung 
tlanlschen  Hohnle .  Indessen  mehr  de) 
lies  Lorenso  Lotto  als  Jenes  Xlteren 
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Telt  A^bito. 
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Zvfi  M>ioer  Bilder,  von  1511  und  l-'ilf«.  bcGnclrn 
■icfa  ueh  Rifci  Doch  in  der  Kirche  6.  Mari»  ücl 
PiiDuzDSasiioferrato.  Dm  erstom  stellt  die 
thniDttide  Jnngfntu  dar  zwiHchen  der  bl.  Kathu' 
riu  und  Johannes  dem  Täufer,  und  in  der  Pre- 
il«lle  Scenen  aus  <)er  Leidutis^  seil  ich  te  Christi ; 
II  ileiu  Bilik  Bei  mehr  der  Ueiz  des  Kuluritu  zu 
irilimrn,  ala  Zeichnung  und  Kuinpiiaititm.  Na- 
amtlieh  in  der  FürbuDK  und  in  der  auiiiiithigen 
Brvri^nfr  des  CliriBtiidkoaben  fiudttt  Kieei  Ver- 
waudut'haft  mit  Clrivelli.  Das  Bild  vun  1514  iitt 
brzeielini-t .  petbub  paulitb  aiiabiti  i>i  8Axo- 
rEUATO MDZviu.  Voneinem andern  Bildein der 
Kirebe  Ü.  At^oiitino  luSaflsoferrato  mit  dem  Oa- 
niu  1514,  wurin  derKHnatler  ebenfalls SaHnofer- 
rato  als  sein  Vuterland  genannt  liat,  berichtet 
Uuti,  Kicci  erwähnt  weiter  noch  ein  Altarge- 
lülde  in  -S.  Furtunato  daseibat,  das  besonders 
bnuerkenswerth  ist  durch  die  DarshilluuK  der 
Stallt  Sassuferi-atu  im  Hintergründe;  nach  einer 
(.'rfcunde  liberuahtn  der  Maler  1519  die  Aus- 
fohreng  nir  -li>  Goldiruldeu.  deich  wurde  es  erst 
r>!l  vollendet.  Endlich  ändel  sich  noch  lu  Üas- 
wferratu  ein  Altarbild  vom  J.  1512  in  derKinhc 
:^.  Kranrescu  di  Corinaldo  und  eines  in  S.  Crocu 
vomJ  1524.  ein  hl.  Benedikt,  der  mit  seinem 
.Ibotel  viele  Munchc  bedeckt.  Letzteres  ist  wic- 
<ler  Bit  dem  rollen  Namen  des  KUiistiers  und  der 
j  Jihizahl  sowie  mit  dem  Namen  des  Donators, 
I     duHODthes  Ilieronyniua,  bezeichnet. 

A. blieb  bei  seiner  Darstellung  weise,  die  noch 
lucbesvonderGebundonlicit  der  älterenKuust 
bl,  auch  als  er  seinen  Wolinsitz  in  Massacci 
enounien.  Et  hatte  sieh  dort  zuerst  dur.^^hfilta' 
nrniuTfaon,  die  er  nach  151ti  tlir  das  so^'u. 
Conventü  deli'  Eremita  gefertigt,  bekannt  gu- 
■arkt.  Doch  ist  von  derartigen  Arbeiten  des 
Insten  iiu>beaoodere  der  Altar  hervorzuheben, 
4n  er  1S13  lUr  die  Kapuiinerkinhe  von  Arce- 
•ia  Dülies  äinigaglia,  ausgeführt  hat.  Derselbe, 
'■Nh  Kompoaitpilaster  in  drei  Nischen  gt^theill, 
itigt  in  der  mittleren  die  Jungfraumit  dein  Kinde, 
n  lim  8eil«D  den  hl.  Uieronymus  und  Johannes 
dmlUufer  aud  in  der  Predella  swischen  Ara- 
Mwn  und  Fmehtgehlingen  Scenen  aus  detci  Le- 
bndeiht.Abta  Antonius.  I>as  Werk,  in  glaslr- 
irr  Terrakotta  wie  die  Arbeiten  Lucas  della 
KdbUa,  kommt  denselben  sehr  nahe,  und  fast 
■iMntn,  wie  wenn  sich  der  KUnstlcr  auf  solch 
iMik  inTliDD  besser  verstanden  hätte,  als  auf 
•li^'  blerei. 

blieb  widmete  er  sich  dieser  Kunst  vorzugs- 
Vriat  teit  seiner  Uebersiedelung  nach  Massaceio. 
In  warn  letaten  Jahren  malte  er  dort  nanient- 
Mi  fliT  die  Kirche  und  das  Kloster  dell'  Eromlta. 
AuHtnlem  eines  seiner  Uauptbildor  bezeichnet : 
petTUB  pauluf 
agabito  pilit 
'brich  heute  noch  am  Hochaltar  der  Kirche  der 
'■driKifutmati.auBaerbalbJeai.belindut.lnelner 
i^hs  Hannorblende,  die  oben  vun  t^uergntssen 

'•)•'.  lUfUci-Ltiittn.  1. 


>then  Muschel  abgesohlosBen  ist,  sitzt  die  Jung' 
frau,  das  Ohristuskindlietievollansicb  drückend, 
Johannes  der  Täufer  und  der  lil.  Antonius  zu 
beiden  Seiten,  beide  mit  sprechender  Bewegung 
dein  Besehnner  zugewendet.  Der  Letztere  hält 
mit  der  Linken  ein  grosses  rothes  Bucli  und  einen 
Lilienzweig,  die  Iteclite  legt  er  au  sein  Herz. 
Den  Hinte^frund  bildet  eine  sehr  reiche  Land- 
schaft, ein  Ullgelkranz  mit  Wnsscr,  OebKudeu 
f.,  wol  der  dortigen  fiegend  entnommen. 
Ganz  vom  rechts  ist  eine  abgebrochene  rothe 
Munuortafel  mit:  -hu«;  upC  t:  f.  iuvax.ses  ba- 
TiSTA  FRANCiOLis".  M.D.xxviii>;  also  der  Name 
des  Bestellers.  Auf  dem  unteren  Marmorboden 
des  Thrones  liegen  zwei  Acpfel,  ein  Granatapfel, 
Gurken,  eine  Birne  und  ein  Bündel  grosser  Kir- 
seheu;  am  Bimmel  zu  beiden  Seiten  schwere 
Wülkenmassen.  Die  unten  angefUgte  Predelle 
enthält  vier  Abtheilungen.  I]  Der  hl.  Uieruny- 
mus  in  der  Wüste,  lesend  auf  einer  Felsenbank, 
vor  ihm  ein  Crucitix  an  einem  Baumstamm; 
2,  Madonna  uu<l  J(isej>h  das  Kind  im  Stalle  an- 
betend, darüber  zwei  Engel  schwebend;  3;  Die 
Anbetung  der  KUnigo,  von  denen  ein  Alter  nelHin 
Joseph  knieet  und  die  lieidon  Anileren  femer 
stehen;  i.  Der  hl.  Sebastian  und  der  hl,  Rochus, 
der  Erstere  an  einen  Baum  gebunden,  der  Letztere 
sitzend  und  seine  Beule  betrachtend.  Uer  üüi 
dieses  Bilden  von  S'  llühe  zeigt  eine  Mischung 
von  Loreuzo  Lottos  und  von  Marco  Palmegiani's 
Einäuss;  die  Behandlung  ist  trocken,  und  in  der 
Nähe  besehen  namentlich  Hände  und  Fllsse  vuq 
schwacher  Zeichimng.  Die  lYedelle  aber  ist  lic- 
twnswllrdig,  von  frischem  und  glänzendem  Ko- 
lorit. 

Noch  ist  in  einem  OiMtnrium  neben  S.  Flo- 
rian in  Jesi  von  der  Hand  desselben  Künstlers 
ein  lebcnsgrosser  hl.  Hicronymus  mit  Lliwe, 
Frosch,  Schlange  und  allerlei  Nebendingen;  den 
Hintergnmd  bildet  eine  Felsenhühle.  Mit  dem 
Namen  bezeichnet,  aber  unleserlich. 

Ricci  berichtet  auuh,  dass  A,  Architekt  ge- 
wesen ;  iiaeli  seiner  Zeichnung  sollen  die  Loggien 
im  Eofe  des  ehemals  den  Saporiti  angehOrigen 
Hauses  gebaut  sein ,  wovon  indess  gegenwürtig 
nur  noch  einige  Bogen  vorhanden  sind.  Der  Bau 
ist.  wie  UiccI  bemerkt,  im  Stile  der  besten  Mei- 
ster Jener  Zeit  {Renaisaance, . 

i.  ManJi.  Am.  Uiici,  .Memorte  ttoriche  eti'.  .Ma- 
leiaU  1834.  II.  19.  130—138.  —  Fnnr.  .Me- 
liii'uccl,  Sturla  degll  ArleSd  dol  Muacdo  dl 
Jüal  In:  Calurci.  Amichitk  Pieeue.  IX.  ITÜ. 
—  l.suzl.  Storis  piitorii's  eic.  Kd.  quinli,  Fi- 
teui«  1m:M.  II.  35.  —  Vinceuio  Lazari, 
NdiIzi*  delle  uperv  d'arte  e  il'aiilli'liitk  diillaRac- 
vülu  Corrar  di  VeiiuiU.  8.  (;1851I.J  ii.  43. 

0.  Mündler  u.  J.  Mcycr. 
Agablt«.  Veit  (Vitto;  Agabito  oder  Aga- 
pitu,  Maler,  aus  Istrien  oder  Ualmatien  gebür- 
tig, lebte  um  n;il— t~4u.     In  der  Galerle  des 
KardinalsFeschbefandsichvoo  ihm  ein  Gemälde, 
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Die  AnbetsDg  der  Hirten,  ges,  und  mit  Roii 
1732  datirt.  Beider  VereteigenioK  der  Galerit 
wurde  es  mit  155  fr.  Terkauft. 

1.  OiUrie  de  Fco  S.  E.  le  Cudiiial  Feub.  IV 
13.  —  Ivan  Kukuljevic,  Sloviiik  umjetni. 
k*  JugölilaTeulkih.  A^uu  iii'i.  —  U<.-f<.-r. 
Calalogue  geuttil  II. 

K.  Wtiti. 
itthtUa.  AgabituB.  Sohn  dea  Oi'utilis. 
1315  BkumeiBter  von  Su  Uaria  iiiter  viiiuns  zu 
ABcoliiDDnterit»UeD.  luechrift  um  duu  Fonatcr- 
bogca  des  Chor«  bei  Schulz,  Deukm.  d.  K.  der 
H».  in  Unterit.  11.  G. 

*V.    W.  Cnger. 

Agafonow.  Iwan  Agaronow,  Stibcrarbci 

ter  und  Ciselirer  der  Stadt  Jurjcw  Powolglii 

1653  verfertigte  er  Beklefilungen  zu  Helligcu- 

bildern  in  der  Uspenaklkircho  zu  Moskau. 

•-  3aG-bjBii-k,  O  Mernjj.  upuaii.   n>  Poccii, 

n Mn.  Iliin.  ■pxeoi.  oAiq.  (Sobelin,  Leber 

die  MeUllirbelirn  in  Russliud.  In  dcnMem.  di 

KtU.  AichiDl.  (leb.l  1853.   V.  HO. 

Kd.  Dobbtit. 
Agala.  Antonio  de!  Agaiii,  ßsdirer,  artiei- 
tetc  >u  Venedig  in  der  ersten  liülfte  des  I S.  Jahrh 
Von  ihm  das  geistreicb  radirte  BlSttchou : 
Die  Charlui  mit  drei  Kindern  iu  halbeu  FifiiTen 
Nach  A.  Baleatta.  bai.  Ant.  del  .Am<a  iuUg: 
der  Rostlbt  Curir»  lugiwiguul. 

W.  ärilniriJl. 

AcaaedM.  Agaiuedes  und  Trophonius, 
mythische  Architekten,  vou  denen  die  Tempel 
des  Apollo  SU  Delphi,  de«  Poseidon  bui  Man- 
tinea,  diu  Schatihttuaer  dea  Uy rieus  und  Augea« 
und  der  Thalamos  der  Alkuieue  in  Thetwn  ge- 
baut seiu  sollen.  Die  Erzählung,  wie  aie  am 
Schatzhause  dea  Hyrieua  eiucu  Stein  zum  ller> 
ausuelimen  einrichten,  Uanu  die  ScliÜtze  stehlen, 
wie  aber  Iwi  wiederholtem  Versuche  aich  Tro- 
pbonioB  nur  ilaUurch  rettet,  ilasa  er  dem  in  die 
Schlinge  gefallenen  A^auedes  ä»a  Haupt  ab- 
schneidet, iat  eine  Variation  der  aus  Heroilui 
,  121  bekannten  Sage  vun  dem  Sehatzbaiise  de& 


s.  Boner,  Hymn.  Apoll.  P)-i)i.  llti.  —  Sirabu. 

IX,  431.   —  PlnltTch  deronsol.  ad  Awllnn. 
14.  —  P«n»an.  VlII,  10.  2;  IX,  11.1;  37.  4; 

X,  b,  13.  —  Steph.  Byi.  u.  Delplil.  — ächul. 
Arittoph.  Nub.  508,  — Ciu.  Tu-t,  1.4T.114. 

ü.  BniBa. 
Agapic  Agapic  oder  Uapie,  Maler  aus 
dem  altadeligen  Geachlechte  der  Gapie  ital. 
A^peu,  vou  der  Insel  Cberso,  dasell>3t  um  lö4u 
geb.  Am  13.  April  15(>2  wurde  er  in  die  illjrische 
Kongregation  de*  hl.  Uieronymua  zu  Bom  auf- 
genommen; im  J.  15711  war  er  noch  deren  Mit- 
glied. Von  seinen  Arbeiten  scheint  nur  noch  ein 
Bild  vorhanden,  das  er  flir  das  illyriBche  Kolle- 
giathaus  malte  und  fllrwelcbeaeram3.Junil5ij3 
den  Rest  des  Preises  mit  \t  Scudi  erhielt,  Ea 
stellt  den  hl,  Uieronymua  in  LebeosgrUise  dar, 
Aber  ihm  schwebend  Maria  mit  dem  Kinde  um- 
geben von  Engeln.    Ka  betaud  «ich  früher  über  i 


dem  Thore  des  Kolle^atliausce  und 
wirtig  In  den  Vorrathsräumen  dess< 
wahrt. 

e.  Ivan  KukulJPYi.-,   ^r^Ioviiik  um 
«livenskih.  Agrmm  IS5ä. 

Alfnd  V. 

Agaptto.  GrafAndreaa  Agapito 
Architekt,  aua  Buzol  in  Utriengeb 
1S17  in  Tricat.  Kr  kam  als  Kind  in 
Krziehungaanstalt  nach  Verona  und  v 
dort  der  Militär- Architektur  und  Mi 
trat  er  in  die  Militärdienste  des  Kün 
lien,kamin  demaelben  J.nachLailia 
dort  tum  kals,  Baubeamten  emanul 
Kigensehaft  wirkte  er  inKraiu  viel  i 
nemng  von  Gebäuden  mit.  Seine  It 
verlebte  er  in  Triest,  wo  er  mehrere' 
Harieubildcr  malte. 

3.   ^[aiikOTicb,    Dibliogrilla  delli 
linlideir  latHa.  111,  69. 

Agapow.  Maxim  Agapow,  rus 

bildmater  aus  dem  Anfang  unser»  J: 

Name  findet  sii'h  unter  einem  Bilde 

gottea  in  der  Kathedrale  zu  Kvbiusb 

PaiaticKiH,  lIcT.  pyecK.  mao 

n>  lan.  Uhu,  upie&i.  «Giil.  (K  a  » i  II 

der  r.  .>rbiil>.-ii  der  llcillgviibildmi 

UemolreudeiKait.  .\r<:b.  Ued.jlSäl 

Ed 


Agar.  Ja 


d  Agar,  geb.  1 
der  Schule  von 
Vouet  kam.  Unter  dessen  Leitung 
mit  der  Daratelluo^  historischer  St< 
iber  bald  als  Portratmaler  mehr  ui 
Suf  kam,  beschränkte  er  sidi  auf  die 
Don  3.  August  1675  wurde  er  in  die  k 
aufgenommen,  nachdem  er  zu  diesem 
Utliluisse  von  Gironlon  und  Ai;gu 
batle,  —  Jacques  d'Agar  war  vcnni 
Tochter  eines  Malera  MicUel  Picar 
.^terbeverzcichnissen  seiner  Kinder,  d 
pstorben  aiud,  wird  er  peiutre  ordiui 
son  Academie  ruyale  de  peioture  t 
'e  geuaimt,  Daa  eine  dieser  Vc 
leigt  ausserdem  an.  dass  er  der  "an^i 
mirten«  Religion  angehörte.  Auch 
oach  dem  Widerruf  des  Edikts  vou  K 
der  Akademie  als  Proteaiaut  aus^ 
,den  31,  Jan.  16^2..  Er  verliess  hien 
reich,  um  nicht  melir  dabin  zuriickzul 

«.  ATcbive;  dr  lArt  rraiiv^is,  1,   ;il>r 
de  Jal. 

J. 

Nachdem  d'Agar  aehon  eine  ge 
iihmtheit  erlangt  hatte,  ^ng  er  nach  1 
iro  ihn  Christian  V-  zu  meinem  Hof 
iCammerjunker  ernannte.  Er  hat  di 
Christians  V.  und  !<einer  Gemahlin 
.\malie.  sowie  auch  dem  Wunsehe  ( 
zufolge  11)93  sein  eigenes  gemalt.  Let 
nach  Klureuz  gesandt  wurde,  beündel 


JaoquM  d'Agar 
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dort  QDter  den  Malerbildnisseu  der  UffiEien.  In 
der  Maltbes'scben  Sammlnng  zu  Christiauia  tin- 
det  nan  von  ihm  ein  Portrüt  des  Seehclden  Cort 
Adelaer.  Aach  Friedrich  1.,  der  1699  den  Thron 
bestieg,  erwies  dem  Maler  seine  Gunst  und  wollte 
ihn  vielfach  beschäftigen;  er  aber  »sehnte  sich, 
froade  Länder  zu  sehen« ,  und  ging  nach  Eng- 
land, wo  er  in  London  eine  Meuge  von  Arbeiten 
Ar  den  Adel  lieferte.  So  hat  er  den  Herzog  von 
VuQtague.  die  Giäfin  von  Rochefort.  Francesco 
C'omaro.  die  Gräfin  Suuderland,  Thomas  Graf 
TOD  Strafford  und  die  KOnigin  Katharina  gemalt. 
FrGher  fanden  sich  von  ihm  in  der  k.  Galerie  auf 
Christiansborg  die  Bildniese  Karl's  IL  von  Eng- 
lud.  Friedrichs  I.  von  Freussen  und  seiner  Ge- 
nahlin,  die  zwei  letzteren  ganz  in  der  Haltung 
and  Manier  der  franzOeischeu  AllongeporrUcken- 
»it. 

D  Agar  s  Bedeutung  für  die  dänische  Kunst 
Iwgi  diarin,  das«  er  mit  seiner  französischen  Ma- 
nier die  damals  durch  Karel  van  Mander,  Wuch- 
ten u.  A.  noch  herrschende  niederländische 
Purüatmalerei  verdrängte.  Die  natürliche  Kar- 
natiim  der  Niederländer  wich  der  schillurudeu 
Firbung  der  Franzosen,  die  Einfachheit  der  £r- 
adkeinung  machte  dem  Bttsslichen  Ausdruck  und 
den  gezierten  Modestellungen  d  Agar's  Platz. 
DA^T  St.  1716  in  Kopenhagen  (?  nach  Anderen 
in  En((land; ;  Walpole  (Anccdotes  etc. !  setzt  sei- 
len Tod  fälschlich  in's  J.  1723 

^in  BildniAR  s.  No.  1  u.  2  der  Stiche. 

Nach  ihm  gestochen : 
IjSeiii  eigeoeH   BUdnisK  (das  In  den  l'fflzien). 
Bniblb.  Se  ipM  p.  Kocco  Pozzi  sc.  Im 
Museum  Floreutioum.  Fol. 
2j d*äii.,  gebt,  von  G.  P.  Lasinio.    In  Ben- 

Tenuü,  Galtfrie  Imperiale  de  Floreuce  etc.    Flo- 

lence  1811  u.  1812.  Tome  III.  8. 
3|Bildni«fi  Christian'^  V.  im  Krönuiigsoniat,  gest. 

TOD  Hubert  Schaten.  Fol. 
l|Fnnci£CUä  Coniaro,  venet.  Gesandter  am  Hofe 

der  Königin  Anna.  C.  d*Agar  piiix.   J.  Smith 
^  fef.  1706.  Oral'Fol. 
Ä)Udy  Beksey,   Gräfin  von  Rochford.  ge<»t.   von 

demd.  1723.  Fol. 
4jXr«.   Anne  Wataon.  »re^t.   von  de  ms.    1708. 
_  Otal-Fol. 
')<iTiflu  Bes»y   Savage  Rovhford,   -f*  1746.   eine 

Krone  haltend.  Gest.  von  Smith.  Fol. 

H)Thoma«t  Wendwortb,  Craf  v.  Strafford.  7  1739. 

Knieitück.  Gest.  von  Jean  Simon.  Fol. 
4)  Auiie  Churchill,  Gräfin  von  Sunderland,  f  1716. 

<ieit.  von  Simon.  Fol. 
l*)Gr&f.    Fraur.    Woraley    Oranville    (Lady   Car- 

teretj,  7  1743.  Gest.  von  Simon.  Fol. 
lijüary  Churchill,  duchesä  of  Montagy,  f  1751. 

Utit  von  Simon.  Fol. 
l^jMaiy  Lanc,   Gräfin  von  Macclesfield,  f  1753. 

Gett.  von  John  Faber.  Fol. 
j3jUdyCarteret.  Ge«t.  v.  J.Faber.  Sciiwarzk.  Fol. 
>VFnii(ois  Page.  Gest.  von  Geo.  Vertue.  1720. 
P.Fol. 

•■^einwlrh,  Kiinxtnerlex.  —  Spengler,  Ca- 
^  nver  Galeriet  par  Chrlstianfiborg  p.  509.  — 


Stoltenberg,  Merkwürdigkeiten  des  k.  Schlos- 
ses Kosenberg  zu  Kopenhagen.  Kopenhagen  1828. 
—  Du88ieux,  Art.  fran^aia  \  IVtr. 

L.  Dietriehion  u.  J.  Meyer. 

Agar.  J.  S.  Agar.  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher in  Punktinuanier ,  zu  London,  trat  um 
1709  auf  und  war  1835  noch  thätig.  £r  machte 
sich  besonders  durch  seine  zierlich  gearbeiteten 
ßildnisdstiche  bekannt ;  sie  erschienen  zum  Theil 
in  R.  Ackormann's  Verlag. 

1)  Pius  VI.  Nach  einem  Wachsmodell  von  Natha- 
nael  Marchant.  A.  Teiuli  del.  b. 

2)  Graf  Stanislaus  Zamoiski.  Nach  J.  B.  J.  Au- 
gustin.  kl.  Fol. 

3)  König  Georg  III.  Nach  dem  Grafen  Münster. 
Mit  allegorischer  Umgebung.  Fol. 

4)  Königin  Adelaide,  Gemahlin  Wilbelm's  IV.  von 
England,  f  1849.  Nach  Green.  Fol. 

I.  Vor  der  Sehr. 

Für    Lodges    Collection   of   Portraits    1817. 
No.  5—9 : 

5 )  Henry  Percy ,  Earl  v.  Northumberland,  Theil- 
nehmer  der  Pulververschwörung,  f  1632.  Kniest. 
Nach  A.  Van  Dyck.  Fol. 

ti)  Klisabeth  Cecil,  Countess  of  Devonshire.  Nach 
Van  Dyck.  1817.  Fol. 

Dieselbe  in  4.  für  die  kleine  Aniigabe  von  1821. 

7 j  Thomas  Wentwortli ,  Earl  of  StratTord  ,  ent- 
hauptet 1041.  Nach  Van  Dyck.  1816. 

S)  James  Herzog  von  Hamilton,  Graf  v.  Arran,  Ge- 
neral unter  Gustav  Adolph,  enthauptet  1649. 
Kniest.    Nach  A.  Van  Dyck.  Fol. 

9J  LordW.  Cecil  Burleigh,  Minister  unter  Elisabeth. 
Hüftbild.   NachM.  Gerards  (Geeraerts).  Fol. 

10)  Baronet  Geo.  Beaumont.  Brustb.  NachJ.Hopp- 
ner.  1812.  Fol.  In  Cadell^s  Portraits. 

11)  Charles  Daubeny,  f  1827.  Nach  C.  Jagger.  4. 

12)  Lord  Thom.  Coventry,  Generalsachwalter  Carl  I. 
f  1639.  Hüftbild.  Nach  C.  Janssen.  Fol. 

13)  Prinzessin  Charlotte  von  Wales,  Gemahlin  des 
Prinzen  Leopold  von  Sachsen-Coburg.  •[•  1817. 
Ganze  Figur,  stehend.  Nach  Charlotte  Jones, 
gr.  Fol. 

14)  Gräfin  »Sophie  Zamoiska,  geb.  Prinzessin  Czarto- 
riaka.  Nach  J.  B.  Isabey.  Fol. 

15)  John  Maitland,  Herzog  von  Landerdale,  Mini- 
ster Carl  II.  i  1682.  HüftbUd.  NachP.  Lely.  Fol. 

16)  John  Graham  (v.  Claverhouse) ,  Viseount  Dnn- 
dee,  Co venanter Verfolger.  Fast  Kniestück.  Nach 
P.  Lely.   Fol. 

17)  Viscountess  St.  Asaph.  NachAnnaMee.  gr.Foi. 

18)  Lady  Jane  Dalrymple  Hamilton.  Nach  ders. 
gr.  Fol. 

19)Princess  Amelia,  Tochter  Georg  III..  f  1810. 
Nach  ders.    gr.  4. 

20)  Anne  Countess  of  Charlemont,  Daughterof  Will. 
Bermingham,  of  (lalway.  Mrs.  Meep.  Fol. 

21 )  Lady  Cath.  Soph.  Ueathcote.  Nach  A  n  na  M e e. 
Fol. 

Nach  Thomas  Philipps  No.  22—26: 

22)  George  Gordou  Lord  Byron.  8. 

23)  Georg  O'Brien  Wyndham  earl  of  Kgremont, 
f  1838.  4. 

I.  Vor  der  Sehr. 

24)  Granville  Levesen  (iower  visr.  of  Stone  park  etc. 
•h  1846.  4. 

25)  Dndley  Ryder  earl  ut  Horrowby.  f  1M7.  4. 
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26)  Edward  Stablei,  Lieut.  €oI.  f  18.  Juni  1815  bei 
Waterloo.  4. 

27)  Samuel  Crowther,  Pres,  of  Slon  College,  fl829. 
Nach  Reinagle.  Fol. 

28)  Frances  Anne  March.  v.  Camden,  •{- 1829.  Nach 
J.  Reynolds.  4. 

29)  Lord  Franr.  Guildford  (NorthJ,  Oberrichter  von 
England,  f  1685.  Kniest.  Nach  Riley.    Fol. 

30)  WiU.  Windham  Lord  GrenTÜle,  f  1834.    Nach 
Owen.  4. 

31)  Matthews,  John  of  Belmont,  f  1826.    Nach  W. 
Owen.  Privatplatte.  Fol. 

32)  George  fourth  diike  of  Marlborough.    f  1840. 
Nach  Cosway.   Privatplatte.   Fol. 

L  Vor  der  Sehr. 

33)  Frances  Thomasine  countess  of  Talbot.  f  1819. 
Nach  C.  Robertson.  Fol. 

Nach  T.  Uwins'  Zeichnung  No.  34—39: 

34)  Heinrich  Vlll.  und  Anna  Boleyn.  kl.  qu.  Fol. 

35)  Taufe   der   Prinzessin   Elisabeth  (Tochter   der 
Anna  Boleyn).  Gegenstück. 

36)  Charles  Hague,  Komponist  1769— 1811 .    (ianze 
Figur.   1813.  Fol.   Farbendruck. 

37)  J.   Jos.   Conybeare,    Mineralog,    unbenanntes 
Porträt.  Ganze  Figur.   1814.   Fol. 

38j  N.  Pegge,   Arzt,  stehend.  Ganze  Figur.   1813. 

gr.  4. 
39) ders.,  sitzend.   1813.  gr.  4. 


40j  .Sir  Astley  Cooper,  Chirurg  f  1841.  Uuftbild. 
Wivell  p.   1825.  gr.  Fol. 

41)  ähak&peare.  Brustb.  nach  dem  Basrelief  auf 
seinem  Grabdenkmal  in  Stratford.  Nach  A.  Wi- 
vell. gr.  Fol. 

42)  Madonna  mit  dem  Kinde,  aus  Raffael's  Sixti- 
nischer  Madonna.  Nach  einer  Zeichnung  von 
Mad.  Seidelmann.  Punktirmanier  und  farbig  ge- 
druckt. In  einer  Rundung.  1799.  Fol. 

43)  Madonna  ...  Nach  Vincenzo  da  S.  Ge- 
mignano.  12. 

44)  Christus  am  Kreuz.  Nach  J.  S.  Agar  selbst.  Fol. 
45j  Vermählung  der  hl.    Katharina.     Nach   einem 

Gemälde  Parmeggianino's,   im  Besitze  des 
Hrn.  W.  Morland.  4. 
I.  Vor  aller  Sehr. 

46)  Finding  of  Perdita.  Nach  Henry  Thomson. 
1833.  Fol. 

47)  Römische  Bauern  bei  einem  Achlafcnden  Kinde. 
Nach  Henry  Thomson,   gr.   Fol. 

I.  Vor  der  Sehr. 

48)  Sit  up  Papageno.  Kinder  mit  einem  Hunde 
spielend.  Nach  Singleton.  Fol. 

49)  Bll.  in:  Specimens  of  ancient  Sculpture.  Lon- 
don 1809,  1835.  Fol. 

50)  W  e  8 1  al  Ts  lUustrations  of  the  Book  of  Common 
Prayer,  consisting  of  12  Siibjects  engraved  from 
the  original  drawings  by  J.  S.  Agar,  N.  et  L. 
Schiavonettiand  A.  Cardon.  London  1815.  gr.  Fol. 

s.  Füssli,  Neue  Zusätze  p.  24.  —  Ottley,  No- 
tices.  —  LeBlanc,  Manuel. 

W.  Schmidt  u.  W.  Engelmann. 
AgtL»,  8.  Aggas. 

Agftsias.  Agasiaa,  Sohn  des  Menophilos  aus 
Ephesos,  ist  nur  durch  eine  delische  Inschrift 
bekannt,  der  zufolge  er  um  das  J.  100  v.  Chr. 
die  Statue  eines  rümischen  Legaten  C.  Billienus 
machte. 

s.  Corpus  inscr.  gr.  n.  2285b. 

H.  lirunn. 


Agaslas.  A  g  a  s  i  a  s ,  Sohn  des  Dositheus,  eben- 
falls ans  £phe8os,  also  vielleicht  ein  Nachkomme 
des  ersteren,  der  Künstler  der  unter  dem  Namen 
des  borghesischen  Fechters  bekannten  Marmor- 
statue eines  wahrscheinlich  gegen  einen  Reiter 
ankämpfenden  nackten  Kriegers,  jetzt  im  Louvre. 
Nach  den  Buchst^benformen  der  Insciirift  iatdas 
in  Antium  gefundene  Werk  kaum  voi:  der  römi- 
schen Kaiserzeit  entstanden  und  bildet  sonach 
eines  der  letzten  Glieder  in  der  Entwicklung  der 
kleinasiatischen  Kunst,  als  deren  Höhepunkte 
wir  den  Laokoon  und  den  famesischen  Stier  zu 
betrachten  gewohnt  sind.  Aber  während  in  die- 
sen die  höchste  Meisterschaft  der  Durchfuhrung 
nur  darauf  berechnet  erscheint,  für  das  hikshste 
dramatische  Pathos  den  prägnantesten  Ausdruck 
zu  finden,  vermissen  wir  in  dem  Fechter  ein  sol- 
ches ethisches  Moment  und  begegnen  fast  nnr 
noch  dem  Streben,  durch  die  Ueberwindung  der 
bedeutenden  Schwierigkeiten  zu  glänzen,  welche 
der  Künstler  sich  durch  das  AussergewOhnliche 
der  {ganzen  Stellung,  und  die  Kombination  der 
verschiedenen  Motive  gewaltigen  Vorwärtsdrin- 
gens,  vorsichtiger  Abwehr  und  wol  überlegter 
Vorbereitung  zum  Angriff  doch  im  Grunde  selbst 
erst  geschaffen  hatte.  Allerdings  hat  er  sein  Ziel 
insofern  erreicht,  als  die  anatomische  Darlegung 
der  im  Körper  wirkenden  Kräfte  noch  in  unserer 
Zeit  als  geeignet  erkannt  worden  ist,  um  daran 
die  Hauptregeln  der  Anatomie  für  Künstler  nach- 
zuweisen (s.  das  Werk  von  Salvage) ;  und  im- 
merhin ist  es  ein  grosses  Verdienst,  dass  der 
Künstler  in  einer  vielfach  nur  mit  Reproduktion 
älterer  Originale    beschäftigten  Zeit  noch  eiu 
durchaus  selbständiges  Werk  geschaffen  hat.  Im 
Grunde  aber  bleibt  dasselbe  doch  vielmehr  euie 
Frucht  sorgfältigen  und  berechnenden  Studianu 
und  technischen  Wissens,  als  einer  freien  oml 
unmittelbaren  künstlerischen  SchOpfungskralt 
b.Abbildungen  der  Statue  des  Fechters  in :  GU- 
racj  Mus.  de  »culpt.  pl.  304;  w.  in:  Mfiller, 

Denkm.  a.  K.  I.  48,  216.   —  Jean  Galbert 
Salvage,  Anatomie  du  gladiateur  combattant, 
applio4ible  aux  beaux-arts,  ou  Trait^  des  os,  d» 
miiscles,   du  m^canisme  des  mouvemens,  dM 
proportions  et  des  caract^res  du  corps  humtin- 
Paris  1812.  Fol.  Mit  22  Taf.,  wovon  11  mit  der 
Statue  des  Fechters  al»  Skelet  u.  als  Muskel- 
körper. 
s.  Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstl.  I.  577.  —  0 ver- 
beck, Gesch.  d.  gr.  Plast.  II.  251.  —  Stark, 
in  den  Verhandlungen   der  Würzburger  Philo- 
logenversammlung 1868  p.  218 — 220. 

Ueber  einen  dritten  Agasias  s.  unter  Hers- 
kleides. 

.  iJIIINII 

Agasso.  Jean  Agasse,  Thier-,  besond^ 
Pferdcmaler  und  Radirer ,  aus  Genf  gebflrtigi 
zählte  zu  den  berühmtesten  Künstlern  seioes 
Faches  am  Ende  des  IS.  und  Anfang  des  19.  Jabrii* 
In  der  Genfer  Öffentlichen  Zeichenschule  vorg^ 
bildet,  be^ab  er  sich  noch  vor  seinem  20.  J.  ns^ 
Paris,  um  dort  in  der  Ecole  v6t^rinaire  sich  m^^ 


■T  Anatomls  der  Pferde  md  Anderer  ThJcre  be- 
idM  n  muhen,  so  dsss  er  dicaelbcD  nelbtt 
witen  und  deren  HAUpttheile  skelettiren  lernte, 
ta  er  >Iob  1600  i;erade  in  der  Schwois  befand, 
rM  von  ihm  ein  reicher  En^'länder  da»  Bild 
nea  todten  Lieblingehnndea  lunlen  und  ftind 
USB  «olchea  Gefallen,  daaa  er  den  KUoit- 
r  mit  DMh  England  nahm.  A.  fand  hier  vielen 
tapnch,  8t.  aber  schon  um  1S06  in  noch  liiüf- 
Kcm  Alter. 

a]  Von  ibm  gestochen : 
I)  Wv  ZiirSatiing  lu  einem  Prerdercinieii  und  dul 

Fortgang  dpsielben.  In  niehreri-ii  Hll.     Gi-mvlli- 

KhsfttirhmilCh.  Turner. 
J  u.  S)  Zwei  iidirte  Bll.  in  dem  Werke  von  Ch. 

Fielet  aber  die  HetiiioKhsfe.  IHül. 

b;  Nach  ibm  gestochen : 
1 )  Die  Weide.   In  Schabmuiiei  von   Lovichez, 

rr.  Fol. 
I— T)  Serhi  l^ndachifteii  mit  PTeideii.   Eid.  von 

N.  9el>«nker.  -.v.  Fol. 
I.  Heniel.  N.  HlweU.,  VIII.    1U52.    —   Tlo- 
rlllo,  T.MI.  —  Morfcenblitt.  Tahingen, 
ISOS,  p.  &;S.  —  Füdill,»«ut.ZuatM.  p.  24. 
—  LeBIiDc.Huinel. 

W.  Sehmidt. 
igat«.  Frederick  S.  Agiite,  amerikani- 
;her  Haler,  geb.  in  Sparta  [New  York)  1S07. 
'od ihm  historische  and  ruIigiSse  Bilder,  darin 
kh  Talent  fltr  KompositioD  zeigt :  Pielä,  HariS 
finnelfahrt ,  KolnmhoB  mit  dorn  Ei  und  Onf 
iTiDfino.  Einige  davon  sind  gestochen. 
(.  Tncterinan,  Book  of  the  Artitl.  New  York 
IM7.  p.  399. 

igithug«lo8.       AgathangeloB,     Stein- 

tdaeider?    Auf  einem  bekannten  Karneol  des 

Mintr  Haseums  findet  sich  der  Name  nnter 

öm  Bnistbilde  des  Sextua  Pompeins.    Aber 

*(BB  sBch  die  Echtheit  namentlich  der  Inschrift, 

vicnKheiat,  mit  Unrecht  besweifelt  wird,  bleibt 

Maasserdem  noch  die  Fntgu  an  entscheiden, 

lA  H  den  Künstler  oder  den  Besitzer  bezeichnet . 

Akbildungen  Iwi;  Venuti  iindBorlonl, 

Ulltet.  uitiq.  roin.  t.  OB.  —  Biacoi,  Mem. 

degll   iuciiori.    1.    ä.    —    AbdrQcke   bei 

Wioekelmann,  Cab.  de  Stoich.  IV.   186; 

Batpe  10794. 

LBrnnii,  Oeach.  d.  gr.  Kitl.  U.  539  ff. 

H.  Brunn. 
A«ith«i«r.  Agatbanor  wird  in  den  Frag- 
min der  Baurechnnngen  des  Erechtheums 
■>iih«naus  der  9a.  Olympiade  (40(1  v.  Ch.) 
tn^t  alflWachsbossirer  architektonischer  Or- 
>UKn(e  und  als  einer  der  feineren  Steinarbeiter 
•in  Bildhauer ,  welche  mit  der  Ausführung  der 
'AabeD  Figuren  des  Uiuiuorfricses  beauftragt 
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tiKkeit  nach  Athen  gehörig,  war  in  seiner  Rnnst 
Autodidakt  iSuidas  und  Harpoctntion,  unter: 
Agätliiirch ;  Olympiodur  bei  Bentley  op,  phil. 
p.  :H9  i>d.  Lips.).  Seine  Tl^tigkeit  flllt  wegen 
.seiner  Begegnung  mit  Aeschylus  einer-  und  mit 
AlcibUdes  und  Zeuzis  andererseits  etwa  zwi- 
solieu  -180— 420  v.  Chr.  Alcibiailes  nämlich  zwang 
ihn,  sein  Haus  auszumalen  (Plut.  Aicib.  16;  An- 
duridcE  c.  Alcib.  §.  n-,  vgl.  Demosth.  c.  Midiam 
MT  mit  den  Schal.) ;  fUrAeachylus  dagegen  •Ke- 
nam  fecil«,  d.  h.  er  besorgte  und  zwar  zuerst 
priuiuu)  in  kuuBtmässiger  Durchfllhrung,  die 
üukoracivc  Aussei] mit ckung  der  BUhne  und 
achrieb  darUber  ein  Buch  (Vitruv.  VII,  praef. 
10|.  Dem  Weaen  solcher  Bekorationamalereient- 
apriclit  ea  aehr  wol ,  dass  er  dem  Zeuxia  gegen- 
über sich  seiner  Schnelligkeit  rühmt,  wltfarend 
dieser  auf  die  lungere  Zeit  erfordernde  Dureh- 
fiihrnng  Werth  lugte  [Plut.  Pericl.  lä;  deamieor. 

tji^ine  eigentliclie  Bedoutnng  beruht  aber  in 
seiner  historiacheu  Stellung.  Noch  kurz  vor  ihm, 
in  iler  Malerei  des  Polygnot,  tiberwiegt  durchaus 
diis  Gedankenreiche  der  Kompoaition,  die  Sorg- 
falt und  Strenge  der  Zeichnung,  während  die 
Farbe  in  grüsster  Einfachheit,  fast  nur  in  Lokal- 
tiiiiL'u  und  ohne  Licht  und  Schatten  angewendet 
uir'i  Die  Dekorationamalerei  dea  Agstharch 
(lii^et^in  musste  vou  ganz  entgegengesetzten 
Priucipien  ausgehen  und  durch  den  optischen 
Schein  der  Realität  zu  wirken .  Illusion  her- 
^'orzubringen  suchen.  Dadurch  aber  bildet  sie 
den  Uebergang  zu  der  weitoren  Sntwickelung 
der  Malerei  durch  ApoUodor,  Zeuxia  und  P»r- 
rhiisti's,  in  welcher  die specifisch  malerischen 
Element«  der  Kunst,  Farbe,  Licht  und  Schatten, 
eilfenilich  erst  zu  voller  Geltung  gelangen. 

H.  Bnmn. 
AgathemerOB.    Agathemeros,    angeblich 
Steinschneider,  aber  richtiger  der  Name  dea  ur- 
HprUnglichen  Besitzers  eines  Karneols  mit  einem 
Ijokrateskopfe. 

Atibildungenbei:   Stosch.  Oemm.  tat.  2. 
—  Bracci,  ^Mem.   degli  iimaorl.    1.8.   — 
Worlidge.   Gems.  54.  —  Abdrackebei 
Winckelmauii,  t'ib.  de  Sloicb.  IV.  61.—   ' 
Lippertll,  344,  —  HiHpe  10240. 
•,.  Krunn,  (iegi;h.  der  gr,  Katl.  II.  592. 

H.  Bnmn. 
Agatfaou.    Agathon.    Agathon's  Name  auf 
einem i;cBchnittenen Steine  bei  K aap e  [Catal.de 
TufsieiaVä)  ist  von  Clarac  (Catal,  des  artiat. 
[].  IT  rtUf  einen  Steinachneider  bezogen  worden, 
Jed(>cb,  wie  eascheint,ohne hinreichenden  Grund. 
H.  Bnmn. 
AgathopoB.    Agathopue,  Steinschneider. 
A)b  echt  nnd  nnverdfichtig  ist  sein  Name  nur  auf 
einem  Aquamarin  der  Boruntiner  Galerie  anzu- 
erkeuudn ,  wo  er  sich  hinter  dem  Kopfe  eines 
Kümerfl  etwa  aus  der  lelxten  Zeit  der  rttmlschen 
Republik  findet. 

Atibtldungen  bei:  De  laChauise,  Mus. 
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Rom.  1.  21  (ohne  den  Namen).  —  Maf  lei, 
Gemxn.aut.  I.  6.  —  Stosch,  Gemm. aut.  5. 
—  Gorl,  Inscript.  etc.  I.  t.  1,  3.  —  Mua. 
Flor.  II.  1.  —  Bracci,  Mein,  degli  incisori 
I.  7.  —  Abdruck  bei  Win  ekel  mann, 
Cab.  de  Stosch  lY.  189. 
8.  Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstl.  II.  470. 

H.  Bfunn. 

Aganfnl.  G.  Agazzini,  Maler  in  Modeua, 
18.  Jahrb.? 

Nach  seiucr  Zoichnung  gestochen : 

Das  Bild  des  hl.  Rochus,  im  Dom  zu  MiraiidoU, 

von  Ignazio  Sarti. 
s.  Campori,  Artisti  Kstensi.  Modena  1855. 

Ein  Giulio  Agazzani,  dessen  Gualandi 
in  den  Memorie  Originali  Italiane  etc.  S.  I.  p.  85 
gedenkt,  ist  vielleicht  derselbe  Meister.  Gua- 
landi sah  von  ihm  1840  bei  einer  Familie  zu  Bo- 
logna eine  hl.  Familie,  bez.:  di  oiulio  aoazziki 
d'ameno  DEL  CAPifo.  u.  Us  Letzteres .  da  meno 
del  Capugnano  (d.  h.  geringer  als  Giovannin  da 
Capugnano). 

Age«  A  g  e  — ,  wahrscheinlich  Anfang  des  Na- 
mens eines  MUnzstempelschneiders  auf  einer 
Mttnze  von  Terina  in  Unteritalien. 

Abbildung   bei:     K.    Rochette.    Graveurs 
des  monn.  grecs.  111.  29. 

//.  Rrtam. 

Agejew.  Drei  russ.  Heiligenbildmaler  dieses 
Namens. 

LjubimAgcjew  betheiligte  sich  an  der  in- 
neren Ausschmückung  der  Uspenski-Kathedrale 
in  Moskau  im  J.  1Ö44. 

Grischka  und  Gurka  Agejew,  Heiligen- 
bildmaler in  Wologda,  wurden  im  J.  1660  nach 
Moskau  gesandt,  um  für  die  Kathedrale  des  Erz- 
engels Michael  zu  malen. 

8.  PaBHBCBIH,  IGT.  pyCCK.  WKOjrb  BKOHOn.  Bl* 

sao.  Und.  apxeo.i.  o6n(.  (^Rawinski,  Gesch. 
der  r.  Schulen  der  Hciligenbildm.  in  den  Mem. 
der  Kais.  Archäol.  Ges.)  1850.  VJII,  127. 

Ed.  Vobbert. 

Ageladas.  Ageladas,  der  berühmteste  Erz- 
bildner der  älteren  Schule  von  Argos,  muss  als 
Zeitgenosse  des  Kanachos,  Aristokles  und  Ona- 
tas  und  als  Lehrer  des  Myron,  Phidias  und  Po- 
lyklet,  von  denen  der  letztere  noch  nach  Ol. 
89,  2  (423  V.  Chr.)  am  Leben  war,  zwischen  01.70 
und  80  (500—460  v.  Chr.)  thätig  gewesen  sein. 
Von  dieser  zwar  allgemeinen,  aber  sicheren 
Grundlage  ist  daher  bei  der  Beurtheilung  der 
specielleren  Angaben  auszugehen ,  die  zu  viel- 
fachen Erörterungen  Anlass  gegeben  haben,  in- 
dem sie  das  Leben  des  Künstlers  über  die  natür- 
lichen Grenzen  auszudehnen  scheinen.  Auf  eine 
frühere  Zeit  wiesen  zunächst  einige  olympische 
Siegerstatuen  hin.  Werke  des  Ageladas  waren 
nämlich  die  Statuen  dos  Anochos,  der  Ol.  65  im 
Stadium  (und  ausBcrdom  im  Doppollauf,  Paus. 
VI,  14,  11)  siegte;  des  Kloosthcues  mit  »eiuem 


Viergespanne,  der  Ol.  66  im  Wagenreuuen  siegte 
(VI,  10,  6) ;  des  Timasitheoe,  der  im  P^uikration, 
zweimal  in  Olympia,  dreimal  in  Delphi  gesiegt 
hatte,  Ol.  68,  2  aber  von  den  Athenern  hinge- 
richtet wurde  (VI.  8,  6;  vgl.  Herod.  V,  70sq.). 
Es  ist  aber  nacligewiesen ,  dasi  namentlich  in 
diesen  früheren  Zeiten  und  nachdem  Überhaupt 
erst  wenige  Olympiaden  vorher  die  ersten  Sie- 
gerstatuen aufgestellt  worden  waren ,  ihre  Wei- 
hung keineswegs  n(»thwendig  bald  nach  dem 
Siege  erfolgen  musste ;  wir  sind  also  nicht  zu  der 
Annahme  gezwungen ,  dass  die  Thätigkeit  des 
Ageladas  bereits  Ol.  65  begonnen  habe. 

Auf  der  anderen  Seite  ist  es  ein  offenbarer 
Irrthum ,  wenn  Plinius  in  einer  überhaupt  sehr 
verwirrten  chronologischen  Aufzählung  f  XXXIV, 
49;  ihn  in  die  87.  Ol.  setzt,  in  der  sein  Schüler 
Phidias  als  bejahrter  Mann  starb.  Allerdings 
wird  auch  die  Weihung  einer  Statue  des  Hera- 
kles im  attischen  Demos  Melite  von  der  Hand 
des  Ageladas  mit  der  athenischen  Pest  im  An- 
fange des  peloponnesischen  Krieges  in  Verbin- 
dung gesetzt  (Schol.  Arist.  ran.  504,  Tzetz. 
Chll.  VIII,  325} .  Aber  auch  hier  lässt  sich  nach- 
weisen, dass  gerade  die  athenische  Pest  als  die 
bekannteste  zu  mehrfachen  Verwechselungen 
mit  andern  Seuchen  Anlass  gegeben  hat.  So- 
nach erscheint  unter  den  uns  bekannten  Werken 
als  flas  späteste  ein  Bild  des  Zeus  Ithomaeos 
(Paus.  IV,  33,  2),  welches  Ageladas  ursprüng- 
lich für  die  nach  Naupaktos  übergesiedelten 
Messenier  gemacht  hatte,  d.h.  bald  nach  Ol.  79, 
3  (nicht  81,  2;  vgl.  Krüger,  bist,  philol.  Studien, 
S.  156). 

lieber  seine  W^crke  erfohren  wir  ausser  den 
schon  angeführten  Notizen  wenig.  Der  zuletzt 
angeführte  Zeus  war  wahrscheinlich  als  Kind 
oder  Knabe  gebildet,  ebenso  wie  ein  zweiter, 
der  sich  nebst  einem  jugendlichen  Herakles  in 
Aegion  befand  (Paus.  VII.  24,  4;  vgl.  Brunn, 
Gesch.  d.  gr.  K.  I.  73;  Overbeck,  Bhein.  Mu«. 
N.  F.  XXII,  123).  Eine  Muse,  die  mit  zwei  an- 
dern des  Kanachus  und  Aristokles  aufgestellt 
war,  trug  das  Barbiton  (Anthol.  gr.  II,  15, 35;. 
Ausserdem  erwähnt  Pausanias  (X ,  10,6;;  nur 
ganz  kurz  ein  Weiligeschenk  der  Tarentiner  in 
Delphi :  eherne  Reiter  und  kriegsgefangene  mee- 
sapische  Frauen,  wahr^ioheinlich  auf  die  b»l<i 
nach  den  Perserkriegon  stattfindenden  EJuap^ 
der  Tarentiner  mit  den  benachbarten  barhari- 
schen  Stämmen  bezüglich  [vgl.  unter  Onatis- 

Dass  Ageladas  zu  den  bedeuteudsten  Kflnst- 
lern  seiner  Zeit  gehörte,  dürfen  wir  allerdii^ 
daraus  schliesseu,  dass  von  keinem  seiner  Zeit- 
genossen ,  etwa  Onatas  ausgenommen,  so  viele 
Werke  angeführt  werden ,  wie  von  ihm.  üebe' 
das  besondere  Verdienst  derselben  winlabergtf 
nichts  berichtet;  und  wir  vermögen  also  nicbt 
positiv  nachzuweisen,  welche  Eigenschaften  ge- 
rade ihn  vor  Andern  befähigten,  der  Lehrer dee 
Myron,  Phidias  und  Polyklet  zu  wenleu:  der 
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drei  KUoBtler,  auf  denen  die  höchste  Entwicke- 
luDiT  der  griechischen  Kunst  berulit.  Nur  aus  der 
Thatsaehe  und  ihren  Folgen  dürfen  wir  venuu- 
tbnngsweise  einen  Schluss  ziehen.  Die  Kunst 
lie»  Peloponnes  in  den,  "wie  es  scheint,  stets  eng 
verbundenen  Schulen  von  Argos  und  Sikyon 
irigt  in  ihrer  uns  genauer  bekannten  weiteren 
Entwickelung  von  Polyklet  bis  nach  Lysippus 
imd  ebenso  in  der  Maierei  von  Kupompos  und 
Famphilos  bis  aufNealkes  bei  allem  Wechsel  der 
Zeiten  doch  einen  bestimmten  einheitlichen 
Grundeharakter.  Sie  zeichnet  sich  aus  nicht  so- 
11 1)1  ilurch  hohe  (renialität,  als  durch  solides 
künstlerisches  Wissen ,  und  erscheint  daher  bo- 
M>Dder«  befähigt,  durch  Lehre  und  Unterricht  zu 
wirken.  Wir  dürfen  tlaher  annehmen,  dass  die- 
«er  C*harakter  ihr  von  Anfang  eigen,  und  dass 
eeiade  Ageladaa  der  Künstler  war,  der  schon 
vcr  der  epochemachenden  Wirksamkeit  des  Po- 
lyklet den  Grund  für  die  Folgezeit  legti^  In  die- 
«em  Falle  aber  werden  die  Eigenschaften,  die 
da»  Wesen  der  gesammten  Schule  ausmachen, 
anch  ihm  pemönlich  eigenthümlich  gewesen  sein. 

H.  Brunn. 

igellio.    Giuseppe   Agell io,   Maler  von 
SH^rrent.  arbeitete  um  1620  in  Rom.    Er  war 
i^hfiler  des  Manieristen  Roncalli  dello  Pome- 
nncie  und  half  diesem  bei  manchen  seiner  Ar- 
beiten. Doch  auch  noch  andern  Künstlern,  u.  zwar 
iowol  mit   Figuren   als   mit  perspektivischen 
t)antellnngen.  So  malte  er  die  Figuren  in  S.  Sil- 
\t9tto  auf  dem  Quirinal  nnd  gemeinschaftlich 
mit  Cristoforo  Casolano  in  S.  Blaria  delle  Grazie. 
Oewflhnlicher  Manierist. 

Nach  ihm  g^tochen : 

D«r  hl.  Karl  BorromanR,  kniend,  im  Gebete,  oben 

die    Dreieinigkeit.    (Altarbild  in  der  Kirche  S. 

Goiliano  in  Rom.)  Josephus  Agellus  Sorentin. 

del.    Franc.  Villaniena  sc.  gr.  Fol. 
».  B.  de  Dominici,  Vite  dei  pitt.  etc.  nap.  Na- 

poli  1S40— 4(i.  11.  399. 

A|»Boi9«  A.  Comte  d'Agonois,  IS.  Jahrh. 
Von  ihm  zwei  Liebhaber-Radirungen : 

ll  Landschaft  mit  Keltern  ii.  Fussgangern.    Links 

unten :  Inuent^  et  fait  par  le  Comte  d'agoiioifl  en 

1730.  kl.  qu.  Fol. 
2l  Landschaft  mit   einer  .Marketenderin  bei  einer 

Kapell«*.    Links  unten  im  Rande:   A.  d'Agenois 

(erit.  kl.  qu.  4. 

V  L«r  Blanc.  Manuel. 

W.  Schmidt. 

AfnaBdroH»  Agosandros,  Poiydorosu. 
Athenudoros  von  Rhodns,  die  Künstler  der 
Uokoonsgruppe.  Leider  sind  die  Nachrichten 
4h  Alten  Über  dieselben  sehr  ungenügend.  Ob 
^n  durch  schöne  Frauenbildnisse  aus  Plinius 
UlVI,  S6,  bekannter  Athenodoros  der  Rhodier 
^ein  älterer  Künstler,  Schüler  des  Polyklet 
^T.lSut  sich  nicht  bestimmt  entscheiden .  Einige 
Iiuckriften,  in  denen  Athenodoros,  iSohn  des 


Agesandros  aus  Rhodos,  als  Künstler  genannt 
wird,  beziehen  sich  nach  der  Art,  wie  sie  ange- 
bracht sind,  nicht  auf  Originale,  sondern  auf  Ko- 
pien seiner  Werke  imd  sind  daher  für  eine  Zeit- 
bestimmung ohne  Werth  (Corp.  inscr.  gr.  5870b, 
6133  u.  34;  Bull.  d.  Inst.  1867.  p.  143).  Auch 
ein  Ehrendekret  aus  der  Diadochenzeit,  dem  zu- 
folge die  Rhodier  einen  Athenodor,  Sohn  des 
Agesander.  mit  einem  goldenen  Kranze  tmd  einer 
Hronzestatue  ehren,  kann  allerdings  mit  einiger 
Walirscheinlichkeit ,  aber  doch  nicht  mit  voller 
Sicherheit  auf  den  Künstler  bezogen  werden 
(Rhein.  Mus.  N.  F.  IV.  161ff.  n.  21 ;  vgl.n.9). 

So  ist  die  Forschung  auf  die  1506  bei  den  Sette 
Säle  in  der  Nähe  der  Titusthermen  zu  Rom  auf- 
gefundene und  im  Vatikan  aufgesüdlte  Marmor- 
gru])pe  und  auf  die  bekannte  Stelle  des  Plinius 
XXXVI,  37  angewiesen,  aus  der  ein  Theil  der  Ge- 
lehrten hat  folgern  wollen,  dass  das  Werk  in  der 
Zeit  der  Nachfolger  Alexanders,  ein  anderer, 
dass  es  in  der  Zeit  des  Titus  entstanden  sei.  Sie 
lautet  vollständig ;  Nee  deinde  mnlto  plurium 
(artiticum)  fama  est,  quorundam  claritati  in  ope- 
ribus  eximiis  obstantenumeroartificum,  quoniam 
nee  unus  occupat  gloriam,  nee  plures  pariter 
nuncupari  possunt,  sicut  inLaocoonte,  quiestin 
Titi  imperatoris  domo,  opus  omnibus  et  pictnrae 
et  statuariae  artis  praeferendum.  Ex  uno  lapide 
cum  ac  liberos  draconumque  mirabiles  nexus  de 
consilii  sententia  fecere  summi  artifices  Agesan- 
der et  Polydorus  et  Athenodorus  Rhodii.  Pli- 
nius sagt  also ,  dass  sich  die  Gruppe  im  Hause 
des  Titus  befinde,  aber  keineswegs,  dass  sie  fUr 
dasselbe  gemacht  sei.  Zwar  hat  man  die  Worte 
de  consilii  sententia  dahin  deuten  wollen,  dass 
ein  Consilium,  eine  Knnstkommission  des  Titus 
den  Künstlern  den  Auftrag  ertheilt  habe.  Aber 
wenn  auch  eine  solche  Kommission  im  Alter- 
thum  überhaupt  nachweisbar  wäre,  wofür  in- 
dessen alle  Analogien  fehlen ,  so  Hesse  sich  wol 
begreifen,  dass  sie  mit  Künstlern  über  Herstel- 
lung öffentlicher  Monumente,  wie  Triumph- 
bögen, Ehreustatuen  u.  a.  unterhandelte.  Wie 
aber  sollen  wir  annehmen ,  dass  ein  Werk  wie 
der  Laokoon,  in  vielen  Beziehungen  die  eigen- 
thümlichste  Aufgabe,  die  sich  je  plastische 
Künstler  gesetzt  haben,  auf  Bestellung  einer 
bureaukratischen  Kommission  entstanden  sei? 
Wenn  femer  die  Künstler  zur  Zeit  des  Titus  und 
also  auch  des  Plinius  selbst  gearbeitet  hätten, 
würden  da  ihre  Namen  fast  im  Moment  der  Ent- 
stehung ihres  Werkes  schon  wieder  halb  in  Ver- 
gessenheit gerathen  sein  können?  Plinius'  Be- 
merkung über  ihren  geringen  Ruhm  kann  doch 
nur  den  Sinn  haben,  dass  mit  der  Zeit  die  Namen 
dem  Gedächtniss  der  Menge  entschwunden  und 
nur  der  geringeren  Zahl  der  Kenner  und  For- 
scher bekannt  geblieben  waren. 

Eben  so  wichtig  wie  die  Worte  des  Plinius 
sind  al>er  auch  die  allgemeinen  kunstge- 
schichtlicheu    Verhältnisse.     Aus   der 
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Kaiserzeit  kennen  wir  keinen  einzigen  rhodi- 
Bchen  Künstler ,  dagegen  eine  ganze  Reihe  aus 
der  Zeit  der  Nachfolger  Alexanders,  der  höchsten 
Handelsblüthe  von  Rhodus,  die  nachweislich 
auch  eine  hohe  Blüthe  der  Kunst  im  Gefolge 
hatte.  Soll  also  das  berühmteste  Werk  der  rho- 
dischen  Kunst  ganz  isolirt  und  wenigstens  zwei 
Jahrh.  nach  dieser  Blüthezeit  entstanden  sein? 
Dasjenige  Werk  aber ,  welches  unter  allen  uns 
erhaltenen  allein  dem  Laokoon  zur  Seite  gestellt 
werden  kann,  der  sogenannte  Farnesische  Stier, 
war  nicht  etwa  in  der  letzten  Zeit  der  römischen 
Republik  auf  des  Asinius  Pollio  Bestellung  ge- 
arbeitet, sondern  aus  Rhodus  nach  Rom  über- 
geführt worden,  also  ebenfalls  ein  Werk  älterer 
Zeit  (vgl.  unten  Apollonios  von  Tralles). 

Fassen  wir  jetzt  den  Kunst  Charakter  des 
Laokoon  selbst  in's  Auge,   so  findet  derselbe 
ebenfalls  nur  in  der  Zeit  der  Nachfolger  Alexan- 
ders seine  Erklärung.   Mit  den  Ausläufern  der 
Schulen  desSkopas,  Praxiteles  u.Lysipp  schwand 
die  Ursprünglichkeit  künstlerischer  Schöpfer- 
kraft immer  mehr,  und  wie  in  Poesie  und  Litera- 
tur überall  ein  bewusstes  wissenschaftliches  und 
gelehrtes  Studium  hervortrat,  so  zeigt  sich  eine 
gleiche  Richtung  auch  in  der  Kunst.  An  die 
Stelle  unbefangener  Hingebung  an  die  künstle- 
rische Aufgabe  tritt  bestimmte  Berechnung :  man 
suchte  zu  glänzen  in  der  Ueberwindung  mate- 
rieller und  technischer  Schwierigkeiten,  in  der 
kunstmässigen  Verknüpfung  komplizirter  Mo- 
tive, in  der  Steigerung  der  Affekte  und  Leiden- 
schaften.   Alles  dieses  ist  beim  Laokoon  der 
Fall :  er  ist  nicht  das  Erzengnisseines  einzigen  auf 
unmittelbarer  Anschauung  beruhenden  schöpfe- 
rischen Momentes,  sondern  ex  uno  iapide  (d.  h. 
in  geschlossener  Gruppe;  denn  in  Wirklichkeit 
ist  sie  aus  mehreren  Stücken  zusammengefügt) 
cum  ac  libcros  draconumque  mirabiles  nexus  d  e 
consilii  sententia  fecere  summi  artlfices: 
d.  h.  die  Schwierig» keiten ,  welche  in  der  Ver- 
knüpfung des  Vaters,  der  Söhne  und  der  Schlan- 
gen zu  einer  einheitlichen  Gruppe  lagen,  wur- 
den überwunden,  gelöst,  wie  die  Schwierigkeiten 
einer  komplizirten  Rechtsfrage,   und  dienten 
vielmehr  den  Künstlern,  iiiro  Meisterschaft  nach 
den  verschiedensten  Richtungen  hin  darzulegen. 
Die  gewaltige,  fast  krampfhafte  Anstrengung 
der  Bewegungen  machte  eine  Darlegung  anato- 
mischen Wissens  nöthig,  wie  sie  ohne  die  durch 
Herophilus  in  der  Zeit  der  ersten  Ptolemäer  zu- 
erst begonnenen  Secirübungen  am  menschlichen 
Leichnam  kaum  möglich  gewesen  wäre.  In  der 
Komposition  war  die  Aufgabe  zu  lösen,   die 
scheinbar  sich  widerstrebenden  und  verwirren- 
den Momente  klar  auseinander  zu  legen  und  doch 
wieder  einheitlich  zu  verknüpfen  und  so  das  Un- 
mögliche oder  wenigstens  Unwahrscheinliche  in 
(lern  Kunstwerke  als  wahrscheinlich  vor  Augen 
zu  fuhren.  In  dem  Ausdrucke  war  nicht  nur  kör- 
perlicher SchnuTz  in  den  verschiedensten  Abstu- 
fungen, sondern  gerade  im  Vater  ein  Höchstes  kör- 


perlichen Schmerzes  doch  immer  noch  alt 
tiefen  Seelenleiden  untergeordnet  darzu 
Nach  allen  diesen  Richtimgen  hin  bih 
Laokoon  den  Höhepunkt  einer  zwar  ni« 
unmittelbarem  Kunstgeflihl  heraus,  sond 
bewusster  Berechnung,  aber  noch  mit  de 
sten  Erfolge  arbeitenden  Kun^^t.  In  Be: 
auf  künstlerisches  Wissen  erscheint  ei 
reifste  Frucht,  ja  als  eine  Potenzirung  al 
angegangenen  Entwickelungsstufen,  an 
vor  Allem  bewundem  müssen ,  dass  die 
des  im  plastischen  Stil  Erlaubten  zwar  1 
aber  nie  eigentlich  überschritten  wird. 

Der  hier  angedeutete  Grundcharak 
Werkes  findet  in  den  verschiedenen  Ersc 
gen  des  Geisteslebens  der  alexandr 
Epoche  hinlängliche  Analogien,  nicht  abc 
römischen  Zeit,  in  der  namentlich  die 
abgesehen  von  einer  speci fisch  römisch 
listisch  -  historischen  Entwickelung ,  fi 
durch  mehr  oder  minder  freie  Repro 
älterer  Originale  sich  eines  gewissen  i 
Gedeihens  erfreut.  Selbst  ein  der  Kunst 
des  Laokoon  noch  mehrfach  verwandte 
das  an  die  römische  Periode  heranrei( 
sog.  Borghese'sche  Fechter  (s.  unter  A 
zeigt  doch  bereits  ein  starkes  Abnehme 
nigen  Kräfte,  in  deren  Vollbesitz  sich  di« 
1er  des  Laokoon  noch  befanden,  und  1 
daher  die  Annahme,  dass  Letzterer  in  e 
heren  Zeit,  etwa  zwischen  300  und  1 50 
entstanden  sein  niuss. 

Kaum  ein  anderes  Werk  der  alten  Kiui 
neuerer  Zeit  unter  den  verschiedensten' 
punkten  so  vielfach  besprochen  worden 
Laokoon.  Wiiickeimann's  Krörterunge 
Geschichte  der  Kunsi,  Lessing' j»  Laok 
the's  Aufsatz  in  den  Propyläen  dürfe 
gemein  bekannt  vorausgesetzt  werden 
die  neuere  Literatur  vgL  die  V  e  r h au d 
der  16.  Philologenversammlung  in 
1857,  p.    165  undOverbeck,    Sehr 

No.  2o:n. 

Für  die  ältere  Kntstehunpszeit  spre« 
mentlich:  A^'elcker,  alte  Denkm.  1 
und  501  flF.  (der  auch  das  poe.ische  J 
Komposition  be^onders  schön  darlt 
Brunn,  Gesch.  der  gr.  Kstl.  1.  4241 
die  Entstehung  in  römischer  Zeit  !St< 
Bullet,  hisi.  phil.  de  TAcad.  de  St.  Pe'i 
1  ff.  u.  Bursian,  .Fahrb.  f.  Philol. 
u.  in  Krsch  u.  (»ruber 's  Allg.  Fncy 
82.  500.  — Vom  anatouiisch-phy>iologi 
ästhetischen  Standpunkte  behandelt  di 
\V.  lienke:  die  Gruppe  des  Laokoon 
den  kritischen  Stillstand  tragischer 
tening.  Leipz.  u.  Heidelb.  1862. 

H. 

Agr^ssi.  Bernard  Agessi.  Maler, 
Nach  ihm  findet  sich  folgender  Stich? 

BUdni-'ii  des  Jean  Maury,  Prediger  des  Kc 
sitzend.  Nach  B.  Agessi  gest.  von 
Godefroy.  Paris  1789.  gr.  Fol. 

W.  ICngt 
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A^gan»  Ralph  Aggafl,  Architekt,  Aufseher 
der  kOnigl.  Bauten  zur  Zeit  der  Königin  Elisa- 
beth in  England,  geb.  am  1526,  war  vielleicht 
ein  Verwandter  von  Edward  Aggas,  dem  Buch- 
limcker.  Er  selbst  hat  wol  niclit  gestochen,  wie 
man  geglaubt  hat,  und  scheint  bloss  die  Zeich- 
uang  zu  folgenden  Plänen  goliofert  zu  haben. 

Ifiircsder  Plan  oder  Vogelansicht  von  London  u. 

Westmiiiflter.    Uolzschnitt.    6'  :i"  lang.  2'  b" 

hoch,  altengJiftches  Mass. 

>'ach  Vertue's  Meinung  ent^^orfcn  um  1500, 
im  Beginne  der  Regierung  der  Königin 
Kii&abeth.  Ottley  glaubt,  dasri  es  Drucke 
von  1560.  bald  nach  15S8,  1003  u.  lOlÖ 
gäbe,  doch  sind  die  beiden  ersten  Zahlen 
sehr  uiigewisg,  da  sie  sich  ans  der  Insrhritt 
de>  Oxtorder  Planes  (s.  unten)  nicht  fol- 
gern lassen.  Der  erste  Druck  hat  das  Wap- 
pen der  Königin  Elisabeth j  derjenige  von 
161b  das  vou  Jakob  I. 

Es  «xistirt  eins  getreu«  Kopie  in  Zinn  uder 
einem  anderen  weichen  Metall,  die  nach  Ottloy 
von  einem  holUndiitchen  Stecher,  der  mit  Wil- 
helm Ul.  nach  England  kam,  herrühren  möchte. 
V^rtae  gab  sie  wieder  heraus:  Vertue,  Soc. 
Antiq.  Lond.  excudit  ITM.  Auch  den  Plan  in 
Kraon**  Tlntate«  Orbis  Terramm  h&lt  Ottley  für 
eine  Kopie  (nach  dem  Letzteren  wieder  eine 
Kopi«  in  »La  Cosmographie  Univorselle«.  Paris 
IblbU  Ist  dies  der  Fall,  so  ist  der  erste  Abdruck 
de«  Holischnittes  iichon  vor  IWKf  erschienen. 
Sicher«  Anhaltspunkte  zn  dieser  Annahme  feh- 
len jedoch. 

2)t>ro$!eer  Plan  oder  Vogelansicht  von  Cambridge. 

In  Metall  gest.    1578  herausgegeben. 
'•i )  Plan  oder  Vogelansicht  von  Oxford.  (Celeberrimae 
Oxoni*'nsiii  Academiae  etc.  elegans  simul  et  ac- 
cureta  desrriptio).    In  .Metall  gest.    (irösbe  des 
vorigen.  Kadulpho  AgasoautoreAu».  Do*^.  157b. 
Augustanus  Ky ther  Anglusdeliniavii,  1588. 
4 1  Karte  von  Dunwieh.  1589. 
».  Wtlpolc,  Anecdote.s  of  Painiing  in  Kiigland 
(lurh  0.  Vertue).    1786.  I.  267;  V.  16f.  — 
Huber  u.  Rost,  Handbuch  1\.  32.  — Ottley, 
Notices. 

W.  Schmidt. 

kf^Um  Robert  Aggas,  englischer  Maler, 
^b.  gegen  1619,  gest.  zu  London  1079.  Agg^s, 
^Mm  Name  bisweilen  fälschlich  Augus  ge- 
schrieben ist,  wird  von  Graham  und  Walpole  als 
^  goter  Laodschafts-  und  Architekturmaler 
<niÜiot.  Gleich  geschickt  in  der  Behandlung!: 
^f  (kl-  wie  der  Wasserfarben  hat  er  kaum 
n»u  Anderes  gearbeitet  als  Theaterdekoratio- 
^^'  Man  führt  von  ihm  nur  ein  Bild  an ,  eine 
Ludschaft,  die  noch  in  London  in  dem  Veroini- 
^tipiial  der  Körperschaft  der  Glasmaler  vor- 
^UkdeD  sei.  A^gas  war  der  Lehrer  von  Thomas 
^^Itrenson. 
»  «naham,  Knglish  School  p.  39S.  —  il.  Wal- 
pole.  Anecdotes  of  Painting  in  England.  Lon- 
don 17S6.  1.  267. 

P.  Mantt. 

, öftere«  Stephanus  ab  Aggcre,  bei 
'^eonius,  de  Antiquit.  Urb.  Pataviae,  Basil. 
'^.p.  37:t,  falsche  Lesart  für  Stefano  dall' 
*'*ete,  s.  Arzere. 

^lUaHtL  Marcodi  Guccio  Aghinotti, 

^•Mr.  KtastleiwLesikon.  I. 


Maler,  wahrscheinlich  von  Florenz,  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  14.  Jahrh.  Er  kommt  im  Rech- 
nungsbuche des  Bauaufsehers  des  Florentiner 
Domes  vor,  wo  eine  Zahlung  an  ihn  für  Malerei 
des  Wappens  der  Falconieri  verzeichnet  ist. 
Baldinucci  glaubt,  dass  er  mit  anderen  dort  ge- 
nannten Meistern  der  Weise  Giotto's  gefolgt  Hci. 
s.  K a  1  d  i  n  u  c  (•  i ,  Opere.  Mil.  1 808—1812. 1V.1.V2. 

Agi.  Andrea  Cordelle  Agi  (auch  Cor- 
degliaghi?),  venezianischer  Maler  vom  An- 
fange des  16.  Jahrh.  und  Schüler  des  Giovanni 
Bellini ,  von  dessen  Werken  wenig ,  von  dessen 
Lebensumständen  gar  nichts  bekannt  un<l  über 
dessen  Namen  sogar  nicht  volle  Klarheit  ist. 

Vasari  nämlich  ;im  Leben  des  V.  Scarpaccia! 
spricht  von  einem  Gianetto  Cordegliaghi , 
welcher  in  Venedig  sich  fast  ausschliesslich  mit 
Kabinetbildern  oder  Zimmer  Verzierungen?  Va- 
sari s  Ausdruck :  quadri  da  camera'  befannt, 
darin  sich  durch  Zartheit  und  Weichheit  ausge- 
zeichnet und  Maler  wie  Basaiti ,  Cima  da  ('one- 
gliano  u.  V.  Catena  übertrofFen  habe.  Von  allem 
<lem  scheint  nichts  auf  unseren  Andrea  Cordclle 
Agi  zu  passen.  Daher  wäre  müglich,  dass  neben 
Andrea  auch  ein  Gianetto  Cordelle  Agi  gelebt  und 
im  Stile  des  Bonifazio  und  Schiavone  mytholo- 
gische und  allegorische  Darstellungen  als  Zim- 
merschmuck ausgeführt  hätte.  W^enn  wir  jedoch 
die  UnZuverlässigkeit  Vasari's  bedenken,  die 
insbesondere  seineu  Nachrichten  über  die  veue- 
zianischen  Maler  anhängt,  so  werden  wir  uns  zu 
jener  Annahme  kaum  entschliessen  können. 
Ebenso  wenig  Gewicht  ist  auf  Morellis  Veruui- 
thung  zu  legen ,  es  sei  ein  von  seinem  Anouimo 
angeführter  »Zuan  del  Zannin  Comandador«  der 
Vasari'sche  Gianetto  oder  unser  Andrea  Cor- 
delle Agi.  Von  letzterem  Meister  führen  Moschini 
und  Zanetti  jeder  ein  bezeichnetes  Bild  an,  welche 
jetzt  verschollen  sind.  Mir  ist  bei  jahrelangem 
Aufenthalt  im  Venetianischen  nie  ein  solches 
vorgekommen.  Das  einzige  Werk  mit  seinem 
Namen ,  das  ich  kenne ,  ist  das  von  Sir  Charles 
£ a s 1 1  ak e  aus  der  Sammlung  des  Herzogs  von 
Buckingham  in  Stowe  erworbene  Bild  der  Ver- 
mählung <ler  hl.  Katharina  mit  dem  Christus- 
kinde in  Gegenwart  des  Täufers.  Es  ist  mög- 
licherweise die  früheste  Arbeit  des  Malers, 
jedenfalls  ein  Jugendwerk  und  eine  genaue  Wie- 
derholung eines  vortrefflichen  und  reizenden 
Bildes,  offenbar  von  der  Hand  des  Andrea  l:*re- 
vitali,  welches  sich  in  der  Sakristei  von  San 
Giobbe  zu  Venedig  befindet.  Cordelle  Agis  Ko- 
pie ist  v(m  schwacher  Zeichnung,  ohne  Geist  und 
Leben ,  aber  gut  in  der  Farbe  und  von  schmel- 
zender Behandlung.  Die  Bezeichnung  lautet: 
f  1504.  Andreas  cordelle  agy  dissipulus  iovan- 
nis  bellini  pinxit. 

Im  Museum  zu  Berlin  wird  dem  Meister  eine 
Vermählung  <ler  hl.  Katharina  in  Gegenwart  des 
hl.  Petrus  zugeschrieben,  wahrscheinlich  nur 
vermöge  einer  Tradition,  (üe  auf  keiner  sichern 
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Grundlage  beruht.  Ich  tindc  in  dem  Bilde  eine 
auffallende  Uebereinstimmung  mit  den  Jugend- 
werken PrevitaU'0.  C.  Agi's  Namen  tragen  wol 
noch  einige  Bilder  in  Venedig ,  docli  ohne  daM 
daflir  ein  genügender  Grund  vorhanden  wäro. 
Mit  offenbarem  Unrecht  ist  derselbe  einem  vor- 
trefflichen Bildchen  gegeben,  das  sich  in  der 
»Pinacoteca  Contarini«  der  dortigen  Akademie 
befindet  No.  110  :  die  Jungfrau  mit  dem  Kinde, 
der  hl.  Katharina  und  dem  hl.  Joiiannes;  meiner 

Ansicht  nach  ein  Jugendwerk  Pordeuone's. 

(>.  Mündltr. 

Nach  Kosini  wäre  das  von  Zanetti  erwähnte  Bild 
vonA.  Cordello  Agi,  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  das 
sich  in  der  Galerie  Zeno  befand ,  in  den  Besitz 
des  Berliner  Museums  übergegangen.  Dieses 
kannte  also  das  oben  angeftihrte  Gemälde  der 
Vermälung  der  hl.  Katliarina  sein;  allein  abge- 
sehen davon,  <la8s  bei  Zanetti  nur  von  einer 
.[ungfrau  mit  dem  Kinde  die  Rede  ist,  trägt  das 
Berliner  Bild  die  Inschrift  nicht,  welche  an  jenem 
Werke  zu  lesen  war :  »Andreas  Cordelle  Agi  f.« 
Noch  erwähnt  Bosch ini  in  seinen  Ilicche  Mi- 
nero  drei  Bilder  des  »Cordella«  zu  Venedig :  ein 
Altarbild  in  S.  Giuliano ,  ein  Bild  des  Heilands 
in  der  Sacrestia  della  Salute  und  ein  Bildniss 
des  Kardinals  Bessarione  in  der  Scuola  della 
Carita.  Diese  drei  Gemälde  erwähnt  auch  Za- 
netti ,  sowie  noch  ein  viertes ,  eine  Madonna  mit 
Heiligen  im  Magistrato  doir  Estraordlnario  bei 
der  Dogana ;  sämmtlich  seien  sie  im  Stile  Gio. 
Bellini's  aiuigefithrt.  Zanetti  meint,  dass  dieser 
f 'ordella  wol  der  von  Vasari  genannte  Giannetto 
Cordegliaghi  sei ;  doch  habe  er  in  IMvatgalerien 
keines  der  Kabiuetbilder  finden  können,  von  de- 
nen Vasari  spreche ,  aus.ser  das  schon  oben  er- 
wähnte ,  das  aber  nicht  Giauetto ,  sondern  An- 
drea bezeichnet  ist.  Daher  lässt  sieh  mit  Sicher- 
heit bis  jetzt  nicht  entscheiden ,  ob  es  zwei  Cor- 
della oder  nur  den  einen,  mit  Vornamen  Andrea, 
gegeben  habe.  Jenes  Bildniss  des  Kardinals  Bes- 
sarione ist  nach  einer  Anmerkung  der  Ausgabe 
des  Vasari  von  Le  Monnier  in  den  Dogenpalast 
gekommen ,  und  zwAr  in  die  Camera  degli  Scar- 
latti.  Die  anderen  von  Boschini  und  Zanetti  er- 
wähnten Bilder  scheinen  verschollen. 

P.  VftKari.  ed.  Le  .Monnier.  VI.  101,  liVl.  — 
.Marcu  Büschini,  Le  Kirrhe  Minore  etc.  Ve- 
neria 1674.  S.  M.  p.  112;  D.  1).  p.  29  u.  p.  36. 
—  Zanetti.  Pittiira  Veneziana.  K«i.  IL  1792. 
L  88  u.  89.  —  Anoninio  di  Morelli/p.  62. 
197.  —  Mosrhini,  Nuova  (riiida  por  Veneria. 
Vonczia  182«.  —  Kosini.  Storla  d.  Pitt.  it^l. 
IV.  155. 

J.  Meyer. 

Affin.  Zeitgenössischer  russischer  Zeichner 
und  Illustrator.  Von  ihm  eine  Keihe  von  Zeich- 
nungen zu  einer  Ausgabe  des  alten  Testamentes, 
die  von  K.  J.  Afaiiassjew  gestochen  wurden,  s. 

diesen. 

Ed.  Dobbert. 

Igrlncoart«  8eroux  dAgincourt,  s.  Sc- 
roux. 


AglAophoB.  Aglaophon,  Blaler  von 
sei  Thasos  und  Lehrer  seiner  berühmteren 
Polygnot  u.  Aristophon,  wesshalb  seine  1 
keit  in  den  Beginn  der  Perserkriege,  nicl 
Pliniusxxxv,  60  irrthümlich  angibt,  in 
Olympüide  fallen  muss.     Ausser   allge 
Lobsprüchen  ;z.  B.  bei  Quintil.  XII,  10; 
von  ihm  berichtet ,  dass  er  zuerst  die  Ni 
tiügelt  gemalt  habe  Schol.  Arist.  Av.  57; 
ein  Pferd  ihm  besonders  gelungen  sei 
bist.  an.  epilog).  Einige  andere  Nachricht 
irrthümlich   von   seinem  Sohne   Arist< 
[s.  diesen  auf  ihn  übertragen. 

Agliati.  Luigi  Agliati  oder  Agi 
Bildhauer  von  Mailand ,  Mitglied  der  Ak 
und  f  daselbst  186.'L  Von  ihm  in  Venedig 
deren  oberitalienischen  Städten  Grabmon 
und  Büsten.  Auf  der  Mailänder  Ausstellt 
1S45  befand  sich  von  ihm  ein  Mädchen  in 
Gewände,  das  mit  Thränen  auf  den  Wan| 
Rosenkranz  abbetet :  ein  für  die  Plastik 
mer  Vorwurf. 

Agliando«  Ignazio  Agliaudo,  Ai 
und  Vedutenzeichner,  Spanier  von  Gebui 
zu  Turin  um  1737.  Ileineken  nennt  ihn 
l icherweise  Agliandus. 

Nach  ihm  gestochen : 

Ansicht  des  Lustschlosses  La  Vigna  der 
von  Sardinien   bei  Turin ,   nebst  der  1 7; 
gehabten   Illumination.     Nach  den  Zeicl 
der  Architekten  Agliaudo  und  («io.  Benii 
Ant.  Relmondus  so.    In  dem  Werke: 
tuosa  Illuminazione  della   cittk  di   Tor 
Taugusto  sposalizio  di  Carlo  Emmanuel 
Sardegna  etc.    Torino  1737.    FoL    IHd 
13  Kupfer  sind  von  Prenner,   Daudet, 
u.  G.  Klanco  gestochen. 

s.  Heineken,     Dict.    1.    53    und    iL    2 
Zani,  Kncidopedial.  i.  325. 

W,  Sek 

Aglio.  Domenico  Aglio.  Maler,  le 
lü70.  Von  ihm  findet  sich  nur  tlie  Notiz 
Büchern  derConfraternita  di  S.  Rocco  di 
dass  er  die  Erlaubniss  erhalten .  in  der 
des  8.  Roc^'o  zu  Carpi  den  hl.  Rochus  dee 
Reni  zu  kopiren. 


b.  Campori,  Artisti  Kstensi.  Modena  \%l 

Ein  DomeuicoAglio,  gen.  il  Gobb< 
noch  von  Zani,  Enciclopedia,  erwähnt,  a 
1er  von  Vicenza,  der  um  1714  arbeitete.  Es 
das  derselbe  Meister  wie  der  vorige  seh 
verwechselte  Zani  diesen  Aglio  mit  den 
haiier  Aglio  s.  folgenden  Artikel;,  der  dei 
Reinamen  hatte? 

Aglio.  Domen  ico  Aglio  genannt  il  < 
der  Bucklige ,  lebte  zu  Ende  des  17.  und . 
des  Ib.  Jahrhunderts  als  Bildhauer  von! 
seiner  Familie  in  Verona.  Er  war  in  \ 
geb.  und  dort  waren  die  Briider  Orasio  ui 


AgostJDO  Aglio 
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rluiU  von  Basaano  seine  Lehrer  ge- 
In  Verona  begründete  er  Beinen  Ruf 
n  Emüfix  von  karrarischem  Marmor 
swei  Seitenbildem',  das  er  iUr  das  Ora- 
U.  Maria  della  Disciplina  fertigte.  FUi 
dei  Klosters  S.  Eufemia  lieferte  er  die 
der  beiden  gelehrten  Veroncser  Onofria 
'  and  E&rdinai  Noris,  FUr  den  Dom  ver- 
er  auch  eine  Bttsto  des  letztem.  Sta. 
Orgaöi  erhielt  von  ihm  eine  Himmelfahrt 
mgebeu  von  einer  Engclgruppe .  und  S. 
Ittr  den  Hochaltar  den  NanienBlieiligeti. 
Uunt  an  ihm  die  Geschick lichkoit  und 
ureichtliiuo. 

t.  dilPozio.  PittotUu.  Veronesi.  Vu- 
1718.  p.  210. 

*■.  W.  laytr. 
Agostinu  Aglio,  Maler  und  Zeich - 
I  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahrh.  igob. 
I  IT^i)  undl790,t,  der  zumeist  iu England 
ie  Litliographieo,  welche  er  in  deuEwun- 
iren  in  England  fertigte,  wurden  damals 
»ten  geschätzt,  welche  daselbst  gemacht 
Lord  Kingsborough  liesa  von  ihm  die 
u  seinem  Werke  llber  die  AntiqultEes  ut 
zeichneu ;  zu  diesem  Zwecke  bereiste 
den  dreiasiger  Jahren  den  Kontinent, 
n  BiUiotbeken  von  I*aris,  Berlin,  Dres- 
in,  Bologna,  Rom  alle  vorhandenen  me- 
ben  Darstellungen  IHalereien ,  Schrift- 
und  Sinnbilder)  zu  kopiren. 
«rurde  in  England  auch  zu  dekorativen 
Dverwenilet.  insbesondere  von  Ludwig 
642 — 43  im  Sonimerhause  von  Bucklng- 
ac«  zur  Ausschmückung  eines  kleinen 
im  pompejanischen  Geschmack ;  die 
t  nach  A.'s  eigener  KuuipositiuD.  Auch 
einem  Aglio  ,  wül  von  demselben  Meis- 
»ken  in  der  Stadthalle  zu  Manchester  in 
wtger  Jahren  ausgeführt. 
Jdn.  lith.  Toii  tithioehliug.  4. 

a.  Von  ihn  radirt : 
iriuidichaR   nill    breiler  st«iiieriier  Bukuu- 

b.  Von  ihm  Uthographirt : 
nlie  Künig  lieorg'»  IV.   in   der  Trsibt  di'x 
!Bbandordeni.   1823.  >'ol. 
dci  Vaiiavhorel  ou  )e  Fualdeii  Beige !    Iniie- 
lei  Autwcrpener  MSiiateiii  mit  vielvn  Klg. 
ndblld  auf  einen  Kirrheiiilteären  dce  Müu- 
«egeii  L'Dterschligujig.  InLondou  ;:efertigt 
.  A.  Agllodel.  gl.  qu.  Fol. 
')lliSwlueiland(.tiisii;hteiisu»<leilJchwei/.). 
iCi.   Bourgeoii.    5  lletle  zu  4  Bit.    182». 

n>icbteii  der  Abtei  Bollun.  Fol. 
ITif.ln:  l.ord  Kings  bar  augh,.\iil)quitits 
>l1i'0.  comptisiDg  (icsimiles  of  uicieiit  oie- 
n  palnttngs  and  hicroglyphita ,  piüserved  In 
nya)  llbrairles  ot  Paris,  Berlin.  Dresden  etc. 
dOD  lliai  — 1846.  Fol.  mal.  Die  Ton  Aglio 
Tatsln  (ilmmtlitli  ydii  Ihm)  lind  In  den  4 
M  Binden. 


c.  Nach  ihm  gestochen : 

t)  Moses  Ireiking  the  table»  of  the  law  (Wums  die 
tieaetieitafelii  zerbreuhend).  Ueal.  v.  Hu/fani. 
Schwinh.  Fol. 
2)  Ein  Bl.  in :  The  Decoralioiis  of  the  (Jarderi-Pa- 
villon  in  tbe  grouiide  of  Buckiiigham-Palscc.  en- 
graved  under  tbe  superlntendanre  of  I.i'wis 
(•riirier.  Mit  15  kolorirlcn  Tafeln,  l^iidon, 
Mucray  1846.  Fol. 
A'olit  i-on  L.  fi'rtmer. 

J.  iltytt. 
Agnaptos.  Agnaptos,  Grieche,  Baumeister 
einer  Halle  in  der  Altis  zu  Olympia,  welche  nach 
ihm  benanntwiirdß  (Pausauias,  V,  15,  6.,  W.  20. 
10  und  13).  Seine  Zeit  unbekannt. 

H.  Bnm». 
Agneessens.  Jean-Andr^  Agneessene, 

AgneflBBens.  Edouard  {Joseph  Alexani Ire i 
Agneessens,  Haler,  geb.  zn  Brüssel  den 
24.  Aug.  IS42.  Er  hat  mit  Erfolg  seine  Studien 
auf  der  Akadi^mic  daselbst  gemacht  und  malt 
vorsuge weise  Bildnisse,  Werke  von  ihm  auf  den 
Ausstellungen  zu  Brüssel  von  lMi<>  und  täö9  uud 
auf  derjenigen  zu  Gent  vou  18ti8,  Davou  sind 
hervorzuheben  -  Beiiige  Magdalena  und  Der 
Bildhauer. 

AUi.  Vmchort. 

Agneloa.  Agucius'f,  Arneioe?,  s.  Uera- 


Agnelli.  Fraüuglielmü  Aguolli.s.  C.u- 
glielu.0. 

AgneUI.  Fcderigo  Agnelli,  Kupferste- 
cher, Buchdrucker  und  Verleger,  in  der  zweiten 
Hälfte  des  IT,  und  im  Beginne  des  18.  Jahrh.  zu 
Mailand  thätig.  Er  mnss  sehr  aUgewordeneuin^ 
doch  ist  die  Angabc  seines  Geburtsjahres  1604 
bei  Zani  L  326  sicher  ein  Irrthum.  Seine  Stiche 
sind  ungleich;  bald  besser,  bald  wieder  sehr  mit- 
telmttsalg. 

1)  Effl^ies  .S.  SimpUdaiit  epiac.  Milan.  4. 

2)  Ferdinand  I..  deutscher  Kaiser.  4. 

3)  Ferdinand  11..  deu'echer  Kaiser.  4. 

4)  Papat  Iniiocejiz  XI.  In  eiiiFui  ornamcnlirtrii 
Oval.  In  At!  Manier  des  Claude  Mcllan  nbne 
Oiiet«(rlche  geat.  Agnellu«  *e.  4. 

5)Karll.v.KnKland.  Mit  Ansaht  V.  WbitebaU.  4. 

6)  Franc.  Arislo  Ord,  Conaerv,  Cirit.  l'reiDon,  An- 
geliis  Maserottus  Cremou.  pfnx. 

T)  Madonna  auf  den  Wolken  sitzend  iwiicheu  2 
Engeln  mit  musikalischen  Instrumenten,  unten 
Schafer.  Beieii'hnel  »Nuovo  dllegno  dell'  Apari- 
done  della  H.  V.  dell'  Bösem  etc.  Unten  Dedi- 
kation  an  Graf  .Antonio  Coric.  Benedotto  de  Re- 
segstllnveiitor,  Fed.  Agnelli  fac«.   Fol. 

81  Allegorie  auf  daa  Familienwappen  der  Ctügl. 
Soldaicu  auf  Bergen.  Auf  einem  Fähnchen  atebt: 
Sspk'iitlac  luUitea  ptnnas  taabent.   Fol. 

9]  These.  Ilerkuleekniecndabenelrht  eine  Hirsch- 
kuh dem  Jupiter  und  der  Diana.  Narb  der  Zeich- 
nung des  Coaare  de' Floii.  Fol. 
tÜ)  Ansicht  mehrerer  religiöser  tiebiu de  auf  einem 
Toma[i tischen  Rprge.  Dis4cg[io  di'lla  Flbbrl«  del 
Smo.  Bosario  iiel  Sagro  Monte  aupra  Vareae.  Fe- 
!«• 
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deriro  Agiiclli  sculpl  in  Milaiio  M.IX.'.LVI.  iio>. 
qu.  Fol.   Kopie  nach  Cesare  Bassano. 

11)  Piaiitn  delle  Citfli,  Piazzc  e  Castelli  fortiflcati  in 
quesfo  State  di  Milaiio  ec<'.  da  Don  (iiov.  Batt. 
Sesti.  In  Milano,  per  T Agnelli  scultore  c  stam- 
paiore.   1711.  4. 

Dio  Knpfer  sind  nach  Seoti's  Zeichnangen 
von  Agnelli,  bei  dem  schon  1707  eineAnsgabe  er- 
schienen war,  gestochen. 

12)  Cirundriss  der  Stadt  Mailand,  qu.  Fol. 

13)  Vero  disegno  delle  parti  laterali  deir  Insigne  — 
Chiesa  Metropolitana  di  Milano  — .  Oben  rechts 
in  der  Luft  ein  Engel  mit  Spruchband,  worauf: 
IL  nvoMO  DI  MILANO.  Agiielli  fece  Milano.  gr. 
qu.  Fol. 

Diese  Ansicht  uiufasst  hauptäärhlicli  gothische 
Bautheile.  Die  folgenden  IUI.  sind  nach  den- 
jenigen des  Archit.  Carlo  Butio  (Buzio, 
-j-  lü58),  diu  nach  seinem  'Jode  am  Dombau 
ausgeführt  wurden. 

14)  Dissegno  per  la  Facciata  del  Duomo  di  Milano 
che  mostra  TUniformita  col  corpo  del  Tempio  con 
fincstre,  et  Porte  che  s^ono  gik  fattc  alla  liomana 
di  Carlo  Butio  Architecto  — .  Fed".  Agnelli  sculp 
Mil»".  kl.  Fol. 

15)  Disegno  della  Facciata  del  Duomo  di  Milano  di 
Carlo  Butio  Architecto  — .  Agnelli  f.  kl.  Fol. 

Uy)  BlI.  für:  Carlo  Torre,  llUitratto  di  Milano  1674. 
4.  Zweite  Auflage  im  Jahre  1714.  Per  gl' Agnelli 
sculp.  c  stamp.  4. 
s.  lleineken,  Dict.  I,  54.  —  (randellini  e  de 
AngeIis,Not.  —  Füssli,  Neue  Zusätze  p. 
25.  —  Ottley.  Notices.  —  Kiccl,  Architet- 
tiira  in  It.  II.  393. 

W.  Schmidt. 

Agrnelli.  Hartolommeo  (VAgnelli:  Dio- 
sor  Name  mit  dem  Zusätze  iuventö  e  fece  findet 
Bich  auf  einem  von  6  BlI. ,  welche  Rumohr  (s. 
unten'  erwähnt.  Das  fece  bedeutet  unzweifelhaft, 
dass  (l Agnelli  auch  dorStccher  der Bll. gewesen. 
Sic  sind  von  ungleicher  GrOsse  'das  bezeichnete 
qu.  Fol.),  stellen  trocken,  jedoch  mit  fester 
Zeichnung  radirte  Geschlinge  und  Blattverzie- 
rungen dar  und  nahem  sich  im  Stile  «ler  iuiperia- 
listischen  Auffassung  der  Antike.  Sie  gehören 
wahrscheinlich  zu  einer  Folge. 

s.  Bumohr  u.  Thiele,  Gesch.  der  k.  Kupfer- 
ütichsammlung  in  Kopenhagen,  pp.  91,  92. 

W.  EngeLmann. 

Agnelli.  N.  Agnelli ,  Maler  von  Rom  in  der 
ersten  Hälfte  des  IS.  Jahrh. ,  aber  hauptsächlich 
in  Turin  beschäftigt.  NurLanzi  (Ticozzi,  Dizio- 
nario,  und  Boni,  Biografia,  wiederholen  ledig- 
lich seine  Angabe  ,  der  ihn  als  Vorgänger  von 
Claudio  Beaumont  bezeichnet,  spricht  von  ihm ; 
er  habe  sich  eine  aus  den  Manieren  des  Pie- 
tro  da  (.'Ortona  und  des  Carlo  Maratta  ge- 
mischte Darstellungsweise  gebildet  und  in  Turin 
einen  grossen  Saal  ausgemalt,  der  daher  der  Saal 
des  Agnelli  genannt  worden.  Da  derselbe  für  den 
Hof  arbeitete,  war  dieser  Saal  wol  im  königlichen 
Schlosse.  Es  findet  sich  nirgends  eine  Nachricht, 
ob  diese  Malereien  noch  erhalten. 

8.  Lanzi,  Storia  pitt.  dellalt.  Ediz.  V.  Fir.  1834. 
V.  324. 


Ignello«  NiccolöAgnello,  Zeichner,  der 
nach  R.  Weigel  (Kunstkatalog  No.  S561)  zn 
BraunsCivitates  orbisTerranim  libri VI  (Colon. 
Agripp.  1578  u.  f.)  Zeichnungen  geliefert  hat. 
Auf  den  Blätteni  des  Werkes  selber  sind  übri- 
gens fast  nirgends  die  Namen  der  Zeichner  an- 
gegeben. 

Agnello«  Angelo  Agnello  oder  Aniello 
di  Fioro  s.  Fiore. 

Agnellus«  A  g  n  e  1 1  u  s ,  Bischof  von  Ravenns, 
f  566,  errichtete  in  der  dortigen  Kathedrale  eine 
Kanzel  oder  einen  Ambo,  von  dem  noch  zwei 
konvexe  Stücke  aus  griechischem  Marmor,  2^/i 
Meter  hoch ,  aufbewahrt  worden.  Sie  enthalten 
ausser  Reliefs  mit  Fischen,  Tauben,  Pfauen  und 
Lämmern  die  Inschrift :  Servus  xpi  AaxELLUS 
EPisc.  HUNC  PYROUM  FECiT.  Ob  der  Bischof  sieh 
damit  als  den  KUnstler  oder  nur  als  den  Stifter 
bezeichnen  will ,  ist  nicht  ausser  Zweifel ,  und 
eben  so  ungewiss  ist  es,  in  welchem  Sinne  das  in 
derselben  Kirche  aufbewahrte  silberne  Stations- 
kreuz nach  ihm  benannt  wird.  Letzteres  ist 
1,66  Meter  hoch  und  1,19  Meter  breit,  und  auf 
beiden  Seiten  mit  Medaillons  geschmückt.  Die 
beiden  Medaillons  in  der  Mitte  enthalten  auf  der 
Vorderseite  die  Auferstehung  Christi  und  auf 
der  Rückseite  eine  mit  ausgebreiteten  Armen 
betende  Maria  zwischen  zwei  Cypressen.  Auf 
den  Armen  des  Kreuzes  sind  40  andere  Medail- 
lons vertheilt.  Dass  beide  Kunstwerke  der  Zeit 
des  Agnellus  angehOren,  ist  nach  der  Beschaf- 
fenheit des  Bildwerks  mit  Sicherheit  anza- 
nehmen. 

8.  Kibufi'i,  (inida  di  lUvenna,  p.  12,  19. 

Fr.  W.  Vngcr. 

Agnen.  Jeronymus  Agnen,  gen.  Busch, 
fälschlich  für  Aeken.  s.  d. 

Agnen!.  Eugenio  Agueni,  Maler,  geb.  in 
Sutri  bei  Rom  1810,  kam  schon  1832  nach  Rom, 
um  dort  unter  Franc.  Coghetti  zum  Künstlersich 
auszubilden.  Von  grosser  Leichtigkeit  des  Ts- 
lents  brachte  er  es  unter  dessen  Anleitung  da- 
hin, schon  mit  18  Jahren  grosse  Kirchengemälde 
in  Gel,  Tempera  und  Fresko  auszuführen.  Von 
Papist  Pius  IX.  erhielt  er  1847  den  Auftrag,  den 
Thronsaal  im  Quirinal  auszumalen,  von  Don 
Marino  Torlonia,  dessen  Villa  mit  mythologi- 
schen Darstellungen  zu  schmücken,  während  er 
zu;^leich  für  den  Fürsten  Aless.  Torlonia  ve^ 
scinedene  kleinere  Bilder  malte.  Auch  stattete 
er  noch  in  demselben  J.  die  Kapelle  S.  Vin- 
cenzo  di  Paola  auf  Monte  Citorio  mit  16Sce- 
nen  aus  dem  Leben  des  Heiligen  aus.  1848  nahm 
er  dann  als  Bataillonsführer  der  Freiwilligen  in 
der  Revolution  und  an  der  Vertheidigung  Roo'b 
Theil.  Nach  der  Entscheidung  der  Dingo  flUcb- 
tete  er  nach  Savona  im  Genuesischen,  wo  or  1^9 
mit  seinem  Lehrer  Coghetti  Fresken  in  der  Dom- 
kirche,  sowie  in  der  Kirche  di  Legine  sqB' 


▲gneni 
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führte.  Bald  darauf  wurde  er  nach  Genua  zu 
Wandmalereien  in  deu  Palästen  Kocca  (Die 
Wandlungen  des  mensclilichen  Lebens  in  40  Bil- 
dern ,  S  o  1  a  r  i  und  P  i  u  m  a  (Das  triumphireude 
lulien  berufen. 

1*^52  von  Leiluel,  dem  Architekten  desLouvre- 
Neubau's,  aufgefordert,  au  der  malerischen  Aus- 
schmückung desselben  mitzuwirkeu,  begab  er 
«ii-h  nach  Paris,  blieb  aber  daselbst,  da  er  nach 
dem  Attentat  Pianori's  von  der  franzüs.  Polizei 
belästigt  wurde,  nur  einige  Monate,  ging  darauf 
oa4'h  London  und  Jiess  sich  nicht  wieder  zur 
Ruckkefir  nach  Frankreich  bewegen.  Doch  hatte 
er  auch  in  Paris  Zeit  gefunden,  eine  Anzahl  Bil- 
der auszuführen,  darunter  Eines,  das  sieh  in  der 
mudemen  Galerie  zu  Turin  befindet:  Die 
Schatten  der  grossen  Florentiner,  unter  den  Hal- 
len der  Uflizien  gegen  die  Besetzung'  der  Stadt 
durch  die  Fremden  protestirend. 

In  London  erhielt  er  sofort  den  Auftrag,  deu 
Saal  der  Königin  in  Convent-Gardcn  aus- 
tamalen  [4  Darstellungen:  Die  irdische  Schön- 
heit, von  Merkur  und  Amor  zum  Himmel  empor- 
getragen ;  Zephyre ,  Amoretten  im  Fliegen  un- 
terrichtend; Venus  mit  Amoretten,  welche  sich 
im  Bogen-ächiessen  üben ;  Amoretten  mit  Blu- 
men, ;  worauf  er  fUr  die  KOnigin  selber  in  einem 
grossen  Oelbilde  die  ganze  königliche  Fa- 
milie und  die  ersten  Persönlichkeiten  des  Ho- 
fes auf  einem  Maskenbälle  darzustellen  hatte. 

Nach  Befreiung  Italiens  von  der  Fremdherr- 
schaft zurückgekehrt  und  in  F 1  o r  c  nz  angesic- 
dtlt,  malte  er  dort  für  die  Schauspielerin  R  i  s  t  o  r  i 
<&  aale  ihres  Psalastes,  sowie  für  den  Marehcse 
I'ur»i-Salviati  einen  grossen  Saal  in  seiner 
Villa  zu  Sesto  (Die  Elemente  in  0  Darstellungen, 
1^4  ;  letztere  vielleicht  eine  der  besten  seiner 
Fredkumalcreien. 

Im  J.  16ü6  nahm  A.  von  Neuem  an  der  italie- 

UK'lien  Bewegung  Thcil  und  zog  mit  Garibaldi 

kiL-h  Tirol.    1867  stellte  er  dann  verschiedene 

ÜtüBun  aus  diesem  Feldzuge  (in  Tempera)  in  der 

^liik  äalviati,  jetzt  Mario,   bei   Florenz  dar. 

Gc«[en«iirtig  (lSü9y  ist  der  Künstler  mit  Waud- 

Kiiereien  in  den  Sälen  der  Nationalbauk  zu  Flo- 

^fn  beschäftigt ; Durchschnitt  der  Landende  von 

^iiet;  Der  unterseeische  Telegraph ;  die  Ycrci- 

ii|niD|p  der  italioiüschen  Provinzen  etc./. 

A.  bat  sich  in  allen  Gattungen  der  Malerei  mit 

l'tück  versuriit.    Sehr  fruchtbar  uud  gewandt 

^  er  ausser  beinen  gitisseu  Wandgemälden  eine 

^ualil  Genrebilder  geliefert,  sowie  die  Ausstel- 

iiiB)^  der  fünfziger  Jahre  mit  biblischen  u.  alle- 

*ori«:hen  Darstellungen  beschickt,    von    zum 

^^\  seltsamer  Erfindung.    In  der  Wahl  der 

^ffc  hat  er  alle  Einflüsse  seiner  Zeit  erfahren. 

^  ieiner  Freskomalerei  ist  die  gute  Einwirkung 

^r  älteren  italienisuhen  Meister  noch  sichtbar, 

^h  ;;eht  im  Ganzen  seine  Darstelluugsweise 

^r  eine    geschickte   Mitte Imässigkeit   nicht 

^naus. 

Dieyo  MarttUi. 


AgneB.  Agnes,  Tochter  des  Markgrafen  Ar- 
nold von  Meissen,  Aebtissiu  zu  Quedlinburg  von 
1184  bis  um  1205,  wird  von  Schriftstellern  des 
vorigen  Jahrh  {wie  z.  B.  Wennigstadius  bei 
Abel ,  Sammlung  etl.  alter  Chroniken,  p.  A\K\, 
als  Künstlerin  gepriesen ,  iudem  man  ihr  einer- 
seits ein  mit  gemalten  Initialen  geziertes  Evan- 
goIienbucU,  anderseits  die  sehöneu  Ueberreste 
eines  in  Wolle  gestickten  Teppichs  zuschreibt, 
die  in  dem  Zitter  :  Secretarium)  der  S.  Servatii 
Stifts  und  Schlosskirchc  zu  Quedlinburg  aufbe- 
wahrt werden.  Das  Evangeliarium  (No.  07) 
gehört  jedoch  seiner  Schrift  nach  dem  Ende  des 
15.  Jahrh.  an,  und  der  mit  Silber  überzogene 
Deckel  enthält  die  Jahrszahl  1515.  DerTep- 
p  i '.'  li  dagegen  ist  nach  dem  Stil  der  darauf  ge- 
stickten Darstellungen  allerdings  in  die  Zeit  der 
Aebtissiu  Agnes  zu  setzen ,  und  es  liisst  sich 
kaum  zweifeln,  dass  wir  in  ihm  die  Doi-salia  für 
den  Chor  und  die  tapete  ante  summuni  altjire  be- 
sitzen, welche  Agnes  nach  einer  von  ihr  selbst 
herrührenden  Aufzeichnung  (Erath,  cod.  dipl. 
Quedl.  p.  109.  n.  10)  dem  Kloster  schenkte. 
Dass  sie  dieselben  fu'lbst  gestickt  habe ,  ist  wol 
nicht  anzunehmen,  uud  noch  weniger,  dass  sie 
die  Zeichnungen  dazu  verfertigt.  Ob  sie  den  In- 
halt «ler  Darstellungen  angegebcsn,  bleibt  nün- 
destens  zweifelhaft. 

Diese  Teppic  he  gehören  zu  dem  Merkwürdig- 
sten, was  wir  aus  jener  Zeit  besitzen,  sowol  we- 
gen ihres  Inhalts,  als  we^eu  der  künstlerischen 
Ausführung.  Der  luhalt  ist  den  zwei  ersten  Bü- 
chern des  Martianus  Capeila  von  der  Vermal ung 
der  Philologie  und  des  Älerkur  entnommen,  die 
Notker  in  St.  Gallen  im  J.  1022  übersetzt  hatte. 
Doch  beweisen  die  Beisi-hriften,  dass  bei  der  Er- 
findung der  Zeichnung  für  die  Teppiche  ein  la- 
teinischer Text  von  der  Art  der  GOttinger  Hand- 
schrift benutzt  ist,  die  kaum  jünger  als  der  Tep- 
pich sein  kann,  und  den  neuesten  Herausgebern 
des  Textes  nii  ht  bekannt  war.  Wir  haben  hier 
also  ein  seltenes  Beispiel  von  dem  Wiederauf- 
leben der  klassischen  Studien  u.  der  Benutzung 
einer  heidnischen,  halb  philosophischen,  halb 
mythologischen  Allegorie  zu  kirchlichen  Bildern, 
welche  die  heiligste  Stätte  zu  schmücken  be- 
stimmt waren.  Dem  Stil  nach  ist  die  Zeichnung 
dieser  Teppiche  eiuigormasseu  dem  wahrschein- 
lich gleichzeitigen  Deckengemälde  der  Michaelis- 
kirche in  llildesheim  verwandt.  Man  unterschei- 
det jedoch  zweierlei  Hände,  indem  einige  Figu- 
ren in  der  Würde  uud  Anmuth  der  llauptfornien 
und  besonders  im  Faltenwurf  sich  erheblich  vor 
andern,  die  nicht  über  das  Gewöhnliche  iiinaus- 
gohen,  auszeichnen.  Die  Ausführung  besi'hränkt 
sich  auf  scharfe  Umrisszeicimung,  die  mit  Far- 
ben einfach  ausgetÜUt  und  nur  schwach  schat- 
tirt  ist. 

8.  Abliildiingni  bei  Stenerwald  ii.  \  irgiii , 
MitteUlterl.  KunätBchätze  im  Zittergewölbe  in 
Quedlinb.  V.  aö— 40.  —  Kugicr.  kl.  .Schi.  I, 
Ku».  —  (inhl*.^  Kiinstdenkni.  I.  14. 
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Ag^esini 


Agnolo  di 


^.  Rinkt?):.  KK£]rT.  Kr-- l.r«-;*».  ij.  «-•■•'h.  •!•  r 
^chlos-k.  zu  <^»f:*"il:iiy'.  y-.  NT — 152.  —  Kus- 
\"T.  kl.  S  briHtu.  i.  •».'!•>.  —  "•  li  II  4A*i-.  »i-'i  h. 
«irr  bild.  K'ih*'»-.  V.  i>T 

/>.   \y.   i'niitr. 

Agne^Iui.  i'raui-^  ?■-<.•  A.iü -^iiii.  BiM- 
ha  uc r  n u »  <  .'a rra :  a  war  •  ■  i  i .  S  ■  }i  i i  U» r  •  It-»  A  If? sa ii- 
ilro  Al^^rdi.  Ju  iinlniZiiA  Lsi  vnu  iiiui  t-iiit-  dvT 
\itu\fiL  KolMi-.sii-.^catiiL'ii  aiL<  .SaDtl!^tviu.  ilif  aU 
Trä^firr  hui  Eiu^aL^i-  <i<:?  i'Hla«tc^  «ii-r  Ijar;:clliui 
an^elii'aciii  »iud.  L>i4'.-«<.-r  i'aladi  wunK*  U*h*t  vun 
AL'ti.-'imi.i  Harrlli  j'-haut  uuii  liihrt  von  ji.'Di-n  hA- 
dtrb  Fijnireii  •It-n  Nam«'ii  l'alazzn  «li-L  (ü^'aiiti. 
Aueii  iu  uuil  um  Wruüa  hat  A^'UL-siui  Vtrn*rljie< 
dt'hrri  ^'L-arViiritet.  uml  luau  rüiiuicc  dort  uamt-ut- 
lieb  •.-iiii'U  AdoDis  im  Garten  des  Graten  Veritä 
in  Lava^na. 

Watt.  «i*.  i'  >zi  -.  rif.ori  t-r«:.  \ tr-'^iif-i.  p.  2u5. 
—  L  iRij-  •::.  Arri-ti  Ii?t<rij-i.  \f.  U).  —  Ki«  vi. 
A:.i.:-    :ii  IM..  III.  »;o4. 

Ff.   \V.   Ln'/tT. 

AiniK  Zaninu  A;fni.  Glu!i>uiaU'r  aus  dt-r 
Nnimauiiie.  wini  in  din  Urkunden,  welche  das 
Arci.iv  de.s  Mailänder  Dum.>  aullie wahrt,  mit 
•Sietanino  «ia  Paudenu,  Michel iuu  da  lii.'iutio.  Bar- 
toiunieo  dl-  Franzia  sive  .Sabaudia  Savuven 
unter  den  Ma;:isiri  a  vetieati.s  ;:enannt.  die 
l-|j'f>  unter  die  Arbeiter  am  bnni  aut*;:<?ni>nimen 
wurden,  um  die  Fen^termalereien  zu  vollenden, 
wolche  bald  nach  14<jo  'i'i.immaso  Dio&;iudrv  hc- 

m 

;;unn<'U  hatte.  Nur  die^e  (ilaamaler  .scheinen  zu 
jenei  Zeit  am  Dume  bc?chäl"ti,^t  ;^ewesen  zu  dein : 
erst  >päter  erwähnen  deren  die  Urkunden  des 
Bau:>  eine  grüäsere  Anzahl. 

r.  .\iii.  Rill  i.  .\ri  Li'  in  lulia.  II.  :jr»7. 

Agnolo.  A ^  n o  I  o  il a  .S  i  e n a ,  i«.  A ;;  u  ;*  1 1  - 
n u »  de  S e n i ö  u.  A n ^^ e  1  u  d i  V e n t u r a. 

Airnolo.  Agnuio  del  maestro  (riovauni 
1  '6:i4  ;  A ); n o  1  (j  d i  V a n n  i  1  ;»•'»'* ;  A  j:  u •»  1  «•  M  i  - 
cheli  14.  Jahrh.  :  Ai^nolo  di  'I  ad  de  o  di- 
pintore  1397,  alle  in  der  Fii»rentiuer  Malerndle 
an^etlihrt. 

•  .  i»4ye.  (.  jirtHtfiiii.t.   II.  ;ui. 

/>.    W.    l  Ml/t  f. 

A^rnolo.  A^midIo  ili  Nalduccio.  Maler  in 
Siena.  malte  l'MiM  eine  Fahnenstange  tür  >ta  Ma- 
ria di  Aiiosto  und  da&  im  l)um  au t bewahrte  Hau- 
uer  der  Gemeinde.  Xt>ch  iu  der  Malerrullr  von 
1  Jb!*  aut'^retiihrt. 

-,  Milane- i.  l)..i  .  St-ii.  1.  4U.  'M)^J. 

fr.  \y.  L  n^tr. 

Ajiruolo«  A;;uol(.»  diMasulo  in  (lubbio.  ein 
Maler,  der  1370  nach  Urkunden  in  den  Büchern 
de»  i  amerleujfati)  zu  Gubbio  thätip:  war  u.  i''i\*\* 
>re»i.  i-it.  Kurz  vor  seinem  Tode  arbeitete  er  tür 
die  Brüderschaft  der  ."Sta  Maria  de  Laici.  «leren 
Kapelle  jetzt  die  Krypte  dieses  Namens  ist.  Die 
.Mrhadhal'ten  irresken.  «lie  sich  daselbst  noch  be- 
iluden, übrigi-n:*  von  midireren  .Meistern  horrlih- 
THii.  sind  im  Stiin  jfii;-!-  Zeit  L^i-nmit .  inde?is  von 
j:«'riusrer  BiMleufunii" 


-.  i  T'v:-  i:\  i  .Vi!.  i.r!>  l!i*t.  i  Paint. 
II'  Ir^Iy.  II.  11*1.  —  t'oalan'ii.  Memorie  Ori- 
eiiiili  luiiiite  ri^fuardmnii  le  Itflle  Arti.  Rd. 
1>4»»-  1S4.X  .<.  lY.  4S. 

Fr.  W.  Inger. 

Acmolo.  A^noIoGaddi.  s.  Gaddi. 

Aenolo.  A^noln.  i^ihn  des  NiecoI6  degli 
0  e  i  ro  I  i ,  Goldschmied  in  Florenz,  arbeitete  144ü 
t*iir  S.  Giiivanni  daselbst  ein  Paar  silberner  and 
verjroldeter  Leuchter  Die  Aüjbrabe  Gori's  The- 
saurus veter  um  diptychomm.  Flor.  1739),  das« 
in  Au^'elo  di  Niccolo  mit.PoIIajuulo  an  den 
trrossen  Kan>Ie!abern  des  Silberalcars  derselben 
Kirche  ^rearbeitet  habe,  beruht  offenbar  auf  einer 
VerwechsIuueT  mit  jener  Thatsache.  Diese  Kan- 
delaber wurden  erst  I4Ö5  bestellt  und  1470  voll- 
endet. 

>.  Labaifr.  An«  IndQ^trieU  etc.  II.  496.  497. 

4 

Agnolo.  A^noloZotto  von  Padua  «ird  in 
dem  von  Morelli  ISw  herausgegebenen  Manu- 
skript des  Anonymus  erwähnt  als  der  Urheber 
einer  Fij.Tir  des  h.  Paulus  auf  dem  dritten  Pi- 
laster  zur  Rechten  des  Eingangs  von  S.  Antonio 
in  i'adua.  mit  der  Bezeichnung  »ignobile  pittore*. 
Weder  dieses  noch  ir^^^nd  ein  anderes  Bild  von 
seiner  ILind  ist  uns  erhalten,  obgleich  wir  aus 
den  Urkunden  der  Kirelie  die  Ge^issheit  haben, 
dass  er  I4bi»  im  Zuntt-Begister  zu  Padua  einge- 
be h  nebe  u  ist :  itass  er  14>9  in  Santa  Giustina  zn 
Padua  und  1472  in  der  Gattamelata-Kapelle  mit 
andern  »Schiileru    2>quarcione's  gearbeitet  hat. 
Unter  diesen  Umständen  würde  sein  Xame  der 
ErlnnernuL-^  kaum  werth  erscheinen,  wenn  nicht 
die  Aehnlichkeit  desselben  mit  demjenigen  von 
Giotto  Veranlassung  gegeben  hätte.  demgnMseo 
Fh>reutiner  einiife  der  Malereien  im  Saloue  vod 
Padua  zuzuschreiben,  welche  wahrscheinlich  von 
jenem  .Schüler  des  .Squarcione  herrührten. 
r.  N«»ii/i;i.  vi\.  Morelli.  p.  s.  —  Gonzati.  1« 

r>a:iiiioa  lii  P;id'.»Vd.  I.  5^.  51».  —  S cardio ne. 

.Viiti-j.  Pauv.  p.  ;i73.  —  Moschiiii.  Virnrf? 

•lelia  Pitdira.  p.  '2h. 

Crowe  u.  CaraUatdU, 

A^olo«  Agnolo  di  Dounino  oder  di  Do- 
rn e  u  i  c  o  D o  n  n  i  n  i .  Florentiner  Maler  des  l^- 
Jahrh.,  erst  naA'h  löl.'i  7.  cU  vom  ersten  Mai  die* 
Se^  Jahres  sein  TeA>tanient  datirt  ist.    Er  arbei- 
tete gleichzeitig  mit  Uosimo  Uosselli,  mit  den  ff 
sehr  befreundet  war  und  in  dessen  Weise  er  ge- 
malt zu  haben  seheint.   Vasari  berichtet,  diu  in 
dem  Buche  nut  Zeichnungen  verschiedener  Mfl- 
ster.  das  er  bosass.  die  Bildnisse  desCosimoBoS' 
selli  und  des  Benedetto  da  Rovezzano  von  der 
Hand  iles  Agnolo  seien.  Er  erzählt  dann  weiter, 
dass  sich  A.  mit  dem  Zeichneu  viel  Mühe  gcge- 
Ikmi  und  tlnrauf  so  viel  Zeit  verwendet  habe,  dttt 
er  zum  Malen  nicht  gekommen  sei ;  web  diim 
auch  von  Baldinueci  wiederholt  wird.  DazuwUl 
freilicli  die  am  lere   Mittlieilung  Vasari's  nicht 
passen,  dass  uämtieh  A.  unter  den  Malern  gewt- 
sen.  welclie  Mieh«»langelo  mich  Rom  genifen.  um 


Agnolo  di  Donnino 


Bacoio  d* Agnolo. 
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vou  ihni'U  die  Freskotoclinik  zu  erlernen.  Von 
den  bei  V'asari  erwähnten  Wandmalereien  des 
Meisten»  im  Hospital  di  Bonifazio.  deren  auch 
Rlcha  und  Baldinucci  {gedenken,  ist  nichts  mehr 
erhalten,  wio  überhaupt  alle  seine  Werke  unter- 
gi'4an^en  zu  sein  scheinen.  Baldinucci  sah  sei- 
ner Zf  it  noch  l'roskumalereien  in  einer  Kapolle 
in  dem  Dorfe  Caicinaja  bei  Florenz,  die  er  tlir 
eme  Jugendarbeit  des  Agnolo  hielt.  Baldinucci, 
lier  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh.  lebte, 
fcchlotfs  dies  aus  der  Verwandtschaft  mit  den 
übrif^en  Werken  des  Künstlers,  die  er  also  noch 
lee^heu,  und  fand  iif  jenen  Gemälden  die  Jugend- 
liebe Hand  in  der  Trockenheit  der  Umiisse,  vou 
der  die  späteren  Bilder  frei  seien.  Vasari  meldet 
uücb,  daüä  A.  sehr  arm  «cest.  sei,  wobei  dann  nur 
AU  verwundern,  dass  er  ein  Testament  machen 
konnte,  darin  er  seine  »S(ihne  Domenico  u.  Frau- 
ceäcu  zu  Erben  einsetzte. 

Nach  seiner  Zeichnung : 

l*Ä»  Bildiii.««  des»  Benedetto  da  Kovezzaiio  in  Holz- 
schnitt in  den  AuhpalM'n  den  Vasari  (Vasaii.  ed. 
L«  Mouiiier.  VIll.  175).  Wahr^chuiiilirli  aiirli 
da^jeui^e  de»  Coäimo  Kü:<seili.  ebenda  (Va;$ari, 
ed.  Le  Moiiuicr.  V,  27). 

i.^Na^iari.  ed.  Le  .Munnier.  V.  32.  VUl.  ISO. 
Xn.  190.  —  Baldinucci,  Notizio  do'  l»role>- 
«>ri  de]  Üi-egiio.  Milano  I80S— lsl2.  V.  48:<. 
—  Rieh«.  Soiizie  latoriche  delle  Chle-o  Fio- 
rentine.  1754.  V.  327. 

J.  Meyer. 

AffMio.  Die  d'Aguolo,  mit  dem  Gcschlechts- 
umeo  B  a  g  1  i  o  u  i ,  Florentiner  Architektenfa- 
«lie  zur  Zeit  der  Renaissance. 

Baccio  Bartolonimeo;  d'Aj^nolo  Bag- 
lioni  der  Vater,  geb.  14150  zu  Florenz,  v  da- 
M^ibät  1543.  Er  zählt  zwar  nicht  zu  den  grossen 
iUmaeistem.  den  BninoUesco,  Alberti,  Michel- 
'V".  Bt-nedetto  da  Majano  und  Cronaea,  welche 
^ü  Cliarakter  der  Florentiner  Rensiissiuice-Ar- 
^Urkmr  bestimmt  haben ,  nimmt  aber  doch  in 
^r  U'idterbilduug  <ler:*elben  eine  bedeutsame 
'Stelle  ein.  Seines  Zeichens  war  er  »leguajuolu«, 
^  b.  «owol  Ziuimenuaun  als  Holzschnitzi^r  und 
feister  in  eiu;:cle|rter  Arbeit;  wie  ihn  denn  auch 
^^  noch  vorhandenen  Urkunden  namentlicli  in 
^iaer  frtiheren  Zeit  unter  dieser  Bezeichnung 
^hren.  Bekanntlich  sind  fast  alle  Architekten 
^  Cinquecento,  sei  es  vom  Handwerk ,  sei  es 
^  der  Bihlhauerei  oder  Malerei  ausgegangen, 
■H  jferade  tliese  praktische  Grundlage,  welche 
'^Fonuenanachauung  übte,  erklärt  Vasari  gleich 
«k  Anfang  seiner  Biographie  des  Baccio  für  das 
^ti|re.  Auch  blieb  d'A^nolo,  uueraehtet  des 
Aiaebens,  dazu  or  bald  als  Baumeister  kam, 
witlebens  bei  seinem  Handwerk ;  wie  er  audc- 
itneits  immer  «eine  Werkstatt  beibidiielt,  darin 
üeaBgeftebenston  Meister  jener  Zeit,  Florentiner 
BSr^rer  und  Fremde,  «zu  schönen  und  liedeutsa- 
■en  Gesprächen«  sich  zu  versammeln  pflegten 
Vatari  .  Dort  gingen  Andrea  Sansovino,  Filip- 
pim  Lippi.  Majano.  ('nmaca,  die  Sangalli.  hiuIi 


d(»r  junge  Kafael  und  bisweilen  selbst  Michel- 
angelo ein  und  aus.  Beweis  genug,  dass  Baccio 
unter  seinen  Genossen  geachtet  war,  wenn  ihn 
auch  später  einige  Male  der  Vorwurf  traf,  dass 
man  am  Künstler  immtT  noch  den  Zimmermann 
merke.  Bei  seinen  Mitbürgern  gleichfalls  fand 
er  bald  als  Architekt  volle  Anerkennung  und 
Aufträge  zu  Bauten  der  verschiedensten  Art. 

I.  Bacoio  als  Meister  in  feiner  Holsarbeit. 
Ehe  jedoch  v(m  ilieseui  näher  die  liede  ist. 
haben  wir  seiner  Leistungen  iu  kunstrcielu'r 
Holzurbeit  zu  gedenken.  Eines  seiner  frühesten 
Werke,  darin  sich  gleich  seine  ganze  Tüchtig- 
keit bewährte,  war  das  Chorstuhlwerk  in  »S. 
MariaNovella.  insbesondere  die  hohen  Kück- 
hdinen  desselben  ;uoch  erhalten) ;  mit  verschie- 
denfarbigen Hölzern  eingelegte  Ilenaissanie- 
Ornamente,  Arabesken  vom  anmuthigsten  Fluss 
der  Zeichnung  und  zierlich  in  den  Kaum  ver- 
tlieilt,  wie  sie  damals  meistens  an  die  Stelle  der 
früher  gebräuchlichen  ari.'hitektonisL'hen  Ansich- 
ten traten  (die  Stühle  selber  später  nach  einer 
Zeichnung  des  Vasari  erneuert. .  Weiterhin  der 
0  r  g e  1 1  e  1 1  n  e  r  in  ilerselben  Kirche,  der  in  dem 
jetzigen  hölzernen  verborgen  noch  vorhanden  sein 
soll,  und  das  Holzschnitzwerk  au  dem  Ilaupt- 
altare  der  Kirche  S.  Annunziata  (nach  der  Zeich- 
nung L.  B.  Alberti  8  oder  Leonardos  da  Vinci?., 
das  indessen  später  bei  der  auf  Kosten  der  Söhne 
des  Vitale  Medici  vorgenommenen  Erneuerung 
des  Altars  weggenommen  wurde.  Durch  diese 
Werke  in  seiner  Vaterstatlt  zu  Kuf  gekommen, 
wurde  Baccio  14J)Ü  mit  den  namhaftesten  Archi- 
tekten «ler  Zeit  zur  Beratliuug  über  eine  neue 
Decke  im  grossen  Kathssaale  des  Stadtpalastes 
.Palazzo  vecchio  berufen.  Unter  dem  17.  Febr. 
i49(>  (1407  neuen  Stils;  übernahm  er  dann  mit 
ihnen  die  Auterti^ung  derselben  um  den  Preis 
von  23  Lire  für  jedes  der  hundert  Felder.  Ihm 
fiel  ein  beträchtli>her  Theil  der  Arbeit  zu ;  wie 
sich  aus  den  Urkunden  ergibt,  das  grosse  Ge- 
simse, dann  auch,  unter  Beihiilfe  von  Antonio 
Sangallo,  das  Holz-  und  Schnitzwerk  für  den 
Altar  der  daselbst  errichteten  Kapelle  und  der 
Kahmen  für  das  vonFiiippino  Lippi  gezeichnete 
und  von  Fra  Bariolommeo  gemalte  AltarbiUl  die 
Ausstattung  des  Saales  wunle  später  unter  ('o- 
simo  I.  von  Vasari  verändert  .  Für  die  »anze 
Arbeit,  soweit  sie  in  der  Eini*ahmung  des  Altares 
bestand,  erhielt  Baci  ii»  UiOü  Lire,  wovon  er  die 
zweites  Zahlung  am  10.  Juni  15o2  empfing.  Für 
Heine  Bilderrahmen  war  der  Meister  überhaupt 
gesucht.  Von  löOü— LHM  finden  wir  ihn  als  Lei- 
ter (»»capomaestro«;  jener  Werke  im  Palazzo  vec- 
chio angeführt,  zu  denen  auch  die  Errichtung 
einer  Treppe  mit  reichem  Marmorschmuck  ge- 
hörte, welche  in  jenen  Saal  führte.  Den  17.  Juni 
1503  schied  er  (lann  aus  jener  Stelle  aus,  zu  der 
nun  Giuliano  da  Sangallo  erwählt  wurde.  Schon 
den  10.  Okt.  IÖ02  dagegen  hatte  er  es  übernom- 
men .  die  j:i*:*cliuit/.ren    und  eingelegten   Chor- 
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Btllhio  ilcr  Kirclio  H.  AK<>Htiiiii  zu  PeruKi»,  nach 
der  Zeichnung  dus  l^ctru  Piruipwi  xu  furtiKcn, 
flii' üuu  PruU  vun  IllOtiuldunFempnerMUii» 

Auuli  writurhiii  uih'Ii  wiir  B.  uiit  |rr(>SH«i)  llulz~ 
»rbeiti-n  im  AnftrnK«'  <I(t  Strnlt  Florenz  iK-BcliKf- 
tigt.  sn  mit  Triiiniplihd^n,  wit!  siu  kunstvoll 
verEivrt  im  Cinquci'tinto  bei  fegtlii-lien  AutäaHuu 
Sitte  wnrou,  Itir  die  Anknatt  Leti  n  X.,  nuil  apii- 
ter  1 5:iii  mit  seinem  >i<>liiie  (üiiliiuiu  filr  den  Kin- 
lUii:  Knrl's  V.  In  den  lliiuattm.  die  er  ImuW,  wa- 
ren die  innere  KinriehtnnK,  die  Vertut el  1114;  und 
die  MUbel  »Iter  von  seiner  Hiuid.  ItHldiiiur  ' 
.CKler  vietiuebr  J'ixeenza  in  seinen  ZusKtzen  3 
Baldiwieci  lieht  diesen  Si'liuiiick.  der  zu  di 
Einfiielilifit  der  üuasentn  <Jrmiuit^ute  uino  itcliilue 
Ki^lInzunK  Rebildet  habe,  rillimentl  liurvur.  lus- 
besooderc  zeielinete  sich  das  fUr  Buri^heriid  er- 
baute Haus  jetKt  in)  Itesitz  der  Fauiilie  UusBuui. 
durch  eine  solche  Ausstattung  aus,  üurth  diu 
'J^dlrornaniento,  itiu  Kamine  und  vor  Alicui 
itnreli  die  l'rulien  vun  Kussbaumliulz  mit  tte- 
schnitzten  KinderliKU^n^  ^'<^  <"»"  :*'*>  ^"  ^'asa^i  1 
Zeit,  niteli  dessen  ci^'enein  (ieständnisBe,  niulii 
mehr  su  Stande  bra.lite. 

Deberlianpt  war  unser  Meister  iu  aller  Oma- 
mcntstion,  welelie  der  ühaiukter  der  l'cst- 
lielien  Architektur  urlurdert,  vun  anurkximler 
Kunstfertigkeit.  Diese  bewährte  er  nuch  iiisbu- 
simdere,  als  ihm  die  Voliendunj;  des  Marmor- 
fusfl)H>dens  In  ü.  Maria  tlel  blure  iiitu' Domkirdie, 
vun  Florenz  Übertragen  wurde,  ii^r  lejjlc  hierbei 
nat^h  eigener  Erfindung  eine  neue  Zeiehuung  zu 
Urnnde  n.  war  su;;leieh  Einer  der  Ersten,  der  diu 
'repiiichmiiHtcTunK  autgab.  Ei  bildete  die  Muster 
des  Ornaments  in  einfaclieDgeouietrisuheu  Fljni- 
ren  nu»  Harmurplatten  vuii  wenigen  liaiiueuisch 
gestimmten  Farben  u.  brachte  so  ein  reines  archi- 
tektonisches Formonspiel  zu  ijtande,  das  zu  dem 
Bau  uuü  seinen  Formen  pasHCnd  gestimmt  iat. 
Burt'khardt  buzeichnet  jenen  Fussboileu  als  das 
bedeutendste  Werk  diescrArt.üasaus  der  Blüte- 
zeit der  ReuaissanL-e  sith  urlialten  hat,  liiclia  ist 
nach  dem  Vorgänge  von  Ciuelli  iBoccIii.  Lu  Jiel- 
lezze  della  cittii  di  Fiorcnze,  »mpl.  da  Ciio.  Ci- 
nelli,  Fiorcnze  lliTT:  nitlit  ub^nei^t,  die  Zeich- 
nung' dieses  Üombudeus  eher  dem  Franc,  da  San- 
gallu  als  dem  Uaixio  zuzusi.'hi'eibon :  doch  liat 
mau  bis  Jetst  gemeinhin  den  letzteren  als  deren 
Urheber  auj^cnommen.  Ucbrigens  starb  B.  libor 
der  Ausführung;  das  Werk  wurde  von  seinem 
Sohne  tiiuliano  furtgesctzt,  jedoeh  erst  in  der 
zweilUQ  Hälfte  des  17.  Jahrh.  ganz  vollendet. 
Ilicrliei  handelt  es  sich  nur  um  die  Umamenti- 
rung  des  Bodens  im  VittcIschifTo;  diejenige  iu 
den  Seitensehiffen  war  Sihon  iö'M  ;nach  der 
Zeichnung  Miehetangelu's?,  vollendet. 

n,  Bicd«  il$  BanmaiitST  rsn  PüiitaB  ud  PilTsthlutn. 
Was  Bacciu  als  Architekt  leistete,  ist  in 
doppelter  Bezieliuug  von  Bedeutung.  Er  hat 
einmal  iudie  Floren  llner  Architektur  jene  Neue- 
rungen eingeflihrt,  welehe  fllr  dl«  Itanformeu  der 


ganzen  italienischen  Hochrenaissance  bcslin- 
mend  geworden  sind,  und  dann  d«m  kleinem 
Haus  des  reichen  Florentiner  BOrgers  die  künst- 
lerische Gestalt  gegeben,  die  es  dem  PalastbM 
nUhert  und  doch  noch  im  Charakter  des  bütfH- 
liciieu  Hauses  belässt. 

Der  erste  Versuch  freilich  schlug  ihm  zunScbt 
bei  seinen  Landslenten  nicht  zum  Rnhmp  au. 
Kr  Itatte  seine  architektonischen  Stnditn  is 
K<im  gi>mac1it  und  sieh  dort,  gleich  den  nieistea 
w'iner  (renossim,  nach  den  krliftig  vurspringn- 
dcii,  plastiaeh  stark  ausgesprochenen  Foran 
der  aus  dem  Alterthum  noch  erlinitenen  rOni- 
Mfhen  Areliitektiir  gebildet.  Nach  Florenz  n- 
rllikgekehrt ,  wonle  or  bald  nach  dem  J.  ISM 
mit  ciuctni  IVivatbau  bi-anrtragt.  Er  hatte  filr 
Gio.  Bartolini  ein  Haus  [Vasari  nennt  es  eiun 
Palast;  jetzt  Hdtel  du  Nord  am  Platae  S.  Tri- 
nit4'  aufzuführen,  fllr  dessen  Fassade  ihm  nnr  m 
sctinialer  Kaum  gegeben  war,  und  suchte  non,  in- 
dem er  sich  zugleich  einer  neuen  Aufgabe  gegn- 
ilberfand ,  seine  neuen  Anschauungen  eign- 
thümlich  zu  verwerthen.  Die  florentiniiche  F*- 
lastfassade,  via  sie  Brunei lesco.  Hichelouo,  Hs- 
jano  null  Cronaca  ausgebildet,  war  in  ihrem  tn- 
stcu  Itustikaclutrakter,  bei  breiter  Frontanligr, 
entsehicdcii  horizontaler  Gliederung,  grau» 
Kundfeustcm  und  abschliessendem  mücbt^ren 
Krnnzgesimsc  auf  das  Gleichmässigste  durcfage- 
fiilirt ;  sie  wirkte  namenttich  durch  die  Ruhe  der 
Verliältuisse  uud  den  iu  einfitchun  FonneuMi»- 
gespruclienen  Charakter  der  GrossräuiuigkdL 
Baccio  sali  wo!,  dass  bei  kleineren  Bsuc^d  dieie 
Hauptzilge  eine  Uiugestaltuug  erfahren  mUHt«ii. 
Er  gab  zuuächst  seinem  Bau  neben  der  hürixn- 
talen  elue  uidit  minder  kräftige  vertikale  Glit^- 
deruug,  indem  er  diu  Rustika  an  den  Ecken  itir- 
ker  unil  pilasterartig  ausprägte;  ThQreundFtn- 
ster  aber  :nur  drei  Ücffnungen  in  der  Fnnt;, 
die  er  viereckig  bildett',  fasste  er  mitstaikM 
Ilalbsäulen  toskauiselier  ürJnuug  ein,  welubc 
Arehitrav,  Fries  nud  Giebel  tragen,  und  biscbtc 
Nischen  zwisclieu  den  Fenstern  an,  wodarchje-  : 
ucr  vertikale  Zug  noch  stärker  hervortritt.  EiH 
Bolciie  Eiuruhmung  der  Ücffnungen,  abwediKlixi    ' 

Bund' und  Spitzgiebeln,  wie  sie  nachher  w 
gebräuchlich  uud  bald  darauf  auch  von  Kib^    ' 
angewendet  worden  ist,  schien  danialB  unerhSit;    | 

nur  an  KirehenthUren  hatte  man  üergleichw    | 

gesellen.  '. 

Die  Florentiner,  an  ihre  einfachen  Rnitikr    ', 

fa^aden  gewillint,  nahmen  die  Neuerung  scbkcU    <| 

sie  verhöhnteu  den  Bau  mit  SpottgedickIM 
und  hingen  Laubge^indc  darau  auf,  wieei** 
den  Kirch cnthUrcn  bei  festliehen  QelegenheiH* 
d<.'r  Brauch  war.  In  Wahrheit  hatte  Baccio,  d«a 
wol  die  Tabernakel  der  Altäre  im  Fautheon  uv 
Vorbild  gedient,  nichts  Anderes  getlias,  als  **■ 
bald  darauf  mehr  auf  eigenen  Antrieb  hin  sb 
uach  seinem  Beispiele  die  Melirzahl  der  Ardii- 
tekten  in  ganz  Italien  zur  Ausfltfaning  brachce. 
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ein  derartiger  Fensterschmuck,  wenn  toBkanischen  Säule.beibehalten.    Auch* die  Casa 

ier  Renaissance  von  d'AgnoIo  zuerst  Ser ris  tu  ri  auf  dem  Platze  S.Croce  (früher  Pa- 

doch  keineswegs  schlechthiu  neu ;  er  iazzo  Cocchi)  wird  dem  Baccio  zugeschrieben, 

schon  im  Alterthum  au  einigen  Fen-  ein  Bau  mit  Loggien  (die  jetzt  durch  Mauerwerk 

Sonnentempels  zu  Baibeck.    Sobald  mit  Fenstern  geschlossen  sind)  über  den  Hallen 

i  antiken  Bauformen  zu  allgemeiner  des  unteren  Stockwerks,  der  das  System  der  flo- 

ig  kommen  und  doch  in  Folge  der  neuen  rentinischen  HallenhUfe  glücklich  auf  die  Fa^ade 

irfnisse  das  ihnen  zu  Grunde  liegende  überträgt. 

•  Konstruktion  sich  nicht  durchführen  ,      ,      -,.,.            u.^.x          -u^      .i. 

t  es  «ehr  nahe,  ihren  muBtergUltigen  J".'^^yiV?,"*"*''*^'''V  ?^'f  T  ""'' 

einer  festliche^  8cheinarchitektur%u  f'^^'^  ?'®i'"ff  """p.^'*  malerische  Mannig- 

8ie  werden  zum  seibständiKen  Aus-  '»'*>«''e't  <ler  Anlage  lasst  sich  noch  jetzt,  trotz 

„  ._•   .  , n       .          !,.„„  „„i„i,„  des  Umbau's,  in  dem  Landhause  erkennen ,  dao 

«t^I  ^  Htf°Jf"         rÄ  «'  i»  Gnalfonda,  wieder  fUrBartollni,  errichtete 

ing  der  Antike  hegt  ganz  im  Geiste  ^                              ^ 

wance,  und  insofern  kann  man  Baccio  k     •    •      vr    u    •         j       Ann         r  •         j 

:k.^^  w^«4.k:i^  «»  k««^:«k«^«      a.,«k  Orsini;.   Noch  eine  andere  Villa,  auf  emem  der 

ihrer  rortbildner  bezeichnen.    Auen  u«    x      n.    i  x    u  •  t^                 r  j       o«     i 

rgeatait  Einer  der  Ersten,  die  durch  t?.'*"««»!!.     ^^     ^?    ,.T°' 'r? .  p"*    ^ 

^bung,  welche  stärkere  Schatten  von  BeUosguardo  «t  erhalten  jetz   Eigenthum 

Zierisd^e  Prineip  der  Renaissance-  der  Castellani).  Ricci  berichtet,  dass  dAgno- 

.     ,1^*1-1.                    i          «.::k*..,i/1  lo  ö  Ruf  auch  nach  Rom  gedrungen,  und  dort  ver- 

ir  deutlicher  aussprachen ,    wahrend       , .   . ^  » .        S  -  \, 

j           -x     '    r  '       rt  niui  r-i     ««u:  scliiedene  Bauten  nach  seinen  Zeichnungen  aus- 

ndererseitsem  feines  GefiUil für archi-  «,^^«.5           ,.  y    der  Palast  Salviati  an 

en  Rythnius  .lor  Verhältnisse  zuer-  f,^^   L„„g,;,     abgebildet    in:     Letarouilly, 

'^' .  ^  .          --         ,    „      .  .      ...  Editices  de  Rome  Moderne,  Paris  1857.  III.  PI. 

^,r,  i''''^'  ^^''"""^  BamoH  nicht  ^,.  ^^^  ^.^^  ^^^^  ^^^^,  ^.  ^^^^,^ 

^glückt.   Die  vorspringenden  Säulen  g.hrieben).   Indessen  zeigt  der  Bau  ni^  wenige 

^1  sind  zur  Grosse  des  Hauses  etwas  ^,^^  ^j^^  eigenthümlichen  Zügen  Baccio's.  und 

rathen;  insbesondere  aber  hat  eres  auf  welchen  Gewährsmann  sich  Ricci's  Angaben 

ranzgesimse  verfehlt.    Offenbar  hatte  stützen,  ist  nicht  angegeben.    Eine  ähnliche  Fa- 

it  Cronaca  wetteifern  woU^,  der  den  j^  zeigt  der  Pahwt  Ricci  gegen  den  Platz 

ozzi  in  der  wirlwamsten  Weise  voll-  Monserrato;  sie  wird  ebenfalls  unserem  Meister 

dem  er  ein  antikes  Gesimse  im  Ein-  zugeschrieben 
dem  Bau  vergrösserte.    Diese  Fähig- 

Glieder  des  Baus  in  eine  lebendige  ttt»,,«       ,^,^,          ,,„, 

dmmung  zu  bringen,  fehlte  bisweilen  ™'  ^^"^  '^  ^'^^''  ^  ^'^^^^  "^  ^  BrUnw 

[eister ,  wenn  er  auch  sonst  die  Ver-  ^^  Kirchen, 

iit  zu  treffen  wusste.  Da  er  das  Muster  Auch  für  das  öffentliche  Bauwesen  war 

aen  Gesimsstückes,  das  er  in  den  Gär-  Baccio  in  Florenz  beschäftigt.   In  den  Urkunden 

lonna  zu  Rom  kopirt  hatte,  ohne  Wei-  kommt  er  als  Oberbaumeister  des  Doms  vor  von 

Hause  aufsetzte,  passte  es  zu  diesem,  1*^06  bis  1529,  öfters  zusammeu  mit  Cronaca  und 

lut  eines  Erwachsenen  auf  den  Kopf  den  beiden  Sangalli,  1511  und  1529  auch  allein. 

ben«.    Uebrigens  Hess  sich  d'AgnoIo  Unter  anderem  sollte  er  das  Dockengeländer  um 

der  Florentiner ,  nachdem  er  den  er-  die  Kuppel  fortführen,  welches  Brunellesco  nicht 

sr  Überwunden,  wenig  anfechten  (»car-  mehr  hatte  ausführen  können ;   und  da  dessen 

ptius  quam  imitari«,  Tadeln  ist  leichter  Zeichnungen  verloren  gegangen,  machte  Baccio 

ichen,  Hess  er  mit  Bezug  auf  sie  in  den  eine  neue,  darnach  er  denn  auch  einen  Theil  des 

rhUre  meisseln).  Geländers  (gegen  die  Strasse  der  Balestrieri  zu) 

irde  er  seitdem  in  der  Anwendung  der  herstellen  Hess.  Allein  Michelangelo,  der  gerade 

ntlehnten  Formen  massiger.  Er  führte  damals  von  Rom  zurückkehrte,  erhob  gegen  das 

Reihe  von  Bauten  auf,  welche  jene  begonnene  Werk  den  entschiedensten  Wider- 

itte  hielten  zwischen  Haus  und  Palast :  spnieh.    Es  verdross  ihn  schon ,  dass  der  neue 

^anfredini,  jetzt  Corboli,  zwischen  Baumeister  die  Verzahnungen,  welche  Brunel- 

:en  S.  Trinitü  und  della  Carraia;  für  lesco  absichtlich  zum  Fortbau  gelassen,  wegge- 

e  Taddei  den  Palast  in  der  Strasse  de'  schlagen.   Zudem  fand  er  Baccio's  Galerie  klein- 

9tst  Palazzo    Pecori-Giraldi  ge-  lieh,  der  Grösse  der  Kuppel  ganz  unangemessen, 

Pierfrancesco  Borgherini  jenes  Haus  so  dass  er  es  nicht  anders  als  einen  »Grillen- 

S.  Apostolo  (jetzt  der  Familie  Ros-  käiig«  nannte  und  seiner  Entrüstung  überall  lau- 

ürig;,  dessen  innere  Einrichtung  so  tou  Ausdruck  gab.  Er  bewirkte  denn  auch,  dass 

Igen  war ;  letzteres  auch  noch  bemer-  die  Arbeit  eingestellt  und  die  Angelegenheit  vor 

durch  die  vortreffliche  innere  Raum-  dem  Kardinal  Giulio  Medici  von  Künstlern  und 

l  und  die  Troppenanlage.   In  den  Hö-  sachkundigen  Bürgern  der  Stadt  aufs  Neue  be- 

»  ilorentinische  Weise  mit  wirksamer  rathen  wurde.  Aber  sie  kam  nicht  zum  Austrag ; 

It  und  meistens  mit  Anwendung  <ler  auch  sein  Modell  wurde  nicht  angenommen,  und 

[tMii«r>L«zikoii.  1.  Y\ 
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so  ist  jener  Umgang  um  die  Kuppel  bis  auf  den 
heutigen  Tag  unvollendet  geblieben. 

Mehr  Glück  hatte  B.  mit  den  KirchenthUr- 
men,  die  nach  seinen  Zeichnungen  ausgeführt 
wurden.  Grossen  Beifall  fand  namentlich  der- 
jenige von  S.  Spirito,  auch  noch  bei  späteren 
italienischen  Architekten  (Milizia).  Er  seigtdrei 
dorische  Ordnungen  von  schlanken  Verhältnissen 
übereinander,  darüber  eine  mächtige  Gesims- 
krünung  und  schliosst  mit  einer  Pyramide,  die 
erst  im  J.  1541  aufgesetzt  wurde.  B.  baute  aus- 
serdem 1517  den Thurm  von  S.  Michele  degli 
Antinori  und  begann  1524  denjenigen  von  8. 
Miniato  al  Monte,  der  durch  gute  Verhält- 
nisse und  feine  Gcsimsbiidung  sich  auszeichnet, 
auch  1529  den  Geschützen  des  Prinzen  von  Ura- 
nien widerstand,  aber  unter  den  Wechsel  fällen 
des  Kriegs ,  denen  damals  Florenz  unterworfen 
war,  unvollendet  geblieben  ist.  Dass  übrigens 
die  Thurmbauten  die  schwächere  Seite  der  Re- 
naissance in  ihrer  Kirchenarchitektur  sind,  ver- 
hehlen auch  diese  Werke  Baccio's  nicht.  End- 
lich ist  noch  die  kleine  Kirche  Giuseppedalle 
Concie  nach  seineu  Zeichnungen  gebaut  (an- 
gefangen 1519;,  aber  nach  seinem  Tode  gleich- 
falls nicht  vollendet.  Die  beiden  Kapellen  zu 
Seiten  des  Hochaltars,  welche  der  Kirche  die 
Form  des  Kreuzes  gegeben  hätten,  kamen  nicht 
zur  Ausführung. 

B.'s  Bauweise,  wie  er  sie  namentlich  in  den 
kleineren  Palästen  durchführte,  blieb  in  Florenz 
nicht  ohne  Nachahmung.  So  ist  das  schüne  Haus 
Comiui,  jetzt  Larderel,  in  der  Strasse  Torna- 
buoni  deutlich  dem  Pal.  Bartoliiii  nachgebildet; 
man  hat  es  bisweilen  unserem  Mei8t(;r  zuge- 
schrieben, doch  ist  es  das  Werk  Giov.  Ant. 
Dosio's. 

Die  Stellung,  welche  Baccio  d'Agnolo  Inder 
italienischen  Renaissauce  einnimmt ,  wird  also 
vorzugsweise  dadurch  bezeichnet,  dass  er  den 
rümischen  Stil  (d.  h.  den  von  Rom  ausgegan- 
genen Stil  der  Hochrenaissance)  mit  dem  floren- 
tinischeu  zu  vermitteln  suchte  und  dies  auch  für 
Gebäude  kleineren  Umfangs  wol  zu  erreichen 
wusste.  Den  derben  Sinn  des  Zimmermanns  — 
der  begreiflich  bisweilen  auch  ins  Zierliehe  um- 
schlug —  hat  freilich  der  Architekt  nicht  immer 
verleugnen  k(5nnen ,  und  als  ihn  die  Stadt  zum 
Schätzer  der  von  Rustici  tllr  das  Baptisterium 
gearbeiteten  Bronze- Gruppe  berief,  mochte  sich 
(lieser  nicht  ganz  mit  Unrecht  darüber  beschwe- 
ren, dass  man  einen  IHschlermeister  anstelle,  um 
das  Werk  eines  Bildhauers  zu  prüfen.  Allein, 
wie  in  jener  künstlerischen  Zeit  auch  Talente 
zweiten  Ranges  zu  tüchtigen  Leistungen  sich 
aufzuschwingen  wussten,  dafür  gibt  unser  Bac- 
cio ein  treffendes  Beispiel. 

Sein  Hildiiiss  in  HolzHchn.  in  den  Ausgaben  dos 
Vasari  (Le  Monnier  V.  223).  —  Das«,  in 
der  Ausgabe  des  Kottari  von  einem  Uii}?«- 
iiannten  radirt. 

(jArrelb.  (i.  Vasari  del.  0.  rolonibini  sr. 


In:  Serie  degli  uomini  i  piu  Ulustri  in  Pitt.  etc. 
Firenze  1769.  gr.  4. 
Abbildnngeul— d)in:  Architecture Toscaue, ou 
Palais,  Maisons  et  autres  Edilices  de  U  Toscane, 
dcsB.  par  Orandjean  de  Montigny  et  A. 
Farn  in.  Paris  1837.  Fol. 

1)  Casa   Bartolinl  (H6tel   du   Nord)  auf  der 
Piazza  di  S.  TrinitÄ,  Fa^ade.  PI.  63. 

2) Durchschnitt.  PI.  64. 

3)  Palazzo  Cocchi  (Caaa  Serrigtori)  auf  der 
Piazza  di  S.  Croce.  PI.  27. 
4)  Plan  u.  Aufriss  des  Kirchenthurms  von  S.  Spl- 
ritoin:  Kuggieri,  ScelU  di  Archltetture  etr. 
di  Firenze.  Firenze  1755.  I.  Tav.  25.  Fol. 

s.  Vasari,  ed.  Le  Monnier.  V.  223—227.  232. 
VIU.  117.  XII.  6.  —  Rieba,  Not.  Ist.  deUe 
tbiese  Fior.  I.  180.  III.  56.  VI.  124.  VUI.  38. 

—  Baldinucci,  Notizie  de  Professori,  MÜ. 
1808—12.  V.  48— 56Cv.  CiinseppePiacenza). 

—  Oaye,  Carteggio.  1.  585—587.  II.  276.  — 
Milizia.  Memorie  degli  Arebitetti.  Bologna 
1827.  I.  239.  —  ü.  F.  Berti.  Couni  storid- 
artistici  per  servire  di  guida  e  d'illustrazione  all' 
insigne  basilica  di  S.  Miniato  al  Monte.  Firenze 
1850.  p.  lü.  —  Ricci.  Storia  deir  Arcl.itet- 
tura  etc.  II.  114—116.  III.  69.  208—210.- 
Burckhardt  undLiibke,  Neuere  Baukunst, 
p.  74.  256.  — Burckbardt,  Cicerone,  2.  Aufl. 
1869.  I.  315—317. 

Filippo,  Giuliano  u.  Domenico  d'Ag- 
nolo,  des  Baccio  SOhne,  waren  gleich  dem  Va- 
ter kunstfertige  Meister  in  Schnitzwerk  und  ein- 
gelegter Uolzarbeit. 

Giuliano,  der  zweite  von  ihnen,  bildete  ueh 
noch  zu  Lebzeiten  des  Vaters  zugleich  zu  einem 
tüchtigen  Architekten  aus,  so  dass  er  unter  Co- 
simo  I.  in  die  Stelle  desselben  als  Oberbaumei- 
ster  von  S.  Maria  del  tlore  einriieken  koiiate. 
Er  vollendete  dort  verschiedene  Arbeiten ,  die 
der  Vater  unfertig  zurückgelassen,  so  unter  an- 
derem den  marmornen  Fussboden,  wie  er  i^ 
ter  auch  die  Chorschranken  aus  liolz  ausführte. 
Ueberhaupt  Hess  der  llerzog  Cosimo  I.  dem  Chol 
eine  reichere  Form  geben  und  beauftragte  mit 
der  Ausführung  den  Giuliano,  der  1547  nachütf 
Zeichnung  des  »Alten«  mit  der  Arbeit  begm- 
Mit  dem  »Alten«  könnte  der  Vater  Baccio  fe- 
meint sein :  doch  lag  auch  ein  alter  Plan  des 
Brunellesco  vor;  wenigstens  findet  sich  ebie 
Zeichnung  desselben  im  Bauarchiv  des  Doms  im 
Buche  der  Bauführer  erwähnt.  Jeden&lls  wiw 
dann  diese  alte  Zeichnung  wesentlich  ver 
ändert.  Zu  der  Ausfuhrung  wnrde  auch  der 
Bildhauer  Baccio  Bandinelli  zugezogen.  Da  sich 
dieser  indess  auf  Architektur  nicht  gut  verstiiMl. 
so  machte  G.  auch  die  Zeichnung  und  das  Hots- 
niodell  zu  dem  Uauptaltar  für  den  Dom.  I^ 
Herzog  fand  Gefallen  daran,  und  da  audem  d»- 
mals  zu  Serravezza  ein  neuer  Marmorbruch  eot* 
deckt  wurde,  so  beschloss  Cosimo,  nicht  nur  de* 
Hauptaltar,  sondern  auch  an  den  acht  Wbides 
des  Chors  noch  weitere  reiche  Marmorvenienni'' 
gen  herstellen  zu  lassen  (1569).   Giuliano  Über- 


Oinliano  d'Agnolo 


Gio.  Vinoenzo  d'Agnolo. 
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DjihB  «fiese  Arbeit,  zeigte  aber  bei  ihrer  Durch- 
fiUuniig  flcbou  den  entarteten  Gesciiniuck  der 
beginnenden  Barockzeit ;  so  bog  er  z.  B.  die  Pi- 
laster,  welche  die  umlaufende  Jonische  Säulen- 
reihe abeohliessen ,  nach  der  Mitte  zu  ein,  so 
daas  sie  nach  Innen  dllnn  und  gebrochen, 
nach  aassen  kantig  und  stärker  wurden,  wo- 
durch er  natürlich  die  einziehe  Festigkeit  des 
Pflasters  aufhob.  Die  starken  Ausladungen  der 
spaten  Renaissance  finden  sich  hier  gleichfalls. 

Auch  in  den  mannigfachen  Privatbauten ,  die 
Oinliano  in  und  ausser  Florenz ,  wie  es  scheint, 
mit  viel  Geschick  fUr  Raumein theilung  errichtete, 
mischten  sich  schon  Barockelemente ;  wie  denn 
Vasari  zweier  Fenster  (an  dem  Hause  fUr  einen 
der  Sekretäre  des  Herzogs)  gedenkt,  die  mit 
»Vurspriingen,  Gesimschen  und  Abkrüpfungcn« 
10  zerschnitten  seien ,  dass  sie  mehr  von  gothi- 
tcher  alsvun  antiker  Artgohabt hätten.  GiuHano 
lieferte  auchin  Arezzo  fiii-  verschiedene  Kirchen, 
M  für  den  Chor   des  Domes   (Kontrakt  vom 
li.  Mai  1554  bei  Gaye, ,  nach  der  Zeichnung  des 
Vaiari,  kunstreiche  Holzarbeit.    Dorthin  war  er 
wol  von  dem  Aretiner  Vasari  empfohlen,  ftir 
öcwen  Altarbilder  er  eine  Anzahl  schüuer  ge- 
K'hmtzter  und  wol  nach  der  Florentiner  Art  zu- 
gleich architektonisch  behandelter  Rahmen  ge- 
ferti^  hatte,  f  1555. 
Abbildui:  ß  des  neu  erbauten  Chors  in  S.  Maria 

del  Fiore : 
ijiii  PUuU  cd  Alzati  etc.  dl  S.  Maria  dcl  Fiore, 
del.  da  Gio.  Batt.  Nelli  et  intagl.  da  Bern.  San- 
ioiie  Sgrilli.  Fir.  1755.  Fol.  Tav.  14  u.  15. 
2)  bei  Rtcha,  Not.  Ist.  delle  Chiese  Fiorentine, 

VI.  140.  gest.  y.  J.  Yerkruys.  Fol. 
'Vasari,  ed.  Le  Monnier.  Y.  230.  —  Uirha, 
im  aagef.  O.  —  Oaye,  Carteggio.  II.  487. 

Domenico ,  der  jüngste  Sohn  Baccio's,  Uber- 
tnf  Giuliano  ab  Hoksschnitzer  sowol,  denn  als 
Architekt  Von  ihm  ist  —  ursprünglich  erbaut 
ftr  Bastiano  da  Montaguto  —  in  der  Via  de' 
Senri  der  schöne  PalastNiccolini  JetztBou- 
toarlin  in  der  Via  de  Servi),  der  merkwürdi- 
genreise  auf  die  einfachen  Muster  der  älteren 
Florentiner  Palastarchitektur  (in  der  Art  des 
Piü.  Gnadagni;  zurückgreift;  auch  der  zwülf- 
•iolige  Hof  ist  in  der  tüchtigen  alten  Art.  Von 
deo  Uolzarbeiten  des  Künstlers  im  Innern  des 
Haues  ist,  so  viel  ich  weiss,  nichts  erhalten. 
Donenico  starb  früh.  Vasari  meint,  bei  länge- 
>m  Leben  wUrde  er  wol  auch  seinen  Vater  über- 
MTen  haben ;  doch  zeigt  er  weniger  Eigenthüm- 
Kclikeit. 
Abbild nng  des Palazzo Niccolini  in  :  Amhiti'ctiire 

Toscaa«  etr.  (siehe  oben  unter  Bairio).  4  BU.: 

Taf.  69—72.  Fol. 
iMaili  aus  demselben   in:    Ferd.    Uuggieri, 

SeeRa  di  Arrhltetturc  aiitiche  e  moderne  della 

Cltti  di  Flrenxe.  Ed.  sec.  Fir.  1755.  Fol.  III. 

T.  71-74. 
••  VastrI,  ed.  Le  Monnier.  V.  232. 

Gabriele  d'Agnolo,  Baumeister 


von  Neapel,  arbeitete  von  1480—1510.  Nach 
dem  Vorgange  dos  einheimischen  Andrea  Cic- 
clonc ,  dann  insbesondere  des  gleichzeitigen  No- 
velle da  Sanlucauo,  welche  in  Neapel  zuerst  von 
der  gothischen  Bauweise  sich  abwendeten ,  war 
Gabriele  unter  den  Ersten,  welche  dort  den  neuen 
Stil ,  den  der  Renaissance ,  mit  Entschiedenheit 
und  Erfolg  zur  Ausführung  brachten.  Auch  das 
Muster  des  Florentiners  Giuliano  da  Majano, 
dessen  Porta  Capuana  in  Neapel  zu  den  schön- 
sten Bauten  des  neuen  Stils  gehörte,  war  auf  un- 
sem  Meister  von  Einfluss.  Auf  den  Rath  des  No- 
velle ging  er  nach  Rom ,  um  dort  die  neue  Bau- 
weise zu  Studiren.  Nach  Neapel  zurückgekehrt, 
bewog  er  den  Herzog  von  Gravina,  Ferd.  Orsini, 
zu  einem  Palastbau,  der  demjenigen  gleich  käme, 
welchen  kurz  vorher  der  Prinz  von  Salemo,  Ro- 
berto Sanseverino ,  durch  Novelle  da  Sanlucano 
hatte  aufführen  lassen.  Der  neue  Palast  wurde 
gegenüber  der  Kirche  Monte Oliveto  erbaut,  kam 
indessen  durch  die  eintretenden  Kriegsereigiiisse 
nicht  zur  Vollendung.  Dominici  erzählt  (173S), 
es  sei  in  Neapel  die  Ansicht  verbreitet  gewesen, 
der  Palast  bleibe  unvollendet,  weil  beim  Einzüge 
KarFs  V,  der  den  Bau  sehr  bewunderte,  der  da- 
malige Besitzer  dem  Kaiser  versprochen  habe : 
er  werde  diesem  angehören ,  sobald  er  fertig  sei. 
Doch  war  er  in  dieser  unfertigen  Gestalt  lange 
Zeit  und  vor  seinem  neuesten  Um  -  und  Ausbau 
eines  der  schönsten  Gebäude  von  Neapel :  über 
dem  Erdgeschoss  mit  gewaltiger  Rustika  ein 
glattes  Stockwerk  von  edler  Einfachheit,  mit  ko- 
rinthischen Pilastem  und  Büsten  in  Medaillons 
über  den  kräftig  eingerahmten  Fenstern.  Zwar 
findet  Milizia ,  dessen  Urtheil  in  Italien  sehr  ge- 
achtet ist,  die  ganze  Baumasse  etwas  schwer,  die 
Pilaster  dickleibig  und  zu  weit  von  einander  ab- 
stehend, rühmt  aber  doch  den  Bau  als  einen  der 
besten  Neapels,  lieber  dem  Hauptgesimse  ist 
später  ein  weiteres  Stock  aufgebaut,  dann  durch 
neuere  Veränderungen  der  ursprüngliche  Bau 
noch  mehr  verunstaltet. 

Gabriele  baute  in  Neapel  auch  dieKirclien  von 

S.  Giuseppe  und  S.  Maria  Egyptiaca;  letztere 

wurde  10b4  durch  einen  Umbau  von  Dionisio 

Lazzari  ersetzt. 

s.   DoDiinici,   Vite  dei  Pittori  etc.  Napoletani. 

Napoli  1840—1840.  II.  185.  —   Baldinucci, 

Notizie    de*  Frofessori  etc.    Mil.    180b— 1812. 

VI.  72  (Zusatz  von  Place nza).    —   Milizia, 

Meniorie  degli  Architetti.    Bologna  1827.  I.  243. 

J.  Meyer. 

Agnolo«  Giovanni  Vincenzo  d'Agnolo, 
Bildhauer  zu  Neapel ,  in  der  zweiten  Hälfte  des 
16.  Jahrb.,  wahrscheinlich  ein  N^ichkomme  des 
Gabriele  d'Agnolo,  doch  eher  der  Enkel  als  der 
Sohn ,  seiner  Zeit  sehr  geschätzt.  Er  war  auch 
Bildschnitzer  in  Holz  und  fertigte  um  1570  die 
Kanzel  in  der  Kirche  St.  Agostino  zu  Neapel, 
genannt  alla  Zecca  (bei  der  Münze  . 

8.  Domfniri.  IMttori  etc.  Napoletani.  Nap. 
1S40— 1840.  11.  i;i9. 
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Agmdo 


AgMOl*,s.  «och  Angelo  and  Aogelua 
lffBB%B.  TaDcreduB. 

AfoeeU%  ■.  Aguccbia. 

Apirakrltos,  Agorskritos,  Bildhauer  vod 
der  loMl  Faros,  St'httler  des  Phldiu.  lieber 
Beine  künstleriBche  Bedeutung  haben  wir  kein 
aieheres  Urtbeil;  denn  f^t  scheint  et,  als  ob  die 
Athener  orter  seine  attischen  Mitschüler  aus 
EifersUchteiei  auf  ihn  als  Fremden  sein  wirkli- 
ches Verdienst  herabiiuetien  bestrebt  gewesen 
seien.  So  heiast  er  zwar  der  LieblingsschUler 
des  Fhidias ,  aber  es  wird  angedeutet ,  dass  er 
diese  Ansieichnung  weniger  seiner  Tüchtigkeit, 
als  seiner  körperlichen  Si^hUnbeit  verdankt  habt;, 
und  femer  binzogefllgt,  dass  mehrere  ihm  beige- 
legte Werke  eigentlich  Arbeiten  des  Phidias 
seien,  der  ihm  nur  gestattet liabe,  seinen  eigenen 
Namen  auf  dieselboD  lu  »etien.  Nur  die  ehernen 
Statuen  der  Athene  Itooia  und  des  Zeus  [oder 
Hades:  8trabo  IX,  41lj  lu  Koronea  werden  un- 
■weideutig  vun  Pausauiaa  JX,  H,  Ij  als  »eine 
Werke  angefiiurt.  Dagegen  wird  eine  Harmor- 
statue  der  sitzenden  Güttermutter  mit  demTain- 
burin  in  der  UandundLöwenantur  dumThrone, 
IUI  Uetroon  von  Athen,  welche  Piinius  [XXXVl, 
17}  dem  Agürakritua  suspriulit,  vun  Pausanias 
II,  i,  5)  und  Arrian  (Peripl.  Pont.  Kux.  9]  dem 
Piiidias  beigeJegt. 

Noch  schwankender  sind  die  Angaben  Über  die 
berühmte  ätatue  der  Nemesis  in  Uhamnus,  die 
auch  Buiut  im  Altcrthum  Anlaait  zu  verscliiede- 
uen  Erzühlungeu  gegeben  hat.  Ho  heisst  es,  der 
parisclie  Marmurbloi'k,  aus  dem  nie  gearbeitet, 
sei  von  den  Persern  na^li  Marathon  gebracht 
worden,  um  daraus  tlir  den  siilier  erwarteten 
Sieg  eine  Trophäe  zu  crrii  iiten :  gewiss  eine  Er- 
findung, die  das  innere  Wcseu  der  rächenden 
USttin  charakterisiren  soll.  Weiter  wird  erzählt, 
AgorakritOB  habe  in  Konkurrenz  mit  AlkamenoB 
eine  Venusstatue  gefertigt,  sei  aber  als  Fremder 
dem  Athener  gegenüber  unterlegen ,  und  habe 
dann  durch  VerUnderung  der  Attribute  aus  der 
Venus  eine  Nemesis  gemacht  und  dieselbe  aus 
Itachc  nicht  in  Athen  gelassen,  sondern  nach 
Rhamnus  verkauft.  Auch  dieser  Erzählung  fehlt 
es  nicht  an  novellistischen)  Aufputz  i  doch  mag 
sie  in  der  Rivalität  der  beiden  HitscbUler  uine 
positive  Grundlage  haben.  Ueber  das  10 — 11  El- 
len hohe  Bild  giebt  uns  Pausaniss  I,  ^II,  2  fol- 
genden Aufschluss;  Die  fiUttin  trug  eine  aus 
Hirschen  und  kleinen  Viktuiten  gebildete  Krone ; 
in  der  Linken  hielt  sie  einen  Apfeliwelg ,  in  der 
Rechten  eine  Schale  mit  Bildern  vim  Aethiopen 
in  Relief.  Wie  bei  der  Parthonoa  und  dem  Zeus 
des  Phidias  war  auch  hier  die  Basis  mit  einem 
grosseren  Relief  geziert :  Helena,  nach  derSage, 
dass  Nemesis  ihre  Mutter ,  Leda  nur  Ihre  Amrae 
gewesen ,  wird  vun  letzterer  ihrer  Mutter  zuge- 
fllhrt;  dabei  stehen  Tyndareus,  seine  Sühne,  die 
DIoskuren ,  und  ein  gewisser  Hippeus  mit  einem 


—     Agorttno. 

Pferde,  ferner  Agamemnon,  Itenelaoa,  Neopto- 
lemofl,  endlich  Epochos  und  ein  anderer  Jüng- 
ling, die  Brüder  der  Oenoe.  Hoch,  aber  nur  mit 
allgemeinen  LobsprUchen,  wird  von  den  Alten 
die  N'iirtrefflichkeit  des  Werkes  gepriesen,  ja 
\arTo  -log  ea  allen  andern  Statuen  vor ;  und  da 
Vi  gcwjM  unter  den  Augen  and  unter  dem  Bei- 
rttili  des  Phidias  entstanden  war,  so  ist  ea  be- 
griiHlili,  dass  die  Bewohner  von  Rbaninna  trotz 
iler  Nuiaensinschrlft  des  Agorakrltos,  (Ue  rieh 
auf  fiiidm  Blatt«  des  Apfelsweigea  befand ,  ea 
lieber  dem  berühmteren  Heister  ala  dem  Schiller 
beilegten. 

;4.   Auuei  Pauiania*  und  Pllniui:    Strabo 

IX,  31«.  —  Zenoblu»  V,  S2.  —  Suld.  Phoi. 

ILüiych.v.'At/iroMfa.— TietieiChil.Vn, 

•.Hl;  aplJt.  2t.  —  Authal.  gt.  U,  1B5,  6;  UI, 

215,  4;  IV,  170,157.    —  Pomp.  Mela  U,  3. 

-    SoUn.    VII,    26.    —    Zoega,    Abhandl. 

p.  62IT.  —  Wall,  De  Nemeii  Giaeoanmi.  Tii- 

bi..g.  1852. 

a.  finwt. 
AgostiB.  demente  di  Agostin  bewarb 
»icli  lb!a  um  die  durch  den  Tod  des  Antonio 
Rosiji)  erledigte  Stelle  des  Proto  d.  i.  Oberbaa- 
uicisicrs  am  Dogenpalaat  in  Venedig.  Er  war 
lier4.>its  Protu  von  venezianischen  Bauten. 

».   Luieiiii,   Motiumenli  per  Mrvlie  alla  Hloria 

del  Haiaizo  Uuuledi  Venexii.  1.  liOl. 

f>.  W.  Uver. 
AgosUul,  Leonardo  Agostini,  ArchKniug 
aua  Sieaa,  lebte  im  17.  Jabrh.  am  Hofe  de« 
Grussberzogs  von  Toskana.  Heineken  macht  ihn 
fülschliiher  Weise  zum  Zeichner  der  von  ihm  her- 
an sjce;;  ebenen  illustr.  Werke :  Le  Gemme  atilirtr 
ßijirnil.'.    It'ima  aypretto  deU  aiilor»  1657.  kl.  -1. 

uud  l'li.  Parutas  und  L.  Agostini's  Sieüia  da- 
cnltii  ,-on  laedaglie.  Rmiui  1649.  Fol.  (zu  wei- 
ther Ausgabe  Agosdno  40U  Medaillen  beigeRtgt 
hat;.  Wahrscheinlich  ist  H.  durch  den  Titel  der 
iati-inis.'faen  Uebersetzung  des  ersten  Weifot 
irregeleitet  worden:  Oenifiisti  et  Sat^/Iurae  m- 
tigtut,'  ilirpiftat    a  Lronardo    Auffuttino,     Jmilr- 

lud.  U'Ai.  Fol.  Das  »depicUe-  bedeutet  hier 
''crliiutert-.  Agostini  sagt  in  der  Vorrede  aos- 
ilrUcküch,  dass  G.  B.  Galestruzzl  die  Tafeln  ge- 
zeii;huet  und  gestochen  habe.  Gandellini  vmAl 
ihn  gar  «um  Kupferstecher  selbst. 

■'.  Itcineken,  Dict.  1.5».  —  Uiiidellini,  >'•>- 
tiiietleitUIiitiglUtori  1. 

W.  SchmUl. 

Agotitlno.  Agostin«  di  Giovanni,  •. 
AKUBtinusdeSen-ia. 

AgOHtlno.  Agostino  di  maestroBaii« 
(li  OraziainSicna,  übernahm  1339mltAgoitiBu 
di  Oiovsnni  und  Cecco  del  M.  Casino  dfn  Bu 
der  F(v<i*dede8  12ir.  g'egrUndeten  Palastes  äsn- 
Hcdoni  an  derStrsssenaeite.  Siewnrde  )7TSW- 
dernisirt,  dorh  sind  die  alten  Zinnen  nad  it* 
Thurm  (^blieben.  Vergl.  AgnstinuB  nndAqt^'*' 
de  Senis. 

•    Mitane«i.  l>o.-   81-11.  I.  332.   —  KUcI 
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rbit.  in  It.  2.  315  (wo  Bicco  fQr  Rosso  wohl  nur 
Druckfehler  ist). 

Fr.  W.  Vnger. 

llTMtfaio.  Ago  8 1  i  no  d  i  M  a  r  t  i  n  o  di  Yiyiano 
in  Siena,  als  SteinmetzmeiBter  im  Libro  dellc  arti 
1363  aii4;efUhrt ,  saas  1371  im  Rathe  der  Stadt 
und  war  bis  1381  bei  kirchlichen  und  städtischen 
Baaten  beaclilftigt. 

s.  Milane«!,  Doc.   Sen.  1.  133.  275.  283. 

Fr.  W.  Vnger. 

kg^Mmo.  Agostino  (di  Muccio;  de  leg- 
Dame.  Steinmetz  su  Siena,  begutachtet  1388 
mit  Andern  die  Reparatur  der  Schilden  am 
Glockenthurm  des  Domes. 

Agostino  di  Yannino,  Goldschmied  zu 
8iena,  wurde  1388  zu  demselben  Geschäfte  be- 
rvfen. 

<t.  Milanesi.  Dor.  8cii.  1.  318. 

Fr.    W.   Vnger. 

Ag«ttta«.  Agostino  di  Niccol6  fertigte 
mit  Bastiano  di  Corso  an  dem  Mosaikfussboden 
des  Doms  zu  Siena ,  in  der  Mitte  des  Chors,  die 
Einfiusiingen  zu  den  Geschichten  David's,  zu 
denen  Domenico  di  Niccolö  1423  die  Zeichnun- 
gen machte. 

£.  O.  Milanesi.    Dovumenti  per  la  St.  deir  Arte 
SSenese.  1.  178. 

/V.   W.  Vnger. 

Ag«stlBO«    Agostino  dAntonio  von  Flo- 
ranz,  auch  Aghostinus  Antonii  Ghuccii,  Aghos- 
tmo  d' Antonio  di  Ducco  und  Aghostinus  Ghucci 
genannt,     und   mehrfach    bloss   als   Magister 
Augustinus  de  Florcntia,  AgostinoFio- 
rentino,  später  auch  als  Agostino  dellaRobbia 
bezeichnet,  in  der  2.  Hälfte  des  15.  Jahrh.  Archi- 
tekt und  namentlich  Bildhauer,  der  theils  in 
lamor,  theils  in  glasirtem  Thon  nach  der  Art 
des  Lnea  della  Robbia  arbeitete.    Yasari  hielt 
äa  and  seinen  Bruder ,  den  Goldschmied  Otta- 
TiiBo  d* Antonio  del  Duccio,  deren  Beinamen 
ünnieht  bekannt  waren,  für  Brüder  des  Luca 
Mlz  Robbia.    während  diese  Namen  in  dem 
SuBmbaam  des  letzteren   nicht  vorkommen. 
Agostino  mag  die  Kunst  des  Glasirens  von  Luca 
iRlenit  haben ;  doch  ist  er  im  Stil  von  ihm  ver- 
i^ieden. 

Seine  älteste  bekannte  Arbeit  ist  eine  Mar- 
■ortafel  an  der  Fa^e  des  Doms  zu  Modena 
u  dessen  Sfldseite  in  der  Nähe  des  Chors  i  von 
1U2.  welche  in  vier  Abtheilungen  Geschichten 
des  h.  Gteminianns  darstellt;  hier  ist  er  nur 
Asgostinns  von  Florenz  genannt.  Schon  hier 
Kiftiich  (nach  Burekhardt)  in  der  leichten  und 
Uum  Bem-egung  der  Figuren ,  in  der  schwung- 
'nriiea  Behandlung  der  Gewänder  ein  bedeuten- 
^  Meister.    Das  Werk  hat  die  Bezeichnung : 

1^  opus  egregiam  Lndovicus  Sangui  de  Fumo 
«Ol  der  Besteller). 
b  J.  1459  ist  er  Einwohner  von  Perugia 
^■dBtaieister,  iabricatore,  der  Fa^ade  von  S. 
'^^rsardino  daselbst.  So  neunter  sich  in  einer 


Urkunde,  in  der  er  sich  verpflichtet,  die  Kapelle 
S.  Lorenzo  in  S.  Domenico  oder  S.  Donnino 
ebendaselbst  zu  bauen  und  mit  Bildhauerarbei- 
ten auszustatten ,  namentlich  aber  eine  Altarta- 
fel mit  fiinf  lebensgrossen  Rolieffiguren  von  ge- 
branntem Thon  auf  blauem  Grunde  mit  Goldver- 
zierung darin   aufzustellen,    alles  nach    einer 
vorgelegten  Zeichnung  von  seiner  Hand.    Diese 
glasirten  Terrakotten  sind  mit  einigen  Abände- 
rungen ausgeführt  und  noch  vorhanden,  aber 
jetzt  in  einem  sehr  verdorbenen  Zustande.    Für 
die  Fa^de  von  S.  Bernardino  erhielt  Agostino 
erst  1463  Bezahlung,  nachdem  schon  1461  die 
Signoria  von  Florenz  sich  aus  Rücksicht  auf 
ihren  Bürger  und  den  ausgezeichneten  Meister 
bei  dem  Legaten  von  Perugia  dafür  verwandt 
und  die  Maler  und  Meister  Benedictus  Bonfigli 
und  Angelus  Baldassaris  von  Perugia  die  Aus- 
fUhnmg  des  Baues  gutgeheissen  hatten.    Diese 
zierliche  kleine  Kirche,  deren  Fa^ade  das  Motiv 
einer  Prachtpforte  zu  Grunde  liegt,  ist  mit  zahl- 
reichen Sculpturcn  von  besonderer  Zartheit  und 
Anmuth  geschmückt.     Die    vier  Statuen   der 
Fa^ade  sind  aus  parischem  Marmor  gehauen,  die 
Reliefs  aber  über  der  Thürc,  welche  Scenen  aus 
dem  Leben  des  hl.  Bemardinus  darstellen,  glasirte 
Terrakotten  auf  blauem  Grunde ;  die  übrigen  pla- 
stischen Arbeiten  von  Kalkstein  u.  verschieden- 
farbigem Marmor.  Vasari  las  in  der  Kirche  noch  die 
Inschrift :  Augustini  Florentini  lapicidae.  In  die- 
sen Bildwerken  von  anmuthiger  Freiheit  der  Be- 
wegung u.  schön  geschwungenen  Gewändern  be- 
kundet sich  ein  Meister,  der  (nach  Burekhardt)  zur 
Antike  in  einem  viel  näheren  Verhältnisse  steht, 
als  die  Robbia  und  die  meisten  Bildhauer  jener 
Zeit.   Auch  ist  seine  Reliefbehandlung  eine  an- 
dere als  die  der  damaligen  florentinischen  Meister, 
die  mehr  unter  dem  Einflüsse  Donatello's  stehen. 
Noch  in  demselben  Jahre  1463  erhielt  Agostino 
in  Florenz  den  Auftrag,  für  dieFa^ade  des  Doms 
eine  Kolossalstatue ,  uno  Gughantc ,  nach  dem 
Vorbilde  einer  dort  schon  befindlichen  zu  machen, 
und  nachdem  er  sich  dieses  Auftrags  zur  Zufrie 
denheit  entledigt  hatte,  sollte  er  1464  in  ähnlicher 
Weise  einen  Propheten  aus  carrarischcm  Marmor, 
9  Braccien  hoch,  liefern.    Dieser  sollte  anfangs 
aus  vier  Stücken  bestechen,  aber  Agostino  unter- 
nahm es,  denselben  aus  einem  Stück  herzustel- 
len, wofür  ihm  nachträglich  der  Preis  erhöhet 
wurde.    Dies  scheint  derselbe  Marmorblock  zu 
sein,  der  von  einem  Augustinus  ....  de  Florcn- 
tia (nicht  Simon  von  Fiesole ,  wie  Vasari  irrig 
angiebt)  verhauen  (male  abozatum)  war  und  1501 
dem  Michel  Angelo  Übergeben  wurde ,  welcher 
daraus  den  bewunderten  David  herstellte.    Lei- 
der ist  in  der  betreffenden  Urkunde  die  nähere 
Bezeichnung  des  Augustinus  durch  Feuchtigkeit 
unleserlich  geworden.     Uebrigens   scheint  der 
Meister  auf  die  Ausbildung  der  glas.  Thonplastik 
im  Toskanischen  nicht  ohne  Einfluss  gewesen  zu 
sein ;  es  wird  berichtet ,  er  habe  in  dem  kleinen 
Schlosse  Deruta  eine  Werkstatt  zur  Aii{«tt\^Tk% 
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Joaquin  Agrasiot. 


villi  TüpftTwaarcn  (.Trichti't.  <lii'  ImM  riiuMi  sohr 
;;utcii  Kiif  hiitto  s.  F.  Laz7.ari.  Notizic  iloll» 
Kacciiltii  Correr.  p.  öl)  . 

Später  arbeitete  A^dr^tiim  wieder  in  lVru;;:iu. 
Im  J.  1 175  ist  V4>n  einem  4  Fims  innren  («reifen 
(lieKede.  den  er  turtlie  Stadt  auälloiz  seiinitzen 
nnd  vergolden  iH>ilte.  In  deumeiben  Jalire  wurde 
ihm  und  ruiitluro  di  Stefano  von  Perugia  der  liau 
tlcH  Stadttliores  vtui  St.  IMetro  .das  1 14^  schon 
einniai  beginnen  war.  illK*rtra^t'n ;  es  ^soUtenaeh 
^«einer  Zi'iehnunf;  ausgeführt  werden .  nachdem 
eine  ersti'Zeiehnunjr.  die  er  dazu  pMiuielit  hatte, 
verworfen  war.  Der  sehr  srhöne  Hau.  darin  sieli 
Ajfostino  zufrli'ieh  als  beileutenden  Ai*ehitekten 
erwies,  wurde  nur  bis  zumKranz^esimse  vtdlen- 
«let.  das  wahrseheinlieh  zuftiip:c  von  Uneinigkei- 
ten zwischen  der  Kaubetiörde  untl  dem  l^iu- 
mi'ister  nicht  zur  AusHlhrun^  kam.  1-I>1  musste 
dann  m»ch  A.  gewisse  AendiTuu^en  in  tlen  Ver- 
zierungen (Ut  Nisdien  anbrinpMi.  wotlir  der 
Preis  durcli  zwei  hinibardische  Steinmetzen  be- 
stimmt wurd(>. 

A  bbi  1(1  iinueii  \<in  Uelirls  an  S.  Ilcnurdiiui  in 
Ptriifiia.  s.  Tal.  27  ii.  2s  in  rerkiii.<i,  Tiisran 
Sciilptors.  **.  1. 
N.  Mariotti.  Li'tf.  IMtt.  Peru«,  j».  «.»7— lol.  — 
Vnsari.  vd.  I.t'Mciniiier.  III.  ti*».  ♦>!!.  —  «iayi-. 
<'Hrt(Rci'j  iiiH.  I.  P.H».  II.  454.  4l>'>.  4(»<».  ^ 
itiiiiinhr.  Ital.  Kor«rh.  VI.  .'t72  tlg.  —  Cnin- 
pori,  Artisti  neütli  Stati  Kütcii»!  etc.  p.  207.  — 
Labarte.  Arts  ind.  IV.  4:J2.  111.  —  Hurrk- 
hanit,  Cir-cronü.  2.  Aiitl.  II.  (iju.  —  P>ur«:k- 
lianlt  ij.  Liibke,  Neuere  lUnkiiii^t.  p.  5G. 
1 07.  I so.  —  Pü  rk  i  n  s .  Tiisran  Snilptors.  1.  2l»0. 

Fr.   W.  l'niftr  u.  J.  Meyer. 

AijTOstiiio.  Frato  Agostino  di  Paoio, 
.Maler  aus  Mugello,  Anhän^^er  von  Savonarola 
iinil  dadurch  1>cwogen,  141)5  indeu  Uoniinikaner- 
Oidi-n  VMM  S.  .Marco  zu  Fitirenz  einzutreten.  Er 
rrar  in  iiiilii-re  HeziehuuK  zu  Fra  liartolommeo 
fh:llrt  Porta  und  wurde,  K^eich  d<'m  Fra  Paolino, 
(i«-hiilfi?  bei  dessf^n  Arbeiten.  Kr  hat  mit  dem 
lii^lzhTcn  in  S.Spirito  zu  Siena  p-malt ;  diKih  ist 
von  H(riii<ii  Werken  nichts  oriialten,  wenn  nicht 
Ht'iuv.  Hand  in  einijjcn  der  Hiider  mit  thätiggo- 
wenen,  welche  mit  dem  Monogramm  des  Kreuzes 
zwischen  zwt^i  Ringen  aus  der  Werkstatt  des 
Fia  IJartolonimco  hervorgingen.  8.  diesen. 

^.  r  r  o  \%  i-  a  II  'i  (.'  a  V  a  1  c  a ii  ü  1  U' .  iJlstory  of  Paint. 

in  It.  iii.  i:t2.  4:t:{. 

AKOMlIno,  Agostino  liallc  Prospettivc, 
von  Bologna,  iMalcr  von  perspektivischen  Ma- 
lereien an  den  Decken  von  Kirchen  und  l^aläston. 
arbeitete  um  1525.  Masini  nennt  ihn  vortreiflich 
in  der  DarKtelluiig  von  Pnwpekten ,  Arabesken 
uml  Fricstin.  Nach  Orlandi  stillen  S(Mne  gemalten 
Treppen.  Fenster.  Tldlren  ii.  s.  f.  perspektiviscli 
81»  vorzüglich  gewesen  sein ,  dass  sie  Mimischen 
nnd  Thiere  täuschten.  Nicht  zu  verwechseln  mit 
Agostino  di  Hramantino. 

s.  .Masini,  Holoffna  porliibtrata  I.  612.  —  Or- 
landi, Abccodario.  sub  Agoätinu. 


Agostino.  Agostino  di  BrnBiäDtino  0. 
Hramantino. 

A|ro8tbio.  Agostino daMilano,  s.  Busti. 

Airostlno.  Agostino  VcBczianos.Nufti. 

Agostino,  Agostino  di  Sunt  Agustiio 
s.  Saut'  Agostino. 

Agostino.  Agostino  Zoppo  d.  h.  der 
Lahme\  Hiltlhauer.  der  an  dem  naciicn  l95& 
nach  der  Zeichnung  des  Miclicle  Sanmicbeli  et- 
richteten  (imbiionkmaiic  des  Alessandru  Costi- 
rini  in  der  Kiricho  S.  Antonio  su  Padua  mittf- 
beitete.  Nach  Scardeone  (Thes.  Antiq.  PMst.i 
wären  die  drei  Sklaven  an  jenem  Monumente, 
welche  dem  Ilauptaltar  ingewendet  sind,  dai 
Werk  des  Agitstino ,  eines  SchOlers  des  Ale«- 
Vittoria.  Hingegen  schreibt  dieselben  Violi Zu- 
nini  della  Arehitettiira,  Padova  UM'.  p.5.r  den 
Pietrc»deSalo  zu,  mitdemBeifligen,  dasssichfleiD 
Name  an  dem  Denkmale  Hnde ;  was  jedoeli  siflit 
der  Fall  ist.  Irrthtimlich  berichtet  Pörteinri 
Della  Feiicita  di  Padova.  Pkd.  Ift23.  p.  403). 
dass  das  ganze  Mausoleum  ein  Werk  des  A^ 
stino  sei. 

Von  den  i»  Sklaven,  welche  den  Sarkopb; 
tragen,  sind  unstreitig  die  drei  an  der  gegen  div 
Kirchenthiire  gerichteten  Fa^do  desNcMiumont« 
von  Aless.  Vittoria  (s.  d.},  während  jene  den 
Ilauptaltar  zugewendeten  wirklich  vonAgustinii 
Zoppo  herrühren.  Letztere  sind  auch  dem  Stil 
wie  der  Ausführung  nach  die  schwächeren. 

s.  Küsäctti,  Dcsrrizioue  dcUenttiirretr.  di  h- 

duva.   Kdiz.  See.  Padova  1770.  pp.  73  ii.  T4. — 

Vasari,   vd.  Lc  Monnicr.  XI.  12».  -  Cif- 

i;nara,  Storia  il.  Scnlt.  1.  215. 

• 

Agosto.  C  a  r  1  o  A  g  o  8 1  o ,  HaumcistiT  in  I^- 
dna,  geb.  2t*.  Nov.  ]7<U ,  i  am  2».  März  i**4l. 
Er  stellte  unter  anderm  ls2(>  diu  Ku])pvl  de» 
Doms,  die  um  12.  Juni  1S22  durch  Blitz  u^rstürt 
worden,  nach  den  Zeichnungen  und  unter  der 
Leitung  des  Giuseppe  Bisacco  wieder  hör. 

s.  P  i  ü  t  r  11  (•  c  i ,  liiografla  degli  artlsti  Padovaoi. 

/>.    W.  Inger. 

AgotjT.  (Tautier  d'Agoty  s.  Gautier. 

Agrano.  J.  Agrano,  Kupferstecher,  geh.  iii 
Lemberg  in  Galizien,  um  1<>23  thätig. 

König  Lii(l\iiAXIl!.  von  Frank roirh  zu Tf«^ 
'M)  Plätzo,   die  er  \on  1020— 1«22  via\>f^' 
wcnliMi  ihm  vorgezeigt.   l(>2Ii. 
s.  Fiis»li,  Künstlerk'xikon  II.  1.  Thl. 

W.  Sckmi'ii' 

Agrassot.  Joaquin  Agrassot  y  Jusi^- 
Historienmaler  aus  Urizuela,  ist  ein  Zögling  ^^^ 
Akademie  S.Carhis  zu  Valencia  und  Schüler  d(» 
Francisco  Martinez.  Er  hat  seit  ls<»(»zu  AliesD^^* 
BurceUma  und  Madrid  religiöse  Gemälde,  Gen^ 
bilder,  Bildnisse.  Landschaften  und  architek««^ 
nische  Ansichten  ausgestellt.  Mohn^re  «^^^^^ 
Genrebilder  wurden  fUr  öffentliche  Sammlung^ 
angekauft. 


Abrate    ^^ 

>   Oi«oiloy  Bernard.  Qa).  blogr. 

FV.    W.  Ingtr. 

Agnte,  HmreoAgrate,  eigentlich  Märco 
Fcrrerio  d'Agrste,  vun  dem  Dürfe  (ücbob 
Nimeoa  bei  MonzA  (alBo  nicht  etwa  ein  Sohn  des 
BildhancrsGio.  Frftnc.  dAGnulo;,B>''lhii<ier,  der 
gm  l3<)0  XII  Hftiland  arbeitete.    Von  ihm  ist  die 
HarmurtUtue  de*  geschundenen  hl.  Bartliulo- 
nioi  im  Dome  daselbst,  ein  mit  der  grtlBBti'n 
Surt'falt  und  erfindlicher  anatomischer  Kenntnis b 
dnrehgeflUirtfs  Werk,  das  seiner  Zeit  niassloe 
gepriesen  worden     In  der  Thst  von  der  abstoa- 
■endstcn  Wirkung,  um  so  widorwürtiKCr,  als  der 
sogen.  Heilige  in  der  gleichgültigsten  Stellung 
SDd  ein  Buch    in  der  Hand  lialtend  ofTenbur 
keinen  andereu  Zwock  hat,  als  seinen  Zustand, 
■cbat   seiner  Haut   Über   den  Schultern,    zur 
9chaa  an  tragen.     Dabei  trügt  die  Statue  die 
•tidie  Inschrift :  >Non  me  Praxiteles  sod  Blarcus 
fiaxit  Agratesa  i  ein  Beweis,  welchen  Wer tli  man 
danals  schon  anf  gewisse  realistiscbe  Neuerun- 
gen legte  und  wie  die  künstlerische  Anschauung 
whon  nachiiess,  indem  das  anatomische  Vcr- 
ständniaa  des  KUrpers  anspruchsvoll  hervortrat. 
Cfbrigens  ist  das  Werk  nicht  ohne  Interesse  als 
tin  in  der  damaligen  Epoche  noch  seltoues  Bei- 
«piel  einer  lu  blosser  Formengoschicklichkeit 
ntarteten  Plastik.    Agrate  war  auch  unter  den 
Bildhanem,  welche  an  der  reichen  plastischen 
Aositattung  der  Certosa  bei  Pavia  gearbeitet 
hsbeo :  Torre  nennt  ihn  neben  Agostinu  Busti 
Banbajai,  Andrea  Fnsina,  Cristofuro  Solari, 
Rcs.  ilGobbo,  und  Angeln  Sioiliano.  Die  Bildner- 
idwilen  dieser  Fa^e  sind  von  grosser  Bedeu- 
tsoic  fflr  die  oboritalienlsche  Plastik  der  Kenais- 
nocc',  doch  sind  ans  keineiioi  Nachrichten  er- 
Uten,  wie  sich  die  Ausschmückung  dieses  Baus 
u  die  einzelnen  Heister  vortheilt  habe.    Agrato 
nllaach  mit  Bambaja  und  Anderen  Werke  für 
ät  Kqtolie  deir  Albero  des  Hailündur  Doms  gc- 
fnligt  haben. 
Yssari  nennt  unter  den  lombardtschen  Kunst- 
krc einen  Mareo  da  Qra,  von  dessen  Hand  sich 
in)lui£nderIK]m  die  Hochzeit  luCana  befinde, 
■üe  ■jetxti  von  FtaneeBco  Brambilla  furtgcftlhrt 
■nde.    Sehr  wahrscheinlich  derselbe  Heister, 
*>«  Msrcu  Agrate. 

Abbfldunir  dci  U.   Ilintia1nm*UB  in;   Ci- 

eosnara,  Htoria  della  Scultura.  II.  Tav. 

LXXX. 

I  Tdrre.KitrattodlMllMio.  3.  Eil.  1714.  \>.\l<i. 

m.  —  Cicognara,  St.  d.  Scull.  II.  WA.  — 

Vasarl,  ed.  U  Honnler.  \l.  ITi. 

0.  MündUr  u.  J.  Miytr. 
AmdbEstAbanAgreda,  Bildhauer,  geb. 
"■  UgTofiu  am  Ebro  am  26.  Dez.  I  '»9,  kam  mit 
'<  Jsben  nach  Madrid  in  die  WcrksUtt  dos  Bu- 
Mu  Hiebel.  Bchon  mit  10  Jahren  gewann  er 
'^  eben  Preis  bei  der  Akademie  S.  Fernando. 
''Mdete  sich  dann  weiter  in  Madrid  unter  gu- 
^  biaton  SOS ,  und  trat  in  die  im  Palast  Re- 
^«RichteteEdelsteinschnoiderei.  Hier  fortigte 
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er  verschieilenc  Kameon,  unter  andern  die  Bild- 
nisse des  spanischen  Künlgspaares.  1797  wurde 
er  In  die  Akademie  aufgenommen  i  bald  darauf 
machte  er  ein  fünf  Fuss  hohes  Hudell  zu  einer 
Rcitcrstatuu  Philipps  V.  An  der  Akademie 
wurde  er  1804  stellvertretender,  1S21  wirklicher 
Studicn-Diroktiir  und  1831  fioneral- Direktor. 
Auch  ernannte  ihn  Karl  IV.  aum  Hofmaler.  Seit 
dem  Sept.  I&3fl  sclielnt  er  wegen  KrÜnklichkeit 
nicht  mehr  an  der  Akademie  thätig  gewesen  zu 
sein ;  1S42  wahrscheinlich  gest. 

Agreda  war  einer  der  bedeutendsten  spani- 
schen Künstler  seiner  Zeit.  Er  war  auch  noch 
1820  in  Hom  gewesen  und  hatte  sich  dort  nach 
der  Antike  fortgebildet.  Ausser  verschiedenen 
Arbeiten  in  Madrid  und  ein  paar  Statuen  In 
BurgoB  sind  von  Ihm  in  Aranjnez  die  Fontaine 
des  Narciss,  die  der  Ceres  und  swoi  Kinder- 
gruppcn  an  der  des  Apollo, 

g.  UbsotIo  yBernard,  r.al.  blngr. 

Fr.  W.   Unyer. 

Manuel  de  Agrcda,  Bruder  des  Est^ban 
Agreda  und  gleich  diesem  Bildhauer,  I77:(  zu 
Haro  geb..  IS27  Mitglied  der  Akademie  S.  Fer- 
nando zu  Ma<lrid.  Von  ihm  in  ilicser  Akademie 
ein  Relief  aus  der  fiescliiclite  Spaniens  und  ein 
Bacchus;  in  der  Kirche  eu  Haru  drei  Heilgen- 


Agrostl.  Livio  Agresti,  Maler,  geb.  zu 
Forli ,  arbeitete  von  etwa  155u  an.  Nachdem  er 
seinen  ersten  Unterricht  von  Francesco  Men- 
zocclii  erhalten  und  (nach  Vasarij  zuerst  in  Nami 
und  Kavcnna  gemalt  hatte,  begab  er  sich  nach 
Rom  und  bildete  sich  dort  ilöter  Perino  dcl  Vaga 
weiter  aus-,  doch  suchte  er  auch  von  der  Weise 
Hichelangelü's  Manches  sich  auxneignen.  Er 
malte  daselbst  in  verschiedenen  Kirchen ,  so  na- 
mentlicli  in  S.  Agnstino  ;Martyrthum  der  Jung- 
frau; in  S.  Catarina  de'  Funarl  iHadonna  mit 
Heiligen  und  im  Oratorium  dei  Goufal<me  ein 
Abendmahl  und  eine  Aufrichtung  des  Kreuzes 
(s.  Stiche  No.  2—7  u.  S) ;  weitoriiin  in  mehreren 
Kapellen  von  S.  Spirito  in  ijassia,  suwol  die 
Altarbilder  als  Fresken  in  donWülbungen  [nach 
Bagllone  wäre  dieses  sein  letztes  Werk  in  Rum 
gewesen).  Auch  von  den  Fäpsten  Paid  111.  und 
Gregor  XIII.  wurde  er  bcschStligt;  so  war  er 
unter  den  KUnstlem,  welche  die  Ausmalung  der 
Sala  regia  im  Vatikan  nach  iäm  vollendeten. 
Hüuserfatailon  zu  Rom  hat  A.  gleichfalls  mit 
dekorativen  Malereien  verschen.  Doch  ist  allem 
Anschein  nach  vun  seinen  rümischen  Werken 
weitaus  das  Meiste  verschollen  oder  zu  Grunde 
gegangen. 

Dagegen  ist  in  seiner  Vaterstadt  noch  Manches 
von  ihm  erhalten  (auch  in  der  dortigen  Pinako- 
thek). Er  malte  daselbst  eine  Kapelle  mit  Dar- 
stellungen aus  der  Genesis  U&S^j;  femer  ein 
Aliondmahl  in  einer  Kapelle  der  Kathedrale  und 
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Gabriel  Agiioola. 


'nach  ScanelH)  in  der  Jesuiten-  und  in  der  Fron- 

ziskanerkirche.    Ein  wol  erhaltenes  Bild  von 

Agresti  mit  dem  Namen  und  1560  bezeichnet: 

LiuiuB  Agrestus  forolivionris 

faciebat 

1560 

findet  sich  noch  im  Dome  zu  Ter ni  (auf  Holz). 
Eb  stellt  eine  Beschneidung  Christi  mit  lobens- 
grossen  Figuren  dar.  Die  Verhältnisse  sind 
schlecht,  die  Färbung  kalt,  die  Malerei  hölzern ; 
die  ganze  Manier  erinnert  an  Vasari.  Dass  ihn 
dennoch  Vasari  und  Baglioue  »gross«  finden  und 
einen  kühnen  meisterlichen  Zoicliner  nennen, 
während  ihn  8cauelli  als  ein  aussergewühnliches 
Talent  preist,  erklärt  sich  unschwer;  es  ist  be- 
kannt, wie  in  der  zweiten  Hälfte  des  1(5.  Jahr, 
die  Zeitgenossen  von  ihrer  Kunst  dachten.  Eine 
Originalzeichnung  von  einem  Abendmahl  be- 
wahrt noch  das  brittischc  Museum  in  London. 
Scanelli  endlich  erwähnt  noch  als  ein  Werk 
A.'s  die  Erzbischöfe  in  der  Kirche  8.  Spirito  zu 
Ravenna,  die  schon  zu  seiner  Zeit  ganz  übermalt 
waren;  u.  im  »Microcosmo«  rühmt  er  endlich  den 
Meister  als  Erfinder  der  Kunst ,  auf  Silberstoff 
zu  malen.  7  Bilder  dieser  Ait,  die  für  sehr  ge- 
lungen galten,  hat  A.  für  den  Kardinal  von 
Augusta  ausgeführt ,  der  sein  Gönner  war  und 
den  Maler  vielfach  beschäftigte.  Dieser  Kardinal 
von  Augusta  ist  Konrad  Otto.  Truchsess  von 
Waldburg.  Agresti  soll  mit  ihm  auch  nach 
Deutschland  gegangen  sein  und  dort  viel  gear- 
beitet haben ;  doch  kommen  ausserhalb  Italiens 
keine  Werke  von  ihm  vor.  Er  kehrte  dann  nach 
Rom  zurück  und  t  dort  um  1580  begroben  in  S. 
Spirito  in  Sassia). 

8.  Vasari.  ed.   Le  Moniiier  Xlll.   15.    —    ?5ca- 

nelli.    Microcosmo  della  PittuFii,  Cfseiia  1057. 

I».    I<<9.    —    Raglioiie.     Vite  de'  Pittori  etc. 

Nap.  1733.  p.  18.  —  Rosiiii,  Pittura  Italiana. 

V.  154.  —  Guida  per  la  citt*  dl  Forli,  sec.  ed. 

Forli  1803. 

O.  MüfuHer  ti.  J.  Meyer. 

Nach  ihm  gestochen : 

I  )  Christus  uiiterden  Schriftgelclirtcn.  Hie  puer — . 
Horatiui«  Aqlanus  (Aquilaiiiis)  fecit  1574. 
Liviuö  Agrestus  Foroliviensis  inveiit.  Petri  de 
NobilibuH  Formis.  kl.  Fol. 

2)  Das  hl.  Abendmahl.  Nach  dem  Rüde  im  Orato- 
rium del  Gonfalone  zu  Rom.  Saiiguiiie,  cliriste, 
tuo  — .  C.  cort  fe.  1578.  111»»".  et  Ke"»".  D. 
Dno  Julio  Antonio  Sanctorio  —  Tardl».  Dicatuin. 
Liuius  ForliuetaIln^  Inueiitor  ('uiii  Priiiilegio 
Forma  Prima  Komac  apud  Paliiinbum  Novarieii. 
A.  D.  nuLxxviii.  gr.  Fol.  Die  2.  Abdr.  haben 
P.  P.  PaliimbiiDi  Novarieii.  1587:  die  3  .\bdr. 
noch  ausserdem  :  Forma  Prima  (»a^par  Albertus 
«uccessor  Palumbi. 

Davon  Kopien  : 

AI  Ohne  Malemamen.  SauKuine  (.'hri^U•  tuo 
Michelangelng  Marelli  fecit.   Uaspar  Al- 
bertus snccesiior  Palumbi  Koma«  I  :i80.  gr.Fol. 

h)  Vielleicht  tou  Jul.  Goltziitfi.  Mit  denselben 
Versen.  Livius  ForlivetanoH  In.  Caspar  Hntz 
excu.  1582.  gr.  Fol. 

c)  (liristus  adest  tenebris  — .  .F.  le  Clerc  ex. 
gr.  Fol. 


d)  Von  einen  anonymen  Fransoaen.  Ohne  den 

Diener,  der  ni  trinken  bringt.  Mit  denselben 
Versen  wie  das  Original.  Joifadn  exend.  Fol. 

e)  £t  edent  — .  J.  F.  Oreut.  (Job.  Fr.  Orenter) 

sc.  Henrice  van  Soboel  excndit.  %. 

f )  Von  der  Qegenseite.  Mit  den  Versen  des  Orig. 

ULnart  excndit.  Fol. 

g)  Ohne  die  Fussirascbnng.  Von  der  OegenMite. 

Mims  amor  — .  Lirins  Forlivetanna  innen- 

tor.  Elias  yan  Bos  scul.  Peeter  Onerradt 

excndit.  hl.  Fol. 
hiAnonTme  Kopie  von  der  Originalseite.  Ohne 

die  Fnsswaschnng.  hl.  Fol. 
i)  Anonyme  Kopie  von  der  Oegeiisr>ite.  Ohne  die 

Fnsswaüchnng.  8. 
k)  Ohne  die  Fneswanchnng.  Von  der  Oejrenseite. 

Von  einem  anonymen  Franxosen.  Sangnine 

etc.  Fol. 
Il  Ohne  die  FnsswaHchung.  Von  der  Originalseite. 

Christus  nbi  sensit  — .  J.  Messager  excndit. 

hl.  Fol.  Mit  Nr.  2  bei.«  gehört  also  xn  einer 

Folge,  oder  einem  Buch. 
m)  La  C^ne.  J.  Dnth«  sc.  Paris,  Dnsacq  ä  Co. 

gr.  Fol.  Pnnhtirt. 

3)  Aufrichtung  des  Kreuzes.  Opus  Liuij  Agresti 
Forliuensis.  Komae  incidebat  Joa.  Bapt.  deCa- 
u  a  1 1  e  r  i  i  s.  Nach  dem  Bilde  in  dem  Oratorium 
deUiont'alone.  gr.  Fol. 

4 )  Christus  allein  am  Kreuze.  Liuius  agrestus  fo- 
roliulensis  inuentor.  Joa.  baptista  de  Caualle- 
ris  incidebat  anno  D.  1568.  gr.  Fol. 

5 )  Christus  am  Kreuze  neben  den  beiden  Schachern, 
links  Johannes,  am  Fusse  des  Kreuzes  die  ohn- 
mächtige Maria  u.  Magdalena  das  Kreuz  umfaa- 
send.  Joa.  Bapt.  de  Caualleriis  incid.  Zwei 
zusammengesetzte  Bll.  roy.  Fol. 

ü )  Auferstehung  Christi.  Liuius  agrestus  foroliuien- 
sis  ini.entor.  Joannes  baptista  deCavalleri« 
incidebat.  Im  zweiten  Abdr.  mit  dem  Pelikan  u. 
dem  Motto :  Sic  His  qui  diligunt.  In  zwei  Bll. 
roy.  Fol. 

7)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Jesutrkinde .  in  der 
Glorie  von  Engeln  umgeben,  darunter  tler  kleine 
Johannes  knieend.  Joa.  Bapt.  de  Cavalleriis 
incid.  Ohne  Namen  des  Malers.  (Nach  dem  iie- 
mälde  in  der  Kirche  della  Consolazione.)  gr.  Fol. 

H) Dass.    ohne    den   geigespieleiiden    Eneel 

rechts.  Job.  Bapt.  de  Cavallerii«  incis. 
gr.  Fol. 

9)  Hl.  Hieronymus  sich  vor  dem  Kreuz  kasteiend, 
in  einer  Landschaft.  Joannes,  baptista.  de.  Ct- 
u al l e r i  1  s  incidebat.    kl.  Fol. 

10)  Die  Marter  der  hl.  Katliarina.  (Nach  dem  Ge- 
mälde in  der  Kirche  Sta.  Catarina  de'  Fnnarij. 
J.  B.  de  Cavalleriis  ine.  1565.  gr.  Fol. 

1 1 )  Erfindung  des  hl.  Kreuzes  durch  die  hl.  Helena. 
Hoc  Helenae  pietas  — .  Opus  LiuiJ  agresti  Topy- 
liuieil.  KoMAK  Incidebat  Joa.  Bap^.  de  C  au  al- 
ler ij  s.  Cum  priuilegio.  Anno  Dnl  1569.  gr.  Fol. 

s.  Heineken,  Dict.  I.  5S.  —  Zani.   Enciclope- 
dia.  P.  11.  passiui. 

W,  Sehmidt. 

Agricola.  Gabriel  Agricola.  Maler,  um 
(las  J.  1609.  In  der  Pfarrkirche  zu  Jägemdorf  in 
Mähren  existirte  noch  1806  ein  im  J.  1609  auf 
Holz  gemaltes  Hild  von  einem  G.  Agricola,  des- 
tii^n  Bruder  Johann  Agr.  damals  Superintendent 
des  Herzogthums  Jägemdorf  war ,  und  laut  der 
an  diesem  Bilde  angebrachten  Aufschrift  im  Auf- 
trage  des  Markgrafen  Johann  Georg  von  Bran- 
denburg die  Kirche  erneuem  und  den  Altar  neu 
errichten  sollte,  jedoch  vor  der  Vollendung  des- 
sen schon  am  29.  Juni  1609  st. 


Ghriat.  Lud.  Agriools.  17.  Jahrh. 
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I.  Wolny,  Toposnpbif  Mlhreiis.  OImniur  l)i 
rcw.  IT.  353. 

Atfn,l  .:   Wtmbanh. 

IgriMU.  Christoph  Liulwit;  AKrluuli 
LmiidKbsftimkler,  geb.  den  5.  Nuv.  16l>7.  Fii 
rjUv  GMchichte  der  Hulerei  io  DeutHcbland  III, 
iti  macht  ihu  mit  Unrecht  za  einem  Auiftbiir- 
K«r;  er  Hur  inB^geusburKgeb.,  wio  Min  JohHiii 
i^iferis  •SUDim-THffelD  gelclirter  L(>utt! ,  Ho- 
üniaburjr  1717,  Fol.-  erhellt.  -Seiu  Viiter  njii 
Bathrherr.  Er  »«r  fast  besiäuiliK  auf  Keiiwii  fu 
DeutMhluDd.  Eniclam).  HnllKud  und  Fr» iik reich, 
hielt  »ich  alier  am  liebstcD  in  Kea)iel  n.  in  Aug»- 
borg  auf.  Iiu  J.  1T|<>  war  er  zum  letzten  Mnle 
in  Aagabunc  bei  aeiuem  Fnjiiude,  dem  Kupft 
•lecber  Bemh.  Vufi:el.  als  neine  Kräfte  »ulion 
ilanDehmen  aufingen.  Er  war  klein  und  ma^er 
von  Pvraon .  etgt  Heinckcn ,  jml  da  er  bei  dein 
tvringsten  Zufalli-  sn  Hcliwltzeii  und  zu  baden 
pfcfte,  lialie  er  nlch  immer  mehr  aii^Ki^'K-''»'!. 
Bald  lianiiif  lM»riil)  er  Hieb  naeh  KeKeiiMliiii^,  «  r 
rr  ITI9  al. 

AgricuU  gnll  »einer  Zeit  fllr  einen  icr»"."«'!! 
Xeisur,  auch  EIcineken  watet  mfch  vtm  ilnti: 
<^eiiie  SehiUlereien  Kind  ineiatemi  Kaliinetsbil- 
■ler.  nud  ea  ist  Hol  kein  Vorfall,  den  jeunilH  ein 
Kflnitler  in  Litiidachuften  vorstellen  kann  ,  leel- 
I  er  nicht  ausgefHhrt  hat.  Kr  witHnte  die 
Krtfte  der  Elemente  deutlicli  und  nattirlieh  zn 
milen.  Man  sieht  in  seinen  Uturlse haften  ref;* 
wn.  «choeien.  stiirnien  inul  dnnnerii.  Eine 
Kbwaie  MittaiFBhitze,  etu  kUhler  Abend,  die  Wir- 
kni^iderauf  nml  unterfrelientlen  .Sonne,  eine 
dunkle  Kacht  und  viele  andere  VerÜntlernnKen 
in  der  Xatur  finden  sich  in  wincn  Land-  u.  Was- 
•MWfcken,  wobei  er  Gelriiiule  nnd  Fi^'nren  wol 
uinhtiDicen  »itsi<te-.  In  diesem  Loh  kann  freilich 
*f fiegenwart  nleht  nnI)ediuKl  einstimmen ;  doch 
tat  Drineken  die  Vielseitigkeit  des  Küustleni. 
tii  Bemühen,  die  mannigfachHten  Sccnen  der 
^EtlDTKieder zugeben,  richtig gevuhihlert.  Steinen 
!<til  bat  er  nach  der  in  Italien  herrschenden  iili>a- 
Imnlcr  heroischen  I.audschat't  gebildet,  beson- 
*fi  wat  in  der  Kuinpusition  Kaapur  PuuBsin 
««  EinfloM  auf  ihn.  Keine  HeJeuchtnuK  i^t  gi" 
*Aiilich  wann,  in  der  Art  Claudo  l.«rr«in'i<, 
^<Mn  Dnfl  <ler  Vvme  und  schiniinemde  Lüfte 
'ir  beroitche  Lsndschaftsnuilerei  jener  Tage 
'lirrlilupt  mit  rcgelniäsaiger  KoniixiHition  zu 
'Mbinden  trachtete.  Bisweilen  aind  ilie  Licht- 
*iikimgni  so  ausgeoprochcn.  ihiss  nie  >H.'tni'n 
'fadKbaften.Je  nach  dem  behandelten  Momente, 
'■innz  cntaehiedcDes  Gepräge  gel>eu  :  so  da»» 
'utdie  vier  Bilder  in  den  Uffizien  zn  Flu- 
[tii  darnach  lienannt  hat :  Die  Murgenrtltlie. 
l'i'XKht,  I^andschaft  mit  dem  Regenbogen  und 
ijtilKbaft  iin  Kegen.  Wie  jene  Heister  liebte 
^  iKh  A. ,  durch  Baudenkmale  von  klassischer 
Alt.  dl«  steh  als  Ruinen  der  Natur  cinfUgen,  die 
^dntsng  der  Landschaft  zu  erhöhen.  Seine 
^Uk  haben  nicht  aeiten  eine  orientalische  Staf- 
"P,  &  damals  Überhaupt  beliebt  war;  doch 
■im,  ~-   --    -    ■- 


versclimühte  er  aneh  biblische  und  mythologische 
Sccnen,  Jjandlente.  Kohlenbrenner  und  dergl, 
nicht.  Sein  Vortrag  Ist  bald  breit,  bald  nicht 
oliui!  Feinheit  in  der  Ansftlhrung.  Diu  Farbe 
sclieinl  eine  gowiNM!  PVische  gehabt  zu  haben, 
docli  ist  sie  nachge<lunkelt ;  L.  von  Winckclmann 
klagte  schun  l'nti.  dann  seine  FarU'U  nicht  von 
Daner  würeu,  in  einander  schnililzen  nnd  das 
Feine  Ar*  IHiisels  »ich  verlHre.  Doch  rllhnit 
itÜHil/er  «cltriftUrhe  SliUMtimg,  an  den  besseren 
Werken  die  schOne  Fävbimg  und  die  kraftige 
Wirkung  des  Helldunkels,  worin  sie  iminchinHl 
an  lliij'smans  von  Heeliolii  erinnern,  wieandrcr- 
Bf-itü  die  gn)ss<*  Xaliirwahrheit,  Auch  die  Zolch- 
niniK,  «iwic  die  Sicherheit  des  Vortrags  bekun- 
den den  Meister.  Die  Bilder  sind  meistens  vnn 
miissigem  Format. 

Agricola  tnnite  Ubrigt-ns  auch  Bildnisse,   ^o 
sein  i'i^'i'iies  und  (Usjenige  st^ines  Brndem  GiMirg 
Andrea.«  «.  Stiche h. So. 1  .vouB.Vogelgeschabt, 
fieniiilde    beaasH  Salzdalnni  einst    über   ein 
Dutzend,  meist  mittlerer  nriii»«-.  udt  allen  Ta- 
ge»- und  Jahreszeiten   und  auf  die  versehii- 
denste  Art.  jedoch  nicuiitmythologiseheuu.reli- 
gi«»eii  Figuren,  statSrt:  ferner  sein  KellistbildniHf 
lit  I^ns«'l   und  Palette,  jetat  im  Museum  von 
rannHchweig.     In  Pomniersfelden  «nd 
rei    »einer  grUBsen>ii  Werke,  Gewitter.  Re- 
genbogen und  Ahendrüthe.   In  Dresden  beliii- 
den  sidi  iwei :  "Ijuidschaft  mit  einem  grossen 
Felsblucke,  bei  welchem  Mohnmedancr  ihre  An- 
ilaclit  verrichten''  und  "Ein  MUhlstein  winl  auf 
eine  Schleife  geladen«  .bez.  L.  A.  f.  .    In  der 
KCl  er  Galerie:  KLandnehaft:  »eeh»  Perwi- 
nen  sind  bemliht.  hei  eiiieni  (Trahmal  ein  StUck 
eines  alten  Bauwerkes  wieder  aufzurichten«  nnd 
•Landschaft;  im  ^'orgrund  Leute,  welche  eine 
Bildsäuhi  aufrichten«,    lin  Muaeuin  zuBntun- 
schtveig.  'i  orienlaliitche  {.nndsehaften    d.  h. 
mit  orientalischer  StatTage    und  Gebirgslaml- 
ijchaft  auf  Knpfer.    Im  Belvedere  zn  Wien: 
'.undschaft  mit  den  Trllmmem  eines  Grabnial> 
uiiU  den  Säulen  eines  antiken  Tempels,  ein  Bild, 
lUü  Waagen  zu  aeineu  besten  zählt.  Aiissenlem 
uiieh  Bilder  in  Schwerin,  Gothu,  Frankfurt  und 
ilem  StHndehaus  zu  Brealau.    In  Italien  finden 
sie))  Bilder  von  ihm,  ausser  den  »chun  genaimteit. 
Florenz,  Neapel.  KologuB  undTnrln 
Schiller  von  ihm  waren   (Jhristiaii  IlUIfgott 
Bntiid,  Fnbio  <'eniti    ein  MnilHuder    und  Joh. 
Alexander  Thiele. 
A.  hat  auch  drei  Bll.   Landschaften,  radirt. 
eiche jetxt  selten  sind. 

II  S.'t[i  Iindl>i>>,  E'^nwll  in»  nun  »'Ib-I.  im  M..- 
3*'iini  XU  Hiamitclinelu, 

2|. Rcni.  vnii  ItoilhHt'srrirrii.  (.'Iir.  Liiil. 

Arlrol*  ViLi!t\iU.  lA-ti  «na  XI.IV.  nenisnl'i 
Vnffi  ..■Ulfs.  A.iB.  ViiHl.  \<:  1711.  K.il. 
>>rh»srxkiMii«. 

a  A'on  ihm  radirt : 
t )  Dinnu  mit  ilireii  N>nii>hvu  im  Itaili-.  von  .\kiai>ii 
bcUnirht.    Do  Miitiv  «i«  i-inrm  Hl.  v«ii  Th.  <]<■ 
Bry.  CL.A.  h.  »2  mill..  br.  gl)  mlll. 
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Christ.  Lud.  Agiioola 


Ii.  Agrioola.  18.  Jahrh. 


ß  M- 


2)  Satyr  mit  einer  ntrkten  Nymphe  auf  dem  Ruhe- 
bette.   Laseivea  BI.  qmi>  non  m\n]{KIH9  facit 

IN8ATIATA  LIBIDO.  C.  L.  A.  fc.  Fomiat  wio  No.  1 . 

Gegenstilck. 

3)  Landschaft  mit  Fluss  u.  Hütten  ohne  grössere 

Staffage.    Bez.  CLA.  f.    h.  61  mill. ,  br.   108 

mill. 

AeiiBserst  selten,  da  die  Platte  vnrloren  ging 
nnd  wenige  Abdrücke  genommen  wurden. 

b;  Nach  ihm  gestochen : 

1 )  Gcorgius  Andreas  Agricola  Phil,  et  Med.  Doct. 
Keipub.  Patriae  Phys:  et  Collegii  Medici  Su- 
perior  Act.  suae  XLI.  Ao.  MDCCXl.  Christoph, 
l-ud.  Agricola  pinx.  et  dedic.  Bernardus  Vo- 
gel Sculp.  Aug.  Vind.  Fol.  Schwarzkunst. 

Gegenstück  zu  dem  Bildnisse  des  Künstlers 
No.  2. 

2)  Landschaft  mit Hoizh'auern  im  Walde.  A.  Zingg 
sc.  qu.  Fol. 

8.  Heineken,  Nachrichten  von  Künstlern  und 
Kunstsachen,  1768.1.115.  — Heineken,  Dict. 
I.  60.  — W inckelmann,  Neues Mahlerlcxikon, 
Augflb.  1796.  —  Füssli,  Neue  Zusätze  p.  27. 
—  Öttley,  Notices.  — Waagen,  Gesch.  der 
deutschen  u.  nicderl.  Malerei  II.  301. 

W.  Schmidt. 

Folgende  4  lUdirungcn  sind  vermutblich  von 
Christ.  Ludw.  Agricola;  sie 
sind  mit  nebenstehendem  Mono- 
gramm bezeichnet : 

1 )  Landschaft  mit  dem  runden  Thurm ;  rechts  ein 
kleiner  Wasserfall,  links  Aussicht  über  den  Fluss 
in  die  Ferne.  Das  erste  Zeichen  unten  gegen 
rechts. 

2)  Landschaft  mit  dem  viereckigen  Thurm  rechts 
auf  dem  FeUen ,  der  vom  Wasser  bespült  wird. 
Am  diesseitigen  Ufer  ein  Angler.  Das  zweite 
Zeichen  rechts  auf  dem  Steine. 

3)  Zwei  Hirten  sitzen  im  Yorgrunde  am  Ufer  des 
Flusses  bei  einem  kleinen  Kreuze.  Links  Gehölz, 
u.  unten  das  erste  Zeichen. 

4 )  Zwei  Männer  im  Gespräch  links  beim  Felsen  am 
Ufer  des  Flusses ,  jenseits  welchem  im  Gebüsch 
ein  Schloss.  Da^  zweite  Zeichen  rechts  unten. 
Alle  vier  Bll.  qu.  8.  und  bilden  eine  Folge.  Die 
Komposition  mahnt  an  £s.  v.  d.  Veldc. 

Spätere  Abdr.  sind  retouchirt. 
Nag  1  er,  (Monogr.  I.  81 6j  gibt  die  Zeichen  an, 
ebenso  B  r  u  1 1  i  o  1 1.  561 ,  kennt  aber  den  Meister 
nicht.  Die  Deutung  derselben  (als  Agricola) 
rührt  von  Sehern,  dem  Direktor  des  Iterliner 
Kupfers!  ichkabinets,  her,  wo  sich  die  Bll.  befinden. 

Wessely. 

Agricola«  Agricola,  Landschaftsmaler  von 
Berlin,  um  1756,  wie  Winckelmann  berichtet,  in 
Berlin  thätig.  Letzterer  fand  sein  Kolorit  ange- 
nehm und  die  Bäume  schön  hellgrün  belaubt.  Er 
habe  von  ihm,  so  berichtet  er,  eine  Landschaft 
gesehen  mit  Staffage  von  Kohlen  brennenden 
Landleuten.  Vielleicht  eine  Verwechslung  mit 
Christoph  Ludwig  Agricola?  Fiissli  weiss  bloss, 
dass  Agricola  um  1758  Landschaften,  Feld- 
sclilachtcn,  Viigel,  Blumen  und  Früchte  in  Was 

ser färben  ausgeführt  habe. 

s.  Füssli,  Künstlerlexikon,  p.  7.  — L.  v.  Win- 
ckelmann, Neues  Mahlerlexikon. 

W.  Schmidt. 


Agricola.  Luigi  Agricola,  geb. 
um  1750,  malte  Kirehenbilder  in  der  W< 
ncs  Meisters  Christ.  Unterberger.  Auch 
er  Zeichnungen  zur  Vervielfältigung  di 
Stich.   Ist  wol  derselbe  Agricola,  der 
Kustos  der  Akademie  von  S.  Luca  in  B« 

Nach  ihm  gestochen : 

1 )  Die  Leidensstationen  des  Heilandes, 
von  Bombelli.    Roma,  (-alcografla.  Fc 

2)  Scenen  aus  dem  Leben  Jesu  u.  der  Ma 
L.  u.  Filippo  Agri  coIa  von  G.  F. 

'u.  Carattoni.    16  611.   Oval.   8.  s.   I 
cola  No.  2. 

3 — 9)  Bll.  aus  der  Geschichte  des  Papstes 
In  derselben  Folge  auch  Stiche  nach  Hey 
t'ecchi,  Petroni.  1803—1805.  qu.  Fol. 

3)  Solenne  C'oronazionc  del  Sommo 
Pio  Sesto.  Pietro  Bonato  ine.  i 
1805.  No.  1. 

4)  Accoglimcnto  di  S.  S.  Pio  VI.  al 
A.  A.  K.  U.  11  Granduca  e  Granduc 
Regnanti  dellc  Russie.  Nic<^.  Aui 
1805.  No.  2. 

5)  Abboccamento  del  Som.  Pont.  Pio 
S.  M.  I.   e.  K.  Giuseppe  II.  G. 
ine.  Roma  1805.  No.  3. 

6J  Pace  conclusa  fra  i  Plcnip".  di  S.  •* 
ed  il  Geul<^.  in  Capo  Bonaparte.  Pie 
tana  incise.  1805.  No.  6. 

7)  Visita  di  S.  A.  R.  Ferdinndo.  Hl.  i 
di  Toscana  etc.  a  S.  S.  Pio  VL  n 
tosa  di  Firenze.  Girolamo  Carat 
eise.  1805.  No.  11. 

8)  Visita  delle  LL.  MM.  Sarde  a  S.  S 
nclla  Certosa  di  Firenze.  Pietro  Sa 
ine.  Roma  1805.  No.  12. 

9j  Arreste  di  S.  S.  Pio  VI.  dalla  C 
Francesc  retroceduta  da  Verona.  1 
trini  ine.  in  R».  No.  15. 

lOJ  53  Bl.:  Piciurae  peristyli  Vaticani  mai 
phaeli  San ci  etc.  Nach  Raf faeTs  Lo 
Vatikan  gez.  u.  von  Verschiedenen  g 
Widmung  au  Pins  VI.  Venit  Romae  api 
Montagnani,  1790.  qu.  Fol.  Im  zweite 
1795. 

ll)Raccolta  delle  teste  dei  Filosofl,  dt 
coUe  nove  Muse  ed  Apollo  e  di  altri  Uo 
dipinti  da  RafTaelle  nella  Scuola  d'Atei 
Parnasso  al  Vaticano.  Nach  RaffaeFs  SU 
Vatikan  gez.  u.  von  Verschiedenen  gcst 
presso  Agapito  Franzetti.  Fol. 

12)  Bll.  in:  Schola  italica  artis  pictoriae.  Ro 
Von  Verschiedenen  gest. 

13)  Giaufrancesce  Penni  sopranumato  il  Fatt 
G.  B.  Leonetti. 

14)  Büste  des  hl.  Paulus.  S.  Paolo  Apost( 
Agricola  inv.  et  dis.  PietroGhigi  ine 
Fol. 

15)  Kleopatra  am  Grabmal  des  Marc  Autoi 
patra  .  .  .  Ant.  Luigi  Agricola  inv.  et 
AngeloTesta  iiic.  Oval.  gr.  Fol. 

16)  Diana,  halbe  Figur.  Astrorum  decus  . . 
Luigi  Agricola  diseg.  Girolamo   Cai 
incis.  gr.  Fol. 

17)  Ceres,  eine  Fackel  haltend.  Prima  d 
agris.  Idem  diseg.  idem  inds.  Seit< 
gr.  Fol. 


FiL  Agrioola 


K.  Agrioola.  19.  Jahrh. 
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IS— 19)I>Miiau.  Cercu.  2  Bll.  vonL.Ch.  Kuotte. 
Fnl. 

2<h  Jupiter al«  Satyrübem^cht  din Nymphe Aiitiope. 

Hiovo  et  Antiope.  Luigi  AgriroU  iiiv.  diseg.  Fr. 

CiTchini  ine.  Ovtl.  gr.  qu.  Fol. 
II 1  Veiiu«  erscheint  dem  Anohiscii.  Yencrc  c  An- 

thi<4.*.  idem  iiiv.  fdem  incis.  Oval.  gr.  qu.  Fol. 
SoUzen  von  W.  Schmidt. 

FilippoAgricola  (deutscher  Abkunft  und 
eiKentlich  »Raiieiy  ^nannt) ,  wahrscheinlich  der 
Sihn  des  A'^origen,  Historien-  und  Biidnissinalcr, 
ffi'b.  zu  Urbino  1776,  gest.  zu  Rom  1657.  A.  war 
«t'inor  Zeit,  insbesondere  im  ersten  Drittel  dieses 
Jahrb..  m'ben  Camuceini  einer  der  angesehensten 
Maler  Italiens.    Er  stand  eine  Zeitlang  mit  an 
dtfr  Spitze  der  italienischen  Schule  und  wurde 
nach  jenem  Heister  1843  Direktor  der  Akademie 
von  S.  Luca  zu  Rom.  Von  der  ausgelebten  Kunst 
4er  Rokokoperiode   entscliioden    abgewendet, 
mehtc  er  sicli  nach  den  grossen  Meistern  des 
Mchzefanten  Jahrh. ,  sowie  nach  der  Antike  zu 
bilden.  Dabei  gericth  er  freilich  in  das  frostige 
akademische  Wesen,  das  damals  auch  in  Frank- 
reicli  die  herrschende  David'sche  Schule  keun- 
zdchnete,  und  diesen  klassischen  Idealismus  aus 
iwtiter  Hand,  dem  vor  Allem  die  Ursprtinglich- 
keit  des  Lebens  fehlte,  ist  er  nie  los  geworden. 
Diu  Gegenstände  seiner  Kunst  waren  meist 
religiiisen  und  mythologischen  Inhalts.  Beson- 
iWren  Beifall  fanden  seine  hl.  Familie  (1S19;  für 
dt«  ßrafen  Monticelli,  die  man  beinahe  mit  Ra- 
tiel  verglichen  hätte ;  ein  Bild  der  Venus  mit 
Amor,  von  sUsslich  akademischer  An muth ;  dann 
ilie  Halbfiguren  von  Petrarca  und  Laura,  Dant<; 
Bid  Beatrice  :Tur  die  Herzogin  von  Sagan),  jedes 
Pur  auf  einer  Tafel,  Bilder,  welclie  der  kühlen 
klaulschen  Manier  mit  einem  leisen  sentimen- 
Ulen  InteresBe  aufzuhelfen  suchten.    Nach  iS'M) 
iSing  es  Übrigens  mit  dem  gefeierten  Künstler 
fUeb  bergab;  eine  andere,  dem  Malerischen  zu- 
Iftwendete  Anschauung ,  Romantik  und  Realis- 
vtos,  verdrängten  jene  mehr  akademische  Manier, 
^rin  sich  zudem  A.  immer  einseitiger  befestigt 
lutte.   So  fanden  IS35  sein  Torquato  Tasso  in 
^.  Onof  r io  und  1S39  sein  Altarbild  in  S.  Gio- 
vanni in  Latcrano  znRom,  Erlöser  in  der 
Colone  mit  den  beirleu  Johannes,  nur  nocli  ge- 
linge Anerkennung.  —  Zu  seinen  besten  Lei- 
i^tuni^cn  gehören  einige  Bildnisse;  insbeson- 
dere diejenigen  der  Kronprinzessin  von  Däne- 
mark  1S22  ,  der  Gräfin  Perticari,  des  Dichters 
Xunti  und  das  seiner  Tochter.   In  den  letzten 
Jibm  seines  Lebens  war  er  vielfach  für  San 
^aolu  fuori  1e  mura  (zu  Rom'  beschäftigt, 
^vinn  er  die  Kartons  für  die  Mosaiken  der  Fa- 
^  zu  fertigen  hatte. 

Nach  ihm  gestochen : 
l)bu)te,  welchem  die  Ik*atricv  orsrheint.    Ilalbo 
Vigur.  Von  D.  Marchctti.  gr.  qu.  Fol. 

'jl^nen  aas  dem  Leben  Jean  u.  der  Maria.  Nach 
FU.  Q.  Luigi  Agrlcola  von  0.  T.  Porini  u. 


Carattoiii.  16  Bll.  Oval.  8.   s.  Liiißi  Agrirola 

No.  2. 
3)  CliriRtus  am  Kreuze,   von  W.  N.  M.  Courbe. 
s.  (fr«fg.  Orloff,  Kmsfti  sur  l'hist.  de  la  poiiit.  on 

Italic.   Paris  IS'i.'J.   II.  439.  —  Kunstblatt, 

Stuttgart.  1S23.  p.  87.  JS43.  p.  140. 
IS'otiten  von  <).  Miindler. 

Agrlcola.  Karl  •Joseph  Al<iys;  Agri- 
Cola,  Maler  und  Kupfersteeher,  geb.  zu  Seckin- 
gcn  im  Grossherzogtlium  Baden  den  IS.  Okt. 
1771>,  •;-  zu  Wien  1S52.  FUssli  iNeue  Zusätze, 
p.  27;  lässt  ihn  irrig  zu  Reichenbei'g  bei  Meni- 
mingeu  geb.  sein.  Seine  ersten  »Studien  mach  te- 
er in  Karlsruhe,  kam  dann  gegen  179S  nacli  Wien 
und  erhielt  an  der  dortigen  Akademie,  nament- 
lich unter  Filger,  seine  Ausbildung.  Seitdem 
nahm  er  seinen  dauernden  Wohnsitz  in  Wien, 
wo  ihm  besonders  seine  Miniaturbildnisse  Aner- 
kennung verschafften. 

Agricola  stand  noch  unter  dem  Einflüsse  der 
Manier  des  18.  Jahrh.  Er  malte  noch  in  der 
Weise  seines  Lehrers  Filger,  als  die  am  Anfau;;«; 
des  Jahrh.  entstehende  neue  Richtung  vollkom- 
men zum  Siege  gelangt  war.  Seine  OelgemähU^ 
Im  lielvedere  zu  Wien  eine  Madonna,  in  der 
Akademie  daselbst  Amor  und  Psyche;  haben  iliu 
weniger  bekannt  gemacht,  als  seine  in  Wasser- 
farben ausgeführten  Miniaturbildnisse.  Erkoli;- 
rirte  öfters  bunt ,  mit  Ubergrosser  Zartheit  und 
Verschwommenheit;  ein  Anklang  an  die  Porzel- 
lanmalereien des  Ib.  Jahrh. 

War  seine  Miniatunnalerei  mehr  in  der  Wie- 
ner hohem  Welt  beliebt,  so  verbreiteten  soiiii* 
Kupferstiche  sein  Ansehen  auch  in  die  weitesten 
Kreise  der  Kimstfreunde.  Er  radirte  vor  und 
beendigte  mit  dem  Stichel,  dem  Punzen  und  der 
kalten  Nadel.  Auch  hierin  war  er  immer  noch 
ein  Abkönnnling  des  IS.  Jahrh. ;  weich  un<l  zier- 
lich erscheinen  seine  Radirungen,  ohne  grösseren 
Stil  und  strengeren  Vortrag.  Seine  ganze  auf» 
Zierliche  gehende  Kunstrichtung  verleugnete 
sich  auch  hier  nicht.  Die  grösseren  Bll.  befri<^- 
digon  am  wenigsten ;  sie  sind  zu  kraftlos  und  zu 
monoton.  Auch  lassen  seine  Porträts  eine  tie- 
fere Auffassung  vermissen.  Sehr  fein  behand(^lt 
aber  und  von  hübscher  Wirkung  sind  die  kleinen 
Bll.;  wie,  um  nur  einige  zu  erwähnen,  No.  2, 
No.  IS,  No.  20,  No.  26  u.  s.  w.  Sehr  btdiebt  war 
seiner  Zelt  der  kloine  Stich  mit  dem  Herzog  V(m 
Roichstadt  (8i ,  den  man  als  Ringzierde  trug 
Sein  einziger  Versuch  in  der  schwarzen  Manier, 
Bildniss  einer  Mohrin  ;]2;,  ist  ihm  dagegen  nicht 
nicht  gelungen.  Auch  seine  Lithographien  kom- 
men seinen  Stichen  nicht  gleich,  wobei  frei  lieh 
zu  bedenken,  dass  den  Künstler  die  Mangelhaf- 
tigkeit des  Wiener  Steindrucks  zu  der  A usbi  Idung 
nicht  kommen  Hess,  die  er  sonst  erreicht  hätte. 
Die  Ausführung  ist  auch  bei  ihnen  zart  u.  weich. 
Bei  der  Behandlungsweise  des  Künstlers  sind 
die  ersten  Abdrücke  den  späteren  weit  vorzu- 
ziehen. 
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Karl  Agrioola.  19.  Jabrh. 


Du  Monogramm  kommt  auf  Zeichnungen  und 
^     MiniaturbildniBisen ,  dann  auch  auf  der 
«tX      Lithographie  der  beiden  I'Vauenthttrme 
zu  München  (45)  vor. 

Sein  Bildniss.  Nach  ihm  selbst  von  F.  8 tobe r 
gest.  kl.  Fol. 

a;  Von  ihm  nach  eigener  Zeichnung  gestochen : 

1)  Psyche  aus  der  Ohnmacht  durch  Amor's  Pfeil 
erweckt.  Nach  dem  Bilde  tu  der  Akademie  zu 
>Vien.  C.  Agricoiapinx.etsc.  1838.  kl.  qu.  Fol. 

I.  Mit  Nadelschr. 

2)  Studienblatt  mit  einem  liegenden  todten  Kna- 
ben, zwei  m&nnlichen  und  zwei  weibl.  Porträts, 
die  letztem  die  der  Maria  Preindl,  der  Geliebten 
des  Künstlern,  genannt  dasTausendguldenbr&utl. 
kl.  qu.  8. 

3)  St  dienblatt  vo<i  drei  Köpfen,  qu.  8.  Sehrselten. 

4)  BruHtbild  eines  bärtigen  Mannes  mit  Mfitze  und 

Baretr.  Links  unten  bez.  Agricola.  gr.  8. 
5) ders.  kleiner,  links  uulen  bez.  Agricola.  12. 

6)  Männliche  bärtige  Büste,  genannt  der  Teufels- 
kopf (Judas  Ischarioth  ? ).  Tnten  rechts  Agricola. 
4.  Sehr  selten. 

7)  Alexander  L  Kaiser  von  Russlaiiü.  Brnntb.  (j. 
Agricola  p.  et  sc.  Oval.  gr.  4. 

1.  Mit  offner  Sehr.  u.  vor  der  Widmung. 

8)  Der  Herzog  von  Keichstadt,  Sohn  Napoleon's. 
Ganz  kleines  Bl.,  Stahlstich.  Oval.  s.  den  Text. 

9J  Hundskarrer,  Oberjäger.  Halbfig.  Nach  der  Na- 
tur gez.  u.  gest.  1809.  Oval.   Fol. 

I.  Mit  einer  Zeile  in  Nadelschr.  und  vor  dem 
Wappen. 

II.  Mir  dem  gerissenen  Wappen. 

lU)  M.  von  Molitor,  Landschaftsmaler.  Fol. 
\.  Aetzdruck  vor  aller  Sehr. 

11)  J.  Messerer.  Brnstb.  in  Rundung,  gr.  4. 

1.  Nur  mit  dem  Namen  des  Dargestellten. 

12)  Orientalisches  Mädchen  mit  Turban  und  halb- 
entblösstem  Busen,  wie  es  heisst,  das  Tausend- 
guldendbräutl ,  s.  Nr.  2.  Oval.  Fol.  Schwarzk., 
unvollendete  Platte. 

1.  Vor  aller  Sehr. 

b;  Von  ilim  nach  Anderen  gestochen  : 
l^i)  Joseph  im  Gefänguiss  die  Träume  auslegend. 
1812.  R.  Mengsdel.  qu.  8. 
L  Vor  der  Adr.  von  L.  Maisch. 

14)  Der  Engel  geleitet  den  jungen  Tobia«.  1812. 
Adam  Klzheimer  pinx.  qu.  8.  liegcnstöck. 

L  Vor  der  Adr.  von  L.  Maisch. 

15)  Le  jugement  de  Salomon.  N.  Pou^sin  pinx. 
qu.  Fol. 

I.  Nur  mit  den  Künstlernamen. 

II.  Mit  der  Sehr.,  aber  vor  Stöckl'i*  Adr. 

löj  Madonna  mit  dem  Christkind  auf  dem  Arm. 
Halbflg.  H.  Holbein  p.  1537.  1809.  8. 
1.  Vor  den  Künstlernamen. 
11.  Vor  der  Sehr. 

III.  Mit  Adr.  von  K.  Müller. 

IV.  Mit  angefügter  Schriftplatte. 

Hiervon  eine  Kopie  von  Metienleiier. 
17)  Madonna  im  Grünen.  Nach  Raffacl's  Gemälde 
im  Belvedere.  1812.  Fol. 

I.  Aetzdnick. 

II.  Vor  der  Sehr.,  nur  mit  den  Kfinstlernamon 
in  geriss.  Sehr. 

III.  Mit  geriss.  Sehr.  (Widmung  an  die  Gräün 


IV.  Mit  vollendeter  Sehr.  u.  Adr.  des  Kür 
V.  Mit  Adr.  von  Maisch. 

VI.  .Mit  Adr.  von  Stöckl  in  Wien. 
VII.  Mit  Adr.  von  Berra  in  Prag. 
VIII.  Retouchirt.  Nur  mit  den  Kfinstlerna 
angelegter  Sehr.  u.  der  Adr.  des  Lfi 
sehen  Kunstverlags  in  Berlin. 

18)  Hl.  Familie.  Nach  Parmegianino^s  Bild 
Grafen  Fries,  dann  bei  Baron  von  Steml 
Leipzig  und  Sir  Th.  Lawrence.  1817.  kl.  q 

I.  Aetzdnick. 

II.  Vor  der  Sehr. 

III.  Mit  der  Sehr.:  »Ans  dem  Kabinet  des 
Grafen  von  Fries«.  Vor  der  Adr. 

IV.  Mit  Adr.  von  Maiseh. 

V.  Mit  Adr.  von  Sprenger.  • 
VI.  Mit  Adr.  von  Matth.  Artaria. 

19)  Hl.  Familie.  £.  Wächter  pinx.  qu.  8. 

I.  Vor  der  Adr. 
2Üj  Jesus  auf  dem  Meere  von  den  Jüngern  gi 
Nach  A.  Klzheimer.  1809.  qu.  8. 
I.  Vor  der  Adr.  von  L.  Maisch. 

21)  Christi    Grablegung.    Nach  KaffaeTs 
Zeichnung  im  Louvre,  wofür  sie  im  Juli  1( 
der  Auktion  des  Königs  von  Holland  er 
wurde.  Früher  bei  Mariette,  Zanetti,  Gra. 
Thom.  Lawrence  und  Woodburn.  1817.  q 

I.  Aetzdmek. 

II.  Vor  der  Sehr.,  nur  mit  den  Künstler 

III.  Vor  M.  ArUria's  Adr. 

IV.  Mit  Adr.  u.  Dedikation. 

22)  Christus  im  Grabe  von  einem  Engel  be 
Nach  Ann.  Carracci.  4. 

1.  Aetzdruck  vor  aller  Sehr. 

II.  Vorder  Sehr.,  nur  mit  den  Künstle 
in  gerissener  Sehr. 

23 )  Der  Heiland  am  Kreuze  als  Sieger  überdi 
Der  Engel  Michael  weist  dem  Satan  i 
Kreuze,  Aus  der  Messiade.  Füger  del.  4 

24)  Aurora  steigt  vom  Wagen  und  entfuhrt  c 
phalos.  Nach  F.  Albani.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Sehr. 

25)  »Kallisto«.  Diana  entdeckt  die  Schwang* 
der  Kallisto.  Nach  Domen  ichino.  18 
qu.  4. 

I.  Aetzdruck. 

II.  Vor  «Kallisto«,  nur  mit  den  Künstle 
in  gerissener  Sehr. 

III.  Vor  der  Adr.  von  L.  Maisch. 

26)  Venus  in  einer  Landschaft  mit  Liebes 
Satyrn  und  Nymphen.  Nach  A.  Elzh 
Das  Gemälde  bei  dem  Grafen  Lamberg  ii 
1819.  qu.  4. 

I.  Aetzdruck. 

II.  Vor  der  Sehr,  nur  mit  den  Künstlei 

III.  Vorder  Adr.  von  L.  Maisch. 

Es  gibt  aneh  bläulich  gedrnckte  & 

27J  Les  fune'raiilcsd'un  g<?nie.  Nach  N.  Poue 

Bilde  in  der  Galerie  Liechtenstein,  qu.  \ 

I.  Vor  der  Sehr,  nur  mit  den  Künstle: 

28)  Der  Genius  der  Vergeltung.  H.  Füger  < 

I.  Vor  der  Sehr. 

29)  Jupiter  und  Minerva.  H.  Füger  del.  0 

I.  Vor  der  Sehr. 

Auch  weisit  gehöht  auf  brauneoi  Fe 

30)  Homer  trägt  seine  (lesänge  vor.  H.  Ffi 
qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Sehr. 

31)  Die  Erfindung  des  Saitenspieles.  In  C 
Manier,  ü.  Füger  del.  Fol. 


Karl  Agrioola 


Bd.  Agrioola.  19.  Jabrh. 
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tirtheilt  seine  Söhne  zum  Tode.  H. 
.  gr.  8. 
Kon>iil   mit   Liktoren.    H.    Püger 

Inick. 

chtft    mit    dem   Stege   bei   Mondbe- 
Nach  A.  van  der  Neer.  8. 
!r  Sehr. 

lg.    Itrand.    Prot'.,  liandsirhattsmaler. 
Schal Ihas  del.  Oval.  kl.  Fol. 
ler  Shr..  nur  de«*  Stechers  Name  in 
i?ner  Srhr. 
er  Sfhr. 

llhas .    Landh<'hart8nialer.    RniHtbild. 
ü.  8. 
ler  S.  hr. 
er  Sehr. 

um  aeternae  memoriae  Mariae  Chri- 
liducis  An&triae.  Opera  A.  Caiiovae 
nen  posthumum  I.  Melr.hioris  Nob.  a 
c.  Vindobonae  extypogr.  Degen.  1813. 
>urh  mit  dem  Umschla^H  itel:  Denk- 
unsterblichen  Andenken  .Marien  C'hri- 
iherzogin  von  Oesterreirh.  38  Seiten 
r  und  deutscher  Text.  Mit  6  Stichen 
la. 
Irurk.  Vor  der  S»-hr. 

:h  eigener  Zeichnung  lithographirt : 

Psyche.  Aus  dem  Album  der  Kunst- 

I.  Lief.  1845.  gr.  Fol. 
druck. 

von  Harrach.  Brustb.  4.   Sehr  selten, 
rles  de  Ligne.  Fol.  Sehr  selten, 
fhalber^;.  Pianolortevirtuos.  Brustbild. 

tfl  (aleni.  Dichter).  Bru.stbild.  Oval.  4. 

ler  lithogr.  Versurh. 

el  und  Klisabeth  Baustliriier.    Halbe 

b  der  Natur  gem.  ii.  auf  Stein  gez.  von 

Jth.  bei  .Man>feld  &  Co.  kl.  qn.  Fui. 

,  hundertjähriger  (ireis  n.  Julie  A — . 

k. 

it  beiden  Thurmeder  Fraueiikirrju*  zu 

Mmiograuiniirt.  1813.  Fol. 

m  nach  Andern  lithographirt : 

<>  Brustb.  in  reichem  Ko<>tüni.    .Nach 
>g8traeten.  kl.  Fol.  Seltener  lltho;;r. 

Kaiser  \on  i>e.>terreicl).  in  hohen  .lah- 
biid,  von  vorn.   P.  Kralt'i  p.  Fol. 
rina.  Bu»te.  last  Profll.  (iuido  Keni 
r  selten. 

Nach  ihm  geätorhen : 

Psyche.  Neidl  >r.  kl.  Fol. 
lafende.     StahU'.irh    von    ('.    Muhl- 

von  Harrach.    ('.  Agricola  p.   1821. 
c.  <.)val.  gr.  Fol. 

af  von  Dietrichatein,  k.  k.  Olierniküui- 
ricoladel.  1821.  C.Kahl  »c.Oval.  Fol. 
aoi  (*raf  von  Waldstein  und  Vorsten- 
iiilker,  Kun.-tfreund,  1759—1^13.  C. 
.  1822.  C.  Rahl  sc.  Fol. 
ver  von  Rudtorffer,  Chirurg,  Prof.  in 
10—1838.  D.  Weiss  sc.  4. 
gen.  Buchhändler.  Agricola  p.  1804. 
ohn  x-.  Fol.  Punktirt. 


8) 


ders.  Agricola  p.  1804.  J.  Schm.  sc.  8. 


9)  Betty  Roose  (Eckart,  gen.  Koch).  Schauspielerin 
1778—1808.  Halbflg.  J.  Neidl  sc.  12. 

10)  Bildn.  des  Kilnstlers,  gest.  v.  Stöber.  s.  oben. 

f)  Nach  ihm  lithographirt : 

11)  Graf  von  Harrach.  ('.  Agricola  p.  Eybl  lithogr. 
Oval.  gr.  8. 

12)  J.  P.   Hebel.    Nach  No.  42.  ('.  Agricola  p.    N. 

Strixner  del.  4. 

Ancli  im  Tondmek. 

13) ders.  Nach  No.  42.  Lith.  v.  c  .  F.  Müller 

in  Karlsruhe.  Oval.  Fol. 
14)  J.  P.  Hebel  und  Elisabeth  Baustlicher.  »Stell  di 
nit  so  narrsch  du  Dingli  — «.  Lithogr.  von  T. 
Hurter  nach  No.  43.  qu.  Fol.  Karlsruhe, 
s.   Oesterreichische   Nationalen cyklop&die, 
1835.  1.  30. 

W.  Schmidt  u.  W.  Engelrmmn. 

Agricola.  Eduard  Agricola,  Landschafts- 
maler, geb.  1800  zu  Stuttgart.  Nachdem  er  den 
ersten  Unterricht  an  der  Berliner  Akademie  em- 
pfangen, machte  er  1830  eine  Studienreise  nach 
Italien,  nachdem  er  schon  1825  in  Salzburg  ge- 
wesen war.  Ein  damals  entstandenes  Bild ,  das 
die  Ansicht  der  Stadt  vom  Kapuzinerberge  aus 
gibt,  hatte  vielen  Beifall  gefunden  (im  Besitz  der 
Prinzessin  Mariane  Wilhelm  von  Preussen) ;  die 
aparte  Staffage  (der  junge  Mozart  und  der  junge 
Uaydn)  mochte  dazu  das  Ihrige  beigetragen  ha- 
ben. Bei  seinem  längeren  Aufenthalte  in  Italien, 
wo  er  im  (Ganzen  18  Jahre,  und  namentlich  in 
Koni  und  Neapel  verweilte,  wandte  er  sich  ganz 
der  italienischen  Landschaft  zu. 

Die  Werke,  welche  er  1832—38  auf  die  Berii- 
uer  Ausstellungen  schickte,  Felseiipartie  von 
Capri,  Küstenbilder  von  Sorento  und  Amalti, 
Pästum,  das  Kastell  von  Portici ,  Uom  von  den 
Kaiserpalästen  gesehen,  Nacht  in  Neapel  u.  s.  f. 
brachten  den  Künstler  zu  einem  gewissen  Au- 
sehen. Es  waren  Bilder  in  der  damaligen  Weise 
der  »klassischen«  Landschaft,  et^-a  in  der  Art 
Catel's;  ziemlich  treue  Ansichten  der  italieni- 
schen Natur,  meistens  mit  Gebäulichkeiten,  von 
nicht  unedler  Auffassung  und  sorgsam  durchge- 
führt, fast  immer  in  warmer  Beleuchtung,  die 
gern  den  Zauber  des  südlichen  Lichtes  wieder- 
geben möchte;  aber  hart  in  der  Behandlung, 
trocken  und  schwer  im  Kolorit  und  in  der  Zeich- 
nung der  Erdformen  zwar  tüchtig,  indess  ohne 
jene  Feinheit,  welche  z.B.  Rottmanu  auszeichnet. 
Agricola  hielt  sich  dann  zeitonweise  in  München 
und  Berlin,  dann  wieder  in  Italien  auf';  seine 
Ansichten  aus  der  Umgegend  Neapels  und  RomK 
sowie  einige  italienische  Marineu  fanden  in  den 
vierziger  Jahren  noch  immer  Anerkennung.  Seit 
mehreren  Jahren  lebt  er  in  München,  wo  er  neuer- 
dings nur  selten,  u.  dann  Landschaften  der  nor- 
dischen Natur,  ausgestellt  hat. 

Nacli  ihm  gestochen : 

Ansicht  des  KabtelU  von  Fortlci.  »StahlHtich  von 
J.  Hasse.  Im  Heft**  de»  Berliner  Knnflfverein« 
von  1830.  qu.  Fol. 
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Agrippi^ 


Agua, 


8.  Kiiii«tblatt,  Stuttgart  1838.  p.  289.  1841. 
1S43. 

Agrippa«  A  g  r  i  p  p  a ,  italienischer  Medailleur 
aus  der  ersten  Hälfto  des  1(>.  Jahrh.,  der  indes- 
sen seinen  namhaften  Zeitgenossen  nachsteht. 
Vun  ihm  eine  Schaumtinze  auf  den  Dogen  Leo- 
nardo Loredano,  welche  diesen  auf  dem  Reverse 
zeigt ,  wie  er  auf  einem  mit  zwei  Pferdeu  be- 
spannten seltsam  gebauten  Wagen  kniecnd  von 
der  Venetia  die  DogenmUtze  empfängt. 

s.  Bolzent  hal,  .Skizzen  etc.  p.  114. 

Agrippa«  CamilloAgrippa,  von  Mailand, 
Mathematiker,  Ingenieur  und  Architekt  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  1<>.  Jahrh.  Es  sind  von  ihm 
keinerlei  Bauten  erhalten;  auch  ist  überhaupt 
nicht  bekannt,  dass  er  als  Baumeister  thätig  ge- 
wesen. Die  Schriften,  welche  er  hinterlassen, 
beschäftigen  sich  ausschliesslich  mit  militäri- 
schen und  technischen  Fragen  des  Ingenieur- 
wesens. So  könnte  zweifelhaft  erscheinen,  ob 
er  überhaupt  unter  die  Künstler  zu  rechnen  sei. 
Allein  sicher  lässt  sich  annehmen,  dass  er  eine 
Anzahl  der  Figuren,  welche  sich  in  seinen  Wer- 
ken finden ,  selbst  gezeichnet  hat ;  die  Fechter- 
gestalten in  seinem  Trattato  di  Scientia  d'Arme 
(s.  unten),  welche  zum  Theil  tüchtige  Kenntniss 
des  Körpers  und  der  Bewegung  zeigen,  müssen 
der  Erfindung  nach  von  ihm  herrühren.  Gewiss 
aber  hat  er  nicht  aucli  gestochen ;  die  Bezeichnung 
unter  dem  Titelbild  einer  seiner  Scliriften  (No.  5), 
Camillo  grafieo  fe.  Roma,  bezieht  sich  ohne  Zwei- 
fel auf  den  zeitgenössischen  Stecher  Camillo 
Graflico  von  Friaul ,  der  um  1595  in  Rom  thätig 
war.  Die  Zeichnungen  zu  diesem  lud  anderen 
Titelbildern  seiner  Werkchen,  weit  schwächer 
als  jene  Fechter,  rühren  wol  nicht  von  A.  her. 

A.  gehOrt  sonst  zu  jenen  erfinderischen  Ta- 
lenten des  16.  Jahrh.,  die  sich  gerne  mit  tech- 
nischen und  mechanischen  Problemen  beschäf- 
tigen und  deren  ^sstes  Muster  Leonardo  da 
Vinci  gewesen  ist.  Er  fand,  als  er  unter  Gregor 
XIII.  nach  Rom  gekommen  war,  die  Ingenieure 
bemüht,  das  richtige  Mittel  zur  Aufrichtung  des 
Obelisk  auf  dem  Petersplatze  auszusinnen,  und 
da  er  es  gefunden  zu  haben  meinte,  thcilte  er 
dasselbe  in  einer  kleinen  Schrift  mit.  Er  hat  sich 
dann  weiterhin  mit  neuen  Erfindungen  zum  Len- 
ken der  Schiffe ,  mit  Untersuchungen  nach  den 
Ursachen  der  Erdbildungen,  Winde,  Gewitter  u. 
s.  w.  beschäftigt.  Er  galt  seiner  Zeit  für  einen 
ausserordentlichen  Kopf  und  ward  daher  in  la- 
teinischen seinen  Schriften  beigegebenen  Lob- 
gedichten hochgepriesen  (in  deren  Einem  heisst 
es :  Mit  seltener  Kunst  zeigst  du  die  Wege  der 
Gestirne  voraus,  und  gleich  bist  du,  grosser  Ca- 
millus,  dem  grossen  Jupiter) .  Seine  Werkchen, 
die  noch  einen  gewissen  Werth  haben,  sind  sel- 
ten geworden. 

Sein  Uildiifsa,  Brnstb.  in  Oval  Kest.,  findet  nk-h  in 
Heini'u  Schritten. 


1)  Trattato  di  Scientia  dAnne  (con  un  Dia 

Filosofia).  Mit  Widmung  an  den  Herzog 

von  Mediei.    Mit  2  Titolbll.  o.  55  gest. 

Text  gedruckten  Figuren.  Koma  1553.  4. 

G.  Molini  besass  ein  Exanplar,  du 
Hand  des  Tum  die  Worte  entliaitea  hal 
>Le  fignre  intagliaie  d»  KicIieUngiolo 
rottic.  Die  nukten  Fechterflgaren  erini 
an  den  Stil  desselben,  sind  aber  jeden! 
geringerer  Hand. 

2)  Trattato  di  transportar  la  gnglia  in  su  U 
di  San  Pietro.  Koma  1583. 

3)  Dialogo  sopra  la  generatione  de'  venti , 
tuoni,    folgori,    flumi,   laghi,  valli  e  moi 
Koma  15S4.  4. 

4)  Dialogo   sopra  il  modo  di  mettere  in  b 
presto  ....  11  popolo  etc.  Koma  1585.  4. 

5)  Nuova  Invenzione  sopra  il  modo  di  ni 
Koma  1595.  4. 

Hierin  das  im  Texte  erwähnte  Titelbl. 
zweites,  oiine  Unterschrift,  zeigt  * 
selbst  und  die  Musen  streitend  vo 
thronenden  Minerva. 

Angefügt  ist  der  Schrift :  Modo  da  c 
il  moio  delia  afera  (Beschreibung  einai 
ments,  du  Bewegung  von  Sonne  n.  Moni 
anschanlich  machen  soll). 

J.  M 

AgToecola.  Agroecola  oder  Agri 
Bischof  von  Cabillo  (Ch&k>ns)  im  6.  Jahrh 
gerühmt,  dass  er  in  seiner  Stadt  nicht  nn 
Häuser,  sondern  auch  eine  Kirche  erbaw 
die  er  auf  Säulen  stützte,  mit  buntem  li 
zierte  und  mit  Mosaikgemälden  versa 
scheint  dabei  selbst  als  Künstler  thätig  g< 
zu  sein,  obgleich  das  nicht  deutlich  gesag 

s.  Gregor.   Turon.  Hist.  Franc.  V.  4t>. 

?V.   W.  V\ 

Agrolas.  Agrolas  und  Hyperbfos 
thische  Baumeister  aus  Sicilien,  denen  c 
richtung  der  pelasgischen  Mauer  an  der  A 
lis  v(m  Athen  beigelegt  wird :  Pausanias  I 
Offenbar  auf  dieselben  Personen  bezieht  s 
Angabe  des  Plinius  (YII.  194;,  dass  die  1 
£uryalus  und  Hyperbius  zuerst  2 
mauern  und  Hausbau  in  Athen  eingeführt 
sollen. 

H.  Br 

Agrote.  Antonio  Agrote,  Archit 
maier  um  1750.  Er  malte  in  Mailand  ein 
pelle  der  Karmeliterkirche  und  in  Hresc 
Dekorationen  von  Sta.  Maria  mit  Figure 
Carloni. 

s.  Bryan,  Dlct.  ed.  by  Stanley. 

Fr.   W.  Li 

Agna«  Bernardino  del  Agna,  Maler 
tianischen  Ursprungs,  dessen  wahrer  Nam 
Acciua  ist.  Mit  Pellegrino  Tibaldi  1567 
Spanien  gekommen ,  arbeitete  er  imter  de 
tung  desselben  an  den  PVesken  des  Kl 
im  Esknrial.  Carducho  spricht  von  diesen 
ster  als  einem  trelTlichen  Zeichner  und  gea 
ten  Freskomaler. 

s.  Vicunte  Carducho,  Dialogos  dela  PI 
MadrIdlUda.  p.  »2.  —  Cean  Bermudei 

Lei 


Agiifta 


Joao  JoB&  Agtüar. 
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Higael  Aguas,  ein  Baumeister  in 
r  mehr  teclinische  Kenntnisse  als  Ge- 
Muws.  Er  baute  1739  die  Kollegiat- 
icanix  an  der  portugiesischen  Grenze 
lora ,  xu  der  er  drei  Jahre  früher  den 
macht  hatte. 
110  y  Amirola,  Not.  IV.  229. 

/>.  W.  l'nyer. 

uGiovannI  Agucchia  od.  Agoc- 
sthündler  zu  Bologna  wie  es  scheint, 
Mitte  des  16.  Jahrh.  Agostino  Car- 
h  das  Verlagszeichcn  seiner  Erben 
VIII,  p.  155,  No.  270j,  worauf  die 
weifel  auf  ihn  beziehenden  Initialen 
lem  Uerzschilde  stehen.  Auf  der  um- 
{anderole  findet  sich  eredi  di  gio- 

:CmA  E  SFORZA  CERTANI  IN  BOLOGNA. 

irscheinlich  hat  dieser  Name  den  An- 
»n,  auch  einen  Kupferstecher  Aguc- 
.^hmen.   Vgl.  den  folgenden  Artikel. 

u  Ueineken,  Dict.  1, 61 ,  erwähnt  eines 
^ers  G  iovau  Agucchia,  der  im  16. 
bt  und  manchmal  seine  Stücke  G.  A. 
habe.   Er  führt  von  ihm  an : 

iiig  des  Mailänder  Domes,  ziemlich  groä- 
bez.  Agucchi  fece  Milano. 
hOnes   Portal  eines  grossen  Bauwerkes, 
f  dem  Piedestal  zur  Linken  O.  A. 

Bl.  scheint  dasjenige  zu  sein,  das 
seinem  Peintre-graveur,  Bd.  XV.  540 
n  antiker  Triumphbogen.  Man  pflegt 
dieses  Bl.  »Meister  mit  derFussangel- 

beigefügten  sternähnlicheu  Werk- 

ennen.    Hätte  nun  Heiueken  Beclit, 

Bll.  einem  Künstler  zuzuschreiben, 

den  »Meister  mit  der  Fussangel«  der 
.me  gefunden.  Allein  dass  die  Bll. 
f^hören,  dafür  bringt  Heinekeu  keine 
;i.  Auch  das  ist  sonderbar,  dass  der 
gncchia  heissen  soll  und  die  Bezeich- 
Agucchi  lautet.  Von  Fed.  Agnclli  (s. 
stirt  übrigens  eine  ziemlich  grosse 

I  Mailänder  Domes,  bez.  Agnelli  fece 
so  die  Bezeichnung  dieselbe  mit  Aus- 
Namen. Dies  lässt  die  Vermuthung 
eineken  sich  geirrt  habe  und  das  Bl. 

II  angehöre.    Zani  [Encicl.  I.  1.  •)35j 

:h  einen  Agucchia  als  geschickten  Ar- 

Architekturzeichner  und  Radirer  von 

f,  hat  sich  aber  aller  Wahrscheinlich- 

iiese  Angaben  aus  Heinekeu  kombi- 

f  :Notices;.  bemerkt  mit  Hecht,  dass 

if  Zani's  Tafeln  sehr  wenig  verlassen 

Existenz  eines  Stechers  Agucchia  ist 

^  aweifelhaft ,  und  noch  weniger  an- 

dass  dies  der  Name  des  »Meisters  mit 

gel«  sei. 

W.  Schmidt. 

Juan  Miguel  de  Aguäro,  leitete 
ra  der  Kathedrale  zu  M^rida  in  Yu- 
dem  er  1 1  Jalir  früher  die  Befestigung 


der  Havanna  beendigt  hatte.  Nach  Vollendung 
des  Kirchenbaues  belohnte  ihn  der  Gobemador 
von  M^rida  durch  eine  Anweisung  auf  jährlich 
200  Golddukat^n,  200  Fanegen  Mais  und  400 
Hühner. 

s.  LlagunoyAmirola,  Notic.  lU,  67. 

Fr.  W.  l'nger. 

kgfkWQm  Benito  Manuel  de  Agüero,  Ma- 
ler, geb.  zu  Madrid  1626,  f  daselbst  1670,  Schü- 
ler von  J.  B.  del  Mazo.  Er  that  sich  namentlich 
in  der  Landschaft  hervor ,  in  Festungsansichten 
und  Seh  lach tenbildem.  Einige  seiner  besten 
Werke,  in  der  Weise  Mazo's  ausgeführt,  waren 
in  den  königlichen  Sammlungen  der  Paläste 
Aranjuez  und  Buen  Retiro.  Agüero  behandelte 
auch,  aber  mit  weniger  Erfolg,  religiöse  Gegen- 
stände; Bermudez  nennt  einige  Bilder  dieser 
Art.  Dieser  Maler  hatte  viel  Witz,  und  seine 
Biographen  erzählen,  dass  Philipp  IV.  ihm  gern 
zuhOrte,  wenn  er  Mazo's  Atelier  besuchte. 

In  den  spanischen  Museen  finden  sich  heutzu- 
tage keine  Bilder  Agüero's  mehr;  vermuthlich 
hat  man  sie  mit  den  Werken  Mazo's  verwechselt 
oder,  wie  die  Gemälde  von  so  vielen  anderen 
Künstlern  dieser  Gruppe,  in  die  allgemeine  Be- 
zeichnung »Schule  von  Velazquez«  mit  einge- 
schlossen. 

ö.   Palomino,  El  Museo  Pittorico  111.  555.   — 
Cean  Bermudez,  Dico. 

T^fort. 

AgnSro«  Miguel  de  Agüero,  verfertigte 
1699  mit  Fernando  de  Mazas  die  Bildsäulen  der 
hh.  Augnstin,  Franciscus  und  Sebastian  am 
Hauptportal  des  Hospitals  S.  Agnstin  in  der 
Vorstadt  von  Osma. 

s.  Loperraez  Corvalan,  Deacr.  del  Obisp.  de 
Osma  I.  545. 

Fr.  W.  L'nyer. 

AguSro.  Fraucisco  de  Oampo  Agüero 
s.  Campo. 

Agaesca«  Lauren zo  Aguesca,  Kupfer- 
stecher um  1645  in  Spanien  thätig. 

1)  Titelbl.  zu  Mnsco  de  las  niedallas  desronocidas 
espaiiolas  por  Don  Vicenzio  Ivan  de  I^AStanotia 
senor  de  Figaruelas.  Hiiesra,  1645.  4. 
s.  Le  Rlanc,  Manuel. 

W.  Srhmidt. 

Agaiar.  Tomas  de  Aguiar,  spanischer 
Maler,  Schüler  von  Velazquez.  Gegen  1660  war 
er  in  Madrid  angesehen  wegen  seiner  geistrei- 
chen und  eleganten  Art,  Bildnisse  in  kleinem 
Format  zu  malen,  deren  Aehnlichkeit  von  seinen 
Biographen  gerühmt  wird.  Er  verfertigte  das 
Bildniss  des  Dichters  Solls,  der  hingegen  ein 
sehr  bekanntes  Sonnet  auf  ihn  machte. 

8.  Cean  Bermudez,  Di(u:. 

I^fort. 

Aguiar.  JoaoJosö Aguiar,  Bildhauervon 
Bellas  [Portugal).  Nachdom  er  seine  Studien  in 
Lissabon  begtmnen,  begab  er  sich  1785  als  Pen- 
sionär nach  Rom,  wo  er  sich  bald  anCanovaund 
dessen  Weise  anschloss.  Nach  seiner  Rückkehr 
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in  die  Heimat  wurde    er  Bildhauer   der   kO-  ^ordnet.    Die  übrige  Dekoration  ist 

niglichen  Erzgiesserei  (von  ihm  Chorstilhle  von  cheu  italionischeu  Reuaisitancestil  der 

Bronze  für  die  Kirche  in  Mafra) ,  und  1805  Hof-  lischen  Periode  in   Stuck   und  Holzac 

bildhauer.  Als  solcher  fertigte  er  die  Statue  des  ausgeführt.    Namentlich  ist  die  hoch  i 

Königs  fUr  einen  Saal  des  Arsenals ,  sowie  eine  Decke  angebrachte  Galerie  mit  zierlieh« 

Anzahl  anderer  Standbilder  und  Büsten,  darun-  tur  überzogen.  Nur  die  hinter  dem  Rat! 

ter  diejenige  des  Herzogs  von  Wellington.   Von  bemakelartig  aufgebaute  Nische  ist  ni 

1823  an  arbeitete  er  an  Skulpturen  ftir  den  Pa-  von   den  in  Spanien  gewöhnlichen  U 

last  von  Ajuda.  Todesjahr  unbekannt.  bungen   dieses   dort   sogenannten  pla 

s.  t.'  y  r  i  1 1  o  V  i- 1 o  k  m  a  r  M  ac h a d o ,  (.'oUectjao  dl  Stils  frei  geblieben. 

Memoriaii.  JJrtboa  1823. p.27Ö.—  Raozy n Ski,  Abbildung  bei  Villa  Amil   II 

****'^-                                                                 .  Fol.,  und  bei  Fergusson   Mod 

Flg.  57. 

AirttUa.  Luis  del  Agni  la,  ein  Bildbauer  zu  8.  Cean  Bermudez,  Dicr. 

Jaen  und  Schüler  des  Pedro  de  Valdelviria ,  den  ''>.  ^• 

das  Domkapitel  von  Sevilla  1553  berief,  um  die  Agullar.  JuandeAguilar,  baute 

Arbeit  an  den  Seiten  des  Tabernakels  am  Haupt-  den  Infanten   D.  Fernando,   den  Bru 

altar  zu  taxiren.  lipps  IV.   von  Spanien,    den  Palast  2 

D.  Ceau  Berniudez,  Dioc.  —  Den.  iii  der  De-  zwei  Leguas  von  Madrid.    Es  ist  indcsi 

scrlpcioii  artist.  de  la  Catedral  de  Sevilla  (p.  41)  gewiss,  ob  er  selbst  den  Plan  dazu  e 

hihreibt  Aguilar.  hat ,   da  er  nicht  königlicher  Baumeifi 

hr.  W.  triff  er.  Dieses  einfache  Gebäude  ist  nur  dadur« 

Agiilla.  Baltasardel  Aguila,  spanischer  würdig  geworden ,  dass  man  in  ihm  zi 

Maler,  der  um  1570  zu  Cordova  lebte,  wo  er  das  den  italienischen  Opern  nachgebildete 

ilanptaltarbild  in  der  Kirche  des  Hospitals  S.  spiele  auffiilirte,  die  danach  in  Spanien 

Sebastian,  sowie  andere  Bilder  auf  Holz  für  Kir-  nien  Zarzuelas  erhielten, 

chen  malte.   Seine  schüne  Färbung  wurde  ge-  s.  LlagunoyAmiroU.  Notic.  IV.  27 

rlihmt.  f^'  ^' 

!>.  C'eaii  Hcrmiidez,    Hi:itoria  de  la  IMntura.  Agailar. Marques d'Aguilar.  s. M: 

MS.  Ml.  p.  170.  ,      ^ 

Zarcodel  ValU.  Agullera.  Dicgo  de  Aguil  era,  8[ 

▲ff  Ulla.  FranciscodelAiruila  soanischer  ^^*^®'''  ansässig  zu  Toledo  in  der  zweite 

Aguiim.rranciscoütiAguiia,spaniscnu  ^^^  ig.  Jahrh.  1587  ernannte  ihn  lUs 

Maler  aus  Murcia  vom  Ende  des  Ib.  Jahrh.  Wir    .      v  4,u   i    ^        •*  c  i.    *•-     n 

...:„-«.     ^     -i              I      1     •     i\  1    -^     *     i«o  der  Kathedrale  mit  Sebastian  llenian 

wissen  von  ihm  nur  durch  ein  Dokument,  das  r«  i  •    i    •  Vi.               i      tir    ^i     i      *  i 

>,       ,,          ,     ,                  .    .1  X.  *i.  riiA  i-oi»  Schiedsnchter ,  um  den  Werth  des  AI 

CeanBormudezbosass,  worm  datirtb.  Okt.  Io90  ,      w!„i  .;„♦,:  '.i   i  .„  it»«"i  i  .^     r    < 

,      .,  ,              I       A   k       1,'w  AI      /i    1    I««  der  .Sak'Mstei  und  des  (jemuldes  »Kue 

I ter  Maier  um  den  Auttrug  bittet,  das  Grab  des  ,     «r     ^  i             u-^         j-   i   •  i          i 

, .       . ,           1     1  •     .     ,     ir  xi    I    1         Ar  des  Mantels«  zu  schätzen,  die  beule  von  1 

Don  Alonso  el  sabio  ;in  der  Kathedrale  zu  Mur-  ,,„      .           ,.            n          i       -u  ^ 

,  ,           ,           ,                ,,  IhtMitocopoli,  gen.  »Greco«  lierrdhrten. 

i'ia^  zu  malen  un<l  zu  vergolden.  .      i  •      ,      i^  *l  i    i          ...  ,  i 

"                            #   r    j  s.    Archiv   der  Kathedrale' von  loledo. 

Ufort.  Bermudez.  Dioc. 
AguUa«  Miguel  de  Aguila,  spanischer  Ma- 
ler, aus  Sevilla  gebürtig,  wo  er  1 7:Mi  st.  Er  iiiuss  AgnlUes.  B  o  y  i'  r  d' A  g  u  i  1 1  e  s  s.  B  « 
liei  einem  der  vornehmsten  Schiller  Muri llo's  ge- 
lernt haben ,  denn  seine  Werke  nähern  sich  der  AguiUon.    A g u i 1 1 o n  de  D r o u e s. 
Art  dieses  grossen  Meistt^s .  nauiontlieh  durch  Name  findet  sich  au  dem  schweren ,  mit 
das  Kolorit.  beladenen  Westportal  der  Kathedrale  v< 
K.  Cean  Berminlez,  Dicc.  gcs  aus  dem  13.  Jahrh. 

l^fort.  s-  Bulletin  archeologiqiie  II.  Ib5. 

Aipülar.  Bartolome  de  Aguilar,  war  ein  ^' 

geschätzter  spanischer  Bihlhauer,  dem  I5JS  mit  Aguülon.      FrauQois      Aguillo 

Hemando  de Sahagun  die  Dekoration  des  Para-  Aiguillon,  Architekt,  geb.  zu  Brüs 

ninfo  oder  Festsaales  in  dem  vtmi  Kardinal  Xi-  t  den  20.  Mäi-z  1017.    A.  .i,a'liörte  ein 

menes  gegründeten  Kollegium  S.  Ihlefonso  au  sehenen  Familie  an;  st  in  Vater  war 

der  Universität  Alcalä  de  Henares  übertragen  ^es  Königs  Philipp  IL     Mit  19  Jalirei 

wurde.    Die  Anordnung  des  Saales  entspricht  in  den  Jesuitenorden  um l  machte  sich  ba 

einigerpuiweu  der  des  1492  erbauten  Salon  de  seine  Studien  in  den  alten  Sprachen 

Isabel.' im  Schlosse  Aljaferia  zu  Saragossa  und  mathematischen  Wissenschaften  bemerk 

der  1300  vollendeten  und  ursprünglich  als  Syna-  Toumai  wurde  i'rXovize,  that  den  1 

goge  erbauten  Nuestra  Senora  del  Transito  zu  15Sb  sein  Gelübde,  erhielt  sodann  1596: 

Toledo.   Doch  Ist. in  dem  Paraninfo  jede  inauri-  die  Priestc^r^^eihe  und  bald  darauf  das 

stsheBemlnise^na^'ermieden,  und  nur  die  reichen  der  Theologie  zu  Antwerpen.    Später  i 

Kas8ettirunge«#^ler   Decke   sind   nach    einem  Rektor   des   dortigen  JesuitenkoUegio 

maurischen  'Muster  im  sogen.  Artcsonado  an-  verwaltete  dieses  Amt  bis  zu  seinem  To 


AguÜlon 


Agullo. 
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verdankt  ihm  die  Einführung  dor  mathemati- 
lehen  Studien  in  den  Jesuitonkollegien ,  dann 
eine  Abhandlung  Über  die  Optik,  die,  nach  einem 
gnuen  Plane  angelegt,  anch  die  Katoptrik  und 
Dioptrik  umfaMen  sollte,  davon  aber  nur  ein 
Theil  fertig  geworden  (s.  unten,. 

A.  war  es  auch,  der  1614  den  Plan  zu  den 
amen  Gebäuden  des  Ordens  zu  Antwerpen  ent- 
warf.  Die  neue,  17 IS  abgebrannte  Kirche  war 
eine  der  schönsten  uud  reichsten  des  Ordens; 
die  Xarmorbalustrade  allein ,  welche  das  Sanc- 
taarium  von  dem  Schiffe  trennte,  hatte  40,o00  fl. 
gekostet.  In  6  Jahren  vollendet,  ^-ui-de  sie  1621 
eingeweiht.    Dem  sofort  nach  dem  Brande  be- 
gonnenen Neubau  wurden  die  alten  Pläne   zn 
Gnmde  gelegt ;  doch  traten  nun  an  Stelle  der  36 
dorischen  und  jonischen  Säulen  in  carrarischem 
Xarmor,  welche  in  zwei  Reihen  übereinander 
ien  nach  der  Weise  der  römischen  Basiliken  an- 
geordneten Innenraum  theilten,  Säulen  von  Stein. 
Die  Fassade  ist  in  der  Dekoration  überladen  und 
durch  Haufting  derDetaiiformen  in  der  Wirkung 
beeinträchtigt.  Der  schönste  Theil  des  Gebäudes 
m  nnstreitig  der  Thurm. 

Eine  sehr  verbreitete  Tradition  schreibt  dem 
Rubens  die  Pläne  der  Jesuitenkirche  zu  Antwer- 
pen zo ;  aber  der  gelehrte  BoUandist  Papebroch, 
weicher  in  der  Lage  war ,  den  wahren  Sachver- 
halt zu  kennen ,  gab  sie  dem  Aguillon  als  ihrem 
wikren  Erbauer  zurlick. 

Von  ihm  das  Werk : 

Fiudjci  AguiUonii  e  Societate  Jesu  opticorum 
UM  lez,  phiiosophif  Ju]LUac  mathematicis  utiles. 
Antvcipiae,  ex  ofLe.  PlantinianaMl>CXlIl.  (Nur 
dieier  Band  erschienen. J  Mit  Fig.  Fol. 

*  ächayes,  Hist.  de  F Archit.  en  Belg.  2«  Ed. 
Bnixelles  1853.  IL  415  f.  —  Riographie  nat. 
de  Belgiqiie.  unter  Aiguillon. 

A.  Wauters  u.  J.  Meyer. 

Afiirr«.  Miguel  de  Aguirre,  Steinmetz 
od  Baumeister  von  Salamanca,  verpflichtete 
>eh  mit  andern  1534  dem  Juan  de  Alava,  als 
^^Wmeister  der  Kathcdrah',  zur  Ausführung  der 
kiteoinanem  der  Kathedrale  mit  ihren  Strebe- 
Aüem. 

f.  LLagiinu  y  AmiroLa,  Notic.  i.  228. 

Fr.   W.  L'nyer. 

Afilm,  Pedro  de  Aguirre,  Übernahm  mit 
Wdiode  Abril  die  Vollendung  des  Kreuzganges 
teder  Kathedrale  von  Cuenca.  als  der  Erbauer 
^Mdben,  Juan  Andrea  Rodi,  1 585  die  Direktion 
*l(ederiegte. 

«  Llaguiin  y  Amirola.  Noiir.  III.  'M). 

Fr.  W.  l'nyer. 

ifllm.  Juan  es  Aguirre,  Bildhauer  in 
^ictoris,  Schüler  und  Schwiegersohn  des  Mateo 
^Tcrto  daselbst.  In  der  Pfarrkirche  von  Villa- 
*SMia  arbeitete  er  mit  diesem  an  dem  grossen 
Tabernakel  iBetabloj  des  Hauptaltars  und  ver- 
M(te  1594    selbständig  dasjenige   mit    den 


Statuen   der  Evangelisten   und  sechs  anderer 
Heiligen. 

s.  Cuan  Hermiidez,  Din-. 

^V.    W.  Vnger. 

Aguirre«  Fruncisco  de  Aguirre,  spani- 
scher Maler,  Schüler  von  Eugenio  Cax6s.  Er 
wurde  IG  16  von  Madrid  nach  Toledo  berufen,  um 
ein  sehr  altes  Bild  zu  restauriron.  Daselbst  malte 
er  auch  das  Porträt  des  Infanten  Don  Fernando 
für  die  Galerie  der  Bischöfe  von  Toledo. 

s.  Archiv  der  Kathedrale  von  Toledo.  —  Ceaii 
Bermiidez,  Dicr. 

I^fort. 

Aguirre«  DonJosefMaria  Aguirre  Hor- 
tes deVelasco,  Marquis  von  Montehermoso, 
Maler-Dilettant,  ernannt  1756  zum  Mitglied  der 
Akademie  von  Sau  Fernando.  Mehrere  Glieder 
dieser  augeschenen  Familie  Velasco  zeigten  Ta- 
lent zur  Kunst ;  Zeichnungen  und  Gemälde  finden 
sich  von  ihnen  in  der  Akademie  San  Fernando. 

s.  Cean  Bermiidez,  Dicr. 

I^fori. 

Agnlrre*  Domingo  de  Aguirre,  Zeichner 
in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh. 

Nach  seiner  Zeichnung : 

8  BU.  Ansichten  des  königl.  Lustschlosses  von 
Aranjnez  und  dessen  Umgebungen  mit  reicher 
Staffage.  Domingo  de  Aguirre  design.  Um  1773 
bis  1 775  von  Fernando  S  e  1  m  a,  Francisco  Mon- 
taner u.  And.  in  Kupfer  gest.  Mit  spanischen 
Unterschriften,  gr.  imp.  qu.  Fol.  Schone  BU. 

W.  Engelmaann. 

Aguirre.  Gin6s  de  Aguirre,  spanischer 
Maler,  1731  zu  Yecla  geb. ,  kam  jung  nach  Ma- 
drid, wo  er  sich  zum  Künstler  ausbildete.  Be- 
kannt sind  von  ihm  ausser  einigen  Kopien  nach 
Velazquez  und  L.  Giordano  unzählige  Bildnisse 
des  Königs  Karl  lU.  Auch  hat  er  Fresken  in  der 
Kirche  Sta.  Cruz  gemalt. 

8.  OssorioyBernard,  Cial.  biogr. 

Fr.  W.  Vnget. 

Aguirre*  Manuel  Aguirre  y  Monsalbe, 
ein  aragonischer  Maler,  Schüler  des  V icente  Lo- 
pez, nach  1846  zum  Professor  an  der  Kunstaka- 
demie S.  Luis  zu  Saragossa  ernannt,  f  1855. 
Er  hat  zahlreiche  Arbeiten  hinterlassen.  Sein 
bedeutendstes  Werk  ist  die  Sammlung  der  Bild- 
nisse der  aragonesischen  Könige  im  Casino  zu 
Saragossa. 

8.  Ossorio  y  Bernard,  Gal.  biogr. 

Fr.  W.  Vnger. 

Agnllö.  Francisco  Agullö,  spanischer 
Maler,  geb.  zu  Concentaina  u.  \  an  der  Pest  da- 
selbst 1648;  Sohn  des  Francisco  A.  u.  derGero- 
nima  Andres,  vermählt  mit  Mariana,  der  Tochter 
seines  Lehrers  Jaime  Fesol.  Er  malte  und  ver- 
goldete 1637  den  llanptaltar  des  Klosters  S.  Se- 
bastian, die  Arbeit  des  Bildhauers  Domingo 
Cambra.  der  gleichfalls  von  Concentaina  gebür- 
tig war. 

8.  ArquenJover,  Coler^iion  de  Piiitores,  Escul- 
tores  y  .\r4uitectö8  desconveidos.  MS.  p.  11.  — 
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AguBtin 


AgUBtlnuft  de  SexÜB. 


Oean  Herniudez,  Historia de  la Piiitura.  M8. 
VII.  «9. 

Zarro  del  VaUt. 

AiTVistiii*  Francisco  Agustin  y  Grande, 
llistorienmaler.  1753  zu  Barcelona  geb.,  +  1800. 
Er  vollendete  seine  Studien  in  Rom,  wo  er  sich 
unter  Raph.  Mengs  zu  einem  der  glücklichsten 
Nachahmer  desselben  ausbildete.  Nach  seiner 
Kiickkehr  wurde  er  Direktor  der  Zeichenschulc 
zu  (Jordova  und  1799  Mifjg^lied  der  Akademie  S. 
Feniando  in  Madrid.  Er  hat  hauptsächlich  Kir- 
chenbiider  gemalt,  von  denen  sich  die  meisten 
in  Cordova  betinden. 

Nach  seiner  Zeichnung  gestochen : 

Das  von  Mnrillo  gemalte  Haiiptaltarbl.  der  Ka- 
|)iiziiier  7.11  Sevilla,  Maria  mit  dem  Kinde,  von 
h.  A  in  e  1 1 1  e  r.  4 . 

8.  Ossorio  y  Rem  ard ,  Gal.  blogr.  —  FüshH, 
Neue  Zusätze  p.  2(i. 

Fr.  W.  VngfT. 

AgUHthins*  Agustinus  de  Senis  und  An- 
gel usdeSenis  verfertigten  laut  Inschrift  1 330 
das  Grabmal  des  1327  gestorbenen  Bischofs 
Guido  Tarlati  von  Arezzo  in  der  Kapelle 
del  »Sagramento  des  dortigen  Doms. 

I.  Die  Blldhaner  dieses  OrabmalBt 

DasHclbe  verherrlicht  das  Leben  dieses  weifi- 
schen Kirchenfilrsteu,  der  als  Parteigänger  Lud- 
wigs des  Bayern  sich  hervorgethan  und  das  Ge- 
biet von  Arezzo  erweitert  hatte.  Vielleicht  hat 
diese  »Stellung  des  Bisi'hofs  veranlasst,  dass  man 
die  bisher  übliche  Form  der  Grabmäler  verliess. 
indem  mau  einerseits  demsell>en  eine  ungewöhn- 
liche Höhe  gab,  anderseits  die  Aufnahme  des 
dem  Pabste  feindlichen  Bischofs  in  den  Himmel, 
die  sonst  Über  dem  Sarkophage  angebracht 
wurde,  wegliess,  und  dafür  an  dem  Sarkophage 
selbst  Raum  für  die  Darstellung  der  Thaten  des- 
selben gewann.  Das  Architektonische  an  diesem 
Denkmal  ist  nicht  sehr  günstig  ausgefallen.  Die 
hohe  schmale  Nische,  in  iler  der  Sarkophag 
gleichsam  eingi^klemmt  ist,  bildet  ein  Portal  in 
einem  dem  sienesischen  verwandten  itaiicnisch- 
gothischen  Stile,  und  eine  auf  eigenthUmliche 
Art  von  Engeln  gehaltene  Draperie  verbirgt  den 
Raum,  der  sonst  für  die  Apotheose  bestimmt  zu 
sein  pflegt. 

Desto  bemerkenswerther  ist  die  Bilduerarbeit 
an  dem  Sarkophage.  Ein  Relief  am  Deckel  zeigt 
den  Bischof  auf  einem  Ruhebette  liegend,  über 
dem  zwei  Engel  den  Vorhang  autlieben,  mit 
Gruppen  vou  Leiiitragenden  auf  beiden  Seiten. 
An  der  Vorderseite  des  Sarkophags  ist  in  16  Re- 
liefplatten, die  in  vier  Reihen  übereinander  zwi- 
schen aufsteigeutle,  mit  Statuetten  vou  Bischöfen 
und  GcistlichiMi  geschmückte  Pfeiler  eingetligt 
sind,  das  kricgeriscbe  Leben  des  Guido  Tarlati 
geschildert.  In  der  obersten  Reihe  der  Beginn 
seiner  Laufbahn,  sein  Einzug  in  dit^  Stadt  als 
Bischof  und  die  Hergänge  seiner  Erwählung  zum 
Siguore  v(»n  Arezzo ;  in  di»n  anderen  Reihen  seine 


Thaten,  die  Befestigung  der  Stadt,  BelagemDg 
u.  Eroberung  von  festen  Plätzen  der  Umgegrend, 
Krönung  des  Kaisers  Ludwig,  der  Tarlati  bei- 
wohnte, n.  sein  Tod.  1)  Guido  als  Bischof  (1312). 
2)  Guido  als  Herr  von  Arezzo  (1321).  3]  Die  Ge- 
meinde Arezzo  unter  dem  Bilde  eines  knieenden 
Greises  vor  Guido.  4)  Die  Gemeinde  als  derselbe 
Greis  mit  dem  Bischöfe  auf  dem  Richterstnhle. 
5;  Der  Mauerbau  von  Arezzo.  6)  Einnahme  des 
Kastells  Lucignano.   7)  Einnahme  von  Chinsl. 
8)  Einnahme  vouFronzole.  9)  Einnahme  des  Ka- 
stells Focognauo.   10]  Einnahme  von  Kondina^ 
llj  Einnahme  von  Bucine.   12)  Einnahme  von 
Caprese.   13)  Zerstörung  von  Laterina.   14)  Un- 
tergang u.  Brand  von  Monte  Sansovino.  1&)  Krö- 
nung Ludwig's  des  Bayern.  10)  Tod  des  Guido. 
In  diesen  Darstellungeu  Koigt  sich  der  Einflais 
des  Giovanni  Pisano ;  die  Meister  suchen  wie  die- 
ser die  Vorgänge  ausfUhrlicli  zu  schiidero,  sind 
aber  dabei  der  Natur  schon  näher  gerückt,  in  den 
Bewegungen  freier  und  flüssiger  geworden.  Da- 
bei ist  der  Ausdruck  der  Emptiudungen,  ohne 
in's  Masslose  zu  fallen,  recht  lebendig,  wie  s.  B. 
bei  dem  Tode  des  Bischofs  in  einer  die  Arne 
ausbreitenden  Figur.  An  Giotto's  Weise  erinnert 
bei  deutlichen  Unterschieden  doch  noch  Man- 
ches; so  z.  B.  die  allegorische  Darstel long  der 
bedrängten  Gemeinde  von  Arezzo,  welche  in  der 
Gestalt  eiues  auf  einem  Throne  sitzendeu  Man- 
nes von  mehreren  Personen  an  Bart  und  Uaarei 
gezaust  wird.  Die  Körperbilduug  bleibt  nocü  an 
die  Weise  des  Giovanni  Pisauo  gebunden,  wäh- 
rend die  malerisch  gehaltene  Anordnung,  na- 
mentlich der  Hintergründe,  sowie  die  UaltuAg 
der  Gestalten  und  die  ganze  weltliche  Art  der 
Darstellung  schon  eiuen  Schritt  über  jenen  Mei- 
ster hinausgehen.    Hiuter   den   gleichzeitij^eD 
Werken  des  Audrea  Pisano  stehen  indessen  diese 
Bildwerke  erheblich  zurück.    Das  Denkmal  hat 
bald  nach  seiner  Entstehung  durch  Misshand- 
lung  von  Seiten  feindlicher  französischer  Solda- 
ten gelitten. 


n.  Der  Agoitino  nnd  Agnolo  des  VtiarL 
Was  Vasari  von  dem  Leben  und  andern  We^ 
ken  der  beiden  Sieuesen  erzählt,  ist  zum  gtlei 
Theil  erweislich  unrichtig  oder  wenigstens  duvh 
die  ari'hivaiischeu  Nachrichten  nicht  bestätigt 
Er  scheint  vou  den  sienesischen  Biidhauera  nar 
diese  gekannt  zu  haben  und  hat  ihnon  daher eitf 
möglichst  grosse  Anzahl  von  Bildwerken  sngs* 
schrieben.  Schou  dasser  Agostiuo  u.  Agnois 
von  Si  ena  Brüder  aus  einer  alten  Architaktei- 
Familie  nennt,  ist  ein  Irrthum.  Es  linden  lieh 
in  den  dortigen  Urkunden  keine  Brüder  dieitf 
Namens.  Was  er  aber  von  ihren  übrigen  Aihd- 
ten  berichtet,  passt  zum  Theil  auf  Agoitdo 
di  Giovanni  und  Angelo  di  Ventura, dii 
daher  jetzt  für  die  Meister  des  Grabmals  ii 
Arezzo  gelten.  (Nebeu  ihnen  kommt  noch  Ag^' 
stino  di  Res  so  vor,  den  Einige  lieber  f^ 
den  Agostino  des  Vasari  gelten  lassen  wolM< 
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Ihren  Vorfahren  schreibt  er  den  berühmten  Bnin- 
nen  Fontebranda,  den  Dante  (Inferno  XXX,  78) 
all  ein  schwer  sn  entbehrendes  Gut  anfilhrt,  und 
dif'Üogana  zu.  Jener' soll  1190,  diese  1191  aus- 
jppftthrtsein.  Ersterer  ist  aber  erst  1 193  von  einem 
Meister  Bellamino,  Über  dessen  Verwandt- 
schaft mit  Agostino  und  Agnolo  nichts  erhellt, 
rnschCnert,  und  der  Bau  der  Dogana  erst  1194 
begonnen.  (Von  dem  Bninnenhause  der  Fönte 
Bninda  ist  1S02  der  obere  Theil  bis  auf  die  drei 
Uten  B(^n  abgetragen.  Eine  Abbildung  aber 
des  noch  Vorhandenen  bei  Ramboux  [Beitr.  zur 
K.-Oesch.  des  Mittelalt.  63]  zeigt,  dass  die  BO- 
|n  gothisch  sind  nnd  also  einer  spätem  Er- 
Maemng  angehören). 

Weiter  enäfaltVasari,  Agostino  hätte  sich  in 
iriiem  15.  Jahre  bei  Giovanni  Pisano  in  die 
Lfhra  begeben,  als  dieser  1284  auf  der  Rlickreise 
T9B  Neapel  nach  Pisa  sich  in  Siena  aufhielt,  um 
n  der  Fassade  des  Doms  die  Zeichnung  zu  ma- 
dien  nnd  den  Gmnd  zu  legen.  Er  hätte  alle  seine 
Mitschüler  iibertroffeu,  und  schon  in  demselben 
Jahre  an  dem  Hochaltar  im  Dom  zu  Arezzo  ge- 
holfen, so  dass  der  Meister  ihn  fUr  sein  rechtes 
Aage  erklart  hätte.  Agnolo  sei  dann,  von  sei- 
DHi  altera  Bruder  veranlasst,  in  dieselbe  Lehre 
ciaptreten.  Als  beide  darauf  in  Orvicto  einige 
Pk|opheten  an  der  Domfassade  ausgeführt  hätten, 
Mi  Giotto  durch  die  VortrefTlichkcit  dieser  Ar- 
Mt  bewogen  worden,  sie  dem  Bruder  dos  Guido 
Tariati ,  dem  Piero  Sacoonc  von  Pietramala,  zur 
AotfUhrnng  seines  Entwurfes  des  Grabmals  zu 
mpfehlen.   Hiernach  wäre  Agostino  nahezu  (M) 
Jihr  alt  gewesen,  als  er  diese  Arbeit  ausführte, 
vu  kanm  denkbar  ist  (nach  Vasari  wälirte  die 
Arbeit  3  Jahre,  von  1327—1330).    In  Orvioto 
könnt  aber  erst  1338  Giovanni,  der  Sohn  unse- 
>ei  Meisters,  in  Vollmacht  seines  Vaters  (Dolla 
Valle,  Lett.  8en.  U.  134^  vor,  u.  erst  1405  neben 
Ml  Agostino  von  Siena  auch  ein  Agnolo  von 
ta  Dnomo  di  Orv.  p.  380.  382) .  der  als  ein 
*<niiglicher  Meister  von  IMsa  berufen  und  als 
Obenneister  angestellt  wurde.    Durch  Vorgloi- 
<kang  aber  mit  dem  Grabmal  des  Tariati  an  der 
I^faasade  sn  Orvieto  die  von  Agostino  und 
Ainolo  gearbeiteten  Propheten  herausfinden  zu 
VoUea,  wäre  ein  gewagtes  Unternehmen. 

VollendB  verdächtig  wird  die  ganze  Erzählung 

des  Vasari  durch  die  Übrigen  erwiesenen  IrrthU- 

^er.  Die  Angabe,  dass  Agostino  zu  dem  an  der 

teasae  des  Malborghetto  gelegenen  Theile  des 

^ladtkaiues,  der  1307—1310  erbaut  wurde,  die 

Zcidmug  geliefert  habe,  findet  wenigstens  keine 

BeMätignng  durch    archivalische  Nachrichten. 

I^BSielbe  gilt  von  dem  Bau  der  nicht  völlig  voll- 

^idstsp  hintera  Domfassade  1317  (eine  Kestan- 

istkm  denolben  nach  dem  Original-Entwurf  im 

I^naichiv  zn  Siena,  von  F.  Arnold  in  Erbkam's 

Sritsrhr.   f.   Bauwesen    Vü.  5t,   Bl.    12    und 

K^er,  Oensh.  der  Bank.  HI.  544),  des  Thores 

^'Agau  all'  An»  oder  dei  Tufi  1325,  und  der 

(irehe  und  des  Klosters  S.  Francesco.   Bei  an- 


dern Angaben  ist  jedenfalls  das  Datum  nicht 
richtig.  »So  ist  die  Porta  Romana  nicht  von  1321 
bis  1320  gobauet,  sondern  erst  1327  begonnen, 
und  in  demselben  Jahre  ist  der  Bau  des  grossen 
RathssajileH  ausgeführt,  den  Vasari  erst  1340 
ansetzt.  Als  falsch  erwiesen  ist  a1)er  die  Angabe 
von  einer  Bildhaucrarboit ,  welche  die  beiden 
Brüder  1329  in  8.  Francosco  zu  Bologna  gemacht 
haben  sollen.  Das  grosso  Altarwork  mit  der  KriJ- 
nung  der  Maria  ist  urkundlich  erst  13SS  bei  den 
Venezianern  Jacobello  und  Pietro  Paolo  delle 
Massegne  bestellt  (s.  den  Art.  Massogne).  Damit 
iallt  auch  die  Angabe,  dass  Agostino  u.  Agnolo 
bei  Gelegenheit  ihres  Aufenthalts  in  Bologna  die 
Verwüstungen  des  Po  reparirt  und  den  Fluss 
eingedämmt  hätten. 

Femer  soll  Agnolo  in  der  Unterkirche  von 
S.  Francesco  zu  Assisi  eine  Kapelle  mit  dem 
Grabmal  dos  Franciskaners  und  Kardinals  Giov. 
Gaetano  Orsino  ausgeführt  haben ;  dieses  Grab- 
mal soll  sich  hinter  dem  Altar  der  Kapelle  S. 
Giuseppe  befinden.  Der  Kardinal  starb  zwar 
1339  zu  Avignon;  doch  kann  seine  Leiche  nach 
Assisi  gebracht,  die  Kapelle  für  andere  Mitglie- 
der der  Familie  Orsini  erbaut  sein.  Die  Gemälde, 
mit  denen  ihre  Wände  geschmückt  sind,  ent- 
sprechen wenigstens  dieser  Zeit  (Crowe  et  Ca- 
valc.  Paint.  in  lt.  I.  420;.  Diese  Angabe  dos  Va- 
sari könnte  also  richtig  sein. 

Wenn  Vasari  in  einem  Anhange  zum  Leben 
des  Girolamo  da  Carpi  auch  noch  die  Area  di  S. 
Agostino  in  Pavia,  die  aus  8.  Pietn)  in  Cielo 
dOro  in  den  Dom  versetzt  ist,  als  ein  Werk  der 
sienesischon  Brüder  aufführt,  so  verdient  das 
kaum  Beachtung,  da  das  Werk  erwiesener  Mas- 
sen erst  13G2  begonnen  wurde  und  1397  noch 
nicht  vollendet  war.  Ohne  allen  Grund  ist  end- 
lich eine  neuere  Behauptung,  wonach  die  angeb- 
lichen Sieneser  Brüder  das  Grabmal  der  Savelli 
in  Sta  Maria  in  Aracoeli  zu  Kom  nach  Giotto's 
Zeichnung  ausgeführt  haben  sollen,  während  da- 
rin Mitglieder  der  Familie  aus  den  Jahren  i  2GG 
—1306  beigesetzt  sind  (Crowe  et  Cavalc.  a.  a.  0. 
l.  102). 

Nachdem  sich  also  der  Bericht  des  Vasari  als 
durchaus  unzuverlässig  crAviesen  hat,  ist  wol 
auch  der  Aufzählung  einer  Reihe  von  Baumei- 
stern, Bildhauern  und  besonders  Goldschmieden, 
welche  Schüler  der  beiden  Siencsen  gewesen  sein 
sollen,  nicht  unbedingt  Glauben  zu  schenken. 

nL  AgoiUno  di  maestro  QioTannL 
Dieser  Meister,  der  unter  den  Architekten  und 
Bildhauern  Namens  Agostino  in  8icna  der  her- 
vorragendste ist,  war  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  der  Agustinus  de  8enis ,  der  sich  auf 
dem  Grabmal  des  Guido  verzeichnet  findet. 
Agostino  verlieirathete  sich  1310  mit  Lagina  di 
Nese  und  st.  1350  (aus  einem  Dokumente  vom 
18.  Nov.  d.  J.  erhellt,  dass  er  damals  nicht  mehr 
am  Leben  war;.  Er  hatte  vorzüglichen  Antheil 
an  dem  Hau  tU^r  sienesischen  Festung  Massa  di 
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Maremma,  der  1336  begonnen  wurde,  erscheint 
dann  1339  als  Werkmeister  an  dem  1325  begon- 
nenen und  zum  Theil  1344  von  Meister  Muccio, 
völlig  aber  erst  nach  1345  vollendeten  Thurme 
auf  dem  Stadttiause,  und  Übernimmt  in  demsel- 
ben Jahre  1339  mit  Meister  Lando  und  Giacomo 
di  Vanni  für  den  Preis  von  <iOOU  Ooldgulden  die 
Wasserleitung  für  die  Fönte  Gaja,  die  am  5.  Jan. 
1343  eröffnet  wird,  so  wie  134U  mit  Agustino  di 
Kosso  di  Grazia  und  Cecco  di  Casino  den  Bau 
des  Palastes  Sansedoni. 

Seine  Sühne  Giovanni  u.  Domenico  wur- 
den beide  Obermeister  beim  Dombau  in  Siena. 
In  Verbindung  mit  dem  ersten  schloss  A.  1332 
einen  Kontrakt  mit  Simone  und  Jacopo  di  Ghino 
von  Arezzo  über  den  Bau  einer  dortigen  Kapelle 
in  der  Picve  di  S.  Maria  sammt  den  an  derselben 
auszuführenden  Bildhauerarbeiten.  133S  arbei- 
tete Giovanni  in  Vollmacht  seines  Vaters  am 
Dom  in  Orvieto.  In  Siena  leitete  er  i:i40  den 
Dombau.  Auch  ist  dort  von  ihm  laut  Inschrift 
ein  Relief  in  einer  Kapelle  bei  dem  obern  Orato- 
rium S.  Bemardiuo  in  S.  Francesro.  auf  welchem 
Maria  mit  dem  Christkinde  sitzt,  dem  zwei 
Engel  Vasen  mit  Blumen  darbringen. 

s.  auch  Angelo  di  Ventura. 

Bildniss  desAgostiiio:  liiliolzscbn.iiiileii  Au>ga- 

beu  des  Vasari  (Le  MüDiiier  11.  1). 
Brustb.  G.  Va^-ari  del.  ü.  B.  Cen-hi  -r.  In: 

Serie  degli  vomiiii  illii:»tri  in  Pitt.  etc.  gr.  4. 
Abbildungen     de?    Grabmale    in    Arezzo   in: 

Cicognara.  StoriadeUa^^cultura  I.  Tav.  24.  u. 

zwei  der  Reliefplatten  daselbst.  Tav.  23.  Ful. 
Monnmenti     ^epuUTali     della    To>rana    disegnati 

da  Vinc.  G  o  z z i n  i ,  ine.  da  Gio.  Paolo  La s i - 

nio.  Firenze  1S19.  p.  145.  Tav.  23.  Fol. 
Seron  X  d'Agincourt.  Histoire  de  l'art  par  les 

monnments.  Paris  1S23.  PI.  27.  Fol. 

s.  Vasari.  ed.  Le  Monnier  II.  1  —  lu.  —  Ma- 
^  i  n  i .  Bologna  perlostrata.  Terzaimpr.  Bol.  1 666. 
I.  116. —  Della  Vaile.  Lettere  Sene>i  II.  134. 

—  Milane>i.  l>oc.  Sen.  1.  2W».  2ü3.  204.231. 

—  Sohnaa.-e.  Ge»ch.  der  bild.  Kän>te  VII. 
451—454.495.  —  t.  l.  Ferkins.  Tnscan 
.^nilprors.  London  1S64.  1.  94.  11.  191. 

Fr.  H*.  l'nffer. 
Abammer.  Anton  Ahammer.  Maler  zu 
Jena  um  1597.  Nach  FHssli  malte  er  daselbst 
1 597  hinter  dem  Altare  der  Kirolie  St.  Johannes 
des  Täufers ,  laut  der  Inschrift .  «der  Kirche  zu 
Ehren  und  sich  selbst  zumGodächtniss«.  ein  gros- 
ses Kruzitix. 

.>".  F 0  a  s  1  i .  Nene  Zusätze  p.  26  iiaob :  .\.  B  i  v  i  i 
Arrhitet'tiLS  Jenen<i<.  Jena  16S7.  p.  593. 

W.  Schmidt, 

Ahlberg'«  Johau  Ahlberg,  schwedischer 
Maler,  geb.  1752.  studirie  unter  Lorenz  Pasch. 
1766  erhielt  er  eine  Anstellung  als  Zeich ueuleh- 
rer  an  der  Universität  Up»ala.  1791  wurde  er 
Agre^  der  Akademie  zu  Stockholm.  Er  malte 
historische  Sceneu  uud  Porträts  ohne  Eigen- 
thümlichkeit  uud  immer  in  der  Manier  seines 
Lehrers,  t  zu  Upsala  IS13. 


Nach  ihm  gestochen  -. 

Friederike  Dorothea  Wilbelinlne  {\\  Baden).  Ge- 
malin  Guätav's  III.  \-on  Schweden.  1781 — 1826. 
Halbflg.  M.  Heland  ^c.  Fol. 

s.  Boye,  Milareleiiron.  —  UpfoKtringii-Sil.fkapets 
Tidningar  17S3.  S4.  87. 

DietrirhfOn. 

AJüborn.  August  Wilhelm  Julius  Ahl- 
born, Landschaftsmaler,  geb.  zu  Hannover  den 
11.  Okt.  1796,  f  zu  Rom  24.  Aug.  1857.  Er  war 
Schüler  von  Wach  in  Berlin  und  ging  dann  lu 
seiner  Ausbildung  1827  auf  längere  Zeit  nach 
Italien.   Dort  schlug  er  die  klassische  Richtung 
der  modernen  Landschaftsmalerei  ein,   welche 
sich  insbesondere  die  südliche  Natur  und  den 
schönen  Zug  ihrer  Erdbildungen  som  Vorwurf 
nimmt  und  dabei  den  Charakter  bestimmter  Ge- 
genden treu  festzuhalten  sucht.  Ein  groases  Bild 
mit  dem  Kolosseum  uud  der  Via  sacra,  das  A. 
1S29  von  Rom  nach  Berlin  schickte,  grUndete 
zuerst  seinen  Ruf;  man  rühmte  insbesondere  die 
klare  Wärme  der  Beleuchtung   späte  Nachmit- 
tagssonne  .  Diesem  folgte  in  den  dreissiger  Jah- 
ren eine  Reihe  von  Gemälden,  welche  fast  onge- 
theilte  Anerkeunuug  fanden  und  in  den  Besitz 
der  königlichen  Familie  und  vornehmer  Häuser 
Norddeutsch lands  Übergingen.  Vornehmlich  rind 
zu  nennen:  Blick  auf  die  Tiberinsel,  auf  die  Pe- 
terskirche vom  Vatikan  aus,  Grottaferrata  im 
Albanergt'birge  im  Schlosse  su  Potsdam: 
Villa  Mondragone  bei  Frascati  im  Schlosse  B e  I  le- 
vue  bei  Berlin,  Ansicht  von  Amaifi  im  Berli- 
ner Schlosse;  Bilder  im  Schlosse  zu  Char- 
lottenburg, in  den  Sammlungen  vom  Konsul 
Wagener,  der  Fürstin  Liegnitz,  des Grafeo 
von  Redern,  des  Grafen  Perponcher  u.  s.  f. 
Die  südlichen  Landschaften  A. 's,  den  verschie- 
densten Gegenden  Italiens,  vom  Gardasee  bis 
nach  Sicilien ,  entnommen,  sind  fa;»t  immer  voo 
anziehendem  Reichthum  der  Motive  and  mannig- 
faltig in  den  deutlich  gezeichneten  Formen.  Mtn 
fand  ausserdem  in  ihnen  den  Reiz  eines  durch- 
sichtigen Lichtes  und  den  zarten  Ton  der  italie- 
nischen Lul't.    Dieser  Auerkennong  kann  nss 
jetzt  freilich  nicht  mehr  beistimmen;  die  flr* 
bung  jener  Bilder  ist  buut  uud  hart,  ohne  kok>-     ^ 
ristidche  Wirkung.   Auch  die  Formengebnn«  i^    ^ 
bisweilen  ohne  Verständniss  für  die  feinere  Ge- 
staltung der  südlichen  Höhenzüge. 

Manchmal  hat  A.  auth  nordische  Landschtftti 
Ansichten  aus  Tirol ,  dem  Salzburgischeo  oi^ 
Norddeutschland  ,  iude;?sen  mit  weniger  £rftk 
gemalt,  wobei  er  die  Eigenart  nordischer  Be- 
leuchtung hervorzuheben  suchte.  Durch  eisO 
fast  dreissigjährigen  Aufenthalt  in  Florens,  i^ 
sisi  und  Rom  war  er  in  Italien  gani  heimi*^ 
geworden ;  auch  trat  er  dort  sum  KathoKeiiB<* 
Über.  Bisweilen  malte  er  auch  reiigiüse  BUdffi 
Madonnen  und  Heilige,  nachdem  er  nach  Aagt- 
lieo  da  Fiesole .  Pietro  Perugino  und  Benotf* 
Gozzoli  kopirt  hatte.  ImSchlotteiu  Foti' 
dam  finden  sich  noch  von  ihm  die  lebenigroiM* 


f 


Kftrl  Ahlbom 


Ahumada. 
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igsnse  Figuren'  des  Fürsten  Leopold 
ML  and  Blüchers,  wahrscheinlich  aus 

a<  Von  ihm  üthugraphirt : 

iandschaft  mit  Wasser  im  Vordergründe. 
Hobbenia.  qii.  Fol. 

ge  Landschaft  mit  Scbloss  u.  Bogenbrücke. 
'arracci  p.  gr.  qu.  Fol. 
ze  Landschaft  mit  Fluss  und  Brücke.  Ol. 
ain  p.  Tondruck.  gr.  qu.  Fol. 
sehe    Landschaft.    Salv.    Rosa   p.    Ton- 
jrr.  qu.  Fol. 

h)  Nach  ihm  gestochen : 
htvon  Amaltt.  Von  John  Wright.qu.  Fol. 
ht   von   Nemi.    Von  F.  J.    Tenipeltey. 
>1. 

stblatt,  Stuttgart  1829.  p.  50.  1834. 
.  IS36.  pp.  t83.  214.  390.  1838.  p.  288f. 

1.  Karl  Ahlborn,  Bildhauer  von 
reig,  Schüler  von  G.  A.  Steinhäuser 
I,  kam  nach  Stockholm,  wo  er  seit  1845 
:  gearbeitet  hat. 

ilborn,  schwedische  Stempelschnei- 
^ter  des  Bildhauers  Lundgren,  geb. 
in  des  Karl  Ahlbom.  Ihre  Medaillen 
feine  und  geschmackvolle  Ausbildung 
rkenswerth. 

Karl  XIV.  Denkmünze  der  schwedischen 
Akademien,  nach  Ph.  Lundgren. 
Ders.  Auf  Kosten  der  schwedischen  Armee 
geprägte  Denkmünze. 

Ders.  Nach  der  1S54  errichteten  Reiter- 
des  Bildhauers  F  o  i.  e  1  b  e  r  g. 
nünzeauf  J.  Berzelius,  nach  Ph.  Lund- 
gren. 

auf  Triewald. 
auf  Jenny  Lind,  nach  Ph.  Lundgren. 

B.  A  h  l  e  r  s ,  modemer  Lithograph. 

König  von  Sachsen,  Gürtelbild.  Nach  E. 
ert.  Fol. 

W.  Schmidt. 

Friedrich  Adolph  Ahlert,  Ar- 
eb.  178S.    1V2I  von  der  preussischen 

zu  der  Erhaltung  und  dem  Ausbau 
r  Domes  zugezogen.  1 824  begann  un- 
PUhmng,  jedoch  unter  der  Oberleitung 
ths  Frank  zu  Koblenz,  die  Wieder- 
1^,  mit  welcher  A.  bis  zu  seinem  Tode, 
33,  beschäftigt  war.  Was  er  bei  der 
OD  von  grösseren  Arbeiten  vornahm, 

ttbrigens  seiner  Aufgabe  nicht  ge- 
Es  waren  insbesondere  die  14  Strebe- 
M  Chors  umzubauen ;  der  Umbau  aber 

vier,  welche  noch  vor  A. 's  Tode  voll- 
ilen,  ist,  obschon  das  Muster  gegeben 
it  in  den  Verhältnissen,  noch  in  der 
äug  der  Formen  gelungen. 

o.  Kunst  und  Künstler  in  Köln  (Nach- 
iete.>  Köln  1850. 


Ahlgrenssoii*  FritzAhlgrensson,  schwe- 
discher Dekorationsmaler,  geb.  zu  Stockholm 
den  31 .  Jan.  1838,  Schüler  des  Emil  Roberg,  am 
kgl.  Theater  daselbst  als  Dekorationsmaler  im 
Okt.  1858  angestellt,  nahm  im  Sommer  1868  sei- 
nen Abschied  u.  ist  seit  1869  in  gleicher  Eigen- 
schaft am  kgl.  Theater  zu  Kopenhagen.  Seine 
Scenerien  zeichnen  sich  durch  reiche  Erfindung 
und  leuchtende  Färbung  aus  (Meyerbeer's  Afri- 
kanerin). A.  hat  auch  Staffelei bilder  gemalt. 

C.  Eichhorn. 

Ahorn.  Andreas  Ahorn  (Jesuit),  polni- 
scher Maler  des  18.  Jahrh.  Die  frühere  Jesuiten-, 
jetzt  Piaristen-Kirche  in  Piotrk(5w,  welche  ganz 
mit  Wandmalereien  bedeckt  ist,  enthält  die  Ar- 
beiten dieses  Künstlers ;  es  sind  die  besten  der 
hier  erhaltenen  Fresken.  Davon  sind  besonders 
zu  erwähnen :  Die  Bekehmng  der  Indianer  durch 
den  hl.  Xaver ;  Xaver  von  den  Engeln  zum  Him- 
mel emporgetragen ;  in  der  Mitte  der  Wölbung : 
Kampf  der  Polen  mit  den  Türken.  Oberhalb 
der  Schatzkammer,  gegenüber  der  Sakristei,  ist 
ein  hinter  dem  Klosterg^tter  betender  Mönch ;  es 
soll  dies  das  Porträt  des  Malers  sein.  Oberhalb 
des  Chors  sind  drei  Personen ,  welche  seine  Fa- 
milie vorstellen :  darunter  folgende  Aufschrift : 

D.  0.  M.  Gloriae.  Divi.  Xaverii.  Ho- 
nori.  Posteritatis.  Memoriae. 
Opus  hoc  marte  proprio  et  ingenio 
(quia  sine  ullo  Moderato- 
re  hac  in  re)  peractnm  ex 
integro  post  conflagrationem 
a  Patre  Andrea  Ahorn    S.    I. 
Gratis  pro  Deo  1 741 
28.  Julii. 

wonach  also  Andreas  Ahorn,  ohne  dass  er 
einen  Lehrer  gehabt  hätte,  diese  Malereien  1741 
ausgeführt  hat. 

s.   Rastawiecki,    Slownik   malarzöw  polskich, 
nach  der  Angabe  des  Priesters  Oacki. 

J.  von  Lepkowaki. 

Ahorn.  LukasAhorn,  Bildhauer  von  Kon- 
stanz, f  daselbst  den  18.  April  1856.  Von  ihm 
ist  der  kolossale  Löwe  in  Luzera  nach  Thor^ 
waldsen's  Modell  in  den  Fels  gehauen.  Karl 
Pfyffer,  ehemaliger  Offizier  der  Schweizergarde 
Ludwig's  XVI.,  stiftete  in  seinem  Garten  dieses 
Denkmal  des  Heldentodes  seiner  Kameraden 
während   der   Erstürmung   der  Tuilerien   den 

10.  August  1792. 

Fr.  W.  Ungcr. 

Ahrendts*  Leopold  Ahrendts,  von  Des- 
sau, Zeichner  u.  Lithograph,  um  1850  zu  Berlin 
thätig.  Auch  Photograph. 

Von  ihm  lithographirt: 

1)  Bildniss  des  Rembrandt  van  Rhyn.  Fol. 

2)  des  Erbprinzen  Friedrich  von  Anhalt,  nach 

Krüger.  Fol. 

3) der   Prinzessin    Antoinette  von  Sachsen- 

Altenburg,  nach  einem  Miniatnrbilde  von  L*A  1 1  e- 
mand.  4. 

W.  Engtlmann. 

Ahumada.  Ahumada,  wol  spanischer  Ku- 


150 


O.  Aiftui 


Aiglstorfer. 


pferetecher  um  1730.  Das  folgende  kleine  Bl. 
ist  nach  Ottley  (Notices)  sehr  niittolinfissig  ge- 
stochen und  im  Fleisch  mit  Punkten  beendigt. 

Keiliger ,  im  Gowaiid  eines  Cieistlichcn ,  mit  dem 
JcMuskind  auf  den  Armen.  Halbe  Fig.  in  Oval. 
Veiierabilis  Pater  Emmanuel  Padial  etc.  Obiit  etc. 
1725.  —  AhiiniadaEn.  12. 

W.  Schmidt 

Aiaui*  G.  Aiazxi,  italienischer  Zeichner 
dieses  Jahi'h.  Von  ihm : 

La  Capeila  de'  Rinucrini  in  S.  Ctocc  di  Firenzc, 
descritta   ed  illustrata  da   G.    Aiazzi.    Firenze 

1841.  4.  Mit  5  Kupfertaf. 

* 

Alcardo.  Giovanni  Aicardo,  Baumeister, 
geb.  zu  Cuneo  im  Piemontesischen,  f  gegen  1625. 
Nachdem  er  in  seinem  Vaterlande  viel  beschäf- 
tigt gewesen,  nahm  er  seinen  Aufenthalt  in  Ge- 
nua und  baute  dort  zunächst  die  öffentlichen 
Rornmagazine  bei  dem  Thore  S.  Tommaso.  Er 
hatte  in  Genua  vielen  Erfolg,  so  dass,  nach  So- 
prani,  nicht  leicht  ein  Bau  ohne  seinen  Bath 
oder  seine  Hülfe  unternommen  wurde.  Nament- 
lich bei  dem  Adel  stand  er  in  Ansehen ;  auch  hat 
er  damals  manche  Paläste  erbaut,  worunter  na- 
mentlich der  Palazzo  Serra  hervorzuheben.  Er 
leitete  ferner  den  Bau  des  Aquädukt's  von  Cal- 
zolo,  der  aus  einer  Entfernung  von  ISMiglien 
zur  Stadt  geführt  wurde:  doch  kam  derselbe  erst 
durch  seinen  Sohn  zur  Vollendung.  Nach  seinem 
Modelle  wurde  endlich  auch  der  Chor  von  S. 
Domenico  gebaut. 

8.  iSoprani,  Pittori  etr.  Genovesi.  Gciiova  1674. 

p.  334.   —  Milizia,  Memorie.  Bologna  1S27. 

II.  196. 

(Giovanni)  Jacopo  Aicardo,  Sohn  des 
Vorigen,  Baumeister  und  Ingenieur,  +  1650  un- 
gefähr 70  Jahre  alt.  Er  war  der  Gehttlfe  des  Va- 
ters und  trat  dann  nach  dessen  Tode  in  die 
gleiche  Bauthätigkeit  zu  Genua  ein.  Insbeson- 
dere errichtete  er  die  Salzmagazine  gegenüber 
der  Kirche  S.  Marco,  erweiterte  die  beiden 
zum  Ausladen  der  Waaren  im  Hafen  dienenden 
Brücken  »Reale«  und  »dei  Mercanti«  und  führte 
auf  der  ersteren  den  grossen  öffentlichen  Brunnen 
auf  (aus  weissem  Marmor  mit  Statuen  der  Fama 
und  sie  umgebenden  Genien).  Das  von  dieser 
Brücke  in  die  Stadt  führende  Thor  ist  gleich- 
falls von  ihm.  Auch  für  den  Ausbau  und  die 
Befestigung  der  Stadtmauern  war  er  thätig. 

8.   Soprani,   Pittori  etc.   Gonovcsi.   p.   335.   — 
Milizia,  Memorie.  II.  196. 

Aichenfelder.  HansAichenfelder,  Maler 
von  Salzburg,  arbeitete  in  München  von  1 530— 
1 537 .  Werke  bis  jetzt  unbekannt  oder  verloren. 
A'oti«  von  Nayltr. 

Alchhorn.  J.  B.  S.  Aichhorn,  Kupferste- 
cher in  Bayern.  Von  ihm  ist  uns  bloss  bekannt : 
Ansicht  von  Wasserburg.  1700.  qu.  Fol. 


kiWtt*  Raymond  Ren6  Aiffre, 
geb.  zu  Bodez  (Aveyron)  den  29.  Juli  180 
Paris  am  18.  Aug.  1867.  Er  kam  1825 
Atelier  von  Guillon-hethiöre,  der  eine  äl 
Richtung  wie  David  eingeschlagen.  Vo 
akademischen  Einfluss,  den  hier  Aiffre  erl 
ist  er  nie  frei  gew^orden ,  wie  seine  religio 
allegorischen  Bilder  bis  in  die  neueste  Z 
wiesen  haben  (Martyrthum  der  hl.  Proc 
der  Kathedrale  zu  Rodez).  Ausserdem  ar 
er  viel  im  Porträtfach  (Bildniss  des  Erzb 
Affre  von  Paris  im  Museum  zu  Rodez). 

s.  Rellicr  de  la  ChavignoriCf  Dict.  I 
Vcrzcicbniss  seiner  ausgestellten  Werke. 

Algen.  Johann  Joachim  Aigen, 
Schmied  von  Nürnberg,  fertigte  nach  Füi 
1670  Silberarbeitim  für  die  Kirche  des  K 
Radisch  bei  Olmütz,  wurde  1676  katholi» 
Hess  sich  darauf  in  Olmütz  nieder. 

8.  Füssli,  Neue  Zusätze  p.  29,  nach:  A 
liehe  Beschreibung  des  Mariäberges  um 
mutz.  Olmütz  1679.  p.  183. 

W.  8ch 

Algen.  Karl  Aigen,  Maler,  geb.  zu 
1684,  bildete  sich  wahrscheinlich  in  Wiei 
P.  V.  Strudl,  wurde  am  IS.  Mai  1754  zu 
gliede  der  Akademie  ernannt,  leitete  w 
der  Jahre  1750—1759,  als  nach  dem  Tc 
Schuppen's  das  Direktorat  unbesetzt  bli 
wechselnd  mit  J.  MüUdorfer  die  Malersc! 
St.  in  Wien  am  22.  Okt.  1762  als  Profes 
Akademie.  Von  seinen  Arbeiten  sind  na 
banden :  Zwei  Winterlandschaften  in  dei 
räch 'sehen  Gemäldegalerie  zu  Wien;  Z^ 
tarbll.:  St.  Joh.  vonNepomuk  u.  St.  Seba 
der  Kirche  zu  böhmisch  Waidhofe  na.d 
und  zwei  Genrebilder  in  der  Galerie  des  £ 
dere,  von  denen  das  Eine  einen  Jahrma 
dem  Thore  einer  Stadt,  das  andere  ein 
weihfest  vorstellt.  Die  Landschaften  und 
bilder  weisen  auf  niederländische  Vorbih 
die  kleinen  Figuren  sind  ausdrucksvoll  c 
gezeichnet;  die  Beleuchtung  der  Lands 
ist  nicht  ohne  Reiz.  Von  ihm  sollen  ai 
Figürchen  in  einigen  Landschaften  von  i 
gel  herrühren. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Der  hl.  Leopold,  Schutzpatron  von  Oes« 
Ton  Engeln  in  den  Himmel  getragen.  0 
G.  Adolph  Müller  in  Wien.   Fol. 

2)  Der  bl.  Kajetan.  Von  Pfeffel.  4. 

s.  Woinkopf,  Beschreibung  der  Akade 
Künste.  Wien  1783.  p.  79.  —  Tschi 
Kunst  u.  Alterthum.  Wien  1836.  p.  10' 

K,  \ 

Aiglstorfer«  Augustin  Aiglstorfi 
1er,  verfertigte  im  Markte  Gars  die  Freskei 
der)  im  Langhause  der  Klosterkirche  (17 

8.  Halm,  Materialien  zur  bayrischen  Ii 
schichte.  Handschrift  auf  der  kgl.  Bibli« 
München. 


Oonzad  Aigner 


Jos.  ICatthäuB  Algner. 
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AigMT.  Gonrftd  Aignor,  Maler  von  Ingol- 
stadt. dMelbst  1527  untl  später,  nach  1535,  in 
Ijradihut  thätig.  £r  soll  an  Häusurtassaden  Bil- 
der tuflirefUhrt  haben.  Die  Vennuthung  Nag- 
leri  in  den  Monogramniistcn  (I.  No.  2ö7),  Aigncr 
Ml  derselbe  Meister,  dessen  aus  C  und  A  beste- 
bendes  Zeichen  auf  Holzschnitten  aus  jener  2^it 
rorkomint,  ist  willkürlich. 
Süt»  von  Nagltr. 

JÜgner«  A.  F.  Aigner,  Bildhauer  von  Prag, 
7  iTVJ.  Von  ihm  das  Mcmument  des  Generals 
Kart  Reinhart,  Freiherm  von  Ellrichshausen, 
ITil»  in  rothem  Marmor  auf  der  Mariahilfschauze 
errichtet. 

i.  Dlabacz ,  Kunstlcrlcxikoii  für  Röhnicii.  1815. 

i^V.   W,  l'nger. 

Ügaer.  Peter  Aigner,  Architekt,  f  um 
l!)2f».  Er  wirkte  am  Ende  des  vorigen  und  im 
Anfange  dieses  Jahrh.  Neben  seinen  künstlcri* 
ichen  Arbeiten  befasste  er  sich  auch  mit  litera- 
riicken  (s.  unten). 

Er  fertigte  den  Entwurf  zu  einem  Denkmal 
Xapoleons,  welches  im  Jahre  1S08  von  der  Le- 
|km  des  Generals  Saionczek  in  Kaiisch  errichtet 
wde.  ferner  zu  einer  Kirche  in  Galizien  und 
181U  lu  einem  Kopernikus-Denkmal. 

i.  3utk.  CJOB.  (Encyki.  Wörterb.)  II.  214. 

Ed.  Dobbert. 
Seine  Schriften : 

l)Nene  Ziegelei,  nach  eigener  Erflndung,  Lowier 
1768.   (Cegieliila  iiuwa,    wyiialazku  wlaHiiego.) 
Mit  1  Kupfer. 
2J  Undlichu  Baukun:it  mit  getrockneten  Ziegeln. 
WarKhau  1791.  (Rudownictwo  wiegskic  z  ocgly 
iriiiUMuszonej ). 
3)l'eberden  G>;srhinark  iui  Allgt^mülnen  und  ins- 
beiondere  in  drr  Architektur.    A^'arschau  1812. 
(Bozprawa  o  guscie  w  ogölnosci,  a  vi  Bzczegöl- 
DOücl  w  arcliiiekturzc.) 
4)  Kirchliche  Baukunst (Budowy  ko$ciülö>%).  Erster 
Tbeil.   Enthalt  vier  Prcuekte  (Grundrisse)  von 
Pfankirchen  verscliiedencr  (trösse  auf  9  Tafeln. 
Fol.  Warschau  1 825. 

AU  Mitglied  der  (ielehrtengesetUcliaft  in 

Warschau  Hess  er  in  den  Jahrbüchern  dieser 

Ge»eUschaft,  und  zwar  im  7.  Bande,  drucken: 

i)  leber  die  Tempel  bei  den  Alten  und  den  iSlavcn 

(o  ^«ii)tyniach  u  starozytnycli  i  o  slowiaiiskich). 

IHese  Abhandlung  war  zu  ihrer  Zeit  von  gros- 

WB  Werthe. 

Ausserdem  hat  er  im  J.  1794  herausgegeben  : 

(ilKone  Belehrung  über  die  Lanze  und  die  .Sense ; 

100  einem  Polen  (Krötka  nauka  o  pikach  i  ko- 

Mch;  przez  obywatela).  1794.  Späterer  Abdruck : 

Waischau  1831.  8. 

J.  von  Ijepkowtki, 

Ktrl  Aigner,  ein  Bruder  Peters,  gini?  1780 
**f  Kosten  des  Königs  Stanislaus  Augustus  nach 
fatt,  um  als  Maler  sich  auszubilden.  Dreimal 
**ile  ihm  die  Belohnung  von  der  kapitolinischen 
Abdemie  zu  Theil.  Er  st.  im  irUhen  Alter. 

LtiszetaWarszawskanbb.  No.  80.  — Ciampi, 
BiUiografla  ciitira.  Firenze  1839.  II.  257. 

J.  von  ljtpkow9hU 


Algner.  Michael  Aigner,  Kupferstecher, 
geb.  zu  Wieu  den  2U.  Mai  1805.  Als  Stipendiat 
der  k.  k.  Kupforstichschule  beschäftigte  er  sich 
mit  Porträtmaleu  und  arbeitete  im  historischen 
Fache.  Nachdem  or  1S27  jene  Schule  verlassen 
hatte,  verlegte  er  sich  auf  die  Zeichnung  mecha» 
nischer,  geometrischer,  physikalischer  Gegen- 
stände und  brachte  es  darin  zu  solcher  Vollen- 
dung, dass  ihm  die  Tafeln  folgender  wichtiger 
Werke,  bei  denen  die  Zeichnung  mit  mathema- 
tischer Genauigkeit  ausgeführt  sein  musste,  an- 
vertraut wurden:  Technoloffiache  EncyJUopädie 
von  Prvchtl ;  —  Oergtneya  Mrchanik ;  —  Burgs 
Mcchtinik\  —  Wehrte*  VtMr-  u.  Hüttenkunde; 
—  Baumgar  tii  er*  s  Naturlehre;  —  Haustad^s 
Markscheidekunst ;  —  Verhandlungen  des  net^-öst. 
Getoerbcvereins ;  —  Hofkanwis  6  Bde.  der  »Er- 
loschenen Privilegien». 

Ausserdem  von  ihm  gestochen  : 

1 )  Bcethoven's  Grabstein  auf  dem  Währinger  Fried- 
hofe nächst  Wien.  4. 

2)  .SchubüTt's  Grabstein  daselbst.  4. 

3)  P.  J.  Meissner,  Cheniikcr,  Technol.,  geb.  1778. 
.1.  K.  lUrtak  dol.  kl.  Fol. 

4JW«nzel  Scholz,   Schauspieler,   1785— 1857.  F. 

Kybl  del.  4. 
5)  Maria  mit  dem  Kinde.  G.  B.  Cipriani  inv.  S. 

I.  Vor  der  Sehr, 
s.   Hermann,  Österr.  biogr.   Lexik.    —  Wurz- 
bach, Östcrr.  Lexikon. 

W.   Schmidt. 

Aiguer.  Jos.  Matthäus  Aigner,  Maler, 
geb.  zu  Wien  1818.  Als  Sohn  eines  Goldschmieds 
trat  Aigner  in  seinem  12.  Jahre  bei  einem  Ju- 
welier in  die  Lehre.  Nach  zurückgelegten  Lehr- 
jahren folgte  er  jedoch  seinem  inneren  Berufe 
und  widmete  sich  der  Malerei.  Es  gelang  ihm, 
in  das  Atelier  Amerling's  einzutreten  und  un- 
ter dessen  Leitung  seine  künstlerischen  Studien 
zu  machen.  Nachdem  er  dasselbe  im  J.  183S 
verlassen,  widmete  er  sich  ausschliessond  dem 
Porträtfacho  u.  kam  darin  namentlich  in  Oester- 
reich  zu  Ansehen.  1S48  nahm  er  an  der  politi- 
schen Bewegung  in  Wien  lebhaften  Antheil, 
wurde  Kommandant  der  akademischen  Legion 
u.  nach  der  Einnahme  der  Stadt  durch  die  kais. 
Truppen  gefangen  genommen.  Am  23.  Nov.  184« 
zum  To<le  vcrurtheilt ,  ward  er  von  Fürst  Win- 
dischgrätz  auf  die  Fürsprache  einflussreicher 
Freunde  begnadigt,  worauf  er  sich  wieder  der 
Kunst  zuwandte. 

Unter  der  Menge  seiner  Bildnisse  sind  die 
interessantesten  eine  Skizze  von  Lenau  und  (Um 
Porträt  des  russischen  Generals  v.  Danielos, 
beide  im  Irrenhause  zu  Dübling  angefertigt,  wo 
sich  die  beiden  Perscmen  in  Pflege  befanden. 
Die  mit  Lenau  vorgefallene  Sceno  hat  Aigner  in 
der  Schrift  des  Dr.  L.  Frankl  »Zu  Lenau's  Bio- 
graphie« (Wien  isr)4)  eingehend  geschildert. 
Ferner  die  Porträts  des  Kaisers  Franz  Joseph  u. 
der  Kaiserin  Elisabeth  in  LebonsgrUsse ,  der 
Dichter  Grillparzer  und  F.  Halm,  der  Hofschau- 


152 


Jos.  Kattli&us  AJgner 


WUUftm  AlIrtniMi. 


Spieler  Wilhelm!  und  Löwe,  des  Komponisten 
Rnbinstein,  der  Professoren  Oppolzer  und  Dom- 
reicher  u.  8.  f.  —  Vom  Kaiser  Max  erhielt  er  den 
Auftrag,  für  ihn  eine  Reihe  von  Kopien  nach 
den  besten  Meistern  des  Belvedere  für  eine  in 
Mexico  anzulegende  Galerie  anzufertigen,  wo- 
mit der  Künstler  eben  beschäftigt  war,  als  Kai- 
ser Max  sein  tragisches  Ende  nahm.  In  den  Jah- 
ren 1867— 1SH8  war  er  damit  beschäftigt,  für  das 
Künstlerhaus  die  Porträts  der  Stifter  anzuferti- 
gen, welche  den  grossen  Saal  des  Neubaues 
schmücken  sollen.  Aigner  s  Porträts  sind  durch 
charakteristische  Auffassung,  einen  kräftigen 
breiten  Vortrag  und  ein  warmes  Kolorit  bemer- 
kenswerth. 

Sein  Bildniss  ist  1S48  von  Kriehuber  lithogr. 
Fol. 

Nach  ihm  gestochen  und  lithographirt : 

1)  Weiblicher  Studieiikopf.  Gest.  von  Ch.  Mayer. 
In  dem  Wiener  Kuiistalbuni.  1.  Jahrg.  1857. 
gr.  Fol.  Scbwarzkunst. 

2)  W.  Messenhauser ,  Arzt,  Novellist,  Komman- 
dant der  Wiener  Bürgergarde,  geb.  1815,  er- 
schossen 1848.  Aigner  p.  1848.  Zastierasc.  12. 

3)  J.  Wächter ,  Superintendent.  Brustb.  in  Oval. 
F.  Eybldel.  kl.  qu.  Fol. 

4)  J.  Oppolzer,  Arzt.  Kniestück  Mit  Facsimile. 
Dauthage  lith.  1859.  roy.  Fol. 

8.  Wurzbacb,  Biograflsches  Lexikon.  —  Hand- 
sehrifüiche  Notiten  des  KünstUra. 

K.   WeiM. 

Algremont.  D'Aigremont,  s.  Daigre- 
mont. 

Aignanl.  Michele  Aiguani  (irrthümlich 
bei  Mazzuchelli,  Scritt.  Ital.  I.  2.  780  Angriani, 
und  in  einer  Inschrift  bei  Ghirardacci,  Stör,  di 
Bologna  II.  516  Aguano  genannt)  war  ein  be- 
rühmter Karmeliter,  als  theologischer  Schrift- 
steller bekannt  unter  dem  Namen  Fr.  Michael 
de  Bononia,  und  nach  Ghirardacci  auch  ein  tüch- 
tiger Bildhauer,  von  dessen  Hand  die  Karme- 
liter-Kirche S.  Martino  maggiore  daselbst 
einige  Skulpturen  besass.  Er  war  ein  Sohn 
des  Stefano  Aiguani  und  der  Giacoma  Buona- 
mici  in  Bologna,  und  studirte,  nachdem  er  in  den 
Karmeliter -Orden  getreten  war,  in  Paris,  er- 
langte dort  die  Doktorwürde,  und  wurde  von 
mehreren  Kapiteln  seines  Ordens,  besonders  von 
dem  im  J.  1362  zu  Trier  abgehaltenen ,  zum  er- 
sten Lektor  der  Theologie  in  seinem  Kloster  zu 
Paris  bestellt.  Hier  erwarb  er  sich  durch  meh- 
rere, zum  Theil  noch  ungedruckte  Schriften 
einen  nicht  unbedeutenden  Namen  und  stieg  bis 
zur  Würde  des  Ordensgenerab,  1380,  in  der  ihn 
der  Papst  1385  bestätigte.  Aber  schon  im  fol- 
genden Jahre  setzte  ihn  Papst  Urban  VI.,  als  er 
sich  demselben  in  Genua  vorstellen  wollte,  ab, 
wahrscheinlich  weil  A.  im  Verdacht  stand,  es  mit 
der  Gegenpartei  desselben  zu  halten.  Er  zog 
sich  in  sein  Kloster  zu  Bologna  zurück,  und  Bo- 
nifaz  IX.  ernannte  ihn  1394  zum  General  -  Vikar 
der  Provinz.  Hier  beschloss  er  am  16.  Nov.  1400 


sein  Leben  und  wurde  in  S.  Martino  be 
Sein  BildnisB  war  auf  dem  Grabsteine 
Kapelle  des  Hochaltars  von  ihm  selbst 
hauen.   Ausserdem  kannten  Solimani.  d 
die  Geschichte  des  Ghirardacci  fortsetz 
Masini  nur  noch  einen  Marmor  im  Krei 
derselben  Kirche,  der  ursprünglich  drei 
enthielt.   Zwei  davon  waren  aber  mitt« 
brechens  dos  schützenden  Eisengitters 
und  nur  noch  eine  Madonna  erhalten.  Sic 
nicht  mehr  bekannt  zu  sein. 

9.  Niceron,  Memoire«  des  hoinnies  illu 
392.  —  Masini,  Bologna  perlustrat 
impr.  Bologna  1666.  T.  634.  —  Tiral 
Storia  della  leUeratura  Ital.  V.  115. 

Ft.  W. 

Algoler*  Louis  Auguste  Laura 
guier,  Landschafts-  u.  Seemaler,  geb. 
Ion  21.  Febr.  1819,  f  daselbst  8.  Juni  186 
1er  von  E.  Hubert.  Nachdem  er  Studii 
in  Frankreich  und  Spanien  gemacht,  i 
eine  Zeitlang  genrehafte  Scenen  aus  d 
ländischen  Leben  in  landschaftlicher  Um 
wobei  die  malerische  Wirkung  namentlic 
letztere  gelegt  war.  Neuerdings,  seit  f 
fünfziger  Jahre,  hat  er  ein  viel  bedeu 
Talent  in  Seestücken  gezeigt,  indem 
einfache  Motive  behandelte,  aber  den  lic 
Schein  des  Meeres  und  die  Reinheit  heitc 
über  sie  auszubreiten  wusste.  Es  ist  ii 
dere  das  mittelländische  Meer  und  seim 
die  er  dargestellt  hat.  In  der  Behandlun 
er  sich  dem  breiten  Vortrag  der  neuest 
zösischen  Schule.  Von  ihm  im  Museum  2 
Ion  Herbstabend,  im  Museum  zu  Ma 
Herbstmorgen. 

s.  Bellier  dela  Chavignerie,  Dict. 
Verzcichniss  seiner  ausgestellten  Werk« 

Alldll«  Edmund  Aikin,  englischei 

tekt  dieses  Jahrh.   Von  ihm  die  Werke : 

Y)  Designs  for  Villas  and  other  niral  BuUdfi 

don  180S.  Mit  31  Hll.  4. 
2 )  An  Essai  on  the  Doric  Order  of  Architecti 

don  1810.  Mit  7  Taf.  Imp.  Fol. 
3")  Plans.  Elevation,  Section  and  View  0 

thedral  Church  of  St.  Pawl,  London.  ] 

by  J.  Le  K e u X  from  Drawings  by  Jam. 

architect.    With  an  bist,  and  descript. 

by  Edm.  Aikin,  arch.  London  1813.    M 

4.  form,  ^^phant. 

Zuerst  veröffoDtlicht  in :  J.  Brittoi 
ariH  of  the  englieh  echool.  1R12.  gr.  4. 

Alkmau.  William  Aikman,  seht 
Maler,  geb.  zu  Caimey  in  der  Grafschal 
deen  den  24.  Okt.  1682,  f  zu  London 
1731 .  Aikman,  den  seine  Familie  flir  das 
Studium  bestimmte,  erhielt  eine  gedieg 
Ziehung  zu  Edinburgh.  In  seiner  Jugen 
er  Neigung  zur  Literatur  und  hat  dam 
eine  gewisse  Vorliebe  für  die  Poesie 
Poeten  behalten.  Sobald  er  aber  nach 
gekommen,  ging  er  zur  Malerei  über  und 
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dem  Studium  unter  der  Leitung  von  Giovanni 
Bftttiita  Medina.  Da  er  mit  diesem  Unterricht 
sieht  lafrieden  war.  verkaufte  er  sein  väterliches 
Erbe  and  machte  sieh  auf  den  Weg  nacli  Rom 
1707  .  Er  blieb  dort  drei  Jahre,  machte  dann 
venchiedene  Reisen  nach  Konstantinopel,  dem 
Aichipelagus  und  Smyma ,  vorweilte  noch  ein- 
■al  in  Italien,  um  seine  Studien  zu  vollenden  u. 
kehrte  endlich  1712  nach  Schottland  zurück. 
Hier  vencbaflTte  ihm  dieGunst  seines  Beschützers, 
des  Herzogs  von  Argyle,  eine  gute  Aufnahme ; 
•*r  malte  in  Edinburgh  eine  ziemliche  Anzahl  von 
Bildnissen.  Als  er  dann  mit  seinem  Gönner  172:) 
nach  London  übersiedelte,  erhielt  er  nach  dem 
Tode  G.  Knellers .  den  er  in  seiner  Jugend  ge~ 
kiimt  hatte  und  bisweilen  mit  Glück  nachahmte, 
ib  PortrHtmaler  vielfach  Beschäftigung;  ins- 
besondere wurde  von  dem  Herzog  von  Burliug- 
ttm  und  anderen  grossen  Herren  seine  Kunst 
ia  Anspruch  genommen.  Da  erlag  er  seinem 
idnrikhlichen  KOrper  in  einem  Augenblicke,  da 
ridi  das  Glück  ihm  zuwendete. 

Die  Bildnisse  Aikman's  nähern  sich,  wie  schon 
bemerkt,  der  Manier  Kneller's.  Mariette  beur- 
tkeüt  ihn  ziemlich  streng  und  sagt  von  ihm,  dass 
er  wol  einen  Kopf  leidlich  zu  malen  wusste.  aber 
MBSt  nicht  viel  verstand.  Pilkington  dagegen 
betrsehtet  Aikman  als  einen  Künstler  von  an- 
üebnlichem  Verdienst ;  er  lobt  die  Harmonie  sei- 
nes Kolorits  und  die  Leichtigkeit  seiner  Halb- 
t0iie.  Sein  eigenes  Bildniss  ist  in  den  U  f  f  i  z  i  e  n 
nFIorenz  :&.  Stiche No.  17  .  ZuWorcester 
befindet  sich,  bei  dem  Herzog  Lyttelton  ein  Brust- 
bild des  Dichters  Thomson  (s.  Stiche  No.  12— 15), 
das  1S57  zu  Manchester  ausgestellt  war.  Auf  der 
Auutellung  zu  Manchester  sah  man  gleichfalls 
rin  Bildniss  der  Mistress  Page  als  Heiligenfigur 
im  Besitz  des  Lord  Hove  .  Endlich  besitzt  das 
Mrueum  von  Edinburgh  das  Porträt  Aikman's, 
▼OB  ihm  selber  gemalt,  und  dasjenigt»  des  Poe- 
ten John  Gay  's.  Stiche  No.  7— 9\ 

^MiTiette,  Ahecedario.  —  Walpolc.  Anoc- 
4otfs  of  Paintiiig  eiv.  4th  eUit.  London  1786. 
IV.  39.  —  Pilkington,  General  Dl.t.  olPain- 
Ven.  New  «d.  London  tS24.  -  Fiorillo. 
üfM'h.  der  zeicbu.  Künste  in  England.  V.  540. 

P.  Manu. 

"^B  Bild  n I  s s .  narh  iboi  selbst,  gest.   von  P.  A. 
Paizi  im  Museo  Fiorentino.  Taf.  217.  Fol. 

—  Ha»,  in :    Ritrattl  originali  de'   Pittori   etc. 

fAuBgabe  von  Pagni  nnd  Bardi). 

—  bau.,  gest.  in  rnirisri  von  G.  V.  lAsinio  in 

Reiiveniiti,  Galerie  Iinp«*Tial(!  de  Floronr«. 

Bniatb.  in  Medaillon.  .Se  ipsc  p.  Pnnktirt  von 
K.  Srott.  1793.  8. 

a,  Von  ihm  radirt : 

Ijficfirge  Edwards.  Naturforttcher,  in  einem  Oval, 
nnigebeu  von  Vogelfedern  etr.  W.  A.  Icrit. 
W.4. 

IjABonymet  Bildniu  eines  Jungen  Mannes  mit 
«hm-  Ptorflcke,  angeblich  das  eines  Apothekers 
Hinl«».  W.  A.  delin.  kl.  4. 

■•J«r.  KtMtkr-LelikOB.  L 


16)  Will.  Ke 

17)  vSelbstbil 


h'  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Anh.  I).  Argyle,  -J-nril.  Gest.  v.  Cooper.  Fol. 

2)  John  Campbell .  Duke  of  Argyle  a.  Greenwirb. 
T  174:<.  J.  Simon  8«'. 

A) drr.s.  J.  lloubraken  sc.  Fol. 

4)  Charles   Lord  Cathcart.  -1-1776.   Weidicr  äo. 

Fol. 
•>)  Sir  Hugh  l)alr>mple.    ••-  17:^9.    Kich.  Cuoper 

^^^  Fol. 

6)  Charles  C.  lic  Suuderland.  .lak.  Houbraken 
>r.  In  :  Thr  Tlcads  of  illustriourt  persons  of  Great 
Hrittain.  horamtgog.  vonTh.  Birrh.  London  1743. 

7)  I>cr  Dichter  John  Gay.    ^  1732.    R.  Dicken- 
son  sc.    ('Nach  Heineken). 

%)  Ders.  F.  Kyte  fcc.  JSohwarzk. 

9)  -        Derb.  F.  Milvus  sc.  Schwarzk. 
Ii)|  Allan  Ramsay.   dramat.  Dichter,   lOS;')— 1758. 

W.  C.  Edward>sc.  4. 
llj    -      Dcrs.  G.  White  sc.  Fol.  Schwar/k. 
12)  Der  Dichter  Jam«^s  Thomson.   1700— 174S.  J. 
(t.  Kotiger  *c.  S. 

13) Der^.  J.  M.  Delatre  sc.  <^. 

14) Ders.  J.  Ra  .<i  re  sc.  S.  Zu  dessen  von  Mil- 
iar 1762  veröffentlichten  Werken  gest. 

15) Ders.  Von  T.  Cock  in  kleinerem  Format. 

Kent,  Architekt.  Gest.  wii  Kavenet.  4. 
itbildniss.  P.  A.  Pazzisc.  e.  oben. 

W.  Engelmann. 

John  Aikman,  einziger  Sohn  des  William 
A.,  geb.  1713,  f  1731.  Der  Vater  starb  aus  Kum- 
mer Über  den  frühen  Tod  seines  hoffnungsvollen 
Sohnes,  und  Beide  wurden  in  einem  Grabe  be- 
stattet. Er  hinterliess  ein  Paar  Köpfestudien, 
qu.  4.,  nach  Van  Dyck  geätzt,  zwei  oder  mehr 
auf  einem  Bl.  Ottley  (Noticesj  erwähnt  näher 
blos  das  folgende  Bl.  und  nennt  es  eine  ganz 
achtbare  Leistung. 

L.  Vorstemian  und  Jak.  de  Cachopin,  doch  ohne 
ihre  Namen.  Nach  Van  Dyck.  Jo.  Aikman  fe- 
cit  aquaforte.  qu.  4. 

W.  Schmidt. 

Aikman*  Alexander  T.  Aikman,  Kupfer- 
stecher in  London,  um  1S41  thätig.  Er  stach 
folgende  Bll.  für ;  The  best  Pictures  of  the  great 
masters,  engr.  by  Aikman,  Bell,  Dick  and  other 
eminent  artists;  with  explanatory  letterpress. 
London.  Fol. 

1 )  ('hristus  übergibt  in  Gegenwart  der  Apostel  dem 
hl.  Petrus  das  Amt  der  Schlüssel.  Weide  meine 
Schafe.  Narh  RaffacTs  Karton  in  Hanipton- 
«ourt.  gr.  qn.  Fol. 

I.  Vor  der  Sehr.  (The  Charge  to  Peter),  nur 
mit  den  Künstlernamen. 

2)  Die  Hufschmiede.  Ph.  VVoiiwernian  p.  Fol. 

1.  Vor  der  Sehr. 

W.  SrhmiHt. 

Aüland*  Antoine  Alphonse  Aillaud. 
französischer  Maler  der  neuesten  Zeit,  Schüler 
von  F.  Langhns,  geb.  zu  Ronen.  Er  hat  seit 
lSß3  Genrebilder  aus  dem  Soldatenleben,  na- 
mentlich aus  dem  italienischen  Kriege  von  1859 
dargestellt ;  eine  Schlacht  von  Magenta  im  Be- 
sitz des  Marschalls  Mac-Mahon. 

s.  Beliier  de  la  Chavignerie,  Dict.,  wo  das 
Verzelrhniss  seiner  ausgestellten  Werke. 


^^ 
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Ainmiltar. 


Aimo«  Joanne  de  l'Ainio.  BUrf^cr  von 
I^ecce  in  Untoritalien ,  scheint  nach  dem  Aus- 
druck der  Chruuik  des  Antouelhi  Coniger  nicht 
blos  der  Stifter.  {MMidern  auch  der  Baumeister 
der  Nos  vollendeten  D<mnnikanerkirche  St.  Jo- 
hann Baptista  gewesen  zu  sein. 

s.  Uarcolta  di  rhronichc  iloi  K.  di  Nap.  V.  2. 
p.  10. 

Fr.  W.  Imjcr. 

Aimo.DunicuicoAimo,  ^en.  Variguana, 
Bildhauer  von  Bologna,  arbeitete  um  1530.  Von 
seiner  Hand  sind  'nach  Cicoguara)  an  dem  Bo- 
gen über  der  ilauptthüre  von  S.  Petronio  in 
Bologna  die  Marniorstatuen  der  vier  lieschiltzer 
der  Kirclie.  Dass  man  A.  zu  dieser  Arbeit  be- 
rufen, bezeugt  das  Ansehen,  darin  der  Künstler 
stand ;  denn  man  suchte  fdr  die  plastische  Aus- 
stattung der  Kirche  immer  die  hervorragendsten 
Meister  zu  verwentlen  Die  Arbeiten  an  diesem 
Einpmg  waren  '1429;  dem  Jacopo  della  Quercia 
übertragen  gewesen ;  doch  hatte  dieser  nur  die 
Basreliefs  vollenden  können. 

Noch  an  einem  anderen  Baudenkmal,  dessen 
Ausschndickung  man  mit  besonderer  Pracht  und 
Sorgfalt  betritrb,  hat  A.  Anth(Ml  g(mommen :  an 
dem  marmornen  Umbau  des  heiligen  Hauses  in 
der  Kirche  von  Loreto.  Die  Basreliefs  an  der 
östlichen  Stdtc  desselben ,  welche  den  Tod  der 
Jungfrau  darstellen  und  an  denen  auch  Andrea 
Sansovino,  der  überhaupt  die  bildnerische  Aus- 
stattung des  Baus  leitete,  gearbeitet  haben  soll, 
wurden  von  Franc,  da  Sangallo,  Kaffaele  da 
Montelupo  und  unserem  Meist^^r  vollendet ;  von 
Letzterem  insbesondere  die  über  dem  Bilde  der 
Jungfrau  schwebende  Engelgruppe.  An  jenem 
Monumente  waren  überhaupt  die  besten  Meister 
der  Zeit  beschäftigt.  Doch  ist  an  diesen  Arbei- 
ten ,  soweit  sie  nicht  von  Sansovino  herrühren, 
schon  der  manierirte  Charakter  der  späten  Ke- 
naissance  sichtbar;  ein  Zug,  von  dem  auch  A. 
nicht  freizusprechen  ist. 

Endlich  wurde  unserem  Meister  noch  das  Bild- 
niss  Leos  X.  auf  dem  Kapital  zu  Koni  zuge- 
schrieben. 

a.  Leonardo  Alberti,  Dehcrizione  di  tiitta  Itu- 
lin.  HcdoRiia  1550.  —  Huiiialdi,  MimTv.  Ilo- 
iHin.  p.  251.  —  Masini,  Hologna  porlnstrata  I. 
HI*».  —  Uirci,  Memoric  della  Marca  di  Aiicona. 
II.  4?S.  -  Hei  Serragliufi,  La  S.  Casa  abbel- 
lita,  Loreto  11)55,  ist  der  Künstler  falärhlirh  La- 

nija  Kuiiaunt. 

J.  Meyer. 

Aimoiu  Aimon,  Baumeister  des  12.  Jahrh. 
Vm\  ihm  berichtet  die  Chronik  der  Abtei  Andres 
(gelegen  in  dem  Dorf  dieses  Namens  bei  der  klei- 
nen Stadt  Guines  in  der  l'ic^inliel ,  eines  10S4 
gegründeten  Benediktiner -Klosters.  Die  ur- 
sprüngliche Kirche  desselben  Hess  1172  der  Abt 
Pierre  niederreissen  u.  an  ihrer  Stelle  eine  neue 
erbauen,  deren  Architekt  Meister  Aimon  war 
(magistruni  Aimouem,  qui  ecclosiani  praesentem 
construxerat) .  Für  den  Neubau  entdeckte  der 
thätige  Abt  in  der  Nachbarschaft,  in  dem  Dorfc 


Campagnc,  einen  Steinbruch ;  dma  Baiihuk  ent- 
nahm er  dem  Walde  von  Guinea,  und  die  San* 
leu  und  Kapitelle  lioas  er  mit  groeaen  Koitan 
aus  der  Grafschaft  von  Boulogne  bringen.  Sehoo 
im  J.  1  nt)  waren  der  Chor ,  der  Thurm  und  du 
Querschiff  vollendet,  und  Didier,  der  Biichof 
von  Morins,  konnte  die  Wcihuug  des  Gebiodai 
vornehmen.  Allein  die  Mittel  des  Abtes  wanm 
erschöpft,  und  noch  war  das  Langsehiffhem' 
stellen.  Da  bewog  Bauduin  II.,  GnüT von  Gninei, 
Reiche  und  Vornehme  sur  Beisteuer,  und  eise 
Summe  von  100  Mark  wurde  in  Aussicht  ge- 
stellt. Obgleich  dann  der  Abt  nur  einen  Tbeü 
dieser  Summe  beitreiben  konnte,  war  doch  die 
ganze  Steinarbeit  nach  einigen  Jahren  fertig. 

Ausserdem  war  bei  der  Abtei,  ausserhalb  ihrer 
Ringmauer,  ein  Ilospital  errichtet  worden.  An^ 
diese  Gebäude  wurden  unter  der  Prälatur  dei 
Abtes  Pierre,  nach  den  Plänen  des  Meisten  Ai- 
mon, neu  erbaut.  Weiterhin  erhielt  dieser  vob 
Abte  den  Auftrag,  eine  Brllcke  über  den  Flui 
Flem  im  Dorfc  Nord-Ausquü  (Eiceka)  zu  bauen, 
um  den  Verkehr  des  Klosters  mit  den  8tiidteii 
Saint-Omer  und  T6rouaune  zu  erleichtern.  Dieie 
Brücke  war  aus  schweren ,  mit  grosser  Soigfiüt 
behauenen  Steinen  erbaut,  die  man  mitvielea 
Kosten  hergeführt  hatte.  Doch  wurde  sie  bald 
darauf  von  den  Bewohnern  der  Nachbarschaft 
verstört.  In  Folge  des  Prozesses,  der  darani 
entstand,  hat  uns  Guillaume,  der  Nachfolger  dei 
Pierre,  den  Namen  dos  Baumeisters  Aimon  über- 
liefert. 

ä.  C  h  r  0  n  i  e  o  II  Aiulrcuäis  moiiastorii  in: 
l)*Acbcry,  Spicilegium.  II.  7S1  ff.  u.  pas^iBi 
11.  in  der  Saniniluiig  von  dorn  Bouqnet.  XVIII. 
—  Lamlicrdi  ardciisis  ('hrt>uii*on  GhisnciiMet 
Ardenso.  Aut*^.  des  Marquis  de  Godefroy  Meuil* 
fduise.  Vtirih  ]S55.  p.  494.  ->  G  allia  Christiun. 
2.  Ausfi.  X.  1605. 

AUx.  Pinehaii. 

AlnhauMor.  Paul  Ainhauser,  Historien - 
und  Landschaftsmaler  von  Freising,  Schüler  voa 
Egid  Schor,  vermählte  sich  1664  zu  Hall  in  Ti- 
rol. Bilder  von  ihm  sind  in  der  Ptarrkirclie  niKt 
in  der  Jesuitenkirche  zu  Hall,  und  eine  Flocht 
nach  Aegypten  im  Ferdinandeuni  zu  Innsbrack. 

d.  Tirolisches  Künsllcrlexikun. 

W.  MmkH. 

AlnmiUer.  Max  Emanuel  Ainmüler, 
Architekturmaler  und  Vorstand  der  k.  Glasma- 
lerei-Austalt  in  Mibiclien,  geb.  dascllwt  den  1^- 
Febr.  1^07.  Schon  als  zwöigähriger  Knabe  toU 
er  in  die  dortige  Akadende  ein  und  machte  seine 
»Studien  unter  dem  damaligen  Professor  F.  Gärt- 
ner in  der  Architektur  und  Ornamentik.  Ab 
dann  Gärtner  Vorstand  der  Nymphenburgerl'ör- 
zellanmanufaktur  geworden  war,  wunie  A.  »^ 
Dekorateur  in  derselben  beschäftigt.  Nicht  vi*' 
später  sollte  ihm  die  erste  Gelegenlieit  werden, 
eiu(?n  Kunstzweig,  der  seit  längerer  Zeit  in  Ve^ 
fall  war,  wieder  emporzubringen :  die  Glasitf' 
lerei.  S.  Frank  machte  damals  die  ersten  Ver- 
suche ihrer  Erneuerung,  indem  es  ihm  wieder 
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gelang,  farbige  Gläser  herzustellen  und  sie  zu 
hrennen ;  doch  war  es  Ainmiller  (er  war  zunäclist 
Aanstent  dos  Frank  gcwonlen),  der  jono  Kunst 
teehnisch  noch  weiter  ausbildete  und  auf  die 
Stafe  brachte,  darauf  sie  in  der  Uauptsache 
heutigen  Tages  noch  steht,  wenn  auch  im  Ver- 
fiibren  selber  noch  vielfache  Fortschritte  ge- 
macht worden. 

Kachdem  er  zuerst  kleine  Schmolzbilder  ge- 
fertigt ,  übertrug  König  Ludwig  I.  die  Ilerstol- 
long  der  Fenster  flir  den  Regensburger  Dom 
der  Mflnchener  Manufaktur,  die  denn  auch  unter 
der  Leitung  Ainmiller's  diese  Aufgabe  —  den 
eilten  grösseren  Versuch  —  nicht  ohne  Glück 
ßite.  Die  Ornamente  dieser  Fenster  wie  einiger 
Figuren  waren  von  Ainmiller's  eigener  Erfindung. 
Koch  besser  fielen  dann  die  grossen  Fenster  für 
die  neue  gothische  Kirche  der  Müncheuer 
Vurstadt  A  u  aus  (unter  der  Leitung  vonll.  ücss, 
1^2— JS38).   Hier  gleichfalls  war  nicht  nur  die 
technische  Arbeit ,  sondern  auch  die  Zeichnung 
der  Ornamente  von  ihm.  Was  erstere  anlangt,  so 
war  er  auf  den  glücklichen  Gedanken  gekommen, 
die  Glastafeln  nicht  nur  auf  der  einen  Oberfläche, 
wie  bisher,  sondern  einmal  in  der  Masse  und 
dum  auf  der  einen  Seite  mit  zwei  verschiedenen 
Farben  zu  versehen.  So  gelang  es  ihm  allmälig, 
lach  Halbtöne  und  gebrochene  Farben  in  ver- 
arhiedener  Kraft  und  Mischung  herzustellen.  Die 
Mannfaktnr  wurde  eine  königliche  Anstalt  und 
A.  1S44  Vorstand  derselben.  Aus  ihr  sind  dann 
bekanntlich  auch  die  reichen  Fenster  für  die 
Dome  zu  K ö  1  n  und  S p e i e r  hervorgegangen, 
lewie  später  noch  diejenigen  der  Universitäts- 
kircbc  su  Cambridge  (mit  Darstellungen  aus 
dno  Leben  Jesu  nach  Kartons   von  Schrau- 
dolph),  der  Paulskirche  in  London,  einer  Kirche 
iiOlasgow,  zumTheil  nach  Kartons  vonKaul- 
tech.  Schwind,  Schnorr  von  Karolsfeld,  und  das 
Glugemälde  im  Schiff  und  Chor  der  englischen 
Kirche  zu  Stuttgart.  Das  edelsteinartige,  milde 
nd  harmonische,  zugleich  glühende  Kolorit  der 
■ittelalterlichcn  Glasfenster  ist  freilich  durch 
dieie  neuen  Versuche  nicht  wieder  erreicht  wor- 
ein. Weniger  ist  dies  übrigens  der  Methode  <ier 
Hentellung  zuzuschreiben,  als  der  mangelhaften 
Aubildung  des  Kolorits  in  der  gleichzeitigen 
Mliehener    Schule,     wie    ja    das    Künste- 
*crhe  immer  in  naher  Beziehung  zu  der  zeitge- 
■Wachen  Kunst  steht.    Doch  gehören  unter 
^modernen  Glasmalereien  die  Münchener  im- 
■erhhi  su  den  besten.  Was  die  Ornamentation 
■>liD||^,  die  jedesmal  von  Ainmiller's  eigner 
t^  herrührt ,  so  ist  sie  immer  passend  in  ar- 
cUtaktoaischer  Weise  gehalten  und  ansprechend 
^M  das  geonlnete  Mass  ihres  Fomienwechsels. 
Wnt  weniger  ist  das  Figürliche  'das  übrigens 
te  insor  von  anderen  Meistern,  Schraudolph, 
^^■cher  B.  s.  f.  herrührt)  gelungen ;  es  leidet  an 
^  iksdemisehen  Flauheit ,  die  der  modernen 
'^pBwu  Malerei  fiwt  durchgehends  eigen  ist. 
A^als  Architekturmaler,  insbesondere 


von  inneren  Kirchenansichton,  hat  sich  A.  her- 
vorf^'than.  Die  Zeichnung,  tUchtig  durchge- 
führt, bekundet  eine  gründliche  Kenntnlss  der 
Baukunst  selber  (mit  dem  Studium  derselben 
hatte  A.  begonnen) ;  die  Malerei,  obsohon  etwas 
hart  und  kühl ,  weiss  doch  den  Charakter  und 
das  Ilelldunkci  der  geschlossenen  Beleuchtung 
wol  zu  erreichen.  Die  entschiedene  und  einsei- 
tige Vorliebe  flir  die  gothische  Architektur, 
welche  A.  bis  auf  den  heutigen  Tag  bewahrt, 
hat  ihn  derselben  ausschliesslich  seine  Motive 
entnehmen  lassen.  In  der  neuen  Münchener 
Pinakothek  finden  sich  zwei  grössere  Bilder 
von  ihm,  welche  das  Innere  der  Westniinster- 
kirche  zu  London,  das  eine  Mal  den  Chorumgang 
uiit  dem  Grabmale Eduard's  des  Bckenners  (1851), 
das  andere  Mal  den  inneren  Chor  mit  verschie- 
denen Monumenten  darstellen.  Benicrkenswcrth 
sind  noch  das  Innere  der  Liebfrauenkirche  zu 
München  mit  Staffage  von  Petzl.  Prospekt  eines 
Inncntheils  der  WcstministtM'abtoi  mit  Shake- 
speare^s  Denkmal,  das  Innere  der  Nürnberger 
Lorenzkirche,  dasjenige  von  St.  Stephan  zu 
Wien,  das  des  Ulmer  Münsters  u.  Darstellungen 
aus  dem  Dom  von  Kegensburg. 

Nach  ihm  gestochen  und  lithographirt : 

1)  Innere  Ansicht  der  Lorenzkirche  in  Nürnberg 
(nach  dem  Gemälde  bei  C.  F.  ilanf  daselbst). 
Gest.  von  Joh.  M.  Fr.  Geissler.  Albrecht- 
Dürer- Vereinsblatt  für  1S37.  Fol. 

2)  Aus  dem  Münster  zu  Ulm.  Nach  einer  kolorirten 
Tuschzeichnung  lithogr.  von  Seeberger.  ]m 
König-Ludwigs-Album.  1.  Jahrg.  1851 — 1852. 
gr.  Fol. 

.'V)  Zeichnungen  zu  den  Qlasmalcreion  in  der  Pfarr- 
kirche der  Vorstadt  Au  zu  München.  Lith.  von 
P.  Herwegen  u.  And.  roy.  Fol. 

4)  Abbildungen  der  Glasgemälde  in  der  Salvator- 
kirche  zu  Kiindown,  hcrausgeg.  von  F.  Eggors. 
Lilh.  München  s.  a.  Fol. 


5)  Innenansicht  der  Frauenkirche  in  München. 
Photographie  in :  Altorthünicr  und  Denkmale  des 
bayerischen  Herrscherhauses.  München  1 854  f. 
gr.  Fol. 

Aiuza«  JoaquinAinza,  wol  spanischer  Ma- 
ler Ende  des  18.  Jahrh.   Nach  ihm  gest. : 

El  Rxuio  SeSoT  D"  Carlos  Josef  de  los  Rios  y  Ko- 
han,  la  pinto  aiio  1784.  Ganze  Figur  im  Kostüm. 
Ge»t.  von  Vic.  Mariani.   1792.  Fol. 

W.  Engelmann. 

Alrola«  Angela  Veronica  Airola,  Ma- 
lerin, +  1670.  Sie  war  Ordensfrau  von  S.  Bar- 
tolomeo  deir  Olivota  in  Genua,  Schillerin  des 
Sarzana  (Domenico  Fiasella;  und  führte  in  ihrem 
Kloster  mehrere  Bilder  aus;  ebenso  eine  Altar- 
tafel in  der  Kirche  GesA  Maria  dei  Padri  Minimi 
di  S.  Francesco  di  Paola. 

s.  Sopran i,  Pittori  etc.  (ienovesi.  p.  253. 

A1U.  Mathilde  AYta  de  la  Penuela, 
Malerin,  geb.  zu  Havana  auf  der  Insel  Cuba, 
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Schülerin  von  Arj*  und  Henry  Srhcffer.  Im  Pa- 
riser Salon  von  1^59  trat  sie  zum  «-rsten  Male 
auf.  Die.  von  ihr  in  Paris,  zum  Theil  auch  in 
Antwerpen ,  aus^stellten  Bilder  sind ;  Der  mo- 
derne Alcibiades  [lS5«r,  dii^  Tochter  der  Pharao- 
nen. Seihsthildniss  und  Der  Glaul)e  1S64  ,  Die 
Leserin  :  1 8««»  . 

Alex.   Pinrhart. 

Nach  ihr  litho^raphirt : 

I  -  1)  L«  Toilette  du  petit  frerelKatzcnsreiion).  — 
Le  Gateau  de  lete.  —  La  (l'hÄSse.  -  La  Peclic. 
Litli.  von  Li^gcr-Clierelle.  1  Bll.  Paris,  Do- 
iarue.  qii.  Fol. 

.1 — 7)  La  Pai^.  --  La  Uuerre.  —  Les  Kln'iiiie*'. 
Lith.  von  demselben.    Ebend.  qii.  Fol. 

fi — 0)  Les  Oeufs  de  Päquei«.    -  LWIerte.  Litli.  von 

K«fgnier.  Ebend.  qu.  Fol. 
10-  n)Qiii   s'y  l'rotto  s'y  piquo.  —  Patte  de  Ve- 
lours. Lith.  von  B.  et  M.  R((gnier.  Paris,  Du- 
paoq  &  Co.  qu.  Fol. 

U'.  Engfhruinn. 

AJtaL  Michel  D.  Ajtai,  Kupferstecher, 
seinem  Namen  nach  von  ungarischer  Herkunft, 
war  zu  Wien  um  1775  thätig. 

Von  ihm  radirt : 

1)  Ländliche  Scene.    Vor  einem  Hause  spitzt  an  der 

Thür  ein  Mädrhcn ;  dabei  eine  Kuh.  kl.  4. 

DiABfllbp  KompoHÜion  existirt  nach  von  an- 
derer Hand  in  Ideinerem  Format. 

2)  Die  Bestandtbeile  einer  Getreidepflanze  für:  F. 
X.  de  Waseerbcrg,  Fascic.  tertius  operum  miiio- 
runi  medirorum  et  dissertationum.  Vindobonae 
1775.  Bez.  Sc.  Michael  D.  Ajtai  Wiennac  1775.  S. 

W.  Schmidt. 

Aiwasowski«  Iwan  Konstantinowltsch 
Aiwasowski  :auch  Gaiwasowski ; .  Marinema- 
ler, geb.  den  17/29.  Juli  1817,  als  der  Sohn  eines 
unbemittelten  armenischen  Kaufmanns  in  Feo- 
dosia  in  der  Krim.  Schon  in  früher  Kindheit  zeigte 
er  ein  bedeutendes  Talent  zum  Zeichnen ;  der  Gou- 
verneur vouKertsch,  A.  J.  Kasnat^chejew.  wurde 
darauf  aufmerksam  n.  sorgte  flir  A.'s  erste  Erzie- 
hung. Durch  die  Vermittlung  des  Malers  Tonci 
dann  an  den  Kaiser  Nikolaus  empfohlen,  trat  l^-^-) 
A.  in  die  St.  Petersburger  Kunstakademie  ein. 
Durch  die  Ankunft  des  französischen  Marine- 
malers Tanneur  in  Petersburg  im  .1.  I^ii5  ent- 
schied sich  bald  sein  Beruf.  Er  wurde  Tanneur  s 
Schiller,  blieb  es  aber  nur  zwei  Jahre  u.  wandte 
sich  1837  zu  selbständigen  Naturstudien.  Schon 
die  6  Bilder,  welche  er  noch  in  demselben  Jahre 
ausstellte,  verriethon  ein  ungewöhnliches Tal<;nt. 
Der  Kaiser,  durch  den  Schlachtenmaler  Sauer- 
weid darauf  aufmerksam  gemacht,  machte  dem 
jungen  Künstler  ein  Geschenk  von  30i)0  Rubel. 
Nach  einer  längeren  Reise  in  der  Krim  zu  neuen 
Studien,  und  in  Mingrelien,  w(»  er  ein  von  dem 
Kaiser  orworbt^nes  Bild  die  Landung  der  Trup- 
pen im  Thale  Ssubaschi;  malte,  das  ihn  auch  in 
der  Figurenmalerei  als  tüchtig  erwies,  begab  er 
sich  im  J.  1S40  nach  Italien.  Hier,  insbeson- 
dere in  Neapel,  hatte  er  seine  ersten  durch- 
schlagenden Erfolge.  Eines  seiner  dort  gemal- 


t4>n  Bilder :  Die  Neapolitanische  Flotte ,  erwarb 
der  König  von  Neapel;  die  1S41  nach  Rom  ge- 
sandten Gemälde .  Eine  Nacht  in  Neapel ,  Ein 
Sturm  und  Das  Chaos  galten  als  die  besten  der 
ganzen  Ausstellung  (das  letztere  von  Papst  Gre- 
gor XVI.  ftlr  den  Vatikan  erworben'.  Grossen 
Beifall  fand  auch  das  1842  in  Venedig  ausge- 
stellU*  Bild :  Wirbelwind  auf  dem  Mittelmeer  vor 
dem  Molo  von  Neapel ;  und  nicht  minder  günstig 
wunhm  die  bald  darauf  im  Pariser  Salon  ausge- 
stellten Gemälde  aufgenommen  (Boot  tscher- 
kessischer  Piraten,  das  von  einer  mssiscben 
Brigg  eingeholt  wird ;  Windstille  auf  dem  Mit- 
telmeer ;  Die  Insel  Capri).  In  allen  diesen  Wer- 
ken zeigte  sich  ein  entschieiienes  Talent,  die 
Bewegtheit  des  Meerlebens  namentlich  in  der 
Mannigfaltigkeit  eigenthümlicher  Beleuchtungen 
zu  erfassen.  Nachdem  A.  noch  Holland,  Eng- 
land und  Spanien  bereist  hatte,  kehrte  er  1844 
nach  Russland  zurück.  Dort  wurde  er  von  der 
St.  Petersburger  Kunstakademie  zu  ihrem  Mit- 
gliede  ernannt  und  erhielt  vom  Kaiser  den  Auf- 
trag, Ansichten  von  Kronstadt,  Petersburg,  Pe- 
terhof, Reval ,  Sweaborg  fvon  der  See  aus  so 
malen. 

1845  machte  Aiwasowski  eine  neue  Studien- 
reise in*s  südliche  Russland  und  die  Türkei.  In 
seine  Heimat  Feodosia  zurückgekehrt,  fllhrte  er 
mehrere  der  heimgebrachten  Skizzen  als  grosse 
Gemälde  aus,   darunter  Sonnenuntergang  auf 
dem  Athos,  Eine  Nacht  in  Konstantinopel,  Eine 
Nacht  in  der  Krim  (Berliner  Kunstausstellung). 
In  diese  Zeit  fallen  auch  einige  SeestUcke  ans 
der  russischen  Kriegsgeschichte,   die  sieb  im 
Winterpalais  zu  St.   Petersburg  befin- 
den:  Die  Seeschlachten  bei    Reval,   Wiborg, 
Tschesme ;  Untergang  der  Fregatte :  »Ingerman- 
land«  in  der  Nähe  der  Norwegischen  Küste ;  Pe- 
tiT  der  Grosse  bei  Krassnaja  Gorka  -  der  Zar 
steht  in  stürmischer  Nacht  an  einem  Feuer,  das 
die  Dienste  eines  Leuchtthiunnes  verrichtet,  und 
ertheilt  untergehendet)  Schiffen  seinen  Beistand. 
Eine  grosse  Anzahl  von  Bildern  hat  der  Künst- 
ler fernerhin  von  1847—1866  in  Rnssland  aus- 
gestellt; darunter  Seeschlachten  aus  dem  Tflr- 
kenkriege,  die  Stürme  beiBalaklawa  undEupa- 
toria,  und  eines  seiner  besten  Werke;  die  in 
Charkow  gomalte  Kleinrussische  Stoppe,  belebt 
von  einem  langen  Zuge  ochsenbespannter  Wa- 
gen.  In  eben  diesem  Zeiträume  erhielt  er  aoch 
von  Russland  sowol  als  vom  Auslande  verschie- 
dene Auszeichnungen.   Im  Herbst  185ft  reisteer 
nach  Paris  und  malte  daselbst  im  darauffolgen- 
den Winter  nicht  weniger  als  25  Bilder,  von  de- 
nen die  meisten  im  Auslande  blieben.  Damnter 
wurden  insbesondere  vier  Landschaften  bemerkt, 
welche  die  vier  Reichthümer  Russlands  dar- 
stellten :  1  j  DerReichthum  an  edlen  Netallen :  eine 
Winterlandschaft  —  Die  sibirische  Steppe.  Uaber 
dieselbe  zieht  ein  Gold  -  Transport  (im  Besitie 
des  Herrn  Buletschew) ;  2)  Der  Ackerbau  —  aiD 
kleinrnssisches  Getreidefeld  beim  Beginne  der 
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Erndte  (im  Besitze  des  Grafen  Orlow-Dawydow, ; 
3  Die  Viehzucht  —  eine  Steppengegend  in  Neii- 
RnasUnd,  mit  einer  Merinos-Heerde  bei  lieiss- 
I^Uhendem  Sonnenuntergang  (frU)ier  in  der  Samm- 
Ittiig  des  Herzogs  von  Horny) ;  4:  Reichthum 
der  Natur  —  Eine  Nacht  in  Ursuf  in  der  Krim 
im  Besitze  von  N.  A.  NowodseUki; . 

Nur  die  kleinste  Anzahl  der  Werke  A.  s  lässt 
sich  anführen;  schon  im  J.  185S  bclief  sich  ihre 
Zahl  auf  SUO.  und  nicht  selten  malt  der  KUust- 
1er  ein  grosses  Bild  in  drei  bis  vier  Tagcu.  A., 
der  beMiuders  in  Rusäland  in  hohem  Ansehen 
iteht,  hat  es  doch  auch  zu  einem  europäisclien 
Ruf  gebracht.  Er  hat  das  Leben  des  Meers  in 
seinen  verschiedensten  Momenten  und  in  seiner 
eigenthümlichen  Verbindung  mit  den  wechsel- 
Tollen  Lichtwirkuugen  der  von  dem  fcucliten 
Elemente  getränkten  Luft  wul  zu  treffen  und  in 
schlagenden  Wirkungen  wiederzugeben  verstan- 
den. Allein  eben  seine  Fruchtbarkeit,  die  Kunst- 
fertigkeit und  die  spit^lende  Leichtigkeit  seines 
Vortrags  haben  ihn  in  seiner  späteren  Zeit  zu 
einer  dekorativen  Manier  geführt,   die  zudem 
durch  Eflfekte  von  absichtlicher  Seltsamkeit  und 
diux'h  bunte,  grehe  Färbung  die  Naturwahrheit 
fiut  ^anz  ausser  Augen  lässt.    Er  hat  in  dieser 
Weise  —  von  den  doppelten  Beleuchtungen  in 
Einem  Bilde,  die  er  liebt,  ganz  abgesehen  —  bis- 
weilen ganz  abenteuerliche  Effekts tUcke  gemalt, 
Sonnenünstemiss,  Nebel  auf  dem  Meere,  Er- 
schaffung der  Welt  und  Sündffutli  ^die  beiden 
letzteren  aus  dem  J.  Ib65  in  der  Eremitage 
n  8 1. 1*  e  t  e  r  s  b  u  r  g) .  Zu  seinen  besseren  Wer- 
ken aus  der  frUlieren  Zeit  gehören  Ansichten 
von  Konstantinopel,  Marineu  vom  schwarzen 
Meere  und  italienische  Küstenbilder.  Von  den 
Gemälden  in  der  Eremitage  hebt  Waagen  zwei 
hervor,  als  bezeichnende  Muster  der  beiden  Ma- 
nieren des  Künstlers;  das  eine,  Ansicht  von 
Kertseh  aus  dem  J.  Ib4ü,  zeichnet  sich  durch 
die  wahre  Bewegung  des  Meeres  und  die  an- 
ipreehende  Lichtwirkung  aus,  während  das  an- 
dere, Sonnenaufgang  auf  dem  schwarzen  Meere 
.lb5U.,bnnt,  flüchtig  und  unwahr  ist,  indessen 
dennoch  grossen  Beifall  fand. 

Von  seinen  Werken  sind  noch  hervorzuheben  -. 
inderAkademie  dorKünste  zuSt.  Peters- 
burg: Ansicht  Konstantinopels,  vom  Meer  aus, 
bei  stark  bew^tilktem  Himmel;    Stilles    Meer; 
Mondnacht  bei  Neapel  (aus  dem  J.  1S50) ;  in  der 
Kiiserl.  VillaAlezandrie  bei  Peter  hof: 
Venedig,  aus  dem  J.  1^42;  Ein  Sturm,  aus  dem 
J.  1845 ,  Zwei  SeestUcke  bei  Mondschein  ans  den 
J.  IMl  und  1843;  Ansicht  der  St.  Petersburger 
BOrsebei  untergehender  Sonne,  aus  dem  J.  1847 ; 
ErievchtetesSchloss  am  Meere  beim  Mondschein, 
issdem  J.  1861.  In  der  Kaiserl.  Geogr.  Ge- 
•ellichaft  za   St.    Petersburg:   Sonnen- 
fanemiss   in   Feodosia.      Im    Rumjanzow 
tcben  Museum  in  Moskau:  Stilles  Meer  bei 
VndscheiD  (zwei  Seestücke  mit  demselben  Mo- 
tiv: ;  Drei  SeestUrme ;  das  Kloster  des  hl.  Georg. 


8.  FyccRiii  xy^o«.  jiacTOK-b,  ua.^.  B.  Tummomi» 
(Uuäsisches  Kunstbl. ,  herausgegeben  von  W . 
TimmK  St.  Petersb.  1858.  No.  10.  —  Bhuub.i. 
cjiOB.tKiiryklop.  Wörterb.),  11.  212f.  —  U. 
lleTpoB-b,  11.  H.  AÜBasoRCKiii  aen^RupTHUbi 
Wh:  C-fes.  CiHuie,  h3>^.  B.  reHKvjfl(P.  Petruw, 
.).  K.  Aiwasowski  und  seine  Bilder  in  d. :  Nord- 
licht, herausgeg.  von  W.  Henkel),  St.  Petersb.  I. 
465.  —  Dud.iioTeKa  ^m  «iTeuis  (Lese- 
bibliothekj,  Jahrg.  1856.  .lanuarheft.  — 
Waagen,  GemäldesainmliiNg  in  der  Eremitage 
XII  St.  Petersburg.  Müncheti  1864.  p.  315. 

Efi.  Dobberi. 

Aizeliu.  Eugene  Antoine  Aizelin,  fran- 
zösischer Bildhauer,  geb.  lu.  Juli  1821,  Schüler 
von  Ramey  und  Dumont.  Er  gehört  jener  Rich- 
tung der  jüngsten  Jahre  an,  welche  der  modernen 
Plastik ,  nachdem  sie  lange  an  das  Vorbild  der 
Antike  sich  eng  angeschlossen,  durch  eine  mehr 
sinnliche  Anmuth  und  naturalistische  Behand- 
lung der  Formen  einen  neuen  Reiz  zu  geben 
sucht.  Aizelin  uiodellirt  namentlich  zierliche 
Frauengvstalten,  die  kaum  der  halbwüchsigen 
Jugend  entwachsen  sind,  mit  einer  gewissen 
Mischung  von  Unschuld  und  Sinnlichkeit.  Der- 
artige Werke  sind  vornehmlich  Nyssia  im  Bade 
(im  pompejanischen  Hause  der  Avenue  Mon- 
taigne, und  Psyche  (Salon  von  lb61 ;  jetzt  im 
Museum  des  Luxembourg  zu  Paris;,  Hebe  (Salon 
von  1805,;  sie  sind  mit  Talent  und  Geschick 
ausgeführt ,  ohne  eine  tiefere  Bedeutung  zu  be- 
anspruchen. 

In  öffentlichen  Bauten  zu  Paris  tinden  sich 
von  ihm :  Statue  des  Tanzes  ^1861) ,  au  der  Fas- 
sade des  ueueu  Theaters  du  Cirque ;  eine  andere 
Statue  des  Tanzes  am  Theater  du  Chätelet ;  zwei 
Heiligenstatucn  in  der  Dreifaltigkeitskirche. 

8.   Bellier  de  la  Ghavigiierie,  Dict.,  wo  das 
Verzeichiii88  seiner  ali^ge8telllen  Werke. 

♦ 

Aken«  GabrielvonAken,  stand  als  Mau- 
rermeister i.  J.  1552  in  Diensten  des  Herzogs 
Johann  Albrecht  I.  von  Mecklenburg.  Er  legte 
den  Grund  zu  dem  sogen,  langen  Hause,  einem 
dreigeschossigen  Renaissance -Bau  am  Schlosse 
zu  Wismar,  und  vollendete  dessen  Fundament 

1553  mit  Hülfe  des  Meisters  Michael  und  dessen 
Sohnes.  Dieser  Bau  erscheint  als  das  Urbild  der 
in  Mecklenburg  1 550—  1 570  ausgeführten  Schloss- 
bauten, welche  durch  einfache  Konstruktion, 
Massenhaftigkeit  und  grossartige  Verhältnisse 
sich  auszeichnen  und  eine  eigenthUmliehe  Ver- 
wendung von  Ornamenten  aus  gebranntc^m  Thon 
zu  Friesen  und  Einfassungen  von  Portalen  und 
Fenstern  zeigen. 

Gabriel  von  Aken  verliess  plötzlich  den  fürst- 
lichen Dienst,  als  der  Maurermeister  Valentin 
von  Lira  (nachherigcr  Vollender  des  erstgedacli- 
ten  Baus;  bei  dem  Ankauf  von  Bausteinen  be- 
vorzugt worden,  und  z(»g  am  30.  Nov.  1553  nach 
Lübeck,  von  wo  er  dem  Herzoge  am  4.  April 

1554  einen  Absagebrief  schrieb. 

£r  war  nach  seiner  Schreibweise  ein  echter 
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Niederdeatscher ,  wahrscheinlich  ans  Lübeck. 
Hier  finden  sich  an  der  Wahmstrasse  vier  tüch- 
tige, sehr  wol  erhaltene  Giebelhäuser  neben  ein- 
ander, ganz  mit  denselben  Ornamenten  aus  ge- 
branntem Thon  (^druckten  Steinen)  ausgestat- 
tet, wie  sie  an  den  Schlössern  zu  Wismar  und 
Schwerin  angebracht  sind.  Gabriel  von  Aken 
und  der  von  Schwerin  nach  Lübeck  gezogene 
Steinbrenner  Statins  von  Düren  werden  als  Er- 
bauer jener  vier  Hänser  anzusehen  sein. 
8.  Meklenburger  Jahrbücher,  V.  20 f. 

H.  Wilh.  H.  Mithoff. 

Aken*  JanvanAken,  holländischer  Zeich- 
ner n.  Radirer.  Bryau  (Biogr.  and  Grit.  Diotio- 
nary  1816)  lässt  ihn  1614  geb.  sein,  ohne  dafür 
irgend  eine  Bürgschaft  beizubringen.  Von  Hou- 
braken  wird  er  »Pftardeschilder  in  't  klein« 
(Pferdemaler  im  Kleinen)  genannt.  Derselbe 
führt  dann  die  6  kleinen  Pferdoradirungen  an 
(No.  1—6),  welche  wol  den  Grund  zu  seiner  obi- 
gen Aeussemng  gegeben.  Seine  landschaftlichen 
Radirungen  seheint  er  nicht  gekannt  zu  haben. 
Bilder  von  Aken's  Hand  sind  nicht  nachzuwei- 
sen. Zeichnungen  in  Feder  und  Tusche,  auch 
Kreide  und  Tusche,  kommen  hie  und  da  vor. 
Hauptsächlich  bekannt  aber  ist  er  durch  seine 
in  der  Art  Uerm.  Saftleven  s  leicht  und  frei  be- 
handelten Radiruugcn,  welche  Bartsch  und  Wei- 
gel,  der  auf  die  Abdrucksgattungen  näher  ein- 
geht, anführen.  £r  scheint  Saftleven's  Schüler 
gewesen  zu  sein ;  jedenfalls  hat  er  sich  nach  ihm 
gebildet ,  wie  dies  auch  seine  Kopien  nach  ihm, 
die  Rheinansichten  (18—21),  beweisen.  Houbra- 
ken  scheint,  in  nicht  ganz  verständlicher  Weise, 
anzudeuten,  dass  van  Aken  die  sechs  Pferde- 
radirungen  nach  denen  des  P.  van  LaeV  kopirt 
habe  (er  drückt  sich  folgendermassen  aus :  Ses 
printjes,  met  paardetjes,  op  de  grootte  van  de 
kleinste  door  P.  van  Laer  geStst,  gaan  ook  door 
hem  seif  goStst,  in  druck  uit),  ist  aber  im  Irr- 
tlium.  Rost  (Handbuch  VI.  94)  sagt  ebenfalls, 
ohne  Zweifel  auf  Houbraken  fussend,  dass  van 
Aken  nach  P.  van  Laer  radirt  habe.  Heineken 
(Dict.  1.  65)  gibt  dagegen  an ,  P.  van  Laer  habe 
eine  kleine  Folge  von  Pferden  nach  van  Aken 
geätzt,  und  dieser  selbst  eine  Folge  von  6  klei- 
nen Landschaften,  zum  Theil  nach  seineu,  zum 
Theil  nach  Lingelbach's  oder  Saftleven's  Zeich- 
nungen (er  wusste  das  Monogramm  auf  den  Nrn. 
18—21  nicht  richtig  zu  deuten)  ausgeführt.  Dies 
alles  ist  ohne  Grund. 

a)  Von  ihm  radirt : 

1  —6)  Folge  von  6  iiumerirteri  BIl.   mit  Pferden, 
auf  dem  1.  RH. :  J.  Van  Aken  fenit.  qii.  8. 
L  Vor  der  Adr. 

11.  Mit  der  Adr.  des  Clement  de  Jonghe  auf 
dem  1.  Bl. 

III.  Mit  der  des  J.  Bormeester  auf  dem  1.  Bl. 
Seltener  als  die  II.  Abdr. 

IV.  Adr.  weggenommen  oder  zugelegt. 
V.  Au rh  die  Nrn.  fehlen. 

In  Wien  sind  Kopien  erschienen,  die  leicht 
erkenntUcii  eind.    Sie  Rind  nicht  avfholl&ndi- 


Bchen  Papiere.  Die  Uteren  Abdrickc 
mit  dem  Waflserieichen  der  ScheUei 
dei  Amsterdamer  Wappens. 

1)  Das  von  einem  Baume  fressende 

2j  Zwei  Pferde,  auf  dem  einen  ein  I 

Kopien  beider  Bll.  in  C.  Walkei 
leetion  of  42  Facsimiles  of  rare  Etchi 
lehrated  paintem. 

3J  Das  gesattelte  Pierd  an  einen  Ba 

gebunden. 

4)  Das    stehende    Pferd  bei   dem 
Manne. 

5)  Zwei  Pferde,  das  eine  fuhrt  ein  I 
61  Ein  staUendes  Pferd. 

7 — 16)  Folge    von    10  numerirten   Lan 
Auf  dem  1.  Bl.  J.  van  Aken  fedt.  gr. 

I.  Mit  der  Adr.  des  Clement  de  J 
dem  1.  Bl. 

II.  Mit  der  des  Frans  Oarelse  auf  d 
Seltener  als  No.  1 . 

7)  Die  kleine  BrQcke  über  den  Berg 

8)  Der  kleine  Kahn  auf  einem  See. 

9)  Das  höckerige  Land. 

lOj  Der  Reiter  bei  der  Baumgruppe 
Hügel. 

11)  Die  Hirschjagd. 

12)  Die  Ruinen. 
13J  Der  Gebirgsweg. 

14)  Der  am  Wege  ausruhende  Mann. 

15)  Die  felsige  Gegend  mit  einer  kleine 
16J  Der  Mann  zu  Pferde  im  Vordergi 

1 7J  Gebirgslandschaft  am  Wasser  mit  Rei 

Pferd  u.  Esel.  J.  V.  Aken  inve.  et  fecit. 

I.  Vor  der  Sehr.,  d.  h.   vor  dem  Kl 

men,  \or  der  Andeutung  der  Lul 

EinfasHungslinie. 

II.  Mit  dem  Namen  des  Künstlers. 

III.  Dieser  vertilgt,  dafür  oben  links 
mel  P.  Pot.  u.  rechts  unten  am  Rai 
Sollte  wol  dem  Paul  Putter  unter, 
werden,  ebenso  wie  das  Bl.  von  J. 
(Bartsch  I.  p.  17),  das  dem  obig« 
genstück  dienen  sollte  und  mitP. 
No.  3  bez.  wurde. 

IV.  No.  4  ausgelöscht. 

V.  Auch  no-h  P.   Pot  ausgelöscht. 

wohnliche  und  schlechte  Abdrücl 

Die  ersten  Abdr.  auf  Schellenkaj 
die  sp&teren  alten  auf  Papier  mit  de 
damer  Wappen. 

18—21)  Die  Rheinansichten.   Folge  von  vi 

rirten  Bll.   nach   H.    Saftleven.    A 

steht  H.  S.  L.  (verschlungen)  invent4 

Aken  fecit.  Clement  de  Jonghe  excudit 

deren  drei  haben  blos  11.  S.  L.  (vers« 

inventer.  J.  v.  Aken  fecit,  ohne  Adr.  k 

l.  Vor  dem  Namen  des  Radirers,  vo 

tung  der  Luft,  der  KinfasäungAlini 

Nummern. 

II.  Mit  der  Adr.  von  Cl.  de  Jonghe 

1.  Bl. 

III.  Mit  def  Adr.  von  Nie.  Vissche 
Stelle  der  von  Cl.  de  Jonghe. 

IV.  Aufgeatzt.  Sehr  gewöhnlich  n.  hj 
Die  Platten  existiren  noch. 

Die  ernten  Abdr.  auf  Scbellenk^ 
die  Hpäteren  alten  mit  dem  Amsterdamc 

18)  Der  Bauer  im  Gespräch  auf  einei 

19)  Der   Mann    mit   dem   Bündel 
Rücken. 

20)  Der  Krebsfang. 

21)  Die  mhenden  Wanderer. 


BebMtlBen  Van  Aken    — 

b)  Nach  ihtn  radirt : 
Bückkehi  TOD)  Uukte.    Landichaft  mit  zwei  toii 

lUuern  und  Bäuerlanen  stark  besetzten  Wagen. 

U.  qu.  Fol.  Fflr  Buui'k  ICecuell  radirt. 
II.  Rilticb,   I.  269  (mit  denselben  Niimmeni]. 
f.  Honbiaken,    De   gioote   Schoiiburgh ,   Ausg. 

Ton  1753.  III.  183.   —  B.  Welgol,   SupplÄ- 

mentf  aa  Pfeinlre-eraveur  I.  36.  —  Ottiey,  Mo- 

tfr««.  —  L«  Blanc,  Manuel. 

W.  Sehmidt. 

Unu  Seb&Btiaeu  Vftn  Aken,  HlstorieD- 
miift,  Sohn  dei  Philipp  Van  A.  uod  der  Maria 
Bil,  K«Uuft  in  Hecheln  den  31.  Hänt  164S  und 
-(■ilaaeibst  den  31.  Nov.  1722,  begraben  in  der 
Liebfranenkircfae  oberhalb  der  Dyle  {over  Dyle). 
Er  lernte  »eine  Kunat  bei  LnJcaB  Franchoys,  dem 
Jlnf^T«n,  und  soll  den  2S.  Dei.  itiUB  Heister 
grmrdeD  aein ,  was  librlgenB  der  Bestätigung 
bedarf.  Eine«  seiner  ersten  Werke  war  eine 
Bmmelfahrt  Maria  filr  die  Liebfnioenkirche  von 
KaniwTek  beatimmt,  lu  Hecheln.  Da  sich  dio- 
t»  aber  als  nngenllgend  erwies ,  brach  er  nach 
Italien  an(  and  b«f(ab  sich  nach  Kom,  wo  er  Schil- 
ler Ton  0.  Haratta  wurde,  der  damals  in  grossem 
Ansehen  stand  und  an  dessen  Hanier  Van  Aken 
ig  Mtaein  Kolorit  erinnert.  Hchril'tatoller ,  die 
■uch  Im  IE).  Jahrh.  Werke  von  ihm  gesehen  ha- 
ben, loben  »eine  Licht-  und  Schatten  Wirkung, 
kaden  aber  seine  Zeichnung  dUrfti^^  und  selnt; 
Malerei  nicht  fest  genug.  Kicol,  der  in  seinen 
MKBorie  degli  Artist!  della  Marca  di  Aiicona 
eiae  ausnihrlicbe  Biographie  von  Haratta  gibt, 
eniihnt  dabei  seiner  Sohuler  nicht.  Auch  nach 
Sfamien  und  Portugal  reiste  Van  Aken;  in 
Unterem  Teruählte  er  sich  mit  Theruse  Durand, 
deren  Vater  Ton  Briisael  gebürtig  war,  o.  kehrte 
daaa  nach  der  Ueimat  zurllck.  Üiese  Nachrich- 
ten finden  sich  in  verschiedenen  auf  die  Stadt 
Kecbria  beiUglicheu  handschriftl.  Denkwürdig- 
hntsa.  81e  fügen  hinan,  dass  eine  seiner  Schwe- 
UmNoDneiin  Klos terxu den  armen  Klariasinnen 
fcwlbit  war  und  dass  man  in  demsetbeii  viele 
m  setnen  Werken  sah,  unter  Aiulercn  die  Sin- 
ve&nag  der  hl.  Klara  von  Asslsi,  der  GrUn- 
Mb  des  Ordens.  Ein  anderes  (Gemälde  von  ihn 
nr  tu  Aibeitssaale  des  Klosters  der  schwarzen 
Hdvestera  an  Hecheln,  eine  Versammlung  die- 
■erlMDen  darstellend. 

Qn  Kid  von  S.  Van  Aken  ist  hent«  noch  er- 
Uien :  in  der  Kapelle  von  Mutre-Dame  du  Bon- 
Voibrir,  in  dem  ii'leckeo  Düffel  bei  Hecheln. 
biebaUokt  den  Uanptaltar,  der  dorn  hl.  Nur- 
hn  piwiilmftt  ist,  und  stellt  den  Heiligen  vor, 
*ie  H  aas  den  llünden  der  Jungfrau  das  weiss 
*>UeBe  Qewaod,  die  Ordenstnwlit  der  Piämon- 
'Biteuer  empfKagt:  der  Vorgang  umfasst  eie- 
^Ftgaren  and  findet  vor  einem  korinthischen 
'^nikMstatt(oval;  ungcnihr  3H.3U Cent,  hoch, 
>  I.  Hl  Cent,  brcitj .  Das  Oemülde  hat  stark  ge- 
^.  Auch  in  Orte  selbst  gilt  das  Bild  tllr  Van 
^,  ind  aa  stimnit  die  Ueberllefernng  mit  dem 
'^spdssjeaer  Oeirilhmninner  llbereln.   In  der 
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Umgegend  von  Hecheln  soll  sieh  noch  ein  ande- 
Bild  des  Malere  finden,  doch  haben  wir  dar- 
über bis  Jetzt  nichts  Sicheres  erfahren  können. 
fn  den  Schriften  über  spanische  und  portagie- 
aiscbe  Kunst  geschieht  solner  keine  ErwXhnnng. 
s.  A  rrhlv  des  C1^1lsta^lle3  zu  Mecbeli).  —  Hand- 
«thrirteii¥c.nSm«yets,  TOnO.ileMaeyere  u. 
BeinirddeBrnrne,  inf  Meclieln  bezQgllPh. 
g.  Plron  ,  Algemeeno  levansbeschry^ing  der  man- 
nen «II  TTouweii  van  Belgle.  II.  3. 

Alex.  Ilneliarl. 
AkeD.  F.  van  Aken  [erste  Hälfle  des  IS. 
Jahrh.  ?),  soll  nach  Brutliot,  Diction- 
iV  ^     nuire  des  Honogrammes,  I.  Ho.  353) 
j_    *j_  in  der  Weise  des  HoreuianB  gemalt 
und  Blumen-  und  FmchtstHcke  sei- 
ner Hand  mit  nebenstehendem  Honogramme,  bis- 
weilen auch  mit  dem  Namen  bezeichnet  haben. 
Bryan  (Blogr.  Dictionary,  London  lätö)  u.  nach 
ihm  Kraniui  (De  Levcns  un  Werken],  sowie  Siret 
(Dictionimirej  nennen  den  Heister  T.  van  Akon. 
Klolier  unrichtig,  denn  das  Monogramm  besteht 
offenbar  aus  FV  A.  Keine  nüheren  Machrichten. 

Aken.  Jozcf  Van  Aken,  Haler  von  Ant- 
werpen, ■[■4.  Juli  1749  ImAlter  von  vierzig  Jah- 
ren. Er  liatto  eine  besondere  Geschick Ik-hkcit, 
Seidenstoffe,  >Samnit,  Spitzen  und  Stickerei,  so- 
wie Gewandung  überhaupt  zu  malen.  Er  liess 
sich  in  England  nieder,  wo  er  sirli  dann  nament- 
lii^h  damit  bea.hänigte,  in  den  Bildern  der  nam- 
haften Künstler  jener  Zeit  die  Bekleidung  der 
('iguron  zu  maleniwoher  der  Schneider  Van  Aken 
genannt}.  Sein  Tod  erregt«  bei  seinen  Kollegon 
lebhaftes  Bedauern ;  wcslialb  Uugarth  ein  huoio- 
ristisi^hes  Bl.  mit  »einem  Leichenzug  atzte,  wo- 
rauf er  verschiedene  Gruppen  von  verzweifeln- 
den und  Jammenidun  Kllnstlem  darstellte. 

s.  Fiorillo,  Oesrh.  der  zeirhn.  Kilnste.  V.  blb. 

Arnout  van  Aken,  Maler,  Bruder  Jozefs, 
lebte  ebenfalls  in  England  im  IS.  Jahrh.  Fio- 
rillo [Gesch.  der  zeichn.  Künste,  V.  575)  sagt 
von  diesem  Arnout  oder  Arnold,  dass  er  kleine 
Figuren,  Landschaften,  Gesellschaftsstncke  u. 
B.  w.  verfertigt  und  eine  Sammlung  von  Fischen 
und  anderen  Seewundem  (wundera  of  the  deepj, 
wie  er  sie  nanute,  in  Kupferstli-Iien  herausgege- 
ben. Nai'h  Fiorillo  wSre  Amunt  nicht  ein  Bru- 
der Jozcf  s  gewesen ,  sondern  dieser  wieder  ein 
anderer  KUnstler,  der  »in  die  Fus stapfen  des  Jozef 
trat«;  aber  Stratt  [Biogr.  DictionaryJ,  der  sicher 
besser  unterriehtet  war,  nennt  Jonen  mit  Be- 
stimmtheit einen  Bruderdes  Jozcf  u.fllgt  bei,  dass 
Arnold  van  Achen,  wie  erihnheiBst.cinigeTitcIbll. 
zu  Schauspielen  und  andere  kleine  Werke  flir  die 
Buchhänilier  gcützt  habe.  Fiorillo  sagt  schliess- 
lii'h  noi'h.  ilaas  Arnolds  Bruder  nur  dnrch  einige 
Bll.  in  geschabter  Hanier  bekannt  sei;  was  also, 
wenn  nach  Striitt  dies  der  Jozef  von  Aken  war, 
auf  diesen  zu  beziehen  wKre,  von  Fiorillo  aber 
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wieder  hiDBichtlich  eint^s  nmleren  Künstlern  jre- 
«agt  zu  »ein  scheint. 

W.  Schmidt. 

Akerboom.  Akerboom.  uieilerländischer 
LauÜBcbaftHinaler .  wird  von  Uoubnikcn  De 
Iproote  Sehoiiburgh  ill.  5;i  als  Maler  von  Städten, 
Flecken,  Dörfern  u.  dergl.  erwähnt.  £r  habe 
die  Stadt  Dooruik  im  Kleinen  von  ihm  »ausneh- 
mend deissig«  abgebildet  gesehen.  Nirgendwo 
sonst  wird  dieser  Kün:«rler  angeführt :  ^ein  Le- 
ben untl  seine  Werke  sind  unl»ekaunt.  Möglich 
ilaher,  dass  lioubraken  den  Namen  des  h<dlän- 
dischen  Landschafters  A.  Verboom  faleh  ge- 
lesen hat. 

H*.  Schmidt . 

Ikerland.  £rik  Akerland.  sehwedischer 
Kupferstecher,  geb.  1 754  in  der  Umgegend  Stock- 
holm's,  fand  an  der  Akademie  seine  Ausbildung 
n  Floding's  Schule  und  stach  gute  Porträts 
u.  eine  Menge  Landkarten.  Ausserdem  Blumeu- 
stUcke,  5  Illustrationen  schlecht  zu  Lidner  9 
Gedichten  b..  worauf  seine  Bezeichnung  später 
wegradirt  wurde,  Illustrationen  zu  Don  Sebastian 
1S25  und  Ottar  Tralling,  S.  Von  unermüdlichem 
Fleisse,  arbeitete  er  noch  in  seinem  79.  Jahre. 
Todesjahr  unbekannt. 

Haupt  blütter: 

Ij  Karl  Johann  (Bemadotte).     Narh  J.  (in^riii. 

Hauptbl.  ^M'hwaTzk.  Fol. 
2J  Kronprinz  Karl  August.  S. 
3J  Jonas  Alströmer.  S. 

4)  Pehr  af  Bjerke'n.  Arzt.  Nach  D.  Boshi.  8. 

5)  S.  A.  Iletlin.  .Medizinal rath.  Nach  P.  Kraft't.  8. 
6   J.  Ambr.  Laubry.  Nach  L.  Sparrgreii.  9. 

7)  Ad.  Miirray,  Arzt.  N.  Ilageibergp.  S. 
b)  A.  F.  Wedeiiberg.    Nach  Kl.  Martin.   S. 
9j  C.  E.  von  WeigtiK  Arzt.  I).  Uoifsi  p.  S. 
10^  Die  weisse  Krau  (AgnoA  von  Orlamiinde).  h. 

11 )  Bataillen  emellan  Sven^fka  och  Kyska  flottan 
(Schlacht  z\ii»chen  der  schwedischen  und  russi- 
schen Flottej  den  26.  Juli  17S9.  Nach  A.  Sjö- 
nterna's  Zeichnung.  Fol. 

s.    Boye.    Malar-les.i(-on.    --     Kupferstich  Samm- 
lung der  k.  Biblioth.  zu  Stockholm. 

L.  Dittrirhttr^n  u.  C.  Kichhom. 

Akerman.  Anders  Akerman,  schwedi- 
A.  A.  scher  Kupferstecher,  geb.  171b, 
T  den  ;j.  Febr.  I77b,  war  eigentlich  nur  als  Leh- 
rer des  Kupferstechers  Fredrik  Akrel  von  Be- 
deutung. Er  war  namentlich  zu  Upsala  mit  Ste- 
chen von  Globen  u.  Karten  l>eschäftigt,  da  er  Vor- 
stand einer  von  der  k.  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften errichteten  Anstalt  war.  Auch  stach  er 
botanische  u.  zoologische  Bll.  zu  akademischen 
Dissertationen,  u.  A.  IH'lanzen  in  Umrissen  zu 
Linnaci  Vhtnt.  rar.  hurti  Ujß»tiiicnsig.  Fol.,  und 
eini;;e  Baupläne,  worunter  das  (? ustav -Wasa- 
llaus  in  Dalarne. 

1 )  Bildnis»  des  Kunstlere.  I77:{.  4. 

2)  K.  von  Linn^.  Naturfi>rä(her.  S. 

iij  Erich  Benzelins,  Er/bi.^chof  \on  LpsaU    4. 
4)  Pehr  llügstrum,  Theul.  Doktur.  b. 


5)  Hl.  Anna  mit  .Maria  u.  Jesus.  Effigies  ^^.  Annae. 

sinu  ge.4t«ntis  flliam  virginem  Deipsram.  kl  4. 
t»|  Andenken  an  die  Doktorpromotion  rAllepiritcbe 

Kompositirtii).  ]75S.  4. 
>.  Inrikes  tidniiigar  17H0.  No.  TA  n.  1778.  No.  12. 

—  L  n  d  e  k  e .  Gelehrsanikeiti»  -  Archiv  IL  1 S7  f. 

—  Kupferstichsammliuig  der   k.    Biblioth.    zu 
Stoikholm. 

L.  Dietriekaon. 

Akers.  Benjamin  Paul  Akers.  Bildhauer 
in  Nordamerika,  geb.  zu  Saccarappa  im  Staate 
Maine  den  10.  Juli  lb25,  -j-  zu  Philadelphia  den 
21 .  Mai  IbGl .  Er  musste  sich  zum  KUnstier  mtth- 
aam  hinaufringen :  der  Vater  hatte  eine  Schneide- 
mühle in  jenem  Dorfe.  u.  nichts  war  in  des  Kna- 
ben Umgebung,  was  ihn  zu  seinem  Berufe  hätte 
anregen  oder  anleiten  können.  Einfach  u.  hSna- 
lieh  erzogen .  war  er  selber  einige  Jahre  in  des 
Vaters  Mühle  beschäftigt.  Die  ersten  Versuche, 
welche  seine  pUstische  Fähigkeit  andeuteten, 
gelangen  ihm  an  der  Drechselbank ;  er  brachte 
bald  hübsche  gedrehte  Spielzeuge  u.  dei^gl.  nach 
eigener  Erfindung  und  Zeichnung  zu  Stande. 
Bald  aber  wurde  das  Bedilrfniss  nach  geistiger 
Thätigkeit  in  ihm  lebendig ;  sie  sprach  sich  zu- 
erst in  kleinen  Aufsätzen  und  in  Reimen  ans. 
Diese  Liebe  zu  literarischer  Arbeit  blieb  ihm 
auch  später  noch ,  da  er  schon  tüchtiger  Künst- 
ler war;  seine  kritiachtn  Betrachtungen  über 
Kunst  aus  dieser  Zeit  sind  nicht  ohne  Werth. 
Im  J.  1 S49  endlich  kam  er  nach  Boston  nnd  er^ 
hielt  daselbst  Unterricht  im  Modellireu  von  Jo- 
seph Carew.  Die  entschiedene  Anlage  zur  Plastik 
hatte  sich  schon  im  Knaben  verrathen.  da  er 
einst  in  hochgefallenem  Schnee  Nischen  aas- 
höhlte und  in  diese  hinein  seine  Spielgenossen 
regungslos  wie  Statuen  stellte.  Nun  machte  er 
rasche  Fortschritte  und  bald  gelang  es  ihm,  zd 
Hause  einen  Christuskopf  in  Thon  zu  modeiliren. 
In  kleineren  Kreisen  fand  er  rasch  Bei&ll  nnd 
erhielt  so  Gelegenheit ,  in  Portland  eine  Anzahl 
PorträtbUsten  zu  fertigen. 

Jm  J.  1852  machte  er  sich  dann  auf  den  Weg 
nach  Europa ,  um  seine  Studien  gründlich  fort- 
zusetzen ;  die  meiste  Zeit  hielt  er  sich  in  Florenz 
auf.  Im  J.  1b54  ging  er  aufs  Neue  nach  Italien, 
um  diesmal  in  Bom  zu  bleiben.    Er  bildete  nnn 
auch  ideale  Köpfe  und  Gruppen,  danelien  Ko- 
pien nach  Antiken  in  der  Sammlung  des  Vatikan, 
die  in  den  Museen  von  New  York  u.  Boston 
ihren  Platz  gefunden  haben.    Ausserdem  ent- 
standen eine  Diana  mit  Endymion.  ein  Mädchen 
Tranlien  auspressend,  eineMiinnerfigur  alsSchil- 
ler's  Taucher  u.  s.  f.  Seitdem  theilte  er  seine 
Zeit  zwischen  Amerika  und  Europa,  wo  er  im- 
mer mit  Vorliebe  Rom  zu  längerem  Aufenthalt 
nahm.   In  der  jUugsten  Zeit  entstanden  daselbst 
eine  hl.  Elisabeth  von  Ungarn,  eine  koioMsle 
BUste  von  Milton  und  der  Perlfischer.  Dm 
letzte  Werk,  eines  seiner  besten,  wird  als  insbe- 
sondere charakteristisch  fUr  den  Künstler  be- 
zeichnet ,  man  fand  in  demselben  die  Arbeit  ^ 
den  Kampf  seines  eigenen  Lebens  ausgesprochen. 
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eine  nackte  Jünglingsgestalt,  ein  Netz  um 
»nden ,  die  auf  einem  SandhUgel  sitzend, 
rme  Über  den  Kopf  gelegt ,  alle  Muskeln 
pannt,  in  anmuthig  natürlicher  Haltung 
Snnattung  sich  hingibt ;  eben  nachdem  sie 
;etancbt,  um  die  Schätze  aus  der  Tiefe  zu 
sebeint  sie  nun  wieder  in  die  Höhe  gekom- 
im  SU  sterben.  Die  weiche  Gemüthsart  u. 
sigung  des  Künstlers,  auch  in  die  Realität 
leale  Empfindung  zu  legen,  treten  hier  deut- 
1  Tage.  Es  war  ein  liebenswürdiges  Ta- 
las  auch  die  Natur  fein  zu  beobachten  ver- 
aber  über  eine  mittlere  Kraft  der  DaTstel- 
rol  nicht  hinauskam. 

enry  T.  Tuckerman,  Book  of  the  Artists 
c.  New-York  1867.  p.  612. 

J.  Meyer. 

rflleet.  Willem  Akersloot,  Kupfer- 
r  in  Haarlem,  soll  nach  Basan  1624  geb. 
was  aber  unrichtig  ist,  da  er  damals 
I  als  Stecher  thätig  war.  Die  Verwandt- 
seiner Manier  mit  Jan  van  de  Velde  dem 
rn  nebst  der  Weise,  wie  Ampzing  (Beschry- 
an  Haerlem  1628,  wofür  Akersloot  einige 
Qgestochen,  s.  No.  12, 13, 14  u.  15)  sich  über 
sdrückt,  haben  zu  der  Vermuthung  Anlass 
sn,  daas  van  de  Velde  sein  Lehrer  gewesen 
ramm  spricht  von  einem  Titel  in  Fol.  für  die 
mathematica  von  Sam.  Marolois,  Amst. 
frorunter  Akersloot  steht ,  und  meint  des- 
ss  habe  zwei  Stecher  dieses  Namens  gege- 
Dieses  El.  kommt  jedoch  bereits  in  der 
ken  Uebersetzung  des  Marolois  durch  A. 
idt,  Amsterdam  1628,  vor.  Ebenso  wenig 
t  dafür  die  Bezeichnung  W.  0.  (oder  W. 
kkenloot  auf  No.  8  u.  10  der  Stiche. 

iönig  Philipp  IV.  von  Spanien,  Bruütb.  in  orna- 
«ntiitem  Oval.  W.  Akersloot  fecit  Uarlemi.  Mit 
»  Adr.  von  U.  Hondius.  1633.  4. 
I.  Vor  der  Adr.  von  Uondiua  u.  der  Jahreszahl. 
Jibauu^  VllJ.  (Papst)  Harberinus.  S.  Vouet 
in.  ad  vivum  Roma.  W.  Akersloot  scul.  et 
und.  Hailemi.  Bnistb.  gr.  4. 
^ri«drich  Heinrich,  Prinz  von  Oranien,  im  Har- 
isch  »teheud ,  ganze  Vig. ,  in  der  Rechten  ein 
chvert,  In  der  Linken  ein  PfeUbQndel  und  ein 
ttad  mit  dem  Wappen  der  hieben  vereinigten 
'kovinzen.  Link<»  auf  dem  Boden  ein  Helm  mit 
'«lerbusch  u.  ein  Täfelchen,  worauf  das  Monogr. 
OD  A.  van  der  Venne.  Im  Hintergrund  der 
ifamenhof  im  Haag  mit  Wandlern  und  Reitern. 
^Bten  eine  Kartusche  mit  lateinischer  Aufschrift 
nä  5  ZeUen  und  W.  Akeisioot  8ciilp.  1628. 
ü.  2M  mUl.  Br.  162  mUl. 

I.  Vor  der  Sehr. ,  blofs  mit  dem  Monogr.  des 
van  dflT  Venne. 

U.  Mit  der  Sehr.,  vor  der  Adr. 

UI.  Mit  der  Adr.  von  C.  J.  Visscher. 

IV.  Mit  der  Adr.  von  P.  Ooo:).     1628  ausge- 
klopft. 

V.  Da-  Haupt  von  Friedrich  Heinrich  ausge- 
klopft u.  durch  das  Bildniss  Wilhelm's  III. 
nlt  langem  auf  die  Schultern  herabhän- 
gndem  Haar  ersetzt.    Mit  der  Adr.  von 

^MMtasÜa^LMikon.  I. 


II.   Allard.    Diese  Veränderung  ist  nicht 
von  Akersloot  bewirkt  worden. 
4)  Am&He  von  Solms,  seine  Gemahlin ^  mit  ihren 
zwei  kleinen  Töchtern  ,  in  ganzen  Figuren.    Im 
Hintergrunde    der   Binnenhof   im   Haag.    1628 
(nicht  1608,  wie  Kramm  nach  van  Eynden  und 
van  der   Willigen   versichert).    Nach   va>n  der 
Venne.  Kbenso  gross,  (iegenstück. 
I.  Vor  der  Adr.  von  Visscher. 
II.  Mit  derselben. 

III.  Mit  der  Adr.  von  R.  und  J.  Ottens.  « 
5j  Friedrich  Heinrich^  gerijstet  stehend,  an  einem 
Bande  die  Wappen  von  neun  eroberten  Städten 
haltend.  Links  auf  dem  Boden  liegt  eine  Karte 
von  Amerika  und  steht  ein  Helm  mit  Feder- 
busch. Im  Hintergrunde  Belagerung  von  Her- 
zogenbusch. Unten  auf  einer  Kartusche  4  zeil. 
lateinische  Dedikation.  W^  Akersloot  sc.  H.  203 
mill.  Br.  160  mill. 

6)  Jakob  van  der  Schnere  aus  Meenen,  erst  französ. 
Schulmeister,  später  Mathematiker  zn  Haarlem. 
Brustbild  von  vorn  mit  Bart  u.  Ringkragen.  Mit 
dem  Wahlspruche :  Doorsiet  den  grond.  Auf  dem 
Titel  zu  seinen :  Arithmetica  ofte  Reeckenconst. 
2.  Aufl.  Haarlem.  D.  van  der  Schuere  1625.  8. 

7)  Die  Gefangennehmung  und  Wegfuhrung  Christi 
duich  einen  Bach.  HH.  inventor.  (Das  ist  Hol- 
bein, nicht  Hondius ,  wie  Huber  u.  Rost  u. 
Rmlliot  annehmen).  W.  Akersloot  sculp.  1624. 
Nachtstück.  Mit  lateinischer  Unterschrift:  Aspice 
vt  in  captum.  Fol. 

8)  Verleugnung  Petri.  P.  Molyn  inv.  W.  0.  Akers- 
loot lec.  1626.  Mit  acht  lateinischen  Versen  im 
Unterrand.  Nachtstuck.  Fol. 

Es  gibt  auch  ii<»iiere  Drucke. 

9)  Die  hl.  Katharina  stehend  mit  dem  Schwerte : 
Pro  Christo  ....  sno.  J.  v.  d.  Velde  inv.  W. 
Akersloot  fec.  gr.  4. 

10)  Ceres  verwandelt  Stellio  in  eine  Kidechse.  J.  v. 
d.  Velde  inv.  W.  0.  Akersloot  fec.  Mit  Versen 
im  Unterrand :  Soo  Ceres  op  en  neer  in  alle  we- 
relds  hoeken  — .  gr.  4.  Ganz  in  van  de  Velde*8 
Manier. 

11)  De  Kap  en  maeckt  de  man  niet.  1626.  Fol. 

12)  Allegorie  auf  den  Angriff  auf  Damiette.  Nach 
Jan  Bouchorst.  In  einem  aus  Trophäen  ge- 
bildeten Ovale  sind  vier  Kriegsschiffe  vor  einem 
Thurm.  Mit  17  Wappenschilden  und  zwölf  nie- 
derländischen Versen,  gr.  qu.  4. 

13)  T*Beleg  van  Haerlem.  (Belagerung  von  Haarlem 
1578).  Unten  links  ErklärungsUfel,  im  Untere 
rand  3sp.  Gedicht:  Siet  hoe  de  Spanjaerds  hier 
de  Haerlemmers  benouwen  — .  P.  Zaenredam 
inv.  W.  Akersloot  sc.  qu.  Fol. 

14)  Plan  der  Stadt  Haarlem.  In  den  beiden  obem 
Ecken  ein  Engelchen  mit  dem  alten  und  dem 
neuen  Wappen  der  Stadt.  Unten  rechts  eine 
Erklärungstafel.  P.  Zaenr.  inv.  W.  Akersl.  sc. 
Im  Unterrande  12  Verse:  Dit'  is  Haerlem  so  sy 
leyt  in  haere  vest  besloten  — .  qu.  Fol. 

15)  Haerlem    Verwoest    door  beleeg    ende   Brand. 

Rechts    unten    Erklärungstafel,    im   Unterrand 

3  sp.  Gedicht :  Siet  hier  de  goede  Stad  van  Haei^ 

lem  als  gestorven  — .  Eerst  gedaen  door  Thomas 

Thomassen  ende  Joannes  a  Doetekum.  Nu  vei^ 

kleynt  door  Pieter  Zaenredam  ende  Willem 

Akersloot.  A«>.  1628.  qu.  Fol. 

Iflt  eine    verkleinerte  Kopie  nach  Thomas 
Thomaasen  nnd  Jan  van  Doeteknm. 

16)  Titelbl.  für  die  deutsche  Uebersettuu^  d«T  tm.- 
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them.  Werbe  des  Kam.  Maroloi«  diiirh  A. 
Wilt.  AnislenUm,  Jan  Juiuen  162S.  Fol.  Aurh 
ilu  Titelbl.  zur  hiiit«ti  aiiKctri^n  »FoitiHcatioii, 
du  iit  Vestuiig-ßtUH'i,  IU2i.  träRl  die  Itei.  W. 
Ahenloot  «nüp.  Fol. 
IT)  Tilelbl.  für;  l'aii  .Svvtoiii  tniiquilli  qiiie  «x- 
mnt  M.  I1o:iharii  Zveiivit  reren«iiit  et  uiimnlveT- 
^i.|^il.llaitlll^t^«vit  —  Lvfdviii.  l!«t.  cioiocxxxil. 
|[i  cliTiibiTii  Erkerei-Iits:  W.  Akursloat  ii'.  12. 
s.  Van  Eyiideii  en  Va»  dei  Wnilfuli.  I.  Ah. 
—  I.e  Blaue,  Manuel.  —  Krimm.  De  Li- 

J,  Phil,  vun  rf*r  KilUn.  T.  ran  Weilrlieme  und 
W.  Sckraidt. 

AkentlMt.  CurneliB  Akorsloot.  Maler. 
Et  Rteht  aia  Mdler  im  Reßistür  ik-r  St.  Lukas- 
Kilde  EU  Uaarleii)  den  1'.).  Jan.  iGlI.  Im  J.  IfiTS 
wur  er  uViuilirr'  und  IGBO  uDckAu«.  Waliraehein- 
licli  «ur  or  IwruitD  lübS  ^at.,  da  dus  Vinden- 
biich  am  4.  Mai  Iti'^S  sagt:  Van  do  vendu  (Vcr- 
kitut)  van  de  schildeiyeii  vnit  de  wtiduwo  (Witwcj 
jufvr,  Akersloot  f.  5.  Van  der  Willigen  besitzt 
Hctn  ^steiehnetes  BildniRs. 

a.  Van  der  Wllligi'n,  (iesrliiedkundiiEe  Aaii- 
teekeiiln^cn  ovi^r  Ifurlomsrhe  Srhlldt^s,  IS66. 
p.  64, 

T.  vtm  Wctlrketm, 

Akertloot.  J.  Akersliiüt.  Im  Auktions- 
katnloK  von  Gerrit  Slullor  fAprii  1S27;,  p.  27, 
No.  15,  Boll  eine  lanilacliaftlicLo  ZcicJiniing  mit 
oliiffcm  Namen  bezeichnet  gewcitun  sein.  Auch 
in  dem  KAtnIoge  dur  SammlunK  des  Baroua  von 
Kuuiolir  ilS-tlt'  wurden  zwei  Kaualan »icliten  in 
Feder  u.  'l'usrlie  einem  Akersluut  zngeecliriuben. 

».  K  tarn  in.  \>f  l.cruiis  eii  U'erkuii. 

r.  ran  Wertrhtme. 

Akerstrihu.  Jiinas  .^k<:rstri>m,  schwedi- 
scher Mulur.  geh.  in  Helsinglaud  ,.Vkre  by.  den 
y.  Milrz  t75!<.  Als  KnalMi  sriiim  war  er  ein 
cit'ri{i^'r  Zeii'hncr.  IndcBaon  war  seinen  Wiln- 
»■liou  der  Vater  lan|;e  ent^reKon.  bis  er  Ihn  end- 
lieh zu  einem  Anntreicher  in  die  I^ehro  schickte. 
17*»2  kam  er  dann  als  Geselle  nach  Steekhiilm, 
wi)  er  eine  Zeitlang  die  Akademie  besurlitc  u.  17S3 
und  17S4  Preismedaillen  erhielt.  Unter  dem  Dc- 
knratiunsiualer  Dcsprez  malte  er  dii.'  in  Schwe- 
den heriilimteu  ückoratiimen  zu  Naumann 's  Oper 
Gnstav  WasA.  Zu  derselben  Zuit  studirte  er 
Heissit;  nach  dt>r  Antike,  IThß  konknrrirte  er 
luittelst  eines  Meleager  mit  Ahlbertr  unil  Hreda 
iiiii(tiet!Tussel*reisme(laillo,  dieerd.24,  Jan,  ITST 
^wann.  £r  erhielt  nun  ein  ReiHcstipeuditim  und 
vom  KUni^^  eine  l^ension.  Su  kam  .Akerstriim 
17<>H  nach  Koni.  Hier  aber  hielt  ernieht,  was 
Mein  MeleAfter  versprochen  hatte.  Die  vun  Rom 
Ki^i ick ten  Bilder  Itacuh IIS  u,  Ariadue,  l'rokris 
u.  Kopliatos  bekundeten  nur  einen  zuneliuiendon 
MaiiierLHUius.  I7!M  wurde  er  Mi i^^ljed  der  Aka- 
demie, und  kurz  darnach  kam  •Paris  und  Unone* 
uaeli  ijehwoden,  wo  das  Bild  von  dem  Gesandten 
Bari III  iS tat!) -Holstein  anfj^e kauft  wurde. 

Alle  diene  Bilder  sind  leere  Akademie fif;uren, 
ohne  Ibindlunfc  und  Leben  paarweise  iiebeuoiii- 
.■r/if^cr/festellt.  in  der  Irivoleii  Wei«r  iler  franxö- 


stHchen  Manieristen  des  18.  Jahrh.  auagefUhrt. 
Kecht  bezeichnend  flir  diese  Art  ist  sein  Aochi- 
sea,  Venus  und  Amor,  Ulstern  in  der  AuffaMung. 
seclcnlea  im  Ausdruck,  schwach  in  der  Zeich- 
nung und  mit  jener  oberflüchlichea  Virtoositüt 
hioKi'worfen,  welche  ein  Kennseichen  jener  Hei- 
ster ist  ;das  Bild  jetzt  im  schwedischen  National- 
museum'. Es  war  einstens  Mode,  sein  Kolorit  zu 
rUhmen ;  allein  es  hat  denselben  koketten  und 
unwahren  Ton,  wie  seine  franzUsisohen  Vorbil- 
der. Begabung  ist  dem  Maler  nicht  abzusprechen, 
und  die  llisteme  Anmnth  seiner  Darstelliing  ver- 
schaffte  ihm  den  lauten  Beifall  seiner  Zeilge- 

Uebri^ns  entsprach  sein  Lel)en  seiner  Knnst, 
Alis  der  Bauemh litte  liervoi^egan)^n,  ergab  er 
sich  in  Rom  um  so  massioser  den  Genllssen  einer 
verfeinerten  Gesittung.  So  wurden  friih  seine 
KrÜfte  Aufgezehrt;  schon  im  37.  Jahre  st.  er  an 
tpinzlicher  Erschöpfung,  25.  Nov.  1795.  Er  ist 
auf  dcui  protestantischen  Kirchhofe  nahe  der 
Stelle,  die  drei  Jahre  später  Carstens  einnahm. 
begraben. 

D.    Üiilgi.   I.eiicnii   und  die  dort  angefQhrtcn 
guellen. 

/..   Dtetritluat. 

Akesoa»  Die  Fabrikation  von  prachtvollen 
Teppirlieu,  Vorhängen  und  Gewändern  mit  ein- 
gewebten und  geatiekteii  Ornamenten  und  Flgn- 
ren  ist  in  alter  wie  in  neuer  Zeit  eine  Spezialität 
des  Orients  {lewesen ;  und  wie  uns  schon  Homer 
dorthin  weist,  so  beniht  gewiss  auch  in  spiterer 
Zeit  die  Berühmtheit  der  Attalischcn  Teppiche 
auf  dem  Zusammenliange  mit  den  Traditionen 
lies  Orients,  Auch  die  cinzi^^u  griechischen  No- 
men, die  iabgesehen  von  einem  bei  Athenins 
betläufif!env3hatemAeR}-ptierPathymiai;  In 
diesem  Kunstzweiiie  zu  grösserem  Huhme  ge- 
langten, fuhren  uns  nach  dem  üreuzgeblete  grie- 
chischi'r  und  asiatischer  Kultur :  es  siodAke- 
sasodef  Akeseiis  und  Helikon. 

Nach  der  einen  Angabe  stammte  der  erste  sns 
Patara  inLykien,  der  audere  von  Korystos  zbI 
Eubiia ;  besser  beglaubigt  ist  indessen  die  Ueber- 
lieferun^.  dass  sie  bei<Te  Salaminier  von  der  In- 
sel Cypcrn  und  Akcsos  der  Vater  des  Helikon 
gewesen.  Wie  gross  ihr  Kiihm  war,  geht  danm 
hervor,  dass  »Werke  de.')  Akesas  und  Hdikoii 
bei  den  tiritrchcn  aprlh-hnürt liehe  Redensart  ffr      .' 
bewunderoB würdige  Arbeit  war.  Der  berUhnttn 
unter  ihnen  scheint  Helikon  gewesen  zu  Kiv,       j 
An  einer  Arbeit  in  Delphi  fand  sich  ein  EpI-       ; 
graiiini,  ilas  Üiu  als  deu  Kilostler  naimts  oDii      "i 
■  Kunstfertigkeit  als  eiue  Gabe  der  lUlU      '•* 
pries.    Ebenfalls  sein  Werk  war  ein  von  it       ' 
tjtadt  Iilj<MluB  Alexander  dem  Grossen  gescheok- 
tüs    l'rachtgewaud , .  welches   denelbo  hi  öc       -, 
Schlacht  bei  Arbela  als  an  einem  Ehrenaf« 
trug.  Beiden  gemeinsam  dagegen  wird  der  ÜIMC 
PepliiB  der  Athene  PoliH«  beigelegt.   Wie  dicM       ■•. 
Angabe  auf  ein  hohes  Alter  deutet,  so  nciv' 

:li  Plutarch  den  Helikon  aiudrOeklich  -dn 


AkMtor 


Stenka  AkinAew. 
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r  ohne  irgend  eine  genanere  Bestim- 
5it.  Doch  sind  wir  dadnrch  schwer- 
igt ,  die  Künstler  als  halbmythische 
m,  denen  ihre  Namen  erst  von  ihrem 
igelegt  worden  sei. 

I.   II.   48  B.   —    Eustath.   ad  Odyss. 
,  12.  —  Anthol.  gr.  IV.  16,  206.  — 
.  ProTerb.  I.  56.  —  Diogenian.  II.  7. 
tarch.  Alex.  32. 
\,  arch.  NachlaM  p.  119. 

H.  Brunn. 

A  k  e  8 1  o  r ,  Erzgiesser ,  machte  die 
8  Alexibios,  Siegers  im  Fünfkampf 

(Paus.  VI.  17,  2;.  Wahrscheinlich 
rson  ist 

r ,  der  Vater  des  Amphion  aus  Knosos 

5,  1;,  welcher  etwa  430  v.  Chr.  eben- 

Brisch  thätig  war. 

H.  Brunn. 

Iwan  Akimo witsch  Akimow, 
in  8t.  Petersburg  den  22.  Mai  1754, 
dl  4.  Als  sein  Vater ,  welcher  Setzer 
druckerei  des  Senates  war,  starb,  war 
ehn  Jahre  alt.  Es  wird  erzählt,  dass 
ligen  Mittellosigkeit  der  Mutter  der 
eigenem  Antrieb  in  die  Akademie  der 
^  und  bat ,  man  möchte  ihm  daselbst 
ung  geben.  Bei  seinem  Abgang  von 
utaltim  J.  1773  erhielt  Akimow,  der 
en  Zeit  Schüler  Lossenko's  gewesen, 
»Idene  Medaille  flir  ein  GemUlde,  des- 
tand  dem  Leben  des  Fürsten  Isjass- 
iwitsch  entnommen  war.  Zu  seiner 
usbildnng  kam  er  auf  vier  Jahre  in's 
id  zwar  zunächst  nach  Bologna ,  um 
igen  Pio-Clementinischen  Akademie 
ien  fortzusetzen.  Das  Jahr  darauf 
ihn  in  Rom  ,  wo  er  unter  P.  Batoni's 
ind.  In  beiden  Städten  kopirte  er  na- 
kmiinichino  und  die  Caracci.  Als  er 
>  nach  Bologna  zurückgekehrt  war, 
sin  selbständiges  Gemälde  aus :  I^ro- 
1er  auf  den  Befehl  der  Minerva  eine 
let,  das  sich  in  der  Akademie  der 
St.  Petersburg  befindet.  Das  Bild 
tüchtige  Zeichnung ;  doch  ist  das  Ko- 
ingen,  insbesondere  der  rOthliehe,  un- 
1  des  Fleisches.  A.  nahm  sich  dann 
iseOuercino  zum  Vorbild.  Seine  näch- 
-  dem  EinÜusse  dieses  Meisters  ent- 
Werke waren:  Aenoas  und  Dido  in 
«lehrend  des  Sturmes ;  Narctss ;  Faun 
üekchen. 

ner  Rückkehr  in  die  Heimat  erhielt  er 
tet  Werk,  Herkules,  der  sich  auf  dem 
iifen  verbrennt,  den  IMtcl  eines  Aka- 
jeCct  in  der  Akademie^  Auch  in  die- 
einem  Hauptwerke  des  Meisters ,  ist 
mg  gut ;  doch  mangelt  es  der  Kouiposi- 
«  Aumlrnck  an  Bedeutung  und  Tiefe, 
it  wieder  an  Kraft  und  Frische.  Aus- 


serdem ist  derPhiloktctes.  wie  öfters  seine  Figu- 
ren, von  einer  gesuchten  Grazie. 

Akimow's  Taleut  ist  von  seinen  Zeitgenossen 
weit  überschätzt  worden.  Bald  befand  sich  die 
Leitung  fast  des  gesammten  akademischen  Un- 
terrichts der  Malerei  in  seinen  Händen,  denn 
uelien  der  Historienmalerei,  seinem  eigentlichen 
Fache ,  lehrte  er  nach  dem  Austritt  Sserebrja- 
kow*s  und  M.  Iwanow's  auch  die  Schlachtenma- 
lerei, wozu  noch  die  Genremalerei  kam.  Es  ist 
nicht  mit  Unrecht  als  ein  Glück  bezeichnet  wor- 
den, dass  trotzdem  Akimow*s  Einfluss  auf  die 
fernere  Entwickelnng  der  russischeu  Kunst  ein 
geringer  war.  In  den  neunziger  Jahren  wurde 
er  Direktor  der  Akademie,  nachdem  er  sie  1786 
verlassen,  um  die  Leitung  der  St.  Pet.  Tapeten- 
fabrik zu  übernehmen.  Bei  seinem  Tode  hinter- 
liess  er  jener  ausser  einer  l>edcutenden  Samm- 
lung von  Kupferstichen  ein  Kapital  von  1 5000  Ru- 
l>el,  mit  dessen  Renten  zwei  mittellose  Schüler 
in  der  Kunstanstalt  erzogen  werden  sollten. 
Akimow's  edler  Charakter ,  sowie  seine  vielsei- 
tige Bildung  und  Beredsamkeit  werden  von  den 
Zeitgenossen  gerühmt.  Die  Akademie  besitzt 
sein  von  Lampi,  dem  Sohne,  gemaltes  Porträt. 

Ausser  den  bereits  genannten  Werken  sind  zu 
erwähnen:  eine  Reihe  von  Heiligenbildern  im 
Alexander-Newski-Kloster:  die  Aufer- 
stehung Christi,  die  Himmelfahrt  Maria,  Zelmoth, 
die  Erzengel ;  einige  Gemälde  in  der  Kirche  des 
alten  Michailbw*schen  Schlosses  (jetzt 
Ingenieurcorps);  Peter  der  Grosse,  wie  er  im 
Lager  am  Prnth  den  Ukas  an  den  Senat  ausfer- 
tigt; Die  Heldenthat  des  Unteroffiziers  Sta- 
ritschkow ;  Rurik  empfiehlt  l>ei  seinem  Tode  sei- 
nen unmündigen  Sohn  Igor  dem  Schutze  Olegs 
(im  Besitze  des  H.  Mjatlew; ;  Saturn,  dem  Amor 
die  Flügel  abschneidend.  —  Akimow  hat  radirt. 

8.  3hu.  cji.  (Enc>kl.  Würterb.)n.  330.  —  Alpliab. 
Verzeichn.  niss.  Künstler  im  «leutschen  St.  Fe- 
tersb.  Kalender  für  das  J.  1840,  p.  IGl.  —  A. 
H.  AHApeeui».  H^HBoiiHCh  n  ACiiRoiiiicm»!  etc. 
(A.  N.  Aiidrejew,  Malerei  u.  Maler)p.  <l39fr. 
— CBRnbiiHi»,4i^cTon.  C^6.fSw1njin,Merk- 
wl'j^ligktn.  8t.  FetersbnrgA)  1817.  II.  74. 

Ed.  Dobberi. 

Akinflew.  Akinfiew,  zwei  Ueiligenbildnm- 
1er  aus  Wologda. 

Archip  Akinfiew  wurde  im  J.  16.V2  nach 
Moskau  geschickt;  im  J.  1658  malte  er  an  der 
Snamonski-Kirohe  in  Wologda. 

Stonka  Akinfiew  wurde  im  J.  lOfiO  nach 
Moskau  l)emfen,  um  an  den  Malereien  in  der 
Kirche  des  Erzengels  Theil  zu  nehmen,  im  J. 
1666  arbeitete  er  flir  die  Kirche  des  Spass  Ne- 
rukotworjonp  hinter  dem  goldenen  Gitter  el)en- 
falls  in  Moskau. 

S.   PaBBÜCRli,    HCT.  p.   UIR.  MKOll.    Bl»    laOHCK.  11. 

apx.  06.,  (RawiiKHki,  Geät*h.  der  niss.  Schulen  der 
Heiligenb.  in  den  Memoirvii  der  K.  arrh.  Ges.) 
1856.  VIII.  127. 

Rl.  Dobhert. 


Benedetto  Als. 


Akkema,  b.  Acuamit. 

Akragms.  Akran;)««,  einer  der  nSchst  Hcn- 
tor  am  meisten  gufeiurtun  Ciseieure  tlea  Altor- 
thuma.  NaraeDtlioli  augefUhrt  werden  von  ihm 
HÜberne  Becher  mit  Contauren  und  Baccliantin- 
Qcn  im  DiunyBostcmpul  zuKliodua.  und  andere 
mit  Jagddarstellungcn  ;Plin.  3^1.  Hb).  Seine  Zeit 
lilBst  Bicli  nicht  näher  bestimmen. 

//.  ßrur 

Aluel.  Frodrik  Akrel,  sehwedischer  Ku- 
F.  A.  Sc.  prerBteclier ,  geb.  1~48  in  Üja 
inSödurmanland.  Sein  Vater,  uinlfarrer  (Akre- 
lius},  licaa  den  Sohn  iu  StrengnSs  studiren; 
einige  Jahre  darauf  ginj;  dieser  nacli  dur  Univer- 
sität Upsaia  (1766  oder  1768].  Hier  wurde  der 
Kupferatech«  A  Akonnan  sein  Lehrer.  Nach- 
dem er  zwei  Jahre  in  Stuckholm  verbracht  liattc, 
ging  er  1773  nach  Paria ,  um  sich  dort  ganz  der 
Kunat  zu  widmen ;  doch  trieb  Hin  Mangel  an  Mit- 
teln bald  zur  Ucimkebr,  Er  Idelt  sich  dann  bei 
dem  Kupferatecher  Bergqviat  auf,  dessen  schlii 
Tochter  Cbristina  er  I77T  heiratete.  Schon  1776 
warerSCecherderk.  Alcademied.Wisaenschaftcu 
geworden;  nach  Akermans  Tode  wunie  er  \ 
stand  der  von  der  k.  Geecllscimft  in  Upsaia 
richteten  GlobuBoflizin ,  welche  der  Staat  1779 
eingeiUat  hatte.  Ausser  dt'n  ihm  hier  (fbertra- 
fceneu  Werken  atach  er  viele  Poriräts ,  sowie 
Prospekte  von  Städten  und  Gebäuden,  Ell.  fUr 
Sparrman'»  Muanim  Ciirlnotiiatium  iIIolmiaelTäü 
— SH.  Fol.j,  für  JourniituteH,  eine  Zeitschrift  der 
ITSüer  Jahre,  die  Prospekte  zu  Wallmark'a  be- 
rllclitigtem  Gediclit  Die  Jland,  und  dii;  Bildnisee 
einiger  Aerate  zu  Iledin's  Wetetiakupi-}iandUngar 
/Sr  iäkare.  Allein  dnrch  die  Nothwendigkeit  des 
Erwerbs  verfiel  er  trotz  seiner  nicht  gewöhn- 
lichen Begabung  allmälig  in  liandwerks massige 
Auflösung  und  Darstellung.  Er  wurde  Hitglied 
der  Kunstakademie  zu  Stockholm  und  st, 
selbst  den  6.  Nov.  ISU-1, 

A.  entwickelte  Floding's  Uanier,  die  Badirung 
theils  durch  den  Grabstic!iel ,  theils  durch  die 
trockene  Nadel  zu  unterstützen.  In  den  Gewän- 
dern besitzt  er  nicht  Floding's  Weichheit;  die 
Behandlung  des  Nackten  ist  selbst  in  seinen  b' 
sein  Bildnissen  hart  und  maniorirt;  dagegen 
seine  Mudellirung  rein  und  sicher. 

Von  Ihm  gestochene  Hauptblätter: 

1)  König  GusUv  1)1.  177&.  4. 

2)  Margaretha,  itveite  Geinalin  Gustava  1.  4. 

3)  Ctrl  Jeeper  Benzelius,  BiiH;hol'.  1797.  4. 

4)  Olof  von  itkllii.  llofUtizli-t.  In  Medaillon.  Kopf 
tu  anlikem  Stil.  Nach  1).  Kehrman.   1772.  4. 

5)  Petrus  Filuniiii.   liSO.  4, 

ej  Doniprobut  Dr.  Il)(lr«n.  1771  lu  l'ixwU  gest.  4. 

7)  Uaviil  Klfiker  von  Elireustcahl.  Maler.  1772.  4. 

b)  Ileiir.   llisael ,   l^atiniBor   in   Abo.      Nach   Per 
Krallt.  Fol. 

9j  Carl  Fr.  Uennsnder.  NacL  Per  Krafl  t.  Fol. 
II)}  Kanileirath  Ihre.  Nv^h  Luiidberg.  Kul. 
11)  l^iirentliia  Petri,  Kriblarhof  von  I  psalt.  S. 
12}  Jonui  Alntnluidr.  4. 


13)  Nile  ltoa«n  von  KoseuBlein.  Oval.  U.  S. 

14]  Carl  GoBtaTTesaln,  Kekharath  von  Srhveden. 

1777,  Fol. 
15)  Jakob  Sereniiia.  Nach  Fr.  Brandei.  1774.  Kol. 
16]  Per  Wargeiitin.  Narh  Ft.  Blander.   Pol. 
17]  Crar  Johan  GyllenBlieina.  kl.  Fol. 
l&J  Georg  Stiemhielni.  Bniatb.  1777.  kl,  Fol. 
I'JJ  NIroU*  Sahlgren.  1776.  4. 
2U)C.  V.  LInnri.  der  Rotuilker.   GOrtelb.    Narh  P. 

Krarrt.  4, 
21—36}  Kliie   Sammlung    der   erhwed.    Landmar- 

achille.  16  Stücke.  4. 

371  Pan  und  Syrini.  (Narh  Botieher?)  1771.  Fol. 

Rein  erster  Veranch. 
3S)  Andenken  an  den  Sieg  bei  HogUiid.  Nafh  .).  J. 
von  itilang's  Klfenbelnakulptnr.  U.  Fol. 
s.   Hlogr.    Leilkoii.   —   Kupferatichaammliing 
der  k.  Diblioth,  lu  Stockholm. 

L.  Dletriduon  u.  C.  Eiehhont. 
Akrel,  Carl  Fredrik  af  Akre  I,  sehwedi- 
Bcher  Kupferstecher,  Sohn  Fredrik  Akrel's,  geb. 
1779,  f  zu  Stockhohn  11.  Sept.  ISSS.  Er  war 
als  tüchtiger  Ingenieur  in  seinem  Vaterlande 
rielfacb  thätig;  namentlit^h  hatte  er  an  der  Er- 
bauung des  Troll hättakanals  um  1797  Theil. 
Unter  Karl  Johann  machte  er  die  FeldaUge  in 
Deutschland  gegen  Napoleon  mit  und  wurde  In 
der  Leipziger  Schlacht,  den  19.  Okt.,  schwer 
verwundet.  Im  J.  1K19  wurde  er  geadelt,  später 
Guuorsllieutenant  und  Chef  des  elektr.  Tele- 
graphen weseus.  GroBse Verdienste  hatersickon 
die  militUrische  Bildung  Schwedens  erworben. 
Als  Künstler  war  er  besonders  durch  seine  Zeich- 
nungen iu  Aqualiuta  bemerkenswerth. 

Ausser  eiuer  Heuge  von  Landkarten  hat  er  die 
Platten  zuBergstedts  Jtesa  i  Prt^ioiiUd^,  tu 
Kiinekotutlrlim't   Srrf  um  fSretitji    staUma,   zn 
ThüTtnera  Fordita  uch  närvarande  Srerige  (mehr 
als  hundert  grosseFoliobll.;,  verschiedene Bll.  in 
S/i/'aldebrrnuf*  Voyage  pitinreiqw  aa  Cup  da  Nord 
in  den  J.  tSUl  u.  lSü2,  nach  den  Zeichnungen 
SkjOklebrand's  inAquatinta,  j-mJ.  W.  Schmidts 
Reiic  durch  Sehardfn  iUamburg  ISOlj,  ausser- 
dem zu  Wissens L'haftlic heu  Arbeiten  gestochen. 
Sein  erster  Versuch  war  die  Hinrichtung  der 
Königin  Maria  Antoinotte;    ohne  Bezeichnung, 
"793. 
a.   Blogr.   Leiikou.  —  Biogr.  Lexik.  Kbm 
Folge.  —  lloye,  .VlilailcLikon.  —  A<tebi*  ibar 
laDor  (Genealogien  dea  BChued.  Ad^].  —  Zel- 
lungaiiekrologe.  —  Kupfeiatifhaammlimg  dett. 
Bibllolb.  in  Stockholm. 

L.  DietTirkaon  u.  C.  EitUiem. 

IIa.  Benedettu  Als,  Architekt  von  Cre- 
nona  aus  edler  Familie,  lebte  um  156(1.  El  aoU 
,u  seiner  Zeit  in  Cremona  kein  grosses  GeUnds 
lufgetilhrt  worden  sein,  zu  dem  er  nicht  nn  <U« 
Zeichnung,  um  seinen  Rath  oder  seine  BeihSKt 
augegangen  worden.  Doch  werden  lieatiunls 
Bauten,  die  er  aufgeführt  hätte,  nicht  genannt. 
Er  war  zugleich  ein  geübter  Theoretiker  und 
schrieb  Bemerkungen  zum  Vitruv,  welche  Fiei- 
mtonio  Lanzoni  dem  Architekten  Daniele  Bar- 
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biro,  dem  Kommentator  und  Hernusgober  den 
Mtniv,  inr  PrUfong  Übergab. 
)  U.  H.  Ziisl,  Nntiile  Islorichc  de'  Pitlari  e 
CremoDesi.    CTemoiia  1774.  1.  2'iii. 

ila.  Juio  Uoa  Smitoa  AU.  Hiaturicii' 
Rililnissmiiler .  «rbeitctc  in  der  zweiten  Uälft^': 
<<•.'>  f-.  Jahrb. ,  Schüler  von  Aiidr.  Gonsal' 
Er  malte  den  Plafoud  der  Kirclie  das  Couimen- 
dulriras  da  Incaruncno  und  zwei  Bilder  aus  den: 
Leben  der  hl.  Jungfrau  ntidiuJesuaklrchclwahr- 
jcheinlich  in  Lisaabon'.  C'yrillo  berichtet,  das« 
n  m  der  Wuiie  Beines  Muiatere,  aber  mit  woni- 
^r  Freiheit  m*lto. 

'.  Cyrillii  Volkinm  Maeliado,   (jolloc^o  <Jt 
.Veuiomi  etc.  Liabo«  1823.  p.  91. 

llabardi.    Giuseppe  Alabaidt,    gen. 

^rhioppi,  venetiani  sc  her  Haler  von  Verdienst, 

drr  um  IßUU  in  seinur  Vaterstadt  nameutlichpcr- 

»pekiivischc  Ansichten  mit  Figuren,  wie  sie  da- 

Bai)  lur  Ausschmückung    von  PnlasträumeD, 

lacb  vun Kirchen,  beliebt  wuren,  in Ool  u.  Fresko 

HsJce.    Eine  derartige  Dekoration  war  von  " 

in  dem  Korridor,   der  zur  Salu  de'  Oonviti 

Dogenpalaale  ftihrte.     In  diesen)  Saale  selbst 

bnd  (ich  von  ihm  Über  einer  ThUre  eine  Vcr- 

ktaidigung  mit  Beüigen.  dann  im  Fries  Darstel- 

iagen  von  MeeigÜttem  und  an  der  Decke  allc- 

fwiKfae  Stüdte&guren  in  Fresko.    Bei  der  Aus- 

■ctmllckung  dcraelbuii  waren  noch  andere  Maler 

(Utif.    Vün  alle  dem  war  schuu  zur  Zeit  Za 

BcUii    1792;   nichts  mehr  vurhamleu.     Dieser 

Uutc  von  ihm  nur  noch  ein  paar  t^iguron  in 

Fmko  im  Hofe  des  Palastes  Mocenigo. 

t.RoirhiDi.   Le  Tii^-fae  miiiere  d.  pitt. 'veiiez. 

Venezii  1674.  ü.  H.  pp.  liU.  61.   —  Kilritto 

dl  VenezU.   VenezU  1704.  pp.  03ä.  641.  — 

ZiDCtti,  Dells  pltt.   veiiei.  Ed.  ser.  VeiienU 

1792.  p.  472. 

IhUAB.  Name  einer  Ualerfamilic  aus  dem 
U.UMI  15.  Jahrb.,  welche  zu  Montpellier  thätig 
*u.  Jean  und  Henri  sind  beide  in  einer  Ur- 
kmde  von  1331  als  ymaginatores  bezeichnet. 
I>REm«re  wurde  zwischen  1394  und  l3äS  von 
■RMD  Genossen  acht  Mal  zum  Konsul  erwühit; 
Hta  Name  Endet  sich  in  dem  Registre  dcls  sen- 
^  oonsols  et  curials  de  la  villa  de  Montpellier, 
in  Bester  der  Konsuln,  unter  denen  das  Loos 
Jiklich  diejenigen  bestimmte,  welche  zum  Ma- 
mrste  der  SUdt  gehörten.  Er  hat  darin  den 
'Hltl:  pcnhaire,  was  in  der  Sprache  des  Langue- 
'he  Klier  Ifedeutet.  Bisweilen  ist  er  I.Hlaman 
Runot,  wu  zu  der  Vermuthuiig  Aulans  gege- 
^.  lUss  er  zu  einer  von  Deutschland  sti 
^Knnstlerfamilic  zählte.  IndcoAnhi' 
"■■filier  kommt  der  Name  unter  beiden  For- 
■n  vor.  Henri  Alaman  ist  noch  in  einem  Akte 
in  I3U  er«'Ifant.  MI:)  findet  sich  noch  ein  an- 
'dt  Jean,  ein  Gerard  I.^leman  1495;  beide 
(IrichblU  Maler. 
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s.  J.  RenouvIerctA.  Hicurd,  Dcü  Hiitrus  de 
pEeiTV  et  des  autras  uÜsUs  t^thiques  de  Mont- 
pellier. Honlpellier  1844.  p.  69.  77. 

AUi.  Pinrfuirf. 

Alanandlnl.  GirotamoAlamandini,  um 
J6Slt?  ist  vielleiebt  der  Verferügor  folgender 
Radirnng,  wovon  Ottley,  Notices.  ein  Exemplar 
beschreibt,  worauf  Jemand  den  obigen  Namen 
geaehrieben  hatte.  Die  Initialen  G.  A.,  die  sich 
auf  derselben  befinden ,  passen  allcrdinga  auf 
den  obigen  Namen.  Doch  ist  die  Deutung  natür- 
lich nicht  mit  Zuversicht  »ufeunehmen. 

Zur  Linken  ein  AlUr  suf  zwei  Stnf^n.  voraiir  ein 
PrieGter  Messe  liest.  Zwei  Knaben ,  die  ihm 
»asistireii.  knieon  dahinter,  ebenso  ein  Greis  in 
kiinem  Oewande  mit  einem  Diadem  >itf  dem 
Haupt,  nimlieh  .S.  Isiilnr,  tind  eine  Piau.  In  der 
Ferne  ziehen  iwui  Ochsen  den  Pdiig.  lon  einem 
P.ngel  geleitet.  AI  merito  dell  Hin».  Sif.  Co. 
Giuseppe  Kltlppo  CeMarinl.  O.  A.  D.  D.  D.  Anf 
aiigefrigtei  Platte:  Vera  cfAgle  di  S.  lairloin 
Anriroltore  —  und  ein  (lebet.  Der  Name  niro- 
Umo  Alamandinl  ist  zweimal  sorerälti;  auf  die- 
<eii  Itand  geschrieben,  kl.  Pnl.  i.elr.htc  Maler- 
radlrung.  ctwae  lu  der  Art  von  Marn.  San  Marliiio. 
W.  Sfhmidt. 

Alamanno.  Die  verschiedenen  Meister  dicaca 
Namens  s.  Aleraanno. 

Alamaunug.  Ant.  Alamannus  delineauit 
stellt  auf  einem  von  einem  Unbofcaunton  gcsto- 
chencu  Bl. ,  daa  Kapitol  und angrenzendi.-  GcbUu- 
lichkeitcii  <les  antiken  Roms  daretellonil :  in.ilfx. 
Dtniulnt,  Rutna  ceUu  ac  rtceiii,  Roma  1639.  4.; 
ipätero  Aufl.  .liimMacil.  1695  und  Borna  1725. 
Dasselbe  in :  Dncrizionf  <li  Roma  aiilica.  In  Borna 
1727.  8. 

ff.  SrhmhU. 
Enrik  Alamant,  d.  i.  Ueinrich 
der  Deutsche,  wird  nach  Mitthciluug  des  iinga- 
riachen  Architekten  Franz  Schulz  (Sclmlcz  Fe- 
Palraa  auf  Hajorca  als  Erbauer  eines 
reizenden  gothiachen  Portals  am  dortigen  Dome, 
der  Puerta  del  Mirador,  genannt.  Derselben 
Schule  soll  die  Holzschnitzerei  im  Chor,  eine 
Hengc  prächtiger  Grabmälor  und  vieles  Andre 
«ngehüren.  Llaguno  (I.  51;  weiss  vou  ihm  nlclits 
lind  vermuthet  in  dem  Dum  einen  Bau  aus  der 
Subuto  der  Pisani. 

a.  ChrlHliivhesKuuatbl.  lt)67.  p.  äO. 

Fr.   W.  UagtT. 
Alamire,  a.  Van  den  H  o  v  e. 


Alantso.  l.eunhard,  Georg  und  Lukas 
Alantse,  der  Eratere  Verleger  zu  Wien,  die 
beiden  Letzteren  Buchdnicker  im  Anfang  dea 
Jahrh..  waren  ohne  Zweifel  Verwandte,  viel- 
leicht Brüder,  was  wenlgstena  von  I^onhard  imd 
Lukaagilt,  die  aich  auf  verschiedenen  Werken 
fratrcs  nennen.  Nagler  :s.  unten;  handelt  von 
ihnen,  jedoch  in  verworrener  Weise.  Das  Fol- 
'  treude  scheint  in  Nagler's  Angaben  daa  Kichtige. 
Im  J.  1515  befandeu  sich  Lut&b  \uvA  (a^aiiv^ 
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Al«rds. 


Wien,  wo  Leonh^rd  bereits  eine  VerlHg^liand- 
lung  hatte;  sie  richteten  eine  Druck(Toi  ein,  aus 
welcher  1515  das  Chrtmictm  OUonis  Frismgensis 
fpüntpi  herv<M'gin|?.  1516  war  Lukas  bei  Johann 
Weyssenburgor  zu  Landshut  in  Bayoiii  als 
Schriftsetzer  und,  wie  Nagler  annimmt,  auch  als 
Formschneider  thätig.  Er  schreibt  ihm  die  Holz- 
schnitte in  folgenden  Werken  zu:  Invijni  ViUi 
dmi  k'ttoifgtittffi  praegiätM  eximü.  Am  Endo  :  Im- 
pressti  per  venerahüvm  viruin  Dum,  Weisseti' 
buvyvr.  Itundshä  löKi.  12.  53  Holzschnitte, 
die  ziemlich  roh  sind  und  daher  von  Nagler 
nicht  zu  den  schönsten  xylographischen  Arbei- 
ten der  Zeit  hätten  gerechnet  werden  sollen. 
Bloss  auf  einem  BI.,  Segnung  des  hl.  Wolf- 
gang durch  den  hl.  Ulrich,  finden  sich  die  Initia- 
len L  (verkehrt;  A.  Sodann:  rttssüt  Domini  Ut- 
(eralitvr  et  moraiiter  ab  Henriciß  de  FSrmafia  ex- 
planata.  Am  Ende :  Johannes  Weyssenbtirger  im- 
pressit  Landshtt.  Ohne  Jahrzahl;  nach  1516. 
gr.  8.  Mit  14  kleinen  Passionsdarstellungen,  und 
einem  Titclbl.,  von  geringem  Wer the.  Georg 
Alantsc  war  bei  Peter  Apian  zu  Ingolstadt 
und  später  bei  dem  Abt  von  Thierhaupten 
thätig.  Die  mit  Co  und  einem  Stern  be- 
zeichnete, gegenseitige  Kopie  nach  ilans  Bal- 
d  u  n  g  G  r  i  e  n  's  Holzschnitt  mit  den  Hexen  glaubt 
Nagler  dem  Lukas  Alantse  beimessen  zu  dürfen. 
DafUr  fehlen  jedoch  alle  Anhaltspunkte,  wie  nicht 
minder  <lafllr.  dass  die  Initialen  GA  auf  dem 
Titelbl.  zum  Enchiridion  focontni  comitnin  aduar- 
8fM  LitHeranos  Joanne  Eckio  Antore.  Lundishid 
1525.  4.  sich  auf  Georg  beziehen  sollen. 

s.  Nagler,  .Monogr.  III.  No.   2676.  IV.  N«..  896 
II.  902. 

Notizen  von  H.  Lempertz. 

W.  Sdmiidt. 

AlauUH«  Alan  US  von  Walsingham  war  Ar- 
chitekt und  Sakristan  bei  der  Kathedrale  von 
Ely  in  England,  als  1322  der  grosse  viereckige 
aus  normannischer  Zeit  stammende  Mittelthurm 
dieser  Kirche  einstürzte,  und  dabei  auf  der  Ost- 
seite die  drei  ersten  Joche  des  Chores  zertrüm- 
merte. Er  reparirte  den  Schaden  auf  eine  eben 
so  originelle  als  glänzende  Weise:  den  Mittel- 
raum mit  Hinzunahme  der  Seitenschiffe  erwei- 
terte er  zu  einem  Oktogon,  von  dessen  mächtigen 
Eckpfeilern  Pendentifs  aufsttMgen,  an  welchen 
die  schlanken  Dienste  sich  zu  einem  Fächorge- 
wülbe  entfalten ;  letzteres  trägt  in  der  Mitte  eine 
ebenfalls  achteckige  Laterne.  Diese  Konstruktion 
des  Mittelraums,  <lie  nur  noch  in  den  Domen  von 
Florenz  und  Siena  eine  entfernte  Analogie  hat 
und  in  keiner  andern  englischen  Kirche  nachge- 
ahmt wonlen,  mag  durch  die  englischen  okto- 
goncn  Kapitelhäuser  veranlasst  sein.  Doch  fehlt 
es  allerdings  in  der  kurz  vorhergehenden  Zeit 
nicht  an  Spuren  von  italienischen  Einflüssen  in 
England.  Vergl.'die  Art.:  Alexander  le  Imagi- 
nator  und  Petrus,  Romanus  civis.  Diese  An- 
ordnung diente  dazu,  dem  Thurme  eine  breitere 
und  desshalb  besser  gesicherte  Grundlage  zu  ge- 


ben. Denn ,  dass  es  die  Absicht  war,  U 
Oktogon  einen  hohen  Thurm  oder  we 
ein  steinernes  Kuppelgewölbe  aufzufUhre 
die  Beschaffenheit  der  Pendentifs  und 
terne  wahrscheinlich.  Beide  sind  nur  v* 
während  die  mächtigen  Pfeiler  auf  ein 
andern  Bau  berechnet  zu  sein  scheinen, 
diess  findet  Fergusson  die  Aussenseite 
terne  so  nachlässig,  ja  geradezu  hässlic 
führt,  dass  sie  schon  desshalb  für  einen 
rischen  Bau  gehalten  werden  müsse.  Ein 
liehe  Restauration  soll  sie  noch  hässli« 
macht  haben.  Aus  der  zJ^geniden  Aui 
eines  solchen  Nothbaues  erklärt  sich  ai 
leicht  die  langsame  Vollendung  dessellx 
während  die  Aufrichtung  des  Mauerwi 
sechs  Jahr  währte,  nahm  die  Herstell 
allerdings  gewaltigen  und  künstlichen H« 
noch  vierzehn  in  Anspruch.  Die  Wirk 
ses  kühnen  Baues  im  Innern  wird  als  a 
deutlich  günstig  geschildert ,  und  es  w 
mehr  gerechtfertigt,  diesen  Mittelraum 
auszuzeichnen,  als  damals  und  noch  bis 
Chor  sich  in  demselben  befand.  Fergus 
sogar  so  weit,  zu  behaupten,  dieser  Okt 
der  einzige  ächte  gothische  Dom ,  der 
Nach  der  Vollendung  desselben  schritt 
Herstellung  der  drei  eingestürzten  Joche 
liehen  Theils  der  Kathedrale,  wobei  ( 
stehenden  sechs  Joche  des  altem  Presb^ 
einigermassen  leitend  waren.  Doch  rechi 
die  drei  zu  erneuernden  Bögen  nicht  zu 
byterium  und  entwickelte  dieselben  d 
grösserer  Pracht.  Ob  dieser  Bau  noch  ^ 
nus  herrührt,  ist  zweifelhaft.  Jedenfal 
nicht  mehr  in  dem  würdevollen  Stile  di 
gons  gehalten,  sondern  mit  einer  Eleg 
üppigen  Fülle  des  Schmuckes  ausgefti 
kaum  noch  dem  Ernst  eines  kirchliche 
entspricht.  So  steht  nun  das  Oktogon  in  d 
von  sehr  heterogenen  Umgebungen;  d 
westliche  Schiff  gehört  noch  der  normal 
Zeit  an,  und  die  sechs  Joche  des  altem 
teriums  waren  in  den  Jahren  1235  bis 
frühenglischem  Stile  angebaut.  Die  in  d 
tischen  Kathedralen  gewöhnlich  ang< 
Lady-Chapel  endlich,  deren  Bau  durch  ( 
Sturz  des  Thurmes  unterbrochen  wurde, 
nach  der  Mitte  des  14.  Jahrh.  weiter  gcfl 
noch  leichter  und  reicher  gebaut,  als  < 
neuen  Joche  des  Chors.  Uebrigens  schli< 
selbe  sich  nicht,  wie  gewöhnlich,  auf  der 
an,  sondem  bildet  einen  isolirten  Bau,  • 
nördlichen  Querschiffe  angefügt  ist. 

ä.  Si'hnaasc,  Gebcli.  der  bild.  Künste. 
—  Fergusson,    Hist.  of  Archit.  U. 
34.  47.  51. 

Fr.   W.  1 

Alards«  NicolasAlards  war  Figur 
(pictor  ymaginum)  zu  Löwen  gegen  Mi 
14.  Jahrh.  f  vor  Juni  1363,  dem  Dato 
Aktes,  darin  seine  Wittwe  genannt  ist. 
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Eveiif  rAiicieiiiie  e'eole  de  pciiiture  de 
lio.  p.  440.  —  Messager  des  scicnces 
iques.  Gaiid  1869.  p.  327. 

Alex.  Pinchart. 

Alato  di  Buonaccorso,  Maler  in 

;itetc  1302  in  der  Kapelle  S.  Niccolö  im 

Dom. 

lini.  Motu,  di  Traini.   p.  93. 

Fr.    W.  Ungtr. 

Jean  Pierre  Alaux,  geb.  zuLautrec 
m;  !7b3,  -i-zu  Vauves  im  Febr.  1858, 
les  älteren  Lacour.  Bekannter  denn 
ne  Theaterdekorationen  (am  Theater 
der  grossen  Oper  und  der  Gait6)  ist  er 
er  der  Neorama's,  einer  neuen  Anwen- 
Architekturmalcrci  auf  das  Panorama, 
mdgemälde  vom  Innern  von  Gebäuden, 
t  Figruren  und  mit  wechselnder  Be- 
,  darstellt.  Seine  J 828  aufgestellten An- 
»r  inneren  Peterskirche  von  Rom  und 
ninsterabtei  fanden  einen  Beifall,  der 
5wnnderung  ging.  Bald  freilich  hatte 
;eiz  dieses  neuen  Schauspiels,  das  die 
j  der  Realität  mit  wenig  Kunst  suchte, 
>ft.  und  Alaux  kehrte  zu  seiner  Staf- 
ek.  Seine  Bilder,  Landschaften  und 
sind  nicht  von  Bedeutung. 

Jean  Alaux,  gen.  le Romain.  Histo- 
geb.  zu  Bordeaux  15.  Jan.  1786,  -j-zu 
lärz  1^64.  Schiller  von  Vincent  und 
id  einer  der  talentvollsten  Meister  der 
hule.  Er  erhielt  1815  mit  einer  »Bri- 
;he  bei  Achilles  den  Körper  des  Pa- 
ederfindet».  den  grossen  Preis,  der  ihm 
inär  der  französ.  Akademie  zu  Rom  ein 
es  Studium  daselbst  ermöglichte.  Er 
gen«  in  Rom  zu  seiner  weiteren  Aus- 
Ksh  über  diese  Zeit  hinaus.  Schpn  da- 
mdcte  sich  in  einzelnen  Bildern  eine 
Dg ,  welche  Über  die  klassisch -akade- 
nse  der  David'schen  Schule  hinausging 
er  Römerin,  welche  sich  wahrsagen 
in  auch  seine  grösseren  Arbeiten  noch 
renzen  derselben  blieben.  Zu  den 
gehörten  namentlich  eine  Kampf- 
chen Centauren  und  Lapithen,  u.  Pan- 
che  Merkur  vom  Himmel  herabbringt 
Salon  von  1S24; ;  das  letztere  Gemälde 
enwärtig  den  Plafond  eines  Saales  im 
i  St.  Cloud.  Er  war  dann  mit  unter 
a,  welche  unter  den  restaurirten  Bour- 
Kirchen  mit  Dutzenden  von  Bildern 
nsbesondere  in  Notre  Dame  de  Lo- 
)  Grablegung  Christi) ,  sowie  die  neuen 
» L  o  u  V  re  mit  allegorischen  und  histo- 
>ar8tellungen  für  die  Plafonds  zu 
I  hatten.  Unter  den  letzteren  stellt 
^mälde  Poussin  dar,  wie  er,  von  Rom 
I  Ludwigs  XIIL  zurückberufen,  die- 
em  Kardinal  Richelieu  vorgestellt  und 
\  Maler  des  Königs  ernannt  wird ;  zu 


beiden  Seiten  des  Bildes  allegorische  Figuren. 
Mit  den  hergebrachten  Eigenschaften  der  David'- 
schen Schule  verbindet  sich  hier  doch  eine  ge- 
wisse Lebendigkeit  der  Charakteristik.  Man 
merkt  einigen  Einfluss  der  freieren  Bewegung, 
welche  mit  der  romantischen  Schule  in  die  fran- 
zösische Malerei  kam ,  auch  an  dem  lebhafteren 
Kolorit  und  der  keckeren -Behandlung. 

Indessen  die  beste  Zeit  filr  Alaux  sollte  erst 
kommen.   Mit  der  Revolution  von  1830  und  der 
Thronbesteigung  Ludwig  Philipp's  trat  in  seiner 
Laufbahn  ein  glücklicher  Wendepunkt  ein.   Der 
neue  König  errichtete  das  Museum  v(m  Ver- 
sailles, um  darin  die  »glorreiche«  Geschichte  der 
Nation  in  einem  fortlaufenden  Gemälde  verherr- 
lichen zu  lassen.    Bald  gehörte  Alaux  zu  den 
vorzugsweise  Begünstigten,  denen  bedeutende 
Aufträge  für  jene  Galerie  zufielen.  Er  gehört  so 
insbesondere  zu  den  eigentlichen  Malern  des 
Julikönigthums.  In  der  That  entsprach  die  neue 
Aufgabe  dieser  Geschichtsmalerei  seinem  beson- 
nenen und  zwar  nicht  ungewöhnlichen,  aber  nach 
verschiedenen  Seiten  gleichmässig  ausgebilde- 
ten Talente.     Es  lag  in  der  Natur  der  Sache, 
dass  man  in  Versailles ,  um  die  folgenschweren 
Momente  der  Geschichte  hervorzuheben,  vor- 
nehmlich zwei  Gattungen  von  Ereignissen  ge- 
schildert sehen  wollte:  Schlachten  und  parla- 
mentarische Verhandlungen,   die  in  der  Ent- 
wickelung  des  Staatswesens  eine  Rolle  spielen. 
In  beiden  Gattungen  war  Alaux  thätig.    Zu  der 
ersteren  hat  er  geliefert:   Die  Schlachten  von 
Villa viciosa  (1836),  von  Denain  und  Die  Ein- • 
nähme  von  Valenciennes  (1837).  Hängt  ihm  hier 
das  gespreizte  und  pomphafte  Wesen  der  älteren 
Schule  noch  an,  so  ist  er  dagegen  weit  glück- 
licher und  eigenthümlicher  in  der  Schilderung 
parlamentarischer  Vorgänge.  Offenbar  sagte  die 
gemässigte    Bewegung    solcher    Scenen,    die 
den  Anschluss  an  die  Realität  erleichterte .  sei- 
nen Fähigkeiten  besser  zu.   Alaux  hat  mit  der- 
artigen Darstellungen  einen  ganzen  Saal  gefüllt : 
la  salle  des  6tats  g6n6raux.   Es  sind:  Die 
Vorsammlung  der  Notabein  zu    Ronen    unter 
Heinrich  IV.  im  J.  1596  und  zwei  Sitzungen  der 
Reichsstände  zu  Paris,  unter  Philipp  von  Valois 
1328  und  unter  Ludwig  XIII.  1614  (Bilder  von 
bedeutendem  Umfange  mit  lebensgrossen  Figu- 
ren; ausgestellt  im  Salon  von  1841).   Was  man 
von  derartigen  Gemälden,  darin  sich  die  Bedeu- 
tung des  Gegenstandes  eigentlich  malerisch  nicht 
versinnlichen  lässt,  erwarten  kann,  das  ist  v<»n 
Alaux  mit  vielem  Geschick  geleistet.   Die  man- 
nigfaltigen Charaktere  sind  gut  und  einfach  aus- 
gesprochen, die  Anordnung  des  Ganzen  deutlich, 
dabei  die  Erscheinungsweise  der  Zeit,  Kostüm 
und  Beiwerk ,  treu  charakterisirt ;  insbesondere 
aber  das  Kolorit  wirksam  durch  die  ruhige  Hal- 
tung, die  passemle  Lichtvertheilung  u.  den  über 
den  ganzen  Vorgang  ausgebreiteten  Ton   (am 
besten  die  Notabeinversammlung) .  Dadurch  ist 
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•  eine  gewisso  malcrischo  Wirkung  erreicht ,  und 
es  war  immerhin  kein  Kleines,  eine  Holche  in 
derartige  Staatsaktionen  zu  bringen.  Von  ähn- 
lichem Venlienst  ist  noch  die  Vorlesung  des  Te- 
stamentes Ludwigs  XIV.  vom  J.  1S50  (ebenfalls 
in  Versailles) ;  auch  hier  erhält  die  Scene  durch 
die  geschickte  Anordnung  und  namentlich  durch 
das  trefTliche  Helldunkel  ein  weiteres  Interesse. 
Die  übrigen  Werke  <les  Malers  stehen  hinter  die- 
sen ziendich  zurück ;  bei  seiner  grossen  Frucht- 
barkeit —  allein  in  Versailles  finden  sich  29  Ge- 
mälde, darunter  einige  Porträts,  die  meisten  von 
grösserem  Umfang  (s.  auch  J.V.  Adam)  —  sind  sie 
zu  flüchtig  ausgeführt,  um  trotz  aller  Gewandt- 
heit der  Darstellung  einen  bleibenden  Werth 
zu  haben.  So  verhält  es  sich  auch  mit  dem  gros- 
sen Bilde.-  das  Alaux  in  den  fünfziger  Jahren  in 
der  mittleren  Kuppel  des  Thronsaales  vom 
Luxenibourg,  dem  gegenwärtigen  Sitz  des 
Senates ,  gemalt  hat :  eine  vor  lauter  Beziehun- 
gen unentwirrbare  Apotheose  Napoleon's  I.  A. 
hat  auch  die  Malereien  in  den  Galerien  Henri  II. 
und  Fran^ois  I.  des  Schlosses  Fontainebleau 
restaurirt,  s,  Nicc.  dell'  Ab  bäte. 

A.,  der  seinerzeit  in  grossem  Ausehen  stand, 
wenn  er  auch  nicht  zu  den  Meisteiii  ersten  Ran- 
ges zählte,  war  1846— 1S53  Direktor  der  franzö- 
sischen Akademie  in  Rom  und  von  185]  an  Mit- 
glied des  Instituts. 

Von  ihm  radirt : 

Charles  IF.  de  Cosstf,  duc  de  Bri(«äat',  niarnhal  de 
France  1594.  f  1621.  Nach  dem  Gemälde  in 
der  Galerie  zu  VcrsaÜles.  Alaux  inv.  et  .sc.  Fol. 

Nach  ihm  gestochen : 

Seine  Gemälde  im  Museum  zu  VersaillcH ,  in  dem 
(»aleriewerk  von  Ch.  Gavanl,  von  R runel- 
iiere, Chollet  und  Per ronard.  Fol. 

K.  Kunstblatt,  Stuttgart  1833.  p.  224.  1837. 
p.  187.  1838.  p.  115.  1841.  p.  203.  —  J. 
Meyer,  (tesch.  d.  mod.  franz.  Mal.  pp.  146. 
431f.  —  Belller  de  la  Chavignerie,  DUt. 

J.  Meyer. 

Fanny  Alaux,  Malerin,  die  Gemahlin  von 
Jean  Alaux.  In  den  Pariser  Salons  v<m  1839, 
1840  und  1841  waren  von  ihr  Bildnisse  in  Pastel 
ausgestellt.  Im  Museum  von  Versailles  ist  von 
ihr  das  Bildniss  des  Lanneau  de  Marey,  dos 
Gründers  des  Kollegium's  Ste.-Barbe. 

AIaox«  Je  an -Paul  Alaux,  gen.  Gentil, 
Maler  und  Lithograph,  geb.  zu  Bordeaux  4.  Okt. 
1788.  f  daselbst  24.  Jan.  1858.  Schüler  des  älte- 
ren Lacour  und  des  II.  Vemet;  Direktor  der 
Zeichensehule  zu  Bordeaux.  Er  malte  zumeist 
Architekturbilder  und  Landschaften ;  doch  ist  in 
der  Kirche  St.  Paul  zu  Bordeaux  vtm  ihm  ein 
grosses  Gemälde,  welches  die  Verzückung  des 
Heiligen  darstellt,  gem.  gegen  1S30.  Von  ihm 
auch  eine  Ansicht  von  Bordeaux  im  Museum  da- 
selbst. 


Von  ihm  lithographirt . 

IJ  Ansicht  des  Kolosseums  von  Rom.  gr.  qii.  Fol. 
2)  Inneres  der  Karthau^e  von  Bordeaux  in:  Mutwe 
d'AquiUine.  IIl.  17ü. 

8.  Beliier  de  la  Chavignerie,  Dict. 

* 

Alaox«  A 1  i  n  e  A 1  a  u  X ,  Aquarellmaleriu,  geb. 
zu  Bordeaux.  Sie  hat  in  den  Pariser  Salons  von 
1833—1843  Stillleben,  Thierstückc,  Architek- 
turbildcr  und  Landschaften,  alle  in  Wasserfar- 
ben, ausgestellt. 

8.  Bellier  de  la  Chavignerie,  Dict. 

iltLYtu  Juan  de  Alava  aus  Vitoria  war  zu 
Anfang  des  16.  Jahrh.  Oberbaumeister  an  der 
Kathedrale  von  Plaseucia,  und  hat  namentlich 
149S  den  Plan  zu  der  Hauptkapelle  gemacht, 
<lie  Diego  de  Siloe  un(i  Alonso  de  Covamibias 
vollendeten.  Auch  in  Sevilla  wurde  er  mit  Pedro 
Lopez  und  Henrique  de  £gas  zu  Rathe  gezogen, 
als  1511  die  Kuppel  eingestürzt  war,  und  nach 
ihrer  Angabe  führte  Juan  Gil  de  HontaQon  die 
Reparatur  aus.    Als  dann  1515  der  Künig  den 
Bau  einer  königlichen  Kapelle  befahl,  Hess  das 
Kapitel  von  Alava  und  £gas  Entwürfe  zu  der- 
selben machen.    Es  wandte  sich  aber  zugleich 
auch  nach  Rom ,  Florenz,  Mailand  und  anderen 
Städten  Italiens,  sowie  nach  Flandern ;  u.  darüber 
blieb  die  Sache  liegen,  bis  1541  Martin  Gainza 
als  Obermeister  einen  neuen  Plan  zeichnete. 
Wahrscheinlich  genügten  Älava  und  Egas  dem 
veränderten  Geschmack  nicht  mehr,  da  beide 
noch  ZüglinJ^e  der  gothischen  Schule  waren,  ob- 
gleich sie  schon  zu  der  in  Spanien  sogenannten 
plateresken  Manier  der  Renaissance  hinneigten. 
Auch  nach  Saluuiunca  wurde  Juan  de  Alava  1512 
zu  einer  Berathung  der  berühmtesten  Architek- 
ten über  den  beabsichtigten  Bau  der  Kathedrale 
berufen.    Hier  baute  er  später  das  Kloster  und 
die  Kirche  S.  £st6ban,  und  dieser  Bau  beschäf- 
tigte ihn  von  1524  bis  an  seinen  Tod.    Wahr- 
scheinlich ist  er  auch  derselbe  Juan  de  Alba, 
Steinmetz,  der  dort  1516  den  Bau  des  Chores 
(capilla  mayor)  für  das  Kloster  S.  Agustin  über- 
nahm. 

s.  Llaguno  yAmirola,  Notic.  I.  293.  — Cean 

Bermudez,  descr.  de  la  catr.  de  Sev.  pp.  22. 

103.  —  Caveda,  Bank,  in  Spanien,  pp.  158. 

235. 

Fr.    W.  Vhger. 

AlATotne«  Jean  Antoine  Alavoine,  Ar- 
chitekt, geb.  zu  Paris  1776,  f  daselbst  13.  Nov. 
1834,  Schüler  von  Faivre  und  Thibaut,  Baumei- 
ster der  Pariser  Gemeinde.  Nach  seiner  Zeich- 
nung wurde  1815  die  Fontaine  des  Elephanten 
auf  dem  Bastillenplatze  errichtet  (nicht  vollen- 
det und  später  wieder  abgebrochen},  sowie  das 
Postament  zum  Denkmal  Ludwig's  XIV.  auf  der 
Place  des  Victoires.  Auch  der  erste  Entwurf  der 
Julisäule  rührte  von  ihm  her;  doch  wurde  der- 
selbe nach  seinem  Tode  von  dem  Architekten 
Duc,  dem  die  Ausführung  übertragen  war,  vei^ 
ändert.  Alavoine  hatte  derselben,  in  derklai- 
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siieb- imperialistischen  Weise,  darin  er  seine 
iSehale  gemacht  hatte,  einfach  die  Gestalt  einer 
doriflehea  8£nle  auf  weiss -marmornem  Sockel 
pebeD  wollen ;  Dac  hielt  dieselbe  in  einem  rei- 
cheren, korinthischen  Charakter  (s.  Duc).  Unter 
Alaroine's  Leitung  begann  auch  dieRcstaiu-atiou 
der  Kathedralen  von  S6ez  (mit  Herstellung  der 
einen  Thurmspitze)  und  Ronen.  Er  hinterliess 
viele  ^ichnnngen  mit  architektonischen  An- 
ächten in  Tusch  und  Aquarell. 

s.  Magasin  pfttoresqne.  I.  14.  II.  1(»0.  — Jour- 
nal des  Artifltes.  XVI.  (1834)  p.  334  f.  — 
KiinstbUtt,  Stuttgart.  1S33.  p.  384.  1840. 
p.  2%. 

Von  ihm  radirt : 

1 1  Projet  de  fontaine  pour  la  place  de  la  BaHtille, 
romposepar  J.-A.  Alavoiiie  soue  la  direction  de 
Xoiisieur  le  barun  Denen.  —  Le  modele  de  TElc- 
phant  a  ivf  extfciit«?  de  la  grandeur  du  nionuuient 
par  Monsieur  R  r  i  d  a  n  ,  Statuaire ,  pendant  les 
uin#«!s  1813  — 1814.  J.-A.  Alavoine  Scii.  ^r. 
qo.  Fol. 
i\  HAtte  im  Park  von  Pont  de  Saint  ausgeführt. 
Anonymes  Bl. 
I.  Bloss  geätzt. 

II.  Die  Baume  mit  der  trockenen  Nadel  über- 
gangen. 

i.  Le  Blanc,  Manuel. 

W.  Schmidt. 

Alba.  JuandeAIbaist  wahrscheinlich  Juan 
deAUra.  s.  Alava. 

Alba.  Ettore  d'Alba.  lombardischer  Bil<l- 
kaaer  vom  Ende  dos  1 5.  Jahrh.  Er  ist  Einer  von 
4n  fielen  geschickten  Meistern ,  welche  an  der 
riehen  plastischen  Ausstattung  fUr  die  Fassade 
dfrCertosa  bei  Pftvia  mitgewirkt  haben.  Keine 
"^eiteren  Nachrichten. 

vCifornara,  Storia  della  IScultura.  11.  178. 

Alba.  Macrino  d'Alba,  aus  Alladio 
■Unmend,  aber  in  Alba  geb.  uud  BUrger  da- 
Nlbit,  fast  nur  unter  diesem  Namen  bekannt, 
n  trefflicher  Maler  der  alten  piemontcser 
Sehste,  der  aber  sicher  seine  künstlerische  Aus- 
jifldimg  in  Mailand  erhalten.  Geburts-  u.  Todes- 
jahr sind  unbekannt,  ebenso  die  näheren  Lebons- 
uttiDde  des  Meisters ;  seine  Blütezeit  fällt  um 
l^K  Er  arbeitete  in  Alba,  in  Asti  und  in 
Tsrin,  wo  man  tiberall  noch  Bilder  von  ihm 
bindet.  Doch  sind  eine  Anbetung  der  Könige  u. 
<»ne  Kreuzabnahme  im  Museum  von  Turin, 
veicke  ihm  zugeschrieben  werden,  sehr  schwach 
]Bd  trocken,  und  da  sie  ohne  Bezeichnung  sind, 
itt  jene  Benennung  wol  unrichtig.  Ungleich  hü- 
hr  stehen  seine  bezeichneten  Werke.  Darunter 
ciBidist  in  derselben  Galerie  zwei  Flügclbilder 
^  lebensgrossen  Figuren,  das  eine  den  h.  Lud- 
*%  imd  den  h.  Paulus,  das  andere  den  h.  Petrus 
>id  oneii  Kardinal  -Bischof  darstellend  mit  der 
BoeiehDniig :  mcrinvs  de  alladio  c  .  aliien  . 
ncBBAT  1506  (civis  AJbensis).  Es  sind  tUch- 
Ügf.  fast  derbe  Gestalten  mit  Köpfen  von  seelen- 

If  jtr,  KUstler-LtJikon.  1. 


vollem  und  sprechendem  Ausdruck,  welcher  sich 
bei  <len  beiden  letzteren  Heiligen,  die  zu  einan- 
der in  Beziehung  gesetzt  sind,  bis  in's  Drama- 
tische steigert.  Lebhafte  und  glänzende  Fär- 
bung, meisterliche  Behandlung  der  Nebendinge, 
ein  gründliches  VerBtäudniss ,  feines  Gefühl  für 
Helldunkel  u.  ein  solides  Impasto  erheben  diese 
Bilder  weit  über  das  Gewöhnliche. 

In  Überraschender  Meisterschaft  zeigt  sich 
vollends  M.  in  einem  Altarbild,  welches,  vor- 
trefTlich  erhalten,  sicli  noch  in  einer  Kapelle  der 
Certosa  bei  Pavia  findet.  Es  ist  in  sechs  Ab- 
theilungen in  Oel  auf  Holz.  Das  Hauptbild  stellt 
die  Jungfrau  dar,  mit  dem  Christuskiml  auf 
einem  reichgeschmückten  Marmorthrone  sitzend ; 
das  Kind .  mit  der  Rechten  segnend ,  legt  seine 
Linke  auf  die  Weltkugel ;  zwei  reizende  Engel 
mit  musikülischcn  Instrumenten  stehen  am  Fuss 
des  Thrones;  zu  beiden  Seiten  die  würdigen  Ge- 
stalten der  hl.  Bischöfe»  L-gone  und  Autelmo. 
Eine  Landschaft  bildet  den  Hintergrund.  In  der 
Mitte  der  oberen  Reihe :  Christus  aus  dem  Grab 
erstellend,  während  ein  Wächter  schläft ;  in  der 
Grabeshöhle  steht  ein  Engel.  Zu  beiden  Seiten 
die  vier  Evangelisten,  welche  dem  Ambrogio 
Borgognone  zugeschrieben  werden.  Das  Haupt- 
bild ist  bezeichnet : 

MACRINV'   d'alba 
FACIEBAT.  1496 

Das  Ganze  ist  ein  vortreflTliches  Werk,  von 
schönen  Formen,  von  kräftig  strahlender  Farbe 
und  von  tüchtigem  Impasto.  Der  Ernst  und  die 
geistige  Weihe  verstehen  sich  von  selbst  bei 
einem  Kunstgenossen  des  Ambrogio  Borgognone. 
—  Das  Stade l'sche  Institut  in  Frankfurt  a/M. 
hat  eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  das  auf  ihrem 
Schoosse  steht,  dazu  zwei  Seitenbilder  mit  Joa- 
chim von  einem  Engel  belehrt,  und  Joachims 
Versöliuung  mit  Anna  (aus  S.  Francesco  zu  Alba ; 
bezeichnet :  »Macrinus  faciebat«) .  Das  Bild  zeigt 
die  gleichen  Eigenschaften  wie  die  Turiner  Ge- 
mälde. 

O.  Mündler. 

Von  Macrinod'Alba  weiss  die  Kunstlitera- 
tur  nur  wenig  zu  berichten.  Weder  Vasari,  noch 
Baldinucci  sprechen  von  ihm,  einige  dürftige 
Nachrichten  gibt  nur  Giuseppe  IMacenza  in  den 
Zusätzen,  welche  er  zu  den  Werken  Baldinucci's 
gemacht  hat.  Damach  stand  der  Künstler  in 
seinem  Vaterlande  schon  früh  in  Ansehen ;  ein 
gleichzeitiger  Poet.  Paolo  Ccrrato,  ebenfalls  aus 
Alba  gebürtig,  rühmt  in  einem  lateinischen  Ge- 
<lichte  De  Virgiuitatc,  das  1528  zu  Paris  gedruckt 
worden,  insbesimdere  seine  Darstellung  der  En- 
gel ;  nachdem  er  diese  in  recht  aumuthigrr  Weise 
geschildert,  fügt  er  hinzu :  so  habe  sie  einst  die 
»unvergängliche"  Hand  des  MacrinuMi  geschildert, 
»als  er  noch  am  Leben  war«.  Schon  vor  152S 
muHS  also  der  Meister  gc^st.  sein.  Piaceuza  spricht 
dann  noch  von  einigen  Bildern  in  Alba  und  Um- 
gegend,   von  denen  er  Kunde   erhalten;   vim 
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eiDem  G^nälde  de»  Uochalur«  in  S.  Mari»  di 
Lucedio.  DiOc€«e  Caule.  vum  J- 141^9.  den  A.  Pa- 
leulofra.Mmrchese  di  Uonf errate.  lu  den  Füssen  der 
Jungfrau  darstellend,  bes.  mit :  Annibal  illostris 
Ferrati  Monti^ ,  et  in^^ns  Cummemlatorias  no- 
bile fecit  opus  hoc  tieri.  Pictor  Macrinns  natus 
in  Alba  auxiliuin  pinxit  cuntribuente  Deo. 
MccccxcLX.  V.  septembris;  dann  von  zwei  wei- 
teren Bildern  in  S.  Giovanni  degli  A^^riniani. 
wovon  das  eine  da«  Jesuskind  mit  Jungfrau  zwi- 
schen Heiligen  Macrinus  faciebat  15öS  vor- 
stellt. Weiter  erwähnt  er  das  Bild  in  S.  Fran- 
cesco, welches  nach  Frankfurt  gekommen.  End- 
lich im  Rathahause  des  Sudtpalastes  von  Alba . 
ein  grosses  Gemälde.  Jungfrau  mit  Kind  zwi- 
schen Heiligen,  unter  einem  von  zwei  Engeln 
icehaltenen  Baldachin  ^mit  dem  Namen  des  Ma- 
lers bez.  .  mit  24  darüber  befindlichen  kleineu 
Bildchen ;  weiterhin  eine  Malerei  in  Oel .  eben- 
falls Madonna  zi^ischen  Heiligen,  an  der  Mauer 
eine^  Hauses .  im  Besitz  des  Augusnuerklosters 
imd  von  demselben  sehr  werth  gehalten  und  ge- 
pflegt. Diese  verschiedenen  Werke,  welche  alle 
des  Meisters  gute  Eigenschaften  zeigen,  scheinen 
noch  heute  erhalten. 

Jene  Nachrichten  hatte  Piacenza  von  Giuseppe 
Vemazza .  welcher  auch  in  den  Archiven  von 
Alba  gefunden  hat.  dass  der  eigentliche  Name 
des  Künstlers  i^-ar :  Giovanni  Jacopo  inler  Gian- 
giacomo  d'AUadio  Fava  Familienname?  und 
seine  Todeszeit  gegen  tb'2>  annahm.  Turre  Ri- 
traCK»  di  Milano.  Mil.  1714.  p.  129  .  der  ihn  un- 
ter den  Künstlern  der  Certosa  zu  Pavi«  anHihrt. 
nennt  ihn  falschlich  Marino  dell'  Allui. 

>.  G.   Piacenu  in   Baldinucci.   «iperv.    Miluio 

IMiS— 1SI2.  VlI.  »0  —  47.  —   Tirabviihi. 

>wni  dclU  Lotter4tura  Italiaiia.   Koma  17>2 — 

I7SJ».  VII.  XII.  443.  —  Lanzi.  .<t'>ria  pittoma. 

FM.  V.  Kir    1S34    V.  :;ii?. 

• 

Albaeinh  Carln  Albacini.  namhafter  Bild- 
hauer zu  Rom  in  dor  zweiten  Hälfte  dos  1>.  Jahrh. 
Er  wjir  viel  beschäftigt  mit  iler  Herzte II nnjr  an- 
tiker Biltlwerke  und  jralt  eiuo  Zeitlang  für  einen 
»ler  geschicktesten  Ro^taurato^en.  Si>  hatte  er 
unter  Anderem  in  den  achtziger  Jahren  die  Far- 
nesischen  «Statuen  zu  n.»stauriren  und  erhielt  da- 
für 12<Mi  Scudi  s.  G«»etlie.  Ph.  Hackert.  Ge- 
sanimtausgabe  in  4M  Bänden.  XXX.  ISO.  Er 
hatte  dann  17So  im  Auftrage  der  Kaiserin  Ka- 
tharina II.  von  Russland  das  GraNlenkroal  des 
Rafael  Mensis  für  die  Peterskirche  zu  Rom.  $4>uie 
dasjenige  des  Gio.  Batt.  Piranesi  Air  die  Priorats- 
kirche  in  $t.  Petersburg  auszuführen. 

A.  war  der  Testamentsvollstrecker  der  Ang. 
Kauffmann  und  veranstaltete  mit  (*amuecini.  Ca- 
nova  und  anderen  Pn»fessoren  der  Akademie 
Vi  IQ  S.  Luca  ihre  Leichenfeier  in  der  Weise  der 
Renai<since. 

Mit  diesem  Meister  ist  nicht  zu  verm-echseln 
der  jüngere 

Carlo  Albacini.    ebenfalls  Bildhauer   zu 


Rom.  geb.  1777.  f  I85S  datelbat.  Von 
ist  besonders  bekjumt .  dasa  er  in  seiBein 
Leben  ein  grosses  Vermögen  angesamme 
ches  er  bei  s^nem  Tode  jnngen  KttnstI 
Preise,  Pensionen  n.  dergl.  hinterliess.  \ 
sem  Albacini  ist  wahrscheinlich  die  Stati 
sterbenden  Achilles  im  Besitze  des  Her« 
Devonshire.  auf  dessen  Sits  Chstsworth  i 
land.  An  der  sonst  geschickten  Arbeit  n 
Heftigkeit  des  Ausdrucks  und  der  Bev 
welche  dem  Charakter  des  Achilles  nie 
spreche,  getadelt. 

s.  K linst »'Utt.  Sfuttnrt  1S25.  p.  15«.  - 
e  e  II .  Trt'a»ure<  uf  Art  in  G reat  Britaiii.  ' 

AlbagUaL  Carlo  Albaghini.  italit 
Bildhauer,  verfertigte  in  St.  Petersburg  : 
Peters  des  Grossen  eine  Büste  des  Zare 
im  Generalstabe  und  eine  Marmorgru] 
den  Frieden  Russlands  mit  Schweden.  Ia 
Werk  führte  er  im  J.  1724  im  Auftrage  d 
sers  aus. 

?.  ^BiiBCi.  Cjh»b.  (Eiir\klop.  M'örterh.'i  I 

EH.  Do 

Albaae«  A I  ba  n e .  Zeiehner  und  Radi 
beitete  zu  Lille  am  Ende  des  IS.  Jahrl 
kennt  vim  ihm  blos  folgende  2  Bll..  welc 
plessis  Hist.  de  Ia  Gravüre  en  Frano 
p.  ^>2  mit  Anerkennung  eni'ähnt 

1 1  Fr«i»''rativii  ile*  df^partemeiits  du  Fai-dc 
du  Nvnl  ri  do  Ia  Simme.  <\\t\  a  eu  lien 
le  6  juin  1790  entrr  les  Ganle«  iiatioua 
trou|»e  de  li|:nc. 

2i  Banquet  ri^ique  il>fiinr  ä  Lille.  Icü-  27  et 
1790.  par  los  Gardes  uationale«  de  Li 
tr>»pe^  de  Ia  CArnis^iii.  liegen »tück. 

>.  Le  Bianr.  .Maiiiiol. 

W   Sek 

Albaaes^e«  Giovanni  Battista  Alba 
Architekt  und  BiMhauer.  arl>eitete  in  der 
Hälfte  dos  IT.  Jahrh    in  seiner  Vaterstai 
cenza  und  in  Venedig.  Er  war  untor  den  ] 
welche  vom  Stile  Pailadio  s  ganz  abginge 
Zeit,  da  derselbi*  durch  Seamozzi  wol  seh« 
ändert,  aber  utx^h  nicht  entartet  war: 
Allen  verfiel  unter  seinen  Zeitgenossen 
wildeste  u.  schwerfalligste  Bapx?k-Archi1 
ein  Beispiel  davon  ist  das  Pfamlhaus   N* 
Pieta   in  Vicenza    Er  überhäufte  seine  G 
mit  Skulpturen,  die  er  selbst  ausführte; 
Masseuhaftiirkeit .  womit  er  sie  anbracht 
es  ihm  auf  Tüchtigkeit  der  Arbeit  gar  ni< 
und  S4^  ist  denn  auch  wenig  von  Werth  da 

Aehnliehf  plastische  ArWiten  fertigt« 
Venedig,  namentlich  T  Marraorstatnen 
Fassade  der  Benediktinerkirche  S.  Giorgi 
giore  auf  der  Insel  S.  Giorgio. 

Sein  Bruder  Giritl am o.  der  nm  ItStiui 
nach  Zani  ein  tüchtiger  Golilschmled  ua^ 
haupt  vielseitigiT  Künstler,  er  hintarKei 
Söhne,  die  Bildliauerei  trieben.  Keine  w 
Nachrichten. 


Modeito  Albanew 

I.  C*rlo  Mölln t,  l^ciime  di  ParnuHo  in  moite 
S  0.  Allwnew,  luiigna  itituaTio.  Vireiiu  I6li:i. 

'  h.  —  Zaui,  EiicIcIopedU.  —  Ricii.  .Slorii 
deir  ArrUI.  In  II.  III-  RSO. 


B.  Hodesto  Albaneae,  Benedik- 
ÜHTTOiiPadiw- 4-  ITOü.    Er  war  BibliotbekHi 
4n  doftigen  Bcnediktinerklosten  S.  GiiiHtiua 
md  UntOTliMR  eine  BeschrcibtiDe  der  Kirche 
4nNlb»ii  (DeacHiione  dolla  CbieM  S.  GiuBtina. 
ii  t!»l.  welcbe  erat  1"52  im  Druck  crsvhten.  Von 
to  rflhrte  auch  die  Zeichnung  dieser  Kirche 
mmit  dein  Kloster  lier,  welche  ttillO  von 
(infen  Pnnc.  Halploro  FtHaannia  vun  l'Adun 
gut.  wurde.    Ei»  iehr  neltenei  B1.,  daa  l<)'J4 
ufi  Neue  von  Franc.  Bcrtiu  gest.  wurde. 
..  Briiiiluleiir.  Pliriirc,  t^mltuTe.    ArrhUi'Ui 
rtr.  dl  Padevi.  p.   'Mt.   Nolc  ■.  —   Mnschii. 
r,nid*  |ier  la  cllU  A^  Padovi.  p.  121.  —  IM 
iruct'l .  BloKrafli  dsgli  Artisti  Paduvuii. 

W.  Sfhmidt 
UhUMl.    An^'elo    Albaaeai ,    UDrichtij; 
Hck  Albsnasi  und  Albaimtti  |^n»nne,  itwlicni 
tcker  Kupferstecher  in  ilur  iweiteu  USIfte  des 
1^.  Jaltrh. .  vun  dem  eiuige  (^ewandtti  Kadirun- 
piriterGetüiude  vonRom  eiiatiren.   Dest'lei- 
ckafibte«  verschiedene  kleine  Bll.  in  Punk tir- 
■iiicr.  welche  AI  bancsi  in  Eniflsnd  verfertiget 
H  kiben  scheint. 
IIAntttht  Aet  Kaualauliiibogeiiii  und  dos  Kolu^i- 
■WUM.    Eiiie»  der  oban  erwähnten  Bll,  Jr>.  Ho. 
Fctii.  Aogelu  Albaneii  Srulp.  Oval.  kl.  qu.  Kut 
2iä».   Uaiia  M«<dileua.    Nacli  diuldo  Kurii   ' 
licmaldc  im  l'alaiio  Culiiniia  -  l'auiDli  in  llnni 
\.  Albanni  le.  ITT!).  IJvil.  Fnl.  Puiiktirl. 
)l  VrNrbiedene  Bll..  inli  tuizsiidcii  oder  uplcni- 
ita  yympbeu  etr. ,   kleine  HiindMMchen .   niil 
•Inakeln Hliiteriiriinden.  Aue.  Kauffniinn  dri. 
A.  Albaneti  iiiilp.   VaUn  triiplixbr  Vcriie  elc 
liblithul  in  Undoii  i'iM.  8.  Puiiktin. 
JlSchlifend«  Vcuiiü  .   dalirbrii  .Vniur.    ^•l-b  Si- 
1  catU. 

I        i)l<u  Bildiiiii  ilei  Siliiflakapitüiin  Kd».  liarner. 
Nirb  Sbirple«.  17Ml.  kl.  (Ival.  l'iiiiktlr'. 
tlJoKph  nncUl.  K 
TlGioTuMia  BmcIU.  UperntÜMierin.   iituiv  Kifnr 

J.  Kaberts  del.  A.  AlbaiiCKl  v:  h.  I'iiiikllrl. 
4|  Aadiian*  KerrarMC.  Sünirerin  am  KliiKMliuiter, 

Ohsa  Kanieii.  4. 
t.iflTult,  Blogr.  Itict.  —  ütilay,  Nutiioi. 

W.  «TÄinirfl. 
Ubaml.  Prancescu  Albani,  einer  der 
mluifhAteii  Halur  aus  der  Schule  der  Caraoci, 
ph.  sniMoKs«  dun  17.  MÜra  15Ts,  f  tlasulbst 
fa4.0kt.  llHW. 

L  h|Nl   TMtHidl  mit  Ihidi»  Sau.   Albui  In  Kam. 

DtrVater,  Aptstinu  A.,  ein  reicher  Scidcn- 
iödler  .wine  Mutter  war  eine  ElisabuttaTurri  , 
teiamte  den  Sohn  erstsum  Jurirtton,  und  da  er 
hn  nicht  laogeu  wollte,  zum  Knufiuann.  Allein 
tnjmft  Albani  lei^  fltr  mm  andere  Dintce, 
Db^ieiHe  und  Malerei,  Sinn  und  Lust.  'I'alent 
na  Zciehnen  hatte  er  schnn  frühe  liewitlirt; 
lock  sein  wohlbatwodea  Kiiul  wollte  der  Vater 
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nicht  KtiuHtlev  worden  seheu.  D»  St.  derselbe, 
»In  Francosco  kunm  iwillf  Jahre  alt  war,  und 
nun  binderte  diesen  nichts  mehr,  seiner  Neigung 
nachzugehen.  Er  kam  znniichst  als  Schiller 
zu  dem  FUiuändor  DiDn3'B  (jalvart,  der  da- 
uihIb  in  Bulu^na  für  iluii  ungesehensten  Ma- 
ler firatt.  Bei  diesem  Sleistcr  war  schon  seit 
zwei  Jahren  eiu  AltersgenuHse,  Guido  Rcni,  des- 
sen gutL-r  Küinevad  A.  bereits  auf  der  Schule 
gewesen  und  der  auf  seinen  Eintritt  bei  Ualvart 
wul  nicht  ohne  KinHuBs  geblieben.  Beim  gemejii- 
sHmen  Studium  knüpfte  sich  bald  iwischou  den 
jungen  Halern  eine  enge  Freundschaft,  die  ftlr 
A.  um  SU  fruchtbarer  war,  als  der  schüii  vurge- 
rUckteru  Guido  ihm  mit  Bath  u.  lliut  buist^ilicn 
konnte.  Als  daher  Guidu ,  von  dem  mlbrischen 
WuseutksCalvArtabgestossen.  dessen  Werkstatt 
verlies«  u.  in  die  damiils  aufttlUheudu  Schule  dos 
Lo<lovico  l'avttcci  überging.  m>  irat  in  diese  uuch 
A.  nach  einiger  Zeit  um  so  lieber  ein,  als  er  un- 
ter Cnlvart  nicht  nu-hr  weiter  kam. 

Dort  entspann  sieh  zwiiwlien  Heiden  der  leb- 
hafteste Wetteifer,  der  bald  genug  die  ersten 
l^purun  der  Eifersucht  zeigte,  indessen  vorerst 
die  alte  Freundschaft  nicht  stfirte.  Da  demGuido. 
als  dem  begabtesten  der  (-anicei-Schiller,  der 
Auftrag  wurde,  an  dem  Stadtpalast«!  das  Anden- 
ken des  Papstes  KlcniensVIU.  zu  verlierrllcheu, 
ruhto  Francesco  nicht ;  bis  er  diesur  Malerei  ein 
Werk  von  eigener  Hand  gcgenllbcr  stellen 
konnte :  er  verschaffte  eich  vom  Hutmacher 
Rüguoni ,  dessen  Laden  sich  jenem  Palaste  fast 
gegenüber  befand,  die  Bestellung  zu  einem  Bilde 
Über  demselben.  Es  war  eine  Himmelfahrt  Ma- 
ria, die  damals  vielen  Beifall  fand.  Und  so  auch 
ferner  noch;  als  Guido  in  dem  Palaste  der  Gra- 
fen Zani  Fresken  gemalt  hatte,  liess  sich  A.  von 
der  Familie  Favl  den  Auftrag  geben .  neben 
einem  Gemach,  das  Lodovicn  Caraccl  ausge- 
stattet hatte,  ein  anderes  mit  den  Thaten  des 
AeneaM  kii  achmllcken.  Die  besten  Arbeiten, 
welche  A.  In  diesem  Wettstreit  mit  Guido  lu 
Stande  brachte,  wan-n  ein  Ncili  me  längere  in 
ler  Kirche  S.  Michelein  Böse«  und  eine  Ge- 
burt der  Jungfrau  in  S.  Marin  del  Piouit><>: 
in  der  letzteren  soll  er  sogar,  wie  nicht  Weni^ 
meinten,  den  Freund  llberlniffcn  hüben.  So  ent-' 
schieden  waren  überhaupt  damals  seine  Fitrt~ 
schritte,  dass  ihn  die  Camcei  nn  der  Ausnihrnng 
grosserer  Auftrüge  theilnehnicn   IleMen ;   dies 

B.  bei  einer  Folge  von  Bildern  ('hrioti,  d<-r 
Marm,  Johannes  des  Täufera  unri  der  zwiilf 
Apostel,  die  ele^  jetzt  iiuMuseuni  EiiBerlio 
befindet.  Uulirigens  bestand  ilamals  noch  zwi- 
;hen  Guido  und  Francesco  ein  Veriiültniiu  ge- 
genseitiger Achtung.  Als  im  J.  Hil'i  Annibnie 
('aracci  nach  Kum  ging,  um  ilen  Palast  des  Kar- 
dinals Famese  auszumalen  und  A,  ihm  zu  folgen 
gedachte,  theilte  er  dem  alten  Freunde  diesen 
Entsi'bluss  mit  und  forderte  ihn  anfmiuukom- 
.  worauf  denn  aucli  Letzt(>rer  einging.  Hier 
war  OS,  wo  die  bisher  verdeckte  Eifersucht 
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zum  Ausbruch  kam ,  rasch  zur  Eutzwoiitni;  und 
zur  offenen  Feindschaft  itihrte.  Denn  bald  kam 
hier  Rcni,  obgleich  es  auch  unserem  Meister 
nicht  an  Beifall  und  Verdienst  fehlte,  zu  gi'i)B- 
»erum  Ruf.  A.  sah  sich  sogar  gezwungen,  zum 
Theil  als  GehUife  seine«  alten  Freundes  zu  ar- 
beiten, und  das  fUIirte  um  so  eher  zum  Bruch, 
als  Guido  nicht  versäumte,  ihn  seine  Ueber- 
Icgenheit  flihlen  zu  lassen.  Bald  war  ihre  Neben- 
buhlfTSchaft  so  offenkundig gewonlen,  dasssieh 
in  Bologna  Künstler  und  Kunstfreunde  in  »Al- 
banesi»  und  »(iruidisti«  theilten. 

In  Rom  fand  A.  mancherlei  Arbeit  und  ver- 
mehrte so  sein  Vermögen  nicht  unansehnlich. 
Unter  Anderem  malte  er,  gemeinschaftlich  mit 
Annibale  Caracci,  die  Fresken  in  der  Kapelle  S. 
Diego  in  der  Kirche  S.  Giacomo  degli  Spagnuoli. 
A.  selbst  berichtete  in  seinen  handschriftlichen 
Anmerkungen  zum  Microcosmo  della  Pittura  des 
Scanelli  nach  Malvasiai .  dass  er  dieses  Werk 
mit  Annibale  und  nach  dessen  Zeichnungen  voll- 
endet habe,  ohne  die  Beihlllfe  von  Innocenzo 
Tacconi  und  Domenichino ,  deren  Sc«inelli  irr- 
thiimlich  gedenke.  In  den  ersten  Jahren  seines 
i*ömischen  Aufenthaltes  verheirathete  sich  A. 
mit  einer  jungen  ROmeiin,  Anna  Ruscoui,  die 
ihm  nahezu  40000  Lire  SOOO  Scudi;  zubrachte, 
eine  für  jene  Zeit  beträchtliche  Mitgift.  Sie  st. 
schon  bald  darauf  im  ersten  Wochenbette,  nach- 
dem sie  am  II.  Juni  1014  eine  Tochter,  Elisa- 
betta  später  Priorin  des  Klosters  della  0(mce- 
zi(me  in  Bologna  ,  geboren  hatte.  A.  gedachte 
nun  in  Rom  unabhängig  als  Junggeselle  weiter 
zu  leben.  Allein  sein  älterer  Bruder  Domenico, 
der  »Prokurator«,  der  die  Gilter  der  Familie  ver- 
waltete ,  drängte  ihn ,  nach  Bologna  zurückzu- 
kehren und  eine  zweite  Frau  zu  nehmen ;  weder 
er.  noch  der  jungen;  Brmler  (Jio.  Agostino,  <ler 
Notar,  wollten  heirathen  u.  so  bollte  denn  Fran- 
cesco »»«las  Haus  aufrecht  erhalten«  u.  für  Erben 
de»  Vermögens  sorgen  Brief  tles  Domeuico  an 
Francesco  bei  Malvasia  .  Francesco  liess  sich 
bereden  und  kehrte  1610  nach  Bologna  zurück. 

n.  Sein  Leben  in  Bologna.  Charakter  seiner  Kunst 
Dort  vermählte  er  sieh  bald  darauf  mit  Dora- 
lice  Fioravauti,  einer  schimen  Frau  aus  gtitem 
Bologneser  Hause,  die  zwar  nicht  so  reich  war, 
wie  seine  erste  Gattin,  aber  doch  loooo  Lire  und 
sonst  noch  Habe  im  Werthe  von  2000  Scudi  in 
die  Ehe  brachte.  Diese  scheint  im  Ganzen,  trotz 
des  reizbaren  Charakters  Albanis,  eine  giück- 
li(rhe  gewesen  zu  sein.  Aus  ihr  j^ingen  [nach 
Malvasia  zehn  Kinder  hervor,  zwei  Söhne  und 
acht  Töchter,  alle  bemerkenswerth  durch  ihre 
SchCmheit.  Nach  Paüiseri  wären  es  deren  zwölf 
gewesen ;  doch  sind  in  einer  Urkunde  vom  J.  18^*4 
s.  Gualaiidi  .  darin  A.  der  vielen  Kinder  wegen 
um  Nachlass  der  Steuern  bittet,  deren  elf  ange- 
führt. worunt<»r  wol  die  Tochter  aus  erster  Ehe 
mitgerechnet  ist.  Mit  dieser  Familie  und  in  den 
hosten  Verhältnissen  führte  Albani  zumeist  auf 


einer  seiner  beiden  Villen  in  der  Nähe  von  Bo- 
logna, bald  in  der  Querzuola,  bald  auf  derjeni- 
gen in  der  Gemeinde  Meldola ,  zuweilen  auch  in 
Bologna  selbst,  im  »Garten  der  Poeten«  bei  emsi- 
ger Thätigkeit  ein  gemächliches  Lieben.  Diesem 
fehlfe  es  weder  an  den  gewöhnlichen  Geniisseu 
des  Tages,  wennschon  A.  darin  massig  war, 
noch  an  den  feineren  Freuden  des  Geistes.  Sein 
Schüler  und  Freund  Bouini  ans  Venedig  versah 
von  dort  aus  seinen  Tisch  mit  guten  Fischen  und 
Austern.  Auch  seineu  trefflichen  Wein  mochte 
A.  nicht  missen,  so  dass  er,  da  er  im  Alter  ein- 
mal nach  Venedig  reisen  wollte ,  denselben  sich 
nachschicken  zu  lassen  dachte.  An  dem  Allem 
nahmen  oft  gleichgestimmte  Freunde  Theil,  wie 
denn  der  Maler  eine  lebhafte  und  wechselnde 
Unterhaltung  liebte.  Dazu  kam  die  fortgesetite 
Beschäftigung  mit  einigen  Poeten,  die  seine 
Lieblinge  waren ,  insbesondere  mit  Ovid  u.  Vir- 
gil.  die  er  am  liebsten  in  der  Ursprache  gelesen 
hätte ,  von  den  Neueren  mit  Ariost  und  Tisso. 
Nur  selten  unterbrach  er  den  ruhigen  Jjiuf  die- 
ses eingeschränkten  aber  reichlich  ausgefüllten 
Daseins.  Einmal  im  J.  1025,  als  er  nach  Rom 
ging,  wahrscheinlich  um  die  Villa  des  Marchese 
Giustiniani  zu  Bassano  bei  Rom  auszumalen 
{mit  der  Geschichte  Xeptun's  und  der  Galatea  u. 
dem  Fall  Phaotons:,  und  die  Fresken  im  Palast 
Verospi  (jetzt  Torloniaj  auszuführen,  welche 
noch  erhalt<m  sind,  insbesondere  Apollo  mit  den 
vier  Jahres-  und  Tageszeiten  (s.  unten).  Dann 
im  J.  1030,  als  er  wieder  nach  Rom  ging,  um 
die  IMbUne  in  der  Kirche  S.  Maria  dellaPac« 
zu  malen,  und  im  J.  1033,  da  er  in  Florenz  (ttr 
den  Kardinal  Gio.  Carlo  de'  Mcdici  in  seinem 
Palast  M  e  z  z  o  M  o  n  t  e  verschiedene  Werke  aus- 
führte. 

Di(;s(mi  Leben  entsprach  die  Kunst  des  Mei- 
sters. In  den  Scenen,  welche  er  mit  Vorliebe 
darstellt,  so  wenig  wie  in  seinen  Fonnen  und  im 
Ausdruck  seiner  Empfindungen,  ist  etwas  Gros- 
ses unil  Gewaltiges.  Insofern  kommt  er  weder 
dem  Dtmienichino,  uoc'h  dem  Guido  Reni  gleich. 
A.  ist  vor  Allem  eine  liebenswürdige  Natur  u.  von 
der  leichteren  Art ;  er  ist  der  Meister  spielender 
Anuuith  und  reizender  Gestalti»n ,  die  zwischen 
Ideal  und  Sinnlichkeit  eine  unbestimmte  Mitte 
halten.  Er  findet  di(*selben  insbesondere  in  der 
antiken  Mythologie,  im  Kreise  der  Venus  mit 
dem  Chor  ihrer  Amorettim,  der  Diana  und  ihrer 
Gefährtinnen,  der  Galatea  u.  der  Europa;  diese, 
fast  immer  kleine  Figuren  und  in  der  nackten 
Schönheit  jugendlicher  Köiper,  lässt  er  in  hei- 
teren und  sonnigen  Landschaften  von  idealem 
Zuschnitt  ihr  frohes  Spiel  treiben.  Die  Natur, 
die  er  zu  solchen  Darstellungen  brauchte,  £uid 
er  bei  sich  in  der  nächsten  Nähe.  Die  Umge- 
bung seiner  Villa  mit  ihren  dunkeln  Bäumen  o. 
der  reinen  Luft  gab  ihm  die  Landschaft ;  eeise 
schöne  Frau  <las  Vorbild  tlir  seine  Venus,  Gala- 
teen,  Najaden  und  Dryaden,  und  die  Reihe  sei- 
ner Kinder  jenen  Liebesgötter-  und  Engelkrani. 
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I  er,  wie  mau  ihm  oft  vorgeworfen,  in  seinen 
dem  reichlicher  anbrachte,  als  es  der  Gegen- 
D(I  erforderte.  Uebrigens  waren  seine  Kinder 
delie .  wie  sie  sich  der  Künstler  nicht  besser 
Q4chen  konnte ;  sie  waren  sogar,  wie  Malva- 
erzählt,  von  der  Mutter  zu  graziösen  und 
wierigen  8tellunj;;i^u  trefflich  angeleitet  wor- 
i.  Daher  haben  auch  Algardi  und  Fiammingo 
zu  ihren  Grcnien  benutzt.  Eben  diese  Schün- 
t  der  Familie,  die  er  so  bequem  zur  Uan<l 
te.  mag  mit  Grund  gewesen  sein,  dass  er  sich 
i  ganz  zur  Mythe  wandte. 
>och  ist  er  auch  in  der  Kirchenraalerei  nicht 
fruchtbar  gewesen ;  er  hat  allein  an  fünf  und 
rzig  grosse  Altarbilder  gemalt.  Was  ilim  aber 
ih  auf  diesem  Gebiete  am  besten  gelang ,  das 
id  jene  Scenen,  darin  ein  stilles  Glück,  der 
iede  eines  massig  bewegten  Lebens  vorwal- 
1.  wie  die  hl.  Familie,  die  Kühe  auf  der  Flucht 
eh  Aegypten .  odor  die  Vorkündigung  Maria, 
t  dramatischen  Motiven  .mit  Vorgängen  von 
ftiger  Erregung  kam  er  weit  weniger  zurecht; 
B  zeigt  z.  £.  sein  Joseph  und  die  Potiphar  in 
r  Sammlung  des  Lord  Yarborougli  auf  dessen 
Adaitz  Brocklesby  [das  Gemälde  ist  offen- 
t  das  Vorbild  fUr  das  bekannte  Werk  von 
krio  Ci^nani  in  der  Dresdner  Galerie  gewesen). 
■drerzeits  war  der  Künstler  der  Genremalerei* 
eiche  sich  mit  dem  wirklichen  Leben  abgibt, 
iBxlich  abgeneigt;  die  Vertreter  des  derben 
ealismus,  wie  die  Brueghel  u.  Picter  van  Laer 
uvn  ihm  geradezu  zuwid<-r,  und  Caravaggio 
Ante  er  nicht  anders  als  »la  rovina  deir  arte«, 
ilder  von  ihm ,  die  einen  sittenbildlichen  Zug 
iben,  zeigen  doch  einen  vorwiegend  idyllischen 
kirakter;  so  zwei  Gemälde  in  der  Sammlung 
.^sHm.  Morrison  in  London,  welche  jedes- 
al  eine  Frau  mit  verschieden  beschäftigten 
'künen  Kindern  in  heiterer  Landschaft  dar- 
«Oen. 

Am  meisten  Erfolg  hatte  natürlich  A.  mit  jenen 
iTthiachcn  Scenen.  Man  hat  ihn  den  Anakreon 
tt  Malerei  genannt  und  eine  Zeitlang  seine  der- 
rtifrra  Werke  hoch  im  Werth  gehalten.  Beson- 
mn  Beifall  fand  sein  Bildercyclus  der  vier 
Senente,  den  er  für  verschiedene  grosse  Herren 
iederiiolen  mnsste  :s.  unten) ;  u.  Scanelli  rühmt 
ri&e  geistvollen  und  mannigfaltigen  Erfindun- 
n,  darin  er  unter  den  »Ileutigen«  unVergleich- 
ieh  lei.  Aehnlich  äussert  sich  Passeri.  So  gün- 
tig  nrtfaeilt  man  freilich  jetzt  nicht  mehr.  Ein 
Abftes  Gefühl  für  gefällige  Formen,  für  an- 
ntfaige  Bewegungen  ist  dem  Meister  nicht  ab- 
laprechen ;  im  Ganzen  ist  seine  Zeiclinung  gut, 
vean  auch  von  Schwächen  nicht  frei ;  sein  Ko- 
orit  ist  warm,  klar  und  blühend,  das  Nackte, 
feiKn  Ton  an  Tizian  erinnert,  \on  der  dunkeln, 
■■er  poetisch  erfundenen  Landschaft  wirksam 
ib^oben.  Dabei  weiss  er  im  Ausdruck  des 
naliehen  Reizes  Mass  zu  halten ;  hier  ist  noch 
rcBig  von  der  lüsternen  und  bewussteu  Erregt- 
cit  des  Rokoko.  Allein  so  zierlich  diese  Aphro- 


diten und  Amuretton  sind ,  von  einer  gewissen 
akadennschen  Schwerfälligkeit  sind  sie  doch 
nicht  freizuBp rechten.  Es  fehlt  ihnen  der  ursprüng- 
liche, frisch  empfundene  Reiz,  der  volle  Zug 
eigentliümlicher  Natur;  ihre  Sinnlichkeit  ist  matt 
und  süsslich.  Man  merkt  auch  hier  die  mühsame 
Neubelebung  der  Kunst,  die  der  Schule  der  Ca- 
racci  eigen  ist  und  der  bei  allem  Talent  u.  Kön- 
nen eine  gewisse  Trockenheit  anhängt. 

Dabei  bewegt  sich  A.'s  Erfindung  im  engsten 
Kreise.  Er  hat  nur  eine  kleine  Anzahl  von  Figu- 
ren, mit  [denen  er  seine  Bilder  in  Scene  setzt, 
und  eine  Reihe  von  Darstellungen,  welche  be- 
sonders ansprachen ,  wiederholte  er  oft  mit  ge- 
ringen Veränderungen.  Man  sieht,  dass  er  die 
Glieder  seiner  Familie  unermüdlich  als  Modelle 
gebraucht  hat;  alle  seine  Nymphen  und  Liebes- 
götter gehören  demselben  Geschlechte  au.  Die 
Zeitgenossen  rühmten  an  ihm  den  Reichthum 
der  »coucctti«,  d.  h.  der  Motive.  Allein  es  waren 
immer  nur  zahme  Variationen  weniger  Thema'», 
und  di(^  Nebenbuhler  wenigstens  versäumten 
nicht,  ihm  die  Einförmigkeit  seiner  Typen  (auch 
die  Schwäche  der  Modellirung  vorzuwerfen,  in 
der  That  geht  durch  die  ungemein  grosse  Zahl 
seiner  in  ganz  Europa  zerstreuten  Werke  eine 
ge\iis3c  Einförmigkeit.  Das  einzelne  Bild  tlir 
sich  betrachtet  wird  immer,  ohne  auf  tieferen 
Reiz  Anspruch  zu  machen,  eine  anmuthige  Wir- 
kung haben ;  aber  öfter  gesehen,  wird  der  Mei- 
ster gleichgültig  und  ermüdend.  Seine  iebens- 
grossen  Gemälde  sind  im  Ganzen  die  schwäche- 
ren vuicht  bloss  für  Kirchen,  auch  für  Paläste  hat 
er  ihrer  eine  gute  Anzahl  geliefert; ;  für  diesen 
Massstab  waren  die  Charaktere  seiner  Köpfe 
nicht  bedeutend,  die  Zeichnung  nicht  gründlich 
genug.  Das  beweisen  nicht  nur  seine  Altarbil- 
der, sondern  auch  sein  mythologischer  Fresken- 
cyclus  im  Palast  Verospi  jetzt Torlcmia ;  s.  oben) . 

Von  Aufträgen  war  unser  Künstler  fast  über- 
häuft. Gualandi  hat  einige  Briefe  veröffentlicht, 
Verhandlungen  mit  einem  Besteller,  die  auch  ein 
Interesse  der  Preise  halber  haben,  welche  für 
A.'s  Bilder  bezahlt  wurden.  In  einem  derselben, 
von  dem  damals  bekannten  Schriftsteller  Ber- 
lingiero  (Jessi,  <ler  für  den  befreundeten  Maler 
die  Feder  führte,  heisst  es,  dass  derselbe  die 
Bestellung  nicht  gleich  ausführen  könne,  weil  er 
für  Frankreich,  Spanien  und  Italien  eben  viel  zu 
thun  habe ;  und  weiterhin,  dass  seine  Werke  von 
aller  Weit  hoch  geschätzt  wären  und  daher  der 
verlangte  l^eis  (100  Scudi,  etwa  0—700  Frauken] 
woi  nicht  zu  hoch  sei.  Das  betr.  Bild,  die  Ver- 
treibung Adams  und  Eva's  aus  dem  Paradiese, 
1649  fertig  geworden,  wurde  dann,  ausser  der 
Vergütung  von  Nebenaus^aben ,  mit  70  Scudi 
bezahlt  ^ib'lb  in  den  Besitz  des  Um.  Park  nach 
England  gekommen  i .  Dagegen  war  ein  Altar- 
bild, Martyrthum  des  hl.  Audreas,  für  die  Ka- 
pelle Gozzadini  in  der  Kirche  S.  Maria  de'  Servi 
zu  Bologna,  mit  iooo  Lire  bezahlt  worden  (1041 ; 
noch  erhalten,  aber  verdorben;.   Für  die  dama- 
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ligeo  Verhältnisse  eiu  nicht  allzu  massiger,  aber 
auch  nicht  hoher  Preis;  A.  konnte  dauüt  zufrie- 
den sein,  da  er  rasch  und  viel  malte.  Auch  Hess 
er  sieh  oft  von  den  Schülern  au  seinen  Bildern 
helfen;  G.  M.  Galli  (Bibiena)  malte  ihm  das 
Wasser,  Pianoro  die  Architektur,  Filippo  Men- 
zani  und  Fil.  Veralli  die  landschaftlichen  Vor- 
der^ünde. 

m.  Letito  Sohlokiale.   Beine  Werke. 

Eine  lange  Reihe  von  Jahren  hindurch  wirkte 
Alles  zusammen,  dem  Meister  ein  glückliches 
Leben  zu  bereiten.  Er  aber  verbitterte*  sich 
durch  seine  unzufriedene  Gemüthsart  selbst  die 
Tage.  An  guten  Eigenschaften  fehlte  es  ihm 
nicht,  und  seine  Biographen  schildern  ihn  als 
offen,  ehrlich  und  liebevoll.  Allein  in  seinem 
Wesen  lag  ein  launischer  und  mürrischer  Zug, 
der  immer  und  überall  Ursache  zur  Klage  fand 
und  selbst  an  der  treiflichen  Frau,  den  gut  ge- 
rathenen  Kindern  zu  mäkeln  hatte.  Daran  war 
namentlich  Schuld  seine  übergrosse  Empfind- 
lichkeit und  Ruhmbegierde,  welche  anderen  an- 
gesehenen Künstlern  gegenüber  in  den  heftigsten 
Groll  der  Eifersut-ht  umschlug.  Die  Feindschaft 
gegen  Guido  Reni  ging  bis  zum  Hasse,  weil  er 
es  ihm  in  grossen  Kompositionen  nicht  gleich 
thnn  konnte ;  und  seine  eigene  Heimat  nannte  er 
»Viehstadt«,  weil  sie  dem  Gegner  besondere  Ehre 
erwies.  Auch  gegen  die  jüngeren  Künstler  war 
er  aufgebracht.  Ueberdies  setzte  ihm  ein  lang- 
wieriger Prozess  zu,  den  er  in  Rom  wegen  des 
Vermögens  seiner  ersten  Frau,  das  deren  Mut- 
ter nicht  herausgeben  wollte ,  zu  fllhren  hatte. 
Auch  das  Verliältniss  zu  seinem  Bruder  Dome- 
nico war  getriibt,  der  ihm  immer  Allerlei  vorzu- 
werfen wusste. 

Da  traf  ihn  in  seinem  späten  Alter  ein  wirk- 
liches Unglück.  Jm  J.  Iü5;*  st.  Domenico.  Und 
nun  stc>llte  sich  heraus ,  dass  derselbe  übel  ge- 
wirthschaftet,  und  darunter  Francesco  um  so 
empfindlicher  zu  leiden  hatte,  als  er  nicht  bloss 
eigenes  Vennr»gen  dabei  verlor,  sondern  auch 
nocli  eine  flir  den  Bruder  geleistete  Bürgschaft 
zu  zahlen  war.  Eine  Schuldenmassc  bis  zu 
TOiMM)  Lire  war  zu  übernehmen.  Diese  zu  tilgen, 
reichte  we<ler  seine  Baarschaft.  noch  der  Erlüs 
aus  angestrengter  Arbeit  aus ;  das  schöne  Mel- 
dolji ,  sein  lanjj^jähriger  Wohnsitz ,  musste  ver- 
kauft werden.  Seit  der  Zeit  fltmsen  ihm  auch  die 
Bestellungen  nicht  so  reichlich  mehr  zu,  als 
früher.  Sein  Ruhm  war  doch  schon  im  Abneh- 
men; und  da  er  nun  Aufträge  suchte,  zudem 
rasclier  arbeitete ,  um  mehr  zu  venlienen,  wur- 
den auch  seine  I/cistungen  schwächer.  Schliess- 
lich malte  er  fast  zu  jedem  Preis.  Neuer  Gnmd 
zu  Unzufriedenheit  und  Klagen;  wobei  er  sich 
freilich  hütete,  den  geringeren  Beifall  der  eige- 
nen Arbeit  zuzuschreiben,  simdern  ihn  dem  ver- 
dorbenen Geschmack  des  Tages  Schuld  gab. 
Dennoch  trug  er  im  Ganzen  sein  Missgeschick 
mit  Ergebung:  auch  scheint  der  Verlust  seine 


Mittel  nicht  ganz  erschöpft  und  ihm  eine  gewisse 
Bequemlichkeit  des  Lebens  noch  gestattet  ca 
haben.  So  Hessen  sich  die  letzten  Jahre  doch 
noch  erträglich  an .  und  glücklich,  wie  er  trotz 
Allem  gelebt,  st.  er  inmitten  seinor  Familie. 

Von  seinen  Kirchenbildern  sind  insbeson- 
dere folgende  in  Bologna  charakteristisch.  Die 
Taufe  Christi  (gemalt  fOr  die  Kirche  San  Gior- 
gio in  Poggiale)  in  der  Pinakothek,  mit  vie- 
len Engeln ,  welche  bei  dem  Vorgang  die  Rolle 
von  Dienern  versehen;  in  derKirehe  der  Ma- 
donna della  Galliera  die  Verkündigung, 
darin  der  Engel,  eine  schöne  G^talt,  der  Maris 
lebhaft  zufliegt;  dann  ein  für  die  spielende,  sen- 
timental religiöse  Auffassung  jener  Zeit  sehr  be- 
zeichnendes Bild:  das  Christuskind ,   weichet 
knieend  Gott- Vater  um  die  Gewährung  der  Fu- 
sion bittet,  die  ihrerseits  durch  mehrere  in  derLvft 
schwebende  Engel  mit  Passionswerkzeugen  ver- 
gegenwärtigt wird.    Auch  ein  JugendbUd  des 
Albani   bewahrt  die  Pinakothek:  JmigfirM 
mit  dem  Kinde  und  zwei  weibl.  Heiligen;  das- 
selbe ist  aus  dem  J.  1599  und  gehörte  früher  der 
Kirche  SS.  Fabiano  c  Sebastiano.    Dagegen  iit 
daselbst  aus  seinor  späteren  Zeit  eine  Jungfru 
mit  dem  Kinde  und  Engeln  auf  Wolken,  unter- 
halb die  hh.  Johannes  der  Taufer,  FranziskoB 
d'Assisi  und  der  Evangelist  Matthäus  (früher  in 
der  Kapuzinerkirche  S.  Giovanni  In  Persiceto;. 
Weiterhin  finden  sich  noch  In  Bologna :  S.  Guf- 
lielmo  in  der  Kirche  Gesü  e  Maria;  S.  An- 
drea u.  ein  »Noli  me  tangcre«  in  S.  Maria  de' 
Servi  (s.  oben).   Dann  in  Rom  in  der  Kirdw 
S.  Sebastiano  ein  h.  Sebastian  und  eine  Marfi 
Himmelfahrt,  die  zu  den  besten  Altarwerken  A.'s 
gerechnet  werden.  Femer  ist  noch  eine  Vertrei- 
bung aus  dem  Paradiese  bei  Lord  Wcnsleyätle 
in  London  hervorzuheben;  nach  orknndliebar 
Nachricht  hat  sie  der  Künstler  mit  71  Jahres 
gemalt  und  darin  gezeigt,  dass  er  auch  In  die- 
sem Alter  recht  Tüchtiges  zu  leisten  vermochte. 
Besonders  ist  die  Eva  von  gefälligen  Zügen  md 
sorgfältig  modellirt.  Unter  den  sehr  zahlreicken 
kleinen  Bildern  rc>ligiöson  Inhalts  sind  besomlen 
folgende  zu  nennen.  Eine  hl.  Familie  mit  Jobta- 
nes ,  Jos(>pIi ,  Elisabeth  und  blumenstrenendes 
Engeln  im  Louvre  (das  allein  von  A.  22  Ge- 
mälde besitzt) :  in  der  Empfindung  wie  in  den 
Charakteren  ist  hier  noch  der  Einfluss  des  Lo- 
dovlco  Caracci  zu  erkennen ;  ebenda  eine  Rob« 
auf  der  Flucht,  worauf  Engel  Blumen  n.  Früchte 
darbieten ;  derselbe  Gegenstand,  glelch&lls  noch 
unti^r  dem  Einfluss  jenes  Meisters  behandelt,  ii 
der  Dresdner  Galerle.  In  der  Galerie  Plttl 
zu  Florenz:  eine  h.  Familie  mit  zwei  Engeln, 
einfach   und  liebenswürdig;  dagegen  ein  sehr 
manierirtcr  Christus,  welcher  der  Jungfrau  e^ 
scheint.  In  reicher  Engelumgebang  von  gitt 
mythologischem  Charakter;   in  den  Uffiiien 
eine  Flucht  nach  Aegj'pten,  darin  das  Christne- 
kind  von  Engeln  bedient  wird.   Ueberall  ist  hier 
der  christliche  Stoff  auf  das  Zierlichste  und  li 
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IUI  weltlicher  Weise  behandelt.  In  der  Ere- 
:itage  zu  St.  Petersburg:  die  VerkUndijfimg 
triii  zweimal  und  eine  Taufe  Christi. 
Aus  der  Unzahl  kleiner  Gemälde  ans  dein 
Preise  der  Mythologie,  womit  alle  jfrössereii 
alerien  Europas  vers^^hen  sind,  lässt  sich  hier 
nr  eine  kleine  Reihe  der  gelungensten  aiifUh- 
m.  Die  erste  Stelle  nehmen  hier  ohne  Zweifel 
ie  jetzt  in  der  Turiner  Galerie  befindlichen 
remälde  der  vier  Elemente  ein,  welche  A.  in 
iemlieh  grossem  Rundformat  ftir  den  Kardinal 
on  Savoyen  ausgeführt  hat.  Es  sind  dieselben 
ine  freie  Wiederholung  der  vier  Rundbilder  mit 
en  gleichen  Gegenständen,  welche  A.  für  den 
tinzen  Borghcse  zu  Rom  gemalt  hatte.  Mitdic- 
ea  Ilaratellnn^ien  hatte  A.  so  groesen  Erfolg. 
BIS  er  auch  ftlr  Ferdinando  Gonzaga .  Herzog 
on  Mantua.  und  einen  französischen  Grafen  von 
'aruga  ähnliche  Reihenfolgen  ausfuhren  luusste. 
He  Tnriner  Bilder  stellen  vor:  Die  Erde:  Cy- 
eie.  Cere«.  Bacchus  und  Flora,  von  vielen  Lie- 
eigöttem  umgeben,  unter  Blumen  u.  Früchten ; 
iae  reiche  Komposition  voll  ansprechender  ^lo- 
ive.  Das  Wasser:  Aufder  spiegelglatten  Fläche 
M  Heeres  und  in  leuchtendem  Acthcr  zieht 
Salatea  inmitten  von  Tri  tonen,  Nereiden  und 
Senien  Im  Triumphe  einher ;  der  FIuss  der  Grup- 
iinmg,  die  feine  Durchbildung  und  die  wunder- 
are Klarheit  des  Kolorits  machen  dieses  treff- 
ieh  erhaltene  Bild  zu  dem  Meisterwerk  des  Al- 
«ni.  Das  Feuer:  In  der  Luft  oben  erseheint 
reou,  umgeben  von  glühenden  Liel>espfeilcii, 
■C  Amoretten,  welche  deren  andere  in  einer 
iehmiede  zubereiten ;  ebenfalls  sehr  ansprechend, 
loch  schwerer  im  Ton.  Die  Luft:  Juno  besucht 
kn  Aeolus;  in  einer  HHhle  die  Winde  als  Kin- 
leigenien .  durch  solche  winl  auch  der  Donner 
nf  einer  Trommel  her>'orgebracht.  während  ein 
jewitterregeu  aus  schwerer  Wolke  strömt ;  auch 
lietes  von  feiner  Ausführung.  In  Turin  bcfin- 
kt  sich  auch  die  durch  Grösse.  Wärme  <lo8  Tons 
ml  Durchbildung  her\'orra<;endste  von  den  Dar- 
rtcUoBgen  der  Salmakis  und  des  Hermaphmdit, 
HB  Motiv,  das  durch  seinen  vorwiegend  weib- 
Beben  und  zierlichen  Charakter  dem  Albani  l>e- 
MMMkn  zn8a;;te.  Ebenda  noch  ein  kleineres  eben- 
falls treffliches  Exemplar.  Seitenstlick  zu  dem 
vielleicht  noch  schöneren  Bilde  von  Echo  und 
Kareiss.  Andere  gute  Darstellungen  jenes  Gegcn- 
Mandes  im  Louvre,  in  den  Sammlungen  des 
GfoisherzogB  von  Oldenburg,  des  Lords  El- 
leinere.  Ausserdem  sind  die  vier  grossen  Bil- 
derinLouvre  hervorzuheben.  Namentlich  Ve- 
n»,  welche  sich  in  schöner  Landschaft  am  Ufer 
k§  Meeres  von  Liebesg(>tterii  schmücken  lässt, 
odAdonis,  von  Amor  zur  schlafenden  Venus 
pAhrt.  mit  vielen  Luft,  Erde  und  Wasser  be- 
lebenden Genien;  dagegen  haben  die  schlafen- 
den Liebesgötter .  von  den  Nymphen  der  Diana 
nmffnet,  von  sehr  hübscher  Erfindung,  sowie 
üt  Liebeagötter,  welche  ihre  Waffen  schmieden 
lad  verbuchen .  während  Venus  nnd  Mars  aus- 


ruhen, durch  Nachdunkeln  sehr  verloren.  Auch 
dis  Entführung  der  Europa  ist  ein  von  A.  öfters 
behandeltes  Motiv ;  Exemplare  in  den  U  f  f  i  z  i  e  n 
zu  Florenz  und  in  der  Eremitage  zu  St.  Pe- 
tersburg. Dann  in  der  Brera  zu  Mailand 
einige  recht  ansprechende  Bilder:  Genientanz. 
Raub  der  Proserpina  früher  in  der  Galleria  Sam- 
pieri  zu  Bologna);  in  Madrid  das  Urthcil  des 
Paris  und  Venus  mit  Nymphen;  in  der  Galerie 
zu  Mode  na  Aurora  und  Cephalus.  Auch  die 
Genueser  Paläste  haben  hübsche  Bilder  die- 
ser Art.  insbesondere  die  Palazzi  Duraxzo,  Brig- 
nole  und  Pallavicini.  Neun  Bilder,  welche  sich 
in  der  Galerie  d'Orl^ans  befanden,  sind  IMM) 
gröBStentheils  nach  England  gekommen.  In 
Deutschland,  das  auch  in  seinen  kleineren 
Galerien  mythologische  Bilder  von  A.  aufweist, 
ist  wol  der  Tanz  von  Liebesgöttcni  um  die  Statue 
des  Amor  in  der  Dresdener  Galerie  durch 
die  Anmiith  der  Koiupositicm,  die  hübschen  Köpfe 
und  den  warmen  Ton  das  anziehendste  Bild  des 
Meisters.  Sein  Bildniss,  von  ihm  selbst  gemalt, 
das  ihn  als  wohlgebildeten  Mann  zeigt,  befindet 
sich  in  den  Ufdzien  von  Florenz. 

Auch  mi^  der  Kunsttheorie  beschäftigte 
sich  A.,  wie  viele  seiner  Zeitgenossen.  Erdachte 
in  Gemeinschaft  mit  dem  Dr.  Orazio  Zamlniui 
von  Bologna  einen  Trattato  della  Pittura  her- 
auszugeben ,  darin  jener  wol  seine  Aussprücln* 
redigiren  sollte  u.  <lavon  Malvasia  einige  Bruch- 
stücke beibringt.  Der  Traktat  kam  indessen 
nicht  zu  Stande ;  ein  geringer  Verlust,  da  er  wol 
ebenso  verworren  und  t\-eitschweifig  gewonlen 
wäre,  wie  die  Briefe  des  Malers,  von  denen  Mal- 
vasia eine  Anzahl  mittheilt.  Interesse  bieten 
jene  Bruchstücke  nur  insofern,  als  sie  Albani's 
Stellung  zur  vorhergegangenen  und  gleichzeiti- 
gen Kunst  kennzeichnen.  Vor  Allem  findet  er 
den  Einfluss  Caravaggio's ,  des  Erbfeindes  der 
Caracci- Schule,  verderblich,  wenn  auch  zum 
Theil  dessen  einfache  Nachahmung  der  Natur  zu 
loben  sei.  Für  die  grossen  Meister.  Haffael. 
Michelangelo,  Tizian  bekundet  er  dagegen  un- 
geheuohelte  Bewunderung,  auch  tadelt  er  Va- 
snri,  dass  er  ihre  Nachfolger  allzu  sehr  gerühmt 
habe.  Doch  zeigt  er  sich  ganz  in  seiner  Zeit  be- 
fangen, indem  er  in  Raffael's  Cäcilia  das  müssige 
Nebeneinanderstehen  der  Heiligen  beanstandet 
und  überhaupt  grossen  Werth  legt  auf  neue  und 
eigcnthümlicho  Motive,  d.  h.  auf  neue  Wendun- 
gen und  Bewegungen  der  Figuren ,  welche  die- 
selbim  doch  nur  äusserlich  in  Beziehung  setzen. 
Das  ist  eben  j<'nes  Spiel  mannigfaltiger  Auonl- 
nuiig  und  Gruppirung,  wie  es  seine  eigenen  Bil- 
der zeigen,  das  dennoch  einförmig  erscheint, 
weil  ihm  der  Inhalt  eines  lel)endigen  Ge4lanken.s 
fehlt. 

Albani  hat  eine  gn>sse  Anzahl  von  Schülern 
gefunden,  davon  Einige  namhafte  Meister  gewor 
den  siml.    Insbesondere  sind  zu  nennen     Her 
Franc.  Mola  und  Gio.  Batt.  Mida,  Gio.  Maria 
Gnlli.  gen.  Bibiena.  Gio.  Batt.  Sv«T«xa^.  ^tvxV. 
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Morelli  (gen.  il  Pianoro),  Girol.  Bonini,  Antonio 
Cataiani,  Giacinto  Campana,  Franc.  GhelU,  Carlo 
Cignani,  Emilio  Taruffi ,  Pier  Ant.  Torri ,  Ant. 
Dal  Sole,  Fil.  Veralli,  Fil.  Menzaui  und  Andrea 
Sacchi,  der  auch  das  Bildniss  seines  Meisters 
gemalt  hat  (s.  unten  No.  18). 

Auch  ein  Bruder  des  Francesco,  Glo.  Batt. 
Albani,  soll  nach  Pilkington  (Dictionary  of 
painters)  Maler,  namentlich  vtm  Landschaften 
gewesen  und  1668  in  hohem  Alter  gest.  sein. 
Doch  findet  sich  von  einem  solchen  nichts  in 
gleichzeitigen  Schriftstellern  und  namentlich  in 
Malvasia,  der  den  Maler  wie  seine  Familie  genau 
kannte.  Jene  Angabe  jedenfalls  irrthümlich. 

8.  March.  Ant.  Bolognini  Amorini,  Vita  del 
celebre  Pittore  Francesco  Albani.  Bologna  1837. 
8.  Wieder  abgedruckt  iiL:  March.  Aut.  Bolog- 
nini Amorini  (derselbe),  Vite  dei  Pittori  ed 
Arteflci  Bolognesi.  T.  III.  Bologna  1841—1843. 
Enthält  nur  dieselben  Naelirichteii ,  welche  sieli 
auch  in  den  älteren  Quellen  finden. 

8.  Malvasia,  Felsina  pfttrice  etc.  Bologna  1678. 
II.  223—294.  —  Passeri,  Vite  de'  Pittori  etc. 
Koma  1772.  p.  275—298.  —  (Jualaiidi,  Me- 
morie  Originali  Italiane  etc.  Bologna  1840 — 1846. 
Ö.  I.  19.  38  —  48.  148.  S.  111.  101  —  108.  — 
Ouhl,  Kanstlerbriefe  etc.  Berlin  1853  n.  1856. 
II.  90—101.  —  G.  F.  Waagen,  Treasures  of 
Art  in  Great  Britain.  London  1854.  II.  III.  pas- 
sim,  und :  Galleried  and  Cabinets  of  Art  in  Great 
Britain.  London  1857.  passim.  —  Derselbe, 
Gemäldesammlung  der  Eremitage  zu  St.  Peters- 
burg. München  1864.  pp.  80.  379.  401.  —  Frtf  d. 
Villot,  Notice  des  Ubleaux  etc.  I.  No.  1—22. 
—  Katalog  der  Pinacoteca  in  Bologna.  No.  1 — 4. 
No.  295  u.  296. 

Notizen  von  O.  F.  Waagen. 

J.  Meyer. 

Bildnisse  des  Meisters : 

1)  Brustbild  in  Medaillon,  von  allegor.  Figuren 
umgeben.  P.  de  Petris  inv.  J.  H.  Frezza  sc. 
1704.  Ti(elbl.  zu  der  Galeria  Verospi.  Fol. 

2)  Brustbild.    Nach  dem  iSelbstbildniss,  in  den  Uf- 

flzien  in  Florenz,  gest.  von  C.  C  o  1  o m  b  i  n  i. 
Serie  degl.  uomini  illustri  nella  pittura  — . 
Firenze  1769—76.  No.  208.  4. 

3)  ■         Dass.  im  ^Museo  Fiorentino.  J.  D.  Cam- 

piglia  dei.  P.  A.  Pazzi  sc.  No.  88.  Fol. 

4)  '         Dass.  im  Uolzschnitt  in  Malvasia's  Felsina 

Pittrice.  No.  35. 

5) Dafis.  im  Abrc^gtf  de  la  vii«  des  plus  fameux 

peintres — .(vond'Argensville).  Paris  1745. 
52.  4.  No.  56. 

Oj Dass. ,  lithogr.  in :  (laleric  des  peintres  par 

Ghabert  et  Franquinet.  Paris  1822.  34. 
Fol.  No.  49. 

7J Dass.  in  Ch.  Blanc,  llistoiredes  Peintres 

etc.  No.  141.  Holzschnitt. 

b) Dass.  in  J.  J.  v.  Huber,  Handbuch  für 

Künstler  und  Freunde  der  Kunst.  Augs- 
burg (1819).  Von  Dali  on  in  Kreidema- 
nier gest.  No.  41. 

9) Dass.    in:    Allgem.    Kunst lerlexikon  etc. 

Augsburg  1797.  8.  Von  G.  C.  Kilian  in 
Umriss  gest.  No.  1 . 

10) Dass.  in:  A  (Jollection  of-prints  in  imita- 

tions  of  drawings  (Kogers).  London  1779. 


gr.  Fol.  Im  Holzschnitt  von  S. 
No.  34. 
11)  Brustbild  in:  Tableaui,  statues  etc.  c 
l^rie  de  Florence  et  du  palais  Fi 
sin^s  par  M.  Wicar  et  grave's  soi 
rection  de  M.  Laconibe.  Paris 
1807.  gr.  Fol.  No.  9. 

—  Dass.  in:  Galerie  Impifriale  de  1 
giavife  au  trait  sous  la  direction  ( 
Benvennti  etc.  Florence  1811. 
No.  114. 

—  Dass.  in :  Landen,  Vies  des  Peii 

—  Dass.  in  Schabmanier  von  Town 

—  Dass.,  gest.  von  Cooke. 

—  Dass.,  gest.  von  Bosq,  in  Lando 
kl.  Fol. 

—  Dass.,  radirt  von  D.  V.  Denon. 

—  Dass.,  Andrea  Sacchi  pinx.   Si 
Picartscul.  In  einem  Oval.  4. 
ginal  in  der  Galerie  zu  Madrid. 

—  Dass.,  photogr.  von  J.  Lauren 
in  Madrid.  Fol. 


12) 


13J 
14) 
15) 
16) 
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18) 


19) 


a;  Angeblich  von  Albani  selbst  radi 

Tod  der  Dido.    Sie  sinkt,  indem  sie  sich  e 

Schwert  in  die  Brust  stösst,  mit  nach 

richtetem  Blicke  zurück  auf  den  Scheite 

Darunter  lehnt   ein   ovales  Medaillon 

Aeneas  Büste  an  den  Scheiterhaufen.  L 

ten  Albani  In.  Hoch  10",  br.  7"  2'".  Seh 

Diese  ziemlich  ungeschickte  und  au 

loNe  Radirung  wird  von  Heineken 

standet  dem  Albani  selbst  beigelegt,  fi 

XVIII.  343  hält  dasBl.  für  Albani  zu  i 

Nichts  desto  weniger  gilt  es  noch  in 

sein  Werk.    Leugnen  lässt  sich  uirht, 

viel  von  dem  Charakter  der  Arbeit  ei 

lers  an  sich  trägt.  Die  Bezeichnung  »h 

spricht  nicht  gerade  für  das  Gegenthe! 

aber  die  Sache  doch  sehr  zweifelhaft. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 
In   folgenden   Werken: 

1 )  Gio.  Bat.  Ferrari,  Hesperides  sive  ( 
rum  Aureorum  cullura.  Komae  1646.  F( 

2)  Fr.  Ronaspina,  Pinacoteca  della  p 
Accademia  in  Bologna.  Fol. 

3)  Galeria  (lustiniania  Bassano.  20  Bll.  R( 
cogratia  camerale.  Fol. 

4)  Teod.  Viero,  Raceolta  di  Opere  scelt 
tori  della  scuola  veneziana.  Venez.  178< 

5)  Le  Bru  n  ,  Recueil  de  Gravures  au  trai 

6)  C.  P.  Laudon,  Annales  du  Musee  etd 
moderne  des  Beaux-Arts.  Paris  an  X  ( 
1810.  8.  2.  Ausg.  1824—1826.  In  In 

7)  t'.  P.  Landon,  Vies  et  oeuvres  des  pei 
plus  c^lÄbres.  Paris  1803—24.  25  Vols 
In  Umrissen.  Dieselben  hierin  beflndli( 
dann  später  benutzt,  unter  dem  veränd< 
tel,  in  dessen : 

8)  Galerie  complMe  des  tableaux  des 
Paris  1843.  —  Neue  Ausgabe:  Oeuvrei 
de  F.  Albani  etc.  (par  Landen).  16  I 
von  Bosq,  Lefevre,  Pauliue  L 
Foin,  C.  Normand,  E.  Lingne,  "^ 
heim  er.   Kbend.  In  Umrissen,  gr.  4. 

Ausserdem  in  den  verschiedenen 
werken,  die  bei  der  Krwähnung  der  f 
angezeigt  sind. 


Franoesoo  AlbanL; 


177 


Eteligiose  Darstellungen: 

r  Bil.  au«  dem  alten  Testament.  Gest.  v. 
>lpato  zu  Venedig,  gr.  qu.  Fol. 
und  Kva.  üeltzt  \on  J.  N.  Lerouge, 
n  ^»tichei  >oUendet  von  Yillerey.  gr. 

iod  Eva  aus  dem  Paradiese  verjagt.  Dtes- 

lalerie.  Gest.  v.  Giuseppe  Canale.  Fol. 

si  Engel  bei  Abraham.  Paris  lb87  chez 

nard.  gr.  qu.  Fol. 

1er  Isaak  s.  G.  Montbard  exe.  gr.  qu.  Fol. 

gen  Isaak's.   Desgleichen. 

a  gibt  dem  Knecht  Abrahams  zu  trinken. 

ex.  gr.  qu.  Fol. 

a  gibi  dem  Knecht  Abrahams  zu  trinken. 

mEt.  Bandet.  Chasteauexc.  gr.qu.Fol. 

weist  die  Antrage  der  Putlphar  zurück. 

[orthemei^  sc.  qu.  Fol. 

Maria.  Oben  gewölbt.  Virginis  inmacu- 

liuiias.    Pietrus  Santes   Bartoli   lec. 

Maria.  In  Tuschmanier  vom  Abb^  de  8. 
ich  einem  Gem.  in  der  Kirche  zur  Ma- 
el  Piombo  in  Bologna,  kl.  Fol. 
Maria.  Ge^t.  von  F.  Kosaspina.  Muse'e 
apoleon.  Fol. 

aas.  Gest.  von  Cral'fonara.  Fol. 
digung  Maria.    Gest.   von  G.  M.   Gio- 
aunini.  gr.  F'ol.  B.  1. 
aas.,  klein.  Gest.  v.   8ilv.  Pomarede. 
digung.  Oben  Gott  Vater  von  Engeln  um- 
Je  te  remets  mon  üls  — .  A  Paris  chez 
.  Nach  dem  Bilde  ehemals  im  Kabinet  des 
de  Menars.  Gewölbe.  Fol. 
digung.  Ge&t.  vonFran^ ois  Andriot. 

1*01. 

digung.  Andere  Komposition.  Maria  mit 
luche  in  der  Uand.  Gest.  v.  de  ms. 
digung.  Gest.  von  G.  K.  Le  Vi  Hain. 

digung.  Ave  gratia  plena.  Chez  dePoilly. 

• 

digung.   Gest.  von  C.  Duflos.  Chez  la 

reau.  Fol. 

rkiindigung.  Für  ein  Andachtsbuch.  Gest. 

dariette. 

ndi^ung.  E.  liuot  lith.  Galerie  de TEre- 

FoL 

Geburt.   Das  Kind  von  3  Engeln  ver- 
ivini  amoris  pignus.  Gest.  von  Crespy. 

iristkind  im  Stalle  von  seinen  Aeltern 
Gest.  von  C.  Duflos.  Oval.  kl.  qu.  Fol. 
.uf  der  Flucht  nach  Aegypten.  Reiche 
tait.  Maria  hat  das  Kind  auf  den  Knieen, 
ii  Engelchen  Aepfel  bieten,  ilinter  der 
Lwei  aubevende  Engel.  In  der  Ferne  lührt 
den  Esel  zur  Tranke.  Pro  salute  — .  G. 
a  excudic.  Früher  im  Kabinet  des  Herrn 
la.  roy.  qu.  Fol. 

if  der  Flucht.  Dabei  zwei  Engel.  Joseph 
Buch.  Gest.  von  C.  Mogalli.  Galerie 
inx.  Hund.  4. 

if  derF'lucht.  Engel  reichen  dem  Chris'  us- 
umen  dar ;  andere  Engel  richten  die  M  ahl- 
»uem  Tische  her;  Joseph  an  einem  Baume 
Uez.  von  S.  Corsi,  gest.  in  Umrissen 
Bettazzi.  Fol.  In  der  Galtfriede  Flo- 
loience  lS43ff. 
Mtlsr-Laxikoa.  L 


31)  Ruhe  auf  der  Flucht.  ^  Das  Jesuskind  auf  dem 
bchoosse  der  Maria  hält  zwei  Engeln,  die  ihm 
Blumen  überreichen,  ein  Kreuzeheu  entge- 
gen, das  sich  in  dem  Blumenkorb  gefunden, 
in  der  Luit  andere  mit  einem  Blumenkorb 
herbeifliegend.  Hinter  Maria  sitzt  Joseph 
mit  offenem  Buch  u.  beobachtet  Inder  F'erne 
einen  Fliigel,  welcher  den  Esel  zur  Tränke 
lührt.  Radirt  von  Pietro  F'rancesco  Mola 
und  dem  R.  P.  Baldassare  Torresani  ge- 
widmet, gr.  F^ol.  B.  4. 

32j Dass.  Von  der  Gegenseite.  J.  G.  S  e  u  t  e  r 

delin.  et  sculps.  gr.  Fol. 
32  aj  Ruhe  auf  der  F'lucht ;  Engel  bedienen  das  Kind. 
E.  äkotnikoff  dei.  M.  iwanoifsc.  qu.  4. 
Fast  nur  Umriss.  Collection  Strogauoff.^ 
33 j  Hl.  Jungirau  sitzend  mii  dem  Jesuskind,  wel- 
ches den  kleinen  Johannes  liebkost.  Ego  Mater 
pulchrae  dilectlonis.  Gest.  von  B.  Farjat.  F*ol. 
34j  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welches  den  klei- 
nen Johannes  liebkost.  Gest.  von  G.  Rousse- 
let.  Rund.  qu.  Fol. 

35)  Hi.  Jungfrau  das  Kind  lesen  lehrend.  Joseph 
in  einer  Ecke.  Le  pariait  modele  des  meres 
Chr^tiennes.  Gest.  von  Öteph.  Bandet,  gr. 
qu.  Fol. 

36)  Hi.  Jungfrau  in  einer  Landschaft  dem  Kinde 
Blumen  gebend.  Der  hl.  Joseph  links.  Ego  Uos 
campi  — .  A  Paris  chez  Audran.    üewölbt.  F'ol. 

37)  Hl.  Jungfrau  das  Kind  stillend,  zur  Seite  Jo- 
seph, dahinter  zwei  Engel.  Chez  Chasteau.  Oval, 
gr.  qu.  F'ol. 

38)  Hl.  Familie.  Gest.  von  Dorigny. 

39 j  Hl.  Jungfrau  als  Himmelskönigin  auf  dem  Halb- 
monde sitzend,  hält  das  auf  ihren  Knieen  sitzende 
BLind.  Inveni  quem  düigit  — .  Gest.  von  M. 
L'Asne.  F'ol. 

39a)  Hl.  Familie;  rechte  Maria  mit  dem  Kinde  vor 
der  Hütte;  Elisabeth  führt  den  kl.  Johannes  dem 
Christuskinde  vor ;  Joseph  steht  links,  lesend  u. 
an  den  Baum  gelehnt.  Le  Clerqsculp.  imp. 
qu.  Fol. 

40)  Hl.  F'amüie.  Gez.  von  S.  Le  Roy,  gest.  von 
A.  Chataigner,  beendigt  von  Viiierey.  Für 
das  Mustfefianf.  vonFllhoL  T.  VI.  pl.416.  FoL 

41)  Hl.  Familie,  genannt  La  Laveuse.  Maria  wäscht 

Weisszeug,  das  Kind,  Joseph  und  zwei 
Engel  sind  dabei  behülflich.  Et  erat  sub- 
diius  Ulis.  Nach  dem  Bilde  früher  in  der 
Galerie  Orleans.  G.  Chasteau  sculp.  et 
ex.  gr.  Fol. 

42) Dass.  mit  geänderter  Landschaft.  Pavper 

sum  ego  — .  Gest.  von  Gull.  V  all  et. 
gr.  Fol. 

43) Dass.  Nach  BoreTs  Zeichnung  gest.  von 

J.  Couchfl'.  Aus  der  Galtfrie  Orleans,  in  dem 
Werke :  Galtfrie  du  Palais  royaL  gr.  4. 

44)  Hl.  Familie.  Geschabt  von  Bernard.  F'ol. 
Wien.  Bermann. 

45)  Hl.  F'amilie  in  schöner  Landschaft ,  am  Fuss 
eines  Baumes ;  dem  Kinde  reicht  Joseph  zwei 
Kirschen.  Chez  Vallet.  Gen.  La  Ste.  F'amilie 
aux  cerises.  gr.  Fol. 

46)  Die  hl.  Familie,  dabei  die  Hll.  Thomas  von 
Aquino  u.  F'ranz  von  Sales.  Gez.  von  A.  de  An- 
ton i,  gest.  von  Mich.  Bisi.  In  der  Pinacoteca 
dei  PaUzzo  reale  —  di  MUano  1812.  4.  Vol.  II. 

47)  Hl.  F'amilie  von  Engeln  nmgeben.  Florentiner 
Galerie.  Gest.  von  Ch.  E.  Gaucher.  Fol. 
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47a)  Hl.  Familie.  A.  Farnia  dd.  L.  Ferrettl  «c. 
Oval.  kl.  qn.  Fol.  L.  Bardi,  Oaleri«  Pitt!. 

48)  lil.  Familie.  Maria  am  Fusa  eines  Monumentes 
hilt  das  Kind,  das  beide  Arme  geg^  das  Kreuz 
atisstreckt,  das  von  drei  Engeln  getragen  und 
oben Ton  Oottvater  gehalten  ^ird.  J.  Langlois 
sc.  Romae    gr.  qu.  Fol. 

49)  Hl.  Familie.  Maria  sitzt  unter  einem  Baume, 
das  Kind  schmiegt  sich  an  ihren  Hals.  Gest.  von 
C.  M.  Vermenlen.  gr.  qu.  Fol. 

50)  Hl.  Familie.  Photogr.  von  A.  Braun  in  Dor- 
nach nach  einer  Handzeichnnng  in  der  Samm- 
lung des  Erzherz.  Albrecht  in  Wien.   Fol. 

51)  Hl.  Familie  und  Salmacis  und  Hermaphrodit; 
ewei  Darstellungen  anf  einer  Platte.  Gest.  von 
Geo.  Corbould.  Fol. 

52)  Die  hl.  Elisabeth  stellt  den  kl.  Jehaimes  dem 
Jesuskinde  vor.  Gest.  vonO.  Oraffonara.  Fol. 

53j  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  von  Engeln  ver-: 
ehrt.  Rothstein.  Gest.  von  Mac«?  nach  einer! 
Handzeichnung  im  Kabinet  Jabaeh.  qu.  Fol. 

54)  Das  Jesuskind  vom  hl.  Joseph  gefOhrt.  Kreide 
und  Tusch.  Gest.  von  W.  Ryland  nach  einer 
Handzeidinung  in  Earl  Bute's  Sammlung.  Ro- 
gers, Collection  62. 

55)  Das  Jesuskind  auf  der  Erde  in  einer  Landschaft 
Hegend  und  ein  Kreuz  betrachtend,  das  von  drei 
Engeln  ihm  entgegen  getragen  nvlrd.  Infans  Sa- 
lus gentium  — .  J.  Audran  excudit.  Oe wölbt. 
kl.  Fol. 

56)  Das  Cfaristuskind  sehUft  auf  einem  Bett,  Haupt 
und  Arm  ruhen  auf  einem  Kreuz.  L.  Simon- 
neau  sc.  gr.  qu.  Fol. 

57)  Das  Christkind  auf  dem  Kreuze  schlafend.  Gest. 
vDn  L.  J.  Masquelier  fQr  Wlcar's  »Tabieaux, 
Statues  etc.  de  la  Galerie  de  Florence«.  qa.  Fol. 

58)  Das  Christkind  auf  dem  Bette  und  dem  KTeuze 
schlafend.  Anonym.  Oval.  gr.  qu.  Fol. 

59)  Das  OhrisCkind  mit  dem  Kreuz  auf  dem  Bette 
schlafend.  Gest.  von  M.  K.  Frey  (J.  Mart. 
Frey),    gr.  4. 

59  a)  Salvator  Mundi.  Enfant  J<?sus  coueh«?  sur  la 
oroix.  Lith.  v.  Julien.  Paris,  Delarue.  qu.Fol. 

60)  Das  Jesuskind  im  Tempel  bei  seinen  Aeltern. 
Oben  Gott  Yatei,  der  hl.  Geist  und  Engel.  In 
TuBchmanier  vom  Abbtf  S.  Non  nach  einem  Bilde 
in  der  Kirche  der  Madonna  de  Guliesa  zu  Bo- 
logna. 

€1)  Das  Christkind  schlafend.  Dormivi  conturbatus. 
Gest.  von  A.  E.  Lapi.  qu.  Fol. 

62)  Der  jugendliche  hl.  Johannes  da^  Lamm  lieb- 
kosend. Gez.  u.  gest.  von  Y.  Stanghi  in  Um- 
rissen. In  der  Galerie  de  Florence.  Florence 
1843  ff.   Fol. 

62a)  S.  Johannes  Bapt.  als  Kind,  Bnistb. ,  das 
Kreuz  haltend.  E.  Mandel  dirext.  E.  Jun- 
ker sculps.  kl.  Fol.  (gest.  nach  dem  Pastel- 
bilde im  Berliner  Kupferst.  Cab.  —  einer 
Kop.  nach  dem  Original  in  Dresden^. 

62b) Dass.,  lith.  von  V.  Schertle.  gr.  4. 

63)  Hl.  Johannes  der  Täufer  in  der  Wükte  predi- 

gend. Gest.  von  Qu.  Fonbonne.  qu.  Fol. 
Dieselbe  Torstellung  wie  das  folgende  Bl.  ? 

64) Dass.  Yox  clamantis  in  deserto  — .  Gest. 

von  Frany.  P o il  1  y.  roy.  qu.Fol.  Im Louvre. 

65) Dass.  Gest.  von  Etienne  Gautrel. 

66j  HI.  Johannes  in  der  Wflste  predigend.  Gest.  von 
J.  Couchtf  nach  dem  Bild  in  der  alten  Galerie 
d^Orii^ans.  In  dem  Weite :  GaKhrie  du  Palais  Royal. 
Oval.  qu.  4. 


67)  Taufe  Christi.  Altorbl.  in  S.  Gion 
logna.  Zwei  Engel  sind  Christo 
Oben  Gott  Yater  von  Kugeln 
Domo.  Bonavera  sculp.  gr.  1 

68) Dass.  Joseph.  M«.  Mitellus  c 

gr.  Fol. 

69) Dass.  mit  weniger  Figuren,  ot 

Geist.  Gest.  von  G.  M.  RoUi. 
70)  Taufe  Christi.  Ein  Engel  ist  Christo 
Oben  Gott  Yater  von  zwei  Enge! 
II.  der  hl.  Geist.  Lorsque  — .  £ 
dran  del.  sc.  et  exe.  Im  L( 
qu.  Fol. 

71 J Dass.,  kleiner,  gest.  von  dems 

72) Dass.  mit  Aenderungen.   Chez 

steau.  gr.  qu.  Fol. 

73) Dass.  Gest.  von  G.  Mombari 

74)  Taufe  Christi.  Zwei  Engel  halten  Tuob 
gen  oben  (iottvater,  der  die  ^ 
net  hat.  llic  est  — .  Ge&t.  v.  E 
zelmann.  F.  Palbane,  Pinx. 
Yallet  C.  P.  R.  VaUet  ex.  gr. 

75) Dass.,  kleiner.  Chez  J.  .Mariet 

76) Dass.  Gest.  v.  Maria  Horthem 

77) Dass.  Factum  est  autem  — .  \ 

Ch4ietLU.  qu.  Fol. 

78j  Taufe  Christi.  Gest.  von  C.  N.  Cochi 
sailles  immortalistf  par  J.  B.  Moni 
Yol.  II.   179. 

79)  Taufe  Christi.  Rothstein.  Gest.  von  : 
einer  Handzeichnung  im  Kabinet  , 
qu.  Fol. 

80)  Christus  mit  der  Samariterin  am  Bru 

biberit  — .  Gest.  von  Et.  Band 

in  der  Galerie  d'Ori^ns.  Fol. 

81") Dass.,  kleiner.  Chez  Drevet. 

82) Dass.  Christus  hält  eine  Band 

auf:  Si  scire  Dominum  Dei.  . 

Gest.   von  N.   Le  Clerc,  ch< 

gr.  roy.  qu.  Fol. 

83) Dass.   mit  veränderter  Laiidsc] 

von  Gull.  C  ha  steau.  qu.  Fol. 

84) Dass.  Anonym.  Grosses  Querbl 

85) Dass.  mit  einigen  Aenderunge 

tergronde.  Chez  P.  Landry.  gi 

861 Dass.  Chez  G.  Edelinck.  gr.  qi 

87)  Christus  mit  der  Sauariierin  am 
Anonyme  Radirung  in  Querformat.  H> 

88)  Das  kananäische  Weib.  A  Paris  chez 
gr.  qu.  Fol. 

89)  Das  hl.  Abendmahl.  Unus  e  vobis.  F: 
nus  Bonon.  delineaaerat.  Franfiseus 
Aquila  incidit.  Gewölbt,  qu.  Pol.  h 
gedruckte  Exemplare. 

90)  Eoce  homo.  Halbügur.  Clarus  imperio 
opprobrio. 

91)  Eece  homo.  HalbAgur  in  oval.  Gest.  v 
Picart. 

92)  Ec«e  homo.  Dabei  3  Engel.  Halbftgorc 

nus  Picart.  Rom*>".  sculp.  ete 

93) Dass.  von  der  Gegenseite,  fba 

qu.  8. 

94)  Ecce  homo.  Dabei  3  Engel.  Halbflg. 
selben  Bild*?  Gest.  von  Bgid.  Rouss« 

95)  Die  drei  Marien  am  Grabe.  Gest.  von  L 
in  Yallets  Yeriag.  fr.  qn.  Fol. 

96)  Die  drei  Marien  am  Grabe.  Galerie  i 
Dudley.  Photogr.  von  Caldesl ,  Blani 
London  1862.  gr.  Fol. 


9!raiioeioo  Attiaiii. 
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97)  AppftrixlDiie  di  Oesü  Criito  tiBotto.  iCrez.  von 
A.  FAfBia,  gett.  von  C*iD«r«.  In:  L'impe- 
rfcüe  e  reale  Gallem  Pitti  UluBtnto  per  cura  di 
Lnigi  B«nU.  Fiiense  1839.  Fol. 

ttbiiliriatu»  encheiiit  dex  Magdileua  ali  (iartuer. 
Ges.  vau  Oiiis.  Magui,  gett.  von  Carlo  Ore- 
gori.  NelU  Ou»dreria  Gerlnl  T.  I.  No.  VIT. 
1756.  Fol. 

Wj  thrifltus  encheiDt  der  Magdalena  als  Gärtner. 
Dirit  ei  Jesus:  Maria.  Qest.  von  Le  Juge.  Fol. 

lüO)  Christus  erscheint  der  Magdalena  als  Gärtner. 
Gest.  von  C.  Dnflos.  Chez  B.  Picart. 
Das  Büd  im  Louvre.  Oval.  kl.  qu.  Fol. 

-  Dass.  in  anderer  Weise.  Chez  G.  C'hasteau. 
gr!  qu.  Fol. 

-  Dass.  Kopie  cbez  N.  fionnart.  gr.  qu.  Fol. 

-  Dass.    Gest.    von   V  i  1 1  e  r  e  y.    gr.    4. 
Rlhol,  T,  IV.  pl.  254. 

-  Dass.  De  Poilly  exe.  gr.  qu.  Fol. 
-Dass.    Gest.   von  £.   Uainzelmann. 

Fol. 


iulj 

102) 
103} 


104) 


qu. 


Iü6j  Christus  mit  dem  flammenden  Herz  auf  der 
Brust.  Gest.  von  Ign.  Sarti.  gr.  qu.  Fol. 

107)  Le  RMemptenr.  Gest.  v.  Ch.  Ledoux.  Aqua- 
tinta.  qu.  Fol. 

1 06) Himmelfahrt  der  hl.  Jungfrau;  sie  wird  auf 
Wolken  von  zwei  Engeln  getragen.  Nach  dem 
Bilde  in  S.  Sehastiano  zu  Rom.  Karolus  A  u  d  r  a  n 
K.  N.  Regnesson  exe.  qu.  Fol. 

109)  Der  Engel  der  Verkündigung  in  einer  Ecke 
knieeud.  Von  einem  Unbekannten  in  Rom  ge- 
storben. (Heineken.) 

110)  Hl.  Petrus  in  Tbränen  Aber  die  Verleugnung 
dM  Herrn.  Gio.  EliaMorghen  dis.  Ferd.  Gre- 
gori  sc.  1757.  No.  VI.  gr.  Fol.  Aus  einer  Folge. 

111 J  Hl.  Petrus  von  einem  Engel  aus  dem  Gefäng- 
nisse beireit.  In  der  Florentiner  Galerie. 
Gest.  von  C.  Mogalli.  Rund.  4. 
112) Dass.  Gez.  und  gest.  von  S.  Corsi  in 

Umrissen  in  der  Galerie  deFlorence.  Florence 

1843  ff.  qu.  Fol. 
112 i)  Der  hl.  Petrus  aus  dem  Gef&ngnisse  befreit. 

Pompignoii  del.  P.  Trasmundisc.  Rund. 

Fol.  In :  L.  Bardi.  Galerie  Pitti. 
113j  Hl.  Magdalena  in  einer  Landschaft.   E.  Cooper 

exr.  London.  Schwarzk. 
1U)H1.  Magdalena.  Gest.  von  Venanzio  /arlatti 

Mch  4«n  Gem&ide  in  Vatikan.  Fol. 
Ili) HL  Sebastian.  Photogr.  von  A.  Braun  nach 

liMr  Uaiidxeiehuiing  in  den  Ufflzien  au  Florenz. 

111)  Die  hll.  Sebastian  und  Rochus.  Oez.  von  A. 
4feAntoni,  gest.  von  Mich.  Bisi.  InderPina- 
«oieca  dal  Ealazzo  reale  di  Milane.  1815.  4. 

117) Vermählung  der  hl.  Katharina  auf  Wolken; 
Mici  hl.  Joseph  und  hl.  C&cUia.  Sic  Christus 
AiBceri  pignora  — .  Gest.  von  tSeb.  Vouille- 
Bont.  kl.  Fol. 

IIb)  Hl.  Ffuiziska.  Anonym.  GewöU>t.  kl.  Fol. 

110}  Hl.  Bartholomius  in  ganzer  Figur.  Lithogr. 
nDKoUing.  Fol. 

120)  D^r  hl.  Loranzo  Giustiniani,  erster  Patriarch 
VW  Venedig,  dem  die  hl.  Jungfrau,  das  Christ- 
kind «od  der  hL  Christ  erschienen.  Gez.  von 
But.  Madern i,  gett.  von  Lberto  Vinco nzi. 

121) Du  Leben  dei  hl.  Diego.  N^  Ha«n.  Car- 
Ucri'au.  Albani's  üemildc^  in  der  Kixfhe 
in  hl.  Jakob  der  Spanier  lu  Rom.  Hsdift  von 
1  UuiUaU.  20  W.  In  «du  4.  u.  kl.  qu.  FqI. 

UI^129)  Fo&i»  von  i»  BU.,  V4K1  Plm-  B.^O;edetti 


Das  Jesuskind.  —  Hl.  TJiereaia.  —  Hl.  Ju- 
liana. —  Hl.  Bonaventura.  —  Hl.  Antonius 
von  Padua.  —  Hl.  Cyrus.  —  Hl.  Bruno.  — 
Hl.  Franz  von  Paula. 

b)  Profane,  insbesondere  mythologische 
Darstellungen: 

130— 140)  Picturae  Francisci  Albaiii  in  Aede  V^ro- 
spia.  Fresken  von  Albani  und  zum  TheU  nach 
seiner  Krflndnng  von  S.  Badalocchio  ausge- 
führt. 17  Bll.  gez.  von  Pietro  de'  Pietri,  gest. 
von  Gio.  Girol.  Frezza  zu  Bom  1704. 

130}  Das  Bildniss  des  Malers,  s.  Bildii.  No.  1 . 

131)  Der  PUfond.  gr.  qu.  Fol. 

132)  Juppiter.  Fol. 
133)SaturnuB.   Fol. 

134)  Venus.   Fol. 

135)  Jdercurius.   Fol. 

136)  Diana.  Fol. 

137)  Mars.  Fol. 

138)  Aurora.  Fol. 

139)  Nox.  FoL 

Letztere  8  Bll.  in  den  Gewolbkappen. 
140)Luolfer.  Oval.  kl.  Fol. 

141)  Hesperus.  Oval.  kl.  Fol. 

1 42)  Apollo  am  Himmel  fahxend.  Unten  Ce- 
res ,  Venus ,  Bacchus ,  Vulkan  ,  Symbole 
seiner  Spendungen,  gr.  qu.  Fol. 

143)  Polyphem  bläst  auf  der  HirtenOöte,  auf 
dem  Meere  die  Galathea.  Fistulam  inflat — . 
Sixius  Badalocdns  Pinxit.  gr.  qu.  Fol. 

144)  Polyphem  schleudert  einen  Felsen  nach 
Aciä  und  Galathea.  Polypbemus  partem 
montis  — .  SLxtus  Badaloccius  Pinxi(t.  .gr. 
qu.  Fol. 

145)  Paris  erhält  von  BCerkur  den  Apfel.  Jovis 
diclo  parens — .  Siztus  Badaloccius  .Pinxit. 
Fol. 

146)  Paris  entscheidet  den  Wetutreit.  Paris 
Voluptatem.sequens — .  Sixtus  Badaloccius 
Pinxit.  gr.  qu.  Fol. 

147)  Det  PUfond  des  Palastes  Verospi.    Gest.  von 
C.  P.  J.  NormAud.  Fol. 


148)  Polyphem  bläst  auf  der  HirUnflöte,  auf  dem 
Mieeze  die  Galathea.  (Dieselbe  KomposiUop  wie 
No.  143).  Ohne  Namen,  qu.  8.  H.  S''  5'''. 
Br.  4"  V".  Sternberg-Freikzel,  Cat.  l.  5605. 

149)  Jupiter  und  Leda.  Anonymer  Stich  in  Dennel's 
Verlage. 

150)  EntfOhmng  der  Europa.    Pavet  haec    litus- 

que — .  Jacob  Frey  sculp.   Romae  1732.    Nach 

dem  Bilde  im  Palaste  des  Grafen  Ferd.  Bolog- 

netti.  gr.  qu.  Fol. 

161)  Kofis  TOB  dar  OagSMvita.  GMt.  von  Franc, 
dal  Pedro,  gr.  qn.  Fol. 

152)  Entführung  der  Kuropa.  Gest.  von  Jean  Si- 
mon. Fol. 

153)  Neptun's  Zorn,  das  Quos  ego!  Gest.  von  P. 
Aveline.  gr.  qu.  FoL 

154)  Juno  in  ihrem  Wagen  mit  Iris.  Geschabt  von 
W.  Faithorne.  qu.  FoL 

155)  Merkur  bringt  dem  Apollo  die  Botschaft,  dys 
seine  Knechtächaft  bei  Admet  zu  £ude  sei.  Im 
Louvre.  Geat.  von  Delaunay  d.  Jüngern.  4. 

156)  Apollo  verfolgt  Daphne.  Goz.  von  Bourdon , 
gest.  von  A.  Ghataigner,  beendigt  von  Ni- 
quet.  Fol.  Im  Louvre.  FjUhol,  T.  V.  pL  233. 

157)  Ajpollo  und  Daphnie.  Gest.  von  Oio.  Rosa- 
sp Ina.  gr.  qu.  Fol. 
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158)  Apollo  u.  Daphne.  Gest.  von  C.  Bloemaert. 

qu.  Fol. 
159j  Diana  und  Endymion.    Gent,  von  P.  Bouato. 

gr.  qu.  Fol. 
160J  Diana  mit  ihren  Nymphen  im  Bade  von  Akiäon 

überrascht.    Gesi.  von  J.  J.  Avril.   1787.   gr. 

qu.  Fol. 

162)  Diana  verwandelt  den  Aktion  in  einen  ilirsch. 
Gest.  von  J.  J.  Avril.  gr.  qu.  Fol. 

162j  Diana  verwandelt  den  Aktion  in  einen  Hirsch. 
Franco  Kainaldi  iuc:  in  Fir».  lAn:  1800. 
Pietro  Erminj  disegno.  In  AedibusS.  £.  Franc. 
8eratti  Florentiae. 

163)  Diana  verwandelt  den  Aktion.  Im  Louvre. 
Kadirt  von  Devilliers,  beendigt  von  Niquet. 
kl.  4.  Filhol,  T.  III.  pl.  176. 

164 — 167)  Geschichte  von  Venus  und  Adouis.    Im 

Louvre.  4  BU.    Gest.  von  der  Gegenseite 

von  Et.  B  au  de  t  zu  Rom  1672.  gr.  qu.  Fol. 

164J  Toilette  der  Venus,  umdem  Ado- 

nis  zu  gefallen  und  ihn  der  Diana 

zu  entziehen. 

165)  Sie  befiehlt  den  Amoretten  neue 
Pfeile  tQr  das  Uerz  des  Adonid  zu 
schmieden. 

166)  Diana  lisst  durch  ihre  Nymphen 
den  schlummernden  Amoretten 
ihre  Pfeile  rauben. 

167j  Schlummer  der  Venus,  die  Amo- 
ren  haben  ihn  hergeführt. 

168) Dies.  B.  Audran  exe.  qu.  F^'ol. 

169j Died.   Ziemlich  bchlecht  in  Deutschland 

kopirt  von  Jeremias  W  ol  f  f. 

170) Dies.  Poilly  excud.  qu.  Fol. 

171  j Dies,  (jhez  P.  Landry.  gr.  qu.  Fol. 

172j  Toilette  der  Venus  (s.  oben).  Gest.  von  J. 
Delegorgue-Gordier.  Fol. 

173)  The  Teilet  of  Venus,  qu.  Fol. 

174)  Adonis  von  Liebeigüt.crn  zur  schlafenden  Ve- 

nus geleitet  (s.  oben).  Gest.  von  P.  T  h  o  - 
massin.  qu.  Fol. 
175) Dass.  Gest.  V.  P.  Toschi.  1816.  qu.Fol. 

176)  Adonis  von  einem  Amor  zur  schlafenden  Venus 
geführt.  Sehr  klein.  In  dem  Düsbeldorier  Galerie- 
werke von  Mechel. 

177)  Venus  und  ein  Liebesgott  suchen  Adonis  von 
der  Jagd  zurückzuhalten.  O  mon  eher  Adonis  — . 
Phil.  Simonneau  ex.  qu.  Fol. 

178)  Venus  auf  dem  Ruhebette,  qu.  Fol.  Lithogr. 
in  dem  Münchener  llandzeichnungswerke. 

179j  Diana  raubt  dem  schlummernden  Amor  seinen 
Kocher.  Gest.  von  Pe  tit  in  Kreidemanier.  Roth. 

180)  Nymphe,  die  dem  schlummernden  Amor  die 
Flügel  beschneidet.  Le  secret  de  fixer  l'Amour. 
Ebenso.  Beidemal  aus  dem  obigen  Cyklus. 

181)  Venus  und  AdoniK,  von  Nymphen  und  Liebes- 
göttern umgeben.  Rotbstein.  Gest.  von  Mactf. 
Kabinet  Jabach.  Uval.  kl.  qu.  Fol. 

182)  Schwebender  weibl.  Genius  Blumen  streuend. 
Rothstein.  Gest.  von  Mactf.  Kabluet  Jabach. 
Oval.  qu.  Fol. 

183)  Mercurio  ed  Argo.  Gest.  von  Volpato.  Fol. 

184)  Enea  e  Didone.  Gest.  von  Volpato.  Fol. 
184a)  Mercurio  ed  Argo.    G.  Zancon  sc.   4.  In: 

G.  Zancon,  Galleria  inedita. 

185)  Entführung  der  Proserpina.  Gest.  von  V.  Pil- 

le m  e  u  t. 

l^j Dans.  11  Ratto  di  Proserpina  und  Dansa 

dei  Genii.   Photogr.  nach  dem  Gemilde  in  den 
Umzien  zu  I-lorenz.  Alinari.  Fol. 


186a)  Gruppe  di  tre  Amori,  in  fondo  di  pi 
nach  der  Handzeichn.  in  den  UfUzien 
Alinari  1868.  Fol. 

187)  Das  Fest  der  Liebesgötter  beim  Raul 
serpina.  Amoret.entanz  um  Kupidc 
Dresdener  Galerie.  Gest.  v.  P.  Tanj 
Zeichnung  C.  Hutin's.  In  dem  Wei 
riedeDresde.  U.  Taf.  21. 

188)  Das  Fest  der  Liebesgötter  beim  Raul 

serpina.  Amorettentanz.  F.  Roi 
incise.  Nach  dem  Bilde  in  der 
Mailand.  Oval.  imp.  qu.  Fol. 

189) Dass.  im  Limriss  gest.  von  C.  f 

in :  Choix  des  Tableaux  etc.  de  C^bir 
gers  T.  I.  No.  1. 
190j  Kupido  auf  einem  Triumphwagen  v 
göttern  gezogen.  Gio.  Batt.  Mo  Ho  le 
]91j  Nymphe  dem  Amor  die  Flügel  bes« 
Cupids  Tend.  G.  Valk  exe.  4.  Schwa 

192)  Zwei  Liebesgötter  einen  Pfeil  schl 
Smith  ex.  8.  Schwarzk. 

193)  Zwei  Liebesgötter,  der  eine  mit  Pf( 
deremitBogen.  Gest.  v.  J.  Smith.  Fol. 

194)  Amoren  Pieile  schmiedend.  Cupids 
lory.  Nach  dem  Bilde  bei  George  Aufi 
von  Bariolozzi.  Braun  gedruckt. Ov 

195 — 200)  Les  troid  Gräces.  Sujet  myt 
V«$nus*i  sa  tollette.  Vtfnus.  Vtfnus  • 
Les  Amours  depouilltfs.  6  Bll.  Photo 
Braun  nach  Handzeichn.  beim  Erzl 
brecht  in  Wien.  Fol. 

201)  Sitzender  Amor.  Le  petit  Musicien. 
von  J.  B.  Huet.  Fol. 

202)  Amor's   Verachtung  der   Reichthün 

von  D  u  f  1 0  s. 

203) Dass.  Für  Dosen,  kl.  oval.  Ve 

Picart. 

204)  Zwei  Nereiden  mit  drei  Amoren 
Nereides  Nymphae.  Gest.  von  Dom. 
in  Rom  1771  nach  dem  Bilde  im  PaU 
Die  gleichen  Motive  linden  sich  in  den 
Elemente  »des  Wassers«,  s.  unten.  A 
milton's  Schola  Italica  Picturae.  1773. 

205)  Die  drei  Grazien  auf  Wolken.  Fedi 
röthlich  gehöht.  Photogr.  von  G.  J  ige 
kl.  Fol.  Albrechtgalerie  71. 

206)  Der  Triumph  der  Galathea.  tandidio 
Nach  einem  Bilde  in  den  Stechers  Bei 
von  Gius.  Longhi.  J813.  gr.  Fol. 

207 J  Galathea.  Geät.  von  John  im  Tas- 
Aglaja.  1816.  8. 

208)  Acis  und  Galathea  von  Polyphem 
Anonym,  qu.  Fol. 

209)  Aurora  entführt  den  Cephalus.  Gest 
Agricola.  qu.  Fol. 

210)  Salamacis  veiliebt   sich   in    Henna} 
schöner  Landschaft.    Nach  dem  Bilde 
gest.  von  N.  Dorigny.  Oval.  gr.  qu. 

21 1)  Salmacis  drückt  den  Hermaphrodit  an 
Gest.  von  N.  Dorigny.  Oval.  gr.  qu. 
genstück. 

212)  Salmacis  verliebt  sich  in  Hermaphro 
dem  Bilde  im  Louvre  gest.  von  Ftl 
pl.  16.  kl.  Fol. 

213)  Salmacis  und  Hermaph  odit.  Gest. 
Pich  1er.  Schwarzk.  qu.  Fol. 

214)  Salmacis  u.  Hermaphrodic.  Gest.  von 
Aus  Reale  Galeria  di  Torino  von  R.  M. 
gr.  Fol. 
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]15)Si]niads  und  Hermaphrodit.  Gest.  von  Coli- 
net.  Nach  dem  Bilde  früher  in  der  Galerie 
Orleans,  qn.  Fol. 

216) Dais.    Umriss  in :    Choi\  des  Gabinets. 

T.  I.  2. 
217)  Die  Nymphen  auf  dem  Meere  fahrend,  um  die 
Oranjren  nach  Italien  zu  verpflanzen.    Vom  die 
Tiber,  nebst  der  Wölfin,  an  der  Romulus  und 
Remus  hingen.    Gest.  von  Gern.  Bloemaert. 
Fol.  Aus  dem  Buche  Ferrari*8 :  Hesperides  sive 
de  malorum  aureorum  cultura.  Romae  1646.  Fol. 
21S)  Ein  Satyr  belauscht  eine  schlafende  Nymphe. 
In  Handzeichnungsmaiiler  gest.  von  St.  Muli- 
nari.  4. 
219)  Charitas  reicht  drei  Kindern  Früchte  in  einer 
Landschaft.  Non  secus  ac  dulcissima  nutrix.  Ja- 
cob Frey  sculp.  Romae  1732.  gr.  qu.  Fol. 

220)  HierroB  eine  Kopie.  Gest.  von  F.  de!  Pe  dro. 
gr.  qu.  Fol. 

221)  Charitas.  Gest.  von  J.  Dau  1 1  tf  nach  dem  Bilde 
im  Besitz  des  Königs  Ludwig XV.  1763.  qn.Fol. 

222)  Charitas.  Gest.  von  Ravenet.  London,  Col- 
lection  Boydell. 

223-226)  Die  vier  Elemente.  4  BU.  Nach  den  Bil- 
dern zu  Turin  gest.  von  Etienne  Bau- 
det.  1695.  Toy.  Fol.  In  Rundungen. 

223)  Feuer.  InVulkan's Werkstatte  schmie- 
den Amoretten  Pfeile.  Oben  Venus  im 
Wagen. 

224)  Lufr.   Juno  im  Wagen  und  Aeolus. 

225)  Wasser.  Die  Flussgötter  und  Venus 
auf  dem  Meere. 

226)  Erde.  Cybele  und  drei  Jahreszeiten 
auf  dem  von  Löwen  gezogenen  Wagen. 

—  Dies.  A  Paris  chez  de  Poilly. 

-  Dies.  Gest.  von  N.  L'Arm essin,  He- 


risset,  Jeaurat  und  Ghereau  (Kata- 
talog  Brandes). 

-  Dies.  Gest.  von  D.  Beauvals  (Katalog 
Winckler). 

-  Dies.   Gest.  von  Phil.  Simonneau. 


227). 

»)- 

»)- 

U.  Fol. 

2)l)L*Air.   Gest.  von  Eich  1er,  Mustfe  fran^ais. 
Fol. 

232) Dass.  Gest.  von  Lacourbe,  Mus^efran- 

Cais.  Fol. 

233) Dass.    Odevaere  del.    Duprtfel  sc. 

Rund.  Mus^e  NapoMon.  Fol. 

233«)L*Air.  Zwei  Genien  füttern  über  Wolken 
zwei  Schwine.  J.  P.  S  i  m  o  n  del.  et  sculps.  qu.  4. 

234) La  Terre.  Duprtfel  sc.  Mustfe  Napoleon. 
Rand.  Fol. 

23&)  IHe  Malerei.  Figuren  aus  Mahlereyen  der  Be- 
r&hmtesten  Itali&nischen  und  Frantzösischen 
Virtuosen.  No.  1.  Gest.  von  J.  G.  Thelott. 
U.  qu.  Fol. 

23S)  Allegorisches  Bl.  mit  dem  Wappen  des  Kardi- 
Bals  Barberlni,  begleitet  von  mehreren  Gotthel- 
tei,  worunter  Neptun  und  Cybele.  Gest.  von 
Fr.  Vi  Harne  na.  gr.  qu.  Fol.  Später  wurde  das 
ipiiiische  Wappen  anstatt  des  Barberlni'schen 
dogefOgt. 

237)Anegorisches  Bl.    Herkules  trägt  die  Weltku- 

tA,  vrorauf  das  Wappen  des  Kardinals  Arrigoni, 

Merkur  u.  Apollo  sind  ihm  behülfllch.  Das  Ganze 

>U  Teppich  dargestellt.   Fr.  V  i  1 1  a -a  m  e  n  a  sc. 

p.  qu.  Fol.    Später  wurde  das  Wappen  in  ein 

•■deres  venüidert. 

238)  CkarlesAv dran  bat  nach Mariatte*!!  An- 


^  gab«  diM«B  Bl.  kopirt. 

a»-142)  Kfcdei 


fspide.  4  Bll.  Friese,  gemalt  grau 


in  grau  in  »una  Vigna  a  Grotta  Ferrata«.  Radirt 
von  einem  Unbekannten. 

243)  Kinder.    Photogr.  von  A.  Braun  nach  Hand- 
zeichnung in  der  Galerie  der  Ufflzien.  Fol. 

244—246)  Studien  von  Köpfen  aus  Albani's  Wer- 
ken. 3  Bll.  gest.  von  J.  Mariette. 

247)  KarrikatuT  auf  Albani^s  Kunstgenossen.   Roth- 
stein. Sammlung  Richardson.  Gest.  von  W.  W. 
Ryland.  Rogers  Collectlon  63.  kl.  qu.  Fol. 
s.Heineken,Dict.— Katalog  Winckler.  T.  IL 
—  Füssli,  Neue  Zusätze. 

W.  Schmidt  u.  W,  Engelmann. 

Albani.  Malatesta  Albani,  Dilettant  im 
Zeichnen,  zu  Rom  um  1640,  zeichnete  ftir  die 
Documenii  ttAmore  von  FVancesco  Barherino^  Rom 
1640.  4.,  die  allegorische  Figur  der  Gerechtig- 
keit, von Gornelis  Bloemaert  gestochen.  Auch 
andere  vornehme  Römer  zeichneten  für  das  Werk . 

s.  Baglione,  Vite  de'  Pittorl  etc.,  p.  251. 

W.  Schmidt. 

Albani«  Albani.  Bildhauer  aus  Rom ,  stand 
zuerst  im  Dienste  des  Königs  von  Polen  und  war 
dann  in  St.  Petersburg  als  Konservator  der  An- 
tikensammlung  in  dem  von  der  Kaiserin  Katha- 
rina II.  aufgeführten  Taurischen  Palais  ange- 
stellt. Er  arbeitete  mit  vielen  anderen  Künstlern 
an  der  Ausschmückung  des  auf  Befehl  des  Kai- 
sers Paul  in  den  Jahren  1797  — 1800  gebauten 
MichailoVschen  Palastes. 

s.  Sebastiane  Oiampi,  Notizie  dl  medici, 
maestri  di  musica  e  cantori ,  pittori,  arrhitetti, 
scultori  ed  altri  artisti  italiani  in  Polonia  e  Po- 
lacchi  in  Italia.  Lucca  1830.  p.  160.  —  Ferd. 
Hand,  Kunst  und  Alterthum  in  St.  Peters- 
burg. Weimar  1827.  p.  46. 

Ed.  Dobbert. 

Albani.  Johann  Albani  (eigentlich  A Iba- 
n  e  d  0  r ) ,  Porzellanmaler,  geb.  im  letzten  Viertel 
des  18.  Jahrh.  zu  Schwatz  in  Tirol.  Er  verlegte 
sich  vorzugsweise  auf  Porträts,  welche  er  auf 
Porzellan  malte.  Zu  Anfang  dieses  Jahrh.  be- 
reiste er  fast  alle  europäischen  Höfe  und  legte 
mit  dem  erworbenen  Gelde  1808  eine  Fayence- 
Geschirrfabrik  in  der  Nähe  von  München  an. 
Von  der  fürstlich  Taxis'schen  Familie  bezog  er 
noch  im  J.  1830  eine  Pension.  Er  modellirte  auch 
Bildnisse  in  Porzellanerde  und  Wachs.  Todes- 
jahr unbekannt. 

B.  Tirolisches  Künstlerlexikon.  Innsbruck  1830. 

K.   Weiss. 

AlbarellL  Giacomo  Albarelli  od.  Albo- 
relli,  Maler  und  Bildhauer  zu  Venedig  ge- 
gen Ende  des  16.  und  in  den  ersten  Jahr- 
zehnten des  17.  Jahrh.  Er  malte,  wie  viele 
der  damaligen  Venetianer,  in  der  Art  des  jün- 
geren Palma,  dem  er  überdies  sehr  nahe  stand, 
und  mit  dem  er  gemeinschaftlich ,  als  sein  Ge- 
hülfe, 34  Jahre  lang  arbeitete.  Möglich,  dass 
seine  Bilder  mit  denen  Palma's  verwechselt  wer- 
den und  dass  sich  daher  von  seiner  Hand  kaum 
ein  sicheres  Werk  aufweisen  lässt.  Zanetti 
schreibt  ihm  eine  Taufe  Ghristi  in  der  Kirche 
Ognissanti  zu.    Nach  Ridolfi ,  der  ihn  also  auch 
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Blldlfaiier  sehi  ISnrt,  !•!  von  ihm  die  Büste  des 
jüngeren  Palma  über  der  Sakristeithüre  der 
Kitelie  S8.  Giovanni  e  Paolo. 

K.   Zanettl.    DelU  {^ttura  VciicziAiia.    Vouezia 
1792.  II.  467.  —  Ridolfi,  Le  MIraviglio  dell' 

Arte.  Ed.  II.  Padova  1837.  H.  428. 

« 

AlbaretL  Albareti  (?),  vielleicht  ein  ver- 
gessener Schüler  vom  Raffael.  Als  aus  der  Aka- 
demie von  Parma  der  Christus  in  der  Glorie, 
welchen  man  immer  dem  Raffael  zugesehrieben, 
naich  Parit  gebracht  und  gereinigt  Wiufde ,  mt- 
deekte  man  ein  Zeichen ,  das  man  als  Albareti 
las  und  nahm  diesen  als  den  Urheber  des  be- 
katmtlich  nur  nach  edner  Zeiehnnng  von  Raffael 
Ifemalten  Bildes  an,  welches  jedoch  augensohein- 
li^  V6n  Giulio  Romano  ausgeführt  ist.  Es  findet 
sich  noch  in  der  Akademie. 

fl.  Roilni,   Storia  della  Pittura  lUliana.  IV.  283. 

—  0.  MfindUr,  Beiträge  zu  Burrkhardt^B  Cice- 
rone. Le^zig  1870.  p.  42. 

AlbftrlBl.RaffaelloAlbarini  oder  Alba- 
rat i ,  Maler  von  Mantua,  ein  Schüler  Mantegna's, 
von  dessen  Werken  nichts  Näheres  bekannt  ist 
und  von  dessen  Leben  nur  einige  dürftige  Daten 
erhalten  sind.  Im  Testamente  seines  Meisters 
Ifantegna  kommt  er  1504  als  Zeuge  vor:  Teste 
Ri^^haele  pictore  filii  quondam  Jaoobi  de  Albo- 
ratis,  oive  et  habitatore  Mantuae  in  contrata 
bovis.  Nach  dem  Neorologiuni  (Todtenbuoh)  von 
Mantua  starb  ihm  seite  Frau  AgneAis  d.  1 5.  März 
1496  im  Altdr  von  50  Jahren,  dann  noch  1497 
und  1498  zwei  Kinder  im  zarten  Alter.  Nach 
den  übet6in6timmenden  Berichten  von  Codd^, 
Carlo  d'Aroo  und  Gualandi  soll  A.  auch  als  Qe- 
hülfe  des  Ginlio  Romano  bei  der  Ausmalung  des 
Palalao  del  T  lu  Mantua  —  welche  nicht  vor 
1525  unternommen  wurde  —  mitgewirkt  haben. 

fi.  Coddtf,  Memorie  biogrtflehe  etc.  MantOYa  1837. 

—  Carlo  d'Ar CO)  Delle  arti  e  degll  artcflci  dl 
Mantova.  Mant.  1857.  1.  45.  II.  50.  —  Gua- 
landi. Memorie  Originali  Italiane  etc.  S.  III.  5. 

* 

▲IbarrAii.  Tomas  Miguel  AlbarrÄn,  war 
oberster  Baumeister  der  Kathedrale  von  Sego- 
via  und  ersetzte  die  Thurmspitze,  die  1740  vom 
Blita  herabgeworfen  war,  durch  eine  Laterne, 
die  nicht  Übel  konstruirt,  aber  fUr  die  Höhe  zu 
klein  ist. 

8.  Llagono  y  Amirola,  Notic.  lY.  231. 

F)r.   W.  Vnger. 

Albe«  Bacler  d'Albe,  s.  Baoler. 

Albear.  Jhoan  de  Albe ar,  aus  dem  Bezirke 
Merindad,  von  Trasmiera,  war  nach  seiner  Grab- 
schrift vom  6.  Dez.  1592  in  der  Kathedrale  zu 
Astorga  Baumeister  bei  dieser  Kirche,  deren 
Bau  1471  begonnen  war,  aber  an  der  noch  1553 
gearbeitet  wurde. 

0.  Llaguno  y  Amirola,  Notic.  111.  83. 

Fr.   W,  Unfftr, 


Altoiga.  Giorgio  Albenga,  BAdhaiMr. 
wahrscheinlich  von  Ferra»  und  thStlg  um  1600. 
Er  goss,  u.  modellirtc  wol  auch,  im  J.  1601  in 
Hochrelief  die  Büste  des  Papstes  Klemens  Ylü. 
mit  dessen  Familienwappen  und  den  daxu  gehö- 
rigen Ornamenten ,  welche  an  der  Fassade  des 
Doms  zu  Ferrara  1602  angebracht  wurde.  1796 
wurde  dieselbe  abgenommen  und  1843  zwar  wie- 
der an  die  alte  Stelle  gesetzt,  aHein  ohne  die 
Ornamente  und  die  alte  bronzene  Inschrifttafel 
(die  jetzige  Inschrift :  Georgil  Albengae  opus  Ist 
neu].  —  Der  Mag^trat  von  Ferrara  verhan- 
delte auch  (1605,  nach  dem  Tode  Klemens  VIII.  ^ 
mit  Albenga  und  dem  berühmten  Bildhauer 
Giovanni  Bologna  über  die  Errichtung  einer  le- 
bcfnsgrossen  Statue  des  Papstes ;  doch  wurde  ans 
der  Sache  nichts.  Die  Schriftstücke,  worin  dem 
A.  von  den  Bestellern  für  die  Arbeit  3000  Scndi 
in  Ferrareser  Münze  angeboten  werden,  il.  dieser 
um  den  Preis  das  Werk  nicht  liefern  zu  können 
erklärt,  «ind  bei  Cittadella  abgedruckt. 

H.  rCesare  Barotti;,  Pitture  e  Scultnre  etr. 
della  Citti  di  Ferrara.  Ferrara  1770.  p.  37.  — 
Cittadella,  Notizie  relative  a  Ferrara.  1968. 
I.  Ö2.  424-427. 

Alber«  JohannNepomuk  Alber,  Kupfer- 
stecher zu  Ntlmberg  in  der  Mitte  des  18.  Jshrii., 
fertigte  sehr  mittehnSssige  Titelkupfdr  u.  Land- 
karten zu  8.  J.  Bauinfforten's  Allgemeiner  WeH" 
historie,  Halle  1744  ff. 

s.  Füssli,  Neue  Zusätze. 

W.  SchmiA. 

Alberegno,  s.  Aboregno. 

Alberghettl.  Name  einer  Familie  von  £n- 
giessem  und  Bildhauern,  welche  ursprüngüeh 
von  Ferrara  stammton ,  vielfach  in  Venedig  gs- 
wesen  sind  und  deren  Nachkommen,  wie  ei 
scheint,  bis  in  unser  Jahrh.  jene  Kunst  getriebsi 
haben.  Insbesondere  finden  sieh  genannt : 

Sigismondo  Alberghettl,  der  in  Vene- 
digwohnte, am  18.  Aug.  1524  eine  Besittnng  ia 
Gebiete  von  Ferrara  pachtete  und  am  24.  Febr. 
1528  das  Gesuch  erhob,  als  Meister  der  Kanonei' 
giessereien  in  Ferrara  angestellt  zu  werden. 

8.  Cittadella,  Notizie  rel.  a Ferrara.  I.  495. 


Zuanne  (Giovanni)  Alberghettl. 
Erzgiesser  au  Venedig  in  der  ersten  fflUfte 
des  16.  Jahrh.  Derselbe  goss  mit  Pier  Gio- 
vanni dalle  Gampane  das  reiche  Denkmal  6» 
Kardinals  Gio.  Batt.  Zeno  (in  der  Markuskirchf 
zu  Venedig)  nach  den  Modellen  der  Bfldbaner 
Lombardi  (s.  diese)  im  J.  1515.  Wahrschelnliflk 
der  Grossvater  des  unten  erwähnten  Giovassi 
Alberghettl. 

0.  Temanza,  Vite degli  Anhitetti etc.  Veueiltfi- 
Venezia  1778.  p.  89.  —  Moschiiii,  Ontda^i 
Venezia.  p.  83. 

Alfonto  Alberghetti,  BUdhawr  *•• 


J 


AlfonsQ  iJbtrghotti 
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Femn  in  der  sweiten  Hälfte  4es  16.  Jabrh., 
wahncheinlkh  Schüler  des  Alees.  Vittoria. 
Von  ihm  ist  ohne  Zweifel  der  eine  der  bei- 
den Khüsen  Bronze -Brunnen  hn  Hofe  des  Do- 
genpalastes au  Venedig ;  im  Inneren  findet  sich 
die  Bezeiohnoiig :  Alberf^^lietti  1559  :  der  andere 
Bnuinen  15«S6  von  Niccol6  di  Conti;.  Zu  Cicog- 
aaia's  Zeit  und  noch  1846  befanden  sich  in  der 
Galerie  des  Marehese  Costabili  zu  Ferrara  zwei 
Bronze- Vasen  .  omamentirt  mit  Fi^rcn,  Mus- 
ken, Sphinxen  und  Anibeskeu  im  reichsten  Re- 
naissanoef^BchiBaok ,  bez. :    alfonso.  alber- 

tiVrO.  FEKRASIBNSI.  ME  FECIT.  ANNO.  DOMINI 
XOLZZII. 

Andere  Werke  lassen  sich  nicht  mehr  nach- 
weisen. A.  gehörte  jedenfalls  zu  jener  Zahl  fer- 
rsrischer  Bildhauer,  welche  unter  dem  Herzog 
Alfonso  I.  von  Ferrara  zu  der  reichen  Aus- 
ichoiiickang  der  Schlösser  des  Hauses  Este, 
Belrignanlo .  Bei vedere  und  Belfiore  wesentlich 
heigetragen  haben. 

Alfonso  gehörte  wahrscheinlich  derselben 
Kfinstlerfamllie  Alberghetti  von  Venedig  an, 
darsns  mehrere  Erzgiesser  hervorgingen. 

•  CicoKiiara.  8toria  della  SciiUura.  HI.  343. 

ilberghetti.Giovanni  Alberghetti,  Sohn 
4m  Giulio  A.,  Erzgiesser  im  10.  Jahrb.,  von 
Venedig   gebürtig,    wahrscheinlich  Enkel   des 
Znsnne  Alberghetti,  Vorstand  der  Artillerie- 
Werkstätten  unter  Ferdinand  I.,  Grossherzog 
ton  Toskana.    Diesem  Meister  hat  Jodoco  del 
Bidis  das  ihm  gebührende  Ansehen  zurtlckge- 
Kcben,  indem  er  bewies,  dass  Alberghetti  die 
Bildwerke  des  Giovanni  Bologna,  der  selber  nie- 
ttlt  Giesser  gewesen,  gegossen  habe.    Aus  Ur- 
kmden  geht  hervor ,  dass  dies  mit  der  Reiter- 
mtM  Cosimo's  I.  ;auf  der  Piazza  della  Signoria 
u Florenz),  mit  einem  Kruzifix  flir  den  Gross- 
herzog  Ferdinand  und  mit  dem  hl.  Johannes  (in 
der  Loggia  von  Orsanmichcle  cl)endal  der  Fall 
rnresen.    lieber  den  schwierigen  Guss  jener 
Beiterstatue  berichtet  ein  Dokument :  »Eben  um 
3Ukr  des  Nachts,  Freitag  den  27.  Sept.  1591  ist 
iu  Feuer  im  Namen  Gottes  gemacht  worden. 
K.  Sept.  J591:  Nachdem  das  ganze  Metall  in 
iu  Bsd  geleitet  worden,  zog  in  Gegenwart  des 
IHtt  Giovanni  de*  Medici  Giovanni  Alberghetti 
des  Zipfen  heraus ,  und  Alles  ging  so  glücklich 
TOB  Statten,  dass  man  es  nicht  besser  wünschen 
bsite;  und  das  war  am  Samstag  Abend  um 
^ViÜhr  am  2b.  Sept.,  und  um  ein  Uhr  Nachts 
*ir  das  ganze  Metall  eingeflossen .  Das  bestätige 
U,  Oiovanni  Alberghetto,  am  10.  Okt.  151)1«. 
^kiier  Giovanni  Bologna  und  Maestro  Pietro 
Fibbrici  bezeugen  in  derselben  Urkunde,  das» 
A  :i923y  Pfd.  Metall  in  den  Ofen  gebracht,  es 
IMchmolzeu  und  in  die  Form  gegossen  habe.  — 
^  Nettogewicht  der  Statue  mit  dem  Pferde  ist 
ölMPfd.  =  7719Kil. 


Alberghetto  Alberghetti,   Bruder  des 


Vorigen,  war  ebenfalls  Erzgiesser.  Uebor  ihn 
berichtet  Gian  Bologna  einmal  an  den  Sekretär 
des  Grossherzogs  Ferdinand. 

8.  Jodoco  del  Badia,  Per  le  Nozze  BelUiii  e 
Magnaiii.  Firenze  1S6S. 

Cavallticci. 
Alberghetti.  Giusto  Emilio  Alberg- 
hetti. Mllitäringenieur  (Kriegsbaumeister) ,  in 
der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh.  zu  Venedig. 
Sein  Zeichen :  G.  E.  A.  Sco.  findet  sich  auf  einer 
Platte,  worauf  BefostiguBgswerke,  Schanzkörbe, 
Faschinen  u.  s.  f.  abgebildet  sind,  in : 

Compeiidio  della  Fortiflcazione  ....  acritto  por 
comniaiido  dell'  .  .  .  »Seh«».  Mooenigo  ....  da 
Giusto  Emilio  Alberghetti.  Vciiezia  mdcxciv. 
Fol.  Der  Autor  bat  offenbar  auch  die  Kupfer- 
tafeln gest. 
O  E  A ,  auf  einer  Platte  verschiedene  Arten  von 
Circumvallationslinieu  darstellend,  wol  aus  dem- 
selben Werke. 
Bömer^s  Manuskript. 

Ein  Sigismondo  Alberghetti,  ebenfalls 
zu  Venedig,  möglicher  Weise  ein  Sohn  des  Vo- 
rigen, schrieb  das  seltene,  durchaus  von  Kupfer- 
tafeln abgezogene  Werk:  Nova  ArtiUeria  Ve- 
neta Sigiamundi  Atbergeti  — .  Op^ta  poatJmmum. 
Auf  dem  Titel  zu  den  Tafeln  findet  sich :  Vene- 
tiis  MDCCUi.  Alberghetti  widmete  das  Werk  dem 
Papste  Klemens.  Auf  dem  Titelbl.  liest  man  die 
verschlungenen  Buchstaben  SA  und  Inv. ,  wo- 
durch Alberghetti  ohne  Zweifel  sich  als  Zeich- 
ner hinstellt. 

W.  Schmidt. 

Alberi.  Marco  Alberi,  Landschaftsmaler, 
Holl  1722  zu  Gaeta  geb.  sein.  Nach  ihm: 

Sei  Paisagi  dcdicati  alla  Signora  Marchesa  di  Man- 
ciiii  di  M.  Alberi  inv.  M  *  sc.  qu.  8.  Der  Kadirer 
ist  der  Marquis  von  M  o  u  t  m  i  ra  i  1. 

Nach  Basan  (Ed.  II.  Vol.  II.  48)  sollen  lUcbc  ßli. 
1733  ausgeführt  >^orden  sein.  Dann  muss  Al- 
beri'M  Geburt  früher  als  1722  fallen.  Basan  ist 
rreilioh  wenig  zuverlässig,  immerhin  aber  bemer- 
kenswerlh,  dass  der  Marquis  bereits  1728  als  Ra- 
direr  thätig  war,  was  A.'s  Geburt  um  1722  zwei- 
felhaft macht. 

W.  Schmidt. 

Alberi«  Francesco  Alberi,  Maler,  Sohn 
des  Odoardo  A.  und  der  Lucia  Ricci  von  Pesaro. 
geb.  in  Kimini  3.  März  1765,  f  zu  Bologna  24. 
Jan.  1S30.  Seinen  ersten  Unterricht  empfing  er 
von  Giuseppe  Soleri,  einem  damals  angesehenen 
Figurenmaler.  Mit  zwanzig  Jahren  kam  er  nach 
Rom,  wurde  dort  Schiller  des  Corvi  und  bildete 
sich  dann  weiter  nach  den  Meistern  des  Cinque- 
cento aus.  Nach  fUnQährigem  Aufenthalte  in 
Rom  kehrte  er  nach  Rimini  zuriick  und  malte 
dort  in  verschiedenen  Häusern  in  Gel  u.  Fresko. 
Mit  dreissig  Jahren  verhoirathete  er  sich ;  sein 
Sohn  demente  widmete  sich  ebenfalls  der  Ma- 
lerei. 1S03  wurde  er  I^fessor  der  Akademie  iu 
Bologna  und  1800  uu  derjenigen  zu  Padua,  wo 
er  im  biscliüflichen  Palast  malte;  1810  kehrte  er 
dann  iu  seine  frühere  Stellung  nach  Bologna 
zurtick. 
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Fnnoeioo  Albert 


Werke  aus  eeiner  Jofrendzelt  sind  ein  Altar- 
MM  fn  der  Kirche  S.  Muris  xu  Forll  und  drei 
DarstelluTtfcen  aus  der  GeBohichtc  NapolPon'B. 
Er  hat  dann  wpitorhin  insbesondere  mythnlo- 
iriBchfl  OeKenstBndp  gemalt:  Sterhnnde  T)ido, 
Tod  des  Oato,  TH«  Erkennunir  des  jutrendlichcn 
Achilles  [in  der  Villa  SommarivititniConier-See), 
PolTphem,  HerknlPs  am  SehetdewcK,  Ein  vom 
Blitz  enchlaftener  Titan.  Rhadamistus  wirft  die 
erdolchte  Zenohia  in  den  Flnss  Araxei ;  I(>txt(>res 
sein  bestes  Werk.  Doch  auch  noch  relig:iUii«  Ge- 
mSIdc,  so  eine  hl.  Familie  Im  Besitze  des  KOnlg» 
von  Holland.  Endlich  noch  Bildnisse,  darunter 
eines  von  Plus  VTl.  Seine  Arbeiten  sind  in  der 
klasalsch-akademischen  Weise  jener  Zeit ,  die 
ihren  Hauptvertreter  In  dem  FraoEosen  David 
hatte. 

1.  Gkietta  dl  Bo1c«ni  tO.  Hd  tS36.  —  Ti- 
paldo, Biografla  dagU  lul.  III.  in.  373  ff. 

Alberi.  Giovanni  Alberi,  Historienmaler, 
geb.  um  1T80,  machte  seine  Studien  in  Rom  und 
trieb  seine  Sunet  mit  Beifall  in  Bologna.  Er 
malte  Gemälde  flir  Kirchen  und  Paläste ,  Por- 
trttts  und  Genrebilder. 

llberich.  Alberich,  «HagiBtar  lapicida«  zu 
Breslau  erhält  1299  eine  Zahlung  fUr  den  Bau 
des  dortigen  Ohlauer  Thores  und  des  Rathhau- 
ses;  gleichzeitig  mit  ihm  war  an  denselben 
städtischen  Bauten  aach  der  Steinmetz  Hagistei 
HartinuB  thätig,  der  bis  1302  vorkommt. 

1.  HittbeiluDgen  derk.  k.  Central-Commlulon 
1863.  VUI.  136, 

n.  otu. 

Alberid.  Enrico  Alberici,  s.  Albrizzi 

AllMrioaB.    Petras    Alberici  mo    fec 
cum  patrc:  so  lautet  die  Inschrift  auf  eini 
alten  Steiokrouze,  wahrscheinlich  aus  dem  1 
oder  13.  Jahrh.,  das  sich  gegenwärtig  in  der 
Kirche  S.  Petronio  zu  Bologna  befindet.    Auf 
der  Vorderseite  des  Kreuses  der  gekreuzigte 
Heiland  mit  folgendem  einfachen  Dialog  zwi- 
schen Maria  und  dem  Sohne :    MaUr.  Pili.   Fi- 
Hue.  Quid,  mater.  Mtder.  Dens  es?  FiUm.  Sum. 
Mater.  Cur  ita  pendes?  Fiiiiu.  Ne  genus  huma- 
norum  vorgat  in  interitum.  Auf  der  RUckseite 
Christus  in  einer  nuten  förmigen  Einfassung  ge- 
tragen von  den  drei  Erzengeln  Michael,  Ga- 
briel und  Raphael. 

Eine  UeberUeferong  schreibt  dieses  Kreuz 
uebst  drei  andern  in  jener  Kirche  dem  6.  Jahrh. 
zu ;  sie  seien  bei  den  Thoren  der  Stadt  von  dem 
hl.  Petronius  errichtet  worden.  Doch  stammen 
sie  sämmtlich  aus  späterer  Zeit.  Solche  Steic- 
kreuze  wurden  an  Kreuzwegen  aufgestellt,  tax 
EotstthnuQg  dersellKn  vom  heidnischen  Kultus, 
dersiederdreikOpGgenHekate  tu  weihen  pflegte. 

«.  C.  C.  Pirklna,  llaliao  Seolptot*.  London 
1B66.  p.  23S. 

Albeiifloa.  Albericns  von  Cbaloju  war  ein 


— Alb«». 

Geistlicher  im  Gefolge  des  Karl  von  An 
dieser  die  oberste  Leitung  anvertraut« 
beschlossen  hatte,  auf  dem  Schlachtf 
Benevent,  wo  Manfred  gpfallpn  war,  eit 
zu  erbauen.  Drk.vom24.Julil263.be 
Denkm.  d.  K.  d.  Mittelalters  in  Unterit 
Er  ist  wol  auch  derselbe  Albericns  B 
dns,  der  1278  die  Oberaufsicht  über  di 
am  Schlosse  tu  Bnindusinm  führte; 
ebenda.  IV.  69.  vergl.  I.  299. 

Fr.   W. 

AlberlDO.  Giorgio  Alberino,  H 
Casale  im  Piemontesiso.hen ,  geb.  geg 
war  Schiller  und  GehUlfe  des  Guglielmi 
genannt  Honcalvo.  Lau»  zählt  ihn  zu 
seren  Schülern  des  Heisters,  der  bei 
auch  geringe  Talente  an  seinen  Arbeit 
nehmen  Hess.  Keine  weiteren  Nachrich 

1.  Lanil,  Sloria  Pittorica.  Ed.  V.  F 
T.  310. 

Albeiis.  Alberis,  spanischer  Bildhi 
ses  Jahrh.,  der  nach  verschiedene! 
massigen  Arbeiten  mit  einer  UberlobeD 
Gruppe  Nestor  u.  Antilochus  1 821  in  Bt 
lieh  grossen  Beifall  fand.  Der  Sohn 
heftiger  Bewe^ng  im  Begriff,  kämpl 
Vater  zu  vertheidigen,  der  schon  verwi 
ein  Knie  gesnnken  ist.  Thorwaldsen 
dem  Werke  gesagt  haben ,  er  würde  si 
wenn  es  aus  seiner  Hand  hervorgegang 
Nicht  erwähnt  in  dem  sonst  ausführliche 
von  Ossorio  y  Bemard  (Gal.  biogr.)  U 
nische  Meister  dieses  Jahrh. 

I.  Kunstblatt,  Siuttgarl  1821.  p.  35. 

Albero.  Albero.  Baumeister  in  KItli 

laut  Urkunde  bei  Hering  fGesch,  derKi 

und  Apostelkircho  in  KtSIn,  p.  36)  im  J. 

Apostelkirche.   Boisser^e  (Bull,  archäol 

hielt  ihn  für  eine  Person  mit  Wolbero  I 

1.  Art.  Albero  In  Herlo,  Nachrichten  eb 

FV.  W. 

ilberoDl.  Giovanni  Battlsta  AI' 

Prospektmaler,  geb.  am  Beginn  des  1t 

Er  war  Schiller  von  Ferdinando  Galli , 

Bibicna,  zeichnete  sich  als  Schüler  der  1 

sischen  Akademie  (Clementina]  aus  un 

1730  zu  ihrem  Hitglied  ernannt.   Todes, 

bekannt.  Als  Ornament-  und  Architek 

Fresko  war  er  seiner  Zeit  sehr  bell 

malte  viel  Derartiges  in  Kirchen,  Villen 

gern,   sowol  zu  Bologna  als  in  nahe  gl 

Städten,  wie  z  B.  Rovigo. 

Crespi,  In  Felsiiia  pittrice.  III,  Roi 
p.  88,  —  Piltureetc,  della  Cilti  dl 
Bologna  1792,  p,  SO.  —  Fr.  Raitoll, 
ture  etc,  dalla  Cittl  di  Rovigo,   Venei 


Alben.  Anton  Albere,  Landscbal 
1765  zu  Bremen  geh.  Er  war  zuerst  Ea 
EOg  sich  aber,  da  er  mit  einem  hUbeohen 
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Ar  Xalerei  begabt  war,  später  von  den  Handds- 
l^nchiften  larück ,  um  sich  der  Kunst  zu  wid- 
Ben,  ofanedaM  er  daiin  jemals  einen  eifcentlichen 
Lehrer  hatte.  Er  lebte  zunächst  mehrere  Jahre 
iil^ris,  bereiste  die  Niederlande,  England,  Spa- 
nien und  Italien  und  liess  sich  zuletzt  1816  in 
Luisanne  nieder,  wo  er,  nur  der  Landschafts- 
ulerei  lebend.  1844  st.  Seine  Bilder  sind  theils 
Vednten  aus  Italien  und  der  Schweiz,  theils 
fi^ene ,  an  Claude  I^orrain  erinnernde  Kompo- 
ritionen ,  denen  es  nicht  an  Talent,  aber  wol  an 
kflnstlerischer  Freiheit  und  ^hürifcor  Durohbil- 
imf  fehlt.  Die  meisten  seiner  Bilder  befinden 
rieh  im  Privatbesitz  zu  Bremen.  Eine  Schweizer 
Ludschaft  und  Waldige  Gebirgslandschaft  in 
Uhrenberg  im  Besitze  des  Fürsten  von  llohcn- 
nlleni-Hechingen. 

H.  A.  MülUr. 

ilbcft.  Meister  Albert  und  Peter  nennen 
Clironiken  aus  dem  J.  1271  jene  beiden  lombar- 
duchen  KUnstler,  welche  um  jene  Zeit  nach  Un- 
nn  berufen  wurden,  um  das  Grabmal  der  hl. 
Mirgvethe,  Tochter  des  Königs  B61a  IV.  von 
ÜBgam,  auf  der  zwischen  Pest  und  Ofen  befind- 
lichen Margaretheninsel  auszufuhren.  DasGrab- 
Ml,  welches  jedenfalls  ein  sehr  hervorragendes 
KmBtwerk  gewesen  sein  muss.    bestand  aus 
iMhem  Marmor,  einzelne  Theile  desselben,  als : 
Sdtnen  und  Relief» ,  welche  das  Leben  und  die 
Winder  der  hl.  Prinzessin  darstellten,  scheinen 
w  weissem  Marmor  gewesen  zu  sein ,  da  die 
idnchzeitige  ungarische  Margarethen  legende  aus- 
Arleklich  erwähnt,  »der  heiligen  Frau  Marga- 
Ktbe  Wunder  von  der  Erweckung  des  Kindes 
>n  taf  ihrem  Grabe  aus  weissem  Marmorstein 
nigehanen«,  obwol  die  Legende  das  Grabmal 
Mber  ausdrücklich  aus  rothem  Marmor  ge- 
ktien  nennt. 

I.  Ipolyi  in  Magyar  akad^niiai  <?vkonyvek  fJahr- 
bflrher  der  ungarischen  Akademie).  Band  X., 
13.  Stück,  p.  62. 

L.  Ileveii. 

Alkert.  Meister  Albert  erbaute,  wie  in- 
•ebiftiich  bezeugt  ist,  1450—70  die  Stiftskirche 
^  ROmhild  im  Hennebergischen  im  spätgothi- 
*^  Stil  der  sächsischen  Schule,  in  wol  gebil- 
^en  Formen  n.  durchweg  noch  in  ansprechen- 
^  Fusung.  EigenthUmlich  ist  die  Einrichtung 
^westlichen  Theils  der  Kirche,  der  ebenso 
^e  der  Ostliche,  polygonisch  schliesst,  mit  einer 
^fHi  sechs  zierlichen  Pfeilern  u.  Kreuzgewölben 
fl'ttngenen,  jetzt  mit  der  Orgel  ausgefüllten, 
^itprfinglich  wahrscheinlich  für  die  I^ndeshcrr- 
*chaft  bestimmten  Empore. 

«.  Kaglert  Kleine  Schrifrcn.  II.  648. 

H.  OiU. 

Albert.  Albert,  Silberarbeiter  aus  Lübeck, 
^m  im  J.  1490  mit  einer  Reihe  anderer,  meist 
^UKenischer,  KUnstler  und  Handwerker  im  An- 
*^iiii  an  eine  rassische  Gesandtschaft  nach 
^toskan. 

1.  Kapa  ■  s  ■  ■  V  ■cTopiii  rocyASpcrsa  PocciicRaro 

ktytr,  KftuUti^Ltsikon.  I. 


rKaramsin.  Gesch.  d.  niss.  Reiches'),  3.  Aufl. 
St.  Petersb.  1S30.  VI.  Anmerk.  88.  | 

Ed.  Dobbert. 

Albert«  Albort  von  Westphalen, 
8.  Aldegrever. 

Albert«  Albort  Simonsz,  s.  Simonsz. 

Albert«  Albert  von  Soest  arbeitete  1566— 
1583  di(j  nach  reichem  Entwürfe  höchst  sauber 
und  ausdrucksvoll  ausgeführten  Schnitzarbeiten 
im  Rftthhaufto  zu  Lüneburg,  welche  eine  eigen- 
thümlifehe  Voniiischung  v(m  Formen  der  vorge- 
schrittenen Renaissance  mit  gothischen  Orna- 
menten zeigen.  Es  sind  die  Reliefs  an  der  etwa 
4 '  hohen  Schranke  in  der  Rathsstube,  darstel- 
lend :  an  der  nördlichen  Seite  unten  das  Stadt- 
wappen, darüber  das  Urthcil  Salomo's,  über  die- 
sem das  Lesen  des  Gesetzbuches  auf  Geheiss  des 
Hohenpriesters  Hiskia  (11.  König.  22.  8),  die 
Statuetten  von  Moses,  Aaron  und  Josua ;  an  der 
südlichen  Seite  das  jüngste  Gericht,  Moses,  den 
Israeliten  ihre  Undankbarkeit  pegen  den  Schöpfer 
vorhaltend,  und  in  kleinen  Bildsäulen:  Mucius 
Scävola,  St.  Georg  und  <len,  in  den  feurigen  Ab- 
gnmd  sich  stürzenden  Marcus  Curtius ;  ausser- 
dem die  ausgezeichneten  Schnitzwerke  an  den 
Eingängen  dieses  Gemachs,  darunter  mehrere 
Basreliefs  (Scipio's  Enthaltsamkeit,  die  Treue 
und  die  Standhaftigkeit  des  Regulus),  sowie 
viele  Statuetten.  Zwei  Karyatiden  enthalten  die 
Inschrift:  »Albertus  Suzatienus  1568«.  Auch  fin- 
det sich  das  Monogramm  A.  S.  auf  einer  in  die- 
sem Schnitzwerk  vorkommenden  Nachbildung 
von  H.  Aldegrever's  Tod  des  Manlius  mit  der 
Guillotine  (Bartsch  71),  an  derselben  Stelle,  wo 
der  Kupferstich  Monogramm  und  Jahrzahl  ent- 
hält [Mittheilung  von  WoÜmann) . 

In  den  Kämmerei -Rechnungen  zu  Lüneburg 
aus  d.  J.  1572— 1583  heisst  es:  i*dem  Albert  vaen 
Soestte,  dem  Bilder  Snider  up  reckenunge  des 
Snittwerkes  an  Marken«  (308  Mark  Geldes)  und 
•24  dickern  Dallern  gegevcn«. 

Blan  hat  diesen  Albert  zu  einen  Sohn  des 
Aldegrever  machen  wollen ,  doch  gibt  es  hiefür 
keinen  Beweis. 

8.  Westfälische  Zeitschrift  für  Geschichte  und 
AlterthuDisknnde.  IV.  162. 

H.  Wilh.  H.  Mithoff. 

Albert«  J.  Albert,  Kupferstecher  um  1600. 
In  Weigel's  handschriftl.  B(;merkungen  finden 
wir  eines  Jean  Albert,  Stechers  aus  Goltzius' 
Schule,  gedacht.  Ohne  Zweifel  derselbe  Meister. 
Nur  durch  folgendes  Bl.  nach  II.  Goltzius  be- 
kannt : 

Der  kloine  Johannes  mit  dem  Tiamm,  am  Fnsso 
eines  Baumes.  Nach  H.  Goltzius.  1600.  8. 

W.  Schmidt. 

Albert«  Albert  Ferdinand  Herzog  zu 
Braunschweig-Lüneburg.  radirte  um  1732 
einige  Landschaften  mit  Gebäuden.  Die  Abbre- 
viatur Alb.  u.  Alb.  Ferd.  H.  z.  B.  L.  findet  man, 
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Friedr.  Wilh.  Ferd.  Theod.  Albert 


naoh  Naglefi  Monogr.  (I.  No.  835)  auf  geätzten 

Bll.  nach  Abraham  Bloemaert. 

W.  Schmidt. 

Albert.  Albert  malte  um  1754  in  den  Zim- 
mern des  dem  Prinzen  Heinrich  von  Preusscn 
gehörigen  Lustschlosses  Reinsberg. 

H.  Hcnnert,  Deschrelbuiig  des  Schlosses.  Berlin 
1778.  p.  29. 

W.  Schmidt. 

Albert«  Wenzeslaus  Albert,  Maler  zu 
München.  In  der  Kreuzkirche  auf  dem  Loichen- 
acker  zu  Fölling  bei  Weilheim  sind  zwei  Gc- 
mülde  von  ihm. 

Ein  Maler  Joh.  Wenzl.  Albrecht  aus  Plan 
in  Böhmen  war  1 770  Mitglied  der  Kunstakademie 
von  München.  Derselbe? 

s.  Lipow8ky,  Künstlerlexikou. 

W.  Schmidt. 

Albert«  Albert  Kasimir,  Herzog  von 
Sachsen-Toschen,  Sohn  dos  Königs  August 
in.  von  Polen,  geb.  11.  Juli  1738  zu  Murizburg 
bei  Dresden,  -1-1822  zu  Wien,  ist  der  Gründer 
der  berühmten  Handzeichnungs-  u.  Kupferstich- 
f«ammlung  zu  Wien ,  die  unter  dem  Kamen  der 
Albertina  allgemein  bekannt  ist.  Er  versuchte 
sich  auch  selbst  in  der  Kunst.  Nach  ihm  wurden 
gestochen : 

Ij  Tri»!  Muri z  von  Isenburg,  OboiAtlicutenaut  Im 
kurs&chsischen  Diensten.  Pr:  Albert  del.  ad  n- 
vum.  1763.  C.  F.  Holz  mann  sv.  8. 

2)  Ein  Pole  mit  einem  Stock.  Karikatur.  Nach 
einer  Skizze  gest.  von  C.  F.  Boetius.  1768. 
gr.  8. 

•0  Ulysse  cnlevant  le  Als  d'Andromaque.  Nach  dem 
Gemälde  Calabrese's  zu  Presbiirg.  Albert 
Prince  de  Saxe  Teschen  dol.  J.  L.  Schmutzer 
sc.   1778.   Fol. 

W.  Schmidt. 

Albert,  üeiurich  Albert,  Maler,  geb.  zu 
Dresden  1766,  -r  1&2(),  studirte  zuerst  bei  J.  E. 
Scheiiau,  dann  bei  Casanova.  Sein  Hauptfach 
war  die  Miniaturmalerei  und  zwar  besonders 
Bildnisse,  doch  werden  auch  Arbeiten  im  histor. 
Fache  von  ihm  genannt.  Namentlich  aufgeführt 
werden  von  ihm :  »Saturn,  wie  er  dem  Amor  die 
Flügel  beschneidet,  in  Gel,  und  Eine  neben  Ku- 
pido liegende  Danae;  dann  die  Bildnisse  des  k. 
siichsischen  Hofkupferstechers  Raspe  und  des 
Russen  Sobolew  (alle  auf  der  Dresdener  Ausstel- 
lung von  1806).  Ob  nach  ihm  das  folgende  Bild- 
niss  gestochen  wurde ,  wissen  wir  nicht  zu  ent- 
scheiden. 

II  Muzio  Clementi,  Klavirvlrtiius  und  Komponist, 
1752—1832.  Albert  pin\.  1803.  iivHt.  von 
Fr.  W.  BoUingor.  4. 

2)    -      Dasss.  L^evrient  sc.  S. 

•<.  H.  Keller,  Nachrichten  von  allen  in  Dresdiin 
lobenden  Künstlern.  I.eipzfg  1788.  —  FiUöli, 
Nene  Zusätze. 

W.  Schmidt. 

Albert.  A  z.  A 1  b  e  r  t ,  Kupferstecher  in  Puuk- 
tirmanier,  arbeitete  zu  Paris  1S24. 
S.  Kaphratiie.    Nach  Chery.  8. 


8.  Le  Blaue y  Manuel. 

Albert.  Albert  Herzog  von  Ckei 
s.  Chevreuse. 

Albert.  Prinz  Albert  von  Sachs 
bürg,  Gemahl  der  Königin  Vikto 
England,  geb.  1819,  •}-  1861.  war  als  I 
Dichter,  Maler  und  Komponist,  ttberh 
grosser  Förderer  der  geistigen  Interess 
lands.  Seine  Gemahlin  radirte  nach  seine 
nungen : 

1)  Nonne  mit  Uosenkranz  auf  dem  Haup 
flgur.  Alb.  Inv.  VR.  (Victoria  Rep 
1841.  8. 

2)  Studienbl.  mit  Ritterkampf  n.  zwei  Köp 
Sept.  1.  1840.  alter  Alb.  W.  G.  qu.  4. 

W.  8t 

Albert.  Friedr.  Wilh.  Ferdin.  T 
Albert,  Landschaftsmaler  n.  Li thogra; 
28.  Juni  1822  zu  Magdeburg,  besuchte  i 
die  kgl.  Akademie  in  Berlin  unter  Sek» 
wandte  sich  dem  Landschaftsfache  zn.  I 
Reise,  die  er  1853—55  nach  BUgen,  de 
und  den  Taunusbädem  unternahm,  fttUte 
Mappen  mit  Originalaufnahmen ,  die  sp 
ihm  selbet  in  farbiger  Lithographie  vervj 
wurden.  Seit  1 856  nimmt  er  den  thätigi 
theil  sowol  durch  Aufhahme  von  Origina 
rellen,  als  auch  durch  ihre  Ausführung  i 
farbigem  Steindruck  an  dem  von  Alex. '. 
in  Berlin  herausgegebenen  Prachtwerk 
ländUchen  WohnsUte,  SchUfasm-  etc.  in  dt 
sischen  Monarchie*,  qu.  gr.  Fol.  Nebe 
er  von  den  namhaftesten  lithogr.  It 
nicht  allein  des  Vaterlandes ,  sondern  f 
Stockholm,  Riga,  Kopenhagen  u.  s. 
schäftigt.  Seine  Aquarelle,  die  von 
technischer  Vollendung  zeugen,  sind  sä 
im  Besitz  reicher  Kunstfreunde. 

yach  mündlichen  MitthcUunyen. 

W 

a,  Von  ihm  gezeichnet  und  lithograpl 
Ij  Rhein -.\Ibum.     Samml.   der  herAorrai 

Punkte  des  Rheins  von  Mainz  bis  Cöln. 

Natur  gez.  u.  lith.  36  Bll.  in  lithogr.  Bu 

Mainz  1858.  v.  Zabern.  qu.  4. 
2)  DieTaiinusbäder.  MitdemTitelbi.,  wora 

baden.  21  Bll.  Nach  der  Natur  gez.  Be 

L'Klliot.  qu.  4. 
3j  Ansichten  von  Rügen.  18  Bll.  (No.  15 

W.   Ernst,   No.   17.   18  von  J.   Kuhn). 

Za^^itz.  qu.  4. 
4  u.  5)  Das  Blindekiihspiel  (der  Bauerukiii 

I>a8  Vogelnest.  (Bauernkinder,  ein  Nest 

>!en  Vügeln  betrachtend.)  2  Hll.    Farb< 

Berlin  1859.  kl.  qu.  Fol. 
6  u.  7)  Die  Was.>erfahrt.  (Junge  .Männer  n 

auf  der  Wasserpartie.)  —  Die  Augler. 

Männer  und  ihre  Frauen  angelnd.)  2F 

bendruck.  Berlin  1859.  kl.  qu.  Fol. 
8  u.  9)  Der  Sonntag -Morgen  (Fahrt  zur 

—  Sonntag-Abend  (Rflckkehr  vom  Fest 

bendruck.  Berlin  1860.  qu.  Fol. 
10  u.  11)  Der  erzählende  GrosaTater.  — 
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MiWMCer.  2  Bll.  F«mlliensc«iioB.  Far- 
.  Berlin  1860.  kl.  qu.  Fol. 
er  erste  Kummer.  —  Die  Diildthätigcn 
!  BU.  Familienscenen.  Farbeiidr.  Berlin 
qu.  Fol. 

I  Hnmboldf  8.  Berlin,  Sala.  Fol. 
lene  Landschaften,    fflr  den  Farben- 
gearbeitet. 
Zetehenvorlagen  fiir  Hermes  in  Berlin. 

im  nach  Anderen  lithographirt : 

kenau  vom  Sinnberge.  Gez.  v.  H  e  r  r1  e. 
S  1S58.  kl.  qu.  Fol. 
.  Total -Ansicht.    Nach  der  Natur  gez. 
3  0.    Doppel-Tondmck.    Ebend.    1^61. 

Ol. 

und  rmgebiing  in  10  farbigen  Litho- 
Gez.  von  W.  Kipe.    Sondershausen 
qn.  4. 

«vsen.  Total-^nsicht.  Nach  der  Natur 
W.  Kipe.  Doppel-Tondruek.  Sonders- 
861.  gr.  qu.  Fol. 

W.  Engelnumn. 

oseph  Albert,  königl.  bayer.  und 
iBcher  Hofphotograph,  geb.  in  MUn- 
MänE  1825,  Sohn  des  kOnigl.  Ban- 
Fo8.  Albert,  wurde  ebenfalls  zum 
(bildet,  ipng  aber  sehr  frQh  schon 
otypie  Über ,  die  er  später  mit  der 
e  vertauschte.  £r  errichtete  erst  ein 
Dt  in  Augsburg,  welches  er  im  J.  1 858 
m  verleg^.  Wenn  die  deutsche  Pho- 
letzterer  Stadt  dermal  einen  ihrer 
lat,  80  verdankt  sie  diess  zumeist 
hmungslust  und  dem  erfinderischen 
t's.  der  unstreitig  zu  den  ausgezeich- 
lographen  unserer  Zeit  gezählt  wer- 

machte  er  sich  dadurch  bemerkbar, 
)T8to  war,  der  sich  den  Forderungen 
idels  anzubequemen  und  grosse  Auf- 
ner Platte  rasch  herzustellen  crmög- 
■hon  in  Augsburg  hatte  er  durch  die 
:eproduktion  der  Bilder  der  k.  Pina- 
Mttnchen  Aufsehen  erregt.  Als  er 
'  den  gewöhnlichen  Porträtbildom 
lesten  die  Photographie  zur  Repro- 
alten  Kupferstichen,  Holzschnitten 
ichnungen  im  Grossen  benutzte,  be- 
seinen  grossen  Ruf  besonders  durch 
Reproduktion  der  Kaulbach 'scheu 
I  zu  GOthe,  wo  er  mit  glänzendem 
it  in  Deutschland  Platten  in  facsimilc 
stellte  und  den  Sieg  der  Photogra- 
n  Kupferstich  zu  derartigen  Zwecken 
*a8t  gleichzeitig  mit  dieser  folgte 
Die  Reihe  anderer  Unti^rnehmungen, 
wir  nur  die  bei  Cotta  erschienenen 
n  zu  Schiller  s  Gedichten  von  Ram- 
ty  u.  A.  erwähnen,  dann  den  grossen 
n Atlas  von RUdinger,bei welchem 
ikroakopische  Bilder  bis  zur  fUnf- 
TÖMening  auf  die  photographische 
rüg,  endlich  die  berühmten  Illustra- 


tionen S  c  h  w  i  n  d  's  zum  Märchen  von  den  hieben 
Raben.  Er  hat  dann  noch  weiterhin  Handzeich- 
nungen aller  Art,  Oelgemälde,  Aquarelle,  Fres- 
ken mit  gleicher  Virtuosität  u.  gleicher  Masaen- 
haftigkeit  rcproduzirt.  Ausserdem  aber  war  er 
unter  den  Ersten,  welche  die  Zeichnungen  direkt 
auf  die  Holzstöcke  und  lebensgrosse  Bildnisse 
direkt  auf  Malerleinwand  zum  Malen  photogra- 
phirten.  Ueberhaupt  stellte  er  wol  die  grössten 
Porträts,  ganze  Figuren  in  LebensgrOsse  auf 
S  Fuss  hohen  Bogen  her.  Ebenso  fertigte  er  unter 
den  Ersten  chromophotographische  Bildnisse. 

Die  durch  seine  Kühnheit  und  Rastlosigkeit 
herbeigeführte  VergW)sserung  seines  Betriebes 
nöthigte  ihn  bald,  sein  Etablissement  in  drei 
selbständige  Branchen  zu  theilen,  von  denen 
eine  die  Reproduktion  aller  Arten  von  Kunst- 
werken für  Andere  besorgt,  die  andere  das  Por- 
trätfach in  allen  Formen  und  Grössen  nmfasst, 
die  dritte  endlich  den  eigenen  bedeutenden  Ver- 
lag herzustellen  hat.  Nächst  Schwind's  Märchen 
sind  aus  demselben  noch  die  berühmten  Preller' 
sehen  Landschaften  zur  Odyssee,  Horschelt's 
virtuose  Zeichnungen  aus  den  Kaukasusfeld- 
zügen, die  Nibelungensage  nach  den  Fresken  von 
Schnorr  in  der  Münchner  Residenz,  ebenso  die 
historischen  Fresken  des  Nationalmuseums  u. 
a.  m.  hervorgegangen. 

Diejenige  Erfindung  indessen ,  welche  seinen 
Namen  für  immer  mit  der  Ent?nckelungsge- 
schichte  der  Lichtbildnerei  verknüpfen  wird, 
ist  der  Photographie-Druck,  die  sogenannte  Al- 
bertotypie.  Dieses  ganz  eigenthUmliche  und  bis 
jetzt  unübertroffene  Druckverfahren  besteht  da- 
rin, dass  das  Lichtbild  auf  einer  Glasplatte  fixirt, 
u.  dann  etwa  so  wie  eine  lithographische  Kreide- 
zeichnung mit  Druckerschwärze  abgedruckt  wird . 
—  Diese  Technik  beseitigt  also  nicht  nur  das 
grösstc  Gebrechen  der  Photographie,  die  Ver- 
gänglichkeit ihrer  Abdrücke ,  welches  bis  dahin 
niemals  vollständig  überwunden  werden  konnte, 
sondern  sie  gestattetauch  eine  viel  vortheilhaftere 
und  raschere  Herstellung  derselben,  die  sogar 
noch  leichter  ist  als  die  der  Aquatintablätter,  mit 
denen  die  ihrigen  überhaupt  am  meisten  Aehn- 
lichkeit  haben.  Ist  es  allerdings  noch  nicht  ge- 
lungen, der  Albertotypie  die  ganze  Weichheit 
und  den  eigen thümlichen  Schmelz  zu  geben,  des- 
sen die  Photographie  fähig  ist,  so  ist  man  dafür 
offenbar  erst  im  Beginn  dieser  Technik,  und 
scheint  dieselbe  unbedingt  noch  weiterer  Aus- 
bildung fähig. 

Es  kann  nicht  geleugnet  werden,  dass  die 
deutsche  Photographie  im  Allgemeinen  die 
Weichheit  und  Klarheit  der  Halbtinten  sowie 
des  Helldunkels  noch  nicht  erreicht  hat,  welche 
die  besten  englischen  Landschaften  und  die  fran- 
zösischen Reproduktionen  von  Oelgemälden  aus- 
zeichnet, wie  sie  augenblicklich  Binghani  in 
grösster  Vollkommenheit  darstellt.  Wenn  sie 
aber  neben  diesen  Produktionen  immer  noch 
härter  und  magerer  erscheint,  zu  viel  Schwan 
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UDd  Weiss  und  zu  weni^  Vonnittlun^  dazwischen 
zei^,  80  lief^  dies  vielleicht  weniffer  in  der 
man^lnden  technischen  Vollkomroenheit,  als  am 
fehlerhaften  Geschmack,  der  bekanntlich  bei 
allen  IlUIfskUnsten  sich  nach  dem  Stande  der 
Produktion  in  der  Malerei  zu  richtig  pflegt,  von 
ihr  seine  Impulse  empfang.  Den  dormali|;^en 
raschen  Fortschritten  der  Letzteren  in  koloristi- 
scher Beziehunf?  dürfte  also  wol  auch  die  Pho- 
tographie bald  folgen,  wenn  sie  auch  bei  Albert 
im  Ganzen  ihr  Hauptverdienst  immer  noch  mehr 
in  der  Massen haftigkeit  der  Produktion,  als  in 
der  hohen  künstlerischen  Virtuosität  derselben 
gesucht  hat. 

Fr.  Pecht. 

Albertal.  Johann  Albertal,  Baumeistern. 
Bildhauer  des  17.  Jahrh.,  geb.  zu  Treffen  in 
Krain.   Um  das  J.  1030  kam  er  nach  Kroatien, 
wurde  Bürger  von  Agram  und  ist  der  einzige 
unter  den  Baumeistern   des  Agramer  Domes, 
dessen  Name  bekannt  ist.   Laut  einem  mit  dem 
Agramer  Bischof  Franz  Hasanovic'  am  20.  Jan. 
1030  geschlossenen  Vertrag  verpflichtete  sich  der 
Meister  die  vom  Blitz  getroffene  und  eingestürzte 
Wölbung  des  Sanktuarium's  und  Presbyterium's 
neu  aufzubauen,  und  den  zerstörten  Hochaltar 
der  Kirche  aufzurichten.   Nachdem  er  diese  Ar- 
beiten 1632  vollendet,  ging  er  mit  dem  Agramer 
Dom-Kapitel  am  12.  Jan.  1633  einen  neuen  Ver- 
trag für  den  Wiederaufbau  des  in  einer  Belage- 
rung von  Agram  zerstörten  Thurmes  der  Dom- 
kirche ein.  Diese  Arbeit  vollendete  er  erst  nach 
10  Jahren  (1643) ,  wobei  er  für  die  Ausführung 
des  Baues  2200  fl.  rheinisch  und  für  die  Auf- 
stellung der  Kuppel  500  fl.  nebst  30  Eimer  Wein 
ausbezahlt  bekam.  Der  Thurm,  von  gemeissel- 
ten  und  polirten  Quadern  aufgeführt  und  mit 
Marmorplatten  eingefasst,  hat  acht  Stockwerke, 
von  denen  die  drei  erstem  der  altem  Bauperiode 
angehören.   Im  J.  1647  restaurirte  Albertal  den 
Chor  der  Agramer  Domkirche  und  erhielt  für 
seine  Arbeit  2800  rhein.  fl.  nebst  100  Eimer  Wein 
und  einem  Quantum  von  Getreide  und  Heu.  V<m 
Albertal  riihrt  auch  die  Zeichnung  des  jetzigen 
schönen  Hauptportals  der  Agramer  Domkirche 
her.   Der  Meister  wird  in  den  Stadtprotokollen 
noch  im  J.  1655  als  ein  Unterthan  des  Klosters 
von  Sittich  in  Krain  erwähnt. 

iSIovnik   umjctnikah   Jiigosla- 


s.   Kukuljevi(3, 
venskih. 

KukulJ^üic. 
Alberti.    Antonio  Alberti  oder  di  Al- 
berto, s.  Antonio. 

Alberthal.  Josephine  Alberthal  zeich- 
nete folgendes  Bildniss : 

Georg  Ludwig  Spalding,  Philolog,  Dichter,  Gyni- 
iia8ial]>rofes80T  zu  Berlin  17G2 — 1811.  Jsph. 
Alberthal  del.  L.  Buchhorn  »c.  Oval.  Fol. 

W.  Engelmann. 

AlbertL    Leon  Battista  Alberti,   einer 
der  hervorragendsten  Meister  des  15.  Jahrh.,  der 


nicht  bloss  durch  seine  künstlerische  und  knns 
literarische  Thlitigkeit,  sondern  fast  mehr  noc 
durch  seine  universale  Bildung  nnd  seine  gana 
Persönlichkeit  die  Erneuerung  des  Kunstlebei 
jener  grossen  Epoche  unter  den  Ersten  mitlK 
wirkt  hat.   An  der  Wiederbelebung  der  Antili 
hat  er  den  grössten  und  vielseitigsten  Anthe 
genommen  und  so  auf  seine  Zeitgenossen  eine 
weitgreifenden  Einfluss  geübt;  dann  auch  ine 
besondere,  gleich  nach  Brunellesco  u.  Michelozz< 
sowol  durch  seine  Schriften  als  durch  seine  Bau 
ten  jenen  Umschwung  in  der  Architektur  m; 
herbeigeführt,  der  unter  dem  Namen  der  lU 
naissance  die  Entwickelung  der  gesamm ten  neue 
ren  Baukunst  bestimmt  hat.    Was  aber  dei 
merkwürdigen  Manne  sein  besonderes ,  für  jen 
Zeit  höchst  charakteristisches  Grepräge  gibt,  wa 
seine  volle  geschlossene  Individualität .  von  de 
breitesten  Anlage  des  Geistes  und  einer  seltene! 
Durchbildung  des  ganzen  Menschen.  Ein  Mann 
so  schreibt  Poliziano  an  Lorenzo  de'  Medici 
von   der   grössten    Feinheit  des  Geistes,    de; 
schärfsten  Einsicht  und  der  ausgesuchtesten  Ge- 
lehrsamkeit, dem  wahrlich  nichts  verborgen  Ist 
keine  Kenntniss,  sei  sie  noch  so  entlegen  unc 
keine  Wissenschaft,  sei  sie  noch  so  dunkel 
Und  sein  Zeitgenosse  Landino  nennt  ihn  das  eine 
Mal  einen  encyklopädischen  Menschen,  das  an- 
dere Mal  den  »göttlichen«  Mann ,  der  Alles,  was 
Menschen  zu  bissen  möglich  sei.  gewusst  habe; 
von  Allen,  welche  mehrere  Jahrhunderte  hervor- 
gebracht, sei  in  ihm  die  grösste  Fülle  von  Win- 
sen und  Geist  gewesen.  Aber  nicht  minder  ab 
das  geistige,  war  das  körperliche  sowie  das  Em- 
pfindungs-I^eben  in  ihm  ausgebildet.  Fast  könnte 
er  wie  die  Verkörperung  des  Ideals  erscheinen, 
welches  jene  Zeit  sich  gesetzt  hatte.  Und  so  wv 
auch  das  klassische  Alterthum  iü  ihm  lebend^ 
geworden,  ^ie  nicht  leicht  in  einem  Zweiten  sei- 
ner Zeitgenossen.  Ganz  abgelöst  war  er  von  der 
mittelalterlichen  Denk-  und  Empfindungsweiae, 
und  rückhaltslos  hingegeben  dem  Wesen  der 
neuen  Zeit,   die  er  selber  mit  heraufbrachte. 
Freilich  war  seine  Universalität  der  Art,  iMUt 
das  künstlerische  Schaffen ,  so  bedeutend  es  tf 
sich  war,  doch  erst  in  zweiter  Linie  hervortrat; 
auch  darin  ist  der  Meister  für  die  Renaissaaee 
bezeichnend,  dass  in  ihm  die  Bildung  derKonft, 
der  Zeit  wie  dem  Rang  nach,  voranging.  Um  bo 
mehr  aber  ist ,  um  auch  seine  künstlerische  Be- 
deutung richtig  zu  schätzen ,  die  ganze  Peredn- 
lichkeit  in's  Auge  zu  fassen. 


L  Beine  Familie.  Eniehimg.   Gharakter  n.  üniTemlttiti 

Alberti  gehörte  einer  der  vornehmsten  Fami- 
lien von  Florenz  an,  die  von  den  Herren  vonGt- 
tenaja  abstammte  (Ugolino  Yerino:  »NobUeqne 
Alberti  genus  est :  Catenaja  mater* ,  womit  nir 
die  ursprüngliche  Abstammung  gemeint  iit|* 
Nach  der  Zerstörung  dieses  Besitzüiums  woltfte 
ein  Zweig  der  Alberti  da  Catenaja  in  Floretfi 
ein  anderer  in  Arezzo :  der  erstere,  von  den  Q*' 
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ttr  Meuter  stammt,  nannte  sicli  bloss  degli  AI- 
berti,  der  andere  bloss  da  Catenaja.  Noch  heute 
Uüht  diese  florentiner  Familie  in  einem  Nebeu- 
xvdge,  den  Uerzogen  TOn  Luyues,  die  in  gera- 
der Linie  von  Tommaso  di  Luigi  di  Tommaso 
CiRuccio  abstammen   (einem  Blutsverwandten 
nueres  Aibertij ,  der  14uD  von  seinem  \  ater  in 
fnnkreich  zurückgelassen  worden  und  daselbst 
n  hohen  Würden  emporstieg  (s.  llistoire  de  la 
Noblesse  du  Comtat  Venaissin ,  T.  iV).  Schon 
leit  Anfang  des  14.  Jahrb.  hatten  sich  die  Al- 
berti  in  i?*iorenz  hervorgethan ,  neun  Mal  waren 
lie  zur  obersten  VVUrue  des  Goul'aloniere  ge- 
lullt. Die  nächsten  Vorlahren  Leon  Battista's 
spielten  aann  in  üer  poiitisciien  Geschicüte  ihrer 
\aCerstaat  eine  hervorragende,  ihnen  selber  t'rei- 
iith  verhänguiss volle  Koiie.     Üie  betlieiiigten 
äeb.  und  insbesondere  sein  Grossoukei  Bene- 
deno,  der  sicii  zu  einer  geiiircütcton  ALachtstei- 
lu$  empor^escüwungen,  au  einer  V  erscliworuug 
der  «Weissen«  gegen  Aiaso  degii  Aibizzi  u.  seine 
F&rtei,  weiche  gegen  Lude  ues  J4.  Jahrh.  i?io- 
Ru  beherrschten.   Auein  durch  Verratu  miss- 
^üekte  der  Anschlag,  und  so  mussten  mit  einer 
Anzahl  anderer  Florentiner  aus  den  edCisten 
UescUlectiteru,  den  Medici,  Kicci,  Öirozzi  u.  s.  w., 
uch  die  Aiberti ,  zuerst  nur  einige,  dann  aber, 
Ht' erneute  Entdeckung,  aue  Glieder  der  lami- 
ue,  weiche  das  tUut'zeunte  iicbensjaur  üOer- 
■diritteu  hatten,  in  die  V  eroannuu^  ziuiien.  Erst 
■U  Cosimo  de'  Medici  kenrteu  sie  i4;54  nach 
^Hiieiis  zurück. 

Mährend  dieser  >'erbannung  wurde  Leon  Bat- 
^  la  Genua  den  1&.  rebr.  i4U4  £,eb.  äo  be- 
nebtet  eine   glaubwürdige  xSotiz,    weiche  um 
Ueupiar  der  i  loreuiiuer  Ausj^alje  seines  iiu- 
ttnau«  re  aediucatoria«  von  i-mo,  bcunaiivii  in 
der  Kiosterbibiiomck  von  0.  t  lancesco  zu  Ür- 
Ino,  in  aen  i>cnriltzugen  jener  Zeil  euuiäii  ^mii- 
Sttteut  in  den  ALemorie  per  le  üeiic  arci.  Koma 
l'bb.  iV.  2u :  Autor  hujus  Architecturae  1).  Leo 
lldpcuta  de  Aibertis   iiatus  est   Januae  anno 
lirutianae  Saiutis  1404.  nora  pranuii  usu  mcr- 
cMonun  die  ib.  ir'ebruani;.  Bisuer  war  sein  Ge- 
^jihr  verschieden  angegeben:   von  Mann! 
>he  fiorentinis  Inventis  Commentarium.  J^'er- 
iriie  Wöl,  cap.  31j  iöUb,  von  Bocchi  ^Eiogia 
Virorum  Fiorentiuorum,  p.  50)  i40U;  auch  ues- 
lei  ihn  Einige  in  Venedig  statt  in  Geuua  geb. 
*tin.   äem  Vater  war  Loreuzo  di  Benedetto, 
leia  Oheim  der  Kardinal  Alberto  degii  Aiberti. 
^uo  seinen  Brüdern  sind  uns  aus  seineu  8chrit- 
^  Car^o  und  Bernardo  beluiunt,  die  sich  wahr- 
scheinlich, gleich  dem  Vater,  den  Geschälton 
^iUioeten,  aber  ebenfalls  humanistische  Bildung 
^euisen. 

Azf  dai  weitverbreitete  Ansehen  u.  die  TUch- 
^igkeit  leiDer  Familie,  auf  die  Abkunft  von  der- 
"^ben  hat  Aiberti  zeitlebens  mit  berechtigtem 
^tolz  zurückgeblickt.  8ie  besass  jene  Eigen- 
schaften, welche  ihrerseits  viel  beigetragen  ha* 
^,  die  Knltnr  und  die  Kunst  Italiens  in  jenem 


Zeitraum  zu  so  hoher  BlUte  zu  entwickeln :  ein- 
mal die  ins  (7 rosse  gehende  iuiuf männische  Be- 
triebsamkeit, welche  die  edelsten  Geschlechter 
des  damalif^en  Florenz  auszeichnet;  dann,  wie 
Leon  Battista  selbst  berichtet ,  in  einer  Anzahl 
ihrer  Angehörigen  eine  keineswegs  uberüäch- 
liche  literarische  Bildung  nach  den  vcrschiedeu- 
steu  leiten.   Bei  keinem  Geschiectice  sei,  nach 
Aibertis  eigenem  Ausspruch  üui  zweiten  Buch : 
Della  Fami^iia;,    so   lauge  sie  in   der  Heimat 
weilten,  der  Keichthum  so  ^ross,  so  stetig  und 
so  woi  angewendet  gewesen,  ais  bei  dem  liin^eu, 
und  Glieder  desselben  seien  ais  mächtige  uuu 
ihrer  Ehrlichkeit  wegen  liocli^eaclitete  Kauf  iienn 
über  ganz  Europa  zerstreut  ^allerdings  zum  Tuen 
durch   die   Ungunst  der  Zeiten; ,    »in  Louauu, 
BrUgge,  Köln,  \  euedig,  Geuua,  Boiogna,  Korn, 
Avi^non,  i^ans,  \aieucia,  liarce.ona,  t>elüst  in 
Griecheuiauu«.  —  In  so.chen  rraoitiüuen  auff^e- 
wachsen  und  von  meinem  V  ater  uui  das  öurgtai- 
tigste  erzogen,  strebte  Aiberti  von  irüher  j  u^eud 
au  nach  Aüem,  »was  Kuhm  uuu  Eure  bnugt« 
(Worte  seines  auouymeu  Biogiapacu  bei  iduia- 
torij .    V  oa  l\.iudheit  au  war  er  zu  unausgesetzter 
Arbeit  angehalten  woraeu.    Am  Auiau^  einer 
seiner  tScuritteu  [Va  commodis  iitterarum  atque 
iucommodisj  wenaut  er  sich  au  sciueu  Bruder 
Cario:  »unser  Vater  Loreuzo  Aiberti,  ein  Alauu, 
der  seiner  Zeit,  wie  du  dien  erinuerdt,  bei  wei- 
tem der  Erste  von  den  linsrigeu  lu  aiien  JJiugen 
war,  und  namentlich  in  der  Kunst,  seine  f  amuie 
zu  erziehen,  liess  uns  in  einer  so*chen  Zucht 
gross  werden,  dass  wir  niemais  müssig  waren«. 
Bald  suchte  der  Junge  All>erti  seiber  Körper  und 
Geist  gleichmäsmg  zu  höchster  Kratt  und  Ge- 
wandtheit auszubilden;  früh  schou  sc.ieiut  ihm 
deutlich  dieses  Zie*  vorgeschwebt  zu  iiaben.   in 
aiien  körperlichen  Uebuugen,  im  Kiugkampfe, 
im  Laufen,  im  Bau-  und  vVurfspie.e,  wie  in  den 
adligen  Künsten  des  Keitens  und  Fechtens  liam 
er  l)ald  dem  Geübtesten  gleich,    äeiue  Biogra- 
phen erzälilen,  wie  er  mit  geschlossenen  Füssen 
einem  Mann  über  die  Schuitern  springen  konnte, 
fast  unbeweglich  auf  dem  wildesten  Fferde  sass, 
mit  einem  i'feiie  auch  den  stärksten  Eisenhar- 
nisch durclilK>hrte  und  im  Florentiner  I^ome  eine 
kleine  G  eidmünze  emporwarf,  dass  sie  oben  am 
Gewölbe  ankiang,  oder  an  die  Aussenmauer  der 
Kirche  mit  dem  linken  Fusse  gestützt,   einen 
Apfel  über  das  Dav  h  mit  der  Üechten  hinüber- 
schnellte. 

Allein  nicht  minder  suchte  er  sich  in  den  Kün- 
sten, in  Musik,  Kedekunst  und  Dichtung  zu  ver- 
voiikommueu.  Ais  Organist  und  Komponist  luim 
er  zu  Kut,  ohne  dass  er  unter  einem  Meister  ge- 
lernt hätte.  Auf  die  hichöuheit  der  Sprache  und 
des  rednerischen  Ausdrucks  legte  er  grosses  Ge- 
wicht; denn  er  fand,  dass  die  Beredsamkeit  auf 
die  Mensclien  mächtig  einwirke.  Für  ihn,  uer  in 
der  Verbannung  aufgewachsen ,  war  es  schwer, 
der  reinen  toskanischen  Mundart  gauz  Herr  zu 
werden,  und  doch  iiatte  er  sie  nachher  so  in  der 
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Gewalt,  dass  seine  Mitbiirf^er  ihren  Reden  Stel- 
len ans  seinen  Schriften  einzufügen  liebten  (nach 
dem  Bericht  des  anonymen  Biog^raphen  bei  Mn- 
ratori;.  Und  in  derThat,  noch  heute  sind  der 
elegante  Fluss  und  die  klassische  Gedie|2:enheit 
seines  Stils  bewundemswerth.  Dazu  kommt  bei 
ihm  eine  grosso  Lebendigkeit  der  Darstellung, 
die  sich  schon  in  der  dialogischen  Form  aus- 
spricht, welche  er  der  Mehrzahl  seiner  Schriften 
gegeben  hat.  Dass  ihm  dabei  äusserste  Klarheit 
nnd  Deutlichkeit  Hauptbeding^ing  war,  spricht 
er  selber  verschiedene  Male  aus. 

lieber  seine  Dichtungen  schrieb  Angelo  Po- 
liziano  an  Lorenzo  Medici,  indem  er  diesem  eine 
seiner  Schriften  schickte,  A.  sei  ebenso  ausge- 
zeichnet in  der  Poesie,  als  vortrefflich  in  der 
Prosa.  Doch  sind  wenige  Verse  von  ihm  ge- 
blieben. Schon  in  seinem  zwanzigsten  Jahre  be- 
währte er  sicli  als  Poet.  Er  schrieb  damals  (ab 
adolescenti  non  majori  annis  XX.  editam,  wie  er 
später  selbst  in  der  Vorrede  berichtet;  eine  la- 
teinische Komödie,  Philodoxes ,  die  trotz  man- 
cher Schwächen  bedeutend  genug  schien,  um  fQr 
das  Werk  eines  unbekannten  römischen  Poeten, 
des  Lepidus,  zu  gelten.  Das  Manuskript  war  von 
einem  Freunde  dem  jungen  Autor  entwendet 
und  in  fehlerhaften  Abschriften ,  was  die  Täu- 
schung eher  noch  vermehrte,  verbreitet  worden. 
Aiberti  Hess  sich  dieselbe  gefallen  und  erwiederte 
auf  die  Anfragen  nach  dem  Ursprung  der  Hand- 
s(^hrift,  sie  sei  einem  alten  Codex  entnommen. 
Erst  1437  veröffentlichte  er  das  Werkchen  von 
Neuem,  mit  einer  Widmung  an  den  Marchese 
LfConelio  von  Este  und  unter  seinem  eigenen 
Namen  (Bocchi  erzählt,  wie  zuerst -Gio.  Aiberti, 
Bischof  von  Cortona,  dem  Baccio  Valori  den 
wahren  Autor  -entdeckte; .  Merkwürdiger  Weise 
ist  dann  wieder  15b3  dieses  etwas  wundorHoli 
allegorisehe  Luatspiei  in  der  Form  einer  Komödie 
des  Terenz  von  Aldns  Manutius  als  das  Work 
des  vermeintiidien  Lepidus  gedruckt  worden. 
Zugleich  ein  Zeichen,  mit  wie  grosser  Meister- 
schaft A.  die  lateinische  Sprache  beherrschte. 
Auch  zählt  ihn  Sabellico  (De  latmae  linguae  re- 
paratione  Dialogus.  Colon.  1629.  p.  189)  zu 
jenen,  welche  die  alte  rihnisehe  Sprache  zu  ihrer 
Ueinheit  zurttckfUhrten. 

Aiberti  hatte  eioh,  nachdem  sei«  Vater  zu  Pa- 
doa  1422  gest.,  dem  Studium  beider  Rechte  zu^ 
gewendet  und  lag  demselben  inBologna  ob.  Bald 
erlangte  er  den  Doktorhut  und  überdies  die 
Priesterweihe.  Doch  wurde  er  in  Folge  der  über- 
groBsen  AiHrtrengung,  trotz  seines  kräftigen  Kör- 
pers, schwer  leidend ;  und  als  er  genesen  sich  der 
Rechtswissenschaft  wieder  mit  dem  alten  Eifer 
widmete,  verfiel  er  nach  vier  Jahren  in  eine 
schwere  Krankheit.  Nachdem  er  sie  tiberstan- 
den, fand  er  sein  Wortgedächtniss  geschwächt, 
tmd  dies,  so  heisst  es,  habe  ihn  bewogen,  jene 
Studien  aufzugeben.  Sicher  aber  hat  dazu  der 
Trieb,  die  ^nae  humanistische  Bildung  zu  um- 
fassen, weit  mehr  mitgewirkt.   Er  wendete  sich 


(in  seinem  vierundzwanzigsten  Jahre)  der 
sik  und  Mathematik ,  sowie  jener  räsoniri 
Betrachtung  der  versehiedensten  Lebensf 
zu,  welche  man  damals  Philosophie  nannte. . 
was  nur  irgend  wissensw^rCh  ist,  suchte  e 
sich  anzueignen,  oder  vielmehr  Alles,  w 
Kreise  menschlichen  Denkens  uml  Thuna 
erschien  ihm  wissenswerth.  Das  Wissen  i 
erschien  ihm  als  Zweck  des  Studiums,  i 
damals  die  Schrift :  De  commodis  litteranun 
incommodis  seinem  Bruder  Carlo  widmete^ 
er  diesem,  der  einzige  grosse  VortheU  aliei 
diums  sei  »die  SUssigkeit  des  Wissens«, 
irgend  ein  Gewinn,  der  damit  m  erziele 
Allein  nicht  bloss  aus  den  Büchern,  «ach  i 
bendigen  Austausch  suuhte  er  diese  Büneich 
des  Geistes.  Daher  war  er  immer  bereit  ehd 
gang  mit  Männern  von  Bedeutung ,  mit  £ 
lern  und  Gelehrten ;  ja,  se.bst  mit  den  Ham 
kern  Hess  er  in  Verkehr  sich  ein,  um  Uin 
Handgeschick  abzusehen  und  sich  über  ihi 
beit  zu  unterrichten. 

Sein  Leben,  bald  von  einer  auagebre 
literarischen  Thätigkeit  aus^$efUiit,  variiej 
gens  nicht  ohne  trübe  Tage.  Er  seibat  nej 
ein  Wanderleben  voll  Beschwerde  und  £i 
rung.  Mehrfach  bekiagt  er  sich  über  Treu 
keit  der  Freunde,  Habsucht  und  Missaohtui 
Verwandten,  Neid  und  Verfolgung  der  fs 
die  ihm  sein  wachsender  Ruhm  anzöge,  i 
aber  hatte  an  diesen  schlimmen  Erfahr 
seine  Empfindlichkeit,  die  er  selber  zog» 
und  vor  der  ihn  ein  Brief  des  Aretiners  Leo 
Bruno  warnt,  niiht  geringere  Schnld.  E 
dies  die  Kehrseite  der  eigenthUmUi'hen  Voi 
die,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  in  seiner  J 
empfänglichen  und  erregbaren  Natur  lagw 
eine  seiner  Biographen  nennt  ihn  einen 
reizbaren  und  zu  raschem  Zornosanabnie 
neigten  Mann.  Doch  wird  seine  angeboren« 
und  «eine  Geduld  gegen 3eieidi<;nngen  ger 
wie  denn  sein  BruderOarloan  Victorins  soh 
»Du  weisst  ja,  wie  Battista  war,  dassei 
mandem  eine  Bitte  abschlagen  konnte^,  fi 
von  grosser  Wohlthätigkeit  und  von  Aufop( 
für  die  Freunde ;  und  was  er  eich  geistig  e 
ben,  seine  Kenntnisse,  theilte  erimit  breitei 
gebigkeit  mit.  Ueforigens  verkehrte  er  niel 
mit  der  Welt.  Die  gespannte  Stellung  ai 
milie,  welche  er  einnahm,  wie  seine  Neigu 
den  Studien  Hessen  ihn  ein  stilles  Leben  ei 
das  ferne  vom  Treiben  der  GeseUaohaft, 
grimse  Ereignisse  und  Abenteuer,  ohne  tk 
Antheil  an  den  öffentlichen  AngelegenM 
gleichmässigem  F^uss  verlief.  Auch  untepf 
den  war  er  zumeist  schweigsam  und  naoh 
lieh,  da  es  fortwährend  inihm-aibeiteto,  di 
schiedensten  Ideen  n.  Erfindn&geu  Unlebhi 
4k:häftigten.  Allein  mit  dieser  Tiefsinnj^k« 
band  er  Leichtigkeit  u.  Heiteikeii  dfiS  Uni 
Orist.  Landino  preist  in  einam  ^UKk^irlä 
Gedichte  die.  Annehmlichkeit  aeinai.flintUl 
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9^00  AlberU  domus  facit  sup«rbuin. 
fuBctis  est  faciiis,  gravisque  nulli  etc. 

Auch  lutt  er  keineswegs  in  beschrUnktem  Kreise 
nur  fitr  sich  gelebt,  wie  denn  schon  sein  Dasein 
iaaseiiich  unstüt  und  fnst  immer  in  Bewegung 
var.  Seine  persönliche  Bedeutung  wie  die  Viel- 
leitigkeit  seines  Geistes  brachten  ihn  bald  mit 
den  verschiedensten  italienischen  Fürsten  in  Be- 
rührung. In  Ferrara  war  er  mit  Meliadusio  von 
Este  [f  1452;  befreundet,   von  dessen  Bmder 
Leonelk)  auf  das  Ehrenvollste  aufgenommen. 
Aueh  dem  Orafen  von  Urbino,  Fedcrigo  von 
Montefeltrc,  stand  er  nahe.  Femer  hat  er  in  Kom 
manche  Jahre  seines  Lebens  zugebracht,  insbe- 
sondere von  Pbpst  Nikolaus  V.  (s.  unten)  ge- 
scUttzt  und  mannigfach  zu  Rath  gezogen.    In 
Florenz  endlich,  wohin  er,  nachdem  das  Exil 
anoer  Familie  aufgehoben  war,  um  das  J.  1440 
gekommen  zu  sein  scheint ,  trat  er  mit  Oosimo, 
Pfiero  mid  spSter  nrit  Lorenzo  de'  Medici  in  ver- 
traulichen Verkehr.   Welcher  Art  sein  Umgang 
mit  diesen  Fürsten  war,  geht  deutlich  aus  den 
noch  Torhandenen  Briefen  hervor:  er  schrieb 
ihnen,  wie  Seinesgleiclien,  wie  Freunden,  die  er 
«fcrte,  indem  er  eine  verwandte  geistige  Bildung 
B.  gfeieh  edle  Interessen  bei  ihnen  voraussetzte. 
h  Lesern  Sinne  sandte  er  dem  Meliadusio  d'Este 
lein  Werkchen  >£z  ludis  rerum  mathematicarunt« 
bd  Vasari  Tnttato  de*  tirari  c  ordini  di  misu- 
iwe  aftene  genannt),  damit  der  Fürst  daran  sein 
BigGtMn  habe.  Als  er  dem  Piero  de'  Medici  eine 
kMnc  Sdirift  über  die  Ehe,  Uxoria,  die  er  in 
dir  Masse  des  LAudlebons  gescliriebeu,  widmete 
md  schickte ,  beruft  er  sich  in  seinem  Begleit- 
«hniben  «of  die  eingehende  Theilnahme,  die 
Ren»  fast  atttndlich  seinen  Sciiriftuu  und  wis- 
msehaftlicheu  BestrelHmgen  erweise ;  sie  wür- 
welteifera,  fügt  er  hinzu,  auch  fernerhin 
den  anderen  in  liebreicher  Gesinnung  und 
jßlm  Art  ehrenvoller  Dienstleistung  zu  über- 
Mlni.  Weit  später  nimmt  er  dem  jüngeren  Lo- 
WBo  gegenüber  die  Stellung  des  väterlichen 
fremdes  nad  Berathers  ein,  indem  er  ihn  in  der 
Schrift  »De  Triviis  SenatoriiS"  insbesondere  über 
ie  te  Ratbe  au  haltenden  Staatsroden  belehrt 
üiiiiMgcfligten  Briefe  ermahnt,  seinem  Gross- 
HMr  und  Vater  in  allen  ihren  Tugenden,  iusbe- 
«■iaravicJi  in  ihrer  wissenschaftlichen  Bildung, 
vdnaeilSsm.   Wie  viel  ihm  sowol  als  der  gau- 
■t  Zeit  die  literarischen  Studien  galten ,  wie 
*M  man  In  Jeder  Beziehung  ihrem  Einflüsse  zu- 
tale,  das  beaengt  ein  eigenthümliclies  Ereig- 
riM,  daa  aus  seiner  geistigen  Beziehung  zu  <len 
Md  hervoriglng.   Dem  florentinisohen  Volke, 
te  difeh  den  unglUokKcheu  Krieg  mit  dem  Hor- 
■V  FBippo  Maria  Viaoonti  von  Mailand  tief 
fcaah^CBtluiiut  war,  sollte  ein  Sobanspiel  beroi- 
I,  das  «s  wieder  zu  Lebenslust  und  Le- 
nsregen  wärde.    Zu  diesem  Zwecke 
Ua&  BattUta  und  Piero  di  Üosimo  auf 
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Dome  mit  festlicher  Pracht  zu  veranstalten  (Ok- 
tober 1441),  darin  die  Bewerber  Gedichte -über 
die  wahre  Freundschaft  vortragen  und  die  pSpst- 
Kchen  Sekretäre  den  Siegor  mit  einem  silbernen 
Lorbeerkranze  krönen  sollten.  Wie  weit  jener 
Zweck  erreicht  wurde,  wird  uns  nicht  berichtet : 
allein  das  Fest  misslang  insofern,  als  die  Preis- 
richter mehrere  Gedichte  für  gleich  vortrefflich 
erklärten  und  daher  den  Kranz  zu  allgemeiner 
Unzufriedenheit  der  Kirche  Übergaben. 

Unter  solchen  Verhältnissen  erhielt  Alberti  in 
Florenz  eine  feste  u.  einträgliche  Stellung  durch 
geistliche  l^ründen.  Im  J.  1447  wurde  er  Dom- 
herr und  Priester  des  Stadtviertels  von  S.  Lo- 
renzo; später  fielen  ihm  noch  andere  Kirchen- 
ämter zu ,  so  146G  das  Rektorat  der  Probstei  8. 
Martino  in  Gangalandi ,  die  Abteien  von  S.  Sa- 
vino  und  S.  Ermete  in  Pisa.  Auch  erhielt  er  in 
Rom  unter  Pins  II.  (1458  bis  1464)  das  Amt  eines 
Scrittore  abbrcviatore  der  päpstlichen  Breven. 
Das  änderte  jedoch  weder  in  seiner  antik  heid- 
nischen Denkart,  noch  in  seinen  Studien  und 
seiner  Lebensweise  das  Geringste.  Bekann tlicii 
nahmen  es  die  Humanisten  mit  den  ei  Aemteni 
überhaupt  sehr  leicht;  sie  waren  ihnen  nur  ein 
Mittel,  ihren  geistigen  Neigungen  und  Zwecken 
ungehindert  nach«;eheu  zu  können,  und  hattc»u 
auf  ihre  Gesinnung  nicht  den  geringsten  Ein- 
fluüs.  Zmlem  war  Alberti  einem  bloss  weltlichen 
Treiben  lan;;e  nicht  so  ergeben,  wie  andere  sei- 
ner Zeitgenossen  in  gleichen  Würden  und  Ver- 
hältnissen ;  von  den  Ausscii weifungen  jener  Zeit 
und  der  in  ihr  gewöhnlichen  Zügeliosigkoit  der 
Leidenschaften  scheint  er  sich  vollends  frei  ge- 
halten zu  haben. 

Und  so  rühmte  man  ihm  nicht  weniger  als 
seine  Fähigkeiteu,  Adel  des  Charakters,  mora- 
lische Tüchtigkeit  und  feine  Biidung  der  Sitten 
nach.  Für  jene  Epoche  versinniiciit  er  auch  nach 
dieser  Seite  das  schöne  Gleiohmass  einer  viei- 
seitig  ausgestatteten  und  unverkümmert  ent- 
wickelten Natur.  Die  schlimmen  Seiten  <ier  liu- 
manisten,  das  Uuruhvoue,  Leidenseliaftiioh- 
erregte  und  Abspriu^emie  ihrer  Bildung  und 
ihres  Leinens,  scheinen  ihn  nur  leise  gestreift 
zu  haben.  Kr  ist,  vor  Leonardo  da  Vinoi  und  in 
tiefer  Verwandtschaft  mit  demselben,  eines  der 
reinsten  Beispiele  jener  merkwürdig  gesteiger- 
ten Zeit.  Von  der  Kehrseite  lies  eueyclopädi- 
schen  Wesens  ist  freilich  aucli  er  nicht ^anz  frei. 
Weit  mehr  wie  jetzt  schien  damals  der  einzelne 
begabte  Mensch  in  den  verschiedensten  Fächern 
leisten  zu  können;  aliein  eine  Art  von  Zersplit- 
terung, die  bei  aller  Tüchtigkeit  der  einzelnen 
Arbeit  es  doch  schwer  zu  vollendeten  Er^^ob- 
nissen  brachte,  konnte  nicht  ausbleiben.  Zu  Vie- 
lerlei trieb  auch  Alberti.  Wie  Leonardo  war  er 
auf  Erfindungen  aus  und  hatte  seine  lebhafte 
Freude  am  Aussinneu  merkwürdiger  Vorrich- 
tungen; Dinge,  die  trotz  grosser  <T6sehlcklioh- 
keit  in  der  lierstelhing  oft  doch  nur  Spieleraen 
waren.   So  erfand  er  ein  InstrumeuFt,  parspekti- 
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vische  Ansichten  mechanisch  abzuzeichnen  (lu- 
cidare  le  Prospettive;  und  dabei  die  Figuren  zu 
vergrüBBern  oder  zu  verkleinern,  und  ein  ande- 
res, um  die  Tiefe  des  Meeres  zu  messen.  £r  war 
es  auch,  der  zuerst  eij^*ntliclie  Dioramen  ge- 
fertigt zu  haben  scheint.  Der  Codice  Kosseiliano 
(Handschrift,  seine  Biographie  und  einige  seiner 
Werkchen  enthaltend,  in  uer  Bibliothek  der  8ig- 
nori  Kosselli  gia  del  Turco;  berichtet :  er  habe 
in  einer  kleinen  Kapsel  durch  eine  kleine  Oeff- 
nung  unglaubliche  und  unerhörte  Dinge  gezeigt. 
Berge,  Länder,  Meeresufer,  dabei  so  ferne  Ge- 
genden, dass  dem  »Schauenden  div.  Schärfe  des 
Blicks  verging,  und  dies  Alles  so  täuschend,  dass 
man  es  in  Natur  zu  sehen  glaubte;  A.  habe  das 
Demonstrationes  genannt.  Er  selbst  rühmte  sich, 
verschiedene  Kriegs-  und  Verniihtungsmaschi- 
uen  tUr  Schitfe  erfunden  zu  haben.  Wie  Leonardo 
hatte  er  jene  unermUdiii-lie  Ueisteskraft,  die  in 
fortwäiirend  raschem  Umlauf  nach  den  verschie- 
densten Seiten  blitzartig  ihr  aufheiieudes  Licht 
wirft;  und  zu  bewundern  bleibt  nur,  wie  diese 
mauuigialti^e  '1  liätigkeit  doch  den  geschlossenen 
Charakter  der  Persönlichkeit  trägt  und  wenig- 
stens naih  eiui^eu  Seiten  grosse  und  bleibende 
Kesuitate  erreicht.  W  ie  sich  aber  in  diese  uni- 
versale Natur  das  Künstlerische  mischt,  wird  sich 
gieii  h  zeichen. 

IL  Beine  Hterariiolie  Th&tigkelt   Die  kaniMheoretiMlieii 

Bohriften. 

Die  schriftstellerische  Thätigkeit,  der  sicli  A. 
in  der  Müsse  seiner  Aemter  auch  fernerhin  wid- 
mete, umfasste  in  den  mauniglaitigsteu  Formen 
die  verschiedensten  Gebiete  des  Lebens.  Sie  im 
Einzelnen  näher  zu  verfolgen,  schläft  nicht  in 
unsere  Autgabe  ein;  do«.h  darl  hier  ihre  Betrach- 
tung im  Ganzen  nicht  fehicu,  da  die  ganze  hu- 
manistische Ausbildung  des  Geistes  vomgrössten 
ii^iullusse  aui  die  Kunst  der  iiciiaissance  war 
oder  vielmehr  im  innersten  Zusammenhange  ge- 
meiubameu  Lebens  mit  ihr  staud.  Denn  eben 
hierin  ist  Aiberii  eine  so  interessante  i'ersönlich' 
keit,  dass  in  ihm  Humanismus  und  Keuaissance 
wie  in  Wenigen  zusammeutr eilen  und  ihre  Fä- 
den fest  ineiuanderne«:hten.  deine  urtistisdien 
Schritten,  seine  theoretischen  Anleitungen  zur 
Kunst  liaben  ausser  ihrer  besonderen  noch  diese 
allgemeine  Bedeutung,  dem  humanistischen  Bo- 
den entsprossen  zu  sein. 

Ehe  wir  zu  ihnen  und  zur  künstlerischen  Wirk- 
samkeit Aiberti 's  Übersehen,  ein  Wort  noch  von 
seinen  stmstigen  Werlceu.  Von  besonderem  In- 
teresse ist  darunter  seine  Schrift  De  vita  ci- 
vil i ,  die  er  um  14;i4  in  Zeit  von  neunzig  Tagen 
zu  liom  vollendete  ^Manuskript  in  der  Bibiio- 
Uiek  Strozzi  zu  Florenz,  Cod.  1-ia,.  Sie  gibt 
Zeu^niss  von  dem  hohen  Wertli,  welchen  Aiberti 
auf  den  glückliclien  Venauf  eines  vielseitig  ent- 
wickelten Lebens  legte  ^drei  Büclier,  denen  Ai- 
berti drei  Jahre  später  ein  viertes  hinzufügte; 
Much  mit  den  Titem  Della  famigiia,  Deila  cura 


famigliare,  Dolla  economia.  Das  gewöhnlich  dem 
Agnolo  Pandoltiui  zugeschriebene  Werk :  Trat- 
tato  del  govemo  della  famig lia  ist  mit  geringen 
Abänderungen  dem  dritten  Buche  entlehnt; .  Ks 
ist  ein  wahrhaft  ideales  Hauswesen,  das  hier  ge- 
schildert-H'ird.  Gieichmässig  umfasst  die  geistige 
und  leibliche  Sorgfalt,  verbunden  mit  reichem 
Besitz,  ernster  Arbeit  und  heiterem  Genm»  des 
Lebens,  die  f:anze  Familie  bis  zu  den  Dienern 
herab.  Dieses  acut  mensctiiiche,  acut  weituoiie 
Giück  gipfelt  dann  in  einem  Landleben,  das  uns 
hier  in  einem  Musterbilde  entgegentritt,  wie  es 
spätere  Zeiten  woi  nicht  wieder  erreicht  haben. 
—  Man  sieht ,  weicher  Art  das  höchste  Ziei  ist, 
das  Aiberti  in  seinen  »moraiiscüeu«  Scuriiten  als 
idealen  Zustand  des  Lebens  autstent.  Es  sind 
nicht  die  spekulativen  Fragen  nach  dem  Wesen 
der  Weit  und  des  Menscneu,  nach  dem  Grund 
alier  Dinge,  die  i.iu  l>esciiäitigeu ,  sondern  die 
beste  Einrichtung  und  Ausbildung  des  Lebeus, 
wio  sie  damais,  beim  Aufgang  einer  neuen  Zeit, 
aus  einer  neuen  Anscliauuuj^  sich  prakuscn  zu 
realisireu  strebte.  Auch  seine  Übrigen  Scuriiteu 
dieser  Gattung  bewegen  sich  in  demselben  Ge- 
dankenicreise. 

Damit  mischen  sich  dann  Werkchen  der  ver- 
schiedensten Art:  lateinische  Frosadichtungeu, 
EiCf; ien  und  Ekiogeu,  matuematiscne  und  anti- 
quarische Abiiandiuugeu,    Aufsätze    Utier  die 
äeeieuruhe,  die  wahre  Liebe  ^Ecatomüia;,  ena- 
lich  Novellen  und  heitere  Tischreden.  Unter  die- 
sen Schriften  nahm  diejenige  ül>er  uen  FUrswo, 
Momus,  sive  de  Principe,  die  sich  mit  feiner 
Schärfe  namentlich  gegen  die  Höliiuge  riclih)t«, 
einen  hervorragenden  Fiatz  ein ;  F.  Jovius  steute 
sie  den  anerluiunten  Werken  des  Aiterthumsaii 
ebenbürtig  zur  Seite.    Auch  Komödien  hat  A. 
noch  gedichtet,  darunter  eine  mii  dem  Titei  Vi- 
dua  et  Defunctus.    Neben  dem  Alien  bewäliite 
er  sich  noch  als  politischer  und  historiflcliff 
Schrittsteller.    Er  beschrieb  die  Verschwonug 
des  römischen  Kitters  Stefano  Porcario  i^^^n 
Nikolaus  V.,  die  im  J.  1450,  ais  er  sich  inKov 
aufhielt,  entdeckt  wurde.   Die  kleine  AbhtfO- 
iung  tindet  sich  in  dem  schon  gen.  Cod.  KoaieH 
liano  unter  dem  Titei :  Leonis  Baptistae  Aiberfi 
Porcaria  Coi\juratio  incipit.    Die  Mehrzahl  die- 
ser Schriften  ist  in  lateinischer  Sprache  verfiuit. 
Der  reinen  toskanischen  Mundart  wurde  Albtft^ 
erst  allmäiig  Herr;  noch  mit  seinem  De  viti 
civiii  war  er  in  dieser  Hinsicht  unzulrieiifli- 
Seine  Sittensprüche  aber,  diu-in  sich  seine  Aof- 
tässung  des  Lebens  kurz  und  treffend  zuav 
mentasste,  mochten  sie  nun  aus  seinen  Schriftflii 
oder  aus  mUndiiciier  Keue  kommen,  waren  euc* 
grossen  Tiieil  der  Florentiner  geiäutig.  In  iiiM* 
spriclit    sicli    oft    Alberti's    eigenes    Strebs* 
klar   und   deutlich   aus,  wie  in  den  Wortes - 
»Meisterschaft  zu  erringen  in  Allem,  was  i^ 
und  Kuhm  schafft,  das  aiiein  gibt  dem  Lebend 
halt«;  »halte  Mass  und  Bchiieaae  nie  mitdfliM' 
EntWickelung  ab«.    Wie    begrttndefc  flbrlg<** 
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schon  1438  sein  Ruf  als  Schriftsteller  war,  zeigt 
sich  djuin ,  dass  er  damals  auf  dem  Konzil  zu 
Ferraia  b^uftragt  wurde ,  das  Leben  mehrerer 
Märtyrer  sn  schreiben  (nur  das  des  hl.  Potitus 
ist  za  Stande  gekommen). 

In  allen  diesen  Schriften  spricht  sich  eine  un- 
bedingte Verehrung  und  Bewunderung  dos  A 1  - 
terthnms  aus,   dem  in  Alberti's  Augen  die 
eigene  Zeit  nichts  an  die  Seite  zu  setzen  hat.  So 
denkt  er  in  Dingen  der  Literatur  und  Wissen- 
schaft. Anders  aber  stellt  sich  sein  Urtheil  ge- 
genüber der  Kunst,  als  er  in  Florenz  die  gros- 
sen bahnbrechenden  Meister,  welche  die  neue 
Zeit  heranfbrachten ,  und  ihre  Werke  kennen 
lernte.  Sofort  stand  ihm  die  Tiefe  und  die  weit- 
tragende Lebenskraft  der  neuen  Bewegung  aus- 
ser Zweifel ;  er  bewies  sich  auch  darin  als  den 
hervorragenden  Mann  seiner  Zeit,  dass  ihm  die 
ToUe  Bedeutung  der  Renaissance  unter  den  Er- 
sten aufging.  Offen  spricht  er  jene  Anerkennung 
ans  in  der  Widmung  einer  kleinen  Schrift  über 
Malerei  an  Brunellesco,  die  er  in  Florenz 
1435  gleich  nach  seiner  Rückkehr  verfasst  zu 
haben  scheint.  Er  habe  eingesehen,  dass  in  Bru- 
nellesco, in  dem  ihm  eng  befreundeten  Dona- 
tdlo,  sowie  in  Ghiberti,  in  Luca  della  Robbia 
od  Hasaccio  ein  Greist  lebe,  der  durchaus  Kei- 
nem der  Alten ,  wie  gross  und  wie  berilhmt  er 
uch  in  diesen  Künsten  gewesen  sei ,  nachge- 
iHzt  werden  kOnne. 
So  hatte  Alberti  vor  Allem,  wenn  von  seiner 
artistischen  Bedeutung  die  Rede  ist,  die  Em- 
pftngiichkeit  des  feinsten  künstlerischen  Sinnes, 
fcbon  ans  dem  Bericht  seines  zeitgenössischen 
Biographen  geht  hervor,  dass  er  für  alle  Reize 
der  Erscheinungswelt,  für  alle  Schünheit  der 
Pom ,  sei  es  in  der  Natur,  sei  es  in  der  Kunst, 
die  grOaste  Fähigkeit  der  Empfindung  hatte.  Dazu 
SebOrte  nicht  nur  eine  scharfe,  immer  lebhafte 
Beobachtungsgabe,  sondern  auch  eine  für  den 
Mnsten  Reis  offene  Anschauung ,  eine  tief  ein- 
dringende Theilnahme  an  der  Aussenwclt,  die 
man  mit  dem  modernen  Ausdruck  fisthetisch  be- 
leichnen  mnss  und  als  deren  Grund  Burckhardt 
alt  Recht  »ein  fast  nervös  zu  nennendes  höchst 
•pBpathisches  Mitleben  an  und  in  allen  Dingen« 
•iililirt.  So  war  Alberti  Einer  der  Ersten,  der 
die  Schönheit  der  Natur  in  ihrer  selbständigen, 
kidsehaftUchen  Wirkung  empfand,  dem  ihre 
•slerisehe  Erscheinung  für  sich  aufging,  wie  er 
üdrerseits  Alles  von  Menschen  »mit  einer  ge- 
viiKn  Schönheit  Hervorgebrachte  fast  flir  gött- 
Ui  Ueltr.  Und  auch  über  das  Wesen  der  Schön- 
Mtielber  fasste  er,  wie  wir  bald  sehen  wer- 
dti,  inter  den  Ersten  solche  Begriffe ,  die  dem 
Mnen  Verständnisse  desselben,  wie  es  erst  die 
■deren  Zeiten  mit  ihrem  vorgerückten  philoso- 
Pldtthen  Denken  erreicht  haben,  ganz  nahe  kom- 
*ei.  Man  sieht :  die  reine,  dnrch  keinerlei  stoff- 
Ues  Inleiwse  getrübte  Freude  an  der  Form 
^  der  Erscheinung,  welche  einen  wesentlichen 
^^uaktenng  der  Renaissance  bildet  und  auf 
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ihre  ganze  Kunst  den  stärksten  Einfluss  geübt 
hat,  findet  sich  schon  in  Alberti  deutlieh  und 
voll  ausgesprochen. 

Allein  so  ausgeprägt  in  dieser  Beziehung  die 
künstlerische  Begabung  Alberti's  war :  nach  der 
produktiven  Seite  hatte  sie  ihre  Schranke.  Seine 
ganze  Geistesart  hatte  einen  vorwiegend  ästhe- 
tischen, literarischen  Zug;  seine  Fähigkeiten 
waren  insbesondere  theoretischer,  betrachtender 
und  kombinirender  Art.  Woran  es  seiner  gestal- 
tenden Phantasie  gebrach  —  denn  sie  fehlte  ihm 
keineswegs  — ,  das  war  der  leichte  Fluss  der  Er- 
findung und  der  volle  schöpferische  Trieb.  In 
allen  drei  Künsten  war  er  praktisch  nicht  unbe- 
wandert; doch  brachte  er  es  nur  in  der  Archi- 
tektur, die  naturgemäss  seiner  ganzen  Gei- 
stesanlage am  meisten  entsprach,  zu  Werken 
von  selbständiger  und  hervorragender  Bedeu- 
tung. Und  auch  hierbei  verstand  er  sich  weit 
besser  auf  die  Entwürfe,  als  auf  die  Ausführung, 
weit  mehr  auf  die  l'heorie  der  Formengebuug, 
wie  er  sie  nach  den  klassischen  Mustern  kombi- 
nirte,  als  auf  die  Gestaltung  und  Entwickelung 
des  ganzen  Baues  aus  dem  Grundplan  und  der 
Konstruktion  heraus.  Denn  weit  mehr  lag  ihm 
au  der  formalen,  künstlerischen  Erscheinung, 
als  an  der  materiellen  Herstellung.  Die  Male- 
rei betrieb  er  nur,  wie  er  selber  sagte,  zu  seiner 
Erholung.  Er  malte  besonders  Bildnisse  und 
legte  dabei  den  grössten  Werth  auf  die  Aehn- 
lichkeit.  Sein  eigenes  Porträt,  ebenfalls  von 
seiner  Hand ,  war  noch  zu  Vasari's  Zeit  im  Be- 
sitze von  Palla  Rucellai ;  derselbe  besass  ausser- 
dem von  ihm  ein  grau  in  grau  gemaltes  Bild  mit 
ziemlich  grossen  Figuren.  Andere  seiner  Zeich- 
nungen und  Gemälde  waren  der  Hauptsache  nach 
architektonische  und  perspektivische  Ansichten ; 
doch  befand  sich  in  einer  Kapelle  bei  der  Brücke 
alla  Carraja  zu  Florenz  auch  eine  Tafel  mit  drei 
biblischen  Geschichten.  Von  Alberti's  Malerei 
hielt  übrigens  Vasari  nicht  viel ,  und  von  ihren 
Leistungen  hat  sich  so  wenig  erhalten,  als  von 
dem  was  er  nach  Landino  mit  dem  Meissel,  dem 
Grabstichel  oder  in  Thon  geschaffen  haben  soll ; 
denn  die  Reliefs  an  der  Fassade  von  S.  Sebastiano 
zu  Mantua  hat  man  ihm  sicher  mit  Unrecht  zu- 
geschrieben. Wie  er  sich  dagegen  als  Baumei- 
ster hervorgethan  hat,  davon  nachher. 

Seine  kunsttheoretischen  Schriften 
sind  von  ihm  selbst  italienisch  und  lateinisch 
verfasst,  und  zwar  wahrscheinlich  diesmal  zuerst 
in  jener ,  seiner  eigenen  Sprache.  Jedoch  sind 
die  italienischen  Texte,  die  vor  der  neuesten 
Ausgabe  der  Opere  volgari  von  Anioio  Bonucci 
(5  Tomi,  Firenze  184.'i  bis  1S49)  erschienen  sind, 
spätere  Uebersetzungen  aus  dem  Lateinischen, 
allerdings,  wie  es  scheint,  mit  Benutzung  des 
italienischen  Textes  von  Alberti.  Am  frühesten 
ist  ein  kleines  Buch  Über  die  Bildhauerei, 
Della  statua  :im  Lateinischen :  Breve  compendium 
de  componenda  statua)  geschrieben,  das  erst 
dnrch  die  späteren  Gesammtausgaben  bekannt 
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{I^worden.  Es  ist  nicht  von  Bedeutung  und  han- 
delt insbesondere  von  den  Mafsen  und  Verhält- 
nissen zum  Zwecke  der  richtigen  Zeichnung  des 
plastischen  Werkes,  sowie  von  einer  Vorrich- 
tung zum  sogenannten  Punktiren.  1435  folgten 
dann  jene  dem  BrunoUesco  gewidmeten  drei 
Bücher  von  der  Malerei.  Ausser  den  unten  ge- 
nannten Uebersetzungcn  befand  sich  handschrift- 
lich in  der  Bibliothek  des  Hauses  Nani  in  Vene- 
dig auch  eine  1720  geschriebene  griechische 
Uebertragung  von  einem  Maler  Panagiota  Doxara 
aus  Morea.  Auch  hat  Alberti  selbst  einen  kür- 
zeren Auszug  unter  dem  Titel  Uudimenta  oder 
Elementapicturae  gegeben,  der  in  Handschriften 
italienisch  und  lateinisch  existiron  soll. 

Die  wichtigste  Schrift  sind  die  zehn  Bücher 
von  der  Baukunst,  De  re  aedificatoria, 
welche  Alberti  wahrscheinlich  auf  Anregung  des 
Leonello  von  Este  entwarf  und  1451  dem  Papste 
Nikolaus  V.  widmete.  Von  einem  italienischen 
Texte  sind  nur  die  drei  ersten  Bücher ,  in  Al- 
berti's  eigener  Handschrift  und  mit  vielen  Kor- 
rekturen, bekannt.  Das  lateinische  Werk  gab 
erst  Alberti's  Bruder,  Bemardo,  mit  einer  Dedi- 
kation  des  Angelus  Politianus  zu  Florenz,  1484 
(1485,  quarto  calendas  januarias)  heraus;  man 
nahm  es  als  eine  sachverständige  und  antiqua- 
risch gelehrte  Erläuterung  des  Vitruv,  der  eben 
um  dieselbe  Zeit  bekannt  wurde.  Die  zehn  Bü- 
cher handeln:  1}  von  den  Plänen;  2)  von  den 
Materialien;  3)  von  der  Leitung  der  Arbeiten; 
4;  vom  Ganzen  des  Bauwerkes ;  5)  von  den  zu- 
fälligen Umständen :  6)  von  den  Ornamenten  und 
der  Verzierung;  7)  von  der  den  heiligen  Gebäu- 
den zukommenden  Würde ;  8)  von  der  Verzierung 
der  Profan- Architektur ;  9}  von  der  Verschöne- 
rung der  Privatbauten;  10)  von  den  Verbesse- 
rungen der  begangenen  Fehler.  —  üeber  die  ver- 
schiedenen Auflagen  und  Uebersetzungcn  des 
bald  und  lange  Zeit  hindurch  vielgosuchten  Bu- 
ches s.  unten.  Den  ursprünglichen  italienischen 
Text  gab  zuert  Bonucci  im  vierten  Bande  der 
Upere  volgari.  Dort  finden  sich  noch  zwei  kleine, 
ebenfalls  von  Alberti  herrührende  Schriften, 
nämlich  eine  Lehre  von  der  Perspektive,  welche 
das  erste  Buch  von  der  Malerei  in  Aussicht  ge- 
stellt hatte,  und  ein  Trattato  über  die  fünf  Säu- 
leuorduungen  (J  cinque  ordini  architettonici). 

Zur  Ausbreitung  des  Ruhmes,  in  welchem  A. 
im  16.  und  17.  Jahrh.  stand,  hat  dieses  Werk 
über  Architektur  wol  am  meisten  beigetragen. 
Man  fand ,  dass  bisher  die  Grundsätze  und  Be- 
dingungen der  Baukunst  niemals  so  klar  (Urge- 
legt  worden.  Ihn  selbst  nannte  man  den  Üoren- 
tinischcn  Vitruv,  und  schon  sein  Zeitgenosse 
Ugolino  Verino  (1442—1500;  De  lUustr.  Urbis 
FlorentiaeLib.,  Paris  1588.  Lib.11.39)  sagte  von 
ihm,  dass  er  nicht  geringer  als  Euklides  sei  und 
den  Vitruv  selber  übertreffe. 

Mit  der  Kunst  jener  Epoche  selber  bescliäfti- 
geu  sich  diese  »Schriften  gar  nicht;  sie  enthalten 
überhaupt  keine  historischeu  Angaben  von  In- 


teresse. Fast  immer,  wo  sie  ein  Gesetz  oder  ein 
Muster  aufstellen,  berufen  sie  sicli  auf  das  Alter- 
thnm;  diesem  durchweg  sind  die  Werke  und 
Künstler  entnommen,  welche  der  Betrachtung 
werth  erscheinen.  Und  dennooh  sind  diese  Bü- 
cher für  das  Kunstleben  des  15.  Jahrh.  in  hohem 
Grade  bezeichnend.  Sic  geben  der  Begeisterung 
desselben  für  das  künstlerische  Schaffen  einen 
treffenden  Ausdnick,  indem  sie  den  groasen  all- 
gemeinen Werth  der  Malerei  und  der  Architek- 
tur, der  Kunst  überhaupt  auf  das  Lebhafteste 
und  in  ganz  idealer  Weise  hervorheben ;  sie  su- 
chen andrerseits  den  Fortgang  der  zeitgenössi- 
schen Kunst  praktisch  zu  fordern,  indem  sie  ein- 
gehende Vorschriften,  vorwiegend  technischer 
Art,  geben.  So  schildert  die  Schrift  über  die  Ma- 
lerei den  grossen  Einfluss  derselben  auf  alle 
Kunst,  sowie  die  wunderbare  Macht  ihrer  alles 
Feme  und  Vergangene  lebendig  vergegenwär- 
tigenden Darstellung.  Daran  reiht  sie  eine  An- 
zahl von  Regeln ,  welche  im  Ganzen  genommen 
den  praktischen  Zweck  haben,  die  Zeitgenossen 
von  den  Schranken  der  noch  fortwirkenden 
Giotto-Schule  loszulOsen  und  ihnen  dagegen  den 
Weg  —  durch  technische  .Fortschritte  —  zur 
vollen  Freiheit  der  Erscheinung  zu  zeigen.  Dazu 
wird  als  ein  wesentliches  Mittel  auch  das  fleis- 
sigste  Studium  der  Natur  empfohlen,  wie  andrer- 
seits Alberti  für  den  Künstler  eine  breite  wissen- 
schaftliche und  literarische  Bildung  als  unent- 
behrlich ansieht  (sicher  schon  desshalb,  weil  der 
Humanist  die  Gestalten  der  antiken  Mythe  nnd 
Poesie  durch  die  Malerei  aufs  Neue  verherrlicht 
sehen  wollte) .  Ist  hier  auch  von  der  eigenen  Zeit 
Alberti's  nirgends  die  Rede,  so  empfinden  wir 
doch  überall  den  vollen  Zug  der  anhebenden  Re- 
naissance, wie  denn  auch  deutlich  ihre  vorwie- 
gend malerische  Bedeutung  in  jener  Bewunde- 
rung Alberti  zum  Bewusstsein  gekommen  ist. 

HL  Seine  urohitaktoBiBohen  Chnudsitset 
Was  die  Werke  über  Architektur  anbe- 
langt, so  ist  zunächst  merkwürdig,  wie  Alberti 
in  der  umfassendsten  Weise  Vitruv  bentttit  Wt 
ohne  sich  auf  ihn  zu  berufen  und  ohne  seiser 
Quelle  näher  zu  gedenken.  Die  Mehrzahl  seinff 
Erörterungen  beruhen  auf  Aussagen  des  iüb^ 
sehen  Baulehrers.  Alberti  hat  zuerst  denselbe* 
erneuert,  sein  Studium  verbreitet  und  die  Atfe- 
gung  zu  den  vielen  Uebersetzungen  und  Kos- 
mentarcn  gegeben,  welche  bis  zu  Serlio  die  gatf^ 
Renaissan(!e  auf  das  leibhafteste  beschäftigt  Itfr 
ben.  Indessen  ist  unser  Meister  weit  mehrsl* 
blosser  Kommentator  des  Vitruv.  Er  ttbertriflt 
seinen  Vorgänger  au  vielseitiger  Betrachtug  ^ 
Bauwesens,  scheidet  alles  Undeutliche  and  Ver- 
worrene so  viel  wie  möglich  aus ,  sucht  leiie 
Grundsätze  folgerichtiger  durchzuführen,  eiglK' 
ihn  und  bringt  ihn  überall  auf  eine  grösaeiyKlsr- 
heit  des  Ausdrucks.  Was  aber  gründlich  dfl* 
Meister  der  Renaissance  von  dem  lOmiwktB 
Theoretiker  unterscheidet,  das  ist  die  hohe  ü^ 
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beireisterte  Vorstellunf^,  die  er  von  der  Baukunst 
und  ihrer  Teredelnden  Wirkung  auf  das  ganze 
Leben,  sowie  von  der  geistigen  Bedeutung  des 
Arclutekten  hat.  Darin  l)cw8hrt  er  sich  als  einen 
der  b«hnlireehenden  Führer  einer  ktthn  und  gross 
aufsteigenden  Zeit,  während  Yitruv,  in  einer 
•ehon  alternden  Epoche,  als  der  Mann  der  blos- 
sen, aoB  den  Werken  einer  mlichtigen  Vergan- 
golieit  aligexogenen  Regeln  erscheint.  Doch 
gitndete  sieh  Albertfs  Werk  nicht  bloss  auf  das 
theoretische  Studium  klassischer  Schriften.  Auch 
er  hatte,  gleich  Brunellesco  und  Donatello,  bei 
leineni  jahrelangen  Aufentlialt  in  Rom  die  anti- 
ken Rninen  untersucht  und  vermessen,  wenn  er 
gleieh  der  klasslBchen  Monumente  selber  nicht 
niher  gedenkt.  In  der  kleinen  Schrift  ilber  die 
filof  Ordnungen  hat  er,  offenbar  unabhiCngig  von 
Vitmv  (nach  Bnrckhardt),  die  Säulen-  und  Ge- 
bSktheile  auf  ihre  Masse  bestimmt  und  über 
Entstehung  und  Wesen  derselben  seine  eigenen 
Gedanken  gn^ben  (z.  B.  in  der  Erklärung  des 
ioniaehen  Kapitells). 

Vor  Allem  geht  aus  diesen  Werken  die  unbe- 
dingte   Anerkennung    des    klassischen 
Bauaystems  als  eines  immer  gültigen  Vor- 
bOdea  hervor.     Schon    in    der   Bewunderung 
der  Sinle  spricht  sie  sich  auf  das  Deutlichste 
ns.  Diese  gilt  Alberti  als  »die  vorzüglichste 
Zierde  des  ganzen  Bauwesens«  —  ein  untrüg- 
RAes  Zeichen ,  wie  entschieden  er  sich  von  der 
■ittelalterlichen  Architektur  abgewendet  hatte. 
Aieh  suchte  er  zum  Theil  wenigstens  die  ur- 
IprtBgliche  Bedeutung  der  antiken  BaugUcder 
h  ihrer  ganzen  Strenge  festzuhalten.  So  will  er 
fter  der  Säule  nur  gerades  Gebälk  dulden,  den 
Bogen  auf  Pfeiler  gesetzt  haben  und  auf  der 
ttale  nicht  einmal  mit  der  Vermittelung  eines 
ARhItraTBtUckes  zugeben ;  eine  Vorschrift,  der 
ff  freilich  selber  nicht  treu  geblieben  ist.  Ferner 
<lringt  er  auf  Mafs  in  der  Verwendung  des  Orna- 
ments ,  da  ihm  die  Schönheit  des  Baus  (wovon 
iM)eh  später)  vorab  in  der  geschlossenen  Einheit 
^Oer  Theile  besteht  und  er  in  jenem  nur  einen 
Maseilich  angehefteten  Schmuck,  nur  ein  com- 
plenentum  der  Schönheit  sieht. 

Von  dieser  Ansicht  sind  dann  sowol  er  selbst 
«b  die  Renaissance  überhaupt  bald  genug  abge- 
SUgen.  Wie  derEntwIcklungsprozess  der  letzte- 
vn  sehen  in  Alberti  seinen  Uauptzügen  nach 
>tt  Anadnick  kommt,  ist  interessant  zu  verfol- 
M;  aneh  In  seinem  Verhältniss  zum  Alterthum 
Riegelt  er  sieh  wieder.  Zuerst  wirkt  auf  ihn  die 
Versenkung  in  die  klassische  Welt  mit  ttbertv-äl- 
^ender  Kraft.  Schon  in  seiner  Gesinnung  ha- 
^  wir  das  reinste  antike  Ueidenthum  entdeckt; 
Me  er  denn  nur  noch  von  GKIttcrtempeln  spricht, 
^  wenn  eine  christliche  Kirche  als  die  Vereh- 
f^W>titte  eines  alleinigen  Gottes  gar  nicht  für 
"h  eiiatlrte ,  wälirend  in  seinen  eigenen  Kir- 
^WahavtCD,  aehon  nach  der  Meinung  von  Zeit- 
ftMMen,  der  heUhiiaehe  Charakter  aich  gleich 
^tefc  anq;eprlgt  findet.    Allmälig  wird  dann 


diese  Stellung ,  ohne  dass  die  innige  Beziehung 
zur  klaasischen  Welt  gelockert  würde,  freier  und 
selbständiger,  wie  sich  zugleich  das  eigene  Le- 
bensprincip  der  Renaissance  aus  der  tieferen 
Berührung  mit  der  Antike  entfaltet.  Wir  werden 
sehen,  wie  or  in  seinen  eigenen  Bauwerken  zwar 
an  den  antiken  Formen  festhält,  aber  sie  zu  Ge- 
bilden verwerthet,  darein  er  die  Bauzwecke  sei- 
nes Zeitalters  wie  in  ein  festliches  Gewand,  in 
ein  selbständiges  Prachtstück  kleidet.    EbeuHo 
geht  seine  Theorie  über  die  blosse  Nachbildung 
der  Antike  zu  einer  von  eigenem  SchOnheitsge- 
fühl  geleiteten  Verwendung  ihrer  Bauglieder  fort. 
Das  spricht  sich  schon  darin  aus,  dass  er  immer 
die  Erscheinung  des  ganzen  Baues,  sein  Verhält- 
niss zur  Umgebung,  insbesondere  seine  male- 
rische Gesammtwirknng  im  Auge  hat  und  viel- 
mehr von  einem  solchen  in  sich  geschlossenen 
Bilde  ausgeht,  als  von  einer  künstlichen  Kombi- 
nation der  einzelnen  Theile.  Vor  Allem  kommt 
es  ihm  an  auf  ein  reiches  mannigfaltiges  Ganzes, 
worin  sich  Kontraste  mit  der  Symmetrie  verbin- 
den und  die  verschiedenen  Glieder  wit*  zu  einem 
einheitlichen  Leib  zusammengewachsen  erschei- 
nen. Daher  vergleicht  er  —  wol  als  der  Erste 
unter  den  Neueren  —  die  Architektur  mit  einem 
organischen  Körper,  weil  ihm  eben  in  der  leben- 
digen Verbindung   der    einzelnen   Theile   das 
eigentlich  Künstlerische  des  Bauwerkes  liegt. 
Und  zwar  versteht  er  dies  nicht  so.  a1s*ob  in 
diesem  die  Folgerichtigkeit  der  konstruktiven 
Entwickehing,  die  Dienstleistung  der  Bauglieder 
den  Formenausdruck  bestimmen  müsse,  sondern 
zum  Organismus  genügt  ihm  der  freie  Schein 
eines  in  sich  abgenuidcten  Ganzen.  Diese  An- 
schauung bewährt  sich  auch  darin,  wiq  er  sich 
den  Bau  in  wirksamem  Einklang  mit  der  umge- 
benden Oertlichkeit ,  sei  es  mit  anderen  monu- 
mentalen Gebäuden ,  sei  es  mit  der  landschaft- 
lichen Scenerie ,  denkt.    Bezeichnend  in  dieser 
Hinsicht  ist  seine  schöne  BeschnMbung  des  Land- 
hauses in  der  Nähe  der  Stadt,  der  Villa  snbur- 
bana.   Nicht  bloss  ist  hier  ihre  heitere  Lage  auf 
einem  massigen  Abhang  in  freundlicher  Gegend 
in  Betracht  gezogen ,  sondern  auch  ihre  inuiTO 
Eintheilung  in  die  mannigfaltigsten  Räume  mit 
genauer  Angabc  der  Mafsvcrhältnissc?,  sowie  de- 
ren Ausschmückung  für  ein  Geschlecht,   (Uis, 
aller  äusseren  Sorgen  des  Daseins  ledig  und  ge- 
hoben durch  jede  Art  von  Bildung,  zu  dem  edel- 
sten hannonlschen  Genuss  des  Lebens  ebenso 
aufgelegt  wie  befähigt  ist.  Wie  auch  hier  wie- 
der Alberti  die  vollendete  Ausbildung  und  Be- 
friedigung des  ganzen  M (tuschen  im  Auge  hat, 
liegt  auf  der  Hand.    Und  dabei  verknüpft  sich 
ihm  immer  aufs  Engste  mit  der  Natur  die  Kunst. 
Benützt  er  für  seine  Villa  zugleich  den  Reiz  der 
Landschaft,  so  will  er  umgekehrt  den  Luxum- 
garten  in  solchen  Zeichnungen  angelegt  sehen, 
die  auch  einem  Bauplane  zur  Zierde  gereichen 
würden.   Endlich  will  Alberti  auch  die  Baufor- 
men, die  sich  in  den  letzten  Zeiten  des  Alter- 
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thnms  und  noch  nachher  f^blldet  haben ,  nicht 
aufgeben.  Er  besehreibt  das  Verfahren  in  den 
verschiedenen  WO  Ibarien  [Tonnengewülbe,  Kup- 
pel, Kreuzgewttlbe)  und  erklUrt  sie  für  nothwen- 
dig  in  den  Kirchen  und  den  Erdgeschossen  der 
Paläste. 

Das  Ergebniss,  zu  weichem  Aiberti  gelangt, 
indem  er  schliesslich  das  Wesen  der  baulichen 
Schlinheit  bestimmen  will,  entspricht  ganc  jenen 
VorausseUnngen.  äio  besteht  vornehmlich  in 
der  ■concinnitas- ;  d.  h.  in  einem  gewissen  Zu- 
sammenklang, in  der  Harmonie  der  eiDzelnen 
Theile  nnd  Olieder,  so  dass  ohne  Schaden  nichts 
biningefUgt,  nichts  weggenommen  werden  kOnne 
(nach  Springer) .  Alles  Gewicht  ist  also  auf  das 
VerhXItnisB ,  die  formetlo  Erscheinung  gelegt. 
Weder  die  Zweckmässigkeit  noch  das  Gesets  des 
konstruktiven  Aufbaus  gicbt  fUr  ihn  den  Aus- 
Bchtsg.  Uie  SchUnheit  der  form  in  der  selbstän- 
digen Harmonie  ihres  Scheins,  abgeltist  von  dem 
Zwang  des  StofFs  und  dem  praktischen  Interesse, 
das  Prinzip,  das  die  ganie  Benaissance  bewegte 
und  neuerdings  xum  ästhetischen  Grundsatz  ge- 
worden ist,  es  sucht  zum  erstenmal e  in  Aiberti 
sich  Ausdruck  zu  geben.  Ein  wesentliches  Mo- 
ment In  diesem  Schein  ist  ihm  dann  die  maleri- 
sche Wirkung.  Wie  jeues  Prinzip  für  ihn  nicht 
bloB  theoretisches  Resultat,  soudern  auch  Sache 
der  eigenen  feinsten  Empfindung  und  produkti- 
ver Kraft  war,  ergiebt  sich  deutlich  aus  einer 
Briefstelle,  die  sich  auf  eine  seiner  Hauptbauten, 
S.  Francesco  zu  Bimini,  bezieht.  Daselbst  er- 
mahnt er  seiuen  Bauführer;  -Du  siehst,  woher 
die  Hafsc  und  Verhältnisse  der  Pilastcr  kom- 
men; was  du  mir  daran  änderst,  zerstürt  jene 
ganze  Husik>.  Um  aber  diese  SchUnheit  dva  Ein- 
klangs und  der  rhythmisi-hen  Bewegung  zu  fin- 
den, daan  reichte  keine  Kenntniss  der  architek- 
tuDJschen  Hafse  aus.  Diese  musikalische  Wir- 
kung ist  unmesabar  (wie  sich  schon  in  den  grie- 
chischen Tempeln  keine  Norm  fester  mathema- 
tischer Verhältnisse  auffinden  lässt] ;  sie  ist  das 
Produkt  eines  entwickelten  künstlerischen  Ge- 
fühls ,  wie  ihr  Zauber  auf  einem  unnennbaren 
Ktwas  beruht.  Auch  darüber  war  sich  Aiberti 
vollkommen  klar;  er  selber  spricht  von  einem 
■Quippiam  quod  qualc  ipsum  sit  uou  requiro», 
dessen  nähere  Bestimmung  ihm  also  nicht  müg- 
Hch  scheint. 

Jene  ideale  Anschauung  aber,  welche  das  ar- 
chitektonische Kunstwerk  als  die  Stätte  fUr  oiu 
allseitiK  auB);ebildetes  Leben  mit  diesem  in  Ein- 
klang bringen  will,  Aiberti  hat  sie  auch  vom  Ar- 
chitekten. Dieser  ist  ihm  nicht  melir  Handwer- 
ker, wie  ihn  vorwiegend  das  Mittelalter  auf- 
fasste,  sondern  ausgerüstet  mit  weit  Über  sein 
Fach  hinausragenden  Fähigkeiten  und  Kennt- 
nissen ,  von  tiefer  geistiger  Begabung,  die  alle 
Bedingungen  des  menschlichen  Lebens  lu  tref- 
fen weiss.  Vielleicht  tritt  hier  xum  ersten  Hai 
der  Künstler  mit  dem  vollen  Bewusstseln  seiner 
un(^w()hiüichen  Stellung  auf,  und  fast  scheint 


es,  wie  wenn  AlberU  m  dieser  Schllderong  eines 
Baumeisters  seine  eigene  PersUnlicbkeit  als 
Norm  genommen  hätte. 


Aiberti  selber,  so  bedeutsam  er  auch  durch 
äne  ganze  Individualität  sowie  durch  seine  lile- 
rarisohe  Thatigkelt  fUr  die  Benaissance  war.  hat 
sich  nicht  minder  als  ansUbeoder  Architekt  ani- 
gczeichnet.  Zwar  war  er  mit  der  Technik  sdiMS 
Handwerks  weniger  vertraut  nnd  hat  daher  die 
Leitung  der  von  ihm  entworfenen  Bauteo  meiat 
andern  Meistern  Überlassen-,  doch  ist  deabalb 
der  Elnfluss  derselben  auf  die  Zeitgenossen  nieht 
weniger  bedeutend  gewesen.    Seinen  theoreti- 
schen Grundsätzen  gemäss  war  es  ilun  weit  w«- 
liger  um  konstruktive  Entwickeiung ,  als  ■■ 
malerische  Grupplmng  des  ganzen  Baues  ntd 
insbesondere  um  die  festliche,  monnmeutale  Br- 
scheinung  der  Fassade  tu  thun.    Im  Gänsen  hat 
sich  dabei  an  gewisse  Hauptformen  der  klas- 
sischen Architektur  strenger  gehalten,  als  aelM 
Zettgenossen,  und  so  die  Muster  fUr  die  Prontaa 
seiner  Kirchen  bald  von  antiken  Tempeln,  baU 
u  römischen  TriumphtKigen  genommen.  AllelD 
gelangte  auch,  wie  schon  bemerkt,  au  gtOs- 
er  Freiheit  der  Behandlung.   Wenn  er  dnrek 
sein  Studium  der  alten  Literatur  and  der  klassi- 
schen Denkmäler,  sowie  durch  seine  Knnstfibnng. 
weiche  sich  streng  an  dasselbe  anschloM,  zu 
Wiedererweckung  der  Antike  in  weiteren  Krei- 
sen wesentlich  beigetragen^  so  hat  er  auf  dis 
Entwickelung     der     Renaissance  -  Arehiteklsr 
durch  Jene  selbständigere  Auftassnug  nicht  mis- 
der  eingewirkt. 
Recht  bezeichnend  fUr  Alberti's  Bauthätigkeit 
t  gleich  eines  seiner  ersten  Werke:  dieKirebs 
3.  Francesco  zu  Rimini,  die  von  1447  *s 
(wahrscheinlich  in  einem  Zeitraum  von  siebes 
Jahren)  im  Auftrage  von  Sigismondo  Halatetts 
aufgeführt  wurde.  Schon  früher  war  sie  Im  |0'     , 
thischeu  Stile  begonnen;  nun  sollte  ^,  InrE^     | 
fUllung  einesOelUbdes  aufdieprächtigsteWdN    ^ 
umgebaut,  vollendet  werden,  weshalb  naack    l 
ältere  Bauten,  worunter  auch  S.  Apollinan  ■>     ' 
Claase  fnori  di  Ravenna,  ihr  kostbares  MaiBK^ 
Materia!  dazu  hergeben  muasten.    Von  Albot    - 
rubren  die  Fassade  und  die  Langseiten  nitd« 
Bogennischen  her;  beide  in  einer  eigentfal*' 
liehen  und  von  allen  früheren  Kirchen  sb*^ 
chenden  Bauart.  Die  Formen  der  Fassade  di' 
im  Wesentlichen  offenbar  dem  Augustubof* 
entlehnt,  der  noch  jetxt  eins  der  Stadtthore  to 
Rimini  bildet.  Vier  prächtige  kannelirte  Bi^ 
Säulen  schliesseu  drei  Bogeu  ein,  von  denes^ 
beiden  seitlichen  lediglichzur  Belebung  der  Ms** 
dienen  und  der  mittlere  grOssere  die  ThOr  nt' 
hält;  letztere  mit  Giebel  und  fein  geaitieitrt* 
l^ubgewinden  nel»en  ihren  Pfosten  Iiat  iiaS<^ 
genfeld  Über  sich  eine  inkmstation  von  qsadi*' 
tischen  Feldern  in  verschiedenfarbigem  HaiW^i 
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wie  sie  besonders  in  Venedig  angewendet  wurde. 
Sehr  anmuthig  sind  die  frei  gebildeten  Ka- 
pitelle, von  jonischer  Art,  aber  durch  ihre 
reichen  Formen  den  korintluBchen  genähert.  Mit 
den  Halbeänlen  ruht  der  ganze  Bau  auf  einem 
Basament,  dessen  oberer  fVies  mit  den  Wappen 
OMi  den  verschlungoneo  Buchstaben  S  und  J 
d.  h.  Sigismnndns  und  Jsotta  (die  wegen  ihrer 
SdUfnheit  bertihmte  Gemahlin  Sigismunds)  reich 
gesdimttckt  ist.  Im  Fries  des  Architravs,  der 
nach  römischer  Weise  abgekrüpft  ttber  den  Halb- 
iialen  hinläuft ,  steht  der  Name  des  Sigismund 
Malatesta  and  die  Jahreszahl  1450.  Von  dem 
oberen  Tlieil  der  Fassade ,  welcher  unvollendet 
yreblieben ,  gibt  uns  die  Denkmilnze  eine  Vor- 
stellung, welche  bei  ErOffnung  der  Kirche  in 
demselben  Jahre  1450  geprägt  wurde.  Er  sollte 
im  Genien  eine  Oiebelform  haben ,  in  der  Mitte 
ivischen  zwei  Pilastem  eine  der  unteren  fast 
gieieh  h<^e  Nische  erhalten ,  welche  ein  grosses 
Fenster  gebildet  hätte.  EigenthUmlich  u.  etwas 
willkttrlich  ist  dann  dieser  mittlere  Bautheil  mit 
dsQ  unteren  beiden  Seitentheilen  in  Verbindung 
gesetal :  dorch  flache  Kreissegmente,  welche  von 
den  beiden  Pilastem  aus  nach  den  Endpunkten 
der  Fassade  laufen.  Eine  Form ,  welche  an  S. 
Maria  Kovella  in  Florenz  erinnert. 

Ans  der  Denkmttnze  erhellt  auch,  dass  der 
Tbn  war,  der  Kirche  eine  Kuppel  zu  geben. 
Sie  wäre  deijenigen  des  Pantheon  ganz  ähnlich 
^nroiden,  wie  sich  aus  dem  schon  erwähnten 
Briefe  an  den  Bauführer  ergibt;  Albcrti  wollte 
lielits  wissen  von  Kuppeln,  die  höher  als  breit 
leien,  und  konnte  sich  hierin  von  dem  römischen 
TorbUde  nicht  losmachen,  nachdem  schon  Bru- 
leUesco  mit  grosserer  Genialität  seine  herrliche 
Kippelzum  Florentiner  Dom  entworfen  hatte.  Die 
Ungseiten  der  Kirchen  werden  von  sieben  Bo- 
gmukaden  (hinter  denen  die  inneren  gothischen 
Finster  versteckt  sind)  auf  Pilastem  gebildet, 
tvisehen  denen  Sarkophage  zur  Aufnahme  der 
isgcsehensten  Gelehrten  der  Stadt  (sieben  der- 
Klben  sind  dort  wirklich  bestattet)  aufgestellt 
wnden.  Die  Pilaster  entsprechen  den  Pfeilern 
in  laneren,  welche  die  gothischen  Gewölbe  tra- 
8»,  md  dienen  zu  ihrer  Verstärkung. 

Der  antike,  d.  h.  heidnische  Charakter  des 

Bans  sprach  sich  auch  im  Innem  aus.  Schon  eine 

alte  Quelle  (Pii  Secnndi  Comm.  Roma  1584. 

Hb.  II .  92)  berichtet  darüber.  »A.  erbaute  den 

edlen  Tempel  von  Rimini  zu  Ehren  des  gött- 

Heben  :d.  h.  heiligen)  Franziskus ,  und  stattete 

iba  der  Art  mit  heidnischen  Werken  aus,  dass 

cruehtsowol  ein  Tempel  für  Christen,  als  fUr 

Uigäibige ,  welche  Dämonen  anbeten ,  zu  sein 

Khien«.  In  derThat  zeigt  das  Innere,  ein  einziges 

Uiff  mit  umgebenden  Kapellen ,  deren  Bogen 

od  Fenster  gothisch,  die  aber  sonst  im  Charak- 

^  der  Renaissance   ausgestattet   sind ,    eine 

^nbsis  antike  Omamentation  und  eine  reich- 

Ue  Anzahl  von  lateinischen  und  griechischen 

^vcbriften,  sowie  von  Basreliefs  und  Medaillons, 


ausserdem  die  Statuen  der  Stifter,  des  Sigis- 
munds und  der  Isotta,  verbildlicht  als  die  hh. 
Sigismund  und  Michael.  Endlich  ist  in  den  Bo- 
gen jeder  Kapelle,  wie  an  der  Fassade,  in  grossen 
Charakteren  die  Inschrift  eingemcisselt :  siois- 

MUNDUS.  PANDOLFVS.  MALATESTA.  PAN.  F.  (d.  h. 

Pandulti  filius)  fecit.  anno,  gratiae.  mccccl. 
So  erscheint  die  Kirche  vielmehr  als  ein  präch- 
tiges Denkmal  des  Herrschers,  denn  als  ein  Got- 
teshaus ;  und  in  dieser  Weise  sie  zu  behandeln, 
war  ganz  nach  Alberti's  Sinn. 

Ob  wirklich  die  Kirche  schon  im  J.  1450  so 
weit  vollendet  war ,  wie  wir  sie  jetzt  sehen,  ist 
keineswegs  ausgemacht,  wenn  sie  gleich,  ebenso 
wie  der  auf  Konsolen  ruhende  Sarkophag  der 
schönen  Isotta  in  der  Kirche  selbst,  jene  Jahres- 
zahl trägt.    Die  Denkmttnze,  welche  ebenfalls 
aus  dem  J.  1450  ist,  Hess  Malatesta  zur  Feier 
des  vom  Papste  ausgeschriebenen  Jubiläums  prä- 
gen; für  denselben  Zweck  mag  er  die  Kirche, 
so  Mrie  sie  war,  haben  öffnen  und  mit  einem  Noth- 
dach  versehen  lassen.  Noch  1454  aber  fertigte 
Alberti,  wie  aus  zwei  neuerdings  von  Zanobi 
Bicchierei  (s.  unten)  veröffentlichten,  darauf  be- 
züglichen Briefen  hervorgeht,  eine  neue  Zeich- 
nung mit  verschiedenen  Abänderungen,  sowie 
ein  neues  Modell  zur  Fassade  und  schickte  die- 
selben von  Rom  nach  Rimini.   Sicher  also  hatte 
man  damals  die  Fortführung  des  Baues  noch 
nicht  ganz  aufgegeben  und  war  noch  mit  der 
Fassade  beschäftigt.  Bald  darauf  hat  man  frei- 
lich die  Arbeit  liegen  lassen ,  als  das  Glück  und 
die  Macht  der  Malatesta  zu  Ende  gingen.  Jeden- 
falls ist  jener  Brief  an  den  Bauführer  Matteo 
Pasti  (oder  de  Bastia)  von  Verona ,  der  mit  sei- 
nem Sohn  Giovanni  und  einem  Meister  Luigi  das 
Werk  leitete,  nicht  aus  dem  J.  14S1 ,  wie  eine 
Notiz  in  einem  alten  Codex  (s.  Mittarelli,  Biblioth. 
codd.  mss.  monast.  S.  Michaelis  Vene  tiarum  prope 
Murianum,  pp.  431  und  663)  angibt,  sondern  aus 
dem  Anfang  der  fünfziger  Jahre.   1481  war  Al- 
berti überhaupt  nicht  mehr  am  Leben. 

Im  J.  1451,  also  noch  während  der  Umbau 
jener  Kirche  vor  sich  ging,  begann  unser  Meister 
auch  den  Neubau  des  Chors  und  der  Tribüne 
von  Sta.  Annunziata  zu  Florenz,  zu  dem 
vielleicht  schon  früher  vom  Konvent  des  Klo- 
sters der  Grund  gelegt  war.  Der  Auftrag  dazu 
war  ihm  von  dem  Florentiner  General-Kapitän 
Luigi  Gx)nzaga,  Marchese  von  Mantua,  gewor- 
den, um  darin  die  Trophäen  des  glücklich  been- 
digten Krieges  aufzuhängen.  Der  Bau,  eine  mit 
einer  Kuppel  bedeckte  Rotunde  mit  neun  Ka- 
pellen, ist  erst  1476  vollendet,  nachdem  Giovanni 
Aldobrandini  1471  vorgeblich  auf  die  Nachtheile 
dieser  ungewöhnlichen  und  schwierigen  Kon- 
struktion, insbesondere  auf  die  Enge  der  Kapel- 
len und  desChommganges,  aufmerksam  gemacht 
hatte.  Ausgeführt  wurden  Alberti's  Pläne  von 
Antonio  Manetti  (vergl.  Gaye,  Cart.  ined.  I. 
226-242). 

Derselbe  Luigi  Gonzaga  Hess  von  Alberti  auch 
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die  Zeichnungen  zu  zwei  Kirchen  in  Mantua 
entwerfen.  Die  bedeutendere  davon,  S.  Andrea, 
wurde  erst  1472,  im  Todesjahre  des  Meisters, 
begonnen;  in  demselben  Jahre,  am  2.  Januar, 
schrieb  Lod.  Gonzaga  an  seinen  Sohn,  den  Kar- 
dinal I<Yanc.  Gonzaga  zu  Korn ,  um  vom  Papste 
die  Erlaubniss  zum  Niederreissen  der  alten  klei- 
nen Kirche,  die  schon  1048  erbaut  worden,  zu 
erhalten.  Damit  wurde  in  der  That  am  16.  Febr. 
schon  begonnen.  Doch  schritt  der  Neubau  sehr 
langsam  vorwärts ,  zunächst  unter  der  Leitung 
von  Luca  Fancelli,  welcher  der  Weise  Alberti's 
ti)>erhHupt  folgte  und  lauge  in  Mantua  thätig  war. 
Im  J.  1494  war,  nach  einem  Schreiben  der  Werk- 
leute an  den  Bauherrn  vom  30.  Juni,  noch  der 
dritte  Theil  der  Kirche  zu  wOlben.  Erst  1600 
wurde  der  Chor  mit  den  Querschiffen  vollendet, 
und  erst  17:14  mit  dem  Bau  der  Kuppel  von  Fi- 
lippo  Juvara  begonnen ,  deren  Vollendung  sich 
dann  bis  zum  Mai  1782  hinauszögorte.  Nach 
einem  von  Carlo  d'Arco  (s.  unten)  beigebrachten 
Briefe  des  Architekten  Paolo  Pozzo  vom  August 
1 783  wäre  die  Absicht  des  Alberti  gewesen,  der 
Kirche  ein  einfaches  beckenfürmiges  Gewölbe 
ibacile  simplicej  zu  geben,  was  seinen  architek- 
tonischen Grundsätzen  wol  entsprochen  hätte. 
Die  gegenwärtige  Dekoration  des  Innern,  in 
Uebereinstimmung  mit  dem  Bau  und  stilvoll  ge- 
halten, rührt  von  demselben  Paolo  Pozzo  aus 
dem  J.  1790  her.  —  Auch  hier  ist  die  Fassade, 
wie  bei  S.  Francesco  in  Rimini,  als  ein  selbstän- 
diges ProchtstUck  behandelt,  das  dem  Innenbau 
ohne  nähere  Beziehung  zu  seiner  Konstruktion 
und  Raunieintheiluug  vorgesetzt  wt.  Eine  ko- 
rinthische Pilasterordnung  mit  einer  hohen  Bo- 
gennische  in  der  Mitte ,  welche  auf  zwei  kanue- 
lirten  Eckpfeilern  mit  Gebälk  aufsetzt  und  wie- 
der die  Tliilre  enthält;  an  beiden  Seiten,  in  den 
schmäleren  Zwischenräumen  zwischen  den  vier 
Pilastoni,  kleinere  TliUren,  Fenster  und  Nischen 
übereinander  in  einer  Dreitheilung  von  Stock- 
werken, deren  Verhältniss  zur  grossen  Mittel- 
nische nicht  glücklich  getroffen  ist  u.  eine  etwas 
unruhige  Wirkung  macht.  Die  ganze  Anordnung 
ist  wieder  einem  Triumphbogen  entnommen  und 
doch  mit  dem  Giebel  eines  antiken  Tempels  oben 
abgeschlossen.  Dagegen  ist  das  Innere,  ein- 
schiffig mit  Kapellenreihen ,  bedeckt  mit  einem 
kassettirten  Tonnengewölbe,  dessen  Abtheilun- 
gen nach  dem  Muster  römischer  Thermensälo 
behandelt  sind,  von  schönen  und  mächtigen  Ver- 
hältnissen. Das  Quorschiif,  mit  zwei  Kapellen 
an  jeder  Seite,  springt  nur  wenig  Über  das  Lang- 
schifT  vor,  so  dass  dieses  den  ganzen  Bau  be- 
herrscht. Von  dem  Schmuck,  womit  Alberti  die 
Kirche  ausgestattet,  ist  nicht  viel  geblieben; 
doch  was  davon  übrig ,  zeigt  eine  grosse  Fein- 
heit der  Omamcutation.  Mit  Kecht  ist  bemerkt 
worden,  das»  die  aufsteigenden  liankenarabes- 
keu  au  den  Pfeilern  der  Eingangsthüre  den 
schönsten  Venedigs  an  die  Seite  zu  stellen  sind. 
Sie  sind,  wol  nach  den  21eichnungen  Alberti's, 


von  den  Mantuaner  Bildhaueni  Antonio  und 
P^olo  Mola  ausgeführt.  —  Der  cur  Linken  der 
Fassade  stehende  gothische  Thunn  ist  schon 
1413  erbaut. 

Einfacher  und  schmuckloser  ist  die  kleinere 
Kirche  8.  Sebastiano  gehalten,  zu  welcher 
Alberti  nach  dem  gleichzeitigen  Chronisten  Ma- 
rio Eqoicola  (Commentarii  della  storia  di  Man- 
tova)  schon  um  1460  die  Zeichnung  gemacht  hat. 
Dass  sie  überhaupt  von  Alberti  herrühre,  kann 
nicht  zweifelhaft  sein ;  auch  die  Profilirung  und 
Omamentation ,  sowie  die  Einfassung  und  Ver- 
zicnmg  der  Hauptthüre  trägt  den  gleichen  Cha- 
rakter wie  bei  S.  Francesco.  Der  Grundriss  der 
Kirche  ist  ein  Quadrat  mit  einer  Vorhalle  und 
drei  Tribunen,  welche  kleeblattförmige  Chor- 
nischen enthalten. 

Mit  einiger  Bestimmtheit  lässt  sich  noch  die 
Kapelle  der  Vergine  Incoronata  in  der  Katfae- 
drale  zu  Mantua  dem  Alberti  zuschreiben. 
Zwar  glaubt  Gaye  (Carteggio  II.  529),  dass  sie 
erst  nach  1477  erbaut  sei,   weil  nach  Andres 
Schivenoglia ,  der  1445—1490  die  Denkwürdig- 
keiten seiner  Zeit  schrieb,  1477  die  Madonna 
Wunder  that  und  ihr  darauf  ein  Altar  errichtet 
wurde.    Doch  folgt  daraus  nicht,  dass  auch  die 
Kapelle  erst  1 477  gebaut  worden.  Dass  die  Zeicln 
nung  zu  derselben  noch  vom  alten  Marohese  Lod. 
Gonzaga  herkam .  erhellt  aus  dem  Briefe  dM 
Domkapitels  vom  19.  Sept.  1480  (s.  Carlo  d'Aroo) 
an  dessen  Sohn  Fed.  Gonzaga;  und  sehr  wsh(- 
scheinlich  ist,  dass  Lodovico  diese  Zeichnung 
von  Alberti  erhalten.  —  Ueberhaupt  hat  A.  suf 
die  Mantuaner  Architektur' einen  uachhaltiK«D 
Einfluss  geübt ;  er  lässt  sich  jetzt  noch  im  Qar 
rakter  mancher  I^filirungen  und  KranzgesioiBe 
deutlich  verfolgen.  Seine  Bauweise  wurde  über- 
dies durch  Luc4i  Fancelli,  der  sich  in  Maatus 
verheirathete  und  niederliess.  und  dessen  Schfi- 
ler  daselbst  verbreitet. 

Eine  Thätigkeit  ganz  eigenthümlicher  Art  fiel 
Alberti  in  Rom  unter  Papst  Nikolaus  V.  fl-W' 
bis  1455)  zu.  Bekanntlich  unternahm  es  die- 
ser zuerst,  Rom  mit  grossen  monumentslcn 
Bauten  ein  ganz  neues  Ansehen  zu  gebes, 
zur  Verherrlichung  der  Kirche  sowol,  als  ii> 
eigenen  Ruhm ;  so  dass  er .  nach  dem  Ansdrock 
Vasari's,  ganz  Rom  um  und  um  kehrte.  Zu  dn 
grossen  Plänen  desselben  gehörten :  HerstellinV 
der  Stadtmauern  u.  der  vierzig  Stationskirehei, 
Neubau  des  Vatikans  und  der  Pcterskirohe.  Uitf 
eröffnete  sich  Alberti  eine  Gelegenheit  zu  ns- 
fassendeni  Wirken,  wie  sie  seiner  breit  angelei^' 
ten  Persönlichkeit  besonders  entsprach.  OkM 
dass  eines  der  damals  entstandenen  Bauwerk 
von  ihm  ausschliesslich  entworfen  oder  auflg^ 
führt  wäre,  hatte  er  doch  in  Allem  die  Hand  and 
beeinflusste  j(>ne  ganze  architektonische  ThÜti^' 
keit.  Er  war  dem  Papste  durch  dessen  ett^ 
Geheimschreiber ,  Flavio  Biondo  von  ForU,  ^ 
der  Familie  lUvaldini ,  empfohlen  worden,  od 
Nikolaus  zog  bald  seineu  Ratli  dem  des  Flore*' 
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tiiier  Meisten  Bemardo  vor ,  dem  allein  er  bis- 
her die  Leitang  der  neuen  Bauten,  insbesondere 
den  Ban  des  vatikanischen  Palastes  und  die  Ver- 
aodemngen  in  Sta.  Maria  Maggiore ,  tiberlassen 
hatte.  Letzterer  war  nach  des  Vasari  Angabe, 
die,  wenngleich  nicht  unbestritten,  doch  wol  bo- 
grfindet  ist .  der  Architekt  und  Bildhauer  Ber- 
nardo  Rossellino.  Diesen  beschäftigte  der  Papst 
■war  auch  weiterhin ;  doch  gab  Alberti  in  allen 
architektonischen  Dingen  den  Ausschlag  und  lei- 
tete so  thatsächlich  alle  monumentalen  Unter- 
nehmungen, während  Bernardo  im  Wesentlichen 
auf  die  Ausführung  beschränkt  blieb.  Im  Ein- 
seinen  Hast  sich  der  bestimmte  Antheil  Alberti*s 
an  den  verschiedenen  Bauten  nicht  mehr  nach- 
veisen;  doch  sollen  viele  Zeichnungen,  deren 
Ausftlhrung  Bemardo  vorstand,  vou  Alberti  ent- 
worfen sein  (nach  der  Handsclirift  des  Camal- 
doiensers  Silvano  Bazzi  in  der  Magliabecchiaua;. 
Und  so  stand  überhaupt  unter  Alberti  das  ganze 
Bauwesen.    Mit  seinem  Rathe  wurde  auch  die 
von  AugoBtus  herrührende  Leitung  der  Acqua 
Yergine  hergestellt,  sowie  die  Fontana  Trevi 
erfaant ;  doch  ist  dieselbe  später,  unter  Klemens 
III..  ganzlich  verändert  worden.    Wie  Alberti 
weh  in  Ingenieurarbeiten  bewandert  war ,  geht 
aas  dem  Auftrage  hervor,  den  ihm  nach  der  £r- 
äUuig  des  Biondo  der  Kardinal  Prosporo  Co- 
loBDa  als  Herr  von  Nemi  gab,  nämlich  das  iu  den 
See  von  Nemi  versenkte  Schiflf  Trajan's  wieder 
as  die  Oberfläche  zu  fürdem.  An  Biondo' s  Aus- 
Mfe  ist  nicht  zu  zweifeln,  da  er  selber  Zuschauer 
bei  dem  merkwürdigen  Unternehmen  war ;  und 
10  ist  es  wol  aus  Alberti's  einfachem  sachlichen 
Ifitüresse  zu  erklären,  dass  er  in  seinem  Werke 
rom  Bauwesen,  als  er  der  Sache  gedenkt  (lib.  Y . 
cap.  7),  seinen  eigenen  Antheil  an  derselben 
nicht  weiter  berührt.  Dass  er  aber  damit  zu  thun 
hatte,  lässt  sich  aus  seineu  Worten  seh  Hessen : 
•Hinsichtlich  des  Schiffes  Trajans,  das  in  jenen 
Tsgen  aus  dem  See  gehoben  wurde,  habe  ich  die 
Bemerkung  gemacht ,  dass  das  Pinien-  und  Cy- 
pressenholz  ausnehmend  hart  geworden  war«.  — 
So  grossen  Einfluss  hatte  übrigens  Alberti  auf 
dm  Pipst ,  dass  er  ihn  bewegen  konnte; ,  den 
grossen  Umbau  der  Peterskirche,  der  seit  1452 
hvfponnen  war,  wieder  aufzugeben,  weil  er  seinen 
Abeiehten  nicht  entsprach.    Schon  waren  die 
Mauern  dazu  13  Ellen  hoch  aufgeführt,  als  sie 
vieder  eingerissen  wurden;  der  Bau  sollte  dann 
«Ol  nach  Alberti's  Plänon  von  Neuem  begonnen 
Verden.   Doch  ehe  noch  dazu  ein  Anfang  ge- 
hackt war,  starb  der  Papst. 

Disselbo  Ereigniss  scheint  Alberti  zur  Rück- 
kehr nach  Florenz  bewogen  zu  haben ,  wo  er 
^^bedem  ungern  vermisst  wurde.  Schon  damals 
*v  er  als  hervorragender  Architekt  in  ganz 
^tiKea  zu  grossem  Ansehen  gelangt,  und  jeder 
^^t,  jede  kleine  Republik  des  Landes  hätte 
Ken  aeiBe  Thätigkeit  in  Anspruch  genommen. 
Allrin  wir  wissen  schon,  wie  den  Meister  seine 
^toüge  geistige  Regsamkeit  wenig  zu  prak- 


tischem Wirken  gelangen  Hess.  Diessmal  hatte 
ihn  Antonio  Canigiani  dringend  nach  Florenz 
eingeladen.  Vor  1455  wird  er  kaum  dahin  zu- 
rückgereist sein ;  denn  noch  1453  hatte  er  in  Rom 
als  Augenzeuge  die  Schilderung  der  Verschwö- 
nmg  des  Stefano  Porcari  gegen  Nikolaus  nie- 
dergeschrieben und  1454  von  dort  die  neue  Zeich- 
nung zu  der  Fassade  vou  S.  Francesco  nach  Ri- 
mini  gesandt.  In  Florenz  finden  wir  ihn  nun  als 
Theilnehmer  an  den  Unterhaltungen,  die  Lorenzo 
und  Giuliano  de'  Medici  in  der  Zurüokgozogen- 
heit  zu  Camaldoli  pflogen  und  aus  denen  Cristo- 
foro  Lundini  den  Stoff  zu  seinen  Quaestiones 
Camaldulenses  schöpfte.  Auch  bei  dem  Gastmahl 
war  Alberti,  das  14(i4  Lorenzo  Medici  den  grie- 
chischen Gelehrten  Philotimos  von  Konstantino- 
pel und  Aretophilos  von  Athen  zu  Ehren  gab. 
An  der  beginnenden  Verbreitung  griechischer 
Bildung  sehen  wir  so  den  Meister  als  Genossen 
der  Fürsten  ebenfalls  theilnehmen. 

Als  Architekten  beschäftigten  ihn  damals  in 
Florenz  mehrere  Bauten  für  die  Familie  Ru- 
c  e  1 1  a  i .  Den  Historiker  Bemardo  Rucellai  hatte 
er  schon  in  Rom  gekannt,  da  er  demselben  nebst 
Lorenzo  de*  Medici  und  Donato  Acciajoli  bei  der 
Untersuchung  der  Alterthümer  als  Führer  diente. 
Im  Auftrage  des  Giovanni  di  Paolo  Rucellai 
hatte  er  um  1 456  die  Marmorbelegung  der  Haupt- 
fassade von  Sta.  Maria  Novell a  weiterzufüh- 
ren, die  auf  Bestellung  eines  Turino  Baldesi 
(Testament  desselben  von  1348)  schon  weit  frü- 
her begonnen  war.  Er  war  hier  an  das  Muster 
des  schon  ausgeführten  unteren  Theils gebunden ; 
schwerlich  hätte  Alberti  selber  das  Princip  der 
Inkriistatiou  angenommen,  das  seinen  eigenen 
architektonischen  Grundsätzen  widersprach.  Da- 
her ist  auch  diese  Fassade  seinen  Übrigen  Bau- 
ten ungleich ;  nur  in  dem  hervorragenden  mitt- 
leren Theil  findet  sich  ein  Anklang  an  den  Palast 
Rucellai  (s.  unten).  Darum  zweifelt  Ricci,  dass 
von  Alberti  die  ganze  Fassade  herrühre,  und 
wirklich  nennt  der  Dominikaner  Giovanni  Ca- 
sella  nicht  ihn,  sondern  Giovanni  Bertini  als 
Baumeister.  Allein  dieser  mag  den  Bau  nach 
Alberti's  Zeichnungen  nur  geleitet  haben.  Bis 
zum  Hauptgesimse  über  den  Rundbögen  war  die 
Inkrustation  im  Wesentlichen  schon  vollendet, 
und  der  obere  Theil ,  Pilasterordnnng  mit  Gie- 
bel ,  erinnert  doch  an  die  Bauart  des  Meisters, 
während  er  zu  beiden  Seiten  die  volutenmässig 
geschweiften  Formen  offenbar  anbrachte,  um  dio 
Pultdächer  der  Seitenschiffe  zu  verbergen.  Die- 
selben sind  das  erste  Beispiel  der  von  der  Ba- 
rockarchitektur so  vielfach  angewandten  Volu- 
ten, hier  aber,  so  wenig  klassisch  auch  die  Form 
ist,  nicht  unpassend  und  in  Einklang  mit  dem 
Ganzen  angebracht.  Denn  dieses  war  auf  eine 
vorwiegend  malerische  Wirkung  angelegt,  und 
dass  Alberti  dieselbe  erreicht ,  dass  er  der  gan- 
zen Fassade  eine  anmuthige  Bewegung  gegeben 
hat,  ist  nicht  zu  leugnen.  Unbestritten  ist  von 
ihm  das  schön  behandelte,  fein  und  massvoll  or- 
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nunentirte  HftnptporUI.  Er  zeigt  Bich  hier  In 
der  dekorativeD  Auutattung  dem  lonet  ^niale* 
ren  Brnnellesco  Überlegen.  Wo  Alberti  onia- 
mentirt,  weiia  er  immer  den  Emat  des  srchitek- 
tonischen  Eindrucks  dnrch  eine  heitere  Leben- 
digkeit zu  mildem,  ohne  die  Grenien  kJuslscher 
Elnf&chheit  ku  Uberscb reiten.  Vollendet  wurde 
die  FMMde.  wie  die  Inschrift  im  Fries  meldet  — 
Johmnnei  Orlcellarin«  (d.  h.  RuoelUi)  Pauli  Fi- 
lius Ann.  SaI.  HCCCCLXX  ~,  im  J.  I4T0.  Doch 
scheint  die  mittlere  HauptthUre  erst  nach  dem 
Tode  des  Gio.  R. ,  und  zwar  durch  Fürsorge  sei- 
nes Sohnes  Bemardo,  fertig  geworden  zu  sein: 
in  der  porphymen  Schwelle  derselben  findet  sich 
die  Inschrift:  Bemardus  Orlceilarius. 

Bedeutender  war  der  PaUstbau,  welchen 
Alberti  für  Giovanni  (noch  Anderen  fllr  Coeimo) 
Bucellai,  wahrscheinlich  xwiBchen  HGOund  1466 
in  der  Strasse  1a  Vigna  auffUlirte:  noch  heute 
eines  der  hervorragendsten  toskanischen  Denk- 
mUer  der  Benalssance.  Alberti  that  hier  (unge- 
fähr gleichzeitig  mit  Bemardo  RosaelliDoj  einen 
entschiedenen  Schritt  über  den  bisherigen  fioren- 
tinischeu  Falastbau  hinaus.  Die  blosse  Rustika- 
faasade  mit  Rundbogen fenster  der  Brunellesco, 
Michelozzo  und  Gluliano  da  Hajano  bereicherte 
er  mit  masterstellungen  (zwischen  den  Fenstern, 
die  unterste  dorisch  oder  toskanisch),  indem  er 
zugleich ,  um  diesen  volle  Geltung  zu  sichern, 
das  Relief  der  Rustika  mässigte.  Noch  ist  die 
DurchfUhniug  dieses  Princlps  einförmig, 
strenge  RegelmSssigkcit  gebunden,  wShrend  die 
Wirkung  von  dem  feierlichen  Ernst  der  früheren 
Pallste  viel  eingebtisst  hat;  aber  es  bleibt 
Fortschritt  zu  dem  grosseren  Reichthum  und  Le- 
ben,  womit  die  Renaissance  die  antiken  Formen 
fUr  ihre  weltlichen  Zwecke  verwerthet  und  kom- 
binirt  und  womit  schliesslich  Bramante  jene  von 
Alberti  vorl>ereitete  Bauweise  vollendet  hat. 
Gegenüber  vom  Paläste  stehen  noch  einige  Ueber- 
reste  einer  ebenfalls  von  Alberti  erbauten  Halle 
iLoggia)  der  Ruceliai,  die  diesmal,  trotz  seines 
principiellen  Festhaltens  am  geraden  Grebülk, 
über  den  Säulen  Bogen  hat.  Auch  rührt  von  ihm 
die  Zeichnung  her  zu  dem  Palast  Rucellal  in  der 
Strasse  della  Scala,  spüter  PaUst  Stiozzi,  jetzt 
im  Besitz  des  Fürsten  vonl^ombino.  Hier  brachte 
Alberti,  seinem  alten  Grundsatz  getreu,  wieder 
SXulenhailen  (zwei  Loggien  je  gegen  Mittag  und 
gegen  Abend]  an  mit  geradem  Gebälk  und  ohne 
Bogen.  Der  Bau  ist  jetzt  fast  g&nxlich  verün- 
derC.  Endlich  errichtete  er  für  die  Rucellai  I46T 
eine  Kapelle,  im  Inneren  mit  der  Nachbildung 
des  heil.  Grabes  von  Jerusalem,  nach  einer  Zeich- 
nung, welche  Gio.  Rucellal  an  Ort  und  Stelle 
selber  hatte  nehmen  lassen.  Die  Kirche  S.  Pan- 
crasto,  der  sie  angefUgt  war,  steht  nicht  mehr; 
das  Oratorium  des  S.  Sepoicro  aber  ist  erbalten 
und  1S09  von  Giuseppe  Orazio  Rucellal  restan- 
rirtund  aufs  Neue  geschmückt  worden.  Es  ist 
ein  feiner  Zierbau  von  Feldern  aus  verschieden- 
faibigemHknuor  zwischen  kaanelirtenPUasteni. 


Die  Inschrift  Über  der  Thtlre  beMgt,  dasa  O 
RuoelUi,  der  Sohn  des  Paolo,  dieses  Helli 
tham  nach  dem  Bilde  des  Jenualemer  Gi 
bes  1467  habe  machen  lassen.  —  Eine  Vil 
welche  Alberti  fllr  dieselbe  Familie  In  Qi 
racchi  bei  Florenz  aufführen  Uew,  ist  sp& 
auf  einen  Zweig  des  OesehleehtM  Pitti  tibi 
gegangen. 

Zur  Zeit  Faul's  I.  (I4M  bia  UTl)  fioden  ^ 
Alberti  wieder  in  Rom.  Er  sebelnt  dunala  i 
Plan  zu  einem  bedeckten  Sinlengang  auf  i 
Engelsbrücke  gemacht  zu  haben,  wovon  Vas 
die  Zeichnung  besass.  Zur  Ausführung  de» 
ben  kam  er  nicht  mehr;  er  st.  in  Bom  14' 
Zwar  ist  diese  Angabe  bei  Mathias  Palmer 
(De  temporibuB  suis  ab  anno  1449  ad  1483 : 
Tarünl,  Script,  rer.  Ital.  I.  268;  an.  U71  I 
Baptista  Albertus  vir  Ingenii  atqne  doctrii 
elegantls  Bomae  moritor  egr^o  Archltectm 
codlce  relloto)  wol  erst  spiter  eingeschoben, 
sie  in  der  Kiteren  Ausgabe  fehlt.  Allefo 
Pfrltnde  von  8.  Hartlno  de  Gangalandis  wui 
am  36.  April  desselben  Jahres  anderweit  ▼ 
geben,  war  also  durch  seinen  Tod  erledigt.  Ni 
Du  Fresne  und  Hauncbelli  (s.  unten)  wlre 
1480  gest.,  nach  anderen  noch  spKter,  dAorni 
14S3  zwei  Schriften  vollendet  habe  (a.  Bandi 
BIblioth.  Leopoldina  HI.  307.  309  xmd  Or 
Kflnstlerbriefe  I.  32].  Da  er  in  Bom  gest.,  so 
auch  wol  die  Angabe,  er  sei  Im  ErbbegrKbni 
seiner  Familie  In  8.  Croce  zu  Florens  beigeM 
irrthUmlich  (s.  Poocianti ,  Catal.  degii  »uitt 
fiorent.  p.  113]. 

Alborti's  BUdnlss  besitzen  wir  auf  einer  Dei 
münze  seines  Bauführers  ftlr  S.  Francesco,  M 
teo  Pasti  von  Verona ;  ein  Exemplar  deraell 
in  Silber  befindet  sich  in  der  Pariser  BIblioth 
Nach  Vasari  soll  sich  ein  Bild  des  Alberti 
dem  Grabmal  der  Isotta  In  S.  Francesco  in  1 
mini  befinden ,  nach  neueren  Angaben  an  de 
jenigen  des  Sigismondo  Malatesta.  Seine  gc 
Bildnisse  s.  unten. 

Die  Bedeutung  dieses  Heisters  fUr  die  Ki: 
der  Renaissance  liegt  schon  in  seiner  Perstinli( 
keit,  wie  in  seinem  vielseitigen  Wirken  aoq 
sprochen.  Merkwürdig  aber  ist,  wie  er  seh 
das  Wesen  der  architektonischen  Schönheit  l 
griffen  und  insbesondere  das  der  Renaiaiai 
praktisch  dnrchgefllhrt  hat.  Denn  er  behand 
die  antiken  Formen  als  ganz  selbständige  Hit 
des  künstlerischen  Ausdrucks  und  sieht,  daM 
ihrer  Verbindung,  unabhängig  von  der  Ko 
struküon,  also  in  der  rein  formalen  Ersohelsn 
des  Anfbaues  die  eigentliche  kUnstleriscbe  W 
kung  Hegt.  Wenn  er  hierbei  schwankt,  bald 
eng  sich  hält  an  gewisse  strenge  GeaeUe  c 
Alterthums,  bald  zu  weit  geht  in  dekorativ 
Fassaden,  die  blos  maskirende  PrachtstSckesli 
so  zeigt  sich  darin  nur,  dass  er  die  richtiga  Mii 
der  Neues  aus  dem  Allen  bildenden  Fiett» 
noch  nicht  gefunden  bat. 
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1)  BngHb,  In  Holzachn.  in  den  Ausgaben  des  Ya- 
iBii  (Le  MonnierlV.  52>  Rad.  in  deijeni- 
«endes  Bottari. 

t} Gest.  von  J.  B.  Cecchi  in:  Serie  degl* 

•OBinl  i  pio  iUnstri  nella  pittura.  4. 
SlBidiit  Yon  Baron.  4. 
41  Gest.  Ton  Sessone. 

51  In  einem  Titelbl.  gest.  yon  Bern.  Picard.  Fol. 
C)  Holmchnltt  in  der  Ausgabe  seines  Werkes :  »De 
re  aediflcatoria.  Flor.  1550.  Fol.  (wieder- 
holt in  der  Omzette  desBeaux-Arts,  s .  unten). 

i) in  der  firanxds.  Uebersetzung  desselben. 

Paris  1553. 

in  der  Ital.  Uebersetzung.  1565. 

ProUbfld(in  jugendUcbem  Alter)  in  Uolzschn. 

in:  P.  Jo^ns,  Elogia  virorum  litteris  illustrium. 

Bm.  1577.  Fol. 

10)  Holzsclinitt  in :  Nie.  Reusnerus,  Icones  s.  ima- 

gine«  vivae  literis  clarorum  virorum  Ita- 

liae  etc.  Bas.  1589. 

^0 Opus  chronographicum  orbis  universid'Op- 

■sems  et  Beyerlinck.  1611. 
12)Gt8t.  Ton    Fonrnier  in:    Raff,  du  Fresne, 
Atsgabe  seiner  Schriften  Della  pittura  u.  Della 
Hatoa.  Paris  1651.  Fol. 
UlOest  inSandrart's  Teutscher  Akademie.  Fol. 
UjDen  Werke  Ton  Michele  Sammicheli,  I  cinque 
«dini  dell*  architettura  civilOf  hinzugefügt  von 
C.  A.  Piompei.  Verona  1735.  Fol. 
19)  Piofllbild(in  reiferem  Alter),  wahrscheinlich  nach 
4tt  Denkmünze  des  Pasti,  gez.  von  Zocchi,  gest. 
von  Fr.  Allegrini  1765  in:  Serie  di  Ritratti 
^mnini  illustri  Toscani.  Fol. 
M)Pktilbi]d.  G.  Bossi  del.   O.   Benaglia  sc. 

Olli.  8.  s.  Schriften  3  b. 
17)  Abbüdang  der  Denkmünze  des  Matteo  Pasti  in 

ia  Ausgabe  seiner  Werke  von  Bonuccio. 
IQUdi.  (in  Jugendlichem  Alter)  nach  einem  Bilde 
m  der  Galerie  des  Mario  Mori-Ubaldini  Gonte 
Albeiti.  Bbenda. 


Seine  Schriften: 

l)Kiite  Aasgabe  des  Werkes  über  Architektur  mit 
Mgendem  Titel  auf  der  letzten  Seite: 

^■^  MO   HOXOS   BT    OLO&IA.    LB0NI8    BAFTI8TAB 

AUiBTi   TLOBBirTiisi   TIBI  CLAB  issimi  de  re 

Aediflcatoria  opus  elegitissimü  et  qua  maxime 

■tOs:  Florentiae  accuratissime  impressum  opera 

Slagistri  Nicolai  Laurentii  Alamani:  Anno  salutis 

^Ülesimo  oetnagesimo  quinto:  quarto  Kalendas 

^uarias.  Fol. 

Wisdarabdrteke  von  De  re  aediflcatoria:  1512. 
Paria.  4.  —  StraMlmrg  1541.  —  Paris  1553.  4. 

•)  Died  libri  d* Architettura  trad.  daP.  Lauro. 
Vinegia,  Valgrisio  1546.  8. 

b)  L'architettnra,  tradotta  in  lingua  florentina 
da  Cos.  Bartoli.  Firenze  1550.  Fol.  Mit 
dem  Bildnisse  A.'s  u.  Uolzschn. 

c)  WledenMrvek  xm  Venedig.  1565.  4. 

d)  Bla  aadwer,  mit  der  ital.  Uebereetsniu;  yon 
Albtrti*e  Sekrift  ftber  die  Malerei  von  L.  Do- 
■•■icki :  ael  Monteregale,  per.  Lion.  Tor- 
rentiao  lSfl5.  Fol. 

•J  Della  arclütettura  di  L.  Alberti  Lib.   X, 

dsDa  pittnra  L.  111,  e  delU  stotua  L.  I,  trad. 

in  Ungna  ital.  da  Cos.  Bartoli,  novaediz. 

da  Giac.  Leoni,  con  aggiunU  di  varj  suoi 

disegni  di  edlll<;i,  pubbUd  e  privati.  Londra 

1726.  3  Voll.  Fol. 

^  Entibilt  eine  englische  Tebersotzung. 

*'*'.  kftndltr-LMikoB.  L 


Die  Tafeln  von  Leoni  gez.,  sind  gest. 
von  Picart  und  Harris, 
f)  Wiederabdmck,  London  1739.  3  voll.  Fol. 
g)  Della  architettura,  della  pittura  e  della  sta- 
tua,  trad.  da  Cos.  Bartoli.  Mit  69  Taf. 
gest.  von  Pio  Panfllii,  pittore  Fermaiio.  Bol. 
1782.  Fol. 
h)  Wiederabdruck,  M&Uand  1803.  2  voU.  8. 
i)  —  Ausgabe  von  Pemgia  1804. 

2  roll.  8. 

k)  r/architecture  et  Tart  de  bien  bastir  en 
X  livres  trad.  de  latin  en  fraii(.  par  J.  Mar- 
tin. Mit  Holzschn.  Paris  1553.  Fol. 
1)  Les  diez  libros  de  Arquitectura ,  traducidos 
de  latin  en  romance  (von  Francisco  Lozano). 
(Madrid)  1582.  4. 

m)  Wiederabdruck  ebenda  1640.  Fol. 
2)  Erste  Ausgabe  der  Schrift  über  Malerei :  De 
pictura  praestantissima  et  nunquam  satis  lau- 
data  arte  libri  tres  absolutissimi,  Leonis  Bapt. 
de  Albertis ,  viri  in  omni  scientiarum  genere  et 
praecipue  mathematicarum  disciplinanim  doctis- 
simi.  Jamprimiiminlucemediti.Basil.  MDXL.  8. 

a)  Wiederabdruck  mit  Vitruv.  Leyden,  Elze- 
vir.  1649. 

b)  La  Pittura,  trad.  per  Lud.  DOmenichi. 
Vinegia  1547.  8. 

Wiederabdruck.  Fiorenza  1568.  8. 

c)  Dei  tre  libri  della  pittura  und  der  Trattoto 
della  stotua  in  der  Uebersetzung  von  Cos. 
Bartoli,  herausgeg.  mit  dem  Trattato  della 
pittura  von  Leonardo  da  Vinci,  von  Raf- 
faelle  du  Fresne.  Paris  1651.  Fol.  Gute 
und  gesuchte  Ausgabe. 

d)  Davon  eine  zweite  Auflage :  Trattoto  della  Pit- 
tura di  Lionardo  da  Vinci,  nuovamente  dato 
in  luce,  colla  rite  deir  iatoMO  autore,  soritte 
daBafaelle  Du  Fresne.  Si  eono  giunti 
i  tre  libri  della  Pittura,  ed  il  trattete  della 
Stetua  di  Leon  Battiste  Alberti  colla  Vite 
del  medeeimo.  E  di  nuovo  riiftunpato,  cor- 
rette,  ed  a  maggior  perfezione  condotto.  Mit 
Taf.  Napoli  1733.  Fol. 

•)  Daaselbe  Werk.  Mit  von  Pio  Panfili  radir- 
ten  Vignetten.  Bologna  1782  und  1786.  Fol. 

fj  Die  Schrift  fiber  die  Malerei,  zugleich  mit 
dem  Trattoto  Leonardo*s  da  Vinci  inV  Spa- 
nische iibersetzt  von  Diego  Antonio  Rijon 
de  Silva.  Madrid  1784.  gr.  4. 

3)  Della  statua.  Breve  compendium  de  componenda 
stotua.  Paris  1651. 

a)  Andere  Ausgabe:  Napoli  1735.  8. 

b)  Della  Pittura  e  delU  Stotua.  Mit  dem  Bild- 

nisse Alberti's  nach  O.  B  o  s  si  gest.  von  G. 
B  e  n  a  g  l  i  a  und  4  Taf.  Milano  1M»4.  8. 

4)  De  Principe  (libri  IV,  edente  comite  Raynaldo 
Geneha).  Komae,  apud  Steph.  Ouileretum  Ka- 
lendis  novembris.  M.  D.  XX.  Fol. 

a)  Momus  s.  de  Principe  L.  I — IV.  Komae  in 
aed.  Jao.  Mazochii.  1524.  4. 

b)  £1  Memo,  graciosa  historia ,  compuesto  en 
latin  e  trasladada  en  Gastellano  por  Aug. 
de  Almavan.  Alcala  de  Uenares.  1553.  Fol. 

Wiederabdruck :  Madrid  1596. 8. 

5)  Trivia  s.  de  causis  senatoriis.  (Uebcr  das  Amt 

eines  Senators  und  die  im  Bathe  zu  haltenden 

Staatsreden).  BasU.  1538.  4. 

^ederabdmck  mit  der  anonymen  Sekrift:  De 
legate  pontiflcio.  In  aead.  Voneto  1556.  4. 

6)  Della  repubblica ,  della  vita  civile  e  rusticana 
c  della  fortuiia  dialogo.  Venezia.  1543.  8. 

7)  Teogenio,  Dialogo  morale.  Venez.  1545.  8. 

b)  Commentarius    de  conjuratione    porcaria ,   cui 
praem.  vita  scriptoris ,  n.  prim.  in  lue.  ex  ms  - 
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cod.  ab.  Ltur.  Mehnt  ed.,  bei  Mnratorl,  Script, 
reram  Ital.  XXY.  293  ff. 
9)(Bapt.  de  Albertis  poetae  laoreati)  De  amore 
liber  optimus  (s.  1.  u.  ohne  Namen  des  Drackers) 
1471.  4.  Dasselbe  wie  die  Hecatomphila. 
Italienisch;  nur  der  Titel  lateinisch. 

a)  Ecatonphyla.  Finisce  Ecatonphila  la  qoale 
insegna  a  amare.  Stampata  iu  Venetia  per 
Bemardino  de  Cremona  nel  M.  GGCCXCI) 
der  mese  di  marzo.  8. 

b)  Hecatomphila  che  ne  insegnia  riugeniosa 

arte  d'amore :  Deiphira,  che  ne  mostra  fug- 

gir  il  mal  principato  amore.  Vineggia,  Sessa 

1528  u.  1534.  —  s.  1.  1545.  8. 
0)  In  der  Ausgabe :  Ecatompbila  di  Gio.  Bocoa- 
tio.  Yineg.  Fr.  Bindoni  l&ai.  8.  i«t  die  Heca- 
tomphila   fUaohlich    dem    Boecacio   znge- 
sebneben. 

d)  Hecatomphile,  de  vulgarie  Italien  tourne  en 
langaige  francoys.  etc.  Paris,  Galliot  du  Prtf 
1534.  kl.  8. 

e)  Hecatomphile.  M.  D.  XXXYI.  Auf  derRack- 
Seite  des  Titels :  Hecatompie,  ce  sont  deux 
dictions  grecques  compostfes  signiflat  cen- 
tiesme  amour,  sciemment  appropriees  a  la 
dame  ayat  en  eile  autant  damour  que  cent 
aultres  dames  en  pouroient  comprendre, 
dont  a  present  est  faiste  mention.  Tournee 
de  Tulgaire  Italien  (de  L.-B.  Alber ti)  en 
lagaige  fraooys.  Ensemble  les  fleors  de  Poe- 
sie Francoyse  et  aultres  choses  solacieuses. 
Ohne  Druckort.   kl.  8.    Mit  Holzschn. 

Gesuchte  Ausgabe. 

Ansffabe  yon  Lyon,  1534. 
Zweite  Anigabe  Ton  Lyon,  1537. 
Ausgabe  yon  Paris,  Sergent,  1539.  Itt. 
Ausgabe,  Paris,  Alain  Latrian,  1 510.16.  HoUscbn. 

f)  Concetti  amorosi  ne'  qnali  sotto  il  nome  di 
Hecatomflla  s'insegna  la  bella  e  ingegnosa 
arte  d'amore,  con  un  Dialogo  intitolato  Dei- 
flra  che  mostra  come  si  debba  fuggire  il  mal 
cominciato  amore.  Genova  1572.  8. 

10)  Opus  praeclarum  de  amoris  remedio.  s.  1.  1471. 
4.  Italienisch ,  nur  der  Titel  lateinisch.  —  Das- 
selbe wie  die  oft  mit  der  Hecatomphila  verbun- 
dene Deiphira. 

a)  La  Deiphire  de  M.  Leon  Baptiste  Albert. 
Französisch  und  Italienisch.  Paris  ^  Gilles 
Corrozet,  1547. 

11)  Lepidi  comici  veteris  Philodoxios  fabula,  ex  an- 
tiqnitate  eruta  ab  Aldo  Maimccio.  Lucae  1588. 
kl.  8. 

1 2)  Fahles  diverses  de  Leon  Battiste  Alberti ,  en 
Italien  et  en  fran^ois  etc.  par  Louis  Pompe. 
Paris  1693.  12. 


13)  Opera  (di  Misere  B.  Alberti)  de  republica,  de 
vita  civile  e  rusticana  e  de  fortuna.  Am  Ende  : 
Finita  Topera  di  Misser  B.  Alberti  (Florenz  gegen 
1490)  in  4.  44  Bll. 

14)  Opera  sive  de  commodis  atque  inoommodis  lit- 
terarum  ad  Garolum  firatrem ;  de  Jure  ad  Franc. 
Coppinum  pratensem;  Trivia;  Canis;  Apologi. 
s.  l.eta.  in  4.  52  Bll. (zu  Florenz  1 496 erschienen). 

15)  Opuscoli  morali  etc.  tradottl  da  Cos.  Bartoli. 
Ten.  1568.  Mit  Bildniss  und  Holzschn.  —  Ent- 
halten : 

Momo  OTvero  del  Principe.  —  Discorsi  da  Sena- 
tori,  altrimente  Triria.  —  Deir  aroministnur 
la  ragione.  —  Delle  oomodit4  et  ineomodita 
deUelettere.  —  DelU  vita  di  San  Potitö.  - 
La  CüTera.  —  Place voleue  mathematicbe.  — 
Pella  repnbliea ,  vita  eivile  et  rusticana  et 


della  fortuna.  —  DellaStaitaa.  — 
tura.  —  Della  Mosca.  —  Del  cao 
logt.  —  Heeatomila.  —  Deiftra. 

16)  Opere  volgari  di  Leo  Batt.  Albeitl  et 
täte  e  illustr.  da  Anicio  Bonucei.  '. 

bis  1849.  8.   Enthalten: 

1)  Della  tnurauiUita  doli*  animo.  Uli 

ersten  Mal  beransgec . 

2)  La  Cena  di  fkmiglia.  Dialog.  Eben» 

3)  Avrertimenti  matrimonial!.  Ebens« 

4)  Intomo  a  tor  Donna.  Briefe.  Eb«Bs< 

5)  SoArona,  ore  si  ragiona  della  difesa  d 

6)  La  famiglia,  Hb.  IT.  Buch  der  Erai< 

rin  die  bisher  dem  Agnolo  Fände 
sehriebene  Abhandlung :  del  Oov 
famislia.  das  dritte  Buch  bildet  (g 
für  die  Familie  Pandolflni). 

7)  Sentenze  Pittagoriche.  Zum  ersten 

ausgegeben. 

8)  De  leiarchia  libri  IU.  Dialog  lübw 

seitigen  Pflichten  der  Ffirstea  x 
tkanen). 

9)  II  Theogenio,  lib.  n.  Dialog.  Zum 

herausgeg. 

10)  Ecatonfllea. 

11)  Istorietta  araorosa  tn  Leoaora  d 

Ippolito  Bnondelmonti. 

12)  Dieselbe  Dichtung  in  Stanzen. 

13)  Deiflra. 

14)  Epistolaamatoria.  Zum  ersten  Mall 

15)  Trattato  della  proepettiva.  Ebenso. 

16)  TratUto  della  pittora. 

17)  L'architettura. 

18)  Dei  cinque  ordini  dell*  arehitett 
ersten  Mal  herausgeg. 

19)  Lettera  di  materia  d'amore. 

20)  L* Amiria  (von  der  Liebe).  Zum  e 

herausgeg. 

21)  L'Sfebie  (von  der  Liebe).  Ebenso. 
22)11  Goyemo  della  familia;  Teztiti 

3.  Buches  von  No.  6. 

23)  Dasselbe  in  der  lierisioa  des  Teil 

Familie  Pazzi. 

24)  Lottere  amatorie  direrse. 

25)  Brief  an  Matteo  deUa  Bastia,  fibei 

wurf  zur  Kuppel  fftr  8.  Franeesce  i 

26)  Eklogen  und  Dichtungen. 

17)  Handschriftlich  noch  von  ihm:  Inte 
(lateinisch).  Darüber  ausführlich :  More 
rette.  Yenezia  1820.  U.  252  fr. 

18)  Andere  Handschrift:  De  Uxoria.  Dai 
M  0 1  i  n  i ,  Catalogo  dei  codici  della  Libi 
latina.  p.  43. 

Ueber  andere  Handschriften  s.  Text. 

Abbildungen. 

1)  S.  Francesco  in  Rimini  (s.  auch  die  1 
am  Ende): 

in  Seroux  d'Agincourt,  Histoire  de  1 

Taf.  U. 
in  Bonuccio,  Ausgabe  des  Alberti.  IV 
in  L.  Nardi,  Descrizione  etc.  (s.  unti 

XII.  u.  Xlll.  Die  Denkmünze  auf 
in  Burckhardt,  Gesch.  d.  neueren Baul 

2)  S.  Andrea  in  Mantua : 

in  Seroux  d'Agincourt,   Taf.   LU; 

auch  S.  Sebastiane, 
in  Burckhardt,  p.  106. 

3)  Fassade  von  S.  Maria  Novella  in  Floren 

in  Burckhardt,  p.  107. 

4)  Kapelle  S.  Sepolcro  daselbst: 

in  Seroux  d'Agincourt,  Taf.  LH. 
in  Gozzini  eLasiuio,Monum.  sepulcr. 

5)  Palazzo  Ruccellai  daselbst : 

in  Archiiecture  Toscane  etc.  Paris  18 
21,  Fassade.  Taf.  22,  DetaUs.  qu. 
in  Burckhardt,  p.  56. 


s.  Memorie  e  documenti  inediti  par  se: 

vita  letteraria  di  L.  B.  Alberti.  t.  1.  «ti 

Leo  Bapt.  Alberti  a  Pompilio  Poziett 


IiMn  Batt.  Alberti 
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nleml  stadioinm  iiiitaiir*tione  laudatns.  Ace. 
Govun.  iUliouf,  quo  Tita  cjusdem  et  scripta  com- 
plaribuB  adhnc  ineditis  documentis  illustrantur. 
Florent.  1789.  4. 

YtUinMoratori,  Soript.  rer.  Ital.  XXY.  295fr. 
(fon  einem  Anonymn«;  tod  Einigen  fflr  eine 
SeHwcbiographie  Alberti's  gehalten). 

Viiari,  ed.  La  Monnier.  IV.  52—66.  —  0.  B. 
Niccolini,  Elogio  di  L.  B.  Alberti  in  Proee. 
Flor.  1844.  III.  51.  —  A.  Bonucci,  Discorso 
tor  der  Ansgabe  der  Opere  TOlgari  (s.  oben). 
—  Piaeenza  in  Baldinucci,  Opere.  Milano 
1808  —  1812.  V.  437  —  463.  —  Oaye,  Car- 
taggio  I.  345  ff.  -^  Gubl,  Künstlerbriefe. 
I.  18 — 32.  —  Barckhardt,  Cultur  der 
Renaisaante,  p.  139 f.  —  Springer,  Bilder 
US  der  neueren  Kunstgesch.  p.  69—102.  — 
Cl.  Popelin,  in  der  Gazette  des  Beaux-Arts. 
XXV.  403—421  (bringt  nichts  Neues  bei). 

reber  seine  Schriften:  fiandini,  Specimen 
Utetatnrae  Florentinae  seculi  XV.  Flor.  1748. 
n.  ]08ff.  —  Bandilii,  Catal.  codd.  lat.  Bi- 
Woth.  Medieeae  Laurent.  U.  618  und  Biblioth. 
Leopold.  II.  83.  —  Tiraboschi,  Storia  della 
Letterat.  Ital.  Romae  1782—1785.  VI.  i.  360ff. 

;  -Mazzachelli ,  Dizionario  degli  Scritt.  d'ltal. 
1.1.310. 

teberseine  Bauten:  Gio.  Batt.  Costa,  II 
Tempio  di  S.  Francesco  di  Rimini.  Lucca  1 765. 
~  Le  temple  de  Malateste  de  Rimini,  de  L. 
B.  Alber:i.  Fulgineo  1740.  Mit  Fig.  Fol.  — 
LatgiNardi,  Descrizione  antiquario-architet- 
iQBica  del  ateo  di  Augusto,  del  Ponte  di  Tiberio  o  del 
TeapioMaUtestiano  di  Rimino.  Rimiiio  1813.  p. 
50—57.  —  Richa,  Chiese  Fiorentine  etc.  III. 
23.  314.  —  F.  Milizia,  Memoria  degli  Archi- 
tetti.  Bologna  1827. 1.  200—205.  —  Gaet.  Su- 
itDi,  Tfnovo  Prospetto  delle  pitture,  sculturc, 
Arehitettnre  ete.  di  Mantova.  Mantova  1830. 
pp.  74.  114.  —Carlo  d'Arco,  Delle  Arti  e 
degli  Arteflci  di  Mantora  Notizie.  Mant.  1857. 
i.  110.  U.  12.  208.  —  Burckhardt,  Gesch. 
der  neueren  Baukunst,  pp.  41.  104f.  144. 
SoUs€n  von  Fr.  W.  Vnger. 

J.  Meyer. 

ittertL  Aristotile  Alberti.  Alberti 
i^te  man  ohne  Grund  den  Baumeister  Ridolfo 
'Wmoti  (15.  Jahrh.}  und  hielt  letzteres  fUr 
m  Beinamen.  Vielmehr  hiess  der  Meister  Fio- 
^vaoti  und  hatte  bloss  den  Beinamen  Aristotile. 

Fioravanti. 

AlNiU.  Meister  Giovanni  oderGiovam- 
Mtista  di  Bartolommeo  Alberti,  Maler 
Siena,  ffeb.  um  1466,  war  ein  Schttler  des 
nnedo  ai  Benedetto.  Er  setzte  in  einem  Te- 
tmeot  von  1517  Minen  ehemaligen  Mitschüler 
kmuini  di  TedAklo  zu  ieinem  £rben  ein ,  wo- 
i  er  ihn  verpflichtete,  in  der  Kirche  di  Fabiano 
Sebastiano  im  Kastell  von  Civitella  eine  Ma- 
ma mit  Heiligen  zu  malen.  Er  lebte  aber  noch 
92.  Weitere  Nachrichten  über  den  Meistor, 
«sen  Werke  unbekannt,  bei  Milanesi. 
1.  Milanesi,  Doc.  i<en.  III.  38.  41. 

Fr.    W.  Vnyer. 

ÜtartL  Die  A 1  b e  r 1 1 ,  zahlreiche  Künstler- 
Me  vdii  Borge  8an  Sepolcto,  deren  Ge- 


schichte, früher  lückenhaft  und  vielfach  ver- 
worren, erst  neuerdings  durch  Gualandi  nach  in 
der  Familie  selber  erhaltenen  Handschriften  an's 
Licht  gebracht  ist. 

Giovanni  di  Borghese  Alberti  ist  der 
Aelteste  dieser  Künstler ,  von  dem  wir  wissen. 
Er  war  Maler  um  1275. 

Alberto  Alberti,  Architekt  u.  Bildhauer, 
der  älteste  Sohn  des  Giovanni  di  Berto,  der 
Giesser  von  Geschützen  war,  12.  Dez.  1553  st., 
und  dessen  vier  Söhne  sich  der  Kunst  widmeten. 
Alberto  war  insbesondere  Baumeister  für  B&- 
festigungs werke  u.  wurde  in  dieser  Eigenschaft 
von  den  Mediceem  viel  verwendet,  lieber  seine 
Arbeiten  haben  wir  theils  von  ihm  selber,  theils 
von  einem  seiner  Nachkommen  geschriebene  No* 
tizen,  welche  Gualandi  veröffentlicht  hat.  Einer 
seiner  ersten  Festungsentwürfe  für  den  Herzog 
Cosimo  I.  von  Florenz  war  vom  J.  1548.  üeber- 
haupt  führte  er  im  Auftrage  der  Florentiner  Re- 
gierung verschiedene  Fortifikationsarbeiten  bis 
zum  J.  1563  aus.  Von  dem  letzteren  Jahre  ist 
dann  auch  der  Entwurf  für  das  Portal  der  Ma- 
donna delle  Grazie  in  Borgo  San  Sepolcro. 

Weiterhin  war  A.  von  1564— 1586  grössten- 
theils  in  Rom  beschäftigt  fUr  die  Mediceer,  so- 
wie für  die  Kardinäle  Buoncompagni  u.  S.  Sisto. 
Er  leitete  unter  Anderem  die  Bauarbeiten  an  der 
Villa  Medici  auf  dem  Monte  Pincio,  welche 
der  Kardinal  Alessandro  de*  Medici  (der  spätere 
Papst  Leo  XI.)  aufführen  Hess  und  die  gegen- 
wärtig Eigenthum  der  französischen  Regierung 
ist.  Von  Alberti ,  so  kann  man  wol  mit  Sicher- 
heit annehmen,  ist  auch  der  Entwurf  zu  der  Fas- 
sade, den  man  sonst  dem  Michelangelo  zuge- 
schrieben hat.  A.  zeigt  sich  hier  mass voller  und 
noch  nicht  den  wuchtigen,  anspruchsvollen  For- 
men der  Barock-Architektur  so  hingegeben,  wie 
die  meisten  seiner  Zeitgenossen.  Das  Gebäude, 
ein  höherer  Mittelbau  miteigenthümlichen  thurm- 
artigen  Aufsätzen  und  zwei  etwas  niedrigeren 
Seitenbauten,  in  einer  ansprechenden  Mitte  zwi- 
schen Villa  und  Palast  gehalten,  massig  profl- 
Hrt ,  entfernt  sich  nicht  allzusehr  von  der  For- 
menbehandlnng  der  Renaissance.  Einen  aparten 
Reiz  hat  die  hintere ,  dem  Garten  zugewendete 
Fassade  mit  der  hübschen  weitgeöffneten  Halle, 
welche  gerades  Gebälk  auf  gekuppelten  Säulen 
mit  einem  Bogen  in  der  Mitte  verbindet ;  insbe- 
sondere durch  die  in  die  Mauer  eingelassenen, 
meistens  antiken  plastischen  Reliefs,  welche  von 
vornherein  die  Anordnung  der  Fassade  bestimmt 
haben.  Doch  ist  auf  diese  Weise  der  plastische 
Schmuck ,  der  die  Architektur  fast  zur  blossen 
Einfassung  herabsetzt,  allzu  gehäuft  und  fast 
müseenhaft  verwendet.  —  Dasselbe  Mafs  im  Re- 
lief der  Bauformen  hat  A.  auch  in  seinen  Bauten 
zu  Borgo  S.  Sepolcro,  im  Kloster  S.  Chiara 
und  in  der  Kirche  S.  Bartolommeo  bewährt.  Er 
teigt  sich  darin  als  einen  tüchtigen  Architekten 
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der  Nftchblflte,  der  sich  von  der  guten  Ueberlle- 
ioTung  der  vorangegsuKutien  Zeit  noch  nicht  ah- 
geweadet  hat.  Auch  fUr  die  Fuaade  von  S.  Pe- 
tioDio  iD  Bologna  hat  er,  neben  Giuliu  Boiii«no 
und  PallAdio,  eine  Zeichnung  entworfen;  sie 
wurde  als  die  drittbcBte  befunden,  nShcrte  sich 
übrigens  doijenigen,  welche  Eaffacl  fUr  S.  Lo- 
renzo  iu  Florens  gemacht  hatte. 

Auch  durch  Schnitzereien  in  Holi,  namentlich 
reiche  KunatmObel  in  Nussbaum  für  Paläste,  hat 
sich  A.  horvorgethan.  Es  sind  kleine  Kapellen 
(AitareinfasBungen) ,  pritehtige  Bettstellen,  wi 
Bnf  bekanntlich  die  Spätrenaissance  grossen 
Werth  legte,  und  NuBsbaamtnihen,  reich  ver- 
siert mit  plastischer  Arbeit,  auch  mit  Figuren, 
Aposteln  u.  dergl.  in  Relief.  Eine  Beihe  derar 
tiger  Werke  ist  bei  Gualandi  aufgewühlt  (ent- 
itanden  von  154B  bis  in  die  sechziger  Jahre,  zum 
Theil  mit  Angabe  der  Preise).  Alberto  scheint 
eine  Zciüang  damit  förmlichen  Handel  getrieben 
ED  haben,  indem  er  namentlich  Truhen  sc' 
Bruder  Girolamo  nach  Venedig  schickte,  der  sie 
dort  verkaufte.  Im  J.  Ibbi  war  er  auch  von  " 
Bari  im  Hamen  der  WerkfUhrer  des  Bisthuma 
von  Aiezzo  aufgefordert  worden,  die  Schnitze- 
reien im  Chor  des  dortigen  Doms  auszuführen. 
Von  allen  diesen  üolzarbeiten  scheint  nichts 
halten,  wenigstens  IKsst  sich  mit  Bestimmtheit 
nichts  dem  A.  zuweisen,  —  Der  Meister,  deann- 
verdienter  Weise  die  Kunstgeschichte  bisher 
ziemlich  im  Dunkel  gelassen  hat,  st.  zu  Rom 
den  1.  Novbr.  159B,  73  Jahre  alt.  Sein  Bildnis« 
befindet  sich  in  der  casa  degli  Alberti ,  welche 
noch  Eigenthnm  der  Familie  ist,  zu  Borgo  S. 
Sepolcro. 

«.  Guilindj,  Memarie  Driglntll  Itiliane.  S.  VI. 

50— Gl.     Daselbst  fortlaufende»   Verzekholki 

seliiec  Atbeiten  von  154S— 1&93. 

Romano  Alberti,  genannt  Nero,  der  Bru- 
der des  Giovanni  di  Berto  und  Oheim  des  Al- 
berto, war  ebenfalls  tUchtiger  Holzschnitzer. 

Lodovico  Alberti,  Bruder  des  Alberto, 
crwühnt  als  guter  Bildhauer  und  Holzschnitzer, 
Von  ihm  wird  berichtet,  dass  als  RafFaelilno 
dell  Oolle  den  12.  Jan.  löte  st.,  L.  für  ihn  den 
Sarg  fertigte. 

Bomano  Alberti,  anderer  Bruder  des  Al- 
berto, erwähnt  als  Maler,  Holzschnitzer  u.  Bild- 
hauer, Sein  Trnttalo  aopra  la  nobilfä  detla  Pitlura 
erschien  zn  Rom  1585.  4.,  dann  ein  zweites  Werk, 
Über  die  rämische  Halerakademie,  deren  Sekretär 
A.  war,  zu  Pavia  1604  unter  dem  Titel ;  Origine 
f.  Progretto  delt  Aecadetnia  dtl  Disegno  de'  Pit- 
tori,  Smttori  eil  ArehUttli  di  Roma.  4. 

Girolamo  Alberti,  der  dritte  Bruder  des 
Alberto,  ebenfalls  Maler  und  Holz  Schnitzer,  der 
vielfach  mit  Alberto  gemeinschaftlich  arbeitete, 
auch  an  seinen  Festungswerken  theilnahm  und 
so  vornehmlich  als  dessen  GehUlfe  erscheint.  I: 
J.  IMW  ging  er  mitAlberto  für  längere  Zeitnach 


OhwnMno  AlbartL 

Rom,  Er  st.  1582  und  hinterlieoa  lieben  Stthne; 
von  ihm  stammtdle  jetzt  noch  lebende  Familie 
der  Alberti. 

Alessandro  Alberti,  Freekom«ler,  Sohn 
des  Alberto,  geb.  zn  Borgo  S,  Sepolcro  9.  Hin 
1551,  -I-  EU  Rom  den  10.  Juli  1596.    Nocb  Lauä 
wuBSte  nichts  NSheres  von  dem  Heister.   Der- 
selbe lernte  bei  Gaspero  di  Silvestro  von  Fwn- 
gia,  einem  jetzt  ganz  unbekannten  lUler.  Im 
J.  1566  brachte  ihn  sein  Oheim  I.iOdovico  zu  sei- 
ner weiteren  Ausbildung  nach  Rom,  nnd  bald 
wurde  Alessandro  seiner  Geschicklichkeit  halber 
von  verschiedenen  italienischen  Fflraten  viel&cli 
beschäftigt.  ImJ.  1577  malte  er  zu  B.  S.  Sepokro 
einige  Bilder  ftlr  die  Kirche  des  U.  Fnmlsku, 
und  in  der  Kirche  S.  Susanna  die  Hdllge  dleoes 
Namens ;  letztere  geet,  von  seinem  Bmdor  Cbe- 
rubino  A.  [s.  unten] ,  Dann  arbeitete  «r  mehrere 
Jahre  In  Neapel  fUr  Kirchen  nnd  n^late,  bis 
er  15SS  nach  Hantna  zum  Herzoge  Veepasia» 
Gonzaga  berufen  wurde,  um  die  Villa  Sabionetts 
auszumalen ,  auf  welche  Arbeit  er  mit  «einen 
Bruder  Giovanni,  den  er  1587  dorthin  httta 
kommen  lassen,  längere  Zeit  verwendete.  Von 
1588—1592  malte  er  dann  wieder  in  Ne^. 
1592  stattete  er  In  Rom  mit  Giovanni  die  Sa- 
kristei von  S.  Giovanni  Laterano  mit  Freakt»- 
malereien  aus,  ein  der  perspektivischen  Wirktnii 
halber  damals  viel  bewundertes  Werk,  indem  m     ■ 
die  Sakristei  bOher  erscheinen  lässt,  alt  slsii    2- 
Wirklichkeit  ist.  Der  Freie  dieser  Arbeit  worfs    »• 
nach  der  Schätzung  angesehener  Haler  Jener    ' 
Zeit,  darunter  Roncalli  dalle  Pomeranoe,  sif    . 
1594Scudi  gewerthet.  Im  J.  1596  wurdeerim    r 
Neapel  aufs  Neue  nach  Rom  gerufen,  nmoit    f 
den  Brüdern  die  Ausmalung  dea  Salone  im  nsui    \ 
Vatikan  zu  vollenden.   Da  er  dort  krank  irnrde,    ;' 
licss  ihm  Klemena  VUI.  durch  zwei  AbgennAs    ^ 
seinen  Segen  überbringen ;  ein  Beweis  des  pei-    !^ 
en  Ansehens,  zu  dem  derKUnstlergeUngtwtf.    j^ 
Nach  ihm  gestochen :  ^ 

Die  hl,  Suonna,  In  der  Rechten  eine  Palm»,  I*  ^ 
der  Linken  ein  offenes  Buch  haltend.  Von  Cb'  ■•^ 
nibina  Albeiti,  kl,  Fol.  1.  unter  Cbet.  Alberti  M 
No.  67.  m 

».  liaalaiidi,  Memorle  Original!  Itallane.  VI,  S 
61— M, 

J.  .ttiytr, 
Cherubino(ZaccariaNatteo)AlbsTti, 


# 


C  6 

Haler  u.  Kupferstecher,  geb,  den  24,  Febr.  IU) 
zu  Boi^SaJi  Sepolcro,  war  der  zweite  Sohndtf 
Alberto.  Seine  Kupferstiche  haben  ihn  in  da« 
berühmtesten  Gliede  der  Familie  gemacht,  wstf 
auch  Giovanni  als  Haler  ihn  Übertraf 


AolÜnglich  widmete  er  sich  haupt^iehliekdia 
Kupferstiche,  denn  ans  den  eiebeöiigwu.  ad^ 


Oherabino  Alberti. 
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Bger  Jahren  itammea  die  meisten  seiner  mit 
leiten  Yenehenen  BU.    1593  befand  er  sich  in 
ye^>el  und  stach  daselbst  in  eine  silberne  Platte 
das  Bildnisfl   des  Monarchen.    Bereits  in  den 
achtziger  Jahren  indessen  wurde  das  Maien  seine 
Hauptbeschäftigung,  wozu  ihn  wol  die  massen- 
haften Anftiüge,  die  seinen  Brüdern  Alessandro 
■nd  Giovanni  an  Theil  wurden,  bewogen.  In  der 
«Reale  Craleria  di  Firenze«  finden  wir  die  Notiz, 
dass  er  Architelitur  studirt  habe  und  Civil-  und 
IGlitSringenieur  bei  Heinrich  III.,  König  von 
Fiankreich ,  geworden  sei ;  da  iudess  Gualandi 
und  Baglione  nichts  davon  wissen  und  sich  aus 
seinen  Werken  keine  Anhaltspunkte  zu  einer 
derartigen  Yermuthung  ergeben ,  so  beruht  sie 
ohne  Zweifel  auf  Irrthum ,  vielleicht  auf  einer 
Yerwechaelung  mit  seinem  Vater  Alberto.  Seine 
Lanfbahn  war  eine  glänzende.    Er  wurde  von 
Klemens  VIII.  geadelt  und  zum  Direktor  der 
Akademie  des  hl.  Lukas  zu  Rom  ernannt.  Der- 
Mlbe  FipBt  wies  ihm  auch  die  Hinterlassenschaft 
Kines  unverheirathet  verstorbenen  Bruders  Gio- 
viani  zn,  welche,  zu  seinem  eigenen  Besitze  ge- 
(Ift,  ihn  zum  reichen  Manne  machte.  ■  Verhei- 
nüiet  war  er  mit  einer  Elisabeth  Tovaglioli,  mit 
welcher  Familie  die  Alberti's  überhaupt  in  nahen 
Beäehnngen  gestanden  haben  müssen ;  ein  Bo- 
ii£uio  Tovaglioli  war  Patho  des  Cherubino. 
I^  seiner  günstigen  Verhältnisse  verfiel  er  in 
ifitcron  Jahren  in  Melancholie,  und  hatte  die 
•ehsame  Leidenschaft,  grosse  Armbrüste  zu  er- 
hden,  mit  denen  er  sein  Haus  anfüllte  und  viel 
Zeit  verlor.   Er  st.  zu  Rom  am  18.  Okt.  1615, 
iichdem  er  am  16.  Septbr.  sein  Testament  ge- 
macht hatte.   Seine  letzte  Ruhestätte  fand  er  in 
der  Kirche  Sta.  Maria  del  Popolo.  Seinem  Sohne 
Carlo  hatte  er  Alles  vermacht ;  im  Falle  jedoch 
-^  wie  es  auch  wirklich  eintrat  —  durch  Carlo's 
Tod  die  weiblichen  Mitglieder  seiner  Familie  die 
Erbschaft  übernähmen,  sollten  sie  eine  Kapelle 
m  S.  Francesco  zu  B.  S.  Sepolcro  für  1000  Scudi 
cHMUien  lassen.    Diese  Kapelle  wurde  dem  hl. 
Antonius  von  Padna  geweiht.  Der  steinerne  Al- 
Ur  ndt  dem  Bilde  des  Heiligen  ist  jetzt  in  die 
Bene  Kirche  versetzt  worden;  am  Sockel  der 
swei  steinernen  Säulen  sieht  man  das  Wappen 
der  Alberti. 

IL  Oh.  AlUrtt  Sil  Maler. 

Charakteristisch  fUr  die  Malweise  des  Cheru- 
hiao  sind  schlanke  Verhältnisse  bei  ziemlich  gu- 
ter Zeichnung  und  eine  leichte ,  freie  Bchaud- 
ItBg;  besonderen  Beifall  fanden  seine  Engels- 
Siorien.  Von  irgend  welcher  Bedeutung  war  er 
^dessen  als  Maler  nicht.  In  seinem  Geburts- 
orte war  er  vielfach  thätig.  Im  Dome  malte  er 
^be  hl.  Dreieinigkeit  mit  drei  Heiligen ;  im  Ora- 
Wrinm  von  S.  Rocco  nebst  seinen  Brüdern  die 
Lmetten,  welche  die  Passion  Christi  darstellen ; 
Mde  Werke  schlecht  erhalten.  Femer  malte  er 
Mut  Alessandro  nnd  Giovanni  im  bischöflichen 
Kbite  in  Fresko.  Im  Monte  di  Pieti  sieht  man 


von  ihm  einen  an  die  Martersäule  gebundenen 
Christus,  wobei  die  Architektur  von  Giovanni 
herrührt.  Im  Monacato  malte  er,  mit  dem  genann- 
ten Bruder,  Johannes  und  Maria  am  Fusse  des 
Gekreuzigten,  in  S.  Chiara  in  der  Kapelle  Alberti 
einen  hl.  Andreas,  in  Borgonuovo  eine  Fassade 
mit  Genien,  Wappen  u.  dergl.  für  den  Cav.  Cos. 
Rigi  im  J.  1587.  Auch  in  S.  Francesco  war  er 
thätig. 

Mehr  noch  als  in  B.  S.  Sepolcro  arbeitete  er  in 
Rom,  wo  er  gemeinschaftlich  mit  seinen  Brü- 
dern eine  Menge  Malereien  in  den  Palästen  vor- 
nehmer Herron  ausführte;  dann  in  der  Kirche 
della  Minerva  im  Palazzo  di  Monte  Cavallo,  in 
der  Sala  Clementina  im  Vatikan  (mit  dem  Bru- 
der Giovanni)  u.  a.  Orten.  In  der  Kapelle  della 
Minerva  malte  er  die  Decke  mit  verschiedenen 
Ornamenten  und  Figuren  auf  Goldgrund.  Aus 
der  letzten  Zeit  des  Künstlers  sieht  man  (nach 
handschriftlicher  Notiz  Mändler'a)  in  Sta.  Maria 
in  via  zu  Rom  eine  Freske,  bez.  Cherub.  Alber- 
tus fecit  1614:  die  Bundcslade  in  einer  Land- 
schaft, worüber  Gott  Vater  von  Engeln  umgeben 
schwebt.  Von  dieser  Malerei  lässt  sich  wenig 
Gutes  sagen ,  die  Farbe  ist  grau  u.  eintönig ;  das 
Ganze  übrigens  in  sehr  verdorbenem  Zustande. 

m.  Oh.  Alberti  tli  Stecher. 

Ungleich  bedeutender  ist  Alberti  als  K  upf  er- 
st e  c  h  e  r ,  und,  wenn  auch  hier  nicht  vom  ersten 
Range,  doch  ein  tüchtiger  Meister.  Seine  Thä- 
tigkeit  für  den  Stich  ist  umfassend.  Ein  beson- 
deres Verdienst  hat  er  sich  durch  die  Wieder- 
gabe der  jetzt  meist  zerstörten  Sgraffitto- Male- 
reien Polidoro's  da  Caravaggio  erworben ;  sonst 
arbeitete  er  noch  nach  eigenen  Erfindungen, 
nach  den  beiden  Zucchero,  Michelangelo,  Rosso, 
Raifael ,  Tibaldi  u.  A. ,  auch  Einiges  nach  der 
Antike.  Besonders  gelungene  Bll.  sind  auch 
diejenigen  mit  Gefässen  nach  Polidoro  da  Cara- 
vaggio und  Messern  nach  Fr.  Salviati  für  das 
Kunstgewerbe.  Mau  hat  ihn  für  einen  Schüler 
Agostino  Carracci's  halten  wollen,  allein  er  übte 
sich  im  Stiche  bereits  1568  und  1571,  als  Car- 
racci  noch  ein  elf-  und  vierzehnjähriger  Knabe 
war.  Aus  dem  gleichen  Grunde  kann  er  auch 
nicht,  wfe  Strutt  glaubt,  dem  Fr.  Villamena  die 
Freiheit  seines  Grabstichels  verdanken.  Die 
Verwandtschaft  der  Drei  rührt  zum  Theil  daher, 
dass  sie  nach  dem  Niederländer  C.  Cort,  der  in 
Rom  eine  Stecherschule  gegründet  hatte,  sich 
gebildet.  Alberti  war  vermuthlich  ein  direkter 
Schüler  des  Letzteren,  er  hat  nach  ihm  die  Num- 
mern 7  und  40  kopirt. 

Die  früheste  Jahreszahl  (1568)  aufCherubino's 
Stichen  befindet  sich  auf  No.  33,  einer  hl.  Jung- 
frau mit  dem  Kinde  in  halben  Figuren.  Es  ist 
dies  zugleich  das  einzig  geätzte  Bl.  In  den  sie- 
benziger  und  anfangs  der  achtziger  Jahre  war 
er  insbesondere  als  btecher  thätig.  Mehrere  Bll. 
stammen  dann  aus  den  neunziger  Jahren;  im 
17.  Jahrh.  fertigte  er  nur  noch  wenige  Bll.  Im 
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J.  1602  gab  Giov.  Orlandi  mehrere  Platten 
heraoB,  doch  können  wir  sum  Theil  nachweisen, 
dAM  sie  sohon  frtther  entstanden  sind;  ebenso 
ist  die  Zahl  1612  auf  dem  Bildniss  des  Kaisers 
Matthias  No.  132  erst  in  dem  dritten  Abdruck 
dieses  Bi.  hinsugekommen ,  das  Sixtus  V.  ur- 
sprünglich darstellt  u.  die  Jahreszahl  1585  trägt. 
AehnHch  verhUlt  es  sich  auch  mit  dem  Porträt 
des  Barozzi  da  Vignola. 

Mehrere  Bll.  (No.  30)  tragen  die  Jahrzahl  1628, 
also  13  Jahre  nach  dem  Tode  des  Stechers;  sie 
sind  damals  von  den  Erben  herausgegeben  wor- 
den. In  einem  Brief,  den  der  Schwiegervater 
Cherubino's,  Lattanzio  Plcchi,  unter  dem  8.  Juni 
1627  an  den  Ritter  del  Pozzo  schreibt,  ist  von 
dem  Projekte  die  Rede  (Vergl.  Lettere  sulla 
Pittura,  Scultnra  ed  Architettura.  Mil.  1822. 
I.  341).  Der  Herausgeber  Bottari  fügte  die  Be- 
merkung bei,  dass  diese  Platten  niemals  gesam- 
melt und  zusammen  abgezogen  worden  seien  und 
sich  noch  im  Besitze  der  Familie  befänden ;  aber 
Picchi  konute  nicht  von  den  Bll.  des  Alberti,  wie 
Bottari  anzunehmen  scheint,  überhaupt  sprechen, 
sondern  nur  von  denjenigen,  die  nicht  in  den  Be- 
sitz von  Kunsthändlern  gelangt  waren ;  und  wir 
finden  ja  auch,  dass  die  Erben  1628  eine  Anzahl 
herausgaben.  Auf  der  anderen  Seite  ist  aber 
auch  die  Meinung  irrig,  diese  Bll.  seien  damals 
zuerst  herausgegeben  worden;  im  Gegentheil 
können  wir  von  der  Mehrzahl  Zustände  vor  der 
Dedikation  der  Erben,  zum  Theil  sogar  mit  frü- 
heren Jahreszahlen,  nachweisen.  Nur  für  die 
Folge  von  Sibyllen  und  Propheten  nach  Michel- 
angelo ,  wovon  zwei  Platten  gar  nicht  beendigt 
wurden,  lässt  sich,  wenigstens  was  die  zwei 
letzten  Bll.  betrifft,  mit  grösserer  Wahrschein- 
lichkeit behaupten,  dass  erst  die  Erben  sie  pub- 
licirt  haben.  Von  No.  161  gilt  vielleicht  dasselbe. 

Mit  Agostino  Carracci  kann  sich  unser  Künst- 
ler nicht  messen,  jener  sieht  die  Formen  breiter 
und  grösser  als  Cherubino,  der  sich  dem  Schlan- 
ken zuneigt.  Doch  ist  er  deshalb  kein  geringer 
Künstler.  Eine  kräftige  Hand  ist  ihm  nicht  ab- 
zusprechen. In  den  Biegungen  und  Schraffirun- 
geu  der  Striche  sucht  er  sich  bereits  der  male- 
rischen Wirkung  des  Originales  zu  nähern,  wenn 
er  auch  den  Gehalt  und  die  Abtönung  der  Far- 
ben noch  nicht  auszudrücken  versteht.  Die  Ver- 
theilung  von  Licht  und  Schatten  kann  er  nicht 
recht  bemeistem ;  seine  Stiche  haben  darin  oft 
eine  zerfahrene  Wirkung.  Es  muss  ihm  rasch 
von  der  Hand  gegangen  sein. 

Bartsch  bringt  nach  Bereinigung  desKataloges 
bei  Heineken  dasVerzeichniss  a«f  1 72  Nummern ; 
wir  haben  einige  eingefUgt.  Kataloge  geben  auch 
Le  Blanc  und  Ottley,  der  die  Bll.  nach  den  Ma- 
lern geordnet  hat. 

Der  Buchstabe  B  im  Monogramm  bedeutet 
wol  das  B.  am  Anfang  der  zweiten  Silbe  des 
Namens  Alberti,  wie  es  öfter  vorkommt;  hie 
tmd  ÖB  fehii  er. 


Albertl*8  BildniM,  von  ihm  lelbst  gemtlt, 
sich  in  der  Sammlung  der  Ufflzien  zu  I 

Es  ist  gestochen  von  P.  A.  Pazii  im 
Florentinum  No.  51 ,  und  von  0.  P.  . 
in :  Galerie  Imperiale  de  Florence ,  c 
trait  sous  la  direction  de  P.  Benvenuti 
rence  1811.  12.  8.  No.  67. 

a)  Von  ihm  gestochen : 
1)  Darstellungen  aus  dem  AH 
Testament. 

1)  Gott  bildet  den  Adam.  Nach  Polidor« 
ravaggio.  Komae .  Polidor us de Caravai 
Ohne  Bezeichnung,  kl.  qu.  Pol.  B.  1 . 

I.  Vor  Cum  priuilegio  — . 

2)  Die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese.  I 
1  i  d  o  r  0.  Polidorus  De  caravagio  Inüe.  '. 
mit  dem  Monogr.  gr.  4.  B.  2. 

I.  Vor  der  Dedikation  der  Erben 
Kardinal  L.  Magalotto  1628  und  vor 
uilegio  — . 

ABoaym«  Kopie  tob  der  (Jegeneeite. 

De  CaraTigio  Iny.  4. 
ABOBTiBe  Kopie.   Eeee  Adam  — .    Po 
GaniTSgio  Ibv.  BomM  1687.    ABt. 
Die  Formis  Bomae  — .    Im  2.  Abdi 
Adr.  4. 

3)  Adam  und  £va  bei  der  Arbeit  auf  de 
Nach  Polidoro.  Polidorus  De  Caravagi< 
for.  Romae  C.  Albertus,  gr.  4.  B.  3. 

I.  Vor  der  Dedik.  1628  und  Co 
legio  — . 

Anonyme  Kopie  von  der  GegeBseite. 
Im  Carftvagio  Iny.  gr.  4. 

4)  Das  Opfer  Abrahams.  Nach  Polidor 
dorus  de  Caravagio  inve.  gr.  4.  B.  4. 

I.  Vor  der  Dedik.  1628,  dem  Zeicher 
und  nur  wie  oben. 

II.  Vor  der  Dedik.  u.  den  Worten  ( 
uilegio  — . 

5)  Die  Juden  auf  Geheiss  des  Moses  Mao 
melnd.  Fries.  Nach  Polidoro.  Polit 
Carauagio  Inuen.  Mit  dem  Zeicheo. 
qu.  Fol.  B.  5. 

I.  Oben  beschrieben. 
II.  Mit  der  Adr.  von  Gio.  Orlandi,  d* 
kation  an  Casandro  Adriano  um 
Wappen.  1602.  1576  gelöscht. 
III.  Ohne  Dedik.  und  Wappen,  aber  ; 
Vau  Aelst  for. 

6)  Judith  hält  mit  der  Rechten  den  Kopf 
lofernes.  Mit  dem  Zeichen.  Cum  Priuil 
4.  B.  6. 

2)  Darstellungen  aus  dem  Neuen  Test 

7)  Darstellung  der  hl.  Jungfrau  von  ihrei 
im  Tempel.  Cherubinus  Alberti  f.  Ko; 
C.  Cort*s  Stich  nach  Taddeo  Zucch< 
Fol.  B.  7. 

8)  Verkündigung  Maria.  Nach  Andreadel 
Andreas  Sntoris  florentin*.  Inuen.  1574 
das  Zeichen,  kl.  Fol.  B.  8. 

9)  Dieselbe  Darstellung,  in  anderer  Weis« 
und  das  Zeichen.  Fo).  B.  9. 

10)  Anbetung  der  Hirten.  Aus  zwei  Bll.  zvt 
gesetzt.  Nach  Taddeo  Zucchero.  ' 
Zuccarus  in  Ven.  Mit  dem  Zeichen  un 
roy.  Fol.  B.  10. 

I.  Vor  dem  Wappen  Gregorys  Xm.  m 

Dedikation. 
II.  Mit  Wappen. 
III.  Mit  der  Adresse  des  L.   Yaeew 
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(Nach  Zani  gabt  indess  die  Adresse  des 
Mik.  Van  Aalst  Toraus ;  wol  unrichtig.) 
rv.  N.  Van  AeUt  formis. 
V.  N.  Van  Aelst  verdeckt. 
11)  Anbetung  der  Hirten.  Nach  Ch.  Alberti  selbst. 
Gkerubinna  Albertus  Inn.  perpetuae  observan- 
tiae  ergoD.D.  D.  Mitdem  Wappen  KlemensYIlI. 
nod  En  Dens  —  und  Adspice  — .  Cum  priui- 
leffio  — .  roy.  Fol.  B.  11. 

Die  zweiten  Abdr.  sind  retouchirt  n.  ohne 
(las  Zeichen. 

Kopia  TOB  «iaem  Fruuosen.  La  NativiU.  A  Pa- 
ris ebezCherean,  n%  8t.  Jacques  a  St.  Bemy. 
roy.  Fol. 
12) Anbetnng  der  Konige.  Nach  Rossode'  Kossi. 
B  beus  florentinus  innen.  1574.  Romae  u.  das 
Zeirhen.  Fol.  B.  12. 
1.  Vor  Cnm  priuilegio  — . 
13) Maria  das  Jesuskind  haltend,   das  von  Kngeln 
verehrt  nird.  Nach  T.  Ziicchero.  Tadeus  Zn- 
•vus  In.  C.  Albertus  fe.  Altissimum  vagit  Yer- 
bum  — .  Fol.  B.  13. 
1.  Vor  Laurentium  Vacaiinm  formis  Romae 
Anno  Dni  1584. 
14)BeKhneidung  Christi.    Nach  Marco  diPino 
diSieua  (Zaiii  sagt  Bartolommeo  Neroni, 
genannt  Maestro  Riccio  da  iSiena).  Cheru- 
bniDS  Albertus  fe.  1579.  M.  Sen.  In.  LaurentiJ 
TifcarU   Formis.   Romae.    1580.    Cum  Priuile. 
Pol.  B.  14. 
1&)  Flucht  nach  Aegypten.    Mit  dem  Zeichen  und 

1574.  gr.  Fol.  B.  15. 

l()8t.  Johannes  tauft  Christus  im  Jordan.    Nach 

Andreadel  Sarto.    Andreas  Sutoris  Floren- 

thiQs  Innen.    1574  und  das  Zeichen,    qu.  Fol. 

B.16. 

I<) Christus  im  Gel>et  am  Oelberg.   Nach  Rosso. 

Kobens  florentinus  Innen.    Mit  dem  Zeichen, 

Kooue  n.  1574.  Cum  priuilegio  — .  Fol.  B.  17. 

Im  II.  Abdruck  ist  Cum  priuilegio  —  ver- 

iüdert,  1574  ausgeklopft,  dafOr  1628.  Mit  der 

Dedik.  der  Erben  an  den  Kardinal  Barberini. 

l^jOeisselnng  Christi.    Nach  T.  Zucchero.   Ta- 

^m  Zaccams  innen.  Mit  d.  Zeichen,  roy.  Fol. 

B.18. 

1.  Mit  der  Dedlk.  Alberti  s  an  Filippo  Buon- 

compagno. 
U.  Mit  Cum  priuilegio  —  1628. 

III.  Cum  ansgelöseht. 

IV.  Cum  dnreh  Con  ersetzt. 

''jCkristus  >on  Pilatus  dem  Volke  ausgestellt. 
Oboe  Bezeichnung,  kl.  Fol.  B.  19. 

^jKicaztragung  Christi.  Kniestack.  Charbino.  Al- 
b«ti  fe.  1573.  Ne  lachrymis  matres  — .  Antonij 
Lafrei^.  gr.  4.  B.  20. 

^)Der  Leichnam   Christi  von  einem  Kngel   auf 
kolken  gehalten.  Mit  dem  Zeichen.  Oval.  gr.  4. 
B.2I. 
I.  Vor  Cnm  priuilegio  — . 

*^}  Eil  Engel  den  ausgestreckten  Leichnam  Christi 
iaf  Wolken  haltend.  Ohne  Bezeichnung.  Magnum 
Pistatls  opus.  Cum  Priuilegio  •— .  Fol.  B.  26. 

^jlVr  Leichnam  Christi  in  den  Armen  Gottvaters, 
TW  Engeln  mit  den  Leidenswerkzeugen  umge- 
ben. Nach  T.  Zucchero.  Tadeus Znccarus in- 
«en.  Mtt  dMa  Zeichen  u.  1573.  Fol.  B.  22. 
I.  Mit  com  priuilegio  — . 
n.  Com  ansgeUopfl. 
IIL  MM  der  Adr.  de«  OrUndi. 
^  Ucr  LmchuAB  Christi  von  Maria,  Magdalena  u. 


Joseph  von  Arimathia  gehalten.  Nach  einer  Mar- 
morgruppe von  Michelangelo.  Mich.  Angeli 
Bonaroti  Florentini  Manu  sculpta.  Ropae  —  Cum 
Priuilegio — .  Ohne  Bezeichnung,  gr.  Fol.  B.  23. 

25)  Auferstehung  Christi.  Kompos.  v.  19  Hauptflg. 
und  2  Engeln.  Angeblich  nach  Raffael,  was 
Passavant,  Rafael  II,  p.  268  bestreitet,  haphabl 

VKBIN    IVBN     CVM    PRTVILBOIO    DB    PAPA.    OBBGO- 

&Xo  xiix.  Mit  dem  Zeichen  und  bomab.  gr.  qu. 
Fol.  B.  24. 

I.  Wie  beschrieben. 

II.  Noch  mit :  et  denuo  cum  privilegio  —  1628 
und  der  Dedik.  der  Erben  an  den  Kardinal 
Barberini  1628. 

26)  Auferstehung  Christi.  Komposition  von  10  Figu- 
ren. Nach  Raffael.  ba.  yb.  in. — bomab.  ant. 
LAFRBBY  1575.  H.  13"  6'".  br.  10"  4"'.  Zani 
P.  II,  9,  88  ist  geneigt,  an  Cher.  Alberti  zu  den- 
ken. Fol.  Fehlt  Bartsch.  Scheint  durchaus  acht. 

27)  Auferstehung  Christi.  Komposition  von  9  Figu- 
ren. Et  erit  — .  Ohne  Bezeichnung.  Zani  P.  II, 
9,  70  schreibt  dasBl.  hypothet.  dem  Alberti  zu. 

gr.  Fol.  Fehlt  Bartsch. 

Kopie.  Cam.  a.  F.  (d.  i.  Camillvs  tirafficiifl  Fa- 
cit).  Et  erit  -.  gr.  Fol. 

28)  Verklärung  Christi  auf  dem  Berge  Tabor.  Mit 
dem  Zeichen  u.  Romae  1575.  Fol.  B.  25. 

I.  Vor  Joannes  Oriandi  formis  romae  1602. 

3)  Hl.  Jungfrauen. 

29)  Hl.  Jungfrau,  auf  Wolken  sitzend,  mit  der  Rech- 
ten eine  Lilie  haltend,  das  Jesuskind  auf  ihrem 
Schooss.  Mit  dem  Zeichen.  Cum  priuilegio  — . 
kl.  4.  B.  27. 

30)  Hl.  Jungfrau  in  der  Glorie,  mit  dem  Kind  auf 
dem  Arm.  Ohne  Bezeichnung.  Cum  priuilegio — . 
4.  B.  28. 

31)  Hl.  Jungfrau  in  einer  Landschaft,  mit  dem  Kind 
auf  dem  Schooss.  Dabei  Elisabeth  u.  Johannes. 
Hinten  Joseph  den  Esel  führend.  Ruhe  auf  der 
Flucht.  Angeblich  nach  Muziano.  Ohne  Be- 
zeichnung, gr.  4.  B.  29. 

32)  Hl.  Jungfrau  in  einer  Landschaft ,  das  Kind 
stillend.  Dabei  der  hl.  Joseph.  Ruhe  auf  der 
Fluciit.  Nach  Fr.  Potenziani.-  Romae,  das 
Zeichen,  1576  und  Fran*.  Potentianus  innen, 
gr.  4.  B.  30. 

I.  Vor  Cum  priuilegio  — . 

33)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind ,  in  halber  Figur. 
Mit  dem  Zeichen.  1568.  Rund.  kl.  Fol.  Das  ein- 
zige geätzte  Bl.  des  Meisters.  B.  31. 

34)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind ,  dem  der  Engel 
Raphael  den  Jungen  Tobias  vorstellt.  Mit  dem 
Zeichen.  Cum  priuUegio  — .  kl.  Fol.  B.  32.  Gilt 
als  eines  der  frühesten  Werke  des  Meisters. 

35)  III.  Jungfrau  mit  dem  Kind ,  das  ein  offenes 
Buch  hält.  Links  im  Grunde  der  hl.  Joseph.  Von 
Bartsch  irrig  dem  Raffael  zugeschrieben.  Mit 
dem  Zeichen,  kl.  Fol.  B.  33. 

36)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind,  das  mit  einem  Vo- 
gel spielt,  in  einer  Nische  stehend,  kl.  Fol.  Ohne 
Bezeichnung.  B.  34.  Vielleicht  nach  einer  Statue. 

37)  Hl.  Jungfrau  in  der  Glorie  sitzend,  mit  dem 
Kind  und  Blumen  streuenden  Engeln.  Regina 
Coeli.  Alla  Sern*^.  granduchessa  di  Toeoana  etc. 
Cum  priuilegio  — .  Ohne  Bezeichnung,  kl.  Fol. 
B.  35. 

38)  Himmelfahrt  Maria,  unten  die  Apostel.  1571. 
Mitdem  Zeichen.  Cum  priuilegio  — .  Fol.  B.  36. 

39)  Hl.  Jungfirau  mit  dem  Rosenkranz,   von  der 
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Menge  Terehrt.  Der  hl.  Dominikna  theilt  Rosen- 
krlnze  aus.  Mit  dem  Zeichen.  Privilegio  — . 
Joannes  OrUndi  formis  romae  1602.  Fol.  B.  37. 

40)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind,  dem  kl.  Johannes, 
Elisabeth  u.  Joseph.  1571.  Kopie  nach  C.  Gort 
u.  Tizian,  Jedoch  mit  Verinderungen.  Ohne 
Bezeichnung,  gr.  Fol.  B.  38. 

I.  Vor  Cum  priuilegio  — . 

41)  Hl.  Jungfrau  auf  dem  Halbmond,  mit  dem  Kind 
in  einer  Glorie  sitzend.  Mater  divine  gratiae  ora 
pro  nobis.  Mit  Dedikation  Alberti's  an  den 
Kardinal  Giustiniaui.  Cum  priuilegio  — .  gr.  Fol. 
B.  39. 

42)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind,  nebst  Elisabeth  u. 
Johannes,  der  dem  kl.  Jesus  einen  Vogel  über- 
reicht hat.  Nach  RaffaeTs  Komposition  der 
»Perle«,  Jedoch  mit  Aenderungen,  indem  die 
Kinder  mit  einem  Vogel  spielen,  der  an  einen 
Faden  gebunden :  rechts  reiche  Jonische  Archi- 
tektur mit  der  Statue  eines  Moses  in  einer  Nische. 
Opus  quod  Raphael  Urbin.  invenit.  —  d.  d. 
Romae  cio.  iolxxxxi.  Passavant,  Rafael,  II.  309 
vermuthet,  dass  dieser  Stich  nach  einem  Bilde 
in  Oakover  Hall  in  England  ausgeführt  sei ,  das 
von  Kennern  dem  Giul.  Romano  zugeschrieben 
werde,  roy.  Fol.  B.  40. 

I.  Vor  dem  Engel  mit  dem  Bandstreifen: 
Idem  omnes  simul  —  und  vor  den  beiden 
Privilegien. 

II.  CVM  PSXTILBOXO  DB  PAP.  O&BOO&XO  XIII. 

UI.  Mit  et  denuo  cu  priuilegio  Vrbani  VIII. 

43)  Krönung  der  hl.  Jungfrau.  Nach  Fed.  Zuc- 
chero.  Mit  dem  Zeichen  und  1572.  Federicus 
Zuccanis  inuentor.  Cum  priuilegio  — .  Fol.  B.  41 . 

4)  Darstellungen  aus  der  Heiligen- 
geschichte. 

44)  Hl.  Philippus  Benizzi ,  der  Feuer  vom  Himmel 
auf  die  Lästerer  des  göttlichen  Namens  herab- 
fallen lässt.  Nach AndreadelSarto^s Fresko- 
bild im  Kloster  dell'  Annnnziata  zu  Florenz.  Aus 
zwei  vereinigten  BIl.  Unten  eine  Dedikation 
1582  an  den  Kardinal  Ferdin.  von  Medici.  Im 
Rand  sechs  lateinische  Distichen.  Ohne  Be- 
zeichnung. Cum  priuilegio  — .  roy.  Fol.  B.  42. 

45)  Die  Hll.  Benedikt  und  Romanus  in  der  Höhle 
von  Subiaco  ihre  Mahlzeit  haltend,  kl.  Fol.  B.  43. 

I.  Vor  dem  Zeichen  links  unten  und  der  In- 
schrift :  S.   BBNBDICTTS  IN  VB8BHT0. 

46—49)  Vier  Bll.  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben 
des  hl.  Bernhard  von  Clairvaux.  Nach  Ant. 
Tempesta.  kl.  Fol.  Gehören  als  die  Nummern 
6,  10,  12  u.  28  zu  einer  Folge  von  156  Bll.  nach 
TempesU  von  Raff.  Guidi,  Philipp  Galle  u.  A. 
für :  ViU  et  Miracula  D.  Bemardi ,  1587.  B.  44 
—46. 

46)  (6)  Der  hl.  Bernhard  im  Bette  verschmäht 
die  Anträge  einer  Alten ,  die  ihm  ein  un- 
keusches Mädchen  zuführt.  Lib.  I.  C.  II. 
De  anu  — . 

47)  (10)  Er  predigt  vor  dem  Volke.  Lib.  I. 
Cap.  UI.  Ad  popnlum  — . 

48)  (12)  Er  tritt  22  Jahre  alt  mit  30  anderen 
Personen  in  den  Cistercienserorden.  Lib.  I. 
Cap.  IV.  Bernardus  annos  — . 

49)  (28)  Er  bekehrt  mehrere  Junge  Leute,  die 
nach  Ablegung  ihrer  Waffen  in  seinen  Or- 
den treten.  Das  Zeichen  links  unten.  Lib.  I. 
Cap.  XI.  lidem  ivuenes  — .  Fehlt  Bartsch. 

50)  Der  hl.  BemhäMn  von  Siena  mit  einem  Kru- 


zifix, von  einem  Engel  bereitet,  der 
worauf  das  Namenszeichen  Christi,  1 
flguren.     Nach   Francesco  Vanni 
Franc.  Vannus  Sen.  In.'  Cherub,  i 
4.  B.  47. 

I.  Ein  Distichon :  Salue  o  Franeii 
II.  Mit  Divus  Bemardinus  Senens 
Distichen.   Das  Namenszeichei 
aus  S HI  in  I HS  verändert. 

51)  Der  hl.  Karolus  Borromäus  auf  WoU 
betet  die  Madonna  mit  dem  Kinde  i 
Banderole  eines  Engels :  Effigies  Sti 
fuit  — .  Mit  Dedikation  Alberti*s  1 
Erzherzogin  Maria  Magdalena,  Gen 
mo's  II. ,  Grossh.  von  Toskana.  Cum  p 
gr.  Fol.  B.  48. 

I.  Cherubinnus  Albertus  DD. 

II.  Das  erste  »n«  in  Cherubinnus  i 

Nach  Heineken  gibt  es  auch  AI 

Jahreszahl. 

Hiarron  eine  anonyme  Kopie.  Mai 
an  dem  anstatt  des  vollen  Nam 
ten  Monogramm.  1611  nnd  dii 
prioile^o  —  fehlen. 

52)  Hl.  Christophorus  das  Jesuskind  i 
Fluss  tragend.    Mit  dem  Zeichen, 
legio  — .  kl.  Fol.  B.  49. 

53)  Der  hl.  Stephanus  als  Diakon ,  in 
eine  Palme ,  in  der  Rechten  ein  Bu 
Ohne  Bezeichnung,  kl.  Fol.  B.  50.  I 
hes  Werk  Alberti*s  gehalten. 

54)  Die  Steinigung  des  hl.  Stephanus.  N 
Rubeus  Florentinus  innen.  Mit  dem 
RomaA.  1575.  Fol.  B.  51. 

I.  Mit:  Nobili  viro  d°o.  ponpeo  V 
niensi  — . 

II.  Orlandi  formis  romae  1602. 

III.  Orlandi  ausgetilgt. 

IV.  Nicoiao  Van  Aelst  formis  — . 
V.  Romae  apud  Carolum  Losi  177 

55)  Der  hl.  Eustach  auf  der  Jagd  vor 
mit  dem  Kruzifix.    Nach  F.  Zucch 
Federigus  Zuccarus  innen.    Zweimal 
gramm  und  Joannis  Orlandi  formis  n 
kl.  Fol.  B.  52. 

I.  Vor  dem  Monogramm  rechts  i 
Orlandi  formis  romae.  1602. 

56)  Johannes  der  Täufer  in  der  Wüste, 
der  Linken  ein  Buch,  worauf  ein  kle 
Nach  F.  Zucchero.   Federicus  Zuc 
Mit  dem  Zeichen,  gr.  4.  B.  53. 

I.  Vor  Joanes  Orlandi  —  1602. 

57)  Der  hl.  Hieronymus  vor  einem  Km 
trachtnng  in  der  Wüste.  Nach  Mich 
Michel  angelus  innen.  Mit  dem  Z 
Romae  1575.  gr.  Fol.  B.  54. 

I.  Vor  Cum  priuilegio  — . 

58)  Stigmatisation  des  hl.   Franziskus 
Ohne  Bezeichnung,  gr.  4.  B.  55. 

59)  Stigmatisation  des  hl.  Franziskus, 
unterstützen  ihn.    Mit  Dedik.  Albei 
Kardinal  Alfonso  1577.   Mit  dem  Zei 
Priuilegio  — .  kl.  Fol;  B.  56. 

60)  Bekehrung  des  hl.  Paulus.  Nach  Ti 
chero.  gr.  Fol.  B.  57. 

I.  Mit:  Tadeus  Zucams  innentor 
legio. 

II.  Tadeus  Zucarus  inuen —  cum 

III.  Mit  dem  Zeichen  Alberti's,  Bo 

IV.  Joseph  de  Rubeis  juniorii  fiffn 


Oherabino  Alberti. 
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r.  1592  und  Jo«.  BAplisto  de  Rubels  junioris 
formis. 

TL  1602  und  Joanais  Orlandi  formis  u.  Fed. 

Zueeuo  inu. 
YIL  Nieolao  Van  ABltt  fonnis  rome  1602. 
VIII.  Romae  1774  Apud  Carolum  Loti. 

61)  Der  Engel  Raphael  führt  den  jungen  Tobias. 

Kach  Pellegrino  Tibaldi.    Peregrinus  Bouois 

iirae.  F.  Romae  nebet  dem  Zeichen  und  1575. 

U.  Fol.  B.  58. 
I.  Tor  Joannis  Orlandi  formis. 
n.  Mit  dessen  Adr. 

m.  Nie.  Van  Aelst  for. 
fi2)DerU.  Rochus.  S.  Rocco.  Frühes  Werk.  Ohne 

Bezdehnnng.  Fol.  B.  59. 
(3)  Die  hl.  Katharina  von  Siena  bei  der  Stigmati- 

iition  Ton  zwei  Engeln  unterstützt.   Mit  dem 

Zeichen  n.  1574.  cum  priuilegio  — .  Fol.  B.  60. 

U)Die  hL  Christina  auf  dem  Wasser  schreitend. 
Nich  Alberti's  eigener  Erfindung.  Auf  der  einen 
IM  zwei  Ton  Engeln  getragenen  Banderolen :  Ab 
Ckiistinam  ex  unda  levat,  auf  der  andern :  Unda 
liTBt  Inio«  adurit.  Mit  der  Dedikation  an  die 
Benogln  Christine  Ton  Lothringen.  Cum  priui- 
W|k>-.  Fol  B.  61. 

K)  Die  U.  Magdalena  aU  Büsaerin  in  der  Wüste. 
1562.  Ohne  Bezeichnung.  Fol.  B.  62. 

M]  Die  hl.  Magdalena,  von  Engeln  in  den  Himmel 
CDporgehohen.  Mit  dem  Zeichen.  Cum  priuile- 
Slo— .  Gilt  für  ein  frühes  Bl.  kl.  Fol.  B.  63. 

67)  Die  hl.  Susanna,  in  der  Rechten  eine  Palme,  in 
der  Linken  ein  offenes  Buch  haltend.  Nach  Ales- 
MDdro  Alberti's  Gemälde  in  der  Kirche  zur 
U.  Sosanna  in  Rom.  Alexander  al  Bertus  iuuen. 
Obe  Bezeichnung.  S.  Susanna  vir.  et  mar.  Ex 
u  quam  illnot.  et  R*.  caid.  Rusticuc«.  Romae 
rap^.ostiumS.SusannaeTit.sui.  Po.  m.d.lxxviii. 
U.  Fol.  B.  64. 
I.  Vor  der  Verkleinerung  und  vor:  Romae 
Nico.  Van  Aelst  for. 

^Andere  christliche  Darstellungen. 

^jDer Glaube.  Fides.  Nach  Andrea  de!  Sarto. 

Asdieas  Sutoris  inv.  Mit  dem  Zeichen,  150S  u. 

BiBae.  p.  4.  B.  65. 
^Aüegorie  auf  das  Christenthum.    Nach  Rosso. 

Ksbräs  norentinus  inuentor.  Cherubinus  Alber- 

tm  Pedt.  Imp.  Fol.  B.  66. 
L  Tor  denno  cum  priuilegio  —  1628. 
^74j  Studien  von  nackten  Figuren  aus  M  i  c  h  e  1  - 

«■gelo*s  Jüngstem  Gerieht  in  der  Sixtiiiischen 

KipeUe  des  Vatikan's.  Fol.  B.  67—71. 

70)  Johannes  der  Täufer.  Nuda  veritas.  lllmo. 
et  RBo.  D.  Alexandre  Medlces  — .  M.  Aug. 
B.  pinxit  in  Vaticano.  Cum  priuilegio  8u™i. 
Pontil*.  Cherub*.  Albertus  f.   Romae  1591. 

I.  Vor  der  Dedik. 

71)  Seliger  zum  Himmel  schwebend,  das  Haupt 
nach  links  gewendet.  Petit  Aethera.  Mit 
derselben  Schrift ,  wie  das  vorige ,  ausge- 
nommen Nuda  veritas. 

Von  beidaa  Bll.  existijr«n  aaok  Ottlejr  Mkr 
krftftig  asagefOkrt«  Kopien  von  darMiben  GrtMe, 
aker  Ton  dar  0«genaeit«  n.  obn«  die  Dedikation 
nad  Albarti*!  Naaea.  Beseiohnet  Romae,  1591 ; 
viaUakkt  von  BaffMle  Onidl  geitoeken. 

72)  Der  gute  Schieber.  M.  Ang.  B.  Piux.  in 
Vatieano.  Cherubinus  Albertus  f.  1580. 

I.  Vor  Cum  priuilegio  — . 
'•jer.  Ktaatlsr-LazikOB.  L 


73)  Zwei  Verdammte.  M.  Ang.  B.  Fl.  Pinx. 
in  Vatic.  Cherub.  Albertus  fe.  1580. 

I.  Vor  Cum  Priuilegio  — . 

74)  Mehrere  Dämonen.  1575. 

I.  Vor  dem  Zeichen,  Jahreszahl  und  Pri- 
vilegium. 
75 — 80)  Die  Malereien  Michelangelo*  s  in  der 
Sixtinischen  Kapelle  im  Vatikan.  6B11.  B.72— -77. 

75)  Mehrere  Wölbungen  mit  verschiedenen 
Figuren,  darunter  besonders  zur  Linken  die 
Lvbische  Sibylle ,  zur  Rechten  der  Prophet 

Daniel.  Opus  quod  in  capella maxlmo 

Hetruriae  Duci  —  Romae.  ▲.  d.  xlxxtii 
—  -—  Cherubinus  Albertus —  Dicauit.  Cum 
priuilegio  —  1628.  roy.  qu.  Fol. 

Es  gibt  wol  Abdrücke  vor  dem  Privilegium. 

76)  Die  Sibylle  von  Cuma  mit  den  umgeben- 
den Figuren.    Opus  in  Capella Prin- 

cipi  Francisco  Caid.Barberino.  Romae.  1628. 
Cum  priuilegio  — .  Fol. 

77)  Die  Sibylla  Persica  mit  den  umgebenden 
Figuren.  Cum  priuilegio  — .  Fol. 

I.  Vor  aller  Sehr. 

78)  Die  Sibylla  Delphica  mit  umgebenden 
Figuren.  Cum  Priiülegio  — .  Fol. 

79)  Der  Prophet  Jesaias  lesend ,  mit  Umge- 
bung. Cum  priuilegio  — .  Fol.  Unvollendet. 

80)  Der  Prophet  Ezechiel  mit  Umgebung.  Cum 
priuilegio  — .  Fol.  Unvollendet. 

6)  Mythologische  Darstellungen. 

81 — 91)  Folge  von  mythologischen  Bildern  in  Run- 
dungen. Numerirt,  ausgenommen  das  Titelbl.  u. 
No.  10.  Sie  tragen  das  Zeichen  Ch.  Alberti*s, 
ausgen.  No.  5  u.  10  und  sind  bezeichnet:  Cum 
priuilegio — ,  mit  Ausnahme  von  No.  10.  Im 
Rande  unten  liest  man:  Polydorus  de  Cara- 
vagio  In.  gr.  4.  B.  78—88. 

81)  Titelbl.  Ein  Kind  auf  einem  Globus,  eine 
Tafel  haltend,  worauf:  lUmo.  Chiappino  Vi- 
tellio  —  Cherubinus  Albertus  —  dicat. 
Anno  cioioLxxxx.  Cum  priuilegio  — . 

82)  Jupiter  umannt  den  Cupido. 

I.  Vor  Cum  priuilegio  — . 

83)  Jupiter  umarmt  den  Ganymedes. 

I.  Vor  der  Sehr,  im  Rande  und  den  Wor- 
ten :  Cum  priuilegio  — . 

Anonyme  Kopie  von  der  Oegenieite  mit 
Alberti*s  Menogr. 

84)  Neptun  aus  dem  Wasser  hervorsteigend. 

I.  Vor  Cum  priuilegio  — . 

85)  Pluto  raubt  Ftoserpina. 

I.  Vor  Cum  priuilegio  — . 

86)  Jupiter  als  Satyr  überrascht  Antiope.  Cum 
priuilegio  — . 

87)  Venus  von  Amor  gefolgt. 

I.  Vor  Cum  priuilegio  — . 

88)  Merkur  das  Haupt  des  Argus  haltend. 
I.  Vor  der  Sehr,  im  Rande  (?). 

II.  Vor  Cum  priuilegio  — . 

89)  Der  Junge  Bacchus  von  Satyrn  umgeben. 

I.  Vor  Cum  priuilegio  — . 

90)  Apollo  Daphne  verfolgend. 

I.  Vor  Cum  priuilegio. 

91)  Mars  und  Venus  von  Vulkan  überrascht. 
Freies  Bl.  Selten. 

92)  Ein  Satyr  liebkost  ein  bitzendes  Weib.    Ohne 
Bezeichnung.  4.  B.  89.  Freies  Bl.  Selten. 
I.  Der  Huf  des  linken  Fnsses  des  Satyrs  ist 
gross  und  ähnelt  dem  eines  Stieres. 
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n.  Der  Hnf  kleiner  und  in  zwei  Klanen  ge- 
theilt,  ¥rie  beim  Bock. 

93)  Zwei  junge  Tritone.  Der  links  bl&st  auf  einer 
Pansflöte ,  der  rechts  auf  einer  Muschel.  Nach 
RaffaeTs  Loggienyerzierung.  Raifaello  Urb. 
inven.  Romae  1579  und  das  Zeichen.  4.  B.  90. 

I.  Tor  dem  PrlYÜegium. 

94)  Prometheus  halt  die  Fackel  mit  dem  Himmels- 
feuer. Nach  Polidoro  da  Garavaggio.  1590, 
Polidorus  in.  Mit  dem  Zeichen.  Cum  Priuilegio. 
gr.  4.  B.  91. 

95)  Prometheus  Tom  Geier  zerfleischt.  Im  Dreieck 
einer  Wölbung.  Yermuthlich  nach  Albert  i's 
eigenem  Gemilde  und  nicht  nach  Michelangelo, 
wie  Bartsch  will.  1580.  gr.  Fol.  B.  92. 

I.  Vor  der  Dedikation  der  Erben  an  den  Kar- 
dinal L.  Magalotto  und  dem  Privilegium. 

96)  Venus  vom  Rücken  gesehen ,  daneben  Kupido. 
Nach  Polidoro.  Mit  dem  Zeichen.  Polydorusl. 
4.  B.  93.  Nach  Ottley  Gegenstück  zu  Nr.  6,  von 
gleicher  Grösse. 

I.  Vor  Cum  priuilegio  — . 

97)  Neptun  in  einer  Nische  mit  Dreizack  u.  Meeres- 
pflanzen.  Nach  Polidoro.  Polidorus  invent. 
Cherub,  f.  Oben  steht  Pluto  irriger  Weise,  gr.  4. 
B.  94. 

I.  Cherub,  f. 
U.  Inig.  Cetio  f. 

Erschien  auch  in  Rossfs  Verlag,  doch 
wissen  wir  nicht  zu  bestimmen,  ob  dies 
der  2.  oder  3.  Abdruck  ist. 

98)  Satumus  mit  der  Sichel.  Satumus.  Nach  Poli- 
doro. Polidorus  de  Caravagio  I.  Mit  d.  Zeichen 
u.  Romae.  Gegenstück,  gr.  4.  B.  95. 

99)  Venus  aus  dem  Meere  steigend.    Mit  d.  Zeichen 

links,  gr.  4.  B.  97. 

Hiorron  eise  gegenteitige  Kopie. 

100)  Apollo  auf  der  Flöte  spielend.  Nach  einer  an- 
tiken Statue.  Cherubinus  al  Bertus  fe.  1577. 
gr.  4.  B.  98.  Im  hinten  aufgeführten  Buche 
(s.  Nr.  188)  Antiquarum  etc. 

I.  Vor :  ApoUinis  statua  in  viridario  Cardina- 
lis de  Medicis. 

101)  Marsias  aufgehängt.  Nach  einer  antiken  Statue. 
Cherub,  al  Bertus  fe.  1578.  gr.  4.  B.  99.  Des- 
gleichen. 

I.  Vor :  Marsie  simulacrum  Romae  in  aedibus 
Vallansibus. 

102)  Jupiter  den  Kupido  umarmend.  Aus  der  Ge- 
schichte der  Psyche  in  der  Villa  Famese  von 
Raffael  gemalt,  raphabl.  vbbin.  in.  romab 
cioioLxxx.  1580.  kl.  Fol.  B.  100. 

I.  Wie  beschrieben. 

II.  Mit  der  Adr.  des  Nie.  Van  Aelst.  Die  Platte 
,  verkleinert,  habl.  vbbin.  etc. 

103)  Amor  mit  Bogen  und  Köcher  frohlockend  nach 
rechts  fliegend.  Nach  einer  Figur  RaffaeTs  in 
der  Farnesina.  Ohne  Bezeichnung,  gr.  qu.  4. 
B.  96. 

104—105)  Zwei  Plafondbilder  mit  4  Darstellungen 
aus  der  Geschichte  der  Psyche,  nach  RaffaeTs 
Gemälden  in  der  Famesina.  Ohne  Bezeichnung, 
gr.  qu.  Fol.  B.  106^107. 

104)  Die  drei  Grazien  und  Venus  mit  Juno 
u.  Ceres  sprechend.  Raphael  Vrbinas  pin- 
xit.  —  Romae  mdlzxxu. 

I.  Vor  Cum  priuilegio  — . 

105)  Venus  nach  dem  Olymp  fahrend  u.  Venus 
mit  Jupiter  sprechend. 

I.  Vor  der  Dedikation  der  Erben  an  den 
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Privilegium. 
106—109)  Die  vier  Jahreszeiten  in  Bof 
Vielleicht  nach  Alberti  selbst,  Jed< 
nach  Polidoro ,  wie  Bartsch  glaubt, 
chen.  gr.  4.  B.  101—104. 

106)  Der  Frühling,  durch  Flora 
Primavera. 

107)  Der  Sommer,  durch  Ceres.  1 

108)  Der  Herbst,  durch  Bacchus. 

109)  Der  Winter,  durch  einen  Gi 
gem  Barte.  Hyems. 

110)  Diana  mit  Hund    und   Hirsch,    j 
gehend.   Mit  dem  Zeichen.    Zweim 
bez.  Cum  priuilegio  — .  kl.  Fol.  B. 
Hiarron  eine  gegenseitige  Kopie. 

111 — 112)  Der  Hesperidenfries.    Persei 
Atlas  das  EEaupt  der  Medusa  und  ve: 
in  einen  Berg.   Nach  Polidoro  da 
gio.  Zwei  sich  verbindende  Bll. , 
bezeichnet.  B.  108—109. 

111)  Polidorus  de  Caravagio  inv.  1 
Ulm«.  Principi  Francisco  S.  I 
nali  Barberino  —  formula  nou 
Anno  1628.  Cum  priuilegio  — 

I.  Vor  der  Dedik.,  der  Nun 
Privilegium. 

112)  Mit  Alberti's  Monogr.  und 
legio  — . 

I.  Vor  dem  Privilegium  u.  c 
113— 115)  Friese  nach  Polidoro  da 
gio.  Folge  von  3  Bll.  Simmtl.  mit 
Caravagio  invent.  u.  Cum  priuilegio- 
B.  110—112. 

113)  Die  Musen  und  Dichter  auf  c 
Pegasus  eliciens  Parnassi  - 
Zeichen. 

114)  Perseus  verwandelt  die  Ho 
mit  dem  Medusenhaupt  in  \ 
uultus  — .  Cherub.  Albertus. 

I.  Vorder  Schrift  (?). 
II.  Vor  Cum  priuilegio  — . 

115)  Der  Raub  der  Sabinerinnen, 
spreti  ludi  — . 

Gegenseitige  Kopie  mit  der 
Blond. 

116)  Ein  schmaler  Fries.  Zur  Linken  e 
der  Mann,  unter  einer  von  einem  Bi 
den  Draperie ,  und  ein  Kind ,  dem 
einen  Bündel  tragendes  Weib  folgt, 
hebt  eine  Frau  ein  KJnd  von  einem  bell 
thier  herunter  und  ausserhalb  der  B 
in  zwei  Trompeten  stossend.     Pol 
Caravagio  excellentissimus  pictor. 
xit.   1609.  8.  Fehlt  Bartsch.    Von 
tices,  dem  Alberti  zugeschrieben. 

7)  Wappen. 

117)  Wappen  eines  Prälaten ,  von  alle( 
guren  umgeben.  Auf  der  Banderole 
hit  ad  athera.   Ohne  Bezeichnung. 
B.  113.  Es  gibt  Abdr.,  worin  das  Wi 
drückt  ist. 

118)  Das  Wappen  eines  Kardinals  aus 
Aldobrandini ,  von  allegorischen  Fij 
ben.  8IMB  vMBRA  — .  kl.  qu.  Fol.  B. 

I.  Vor  dem  Zeichen. 

119)  Wappen  eines  Prälaten ,  dabei  Mi 
seus,  die  Philosophie  und  die  Phy 
Figuren.  Cherub.  Albertus  fe.  qu.  ] 

I.  Vor  der  Adr.  des  Orlandi. 
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120)  DuMlbe  Wappen «  von  den  Fig.  der  Gerech- 
d|keit,  Wahrheit,  Mässigung  und  SUrke  um- 
geben und  von  einer  Sonne  fiberstrahlt.  Nach 
BSmer  (Handschr.)  ganz  in  Alberti's  Weise. 
Ohne  Bezeichnung.  Hoch  9^  2'"  (?),  br.  7"  9'^ 
Fehlt  Bartsch. 


\fff 


8)  Bildnisse. 

121)  Pietro  Angeli  de  Barga,  Dichter.  Büste.  Petrus 
Ängelus  Bargaeus  ann.  lxxii.  Quas  bonus  assu- 
cieat  — .  Cherub.  Albert,  fe.  4.  B.  116. 

I.  Wie  beschrieben. 

II.  Barga's  Bildniss  ist  in  das  des  Kaisers 
Matthias  I.  verändert,  aber  nicht  von  AI- 
berti,  dessen  Namen  man  jedoch  gelassen 
hat.  Ifatthias  I.  D.  G.  Roman.  Imperat.  — . 
ArmatUB  leggibus,  decoratus  armis.  Romse 
cum  Priuilegio  — .  Joanis  Anto.  de  Paolis 
Formis. 

122)  Jic.  Baiozzi  de  Vignola,  Architekt.  Büste. 
TitelU.  Le  due  Regole  della  prospettiva  pra- 
tiea— .  Cherubinus  Albertus  f.  kl.  Fol.  B.  117. 

I.  All.  illmo.  et  excell.  sig.  Jacomo  Buon- 
compagni  — .  In  Roma  per  Francesco  Zan- 
netti.  KDLXxxui.  Con  licenza  — . 

II.  Die  Dedikation  ist  an  den  Fürsten  Marcan- 
tonio Borghese  gerichtet,  dessen  Wappen 
man  oben  sieht.  In  Roma,  nella  stamperia 
camerale,  Vanno  m.  d.  o.  xi.  —  Con  li- 
cenza — . 

ni.  Die  Dedik.  an  den  Fürsten  Camillo  Panflli 
gerichtet,  dessen  Wappen  das  des  Vorigen 
ersetzt  hat.   Ad  instanza  di  —  Filippo  de 
Rossi  —  in  Roma   Nella   Stamperia  del 
Mascardi.  m.  i>.  c.  xliv.  Con  licenza  — . 
123)Ce8are  Caporali  von  Perugia,  Gouverneur  von 
Atri.  Dichter.  Büste.  II  Sig.  Cesare  Caporali  Pe- 
ngioo.  Ohne  Bezeichnung.  8.  B.  118. 
12ljLodovico  Curti  von  Bologna,  Schreibmeister. 
Bfitte.  Lud.  Cur.  Civ.  Bon.  Ohne  Bezeichnung. 
4.  B.  119. 
12i)  Wilhelm  Damas  Lindanus ,  Bischof  von  Roer- 
BODde.   Büste.   Wilhel.    Damasi   Lindanus  — . 
Ptaeliatur  Praelia  dni.  anno  Dni.   1585  —  sua 
i'tateo.  8.  B.  120. 

I.  Der  Rand,    worauf  Cherub.  Albertus  fe. 

steht,  ist  ganz  weiss. 
U.  Bloss  die  Stelle  des  Randes  bei  Cherub. 

Albertus  fe.  ist  weiss. 
III.  3Üt  der  Inschrift  auf  der  Banderole :  Quae 
sursiim  sunt  — . 
118) Diana,  genannt  Qhisi,    Kupferstecherin  von 
Mantoa.  Diana  Mantoana  civis  Volaterana.  Ohne 
Bezeichnung,  gr.  4.  B.  121. 
12rjPap»t  Gregor  XIII.  Büste  mit  Beiwerken.  Un- 
ten auf  einer  Banderole :   Gregorius  XIII.  Pon. 
op.  max.    Ohne  Bezeichnung,   kl.  Fol.   B.  121. 
Gewöhnlich  findet  man  an  dieses  Porträt  eine 
lange  Inschrift  angefügt  auf  besonderer  Platte. 
12S)  Anderes   Porträt    Gregorys   Xlll. ,    Halbflgur. 
Oregorius  xiii.    Bonouien.  Pont.   max.  creatus 
xm.  ID.  Mali.  M.  D.  Lxxii.  Ohne  Bezeichnung. 
Fol.  B.  123. 
129j  Heinrich  IV. ,  König  von  Frankreich,  Büste. 

Ovante  Face  bellica Henricus  IV.  Gall. 

et  Nav.  Rex  Chrlstianissimus.  Roms  1595.  — 
.  Cherub.  Albertus  Inuent.  fe.  Fol.  B.  124. 
ISO)  pon  Juan  d*Aostria,  Büste.  Johannes  de  Austria. 

Ohne  Bezeichnung,  kl.  Fol.  B.  125. 
131)  Michael  Lauretanus  Societatis  Jesu.  Rector  — 


obiit  —  M DLXxxYii  — .  Büste.  Rechts  unten  das 
Zeichen.  8.  Fehlt  Bartsch. 

132)  Sixtus  V.,  Papst,  Büste.  Xystus  Y.  Pont.  Max. 
Cherub.  Albertus  fe.  1585.  kl.  Fol.  B.  126. 

I.  Wie  beschiieben. 

II.  Der  Papst  ist  durch  Heinrich  IV.  ersetzt. 
Oben:  Vivediu  felix.  Unten:  Henricus IV. 
Gall.  et  Nav.  Rex  Chrlstianissimus.  Der 
Name  Cher.  Alberti*s  und  die  Jahreszahl 
sind  ausgetilgt  und  durch  Pomo  rop  fe 
ersetzt. 

III.  An  Stelle  Heinrich's  IV.  der  Kaiser  Mat- 
thias. Mathias  I.  Dei  gratia  Romanor.  — 
Anno  1612  die  13  Junij  —  Romae  supe- 
rior.  permissu.  —  Joan.  AntoniJ.  de  Pau- 
lis Formis.  Cum  Priuilegio  — . 

133)  Urban  VII.,  Papst,  Büste.  Urbanus  VII.  Pont. 
Max.  Cherub.  Albertus  f.  Fol.  B.  127. 

I.  Wie  beschrieben. 

II.  Urban  durch  Gregor  XIV.  ersetzt.  Das 
Wappen  und  Alberti's  Bezeichnung  sind 
ausgetilgt,  auch  von  den  Worten  Urba- 
nns  etc.  liest  man  blos  noch  us  VII.  Pont. 
Max. 

134)  Bildniss  von  Nicolaus  Beltraminusius ,  Pfalz- 
graf.  Erwähnt  im  Katalog  der  ehemaligen  Samm- 
lung Martelli  zu  Florenz,  1858  zu  Paris  ver- 
steigert. Fehlt  Bartsch. 

135)  Büste  eines  bärtigen  Unbekannten  mit  gescho- 
renem Haupt,  nach  Rechts  gewendet.  Das  /ei- 
chen rechts  unten.  Fol.  Fehlt  Bartsch. 

9)  Allegorische  und  verschiedene 
Darstellungen. 

136)  Ein  Hirsch,  am  Rande  eines  Sumpfes  liegend, 
fhsst  Skorpionen.  Auf  der  Banderole :  Membris 
agit  atra  venena.  Ohne  Bezeichnung,  kl.  8. 
B.  128.  Sehr  selten. 

137)  Ein  Kind  auf  einem  Seepferde.  Mit  dem  Zei- 
chen, kl.  8.  B.  129. 

138)  Junger  geflügelter  Mann,  mit  der  Linken  eine 
Palme  und  Trompete,  mit  der  Rechten  einen 
Globus  haltend,  worauf  das  Wappen  der  Medid. 
Vnita  Virtus.  Mit  dem  Zeichen.  Cum  Priui- 
legio — .  4.  B.  130. 

I.  Vor  dem  Privilegium. 
139 — 142)  Die  Engelskonzerte.  Singende  Engel  mit 
Notenbüchern.  NachPolidoro  da  Caravag- 
gio's  Gemälden  in  San  Silvestro  zu  Rom.  4. 
B.  131—134. 

139)  Zwei  Engel,  der  eine  mit  Musikbuch 
sitzend ;  ein  anderer  schlingt  den  rechten 
Arm  um  seinen  Hals.  Ohne  Bezeichnung. 

I.  Vor  d.  Dedik.  Alberti*s  an  Alfonso 
Visconti  md.  lxxxiii  und  Cum  priui- 
legio — . 

140)  Zwei  Engel,  von  denen  der  eine  ein  No- 
tenbuch auf  dem  rechten  Knie  des  andern 
hält.  Polydorus  de  Caravagio  In.  Mit  dem 
Zeichen. 

I.  Vor:  Cum  priuilegio  — . 

141)  Zwei  Engel,  sitzend,  mit  Schleiern  be- 
deckt. Der  vorderste  hält  mit  der  Linken 
ein  Notenbuch  auf  seinen  Knieen.  Poly- 
dorus de  Caravagio  I.  Mit  dem  Zeichen. 

I.  Vor  Cum  priuilegio  — . 

142)  Zwei  Engel,  sitzend;  der  vorderste  hat 
auf  seinem  linken  Arm  ein  Noten  buch. 
Polydorus  de  ('aravagio  In.  Mit  d.  Zeichen. 

I.  Vor  Cum  priuilegio  — . 

11* 
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143)  Ein  Weib,  in  die  Trompete  sioeeend,  ecf  dem 
Haupt  ein  Globus ,  worauf  das  Wappen  der  Me- 
dld.  Mit  dem  Zeichen.  Cum  Priuilegio — .  gr.  4. 
B.  135. 

144)  Viktoria  geflügelt  in  der  Luft  mit  Trophäen. 
Laboris  meroes.  1628.  Cum  Prlailegio — .  gr.  4. 
B.  136. 

I.  Vor  dem  Monogr.  und  aller  Sehr. 

n.  Vor  Cum  Priuüegio. 
145J  Geflfigelter  Genius  in  der  Luft  mit  Palme  und 
der  Krone  des  Grossherzogs  Ton  Toskana.    Auf 
der  Banderole  oben :  Digna  solo  regnare.  Biitdem 
Zeichen,  kl.  Fol.  B.  137. 

I.  Tor  der  Inschr.  auf  der  untern  Banderole : 

Per  astra  per.  orbem  u.  Cum  priuilegio  — . 
HieiTOB  »ina  g«g«iiMitig»  Kopie. 
146J  Ctonius  in  der  Luft  mit  den  drei  mediceischen 
Lilien.  Polo  florescere  digna.   Mit  dem  Zeichen. 
Gleiche  Grösse.  B.  138. 

I.  Vor  Cum  PriuUegio  — . 

HienroB  eias  gegeaseitige  Kopie. 

147)  Genius  in  der  Luft  mit  Banderole  und  Palme. 
Non  sine  labore.  Cum  Priuileg^*.  — .  Mit  dem 
Zeichen  u.  Rom»,  1628.  Gleiche  Grosse.  B.  139. 

L  Bios  mit  dem  Zeichen  und  Roms. 

II.  Wie  beschrieben. 

III.  Bios  mit  dem  Zeichen  u.  Mariette  eiicndit. 

148)  Genius  in  der  Luft,  in  der  Linken  eine  Palme, 
mit  der  Rechten  nach  dem  Himmel  weisend. 
Mit  dem  Zeichen,  kl.  Fol.  B.  140. 

I.  Vor:  Non  sine  virtute.    Romae  cum  priui- 
legio — .  1628. 

HienroB  eiae  gegeaiieitige  K<HPie. 

149)  Genius  auf  Wolken  sitzend,  die  Trompete  bla- 
send, mit  der  Linken  nach  oben  weisend.  Mit 
dem  Zeichen,  kl.  Fol.  B.  141. 

I.  Vor:  Virtutis  premium.  1628.    Cum  Pri- 
uilegio — . 

Hierron  eiae  gegeBseitige  Kopie. 

1 50)  Genius  in  der  Luft ,  einen  Kardinalshut  Ober 
einen  Drachen  haltend.  Dem  Wappen  des  Kar- 
dinals Visconti  entnommenes  Symbol.  1607.  Illu- 
striss.  et  reverendiss.  Domino  D.  Card.  Viceco- 
miti  — .  Ex  picturis  quas  Cherubinus  Albertus 
in  eius  ViUa  Tusculana  pinzit ,  has  ipsemet  in- 
cidit.  kl.  Fol.  B.  142. 

I.  Vor  der  Jahreszahl  und  has  ipsemet  — . 

151)  Studie  eines  vom  RQcken  gesehenen  Soldaten. 
Nach  Michelangelo' 8  Gemälde  in  der  Pauli- 
nischen Kapelle  im  Vatikan.  Romae  1590  u.  das 
Zeichen,  gr.  4.  B.  143. 

I.  Vor  Cum  priuilegio  — . 

Hiervon  eiae  gegeaeeitige  Kopie,  dem  L. 
KiliaB  ihnlich. 

1 52)  Neptun  in  Jugendlicher  Figur  mit  Dreizack  auf 
einem  Delphin,  eine  Kugel  mit  dem  Wappen  der 
Medici  haltend.  Anspielung  auf  die  Seemacht 
derMedid.  kl.  Fol.  B.  144. 

I.  Vordem  Zeichen,  1628  u.  dem  Privilegium. 

153)  Geflügelter  Genius  auf  einer  Erdkugel,  worauf 
das  Barberinische  Wappen.  Auf  der  Tafel:  lllmo. 
Principi  Francisco  Cardinali  Barberino.  —  — 
Haeredes  Cherubini  Alberti  D.  D.  D.  Cum  Pri- 
uilegio. Mit  Nr.  I.  bez.  kl.  Fol.  B.  145. 

I.  Vor  der  Inschrift,  dem  Zeichen,  der  Num- 
mer und  den  3  Bienen  des  Wappens. 
154J  Genius  mit  beiden  Händen  eine  Tafel  haltend. 
Gegenstück,  kl.  Fol.  B.  146. 
I.  Mit  Jahreszahl  1571. 

II.  1571  ausgelöscht,  aber  das  Zeichen,  die 
Nummer  II  und  die  Bienen  hinzugefügt. 


155)  Zwei  gioBse  Genien  auf  einer  Wölbui 
und  eine  Art  Kartusche  (Wappenschild 
Nicht  vollendet,  mit  grosser  Sorgfalt  ( 
»Trigt  keinen  Namen,  ist  aber  sicher  ^ 
de  Santis  nach  Pompeo  Aqnilano 
Bartsch  XVII.  p.  14.  R.  Welgel  kani 
ein  Exemplar,  das  mit  Alberti's  Monogi 
net  war.  qu.  Fol. 

I.  Unvollendet.    Antonius  Carenzai 

Romae  1591. 
II.  Von  fremder  Hand  ganz  überarl 

der  Kartusche:    Ut  poesis  picti 

Unten  eine  Nische. 
156 — 159)  Studien  sitzender  Bffanner  nach 
a  n  g  e  1 0  *  s  Gemälden  in  der  Sixtinische 
des  Vatikans.  4  Bll.  kl.  Fol.  B.  147— 
Platten  wurden  später  von  Philipp  1 
retouchirt,  sagt  Ottley ;  wir  fanden  übz 
bei  den  drei  letzten  Nrn.  das  Verla 
Thomassin's. 

156)  Sitzender  Mann,  einen  grosse 
mit  Früchten  haltend.  M.  Ang.  B. 
in  Vatic. 

I.  Vor  Cum  priuilegio  — . 
Im  spätem  Druck  auch  mit  Rc 

1 57)  Sitzender  Mann  im  Profil  auf  ein 
eine  Draperie  haltend.  Michael 
pinxit  in  Vatioano.  Cherubinus 
sculpsit. 

I.  Roms  Anton ij  LafreriJ. 
II.  Wie  vorstehend  und  Joanne 
formis  roma  1608. 

III.  Von  Thomassin,  der  den  bei 
Stern  Bordüren  gegeben  hat,n 
Philippus  Thomassinus  excu 

IV.  Mit  Thomassin's  Adr.   und 
como  Rossi  forma  in  Roma  i 

1 58)  Sitzender  Mann  von  vorn,  mitdei 
eine  Draperie  haltend.  1573.  Miel 
Ins  pinxit  in  Vaticano.  Ant :  Lafrei 

I.  Wie  beschrieben. 

II.  Von  Thomassin  retouchirt, 
Fenster  beigefügt  hat.  Ch 
Albertus  sculpsit.  Phls.  Tho 
excudit.  Die  Jahreszahl  fehlt 

III.  Ausserdem  noch :  Alla  pace 
como  de  Rossi  forma  in  Rom 

1 59)  Sitzender  Mann ,  fast  vom  Rü 
sehen.  Michaelangelus  pinxit  in  ' 
Cherubinus  Albertus  sculpsit. 

I.  Vor  aller  Sehr. 

II.  Joannes  Orlandi  —  1602. 

III.  Philippus  Thomassinus  ex( 

IV.  Gio.  Jaoomo  Rossi  forma 
«     alla  Pace. 

160)  Geflügelte  Frau,  mit  Palmzweig  in  de 
und  zwei  Trompeten  in  der  Rechten,  a 
Piedestal.  H.  6"  4"',  Br.  4"  6"'.  Fehlt 

161)  Römische  Kaiserstatne  in  einer  Nische 
endet.  Ohne  Bezeichnung,  kl.  Fol.  B.  ! 

162)  Der  Ruhm,   eine  geflügelte  weiblich 

in  die  Trompete  blasend.  Mit  dem  Zeic 

Dedik.  der  Erben  an  den  Ritter  C'assiano 

1628  und  Cum  priuilegio  — .  kl.  Fol.  i 

Oegenneitige  Kopie  ohne  Jahnal 
billard  exe 

163)  Die  Wahrheit  mit  der  Gerechtigkeit 
den,  durch  eine  weibl.  Figur  ausgedri 
auf  Wolken  sitzt  und  eine  Wage  hält.  1 
Titas.  Justi  tenor  orbibus  orbes.    Mit  I> 
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AAMtft  an  Koonut  II.  tod  Toskaiu.   Cum  pri- 
riliglo  — .  Fol.  B.  153. 
I.  Bloi  mit  dem  Zeichen  linkt  unten. 

IH«  Mionyme,  dämlich  Uuachenda,  Kopie 
titemBt  »All  dann ,  dan  das  Zeichen  Alberti*ii 
ud  dM  FriTÜegiB»  fehlen. 
164)  Statue  des  Flusses  Tiber  im  Kapitel.    Cheru- 
Mniis  Albertus  fe.  1571.  gr.  qn.  4.  B.  154. 
Der  2.  Abdr.  hat  die  Unterschr.  Tiberis  fluv^j 
timvlacmm  Romae  in  Taticano  und  befindet 
sich  in  dem  Kupferwerk :  Antiquanim  sta- 
tnamm  etc.  Irenes,  s.  No.  188. 
ltt)Sutoe  des  Flusses  Nil  im  Garten  des  Vatikan. 
Mit  dem  Zeichen  u.  1576.  kl.  qu.  Fol.  B.  155. 
I.  Vor  der  Adresse  des  Nik.  Van  Aelst. 
IM] Statue  eines  bärtigen  Mannes,    mit  grossem 
Hantel  über  der  Schulter,  ßacchuspriester.  Nach 
Polidoro  da  Caravaggio.  Oben  am  Piedestal 
du  Zeichen.  Polydorus  In.  H.  7"  7"',  Br.  4"  4'". 
Fehlt  Bartsch. 
167)  Kartouche  mit  einer  Laute ,  worauf  eine  Saite 
IBsprungen.    Darüber  sitzender  Satyr  u.  Satyr- 
weib.   Li  suppleat.    Ohne  Bezeichnung,   qu.  4. 
B.  156. 
ISSj  Florenz  als  thronendes  Weib,  mit  auf  die  Herr- 
lebaft  der  Medici  bezüglichen  Figuren.  Diadema 
Porsenae  Regia.  Nach  Jaropo  Ligozzi.  Jacobns 
Ufotlud  inuent.    Cherub.  Albertus  Burg^".  ino. 
Dicauit  1589.  kl.  Fol.  B.  157. 
liN)Zwei  Amoretten  mit  Fruchtgewinden;    einer 
hat  eine  Maske  in  der  Hand.    Nach  Polidoro. 
Poüdoms  de  Canvagio  invent.    Mit  d.  Zeichen, 
Romae  und  1576.    Cum  priuilegio.    gr.  qu.  4. 
^  B.  158. 

I  <l)  Der  Sebinerinnenraub.  Fries  von  3  numerirteu 
BU.  Nach  Polidoro.  Ohne  Bezeichnung.  B.159. 
l)Sabinamm  raptum  a  Polidoro  —  delinea- 
tum.  cum  priuilegio  — . 

2)  Sertniae.  Ferdinande  Medices  —  com  pri- 
uilegio — . 

3)  Ac  Cosmo  II.  patemae  —  Cum  priuilegio — . 

I.  Vor  der  Widmung  der  Erben  an  den 
Kardinal  Monte  u.  dem  Privilegium. 
(Gilt  für  das  Ganze.) 

Hiervon  eine  Kopie  von  der  Gegenseite, 
ni)  Triumph  zweier  rdmischer  Kaiser.    Fries  von 
2  BU.  Sfe  tchllessen  sich  an  die  vorhergehenden 
tt  QBd  sind  4  u.  5  numerirt.  B.  160. 

4)  Albertus  Albertus  observantiae  ergo  D.  D. 
—  Cherubinus  Albertius  Alberti  F.  Fedt 
Romae.  Cum  Priuilegio  — .  Mit  d.  Zeichen. 

5)  Illnstrissimo  principi  Francisco  Cardinali 
Barberino  —  formula  noua  voluntate.  Anno 
Dnl  1628.  Cum  Priuilegio.  Mit  d.  Zeichen. 

I.  Vor  dem  Privileg,  nnd  der  Widmung. 

(Gilt  für  das  Ganze). 

HisfvoB  «ine  Kopie  von  der  Oegeafleite. 

171^1 81)  Vaeeiunoster.    Folge  von  10  numerirten 

BU.  Nach  Polidoro.    Sie  sind  mit  dessen  fiar 

Ben  und  dem  AIberti*s  oder  seinem  Monogramm 

Iczeichnet.    Auf  No.  I  steht:  Vasa  a  Polydoro 

Caravagino  pictore  antiqnitarisque  imitatore  prae- 

«aatlfls.   inventa.    Cherubinus  Albertus  in  aes 

bridlC,  etqae  edldit  Romae  anno  cio.  lo.  lxxxii. 

Aweeidem  noch  1582.  kl.  Fol.  B.  161—170. 

1.  Vor  der  Dedik.  der  Erben  an  Barberini  1628 

und  Cum  Priuilegio  —  auf  No.  1 . 

Bfid.  Sadcler  hat  dioM   BU.   kopirt.    Im 
mton  Drack  vor  X.  8adeler*s  Adr. 

in— 187)  Messermueter.  Nach  Fr.  Salviati.  Sei- 
ls», gr.  4.  Neider,  Mon.  I.  No.  261.  sagt,  dass 


die  Folge  aus  6  Stücken  bestehe.  Jedes  Bl.  ent- 
halte zwei  Muster.  Vier  dieser  Messer  seien  mit 
dem  Monogr.  bezeichnet,  die  anderen  nicht.  Im 
KünsUeriexikon  unter  Fr.  Rossi  (Salviati)  sagt 
er,  dass  Alberti  und  Sadeler  nach  Rossi  Messer- 
muster gestochen  haben.  Sollten  etwa  die  gegen- 
seitigen Kopien  von  einem  der  Sadeler  herrüh- 
ren? Uns  sind  blos  die  folgenden  Bll.  vorgekom- 
men, die  auch  Bartsch  171 — 172  allein  be- 
schreibt. 

Auf  dem  Messer  links :  sbcviu..  mbns.  ivob. 
coKYTvi^ii.  Auf  dem  rechts :  vbntbb  imtlor 
iNBATv&ABiLis.    Mit  dem  Monogr.  u.  1583. 
Fric.  Saluiat:  In. 
I.  Vor  Cum  priuilegio  — . 

Gegenseitige  Kopie   von  1005.    Die  In- 
sohriffc  der  Messer  verkehrt.   Alberti*8  Zei- 
chen fehlt. 
Auf  dem  Messer  links  das  .Monogr.  und  qvi . 
Das  Messer  rechts  ebenfalls  mit  Monogr. 
und  Mobs  bt  vita.  in  ma.nv  lingva.b.  Oben 
schwache  Spuren  von  ilanc. 
I.  Vor  Cum  priuiLegio  — . 

Kopie  von  der  Gegenseite.  Die  Inschr. 
nicht  verkehrt,  sondern  wie  im  Originale. 
Alberti's  Zeichen  fehlt. 

IbSj  Aiitiquarum  statuarum  urbis  Romae,  quae  in 
publicis  privatisque  locis  visuntur,  Icones.  Ro- 
mae ex  typis  L.  Vaccari  1584.  4.  Enthält  74  Bll. 
nach  antiken  Statuen  von  Ch.  Alberti  u.  O.  Aqui- 
lano  de  Santis.  Bartsch  unbekannt. 

189)  Discorsi  di  Pietro  Paolo  Magni,  Piacentino 
sopra  il  modo  di  Sanguinare  attaciir  le  Sangui- 
sughe  e  le  Ventose  Far  le  Fregagionl  Nessicatorij 
a  Corpi  humani.  Di  nuovo  stampati  Corretti 
Amplicati  di  L'tili  annuertimentj  dal  proprio  Au- 
tore.  Roma  1586.  4.  Mit  Titelkupfer  u.  10  an- 
deren Kupfern  von  Alberti  u.  nicht,  wie  Bartsch 
glaubt,  von  Adamo  gen.  Ohisi,  was  durch  das 
Zeichen  Alberti's  auf  dem  Titelbl.  widerlegt  wird. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1 — 2j  Aus  der  Folge :  Jesu  Christi  domini  nostri 
passionis  mysteria,  Titel  u.  9  numerirten  Bll.  mit 
Engeln,  die  Gegenstande  tragen,  welche  sich 
auf  das  Leiden  Christi  beziehen.  Von  Luca 
Ciamberlano  gcbt.  nach  Kat'fael,  Federigo 
Zucchero,  Polidoro  da  C  a  r  a  v  agg  i  o. 
Guido  Ren i  und  folgende  2  nach  Alberti. 

1)  Ein  Engel  auf  Wolken  mit  einem  Buch, 
worauf:  inrx.  Bez.  Erat  autem  scriptum 
Jesus  Nazarenus  Rex  Judeor.  Jo.  19.  Che- 
rubinus Albertus  Pinxit.  Nr.  VI.  8. 

2)  Ein  Engel  auf  Wolken ,  mit  der  Rechten 
eine  Leiter,  mit  der  Linken  eine  zerspal- 
tene  Säule  haltend.  Et  Petrae  scissae  sunt. 
Math.  27.  Cherubinus  Albertus  Pinxit. 
Nr.  VII.  8. 

3 )  Wappen  der  Familie  Camus,  wovon  ein  Mitglied 
Bischof  von  Belley  wurde ,  in  einer  Kartusche, 
zu  deren  Seiten  Minerva,  Perseus,  der  Sieg  und 
der  Friede  (Victoria  u.  PaxJ.  (Nach  Cher.  Al- 
bertij.  Gest.  von  Charles  And  ran.  qu.  Fol. 
8o  Le  Blaue  bei  Audran  No.  312.  Etwa  nach 
dem  Wappen  No.  119  unseres  Verzeichnisses 
kopirt? 

Von  Heineken  im  Dictionnalre  dem  Alberti 
zugeschriebene  Bll. 

1)  La  8ainte  Familie,  oh  la  Vierge  tient  l'Enfant 
J^ns  sikT  Hon  berreau  pendant  que  le  peHt  Jean 
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am^ne  Bon  agneau.  St.  Joseph  est  assis  k  une 
table,  ayant  un  livre  et  des  lunettes ,  pi^c«  ano- 
nyme en  hauteur.  D'apres  Taddeo  Zuccaro. 

2)  Le  Saiiveiir  en  priores  au  jardin  des  olives,  oü 
Ton  voit  snr  le  devant  les  trois  dlsciples  qiii 
dorment ;  piftce  anonyme  sans  nom  de  peintre  ni 
de  ^aveur,  qui  sont  Perin  del  Vaga  et  Gh^-* 
rnbin  Albert;  eile  porte  10  p.  8  1.  de  large 
RUF  8  p.  91.  de  hauteur. 

II  y  a  des  ^preuves  avec  rinscription :  Pater 
mi,  si  possibile  etc.,  et  avec  le  nom  du  mar- 
chand  Ant.  Lafrery  1586. 

3)  Un  Amour  qui  m^ne  un  Hon  et  un  cheval  marin 
dans  les  airs.  Avec  le  nom  de  Raphael.  (Dies  Bl. 
ist  doch  wol  dasjenige,  das  bez.  ist :  Raphael  Ur- 
bin.  inuent.  Joan.  Meyssens  excudit.  kl.  qu.  Fol. 
An  Alberti  ist  nicht  zu  denken). 

4)  Un  enfant  tenant  un  ^pervier  pour  pecher ;  pi^ce 
avec  son  rhilT^e. 


In  Passavant's  Rafael  U.  p.  230  heisst  es:  Die 
Pilasterverzierung  mit  dem  Vogelfänger,  2  Bll. 
von  eher.  Alberti.  Fol.  (Aus  den  Loggienver- 
zierungeu  von  Raff ael).  Bartsch  kennt  derar- 
tige Bll.  nicht. 

8.  Baglione,  Le  Vite  de'  Pittori  etc.  p.  125.  — 
Lanzi,  Storia  pitt.  Ed.  V.  I.  186. —  Heine- 
ken, Dlct.  —  Bartsch  XVII.  43.  —  (Gua- 
landi),  Memorie  Originali  Ital.  VI.  64. 

W.  Schmidt. 

Giovanni  Alberti,  Prospektmaler,  dritter 
Sohn  des  Alberto,  geb.  zuB.  S.  Sepolcro  den 
19.  Okt.  1558,  f  zu  Rom  den  10.  Aug.  1601.  In 
seinen  perspektiviBchen  Ansichten,  womit  er 
grosse  Bäume  in  meisterlicher  Weise  schmückte, 
hat  er  seinen  Bruder  Alessandro  noch  ttbertrof- 
fen ;  doch  hat  dieser  mehrere  Malereien  mit  ihm 
ausgeftihrt,  welche  man  frUher  dem  Giovanni 
allein  zugeschrieben.  Auch  die  Figuren,  die  er 
in  seine  Architekturen  setzte,  sind  von  anmuthi- 
ger  Wirkung,  insbesondere  seine  Kinder  und 
Engel  —  oft,  von  unten  gesehen,  in  kiihner  Ver- 
kürzung —  von  gefälligem  Reiz.  Allerdings  zei- 
gen sie  zugleich  die  manierirte  Grazie  des  Raf- 
faellino  del  Colle,  unter  dessen  Schuleinfluss 
(nach  Rosini)  die  drei  Brüder  gestanden  haben 
sollen. 

Giovanni  kam  in  R  om  rasch  zu  Ansehen,  wozu 
nicht  wenig  seine  edle  Abkunft  und  Erziehung  — 
die  Alberti  waren  ein  angesehenes  Geschlecht  — 
und  sein  liebenswürdiges  Wesen  beitrugen.  Dort 
fand  er  auch  die  meiste  Arbeit ;  doch  war  er  in 
seiner  Vaterstadt  und  in  Mantua,  in  Perugia  (da- 
selbst mit  seinem  Bruder  Cherubino  und  Neffen 
Francesco)  und  Florenz  ebenfalls  beschäftigt.  In 
der  Villa  Sabionetta  war  er  mit  dem  Bruder 
Alessandro  (s.  oben)  thätig;  auch  Giulio  Romano 
und  Bemardino  Campi  nahmen  damals  an  der 
Ausschmückung  der  Villa  Theil.  Ucber  seine 
Mitwirkung  an  den  Malereien  in  der  Sakristei 
von  S.  Gio.  Laterano  s.  Aless.  Alberti.  Im  J.  1595 
begann  die  grosse  Arbeit  der  Ausmalung  der  Sala 
Glementina  (im  Vatikan),  welche  Klemens  VII. 
eben  erst  hatte  bauen  lassen ;  der  Kontrakt  für 


die  Dekoration  der  gewölbten  Decke  wurde  am 
3.  Febr.  1596  geschlossen.  Giovanni  übernahm 
das  ganze  Werk  mit  seinen  Brüdern  Alessandro 
und  Cherubino;  1598  war  es  vollendet.  Die 
Künstler  erhielten  dafür  3050Scadi,  einen  da- 
mals nicht  gewöhnlichen  Preis.  Auch  Baglione 
hielt  es  für  eines  der  besten  Werke  jener  Zeit. 
Ausserdem  soll  Giovanni  grosse  Fresken  für  Gre- 
gor XIII.  im  päpstlichen  Palast  auf  Monte  Ca- 
vallo,  so  wie  noch  in  anderen  römischen  Grebän- 
den  ausgeführt  haben.  Dem  lebhaften  Bei&ll, 
den  damals  solche  perspektivische  Darstellun- 
gen fanden,  können  wir  jetzt  freilich  nicht  mehr 
beistimmen ;  sowol  ihre  pomphafte  Wirkung,  als 
das  Spiel  optischer  Täuschung  geht  über  das 
rein  Künstlerische  hinaus. 

Giovanni  war  in  Rom  zu  grossem  Ruf  n.  Ver- 
mögen gelangt;  als  er  kranJL  wurde  und  seinem 
Ende  entgegenging,  fand  er  die  allgemeinste 
Theilnahme.  Nach  seinem  Tode  nahmen  drei 
der  namhaftesten  Bildhauer  seine  Maske.  Sein 
Bildniss  befindet  sich  in  der  Akademie  di  S. 
Luca  zu  Rom  und  in  den  Uffizien  zu  Florenz. 

Sein  Bildniss  gestochen : 

n  in  Museo  Fiorentlno,  von  C.  G reger i.  Fol. 

2 j  in  Ritratti  originali  de*  Pittori  etc.  Fol. 

3)  in  Benvenuti ,  Galerie  Imperiale  de  Florence, 
gest.  im  Umriss  von  L  a  s  i  n  1  o.  8. 

8.  Baglione,  Le  Vite  de'  Pittori  etc.  p.  66.— 
Roma  moderna,  Roma  1689.  p.  26.  —  Ooa- 
landi,  Memorie  Originali  Italiane.  S.  VI.  68— 
73.  —  Rosini ,  Storia  delU  Pitt.  lul.  VI.  192. 

Durante  Alberti,  gen.  del  Nero,  Maler, 
Sohn  des  Romano  Alberti,  geb.  sn  BotgoSan 
Sepolcro  1538,  f  zu  Rom  1613.  Von  ihm  ist  in 
der  Familie  Alberti  ein  kleines  Tagebuch  erbil- 
ten ,  worin  Durante  seine  in  dem  Zeiträume  voo 
1587—1607  für  San  Sepolcro  und  die  Umgegend 
ausgeführten  Arbeiten  nebst  Angabe  der  Be- 
steller und  des  dafür  erhaltenen  Lohnes  sof- 
zählt;  diese  Preise  bewegen  sich  grösstentbeils 
zwischen  90  und  150  Scudi.  Es  sind  meiiteni 
Gemälde  für  Kirchen  und  Klöster.  Davon  istnock 
erhalten  das  Bild  des  Hauptaltars  in  der  Aid- 
pretura  von  B.  S.  Sepolcro  (von  1591) ;  es  fteDt 
den  alten  Simeon  dar,  mit  dem  Christoskisd  in 
den  Armen.  Nach  Lanzi  wäre  auch  eine  Gebort 
Christi  im  Dome  daselbst  von  Durante's  Haad; 
übrigens  schreibt  derselbe  imserem  Maler  mekr 
Fleiss  als  Begabung  zu.  Nach  Baglione  kam  daiB 
Durante  nach  Rom,  noch  vor  der  EmeonnBf 
Gregor's  XIII.  zum  Papste ;  dort  malte  er  viel 
für  verschiedene  Kirchen ,  wovon  Baglione  nK* 
here  Nachricht  gibt.  Nach  Yasari  war  erflckos 
1560  mit  seinem  Landsmanne  Lionardo  Cnngi 
im  päpstlichen  Paläste  beschäftigt.  Er  seheiBt, 
frommen  Sinnes  wie  er  war,  nur  mit  religHfM' 
Malerei  sich  beschäftigt  zu  haben. 

Der  unzuverlässige  Gandellini  meldet  noekf 
dass  er  auch  Kupferstecher  u.Holzschneidergew^ 
sen  sei.  Doch  ist  bis  jetzt  kein  einziges  seiner  Bfl. 
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bekanntgeworden ;  auch  weiss  Baglione  nichts  da- 
von. Dasa  er  selbst  in  Holz  geschnitten  habe,  wie 
Gandellini  will,  ist  gewiss  nicht  anzunehmen; 
möglich  wäre  nur,  dass  er  Zeichnungen  ftir  den 
Se^tt  geliefert.  Nachfolgender  Stich,  der  eher 
die  Arbeit  eines  deutschen  Künstlers  verräth, 
ist  ihm  ingeschrieben  worden,  weil  mit  Nero, 
leiiiem  Beinamen ,  bezeichnet.  Es  ist  sehr  un- 
wahraeheinlich,  dass  er  ihn  wirklich  gefertigt 
habe.  Vergl.  Bartsch  IX.  48. 
Die  Gerechtigkeit,  in  der  einen  Hand  ein  Schwert, 
in  der  anderen  eine  Wage ;  zu  den  Füssen  ein 
nackter  Mann ,  der  einen  Säbel  in  der  Rechten 
hält.  H.  79mUI.,Br.  54  mUl. 

Nach  ihm  gestochen : 

Pietä.  Maria  fasst  mit  beiden  Händen  das  Haupt 
ihres  Sohnes  nnd  nihert  es  ihrem  Antlitze.  Ein 
Engel  zu  ihrer  Rechten ,  zwei  zur  Linken  sind 
in  Trauer.  Halbflg.  Bez.  im  Rand:  0  vos  omnes 
etc.  Dnrans  Alb*,  inuentor.  Sup'*^.  pemiissu 
Romae  Cam*.  C.  S.  (d.  h.  Camülus  Cungius 
Sculpsit).  gT.  4. 
I.  Yasari,  ed.  Le  Monnier.  XII.  119.  —  Bag- 
lione, Yite  de*  Fittori  etc.  p.  111.  —  Lanzi, 
Storia  pitt.  Ed.  Y.  I.  186.  —  Qandellinie 
deAngelis,  Notiziel.  —Bartsch  IX.  48.  — 
Zani,  Encid.  II.  tiii.  193.  —  üualandi, 
Hern.  Orig.  Ital.  S.  VI.  73—76. 

W.  Sekmidt. 

Coftimo  Alberti,  vornehmlich  Bildhauer, 
aber  auch  Maler,  zweiter  Sohn  des  Romano  Al- 
berti, St.  in  Bom  17.  Febr.  1596.  Ueber  ihn  keine 
«eiteren  Nachrichten.  Da  Gandellini  berichtet, 
teiCosimo  auch  Kupferstecher  gewesen,  so  ist 
unmithet  worden ,  dass  er  das  Bildniss  Hein- 
M'iIV.  von  Frankreich  (nachCherubino  Alber- 
tTi  Zeichnung?],  welches  mit  »C.  Albert  1585ii 
beuiehnet  sei,  gestochen  habe ;  eine  Yermuthung, 
die  lieher  inthttmlich  ist.  s.  Cherubino  Alberti 
Ir.  IM. 

s.  QBaUndi,  Mem.  Orig.  Ital.  8.  VI.  p.  77. 

CesareAlberti,  Maler,geb.  d.  6.  Jan.  1562, 
Sohl  des  GIrolamo  Alberti.  Gualandi  meldet, 
dMi  Ceaare  sich  noch  mehr  mit  Eupferstechon 
ab  mit  Malen  abgegeben,  und  dass  seine  Stiche 
nrthvoll  seien,  aber  sehr  selten.  Indessen  schei- 
■tttberhanpt  keine  Stiche  vorzukommen,  welche 
U  diesem  Alberti  zuschreiben  Hessen.  Sonst 
viHen  wir  nur  von  dem  Künstler,  dass  der  Ma- 
Iv  BaÜMlle  dal  CoUe  sein  Gevatter  war  und  er 
■ekoD  im  J.  1569  mit  seiner  Mutter  Francesca 
■•A  Bom  kam. 

Francesco  Alberti,  Militäringenieur,  geb. 
nS.  Sepolcro  14.  Aug.  1566,  f  daselbst  18.  Jan. 
IM,  zweiter  Sohn  des  Girolamo.  Insbesondere 
von  dem  Orossherzog  von  Toskana  viel  be- 
leUlUgt. 

Giorgi  o  A 1  berti ,  Maler,  insbesondere  aber 
Aiddtdct  und  MilitXringenieur,  geb.  5.  Januar 
U7S,  dritter  Sohn  des  Girolamo,  und  Giorgio 
gcnimt  nach  seinem  Pathen ,  Gioigio  Yasari. 


1597  leitete  derselbe  die  Festungsarbeiten  von 
Gaeta. 

8.   Ueber   Cesarc,    Francesco   n.    Giorgio   Ail>erti 
Gualandi,  Mem.  Orig.  Ital.  S.  VI.  80.  81. 

Pietro    Francesco   Alberti,  Histo- 

K  rieumalcr  u.  Radirer,  geb.  zu  Borgo 

/X  San  Sepolcro  1584 ,  +  zu  Rom  1638, 
Schiller  seines  Vaters  Durante ,  ar- 
beitete in  Korn  für  Kirchen  und  Paläste.  Lanzi 
erwähnt  von  ihm  eine  Himmelfahrt  Maria  zu 
Borgo  San  Sepolcro  in  San  Biartolommeo, 
auch  Werke  in  San  Giovanni  und  andern 
Orten,  nennt  sie  aber  schwach.  Von  ihm  soll 
auch  das  Gemälde  im  Dom  beim  zweiten  Al- 
tare im  Schiffe  del  Rosario  genannt  di  S. 
Egidio,  herrühren;  es  stellt  den  Gekreuzig- 
ten dar  mit  dem  hl.  Franziskus  zu  seinen 
Füssen;  die  hh.  Carlo  und  Giovanni  zu  beiden 
Seiten  von  anderer  Hand.  Im  Saale  der  Casa 
Alberti  zu  S.  Sepolcro  befindet  sich  eine  grosse 
Darstellung  mit  dem  hl.  Franz,  der  den  Indiem 
predigt ,  in  Oel  auf  Leinwand  gemalt ,  mit  der 
Bezeichnung  des  Künstlers. 

Hauptsächlich  bekannt  aber  ist  Alberti  durch 
das  mit  seinem  Namen  bezeichnete  radirte  Bl., 
das  uns  eine  Malerakadcmie  versinnlicht.  Dass 
auch  die  folgenden  Bll.  von  ihm  herrühren, 
scheint  uns  gewiss ;  denn  einmal  spricht  das  aus 
PFA  bestehende  Monogramm  (besonders  deut- 
lich auf  No.  10)  dafllr,  sodann  vor  Allem  die 
Aehnlichkeit  der  Behandlung,  der  Zeichnung  und 
Motive.  Bartsch  hatte  die  Nrn.  2  und  3  wegen 
der  Venvandtschaft  mit  einer  Radirung  mit  dem 
hl.  Franziskus  dem  Pietro  Facini  zugeschrieben, 
und  Brulliot  darauf  fussend  die  folgenden  Bll. 
(mit  Ausnahme  von  No.  9  und  10)  unter  Facini 
aufgeführt.  Allein  auch  für  den  hl.  Franziskus 
ist  Facini's  Urheberschaft  unsicher.  Das  Terzett 
auf  No.  2  galt,  wie  Malvasia  berichtet,  als  von 
Algardi  herrührend;  auch  dies  deutet  daraufhin, 
dass  die  Bll.  nicht  von  Facini  sein  können,  da 
Algardi  erst  im  Todesjahr  Facini's  (1602)  geb. 

>vurde. 

In  Folge  eines  Missverstandes  von  Malvasia's 
Worten  legt  Ottley  (Notices)  die  Bll.  2  u.  3  dem 
AI.  Algardi  selbst  bei.  Malvasia  drilckt  sich 
folgendemiassen  aus:  l\  Pitocco  ö  l'Orbo  che 
siasi,  air  acqua  forte  col  cane,  figura  grande,  col 
terzetto  sotto  in  lingua  come  Bergamasca,  fatto 
dicono  dair  Algardi:  Andei  vu  k  lauori  etc. 
Die  Einfügung  der  Worte  fatto  dall'  Algardi 
zwischen  terzetto  und  der  Angabe  des  Inhaltes 
desselben  bo weist,  dass  Malvasia  sagen  will, 
man  habe  Algardi  als  Dichter  des  Terzettes  an- 
gesehen, aber  nicht,  dass  Algardi  das  Bl.  selbst 
ausgeführt  habe.  Auch  passt  das  Monogramm 
der  anderen  dazu  gehörigen  Bll.  nicht  auf  Algardi. 

BartHch  scheint  uns  im  Lobe  der  Malerakade- 
mie zu  weit  zu  gehen.  Im  Gegentheil  finden  wir 
die  Küpfe  leer,  die  Zeichnung  sehr  oberflächlich 
und  die  Stellungen  allgemein.    Er  kennt  bloss 
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die  3  ersten  Bll. ;  die  folgenden  bis  auf  No.  9  u. 
10  sind  von  Brulliot  beigefügt,  die  letzteren  fin- 
den sich  in  Nagler's  Monogrammisten.  Die  Nrn. 
1  und  4  tragen  das  Verlagszeichen  des  P.  Stefa- 
noni.  Malvasia  kannte  nur  das  zweite  BI.  und 
sagt,  es  sei  nach  Annibale  Carracci  radirt ;  das- 
selbe ist  dann  wol  auch  mit  dem  dritten ,  als 
Gegenstück,  und  vielleicht  auch  mit  dem  vierten 
der  Fall. 

1)  Dit!  Mtlerakademie.  In  einem  Saale  sind  viele 
junge  Leute  mit  Zeichuen  u.  b.  "w.  beschäftigt. 
Die  Gruppe  in  der  Mitte ,  wo  ein  Mann  geome- 
trische Figuren  zeichnen  lehrt,  ist  einer  in  Raf- 
fael's  Schule  von  Athen  nachgebildet.  Auf  einem 
Fufsschcmel  steht:  Petrus  FrZci^cus  Albertus 
Inucntor  et  fecit ;  oben  im  Rande :  acadbmxa  d* 
piTOKx ,  unten :  Romae  Super,  permissu  und  in 
getrennten  Buchstaben  P.  S.  F.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Vor  Romae  Super,  permissu. 

2)  Ein  auf  der  Strasse  stehender  blinder  Bettler 
mit  einem  Hund  zu  den  Füssen. 

Andei  uü  k  lauorä  floi  de  porche, 

Mi  non  hau^  besogn'  de  lauori, 

Perche  k  disni  u^aspettano  le  forche.    kl.  Fol. 

3)  Der  blinde  Bettler  vom  Hunde  geführt;  im 
Grunde  rechts  zwei  Junge  Leute.  4.  Gegenstück. 

4)  Vier  Bettler ,  zwei  bucklig ,  die  anderen  au 
Krücken  gehend.  Unten  rechts  das  Zeichen.  In 
der  Mitte  PSF.  gr.  qu.  4. 

5)  Ein  Kind  auf  der  Erde  sitzend,  stützt  sich  mit 
der  linken  Hand  auf  und  hält  mit  der  anderen 
einen  kleinen  Zweig.  Im  Grunde  eine  Land- 
schaft mit  einigen  Bäumen ,  an  deren  einem  ein 
Kind  an  den  Füssen  hängt.  Das  Zeichen  links 
unten,  qu.  8. 

6)  Der  Tod ,  bekränzt ,  mit  der  rechten  Hand  eine 
Sanduhr  haltend ,  führt  mit  der  linken  ein  sich 
sträubendes  und  schreiendes  Kind  nach  dem 
offenen  Grabe.  Das  Zeichen  rechts  auf  einem 
Steine.  8. 

7)  In  einer  Felsenhöhle  arbeitet  ein  Schmied  vor 
dem  Ambos.  Zur  Linken  sitzt  ein  Mädchen,  das 
herausschaut ;  zur  Rechten  zwei  sich  umschlin- 
gende Knaben,  welche  zusehen.  Hintergrund: 
eine  Mauer  mit  mehreren  Bögen.  Das  Zeichen 
links  unten  auf  einem  Stein.  8. 

8)  Im  Innern  eines  Zimmers  deutet  ein  auf  einem 

Stuhl  sitzender  Knabe  nach  einem  Affen,  der  zur 

Rechten  eines  Herdes  mit  den  Pfoten  einer  Katze 

die  Kastanien  herausholt.    Das  Monogramm  auf 

der  Stuhllehne.  4. 

Kopie    ohne  Monogr. ;    zur  Rechten:    Ani 
Carracne.  Ebenso  gross. 

f))  Ein  nach  links  gerichteter  grosser  Hund   mit 
eingezogenem    Schwänze    In   einer  Landschaft 
stehend.    Mit  dem  Monogramm.  4. 
lUj  Sechs  scherzende  Amoren  in  einer  Landschaft. 
Mit  dem  zweiteu  Monogramm,  qu.  16. 

6.  Malvasia,  Felsina  Pittrice.  1.  107.  — 
Baglionc,  Vite  de  Pittori  etc.  p.  112.  — 
Lanzi,  Storiapitt.  Ed.  V.  I.  186.  —  Bartsch 
XVn.  313  u.  XTIH.  272.  —  Brulliot,  Mo- 
uogr.  II.  No.  377.  —  N agier,  Monogramm.  II. 
.No.  2324  u.  IV.  2930.  —  Gualandi,  Memorie 
Originali  lUliane.  S.  VI.  76. 

W.  Schmidt. 

ChiaraAlberti,  Malerin,  Tochter  dos  Du- 
rante  Alberti.  Sie  st.  als  Aebtissin  des  Klosters 


delle  Prinoipease  in  Rom  1660.  Sie  malte  eine 
Pieti  mit  einer  Engelsglorie  fttr  den  Haoptaltar 
der  kleinen  Kirche  del  Buon  Gesft  in  S.  Sqiolero 
(noch  erhalten?). 
8.  Gualandi,  Mem.  Orig.  Ital.  VI.  82. 

AlbertL  Francesco  Alberti.  Einem  Maler 
dieses  Namens,  der  um  1550  zo  Venedig  gearbei- 
tet haben  soll ,  wird  von  Boschini,  dessen  Aus- 
sage in  dem  von  Baseggio  herausgegebenen  Ri- 
tratto  di  Venezla  einfadi  wiederholt  iat,  ein  Bild 
zugeschrieben,  das  nach  Ridolfi  u.  Anderen  als 
ein  Werk  des  Battista  del  Moro  gilt.  Es  ist  ein 
Altarbild  in  S.  Maria  Maggiore  zn  Venedig,  wel- 
ches die  Madonna  darstellt,  zwischen  Johannes 
u.  Markus,  mit  den  sie  anbetenden  Gliedernder 
Familie  Marcella  in  herzoglichen  Kleidern,  von 
der  jener  Altar  gestiftet  ist.    Da  von  der  Exi- 
stenz und  Thätigkeit  jenes  Malers  sonst  nirgends 
die  Rede  ist,  so  bleibt  die  Angabe  Bosduni's 
zweifelhaft.  Zanetti  wiederholt  sie  nur,  ohne  da- 
für einzustehen. 
8.  Boschini,  Le  rieche minere  etc.  Venezia  1 674. 
D.  D.  p.  50.  —  Ridolfi,  Le  mirarigUe  delT 
arte.  Padova  1837.  II.  313.  —-Zanetti,  Della 
Pittura  Veneziana.  Venezla  1792.  p.  383. 

Ein  Francesco  Alberti,  gen.  Finmana, 
findet  sich  in  Malvasia' s  Beschreibung  der  Kunst- 
werke Bologna's  -s.  unten)  erwShnt,  und  werden 
daselbst  verschiedene  seiner  Werke  in  der  Sa- 
kristei von  S.  Petronio  (Darstellungen  ans  dem 
Leben  des  Heiligen)  und  in  S.  Giovanni  in  Monte 
angeführt.  Schwerlieh  derselbe,  da  diese  Bilder 
in  eine  spStere  Zeit  zu  fallen  seheinen.  Des 
Meisters  geschieht  sonst  keine  Erwähnung. 

s.  Pitture  etc.  della  Cita  di  Bologna.  Bol.  1792. 
pp.  256.  257.  258.  340.  343. 

Alberti.  M  i  c  h  e  1  e  A 1  b  e  r  t  i ,  Maler  aus  Floreu 
in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrb.,  Sofafller  des 
Daniello  daVolterra.  Derselbe  istirrthttmlich,  ini- 
besondere  auf  die  Angabe  von  Orlandi  hin  (wel- 
cher aus  dem  einen  Michele  Alberti  zwei  macht, 
einen  Mich.  A.  von  San  Sepolcro  u.  einen  Mich, 
degli  Alberti  Fiorentino),  zur  Familie  der  Alberti 
von  Borge  San  Sepolcro  gezählt  und  als  der  Va- 
ter des  Oherubino  und  des  Giovanni  Albeitl 
fs.  diese)  angesehen  worden.  Weder  Bagiioee 
noch  Gualandi  wissen  von  einem  Michele  Alberti. 
Auch  nennt  diesen  Vasari  (im  Leben  des  Daniele 
Ricciarelli)  einen  Florentiner.  Derselbe  mailB 
nach  den  Zeichnungen  des  Daniello  in  derselbei 
Ejipelle  von  S.  Trinitä  dei  Monti  zu  Rom, 
welche  dieser  mit  Seenen  aus  dem  Leben  der 
Jungfrau  schmfickte ,  den  Kindermord  von  Bet- 
lehem  (sSmmtliche  Fresken  sind  durch  Bestsi- 
ration  sehr  verdorben; .  Michele  scheint  seines 
Meistor  sehr  nahe  gestanden  zu  haben ,  denn  er 
wurde  von  ihm,  nebst  Feliciano  da  S.  Vilo,  su 
Testamentsvollstrecker  ernannt  und  zum  EriMi 
seines  künstlerischen  Nachlasses  eingesetit 
Beide  hatten  auch  die  von  Daniello  im  AnftnfB 
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der  Caterina  de'  Medici    begonnene  bronzene  In  der  Kirche  S.  Maria Transpontina  daselbst  soll 

Reiterstatne  Heinrich's  II.  von  Frankreich  zu  das  Hochaltarbild  mit  seinem  Namen  bezeichnet 

ToUenden ;  doch  ist  Überhaupt  nur  das  Pferd  fer-  sein.  Der  Künstler  ist  kein  ungeschickter  Ma- 

tig geworden,  darauf,  als  1639  Kardinal  Richelieu  nierist;  doch  ist,  bei  bräunlicher  Kamation,  seine 

in  Vmn  sie  aufstellen  Hess ,  an  die  Stelle  Hein-  Färbung  bunt.  Er  bildete  eine  ziemlich  zahlreiche 

rieh's  II.  die  Statue  Ludwigs  XIII.  gesetzt  wurde.  Schule,  ans  der  die  beiden  Unterberger  und  P. 

Gestochen  ist  das  Bildwerk  von  Ant.  Tempesta,  Troger  hervorgegangen  sind. 

iterdasBl.  dem  Kardinal  Karl  von  Lothringen,  s.  Tirolischea  Künstlerlexikon.  —  Verzeirh- 

den  Enkel  Heinrichs II.,  widmete.  nins  seiner  Werke  im  Sammler  von  Tirol.  111. 

«.  Va8«ri,    ed.   Le  Monnier.  XIL  94.   101.   —  * 

OrUndi,  Abecedario,  unter  Michele.          ^  Alberti.  N.  N.  Alberti  (die  beiden  N.  be- 
deuten wol  nur ,  dasd  der  Vorname  unbekannt) , 

Alberti.  Johann  Alberti,  Baumeister  im  italienischer  Graf,  warum  1710  erster  Baumei- 

lö.  Jahrh.  von  Naumburg  an  der  Saale ,  der  be-  gter  des  kurpfSlzischen  Hofes  zu  Düsseldorf. 

•onders  im  Maachinenfache  Huf  hatte.  Im  J.  1540  e^  ^^ute  das  Schloss  Bensborg  im  toskanischen 

berief  ihn  Nürnberg  in  seine  Dienste ,  doch  st.  Stil.  EinPlan  von  ihm  zum  Düsseldorfer  Schlosse 

er  fchon  im  folgenden  Jahre.  ist  nicht  ausgeführt  worden. 

.iv_»»     n                   .  11.      ^-     v-       j.t.a  ji  ».  J.  R.  F 11  SS  11,  Allgem.  Künstler- Lei. 

ilbwtt.  Gssparo  Alberti,  Kunsthändler  "                                   , 

nBom,  gexen  Ende  des  16.  Jahrh.,  Übernahm  .,K«_*i     a    *      •      ah      *•     u-uu 

dM  Verl4^Kb8ft  des  Paliunbus.  Man  hat  ihn  „„^'"•J^  r«^?"'  ^P"";  ^''i?*^','" 

n.  Knpl»^teeher  machen  wollen ,  ohne  aber  Hol*    von  Reg^po     in   der  ersten  Hklfte  de» 

snügende  Beweise  danir  beizubringen.  Die  als  wi±nl    w«!li       "^^       »k  T    •'  T?"" 

iw  ihn.  gestochen  be«»ichneten  BIl.T  das  Abend-  ^«sens    Werke  von  Ihm  erwähnt :  e.nekolos- 

_.ti  «-5.  T  •  •    A           *•    j-    Oi.»:..:«...»  Q4.<.  8ale  Statue  des  hl.  Hieronymus  in  der  Kirche 

■ul  nach  LivioAg res ti,  die  Steinigung  Ste-  q    n:-,vi-«,,.  /it-a     •  u*    ^.l.    ^      lu  xx 

pktni  nach  M.  Vennsti  und  die  Ge\sie\uug  LS  H^  ^^^ t?  .^'^^\'^f'J^'^^^^'^  ^  ^^«j 

Christi  nachMichelangelo,  sind  bloss  in  sei-  Stan<lbiUl«r  von  Hei  igenin  S.  Giuseppe  u.  zwei 

M  Verlage  erschienen    Die  beiden  ersten  Bll.  <i««Kleichen  in  S.  Siivestro. 

katC.Cort  gestochen.   In  späteren  Abdrücken  *  Barotti,  Fitture e Scolture dl Femra.  pp.  117. 

tneheint  die  Adresse  Albertl's :  Gaspar  Alber-  153.  163.                                                  ^ 

tüiueceasor  Palumbi.  .^                                             ,    .   ^ 

W.  Schmidt.  Aloertl.  Ignaz  Alberti,  auch  Albrecht, 

Alkerti.    Giuseppe   Alberti,    Historien-  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Wien  um  1780 
■iler  ans  dem  südlichen  Tirol ,  geb.  zu  Cava-  ^^^  ^®^*'  w»''  Schüler  des  Landschaftsmalers 
lue  1664,  +  daselbst  1730;  einer  der  namhafteren  ß™«^'  ^e  aus  Bart.«»ch  (Catalogue  raisonn6  des 
Ibitler  des  Lande».  Nachdem  er  zuerst  zu  Pa-  dessins  originaux  du  Cabinet  de  feu  le  Prince 
i^   Xediiin    studirt,    wandte    er    sich    zur  ^h.  de  Ligne,  Vienne  1794,  p.  177)   erhellt. 
^  Ardüiektur  und  Malerei  und  bildete  sich  in  Ve-  Bartsch .   der  ihn  Albrecht  nennt ,  verzeichnet 
'  »(HgonterLiberiundhierauf  inRomaus.  Nach  eine  Ansicht  der  Abtei  Klostemeuburg  u.  ihrer 
•««■er  Rückkehr  Hess  er  sich  16S2  in  Trient  nie-  Umgebung,  welche  von  A.  mit  sieben  anderen 
*r.  wo  er  xunärhst  im  Aufträge  dos  Erzbischofs  Schülern  des  Prof.  Brand  mit  schwarzer  Kreide 
«e  Kmafiz-Kapelle  in  der  Kathedrale  erbaute,  gezeichnet  und  von  dem  Letzteren  so  übergan- 
k  Trient  empfing  er  auch  die  Priesterweihe,  gen  wurde ,  dass  die  acht  Stücke  von  Einem 
fet  diewr  Zeit  nngefUhr  widmete  er  sich  aus-  Meister  herzurühren  schienen.  Alberti  hatte  spÄ- 
•eUieMlich  der  Malerei  und  malte  eine  nicht  ge  -  ter  eine  grosse  Offizin  und  beschäftigte  um  1787 
«Ige  Anxahl  religiöser  Bilder.  Das  bekannteste  ^^^  zwanzig  andere  Stocher  in  derselben,  wor- 
fcnmter  ist  das  Märtyrerthum  des  hl.  Knaben  aus  Stiche  von  Landkarten,  botanischen  Werken 
»hm  von  Trient,  das  im  .Schlosse  daselbst  auf-  ^-  A.  hervorgingen    Auf  den  Titelbll    zu  Spa- 
bewahrt  nnd  jährlich  am  Frohnleichnamstage  ^^'  ^"^flf't^^JV  ^'^"'"*  (Wien  bei  Scha- 
ler Schmu  ausgeatellt  wurde  (jetzt  im  Ferdinan-  ^<^^er.   1  i96flF)  findet  man  seineu  Namen  bis 
hn  n  Innsbruck;  ebenda  Loth  mit  seinen  1801 ;  von  dem  dtttUiiTheil  an  der  1804  erschien, 
Ittehtern.    AnsMrdem  Darstellungen  aus  der  fehlt  er;  wahrscheinlich,  dass  Alberti  inzwischen 
iWoiu^faichte  und  der  vier  Haupttugenden  «est.  war.  wol  1802,  wie  wir  angegeben  finden. 
•  Jener  Domkmpelle,  verschiedene  Bilder,  dar-  1)  Rildnifls  des   Dr.  Joh.   Alex,   von  Brambilla, 


Tier  Altargemälde,  im  Kloster  Wälsch-  Leibohirurg  von  Joseph  II.  Oründer  und  Direk- 

Cduel,  ein  Altorbild  in  der  Pfarrkirche  zu  Mar-  t^'  ^er  josephinischen  Akademie  1 728  —  1 800. 

Md,  ein  aolchea  zn  Dietenheim  bei  Brunneck,  ^/;-  Vinazer  del.  1788    8. 

^.    '  ^..  .   ,     ^       ,  2    La  mere  du  iSativeiir.    Maria  mit  dem  Kind  in 

1^ DMentlioh  in  Cayalese  einer  (ilorie.  Na.h  Maulpertsch.  4. 

Anefa  in  Italien  hat  der  Künstler  gearbeitet;  ^.  ^^^^  Genius,  kl.  4. 

itck  einer  handachriftl.  Nachricht  von  A.  Bosch-  4j  Kindergnippe ;  zwei  nackte  Knaben.  Nach  Ru- 


soU  ersieh  in  Rom,  als  er  zum  zweiten  bens.  qu.  Fol. 

hfe  dort  war,  bei  20  Jahre  aufgehalten  haben.  W.  Schmidt 

Majar.  KftHtlw-IiarikoB.  I.  1^ 
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übortL  Maria  Agatha  Alberti,  M»leriii, 
geb.  zu  Hamburg  den  14.  Nov.  1767,  f  zu  llttnstor 
um  1810,  Tochter  eines  Prodigers ,  bildete  sich 
1801—1803  in  Dresden  ans.  wo  ihre  Werke  Bei- 
fall fanden ,  trat  dann  zum  Katholizismus  über 
und  wurde  Nonne.  Sie  malte  Bildnisse  und  Ko- 
pien nach  guten  Meistern,  meist  Madonnen. 

8.  F  fl  8  ft  11 ,  Neue  ZuMtze.  —  Hamburger 
Kaiisüerlex. 

W.  Srhniidt. 

AlbertL  Jean- Eugdne -Charles  AI- 
berti,  franz.  Maler  u.  Lithograph,  naeh  Gäbet 
1 781  in  Amsterdam  geb. ,  nach  Immerzeel  aus 
Maastricht  gebürtig,  empfing  den  ersten  Unter- 
richt im  Zeiehnen  und  Malen  in  Amsterdam,  ging 
unter  der  Regierung  des  Königs  Ludwig  als  Sti- 
pendiat nach  Paris,  wo  er  in  Darid's  Werkstatt 
eintrat,  begab  sich  sodann  nach  Rom,  und  zu- 
letzt wieder  nach  Paris,  wo  er  sich  ansässig 
machte.  Gäbet  erwähnt  von  ihm  folgende  Ge- 
mälde :  »Mariusaufden  Trümmern  von  Karthago«, 
womit  er  1805  einen  Hauptpreis  erwarb ;  »Popi- 
lius  bei  Antiochus«  (1806).  Aus  Italien  sandte  er 
1810  Kopien  nach  Guido  Reni  und  Van  Dyck  auf 
die  Amsterdamer  Ausstellung.  Wie  es  scheint, 
zersplitterte  er  sein  ohnehin  nicht  bedeutendes 
Talent,  indem  er  allerlei  Kunstfächer  betrieb, 
unter  andorn  auch  das  Litho^raphiren,  womit  er 
sich  1843  noch  beschäftigte.  Auch  gab  er  einen 
Cours  con^let  thSorique  et  pratique  de  Vart  du 
desgin  in  Paris  heraus.  Weiter  reichen  die  zu 
unserer  Kunde  gelangten  Nachrichten  nicht.  Man 
hat  von  ihm  folgende  nach  seinen  eigenen  Bil- 
dern lithographirte  Bll. : 

Zwei    Darstellungen    von    nackten 
^  Frauen,  die  im  Vorgrunde  von  Land- 
schaften auf  Polstern  Hegen.  Seiten- 
stacke. 1824.  qu.  Fol. 

:i)  I^  jeune  Veuve  J  Seitenstucke.  Fol. 

4)  La  jeune  Dame   f 

5)  U  FUeuse.  182S.  Fol. 

Gäbet  nennt  noch : 

6)  Ecce  homo.  Nach  Gnido  Reui.  1824.  Fol. 

7J  Mater  dolorosa.  NachSassoferrato.  1824.  Fol. 
Notizen  von  T.  vctn  Westthßene. 

+++ 
Albertl»Karl  Alberti ,  Maler  von  Darmstadt, 
geb.  zu  Anfang  dieses  Jahrh.  Er  war  eine  Zeit- 
lang Hofmaler  des  Grossherzogs  von  Hessen- 
Darmstadt  und  hat  sowol  fUr  diesen  als  fUr  den 
russischen  Hof  eine  Anzahl  von  Schlachtenbil- 
dem  aus  der  neueston  Zeit  gemalt.  Auch  Bild- 
nisse kennt  man  von  ihm.  Gegenwärtig  ist  er 
im  photographischeu  Atelier  von  Albert  zu  Mün- 
chen mit  Retuschiren  der  lebensgrossen  Porträts 
beschäftigt. 

Nach  ihm  gestochen : 
1 )  Karl,  Erzherzog  von  Oesterreich,  in  der  Schlarht 
bei  Aspern  den  22.  Mai  1809.  Mit  16  Kand- 
bildern,  »Schlachten  darstellend.  Gez.  von  C.  AI- 
berti,  in  Stahl  gest.  von  E.  Rouargue  in  Paris. 
1861.  Darmstadt,  gr.  qu.  Fol. 


1)  La  Sieste 

2)  Le  Lever 


2)  Radetzky  in  der  Schlacht  bei  Novara 
1849.  Mit  16  RandbUdem,  Schi 
Stelland.  Gez.  von  C.  Alberti,  in  Sta 
Christ.  Hoffmeister.  1861.  Dar 
qn.  Fol.  GegenstQck. 

AlbertL  Andreas  Alber ti,  b.  A 

Alb«rtliielli.  Mariotto  Alber 
Sohn  des  Biagio  dl  Bindo,  gemeinhin 
tinelli  bekannt,  Maler  der  besten  florc 
Epoche,  geb.  zu  Florenz  den  13.  Okt. 

L  Jugend.  FramdiohAfi  mit  Fi»  Bartolo«  ww. 

Nach  seines  Vaters  Wunsch  sollte 
Schläger  werden,  aber  er  hatte  dasu  '. 
gung ;  vielmehr  zeigte  er  entschieden 
Malerei  und  trat  bald  in  die  Schule  C 
sellfs.  Schon  1484  war  Baccio  della  I 
ter  bdunnt  unter  dem  Namen  Fra  Bar 
der  auf  A.  den  grössten  Einfluss  austt 
zu  demselben  Meister  in  die  Lehre  g 
Er  war  um  ein  Jahr  jünger  als  Marioti 
seiner  Kunst  schon  weiter  vorgerückt 
Lehrzeit  früher  begonnen  hatte.  £ 
jungen  Maler  wurden  Freuigde,  und  J 
Baccio  schon  gelernt  hatte  und  konn 
Mariotto  sich  rasch  anzueignen.  So 
er  dann  der  Weise  des  Freundes,  dai 
sari  den  anderen  Fra  Bartolomme 
konnte.  Für  kurze  Zeit  (vor  1494),  sc 
lebten  beide  zusammen ,  ungeachtet  d 
Verschiedenheit  ihres  Naturells.  Dei 
fUhlte  sich  angezogen  von  der  Stille 
chen ,  Mariotto  aber  liebte  die  Gesell 
Schüler  des  Bildhauers  Bertoldo,  w* 
von  Lorenao  dem  Prächtigen  in  dem  ( 
Mediceerpalastes  gegründete  Akaden 

Dieser  Neigung,  am  Weltleben  theili 
verdankte  Mariotto  die  Günnerschaft  < 
sina,  des  Piero  Medici  Glemalin ,  derei 
er  malte  und  für  welche  er  zwei  Bi 
führte,  welche,  nach  Rom  geschickt,  sp 
HSnde  von  CesareBorgia  fielen  u.  dann 
jenes  Porträt,  verloren  gingen.  Als  i 
1494  aus  Florenz  vertrieben  wordeu, 
ganze  Staatsmacht  in  die  Hände  Sa 
fiel,  ging  es  unserem  Künstler  schleel 
froh,  in  der  alten  Freundschaft  mit  B 
Zuflucht  zu  finden,  indem  er  mit  ihm  h 
genossenschaft  trat.  Seine  Neigung  au 
Geflihrten  überwand  selbst  die  tiefen  p 
u.  religiötH'u  Moinnngsvcrschiedenheitc 
zwischen  ihnen  bestanden.  Mariotto 
Mönche  nicht,  mochte  den  Predigten 
mirenden  Dominikaners  in  Sta  Maria 
nicht  beiwohnen  und  verstand  Baeeio'i 
Eifer  nicht,  als  derselbe  1497  seine  Zei 
auf  den  Domplatz  zu  jenem  Scheiterfa» 
den  die  Florentiner  errichteten,  am 
Koetbarkeiten ,  die  einen  weltliohen 
riethen ,  zu  vemiehten.  Naeh  der  Ri 
welche  Savtmarola  seiner  Macht  benn 
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Mariolco  venneht  haben,  den  Baccio  von  seinem 
Gelttbd«.  den  Dominikanern  beizutreten ,  abzu- 
briagen.  Als  sein  Partner  half  ihm  M.  149S  bei 
der  AuBflihnmg  des  jttngsten  Geriehtes  im 
Krenxgange  des  Friedhofes  v.S.  Maria  Nuova 
n  Flofena,  jenes  Werkes,  das  durch  seine  Kom- 
position und  die  penpektivisch  behandelte  Form 
za  den  vornehmsten  Erzeugnissen  der  damaligen 
Hoientinisefaeu  Kunst  gehört.  Als  della  Porta 
Doeh  vor  Vollendung  dieses  Bildes  wirklich  in 
den  Dominikanerorden  von  Prato  eintrat,  war 
Hariotto  darüber  ebenso  aufgebracht  als  betrübt ; 
£ut  hätte  er  seine  Abneigung  gegen  das  Mönchs- 
leben  überwunden  und  wXre  dem  Freunde  in  s 
KhMCer  nachgefolgt.  Doch  wurde  er  alsbald  von 
diesem^  Vorhaben  durch  Gerozzo  Dini ,  der  jene 
Kalerei  in  S.  Maria  Noova  bestellt  hatte .  abge- 
bucht. Derselbe  bewog  Mariotto,  das  Werk  zu 
vollenden^  weil  bei  der  Aehnlichkeit  seiner  Kunst- 
vcise  mit  derjenigen  Baccio's  der  Unterschied 
binm  merkbar  sein  würde.  Albertinelli  führte 
diber  den  unteren  Theil  der  Komposition  und 
die  Bildnisse  des  Gerozzo  und  seiner  Frau  aus, 
dieleiderjetst  so  verwischt  sind,  dass  sich  die 
Ksnier  de»  Mdsters  zu  jener  Zeit  daraus  nicht 
■ebr  erkennen  läset. 

IL  MbrtlBdige  Arbetton.  Obaraktw  Minur  Kunt 
lad  mIm  SiptiimABto* 

Die  Aehnlichkeit  mit  den  Werken  Baccio's, 
nlcbe  sich  schon  in  seinen  früheren  Werken 
goeigt  hatte ,  lässt  sich  auch  aus  seinen  späte- 
n  Leistangen  erkennen.  Mit  Recht  wird  ihm 
iib«' auch  Jetzt  das  kleine  Bild,  Christus  er- 
lebeint  der  Magdalena  alsGärtncr,  zu- 
Ridirieben,  das  sich  in  der  Galerie  des  L  o  u  ▼  r  c 
Wfiadet,  lange  für  einen  Perugino  galt,  aber 
fOCenwirtig  als  Albertiuelli  im  Katalog  bezeich- 
•et  ist.  Die  grosse  Verwandtschaft  mit  Fra  Bar- 
Moameo  bekundet  sich  hier  sofort.  Die  Figu- 
Misind  TOB  der  anmathigen,  gefälligen  Sclilank- 
te,  die  uns  aus  den  Werken  Fr»  Bartolommoo's 
hekiBDt  ist;  die  Handlung  ziemlich  lebendig, 
kr  Vortng  zart;  die  Farbe  ein  wenig  scharf 
vToa,  ja  fast  roh;  die  Landschaft  sehr  fein  und 
ttSfiltig  ausgeführt.  Man  merkt  an  dem  Bilde 
HKfa  die  Nachwirkung  der  Grundsätze .  welche 
k  den  Werkstätten  von  Cosim»  und  Verrocchio 
ik  die  allein  gültigen  herrschten  und  dencu  Ma- 
docio  gleich  dem  Freunde  anhing ;  zugleich  aber 
dm  Einfloss  Leonardo's  da  Vinci,  welchen  die 
Wcike  des  Fra  Bartolommeo  verratben. 

Xadidem  sein  Freund  in*s  Kloster  gegangen 
war,  fiud  Mariotto  für  sich  allein  dauernde  Be- 
tebiftignag.  Die  Werke,  welche  er  in  dieser 
liit,  la  den  ersteu  Jahren  des  lU.  Jahrh.  malte, 
M  seine  besten.  Hervorragend  darunter  ist 
Die  Heimsuchung,  vollendet  im  J.  1503 
Mr  die  Brüderschaft  von  S.  Martine  zu  Florenz 
M  jetat  in  den  Uffizien  daselbst.  Es  stellt 
ts  Begegnnng  der  Elisabeth  mit  der  Maria  vor 
(ber  offenen ,  von  reich  ornamentirten  Pfeilern 


getragenen  Bogenhalle  dar.  Die  Jungfrau,  eben 
stehen  geblieben  und  leicht  vorwärts  gebeugt, 
reicht  die  Hand  hin,  während  die  Mutter  des 
Täufers,  liebevoll  inr  zugeneigt  und  vortretend, 
dieselbe  nimmt  und  ihre  andere  Hand  auf  die 
Schulter  der  Maria  legt.  Ihre  Köpfe  sind  sich 
ganz  nahe ;  sie  betrachten  einander  mit  grossem 
Ernst ,  Maria  ruhig  und  keusch ,  Elisabeth  voll 
Freude  und  Freundlichkeit.  Beide  Charaktere 
sind  ebenso  wie  ihre  Begegnung  auf  das  An- 
ziehendste geschildert.  Die  Vcrhältnitjao  sind 
gut,  auch  die  Gewamlung  glücklich  mid  edel,  die 
Farben  sehr  kräftig  und  in  wirksamem  Kontrast 
ausgesprochen.  Das  Bild  ist  ein  glänzendes  Bei- 
spiel von  dem  Fortschritt,  welchen  die  Floren- 
tiner Kunst  zu  freier  und  vollendeter  Darstellung 
gemacht  hatte,  indem  sie  den  Grundsätzen  und 
dem  Muster  Leonardos  da  Vinci  folgte.  Was 
Mariotto  allein  noch  fehlte,  um  dem  Bartolommeo 
nahezu  gleichzukommen ,  das  war  die  Leichtig- 
keit sicherer  Meisterschaft.  Die  Behandluug 
zeigt  ein  vollkommenes  Verstäudniss  der  Oel- 
malerei ,  S4)wie  des  verschiedenen  Werthes  der 
Töne,  um  sie  richtig  zusammenzustimmen.  A. 
wägt  die  Farben  in  ihrem  vollen  Charakter  gegen- 
einander ab,  mit  geringer  Anwendung  von  La- 
suren, und  erhält  Tiefe  und  Duft  mittelst  der- 
selben Prinzipien,  welche  Leonardo  um  diese 
Zeit  in  den  in  der  Anibrosiana  zu  Mailand  be- 
findlichen Bildnissen  befolgte,  wobei  das  Fleisch 
dünner  gemalt  ist.  als  die  dunklere  Gewandung. 
Das  Ergebniss  ist  eine  sehr  geglättete  Ober- 
fläche von  kristallartigem  Email,  mit  bestimmter 
Abgrenzung  eines  jeden  Theiles.  Die  Predella 
unterhalb  des  Bildes,  welche  die  Verkündigung, 
die  Geburt  und  die  Beschneidung  vorstellt,  ist 
nicht  minder  vortrefflich ,  nur  desshalb  weniger 
wirksam ,  als  die  Uaupttafel ,  weil  die  Lasuren 
abgerieben  sind. 

Ein  anderes  Werk  aus  derselben  Periode  ist 
ein  Rundbild  Inder  Galerie  Pitti  (mit  halb- 
lebensgrossen  Figuren) ,  welches  die  Jungfrau 
darstellt,  wie  sie  den  vor  ihr  liegenden  Cbristus- 
knaben  anbetet;  dieser  nimmt  von  einem  Engel 
das  Kreuz  mit  der  einen  Hand,  wälirend  er  mit 
der  anderen  Nägel  und  Zange  hält;  zur  Hechten 
hinter  der  Jungfrau  der  hl.  Joseph  und  in  der 
Luft  drei  singende  Engel.  Die  Typen  in  diesem 
leuchtenden  u.  sehr  vollendeten  Bilde  sind  etwas 
gewöhnlicher  wie  im  vorigen ;  doch  fehlt  es  dem 
Ausdruck  der  Jungfrau  nicht  an  einem  edlen 
Ernst,  die  Komposition  ist  schön  abgerundet  und 
die  Färbung  sehr  wann  und  verschmolzen.  Der 
Engel  ist  in  der  Weise  derjenigen  Leonardo's  u. 
Credi's  gehalten ;  die  Landschaft  von  sehr  feiner 
Ausführung  des  Details  in  der  Art  der  Ferra- 
resen ,  und  ähnlich  derjenigen  in  der  Vision  des 
hl.  Bernhard  von  Fra  Bartolommeo. 

Indem  so  Mariotto  della  Porta's  Stelle  ein- 
nahm und  zu  wirklichem  Erfolg  gelangte,  ver- 
gass  er  die  Freundschaft  für  den  alten  Gefährten 
nicht.  Er  nahm  die  Vormundsdiaft  von  Fra  Bar- 
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tolommeo's  Bruder  Piero  an  und  unterwies  den- 
selben in  seiner  Kunst.  £s  mag  dies  zu  der  Zeit 
gewesen  sein,  als  er  die  Kreuzigung  in  der 
Certosa  bei  Florenz  malte,  deren  Ausfüh- 
rung ihm  anvertraut  worden.  Piero  übrigens, 
sei  es,  dass  er  von  dem  Beispiel  seiucs  Bruders 
beeinflusst  war,  oder  an  der  Malerei  kein  Ge- 
fallen fand .  gab  die  Kunst  auf  und  ging  eben- 
falls ins  Kloster.  Mariotto  vollendete  die  Kreu- 
zigung in  der  Certosa  fast  mit  der  Kraft  und 
Freiheit  des  Bartolommeo.  Es  ist  ein  tUchtiges 
Werk  und  bis  auf  diesen  Tag  gut  erlialten.  Die 
Auffassung  ist  in  der  herkömmlichen  einfachen 
Weise ;  Magdalena  zu  den  Füssen  des  Kreuzes, 
die  Jungfrau  und  der  Evangelist  Johannes  zu 
beiden  Seiten,  während  Engel  das  Blut  von  den 
UUnden  aufsamnn^ln.  Diesem  zunüclist  steht  die 
lebensgrosse  Madonna  im  Louvre,  in  dem- 
selben J.  (150ti)  ausgeführt;  die  Jungfrau  steht 
auf  einem  niedrigen  Sockel  und  hült  das  Kind 
in  ihren  Armen  den  kniend  anbetenden  hh.  Uie- 
ronymus  und  Zanobius  segnend  entgegen.  Die 
Verhältnisse  und  die  Zeichnung  des  Nackten 
lassen  nichts  zu  wünschen  übrig ;  es  sind  schöne 
und  charaktervolle  Typen,  und  namentlich  die 
Madonna  mit  dem  Kinde  voll  Empfindung  im 
Ausdruck.  Das  Bild  steht  der  Heimsuchung  von 
1503  gleich;  es  gehört  mit  zu  den  Werken  aus 
dieser  besten  Epoche  des  Künstlers. 

Dagegen  zeigt  sicli  an  einem  Bilde ,  welches 
sich  indemFitz-William  Museum  zuCam- 
bridge befindet,  einer  Jungfrau  mit  dem  Kinde 
und  Täufer,  bez.  1509,  dass  Mariotto  schon  da- 
mals den  unter  seinen  florentinischen  Zeitgenos- 
sen verbreiteten  Gebrauch  angenommen ,  einen 
beträchtlichen  Theil  seiner  Arbeiten  einem  (^e- 
hülfen  zu  überlassen ;  hinter  den  mannigfaltigen 
Uebermalungen  modemer  Restauratoren  lässt 
sich  noch  deutlich  die  Hand  Giul.  Bugiardini's 
erkennen.  Zudem  trat  im  J.  1510  ein  anderer 
Umstand  hinzu,  seinen  Stil  zu  einem  verhält- 
nissmässigen  Verfall  zu  bringen.  Von  der  Brü- 
derschaft des  hl.  Zanobius  zu  Florenz  um  eine 
Verkündigung  angegangen,  wollte  er,  wie 
Vasari  berichtet,  das  Bild  genau  in  der  Perspek- 
tive und  in  dem  Licht-  und  Schattenspiel  malen, 
darin  es  an  dem  Platze,  für  den  es  bestimmt  war. 
gesehen  würde,  und  Hess  sogar  zu  diesem  Zwecke 
an  Ort  und  Stelle  eigens  Fenster  anbringen.  Er 
meinte,  zur  vollen  Wirkung  eines  Bildes  müsse 
sich  kräftiges  Heraustreten  der  Figuren  mit 
Weichheit  (dolcezza)  der  Erscheinung  verbin- 
den, und  fand ,  dass  dies  nur  möglich  sei  durch 
beträchtliche  Tiefe  in  den  Schatten,  denen  doch 
der  leuchtende  Schmelz  nicht  fehlen  dürfe.  Er 
suchte  beides  zu  vereinigen ,  mit  der  be^'ussten 
Absicht,  der  Malerei  einen  neuen  Reiz  zu  geben ; 
ein  merkwürdiges  Beispiel ,  wie  damals  auch  in 
Florenz  die  Kunst  auf  jene  letzten  malerischen 
Wirkungen  ausging,  welche  erst  durch  Correggio 
und  die  Venetianer  ganz  erreicht  werden  sollten. 
Seinen  Zweck  zu  erreichen,  vermochte  natürlich 


Mariotto  mit  den  gewöhnlichen  Mittein  nicht.  Er 
versuchte  daher  und  experimentirte,  wischte  ans 
und  malte  dieselben  Stellen  verschiedene  Male 
wieder,  bald  heller,  bald  dunkler,  indem  er  sieh 
dazu  eines  besonderen  Verfahrens  bediente  (na- 
mentlich auch  einer  Mischung  von  starkem  Fir- 
niss  mit  Gel),  dessen  Resultate  dann  doch  nicbt 
seinen  Wünschen  entsprachen.  Auch  die  Kom- 
position ist  diesmal  nicht  günstig.  Die  Jungfrau 
kniet  an  einem  Betpulte  und  der  Engel  vor  ihr; 
eine  Engelglorie  von  phantastischem  und  ba- 
rockem Charakter  in  seltsamer,  unruhig  flattern- 
der Gewandung,  Blumen  ausstreuend,  umgibt 
die  Gestalt  des  Gott  Vaters  in  der  Luft.  Gegen- 
wärtig in  derFlorentiner  Akademie,  hingt 
es  in  einem  ganz  anderen  Lichte ,  als  worauf  es 
gemalt  war,  und  wirkt  daher  doppelt  ungUnatig. 
Die  beiden  Hauptfiguren  sind  gut  in  Mariotta's 
gewöhnlichem  Stil ;  aber  das  Bild  ist  in  der  all- 
gemeinen Wirkung  dunkel  geworden  und  vou 
einem  grünlichen  Grau  in  dem  Schatten.  Ge- 
malt ist  es  mit  einem  kräftigen,  sehr  ver- 
schmolzenen Impasto.  Damals  aber  fand  es 
als  ein  Werk  von  neuer  Art  unter  den  Künst- 
lern vielen  Beifall.  Als  sich  wegen  der 
mühevollen  und  langen  Arbeit,  welche  es  deo 
Meister  gekostet  hatte ,  zwischen  ihm  und  den 
Bestellern  eine  Differenz  wegen  des  Preises 
erhob,  ward  dieser  aufs  Neue  durch  Schauung 
vou  einigen  der  namhaftesten  Maler  jener  Zeit, 
Pietro  Perugino,  Ridolfo  Ghirlandajo  und  Fran- 
cesco Granacci,  festgestellt. 

In  derselben  Art  siud  zwei  Gemälde,  welche 
Mariotto  um  diese  Zeit  für  die  Kirche  des  Non- 
nenklosters S.  Giuliano  austlihrte  und  die  sick 
jetzt  beide  ebenfalls  in  der  Akademie  zu  Flo- 
renz befinden.  Das  eine  stellt  die  Drei  einig-   = 
k  e  i  t  auf  Goldgrund  vor,  wobtä  das  schöne  Ant- 
litz Gott  Vater's  denselben  Typus  wie  Fra  Ba^ 
tolommeo's  Bild  in  S.  Romano  zu  Lucca  bat 
(s.  unten) ;  auch  die  Anordnung  ist  in  dessen   . 
Weise ,  jedoch  das  Kolorit  demjenigen  in  dcf   " 
Verkündigung  ganz  gleich.  Das  andere  ist  eine   ' 
thronende  Madonna  mit  dem  Christusküide   ' 
im  Arm,  zu  ihren  Seiten  die  knieenden  hh.  Do-   1 
nienikus  und  Nikolaus  von  Bari  (im  päpstlich«   * 
Gewände)  und  die  stehenden  hli.  Julianas  und   | 
Hienmymus.  ^ 


m.  ArbeitagenoiMuohAft  mit  Fra  BartolommaOb 
Letite  Leb6ni|)ahT6i 
Ehi^u  damals ,  als  Mariotto  diese  ziemlich  e^ 
folglosen  Experimente  machte,  hatte  Fra  Barto- 
lommeo wieder  zur  Palette  gegriffen  und  des 
alten  Freunde  einen  Vorschlag  eigener  Art  ge- 
macht. Er  hatte  erfahren,  dass  die  GehUlfe*! 
welche  ihm  die  Dominikaner  von  S.  Marco  f> 
seinen  Malereien  zugetheilt  hatten,  gänzlich  hb* 
fähig  waren,  seine  Pläne  und  Vorschriften  ant- 
zufUhren.  In  Venedig,  wo  er  gewesen,  walff- 
scheinlich ,  um  dort  einen  Genossen  für  seilt 
Werkstatt  in  S.  Marco  zu  finden,  war  ihm  dies 
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ehmgeD.  Indem  er  sich  nun  unter  den 
iner  Malern  nach  einem  Solchen  umsah, 
latttrlich  auf  Mariotto,  den  alten  Jugend- 
en.  Sein  Vorschlag  wurde,  so  scheint  es, 
Ogern  angenommen.  Man  kam  überein, 
le  laufenden  Ausgaben  vom  Kloster  be- 
und  der  Gewinn  zwischen  Fra  Barto- 
I  und  AlbertineUi  getheilt  würde.  Wäh- 
>r  drei  Jahre  dieser  Genossenschaft,  von 
1513,  entstanden  viele  Bilder  in  gemein- 
Ikrbeit ;  einige  von  ihnen  unter  dem  Na- 
s  Frate  verkauft,  wol,  weil  er  den  grössten 
1  an  denselben  hatte,  andere  mit  dem  ver- 
bundenen Namen  beider  Maler  u. 
i  mit  einem  Monogramm,  welches 
_  später  als  dasjenige  der  Gehülfen 

r"^^  von  S.  Marco  bekannt  war;  an- 
)  ^P  dere  endlich  ohne  alle  Bc- 
-^^  Zeichnung,  aber  bei  der  Auflös- 
ung der  Genossenschaft  dorn  Al- 
bertineUi zugewiesen. 
I  Q  Unter  den  Bildern  der  ersten 

Art  gibt  es  wenige,  darin  wir  die 
fariotto's  entdecken  können.  Wir  glau- 
«elbe  zu  finden  in  einer  A  n  b  e  t  u  n  g  G  0 1 1- 
'8  durch  die  hh.  Magdalena  und  Eatha- 
m  Siena,  jetzt  in  S.  Romano  zuLucca; 
^ende  Gott -Vater,  wenngleich  nach  der 
nng  des  Fra  Bartolommco  (in  den  Uffizicn) 
fen ,  ist  allem  Anschein  nach  von  seinem 
m  ausgeführt.  Entschiedener  verrathen 
1  der  Himmelfahrt  Maria  im  Berli- 
useum  die  um  das  Grab  der  Jungfrau 
ien  Heiligen  Mariotto's  Hand.  Weniger 
h  tritt  seine  Beihülfe  in  einem  Rundbild 
burt  Christi  hervor,  das  sich  in  Sal- 
to bei  Lucca  findet.  Von  der  zweiten 
g  ist  die  Ver  k ü n d i gun g  in  der  Magda- 
irehe zu  Genf,  bezeichnet  mit  dem  Na- 
»ider  Maler  und  der  Jahreszahl  1511 .  Von 
tten  das  Bild  Adam  und  Eva  in  Castle 
rd  in  England,  das  bei  Auflösung  der 
lenschaft  am  5.  Januar  1513  von  Barto- 

0  angefangen  war.  Letzteres  Werk  ist 
npfindung  und  Ausdruck,  anmuthigin  den 
ungen  der  Hauptfiguren  und  reizend  durch 
idschaft,  welche  in  der  Feme  die  Schöpfung 
Eva,  den  Baum  mit  dem  einen  Arm  um- 
1,  horcht  auf  das  Geflüster  der  Schlange 
flfickt  die  Frucht,  obwol  von  Adam  ge- 

der  an  der  entgegengesetzten  Seite  des 

auf  einer  Bank  sitzt.    Das  Gemälde  ist 

'einste  durchgebildet,  und  doch  Licht  und 

en  in  breiten  Massen  und  wirksamen  Eon- 

1  gehalten ;  der  Ton  voll  und  luftig.  Ein 
■diönes  Werk  von  derselben  Art  ist  das 
r  Abrahams,  ebenfalls  in  Castle  Ho- 
.  Auch  sind  Fragmente  einer  Krönung 
ingfran  im  Karlsruher  Museum, 
I  denelben  Zeit  zu  datiren  scheinen  (dort 
ien  Namen  des  Fra  Bartolommeo). 

rti  ist  Ton  den  Ursachen  bekannt,  welche 


zu  der  Auflösung  dieser  letzten  Genossenschaft 
von  Mariotto  und  Fra  Bartolommeo  geführt  ha- 
ben ;  wir  wissen  nur,  dass  die  damals  zwischen 
beiden  Malern  getheilte  Summe  424  Goldduka- 
ten betrug.  AlbertineUi  scheint  die  neue  Tren- 
nung als  ein  Unglück  empfunden  zu  haben.  Denn 
in  jene  Zeit  wol  fällt  sein  Entschluss  —  wovon 
Vasari  berichtet  — ,  die  Kunst  aufzugeben  u.  ein 
lustigeres  Gewerbe  zu  ergreifen.  Lebemann,  wie 
er  war,  meinte  er  das  in  einer  Wirthschaft  zu 
finden.  Er  übernahm  also  ein  Wirthshaus  zum 
«Drachen«  am  Ponte  Vecchio  in  der  Nähe  des 
Thors  S.  Gallo  und  that  sich  hier  etwas  zu  Gute 
darauf,  nun  nichts  mehr  zu  hören  von  mensch- 
licher Form,  Muskeln,  Verkürzung  u.  Perspek- 
tive u.  von  den  scharfen  Bemerkungen  der  Maler. 
Bald  aber  reute  ihn  diese  Grille,  u.  ohnedem  fand 
er  es  schwerer,  seinen  Unterhalt  als  Schenkwirth 
zu  verdienen,  denn  als  Künstler.  Er  kehrte  da- 
her zur  Staffelei  zurück,  drei  Monate  nachdem  er 
sie  verlassen  hatte.  Im  März  1513  war  er  wieder 
bei  der  Arbeit ;  er  malte  ein  Wappenschild  für 
den  Palast  der  Mediceer,  gelegentlich  der  Wahl 
Giuliano's  zum  Papste  (Leo  X.). 

Die  Bilder ,  die  er  seitdem  malte ,  sind  wenig 
an  der  Zahl  und  nicht  von  Bedeutung.  Die  Ver- 
kündigung in  der  Münchener  Pinako- 
thek zeigt  uns  eine  Weise  der  Darstellung, 
welche  mit  der  eigenthümlichen  Empfindung  Fra 
Bartolommeo's  die  koloristische  Behandlung  An- 
drea del  Sarto's  zu  verbinden  sucht.  Auf  der 
einen  Seite  blickt  der  hl.  Sebastian  zu  dem  En- 
gel aufwärts ,  der  ihm  die  Palme  des  Märtyrer- 
thums  reicht;  auf  der  anderen  die  hl.  Ottilia  mit 
dem  Messer  im  Nacken ;  die  Jungfrau  in  der  Mitte 
ist  von  schöner  und  leichter  Bewegung.  In  der 
Freiheit  der  Behandlung  ist  hier  Mariotto  seinem 
Meister  voraus  und  zeigt  keine  seiner  früheren 
Steifheiten ;  aber  seine  Kunst  hat  nicht  mehr  die 
ernste  Grösse,  welche  sie  einst  besass. 

Seitdem  lebte  er  nicht  lange  mehr.  Wie  be- 
richtet wird,  wurde  er  um  diese  Zeit  nach  Viterbo 
gerufen,  um  in  dem  Kloster  S.  Maria  della  Quer- 
cia ein  von  Fra  Bartolommeo  begonnenes  Bild 
zu  vollenden  (nach  den  Büchern  des  Klosters 
war  daselbst  ein  Bild  des  Fra  Bartolommeo, 
Madonna  mit  Heiligen,  von  Fra  Paolino  da 
Pistoia  vollendet  worden :  wol  ein  anderes  als 
jenes).  Von  Viterbo  aus  verfügte  er  sich  dann 
nach  dem  nahen  Rom  und  malte  daselbst  die 
Vermälung  der  hl.  Katharina  für  S.  Silvestro  di 
Montecavallo,  im  Auftrage  von  Fra  Mariano,  der 
damals  der  Brüderschaft  von  Piombo  angehörte. 
Als  er  an  dieses  Bild  die  letzte  Hand  gelegt, 
ward  er  von  einer  Krankheit  (wie  Vasari  erzählt, 
in  Folge  eines  Uebermasses  von  Liebesgenuss, 
dem  er  sich  auf  der  Rückreise  von  Rom  in  Quer- 
cia hingab)  ergriffen,  welche  ihn  zwang,  nach 
Florenz  zurückzukehren,  wo  er  den  5.  Nov. 
1515  St.  Er  wurde  begraben  in  S.  Piero  mag- 
giore  und  überliess  es  seinen  Schülern  Visino 
und  Bugiardini,  das  Gedächtniss  seines  Stils  zu 
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erbalton.  Vom  seinen  übrigen  Schülern  haben 
Bich  4arch  gri^aeere  Eigentbümlichkeit  Fnnieia- 
bigio ,  Innocenxo  da  Iwola  und  Pontonno  her- 
vorgethan. 

In  Paria,  London,  Florenz  uud  Petersburg 
finden  sich  mehrere  Bilder,  welche  seinen  Na- 
men tragen,  aber  Iceines  davon  kann,  wie  wir 
glauben,  auf  Aechtheit  Anspruch  machen, 
s.  Vasari,  ed.  Lemonnier.  VII.  180—187.— 
Vinc.  MarchesOi    Memorie  dei  piü  insigni 
Pittori  etc.  Domenicani.  Firenze  1845.  II.  66  f. 
144.  365. 

Crouft  u.  CavaleaseUe. 

Seine  Werke, 
a)  Aadit  ud  •rfaikani 

1?  1503.  Besuch  der  Maria  bei  der  hl.  Elisa- 
beth (Visitazione;  S.Text).  AufiweiPfd- 
lem  des  Portikus  mit  der  Jahrxahl  bez. : 
Anno  MDiii.  Seit  1786  in  den  Uff  izien  su 
Florenz,  wohin  es  aus  der  Akademie  ge- 
kommen. Die  Predella,  abgetrennt,  ebenda. 

2)Zwisdien  1503  und  1506f  Madonna,  das 
vor  ihr  Kegende  Christuskind  anbetend  etc. 
(Santa  Famiglia;  s.  Text>.  Rundbild  auf 
Holz;  halblebensgrosse  Fig.  In  der  Ga- 
lerie Pitti  zu  Floreni.  flatmitReeht 
immer  für  aecht  gegolten.  Keine  Nachrich- 
ten ttber  seine  ursprüngliche  Bestimmung 
und  sein  Herkommen. 

3)  1506.  Kreuzigung  in  der  Gert  osa  von  Flo- 
repz   im  Kapitelsaal.    Fresko  fs.  Text). 

Bes. :  MABIOm  FLOBEKTINI  OPUS  PRO  QUO 
PATRES  DEUB  ORANDU6  EST.  A.  D.  XOCCCCYI. 
KENS.  SEPT. 

4)  1506.  Madonna  mit  den  hh.  Hieronymus  u. 
Zanobius.  Auf  dem  Sockel  des  Baareliefs 
(unter  der  Gestalt  der  Maria)  bea. :  mariocti. 

DEBERT1KELLI8.  OPUS.  A.  D.  MDVI.    Gemalt 

fUr  Zanobi  del  Maestro  und  ursprünglich  in 
der  Kirche  S.  Trinita  zu  Florenz;  kam  1813 
nach  Paris  und  ist  seitdem  im  Louvre 
(Abgeb.  in  Holzschii.  in  Ch.  Blanc,  Histoire 
des  peintres;. 

5^  1509.  Madonua  mit  dem  auf  einer  Brüstung 
stehenden  Kinde  und  einem  jugendlichen 
Täufer,  der  das  Kreuz  trägt;  durch  das  Fen- 
ster sieht  man  in  eine  Landschaft.  Bez. : 
Mariotti  Florentini  opus  1509.  Auf  Hol«. 
Im  Fitzwilliam  Museum  zu  Cam- 
bridge. Sehr  wahrscheinlich  mit  Beihülfe 
Bugiardini's  gemalt.  Jetzt  übermalt. 

6  1510.  Verkündigung.  Bez.:  1510.  Mariotti. 
Florektini.  opus.  In  der  Akademie  zu 
Florenz.  Namentlich  die  Glorie  hat  nach- 
gedunkelt, und  der  untere  Theil  des  Bildes 
hat  durch  Putzen  und  Uebennalen  sehr  ge- 
litten. 

7,  1510?  Die  Dreieinigkeit  auf  Goldgrund. 
Auf  Holz.  In  der  Akademie  SU  Florenz. 
Die  Umrisse  haben  duroh  Emeuening  des 
Goldgrundes  etwas  gelitten. 

SJ  i^i  ^fMadonaa  mit  Heiligen  is.Text).  Bez.: 


OPUS  Mabiooti.  LebeaflgroBse  figu 
Holz.  Inder  Akademie  suFlor«! 

9)  Nach  15J3?  Verkttndignng  mit  4en  I 
bastian  und  OttiHa.  Nicht  bez.  In  d< 
nakothek  zu  Manchen;  gekauft' 
rens  1632.  Keine  Nachrichten  über  urs 
Ikhe  Bestimmung  u.  Herkommen.  D 
hat  durch  Verputsung  gelitten. 

10;  Mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  ihn 
schrieben:  Aus  früherer  Zeit.  Chrie 
scheint  der  Magdalena  (s.  Text] .  Im  L  c 

b)  Werke  in  Otmeimohaft  mit  Fi»  BtftnltBiB—o  | 

11)  1498.    Das  jüngste  Gericht  in  S. 
Nuova  zu  Florenz.   Von  A.  dar 
Theil  des  Gemäldes. 

12)  Zwischen  1510—1513.  Anbetui^  Gi 
ters  dureh  die  hh.  Magdalaut  uad  Ka 
von  Siena  in  der  Kirche  S.  Rom 
Lucca  (s.  Text). 

13)  Himmelfahrt  Maria.  Unten  um  da 
knieend  rechts  die  hh.  Dominikns, 
und  Johannes  der  Täufer,  links  Petn 
tyr ,  Paulus  u.  Magdalena.  Mit  der  Ii 
Orate  pro Pietore.  Im  Berliner  Mu 
Lanzi  schrieb  den  unteren  Theil  de« 
dem  Mariotto,  den  oberen  dem  Fra 
lommeo  zu ;  Waagen  (Verzeichniss  ( 
mälde -Sammlung,  Berlin  1860.  N 
umgekehrt;  Orowe  und  Cavalcasellc 
gen  sind  der  Ansicht  Lanzi's.  Die  I 
abgerieben. 

14)  Rundbild  der  Geburt  Christi.  In  der 
Saltocchio  bei  Lucca.  Wahrsei; 
dasselbe  Bild ,  das  in  den  Rechnung 
Klosters  S.  Marco  als  um  20  Duki 
»Giovanni  Bemardini  Lucchese«  vi 
angeführt  wird. 

16}  u.  16)  Die  Verkündigung  auf  zwei  gi 
ten  Flügeln.  Zweimal  mit  dem  Mono 
gez.,  mit  der  Jahnahl  1511  u.  der  Ini 

vSlB  BABTHO.  09  .  P  .  BT  MAKIOTTI  Fl 

Trao9,  OPUS.  d.  h.  Fratris  Bartholon 
dinis  praedicatorum  et  Mariotti  Flor 
rum  opus.  In  der  Kirche  Ste.  Mad« 
zu  Genf. 

17)  u.  18'  Hl.  Maria  Magdalena  und  die  i 
tharina  von  Alezandria.  Beide  auf! 
halb  lebensgroes.  Auf  dem  zweite 
das  Monogramm  und  die  Jahrzahl  IS 
der  Akademie  zu  Siena. 

Beide  von  Growe  u.  Cavalcaselh 
dem  Fra  Bartolommeo  in  Gemei 
mit  Fra  Paolo  da  Pistoja  zugesoh 
8.  Fra  Bartolommeo. 

19)  Nach  1513.  Adam  und  Eva  (s.  Tez 
entworfen  oder  angefangen  von  Fra 
lommeo.  In  Castle  Howard  inEn| 

20 1  Opfer  Abrahams.  Abraham,  der  dei 
das  Messer  an  die  Kehle  hält,  wird  rm 
Engel  zurückgehalten.  Wiedasvori 
Castle  Howard  in  England. 
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23)  a.  24)  kleine  OemKlde. 
21;  Bmehstttcke  einer  Krönnn^  der  Jungfrau. 
In  Museum  zu  Karlsruhe.  DortdemFra 
Bartolommeo  zugeschrieben. 
O.Mibidlerwni  der  Ansicht,  dsss  die  mit  Jenem 
lonogramm  des  Kreuzes  zwischen  zwei  Ringen 
«nehenen  Bilder  b  ä  m  m  1 1  i  e  h  gemeinsame  Ar- 
eiten  des  Fra  Bartolommeo  u.  des  All>eTtinel1i 
rien.   Orouf€  und  Oivalcoielle  nehmen  an ,  dass 
kfa  jenes  Monogramm  auch  auf  Bildern  befinde, 
reiche  Überhaupt  aus  der  Werkstatt  von  Vn 
tartolommeo  hervorgegangen  und  von  anderen 
lehiilfen  ausgeitihrt  sind.    Jenes  Monogramm 
ragen  noch  folgende  Bilder : 
I :  Tlironende  Madonna  mit  dem  Kinde ,  von 
Heiligen  umgeben.  Mit  dem  Monogr.  u.  der 
Jahruhl  1510.   Im  Wiener  Belvedere. 
Im  Katalog  desselben  dem  Fra  Paolino  da 
Pistoja  angeschrieben;  auch  von  Oowe  und 
CaraUaseUe  dafür  gehalten.    Von  MUndler 
dagegen  für  ein  Werk  des  Fra  Bartolommeo 
and  Albertinelli  angesehen. 
2:  Madonna,  das  auf  dem  Boden  liegende  Kind 
anbetend;  dabei  der  kleine  Johannes,  der 
Tiufer  und  Joseph.  Auf  Holz.  Mit  der  Jahr- 
zahl 1511.  Im  Palast  Borghesc  zu  Rom. 
Dort  dem  Fra  Bartolommeo  zugeschrieben. 
Nach  Crowe  und  Cavakaaelle  [handschriftl.) 
aus  der  Werkstatt  von  S.  Marco  oder  gar 
eine  spätere  Kopie. 

3  Hl.  Familie  mit  dem  jugendlichen  Johannes. 
Auf  Holz,  halb  lebensgrossc  Fig.  Mit  der 
Jahrzahl  1511.  Im  Palast  Corsini  zuFlo- 
re ns  und  dort  dem  Fra  Bartolommeo  zu- 
geschrieben. Stark  retaschirt.  Nadi  Crowtf 
n.  Catalctutlle  (handschriftl.)  schwach  und 
wahrscheinlich  Kopie. 

4  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen 
Johannes.  Auf  Holz,  halb  lebensgrossc  Fig. 
Im  Palast  Sciarra  Colonna  zu  Rom. 
Kach  Crowt  und  Cavaicaselle  f handschriftl.) 
«ie  No.  2,  doch  weniger  gut. 

Angebliche  Werke. 

1  Der  todte  Christus,  umgeben  von  Johannes 
dem  Evangelisten  und  weiblichen  Heiligen. 
In  den  Uffizicn  zu  Florenz.  Nicht  von 
Albertinelli. 

2  Jungfrau  mit  Kind  in  einer  Landschaft, 
kleine  Fig.  Bundbild  auf  Holz.  Beim  Her- 
zog Corsini  in  Florenz.  Nach  Crowe  u. 
Cavalcaselle  eher  ein  Giul.  Bugiardini. 

3.  Jungfrau  mit  Kind.  In  der  National- 
galerie  zu  London.  Unsicher. 

4r  Hl.  Familie  mit  dem  kleinen  Johannes. 
Früher  in  der  Galerie  Po urtalös  zu  Pa- 
ris und  dort  Albertinelli  genannt.  Schwer- 
lieh von  ihm. 

5-  Vennihlung  der  hl.  Katharina  in  Gegenwart 
einer  Anzahl  von  Heiligen.  In  der  £ r em i- 
tage  zu  St.  Petersburg.  Schwerlich  acht. 

6:  Hl.  Flunilie.    Auf  Holz.    In  der  Galerie 


Leuchtenberg  zu  St.  Petersburg.  Dort 
dem  Gaudciizio  Ferrari  zugeschrieben.  Von 
Crowe  und  Cavalcaselle  eher  für  Alberti- 
nelli gehalten. 

7;  Jungfrau  mit  dem  Kind,  dem  kloinen  Johan- 
nes und  zwei  weiblichen  Heiligen.  In  der 
Galerie  des  Fürsten  Gortschako  ff  zu 
St.  Petersburg.   Schwerlich  acht . 

H]  Die  Dreieinigkeit.  Auf  Holz.  Im  Berliner 
Museum.  Nach  Crowe  und  Cavalcaselle 
in  der  Anordnung  dem  Albertinelli  ent- 
sprechend, in  der  Behandlung  aber  mehr 
dem  Granacci. 

9)  In  der  Kirche  S.  Silvestro  di  monto  ca- 
vallo  zu  Rom  ein  Bild,  das  bald  als  Magda- 
lena, bald  als  die  hh.  Domenikns  und  Klara 
angegeben  wird ,  aber  in  keinem  Falle  die 
ursprünglich  für  jene  Kirche  von  A.  gemalte 
Vcrmälung  der  hl.  Katharina  ist.  Sehr  wahr- 
scheinlich unScht. 

10)  Thronende  Jungfrau  mit  dem  Kinde.  Bei 
Lord  Elch o  in  London.  Dort  Fra  Barto- 
lommeo genannt ;  von  Crowe  imd  Cavalca- 
selle eher  für  Albertinelli  gehalten. 

11)  Hl.  Familie.  Rundbild  auf  Holz;  kleine  Fig. 
In  der  Galerie  zu  Turin.  Dort  dem  Ma- 
riotto zugeschrieben ;  eher  ein  Bild  des  Giu- 
liano  Bugiardini. 

12;  Johannes  der  Täufer  und  der  hl.  Selmstiau. 
Nach  Moroni  (Contomi  di  Firenze  III.  68) 
in  der  Kirche  des  Klosters  von  Lapo,  mit  der 
Inschrift:  Oratb  pro  Mariotto  pictore. 

Die  sonst  noch ,  namentlich  in  Privat- 
besitz befindlichen,  dem  Mariotto  zugeschrie- 
benen Bilder  künncn  noch  weniger  als  diese 
auf  Aechtheit  Anspruch  macheu. 

Handzeichnungen  von  ihm  finden  sich  in 
den  Uffizion  zu  Florenz,  darunter  der  erste  Ent- 
wurf zum  Gemälde  der  Heimsuchung,  und  Stu- 
dien von  Engeln.  Im  Louvre  wird  ihm  eine  hl. 
Jungfrau,  stehend  u.  vom  gesehen,  zugeschrie- 
ben (aus  der  Sammlung  Baldinucci). 

8.  Crowu  and  C'Avalcaselle.  Ilistory  ofPaiiiHng 
in  lUly.  in.  4S4— 492.  —  O.  Mündicr  in 
Recensioncn  für  bild.  Kunst.  1S65.  p.  115;  in 
der  Zeitschrift  für  bild.  Kunst.  1S67.  p.  'MYM. 

Bildnisse  des  Meisters : 

1)  In  den  Ausgaben  des  Yasari  als  Holzsithnitt ;  in 
derjenigen  des  Bottari  radirt.  Kd.  Le  Monnior 
VII.  180. 

2)  Gürtelbild  nach  der  Zeichuunü  des  Vasari.  Von 
(t.  R.  Cerchi  gest.  in:  Serie  dcjcli  uomini 
illustri  etc.  4. 

3)  Bnistb.  in  Medaillon,  gest.  !n:  I/Ktruria  pit- 
trice.  I.  No.  39. 

41  Kadirt  von  Baron. 

5)  Brustbild  in  Holzschnitt,  in:  llistolre  des 
peintres  etc. 

Nach  ihm  gestochen  und  photographirt : 

1 )  Besuch  der  Maria  bei  Elisabeth.  La  Visitazione. 
Nach  deni  Hilde  in  den  Ufttzien  (s.  Text), 
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gest.  ▼.  Vincenzo  della  Bruna.  1834. 
Roy.  Fol. 

2) dasB.  Gez.  von  Carlo  Bozzoliiii,   gest. 

von  Gaet.  Vascellini.  In:  L'Etniria 
pittrico.  Fol. 

2a) dass.  Gest.  von  N.  Thomas,  gr.  4.   In: 

Tableaiix  etc.  de  la  Galerie  de  Florencc  et 
du  Palais  Pltti  dessintfs  par  Wicar  etc. 
gr.  Fol. 

3) dass.    in  Umrissen ,   leicht  schattlrt.    In 

Crowe  and  Cavalcaselle,  History  of  Paint. 
in  It.  III.  8. 

4j dass.  Phot.,  nach  dem  Originale,  von  Ali- 

nari  in  Florenz,  gr.  Fol. 
5)  Die  Predella  dazu.  Ebenso.  Fol. 
6]  m.  Dreifaltigkeit.    Nach  dem  BUde  in  der  Aka- 
demie zu  Florenz.    Gez.  von  E.   Lapi,  gest. 
von  F.  Livy  in:  Galleria  della  Accademia  di 
Firenze.  1845  (hier  GesüCrociflsso  genannt).  Fol. 

7)  Hl.  Familie.  Nach  dem  Bilde  in  der  Galerie 
Pitti.  Gest.  von  S.  Martelli.  Rund.  Fol.  In: 
Bardi,  Galeria  Pitti. 

8)  Jesus  erscheint  der  Magdalena.  Nach  dem  Bilde 
im  Louvre.  Gest.  in  Umrissen  in:  Landen, 
Choix  de  Tableaux  etc.  V.  PI.  54.  8. 

9)  Jungfrau  mit  dem  Kinde ,  den  hh.  Hieronymus 
und  Zanobius.  Ebenda.  I.  PI.  20.  8. 

10)  Kreuzigung.  Nach  dem  Gemälde  in  der  Certosa 
bei  Florenz.  Ebenso,  gr.  Fol. 

11) dass.  Nach  dem  Originale  photogr.  Flo- 
renz, Alinari.  (1869.)  Fol. 

12)  Hl.  Familie.  Nach  dem  Bilde  in  der  Ex-Galerie 
Pourtalds  phot.  Paris,  Goupil.  Roy.  Fol. 

13 — 19)  7  Handzeichnungen  in  den  Ufflzien  zu 
Florenz.  Phot.  von  A.  Braun  in  Doraach.  Fol. 

Albertlni.  Francesco  d'Albertino:  so 
heisBt  im  Leben  des  Franciabigio  bei  Vasari 
Francesco  übertini,  genannt  Bachiacca.  s.  U  b  c  r  - 
tini. 

Albertioi.  Innocenzo  Albertini,  Bild- 
hauer im  17.  Jahrh. ,  wird  mit  anderen  Künst- 
lern, so  mit  einem  Orazio  Albricci,  unter 
den  Gehülfen  genannt,  welche  Francesco  Mocchi 
zur  Ausführung  zweier  grosser  Reiterstatuen 
zuzog,  die,  zwei  HerzOge  von  Ferrara  darstellend, 
1620  und  1624  in  Piacenza  aufgestellt  wurden, 
s.  Mocchi. 

8.  Cirognara,  Storia  della  Scultura.  III.  184. 

Auch  ein  Antonio  Albertini  war  Bild- 
hauer zu  jener  Zeit  oder  etwas  später.  Er  wird 
von  Torre  als  Einer  der  vielen  Bildhauer  ge- 
nannt, welche  am  Dom  zu  Mailand  thätig  waren. 
Bestimmte  Arbeiten  lassen  sich  ihm  nicht  zu- 
weisen. 

8.  Torre,  Ritratto  di  Milano.  Mil.  1714.  p.  377. 
—  Cicognara,  Storia  della  Scultura.  III.  113. 

AlbertinL  Luigi  Albertini,  junger  Maler 
unserer  Zeit  in  Padua ,  der  in  Gemälden  an  der 
Decke  der  Hauptkapclle  in  S.  Andrea  daselbst 
Talent  zeigte. 

8.  Pietrucci,  Biografla  degli  Art.  Päd.  —  Pa- 
doya  1858. 

Fr.    W.  Vnger. 


Albertliio.  Albertino  da  Taneto  und  Al- 
bertino daXerenzo,  .^ürchitekten  su Parma 
um  1200.  Vielleicht  Schüler  von  Benedetto  di 
Antelamo? 

B.  G.  C.  Perkins,  Italian  Sculpton.  p.  261. 

AlbertlBO.  Fra  Albertino,  Dominikaner 
in  Florenz,  leitete  seit  1284  mit  Fra  Borgheae 
den  von  Fra  Sisto  und  Fra  Biatoro  1279  begon- 
nenen Neubau  seiner  KloBterkirche  Sta  Maria 
Novella. 

s.  Marchese,  Memorie  dei  Pitt.  etc.  Domenicani. 
1.  58. 

Fr.  W.  Vnifer. 

Alber tlncAlbertino  di  quondamNicolö 
war  ein  Maler  ans  der  Schule  Giotto*8,  der  in 
Padna  neben  Giusto  Menabuoi  thätig  war.  Er 
kommt  als  Zeuge  in  Urkonden  von  1371  vor  und 
arbeitete  1382  gemeinschaftlich  mit  Ludovico  di 
Jacobello  von  Venedig  (fUr  den  Lebensanterfaalt 
und  8  Lire  per  Monat).  Noch  1400  moss  er  ge- 
lebt haben,  da  sein  Sohn,  ebenfalls  Maler,  damals 
noch  sich  Antonio  di  Albertino  ohne  den  Zosats 
qu.  (weiland)  nennt. 

8.  Zanotto,  Pitt.  Venez.  pp.  236.  237.  —Pie- 
trucci, Biogr.  d.  Artisti  Padov. 

fV.  W.  Vnger. 

Albertino.  Albertino  da Lodi,  Baumeister 
am  Mailänder  Dom  um  1460. 

8.  Ricci,  Archit.  in  Italia.  II.  614. 

Albertino.  Albertino  da  Lodi,  Maler, 
8.  Piazza. 

Albertino.  Albertino  da  Mantna,  Bild- 
hauer, B.  Rasconi  (nicht  Rusconi,  wie  Cicog- 
nara angibt). 

Albertis.  Giuseppe  de  Albertis,  Miler 
in  Mailand,  geb.  um  1760,  fnach  1828.  ErmtHa  • 
Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur ;  doch  wird  162S 
auch  eine  Madonna  von  ihm  erwähnt  in  halber 
Lebensgrösse. 

8.  Kunstblatt,   i^tuttgart.  1828.  p.  218. 

Alberto.  Alberto  da  Campioneoder 
C  a  m  p  i  1  i  o  n  e ,  Bildhauer  zu  Modena,  im 
13.  Jahrh.  am  Dome  daselbst  besohSfügt.  Ans 
dem  Distrikt  Campione  (in  der  Provinz  Cono 
am  Zeresio-See)  war  eine  ganze  Anzahl  von 
Bildhauern,  alle  von  einer  Familie  und  da  Cam- 
pione genannt,  zu  jener  Zeit  (13.  und  14.  Jahrhi 
am  Dome  zu  Modena  thätig.  s.  daher  Campione. 

Alberto.  Fra  Alberto,  MinorU  in  Pemgiii 
war  bei  der  Wasserleitung  thätig ,  durch  wel^ 
diese  Stadt  1254  mit  Wasser  vom  Monte  ^^ 
ciano  versehen  wurde,  und  berieth  1277  als  eistf 
der  Oboraufseher  mit  einigen  Meistern  über  des 
Bau  des  öffentlichen  Brunnens.  Zani  ftthrtikB 
schon  1233  als  Baumeister  und  Ingenieur  auf- 

8.  Mariotti,  Lett.  pitt.  Perug.  23.  —  Bicci, 
Storia  d.  Archit.  in  It.  IL  68. 

Fr.  W,  Vngtr. 
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llbtrU.  Alberto  diCambio  de'  C&ne- 
toli  wu  um  1300  ein  BanmeiBter  eq  Bologns. 
dn  bnondeT«  bei  den  FestuDir*')Kuten  von  S»~ 
mog^  oder  Cutal  Franco,  Caprinello,  Varigna 
and  del  Caragli  verwandt  wurde. 

•.  Klccl.  StoTlad.  Arebil.  In  lt.  ll.  U2. 

Pr.  W.  IMutr. 

llWrt«.  Alberto  di  Arnolde  in  Florenz, 
BuMKiBter  und  BUdbaner,  wahracheinlich  Schtt- 
Irr  de«  Andrea  naano,  war  1356  und  l'ihä  beim 
Bra  der  Plorentiiier  Domfassade  thätig,  wurde 
tUer  inm  Bauführer  dei  DomeaeraanDt  u.  mehr- 
Äeh  bei  Berathnngeo  der  Banverwaltung  zuge- 
Kfta.  IKe  BrUdencbAft  della  Hiaericordia  be- 
■tdlte  bei  thm  1359  eine  über  drei  Ellen  groBie 
Madonna  In  mitleidiger  Haltung  (•in  atlo  di  mise- 
licordfa«)  mit  iwei  Kandelaber  tragenden  En- 
ph  {gegen  Beutfalung  von  280  Goldgnlden  in 
dauen;.  Er  Mllte  sie  geziemend  mit  GoldBäu- 
■ra  md  Haierei  zieren,  und  an  QUte,  Fleiss  und 
leiMenchaft  Mllte  die  Arbeit  der  Hudonn»  ' 
Ftn^eicb  kommen  (Kontnkt  vom  13.  Juni  1359 
bdCkognarannd  bd  Perfcini).  Ob  die  letztere 
BHtinmnng  sich  auf  die  Madonna  della  Spina 
dNXbio  Fiaano  oder  auf  eine  unbekannte  frli- 
ken  Arbeit  des  Alberto  bezieht,  iit  fraglich 
Alberto  und  aein  Steinhaner  Alesso  lieferten  die 
Stitne  13ftJ  ab,  ein  Meiiter  Ambrogio  muaate 
b  Postament  dazu  machen  und  Nardo  die 
Decke  malen.  Diese  Madonna,  das  Kind  auf 
dtn  linken  Arme  haltend ,  steht  ho  ,  wie  sie  der 
:t  fordert,  noch  im  Bigallo,  daa  jetzt  den 
I  BrUderechaften  della  HiBcricordia 
vi  det  Bigallo  gehört.  Vaaari  schrieb  siu  dem 
'taiitt  Piuno  in,  doch  ist  der  Stil  des  Alberto 
Kfirera.  der  Faltenwurf  eckig(-r,  als  bei  diesem. 

Sonst  Ist  die  Statue  eben  duri'h  ihre  unbcweg- 
Kike  Buhe  Dicht  ohne  GrOese.  Dase  A.  ein  Sohn 
teAnolfo  di  Lapo  oder  di  Cambio  »ei  u.  I35T 
tu  florentiner  Bürgerrecht  erhalten  habe,  ist 
flW  (merwiesenc  Behauptung  des  Baldlnncci  im 
Üben  des  Lapo,  die  auf  einer  Vcrwcohselung 
4ff  Namen  Amoldo  und  Amolfo  beruht. 

•.Cicogn4ia.  8hiri*d.  SculturklUt.  III.  414.^ 
Knmohr,  Ital.  Foncbungen.  II.  lüti.  — 
Üthnsaie,  Oescb.  der  bild.  KilnstE.  Vll.  429. 
—  Ferkln ■,  Tutcia  Sculptora.  I.  Tl.  II.  IhK. 

Es  iit  «ehr  wahrvcbeinlich,  dass  dieser  Alberto 
tiArDoIdo  ein  nnd  dieselbe  Person  ist  mit: 

Alberto  Fiorentino,  Bildhauer  des 
14.  Jahrii.  und  Zeitgenoase  des  Taddao  Gaddi, 
•clckar  in  der  Novelle  136  des  Franco  Sacchctti 
*li  ignwMr  M elater  von  Bildhauerarboit  in  Har- 
Mh  anrlbnl  wird.  Er  hült  dort  unter  Kunet- 
^owen  eine  Spottrede  über  das  Malertalent 
1b Schminken,  in  den  Moden  u.  s.  f.l  der  Florcn- 
'■crnanen.  Er  war  mit  jenen,  worunter  Ur- 
■Hna  a.  IWdeo  Gaddi,  zor  Begutachtung  eines 
Vnkei  nach  8.  Mintato  al  Honte  gerufen  wor- 
'n;  ein  Zdchen ,  wie  er  gleich  Jenen  hoch  ge- 
■kta  wKT.    Nach  der  Novelle  219  desselben 


Sacchetti  arbeitete  A.  in  Mailand  fUr  Galeaazo 
Visconti  [1354— 137S);  doch  ist  ttber  diese  Werke 
nichts  Nitheres  bekannt. 

g.  Le  NoyRllc  dl  Krkncn  («scchstti  per  Ott. 
Giglt.  Firen»  ISBO.  II.  2TS.  Not*  1.  —  0. 
Pii.venT.t  in  lUldlnuvd,  Opera.  MiUnoltiOS. 
—  1812.  IV.  433f. 

fV.  W.  t'nDW. 

Alberto.  Alberto  di  Botto  von  Assiri, 
Holzschnitzer,  Übernahm  laut  Urk.  vom  29.  Jan. 
1421  die  Herstellung  von  vier  Holzstatuun  für 
die  Kapelle  del  Oroeifisso  im  Dom  zu  SJena. 

a.  Milanol.  Doc.  San.  II.  101. 

fV.  W.  VngtT 

Alberto.  Alberto  Tay apreda  (d.  i.Taglia- 
potra,  derSteinmutz)  von  Verona  verfertigte  t46t 
von  rothem  Marmor,  den  er  von  Verona  mit- 
brachte, die  Rose  an  der  Hauptfassade  von  S. 
Francesco  dol  Frato  in  Parma,  u.  bei  dieser  Gele- 
genheit liasB  Kardinal  Antonio  degli  Oddi  in  der 
von  ihm  gestifteten  Kirche  des  hl.  Grabes  da- 
selbst, und  zwar  in  der  Kapolle  des  hl.  AugiiatiD, 
:in  Grabdenkmal  mit  seinem  Bildniss  in  prie- 
storlicher  Kleidung  von  demselben  anfertigen. 

s.  Peiixik,  Rlorii  (if  Parma.  I.  28.  11.  141. 
Fr.  W.  ragtr. 

Alberto.  Alberto  Hafcoli  von  Carrara, 
Bildhauer,  wurde  14W  nach  Parma  berufen,  um 
fUr  die  dortige  Kathedrale  ein  prXchtiges  Cibo- 
rium  zu  errichten.  Er  erwarb  hier  das  Bürger- 
recht ,  und  machte  ausserdem  14SS  die  Marmor- 
brilstung  fUr  die  Orget  des  Baptisteriums ,  die 
man  lange  irrig  für  den  Sarkophrtp  des  Gründers 
des  Kapitels  gehalten  hat.  Aut  der  Vorderseite 
derselben  drei  runde  Medaillons,  in  der  Mitte 
die  Madonna  mit  dem  Christkinde ,  und  zu  den 
Seiten  Johannes  der  Tüufcr  und  S.  Hilarius  in 
halben  Figuren. 

>.  Lopez,  Batlist,  dl  Parma,  pp.  45.  4li.  IIÜ.  I.'IR. 
Pr.  W.  Lnger. 

Alberto.  Alberto,  Maler  von  Ferrar»  am 
500,  dessen  Herkommen ,  Schule  und  Lebens- 
umstSnde  unbekannt  sind.  Er  scheint  sich  in  der 
Roniagna  aufgehalten  zu  haben,  wo  seine  beiden 
einzigen  bekannten  Werke  aufgefunden  worden. 
Das  Eine ,  Madonna  und  Joseph  das  Christua- 
kind  anbetend,  befand  sich  kurz  vor  lä<lfi  im 
Besitze  eines  Kaufmanns  von  Ferrara,  mit  der 
Bez. :  Albertus  de  Ferra,  pi.  Es  zeigt  Verwandt- 
schaft mit  der  Bologncr  Schule  von  Francla,  in- 
dess  eine  schwere  u.  mittelmässige  Hand.  Ausser- 
dem findet  sich  in  dem  Manuskript  von  C.  Bri- 
nigfaella  über  die  Malereien  von  Ferrara  (in  der 
Bibliothek  zu  Ferrara]  eine  Notiz  von  unbe- 
kannter Hand  llbcr  ein  Bild  in  einer  Kirche  nahe 
bei  Imola  mit  der  Inschrift :  Albertus  Ferrarien- 
sis  aurifex  piniit  1502.  In  der  Goldschmid's- 
Uatrikcl  von  Ferrara  findet  steh  um  diese  Zeit 
ein  solcher  Namo  nicht. 

Banitfaldi,  Vite  do'  Plttori  o  örultoil  F*rr«- 
reel.  II.  5G1. 

29 
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Alberto.  Alberto  di  Giovanni,  Maler 
von  Perugia,  8.  Berto  di  Giovanni. 

Alberto.  Preto  (d.  i.  Prioätor)  Alberto, 
auch  Pr6  {Abkürzung  von  Prote)  Alberto  und 
Zio  {d.  i.  Onkel)  Alberto  genannt,  war  uui 
1530  Mosaikmalcr  (Musivarbeiter)  in  Venedig. 
Nach  Pietro  Saocardo,  der  ihn,  die  verschie- 
denen Beinamen  zusammensichend,  Pre  Alberto 
Zio  nennt,  arbeitete  er  1524  an  den  Mosaiken  in 
S.  Marco  zugleich  mit  Francesco  Znccato.  dem 
ersten  dieser  Mnsaizistenfamilio,  der  damals  noch 
als  Bursche  mit  20  Dukaten  jährl.  Gehalt  ange- 
stellt war,  während  Pr6  Alberto  gleich  anderen 
Meistern  100  Dukaten  erhielt.  Nach  Zanctti  war 
er  mit  diesem  Zuccato  und  dem  M.  L.  Rizzo  ins- 
besondere mit  der  musivischen  Ausstattung  der 
Sakristei  von  S.  Marco  beschäftigt  (vielleicht 
nach  den  Zeichnungen  Tizian's) .  Unter  der  Figur 
des  Propheten  Zacharias  war  sein  Name  ver- 
zeichnet. Zani  gibt  zu  seinem  Namen  die  Inschrift : 
Pes.  A11>er.  Fecit.  Das  Pes  ist  offenbar  Abkürzung 
für  Presbyter.  Daraus  ist  aber  bei  J.  R.  Füssli, 
Nagler  und  Mothes  ein  Pes  Albet  als  angeblicher 
Name  des  Pr6  Alberto  entstanden.  Nagler  (Mo- 
nogr.  ITl.  74S)  maclit  ihn  ausserdem  zum  Minia- 
tunnaler,  indem  er  die  Abkürzung  PM  für  Pit- 
toi-c  Mnsaicista  \m  Zani  missvorstanden  hat.  Es 
ist  mithin  auch  nicht  daran  zu  denken,  dass,  wie 
Nagler  meint,  er  der  Albertus  Castelanus  Vone- 
tus  sein  könne,  der  Zeichnungen  zu  den  Metall- 
schnitten in  dem  Missale  Romanum,  Venet.  1509, 
gemacht  hat. 

s.  P.  Sarrardo,  Saggio  sopra  i  Musaici  della 
Chi  Ana  di  S.  Marco  in  Vciiezia.  VencKia  1864. 
p.  10.  —  Zanetti,  Pittura  Veiieziana.  Ed.  II. 
pp.  735 — 7in. 

fV.  W.  Lniter. 

Alberto.  Fray  Alberto  de  Madre  de 
Di 08,  Karmeliter  und  angesehener  Baumeister 
in  Madrid,  begann  zu  Anfang  1011  den  Bau  der 
dortigen  Klosterkirche  Sta.  Isabel  la  Real  nach 
Zeichnungen  des  Francisco  de  Mora.  Einige  wei- 
tere Nachrichten  über  ihn  bei  Llaguno. 

s.  [jlaRiiiio  y  .\niirola.  Notic.  III.  1^5.  34H. 
IV.  6. 

^>.  W.  Vnyer. 

AlbertoUI.  Die  Albertolli,  Künstlcrfamille 
aus  Oberitalien. 

Francesco  Albertolli,  geb.  1701  zu  Be- 
dano,  Architekt,  baute  mit  seinem  Sohne 
Michele  den  bisch^tflichen  Palast  in  Aosta 
nebst  anderen  Palästen  und  Kirchen. 

Alberto  Albertolli,  18.  Jahrb.,  Sohn  des 
Michele.  Von  ihm  sind  die  ihrerzeit  bewunder- 
ten Stuckornamente  in  jenem  bischöflichen  Pa- 
laste. Auch  als  Ingenieur  hat  sich  Alberto  her- 
vorgetban;  insbesondere  durch  die  Strasse  la 
Monguette  unterhalb  Aosta  (durch  Felsen  ge- 
sprengt; und  eine  Brücke  bei  Aosta. 


Giocondo  Albertolli,  Bruder  des  Miokele, 
der  Berühmteste  der  Familie ,  der  auf  die  Er- 
neuerung der  Antike  gegen  Ende  des  vorigen  a. 
zu  Anfang  dieses  Jahrh.  von  grossem  Einfloss 
gewesen  ist,  geb.  zu  Bedano  24.  Juli  1742,  t  iu 
Mailand  15.  Nov.  1840.  Da  er  früher  besondere 
Neigung  und  Anlage  zum  Zeichnen  verrieth,  gab 
ihn  sein  Vater  zu  einem  BikUianer  in  Parma  in 
die  Lehre,  wo  er  auch  an  der  Akademie  der 
schönen  Künste  Unterricht  empfing.  Bald  zeigte 
sich  in  ihm  eine  besondere  Fähigkeit  zur  archi- 
tektonischen Omamentatiou ,  doch  kam  er  erst 
nach  zehnjährigem  Studium  zu  grösseren  Ar- 
beiten. Im  J.  1770  erhielt  er  vom  toakanischen 
Hofe  den  Auftrag,  in  der  k.  Villa  Poggio  Impe- 
riale nach  der  Zeichnung  eiues  anderen  Meisten 
die  Stukko- Ornamente  auszuführen.  Giocondo 
nahm  seineu  Bruder  Grato  sowie  einige  Schü- 
ler der  Akademie  von  Parma  mit  sich ,  leitete 
eine  Zeitlang  in  Floreuz  jene  Arbeiten  und  ging 
dann  nach  Rom ,  indem  er  die  Vollendung  der- 
selben seinen  Gehülfen  überliess.  In  Rom  stu- 
dirte  er  gründlich  die  Denkmäler  dos  Aiter- 
thums ,  sowie  die  Werke  der  neueren  Architek- 
tur, insbesondere  der  Renaissance;  er  gehörte 
so  zu  den  Ersten ,  welche  sich  am  Auslaof  der 
Rokokozeit  der  Antike  wieder  zuwandten.  Zu 
demselben  Zwecke  besuchte  er  Neapel,  wo  er 
dem  Architekten  Carlo  Vanvitolli,  dem  Sohn  dos 
berühmten  Luigi  V.,  bei  der  Omamentation  der 
Kirche  Annunziata  hülfreiclie  Uand  leistete; 
Giocondo  modellirte  fUr  dieselbe  unter  anderem 
ein  korinthisches  Kapital,  dessen  Zeichnung 
schon  den  Einfluss  seines  neuen  Studiums  be- 
kundete. 

Durch  Familienangelegenheiten  1774  in  die 
Heimat  zurückberufen,  trat  er  dort  bald  mit  dem 
angeschenen  Baumeister  Giuseppe  IMermarini  in- 
Verbindung.  Derselbe  Übertrug  ihm  die  innere 
Ausschmückung  des  von  ihm  erbauten  Palsiso 
Reale  zu  Mailand  und  war  mit  den  dazu  ent- 
worfenen Zeichnungen  Giocondo's  so  zufrieden, 
dass  er  die  ganze  dekorative  Arbeit  dessen  eige- 
ner Erfindung  überliess.  Die  Ausschmflckang 
dos  »grossen  Saals«  war  1 776  vollendet  und  gib 
in  Oberitalien  das  erste  Beispiel  einer  Dekon- 
tion  in  rein  antiken  Formen.  Dasselbe  fand  ent- 
schiedenen Beifall,  und  bald  Hessen  mehrere 
grosse  Mailänder  Familien  ihi-e  Paläste  in  einea 
ähnlichen  Stile  herrichten.  Auch  sonst  bciriOirte 
sich  schon  damals  der  Einfluss  A.'s  auf  dieKmst 
in  Italien ;  an  der  Gründung  und  Eröffnung  der 
Mailänder  Akademie,  welche  Maria  Theresii 
1775  stiftete,  hatte  er  einen  hervorragenden  An- 
theii.  Von  1776  an  bis  1812  bekleidete  er  an  der- 
selben die  Professur  der  Omamentation.  £r 
übernahm  dann  weiterhin,  als  Piermarini  von 
1775—1779  die  kaiserliche  Villa  zu  Moni» 
erbaute,  auch  deren  innere  Ausstattung;  sie  iit 
in  derselben  streng  antikisirenden  Weise,  su* 
Theil  in  Stukko,  zum  Theil  in  Malerei,  aaage- 
führt,  wie  der  Mailänder  Palast.    Naeh  lelaet 
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EBtwMen  sind  dann  eine  Anuhl  Mailänder  Pa- 
lifte  aoBgestattet  worden:  insbesondere  dieje- 
nigen des  Prinzen  Belgiojoso,  des  Marchese 
Cusendi,  des  Marchese  Arconato  und  des  Gra- 
fen Antonio  Greppi.  Von  eigentlichen  Bauten 
hat  A.  —  immer  mit  Anwendung  der  antiken 
Banformen  —  die  neue  Fassade  des  Palazzo 
Meizi  auf  dem^Corso  di  Porta  Nuova,  sowie 
den  Ptachtban  der  Villa  Melsi  am  Corner  See 
nebst  dem  dazu  gehörigen  Oratorium)  mit 
Rämmtlieher  Omamentation  ausgeflihrt.  Wie  er 
(Ue  Bauwerke  auch  der  Renaissance  hochhielt, 
bewies  er  an  einem  Werke  flir  den  Grafen  An  - 
dreani.  Bei  dessen  Villa  in  Moncucco  richtete  er 
nit  demselben  Material  u.  nach  derselben  Zcich- 
nug  eine  Kapelle  wieder  auf,  die  man  zu  Lu- 
gano niedergerissen,  übrigens  fälschlich  dem 
Bramante  zugeschrieben  hatte  (s.  die  unten  an- 
geführte Schrift) . 

Nicht  minder  als  durch  seine  Bauten  wirkte 
AlbertoUi  durch  seinen  Unterricht  an  der  Aka- 
demie und  die  von  ihm  herausgegebenen  Werke 
mit  omamentalen  Zeichnungen.  Zum  Theil  sind 
dieieibe&  zur  Ausbildung  der  Schüler  eigens 
eatwoifem.  zum  Theil  der  Omamentation  des 
FüsBEo  Reale  in  Mailand  u.  der  Villa  zu  Monza 
estBommen  (a.  unten). 

Durch  diese  Werke  u.  seine  Schüler  erstreckte 
och  sein  Einfluss  bald  auch  auf  einen  Theil  von 
Deitsehland  und  Frankreich.  Sicher  hat  Alber- 
loUi  mr  Ausbreitung  der  klassischen  Anschau- 
ngsweiae  und  der  antikisirenden  Kunst  am  Be- 
psne  unseres  Zeitalters  nicht  weniger  beigetra- 
geo,  als  David  und  seine  Schule  unter  dem 
Kiiierreich.   In  Italien  galt  und  gilt  jetzt  noch 
Mine  Schule  fUr  die  erste  der  damaligen  Zeit  in 
Enropa.  Frankreich  freilich  kam  ziemlich  selb- 
Kiodig  zur  Erneuerung  des  römischen  Alter- 
thuDs;  indessen  wir  wissen,  dass  Napoleon  I. 
meien  Künstler  sehr  schätzte ;  und  dessen  Mai- 
Bader  Bauten  haben  ohne  Zweifel  mitgewirkt, 
den  Kaiser  in  seiner  Neigung  für  die  Aufiführung 
grosser  Bauwerke  nach  römischem  Muster  zu 
bestirken.  Uebrigens  ist  in  den  Ornamenten  A.'s 
aicht  jene  pomphafte  Steifheit,  jene  Trocken- 
heit und  Härte .  welche  unter  dem  Namen  des 
kiiseriichen  Stils  bekannt  ist.  Zwar  ist  er  nicht 
gioi  frei  davon ;  doch  hat  er  mit  mehr  Erfindung 
ud  Kenntniss  die  antiken  Zierformen  zu  einer 
köMSwegs  dürftigen  und  oft  edlen  Wirkung 
kombinirt.   Nur  hat  seine  Omamentation  nictits 
Ton  der  eigenthUmlichen  Schönheit ,  zu  welcher 
die  Renaissance  die  Antike  erneuert  hat.  obwol 
A.  in  einer  seiner  Vorreden  auf  dieses  Vorbild 
Unweist.    Das  Wesen  der  Antike  wie  der  Re- 
Bsissance  war  doch  jener  Zeit  noch  zu  fremd, 
ils  dass  sie  es  zu  neuem  Leben  hätte  nachbilden 
kfanen.    Die  Kälte  der  Nachahmuui;  ist  auch 
bei  Aibertolli  fUhlbar.    Seine  gute  Einwirkung 
bestand  vornehmlich  in  dem  entschiedenen  Bruch 
■it  der  letaten  Entartung  des  schon  ausgelebten 
Bokoko  —  datUbor  sich  A.    selber  mit   der 


gröesten  Verachtung  ausspricht  —  und  in  dem 
gewissenhaften  Studium  der  Antike. 

Die  Arbeiten  Giocondo's  sind  zahlreich ;  denn 
bis  in  sein  spätes  Alter  war  er.  nachdem  er  einer 
längeren  Augenkrankheit  halber  1812  seine  Stelle 
an  der  Akademie  niedergelegt  liatte  i  unermüd- 
lich thätig.  V(m  ihm  ist  auch  der  Entwurf  zum 
Hochaltar  in  S.  Marco  in  Mailand,  sowie  ein 
Theil  der  ornamentalen  Ausstattung  des  Arco 
della  Pace  daselbst ;  dann  eine  Blengo  Zeichnun- 
gen zu  Möbeln ,  Kandelabern,  Kirchengeräthen, 
alle  von  klassischer  Fonn,  die  Indessen  fast 
durchweg  eine  gewisse  Gezwungenheit  zeigt.  Mit 
Malem  hat  er  sich  gleichfalls  abgegeben;  eine 
Madonna  von  ihm  befindet  sich  in  der  Rochus- 
kirche zu  Mailand  (s.  Stich). 

Sein  RUdniss.  Rriistb.  gez.  von  P.  Audi* r Ion f, 
lith.  von  0.  Cornienti.   1828.  Fol. 

Seine  Werke  (nach  ihm  gestochen, : 

1)  Orntmenti  divcrsi  inveutati,  dUognati  od  esc- 
guiti  da  G.  .\..  incisi  da  Giacomo  Merculi  Lu- 
ganese.  Milano  1782.  Fol.  Dem  Pieraiarini  ge- 
widmet. Mit  24  Taf.  in  Fol.  und  qii.  Fol.  und 
1  Bl.  Text  von  O.  A. 

2)  Alcnni  Decorazioni  df  nobili  Säle  od  altri  Orna- 
oienti  di  G.  A.,  incisi  da  (liacomo  Merroli  ed 
Andrea  de  Hern ard  18.  Milano  17S7.  Fol.  Mit 
23  Taf.  in  Fol.  u.  qu.  Fol. 

Zweite  Aufgabe :  Milaao  lht7. 
H)  Miscellanea  pei    giovaiii  »tudiosi    del  dist>gno, 
pubblicata  da  G.  Albertolli.    Parte  tvrza.    Mit 

20  Taf.  Milano  1796.  Fol. 

Darin   auch  eine  Anxahl  Studienkopf?  vun 
Kaffaello  Albertolli. 

Die  drei  Nummern  bilden  zu«flninicn  ein  >Verk. 
Der  erste  Abdruck  der  Ornamenti  divorsi 
ist  auf  kleinerem  l'apJLT  als  die  sp&teren 
Theilc.  Die  Abdrücke  nach  17iH>  sind  weit 
mittelmässiger  als  die  früheren. 
4j  Corso  elementare  di  Ornamenti  architettonici, 
ideato  %  disegnato  da  Gio.   Albertolli.    Milano 
1805.  gr.  Fol.  Mit  28  Taf.  in  Fol.  u.  qu.  Fol. 
FQr  Anfänger  bestimmt. 
5)  Opera  di  Ornati  diversi  c  Decorazioni  inventatc, 
designatc  od  eseguito  neir  J.   K.   Corte  o  ne* 
principali  Palazzi  di  Milano  dal  Prof.  G.  Alber- 
tolli. Fol.  Mil.  1842.  Nach  seinem  Toile  omr.hie- 
nen.    Zum  grössten  Theilc  nur  »Sammlung  der 
schon  früher  veröffentlichton  Zeich nuncen. 

Nach  ihm  gestochen  : 
111.  Jungfrau,  mit  dem  Christkind  auf  den  Knieen. 
Dcipara  Virgo.  Caesaris  Sextiatis  Tabula,  quae 
est  in  Krclesia  S.  Korhi  ad  Portam  Komanam 
Mediolani.  Jocundi  Albertolli  p.  Protasius  Stani- 
biichidel.  Jacobi  M  er  coli  sc.  1781.  (Gem.  nach 
einem  Bilde  <les  Cesare  da  Sesto?)  pr.  Fol. 

Von  ihm  verfasste  Schrift : 
Cenni  storici  sopra  ona  cappella  antica  rirostniita 
in  Oratorio  Moncucco  nella  Provinria  di  Milano. 
Mit  Taf.  Milano  183a. 
s.  Die  Literatur  am  Kndc  der  Albertolli. 

J.  Meyer. 

Grato  Albertolli,  Bruder  des  Giocondo. 
Stukkator,  s.  Giocondo  A. 

Giacomo  Albertolli,  Neffe  des  Giocondo 
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2M  Jerdtoando  AlbertoUi      - 

A.,  geb.  BuBedano]7ei,iznH^1uid<l.  G.  jQni 
1805.  Er  wurde,  naohdem  er  in  VeDOdlg  sich 

Ssblldet  hatte,  ProfesBor  der  Architektur  in  Pa- 
na,  dann  in  Mailand  der  Nachfolger  des  Giu- 
seppe Piermarini.  Dnrch  «eine  Lehnuethode  war 
er  seiner  Zeit  von  Einfluss.  In  den  Loggien  der 
Brerit  su  Mailand  wurde  ihm  von  der  Akademie 
ein  Honnment  errichtet. 

Ferdinundo  Albortolli,  Kupferstecher, 
Neffe  und  Schwiegerfloha  desOiocondo,  erhielt 
nach  1S12  den  Lehrstuhl  desselbeii  an  der  Hai- 
liindoT  Akademie,  Er  hat  namentlich  architek- 
tonische  Bll.  gestochen ;  darunter  das  Foro  Bo- 
naparte und  den  Tempel  der  Hinorva  zu  Assisi, 
sowie  in  Aquatint»  die  besten  Werke  des  Archi- 
tekten Ssnmlcheli.  Nach  einem  Entwürfe  von 
ihm  ist  noch  184T  das  Ehrengeschenk  ausgeführt 
(Waschbecken  mit  Giesskanne),  das  der  Stadt- 
rath  viin  Hailand  der  Eronprlnzeasin  von  Sar- 
dinien gab.  Ferit.  starb  unerwartet  schnell  den 
24.  April  1H44,  tii  Jahro  alt. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  11  TenipiD  di  Mlnervt  in  Asstsi  —  da  Gioviiiiii 
Antoliniuchltettn.  MiUno  (1B03).  4. 

2)  4  Bll.  ib:  Lo  Bolennl  Esequie  di  Monalgnor  Fi- 
llppo  Visconti  ATi'ivesivivo  di  Miluio  celebrale 
nelU  MetropoliUna,  15.  Febr.  1S02.  Dcit.  da 
Lulgi  Cignola.  Mllino.  (Nach  L.  Caftnal* 
gemelniun  mit  R.  Alber tolil  geit.).  gr.  Fol. 

3)  Deacritiano  delle  Festo  celebrate  In  Veneiia 
(7.  Dec.  IBOT)  per  la  VennU  dl  Nipoleone  il 
Musimo  ImperitoTG  de  Fnncesi  Rn  d'  Italii  — 
data  il  public 0  dal  Cavalietc  Abbate  Morel li. 
Venezia,  Tipngr.  Plcotii,  ISOS.  Mit  S  Kupferuf. 
von  0.  Maina  u.  F.  Albertolii.  (Triumph- 
bogen im  Caoai  grinde  und  Regatta,  Ictitero  In 
AquatinU].  Fol. 

4]  Fregl  trovali  negll  Sravi  del  Foro  Trajano,  con 

allri  eaistenti   in  Roma  in  diverse  Ciltk  d'Ilaiia 

ed  i[i  At«ne,  Disegiiati  a  mlauntl  aul  luogD  da 

Ford.  AlbertoUI.    Mit  25  Taf.  Hilano  1824.  Fol. 

Zireite  Auag.  von  1838  mit  28  Taf.  Fol. 

51  Fort«  di  cittk  e  forteize,  deposltf  sepokiali,  nd 
■Itre  principali  rabbciche  pubbiiche  e  private  di 
Miuh.  Sammirholii  miiorate,  dlacgnate,  in- 
ciic  ed  illusti.  da  F.  Albertolii.  HUaQO  ISIS. 
Mit  30  Tar.  in  AquatinU.   Fol. 

6}  Tritonen  u.  Nereiden  narh  einem  antiken  Bae- 
Taliefn.  der  Zeichnung  vonQiullo  Romano. 
<)n.  Fol. 

I.  Vor  der  Sehr. 

T)  Siule  mit  der  Statue  Ntpolcona  auf  einem  Pladc 
in  Ferrara.  Gez.  lou  CO. 


R»ffaelto  Albertolii,  Zeichneru. Stecher, 
8ohn  des  Giocondo  A..  geb.  1770,  i  1812  zu  Mai- 
land, war  seinem  Vater  als  Lehrer  der  Omd- 
mentik  an  der  MailKnder  Akademie  beigegeben. 
Man  hat  von  ihm  einige  Badirungen  und  Stiche 
in  Ariuatinta.  Zu  den  erstercn  gehören  eine  An^ 
sah!  v<in  StudienkOpfen  nach  der  Antike,  welche 
sieh  in  den  von  seiuem  Vater  herausgegebenen 
Mitetüanea  prr  i  fliocanni  ttudioti  dil  Düegno 


-^-_   QloTMUil  AlbertenL 

(B.  Giocondo  Albertolii)  finden.    Sie  sii 
mfttdmilsriger  Zeichnong. 

a]  Von  ihm  gestoohon : 

t)  Bilduiu  des  Pietra  Hoacall.  1797.   Oval. 

2)  B,  No.  3  unter  Giocondo  Albertolii. 

3  u.  4)  9.  No.  2  u.  3  unter  Ferdinands  AI1 

b)  Nach  ihm  gestochen  : 
Blldnias  dea   Dichter«  Glnaeppe  Parinl. 
LoeatelMd'AMtepellac.  Fol. 

Fedele  Albertolii,  wahrscheinlicb 
falls  Sohn  des  Giucond»  A.,  geb.  zu  1 
1789,  -l-  1831.  Er  war,  nachdem  er  siel 
Borsato  in  Venedig  gebildet  hatte,  eii 
Ornamentenmaler  im  Stile  seines  Vaters 
diesem  bei  der  Ausschmückung  der  Fal&st 
ihm  z.  B.  ein  reich  verziertes  Baderimi 
E*alaste  Honza. 

s.  Literatur  für  die  Albertolii.  Antologli 
renze.  XLVI.  —  Tipaldo,  Biografla  d( 
liani  lllusiri.  I.  351.  —  Kunstblatt 
gart  1822.  p.  366,  1S47.  p.  184. 

Albertoni.  Paolo  Albertoni,  rön 
Maler  um  1670,  aus  der  Schule  des  Car 
ratta  und  sein  Nachahmer.  Er  ist  16tl5  a 
glicd  der  Akademie  'des  hl.  Lukas  verzi 
und  starb  kurz  darauf.  Er  malte  fllr  rO 
Kirchen,  namentlich  fUr  S.  Cwlo  am 
S.  Maria  im  Campo  Hano  und  S.  Martha 
war  er  nach  zwei  Briefen  von  Ges.  Geniu 
einem  von  ihm  selber  an  den  Grafen  Alfo 
Gonzagadi  Nuvellaia  fUr  dessen  Galerie  b< 
tigt.  A.  ist  wenig  bekannt  geworden  uu' 
Werke  scheinen  alte  verscholIeD, 


Albertoni.  Giovanni  Battista  A 
toni,  Steinmetz  oder  Baumeister  und  Bll 
zu  Bologna  um  1700,  da  er  1705  daeelbsta 
Konkurrenz  zur  Erbauung  eines  die  Ebe 
einem  Abhang  verbindenden  Viadukts  tbei 
Er  war  in  seiner  Vaterstadt  namentlich  a 
Blischer  Dekorator  und  Verfortiger  von  fl 
in  Sandstein  (z,  B.  desjenigen  der  Maiv 
8.  Petroniüj,  sowie  von  Postamenten  zuf 
thatig.  Von  ihm  ist  unter  anderen  dasjen 
Statue  des  hl.  Petronius  (von  Gabr.  Brun 
der  Nähe  der  kleinen  Kirche  Madonna  di 


Albertoni.  Giovanni  Albertoni 
liere) ,  Bildhauer  der  Neuzeit  in  Turin ,  § 
Varallo.  Nachdem  er  durch  eine  Statue  d 
schuld  und  eine  Polyhymnia  bekannt  gew 
wurde  ihm  die  Ausführung  des  kolossalei 
Werks  desMathematikers  Lagrange  fUr  die 
Belloni  in  Turin  Übertragen  (18B7). 

Von  Giuseppe  Albertoni,  der  wo! 


Anton  AlbMtrmndl  ^-^ 

dM  aDdereo  Vorounens  deraelbe  Künstler,  ist 
auch  eiiie  der  sechs  marmomeD  Koloasalatataeu, 
dkjemge  des  Ackerbaus,  so  der  Fauade  des  Pa- 
luio  Carignano  sa  Tarin  (dorn  fiUheren  Sitze 
dM  lulienjschen  Parlamenta),  ls6ü  auft^shtllt. 
i.  L'Arte  in  ICilU.  Toriiio  Jä69.  1.  ]33. 

UbertrudL  Anton  Albertrandi,  Maler, 
Üabn  einea  Warschaacr  BQrgera  und  Bruder  des 
frelehrten  Bischofs  Joh.  Baptist  A. ,  geb.  zu 
Wan«han  um  1T30,  ■{■  daselbat  in  ziemlich  hohem 
Alter.  Gr  verweilte  taa^e  Zeit  im  Auslände,  wo 
fr  sich  in  der  Malerei  weiter  ausbildete.  Nach 
Kiner  RBckkehr  wurde  er  Hofmaler  des  EUuif^ 
Stsoiiiana  Augast  nud  von  diesem  cum  Lehrer 
der  Malerei  ernannt.  Von  seinen  mit  Kenntniss 
IcoMlten  Kirchenbildem  und  PortrSts  nettnen 
witfolfende:  Der  hl.  Karl  Borromlius  auf  einem 
Seicenaltar  in  der  Kirche  zum  hl .  Kreuz  iu  War- 
Mhau  .:s.  Mich.  Symonowica  in  der  Beschreibung 
dieser  Kirche,  Feuilleton  der  Gaze tta  Korresp. 
Warez.  IS3S.  No.  3);  Bildniss  des  Küoigs  Sta- 
■uslau  August  (davon  Wiederholungeni ;  Kai- 
«rrin  Kathariu»  II.  (Kopie,  ehemals  in  der  Gale- 
rie des  Kljuigs  Stanislaus  August) ;  Joh.  Bapt. 
Albntrandi,  Bischof  von  Zeuopolla,  der  Bruder 
d(i  Malers  igeat.  den  13.  Aug.  1BU8,  77  Jahre 
ih  ,  Stanislaw  Hier.  Kunarski,  'Rektor  des  Pia- 
rätn -Klosters  [gest.  3.  Aug.  1T73),  bei  den 
PUflstea  in  Warschau. 

:*cin  Bildniss  inUle  A.  Graff;  es  befand  e[rh  in 
der  Sunmlnng  des  Königs  .StuiipUii»  AiiKu^t. 

Nach  ihm  gestochen : 
KAiiliStuiiBlaatAuRuit.VanJoh.MarslilleT.  8. 
1.  Riittwiei'ky,  Stuvnik  miUrzriw  Polsklih. 

f..  lIüthammtT. 
UbsrtB.  Gerrit  Alberta,  Porträtmaler, 
nmathlich  zu  Nymwegen  geb.,  arbeitete  im 
Btginti  des  IB.  Jahrh.  in  der  Manier  Kneller's. 
InauD  nennt  von  ihni  ein  Frauenbildniss  mit 
Kuen  und  1 70«. 
1.  k  r*iD  Dl ,  De  Leven)  eii  Werken  etc. 

T.  van  Wittrheaii. 

llbertaa.  Albertos  da  Vnl  terra  warnach 
tiser  Urkunde  von  llUfl  ein  Schreiber  [Kalli- 
(nph-HinUtor)  von  groatien  Buchstaben  mit 
Md  md  Farbeu,  und  verzierte  mit  suldieu  Ini  ■ 
■Uta  die  vier  Bunde  einer  auf  Pergament  gc- 
■hriebenen  Bibel,  die  in  der  Certosa  bei  Pavia 
nOMWahrt  wird,  und  früher  dem  Kloster  Ü.  Vitu 
^bst  gehUrt  hat.  Die  Arbeit  ist  mit  Almosen 
uigtfllhrt,  die  von  Leuten  beiderlei  Ges<^lilechl£ 
Hi  dem  Stande  der  Handwerker  und  Fischer 
^tflNteuen  wnrdcn. 

I.  Bonalni,  .Meni.  Ined.  dt  Fr.  Trailli.  p.  87. 
Ft.  W.  L'nger. 

Ubertaa.  Albertus,  1187.  Ein  altertfaüm- 
)Mn,  rofaea  Kruxifix  in  ä.  Giovanni  e  Paulo  zu 
*Nrto  Ist  bezeichnet  "a.  d.  k.  c.  l.  xm.  vii. 
^ . . .  opus  Alberto,  aom  .  .  .  (das  to  oder  ti  ist, 
*it  dsa  folgende  aom.    nach    Kumohr,    Jtai. 
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Forsch.  I.  278ff.  unaicher|.  Das  Bild  ist  anf 
Pergament  gemalt  und  Über  Holz  gespannt.  Das 
Blut  aus  der  Wunde  fliesst  in  den  unten  liegen- 
den Schüdel  des  Adam ,  um  die  Wirkung  des 
Opfertodee  fUr  die  Menschheit  sTnibolisch  anzu- 
deuten. Zu  den  Seiten  stehen  Maria  und  Jo- 
hBDoea.  Der  Kopf  des  Heilandes  hat  denselben 
TypuB,  wie  die  Malereien  und  Mosaiken  zu  Rom 
nach  dem  7.  Jahrh, :  hohe  Stime,  welliges  Haar, 
zu  den  Seiten  eines  mageren  Halses  herab&l- 
tend.  runde  Augen  nnd  eine  gleich  einem  Ballen 
vorstehende  Nasenspitze.  FUsso  und  Künde  sind 
lang  nnd  spitzig  und  die  Formen  v«n  eiuem  fort- 
laufenden Umriss  wie  von  einem  Draht  umge- 
ben ,  breit  an  der  Brust  und  eingezogen  gegen 
den  Leib. 

t.  Urowe  >nd  Cavakaselle.   lli4tOT>'  ot  Piln- 
tlnginltJy.  i.  I6j.  165. 

AIb«rtas.  Albertus  Magnus,  einer  der 
berühmtesten  Theologen  des  13.  Jahrh.  und  au- 
geblieh  auch  Baumeister.  Er  war  der  Sohn  eines 
Ritters  von  üollstädt,  und  wurde  llt)3  zuLanin- 
gen  in  Schwaben,  in  dessen  Nähe  seine  Stamm- 
burg liegt ,  geb.  Deshalb  heisst  er  auch  Alber- 
tus Suovus  und  Teutonicus  oder  Alberto  della 
HaguQ,  woraus  vielleicht  nur  durch  Missverstand 
sein  ilbrigenswolvurdienter Beiname:  derGroase 
geworden  ist.  Er  studirte  in  Padua  Theologie, 
trat  1223  in  <len  neu  gestifteten  Dominikaner- 
Orden  u,  lehrte  hierauf  in  verscblcdenenSchnlcu 
dieses  Ordens.  In  Paria  begründete  er  1230— 
1248  seinen  Ruf,  und  hier  war  der  Grilsste  der 
Scholastiker,  Thomas  von  Aquino,  sein  Schiller. 
Seine  vielseitige  schriftstellerische  Thätigkeit 
entfaltete  er  aber  zum  grossen  T'beil  seit  1 248  In 
Küln,  wo  er  schon  früher  gelehrt  hatte,  und  das 
er  später,  da  er  12S0  zum  Bischof  von  Regens- 
burg erhüben  war,  nur  verliess,  um  schon  nach 
3  Jahren  dahin  zurückzukehren.  Dort  beachloss 
er  1280  sein  Leben. 

In  seinem  Testamente  sorgte  er  für  die  Vollen- 
dung des  erweiterten  Chores  seiner  dortigen  Klo- 
sterkirche, dessen  Bau  er  aus  eignen  Mitteln  1271 
[nichtl2(il,  wie  Schnaaseangibt)begonnenu,  bis- 
her fortgefllhr  thatte,sodassschünl27äeineWeibo 
desselben  hatte  vorgenummen  werden  künnen. 
Die  Sage,  die  das  Leben  dieses  ausserordent- 
lichenMannes  vielfach  ausgeschmückt  hat,  macht 
ihn  desshalb  zum  grossen  Baumeister.  Als  kuI- 
c-hen  stallt  ihn  zuerst  Rudolf  von  Nymwegen  in 
der  Legenda  aureu  Alberti  M.  (Colouiae  1411(1) 
dar,  dem  besonders  die  Cronica  der  heil,  l^tadt 
Cüln  (Küln  1499)  und  Vincentius  Justinianua  iu 
der  Lebensbeschreibung  vor  des  Albertus  Biblia 
Mariae  (Col.  162S)  gefolgt  sind.  Es  sdieint  lUes 
auf  dem  Missverständniss  einer  Inschrift  von 
einem  gemalten  Fenster  der  Duminikanerkirch« 
bei  PruBsia  (Vita  b.  Alb.  M.  Coluniae  1486, 
p.  2T1)  zu  beruhen,  wo  aber  eben  so,  wie  in  dem 
Testamente,  nur  von  der  Stiftung  icondidit)  des 
res  die  Rede  Ist.  Dieser  Bau  war  nach  Wall- 
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raf  8  Zeugnifi»  dein  KOlner  Doinchor  nachgebil- 
det, und  darauf  hin  hat  zuerst  Bticker  es  flir 
wahrscheinlich  erkU&rt,  dass  Albert  auch  der  Ur- 
heber des  Planes  zu  dem  letztem  sei,  obgleich 
dieser  wiederum  bekanntlich  den  Chor  des  Do- 
mes von  Amieus  zum  Vorbilde  hat ,  und  über- 
haupt eine  so  bedeutende  Thäti^eit  als  Bau- 
meister bei  Albert's  sonstiger  Stellung  u.  Beschäf- 
tigung nicht  einmal  wahrscheinlich  ist  yWali- 
raf ,  Beitr.  zur  Gesch.  der  St.  Küln).  Eben  so 
wenig  begründet  sind  die  Angaben  über  Albert's 
Antheil  an  anderen  bedeutenden  Kirchenbauten, 
namentlich  an  dem  Strassbiirger  Münster  und 
der  Dominikanerkirche  in  Soest.  Für  die  Er- 
haltung des  Domes  zu  Regonsburg  w^ar  er  aller- 
dings tliätig ;  aber  erst  sein  Nachfolger  Leo  von 
Dondorf  legte  den  Grund  zu  dem  jetzigen  Bau. 
Von  dem  Dom  in  Xanten  berichtet  Vincentius 
JustinianuB  (a.  a.  0.;  nur,  dass  A.  den  Chor  ge- 
weiht habe,  u-aa  aber  auch  höchstens  auf  den 
Westchor  bezogen  werden  könnt(^  da  der  1263 
begonnene  Ostchor  wahrscheinlich  erst  nach  AI- 
1)erts  Tode  vollendet  ist.  Eben  so  wenig  hat  eine 
alte  Sage  der  Bauhütten  zu  bedeuten,  wonach 
ein  All)ertU8  Argentinus  das  System  des  Acht- 
orts und  die  mystische  Erklärung  der  Konstru- 
ktionen erfunden  haben  soll,  wenn  es  gleich 
nicht  unmöglich  ist,  dass  Albert  der  Grosse,  der 
auch  in  Strassburg  eine  kurze  Zeit  gelehrt  hat, 
mit  dem  Albert  von  Strassburg  gemeint  war. 
Ganz  fabelhaft  endlich  sind  die  Erzählungen, 
welche  ihm  eine  bildnerische  Thätigkeit  zu- 
schreiben. Wenn  er  einen  ehernen-  Kopf  verfer- 
tigt haben  soll,  der  ihm  auf  jede  vorgelegte  Frage 
Antwort  gab ,  so  ist  damit  nicht  etwa  seine  per- 
sönliche Kunstfertigkeit,  sondern  vielmehr  der 
erstaunliche  Umfang  seines  Wissens  angedeu- 
tet, den  man  sich  durch  eie  solches  geheimniss- 
volles Wunder  zu  erklären  suchte.  Nach  Lomazzo 
(Trattato  della  Fittura,  p.  175)  sprach  dieser 
Kopf  zu  Thomas  von  Aquino,  der  ihn  dess- 
halb  als  einen  Teufel  zerbrach.  Ebenso  weist 
auf  seine  ungewöhnliche  Naturkcnntniss  die 
12G.  Novelle  des  Sacchetti  hin,  in  der  Alberto 
della  Magna  seinem  annen  Wirthe  am  Po  einen 
hölzernen  Fisch  fertigte,  der  ihm  alle  lebendigen 
Fische  in's  Netz  lockte. 

Dennoch  venlieut  Albertus  einen  Platz  in  der 
Kunstgeschichte  als  der  vorzüglichste  Trä- 
ger der  geistigen  Entwickelung,  welche  damals 
an  <lie  Stelle  der  vorherrschenden  kontempla- 
tiven und  mystischen  Reiigionsanschauung  eine 
vernuuftgeraässe  Betrachtung  des  Verhältnisses 
zw^isclien  Gott  und  Menschen  setzte ;  deim  dieser 
Umschwung  in  der  Denkweise  ist  es,  der  in  der 
gothischen  Kunst  seinen  Ausdruck  gefunden 
hat,  und  der  mithin  als  der  tiefere  Grund  für  die 
Umgestaltung  des  romanischen  Stils  in  den  gothi- 
schen angesehen  werden  muss  (Vgl.  meinen  Art.: 
Gothisclie  Baukunst  in  Ersch  u.  Gruber,  Encykl. 
der  K.  u.  W.  Sekt.  I .  lxxv.  259— 2t>4} .  Er  beruhte 
auf  der  Ueberwindung  der  bis  dahin  herrschenden 


mystischen  Anschauung,  auf  der  bisher  gani 
vemachUlMigten  Beschäftigung  mit  den  Natur- 
wissenschafiton  und  auf  der  Begründung  einer 
systematischen,  Alles  encyklopädiseh  nmfiuaenr 
den  Wissenschaft.  Diese  dreifache  Entwiekelong 
des  geistigen  Lebens  übte  einen  Einflusa  auf  die 
Künste,  der  bei  keiner  so  schlagend  hervortritt, 
als  bei  der  Baukunst,  und  sich  MunentHeb  im 
Untersehiode  jeuer  beiden  Stile  zeigt. 

So  betrachtete  man  auch  die  Kunst  jetxt  nickt 
mehr  als  eine  Magd  der  Theologie ,  sondern  als 
ein  Mittel ,  den  Geist  zu  erheben ;  darin  stellte 
man  sie  der  Natur,  dem  Gresehc^fe  Gottes,  an  die 
Seite ,  und  der  Künstler  wurde  darauf  hinge- 
führt, der  Nachbildung  der  Natur  grossere  Aaf- 
merksamkeit  zuzuwenden. 

Dieser  Umschwung  in  der  Kunst,  wie  in  4er 
theologiechen  Wissenschaft,  war  zwar  lang«  tot 
Albertus  Magnus  vorbereitet.  Allein  dieser  hat 
das  Meiste  dazu  beigetragen,  durch  paraphrasl- 
rende  Bearbeitung  des  Aristoteles,  den  spaniache 
Juden  durch  Uebersetznng  der  arabischen  Bear- 
beitungen desselben  allmälig  zugänglich  gemacht 
hatten,  die  neue  Lehre  unter  der  Geistlichkeit 
zu  verbreiten ,  und  dadurch  ihr  einen  entschei- 
denden Einfluss  auf  die  Grcstaltung  der  herr- 
schenden Weltansicht  zu  verschaffen.  In  Köln, 
wo  Albertus  lehrte,  erhob  sieh  der  groseartigste 
gothische  Dom ,  an  dem  die  Grundformen  des 
gothischen  Systems  am  reinsten  und  konsequen- 
testen durchgeführt  sind ,  und  es  verdient  er- 
wähnt zu  werden ,  dass  der  Grundatein  zu  dem- 
selben in  eben  dem  Jahre  1 248  gelegt  wurde,  als 
das  Generalkapitel  des  Prediger-Ordens  zu  Paris 
eine  gelehrte  Schule  für  Deutschland  in  Köln  zu 
errichten  beschloss,  und  dorthin  deu  Albertus 
sandte,  den  sein  Schüler,  Thomas  von  Aquino, 
als  Assistent  und  Studienmeister,  begleitete. 

Sein  Bildniss  in  Holzschn.  bei  Joviiis.   Elogii 
viroriim  litteris  illustrium.  Ba».  1577. 

8.  Sighart,   Albertus  Magnus,   sein  I^ben  nml 
üeine  Wissenschaft.  Ilegensbiirg  1857. 

8.  Wall  raf,  Heiträge  zur  Geschichte  der  Stadt 
Köln.  p.  196.  —  Kreuscr,  Kirchen  bau.  1.376. 
—  Kiigler,KleineSchriften.I].  131. —West- 
fälische Zeitschrift  für  Vaterland.  Ueschichte 
und  Alterthiimskuiide.  V.  120.  —  Heideloff. 
Hauhütten  des  Mittelalters,  p.  14.  —  Merlo, 
Nachrichten.  —  Schnaase,  Gesch.  der  Mld. 
Kflnste.  y.  534.  545.  547. 

Fr,   W.  Ungtr. 

Albertus.  Albertus,  Meister,  erbaute  von 
1450  bis  1470  die  schöne  gothische  Stiftskiiehe 
zu  ROmhild,  die  sich  durch  einen  zweiten,  west- 
lichen, von  einer  Empore  ausgefüllten  Chor  aus- 
zeichnet, und  das  dt^m  Peter  Vischer  zugesehrie- 
bene  Denkmal  des  Grafen  Hermann  VIII.  von 
Uenneberg  enthält. 

s.  Kupier.  Kleine  Schriften.  II.  648. 

Fr,  W,  Vngn. 

Albertus.  Albertus  aurifex.  Sowareisf 
von  zwei  Gemälden  bezeichnet,  wekhe  Herr 
Tacci>li  in  Parma  besass  uud  in  seinem  Kataloge 
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■Ji  ilte  lombardlBche  Schute  beieicfanete.  Ver- 
mtUidi  hftt  Zftni  (1.  xiv.  p.  2ttti)  denselben 
IMiter  wt  dem  Alberto  tb>  l^rms  gemeint,  den 
«  all  Bildhauer  und  Maler  mit  der  JahrBzahl 
1496  tmffUhrt.  Wol  ein  anderer  Heiater,  alB  der 
(^iCBgenannt«  Alberto  da  Parma. 
1.  Lopei,  lUtti«.  df  Puma  p.  45.  62  u.  lilunte 

IB  f.  «1. 

Fr.  W.  Unger. 
llbnta«.  Haas  ChriBtoph  Albertus, 
tioldiebnied  nnd  Kupreistaeher ,  von  Dretden 
gtfairtifr,  lernte  daselbst  von  lull  — ltJ22  bei 
den  GoldMhmied  Heinrich  Preisslei  und  wurde 
ipiter,  wie  ea  scheint,  in  Zwickau  ausilssiK.  Utu 
Aiefaiv  der  Dresdener  Goldsclimledsinnung  ge- 
dnkt  «einer  von  ]ii32  an  nicht  melir.    Von  Ihm 


[,  Itektot  zu  Zttickiu.  B.  C.  (itT- 
«UnDgmiJ  Albertuü  iculp.  kl.  ä.  Dei  Dirge- 
•tollte  blei*  übrigens  nicht  SeckatidorlT,  soiideTii 
Zccbendaif. 

JVolt«  nw)  ItntfiuUn. 

A.  Andreim. 
ilbert«.  Frater  Albertus  castclanus, 
Veaetns:  so  ist  der  Urheber  der  Zeichnungen 
n  den  Holzschnitten  ^nannt ,  welche  sich  in 
tiaca  XJssale  Romannm  von  1509  Hnden,  daa 
an  Schinase  die  Worte  hat : 
Aedpflc  miiHile  Juitk  marem  Komanie  ectl^sUe 
BlplMum  :  ulettique  dillgentik  UKtif;a)nin  quiai 

plnimii  llgurti  loris  In  iiili  bene  »ituatU 

pn  iMMrabUe  fratrem  Albeitum  Castelinuai 

nattumdecontum.  AniioaiiftllTitateii.  ccocccx. 

qolnta  nonu  Jiilii  in  tlnu  VenetUrum  uibe  iiu- 

pniMtin  — .  4.  Dem  Üofca  Leoiiirdo  Loieduio 

tevldinet. 

Albertus  —  der  vielleicht  aue  L'astvili  stammte 

ud  ia  Venedig  sich  niedergelassen  hatte,  daher 

(^uteluns  Venetus  —  war  otfbabar  nur  der 

lochner.  Oesclmitten  sind  diu  BU.  sehr  walir- 

*dieiBlich  voa  Zosu  Andrea  ^Vavassore},  da  *ie 

te  Zeichen  li  tragen.   Gau  unstatthaft  ist  es, 

■ie  Xsgler  nnd  R.  Weigel  gethan  haben,  diesen 

Zcichaar  Albertus  als  Eine  Person  anzuikehmen 

■it  dem  Prete  oder  Ziu  Alberto,  der  MuMiiaist, 

übt Hioiakir  M-ar.  «.  Prete  Alberto. 

Uh«rtr.  Jakob  Alberty,  Bildschnitzer, 
|A.  14.  Ukt  1011  lu  Berlin,  ging.  13  Jaliru  hIi, 
nräien  llolsbildhaaer  iu  die  Lettre,  arbeitete 
im  4  Jahce,  trat  aber  dann  als  SeLUler  dei 
Akademie  der  Künste  unter  die  besondere  Lei- 
■Wg  von  Ladwig  Wichmann,  der  ihm  auch 
lidegvnbeit  gab ,  die  Bearbeitung  des  Marmors 
aubea.  Mit  Vorliebu  blieb  er  jedocli  bei  der 
Boliichnitierei.  Auch  fiii  diese  Technik  war 
VcTBtihidais«  und  Darstellung  des  Figürlichen, 
<li>  in  der  Zeit  d«a  Verfalls  verschwunden. 
■fckiugewinnen.  Wichmann ,  besuuden)  aber 
Itfankel  fonlerten  dasn  auf;  A.  hat  wenigstens 
mh  dtmer  Achtung  hio  gestrebt.  Die  erste 
AiWft,  ein  Uelief-i'orträt,  womit  er  auftrat 

IUI .  kanfiU!  der  Ktinig  Friedrieh  Wilhelm  III. 


und  tmg  dem  Künstler  seine  und  der  Kfinlgin 
ßllste  aus  Lindenholi.  sowie  die  Btlsten  des 
nissischen  Kaiserpaares  Nikolaus  und  Alexandra 
Foodorüwna-(GeschcnkfllrdcnPtiTSten  W.  Had- 
iiwii;  auf,  mit  welchen  Arbeiten  A.  1S34  zuerst 
auf  der  akademischen  AuBStellnng  auftrat.  Nun- 
mehr zur  freien  Darstellnnglibergohcnd,  schnitzt« 
is;(fl)  eine  3'/^'  hohe  MadunniL  mit  dem  Kinde 
Lindenholz  (als  ßoBchenk  vom  jetaigen 
Kronprinzen  in  das  dentsclie  Gowerbo-Musenm 
in  Berlin  gekommen}  und  ein  4'  hohes  Relief 
RiiB  deniitclbon  Material ,  eine  Kreuz  üb  nähme 
ilaratellcnd,  [Wi^i  von  dem  KI)nif;e  in  die  Kirche 
EU  Uetz  bei  Potstiam  gestiftet,  lit  die  Ikgiln- 
Btiftnng  des  Kilnstlors  von  Seiten  des  Hofes  trat 
Friedrich  Wilhelm  IV.  ein,  der  gleich  nach  sei- 
Thronbesteignng  (IMü)  fBr  die  Kirche  zu 
row  bei  Potsdam  die  12  Apostel  bestellte. 
nach  Peter  Vischer  in  vergrössertem  MaßMtabe. 
4'  hoch,  ansgcfUhrt.  A.  erhielt  vom  Kllnige  die 
güldene  Medaille  fllr  Kunst  und  wurde  zum  Hof- 
holzbildhauer ernannt.  Aber  der  Monarch  wollte 
^e  Holzschnitzerei  nicht  bloss  in  die  Kirche. 
sondern  auch  wieder  in'e  Haus  eingiifllhrt  wis- 
.  Er  liess  A.  nach  StUlcr'schen  Zeichnnugeii 
vollstUudiges  Ameublemcnt  für  die  B.  j;.  Drap 
--Kammer  seines  fjchlosBes  schnitzen,  auf 
dem  Museum,  sowie  in  der  Bafael- Galerie  in 
Potsdam  zwei  Lieblingsgemälde  des  Urbinaten 
grossen  kostbaren  Uahmen  uiugelwn.  Von 
dem  Antlitz  seines  ktlnigl.  Herrn  nahm  der  Künst- 
lich dem  Tode  des  Fürsten  eine  Maske.  Er 
arbeitete  danach  in  Marmor  dieBlUte.  wie  im 
Schlummer  darguHtellt ,  mit  dem  Hcnnelln  uui- 
p;oben ;  dieses  wulgelungene  Werk  steht  in  dem 
Sterbezimmer  zu  Sanssouci.  Der  jetzige  KUuig, 
Wilhelm,  stiftete  die  von  A.  nach  eigener  Erfin- 
dung Übe  rieben  »gross  in  Lindenholz  aimgefllhr- 
teu  Statuen  von  Moses  und  Christus  in  die  Jo- 
hanneskirehe  zu  Memel  (1854  und  ISliO,.  Doch 
ist  A.  bei  diesen  Gestalten  zu  stark  ins  Eckigi- 
gurathou.  Vielfach  wurde  A.  auch  von  der  Kö- 
nigin und  dem  Fürsten  von  Holiunzollern-Sig- 
marinf^en  beschäftigt,  theils  durch  Anfertigung 
von  MarmorbUstcn,  theils  durch  Schnitzarbeiten 
fllr  die  künigl.  Schlilssor  und  die  neu  erbaute 
Kunsthalle  zu  Sigmaringeu.  Für  den  Erbprin- 
zen von  H.  fertigte  er  ilM34,  in  Hochrelief  halb 
lebenagroBB  das  Keiterbild  des  Fürsten  Autou 
voa  H.-ä.  in  Lindenholz  mit  reicher,  gotliisclier 
Umrahmung. 

Nach  ihm  pbotngraphirt ; 
Friedrich  Wilhelm  IV.  «ur  dem  StiTb^kisMiii.  Niib 
seiner  Zoirtiuuiig  |>lint.   vuii  l.iilxit  und  Witte. 
Herllu  tSISl.  gr.  4. 

Fr.  fiiirr«. 

Albldno  ^Alliizzino  .  s.  Mauetto. 

Albtcus.  Albicus  Albleio;  baute  IllB 
bei  Trrja,  dem  Jetzigen  Hontocchio  in  der  Mark 
Ancuna  fttr  die  Benediktiner  von  Rainbona  die 
nicht  mehr  vorhandene  Kirche  H.  Savimf.    In- 
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Schrift  Jetzt  in  S .  Michele  zu  Montecchio,  bei  C  o  - 
lucci,  Treja  oggi  Monteccliio  illuBtrata.  p.  209. 
s.  Ricci,   Memorie  storiche  etc.   della  Marca  di 
Anrona.  1.  45. 

Fr.  W,  Unger. 

Albio.  EleazarAlbin,  englischer  Aquarell- 
maler, lebte  zu  London  in  der  ersten  Hälfte  des 
18.  Jahrh.  Er  ist  namentlich  im  naturwissen- 
schaftlichen Fache  thätig  gewesen  und  hat  darin 
verschiedene  Werke  veröffentlicht.  Die  Zeich- 
nungen dazu  sind  treu  nach  der  Natur  genom- 
men (einige  von  Albin  selbst  gest.,  s.  No.  5). 
Seine  Werke  haben  niemals  eine  grosse  wissen- 
schaftliche Bedeutung  gehabt;  aber  sie  waren 
ihrer  Zeit  wegen  der  Ausführung  der  Platten 
gesucht  und  geschätzt.  Diesen  Beifall  finden  sie 
heutzutage  nicht  mehr ,  da  die  guten  derartigen 
Arbeiten  der  Gegenwart  jenem  dem  Inhalte  wie 
der  Ausführung  nach  überlegen  sind. 

Von  einem  Eleazar  Albin  finden  sich  im 
^^chlosse  Bellevue  zu  Kassel  4  Bilder:  Eine 
Darstellung  vom  reichen  Mann  und  Lazarus, 
männliches  Bildniss  und  zwei  Stilleben.  Doch 
wol  derselbe  Meister,  wie  sich  nach  der  Selten- 
heit des  Namens  vermutheu  lässt. 

Seine  Werke : 

1)A  natural  history  of  eiiglish  liisects.    Mit  100 
kol.  Taf.   London  1720.  gr.  4. 

2.  Ausgabe,  mit  Benicrkongen  von  W.  [)er- 
ham  u.  denselben  Tafeln.  1724.  gr.  4. 
Letzt«  Ausgab«:  London  1749. 
Lateinische  Ausgab« : 

Insectonim  Angliae  natur.  historia,  cum 
annotat.  Oul.  Derham.  London  1731.  gr.  4. 
Mit  denselben  Tafeln. 

2 )  Natural  history  of  Birds ;  illustrated  with  (^306) 

copper  plates  curiously  engraved  from  the  life 

and  exactiy  cx>loured  by  the  autbor  etc.    London 

1731,  34,  38.  3  Voll.  gr.  4. 

Zweite  Ausgabe.  173S— 1740. 

Uebersetzuns: 
Histoire  naturelle  aes  oiseanx,  angment^e  de 
notes  et  de  remarques  par  W.  Derbam,  trad.  de 
rauglais.    LaUayel750.  3  Voll.  Hit  denselben 
30G  Tafeln.  4. 

3)  A  natural  history  of  Spiders  and  other  ciirious 

Insects.   Mit  dem  Bildnisse  Albinos  und  53  kol. 

Taf.  l^ndon  1730.  gr.  4. 

Zum  gröRsten  Theile  wiederholt  in  den  Ara- 
nei  von  Thom.  Martyn. 

4)  Natural  history  of  english  Song-Birds  and  such 

of  the  foreign  as  are  nsually  brought  over  and 

esteemVl    for  their   siniring.    Mit  22  kol.   Taf. 

London  1737.  8. 

Spätere  Ausgaben  von  1747,  1759  und  Rdin- 
bnrgl776. 

5)  The  history  of  esculent  Fish  with  plates,  drawn 
and  engraved  by  Kleazar  Albin  :  with  an  essay 
on  the  breeding  of  fish  and  the  construciion  of 
flsh-pouds,  by  Roger  North.  Mit  18  kol.  Taf. 
London  1794.  gr.  4. 

Albina«  GiuseppeAlbina,  genannt  S  o  z  z  o 
(Sozzus,  nicht  Soczus.  wie  Ileineken  schreibt) 
von  Palermo,  Architekt.  Bildhauer  und  vorzüg- 
lich Maler,  i  11.  April  1611.  Sein  Talent  zeigte 
sich  früh,  und  als  er  einst  in  das  Haus  des  Inge- 
nieurs Giuseppe  Spatafora,  Baumeisters  von  Ro- 


cella,  kam,  wurde  diesel:  durch  den  Eindruck, 
welchen  der  Anblick  der  dort  befindlichen  Kunst- 
Bch&tze  auf  den  Knaben  machte ,  su  der  Frage 
veranlasst,  ob  er  wol  Maler  werden  wolle.  A.  war 
sofort  entschieden  u.  Spatafora  wurde  sein  Lehr- 
meister. Er  entwickelte  sich  über  Erwarten 
rasch  und  hat  dann  besonders  mehrere  Heiligen- 
bilder gemalt,  unter  denen  ein  Christophorus, 
der  den  Heiland  trägt,  in  S.  Antonio  hervorge- 
hoben wird.  Auch  wurden  seine  Gemälde  an  dem 
Katafalk  König  Philipp's  II.  von  Spanien  ge- 
rühmt. Besonders  erregten  aber  die  Gemälde 
der  hh.  Sebastian  und  Rochus  am  Eingange  eines 
Stadtthores  von  Palermo,  die  er  zur  Zeit  der  Pest 
malte,  Aufsehen,  so  dass  er  eine  Einladung  nach 
Rom  erhielt.  Antonio  Yeniziano  hat  zwei  sei- 
ner Elogien  darauf  gedichtet,  die  unter  den  Ge- 
mälden angebracht  wurden.  Auch  eine  Himmel- 
fahrt Maria  von  unserem  Meister  hat  er  in  glei- 
cher Weise  besungen.  A.  arbeitete  flir  den 
Vicekünig  Marco  Antonio  Colonna ,  den  Grafen 
Albadelista  u.  andere  hohe  Personen  in  Palermo. 

Pietro  Albina,  sein  Sohn,  war  ebenfalls 
Maler  und  übertraf  den  Vater,  den  er  aber  nicht 
lange  überlebte,  f  9.  Febr.  1626.  Man  rühmt 
von  ihm  das  Grabmal  des  Philibert  Emannel  u. 
den  Triumphwagen  der  h.  Rosalia. 

Sein  Bildniss,  gest.  in  dem  folgenden  Werke  des 
ßaronius  und  Manfredus,  und  danach  in  Van 
der  Aa,  XXY  Fortraits  des  honimes  cel^bres. 

s.  Baron,  et  Manfred,  de  Panonnitana  mi^e- 
state  111.  2.  in  Qraevii  Thesaur.  rer.  Sicul. 
Xlll.  269  (wo  auch  das  Bildniss  des  Oius. 
Albina).  —  Fiorillo,  Zeichn.  Künste  in  Ital. 
IL  792.  —  Heineken,  Dict. 

Fr.  W.  Vnger. 

Albini.    Alessandro   Albini    (bisweilen 
fälschlich  als  Albani  und  als  Bruder  des  Fran- 
cesco angeführt) ,  Maler  aus  der  Schule  der  Ca- 
racci,  geb.  zu  Bologna  um  1568,  f  um  1646.  Er 
malte  für  Kirchen  und  Paläste  von  Bologna  und 
der  Umgegend ;  so  einige  Fresken  in  der  reich- 
verzierten Kapelle  des  Heiligen  in  S.  Domenico, 
im  Kloster  S.  Pietro  Martire,  im  Palazzo  Fava 
(Darstellungen  aus  der  Aeneide)  u.  s.  f.   Er  half 
auch  den  Caracci  bei  der  Ausmalung  von  S. 
Michele  in  Bosco  (sämmtliche  Fresken  daselbst 
sind  bekanntlich  erst  in  unserem  Jahrh.  zuGmnd 
gegangen) .  Lanzi  sah  daselbst  noch  von  seiner 
Hand  das  Begräbniss  der  hh.  Tibertius  und  Va- 
lerianus.   Daselbst  war  auch  von  ihm  ein  h.  Be- 
nedikt, der  die  Todten  auferweckt;  ein  Bild, 
das  man  für  eines  der  besten  der  Bologneser 
Schule  hielt  (s.  Stiche  No.  1).  Ein  Gemälde,  das 
sich  früher  in  S.  Pietro  Martire  zu  Bologna  be- 
fand, Petrus  als  Märtyrer  in  Anbetung  vor  des 
hh.  Agnes,  Katharina  und  Caecilia,  ist  jetzt  in 
der  Pinakothek  daselbst  und  bekundet  einen 
geschickten  Nachfolger  der  Caracci.    Malvasia 
erzählt  noch,  dass  A.  an  dem  grossen  Festgerflsle 
zur  Bestattung  des  Agostino  Caracci  ^e  Ge-     t 
schichte  des  Prometheus  malte  (s.  Stiche  No.  3).      i 
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Naeh  Xuiiki  ist  der  Künstler  auch  in  Rom  thä- 
t%  gewesen. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Der  hl.  Benedikt,  Todte  auferweckend.  Zu 
einer  Folge  von  2U  BU.  mit  Scenen  aus  dem  Le- 
ben des  hl.  Benedikt.  Rad.  von  0.  M.  Gio- 
vanniui.  Fol. 

2)  Maria  als  Himmelskönigin,  auf  ihrem  Schoosse 
da»  stehende  Christuskind.  Ohne  Namen  (in  der 
Manier  des  Cornel.  v.  Dalen  gest.).  Oval.  gr.  Fol. 

3)  Prometheus  heleht  die  Statue  der  Pandora. 
Ganz  kl.  Radirung  mit  4  anderen  aur  einem  El. 
iu :  II  Funerale  d*Agostin  Carraccio  fatto  in  Bo- 
logna sna  patria  da  gl'  Incaminati  Academici  del 
Dise^o.  Bol.  1603.  4.  Rad.  von  Guido  Reni. 

Davon  Kopie  inMalTMia,  Felsina  pittrice.  1.415. 

V  Malvasia,  Felsina  pittric«.  I.  414.  —  Ma- 
iini, Bologna  perlustrata.  Terza  impr.  Bologna 
1666.  I.  376.  —  Pitture  etc.  della  Cittli  di 
Bologna.  Bol.  1792.  pp.  22S.  297.  421. 

J.  Meyer. 

llbtmia]io»Albiniano  deRajas^s.Rajas. 

llbistur.  Leonardo  Albistur,  Eupfer- 
Mecher,  arbeitete  za  Madrid  zu  Ende  des  IS.  und 
in  Beginne  des  19.  Jahrh.  Der  Künig  Kari  IV. 
▼OD  Spanien  ernannte  ihn  zum  grabador  de  ca- 
min  Hofknpfcrstecher) . 

hBUduissKarrsIV. 

2)  Nuestra  Senora  del  Carmen  (Madonna)  1S02. 

Ltfort. 
ilhlio.  Albizo  di  Piero,  Steinmetz,  der 
Int  Kontrakt  vom  24.  April  1411  mit  Per  fatto 
di  Giaranni  am  Orsanmichele  in  Florenz  die 
Xarmomische  arbeitete,  darin  der  h.  Markus 
vonDonatello  seinen  Platz  gefunden.  Das  Innere 
der  XiKhe  ist  mit  viereckigen  Feldern  von 
«hwarzem  Marmor,  in  denen  Rosetten  von 
veiuem  Marmor,  eingelegt. 

k-  Gualandi,  Memorie  Originali  Italiane.  S.  V. 
pp.  107.  los.  Daselbst  der  Kontrakt  abgedruckt. 

lIMlo.  Macrino  de  Albodio.  fölschlich 
lirXacrino  d'Alba,  s.  Alba. 

AJhoil.  Paolo  Alboni,  Landschaftsmaler 

uiBologna,  geb.  1671  (nach  Einigen  1650).  gest. 

deo5.  Sept.  1734.  Er  veriiess  friih  seine  Vater- 

Ridt  in  Folge  seines  unruhigen  Wesens,  das  ihm 

tUerlei  Unannehmlichkeiten  zuzog,  u.  ging  naeh 

Ann  und  Neapel,  wo  er  viel  arbeitete,  ohne  sich, 

vie  es  seheint,  unter  einem  bestimmten  Meister 

■unbildten.    Im  J.  1710  ging  er  nach  Wien, 

*ihrend  er  in  Bologna  seine  Frau,  eine  Pannina 

Coftieelli ,   und  3  Kinder  zuriickliess,  und  blieb 

doR  vierzehn  Jahre.    Ein  Schlagfluss,  der  ihm 

1'22  die  rechte  Seite  lähmte ,  nöthigte  ihn ,  in 

*eu  Vaterland  zurückzukehren,  wo  er  sich  dann 

<!•  Fflafziger  ooch  daran  gewöhnte,  mit  der  Lin- 

^  la  nmlen.   Seine  Werke  sind  in  Italien,  na- 

Mitlich  in  Bologna  u.  Rom,  nicht  selten.  Diese 

fiUer,  deren  mir  eines  mit  Paolo  Alboni  f.  in  Bo- 

kgBZ  1715  bez.  —  wonach  er  also  um  diese  Zeit 

doehwiaderinBologna,  wo  er  auch  gest.,  gewesen 

^9f%T,  Elaill«r-LtjdkOB.  I. 


sein  muss  —  bekannt  ist ,  zeigen  die  merkwür- 
dige Verirrung  eines  italienischen  Künstlers  des 
18.  Jahrh. ,  der  sich  an  die  allertrockenste  und 
abstossende  Manier  der  vergesseneu  niederlän- 
dischen und  deutschen  Landschaftsmaler  vom 
Ende  des  16.  Jahrh.  angeschlossen  hat.  Nach 
diesen  Meistern  muss  er  sich  schon  friih  gebildet 
haben,  da  Crcspi  von  seinen  Bildern  in  den 
Häusern  Peppoli  und  Fabri  in  Bologna  meldet, 
dass  sie  nicht  wie  die  Arbeit  eines  Italieners, 
sondern  wie  die  eines  Deutschen  erscheinen. 

Rosa  Alboni,  seine  Tochter ,  malte  eben- 
falls Landschaften  und  kopirte  diejenigen  des 
Vaters,   f  8.  März  1759. 

s.  Crespi,  in  Bd.  III.  der  Felsina  pittrice.  p.  274. 

O.  Mündler. 

Alboresi.  Giacomo  Alboresi,  Prospekt- 
maler, geb.  zu  Bologna  1632.  f  daselbst  9.  Febr. 
1077.  Seinen  ersten  Unterricht  empfing  er  von 
Domenico  Santl,  dann  wurde  er  Schüler  von 
Agostino  Metelli ,  dessen  Tochter  er  heirathete. 
Die  Figuren  in  seine  Bilder  malte,  so  lange  die- 
ser lebte,  Fulgeuzio  Mondini  (Schüler  von  Guer- 
cino),  daher  Malvasia  seine  Biographie  mit  der- 
jenigen des  Letzteren  verbindet.  Von  seinen  Ma- 
lereien, die  er  meistens  in  Fresko  ausführte, 
waren  viele  in  Kirchen  u.  Palästen  von  Bologna, 
Rom  und  Parma.  In  Florenz  malte  er  in  Gemein- 
schaft mit  Antonio  Maria  Pasio  die  grosse  Fas- 
sade des  Doms  unter  lautem  Beifall  der  Floren- 
tiner. Malvasia  berichtet  ausführlich  darüber, 
^ie  man  denn  überhaupt  damals  auf  diese  Deko- 
rationen mit  gemalter  Architektur  grossen  Worth 
legte.  Mit  Pasio  stattete  A.  auch  eine  Kapelle 
in  S.  Pctronio  zu  Bologna  in  dieser  Weise  aus. 
Nach  Mondini's  Tod  arbeitete  er  mit  A.  M.  Co- 
lonna.  Auch  G.  C.  Milani  stattete  seine  Ma- 
lereien mit  Figuren  aus.  Nur  wenig  ist  von  sei- 
nen Arbeiten  in  einzelnen  Kirchen  Bologna's 
erhalten. 

8.  Malvasia,  Felsina  pittrice.  II.  422  fr.  HL  (von 

Crespi)  61.  —  Masini,  Bologna  perlustrata.  I. 

624.  —  Pitture  et<\  della  (Mttk  di  Bologna  etr. 

Bol.   1792.    Aufzählung   seiner  Werke  in   Bol. 

passim.   —  Bei  Gualandi,  Mem.  Orig.    Ital. 

S.  III.  190.    .\u.szug  au.<(  seinem  Testamente. 

Albrecht.  A  1  b  r  e  c  h  t ,  Dombaumeister  zu 
Regensburg  und  wohnhaft  am  Klarenanger  da- 
selbst, unter  Bischof  Nikolaus  von  Stechowitz 
(1312—40)  während  der  zweiten  llauptepoche 
des  Baues,  nachdem  derselbe  etwa  1 5  Jahre  ge- 
ruht hatte.  Er  baute  mit  Heinrich  dem  Zehntner 
die  Chöre  des  Mittelschiffs  und  des  nOrdlichen 
Seitenschiffs  nebst  dem  Querschiffe  aus.  Der  be- 
reits feststehende  Plan  des  Domes  mit  seinen 
Eigenthümlichkciten  nöthigte  den  Meister,  sich 
denselben  anzubequemt'u ,  da  er  die  östliche 
Partie.  einschlieAsIich  des  Querschiffes,  im  We- 
sentlichen vollendet  fand.  Selbst  die  merkwür- 
dige Bildung  der  Schiffspfeiler,  die  als  das  Werk 
Albrechts  anzuerkennen  sein  werden,  war  durch 
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die  (wenngleich  stärkeren)  Pfeiler  der  Vierung 
schon  vorgebildet.  In  der  weiteren  AuBbildung 
der  anscheinend  aus  der  einfacheren  Pfeiler- 
Struktur  der  Regensburger  Dominikanerkirche 
hervorgegangenen  Gestaltung,  sowie  in  der  Be- 
handlung der  Bogen-  u.  Gurtglicderung  scheint 
der  Meister  dem  Vorbilde  der  Katharinenkirchc 
von  Oppenheim  nachgegangen  zu  sein,  jedoch 
mit  so  grosser  SelbstUndigkeit ,  dass  es  ihm  ge- 
lang, eine  edlere  und  befriedigendere  Wirkung 
zu  erreichen.  Von  den  schönen  und  mannigfal- 
tigen Details  und  der  zum  Thoil  glänzenden  Or- 
namentatiou  aus  dieser  Bauperiode  wird  vieles 
dem  unter  Albrecht  thätigen  Steinmetzmeister 
Luch  zu  verdanken  sein. 

8.  Schuegraf,  (iesch.  des  Doms  von  Kegeiis- 
burg.  I.  239.  —  Kugle r,  Geschichte  der  Hau- 
kunst. III.  301.  —  A.  V.  Veit  in  Försters 
Denkmalen.  IX.  36.  3S. 

H.  Otte. 

Albrecht.  Georg  Albrecht,  Glasmaler  zu 
MOrsburg  am  Bodensee  um  1615,  arbeitete  für 
Kirchen  und  Private,  besonders  im  Wappenfach. 

A.  Andresen. 

Albreeht.  Andreas  Albrecht  (Alberti), 
Perspektivzeichner  von  Nürnberg,  bekleidete 
daselbst  die  Stelle  eines  Ingonieurhauptmanns. 
Als  er  in  Geschäften  Nürnberg  s  nach  Hamburg 
gesandt  wurde ,  erkrankte  er  daselbst  und  starb 
1628.  Er  gab  ausser  einem  Buch  über  Pferde- 
arznei zu  Nürnberg  drei  kleine  mathematische 
Werke  heraus :  1 )  Eigentlicher  Ahriss  und  Be- 
schreibung eitles  sehr  nutzlichen  und  nothwendigen 
Instrumentes  zur  Mechanica  —  1620.  4.  2)  Rich- 
tige Anweisung  und  Verstellung  eines  sonderbaren 
u.  nUtzlicheth  Instrutnentes  zur  Architektur  —  1622. 
4.  3)  Zwei  Bücher,  das  erste  von  der  ohne  u.  durch 
die  Arithtnetica  gefundene  Perspectioa,  das  andere 
von  dem  dazu  gehörigen  Schatten.  1623.  Fol.  Bei 
dem  letzteren  Werke  ist  das  Titelbl.  von  Hans 
Troschel  gestochen.  Die  Einfassung  stellt  ein 
Gebäude  vor,  dessen  FlügelthUren  geöffnet  sind, 
üeber  der  Thür  sind  die  4  Linien  hohen  u.  3  Li- 
nien breiten  Bildnisse  von  Dürer,  Pencz,  J.  Neu- 
dörffer  und  Hans  Lenker  eingestochen ;  die  Buch- 
staben H  L,  die  von  der  Jahrzahl  1622  begleitet 
werden ,  beziehen  sich  auf  den  Letzteren.  Das 
handschriftliche  Verzeichniss  der  Kupferstich- 
sammlung Paul  Behaim's  d.  j.  von  1616  zählt 
nnter  seinem  Namen  drei  Stiche  auf.  die  also  er 
selbst,  oder,  wie  wahrscheinlicher,  ein  Unbekann- 
ter nach  ihm  gestochen  hat :  Die  Landschaft  um 
Heidelberg,  und  Uttenheim,  Orundriss  und  nach 
der  Perspective,  qu.  Fol.  Eine  Voj?elansicht  des 
ehemals  zum  NUmbergischen  Gebiete  gehören- 
den Städtchens  Velden  nebst  seinen  Umgebun- 
gen, vorgestellt,  wie  es  am  19.  Mai  1627  von  den 
Markgrafen  Hans  Georg  und  Hans  von  Branden- 
burg und  den  sächs.  Lauenburgischen  Truppen 
angefallen  wurde,  ist  bez.:  And:  Alb:  C:  F: 
Georg  Cöler  Scnips.  Bömer  {handschriftliche 
Notizen)  hält  unseren  Albrecht,  der  dann  noch  I 


1627  in  Nürnberg  gewesen  sein  mUsste, 
Zeichner,  der  sich  in  jener  Abkürzung  ▼< 
Der  Gegenstand  hat  allerdings  fast  dar  f1 
berg  Interesse  und  der  Stecher  COler  od 
arbeitete  daselbst.  Das  C :  in  der  obigen  1 
nung  bedeutet  wol  Capitanns ,  was  A.  , 
lieh  war.  Das  Bl.  findet  sich  auch  im 
Aetzdruck. 

Sein  Bildniss  ist  von  einem  Unbekan 
stochen.  4. 

(A'otis  von  A.  Andrtsen'). 

s.  Uoppelmayr,  Historische  Nachrid 
den  Nüriibergischen  Mathematicis  n.  K 
1730.  p.  168.  —  Fussli,  Neue  Zus&i 

W.  Ä 

Albrecht«  Kaspar  Albrecht,  Port 
zu  Leipzig  um  1625—1655,  von  dem  si 
Werke  mehr  nachweisen  lassen. 

s.  FAssli,  Nene  Zusätze.  —  Naumai 
chiv  ni.  95. 

W.  8e 

Albreeht.  P.  (?)  M.  Albrecht  zeich 
Tobifis  BeuteFs  Geometrischen  Lustgari 
das  Titelbl.,  das  N.  Weishun  stach,  l 
blos  die  2.  Aufl. ,  die  zu  Leipzig  1672  e 
vor,  doch  dürfte  das  Kupfer  schon  in  der 
1660  erschienen  sein.  Das  Bl.  ist  bez.  Fl 
schlungen ;  das  M  wenigstens  ist  zweifeL 
brecht  Fing.  NWeishun  (N  mit  W  verscli 
Scülp. 

W.  8e\ 

Albrecht.  M.  Albrecht,  Maler,  i 
1 705  in  Liegnitz  tliätig,  wie  aus  folgende 
ihm  gest.  Bl.  hervorgeht. 

Anloniiis  Milich  der  k.  u.  k.  Stadt  Liegni 
verdienter  Scabinus  etc.  M.  Albreeht  p 
bann  0er tl  sc.  1705.  Krustb.  in  oval.  5 
kunst.  Fol. 

W.  Sc) 

Albrecht.  C.  Albrecht,  zu  Berlin 
stach  nach  Heineken  (Dict.)  schlechte  Ai 
turbli.  für  den  Buchhandel.  Möglich,  das 
C,  A 1  b  r  e  c  li  t ,  einem  Stecher  des  vorigen 
der  das  nachstehende  Bl.  stach,  eine  Per 

Leopold  ,  Fürst  von  Anhalt  -  Dessau.  Br 
Kfistung.  Darunter  Keiterge facht.  Oval. 

W.  M 

Albrecht.BalthasarAngu8tinAlb 
Historienmaler,  geb.  zu  Berg  am  Star 
See  unweit  Aufkirchen  in  Bayern  168' 
München  den  1.  Aug.  1765,  war  N.  Q.  i 
Schüler  und  Schwiegersohn.  Nachdem  e: 
nedig  und  Rom  seine  Studien  gemacht, 
er  1719  nach  München  zurück.  Er  erhiel 
gewissen  Ruf  als  Künstler,  wie  er  d 
bayerischer  Hofmaler  und  dann  als  C 
Inspektor  angestellt  wurde.  1752  rettaii 
die  Malereien  in  den  SchlOssem  su  Ml 
Johann  Straub  verfertigte  für  ihn  einen  i 
Grabstein  aus  Marmor.  F.  J.  Oefele  w 
Schüler.  Seine  Kindergnippen  in  der  Gm) 
Sohleissheim  haben  etwM  Anspreel 
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niQ  irgend  welcher  Bedeutung  Hind  Albrecht's 
Malareien  ttbrigens  nicht.  Werke  vou  ihm  sind : 
h  der  Schleisflheiiuer  (lalerie  1)  Spielende  Kin- 
der, 2)  deagleiohen ,  3}  Die  Weinlese  (Kinder- 
ffnppe),  4)  Die  Baukunst  (Kindergruppe),  5)  Die 
Ihier«!  (Kindergr.}.  6)  Die  Bildhauerei  (Kinder- 
grappe],  7/  Das  BUdniss  des  Ilofbildhauers  J.  B. 
Stiaab,  8)  Sein  eigenes Bilduiss,  wie  er,  vor  einer 
tkiffelei  sitzend,  die  Musen  auf  dem  Paruass  malt. 
Femer  einige  Deckenstückc  im  Speisesaal  der  al- 
tes Besidens  XU  München;  My  thoiogisclie  Darstel- 
lugen  im  Schlosse  Nymphonburg;  Der  hl.  Fide- 
1»  fan  Refektorium  der  Kapuziner  zu  München ; 
ii  der  hl.  Geistkirche  daselbst  Die  Ilh.  Anna  u. 
Jotchim ;  im  ehem.  Studentensaal  Der  hl.  Stephan 
mdDerhl.  Dominikus;  in  der  Theatinerkirche 
Der  hl.  Franz  von  Paula ;  in  der  Damenstifts- 
kirebe  Der  hl.  Franz  von  Sales  und  Der  hl.  Au- 
gwtin;   Himmelfahrt  Maria  in  der  ehemaligen 
lüotterkirche  zu  Diessen;  ELimmel&hrt  Maria, 
Christas  am  Kreuz  und  die  Mutter  in  der  ehe- 
■iligeaKlosterkirche  zu  Schäftlam ;  Der  hl .  Tho- 
■u  in  der  Martinskirche  zu  Landshut;  Geburt 
Christi  im  Kloster  Neustift  bei  Freising;  Der  hl. 
Andreas  im  Dom  zu  £ichstiidt ;  Die  Hh.  Augustin 
lad  Monika  in  der  Augustinerkirche  zu  Ingol- 
Madt;  Krönung  Christi  und  Der  hl.  Augustin 
b  der  ehem.  Klosterkirche  zu  PoUing ;  Himmel- 
bkrt  Maria  im  Kloster  Schlehdorf,  dann  An- 
deres in  Schünbruun  in  Bayern ,  in  der  Abtei- 
hirehe  zu  Schwarzach  in  Franken  u.  a.  Orten. 
Sein  Bruder  Johann  war  Maler  in  Wels. 

1)  Sein  BildnUs,  von  ihm  selbst  gemalt,  In  Schleiäs- 

heim. 

2) du«.,  in  einer  Medaille  von  Schega. 

Jj dass.  <.iest.  von  F.  X.Jungwierth  nach 

0.  Des  Maries.  4. 
4) dass.    üest.    von    F.    X.    Jungwierth. 

J.  Fr.  Oefelep.  1765.  8. 

5) Dais.  J.  Weyss  sc.  4. 

6) Dass.  Lith.  von  M.  Franck.  4. 

Nach  ihm  gestochen : 

1j  Akadeinist'he  Figur  eines  Mannes,  auf  einem 
Schild  AID  Boden  liegend.  Gest.  von  Fr.  X.  J  ii  n  g- 
wlerth.  gr.  Fol. 

2)  Ahademiarhe  Figur  eines  Weibes.  Gest.  von 
Fr.  X.  Jungwierth.   gr.  Fol. 

Mi)  s.  die  Bildnisse. 

i- Heineken,  Dict.  —  Lipowsky,  Bayrisches 

Kunsüerlexikon.  —  Westenrieder,  Besrhrei- 

boDg  der  Stadt  München,  p.  335. 

W.  Schmidt. 

AlbrechU  J.  Wolfgang  Albrecht,  Zeich- 
vr,  nm  1741  zu  Frankfurt  a.  M.  u.  Mainz  thätig. 
lieh  ifton  gestochen : 

I)  AMflihrliehe  Abzeichnung  des  Churfürstlichen 
WaU-Zimmer»  —  bey  dem  in  Franckfurt  am 
Shyn  auf  daslgem  Römer  —  zu  vorsey ender  Ro- 
mitelier  Kayiers-Wahl  erulTneten  Wahl-Convent. 
(20.  Nov.  1741).  Unten  die  Namen  der  Wahl- 
hrtiriiifrtnr  Wolfg.  Albrecht  del.  H.  Ostertag 
le.  Mog.  auf  2  BU.  roy.  Fol. 
S)liazof  des  Kurfürsten  von  Mainz  in  Frank- 


furt a.  M.  bei  der  nämlichen  Kaisorwahl.  Gros- 
sem lil.  J.  W.  Albrecht  dcl.  Holdenriter  und 
Ostertag  sc. 

W.  Schrmdt. 

Albrecht.  Nicolaas  Albrecht,  Radirer 
um  17(>5,  wird  im  Porträtkatalog  vim  Fred.  Mül- 
ler (Amsterdam)  als  Buchhändler  und  Maler  im 
Haag  bezeichnet.  Daselbst  ist  sein  mit  Küthel 
von  1\  L  o  u  w  gezeichnetes  Bildniss,  S. ,  erwähnt. 

1)  Ge&^igt  aen  de  Glip  biiyten  Haerlem.  Landschaft 
mit  Fig.   qu.  8. 

2)  T'.Mallegat  by  Cat^7k  aen  den  Kyn.  Landschaft, 
qu.  8. 

3)  Holländische  Kanalaiisicht  mit  BriJrken  und  Fi- 
guren. (1765.)  qu.  8. 

4)  Bauern  mit  einigen  Kindern  vor  einem  Haus, 
einem  auf  einer  Klarinette  spielenden  Musikan- 
ten zuhörend.  A.  v.  Ostade  del.  N.  A.  Fee. 
Br.  185  mill.,  h.  147  mill. 

Im  Katalog  des  Kabinets  H.  Busserus.  pag.  132. 
No.  2591—92  heisst  es: 

4  Stucks  ZOO  landschapjes  als  boertjes  naar 

Ostade  (No.  2591). 
9  difTerente  landschapjes  door  dito  (No.  2592). 

Ks  gibt  also  von  A.  mindestens  9  BU. 
Landschaften, 
s.   Lo  Blanc,  Manuel.  —  Kramm,  De  Levens 
en  Werken  etc. 

r.  van  WeHrheene  u.  J.  Ph.  v.  d.  Kellen. 

Albrecht«  JohannChristophAlb recht, 
ein  geschicktiT  u.  seiner  Zeit  berühmter  Schön- 
schreiber zu  Nürnberg,  geb.  daselbst  1710,  f  1777. 
£r  schrieb  :  Kurzyefasate  Anweisung  sur  Schreibe' 
kunst ,  Nürnberg,  qu.  Fol. ;  Fünfhundert  Varia- 
tianes  von  Zier/rakturbuchstabeti ,  erster  Theil. 
Ebendaselbst,  qu.  Fol.;  Franzlisisches  Charten- 
Spiel  oder  Vorschrift  — ,  letzteres  eine  Folge  von 
7  Stücken,  52  Vorbilder  von  aus  Schroiberztigen 
geformten  Karten.  Er  hinterliess  einen  gleich- 
namigen Sohn,  der  ebenfalls  Schreibkünstler 
war.  Folgende  Bildnisse,  die  aus  Schreiberzügen 
geformt  sind,  wurden  nach  dem  Vater  gest. 

1)  Friedrich  der  Grosse  von  Preossen.    Hüftbild. 

D.  A.  Hauer  sc.  1760.  gr.  Fol.  No.  7. 

2) Ders.  zu  Pferde.    A .  L.  Wirsing  sc. 

gr.  Fol.  No.  8. 

lioide  Bll.  Rcheinen,  da  nie  numerirt  sind, 
einer  Folge  anzuf^hOren. 

8.  F  ü  s  8 1  i ,  Neue  Zusätze.  —  Will,  N iirnberger 

Gelehrtenlexikon. 

W.  Schmidt. 

Albrecht.  Albrocht.  Nach  der  Zeichnung 
eines  so  benannten,  sonst  unbekannten  Memmiu- 
ger  Künstlers  ist  1779  radirt: 

J.  G.  Schelhom,  Bibllogr.,  Historiker,  Superinten- 
dent zu  Memmingen.  1733 — 1802.  J.  L.  Stahl 
fer.  8. 

W.  Schmidt. 

Albrecht.  Ignaz  Albrocht,  s.  Alberti. 

Albrecht.  Bernhard  Albrocht,  Maler. 
Ort  und  Jalir  der  Geburt  unbekannt;  f  1822  zu 
Wiener  Neustadt.  Als  Zeichnenlehrer  an  der 
Militärakademie  zu  Wiener  Neustadt  schon  im 
J.  17bS  angestelK,  soll  er  vielseitig  künstlerisch 
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gebildet  und  vorzugsweiBe  in  der  Landschaft 
Verdienstliches  geleistet  haben.  In  denEänmen 
des  kais.  Absteigequartieres  zu  Neustadt  werden 
von  ihm  noch  13  Gouachebilder,  Scencn  aus  dem 
akademischen  Jugcndleben ,  aufbewahrt,  die  er 
aiich  in  Kupfer  zu  stechen  versucht  hatte. 

s.  Böheim's  Chronik  v.  Wiener  Neustadt.  11.  188. 

K.  Weiss. 

B.  Albrecht  war  auch  Radirer.  Man  hat 
von  ihm  folgende  BIl. . 

1)  Mondlandschal't  am  Seeufer,  links  etlirht*  Kühe. 
CH.  Bran.l  Prof.  pUix.  B.  Albrocht  sr.  1784. 
qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Srhr. 

11.  Vor  der  Jahreszahl,  mit  Widmung  an  den 

Fürsten  von  Schwarzenberg. 

Dan  Gegenstück  daxn,  einen  Sonnenaufgang, 
stach  K.  Ponheimer. 

2)  Landsch.  mit  Huinen  eines  gothi-^chen  Gebäu- 
des am  Wasser.  Brand  p.  Albreoht  fer.  Vien. 
1784.  gr.  qu.  4. 

3)  Landsch.  mit  einer  Windmühle  auf  einer  An- 
höbe rechts.  Kuisdael  p.  B.  Albreoht  sc.  kl. 
qu.  Fol. 

Notizen  von  Thttusiny. 

W.  Schmidt. 

Albrecht.  Karl  Ludwig  Albrecht,  Bild- 
hauer, geb.  am  1.  Okt.  1834  zu  Leipzig.  Seinen 
ersten  Kunstunterricht  erhielt  er  unter  dem  Bild- 
hauer Knaur  und  in  der  Leipziger  Kunstakade- 
mie. Er  bildete  sich  dann  weiter  aus  nach  Riet- 
schel  und  Hänel ,  welch  Letzterer  ihm  auch  bei 
mehreren  grösseren  Arbeiten  mit  Anleitung  und 
Rath  zur  Seite  stantl.  Seine  ersten  selbständigen 
Werke  waren  zwei  Statuen,  Bacchus  und  Gam- 
brinus,  welche  in  gebranntem  Ton  zahlreich  ver- 
vielfältigt wurden.  Er  hat  dann  mit  Bildnissen 
von  Gelehrten  und  Künstlern  der  Neuzeit  in 
Statuetten,  BUsten  und  Reliefs,  welche  sich 
grösstentheils  in  Leipzig  betinden,  durch  die 
Verbindung  treffender  Aehnliehkeit  mit  edler 
Auffassung  vielen  Beifall  erlangt.  Ueberhaupt 
sucht  A.  naturalistische  Behandlung  mit  idealer 
Anordnung  zu  vereinigen.  Er  hat  auch  Kolossal- 
Biisten  von  Schiller,  Rückert  und  Beethoven  zu 
deren  Jubiläumsfesten  gefertigt. 

Von  seinen  Arbeiten  an  öffentlichen  Gebäuden 
ist  die  in  Sandstein  ausgeführte  Gruppe  auf  dem 
Leipzig-Dresdener  Bahnhofbau  in  Leipzig  her- 
vorzuheben: Handel  und  Industrie  unter  dem 
Schutze  der  Saxonia.  Noch  erwähnen  wir  eine 
Statue  des  Ben  venu  to  Cellini ,  sowie  einen  alle- 
gorischen Kinderfries,  Künste,  Gewerbe  und 
Wissenschaften  darstellend  {bei  Herrn  Robert 
Kästner  zu  Leipzig)^  und  die  Karyatiden  (in 
Gyps;  im  Foyer  des  Leipziger  Stadttheaters. 
Auch  hat  der  Künstler  viele  Statuetten  zur  Aus- 
fühnmg  in  Silber  modellirt. 

Nach  Mittheilungen  des  Künstlers. 

Albrier.  JosephAlbrier.  Historienmaler, 
geb.  zu  Paris  4.  Okt.  1791,  gest.  ebenda  im  März 
1863,  Schüler  von  Regnault.  Er  arbeitete  in  der 


gezierten  Weise  seines  Meisters,  der  mit  den 
entblÖBsten  Nymphen  und  Grazien  des  18.  Jfthrfa. 
die  strengere  Formenwoise  David's  lu  verbinden 
suchte.  Der  Art  sind  ein  Narciss,  der  sich  in  der 
Quelle  betrachtet  (St.  No.  7) ,  nnd  ein  Cyparift- 
sus,  eben  im  Be^ff,  sich  in  die  Cypreue  sn 
verwandeln  (St.  No.  8).  Diesen  folgten  dum 
1 822  Amynt  Sylvia  befreiend  (St.  No.  lOj,  Daphnii 
und  Chloe  (St.  No.  9) ,  und  1824  eine  am  Quell 
eingeschlafene  Nymphe.  Ancb  darin  glich  Al- 
brier seinem  Lehrer,  dass  er  es  mit  der  Wahl 
der  Stoffe  leicht  nahm ,  das  Verschiedenste  mit 
derselben  Leichtigkeit  darstellte.  So  im  J.  1828 
Ludwig  XIV.  mit  der  de  la  Valliöre  im  Holse 
vonVincennes  (Stiche  No.l),  u.  zwei  Scenen  ans 
dem  Leben  Friedrich's  des  Grossen  (No.  3u.  4).  In 
derGalorie  vonVersailles  sind  von  ihm  eine 
Darstellung  der  ersten  Kapitelversammlnng 
(1430)  des  Ordens  vom  goldenen  Yliesse  u.  viele 
Kopien  nach  Bildnissen  geschichtlicher  Personen. 
Als  dann  mit  den  dreissiger  Jahren  die  roman- 
tische Schule  und  die  neue  historische  Richtung 
die  Oberhand  gewannen,  hatte  es  mit  seinen 
kleinen  Erfolgen  ein  Ende.  Er  verlegte  sich  mm 
vorzugsweise  auf  die  Nachahmung  von  Grenze 
in  einer  Weise ,  welche  geeignet  war,  anerfah- 
rene Liebhaber  zu  täuschen  [hfnuUekrifUiek  von 
0.  Mündler). 

8.  Gäbet,  Dict.  — Belli  er  de  la  Chavignerie, 

Dict. 

« 

Nach  ihm  gestochen  u.  lithographirt: 
1)  Ludwig  \IV.  und  Frln.  de  la  VaUi«>re  im  Hol» 

von  Vincennes.    Gest.   von  P.   H.   Pauqnet. 

gr.  Fol. 
2)3.  J.   Roubseaii,    im  Thale   von  Montmorenry 

sitzend.  Ganze  Figur.  Gest.  von  Hipp.  Ha  et 

gr.  Fol. 
3  u.  4)  Zwei  BU.  mit  Scenen  aus  dem  Lebeo  Frie- 
drich's des  (i  rossen.   Gest.  von  Hipp.  Hu  et. 
b)  Der  hl.  Markus.  Gest.  von  J.  Bein.  Pirls,«'!»« 

¥t.  Janet.  Fol. 
6)  Der  hl.  Matthias.  Gest.  von  J.  Bein.  Ebeodi. 

Fol. 
1)  Der  nackte  Narciss  erblickt  sein  Gesicht  in  der 

Quelle  in  einem  Thal.  Gest.  von  F.  Jos.  Ttver- 

nier.   1824.  gr.  Fol. 

8)  Cyparissus  in  eine  Cypresse  verwandelt.  Geit' 
von  Madame  Couet,  geb.  Baquoi.  Fol. 

9)  La  Levon  de  Hüte.  Daphnls  unterrichtet  Chi« 
im  Flötenspiel.  Gest.  von  A.  J.  B.  M.  BUn- 
chard.   1825.  gr.  Fol. 

10)  Amynt  U.Silvia.  LIth.  v.  Henon-Dubois.Fi)!. 

11)  Astraea.   Lith.  von  Z  ö  1 1  n  e  r.  FoL 

W.  Engthnam- 
Albrion.  Domingo  de  Albrion  (nicbt 
Albrino),  verfertigte  kurz  nach  1586  mitNioolM 
Laraut  zwei  Statuen  des  Aaron  und  Melchisedek 
an  den  Seiten  des  Tabernakels  der  Kapelle  del 
Sagramento  im  Dom  von  Tarragona ,  die  gelobt 
werden. 

s.  Cean  Bermudez,  Dicc.  —  Quandt,  Bei« 
durch  Spanien,  p.  28. 

JV.  Tf.  Vngtr. 


Ondo  AlbrlkBl 


OriEio  Albrizzt,  Büdhauei 
dar  entni  Bilft«  des  17.  J»hrh.    S.  nnterlnno- 
«no  Albertini. 

lUrinl.  Enrico  Albrizzi  oder  Albert 
lUer,  geb.  1714  suTiiminore  in  der  Yalle  ili 
Snlve  in  der  Nälie  von  Be^&mo,  f  zu  Bergs 
1775.  Er  lernte  bei  Furd.  Cairo  zu  Brescia  unil 
Btlte  Eoent  Heiligcnljildcr  fUr  Kircbcn,  nameDt- 
lidi  in  8.  Maria  dci  Hincoli  (mehrure  Oolbildcr, , 
■idfrChieMdellaCurita  zu  Brescia.  filr  Dorf- 
kiieben tn  Vkicamonica u.  inderValle  diScatve; 
Haerdem  Zimmerdecken  inHünBcrnzuBreacia, 
Hoie  in  der  Bibliothek  duelbst.  Ais  er  aber 
I7t3  mit  seiner  Familie  nach  Bei^nuio  gezogco 
«V,  widmete  ei  zieh  mit  mehr  Erfolg  einer  ganz 
ndenn  Gattung  von  Haierei:  den  Bambücciftdcn 
od  grotesk  -  phantaatizchen  Danitellungen ,  die 
dnalz  durch  Cerquozzi  beliebt  gevarden  VI 
iider  Art  desEverardi  undUesBocchi.  Erfand 
lUKntUch  Gefallen  an  der  Schilderung  von  Py- 
frieo-Scenen.  In  diewT  Weise  dekurirte  ei 
mA  Zimmerrfiume  in  Fresko.  Von  diesen  Ma- 
InieB  ist  nichts  erhalten,  aondcrn  nur  einige 
Odbilder  {in  Brescia),  die  indess  nnr  die  MitCel- 
Ari^eit  des  Heisters  bezeugen,  Tassi  hat 
■■fnhriich  sein  Leben  erzählt. 
L  Tt.ai.  Vite  de'  Vittati  etc.  Bergauuitchl.  11. 
tlO— Ü3. —  Cbitiolt,  Le  Piltiire  e  Scultiire 
di  Bien-ia.  pp.  G2.  63.  —  Pas.  LocitvUi, 
Illnitri  BergamsBchi.  Bergamo  18G9.  II.  430. 

llbanve.  Manuel  Albueme,  spaniBi-her 

E^fentecher  um  1790  von  massiger  Gfschick- 

Eelikrit.  gebildet  in  der  Akademie  von  S.  Fur- 

■ndo  n  Madrid.   Ottley  (Noticusj  hält  ihn  flir 

"OSD  ScbOler  von  Manuel  Salvador  Canuona, 

ueUem  dieser  von  Paris  zurückgekehrt  war. 

l)BUdDlu  Ton  Hurillo,    äem  Fpaiiiachen   Maler. 

Kmrata  de  Don  Barlolome  Miirillo  — .  Dibujadu 

)  tinvado  por  Manuel  Albiicrne  1790.  Narli  dvni 

mjg  in  der  SaminlDiiK  B.  IiUrte.  gr.  4. 

5BlldDt»  des  König»  Fuidinsiid  VII. 
BUduiM  des  Iiiratiten  U.  Carloi  Muia  Isldro  de 

IINadonu,  Kueitra  SciToia  del  Conauelu,  iiai'li 

Korillo. 
ijFol|c  Ton  Illnatratlaiien    tiach  Koaai  zu:   El 
CMuniendo  Engen»,  Lat  Lagrimaa  de  Augelic«. 
Sgrela  da  CerTuitea  eti:.  gi.  S. 
()  lUoflrationen  lur  Au>gabe  des  Don  Qiiljale  %'on 

1797. 
t«  Ihm  ausserdem  viele  unbedeutende  Dil.,  rlar- 
iMtr  Heilige,  In  kleinem  Fonnil, 
Sotitm  von  Ltfoii. 

W.  SehmM. 
Aseh  Dach  dem  GemSlde  eines  Albueme 
Un^heinSdcb: 
HilfM  dea  Oenenli  Proust,  f  1862.  Albiiime  p. 
Tiidleu  «c.  6. 
[        Ob  dies  der  obige  Albneme,  der  dann  auch  ge- 
i      MhbibeD  mtlsite,  kOnnen  wir  nicht  sagen. 
W.  Schmidt. 
Ikdie.  Meiater  Criatävsi  del  Aicalde 
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baute  1456  den  EuppeUaal  'Sala  de  la  Modiana- 
ranja)  im  Alc^ar  von  Scgoyia. 

B.  Insehrirt  bei  Llaguno  y  AmtraU.  N'olic.  1. 
302. 

Fr.  W.   Vng"- 

AIcAntara.  Diego  de  Alc&ntara  bildete 
sich  bei  Herrera  als  Baumeister  und  Bildhauer, 
und  betrieb  in  Toledo  diu  Bildhauerei  mit  gutem 
Erfolge.  Wührund  er  hier  1373  die  Steiubaucr- 
urbcitcn  fUr  den  Alcäzar  leitete,  berief  ihn  Her- 
rera nach  Madrid,  um  ihu  bei  der  Ausnilirung 
der  Zeichnungen  zu  der  Kirche  des  Escorial  und 
zu  anderen  Bauten  beliiilflieh  zu  sein.  Im  fol- 
genden Jahre  kehrte  er  zu  den  Arbeiten  am  Al- 
eäzar  zurück.  Dann  giug  er  nach  Aranjuez,  um 
die  dortigen  Arbeiten  zu  besichtigen,  deren  Lei- 
tung 1575  dcui  Genjnimo  Gili  genommen  wurde. 
Herrera  berief  Alcantara  noch  einmal,  um  ihm 
bei  der  Auswahl  der  Pfeiler  fUr  die  Kircho  des 
Eeeorial  beizustehen,  nnd  in  Folge  davon  erhielt 
dieser  I5T7  die  fümilieho  Bestallung  eines  Apa- 
rcjador  oder  Aufsehers  des  Alcazar.  In  den  fol- 
genden Jahren  erhielt  et  wiederholt  Gnaden- 
bezeugungen vom  KtSnige.  Er  wurde  1562  aucb 
zum  Baumeister  der  Kathedrale  in  Toledo  er- 
nannt, und  erhielt  I5S:t  die  Oberaufsieht  Über 
den  Bau  des  Eloeters  und  der  Kirche  von  Ucl^s. 
Herrera  empfahl  ihn  in  seincui  Testamente  von 
15B4  dem  KUnige  als  vorzüglich  brauchbaren 
Architekten.  Er  starb  aber  schon  am  1 1 .  April 
1587  und  hinicrIicsB  seine  Wittwe  Joana  de  En- 
cinas  mit  drei  Sühnen  in  dürftigen  Umständen. 
Philipp  IL  bewilligte  ihr  jährlieh  40  Fanegen 

».    Cean    Bermudez,    Dlcc.    —    LUguno  y 
Ainirola.   Notlr.  II.   49.    133.   350,  III.  47. 
235.  —  Careda,  Baukunst  in  Spanien,  p.  361. 
Fr.  W.  VivjtT. 
Aleantara.    F.  Alcantara,    wol    Spanler, 
ichnett;  nebst  Paretiue  die  Kupfer  zu  der 
in  J.  A.  Pellicer  in  8  Bändchen  besorgten 
Ausg.  des  Don  Quixote,  Madrid  1798  und  17!«», 
12.,  dievonMorenoTeiada  u-  B.  Arne t Her 
gut  gestochen  sind.  Zuweilen  6ndet  sich  die  Ab- 
kürzung Ale. ;  auch  ist  der  Name  einmal  ver- 
stochon  in  Alante. 

s.  Füssli,  Neue  Zusalze. 

W.  Schmidt. 
Alcafde.  Jos 6  A 1  c a 7 d e ,  Kupferstecher, 
ipanlscher  Abkunft,  arbeitete  zu  Rom  um  1834. 
1—3)2  Bll.  für:  1.«  quitlro  principall   DasUiche 
dl  llonia  descritti!  —  per  cur«  —  dl  Afoatino 
ValeiitUii.  Koma  IS32— 34.  2  voll.  T.  II.'  No.  55. 
65. 
3)BUdiiiss  des  Papstes  Pius  VIII.   Bruatbild.   J. 
Borghiiii  p.  Jose  Ale sydc  xc.  Oval.  kl.  Fol. 
s.  Le  Blanc.  .Manuel. 

W.  SeKmidt. 

Aloherio.  Giovanni    Aleherio    oder 

Johannes    de    Alcheriis,    Baumeister, 

empfahl   1399  dem  Domkapitel  In  Mailand  den 

Haler  Jacopo  Cova  aus  Brille,  den  Normannen 

.  C'ampamosia  und  dessen  Gefährten  J oh. 
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Hignothus,  dio  er  in  Paris  fand,  zu  Ingenieuren  —  swei  Genrebilder  —  ausgestellt.   Von 

beim  Dombau.  Bei  den  Verhandlungen  über  die  humoristischen  Kompositionen  sind  xa  er 

Wölbung  des  Doms  nach  dem  Plane  des  letzteren  Ein  Harfenspieler ;  Die  Cliolera ;  Der  j 

im  J.  1401  nahm  er  fllr  diesen  Partei  (8.  den  Art.  Jahrmarktwagen  und  Das  getaufte  Nege: 

Hignothus).  s.   Wurzbach,   Oest.   Biographisches   1 

s.  Oinllni,  Mem.  sp.  a.  stör,  di  Mtl.  N.  Ed.  V.  XIV.  376.  —  KanstanssteUnngskatailog 

709.  711.  —  Nava,  Duomo  di  MUano.  pp.  79.  1830—1848.  —  Pietznlgg,  MittheUn 

101.  102.  Wien.  I.  79. 

K. 

Auch  ein  Albertus  Alcherius  war  1400  ^„,„,   Alcuin,  der  bertthmte  an{ 

Baumeister  bei  dem  Dome  zu  Maüand.  ^^  ^  g-g^^^  Gelehrte,  den  Karl  der  Grosse 

.,  ,  .,     ,     .          ...      ,    , ',    "      ^1i  Parma  kennen  lernte  nnd  dann  an  seil 

AlcUtL  Andrea  Alciati    bekannter  6e-  „^  angelsächsische  Bildung  im  fräi 

lehrter,  geb.  1492  zu  Mailand    +15o0  zu  Pavia.  ^3,^,,^  ^„  verbreiten,  war  auch  in  KUn 

Sein  grosses  mit  Kupfern  und  Holzschnitten  ver-  ^^^^^    Er  war  735  in  York  geb.  und  1 

sohones  emblematisches  Werk  wurde  Öfter  auf-  ^^^^^  „^^  ^^^^  Ver»-andten  Aelber 

gelogt   Ganz  unverdienter  Weise  ist  er  zum  Kuf  achtet.    Auf  das  Geheiss  seines  Lehn 

eines  Künstlers  gekommen.  Man  findet  ein  von  7C6  den  erzbischöflichen  Stuhl  bestieg.  1 

JohSadeler  gestochenes  Bl.,  eines  seiner  „j^  «oinom  Mitschüler  Eanbald  die  dort 

Sinnbilder  vorstellend,    das   Nagler   (Monogr.  thedrale  von  St.  Peter .  die  seiner  Bosch 

I.  No    5J)  beschreibt     Im  Hintergrunde  be-  „ach  ganz  in  den  Formen  der  ältesten  rö 

merkt  man   eine  Stadt  und  links   vorn  eine  Basiliken  mit  Bogenarkaden.  hohem  Mitt 

Gruppe  von  Männern    welche  der  Statue  der  prf^htiger  Balkwidecke,  und  umgeben  v 

Isis  ihre  Verehrung  bezeugen.    Diese  Göttin  fenhallen,  ausgeführt  wurde.  Karl  der 

ist    in    einem    Altorchen    auf    dem    Rücken  ^^^j^^  ,^„  .^.einen  Bauten  nicht  bei 

des  Esels  dargestellt,  und  der  Langohr  bWckt  ^^^^^  ^^  ^^  ^j^^  iu  Frankreich  ganz  den 

i!  ?Ji'"^*..'^!I',?''  verehrenden  Bauern.  Der  ^^^^  ^..^          ^^^  ^^  ^^^^  .^  Y^^^  ^ 

Treiber  züchügt  ihn    weil  er  die  Verehrung  auf  standen  hatte.  Man  schreibt  ihm . 

sich  Stattauf  seine  Bürde  bezogen  hat.  Links  un-  ^^«^^^  ^^.^.^^^^  ^.^.       Handschriften 

ten  im  Bi  de :  A.  Alciati  Auetor  kl.  qu.  Fol.  Da-  ^^„^,5^^  ^,5^  ^{„^  35^^^,  ^^^  Bibliothek  c 

durch  soll  aber  Alciati  doch  wol  nur  als  geistiger  ^^^^^  ^.^^  g  j^^^  ,„  v^ni^ella  zu  Rom 

Urheber  bezeichnet  werden.  Otozlich  grundlos  ^                ,  ,      Lothar  I.    der  Abte 

ist  Nagler-s  Vermuthung  (a.  a.  0.),  dass  die  mit  u    k.  '            -  .   ,576  „^^  Münster! 

dem  Buchstaben  A  versehenen  Holzschnitte  in :  «"»fn"™'  von  wo  sie  i9<ö  nacn  Munstwi 

Z:     "     .  j          ,1  ■  .■  ir    rt    T?  it      j  fehlen  oder  Montier -Grandval  (Grandis 

zl,.'  -rrr  1       I A     1  s  ■-      ni_-4    Hl    j-  gckomnicn .  in  neuerer  Zeit  aber  nach! 

Eilt.  m.  locupleta  Anirrrptae,  Chn»t.  Plantm.  ",      /..  .Itj  ^-i.... 

,.-.     _      .Ai„i.«  k«^Hi.J„.,  «,««».♦«»     7„  verkauft  ist.  Indessen  nennt  sich  Alcuii 

1581.  8.,  von  Alciati  nerrUnren  mochten.    Zu  ,     _..   ,  ,     ,,  ij    n-  j  t.         i 

w  •!    __  *    o-k««  -i.«t.=:.,  f.».,«  t^u  der  Bibel  der  Vaticelliana  und  bloss  als 

jener  Zeit  war  A.  schon  dreiss.g  J«hre^todt.  ^  i^.,  derselben,  so  dass  es  nicht  einmal  ge^ 

Alconlere.  Theodor  Alconiere,  Maler.  '>l>  ^»°  '^f  *"«'»  die  Verzierung  der  1 
geb.  1798.  +  zu  Wien  10.  Juni  1865.  Er  warder  herrilhre.  da  diese  in  den  meisten  Hands 
Sohn  jüdischer  Eltern  und  hiess  ursprünglich   von  einem  besonderen  Zeichner  üben 

Cohn;  später  Hess  er  sich  taufen  und  nahm  den  ^""•^•■*' !'■"*'*"*■      ,,„          _      . 

„            «1       .                »I    uj                  j     -rar-  8.  Alcuint  Oper».  II.  256.   —  Du  S 

Namen  Alconiere  an.  Nachdem  er  an  der  Wie-  ^^ ^j  j^^s  »u  moyen  ige.  II.  415. 

ner  Akademie  seine  Studien  vollendet  und  sich  '                                    n-  W  I 

vorzugsweise  dem  Porträtfache  gewidmet  ging  ^,^^^^^  AmadisdcAldanood.A 

er  nach  Ungarn,  kchrto  jedoch  nach  mehreren  «  .  u       ,      u  %#  i     ox       i  d  j- 

Jahren  nach  Wien  zurilck .  wo  er  sich  verehe-  ^''}')^^'  '»?^^  ^^\'\'\  '?'\f'^^'''J  ^^' 

lichte.    Alconiere  wurde  hierauf  Hofmaler  des  schaften  wie  es  scheint,  in  ^^^^^^^ 

Herw)gsvonParma,  welche  Stellung  er  jedoch  '^'f'f   hr  war  wol  bloss  Dilettant, 

schon  vor  dem  J.  1846  wieder  aufgegeben  zu  ha-  1)  ^amlschaft     Col  dimandar  si  v.  in 

ben  scheint,  weil  er  in^liesem  Jahre  wieder  in  2)";hl?t  Chidonuenonpigliapesce. 

Wien  anwesend  war.    Er  starb  m  tiefster  Ar-  jjj^..^  ^^.^^^,,  p,,    goii^n  Amadi»  d« 

muth  und  gänzlich  verschollen   im   Spital  der  Maldo  inv.  et  sc.  pro  primo  bozelrh 

barmherzigen  Brüder.    Alconiere  war  übrigens  3)  Wir  finden  noch  angegeben  Landschaft  n 

nicht  nur  als  Porträtmaler ,   sondern  auch  als  Reiter  als  Suffagc,  angeblieh  in  Zuccan 

Zeichner  humoristischer  Darstellungen  bekannt.  "»«r,  Aldana  fec.  gr.  Fol. 

Dio  Wiener  Kunstausstellungen  der  J.  1832,  W.  EngOi 

1834.  1835,  1836,  1837,  1840  und  1845  enthielten  Aide.   Petor  Aldo,   Maler  von  Ah; 

von  A.  zahlreiche  Porträts,  daninter  das  Porträt  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Ji 

des  Grafen  Ladislaus  Karolyi  zu  Pferde.   Im  J.  Köln.   Merlo  theilt  nach  Urkunden  Eint] 

1^32  war  von  ihm  Eine  orientalische  Scene  (das  den  Familienverhältnissen  des  Künstle 

Innere  eines  Harems)  nnd  1S45  Reiseabenteuer  sonst  keine  Nachrichten. 
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,  die  Meister  der  altkölnischen  Schule. 

Aldewereld. 

t.  Emile  Aldebert,  Bildhauer,  ge- 
Ler  Kunstschule  zu  Marseille ,  hat  da- 
1S56 Bildwerke  ausgestellt,  darunter 
nna  in  Basrelief  il859),  eine  Büste  des 
rO) ,  einen  Mandolinenspieler  u.  s.  w. 
i  die  Ausflihrung  der  Skulpturen  an 
chen  Fassade  des  neuen  Gcrichts- 
von  Marseille  anvertraut,  zu  dessen 
ckung  viele  andere  Bildhauer  aus  der 
md  von  Avignon  mitgewirkt  haben. 
)ce],  Annales  de  la  peinture.  Marseille 
p.  4SS. 

AUx.  Pinehnrt. 

L  Ferdinand  Aldefeld,  Land- 
er in  den  zwanziger  Jahren  dieses 
Berlin,  später  in  Dresden.  Mit  seinen 
ten  nach  eigener  Auffassimg,  deren 
md  182S  auf  den  Berliner  Ausstellun- 
len,  scheint  er  wenig  Erfolg  gehabt  zu 
er  schon  im  letzteren  Jahre  zugleich 
ch  früheren  u.  gleichzeitigen  Meistern 

5. 

•  •  J- 

TT 

\  1  d  e  g . .  Diese  Buchstaben  lasen  wir, 

mit  der  Jahrzahl  1517,  auf  einem  Ge- 

ria's  Geburt,  gehörend  zu  einer  Folge 

kleinen  Bildern,  meist  aus  der  Legende 

ehuB,  in  der  Kirche  Saint- Jacques  zu 

1.  An  Heinrich  Aldegrever  zu  denken, 

das  frühe  Datum.   Der  Stil  ist  alter- 

»treng ,  die  reichen  Renaissance-Oma- 

ßn  auf. 

A.  Woltmann. 

»Ter,  Heinrich  Aldegrever,  Ma- 
ler und  Kupferstecher,  geb.  um  1502, 
wie  aus  der  Bezeichnung  seiner  zwei 
Bildnisse,  die  er  selbst  in  Kupfer  ge- 
stochen ,  hervorgeht  (Bartsch  1 88  und 
ildnisse  des  Künstlers  1  und  2).  Das 
ist  unbekannt;  für  das  in  neueren 
id  Nachschlagebüchem  angegebene, 
es  keinen  Anhalt.  Die  letzte  Jahrzahl 
Stichen  ist  1555. 

I.  Bein  Leben, 
dimath  ist  Westfalen.  Er  wird  urkund- 
sr  von  Soest  genannt  und  bezeichnet 

inschriftlich  als  Suzatienus ;  dennoch 
heinlich,  dass  er  ursprünglich  aus  Pa- 
ammte.  Eine  Urkunde  vom  Michaelis- 

Septbr.}  1545  scheint  dies  anzudeu- 
•Zuversicht«  der  Stadt  Soest  an  die 
born ,  welche  ersucht,  dem  ehrsamen 
linrich  Aldegrever,  eingesessenen  Bür- 
8t,  das  Erbe  seiner  zu  Paderborn  ge- 
Eltem,  »etliche  Armuth  an  Geld,  Klei- 
nodien u.  8.  w.«  zu  verabfolgen.  Der 
l  »Herman  Trippemecker  anders  Alde- 
luumt,  die  Mutter  Katharina.  Trippe- ' 


mecker  mochte  er  von  seinem  Handwerk  heis- 
sen,  als  Yerfertigor  von  Trippen  oder  hölzernen 
Unterschuhen.  Auch  in  der  Form  »Aide  Grave« 
tritt  der  Name  auf;  daher  wol  das  Monogramm, 
dessen  sich  A.  in  verschiedenen  Grössen  und  mit 
einigen  Variationen  bediente.  Von  seinem  Vater 
berichtet  die  Paderbomer  Geschichte  Folgendes : 
Als  im  Oktober  1532  sechzehn  Bürger  von  Pa- 
derborn, welche  zu  den  entschiedensten  Vor- 
kämpfern der  evangelischen  Partei  gehörten, 
auf  dem  Marktplatz  hingerichtet  werden  sollten, 
kam  Hermann  Tripponmacher ,  schon  ein  Greis 
und  an  den  Füssen  gelähmt ,  auf  seinem  Stabe 
herbei,  drängte  sich  durch  die  Bewaffneten  und 
rief,  er  sei  ebenso  schuldig  wie  jene,  man  möge 
ihn  gleichfalls  zu  Tode  bringen.  Er  wurde  fest- 
genommen und  später  mit  hoher  Geldstrafe  be- 
legt. 

Auch  Heinrich  A.  war  ein  entschiedener  An- 
hänger der  Reformation,  weshalb  er  vielleicht 
Paderborn  mit  dem  freier  gesinnten  Soest  ver- 
tauschte. Der  katholische  Pasquillant  G.  Ha- 
verland  aus  Soest,  welcher  als  »Daniel  von  Soest« 
die  Evangelischen  in  plattdeutschen  Beimereien 
schmäht,  macht  sich  auch  mit  ihm  zu  schaffen. 
In  der  Schrift  »Ein  gemeyn  Beicht  oder  Beken- 
nung der  Predicanten  zu  Söst«  1534,  kommt 
»Hinrik  de  Meier«  unter  denen  vor ,  welche  die 
Cohors  der  Lutherischen  zu  den  Ihrigen  zählt, 
und  im  gleichzeitig  erschienenen  »DialogjM«, 
worin  Ilaverland  den  Gegnern  alle  denkbaren 
Unzüchtigkeiten  aufbürdet,  gibt  er  »Hinrick  Trip- 
penmecker  dem  mester  grot«r  Schuld,  den  Soester 
Richter  Johann  von  Holk  und  seine  Buhlerin 
»aussgezogen,  nackend  und  bloss«  neben  einan- 
der gemalt  zu  haben.  Auch  A.'s  Arbeiten  spre- 
chen für  seinen  Zusammenhang  mit  der  Refor- 
mation. Zweimal  (Verz.  180,  181)  stach  er  einen 
Mönch  und  eine  Nonne,  die  im  unerlaubten  Lie- 
besgenuss  von  einem  Bewaffneten  überrascht 
werden.  Unter  seinen  Stichen  kommen  die  Bild- 
nisse von  Luther  imd  Melanchthon  (Verz.  188. 
189)  vor,  wol  nach  Gemälden  Granach's,  und  in 
seiner  Folge  der  Tugenden  u.  Laster  (Verz.  117 
— 130)  setzt  er  der  Superbia  die  päpstliche 
Tiara  auf  das  Haupt. 

n.  A.  als  KfinstleT. 

A.*s  Werke  zeigen,  dass  er  sich  nach  Dürer 
gebildet.  Wie  von  den  meisten  unter  Dürer's 
Nachfolgern  lässt  sich  auch  von  ihm  nicht  be- 
weisen ,  dass  er  wirklich  dessen  Schüler  gewe- 
sen ;  doch  spricht  dafür  eine  Notiz  des  K.  van 
Mander ,  A.  habe  für  eine  Kirche  zu  Nürnberg 
zwei  Flügel  zu  einem  Bild  von  Dürer  gemalt. 
Dass  der  grosse  Meister  sein  Vorbild  war,  zeigen 
seine  ersten  Werke,  welche  mit  dem  J.  1527  be- 
ginnen. Bartsch  erwähnt  freilich  eine  mit  1522 
bezeichnete  Vignette  (217);  doch  ist  diese  nur 
eine  gegenseitige  Kopie  nach  No.  240  (B.  239), 
auf  welchem  die  Bezeichnung  1532  vom  Ko- 
pisten missverstanden  worden.  Aus  dem  J.  1527 
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kennt  man  von  ihm  einen  hl.  Christophorus 
(Verz.  61),  der  nach  Dilrer  (B.  52)  gogenseitig 
kopirt  ist  (vgl.  Passavant,  Peintre-Graveur  IV. 
104)  und  sechs  sich  an  DUrer  mehr  oder  minder 
anlehnende  Madonnen.  Bartsch  beschreibt  nur 
fünf.  Wir  fügen  eine  sechste  hinzu  (Verz.  3b}, 
welclie  auch  Passavant  unbekannt  geblieben, 
Maria  sitzt  auf  Kissen,  die  auf  ciuur  Brüstung  lie- 
gen, links  stehen  ein  Krug  und  ein  anderes  Gefas^. 
Sie  umfangt  mit  beiden  Armen  das  Kind,  das  zu- 
sammengekauert auf  ihrem  Schoosse  sitzt,  und, 
das  Händchen  auf  der  Brust,  zu  ihr  emporschaut ; 
Aussicht  auf  Landschaft  und  Wasser.  Die  Jung- 
frau mit  unbedecktem  Haupt  und  umstrahlt  von 
einer  Glorie  erinnert  an  Dttrer's  Bl.  (B.  37). 
Links  eine  Tafel  mit  Monognimm  und  1527. 

Auch  in  'späterer  Zeit,  z.  B.  bei  der  Him- 
melskönigin von  1553  (Verz.  43),  schliesst  sich 
A.  noch  an  DUrer  an.  Nächst  diesem  wirkt  auch 
Barthel  Beham,  der  ausgezeichnetste  der 
Stecher  aus  DUrer'scher  Schule,  auf  ihn  ein. 
Dessen  Judith  (B.  4;  ahmt  A.  1528  nach.  Auch 
einige  Kampfscenen  nackter  Männer  .Verz.  i)3, 
100)  aus  den  Jahren  1532  und  1538  erinnern  an 
ähnliche  Beham's.  Endlich  steht  er  auch  mit 
Georg  Pencz  in  Verbindung,  nach  dessen 
Zeichnungen  er  1539  Lukretia  und  Tarquinius 
(Verz.  »5),  sowie  die  Folge  der  vier  Evangelisten 
(Verz.  57  —  60) ,  mit  den  Monogrammen  bei- 
dei'  Meister  bezeichnet ,  sticht.  Demselben  ent- 
nimmt er  1553  die  HauptzUge  der  Kompo- 
sition für  die  Hinrichtung  des  Manlius  (Verz.  90), 
sowie  die  vorkommende  Guillotine.  Beham  und 
Pencz  vermitteln  ihm  den  Einfluss  der  italieni- 
schen Renaissance,  deren  Spuren  bei  ihm  im  reich- 
sten Maße  zu  finden  sind.  Und  namentlich  Beham 
sah  er  die  StichelfUhrungab;  Bll.  ganz  kleinen 
Umfanges  wusste  er  in  zartester  Vollendung  zu 
schaffen,  während  er  es  andererseits  an  marki- 
gem Vortrage  nicht  fehlen  lässt.  Unter  denje- 
nigen Nachfolgern  Dürers ,  welclie  man ,  nach 
dem  kleinen  Umfang  ihrer  Stiche,  die  Klein- 
meister nennt,  ist  er  einer  der  ersten. 

Von  ihm  gilt,  wie  von  den  meisten  deutschen 
Malern  dieser  Epoche,  dass  der  Schwerpunkt 
seines  Wirkens  in  der  vervielfältigenden  Kunst 
liegt.  Holzschnitt  und  Stich  waren  die  volks- 
thümlichen  Darstellungsweisen  in  der  damaligen, 
lediglich  auf  bllrgerlieher  Grundlage  ruhenden 
Kunst.  Deren  Produkte  drangen  in  alle  Häuser 
und  boten  dem  deutschen  Künstler  Gelegenheit, 
seine  Haupteigenschaft,  den  Reichthum  der  Er- 
findung, am  freiesten  zu  entfalten.  Da  mit  dem 
Eindringen  der  Reformation  das  Bestellen  von 
Kirchenbildern  abnahm,  so  bot  sich  höchstens 
zu  kleinen  Kabinetstücken  oder  Porträts  Gele- 
genheit. Auch  unter  den  Stichen  traten  die  An-. 
dach tsbilder zurück.  Passionsdarstellungen,  Hei- 
lige u.  8.  w.  kommen  so  gut  wie  gar  nicht  bei  A. 
vor;  aus  dem  alten  wie  dem  neuen  Testament 
schöpft  er  meist  nur  erzählende  Darstellungen, 
besonders  in  zusammenhängenden  Folgen.  Dem 


Jahre  1532  gehOrt  die  Greflchichte  Jouph's 
(Verz.  18—20)  an,  im  Dramatischen  noch  liem- 
Hch  ungeschickt,  so  namentlich  die  durch  Uue 
Steifheit  fast  komische  Scene,  da  Joseph  der 
Verführerin  entläuft.  Von  J  540  stammt  die  Ge- 
schichte von  Adam  und  Eva  (Vers.  1—6),  diese, 
wie  in  noch  höherem  Grade  die  8  Todesbilder 
aus  dem  nächsten  J.  (Verl.  138  — 145)  tob 
Holbein  beeinflusst,  dessen  simulachres  de  la 
mort  kurz  vorher,  1538,  in  erster  Ausgabe 
erschienen  waren.  Sogar  die  lateinischen  Bibel- 
stollen in  dieser  hat  A.  als  Unterschriften 
für  seine  Bll.  benutzt.  Ebenfalls  1540  ist  die 
Geschichte  von  Amnon  und  Thamar  (Ven. 
23—29)  entstanden.  Wenn  oft  auch  gerade  da, 
wo  einfache  Empfindungen  zum  Ausdmck  xn 
bringen  waren,  manierirt  (wie  Ven.  26), 
sind  sie  doch  den  Josephsbildom  weit  ttberie- 
gen.  Wie  Dinge  aus  des  Künstlers  eigener  Z^ 
werden  die  biblischen  Ereignisse  dargestellt, 
und  die  handelnden  Personen  sind  im  Kostüm, 
wie  im  Auftreten  und  Benehmen  unmittelbar  aaa 
dem  umgebenden  Leben  selbst ,  aus  dem  krlf- 
tigen  BUrgerthum  der  westfälischen  Städte  ge- 
nommen. 

Ein   achtes  Zeitbild  ist  das   erste  BI.  au 

der  Geschichte  des  Reichen  und  des  Laiaru 

Verz.    49—53.    1554);    vorzüglich    ist   aneh 

die  Sterbescene.    Die  schönste  aller  Folgen  iit 

die    des  barmherzigen    Samariters    (Ven.   45 

—  48.    1554).     Sie    beweist,     dass    A.    noch 
in  späterer  Zeit  immer  fortschritt,  das  Leben 
immer  gesunder  auffasste  und  das  Bizarre,  Phan- 
tastische überwand.   Hier  ist  aus  der  MbliBchen 
Geschichte  der  rein  menschliche  Kern  herausge- 
schält und  die  Darstt^llung  zeigt  einen  gemfith- 
lichen  sittenbildlichen  Charakter.    Sehr  httbeeh 
ist  auf  No.  40  die  Sorgsamkeit  des  Samariters, 
dann  die  Figuren  in  der  Feme;  der  Priester,  der 
lesend  weitertrabt,  und  der  Levit,  der  vor  eiaem 
(es  scheint  Muttergottes-)  Bilde  betet.  KOstlichist 
auf  No.  48  der  feiste  Gastwirth  mit  dem  Augen- 
glas und  der  Geschäftsmiene,  dem  der  Suna- 
riter  das  Geld   in  die  Hand   zählt,  iidUirend 
man  hinten  im  Erdgeschoss  des  Hauses  den 
Kranken  in  guter  Pflege  erblickt.    Solche  Auf- 
fassung biblischer  Motive  ist  charakteristisch  fKr 
die  Kunst  der  Reformationszeit.   Von  1555  end- 
lich stammt  die  reiche  Komposition  vom  Urtheil 
Salomo's  (Verz.  30) ,  die  Geschichte  des  Loth 
(Verz.  13—16)  und  der  Susanne  (32—35),  simmt- 
lich  durch  die  sehr  schöne,  in  Dürers  G^istaoi- 
gebildete  Szenerie  interessant. 

Unter  den  Darstellungen  profanen  Charakters 
gebührt  den  drei  Folgen  der  Hoohzeitstänzer  - 
zwei  in  kleinerem  Format  von  1538  (Verz.  146 

—  153)  und  1551  (Verz.  154—161),  letztere  inder 
Bewegung  freier,  eine  dritte  von  1538,  grösseren 
Umfanges  —  in  kulturgeschichtlicher,  wie  künst- 
lerischer Hinsicht  der  Preis.  Auf  dem  Cykliu 
der  grösseren  Bilder  (Verz.  162—173)  schreitet 
der  Herold   voran,   zwei  Fackelträger  folgen, 
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xmtmtm  die  stattlichen  Faare,  miiig  neben 
«r  MhrelteDd ,  aicb  unterhaltend ,  ja  sich 
ÜDfiend  and  küuend,  Ihr  Qani;  folgt  dem 
lerHneik,  welche  die  hlnterdreiotcomman- 
rooipeter  machen.  Solche  7Alf^  mochten 
>  »af  den  Gauen  der  weatfallBchen  Städte 
m  »ein.   Von  der  Sitte  und  der  Kleider- 

Jener  Tapi  erhalten  wir  hier  ein  merk- 
jeB  Bild ;  die  HÜnner  in  geBchlitztcn  Klei- 
nit  knraem  Mantel,  PluderhoBen  und  kleE- 
l«rett,  an  der  Seite  steta  einon  ^osaen, 
h  gearbeiteten  Dolch,  sowie  den  langen 
cgen  tragend;  die  Frauen  in  schweren 
I,  mit  langem  Schleppkleid,  SchHlsBclbund 
citucbe.  Überladen  mit  Perlen  u.  Schmuck. 
cade  vor  diesen  Bll.  kann  man  sich  vom 
;>  das  deutlichste  Bild  machen.  Wie  sehr 
Krer's  Richtung,  wie  entschieden  die  Ite- 
nee  auf  Ihn  wirkt,  einer  gewissen  pro- 
llen  Eckigkeit  und  Strenge  wird  er  nur 

ledig.  Die  altcrlbUmliche  Steifheit,  wie 
I  Josephbüdem ,  überwindet  er  allmälig, 
n  Komposition  nnd  Handlung  ungczwun- 
n.  lebendiger,  aber  in  den  oinselnen  Figu- 
eibt  er  häufig  in  den  früheren  Fehlern  be- 
I.  Die  Geaichter  haben  manchmal  etwas 
■icktes ,  die  Formen  sind  nicht  selten 
Istig,  die  Bewegungen,  namentlich  die  der 
I,  plump  und  manierirt.  Beaondcra  bat  A. 
Auge  Verbttltnisse  des  KUrpers  kein  Go- 
trildet  die  Beine  zu  hoch,  die  Küpfe  zn 

Und  schon  van  Hander  sagt,  es  wäre  na- 
ick  SU  wttnscben,  daas  er  minder  verworren 
r  Gewandung  [imit  zu  viel  Runzel-  und 
nrerk»)  gewesen. 

M  HKngel  im  Figürlichen ,  dieser  geringe 
nir  richtige  Verhültniase  in  den  Gestalten 
*  A.  fUr  ideale  Darstellungen,  fUr  mytho- 
be  Dud all egori Bebe  Motive,  aowio  für  histo- 

Stoffe  ans  dem  Alterthume  besonders  un- 
let.  Unter  den  zahlreichen  Bll.  dieser  Gat- 
>t  vieles  hUchst  geschmackloB,  plump  und 
•ibtig;  doch  macht  er  auch  im  Nuckton 
ig  Fortschritte,  was  die  erwähnten  von  B. 
1  beeinflnsBten  Kampfscenon ,  wie  Hektor 
iecht  (Veiz.  93),  Schlacht  zwiacheu  Han- 
und  Scipio  (Vetz.  100]  mit  Ihrer  kecken 
[theit  darthnn.  Die  auf  grossartige,  for- 
Motive  hinarbeitende  Richtung  Michelan- 

liaat  ihn  nicht  unberührt  [vgl.  Deich- 
te mitDavid,  Verz.234,  schon  von  152!);. 


a  (Yen.  253.  1  b'ib,,  wie  Überhaupt  A.  in  der 
ellnng  nackter  Kinder  |z.  B.  Verz. 
,  sowie  in  den  kleineren  Gestalten,  welche 
aeo  ornamentalen  Erhndungen  verwendet 
sine  Uberrasebende  Anmuth  zeigt. 

HL  SdM  onaBMtsla  Aibdlra. 
tokben    Onutmentatichen ,    Mustern    fUr 
tticholkflr,  beaonders  Goldschmiede,  ist  er 


unter  DUrer's  Nachfolgern  der  produktivato.  Es 
gibt  gegen  100  Stiche  dieser  Art  (191  —  3881. 
Einen  Hang  lum  Phantastischen  hat  er  sich  aus 
der  Gothik  bewahrt,  deren  ornamentale  Bilduu- 
gen  hie  und  da  noch  unter  den  Renaissance- 
elementen  aiifCsnchen,  nnd  diese  letzteren  erin- 

uft  mehr  an  die  Frührenaissanco,  als  an  das 
Cinquecento.  Achnlich  wie  die  ornamentalen  Er- 
findungen der  Italiener,  sind  auch  diejenigen  A. 's 
und  der  übrigen  Klcinmoister  aus  hUchst  mannig- 
faltigen Elementen  koiubinirt,  aus  Laubgcninden 
u.  Blattwerk,  Masken,  Thicrschüdeln,  fabelhaften 
Ungeheuern ,  Sirenen ,  Satyrn,  in  Gewinde  aus- 
gehenden Gestalten,  Instrumenten,  Waffen,  Ge- 
räthon, waa  oft  in  formaler  Hinsicht  hOchst  will- 
kürlich und  ohne  Rücksicht  auf  einen  inneren 
Zusammenhang  vereinigt  ist.  Nirgends  zeigt  sich 

Grabstichel  vollendeter,  u.  gerade  hier  steht 
er  auch  schon  in  früherer  Zeit  auf  voller  Höhe 
tZ.B.Vcrz,230, 152!<), während  dieKompositionen 
der  letzten  Jiihre  in  die  barocksten  Ausschreitun- 
gen verfallen.  Einige  Muster  zu  Schmucksachen, 
Agratfen  (Verz,  2&i),  264),  Löffeln  (Verz.  280)  u, 
besonders  zahlreiche  Vorbilder  zu  Dulehschel- 
den,  meist  mit  eingravirten  La  üb  Verzierungen 
und  figürlichen  Rcliofdarstellungen ,  sei  es  ans 
Bibel  und  Alterthum,  aei  es  in  charakteristischen 
Gestalten  aus  der  Zeit,  verdienen  namentlich 
Interesse.  Su  hatte  er  Einflusa  auf  die  Eunst- 
industrie  seiner  heimischen  Gegenden  ,  nament- 
lich auf  die  HolESchnitzerci.  Auch  übte  A.  selbst, 
wie  wir  aua  urkundlichen  Quellen  wissen,  die 
Technik  dea  Goldachmiedea  aus,  die  ja  mit  der 
Kupferstichkunat  eng  zuaaiumenhHngt.  Den  28, 
Juni  1552  schreibt  »Hynrich  Aldegraue  tho  Sost« 
an  den  ftlratlich  KIcvischen  Supplicatien -Meister 
Johann  Smellinck ,  und  aendet  ihm  zwei  Siegel 
fUr  den  gnädigen  Herren,  die  an  Silberwerth  und 
fUr  das  Schneidun  auf  115  Tlialer  zu  stehen  kom- 
men; auch  spricht  er  von  einem  in  Arbeit  be- 
griffeneu  Ring,  dessen  Stein  in  Schnitt  u.  Farbe 
dem  Fürsten  sicher  gefallen  werde.  Ea  existirt 
auch  das  Schreibon  (vom  2.  Juli) ,  in  welchem 
Herzog  Wilhelm  zu  Kleve  den  Rentmeister  ku 
Hürde  anweist,  Heister  H.  Aldegrover  ubige 
3fi  Thsler  zu  zahlen. 

IT.  OMiMhuu  Bildnina.  —  OtmiMs. 

Mit  dem  genannten  FUraten  stand  A.  Überhaupt 
in  Verbindung.  Er  gab  sein  Bilduias  in  einem 
grossen  Kupferstich  heraus  (Verz.  182),  dem 
schtfnaten  seiner  Porträts,  dem  indessen  die  sel- 
tenen Kupferstiche  dos  Wiedertäufer-Königs  Jo- 
hann von  Leyden  und  deaKnippenlollinck  (Vers. 
166, 187 ;  153t>]  kaum  nachstehen.  Auch  das  Purtrit 
dea  Albert  van  der  Helle  (187;  1538)  ist  bcmer- 
kenswertli.  Auf  den  arlion  erwähnten  eigenen 
Bildnissen  A.'s  erscheint  der  Heister  als  2«  jäh- 
riger bartlos,  fast  im  Profil,  als  35 jähriger  mit 
kurzem  Vollbart,  kleiner  Mutze,  au  drei  Vierteln. 

Auch  unter  seineu  Gemälden  gebtlhrt  den 
Bildnissen  der  Preis.  Das  schönste ,  in  der  Ga- 
31 
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lorie  Liechtenstein  zu  Wien,  mit  Mono- 
gramm und  1544,  stellt  einen  jungen  Mann  in 
ritterlicher  Tracht,  sitzend,  von  vom,  dar,  im 
Hintergrund  eine  wasserreiche  Landschaft.  Schön 
ist  das  Porträt  des  Engelbert  Therlaen,  Bürger- 
meisters von  Lennep  von  1551,  mit  Monogramm, 
im  Museum  zu  Berlin.  Im  Museum  zu 
Braunschweig  befindet  sich  das  Bildniss  der 
Magdalena  Wittig,  1 541 .  Senator  Gulcmannzu 
Hannover  besitzt  das  Porträt  eines  jungen  Man- 
nes, nicht  bezeichne{,  aber  dem  Wiener  Bild 
nahe  verwandt.  Im  Besitz  des  sohlesischcn 
Kunstvereines  zu  Breslau  befindet  sich  das 
Bildniss  dos  Grafen  Philipp  von  Waldcck  (mit 
Monogramm  und  1535  bezeichnet).  Für  ein  Werk 
A.'s  ist  wol  endlich  noch  das  im  Baseler 
Museum  befindliche  Bildniss  des  1555  gestor- 
benen Wiedertäufers  David  Joris  zu  halten,  das 
freilich  nicht  bezeichnet  ist.  Es  ist  namentlich 
in  der  Farbe  eine  seiner  schünsten  Arbeiten. 

Seine  sonstigen  Gemälde  stehen  meist  nicht 
auf  gleicher  Höhe;  hier  zeigen  seine  formalen 
Mängel  sich  deutlicher  als  in  den  Stichen ;  der 
Vortrag  ist  hart  und  trocken.  Die  Farbe,  in  den 
Porträten  kräftig  und  klar,  ist  bei  grösseren  Kom- 
positionen ohne  einheitliche  Wirkung.  Um  die 
wenigen  ächten  Bilder  A.'s  festzustellen,  bieten 
die  Kupferstiche  den  einzigen  Anhalt.  Dass  die 
Gemälde  in  Wien  und  München  nur  willkürlich 
auf  seinen  Namen  getauft  sind,  hat  Waagen  dar- 
gothan.  Acchto  Gemälde  von  ihm  sind :  Christus 
auf  seinem  Grabe  sitzend,  in  der  ständischen 
Galerie  zu  Prag,  1529  bez.  —  Jüngstes  Gericht, 
worin  die  Figuren  in  der  Glorie  trocken,  die 
Stiftcrbildnisse  jedoch  vortrefTlich,  Berliner 
Museum,  nicht  bez.;  aus  früherer  Zeit  (von 
Sotzmann  lieber  dem  Anton  Woensam  von  Worms 
zugoschrieben).  Ein  anderes  jüngstes  Gericht  in 
der  Darmstädter  Galerie  (dort  »unbekannt«),  auf 
welchem  Christus  einen  grossen  Schnurrbart 
trägt,  und  sich  unten  der  Stifter  und  mehrere 
Heilige  befinden ,  hält  der  Verfasser  gleichfalls 
für  A.  Zwei  Altar>verke  in  Soester  Kirchen,  die 
Verwandtschaft  mit  der  Dürer  sehen  Schule  zei- 
gen, möchte  Lübke  vermuthungsweise  auf  A. 
zurückführen  (vgl.  dessen  Mittelalterliche  Kunst 
in  Westfalen).  Dagegen  sind  Bilder,  die  ganz 
mit  Stichen  A.'s  übereinstimmen,  gewöhnlich  fiir 
Kopien  nach  diesen  zu  halten.  Ein  Bild  dieser 
Art  ist  wegen  der  Meisterschaft  der  Behandlung 
sicher  Original :  Die  Steinigung  der  Greise,  welche 
Susanna  angeklagt,  in  der  Galerie  Suermond  zu 
Aachen,  kleines  Rundbild  (entsprechend  dem 
Stich  Verz.  35).  Von  einem  zweiten  Bildchen, 
Herkules  undAntäus,  in  St.  Petersburg  bei 
Staatsrath  Kosloff  (Verz.  84  entsprechend),  gilt 
nach  Waagen  dasselbe. 

Von  A.'s  Stichen,  die  Bartsch  gibt,  No.  1—289, 
ist  217  (s.  oben)  zu  verwerfen,  desgleichen  278 
(mit  271  identisch).  Unter  den  Stichen  sind  zwei 
geätzte  BU.,  Orpheus  und  Eurydice  (88)  und  Kopf 
eines  bekränzten  Greises  (190),  beide  von  1528. 


Passavant  vermehrt  das  Werk  A.'s  nv 
—296 ;  wir  selbst  fügen  drei  Ell.  hin 
ler  (Mon.  I.  S.  289)  gibt  31  Nnmme 
lemente  zu  Bartsch,  von  denen  9,  14,  2 
Passavant  290,  292,  295,  296  identisc 
den  von  Bartsch  verworfenen  Stic 
das  Liebespaar  im  Freien  (8)  und  die  \ 
Solls  gestochene  Badstube ,  das  sogen 
Wiedertäufer,  sicher  nach  seinen  Zeic 
Man  kennt  (vgl.  Passavant  ly.  p.  106)  ( 
schnitte,  die  ihm  angehören :  1 )  Die  hl 
vor  ihrem  Vater  (von  Bartsch  p.  455  | 
2)  Pyramos  und  Thisbe  (Wien,  Biblioth« 
faksimilirt  in  R.  Weigel's  Prachtwer 
schnitte  berühmter  Meister«;  3)  Bildniai 
zogs  Wilhelm  von  Kleve  mit  der  ünt 
Henricus  Aldegrever  Suzatien.  fiicieb 
M.  D.  XLi.  Es  bleibe  dahingestellt, 
Worte  auf  Eigenhändigkeit  des  Schnit 
deuten.  Im  Allgemeinen  kann  es 
sicher  gelten,  dass  die  Maler  ihr 
schnitt -Erfindungen  nicht  selbst  zu  t 
pflegten,  wol  aber  sich  auch  auf  diese 
verstanden  und  sie  ausüben  konnten, 
darauf  ankam.  Nagler  fügt  ein  viertes 
Monogramm,  Bildniss  des  Johann  voi 
doch  nicht  Kopie  des  Stiches,  hinzu 
Zeichnungen  A.'s  sind  selten.  Ein  kleii 
relief ,  ein  Paar  aus  der  grossen  Folgi 
stochenen  Hochzeitstänzer  im  Louvre 
lung  Sauvageot),  publizirt  im  Werk 
harte  (s.  auch  Text,  Arts  industriels,  I. 
mit  seinem  Monogramm  und  1538  vers< 
bedingt  aber  zu  rein  und  von  zu  einfacli 
in  den  Gewandmotiven,  um  eine  eige 
Arbeit  zu  sein. 

A.  ist  einer  jener  deutschen  Künstle 
liger  Zeit,  denen  die  deutschen  Zusti 
freieres  Feld  und  somit  auch  die  wahr! 
Entwicklung  versagten ,  aber  er  zeigt  i 
in  seinem  beschränkten  Gebiete  eigent 
spricht  uns  durch  die  Art  an,  mit  w< 
dem  gleichzeitigen  Leben  Ausdruck  i 
bleibt  trotz  aller  Einseitigkeit  »een  goc 
Meester«,  wie  ihn  van  Mander  nennt. 

8.  K.  van  Mander,  Het  Leven  der  Seh 
(Sandrart  schreibt  van  Mander  nui 
nach  und  gibt  A.  den  unrichtigen  ' 
Albrecht).  —  Dr.  Qehrkcn  in  der  2 
Westphalia.  1826.  1.  StOck;  in  Wigai 
fal.  Archiv.  II.  p.  331  n.  in  der  ZeiU 
vaterländische  Geschichte  und  Alterthu 
IV.  145.  —  Fuhrmann,  Westphal 
p.  193.  —  Herrn.  Hamelmann,  Hist 
siastica  in  l'rbe  Paderboma  (In  sein 
geriealogico-historica.  p.  1329).  — Y 
Handbuch  der  deutschen  und  nicdorli 
Malorschulen.  1.  293;  im  Kunstblatt,  b 
von  Fr.  Kggers.  1854.  p.  201. 

lieber  einen  angeblichen  Albrecht  Aid 
s.  Albert  von  Soest. 

A.  WoU 
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Bildniite  des  KQnstlers. 

1)  Von  fhm  selbst  gestochen.  Im  28.  JAhre,ohne  Bart. 
Hsibfig.  bmIi  rechts.  Aldbgbbvbbs  hbc  bst  pb  j{- 

flBCS   nCTORIS   niAOO  HbK&ICI.    PROPaiiK    QTAM 

OBmoM  XAXTs:    Anno   byb    ^ktatis  xxviii. 
Ano.  ix>Mnci.  X.  D.  XXX :  Zeichen  rechts  in  der 

Mitte.  H.  143  millim.  br.  101.  B.  188. 

HitfiToii  eise  B«v6re  Kopie.  Fehlt  Bartsch. 
2)Toa  ihm  selbst  gest.  Im35.  Jahr,  mit  Bart.  Halbflg. 
■ach  links.  Anno.  m.  d.  xxxtii.  Ixago.  hin- 

KSa.  AUIBORSWRS.  SYZATIBN.  AB.  IPSO.  AVTOBB. 
axi.   TITAM.    BPFIOIB.  VRLINIATA.  AKNO.  BTATIB. 

STB.  xxxT.    Zeichen  links  in  der  Mitte.  U.  200 
Billim.  br.  127.  B.  J89. 

Oegeiiaeitife  Kopie  fBr  die  BildniiMamm« 
laof  des  H.  Hoadias.  Links  oben  dessen  Ver- 
lanieicbea  Hh.  Im  Hintergrund  rechts  ein  Bi- 
■eaof  a.  ein  anderer  Qeistlicher,  links  ein  Mann 
«ad  eine  Frau,  gr.  4. 

In  Bnllart's  Academie  des  Sciences  et  des 
ArU.  IMS.  (1.  Anfl.  I(h2.)  Bd.  II.  p.  415,  gest. 
TOB  y.  d  e  L*a  rm  e  s  a  i  n.  Gegenseitige  Kopie  nach 
dem  El.  des  Hondias. 

laSandrart'sTentscherAkademie  II.  Nr.15c. 
Wol  nach  dem  Bl.  des  Hondins. 
_  In  J.  de  JongVs  Aasgabe  des  K.  Tan  Mander 

ITftI,  radirt  Ton  L'Admiral.    T.  I.  Tafel  0. 
Ho.  4.  Wol  aaeh  dem  Bl.  des  Uondins. 

Lithogr.  TOB M.FraBek  in  dessen Portr&t- 
ilaag  Mo.  35. 


A.  Von  ihm  selbst  gostochen : 

Altes  Testament. 

1-6)  Geschichte  des  Adam*8  nnd  der  Eva.  6  BIl. 
1540.  H.  86— 8S  millim.  br.  64—65.  B.  1—6. 

1)  Gott  erschafft  die  Eva  während  Adam's 
SchUf.    Zeichen  u.  1540  links  oben.   B.  1. 

2)  Gott  verbietet  dem  Adam  und  der  Eva  von 
dem  Baum  tu  essen.  Zeichen  und  1540 
rechts  unten.  B.  2. 

3)  Adam  und  Eva  unter  dem  Baum  der  Er- 
kenntniss  essen  von  der  verbotenen  Frucht. 
Zeichen  und  1540  rechts  oben.  B.  3. 

4)  Sie  suchen  nach  ihrer  SQndc  sich  vor  Gott 
zu  verbergen.  Zeichen  u.  1540  links  oben. 

B.  4. 

5)  Sie  werden  durch  den  Engel  aus  dem  Para- 
diese vertrieben.  Zeichen  und  1540  rechts 
oben.  B.  5. 

6)  Adam  arbeitet,  Eva  nihrt  den  Kain.  Zei- 
chen und  1540  in  der  Mitte  oben.  B.  6. 

▼ob  dieser  ?o1ga  gibt  es  gegenseitige  Ko- 
^lUm  TOB  1S03  mit  A.*s  Zeichea.  Fehlen  Bartsch. 
,  Oegs.  Kopien  m.  Hon.  b.  Jahr.  Fehlen  Bartsch. 

7)  Adam,  unter  dem  Baum  stehend^  hält  den  Apfel 

in  der  Rechten.    Zeichen  und  1529  links  unten. 

H.  81  millim.  br.  56.  B.  9. 
SjBvSy  unter  dem  Baume  stehend,  erhält  den 

Apfel  von  der  Schlange.  Gegenstück.  B.  10. 
i)  Adam,  unter  dem  Baume  stehend ,  spricht  mit 

Eta,  die  auf  dem  folgenden  Bl.  dargestellt  ist. 

Zsichen  und  1551  links  oben.   H.  55  millim. 

bi.  39.  B.  7. 

10)  Eva,  unter  dem  Baume  stehend,  hält  den  Apfel 
lader  Linken.  Zeichen  nnd  1551  rechts  oben. 
Gegenstück.  B.  8. 

11)  Adam  hält  den  Apfel  in  der  Rechten  und  zeigt 
Bit  der  Linken  nach  dem  Baume  der  Erkcnnt- 
niii.  Dabei  ein  Löwe.  Zeichen  rechts.  II.  92 
minirn.  br.  63.  B.  11. 

12) Eva,  in  der  Linken  den  Apfel,  zeigt  nach  dem 
Btane.  Oben  die  Schlange,  hinten  ein  Hirsch. 
Zeichen  links.  Gegenstack.  B.  12. 


Im  zweiten  Druck  ist  die  Stirn  kleiner  und 

das  Haar  darüber  gescheitelt. 

Von  beiden  Bll.  gibt  es  gegenseitige  Kopien 
mit   A.*s    Monogr.    von    dem  Monogrammisten 
H  BIS 
13—16)  Die  Geschichte  Loth's.  4  Bll.  1555.  H.  1 12 
—115  millim.  br.  79—82.  B.  14—17. 

13)  Loth  empfängt  die  drei  Engel.  Zeichen  u. 
1555  links  unten.   B.  14. 

I.  Vor  Martin  Petri  ex.   Später  wurde  die 
Adr.  wieder  ausradirt. 

14)  Loth  vertheidigt^c  Engel  gegen  die  Ge- 
waltthätigkeiten  der  Inwohner  Sodonfs. 
Zeichen  und  1555  rechts  unten.  B.  15. 

15)  Loth's  Auszug  aus  Sodom.   Zeichen  und 

1555  in  der  Mitte  oben.  B.  16. 

Gegen».  Kopie  von  dem  Munogr.  PM,  den 
man  Peter  Macs  den  Aelt.  nennt. 

16)  Loth  wird  von  seinen  beiden  Töchtern  be- 
rauscht.   Zeichen  und  1555  rechts  unten. 

B.  17. 

Die  angebl.  Kopien  der  Folse,  die  C.  0.  Bömer 
vorkamen,  wären  späte  Abdr.  d.  Orig.  Von  No.  16 
angebl.  Kopie  in  Bund  mit  d.  Monogr. 
17)  I^th  wini  von  seinen  Töchtern  berauscht.  Zei- 
chen und  1530  links  oben.  H.  94  millim.  br.  71. 
B.  13.   . 

Es  gibt  moderne  Abdrficke. 
18— 20)  Die   Geschichte   Joseph's.     3   Bll.    1532. 
B.  18—20. 

18)  Joseph  erzählt  seine  Träume.  Zeichen  u. 
1532  rechts  unten.  H.  121  millim.  br.  77. 
B.  18. 

19)  Joseph  flieht  vor  den  Verffihrungen  von 
Putiphar's  Weib.  Zeichen  rechts  unten, 
1532  links.    H.  118  millim.  br.  75.  B.  19. 

20)  Die  Frau  Putiphar's  zur  Linken  klagt  Jo- 
seph an.  Zeichen  und  1532  oben  in  der 
Mitte.    H.  118  mill.  br.  75.  B.  20. 

Hiervon  eine  gegen».  Kopie  im  Gescbmack 
der  von  Jan  XAller  nach  der  Passion  des  Lnku 
von  Leiden  gefertigten. 

21)  Delila  schneidet  dem  Simson  die  Haare  ab. 
Halbflg.  Zeichen  und  1528  rechts  oben.  Kund. 
Durchm.  52  millim.  B.  35. 

22)  Derselbe  Vorwurf.  Delila  zur  Ucrhtcn.  Zeichen 
und  1528  oben  in  der  Mitte.  Rund.  Durchm. 
52  millim.  B.  36. 

23)  Bathseba  im  Bade  von  Da\id  bi'obachtct.  Zei- 
chen und  1532  links  oben.  H.  147  millim. 
br.  99.  B.  37. 

24 — 30)  Geschichte  Amnoifs  und  der  Thaniar. 
7  numerirte  Bll.  1540.  II.  119—120  millim. 
br.  77.  B.  22—28. 

I.  Vor  den  Nummern. 

24)  Amnon  gesteht  dem  Jonadab  seine  Lei- 
denschaft und  erhält  Kath.    ii.  kbg.  xiii. 

^^ 

lONADAU.  AIT.  AD.  AMNO.  (TVBA.  8VFKH. 
LKCT\'.  T^-Y.    &    LAGVORR.    8IMVLA.     ZcichcU 

u.  1540  rechts  unten.    B.  22. 
251  Amnon  thut  Thamar  Gewalt  an.    ii.  ukg. 
XIII.  Amnon.  vi.  oppkrbsit.  thamar.  Zei- 
chen u.  1540  rechts  unten.    B.  23. 

Hiervon  eine  sehr  seltene  Kopie  bez.  ML 
1M.S.    Von  Melchior  Lorchr    Fehlt  Bartsch. 

26)  Amnon  schickt  sie  mit  Verspottung  weg. 

II.  RRO.  XIII.  Thamar.  bcidit.  tai..\iikm. 
T^'NicAM.  i'RB  TRI8TIT1A.  Zeich(>n  u.  1540 
in  der  Mitte  unten.  B.  24. 

27)  Absalom  tröstet  Thamar.    ii.  kbo.  xiii. 

AbhALOM.    CONHOI..VTOR.    THAMAR.     Zcichon 

u.  1540  Unks  oben.  B.  25. 

31* 
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28)  Absalom  ladet  David  and  seine  Brfidcr 
zum  Feste,  ii.  rbo.  xiii.  Tondyictvb.  otbs. 

ABSALO.  A.  FILII.  RBQI8.  TOCATYB.  Zeichen 
n.  1540  links  unten.  B.  26. 

29)  Absalom  tödtet  den  Amnon.  ii.  rbo.  xiii. 

AbbALOM.  OCCIDIT.  FBAT&BM.  8TYM.  AMNON. 

Zeichen  u.  1540  links  unten.  B.  27. 

30)  David  zerreisst  sein  Kleid  bei  dieser  Nach- 
richt. II.  RBO.  XIII.  Rbx.  scidit.  vbstimbn- 
TA.  svA.  ob  mortbmfilii.  Zeichen  u.  1540 
rechts  unten.  ^  28. 

Von  dam  l^ten  Bl.  gibt  es  eine  gegenseitige 
Kopie  mit  A.*8  Zeichen  nnd  IMO. 
31)  Das  Urtheil  Salomo's.  Salomon.  Caybam.  intkr. 
i>YA8.  MvLiBRBs.  DiRiMiT.  I.  Rbqym.  3.  Zeichen 
und  1555  rechts  unten.  U.  109  millim.  br.  79. 
B.  29. 
I.  Vor  Martini  Petri  ex. 

Verklein.  Kopie.  M.  Orenterfe.  1587. 
Gegenseitige  Kopie  ron  dem  Monogr.  BH 
oder  BTH  1565.  Martini  Petri  ex.  Nagler,  Mon. 
I.  Nr.  1H76,  gibt  das  Zeichen  nicht  nns  richtig. 
Ein  T  kann  man  darin  entdecken,  od  freilich  be- 
absichtigt, ist  eine  andere  Frage. 

Gegeneeitige  Kopie  von  dem  Monogr.  AM 
1569.    Die  Schrift  verkehrt. 

32 — 35)    Geschichte    der  Susanna.     4  Bll.    1555. 
H.  113—115  millim.  br.  80—82.  B.  30—33. 
32)  Susanna  von  den  beiden  Alten  im  Bade 
beobachtet.    Zeichen  u.  1555  in  der  Mitte 
unten.  B.  30. 

Bartsch,  Anleit.  zur  Kupferttichkunde, 
p.  7,  spricht  von  einer  Kopie,  in  welcher 
die  Stundenzahlen  an  der  Sonnenuhr 
nicht  angemerkt  seien;  sie  weise  links 
nur  vier  Kieselsteine,  das  Original  sech- 
zehn auf.  Diese  Kopie  existirt  wirklich. 
Börner,  Manuskript,  war  der  irrigen, 
in  Nagler  s  Monogr.  übergegangenen  An- 
sieht, dass  bei  Bartsch  a.  a.  0.  nur  von 
einem  spätem  Druck  der  Originalplatte 
die  Kede  soi.  Na-  h  ihm  sind  die  Abdrücke 
des  Originals : 

I.  Mit  den  Ziffern  der  Uhr. 

II.  Noch  mit  Petri's  Adr. 

III.  Hetoiichirt.  Die  Stundenzahlen  mit 
einer   Strichlage   von    links    nach 
rechts  bedeckt,  so  dass  ein  dunk- 
ler Fleck  sich  zeigt,  u.   kaum  die 
Hälfte  der  Ziffer  6  mehr  durch- 
scheint. 
33 J  Susanna  von  den  Alten  des  Ehebruches 
angeklag'.    Zeichen  u.  1555  links  unten. 
B.  31. 

1.  YorPeri's  Adr. 

34)  Die  Alten  durch  den  jungen  Daniel  des 
falschen  Zeugnisses  überwiesen.  Zeichen 
u.  1555  links  unten  B.  32. 

35)  Die  Alten  werden  gesteinigt.  Zeichen  u. 

1555  rechts  oben.  B.  33. 

Hiervon  eine  gegenseitige  Kopie  von  dem 
Monogr.  AT  1570.  Fehlt  Bartsch. 

Von  der  ganzen  Folge  gibt  es  Kopian  mit 
Zeichen  und  Jahr.  Fehlen  Bartsch. 

Neues  Testament  und  Heilige. 
30)  Maria  Verküi.digung.    Zeichen  u.   1553  rechts 
ölen.  H.  108  niiUim.  br.  08.  B.  38. 

Sehr  täuschende  Kopie ;  die  5  Ton  5.'t  mit  dem 
A.  verbunden,  im  Original  Zwischenraum. 
Gegen«.  Kopie  ohne  Zahl.  Mon.  1.  n. 

37)  Anbetung  des  Kindes  durch  Maria,  Joseph  und 
die  Hirten.  Zeichen  u.  1553  Inder  Mitte  unten. 
H.  107  millim.  br.  07.  Pendant.  B.  39. 


Sehr  Umsohande  Kopi«  TonDaai 
bein  Torigen  Bl. ,  einige  YerindeniBi 
nogr.  und  der  Zahl. 

OegtBseitig«  Kopie  von  dem  Mo 
(angebl.  Mario  Kartaro)  1560.  Fei 

38)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind  auf  eine 
sitzend.  Ihr  Haupt  ist  unbedeckt  und 
Glorie  umstrahlt.  Aussieht  auf  Lands 
Wasser.  Zeichen  u.  1527  links.  H.  1" 
br.  122.  Fehlt  Bartsch  und  Passavant. 

39)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  ein< 
sitzend.    Hinten  eine  Mauer  mit  Thor 
ster.  Zeichen  u.  1527  rechts  oben.  H. 
br.  52.  B.  53. 

40)  Hl.  Jungfrau  mit  Schleier  mit  dem 
einem  Kissen  sitzend.  Aussicht  auf  • 
und  das  Meer.  Zeichen  u.  1527  lii 
H.  72  miUim.  br.  52.  B.  54. 

41)  Hl.  Jungfrau  mit  Krone  und  Glorie 
Kind  am  Fusse  eines  Baumes  sitzend 
u.  1527  rechts  unten.  H.  75  millim.  br. 

Hiervon  eine  gegenseitige  Kopie.  Fe 

42)  Hl.  Jungfrau  sitzend  und  dem  Kind 
reichend.  Zeichen  u.  1527  links  obc 
miUim.  br.  54.  B.  56. 

Später  wurde  1527  getilgt,  sagt  Bar 
gilt  dies  (Notiz  L.  Oruner's)  von 

43)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind  auf  i 
Sichel  stehend.  Zeichen  u.  1527  recl 
H.  80  millim.  br.  56.  B.  51. 

44)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind  auf  d 
Sichel  stehend.  Zeichen  u.  1553  le« 
H.  115  millim.  br.  75.  B.  50. 

Ziemlich  täuschende  Kopie  ohii 
nem  der  beiden  senkrechten  If  aste  i 
links. 

Kopie  im  Holsschnitt  in  bedemtc 
sertem  Xassstabe.    Ohne  Zeichen. 
Gottvater,  rechts  oben  der  hl.  Geist  h 
Dies  Bl.  ittt,  wie  es  scheint,  nicht  na 

Sinai ,  sondern  nach  der  Torhersehe 
a  auch  bei  ihr  der  eine  Mast  fehlt, 

45)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind  auf  einer! 

sitzend.     Zeichen  u.   1553  in  der  M 

H.  106  millim.  br.  66.  B.  52. 

Kopie  Ton  der  Gegenseite.  Aue 
et  mater.  Jan  Bussm :  ex.  Fehlt  Bari 

46 — 49)  Die  Parabel  vom  bannherzigen 

4  numerirte  Bll.   1554.    Br.   108—1: 

h.  78.  B.  40—43. 

46)  Der  Reisende   von  Räubern  ' 
Homo  dbbcendens.    Iekvsolima 

IN.    LATROKES.    LVC.    10.     Zelchc 

in  der  Mitte  unten.  B.  40. 

47)  Der  Samariter  giesst  Gel  In  m 
den.    Sackrdos.   et.  letita.  x 

LICTO.    TRANSEVNT.    SaMA&ITAICI 
WLNERA.    OBLIGAT.     LyC.    10.      2 

1554  rechts  oben.  B.  41. 
I.  Vor  der  Nummer. 

48)  Der  Samariter  hebt  den  Verwu 
das  Maulthier      Samabitan>'B 

rVMENTO      HIC      IN      nn'BRSORmi 
EIN8Q>     CVRAM    AGIT.     LVC.    10. 

1554  unten  in  der  Mitte.  B.  42. 

49)  Er  bezahlt  den  Wirth  ,   damit 
Verwundeten  sorge.    Samarita> 

CISCKVS.   STABVI.A&IO.   DV08.  OBTV 
KI08.  VT.  HOMINIS.  Cr\'RAM.  HABBB 

Zeichen  u.  1554  links  unten.  B. 

Von  der  ganten  Folge  gibt  es  sek 
Kopien. 

50 — 54)  Die  Parabel  vom  bösen  Reichei 
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aan  Lazarus.    5  numerirte   Bll.    1554.    Br. 
I05-*109  millim.  h.  76.  B.  44—48. 
90)  Der  Reiche   ergötzt   sich  an  der  Tafel. 

Dms.  Eftlo.  ototidib.  splbdidr.  ticti- 

TAT.     BT.    nr.     OMNI.     GRNB&B.     DBLICIARY. 

TMBaATTK.  Lt16.    Zeicheii  u.  1554  oben. 
B.  44. 

51)  Lazams  an  der  Thüre  sitzend  bittet  um 
die  Brosamen  vom  Tische  des  Reichen. 
£mTiai08*> .  Hic.  Lazar^  .  iacbs.  ad.  xakya. 

DITITI8.     mCAS.    BTIA.    CANIBT8.    OBIBCTA8. 
DB.    MB8A.  EptLONIS.  PBTIT.    LYC.  16.     Auf 

einem  Tifelchen :  Aldb  Grayb  in  Sybato 

FBcrr.  Zeichen  u.  1554  links  unten.  B.  45. 
Kopie  Ton  der  Oegenseite  1563.  Ohne  Aide 
Orave  eto.  Die  Sehrift  Terkehrt. 

52)  Der  Reiche  stirbt  und  der  Teufel  bemäch- 
tigt lieh  seiner  Schitze.  Diybs.  Kpylo.  bx- 
TBBMTM.  HIC.  OBiT.  DiBM.  Lycb.  16.  Zeichen 
o.  1554  recJits  oben.  B.  46. 

53)  Die  Teufel  ziehen  ihn  zur  Holle.  Diyitbm. 

EpTLOHBM.  ATYD.  INFBR08.  SBPYLTYM.  HBC. 

tabblla.  rbfbbt.    Lyc.  16.     Zeichen  u. 
1554  rechts  oben.  B.  47. 

54)  Er  sieht  den  Lazarus  im  Schoos  Abraham's 
und  bittet  bloss  um  einen  Tropfen  kalten 

y^  yv 

Wassers.     Diybs.    Epylo.    flamis.    ifbbt 

yv  yv 

XALIBYS.    iKSTYAS.    LaZARY.     HIC.     YT.     KB- 

FBIOBBT.  LUrOYA.  QYTTYLA.  FHIQIDiff.  AQY.C. 

PBTIT.  Ly.   16.  Zeichen  u.  1554  links  oben. 

B.  48. 

YoB  dieser  Folge  gibt  es  sehr  t&iiBckende 
Kopien  Ton  dem  gleichen  Kftnstler,  der  die  Folge 
■it  dem  barmherxigen  Samariter  kopirt  hat. 
tt)Die  Parabel  Yom  Ycrlorenen  Sohn,  der  vom  Va- 
ter Abschied  nimmt.  Der  Sohn ,  einen  Hand- 
irkob  in  der  Linken,  ist  reisefertig.  Ein  Diener 
Wingt  eine  grosse  Geldbörse,  ein  anderer  hält 
elB  Pferd  bereit.  Von  Bartsch  (Nr.  21 J  irriger 
Welse  bez.  als  »Joseph  verkauft  Getreide«  und 
Bit  der  Folge  Yon  18—20,  die  indess  die  Jah- 
reuahl  1532  tragt,  verbunden.  Andere  Deutun- 
|CB,  wie  «Joseph  legt  die  Träume  aus»  oder  «der 
Haisherr  fordert  Rechenschaft  von  den  Knech- 
tes» lassen  sich  gleichfalls  durch  die  Figuren 
nickt  rechtfertigen.  Rechts  oben  1528,  unten  das 
Zeichen.  H.  118  mUlim.  br.  83.  B.  21. 

Hiervon  eine  Kopie  von  der  Gegenseite  nach 
Bartsch  im  Oeechmaek  der  von  Jan  MftUer  sack 
der  F^saion  des  Lnkas  van  Leiden  gefertigten. 

^  Ckristus  am  Kreuz.  Unten  Johannes,  Maria, 
Magdalena  nnd  zwei  andere  Frauen.  Sic  dicit 
dominus  —  Esai»  XXXXIIII.  —  Omnis  qui 
■iuit — «ternum.  Jo.  XI.  —  ov  yuQ  ixgiva — 
i^v^fi§ror.  Zeichen  und  1553  links  nnten. 
H.  117  millim.  br.  73.  B.  49. 

^7-60)  Die  vier  Evangelisten  auf  Wolken  sitzend. 
Kseh  Zeichnungen  von  Georg  Pencz.  4  Bll. 
1W9,  H.  117—118  millim.  br.  76.  B.  57—60. 

57)  Matthäus  mit  einem  Buch.  Dabei  ein  En- 
gel mit  einer  BandroUe.  Zeichen  u.  1539 
rechu  oben.  Das  Zeichen  des  Pencz  rechts 
nnten.  B.  57. 

58)  Markus  schreibend.  Dabei  der  Lowe  mit 
einem  Täfelchen,  worauf  das  Zeichen  des 
Pencz.  Zeichen  und  1539  rechts  oben.  B.  58. 

59)  Lukas  mit  Buch  und  Feder.  Dabei  der 
Ochse.  Zeichen  und  1539  rechts  oben.  Das 
Zelehen  des  Pencz  links  nnten.  B.  59. 

60)  JohaniMS  seinen  Blick  nach  der  Madonna, 


die  oben  rechts  in  Wolken  erscheint ,  rich- 
tend. Auf  dem  Buche  steht  das  Zeichen  des 
Pencz.   Zeichen  u.  1539  in  der  Mitte  oben. 

B.  60. 

Von  dieser  Folge  gibt  es  Kopien  ohne  Zei- 
chen. Fehlen  Bartsch. 

61  j  Hl.  Christoph  das  Christuskind  durch  das  Wasser 

tragend.    Freie  Wiederholung  (Nachstich  V)  nach 

A.  Dürer  (B.  52).    H.  75  millim.  br.  54.    Zei- 
chen u.  1527  rechts  unten.    B.  61. 

Darstellungen  aus  der'lirntiken  Mythologie. 

62 — 68)  Die  Gottheiten,  welche  den  sieben  Planeten 
vorstehen.  7  Bll.  1533.  II.  97  millim.  br.  63— 
65.  B.  74—80.  _ 

62)  Apollo.   HOBB^.     ClArO.    I0FFBN80    RADIOS 

DAT  etc.  Zeichen  rechts  unten.  B.  74. 
Kopie  von  H.  L  orch. 
63)  Lyna.  1533.  Zeichen  links  unten.  R.  75. 
64j  MARS.  Zeichen  rechts  oben.  B.  76. 

Gegenseitige  Kopie  von  dem  Monogr.  AlG 
(darans  wenigstens  scheint  das  Zeichen  susam- 
mengeeetst). 

65)  uxRcvRiva.  Zeichen  und  1533  rechts 
unten.  B.  77. 

66)  Iypitbr.  1533.  Zeichen  in  der  Mitte 
unten.  B.  78. 

67)  Venys.  1533.  Zeichen  rechts  unten. 
B.  7^. 

68)  Sat^-rnvb.  1533.  B.  80. 

69)  Luna,  Profll,  nach  rechts.  liVNA  u.  d.  Zeichen 
links  oben.    11.  83  millim.  br.  51.  B.  81. 

Kopie  mit  Zeichen  nnd  Schrift. 

70)  Mars  mit  Bogen  und  Kriegsfackel,  mars.  Zeichen 
und  1529  rechts  unten.    H.  80  miUim.  br.  56. 

B.  82. 

Gegenseitige  Kopie  vom  Meister  ID.  1&.10. 
Spätere  Abdr.  mit  der  Adr.  des  A.  Wierix. 
71—83)  Die  Arbeiten  des  Herkules.    13  Bll.   1550. 
H.  91—93  millim.  br.  67—69.  B.  83—95. 

Die  Platten  besaee  1414  der  Kunsthändler 
J.  Riedl  sn  Wien  nnd  liess  nene  Abdr.  nehmen. 

71)  Herkules  in  der  Wiege  erdrückt  die  zwei 
Schlangen.  Amphitrioniades  geminos  inter- 
flcit  etc.  Zeichen  und  1550  rechts  unten. 
B.  83. 

72)  Er  zerreisst  den  nemeischen  Löwen.  Belua 
uasta  Leo  etc.  Zeichen  u.  1550  links  oben. 
B.  84. 

Es  gibt  auch  Abdr.  ohne  das  Zeichen, 
wahrscheinlich  erste. 

73)  Er  erschlägt  den  Kakns.  Oppetit  Herculeo 
Cacus  etc.  Zeichen  u.  1550  links  unten. 
B.  85. 

74)  Er  tödtet  die  lernäische  Schlange.  Pralia 
lern»  tibi  etc.  Zeichen  u.  1550  links  oben. 
B.  86. 

75)  Er  schleppt  den  Cerberus  aus  der  Unter- 
welt. Sponte  petit  rapides  etc.  Zeichen  u. 
1550  links  oben.  B.  87. 

4^76)  Er  erdrückt  den  Antius.  Te  premit  Adde- 
phagus  etc.  Zeichen  und  1550  links  oben. 
B.  88. 

77)  Er  kämpft  gegen  den  Flussgott  Achelous : 
Herculeo  pramente  Jaces  etc.  Zeichen  und 
1550  rechts  oben.  B.  89. 

78)  Er  tödtet  den  Drachen,  der  die  hesperidii- 
sehen  Aepfel  bewacht.  Frugibus  extincto 
vigili  etc.  Zeichen  und  1550  links  oben. 
B.  90. 

79)  Er  trägt  für  den  Atlas  die  Uimmelskugel. 
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NßiXioc  stherij   sub^t  etc.    Zeichen    und 
1550  links  unten.  B.  91. 

80)  Er  verhindert  die  Kentauren  am  Raube 
der  Uippodamia.  Muletat  Gentau ros  Cera- 
mynthes  etc.  Zeichen  u.  1550  rechts  oben. 
B.  92. 

81)  Er  durchbohrt  mit  einem  Pfeile  den  Ken- 
tauren Nessus.  NessuA  adulterio  conspur- 
cans  etc.  Zeichen  und  1550  rechts  oben. 
B.  93. 

82)  Er  versetzt  die  Säulen  von  Gades  als 
Gränzsteine  seiner  Thaten.  Viribus  enulsas 
manuü  etc.  Zeichen  und  1550  links  unten. 
B.  94. 

83)  Er  fängt  die  Hindin  mit   den   ehernen 

Ffissen.  Yeste  uenenata  facturus  etc.  B.  95. 
Ton  dieser  Folge  gibt  es  Kopien  von  dem 
Monogrammieten  PaA,  den  man  beweiilos  Peter 
Maei  den  Aelt.  genannt  hat:  sie  erschienen  1&57 
bei  Joh.  Bnasemacher  in  Köln.  Anch  andere  Ko- 
pien, mit  A*8Honogr.,  nnd  theilwoise  von  der 
uegenseite,  wie  Herknles  nndAnUns,  die  bei 
Bartsch  fehlen,  kommen  vor. 

84)  Herkules  erdrückt  den  Ant&us.  Zeichen  n.  1529 
links  unten.  H.  116  miUim.  br.  78.  B.  96. 

85)  Herkules  zerreisst  den  nemeischen  Löwen.  Zei- 
chen rechts  oben.  Kund.  Durchm.  50millim.  B.97. 

86)  Das  UrtheU  des  Paris.  Zeichen  u.  1538  links 
oben.  H.  97  millim.  br.  64.  B.  98. 

Die  Platte  existirt  noch ;  es  gibt  davon 
schlechte  neue  Abdr. 

Gegenseitige  Kopie  von  1570  in  Y.  Solls* 
Weise.  NatiM  ton  J.  B.  W^isely. 

87)  Venus  nebst  Amor  befestigt  die  wankende  Liebe 
des  Paris.  Dubium  amorem  paris  de»  hoc  f le- 
dere flrmat  etc.  Zeichen  und  1551  rechts  oben. 
H.  71  miUim.  br.  52.  B.  99. 

88)  Orpheus  neben  der  sitzenden  Eurydike  Geige 

spielend.    Kadirung.    Zeiciien  und  1528  rechts 

oben.  H.  79  mUUm.  br.  51.  B.  100. 

Geflnnseitige    mit  dem  Grabstichel  ausge- 
führte Kopie,  mit  A*8  Mon.  n.  1528  links  oben. 

89)  Thisbe  findet  den  Pyramus  entseelt.  Zeichen 
links  auf  dem  Fussgestell  eines  Gefässes.  Rund. 
Durchm.  54  millim.  B.  101. 

90)  Thisbe  gibt  sich  den  Tod  mit  dem  Dolche  des 
Pyramus.  Thisbe  ob  mortem  pyrami  sui  proci, 
se  ipsam  gladio  confodit.  Zeichen  u.  1553  rechts 
unten.  H.  117  mUlim.  br.  74.  B.  102. 

Kopie  mit  Mon.  n.  Zahl.   Andre  v.  d.  Mon.  PMA. 

91)  Ein  Satyr  zu  Pferde  entführt  eine  schreiende 
Frau.  Ihnen  folgt  ein  schreiender  und  die  Hände 
ringender  Mann.  Rechts  oben  das  Zeichen  und 
1530.  H.  150  mUUm.  br.  103.  B.  67. 

Die  Platte  wnrde  anfgestochen. 

Darstellungen  aus  der  Profangeschichte. 

92)  Medea  dem  Jason  als  Pfand  ihrer  Treue  die 
Hausgötter  übergebend.  Yason  bt  msdba.  Zei- 
chen u.  1529  links  unten.  H.  117  miUim.  br.  74. 
B.  65. 

93)  Hektor  zu  Pferde  an  der  Spitze  der  Trojaner 
gegen  die  Griechen  kämpfend.  Hbotor.  ^oia- 
KV8.  Zeichen  u.  1532  in  der  Mitte  unten.  Br. 
129  millim.  h.  54.  B.  70. 

94)  Rhea  Sylvia  vom  stehend;  links  hinten  trägt 
ein  Mann  Romulus  und  Remus  fort.    Esa  14: 

QVOD.  DNS.  BXRRGITVT.  DBCBBTIT  IS  DIBSIPABIT. 

Rhba.  Rom\'lv8.  Rbitvs;  hierauf  das  Zeichen. 
H.  147  miUim.  br.  100.  B.  66.  Aufgest.  Platte. 

95)  Tarquinius  gebraucht  gegen  Lukretia  Gewalt. 
LvcRBCiA.  Rechts  unten  Zeichen  u.  1539,  dar- 
über das  Zeichen  des  O.  PenoE,  was  beweist, 


dass  A.  dies  Bl.  nach  des  Letztem  d 
ausgefQhrt  hat.  H.  119  millim.  br.  7 
Seltenes  fireles  Bl. 

I.  Vor  dem  Zeichen  des  Pencz. 

96)  Tarquinius  gebraucht  gegen  Lukretii 
Andere  Darstellung.  Lucretia.  a.  S.  Ti 
prata  amore  pudicitie  se  ipsam  confo 
chen  u.  1553  Unks  unten.  H.  1 1 1  millii 
B.  64.  Seltenes  freies  Bl. 

97)  Mucius  Scävola  vor  Porsenna  hält  die  1 

das  Feuer.  Zeichen  und  1530  rechts  u 

138  millim.  br.  104.  B.  69. 
Gegenseitige  Kopie. 

98)  Markus  Kurtius  stQrzt  sich  In  Gegei 
fOnf  Frauen  in  den  Abgrund.   Gonpi 

MAMA.    HI8T0BIA.    £x.    TITHO.   LTVIO.    i 

1532  und  daa  Zeichen.  H.  155  miUim 
B.  68. 

In  spätem  Abdr.  zeigt  die  PL 

starken  Riss. 

99)Titus    Manlius  läsit    seinen  Sohn  d 

Fallbeil  enthaupten.    Genannt  die  G 

Rechts  oben:  Tit.  Manilas  flliü  line  < 

cum  hoste  pugnantem  obstruncauit.  In 

unten  d.  Zeichen  u.  1553.  H.  114  milk 

Hiervon  eine  gute  Kopie  von  der  ( 

Fehlt  BartMsh. 

Andere  Kopie  ohne  Zeichen.    Fet 

100)  Hannibal's  u.  Scipio's  Heere  kämpfet 

■ 
ander.  Links:  hanibal;  rechts:  rv.  co 

Zeichen  u.  1538  in  der  Mitte.    Br.  20 

h.  50.   B.  71. 

I.  Vor  1538. 

101)  Sopbonisbe  ergreift  den  ihr  von  ihre 
Massinissa  gesandten  Giftbecher.  I 
Sdpionis  cösilio  Sophonisben  nunüdle  i 
linquens ,  ne  in  manus  Ro.  incideret ,  ' 
misit  quo  hausto  expirauit.  Zeichen 
links  unten.  H.  115  millim.  br.  73.  B 

Hiervon  eine  gegenseitige  Kopi< 
Monogr.  BH  (oder  BTH)  1564. 

Andere  ffegenseitige  Kopie,  mit 
chen,  aber  onne  Jahressahl  nnd  8ch 
Bartsch. 

102)  Ein  kranker  Vater  erdolcht  seinen  S< 
wol  die  Geschichte  vorstellen,  wie  de 
Herkenbald  seinen  Neffen  erdolcht,  w 
gegen  ein  Mädchen  Gewalt  gebraucl 
Pater,  nepus  (statt  ne  post)  snam  mort 
de  generäs  mide  periret,  eum  obtrunca 
chen  u.  1553  links  unten.  H.  113  mlllii 
B.  73. 

Hierron  eine  eegenseitige  Kopie 
Monogr.  CYS  (angebl.  Christoph  van  £ 
Aelt.)  1569.  FehU  Bartsch. 

Allegorische  und  sittenbildlichi 

Stellungen. 

103—116)  Verschiedene  Allegorien  durcl 
dargestellt.  14  numerirte  Bll.  H.  09—7 
br.  49—51.  B.  103—116. 

103)  CoNCOKDXA.    Zeichen  ond  15^ 
unten.  B.  103. 

104)  Fax.  Zeichen  u.  15491inksoben 

105)  Diligentia.    Zeichen  und  15« 
unten.  B.  105. 

106)  FoBTVNA.  Zeichen  u.  1549  rec 
B.  106. 

107)  DiviTiiC.   Zeichen  u.  1549  rec 
B.  107. 

108)  Sooo&DiA.  Zeichen  u.  1540  rec 
B.  108. 
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109)  Ltxtkia.    Zeieheii  u.  1549  rechts  oben. 
B.  109. 

110)  LABCrriA.  Zeichen  n.  1549  rechts  oben. 
B.  110. 

IIIJIktidia.    Zeichen  u.  1549  rechts  oben. 

B.  111. 
112}  Iba.    Zeichen  und   1549  links  unten. 

B.  112. 
113)Pavpbrita8.    Zeichen  und  1549  rechts 
unten.  B.  113. 

HisTTOB  eine  Kopie  von  dem  MoDOKTam- 
■iBtea  AM. 

114)  Pacibntia.  Zeichen  u.  1549  links  unten. 
B.  114. 

115)  Oatditm.  Zeichen  and  1549  rechts  in 
halber  Höhe.  B.  115. 

116)  Der  erstandene  Heiland,  in  der  Rechten 

die  Siegesfahne.  Pax  naa  christys.  Zeichen 

0.  1 550  rechts  oben.  B.  116. 

Dieteg  Bl.  ist  Ton  Nwler,  Xonogr.  I«  290  n. 
voB  PassaTmnt  Nr.  290  irrig  »In  Bartsch  fehlend 
■agegeben  worden. 

117—130)  Die  Tugenden  und  die  Laster  durch  weib- 
ücke  Figuren  dargesteUt.  14  BIl.  1552.  H.  93 
-94iniUini.  br.  62-64.  B.  117—130. 

a)  Die  Tagenden. 

117)  Die  Demuth.  Pectora  Istifero  ferme  etc. 
Zeichen  n.  1552  in  der  Mitte  rechts.  B.  1 17. 

1  IS)  Die  Nächstenliebe.  Yiribus  inudi»  so- 
bolet  etc.  Zeichen  und  1552  links  unten. 
B.  118. 

119)  Die  Geduld.  DotibusheroisPatiemia  etc. 
Zeichen  n.  1552  links  unten.  B.  119. 

120)  Die  Keuschheit.  CasU  pudicitiae  virtus 
etc.  Zeichen  u.  1552  rechts  unten.  B.  120. 

121)  Die  Massigkeit.  Sordibus  euacuat  men- 
tes  etc.  Zeichen  u.  1 552  rechts  in  der  Mitte. 
B.  121. 

122)  Die  Barmherzigkeit.  Viribus  Inuidis 
toboles  etc.  wie  bei  No.  118.  Zeichen  und 
1552  Unkt  oben.  B.  122. 

123)  Der  Fleiss.  Oaudia  tersancti  denitat  etc. 
B.  123. 

IDle  Latter  (weibL  Fig.  aaf  Thieren  reitend). 

124)  Der  Uochmat.  Prima  nefandarum  vitiosa 
etc.  Zeichen  u.  1552  links  unten.  B.  124. 

125)  Der  Neid.  Sqalida  liuorls  fades  etc.  Zei- 
chen u.  1552  links  oben.  B.  125. 

126)  Der  Zorn.  Precipiti  nullus  furor  etc. 
Zeichen  a.  1552  in  der  Mitte  oben.  B.  126. 

127)  Die  Geilheit.  Depmit  ingenuas  animi  etc. 
Zeichen  a.  1552  links  unten.    B.  127. 

128)  Die  Völlerei.  Inglunie  sensus  hebetat 
eic.  Zeichen  u.  1552  links  oben.  B.  128. 

129)  Der  Geiz.  Proditor  infldus  raptor  etc. 
Zeichen  a.  1552  in  der  Mitte  unten.  B.  129. 

130)  Die  Faulheit.  F«da  pusillanimes  pgignit 
etc.  Speichen  u.  1552  rechts  unten.  B.  130. 

'31-134)  Die  Tier  allegorischen  Frauen  in  Halb- 
Agaren.  4  BU.   1528.  B.  34,  131—133. 

131)  Judith,  Profil,  auf  den  Kopf  des  Holofernes 
in  einer  SchQssel  mit  einem  Messer  ¥^isend. 
Oder  Herodias?  Zeichen  und  1528  rechts 
oben.  H.  82  millim.  br.  57.  B.  34. 

Es  gibt  neue  retnschirte  Abdrücke. 

132)  Der  Glaube.  Eine  Frau,  den  Kelch  in 
der  Rechten,  den  Kreuzesttamm  umarmend. 
Zeichao  o.  1528  links  oben.  H.  84  miUim. 
br.  65.  B.  131. 


Kopie  Ton  einem  der  Wie  rix.  Statt  den 
Zeichen*8  n.  d.  Zahl:  AE.  12.  (Aetatis  12.) 

133)  Die  Stärke.    Eine  Frau  in  der  Linken 

eine   Säule,    in   der  Rechten  ein  Kapital. 

Oben  links:  Foutitvdo,  1528  u.  d.  Zeichen. 

H.  80  millim.  br.  56.  B.  133. 
Gegenseitige  Kopie  ohne  A*8  Zeichen. 

134)  Die  Unmässigkeit.     Frau  mit  Schlange 

und  Bock.    Zeichen  und  1528  links  oben. 

H.  83  millim.  br.  64.  B.  132. 

Gegenseitige  Kopie  ton  dem  Meister  ID  1  MO. 
Im  sp&teren  Drnck  mit  der  Adr.  des  A.  Wierix. 

135)  Die  Nacht.  Nackte  Frau  in  unzüchtiger  Stel- 
lung auf  einem  Bette  schlafend.  Unten  links : 
Die  Nacht.  Am  Bett :  Nox  et  Amor  vinumque 
nihil  moderabile  suadent.  Zeichen  u.  1553  rechts 
oben.  H.  113  millim.  br.  75.  B.  180.  Sehr  sel- 
tene gegenseitige  Kopie  nach  H.  8.  Beham 
(B.  153). 

136)  Die  Erinnerung  an  den  Tod.  Nacktes  Weib 
Apfel  und  Sanduhr  haltend.  Rbspice  finbm. 
Zeichen  und  1529  rechts  oben.  H.  114  millim. 
br.  75.  B.  134. 

Kopie  Tom  Monogr.  DB  1563. 
Zwei  geffens.  gute  Kopien  ohne  Zeichen  und 
Zahl.  Oben  Unks  Respice  ilnem  auf  der  einen. 

137)  Das  Gluck.    Nackte  Frau  auf  einer  Kugel  mit 

Gefass,  Zaum  und  Schlange.    Zeichen  und  1555 

rechts  oben.  H.  113  millim.  br.  80.  B.  143. 

I.  Vor  der  Adr.  des  Martin  Petri. 
Gute  gegenseitige  Kopie. 
Weniger  gnte  gegenseitige  Kopie.  Der  Buch- 
stabe G  im  Xon.  ist  schief. 

138—145)  Die  Macht  des  Todes.  8  numerirte  BU. 
1541.  II.  66  millim.  br.  52.  B.  135—141. 

138)  Erschaffung  der  Eva.  Formayit  uominvk 
etc.   Zeichen  u.  1541  rechts  oben.    B.  135. 

Gegenseitige  Kopie  von  1M2.   Fehlt  Bartsch. 

1 39)  Adam  und  Eva  essen  von  der  verbotenen 
Frucht*.  Qyia  aydisti  tocbm  etc.  Zeichen 
u.  1541  links  oben.    B.  136. 

Gegenseitige  Kopie  von  1542. 

140)  Ein  Engel  Jagt  sie  aus  dem  Paradiese; 

der  Tod  freut  sich  darüber.    Emisit  btm. 

DoMiNvs  etc.    Zeichen  u.  1541  links  oben. 

B.  137. 

Gegenseitige  Kopie  ohne  Zeichen.  Fehlt  Bartwh. 

141)  Adam  das  Feld  bebauend.    Malbdicta 

TBBRA  IN  OPBBB  otc.  Zeichen  u.  1541  rechts 

oben.  B.  138. 

Gegenseitige  Kopie  von  1&42.   Fehlt  Rartitch. 

1 42)  Der  Tod  entreisst  dem  Papste ,  der  den 

Kaiser  krönt,  die  Tiara.   Moriatvk  sacbr- 

]K>R  MAQNTS  etc.    Zeichen  und  1541  in  der 

Mitte  oben.  B.  139. 

Gegenseitige  Kopie  von  1M2.  Fehlt  Bartsch. 

1 43)  Der  Tod  überrascht  einen  Kardinal ,  der 
Ablässe  ertheilt.  Yjk  qvi  ivstificatis  etc. 
Zeichen  u.  1541  rechts  unten.  B.  140. 

144)  Der  Tod  bemächtigt  sicJi  eines  Bischofes. 
Pbrcytiam  pastorbm  etc.  Zeichen  u.  1541 
in  der  Mitte  oben.  B.  141. 

145)  Der  Tod  entführt  einen  Abt.  Ipsb  mo- 
RiBTVR  QviA  etc.  Zeichen  und  1541  rechts 
unten.  B.  142. 

Gegenseitige  Kopien  dieser  Folge  ohne  das 
Mon.  A^s  in  heinahe  gleicher  GrOsse  im:  Todten 
Dantz  durch  alle  Stände  und  Geschlecht  der  Men- 
schen etc.  Eberh:  Kieser  excndit.  1G17.  4.  Je- 
doch sind  die  Platten  rechts  u.  links  mit  Blumen 
besetzt  und  nnten  sind  deutsche  Verse,  oben  die 
Inschriften  in  deutscher  Sprache.  Das  Ganze 
umfasst  60  Bll.,  wovon  die  übrigen  fast  alle  nach 
Holbein.  Fehlen  Bartsch. 

146— 153)  Die  kleinen   üochzeitstänzer.     8   BU., 

Jedes  mit  Zeichen  und  1538  in  der  rechten  oder 
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linken  Ecke  oben.  H.  52— 54milliin.  br.  36—37. 
B.  144—151. 

1461  Der  Geiger  u.  der  Lautenspieler.  B.  144. 

147)  Der  Herr  fasst  mit  seiner  erhobenen 
Rechten  die  der  Dame.  Sie  drehen  sich  den 
Racken  zu.  B.  145. 

148)  Der  Herr  und  die  Dame  im  Profil  gehen 
nach  links.  B.  146. 

149)  Der  Herr  hält  mit  der  Linken  seinen  Hut 
und  hat  einen  Dolch  im  Gürtel.  Die  Dame 
ist  von  der  Seite  zu  sehen.    B.  147. 

150)  Aehnliches  Paar.  Der  Herr  trägt  keinen 
Dolch ;  er  ist  mit  einem  langen  Mantel  be- 
kleidet. B.  14S. 

151)  Der  schon  ältliche  Mann  fOhrt  seine 
Dame ;  sie  sind  von  der  Seite  genommen. 
B.  149. 

Kopien  ▼.  146  (147  !).  148—151.  Fehlen  Bartsch. 

152)  Der  Mann  springt,  den  linken  Fuss  vor- 
aus. Mit  der  erhobenen  Rechten  hält  er  die 
Linke  der  Dame.    B.  150. 

153^  Das  Paar  umarmt  sich.  B.  151. 
154— 161)  Die  Hochzeitstänzer.    8  numerirte  Bll. 
Zeichen  und  1551  rechts  oder  links  oben.    H. 

54—55  mülim.  br.  39—40.    B.  152—159. 
Es  gibt  auch  Abdr.  ohne  die  Nummern. 
154)  Die    drei    hornblasenden    Musikanten. 

No.  1.   B.  152. 
155— 161)  Paare.  No.  2-8.  B.  153—159. 

Von  157  Kopie  ohne  No.  Fehlt  Bartsch. 
Oegens.  Yergröss.  Kopien  mitMon.,  aberohne 
Jahr.  2  Bll.  (nach  No.  6  n.  7)  mit  1552.  Fehlen  B. 

162 — 173)  Der  grosse  Hochzeitszug,  nach  links  sich 

bewegend.   12  numerirte  Bll.  Zeichen  und  1538 

rechts  oder  links  oben.     H.  117 — 118  mülim. 

br.  77—79.  B.  160—171. 

1 62)  Ein  Mann  ,  der  mit  einem  Stabe  voraus 

deutet;  dabei  ein  Hund.  No.  1.  B.  160. 

Davon  eine  sehr  betrügliche  Kopie ,  die  an 
der  Yer&nderten  Troddel  zn  erkennen  ist,  rechts 
nnten  bez.:  L  W.  Eine  andere  ist  gegenseitig  n. 
roh,  ohne  Jahreszahl. 

163)  Zwei  Fackelträger.  No.  2.  B.  161. 
164— 172j  Paare.  No.  3—11.  B.  162—170. 
1 73)  Drei  Trompetenbläser.  No.  12.    B.  171. 

Von  No.  5  gibt  es  eine  t&uschende  Kopie  ohne 
A*8  Zeichen  nnd  Zahl. 

Von  No.  5  noch  eine  Kopie  mit  Zeichen  und 
Zahl.  Fehlt  Bartsch. 

Es  scheint ,  dass  anch  noch  andere  Kopien 
der  Folge  vorkommen. 

174)  Der  verliebte  Lantenspieler.  Zeichen  rechts 
unten,  1537  in  der  Mitte  oben.  Rund.  Durchm. 
66  raillim.  B.  172. 

175)  Das  Liebespaar.  Zeichen  u.  1529  rechts  oben. 
Rund.  Durchm.  52  millim.  B.  173. 

1 76)  Der  Soldat ,  Feuerbecken  und  Loscheimer  tra- 
gend, Symbol  des  sich  selbst  zerstörenden  Krie- 
ges. Zeichen  u.  1529  rechts  unten.  H.  65  millim. 
br.  40.  B.  174. 

1 77)  Der  Fahnenträger  auf  dem  Marsche.  Radining. 
Zeichen  und  1528  links  oben.  H.  65  millim. 
br.  40.  B.  176. 

Gegenseitige  Kopie  mit  dem  Stichel  1529. 
Fehlt  Bartsch. 

1 78J  Der  Fahnenträger  auf  dem  Marsche.  Zeichen 
und  1540  rechts  unten.  H.  118  millim.  br.  77. 
B.  177. 

1 79)  Ein  Weib  mit  grosser  Standarte ,  worauf  ein 
Storch,  nach  Links  schreitend,  während  sie  den 
Kopf  nach  Rechts  dreht ,  wo  ein  Wappenschild. 
Im  Rande  zwei  lateinische  Verse.  Zeichen  und 
1552  rechrs  unten  auf  einem  Täfelchen.    H. 


104  millim.   br.  61.     Fehlt  BartMl 
Mon.  I.  p.  291.  Pais.  292. 

180)  Mönch  und  Nonne  in  onerlaabtemL: 

von  einem  von  links  kommenden  Ki 

raicht.   Zeichen  and  1530  in  der  3fi 

millim.  br.  70.  B.  178.  Sehr  seltene 
Kopie  von  der  Gaganseite.  FehHBi 

181)  Derselbe  Vorwurf  in  anderer  Weise, 
chen  und  Jahreszahl.  H.  120  millj 
B.  179.  Noch  seltener. 

Hiervon  eine  Kopie  i  ohan  rec 
Baume  der  Tenfel.  Fehlt  Bartieh. 

Bildnisse. 

(Alle  diese  Bll.  sind  mehr  oder  wenigei 

182)  Wilh.  Herz.  v.  Jülich.  Halbflg.  nachi 
(tottbb.  Gbnadbn.  etc.   Bis.  dvo.  i 

UlKRICYS.     ALDBQBBTBB.     STZATIBN. 

ANNO.  M.  i>.  XL.    Zeichen  |n  der  M 
H.  307  milUm.  br.  220.  B.  181. 
I.  Wie  beschrieben. 

II.  Noch  mit:  In.  imaoinb.  illtsi 

CIP.  IVLIAC.  BOBANVS.  HB88TS. 

lU.  Noch  mit:    HN  EAAXON    : 
KOZMCD. 
Hiervon  eine  Kopie.   Fehlt  Bartsch 

183)  Heinrich  Aldegrever,  der  Künstler  i 
vorn.  B.  188. 

184)  Ders.  s.  vorn.  B.  189. 

185)  Albert  von  der  Helle,  Bürgermeister 
Freund d.  Künstlers.  Halbflg.  nach rec 

ALBEBTI.  TON.  DLB  HBLLB.  ANNO.  8 

XXVIII.    Zeichen  und  1538  rechts  in 
H.  201  millim.  br.  127.  B.  186. 
I.  Mit  dem  Schreibfehler  dlb  statt 

186)  Johann  von  Leiden  (Bockold).  König 

täufer  zu  Münster.  Halbflg.  nach  links 
lbidbn.  etc.    HvEc.  facibs.  hic.  cn 

cv.  8EPTBA.  tbnbke.  etc.  Hbnbicts  a: 

8VZATIB.  FACIBBAT.  AnNO.  M.  D.  XXX 

MACHT.  IST.  MTN.  CBACHT.   Zeichen 

Mitte.  II.  319  millim.  br.  228.  B.  1 

I.  Vor  der  Silbe  »bb«  bei  tbnb. 
Gegenseitige  Kopie  von  Jan  MftUer. 
I.  J.  Maller  exend. 
II.  Mit  der  Adr.  von  Frans  Carf 
UI.  Mit  der  Adr.  von  F.  de  Wit 
Kopie  von  Nikolaus  W  i  1  b  o  r  n.  Fe 
Kopie  von  A.  Böhm.  Oval.  8. 
Kopie  von  D.  Koch.  8. 

187)  Bernh.  Knipperdollinck,  einer  d.  zv 
derWiedertäufer  zu  Münster.  Halbflg. 
Wabbhaftich.  obkgntebfbt.  uebn' 

DOLLICK.  etc.     IgNOTI'8.   NVLLI8.   etC. 
ALDEGBKVBB.  8VZATIK.  FACI  1636.    Zc 

die  Mitte  rechts.  H.  313  millim.  br.  2 

I.  Vor  dem  durch  Zufall  entstand 

rechten  Strich  auf  der  Mütze. 

Oegenseitige  Kopie  von  Jan  M  ft  1 
I.  VorM&Uer's  Adr. 

II.  Mit  derselben. 

in.  Mit  der  Adr.  von  Carelae. 

IV.  Mit  der  von  F.  de  Wit. 
Kopie  von  Nikolaus  Wi  1  b  o  r  n. 

188)  Martin  Luther.  Büste  nach  links.  Ia 

tvam.  etc.  Assbbvit.  chbisttm.  etc. 

LVTHBBvs.   M.  D.  xxxx.    Zeichen  re 

Mitte.  H.  173  mülim.  br.  125.  B.  1 

Kopie  mit  denselben  loschiifU 
Lnthems  aber  ohne  h.  Ohne  Zeichen 
Es  gibt  indessen  «ine  derartige  K< 
Zeichen ,  dem  in  dem  ▲  dar  Qvant 
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Hai  Bartack  aieh  geirrt,  od«r  sind  beide  ver- 
■ckieden? 

OagvBMitige  Kopie  yod  tL4n6  B  o  i  v  i  n. 

III)Pldlipp  MeUnchthoii.   BQste  nach  rechts.  Si. 

Vtn.    FRO.     NOBIS.     QVIS.     CONTRA.     N08.     PlV- 
lOU.  QTI.  RBLBOI8  Crc.    PhILIPPVS  MBLANTHON. 

«.  I).  xxxx.  Zeichen  links  in  der  Mitte.  H.  172 
■UUm.  br.  126.    B.  185.    Gegenstück. 

BetrftffUcbe  Kopie.  Oben  Pronob  ii  statt  pro 
Bobia;  in  Melanthon  fehlt  das  u.  Bei  A.*8  Zeichen 
■angelt  dem  a  der  Qnerstrich.  Fehlt  Bartsch. 
Radirang  ron  Friedr.  Koch.  Fehlt  Bartsch. 

I9ü)  Büste  eines  bärtigen  Mannes  mit  Weinlaub  be- 
kränzt.   In  seinen  Händen  eine  Tafel,   worauf: 

Was.    dar.    18.    OBLOPUBN.    VN.    OBRONNBN.  SO. 
ti.   DA.    NICHT.    MBB.  DA.    DB.    KOST.    OBWONBN. 

Zeichen  und  1528  links  oben.   Radirung.  H.  81 

BüUim.  br.  54.  B.  187. 

Schlechte  gegenseitige  Kopie  mit  dem  Grab- 
rtiehel.  Mit  A.*8  Zeichen  und  153b  rechts.  Im 
Wort  gelophen  fehlt  das  H.    I.  de  Valek  excu. 

Vignetten,  Ornamente  etc. 
A.    Ohne  Jahreszahl. 

1)  In  der  Breite. 

Itl)  Vignette  mit  Laubwerk.  Zeichen  oben  in  der 
Xitte.    Br.  50  mUlim.  h.  23.    B.  190. 

1)1)  Vignette.  Ein  Kind  in  Ranken  werk  ausgehend, 
rechts  und  links  zwei  Delphine.  Zeichen  unten 
in  der  Mitte.  Br.  54  mtllim.  h.  25.    B.  191. 

Ittj  Vignette  mit  zwei  chimärischen  Fischen,  deren 
Schwänze  in  Ranken  ausgehen.  Zeichen  unten 
inder  Mitte.  Br.  63  millim.  h.  16.  B.  192. 

IM)  Vignette  mit  zwei  Laiibwerkvoluten.  Zeichen 
mten  in  der  Mitte.  Br.  67  millim.  h.  22.  B.  193. 

1^)  Vignette;  eine  phantastische  Figur  mit  Satyr- 
kopf und  Zitzen.  Zeichen  unten  gegen  die  Mitte. 
Br.6SmiUim.  h.  23.  B.  194. 

IK)  Vignette  mit  zwei  Laubgewinden,  die  aus  einer 
Art  FfiUhorn  hervorgehen.  Zeichen  unten  in  der 
Mitte.  Br.  73  millim.  h.  29.  B.  195. 

1)7)  Vignette  mit  Vase  und  zwei  Kindern.  Zei- 
ch« unten  in  der  Mitte.  Br.  74  millim.  h.  30. 
B.  196. 

IM)  Vignette  mit  Vase  und  einem  Kind.  Zeichen 
rerhu  unten.  Br.  74  millim.  h.  37.  B.  197. 

'^)  Vignette  mit  zwei  Maskengesirhtern.  Zeichen 
oben  in  der  Mitte.  Br.  76  millim.  h.  28.  B.  198. 

Hiervon  eine  Kopie  vom  Xonogr.  AC,  den 
man  ohne  Beweis  Alart  Claaa  nennt.   Fehlt 
Bartsch. 
«>)  Vignette.    Zwei  Sirenen  sich  den  RQcken  zu- 
kehrend und  Laubwerk  haltend.    Zeichen  unten 

tn  der  Mitte.  Br.  76  miUim.  h.  28.  B.  199. 

Gegenseitige  Kopie   von  dem  Monogr.  HO. 
Zwei  I>elphine  sind  beigefügt. 
^1)  Vignette.  In  der  Mitte  ein  Rund  ähnlich  einem 
Hafeisen,  worant  Ranken  entspriessen.  Zeichen 
in  der  Mitte  des  Rundes.    Br.  81  millim.  h.  14. 
B.200. 
^)  Vignette.  Ein  Triton  entfllhrt  zwei  schreiende 
Nereiden,  die  eine  auf  seinem  Fischschwanz,  die 
uidere  auf  seiner  linken  Schulter.  Zeichen  links 
oben.  Br.  SO  millim.  h.  56.  B.  201. 
Pftssayant  No.  293  fOhrt  das  Bl.  irrthQmlich 

als  Barisch  fehlend  an. 

Qcfnssitige  Kopie  Ton  dem  sogen.  Alart 
-,         Claaa. 

«3)  VigMtt«  mit  der  Nereide ,  die  ein  Kind  trägt. 
Zdekn  rechU  in  halber  Höhe.   Br.  80  millim. 
fc.  56.  B.  202. 
^)  Vigpetie  mit  dem  Harnisch ,  woraus  Laobwerk 
*«Mr,  KlMtlai^Lesikoa.  I. 


entspriesst,  das  in  eine  Maske  und  einen 
Pferdeschädel  endigt.  Zeichen  links  unten.  Br. 
84  millim.  h.  31.   B.  203. 

205)  Vignette  mit  vier  Kentauren,  auf  welchen 
nackte  Weiber  sitzen.  Zeichen  oben  in  der  Mitte. 
Br.  89  millim.  h.  28.  B.  204. 

206)  Nackte    unter  einem  Thronhimmel   tanzende 

Kinder.    Zeichen  in  der  Mitte.    Br.   95  millim. 

h.  41.    B.  205. 

Betrftgliche  Kopie  ohne  Zeichen. 

207)  Das  römische  Abc  aul'  einer  von  zwei  nack- 
ten Kindern  gehaltenen  Tafel.  Zeichen  unten 
in  der  Mitte.  Br.  125  millim.  h.  74.  B.  206. 

2)  In  der  Höhe. 

208)  Vignette.  Ein  Kind ,  das  rechte  Knie  auf  der 
Erde,  hält  ein  Siegeszeichen.  Zeichen  rechts 
oben.  H.  56  millim.  br.  22.  B.  207. 

Hiervon  eine  gegenseitige  Kopie. 

AnfBteigendes  Ornament  mit  einem  sitxen- 
den  Kind ,  daR  mit  der  Rechten  einen  Lorbeer- 
kranz und  mit  der  Linken  einen  Stab,  woran  ein 
offenes  Bnch  nud  ein  Diplom,  trägt.  Links  oben 
das  Zeichen ,  dass.  verkleinert  noch  einmal  auf 
dem  IKplom.  Fehlt  Bart^h.  Pendant  zum  vori- 
gen. So  Bmlliot,  table  g^n.  p.  220.  Er  irrt  sich 
aber,  indem  dies  Bl.  die  gegenseitige  Kopie  von 
No.  280  ist  nnd  anch  Paus.  294  entspricht, 
s.  No.  2S0. 

209)  Zwei  Genien  eine  Kugel  emporhaltend.  Zei- 
chen rechts  oben.  H.  53  millim.  br.  38.  B.208. 

210)  Ein  Qenius,  einen  Krug  haltend,  sitzt  auf 
einem  Bocke.  Zeichen  rechts  oben.  H.  53  mil- 
lim. br.  38.  B.  209.    Gegenstück. 

Von  beiden  Nrn.  gibt  es  gegenseitige  Kopien. 

211)  Zwei  Amoren  tragen  einen  Satyr.  Zeichen 
rechts  oben.    H.  78  mUlim.  br.  29.    B.  210. 

Hiervon  eine  schlechte  gegenseitige  Kopie. 

212)  Ein  Genius  in  der  Linken  ein  FOllhom,  in  der 
Rechten  ein  Laubwerk.  Zeichen  rechts  unten. 
H.  119  millim.  br.  23.    B.  211. 

Nagler,  Monogr.  I.  No.  26  und  Pass.  296  tra- 
gen  irrig  dieses  Bl.    als 'Bartsch    fehlend 

nach. 

Davon  eine   gegenseitige  Kopie  ohne  A.*s 
Zeichen. 

Kopie  von  dem  sog.  Alart  Claaa  (Katal. 
Dnmesnil  p.  33).  Fehlt  Bartach. 

213)  Dolchscheide;  oben  ein  nackter  Mann  (Adam), 
unten  Laubwerk.  Zeichen  links  oben.  H.  159mill. 
br.  33.  B.  213. 

214)  Dolchscheide;  oben  eine  nackte  Frau  (Eva), 
unten  Laubwerk. Zeichen  rechts  oben.  H.159mill. 
br.  33.  B.  214.  Gegenstück. 

215)  Dolchscheide;  oben  ein  Herr  mit  einem  Papa- 
gei ,  unten  Ranken  werk.  Zeichen  links  oben. 
H.  159  millim..  br.  32    B.  215. 

216)  Dolchscheide;  oben  eine  Dame,  eine  Nelke  in 
der  Hand,  unten  Laubwerk.  Zeichen  rechts  oben. 
H.  159  millim.,  br.  31.  B.  216.  Gegenstück. 

B.  Mit  Jahreszahlen. 
1527. 

217)  Vignette.  Ein  nacktes  Kind  zwischen  zwei 
Delphinen.  Zeichen  oben  in  der  Mitte.  1527 
links.  Br.  45  millim.,  h.  18.  B.  218. 

218)  Vignette.  Nackte  Frau  ohne  Arme,  mit  zwei 
Schwänzen,  woran  zwei  Delphine.  Zeichen  links, 
1527  rechts.  Br.  56  millim.,  h.  25.  B.  219. 

219)  Vignette.  Zwei  nackte  Kinder  auf  chimärischen 
Thieren  sitzend ;  in  der  Mitte  eine  Vase,  worauf 
1527.  Zeichen  unten  in  der  Mitte.  Br.  75  mill., 
h.  27.  B.  220. 

220)  Vignette.  Zwei  Kinder  auf  einer  Art  Delphin 
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zn  beiden  Seiten  einer  Vase  (mit  Zeichen  und 
1527),  worüber  zwei  andere  Delphine.  Br.  74 
mUlim.,  h.  27.  B.  221. 

1528. 

221)  Vignette  mit  der  Vase,  worans  zwei  Zweige 

hervorgehen.    Zeichen  und  1528  unten  in  der 

Mitte.  Br.  76  millim.,  h.  27.  B.  222. 
Kopie  Ton  dem  eogen.  Alart  Claas. 

222)  Vase  mit  zwei  Weibern  ohne  Anne  und  Beine. 
Zeichen  u.  1528  unten  in  der  Mitte.  H.  75  mill., 
br.  28.  B.  223. 

223)  Vase  mit  einer  Sirene  als  Fussgestell.  Zeichen 
und  1528  unten  in  der  Mitte.  H.  78  millim., 
br.  28.  B.  224. 

224)  Doichscheide ;  oben  ein  Fahnenträger ,  unten 
Rankenwerk.  Zeichen  und  1528  rechts  oben. 
H.  167mmim.,  br.  31.  B.  225. 

225)  Dolchscheide ;  oben  die  babylonische  Hure, 
unten  ein  sitzender  geflügelter  Genius  eine  Vase 
tragend,  worüber  Ranken.  Zeichen  n.  1 528  links 
oben.  H.  167  mUlim.,  br.  32.  B.  226. 

1529. 

226)  Vignette  mit  Rankenwerk,  das  aus  einer  Vase, 
worauf  Zeichen  u.  1529,  entspriesst.  Br.  77mill., 
h.  28.  B.  227. 

227)  Vignette.  Zwei  geflügelte  Genien,  die  Füll- 
hörner und  Laubwerk  halten.  Zeichen  u.  1529 
in  der  Mitte.  Br.  77  millim.,  h.  29.  B.  228. 

GegeBMitige  Kopie  ohne  Zeichen.  Feklt  Bartech. 

228)  Vignette.  Ein  weiblicher  KenUur  wehrt  die 
priapisfhen  Zumuthungen  eines  minnlichen  ab. 
Zeichen  u.  1529  in  der  Mitte  oben.  Br.  81  mill., 

h.  56.  B.  229. 

Kopie  Ton  dem  eogen.  AlartCIaae  mit  der 
Jahressahl  1529.   Fehlt  Bartsch. 

Oegenseitige  Kopie  ohne  Jahreeiahl.  Fehlt 
Bartech. 

229)  Zwei  nackte  Kinder,  die  in  der  Linken  Keulen 
tragen  u.  sifh  mit  der  Rechten  halten.  Darüber 
eine  Vase  nebst  Ranken  werk.  Zeichen  und  1529 
unten  in  der  Mitte.  II.  64  millim.,  br.  40.  B.  230. 

230)  Dtei  Amoren  tragen  auf  Stangen  einen  Bar  auf 

einem  runden  Schild ,  woran  das  Täfelchen  mit 

Zeichen  und  1529  hängt.  H.  65  millim.,  br.  39. 

B.  231.  Gegenstück. 

Kopie  TOD  W.  A B gn 8  in  Dibdin*8  Biblio- 
graphical  Decameron.  London  1817.  Bd.  II.  p.  535. 

OegeneeiUge  Kopie  mit  1629,  aber  ohne 
Moaegr. 

Beide  BIL,  229  a.  230,  worden,  in  eins  rer- 
einigt,  Ton  der  Gegenseite  durch  AI.  Claaa  kopirt. 

Bartsch  beeehreibt  unter  Ho.  212  als  ein  eive- 
nes  Bl.  AldegreTer*8 :  Zwei  Amoren  mit  Kenlen 
unter  einer  Vase ,  worüber  drei  andere  Amoren 
einen  Bir  auf  einem  runden  Schilde  tragen, 
woran  darTäfelehen  mit  dem  Zeichen  A.*8  hängt. 
Der  Bir  nach  links  fewandt.  ZosaaBmenfesetzt 
ans  den  Stichen  229  aad  230,  woron  es  eine  mit 
mehr  Geschmack  und  festerem  Stichel  ausge- 
ftthrte  Wiederholung  ist.  H.  4"  11'",  br.  1"  7'". 

Ein  derartiges  Bl.  mit  A.*8  Monogr.  ist  uns 
nicht  bekannt,  so  dass  wir  nicht  beurtheilen 
können,  ob  Bart8ch*s  auffällige  Angabe  richtig  ist. 
Dagegen  sind  in  dem  Bl.  tou  AlartCIaae  die 
Kenannten  Nra.  tuaawBengesetit  and  von  der 
Gegenseite  kopirt,  so  dass  MrBär  ebenfalls  nach 
lints  Rewandt  ist.  Das  Honogr.,  das  anstatt  des 
G  eine  leigt,  hängt  aaf  der  Tafel  an  dem  Schilde. 
Wir  möchten  demnach  glauben,  dass  B.  irrthftm- 
lich  das  Bl.  ron  Claas  ids  Ton  Aldegrever  be- 
schrieben habe. 

231)  Vignette,  in  der  Mitte  eine  Vase,  worilber  eine 
Maske;  rechts  und  links  steht  je  ein  Knabe  mit 
dem  einen  Fnsse  auf  einer  Art  Sphinx,  mit  dem 
andern  auf  einem  chimärischen  Thiere.  Links  in 
halber  Höhe  Zeichen  und  1529.    H.  68  miUlm., 


br.  50.  Fehlt  Bartseh.  Na^r,  Monogr.  ] 
Pass.  295. 

232)  Vignette  mit  dem  Geharnischten,  aus  < 

kenwerk  hervorgeht.  Zeichen  und  1529 

der  Mitte.  H.  82  miUim.,  br.  56.  B.  2 
Oegenseitige  Kopie  Ton  dem  sog.  AI  a: 

233)  Aufsteigendes  Ornament.  Unten  eii 
in  der  Mitte  ein  geflügeltes  cbimäiiscl 
in  einem  MedaiUoii,  oben  zw«i  Delphine 
und  1529  reohU  unten.  H.  121  millim 
B.  233. 

234)  I>olchscheide ;  oben  David  mit  Goliath 
nnten  Ranken.  Zeichen  und  1529  ree 
H.  166  millim.,  br.  33.  B.  234. 

235)  Doichscheide ;  oben  der  Henker  mH 
des  Tänfer^B  Haupt,  unten  Banken.   Z 
1529  rechte  oben.  H.  169  millim. ,  br.  32 

1530. 

236)  Aufsteigendes  Ornament  {  oben  zwei 
unten  zwei  chimärische  Fische.  Zeichei 
links  unten.  H.  144  millim.,  br.  41.  1 

1532. 

237)  Vignette.  Aus  einer  Vase  entepriessen 
an  deren  Enden   zwei  birnenförmige 
Zeichen  nnd  1532  links  oben.   Br.  65 
h.  40.  B.  237. 

238)  Laubwerk.  Zeichen  nnd  1532  nehl 
Br.  69  millim.,  h.  51.  B.  238. 

239)  Laubwerk.  Zeichen  und  153  (2  JU 
unten.  Br.  70 millim.,  h.  52.  B.  289.  Oe( 

240)  Vignette  mit  zwei  nackten  Kinden 

Seiten  eines  Cherubkopfes.    Zeichen  i 

rechte  oben.  Br.  73  millim.,  h.  24.  B. 

Hierton  eine  gegenseitige  Kopie 

nisten  aue  MissTersttadnias  mit  15221 

Bartsch  nahm  sie  filschlieher  Weise 

selbständifen  Stich  Ten  A.  (Vo.  til). 

241)  Vignette  mit  zwei  geflügelten  Bphin 
sich  den  Rücken  zukehren.  L-eber  Jeder 
hom,  woraus  Ranken.  Zeichen  und  15 
in  der  Mitte.  Br.  72  millim.,  h.  24.  B. 

242)  Vignette.  Aus  einem  sitzenden  II 
Eselsohren  entepriessen  Ranken.  Zeil 
1532  rechte  unten.  Br.  73  millim.,  h.  2S 

Gutr  Kopie  von  der  Oegenaeite ; ! 
Zahl  links  nnten. 

243)  Vignette  mit  dem  links  hockenden  Si 
ein  Schild  trägt ,  worauf  Zeichen  und 
der  Mitte  ein  Fratzengesicht.    Br.  167 
h.  37.  B.  242. 

244)  Vignette  mit  der  Vase  in  der  Mitte 
Ranken.  Zeichen  u.  1532  fechte  niiteB 
miUim.,  h.  33.  B.  243. 

245)  Sitzendes  Kind,  mit  beiden  Händen  La 
haltend.  Zeichen  und  1532  rechte  untc 
millim.,  br.  51.  B.  244. 

246)  Aufsteigendes  Laubornament.  Zeichei 
links  unten.  H.  73  millim.,  br.  24.  B. 

247)  Blätterwerk,  ein  Kind  oben,  drei  w 
denen  eines  ein  Täfelchen  hält ,  worauJ 
u.  1532.  H.  142  millim.,  br.  40.  B.  2 

248)  Dolchscheide;  oben  führt  ein  Janger  ] 
Dame,  unten  Ranken.  Zeichen  und  15 
oben.  H.  157  mUlim.,  br.  34.  B.  247. 

249)  Dolchscheide ;  oben  legt  ein  nackter  I 
rechten  Arm  auf  die  Schultern  einer 
dem  florentinischen  Schloss ;  untea  Yen 
mit  einer  Sphinx ,  einem  Katienkopf 
Masken.  Zeichen  nnd  1532  rechte  Am 
millim.,  br.  33.  B.  248. 

250)  Doichscheide;  oben  liebkost  ein  Kri< 
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nackte  Fnu,  luiten  I^ubwerk.  Zeichen  u.  1532 
KcbUoben.  H.  164  millim.,  br.  35.  B.  249. 

1535. 

nij  Sechs  Kinder,  zn  beiden  Seifen  des  römischen 
Abc.  Zeichen  und  1535  unten  in  der  Mitte. 
Br.  122  miUim.,  h.  77.  B.  250. 

252)  Vignette  mit  der  Sirene  und  den  beiden  Kin- 
dern ,  von  welchen  das  zur  Rechten  das  Täfel- 
chen  mit  Zeichen  und  1535  trägt.  Br.  I2Smill., 
h.  24.   B.  251. 
Im  2.  Drucke  mit  der  Jahrzahl  153S.  (A'otis 
rem  J.  E.  Wtftely.) 

2S3j  I>reizehn  Kinder  tanzen  im  K reise ,  zwei  musi- 
liren.  Acht  der  Kinder  sind  aus  dem  Kinder- 
taiiz  ▼on  Baffael  u.  Marcanton  genommen.  Zei- 
chen nud  1535  rechts  oben.  Br.  163  millim., 
h.  51.  B.  252. 

1S4)  Dolchscheide;  oben  die  BQste  eines  nach  rechts 
IDevendeten  Königs.  Zeichen  und  1535  links 
OBten.  H.  142  mUlim.,  br.  29.  B.  254. 

fi5)  Dolchscheide ;  ohen  die  Büste  eines  nach  links 
gewendeten  gehelmten  Mannes.  Zeichen  u.  1535 
links  unten.  H.  144  millim.  br.  29.  B.  253. 
Gegenstück. 

256]  Vignette.  Ein  Kind  ein  sitzendes  emporzu- 
heben  eirh  bemühend.  Zeichen  u.  1535  rechts 
oben.  H.  160  millim.  br.  43.  B.  256. 

!5T)  Vignette.  Kankenwerk  mit  dem  Kind  auf  dem 
Kücken  einer  Sphinx  ,  die  ein  Schild  hält.  Zei- 
chen u.  1535  links  unten.  H.  KU  millim.  br.  43. 
B.  255. 

1536. 

2&S)  Zwei  Kinder  Ranken  haltend ,   das  eine  von 
vom,  das  andere  vom  Kücken.  Zeichen  u.  1536 
whtM  unten.  Br.  127  millim.  h.  23.  B.  257. 
Spätere   schwache  Drucke   haben  1538   statt 

1536. 

Kopie  TonW.  Angnu  in  Dibdin*i  Bibliogr. 
DMUMroB  II.  114. 

MiDrei  verschiedene  Zeichnungen  zu  AgrafTen 
anf  einer  Platte.  Zeichen  zwischen  der  1.  und 
3.  Agraffe  oben,  1536  zwischen  der  2.  u.  3.  oben. 
H.  150  mlUim.  br.  42.  B.  258. 

260)  Ddeh  mit  eioem  nackten  Mann  und  einer  nack- 
tes Fnu.  Zeichen  u.  1536  rechts  oben.  H.  320 
«lUim.  br.  90.  B.  259. 

1587. 

261j  Vignette.  Mann  und  Frau  von  der  Seite,  hin- 
ter ihnen  zwei  Kinder.  Zeichen  u.  1537  links 
unten.  Br.  152  miUim.  h.  46.  B.  261. 

263j  Vignette.  Weib  von  vom ,  Mann  vom  Rücken 
geben  Ursprung  einem  Bankeiiwerk,  an  dessen 
Enden  zwei  Kinder.  Zeichen  u.  1537  unter  dem 
Mann.  Br.  151  millim.  h.  46.  B.  260. 

2ImIj  Nackte  Kinder  kämpfen  mit  Bären.    Zeichen 
«.  1537  rechU  oben.     Br.  238  mUlim.  h.  27. 
B.  262. 
F^ute  Drucke  haben  die  Jahrzahl  1535.  (Notiz 
von  J.  E.  We$t€ly.) 

IM)  Agnflb  sn  einem  Degengehenk.   Zeichen  und 
1537  Unk«  oben.  U.  146  miUim.  br.  70.  B.  263. 
I.  Der  Orand  weist. 

U.  Dnr  Grund  mit  waagrechten  Strichen  be- 
4mkt. 
ltt)SpiU«  einer  Degenscheide.    Zeichen  u.  1537 

Unki  nnten.   H.  147  millim.  br.  71.  B.  264. 
266j  Dolch  mit  Scheide.    Zeichen  u.   1537    linkH 
dkm.  H.  296  aiUlm.  br.  70.  B.  265. 


1539. 

267)  Ein  Kind  in  der  Mitte  von  Laubwerk.  Zeichen 
und  1539  links  unten.  Br.  92  millim.  h.  35. 
B.  266. 

268)  Kindor,  welche  zwei  andere  in  einen  Brunnen 
stürzen  wollen,  zwei  musiziren.  Das  Täfelchen 
mit  dem  Zeichen  lehnt  wider  den  Brunnen,  das 
mit  1539  links  oben.  Br.  93  millim.  h.  37. 
B.  267. 

Geeeiifieitige  Kopie.  Die  T&felcben  wie  im 
Original. 

Andere  gegenReitlge  Kopie  von  wenig  Ver- 
dienst. 

269)  Zwei  sich  kreuzende  LüfTel  und  ein  Messer. 
Zeichen  u.  1539  links  in  der  Mit  e.  Br.  99  mil- 
lim. h.  66.  B.  268. 

In  der  Beschreibung  des  Kupferstichkabinet's 
zu  Ko]>ünhagen  (von  Uumohr  und  Thiele) 
heisst  es  Seite  19:  »Ein  Bl.  von  genau 
demselben  Maße,  welches  indess  ein  drit- 
tes Instrument  (Lanzetie  oder  Federmesser) 
enthält,  dessen  lieft  schön  und  reichver- 
ziert i:t,  scheint  vielmehr  das  J.  1530  zu 
tragen.«  Dies  ist  aber  zuverlässig  das  obige 
Bl.  ,  bei  dessen  Beschreibung  Bartsch  das 
Messerrhen  Qbersehen  hatte.  Die  Zahl  1539 
ist  auch  sicher ;  die  Neun  ist  an  der  unvoll- 
kommenen iSchliessung  und  dem  kleinen 
Schwänzchen  nicht  zu  verkennen. 

270)  Vignette  mit  zwei  nackten  Kindern  zu  beiden 
Seiten  einer  Kaiserbilste.  Die  Kinder  tragen 
Füllhörner,  woraus  Ranken.  Zeichen  rechts  neben 
der  Büste,  die  Jahreszahl,  nach  B.  1539,  doch 
wol  eher  1532,  schwer  zu  bemerken,  links  unten. 
Br.  147  millim.  h.  22.  B.  269. 

271)  Dolchscheide  mit  dem  Manne  (David),  der 
einen  andern  (Goliath)  mit  einem  Schleuder- 
steine niedergeworfen  hat.  Zeichen  und  1539 
auf  der  hellen  Luft  links  oben.  II.  324  millim. 
br.  74.  B.  270. 

1549. 

272)  Zwei  nackte  Kinder  in  der  Mitte  von  Laub- 
werk, das  zur  Linken  hält  das  Täfelchen  mit 
dem  Zeichen  u.  1549.  Br.  97  millim.  h.  39. 
B.  271. 

273)  Arabeske.  Eine  Maske  zwis<^hen  zwei  Füll- 
hörnern ;  Aber  denselben  zwei  Adler,  unter  den- 
selben zwei  Satyrn.  Zeichen  und  1549  rechts 
oben.  11.  67  millim.  br.  48.  B.  272. 

274)  Arabeske.  In  der  Mitte  eine  Maske ,  worüber 
eine  Satyr.  Unten  eine  Sphinx  und  ein  Satyr, 
die  ein  Kind  tragen.  Etwas  höher  zwei  Bauern 
und  ganz  oben  zwei  Bockskopfe.  Zeichen  und 
1549  links  unten.  U.  67  millim.  br.  50.  B.  273. 

275)  Arabeske.  In  der  .Mitte  eine  Maske.  Lnten 
zwei  Satyrn,  der  eine  mit  einem  Schleier  be- 
deckt ;  beide  haben  Löwenbeine.  Darüber  zwei 
Grenzgütter.  In  der  Mitte  rechts  das  Zeichen, 
links  1549.  H.  67  millim.  br.  50.  B.  274. 

276)  Arabeske.  Unten  in  der  Mitte  sitzt  ein  Satyr- 
weib auf  einem  ilelm  ;  auf  ihren  ausgestreckten 
Armen  eine  Eule  und  ein  anderer  Vogel.  Zu  den 
Seiten  zwei  Grenzgötter,  darüber  zwei  Weiber. 
Zeichen  und  1549  links  unten.  H.  68  millim. 
br.  50.  B.  275. 

277)  Aufsteigendes  Ornament  mit  zwei  Sphinxen 
und  zwei  Eidechsen.  Zeichen  und  1549  in  der 
Mitte.  H.  89  millim.  br.  43.  B.  276. 

278)  Aufsteigendes  Ornament  mit  zwei  mäiinlirhen 
und  zwei  weiblichen  Satyrn.  Zeichen  und  1549 
links  unten.    H.  90  millim.  br.  42.  B.  277. 
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279)  Aufsteigendes  Ornament  mit  zwei  Kindern  auf 
den  Schenkeln  eines  Satyrs;  das  zur  Rechten 
hilt  eine  Schlange.  Fast  in  der  Mitte  eine  Kar- 
tuschC)  worin  Zeichen  u.  1549.  H.  105  millim. 
br.  42.  B.  279. 

Ovte  Kopie  toh  d«r  Gegenseite. 

1550. 

280)  Sitzendes  Kind,  in  der  Rechten  ein  aus  Büchern 

errichtetes  Siegeszeichen ,   in  der  Linken  einen 

Lorbeerkranz.    Zeichen  und  1550  rechts  oben. 

H.  54miUim.  br.  22.  Gegenstück  zu  210.  B.280. 

Kopie  Ton  der  Gegenseite  ohne  Jahreszahl, 
in  der  Albertinisehen  Sammlung  sn  Wien.  Pas- 
sayant  hftit sie  irrigerweise  ihrer Voraftglichkeit 
wegen  ebenfalls  für  ein  Original.  Vgl.  No.  208. 

281)  Arabeske.  Fratzenkopf  von  zwei  Kindern,  drei 
Sphinxen  und  einem  Satyr  umgeben.  Zeichen 
und  1550  links  in  der  Mitte.  H.  67  millim. 
br.  49.  B.  281. 

282)  Arabeske.  Ein  Siegeszeichen,  darüber  eine 
Fledermaus.  Zu  beiden  Seiten  ein  männlicher 
und  ein  weiblicher  Satyr.  Zeichen  und  1550 
links  unten.  H.  68  millim.  br.  50.  B.  282. 

1552. 

283)  Aufsteigendes  Ornament  aus  zwei  Delphinen- 
köpfen spriessend.  In  halber  Hohe  zwei  ähnliche 
Fische.  Zeichen  und  1552  unten  in  der  Mitte. 
H.  139  millim.  br.  44.  B.  283. 

284)  Aufsteigendes  Ornament  aus  zwei  Satyrschen- 
keln spriessend.  Dazwischen  ein  Fratzengesicht. 
Zeichen  und  1552  oben  in  der  Mitte.  H.  140 
millim.  br.  44.  B.  284.  Gegenstück. 

285)  Aufsteigendes  Ornament  aus  einer  Vase  ent- 
spriessend.  In  der  Mitte  eine  Maske.  Zeichen 
und  1552  oben  in  der  Mitte.  H.  145  millim. 
br.  51.  B.  285. 

286)  Aufsteigendes  Ornament.  Unten  zwei  Sphinxe, 
in  der  Mitte  zwei  Füllhörner ,  oben  eine  Maske. 
Zeichen  und  1552  unten  in  der  Mitte.  H.  143 
millim.  br.  52.  B.  286.  Gegenstück. 

1553. 

287)  Eine  Vase;  darüber  Ranken,  zur  Rechten  ein 
Weib  mit  Löwenbeinen ,  zur  Linken  ein  Mann 
mit  Stierbeinen.  Zeichen  und  1553  oben  in  der 
Mitte.  H.  98  millim.  br.  49.  B.  287. 

288)  Aufsteigendes  Ornament  mit  Ranken  ,  welche 
aus  einem  Harnisch  unten  empor  wachsen.  Zei- 
chen und  1553  oben  in  der  Mitte.  H.  137  mil- 
lim. br.  44.  B.  288. 

C.  Ohne  Zeichen  und  Jahreszahl. 

289)  Zwei  Ranken,  die  rechts  und  links  unten  ent- 
spriessen  und  in  der  Mitte  verbunden  sind.  Ohne 
Zeichen,  aber  ganz  in  A. 's  Manier  der  30  er  Jahre. 
Doch  wol  sicher  von  ihm.  Br.  115  millim.  h.  34. 
Vergl.  Bartsch  X.  154.  No.  19. 

290)  Ornament  mit  vier  Amoren,  zwei  davon  zu  bei- 
den Seiten  einer  Vase ,  die  andern  zu  den  Sei- 
ten eines  Fratzenkopfes.  H.  90  millim.  br.  79. 
Bartsch,  p.  449,  wagt  es  nicht,  dieses  sich 
sehr  dem  Geschmacke  Aldegrever's  nähernde 
und  vortrefflich  gestochene  Blatt  diesem  mit 
Sicherheit  beizulegen.  Er  hält  es  für  eine  An- 
fangsarbeit des  Künstlers. 

Zugeschriebene  Stiche. 

1 )  Ein  nacktes  vom  Profil  gesehenes  Kind ,  nach 
links  schreitend.  Es  hat  einen  Degen  zur  Seite 
und  trägt  auf  der  Achsel  eine  Hellebarte.  Oben 
links  das  Zeichen.  16.  B.  App.  1. 


2)  Ein  nacktes  vom  Profil  gesehenes  ] 
rechts.  Es  trägt  eine  Lanze ,  hat  ei 
zur  Seite  und  reitet  auf  einem  Ste 
Ohne  Zeiciien.  16.  Gegenstück.  Feh 

Beide  Bll. ,  die  auf  keinen  Fall  vc 
rühren ,  sind  ebenso  schlecht  gez 
gestochen.  Bartsch  schreibt  das  I 
unter  No.  57  dem  A.  Altdorfer  z 
ebenso  wenig  richtig. 

3)  Büste  einer  nackten  Frau ,  auf  dem 
Tuch.  Oben  links  das  Zeichen.  12. 
führt  es  unter  Aldegrever^s  Werken 
Zeichnung  ist  schlecht,  der  Stich  selb 
fein.  Wenn  wirklich  von  A. ,  mfiss 
der  ersten  Arbeiten  sein.  B.  App.  2. 

4)  Stehender  Krieger  mit  Flasche  u 
Rechts  oben  das  Zeichen,  kl.  8.  Yen 
bei  A.  aufgeführt,  Jedoch  von  dess 
ganz  verschieden.  B.  App.  3. 

5)  Kain  tödtet  den  Abel.  Ohne  Zeichen 
Rund.  1"  7"'  Durchmesser.  Von  Hei 
A. ,  Jedoch  als  zweifelhaft ,  aufgefül 
Bartsch  X.  123.  No.  1  im  Geschmack 
van  Leiden. 

6)  Nackter  in  einer  Nische  sitzender  Man 
Keule,  einen  andern  zu  Boden  g 
Mann  mit  den  Füssen  tretend.  Mit 
chen.  kl.  8.  B.  App.  4.  Kleinlic! 
sicher  nicht  von  A. 

7)  —  Ders.  Gegenstand  von  einem  sehr 
ten  Meister  gestochen.  Es  sind  hierin 
dene  Veränderungen :  1 .  Im  Hintergi 
einer  Nische  eine  Landsciiaft ;  2.  die 
nicht  mit  Stocheln  beseUt;  3.  das  Täfi 
dem  Monogr.  fehlt.  VermuthUch  sind 
nacii  zwei  verschiedenen  Zeichnung 
führt,  kl.  8.  B.  App.  5. 

8)  Der  verlorene  Sohn ,  die  Laute  spiel 
neben  einem  sich  auf  seine  Schulter  i 
Weibe.  Zur  Linken  ein  Weinkrug  u: 
Im  Grunde  sieht  man  ihn  noch  einmal 
Trog,  woraus  die  Schweine  fassen.  In 
eine  Stadt  am  Wasser  und  zur  Recht« 
felchen  mit  Monogr.  u.  1540.  H.  T'  7 
B.  App.  6.  Wol  lisch  einer  Zeichnunf 
feine  und  magere  Stich  aber  ni(4it 
Manier  um  1540  passend.  Von  Pasi 
als  achtes  Bl.  und  als  Bartsch  fehle 
nommen. 

9)  St.  Christoph  als  Pilger  auf  dem  Boden 
Baumstamm  sitzend ,  wie  er  sich  mit 
ten  an  einen  aufwärts  gestellten  Baum 
Oben  in  den  Wolken  trägt  der  Engel 
chen  mit  1520.  H.  2"  6»/,'^,  br.  1"  t 
1er,  Monogr.  No.  10.  Gewiss  nicht 
grever.  Ist  das  BI.  von  B.  Beham  B.  1 

10 — 11)  Nagler's  (Monogr.)  Nummern  15 
hören  zu  den  vergrosserten  gegenseitig 
aus  der  Folge  der  Hochzeitstänzer  toi 
No.  160  und  158,  die  erste  Ist  mit 
zeichnet. 

12)  Der  Soldat  mit  Frau  und  Sohnlein 
Marsche.  Diese  gegens.  Kopie  nach 
(B.  67)  von  Alart  Claa  s  trägt  in  späi 
das  Monogr.  Aldegrever's,  indem  das  C 
in  G.  verändert  wurde.  Bartsch  hatte ei 
als  Jugendarbeit  A.'s  aufgeführt,  da  il 
fälschtes  Exempl.  vorgelegen.  (iVöft 
Thmukhg). 

13)  In  Dibdin*s  Bibliogr.    Dectmenm. 


Heinrich  Ald^prever. 
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wir  eine  angebl.  nAch  A.  gest.  Vignette. 
I  der  Mitte ,  woraus  Ranken ,  die  rechts 
em  Satyr  mit  Keule,  links  von  einer  Freu 
1  werden.  Beide  gehen  in  Rankenwerk 
Bchts  unten  das  Monogr.  Unter  dem  Bl. 
Ter  sc.  1540.  H.  Cook  fec.  Schmal qu.  8. 
ein  derartiges  Bl.  1540  nicht  gestochen. 
>pie   nach  dem  Bl.    des   sogen.    Alart 

B.  46. 

s  eines  vornehmen  Mannes.  Zur  Linken 
s  Ornament  No.  279,  unten  die  hciden 
19  und  210  kopirt,  s.  daselhst.  Anonymer 
if  Einer  Platte.  Bez.  SK  (verschlungen) 
l  exe.  Delf.  Auf  dem  Dresdener  Exempl. 
nach  Mittheil,  von  L.  Grüner  j  mit  der 
in  alter  Schrift:  Ein  accurat  Portrait 
h  Aldegrafs.  gr.  4.  B.  App.  7. 
cheide  mit  einer  grossen  Anzahl  mensch- 
ind  Thierflguren  verziert.  Oben  tragen 
ttkte  Kinder  e'n  Wappenschild,  worauf 
ichen.  Sehr  schlecht  gezeichnet  und  ge- 
.  Schmal  kl.  Fol.  B.  App.  8. 
sronymus.    Kopie  nach  dem  Holzschnitte 

(B.  113).  Mit  A.'s  Monogr.  H.  3"  4"', 
3'"  (Katol.  Damesnil  p.  4). 
Iimi^smuster  ohne  Datum.  Drei  Genien 
einen  Aufsatz  mit  Arabesken.  Der  untere 
st  schüsseiförmig,  der  obere  bildet  eine 
rher.   Ohne  Zeichen.  H.  2"  11 '",  br.  V. 

Mon.  No.  27.  S.  B.  Beham,  B.  54. 
srziertes  Feld  mit  drei  Todtenköpfen  im 
Theil.   Mit  dem  Zeichen. 

zu  einem  Degengriff  mit  einem  Herrn, 
en  Todtenkopf  auf  der  Brust  tragt.  Beide 
1  Nachtrag  zum  Katalog  Reynard ,   ohne 
^abe. 
i  sehr  seltenen  Buche  »Historia  von  dem 

leiden  Sterben  und  Frewdcn  reichen 
tehting    unsers  hochverdienten   erlösers 

illands  Jesu  Christi in  Druck  ver- 

;  und  verlegt  durch  Johann  Wilhelm  Fri- 
,  Tübingen  1629,  4,  sind  11  Stiche  der 
I  von  dem  Meister  A  G,  den  man  Albrecht 
ndon  nennt.  Der  Herausgeber  sagt  in  dem 
tirrig,  >dass  sie  von  dem  Alten  Graffen 
degrever)  möchten  erfunden  worden  sein«. 

Holzschnitte. 

rban  von  ihrem  Vater  zum  Tode  verur- 
Sie  kniet  links  vor  ihrem  Vater,  der  sich 

lehts  entfernt,  sie  mit  zorniger  Miene  an- 

d  und  mit  der  Linken  nach  ihr  deutend, 
zwei  andere  Manner ,  welche  sie  in  den 
,   welcher  sich  im  Hintergründe  erhebt, 

hren  bestimmt  sind.   Links  oben  das  Zei- 

H.  5"  3'^,  br.  3"  6'".    Pass.  1. 

Hiervon  eine  Kopie  aus  Blkrkner*8  xylosr. 
LBStalt  so  Dresden  in  B.  WeigeTe:  Holz- 
chnitte.  Bine  Auswahl  von  schönen  etc.  Form- 
ckmtten.  IX.  No.  43. 

I  Uiag:t  über  den  todten  Pyramus,  der  am 
liegt,  das  Schwert  ohne  Griff  in  der  Brust. 
lebt  jammernd  die  Hände.  Rechts  bürg- 
te Gebanlichkeiten,  links  ein  Baum,  wor- 

Zeichen.    Rund.    Durchmesser  230  mill. 
Bartsch.    Pass.  2. 
[erzog  Wilhelm  von  Jülich.    Büste,   mit 

Von  Ck>ttes  gnaden  Wilhelmus  etc.  Un- 
latein.  Verse,  dann :  Hinricus  Aldegrever 
)n.  faciebat  anno.  m.  d.  xli.  Fol.  Fehlt 
I.   Pass.  3. 


4)  Johann  von  Leiden,  Brustbild,  mit  Barett  u.  kur- 
zem Bart.  Profil  nach  links.  Von  dem  Stich  ganz 
verschieden.  Oben  bezeichnet:  Jfft  boedielf»? oi 

Ctfibl  Cottinc  h^  mthtthoptvii  tot  hustet. 

Links  in  der  Ecke  oben  sein  Wappen.  Links  und 
rechts  vom  Kopfe:  9ohtii  JRad)t  /  Js  Wj^n 
Cradit.  Gehört  zu  einem  Buche,  denn  auf  dem 
Münchener  Exempl.  steht  in  alter  Schrift  mit 
Feder  darauf:  Vide  Titulum  fol.  sequenti. 
H.  305  millim.  br.  236.  Nagler  s,  Mon.  I.  p.  293, 
Behauptung ,  dass  dies  Bl.  von  A.  sei,  ist  ganz 
willkürlich.  Es  fehlt  sein  Monogr.,  und  das  Bl. 
verdient  auch  nicht  Nagler's  Lob. 

Nach  ihm  gestochen,  lithographirt  und 
photographirt : 

1)  Das  sogenannte  Wiedertauferbad.  Ein  mit  nack- 
ten Männern,  Weibern  und  «Kindern  angefülltes 
Bad.  In  der  Mitte  A.'s  Zeichen ,  unten  das  des 
Virgil  Solls,  der  das  Bl.  nach  einer  Zeichnung 
von  Aldegrever  ausgeführt  hat.  kl.  Fol.  B.  VIU. 
App.  9. 

Man  trifft  öfters  Abdrücke,  worin  das  Zeichen 
des  Virgil  Solls  ausradirt  ist.  Daher  wol  die 
irrige  Meinung,  als  gebe  es  einen  Stich  des- 
selben Gegenstandes  von  Aldegrever  selbst 
ausgeführt. 

2)  Bildniss  eines  Unbekannten.  Gez.  xon  Lor. 
Metalli,  gest.  von  C.  Lasinio.   gr.  Fol. 

3)  Besuch  Maria  bei  Elisabeth.  Gez.  von  L.  Me- 
talli, gest.  von  C.  Lasinio.   gr.  FoL 

Beide  in  der  Reale  Galeria  di  Torino  von  Mas- 
simo  d'Azeglio.  Tav.  XLXVI  u.  XLXVII. 
Auf  den  Bll.  steht:  Alberto  Durero  pinx., 
im  Text  dagegen  Aldegrever ;  beides  gewiss 
irrig. 

4)  Zwei  gehende  Paare,  Hochzeitstanzer.  Feder- 
zeichnung. Zu  der  von  A.  selbst  verkleinert 
gest.  Folge.  Gest.  von  J.  d.  Lauren tz.  kL  qu. 
Fol.  Krüger  und  Laurentz,  Sammlung.  Beibl. 
s.  R.  Weigel ,  Die  Werke  der  Maler  in  ihren 
Handzeichnungen. 

5)  Der  hl.  Martin  einen  Armen  speisend  und  die 

hl.  Apollonia.  Kreide,  Feder  u.  mit  Tusche 
lavirt.    Lithogr.  von  F.  K  ramm  er.   Fol. 
Zu  den  lithogr.  Kopien  der  Sammlung  der 
Albertina  in  Wien.  s.  Weigel,  Handzeichn. 
6) Dies.  Zeichnung.  Photogr.  von  G.  Jäger- 
mayer.  Fol.    Albrechtsgalerie  166.  s.  Weigel, 
Handzeichn. 

7)  Lucretia  sich  tödtend.  Fol.  Photogr.  von  J. 
Laurent  nach  dem  Orig. -Gemälde  in  dem  kgl. 
Museum  zu  Madrid. 

8)  Photogr.  von  Adolf  Braun  in  Domach  nach 
Handzeichn.  in  der  Accademia  delle  beUe  arti  in 
Venedig : 

Hermaphrodit. 

Beschneidung  Christi. 

Christus  auf  dem  Oelberg. 

Christus  gefesselt. 

Verspottung  Christi. 

Entkleidung  Christi. 

Geisselung  Christi. 

Kreuzigung  Christi. 

Christus  am  Kreuz, 
s.  Heineken,  Dict.  I.  106  ff.  —  Bartsch, 
Peintre- Graveur.  VIU.  362ff.  —  Derselbe, 
Anleitung  zurKupfentichkunde.  II.  1—7. 69.  — 
Heller,  Nachträge  zu  Bartsch.  —  Z  a  n  i ,  Encid. 
Thl.  U.  passim.  —  Brulliot,  Monogr.  passlm. 
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—  Ottley,  Notices.  —  Le  Blane,  Manuel.  — 
N Agier,  Monogr.  I.  583 ff.  n.  passim.  —  Pas- 
8  AT  an  t,  Peintre-Oraveur.  lY.  102  ff. 

W.  S<^kmidt. 

AldeguSUu  Josef  Martin  de  Aldeguela 
oder  A  ]  d  e  h  u  6 1  a  war  einer  der  angesehensten 
Baumeister  seiner  Zeit.  Er  soll  1 730  sii  Manza- 
neda  in  der  DiOces  Toruel  geb.  und  1802  eu  Ma- 
laga gest.  sein.  Da  aber  sein  Alter  auf  78  Jahre 
angegeben  wird,  so  muss  er  schon  1724  geb.  sein. 
Er  war  ein  Schiller  des  Josef  Corbinos  u.  bildete 
sich  weiter  unter  Francisco  de  Moyo  im  König- 
reiche Aragon  aus.  Nachdem  er  die  Prüfung  be- 
standen hatte ,  vertraute  man  ihm  den  Bau  des 
Jesuitenkollegiums  zu  Teruel  an,  der  ihm  zuerst 
in  jener  Gegend  eihen  Namen  machte.  Dann  be- 
rief ihn  Bischof  Isidro  Carvajal  von  Cuen^a  zur 
Vollendung  der  Kirche  S.  Felipe  Neri ,  zu  wel- 
cher die  Zeichnung  Ventura  Rodriguei  1778  ge- 
liefert hatte.  Dieser  Bau  erhöhte  seinen  Ruf, 
so  dass  er  zum  Baumeister  dieser  Diözes  ernannt 
wurde.  Als  solcher  führte  er  mehrere  Kloster- 
bauten und  einige  untergeordnete  Bauten  an  der 
Kathedrale  aus.  Bischof  Josef  Molina  Lario  Na- 
varro  von  MAlaga  berief  ihn  dann  zur  Ausführung 
einer  zwei  Leguas  langen  Wasserleitung  für 
diese  Stadt.  Ausser  derselben  baute  er  dort  das 
Kollegium  S.  Teimo,  das  Konsulat  und  die  neue 
Augustinerkirche  mit  einem  Altar -Tabernakel 
(retablo)  aus  Jaspis  und  Stuck,  u.  entwarf  meh- 
rere andere  AltSre  in  und  ausserhalb  der  Stadt. 
Der  Rath  von  Kastilien  Hess  von  ihm  1761  die 
100  Varas  (300  Fuss)  hohe  grossartige  Tajo- 
Brücke,  die  ROhrenleitung  u.  andere  öffentliche 
Werke  in  Ronda  bauen,  und  das  höchste  Tribu- 
nal beauftragte  ihn  mit  dem  Wiederaufbau  der 
Brücke  von  Loja  über  den  Geuil.  Endlich 
sandte  man  ihn  mit  dem  Ingenieur  Domingo  Be- 
lesti  und  seinem  Schüler  Silvestre  Bonilla  1793 
nach  Granada,  um  die  Pläne  des  Palastes  Karls  V. 
in  der  Alhambra  aufzunehmen,  da  derselbe  aus- 
gebaut und  zu  einem  KoUcgium  für  200  edle 
Amerikaner  eingerichtet  werden  sollte,  was  aber 
nicht  zur  Ausführung  kam. 

8.  Llaguno  y  Amirola,  Noticias.  IV.  296.  — 
Ford ,  Handbook  for  Trayellers  in  Spain.  p.  261 . 

Ft.  W.  Vnger. 

Aldenbnrgh.  Daniel  Aldenburgh,  Kupfer- 
stecher, arbeitete  zu  Köln  im  Anfang  d.  1 7 .  Jahrh . , 
zum  Theil  für  J.  Bussemacher's  und  G.  Altzen- 
bach's  Verlag.  Auf  einer  Kopie  der  Madonna 
mit  den  Kirschen  von  H.  Gk>Itziu8  nennt  sich  der 
Stecher  Daniel  Aldenborg ;  es  ist  dies  vermuth- 
lich  derselbe  Meister.  Seine  Arbeiten  sind  sehr 
handwerksmässig. 

Brulliot  (Monogr.  I.  108)  u.  Nagler  (Monogr.  I. 
368)  haben  ihm  zwei  Bit.  mit  Christus  am  Oel- 
berge  und  dem  hl.  Ignaz  zuschreiben  wollen. 

1)  Anbetung  der  Hirten.  In  Ornamentrahmeii. 
Oben  Natalis  Chrlüti,  unten  Qufs  natuB  etc.  Bez. 
Daniel  Aldenburgli  fecif.  4.  Fehlt  Mctlo. 

2)  Maria  mit  dem  Kind  in  einem  Garten.   Veniat 


—      Alutenratli« 

dilectuB  mens  — .   Daniel  Aldeobnrgl 
ex.  eokmlae.  S. 

3)  Der  kleine  Jesus  du  Kreuz  trtgend.  1 
mae  — .  Daniel  Aldenburgh  tedt  et  e 
loniae.  8. 

4)  Christas  Yor  Kaiphas.  Hoc  est  inventi 
nae  austrlae,  sub  terra  lapidi  Incisu 
Aldenburgh  seh.  M1tRnssemacher*sAdi 

5)  Maria  von  Heiligen  und  Engeln  für  eil 
bonden  angerufen.  MitG.  Altzenbach's 

6)  Der  hl.  Ignaz,  vor  dem  Kruzifix  bet 
dem  aus  A  u.  D  zusammengesetzten  Bd 
Nagler,  Monogr.  I.  368. 

7)  Die  hl.  Agathe.  Daniel  aldenburgh  fe 
coloiiiae.  8. 

8)  Die  hl.  Ursula.  Daniel  Aldenburgh  jui 
Coloniae.  8. 

9)  Die  hl.  Katharina.  Haec  est  virgo  — 
Aldenburgh  fecit  et  excu.  Coloniae.   1 

8.  Merlo,   Kunst  und  Künstler  in  KoJ 
richten  etc.).  —  Derselbe   in:   ( 
Christi.  Kunst.  XV.  180. 
Notit  von  H.  Lempert*. 

W.  S 

Aldenrath.  Heinrich  Jakob  Aldi 
Portr&tmaler,  Miniaturmaler  und  Litl 
geb.  den  17.  Febr.  1775  zu  Lübeck,  wo 
tcr  eine  Fabrik  von  goldenen  Tressen 
A. ,  der  älteste  von  neun  Geschwistern 
seinen  ersten  Kunstunterricht  von  dem  ii 
ansässigen  Landsohafts-  und  Thiermale 
Jakob  Tischbein.  Besonders  gefördert ' 
aber,  und  namentlich  im  Porträtfache,  c 
Unterweisung  des  8  Jahre  älteren  Kunsti 
Friedrich  Karl  Gröger,  der  sich  damal 
beck  niederliess.  Mit  diesem  knüpfte 
innigste  Freundschafts verhältniss,  so  di 
Maler  bis  an  den  Tod  des  zuerst  abg 
Grüger  beisammen  lebten  und  arbeitete 
nur  zusammen  genannt  werden.  Manc 
ist  ihre  gemeinsame  Arbeit ;  was  von  d< 
oder  dem  Anderen  herrührt,  ist  nicl: 
schwer  zu  bestimmen.  Wahrscheinlich 
A.  J.  Carstens ,  der  sieh  nach  seiner  S 
aus  Italien  5  Jahre  (bis  1788)  in  Lübeck 
nicht  ohne  Einfluss  auf  Beide  gewesen. 

Mit  Grüger  besuchte  Aldenrath  die  A 
in  Berlin.  Zur  weiteren  Ausbildung  gin 
auf  Beide  nach  Dresden  und  zuletzt  na« 
wo  damals  Kunstschätze  aller  VOlker  di 
poleon  sich  vereinigt  fanden.  Nach  ihr< 
kehr  nahmen  die  Freunde  abwechselm 
beck,  Hamburg,  Kiel  und  Kopenhag« 
Aufenthalt,  wohin  sie ,  als  ihr  Ruf  als  ] 
maier  sich  immer  mehr  verbreitete,  aa| 
Aufträge  führten.  Aldenrath  malte  u.  i 
penhagen  den  KOnig  von  Dänemark, 
heisst,  im  Ganzen  dreizehn  Mal  für  d 
sehen  Hof.  Nach  dem  Frieden  1814  wur 
bürg  der  feste  Wohnsitz  beider  Maler 
reichlichen  Verdienst  fanden  u.  einen  £ 
Kunstfreunden  um  sich  vereinigten.  N 
Tode  GrOger  s  im  J.  1838  arbeitete  A.  ■ 
Zeit  lang  allein,  bis  er  1842 ,  auch  ia  F 
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vidie,  sich  lur  Ruhe  setite  u.  zu  Ver- 
i«f  ein  Gut  in  Holstein  begab.  Die 
Mine  schwer  erkrankte  Pflegetochter 
»doch  noch  einmal  nach  Hamburg  zu- 
sr  bald  nach  seiner  Ankunft  erkrankte 
K  Febr.  1844  starb. 
ith  war  ein  ebenso  fhichtbarer,  als  be- 
Bnstlcr.  Als  Porträtmaler  war  er  im 
ihr  glUcklich  u.  verband  mit  bestimmter 
^  eine  sorgfUItige  Ausführung.  In  frtt- 
t  fertigte  er,  gleichwie  GrOger,  seine 
n  Bilberstift  und  Sepia  und  brachte  es 
grosser  Vollendung.  Späterhin  wandte 
orzugswoise  der  Miniatur  zu.    Seine 

letzterem  Fache  zeichnen  sich  durch 
Charakteristik  und  Wärme  des  Kolo- 
3  durch  natürliche  Haltung  aus ;  insbe- 
:elangen  ihm  die  Frauen.  Die  Bilder 
taten   Zeit   haben  oft  allzu  violette 

Auch  in  seinen  auf  Stein  gezeichneten 
von  denen  er  einige  ebenfalls  in  Gt- 
Ü  mit  Gröger  ausgeführt,  ist  A.  recht 
k.  hat  auch  radirt. 

ius  des  19.  Jahrh.    1802.    Februar.  — 
burgiscbes  Künstler-Lexikon.  1 854. 

1%.  OaedertM, 

a)  Von  ihm  lithographirt : 

tbildniss :  Aldenrath,  Lithograph.  Von  ihm 
lithogr.  Unbenanntes  Brustbild.  Fol. 
Albers,  Dr.  med.  •{-  1821.  Lithogr.  von 
er  o.  Aldenrath.  Fol. 
Seinr.  Campe,  Jugendschriftsteller.  Nach 
Schröder.  Lithogr.  von  Gröger  und 
rath.  Fol. 

.  H.  Conrad,  Prof.  der  Med.  Gemalt  von 
it.  Fol.  Leipzig. 

ffitftokM,  Sanger,  1788—1825.  Lithogr. 
röger  u.  Aldenrath  1820.  Fol. 
ich  Karl  Gröger,  Maler  und  Lithogr.,  geb. 
Unbenanntes  Porträt.  1828.  gr.  Fol. 
adw.  Schröder,  Schauspieler  und  Dichter. 
).  Oröger  p.  Aldenrath  lith.  Fol. 
lanGrmfzu  Stolberg,  Dichter,  1748—1821. 
IM.  Nach  Grdger  lith.  1818.  4. 
fr.  Ladw.  Stradk,  Prof.  zu  Bremen.  Lith. 
röger  u.  Aldenrath.  Fol.  Bremen. 
D.  Chr.  Twesten,  Prof.  der  Theol.   zu 
.    Lithogr.  von  Gröger  und  Aldenrath. 
i.  Kiel. 
Waitz,  Arzt,   geb.  1798.  J.  G.  Scha- 
el.  ad  viv.    Lithogr.  Ton  Gröger   und 
ifth.    1827.   Fol. 
oA,  der  Dichter.  8. 
Hmog  von  Cambridge,  gr.  Fol. 
.  Tillen.  Fol. 
D,  Oberbaudirektor.  Fol. 
Lindeuberg,  Bürgermeister  zu  Lübeck, 
uhrlandt.  8. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

EwaM,    diniscker  General.    Gest.   von 
il  1811.  4.  Leipzig. 
wmvon  Amdrutn. 

W.  Engelmann. 

H.  van  Aldewereld,  Maler, 


blühte  in  der  Mitte  des  17.  Jahrh.  lu  Amster- 
dam. Nach  Kramm  sind  von  demselben  im  Be- 
sita  des  Herrn  J.  J.  F.  Alewjrn  zu  Utrecht  die  Bild- 
nisse von  Gerard  Kock  u.  Geertruid  van  8chai* 
lenburg,  welche  sich  1639  verheirateten.  Anoil 
kannte  er  ein  Genrebild  des  Meisters :  Ein  Sol- 
dat, vor  seinem  Zelt  sitzend,  steckt  seine  Pfeife 
an,  mit  Beiwerk.  Im  Katalog  Hoet  (I.  584)  steht 
verzeichnet :  Eine  Geburt  Christi  durch  »Alder- 
woerelt«.  Ausserdem  gibt  es  mehrere  nach  ihm 
gestochene  Bildnisse,  was  also  sein  Haupt&ch 
gewesen  zu  sein  scheint.  Kramm  vermuthet, 
dass  er  bloss  aus  Liebhaberei  malte ,  und  viel- 
leicht eine  angesehene  Persönlichkeit  war ,  well 
seine  Werke  selten  sind  und  es  ihm  verstattet 
war,  die  Bildnisse  so  hochstehender  Leute  zu 
malen.  Er  wurde  öfters  B.  van  Aide  genannt, 
weil  er  seine  Werke  so  mit  Beifügung  einer  ab- 
gebildeten Welt  (  5  )  zeichnete  u.  man  letzteres 
Zeichen  unbeachtet  liess. 

Nach  ihm  gestochen : 

1—5)  Folge  Ton  bolUndisoben  Admiralen,  von 
MichaelMosyn  gest.  Bei  Jedem  Bildniss  ist 
der  gleiche  Passe -par-tout  gebraucht.  J.  Phil. 
V.  d.  Kellen  (ßchrifü.  MiUheilung)  glaubt,  dass 
A.  bloss  diesen  Passe-par-tout  gezeichnet  habe. 

I.  Mit  der  Adr.  ton  L.  Lodewycksz. 
II.  Mit  der  Adr.  von  F.  de  Widt. 

1)  M.  A.  de  Ruyter.   Gest.  von  M.  Mosyn. 
Unten  Marine  mit  Kriegsschiffen,  geitzt 
von  R.  Z eem an  (fehlt  Bartsch,  s.  Welgel's 
Kunstlagerkat.   No.    2U387).     Diese  See- 
schlacht ist  auch  zu  den  4  flgd.  Bildnissen 
benutzt  worden.  Oval.  Fol. 
21  Jan  Evertsen.  Oval.  Fol. 
3I  Jan  van  Galen.  Oval.  Fol. 
4I  Marien  Harpertz  Tromp.  Oval.  Fol. 
5)  Witte  Comelisi  de   Witte,   Viceadmlral. 
Oval.  Fol. 
6)  Blldn.  des  Amsterdamer  Predigers  Casparus  de 
Carpentier,  in  halber  Figur,  nach  links  gekehrt, 
in  einem  Armstuhl  vor  einer  Tafel  sitzend.   Im 
Unterr.  4  niederl.  Verse :  Hier  blinkt  etc.  Gest. 
von  J.  Brouwer.    Mit  der  Adr.  von  L.  Lode- 
wyks.  1654.  Fol. 

I.  Wie  beschrieben. 

II.  Im   Unterrand  ein  anderer  vierzeil. 

Vers :   Hier  siet  ghy  etc.   Der  Name 

des  Stechers  ansges(^liffen.  Mit  Adr. 

von  J.  Craelinghe. 

7)  Hiervon  «in«  anonyme  gsffeat.  Kopie  mit  der 
Adr.  des  Frans  Carelee.  Im  Ünterrand  der- 
Mibe  Yen :  Hier  siet  gky  etc.  Fol. 

8)  Blldn.  Wilhelm's  III.,  Printen  von  Oraniea.  Als 
Kind ,  stehend ,  ganze  Fig. ,  auf  dem  Buitenhof 
(Name  eines  öffentlichen  Platzes  im  Haag).  Im 
Hintergründe  der  Palast  der  Statthalter.  Mit  8 
holläiid.  Versen.  Von  einem  unbekannten  Stecher. 
H.  van  Aldewerelt  inv.  Lodewyck  Lodewycks 
exe.  Fol.  Anssergewdhnlich  selten. 

s.   Heineken,  Dict.    —  Ottley,  Notices.    — 
Le  Blanc,  Manuel.  II.  59.  —  Kramm,  De 
Levens  en  Werken  etc.  pp.  9.  1169.  —  F^d. 
Moller,  Cat.  van  7000  portretten,  p.  58. 
N&Uten  von  J.  Phil.  v.  d.  Kellen. 

W.  Sdmidi, 
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Aldibrmndas«  Aldibrandus  (nicht  Aldi- 
brandrus ,  wie  Tronci  in  Memorie  e  Documenti 
p.  B.  a.  istoria  di  Lucca  VIII.  8  schreibt)  wird 
mit  Belenatus  in  einer  Inschrift  der  Vorhalle  von 
8.  Martino  in  Lucca  als  operarius  und  mit  der 
JahrBzahl  1233  genannt,  s.  den  Art.  Belenatus. 
Aliprando  bei  Odorici  (il  Battistero  di  Parma 
descritto  da  Mich.  Lopez,  Disp.  2.  p.  ö  ist  wol 
nur  ein  Schreibfehler. 

Fr.  W.  Vnger. 

Aldlgrhlert,  B.  Altichieroda  Zevio. 

Aldlngr*  AI  ding,  Zeichner  oder  Maler  am 
Anfang  des  19.  Jahrh.  Nach  ihm  gest. : 

Matweilwaiio witsch  Platow,  Kosakcnhetmaii.  Brust- 
bild.   Gest.  von  Bolliiiger.  4.  Berlin. 

W.  Kngelmann, 

Aldli*  Hit  dieser  Bezeichnung  findet  sich  im 


Museum  zu  Parma  ein  hl.  Sebastian,  stehend 
u.  angebunden,  einen  Pfeil  mitten  in  der  Stime, 
ein  sehr  helles,  gelbgrUn-schillcrndes  Tuch  um 
die  Lenden.  Die  Gestalt  hebt  sich  von  einem 
Wasser  ab ,  welches  von  hinten  nach  dem  Vor- 
dergrunde des  Bildes  fliosst,  darauf  sich  sch(5n- 
grüne,  fett  behandelte  Pflanzen  und  weisse  Blu- 
men zeigen.  Links  gewahrt  man  ein  Rebhuhn 
und  einen  Distelfinken.  Das  Bild  ist  in  altvene- 
zianischer Weise,  etwa  um  1500  gemalt.  Der 
Name  des  Meisters  sonst  unbekannt. 

O.  Mündltr. 

Aldiverti.  Alfonso  Aldiverti,  Maler  von 
Rovigo  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrh.,  Sohn 
eines  Notars.  Von  ihm  Hess  der  Franziskaner 
Fabrizio  Aldiverti  (vielleicht  sein  Oheim?;  die 
kleine  Kirche  Madonna  del  Terz '  Ordine  oder 
S.  Maria  della  Neve  mit  Malereien  aus  der  Ge- 
schichte Jesu  schmücken.  Zwei  dieser  Darstel- 
lungen sind  bezeichnet,  die  eine,  Verurtheilung 
des  Heilands  mit  Datum:  Alfonsy  de  aldi- 
VERTis  OPUS  1R15.  Sie  sind,  so  berichtet  Bar- 
toli,  in  alterthümlichem  Stile  und  erinnern  an  die 
Kupferstiche  Dürers.  A.  hat  auch  in  Fresko  in 
der  Kirche  S.  Biagio  in  Lcndinara  gemalt;  von 
ihm  ist  femer  der  hl.  Carlo  Borrommeo  vor 
einem  Kruzifix  in  S.  Bartolommeo  zu  Rovigo. 
Diese  Malereien  waren  zu  Ende  des  vorigen 
Jahrh.  noch  erhalten. 

s.  Franc.  Bartoli,  Lc  pittiirc  et«-,  della  cittli 
di  Rovigo.  Venem  1793.  pp.  28.  12.5.  124.  313. 

Aldo.  Aldo,  Baumeister,  Buleus,  Maler, 
und  0  e  I  i  n  t  u  s ,  Bildhauer  u.  alle  drei  zugleich 
Mönche  von  Monte  Cassino  um  530,  werden  in 
einer  Stelle  einer  angeblichen  Chronik  des  Klo- 


sters Vivarium,  jetst  Vivarese,  bei  Sqoillaoe  in 
Unteritalien  genannt,  welche  Cioognara  {Storia 
d.  Scult.  IL  50)  nach  der  Mittheilung  einet  sei- 
ner Angabe  nach  eifrigen  Forschen  pubiiiirC 
hat.  Ein  solches  Ghronicon  Vivarese  tat  jedoeh 
nicht  bekannt ,  u.  die  ganie  Ersählnng  von  die- 
sen drei  Künstlern  trägt  zu  sehr  das  GeprXge 
der  Erfindung,  als  dass  man  nicht  hier  eine  der 
zahlreichen  Fälschungen  von  italienischen  und 
besonders  sUditalienischen  Geachichtsqaellen 
vermuthen  sollte ,  die  in  neuerer  Zeit  nachge- 
wiesen sind.  Ob  Cicognära's  Gewährsmann  ehr- 
lich zu  Werke  ging ,  ob  überhaupt  ein  angeb- 
liches Chronicon  Vivarese  existirt  oder  nur  die 
durch  Cicognara  bekannt  gewordene  Stelle  er- 
funden ist ,  lässt  sich  freilich  nicht  beurthdlen. 
Die  in  dieser  Stelle  enthaltene  Erzählung  ist 
folgende. 

Jene  drei  Künstler  waren  als  Anhänger  dei 
KUnigs  der  Ostgothen,  Theodorichs  des  Grosseo, 
nach  Konstantinopel  vertrieben  u.  kehrten  nach 
Italien  zurück,  was  also  nach  dessen  Tode  (526j 
geschehen  sein  niusste.   Doch  fanden  sie  keiie 
Ruhe,  sondern  sahen  sich  durch  neue  Verfol- 
gungen genüthigt,  in  Burgen  und  Einsiedeleien 
Arbeit  zu  suchen ,  bis  sie  in  dem  von  dem  hl. 
Benedikt  529  gegründeten  Kloster  von  Monte 
Cassino  das  Münchskleid  anlegen.    Für  dieeei 
Kloster  haben  sie  dann  ihre  Kunst  aufs  heete 
verwandt.  Von  dort  begaben  sie  sich  nach  dem 
Kloster  auf  dem  Borge  Moscio,  welches  Casrio- 
dor  dort  bei  seiner  Vaterstadt  Squillace  in  K«- 
labrien  539  gründete ,  und  das  nach  den  Fiech- 
teichen,  welche  sie  dort  bei  dem  Flüsschen  Pk- 
lena  am  Fussc  des  Moscio  anlegten,  den  Namen 
Vivarium  erhielt. 

Was  diese  Erzählung  verdächtig  macht,  iit 
nicht  allein  die  Sprache,  die  weit  mehr  den  Cha- 
rakter neuerer  Zeit,  etwa  des  16.  Jahrh.  tnfi, 
als  den  einer  dem  Anfange  des  6.  Jahrh.  nahe- 
liegenden Zeit,  sondern  auch  der  Inhalt  und  die 
Ausführlichkeit  dieser  Geschichte,  die  gani  ge- 
macht zu  sein  scheint,  um  die  Lieblingstheorie 
des  16.  Jahrh. ,  dass  die  moderne  Kunst  dnreh 
Künstler  aus  Konstantinopel  in  Italien  einge- 
führt sei,  zu  belegen.  Dazu  kommt  noch,  diM 
Cicognara  eine  weitere  Stelle  aus  einer  Chronik 
des  Klosters  Farfa  in  Kalabrien  hinzufUgt,  wo- 
nach jener  Oelintus  (der  hier  jedoch  OUnctni 
genannt  wird)  in  Monte  Cassino  die  Ma^DO^ 
kisten  für  die  Gebeine  der  Heiligen  verfertigt 
haben  soll.  Es  ist  schon  auffallend,  dass  eine 
solche  Nachricht  in  einer  Chronik  von  Far(aTO^ 
kommen  soll,  da  dieses  Kloster  nichts  mit  Moilt 
Cassino  zu  thun  hat  u.  erst  mehre  Jahrhunderte 
später  gegründet  ist.  Zudem  kommt  aber  jene 
Stelle  gar  nicht  in  den  gedruckten  Nachrichten 
von  Farfa  vor,  weder  in  dem  Chronicon  Farfeoae 
bei  Muratori  Script,  rer.  Ital.  II.  u.  291),  noch 
in  der  Constructio  Farfensis  ;bei  Perts,  Mod> 
hist.  Germ.  XIII.  520,,  und  Cicognara  gibt  nieht 
an,  woher  er  die  angebliche  Stelle  einer  Chronik 
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>e.  Dies  trägt  also  nur 
)  Stelle  aus  derangeb- 
ik  TOD  Vivarium  noch 
erscheinen  zo  lassen. 
tFr.  de  Vemeilh  (Archi- 
üne  en  France  p.  1 27 )  jene  £rzählung 
ar  in  einer  ganz  unpassenden  Weise, 
ier  die  Zeit  beachtet,  von  welcher 
,  noch  die  angebliche  Quelle,  aus 
itammt.  Er  gibt  nämlich,  indem  er 
lasse  der  byzantinischen  Kunst  im 
rieht,  an,  dass  nach  Berichten  des 
m  Monte  Cassino  sowol  griechische 
1 1talien  gekommen  seien,  als  auch 
Jinstler  in  Konstantinopel  gearbei- 
ihre  dort  erlangte  Geschicklichkeit 
er  Heimat  in  Anwendung  gebracht 
a  lässt  er  ohne  Angabe  der  Quelle 
Stelle  aus  der  Chronik  des  Leo  von 
I  Abt  Desiderius  von  Monte  Cassino 
es  Klosters  konstantinopolitanische 
atzte,  u.  gleich  dahinter  jene  Stelle 
von  Vivarium  abdrucken.  Dabei 
3erdies  so  ungenau,  dass  durch  das 
iger  Worte  der  Zusammenhang  zum 
ändlich  u.  überdies  aus  dem  Buleus 
ird.  Auch  bei  Schnaase  (Kunstge- 
.  II.  546)  ist  die  Darstellung  nach 
genommen  (wobei  aus  dem  Buleus 
iworden)  und  dazu  auf  Leo  Ost.  bei 
meilh  p.  127  verwiesen,  während 
de  Stelle  in  den  Ausgaben  des  Leo 

nicht  vorkommt.  Die  Erwähnung 
Feodoricus  hätte  schon  darauf  flih- 
dass  jene  drei  Künstler  wenigstens 

Jahrh.  aus  Konstantinopel  nach 

ankommen  sind. 

¥^.  W.  Unger. 

o  murator  qui  fuit  fundator  et  prin- 
opus  istius  ecclesiae.  Inschrift  in 
len  der  Kirche  Sta.  Maria  in  ara 
,  anscheinend  aus  dem  15.  Jahrh.  n. 
die  von  dem  Kardinal  Caraffa  vorge- 
itauration  dieser  Kirche  zu  beziehen. 
,  Notizie  epigraf.  p.  31. 

Fr.  W.  Vnger. 

oniforte  Aldoni,  ein  piemonti- 
der  um  die  Mitte  des  16.  Jahrh. 
iner  Privatsammlung  zu  Vercelli 
grosse  Tafel  mit  der  hl.  Jungfrau, 
And  auf  dem  Schoosse  haltend ,  das 
dem  jugendlichen  Johannes  hinge- 
im  liebkost.  Zu  beiden  Seiten  knieen 
ph  und  Hieron3rmus ,  und  vom  ein 
aner  Kutte.  Das  Bild  verriith  die 
'  Leonardo's,  zunächst  aber  Abhän- 
raudenzio  Ferrari.  Lange  Köpfe  u. 
nge,  steife  Formen  lassen  es  wenig 
scheinen ;  dabei  aber  ist  die  Model- 
»chön  und  die  Farbe  bei  Kraft  und 
melz  vortrefflich.  Das  Bild  hat  die 

• 
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O.  MündUr, 
Aldrich.  HenryAldrich,  angesehener  und 
vielseitig  gebildeter  Gelehrter,  Dekan  der  Christ- 
Kirche  zu  Oxford  um  1689  u.  Lehrer  am  Christ- 
Church-CoUegium  daselbst ,  auch  als  Architekt 
thätig,  geb.  1647,  f  den  14.  Dez.  1710.  Abge- 
sehen davon,  dass  er  seiner  Zeit  in  England  einer 
der  tüchtigsten  protestantischen  Theologen  war, 
besass  er  eine  gründliche  klassische  Bildung, 
wie  er  denn  jedes  Jahr  für  seine  Schüler  einen 
Klassiker  des  Alterthums  herauszugeben  pflegte. 
Ausserdem  aber  hatte  er  sich  lange  in  Italien 
aufgehalten  und  dort  viel  mit  den  in  der  Bau- 
kunst sowie  in  der  Musik  hervorragenden  Män- 
nern verkehrt;  er  selber  war  in  beiden  Künsten 
wol  bewandert.  —  Nach  seinen  Plänen  sind  die 
Allerheiligenkirche  zu  Oxford  und  drei  Seiten 
von  Peckwater  Court  (einem  Bau  im  Christ- 
Church-College)  errichtet,  auch  hat  er  die  Aus- 
führung dieser  Bauten  geleitet.  Taylor  rühmt 
als  sein  bestes  Werk  die  Fassade  der  Kirche 
Corpus  Christi  daselbst,  nach  dem  Garten  zu, 
welche  sich  durch  anmuthige  Einfachheit  aus- 
zeichne. Auch  als  Theoretiker  hat  sich  A.  durch 
eine  Schrift  über  Architektur,  erst  nach  seinem 
Tode  herausgegeben,  hervorgethan. 

Sein  Bildniss,  gest.  nach  Kneller,  in  der  eng- 
lischen Uebersetzung  seines  Werkes  (s.  unten). 

Von  ihm  die  Schrift : 

Elementa  architecturae  civilis ,  ad  YitruWi  veter- 
umque  disclplinam.  Oxon.  1789.  8.  Dieser  Text 
findet  sich  gewöhnlich  vereinigt  mit  der  Ueber- 
setzung : 

The  Elements  of  Civil  Architecture  according  to 
YitniviuB  and  other  ancients  and  the  most  appro- 
vcd  practice  of  modern  authors ,  especially  Pal- 
ladio,  transl.  by  Ph.  Smith.  Oxford  1789.  8.  Mit 

55  Taf.  und  dem  Portrat  des  Verf.  nach  Kneller. 

Sp&tera  Ausgabe.  Oxford  1S21. 
Taylor,  Fine  Arts  in  Oreat  Britain.    London 
1841.  II.  75. 


s. 


Aldrtck.  Aldrick,  englischer  Maler.  Nach 
ihm: 

Joseph  Beiison  von  Edmond  Hall,  Herausgeber  des 
Methodisten Magazin*8,  •]•  1820.  Oost.  v.  A sh b  y. 

W.  Engelmann. 

Aldrovandlni.  Künstlerfamiiie  von  Rovigo 
stammend,  aber  zu  Bologna  ansässig. 

Mauro  Aldrovandlni,  Architektur-  und 
Prospektmaler  (besonders  in  Fresko] ,  f  zu  Bo- 
logna 1680  im  Alter  von  31  Jahren.  So  berichtet 
Crespi  (s.  Literatur),  der  in  der  ersten  Hälfte  des 
18.  Jahrh.  zu  Bologna  lebend  sicher  gut  unter- 
richtet war.  lieber  eine  Arbeit  in  Dresden,  die 
ihm  bisweilen  zugeschrieben  wird,  s.  Pompeo 
Aldrovandlni.  In  den :  Pittare  etc.  deUa  Citti  di 
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(Hub.  Aldrorandini 


Pompeo  AldroyandinL 


Bologna  (Bologna  1792)  sind  einige  seiner  Werke 
erwähnt. 

Giuseppe  Aldrovandini,  Architektur- 
und  Prospektmaler,  Bruder  des  Vorigen,  Schü- 
ler des  Sirani,  scheint  dem  Mauro  A.  nicht 
gleichgekommen  zu  sein. 

Nach  ihm  gestochen: 
Vcdiita  (lel  fiioco  artiflcialc  iiel  Campidoglio  1727 
(Ansicht  des  Feuerwerks  auf  dem  Kapitol).  Gio- 
Seppe  Aldrovaiidini  inv.  &  del.  Andrea  Kossl  sc. 

Tommaso  Aldrovandini,  ebenfalls  Ar- 
chitektur- und  Prospektmaler,  Sohn  des  Giu- 
seppe A.  geb.  21.  Dez.  1653,  f  23.  Okt.  1736. 
Er  war  der  berlihmtesto  der  Familie  und  stand 
in  dem  Fache ,  das  er  wie  sein  Vater  und  sein 
Oheim  betrieb ,  seiner  Zeit  in  grossem  Ansehen ; 
daher  der  Zeitgenosse  Zanotto  in  seiner  Ge- 
schichte der  Akademie  von  Bologna  sein  Leben 
ausfuhrlich  beschrieben  hat.  A.  war  überhaupt 
einer  der  namhaftesten  Maler  jener  Gattung, 
welche  der  Italiener  quaibutura  nennt,  und  die 
insbf'sondere  im  17.  Jahrh. ,  auch  noch  in  der 
ersten  Hälfte  des  IS.  beliebt  war.  Dieselbe  be- 
stand in  der  Dekoration  von  Palasträumen,  dann 
auch  von  Kirchen  mit  perspektivischen  Malereien 
in  Fresko,  welche  durch  geschickte  Darstellung 
einer  reichen  und  festlichen  Architektur  die 
Räume  belebten  und  zugleich  grOsser  erscheinen 
Hessen.  Eine  Kunst,  welche  besonders  der  Ba- 
nickzeit  entsprach,  die  den  Eindruck  dos  Gross- 
rilnmigen  und  Palastartigen  liebte.  In  den  guten 
Werken  dieser  Art,  so  viel  davon  noch  erhalten, 
zeigt  sich  viel  Erfindungsgabe  und  eine  tüchtige 
Kenntniss  der  gleichzeitigen  Architektur ;  zudem 
grosse  Gewandtheit  in  der  perspektivischen  Ver- 
kürzungu.eine  entwickelte  Freskotechnik,  welche 
eine  heitere ,  lichte  Farbenwirkung  zu  erreichen 
weiss.  Dies  die  Vorzüge,  welche  auch  Tom- 
maso A.  zukommen.  Dass  diese  Malereien  deko- 
nitionsartig  behandelt  sind,  liegt  in  der  Natur  der 
Sache ;  sie  hatten  keine  Bedeutung  für  sich  und 
waren  nur  ein  Schmuck  der  Räume.  Auf  lange 
Dauer  konnte  sie  keinen  Anspruch  machen,  und 
in  der  That  ist  das  Meiste  davon  zu  Grunde  ge- 
gangen. Die  Maler,  welche  sich  dieser  Gattung 
widmeten .  trieben  gewühnlich  diese  Kunst  aus- 
schliesslich; so  dass  sie  fUr  die  Darstellung  der 
Flgnren  in  ihren  Bildern  grüsstontheils  andere 
Maler  zuzogen.  Viele  von  ihnen  gingen  von  der 
Schule  von  Bologna  aus. 

Mauro.  der  Oheim  des  Tommaso,  gewahrte  bald 
dessen  Talent  undbewirkt<;,  <lass  der  junge  Neffe, 
der  zum  Studium  bestimmt  gewesen,  seiner 
künstlerischen  Neigung  folgen  durfte.  Tommaso 
wurde  sein  Schüler  und  machte  solche  Fort- 
schritte, dass  er  in  seinem  15.  Jahre  Jenem  fast 
gleich  kam  und  manche  seiner  Arbeiten  über- 
nehmen konnte.  Unter  Cesare  Gennari,  dann 
unter  Cignani  erlernte  er  weiterhin  auch  die  Fi- 
gurenmalcrei.  Nach  mancherlei  Arbeiten  in  Bo- 


logna (auch  Thoatcrdekorationen}  ging  er  mit 
dem  Oheim  nach  Forli  und  malte  dort  mit  ihm 
und  Cignani ,  dessen  Weise  er  sich  immer  mehr 
anschloss,  den  Saal  des  Stadipalastes.    Seitdem 
war  er  überhaupt  in  verschiedenen  Städten  Ober- 
italiens viel  beshch&ftigt;  in  Verona  und  Vene- 
dig mit  dem  Oheim,  in  Pa  r  m  a ,  wohin  ihn  laerst 
Cignani  berief,  um  die  architektonische  Onw- 
mentation  zu  seinen  Bildern  su  malen,  und  er 
späterhin  zweimal  surUckkehrte,  um  in  8.  Gio- 
vanni verschiedene  Kapellen  aussustatten ;  in 
Turin ,  wohin  er  1688  mit  Ant.  Burrini  ging,  an 
dort  gemeinschaftlich  mit  diesem  zn  arbeiten;  li 
Ferrara ,  wo  er  für  Kirchen  nnd  Paläste  thltig 
war;  in  Genua,  wo  er,  zuerst  von  einem  dar 
Spinola  beschäftigt ,  in  den  Palästen  der  prscht- 
liebonden  Grossen  viel  zn  thun  fand.    Im  Pd. 
Marcello  Durazzo  war  noch  1819  die  Omamen- 
tation  eines  Saales  mit  der  Darstellnng  der  vier 
Elemente  erhalten.  Er  kam  dann  1701  noch  ein- 
mal nach  Gen  na,  um  die  Malerei  im  grosses 
Rathssaal  (Palazzo  Dncale)  aussuführen ,  wobei 
er  die  Figuren  von  Francesohini  ausfuhren  liesi; 
damals  eines  der  gerUhmtesten  Werke  dieser  Art 
(bei  einer  Feuersbrunst  zn  Grunde  gegangen}. 
Dazwischen  arbeitete  er  immer  wieder  in  Bo- 
logna, Bowol  für  Kirchen  als  Paläste.  DieTliei- 
terdekorationen ,    welche  er  daselbst  Ar  du 
Theater  Malvezzi  zur  Aufführung  der  Oper  Nero 
malte ,  erregton  solche  Bewunderung,  dass  lie 
gestochen  wurden ;  und  es  lässt  sich  ndt  Ontnd 
annehmen,  dass  was  heutzutage  der  Art  gensekt 
wird  jenen  Malereien  bei  Weitem  nicht  gleiek 
kommt.  —  Auch  in  Tafelbildern  namhafter  Zeit- 
genossen scheint  A.  öfters  die  Architektur  ge- 
malt zu  haben.  So  in  einem  Bilde  des  Cignsii. 
gen.  die  Nacht  des  hl.  Joseph,  das  siohjelstis 
der  Brera  zu  M  a  i  1  a  n  d  befindet  (früher  in  S.  Fi- 
lippo  zu  Forli). 

Zanotto  bemerkt  eigens,  dass  Tommaso  Mei- 
ster in  der  Täuschung  war  nnd  rühmt,  daudie 
von  ihm  gemalten  Räume  viel  grOsser  efscki^ 
nen ,  als  sie  in  Wirklichkeit  waren.  In  sokkes 
Darstellungen  sei  er  immer  kühner  gewoiden,  to 
dass  er  sogar  Ansichten  gemalt  habe,  die  des 
Ortsbedingungen  des  zu  schmückenden  Bso- 
mes  geradezu  entgegen  gewesen.  Msn  siebt 
wie  hier  <lie  malerische  Zimmerausstattuig  dM 
Rokoko  ihren  Ursprung  nimmt.  Wie  genssei 
übrigens  Tommaso  nahm ,  erhellt  ans  dem  !!■' 
Stande .  dass  er  sich  öfter  zn  seinen  pefspekt 
Darstellungen  Modelle  von  Thon  oder  Holt  wtr 
chen  Hess;  und  wie  gut  er  sich  auf  Architekt* 
verstan<l ,  bewiesen  die  Entwürfe  zu  Geblidei, 
welche  er  hinterlassen. 

Sein  Rildniss,  Bnistb.  in  Oval,  In  Zanotto.  ^ 
ria  dcir  Arcad.  Cleroent.  I.  421.  4. 

8.  Zanotto,  Storia  deir  Arcad.  Clement  dl  B*- 
loRna.  Bologna  1739.  I.  421  f.  —  Ratti,  Wn- 
zione  etc.  (leiiova.  Genova  1 780.  paesiv*  " 
Nouvelle  Description  de  GSoes.  Genei  1819.  p.^ 

Pompeo  Aldrovandini,  Arohitektar- tt^ 
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tmiimler,  8okn  dee  Mauro  A.  und  ScfaU* 
Vetters  Tommaso,  geb.  zu  Bologna 
m  Rom  1735  (nach  Zanotto,  der  als 
86  wol  gut  unterrichtet  war)  oder 
sh  Ronni).  Derselbe  arbeitete  nicht 
verschiedenen  Städten  Italiens,  son- 
;h  in  Deutschland,  insbesondere  in 
if  wo  er  zu  Anfang  des  18.  Jahrh.  unter 
^nst  II.  eintraf  und  das  Opernhaus  mit 
sierte ,  in  P  r  a  g  und  Wien.  Es  heisst 
ikt,  die  Malereien  in  Dresden  habe  er 
m  Vater  Mauro  ausgeführt;  doch  ist 
rrthumi  da  Mauro  schon  16S0ge8t.  war. 
lg  Pompeo  nach  Rom,  wo  er  mit  Gam> 
I  Stef.  Orlandi  in  Kirchen  und  Palästen 

Nach  ihm  gestochen : 

Dpbbogen    EU   Ehren    des  Papstes    Kle- 
Xn.  errichtet  vom  Herzoge  Ton  Parma. 
TOD  Gasparo  M  a  s  s  i.  gr.  Fol. 
Dphbogen    zu    Ehren    des  Papstes  Bene- 
Lin.  Gest.  von  Ar.  v.  Westerhout.    gr. 

nphbogen  za  Ehren  Innocenz  XIII.    Gest. 
Tsold  van  Westerhout.  gr.  Fol. 
iten  von  L.  Onmer. 

»tto,  Storia  delF  Accad.  Clement.  II.  390. 
sineken,  Dict. 

r  für  sammtliche  Aldrovandiui :  Crespi 
falvaftia,  Felsina  pittrice  III  (Roma,  1769). 
-  R o  8 1  n i ,  Storia  della  Pitt.  Ital.  VII.  4S. 

J.  Meyer. 

illesAlös.  Hallet. 

ef«  Johann  Abraham  Aleander, 
lier  Maler  und  Kupferstecher,  geb. 
war  Schiller  des  Fr.  Gh>ttman ,  wurde 
tuensis  an  der  Akademie  zu  Stockholm 
iiohem  Alter  1853.  Man  kennt  von  ihm 
imeii-  und  Fruchtstücke. 

Von  ihm  gestochen  .- 

iss  des  C.  A.  Grewesmuhleu.    Nach  Guill. 

•  ine.  Mit  seiner  Bezeichnung. 

»ekt  der  Stadt  Cap  »Utsigt  af  stadeu  Cap«. 
C.  A.  Bratt.  Mit  seiner  Bezeichnung. 
I,  Milareleicicon.  — Statskalendern,  1853. 
-^Upfostrings-SdlskapetsTidningar,  1785. 

Dieirkhion. 

rU  Ireneo  Aleandri,  Architektdes 
.  Derselbe  hat  den  Bau  des  Sferisterio 
ta(Mark  Ancona)  begonnen,  ein  grosses 
für  festliche  Aufführungen ,  gymnasti- 
le  a.  dergl.  A.  fllhrte  den  Bau  aus  bis 
n  Stockwerk ;  da  er  anderweit  beschäf- 
e ,  vollendete  jenen  ein  anderer  Bau- 

i,  Memorie  storichc  delle  Arti  etc.  della 
dl  Ancona.  H.  400. 

Leonardo  AleasVasco  de  Troya, 

*  KQ  Toledo,  verfertigte  1538  die  Wap- 
er des  Kardinals  TÄvera  und  des  Kano- 


nious  Diego  Lopez  de  Ayala  über  dem  Eingang 
zum  Thurm  der  Kirche  von  Toledo.  Dann  war 
er  1539  mit  andern  Künstlern  bei  der  Aus- 
schmückung der  Wand  des  Querschiffes  rück- 
wttrts  von  der  sogen.  Löwenfassade  beschäftigt, 
und  arbeitete  1541  mit  Diego  Copin  (s.  diesen) 
an  den  HolBSohnitzereion  auf  der  Innenseite  der 
Thorflttgel  derselben  Fassade. 
8.  Cean  Bermudex,  Dicc. 

Fr.  W.  Unger. 

Alefonnder.  J.  Alefounder,  englischer 
Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte  dos  18.  Jahrh. 
einige  Zeit  in  London  wohnte.  Er  ging  darauf, 
ungefähr  im  J.  1785,  nach  Ostindien  und  starb 
daselbst  nach  wenigen  Jahren. 

B.Edwards,  Anectodes  of  Painters  etc.  London 
1808.   p.  110. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  J.  Edwin,  Schauspieler,  als  Lingo  in  der  »An- 
genehmen Ucberraschnnga.  f  1790.  Hfiftb.  Ge- 
schabt Ton  0.  H.  Hodg  es.  1784.  Fol. 

2)  Peter  the  wild  Boy ,  as  he  appeared  in  ihe  Year 
1782.  (Peter,  der  wilde  Knabe,  gefunden  bei 
Hameln  im  Hannoverischen,  f  1785.)  Gest.  von 
Bartolozzi  in  roth  punktirter  Manier.  1784. 
Fol.  Boydell's  Coli.  VU.  No.  81. 

W.  Engümann. 

AlegJ«  Giuseppe  Alegii,  Maler  in  Perugia, 
war  einer  der  vier  Maler,  die  1576  erwählt  wur- 
den, um  Orazio  di  Paris  Alfani  zu  ersetzen,  der 
als  Stadtbaumeister  und  Maler  des  Rathssaales 
abgesetzt  wurde. 

s.  Mariotti,  Lott.  pitt.  Perug.  p.  259. 

Fr.'W.  Unger. 

Alegre.  Manuel  Alegre,  spanischer  Ste- 
cher, geb.  zu  Madrid  1768,  Schiller  des  Manuel 
Salvador  Carmona,  1 790  zum  Mitgliede  der  Aka- 
demie von  S.  Fernando  zu  Madrid  ernannt.  Er 
hat  ausser  den  unten  genannten  Bll.  eine  Anzahl 
religiilser  Bilder  gestochen ,  die  ohne  künstleri- 
schen Wer^  sind. 

1)  Hl.  Magdalena.  Nach  Mateo  Cerezo  (Nachdem 
Bilde  in  der  Sammlung  Ton  D.  Beruardo  Iriarte). 
Fol. 

2)  Rl.  Hieronymns.  Nach  Ant.  P  e  r  e  d  a  (Gemälde 
in  der  Akademie  S.  Fernando  zu  Madrid).  Fol. 
Seitenstück  zu  No.  1. 

3)  Hl. PetrusimGefangniss.  Nach  Guerr ino.  Fol. 

4)  S.  Pedro  Alcantara.  Ohne  Namen  des  Malen, 
kl.  Fol. 

5)  Bildn.  des  Malers  Murillo.  8e  ipse  p.  sc.  1790.  4. 
6j  Verschiedene  Ansichten  des  Klosters  auf  dem 

Eskurial.  Nach  der  Zeichnung  dos  J.  G.  N  o  v  i  a. 
Gkst.  mit  Thomas  Lopez  Enguidanos. 

7 — 15) Die  Bildnisse  von:  Perez  de  Guzman  (nach 
VanDyck),  Martinez Siliceo, Gil de Taboada,  P. 
Femandez  de  Velasco,  Josef  del  Campillo,  Anto- 
nio Perez,  Josef  Pellicer,  Francisco  Yalles,  Jo- 
sef Ribera ;  das  Letztere  vollendet  von  G  a  r  m  o  n  a 
(nach  dem  Bilde  in  der  Sammlung  von  I).  Bor- 
nardo  Iriarte).  In  Linienmanier.  Grösstentheils 
nach  der  Zeichnung  des  Maea.  kl.  Fol.  Zu  der 
von  der  kgl.  Gbalcographie  von  Madrid  veröifent- 
lichten  Sammlung  gehörig. 

16)  Bll.  n  dem  Werke  von  Buix  und  Pavon :  Florae 
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Penivlanae  et  Cbilensis  prodromus.     Madrid  der  Alexo  Fernandei  Aleman,  8.  Fer- 

1794.  Fol.  nandez. 

Notiten  von  Wetsely.  •  *  .  ,       .  .     — 

Lcfort.  Juan  Aleman,  der  Aeltere,  der  als  BiM- 

Alegre.  Jo86  Alegro,  ein  aragonesißcher  hieran  der  äoBwren  Verzierung  der  Kath 

Bildhauer  und  Mitglied  der  Akademie  S.  Luis  zu  v<>»  Toledo  arbeitete.  Er  machte  1462  die  Apoetel 

Saragossa.  +  1667.  Für  die  Kathedrale  N.  S.  del  »^  ^«^  Hauptfassade,  die  den  Figuren  Albr.  Dtt- 

Pilar  daselbst  fertigte  er  1849  eine  kostbare  ThUr  rers  ähneln  sollen,  also  jedenfalls  im  Stil  der 

von  Nussbaumholz   in   der  zweiten  Vorhalle,  deutschen  Schule  ausgeführt  sind.    1466  begann 

welche  viele  auf  die  Jungfrau  Maria  bezügliche  er  an  dem  LöwenporUl  die  Bildsäulen  der  Ma- 

Reliefs  enthält.  f^^n»  des  Nikodemus  und  vier  andere  mXnnliehe 

8.  Ossorio  y  Beriiard,  Gal.  biogr.  Figuren,  deren  jede  mit  3000  Maravcdis  bezahlt 

Fr.  W.  Vnger,  wurde.  Auch  die  meisten  Cherubim  in  den  BOgen 

Alegre.  Pascual  Alegre  y  Gorriz,  Suhl-  dieses  Portals  sind  von  seiner  Hand. 
Stecher,  gob^  in  Valencia,  war  Z^^^  J«"  Aleman.  der  Jüngere,  Ho]»K^nit«er 

schule  in  Macbid  und  I^fessor  der  Kupfer-  und  Schüler  des  Jor^FenSzAleman,  machte 

Btecherkunst  bei  der  Akademie  S.^^^^^^^^  ,5,2  „„^  1513  für  die  Kathedrale  von  SeviOa 

lencia  Hier  waren  lSb6  von  ihniauf  der  National-  ^j^,      Chorstühle  und  zwei  Lesepulte,  den» 

Ausstellung  cm  Kruzifix  nach  Velazquez  und  Ausführung  Nnno  Sanchez  und  ENincart  ihm 

ein  Bildniss  nach  Goya.   Auch  stach  er  einige  Nachfolgern  hinterlassen  hatten. 
Bll.  für  die  Geschichte  des  Esconal  von  Ant. 

Botißndf)  und  für  die  von  der  Akademie  von  S.       Mateo  und  Nicoiao  Aleman  waren  GoM- 

Femando  publizirte  Gemäldesammlung.  schmiede  und  verfertigten  für  die  Kathednle  n 

ß.  Ossorio  y  Bernard,  Gal.  blognr.  Sevilla  1515  das  alte  silberne  Sakramentshioi- 

FV.  W.  Inyer.  ^.j^^^  (Custodia) ,  das  (nicht  ohne  Widersprach 

Alegreü.    Mathias  Alegreti   (slavisch  eines  Thoils  des  Domkapitels)  von  Juan  de  Arfe 

Radovanov),    Baumeister  und   Bildhauer   des  durch  ein  neues  ersetzt  ist. 
15.  Jahrh.,  geb.  zu  Zara  in  Dalmatien.    Laut 

einem  Vertrage  mit  der  Stadt  Trau  vom  J.  1427       Rodrigo  Aleman  in  Plasencia  zu  Asha^ 

vollführte  er  die  Wölbung  im  mittleren  Schilfe  des  16.  Jahrh. ,  hatte  grossen  Rnf  als  Hdi- 

des  Domes  in  Trau,  und  im  J.  1435  in  Gemein-  Schnitzer.    Er  machte  Chor-  und  BeichtitliUe 

Schaft  mit  dem  Architekten  Simeon  BulsiO  für  die  dortige  Kathedrale  und  die  Kirche  tw    : 

aus  Zara  die  schöne  Cisteme  des  Burgthurmes  Ciudadrodrigo  mit  viel  Phantasie  und  Lamw. 

in  Trau  (in  turri  magna  castri  Tragurii)  so  wie  An  den  65  Chorstühlen  zu  Plasencia  brachte  er 

die  Ringmauer  der  Stadt  auf  der  nördlichen  und  neben  den  Heiligen  und   den   biblischen  Ge- 

westlichen  Seite.  schichten  allerlei  burleske  und  selbst  erotiioke 

s.  Quader II ao  Communitatis  Tragurieiisis.  Msc.  Zicrrathen  mit  Figuren  von  Menschen  undTUtf- 

J.  Kukuljevie.  ren  an.  Uebrigens  waren  Figuren  und  Gewisder    ^ 

Alegrey.    Alegrey,  englischer  Maler  oder  in  deutscher  Weise  behandelt,  und  über  dea    j 

Zeichner  im  Anfang  dieses  Jahrh.   Nach  ihm  Stuhle  des  Erzbischofs  erhob  sich  ein  gothiicher    j 

Markham  Sherwill ,  Montblanc- Bcsteiger  Im  Jahre  Baldachin.  j 

1825.  Gest.  von  G.  P.  Hardlng.  8.  s.  Cean  Bermudez,  Dicc.  ] 

W.  Engehnarm.  ^'  ^-  ^"^9»        \ 

AlegrltQS.    Alegritus  Nutii  s.  Alle-      Cristobal  Aleman,  Glasmaler,  im B«giB» 

gretto  Nucci.  des  16.  Jahrh.  aus  Deutschland  nach  SevilUg«- 

,    ^  ^  ^  kommen.    Ein  Dokument  in  den  Archive!  d* 

Aleldarch.   PaulAleidarch,  deutscher  Kapitels  berichtet .   dass  Cristobal  im  J.  IW* 

aoldarbeiter,  wurde  mit  vielen  anderen  ausiän-  ^  p^ste  gemalte  Fenster   mit  Figuren  (cos 

dischen  pmBthandwerkern    wahrend  der  Re-  fi^as)  vollendete,  das  seinen  Platz  in  der K»- 

gierung  des  Zaren  Michail  Feodorowitsch  (1613  ^edrale  von  Sevilla  fand.  Er  erhielt  daflirdd 

bis  1645)  nach  Russland  berufen,  um  bei  der  30.  Oktober  desselben  Jahres  die  Summe  v«» 

Verfertigung  von  Reichskleinodien  mitzuwirken,  jo  939  Maravedis 
Aleidarch  verfertigte  eine  Krone  und  eine  Zaren-       ;  Archive  der  Kathedrale  von  Se^iU«.  -  C«i 

°^"*2®-  Bermudez,  Dicc. 

R.  336^4111111,  0  MeTa.MBq.  oponss.  bi>  PocciH,  bi>  Lefoii- 

3an.  Hun.  apxeo4or.  o6n^.    fiSabclin,  Ueber        n«««««.!     r«     ^*    ^^    ai  i       s^^  JLt 

1-   «f  .  11   V  f    M     I    j  •    1     ^       t  TT  i         Alemanl«   Gaetano  Alemani.  einer  v 

die  Metallarb.  in  Kussland,  in  den  Mem.  d.  Kais.  . -»****-»-«••    v^  « ^^  •'« « ^   «..««■» ui ,   »»««. 

Archäol.  (JcK)  St.  Petcrsb.  1853.  V.  20  u.  111.  fielen  Prospekt-  und  Omamenton-Maler  am  d* 

Ed  Dobbert  Schule  des  Bibiena,  arbeitete  zu  Bologna  io  <V 

Aleman.  AlemanheisseninSpanienmebrere  »weiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  Erw-owolitf 

Künstler,  die  wahrscheinlich  Deutsche  sind :  Ausschmückung  von  Theatern  als  EMm^ 

Petronio,  S.  Biagio,  S.  Giuseppe)  in  Fretf^ 

Jorge  Fernandez  Aleman  und  sein  Bru-  thätig. 
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f.  Pittare  etc.  di  Bologna.  Bologna  1792.  pp.  62. 
265.  332.  44ü. 


Unter  diesem  Namen  wird  irrthtim- 
lieh  Ton  I^illon  (Traitö  de  la  Gravüre  en  Bois. 
L  136j ,  Strntt  (Biogr.  Dict.)  n.  A.  ein  italicni- 
acker  Formaohneider  angeführt;  wobei  Strntt 
Boeh  den  Znaats  macht,  daas  R.  Gabriele  Giolto 
<d.  h.  GioiitodaFerrara]  1552  nach  diesem  Mei- 
iter  Alemaana  geschnitten  habe.  Jener  Irrthum 
benüit  auf  einer  Stelle  bei  Marolles,  welcher 
nter  jener  Bes.  den  Emannel  Deutsch  verstand. 

Seyelken. 

ÜMBAuL    Pater  Ginseppe  Alemanni 

flinorit',  Maler,  von  Correggio,  f  zu  Kimini 

1739,  64  Jahre  alt.  Tiraboschi  (nach  Marcheselli, 

Rtftnre  di  Rimini  pp.  29.  79)  wusste  von  ihm 

■ir,  data  er  Sehiiler  des  Cignani  war  und  sich 

von  ihm  eine  Kopie  nach  Maratta's  Empfängniss 

is  der  Kirche  S.  Francesco  zu  Rimini  befand. 

Ugegen  führt  Barotd  ein  Originalgomälde  von 

Niner  Hand ,  das  seinen  Ordensbruder  Andrea 

Ooitl  vorstellte,  in  einer  Kapelle  von  S.  Fran- 

«ieo  m  Ferrara  an. 

•.Tiraboschi,  Notizle de* Fittori  etr.  Modenesi. 
—  Barotti,  Pitture  etr.  di  Ferrara.  p.  122. 

AltBAMBO«  Der  Zuname  Alemanno  oder 
Alamanno,  d'Allamagna  und  d'AIeman- 
lia,  weit  häufiger  gebraucht  als  Tedesco  und 
IWonico,  wurde  in  Norditalien  allen  jenen 
Klaitlem  gegeben,  welche  von  jenseit  der  Alpen 
baen.  Er  findet  sich  besonders  häufig  im 
15.  Jaln'h.  und  bezeugt,  dass  damals  nicht  we- 
v%e  Noidlinder  nnd  namentlich  Deutsche ,  um 
ihre  Knnat  zu  üben  oder  auch  zu  lernen ,  nach 
Hrilan  gingen.  Nicht  wenige  sind  in  Italien  ge- 
geben, haben  sich  dort  an  bestimmte  Meister 
«geschlossen  nnd  zeitlebens  in  deren  Weise 
IMsalt ;  nanche  haben  auch  ihre  nordische  Eigen- 
ftlalichkeft  beibehalten.  Von  Einigen  —  s.  un- 
t«i  —  oder  doch  von  ihren  Werken  ist  uns 
Aere  Kunde  erhalten.  —  Alemanni  wurden 
Vbrigens  auch  diejenigen  genannt ,  die  aus  den 
Alpenthllem  selber  kamen.  Ein  Beispiel  dafür 
tadet  sich  in  Vasari ,  der  Pisano's  Gehülfen  zu 
Orvielo  als  Tedeschi  bezeichnet,  iiührend  die 
Archive  der  Kathedrale  sie  uns  als  Leute  von 
CoBo  n.  ans  dessen  Nachbarschaft  kennen  lehren. 

Von  diesen  Alemanni  sind  die  drei  folgenden 
tttvaud,  Jutw  nnd  Pietro  durch  ihre  noch 
*iUtenen  Werke  von  bemmderom  Interesse. 

Giovanni  Alemanno,  Maler  zu  Venedig 
M  die  Mitte  des  15.  Jahrh.  Dersc^lbe  ist  von 
AitOBio  da  Mnrano  unzertrennlich,  da  von  ihm 
W  lokhe  Bilder,  welche  er  mit  diesem  Meister 
MihisehafUich  gemalt  hat,  auf  uns  gekommen 
*M.  Diese  GemKlde  haben  folgende  Bezeich- 
^i|eu :  Johannes  et  Antonio  da  Mnrano,  Zuane 
HAitoBio  de  Mnran,  Johannes  de  Alemania  et 
^>Mo  de  Mnrlano,  Antonio  da  Muran  et  Zoane 


Alamanus.  Giovanni  ist  hier  also  bald  von  Mu- 
räne, bald  Deutscher  genannt;  bisweilen  geiit  er 
voran,  bisweilen  folgt  er  dem  Namen  Antonio's. 
Kein  Gemälde  und  keinerlei  Bericht  ist  zu  fin- 
den, in  welchem  der  Name  Giovanni  da  Muruno 
oder  Johannes  Alamanus  allein  vorkäme. 

Indessen  ist  von  venetianisohen  Scliriftstt'llem, 
welche  über  die  Kunst  ihres  Landes  berichtet 
haben,  behauptet  worden,  dass  Giovanni  da  Mn- 
rano und  Zoane  Alamanus  zwei  verschiedene 
Meister  seien ;  offenbar,  weil  sie  der  Einwirkung 
eines  Fremden  auf  ihre  Kunst  nicht  zu  viel  zu- 
gestehen wollten.  Um  ihre  Annahme  zu  bewei- 
sen, griffen  sie  zu  zwei  verschiedenen  Mitteln, 
die  beide  nicht  zu  rechtfertigen  sind.  Die  Einen 
nämlich  zu  einer  Fälschung,  die  Anderen  zu  dem 
absichtlichen  Missverstande  eines  Zeichens,  das 
für  eine  Malerinschrift  erklärt  wurde.  Jene  woll- 
ten darthun ,  dass  sich  Bilder  mit  der  Bezeich- 
nung »Giovanni  Vivarini«  fänden,  die  Anderen, 
dass  Altartafeln  mit  der  Aufschrift  »Johannes« 
vorkämen.  Im  J.  1807  war  von  einem  Bilde,  das 
aus  der  Kirche  S.  Stefano  zu  Venedig  kam .  ein 
Bruchstück,  das  den  Namen  »Joannes  Vivarinus« 
trug,  öffentlich  ausgestellt;  und  obwol  Pietro 
Brandolese  und  der  Cav.  Giovanni  de  Lazzara 
bewiesen,  dass  hier  eine  Fälsdiung  vorlag,  fand 
die  Sache  dennoch  einigen  Glauben.  —  Ein  Al- 
tarbild in  der  Kapelle  S.  Tarasio  in  der  Kirche 
S.  Zaccaria  zu  Venedig,  gez.  Giovanni  u.  Anto- 
nio da  Murano,  zeigt  auf  der  Rückseite  unter 
zwei  Kindern  mit  Mart^Tcrpalmen ,  unter  jedem 
derselben,  das  Wort  J9centes  (Innocentes).  Dies 
wurde  von  den  Venetianem  Zanotto ,  Rizzi  und 
Cicogna  als  Johannes  gelesen,  um  hierin  einen 
Beweis  für  die  Existenz  zweier  Maler,  Namens 
Giovanni,  zu  finden :  eines  Deutschen,  der  sich 
kurzweg  Johannes  nenne ,  und  eines  Italieners, 
welcher  eben  der  Giovanni  da  Murano  sei.  Die- 
selben Kritiker  behaupten ,  dass  sich  zwischen 
den  Werken  von  Giovanni  und  Antonio  da  Mu- 
rano und  denjenigen  von  Giovanni  Alamannus  u. 
Antonio  da  Murano  ein  Stilunterschied  beobach- 
ten lasse,  während  doch  in  Wahrheit  dieser  Un- 
terschied auf  blosser  Einbildung  beruht.  Es  ist 
unbestreitbar,  dass  alle  Gemälde,  aufweichen 
der  Name  Giovanni  vorkommt,  sei  er  nun  da 
Murano  oder  Alamannus  genannt,  in  Stil  und 
Behandlung  gleich  sind. 

Nach  den  uns  erhaltenen  Daten  hat  die  Genos- 
senschaft von  Giovanni  und  Antonio  da  Murano 
in  ihren  Arbeiten  nicht  ganz  zehn  Jahre  gedauert. 
Das  erste  Werk  derselben  stammt  aus  dem  J. 
1440,  das  letzte  von  1447 ;  nach  dieser  Zeit  malte 
Antonio  zuerst  gemeinsam  mit  seinem  Bruder 
Bartolommeo,  dann  allein  (s.  Antonio  da  Mu- 
rano). Wann  Giovanni  nach  Venedig  kam,  unter 
welchen  Umständen  er  sich  zu  Murant)  ansie- 
delte ,  ist  unbekannt.  Anch  sein  Geburts-  und 
Todesjahr  sind  uns  nicht  überliefert,  und  wir 
wissen  nichts  von  ihm ,  als  dass  er  der  Lehrer 
des  Quiricius  da  Murano  war. 


262 


Oiov.  Alemanno. 


Vor  seiner  Zeit  trug  die  venetianische  Knnst 
das  GeprHge  einer  lokalen  Schule  unter  der  Herr- 
schaft der  die  Periode  kennzeichnenden  Uebei^ 
lieferungen.  Zeichnung  u.  Malerei  waren  einer- 
seits, gleich  einem  Gewerbe,  durch  Znnftgesetze, 
andererseits  durch  wol  bekannte  Regeln,  welche 
das  religiöse  Herkommen  auferlegte,  bestimmt ; 
die  menschliche  Gestalt  starr  und  streng ,  nicht 
verstanden,  ein  blosser  Schein  der  Natur,  plump 
an  allen  Gliedern  und  vom  nothdürftigsten  Aus- 
druck ;  die  Gewandung  von  traditioneller  Form 
und  Farbe,  ohne  Wahl  im  Faltenwurf;  das  Ganze 
von  kaum  nennenswerthem  Relief  durch  Licht 
und  Schatten.  Kurz  bevor  sich  Antonio  u.  Gio- 
vanni als  Meister  inMuranoniederiiessen,  machte 
diese  Kunst  durch  den  Einfluss  zweier  fremder 
Maler,  welche  nach  Venedig  kamen,  namhafte 
Fortschritte.  Gentile  da  Fabriano,  aus  Umbrien 
dorthin  berufen,  u.  der  Miniaturist  Pisano,  des- 
sen Art  diesem  verwandt  war,  erhielten  vor  1422 
den  Auftrag,  in  der  Halle  des  grossen  Rathes 
zu  Venedig  Fresken  zu  malen.  Das  zarte  An- 
sehen, das  sie  ihren  Figuren  gaben,  die  Einfach- 
heit ihrer  Gewandung,  die  milde  Glätte  ihrer 
Temperamalerei,  Alles  unterschied  sich  weit  von 
dem,  was  zu  Venedig  vorher  gesehen  worden. 
Sie  waren  freilich  von  den  Fehlem  nicht  frei, 
welche  der  Kunst  des  14.  Jahrh.  ausserhalb  Flo- 
renz anhingen.  EigenthUmlich  war  ihnen  der 
Zug,  die  gestickten  Borten  der  Gewänder  und 
das  Beiwerk,  wie  hoiliged  Geräthe,  Kronen,  Ge- 
schmeide, Schwerter,  Throne  u.  s.  f.  in  erha- 
benem Relief  darzustellen,  indem  sie  so  das 
Plastische  mit  dem  Malerischen  mischten  und  in 
Ermangelung  von  künstlichem  wirklichen  Schat- 
ten erzeugten.  Den  Venezianern  war  dajs  zum 
Theil  niclit  ungewohnt;  aber  Gentile  n.  Pisano 
hatten  eine  ausgebildetere  Technik  der  Tem- 
perabeliandlung,  sowie  ein  besonderes  Geschick, 
dem  Fleisch  einen  milden  fleischigen  Ton  zu  ge- 
ben, und  wenn  es  gleich  ihrer  Zeichnung  an 
Korrektheit  fehlte,  so  waren  sie  doch  bessere 
Meister,  als  irgend  Einer  damals  zu  Venedig. 

Seinerseits  mag  Giovanni  Manches  von  der 
rheinischen  Schule  nach  Venedig  gebracht  ha- 
ben, so  die  blasse  u.  milde  Temperafarbo.  Auch 
hatte  er  die  Weise  der  Gewandung,  welche  den 
älteren  Deutschen  eigen  ist,  indem  er  wollen- 
artige Stoffe  malte,  welche  weniger  geeignet 
sind ,  einen  einfachen  Faltenwurf  anzunehmen, 
als  vielmehr  herabzusinken  oder  in  seltsamen 
Biegungen,  je  nach  der  Bewegung  der  Figuren, 
abzustehen.  Ausserdem  liebte  er,  nvie  es  scheint, 
plastische  Ornamente,  gleich  der  älteren  nordi- 
schen Kunst,  reichlich  anzubringen.  Antonio 
andererseits  —  und  auch  das  mag  Giovanni  mit 
ihm  gemeinsam  gehabt  haben  —  lernte  Manches 
von  Gentile  da  Fabriano.  Und  so  sehen  wir  aus 
einer  merkwürdigen  Verbindung  umbrischer  und 
germanischer  Elemente  die  Kunst  der  Mnrane- 
sen  von  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrh.  ent- 
stehen. 


Das  früheste  Werk  der  beiden  Meiater  ist  in 
der  Akademie  von  Venedig.    Es  stellt  die 
KrOnung  der  Jungfrau  durch  den  Heiland  auf 
einem  erhöhten  Throne  vor,Bwisohea  einer  Sohaar 
von  Engeln,  Seraphim,  Propheteo,  Pktriuckee, 
Aposteln  und  Heiligen;  über  der  Madonna  nod 
Christus  schwebt  Gott  Vater,  Begaand  die  Hände 
auf  ihre  Schultern  legend.  Zwischen  den  Sinlen 
des  Throns  eine  Anzalil  Engel  mit  den  Leidens- 
werkzeugen ;  zu  den.Fttssen  desselben  die  £▼»- 
gellsten  und  Kirchenlehrer.    Das  Beiwerk  ist, 
wie  schon  bemerkt ,  eriiaben  gemalt,  reich  ver- 
ziert und  vergoldet.  Die  l^iguren  sind  kors,  von 
schlechter  Zeichnung  an  Füssen  und  Hunden  ond 
nicht  durch  Schatten  herausgehoben.    Aber  die 
Farbe  ist  gediegen ,  die  Bewegong  ohne  Udiwr- 
treibung  und  der  blasse  Fleisohton  von  eiffSBr 
thUmlicher  Vollendung.   Dies  Bild  befand  swh 
wahrscheinlich  zuerst  in  der  Kirche  8.  Baraabs, 
dann  in  S.  Maria  de'  Miracoli  u.  ist  beieiehnet: 
Johannes  et  Antonius  de  Muriano  f.  xcoocuJPl. 
Ein  hl.  Hieronymns  unter  anderen  Heiligen,  voa 
denselben  fUr  S.  Stefano  zu  Venedig  im  J.  1441 
gemalt,  und  die  hl.  Monika  mit  DarsteUnngSB 
aus  ihrer  Legende  in  der  Predella,  früher  in  der- 
selben Kirche ,  sind  verloiren  gegangen.  In  der 
Kirche  S.  Pantaleone  daselbst  findet  sich  eine 
Wiederholung  des  Gemäldes  der  Akadeeit  mit 
der  Bezeichnung :  Xjtofol  de  Ferrara  itaio-Zw 
et  Antonio  de  Muran.  pense  1444.  Verloren  sisi 
dagegen  die  wahrscheinlich  zu  gleicher  Zeit  ms 
den  Künstlern  gemalten  OrgelflUgel  in  derselbes 
Kirche.  Das  Xjiofol  u.  s.  f.  bezeichnet,  wiesatk 
bei  dem  weiter  unten  erwähnten  Bilde  raF^a> 
den  Bildschnitzer  des  Ralimenwerks,  GristofiilP 
oder  Cristoforo  von  Ferrara. 

Noch  sind  in  der  Kapelle  S.  Tarasio  inS.  Zs^ 
caria  zu  Venedig  drei  grosse  Bilderwerke,  u 
denen  Giovanni  Antheii  hatte : 

1)  Ein  Altarbild,  in  welchem  zwei  geschaiHtt 
Figuren,  die  hh.  Maria  und  Helena  vorsteUtfA 
zu  ihren  Seiten  zwei  gemalte  Felder  mit  MoiM 
und  der  hl.  Elisabeth  haben.  Auf  derRflcksett^ 
welche  wahrscheinlich  von  A|piolo  Gaddi  gB" 
malt  ist,  stellt  eine  doppelte  Reihe  von  TfeUi 
vierzehn  Heilige  in  Nischen  dar  und  zwei  Ui* 
der,  welche  Palmen  tragen,  mit  den  daruatsrgB- 
schriebenen  Worten :  Jöcentes  (Iwoioeentas).  ^ 
einem  Giebelfolde  Christus,  welcher  iVr  die  81*- 
den  der  Welt  blutet.  Die  Jungfran  mit  des 
Kinde  zwischen  den  hh.  Martin  ondBlasiiili 
der  Mitte  des  Bildes  sind  aus  neuerer  Zeit  wd 
wahrscheinlich  von  Pievan'  di  Sant*  AgnflM- 
Eine  restanrirto  Inschrift  lässt  sich  etwa  folgffB- 
dermassen  lesen :  Lodovicus  de  For . . .  Inei^ 
et  Johaües  et  Antlionius  de  Mur.  pinisrUt 
MCOOCZLiiii  (die  Jahrzahl  ist  neu). 

2)  Ein  AlUr  in  sechs  Abtheilnngen  mit  pMf 
tigern  Rahmenwerk :  in  der  Mitte  die  hl.  Ssliiü 
(mit  beigeschriebenem  Namen),  dann  die  hh.SÜ^' 
ronymns,  Icerius,  Margarita  nnd  Kathariea  U^ 
ein  £ngeh)hen  mit  einem  fipruohfaand.  DIeflit' 
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des  Altan  Bind  mit  Statnen  f^eschmiickt. 

el  leigt  folgende  restaurirte  Inschrift  -. 

oclober  und  Jo^anes  rt  Antonius  be 

phucfnnt« 

AltarUldi  das  hauptsächlich  aus  Bas- 

«leht,  welche  Christus  am  Grabe,  die 

mit  den  Marien  and  die  Auferstehung 
1 ;  dann  au  vier  auf  Holz  gemalten  Hei- 
juter  die  hh.  Nereus,  Achilles  und 
Aiuib  hier  findet  sich  eine  restaurirte 
:  Jovanes  et  Antonio  et  Murano  pixerut 
Mtober. 

iese  Werke  sind  durch  Restauration 
ichSdigt,  aber  ein  wichtiges  Zeugniss 
m  venetianischen  Kunst  und  zeigen  alle 
,  deren  oben  gedacht  ist.  Die  Figuren 
er  Terstanden,  als  diejenigen  des  Bildes 
,  schlanker  und  zarter  von  Gestalt,  von 
idmBg  in  den  Köpfen  u.  von  weicherem 
:.  Die  Umrisse  sind  feiner  u.  die  Tem- 
ndlnng  noch  mehr  verschmolzen,  lieber 
te  berichtet  limdler  [gehriftiiehs  Mü- 
•Die  Anfinerksamkeit  fesselt  insbeson- 
na,  eine  liebliche  Gestalt,  ganz  unmit- 
8  der  Kölner  Schale  hergenommen,  im 
r  des  runden  Kopfes,  in  der  Bildung 
n ,  dem  milden ,  süssen  Ausdruck  und 
m,  weisslichcn  Fleischton.  Nicht  min- 
u^  ist  die  sie  umgebende  Rosenhecke, 
inverkennbar  und  augenfSUig  ist  der 
des  Gentile  da  Fabiiano  in  den  Engel- 
»Iden  Seiten,  sowie  in  dem  jugendlichen 
11.   Zahlreiche  Fresken  an  der  Decke 

Kapelle,  bez.  Aogost  1442,  scheinen 
laad  derselben  Künstler  zu  sein«, 
[iselben  Meistern  ist  die  thronende  Jung- 
lern  Kinde  unter  einem  reichen  Balda- 
•en  Stangen  von  vier  Engeln  gehalten 
iwisehen  den  vier  Kirchenlehrern  Hie- 
Gregorius,  Ambrosius  und  Augustinus 
\  No.  2),  ebenfalls  in  der  Akademie 
dig  (frtther  in  der  Scnola  della  Carito) ; 
Je^nnes  Alamannus,  Antonius  deMu- 
Hier  sind  die  FormenverhUltnisse  wie- 
r ;  die  architektonische  Dekoration  sehr 
Behandlnng  sehr  vollendet.  Ein  frühe- 
,  ein  hl.  Georg  mit  dem  hl.  Stephan, 
'  Johannes  de  Alemannia  et  Antonius 
10  pin.,  befand  sich  ehemals  in  S.  Gior- 
iore  zu  Venedig,  ist  aber  jetzt  ver- 

Ohne  Bezeichnung,  aber  sicher  von 
i  Kfinstlem  ist  die  Jungfrau  mit  dem 
\,  Filippo  zu  Padua,  ein  Bruchstück 
fanige  Deberrest  von  der  gemeinsamen 
r  Meister  in  dieser  Stadt;  femer  eine 
mit  dem  Kinde  in  der  früheren  Sanim- 
beni  in  Mailand  und  zwei  Heilige  (in 
gor),  friiher  im  Besitze  des  Sir  Charles 

in  der  Nationalgalerie  zu  London 
;  ebenso  die  Madonna  mit  dem  Kinde 
I  knieendem  Donator  (No.  114;  dort  als 
it)  in  der  Brerm  zu  Mailand,  und  die  hl. 


Ursula  zwischen  den  hh.  Petrus  und  Paulus  in 
dem  Seminarium  zu  Brescia.  Von  einer  Geburt 
Christi ,  welche  sich  früher  in  S.  Francesco  zu 
Padua  befand,  gez.  mcogcxlvu  Cristofalo  de 
Ferara  ifaia.  Anton  de  Muran  et  Zoane  Alama- 
nus  p.  haben  wir  keine  weitere  Nachricht. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Die  Krönung  der  Jungfrau  (La  Coronazione  di 
Maria),  das  Bild  von  1440.  Gest.  vonYiviani. 
In :  Zanotto,  Pinacoteca  deir  Ac^ademia  Veneta. 
n.  Venezia  1834.  Fol. 

2)  Die  thronende  Jungfrau  (Madonna  in  Trono) 
zwischen  den  vier  Kirchenvätern,  das  Bild  von 
1446.  Gast.  vonGio.  Z  ulianl.  qu.  Fol.  £benda. 
I.  Yonezia  1832. 

8.  Brandolese,  Dubbi  sull'  esistenza  del  Pittore 
Giovanni  Vivarini.  Padova  1807.  8. 

8.  Sansovino,  Venezia  deserltta ,  Ausgabe  Mar- 
tinloni.  pp.  129.  246.  254.  —  Malipiero, 
Annall  Venetl  in :  Archlvio  Storico  II.  vii.  672. 

—  Rldolfi,  Le  Maraviglie  deir  Arte.  I.  47. 
50.  51.  —Boschini,  Le  Rieche  Miniere.  8. 
M.  80.  90.  —  Moschini,  Guida  di  Murano. 
pp.  18.  19.  —  Moschini,  Guida  di  VenezU, 
Ausg.  1815.  pp.  111.  118.  — Zanetti,Pittnra 
Veneziana.  £d.  sec.  Venezia  1792.  pp.  21.  22. 

—  N  0 1  i  z  i  a  di  un  Anonimo.  Ed.  Morelli.  p.  1 1 . 

—  Brandolese,  Pitture  di  Padova.  pp.  143. 
249.  —  Cicogna,  Iscrizione  Yenez.  II.  144. 
IV.  260.  315.  343.  347.  692.  —  Zanotto, 
Pinacoteca  dell'  Accademia  Veneta.  Venezia  1832. 
I.  n.  IL  Text  zu  den  Stichen.  —  Selvatico, 
Istoria  Estetico  -  Critica.  Venezia  1856.  IL  463. 

CrotM  «.  Cavalca$eUe. 

Justus  d'Allamagna  (s.  p.  261):  so  ist  um 
die  Mitte  des  15.  Jahrb.  ein  Maler  beseichnet, 
dessen  Name  und  Herkommen  einen  der  schwie- 
rigsten Punkte  der  neueren  Kunstgeschichte  bil- 
den. In  dem  obem  Klostergang  ron  S.  Maria  di 
Castello  zu  Genua  ist  ein  altes  Wandgemälde, 
das  die  Verkilndigung  darstellt.  Das  Bild  ist 
durch  schmale  (gemalte)  Säulchen  in  drei  un- 
gleiche Felder  getheiit,  welche  oben,  in  einem 
Kreisstiick  mit  gothischen  Bogenformen  ab- 
schliessen.  Zur  Rechten  steht  die  Jungfrau  in 
sinnender  Haltong,  die  Arme  Über  die  Brust  ge- 
kreuzt und  auf  die  Botschaft  des  Engels  hor- 
chend ;  Gabriel  mit  einem  Stab  in  der  Hand  kniet 
zur  Linken ,  aus  einer  LUnette  in  der  Höhe  des 
oben  rund  abgeschlossenen  Bildes  schaut  Gott- 
Vater  auf  den  Vorgang  herab.  Wie  Überhaupt 
in  den  nordischen  Bildern  des  15.  Jahrh. ,  so  ist 
auch  hier  das  heilige  Ereigniss  in  einem  Innen- 
raome  vorgestellt ,  der  mit  mannigfachem  häus- 
lichem Geräth  ausgestattet  ist :  ein  Schrank  mit 
Büchern  und  bedeckt  mit  einem  rothen  Tuch 
neben  der  Madonna,  ein  Waschbecken  und  ein 
Krug  in  einer  Nische  dem  Hinteigrunde  zu,  eine 
Lilie  in  einer  Vase  auf  der  FensterbrUstung  und 
ein  Vogel  bilden  die  wolbekannte  Umgebung. 
Das  Bild  ist  ohne  Kenntniss  der  gewöhnlichen 
Regeln  der  Perspektive  und  in  der  Zeichnung 
nichts  weniger  als  vollendet.  Die  Modell irung  in 
blassen  und  verwaschenen  Tönen  ist  zu  schwach, 
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um  den  SdieiD  von  Relief  zu  erzeugen ;  im  Gan- 
zen das  Werk  einer  kalten  Auffassung  und  einer 
ungeschickten  Hand.  Auf  einem  weissen  Bande 
in  der  linken  Ecke  die  Bezeichnung: 

JustiiH  d'AlIa — 
— magna,  piiix — 
—  It,  1451. 

Einige  Kunstforscher  haben  sich  eine  Zeitlang 
der  Annahme  zugeneigt,  dass  Justus  d'AIIamagna 
derselbe  sei  wie  Jodocus  von  Gent .  ein  flamän- 
discher  Maler ,  der  bei  niederländischen  Chroni- 
sten als  ein  Schüler  Huberts  Van  Eyck  vor- 
kommt, und  als  die  gleiche  Person  mit  jenem 
Justus  von  Gent  gilt ,  der  von  Vasari  unter  den 
alten  Flamandern  angeführt  wird.  Inwieweit  letz- 
tere Ansicht  hinsichtlich  des  Schülers  Hubert' s 
Van  Eyck  (dessen  Sanderus,  De  Gandavensibus 
eruditione  claris.  11.  79,  gedenkt)  gerechtfertigt 
ist,  lässt  sich  um  so  weniger  ausmachen,  als  die 
ihm  zugeschriebenen  Bilder  in  Gent,  Die  Kreuzi- 
gung des  hl.  Petrus  und  Die  Enthauptung  des  hl. 
Paulus,  seit  lange  verschollen  sind.  Allein  s(»viel 
ist  sicher,  Justus  d'AIIamagna  konnte,  nach  sei- 
nem Werke  in  S.  Maria  di  Castello  zu  urtheilen, 
kein  Schüler  des  grossen  Van  Eyck  sein ;  oder, 
kam  er  aus  jener  Schule ,  so  hatte  er  ihren  Cha- 
rakter im  Laufe  der  Jahre  verloren  und  war  zu 
jener  Klasse  deutscher  Maler  vierten  und  fünften 
Ranges  herabgesunken,  welche  Hunderte  von 
ihren  Bildern  in  den  meisten  Theilen  Europas 
gelassen  haben.  Wir  können  nicht  einmal  zuge- 
stehen ,  dass  dieser  Justus ,  der  Urheber  jener 
Verkündigung,  auch  diejenige  gemalt  habe,  wel- 
che, im  Louvre  befindlich ,  unter  seinem  Namen 
im  Kataloge  verzeichnet  ist.  Wol  hat  dieses 
meisterhafte  Werk  etwas  Nordisches  in  den  vol- 
len und  fleischigen  Köpfen  sowie  in  der  flachen 
Blässe  des  Fleisches ;  aber  sowol  im  Beiwerk  als 
in  den  zu  den  Seiten  stehenden  Figuren  ist  der 
italienische  Charakter  ausgesprochen.  Künstler 
der  Gcnueser  Schule ,  daraus  Meister  mit  nordi- 
scher Art ,  gleich  den  Maccari  und  Brea ,  in  der 
zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrh.  hervor;ringen, 
konnten  in  dieser  Weise  gemalt  haben. 

Die  vollkommene  Uebcreinstimmung  der  Na- 
men konnte  die  Meinung  begünstigen,  dass  Jus- 
tus, der  Schüler  des  Hubert  Van  Eyck,  und  Giusto 
von  Gent,  der  Maler  eines  merkwürdigen  Altar- 
bildes zu  S.  Agatha  in  Urbino,  ein  und  dieselbe 
Person  seien.  Allein  es  kann  kein  Zweifel  dar- 
über sein,  dass  zwischen  dem  Urheber  dieses 
Werkes  und  jenem  Wandmaler  zu  Genua  nicht 
die  geringste  Verbindung  ist.  S.  daher  die  Un- 
tersuchung, wie  es  sich  mit  Giusto  von  Gent 
verhalte,  unter  diesem  Artikel.  Somit  wissen 
wir  von  Justus  d'AIIamagna  nur,  dass  er  1451  zu 
Genua  lebte,  eine  von  Giusto  daGuanto,  welcher 
1474  bis  1475  zu  Urbino  malte,  verschiedene 
Person  und  sonst  unl>ekannt  geblieben  ist.  Er 
kann  auch  nicht  derselbe  wie  Jodokus ,  der  sog. 
Schüler  des  Hubert  Van  Eyck  sein,  und  ob  dieser 
seinerseits  der  gleiche  wie  jener  Giusto  sei,  wird 


sich  (8.  Art.  Giusto)   als  sehr  zweifelhaft  er- 
weisen. 

Crowe  u.  CavaleoMeUe. 

Das  Bild  des  Justus  d'Allmmmgnm  ist  flir 
einen  Flamänder  auch  insofern  merkwürdig ,  als 
es  mit  Wasserfarben  auf  die  Wand  gemalt  ist, 
ein  Umstand,  der  es  von  vornherein  unwahr- 
scheinlich macht ,  dass  der  Maler  aus  der  Schale 
des  Van  Eyck  kam.  Einzelne  ZUge  erinnern  wol 
an  die  flandrische  Schule ,  wie  z.  B.  die  Gestalt 
des  Engels  und  die  Landschaft,   welche  man 
durch  die  offenen  Arkaden  des  Hintergrundes 
erblickt.    Andrerseits  aber  deutet  Manches  auf 
einen  Einfluss  der  kölner  Schule;  so  aoaser  der 
malerischen  Behandlung  der  architektonischen 
Oniamentation  und  der  golddurchwirkten  Ge- 
wandung des  Engels  insbesondere  der  Aoadmok 
sanfter  Frömmigkeit  und  die  runde  Gesichtsbfl- 
dung  der  Jungfrau.   Auch  die  ziemlich  flüssigei 
Gewandfalten  erinnern  mehr  an  die  kölnische  ab 
an  die  flandrische  Darstellungs weise.  Der  Meister 
scheint  also  bis  zu  einem  gewissen  Grade  unter 
den  Einwirkungen  beider  Schulen  gestanden  i b 
haben. 

Uebrigens  finden  sich  zu  Ge  n  u a  im  15.  Jahrh. 
noch  andere  Spuren  von  Malern  aus  Deutschland 
oder  Flandern.   So  wird  erwähnt: 

Corrado  d'Alemania,  der  1477  zuTiggii 
arbeitet.  Ob  er  ein  Schüler  von  Justus  d'AUi- 
magna  war,  wie  Spotomo  (Storia  letteraria  delli 
Liguria,  Genua  1S24— 1826)  vermuthet,  niui 
dahingestellt  bleiben.  Möglich,  dass  derselbe luf 
die  oben  erwähnten  E.  Maccari  und  Ludovioo 
Brea,  deren  Malerei  flandrische  Züge  leigt,  voo 
Einfluss  gewesen. 

B.  Growe  et  Gavalcaselle,  Las  anciens  Felo- 
tre^  Flamands.  Frauzösische  Ausgabe.  Bruid- 
les  1S62.  I.  141—147.  Daaelbst  eine  AbbU- 
düng  im  Uniriss  von  dem  Bilde  des  Jusiu«. 

Pi  e  t  ro  Alam  anno  (s.p.  261),  Maler  zu  AMoli 
in  der  2.  Hälfte  des  15.  Jahrh.  Er  war  ein  Schil- 
ler des  Venetianers  Carlo  Crivelli,  der,  nachdem 
er  die  Aufauge  seiner  Kunst  unter  den  Schfilen 
des  Squarcione  zuPadua,  dann  unter  den  Msten 
Giovanni  und  Antonio  von  Murano  erlernt,  sich 
zu  Ascoli  in  der  Mark  Ancona  niedergeUMi 
und  dort  25  Jahre  hindurch  die  Malerei  fUi  des 
ganzen  Bezirk  fast  ausschliesslich  betrieben 
hatte.  Alamanno*s  Stil  war  von  der  Weise  sdntf 
Meisters  bestimmt ,  und.  die  Kenntniss  derselbeo 
ist  erforderlich  für  seine  Würdigung. 

Crivelli  hatte  sich  unter  KUnstlem  gebildet, 
welche  ausschliesslich  Temperamalerei  Obtev> 
In  ^adua  eignete  er  sich  jene  Mischung  voo 
plastischer  und  realistischer  Darstellungsweiie 
an,  welche  die  Schule  Mantegna's  kennseichnete, 
sowie  ihre  Neigung,  die  Form  perspektivisch  ü 
behandeln.  In  der  Werkstätte  der  MnraneieB 
erlernte  er  sodann  die  Anwendung  des  erhibc* 
aufgetragenen ,  sowie  des  gemalten  OraaneBtt. 


Pietve  AUunanao 


Mart.  u.  Nico,  fleorgü  de  Alemante. 


In  «iner  s^tcren  Zeit  vim  MmiUiniu'D  Beispiel, 
•laajsftneb  auf  diu  Veuextaucr  ciDwirkte,  nuch 
sfirkerbeelntluBst,  verfiel  er  in  duc  harte  und 
metallEache  Hkiiier,  indom  m  die  Fmticn  in  einem 
ksumthigen  Typus,  die  MüLner  in  eil 
ascctiKhen  titil  bildete,  ioB^emein  »ber 
den  Fii^ren  eine  achlnuke,  kuoclii^  Reatnlt  ^b 
und  eine  gewiiiee  Heftiglceit  dca  Aiisdniclcs 
il«n  Gelierden  und  Zllgeu.  Alaninnno  aciucrselts 
wsr,  ehe  er  mit  Orivclli  in  Berührung;  kiiui 
der  ^liule  der  MArk  gross  gowiirdeu,  in  welcher 
die  Ter»lteten  Fonnen  «^iiieBtholls  von  Benozzo 
ßuuoli,    andrerseits  von  den  Pnduanern  eine 
Wehte  Aenderunf;  i;rfahren  hatten.  Daher  aciien 
vir  in  ihm  eine  Mischung  von  lombardiseh-vene- 
lianiwher  und   umbriach-paduADtscbcr  Manier, 
nd  er  erinnert  e1>cns(iwül  an  Girolamo  da  Ca- 
■nino  als  an  Carlo  Crivelli.    Er  ist  ein  Heister 
«m  kleinem  Talent,  mit  einer  Neigung  zu  schlan- 
ker und  ao^!;^tig  uinriasener  Gestaltung  der 
Riraren.    Seine  Zeiclinuiig  ist  mangelhaft,  denn 
irinc  Kenntniss  der  Vona  verdankt  er  nicht  so- 
loi  dem  Katurstiidiuni  als  der  Naehahmung  an- 
iettT  Heister.    Er  malt  flach  und  hell  wie  ein 
Kniaturist,  in  einer  zarten  und  schmählichen 
Hanier. 

t>aa  früheste  vorhandene  Wcrh  vtui  seiner 
Hasd  ist  eine  Jungfrau  mit  dem  Kinde  zwischen 
nei  anbetenden  Engeln ,  ueuurdinga  zuWoo- 
toi  Hall  in  England,  dem  Hitze  des  verslorbc' 
>m  Herrn  Davenport  Broniley.  Dieses  truckeno 
rad  nicht  bedeutende  Werk  ist  bezeichnet :  Opus 
Fletr)  Alamani  dlsclpulus  Karoti  Crivelli  Vonetl 
U\i.  Ein  bedeutenderes  Bild  ist  die  Jungfrau 
Wt  dem  Kinde  zwischen  vier  in  Nischen  stehcn- 
<lvD  Heiligen  in  der  Sakristei  von  Ü.  Maria  detia 
t'irita  EU  Ascoli,  bei.:  Opus  Petri  Aknmni 
UM.  Es  ist  ein  wol  erhaltenes  Beispiel  von  der 
Knast  des  Heisters,  auf  Goldgrund  und  mit  er- 
kiben  aufgetragener  Musterung  der  Gewündor. 
Weiterhin  Endet  sich  von  ihm  ein  grosses  mouu- 
Vnitalea  Altarwerk  bei  den  Cnpuccini  del  Snsso 
InlloDtefalconc  imBezirk  Femu>:  in  dem  un- 
tern Theil  die  Jungfrau  mit  dcmKlnde  zwischen 
fnoüskus  und  dntl  Heiligen,  in  dem  oberen 
4er  Mensch  des  LoideDB>  mit  der  Jungfrau  und 
dsa  Evangelisten  zwischen  Haibliguren  vun  Ilet- 
^ffa.  Zu  den  Füssen  des  hl.  Franziskus  kuiet 
rin  HOuch  I  PortiStfigur) ,  ohne  Zweifel  der  Do- 
Utor desAltars.  DieGestaltcn  sind  schlank  und 
(•»treekt,  wie  piwöhnlich ,  von  dllrftiger  Form, 
■B  der  Linie  ohne  Gefllhl ,  flach  durch  den  Man- 
P^l  der  Seil atten gebung  und  von  heller  Färbung, 
Entschiedener  im  Stile  Crivelli's  als  die  vor- 
krj^benden  iat  ein  Altarwerk  von  einem  gelben 
TeBpentiin  in  der  Bibliothek  des  Seminars  zn 
A/eoll  ;frllher  in  S.  Cn.ee  daselbst).  Es  stellt 
^Jungfrau  mit  dem  eine  Frucht  lialtenden 
Khale  auf  ihrem  Schuusse  vor,  zwlHchen  vier 
^igan  In  nindbogigcn  Feldern  zu  den  Seiten. 
■Her  finden  sich  nicht  bloss  die  erhabenen  Oma- 
*tite,  aondeni  auch  die  Blum  enge  wiude  Cri- 
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velli's.  Eineandercmanierirtc  Madonna  von  der- 
selben Art  wirii  in  di'n  AnitsElmmem  der  In- 
gegnere  I*rovinciali  zu  Aseoli  aufbewahrt;  ein 
Theil  von  einem  Altarbilde,  dessen  obercl'afeln, 
den  »Leiilensniensehen« ,  die  hh.  Sebastian  und 
itoehua  ibirstollend .  sieh  an  ihrem  ursprüngli- 
chen PlatKc,  in  S.  Hnrgherittt  doli"  OnpiKlale  in 
Aseoli  iKtfinden.  In  einem  viel  wenigerao^- 
fiiltigen  Stile  als  diese  Bilder  sind  die  folgenden : 
in  S.  (tiacomo  Apostolo  in  Ascoli  die  Jungfrau 
mit  dem  Kinde  zwischen  vier  lieiligim ,  llbor  der 
MadoniM  ein  Ecee  homo  und  iu  der  I'redella  vier 
IleiUgo,  bez.  Petrus  Alamanun  pinsit;  in  der 
Kirehi!  Dell'  Angelo  Custtxle  daselbst,  getrennt 
aufgestellt  in  verschiedenen  Thellen  dca  Oebüu- 
des.  eine  thronende  Madonna  mit  dem  auf  ihren 
Knien  stehenden  Kinde  zwischen  den  hh.  Leon- 
hard,  Mnria  Hagdulcna,  Nikolaus,  Johannes  dem 
'Oufer  und  S.  IjUcIa,  gez.  opus  Petri  Alamani. 
Auch  zu  Hunte  Hubianu  inS.  Agostinofinden 
sieb  Thcilc  von  einem  Altarbilde  des  Meistors, 
und  im  Palazzo  del  Comnne  zu  Aseoli  von 
einem  Schüler  dessellwn  die  Figur  eines  Rich- 
ters in  Tempera,  mit  der  seltsamen  Inschrift:  ^ 
dl  la  parte,  et  l'occhio  a  la  raziooe  derlza,  se 
mu  voll  in  überlade  manteuto  In  caritato  et 
unitme.  Orsini  erwülint  noch  (dn  Gemälde  in  der 
Sakristei  der  Dominikaner  di  Ijonibnrdia.  bez. 
Opus  Petri  Alamanni  discipuU  Caroli  Crivelli. 
e.  Ulcci,  Memoiie  »leriche  i!lr.  I.  218.  219  22>J. 
230.  —  Or^int,  Giild*  ill  A-'.oll  pp.  4S.  61. 
—  ('ant«lnme»sa,  Mcininrle  intnmn  li  Lutte- 
riti  ed  Arliäti  Ascoluil.  Aüi-uli  IS30.  p.  115. 
ryotKU.  CuX'ilfattlU. 

Auch  in  Ferarra  kommen  eine  Anzahl  von 
Kilnstlcm  mit  dem  Zimamen  di  Alemngna 
vor,  über  welche  Clttadclht  aus  den  dortigen  Ar- 
chiven Xuchrichten  beigebr.ii'ht  hat.  Es  sind  fast 
nur  N^men  mit  einigen  dUrftigc-n  urkundlichen 
Notizen,  von  denen  wir  folgende  hervorheben. 

Giorgio  dl  Alemngna,  Minlator  daselbst 
im  15.  Jahrh.  In  dem  Protokoll  eines  Notars 
Gio.  Oastelli  vom  20.  Jnnnnr  MG2  findet  sieh  die 
Stelle:  Ordlnatum  fuit  quod  Magister  Georgina 
di  Alenmnia  iiiiniator ,  qni  arti*  sua  profecto  sln- 
gularla  opifex  censeri  ptrtüst,  ad  praesens  habi- 
tator  Ferrarie  in  contraeta  Sanctt  Pauli ,  et  ejus 
filiietc.  Ein  HIntator  also,  der  damals  in  Ferrara 
sich  .lufldelt  und  in  seiner  Kunst  sich  aunzeich- 
nete.  Nach  den  herzoglieheu  Ausgabcbltehern 
mitite  er  schon  nm  I-tßT  ein  Hissale  Itlr  den 
Herzog. 

R.  CitrsilelU,  IWiiniKiitl  H  IlliiKtMiioiii  tU- 
Kiianlsiiti  la  stnrta  «rtlKtira  FvrrareKe.  Ferrara 
IS«-*,  p.  172. 

Hartinound  Niecoli^  rj.  (quondam)  Oeor- 
KÜde  Alemania,  el)ei)fnlls  Minlatoreu.  Mar- 
tino,  der  Sohn  des  Oioripo,  scheint  In  Mudemt 
ansÜHsig  gewesi'n  zu  sein  und  l)egab  sich  UH.'i 
nach  Ferrara,  um  ata  Miinator  an  den  (-horbll- 
u  der  dortigen  Kalliedrale  mitzuarlieiten.  In 
3\ 
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deo  Archiven  derselben  ist  er  uuter  diesem  Jahre  s.  Moschini,  Della  orig.  e  delle  vic«nde  delU 

als  Maestro  Martin  fo  de  Maestro  Zorzi  da  Mo-  pitt.  inPadova.  p.  23—25.  —  O^ye,  Cajtfiggip. 

dena  verzeichnet.   Jene  BUcher ,  dreissig  an  der  1'-  ^^• 

Zahl,   noch   erhalten   und  von  künstlerischem  Notizen  von  Crowe  u,  CavaUoBeUe. 

Werthe,  ausgeführt  von  1477  bis  1535  auf  Kosten 

des  Domkapitels ,  sind  von  verschiedenen  liän-  Alenuuto.    Alomano  della  Bad  im  di  S. 

den,  in  der  Weise  der  Schule  von  Ferrara  und  Salvatore.  Bildhauer  \^  Orvieto,   1293  beim. 

unter  deutlichem  Einfluss  des  Cosimo  Tura,  mit  Dombau  beschäftigt. 

mannigfachen  Miniaturen  versehen.    Von  Mar-  «.Della  Valle,   Lettere  Sanesi.    p.  381.   — 

tino  ist,  nach  urkundlicher  Nachricht ,  eine  der  Z a n i ,  Knciclopedia.                            ru-^ 

grösseren  das  ganze  Blatt  füllenden  Miniaturen :  ^-  ^-  ^^^9^- 

die  Versuchung  Hiob's  durch  den  Dämon .  -  Von  Alemans.     A 1  e  m  a  n  s ,    Miniaturmaler   von 

Niccolö   finden   sich   keine    weiteren    Nach-  Brllssel,  s.  Hallemans. 

"^***^w*    ,   11     VH        iH       1.           V  Alen.  Jan  van  Alen,  Holländitcher  Maler, 

"•  fftAft    ,' ri%'  afi'%\\7  *     7"'  1     T  ff«b.  1651,  +  1698,  lebte  zu  Amsterdam.   Er  mr 

1868.    I.  64J.  644.    II.   172.    —   (rualandi,  ^  ,             ?_•  i  ^  •      w     -           •     i.         j              l 

Memorie  Orig.  Italiane  etc.    S.  VI.  162.  171-  ^hr  geschickt  im  Kopiren     insbeeon 

175,  Melchior  de  Hondekoeter.  Seme  NachbildungaB 

des  Meisters  waren  so  täuschend,  dmas  sie  oft  fUr 
Simone  di  Giacomo  di  Alemagna,  Gold-  Originale  verkauft  wurden. 
Schmied  zu  Ferrara  um  die  Mitte  des  15.  Jahrh.  Der  Katalog  der  Gemäldesammlung  der  Uoi- 
Von  der  Hand  desselben  ist  der  sogen.  Braccio  versität  Göttingen,   von  Fiorillo,  verseieluMt 
(Arm)  di  S.  Maurelio,   des  Schutzheiligen  von  (p.  31)  eines  seiner  Gemälde,  das  einige  troflfM 
Ferrara :  »von  Silber ,  fein  vergoldet  und  email-  gemalte  Hennen  darstellt, 
lirt  und  mit  mehrerer  Arbeit  versehen.«    Das  s.  Houbraken,  HI.  320.  — Bryan  andStan- 
Werk,  einGegenstUek  zu  dem  Arm  des  hl.  Georg,  ley,  Dict.  — Imnierzeel,DeLey.eBWerk.etr. 
der  vom  J.  13S8  herrührte,  wurde  der  Sakristei  T.  van  Wettrkeene. 
der  Kathedrale  von  Ferrara  am  7.  Februar  1456  Alen.  F.  vanAlens.  F.  vanAllen. 
übergeben  und  scheint  sich  daselbst  noch  zu  be- 
finden.   Die  Rechnungsbelege  für  die  an  den  Alen.  Andres  Alen,  Bildhauer,  ist Profettor 
Meister  geleisteten  Zahlungen  s.  bei  Cittadella.  *»  der  Kunstschule  und  Mitglied  der  Akademie 
8.  Cittadella,  Notizie  relat.  a  Ferrara.  H.  108.  «u  Barcellona.  Er  arbeitete  1867  an  einer Stttue 
155.  des  hl.  Georg  für  die  Fassade  des  Palastes  der 
^ .             .    , .    . ,                    T^          rwi  Provinzial-Deputation  von  Barcellona.  Auch  iM 
Giovanni  dl  Alemagna.    Dessen  Teste-  «ine  Statue  der  Königin  Isabelle  U.  in  deren  Pii- 
nient  im  Archiv  zu  Ferrara,  datirt  vom  2.J.  März  i^gj  ^^^  -^^^  sowie  andere  Werke  im  Stadthauae. 
ri67.    Dann  findet  sich  als  Zeuge  genannt  ein  ^  Ossorio  y  Bernard,  Gal.  blogr. 
Giorgio  dl  Alemagna,  Maler,   schwerlich  ^^   ^  j-^^^ 

derselbe  Künstler  wie  der  oben  angeführte  Mi-  ai^««     rp^^^^.^Ai^    •    -       :i  c«.^;nn 

..                                                  ^  Alenl.  Tommaso  Aleni,  gen.  il  Fadino, 

^'''  Maler  aus  Cremona  um  1500—1515.    Gebuit»- 

Auch  ein  Corrado  di  Alemagna  kommt  und  Todesjahr  finden  sich  nirgends  angegebea; 

daselbst  vor ,  der,  als  seine  Gattin  am  30.  Juni  Orlandi's  Bericht,  er  sei  1500  geb.,  ist  falsch,  * 

1454  testirte,  schon  gest.  war.  sich  mit  dieser  Jahrzahl  ein  von  ihm  bezeieli- 

8.  Cittadella,  Notizie  relat.  a  Ferrara.   I.  567.  netes  Bild  findet.  Erwar  der  Freund  seines  Zeit- 

II.  108.  155.  genossen  Galeazzo  Campi  (wie  dessen  Sohn,  Ao- 

Die  Zahl  dieser  Alemanni.  der  deutsciien  S«r^*'^^LnW^*'"^""^l"**''l*'****^«*^ 

Maier.  welche  Über  die  Aipen  gekommen  waren,  IT^,  J«  «^i    r.^"'-  ^"*l  T  "^.."^ 

.'    1      w'^.    ^      4-    T  1.  t.              ^1*  1.  •  om  emziges  Bild,  dasjenige  m  S.  Domanico 

war  m  der  Mitte  des  lo.  Jahrh.  namentlich  in  ^^  Cremona  (jetzt  im  ItedthaUe  daselbiÖ. 

Padua  sehr  beträchtlich    Fönende  sind  m  den  g^  3^1,^  j.^  hl   Jungfrau  in  einer  Landicliift 

Registern  der  dortigen Malergilde  genannt;  doch  ^^^    ^.^  ^j^  zwischeiTdem  Täufer  und  S.  Aato- 

ist  von  Ihnen  kein  Werk  mehr  nachweisbar.  nioAbbate  das  auf  einer  Decke  liegende  Chriata»- 

Giovanni  Teutonico,  im  J.  1441.  kind  knieend  anbetet;  ihr  zor  Seite  spielt  eis 

^.,          ^                     .,...         ,,  Engel  die  Mandoline.  Mit  der  Bezeichnung: 
Girolnmo  Teutonico,  im  J.  1441  und  als 

Mitglied  einer  1461  gehaltenen  Ver-        ^"T^  1            1 

Sammlung  genannt.  'jcniC^f    iL     öXetilf    CZerMtl^if 

Nicola  Teutonico,  Schüler  des  .     ^             ^ 

Francesco  (Squarcione),  im  J.  1441.  P^V^lit       )  )  I  C 


MartinodaColonia,imJ.  1445. 

Giovanni  und  Rigo  de  Germania,    im 
J.  1447. 


Yidoni  preist  das  Bild  über  Gebühr.  Es  ist  eiBe 
ganz  offenbare,  aber  schwache  NaehakttVff 
PietroPerugino's,  dessen  unvergleiohltoh  mW^ 


i 


Aleni 


Oio.  Batt.  Aleottl. 
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nes  Altarbild  von  1494  iu  S.  Agostino  zu  Cre- 
BOna  muf  die  ganze  dortige  Schule  entschiede- 
nen Einfluss  geäussert;  hülzern  und  schwer  in 
der  Farbe ,  uübeseelt  in  der  Behandlung.  Zaist 
berichtet,  dass  Aleni' s  Malerei  der  des  Galeazzo 
Campt  sum  Verwechseln  älinlich  gewosen ;  in  <ler 
Hiat  kopirte  er  diesen  nur,  der  selbiT  nur  ein 
Niebahmer  des  Boccaccio  Boccaccini  ist. 

Das  beste  Bild  des  Künstlers  jedoch ,  das  mir 

la  Gesicht  gekommen ,  besass  lbö6  ein  Händler 

zu  M  a  i  1  a  n  d .   Es  stellt  die  Jungfrau  auf  einem 

Throne  in  einer  Landschaft  vor,  das  nackte  Kind 

haltend,  das  einen  Vogel  in  der  Hand  hat.  Links 

\altt  der  Stifter,  ein  Mönch  mit  einem  Buch 

unter  dem  Arm»  vom  hl.  Franziskus  empfohlen. 

Usehts  steht  der  hl.  Antonius,  mit  einem  rothen 

IMk  in  der  Linken ,  einem  Lilienstengel  in  der 

Rechten.  Das  Bild  ist  noch  in  Tempera,  die  Be- 

VimUnng  breit  und  leicht.  Die  Madonna  ist  von 

afenebmem  Ausdnick ,  das  Kind  unschön ,  die 

äderen  Charaktere  jedoch  gut.  Auch  hier  zeigt 

M  der  Künstler  nicht  selbständig;  sein  Bild  ist 

ne  Xaelbhmang  von  Perugino  und  Franc.  Fran- 

di.  Es  ist  liezetehnet : 


°r 


arvv<! 


,     Afeiu' 

ccccc 


fn*r\.a 


'iP' 


Nach  ihm  gestochen : 
1)  Die  hl.  Jungfrau  zwischen  dem  Täufer  ii.  S.  An- 
tonio Abbate  das  Kind  anbetend.  Nach 
dem  Qemälde  fn  S.  Domenico  zu  Cremona. 
Geat.  -von  A.  Oravagni  und  0.  Oara- 
vaglfa.  Fol.  In  Vidonf.  La  Pittnra  Cre- 
monese. 

2| Dias,   kleiner,    geat.    von   Pas  call,    in 

Itoiioi.  SlorU  della  Pitt.  Ital.  II.  Tav.  cxi. 
*.  Ant.  Campi,  Historia  di  Cremona.  p.  197.  — 
Zaist,  Notizie  istoriche  de'  Pittori  etr.  (-remo- 
Beti.    Cremona  1774.    I.  103.  —  Vidoni,  La 
PIttora  Cremonese.  Milano  1S24.  p.  ß1— 64. 

O.  MündUf. 
kkiUMm  LeonardoAIenza,  spanischer Ma- 
leriBdRadirer,geb.zuMadrid6.Nov.  1807,  f  da- 
rbst M.  Jnni  1 845.  Nachdem  er  unter  Madrazo  u. 
weri  seine  Kunst  gelernt  hatte,  bildete  er  sich 
"^icb  den  Werken  Ooya's  weiter  aus  und  suchte 
^  WMse  dieses  lieliebten  Meisters  fortzusetzen. 
Wie  cUeser  hat  er  Sittenbilder ,  nationale  Ge- 
Wioehe.  Manithiertreiber ,  Gitanos  und  Bettler 
^rgestellt,  kun  malerische  Scenen  des  spani- 
■chen  Volksleliens.  Seine  Werke  sind  in  Spanien 
timlich  gesucht,  ausserhalb  dagegen  weniger 
Ipekaont  und  werden  bisweilen  verwechselt  mit 
4en  GemSlden  des  Goya.  Doch  hat  A.  weder 
^^nsen  Lebendigkeit  in  der  Komposition ,  noch 
Mne  Meisterscliaflt  im  Kolorit  erreicht.  Seine 
Zejcfannng  ist  schwach,  sein  Vortrag  schwer, 
^Hne  Fbirang  nicht  leuchtend  genug;  Fehler, 
^  lieh  aoch  in  seinen  Kopieen  nach  Goya 
MedBifinden.    Eines  seiner  lösten  Bilder,  Ma- 


nolas  auf  einem  Balkon  Hitzend,  datift  1S34, 
befand  sich  früher  in  der  Galerie  Salamanca  zu 
Madrid. 

Seine  Kadirungen  sind  nicht  ohne  EigenthUih- 
lichkeit  und  Energie  Sic  stellen  groteske  KÜpffa 
vor ,  Volksgruppen ,  Bettler  sich  an  der  Soütte 
wärmend;  einige  derselben  »ind  zu  Madrid  in' 
den  J.  1S47 — 4S  in  dem  Seminario  Pintoresco 
erschienen.  Sein  Bildniss  in  der  Zeitung:  El 
Renaeimlento. 

s.  Vorzelchnfss  Heiner  Werke  beiOssorioyBer- 
n  ard  ,  Oaleria  biograflca. 

J^fort. 

AleottL  Antonio  Aleotti,  Maler  zu  Per- 
rara ,  von  Argenta  gebürtig ,  vielleicht  ein  Vor^ 
fahr^'des  Architekten  Glo.  Batt.  Aleotti.  Ddr- 
selbe  ist  von  Lanzi  nicht  erwähnt.  Von  ihtn  be- 
findet sich  ein  Bild,  den  Erlöser  auf  einer  kleinen 
Tafel  darstellend,  in  der  Galerie  CoStabili  zu 
Ferrara;  mit  der  Inschrift:  I.  rccc98  die  Iß 

SEPTEMlfRIS;      D.     PP.     ATNEORA     fllTCflLA     ED 

suiNOTNA  .  dem  verkehrt  geschriebenen  Namen 
des  Meisterd.  BarufTaldi  An :  Vite  <le'  Pittori  etc. 
Ferraresi)  erwähnt  eines  Antonio  dall'  Argento, 
der  1495  lebte  und  bei  den  Freskomalereien 
in  der  Kirche  della  Morte  in  Ferrara  be- 
Hchäftigt  war.   Vielleicht  derselbe  Meister. 
ft.  (\  Laderchi,  LaPitturaFerrare.se.  Fer- 
rara 1856.  p.  »9.  —  L.  N.  Oittadella, 
Notizie  relative  a  Ferrara.   1868.  II.  44. 

AleottK  Giovanni  Battista  Aleotti, 
von  seinem  Geburtsorte  (im  Gebiete  von  Ferrara) 
Argenta  genannt  (er  erhielt  diesen  Namen,  wie 
er  selbst  in  einem  Briefe  vom  22.  März  1634  be- 
richtet, von  Alfonso  II.  Herzoge  von  Ferrara), 
Baumeister  und  Ingenieur,  geb.  um  1546,  f  zu 
Ferrara  den  9.  Dez.  1636,  nicht  1630,  wie  einige 
italienische  Autoren,  z.  B.  Tiraboschi,  angeben. 
A. ,  in  der  Architektur  und  namentlich  im 
Festungsbau  sehr  bewandert,  hat  sich  doch  ins- 
besondere in  der  Hydrostatik  hervorgethan.  Über 
die  er  auch  eine  Anzahl  gedruckter  und  unge- 
druckter Schriften  hinterlassen  hat. 

I.  Seine  Anabildongt     Bautaii  in  Ferrtrt. 
Theater  in  Parma. 

A.  erhielt  seine  Ausbildung  in  Ferrara,  wo  er 
das  Studium  der  Mathematik  und  der  Baukunst 
in  allen  ihren  Fächern  gründlich  betrieb.  Man 
hat  ihn ,  da  er  in  den  Rechnungen  des  Klosters 
S.  Bartolo  zu  Ferrara,  das  er  nach  dem  Erdbeben 
von  1570  herzustellen  hatte,  als  capomuratore 
angeführt  wird,  als  einfachen  Maurermeister 
seine  Laufbahn  beginnen  lassen  wollen.  Allein 
er  selber  spricht  in  einem  seiner  Werke  von  den 
Lehrern,  die  er  in  der  Jugend  gehabt,  und  scheint 
sogar  nach  dieser  Stelle  die  Uebnng  seiner  Kunst 
im  Dienste  des  Herzogs  :  von  Ferrara)  erlernt  zn 
haben.  Auch  hat  er  schon  in  seinem  20.  Jahre 
(1566)  zur  Land  Verbesserung  des  Pogebietes  von 
Ferrara  ausgedehnte  Feldmessungen  vorgenom- 
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inon ,  was  eine  wiHBenschaftliclio  Keuiituids  sei- 
nes Faches  voraiisä(;tztt^ 

Im  Dienste  des  Herzogs  AI fonso's  II.  von  Este 
süind  er  als  Baiim(>ister  und  Ingenieur  22  Jahre 
hindurch;  er  trat  mithin,  da  d<ir  Ilerzof?  15117 
st^irb,  schon  1575  dies«^  Stelle  an.  Wahrschein- 
lich als  Nachfolger  des  Galasso  Al^hini  (f  157li;, 
dessen  l»eriihniti^s  Werk  über  Festun^shauten  A. 
von  diesem  selbst  erwarb.  A.  versjili  jenes  Amt 
um  eine  Besoldung?  von  15  Seudi  monatlieh,  und 
als  nach  dem  Tode  Alt'onso's  II.  Kleniens  VIII. 
Ferrsira  jils t)ffenes  Lehen  im  J.  1 5«Js  dem  KirclKrn- 
staate  zuwies,  wurde  A.  in  seiner  Stellung  be- 
stätif^t  umi  zum  Architekten  des  apostolischen 
Stahles  ernannt. 

In  demselben  Jahre,  den  4.  Mai  159S,  Im  stellte 
auch  <lerGcmeinderath  der  Stadt  Ferrara  Aleotti 
zu  ihrem  Baumeister;  zunächst  mit  einem  jähr- 
lichen Gehalt  von  \'M)  Scudi.  der  dann  1599  auf 
300  Scudi  erhöht .  später  jedm'h  ;wie  aus  einer 
städtischtMi  Gehalttabelle  von  1022  erhellt)  wie- 
der auf  150  Scudi  herabgesetzt  wurde.  A.  scheint 
in  dieser  Stc^llun^ ,  die  insbesondere  we^en  der 
ReguliriinK  derPojf^'wässer  V(m  Wichtifrkeit  war, 
manni^ach  angefeindet  worden  zu  si'in ;  doch 
wurden  seine  Dienste  sowie  steine  Unentbehrlieh- 
keit  von  der  Behörde  immer  aufs  Neue  aner- 
kannt. Und  so  verblieb  denn  auch  A.  im  Amte 
bis  zu  seinem  Tode.  Anderseits  wunle  d<T  Mei- 
ster vom  Herzoge  zu  allen  Arbeiten  unablässig 
verwendet,  die  nur  irgend  in  sein  Fach  schlugen : 
zu  Festungsbauten ,  Landverbessening .  Grenz- 
und  Wasserberichtigungen. 

Seine  bauliche  Thätigkeit  hatte  er  mit  der 
Herstellung  der  öffentlichen  Gebäude  l)egonnen, 
welche  das  Erdbeben  v<m  1570  beschädigt  hatte. 
Darunter  insbesondere  das  Schloss ,  den  Wohn- 
sitz der  fürstlichen  Familie ,  dessen  Befestigung 
er  zugleich  weiter  filhrte.  Nach  seinen  Zeich- 
nungen wurden  alsdann  in  Ferrara  gebaut:  die 
Kirchen  S.  Barbara  und  S.  Carlo,  das  Oratorium 
S.  Margarita,  der  Thurm  der  Kirche  S.  Francesco, 
sowie  derjenige  des  Palazzo  della  Kagione  ( 1C03) , 
die  Fassade  und  der  Thurm  des  Palazzo  del  Pa- 
radiso (Universität;  vollendet  1010),  das  Thor 
S.  Paolo  und  das  sogenannte  Festungsthor.  Von 
ihm  ist  auch  der  Entwurf  des  Grabmals  für  Lod. 
Ariosto,  das,  früher  in  der  Kirche  S.  Beuetletto 
zu  Ferrara  aufgestellt,  jetzt  im  Lesesaal  der 
dortigen  Bibliothek  sich  befindet;  ausgeführt 
wurde  dasselbe  von  dem  Bildhauer  Aless.  Nani 
(s.  diesen).  Die  von  ihm  1597  erbaute  Kirche  S. 
Maria  della  Rotontla  wurde  dagegen  nach  einigen 
Jahren,  um  die  PVstungsbauten  erweitern  zu 
können  ,  wieder  abgerissen.  Auch  andere  Bau- 
werke von  seiner  Erfindung .  in  der  Umgegend 
von  Ferrara ,  sind  nicht  mehr  erhalten.  An  der 
Kathedrale  der  Stadt  rührt  v<m  ihm  der  Ausbau 
des  Thurmes  her.  —  Diese;  Baut«»n  verrathen 
einen  geschickten  Meister,  siu<l  aber  ohne  be- 
sondere EigiMithümliehkeit  und  in  dem  g<*wöhn- 
licheu  Charakter  jeuer  Epoche:    von  ziemlich 


schwerfälliger  Ausladung  der  Formen  und  der 
zwar  wirksamen,  a1>er  etwas  plumpen  Manier 
der  Ornamentation. 

Grösseren  Beifall  noch  als  diese  Gebäude  fand 
<las  Theater,  djis  v.r  1606  flir  die  Akademie  der 
Intrepidi  erbaute.   Es  galt  damals  für  Eines  der 
schönsten  in  Itnlien,  ging  Übrigens  durch  eine 
Feuersbrunst  im  J.  1679  zu  Grunde  (die  Ueber- 
rest<i  erst  ISül  weggeräumt).  —  Erhalten  istda- 
gegt^n  ni>ch,  wenn  auch  in  schlechtem  Zustande, 
das   grosse   Theater  Farncse  in  Parma, 
eines  der  geräumigsten  in  Europa ,  in  der  Weise 
der  Amphitheater  des  Altcrthums  1618—1619, 
auf  Befehl  des  Kanuccio  I.  Farnese,  von  A.  in 
Holz  gebaut.    Eine  Zeitlang  acheint  der  Baa- 
meisti»r  desselben  unbekannt  gewesen  zu  sein; 
Algarotti  hielt  es  fUr  ein  Werk  des  Palladio,  mei- 
stens wurde  es  im  18.  Jahrh.  dem  Vignola  suge- 
schrieben.  Der  Pater  Ireneo  Affö  von  Parma,  der 
sich  mit  der  Kunstgeschichte  seiner  Vaterstadt 
viel  beschäftigte,  hat  dann  aus  einem  zeitgenuMi- 
schen  Bericht«^  in  Marcello  Buttigly.  Descrisione 
deir  apparato  per  lo  nozze  del  Duca  Oduardo, 
1029,p.207}unzweifeIhaftfcs^Si^l]t,daB8A.def 
Erbauer  des  Theaters  gewesen.  Auch  die  innere 
Eintheilung,  die  allmälige  Erhöhung,  die  Or- 
chestra ,  die  Hänge ,  der  ol>erc  Säulengang  sind 
nach  den  Angaben  alter  Schriftsteller  angeord- 
net. Doch  ist  mit  den  Stufensitzen  das  moderne 
Logensystem  verbunden ;  über  den  Stufenreihen 
erheben  sich  zwei  Säuleuordnungen,  eine  do- 
rische und  eine  jonische,  welche  die  Logen  ent- 
halten.   Darüber   dann  als  Abschluss  reichet 
Gesimse  mit  Balustrade  und  Statuen.  Die  antike 
Fonn  ist  nur  für  den  Zuschauerraum  beibe- 
halten;   diesem    liegt    die    Bühne,   wie  beia 
eigentlichen  Theater,    im    viereckigen  Anbtn 
gegenüber.   Modem  war  femer  die  reiche  Omi- 
mentirung   der    beiden    Eingänge    zum  Sule, 
welche,  nach  Art  der  Triumphbogen  gebildet, 
Reiterstatuen  trugen.    Die  dekorativen  lüüe- 
reien  im  Inneren  rührten  von  Lionello  Spada  und 
Domenico  Ourti  her.  Der  Zuschauerraum  faMt« 
5000  Menschen  (nicht  10,000,  wie  Buttigly  an- 
gibt) .  Erweitert  wurde  das  Theater  etwas  si^lter 
—  noch  vor  1029  —  durch  den  Marchese  EoiO 
Bentivoglio.   Der  ganze  Bau  ist  fUr  die  pncht- 
liebenden  italienischen  Höfe  jener  Zeit  bezeich- 
nend ;  und  so  war  auch,  ungeachtet  der  zu  Gmnde 
gelegten  antiken  Form,  die  Ornamentation  indes 
prunkenden,  etwas  schwerfälligen  Charakter  der 
Epoche.   Eröffnet  wunle  das  Theater  erst  I6tt,     I 
gelegentlich  der  Hochzeit  des  Fürsten  Odoardo 
und  der  Prinzessin  Margarita  von  Toskana,  mit 
der  festlichen  Auffühmng  eines  grossen  Tumien 
Mercurio    o  Marte    (von    Achillini)    und  eniet 
Schäferspiels  Teti  e  Flora  ((Usselbe  wurde  \61A 
gedruckt,  mit  der  Angiibe  auf  dem  Titel,  difls  e* 
zu  Parma  in  dem  vom  Herzog  erbauten  »inin' 
viglioso  teatro«  dargestellt  worden).    Sogar  n 
Auiführuugen  zu  Wasser,  zu  Naumachien,  konnte 
das  Parterre  hergerichtet  werden ,  und  wirklich 
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ut  im  J.  1670  ein  Gefocht  von  zwei  Schaluppen 
darin  gebalten  wonlcn.  Seit  1733  wurde  das 
Theater  nicht  mehr  benutzt ,  weil  jede  AufHih- 
mog  Kosten  verursachte,  die  doch  Über  die 
KiSfte  des  kleinen  Hofes  gingen. 

Aach  in  der  Leitung  und  Anonlnung  von  fest- 
lichen Schauspielen,  Turnieren  und  niytho- 
Ii.«gi5chen  AufTiihrungen ,  wie  sie  damals  nicht 
bkisa  mit  mannigfaltiger  und  sehr  ausgebild(>ter 
Misch i nertb ,  sondern  immer  aucli  mit  reiclier 
kflnstlcrischcr  Aussüittung  stattfanden,  ztüch- 
ncte  A.  sich  aus.  In  der  Beschreibung  solcher 
Turniere  von  161 Ü,  1<>12  und  1()24  wird  in  dieser 
Hinsicht  des  Baumeisters  besonders  gedacht. 

IL  Alwtti  all  Iiig«iiifliir  und  WaBserbanmeister.   Beine 

Sohriften. 

Hat  sich  Aleotti  dergestalt  in  der  Architektur 
Wrvorgcthan,  so  gelangti^  er  do<*)i  zu  noch  grös- 
KTPin  Anseilen  durch  seine  Ingenieurarbeiten. 
I)ie  Schriftsteller  des  Fachs  aus  dem  17.  Jahrh. 
keben  namentlich  in  dieser  Hinsicht  seine  He- 
deatong  hervor.  Er  hatte  für  Wasserbauten  und 
Uadverbesscning  nicht  bloss  in  Ferrani  fiir  die 
Stidt  und  den  Herzog  eine  ausgedelmte  Thätig- 
krit,  sondern  wurde  zn  gleichen  Zwecken  auch 
in  den  Staaten  Mantua  und  Modena,  in  Venedig. 
Verona  p  Piacenza  und  Parma  beschäftigt.  Be- 
sonderes Creschick  bewies  er  in  der  Kegulirung 
dfrr  Flüsse  und  in  dem  Entwurf  umfassender  un(I 
kfihner  Pläne,  das  anliegende  Land  vor  Ver- 
sandung  zu  schützen.  Flir  Ferrara  war  der  Lauf, 
des  der  Po  bei  seinem  Ausflnss  durch  die  ver- 
ic'hiedenen  Mündungen  nahm,  von  grosser  Wich- 
tigkeit. Das  alte  Bette  desselben  unter  den 
Maoem  von  Ferrara  war  durch  das  Einströmen 
der  trüben  Wasser  des  Reno  allmälig  versandet, 
dadurch  für  die  Stadt  vielerlei  Nachtheil  ent- 
Handen,  u.  nun  Aleotti  unablässig  bemüht,  seine 
I^äne ,  den  Lauf  der  Ausflüsse  abzuändern  und 
f^errara  wieder  zuzuwenden,  zur  Ausführung  zu 
bringen.  Es  gab  darüber  mancherlei  Verhand- 
Imgen  mit  den  Nachbarstädten  Bologna  und 
Ravenna,  die  im  eigenen  Interesse  bei  der  An- 
gelegenheit nahe  beüiciligt  waren,  wobei  immer 
A.  mit  dem  grüssteu  Nachdrurk  Ferrara  vertrat. 
Er  kam  auch  einnml  (im  J.  1600)  als  (rcsandter 
Inder  Sache  nach  Rom,  zur  Benithung  mit  den 
Abgeordneten  jener  Stallte,  worüber  von  seiner 
eigenen  Hand  ein  Tagebuchbericht  im  Archiv 
voBFemra  erhalten  ist.  Seine  tief  eingreifen- 
den Pline  wurden  freilich  nicht  ausgetllhrt ;  docli 
kuer  vielgethan,  um  das  versumpfte  Land  in 
der  Kühe  von  Ferrara  zu  verbessern  un<l  andrcT- 
veits  die  weitere  Versandung  aufzuhalten.  In 
■riner  Biographie  wird  von  Cittadella  ausführ- 
licher darüber  berichtet;  daselbst  ist  auch  die 
Abhandlang ,  welche  A.  zu  jenem  Zwecke  bei 
l^oichiedenen  Verhandlungen  vortrug,  nach  dem 
ia  Stadtarehiv  zu  Ferrara  aufbewahrten  Manu- 
■kripte  veröffentlicht. 

Aleotti,  auch  mit  Wasserleitungen  und  An- 


legungen öffentlicher  Brunnen  viel  beschäftigt, 
zeichnete  sich  nicht  weniger  durch  sinnreiche 
Erfindungen  zu  Wasser-Künsten  und  -Spielen 
aus,  die  bekanntlich  im  17.  und  is.  Jalirli.  als 
eine  unentbehrliche  Zienlo  fürstlicher  Villen  gal- 
ten. So  waren  durch  ihn  im  herzoglichen  Garten 
zu  Ferrara  in  einer  Bogenhalle  ringsum  Spiegel 
angebracht,  aus  den>n  Rahmen  plötzlich  den 
darin  sieh  Betrachtenden  WasstT  in's  ffesicht 
spritzte;  der  Fürst  selber  machte  sich  aus  einem 
Versteck  das  Vergnügen,  die  Mascliinerle  spielen 
zu  lassen.  Ausserdem  aber  gab  es  dort  künst- 
liche Singvögel,  Hirten,  welche  beim  Ot^fTnen  und 
Schliessen  der  Thüren  das  Hörn  bliesen,  ein 
Drache,  welcher  die  Ilesperidenäpfol  bewaclite 
u.  dergl.  mehr.  Auf  derart  Spielereien  mussten 
sich  damals  die  fürstlichen  Baumeister  ebenso 
wol  verstehen  als  auf  die  sohwi(»rig8ten  Nutz- 
bautt^n. 

Von  seinen  Schriftim  ist  die  bedeutendste : 
Im  Idrologia  ovvrro  Vnso  dflla  Srionza  et  Arie 
dvlle  Acqne  <\xi  fllnf  BüclH»m,  mit  vielen  Figuren) 
nur  im  Manuskript  vorhanden,  wovon  ein  Exem- 
plar in  der  herzogl.  Bibliothek  zu  Modena,  ein 
an<leres  im  Stadtarchiv  von  Ferrara.  Ein  Werk, 
worin  A.  nach  der  Weise  seines  Zeitalters  ausser 
der  eigentlichen  Hydraulik  und  Hydrostatik  (mit 
besondrer  Anwendung  auf  die  Bedürfnisse  von 
Ferrara)  noch  «»ine  Menge  jindrrer  Dinge .  geo- 
metrische, mechanische,  historische,  mytholo- 
gische (regenstande.  besprochen  hat.  Iin  vierten 
Buche  des  Werkes  beschreibt  der  Verfasser  aus- 
führlich ein  von  ihm  zu  Messungen  erfundenes 
Instrument,  das  er  Archinietro  nennt.  Es  war 
seine  Absieht .  die  Schrift  h(*rauszugeb(>n ;  ein 
vorläufiges  Inhaltsverzeichniss  war  lOooin  14  Sei- 
ten erschienen,  und  1601  kündigte  A.  an,  dass 
das  Werk  »im  grossen  Tlieater  der  Welt«  hinnen 
wenigen  Monaten  erseheinen  werde.  Allein  in 
Folge  eines  Vermögensverlustes .  den  der  Ver- 
fasser durch  die  Bankiers  Bellagrandi  erlitt, 
musste  der  Druck  unterbleiben.  Sc»  berichtet  A. 
selbst  am  Schluss  des  ersten  Buches  in  der  Haml- 
schrift  der  Modeneser  Bibliothek :  »Fine  del  p». 
libro  da  me  inter*'".  revisto,  sc  beut*  pero  senza 
speranza  di  poterlo  stampare.  havendomi  i  Bella- 
grandi banchieri  col  suo  fallire  riibato  i  danari 
de*  <juali  speravo  vaUermi.  de  chi  sia  laudato 
Dio.«  Dennoch  verbesserte  und  vervollständigte 
er  sein  Werk  noch  fortwährend,  bis  zum  J.  1H:jo. 

Von  den  übrigen  Handschriften,  welche  A. 
hinterlassen  und  die  sich  theils  im  Stadtarchive 
zu  Ferrara,  theils  in  der  Biblioteca  Costabiliana 
daselbst  befinden,  ist  noch  bemerk enswerth  eine 
Abhandlung  über  die  Baukunst,  worin  A. ,  wie 
andere  Baumeister  jener  Zeit,  seinen  Kommen- 
tar des  Vitruv  gegeben  hat  [iSuW  Architettttra, 
tlori'  «i  tratta  dvllv  ief/ffi  alC  arrhitvtfom  tirceuMrie 
avomdo  ia  mvtttt'  di  Vitruvin  .  In  einem  anderen 
Manuskripte,  welches  das  sechste  Buch  der 
Idrologia  wenh-n  sollte .  beschnMbt  er  eine  An- 
zahl   der    von    ihm    erfundenen    Wasserspiele 
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Alex«. 


(Seiefusa  et  arte  del  ben  reyoUire  le  acque;  Uhro 
§eaiOf  nel  quäle  si  dimostran  alcune  piacevolezze ,  le 
quali  9%  posaono  fare  ariificio^amente  colT  qcquaj. 
Eb  waren  dies  vielleicht  Zusätsc  zu  einer  von 
ihm  veröfft^ntlichtcn  Schrift  (s.  No.  1) ,  worin  er 
.die  Belopoeica  des  Heron  aus  Alexandria  1  Ma- 
schinen des  Altcrthums,  durch  Luftwirkungon  in 
Bewegung  gesetzt)  tibersetzt  und  kommentirt  u. 
denselben  die  Beschreibung  von  vier  Maschinen 
seiner  Erfindung  hinzugeft^  hatte. 

Aleotti  war  zweimal  verheiratet:  das  erste 
Mal  mit  einer  Qiulia  (seit  1653) ,  das  zweite  Mal 
mit  einer  Angela  Moschini,  welclie  selber  zum 
dritten  Male  Wittwe  war.  Er  hatte  einen  Sohn 
und  lUnf  Töchter,  von  denen  Raffaella  im  Orgel- 
spiel sich  auszeichnete.  Er  hatte ,  trotz  des  er- 
wähnten Verlustes,  durch  seine  ausgebreitete 
Thätigkeit  ein  bedeutendes  Verm((gen  gesammelt 
und  so  seine  Familie  zu  einem  Ausehen  erhoben, 
das  seinen  Nachkommen  zu  gute  kam.  Begraben 
wurde  er  in  S.  Andrea,  in  der  Kapelle  SS.  Sagra- 
mento,  ,die  ^eit  1627  nach  seiner  Zeichnung  reich 
verziert  worden.  A.  ist  von  den  Ferrarescn  als 
einer  ihrer  bedeutendsten  Männer  immer  hoch 
gehalten  worden. 

Eine  Anzahl  seiner  architektonischen  Zeich- 
Diungeji  befand  sich  1847  im  Besitze  des  Herrn 
Giberto  Borromeo  zu  Mailand. 

Seine  Schriften  (gedruckt): 

1)  QlI    ABTIFITIOSI   BT  CVBIOBI   MOTI   8PIBITALI  DI 

Hbbbonb,    tradoUi   etc.    Aggiuntovi   Quattko 

Thbobbmi  iion  mejio  belli  et  curiosi.  Et  il  modo 

con  che  si  f&  salire  un  caual  d'acqua  viva  in  cima 

ogn'  alta  tone  con  grandissima  facilitli.    Fcrrara, 

pcrViU.  Bkldini  1589.  4. 

Spit«re  Ausgaben:  Urbino  1502.  4.  —  Bo- 
logna, p«!  Carlo  Zenero.  1647.  —  In*i  Lateiniiiche 
ftDenietzt  mit  dem  Werkeben  des  Ueron.  Amster- 
dam 1680.  4.  Mit  Fig. 

2)  Dil  RSA  FEB  BIPABABR  ALLA  8UMMBB8IOKR  DKL 
F0LK8IMB  DI  8.  GlOBGiO,    BT  ALLA  BOVINA  DBLLU 

8TAT0  DI  FEBBABA  etc.    Fofrara ,  per  Yitt.  Bal- 
diiio.   löOl.  Fol. 

Spatere  Anagab« :  Ferrara  per  Alf.  Jfaresti 
ieb7.  Fol. 

3)  KbLAZIONB   IKTOBNO  ALLA  BONIFICAZIOKB  BbN- 

TrvooLio.  Ferrara,  per  Vitt.  Baldini  1612.  4. 

4)  Kblazionb  sui  conflni ,  e  sul  taglio  (di  Porto 
Viro)  l'atto  dal  signori  Ycneziani  al  Po ,  per  cac- 
liarlo  nella  Saccji  di  Goro.  s.  in :  Compendiosa 
luformazione  di  fatto  sopra  i  conflni  della  Comu- 
niik  ferrareae  d'Ariano  con  lo  Stato  Veneto.  1735. 

5)  Peir  Interrimento  del  Po  utc.  8.  die  Mono- 
graphie. 

6  und  7 )  Zwei  kleine  Abhandlungen,  den  Bau  von 
Mühlen  des  Kardinals  Lodovisio  betreffend. 

Nach  ihm  gestochen : 

COROOBAFIA  HELLO  StATO  I>I  FRBBAUA  ,    COH  Ic  vi- 

cine   parti   delli  altri  Stati  che  lo  circondano. 

Topographische  Karte  von  Ferrara.  Mit  Widmung 

au   Kiemen s  VIII.    Gest.  von   Angela  Baroni 

Veueta.    Gedruckt  bei  Baldini. 

Kopie  in :  Ortellio,  Theatrum  orbis  terrmrnm 
etc.  Antnerpiae,  apnd  Yrintium.  IfiOV.  No.  Ul. 
Kolorirt  gr.  Fol. 


Abbildungen. 

1)  Das  Theater  degl*  Intrepidi,  geft.  16; 
Oliviero  G 1 1 1  i  von  Piacenza  (zugtoich  p 
tivische  Ansicht  der  ganun  Stniae; 
Wolken  die  fahrende  Yeniu).  Diiega 
scena  tragica  dal  Teatro  di  Ferrara.  Ge 
dem  Rannecio  Farnete  IV. ,  Ueczog  ^rpn 
gr.  qu.  Fol. 

2)  Das  Theater  Farnesc  zu  Parma ,  Plan  un 
riss.  gest.  von  Vinc.  Montacchini  1 
Werke  von  De  Lama  (s.  unten). 

3)  Dass.,  Plan  und  Ansicht  des  Proaceniami 
etC-occetti.  fec.  qu.  Fol. 

4)  Dass.  in:  Patte,  Essai  sur rArchitectoi 
trale.  PI.  II.  No.  2. 

Monographien:  L.  N.  Cittadella,  MeoM 
torno  alla  vita  ed  alle  opere  deir  architettc 
battista  Aleotti  Argentano.  Voigedrac 
Schrift  des  Aleotti :  Deir  Interrimento  de 
Ferrara  e  divergenza  delle  sue  acque  n 
dlFiiarolo.  Ferrara  1847.  8. 

Pietro  de  Lama,  Descrizione  del  teatro I 
di  Parma.  Mit  Taf.  (wieder  abgedmc 
Opuscoli  letterarj.  Bologna  1818.  I.  193] 

Paolo  Donati,  Gran  teatro  Famesiano  di 
Parma  1817.  Mit  Taf. 

8.  L.  Barotti,  Memorie  istoriche  di  Lett. 
resi.  Ferrara  1793.  II.  221—226.  -  ( 
trucci,  Vite  e  ritratti  di  trenU  illustri 
resi.  Bologna  1833.  p.  111.  —  Goi 
Chiose  di  Ferrara.  Ferrara  1621.  p. 
Alb.  P e n n a ,  Descrizione  della  Porta  di 
nedetto,  de'  lunghi  delitiosi  ch*erauo  di 
m'ura  della  cittk ,  c  de*  giardini  ducaii. 
1671.  p.  8  ff.  —  Bertoldi,  Memorie 
storia  del  Reno  di  Bologna.  Ferrara  1807. 
—  Ricci,  Storia  dell'  Architettura  in 
in.  613.  617.  618. 

J.  M 

Alerg«  Rudolph  Ale rs,  Landschaft! 
wird  hier  desshalb  angeführt,  weil  er  ein  b 
nondes  Beispiel  filr  jene  Modernen  ist, 
sich  ohne  allen  Beruf  der  Kunst  widm 
daher  Über  verfehlte  Versuche  zeitleben 
hinauskommen.  In  Helmstädt  1812  geb 
schied  er  sich  auf  dem  Gymnasium  lur  KV 
laufbahn,  da  einer  seiner  Lehrer  in  Ermai 
anderer  Fortschritte  Anlage  zum  Maler 
zu  entdecken  meinte.  A.  begab  sich,  gec 
Willen  seines  Vaters ,  nach  Dresden,  wo 
korationsmalerei  trieb,  und  4  Jahre  dara: 
München,  um  sich  weiter  auszubilden. 
scheint  sich  hier  kein  Meister  seiner  angen 
zu  haben ;  und  da  sich  inzwischen  auch  M 
ter  ganz  von  ihm  losgesagt  und  er  durch 
lorische  Handarbeit  sein  Leben  fristen  i 
kam  er  ebenso  wenig  zu  eigenem  Naturst 
Vier  Jahre  darauf  in  die  Heimat  zurUokg« 
wurde  er  Zeichenlehrer  in  Holzminden, 
landschaftliche  Bilder  von  ihm  (mit  iigmu 
Jagdwild)  kamen  damals  durch  mildthStif 
losung  in's  Publikum.  Nachdem  er  no^ 
gvn  von  seinem  Amte  zurilckgetrolen  wai 
er  sich  eine  Zeitlang  bei  Vorwandten  auf, 
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( in's  Armenhaus  in  Braunschweig  aufge- 
m  vtirde,  wo  er  nngeftthr  1867  starb. 

MUgethetU  von  f. 

\m    Angnste-FranQois   Alös,    franz. 

teeher,  geb.  9.  Mai  1797  in  Pans,  SchUler 

irdien  und  Fortin,  verfertigte  viele  Hei- 

Idchen,  Kalendereinfassungen,  Prospekte, 

fcs  und  sonstigen  Vignottenkram  fÜrKunst- 

'.  Seine  Arbeiten  sind  durchweg  sehr  mit- 

Big,    und    nur    theilweise  einigermaßen 

I.    Grewöhnlich  unterzeichnete  er  ALES, 

(en  auch  A.  ALi)S.   Wir  nennen  folgende 

i: 

I  Vferge  k  la  chaise ,  in  einem  Blumenkranz. 

uOiRaffael.  1864.  Fol. 

ahe  der  hl.  Familie  auf  der  Flucht  nach  Aegyp- 

n.'  Nach  eigner  Zeichnung.   1S54.  4. 

lalisque.  Nach  Ingres,  qu.  Fol.  FQrdas  franz. 

instblatt:   L'Artiste.    Die  Abdrucke  für  den 

insthandel  tragen  die  Unterschrift :  2°i«  Oda- 

■  que. 

apoleon  I. ,  als  Obergeneral  der  italienischen 

rmee  (1797),  zu  Pferde.  Nach  Raffet,  qu.  4. 

erselbe,   als  General  der  ägyptischen  Armee 

798).    Ganze  Figur,   stehend.    Nach  eigener 

dchnung.   1849.  4. 

erselbe,  als  Kaiser  (1813).    Ganze  Figur,  ste- 

iid.  Nach  Raffet,  qu.  4. 

luiiX.,  Papst,  8/4  links.   Oval.   1847.  8. 

mstbild,  lorbeerbekränzt  und  antik  kostü- 

lit,  3/4  links.  Oval.  1826.  4. 

IFleurs,  nacktes  Mädchen 
an  einem  Gewässer  mit 
blühenden  Gebüschen. 
vj  N  Fmits ,  nackte  Frau  mit 
I  einem  an  der  Erde 
I  schlafenden  Kinde,  bei 
\     einem  Orangenbaum. 

ITnytm,  l.«dende  Fr»«en^  sei,e„,tücke, 
I     erschrecken    vor    einer  ■  ' 

2)  {     Natter. 


Seitenstiicke, 
nach    eigener 
Zeichnung. 
1854.   4. 


(nach  eigener 
Ovale""4^ 

es  Joies   champetres,    tanzende  Frauen   auf 
Dem  Waldanger.  1850.  4. 
)irfe  d'M,  badende  Frauen  im  Walde.    Oval. 
;56.  4.  Für  das  franz.  Kunstblatt:  L'Artiste. 
'aldpartie  mit  Fuchs.  4.   Für  dasselbe  Kunst- 
itt. 

BS  Paysagistes.  qu.  4.  Für  dass.  Kunstblatt, 
''aldpirtie ;  im  Vordergrunde  ein  vorOWlaufen- 
t  Hase  und  ins  Wasser  hüpfende  Frösche.  4. 
lauen  für  Ch.  Gavard's  Galeries  Mstoriques 
Versailles.  Paris,  1838,  ff.  Fol. 
latten  für  L '  K  s  p  ^  r  a  n  c  e ,  Album  von  Stahl- 
tchen  iikch  O^mälden  und  Zeichnungen  von 
iftpay,  T.  Gndin,  Jugelet,  Rafftet  u.  a.  Paris, 
139.  qu.  Fol. 

Platten  für  die  von  F.  Ghavant  verlegte  £  n  - 
rclop^dio  universelle  d'ornements. 
iilt,  1841.  Fol. 

d««  Mfttteo  Perez  de  Alesio,  von 
oe  Mfttteo  da  Leecio  (auch  da  Lecce) 
it,  während  dbr  Künstler  selber  (auf  Ra- 
;llo.  2)  Matthaeus  Perez  de  Allecio 
emt,  fttoo  wol  von  spanischer  Herkunft, 


Maler,  geb.  zu  Rom  um  1547.  Den  späteren 
Thell  seines  Lebens  hat  er  in  Spanien  zuge- 
bracht; doch  war  er,  wie  aus  der  Bezeichnung 
auf  No.  2  hervorgeht,  noch  1582  in  Rom.  Er  soll 
daselbst  in  der  Schule  Michelangelo's  und  nach 
Salviati  sich  ausgebildet  haben.  Schon  früh 
scheint  er  an  überlebensgrossen  Darstellungen 
Gefallen  gehabt  zu  haben ;  so  berichtet  Bagliono 
von  zwei  überlebensgrossen  Figuren  im  Oratorio 
del  Gonfalone  zu  Rom,  sowie  von  einer  Profeten- 
gestalt an  der  Fassade,  welche  mit  kräftigem 
Relief  von  der  Wand  sich  abhob.  Baglione  zählt 
noch  andere  rümische  Werke  des  Meisters  auf, 
darunter  das  Hauptaltarbild  in  S.  Eligio  degli 
Orefici  und  in  der  sixtinischen  Kapelle  des  Vati- 
kans, gegenüber  dem  jüngsten  Gerichte  Michel- 
angelo's, die  Geschichte  des  hl.  Antonius  mit 
vielen  Dämonen  (nicht  mehr  vorhanden) . 

Von  Rom  aus  scheint  Alesio ,  dem  ein  wande- 
rungslustiger Sinn  eigen  war,  zuerst  nach  Malta 
sich  begeben  und  auch  dort  viel  gearbeitet  zu 
haben;  schon  vor  1582  (s.  a.  No.  2),  wo  er  sich, 
wie  wir  wissen,  wieder  zu  Rom  befand.  In  Malta 
malte  er  im  grossen  Saale  des  Palastes  die  Vor- 
hölle mit  Bezug  auf  die  Belagerung  von  Malta 
durch  die  Türken  im  J.  15C5  (s.  b.  No.  2). 

Nach  Spanien  kam  der  Künstler  im  J.  1583, 
schon  als  ausgebildeter  Meister ;  er  Hess  sich  für 
längere  Zeit  in  Sevilla  nieder.  Die  Zeichnungen, 
die  er  dorthin  mitbrachte ,  verschafften  ihm  so- 
fort ein  grosses  Ansehen ,  und  es  wird  erzählt, 
dass  der  Bildhauer  Geronimo  Hernandez  dadurch 
bestimmt  worden,  als  Schüler  in  seine  Werkstatt 
einzutreten.  Noch  in  demselben  Jahre  erhielt 
A. ,  wie  aus  den  im  Domarchive  aufbewahrten 
Urkunden  erhellt,  vom  Domkapitel  den  Auftrag, 
einen  hl.  Christoph  von  kolossaler  Grösse  in 
Fresko  zu  malen.  A.  zeichnete  seine  Figur  zuerst 
in  verschiedenen  Verhältnissen,  dann  auf  einem 
Karton,  der  in  Sevilla  lange  erhalten  war,  in  der 
für  das  Original  beabsichtigten  Grösse  und  führte 
darnach  das  Freskobild  auf  der  Mauer  zur  Rech- 
ten des  sogen.  Lonjaportals  aus.  Der  Heilige, 
welcher  nach  Bermudez  nicht  weniger  als  lU/a 
Vara's  (spanische  Ellen)  misst,  schreitet  durch 
den  Fluss  und  trägt  auf  seiner  linken  Schulter 
das  Jesuskind;  statt  auf  einen  Stock  stützt  er 
sich  mit  der  rechten  Hand  auf  einen  kräftigen 
Palmbaum.  Auf  der  anderen  Seite  des  Flusses 
in  einer  grünenden  Landschaft  der  Eremit  mit 
seiner  Laterne.  Das  Gemälde,  1584  vollendet^ 
wurde  mit  3000  Realen  bezahlt,  und  nicht  mit 
4000  Dukaten ,  wie  Pablo  Espinosa  (im :  Teatro 
de  la  Santa  Iglesia  de  Sevilla)  behauptet.  Noch 
erhalten,  aber  sehr  abgeblasst. 

Den  25.  Mai  1587  ging  Alesio  einen  Vertrag 
ein ,  in  der  Pfarrkirche  zum  hl.  Michael  und  auf 
Kosten  des  Diego  Nuiiez  de  Arroyo  ebenfalls 
einen  hl.  Christoph  in  Fresko  zu  malen;  er  voll- 
endete denselben  am  30.  Okt.  desgleichen  Jahres. 
Einige  Zeit  darauf  führte  er  für  den  Hauptaltar 
der  Kirche  Santiago  el  viejo  ein  grosses  Gemälde 
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Alesio 


Aohille  AleraandrL 


aus,  welches  den  Kampf  des  hl.  Jakob  gegen  die 
Mauren  in  der  Schlacht  bei  Clavijo  darstellt. 
Die  Komposition  ist  von  einer  gewissen  Gross- 
artigkeit und  charaktervollen  Zeichnung,  aber 
das  Kolorit  ist  mager  und  glanzlos.  Noch  schreibt 
Pacheco  dem  Alesio  einige  Fresken  bei  dem 
lliore  des  Kardinals  zu ,  welche  seit  lange  ver- 
schwunden sind. 

lieber  die  ferneren  Schicksale  des  Alesio  sind 
die  Nachrichten  seiner  Biographen  widerstrei- 
tend. Ant.  Palomino  (£1  Museo  Pictorico.  III. 
250)  lässt  den  Maler  nach  längerem  Aufenthalt 
in  Sevilla  nach  Rom  zurückkehren,  wobei  er  zur 
Erklärung  dieser  KUckreise  eine  Anekdote  von 
sagenhaftem  Charakter  erzählt.  Alesio  habe  das 
Bild  von  Adam  und  Eva,  welches  Luis  de  Vargas 
ebenfalls  in  der  Kathedrale  von  Sevilla  gemalt 
habe,  sehr  bewundert,  insbesondere  das  ver- 
kürzte Bein  des  Adam,  und  ausgerufen :  «las  Bein 
ist  mehr  werth  als  mein  ganzer  Christoph,  — 
und  sei  dann  nach  Italien  zurückgekehrt,  weil 
jeder  Maler  dem  Vargas  den  Vorrang  einräumen 
müsse.  Wie  die  Anekdote  selbst,  so  ist  auch  die 
Nachricht  von  der  Rückkehr  unzuverlässig; 
ebenso  die  Angabe,  dass  A.  zu  Rom  gegen  das 
J.  16(K)  gest.  sei.  Ganz  andere  Mittheilungen 
macht  Baglione  über  die  letzte  Lebenszeit  des 
Meisters.  Er  sei,  um  sich  Reichthümer  zu  er- 
werben ,  nach  Amerika  i Westindien)  gegangen, 
und  habe  seinen  Freunden  gesagt,  dass  er  nur 
zurückkehren  würde,  wenn  er  Rosse  und  Diener 
sich  halten  könne.  Es  sei  ihm  auch  gelungen, 
Schätze  zu  erwerben;  aber  ans  maßloser  Be- 
gierde nach  noch  grösseren  Reich thUmem  sei  er 
wieder  arm  geworden  und  in  jenen  Ländern  elend 
gestorben.  Mit  diesem  Berichte  scheint  jener 
andere  des  Pater  Calancha  (s.  unten]  überein- 
zustimmen, dass  die  Kirche  seines  Klosters  (des 
hl.  Augustin)  zu  Lima  mit  einem  grossen  Ge- 
mälde (wahrscheinlich  in  Fresko)  des  Matteo 
Perez  de  Alesio  geziert  sei,  welches  den  hl.  Au- 
gustin auf  einem  Throne  von  Kirchenlehrern 
umgeben  darstelle  und  darauf  sich  A.  als  der 
Maler  Papsts  Gregor's  XIII.  bezeichnet  habe. 
Nun  Hesse  sich  allerdings  annehmen,  dass  A. 
dieses  Bild  (falls  es  nicht  Fresko,  sondern  Oel- 
bild  war)  in  Sevilla  —  wo  damals  viele  der 
nach  dem  spanischen  Amerika  bestimmten  Bil- 
der ausgeführt  wurden  —  gemalt  habe.  Allein 
Baglione,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrh. 
zu  Rom  lebte,  hätte  doch  wol  von  Alesio's  Rück- 
kehr dortliin  wissen  müssen,  und  es  ist  kein 
Grund,  seiner  Erzählung  von  der  amerikanischen 
Reise  des  Künstlers  die  Wahrheit  abzusprechen. 

Die  Radirungen  Alesio's,  von  denen  Cean 
Bermudez  die  des  hl.  Rochus  als  die  beste  er- 
wähnt, sind  selten. 

8.  Archiv  der  Kathedrale  von  Sevilla.  —  Pa- 
checo, .\rte  do  la  Piiitiira.  p.  5HG.  —  Palo- 
mino, Vidas  de  los  Piiitorcs  (El  Museo  Pic- 
torico. III.)  ,*<07.  —  Ponz,  Viage  de  Espaiia. 
IX.  25.  —    Cean  Bermudez ,  Dicc.  IV.  75. 


—  Bagliono,  Le  Vite  do*  Pittori  etc.  NapoU 
1731).  p.  30.  —  Fiorillo,  Gesch.  der  zeich- 
nondcn  Künste.  IV.  132. 

Lefori  und  J.  Meyer. 

a)  Von  ihm  radirt : 

1)  111.  Rochus,  kl.  Fol. 

2)  Prächtiges  Altarbl.,  mit  zwei  korinthischen  Säu- 
len und  zwei  dosgleichen  Pfeilern  verziert,  die 
Geschichte  Johannis  des  T&ufers  in   vcrschier 
denen  Abtheilungen  enthaltend.  Oben  auf  einem 
Schild :  Inter  natos  mulierum  non  surrcxit  mi^or. 
Matth.   XI.   Unter  dem  Mittelbild,    der  Tiufe 
Christi:  Ego  vox  clamantis  in  deserto  etc.,  und 
auf  einer  der  Stufen  des  Altares :  Matthaeus  Pe- 
rez de  Allccio  in  ventor.  incidebat.  IU>ms.  cumprl- 
vilegio.  (Jreg.  XIII.  Pont.  Max.  ah.  x.  mulxxxii. 
Der  Kand  wird  in  der  Mitte  durch  ein  Wappen- 
schild getheilt.    Links  die  Dedikation:.lllmo.  et 
excell^i^".  D.  Joaiini  Oeorgio  Cssarino  etc.  Ope- 
ris  sui  in  Ära  majori,  Ecclae  S.  Joannis ,  Melitc 
facti,  exemplar,  typis  »neis   expressum,  Mat^ 
thaius   Perez  de  Allecio  pictor.   i».  i>.    Rechts 
sind  sechs  lateinische  Verse.  Nomen  Joannis  etc. 
Auf  zwei  vereinigten  PlaUen.  imp.  Fol.    Dieses 
Bl.  ist  radirt ,  in  den  dunkleren  Partien  ist  der 
(irabstichel  angewendet.    Ottley  vermuthcl,  dut 
der    Künstler   für    das   Architektonische  einen 
Stecher  von  Profession  zu  Hülfe  gezogen  habe. 

3)  Der  Leichnam  Christi  von  sechs  Engeln  unter- 
stützt und  vom  hl.  Franziskus  verehrt,  der  zur 
Rechten  kiiieend  den  linken  Arm  des  Heilsodes 
mit  seiner  rechten  Hand  umfasst.  Radinmg,  iu 
den  dunkleren  Theilen  Cirabstichelarbeit.  Obeo 
gerundet.  Fol.  Unten  die  seltsame  Inschrift: 

QV        TV         TBNTA         BOH         FBE 

OS        NC  TOn  TR  BMIT 

H  NV  SAXVA  MOR        RED 

Dieses  anonyme  Bl.  schreibt  Ottley  dem  Meister  zu. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Die  Bekehrung  des  hl.  Paulus.  Grosse  Kompo- 
sition. M.  P.  de  Aleccio  Inne.  Formis  Komte 
1583  cum  i>rivilegio.  —  Petrus  Po rr et  Fe.  Hit 
Dedikation  an  Matteo  a  Ilenriquio  GusmaiioAnno 
1583.  gr.  Fol. 

2)  Die  Vorfälle  bei  der  Bclagening  von  Malta  duitk 
die  Türken  im  J.  1565.  16  BlI.  Gest.  von  Ant 
Franc.  L  u  c  i  n  i ,  163 1 ,  nach  den  Gemälden  M«* 
sio's  in  dem  grossen  Saale  des  Palastes  zu  Malti. 
qu.  Fol. 

s.  Ottley,  Noticcs.  —  Heineken,  Dict.  1. 134. 

W.  Schmidi. 

Alesias«  Alesius  Düicus  (DominicuB?;. 
8.  Baboccio. 

Alessftudri.  Kiinstlerfamilie  von  Berguio, 
ans  einem  alten  angesehenen  Geschlechts,  in 
älteren  Zeiten  Lnnga-spada.  dann  do  Lon- 
gis  genannt. 

Achillo  Alessandri,  Architekt,  Sohndtf 
Giacomo  A.  und  der  Anna  Maria  Marchesi,  geb. 
22.  Dez.  1665,  f  1751.  In  Mailand  von  don  Je- 
suiten erzogen,  empfing  er  daselbst  von  dem  F- 
Toramaso  Cova  den  ersten  Unterricht  in  derBrt- 
kunst.  In  Kom ,  wohin  er  sich  Anfangs  dei 
17.  Jahrh.  begeben,  bildete  er  sich  dann  weiter 
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Maroo  Aleaaandrt     - 

;r  Zeichnung  ist  die  Kirche  S  ■ 
vitea  erbaut,  welche  Tassi  für 
iten  [d.  h,  der  damaligen  Zeit)  li 
jrgamo  erklKrt  (Nout>au  an  Stellt 


iBB^ndri,  Architekt  und  Maler, 
rig^n,  hatte  in  Mailand  und  Püdua 
lirt,  war  Aofüngs  des  IM.  Jahrh. 
itlerisciicu  Ausbildung  nach  Rom 

darauf  nach  Bcrgamu  zurUckge- 
raonikus  an  der  Kuthedralo  wurde, 
unst  eigenüich  nur  als  Dilettant; 
h  seiner  Zeichnung  die  Kirche  S. 

in  Colonna  zu  Bergamo,  sowie 
Utäre  im  Deine  (laselbat  gebaut. 

sind  ilbrigensdiirch  Verlängerung 
3  Vorhältuisse  der  ursprünglichen 
t.  Hit  dem  bekannten  Architek- 
i,  dem  die  Bestauratiun  des  Doms 
ivcrtruut  war.  stand  A.  in  lebhaf- 
lenE,  Als  Maler  fertigte  er  selt- 

nielsteDthcils  Seh  lach  tenhildur, 
nsbesondere  diu  gute  Zeichnung 
hmt.     Er  St.  55  Jahre  alt,   den 

In  Folge  eines  allzu  angcstreng- 
n  er  gemacht,  um  eich  vor  einem 
zu  retton. 

lessandrl,  Architekt  u.  Haler, 
illc  A.  und  der  Vittoria  Gräßn 

1713,  i  U.  Febr.  177:(.  Er  bildete 
3m  Vater.  Nach  seiner  Zeichnung 
kirehcn  zu  Urgnano,  Hedolago, 

Cassetta,  sowie  einige  iu  Ber- 
■baut;  dann  auch  mehrere  Fassa- 
n  daselbst.  Auch  zeichnete  er  das 

EeliquienbehJilter  in  Ferra  einer 

Altar  der  hh,  Firma,  Rustica  u. 
>nic  zu  Bergamo:  derselbe,  aus 
upfer,  ist  von  Ant.  Calegari  mit 
und  jungen  LUwen  verziert.  ' 
einem  Oheim  nicht  gleich. 

dieser  dreiKUnstler  hat  die  engen 
Heimat  nicht  Überschritten, 
le  de  Piuori  elf.  Retfütnurhi.  B. 

JI.  132.  —  P»9t»,  LePiltora  t 

rgsmo.  1775.  pp.  16.  17.  68.  79. 

Alex.  Phtfhart. 

InnocenteAlessandri,  Ku- 
Linien-,  Aquatinta-  und  Krayc 
tete  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Tcnedig.  Er  warSchUlor  vonl 
r  «uf  einer  von  A.  nach  I'iAzzetta 
o.  II),  den  hl.  Phiiippns  von  Neri 
en  Kopf  nmgcstochen  und  sei- 
fsmcn  darauf  gesetzt  hat.  Hit 
a  hatte  A.  einen  Kunsthandel  und 
I  mit  ihm  gemeinsam,  so  bei 
M  umfassende  Werk  ■  Dacrtzione 
niadriipedi  dal  naturale  düegnati, 
1  eon  i  loro  veri  colori  da  IH^ro 
Mmle  Altttandri,  Vencsia  1771- 
n-LeiikoD.  I. 


Innooente  Alessandri, 
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,75,  200  Taf.  mit  Text  von  Lodovico  Leschi. 
gr.  Fol.  Es  gibt  auch  Exemplare  mit  schwarzen 
Tafeln.  A.  gehört  zu  den  schnell-  und  leicIiCar- 
bcitenden  Stechern  der  J,  Wagner'schen  Rich- 
tung, die  es  mit  der  Form  nicht  sehr  genau  neh- 
men, aber  im  Besitze  einer  ererbten  Handfertig- 
keit  immer  noch  eine  gewisse  weichlich  male- 
risclie  Wirkung  zu  erreichen  wissen, 

1)  Jakob  und  Kahel.    Nach  F.  Soll mc na.  gr.  Fol. 

2)  Die  Verkündigung  Haiiä.    Nach  P.  Miitnard. 

3)  Dlo  VerküDdlgutig  Marii.  Naeh  Fr.  Le  Moiiio. 
Fol. 

4)  Flucht  nach  Acgypten.  Nach  Ft.  Lg  Moliie. 
Fol. 

5)Cbrialu».  Ilalbflg.  Nach  dem  Uildc  des  P.  B  o  t  • 
doiie  ohenials  Im  llause  Curiiato  zu  Venedig. 
kl.  Fol. 

6)  Christus  und  die  Samaiitcrin.  NachG.  B.  Fiaz- 
zetla's  Gemälde  ehemals  Im  Besitze  ilea  tirafeii 
L.  Avogadro  zu  Brescia.  Domenico  Hagloto  del. 
Appo  Innorenle  Aleaaandri  c  Pictco  Scattaglia  In 
Venezia.  No.  5.1  einer  Folge.  Fol. 

7)  Einsetzung  des  hl.  Abendmahles.  Narli  0.  B. 
Pittoui.  gr.  Fol. 

i>)  Madonna  in  dei  Glorie.  Nach  Piazzclla's  Ge- 
mälde in  der  Kirche  della  Kava  zu  Venedig,  gr. 
Fol.  Mit  Dartolozzi'9  Adr. ,  der  vormuthlich  In 
die  Platte  hineinarbeitete. 
9)  Mailonna  mit  dem  Schutzengel  und  den  Seelen 
im  Fegereuer.  Nach  Buliano  Uieri's  Gemälde 
In  der  Scuala  doli'  Angelo  Gnstode  e  Saiiti  Apo- 
stoli  zu  Venedig,  gr.  Fol. 
10]  Madonna  erscheint  dum  kiiieenden  hl.  Phtlippus 
Neri.  Ex  'Ubella  qua  adsorvalur  in  Eo'.lesla 
P.  P.  Oratoril  Venetlls.  Juillatla  Piazzott« 
pln.  No.  4S.  1  einer  Fulge.  Fol. 

I.  HU  dem  Namen  dos  In.  Alossandri. 
II.  Hit  dem  des  Fr.  ßarlolozzl.   Uer  Kopr  dos 
Ueitlgeu  ganz  nmgeslochen.   a.   Bartsch, 
Anleitung  zur  K.  II.  7ti.  77. 
II]  111.  Phillppui  Neri.   IlalbUg.  Nach  Piazetta. 

Oval.  gr.  8. 
12)DcrScbutzeDgeL  Nach  Plazzelta. 

13)  Kopf  eines  Apostels.  F.  Fontebasso  luv.  Mit 
Scatagllageat.  Rolhsleinstlrh.  Fol. 

14)  IU.  Hteronymus.  Nach  J.  Lys.  gr.  Fol. 

15)  KanoiilsBtlon  des  hl.  Johannes  von  Neponiuk. 
Nach  G.  R.  Plttoni.   Mit  Scataglia  gest. 

l(i)  S.  Grau  Regina,  In  Compignia  De'  KS.  Fenno, 
E  Kustico  Hostra  II  Keciso  Capo  l>i  S.  Ales- 
saiidro  M.  A  SS.  Lupo  Ed  Adelaide  Prinitpi  DI 
Bergamo  Suol  Genitori.  Pittura  dl  Giö.  BaTu 
Tlopolo  pOBSeduti  daiia  N.  F.  Grotta.  Appo 
Inriocentc  Alessandrl  e  Pictro  Scattaglia  in  Ve- 
nezia. No.  74  einer  Folge,  gr.  qii.  Fol. 

17)  narstelluni!  der  Republik  Venedig.  Nach  P  Ba- 
ten i.  gr.  qu.  FoL 

18— 31)  Die  vier  freien  Kauste,  Astronomie,  Ma- 
lerei, Mualh,  Geometrie.  IJalbflg.  Nach  D.  Mag- 
giotto.  gr.  qu.  Fol. 

22)  Ürif  Jacopo  Ricatti,  Mathemath.  1675  —  1751. 
RQste.  A.  Loiigbl  dein.  4. 

23)  Bnistb.  Hiics  alten,  bärtigen  Mannes  mit  Turban 
und  einem  Buche  In  der  Hand.  J.  B.  Ticpiilo 
Inv.  Innoceiis  Aiessandri  et  Pelnia  Srataglla 
Sculp.  Krayonmanier.  gr.  Fol. 

24)  Kopf  eines  Greises  ohne  Hnch.  Nach  dems. 
von  denselben  gest.  Krayonmanier.  gr.  Fol. 

36 
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25— 26)  Büsten  zweier  Frauen.  Nach  F.  Fönte - 
basso.  Krayonmanier.  gr.  Fol. 

25)  Die  Eine  ein  Miniaturgemälde  haltend, 
neben  ihr  ein  Mohr. 

26)  Die  Andere  eine  Taube  haltend ,   neben 
ihr  ein  Mann. 

27—28)  Zwei  männliche  Kopfe.  NachMaggiotto. 
gr.  Fol. 

29)  Akenell,  Zwerg,  in  Wien  gegen  1786.  kl.  Fol. 

Kopie  Ton  llansf  eld. 

30)  Opfer  eines  römischen  Diktator's  am  Altare  des 
Jupiter  beim  Friedenstempel.  Nach  Pietro  da 
Cortona.  J.  Alessandri  et  Scataglia  fec. 
Venefiae.  gr.  qu.  Fol. 

31)  Ruhende  Jäger.   Nach  Maggiotto.  qu.  Fol. 

32)  Schlafende  Hirtin.  Nach  Maggiotto.  Fol. 

33)  Kirschen  Verkäuferin.  Nach  Maggiotto.  Fol.   i 

34)  Aepfclvi>rkäuferin.  Nach  Maggiotto.  Fol. 
35— -36)  Zwei  Landschaften.  Gegenden  im  Venetia- 

nischen.  Nach  Marco  Ricci,  qu.  Fol. 
37 — 38)  Zwei  Folgen  von  je  12  Landschaften.  Nach 
M.  Ricci.   Mit  Scataglia  gest.  qu.  Fol. 
8.  (iandellini  e  Angelis,  Notizie  I.  u.  V.  — 
Iloinokcn,  Dict.  —  Ottley,  Noticcs. — llu- 
beru.  Rost,  Handbuch.  IV.  258. 

W.  Schmidt, 

Aless AudriuO)  s .  Alessandro  Magnasco. 

Alessandro«  Alessandro  da  Parma  und 
Bein  Sohn  Pietro  waren  zu  Anfang  des  1 5.  Jahrb. 
geschickte  Goldschmiede,  von  denen  die  Kirche 
S.  Antonio  zu  Parma  kostbare  Arbeiten  besitzt. 
Ersterer  steht  noch  dem  späteren  romanischen 
Stil  näher ,  letzterer  dagegen  wendet  neben  by- 
zantinischen Zierrathon  die  gotkischen  und  ara- 
bischen Formen  an.  Bemerkenswerth  ist  das 
grossartige  Reliquiarium  des  hl.  Kreuzes,  das 
den  Verlust  von  zwei  älteren  Tabernakeln  er- 
setzen sollte,  die  1405  im  Kriege  zwischen  Vene- 
dig und  dem  letzten  Franz  von  Carrara  geraubt 
waren.  Alessandro  begann  die  Arbeit  mit  Hülfe 
seines  Sohnes,  der  sie  nach  des  Vaters  Tode 
fortsetzte,  aber  unvollendet  hinterliess,  als  er 
1440  starb. 

s.  Gonzati,  Basilica  di  S.  Antonio.  I.  196—220. 
—  Derselbe,  II  Santuario  delle  Reliquie  o.  il 
Tesoro  della  Baail.  di  S.  Ant.  in  PadoTa.  Päd. 
1854.  p.  16. 

fV.  W.  Vnger, 

Alessandro«  AlessandroFiorentino, 
Maler  in  Florenz  zu  Ende  des  15.  Jahrb.,  Schü- 
ler von  Domenico  Ghirlandaio.  Von  ihm  rührt 
die  Ausführung  dos  gemalten  Fensters  im  Chor 
von  S.  Maria  Novella  zu  Florenz  her,  nach 
der  Zeichnung  seines  Meisters ,  vollendet  1491, 
nachdem  der  Chor  schon  1490  eröffnet  worden; 
eine  der  schönsten  Glasmalereien  in  Italien.  In 
der  Mitte  ist  die  Jnngfrau  vorgestellt,  welche 
dem  hl.  Thomas  den  Gürtel  darreicht;  darunter 
die  Beschneidnng  und  das  Wunder  der  Jungfrau 
della  Neve;  zu  den  Seiton  die  hh.  Petrus  und 
Paulus,  Johannes  der  Täufer,  Laurcntius  und 
ein  anderer  Dominikaner.  Ohne  Zweifel  von 
demselben  Alessandro  sind  zwei  Bilder  in  der 
Kapelle  des  Palazzo  del  Podesta  zu  Flo- 
renz: eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  ein  hl. 


HienmymuB,  Gemltlde,  welche  gans  den  Cha- 
rakter deijenigen  haben ,  die  in  der  Werkstslt 
Ghirlandaio's  entstanden  sind.  Das  erste  ist  bes.: 
An.  Sal.  M.  ooooxc;  das  aweite:  AlezmndriBi 
ptoris  Floreutini.  A.  d.  icccoclxzz.  Diesem 
Meister  schreiben  wegen  der  Aehnlichkeit  der 
Behandlung  Crowe  und  Gavalcaselle  noeh  ein 
Bild  in  der  Florentiner  Akademie  su:  Ma- 
donna mit  dem  Kinde  zwischen  den  knieendite 
hh.  Franziskus  und  Katharina  u.  den  stehenden 
hh.  Matthäus  und  Ludwig,  bes. :  a  di  3uc  di  Set- 
tembre  mcccclxxxiiii. 

s.  Crowe  and  Gavalcaselle,  History  of  Paln- 
ting  in  Italy.  II.  484.  496. 

Alemaadro.  Alevsandro  von  SiutnAa, 
Bildhauer,  1502—1516  an  der  Kirche  8.  Antorfo 
zu  Padua  beschäftigt,  namentlich  für  die  dem 
Heiligen  besonders  gewidmete  Kapelle  das^nWt, 
gleichzeitig  mit  Heister  Galeazzo  von  Lugano. 
Alessandro  führte  für  diesen  Bau  nanentUd 
Rosetten,  MedusenkOpfe,  Delphine,  SXulenbasen 
und  Pilaster  aus. 

8.  Oonzati,La  Basilica  di  S.  Antonio  etc.  I.  IM., 
Doc.  87.  p.  xcvi. 

*•    W.    wftfftf, 

Alessandro.  Alessandro,  Sohn  desbiuto- 
lommeo  BotticelH,  Bildschnitzer,  s.  Boltlcellf. 

Alessandro.  Alessandro  -dA  Carpl  oder 
Aless.  Carpi,  s.  Carpi. 

Alessandro.  Alessandro  Veronese, 
s.  Turchi. 

Alessandro. Andrea  di  Alessandro, 
s.  Andrea. 

Alessandro.  Alessandro,  italieninkif 
Kupferstecher  um  1 824. 

Das  Sposalizio  nach  Raffael.   1824.  AqiuÜBlk 
qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Sehr. 

Alessi.  Galeazzo  Alessi,  einer  der  be- 
deutendsten Baumeister  am  Ausgang  derRenaii' 
sance  und  einer  der  Begründer  der  sogen.  Ba- 
rockarchitektur, geb.  1500  zu  Perugia^  f  daselbit 
den  31.  Dez.  1572. 

L  BUdang.  Thfttlgkeit  ra  Born  nnd  Pemgia.  B«f  aiobfl«»' 

Seinen  ersten  künstlerischen  UtaterrichteiMt 
A.  von  Gio.  Batt.  Caporall,  einem  Architeklea 
und  Maler  von  Perugia ,  der  selber  SchUtf  das 
Pietro  Perugino  war  und  sich  durch  eine  Uebe^ 
Setzung  des  Vitruv  mit  beigegebenem  Kovxttfit' 
tar  bekannt  gemacht  hat.  A.  scheint  mit  nve^ 
Talent  sich  die  nOthigen  Kenntnisse  erwofbeo 
zu  haben;  denn  er  führte  schon  damals»  loefc 
ehe  er  die  Vaterstadt  verlassen »  einige  Bult^ 
in  Perugia  aus.  Allein  er  fühlte,  dass  er  lli  di* 
kleinen  Kreise  nicht  weiterkommen  wttrde,  «^ 
ging  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  naeh  Botf- 
Dort  fand  er  sofort  in  Miohelangelo  den  MofeiMri 
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den  er  suchte ,  und  in  der  That  hat  derselbe  auf 
seine  ganze  mrchitcktonlschc  Thätigkeit  grossen 
EinfluBS  ausgeübt.  £r  fand  daselbst  bald  reich- 
liche Beschäftigung,  insbesondere  von  den  Kar- 
dinalen Campeggio  und  Chinucci ;  der  Eine  der- 
selben ist  wol  jener  Kardinal  von  Kiuiini ,  in 
dessen  Diensten,  nach  Vasari ,  Alossi  gestanden 
haben  soll.    Nach  einem  sechsjährigen  Aufent- 
halt in  Rom  wurde  er  dann  durch  den  Kardinal 
Pariaani  dem  Papste  Paul  III.  empfohlen;  im 
Auftrag  desselben  begleitete  er  den  Kardinal, 
als  tUeser  zum  Legaten  von  Perugia  ernannt 
vorden,  dorthin,  um  den  schon  begonnenen  Neu- 
bau der  Festung  fUr  den  unteren  Stadttlieil 
der  Cittadella  P^olina)  weitcrzufllhren.    Der- 
selbe war  schon  1540  von  Antcmio  da  Sangallo 
heironnen ,  auf  Gehciss  des  Papstes ,  der  damit 
iflfli  Wirren  zu  Perugia  ein  Ende  machen  wollte, 
indem  er  in  den  neuen  Befestiguugsring  die  Pa- 
uste der  Baglionen  einschloss  und  sie  schleifen 
liets.  Zur  Besichtigung  des  Baues  kam  Paul  III. 
*  Jahre  hintereinander  nach  Perugia.  Erst  nach 
dieser  Zeit,  also  nach  1547,  scheint  A.  die  Ge- 
wieher, welche  der  Papst  mit  seinem  Gefolge 
im  Kastell  zu  bewohnen  pflegte,  neu  hergerich- 
tet zu  haben.    Die  Schönheit  und  Bequemlich- 
keit dieser  Räume  wm-de  schon  von  Vasari  ge- 
Ahmt. 

Als  dann  an  die  Stelle  'von  Parisani  der  Kar- 
dinal Crispo  als  Legat  von  Perugia  trat ,  erhielt 
Ton  diesem  A.  den  Auftrag  zum  Entwurf  und 
Bau  der  kleinen  Kirche  Nostra  Donna  del 
popolo  fl 547  — 1549).  Ein  Gebäude,  das  sich 
im  Säulen-  und  Architrav-System  dem  dorischen 
Stil  ans^liesst  und  diesem  entsprechend  in  der 
Ornamentation  noch  ein  ziemlich  einfaches  Maß 
enihält;  dabei  hat  es  doch  eine  gewisse  male- 
riiche  Wirkung,  indem  die  Profilirung  einen  pas- 
lenden  Wodisei  von  Licht  u.  Schatten  erzeugt. 
Aach  der  Bau  der  Kirche  und  des  Klosters  S. 
Caterina,  ungefähr  aus  derselben  Zeit,  rührt 
von  A.  her.  Er  zeigt  gleichfalls,  im  Verhälfniss 
SB  den  späteren  Bauten  des  Meisters ,  eine  ge- 
wisse Schlichtheit  des  Stils  und  die  Nachbildung 
fiter  Muster  der  römischen  Renaissance. 

Schon  diese  Bauwerke ,  sowie  die  Gunst  des 
Festes  und  der  Kardinäle  verbreiteten  den  Ruf 
Alcssi's  in  Italien.  Das  durch  seinen  Handel 
reich  gewordene  Genua^Hiatte  damals  bcschlos- 
•n.  die  am  abhängigen  Meeresufer  euggebautc 
Beult  zu  ere-eitem  und  zu  verschönern,  auch  die 
Befestigungsbauten  auszudehnen  und  mit  grös- 
■mr  Pneht  herzustellen.  Zu  dem  Ende  berief 
4ie  Republik  den  Baumelster  von  Perugia.  Es 
Mi|  dies  bald  nach  1550  geschehen  sein ,  da 
Meh  einem  chronohigischcn  Schema  der  Ge- 
schichte Oenua's  bei  Ratti  im  J.  J551  die  Strada 
Rsova  von  A.  erweitert  wurde  und  jedenfalls  in 
4u  J.  1552  der  Bau  von  S.  Maria  di  Carignano 
filk.  Dass  A. ,  wie  eine  andere  Nachricht  will, 
lehon  einmal  1537  in  Genua  thätig  gewesen 
:>.  iiiiterl,  ist  durchaus  unwahi-schoinlich. 


Es  scheint,  dass  der  Neubau  des  Hafens  und 
des  Mauordammes  der  Stadt  gegen  das  Meer  die 
erste  Arbeit  A. 's  in  Genua  war;  sie  wird  schon 
von  Vasari  sehr  hervorgehoben.  A.  gab  dem 
Hafen  die  Form  eines  Halbkreises,  dessen  Mauer- 
wand er  mit  toakanischen  Säulen  und  Nischen 
schmückte;  auf  dem  Damme  dann,  weicherden 
Hafen  gegen  die  Stadt  zu  abschloss,  legte  er  eine 
grosse  Säulenhalle  dorischer  Ordnung  für  die 
Wache  an.  Nicht  weniger  als  die  Architektur 
zeugte  die  Ingouieurarbeit  an  diesem  Werke  v(m 
besonderem  Geschick  und  einem  Talente  gross- 
artiger  Anordnung,  wie  auch  mit  dem  prakti- 
schen Zweck  die  künstlerische  Ausstattung  pas- 
send vereinigt  ist.  —  Der  Entwurf  zur  Em-ei- 
tening  der  StradaNuova,  wobei  gleich  eine 
Anzahl  von  Palast -Neubauten  in  Anssicht  ge- 
nommen wurde,  war  dann  das  nächste  Werk 
Alessi  s ,  das  für  seine  Zeit  von  durchgreifender 
Bedeutung  wurde. 

II.  Aleni'i  Palutbnten  in  Oeniuu 
In  dieser  neuen  Palast-Architektur  bekundete 
sich  sofort  der  entschiedene  Nachfolger  Michel- 
angelo's.  Vor  Allem  zeigt  sich  hier  ein  ausge- 
bildetes Verständniss  für  alle  Bedingungen  gros- 
ser Wirkung,  welche  nicht  sowol  Feinheit  der 
Gliederung  und  ein  zierliches  Maß  der  Verhält- 
nisse, sondern  volle,  mächtig  sprechende  Formen 
als  Ausdruck  der  Grossräumigkeit  im  Auge  hat. 
Dabei  wurde  noch  ein  Anderes  erreicht.  Die 
engen  Strassen  Genua's  .'die  Erweiterungen  A.'s 
blieben  immer  an  ein  geniisses  Maß  gebunden) 
boten  den  Raum  nicht,  dem  Bau  mit  fein  abwä- 
gendem Auge  gegenUberzutreten.  Die  Gestal- 
tung musste  sich  durch  ihre  vorspringenden 
Glieder  rasch  übersehen  lassen,  u.  andererseits, 
indem  der  Bau  mehr  in  die  Höhe,  als  in  die  Tiefe 
zu  gehen  hatte,  in  der  Fassade  eine  Reihe  von 
Stockwerken  sich  kräftig  unterscheiden.  Damit 
war  freilich  zugleich  jenes  SysteiA  der  stark  vor- 
und  zurücktretenden  Protilirungen ,  der  wech- 
selnden Linien,  überkräftigen  Gesimsbildungen 
und  Verkröpfungen  gegeben ,  das  die  Barock- 
architektur einleitet  und  durchgehends  kenn- 
zeichnet. 

Fast  alle  Paläste  der  Strada  Nuova  sind  von 
A.  entworfen.  Ratti  (s.  unten)  meldet,  dass  nur 
zwei  derselben  von  anderen  Baumeistern  her- 
rührten; und  zwar  der  Pal.  Doria  von  Kocco 
Lurago,  der  Pal.  Carega,  welcher  bisweilen 
fälschlich  dem  Alessi  zugeschrieben  wird,  von 
Gio.  Batt.  Cnstello.  Der  Letztere  war  auch  sonst 
noch  neben  Alessi  bei  Palastbauten  thätig.  Die 
Paläste,  welche  sicher  A.  zum  Urheber  haben, 
lassen  sich  nicht  alle  mit  Bestimmtheit  bezeich- 
nen, da  manche  mit  den  Besitzern  die  Namen 
gewechselt  haben,  auch  einige  umgebaut  sind. 
Als  seine  dort  noch  erhaltenen  Bauten  sind  her- 
vorzuheben die  Palazzi:  Imperiale  Lercari 
Jetzt  Casino),  Serra  'durch  die  Restauration 
von  Tagliafico  im  IS.  Jahrh.  theilweisc  verdor- 
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bcn),  C a  m  bi  H  8  o  (mit  Marmor-FaBsade),  B  r i  g  - 
n o  1  ü  (gcwühulich  Palazzo  Kusso  genannt) ,  Sp i - 
noia,  Giorgio  Doria,  Pallavicino  und 
Adorno.  Aussurdcm  sind  noch  in  anderen 
Stadtgebieten  insbesondere  zu  nennen:  Gri- 
maldi  bei  der  Kirche  S.  Luca,  ein  anderer 
Grinialdi  in  Borgo  S.  Vincenzo,  den  Burck- 
hardt  schon  1854  auf  das  Schlimmste  verunstal- 
tet fand,  die  beiden  Lomellini,  Centurione 
und  der  Palazzo  Durazzo  in  der  Strasse  Balbi 
neben  der  Annunziat^i ,  der  zwar  bisweilen  dem 
Gio.  Batt.  Bianco  u.  dem  Dom.  Tagliatico  (von 
Letzterem  wol  nur  der  spätere  Umbau  der 
Treppe)  zugeschrieben  wird,  doch  dem  Stile  nach 
sicher  (Umh  A.  augehört. 

Bei  den  meisten  dieser  Paläste  hat  das  £rd- 
geschoss  Rustika  und  ist  überhaupt  behandelt 
als  kräftiger  Unterbau.  Sonst  ist  die  Komposi- 
tion der  Fassaden  verschieden ;  öfters  ohne  Ver- 
tikalgliederung mittelst  Pilaster  oder  Ilalbsäii- 
len,  dafür  mit  Rustika-Ecken  und  mit  stjirken, 
die  llauptstockwerke  trennenden  Gurten  (Pal. 
(*ambiaso) ;  die  Fenster  häufig  mit  vorspringen- 
den Brüstungen  und  schönen  Dockengeländern, 
bald  mit  Giebeln,  bald  mit  reich  profilirter  Mar- 
moreinfassung. Die  mehrtacheu  Stockwerke 
sind  zumeist  sehr  wirksam  in  grosso  Massen  ge- 
H<mdert,  indem  ein  kleineres  —  mit  kleineren 
Fensteröffnungen  —  mit  einem  grösseren  zu 
Einem  Bautheil  zwischen  denselben  Pilastern 
oder  Gurten  vereinigt  ist.  Bisweilen  ist  auch 
die  architektonisch  einfach  behandelte  Fassade 
auf  malerische  Dekoration  berechnet.  Durch- 
gängig tritt  in  diesen  Bauten  die  feine  Omamen- 
tation  der  früheren  Renaissance  zurück.  Die 
eigentliche  Wirkung  beruht  auf  der  reichen  An- 
wendung der  klassischen  Bauformen,  die  zwar 
noch  nach  den  Gesetzen  ihrer  struktiven  Ver- 
bindung, aber  mit  bewusstem  Aufwand  nur  als 
Mittel  prächtigen  Sclimucks  behandelt  sind. 
Diese  Mischung  v(»n  strengem  Schein  und  fest- 
licher Dekoration  gibt  den  Palästen  jenes  statt- 
liche, vornehme  Ansehen,  das  die  besten  Bauten 
der  Barockzeit  kennzeichnet.  Fast  maßlos  wer- 
den die  der  Antike  entlehnten  f\)nnen  angewen- 
det; allein  noch  mit  Vers tändniss  ihres  organi- 
schen Zusammeuhangs  und  vor  Allem  mit  küh- 
nem omamentalem  Sinn.  Es  ist  charakteristisch, 
dass  die  Architekten  dieser  Epoche,  und  so  auch 
Alessi,  noch  den  Regeln  Vitruv's  genau  zu  fol- 
gen meinten  und  doch  in  den  improvisirten  De- 
k()rati<msbauti'.n ,  wie  sie  die  Renaissance  zu 
feierlichen  Gelegenheiten  aus  leichtem  Material 
rasch  herzusellen  liebti^  ihr  stilles  Vorbild  hatten. 
Was  A.  inslx^sondere  anlangt,  so  hatte  erden 
Vortheil,  für  die  reichen  Genuesen  in  kostbarem 
Material  u.  gehauenem  Stein  zu  einer  Zeit  noch 
bauen  zu  können,  als  die  meisten  Architekten 
schon  auf  blossen  Ziegelbau  u.  Stuckirung  ange- 
wiesen waren.  Damit  mag  es  zusammenhängen, 
dass  er  in  der  Durchbildung  des  Details  reiner! 
und  Borgfältigcr  blieb ;  was  übrigens  ohne  Zwei- 1 


fei  zugleich    seiner  feineren  Begabung  zuzu- 
schreiben ist. 

Zweierlei  freilich  ging  in  dieser  Architektur, 
was  den  Fassadenbau  anlangt,  verloren :  oiunial 
die  feine  Zeichnung  und  AuBftthnmg  des  plasti- 
schen Omamentenspiels,  das  die  frühere  Ucnais- 
sance  auszeichnet ,  u.  dann  jene  ruhige  Anmuth 
rythmischer  Verhältnisse,  welche  sie  durch  mass- 
volle Anwendung  der  die  Baugestalt  glieilemdcD 
Fonnen  zu  erreichen  verstand.  Der  überreiche 
Gebrauch  der  letzteren,  verbunden  uiit  ihrer 
Überaus  kräftigen  Profilirung,  gab  diesen  Bau- 
ten einen  ganz  anderen  Charakter,  als  dei^jcni- 
gen  der  Michelozzo,  Peruzzi  und  Bramante. 
Bezeichnend  hierfür  ist  unter  Anderem  die  Halb- 
Säulenordnung,  welche  Alessi,  ebenso  wie  Palla- 
<lio,  allerdings  nach  dem  Vorgänge  RaffaeFB, 
für  den  Fassadenbau  öfters  in  Anwendung 
brachte.  Das  starke  Relief  der  Formen  und  in 
Folge  dessen  ein  mannigfaltiges  und  energisches 
Licht-  und  Schattenspiel  bestimmten  die  Wir- 
kung. Es  war  mit  denselben  Formen  eine  an- 
dere Architektur  geworden,  welche  mit  der  küh- 
nen Verstärkung  und  Vervielfältigung  der  Glie- 
der in's  Massenhafte  ebenso  viel  von  der  frühe- 
ren feineren  Schönheit  verlor. 

Dagegen  hat  sie  sich  auf  die  innereAnord- 
uung  der  Räume,  auf  die  Anlage  der  Vesti- 
büle, Fluren  und  Treppenhäuser  wie  keine  an- 
dere Zeit  verstanden.  Darin  ist  sie ,  wo  es  sich 
um  grossartige  Palastverhältnisse  für  das  reich 
ausgestattete  Leben  einer  vornehmen  Gesell- 
schaft handelt,  geradezu  musterhaft  zu  nennen. 
Bekanntlich  hat  von  ihr  die  Rokoko-Architek- 
tur dieses  Geschick  überkommen.    Auch  hierin 
stand  A.  keinem  seiner  Zeitgenossen  nach,  eher 
hat  er  sie,  wenigstens  Palladio  und  seine  Schule, 
übertreffen.   Wenn  man  ihn  nicht  gcradcza  den 
Urheber  dieser  Anordnungsweise  nennen  kann, 
da  sie  gleichzeitig  von  den  namhaften  Architek- 
ten der  Zeit  geübt  wurde,  so  findet  Bich  doch 
nnstreitig  ihre  höchste  Ausbildung  in  Beinen 
Geuueser  Palästen.    Seine  Grundpläne  zeigen 
überhaupt  eine  nicht  gewöhnliche  Fähigkeit,  den 
Raum  in  grosser  Weise  und  doch  denBedfirf- 
nissen  gemäss  zu  disponiren.    Der  Anlage  der 
Vorplätze  und  lYeppenhäuser  aber  eine  beson- 
dere Bedeutung  zu  ^eben ,  dazu  mochte  ihn  in 
Genua  noch  ein  eigener  Umstand  veranlasst  hs- 
ben.  Die  enggebaute  Stadt  bot  ihm  wenig  Gele- 
genheit zur  Entfaltung   der  Baupläne   in  die 
Tiefe;    die  glückliche  Anordnung  der  Innen- 
räume  um  einen  lichten  Uallenhof  war  daher  in 
den  wenigsten  Fällen  zulässig.    Einen  Emts 
dafür  bot  die  den  Eintretenden  sofort  euipftn- 
gende  Raumschöuheit  des  Vestibüls  u.  der  sii-h 
anschliessenden  Treppe.  Darin  kündete  sich  su- 
gleich  der  gastliche  Charakter  an,  den  danali 
die  vornehmen  Geschlechter,  nicht  minder  ihrtf 
hervorragenden  Stellung  als  dem  geselligen  Ve^ 
kehr  zu  Liebe,  mehr  hervorkehrten  als  frOhuf- 
Das  zu  einer  Art  Empfangshalle  ausgedehnte 
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Vettibfll  wurde  gowülbt,  bisweiien  von  Säulen 
gettfitit;  es  führt  meist  unmittelbar  auf  die 
Treppe,  die  sich  mit  demselben,  wenngleich  als 
sellwtäQdiges  architektonisches  PmohtHtiick  be~ 
bandelt,  eu  pausiender  Gesammtwirkung  verbin- 
det. Immer  aehr  breit  und  sanft  ansteigend, 
meist  doppelarmig,  mit  grossen  Podesten,  mit 
reich  profilirten  Marmorgeländem,  oft  auf  freien 
ätdtsen  wie  schwebend  oder  von  Bogen  getra- 
gen, SU  dass  sich  von  jedem  Standpunkte  durch 
die  Verschiebungen  der  sich  schneidenden,  auf- 
ond  nietlersteigenden  Linien  eine  ansprechende 
Mannigfaltigkeit  von  Durchblicken  ergab.  Dazu 
kam  der  plastis<*he  und  malerische  Schmuck, 
Ton  dem  sich  freilich  aus  Alossi's  Zeit  in  Genua 
venig  erhalten  hat ,  der  aber  zur  kUnstlerischeu 
Vollendung  dos  Ganzen  wesentlich  gehörte.  Diese 
hmenanlagen  hatten  überhaupt,  bei  grosser  Aus- 
büdnng  des  Architektonischen ,  einen  durchaus 
■alerischcn  Charakter,  wie  sich  denn  auf  das 
Zosanunenwirken  der  drei  Künste  Alessi  und 
iffaw  Epoche  S(thr  wol  verstanden.  Schüiie  Bei- 
ipiele  dieser  Innenarchitektur  geben  die  Pal. 
Spinola  und  Serra  an  der  Strada  Nuova. 

Uebrigens  hat  sich  A.  auch  im  Bau  von  Ha  1- 
lenhufen  als  trefflicher  Architekt  erwiesen. 
So  fai  demjenigen  des  Palastes  Marino  zu  Mai- 
iuid  (8.  unten)  und  dem  des  Pal.  Saul  i  zu  Ge- 
rn, den  Burckhardt  kurz  vor  seinem  Abbruche 
lodi  im  Mars  1S53  sah.  Auch  in  diesen  Anlagen 
*ir  A.  eigenthUmlich ,  indem  er  verscliiedene 
Pwnen  kombinirte,  insbesondere  durch  eine 
Verbindung  des  Architravsystems  mit  dem  Bo- 
Msystem  in  der  Art,  dass  er  gerade,  auf  zwei 
Ssalen  ruhende  Gebälkstücke  (mit  vollständigem 
Kianzgesimse)  mit  Bogen  abwechseln  Hess.  Wie 
Bvekbardt  (Gesch.  der  neueren  Baukunst  p.  40; 
benerkt,  ist  gerade  dies  eine  Lieblingsform  des 
Alessi  und  seiner  Schule  geworden. 

XXL  AlMd't  Villtn-  ind  Kirohenbaa  in  Genni. 

Das  gleiche  Geschick  grossartiger  Uaumanlage 
V-  Bialerischer  Ammlnung  iK^währte  A.  im  Vil- 
len bau.  Auch  hierfür  bot  ihm  Genua  ein  ergie- 
bifes  Feld  der  Thätigkeit ;  doch  ist  nur  Weniges 
^OB  leinen  derartigen  Werken  in  urspriingliclieni 
Zutande  erhalten.  Die  meisten  dieser  Bauten, 
JHst  fast  alle  wesentlich  umgestaltet ,  li<>gen  in 
^  Yurstidten  Albaro  (im  Flussgebiete  des 
BingDo)  und  San  IMer  d' Arena.  Sie  vi^banden 
Nt  der  freieren  Anlage  der  Lan<lsitz(;  die  Gross- 
'^■■igkeit  und  den  Formenreich th  um  des  Pa- 
l^itBtils. 

Urer  Zeit  bt^Uhmt  war  die  V  i  1 1  a  G  r  i  m  a  1  d  i 
^or  der  Porta  Komana,  in  der  Nähe  des  Bisagno ; 
■Oibesondere  <lurch  das  s<-höue  Badegemach,  das 
^'uari  ausführlich  beschreibt,  offenbar,  weil  es 
*^  neu  und  liewundemswerth  erschien.  Man 
Erkennt  daraus  das  Vorbild  aller  jener  Luxus- 
^4der,  welche  die  Barock-  und  Rokokoarchitek- 
te  Kit  wahrer  Virtuosität  herzustellen  wussten. 
iHe  ■Munnome  Wand  des  runden  Raums  war  in 


acht  Felder  eingetheilt;  vier  derstilben  bildeten 
Nischen,  darin  sich  grosse  Vasen  befanden,  ge- 
räumig genug,  um  einen  Mann  zum  Bade  aufzu- 
nehmen, mit  Maskenköpfen,  welche  das  Wasser 
ausströmten,  und  solchen,  in  die  es  zurückfloss; 
die  vier  anderen  Felder  enthielten  Thür,  Fenster 
und  Ruhesitze.  Eingefasst  wanni  diese  Felder 
von  Tennen,  welche  das  Gesimse  trugen,  darauf 
die  Wölbung  des  Bades  aufsetzte.  Das  grosse 
Bad  selbst  empHng  aus  vii^r  Köpfen  von  Meer- 
ungeheuern sein  warmes  Wasser,  von  vier  Frö- 
schen sein  kaltes;  drei  Stufen  liefen  ringsum,  u. 
oben  ein  Gang,  «1er  für  zwei  Personen  nt^benein- 
ander  ausreichte.  In  der  Mitte  dessellK>n  hing 
eine  grosse  Kugel  von  Kr}^stallgla8,  welche 
Nachts  das  hellste  Licht  spendete.  Das  Haupt- 
gemach  umgaben  noch  mit  Stuckomamenten  u. 
Malereien  reich  ausgesüittete  Nebenräume.  Ein(! 
Beschreibung,  die  ein  deutliches  Bild  dessen 
gibt,  was  damals  ein  reicher  Privatmann  vvt- 
mochto  und  welche  Gelegenheiten  dem  Archi- 
tekten zur  Ausübung  seiner  Kunst  sich  boten.  — 
Von  dem  Allem  war  schon  zur  Zeit,  als  Rjitti 
(s.  unten)  seinen  Führer  durch  Genua  schrieb, 
nur  noch  der  nackte  Raum  vorhanden,  und  eine 
Nachricht  von  ISl»  meldet,  dass  das  ganze  Ge- 
bäude seinem  Verfalle  rasch  entgegenging.  —  Auf 
derselben  Seite  der  Stadt  liegt  noch  der  Sommer- 
palast Pa  1 1  a  V i  ci ni  oder  delle  Peschiere  yetzt 
CoUegio  commerciale),  bei  der  Kirche  S.  Barto- 
lommeo ;  er  galt  für  einen  der  schönsten  It^ilicus. 
Uoch  gelegen ,  auf  Terriissen  aufgebaut ,  ist  er 
von  allen  Seiten  sichtbar,  und  darauf  seine  Ar- 
chitektur durch  die  Loggien  in  der  Mitte,  sowie 
das  richtige  Verhältniss  <ler  gliedernden  .'dori- 
schen und  jtmischen)  Pilaster  zu  den  P^lächen 
vortrefflich  berechnet.  Daran  schlössen  sich  aus- 
gebreitete Gartenanbigen  mit  Springbrunnen  u. 
Teichen  —  daher  der  zweite  Name  der  Villa  — 
wie  überhaupt  Alessi  mit  Zierbrunneu  (icnua 
vielfach  geschmückt  hat. 

Auch  die  Villenpaläste  in  der  Vorstadt  San 
Pier  d'Arena  sind  nicht  mehr  in  der  alten  (jlestalt 
erhalten.  Erkennbar  ist  noch  die  ursprünglichti 
Schönheit  der  Villa  Imperiali,  jetzt  Conti» 
Scassi,  und  die  Villa  Grimaldi.  Ausserdem 
hier  noch  die  Villen  Doria,  Lercari,  Spinola ,  u. 
sonst  in  der  weiteren  Umgebung  Genuas  reiche 
Bauten  der  Art,  wie  in  S.  Martino  d'Albaro  Villa 
C am  blas o  von  1557,  und  auf  dem  Wege  nach 
S.  Luca  d'Albaro  Villa  (iiustiniani.  Von 
letzterer  l>erichtet  Ratti,  sii»  sei  15;J7  von  Alessi 
nach  <ler  Zeichnung  Michelangelos  ausgeführt ; 
eine  Angabe .  die  kaum  glaublich  erscheint ,  da 
nicht  anzunehmen,  dass  damals  schon  A.  in  (le- 
nua  gewesen.  Wir  haben  gesehen,  dass  seine 
Thätigk(>it  daselbst  erst  nach  1550  begann ;  und 
dass  er  sieh  in  Genua  schon  früher  einmal  auf- 
gehalten ,  davon  ist  sonst  nirgends  eine  Spur 
zu  finden. 

Endlich  hat  sich  A.  zu  Genua  noch  im  Kir- 
chen bau  hervorgethan.   Nach  seinem  Entwurf 
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ist  (auf  Kosten  der  Familie  Sauli)  die  Kirche  S. 
Maria  di  Carignano,  den  lo.  März  1552  be- 
gonnen, erbaut.  Auf  einer  Anhöhe  gelegen, 
macht  sie  nach  allen  Seiten  die  stattlichste  Wir- 
kung. Unstreitig  eine  der  schönsten  Kirchen- 
bauten aus  der  Spüt-Renaissance  u.  der  Barock- 
zeit ,  darin  sich  der  Architekt  sowol  nach  Hra- 
maute  als  Michelangelo  gebildet  zeigt  u.  Motive 
ihrer  Bauweise  in  seiner  Art  glücklich  ver^ier- 
thet.  Der  Grundplan  ist  ein  vollkommener  Wür- 
fel, dessen  eigentliche  Form  jedoch ,  nach  dem 
Vorgange  Michelangelo's  in  der  Peterskirche  zu 
Kom,  die  Kuppel  über  dem  griechischen  (gleich- 
armigen; Kreuze  ist;  die  vier  Eckräume  sind  von 
kleinen  Kuppeln  überwölbt,  welche  übrigens 
von  Aussen  kaum  sichtbar  sind,  wo  dagegen 
zwei  Thtirme  an  der  vorderen  Fronte  (denen 
vielleicht  zwei  andere  an  der  hinteren  ent- 
sprechen sollten?),  in  wirksamem  Gleichgewicht 
zu  der  schlank  emporstrebenden  Kuppel,  die 
Form  der  Kirche  passend  abschliessen.  Also 
eine  jener  Central  -  und  Kuppelmlagen ,  darin 
die  Renaissance  eigenthiimlloh  war  und  Kirchen- 
bauten von  acht  künstlerischem  Charakter  ge- 
schaffen hat.  Das  Innere  wirkt  insbesondere 
durch  die  ruhige  Grösse  und  Klarheit  der  Raum- 
verhältnisse, wenn  auch  hier  eine  gewisse  Gleich- 
gültigkeit in  der  Behandlung  des  Details,  an- 
dererseits die  starke  Ausladung  u.  Verkröpfung 
der  P*rofiIe  die  Schwächen  der  Barock-Architek- 
tur offenbaren.  Im  Aeusseren  ist  die  Verbin- 
dung des  Kuppelbau's  mit  den  vier  Seiten  des 
Quadraten  Uuterbau's  eigcnthümlich  und  anspre- 
chend dadurch  hergestellt,  dass  von  dem  mit 
reicher  Balustrade  versehenen  Umgang,  welcher 
den  schlanken ,  die  Kuppel  tragenden  Loggien- 
bau umgibt,  vier  quadrate  Terrassen  nach  jenen 
vier  Seiten  auslaufen.  Durchgängig  hat  die 
Kirche,  innen  und  aussen,  korinthische  Pilaster. 
Klarheit  der  Form  zeichnet  auch  die  Fassade 
aus ,  wenn  gleich  Burckhardt  die  hohen  Giebel 
in  der  Mitte  der  Fronten  mit  Recht  ta<lelt  und 
es  sowol  der  Profilirung  der  Fenster  wie  den 
Ornamenten  an  Feinheit  fehlt. 

In  dorn  Dom  von  Genua,  einem  Gebäude 
aus  älterer  Zeit,  das,  seit  dem  12.  Jahrh.  erbaut, 
mancherlei  Veränderungen  erlitt  und  neben  ro- 
manischen auch  gothische  Einflüsse  zeigt ,  sind 
von  Alessi  die  Kuppel  und  der  Chor  (1567), 
letzterer ,  wie  berichtet  wird,  durch  den  Archi- 
tekten Rocco  Pennone  wieder  verunstaltet.  — 
Von  öffentlichen  Gebäuden  ist  ausserdem  die 
Loggia  di  Banchi,  die  Bank,  deren  statt- 
liche Herstellung  sich  die  reiche  Handelsstadt 
angelegen  sein  Hess,  nach  der  Zeichnung  A.'s 
gebaut  (erst  1570; ;  ein  Hallenbau  mit' dorischen 
Säulen  und  weit  gespannten  Bogen. 

IV.  Alesai  als  Bsumeiiter  ftr  das  flbrige  Italien 
nnd  ftr  das  Anslandi 
Erweitert  und  verschönert  durch  die  Thätig- 
keit  A.'s,  konnte  Genua  mit  Recht  sich  das 


prächtige  (la  superba)  nennen.  Und  in  einer 
merkwürdig  kursen  Zeit,  inneiiialb  weniger 
Jahre,  scheint  A.  dieses  Werk  zu  Stande  ge- 
bracht zu  haben;  wobei  noch  verBchiedener 
Strassenbauten,  die  er  ausführen  Hess,  nicht  ge- 
dacht ist.  Offenbar  ist  viel  nach  seinen  Zeich- 
nungen ,  dann  auch  nach  seinem  Muster  gebaat 
worden ,  nachdem  er  die  Stadt  schon  vertanen. 
Letzteres  mag  ungefähr  nach  der  Mitte  der  fünf- 
ziger Jahre  der  Fall  gewesen  sein.  Sein  Ruf 
hatte  sich  durch  ganz  Italien  verbreitet,  n.  bald 
wollte  man  den  Baumeister  in  allen  grösseren 
Städten  iiaben.  Zunächst  beriefen  ihn  Bolognftj 
Ferrara  und  Mailand.  In  Ferram  war  er  eine 
Zeitlang  Architekt  des  Herzogs  Alfonso  II.  (Halle 
im  £rdgeschoBB  des  Palaizo  communaie). 

Mailand  hat  von  ihm  eines  seiner  schönsten 
Gebäude,  den  Palast  des  Tommaso  Marini, 
Herzogs  von  Terranuova  (jetzt  Municiplo),  des- 
sen schöner  Hof  schon  oben  erwähnt  ist.    Ei 
wird  erzählt,  dass  dem  Herzog,  als  A.  eine  sehr 
reiche  Zeichnung  einschickte,  der  Verdacht  kam, 
als  ob  der  Baumeister  ihm  die  Ausführung  eines 
so  kostbaren  Planes  nichtzutraute,  u.  deßhalb  die- 
selbe noch  prächtiger  wünschte.  Hier  zeigte  sich  A. 
auch  in  der  Durchbildung  des  Details  feiner  und 
sorgfältiger ,  als  es  sonst  seine  Art  ist.  An  tler 
Aussenseite  sind  die  drei  Ordnungen  in  der  Weise 
durchgeführt,  dass  das  Erdgoschoss  durch  stark 
(zu  zwei  Drittel  des  Durchmessers)  vorsprin- 
gende dorische  Säulen,  der  erste  Stock  dnreh 
kannelirte  ionische  Pilaster,  der  zweite  dnreb 
Tennen  gegliedert  ist  (das  von  A.  beabsichtigte 
abschliessende  Kranzgesimse  nicht  zu  Stande 
gekommen).  Bei  diesem  Rcichthnm  der  Formen- 
bildung hat  doch  auch  hier  die  Profilimng,  bald- 
derb,  bald  nüchtern,  nicht  mehr  die  Feinheit  der* 
guten  Renaissance.  Ausserdem  sind  in  Mäiliad' 
von  unserem  Meister  die  Fassade  der  Kirehe 
de  IIa  Beata  Vergine  bei  S.  Colso,  nichtdie- 
ser  letztere  Bau.  wie  fälschlich  Vasari  u.  Leone 
Pascali  angeben;  die  Kirche  S.  Vittore  (vos 
1560,  mit  einfacher  Fassade),  die  überladene 
Fassade  von  S.  Paolo  und  das  Uditorio  del 
Cambio,  Saal  der  Börse  in  rnnder  Form. 

Nach  Ausführung  dieser  Bauten  scheint  A. 
nach  Perugia  zurückgekehrt  zu  sein  undsiek' 
dort,  mit  einigen  Unterbrechungen,  bis  uns 
Ende  seines  Lebens  aufgehalten  zu  haben.  £r 
wurde  einmal  im  Interesse  der  Gemeinde  nsek 
Rom  an  Plus  V.  geschickt,  der  ihn  dann selbit 
auch  verwendet  und  znm  Oberbanmeister  dtf 
Peterskirche  ernaunt  hat^  Für  den  Kardinil 
Odoardo  Farnese  hatte  er  damals  einen  Entwarf 
zur  Fassade  del  Gesii  zu  liefern ;  derselbe  solltt 
recht  reich  ausfallen,  wurde  es  aber  dann  n 
sehr,  dass  die  Ausführung  der  grossen  Eoitnf 
halber  unterblieb.  In  diese  Zeit  des  Pentginer 
Aufenthaltes  fällt  auch  der  grosse  Bau  eioM 
Palastes  am  Trasimenischen  See,  zu  Castl- 
glione,  für  den  Herzog  della  Corgna;  döe 
wahrhaft  fürstliche  Villa,  deren  Pracht  in  gas 
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ich  reden  machte.  In  Perugia  selbst 
tm  diese  Zeit  noch  einige  Paläste, 
)  den  Pal.  Antinori  bei  der  Porta 
Nrie  die  Cappella  del  Sacramento  im 
renzo)  gebaut  zu  haben.  In  anderen 
initenen  Oebäuden  ist  wenigstens 

ersichtlich. 

len  war  A.  auch  jetzt ,  von  Perugia 
«eichnongen  und  Entwürfe  fortwäh- 

So  hat  er,  gemeinschaftlich  mit 
I,   einem  anderen  Architekten  von 

Kirche  Madonna  degli  Angeli 
m  Assisi ,  die  nach  einer  Zeichnung 
begonnen  war,  nach  seinen  eigenen 
(Staltet  und  weitergeführt.  Auch  in 
i  Sicil  ien  wurde  nach  seinen  Ent- 
ener  Zeit  gebaut,  ebenso  in  Bo- 
..Bnmaldi,  Minervalia,  p.  255). 
%  hatte  sein  Buhm  die  Grenzen  Ita- 
hritten.  Der  König  von  Spanien 
il.  Laurentius  auf  dem  Eskurial  ein 
eine  Kirche  erbauen ;  er  wandte  sich 

berühmtesten  Architekten  und  ins* 
A  Alessi.  Die  Ausführung  des  von 
Bschickten  Planes  wurde  beschlos* 
er  Baumeister  selbst  berufen  u.  ihm 
«  Besoldung  von  1060  Scudi,  eine 
4:htliche  Summe,  zugesagt.  A.  nahm 
konnte  ihm  aber  nicht  mehr  folgen, 
krankte,  kaum  genesen  von  Neuem 
I  und  nicht  lange  darauf  starb. 
m  er  selber  dergestalt  über  Italien 
,  so  verbreitete  sich  doch  sein  Ein- 
1  im  Auslande.  Seine  Zeichnungen, 
Leone  Pascoli,  ein  im  Ghinzen  gbtu- 
iursmann,  seien  nach  Frankreich, 
d  Deutschland  gewandert;  keines- 
rscheinlich,  da  damals  (Üe  italie- 
Bise  ganz  Europa  beherrschte.  Seine 

überall  gesucht  und  kamen  wenig- 
ien,  wie  Milizia  bestätigt,  an  den 
ten  Orten  zur  Ausführung.  Dieser 
m  Wirksamkeit  entsprachen  die 
le  A.  erfuhr.  Die  Sauli  von  G^nua 
hm  das  Wappen  ihres  Hauses  zu 
mit  dem  Erzbischofe  dieses  Namens 
fortwährender  Korrespondenz;  fUr 
;  von  Tcrranuova,  dem  er  den  schö- 
a  Mailand  baute,  ging  er  als  Abge- 

Herzog  von  Savoyen;  auch  vom 
Portugal,  sowie  von  zwei  Päpsten 
gezeichnet.  Seiner  Familie  hinter- 
bthum  und  Ansehen,  so  dassL.  Pas- 
tiliehtet  glaubte,  die  namhaften  Mit- 
Iben  anfzuzählen. 

ien  Ammanati,  Vignola  u.  Palladio, 
lilduBg  des  Palastbau's,  die  Archi- 
pSt-Renaisaonoe  zu  ihrer  höchsten 
Itet.  Dieselbe  kurzweg  als  Archi- 
ur&lli  SU  bezeichnen,  wie  man  öfters 
geht  nicht  an.  Wir  haben  gesehen, 
lernte  insbesondere  A.  um  die  Bau- 


kunst seiner  Zeit  hatte ,  wie  er  gewissen  neuen 
.Raumbedttrfnissen  derselben  ihren  künstleri- 
schen Ausdruck  gab.  Darin  freilich  unterlag  er 
der  Entartung  seiner  Zeit  —  und  diese  ist  un- 
leugbar — ,  dass  er  gewisse  Bauformon  zu  pomp- 
hafter Dekoration  mit  virtuosenhafter  Willkür 
und  im  Uebermaß  anzuwenden  und  den  Stein 
wie  eine  weiche  Masse^  der  jede  Gestalt  sich  ein- 
drücken lässt,  zu  bearbeiten  begann:  Daher  einer- 
seits die  Vernachlässigung  dos  Ornaments ,  an- 
drerseits bisweilen  der  Mangel  einer  lebendig 
durchgebildeten ,  weil  aus  innerer  Nothweudig- 
keit  entsprungenen  Gliederung  des  Baus.  Allein 
durch  seine  grossartige  Gestaltungskraft ,  seine 
breite  Weise ,  den  Raum  zu  disponiren  und  in 
wirksamen  Formen  auszusprechen,  durch  die 
Eigenschaften  überhaupt,  welche  den  Charakter 
seiner  Bauten  bedingen ,  wird  er  immer  zu  den 
hervorragenden  Architekten  zählen. 

Abbildungen  seiner  Bauten  in  Genua  in :  Palazzi 
di  Genova  con  le  loro  plant!  ed  alzati  da  P.  P. 
Rubens  delineati.  Anversa  1622.  Fol.  (Nur 
die  72  Taf.  des  2.  Bandes  sind  von  Rubens. 
Eine  zweite  Ausgabe  von  1652.  Ausgabe  von 
1755:  Architecture  Italienne,  rontenant  les 
plans  et  A^vations  des  plus  beaux  Palais  et  Edi- 
flces  de  la  ville  de  Genes  etc.)  Da  die  Paläste, 
davon  dieses  Werk  Zeichnungen  gibt,  nicht* na- 
her bezeichnet  sind,  so  lassen  sich  nicht  mit  Be- 
stimmtheit alle  diejenigen  angeben,  welche  nach 
den  Entwürfen  Alessfs  s'nd. 

1)  OtUvio  Sauli.  2)  Gio.  Ag.  Balbi.  3)  Luigi 
Centurione.  4)  Pallavicino.  5)  Giac.  Lo- 
meUini.  6)  S.  Maria  di  Garignano. 

Abbildung  des  Palastes  Sanli  zu  Genua,  Ansicht 
des  Hofes  in:  Quatremdre  deQuincy ,  Vies 
et  Oeuvres  des  Architectes  I.  zu  p.  141.  Wie- 
derholt in  Kugle r,  Denkmäler d.  Kunst.  1858. 
Taf.  71.  Fig.  7. 

Monographie:  Gio.  Batt.  Vermiglioli,  Elogio 
accademico  di  Galeazzo  Alessi,  architetto  peru- 
gino.  Perugia  1839. 

8.  Yasari,  ed.  Le  Monnier  XIII.  125—128.  — 
Leone  Pascoli,  Vite  de*  Pittori,  Sniltori  ed 
Architetti  moderni.  Roma  1730.  1.  279—287. 
—  Soprani,  Le  Vite  de'  Pittori  etc.  Genovesi. 
Genova  1674.  p.  284.  —  Rattl,  Istruzione  di 
qnanto  puo  vedersl  di  piu  Belh)  in  Genova  etc. 
Genova  1780.  pp.  128.  247  ff.  340.  346.  378.  — 
Nou volle  Description  des  Beanttfs  de  Genes. 
GSnes  1819.  pp.  126.  155.  216.  —  Gambini, 
Gnida  di  PerugU  nel  1826.  pp.  67.  70.  —  Mi- 
lizia, Memorie  degli  Architetti.  Bologna  1 827 . 
II.  7—19.  —  Ricci,  Storia  deU*  Architettura 
in  Italia.  IIL  119.  455.  525—530.  —  Lflbke 
o.  Bnrrkhardt,  Geschichte  der  neueren  Bau- 
kunst, pp.  49.  102.  173—176.  199.  208.  — 
Bnrckhardt,  Cicerone.  Leipzig  1869.  p.  349 
—351. 

J.  Meyer. 

Alessilcu  Francesco  de  AlesBiis,  Maler 
SU  Udine  in  der  zweiten  Hälfte  des  (5.  Jahrh., 
von  dem  noch  am  Beginne  dieses  Jahrh.  ein 
Freskogemälde  erhalten  war.  Es  befand  sich 
ttber  der  Thiir  der  Gonfratemiti  di  S.  Girolamo 
(Bruderschaft  des  hl.  Hieronymns)  dem  Dome 
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gegenüber ,  bez.  mit  dem  Namen  des  Künstlers 
und  der  Jahrzahl  1494.  Das  Bild,  einen  hl. 
Hieronymus  mit  Ordensbrüdern  in  gothischer 
Architektur  vorstellend ,  war  noch  in  der  stren- 
geren Weise  der  älteren  Kunst  gehalten ,  einför- 
mig und  abgemessen  in  der  Komposition,  hart  in 
der  Behandlung.  Nicht  lange  vor  1823  wurde  es 
übertüncht,  lieber  den  Maler,  einen  der  wenigen 
Künstler  jt^ner  Zeit  in  Friaui,  finden  sich  sonst 
keine  Nachrichten. 

8.  Oirol.  dl  Ueualilis,  Della  Pittura  FriiiUiia. 
rüine  1798.  —  Fabio  di  Maiiiago,  Storia 
tleUe  Belle  Arti  Friulane.  FA.  aec.  üdiiie  1823. 
pp.  38.  172. 

Alessio.  Pietro  Antonio  Alessio,  Maler 
aus  Friaul,  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh. 
Von  ihm  ist  nur  bekannt,  dass  er  ein  Schüler  des 
Pomponio  Amalteo  war  und  in  der  Weise  seines 
Lehrers  und  der  Seccanti  malte  die  selber  nur 
Nachfolger  von  Pordenono  waren. 

s.  Fabio  di  Maniago,  Storia  delle  Helle  Arti 
Friulane.  Kd.  sec.  Udine  1823.  p.  107.  —  Fr. 
Z  an  Otto,  Storia  della  Pittura  Veiieziana  (An- 
häuft zu  dessen  Pinacoteca  Veneta).  Venezia 
1834.  p.  81. 

Alessio.  Antonio  di  Alessio.  Zani  nennt 
einen  solchen  als  Zeichner,  Stecher  und  Verle- 
ger im  J.  1570  thätig.  Folgende  BU.  erwähnt 
Ottley  (Noticesj : 

1 — 4J  Ein  Titel  und  drei  andere  Bll. ;  Theile  aus 
einem  Ornamentenbuch.  gr.  qu.  4. 

1)  Der  Titel  ist  eine  oblonge  verzierte  Kar- 
tusche, am  Boden  Paletten,  Pinsel  und  an- 
dere Malwerkzeuge.  Oben  in  der  Mitte 
eine  von  Vögeln  umgebene  Eule,  die  sich 
in  einem  Spiegel  sieht.  Auf  einer  langen 
Tafel  in  der  Mitte  die  Dedikation  :  AI  Mag. 
M.  Antonio  Lafreri.  Si  come  d*ogui  pio 
noötro  pensiero  etc.  Antonio  di  Alessio.  A. 
spricht  darin  aus,  dass  er  diese  wenigen 
Bll.  aus  Liebe  zur  Kunst  verfertigt  habe, 
was  auf  einen  blossen  Dilettanten  schliessen 
lässt  und  nicht  für  Zani*s  obige  Angabe 
spricht.  Lafreri  ist  der  bekannte  Kunst- 
handler. 

2)  Dies  Bl.  ist  oben  mit  Gitterwerk  gewölbt. 
Unten  zwei  Sphinxe  mit  Fischschwänzen 
und  ein  Siegeszeichen. 

3)  In  einem  Oval,  in  der  Mitte,  spielt  ein  Tri- 
ton auf  einer  Violine.  Oben  in  der  Mitte 
eine  grosse  Maske,  unten  zwei  Sphinxe. 

4)  In  einer  langen  Taiel  in  der  Mitte  ein 
WafTendenkmal ;  oben  zwei  Sphinxe  und 
eine  Blumenvase.  Auf  der  Einfassung  der 
Tafel  zur  Linken  die  Buchstaben  O  C  und 
darunter  ein  M ,  von  dem  ein  drei  Tachos 
Kreuz  aufsteigt.  Ottley  hält  dies  für  das 
Zeichen  des  Verleger's.  Die  Bll.  seien  mit 
dem  Stichel  in  einer  dem  Hans  Collaert 
nicht  unähnlichen  Manier,  aber  weniger  ge- 
schickt ausgeführt. 

Ein  ähnliches  Bl.  beschreibt  Nagler  in  den  Mo- 
nopr.  fll.  No.  2820)  wie  folgt : 

»Ein  in  Kupfer  gestochenes  Bl.   von  sehr 
trockener  Behandlung.    Es  stellt  alte  Küs- 


tungsstuckü  und  verschiedene  liiel 
Stosswaffen  in  einem  mit  Schnörl 
und  Fruchtgehäiigen  verzierten  Rahu 
An  einem  der  Waffen  links  steht: 


Nagler  schreibt  dieses  Bl.  einem  Gec 
Etzmaller  zu ,  der  in  der  2.  Hallte  < 
Jahrh.  zu  München  thätig  war.  Er  b 
tet ,  dass  das  »Etzmallern  nicht  den  l 
sondern  den  Stand  des  Georg  Carl  bez 
so  dass  man  das  Zeichen  :  Georg  Gar 
KU  lesen  hätte.  Ob  da^  Bl.  nun  dasse 
No.  4  oder  ein  anderes  (zu  derselbei 
gehöriges)  ist,  was  sich  aus  der  versc 
angegebenen  Stelle  des  Zeichens  aiui 
liesse,  sind  wir  ausser  S/and  zu  sage 

W.  8chr> 

Alessio«  Alessio  Ariense,  s.  Arier 

Alessio.  BenedettoAlessio,  Landsc 
maler  von  Neapel  im  18.  Jahrh.  Dersel 
insbesondere  durch  seine  Schicksale  merkw 
£r  führte  ein  tolles  Leben  und  beging  sc 
Unthaten,  dass  er  unter  Benedikt  XIII.  zun 
verurtheilt  wurde.  Jedoch  bewirkte  der  1 
nal  Albani ,  der  sein  Günner  war,  seine  £ 
dignng  zu  lebenslänglichem  Gefängniss  i 
Engelsburg,  später  sogar  seine  Loslassnn 
wurde  nun  nach  Urbino  verbannt.  Endliche 
er  die  Erlaubniss  nach  Pemgia  zu  gehen, 
über  80  Jahre  alt  gest.  ist.  Er  hinterliess 
Sohn,  der  sich  ebenfalls  der  Landschaftsm 
widmete  und  in  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahi 
Perugia  wohnte. 

Nach  Heineken  (Af5.)  mitgetheiU  von 

L.  Om 

Alesso.  Alesso  d'Andrea,  wol  dei 
Alesso  Andrea ,  der  1341  in  der  florentine 
lerrolle  bei  Gaye  (Cart.  med.  II.  36)  vorkc 
malte  1347  mit  Bonaccorso  di  Cino  und  vie 
hülfen  im  Dom  zu  Pistoja  die  Kapelle  d( 
Jacobus  aus,  deren  ältere  von  Coppo  di  Marco 
gemalten  Fresken  dafür  beseitigt  wurden.  \ 
jedoch  schrieb  diese  Gemälde  dem  Florei 
Stefano  zu.    Sie  wurden  im  J.  1786  tibertti 

s.  Ciampi,  Notizic  ined.  della  sagristia  I 
p.  93.  —  Crowe  und  Cavalcaselle, 
tory  öf  Painting  in  Italy.  1.   201.  400.  II. 

*V.  HJ.  (Mi 

Alet.  J.  C.  AI  et  (Rupferstecher),  s.  AI 

Aleaas.  Erzbildner,  nach  Plinius  XXXr 
bekannt  durch  Philosophenstatuen. 

ü.  Bm 

Aleveldt.  Wlf  Aleveldt,  van  Ane 
nennt  sich  inschriftlich  als  Verfertiger  des 
vollendeten  Taufkossels  der  Kirche  zu  Get 
bei  Kiel.  Es  ist  ein  rundes,  mit  Keliefi 
schmücktes  Becken,  welches  von  drelFlf 
ohne  Rücken  getragen  wird ,  und  scheint 
ohne  Kunstwerth  zu  sein. 

s.  Archiv  fQr  Oesch.  der  Herzogth.  Mk 
Holstein,  Lauenburg.  11.  12. 

17.  Ol 


Alewyn 


Alexander. 
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Alewya.  Jan  and  Dirk  Alewyn,  Vater 
DüdSohn.  IlerEratere,  welcher  die  Kunst  aus 
Liebhaberei  ausübte ,  machte  sehr  gute  Zeich- 
nanieen  nach  Malereien  alter  Meister,  wovon 
einige  nach  A.  van  Ostade  durch  J.  J. 
Marcus  gesti)chen  wunlen.  f  zu  Utrecht  18:39. 
Sein  ^k>hn  Dirk,  nm  1800  zu  Amsterdam  ^ob.. 
I  daselbst  19-1*2 .  malU^ ,  halb  als  Dilettant ,  ver- 
dienstliche Landschaften.  Einer  dieser  beideu 
Kfiutler  hat  auch  Landschaften  litho^raphirt. 

T.  vnn  Wentrheene. 

Alex*  S.  Alex.  So  ist  nach  Hdneken  (Dict.) 
eio  Bl.  gez. ,  gest.  von  Fr.  Villamona,  wol- 
cbes  ein  Wappen  mit  einem  Elephantcn  zwi^chon 
iwei  allegorischen  Figuren  darstellt.  Der  Name 
desROnstlers,  auf  den  vielleicht  die  Bezeichnung 
deutet,  ist  nicht  ermittelt. 

Alexander.  Alexander  domini  Giliberti 
TOBPindula  in  Unteritalien,  erscheint  1270  bei 
riner  Minuslicitation  von  Baureparaturen  und 
liBmt  dieselben  in  Verdung. 

1.  Srhulz,  Baiideiikm.inLiiterit.  11.307.  IV. 30. 

Fr.  W.  Vnyer. 

Alexander.  Alexander,  stach  12S0  das  lii- 
beeker  Stadtsiegel,  und  wird  in  dortigen  Urkun- 
den incisor  imaginum  et  pictor  genannt.  Wahr- 
lelwfailich  ist  er  derselbe  Alexander  von  Halle, 
dem  1283  der  Rath  zu  Rostock  in  einem  Schrei- 
be an  denjenigen  zu  Lübeck  eine  Ehrencrklä- 
nnggibt,  nachdem  die  Oldermänner  der  Schil- 
derer mit  den  Sattlern  fiir  ihn  eingetreten  waren. 

i.  Zeitschrift  d.  Vereins  f.  hamb.  Gesch.    N. 
F.  n.  228. 

/>.   W.  Vnger. 

Alexander.  Alexander  de  Abyngton  ist 
vibracheinlich  Alexander  le  Imaginator. 
>.  den  folg.  Art. 

Alexander.  Alexander  le  Imaginator 
MMitete  an  den  Monumenten,  welche  Edward  IL , 
ia  Bekenner,  von  England  zum  Gedfichtniss 
■iiaer  1290  gestorbenen  Gemalin  Eleonore  von 
Kaetillen  errichten  Hess.  Er  hatte  einigen  An- 
ftiQ  an  der  Ausschmückung  der  Kirche  der  Pre- 
tgemOnche  in  London,  in  welcher  das  Herz  des 
KOaigi  beigesetzt  wurde,  indem  er  nach  den  vor- 
^ttidenen  Rechnungen  eine  geringe  Bezahlung 
flir  Eiienarbeit  und  fUr  einen  gemalten  Teppich 
eiiiielt.  VorzUglich  arbeitete  er  aber  an  den  zwölf 
■oRnannten  Grosses,  namentlich  an  dem  schönen 
Waltham  Gross  und  den  nicht  mehr  existirenden 
blosses  von  Stony-Strafford  und  Charing ,  und 
Heferte  insbesondere  mit  William  de  Hibemia  15 
%itneD  für  die  Grosses.  Vergl.  den  Art.  Dy- 
^enge.  Endlich  führte  er  —  wenn  der  einmal 
**wihnte  Alexander  de  Ab3mgton  (also  kein  Ir- 
kider,  wie  es  nach  Wcstmacott  im  Kunstblatt, 
>«47.  p.  II  heisst)  derselbe  ist  —  mit  Nich.  Dy- 
^Ue  de  Legeri  in  der  Marienkapelle  des  Mün 
*lsn  von  Lincoln  das  Grabmal ,  in  dem  die  Ein- 
Ccineide  der  Königin  beigesetzt  wurden ,  bis  auf 

Msi«r«  Ktutl«r-L«dkoB.  I. 


die  von  William  Torcll  gegossene  Statue  aus. 
Der  Stil  der  Figuren  an  dem  Waltham  Gross 
und  der  ähnlichen  au  dem  Northampton  Gross 
zeichnet  »ich  sehr  vortheilhaft  vor  andern  gleich- 
zeitigen englischen  Bildwerken ,  und  namentlich 
vor  den  Figuren  an  dem  (leddington  Gross  aus, 
und  lässt  eben  mo,  wie  die  Architektur  dieser 
Denkmäler,  auf  italienische  Schule  schliessen. 
Diese  auf  den  GoldBchmid  William  Torell ,  des- 
sen Name  allen falU  einen  italienischen  Klang 
hat,  zurückzuführen,  ist  indessen  bei  aller  Schön- 
heit seiner  Bronzestatue  der  Königin  an  ihrem 
Grabmale  in  Westniinster  nicht  genügend  ge- 
rechtfertigt. Dagegen  hat  schon  1272  ein  Petrus, 
RomauuH  civis,  fiir  Edward  I.  in  London  gear- 
beitet. Auch  soll  nach  Westmacott  (Kunstbl. 
1S47,  p.  11)  ein  Robert  de  Amery  in  englischen 
Dokumenten  dieser  Zeit  als  Maler  oder  Bildhauer 
vorkommen. 

AbbildiingLMi    in:     Vetusta    monumeiita    rer. 

Brit.  Ill ,   12—17.     nie  Statue  der  Königin  am 

Waltham    Cross    in:    F  lax  man,    Lectures  on 

sciilpture,  table  5. 
s.  Jos.  Ilunter  in:   Archaeologia  Britt.  XXIX. 

l()7f.  —  Schnaase,  Gesch.  d.  bild.  Künste. 

V.  774. 

Fr.  W.  Vnger. 

Alexander«  Alexander  de  Spina,  Domi- 
nikaner im  Kloster  Sta  Caterina  in  Pisa  im  14. 
Jahrb..  wird  als  geschickt  in  allen  mechanischen 
Handgriffen  gerühmt.  Was  er  sah,  konnte  er 
nachmachen.  Er  machte  Brillen,  die  ihr  Erfinder 
Niemandem  mittheilen  wollte,  und  gab  sie  un- 
eigennützig jedem,  der  sie  brauchte.  Besonders 
war  er  aber  Miniaturmaler,  und  vielleicht  sind 
ihm  sechs  Chorbilcher  zuzuschreiben ,  die  sich 
noch  in  dem  erzbischüflichen  Seminar  zu  Pisa, 
jedoch  in  schlechtem  Zustande  befinden. 

s.  Chron.  S.  Katharinae  belMarchese,  Mem.  de' 
Pitt.  Domen.  I.  153.  —  Brunner,  Ktinstge- 
nossen  der  Klosterzelle,  p.  167. 

Fr.  W.  Ungtr. 

Alexander.  Alexander  von  Marbach, 
Baumeister,  arbeitete  14sl  mit  Johann  von 
Gratz ,  Vater  und  Sohn ,  und  Andreas  Mair  in 
Strassburg,  und  wurde  von  dort  nach  Mailand  zu 
dem  dortigen  Dombau  berufen ,  aber  gleich  den 
meisten  Deutschen  bald  wieder  heimgeschickt, 
s.  OiuMni.  Memorie  di  Milano.  V.  707.  —  11 
Duomodi  Milano  1863.  p.  13. 

Fr.  W.  Vnger. 

Alexander.  Alexander,  Medailleur,  der  in 
der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  zu  Briissel  lebte. 
Sein  Name  findet  sich  auf  einer  Denkmünze  von 
grossem  Umfang.  Dieselbe  zeigt  das  Bildniss 
des  Brüsseler  Poeten  Jean-Baptiste  Homvaert, 
im  Profil  und  als  Büste  in  Militärkleiduug,  mit 
der  Inschrift  •  jehan  .  bai»tihta  .  homvaert  ; 
iET  .  45  .  1578  'unter  dem  Arm)  bruxellen8IS 
und  auf  der  Exerge :  Alexander  .  p  .  f  .  Die 
Allegorie  auf  der  Rückseite  besteht  aus  sehr  man- 
nigfaltigen Attributen :  Spaten,  Feder  und  Kom- 
pass,  umgebi^n  von  einer  doppeltenLorbeerkrono, 
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das  Gänse  zwischen  einem  Adler  und  einem  FUll- 
hörn ;  darüber  eine  Schildkröte  und  ein  Quersack, 
mit  den  Worten :  houdt  .  budde  mate  .  d.  h. 
halte  rechtes  Maß.  Der  Kopf  des  Poeten  ist  vor- 
trefflich, von  breiter  und  sorgfältiger  Arbeit. 
Mit  gleicher  Sorgfalt  sind  die  Beiwerke  und  De- 
tails der  Rückseite  behandelt.  Es  kommen 
Exemplare  vor,  darauf  Homvaert  in  Oivilklei- 
dong  und  mit  einer  Art  Schärpe  über  der  Brust 
dargestellt  ist.  Das  Datum  bezieht  sich  nach 
Van  Loon  auf  die  Dienste,  welche  Homvaert  in 
der  Leitung  der  Arbeiten  zur  SchmUckung  der 
Stadt  Brüssel  beim  Einzug  des  Erzherzogs  Mat- 
thias von  Oesterreich  geleistet  hat,  was  übrigens 
nicht  sicher  ausgemacht  ist.  Es  gibt  verkleinerte 
Exemplare  dieser  Medaille ;  die  eine  ders  Iben 
seigt  auf  dem  Revers  das  Wappensiegel  des  Dich- 
ters, mit  dem  Datum  1571.  Dieser  Alexander  kann 
nicht  der  A 1  e  x  a  n  d  o  r  sein,  von  welchem  Albrecht 
Dürer  in  seinen  Reisenotizen  spricht,  und  der 
Alexander  VanBruysal  hicss. 

Demselben  Meister  glauben  wir  das  grosse  und 
vorzügliche  Medaillon  zuschreiben  zu  können, 
welches  uns  die  Züge  einer  sehr  unbedeutenden 
Persönlichkeit  der  Epoche  überliofort  hat,  eines 
Narren  nämlich  einer  rhetorischen  Gesellschaft. 
Auch  hier  ist  die  Modellirung  sehr  sicher  und 
durchgebildet,  und  der  breite  Stil  der  Gewan- 
dung hebt  noch  mehr  den  Kopf  hervor.  Das  Me- 
daillon trägt ,  mit  dem  Datum  1 563  unter  dem 
Arm   des  Bildnisses,  die    Legende:    biaistre 

OOMKEN  CORONNE  DES  DOCTEURS  A  QUATRE 

OREILLE8  iE  .  56.   Im  Felde  sein  wahrer  Name : 

lAN   WALRAVENZ,    SClnC  DevlsC :    NIET  SONDER 

wiELLE  (ein  Wortspiel)  und  sein  Spitzname: 
OOM  (Oheim).  Nach  der  Ilistoire  de  Bruxelles 
von  Henne  und  Wauters  fand  1561  zu  Antwer- 
pen ein  grosser  rhetorischer  Wettstreit  statt,  und 
in  demselben  hatte  eine  der  Kammern  von 
Brüssel  den  Preis  des  schönsten  Eintritts,  des 
schönsten  Verlaufs,  des  schönsten  Spiels  und 
der  schönsten  Persönlichkeit  —  welche  keine 
andere  war  als  Meister  Oom  —  zugleich  davon- 
getragen. 

8.  A.  Pinchart,  Recherches  snr  les  graveurs  de 
medailles,  de  sceaux  et  de  monnaies.  I.  146.  — 
A.  Pinchart,  Histoire  de  la  gravure  des  me- 
dailles  en  Belgique.  29.  —  Van  Loon,  Histoire 
m^tallique  des  Pays-Bas.  1.  63.  240.  —  Revue 
de  la  nnmismatique  beige.  I.  5^  Serie. 

Alex,  Pinchari. 

Alexander.  JohnAlexander  (bei  Gandel- 
lini Alessandro).  schottischer  Maler  und  Radirer, 
um  1717  bis  1752,  war  der  Sohn  eines  Geistlichen 
und  ein  Abkömmling  (Urenkel  mütterlicherseits) 
des  Malers  G.  Jamesone ,  den  man  den  »schot- 
tischen Van  Dyck«  nannte.  1717  — 1718  finden 
wir  ihn  in  Rom,  wo  er  in  einer  hölzernen  Weise 
nach  Raffaers  GemKlden  im  Vatikan  die  unten 
aufgeführten  Folgen  ätzte.  In  der  IVeppenhalle 
von  Castle-Gordon  in  Schottland  malte  er  einen 
Raub  der  Proserpina,  wovon  eine  Beschreibung 


in  Form  eines  Briefes  an  einen  Freund , 
burgh  1721,  gedruckt  wurde. 

a)  Von  ihm  radirt. 

i— 5)  Folge  von  5  EU.  nach  RaffaeTs  G< 
im  Vatikan ;  dabei  ein  Titel  mit  einer  \K 
an  Cosimo  III.  von  Toskana,  gr.  qu.  Fol 

1)  Titel.  J.  Alexr.  fecit  Romae,  A.  l! 

2)  Gott  dem  Noah  erscheinend.  Rapha 
tius  Urbinag  invenit  et  piiiiit  in  V 
Joaimes  Alex',  delin^.  et  Sculp^. 
A.  D.  1717.  Veiii  in  terram  — . 

3)  Abraham*8  Opfer.  Raphael  etc.  — 
Alexander  deliii^.  et  sculp^.   Roma. 
1718.  Nnnc  cognovi  etc. 

4j  Jakob  sieht  die  Leiter.  Terram  in  < 
mis  etc.  Wie  No.  3  bezeichnet.  17 

5)  Gott  erscheint  dem  Moses  in  dem  b 
den  Busche.  Vadam  et  Yidebo  eto. 

6—7;  Folge  von  2  Bll.  nach  RafTaeFs  Gemi 
Vatikan,  qu.  4. 

6)  Die  drei  Engel  erscheinen  dem  A 
Tres  vidit,  Unum  adoravit.  R.  S. 
in  Vat.  J.  Alex*",  del.  et  sculp.  ex  ( 

7)  Loth's  Flucht  aus  Sodom.  Plus  qi 
cendium  etc.  J.  Alex',  del.  et  S( 
OrigU. 

8)  Bildniss  von  G.  Jamesone  mit  Weib  und  1 
Georgius  Jameson  Scotus,  Abredonensia, 
suaeApelles,  ejusque  Uxor,  Isabella  1 
fllius.  Geo.  Jameson  Pin xit  Anno,  1623.  J 
pronepoä,  l'ecit  Aqua  forte.  A.  D.  1728. 

b)  Nach  ihm  gestochen. 

i)  George  Drummond,  late  Lord  Provost  of 
of  Edinburgh,  in  halber  Figur.  J.  AI 
Pinxit,  1752.  Gest.  von  A.  Bell  zu  Ed 
in  Schwarzkunst.  Das  scheint  unser  I 
zu  sein.  Zweifelhafter  ist  dies  von  dem 
den  Bl. 

2)  Robert  Dalziel,  ob.  1758.  aet.  93,  th 
General  in  his  Majesty^s  dominions.  P< 
Fol.  Ob  nach  unserm  Alexander? 

s.  Wal  pole,  Anecdotes  of  Paintiiig  in  E 
IV.  39.  —  Ottley,  Notices. 

W,  Sek 

Alexander«  Cosmo  Alexander, 
tischer  Maler,  der  im  Alter  von  50  bis  00 
1770  nach  Amerika  kam,  dort  einige  Z 
brachte  und  der  erste  Lehrer  des  OhartoB  * 
Stuart  wurde.  Ein  gutes  Beispiel  seinei 
ist  das  Bildniss  eines  John  Ross ,  das  siel 
anderen  seiner  Werke  bei  Meredith  Read 
bany  befindet.  Bei  seiner  Rückkehr  nach  i 
land  nahm  A.  den  jungen  Stuart  mit  sich 

8.  Tuckerman,  Book  of  the  Artists.  Nc 
1867.  pp.  44.  108. 

Alexander.  William  Alexander 
lischer  Zeichner  und  Aquarellist,  geb.  s« 
stone  (Kent)  den  10.  April  1767,  f  1816 
eines  Wagenfabrikanten.  Schon  1782,  in 
von  15  Jahren ,  verliess  er  seine  Vatersti 
er  den  Schulunterricht  erhalten  Uad  kai 
London,  um  sich  dort  zum  Künstler  aaan 
Er  lernte  zuerst  z<nchnen  unter  Willia» 
kam  dann  zu  dem  bekannten  LandBohaft 


William  Alezander. 
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u.  wiirde  den  27.  Febr.  17S4  als  Schil- 
^.  Akademie  aufgenommen.  Im  J.  1 792 
als  Zeichner  der  Greaandtschaft  an  den 
kea  Hof  angestellt  und  begleitete  in 
LiBte  den  Graf  Macartney  nach  Peking, 
^b  er  während  der  Elxpedition  nach  der 
m  Grenae .  1 794  kehrte  er  mit  dem  Ubri- 
piiaehen  Gefolge  nach  England  zurück 
lullte  sieh  im  folgenden  Jahre  mit  Jane 
ans  einer  angesehenen  Familie  in  Wales, 
sdoch  nach  kurzer  Ehe  zu  verlieren  das 
hatte.  Bei  der  Errichtung  der  kgl.  Mili- 
i  von  Great-Marlow  wurde  1S02  dem 
r  der  Zeiehenunterricht  in  der  neuen  An- 
'rtragen;  doch  legte  er  am  28.  Mai  1S08 
eile  nieder,  am  diejenige  eines  zweiten 
*ator8  der  Antiken  am  britischen  Museum 
imen. 

end  jener  Bcise  hatte  A.  eine  Menge  von 
ngen  nach  den  Trachten,  Denkmälern  u. 
laften  der  fremden  Länder  gefertigt  und 
Sekretiir  des  Lord  Macartney,  George 
n ,  die  Beschreibung  der  britischen  Ge- 
haftareise  1797  herausgab,  wurden  nach 
Skizzen  die  darin  enthaltenen  Kupfer- 
nsgeftthrt  (s.  b.  No.  1).  Im  J.  1797  verOf- 
te  er  vier  Platten :  »Ansichten  von  Vor- 
Q.  Inseln  u.  s.  f.,  aufgenommen  während 
se  nach  China«  's.  a.  No.  74—77)  und  voll- 
er die  Zeichnungen  nach  Daniel's  Skizzen, 
die  Reiae  des  Kapitän  Vancouver  in  den 
len  stillen  Ozean  schildern.  Seine  Zeich- 
zierten auch  Barrow's  Reisen  nach  China 
inchina.  Er  seihst  veröffentlichte  1806  un- 
I  Titel  7%e  Coaiume  of  Otina  eine  Sannu- 
m  Volkstrachten,  Gebräuchen,  Geure- 
Denkmälem  und  Marinen  aus  China  .'mit 
'benen  Beschreibungen  der  chinesischeu 
Hierin  zeigte  A.  grösseren  Ernst  und 
der  Darstellung ,  als  sich  sonst  in  dcrar- 
Terken  jener  Zeit  findet,  die  bekanntlich 
Schilderung  fremder  Völker  und  Sitten 
;aten  Theil  willkürlicher  Erfindung  ein- 
m.  A.  war  bemUht,  was  er  gesehen  und 
htet ,  einfach  wiederzugeben  und  suchte 
lis  zu  einem  gewissen  Grade  den  eigenen 
ter  der  chinesischen  Rasse  zum  Ausdruck 
gen.  Dieses  Werk  wurde  so  günstig  auf- 
aen,  dass  A.  sich  ermuthigt  sah,  über 
«n  Gegenstand  einen  zweiten  Band  mit 
inzahl  ähnlicher  Platten  herauszugeben. 
rend  A.  am  britischen  Museum  angestellt 
nrden  dessen  Terrakotten  und  Marmor- 
'ke  von  den  Vorständen  in  3  Bänden  Sti- 
ele, ]S]2undlS15  herausgegeben;  dazu 
A.  die  Zeichnungen  aus,  während  Taylor 
,  der  erste  Konservator,  die  Beschreibung 
.  A.  hat  dann  selber  noch  nach  seinen 
ingen  die  ägyptischen  Alterthttmer  dessel- 
jMsma  in  einem  4.  Bande  herausgegeben. 
Künstler  st.  an  einem  Gehirufieber  den 
i  1616  in  dem  Hause  seines  Oheims  zu 


Rocky  Hill  bei  Maidstone  und  wurde  im  Kirch- 
hofe von  Boxley  begraben.  Er  war  ein  Mann 
von  bescheidenem  Wesen,  unbeflecktem  Cha- 
rakter und  reicher  Kunstkenntniss. 

Ein  englischer  Kunstfreund ,  Herr  W.  .Smith, 
besitzt  mehrere  Aquarelle  von  Alexander ,  dar- 
unter eine  Zeichnung  mit  der  «lahrzahl  1705,  die 
Vorstadt  einer  chinesischen  8ta<lt  darstellend. 
Ein  ähnliches  Werk,  Ansicht  eines  IMudses  in 
China  (1790),  befindet  sich  im  Kensinfcton-Mu- 
seum.  Auch  andere  namhafte  englische  .Samm- 
lungen haben  Bilder  von  ihm  aufzuweisen.  .Seine 
Zeichnungen,  deren  einige  das  Print  Koom  des 
britischen  Museums  besitzt,  erzielen  jetzt  in 
London  hoho  Preise.  Seine  Aquarelle  sind  in 
einer  Art  gehalten,  welche  heutzutage  matt  und 
blass  erscheint ;  allein  die  Färbung  ist  zart ,  die 
Ausführung  leicht  und  geistreich,  wobei  nicht 
zu  vergessen ,  dass  damals  die  Aquarellmalerei 
kaum  über  ihren  ersten  Anfang  hinaus  war. 
A.  gehurt  zur  alten  .Schule  derselben.  iXofiztm 
con  P.  Jfanfz.) 

.Sein  Bild II i SS,  grzoichiu't  von  II.  Edridfre,  ist 
VOM  C.  IMcart  gt'st. ,  aber  niiMuals  veröffent- 
licht worden. 

a.  Von  ihm  gezeichnet  und  radirt: 

1 — 51 )  The    Costiime    of   (.'hina ,    or   pi«-turcsquc 

rcpresriitation.s  of  the  dress  and  manners  of  tlic 

Chinese,    illustrated  in  48  coloured  engravings 

by  Will.  Alexander.  London,  .Miller,  1S05.  gr.  4. 

Jedeä  Hlatt  mit  einer   Reschreibung   von   .lohn 

Harro  w. 

•Mit  dem  radirten  Titelbl.  51  Bll.,  obwol  der 

Titel  deren  nur  48  angibt.    Darunter  die  ver- 

sehiedenen  VolkstTa<'hten  des  Landes.   Fahr- 

/.eiige,  (lebräuche,  Baulichkeiten  etc.  Alle  BIJ. 

sind  bezeichnet:  \V.  Alexander  fecit. 

Dieselbe  Sammlung  in  5li  Bll.  neu  aufgelegt 
London  1*^14. 

b1 — 73j  The  punishments  of  China.  London,  Miller, 

1005.  22  kol.  Taf.   Imp.  4. 
74 — 77)  4  Taf.  mit:   Views  of  lleadlands,    Islands 

etc.  taken  during  the  Voyage  to  China.    .Mit  53 

Darsti'llungen. 
7S)  The  dinner  gi>en  by  Lord  Homney  to  his  Majesty 

(George  IIL )  and  the  Volunteers  (Festmahl  von 

Lord  Komney  dem  Könige  und  den  Freiwilligen 

gegeben).  M.  .Alexander  pinx.  et  fecir.   »Schönes 

grosses  Bll. 

70)  Verschiedene  Skizzen  auf  Kiner  Platte:  Bildniss 
des  Lord  Macartney;  Chinesisches  Denkmal; 
llölile  des  Oamoens  zu  Macao;  Chinesische  Vi- 
guren  etc.  .\lexander  delt  et  sculp.  Fol. 

b)  Nach  seiner  Zeichnung  gestochen . 
1)  Die  Tafeln  zu:  An  Ilistorical  .Account  of  the 
Embassy  to  the  Kmperor  of  China,  undert<aken 
by  Order  of  the  King  of  Oreat  Bri  ain;  iucluding 
the  .Manners  and  Customs  of  the  Inhabitants;  and 
preceded  by  an  account  of  the  cause  ol  the  Em- 
bassy and  Voyage  to  China.  Abridged  principally 
from  the  papcrs  of  Karl  Macartney ,  as  compiled 
bySlrtteorge  Staunton.  Bart.  Secretary  of 
Embassy  to  the  Kmperor  of  China  etc.  EmbeU 
lished  uith  25  Flates.  London  Prlnted  for  John 
Stockdalc  Piccadilly.  1797.  S. 

36* 
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Alexander 


William  Alexander. 


das  Gänse  zwischen  einem  Adler  und  einem  Füll- 
horn ;  darüber  eine  Schildkröte  und  ein  Quersack, 
mit  den  Worten :  houdt  .  moDE  mate  .  d.  h. 
halte  rechtes  Maß.  Der  Kopf  des  Poeten  ist  vor- 
trefflich, von  breiter  und  sorgfältiger  Arbeit. 
Mit  gleicher  Sorgfalt  sind  die  Beiwerke  und  De- 
tails der  Rückseite  behandelt.  Es  kommen 
Exemplare  vor,  darauf  Homvaert  in  Oivilkloi- 
düng  und  mit  einer  Art  Schärpe  über  der  Brust 
dargestellt  ist.  Das  Datum  bezieht  sich  nach 
Van  Loon  auf  die  Dienste ,  welche  Homvaert  in 
der  Lieitung  der  Arbeiten  zur  SchmUckung  der 
Stadt  Brüssel  beim  Einzug  des  Erzherzogs  Mat- 
thias von  Oesterreich  geleistet  hat,  was  übrigens 
nicht  sicher  ausgemacht  ist.  Es  gibt  verkleinerte 
Exemplare  dieser  Medaille;  die  eine  ders.'^ben 
seigt  auf  dem  Revers  das  Wappensiegel  des  Dich- 
ters, mit  dem  Datum  1 57 1 .  Dieser  Alexander  kann 
nichtderAlexanderscin,  von  welchem  Albrecht 
Dürer  in  seinen  Reisenotizen  spricht,  und  der 
Alexander  VanBruysal  hicss. 

Demselben  Meister  glauben  wir  das  grosse  und 
vorzügliche  Medaillon  zuschreiben  zu  können, 
welches  uns  die  Züge  einer  sehr  unbedeutenden 
Persönlichkeit  der  Epoche  überliefert  hat,  eines 
Narren  nämlich  einer  .rhetorischen  Gesellschaft. 
Auch  hier  ist  die  Modell  irung  sehr  sicher  und 
durchgebildet,  und  der  breite  Stil  der  Gewan- 
dung hebt  noch  mehr  den  Kopf  hervor.  Das  Me- 
daillon trägt,  mit  dem  Datum  1563  unter  dem 
Arm   des  Bildnisses,  die    Legende:    maistre 

OOMKEN  CORONNE  DES  DOCTEURS  A  QUATRE 

OREILLES  M  .  oG.  Im  Felde  sein  wahrer  Name: 
lAN  WALRAVENZ,  Seine  Devise:  niet  sonder 
wiELLE  (ein  Wortspiel)  und  sein  Spitzname: 
COM  (Oheim).  Nach  der  Ilistoire  de  Bruxelles 
von  Henne  und  Wauters  fand  1561  zu  Antwer- 
pen ein  grosser  rhetorischer  Wettstreit  statt,  und 
in  demselben  hatte  eine  der  Kammern  von 
Brüssel  den  Preis  des  schönsten  Eintritts,  des 
schönsten  Verlaufs,  des  schönsten  Spiels  und 
der  schönsten  Persönlichkeit  —  welche  keine 
andere  war  als  Meister  Oom  —  zugleich  davon- 
getragen. 

8.  A.  Pinchart.  Recherches  snr  les  graveurs  de 
medailles,  de  sceaux  et  de  momiaies.  I.  146.  — 
A.  Pinchart,  Iliätoire  de  la  gravure  des  me- 
dailles en  Belgique.  29.  —  Van  Loon,  Histoire 
m^tallique  des  Pays-Bas.  I.  63.  240.  —  Revue 
de  la  nnmisniatique  beige.   I.  b^  Serie. 

Alex,  Pinehart. 

Alexander.  JohnAlexander  (bei  Gandel- 
lini Alessandro),  schottischer  Maler  und  Radirer, 
um  17  ]  7  bis  1 752,  war  der  Sohn  eines  Geistlichen 
und  ein  Abkömmling  (Urenkel  mütterlicherseits) 
des  Malers  G.  Jamesone.  den  man  den  »schot- 
tischen Van  Dyck«  nannte.  1717  — 1718  finden 
wir  ihn  in  Rom,  wo  er  in  einer  hölzernen  Weise 
nach  Raffael's  Gemälden  im  Vatikan  die  unten 
aufgi»liUhrten  Folgen  ätzte.  In  der  IVeppenhalle 
von  Oastic-Gordon  in  Schottland  malte  er  einen 
Raub  der  Proserpina,  wovon  eine  Beschreibung 


in  Form  eines  Briefes  an  einen  Freund 
bnrgh  1721,  gedruckt  wurde. 

a)  Von  ihm  radirt. 

1—5)  Folge  von  5  BU.  nach  Kaffaers  C 
im  Vatikan;  dabei  ein  Titel  mit  einer  \ 
an  Cosimo  III.  von  Toskana,  gr.  qu.  Fo 

1)  Titel.  J.  Alex',  fectt  Romae,  A.  1 

2)  Gott  dem  Noah  erscheinend.  Raph 
tius  Urbinas  invenit  et  pinxit  in  ^ 
Joannes  Alex',  delin^.  et  Sculp^. 
A.  D.  1717.  Veni  in  terram  — . 

3)  Abraham's  Opfer.  Raphael  etc.  — 
Alexander  deliu^.  et  sculp^.  Ronu 
1718.  Nnnc  c-ognovi  etc. 

4 )  Jakob  sieht  die  Leiter.  Terram  in 
mis  etc.  Wie  No.  3  bezeichnet.  1' 

5)  Qott  erscheint  dem  Moses  in  dem 
den  Busche.  Vadam  et  Videbo  etc. 

6—7;  Folge  von  2  Bll.  nach  Kaffaers  Gern 
Vatikan,  qu.  4. 

6)  Die  drei  Engel  erscheinen  dem  I 
Tres  vidit,  tJnum  adoravit.  R.  S 
in  Vat.  J.  Alexi".  del.  et  sculp.  ex 

7)  Loth's  Flucht  aus  Sodoni.  Plus  c] 
cendium  etc.  J.  Aiexc.  del.  et  S 
Orig». 

8)  Bildniss  von  G.  Jamesone  mit  Weib  und 
Georgins  Jameson  Scotus,  Abredonensia 
suae  Apelles ,  ejusque  Uxor,  Isabella' 
fllius.  Geo.  Jameson  Pin\it  Anno,  1623. 
pronepos,  fedt  Aqua  forte.  A.  D.  1728. 

b)  Nach  ihm  gestochen. 

1)  George  Dnimmond,  late  Lord  Provost  oi 
of  Edinburgh,  in  halber  Figur.  J.  A 
Pinxit,  1752.  Gest.  von  A.  Bell  zu  E< 
in  Schwarzkunst.  Das  scheint  unser 
zu  sein.  Zweifelhafter  ist  dies  von  den 
den  Bl. 

2J  Robert  Dalziel,  ob.  1758.  aet.  d3,  t) 
General  in  his  Majesty's  dominions.  P 
Fol.  Ob  nach  unserm  Alexander? 

s.  Wal  pole,  Anecdotes  of  Paintiiig  in  ] 
IV.  39.  —  Ottley,  Notices. 

W.  Sa 

Alexander.  Cosmo  Alexander, 
tischer  Maler,  der  im  Alter  von  50  bis  60 
1770  nach  Amerika  kam,  dort  einige  l 
brachte  und  der  erste  Lehrer  des  Charies 
Stuart  wurde.  Ein  gutes  Beispiel  seine 
ist  das  Bildniss  eines  John  Ross ,  das  sii 
anderen  seiner  Werke  bei  Meredith  Be» 
bany  befindet.  Bei  seiner  Rückkehr  nach 
land  nahm  A.  den  jungen  Stuart  mit  siel 

8.  Tuckerman,  Book  of  the  Artist«.  N 
1867.  pp.  44.  108. 

Alexander.  William  Alexandei 
lischer  Zeichner  und  Aquarellist,  geb.  s 
stone  (Kent)  den  10.  April  1767,  f  18i< 
eines  Wagenfabrikanten.  Schon  \lHt,  i 
von  15  Jahren,  verliess  er  seine  Vaterst 
er  den  Schulunterricht  erhalten  und  ks 
London,  um  sich  dort  zum  Künstler  aam 
Er  lernte  zuerst  zt>ichnen  unter  WiUia] 
kam  dann  zu  dem  bekannten  LandioiMii 


William  Alexander. 


283 


Ibbetion  n.  wurde  den  27.  Febr.  1784  als  Schü- 
ler der  kgl.  Akademie  aufgenommen.  Im  J.  1 792 
wurde  er  als  Zeichner  der  Gesandtschaft  an  den 
cldBesisclieii  Hof  angestellt  und  begleitete  in 
dietem  Amte  den  Graf  Macartney  nach  Peking. 
Dort  blieb  er  während  der  Expedition  nach  der 
ndrdKchen  Grenie.  1 794  kehrte  er  mit  dem  Ubri- 
gmi  enropäiaehen  Gefolge  nach  England  zurück 
■nd  Termälte  sich  im  folgenden  Jahre  mit  Jane 
Wogan,  aus  einer  angesehenen  Familie  in  Wales, 
die  er  jedoch  nach  kurzer  Ehe  zu  verlieren  das 
Cai^aek  hatte.  Bei  der  Errichtung  der  kgl.  Mili- 
tinehule  von  Great-Marlow  wurde  1802  dem 
Kfinstler  der  Zeichenunterricht  in  der  neuen  An- 
stalt abertragen ;  doch  legte  er  am  28.  Mai  1808 
diese  Stelle  nieder,  um  diejenige  eines  zweiten 
Konservators  der  Antiken  am  britischen  Museum 
auundunen. 

Wihrend  jener  Reise  hatte  A.  eine  Menge  von 
Zefchnungen  naoh  den  Trachten.  Denkmälern  u. 
Lsidschaflen  der  fremden  Länder  gefertigt  und 
ds  der  Sekretär  des  Lord  Macartney ,  George 
Stiimton ,  die  Beschreibung  der  britischen  Ge- 
rndtsehaftsreise  1797  herausgab,  wurden  nach 
jenen  Skizzen  die  darin  enthaltenen  Kupfer- 
itiehe  ausgeführt  (s.  b.  No.  1).  Im  J.  1797  veröf- 
fntUekte  er  vier  Platten :  »Ansichten  von  Vor- 
gebugen,  Inseln  u.  s.  f.,  aufgenommen  während 
4er  Reise  nach  China«  (s.  a.  No.  74—77)  und  voll- 
esdete  er  die  Zeichnungen  nach  Daniel's  Skizzen, 
welche  die  Reise  des  Kapitän  Vancouver  in  den 
tflrdlichen  stillen  Ozean  schildern.  Seine  Zeich- 
laigen  zierten  auch  Barrow's  Reisen  nach  China 
«.Coehinchina.  Er  seihst  veröffentlichte  1806  un- 
kr  dem  Titel  I^  Caitutne  cf  China  eine  Samm- 
ing  von  Volkstrachten,  Gebräuchen,  Genre- 
ieenen,  Denkmälern  und  Marinen  aus  China  (mit 
beigegebenen  Beschreibungen  der  chinesischen 
8itten;.  Hierin  zeigte  A.  grösseren  Ernst  und 
iVeae  der  Darstellung ,  als  sich  sonst  in  dcrar- 
tlfsn  Werken  jener  Zeit  findet,  die  bekanntlich 
ia  die  Schilderung  fremder  Völker  und  Sitten 
ihaD  guten  Theil  willkürlicher  Erfindung  ein- 
atehten.  A.  war  bemüht,  was  er  gesehen  und 
baobaehtet,  einfach  wiederzugeben  und  suchte 
•m»  Ua  zu  einem  gewissen  Grade  den  eigenen 
Clinkter  der  ehinesischen  Rasse  zum  Ausdruck 
a  bringen.  Dieses  Werk  wurde  so  gUnstig  auf- 
llHmiBien,  dass  A.  sich  ermuthigt  sah,  über 
JeMelbea  Gegenstand  einen  zweiten  Band  mit 
itaer  Anzahl  ähnlicher  Platten  herauszugeben. 
Während  A.  am  britischen  Museum  angestellt 
«ir,  worden  dessen  Terrakotten  und  Marmor- 
hOdverke  iron  den  Vorständen  in  3  Bänden  Sti- 
cken 181  ü,  1S12  und  1815  herausgegeben;  dazu 
fbte  A.  die  Zeichnungen  aus,  während  Taylor 
,  der  erste  Konservator,  die  Beschreibung 
A.  hat  dann  selber  noch  nach  seinen 
^  Iriiihniinfrn  die  ägyptischen  AlterthUmer  dessel- 
han  MMonmi  in  einem  4.  Bande  herausgegeben. 
K     Dir  Kfinstler  st.  an  einem  Gehimfieber  den 
»  Sl.  Jnli  1&16  in  dem  Hause  seines  Oheims  zu 


Rocky  Hill  bei  Maidstone  und  wurde  im  Kirch- 
hofe von  Boxley  begraben.  Er  war  ein  Mann 
von  bescheidenem  Wesen,  unbeflecktem  Cha- 
rakter und  reicher  Kunstkenn tniss. 

Ein  eDglischer  Kunstfreund ,  Herr  W.  Smith, 
besitzt  mehrere  Aquarelle  von  Alexander ,  dar- 
unter eine  Zeichnung  mit  der  Jahrzahl  1 795,  die 
Vorstadt  einer  chinesischen  Stadt  darstellend. 
Ein  ähnliches  Werk,  Ansicht  eines  Flusses  in 
China  (1796),  befindet  sich  im  Kcnsington-Mu- 
seum.  Auch  andere  namhafte  englisclie  Samm- 
lungen haben  Bilder  von  ihm  aufzuweisen.  Seine 
Zeichnungen,  deren  einige  das  Print  Room  des 
britischen  Museums  besitzt,  erzielen  jetzt  in 
London  hohe  Preise.  Seine  Aquarelle  sind  in 
einer  Art  gehalten,  welche  heutzutage  matt  und 
blass  erscheint ;  allein  die  Färbung  ist  zart ,  die 
Ausführung  leicht  und  geistreich,  wobei  nicht 
zu  vergessen,  dass  damals  die  Aquarellmalerei 
kaum  über  ihren  ersten  Anfang  hinaus  war. 
A.  gehOrt  zur  alten  Schule  derselben.  {Xotizen 
von  F.  Mantz.) 

Sein  Bildiiiss,  gezeidinut  vom  11.  E<iridge,  ist 
von  C.  Picart  gest.,  aber  niemals  veröffent- 
licht worden. 

a)  Von  ihm  gezeichnet  und  radirt : 

1 — 51 )  The  Costume  of  China,  or  }arturesque 
represc'iitations  of  thc.  dress  and  mannen  of  the 
Chinese,  illustrated  in  48  coloured  engravings 
by  Will.  Alexander.  London,  .Miller,  1805.  gr.  4. 
Jedes  Blatt  mit  einer  Reschreibnng  von  John 
ßarrow. 

Mit  dem  radirten  Titolbl.  51  Bll.,  obwol  der 
Titel  deren  nur  48  angibt.  Darunter  die  ver- 
schiedenen Volkstrachten  des  Landes,  Fahr- 
zeuge, Gebrauche,  Baulichkeiten  etc.  Alle  Bll. 
sind  bezeichnet :  W.  Alexander  fccit. 

Dieselbe  Sammlung  in  5<)  Bll.  neu  aufgelegt 
London  1S44. 
52 — 73)  The  punishments  of  China.  London,  Miller, 

1805.  22  kol.  Taf.  Imp.  4. 
74— 77)  4  Taf.  mit:   Views  of  Headlands,    Islands 
etc.  taken  during  the  Voyago  to  China.    Mit  53 
Darstellungen. 

78)  The  dinner  gi\en  by  Lord  Uomney  to  bis  Majesty 
(George  III. )  and  the  Volunteers  (Festmahl  von 
Lord  Komney  dem  Könige  und  den  Freiwilligen 
gegeben).  M.  Alexander  pinx.  et  fecit.  «Schönes 
grosses  Bll. 

79)  Verschiedene  Skizzen  auf  Einer  Platte :  Bildniss 
des  Lord  Macartney;  Chinesisches  Denkmal; 
Höhle  des  Camoens  zu  Macao;  Chinesische  1*1- 
guren  etc.  Alexander  delt  et  sculp.  Fol. 

b)  Nach  seiner  Zeichnung  gestochen : 
1)  Die  Tafeln  zu:  An  Ilistorical  Account  of  the 
Embassy  to  the  Emperor  of  China ,  undortaken 
by  Order  of  the  King  of  Great  Bri  ain;  including 
the  Manners  and  Customs  of  the  Inhabitants;  and 
preceded  by  an  accouut  of  the  cause  ol  the  Em- 
bassy  and  Voyage  to  China.  Abridged  principaUy 
from  the  papers  ot'  Karl  Macartney ,  as  compiled 
by  Sir  G  e  0  r  g  e  S  t  a  u  n  t  o  n .  Bart.  Secretary  of 
Embassy  to  the  Emperor  of  China  etc.  Embel- 
lirihe<i  with  25  Plates.  London  Printed  for  John 
Stockdalo  Piccadilly.  1797.  8. 
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das  Gänse  zwischen  einem  Adler  und  einem  FUll- 
horn ;  darüber  eine  Schildkröte  und  ein  Quersack, 
mit  den  Worten:  iioudt  .  midde  mate  .  d.  h. 
halte  rechtes  Maß.  Der  Kopf  des  Poeten  ist  vor- 
trefflich, von  breiter  und  sorgfältiger  Arbeit. 
Mit  gleicher  Sorgfalt  sind  die  Beiwerke  und  De- 
tails der  Rückseite  behandelt.  Es  kommen 
Exemplare  vor,  darauf  Homvaert  in  Civilklei- 
düng  und  mit  einer  Art  Schärpe  über  der  Brust 
dargestellt  ist.  Das  Datum  bezieht  sich  nach 
Van  Loon  auf  die  Dienste ,  welche  Homvaert  in 
der  Leitung  der  Arbeiten  zur  SchmUckung  der 
Stadt  Brüssel  beim  Einzug  des  Erzherzogs  Mat- 
thias von  Oesterreich  geleistet  hat,  was  übrigens 
nicht  sicher  ausgemacht  ist.  Es  gibt  verkleinerte 
Exemplare  dieser  Medaille ;  die  eine  der»  «Iben 
seigt  auf  dem  Revers  das  Wappensiegcl  des  Dich- 
ters, mit  dem  Datum  1571 .  Dieser  Alexander  kann 
nicht  der  A 1  e  x  a  n  d  o  r  sein,  von  welchem  Albrecht 
Dürer  In  seinen  Reisenotizen  spricht,  und  der 
Alexander  Van  Bruysal  hiess. 

Demselben  Meister  glauben  wir  das  grosse  und 
vorzügliche  Medaillon  zuschreiben  zu  kOnnen, 
welches  uns  die  Züge  einer  sehr  unbedeutenden 
Persönlichkeit  der  Epoche  überliefert  hat,  eines 
Narren  nämlich  einer  rhetorischen  Gesellschaft. 
Auch  hier  ist  die  Modellirung  sehr  sicher  und 
durchgebildet,  und  der  breite  Stil  der  Gewan- 
dung hebt  noch  mehr  den  Kopf  hervor.  Das  Me- 
daillon trägt,  mit  dem  Datum  1563  unter  dem 
Arm   des  Bildnisses,  die    Legende:    biaistre 

OOMKEN  (^ORONNE  DES  DOCTEURS   A  QUATRK 

OREILLE8  iE  .  50.  Im  Felde  sein  wahrer  Name: 
lAN  WALRAVENZ,  Seine  Devise:  niet  sonder 
wiELLE  (ein  Wortspiel)  und  sein  Spitzname: 
ooM  ;Oheim).  Nach  der  Histoire  de  Bruxelles 
von  Henne  und  Wauters  fand  1561  zu  Antwer- 
pen ein  grosser  rhetorischer  Wettstreit  statt,  und 
in  demselben  hatte  eine  der  Kammern  von 
Brüssel  den  Preis  des  schönsten  Eintritts,  des 
schönsten  Verlaufs,  des  schönsten  Spiels  und 
der  schönsten  Persönlichkeit  —  welche  keine 
andere  war  als  Meister  Oom  —  zugleich  davon- 
getragen. 

8.  A.  Pin  Chart,  Rechcrches  but  les  gra  veu  rs  de 
medailles,  de  sceaux  et  de  moniiaies.  1.  146.  — 
A.  Pinchart,  Kistoire  de  la  gravure  des  me- 
dailles  en  Belgique.  29.  —  Van  Loon,  Histoire 
me'tallique  des  Pays-Ras.  I.  63.  240.  —  Revue 
de  la  nnmismatique  beige.  I.  5^  Serie. 

AUjc,  Pinehart. 

Alexander.  JohnAlexander  (bei  Gandel- 
Hni  Alessandro),  schottischer  Maler  und  Radirer, 
um  1717  bis  1 752,  war  der  Sohn  eines  Geistlichen 
und  ein  Abkömmling  (Urpnkel  mütterlicherseits) 
des  Malers  G.  Jamesone ,  den  man  den  »schot- 
tischen Van  Dyck«  nannte.  1717—1718  linden 
wir  ihn  in  Rom,  wo  er  in  einer  hölzernen  Weise 
nach  Raffael's  Gem^ilden  im  Vatikan  die  unten 
aufgeführten  Folgen  ätzte.  In  der  Treppenhallt^ 
von  Castlc-Gordon  in  Schottland  malte  er  einen 
Raub  der  Proserpina,  wovon  eine  Beschreibung 


in  Form  eines  Briefes  an  einen  Freund 
bnrgh  1721,  gedruckt  wurde. 

a)  Von  ihm  radirt. 

1—5)  Folge  von  5  BU.  nach  Raffaers  C 
im  Vatikan ;  dabei  ein  Titel  mit  einer  > 
an  Cosimo  III.  von  Toskana,  gr.  qu.  Fo 

1 )  Titel.  J.  .Vlexr.  fectt  Romae,  A.  ] 

2)  Gott  dem  Noah  erscheinend.  Raph 
tius  Vrbinas  invenit  et  piiixit  in  i 
Joannes  Alex>^.  delin^.  et  Sculp^. 
A.  D.  1717.  Veni  in  terram  — . 

3)  Abraham's  Opfer.  Raphael  etc.  — 
Alexander  deliu^.  et  sculpt.  Romi 
17iS.  Nunc  cognovt  etc. 

4)  Jakob  sieht  die  Leiter.  Terram  in 
mis  etc.  Wie  No.  3  bezeichnet.  1' 

5)  Gott  erscheint  dem  Moses  in  dem 
den  Busche.  Vadam  et  Videbo  eto. 

6—7;  Folge  von  2  Bll.  nach  Raffaers  Gern 
Vatikan,  qu.  4. 

6)  Die  drei  Engel  erscheinen  dem  i 
Ttes  vidit,  Unum  adoravlt.  R.  S 
in  Vat.  J.  Alex*",  del.  et  sculp.  ex 

7)  Loth's  Flucht  aus  Sodom.  Plus  <\ 
cendium  etc.  J.  Alex'',  del.  et  S 
Origli. 

8)  Bildniss  von  G.  Jamesone  mit  Weib  und 
Georgius  Jameson  Scotus,  Abredonensia 
suaeApelles,  ejusque  Uxor,  Isabella' 
fllius.  Geo.  Jameson  Pin\it  Anno,  1623. 
pronepos,  lerit  Aqua  forte.  A.  D.  1728. 

b)  Nach  ihm  gestochen. 

i)  George  Drummond,  late  Lord  Provost  oi 
of  Edinburgh,  in  halber  Figur.  J.  A 
Pinxit,  1752.  Gest.  von  A.  Bell  zu  E< 
in  Schwarzkunst.  Das  scheint  unser 
zu  sein.  Zweifelhafter  ist  dies  von  den 
den  BI. 

2)  Robert  Dalziel,  ob.  1758.  aet.  d3,  t) 
General  in  his  Majesty's  dominiona.  P 
Fol.  Ob  nach  uuserm  Alexander? 

s.  Wal  pole,  Anecdotes  of  Painting  in  ] 
IV.  39.  —  Ottley,  Notices. 

W.  Sa 

Alexander«  Cosmo  Alexander, 
tischer  Maler,  der  im  Alter  von  50  bis  60 
1770  nach  Amerika  kam,  dort  einige  2 
brachte  und  der  erste  Lehrer  des  Charies 
Stuart  wurde.  Ein  gutes  Beispiel  seine 
ist  das  Bildniss  eines  John  Ross ,  das  sii 
anderen  seiner  Werke  bei  Meredith  Be» 
bany  befindet.  Bei  seiner  Rückkehr  nach 
land  nahm  A.  den  jungen  Stuart  mit  siel 

6.  Tuokerman.  Book  of  the  Artist«.  N 
1867.  pp.  44.  108. 

Alexander.  William  Alexandei 
lischer  Zeichner  und  Aquarellist,  geb.  s 
stone  (Kent)  den  10.  April  1767,  ^  181 
eines  Wagenfabrikanten.  Schon  1782,  i 
von  15  Jahren ,  verliess  er  seine  Vaterst 
er  den  Schulunterricht  erhalten  und  ks 
London,  um  sich  dort  zum  Künstler  aam 
Er  lernte  zuerst  zi^ichnen  unter  Wlllia] 
kam  dann  zu  dem  bekannten  Landtdiai 
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Ibbetaon  n.  wurde  den  27.  Febr.  1784  als  Schü- 
ler der  kgl.  Akademie  aufgenommen.  Im  J.  1 792 
wude  er  als  Zeichner  der  Gesandtschaft  an  den 
ehinesiadien  Hof  angesteUt  und  begleitete  in 
diesem  Amte  den  Graf  Macartney  nach  Peking. 
Dort  blieb  er  wShrend  der  Expedition  nach  der 
nMUicbeii  Grenie.  1794  kehrte  er  mit  dem  Ubri- 
gen  evn^äisehen  Gefolge  nach  England  zurück 
■nd  vennilte  sich  im  folgenden  Jahre  mit  Jane 
Wogan,  aus  einer  angesehenen  Faiuilie  in  Wales, 
die  er  jedoch  nach  kurzer  Ehe  zu  verlieren  das 
Unglflek  hatte.  Bei  der  Errichtung  der  kgl.  Mili- 
tirachule  von  Great-Marlow  wurde  1802  dem 
Künstler  der  Zeichenunterricht  in  der  neuen  An- 
•talt  abertragen ;  doch  legte  er  am  28.  Mai  ISOS 
diese  Stelle  nieder,  um  diejenige  eines  zweiten 
Konservators  der  Antiken  am  britischen  Museum 
aiundunen. 

Wihrend  jener  Reise  hatte  A.  eine  Menge  von 
Ztichnvngen  nach  den  Trachten,  Denkmälern  u. 
Ludschafken  der  fremden  Länder  gefertigt  und 
tls  der  SekretKr  des  Lord  Macartney ,  George 
Stsimton ,  die  Beschreibung  der  britischen  Ge- 
asdtsehaftsreiso  1797  herausgab,  wurden  nach 
jenen  Skizzen  die  darin  enthaltenen  Kupfer- 
idche  ausgeführt  (s.  b.  No.  1).  Im  J.  1797  verüf- 
intUekte  er  vier  Platten :  »Ansichten  von  Vor- 
lebixgen,  Inseln  u.  s.  f.,  aufgenommen  während 
ier Reise  nach  China«  (s.  a.  No.  74—77)  und  voll- 
eidete  er  die  Zeichnungen  nachDaniers  Skizzen, 
welche  die  Reise  des  Kapitän  Vancouver  in  den 
sBrdlichen  stillen  Ozean  schildern.  Seine  Zeicli- 
mgen  zierten  auch  Barrow's  Reisen  nach  China 
«.Coehinchina.  £r  seihst  veröffentlichte  1806  un- 
kr  dem  Titel  IT^e  CoHume  tf  China  eine  Samm- 
Ing  von  Volkstrachten,  Gebräuchen,  Genre- 
leenen,  Denkmilern  und  Marinen  aus  China  (mit 
beigegebenen  Beschreibungen  der  chinesischen 
Sitten;.  Hierin  zeigte  A.  grösseren  Ernst  und 
IVeae  der  Darstellung ,  als  sich  sonst  in  derar- 
Hien  Werken  jener  Zeit  findet ,  die  bekanntlich 
in  die  Schildemng  fremder  Völker  und  Sitten 
sImd  guten  Theil  willkürlicher  Erfindung  eiu- 
atehten.  A.  war  bemüht,  was  er  gesehen  und 
bsobachtet,  einfach  wiederzugeben  und  suchte 
•m»  Ua  zu  einem  gewissen  Grade  den  eigenen 
Ghuakter  der  ehinesischen  Rasse  znm  Ausdruck 
a  bringen.  Dieses  Werk  wurde  so  günstig  auf- 
Ceiommen,  dass  A.  sich  ermuthigt  sah,  über 
ieiselbett  Gegenstand  einen  zweiten  Band  mit 
itaer  Anzahl  ähnlicher  Platten  herauszugeben. 

WVueiBd  A.  am  britischen  Museum  angestellt 
«ir,  wurden  dessen  Terrakotten  und  Marmor- 
hüdverke  von  den  Vorständen  in  3  Bänden  Sti- 
fkea  1810,  1812  und  1815  herausgegeben;  dazu 
ttbte  A.  die  Zeichnungen  aus,  während  Taylor 
Oimbe,  der  erste  Konservator,  die  Beschreibung 
Isfarte.  A.  hat  dann  selber  noch  nach  seinen 
lälifcaniifTn  die  ägyptischen  Alterthtlmer  dessel- 
Isa  Mweoms  in  einem  4.  Bande  herausgegeben. 

Dir  Kfinstler  st.  an  einem  Gehirnfieber  den 
A,  Joli  i&16  in  dem  Hause  seines  Oheims  zu 


Rocky  Hill  bei  Maidstone  und  wurde  im  Kirch- 
hofe von  Boxley  begraben.  Er  war  ein  Mann 
von  bescheidenem  Wesen,  unbeflecktem  Cha- 
rakter und  reicher  Kunstkenutniss. 

Ein  englischer  Kunstfreund ,  Herr  W.  Smith, 
besitzt  mehrere  Aquarelle  von  Alexander ,  dar- 
unter eine  Zeichnung  mit  der  Jahrzahl  1795,  die 
Vorstadt  einer  chinesischen  Stadt  darstellend. 
Ein  ähnliches  Werk,  Ansicht  eines  Flusses  in 
China  (1796),  befindet  sich  im  Kensington-Mu- 
seum. Auch  andere  namhafte  englische  Samm- 
lungen haben  Bilder  von  ihm  aufzuweisen.  Seine 
Zeichnungen ,  deren  einige  das  Print  Room  des 
britischen  Museums  besitzt,  erzielen  jetzt  in 
London  hohe  Preise.  Seine  Aquarelle  sind  in 
einer  Art  gehalten,  welche  heutzutage  matt  und 
blass  erscheint ;  allein  die  Färbung  ist  zart ,  die 
Ausführung  leicKt  und  geistreich,  wobei  nicht 
zu  vergessen ,  dass  damals  die  Aquarellmalerei 
kaum  über  ihren  engten  Anfang  hinaus  war. 
A.  gehört  zur  alten  Schule  derselben.  {Xotizen 
von  P.  JMantz.) 

Sein  Bild  in*  SS,  gezeichnet  von  H.  Edridgc.  ist 
von  C.  Pieart  gest..  aber  niemals  veröffent- 
licht worden. 

a  Von  ihm  gezeichnet  und  radirt : 

1 — 51 )  The  t.'ostume  of  China,  or  picturesquü 
representations  of  the  dress  and  manners  of  thc 
Chinese,  illustrated  in  48  coloured  engravings 
by  Will.  Alexander.  London,  .Miller,  1805.  gr.  4. 
Jedes  Blatt  mit  einer  Beschreibung  von  John 
Barrow. 

Mit  dem  radirten  Titelbl.  51  ßll.,  obwol  der 
Titel  deren  nur  48  angibt.  Darunter  die  ver- 
schiedenen Volkstrachten  des  Landes,  Fahr- 
zeuge, (lebräuche,  Baulichkeiten  etc.  Alle  BU. 
sind  bezeichnet:  W.  Alexander  fccit. 

Dieselbe  Sammlung  in  &(i  BU.  neu  aufgelegt 
London  18-14. 
52 — 73)  The  punishments  of  China.  London,  Miller, 

1805.  22  kol.  Tal.  Imp.  4. 
74 — 77)  4  Taf.  mit:   Views  of  lleadlands,    Islands 
etc.  taken  during  the  Voyago  to  China.   Mit  53 
Darstellungen. 

78)  The  dinntT  gi\en  by  Lord  Homney  to  his  Majesty 
(George  111.)  and  the  Volunteers  (Festmahl  von 
Lord  Koniney  dem  Könige  und  den  Freiwilligen 
gegeben).  M.  Alexander  pinx.  et  fecii.  Schönes 
grosses  BU. 

79)  Verschiedene  Skizzen  auf  Einer  Platte :  Bildniss 
des  Lord  Macartney:  Chinesisches  Denkmal; 
Höhle  des  Camoens  zu  Macao;  Chinesische  Fi- 
guren etc.  Alexander  delt  et  sculp.  Fol. 

b)  Nach  seiner  Zeichnung  gestochen : 
1 )  Die  Tafeln  zu :  An  Historical  Account  of  the 
Embassy  to  the  Emperor  of  China,  undertoken 
by  Order  of  the  King  of  (ireat  Bri  ain;  including 
thc  .Manners  and  Customs  of  the  Inhabitants;  and 
preccded  by  an  account  of  the  cause  oi  the  Em- 
bassy and  Voyage  to  China.  Abridged  principally 
from  the  papers  of  Karl  Macartney  ,  as  compiled 
by  Sir(feorge  Staun  ton.  Bart.  Secretary  of 
Embassy  to  the  Emperor  of  China  etc.  Embel- 
lished  with  25  Plates.  London  Printed  for  John 
Stockdaie  Piccadilly.  1797.  8. 
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33  Zeichnungen  (sittenbildliche ,  architek- 
tonische und  landschAftlirhe  Darstellungen), 
da  einige  Tafeln  deren  zwei  enthalten.  Nur 
auf  einigen  Taf.  findet  sich  der  Name  Alexan- 
ders, obwol  auch  die  andern  nach  seinen  Zeich- 
nungen gest.  sind.  Gest.  von  Audinet, 
Dadley,  (Irignion,  Owen,  Sansoni, 
Sparrow. 

Eine  zweite  Aasgabe  in  4.  in  2  Voll.,  1707  a. 
1796,  hat  44  Tafeln ,  gest.  yod  W.  A  n g ng ,  W. 
Byrne,  J.  Caldwall,  J.  Chapman,  Col- 
lyer,  J.  Dadley,  8.  Daniell,  W.  and  E. 
Ellis,  J.  Fittier,  In.Hall,  J.  Heath.  J. 
Landseer,  W.  Lowry,  T.  Medland,  T. 
PasB,  B.  T.  Poanoy,  C.  Bi  vers,  8.  Bmith, 
Wilson. 

In  der  franiösiscben  Aasgabe  des  Werkes : 
Staanton,  Voyage dans Tintdriear de  la Chine  ei 
en  Tartarie,  fibersetst  von  J.  Cast^ra,  Paris  18U4, 
finden  sich  38  Kopien,  znm  grössien  Theile  gest. 
▼on  T  a  r  d  i  e  n  dem  Aelteren,  einige  von  B.  de 
Laanay  and  Adam.        , 

2)  In:  George  Vancouver,  A  Voyage  ofdisco- 
very  to  the  North  Pacific  Ocean  and  round  the 
World.  London,  1798.  3  Voll.  4.  Von  den  bei- 
gegebenen 134  Taf.  und  Karten  in  Fol.  sind  23 
nach  den  Zeichnungen  Alexander*s  v.  J.  Land- 
seer, B.  T.  Pouncy,  J.  Heath  u.  J.  Fitt- 
ier gest.  Sie  enthalten  zumeist  landschaftliche 
Darstellungen. 

3)  In:  JohnBarrow,  Travels  in  China.  London 
1804.  4.  7  Taf.  gest.  von  T.  Metland.  Land- 
schaftliche und  sittenbildliche  Darstellungen. 

4)  In:  John  Barrow,  A  Voyage  to  Cochin  China 
in  the  years  1792  and  1793  etc.  London  1806. 
4.  11  Taf.  gest.  von  T.  Medland  (die  übrigen 
10  Taf.  sind  nach  Danieirs  Zeichnung). 

5)  In:  John  Barrow,  Account  of  Travels  into 
the  Interior  of  Southern  Africa,  in  the  years  1 797 
and  1798.  London  1801  —  1804.  2  VoU.  4.  2  Taf. 
gest.  von  T.  Medland. 

6)  Die  Taf.  in :  A  Description  of  the  Collection  of 
ancient  Terracottas  in  the  British  Museum  with 
engravings  after  thedrawingsby  W.  Alexander (by 
Taylor  Combe).  41  Taf.  London  1810.  4. 

7)  Viele  Bll.  in:  A  Description  of  the  Collection  of 
ancient  Marbles  in  the  British  Museum  described 
by  Taylor  Combe,  Cockerell  and  £.  Haw- 
kins,  with  engravings  after  the  drawings  by  W. 
Alexander,  Corbould  andothers.  London  1812 — 
1845.  10  Voll.  4. 

8)  10  Taf.  in:  Egyptian  Monuments  f^om  the  Col- 
lection formed  by  the  National  Institute  under 
the  Direction  of  Bonaparte  etc. ,  now  deposited 
in  the  British  Museum.  Engraved  by  Medland 
after  the  Drawings  of  Alexander.  London  1805 
bis  1808.  Fol. 

9)  Die  2  Taf.  in :  The  Tomb  of  Alexander,  a  Dis- 
sertation on  the  Sarcophagus  brought  from 
Alexandria,  and  now  deposited  in  the  British 
Museum,  by  E.  D.  Clarke.  Cambridge  1805.  4. 

10)  In:  The  History  and  Description  with  Graphic 
lllustrations  of  Cassiobury  Park,  Hertfordshire, 
the  Seat  of  the  Earl  of  Essex,  by  John  Britton. 
F.  S.  A.  London  1837.  Fol.  ist  Taf.  V.  Cassio- 
bury, View  from  the  South  West,  nach  W. 
Alexander  von  J.  Ilill  gest. 

c)  Von  ihm  das  Work : 

A  Journcy  to  Beresford  Hall ,  thi«  Seat  of  Charles 
Cotton  Esq!*«.  the  celebrated  Author  and  Angler, 


by  W.  Alexander  F.  8.  A.  and  L.  S. 
1841.  4. 

Q.  W. 

Ein  englischer  Zeichner  Alexanderh 
zu  dem  Werke  mitgewirkt :  Beautie»  of  1 
and  Wales f  or  deUneatüms  topographtctü,  k 
and  descriptive.  Dasselbe  wurde  von  eii 
zahl  von  Malern ,  Kupferstechern  und  Gc 
herausgegeben,  die  zu  diesem  Zwecke  18 
Gesellschaft  bildeten  und  Grossbritannien 
reisten.  Möglich,  dass  dieser  Alezanc 
William  Alexander  eine  und  diesel 
son  ist. 

s.  Fiorillo,  Gesch.  der  zeiciin.  Künste. 
Notiten  von  W.  Schmidt. 

Alexander.  Francis  Alexander, 
kanischer  Maler,  geb.  in  Windham  count; 
necticut)  im  Febr.  1800.  Er  machte  seim 
Studien  in  Now-York  bei  Alex.  Roberte 
bildete  sich  dann  weiter  in  Italien  aus, 
sich  lange  aufhielt.  In  Boston  war  er  eit 
lang  beliebter  Porträtmaler. 

s.  Tuckerman,  Book  of  the  Artists  etc.  ] 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Marcia  van  Ness,  Patriotin  der  ameriki 
Revolution,  f  1832.  F.  Alexander  p.  J.  B. 
sc.  gr.  8. 

2)  Lady  Anne  Margaret  Grant  f  1827.  G 
Read.  4. 

W.  Engeln 

Alexander.  Karl  Alexander  s.A.S 

Alexander.  G.  Alexander,  engliscl 
chitckt,  erbaute  1841  die  Savings-Bank  z 
in  einem  Renaissance-Stile ,  der  sich  der 
dos  Antonio  San  Gallo  anschloss. 

Alexandre^  s.  Alex.  Ubelesqui. 

Alexandre.  Alexandre,  Radirer  zi 
gegen  1830  thätig. 

Russischer  Schlitten  u.  russische  Trachten, 
s.  L  e  B 1  a  n  c ,  Manuel. 

.    OCM 

Alexandre.   A.  C.  Alexandre,  K19 
eher  mit  dem  Stichel,  zu  Bordeaux  1830 1 
Fa^ade  des  Quinconces.   1830.  qu.  Fol. 
8.  Le  Blanc,  Manuel. 

Alexandrini.  Unter  diesem  Namen  Im 
sich  in  der  Galerie  des  kgl.  Praemonstn 
Stiftes  Strahow  zu  Prag  vier  in  Oel  g 
Blumenstiicke.  Keine  weiteren  Nachricht 

Alexandrino.  Pedro  de  Carv 
Aloxandrino,  portugiesischer 
geb.  1730,  f  1810.  Er  malte  mit  grosser : 
tigkeit  in  Fresko  sowol  als  in  Oel  und  i 
verschiedensten  Gattungen.  Oyrillo  enShl 
ihm,  nachdem  er  sein  grosses  Gemälde  des 
erlOscrs  fUr  die  Kathedrale  vollendet« 
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•einer  Nebenbuhler  mehr  gleich  gekommen  sei. 
Er  hmt  fast  alle  Kirchen  von  Lissabon  mit  Bil- 
dern TerBehen,  und  er  soll  deren  im  Ganzon  über 
taoend  gemalt  haben ;  er  habe  gleichsam  ersetzen 
■Anen,  meint  Raezynski,  was  von  Gemälden 
doreh  das  Erdbeben  von  1755  in  Lissabon  zu 
Gmnde  gegangen.   Allein  bei  einer  äusserlichen 
Geschicklichkeit  fehlte  es  ihm  an  Kraft  und 
Tiefe;  die  Zeichnung  ist  häufig  sehr  nachlässig 
md  die  Farbe  flach  und  matt.    Raczynski  nennt 
TOB  ihm:  Madonna  mit  dem  Kinde  und  der  hl. 
Alma  in  der  Elisabethenkirche  zu  Lissabon; 
in  Coraf So  de  Jesu  daselbst :  Die  vier  Evange- 
lisien an  der  Decke ;  vier  grosse  Bilder  in  8.  An- 
umio  da  S6 ,  Gremälde  in  der  Magdalenonkirche 
■.  B.  f.  Die  Predigt  Johannis  des  Täufers  in  der 
St.  Pctemkirche  zu  Alcantara  ist  vielleicht 
Mb  bestes  Werk.  —  Racz3mski  zählt  im  Die- 
tioonaire  du  Portugal  seine  Schiller  auf. 

«.  Crrillo,  Golle^io  de  Memorias  etc.  p.  120  bi» 
123.   —  Raczynski,   Les  Art«  en  Portugal. 
Paris  1M6.  pp.  270.  293.  403.  521.  522. 
IMiMen  van  Lefori, 

Alexmiidro.  Domenico  Alcxandro,  ein 
BOdhaner  aus  Florenz,  der  in  Spanien,  wo  er 
Ud  Micer  Domingo,  bald  Micer  Dom. 
Alex.  Florentin  genannt  wird ,  zu  Anfang 
des  16.  Jahrh.  lebte  und  dort  zu  grossem  An- 
•eben  gelangte.  An  dem  prachtvollen  Schnitz- 
altar der  Kathedrale  zu  S  e  v  i  1 1  a ,  der  von  Dan- 
cart  MS2  begonnen  war  und  1526  von  Jorge  Fer- 
undez  Aleman  vollendet  wurde,  soll  er  mehrere 
Stitiien  gemacht  haben.  Dann  errichtete  er  in 
der  Dominikanerkirche  S.  Tomas  zu  Avil  a  das 
Grabdenkmal  des  Prinzen  Don  Juan  (nach  Pas- 
iavant,  KunstbUtt,  1853.  p.  62,  mit  vollendeter 
Technik  im  Renaissancestil  ausgeführt) ,  wel- 
ches 80  grossen  Beifall  fand,  dass  die  Erben  des 
Kaidinals  Ximenez  beschlossen,  diesem  von 
denselben  Meister  ein  ähnliches  in  der  Kirche 
dn  Colegio  de  S.  Ildefonso  zu  Alcali  de 
Henares  setzen  zu  lassen.  Ein  Vertrag  vom 
14.  Juli  1518  setzte  fest,  dass  Domenico  dasselbe 
Yoa  karrarischem  Marmor  eben  so  oder  wo 
■BgUch  noch  schöner  als  jenes  ausfuhren  und 
ia  18  Monaten  für  den  Preis  von  2100  Dukaten 
saeh  der  vorgelegten  Zeichnung  vollenden  solle. 
Allein  Domenico  starb  noch  in  demselben  Jahre, 
Sil  er  kaum  die  Marmorarbeit  begonnen  hatte ; 
■m  übertrug  nun  die  Ausfahrung  dem  Bartolom6 
OrdoSez  von  Barcellona ,  der  das  Monument  in 
GcBoa  von  Tomas  Fomö  und  Adan  de  Wibaldo 
>aek  der  Zeichnung  des  Domenico  arbeiten  Hess. 
Hackdem  dassell»e  in  AlcalA  de  Henares  ange- 
hagt  war,  wurde  es  von  Felipe  Biguemis  de 
TOgona  geprüft  und  gutgeheissen.  Das  schöne 
bouene  Gitter  um  das  Denkmal  ist  später  von 
ffieolas  Vergara,  Vater  und  Sohn,  hinzugefügt. 

%.  Cemn  Bermudez,   Dicc.  II.  125.  —  Dor- 
telbe, DeMT.  de  la  Catedral  de  Sevilla  p.  40. 

Fr.  W.  Vnger. 


Alexandre.  Alexandro  u.  Julio,  Fresko- 
malor,  von  italienischer  Abkunft  und,  vrio  die 
spanischen  Biographen  glauben,  Brüder.  Im 
Anfang  des  16.  Jahrh.  wurden  sie  durch  D.  Fran- 
cisco de  los  Cobos,  Sekretär  Karl's  V.,  nach 
Andalusien  berufen,  um  seinen  Palast  zu  Ubeda 
und  das  Hospital  Santiago ,  das  er  daselbst  ge- 
gründet hatte,  mit  Malereien  zu  schmücken.  So- 
dann zierten  sie,  auf  Befehl  des  Kaisers,  den 
Palast  der  Alhambra  zu  Gran  ad  a  mit  Fres- 
ken. Diese  Arbeit  werden  sie  gegen  1527  be- 
gonnen haben,  zu  derselben  Zeit,  als  Kaiser  Karl 
einen  neuen  Palast  auf  der  Stelle  des  alten  Al- 
cazar  errichten  Hess.  Palomino,  der  die  Al- 
hambra im  J.  171 2  besuchte,  als  diese  dekorativen 
Malereien  noch  vollkommen  erhalten  waren, 
rühmt  die  Erfindung  und  das  Talent,  welches 
die  Meister  in  der  Omamcntation  der  Decken, 
Säle,  Gänge,  »Miradores«  (Erker)  entfalteten, 
wie  überhaupt  die  köstlichen  Grottesken,  welche 
sie  verschwenderisch  im  ganzen  Gebäude  an- 
brachten. Diese  reizende  Dekoration,  davon 
noch  einige  Theile,  besonders  in  dem  sogen. 
Tocador  de  la  Reyna ,  erhalten  sind ,  erinnern 
an  die  Arabesken  in  den  Loggien  des  Vatikans, 
ohne  diesen  allzusehr  nachzustehen.  Auch  glaubt 
Pacheco,  dass  die  beiden  Meister  Schüler  des 
Giovanni  da  Udine  waren.  Der  Art  Malereien 
waren  ohnedem  in  Spanien  schon  durch  die  mau- 
rische Kunst  (die  eigentlichen  Arabesken  u.  Mo- 
resken) beliebt;  sie  erhielten  jetzt  durch  den 
Einfluss  der  italienischen  Renaissance,  welche 
jene  beiden  Künstler  nach  Spanien  brachten, 
ihre  weitere  Ausbildung. 

Ueber  diese  selber  fehlen  nähere  Nachrichten ; 
Vasari  gedenkt  ihrer  nicht.  Nach  Cean  Ber- 
mudez blieben  sie  lange  in  Andalusien ;  Palomino 
berichtet ,  dass  sie ,  schliesslich  nach  Italien  zu- 
rückgekehrt, dort  im  J.  1530  gestorben  seien. 
Uebrigens  behauptet  Cean ,  und  wie  es  scheint 
mit  Grund,  dass  viele  der  den  beiden  Malern  zu- 
geschriebenen Grottesken  Arbeiten  des  Gra- 
ne 1 1  o  seien .  Ihr  Einfluss  auf  die  zeitgenössische 
andalusische  Schule  war  beträchtlich;  unter 
ihnen  haben  sich  zahlreiche  Schüler  gebildet, 
von  denen  Pedro  de  Raxis,  Antonio  Arfian,  An- 
tonio Mohedano  und  Blas  de  Ledesma  sich  aus- 
gezeichnet haben. 

s.  Palomino,  Vidas  de  los  Pinta  res  (El  Musco 
III)  :<97.  —  Pacheco,  Arte  de  la  Pintuia. 
p.  360.  —  Cean  Bermudez,  Dicc.  II.  352, 
und  unter  Granello. 

Lefort. 

Alexandres*  Alexandres,  Bildhauer,  Sohn 
des  Mcnidos ,  aus  Antiochia  am  Mäander.  Der 
Name  dieses  Künstlers,  der  jedenfalls  jünger  als 
die  von  Antiochus  I.  Soter  '+  261)  gegründete 
Stadt  Antiochia  sein  muss,  steht  keineswegs 
fest.  Die  Inschrift ,  die  ihn  enthielt,  war  leider 
am  Anfange  beschiidigt,  so  dass  nur  .  .  .  andres 
sicher  ist.;  Aber  auch  sonst  hat  dieselbe  zu  noch 
immer  ungelösten  Kontroversen  Anlass  gegeben. 
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Sie  wurde  nUmlich  mit  der  bcrlihmten  Venus  von 
Milo  gefunden  und  soll,  obwol  von  anderem 
Marmor,  mit  ihrem  Bruche  genau  an  den  Bruch 
der  Statuenbasis  gepasst  haben.  In  Paris  aber, 
wohin  sie  mit  der  Statue  gelangte ,  ist  sie  bald 
nachher  verschwunden,  wie  vermuthet  wird,  um 
nicht  die  Venus  selbst,  die  man  für  eine  Arbeit 
des  Praxiteles  ausgegeben ,  als  das  Werk  eines 
sonst  unbekannten  jüngeren  Künstlers  anerken- 
nen zu  müssen.  So  ist  sie  nur  durch  die  Ab- 
schrift eines  des  Griechischen  unkundigen  Zeich- 
ners bekannt  geworden,  von  dem  indessen  nicht 
anzunehmen  ist ,  dass  er  einige  für  die  Zeitbe- 
stimmung besonders  charakteristische  Buch- 
stabenformen (A  u.  r^)  vom  Original  abweichend 
wiedergegeben  habe ,  denen  zu  Folge  sie  kaum 
Mlter  als  der  Anfang  der  Kaiserzeit  sein  würde ; 
so  tief  dürfen  wir  aber  die  Venus  von  Milo  un- 
möglich herabrücken. 

B.  Clarac  Mustfe  de  Sculpt.  IV.  p.  81.  —  Iii- 
ffcript.  pl.  LTV.  421.  —  Longptfrier  in: 
Friederichs  Baosteine.  p.  334. 

H.  Brunn. 

Alexandres«  Maler  aus  Athen.  Sein  Name 
findet  sich  auf  einer  mit  rother  Farbe  auf  Mar- 
mor ausgeführten  Zeichnung ,  Frauen  und  knö- 
chelspielende  Mädchen  darstellend  fLeto,  Niobe, 
Phoibe,  Ileaira  und  Aglaia,  doch  schwerlich  die 
bekannten  mythologischen  Persönlichkeiten). 
Dieselbe  wurde  in  Rcsina  am  Fusse  des  Vesuv 
mit  drei  andern  von  gleicher  Technik  entdeckt, 
<lie  wahrscheinlich  von  derselben  Hand  her- 
rühren. —  Die  Abbildungen  in  den  Pitture  d'Er- 
colanol.  1—4  geben  leider  von  der  Schönheit  der 
in  einfachen  edlen  Linien  mit  sicherer  Hand  aus- 
geführten Zeichnung  keinen  richtigen  Begriff. 
Ob  auch  die  Erfindung  Eigen th um  des  etwa  im 
letzten  Jahrh.  vor  dem  Ausbruche  des  Vesuv 
lebenden  Künstlers  ist,  lässt  sich  schwer  aus- 
machen. Aber  wenn  er  auch  nur  die  Kompo- 
sitionen älterer  Meister  kopirte,  so  stellt  er  sich 
doch  in  der  Ausführung  der  gleichzeitigen,  eben- 
falls mehr  reproduzireuden ,  als  frei  schaffenden 
athenischen  Bildhauerschule  eines  Apollonios, 
Kleomenes,  Antiochos  würdig  an  die  Seite. 

H.  Brunn. 

Alexandros«  Angeblich  Steinschneider,  s. 
AleXandro  C e  s at i ,  genannt  il  Greco. 

Alexandrow*  Michail  Pawlowitsch 
Alexandrow,  Bildhauer,  geb.  1758.  Er 
empfing  seine  Ausbildung  in  der  Akademie  der 
Künste  zu  St.  Petersburg  und  wurde  dann  1779 
als  Pensionär  dieser  Anstalt  in's  Ausland  ge- 
schickt. 1782  sandte  er  eine  Statue:  Der  ster- 
bende Fechter  nach  St.  Petersburg;  1791  wurde 
er  Akademiker.  Um  diese  Zeit  entwarf  er  das 
Modell  eines  Mausoleums  für  den  Günstling  der 
Kaiserin  Katharina,  Potemkln,  das  aber  nicht 
zur  Ausführung  kam. 

Wassili  Pawlowitsch  Alexandrow, 
Bruder  des  Vorigen,  Porträt-Maler,  geb.  1770. 


Alexandrow.  Iwan  Petrowilseh 
Alexandrow,  geb.  am  Ende  der  siebiiger 
Jahre  des  vorigen  Jahrh.  im  Dorfe  Iwanowo 
(Gouvernement  Wladimir},  f  1819.  In  den  neun- 
ziger Jahren  trat  er  als  Schüler  in  die  Akademie 
der  Künste,  aus  welcher  er  1803  entlassen  ward. 
Im  Jahre  1805  wurde  er  als  Zeichner  mit  einer 
Gesandtschaft  nach  China  geschickt.  1807  von 
dort  heimkehrend,  brachte  er  ein  Album  von 
Zeichnungen  mit,  unter  denen  das  Porträt  Am- 
ban-Vans,  eines  Verwandten  des  ohinesiscIwB 
Kaisers,  besonderes  Aufsehen  erregte.  Im  Jahre 
1808  führte  Alexandrow  dieses  Bildniss  (ganze 
lebensgrosse  Figur)  in  Oel  aus.  Das  Bild  be- 
findet sich  in  der  Akademie  der  Künste  und  be- 
kundet einen  tüchtigen  Porträtmaler.  Von  ihm 
auch  ein  Bildniss  des  Kaisers  Alexander  s  I. 

s.  damiRj.  cjioBspk  (Bncykl.  Wörterb.).  1861.  Hl. 

Em.  Dobmfft' 

Alexas«  Alexas,  Steinschneider?  Sein  Name 
wurde  zuerst  durch  eine  nicht  antike  Gemmen- 
in Schrift  bekannt ,  in  welcher  er  als  der  Vater 
eines  augeblichen   Steinschneiders  Quintns  (s. 
diesen)  cracheint.    Schon  darum  mnss  die  später 
auftauchende  Inschrift  altfa  auf  einer  berliner 
Gremme  (Winckelmann,  Descr.  de  Stosch  II.  \IM] 
Verdacht  erwecken,  und  bereits  Bracci  (Mem. 
I.  41)  zweifelte  an  ihrer  Aechtheit.   Zwei  andere 
Steine  sind  bis  jetzt  nur  im  Anzeiger  der  Aitk. 
Zeit.  1854,  p.  4:)2  kurz  erwähnt  worden,  nnd  be- 
dürfen noch  einer  näheren  Prüfung,  ehe  auf  ihn 
Autorität  hin  Alexas  unter  die  sicheren  Stell- 
Schneider  eingereiht  werden  kann. 

8.  Brunn.  Gesch.  der  gr.  Kflnstler.  II.  543. 

H.  Bnam. 

Alexei.  AI  ex  ei  Malyi  (der  Kleine),  mali- 
scher lleiligenbildmaler  aus  dem  Anfange  dtf 
16.  Jahrh.,  malte  u.  a.  ein  Bild  desTodeidtf 
Maria  für  das  Pskow'sche  Hühlenkloster ,  wo  ei 
sich  noch  heute  in  der  Kathedrale  befinden  mÜ. 
8.  PaBHUcKiä,  HCT.   pyccK.   niao.rh  bsomSm 
m»  3an.  Und.  apxeojio;\.  o6n(.  (Rawlniki,  GmcI- 
der  russ.  Heiligeniual.   iu  den  Mem.  d.  Kiii. 
Archäol.  (Jes.).  St.  Petersburg  1856.  VlII,  4o. 
127. 

Ed.  DoNnfi' 

Alexejew.  Dmitri  Alexejew,  nusiflcker 
Silberarbeiter,  verfertigte  im  J.  1630  einen  Siiif 
für  die  Reliquien  des  h.  Dmitri  (des  Zarewitiek 
Dmitri ,  der  1 591  auf  Anstiften  des  Boris  Godn- 
now  in  Uglitsch  ermordet  wurde). 

8.  3a6'bjiHB'b,  0  Merajuiiq.  npoHSB.  wh?9W»i 
vh  3au.  Ilun.  apxeojior.  o6n(.  (Sabeliu, 
Ueber  die  Metallarb.  in  Russland,  in  den  Neok 
d.  Kais.  Arch.  Ges.).  St.  Petersb.  1853.  V. 

isim  Iß0v9tH. 

Alexejew«    Drei  russische  HeiligenbildiBsicr: 

IwanAlexejew,  Heiligenbildmaler  öm  1 '• 
Jahrh.,  arbeitete  im  J.  1664  in  der  Schloaikinht 
der  Märtyrerin  Eudoxia,  im  J.  1666  in  derKs- 
theilrale  der  Stadt  Dmitrow  und  dem  Sabbv 
Kloster. 
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«cRiM,  BCT.  pyccif.  lUKoji-b  HKOHon.  rb  findet  Waagen  diejenige  in  der  Eremitage  (No. 
Imd.  tfxeojior.  o6iu.  (Rawiiiski,  1597),  »wahr  aufgefasst  und  sehr  tüchtig  auage- 
d«r  ran.  Schulen  der  HeUlgenmalerei  in  f^f^^  z^^j  nj^ht  minder  gelungene  Gemälde : 
m.  dM  Kai»  Arch&ol.  Ges.)  St.  Peters-  Ansicht  des  Kreml  von  der  steinernen  Brücke  und 
»ob.  viu,  izt.  Darstellung  mehrerer  Gebäude    innerhalb   der 

I  and  Joann  Alexejew,  Heiligen-  Kreml-Mauer,  befinden  sich  jetzt  im  Rumjan- 
u  Nowgorod  In  der  ersten  Hälfte  des  zow'schen  Museum  in  Moskau.  In  der  That 
Joann  war  Diakon  der  Nikolai-  zeigen  die  Moskauer  Ansichten  nichts  mehr  von 
.  Sein  Name  findet  sich  auf  Heiligen-  der  auf  Effekt  berechneten  dekorativen  Manier, 
r  Nowgoroder  Kirche  Johannes  des  welche  den  frühem  Bildern  des  Meisters  eigen 
s  den  Jahren  1726  und  1727.  ist.    Dieser  erscheint  hier  auf  dem  Höhepunkte 

lanApaTb  M  a  K  a  p  i  ä ,  Apxeoji.  oniic.  seiner  Kunst.  Gleich  gute  Leistungen  sind  noch : 
peBHoereü  bii  HoBropo^'fe.  (Archimaii-  Ansicht  des  Zwingers  in  Dresden  und  Yenetiani- 
akari,  Archäol.  Beschreib,  der  kirchl.  sches Schloss  gleichfalls  im  Museum Rumjanzow. 
.  in  Nowgorod.)  Moskau,  1860.  II,  25.     Ausserdem  daselbst  noch  eine  Skizze  aus  dem 

Ed.  DohhtTt.       Kijewschen  HOhlonkloster. 
r.     F  e  o  d  0  r    J  a  k  o  w  1  e  w  i  t  s  c  h       i^  j   igo3  ward  Alexejew  als  Lehrer  der  Per- 
^o*  «      ^v*^'^"  ^°^  Perspektiv-Ma-   spektiv-Malerei  an  der  St.  Petorburger  Akademie 
hi.  Petersburg  1753,  -f  daselbst  1824.   ^^^  Künste  mit  einem  Jahresgehalt  von  600  Rbl. 
eines  Dieners  der  St.  Petersburger  abgestellt  und  bildete  hier  eine  Reihe  von  Schü- 
emie.  wurde  er  in  derselben  gebildet  lern  aus:  der  talentvollste  derselben  warM.  N. 
Is  einer  der  beeteu  Schüler  der  Anstalt  Worobjow,  Der  Meister  blieb  bis  in  sein  spätestes 
Fortbildung  ins  Ausland  geschickt.   Alter  in  seiner  Gattung  thätig.   Von  zwei  Ge- 
nalte    er    mit   Erfolg   Blumen   und  müiden ,  die  er  ungefähr  ein  Jahr  vor  seinem 
n  Venedig  aber,  wo  er  1774  eintraf,   Tode  malte,  rühmte  ein  Berichterstatter,  dass  sie 
r  sich  ganz  der  Perspektiv-Malerei.   mit  derselben  Freiheit  ausgeführt  seien,  wieseine 
b  er  sich  unter  dem  Dekorationsmaler  Jugendwerke.  Die  Akademie  der  Künste  besitzt 
Moretti  eine  bedeutende   technische  das  von  M.  J.  Terebenew  gemalte  Bilduiss  Ale- 
ehrend  ihm  G«spari  in  der  Perspek-  xejews. 

anggab.  Nach  Russland  heimgekehrt,  yj^jg  Gemälde  des  sehr  fruchtbaren  Meisters 
cejew  1779  als  Dekorationsmaler  (der  befinden  sich  im  Privatbesitz:  eine  vortreffliche 
igestellt,  in  welchem  Amte  er  bis  1787  Ansicht  des  Kreml  wurde  nach  England  ver- 
1795  reiste  er  ins  südliche  Russland,  t^uft.  Mehrere  Petersburger  und  Moskauer  An - 
ß  der  von  der  Kaiserin  Katharina  IL  sichten  erhielt  1809  der  König  von  Preussen  zum 
«kannten  Reise  im  J.  1787  besuchten  Geschenk.  Die  Fürstin  Galizyn  erwarb  zwei 
In  Gemälden  darzustellen.  So  entstan-  grosse  Bilder :  Das  Winterpalais  sammt  dem  Ad- 
der St.  Pet.  Akademie  Irofindllchen  miralitätsgebäude  von  der  Börse  aus  gesehen  und 
der  Städte  Cherson ,  Baktschisscrai  Ansicht  des  Kreml.  Graf  W.  Orlow.  Fürst  J.  J. 
ijew.  Dieselben  sind  in  der  Luft- und  Barjatinski,  P.  P.  Swinjin,  A.  S.  Kotschubei 
pektive ,  ebenso  in  der  Architektur  brachten  ebenfalls  Werke  von  seiner  H«id  an 
ig;  dagegen  ist  das  Laub  meist  schwer  sich.  Ausser  den  bereits  erwähnten  OeBÜden 
ir  und  die  Staflfiage  hölzern.  besitzt  die  Akademie  der  Künste  zwei  Kopien 

ler  Paul  zur  Regierung  kam ,  gab  es  Alexejews  nach  Hubert  Robert.  Femer  sind  von 
sischen  Künstler  viel  zu  thun:  an  der  Alexejew  bekannt:  Ansicht  des  Michatlowscben 
usftchniiickung  des  Michaile w'sehen  Schlosses  von  der  Peterstatue  aus ;  Ansicht  des- 
en  die  bedeutendsten  damaligen  rus-  selben  Gebäudes  von  der  Fontanka  aus ,  beide 
iler  —  und  unter  ihnen  Alexejew,  der  Bilder  für  den  Kaiser  Paul  gemalt.  Die  kaiser- 
«Deckengemälden  arbeitete  — mitge-  liehe  Eremitage  besitzt  eine  reiche  Sammlung 
DO  bestellte  der  Kaiser  bei  Alexejew  geiner  Moskauer  Zeichnungen. 
ans  dem  innern  Russland  und  sandte  '  ,.  a.  H.  Ah ^pee^i, ,  m.son.eb  h  m.son.rma 
\  Zwecke  mit  einem  Gehalte  von  1200  rjasB'klimix'b  eBponeKcKaxi»  mucMi,.    f  A.  N. 

ii  Moskau,  wo  er  zwei  Jahre  verblieb.  Andreje  w,  Malerei  und  Miler  der  wirhtiMtep 

hten  Moskaus,  die  wir  dieser  Reise  europ.  »Schulen.)  St.  Petersb.  1857,  p.  490  u. 

,   erinnern  lebhaft  an  Bemardo  Bei-  497.   —  IRypBijn»  ■sauiiibix'b  HcicyccTrh, 

n  Darstellungsweise  von  so  entschie-  «»AaBÄeMwä  B.  rpHopoeur-beM-b (Zeiuchriit 

iflnss  auf  Alexejew  gewesen  ist,  dass  **®'  schönen  Künste,  herausgeg.  von  W.  (J  rigo- 

len Namen  des  russischen  Canaletto  ro witsch.)  St.   Petersb     1823     T,   338.   - 

«e  Sammlung  Kopieen  nach  Canaletto  f,7;"ll  ÄL^  pÄ^  ««^^^^^      «]' 

Hand  hat  Katharina  II.  ihrem  GUnst-  „^^^  p^.M^iSo  H  B  K y  k o  j. b  b .  ■  •  (Bilder 

w  goichenkt  ^Kopie  eines  Canaletto-  nwHiBcher  Malerei ,  herausi^eg.  unter  d.  Redak- 

lengangcs  in  der  Akademie  der  Künste  tion  N.  W.  Kukolnik  s.)  St.  Petersb.  1840, 

snbarg).  Von  den  Moskauer  Aosiehlen  p.  97.  —  W  aagen.  Die  Gemildetauimlung  der 
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Samuel  Alezejew 


Andreas  Alezil 


Kais.  Eremitage  zu  St.  Petersburg.  Müiuliun 
1864.  p.  310.  —  Ferd.  llaiMi,  Kunst  und 
Alterthiim  in  St.  Petersburg.  Weimar  1827. 
p.  45. 

Ed,  DohherL 

Alexejew«  Samuel  Alcxejcw,  russischer 
Medailleur,  jfeb.  17ri4,  f  1S01.  Er  wurde  in  der 
St.  Pet.  Akademie  der  Künste  1770— 17S5  erzo- 
gen. Alexejew  war  der  beste  Schüler  des  talent- 
vollen Medailleurs  S.  W.  Wassiljew,  dann  Gehülfe 
seines  Lehrers  und  vollendete  nach  dessen  Tode 
die  ihm  aufgetnigencn  Arbeiten.  Seine  eigent- 
liche künstlerische  Entwirkelung  fallt  erst  in  die 
Zeit  nach  seinem  Austritt  aus  der  Akademie.  Er 
hat  wolgelungene  Medaillen  auf  verschiedene 
Episoden  der  Regierung  der  Kaiserin  Katha- 
rina II.  verfertigt. 

R.  Bbh.  cjiob.  (Kncykl.  Wörterb.).  III.  p.  215 
u.  21«. 

Ed.  Dobbert. 

Alexejew.  W.  A 1  e  x  e j  o  w ,  zeitgenossischer 
russischer  Medailleur,  von  welchem  u.  A.  fol- 
gende Arbeiten  herrühren  -. 

n  Medaille  auf  die  Krönung  des  Kaisers  Nikolaus  I. 

2)  Avers  einer  Medaille  auf  die  Thellnahme  Kuss- 
lands am  griechischen  Befreiungskriege  und  den 
Frieden  von  Adrianopel  1829  (der  Revers  ist  von 
Kloplkow). 

3)  Revers  der  Medaille  auf  den  Tod  der  Kaiserin 
Alexandra  Fcodorowna  (nach  I^alins  Komposi- 
tion). 

4)  Medaille  auf  die  Kinweihung  der  Isaakskirche 
(im  Vereine  mit  Ljalin). 

5)  Medaille  zum  fünfzigjährigen  Jubiläum  der  Mos- 
kauer praktis<rhen  Handelsakademie. 

GJ  Medaille  auf  die  Tiiterwerfung  des  Kaukasus  im 
J.  18()4  (nicht  verüfTentlicht). 

7J  Medaille  zum  Jubiläum  des  Rektors  und  Profes- 
sors der  Akademie  der  Kflnste  R.  A.  Ton  im  J. 
1SG5  (narh  dem  Modell  von  Reimers). 

s.  Co6paHie  pyccK.  me^a^eS  (Sammlung  rus- 
sischer Medaillen)  St.  Petersburg  1840,  No.  344, 
No.  365.  —  OTqerb  Akq^.  xy^.  (Jahresbericht 
der  Akademie  der  Künste)  18G4— 18G5.  St.  Pe- 
tersburg. 

Ed.  Dobbert. 

Alexejew.  Nikolai  Michailowitsch 
Alexejew,  russischer  Maler,  geb.  1815.  In  den 
dreissiger  Jahren  stand  er  an  der  Spitze  der  von 
seinem  Verwandten  und  Lehrer ,  dem  Akademi- 
ker Stupin  im  Anfange  des  Jahrh.  zu  Arsamas, 
einer  Kreisstadt  im  Nishegorod' sehen  Gouver- 
nement gegründeten  Arsamas' sehen  (Maler-) 
Schule.  Er  ist  sehr  vielseitig,  indem  er  sowol 
celigiüse  und  geschichtliche  als  auch  Genre-Bil- 
der und  Porträts  liefert.  Auf  der  akademischen 
Kunstausstellung  im  J.  1836  fand  sein  Juden- 
knabe ,  der  auf  einer  Mandoline  spielt  und  dazu 
singt.  Beifall.  Aus  dem  J.  18.'t9  stammt  von 
Alexejew's  Hand  das  in  der  St.  P.Akademie  der 
Kflnste  befindliche  Porträt  Stupins  mit  vieren 
seiner  Schüler  in  Arsamas.  Auf  der  Ausstellung 
von  184ii  waren  von  ihm  drei  Kartons  aus  der 
biblischen  Geschichte :  Untergang  der  Aeg^'pter 


burt  kommende  WUrgengel  und  Die  lieilang  des 
Blinden ;  später  als  Wandgemälde  (in  Oel)  in  der 
Isaakskirche  ausgeführt.  Daselbst  ausserdem 
folgende  Gemälde  von  ihm :  Die  bUssende  Sün- 
derin, Die  Heilung  des  Gichtbrfichlgen,  Die  Hei- 
lung des  Aussätzigen,  Die  Hochzeit  zu  Kana, 
Christus  rettet  den  ertrinkenden  Petrus.  Im  J. 
1853  widmete  sich  Alexejew  der  musivischen 
Kunst,  welche  zur  Ausstattung  der  Isaakskirche 
in  der  neugegründoten  Mosaikanstalt  zu  St.  Pe- 
tersburg mit  grossem  Erfolg  betrieben  wird. 
Alexejew  fertigte  im  Vereine  mit  Prang  das  Bild 
des  Apostels  Paulus  (nach  Neflf)  einen  Theil  des 
Bildes  »Aller  Heiligen«  (ebenfalls  nach  Neflf)  etc. 

s.  St.  Petersb.  Zeitung,  1836,  No.  231:   Die 
KunstausätelluiiK  in  den  Sälen  der  Kais.  Akade- 
mie der  Künste.    —   Daselbst:   1846,  No.  90: 
K.  Minzloff,   Die  Geralde  der  Kais.  Akade- 
mie der  Künste.  —  U.  H.  nerpoBi»,  Kp»TKoe 
u6o3jrfaHie  nusaiiMHaro  A'h««*  bi»  Poccia.  (P.  N. 
Petrow,    Kurze  L'ebersicht    der  niusivisrhen 
Kunst  in  Kussland.)  8t.  Petersb.  p.  78.   —  B. 
Cepa<^Hiiorb     ■    M.    «^oHMH'b,     OnBcawe 
HeatKieacMaro  co6opa  (W.  Seraflmow  und 
M.   Fomin,    Beschreibung  der  Isaaks- Kathe- 
drale.) St.  Petersburg  1865.  pp.  72.  73.  und  in 
den    Bemerkungen    ( Opaii'hqaHifl ) :    pp.    71 
75.  76. 

Ed.  DobbeH. 

AlexieTic  Spiridion  Alexieviö,  Haler, 
geb.  imDorfeZitomislid  in  der  Herzegovina  1769, 
f  1841.  Er  war  Mönch  in  dem  griechisch-ories-. 
talischen  Kloster  seines  Dorfes,  flüchtete  sich  in 
J.  1788  vor  der  Post  nach  Dalmatien/wo  er  sieb 
mit  Unterricht  beschäftigte  und  zugleich  in  der 
Malerei  sich  auszubilden  begann.  Zu  weiteren 
Studium  der  byzantinischen  Kirchenmalerei  giitf 
er  nach  Corfü,  von  wo  er  nach  Dalmatien  zurück* 
kehrte.  Dort  fertigte  er  fUr  griechisch-orientir 
lische  Kirchen  viele  Gemälde.  Mehrere  Altar- 
bilder von  ihm  befinden  sich  in  der  Kirche  vw 
Kossovo  beiKninundin  Verlicca,  eingiöi- 
seres  Gemälde,  das  letzte  Abendmahl,  im  Kloster 
Dragovic.  Er  war  zuletzt  Pfarrer  in  Zara  «kI 
bischöflicher  Administrator  der  dalmatinisch- 
griechischen Diözese. 

J.  KukulJwU. 

AlexU.  Andreas  Alexii,  Baumeister mi 
Bildhauer  des  15.  Jahrh.  geb.  zu  Durazzo  in  AK 
banien  von  slavischen  Eltern.  Er  brachte  seil 
ganzes  Leben  in  Dalmatien,  zumeist  in  Spalito  ; 
zu ,  wo  er  als  Bürger ,  Haus-  und  Grundbesitier 
ansässig  war  und  daselbst  um  1504  starb.  Ab 
Künstler  steht  er  in  der  ersten  Reihe  seiner  dal-  • 
matinischon  Kunstgenossen  jener  Zeit,  und  seiM  \ 
noch  erhaltenen  Bauwerke  sind  tüchtige  Denk- 
male joner  Kunstepoche.  Sein  erstes  uns  be* 
kanntes  Werk  ist  die  Kapelle  der  h.  KathariaA 
in  der  Kirche  des  h.  Dominik  in  Spalato.  Lük 
dem  am  4.  Jan.  1448  mit  dem  DominlkaMr* 
Prior  geschlossenen  Vertrage  hatte  Meister  Aa- 
drcas  die  genannte  Kapelle  nach  dem  Mi 


I 


biblischen  (Teschiclite :  Untergang  der  Aeg^'pter  drcas  die  genannte  Kapelle  nach  dem  Mmv  j 
im  rotheu  Meere,  Der  über  Aegyptens  £rstge-| jener  des  h.  Rainerio  in  Spalato  lu  bauen,  oll  j 


AndreOB  Alexii. 
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Tfllbnng  and  plastischen  Verzieningcn 
flinden  der  Kapelle  und  über  demt'en- 
'  Kio«  Arbeit  erhielt  er  105  Dukaten  in 
tbfltdcm  (Ur  ein  Grabdenkmal  der  Fa- 
carich  6  Dukaten. 

reites  uns  bekanntes  Werk  ist  die  Ka- 
fah.  Hieronymus  und  Nikolaus  in  der 
tig  verfallenen  Kirche  des  hl.  Johann  d. 
II  der  SUdt  Arbc,  auf  der  gleichna- 
el.  Diese  Kapelle  istebenfalls  halbver- 
>ch  hat  sich  ober  dem  Eingänge  deniel- 
ode  Insehrift  erhalten: 


Wahrscheinlichkeit  nai^h  rilhrt  von 
neiater  auch  die  gothische  Tanfkapelle 
mkircho  vonÄrbo  her,  die  eu  dcrsel- 
lie Patrizierfamilie  Sudenir  bauen  liess, 
it  unserem  Heister  laut  giciehzeitigen 
1  im  Verkehre  stand.  Da  Meister  A. 
I  auf  der  Insel  Arbe  verweilte,  so  ist  et 
dass  er  sicli  anch  bei  jenen  Bauwerken 
c,  die  der  kunstlicbendc  Bischof  voi 
thann  Seafa,  in  jener  Zeit  aasfUhren 
er  welchen Farlati  IlllyricumSucriini  V. 
lischüfiiche  Residenz,  den  Altar  der  hb. 
■US  nnd  Anastasius,  sowie  das  Hauso- 
Bischofs  [aus  Hsrmorj  em-ähnt. 
jj.  1466  wurde  Meister  AndrCHS  nach 
ifen,  uni  in  der  dortigen  Dom ki rohe  ein 
itisterium  zu  bauen  und  die  schüne  Ka- 
h.  Johann  von  Trau  zu  vollenden.  Das 
ium  vollendete  A.  1467 ,  wie  die  inner- 
Eingangsbogens  angebrachte  Inschrift 

WPO  TOHLONO  PONTIFICE 
ILO  CAPELLO  PUAETOKK 
DREAB  ALEXtVH 
BRACHINVS  OPIFEX  DCCCCLXVII. 

llbnng  dieses  Baptisten  ums  ruht  aaf 
Isüulen ,  wührend  die  Wände  durch  20 
legliedert  sind.  In  erster  Reihe  ober- 
Blben  sind  die  Wände  der  ganzen  Ka- 
Blumenge winden ,  welche  vun  24  En- 
igenwerdeu,  geziert.  Die  zweite  hühere 
Idet  gomeisacltes  Laubwerk:  an  der 
«ndlich  Bosengcwindo  und  andere  Or- 
Anaaen,  über  dem  mitSkulpturen  reich 
1  Eingang,  in  halberhsbener  Arbeit  der 
u  derlliufer,  wie  er  im  Jordan  denEr- 
•eisein  von  drei  Engeln  tauft.  Darüber 
sist  und  Qott-Vater  den  Sohn  segnend. 
iracheinlich,  dass  diese  Bildhauerarbel- 
ifalla  von  dem  Meister  A.  herrühren,  da 
Is  Bildhauer  in  den  Urkunden  genannt 
r  Mine  Arbeit  erhielt  er  49B0  Lire,  wie 
n  KiroheDbttchem  verzeichnet  findet. 

Ktiullir.L*litoii.  1. 


Im  J.  1468  am  4.  Jan,  schloss  unser  Meister 
Andreas  in  Gemeinschaft  mit  dem  Meister  Ni- 
kolans  aus  Florenz  einen  Vertrag  ab  mit 
dem  Domkapitel  von  Trau  zur  Erbannng  einer 
neuen  Kapelle  des  hl.  Johann  von  Trau  eben- 
falls in  der  Domkirche.  Diese  Kapelle,  zu  der 
aus  dem  Innern  des  Dom's  ein  auf  reich  ver- 
vierten  Pfeilern  aufsitzender  Rundbogen  führt, 
ist  mit  Arabesken,  Ornamenten,  Ilalbpfeilem 
und  Statuetten  geschm tickt.  Kings  an  der 
Mauer  sind  in  erster  Reihe  in  hoch  erhabener 
Arbeit  IT  Engelagestalten  aus  Marmor  gemeis- 
seit,  die  hinter  kleinen  PRirtchen  und  Gittern 
hervorblicken  und  brennende  Fackeln  in  der 
Hand  halten.  In  zweiter  Reihe  stehen  in  Nischen 
auf  den  Langsciten  sechs  knastvoll  gearbeitete 
steinerne  Statuen  der  Apostel  (inLebensgrllsse), 
von  denen  besonders  die  des  hl.  Paul  und  hl. 
JohannesEv.  geschützt  werden.  Nur  die  letztere 
ist  die  Arbeit  des  Meister  Andreas.  Hinter  dem 
Altar  stehen  ebenfalls  drei  Statuen,  zwei  Heilige 
und  der  Erlüser,  der  das  Grab  des  hl.  Johannes 
segnet.  Sechzehn  Genien  tragen  den  verzierten 
Fries.  In  der  Wölbung  Rosen-  und  Blumenge- 
winde, in  ihrer  Mitte  das  gemeissoltc  Bild  des 
Gott- Vaters,  Auch  die  Kapitelle  der  rings  die 
Mauer  stützenden  Pfeiler  sind  reich  mit  plasti- 
schem Sehmuck  versehen.  Der  ganze  Bau  ist  in 
sehr  regelmässigen  Formen  im  Renaissancestil 
gehalten  und  gehört  zu  den  schünsten  Bauten 
des  15.  Jahrli,  in  Dalmaticn.  Vier  Jahre  lang 
wurde  daran  gearbeitet,  und  die  Meister  erhiel- 
ten dafUr  die  Summe  von  2;i00  Dukaten  in  Gold. 
Doch  wurde  der  Altar  erst  im  J.  1649  durch  den 
Meister  Nikolaus  von  Venedig  vollendet. 
Die  Statuen  in  den  Nischen,  mit  Ausnahme  jener 
hl.  Joh.  Et.,  wurden  von  andern  Meistern, 
wie  Alessand ro  Victoria  n.  s.  w.  ausgeführt. 

Im  J.  H'2  arbeitete  Heister  Andreas  mit  aei- 
ncm  Geführten  Nikolaus  von  Flore^  u 
der  Restauration  des  Kirchenthnrmes  desDo^s 
Spalato,  an  dem  er  laut  gleichzeitigen  Ur- 
kunden auch  im  J.  I49T  beschäftigt  war. 

Das  Grabmal  des  Meisters  befindet  sich  in  der 
Kapelle  der  Bruderschaft  des  hl,  GclBtcs  zu  Spa- 
lato, welches  er  sich  selbst  bei  Lobzeiten  im  J. 
1503  setzte,  wie  folgende  Inschrift  bezeugt : 

ANDREAS  ALEXIUB  EFISOTA  . 
DIKACtdNUB  .  NOBILIS  OENERE  . 
C1VI8  SFALATINUS  OB  MERI- 
TA  FACTU8  .  B  .  8PIR1TVB  COLLB- 
OlATUS  .  H  .  SIBI  .  H  .  VIVENS 
POeUIT  .  ANNO  B.  HDIII. 

Von  den  Schillern  des  Andreas  nennen  die 
Quadcmen  von  Traft  den  einzigen  Michael 
Namacii^  aus  der  Neustadt  von  Trau,  der  im 
J.  1470  zu  ihm  in  die  Lehre  trat. 

<.  Chlesc  di  Trab.  HS.  —  Uuidurnae  com- 
munitatli  TragurieniU  et  SptUteniis  de  ■. 
1448—1494. 

J.  KvkalJnU. 
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Alexin.  A 1  e  X  i  n ,  wo!  rossischor  lladiror  des 
19.  Jahrh.,  radirtc  djis  Bl. : 

Kill  rusfilBcher  Kurier  in  der  Kibitka.  Nach  Jo- 
seph Maternberger.  Alex  in  fco.  aqua  tinta. 
ki.  qu.  Fol. 

W.  Engelnumn. 

Alexis.  Alexis,  £rzbildiier,  Schiilor  «leB  Po- 
lyklet.  Plin.  XXXIV.  50. 

//.  linam. 

AlexiH«  Alexis,  Kupferstecher  uiit  dein  Sti- 
cliel,  zu  Lyon  um  1819  thätig. 

Vuü  du  ralvain;  de  Lyon  k  N.  Irenee.  qu.  Fol. 
8.  Le  Blanr,  Manuel. 

W.  Schmidt. 

Alexis,  Victor  Alexis,  frHnzüsischer  Ma- 
1«T  und  Lithograph,  giii^  1S20  uach  Koni,  und 
schloss  sich  dort  an  Grasset  an ,  bei  dem  er  sich 
bi'sonders  fiir  die  Darstellung  von  Interieurs 
ausbildete.  Der  spanische  Bildhauer  Jose  Alva- 
rez  wurde  sein  (iönner  und  brachte  ihn  na<*.h 
Madrid.  Hier  hat  er  zahlreiche  Ansichten  von 
königlichen  Schlössi^m  gemalt .  und  fiir  <lie  von 
Jose  Matirazo  herausgegebene  »Samndung  von 
Litliogra])hicn  zwei  Lamhichaftcn  uach  Poussin 
und  Olanber  gezeichnet.  Späti^r  siedelte  er  nach 
Petersburg  ül)er,  wo  erzwischen  1s:M)  u.  1S4«  st. 

H.  Ossorio  y  Hernard,  (Jal.  bio^raf. 

Fr.   W.  Vnifer. 

Alexivs«  Daniel  Alexius,  Maler,  geb.  zu 
Pilsen  im  Böhmen.  Im  J.  1599  malte  er  die  Fres- 
ken in  der  Kapelle  zu  8t.  Johann  dem  Täufer  in 
der  erzbisohöflichen  Residenz  zu  Prag.  Kr 
bracht4^  <labei  auch  sein  eigenes  Bildniss  an.  In 
eim^ni  geschriebenen,  in  der  Bibliothek  des  Stifts 
Htrahow  aufbewahrten  (*om))endium  Historiae 
PIsnensis  findet  sich  die  »Stelle :  Anno  1599,  Da- 
niel Ah^xius  PIsnensis  pictor  egregins  eleganti 
pictura  ornavit  laffuear  Sacelli  8.  Joannis  Bap- 
tistae  dec4»lat4>  dieati  in  Palatio  Archiepiscopali 
Pragse ,  pn»ut  hodie  vi<lctur ,  ubi  et  se  ipsum 
appinxit. 

«.  Srb aller,  Topofzraphit^  des  IMIseiier  Kn'i.ses 
I»,  09.  —  Diu  bat'/,  Iir»huii84'lieH  KuiiKtler- 
lexikoii. 

W.  SchiiwÜ. 

Alex>;»  Karl  Alexy,  hervorragender  unga- 
risclier  Bildhauer,  182:J  in  derZipst^rsüidt  Poprad 
von  unbemittelten  Kitern  geb.  Den  ersttMi  künst- 
lerischen Unterricht  erhielt  A.  von  dem  öffent- 
lichen Zeichnenlehrer  zu  Käsmark  in  d(>r  Zips. 
Sein  Talent  verrieth  sich  bald,  denn  kaum  15 
Jahre  alt  erschien  er  schon  in  Wien  mit  einem 
Reliefkopf,  dem  er  mittels  eines  Messers  in  ein(^ 
Schiefertafel  geschnitten.  Er  wurde  dann  in  der 
Wiener  Akademie  weiter  ausgebildet,  wo  er  in 
d«m  Morgen-  und  Aliendstunden  aufs  eifrigst!^ 
arbeitete ,  während  er  den  Rest  des  Tages  mit 
ornamentalen  Fabrikarbeiten  zubringen  musste, 
um  seinen  Lebensunterhalt  zu  g(;winncn.  Auch 
diese  Notharbeitcn  indess  verrictlien  so  viel  Ta- 
lent, dass  Direktor  KlielH^r  dieselben  eines  öffent- 
lichen Lobes  würdigte,  ja  si'llwt  Rauch  und  Mar- 


chesi,  die  sich  zu  jener  Zeit  in  Wiei 
auf  den  jungen  Künstler  aufmerka 
Im  J.  1841  trat  er  zum  ersten  Ma 
namhafteren  Arbeiten  auf,  und  zw 
nach  der  Natur  modellirten  lebensi 
trätbiiste  und  der  Reiterstatuette 
Victoria.  Letztere  getiel  in  solchem 
der  Künstler  sie  mehrmals  in  Bron: 
musste.  Durch  diese  Bestellungei 
auch  seine  materielle  I^age  so  wei 
dass  er  nunmehr  seiner  Kunst  lel 
Wiener  Kunstausstellungen  der  Jahr 
fortwährend  beschicken  konnte.  V 
reichen  Werken  di<jser  Periode  hei 
vor:  Die  Grupi>en  Faust  und  Mar 
Egmont  und  Klärchen  (erstere  von  1 
letztere  von  der  Fürstin  Mettt»mich 
Erzherzog  Karl  Hess  von  ihm  die  i 
Statue  seines  Sohnes ,  des  Erzherzo 
arbeiten,  und  als  die  Wiener  Damen 
mit  einem  Ehrengeschenk  iiberrascl 
A. ,  von  <lem  die  daran  befindlichen 
sammt  den  Büsten  Beethovens,  ^ 
SchulMiits  herrührten.  Um  dieselbe 
tr:igt(.^  ihn  Banm  Hügel  mit  der  Ausfi 
Folge  von  Bronzestiituetten ,  welcl 
herren  vom  15.  Jahrb.  bis  auf  di( 
darstellttm.  Von  dieser  Folge  musst 
ständige  Wiederholungen  ausführen 
selben  gelangten  in  den  Besitz  des 
Pr(Uiss<in  und  machten  den  Namen  ib 
auch  in  Berlin  rasch  bekannt.  Ei 
Theil  des  Jahres  1S43  brachte  A.  in 
und  Ateliers  Deutschlands  zu ,  wo  i 
baftesten  Bildbauer  mit  Auszcichn 
men.  Nach  Wi(;n  zurückgekehrt  1 
das  verkleinerte  Modell  zu  einem  I 
Königs  Matthias  Corvinus  und  bra<; 
nach  PrcHsbnrg  (1^4  1),  w«»  der  eben 
ungnrisilui  Reichstag  das  Werk  d« 
sehen  Meisters  mit  einhtO liger  Freu 
und  (iraf  ('asimir  Batthyanyi  für 
Brouzcabguss  desselben  anfertigen 
im  Bombardement  zu  Grunde  ge^ 
Mo<]ell  wurde  von  Herrn  Uorvath 
1S45  machte  er  eine  Studienreise 
und  Frankreich  und  beschäftigte  si 
vcmi  Uoft;  bestellten  Statue  der  Ka 
Ther4'«ia.  Aus  dersidben  Zeit  stammt 
grosse  Bronzebiiste  dessielxmbürgi» 
redners  Samuel  Hegedüs,  welche 
Bibliothek  der  refonnirten  Hauptsch 
senburg  aufgestellt  wurde.  Ende  1 
nach  l*rcssburg,  um  die  Büsten  des 
Lonovics  und  Anderer  auszuführc 
Erstere  ward  fertig,  die  Ereignisa« 
184S  vereitelten  <las  Zustandokomn; 
gen. 

UelN^rhaupt  gab  das  Jahr  1848 
lerischen  lieben  A.'s  einen  harten 
iS49  sasa  er  wegen  Reproduktion  n 
Köpfe  viele  Mimate  in  Pestgefangei 


Alexy 


VI»  da  nach  Wien  traosportirt,  erst  im  März  1852 
uhno  Urthoil  eiitlaasün.  Seine  Wiener  Iloifnun- 
fpen  waren  nnu  verniclitct ,  und  in  Ungarn  war 
Torderhand  an  eine  wie  immer  p^artete  kihist- 
leriflchc  Th.Hti}ckeit  i^ir  nicht  zu  denken.  A.  ^n^^ 
daher  ]^»52  mit  rt^dit schmalen  Mittidn  nach  Lon- 
tkHi.  wo  er  da»  erste  Jahr  unt(;r  8ehw(>ren  Dranp:- 
talen  j«*tler  Art  sieh  durch kUmpt'en  nmsHte.  Er 
irtieitete  nanientlieh  in  d<T  Werkstatt  des  filr 
Riliiniwe  viellH'schäftifj^ten  liihlhauers  William 
Behnes.  Hchon  IS53  aber  erweckten  seine  im 
Kn'8taMpala8t4'  ausf^estidlten  Rüsten  Raffaels 
nwl  der  Fomarina ,  nebst  einigen  auf  den  c»st- 
iadiflchen  Krie^  iM^zfi^ichen  (vrupixtn.  solche 
Anfinerksamkeit,  daas  er  sofort  nandiafte  Auf- 
trilin*  erhielt.  Aus  dieser  seiner  Londoner  Zeit 
sttunicn  die  überl(>b(*ns^>ssen  Husten  von 
K»«8uth  und  Batthyänyi  (isöl  bestellt  fiir  die 
iaternationale  Pnrträtbiist<'n-(taleri(;  bist.  I*er- 
MDlichkfitiMi  im  Krystallpalast«'}  und  ein  Km- 
piMwh wellender  Genius  weisser  Mannor) ,  der 
ikGrabmonnment  eines  jungen  Mädchtms  in  di*r 
Krypta  des  Hi^hpite-Kirt*hhofes  dient;  ferner 
die  aus  paris<diem  Mannor  ^gearbeitete  Kolossal- 
mtiie  des  in  Malta  verstorbenen  englischen 
(obersten  Collnet,  mit  zahlreichen  Keli(>fs  am 
Siickel,  in  zwei  Exemplaren  ausgeführt,  <bt- 
iHi  eines  sich  auf  Malta,  das  andere  in  Eng- 
land im  Besitzi'  <l«'r  Familie  ('ollnet  befindet; 
endlieh  mehren*  MarmoriiH'uppeu  und  Medaillons 
in  i^mssen  Saale  von  Brid^ewater-Ibmsi; ,  von 
Lord  Elleamere  l)estcllt. 

IMil  bej^ab  sich  A.  wieder  in  seine  Heimat 
mrlick.  um  für  die  verwittwete  (iräfin  Ludwig 
Batthyänyi  «iie  kolossal«»  MannorbÜste  ihres  im 
Jahre  ]S4{I  hinfceriehteten  Gatten ,  des  (TSten 
müarisehen  Bfinisterpräsidenten ,  auszuführen. 
Zfl  livrselben  ZiMt  hatte  er  für  das  neue  liediMite- 
IPFb&ade,  nai'hdem  seine  Entwürfe  für  dii^  1  Masten 
erklärt  waren,  vier  jfrosse  Hautreliefs  zu  je  vi(tr. 
ako  zusammen  sechzehn  Figuren  von  Tänze- 
rinnen  auszuführen.  Diesel lien  zeichnen  sich 
dirch  Erfindnn}?,  Ueichthum  der  Motiv«^  und 
tUchtif^  Fomifrebun^  aus.  S«»in  jünj?stes  Werk 
•m;S— iSHtl;  ist  das  Denkmal  für  den  isifi 
in  Folffc  der  Uevidution)  hingerichteten  Haron 
Johann  Jeszenak  lin  der  Familiengruft  auf  d(>m 
piotestantiseheu  Friedhof  zu  Pn^ssbur^;. 

A.  lebt  geficenwärti^  als  Professor  derM(»dellir> 
kaut  an  der  stäiltischen  Oberrealsehule  zu  IVst. 

hinek  MiUheilunyen  de«  KünMltr*. 

L.  l/rvesi. 

AlCuL  A I fan  i ,  Kunst  1er familievtm  Perupa. 

Paria  Alfani,  wunle  Mt»2  in  die  Zunft  der 
Gfildflchmietle  zu  iVruf^ia  auff^enommen .  ver- 
heiratete sich  lAlH,  zeichnete  sieh  dann  als  Bau- 
■ebter  ans  und  atarb  1520 ,  nachdem  er  steinen 
8obn  Oomcnic»  als  alleinif^en  Erben  eingesetzt 
kitte.  Von  aeiner  kilnstleriachen  ThätiKkeit  ist 
■idita  weiter  bekannt,  als  das«  er  14so  die  Anf- 


Domenioo  Alfani. 
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sieht  ül)er  einen  Bau  im  Hospital  8.  Bernardino 
erhielt. 

8.  Mari  Ott  i,  Lottere  pittorirhc  Pi^niRine.  p.  241. 

Fr.  W.  Ihfiyer. 

D  o  m  e  n  i  e  o  A 1  f  a  n  i ,  der  Sohn  des  Paris, 
Maler  zu  Perugia.  Die  Zeit  seiner  Geburt  ist 
un^ewiss;  allein  er  war  Freund  und  Gentwse  des 
jungen  Katra(>l .  als  diest^r  in  den  ersten  Jahren 
des  h>.  .Jahrh.  zu  Perufcia  »Schüler  des  Pietn> 
Perugino  war.  Nach  (dner  Auj^abe  Passavaut's 
'lielK'nliaphael'sl.  217),  deren  Quelle  wir  jedtKih 
nicht  aufHnden  kihinen.  wäre  Domenico,  noch 
ehe  er  in  seiner  Kunst  es  weit  jfcbnicht  hatte, 
von  HafTael  aufgefordert  worden  nach  Koni  zu 
kommen ;  allein  er  foi^t«\  dem  Rufe  nicht  und 
blieb  in  l'erupa,  wo  er  für  jenen  biswtjilen  Auf- 
träg(j  besorgte.  In  der  Wicar- Sammlung?  zu 
Lille  findet  sich  ein  undatirt(T  Brief,  in  welchem 
Domenico  von  seinem  Freuntle  fjebeten  wird,  bei 
<Mner  Dame  Namens  Atalanta  die  Bezahlung  einer 
Schuld  zu  iM'wirken ,  ileniu  Bctrajr  ihm  für  das 
»»Hefrräbniss«  zukam;  tdine  Zweifel  war  dies 
Atalanta  Baj^lioni,  für  welche  ßaft'ael  L'jOT  seine 
Bestattung?  Christi  ijc^tzt  in  der  Galerie  Bt»rf;hese 
zu  Koni!  malte.  Der  Inhalt  dieses  Briefes  und 
die  schöne  Zeichnung  einer  hl.  Familie,  welche 
sich  auf  der  Rückseite  desselben  iindet,  bekun- 
den du*  HtTzlichkeit  der  Beziehung  zwischen  den 
bei(b'n  Künstlern. 

[m  .1.  151«)  wurde  Domenico  als  Meister  in  die 
Zunft  von  IVru^'a  aufKcnonmien  (untiT  dem 
Namen:  D<mienico  Paridis  Panderi  Alfani).  Er 
beschränkt«'  seine  künstlerische  Thäti^keit  auf 
den  nächsten  Umkreis  des  Peru^iner  Bezirkes 
unil  begann  seine  Laufbahn  sehr  besclndden, 
indem  er  sich  Meistern  drittem  Randes  zujje- 
sellte  und  Aufträge  von  der  fi:ewöhn]ic listen  Art 
ausführte ,  auf  Trompet(mwimp(;l  miit  Berto  di 
Giovanni;  im  J.  ITill  und  auf  ein  Wappenschild 
Leos  X.  im  .1.  ir>]:L  Nur  allmäli^  scheint  er 
sich  dann  zu  Altarbildt^rn  auf^escliwungen  zu 
haben.  Das  früheste  uns  bekannt^^  Werk  dieser 
Art  beiludet  sich  in  S.  (vre^orio  della  Sapienza 
zu  Perugia,  ^ez.  im  Saum  des  Gewandes  der 
Junp^frau  :  MDXVIIL  Domenico  fece.  Es  stellt 
die  thnmende  Madonna  in  eim^r  Landschaft  zwi- 
S4'hen  den  lili.  (vre^cir  und  Nikolaus  vor;  zwei 
zu  beiden  Seiten  symmetrisch  schwebende  En- 
^el,  w«ilch«'  eine  gewisse  Aehnlichktdt  mit  römi- 
s<*hen  Viktorien  haben,  haltiui  die  Krone  über 
dem  Haupte  Marias.  Die  Jun^^frau  sowol  als  das 
Kind  sind  von  (mtschitMlen  rafiaeleskem  (*ha- 
rakter  und  mit  viel  Empfindunf?  in  schönen  und 
regelmässigen  Verhältniss(>n  gezeichnet.  Die 
(Sruppe  erinnert  sehr  an  jt^ne  Maiionna  RafTaels. 
welche  aus  der  fialerie  Orleans  in  die  Sammlung 
Rog(^rs  überging.  Die  Heiligen  zur  Seite  sind 
in  der  Bewcigung  wie  im  Ausdruck  nicht  ohne 
Würde.  Dagegen  leidet  die  Wirkung  des  Bildes 
unter  (b'in  annseligen  l^ypus  der  Engel  und  unter 
dem  stumpfen  Fb^ischton  liei  dunkeln  Schatten. 

Kaum  ist  denkbar.  <lass  Doinenico  dieses  Bild 
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ohne  einen  starken  Einfluss  von  Seiton  Raffaer» 
gemalt  haben  könne;  und  die  Fortdauer  der  Be- 
ziehung zwischen  beiden  Meintern  auch  nach  den 
ersten  Jahren  des  Jahrh.  ist  um  w)  wahrschein- 
licher, als  alle  mit  dorn  gedachten  W(»rke  gleich- 
zeitigen oder  ihm  bald  nachfolgenden  Gemälde 
Alfani's  dasselbe  Gepräge  tragen  und  auf  den- 
selben Ursprung  hinweisen.  Dafür  sprechen  ins- 
besondere: Die  Jungfrau  mit  dem  Kinde  zwi- 
schen den  hh.  Franziskus  und  Bernardinus  und 
die  beiden  Gestalten  der  hh.  Uieronymus  und 
Antonius  von  Padua,  Freskobilder  in  der  Kirche 
S.Francesco  zu  Bettona.    Hier  eriunoni  die 
kräftigen  Formen  der  Figuren  an  <lie  Madonna 
della  Seggiola  oder  an  die  Madonna  da  Foligno, 
Werke,  welche  Rafiael  zwischen  den  J.  1512  und 
1518  ausführte.   Die  Formen  sind  fleischig  und 
r(!ge  1  massig ;  in  den  Ktmtrasten  von  Licht  und 
Schatten  zeigt  sich  ein  richtiges  Maß  und  gute 
Modellirung;  die  Färbung  hat  Glanz  und  einen 
warmen  rosigen  Ton.   Hierher  gehört  noch  ein 
grosses  Alüirbild  in  Freskt>  in  der  Kirche  S.  Au- 
t^mio  zu  Dir  Uta,   das  unzweifelhaft  von  der 
Hand  des  Domenico  ist.    Es  stellt  vier  Scenen 
aus  dem  Leben  des  hl.  Antonius  dar,  darunter 
die  Statue  des  Heiligen ,  mit  den  zu  seiner  Seite 
gemalten  Figuren  der  hh.  Sebastian  und  Rochus ; 
ein  Werk,  das,  obwol  stark  beschädigt,  auch 
jetzt  noch  viel  Kraft  und  Leben  zeigt.   Femer 
die  Madonna  mit  zwei  knieenden  Heiligen  und 
zwei  Engeln,  welche  Harfe  und  Viola  spielen, 
bez.  Anno  Domini  MDXXI.  Dominicus  Paridis' 
P.  Perusinus  pinxit,  in  der  Kathedrale  von  C  i  t  ta 
d  e  1 1  a  P  i  e  V  e ;  und  in  S.  Francesco  daselbst  eine 
Madonna  mit  vier  Heiligen  und  Engeln  (in  der 
Gewandung  stark  restaurirt) . 

In  den  folgenden  Jahren  änderte  allmälig  Do- 
menico seinen  Stil,  indem  er  den  umbrischen 
und  raffaelesken  Charakter  verlor  und  dagegen 
die  ktthne  Weise  der  späteren  Florentiner  an- 
nahm. Diese  Aenderung  bekundet  sich  in  der 
thronenden  Madonna  mit  vier  Heiligen  und  En- 
geln, gegenwärtig  in  der  Akademie  zu  P  e  r  u  g  i  a , 
gez.  MD.  XXIIII.  Noch  zeigt  sich  die  Hinneigung 
zu  Raffael  in  dem  Christuskiude,  das  nach  einer 
Zeichnung  des  Letzteren  entworfen  ist;  an  die- 
sen erinnert  auch  die  hl.  Lucia  (die  anderen  Hei- 
ligen sind  Petrus,  Paulus  und  Nikolaus).  Allein 
die  breiteren  Formen  der  Figuren ,  ihre  leichte 
Bewegung  und  lebhaften  Geberden  scheinen  von 
Andreadel  Sarto  beeinflusst,  wie  wenn  Domenico 
die  Zeichnung  dieses  Meisters  studirt  hätte.  Es 
wird  erzählt ,  dass  der  Florentiner  Rosso ,  als  er 
bei  der  Plünderung  Rom's  im  J  1 527  gefangen 
und  ohne  Schuhe  und  Strümpfe  auf  die  Land- 
strasse hinausgejagt  worden ,  sich  nach  Perugia 
flüchtete  und  dort  von  Domenico  gastlich  auf- 
genommen wurde ;  zum  Danke  dafür  habe  er  die- 
sem dann  Kartons  zu  Gemälden  hinterlassen. 
Mit  dem  Umstände,  dass  A.  schon  vor  1527 
Manches  von  der  Florentiner  Weise  angenom- 
men^  lässt  sich  diese  Anekdote  nicht  wol  in 


Einklaug  bringen.  Allein  dass  er  im  J.  1532  je< 
Spur  der  umbrischen  Art  verloren  hatte,  ist  ui 
zweifelhaft ,  und  in  einem  Bilde  des  Meisters 
S.  Giuliana  zu  Perugia,  einer  Madonna  u 
dem  Kinde  zwischeu  den  hh.  Juliana  and  J« 
hannes,  bez.  AD.  M.  D.  XXXIl.  f.  Domiuici 
paridis  Perusinus  faciebat,  ist  die  helfende  Hai 
des  Rosso  zu  erkennen.  Hier  zeigt  sich  eine  b 
trächtliche  Breite  in  den  Formen  und  im  Faltei 
wurf ,  eine  neue  Freiheit  in  den  Stellungen  ui 
etwas  von  der  Schwere  und  der  Manier ,  welcl 
Andrea  del  Sarto  und  seinen  Schülern  eigen  sin 
Die  Köpfe  sind  im  Verhältniss  zu  den  Körpei 
klein,  die  Gelenke  in  den  Biegungen  übertriebe 
wie  wir  es  häufig  an  den  Schülern  Michelangelo 
wahrnehmen,  die  Farbe  von  einer  gewisse 
Schärfe  und  roth  mit  breiten  Massen  duukh 
Schatten  (in  der  Predella  fünf  Scenen  aus  dei 
Leben  der  hl.  Juliana).  Von  derselben  Art  ii 
<lie  Anbetung  der  Könige  in  S.  Agostino  zu  Pe 
rugia,  ein  Bild,  das  Niemand  für  das  Wer 
eines  umbrischen  Malers  ansehen  würde  und  z 
dem,  nach  Vasari*s  Bericht,  Rosso  den  Kartoi 
gezeichnet  hatte  (mit  Unrecht  von  Orsini,  Gold] 
di  Perugia,  dem  Orazio  Alfani  zugeschrieben) 
Auf  der  Rückseite  desselben  befand  sich  ur- 
sprünglich die  Heimsuchung  (mit  der  Jahrzahl 
1 545) ;  dieselbe  ist  jetzt,  stark  beschädigt,  in  der 
Kirche  S.  Hetro  zu  Perugia.  Aus  dieser  Zeit 
des  Meisters  findet  sich  femer  noch  eine  hl.  Fa- 
milie zu  C  a  s  1 1  e  H  o  w  a  r  d  in  England,  dort  den 
Perino  del  Vaga  zugeschrieben;  ein  Bild  mit 
lebensgrossen  Figuren,  geschickt  komponirt, 
aber  mit  handwerksmässiger  Keckheit  ausge- 
führt. Endlich  ist  in  S.  Francesco  zu  Pcrugii 
eine  Kreuzigung  zwischen  den  hh.  Hieron jmii 
und  Apollonia ,  bestellt  im  J.  1553  (s.  deuVei^ 
trag  bei  Mariotti) ,  indessen  von  Domenico  nur 
zum  Theil  ausgeführt  und  von  seinem  Solioe 
Orazio  vollendet. 

Die  er^'ähnten  Bilder  sind  alle,  welche  obi 
von  der  Hand  des  D.  bekannt  sind.  Wol  wird 
noch  von  Bildern  gemeldet,  welche  zwischen  den 
J.  1525  und  1553  —  dem  letzten  Datum,  das  ia 
Domenico's  Leben  vorkommt  —  in  Perugia  und 
seiner  Nachbarschaft  von  ihm  gemalt  worden, 
aber  sie  sind  verschollen  oder  zu  Grunde  g^ 
gangen.  Dazu  gehören  Fresken  zu  Prepo  bei 
Perugia  vom  J.  1525  und  eine  Geburt  Christi  ßr 
S.  Pietro  zu  Castel  Rigone,  bestellt  im  J.  15J^ 
und  vollendet  im  J.  1534.  1535  erhielt  D.  d<« 
Auftrag,  gelegentlich  des  päpstlichen  Besuehei 
das  Wappen  Pauls  HI.  an  die  Fassade  des  Fl- 
lazzo  de*  Priori  zu  Perugia  zu  malen ,  und  153S 
bemalte  er  eine  Statue  des  hl.  Ludwig  in  S. 
Francesco  daselbst.  In  demselben  Jahre  bei- 
ratete er  Maddalena  di  Filippo,  die  Mutter  sei- 
ner unehelich  geborenen  Kinder ,  die  er  jedoek 
sch(m  1520  durch  den  kaiserlichen  Pfalsgnfeni 
Giovanni  Mansueti,  hatte  legitimiron  l«Men. 

Auch  in  den  Freskomalereien  an  der  Ded» 
der  Kapelle  Madonna  della  Luce  lu  Femgift 
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Die  vier  Evangelisten  und  Engel) 
^ündler  die  Hand  des  Domenico  zu 
^hn,  Jahrbücher  für  Kunstwisse n- 

l). 

lieh  ihm  photographirt : 

t  dem  Kinde,  nach  einer  Ilandzeich- 

der  Accademia  zu  Venedig.  Von 
n. 

ed.  Le  Monnier.  IX.  73.   —  Pun- 

ViU  di  llaffaello  Santi.  pp.  79.  293. 
>tti,  Lettere  pitt.  Perugine.  p.  241 
-Costantini,  Guida  di  Perugia.  — 
!,  Guida  di  Perugia  passim.  —  Cyowe 
alca seile,     Ilisfory   of  Painting   in 

3H4— 368.  Daselbst  auch  Abbil- 
r  Madonna  mit  Heiligen  im  CoUegio 
)  zu  Perugia. 

CroMot  und  CavalcaatlU. 

fani,  Sohn  des  Domenico ,  Maler 
Jeber  die  Zeit  seiner  Geburt  haben 
bricht,  da  er  unehelich  erzeug  war 
)  von  seinem  Vater  gesetzlich  an- 
le.  Allein  es  ist  uns  überliefert, 
Kirche  S.  Fiorenzo  zu  Perugia  im 
;o  malte,  und  es  lässt  sich  daher 
Qnehmcn,  dass  er  ungefälir  um  1510 
18  früheste  seiner  noch  erhaltenen 
Greburt  Christi  in  S.  Francesco  zu 
itte  (nach  dem  Bericht  von  Peru- 
eine Predella  mit  einer  Inschrift, 
tc,  dass  das  Bild  1536  vom  Kardinal 
nellino  bestellt  worden.  Im  J.  1545 
in  die  Malergilde  von  Perugia  ein- 
l  seitdem  finden  sich  bis  gegen  den 
ahrh.  Nachrichten  von  Aufträgen 
im,  welche  er  in  verschiedenen 
s  Geburtsortes  auszuführen  hatte. 
Akademie  von  Perugia  gegründet 
3  ihm  die  Auszeichnung,  zu  ihrem 
r  die  ersten  sechs  Monate  ernannt 
Ol  J.  1576  erhielt  er  die  Stadtbau- 
I  von  Perugia ,  wurde  aber  dersel- 
irauf  wieder  entsetzt,    f  zu  Bom 

also  betrieb  Orazio  seine  Kunst 
>bwol  er  häufig  noch  nach  diesem 
ihUlfe  seines  Vaters  arbeitete.  Die 
ti,   ursprünglich  in  S.  Francesco 

der  Akademie  von  Perugia 
iella,  welche  verlorengegangen), 
istuskind  in  einer  Landschaft  vor, 

der  knienden  Jungfrau,  den  hh. 
k.Dna  (letztere  Figur  ist  in  Bildern 
'hristi  ungewöhnlich)  und  bedient 
or  von  Engeln.  Das  Kind  ist  Raf- 
Idet,  die  Madonna  dem  Vater  Do- 
hl.  Anna  mehr  in  der  Weise  der 
Die  Engel  sind  von  schlechter  Form 
Sg;  ein  kraftloser  rother  Ton  mit 
tten  und  einfürmige  Behandlung 
chen  des  Bildes.  Es  ist  ein  flüch- 
ritten  Banges,  mit  einmaligem  Auf- 
nd  nicht  anziehend. 


In  Folge  gleicher  Züge  lassen  sich  zwei  an- 
dere Gemälde  in  S.  Francesco  derselben  Hand 
zuschreiben:  Eine  hl.  Familie  mit  den  hh.  Fran- 
ziscus  und  Antonius  von  Padua,  worin  Jungfrau 
und  Kind  nach  dem  Vorbilde  Bosso's  gezeichnet 
sind,  und  ein  Erzengel  Michael,  der  die  sieben 
Todsünden  mit  Füssen  tritt.  Diesen  lassen  sich 
noch  Die  Auferstehung  und  Die  Himmelfahrt 
Maria  hinzufügen,  zwei  grosse  rundbogige  Altar- 
tafeln in  S.  Pietro  zu  Perugia. 

Von  grösserem  Interesse ,  weil  mit  einem  Er- 
eignisse aus  dem  Leben  BaffaeVs  und  Domenico's 
Alfani  verbunden ,  ist  ein  anderes  Bild  des  Mei- 
sters :  Die  hl.  Familie,  früher  in  der  Kirche  SS. 
Simone  e  Giuda  oder  Carmine  zu  Perugia, 
jetzt  in  der  Akademie  daselbst  (von  Orsini,  Vita 
di  P.  Perugino.  1804.  p.  24  fälschlich  dem  Pietro 
Pemgino  zugeschrieben) .  Im  Leben  des  Dome- 
nico haben  wir  gesehen,  dass  er  von  Baffael  einen 
Brief  mit  der  Skizze  einer  hl.  Familie  erhielt. 
Diese  Skizze  (jetzt  in  der  Sammlung  Wicar  zu 
Lille)  ist  eine  der  reizendsten  Zeichnungen  des 
Meisters.  Es  stellt  das  Christuskind  dar,  wie  es 
die  Arme  der  Madonna  erfasst  und  auf  Joseph 
blickt,  der  ihm  einen  Apfel  reicht;  im  Vorder- 
grund zur  Linken  der  junge  Täufer,  hinter  der 
Jungfrau  die  hh.  Joachim  und  Anna,  in  der  Luft 
drei  Engel  und  drei  Cherubim.  Die  Zeichnung 
ist  in  quadrate  Felder  eingetheilt,  wie  zur  Ueber- 
tragung  auf  eine  andere  Fläche  für  ein  Bild.  Von 
ihr  ist  offenbar  das  Altargemälde  in  Carmine  ge- 
nommen ;  nur  die  Luft  und  die  Engel  sind  ver- 
ändert. Da  der  Brief  an  Domenico  gerichtet  ge- 
wesen ,  so  hielt  man  diesen  fUr  den  Urheber  des 
Bildes ;  allein  die  Manier,  darin  die  Figuren  aus- 
geführt sind,  verrathen  Orazio's  Hand,  dieselbe 
Schwäche  und  Hastigkeit  und  dieselbe  flache 
Behandlung,  welche  wir  in  den  oben  erwähnten 
Bildern  gefunden  haben.  Doch  ist  der  Schein  in 
Kunstdingen  bisweilen  trügerisch,  und  wenn  wir 
einer  Inschrift ,  welche  sich  auf  einer  Tafel  an 
einer  Hausfassade  links  im  Bilde  findet,  Glauben 
beimessen ,  so  würde  der  Maler  Anselmo  oder 
Pompeo  heissen,  und  die  Jahrzahl  des  Bildes 
1520  sein.  Einen  solchen  Maler  mag  es  gegeben 
haben;  allein  \iir  wissen  weiter  nichts  von 
ihm  und  können  nur  sagen,  dass  der  Stil  des 
Gemäldes  so  sehr  demjenigen  des  Orazio  gleicht, 
dass  die  Annahme ,  es  rühre  von  ihm  her ,  be- 
rechtigt erscheint.  Im  Saum  des  Gewandes  der 
Jungfrau  finden  sich  noch  die  Zeichen :  pMPxj: 
ANSLjrlTMENCOjrx;  man  hat  dies  als  Anselmo 
Giovanni  (?)  oder  Pompeo  Anselmi  und  Domenico 
Alfani  verstehen  wollen,  doch  bleibt  eine  solche 
Auslegung  ganz  willkürlich.  —  Ein  ganz  ähn- 
liches Wi'rk,  welches  das  Martyrthum  des  hl. 
Sebastian  vorstellt,  ist  in  den  Uf  fizien  zu  Flo- 
re n  z.  Dasselbe  ist  nur  Wiederholung  eines  Wer- 
kes in  der  Kathedrale  von  Perugia,  das  mit 
Becht  dem  Orazio  zugeschrieben  wird. 

Noch  finden  sich  unter  dem  Namen  von  Orazio 
eine  Anzahl  von  Bildern  in  der  Akademie  zu 
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Perugia;  eine  Kopie  oach  der  Orablegnng 
Raffitel'B  im  Pul.  Borgticae  zu  Born  (Nu.  140); 
AnL>«tunK  der  Künige,  schwach  in  der  Mulcrui 
an<l  BchIcchC  i;rhalten  (No.  142) ;  HI.  Faniüie,  io 
derHiLiiier<iL'«PariiiegianinoundKoBBo  (No. 
EJDe  hl.  Familio,  sehr  munierirt  (No.  132),  ist 
eliur  von  einem  Kachfulgcr  des  Itaffaellino  dul 
Colio.  Ein  (ii-mäldo  in  S.  Maria  Nuuva  zu 
PeruKia,  dort  Scbastiano  del  Piombo  guuannt, 
iat  wall rschcin lieh  eine  Arl)uit  Orazio'i  in  aeinot 
raffueloikcn  Manier.  Eine  Madonna  mit  Kind 
und  fünf  üoiÜKon  in  der  Cunfratemiti  di 
Agoatino  daselbst  ist  ein  schwacliea  Werk  dea 
Malurs  aus  seiner  lotsten  Periode,  eine  Karikatur 
der  Manier  ParmcRianino'a.  Im  Luiivrt 
Paria  (No.  26]  ist  viin  ihm  eine  Vermählung  der 
hl.  Katharina  mit  dorn  Datum  15-lS,  aua  S.  Pran- 
cescu  EU  PuTUgia  im  letzten  Jahrb.  weggcnom 
mcn,  und  in  den  Florentiner  Uffizien  eil 
Rundbild  der  hl.  Familie,  das  zu  den  besten 
Werken  des  Meiaters  gehUrt  und  beinahe  flli 
eine  Arbeit  seines  Vaters  Domeniuo  gut  genug 
würe. 

Nach  ihm  gestochen : 
1)  III.  Fumiliu  (Hidoiina  Diil  ileei  KItidu ,  der  hl. 
KliHaboih  und  dem  kluliicn  JohiiineiiJ. 
tivBt.  von  P.  Nocchl  lind  Itigolo  iiacti 
dem  Itilde  in  dnii  UlUxiun.  Fol.  In :  (ia- 
Icrie  du  Klorenvc.  Florence  18.|1  f. 
XL  VII] . 
2)—  Ilats.   Pliotogr.  von  Alinsii  in  l'laninz. 

hl.  Fol. 
s.  Haitotti,  Lettcre  pilt.  Pciugtnu.  pp.  242. 
251.  254.  259,  —  Mciiaiiolte,  Oell»  Vfnu 
dellu  Opere  dl  Piotro  VaiiiiiiiTi  eti'.  Im:  Appeii- 
lUreduKliallicvietc.  l'eriigi*  I83tl.  —  Cnstsn- 
(inl,  Uiiididt  Perimia.  p.  :W3.  —  Oaiiiliiiii, 
Oulda  dl  Peruiiii.  ptsitim.  —  Crowc  and  Ca- 
valcaaelle.  IlUt.  of  Paint.  In  luly.  II.  M» 
bl«  37U. 

''rolct  um/  VavataiMlU. 
Ccsare  Alfani,  uneheliehcr  tiohn  dea  Do- 
meniue  di  E^ria  Alt'ani  und  ebenfalls  Haler.  Er 
wurde  1520  legitimirt,  gleichzeitig  mit  Urazio, 
1593  in  die  Malergilde  von  Perugia  aufgenommen 
und  liat  104!»  noch  gelebt.  Wabrseheinlicli  w»r 
er  nur  tieliülfe  seines  Vaters  und  Bruders;  wv- 
uigakins  ist  kein  Work  von  seiner  Uanü  bekannt. 
K.  .Marlottl,  l.ett.  pilt.  1'urug.  p.  251. 

*V.   W.   Unytr. 

AlfanuH.  Alfanus  vonTermiili  arbeitete 
als  Bildhauer  au  dem  Hochaltar  der  Katheilrale 
von  K»ri  in  Unteritalien .  der  unter  Erzbischuf 
Nikolaus  (1(135—11162)  begonnen  wurde.  Der- 
selbe bestand  aus  vier  auf  der  obcrsicn  Stufe 
aufgestellten  Säuleu,  die  einen  Arehitrav  trugen, 
und  auf  diesem  erholt  sich,  von  kleinen  Häulchen 
getragen,  der  (lyramidale,  mit  Bronzewerk  ver- 
zierte Baldachin.  Er  ist  Jetzt  nicht  mehr  in  dem 
Domo  vorhanden;  doch  können  wir  uns  eine  ge- 
naue Vorstellung  davon  machen  durch  die  Ver~ 
gleicbung  mit  dem  Altar  in  der  benachbarten 
Kirche  S.  Nicculä,  der  ganz  mit  jener  Bcsrhrel- 


Vnoiäaoo  Allteo. 

bang  übereinstimmt  und  nach  dem  Vorbilde  d« 
Altars  im  Dome  ausgontlirt  scheint  (Abbildung 
bei  H.W.  Schulz,  Denkmülcr  derK.  dea  H.  A.ia 
Unteritalien,  Taf.  4).  Der  Name  des  Alfanna  fand 
sich  an  dem  Altar  der  Kathedrale  in  der  Inschrift 
des  Architrava  nicht.  Dagegen  bczeichnote  er  die 
Kapitello  der  vier  Säulen  durch  Insclirinen,  die  an 
jedem  dcraolben  angebracht  waren,  als  sein  Werk 
(abgeiiruekt  bei  F.  Ughellua,  Italia  Sacra,  Roma 
1  ti44.VlI.  t>(l3).  Die  Kapitelle  der  RUckaeite  hatten 
nur  Laubvoraieriingen,  dagegen  enthielt  von  de- 
nen der  Vorderseite  das  einekleinu  Engel  und  das 
andere  Schlangen,  welche  atch  zwiachen  Zwei- 
gen hindurch  wanden ;  auf  diesen  Schmuck  ist 
in  den  entaprccb enden  Inschriften  ausdrllckliefa 
Bezug  genommen.  Bio  Angabe  bei  Bicci  (Areh. 
in  It.  I.  300) ,  wonach  Alfanus  laut  einer  nicht 
mehr  vorhandenen  Moaaik-Inachrift  das  Orna- 
ment der  Harienkapellc  in  derselben  Kirehu  ge* 
arbeitet  habe,  bezieht  aich  wul  nur  auf  diesai 
Altar,  da  diqganzo  Kirche  der  Maria  geweiht  ist 

B.  Srliulz,  Denkmäler  der  Kunst  des  M.  A.  fa 
Unteritallen.  1.  28.  40.  —  ('.  C.  Poiklni, 
Itallui  Srulptors  etc.  p.  14. 

Pr.  W.  Vitgtr. 

A]fuu.  Alfanz,  Bildhauer,  von  Wien  geba^ 

tig,  Schüler  Balthaaar  Permosur's,  war  in  Both 

Zeit  des  KJIniga  Friedrich  Wilhelm  I.  thüd;. 

Von  ihm  waren  die  beiden  LUwen  über  derGIt- 

tortblire  dea  ehemaligen  Sacken'echen  Pslistet 

der  Wilhelmastiasse  und  die  daselbst  befind- 
lichen 10  Vasen;  auch  ein  Engel  über  einer  Apo- 
theke an  der  Ecke  der  Drcifaltigkeit«kirche. 

».  Fr.  Nii'olal,  Nachricht  von  KünBtleni  lu  Bo- 
llii.  tTBO.  p.  121. 

W.  Srkiniilt. 

Alfaro.  Francisco  AIfwro,  Goldschmied 
in  Sevilla,  fertigte  1578  flir  die  Kirche  Sta,  Ciw 
zu  Ecija  ein  silbernes  Tabernakel  zur  AufashM 
iler  Monatranz  fUr  die  FronleicIinaniaprcKsiio- 
nen;  158S  flir  die  Pfarrkirche  S.  Juan  znHu- 
chena  ein  gleiches  von  vergohletom  Silber,  ilu 
als  Si-hr  zierlich  gerühmt  wird ,  nebst  zwei  al- 
bernen Lesepulten  mit  Hetbüllnns .  in  denen  u' 
ditm  einen  die  Bekehrung  des  Paulus,  sifdff 
andern  das  Lamm  auf  dem  Buche  mit  airba 
Siegeln  dargestellt  war;  endlich  1596  für  de» 
Hochaltar  der  Kathedrale  zu  Sevilla  ebonfilli 
Tabernakel  von  vergoldetem  Silber  und  O* 
l.est-pulte.  D»a  erstere  entbült  anmuUiige  3«»- 
tuetten  von  Propliet«n  und  Engeln  und  an  *■  ' 
ThUrcbcn  ein  Medaillon  mit  der  Mannalcse.  Ai 
den  beiden  prächtigen  Lesepulten  sind  di«sfll>" 
QegL'ustände  wie  an  doneii  zu  Marclicna  in  Bf-  j 
reliefa  ausgeführt.  Man  rdlimt  «n  diesen  it- 
beiten  Veratjiuduias  der  Zeiclinung  und  dn 
KUrperbaus. 

Ceaii  ücniiudci,  Ui.c  —  Dpr«clbc.I»^  \ 
sirlpl.  dp  la  Calcdr.  de  Sur.  p.  «.  —  tlt-  ] 
Buno  y  Aiiilrola,  Noli.la».  111.  116.  -  J 
Ford,  HaiidliDok  for  Tmv.  in  Spaln.  p.  IM.  J 
Pr.  W.  Vitiit-       ' 
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Juan  de  Alf  aro  y  GomcE 
f  ncDDt  ihD  nur  Juan  de  Alfaru),  spa- 
Uior,  geb.  KU  Cordova  1G40,  f  zu 
I  November  1680.  Er  empfing  von  An- 
Castillo  den  ersten  Kunstunterricht 
ite  In  der  Folge  einige  Zeit  zu  Madrid 
lule  des  Yelazquez  zu.  Hier  bildtite  er 
ere  sein  Kolorit  aus ,  indem  er  in  den 
sn  'Zimmern  Bildnisse  von  IMzian,  Ru- 
Van  Dyck  kopirte.  In  seine  Geburts- 
Ickgekehrt  wurde  der  noch  junge  und 
Alfaro  von  Verwandten  und  Freunden 
Ihr  gepriesen  und  kam  so  zu  einer  Art 
n,   dem  seine  Verdienste  nicht  ent- 

Man  überhäufte  ihn  mit  Aufträgen, 
llo,  der  bis  dahin  die  erste  Stelle  ein- 
D,  sah  sich  zurückgedrängt.  Alfaro 
rächst  eine  Reihe  von  Szenen  aus  der 
les  hl.  Franziskus  in  dem  Kreuzgange 
m  Heiligen  geweihten  Klostors.  Jedes 
ebnete  er  mit  der  stolzen  Inschrift :  Al- 
clt.  Daher  setzte  Castillo,  den  die  Ilof- 
tes  alten  Schiilers  verdross,  auf  seine 
I  hl.  Franziskus,  welche  er  für  dasselbe 
u  malen  hatte  und  neben  die  Bilder  des 
fstellte,  in  grossen  Zügen  die  Inschrift: 
it  Alfarus.  Ein  Ausdruck,  der  <lann 
t  unter  den  spanischen  Malern  sprüch- 
gewesen. 

laltc  A.  während  dieses  ersten  Aufent- 
J  o  r  d  o  V  a  eine  Darstellung  der  Mensch- 
nir  das  Oratorium  der  Karmeliter ,  so- 
I  alten  Originalen  die  Bildnisse  des 
luan  de  Alarcon  und  einiger  seiner 
r.  Nach  seiner  Verheiratung  mit  Isa- 
llcredia   ging  er  dann  wieder  nach 

Ein  Bild  des  Schutzengels,  das  in  der 
Isidor  el  real  noch  erhalten  ist.  süunnit 
r  Zeit.  Bald  darauf  kehrte  A.  der  Mä- 
hlich den  Rücken,  um  Steuereinnehmer 
n,  und  nahm  seine*  Kunst  erst  wieder 
er  l^ozess,  den  «lie  KünsthT  gegen  den 
ogestrengt  hatten,  weil  <lerselbe  alle 
;e  mit  einer  Auflage  (alcabala)  belasten 
u  Gunsten  der  Maler  entschieden  war. 
and  A.  in  d(T  Perstm  des  Regidor  don 
(  Arce  einen  eifrigen  Beschützer;  er 
n  dessen  von  «len  liervorragendHten 
Hern  besuchtem  Hause  und  fand  so 
eit,  die  Bildnisse  dos  (.-aldenm  de  la 
id  anderer  berühmter  Zeitgenossen  zu 
Hierauf  von  dorn  Gr(»s5adniini1  von 
zu  dessen  Maler  ernannt,  hatte  er  ins- 
»  für  die  Erhaltung  <ler  prächtigen  Ge- 
?rie  dessellKMi  Sorge  zu  trag(Mi.  Witt- 
•rden,  wünscht4>  er  sieh  aufs  Neue  zu 
n  und  kehrte  desslialb  nach  (-ordova 
Dort  lernte  er  Ant.  Palomino  (den  Bie- 
der spanischen  Malen  kennen  und  be- 
onselbcn,  der  sich  zuerst  der  Theologie 
t  hatti\  in  seinen  künstlerischen  Studien. 
1  Alfaro  8cl(>er  Manuskripte  mit  biogra- 


phischen Nachrichten  über  Becerra,  Cespedes 
und  Yelazquez  hinterlassen  haben,  die  nach  sei- 
nem Tode  von  Palomino  benutzt  worden.  1677 
fand  sich  A.  wieder  in  Madrid  ein ;  als  aber  nun 
der  Admiral  in  Ungnade  fiel ,  weigerte  sich  der 
Maler  ihm  in  die  Verbannung  zu  folgen,  kehrte 
nach  Cordova  zurück  und  ging  dort  seine  zweite 
Ehe  ein.  Während  dieses  neuen  Aufenthaltes 
hatte  er  das  Monument  zu  malen,  das  in  der  hl. 
Woche  im  Dome  errichtet  wird ;  auch  fertigte  er 
das  Bildniss  des  Bischofs  Fray  Alonso  Salizanes. 
Eine  Art  Hypochondrie,  die  ihn  nicht  lange 
darauf  befiel,  trieb  ihn  von  Cordova  wieder  fort. 
Im  J.  lOSO  finden  wir  ihn  abermals  in  Madrid, 
aber  vergeblich  bemüht,  die  Gunst  des  wieder 
zu  Gnaden  aufgenommenen  Admirals  aufs  Neue 
zu  erlangen.  Das  verschlimmerte  nur  seinen 
leidenden  Zustand,  und  noch  in  demselben  Jahre 
starb  er. 

Das  Talent  Alfaro's  ist  eine  Mischung  v(m 
Leichtigkeit  und  Schwäche;  seine  Farbengebung 
hat  eine  gewisse  Anmuth ,  doch  ist  seine  Zeich- 
nung ungenügend  und  weichlich.  In  seinem  un- 
steten Wanderleben  zwischen  Cordova  u.  Madrid 
fand  der  Künstler  die  Zeit  nicht ,  seine  Werke 
reifen  zu  lassen ;  sie  sind  flüchtig  und  fahrlässig 
ausgeführt.  Mit  der  Komposition  und  Erfindung 
gab  er  sich  nicht  sonderlich  viel  Mühe ;  er  soll 
sie  öfters  alten  Kupferstichen  entlehnt  haben. 
Am  besten  sind  ihm  die  Bildnisse,  namentlich 
diejenigen  kleinen  Maßstabs,  gelungen;  einige 
seiner  in  Oel  gemalten  Miniaturen  zeigen  viel 
Geist  und  Freiheit,  und  nicht  selten  werden  sie 
in  Spanien  dem  Velazquez  zugeschrieben,  den 
Alfaro  übrigens  nachzuahmen  sich  bemüht  hat. 
Im  National museum  zu  Madrid  findet  sich  von 
ihm  eine  Himmelfahrt  Maria  mit  dem  'Datum 
1668.  Auf  der  Versteigerung  Salamanca  zu 
Paris  (1867)  erreichte  ein  von  ihm  gemaltes 
Bildniss  (ganze  Figur)  den  Preis  vcm  6(M)  Fr.  — 
A.  hat  sich  auch  als  Poet  imd  Schriftsteller  v<?r- 
Hucht  (seine  Manuskripte  s.  oben) .  AI«  Radirer 
war  er  tüchtig ,  wie  das  unten  angegebene  Blatt 
bezeugt. 

Von  ihm  radirt : 

IlH(liii!«K   <lt's    Doli    neniaiido    i\v.  Alanoii.      Nach 

Tizian. 
8.   I'alomiiiOf  Vidas  du  los  Piiitnrus  {K\  Miis<m>. 

Hl.)  1».  5S1I.  —  Pon/,  Viaj;«^  «h;  Kspaiia.  XVII. 

5S  iiiid  passiin.  —  Ceaii  Bermiidu/. ,  Dir«. 
♦  Lefort. 

Alfftro.  Nie(»läo  Alfaro,  Gesehichts-  und 
Landschaftsmaler  der  (legenwart  in  (-anaria 
(Palmas),  Schüler  von  (Darios de  llaes.  V(mi  ihm  im 
Miiseo  Naval  zu  Madrid  eine  Darstellung  von 
Nelsim's  Angriff  auf  Canaria  im  J.  ITIH. 

8.  ()8orioy  Heriiard,  (tal.  bio^r. 

/V.    W.  Vnyer. 

Alfei*  Francesco  di  Bartolomeo  Alfei 

von  Montalcino  war  Maler  in  Siena.  Er  erklärte 

1488  vor  der  Obrigkeit,  er  lebe  mit  si^iner  Frau, 

■  alt  und  arm ,  da  er  sein  geringes  Vermögen  sei- 
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nen  beiden  verheirateten  Tt^chtern  gegeben  habe. 
Sein  Name  kommt  in  Urkunden  seit  1454  vor, 
zuweilen  ohne  den  Zusatz  Alfei.  In  diesem  Jahre 
wird  gegen  Francesco  di  Bartolomeo  ein  notariel- 
ler Protest  erhoben,  weil  er  gewisse  Gemälde  un- 
vollendet gelassen  habe.  Leonardo  Benvoglienti 
empfiehlt  einen  Maler  dieses  Namens  zum  Fattore 
oder  Geschäftsführer  beim  Dombau.  Dass  dieser 
Francesco  aber  nicht  von  Alfei  verschieden  ist, 
erhellt  daraus ,  dass  der  Name  in  Aktenstücken 
mit  und  ohne  den  Zusatz  Alfei  vorkommt,  lieber 
seine  Arbeiten  ist  nichts  Erhebliches  bekannt, 
s.  Milanesi,  Documenti  Senesi.  II.  299.  327. 
329.  355.  396.  421. 

FV.  W.  Vnger. 

Alfen*  Alfen  oder  Alf,  s.  Eusebius  Johann 
Alphen. 

Alfiano*  DonEpifaniö  d'Alfiano,  Mönch 
zu  Vallombroso  in  Toskana,  Kupferstecher,  er- 
hielt vielleicht  von  Dom.  Vitus,  einem  andern 
Mönch  desselben  Klosters,  Unterricht.  Er  wurde 
später  Prior  des  Klosters  S.  Spirito  zu  Florenz. 
Zani  (Enciciopedia.  I.  ii.  48)  hält  ihn  für  den- 
selben Meister  mit  Dom.  Yitus,  was  indess  nicht 
gegründet  scheint.  Auf  seinen  Werken  finden 
sich  die  Jahreszahlen  1591—1607. 

1)  Der  Stammbaum  der  Familie  Ricci  in :  Delle 
Famiglie  Nobili  Fiorentinc  di  Scipione  Ammirato, 
Firenze  1615.  qu.  Fol.  Die  Platte  war  jedoch 
schon  lange  gest. ,  denn  sie  ist  bez. :  D.  Epipha- 
nius  de  Alflano  Mon^i.  Yallinibrosan*.  incid. 
1591.  Verschiedene  Bll.  in  demselben  Werke 
tragen  den  Namen  des  Dom.  Yitus ,  nämlich : 
D.  Vitus  mon.  V.  f. ,  D.  Vitus  WM.  fecit,  D. 
Vitus  fe.  1581,  D.  Vitus  M.  V.  fec.  1580,  D. 
Vitus  fec,  D.  V.  fe.  Sie  sind  also  9—10  Jahre 
früher  gest.  als  die  Platte  des  Epifanlo ;  diese 
ist  als  Stich  schwächer. 

2)  Eine  Folge  (5  Bll.  ?)  Feste  und  Dekorationen, 
wobei  die  UöUe  nach  Dante,  Apollo  und  die  Mu- 
tzen auf  dem  Parnasse,  Festzug  Neptun's  etc. 
Die  Bll.  sind  bez. :  D.  Epiph«.  fec. ,  D.  Epif^. 
d'Alfiano  Mon«».  Vallombrosano  f.  1592  etc. 
qu.  Fol. 

3)  Ein  kalligraphisches  Buch  von  1607 ;  darin  nennt 
er  sich  Priore  dello  Spirito  Santo  di  Firenze. 

8.  Heineken,  Dict.  —  Ottley,  Notices. 

W.  Schmidt. 

Alfleri.  Benedetto  Innocente  Alfieri, 
Architekt,  geb.  zu  Rom  1700,  •{•  zu  Turin  den 
9.  Dez.  1767.  Zu  Rom  im  Jesnitenkollegium  er- 
zogen, widmete  er  sich  namentlich  der  Zeichen- 
kunst und  den  mathematischen  Studien.  Nach- 
dem er  dann  die  Rechte  studirt  hatte ,  Hess  er 
sich  als  Advokat  in  Ast i  nieder,  fuhr  aber  fort 
mit  besonderem  Eifer  Architektur  zu  treiben. 
Schon  damals  wurde  nach  seiner  Zeichnung  der 
Glockenthurra  der  Kirche  S.  Anna  gebaut.  Dar- 
auf entwarf  er  um  1730,  in  Folge  einer  Auffor- 
derung von  Seiten  seines  Oheims,  des  Marchcse 
Ghilini,  den  Plan  zu  dem  neuen  Palast  desselben 
in  Alessandria.  Der  König  Karl  Emanuelill., 
durch  diese  Bauten  auf  ihn  aufmerksam  ge- 
worden^ übertrug  ihm  den  Neubau  der  kOnigl. 


Oper  in  Turin,  nachdem  Ende  der 
Jahre  das  alte  Gebäude  abgebrannt  wi 
klärte,  da  er  nicht  Fachmann  sei,  : 
Zwecke  erst  alle  grösseren  Theater  Eu 
sichtigen  zu  müssen,  wozu  ihm  der  Köi 
willig  seine  Zustimmung  u.  die  Mittel 
Nach  dem  in  Folge  dieser  Reisen  von  i 
fenen  Plane  wurde  dann  seit  1740 
Theater  erbaut,  damals  eines  der  gH 
schönsten  in  Europa.  Insbesondere  is 
szenium  reich  gehalten:  korinthiscl 
stutzen  ein  reiches  Gesimse  (ohne  Fr 
welchem  Karyatiden  einen  reich  oms 
Aufbau  tragen.  Karl  Emanuel,  der  ihi 
seinem  Architekten  ernannt  hatte ,  ga 
den  Titel  eines  Grafen  von  Sostegno  i 
nete  ihn  bis  zu  seinem  Tode  mit  l; 
Gunst  aus. 

Noch  andere  Bauten  sind  in  Turin 
Plänen  A.'s  ausgeführt:  so  die  Paläi 
u.  Marozzo,  die  in  der  Form  eines  gros 
ters  gebaute  und  kühn  überwölbte  Rei 
der  Militärakademie ;  die  Kirche  Provi< 
der  Neubau  von  Spirito  Santo,  letzt< 
BeihUlfe  von  Benedetto  Feraggio.  £ 
Corpus  Domini  hatA.  1753  mit  reich 
Ornamenten  neu  ausgestattet.  —  Au 
Nachbarstädten  von  Turin  ist  Alfieri 
meister  thätig  gewesen.  Die  von  Cristc 
einem  Schüler  Bramanto's ,  entworfen 
gonnene  Kathedrale  von  Pa v ia  hat  A 
chitrav  bis  zum  Gesimse  der  Kuppel  i 
weitergeführt.  In  Genf  ist  nach  seil 
nung  die  Fassade  von  Saint-Pierre  erl 

A.  gehört  zu  jenen  Baumeistern,  wel 
halb  der  Rokoko -Architektur,  als  si 
masslosen  Willkür  dem  Verfalle  rasch 
ging,  eine  grössere  Stnjnge  und  Re 
Stils  anstrebten,  ohne  doch  zu  einer  E 
der  ganzen  Bauweise  nach  den  Grunde 
Antike  durchzudringen.  In  jenem  Sil 
ihn  auch  sein  Neffe,  der  berühmte  Dich 
(in  seiner  Selbstbiographie];  doch  n 
selbe ,  dass  der  Meister  in  dieser  reine 
tung  noch  hervorragender  gewesen  w 
die  Mittel  Piemonts  die  Verwirklichi 
grossen  Pläne  gestattet  hätten. 

Nach  ihm  gestochen : 
1)  Plan  des  Theaters  zu  Turin. 
2  11.  3)  Plan,  Durchschnitt  und  Fassai 
Bestattung  der  Königin  von  Sardinie 
richteten  Katafalks,  (iest.  von  G.  A.  1 
2  BU.  qu.  Fol. 

s.  Nouvelle  Kiogr.  gtfnrfralo.  Paris  181 
Bartoli,  Notizia  delle  Pitture  etc 
1776.  1.  3.  15.  42.  40.  II.  13.  83. 
mann,  Hist.  krit.  Nachlichten  t< 
Leipzig  1777. 1. 194— 196.— Heine 

Alfleri.  Aurelio  Alfieri,  Kopf 
geb.  den  7.  Okt.  1800  zu  Mailand,  Schi 
vanni  A.,  kgl.  Beamten  und  derGioM 
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en  ersten  Z^eichenunterricht  empfing  er 
ahren  an  der  Akademie  der  Brera,  und 
ih  1824  für  die  Kupferätecherkuust  ent- 
i,  erlernte  er  dieselbe  unter  der  Leitung 
^hi.  Die  Fortschritte,  welche  er  machte, 
Iten  ihm  beim  Konkurse  von  1836  die 
Medaille.  Er  wurde  dann  Ehrenmitglied 
idemie ,  deren  Schüler  er  gewesen  war, 
Ersatzmann  Pietro  Anderloni's,  der  nach 
le  Longhi's  dessen  Stelle  eingenommen, 
«ramte  des  Kupferstich's  ernannt.  Der 
r  lebt  gegenwärtig  in  Pavia,  wo  er  seit 
Lehrer  an  der  Kunstschule  thStig  ist. 
iner  der  Wenigen ,  welche  dem  Verfall 
st  des  Grabstichels  in  Italien  entgegen- 
n  versucht  haben. 

t  viele  Bll.  im  Auftrage  von  Verlegern 
nsthändlem  gefertigt,  doch  hat  er  auch 
ne  Rechnuug  ansehnliche  Arbeiten  un- 
len.  Immer  ist  seine  Ausführung  fleissig 
^Itig;  sein  Stich  ist  breit  und  sicher  u. 
sich  sowol  durch  die  Treue  der  Nach- 
ais durch  das  Studium  der  Modellirung 
;;r  allgemeine  Charakter  seiner  besten 
isse  nähert  sich  der  breiten  und  luftigen 
nngsweise  seines  Freundes  Pietro  An- 
Dieser  hatte  ihn  sich  zum  Mitarbeiter 
^ssen  Stiche  des  jüngsten  Gerichts  er- 
ien  Longhi  unvollendet  zurückgelassen 
och  da  die  Erben  die  Platte,  wie  sie  war, 
sland  verkauften,  unterblieb  die  Aus- 

i  hat  auch  eine  Anzahl  Zeichnungen  fUr 
»techer,  sowie  Aquarelle  nach  den  besten 
I  der  Renaissance  gefertigt.  Er  hat  seine 
1,  wie  es  scheint  absichtlich ,  immer  nur 
Jiademie  der  Brera  ausgestellt. 

D  ihm  nach  plastischen  Darstellungen 
gestochen : 

ik  (Leichnam  Christi  im  Schoosse  der  xMa- 
la).    Nach  der  Marmorgruppe  des  Beiicdutto 

ciatori.  Dies  der  Stich,  für  welchen  A. 
>  die  Medaille  erhielt. 

Vor  aller  Sehr, 
rtacus.  Nach  der  Marmorstatiie  von  V.  V e  la. 

täte  et  exultate.  Säiigergnippe  nach  dem 
'eliefdesLuca  dellaRobbia.  Mit  leich- 
Schattiiung.  In:  Galerie  du  Floreiice.  Flo- 
«1811  ff.  Fol. 

heil  für  das  Werk :  Gemme  di  arti  Italiaiie, 
u»g.  in  Mailand  von  P.  Kipamonti  Corpano: 

)  Kind  mit  einem  Korbe  junger  Vögel.   Nach 

dem  Bildwerk  des  Lorenzo  Yela.  1847.  8. 
)  La  Preghiera  (Das  GebetJ.  Nach  der  Statue 

des  V.  Vela.   1846.  8. 
)L*AddoloraU   (Die    Betrübte).     Nach   der 

Statue  desselben.   1852.  8. 
)  L'lnnocenza  (Die   Unschuld).      Nach   der 

SutuedesG.  Dnprtf.   1847.  8. 
)  Kain.    Nach   der   Statine  desselben. 

1847.  8. 

0 II  Paradiso  terrcstre  (Dasirdische  Paradies). 
«  KtBstlcr-Laxikon.  I. 


Nach  dem  Basrelief  des  Ca  c  ciatori. 
1847.  8. 

10)  Atala  und  Cachtas  (aus  der  Erzählung  des 
Chateaiibridud).  Nach  der  Gruppe  des  F  r  a  c- 
caroli.    1846.  8. 

11)  La  Cuccagna  dei  Putti  (Seligkeit  der  Kin- 
der). Nach  der  Gruppe  des  Manfredini. 
1845.  8. 

12)  Socrates.  Nach  der  Statue  des  M  a  g  n  i. 
1S50.  8. 

13J  La  Fontana  (Die  Quelle).  Nach  der  Statue 
des  Emanjueli.   1851.  8. 

14)  La  Pazza  per  amore  (Die  Verrflckte  aus 
Liebe).    Nach  der  Statue  des  A.  G  a  1 1  i. 

1854.  8. 

15)  La  Sposa  dei  Cantici  (Die  Braut  des  Hohen- 
liedes).   Nach   der   Statue   des    Motelli. 

1855.  8. 

16)  La  Martire  cristiana  (Christliche  Märtyre- 
rin). Nach  der  Statue  des  G.  A  r  g  e  n  t  i. 
1855.  8. 

1 7)  Gabrio  Piola.  Nach  der  Statue  des  V.  V  e  la. 
1857.  8. 

18)  Madonna.    Nach  der  Statue  des  Labus. 

19)  Die  allegorischen  Figuren  an  dem  Denkmale 
für  Franz  I.  von  Oesterreich.  Nach  dem  Bild- 
werk des  M  a  r  c  h  e  s  i. 

20)  Victoria.  Nach  der  antiken  Bronze- Statue  in 
Brescia. 

21)  Denkmal  für  Kramer.  Nach  dem  Bildwerke  des 
Magn  i. 

22)  Bildniss  des  Cagnola.    Nach  einer  Marmorbüste. 

23)  Antike  plastische  Fragmente ,  in  Brescia  ge- 
funden. 

24)  Bildniss  des  Castiglioni,  nach  einer  Marmor- 
statue des  Galli. 

25)  Herkules  und  'Alkeste.  Nach  einer  Marmor- 
gruppe des  Marchesi. 

26)  Venus  und  Amor.    Nach  dem s. 

27)  La  Fedelt)L  o  Tlnnocenza  (Die  Treue  und  die 
Unschuld).    Nach  d  e  m  s. 

28)  Bildniss  des  Cavalieri.  Nach  einer  Büste  von. 
Labus. 

29)  Kanne  und  Becken  von  ciselirtem  Silber  von 
Bellezza.  Die  Figuren  gest.  von  Alfleri,  die 
Ornamente  von  Brusa.  —  Diese  Gefässe  waren 
ein  Geschenk  der  Mailänder  an  den  König  Viktor 
Kmanuel  zu  seiner  Vermälung  mit  der  Erzher- 
zogin Adelaide.  Die  Zeichnung  zu  den  Figuren 
war  von  L.  Sabatelli,  die  zu  den  Ornamenten 
von  Albertoll i.  Die  Modelle  wurden  ausge- 
führt von  Cacciatori  u.  Vela,  die  Ciselirung 
von  Bellezza. 

30)  Eva.  Nach  der  Marmorstatue  von  Fraccaroli. 

b)  Von  ihm  nach  Gemälden  gestochen : 

31)  Gründung  eines  Klosters.  Episode  aus  der  Ge- 
schichte des  Hauses  Savoyen.  Wahrscheinlich 
nach  eigener  Zeichnung. 

32)  Die  Hochzeit  des  Prinzen  Odone  von  Savoyen  mit 
der  Gräfin  von  Turin.  Wahrscheinlicbi  nach 
eigener  Zeichnung. 

33)  Jesus  der  Nazarener.  Nach  Leonardo  da 
Vinci. 

34)  La  Vergine  in  Egitto  (Madonna  auf  der  Flucht 
nach  Aegypten).    Nach  Bern.  Luini.  Fol. 

35)  Bildniss  des  Albertolli. 

Gestochen  für  das  Werk :  Gemme  di  arti  Italiane 
(s.  oben): 
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3(>)  Lit  McditarJoiie  (Stillu  Iktrachtiing).  Nach 

IlayoK.    1S51.   S. 
'M)  P^pisodo  AUS  ilcin  FoMziigo  in  dor  Krim. 

Narii  1  ikI  UDO.    1S55.  S. 
3^)  La  Cuoca  (I)ic   Ki»chin).    Nach    d  o  ni  s. 

IS5«.  8. 

39)  La  Ciiuca  (Die  Köchin).  Anderes  HL  Nach 
donis.    1850.  S. 

40)  Dor  türkische  (iüMwcchsler.  Nach  de  ms. 
1857.  S. 

41)USli'sta.   NarhdeniH.   1850.  8. 

42)  Der  hL  liierunymiis.  Nach  A.  Mala- 
tcsta.  1850.  8. 

43)  Caritk  o  Sacritlzio  (Barmherzigkeit  und 
Aufupfoninji).  Nach  (J.  Stella.  1859. 

Oestorhcn    lur:    (Valerie   de   Floronco.     Flonjnc^; 
1841  ff. 

44)  Hildniss  des  Richard  South  well.  Nach  IL 
Jlolbei  n  dem  junj!;ern.  Fol. 

45)  La  Calumnia  di  Apollo  ( Verläunidung  des 
Ajielles).  Allegorische  Darstellung,  nach 
der  Angabe  des  Lucian  gem.  von  A.  Botti- 
colli.  1842.  qu.  Fol. 

(fostochon  für:    U.  Galleria  de*  IMtti,   horausgeg. 
von  L.  Bardi. 

46)  Die  hl.  Martina,  Wunder  thueud  vor  dem 
Kaiser  Severus.  Nach  Pietro  da  Cor- 
te na.  1S40.  Fol. 

47)111.  Familie.  Nach  Angelo  Bronzino. 
1840.  Fol. 

48)  111.  Familie.  Aus  der  Schule  des  B.  Oaro- 
falo.  IS4Ü.  Fol. 

49)  Madonna  detta  della  Lucertola  (Madonna 
mit  der  Eidechse).  Nach  0  i  u  1  i  o  Romano. 
1842.  Fol. 

50)  Adorazione  de'  Magi  (AnbiUuug  der  Kö- 
nige). Nach  Dom.  Ghirlaiidajo.  Kund.  Fol. 

In   diesem  Galerie  werk  auch   der  bchon 
unter  No.  34  genannte  Stich. 
Zum  Theil  nach  MUlheÜunyen  de*  KünnUers. 

C<tf(tUttcci. 
Alfon«  JuHn  Alfon,  spaniBchor  Maler,  au- 
Bä»8ig  KU  TuUhIo  aui  Beginn  des  15.  Jahrh.  Nach 
oiner  in  dem  dortigen  Doniarchivo  noch  erhal- 
tene« Urkunde  wurde  er  im  J.  1 118  beauftnigt, 
in  der  KutluMlrale  die  Altar  Hügel  in  der  Kapelle 
iler  Königt;  zu  malen. 

s.   Archiv  der  Kathedrale  von  T<dedo.  —  Cean 
Bormudez,  Dicr. 

J^fort. 

Alfouso.  Joham  Alfon  ho  bauU)  tlir  Kö- 
nig Alfons  IV.  von  Portugal  da»  Kastell  Mou- 
nuui  in  Alentejo.  Inschrift  bei  Llaguno  y  Ami- 
rola  (Noticias  I.  77).   Vielleicht  derselbe  war 

Juan  AlfouBo,  der  nach  seiner  Grabschrift 
in  der  Klosterkirche  von  Guadelupe  diese  in  den 
Jahren  138«)— iKri  baute,  u.  141  San  der  Haupt- 
fassade der  Kathedrale  zu  Toledo  arbeitete ,  wo 
er  in  den  Urkunden  des  Archivs  als  Bildhauer 
und  als  Scdm  eines  Ferrand  Alfonso  erscheint. 
Vergl.  den  folg.  Artikel. 

s.  Llaguno  y  Amirola,  Noticias.  I.  75 — 77.  — 
C  e  a  n  B  e  r  m  u  d  e  z ,  Dicc. 

Fr.  W.  Inyer. 

Uodrig<i  Alfonso  erhielt  als  Obermeister 
der  Kathedrale  von  Toleilo  1300  den  Auftrag, 


für  die  von  König  Juan  I.  gestiftete  Karthause 
del  Paalar  im  Thale  Lozoya  den  Plan  eu  ent- 
werfen, nnd  nahm  mit  dem  Haüorrooister  Gü 
Femandcz  die  Arbeit  in  Akkord,  als  nach  Juan'Bl. 
Tode  Ilenrique  III.  dieselbe  fortsusetzcn  be£g^ 
Den  Bau  der  Klosterkircho  leitete  der  Araber 
Abderraman  (s.  <iieBon).  In  der  Kathedrale  ?oi 
Toledo  kann  Rodrigo  den  Kreuzgang  und  die 
Kapelle  S.  Blas  gebaut  haben,  zu  der  Erabieeliof 
Pedro  Tenorio  1389  den  Grundstein  legte  nndii 
der  sich  dessen  Grabmonument  befindet.  Ve^ 
muthlich  war  Bodrigo  ein  Bruder  dos  Jiuin  Al- 
fonso, der  nach  ihm  bei  derselben  Kathednie 
beschäftigt  war,  u.  sein  Sohn  nicht  gewesen  vk 
kann,  da  dessen  Vater  Ferrand  genannt  wkd. 
8.  Llaguno  y  Amirola,  Noticias.  I.  76. 

Fr.  W.  Vtujer, 

Alfonso*  Alfonso  I.,  ans  dem  Hause  Este, 
Herzog  von  Ferrara,  geb.  147«,  f  31.  Okt.  1534. 
Er  hat  seinen  Platz  in  diesem  Werke  nicht  so- 
wol  als  fürstlicher  Besteller ,  als  welcher  er  die 
Kunst  in  seinem  Lande  begünstigte .  sondern  ii 
Folge  seiner  eigenen  künstlerischen  Thätigkeitp 
die  insbesondere  dem  Kunsthandwerk  sich  n- 
wendete. 

L  Seine  Thätigkeit  im  Kmuthandwerk  flberhMpti 

Alfonso  scheint  sich  mit  künstlerischen  Dingen 
abgegeben  zu  haben,  so  oft  sein  kricgerischei 
Leben,  seine  unter  fortwährenden  Kämpfen  ver- 
laufen<le  Regierung  ihm  die  Müsse  dazu  liesson; 
wobei  allerdings  die  Kunstübung  mit  dem  Kriegs- 
handwerk öfters  Hand  in  Hand  gehen  inusirte. 
Als  Kanonengiesscr  war  er  berühmt;  manelw 
Geschütze  soll  er  mit  eigener  Hand  modcUirt 
liaben,  insbesondere  eines  vom  grOssten  Kalit)er, 
il  gran  Diavolo  genannt,  von  dem  Ariusto  in  sei- 
nem Orlando  furioso  (xxv.  14)  spricht: 

II  gran  Diavol,  non  quelle  deir  Inferno, 
Ma  quel  del  mio  »Signor,  che  va  col  focD, 
Che  a  cielo  e  a  terra  e  a  mar  si  fa  dar  lorv. 

Diisselbe  war,  wie  Cittadella  berichtet,  mit  vid 
Kunst  verziert :  »geselimückt  mit  schönen  Arbei- 
ten und  Hasreliefs«.  Wie  weit  freilich  der  Her- 
zog fähig  war,  solchen  bildnerischen  Scliniwk 
mit  eigener  Hand  auszuführen,  wie  weit  über- 
haupt seine  Kunst  reichte,  lässt  sich  nicht  onnes- 
sen,  da  weder  S(;ine  Werke  noch  nähere  Nsch- 
richten  darüber  erhalten  sind.  Cittadella  will 
allerdings  selbst  nocli  als  Kind  eine  84'hOnoßild* 
hauerarbeit  Alfonso*s  gesehen  habiui :  einen  lUt 
Figuren,  Arabesken,  Laub  und  Vögeln  reich  (fS" 
schmückten  Kamin,  im  Hause  der  Principe«* 
Donna  Marfisii  (gegtmüber  von  S.  Silvcstrol.d«» 
sein  Vater  verwaltete  und  in  dem  er  gros»  |P^ 
worden  war.  Die  Mittheilung  über  dieses  We» 
Alfonso'»  kam  ihm  vomVater,bt>ruhte  aber  nur»»» 
mündlicher  Ueberlieferung.  Der  Fürst  soU  übe^ 
haupt  in  Stein  Ornamente  trefflich  gehauen  haben. 

Cittadella  rühmt  ihn  ausserdem  als  vunSg- 
lichen  Waflfensclimieil ;  er  habe  schön  geschnittene 
Dolchhefte  hinterlassen.   Auch  in  der  Architf^* 
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icht  unbewandert ;  als  ^titcr  Kriegs- 
ind er  sicli  auf  das  Festun^Hweson 
Pläne  dazu  selbst  zu  zeichnen.  80- 
falerei  scheint  er  sich  versucht  zu 
h  die  damals  sehr  ausgebreitete  Be- 
tt künstlerischen  Dingen  zugegeben, 
ffCT  zu  begreifen,  wie  der  Fürst,  von 
len  Wirren  schon  hinlänglich  in  An- 
mmen,  zu  allen  jenen  Kunstübungen 
legcnheit  gefunden, 
iderem  Interesse  jedoch  u.  geschlcht- 
>igt  ist  der  Anthoil ,  den  er  an  der 
des  Töpfer  band  Werks  gehabt. 
•  auch  hierbei  selbst  Hand  angelegt, 
9  mit  Sicherheit  nicht  auszumachen ; 
sweifelhaft,  dass  er  in  seinem  Ge- 
.ie  Pflege  und  Verbreitung  dieses 
bes,  das  bekanntlich  in  der  Renais- 
I  er  vor  ragende  Stelle  einnahm,  von 
ifluss  gewesen.  £s  wird  erzählt,  er 
i  seinem  eigenen  Gebrauche  solchen 
Ddient ,  da  er  sein  Silbergeräthe  zur 
von  Kriegskosten  verkauft  hatte, 
ir,  dass  ihn  dies  antrieb,  auf  die 
en  Formen  der  Töpferei  sein  Augen- 
iiten ;  um  so  mehr,  als  damals  übcr- 
liöne  Th<mgefasse  besonderer  Werth 
3.  Barotti  meidet,  aus  seiner  Hand 
e  und  Platten,  mit  bewundernswer- 
schaft  und  Schönheit  geformt ,  lior- 
1. 

brich  ten  stammen  aus  der  Lebens- 
u^  des  Herzogs  von  i^aolo  Giovio, 
jüngeren  ZeitgenossiMi  desselben,  u. 
larin  eine  gewisse  Bürgschaft;  wie 
pt  in  diesem  Gewährsmann  fast  alle 
?n  über  die  künstlerische  Thätigkeit 
ro  Quelle  haben,  (iiovio  berichtet : 
»ch  in  ein  geheimes  Gemach  zurück, 
i'iner  Werkstatt  eingerichtet  hatte, 
•b  er  sich  mit  ergötzlichen  Arb4;iten 
dem  Drechseln  von  Flöten,  Schach- 
kunstreicht^n  Büchsen.  Ausserdem 
üianchmal  sehr  schöne  (lefasse  aus 
Art  fies  Töpf<Tgeschirr  s ,  welche 
Dg  ihm  dann  sehr  zu  gute  kam.« 
!n  Stelle  spricht  Giovio  v(m  seinem 
I  Kanoneugiessen ;  er  habe  darin,  so- 
lischung  der  Metalle  als  in  d(T  11er- 
rewöhnlich  grosser  (iescliützo,  die 
ter  übertroffen.  Für  seine  Besihäf- 
derlei  Dingen  gibt  übrigens  Gio. 
li  i(..-(Hnmenüirii)  «lelle  cosc  di  Fer- 
:op<'rLod.  Donienichi.  Venetia  InöO. 
1  einen  merkwürdigen  kr>rperlichen 
.obei  auch  er  da«  (iesehiek  des  Für- 
)s  <ier  Kanonen  üIht  »alle  grossen 

lUlt. 

Btion  Ton  Thongefäuien.  Erste  Venaoho 

in  Ponellan. 
tigen  Nachrichten  übt»r  die  Fabrika- 
ineo  Töpferwaaron  im  Gebiote  von 


Ferrara,  angeregt  durch  direkten  Betrieb  Alfon- 
so's,  hat  Campori  (s.  unten)  neuerdings  zu  ergän- 
zen gesucht.  Darnach  fällt  die  Zeit,  in  welcher 
der  Herzog  aus  Kriegsbccb'ängniss  sein  Silber- 
geräthe verkaufte  und  also  auf  die  Anfertigung 
von  Thongeschirr  sich  verlegte,  indas  J.  ir>10 
(nach  einem  Bericht  des  Bellingeri,  Al)gesandten 
des  Fürsten  nach  Mailand,  im  diplomatischen 
Archiv  von  Modena).  Doch  finden  sich  die  ersten 
Spuren  einer  Fabrikaticm  von  Majolika-Gefäs- 
scn  im  Gebiete  von  Ferrara  schon  früher.  Schon 
1495  kommt  der  Name  eines  Frate  Melchiorro  von 
Facnza  mit  der  Bezeichnung  Mastro  di  lavori  di 
terra  vor,  und  1501  in  den  Ausgabebüchera  dos 
Hofes  die  Notiz  einiger  an  den  Meister  Biagio  di 
Facnza  geleisteten  Zahlungen,  zum  Theil  für 
Ornamente  eines  im  neuen  Schlosse  gesetzten 
Ofens;  auch  1503  u.  1506  wird  der  Meister  noch 
genannt.  Dann  aber  ist  von  derlei  Arbeiten  bis 
zum  J.  1522  nicht  mehr  die  Rode.  Dagegen 
scheint  der  Herzog  in  dieser  Zwischenzeit  seinen 
Bedarf  an  feinen  Thon^'aaren  aus  Venedig  be- 
zogen zu  haben.  Die  Korrespondenz  des  Gia- 
como  Tebaldo ,  seines  Gesandten  bei  der  vene- 
tianischen  Republik,  gibt  dafür  sichere  Anhalts- 
punkte; aus  derselbim  vom  J.  1520  erhellt,  dass 
Alfonso  mit  der  Besorgung  solcher  Gefasso  Ti-- 
zian  beauftragt  hatte  und  deren  eine  Anzahl 
durch  Vermittlung  des  Malers  —  wahrscheinlich 
nach  Zeichnungen  desselben  —  auch  wirklich 
erhielt.  Jedenfalls  war  also  die  eigene  Fabrika- 
titm  im  Schlosse  zu  Ferrara  damals  noch  nicht 
weit  gediehen.  Doch  sieht  man,  dass  der  Herzog 
an  diesen  Dingen  lebhaftes  Interesse  nahm,  und 
es  ist  wol  m4>glich ,  dass  jene  Vasen  zugleich  als 
Muster  bei  den  schon  begonnenen  Versuchen  gel- 
ten sollten. 

Im  J.  1522  findet  sich  dann  der  Name  eines 
mit  festem  Gehalte  angestellten  Töpfers,  des 
Antonio  da  Faenza,  dem  152S  Catto,  eben- 
falls vtm  Faenza,  folgte.  Als  dieser  1^35  starb, 
wurde  die  Stelle  nicht  wieder  besetzt,  und  es 
scheint  demnach,  dass  damals  die  Fabrikation 
wiedtT  einging.  Wichtiger  abtT  als  die  Namen 
der  TiJpfer  sind  die  der  Maler,  welche  die  Z^ucli- 
nungi'U  zur  Ornamentatitm  der  (* (»fasse  lieferten 
oder  diese  selber  unmittelbar  auftrugen.  Es  ist 
kein  Zweifel,  dass  die  Gebrüder  Dossi ,  welche 
v(»n  Alfonso  viel  beschäftigt  wurden,  auch  in 
dieser  Hinsicht  Hir  ihn  thätig  waren.  Es  findet 
sich  vom  J.  152S  die  Notiz  von  einer  an  Dosso 
Dor^äi  für  solche  Zeichnungen  geleistvtt^n  Zah- 
lung, sowie  einer  anden'U  an  seinen  Bruder 
(vio.  Battista  für  Anfertigung  von  Mo<lellen  zu 
Henkeln. 

IJebrigens  seluMut  diest»  lier/.(»glichü  Fabrik* 
nur  für  die  Fürsten  s<>lbst,  nicht  für  Privatleut«? 
gearbcMtet  zu  haben  (»Fabrik  des  Schlosses«  heisst 
sie  in  einem  Inventar  von  Geräthschaften  dos 
Kardinals  lppolit4)  11.  von  Este;.  Da  man  die 
Erde  von  Faenza  kommen  lassen  musste,  wurde 
die  Herstellung  wol  zu  kostspielig. 
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Dass  AlfüDSu  an  diesen  ArboitenAntheil  nahm, 
scheint  Hclion  nach  den  Worten  doB  Giovio  un- 
zweifelhaft. PiccülopasHo  (Verfasser  einer  Ab- 
liandlung  über  die  Kunst  des  Töpfern)  schreibt 
ihm  HO^ar  die  Erfindung  d<'S  udlchigen  Weiss 
zu ,  das  heutzutage  Weiss  von  Faenza  genannt 
wird.  Dass  sieh  der  Fürst  aueli  als  Maler  bei 
den  Arbeiten  betheiligt  luibe,  wie  Frizzi  (s.  un- 
ten) nach  dem  Chronisten  Mareo  Savouarola  an- 
gibt, ist  jedoch  nicht  wahrscheinlich. 

Gefiisse,  welche  sich  mit  Sicherheit  del*  Fabrik 
von  Ferrara  zuschrei1)en  Hessen,  sind  unseres 
Wissens  bis  jetzt  nidlit  aufgefunden.  Daher  auch 
nicht  bekannt  ist,  in  wie  weit  sich  ihre  Erzeug- 
nisse von  denjenigen  der  IFauptorte  der  Majolika- 
Fabrikation  (Urbino,  Gubbio,  Pcsaro,  Faenza) 
unterscheiden. 

Noch  ein  anderes  Verdienst  hat  sich  Alfonso 
'nach  Campori)  um  die  Förderung  des  Kunst- 
handwerks erworben.  Aus  einem  Briefe  des  schon 
gcnannt^Mi  Giacomo  Tebahli  an  den  Herzog,  da- 
tirt  von  Venedig  den  17.  Mai  151t),  geht  mit 
Bestimmtheit  hervor,  dass  der  Herzog  in  Vene- 
dig durch  einen  Arbeiter,  dessen  Name  nicht 
erhalten  ist ,  Versuche  machen  Hess,  Gefässe  in 
Porzellan  herzustellen.  Es  wUrden  die  ersten 
Experimente  dieser  Art  in  Eun>pa  gewesen  sein, 
während  man  bisher  die  Versuche,  welche  ein 
halbes  Jahrh.  später  Alfonso  II.  zu  Ferrara  und 
Francesco  di  Medici  zu  Florenz  anstellten,  für 
die  frühesten  gehalten  hat.  Aus  dem  Briefe  er- 
hellt noch,  dass  der  Herzog  sich  bemühte,  jenen 
Arbeiti»r  zur  Uebersiedelung  nach  Ferrara  zu 
bewegen ;  doch  wurde  aus  der  Sache  nichts,  da 
dieser  sich  für  zu  alt  erklärte  und  Venedig  nicht 
mehr  verlassen  wollte.  Seine  Versuche  waren  in 
F(dge  zu  starker  Feuerung,  wie  er  selber  angab, 
nur  halb  geglückt.  Dem  Herzog  aber  scheinen 
die  Mittel  gef(>hlt  zu  haben ,  den  Mann  weitere 
Experimente  in  Venedig  anstellen  zu  lassen,  u. 
so  blieb  es  bei  <len  paar  vorläufigen  Versuchen. 
Erst  s<'in  Nachfolger  Alfonso  II.  sollte  die  Sache 
mit  besserem  Erfolg  wieder  aufnehmen. 

s.  INiolo  Giovio,  La  \ita  di  Altonso  da  Este, 
Diica  di  Ferrara  (in*s  Ital.  übersetzt  von  Gio. 
Batt.  Gelli).  Yenetia.  1550.  p.  lü.  —  Citta- 
della,  Catalogo  Istorirho  etc.  Ferrara  17S2.  H. 
4ü — 50.  —  FrizEi,  .Memorie  per  servire  alia 
storia  di  Ferrara.  Ed.  sec  IV.  222.  —  Ilarotti, 
Memorie  istoriche  di  Letterati  Ferraresi.  Ed.  sec. 
Ferrara  1792.  H.  f>7.  —  Gins.  Campori  in: 
(Jazette  de«*  Deaux-Arts.  Paris  180-1.  XVII.  154 
-159.  212—214. 

J.  Meytr. 

Alfonso.  Alfonso  da  Ferrara  (eigentlich 
pittadella),  s.  Alf.  Lombardi. 

Alfouso.  Alfonso  di  Mantova,  Bildhauer, 
•]•  nach  dem  Nekrolog  von  Mantua  den  17.  April 
1599.  bO  Jahre  alt.  Von  ihm  ist  nur  be- 
kannt, dass  er  zu  Mantua  den  Ruf  eines  guten 
Bildhauers  hatte  und  die  Statue  des  Man- 
tuaner   Philosophen   l'ietro   Pomponazzo    fer- 


tigte ,  welche  in  S.  Francesco  de'  Minor!  Osser- 
vanti  aufgestellt  wurde,  sich  daselbst  1760  noch 
befand,  dann  aber  in  den  folgenden  Kriegszeiten 
zu  Grunde  ging.  Von  früheren  Schriftstellern 
wird  des  Künstlers  mit  vielem  Lobe  gedacht. 
Keine  weiteren  Nachrichten  über  ihn  erhalten. 

s.  Cudde,  Memorie Biograflche.  Mantova  1S37. — 
Carlo  d*Arco,  Arteflci  Mantovani.  Mantova 
1S57.  I.  85.  86. 

AlMdns.   Alfridus,  Priester,  in  Salzburg, 
unter  Erzbischof  Liuprammus  (f  859] ,  der  ihn 
zu  den  neu  errichteten  Kirchen  in  Ungarn  und 
Kämthen  schickte.  Erzbischof  Aelwin  oder  Adal- 
bin  (859 — 873)  ernannte  ihn  zum  Erzpriester  und 
zu  seinem  Vicarius.  Was  jetloch  Heider  (Jahrbb. 
der  Centr.  Comm.  ii.  6)  nach  Becziczka  über 
seine  Thätigkeit    in  jenen  Gegenden  erzählt, 
scheint  nicht  auf  quellenmässigen  Nachrichten 
zu  beruhen.   Diesen  Alfrid  nennt  der  gleichzei- 
tige Chronist  bei  Kleinmayern  (Nachrichten  von 
Juvavia,  Diplomat.  Anhang,  p.  17  einen  Magister 
cujusque  artis,  was  sich  aber  wol  mehr  auf  die 
schulmässigen  Kenntnisse,  als  auf  die  eigent- 
lichen Künste  bezieht.  Doch  führte  ihn  aus  die- 
sem Grunde  Fiorillo  als  alten  bairischen  Künst- 
ler neben  Ariram  auf;  wozu  Nagler  den  Irrtham 
fügti) ,  dass  jener  Mönch  in  Tegernsee  gtjwesen 
sei,  weil  Fiorillo  daneben  auch  die  kunstübenden 
MOnche  dieses  Klosters  erwähnt. 

Ft.  W.  Vnfftr. 

Algardi.  Alessandro  Algardi,  einer  da 
berühmtesten  Bildhauer  des  17.  Jahrh.,  der 
nächst  Bernini  die  Plastik  dieser  Epoche  am 
bestimmtesten  ausgeprägt  hat. 

I.  Beine  Jugend  und  enten  Arbeiton« 
Er  war  der  Sohn  des  Giuseppe  Algardi ,  ein« 
angesehenen  Seidenhändlcrs  zu  Bologna,  geb. 
daselbst  1602,  wie  aus  seiner  Grabschrift  ;bei 
Bellori  p.  160)  hervorgeht,  nach  derer  1654 in 
Alter  von  52  Jahren  gest.  ist.  Darnach  ist  Pm- 
seri,  der  als  sein  Geburtsjahr  1598  angibt  nnd 
dem  die  meisten  Neuern  gefolgt  sind,  zu  berich- 
tigen. Anfangs  zu  einer  gelehrten  Laufbthn 
erzogen,  wurde  er  früh  durch  Neigung  der  Maler- 
Akademie  des  Lod.  Caracci  zugeführt.  Die  Be- 
kanntschaft mit  dem  nichts  weniger  als  beden- 
denden  Bildhauer  Cesare  Conventi  gab  ihm  je- 
doch eine  andere  Richtung,  und  bald  mtchte 
sich  sein  plastisches  Talent  so  entschieden  gel- 
tend, dass  Lod.  Caracci  selbst  dadurch  angerefrt 
wurde,  sich  im  Modelliren  zu  versuchen.  Algardi 
bewahrte  später  ein  von  demselben  verfertigtes 
Modell  als  Andenken  an  seinen  Lehrer. 

Zwanzig  Jahr  alt,  wunle  er  an  den  Herxog 
Ferdinand  von  Mantua  durch  dessen  Baumeister 
Gabriello  Bertazzuoli  empfohlen.  Hier  W9X  er 
mit  kleinen  Elfenbeinschnitzereien  und  ModeUen 
für  Silber-  und  Bronzearbeiter  beschäftigt,  sta- 
dirte  aber  daneben  die  Werke  des  Giulio  Romano, 
sowie  die  antiken  Münzen,  Gemmen,  Bronien 
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and Marmomerke  in  der  Saminiunfj^  dos  Ilcrzop^s. 
Du  er  einst  ein  antikes  Onyx- Getass  fallen  Hess 
ind  noch  jrlUcklich  ^enu(^  aufting,  Hess  der  Uer- 
Uff  dasselbe  durch  ihn  mit  ^(»Idcncu  llcnkdn 
versehen,  um  es  vor  einem  ähnlichen  Unfälle  zu 
ithatzen.    Gerade  hierdurch  reizte  es  bei  der 
Cntünnung  von  Mantua  im  .).  liVM)  die  Habsucht 
t\n  feindlichen  Scddaten.  Bei  dieser  Plünderunf^ 
Turden  auch  die  zahlreichen  kleinen  Arbeiten 
Algardi's  zerstreut;  manche  derselben  sind  in 
rerechiedencn  Sammlungen  mit  ähnlichen  Er- 
leugnissen  nic^derländischer  Meister  vermischt, 
so  (lass  es  jetzt  meist  unmöglich  ist  zu  unter- 
leheiden,  was  ilnu  davon  mit  Kecht  oder  mit 
Uorecht  zugeschrieben  wird.   So  };ilt  ein  elfen- 
beinemes  Kruzifix  in  der  reichen  Kapelle  zu 
München  fUr  seine  Arbeit,  das  übrigens  acht  sein 
kann ,  da  die  bayrischen  Fürsten  die  sehönsten 
Arbeiten  dieser  Art  in  Italien  selber  kauften, 
tintf  Celoni  in  Mailand  ^B,h  ein  Klavier  von  ver- 
goldetem Holz  mit  einem  25  Fuss  langen  Triumph- 
ng  der  Amphitrite  ebenfalls  für  ein  Werk  Al- 
Sardi's    aus    [Aus'm   Weerth,    Kunstbl.    1S55. 
p.95. 

Zo  seiner  weitern  Ausbildung  sandte  der  Her- 
tug  den  jungen  Meister  nach  Venedig,  wo  er 
einige  Monate  blieb,  und  dann  nach  Rom.  Hier 
I62S  angekommen,  erhielt  er  vom  Kardinal  Lu- 
doräi ,  an  den  er  empfohlen  war ,  den  Auftrag, 
eine  Anzahl  antiker  Statuen  aus  den  Gärten  des 
Sallost  auf  dem  Monte  Pincio,  worunter  nament- 
lich ein  Merkur  hervorgehoben  wird ,  zu  restau- 
riren.  Dabei  verliel  übrigens  A.  in  denselben 
Fehler,  wie  die  meisten  Kestauratoren  jener  Zeit : 
diesen  war  es  meist  mehr  um  eine  gefällige  Wir- 
hang,  als  um  die  wahre  Bedeutung  des  'i'orso  zu 
thnn.  und  so  Überarbeiteten  sie  schonungslos  oft 
uch  die  wolerhaltenen  Theile  desselben.  Dies 
hoeogt  namentlich  der  Herkules  mit  der  Hydra 
m  F^ast  Verospi  im  kapitolinischen  Museum 
S.  J.  M.  Wagner  im  Kunstbl.  1^30.  p.  227). 
Doch  gab  der  Kardinal  dem  Künstler  auch  Ge- 
legenheit zu  einer  ersten  selbständigen  Marmor- 
«iteit :  in  einem  Gegenstück  zu  einem  Knaben, 
^  von  einer  Schlange  gebissen  wird.  Algardi 
■teilte  diesem  Bilde  der  Ueberlistung  eine  Alle- 
gorie der  unbefangenen  Sicherheit  gegenüber, 
die  indessen  keinen  besonderen  Beifall  fand. 

borch  den  Tod  des  Herzogs  von  Mantua  ver- 
^  Algardi  dessen  Unterstützung  und  sah  sich 
gnmuigen,  selbständig  seinen  Unterhalt  zu 
'Mhen.  Er  sehloss  sich  nun  au  Dominichino  an, 
^  bei  Lad.  Caracci  sein  Mitschüler  gewesen 
^,  and  suchte  sich  dessen  Konipositionsweise 
^  Uns  Relief  anzueignen.  Als  dieser  in  der 
^leUe  der  Bandini  in  S.  Silvestro  auf  dem 
Winal  malte ,  empfahl  er  Algardi  zur  AusfUh- 
v^ng  eines  Evangelisten  Johannes  und  einer 
Maenden  Magdalena  in  Stuck  für  zwei  Nischen 
<^K^>elle.  Mit  diesen  Werken  errang  sich  A. 
te  enten  Erfolg.  Doch  ging  es  ihm  vorerst 
Meh  icUecht.  Da  sich  Dominichino  nach  Neapel 


begeben,  sah  er  sich  noch  mehrere  Jahre  haupt- 
sächlich darauf  angewiesen,  mit  Restjiurati(men, 
deren  er  namentlich  mehrere  au  Antikttn  aus- 
führte, welche  Mario  Frangipani  nach  Frank- 
reich schickte,  so  wie  mit  kleinen  Kruzifixen, 
Elfenbeinschnitzereien ,  Modellen  für  Gold- 
schmiede und  Zeichnungen  für  Kupferstecher 
seinen  Lebensunt(Thalt  zu  erwerben.  Man  kennt 
vier  Blätt(ir,  die  nach  st^intMi  Zeichnungen  ge- 
stochen und  mit  seinem  Monogramm  versehen 
sind  fs.  Stiche  a  No.  5,  b  No.  22—24}. 

Erst  mit  seinem  .'i8.  Jahre  fand  Algardi  Ge- 
legenheit, in  Marmor  zu  arbeiten;  nur  deckti'U 
die  ersten  Aufträge ,  die  ihm  zu  'J'heil  wurden, 
kaum  die  Kosten.  Die  erste  Bestellung  machte 
Pietro  Bu(mcompagni.  Es  war  die  1040  vollen- 
dete K«)lossalstjitue  des  hl.  Filippo  Neri  mit  dem 
knieenden  Engel  über  dem  Altar  der  ('hieaanuova 
(Sta.  Maria  in  Vallicella;  zu  Rom.  Diese 
trug  insbesondere  «iazu  bei,  seinen  Ruf  zu  be- 
gründen. In  Folge  dessen  hatte  er  für  den  Haupt- 
altar der  Bamabiteukirche  S.  Paolo  zu  Bo- 
logna eine  ähnliche  (iruppe,  die  Enthauptung 
des  Paulus,  auszuführen.  Die  Vorderseite  des 
Altars  schmückte  er  mit  einem  Bronze-Medaillon 
mit  dem  W^inder  der  drei  Brunnen,  die  aus  dem 
Blute  des  enthaupteten  Ai)ostels  entspringen. 
Auch  sollte  er  das  Grabmal  Leos  XL  mit  der 
Abschwör ung  Heinrichs  IV.  von  Frankreich  in 
Relief  liefern;  allein  er  konuU^  aus  Mangel  an 
Mitteln  die  Arbeit  nicht  vorwärts  bringen. 

Um  nun  dem  Rufe  zu  begegnen ,  als  ob  er  der 
Ausfühnmg  in  Marmor  nicht  j;ewachscn  sei, 
fertigte  Algardi  einen  Genius  des  Schlafs  aus 
schwarzem  Marmor,  der  allgemeine  Bewunde- 
rung erregte ,  sogar  von  Manchen  für  antik  j;e- 
halten  und  in  der  Villa  Borghese  aufgestellt 
wurde.  Auch  seine  poetische  Verherrlichung 
fand  das  Werk  in  einer  Sammlung  von  Gedich- 
ten, welche  damals  Scipione  della  Stafia  ver- 
öffentlichte. 

n.  Algardi'a  bMte  Zeit 
Aber  Algardi's  Glückstern  ging  erst  auf,  als 
Innocenz  X.  aus  dem  Hause  Pantili  1044  den 
päpstlichen  Stuhl  einnahm  und  «ladurch  Fürst 
Ludovisi ,  der  in  der  letzten  Zeit  den  Kin*hen- 
staat  hatte  meiden  müssen ,  nebst  mehreren  Bo- 
lognesern  Ansehen  und  Einfluss gewannen.  Diese 
empfahlen  ihren  Landsmann  dem  Papste  und 
veranlassten  ihn,  in  den  Dienst  des  Nepoten 
Camillo  Pariftli  zu  treten.  Camillo  übertrug  dem 
Algardi  den  Bau  und  die  Einrichtung  der  Villa 
di  Belrespiro  vor  Porta  S.  Pancrazio  (Villa 
DoriaPanfilii.  A.j edoch ,  der  damals  noch 
wenigi^  architektonische  Studien  gemacht  hatte, 
legte  der  Anlage  einen  von  Palla«lio's  Plänen 
zum  Grunde  und  überliess  den  eigentlichen  Bau 
dem  Antenori.  Er  seinerseits  sorgte  tlir  die  An- 
schaffung und  Restauration  der  zahlreichen  An- 
tiken, mit  denen  diese  Villa  besonders  an  der 
Aussenseite  des  Kasino  geschmückt  ist,  und 
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bcgiiUgtü  sich  im  Uebri^cii  mit  der  Oberaufsicht 
und  der  Aimfiihnmf^  der  Stiickvtirzicriingcn  an 
don  vier  FasHiulen  und  iui  Inneren ,  namentlich 
an  den  Docken  vun  zw«^i  Zimmern.  Zu  ilen  letz- 
ten>n  bereitete  ersieh  durch  Studien  in  der  Villa 
IIadrian'8  bei  Tivtdi  V(»r.  AuHseniem  entwarf  er 
die  Sprin|::brunnen  hint4U*  dem  Kasino,  deren 
Stuekti^uren  er  von  Schül(>rn  naich  meinen  Zeich- 
nungen ausführen  lieHH.  Der  xieifju^h  ^etadelti^ 
Hau  der  FaHsade  und  tXvn  Innern  lallt  iiini  tlrm- 
nach  nicht  ci^rentlicli  zur  Last.  Waliräclieinlieh 
alKT  rührt  von  ihm  die  ;<anz<*  Oarteuanla^^e  her, 
die  in  ihrer  arehiU^ktonischenAnordnuiiK  zu  den 
^i-i>HHartig8ten  jener  Zeit  gehört. 

Um  diese  Zeit  beschloss  der  nhniHchc  Senat, 
dem  J'apHte  zum  Dank  für  den  Au.sliau  des  noch 
felilenden  Flügels  am  Kapitol  eine  kolossale 
Hnmzestjitue  zu  setzen.  Franc.  M«K>chi  war  da- 
mit beauftragt  p*wesen,  aber  da  ersieh  trotz  er- 
haltener Vorschüsse  lässig  b<>zei«cte,  so  wusste 
Al<;ardi  «lurch  steine  neuen  GiinniT  zu  errei<dien, 
dass  jenem  dw  Bestellung  entzogen  und  ihm 
überwiestMi  wurth».  Dem  Papste  hafte  er  sich 
l>esonders  tlurch  eim^  (iruppe  von  zwei  silbernen 
Statuetten,  die  Taufe  </liristi  vorstellend,  uuti 
ein  sillxTues  Kreuz  —  wol  «las  von  «lakob  Frey 
1712  ^estoehene  —  empfohlen,  erstere  ein  (ie- 
schenk  für  Iiim>cenz  X..  letzteres  eine  Hestelluu^ 
dessidben.  Der  ersti;  <<uss  der  Jktmzestutue 
misslan^,  und  lUe  (ie^ner  verfehlti'u  nicht,  dies 
als  eine  Strafe  ih'S  llinnnels  zu  deuten.  Alfi^ardi 
sell>st  wurd«'  klcinmüthi^;  doch  der  i^ipst  er- 
munterte ihn  mit  ptTsönlichem  Zureden  und 
V(»rschüss4'n ,  und  das  zweite  Mal  ^(Mlieli  das 
Werk  so  ^^lücklich ,  dass  der  Papst  ei^(*nhändi;; 
4h'n  Christusorden  dem  Meister  umhin^.  Als 
dieser  aber  d(Mis«'lben  in  <h'r  eitelsten  Weis«»  zur 
Schau  tru^,  räehtt^  sich  Mocchi  durch  das  Witz- 
wort.  er  hab«>  W(»l  gehört,  dass  man  Räuber  ans 
Kreuz  heftt»;  nun  sehe  <t,  dass  man  das  Kreuz 
an  «len  Käidier  heft(^  Die  Statue  ist  jetzt  im 
Konservaton*n-I*alaste  anfj^estellt. 

Das  neu«'  Werk  triij?  w<*s<>ntlieh  «iazu  bei,  <h*n 
kuhni  Al^anli  s  zu  vi^breiten.  V(»ni  Kanlinal 
Mazarin  erhielt  «t  1(>4S  den  lockenden  Antrair. 
nach  Pjiris  zu  kommen,  und  nur  mit  Mühe  ^elan^ 
tm  ihn  in  Rom  zu  fesseln.  Auch  seine  Venu«"»- 
^ensv(*rhältnisse  bt^sstTtiMi  siirli.  Und  «la  ihm 
jetzt  die  |)äpstliehe  (liesserei  zu  (it'bote  stau«), 
S(»  k«mnt<!  er  «aidlich  auch  das  ( i rabmal  Leos XI., 
«las  er  hatt^*  müss4*n  lieficen  lassen ,  in  St.  Pet(*r 
vo]I<Mid(^n.  D(»ch  überliess  er  die  Ausfuhrunf? 
derNebenfif^uren  an  d<>ms(dben  seinen  Schülern: 
Di«!  (jrossniuth  d«mi  rjiust'pp«^  INtouI,  Di«t  Maje- 
stät «l<*m  Krcolt»  Ferrata.  Da  pib  ihm  das  b«^- 
vorstehen«Ie  .lubiläum  «lie  (icle^(>nheit,  sein 
^rösstes  und  berühmtesttis  W«*rk  zu  fertif^en, 
mit  dem  er  erftd^rcich  k<'K*-"  Reniini  in  «lie 
Hchrank<m  trat  un«l  «len  ersten  BiUlhautTu  seiner 
Zeit  sich  zur  S«>ite  stellt«;.  Es  ist  dies  das  32  Pal- 
men hohe  und  Ih  Painnm  breite,  aus  fünf  Mar- 
murbliicken  zusammen^«>S4^tzte  U«>lief  der  V.«>r- 


troibun^  des  Attila  durch  den  Papi 
Leo,  das  1050  in  der  Kai)elle  der  Magium 
della  Cohmna  über  dem  Altar  I^co^s  l.  in  St.  P< 
t(>r  aufirestellt  und  vimi  Papste  mit  10,000  Thi 
bezjihlt  wurde.  Die  rasche  Vollendung  die» 
pfrossartigim  Werkes,  das  an  Umfanf^  in  d 
nuuhTnen  Kunst  nitdit  si'ines  Oleieluiu  h» 
wunle  w(YS<'ntlich  jicefiinlert  durch  Dfnnenl 
(xuidi,  der  in  F«)l^e  d<^s  Mas-Anielhi'scluMi  Au 
stanth^s  (MMT)  llüchti^  V4»n  Neapel  nach  Ko 
kam ,  und  Al^anii's  betU^itendster  Schüler  ui 
(iehUlte  wurde.  Das  Modell  wurde  UU^r  d 
Tn^ppe  im  Hause  dtT  Ktm^re^ation  des  Orat 
riunis  auf|pc<^stcdlt;  ein«^  Nachbilduni^c  in  Holz,  n 
V4'r^«d«h;t«?r  Wachsmasse  übt^rzof^en,  befind 
sich  in  der  k^l.  Antikensammlun^  zu  Dresih 
iN«».  42;  :rt)"h.  2'br.K 

in.    Seine  Konstwelie.   Haoptwerke. 

DieM(>s  W«^rk  zeij^t  im  Wesentlichen  diesell 
Anschauung  und  Htdiandlnnfi^sweise.  welche  vc 
R«'rnini  ausdrehend  un«l  btdK^rrscht ,  di«^  Plasti 
d«'s  17.  Jahrh.  kennz(*iehnet.  V«m  di«*8er  RicJi 
tuii^  wird  bei  Bernini  näher  die  Reile  sein.  Dfl 
eifc«'ntliche  Merkmal  «Ierselb(*n,  das UelK'rwiep* 
«h's  Maleris(>h<Mi  im  «Mip»r«»n  Sinne,  «1.  h.  «»in«» 
ji:«»st<»ij?ert«»n  B«^w«'^injr  in  F«dj?e  leidenschaft 
lieber  Krn'jrtheit  »«»wie  einer  einsiMti^  natiin- 
listischen  Darsttdlun^.  über  die  ideale  Ruhe  imd 
S<dM">nheit  der  ])lastischen  Form  un«l  An«)rdnnii(r, 
tritt  auch  b«*i  Alp:ardi  h«*rvor.  S«^hon  seine  ontt 
Ausbihlun^,  die  er  in  der  Schule  <Ier  (•aneei 
empfanden,  nuifi;  ihn  darauf  geleitet  halten,  ii 
plastiscluM)  W«'rken  malerische  Wirkun^n  in- 
zu.^treben;  dazu  kam  «lann  der  Alles  ül)erwil- 
ti^«'n(U'  Kintluss  (h>s  ISernini .  welclier  der  Kiek- 
tuuK  des  fi^anziMi  Zeitalters  ihren  Überzt^ui^ciidei 
Ausdruck  zu  ^eben  wusste.  An  Virtuosität  dH 
Rehan«liuufr  wie  an  Kühnheit  «ler  Ertindun^c  wtf 
dieser  uns«*reni  Meister  überleben;  auch  kninA., 
intb'm  er  Hernini  zu  ülx'rbieten  trachtete,  u 
sinnlosen  Uebertr«?ibunf(«'n  des  Affektes,  i»"iein« 
si«'li  j(Mier  kaum  zu  Schulden  k«Hiimen  Hess.  ^^ 
ist  z.  H.  in  <l«>r  Statu«»  hunieenz  X.  «li«*  einf»chf 
Handlung::  d<'s  Se<rn«M)s  zu  einer  leitlenschaft- 
li«'lnMi  (lelxTde  «»hne  all«t  Wünl«^  verzerrt.  1)«- 
f^ejcen  bewahrt«^  sich  A.  «»ine  {j:ewisRe  (irUndlich- 
k«Mt  in  d«>r  FNmnb«dinndlun.u:  des  menschliche! 
Körpers  un«l  in  «ler  Durchbildung  des  Detail. 
«hiH  ^erin^ere  Talent  war  zuj?leich  jyewirt«- 
haft«»r.  Auch  z«dKt  sich  Ihm  ihm  bisweilen  - 
neben  jenen  Ausm^Ii Weitungen  —  noch  eine  g** 
wisse  l«l«^alität  d«*r  Anschauun«^,  ein  Sinn  fUrdi^ 
HMU«;  Seht'inheit  «l(»r  plastischen  Erscheinung. 

Das  Relief  des  Attila  freilieh,  das  Bun'khanU 
mit  Recht  eher  «tine  Wan«l^rup))e  heiss(*n  mvthtt, 
verlängnet  alle  Be«lin^un^en  der  plastisrhev 
Kunst.  Die  Bew(*^theit  ^eht  ins  GewaltstfM. 
die  (iruppirun>c  ins  MaR8enhaftl^  der  Ansdnek 
bis  zu  unedler  Hefti^k«>it.  und  hier  ist  niehti 
melir  v«m  einem  ruhifi^»n,  rythmischen  Zana* 
monwirken  der  Linic^n.    Wie  zu  voller  Rondni 
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Kleinen  dio  Fif^uron  aus  der  Wand  zu  sprinf^en. 
Es  war  für  diese  Kunst  ^nz  bezoichneml ,  da»» 
A.  auf  dem  Altar  von  8.  Paolo  in  liolopia  eine 
freie  Onippc  aufstullte.  Vor  allen  Dingen  niussti^ 
der  Bt»8i*haucr  eine  Rchlagendc  Wirkunj<  eui- 
pfui^eii;  danim  der  Körper  sich  lierauswindiMi, 
(lit*<iuwänder  flatU>m  und  tM(>  Oliinler  nach  ver- 
«hitfdeneu  Uiohtun^en  sieh  l»ewe^(ni. 

Für  «lii^e  Ausseliweifunp^i  bot  sich  'weniger 
;»pi4'lrHuui .  wo  der  Künstler  sich  näher  an  die 
Natiu*  halt(*u  iuusst<;.  Daher  p^lan^en  ihm ,  wie 
HMueben  seiner  Zeitgt>nossen ,  die  ii  i  1  d  n  i  s  .s  e . 
lailtfHrn  insltesondere  die  Grabiuäler  häufig  (je- 
letseuheit  iHiten,  liessi^r  als  die  htMÜf^en  Darsti^i- 
ki^cen.  In  der  feinen  Ausführung  des  Kostiiuis 
fnilirh  udt  s<;inen  StickercitMi  un«i  «Spitzen  war 
ibui  lii.*rin'ui  übiTleKeu.  Stdche  Porträts,  bal«l 
Kiutcu .  bald  ^anze  Figuren ,  nauientlich  von 
ß)Mtcn  und  Kirchenfürst(>n .  für  Kirchen  und 
l^läaite  hat  A.  idne  grosse  Anzahl  K<-Ii*^'f<'rt; 
■tnrii«-  davon  sin«I  wol  nur  nach  s«Mn«M'  ZtMch- 
untC  vnii  s«'inen  Sehülern  ausgeführt.  Wir  niMi- 
BHi  in  Itoni:  OreK«>r  XV.  in  Iialber  Fi^.  (in 
Bnmze;  in  der  Sakristei  der  (Mdesa  nuova; 
Immeenz  X.  (lironzi^)  im  >Speis(*saal  dt>s  Hospi- 
tals ilclla  Trinitä  de'  Pere<;rini;  mehr«Te  Hihl- 
iia«e  dic*»es  Papstes  und  si>in«T  Verwandt<>n  (in 
Marmor  und  Hronze)  in  der  Casa  PauHli ;  ftTuer 
dm  Bildnisse  v(Ui  Mitgliedern  d(*r  F^unilie  Frau- 
^ptni  in  deren  Kapelle  in  Sta.  Marcella,  Via 
lata  tiel  Cors«);  die  Patrizier  ()(U)ardo  »Sautnrelli 
Bul  ( *ostanza  in  »Sta.  Maria  Ma^>i:iore ;  dasOrab- 
■al  des  Kardinals  (<iov.  (irazia  aus  dem  Tbiust^ 
iWlioi  in  Sta.  Maria  del  Ptipolo;  das  Brustbild 
du  Uriiano  Meilini  daselbst;  daH  (irabuial  «les 
Marrhese  Mnzio  SanUi  Croee  in  Sta.  Maria  della 
H(tU;  Erzbiiichof  Oorsini  in  S.  Oiovanui  de' 
Fion'ntiui«  di«^  Kardinäle  Zaccaria  Kandinino 
omI  Antonio  Santa  (V(M'e.  Dann  zu  Bolo>;na 
Hfif  Statue  IiUK>cenz'  X.  im  Palast  «les  (««nifa- 
k«i<(rc'.  zu  Parma,  ein  Hilduiss  der  Ilerzn<::iu 
VfiBpoli;  zu  Piaceuza:  ein  Denkmal  des  Ora- 
nn  8c«»tti,  Orafen  von  Montalto  im  Kloster  S. 
Giovanni  di  (.-anale,  Kapelle  Sta.  <!aterina;  zu 
Perugia:  ein  <trabnial  der  I01is:tl»ettji  (-antucci 
iaS^n  Donienico.  Auch  ^ehr»ren  hierher,  wenn- 
^IHfh  Idealki'ypfe,  die  Mann<»ruiedaillons  not 
dvQ  IVi)Hli*u  des  lliuner  und  Vir<^l  zu  Sanss«nici 
bei  Berlin. 

BeMimleren  Heifall  fand  ausserdem  A.  mit 
itiiKn  Kinderfiguren  und  Kinder^rup- 
M"-  Auch  hier  konnte  der  Meister,  ohne  nach 
abenteuerlichen  Wirkungen  zu  suchen ,  sich  en- 
leeran  die  Natur  anschliessen ,  wtMin  er  au<'h ,  in 
d»fWeis4t  stdner  Zeit,  durch  üppigere  F(mntMi 
ibreo  Kcii  zu  steigern  suchte. 

l>ieKh«)ncn  Kinderdes  ihm  befreundeten  Franc. 
Albani  's.  diesen)  sollen  ihm  nauientlich  als  M«)- 
delhi  gctlient  haben.  Algardi  folgte  darin  dem 
Vofjpmge  iXcH  Fiammingo  (Fr.  du  Quesnoy  aus 
BrtiiMl:'.  d«r,  wenig  ält4;r  als  er,  sclnm  starb,  als 
Alfardi  lu  Aiisfjthrung  grösserer  Arbeiten  kam. 


Jener  hatte  zuerst  gewagt,  in  diesen  schwellen- 
den Putti  den  Aus<lruck  übt^rfluthender  Lebens- 
fUUe,  der  den  Uubens  sehen  («emälden  eiuen  un- 
gew(dinten  Reiz  verlieh ,  auch  dem  Marmor  an- 
zueignen. ilübscheKinderilguren  Algardi's  sind : 
ein  Herkules  als  Kind  zu  Charlottenburg, 
ein  kniendes  Ohristuskind  in  ((er  Glypt(»th(^k  zu 
M  ü  n  c h  (» n .  und  ein<^  Gruppe  v(m  zwei  kämpfen- 
deji  Anu»ren  ,  welche  den  Sii^g  der  hiumdisclnün 
Liebe  über  die  irdische  InMleutet.  in  der  Leuch- 
teuberg' sehen  Galerie  zu  Ptttersburg  is.  auch 
b.  No.  12  u.  i:t). 

Sidche  Putti  kamen  ihui  auch  trefflich  b(d  sei- 
nen dek«»rativen  Arbeiten  zu  Stiitt<>n.  Be- 
kanntlich hat  sich  die  l^lastikdes  17.  u.  1^.  Jalirh. 
in  derDrnauH'utation  von  Kirchen- und  Palasträu 
men  am  nx'isten  hervorg(^than ,  und  was  man 
auch  von  ihriT  Kutirtung  sagen  mag,  hierin  hat 
si<^  ein  gnisses  und  eigenthündiches(irt>schick  be- 
wiesen, dem  sieh  sogiir  eine  selbständige  Stil- 
berechtigung nicht  abspnu'hen  lässt.  Auch  Al- 
gardi hat  in  dieser  dekorativen  Gattung  ein  b«*~ 
sonderes  Talent  bewährt.  So  bei  seinen  Grab- 
4l  e  n  k  m  ä lern;  «lann  btd  dvw  B  r  u  n  nV  n  .  welche 
er  in  der  Villa  l'antili,  im  Il«)fe  des  Palazzo  l'an- 
tili  (Via  latji  al  C(»rso}  und  im  G(»rtile  «li  S.  Da- 
maso  im  Vatikan  entwarf  und  mit  Skulpturen 
zicTte.  Dnrch  S(dn(?  Zimmer v(TzitTung  zeichnete 
sich  namentlich  das  Kasino  «h^r  Villa  Panfili 
aus  (mit  myth«)logisehen  und  allegorischen  Dar- 
stellungen),  wo  auch  das  Schwülstig«',  das  den 
(leschnuick  der  Pi^ricnle  kennzeichnet,  bis  zu 
einem  gewissen  Gradt;  gemät^igt  ist. 

Dieses  (veschick  der  Dekoration  bewies  A. 
auch  architektonisch  an  (\vr  Fassadt;  der 
Kirche  8.  lgnazi(»  in  KtMu.  Kr  war,  wie  wir 
geseluMi.  nicht  eigentlich  Baumeist^T;  allein  eine 
g<fwisse  Kenutniss  der  Baukunst  hattvn  damals 
noch  alle  Bildhauer,  und  auch  er  sieh  allmälig 
erworben.  Nitdit  bhtss  der  plastische  Sehniuek 
ji>ner  Fassa«le  (insbesondere  die  allegorische 
Verzierung  des  Portals) ,  sidir  wahrs<*heinlieh 
rührt  aiu'h  thT  architt'k tonisch«*  Kntwurf  d(^rsel- 
l)en  von  ihm  h(>r.  Si<;  zeigt  alle  Kigensehaften 
der  Bar« »ck -Architektur  :  die  stnrke  l^«)ülirung, 
die  vorspringen« hui,  zur  bl«»ssen  Zierde  btmutz- 
tiMi  Baugli«uh»r,  «lie  V«'rkr('ipfung(M)  «h*r  (^esinisi*^ 
dio  Hrtichung  ^\v.l'  (liebel;  «h>ch  winl  si(\  n«>ch 
«>rnst  un«l  massig  gehalten,  auch  v«)n  Burekhardt 
und  N«>hl  ('rag(d)uch.  p.  WtS)  hIs  ein«*  ih^r  best«Mi 
ihrer  Gattung  angt^sehen.  -  Auch  «lie  Kapelle 
«1er  Sign(»ri  Franz«mi  in  S.  (-arl«>  zu  Genua 
ist  «*in  guttm  arcliitekt«misches  IVachtstück  des 
Meisters,  mit  eim^m  grossen  Kruzifix,  12  ITeili- 
genbüstiMi  und  den  Grabmälern  des  Kanlinals 
Giac.  Franzimi  uiul  seiuf^s  Bruders.  Unter  «len 
Büstim  sin«l  einig«;  n«>th  lH*son«lers  durch  die 
ideale  Schönheit  der  Köpfit  bemerkenswerth,  die 
A.  i\<K'\i  bisw(;ilen  zu  erreichen  gewusst  hat.  — 
Als  Zierarl>eit(ui  kh'inerer  Art  nnigen  hier  noch 
genannt  wenlen  zwei  sIIIktiu^  U«di<|uienbehälter 
in  Keggi<»,  zu  d«*nen  A.  dii*  Zeichnungen  und 
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Modelle  lieferte,  den  der  hl.  Lucia,  der  in  Rom 
ausgeführt  wurde,  und  den  der  )ih.  Crispin  und 
Crispinian  von  lß50. 

IV.  Algardi's  Boagebreitete  Th&tigkeit.  Arbeiten  ftr 
das  AaBland.    Sein  Ende. 

Alf^ardi  war  von  Rom  aus ,  wie  wir  fjeaehen 
(flösse  Reisen  scheint  er  nicht  j^cmaclit  zu 
haben) ,  flir  die  verschiedensten  Städte  Italiens 
thätig.  Er  nahm  unter  den  Zeitirenossen  um  die 
Mitte  des  Jahrh.  eine  hervorragende  Stelle  ein  und 
wunle  in  seiner  Kunst  ebenso  hoch  geachtet  als 
Guido  Reni  in  der  Malerei.  Seine  Werke  wurden 
nach  allen  Seiten  verlangt;  Manches  davon,  was 
unter  seinem  Namen  ging, mochte  von  SchUlerhand 
ausgeführt  sein.  Von  seinen  Werken  in  Italien 
sind  vornehmlich  noch  zu  ueunen :  Kruzifix  über 
Lebensgrösse  in  S.  Ignazio  zu  Rom  (Bronze); 
Statuette  des  hl.  Michael  in  der  Sakristei  von  S. 
Michelo  in  Bosco  bei  B  o  1  o  gn  a ;  Statuen  der  hh. 
Proculus  und  Anttmius  in  S.  Maria  della  Vita  zu 
Bologna  (Marmor);  Kruzifix  in  der  Sakristei 
von  S.  Pietro  zu  Perugia  (Bronze;  bezahlt  mit 
70  Scudi);  halb  erhabener  Christus  flir  den 
neuen  Molo  von  Malta. 

Aber  auch  für  das  Ausland  fand  A.  vielfach 
Beschäftigung.  Durch  die  Vermittelung  des  Ma- 
lers Diego  Velazquez,  der  1650  nach  Rom  kam, 
erhielt  er  bedeutende  Aufträge  für  den  König 
Philipp  IV.  v(m  Spanien.  Darunter  werden 
namentlich  erwähnt  vier  Kaminverzierungen, 
welche  die  vier  Elemente  durch  mythologische 
Darstellungen  des  Jupiter,  der  Juno  mit  den 
Winden,  des  Neptun  und  derCybele  schilderten. 
Ausserdem  fertigte  er  für  Philipp  IV.  die  Mo- 
delle zu  den  vier  Jahreszeiten ;  doch  gingen  die 
Bildwerke  selber,  erst  nach  seinem  Tode  von 
seinen  Schülern  Guidi  und  Ferrata  ausgeführt, 
durch  SchiflTbruch  zu  Grunde.  In  Spanien  schreibt 
man  dem  Meister  noch  die  Figuren  am  Brunnen 
des  Neptun  in  Aranjuez  zu,  sowie  die  Grab- 
denkmäler der  Grafen  von  Monterey  und  seiner 
Gcmalin  in  dem  von  ihnen  gestifteten  Kloster 
Las  Agustinas  recoletas  zu  Salamanca.  — 
Nach  Frankreich  lieferte  A.  für  die  Magda- 
leuenkirche  zu  St.  Max  im  in  in  der  Provence 
eine  vergoldete  Statue  der  Heiligen  auf  einem 
Porphyrsarkophage  und  ein  Marmor-Relief  der 
Himmelfahrt  der  Magdalena  für  die  nahegele- 
gene Höhle  St.  Baume. 

Sein  letztes  Werk  war  die  Ausschmückung 
der  Kirche  S.  Nicolo  di  Toleutino  in  Rom,  de- 
ren Ausführung  er  indess  schon  ganz  seinen 
Schülern  überlassen  musste,  da  ihn  Kränklich- 
keit und  zunehmende  Korpulenz  an  der  Führung 
des  Meissels  hinderten.  Er  selbst  hat  nur  die 
Zeichnungen  und  Modelle  zu  dem  Hochaltare 
vollendet;  die  Fassade  der  Kirche  ist  erst 
nach  seinem  Tode  von  Gio.  Maria  Baratta 
erbaut.  Ein  Relief  für  S.  Agnese  an  Piazza 
Navona  (Darstellung  des  zum  Schutze  der  Hei- 
ligen geschehenen  Wunders)  wurde  nicht  ausge- 


führt; das  kleine  Modell  dazu  aus  gebn 
Thon  ist  über  dem  Altar  der  ünterkirche 
stellt.  Auch  in  SS.  Luca  e  Martina  befind 
von  einer  Kreuzabnahme  nur  das  Mod« 
Terracotta. 

Die  wenigen  Jahre,  die  Algardi  nach  de 
endung  des  Attila  noch  lebte,  waren  dui 
nen  leidenden  Zustand  getrübt.  Währen 
äussere  Lage  durch  einen  gewonnenei 
schaftsprozess  erheblich  verbessert  war, 
Sterte  sich  seine  Stimmung,  u.  sein  Brud 
ihm  bei  der  Betreibung  des  Prozesses  vo: 
sem  Nutzen  gewesen,  sowie  seine  Schwes 
ihm  den  Haushalt  besorgte,  hatten  von 
Launenhaftigkeit  zu  leiden.  Ersterer  sta 
letztere  sah  er  sich  genöthigt,  auf  wiede 
Andringen  der  Freunde,  zu  verheiraten  i 
gemessen  auszusteuern.  Algardi  fühlte  si 
einsamt,  da  er  ohne  Familie  war,  u.  starl 
alles  Ruhmes  nicht  glücklich,  am  10.  Jui 
Er  ist  in  S.  Giovanni  e  Paolo  zu  Rom 
tet;  sein  Grabmal  zierte  Dom.  Guidi  mit 
Marmorbilde.  —  Zu  seinen  besten  Schülci 
len  ausser  diesem:  Ercole  Ferrata,  Gir 
centi,  Gius.  Peroni,  Franc,  und  Gio. 
Baratta. 

s.  Bellori,  Vite  de'  Pittori  etc.  Romi 
p.  148—161.  —  Passeri,  Vite  de' Piti 
Roma  1772.  p.  196—216.  —  Baldi; 
Opere.  Roma  1808-1812.  XII.  447- 
Roma  Mtxlerna.  Roma  1689.  pp.  301. 
Ratti,  Pitturaetc.  in  Genova.  See.  Ed. 
1780.  p.  202.  —  Mas  in  i,  Bologna  perl 
Terza  impr.  L  144.  —  Pitture  etc.  del 
di  Bologna.  Bologna  1792.  pp.  19.  80.  2C 
427.  —  Milizia,  Memorie  degli  Arrhite 
logna  1827.  II.  229—232.  —  A.  Conc 
scrizione  odeporica  della  Spagna.  Parno 
bis  1797.  I.  320.  11.  352.  —  Ford,  Hj 
for  Trav.  in  Spain.  p.  525.  —  Campoi 
tisti  etc.  negli  Stati  Estensi.  Modena  l! 
Labarte,  Arts  industrit'ls.  1.  256.  —  F 
hardt,  Cicerone.  2.  Aufl.  pp.  370.  693 

Fr.  W.  Vnger  und  J.  k 

Sein  Bildniss : 

Brustbild  in   MedaiUon ,   Profil.     Gest.   vo 
Vallet.     kl.   4.     Dies    Bl.   Hess 
Odieuvre  für  seine  »Kurope  ülus 
ttischiren.  Neue  Aufl.  Galerie  des 
etc.   Paris  1836.  Fol.  No.  28. 

Dass.    Gest.  \on  Filippo  de  Grade. 

lori,  Vite  etc.  No.  11. 

Dass.    C.  Colombini  sc.    In   Seri 

Uomini  iüustri  in  Pitt.  No.  145. 

Man  hat  Algardi  auch  zum  Kupferstecl] 
chen  wollen  und  ihm  nicht  blos  Werke  de: 
nadel ,  sondern  sogar  auch  des  Grabstich 
geschrieben.  Diese  Meinungen  sind  jedoc 
willkürlich  und  werden  durch  keine  siehe 
gäbe  unterstützt. 

a)  Angeblich  von  ihm  gestochen : 

1)  Christus  am  Kreuze.    Alex.  Algirdas 
Romae,  ex  oi'flciua  Dom^^  de  Rubeis  ete. 
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m  Gnbftticbelbl.  sagt  Heineken ,  dass 
Igardi  selbst  beigelegt  werde.    Sieber 

düng  der  Seelen  ans  dem  Fegfeuer. 

lonymes  Bl.  in  Oval,  nacb  Heineken 

11  gest.    Sieber  unricbtig. 

ade  Bettler  mit  dem  Hund.   Andei  uü 

itc.   kl.  Fol.    In  Folge  eines  Mi&sver- 

n  Malvasia  s  Worten  durcb  Ottley  dem 

irieben.  s.  P.  Fr.  Alberti. 

:  Cbristus,   am  Eingange  des  Grabes 

n  der  linken  Ecke  das  nicbt  recbt  deut- 

ben  des  Künstlers  A  von  6  durcb- 

4.  Hinsieb tlicb  dieser  Radirung  zwei- 
j  ob  sie  von  A.'s  Hand  sei,  sie  babe 

der  Art  des  Guido  Reni.    Aucb  bat 
Ler,  so  viel  wir  wissen,  niebt  so  ge- 

od  Fortuna ,  einen  jungen  Krieger  be- 
ll Medoro  in  corona  etc.  Alex.  AI.  4. 
Simon  Guillain  nacb  A.  und  nicbt 
1  selbst  gest.  Titelbl.  zu  einem  Bucbe. 
ifer  von  Bologna  unter  dem  Titel :  Di- 
-e  al  numero  di  ottanta  disegnate  dl  penna 
iricreatione  da  Annibale  Carracciintag- 
le  e  cavate  dagli  Originali  da  Simone  Gui- 
Qo  etc.  In  Roma,  nella  stamperia  di  Lodo- 
iani.  Obne  Jabrzabl.  Folge  von  80  BU. 
nungen  von  Annibal  C  a  r  a  e  c  i ;  ausser- 
erzierter  Titel  mit  Annibal's  Bildniss. 
Simon  Guillain.  Fol.  Auf  dem  Titel 

I  bloss  Guillain  als  Stecher:  es  findet 
if  nebenstebendes  Monogr.   mit  dem 

^y  Zusätze  Del,  d.  4i.  dass 
j4  'T)3f  er  es  gezeiebnet  babe. 
^^  ^^^  In  der  Vorrede  erklärt 
)sini,  dem  das  Original zeicbnungs- 
>rte  und  der  das  Ganze  batte  ste- 
in, dass  Guillain  sieb  bei  der  An- 
des  Beistandes  von  Algardi  zu  er- 
labt babe ,  »er  babe  mit  Hülfe  seines 
d  in  dieser  fleissigen  Manier  jede  Figur 
e  vervollkommnet«.  A.  sebeint  ibn 
Ucbtigkeit  der  Zeicbnung  angebalten 
Moglicb,  dass  A.  tbeilweise  vor- 
enn  aber,  wie  Ottl.  glaubt,  einige  Plat- 
im  selbst  auagefübrt  wurden,  so  ist 

II  ig,  dass  sieb  sein  Name  auf  keiner 
)ss  auf  dem  Titelbl.  mit  Caracefs  Por- 
erwäbnt,  tbut  sieb  Algardi,  aber  als 

kund:  AI  del.  (in  obigem  Monogr.). 
en  S.  (r. ,  die  sieb  gleiebfalls  darauf 
leuten  Simon  Guillain. 

1  Nach  ihm  gestochen . 

ie.  Basrelief  in  einem  Achteck.   Gest. 
Davis.   Paris  ebez  Chauveau. 
Ibemes  Kruzifix.  Gest.  von  Job.  Jak. 

2  nacb  Agostino  Masucri's  Zeicbnung. 
.  von  Frey:  »Em™«  ac  Ren™»  Pn«pi 
Mariae  ad  Martyres  Diacono«.  Imp.  Fol . 
ng  des  Apostels  Paulus.  In  der  Pauls- 
Bologna.  Gest.  von  T.  Viero.  gr.  Fol. 
lilipp  von  Neri.  Neben  ibm  ein  Engel, 
s  Bueb  haltend.  Marmorstatue  in  der 
der  Viter  des  Oratoriums  zu  Rom. 
lilippo.  Nerio.  Petrvs.  Boncompagnvs. 

perpetvae.  devotionis.   monvmentvm 
letandro  Algardi  Inu.    Radirt  von  G. 
IL  gr.  Fol. 
Jar-IiMdkoB.  I. 


5)  Attila  vor  Rom.    Basrelief.    Gau.   Alessandro 

Algardi  Inu.  G.  M.  Mitelli  D.  I.  gr.  Fol. 
Dieses  Bl.  wurde  splter  von  Westerhout  re- 
tuschirt.  Die  obige  Inschr.  fehlt,  dafür:  Attila 
Bex  Hanno  — .  Amoldo  Van  Westerhont  förmig 
Romae. 

6) Dass.  Gio.  Battista  Bracelli  fec.  1649. 

Fol. 

Dass.  sest.  in:  Cicognara,  Storia  della 
Scoltora;  Seronx  d'Aginconrt,  Uistoire  de 
TArt ;  in  O  n  h  1  Q.  K  a  8  p  a  r ,  Denkm&ler. 

7)  Die  Bronzestatue  Innozenz'  X.  im  Kapitol.  Gest. 
von  N.  Dorigny  in:  Dom.  de  Rossi,  Raecolta 
di  Statue  Ant.  e  Mod.,  illustr.  diP.  M.  Maffei. 
Roma  1704. 

8)  Grabmal  Leo's  XI.  Deposito  di  Papa  Leone  XI. 

eretto  nella  Basilica  Vaticana  Arebit.    e 

scult.  del  Gaval.  Aless.  Algardi.  gr.  Fol. 

In :  Studio  d*Arcbitettura  elvile  etc.   Rom. 

1702.  II.  Tav.  30. 

9) Dass.  Gest.  von  G.  G.  Frezza. 

10—11)  2  Bll.  Der  Hochaltar  in  der  Kirche  S.  Nicola 
da  Tolentino.  Gest.  von  einem  Unbekannten. 
Fol.  In  den  Disegni  di  varie  Altari  e  CapeUe 
nelle  Chiese  di  Roma  —  date  in  luce  da  Gio. 
Giacomo  de  Rossi. 

10)  Altare  maggiore  nella  ehiesa  di  San  Nicola 
da  Tolentino  magniflcamente  con  marmi ,  e 
con  scolture  ediflcato  dall*  ecc°io.  signor 
Principe  Pampbilo.  Arebit».  del  Cav.  Ales- 
sandro Algardi.  gr.  Fol.  Tav.  25. 

1 1)  Fianco.  deU'  Altar  maggiore  nella  ehiesa 
di  San  Nicola  da  Tolentino  etc.  Tav.  26. 

12 — 13)  2  Bll.  mit  vier  Kindergruppen  in :  Marbres 
deDresde  1715.  Gest.  von  Linde  mann.  1735. 
Fol. 

14)  Genius  des  Schlafe  in :  Dom.  de  Rossi,  Raecolta 
di  Statue  etc.  Roma  1704. 

15— 17)  3  Bll.  mit  Wappen  in  Raecolta  di  Targhe 
fatte  dai  Professor!  Primarj  in  Roma ,  dis.  et  in- 
tagliate  dal  Fil.  J  u  v  a  r  r  a  Architetto.  Roma 
1722.  4. 

18—20)  3  BU.  Plan  und  Profil  des  Gartens  und  Pa- 
lastes Bei  Respiro  (Doria  Panflli).  Nach  dem  Bau 
Algardfs  gez.  u.  gest.  von  Simon  Feliee. 

21)  Zeichnungen  zu  Ansichten  von  Kirchen.  Gest. 
von  Franceschini.  Fol. 

c)  Nach  seiner  für  den  Stich  gefertigten 

Zeichnung : 

22)  Das  Austreten  des  Nils.  These.  Mit  dem  Monogr. 
und  In(venit)  bezeichnet.  Unten:  Die  ...  . 
Mens  .  .  .  1635.  grösstes  Fol.  Gest.  von  Fr. 
^'M  de  Poilly.  Wahrscheinlich  das- 
m  /\  selbe  Bl.,  das Orlandi(Abecedario, 
t/jV            Firenze  1788.  p.  1460)  erwähnt  j 

^^  ^  \      4  als  mit  dem  nebenstehenden  Mo- 
nogramm versehen. 

23)  Aebnlicbe  Darstellung ,  darin  vorn  der  Nilfluss 
n.  der  Triumph  eines  Kaisers.  Auf  dem  Triumph- 
bogen das  Wappen  Innozenz'  X.  aus  dem  Hofe 
der  Loggien  des  Yatikan's.  Anonym.  4. 

24)  Titelbl.  mit  den  allegorischen  Figuren  der  Stärke 
und  der  Religion ,  dem  Wappen  von  Frankreich 
und  Dedikation  an  den  Dauphin .    Delphine  Ln- 

A         dovici  Xni.   Galliarum  Regis  christia- 
f#a  ^    nissimi  filio  etc.  Mit  dem  nebenstehen- 
den Monogramm  und  C.  G. ,  dem  Zei- 
chen des  Stechers  Garn.  Gongius.  Fol. 

Diese  Bll.  geboren  obne  Zweifel  zu  den  von 
A.  für  Kupferstecher  gelieferten  Zeichnungen. 
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•.Heineken,  DicL— Bartsch.  XIX.74.  —  Ott- 
ley ,  Not. —  Nagler ,  MonognmmUten.  I.  No.805. 
NotUen  von  Fr.  W.  Vnger. 

W.  Schmidt  u.  W.  Engelmann. 

Algarotti.  Francesco  Algarotti,  Sohn 
des  Rocco  A.  eines  reichen  Kaufmanns,  und  der 
MiuiaMiirati,  geb.  zuVenedig  den  11. Dez.  1712. 
Von  allgemeiner,  insbesondere  literarischer  Bil- 
dung und  von  jener  etwas  spielenden  Universa- 
litlit ,  welche  zu  den  Kennzeichen  des  18.  Jahrh. 
gehört,  zShlte  er  doch  auch ,  da  er  nach  eigenen 
Zeichnungen  radirt  hat,  zu  den  Künstlern.  Aus- 
ser den  humanistischen  Studien  betrieb  er  in 
seiner  Jugend  namentlich  Physik  und  Anatomie, 
letztere  besonders  zum  tieferen  Verständniss  der 
Malerei,  fUr  welche  er  Zeit  seines  Lebens,  wie 
für  die  bildende  Kunst  überhaupt,  grosses  Inter- 
esse hatte.  Nach  diesen  Studien,  welche  er  vor- 
nehmlich zu  Bologna  und  Florenz  betrieb,  begab 
er  sich  1733  nach  Paris,  wo  er  mit  den  namhaf- 
testen Gelehrten  verkehrte  und  dann  für  längere 
Zeit  nach  London,  von  wo  er  auch  nach  St.  Peters- 
burg mit  Lord  Baltimore  eine  Reise  unternahm. 

Die  ausgebreitete  Bildung,  welche  er  sich  er- 
worben, sowie  die  Liebenswürdigkeit  seines 
Charakters  und  seine  (Gewandtheit  im  Verkehr 
brachten  ihn  zu  verschiedenen  Fürsten  in 
nähere  Beziehung.  Wie  viel  man  dabei  auf  seine 
Kennerschaft  in  Kunstdingen  vertraute ,  zeigte 
namentlich  August  III.  von  Sachsen ,  der  ihm 
den  Auftrag  gab,  zu  Ankäufen  für  die  Dresdner 
Galerie  Italien  zu  bereisen.  Bekannt  ist  das 
nahe  Verhäitniss,  darin  A.  zu  Friedrich  II. 
stand;  er  hatte  den  jungen  Fürsten  schon  zu 
Bheinsberg  gekannt  und  war  dann  von  ihm  nach 
seiner  Thronbesteigung  nach  Berlin  berufen  wor- 
den, wo  er  mehrere  Jahre  verweilte.  Von  Fried- 
rich II.  wurde  er  auch  in  den  Grafenstand  er- 
hoben, wie  er  überhaupt  mancherlei  Auszeich- 
nungen erfuhr.  Seiner  Gesundheit  halber  nach 
Italien  zurückgekehrt,  st.  er  zu  Pisa  den  3.  März 
1764.  Sein  Grabdenkmal  in  dem  Campo  Santo 
zu  Rsa ,  das  ihm  Friedrich  der  Grosse  errichten 
Hess  (gest.  von Gio.  Volpato)  trägt  die  Inschrift: 
Algarotti  Ovidii  aemulo,  Newtonii  discipulo 
Fredericus  rex. 

Seine  Schriften  erstrecken  sich  über  die  ver- 
schiedensten Gebiete  des  menschlichen  Wissens. 
Ohne  dass  sie  ihre  Gegenstände  tiefer  erftssten 
oder  von  Seiten  des  Studiums  irgend  erschöpf- 
ten, fanden  sie  doch  durch  die  gefällige  Leich- 
tigkeit der  Darstellung  den  Beifall  ihrer  vielen 
Leser.  So  verhielt  es  sich  auch  mit  den  die  bil- 
dende Kunst  betreffenden  Werken.  Der  Saggio 
suUa  Pittura ,  welchen  der  Verfasser  selber  für 
sein  bestes  Werk  hielt,  versucht  in  die  Kenntniss 
der  Malerei  einzuführen;  doch  kann  A.,  so  viel 
er  sich  auch  mit  Kunst  beschäftigt  hat,  nicht  im 
tieferen  Sinne  des  Wortes  für  einen  Kenner  und 
Forscher  gelten.  Seine  eigenen  Badirungen  be- 
kunden einen  geschickten  Zeichner  in  der  Weise 
jener  Zeit. 


Sein  Bildniss: 

1)  Gemalt  ▼.  Liotard,  gest.  ▼.  Raff.  }l 
8.  In  der  venetianischen  Ausgabe  seinei 

2)  Büste  in  Medaillon  ndt  Basrelief.    J. 

inT.  et  sc.  8. 
3) Radirt  von  G.  F.  Schmidt.  F< 

4)  Im  Profll.   Ohne  Namen.    Rad.  von 

5)  Büste.  A.  Karchersc.  1796.  8. 

6)  BnistbUd.  Rosmae ssler  sen  sc.  4. 

Seine  Werke 
sind  zuerst  herausgegeben  in  Livorno  1' 
8  Binde;  dann  Cremona  1778—84. 10 
Ed.  noTissima ,  von  Franc.  Aglietti  z 
1791—1794.  17  Bande.  MitVignettei 
Morghen  u.  Francesco  Novelli.  8.  —  '. 
wähl  derselben,  MUano  1823.  3Bde.  8. 
der  Ausgabe  von  Aglietti  enthält  die 
über  die  Malerei  und  Architektur;  < 
Briefe  über  diese  Künste. 

Oeuvres,  avec  les  m^moires  concemant  s 
de  rital.  (par  Belletiere  et  rev.  par  Me: 
lin  1772.  8  Vols.  8. 

Saggio  sopra  le  belle  arti.  Pisa  1753.  12 

Saggio  sopra  la  Pittura.  Livorno  1763.  1 

Englische  Uebersetzung :  An  Essay  oo 
London  1764.  16. 

Französ.  uebersetzung :  Essai  .sur  la  Peini 
par  Pingeron.  Paris  1769.  12. 

Saggi  suir  Architettura  e  sulla  Pittura.  ( 
encyclop.  ital.)  Milano  1831.  8. 

Deutsche  Uebersetzung:  Versuche  über 
tektur,  Mahlerey  und  musikalische  Op 
dem  Ital.  übersetzt  v.  A.  E.  Raspe.  Gas» 

In  dem  Verzeichniss  der  von  seinem  Br 
hinterlassenen,  aber  eigentlich  von  Fr 
stammenden  Kunstsammlung :  Cata 
Tableauz  ,  des  Dessins  et  des  Livres  < 
Dessin ,  de  la  Gallerie  du  feu  Comte 
Yenise.  gr.  8.  werden  auch  120  Hand 
gen  von  Franc.  Algarotti  selber  angefi 

s.  Dom.  Michel  es  si,  Memorie  inton 
d'AlgarotÜ.  Venezia  1770.  4.  (trad.  p 
in  Vol.  8.  der  Oeuvres  Berlin  1772.)—' 
Biografla  degli  Italiani  illustri.  VI.  1 

a)  Von  ihm  radirt. 

1)  Kopf  eines  Rabbiners,  3/^  nach  linkt« 
Grund.    32. 

2)  Männlicherunbedeckter  Kopf  (mit  starl 
Haar),  nach  rechts  gewendet.  Unten,  ki 
kennen,  FA.  Eined.  besten Radiningra 

3)  Dreizehn  Köpfe,  rechts  oben  zwischen 
fllen  eine  weibliche  Maske  —  in  der 
grössere  Köpfe  im  Profil.  Links  untei 
et  Inc.  quer  kl.  4. 

4)  Gruppe  von  sieben  Halbflguren,  alle  i 
gewendet,  die  erste  (weibliche)  Figur 
rechten  Arm  auf  einen  Knabenkopf,  k 
chem  ein  anderer  Knabe.  Unten,  ganz 
ten,  Kopf  nnd  Hand  eines  geschmücki 
bartigen  Rabbiners.  Ohne  Zeichen. 
XL.  schön  gezeichnet,  kl.  4. 

5)  Qraffinage.  Drei  Köpfe  und  ein  Auge 
Krieger  mit  Helm  bedeckt.  Das  Auge 
in  der  Mitte.  Ohne  Zeichen,  kl.  4. 

6)  Gramnage.  Sechs  Köpfe,  dabei  dn 
von  vom,  ein  siebenter  weiblicher  Kopf, 
Profll,  ist  kaum  angedeutet.  OhneZdel 

7)  Vier  m&nnliche  n.  (zum  Anfang)  ein  ^ 
Kopf,  alle  nach  rechts  gewendet.  Bec  • 
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wkn  KSpfe,  dibal  Tier  Miiksn  fEinephi 
drai  Satfr  nnd  ein  Pu)d*lan.  Fut  in  der 
ein«  UrÜie  Henae  mit  FuiBgealelle,  linkE 

redits  unter  einer  Huke  mit  Veinlanb 

Oini  IUI  Beehten,  unten  lo  der  Ecke, 
Ar  DDdeutlichM  Untliler  mit  Fledemun»- 
li>.  U.  4. 

Köpfe,  davon  rechts  oben  eine  Kanephi 
ter  ein  Satyrkopf.    Beteichnet  K  AlgaiotÜ 
Inc.  ■  Paniic«ü.   kl.  4.  *■ 

ebn  Köpfe ,  rechts  oben  die  ganie  Tigor 
efTpClichen  Prlasteti  lon  vom  geiehen. 
'laBcewo  Alguottl  üit.  et  Inc.  Udi  10.  Feb» 

<bn  Köpfe,  iwei  Pferdeköpfe  u.  ein  Helm 
links  unten  du  Bildnlis  eines  Jungen  Man- 
1  Profll,  nach  rechls  dmeben  steht  uTiepolo 
^aucli  wieder  dia  Inn  ganz  nndentllch,  B( 
Dio  es  fQr  eine  Abkürzung  dea  Junior  neh- 
Ännte).  OaniznrRechten,  nnten,  ein  Helm 
Bltumer  AgraHe,  daianter  >.  .  .■  Tlepohi. 
ben  diesem  Portiat  und  Helm  sine  GmppE- 
rei  Köpfen,  dabei  Satyie  nnd  zwei  Pfaide~ 
.  Becbt«,  in  bklber  Höbe,  lieat  man  -Algi 

Oben  sind  daiiii  noch  Gruppen  vonKöpfei 

imen  zehn. 

öpfe,  von  denen  einer  alsBmcbstilct  eineh 

il  mit  Hintergrund  in  einem  Viereck 

It  ist;   links  daneben  die  stehende  Figur 

Centorionen,  gini  rechts  noth  ein  anderer 

^r  Krieger  mit  Schild  und  Lanze.   Links 

[>.  Algaiottl  in  Dieada. 

ebn  Köpfe,  DDter  denen  elnebirtlgeUwke. 

Co*.   Fianceaco  AJgarotti  inv.  et  Inc.  U  di 

V>.  1744. 

llOD  Diit  Jugendlichem  minnlicbem  Piofll 

rechts;  dsrübei  ein  Oening,  Fructtranken 

d,  rechts  n.  links  todi  Medaillon  geflügelte 

ben  oder  BTrenen.   Ohne  Zeichen.  32. 

Jlen  mit  sitzender  nach  links  gewendetei 

Icher  Figur ;  darüber  ein  Adler  auf  Frucht- 

1,  rechts  und  links  vom  Medaillon  Sphynie. 

Zeichen.  32. 

rasen,  rechts  unten  Jf. 

Irtte  Vase  zwei  Syieneo  an  der  Stelle  der 

ikel-BInmen.     Zweite  Vase,  Im  Körper 

Vue  eine  Beerdi^ngs-Prozeaslon,   auf 
I   Deckel   drei  kleine   Figoren .    sitzend, 
tte  Tase  mit  Blumen,  Sehwine  upd  welb- 
e  Figuren  als  Henkel,  kl.  4- 
fasen  mit  Blumen,   I)  Oben  Widdeiköpfe, 

Chlmiien.     2)  Schwäne,    darunter   drei 
n.  3)  Delphine  all  Henkel.  QleicbesHono- 
i»leNo.  16.   kl.  4. 
Beiben  Oeßsse,  ZDiamnieD  zwölf  StQck. 

fi«ihe  zwischen  vier  groasen  drei  kiel' 
''aaen,  die  zwei  ersten  (obern)  grossen  Qe- 

sowle  das  dritte  kleine,  haben  Blumen. 
'  nntem  Reihe  lueral  ein  terrinenartlges 
I  auf  Sphinxen  mbend.  Das  kleine  Qe- 
I  der  Mitte  und  das  letzte  grössere  sind  mit 
•a  gewhnjGckt.  Ohne  Zeichen,  kl.  4. 
n  Oefisse.  Zuerst  eine  kl.  Anfora.  I>le 
'  Iblgende  grosse  Vase  hat  im  Körper  «eib- 
ngnren,  Früchte  tragend.  Die  dritte  Vaae, 
r,  tat  ganz  einfach.  Daa  zweite  groaae  Qe- 
it  xirei  Satyre  als  Henket.  Die  dritte  groiie 
hat  TidderkÖpr*  mit  langen  verschlunge- 


nen HSniem  alt  Hsoktf  (die«  ist  In  der  Folgo 
die  fünfte).  Die  seebat«  tit  ein  kleines  ganz  ein- 
fachsa  GeflsB  mit  vier  BenlieLa.  Die  siebente 
snd  letite  Vue  ist  ein  bobes  barockes  Gofäw 
mit  Schlangen  fQr  Henkel.  Darunter  link« 
AArAPOTTOÜ  ErPHMA  MAVP1N03  ANE- 
TAViJE.  1762. 

20)  Sieben  Genese,  davon  drei  klein.  Das  erste 
giosae  hat  zum  D>eckel  Löwenköpfe ;  die  Scbwelfs 
der  Löwenfelle  bilden  die  Henkel.  Daa  zweite 
Uassi*ebe)OerBt*,elnfach,  mit  Henkeln.  Die  dritte 
Vase  Ist  barock,  mit  einer  Maske  und  Arabesken 
geziert.  Dia  vierte ,  gross,  hat  Widderachadel 
mit  BameiD  als  Henkel  und  Weinlaubrsnke.  Die 
fünfte,  kleiner,  hat  Syrenen  als  Henkel.  Daa 
sechste  grosse  Gefisa  hat  im  HiupCkörper  zwei 
Störehe,  welche  nach  Schlangen  etc.  ete,  tlsehen, 
und  Vldderköpfe  aber  keine  Henkel.  Das  sie- 
bente QeHss  ist  klein,  mit  Satyr  und  weiblicher 
Maske.  Hit  gleicher  grieehiscker  Inschrift  wie 
So.  19  und  1762.   U.  4. 

22]  Sieben  Oerisae.  drei  Vaaen  vorn,  drei  Vasen 
hinten ,  alle  mit  Blumen.  Da«  grasae  Gelias 
in  der  Mitte  hat  Schlangen  als  Henkel  und 
dsa  Bsupt  der  Hedusa  in  der  Mitte  des  Ober* 
randea.  Bez.  Jf  links  unten.  Die  erste  Vase 
mit  Adlern ,  die  zweite  mit  Doppelhenkeln, 
die  dritte  mit  Schlangen  zu  Henkeln,  die  fünfte 
eine  Anfora,  von  Sityrklndem  geatfliit,  sechste 
barock,  siebente  gross,  barock,  mit  Cfaimlren.  S. 

23)  Fünf  Oefisse.  Drei  grosse  nnd  zwei  kleine,  alle 
haben  Blumen.  Jf  bez.  Die  erste  Vase :  oben  tra- 
gen Seepferde  eine  Muschel,  aus  welcher  Blumen 
hervorragen.  Die  zweite  kleine,  mit  engem  Hals, 
hat  Chlmlien ;  die  dritte  grosse :  Failhümer  win- 
den sich  um  weibliche  Hasken;  die  vierte, 
kleiner  und  barock ,  hat  Medaillont  mit  Opfer- 
aienen;  die  fünfte  grosse  hat  zwei  Satyrkinder 
als  Henkel,  sie  binden  Blamenranken  feat, 
welche  von  einem  Wlddarkopf  ausgeben.  8. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

Vignetten,  Vasen,  Köpfe.  Amoretten  u.  s.  w.  dar- 
stelleod.  Gest.  von  B.  Morghen  undF.  No- 
velli  In:  Fr.  Zanotto,  Plnacoleca  Veoeta  etc. 
delle  Chiese.   18S8.  4. 

B.  Heineken,  Dlct. —  Ottley,  Notlces. 

AlffUTS.  Cosme  Algarra  j  Hurtado, 
(paniBcher  HiBtorieii'  und  LandBofaaftsmaler  der 
Gegenwart,  Schiller  des  Joaä  Apariuio  ztt  Hy- 
drid. Seine  weitere  Ausbildung  erhielt  er  In  Pa- 
ria und  London.  Nach  Spanien  EurUokgekehrt, 
trat  er  eine  Profeasur  an  der  Zeiohenschulo  eu 
MInas  an.  Er  ist  beBOoders  durch  seine  Aqua- 
rdle  —  eine  Folge  «einer  englischen  Studien  — 

igeseheD. 

s.  Oaorlo  y  Bernard,  Oal.  blogr. 

Fr.  W.  t'iiper. 

Alghlgl.   Gataiso  Oalassi  Alghisl,  so 

innt  Cessre  Cittadella  (Catatogo  Istoricho  etc. 

18 — 25}  einen  hervorragenden  Maler  von  Fer- 
rara ,  der  gegen  Schlnss  des  1 4.  Jahrb.  den  Um- 
Bchwnng  der  Haierei  in  Oberitalien  mltbewirkt 
habe.  Was  Cittadella  von  diesem  Metster  ans 
der  FamUie  der  Alghisi  erxUilt ,  paast  aber  fast 
dimhgknglg  auf  den  Haler ,  welcher  sonst  kttcx- 
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weg  Galasso  (Hlassi  heisst,  in  Urkunden  als 
Galasso  di  Matheo  Calegaro  vorkommt  und  des- 
sen Lebenszeit  Vasari  (s.'  ed.  Le  Monnier  IV. 
213)  um  die  Mitte  des  15.  Jahrh.  setzt.  Ueber 
das  Verhältniss  dieser  verschiedenen  Nachrich- 
ten und  Näheres  Über  den  Meister  s.  den  Art. 
Galasso. 

AlghlsU  Galasso  Alghisi,  von  Ces.  Citta- 
della  der  Jüngere  genannt  (im  Unterschiede  von 
dem  vorhergehenden  Meister:  Galasso  Galassi?), 
Baumeister  und  Bildhauer  von  Ferrara ,  der  um 
1400  arbeitete.  Er  soll  sich  zu  den  Zeiten  des 
Leonello  von  Este  und  des  Borso ,  ersten  Her- 
zogs von  Ferrara,  als  Künstler  hervorgethan 
haben  und  mit  Piero  della  Francesco  von  Borgo 
SanSepolcro  nahe  befreundet  gewesen  sein.  Als 
Baumeister  war  er  besonders  thätig  in  Ferrara, 
Bologna,  Verona,  Rom ,  wurde  übrigens  als  sol- 
cher mehr  gerühmt,  denn  als  Bildhauer.  Einzelne 
Werke  von  ihm  werden  nicht  nachgewiesen. 

8.  Ag.  Superbi,  Apparate  degli  Uomini  Illustri 
della  Citti  di  Ferrara.  Ferrara  1620.  —  C.  Cit- 
tadella,  Catalogo  Istoricho  etc.  I.  26. 

Galasso  Alghisi,  geb.  zu  Carpi,  Architekt 
und  Festungsbaumeister  von  Ferrara,  f  1573. 
Sein  Geburtsjahr  ist  unbekannt;  seine  frühesten 
Werke ,  von  denen  wir  Nachricht  haben ,  sind 
aus  den  sechziger  Jahren ,  und  darnach  wäre  er 
in  nicht  hohem  Alter  gest.  Dies  bezeugt  auch 
die  Mittheilung  seiner  Grabschrift  in  einer  alten 
Chronik  von  Ferrara ;  nach  derselben  wäre  er, 
als  er  1573  st.,  etwa  50  Jahre  alt  gewesen.  Der 
Meister ,  von  dem  jetzt  nur  wenig  bekannt  ist, 
stand  damals ,  wie  aus  dieser  Gedenktafel  her- 
vorgeht, in  grossem  Ansehen : 

Galassus  hoc  Algisius  in  Tumulo  jaeet 
Carpensis  a  fabricis  Dacis  Ferrariae 
Summus  ita  Architectus,  ut  nomen  sibi 
Fabricarerit  perenne  mortales  apud. 
Obiit  annos  qainquies  denos  prope 
Natus,  sob  annos  mille  quingentos  simul 
Cum  septuaginta  tribus  ab  ortu  Dei. 

In  den  Archiven  zu  Ferrara  hat  Cittadella  nur 
Eine  den  Meister  betreffende  Urkunde  vom 
1 .  Mai  1 566  gefunden,  welche  ergibt,  dass  unter 
seiner  Leitung  der  Glockenthunn  der  Certosa 
von  Ferrara  in  jenem  Jahre  vollendet  wurde.  Es 
ist  ein  Vertrag  mit  dem  Maurermeister  Gio.  An- 
drea da  Novara  zur  Vollendung  des  Baus  nach 
der  Zeichnung  des  Galasso.  Es  findet  sich  dann 
noch  die  Notiz,  dass  die  Arbeit  den  22.  Dez.  1566 
zu  Ende  kam. 

Von  weit  grösserer  Bedeutung  wäre  der  Pa- 
lastbau geworden,  welchen  A.  im  Auftrage  des 
Herzogs  Alfonso  II.  von  Este,  der  ihn  zu  seinem 
Baumeister  ernannt  hatte ,  uro  dieselbe  Zeit  auf 
dem  kleinen  Platze  della  Beccaria  errichten 
sollte.  Weshalb  die  Ausführung  unterblieb  oder 
doch  über  den  Anfang  nicht  hinauskam,  ob  durch 
den  früh  eintretenden  Tod  des  Architckt€>n  oder 


durch  die  zu  grosse  Kostspieligkeit  des  1 
unbekannt.  Denn  ein  Prachtbau  sollte 
den.  Ob  der  unten  erwähnte  Stich  des 
nach  einem  Werke  des  Alghisi,  wie  sich 
mal  angegeben  findet,  eine  Darstellui 
Palastes  gibt,  ist  nicht  ganz  ausgemacht 
gens  bekundet  dieser  Fassaden-Entwu 
einer  reichen  korinthischen  Säulen-Are 
und  einer  grossartigen  Raumanlage,  ein 
tigen  Meister  der  Spätrenaissance  von  i 
nem  Geschmack. 

Nur  wenig  ist  sonst  noch  von  der  Wirl 
des  Baumeisters  überliefert.  Auch  als 
tiker  thätig,  hat  er  ein  grosses  Werk  i 
Festungsbau  1570  herausgegeben,  das  i 
tiger  Ausstattung  zu  Venedig  erschien 
ner  Zeit  sehr  geschätzt  wurde  (s.  untei 
Exemplar  desselben  kaufte  von  dem  V 
selber  1572  der  bekannte  Architekt  AI 
diesen],  sein  Nachfolger  im  Dienste  des 
von  Ferrara,  um  3V4  scudi  d  oro ,  und 
sehr  in  Ehren.  Das  Buch  war  zum  The 
die  Kriegsingenieure  GirolamoMaggi  aad 
Castriotto  gerichtet,  deren  Schrift  fiber 
stungswesen  (zum  Schutze  gegen  dieWa 
Artillerie)  1564  erschienen  war.  Hi«r 
auch  Alghisi,  dass  er  im  »Palast  zi 
(d.  h.  nach  Tiraboschi  im  Palazzo  i 
und  in  S.  Maria  di  Loreto  beschäf 
wesen.  Es  scheint,  dass  er  die  Ausfuhr 
ses  mit  grosser  Pracht  entworfenen  Ba 
Zeit  lang  zu  leiten  hatte  und  dass  er 
aus  nach  Macerata  gerufen  wurde, 
Plan  für  die  Kirche  S.  Maria  delle  Vc 
liefern  (s.  unten  die  Monographie) .  Na 
das  schönste  Gebäude  der  Stadt,  das  15' 
Todesjahr  des  Meisters  —  vollendet  wv 

Von  ihm  die  Schrift : 

DeUe   Fortiflcationi    di   M.    Galasso  Alj 

Carpi,    Architetto  dell'  ecc.  Signor  Du« 

rara  Libri  tre,  all'  invittissimo  Imperatc 

miliano  Secondo,   Cesare  Augusto.  Bf 

(Gedruckt  zu  Venedig).    Fol.    Mit  in 

eingedruckten  Kupfertafeln. 

Soll  in  Venedig  1575  wieder  i 
sein,  doch  hat  Cittadella  kein  Ezea] 
Ausgabe  anfflnden  können. 

Nach  ihm  gestochen : 

Korinthische  Falastfassade.  Oben  in  ei 
tusche  :  Galassi  Alghisii  Carpens.  apud 
6uin  II.  Ferrariae  ducem  architecti  op 
iiicus  Thebaldius  Bononicus  Graphice 
elaboravit.  Anno  MDLXVI.  lu  2  Platt 
von  Domenico  Pellegrini  gen.  Tib4 
qu.  Inip.  Fol.  Wahrscheinlich  der  fOr 
zog  bestimmte  Palastcnt^urf. 

8.  P.  Girolamo  Vigo,  Descrizlone  d( 
di  S.  Maria  delle  Vergini.  Macerata  17! 

s.  G  u  a  r  i  n  i ,  Chiese  di  Ferrara.  Ferrara 
Tiraboschi,  Storia  della  Lett.  Ita 
1785.  VIT.  I.  492.  —  Cittadella, 
ist.  de  Pittori  etc.  I.  27.  —  Nap. 
della,  Notizie  relative  a  Ferrara  etc. 
186S.  11.90.  —  Derselbe,  in  d^r 
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kber  Aleotti  (s.  diesen),  p.  12.  —  Ricci , 
deU*  Aichit.  in  Italia.  III.  139.  176. 

J.  Meyer. 

)r.  Algöwer  (gesprochen  Algäuer, 
auch  geschrieben  Algaicr  und  Al- 
9ine  seit  dem  16.  Jahrh.  in  Ulm  nach- 
noch  existircnde  Familie,  von  welcher 
iitglieder  sich  im  Stadt-  und  Rirchen- 
kannt  machten,  zählt  darunter  auch 
Kunst-  und  Glockengicsser.  So  am 
I  16.  Jahrh.  Valentin  Algöwer, 
iesser  in  Diensten  des  Markgrafen 
I Brandenburg ;  femer  Hans  Di  epold 
'elchem  die  Friihglocke  im  Ulmer  Mtin- 
gegossen  ist.  Der  bedeutendste  scheint 
»Ben  zu  sein : 

Vlgöwer,  wahrscheinlich  ein  Bruder 
mannten,  von  welchem  ausser  Glocken 
ngen  und  dem  benachbarten  Söflingcn 
seichnetes ,  noch  erhaltenes  Gusswerk 
»ancestil,  das  Grabmonument  des  Wolf 
iirg  in  der  Kirche  zu  Radolf  Zell  vom 
stammt.  £s  ist  41/2'  hoch,  W  breit  und 
der  untern  Platte  des  Mittelfeldes  ein- 
e  Worte :  aus  dem  Feir  flos  ich ,  hans 
>  mich  ZU  vlm ,  got  sei  mit  uns  alenn 
r  jar. 

C  D.  H(18sUt. 

tin  Algöwer  oder  AUgäuer,  auch 
r,  wahrscheinlich  ein  Nachkomme  des 
Kothgiesser  in  Konstanz,  geb.  zu  Ulm, 
D  J.  1682  die  Statue  der  Himmelskö- 

dem  Kinde ,  welche  auf  einer  hohen 
Je  stehend  die  Südseite  des  dortigen 
latzes  ziert.  Sein  Name  soll  auf  ihrem 
Q  stehen.  Zehn  Fuss  hoch  und  von  vor- 
I  BronzegUBS  ist  dieselbe  durch  die  An- 
sr  Komposition ,  die  den  Arbeiten  des 
kdid  ziemlich  nahe  steht,  ein  in  jedem 
tiges  Werk ,  bei  dem  es  freilich  unge- 
bt,  ob  A.  das  Modell  dazu  gemacht. 

dies  keineswegs  unwahrscheinlich,  da 
Zeit  kein  so  bedeutender  Bildhauer  in 

oder  der  Umgegend  vorkommt,  als  ihn 
ne  Monument  verlangt  hätte,  das  neben 
Den  Ausdruck  mehr  von  der  Grazie  der 
[ice.  als  von  dem  Uebermuth  des  Barock- 
t ,  wenn  es  auch  nicht  unberührt  davon 
1.  Sonstige  Arbeiten  oder  Lebensum- 
od  nicht  bekannt  von  diesem  Meister. 
idet  neben  dem  des  Ueberlinger  Hoch- 
oe  ebenso  treffliche  als  ausgedehnte 
ing  in  einer  Zeit ,  der  man  beides  ge- 
nicht  zutraut,  und  ist  ein  weiterer  Be- 

der  dreissigjährige  Krieg  solche  nicht 
^gedehntem  Maße  vertilgt  habe,  als  man 
D  annimmt. 

J.  Mannor  u.  F.  Pecht. 

I.    Alhagh  Ali  und  Alhagh  Mo- 
ll Alhafed  aus  Schiras  in  Persien, 


waren  ausgezeichnete  Goldschmiede  am  Hofe 
des  Tamerlan  um  1400. 

8.  Ahmed  Arabsiades,  Timuri  hist.  ed.  Man- 
ger. II.  873. 

Fr.  W.  Vnger. 

Alhart,  s.  Eberhard. 

Aliamet.  Jean  Jacques  Aliamet,  Kupfer- 
stecher mit  der  Nadel  und  dem  Stichel ,  geb.  zu 
Abbeville  im  März  1728,  +  zu  Paris  1788,  Schü- 
ler von  Le  Bas.  1760  wurde  er  zum  Mitglied  der 
franz.  Akademie  ernannt ;  auch  war  er  »Graveur 
du  Roi«  und  hatte  einen  Verlag.  Nach  Watelet 
gründete  er  seinen  Ruf  durch  Stiche  von  Vignet- 
ten und  vermehrte  ihn  durch  seine  Arbeiten  nach 
Joseph  Vemet.  »Er  vervollkommnete,«  sagt  Wa- 
telet, »den  Gebrauch  der  kalten  Nadel,  den  er 
bei  Le  Bas  gelernt  hatte,  und  war  ein  Feind  der 
schwarzen  Stiche ,  deren  Wirkung  er  mit  dem 
Spiele  der  Schauspieler  verglich,  welche  sich  von 
der  Natur  entfernen  und  für  den  Beifall  der 
Menge  schreien  und  grimmassiren.«  Seine  Ar- 
beiten im  historischen  Fach  treten  an  Zahl  und 
Güte  zurück ;  im  landschaftlichen  aber  verdient 
er  den  Beifall ,  den  er  zu  seinen  Lebzeiten  ge- 
funden. Sein  Lehrer  Le  Bas  übertrifft  ihn  an  le- 
bendigem Vortrag  und  an  Wirkung  durch  die 
Gegensätze  von  Licht  und  Schatten ;  doch  ist  in 
seinen  Arbeiten  die  feine  Perspektive ,  die  si- 
chere gewandte  Zeichnung,  sowie  die  Sauber- 
keit der  Ausführung  anzuerkennen.  Ein  feineres 
NaturgefUhl  im  Sinne  der  Niederländer  im  land- 
schaftlichen Stiche  zum  Ausdruck  zu  bringen 
vermochte  er  nicht ;  um  so  besser  aber  die  abge- 
glätteten ,  mit  konventionellem  Geschick  ausge- 
führten Bilder  eines  Joseph  Vemet  wiederzu- 
geben. Sonst  gelang  ihm  am  besten  noch  N. 
Berchem,  nach  dem  er  neben  Vemet  am  meisten 
gestochen  hat.  Seine  B11.  nach  Wouwermans, 
Teniers,  A.  van  der  Velde  und  A.  van  der  Neer 
bringen  dagegen  den  Charakter  der  Originale 
nicht  genügend  zur  Geltung. 

Von  allen  seinen  Stichen  gibt  es  Abdr.  vor 
der  Schrift. 

a)  Landschaften. 
Nach  N.  Berchem.    No.  1  —  10. 

1)  Allelen  Port  de  Genes,   roy.  qu.  Fol. 

1.  Aetzdnick. 
U.  Vor  aller  Schrift  und  dem  Wappen. 

III.  Vor  der  Dedikation. 

IV.  Mit  Demarteau's  Adr. 

Die  Platte  ist  noch  Torhanden. 

2)  Vue  pris  du  golfe  de  Tarente.  kl.  qu.  Fol. 

3)  I/Abreuvoir  champetre.  qu.  Fol. 
A)  L'Kspoir  du    galn    inspire  la  gayt^  et  diasipe 

Vennuy  d'un  voyage.  Durchs  Wasser  ziehende 
Heerdc  mit  Weibern.  Von  C.  W.  Weisbrod 
geatzt,  von  A.  beendigt,  qu.  Fol. 

5)  L'Eutretien  de  voyage.    Landleute  mit  Thieren 
in  einer  Gebirgslandschaft,  kl.  qu.  Fol. 

6)  Le  Four  k  briqnes.  Schlittschuhläufer  bei  einem 
Kalkofen.  Ehemals  in Villeneuve's  Kabinet.  qu.Fol. 

I.  Aetzdrock. 
11.  Vor  aller  Sehr. 


310 


Jean  JsoquM  Aliamet. 


tarn 


7)  PalMge  de  NicoUt  Bergham.    GrofM  Felstii* 

Itndsch&ft  mit  einem  FIom  ,  reohU  Figuren  und 
Thiergruppen.  gr.  Fol.  Galerie  de  Dieide  1757. 
U.  50. 

I.  Aetzdruck. 

II.  Vor  aller  Sehr.  u.  dem  Wappen. 

8)  Grande  chasse  aux  cerfs.    Von  C.  W.  Weis- 
brod  ge&tzt,  von  A.  beendigt.  1781.  roy.  qu.  Fol. 

I.  Aetzdrock. 
n.  Vor  aller  Sehr. 
III.  Vor  der  Dedikation. 

Di«  Platte  {«t  Boeh  TorkaadM. 

9)  Le  Baohat  de  rEselave.  1777.  roy.  qa.  Fol. 

I.  Aetzdruck. 
n.  Vor  aller  Sehr. 

III.  Vor  der  Dedikation. 

IV.  Mit  derselben. 

V.  Mit  Demarteau*8  Adr. ,    mit  veränderter 
Untersehr.  u.  ohne  Wappen. 
Die  Platte  iet  aoek  TorkandcB. 
10)  Rencontre  des  deux  Villageoises.   Landach.  mit 
Heerden.  qu.  Fol. 

Die  Platte  iit  noch  TorhaBdea. 
11 — 13)  Heineken  nennt  noch  nach  Berehem:  Le 
Mar^chal  de  Campagne ,  Le  Retour  du  Village, 
Les  Plaisirs  du  Village. 
14)  La  Bergire  prtfvoyante.  Eine  Schäferin  bekränzt 
einen  schlafenden  Schafer.  Nach  Fr.  Boucher. 
1773.  Fol. 
I.  Aetzdruck. 

n.  Vor  der  Sehr.  u.  Dedikation. 
15—18)  Vues  des  en\irons  de  Saveme.  4  BU.  Nach 
J.  Chr.  Brandt  u.  J.  Ph.  Hackert.  qu.  Fol. 
Die  PUtteB  aiad  Boch  TorkaadeB  (wenigsteBs 
die  nach  Hackert). 

19)  Vue  de  Saint  Valery  sur  Somme.  Nach  J.  Ph. 

Hackert.  qu.  Fol. 
20— 30)  Heineken  nennt  noch  nach  Hackert:  I. 

u.  U.  Vue  du  Pont  de  T Arche,  I.  u.  II.  Vue 

du  Trtfport,  Vue  de  Dieppe,  Vues  de  SuMe 

in6BU. 

NachE.  JeauratNo.  31— 45. 

31)  La  Place  des  Halles  (Paris).  Die  Obstverkäu* 
ferinnen.  gr.  qu.  Fol. 

32)  La  Place  Maubert  (Paris).  -Die  Fischweiber,  gr. 
qu.  Fol. 

33)  LeRemMe.  Mädchen,  dasein  Klistier erhilt.  Fol. 
34 — 45)  Heineken  führt  nach E.Jeaurat  noch  auf : 

La  Naissance  de  Venus,  L'Eplucheuse  de  Sa- 
lade ,  L^Amour  petit  Maltre,  L*Amour  coquette, 
Les  quatre  Caractires  des  Femmes ,  Les  quatre 
EUmens. 

Nach  La  Croix  No.  46 — 47. 
461  Le  Tibre.  gr.  qu.  Fol. 

47)  Orientaux  aux  bords  du  Tybre.  gr.  qu.  Fol. 

Nach  A.  van  der  Neer.  No.  48—49. 

48)  Le  Lever  de  la  lune.  kl.  qu.  Fol.  Das  Gegen- 
stück dazu  »La  Lune  cach^e«  ist  von  A.  Zingg 
gestochen. 

49)  Vue  de  Boom  sur  le  Rüpel.  (Mondscheinland- 
schaft.) gr.  qu.  Fol. 

Die  Putten  von  No.  47 — 19  noch  vorhanden. 

50)  La  bonne  femme.  Nach  A.  van  Ostade.  kl. 
qu.  Fol. 

51)  Fin  d^orage.  Nach  Bon.  Peeters.  (Heineken.) 

52)  Le  Nauf^age.  Nach  Paul  Potter.  (Heineken.) 
53j  Vue  du  temple  Exastile  Peript^re  de  Pestum. 

Nach  Hubert  Robert,  qu.  Fol. 

Nach  D.  Teniers.  No.  54 — 55. 
54)  D^part  pour  le  Sabat.   Eine  Hexe  braut  den 
Trank;   rechts  die  Ausfahrt  der  Hexen.   (Das 


Bild  sonst  im  Kabinet  Vence).  Fd. 
55^  Arrivtfe  au  Sabat.  Haxantani.  Fol. 
56 j  Les  Amüsements  de  Vhlver.   Nad 
Velde.   qu.  Fol. 

Nach  Joseph  Vernet.  No.  57- 
57 — 60)  Les  quatres  heures  du  Joor.    ' 
gr.  qu.  Fol. 
I.  Aetzdruck. 
n.  Vor  der  Sehr. 

III.  Vor  der  Dedikation  an  den 
Vilette  u.  der  Adr.  des  Stedu 
Die  Platten  aind  noch  vorhaa« 
57)  Le  Matin.  Fischer  bei  einer  1 
581  Le  Midi.  Landschaft  mit  Stn: 
59l  Le  Soir.  Frauen,  welche  aiek 
60  j  La  Nuit.  Mondschein  am  Me« 

61)  Incendie  noctume.  Brennende  Sta 
Flusse,  roy.  qu.  Fol. 

I.  Vor  aller  Sehr.  u.  dem  Wappe 
II.  Vor  der  Dedik.  u.  Adr.  des  St 
Die  PI.  itt  noek  vorhendea. 

62)  Les  Italiennes  labourieuses.  gr.  qu. 

I.  Aetzdruck. 
n.  Vor  der  Sehr. 

Die  späteren  Abdr.  haben  Dem 
63 — 64)  Vues  de  Marseille.    2  BU.  unl 
tung  A.'s  gest.  gr.  qu.  Fol. 
I.  Aetzdruck. 
II.  Vor  der  Sehr. 
65)  La  Peche,  qu.  Fol. 

Die  PUtten  von  No.  O— e&  siad  wm 
66—68)  Tema  serein,  Tems  de  brouiUai 
orageux.  3  Bll.,  die  zwei  erstem  (nac 
unter  der  Leitung  A.'s  gestochen,  gl 
I.  Aetzdruck. 
II.  Vor  der  Sehr. 
69)  Rivage  pr^s  de  Tivoli.  1779.  roy.  qi 
I.  Vor  aller  Sehr. 
II.  Vor  der  Dedikation  an  den  He 
Rochefoucault  u.  vor  der  Adr. 
70—71)  Vues  du  Levant.  2  Bll.  gr.  qu. 
I.  Aetzdruck. 

II.  Vor  der  Dedikation. 

Die  Platten  von  No.43— 45  sind  noc 
72—73)  Vues  de  Versailles.  2  BU.  gr.  q 
I.  Aetzdruck. 

II.  Vor  der  Dedik.  an  Qrimaldi. 
74—80)  Heineken  nennt  noch :  L'heure 
Port  de  Mer ,  Le  jeune  NapoUt&in 
Les  d^ris  du  Naufrage,  Les  Pecheui 
Le  Retour  de  la  Peche,   Le  Phana 
sämmtlieh  nach  J.  Vernet. 

81 — 83)  Malerische  Ansichten  bei  Drei 
Nach  Joh.  G.Wagner.  Geätzt  von  0 
brod,  beendigt  von  AUamet.  qu.  F< 
'      81)  VUlage. 

82l  Hameau  prte  de  Dresde. 
83j  Vue  prto  de  Dresde. 

Nach  Ph.  Wouvermans.  No.  84- 

84)  Halte  espagnole.  Spanische  Truppe 
Zelte,  gr.  qu.  Fol. 

85)  Garde  avanc^e  de  Hulans.  Der  Ulan< 
auf  einer  Anhöhe,  qu.  Fol.  Beide  Bfl( 
in  der  Galerie  des  Grafen  von  Brflhl. 

b)  Andere  panteUangeQ. 

86)  Die  Königin  von  Saba.    Nach  De  Ti 

87)  Susanna  u.  die  Alten.  Nach  J.  M.  P; 
881  Die  Verkündigung.  Nach  Nie.  Pous 
89)  Le  Massacre  des  Innocents.   Ifadi  I 
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irtTonDaplesais-Ber  tau  X,  beendigt  von 

1767.  qa.  Fol.  Galerie  OrlOxis. 

Taufe  ChriBti.  Nach  Nie.  Poussin.  Geitzt 

Duplessis«Bertaax,  gest.  von  A.   qu. 

Galerie  Orleans.   Gehört  zur  Folge  der  sie- 

Sakramente. 

na  entdeckt  die  Schwangerschaft  der  Kallisto. 
h  Tizian.  Gez.  von  Borel.  Geätzt  von  A. 
»udos,  beendigt  von  Aliamet.  qu.  Fol.  Galerie 
'ans. 

ianiello  haranguant  le  penple.    Nach  Du- 
ssis-Bertaux.  qu.  Fol. 
Philosophie  endormie  (die  Frau  des  Malers 
nie  auf  einem  Stuhle  schlafend).  Nach  J.  B. 
inze.  gr.  Fol. 
[.  Vor  aller  Sehr. 

[.  Vor  der  Dedikation  an  Frau  Greuze. 
[.  Mit  derselben  und  des  RQnstlers  Adr. 
Iniss  von  N.  Halle.  Nach  Denen.  Oval.  8. 
^iucationd'unjeune Savoyard.  Nach  Greuze. 

)  YorHUle  aus  der  chinesischen  Geschichte. 
J.  Nach  Attiret  u.  dem  Pater  J.  Dam as- 
us.  Unter  Leitung  von  Ch.  N.  Cochin  gest. 
5ien  zur  Folge  der  16  grossen  chinesischen 
achten. 
Aetzdruck. 

1)  Sinnbildliche  Figuren.  4  BlI.,  nach  Ch.  N. 
hin.  Gehören  zu  einer  zahlreichen  Folge 
Stichen,  die  zu  Paris  von  1773—1782,  12., 
bleuen. 

^  La  DisGT^tion,  zwei  weibl.  Fig. 
n  La  Fid<^lit^,  drei  Fig. 
n  La  Magniflcenee,  zwei  Fig. 
I)  L'Esperance,  zwei  Fig. 
■I  und  Venus,  Titelbl.  fQr  den  1.  Bd.  einer 
■.  Ausgabe  der  Lukrez.  Nach  Cochin.  8. 
212. 

U.  Vignetten  für  die  »Fables  de  La  Fontaine«. 
1 1755.  4  Voll.  kl.  Fol.  Drei  BU.  nach  J. 
ndry. 

peCte  No.  267  für  die  »Contes  de  Marmontel«. 
11761.  Nach  Cochin. 
:Bettea  ffir  die»Gontes  de  La  Fontaine«.  Am- 
am  (Paris)  1762.  2  VoU.  8. 
inetten   für  den  »Dtfcamtfron  de  Boccace«. 
4>n  (Paris)  1757.  5  Voll.  8. 
oanac  de  bestes  pour  Tiustruction  de  la  jeu- 
!.    1757.    Nach  Charles  Eisen  gest.   von 
let  und   Le  Bas.    16.    Frenzel  -  Stemberg 
1480)  gibt  13B11.  an,  es  müssen  aber  mehr 

■aken,  Dict.  —  Watelet,  Dictionnaire 
rte  de  peinture,  sculpture  et  gravure.  Paris 
.  Unter  »Gravüre«.  —  Le  Blanc,  Manuel. 
W.  Engelmann  u.  W.  Schmidt. 

oif  (Germain)  Aliamet,  Kapfer- 
jüngerer  Bruder  von  Jacques,  wurde 
kbbeville  geb.  und  starb  gegen  1787, 
D,  wie  man  Ottley  berichtete,  an  einem 
Tage  ein  Ziegel  auf  den  Kopf  fiel. 
er  die  Anfangsgründe  seiner  Kunst  bei 
Lille  gelernt  hatte ,  hielt  er  sich  einige 
krit  auf,  ging  aber  dann  nach  London, 
h  mter  R.  Strange,  dessen  Gehtilfe  er 
iBbUdete.  Es  wird  wol  von  allen  seinen 
§Ae  vor  der  Schrift  geben ;  von  denen 
oUactlon  Boydell  gibt  es  auch  noch  Ab- 


drucke mit  der  Sehr,  vor  der  Nummer  und  kdo- 
rirte  Exemplare.  Wir  ftthren  dieselben  nioht 
jedesmal  eigens  auf. 

1)  Verkündigung  Marii.  Nach  Fran^.  LeMoine. 
gr.  qu.  Fol.  Auf  diesem  Bl.  nennt  er  sich  Fraa- 
^is-Germain  Aiiamet,  sonst  (mit  Ausnahme  von 
No.  7,  wo  ebenfalls  F.  G.  Aliamet)  blos  Franpoii. 

2)  The  Adoration  of  the  Shepherds  (Anbetung  der 
Hirten).  Annibale  Caracci  pinxt.  Richd.  £ar- 
lom  delint.  p.  Aliamet  Sculpsit.  1764.  gr.  Fol. 
CoU.  Boydell  I.  No.  16. 

3)  The  Circumcision  (Beschneidnng).  Nach  Guido 
Reni.  1765.  gr.  Fol.  OoU.  BoydeU  I.  No.  19. 

4)  St.  Stephen  stoned  (Steinigung  des  hl.  Stepha- 
nus).  Nach  Eust  LeSueur^s  Bilde  der  Galerie 
Houghton,  jetzt  in  St.  Petersburg.  1773.  roy. 
qu.  Fol.  Coli.  Boydell  II.  No.  20. 

5— -6)  2  Bll.,  den  hl.  Franziskus  Torstellend.  Nach 
Poilly. 

7)  Hl.  Carolus  Borromaeua.  Nach  Ch.  Le  Brnn. 
Fol. 

8)  Hl.  Ignaz.  Nach  Le  Meine. 

9)  Venus  endomUe.  Nach  Le  Meine.  1761.  T. 
M^or  exe.   gr.  qu.  Fol. 

10)  A  Sacriflce  to  Pan  (Pansopfer).  Andrea  Sacchi 
pinx^.  J.  Boydell  excudt.  1769.  roy.  qu.  Fol. 
CoU.  Boydell  I.  No.  49. 

11)  Canute  the  Great  reproving  his  Courtiers  for  their 
impious  flattery  (Kanot  der  Grosse,  seine  H6^ 
linge  wegen  ihrer  Schmeichelei  tadelnd).  1772. 
Nach  R.  £.  Pine.  roy.  qu.  Fol.  Coli.  Boydell. 

12)  The  Surrender  of  Calais  to  King  £dwaid  HI. 
1374  (Uebergabe  von  Calais  an  König  Eduard  III. 
Nach  R.  £.  Pine.  roy.  qu.  Fol.  Erschien 
zuerst  1771  mit  der  Adr.  des  Künstlers,  dann 
noch  in  demselben  Jahr  mit  der  Boydell*t.  Mit 
ErkUrungsbl.  Coli.  BoydeU.  UI.  No.  29. 

13 — 14)  »Deux  piftces  de  moyenne  grandeur,  chez 
Bazin,  d*aprds  Vouet«.  So  Heineken. 

15—16)  The  Bathers  und  Bathing  (Badende  und 
Das  Baden).  2  BU.  Nach  Watteau.  J.  BoydeU 
excud^.  1775.  kl.  qu.  Fol. 

17)  Landschaft  mit  einem  Flusse.  Nach  Phil.  Wou« 
wermans.  1775.  kl.  qu.  Fol.  CoU.  BoydeU. 
IV.  No.  56. 

1 8)  Landschaft  mit  einem  Hafen.  Nach  Fr.  Bou- 
cher.  1775.  kl.  qu.  Fol.  CoU.  BoydeU.  IV. 
No.  57. 

19)  Mrs.  Pritchard  in  the  charaeter  of  Hermione  in 
the  Winter*s  Tale  of  Shakespeare  (Frau  Pritchard 
als  Hermione  in  Shakespeare*s  Wintermihrchen). 
Nach  R.  £.  Pine.  S.  F.  Ravenet  und  F. 
Aliamet  fec.  1765.  gr.  Fol. 

20)  Bildnis»  des  James  Hay,  Earl  of  Carlisle.  4. 

21)  BUdniss  der  Catherine,  Countess  of  Desmond. 
4.  Beide  für  Bücher. 

22)  Bildnlss  der  Countess  Ormond.  (Heineken.) 

23)  BUdniss  des  Dr.  Sharp  u.  A.  für  SmoUet's 
History  of  England.  London  1765. 

24)  BU.  in  Cook's  u.  Forster's  Reisen,  nach  Will. 
Hodges*  Zeichnungen.  Prachtausgabe.  London 
1776  u.  1777.  Fol. 

25)  4  Tafeln  (15,  21 ,  22,  26)  nach  Zeichnungen 
von  J.  V.  Rymsdyk  in  WiUiam  Hunter's  Ana- 
tomia  Uteri  humani.  Lumey,  Birmingham  1774. 
(2.  Ausg.  London  1815).  gr.  Fol. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Ottley,  Notioes.  —  Le 
Blanc,  Manuel. 

W.  Engtlmann  u.  W.  Schmidt. 
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AIIabL   Lorenzo   Aliani,   Vodatenmaler,   in  8.  Ghiara  (die  Ffguien  von  Um,  di 
von  Florenz,  f  bei  noch  jungen  Jahren  1862.  Er  tektur  von  P.  Ant.  Poni).  —  Von  ihm 
war  geschickt  in  kleinen  Darstellungen  von  Ve-  nach  Parthey  (Deutscher  Bildersul)  Ei 
dnten  und  galt  in  Toskana  fUr  einen  der  besten  mit  einem  Knaben  im  Sohloss  m  Aroli 
Haler  dieser  Gattung.    Er  malte  in  jener  kon-        .,,^     *,.,       *•    ol    j     m 
ventionellen  Weise,  deren  Kolorit  von  geringer      Abbate  A  iberti    Sohn  des  Oianc 

Wirkung  war  und  welche  in  der  ersten  Hälfte  r'^i.''l'^'''2''^^°  ^""^.'u*^!?^^ 

diesesJahrh.  die  italienische  Kunst  beherrschte.  ^««^^L""  ;   ?^l  J'            •  ?*'f!S!ril 

Cavallueei  ^^^  ^^^^  ^*®^  daraus  nicht  Bchliessen, 

.„     ^.    *  ,        .     »..      ..    »  in  Turin  geb.  sei.  Von  ihm  ist  in  der  Km 

AUardl.  Alessio  AI lardi.  Ingenieur  (viel-  ^jr^he  daselbst  eine  hl.  Familie  ;ndt- 

leicht  auch  Architekt?)  in  der  zweiten  Hälfte  des  ^^^  Anna) 

15.  Jahrh.,  von  Bergamo.    Derselbe  scheint  mit  gg  ig^  ^"^i  derselbe  Künstler,  der  ■ 
dem  berühmten  Condottiere  Bartolommeo  Col-  ^^ken  ttiuseppeAliberti  heisst,  m 
leoni  (geb.  von  Bergamo) ,  der  ihm  in  seinem  j^^^  „^j  ^^Yi  Basan  Hofmaler  des  Kh 
Testamente  auf  Lebenszeit  die  Besitzung  Mal-  Sardinien  gewesen  sein  soll, 
paga  mit  den  zugehörigen  Schlüssem  und  Län- 
dern vermachte,  nahe  befreundet  gewesen  zu  Von  Gius.  Aliberti  gestochen: 
sein.   Spino,  der  Biograph  Colleoni's,  berichtet,  4  RH.  Verziemngen ,  gez.  and  gest  fib 
A.  sei  damals,  wol  bei  dem  Tode  des  Condottiere,  Schreibung  der  Hochzeit  des  K5nigi 
welcher  den  4.  Nov.  1475  erfolgte ,  :J2  Jahre  alt  Linien  1750. 

gewesen;  demnach  war  A.  etwa  1443 geb.  Spino  s.  für  beide  Aliberti:  Fr.  Bartoli.  N«: 

fügt  hinzu,  A.  habe  bei  dem  Herren  von  Ber-  I^^l^rcV^*    ^«""^'.^^2^-  .^   °-  ^ 

gamo  in  Gunst  u.  grossem  Ansehen  gestanden.  "•  ^Z;  ^l  T.-^*""^  ^^"*  ^^ 

Tassi  meldet  noch,  dass  A.  6  Jahre  später  —  iieinekcn    Dict. 
also  1481  —  den  Kanal  (gen.  la  Seriola  del  Raso) 

erbaute,   der  an  der  Kirche  S.  Bartolommeo  Noch  wird  ein  Aliberti  von  Turins 

voriiberiiiesst.  tekt  in  Paroletti  (Turin  et  ses  curiositt 

8.  Pietro  Spino,   Istoria  della  Vita  e  Fatti  dell'  1817.  p.  371),  genannt,  aber  sonst  unte 

ecc.  Capitaiio  di  (ruerra  Bart.  CoUeoiii.  Bergamo  sens  nirgends  erwähnt. 

1732.  p.  214.  —  Tassi,  Vite  de'  Pittori  etc.  SoUtenvon  W.  Schmidt. 

Bergamaschi.  II.  196. 

AHbrando.   Girolamo   Alibran 

AUberti,  Giancarlo  Aliberti,  Maler  aus  nannt  der  Raffael  von  Messina,  Mal 

Asti  (im  Piemontcsischen),  nach  Lanzi  geb.  lüSü,  daselbst  1470.  Er  widmete  sich,  auf  den 

f  um  1740,  einer  der  vielen  geschickten  Meister  »einer  angesehenen  Familie,  zuerst  dem 

des  18.  Jahrh.  in  der  Ausführung  umfangreicher,  der  Rechte ,  gab  aber  bald  dasselbe  av 

rasch  hingcmalter  Fresken    (macchinose   nach  ganz  zur  Kunst  über.    Seine  erste  Ac 

dem  italienischen  Ausdruck).    Lanzi  lobt  insbe-  empfing  er  in  der  Schule  der  Antonj,  di 

sondere  seine  Perspektive  und  seine  VerkUrzun-  in  Messina  einen  gewissen  Namen  hatt« 

gen,  die  grossartige  Anlage  seiner  architektoni-  nach  dem  Tode  seines  Vaters,  hielt  i 

sehen  Umgebungen  und  die  feieriiche  Haltung  verschiedenen  Orten  Italiens  auf .  um 

seiner  Figuren.    Sein  Stil  war,  wie  damals  ge-  grossen  Meistern  der  Zeit  seine  Kunst 

wohnlich,  eine  Mischung  von  römischer  und  bo-  treiben.    Zunächst  lockte  ihn  der  Ri 

logneser  Kunstweise;  d.  h.  es  mengten  sich  in  Landsmannes,  des  Antonello  da  Messi 

ihm  die  Einflüsse  des  Maratta  und  der  Schule  Venedig.   Möglich ,  da  letzterer  dasell 

der  Caracci ,  mit  jenem  Anklang  an  Correggio,  1493  starb,  dass  AHbrando  noch  von  ih 

den  das  18.  Jahrh.  zum  grössten  Theil  hatte,  wie  der  Verfasser  der  Pittori  Messines 

Das  Ergebniss  war  natürlich  ohne  alle  Eigen-  tet,  für  kurze  Zeit  Unterweisung  erhi« 

thUmlichkeit.    A.  hat  viel  in  seiner  Vaterstadt  scheint  er  sich  Jahre  lang  in  Venedig  j 

Asti  gearbeitet.  In  S.  Agostino  ist  von  ihm  in  ten  und  dann  insbesondere  mit  Giorg 

der  Wölbung  der  von  Engeln  aufwärts  getragene  befreundet  zu  haben.  Denn  er  schloss 

Heilige ,  sowie  eine  andere  Darstellung  aus  dem  an  andere  Maler  an,  wie  er  an  verschiec 

Leben  desselben  im  Chor;  in  der  Kuppel  von  S.  stellungsweisen  sich  anlehnte.    Es  wir 

Martine  eine  Darstellung  des  Paradieses,  in  einer  dass  den  Giorgione  und  ihn  gleiche  N( 

Kapelle  daselbst  das  Altarbild,  sowie  die  Figuren  namentlich  die  Liebe  zur  Musik,  zusam 

der  Freskomalereien,  deren  Architektur  von  La-  ten,  und  dass  sie ,  wie  die  Tage  bei  d< 

veglia  ist.  Doch  hat  er  auch  ausserhalb  Asti  ge-  so  die  Nächte  bei  harmlosen  Freuden 

malt;  so  in  Pavia  in  S.  Pietro  in  Vinco li  Pe-  sam  zubrachten.    Von  Venedig  begal 

trus  im  Gefängnisse ,  Fresko  über  dem  Haupt-  nach  Mailand ,  wo  Leonardo  da  Vinci 

altar)  und  in  SS.  Primo  e  Feliciano;  in  Ales-  bild,  wahrscheinlich  auch  sein  Lehre 

sandria  im  Dom  (Scenen  ans  dem  Leben  Jo-  weiterhin  nach  Rom,  wo  er  sich  an  & 

seph's  u.  der  Maria  in  einer  Kapelle) ;  in  Cuneo  schloss  und  zugleich  nach  der  Antike 
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■ilieh  nach  Pftrma.  Doch  können  ihn  dorthin 
b  Werke  Correggio'B  nicht  gerufen  haben,  falls 
r  1514 ,  wie  berichtet  wird ,  nach  Messina  zu- 
Iflkkehrte.  In  der  Lombardei  scheint  er  na- 
mtlich  mit  Cesare  da  Sesto  in  Verbindung 
)ten  zu  sein ,  der  ihn  auch  auf  seiner  Rück- 
nach  Messina  begleitete.  Uebrigens  wird 
it  ganz  deutlich,  wo  der  Maler  die  ganze  Zwi- 
|henseit  seit  1500,  falls  er  damals  schon  Mai- 
ppd  (wegen  der  Abreise  Leonardo's)  verlassen, 
il  sn  seiner  Rückkehr  in  die  Heimat  zugebracht 
pbe,  zudem  ein  längerer  Aufenthalt  in  Rom  den 
Dhitler  unter  den  Zeitgenossen  doch  bekannter 
psieht  hätte.  Vasari  spricht  nicht  von  ihm. 
8ein  Hauptwerk,  und  wie  der  Biograph  der 
ittori  Messinesi  hinzufügt,  das  Meisterwerk  der 
gnien  sicilianischen  Kunst  (wobei  jedoch  wol 
liB  Antonello  da  Messina  abgesehen  ist)  war 
Im  grosse  Altarbild  der  Darstellung  im  Tempel 
■  der  Kirche  della  Candelora  zu  Messina 
IUI  noch  vorhanden?  Jetzt  nicht  mehr  aufzu- 
bden).  Es  war  bez.  Hiesus  Hyeronimus  de  Ali- 
■udo  Messanus  pingebat ,  und  zeigte  an  einer 
Ue  die  Jahrzahl  1519.  Der  Vorgang,  mit 
iden  Figuren,  in  deren  Mitte  die  Jungfrau 
hn  Zaeharias  das  Kind  darreicht ,  spielte  un- 
m  einem  Bogengänge  von  korinthischer  Ar- 
iitoktnr,  der  auf  eine  Stadt  mit  prächtigen 
Sebinden  und  Landschaft  im  Hintergrunde  die 
Ivsieht  frei  Hess.  Ueberhaupt  wird  der  Meister 
W|sn  seines  Geschicks  in  architektonischer  u. 
psnpektivischer  Scenerie  gerlihmt.  Nach  dem 
Bikhe  (s.  unten)  erweist  sich  die  Darstellung  der 
P%inn,  von  raffaeleskem  Charakter,  als  tüchtig 
■äerZeichnuug  und  in  der  Gruppirung.  Das  Bild 
iU  namentlich  gepriesen,  weil  es  die  Eigen- 
itkaften  der  drei  Schulen  (Raifaers,  Leonardo's 
L  Venedig's)  in  sich  vereinige,  und  Polidoro  da 
Sumvaggio  soll  es ,  als  er  nach  Sicilien  gekom- 
m,  10  sehr  bewundert  haben,  dass  er  demsel- 
Mn  um  Schutze  eine  von  ihm  mit  einer  Kreuz- 
iteahme  bemalte  Decke  gab.  Ausserdem  betin- 
let  sich  ein  früheres  Werk  des  Malers  zu  Messina : 
sine  Darstellung  desselben  Gegenstandes  inllalb- 
iguen,  im  Archivio  del  capitolo  de»  Doms. 

Uebrigens  scheinen  die  meisten  Werke  seiner 
Band  unter  verschiedenen  Namen  zerstreut  zu 
lefai,  da  A.  in  Folge  seines  Bildungsganges  sich 
II  Anffassnngs-  und  Darstellungsweise  bald  die- 
m,  bald  jenem  Meister  näherte  und  ausserhalb 
leaes  Vaterlandes  gar  nicht  gekannt  ist.  So 
Hktmt  es  ihm  doch,  trotz  alles  Geschickes,  an 
Ogenthttmlichkeit  gefehlt  zu  haben.  —  Der 
Kfaitler  erlag  1524  der  Pest,  welche  damals, 
ilireh  die  vertriebenen  Johanniter  nach  Messina 
Rtbneht,  Tausende  wegraffte. 

Sein  Bildnis 8,  Rrustb.  in  Oval,  gez.  von  F. 
BeAnmoot,  gest.  von  A.  MioMi  in:  Pittori 
Mewinesi  etr.  8. 

i.  ÜAfkert.  Memoriedei  Pittori  Messinesi.  Napoli 
1793.  —  Memorie  dei  Pittori  Messinesi  etc. 
.Veuiiu  1821.  p.  29—34. 
B  •  y  •  r  •  K tM  iler-Lezikon.  I. 


Nach  ihm  gestochen : 

Darstellung  im  Tempel.  O.  P.  L  a  s  i  ii  i  o  ine.  Fol. 
In:  Rosini,  Atlas  zur  Storia  d.  Pitt.  Ital. 
Taf.  CCXVI. 

Notiten  von  O.  Mündler, 

Aliense»  AntonioAliense,  s.  Vassi- 
lacchi. 

Alighieri.  Giovanni  Alighieri,  s.  Jo- 
hannes de  Aligherio.' 

Alignlni.  Antonio  Alignini  in  Rom  war 
einer  der  Bildhauer,  von  denen  Papst  Klemens  XI. 
(1700—1721)  die  Travertin-Statuen  auf  den  Ko- 
lonnaden des  St.  Peters -Platzes  machen  Hess. 
Von  ihm  ist  die  33.  in  der  Reihe. 

8.  Titi ,  Nuovo  Studio  di  Pittura  erc.  nelle  Chieso 
di  Roma.  Roma  1721.  p.  27.  Die  Ausgabe  von 
1708  spricht  davon  in  einem  Anhange. 

Fr.    W.   Unyer. 

Aligny.  (Claude-Fran^ois)  Theodore. 
Caruellc  d'Aligny,  franzOs.  Landschafts- 
maler und  Radirer,  Direktor  der  Kunstschule  zu 
Lyon,  geb.  zu  Ohaumes  (Dep.  Ni6vre)  d.  6.  Febr. 
1798.  Er  war  Schüler  von  Watelet  u.  Re/ornault 
und  wendete  sich  gleich  Anfangs  der  klassischen 
oder  historischen  Auffassung  der  Landschaft  zu. 
Seit  dem  Salon  von  1 822,  wo  er  zuerst  mit  einer 
südlichen  Landschaft  (Daphnis  und  Chloe)  sich 
bekannt  machte,  war  er  bis  1867  fast  ohne  Aus- 
nahme auf  allen  Ausstellungen  vertreten.  In  sei- 
nem Fache  gehörte  er  bald  in  Frankreich  zu  den 
hervorragenden  Meistern  der  Neuzeit.  Er  stand 
Zeit  seines  Lebens,  wie  die  franzüsische  klassi- 
sche Schule  Überhaupt,  unter  dem  Einflüsse  von 
Ingres  und  hat  seine  Studien  vorzugsweise  nach 
der  italienischen  Natur  gemacht.  An  seiner 
strengen ,  vorab  auf  Grösse  der  Form  und  feste 
Zeichnung  bedachten  Anschauung  hat  er  immer 
festgehalten,  ohne  sich  durch  andere  Richtungen 
beirren  zu  lassen.  Für  ihn  gibt  es  nur  eine 
Landschaft:  die  südliche,  mit  klassischer  Erd- 
bildung .  dem  architektonischen  Aufbau  der  Li- 
nien und  mit  jener  mythischen  Staffage ,  die  bei 
ihm,  wie  bei  den  verwandten  Meisteni,  einen 
wesentlichen  Zusatz  zur  Natur  bildet,  um  den 
Adel  ihrer  Erscheinung  noch  mehr  zu  betonen. 

Verständniss  der  Form,  sichere  Zeichnung, 
bisweilen  auch  eine  gewisse  Grösse  der  Auffas- 
sung lassen  sich  dem  Meister  nicht  absprechen. 
Allein  indem  er  in  seinen  frei  komponirten  Land- 
schaften zum  hohen  Stil  sich  erheben  will,  wird 
er  anspruchsvoll  und  geht  in's  Gespreizte.  Vor 
Allem  aber  fehlt  es  seiner  Färbung  an  Wahrheit 
und  Leben.  Sie  ist  von  trockener  Buntheit,  grell 
und  steinern,  meistens  ziegelfarben,  untermischt 
mit  einem  hellen  und  faden  Grün,  im  Grunde 
nur  ein  Anstrich  der  Form.  Die  Behandlung  ist 
fleissig,  aber  hart  und  von  glatter  Eleganz,  das 
Laub  meistens  wie  in  Metall  geschnitten.  Und 
so  erscheint  in  seinen  Bildern  die  Natur  eigent- 
lich nur  wie  ein  künstliches  Modell. 
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Aligny 


Michelangelo  AllpraadL 


Aus  der  grossen  Anzahl  von  Bildern ,  welche 
A.  fast  ein  halbes  Jahrh.  hindurch  gemalt  hat, 
können  wir  nor  einige  hervorheben.  In  der  Ga- 
lerie des  Luxembourg  der  gefesselte  Prome- 
theus. Im  Museum  zu  R  e  n  n  e  s :  Landschaft  mit 
einem  betenden  Mönch  (datirt  1S39).  Im  Museum 
KU  Nantes:  Landschaft  bei  Neapel  (daselbst 
noch  zwei  andere  Landschaften).  Im  Museum 
zu  Carcassone:  Hericules  im  Kampf  mit  der 
Hydra  (bez.  Th'«.  Aligny  1842).  Im  Museum  zu 
Bordeaux:  Bacchus  von  den  Nymphen  erzo- 
gen auf  der  Insel  Naxos  (gez.  Aligny.  1852).  Im 
Museum  zu  Besan^on:  Christus  zu  Emmaus 
(Salon  von  1 837) .  Im  Museum  zu  A  m  i  e  n  s :  Der 
gute  Samariter  (eine  seiner  besten  Landschaften) . 
Im  Museum  zu  Caen:  Tod  des  Duguesciin  vor 
dem  Schlosse  Randon.  In  der  Tanfkapelle  der 
ELirche  Saint-Paul-Saint-Louis  zu  P  a  r  i  s :  Land- 
schaft mit  der  Taufe  Christi.  In  der  Kirche  Sain^ 
Etienne-du  Mont  daselbst  zwei  Landschaften 
mit  heiliger  Staffage.  —  Zu  seinen  wirksamsten 
Bildern  gehören  diejenigen  aus  der  römischen 
Campagna ,  namentlich  die  Heuernte  und  Grab- 
mal aer  Cäcilia  Metella  (bei  der  Baronin  James 
de  Rothschild  in  Paris). 

Aligny  ist  auch  in  Griechenland  gewesen  und 
hat  namentlich  von  der  Akropolis  und  der  Um- 
gegend von  Athen  verschiedene  Bilder  gemalt. 
Manchmal ,  jedoch  selten ,  hat  er  seine  Motive 
der  Schweiz  und  dem  Walde  von  Fontainebleau 
entnommen.  Aber  auch  diese  Natur  hat  er  in 
der  klassischen  Manier  behandelt;  denn  fUr  ihn 
gab  es  nur  diese  eine  Weise,  die  Landschaft  zu 
sehen. 

6.  Kunstblatt,  Stuttgart.  1835.  p.  172.  1837. 
p.  190.  1839.  p.  218.  —  G.  Planche,  Etudes 
8ur  VEcole  fran^ise  (1831—1802);  Paris  1855. 
I.  u.  U.  passim.  —  Ch.  Clement,  Etudes  sur 
les  beaux-arts  en  France.  Paris  1S65.  p.  383  f. 

—  Meyer,  Gesch.  der  franz.  Malerei,  p.  765. 

—  Bellier  de  la  Chavignerie,  Dict.;  da- 
selbst das  Verzeichniss  seiner  1822 — 1867  aus- 
gestellten Werke. 

NoUten  von  A.  Pinehart. 

J.  Meyer. 

a)  Von  ihm  radirt : 

1 — 10)  Vues  des  Sites  les  plus  c^dbres  de  la  Gihce 
Mn   antique  dessintfes  sur  nature  et  gray^es 
X|\    h,  l'eau  forte,  par  Theodore  Aligny.  5  Lief. 
■^  ^  zu  2  Bll.  Paris  1845.  46.  gr.  qu.  Fol. 

11)  Une  partie  du  mont  Pentelique.  4. 

12)  Campagne  de  Rome.   Vue  prise  sur  Vancienne 
voie  des  tombaux.   1844.  gr.  qu.  Fol. 

13)  Royaume  de  Naples.  Vue  prise  dans  Visle  de 
Capri.    1844.  gr.  qu.  Fol. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 
Bll.   in:    Les  Pelntres  vivants  etc.    Paris   1852. 
gr.  Fol. 

W.  Engelmann. 

Alimpi«  Alimpi  (auch  Olimpi),  nach  dem 
Kijew' sehen  HOhlenkloster  Alimpi  P  e  t- 
s  c  h  e  r  s  k  i  genannt,  der  älteste  unter  den  rus- 
sischen Heiligenbildmalem ,  deren  Namen  auf 


uns  gekommen,  lebte  im  11.  Jahri 
scheinlich  ist  er  in  Kijew  geb.,  doch  ii 
seiner  Geburt  nicht  bekannt ;  als  Tode 
von  Einigen  1114  bezeichnet.  £r  lera 
sowol  als  Mosaik  von  den  bysanttnisel 
lern,  die  um  das  J.  1084  die  grosse 
Htfhlenkloster  zu  Kijew  mit  Bildern  sd 
wobei  er  ihnen  behülf  lieh  war.  1087 
Münch  in  das  Kloster  ein,  wo  er  na 
Tode  in  einer  der  Höhlen  beigeset 
Alimpi  wird  als  Heiliger  verehrt:  sein 
tag  feiert  das  Kloster  am  1 7 .  August.  D 
gemalten  Bildern  wird  Wunderkraft  z 
ben,  u.  es  knüpft  sich  an  ihr  Entsteht 
fromme  Legende.  Ein  Münch,  Nameni 
hat  seine  Lebensgeschichte  verzeichnei 
selben  erfahren  wir,  dass  Alimpi  froi 
und  Tag  u.  Nacht  seiner  Kunst  obgek 
Für  den  Abt  und  das  Kloster  malte 
geltlich  und  verbesserte  \iele  Bilde 
durch  die  Zeit  gelitten.  In  seinen  Mus 
malte  er  Heiligenbilder  auf  Bestelluni 
von  dem  Erlös  einen  Theil  den  Ann 
anderen  dem  Kloster ,  u.  mit  dem  Res 
er  seinen  Bedarf  an  Malmaterial. 

In  der  Uspenski-  (Maria  Himmelfahl 

in  Moskau  befindet  sich  ein  Bild  der 

das  dem  Alimpi  zugeschrieben  wird; 

hat  man  bei  einer  Restauration  sech 

schichten  vom  Bilde  entfernt  und  en 

letzten  die  Malerei  des  KiriUo  Ulanow 

der  im  Beginn  des  vorigen  Jahrh.  da 

neuert  hat.  So  ist  wol  hier  keine  Spni 

sei  Alimpi' 8  erhalten.  —  Ein  Mutter 

seiner  Arbeit  soll  von  Wladimir  Monoi 

Rostow  geschickt  worden  sein  u.  sich 

mehrfacher  Feuersgefahr  erhalten  hab 

ist  auch  dieses  Bild  übermalt. 

8.  QaTepHRi»  IIeMepciii8(PaterikI 

Heiligenbuch  des  K^ew' sehen  Höhle 

— PaBHHcniä^HcTopiflpycGic.mBO« 

Bi»  3an.  Unn.  apxeo4.  o6ni.  (Rawii 

schichte  der  russ.  Schulen  der  Heilige 

den  Mem.  d.  Kais.  Archäol.  Ges.),  S 

1856.  vni.  128.  —  3aRpeBCRilfi, 

Kieaa   (Sakrewski,    Beschreibung 

2.  Aufl.  Buch  II.  606.  639.  —  ^B^i 

(Encyklop.  Wörterb.)  HI.  289. 

Ed. 

Aliprandi*  Michelangelo  Alipra 
1er  von  Verona,  dessen  Blütezeit  um  1' 
fallt.  Dal  Pozzo  berichtet ,  dass  er  Sc 
Paolo  Veronese  gewesen ;  jedenfalls  w 
sen  Nachahmer  u.  hat  ganz  in  seinem  G 
gemalt.  Dies  bezeugt  auch  das  noch 
Altarbild  in  der  Kirche  S.  Nazaroe< 
Verona:  Thronende  Jungfrau  mit  d( 
zwischen  den  hh.  Rochus  und  Sebastiai 
hin  ein  tüchtiges  Gemälde  aus  der  Zeit  < 
blüte,  wenn  auch  in  der  matten  Färbung 
ahmung  Paul  Veronese's  nicht  recht  geli 
Ausserdem  sind  noch  einige  sp&rliche  C 
von  Fresken  erhalten,  welche  A.  vi< 


moheUmsBlo  Allprandl 


J'mdAUz. 


11  T«roiu  und  in  der  Umgegend 
aK«  (HrnnB  de«  GntfeD  Hloiseatchi ,  OeKliich- 
■  dM  «IMn  TMUmeota  an  einem  Hamif  bei 
■r  Kirche  degli  Scald,  wo  &nch  Battina  del 
'mo  malt« ;  YeritÜDdigniig  an  der  Straup  des 
kam  del  Palio).  Schon  lurZeit,  als  dal  Po^zo 
Mab,  am  Anfange  des  18.  Jahrh.,  war  yMes 
Ifon  n  Onmde  gegangen.  Derselbe  beHchiPt 
Mb  Bodi  Ton  einem  Altarbilde  in  der  Kirche 
N  Oekrensigten ,  einer  Madonna  Ewiachen  den 
h.  Jakob  DDd  Sebastian. 

•.  Bart,  dal  Poiio,  Le  Vlte  dei  Plttori  eti. 
VeniDMi.  Tenna  17)8.  p.  154.  —  Bertias- 
■ODl,  Stadl  Mpc*  U  StorU  deUa  Pitt.  IUI.  eic. 
Tenuia  1864.  p-  345. 

Aaeb  in  Hantua  kommt  nnter  1566  ein  Maler 
JlpTandl,  mit  Vornamen  Giacomo  vor; 
lAistTOn  ihm  keine  nkhereNachricht  erhalten. 


iUpranilL  Johann  Baptist  Aliprandi 
Ist  AHbrandinndAlliprandi,  k,  k.  Bau- 
«btOT  zn  Prag  nm  1T08.  Er  errichtete  die  Bet- 
Ue  anf  dem  wKlscben  Platze  zu  Prag.  Diivon 
B  folgende  Stich : 

OiowB  pfTuoldaliBcbe  Betsäole  mni  Andenken  der 
!■  Png  aufgeborten  Peit,  unt«r  Karl  VI.  on  d?r 
EeiDMlte  errichtet.    AUbrandilnT.  J.  J.  Ste- 
Ttnisc.  p.  roy.  Fol. 
(.DUbacz,  Bfihmitclie*  KOnitlerleiilion. 

W.  Sehmidl. 
l^randL  Aliprandi,  angeblich  eis  Deut- 
im,  war  ein  Bildhaner.  der  eu  Anfang  de» 
ibhili.  von  seinem  Landamanne  Corrado  Ro- 
rifo  nach  Valencia  gezogen  wurde,  wo  dieser 
■  HanptpOTtal  der  Kathedrale  besehlftlgt  war 
u  dakorlrte  die  Kapelle  S.  Pedro  in  der  Eathi?- 
nie,  und  ebenso  die  Kapelle  der  Empfltngnisa 
I  Prafeuhanse  der  Jesuiten. 
t-Caan  BeiDiiidez,  Dicc. 

Fr.   W.  Vnffir- 

JUprudl.  GiaoomoAliprandi,  Kupfer- 
iMher  in  Linien-  and  f^nkttrmanier,  arbeitete 
kltalien  am  Ende  des  18.  nnd  am  Anfang  des 
I- Jahrh.  hauptsächlich  fUr  Illustration  leitgo- 
■Mseher  Ereignisse. 
1-12)  BU. :  Le  beUe  Art)  In  Venezia,   MDianacm 

per  rantio  1627.  Veneiia.  16. 
11) A.  da  Morrona,  Haler.  Brustb.  in  Medalll^>ii.  } 

Alipiiudl  del.  et  ac.   In  MorroDa'a  Pisa  illii>triiU 

neUeartl  dal  diiegiio.   Livorno  1813.   ;t  v-in    S, 

XII  32  (eebr  mltWliDlislgeD)  Kupfern,  dl^  viel- 

lelebl  alle  lon  A.  Bind. 
14] Irene  TonSpilimbergo.  Halerin.  NarfaTitlan'a 

Bild  in  L'dlue.  In  dec  Sioiia  delle  beUe  arti  Fnu- 

lana  dal  Conte  V.   di  Maul*««.   Ed.  II.    Vdme 

1618.    8. 
ll|FeidiiundI.,KaiiectonOeslerTeieb.  R.  Thcec 

p.  Pol. 
)<) Ludwig  XVIII..  König  Ton  Frinkteicb.  4 
lljTbeDeathofJoluiPaulMaratatc.  l^.Jutl  t'üa. 

D.  Pellegrinl  f.  J.  Altpnndl  sc.  Fol. 
l()Ckulotte  COTday  batfiu  die  SohaOot.    17.  Juli 
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1793.  J.  Ber»  p.  J.  IdnarpUa  (d.  i.  Aliprandi) 
tc.  Pnnkttrt.  4. 

19)  Condoieet  le  donnant  U  moit  dint  aa  prlaon. 
28.  UiTi  1794.  Fragonarddal.  IdnaipiU  sc. 
qu.  Fol. 

20)  Cjcile  lUnaud  eat  uitUe  par  ordre  de  Bobea- 
pierre.  22.  Mal  1794.  Prafonatd  del.  Idnar- 
pUa <c.  qu.  Fol. 

21)  Le  Jeane  Lolaerollea  donnalt  prorondement  etc. 
Deesen  V&ter  opfert  sieh  fOr  ihn  dem  Tode. 
26,  Juli  1794.  Fragonaid  del.  Idnarpllaao.  Fol. 

22)  Arreatation  de  Bobespierre.  25.  Juli  1794. 
Barblerin».  Fol. 

23)  L«  HoK  de  Robeapierre.  äieue  auf  der  Guillo- 
tine. 28.  Juli  1794.  J.  Beys  p-  J.  Idnaiplla  *c. 
Fol. 

24)  SJance  da  Corps  L^gislatH-Bonapute  U  dii- 
aout.   10.  Noy.  1799.  F.  Vieira  inv.  qu.  Pol. 

W.  Engdmann. 

AUsen.  Jan  Alisen  |um  14U0),  einer  der 
Baumeister  der  Kirche  von  Anderlecht,  bei 
Brüssel,  die  gegen  das  Ende  des  14.  Jahrh.  ver- 
grössert  wurde  und  deren  vollständiger  Neubau 
im  J.  1470  begann.  Dieser  Umstand  ist  bekannt 
durch  die  Ernennung  seines  Nachfolgers,  des 
Gilles  Joes ,  eines  der  grOsslen  Brüsseler  Archi- 
tekten zu  seinerzeit,  im  Februar  U34  [neuen 
Stils).  Alisen  war  wahrscheinlich  damals  schon 
gest.  Er  kommt  im  Einschreibebuche  der  sogen. 
Zunft  der  Quatie-Couronnös  von  Brllssel  (s. 
Abeets)  vor;  doch  ist  das  Datum  seiner 
Aufnahme  in  dieselbe  nicht  genau  zu  ennitteln. 
Vor  13S8  finden  sich  die  Namen  nach  einander 
eingetragen,  seit  einer  Zeit,  die  wenigstens 
bis  1350  zurückgeht.  Nach  unserer  Berechnung 
ist  die  Aufnahme  des  Aliseo  zwischen  137()  und 
1360  zu  setzen.  Er  wird  daselbst  »von  Forit' 
(JanAlisen  vanVorst)  genannt,  von  einem Dorfe 
ganz  in  derNühe  von  Brllssel.  Dasselbe  Begisier 
verzeichnet  im J.  1416  dieAufnafame  einesLehr- 
lings  dieses  Heisters,  des  Jan  Van  Ander- 
leoht:  und  im  J.  1425  diejenige  seines  Sohnes 
(meester  Jan  Alisensone). 

1.  ZunftregiBter  der  Quatre - Couronn Ji  «od 
Brüaael,  in  den  Aiebiven  des  KönlgreicbB  Bel- 
gien. H9. 

e.  A.  Wanter«,  Hiataire  dea  Emrlrans  de  Bruiel- 
les.  I.  45. 

AUi.  Plnrftnrt. 

Allx.  JeanAlii,  franz.  Haler  nnd  Kupfer- 
stecher, nach  Basan'a  Angabe  1615  in  Paris  geb. 
und,  wie  Uariette  meldet,  Schiller  von  Philippe 
du  Champagne,  wurde  durch  den  Vorgang  seines 
HitschUlers  Jean  Horin  veranlasst  nach  jenem 
Heister  einige  Blätter  zu  stechen.  Von  seinen 
GemHIden  haben  wir  keine  Kunde ,  die  Stttcke, 
die  er  lieferte ,  sind  in  Uorin's  Manier  stark  vor- 
geStzt  und  mit  dem  Grabstichel  beendigt  ^  aber 
Horin'a  malerische  und  tonreiche  Art  zu  stechen 
ist  darin  merklich  vergrübert  und  verflüchtigt. 

1)  La  vieige  au  raialn.  Die  heil.  Jungfrau  in  hal- 
ber Figur,  reicht  dem  (.'hriatuikinde  eine  Wein- 
traube. Bgo  qnaal  vltlaetc.  ^ach  Ph.  de  Cbam- 
pagne.  Pol.  H.  D.  I. 
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Jean  Alix 


F.  M.  Alix. 


2J  Der  Erlöser .  h&Ibe  Figur ;  er  betheuert  mit  der 
erhobenen  Rechten  seine  göttliche  Sendung  und 
hält  das  Kreuz  in  der  auf  die  Weltkugel  gelegten 
Linken.  Nach  Ph.  de  Champagne.  Unter 
dem  Einiassnngsstrich  die  Inschrilt :  Omnia  per 
ipsum  facta  sunt :  et  sine  ipäo  factum  est  nihil. 
Noch  nicht  beschriebenes  Rlatt.  II.  435  millim., 
br.  30:)  mill. 

1.  Mit  den  Kunstlernamen,  links:  (-hampaigne 
Pin.  I.  Alix  scul.  et  ex. 
II.  Mit  den  Künstlernamen   und  der  Verlags- 
adresse   von    II.    Weyen    rechts:    Herman 
Weyen  exe.  cum  Privil.  Re. 

3)  Das  heilige  Angesicht  (Scliwcisstuch  der  hl.  Ve- 
ronika). Nach  Ph.  de  C  h  a  m  p  a  g  n  u.  Fol.  R.  D.  2. 

I.  Mit  den  Künstlernamen. 

II.  Mit  den  Künstlernamen  und  der  Adresse 
des  Verlegers  Herman  Weyen,  im  Platten- 
rande rechts. 

4)  Anderes  heiliges  Angesicht;  nach  Ph.  de  Cham- 
pagne. Ohne  alle  rnterschriit.  rnerwähntes  Rl. 
U.  129  mill. ;  br.  %  mill. 

5 )  Jean  Duverger  de  Uauraunc ,  Abt  von  Saint- 
Cyrau.  Nach  Ph.  de  Champagne.  Brustbild, 
3/4  links.  Fol.  R.  1).  5. 

6)  Der  hl.  Carlo  Horromeo,  Kardinal  u.  Erzbischof 
von  Mailand.  Brustbild  .  Prolll,  in  einem  Acht- 
eck; dasselbe,  welches  Jan  Morin  gestochen  hat. 
Nach  Ph.  de  Champagne.  4.  R.  D.  4. 

I.  Mit  den  Namen  der  Künstler. 

II.  Mit  den  Namen  der  Künstler  und  der  Num- 
mer 3  unter  dem  Kinfassungsstrich,  rechts. 

7 )  Robert  Sorbon,  Beichtvater  LudiAig's  des  Heili- 
gen; im  Doktorkostüm,  sitzend  u.  mit  Schreiben 
beschäftigt.  Nach  van  Mol.  4.  K.  D.  0. 

8)  Mit  Wahrscheinlichkeit  wird  dem  Meister  noch 
zugeschrieben : 

Hl.  Familie.    Maria  bringt  das  Christuskind 
dem  kleinen  Johannes  entgegen,  der  ihm  einen 
Vogel  dat bietet.    Nach  Rafael.  welrhor  die 
Zeichnung  wahrscheinlich  für  Dom.  di  Paris  Al- 
fani  entwarf;  das  darnach  von  Letzterem  aus- 
geführte Bild  befindet  sich  in  Perugia,   während 
die  Zeichnung  selber  in  der  Sammlung  der  Kö- 
nigin von  England  in  Windsor- Castle  ist.    Der 
Stich  ist  links  auf  einem  Stein  bez.:  u.  v.   h. 
Auf  dem  Exemplar  im  kgl.  Kabinet  zu  Dresden 
steht   mit   alter  Tinte   und   Hand    geschriebt^n : 
J.  .Alix  sculps.  {HnndschriftUch  von  L.  (rruner). 
kl.   Fol.     Dies   ist  das   Bl..    das  Heineken  dem 
Alix  zuschrieb,   dagegen  \on  Robert -Dumesnil 
nicht  gekannt  war.  s.  [*assa\ant  RafTael.  II.  544. 
Das  von  Robert  Dumesnil  unter  No.  3  be- 
schriebene Rildni>s  des  Papstes  .Mexander  MI. 
i^t   nicht   von   Alix,   sondern  von   Zacharias 
Heiuce  gestochen. 
s.   Heineken,   Dict.   —   Basan,   Dict.  —  Ro- 
bert-Dumesnil.    IV.    H».    —    Le    Rlanc, 
Manuel. 

E.  Kolloff. 

Alix*  P.  M.  Pierre -Marie?  Alix,  franz. 
Kupferstecher  in  Aqiiatintamanier  und  Bunt- 
drucker, arbeitete  in  Pari»  171)0—1820.  Er  ge- 
hört zu  deu  KUnstleru ,  welche  die  schnelleren 
und  den  Zeitbedürfnissen  entsprechenderen  Ver- 
fahrnngsarten  des  Kupferstichs,  die  Schab-, 
Punktir-,  Tusch-  und  Krayon  -  Manieren ,  die, 
weil  sie  vorzüglich  in  England  im  Schwange  wa- 


ren, die  »englischen  Manieren«  genannt  wurdes, 
in  Frankreich  einheimisch  machen  halfen  oad 
sich  derselben  für  die  Abbildung  merkwürdiger 
Personen,  Begebenheiten,  Moden  und  ande- 
rer Lieblingsdinge  des  Tages  bedienten.  Theil- 
ftWeise  verbanden  sie  damit  das  mechanieche  Ko- 
loriren,  den  Bunt-  oder  Farbendruck,  nnd ge- 
wannen neue  HlUfsmittel  fUr  die  Kachahomg 
von  Pastellen,  w^obei  freilich,  auf  Antrieb  epcki- 
lirender  Kunsthändler,  viel  Schlechtes  prodoiit 
wurde ,  aber  einige  Künstler ,  die  mehr  in  eige- 
nem Verlag  als  für  fremde  Verleger  arbeitota, 
ansehnlichen  Ruf  erwarben ,  namentlich  FV.  Jt- 
ninet,  L.  J.  Allais  und  unser  Meister.  Ibikrf 
von  ihm  viel  ordinäre,  sogar  elende  Fabrikmie, 
aber  auch  manches  künstlerisch  Achtbue  mi 
historisch  Wichtige.  Er  lieferte  18  Bll.  für  an 
t789  von  Levacher  herausgegebene  Sammlog 
von  Bildnissen  dor  Abgeordneten  der  frtmOi. 
Nationalversammlung,  die  in  Tuschmanier ui- 
gefUhrt  sind .  und  die  grosse  Mehrzahl  der  nach 
Ph.  Chery's  Zeichnungen  verfertigten  farbigei 
Kupfer  für  das  Werk  von  Leracher  de  Cksnm 
über  die  alten  und  modernen  Theaterkoitütne  :n90), 
machte  sich  aber  hauptsächlich  bekannt  dmdi 
eine  zahlreiche  Folge  von  Bildnissen  namhifttf 
Personen  der  Revolution,  die  nach  Pastellxeiek- 
nungen  Davids,  Garnerey  s  u.  A.  gestochen ui 
in  Farben  mit  vier  Platten  gedruckt  sind.  W« 
im  aufgeregtesten  Moment  der  damaligen  StvB- 
und  Drangperiode  vor  allem  gefiel  und  gescUUit 
wurde:  das  Lebendige,  Prägnante,  Feurige, 
Weltstürmerische,  kurz  die  revolutionäre  Be- 
seeltheit ist  jenen  chromokalkographischenBIki- 
nissen  ganz  eigenthünilich.  Den  höchsten  GnMi 
des  Absatzes  und  der  Popularität  errt^ichten  ni- 
mentlich  drei  Zelebritäten:  Lepellctier.  Mint 
und  Chalier .  welchen  ihr  tragischer  Tod  die  Öf- 
fentliche Apotheose  und  die  Erhebung  in  du 
Stand  der  Revolutionsheiligen  verschaffte,  db 
jeder  ächte  Patriot  und  gute  Republikaner  h 
seiner  Schlaf-  oder  Arbeitsstube  hängen  hitte. 
Zwei  andere  patriotische  Zugstücke  waren  die 
Porträts  des  13  jährigen  Husars  Joseph  BaniB- 
des  1 4jährigen  Volon  tärbataillouskommandantei 
Agricola  Viala,  wozu  die  Phantasie  die  Ori|?inftl( 
lieferte .  und  deren  Leben  sich  sofort  zur  U- 
gende  gestaltete. 

Bis  zum  Fieberparoxismus  gesteigert  ersclieint 
der  revolutionäre  Geschmack  und  Farbendruck 
in  zwei  grossen  allegorischen  Stücken  ni<k 
Boissieux:  der  «Triumph  der  Republik«^ 
der  «Sturz  des  Despotismus«,  die  man  hier  v^' 
folgend  unter  den  Nummern  6  und  7  zum  ersten 
Mal  beschrieben  findet.  Was  die  Kompositioo 
anlangt,  so  herrscht  darin  ein  wunderliche«  Gc* 
misch  alter  Mythologie  und  neuer  Freiheit»' 
Schwärmerei,  antiken  Theaterapparats  und  00" 
demer  Volkstracht ;  hinsichtlich  der  Auslliltftt** 
präsentiren  sie  sich  als  wahre  Feuerwerk8»ttt(*f' 
wo  die  grellsten  Farben,  wild  durch  einander 
geworfen,  zum  fürchterlichsten  Knalleffekt  ver- 
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und  die  vulkanischen  Ausbrüche  des 
in  der  Schreckenszeit  sehr  augenschein- 
:efUhrt  sind.  Massiger  und  glücklicher 
ite  der  Künstler  den  Buntdruck  bei  sei- 
hen für  die  Galerie  der  dramatischen 
Musiker ,  Schauspieler  und  Schauspie- 

deren  erste  Blätter  im  Magasin  cncy- 
le  de»  Jahres  IV.  (179C)  angezeigt  sind. 
Diss  des  Schauspielers  Pr^ville ,  womit 
nmlung  beginnt,  trägt  die  Unterschrift : 
Qet  und  gestochen  von  P.-M.  Alix,  Pr6- 
äufling  und  Farbendrucker«,  und  die 
cksicht  gegen  den  Pathen  ist  vermuth- 
Frsache  der  besonders  Ücissigen  u.  sorg- 
Behandlung,  wodurch  sich  dieses  Stück 
aft  auszeichnet. 

m  Alix  der  Kepublik  mehr  als  ein  pa- 
js  Kunstwerk  geliefert  und  dadurch  sei- 
n  revolutionären  Sinn  bewiesen  hatte, 
in  in  der  Schreokenszeit,  als  bei  den 
a  llaussuchimgen  geschahen,  um  sie 
ig  zu  finden,  eine  solche  Furcht  vor  Ver- 

dass  er,  wie  der  Domherr  Meyer  im 
heil  seiner  »Fragmeute  aus  Paris«  be- 
lehrere  seiner  besten  Kupferplatten  ver- 
uud  erst  nach  dem  neunten  Thermidor 
ät's  Mirabeau  s,  Bailly's  und  Lavoisier  s 
interessante  Folge  von  Bildnissen  be- 
ievolutiousmänner  aufzunehmen  wagte, 
m  Direktorium  gingen  aus  seiner  Far-' 
erei  gefälligere  Gegenstände  hervor, 
s  merkwürdig  darunter  sind  einige 
&ch  Schall,  Mallet.  Bosselmann 
itikischen  Genre ,  welches  seitdem  von 
ippe  Maler  der  neuesten  franz.  Schule 
und  mit  Unrecht  für  etwas  ganz  Neues 
en  worden.  Man  sieht  aus  jenen  Bll., 
lon  und  die  andern  neupompejanischen 
er  Gegenwart  schon  am  Ende  des  vori- 
h.  ihre  Vorgänger  hatten,  die  in  der 
lg  mit  ihren  Nachfolgern  gleicheu  Schritt 
der  gelehrten  und  technischen  Behand- 
-  ihnen  sehr  nachstehen.  Zu  gleicher 
1  Alix  in  Tuschmanier  flachreliefartige 
:ioncn  nach  Moitte,  mit  Scenen  aus 
echischen  Geschichte,  u.  zwei  figuren- 
mälde  des  altflandrischen  Malers  Ant. 
ns  (jetzt  als  Bilder  des  Gerard  David 
ater  gekannt],  die  von  der  französ. 
und  Meuse-Armee  als  Kriegsbeute  aus 
arlanden  nach  Paris  geschickt  und  in's 
ipoleon  gebracht  wurden,  von  wo  sie 
i  Brügge  zurückkamen.  Sie  stellen  das 
38  Kambyses  vor ,  wie  dieser  persische 
Q  pflichtvergessenen  Richter  auf  seinem 
uhl  ergreifen  u.  nachher  schinden  lässt; 
aber  damals  in  den  Ausdruck  und  Stil 
tcr  »gothischer  Bilder«  schlechterdings 
;ugchen  wusste .  so  hat  der  Kupferste- 
)riginalo  entstellt  und  nach  seiner  Art 
et.  Die  farbig  gedruckte  Folge  von 
D    berühmter  Persönlichkeiten  wurde 


unter  dem  Direktorium  und  Konsulat  von  Alix 
ebenfalls  fortgesetzt  und  mit  Zelebritäten  aus 
allen  Zeiten  u.  Ländern  bereichert:  Heinrich IV., 
Frau  von  S^vign^,  Lafontaine,  Moliöre,  Linnäus 
u.  A.  kamen  hinzu.  Seine  Art  zu  stechen  und 
zu  drucken  hat  aber  nur  Werth  und  Charakter 
für  gleichzeitige  Persönlichkeiten ,  und  die  be- 
merkenswerthesten  dieser  späteren  Bll.  sind  drei 
Bildnisse  Napoleon  s  I. ,  der  auf  dem  einen  als 
General  der  italienischen  Armee  (1798),  auf  dem 
andern  als  erster  Konsul  allein  (1803)  und  auf 
dem  dritten  als  erster  Konsul  mit  seinen  zwei 
Amtskollegen  Cambac^rös  und  Lebmn  vorge- 
stellt ist. 

Wir  glaubten  aus  dem  Verzeichniss  der  Stiche 
unseres  Künstlers  die  ordinärsten  Fabrikate  aus- 
scheiden zu  müssen,  u.  nennen  nur  die  besseren 
Bll. ,  die  in  künstlerischer  oder  geschichtlicher 
Beziehung  die  Aufmerksamkeit  des  Sammlers 
und  Historikers  verdienen. 

1—2)  Das  Urtheil  des  Kambyses  in  2  Bll. :  auf 
dem  einen  ist  dargestellt,  wie  der  gewissen- 
lose Richter  von  den  Wachen  des  Königs  ergrif- 
fen, auf  dem  andern ,  wie  ihm  die  Haut  abgezo- 
gen wird.  Nach  A.  Ciaessens.  Gegenstücke. 
In  Tuschmanier,  gr.  qu.  Fol. 

3 — 4)  Eine  Lazedämonierin  bedeutet  ihrem  in 
den  Krieg  ziehendeu  Sohne,  dass  er  mit  oder 
auf  »einem  SchUde  zurückkehren  müsse.  — 
Das  Abenteuer  des  Philopömen,  der  von  der 
Frau  seines  Unterfeldherm  fQr  einen  Diener  ge- 
halten und  zum  Holzspalten  in  der  Küche  ge- 
braucht wird.  Nach  Moitte.  Gegenstücke.  In 
Tuschmanier,  gr.  qu.  Fol. 

5)  Grandeur  d'ame  de  R^gulus  (Seelengrösse  des 
Regnlus,  der  seine  Familie  verlässt,  um  nach 
Karthago  zurückzukehren).  Nach  B.  West. 
Tuschmanier,  gr.  qu.  Fol. 

6)  Le  Triomphe  de  la  R^publique.  Nach  B  o  i  s  - 
s  i  e  u  X.  Die  Erklärung  der  Menschenrechte 
und  die  Verfassungsurkunde  der  RepuhUk  kom- 
men wie  die  mosaischen  Gesetztafeln  aus  der 
Spitze  eines  Berges  hervor,  unter  Flammen  und 
Blitzen ,  die  eine  am  Fuss  des  Berges  gelegene 
Stadt  in  Brand  stecken  und  einem  flschschwan- 
zigen  und  schlangenmähnigen  Ungeheuer  den 
Kopf  zerschmettern.  Dieses  Ungeheuer  schwimmt 
unten  am  Berge  in  einem  Gewässer  unter  Geist- 
lichen und  Adeligen,  die  sich  theilweise  anV 
steile  Ufer  anklammern  und  aus  den  Fluten  zu 
entkommen  suchen.  Am  mittleren  Abhänge  des 
Berges,  auf  einem  grünen  Anger,  tanzen  Leute 
vom  Volk  und  Bürgerstande  um  einen  bebänder- 
ten Freiheitsbaum.  Unten  im  Plattenrande, 
ausser  dem  Titel,  noch  sechs  franz.  Verse.  Far- 
bendruck. Fol.  max. 

7)  Le  Despotisme  foudroye.  Nach  Boissieux. 
Rechts,  oben  auf  dem  Gipfel  eines  Ber- 
ges am  Meeresufer,  erscheint  die  Freiheitsgöttin 
in  flatterndem  Gewände,  mit  nackten  Armen  u. 
Beinen«  in  der  Linken  eine  Pike,  auf  dem  Kopf 
eine  rotho  Jakobinermütze ,  von  einem  Glorien- 
schein umlenchtet,  und  Blitze  herabschleudernd 
auf  den  weltlichen  Despotismus,  der  durch  einen 
in  antiker  Weise  gelüsteten  und  in  der  Mitte 
des  Vordergrundes  bestürzt  davoneilenden  Krie- 
ger vorgestellt  ist.    Neben  ihm,  auf  dem  Rucken 
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an  der  Erde  liegend,  zappelt  der  geistliche  Despo- 
tiamuB,  Tersinnbildlicht  durch  den  Papst  mit  der 
dreifachen  Krone  auf  dem  Kopfe,  mit  den  Him- 
melsschlQsseln  in  der  rechten  Hand,  und  mit  der 
Linken  sich  gegen  die  aus  den  Spalten  des  Ber- 
ges herrorbrechenden  Flammen  schützend.  Aus 
dem  vulkanischen  Boden  schlagen  überall  Blitz- 
strahlen heraus;  im  Vordergründe  fliesst  ein 
Feuerstrom  und  sucht  eine  gekrönte  Figur  sich 
aus  einer  Grübe  emporzuarbeiten.  Andere  ge- 
krönte Häupter,  unter  ihnen  der  am  Halbmonde 
kenntliche  Sultan ,  entfliehen  im  Mittelgrunde. 
In  einer  Meeresbucht  ein  Schiff  mit  aufgespann- 
ten Segeln ,  und  dessen  vier  Mäste  mit  rothen 
Jakobinermutzen  besteckt  sind.  Unten  im  Plat- 
tenrande der  Titel  u.  sechs  franz.  Verse.  Farben- 
druck. Gegenstück  zu  dem  vorigen.  Fol.  max. 

8)  Die  Geburt  des  Königs  von  Rom.    Mach  Rous- 
seau, gr.  Fol. 

9)  Die  Taufe  des  Königs  v.  Rom.  Nach  d  e  m  s.  Gegen- 
stück zu  No.  8.  Beide  in  Schabmanier,  gr.  Fol. 

10)  Les  Prisonniers  de  Guerre  des  Puissances  alli^es 
passant  dans  Paris  (17.  Februar  1814).  Aqua- 
tintabl.  gr.  qu.  Fol. 

1  l)Capitulationde  Paris,  1814.  Nach  Des  rais.qu. F. 

12)  LudwigXVIII.inCompi^gne,  1814.  Nach  dem s. 
Gegenstuck  znNo.  1 1 .  Beide  in  Schabmanier. qu. F. 

13)  Entr^e  solenneile  de  S.  M.  Louis  XVIII.  dans 
Paris,  3.  Mai  1314.  Nach  P  e  c  h  e  u  x.  Aqua- 
tintabl.  gr.  qu.  Fol. 

14)  Vue  du  champ-de-mai  et  de  la  prestation  du 
serment  par  leb  troupes  (1.  Juni  1815).  Nach 
Martinet.  Aquatintabl.  gr.  qu.  Fol. 

15)  La  France  sous  les  traits  de  la  duchesse  de  Berri 
(Die  Schwangerschaft  der  Herzogin  von  Berry, 
1820.  Frankreich,  als  Herzogin  von  Berry  perso- 
nlflcirt ,  wirrt  sich  der  Hoffnung  in  die  Arme). 
Nach  Lafitte.  Aquatintabl.  gr.  qu.  Fol. 

Die  nachfolgenden  Bildnisse  No.  16 
—  67  sind  Farbendrucke,  mit  Ausnahme 
von  No.  20,  36,  43,  44,  57  u.  58,  die  in 
Aquatintamanier  ausgeführt  uind : 

16)  J.  S.  Bailly,  von  vom.  Nach  David.  Oval.  Fol. 

17)  Joseph  Barra,  der  13  Jährige  republikanische 
Husar,  S/4  links.  Nach  Garnerey.  Oval.  Unten 
in  einem  viereckigen  Felde  die  Vorstellung  sei- 
nes Todes,  am  5.  Frimaire  des  Jahres  2  (25.  No- 
vember 1793),  wie  er  von  den  rebellischen  Bau- 
ern der  Vend^e  niedergehauen  wird,  weil  er 
ihnen  sein  eigenes  Pferd  und  das  ihm  von  sei- 
nem Obersten  anvertraute  nicht  ausliefern  wollte. 
Fol.  Interessantes  Bl. 

18)  Nicolas  Boileau-Desprf^aux,  3/4  rechts.  Nach 
Rigaud.  Oval.  Fol. 

19)  Cambac4frds,  Konsul,  s.  NapoMon  I.  No.  56. 

20)  Augereau  ,  Herzog  von  Castiglione,  als  repub- 
likanischer General ;  ganze  Figur ,  stehend ,  in 
der  Rechten  eine  Fahne  haltend ,  die  Linke  auf 
den  blanken  Degen  gestützt.  Nach  H.  Ledru. 
gr.  Fol. 

21)  Joseph  Chalier,  Distriktspräsident  zu  Lyon 
im  J.  1793;  ^/^  rechts  in  einem  Oval.  Nach 
Garnerey.  Fol. 

I.  Vor  aller  Sehr. 

II.  Unter  dem  Einfassungsstrich,  links:  Gar- 
nerey pinx*. ;  rechts :  P.  M.  Alix  sculp*. 
In  der  Mitte  des  Plattenrandes  unter  dem 
Oval :  Chalier ,  und  tiefer  unten :  A  Paris 
chez  Marie  Fran^ois  Drouhin,  Editeur  et 


Imprimeur-Libralra,  Rue  ChiistiM  No.  t 
Imprim^  chez  lui  par  Bechet. 

22)  £.  B.  de  CondUlac;  8/4  ^^a  in  ein«  Onl. 
NachBaldrighi.  Fol. 

23)  Chariotte  Corday;  S/4  rechts.  Oyal.  Fol. 

24)  Pierre  Corneille;  S/4  rechts.  Nach  Ch.  Le- 
brun. Oval.  Fol. 

25)  A.  Ph.  Custine,  General  der  RheliiinMC; 
3/4  links.  Oval.  4. 

26)  J.  DelUle,  3/4  rechts.  Nach  J.-L.  Monnisr. 
Oval.  1813.  Fol. 

27)  Ren^  Descartes;    3/^  liaka.    Nach  Fnni  Hill 
■     Oval.  Fol. 

28)  Diderot;  3/4  links.  Nach  L.-M.  Vanloo.  (M. 
Fol. 

29)  Dnmonriez,  General;  3/4  rechts.  Onl.  H. 
30)Franf.    Ftfn^on;    3/^   rechts.    Nach  TItIii. 

Oval.  Fol. 

31)  Fontenelle;  von  vom.  Nach  Garnerey.  Oil 
Fol. 

32)  A.  F.  Fourcroy;  3/4  rechts.  Oval.  Fol. 

33)  Charles  James  Fox  ;  3/^  Unks.  Oval.  Fol. 

34)  Franklin;  3/^  links.    Nach  Vanloo.  Otil.  FiL 

35)  Cl.  Adrien  Helv^tius;  von  vom.  NacbL-V. 
Vanloo.  Oval.  Fol. 

36)  Kari  XIV.,  König  von  Schweden,  aUO«Mnl 
Bernadotte.  Ganze  Figar  stehend ,  den  Di|* 
blank  ziehend.  Nach  H.  Ledrn.  gr.  Fol 

36  a)  General  Kleber.  Ganze  Figur  stehend.  Fol 

37)  (J.  de)  Labruy^re;  von  vorn.  Oval.  Fol. 

38)  Ant.  Laurent  Lavoisier ;  3^^  links.  Nach  Di' 
vid.  Oval.  8. 

39)  Lebrun ,  Konsul,  s.  Napoleon  I.  No.  56. 

40)  Michel  Lepelletier  de  Saint-Fargeau ;  '/i  leA 
Nach  Garnerey.  Oval.  FoL 

I.  Vor  aller  Sehr. 

II.  Unter  dem  ovalen  Einfassnngsstrich,  lliAi: 
Gamerey  dei^. ;  rechts :  P.  M.  AUx  snip*. 
Im  Plattenrande :  Michel  Lepelletitr,  «|i 
noch  tiefer  unten :  A  Paris  chei  Xiöi 
Fran^ois  Drouhin ,  Editeur  et  ImpiiiMtf' 
Libraire,  Rue  Cristine  No.  2.  Impii^ 
chez  lui  par  Berhet. 

41)  J.  Ch.  Levacher  de  Charnois;  3y^  rechts.  ^ 
Vi  Ol  et.  Oval.  4.  Titelkupfer  des  unter  Na  VH 
erwähnten  Werkes  über  Theaterkostilme. 

42)  Charles  Linntf;  3/4  links.  Nach  Boslin.  0«i 
Fol. 

43)  Ludwig  XVI. ;  3/^  links.  Nach  £.  GarsiiM 
Oval.  Fol. 

44)  Ludwig  XVm. ;  3/4  rechts.  Nach  E.  Osrii' 
son.  Oval.  Fol.  Gegenstück  zu  dem  voriies* 

45)  Ludwig  XVIIL  ,  halbe  Fignr;  3/^  Unks.  SiA 
Pasquier.  Fol. 

46)  G.  Bonnot  Abbtf  de  Mably ;  3/4  rechts.  OviL  U- 

47)  Lamoignon  de  Malesherbes;  3y^  rechti.  Otil 
An  11  =  1803.  Fol. 

48)  P.  Manuel ,  Prokurator  der  pariser  Komata 
1792;  3/4  links.  Oval.  4. 

49)  Jean  Paul  Marat;  3/^  Unks.  Nach  Garnar*^ 
Oval.  Fol. 

I.  Vor  aller  Sehr. 

n.  Unter  dem  ovalen  £infassungsstrieh,U^- 
Garnerey  del*. ;  rechts :  P.  M.  AlUSrtlr 
Im  Platten rande :  Jean  Paul  Marit,  ^ 
weiter  unten :  A  Paris  chez  Marie  Frao;«^ 
Drouhin,  Editeur  et  Imprimeur-Libnb** 
Rue  Christine  No.  2.  ImprimtfcheiMP'' 
Bechet. 
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'..  6.  Kiqiietii  comte  de  Mirabeau;  ^/^  links. 

idi  L OTal.  Fol. 

ioli^re;  ^/^  links.  Nach  Garnerey.  O^al. 
Dter  dem  Oyal,  in  einem  viereckigen  Felde, 
e  berühmte  Scene  ans  dem  vierten  Akt  des 
urtnffe.  Fol. 

bntaigne ,  3/4  rechts.  Nach  Demoustier. 
ral.  Fol. 

apol^n  I. ,  als  General  Bnonaparte;  halbe 
gar,  3/4  rechts  in  einem  Oval.  Nach  Appiani. 
1  6  =  1798.  A  Paris  chez  Drouhin.  Fol. 
erselbe,  als  erster  Konsed;  halbe  Figur, 
; rechts  in  einem  Oval.  Nach  Appiani.  An  11 
:  1803.  Fol. 

erselbe,  ebenso;  8/4  rechts.  Oval.  12. 
erselbe ,  als  erster  Konsul  mit  seinen  beiden 
ntskollegen  Cambac^rds  und  Lebrun.  Nach 
angorp.  3  Brustbilder  in  einem  Oval ,  und 
iter  diesem  die  historische  Scene  in  den  Tuile- 
in,  wo  der  Präsident  des  Senats  Barth Aemy 
m  ersten  Konsul  die  Urkunde  überreicht ,  die 
m  das  Konsulat  auf  Lebenszeit  überträgt, 
luptbl.  Fol. 

l.  Mit   folgender  Verlegeradresse:    A   Paris 
chez  Levacher,  Boulevard  Richelieu,  Bou- 
tique Frascati,  no.  9.    D^pos^  k  la  Biblio- 
th^ue  Ni«.  le  30  Thermidor  an  11. 
n.  Im  Plattenrande ,  links :   Se  vend  k  Mon- 
ceaux  prds  Paris,    chez  Levacher  pdre; 
rechts :  £t  k  Paris,  chez  Blaisot,  Q^^.  Cour 
du  Palais  du  Tribunat.  D^pos^  k  la  Biblio- 
thdque  nationale,  an  11. 
erselbe,    als  Kaiser;    ganze  Figur,    im  Krü- 
ngsomat,  auf  dem  Thron  sitzend.  Nach  G  a  r- 
jrey.  gr.  Fol. 

irl  Ludwig,  Erzherzog  von  Oesterreich ;  ganze 
(ur ,  stehend,  den  rechten  Arm  auf  den  Lauf 
Mr  Kanone  gestützt.  Fol. 
üliam  Pitt;  3/^  rechts.     Nach   A.    Uickel. 
tibflg.  Oval.  Fol. 

ins  VII.;  3/^  links.  Nach  J.  B.  Wicar.  Oval, 
»l. 

.  L.  Dubus  Preville,  franz.  Schauspieler, 
I  Profil,  rechts.  Oval  und  unter  demselben  drei 
ddaillons  mit  Theaterscenen ,  welche  Preville 
i  Crispin  in  den  Folies  amoureuses,  als  Cliton 
1  Menteur,  als  Larisole  im  Mercure  galant  vor- 
ülen.  Fol.  Sehr  sorgfaltig  gearbeitetes  Bl. 
!an  Racine;  ^/^  links.  Nach  J.-B.  Santerre. 
al.  Fol. 

J.  Rousseau;  ^/^  links.    Nach  Garnerey 
itte.  Oval.  Fol. 

rau  von  S^vign^;  3^^  lini^g.  NachNanteuiL 
'al.  Fol. 

gricola  Viala,  der  14jährige  Kommandant 
s  Freiwilligenbataillons  im  Vaucluse  Departe- 
!ot;  3^^  rechts.  Nach  Säblet.  Oval.  Unten  in 
lem  viereckigen  Felde  die  Vorstellung  seines 
(des  am  9.  Juli  1793  ==  21.  Messidor  An  I, 
Moment ,  wo  er  mit  der  Axt  das  Seil  durch- 
Qt,  an  welchem  die  Brückenkähne  befestigt 
iren ,  worauf  die  Marseiller  Insurgenten  über 
)  Durance  setzen  wollten,  um  sich  nach  Avig- 
n  zu  werfen.  Fol. 

Dltaire;  3y^  rechts.*  Nach  Garnerey.  Oval. 
L 

.-A.  Berthier',  Fürst  von  Wagram ,  als  repub- 
antseher  General;  3^^  Unks.    Nach  LeGros. 
«1.  Fol. 
I.  Unter  dem  Oval,  auf  einer  bunt  marmorir- 


ten  Tafel,  die  Inschrift:  Le  Gtfn^ral  Ber- 
thier. Unter  dem  Einfassongsstrich,  links : 
Le  Gros  Pinx. ;  in  der  Mitte:  An  6.  1798; 
rechts :  P.  M.  Alix  sculpt.  Weiter  unten 
im  Plattenrande  links :  No.  2. 
II.  Auf  der  Tafel  ist  hinzugesetzt:  »Je  ne  dois 
pas  onblier  Tintr^pide  Berthier  qui  a  4i4 
dans  cette  journtfe  canonier,  cavalier  et 
grenadiem.  Extrait  de  la  relation  de  Bno- 
naparte sur  la  bataille  de  Lodi.  Im  Platten- 
rande :  A  Paris ,  chez  Drouhin ,  ^diteur, 
Rue  de  Vaugirard,  no.  1348,  en  face  du 
Jardin  des  Carmed. 

68)  Arthur  Wellesley,  Herzog  von  Wellington. 
Ganze  Figur,  stehend,  den  rechten  Arm  auf  dem 
Lauf  einer  Kanone ,  die  linke  Hand  am  Degen- 
griff. Nach  Coeur^.  Aquatinta.  Fol. 

69)  Achtzehn  Porträts  in  Ovalen ,  darunter  Gas- 
sendi ,  Abbtf  Gr^goire ,  die  beiden  Lameth ,  der 
Herzog  AI.  von  Larochefoucauld  u.  s.  w. ;  für  die 
CoUection  g^n^rale  des  portraits  de  MM'*,  les 
D^puttfs  ä  TAssembUe  Nationale  tenue  k  Ver- 
sailles le  4  Mai  1789.  Paris,  chez  Levachez, 
1789.  4.  135  Platten  in  Tuschmanier. 

70)  Die  sterbende  Virginia.  Brustbild.  NachLe- 
barbier.  Oval .  Studienkopf  in  Krayonmanier. 
gr.  Fol. 

71)  Der  Greiner;  halbe  Figur.  Nach  Domeni- 
chino.  Studienkopf  in  Farbendruck.  An  9  s= 
1801.  gr.  Fol. 

Die  Nrn.  72—92  sind  Farbendrucke. 
72^  Le  T^^graphe  d'amour.  Nach  Schall,  qu.  Fol. 
73}  La  Lanterne  magique  d*amour.     Nach  de  ms. 
qu.  Fol.  Gegenstück  zum  vorigen. 

74)  Le  Petit  ^edresseur  de  quilles.  Nach  Mallet. 
qu.  Fol. 

75)  Le  Premier  don.    Nach  Bosselman.  qu.  Fol. 

76)  Le  Premier  serment.  Nach  dems.  qu.  Fol.  Sei- 
tenstück zum  vorigen. 

771  Le  Beau  Dunois.  Nach  Mallet.  qu.  Fol. 

78 j  Zwei  Scenen  aus  dem  Leben  dieses  romantischen 
Helden.  Nach  dems.  qu.  Fol.  (Gegenstück  zum 
vorigen. 

79— 84)  Geschichte  der  Mathilde,  Richard*8  Schwe- 
ster, und  des  Sarazenenhäuptlings  Malek-Adhel. 
Nach  Blezot.  Folge  von  6  BIL  qu.  Fol. 

85—90)  Geschichte  Robinson's.  Nach  Taunay. 
Folge  von  6  Bll.  qu.  Fol. 

91)  L*Accord^e  de  village.  Nach  J.  B.  Greuze. 
qu.  Fol. 

92)  Le  Paralytique.  Nach  dems.  qu.  Fol.  Gegen- 
stücke zum  vorigen. 

93)  Le  D^part  des  chasseurs.  Nach  G.  Slubbs. 
qu.  Fol. 

94)  Le  R^pos  des  chasseurs.  Nach  d  e  m  s  e  1  b.  qu.  Fol. 
Gegenstück  zu  dem  vorigen.  Beides  Aquatintabll. 

95)  Chasse  an  faisan.  Nach  J.  Ilbeton.  qu.  Fol. 

96)  Chasse  k  la  b^casse.  Nach  dems.  qu.  Fol. 
Gegenstück  zu  dem  vorigen.  Beides  AquatintabU. 

97^  Jean  qui  rit.  Nach  Gabriel.  Fol. 

98)  Jean  qui  pleure.  Nach  dems.  Fol.  Gegenstuck 
zu  dem  vorigen.  Beides  Aquatintabll. 

99)  Le  Oascon  k  Londres  ou  la  Civilittf  anglaise. 
Nach  Saint-FaL  Farbendruck,  qu.  FoL 

100)  Costumes  hambourgeois.  Der  Zucker-Becker- 
Gesell;  zwei  ganze  Figuren.  Nach  Lespinay. 
Farbendruck,  gr.  Fol. 

101)  CoUection  des  nouveaux  costumes  des  autorit^ 
constitutfes  civiles  et  militaires.  26  Bll.  in  Far- 
bendruck. 4. 
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102)52  farbig  gedruckte  Platten  Theaterkos lume, 
nach  Ph.  Chery.  für  das  Werk  von  J.  C'h.  Le- 
varher  de  Chamois :  Recherche»  aiir  \vs  costiimes 
et  sur  les  th^ätres  de  toutes  les  nations«  tant 
ant'ienne«  que  nindernes.  Paris.  1790.  2  Bde. 
4.  Das  unter  Nn.  41  angeführte  Porträt  dient 
als  Titelkupfer  zu  diesem  Werke. 

103j  La  Promenade  du  Suir.  Naoh  D  e  m  a  r  n  e. 
Bergige  Landschaft  in  Sonnen uuterganpsbeleuch- 
tung:  aU  .Staffage  im  Mittelgründe,  Malo^herbcs 
mit  einem  Freunde  spazierend  und  Hirten  mit 
ihrem  Vieh  heimkehrend.  Kin  grosses,  dem  Kai- 
ser Alexander  I.  von  Kus!<land  gewidmetes  und 
in  Farben  gednirktes  Bl.  gr.  qu.  Fol. 

104 — 105)  Das  PostpfeM.  Das  vor  einer  Löwin 
erschreckende  Pferd.  Nach  .Morland.  Gegen- 
stücke. Aquatintabll.  qu.  Fol. 

s.  L  e  B 1  a n  c ,  Manuel.  —  J.  K e  n  o u  v  i e  r,  Histoire 
de  l'art  pendant  la  Revolution,  p.  252. 

E.  Kolloff. 

Alix.  Jean  BaptisteAlix,  Bildhauer,  f?eb. 
zu  Paris  20.  Juni  1  SOI,  Schüler  von  Florion,  Da- 
vid d'An^ers  und  I...  Cogniet.  Er  trat  in  den  Sa- 
lon» von  1H«{5  u.  ISHO  mit  einem  Marius  im  La^er 
des  Cinna  und  einem  Marcus  Brutus  auf;  akade- 
mische Fij^ren  von  mittelmässiger  Geschick- 
lichkeit. 

8.  Kunstblatt,  Stuttgart  1835.  p.  183.  —  Bel- 
lierdelaChavigncrie,  Dict. 

AlizarL  J.  B.  Ali  zart,  französischer  Maler 
des  IS.  Jahrh.,  über  den  kein  Buch  Auskunft 
gibt.  Von  ihm  findet  sich  ein  mittelmässiges  u. 
schlecht  erhaltenes  Bild  in  der  Kirche  Saint- 
Pierre  zu  D  o  ua  i.  Es  stellt  den  Eindermord  von 
Bethlehem  vor  und  ist  bezeichnet :  j.  b.  alizart 
1776.  Die  Skizze  zu  demselben  befindet  sich  im 
Museum  von  Douai.  In  den  Archiven  von  Douai 
ist  über  den  Künstler  nichts  gefunden  worden. 

8.  N  0 11  v  e  a  u  g  u  i  d  e  de  IVtranger  dans  Douai. 
1801.  p.  S5  fder  Name  des  Künstlers  ist  hier 
falsch  »Auzard«  golesenj.  —  C atalog iie  du 
Mus(fe  de  Douai.  1869. 

Alex.  Pinchart. 

AJkameneR«  Alkanienes,  Bildhauer,  Lem- 
nier  von  Geburt  iSuid.  s.  v.) .  aber  wahrschein- 
lich von  attischem  Geschlecht,  wesshalb  er  auch 
geradezu  Athener  genannt  wird.  Von  Plinius 
(xxxiv.  49;  in  die  S4.  Olympiade  gesetzt  u.  mit 
Phidias  Ol.  86  in  Olympia  beschäftigt,  muss  er 
noch  nach  der  Vertreibung  der  dreissig  Tyrannen 
durch  Thrasybulus  (Ol.  94.  2  =  403  v.  Chr.) 
künstlerisch  thätig  gewesen  sein.  Er  war  der 
berühmtest4;  unt<;r  den  Schülern  des  Phidias  und 
wird  überhaupt  mehrfach  (z.  B.  von  Lucian,  Dio 
(.•lirj'sostomus)  in  einer  Reihe  mit  den  ausge- 
zeichnetsten Künstlern  genannt.  Da  er  sich  aber 
oflfcnbar  der  Kunstrichtung  seines  Meisters  eng 
anschloss  und  daher  nicht  sowol  neue  Prinzipien 
aufgestellt,  als  die  seines  Lehrers  angewendet 
und  vielleicht  nach  einzelnen  Richtungen  weittT 
entwickelt  hat,  so  gewähren  die  Nachrichten  der 
Alten  über  seine  besonderen  Eigenthttmlichkei- 
ten  nur  geringe  Auskunft.    Wie  sein  Meister 


arbeitete  er  in  verschiedenen  Stoffen,  in  En, 
Marmor.  Gold  und  Elfenbein,  and  vorzogsweiie 
Götterbilder.  PauBaniM  ;V.  10,  8)  weist  ihm  ii 
dieser  Beziehung  sogar  die  erste  Stelle  nach 
Phidias  an ;  und  es  ist  ein  sehr  bedeutongsvoUei 
Lob.  wenn  Quintilian  xii.  lu,  S)  ihm  nicht  we- 
niger wie  dem  Phidias  diejenigen  Eigenscbaftei 
beilegt,  die  dem  Polyklet  abgehen,  nimliekdie 
für  I/ösung  der  höchsten  geistigen  Au^ba 
erforderliche  nachhaltige  Kraft.  Leider  sind  die 
meisten  seiner  Grötterbilder  nnr  aus  einmaUgeB 
Erwähnungen  bei  Pausanias  bekannt:  ein  Am 
in  Athen  {i.  S.  4);  ein  Asklepios  in  MastiiM 
iviii.  'J,  1);  eine  üere  in  der  Nähe  von  Ate 
i.  1 ,  5) ;  die  Hekate  Epipyrgidia  am  Ei^^ge 
der  Akropolis  von  Athen,  die  er  zuerst  (?]Mr 
gestaltig  gebildet  haben  soll  (u.  30,  2) ;  koto- 
sale  Bilder  der  Athene  nnd  des  Herakki  (ii 
Relief?)  aus  pentelischem  Marmor,  welche  Ihn- 
sybulus  und  seine  Genossen  nach  der  BefieiuK 
Athen  s  in  den  üeraklestempel  in  Theben  fe- 
weiht  hatten  (ix.  11,  6).    Von  einer  Statne  dM 
Dionysos  aus  Gold  und  Elfenbein  in  Athen,  die 
ebenfalls  Pausanias  ;i.  20,  3)  erwähnt,  beatia 
ynr  wahrscheinlich   kleine  Nachbildungen  iif 
athenischen  Münzen  iBeul^.  Monnaies d'Ath^ 
p.  261-62;  Overbeck,  Gesch.  d.  Plast.  2.  Aafi.L 
242 : :  der  in  damaliger  Zeit  noch  bärtig  gebildet 
Gott  sitzt  auf  einem  kunstreichen  Throne,  te- 
kleidet  mit  dem  Mantel  um  die  Hüften  nndirf 
der  linken  Schulter.  Die  erhobene  Linke  etfllit 
er  auf  den  Thyrsos ,  während  er  in  der  Rechtes 
den  Kantharos  vor  sich  hinhält.  Die  ganze  An- 
lage   erinnert   an  den  Zeus  des  Phidias:  vir 
erkennen  hier  also  deutlich  den  engen  AnscblM 
des  Schülers  an  seinen  Meister. 

Am  meisten  gefeiert  ist  seine  marmorne,  ni- 
türlich  der  älteren  Sitte  gemäss  noch  bekleidrte 
Aphrodite  »in  den  Gärten«  bei  Athen  (PaoM' 
nias  I.  19,  2;  zu  scheiden  von  einer  andcniB 
Wettstreit  mit  Agorakritos  gemachten:  Fb- 
XXXVI.  17).  Phidias  selbst  soll  an  sie  die  letite 
Hand  angelegt  haben  (Plin.xxxvi.  16).  Lucian, der 
sie  in  den  Imagg.  4  zuerst  allgemein  das  schönste 
unter  den  Werken  des  Alkamcncs  nennt,  hebte. 6 
noch  einzelne  Theile  als  besonders  gelungen 
hervor :  die  Wangen  und  die  Vorderansicht  dei 
Gesichts,  die  Extremitäten  der  Hand,  den  flch^- 
nen  Rhythmus  der  Handwurzeln,  die  leichte  Be- 
wegung und  die  feinen  und  zarten  Ausladungen 
der  Finger.  Es  geht  hieraus  hervor,  dass  Alk»- 
menes ,  auch  abgesehen  von  der  geistigen  Be- 
deutung des  Gegenstandes ,  auf  die  feinste  for- 
melle Durchbildung  seiner  Gestalten  besondere» 
Werth  legte.  In  sehr  eigeuthümlicher  Woi«* 
zeigte  sich  ein  verwandtes  Streben  auch  » 
einem  anderen  Werke,  seinem  Hephaisto«»» 
Athen.  Er  hatte  den  Gott  stehend  nnd  beklei- 
det gebildet  und  es  doch  verstanden,  unter  der 
Bekleidung  das  Hinken  leise  und  in  einer  Wei» 
anzudeuten,  dass  der  Beschauer  darin  wenige 
ein  Gebrechen .  als  eine  besondere  EigenthfiO' 
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m  Gottes  zu  erkennen  glaubte  (Cic.  de 
1.  30;  Yaler.  Max.  viii.  11,  ext.  3). 
Verdienste  formeller  Durchbildung 
ich  der  Ruhm  der  einzigen  von  ihm 
m  Athletenstatue  beruhen,  eines  FHnf- 
dem  der  Beiname  Enkrinomenos,  des 
tigen,  gegeben  war  (Plin.  xxxiv.  72). 
in  mehrfachen  Wiederholungen  erhal- 
le eines  zum  Diskuswerfen  Stellung 
n  Athleten  auf  das  Vorbild  des  Alka- 
ückgehe,  ist  eine  sehr  ansprechende 
ng  Eekul^'s  (Arch.  Zeitung  1866, 
ie  jedoch  noch  nicht  als  völlig  bewie- 
ommen  werden  darf, 
olcher  Verdienste  unterlag  A.  doch 
einem  Wettstreite  mit  Phidias  wegen 
Igender  Beachtung  der  durch  die  be- 
ufstellung  eines  Kunstwerkes  beding- 
ßh- perspektivischen  Gesetze.  Beide 
ieferten  Athenestatuen  u.  Alkamenes 
reits  seinen  Meister  besiegt  zu  haben, 
ir  Aufstellung  an  einem  hohen  Stand- 
:heinbaren  Fehler  u.  Mängel  der  Statue 
LS  sich  zu  harmonischer  Schönheit  ent- 
,  die  Vorzüge  des  Alkamenes  dagegen 
m  Maße  schwanden  (Tzetz.  Chil.  viii. 
!h  dürfen  wir  annehmen ,  dass  er  aus 
Bserfolge  Nutzen  gezogen  haben  wird, 
ir  Auftrag  wurde ,  das  hintere  Giebel- 
eustempels  in  Olympia  mit  einer 
appe  zu  schmücken.  Als  den  Gegen- 
t  Pausanias  (v.  10,  8)  den  Kampf  der 
und  Kentauren  bei  der  Hochzeit  des 
I  an.  In  der  Mitte  war  Letzterer  dar- 
eben ihm  auf  der  einen  Seite  Eurytion, 
'eib  des  Peirithoos  geraubt  hatte ,  und 
der  diesem  zu  Hülfe  kam ;  auf  der  an- 
>  aber  Theseus,  wie  er  mit  einem  Beile 
uren  abwehrt ,  femer  ein  Kentaur,  der 
fran,  und  ein  anderer,  der  einen  Kna- 
ibt.  Ofifeubar  ist  diese  Beschreibung 
iilig,  da  der  vordere  Giebel  dreizehn 
nid  zwei  Viergespanne  enthielt,  und 
n  daher  nach  den  Ecken  zu  noch  einige 
ergänzen  müssen,  die  Pausanias  als 
übergeht  (vgl.  Wclcker,  Alt.  Denkm.  I. 

Jkamenes  auch  an  den  Arbeiten  des 
10 n  beschäftigt  war,  dürfen  wir  ver- 
'ermögen  aber  seinen  Antheil  in  keiner 
iier  zu  bestimmen.  Ganz  willkürlich  ist 
die  Annahme  Stahr's  (Torso  i.  272), 

der  Fries  von  Phigalia  ein  Werk  des 
.'S  sei.  —  Zu  kurz  drückt  sich  leider 
\  i.  24,  3)  über  eine  Gruppe  der  Prokne 
he  auf  den  Mord  des  Itys  sinnt :  er  sagt 
(  Alkamenes  sie  auf  der  Akropolis  zu 
fstelltc,  aber  nicht,  ob  dieser  Alkame- 
ekannte  Künstler  und  zugleich  Verfer- 

Gmppe  war.  Letzteres  anzunehmen, 
urch  bedenklich ,  dass  die  Behandlung 

tragisch-pathetischer  Momente  in  der 

KftMUcr-1>iikon.  f. 


Plastik  sich  erst  gegen  die  Zeit  Alexander's  d.  Gr. 

nachweisen  lässt. 

H.  Brunn. 

Alken.  Samuel  Alken,  englischer  Zeich- 
ner und  Kupferstecher  in  Radirmanier  und  Aqua- 
tinta,  arbeitete  1780—1796  und  stach  hauptsäch- 
lich Landschaften  und  Prospekte  in  Aquatinta. 

1)  A  New  Book  of  Ornaments.  Design'd  and  Etch'd 
by  Sam^  Alken  etc.  4. 

2)  The  Gypsics,  Landschaft  mit  Figuren.  Painted 
by  B  (soll  heissen  K.)  Wilson.  Sam^.  Alkin 
fecit.  London  Published  1783.  qu.  Fol.  Aquatiiita. 

3)  A  wild  Bull  und  A  wild  Cow.  2  Ell.  nach  Zeich- 
nungen von  W.  Fryer. 

4)  Jagden.    4  BU.  Nach  Mo rl and. 

5)  Der  Morgen  und  der  Abend.    Nach  Morland. 

6)  The  Duke  of  Newcastle's  Retourn  from  Shoo- 
ting.  Nach  Fr.  Wheatley.  S.  Alken  und  F. 
Bartolozzi  sc.  Piinktirt.  qu.  Fol. 

7)  A  French  Family  (tanzend  und  spielend).  Nach 
T.  Rowlandson.  Kolorirt.  gr.  qu.  Fol. 

8)  An  Italian  Family  (singend  und  spielend).  Nach 
T.  U  0  w  1  a  n  d  s  0  n.  Kolorirt.  gr.  qu.  Fol. 
GegenstQck  zum  vorigen. 

9—14)  Englische  Ansichten.  6BU.  W.  Payne  del. 

S.  Alken  fecit. 
15—22)  Irländische  Ansichten  mit  Schlössern  und 
Abteien.  8  BU.  Nach  T.  S.  Roberts.  S.  Alken 
et  J.  W.  Kddy  fec.  Publ.  by  Roberts  1796.  gr. 
qu.  Fol. 

15)  Dundbrady  Abbey.     16)  Gamirk  Castle. 

17)  The  Entrance  to   Waterford    Harbour. 

18)  Lismor  Castle.  19)  East  View  of  city 
of  Waterford.  20)Blackrok  Castle.  21)  l^wer 
Olanmire.    22)  Blamey  Castle. 

23)  Artulley  Bridge  bei  Kenmare.  qu.  Fol. 

24)  Pair  of  Views  of  the  City  of  Montreal.     Nach 
Dillon.  qu.  Fol. 

8.  Ottley,  Notices.  ^  Defer,  Catalogue  gi^ni^ral 
etc.  !•.  Partie. 

W.  Schmidt. 

Alken.  HenryAlken,  englischer  Maler  und 
Lithograph  in  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahrh. 
Er  hat  insbesondere  JagdstUcke,  dann  auch  ko- 
mische Darstellungen  zur  Verbreitung  durch  den 
Stich  und  die  Lithographie  gefertigt;  die  meisten 
derselben  hat  er  selber  auf  den  Stein  gezeichnet, 
einige  auch  radirt.  Mittelmässige  Arbeiten,  die 
auf  künstlerischen  Werth  meist  keinen  An- 
spruch machen. 

a)  Von  ihm  gezeichnet  und  lithographirt : 

1)  The  Reauties  and  Defects  in  The  Figure  of  the 
Jlorse  Comparatively  Delineated  by  H.  Alken. 
KolorirteTaf.  London  (1816).  8. 

2)  Scraps  from  the  Sketch -Book  of  Henry  Alken. 
London  1821.  Von  ihm  selbst  gest.  4. 

3)  National  sports  of  Great-Britain,  comprised  in 
50  o^loured  plates  etc.  London  1821.  Fol.  — 
Zweiter  Abdruck,  London  1821. 

4)  llumorous  Specimens  of  Riding  etc.  etc.  London. 
Thomas  M'Lean.  (1821—1823).  qu.  4. 

5)  A  Touch  of  the  Fine  Arts.  Illiistrated  by  Henry 
Alken.  12  kol.  Taf.  London  1824.  8. 

6)  Shakespeare's  Seven  Ages.  7  kol.  Taf.  Published 
by  E.  A  C.  M'I^ean.  1824.  qu.  4. 

7)  Flowers  from  Nature  Ac.  ftc.  London.  Thomas 
M'Lean.  1824.  6  Taf.  qu.  4. 

41 


322 


Henry  Alken 


▲l-KatAmL 


8)  British  Proverbf.  London.  Published  by  £.  A  C. 
M  Lcan.  1824.  6  Taf.  qu.  4. 

9)  Sporting  Scr&p  Book.  1824.  kol.  Taf.  4. 

lOj  Sporting  Sketches,  consisting  of  subjects  rela- 
tlng  to  the  Sports  of  the  flel«l,  as  horses,  dogs, 
iive  and  dead  game ,  wild  fowl  etc.  The  whole 
illustrative  of  landscape  scenery.  London  1827. 
gr.  4. 

11)  llumorous  illustrations  to  Populär  Songs.  43  kol. 
Taf.    gr.  4. 

12)  Symptom.  42  Taf.  gr.  4. 

13)  Moments  of  Fancy  and  Whim.  2  Theile.  4. 

14)  InvoliniUry  Thoiights,  by  H.  Alken.  6  kol.  Taf.  4. 

15)  Tutors  Assistant,  containing  a  variety  of  amusing 
Sceneüi,  by  Henry  Alken.  6  Taf.  4. 

16)  Sporting  Uepository.  600  Driicksoiten  und  20 
Taf.   Hoy.  8. 

17)  The  Art  and  Practice  of  Eiching;  with  directions 
for  other  methods  of  light  and  cntertaining  Rn- 
graving.  By  Henry  Alken.  London  1849.  Mit  9 
Taf.  8. 

18)  Jorrock's  Jaunts  and  Jollities.  The  Hnnting, 
Shooting.  Uacing,  Driving,  Sailing,  Eorentric, 
and  Kxtravagant  Exploits  of  that  renowned  spor- 
ting Citizen  M'.  John  Jorrurks.  Mit  17  Illustr. 
von  Henry  Alken.  3<*.  Edition.  London  and  New- 
York.  1869.  8. 

19)  Mail  Coach  (Postkutsche).  Fein  ausgeführt.  Kol. 
Fol. 

20)  Fox  Hounds.  In  Kreidemanier,  qu.  4. 

b)  Nach  ihm  gestochen  und  lithographirt : 

1 — 4)  Chas^e  au  Konard.  4  Bll.  (I)ebiichtf.  Lanc^. 

A  Teau.  La  mort.)  Lithogr.  von  Jaime  u.  Sa- 

batier.  qu.  4. 
5 — 8)  Die  Hauptmomente  der  Fuch^agd.  4  Bll.  In 

Farbenmanier  von  Th.  Sutherland.    qu.  Fol. 
9—12)  The  Cover,  Füll  cry,  check,  the  Death.  4  Bll. 

Jagdstücke  in  Farben.  Hunt  sc.  qu.  Fol. 

13)  Yellowam  Wood.  Nach  Hodges.  Jagdstück. 

14)  Der  Marquis  H.  W.  P.  Anglesey,  ganze  Fig.  in 
Unifonn.  Oest.  von  Cooper.  Fol. 

15)  Illustrations  of  Don  Qui.\ote.  Designed  by  Henry 
Alken,  and  Engraved  by  John  C.  Zeitter,  and 
dedicatcd  to  the  Memory  of  Cervantes.  London 
1831.  24  Taf.  und  Titelbl.  qu.  4. 

*  O.    W.  litid. 

Alklmachos.  Alkimachos,  ein  Maler  zwei- 
ten Ranges,  wird  von  Plinius  xxxv.  139  wegen 
eines  Bildes  des  berühmten  Pankratiasten  Dio- 
xippos  erwähnt,  der  in  Olympia,  ohne  einen  Geg- 
ner im  Kampfe  zu  finden,  den  Preis  erhielt. 
Dioxippos  lebte  zur  Zeit  Alexander'js  d.  Gr.; 
s.  z.  B.  Aelian  V.  h.  x.  29;  xii.  58;  Diodor 
xvu.  100. 

H.  Brunn. 

Alklmedon»  A I  k  i  m  e  d  o  n ,  Holzschnitzer. 
Vcrgil  beschreibt  in  den  Eclogtn  {m.  30  ff. )  vier 
geschnitzte  Becher  aus  Buchenholz,  zwei  davon 
mit  Eplieuranken  und  den  Figuren  des  Konon 
und  eines  andern  Astronomen,  die  beiden  andern 
mit  Akanthusblättem  u.  dem  Bilde  des  Orpheus. 
Dass  er  bei  seiner  Schilderung  wirkliche  Beciier 
vor  Augen  Iiatte ,  ist  wol  kaum  zu  bezweifeln ; 
wenn  er  sie  aber  Werke  des  göttlichen  Alcime- 
dou  nennt,  so  muss  es  fraglich  bleiben,  ob  es 


wirklich  einen  Künstler  dioses  NuneHSgi 
ob  der  Dichter,  wie  hXuiig  in  den  Ecloge 
bekannte  Persünlichkeit  seiner  Zelt  unter 
tem  Namen  feierte. 

U.B 

Alkisthene,  s.  Kalypso. 

Alkmaar,  Zacharias  van  Alkmai 
van  Mander  unter  den  SchUlem  von  ( 
Comelissen  aus  Haarlem  genannt,  tehn 
den  Beginn  des  17.  Jahrh. ,  wie  seine 
Zeitgenossen ,  ausserhalb  der  Niederlani 
Studieu  fortgesetzt  zu  haben.  1631, 
Gründung  der  St.  Lukasgilde  zu  Alkmaai 
als  Maler  ein  Zacharias  Paulusz  eingetcl 
(Dr.  A.  V.  d.  Willigen,  Körte  berigten  i 
in  dem  Nederlandschen  Spectator  1867) 
unwahrscheinlich  ist  dies  derselbe  Küost 
dann  164S  starb.  Das  Alckmaer  bei  van 
bedeutet  doch  wol  bloss  seinen  Geborti 
nicht  seinen  Namen. 

s.  K.  van  Mander,  Het  leven  der  Schil 
Ausg.  von  1017.  FoL  207  b. 

T.  van  WuU 

Alkon.  Alkon.  Ob  verschiedene  £n 
gen  eines  Künstlers  Alkon  sich  auf  eine 
selbe  Person  beziehen,  läaat  sieh  nicht  b 
entscheiden.  Plinius  (xxxiv.  141)  citii 
Ilerakles  in  Rhodus ,  welchen  Alkon  mi 
sieht  auf  die  von  dem  Heros  in  seinen  E 
bewiesene  Ausdauer  in  Eisen  gebildet  h 
an  diesem  Werke  die  Ciselining  einen 
antheil  haben  musste ,  so  liegt  es  nahe, 
identisch  zu  halten  mit  dem  Ciseleur 
reicher  Becher,  ^dessen  Athenaeus  (xi.  -. 
Pseudo-Vergil  (Culex  v.  66)  gedenken.  I 
naeus  sich  auf  Damoxcnos  und  Adaeos, 
der  neueren  Komüdie ,  beruft ,  so  müsst 
im  Beginne  der  alexandrinisohen  £poi 
zugleich  der  rhodischen  Kunstblüte  gel 
ben.  Endlich  aber  erwähnt  auch  Ovid 
xui.  679 ff.)  als  Werk  eines  Alkon  n 
Mischgefäss  mit  einer  ausführlichen  Dar 
der  Leichenfeier  der  Menippe  u.  Metioel 
freilich  als  ein  Geschenk,  welches  Aniuc 
los  dem  Aeneas  gibt.  Dennoch  darf  rai 
leicht  wagen ,  bei  Ovid  einen  starken  A 
nismus  anzunehmen,  zumal  er  auch  die 
Stadt  des  Künstlers  und  noch  dazu  eine  i 
unbekannte  angibt:  er  nennt  ihn  Mylei 
Mylao  oder  Myle.  Unter  den  Orten  dio 
mens  in  Sioilien ,  Thessalien,  bei  Kreta 
der  Küste  Cilicien's  würde  für  einen  in 
thätigen  Künstler  zumeist  wol   der  leti 

Betracht  kommen. 

H.  B 

Al*Kat&ml.  ANKutami,  d.  i.  derv 
Berberischen  Stamme  Kutama  Abatai 
(nicht  AI -Kitami)  war  ein  berühmter  ■ 
scher  Maler  in  Aegypten  und  ein  Schi 
Bann  el-Muallim,  welche  die  Moschee  aai 
Karäfa- Berge  bei  Kairo  976  (366  d.  B 


Antonio  Allai 


Louifl  Jean  AUais. 
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Er  wird  ebenfalls  dort  beschäftigt  ge- 
lein,  beschränkte  sich  aber  nicht  auf 
Dekoration  (s.  den  Art.  Banu  el-Muallim) ; 
malte  im  Hause  des  El-Numän  an  dem- 
[arafa-Berge  einen  Joseph  im  Brunnen, 
:kte  Figur  auf  schwarzem  Grunde ,  die 
m  eine  Oeffnung  in  der  Firnissfarbe  des 
ifl  zu  bilden  schien. 

i  k  r  i  z  1 ,  Gesrh.  von  Aegypten,  Ausg.  von 
ik.  II.  318. 

Ferd.  Wü»tenfeLd  u.  Fr.  W.  Unger. 

»  Antonio  Allai,  Bildhauer  von  Reg- 
XU  Anfang  des  18.  Jahrh.  am  Hofe  von 
riel  beschäftigt  war.  Dann  nach  Reggio 
:ekehrt,  starb  er  daselbst  in  vorgerück- 
er. Vier  Statuen  von  ihm  befinden  sich 
leinlich  gegenwärtig  noch  in  Reggio  in 
?he  S.  Domenico ,  andere  Arbeiten  in  S. 
«o  daselbst.  Er  bekundete  in  seinen 
I  eine  grosse  Leichtigkeit  und  that  sicli 
lieh  in  der  Darstellung  von  Genien  (Kin- 
jrvor. 
raboschi,  Notizie  de*  Pittori  etc.  Modeiiesi. 

B«Pasquet,  Samuel  u.  Jean  Allai  n, 
Dieselben  kommen  nur  als  Unterzeichner 
tuten  der  Malergemeinschaft  von  Ronen 
>6S  vor  und  sind  offenbar  über  die  Grcn- 
^r  Vaterstadt  hinaus  niemals  bekannt  ge- 

• 

chiveä  de  Tan  frangais.  VII.  209.  211. 

J.  J.  Ouiffrey. 

B«  Mii«'.   Pauline  Allain,   s.  M«"«. 

• 

%•  A  1  1  a  i  s ,  französischer  Maler  des 
rh.,  nach  J.  R.  Ftissli's  KUnstlerlexikon 
glied  der  Akademie  von  S.  Luc  zu  Paris, 
ngeblich  Bildnisse  in  Oel  und  Pastell. 

ihm  foU  Et.  Fessard  das  Bildniss  des  Arztes 
K.  Peissonnel  und  P.  Aveline  ein  Titelbl. 
eiiii-m  Andachtsbuche  gestochen  haben.  Das 
ctere  stellt  vor:  In  der  Mitte  das  Kreuz,  zu 
4ien  Fiiss  der  siebenköpflge  Drarhe ;  links  flieht 
gekrönte  Tod;  rechts  überstürzt  sich  Satan, 
ne  Krune  ist  ihm  entrallen.  Oben  links  Chri- 
s  mit  Bngeln  zur  Rechten  ,  noch  höher  (lott- 
er  und  ganz  oben  die  Tanbe.  Ero  mors  tua  — . 
ii  inv.  8. 

iineken,  Dict.  —  Fussli,  Künstlerlexikon 
l  Nene  Zusätze. 
^otU  von  L.  Oruner. 

Is«  A 1 1  a i  s ,  franz.  Kupferstecherfamilie, 
her  sieh  künstlerisches  Talent  drei  Gene- 
n  hindurch  vom  Vater  auf  den  Sohn  ver- 


is  Jean  Allais,  geb.  zu  Paris  den 
n  1762,  f  den  27.  Aug.  1833,  radirte  und 
iGrabstichel-  und  Aquatintamanier.  Unter 
iftehtlichen  Anzahl  seiner  Bll.  sind  einige 
itirter  oder  getuschter  Manier  mit  vielem 
gearbeitet;  im  Allgemeinen  aber  war  er 


mit  seinem  einförmigen  Machwerk  auf  Markt- 
und  Fabrik waare  angewiesen. 

Die  Nni.  von  1  — 12  sind  in  Tuschmanier. 

1 )  Die  hl.  Jungfrau.  Brustbild  in  einem  Oval. 
Nach  Guido  Reni.    1806.  4. 

2)  Diu  Freiheit,  geflügelte  weibliche  Figur,  sitzend, 
das  Haupt  mit  Lorbeeren  bekränzt ,  in  der  rech- 
ten Hand  eine  Pike,  worauf  eine  Jakobinermütze 
gespiesst  ist.  Nach  A.  E.  Fragen ard.  gr.  Fol. 

3)  Die  Gleichheit,  sitzende  weibliche  Fig  r,  mit 
Jedem  Arm  gestützt  auf  eine  ägyptisch  stilisirte 
vielbrüstige  Statue,  welche  vermuthlich  die  Na- 
tur vorstellen  soll.  Nach  A.  £.  Fragonard. 
Gegenstück  zu  dem  vorigen.  Fol. 

4)  Die  Freiheit,  sitzende  weibliche  Figur.  Nach  A. 
K.  Fragonard.  4. 

5)  Medaille  auf  das  Fest  der  Einheit  und  l'utheil- 
barkeit  der  franz.  Republik  am  10.  August  1793. 
Auf  der  Vorderseite  kommt  die  republikanische 
Konstitution  unter  Donner  und  Blitz  aus  dem 
Schooss  des  »Berges«  hervor ;  die  Rückseite  stellt 
ein  mit  Kirhenlaub  umkränztes  Fascesbündel 
vor;  oben  darauf  Ist  eine  Jakobinermütze  ge- 
steckt und  unten  daran  hängt  das  Richtscheit. 
Zwei  Runde  auf  demselben  Bl.  qu.  Fol. 

6)  Medaillon  auf  den  IX.  Thermidor  des  Jahres  II 
(27.  Juli  1794).  Einigkeit  und  Freiheit  bekrän- 
zen mit  Oliven-  und  Eichenlaub  das  franz.  Volk, 
welches  stehend  und  ganz  nackt  vorgestellt ,  in 
der  einen  Hand  eine  Keule  und  mit  der  andern 
den  durch  einen  Felsblock  versinnbildlichten 
Nationalkonvent  aufrecht  hält.  8. 

7  j  Alexander  trinkt  die  ihm  von  seinem  Arzte  Phi- 
lippus  dargereichte  Medizin.  NachO.  Tassaert. 
gr.  qu.  Fol. 

8)  Erasistratus  entdeckt  die  Liebe  des  Antiochus 
zur  Stratonike.  Nach  B.  West.  Gegenstück  zu 
dem  vorigen,  gr.  qu.  Fol. 

9)  Austeilung  der  Leiche  Lepelletier's  auf  dem 
Fussgestell  der  ehemaligen  Reiterstatue  Lud- 
wig's  XIY.  auf  dem  Pikenplatz  Qetzt  Vendome- 
platz),  am  24.  Januar  1793,  an  welchem  Tage 
ihr  die  Ehre  der  feierlichen  Beisetzung  im  Pan- 
theon zu  Theil  wurde.  Fol. 

10)  La  Colonne  de  Rosback.  Napoleon  I.  auf  dem 
Schlachtfelde  von  Rossbach,  18.  Oktober  1806, 
befiehlt  die  daselbst  errichtete  Säule  abzureissen 
und  nach  Paris  zu  schaffen.  Nach  Debret.  gr. 
qu.  Fol. 

11)  Alexander  I. ,  Kaiser  von  Russland.  Brustbild, 
3/4  links.  Nach  L.  de  Saint- Aubin.  4. 

1 2)  Graf  Sulpicc  von  Imbert  de  la  Plati^re,  ^/^  links, 
in  einem  mit  Oliven-  und  Eichenzweigen  ge- 
schmückten Oval.  Unten  darunter  Wappen,  De- 
vise und  Titel  der  verschiedenen  Schriften  des 
Grafen.    Fol. 

13)  Necker;  3/4  links,  Oval  auf  einem  Fussgestell; 
dautfben  eine  liegende  weibliche  Figur,  die 
Staatsverwaltung  vorstellend,  und  ein  (renius, 
der  Necker's  Schrift:  De  Tadministration  des 
Finances  de  France  bekränzt.  Nach  Roier  de 
Casiuir.  Radirung.  8. 

14)  Derselbe;  3^4  links.  Oval  auf  einem  Piedestal, 
an  dessen  Vorderseite  eine  Tafel  eingelassen  ist 
mit  der  Inschrift:  Mr.  Necker.  Nach  dems. 
Radirung.   12. 

15)  Catherine  Vassent,  das  Heldenmädchen  von 
Noyou ;  3/4  rechts.  Tuschmaiiier.   12. 

16)  35  Bildnisse  in  Ovalen,  darunter:  Brillat-Sava- 
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rfn,  CamuB,  Mkloaet,  Hinry,  Clrit  Mathieu  vor 
Hontmorenry,  AbM  Siey^l,  u,  b.w.  fflr  die  Col- 
lectloii  gtntnle  de*  portruta  de  HM",  lea  D^- 
put^B  i  rusembliTe  Nationale  teiiue  l  Vi;[«(il1e& 
le4mai]789.  Paria  che i  Levachei,  1789.  4. 
13ti  Platten  in  getuschter  Manier. 

1 7]  L'Enfantiilage.  Narh  J.  H.  Huel.  Im  Vnrdei- 
grnnde  einer  LatidBphift  ivei  «a  der  Krdi;  und 
•af  einander  liegende  Amorinen  ,  die  Blch  ktls- 
»en;  daneben  iwei  hrenoende  yarkelii  und  iwei 
sieb  schnäbelnde  Tauben.   lUdirled  Bl.   qu.  4. 

ll))Le  Helout  de  la  Promenade.  Nach  L.  Boilly. 
Eine  Familienmulter  kehrt  nach  Hause  zurOek 
mit  ihren  Kindern  iu  einem  Rollwagen,  vor  «el 
ehem  ein  grosier  Rofhnnd  gespannt  ist.  Tünch' 
manier.   gr.  qu.  Fol. 

UieNrn.  19— 30  lind  in  Aqualinta. 

19)  Le  Tamboar  de  baaque.  Nach  Adam  Huck. 

2U)  Le  Tiiangle.  Narh  de  ms. 
Gegenstücke,  qu.  Fol. 

31J  IWUil  en  repos.  Mach  A.  Cuyp. 

32j  It«uil  s'abreutant.  Nai^h  dema. 
Gegenatncke.  gr.  qii.  Fol. 

23)  L'Kntr«e  dins  le  baia.  Nach  C.  Vernet. 

21)  Lachasse.  Nachdema. 

UegenstJlcke.  gr.  qu.  Fol.  —  Die  älteaien  Ab- 
drücke aus  der  erstell  rraiii,  Kaleeneit  haben  die 
Adresse  des  Verlegers  Osrervald  raiii^;  die 
neueren  aind  von  iB43. 

25)  L'airivifeau  cabarel.  Nach  Swebaeh-Defon- 
taine. 

26)  Lea  Falet^enieis.  Nach  dcraa. 
(iegenaiürke.  qu.  Fol. 

27)  Lellaiu.   Nach  Swebach-Uefontaiiie. 

28)  Le  maichd  aut  chevaux.   Nach  de  ms. 
GegenalQcke.  qu.  Fol. 

29)  L'abreutalr.  Nach  Swebach.  gi.  qu.  Fol. 

30)  Le  Jockey  effcaye'.   NachCotteau.  qu.  Fol. 

31)  Anatchl  dea  Portals  der  Kirche  Ssinte-Croii  in 
Orleans.  Nach  der  Üeicbniing  von  Diot.  An  13. 
Toschmanier.   Pol, 

32)  Khemaligea  Denkmal  der  Jungfrau  von  OrMana. 
Narh  der  Zeichnung  von  DIat.  1817.  Tuach- 
manier.  Fol. 

33)  Verechledene  Bll.  mit  architektoniscbeo  und  na- 
turhistorlschen  Oegenattnden.  für  die  Description 
de  l'Egvpte.   Fol.  mai. 

s.  Le  filanc,  Manuel.  —  J.  Renoiivier,  Hla- 
toiredelaanvurependaiitlaKi<Tahilian.  p.  263. 

M"«  AngfiUqne  Briceau,  verehlichU- Al- 
lais, lieferte  eine  ziemliche  Anzahl  StUcku  in 
TuBch manier,  namentlich  Bildnisee  von  berühm- 
ten Personen  der  Revolution,  in  (nassen  Ovalen, 
die  in  Farben  gedruckt  sind  nach  Art  der  Por- 
träte von  F.  H.  Alix  ,  jedoch  kein  anderes  Ver- 
dienst haben  als  ihren  grellbunten  Anstrich  und 
melodramatischen  Ausdruck,  Sie  bezeichnet  ihre 
Bil.  anfangs-  Briceau  oder  A.  Rricean,  und  spä- 
ter :  Ang^lique  Briceau,  femme  Allais. 

1)  Les  yiagl  ci[iq  priiceples  de  la  Raison ,  pir  J. 
üraSBat  Saint-Sauveut.  a  Roideaux,  le  28  Fri- 
malre  l'an  H  (18  Di^rembre  1793).  Dieae  Leh- 
ren der  Vernunft  sind  in  einem  Rahmen  ge- 
■ch riebe n .  an  dessen  RInnenaeiten  aich  zuel 
BäODie  erheben.  Unten  eine  Landschaft  uiii 
einem  aus  dem  Heer  hervorragenden  Felsen : 
auf  der  Spitze  desselben  »iiit  die  aiegreiche  Ke- 
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publik ,  in  ihrer  Beeilten  eine  Jakobin 
haltend,  die  Linke  auf  eine  Keule  geatül 
mit  den  Küsaen  einer  Sehlange  den  Kt 
tretend.   Tiiachmanicr.  Fol. 

2)  Auber-Unbayet,  General.  Ganze  Figur, 
sem  Kopfe,  die  rechte  Hand  in  den  Leib 
HteckI,  die  Linke  behaiidachiiht  und  v 
llltgel  gestützt,  wo  sein  Federhul  liegt. 
Roilly.  Tnachmanier.  gr.  Fol. 

3)Joaeph  Rarra,  der  kleine  republikaniu 
aar.  Halbe  Figur,  >/<  re.-hU.  Oval.  Em 
Fol. 

4)  Joseph  Chalier,  Dialrik:spräsiden(  i 
n!)3i  3/^  rechts.  0»al.   Buntdruck.  Fal 

b)  Jean  Jacob,  l)<-wohner  vom  Jura,  110  J 
1/4  rechts.  Oval.  1789.   Tuschmanier.  4 

6)  Lepelletier  de  :iaint-Fargean  ;  %  rechia 
Buntdruck.  Fol, 

7)  Ludwig  XV. ,  Kimig  vu«  Prankreich ,  ni 
andere  Bildnisse:  der  Dauphin  und  d 
phine.  der  spätere  Ludwig  XVI.  und 
Aiitolnclte,  der  Graf  von  Provence  un 
Joaephiue  liOuiBe  von  Savoyen.  NachJ.  B 
7  Ovale  in  denmelben  Rahmen.      Roth 


8)  LndwigXVI..  .Kuniß  der  Franzosen.,  ll 
Figur  unter  einem  Thronhimnu^l  stehend 
königlichen  Ktouornat  abgebildet,  di( 
Hand  auf  denZepter  gestützt;  in  derlin 
Federb.:t  haltend.  Nach  Callel.  IT! 
der  11  n orthographisch  iii'd  politisch  abw 
abgefaa^ten  Unlerschrift :  l.ouia  .Seizr. 
PraucalB.  gr.  Pol. 

9)  Catherine  Vasscnt.  das  IleldenmadrJi 
Noyon ;  ^/^  rechta.  Oval.   Buntdiuck.  4. 

lOj  Agricola  Viala.  Kommamlaut  des  repu 
scheu  Voloiitarltataillone  im  Yiucluaei 
ment.  Halbe  Figur,  »/«  links.  Oval.  Bui 
Fol. 

II)  Neun  Portrite  für  die  Ollection  grnA 
portralla  de  MM",  les  Dl^piiI^s  k  l'aa 
Nationale  teiiue  k  Versailles  le  4  mai  ITC 
ris.  chcz  Levachez,  1789.  4.  136  Ph 
Tnschruanirr. 

12—13)  Ire  und  2'"^  Vue  du  Lac  de  fieniv 

genalücke.  In  Farbendruck,  qu.  Fol. 
s.  J.  RenauTier.   Hismlre  do  l'arl  p>n 
Revolution,  p.  265. 

Jean  Alexandre  Allaia,  geb.  » 
29.  Mürz  1792,  +  daseibat  9.  Novcmbei 
Sohn  des  Louis  Jean  Allais  und  iler  ti 
Schiller  von  Urlialn  Masüard  und  Kussoyei 
■leitete  anfangs  ohne  besonderes  GlUck 
klasBiBchen  Hauier  des  Kupferstichs .  ti 
sich  aber  nachher  mit  besserem  Erfolg  ) 
AquatinUmanicr ,  die  in  neuester  Zeit  w 
Hervarbringung  glänzender  Prunk 
Effektstllcke  angewendet  wird.  Seine  Bll 
sehr  zahlreich  und  vielfach  nach  den  E 
Schopin,  E.  Duhnfe,  Jacquand,  Desto 
aier,  Ituehn,  WinCoThalterundandsni 
malern  ausgcflihrt.  UUbsche  Frauen  ■ 
henkiipfe ,  Seenen  des  geselligen  T«l 
hüheren  und  mittleren  Stibitla,   " 

itorischen  Romanen  und  Mis  d 
rllhiutor  Künstler,  a 
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MigvT  alttcBtanicnt>ins<-heGcscIiiGliti!n 
orientalischem  oder  tboatntliBchcm 
biMcn  ilie  Ge^imtündti  der  DarBtcl- 
e  Bilder  mit  ihren  vcrallj;i'mciuerton. 

internationalen  Physiofpiiiiniim ,  aus 
I  EigCDthüm liehe ,  ladividuollc  ver- 
iind  welclic  der  Phantasie  gerade  so 
en  ,  dass  jedor  Bi.'Bchauor,  welchem 
Vidke  er  aneh  anjtphörpu  mag,  die 
vicv  Züge  der  lieben  Seinigen  und 
tcn  hincinmalcn  k.inn ,  gefiillon  in 
reiben  ungemein.  Den  A (|nn Eintaste- 
ianken  SDiche  Kunstliebhaber  die 
^r  i-ine  Schwester  als  Rebekka ,  dort 
Ehehälfte  als  Madonna  oder  PrinzoB- 
n .  in  jenen  galanten  GeBC  11  Schäften 
nmlungen  stattlieh  geputzter  Damen 
liTC  viele  Personen  ihrer  weiteren 
'n  Bekann taehaft  zu  licgegnen.  Auch 
:e»ielien,  dass  die  Sticlic  elue  besHitre 
^rvurbringi'u  als  dicOriginalg>'ni!ilde; 
ie  nicht  selten  GefULI  und  Auge  be- 
iD  Kupferstiehe  thcils  verdeckt,  tbeila 
Ein  etwas  strenger  Kunstfreund  wird 
i  diesen  Bll.  keinen  bofrieitigenden 
liinehmi'n.  Aber  im  Besitz  der  hohen 
I  auBehnlichen  uud  reichen  Publikums 
inil  neuen  Welt,  haben  sie  in  jede 
istliandlung  Europus  und  Amcrikn'B 
gefunden,  und  Bind  hnuptüiächlieh  für 

denen  es  nicht  um  das  Bereichern 
^•n ,  HDiiilern  uui  ilaa  Auusclimlliken 
er  zu  thuD  ist,  »ei  iiUer  Brillanz  und 
itgen  daher  auch  viele  Bll.  deutliche 
Eilfertigkeit  und  ileu  ('harakter  einer 
xpeknlatiiin ,  deren  Ausfllhruug  fa- 
hetrielion  worilen, 

i-i  K^i-hen  dii-  Sli.rhCTieuni;  nirht  biiB'!- 


Nac 


Nhi- 


l'-l 


10  111 II. 


i[  .l.'i>  KfiiiMlcrn,!»..'!.  iitlI  .Irr  TlIi-Iu 
«lirifi. 

rc-  »l. -rnix.    (l'4-1'"rlrSl.l.TM*U 
.)arM..|ln..l.)Na.l,  I'-ihiifr,  IMIi.  I- 

.  Vim-dit  .!.■  I'niil,    im  \\\m\w\   scn  Af.w 
irirlem     .■miitnrif'-ii.        N"'li     H"'' 


Lux. 
Koym 


il   GribKlirKalbll,    IQi    die  Gilerli    du 
^.  il<^sHiii<ea,  Pilii»  et  Chateaui 


,  Ae  l'n 


I.  Ih27.  Fol, 


1  ]J  I'liroaliie  et  Melidotu.  (Ei  hilt  die  iiti'ktc  Phr.>- 
sjne  umsi;hluneen.)  Sreiit:  iiii  dem  (IHI'-bt  i..n 
(ienlU-Beriiard.  Nach  L.  K.  Ilioult.  IWl 
Uiibitii^helbl.  gr.  Fol. 

I.  Mit  dpt  Ailr.  da*  tjicchers  ii.  der  Veriepir 

Chaillnn  u.  Kittner, 
II.  Mit  der  Aclr.  des  Verlegen  Boivin 
121  Paul  eiVirglnie,  N«i;h  Scliopiii.  Ful  am 
i;()  VirginiB  au  biiii.  Nach  ilu  n>«,  Koi.  m«.  Sejien- 

-liick  lum  vdriKen.  I^lda  1845. 
I4J  lion  Juan  Et  Ilaidee.    KMhüubule,    1Sj9 

Ifll  Kffle  und  Jenny  in,  KeAer  von  Edinbwrt.  S«h 

Schopin.  Fol. 
lUJ  Ü«  srhiine  Mädchen  von  Fertb  bei  H-  inrifc 

Nach  d  n  m  s.    Fol.    Seileuilütk  lutn  .'.run 

Beide  1S3ti.  '^ 

17)I.alev.jndi'HeiirylV.  NachFiagonarfl  l"' 

Grabitichclbl.  fKÜr  die  .SodtfWde.  .mi,  -tet.n. 

ÜBStochen.J  Fol. 

I.  SiiT  mit  Küusilernameii  u.  Dalum 
IS)  Rribon»   recpiaiil  dans  ton  ■telier  la  ri  i>.  j 

Marie  de  Me.iid,.   N.eh  J.cquand    i?i        ' 

Fol.  n»x  '^^"»na.  IhW.^^ 

ü  Fol     ,"''''''''''■''''  'M>^ 

2()|  Larrcstatinn  de  Iharle*  I  (Könij  Kirl  1    ™, 

EjiglaiLd  «,rd  im  Soblo«  Holdenb M„„i,  Z 

'"iT^^rbe"-  7  l"^^  - '^ 

Seh,?*,   «    '  ^T  """  «'••'«'ii.'tT«! 

1.  V»r  An  Sehr,  nur  «j,  llJ;! 

ira-si.r.l        """"""ll.-..., 

2!-,|  Jean  Hart  Br,r4iitJ„„4 

Ji|  l..nT«ii.Cri^  J^™*  1  r  . 

t^kwini  iim«,j-:r^*'W.T.T  ..> 


"■>■«.  Fol.        ^— '   M:t.;;..     ,,  ,  Mill. 

I.Xitd^i^  .  Stuhle 

"«(itoh-T**^   »  *  ■  ■  ms,  >"■ 

^^enipMn^fe**f-':  v-      ,e  Muüit.-irft- 

^HIwU^^^^^i.r.  s.   Allan. 

^^M:Li^^H**«ilv  ..  '.  .  „V  br.  |-iü  Mill. 


,3";br.  l-iS  Mill. 
Hchurzfell. 
r.  lue  Mill, 
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30]  Josephine»  Kaiserin  der  Franzosen.  Halbe  Fig., 
«/4  links.  Nach  E.  D^v^ria.  kl.  Fol. 

31)  Erzherzogin  von  Montmoren<*y.  Nach  Dubufe. 
Gemeinschaftlich  mit  seinem  Sohne  P.  P.  Allais 
p^stochen.  1848.  gj.  Fol. 

32)  Louis- Benoit  Picard,  dramatischer  Dichter. 
Brustbild,  9/4  rechU.  Nach  Boilly.  1822.  Grab- 
stichelbl.  8. 

I.  Vor  der  Sehr,  nur  mit  den  Künstlernamen 
und  Datum. 
32a)  Sir  Astley  Cooper.    Me<l.  Dr.   Bnistb.    J.  W. 
Rubidgepubl.  1824.  Punktirt.  Fol. 

33)  luiprudence  et  Malice.  Karnevalsseene.  Nach 
Franquelin.  Fol. 

34)  Stfduction  et  Jalousie.  Ballscene.  Nach  de  ms. 
Fol.  Gegenstück  zum  vorigen.  Beide  1835. 

35)  Ne  boude  donc  pas !  Liebesacene.  Nach  0. 
Tassaerf.  qu.  Fol. 

36)  M*aimcTa-t-{l  toujours  ?  Ilatbflg.  eines  Mädcheus, 
einen  Brief  in  der  Hand  haltend.  Nach  Guet. 
184«.  Fol. 

37)  S'y  prf^parant.  Nach  Kiouli.  Fol. 

38)  Y  entrant.  Nach  dcms.  Fol.  Gegenstück  zum 
vorigen.    Beides  Mädchen  im  Bade. 

39)  La  <ilaneuflc.    Nach  Court.  Fol. 

40)  La  Batcli^re  de  Brienz.  Nach  d  em  s.  Fol.  Gegen- 
stück zum  vorigen.  Beide  1841. 

41 )  Candeur.  Nach  W  i  n  t  e  r h  a  1 1  e r.  Fol. 

42)  L ingtfnuit^.  Nach  Brock y.  Fol.  Gegenstück 
zum  vorigen.   Beide  1847. 

43)  L'heure  du  rendez-vous.  Nach  L  e  p  a  u  1  Te. 
1843.  Fol. 

441  Georgina.  Ualbflg.  Nach  Lepanlle.  1842.  Fol. 

45)  Zwei  junge  Frauenzimmer  liebkosen  einen  Pa- 
pagei. Nach  Court.  1835.  Fol. 

46)  La  premiftre  Friere.  Nach  E.  Dubufe.  1850. 
Fol.  max. 

47)  Avant  la  priftre.  Nach  E.  Dubufe.  1840.  Fol. 

48)  Aprfts  la  pri^re.  Nach  de  ms.  1843.  Fol.  Gegen- 
stück zum  vorigen. 

49)  La  Fleur  des  salons.  Junges  Mädchen  in  fast 
ganzer  Figur.  Nach  Dubufe.  1846.  Fol. 

50)  L'heureux  Avocat.  Nach  E.  C  h  a  r  p  e  n  t  i  c  r. 
qu.  Fol.  max. 

51)  Le  Maire  charitable.  Nach  de  ms.  qu.  Fol.  max. 
Gegenstück  zum  vorigen.  Beide  1840. 

52)  Le  Mf^decin  bienfaisant.  Nach  Duval-le- 
Camus.  qu.  Fol.  max. 

53)  Le  Bon  Curtf.  Nach  dcms.  qu.  Fol.  max.  Gegen- 
stück zum  vorigen.  Beide  1838. 

54)  Les  K^fractaires.  Scene  aus  dem  Volksleben  der 
Vendtfe.  Nach  Du val-le-Camus.  1838.  qu. 
Fol.  max. 

55)  L'honnete  N^goriant.  Nach  Latil.  1841.  qu. 
Fol.  max. 

56)  La  Ke'primande  (eine  Mutter  schUt  ihre  Tochter). 
Nach  Destouches.  1841.  gr.  Fol. 

57)  Le  Devin  de  village.  Nach  A.  R  o  e  h  n.  qu. 
Fol.  max. 

58)  La  Pr^diction  accomplie.  Nach  dums.  qu.  Fol. 
max.   Gegenstück  zum  vorigen.  Beide  1S44. 

59)  La  Rencontre  k  IVglise.   Nach  A.  Roehn.    Fol. 

60)  La  Sortie  de  IVglise.  Nach  de  ms.  Fol.  Gegen- 
stück zum  vorigen.   Beide  1845. 

61)  LePage  indiscret.  Nach  Jacquand.  gr.  Fol. 

62)  Le  Page  gourmand.  Nach  d  e  ni  s.  gr.  Fol.  Gegen- 
stück zum  vorigen.   Beid«;  1842. 

63)  L'Enfant  trouvt^.  Nach  Fr.  G  r  e  n  i  e  r.  qu. 
Fol.  max. 

64)  L'Enfant  voltf.     Nach  d  e  m  s.    qu.   Fol.  max. 


Beide  BU.  Scenen  ans  dem  Leben  eine 
dernden  Seiltänzerbande.    GegenstfidLe. 
6.  LeBlanc,  Manuel. 

Prospcr-Paul  Allais,  SohnundS 
des  vorhcrgehonden,  geb.  zu  Paris  13. 
1827,  arbeitete  wie  sein  Vater  in  Grabs 
und  Aquatintamanier.  Seine  BU.  derlei 
Art  sind  meistcntheils  in  grösstem  Form 
mit  ungemeiner  Virtuosität  behandelt. 
Kegel  ist  auf  denselben  sein  Name  ausgei 
ben :  P.  Paul  Allais.  P.  P.  ALLAIS.  Mai 
findet  man  auch  folgende  Monogramme : 

Pm.sc    B.. 

1)  Satan  am  Hofe  des  Chaos.  Narh  Fla 
1862.  Für  die  Prachtausgabo  einer  franz. 
Setzung  von  Milton's  »vürlorenem  Paradies« 
stichelbl.  Fol. 

2)  La  tr^8-8ainte  Vierge,  dite  de  St?viile 
Murillo.  1864.  Fol.  max. 

3)  Le  Pain  dos  Angcs.  Nach  Holfeld.  IXei 
Jesus  reicht  dem  vor  ihm  knieenden  klei 
haniies  ein  Brod  aus  einem  Korbe,  welch 
Himmel  hcrabschwebende  Kngel  halten.  < 

4)  Sainte  CtJcilic.   NachB.  Luini.    Fol. 

5)  T<n^maque  dans  Tilc  de  Calypso.  Narh 
pety.  qu.  Fol.  max. 

6)  l^-dncAtion  d'Alcibiade  f  Sokrates  unterrirl 
Alkibiades).  Nach  E.Hamman.  1$( 
Fol.  max. 

7)  Belle  r<(ponse  de  C'oniinie ,  m^re  des  Gl 
Nach  S Chopin.  1865.  qu.  Fol.  max. 

8j  Le  Dante  exiU  k  Ravenne.  Nach  £.  Hai 

1861.  qu.  Fol.  max. 
9j  Raphael    chez  la  princesso  d^ragon  ( 

malt  das  BildnisH  der  Johanna  von  Art) 

NachC.  M.  dePigncrollc.  185S.qo.F 
10  j  Raphael  pr^sent^  par  Bramante  k  L^ 

Vinci  au  moment  ou  il  peint  la  Jocond 

Lisa).    Nach  M»e.  Brune-Pag^s.   18 

Fol.  max. 
1 1)  Paul  Veron^sc  sur  le  canal  de  Venice ; 

pagne  de  sa  suite,  il  sc  rend  chez  le  Do| 

nigo.  Nach  P  ig  ne  rolle.  1853.  qu.  Fol 
12j  Paul  Veront^se  rc^ois  la   vistte   du  dog 

nigo  et  du  Titien.    Nach  E.  Hamman 

qn.  Fol.  max. 
13)  Shake.«pearc  lisant  Hamlet  k  sa  famiil 

E.  Hamman.  1864.  qu.  Fol.  max. 
14J  Beethoven  chez  Mozart.  Nach  U.  Merl 

qu.  Fol.  max. 
15)  Napoleon  III.    als  Präsident   der  Repu 
rechts.  Nach  H.  Vernet.  Oval.  1 
16) Ders.,  als  Kaiser  der  Franzosen.  ^/ 

Nach  H.  Vernet.    Oval.   1853.8. 

17)  Le  Cygne.  NachSchopin.  Badende  Fi 
Ufer  eines  Wassers,  auf  welchem  ein 
schwimmt.  1852.  Fol.  max. 

18)  Le  petit  Cavalicr.   Nach  Beaumc.  18i 

19)  Le  petit  Savoyard.  Nach  Bei  lang« 
Fol.  Gegeiistüi-k  /.um  vorigen. 

20)  Les  Cadeaux  de  Noel.  Nach  Holfeh 
1856.  gr.  qu.  Fol. 

£.  i 

Allan.  Andreas  Allan,  MaleriuE^ 
im  Beginne  dos  18.  Jahrb. 

Das  Bildniss  des  Künstlers  ward«  ^tau^ 
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Bson  QDdgest.  ron Richard  Coop er  d.  Ä. 
ioburgh. 

Nach  ihm  gestochen : 

'alter  Pringle,  Lord  of  Session,  +  1726. 
ron  R.  Cooper  d.  Ä.  Fol. 
m  Carterct.  Gest.  von  R.  Cooper  d.  Ä. 

W.  Engelmann. 

)avid  Allan,  englischer  Maler,  geb. 
Jtirlingshire)  den  13.  Febr.  1744,  f  zu 
den  6.  Aug.  1796.  Er  erhielt  seinen 
erricht  in  der  von  den  Buchdruckern 
1  Andrew  Foulis  zu  Glasgow  neu  ge- 
Zeichenakademie ;  schon  mit  seinem 
ahre  eingetreten ,  erlernte  er  dort  die 
d  Kupferstecherkunst.  1764  ging  er 
n  und  wurde  in  R  o  m  von  dem  Maler 
eologen  Gavin  Hamilton  als  Schtller 
en.  in  Folge  ernster  Studien  machte 
;e  Fortschritte,  das»  er  1773  an  der 
von  S.  Luca  den  Preis  für  die  histo- 
erei  erhielt;  und  zwar  mit  der  Dar- 
ier oft  behandelten  Gegenstandes,  der 
der  Zeichenkunst ,  nach  der  bekann- 
5chen  Sage  (s.  Stiche  b.  No.  1  —3) .  Seine 
;  zeigte  eine  gewisse  Frische  u.  Eigen- 
lit;  Cunningham  hat  daher  dieses  Bild 
ti  von  Wilkle  gelobt  wurde  —  fUr  sein 
rhaupt  erklärt.  Noch  malte  damals 
fttr  Lord  Cathcart  die  Parabel  vom 
Sohne,  sowie  eine  Anzahl  von  Ko- 
hlten Meisterwerken. 

?Iand  1777  zurückgekehrt,  sah  A.  wol, 
e  ehrgeizigen  Versuche,  im  grossen 
n  Stil  sich  hervorzuthun ,  aufgeben 
»erartige  Darstellungen  liebte  jene 
(ht ,  auch  war  dazu  sein  Talent  nicht 
Er  begrntigte  sich  also  mit  der  Sohil- 
tenbildlicher  Vorgänge.  Nach  einem 
:en  Aufenthalt  in  London  Hess  er  sich 
)  zn  Edinburgh  nieder,  wo  er  sich 
mit  der  Tochter  eines  Goldschmieds 
Er  entnahm  nun  die  Gegenstände  sei- 
dem  schottischen.  Leben  und  eröffnete 
le  Gattung,  in  welcher  er  der  Vorgän- 
jit  berühmteren  Wilkie  wurde.  Im  J. 
3  A.  zum  »master«  der  Akademie  von 
erwählt,  an  Stelle  von  Runciman ;  er 
SOS  Amt  bis  zu  seinem  zehn  Jahre  spä- 
nden  Tode. 

ein  frachtbarer  Meister;  er  hat  eine 
Anzahl  von  Gemälden,  Zeichnungen 
«llen  hinterlassen.  Die  Illustrationen 
Shepherd ,  einer  Dichtung  von  Allan 
lat  er  nach  seiner  eigenen  Zeichnung 
[uatinta  gestochen.  In  der  dem  Buche 
len  Widmung  an  Gavin  Hamilton 
)r  Meister  von  sich  selbst  -.  »Das  Land 
nicht  zn  heroischen  oder  historischen 
I ;  ich  bin  daher  froh ,  auf  einem  be- 
en  Felde  zu  arbeiten  und,  ohne  zn  nie- 
lenständen  herabzusteigen,  eine  genaue 


Darstellung  des  gewöhnlichen  Lebens  zu  geben«. 
Damit  hat  A.  selber  das  Gebiet  und  den  Charak- 
ter seiner  Kunst  bezeichnet.  Es  gelang  ihm  bis- 
weilen, das  Landleben  mit  einer  gewissen  bäue- 
rischen Grazie  zu  schildern,  wie  z.  B.  in  den 
Schäferscencn  und  den  Landschaf  ton,  mit  denen 
er  Ramsay's  Work  illustrirt  hat.  Dabei  lässt 
freilich  seine  Zeichnung  zu  wünschen  übrig,  wie 
in  seinen  Gemälden  die  Färbung  bunt  u.  schwer 
ist.  Er  verstand  sich  dagegen  auf  charakteristi- 
schen Ausdruck  und  hatte  eine  Art  Humor  oder 
vielmehr  Drolligkeit  in  der  Darstellung.  Man 
hat  ihn  daher  den  schottischen  Hogarth  genannt. 
Allein  diese  Anerkennung  ist  zu  hoch  gegriffen, 
und  weder  in  der  Tiefe  der  Charakteristik,  noch 
in  der  komischen  Kraft  kann  er  sich  mit  Hogarth 
messen. 

A.  hat  auch  die  Vignetten  zu  CampbelFs  Ge- 
schichte der  Poesie  in  Schottland  gezeichnet  und 
die  Dichtungen  von  Bums,  dessen  Freund  er  war, 
illustrirt.  Vier  Darstellungen  aus  dem  römischen 
Karneval  (s.  Stiche  b.  No.  4  —  7)  stammen  aus 
der  Zeit  des  italienischen  Aufenthaltes ;  in  ihnen 
mischt  sich  das  Komische  mit  der  Sittenschil- 
derung. Im  Besitze  des  Herrn  Gibson  Craig  zu 
Edinburgh  befindet  sich  ein  Aquarell  mit  der 
Jahrzahl  1792,  dessen  Waagen  lobend  gedenkt. 
Einige  Bilder  aus  dem  Volksleben  seiner  Heimat, 
wie  Die  schottische  Hochzeit  u.  Der  Hochlands- 
Tanz  ,  sind  von  grossem  Einfluss  auf  die  Aus- 
bildung der  Genremalerei  in  seinem  Lande  ge- 
wesen. Seine  Bildnisse  waren  nach  Cunningham, 
der  das  Leben  des  Meisters  ausführlich  erzählt 
und  auch  seine  Werke  aufgeführt  hat,  durch  eine 
schlichte  Aehnlichkeit  bemerkenswerth. 

Das  Bildniss  des  Meisters,  während  seines  ita- 
lienischen Aufenthaltes  yon  ihm  selbst  gemalt, 
im  Museum  von  Edinburgh. 

Dass.  von  ihm  gest.  s.  a)  No.  20. 

8.    Cunningham,    Lives  of  the  most  eminent 
British  Painters  etc.  2d.  ed.    London  183Ü1.  — 
Fiorillo,  Gesch.  der  zeichn.  Künste.  V.  801. 
♦  r.  MmUt. 

a)  Von  ihm  gezeichnet  u.  gestochen : 

1)  Eine  Tafel  mit  Freimaurer-Emblemen  etc.  Zu 
einer  Aufforderung,  der  Alloa-Loge  beizuwohnen. 
Brother  D  Allan  piuxt  1764.  Jugendarbeit,  als 
Allan  Meister  wurde,  h.  171,  br.  152  Mill. 

2)  Neapolitan  Girl  (Mädchen  von  Neapel).  Ganze 
Fig.  spinnend  gegen  links  gehend,  h.  13 J, 
br.  73  MUl. 

3)  P2umulu8,  Ulisses's  herd  Keeper  (Eumulus  [£u- 
maeos?]  der  Hirt  des  Ulysses).  Ganze  Fig.  zur 
Rechten,  in  nachdenklicher  Stellung  die  Uände 
auf  den  Stab  stützend;  ein  Schaf  und  eine  Ziege 
gehen  weidend  nach  Links,  h.  132,  br.  107  Mill. 

4)  Poor  ilautboy  (Alter  Mann ,  auf  einem  Stuhle 
sitzend  und  die  Hoboe  spielend),  h.  108,  br. 
129  Mill. 

5)  Maid  of  the  Island  of  Procida  in  the  Mediterra- 
nean  (Mädchen  von  Procida).  I).  Allan,  ad  viv. 
del.  1769  et  tinU  Fecit.  b.  185,  br.  125  Mill. 

6J  Mann  in  ganzer  Figur  mit  einem  Schurzfell, 
einem  Zettelträger  gleich,  h.  173,  br.  106  MUl. 
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No.  2 — 6  scheinen  frühe  Versuche  des  Mei- 
sters zu  sein,  iUdirung  mit  Aquatinta  zu  ver- 
binden; sie  sind  nur  zum  Theil  gelungen. 

7)  Edinburgh  Yolunteers  (FreiwUlige).  1794.  D 
Allan  fect.  h.  226,  br.  174  Mill. 

8)  The  Lovers  meeting  (Be^regnung  der  Lieben- 
den). D  AUan  fect.  1795.  h.  82,  br.  89  Mill. 

9)  Calabrian  >Shepherds  playing  the  Pastorale  to  the 
Infant  Jesus  on  Christmas  at  Ilome  (Kalabrische 
Schäfer  zu  Weihnachten  in  Rom).  D  Allan  invt. 
&  etcht.  h.  297,  br.  216  Mill. 

10)  Pilgrims  paying  their  Devotions  in  St.  Feters 
Church  at  Rome  (Andächtige  Pilger  in  der  Pe- 
terskirche zu  Rom).  D  Allan  invt.  &  etcht. 
h.  297,  br.  193  Mill. 

11)  Freaching  in  the  CoUoseo  at  Rome  (Predigt  im 
Kolosseum  zu  Rom).  D.  Allan  invt.  &  etcht. 
h.  298,  br.  193  Mill. 

12j  A  Uermit  on  the  Appian  way  at  Albano  near 
Rome  (Eremit  auf  der  Via  Appia  bei  Albano). 
D  Allan  invt.  &  etcht.  h.  300,  br.  215  Mill. 

13)  Neapolitan  Painter  (Neapol.  Maler).  D  Allan 
invt.  &  etcht.  h.  296,  br.  214  MUl. 

14)  Neapolitan  Dance  (Neapol.  Tanz).  D  Allan  invt. 
&  etcht.  h.  298,  br.  193  MiU. 

15j  The  General  Assembly  of  the  Kirk  of  Scotland 
(Generalversammlung  der  Kirche  von  Schottland; 
1783).  D  Allan  invt.  et  aq.  for.  fecit  1787. 
h.  300,  br.  458. 

16)  Laying  the  Foundation  Stone  of  the  University 
of  Edinburgh  (Grundsteinlegung  der  Universität 
Edinburgh),  h.  296,  br.  457  Mill. 

17)  Presbyterian  Penance.  Da  Allan  invt.  et  Tinta 
fecit  Edr  1784.  h.  333,  br.  383  MUl. 

Nach  einer  grossen  Aniahl  von  Abzügen 
wurde  die  Platte  mit  der  Nadel  aufgearbeitet 
und  die  Inschrift  verändert  in  »Black  Stool«. 

Kopie  daYon  unter  der  ersten  Ueberschrift 
von  George  Crnikshank,  s.  W.  Reid,  Cata- 
logue  of  Cniikshank*s  Works,  No.  22. 

18)  Akademie  zu  Glasgow,  errichtet  von  den  Brü- 
dern Foulis.  Entworfen  von  Allan  um  1764. 
h.  230,  br.  286  Mül. 

19)  Darstellung  einer  Maschine,  um  mehrere  Perso- 
nen zugleich  zu  rasiren.  h.  186,  br.  223  Mill. 

20)  Selbstbildniss.  Radirung  und  Aquatinta.  h.  148, 
br.  88  Mill. 

21)  Die  Illustrationen  zu  Allan  Ramsay's  Gentle  Sho- 
pherd. Edinburgh,  Foulis.  1788.  8.  In  Aquatinta. 

Der  zweiten  Ausgabe:  Edinburgh  1»Ü8  in 
2  Voll.  8.  sind  Denkwürdigkeiten  aus  dem  Leben 
David  Allan*B  angeh&ngt.  Auch  ist  diese  Aus- 
gabe von  Allan  kommentirt. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  The  Origin  of  Painting  (Ursprung  der  Malerei). 

Ein  Mädchen,  den  Schatten  ihres  Geliebten 

an  die  Wand  zeichnend.    Dom.  Gunego 

^c.  1776.  gr.  Fol. 
2) Dass.  L*Origitie  della  Pittura.  S.  Tresca 

sc.  Punktirt.  Oval.   Fol. 

3) Dass.  Gest.  von  Gius.  Bortignoni. 

Oval.  Fol. 

4 — 7)  Vier  römische  Karnevalszenen.  In  Atjua- 
linU  von  P.  Sandby.   1787.   Fol. 

4)  The    Opening  of  the  Carnival  (ErüfTiiuiig 
des  Karnevals). 

5)  Politcness  of  the  Romans  \o  Strangcrs  (Ar- 
tigkeit der  Rüniür  gegen  die  Fremden). 

6)  Uorse  Race  atRome  (Pferderennen  zu  Rom ). 

7)  The  Victor  ronducted  In  Triumph  (der  Sie- 


ger —  das  siegende  Pferd  im  WeCticwNi 
—  im  Triumphzug). 

8)  Tanzende  Hochlands -Bauern.  Radirung  ud 
Aquatinta.  qu.  Fol. 

9)  Confession  (Beichte).  Ein  Junges  Weib  knieni 
neben  einem  im  Beichtstuhl  sitzenden  Prieita. 
D  Allan  pinx^  Job.  Volpato  iculp.  Fol. 

10)  John  Campbell,  Vorsänger  der  Canongatekinbe 
zu  Edinburgh,  f  1795.  Mit  einem  MotikbUtt 
in  der  Hand.  Gest.  von  Lizars.  4. 

11)  Illustrationen  zu  Burns*  lyrischen  Gediehtes. 
(Ausgabe  von  DumiVieä,  1786?). 

12)  Vignetten  zu:  Campbeirs  History  of  Poetryia 
Scotland.  1798.  2  Voll.  4.  Selten ,  da  nar  91 
Exemplare  des  Werkes  existiren. 

G.  W.  Bäd. 

Allan.  Sir  William  Allan,  englischer Ih- 
1er,  geb.  zu  Edinburgh  1782 ,  f  daselbst  den  23. 
Febr.  1850.  In  die  Lehre  zu  einem  Wagen&bri- 
kanten  gegeben,  um  bei  demselben  das  Wappen- 
malen zu  erlernen ,  fühlte  er  sich  bald  zu  einer 
edleren  Kunst  berufen  und  trat  als  Schüler  in 
die  Akademie  von  Edinburgh  ein ,  deren  Leiter 
damals  Graham  war,  und  wo  er  mit  David  Wilkie 
bekannt  wurde.  Er  ging  dann  zu  seiner  weite- 
ren Ausbildung  nach  London  und  stellte  1805  ii 
der  kgl.  Akademie  sein  erstes  Gemälde,  Der 
junge  Zigeuner,  aus.  Allein  er  wollte  die 
Welt  sehen,  als  Maler  neue  Stoffe  sammeln  ud 
machte  sich  daher  auf  den  Weg  nach  St.  Peten- 
burg.  Ehe  er  dort  anlangte ,  musste  er  einige 
Zeit  in  Memel  bleiben ,  da  in  dessen  Nähe  sein 
Schiff  erheblichen  Schaden  gelitten ;  er  malte  di- 
selbst  einige  Bildnisse,  darunter  das  des  Kon- 
suls von  Dänemark. 

In  St.  Petersburg  erlernte  er  die  russiscke 
Sprache,  und  da  er  es  vorstand,  sich  Freunde  m 
erwerben,  trat  er  in  nähere  Beziehung  zu  Alex. 
Crichton ,  dem  Arzte  des  Czaren,  u.  ^nd  dareh 
ihn  in  einigen  Salons  der  vornehmen  Welt  Zo- 
tritt. So  erhielt  er  Aufträge  zu  einer  nicht  on- 
bcdeutonden  Anzahl  von  Bildnissen.  Allein  es 
trieb  ihn  weiter ;  er  unternahm  eine  mehrjährige 
Reise  durch  die  russischen  Länder,  insbesondere 
die  des  Südens,  bis  in  die  Ukraine,  die  Tartarei, 
die  TUrkei  u.  an  die  Ufer  des  schwarzen  Mecrei. 
Aufmerksam  auf  Sitten  und  Trachten  der  ver- 
schiedenen Stämme ,  füllte  er  seine  Mappen  mit 
Zeichnungen,  indem  er  zugleich,  als  Material  fBr 
seine  Studien,  eine  Sammlung  ihrer  Waffen  nnd 
Instrumente  anlegte. 

1814  kehrte  Allan  nach  England  zurück  and 
verarbeitete  nun  die  Ergebnisse  seiner  Eeiee». 
Er  stellte  1815  zu  London  DieCirkassiscbcD 
Sklavinnen  aus  (jetzt  im  Besitze  des  Grafen 
Weinyss)  u.  hatte  damit  einigen  Erfolg.  Aehn- 
liche  Darstellungen  folgten  in  den  nächsten  Jab' 
ren :  Gefangene  nach  Sibirien  von  Ko- 
saken geleitet,  Tartarische  Banditen. 
Jüdische  Hochzeit  in  Polen  u.  s.  f.  ^^ 
malte  er  bald  auch  Vorgänge  aus  der  Geschif*^ 
seines  Landes:  so  Die  Ermordung  desEf*' 
bischofs  Sharp  (im  Besitze  des  Dr.  Lock' 
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d  des  Regenten  Murray  durch 
Ihaugh  (beim  Herzog  von  Bedford, 
t  1S24)  und  Die  Abdankung  der 
Maria  von  Schottland  (aus^e- 
>;  verkauft  um  900  Guinecn).  Diese 
(wol  von  einer  gewissen  Gewöhnlich- 
)arst6llung,  fanden  ihre  Bewunderer, 
1825  der  kgl.  Akademie  beigegeben, 
b  ihr  ordentliches  Mitglied. 

r  Zwischenzeit  hatte  A.  neue  Reisen 
nach  Italien,  Griechenland  u.  Spanien, 
ndigung  derselben  Hess  sich  A.  in 
gh  nieder  und  wurde  dort,  nach  dem 
M)n'8,  Präsident  der  schottischen  Aka- 
18}.  Noch  andere  Ehrenbezeugungen 
nzuTheil:  1841  folgte  er  auf  Wilkie 
der  Königin  für  Schottland,  und  1842 
bung  in  den  Kitterstand. 

itzton  Periode  seines  arbeitsamen  Le- 
läftigte  sich  A.  vorzugsweise  mit  der 
imalerei.  1843  stellte  er  zu  London 
lacht  von  Waterloo  aus  (von  der 
len  Seite  genommen,  mit  Napoleon  u. 
neralstabe  im  Vordergründe ;  gekauft 
3ge  von  Wellington ,  jetzt  in  Apsley 
lls  Gegenstück  dazu  malte  er  etwas 
selbe  Schlacht,  von  der  englischen 
» in  Westminster  Hall  ausgestellt,  zum 

für  die  Malereien  des  Parlaments- 
m  J.  1844  reiste  er  von  Neuem  nach 

wo  er  dann  ein  grösseres  Bild  für 
r  malte:  Peter  der  Grosse,  der 
erthanen  die  Kunst  des  Schiffbau's 
V^interpalast  zu  St.  Petersburg).  Er 
'  Vollendung  eines  andern  historischen 
.'r  Schlacht  von  Bannockburn, 
b ,  mitten  in  der  Arbeit.  Das  letztere 
»efindet  sich  im  Mus<mm  zu  Edinburgh, 
chwarzen  Zwerg  u.  demSelbst- 
des  Künstlers.  Die  Limdoner  Natio- 
hat  von  ihm:  Araber,  ihre  Beute 

ar  der  Freund  Walter  Scotts ;  er  hat 
it  gemalt,  sowie  dasjenige  seiner  Toch- 
res  im  Besitze  der  Königin  von  Eng- 
fehlt diesen  Werken,  wie  allen  seinen 
in  EigeuthUmlichkeit ,  überhaupt  an 
zeichnenden  Verdienst ,  und  man  darf 
,  dass  der  Maler  mehr  Erfolg  gehabt 
m  zukam. 

inUs  dos  Künstlers.  Nach  dem  Bilde 
seum  7.U  Edinbnrg  gest.   von  W.  H.  Li- 

8. 

»tblatt,  Stuttgart.  1822.  p.  211.  1823. 
'.  1S25.  |>.  350.  —  W.  Bürger,  Histoire 
üintres  de  rKcole  anglaise.  Paris  1863. 
idicc.  p.  26. 

/'.  Mäntz. 

al  Von  ihm  raclirt : 

Wniiam  Allan  fccit.  h.  213,  hr.  247  Mill. 
Kämitler-Lexikun.  1. 


b]  Nach  ihm  gestochen : 
1)  Mary  Queen  of  Scots  rx>mpelled  to  sign  her  ab- 
dication  in  the  Castle  of  Lochleven  (Maria 
Stuart  ihre  Abdankung  unterzeichnend). 
Qest.  von  James  Stewart,  qu.  Fol. 

2) Dass.    Gest.   von  Jazet.    Aquatinta.    gr. 

qu.  Fol. 

3)  John  Knox  admonishing  Mary  Queen  of  Scots 
(Knox,  Maria  Stuart  ermahnend).  Gest.  von  John 
Burnet.   gr.  Fol. 

4)  The  Landing  of  Mary  Queen  of  Scots ,  at  Leith 
in  the  ycar  1561  (Landung  der  Maria  Stuart). 
Gest.  von  J.  G.  Murray.  qu.  Fol. 

5)  The  Murder  of  Archbishop  Sharp  on  Magus  Muir 
(Die  Ermordung  des  Erzbischofes  Sharp,  Primas 
von  Schottland  d.  3.  Mai  1679).  Gest.  von  James 
Stewart,  roy.  qu.  Fol. 

6)  Roger  and  Jenny.  Gest.  von  K.  Ch.  Bell. 
Schottisches  Kunstvereinsbl.  gr.  Fol. 

7)  Clrcassian  Captives.  Cirkassische  Sklavinnen, 
welche  an  einen  Pascha  verkauft  werden.  Gest. 
von  J.  Stewart.  Fol. 

8)  Araber,  ihre  Beute  theilend.  Gest.  von  J.  Ste- 

wart.  Fol. 
9) Dass.  Gest.  von  J.  T.  Smyth.   Fol. 

10)  The  Slave  Market.  Constantinople.  Gest.  von 
W.  Giller.   Fol. 

1 1)  Robert  Burhs  in  his  cottagc  composing  »the  Cot- 
ters  Saturday  night«.  Gest.  von  John  Burnet. 
1838.  gr.  Fol.  Nebst  Erklärungsbl. 

12)  Walter  Scott  in  his  study  at  Abbotsford.  Gest. 

von  J.  B  u  r  n  e  t.   1835.   gr.   Fol.  Nebst 
Erklärungsbl. 

13) Dass.    The   Author  of  Waverley   in   his 

Study.  E.  Goodall  sculp.  4. 

14)  The  empty  Chair;  Abbotsford  (Die  Tochter  Wal- 
ter Scotts,  neben  dem  leeren  Sessel  ihres  Vaters, 
auf  dessen  Wohnsitze  Abbotsford).  (}est.  von  H. 
Lcmon.  kl.  Fol.    In:  Hall,  The  Royal  Gallery. 

15)  The  Gathering  of  the  Clans  (Versammlung  der 
Clans).  Veröffentlicht  von  der  Royal  Association 
of  Fine  Arts.  Scotland  1849.  Gest.  von  William 
Forrest.  1849.  qu.  Fol. 

!())  Heroism  and  Humanity.  An  incident  in  the  lifo 
of  Robert  de  Bruce  (Ein  Zug  aus  dem  Leben  des 
Robert  de  Bruce).  Gest.  von  John  Burnet. 

17)  Polish  Exiles  on  their  way  to  Siberia  (Polnische 
Verbannte  auf  dem  Weg  nach  Sibirien).  Gest. 
von  Will.  Howison.  gr.  qu.  Fol. 

18)  A  Greek  girl  plaiting  her  hair  (Griechisches 
Mädchen  ihr  Haar  flechtend).  Gest.  v.  C.  Fox. Fol. 

19)  The  Stolen  Kiss.  Interieur;  eine  junge  Dame 
lehnt  sich  über  einen  schlafenden  Jüngling  und 
kusst  ihn.  Gest.  von  C.  Fox.  qu.  Fol. 

20)  Mackay ,  Schauspieler.  Hüfthild  im  Kostüm. 
Gest.  von  J.  Horsburgh.  gr.  Fol. 

21)  Illustrationen  in:  J.  G.  l^ickhart's  AncientSpa- 
nish  Ballads.  London  1841.  4. 

22)  13  Illustrationen  zu  Novels  and  Tales  of  the 
author  of  Waverley.  Gest.  v.  Warren  etc.  kl.  Fol. 

c)  Nach  ihm  lithographirt . 

23)  The  Field   of  Prestonpans   (Twl  des  Obersten 

Gardiner).  Lith.  von  Mouilleron.  Fol. 

24) Dass.  Lith.  von  E.  Walker.  4. 

25)  Old  Linlithgow.  Assassination  (»f  Regent  Murray 

(Krmordung  des  Regenten  .Murray).  Lith. 

von  Moii  illeron.  Fol. 

26) Daas.  Lith.  von  E.  Walker.  4. 

(/.   W.  Reid. 
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Allar«  F.  Allar.  So  Ins  Chr.  Kramm  einou 
Namen  auf  einem  Stiche  in  den  Stichtelyke  Rymen 
von  2).  R.  Camjihiyscn ,  Amsterdam  lf)47.  Auf 
einem  der  Blätter  darin  steht  jedoch  F.  v.  Allen, 
auf  einem  weiteren  F.  Allan,  s.  unter  Folpert 
van  Allen. 

s.  K  ra  m  in ,  De  Lovens  cn  Wurken  etc. 

T.  vtm  Weslrheene. 

Allard*  Die  Allard,  Verlej^er  und  Kupfer- 
stecher fanii  He  in  Holland  im  17.  u.  18.  Jahrh. 

Abraham  A 1 1  a  r  d ,  Vorlof^or,  Zeichner  und 
Kupferstocher  zu  Amsterdam  ^egcn  das  Ende  des 
17.  un<l  Anfang  des  IS.  Jahrh.  Er  muss  auch 
Maler  gewesen  sein ,  wenn  das  Bild  in  der  Des- 
sauer von  Hiirsclion  Sanmdun^  (s.  Konversa- 
tionslexikon flir  bihlende  Kunst,  1845) ,  eine 
»Strandge^end  mit  hohen,  felsigen  Ufern,  von 
Fischern  belebt,  wirklich  von  ihm  herrührt.  Seine 
Radirungen  sind  ziemlich  roh. 

l  — 11")  Folge  von  Thieron  in  Landscliaftün.  C.  Al- 
lar»l  evc.  qii.  4. 
1*2—17)  Tan/ende  nn«l  zerhende  Hauern.  6  nuni. 
Bli.  Auf  dem  ersten  liest  man  :  Deliciae  rnsticae 
ofte  Hoeren  ßanket  uitgegeeven  door  Carel  Al- 
lard. Abr»n.  Allan!  fecit.  S.  u.  qu.  S. 

AiiKoLHch  hat  er  anch  5  Bll.  Ruiiernscdnen 
nach  I>.  Teniers  radirt,  oval,  qa.  8.  VioUcicht 
eine  Vorwechselnng  mit  dicNer  oder  der  n&cheten 
F«»Ige. 

1  fi )  Kine  Fol^e  mit  Rauernscenen  narh  A.  v.  Ostade. 
No.  7  ist  eine  Kopie  von  den  Triktrakäpielern 
Hartsch  39.  Diese  Kopie  ist  bez. :  A.  Allard  fec: 
et  exe.  Anistelod.  Unter  dem  Oval:  Dit'  s'trcgt 
8pel  schoon  etc.  l^nton  links  No.  1.  Oval.  qu.  12. 
Diese  Folge  kann  nicht  dieselbe  wie  No.  12 — 17 
sein.  (iVot/Ä  vi/n  J.  Ph.  van  der  Kellen.) 

19—26)  Folge  von  8  Bll.  mit  Schmetterlingen. 

27 — 38J  Lee  Villes  de  Frise,  eiactement  dessin(*es 
et  gravee<  par  Abraliam  Allard.  —  Toneol  der 
Sieden  van  Vriesland.  A  Leide  chez  Pierre  van 
der  Aa.  11  Bll.  u.  Titel,  kl.  qu.  Fol.  Dieser  Ti- 
tel ist  unrichtig.  Die  Bll.  sind  gar  nicht  von  A. 
Allard  gestochen,  sondern  von  Folkema,  dessen 
Bezeichnung  Jacob  Folkema  sculp.  freilich 
immer  so  versteckt  angebracht  ist,  dass  man 
Miilie  hat,  sie  zu  linden.  Sie  waren  nur  früher 
im  Verlage  Allard's  und  gingen  dann  in  den  van 
«ler  Aa's  über.  Der  nachlässige  Basan  (I.  17)  hat 
diese  Folge  einem  »Antoine  Allard«  zuge- 
schrieben, was  dann  Le  Blanc  und  Kramm  wie- 
derholt haben. 

39)  Titelbl.,  die  vier  Jahreszeiten.  Nach  einer  Zeich- 
nung von  A.  Blooteling  gest.  von  A.  Allard. 

40)  Bl.  mit  15  Abtheilungen  mit  Vorstellungen  ans 
dem  alten  und  neuen  Testamente;  in  der  Mitte: 
Balans  des  Ouden  en  Nieuwen  Testamente,  of 
De  Twee  Zeilen  van  de  algemeene  Kerk  etc. 
A.  Allard.  Darunter  noch  ein  vierzeilisor  Vers, 
bez.  A.  A.  Nach  Kramm  im  Stile  von  Jan  Lui- 
ken.  Vielleicht  ein  Titelbl.  für  eine  hl.  Schrift. 
Fol. 

41)  De  Koning  van  Missisipi.  A.  A.  f.  Oval.  8. 

42)  Schrikkel-Jaarige  Oorlog  en  Yreede-Krans 
tTtrecht  und  Eeuwige  Almanach;  naar  den 
nieuwen,  of  ouden  styl,  l'itgegeeven  tot  Am- 
sterdam ,  by  Abrah :  Allard ,  op  den  Dam  met 
Privilegie.  Fol.  Ringsum  Vorstellungen  der  12 


Monde,  kojiirt  nach  denen  des  von  L 
die  sich  in  de.ssen  Buch:  De  Besrhou^ 
Wereld.  Amst.  1708,  8..  finden.  Die« 
rühren  auch  gewiss  von  Allard  her.  (7 
•    J.  I*h.  van  der  Kellen.) 

T.  van  Westrheene  u.  W.  8c 

Carel  Allard,  Kupferstecher  und  ^ 
zu  Amsterdam  gegen  Ende  des  17.  und 
des  is.  Jahrh.  FUr  den  Landkartcnver 
er  besonders  thätig;  er  nennt  sich  auf  de: 
Bll.  entweder  als  Geograph,  oder,  wie  a 
Karte  des  llerzogthums  Brabant ,  als  Z 
Doch  soll  er  auch  Karten  selbst  gestochei 
Es  wird  angegeben,  dass  er  vorztiglich  im 
zer  Kunst  gt^stochcn  habe ;  doch  halien 
nen  Namen  auf  derartigen  Bll.  nur  als  ) 
gesehen.  Auch  ist  der  Stich  »Vcrsammli 
Quäker«  (No.  1)  geätzt  und  mit  dem  Stiel 
geführt.  Die  Bll. ,  die  er  selbst  gestocl 
von  denjenigen ,  die  bloss  Verlagsartik 
auszusondern,  ist  uumüglich. 

1 )  Quaakers  vergade  ring  (Versammlung  der* 
Nach  Egbert  van  Ileemskerk  il.  J. 
Allard  Fecit  et  Kxcudit  Amstolodami.  gr. 

2)  Carolus  II.  Ilispaniaruui  rex.  Fol. 

3)  Lo<lovicu8  XIII.  Fol. 

4)  Lovis  Dauphin  — .  Fol. 

5)  Christian  V.,  König  von  Dänemark,  zi 
Im  Hintergründe  Kopenhagen,  gr.  Fol. 
von  A.  verlegt? 

()}  Ohatariua  de  Briganza,  Gemahlin  KaiYi 
England.  Nach  V.  Lely.  Fol. 

7)  Her  Highness  the  Lady  Ann.  Nach  F.  Lc 

8)  Krnst  Uudiger,  ürave  van  Starembcrji 
verneur  van  Weeneu  etc.  llalbfig.  in  I 
('.  .'Vllard  exe.  gr.  roy.  Fol.  ^^\d  bloss 
läge. 

0)  Barbara  Villiers,  Herzogin  von  ClcveUu< 
von  Southampton,  sitzend,  •f  1709.  Nach 
orne.  Fol. 

10)  The  Dutchessof  Cleveland,  sitzend.  Ki 
f  1709.  Nach  P.  Lely.  Carolus  Allard  : 
Fol. 

1 1)  Madame  Ellen  (hvinn  (Eleonore  (iwynne' 
Spielerin,  Oeliebte  Karins  II.  von  England. 
Mit  ihren  zwei  Söhnen.  Nach  P.  Lely. 

12)  Luise,  Dutchess  of  Portsmouth.  Nach  P 
Fol. 

13)  Gräfin  Harvey  Stamford,  Baron,  von  Bon 
Fol. 

14)  Sophia  Bulkeley ,  eine  Vase  haltend. 
Lely.  Fol. 

15)  Madame  Davis.  Nach  P.  Lely.  Fol. 

16)  Kenatus  Cartesius,  Philosoph.  Fr.  Ha 
C.  Alaerd  sc. 

17)  Kampf  eines  holländischen  Admiralschii 
eines  französischen  AdmiralschifTes.  I 
Stork.  gr.  qu.  Fol. 

18)  Holländisches  Admiralschiflf  von  96  E 
Nach  A.  Stork.  gr.  qu.  Fol. 

19)  Französisches  Admiralschiff  vom  entei 
gr.  qu.  Fol. 

20)  Englisches  Admiralschiff  von  104  Kanoi 
qu.  Fol. 

21->27)  Die  sieben  Hauptlaster.  Naeh  Ci 
Allard  exe. 
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1  Bll.  militärische  Scenpn.  Narh  A.  F.  Van 
eulen.  V.  Allanl  exe.  qu.  4. 
10  KU.  Thk^rstiirke.  Klophaiiten,  Kameele 
aeh  B4rlow  u.  Hollar.  C.  Allard  exe.  4. 

\  Bll.  Jagden.  8. 

igd.  Nach  Peetcrs. 

ision  de  la  Chas^e  do  Saintc-<Mii<(vipve  faiU) 

B  en   1700.    Der  Krzbidchuf  von  Noailles 

ler  Notre-Dame  gehend.    Mit  französ.  und 

lind.  Texte.   (C.)  Allard  exe.  8ehr  selten. 

\d*  Lustpark,  bcsluitende  zyn  Hrittanische 
eit.s  IIof-Gobonw  tot  Honslaardyk.  In  't 
liti^fgeeven  door  Carel  Allard.  liopresen- 
au  naturel  etc.  .Vnintcrdam.  qu.  4.  17  Bll. 
telbl. 

eken,   Di<*t.  —   Labordo,  Hist.  de  la 
e  noirc.  p.  Ib3.  —  Le  Blanr,  Manuel. 

zen  von  W.  Knytlynann  und  ucm  J.  I'hil. 
m  der  Ktllen. 

T.  van  Westrhcene  u.  W.  Schmidt. 

■[  H  u  g  o  .1  A 1 1 H  r  <l ,  Zeichner,  Kupfer- 
stecher und  llerau8|?ober ,  war  zu 
AuiHterdam  nicht  vor  IHSO  thäti^. 
L  Sein  Verlajr  war  «ehr  ansehnlich, 
sowul  der  von  eigemm  Stichen, 
•mden;  er  besass  auch  alte  Platten, 
seiner  Adr.  versehen  wieder  abziehtni 
shalb  bedeutet  eine  Jahreszahl  auf 
ihm  verlebten  Bl.  nicht  gerade  immer 
'iner  Thätigkeit.  So  ist  das  Hl.  Flo- 
j  -  Kap  of  afl)eeldinge  van't  wonder- 
r  van  1637  von  ihm  bloss  später  in 
omnien  worden ;  in  der  späteren  Aus- 
1720  ist  die  Schrift  verändert  u.  sein 
;:enommen.  Seine  eigenen  Stiche  sind 
Big  wie  die  der  anderen  Allard  von 
rlagsartikeln  zu  unterscheiden.  Es 
dieser  Beziehung  eine  grosse  Ver- 
la man  ihn  auch  dann  als  Stocher  an- 
legte, wenn  er  bloss  sein  Verlagszei- 
?te.  Das  Monogr.  mit  dorn  Kreuze 
■  <leu  von  IMettT  Noipe  gestochenen 
1  Holland  und  Blokhuizen  voor  Am- 
r ,  ist  also  bloss  Vorlagszeichen.  In 
instlerlexikon  wird  ihm  eine  Folge 
stticken,  bez.  H.  A.  inv.,  zugeschrie- 
n  Neuen  Zusätzen  dagegen  heisst  es, 
(ser  sei  noch  kein  Bl.  von  dem  Kttnst- 
^orgekommen.  R.  van  Eynden  und 
niligen  (Gesch.  d.  Vaderl.  Schilder- 
:  schreiben  ihm  eine  Folge  mit  Pferde- 
en  nach  Paul  Potter  zu ;  es  kannten 
>pien  nach  Potter's  Radirungtm  B.  0 
Ä'elche  aber  bei  Carel  Allard  erschie- 
anc  führt  als  von  ihm  gestochen  auf: 
dlands  Admiraalschip  nach  W.  v.  d. 
.  No.  1 ,  und  fügt  bei ,  die  folgenden 
gesehen  zu  haben.  Kramra  endlieh 
*1  p.  71)  erwähnt  eine  im  Geschmack 
r's  gemalte  Genrescene  (Mann  u.  Frau 
ein  Mann  und  ein  Kind  hOren  zu}  als 
lammengezogcncn  Buchstaben  HAL 


bez.  Ob  aber  dieses  Bild  wirklich  von  Hugo  A., 
ist  doch  sehr  zu  bezweifeln. 

a)  Sicher  von  ihm  radirt: 

1)  Do  güweescno  Koning  Jacobus  vlurht  na  zyn 
nederlaag  by  de  Uevier  Boyne  te  Waterford  uyt 
Jerland  A».  1690.  Hugo  Allard  fccit.  Carohm 
Allard  Excudit.  qu.  Fol. 

b)  Von  Lo  Blanc  aufgeführte  Bll. : 

2)  Karl  Gustav,   König  von  Schwedon ardt 

excudit  iiide  Kalverstraat  —  t'  Amsterdam,  gr. 
Fol. 

3)  Karl  XL  von  Sihwedon.   gr.  h\A. 

4)  ('hristino,  Königin  von  .Schweden,  nr.  Fol. 

5)  Karl  Gustav  Wrangel,  schwcd.  General.  Knie- 
stück. Fol. 

c)  Von  lleineken  aufgeführte  Bll. : 

6)  David  Gloxiii,  J.  V.  L).  (Juris  Vtriusqut»  Doelor) 
Huych  Alaerd  sr. 

7)  .larobuä  Lampadius  IC'tus.  Alaerd  s<t.  (llugoV) 

8)  AdriannsPaw,  Legat.  Holland.  Huych  Alaerd  s<:. 
(Dies  ist  A.  Pauw  Herr  von  IletMiistede,  einer 
der  holIäiidii«(*h(;n  FriiMlciiäunturhändler  16  IS  zu 
MünsfiT. ) 

s.   IJoiuokcn,   Diit.  —  ßrulllot.   Monugr.   I. 
62.   —   Nag!  er,    Monogr.  1  IT.    No.   «28.    — 
K  rani  ni ,  De  Lovens  en  Werken  etc. 
7'.  van  Wcatrhetne  u.  J.  Phil,  van  der  Kellen. 

Allard.  Andr6  A  llard,  französischer  Bild- 
hauer, bildete  sich  in  den  Kunstschulen  zu  Mar- 
seille und  Toulon  aus.  Auf  der  Ausstellung  in 
erstenür  Stadt  von  1861  waren  von  ihm  insbeson- 
dere Bildnissbüston. 

B.  Parrocel,  Anntles  de  la  I'einture.  .Marseille 
18fi2.  p.  488. 

Alex.  Pinchnrt. 

Allasou«  ThomasAIlason,  englischer  Ar- 
chitekt im  ersten  Viertel  dieses  Jahrh.  Er  hat 
die  Zeichnungen  zu  folgenden  architektonischen 
Stichen  gefertigt : 

1)  Picturesque  views  of  the  antiquities  of  Pola,  in 
Istrla,  by  Th.  Allasun ,  architect.  The  platcs 
engravod  by  W.  K.  Cooke,  Ger.  Cooko,  II. 
M  o  8  e  .s  and  Cosnio  A  r  ni  s  t  r  o  n  g.  Mit  1 0  gros- 
sen Taf.  uiul  14  Vignetten.  London,  Murray 
ISI«.  Fol. 

2)  The  Cathedral  of  Milan.  Gest.  von  John  Concy. 
gr.  qu.  Fol. 

Allafion.  Ernesto  Allason,  italienischer 
l4kndschaftsnialer  dieses  Jahrh.  (seines  Standes 
eigentlich  Advokat^  f  iui  besten  Mannesalter  zu 
Turin  den  1.  März  1S(>U.  Von  seinen  Bildern,  die 
wegen  ihres  milden  und  wahren  Kolorits,  sowie 
wegen  der  Anmuth  der  Darstellung  Beifall  ge- 
funden ,  werden  hervorgehoben  :  Casa  degli  ar- 
menti  (Thierstall>,  grosse  Landschaft  im  Besitze 
der  Herzogin  von  Genua,  Das  Thal  von  Gresso- 
ney  und  Ebene  nach  dem  Regen. 

8.  L*Arte  in  Itaila.   Turino  1SH9.  I.  52. 

AIlaflfleHr.  Jean  Jules  Allasseur,  Bild- 
hauer, geb.  zu  Paris  den  1.  Sept.  181 S.   Er  kam 
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in  die  Schule  der  schOnen  Künste  daselbst  im  J. 
1835  und  empfing  seine  Ausbildung  unter  David 
D' Angers.  Seine  ersten  Erfolge  hatte  er  im  J. 
1853  mit  einer  Findung  Mosis  (Gyps^rruppe;, 
deren  Ausführung  in  Marmor  er  dann  1859  aus- 
stellte. Für  die  Ausschmückung  des  neuen 
Louvrebaues  hat  er  verschiedene  Statuen  gelie- 
fert (Malherbe;  Die  Skulptur;  Der  Fischfang; 
Leukothea),  für  die  Kirche  St.-Etienne-du-Mont 
zu  Paris  die  hh.  Karl  Borromäus  und  Joseph, 
endlich  für  die  Stadt  Dreux  eine  Bronzestatue 
des  Poeten  Jeau  de  Rotrou.  Der  Künstler,  des- 
Bvn  Leistungen  in  der  akademischen  Weise  nicht 
ohne  Geschick  sind ,  ist  über  ein  mittleres  Maß 
nicht  hinausgekommen. 

s.  Rellier  de  laChavignerie,  Dk-t. 

J.  J.  Guiffrey. 

Alleanme.  At.  A 1 1  e  a  u  m  e ,  moderner  franzö- 
sischer Stecher,  verfertigte  die  Bll.  für: 

Les  douze  Apötres.  Kmaiix  de  Leonard  LI m o 8  i n 
coriserv^s  k  Chartres  daiis  TEglisc  St.  Pierre. 
Gravüre»  par  M.  AUeaume ,  Texte  par  Georges 
Duplessis.  Paris  18ü4.  Fol. 

W.  Enyelmann. 

Alleb^.  Augustus  Alleb^,  Genremaler  u. 
Lithograph,  geb.  den  19.  April  1838  zu  Amster- 
dam, wo  sein  Vater  ein  geachteter  Arzt  ist ;  seine 
Mutter  ist  eine  Schwester  des  Amsterdamer  Ar- 
chivar's,  Dr.  P.  Scheltema,  Verfassers  der  be- 
kannten Schrift  über  Renibrandt.  A.  erhielt  sei- 
nen ersten  Kunstunterricht  von  P.  F.  Greive  zu 
Amsterdam  und  später  an  der  königl.  Akademie 
der  bildenden  Künste.  Im  J.  185^  begab  er  sich 
nach  Paris ,  wo  er  unter  Anleitung  Mouilleron's 
auch  die  Lithographie  ausübte.  In  den  J.  1858 
und  1859  hat  er  eine  ziemlich  grosse  Anzahl  von 
Zeichnungen,  namentlich  für  periodische  Schrif- 
ten, auf  Stein  ausgeführt;  davon  zählen  die  drei 
unten  erwähnten  (mit  seinem  Namen  bez.)  zu 
den  besten. 

Dann  in  die  Niederlande  zurückgekehrt ,  gab 
er  noch  einige  Proben  seiner  Tüchtigkeit  in  die- 
sem Fache,  widmete  sirh  aber  bald,  vom  Rathe 
Greive's  unterstützt,  ausBchliessHch  der  Malerei. 
1861  stellte  er  zuerst  im  Haag  aus  und  wurde  für 
sein  Genrebild:  »Früh  zur  Kirche«  ausgezeich- 
net. Ebenso  im  folgenden  J.  auf  der  Rotterdamer 
Ausstellung  wegen  seines  Bildes  »Der  Mutter  Ty- 
rann«. In  den  nächstfolgenden  J.  blieb  er  auf  den 
Ausstellungen,  wohin  er  seine  Werke  sandte,  auf 
sein  Ansuchen  ausser  Konkurrenz;  18G6  aber 
wurde  ihm  auf  derjenigen  iniHaag  für  seinGemälde 
»Besuch  am  Wochenbette«  (Thierstück)  durch 
das  Preisgericht  die  Medaille  zuerkannt.  Aliebe 
besitzt  grosse  UrsprUnglichkeit  in  der  Wahl  und 
Auffassung  seiner  Vorwürfe,  welche  er  meistens 
aus  dem  heutigen  Volksleben  Hollands  entlehnt. 
In  seinen  Malereien  und  Zeichnungen  zeigt  sich 
ein  Streben  nach  tieferer  Auffassung ;  er  ist  zu- 
meist, auch  wo  seine  Zeichnung  nicht  sehr  edel 
ist,  ausdrucksvoll  in  der  Form ;  vor  Allem  aber 
erweist  er  sich  als  Kolorist  u.  Techniker.  Seine 


Farbe  ist  durchgehonds  warm  und  harmoniaeh; 
seine  Lichtwirkungen  sind  nicht  selten  pikint, 
jedoch  manchmal,  wie  seine  Auffassung  u.  Kom- 
position, mehr  oder  minder  gesucht;  seme  Be- 
handlung ist  geistvoll  u.  acht  künstlerisch.  Ihn 
findet  dieselben  Eigenschaften  in  seinen  Aqni- 
rellen.  Seine  Werke  finden  sich  indengetek- 
tetsten  Kunstsammlungen  der  Niederlande  (aoeh 
Englands) ;  einige  davon  sind  durch  den  Stieh 
oder  die  Lithographie  in  der  Zeitschrift  »Kniut- 
kronyk«  oder  in  niederländischen  Prachtalbum'e 
wiedergegeben. 

Seit  1868  bewohnt  Alleb6  Brüssel  und  ent 
nimmt  neuerdings  seine  Stoffe  dem  flandrischei 
Volksleben. 

Von  ihm  lithographirt : 

1)  Adagio  con  espressione.    Nach  J.  Israels. 

2)  The  Pilgrim  fathers.  Nach  dem  Gemälde  von  < 
Seh  wart  z.  gr.  qu.  Fol.  Paris,  Goiiiiil. 

3)  Studienkopf.    Nach  A.  Sicvens. 

Ausserdem  verschiedene  Bilduis&e  \on  \a 
sterdamer  Einwohnern. 

Notizen  von  AUx.  Pinchart. 

T.  van  Wejitrheene. 

Allegrain.  Die  A  1 1  e  g  r  a  i  n ,  franzOsiscl; 
KUnstlerfamilie. 

Etienne  Allegrain,  Landschaftsmaler  i 
Radirer,  geb.  zu  Paris  im  März  1644  (nicht  1645} 
f  daselbst  1.  April  1736.  Er  hatte  zwei  BrUder 
wovon  der  Eine,  gen.  Jean  Baptiste,  Bild- 
hauer war,  in  dem  Heiratsakte  des  Sohnes  Alle- 
grain emv'ähnt  wird  und  einen  Sohn  hatte,  da 
Ingenieiu*  wurde;  der  Andere,  Pierre  Alle- 
grain,  war  Maler- Vergolder .  Etienne  vermalt« 
sich  1672  mit  Frangoise  Gallois  und  erhielt  voi 
ihr  zwei  Töchter  und  einen  Sohn.  Der  Letztere, 
Gabriel,  war  ebenfalls  Maler  und  hatte  eines 
Sohn,  Gabriel  Christophe,  der  sich  im 
IS.  Jahrh.  als  Bildhauer  hervorthat.  So  viel  iüi 
verwandtschaftlichen  Beziehung  der  verschie- 
denen Allegrain,  welche  in  der  franzüsiechei 
Kunstgeschichte  vorkommen. 

Unter  welchem  Meister  sich  Etienne  ausbildete, 
ist  unbekannt.  Er  brachte  es  bei  Lebzeiten  n 
seinem  Fache  zu  einem  gewissen  Ansehen;  ei 
war  Maler  des  Königs  und  wurde  Mitglied  dei 
Akademie  den  4.  Dez.  1677.  1688  kommterin 
dem  Ausgabeverzeichniss  für  kgl.  Bauten  j« 
(»registre  des  batiments  du  Roi«) ;  es  wird  ih« 
darin  eine  Summe  von  1360  Livres  filr  Bilder 
angewiesen,  die  ihm  bestellt  worden  und  welckf 
Ansichten  der  (Järten  und  Parkpartien  von  Ver- 
sailles darstellten. 

Im  Museum  dos  Louvre  befinden  sichiwei 
Landschaften  des  Künstlers,  welche  au»  ^^ 
alten  königlichen  Sammlung  kommen.  Sieenn- 
nem  au  die  WcIhc  von  Francisque  Millet,  stehei 
jedoch  dessen  Bildern  weit  nach  und  zeigen  jenen 
konventionellen  Charakter ,  den  die  historiiebe 
oder  klassische  Landschaft  imm«r  hat,  «^ 
sie  nicht  durch  ein  hervorragendes  Talent  belebt 


Btienne  Allegrain 


Gkkbriel  Allegrain. 
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r  können  wir  jetzt  die  Anerkennung, 
;itens  seiner  Zeitgenossen  fand,  nicht 
..  —  Bilder  des  Meisters  finden  sich 
reren  Museen  der  Provinz,  darunter 
^on  Dijon,  Alengon,  Tours  und 
)  (Ansicht  des  Schlosses  u.  Gartens 
loud ;  Ansicht  der  Gärten  von  Tria- 
t  der  Kaskade  daselbst) ;  sie  sind  in 
Teise  gehalten.  Das  Museum  der 
1  St.  Petersburg  enthält  von  ihm 
baft  mit  der  Findung  Mosis. 
es  de  l'art  fraii^ais.  I.  370.  II.  356.  — 
'tionnaire.  —  BellierdelaChavig- 
Dict.  —  Diissieux,  Artistes  fran^is 
rer.  —  V  i  1 1  o  t ,  Notice  des  tableaux  ex- 
Louvre.  III. 

J.  J.  Guiffrey. 

e  von  heroischen  Landschaften  mit  an- 
bänden etc.    Die  Nrn.  2 — 6  sind  nume- 

A.  vorgeätzt  und  von  ü.  Audran  beeu- 
jf  dem  i.  Bl.  steht:  Invente's  et  gravis 
P'ain,  termintfs  par  Audran  k  Paris,  chez 

sc  vendent.  Rund.  gr.  qu.  4. 
le  Landschaft  mit  antiker  Stadt  am  Was- 
its  im  Vordergrund  ein  Sarkophag,  links 
iiren ,   in  dem  Mittelgrund  ein  Obelisk.^ 

)e  Landschaft  mit  Tempel  und  Obelisk. 

D  u  m  e  s  n  i  1 ,  Peintre-Graveur  fran^ais. 
6.  (mit  denselben  Nummern  1 — 7J.  — 
Jatalogue.  I. 

W.  Schmidt. 

1  Allegrain,  Landschaftsmaler, 
;ienne  A. ,  geb.  den  25.  Febr.  1670, 
74s.  Er  vermalte  sich  den  20.  Aug. 
ne  Madeleine  Grandcerf  und  erhielt 
und  eine  Tochter;  in  dem  Trauungs- 
r  als  Maler  des  Königs  bezeichnet. 
;.  1716  wurde  er  nach  Vorlage  einer 
Ägypten  in  die  Akademie  aufgenom- 
icht  ist  dies  dieselbe  Landschaft  im 
che  lange  dem  Francisque  Millet  zu- 
wordea.  Gabriel  war  vertreten  in 
Ausstellungen)  von  1737,  1738,  1739, 
i.  1747.  Im  Museum  zu  Versailles 
a  eine  Ansicht  der  Gärten  von  Ver- 
;  Ansicht  des  neuen  Schlosses  von 
1  -  en  -  Laye ,  und  eine  solche  vom 
n  Viucenues.  In  einer  Ausstellung 
von  IbüO  fanden  sich  zwei  hübsche 
iriebene  Skizzen.  Gabriel  hat  sich 
»r,  dessen  Schiller  er  war,  insbeson- 
ssischen  Landschaft  gewidmet ,  und 
ich  gehen  manche  seiner  Bilder  unter 
des  Letzteren. 

res  de  lart  fran^ais.  IL  109.  350.  — 
Rt.  —  Bellier  de  la  Cha vignerif, 
lazet  te  des Beaux-Artsf Paris) VII. 44. 

J.  J,  Guiffrey. 

Christophe  Allegrain,  Bild- 
des  Gabriel  u.  Eukel  des  Etienne  A., 
is  den  if.  Okt.  1710,  f  daselbst  den 
195.    Er  vermalte  sich  den  7.  Febr. 


1733  mit  Charlotte  Pigalle,  der  Schwester  des 
bekannten  Bildhauers  Pigalle.  Sowol  dieser  als 
sein  Vater  und  Grossvater,  der  Bildhauer  Le 
Lorrain  und  der  Maler  Robert  waren  als  Zeugen 
bei  dem  Trauungsakte  zugegen.  Aus  dieser  Ehe 
sprossten  zwei  Kinder.  17^8  verheiratete  sich  A. 
zum  zweiten  Male.  Die  Aufnahme  in  die  Aka- 
demie, am  31.  Dez.  1751,  verschaffte  ihm  eine 
Marmorstatue  des  Narziss.  Die  lange  Lebens- 
dauer des  Künstlers  gestattete  ihm,  nach  u.  nach 
alle  Ehrenstellen  dieser  Anstalt  einzunehmen; 
er  wurde  Professor  derselben  am  7.  Juli  1759  u. 
Rektor  am  26.  April  1783. 

AUegrain's  Werke  nehmen  Inder  französischen 
Plastik  des  18.  Jahrh.  eine  namhafte  Stelle  ein; 
sie  sind  ganz  in  dem  zierlich  anmuthigcn,  zu- 
gleich aber  weichlichen  und  manierirten  Cha- 
rakter, der  damals  die  Kunst  beherrschte.  Er 
war  Einer  von  den  Künstlern,  welche  Mn»^.  du 
Barry  begünstigte,  und  arbeitete  viel  für  das 
Schloss  Louveciennes.  Diderot  weiss  ihn  in  sei- 
nem Salon  von  1707  nicht  genug  zu  loben;  von 
der  in  diesem  Jahre  ausgestellten  Figur  einer 
Badenden  berichtest  er,  dass  Viele  sie  für  die 
schönste  weibliche  Figur  unter  den  Modernen 
erklärten ,  und  er  selber  rühmt  insbesondere  die 
weiche  und  reizende  Modellirung  des  Körpers. 
Auch  in  den  Salons  von  1753,  1709  (Der  Schlaf 
und  Der  Morgen  für  das  Schlafgemach  des  Gra- 
fen von  Braucas)  und  1777  stellte  A.  aus.  Zwei 
von  den  besten  Arbeiten  A.'s  im  Museum  des 
Louvre,  Venus  im  Bade  (Die  Badende  aus  dem 
Salon  von  1767)  und  Diana  überrascht  von  Ak- 
täon  (Figuren  aus  dem  Salon  von  1777),  zeigen 
allerdings  ein  nicht  gewöhnliches  Talent  und  ein 
ausgebildetes  Geschick.  Die  Bewegung  der  Ve- 
nus ist  geschmeidiger,  anmuthiger  und  reizender 
als  diejenige  der  Diana;  die  Behandlung  des 
Fleisches  ist  fein  und  die  Köpfe  sind  nicht  ohne 
Reiz  (beide I*Mg.  aus  dem  Schlosse  Louveciennes). 

Sein  Bildniss,  gemalt  von  Duplessis  1774, 
befindet  sich  in  der  FIcole  des  Heaux-Arts  zu 
Paris.  Es  ist  1787  von  J.  Klaubergest.  Die 
Platte  befindet  sich  in  der  Chalkographie  des 
Loiivre. 

Abbildung  der  beiden  Statuen  im  Louvre  in: 
Üomte  de  Clarac,  Mns^e  desrulptnreantiqne 
et  moderne.  V.  330. 

8.  J.  (r.  Wille,  Mi'inoires  et  Journal.  IL  119. 
130.  —  Miliin,  Magasin  encyclop^dique.  1795. 

II.  08  —  72.  — Archives  de  l'art  l'rangais.  1. 
388.  407.  408.  412.  415.   II.  357.  368.  374. 

III.  1 10.  —  J  a  1 ,  Dict.  —  D.  Diderot, 
Oeuvres.  Paris  1821.  X.  75  —  77.  —  Bellier 
de  la  Chavignerie,  Dirt. 

*  J.  J.  Guiffrey. 

Gabriel  Allegrain,  als  Bildhauer  zur  Aus- 
schmückung der  Gebäude  des  Hafens  von  Roche- 
fort 1764—1775  verwendet,  der  älteste  Sohn  des 
Gabriel  Christophe  A.,  und  der  letzte  Abkömm- 
ling der  Familie. 

8.  Jal,  Dictionnaire. 

J.  J.  Guiffrey. 
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Allegretto 


AllegrdttL 


Allegretto.  Allegretto  Nucci  oder 
Alegretto  Nuzi  ist  der  beäte  unter  den 
altern  Malern  zu  Fabriano  und  wahrächein- 
lich  der  Lelirer  <les  Gentile  da  Fabriano. 
Seine  Gemälde  zeigen  die  Eigenthiimliclikei- 
ten ,  welche  die  Umbridclie  Schule  von  der  Flo- 
rentiner unterscheidet,  den  milden  Ausdruck 
und  die  weiche  Färbung  bei  magern  Formen  und 
steiferen  Gewändern ,  die  meistens  mit  reichem 
Goldschmuck  geziert  sind.  Er  war  vermalt  mit 
einer  Catalina  (Caterina; ,  deren  er  in  seinem 
Testamente  vom  2H.  Sept.  137:)  mit  grosser  Liebe 
gedenkt.  Er  starb  13Sr>,  79  Jahre  alt,  und  ist  in 
S.  Lucia  zu  Fabriano  begraben.  In  Florenz 
kommt  er  1340,  also  jedenfalls  in  jiingern  Jah- 
ren, im  Yerzeichniss  der  Maler  vor  (s.  Dom.  Mo- 
reni,  Illustrazioue  storicu-critica  d'uua  raris- 
sima  medaglia  di  Bindo  Altoviti.  Firenze  lb24. 
p.  225.  Gaye,  Cart.  ined.  II.  37, ;  dennoch  hat 
Giotto's  Schule  jedenfalls  nur  geringen  EiuHuss 
auf  ihn  geübt.  Vielmehr  steht  er  der  Schule  von 
Gubbio  sehr  nahe,  die  von  den  durch  Dantes 
Lob  berühmt  gewordenen  Miniatoren  Oderisio 
und  Franco  Bolognese  abzuleiten  ist,  und  zu 
Siena  nähere  Beziehungen  hatte,  als  zu  Florenz. 
Nach  Urkunden  in  Fabriano  hat  er,  wie  Ricci 
berichtet,  eine  Zeitlaug  auch  in  Venedig  gear- 
beitet. Später  scheint  sich  seine  Thätigkeit  auf 
seine  Heimat  beschränkt  zu  haben.  Nur  aus 
diesen  spätem  Jahren  sind  Bilder  mit  der  Be- 
zeichnung Alegritus ,  Alegrittus  und  Alegrictus 
Nutii  bekannt.  Sie  zeigen  sämmtlich  eine  grosse 
Sauberkeit  und  Schärfe  der  Zeichnung,  in  der 
Neigung  der  Figuren  die  umbrische  Gefllhls- 
weise,  eine  miniaturartigo  verschmolzene  Be- 
handlung und  zumeist  ein  helles,  rosiges  Kolorit. 

Seine  Werke: 
a)  Beglaubigt  und  bezeichnet . 
1)1365.  Tryptichon ,  ursprünglich  in  dem 
Ospizio  de'  Camaldoli  an  der  Lungara  zu 
Rom,  jetzt  im  christlichen  Museum  des  Va- 
tikan. Maria  mit  dem  Kinde  und  der  Stif- 
tiTfamilie  zwischen  der  hl.  Ursula  und  dem 
Erzengel  Michael.  Mit  der  Inschrift:  Ale- 
gritus NVTll  ME  PINXIT  A.  M.CCCLXV. 

Abgob.  bei  Soroux  (lAginc-ourt,  Ilistoire 

de  lart  etc.  Pi'inture.  Taf.  128. 

2}  1306.  Madonna  mit  Heiligen  in  der  Minori- 

tenkirche  zu  Apiro  unweit  Cingoli  in  den 

Marken;    auf  der  Predelle    die    Inschrift: 

AlLEORIT  ...  de  .  FABRIANO.  ME.  PINXIT. 

s.  die  kleine  Schrift  von  S.  Servanzi-Collio, 
Snpra  nna  tavola  di  Allegretto  Nucci  da 
Fabriano  e  su  di  altro  dipinto  etc.  esistente 
in  Apiro,  lettere  al  March.  A.  Ricci.  Sanse- 
verino  1S45. 
3)  130»  (nicht  13GS).  Kleiner  FlUgelaltar  mit 
Madonna  und  vielen  Heiligen  nebst  beglei- 
tenden Episoden  in  gothischer  Architektur 
(auf  den  Medaillons  der  Flügel  die  Ver- 
kündigung).  Auf  dem  Rahmen  bez. :  Ale- 


aRITTUS     .     DE      FABRIANO     ICE     P 

M  .  eccLXYiiii.  Am  Sockel  desThroi 
serdem  die  Inschrift :  Istam  Tabobu 
iieri  Joannes  Clericus  praeceptor  T( 
anno  Domini  mccclxviii.  Früher  in 
tonio  Abbate  zu  Macer  ata,  jetxt  i 
daselbst. 

Das  Mittelstfick  abgebildet  bei 
Storia  della  Pitt.  Ital.  I.  Taf.  xxiu 

4)  Ebenfalls  13t>9?  Altarblatt  mit  Mi 
den  hh.  Bartholomäus  und  Katharim 

ALEQRICn'S  .  de  .  FABRIANO  .  ME  . 

(sie).  Im  Berliner  Museum. 
Die  davon  abgelOste  Rückseite  i 
Gekreuzigten,  Johannes,  Maria u 
zelnen  Heiligen  ebenda. 

5)  1372.  Madonna  auf  dem  Throne  n 
Kinde.  Am  Fusse  des  Thrones  die  In 
Hoc  .  OPUS  .  PINXIT  .  alegritus  . 

DE  .  FABRIANO  .  ANNO  .  MC'CCLXXIl. 

Sammlung  Romaldo  Fornari  in  Fab 

b)  Ihm  mit  Orund  zugeschriebei 

6)  Madonna  mit  dem  Kinde.  In  der  Sai 
Romaldo  F(»rnari  in  Fabriano. 

7  j  Altarblatt  mit  Madonna  und  dem  Kin 
sehen  vier  Heiligen.  In  der  Sakris 
Doms  zu  Fabriano. 
8)  Hl.  Augustin  zwischen  den  hh.  Nikol 
Tolentiuo  und  Stephanus.  In  der  S 
von  S.  Agostino  zu  Fabriano. 
9;  Der  hl.  Abt  Antonius  zwischen  zwei 
den  Heiligen  (nach  Ricci  1353  genu 
der  Sakristei  des  Klosters  S.  Antoi 
bäte  zu  Fabriano. 

10  und  11)  Der  hl.  Abt  Antonius  und  J( 
der  Evangelist  auf  Goldgrund.  In  eil 
pelle  zu  Ca n cell o  bei  Fabriauo. 

1 2)  Madonna  mit  dem  Kinde  zwischen  I 
und  Engeln.  Ebenda. 

13;  Fresken  in  S.  Lucia  zu  Fabriano  (£ 
die  ehemals  die  Sakristei  von  S.  IX 
bildete  und  jetzt  mit  S.  Agostino  vei 
ist).  Beschädigt  und  restaurirt.  Sie 
nach  Rici'i  die  Jahrzahlen  1345  und 

14)  Enthauptung  des  Täufers,  Fresko  im 
tal  del  buon  Gesü  in  Fabriano. 

15;  Madonna  mit  dem  Kinde.  In  Fe  rugi 
als  Duecio  bez.,  aber  von  Crowe  und 
caselle  dem  A.  zugeschrieben. 

!())  Nach  Ricci  befanden  sich  noch  Fresk 
J.  13(>0  im  Kloster  S.  Antonio  Ab 
Fabriano.  Jetzt  zerstört. 
s.  Rir.ci,  Memoric  i^toriche  etr.  I.  bSf.  li 
—  Sc liiiaa.se,  <iesrh.  der  bilil.  Kons 
505.  —  Cro^^e  aiul  Cavalcaselle, 
Paint.  in  lt.  II.  193—197.  DeiiUehe  A 
3.j9— 63. 

*  fV.  W.  l 

Allegretti.  Carlo  Allegretti.  Ma 
das  J.  lüOO,  von  Monte  Brandone  Gatt 
Gebiete  von  Aseoli  (Mark  Ancona}.    I> 


Allegretti 


Antonio  Allegri. 
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LmoK  Mine  ersten  Studion  machte,  nahm  or  sieh 
übeBondere  Girolamo  Buratti  zum  Muster,  {dng 
ber  dann  auf  desseu  ßath  zu  seiuer  weitereu 
.ubilduDg  nach  Venedig,  wo  er  sich  insbeson- 
m  die  realiatische  Weise  des  Jacopo  da  Poote 
(geeignet  zu  haben  scheint.  Weuigstens  zeigt 
uBild  des  A.  in  der  Kathedrale  von  Ascoli, 
e  Anbetung  der  Könige,  durchaus  den  Einfluss 
DM  Venezianers;  ebenso  das  später  gemalte 
irtyrium  des  hl.  Bartholomäus,  das  sich  friiher 
S.  Agostino  befand  und  nun  in  der  Kirche  S. 
ulolommeo  in  der  Vorstadt  SolestA  aufgestellt 
^bvz.  Carolus  Allegrettus  de  Monte  Prandone 
ixit  A  D  1608);  doch  ist  das  Kolorit  hier 
lehtender.  Ricci  sah  von  ihm  auch  in  der 
irche  S.  Lorenzo  beim  Castello  d'Acquaviva 
II  Gebiete  von  Ascoli)  zwei  Bilder  mit  Mlir- 
rem .  in  denen  es  besonders  auf  Herausheben 
r  nackten  Körper  abgesehen  war,  übrigens  der 
intder  viel  Können  bewälirte.  Orsiui  erwähnt 
n  Ulm  noch  (1790)  einen  hl.  Franziskus  in  S. 
Mfrio  zu  Ascoli. 

«.  Rirci,  Memorie  storiche  etc.  II.  28<».  287.  — 
Ortin i ,  Deacrizione  delle  Pltture  etv..  dt  Ascoli. 
Perugia  1790.  pp.  121.  198.  249. 

illegri.   Die  Allegri,  KUnstlerfamilie  von 
)rreggio. 

Lorenzo  Allegri,  Maler,  gest.  Endo  Dez. 
27,  dasein  Begräbniss  im  Kirchenbuche  von 
Franeeseo  zu  Correggio  am  26.  Dez.  dieses 
hres  verzeichnet  ist.  Der  Künstler,  von  dem 
•  keine  Werke  erhalten  sind ,  wäre  einer  Be- 
htang  kaum  werth .  wenn  sich  nicht  mit  eini- 
■  Rechte  vcrmuthen  Hesse ,  dass  er  seinem 
rfihmten  Neffen,  Antonio  Allegri,  gen.  Cor- 
;gio,  den  ersten  Unterricht  in  der  Malerei  er- 
41t  habe.  Ob  es  übrigens  Lorenzo  bis  zum 
ittler  gebracht  hat,  ist  nach  einigen  Nach- 
kttfo  fast  iweifrlhaft.  In  den  Kommentarien 
I  Rinaldo  Corso  zu  den  Gedichten  der  Vittoria 
lonna  (Bologna,  1543)  findet  sich  die  Stelle: 
Hell  einem  unserer  Maler  von  Correggio  mit 
■en  Meister  Lorenzo ,  der  einen  Löwen  dar- 
llen  wollte,  aber  eine  Ziege  malte  und  darun- 
die  Imiehrift  setzte  -.  Ein  Löwe.«  Eine  jeuer 
uuuiten  Kttnstleranekdoten ,  welche  in  ver- 
iedeoer  Form  auftreten ;  die  zudem  zeigt,  wie 
1  allen  Seiten  die  Sage  geschäftig  war,  das 
ikle  Leben  des  berühmten  Correggio  und  was 
nur  nahe  stand  mit  seltsamen  Zügen  auszu- 
tt«n.  Allein  wenn  jene  Fabel  sich  wirklieh 
'  den  Oheim  des  Antonio  bezog :  so  verräth  sie 
Ugstens  so  viel ,  dass  dieser  ein  sehr  mittel- 
Higer  Maler  war.  In  der  That  bezeugen  die 
I  Pnngileoni  in  Correggio  aufgefundenen  Ur- 
iden ,  dass  Lorenzo  zumeist  mit  handwerks- 
■iger  Malerarbeit  betraut  wurde.  Doch  fin- 
'lieh  auch,  dass  er  im  J.  1503  für  das  Klostor 
haneesco  ein  Bild  geliefert  hat:  freilich  um 
V  geringen  Frei».  In  dem  (älteren)  Palaste  su 


Corr<>ggio,  den  der  Herr  des  Läudchens,  Graf 
Giberto,  1498  mit  Malereien  schmücken  liess, 
war  der  Fries  eines  Saales  mit  Darstellungen 
nach  den  Metamorphosen  Ovid*s  gemalt,  und  da- 
bei die  Bezeichnung  Laurentius  P.  Allein  diese 
Arbeit,  welche  einige  Verwandtschaft  mit  den 
Jugeudwerken  des  Correggio  gezeigt  haben  soll, 
erschien  doch  zu  gut,  um  sie  dem  Oheim  Lorenzo 
zuzuschreiben. 

Derselbe  war  zweimal  vermalt ,  an  eine  Gate- 
rina  Calcagni  und  au  eine  Maria  Prato  von  S. 
Martino ,  und  hatte  aus  diesen  Ehen  drei  Töch- 
ter und  einen  Sohn,  Namens  Quirino,  der  auch 
Maler  geworden  sein,  es  aber  zu  Nichts  gebracht 
haben  soll.  Auch  seine  zweite  Frau  scheint  vor 
ihm  gestorben  zu  sein,  vielleicht  auch  die  Kin- 
der (?),  da  er  am  11.  März  1527  seine  sämmt- 
liche  Habe  an  seinen  Bruder  Pellei^rino,  den  Va- 
ter des  grossen  Malers,  als  Schenkung  unter  Le- 
benden abtrat  und  sich  nur  den  Niessbrauch  vor- 
behielt. Ganz  unvennögend  kaim  er  nicht  ge- 
wesen sein,  da  er  sehon  14S2  ein  kleines  Grund- 
stück von  einem  Antonio  Zaragni  gekauft  hatte. 
Das  Vermächtniss  ist  insofern  nicht  ohne  Bedeu- 
tung, als  es  einen  Beitrag  zu  den  Vermögensver- 
häituissen  der  Familie  gibt.  S.  den  folg.  Art. 
s.  Tiraboschi,  BibliotecaModenese.  Vi.  245. — 

Pnngileoni,  Memorie  ibiorichedi  Aut.  Allegri. 

I.  15.  li.  23— 2(>.  209  und  den  Summbaum  der 

AUegri  am  Knde. 

AntonioAliegri  (der  Neffe  des  Vorigen), 
aus  Correggio  und  daher  schlechthin  Correg- 
gio genannt,  gehört  zu  den  epochemachenden 
Meistern  des  16.  Jahrh.  und  bezeichnet  mit  Leo- 
nardo da  Vinci,  Michelangelo,  liafael  und  Tizian 
den  Höhepunkt  der  italienischen  Malerei. 

1»  Beine  Bedeatnng.  Die  enten  Haohriohten  über  ihn. 

Correggio  nimmt  neben  diesen,  sowol  durch 
sein  Leben  wie  durch  seine  Kunstweise,  eine 
ganz  ei^enthümliche  und  abgesonderte  Stellung 
ein.  bc'hon  Vasari  nennt  ihn  »pittore  singularis- 
simo«,  indem  er  bemerkt,  dass  aui'h  in  der  Lom- 
bardei die  grosse  Mutter  Natur,  um  nicht  für  par- 
teiisch zu  gelten,  ausgezeichnete  Künstler  von  der 
Art  hervorgebracht  habe,  wie  deren  schon  Viele 
dem  toskanischen  Lande  zur  Zierde  gereichten, 
und  dass  unter  diesen  Antonio  da  Correggio, 
mit  dem  schönsten  Geiste  begabt,  sich  die  »mo- 
derne« Darstellnngsweise  vollkommen  zu  Eigen 
gemacht  und  so  binnen  Kurzem  ein  seltener  und 
bewundemswerther Künstler geworilen  sei.  Unter 
der  »modernen  Manier«  (wir  würden  besser  Stil 
oderKunstweiso  sagen)  verstand  Vasari  die  Frei- 
heit der  malerischen  Darstellung  ül>erhaupt,  wie 
sie  sich  nai*h  dem  Vorgange  von  Leonardo  da 
Vinci  unter  den  Meistern  der  italienischen  Blüte- 
zeit (des  Cinquecento)  ausgebildet  (s.  Vasari.  ed. 
Le  Monnier.  VII.  7;;  allein,  so  wenig  er  auch 
von  Correggio  wusste ,  dass  dieser  so  rasch  und 
entschieden  zur  neuen  Art  gelangt  war,  erschien 
ihm  offenbar  merkwürdig.   In  der  That  hat  die- 
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ser  Meister  der  durchaus  malerischen  Anschauung 
und  Behandlung  nach  Einer  bostinuiiU*n  Seite 
ihren  hüclisten  Ausdruck  gegeben.  Er  liat  den 
ganzen  Reiz  der  Erscheinung  in  jenem  Spiel  des 
Lichtes  erfasst,  das  die  Welt  der  Formen  und 
Farben  zugleicli  Iierausliebt  und  docli  wieder  in 
seinem  eigenen  Schimmer  auflöst;  er  hat  damit 
den  momentanen  Zug  des  Lebens  in  seiner  freie- 
sten  Bewegung  verbunden.  Diese  von  keiner 
Strenge  mehr  gebundene  Bewegtlieit  der  Erschei- 
nung, die  im  Liclite  ilir  ganzes  Leben  (d)enso 
offenbart  als  preisgibt,  ist  mcKleni  noch  in  einer 
weiteren  Bedeutung  des  Wortes ,  als  Vasari  es 
V(T8tand.  Wir  werden  sehen,  wie  sich  darin  zu- 
gh'ieh  das  moderne  VerliUltniss  des  Geistes  zur 
Welt  und  zum  Christenthum  in  der  entschieden- 
sten Weise  ausspricht. 

Dieser  Stellung  entspricht,  dass  sich  Correggio 
last  wie  mit  einem  Schlage  von  den  Norman  der 
vorangegang(Mien  Kunst  losges:igt  und  sofort  flir 
die  neue  Anschauung,  so  weit  sie  von  ihm  aus- 
ging .  das  Höchste  g<?leistet  hat.  Neben  Michel- 
ang(d(»  hat  er  auf  die  Kunst  des  17.  Jahrh.  den 
grössten  Einfluss  geübt,  noch  tiefer  aber  der  Ma- 
lerei des  darauf  folgenden  Zeitalters  seinen  Cha- 
rakter (»ingeprägt.  Sein  Studium  haben  sich  ins- 
be8t»ndere  die  Caracci  angelegen  sein  lassen ;  er 
gelu'Jrte  zu  den  Vorbildern,  nach  denen  sie  die  in 
Ihren  Zeitgen«)ssen  gesunkene  Kunst  zu  erneuern 
traeht(>t4>n.  Andrerseits  hat  von  ihm  die  Kunst 
des  Rokoko  nicht  bloss  die  nachhaltigste  Anre- 
gung, sondoni  geradezu  das  Muster  empfangen, 
darnach  sie  im  malerischen  Schmuck  ihrer  Kir- 
chen und  Paläste  eine  in  ihrer  Art  unläugbare 
Srhönheit  erreicht  hat.  Merkwürdig,  wie  der- 
selbe Minister  in  dc^m  einen  Falle  die  akademische 
Erneuerung  der  Kunst,  gegenüber  den  Manie- 
risten, mitbewirken,  in  dem  anderen  eine  Malerei 
hervorrufen  konnte,  die  bei  allem  Reiz  doch  von 
Manier  nicht  freizusprechen  ist. 

All<;in  dies  gerade  bezeichnet  die  weittragende^ 
Bedeutung  Correggio's ,  sowie  seine  eigenthüm- 
liche  Stellung  im  Wendepunkte  zweier  Epochen. 
Was  auf  die  Caracci  so  grossen  Eindruck  macht<\ 
war  nicht  bloss  der  «reine  und  vornehme  Stil« 
des  Meisters  {Worte  im  Scmette  des  Agostino 
Canu^ci ,  s.  diesen) .  s<mdem  die  malerische  Er- 
scheinung, welche  mit  der  Fülle  de»  Lebens  den 
Zauber  einer  sinnlichen,  aber  unbefang(»nen 
Schönheit  verbindet.  Eben  dies,  freilich  abge- 
trennt von  jener  edlenm  Eigenschaft,  entsprach 
durchaus  dem  Zeitalter  des  Rokoko  und  be- 
stimmte seine  Kunst.  So  bildeten  die  (Jaracci 
selbst,  indem  sie  das  Studium  des  Allegri  ver- 
breiteten, dc?n  Uebergang  zu  dieser  Malerei  des 
18.  Jahrh.  Wie  aber  jede  neubeginnende  Kunst- 
epoche, welche  auf  <lie  grossen  Vorbilder  zuriick- 
greilt,  nothwendig  auch  wieder  an  Correggio  an- 
knüpft, der  «loch  in  der  eben  ablauf(>nden  Periode 
noch  fortwirkt :  das  zeigt  sich  von  Neuem  in  Ra- 
fa<»l  Mongs.  Dieser,  mit  ähnlichen,  wenn  auch 
schwächeren  Bestrebungen .  wie  die  Carac<ri,  ist 


ein  ebenso  begeisterter  Bewunderer  des  Meisten. 
Er  war  zugleich  unter  den  Ersten,  die  den  Leben 
und  den  Werken  desseliHm  genauer  nacbforsdh 
ten ;  wenigstens  sammelte  er  die  wenigen  flbe^ 
lieferten  Nachrichten  und  theiltemit,  waservt» 
seinen  Bildern  aus  eigener  Anschauung  hatte 
kennen  lernen. 

Denn  über  keinen  der  grossen  Meister  dei 
Cinquecento  sind  wir  so  dürftig  unterrichtet,  ab 
über  Correggio.  Nicht  sogleich,  während  aehiea 
Lebens  oder  nach  seinem  Tode,  trat  sein  Eioflius 
hervor.  Die  florentinische  Schule ,  wie  sie  Ib 
Rom  sich  weiter  ausgebildet,  und  die  venetia- 
nische  bestimmten  vorwiegend  die  Kunstweiie 
in  der  zweiten  Hälfte  des  10.  und  am  Anfing 
des  17.  Jahrh.  Nicht  einmal  eine  eigentliche 
Schule  hat  C.  hinterlassen.  Dazu  kamen  die 
Stille  und  Verborgenheit  seines  abseits  von  det 
grossen  Kunststätten  einförmig  verfliessenden 
Lebens.  Die- bekannteren  unter  den  leitgenOsri- 
sehen  Schriftstellern  nennen  ihn  nicht  einmal; 
A  r  i  o  s  t  o ,  der  doch  in  derselben  Gegend  Itaiieot 
geboren  war,  gedenkt  seiner  nicht,  wo  er  in  sei- 
nem Orlando  furioso  die  grossen  Maler  des  Zeit- 
alters rühmend  aufzählt.  Von  Autoren,  welche, 
wenn  auch  jünger,  noch  mit  C.  gelebt  haben, 
erwähnen  ihn  nur  Lodovico  Dolce  und  Or- 
te n  si  o  L  a  n  d  i.  Letzterer  (im  Anfange  dea  l(- 
Jahrh.  gelM)ren!  widmet  in  seinen  Sette  Libri 
de'  Cataloghi  a  varie  cose  appartenenti  (Vinegia 
1552.  p.  40S)  dem  Meister  eine  kurze  Notiz.  Anel 
diese  ist  ziemlich  lange  nach  dem  Tode  C.'e  p" 
schrieben,  als  Landi  nach  unstetem  Wanderlebei 
endlich  in  Venedig  sich  niedergelassen  hatte. 
Das  Buch  .  eine  sonderbare  Sammlung  von  kiu^ 
zen,  zum  Theil  satyrischen  Nachrichten  Über 
merkwürdige  Personen  und  Begebenheiten  aller 
Art  aus  der  Alten  und  Neuen  Welt,  gibteinmil 
auch  ein  höchst  lückenhaft(^s  Verzeichniss  «der 
Neueren,  welche  in  der  Kunst  des  Malens  tüch- 
tig sind  und  gewesen  sind«;  damutcr  Mciittfi 
deren  Gedächtniss  entschwunden  ist,  und  An- 
dere,  die  erst  in  zweiter  Linie  kommen,  wUhread 
Leonardo  u.  Michelangelo  gar  nicht  erwähnt  1re^ 
den.  In  dieser  gemischten  Gesellschaft  ist  Übri- 
gens des  Correggio  noch  am  ausführlichsten  ^ 
dacht:  »Antonio  Allegri  von  Correggio,  einaehr 
trefflicher  Maler .  mehr  v<m  der  Natur  ala  voa 
irgend  einem  Meister  gebildet,  von  welchem  nw 
unter  andc^ren  vorzüglichen  Werken  die  Geburt 
unseres  Herrn  in  einer  Kapelle  der  Kirche  S. 
Prospero  in  Reggio  sieht ;  in  Parma  ist  eine  Kup- 
pel von  scnner  Hand  gemalt ;  Keiner  malte  beflier 
als  er  die  Kinder,  Keiner  besser  die  Grewander 
und  die  Haare  wie  nach  dem  Leben:  er  atarb 
jung,  ohne  Rom  gesehen  zu  haben«.  Ob  ^ 
Landi  mit  diesen  Bemerkungen  an  Vasari  aS' 
schloss,  dessen  Werk  kurz  vorher,  imJ.  IW*» 
in  erster  Ausgabe  erschienen  war .  oder  ob  ff 
von  seinen  italienischen  Reisen  her  jene  Bild* 
aus  eigener  Anschauung  kannte,  ist  ungewi* 
Auffallend  bleibt,  dass  er  das  Geschick  C.'ai* 
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liifD  der  Haare  hervorhebt ;  em  Zog,  den  wir 
leh  bei  Vasari  finden  werden.   Den  Maler  sel- 
er hat  er  schwerlich  gekannt;  er  war  schon  bei 
jagen  Jahren   in  allerlei   Streitigkeiten  ver- 
iekelt,  in  Folge  derer  er  denn  auch  vor  dem 
.  1534  Italien  verlassen  musste.  Erst  nach  1545 
iuntu  er  Werke  von  C.  gesehen  haben,  da  er 
unalfl  erst  verschiedene  Theile  seines  Heimat- 
ödes  bereiste.  Dass  er  auf  diesen  Reisen  auch 
Correggio  gewesen,  geht  aus  einem  der  Briefe 
aror,  welche  er  unt«;r  dem  Namen  einer  Lu- 
nia  Gouzaga  veröffentlichte.  Er  gedenkt  darin 
!S  dortigen  Poeten  Rinaldo  C(»rso,  ^ie  wenn  er 
it  ihm  iu  Verkehr  gestanden.   In  dessen  Hans 
Bg  aber  auch  der  Sohn  unseres  Meisters,  Pom- 
«iu  Allegri,  aus  und  ein ;  und  es  ist  s<;hr  denk- 
V,  dass  Landi  mit  diesem  zusammengetroffen, 
Ml  dadurch  das  Gedächtniss  des  Vaters  in  ihm 
ueuert  wurde.   Ein  besonderes  Interesse  muss 
'  jedcufails    für  den  Meister    gehabt  haben, 
llein  von   seiner  Person  und   seinem   Leben 
UBte  er  offenbar,  auch  wenn  er  den  Sohn  wirk- 
eh  gekannt  hat,  doch  nur  von  Hören -sagen. 
Ebirnso  kannte  der  Vielschreiber  Lod.  Dolce 
;eb.  zu  Venedig  15()8}  Correggio  offenbar  nur 
H  zweiter  Hand.   In  seinem  Dialogo  della  IMt- 
»(Vt'nesia  1557)  belehrt  Hetro  Aretino  einen 
nrissen  Gio.  Franc.  Fabrini  über  das  Wesen 
er  Malerei,  erhebt  dabei,  im  Widerapnich  gegen 
inen,  Rafael  über  Michelangelo,  stellt  Tizian, 
er  über  Alles  gepriesen  wird ,  Jenem  zur  Seite 
Bd erwähnt  dann  noch  eine  Anzahl  von  Meistern, 
ie  sich  hervorgethan  hal)en ;  zunächst  Leonardo 
I  Vinci,  Giorgione,  Giuiio  Komano  und,  an  die- 
n  anknüpfend ,  ('orreggio.    Es  heisst :  »Aber 
r  iGiuIio  Komano)  wurde  Ubertroffen  im  Kolo- 
itauwie  durch  eine  reizendere  Art  von  Antonio 
a  Correggio,  dem  anmuthigsten  Meister,  von 
em  man  in  Parma  Gemälde  von  so  grosser 
iehiliüieit  sieht,  wie  man  sie  nur  wlinschen  kann. 
Ulerdings  war  er  ein    besserer  Kolorist,   als 
Mclraeni.  Nnr  als  ein  guter  Meister  unter  ande- 
tM  gilt  hier  0. ;  von  seiner  überragenden  Be- 
leitoDg  ist  keine  Rede.    Selbst  im  Kolorit  winl 
loch  Tizian  schliesslich  allen  anderen  wieder 
'orangestellt ;  ihm  allein  gebühre ,  so  heisst  es 
|Nitn,  der  Ruhm  der  vollkommenen  Färbung. 
Jnd  hier  auch  jenes  VorurthtMl ,  das  seitdem  so 
•ft  wiederholt  worden :  auf  die  Zeichnung  habe 
•iehiiii  Grunde  0.  weniger  verstanden.   Wie  es 
ich  damit  verhält,  werden  wir  später  sehen; 
l^mi  ersten  Ursprung  hat  diese  Meinung  in  Va- 
iftri,  wenn  derselbe  sie  auch  nicht  ausdrücklich 
^Mspricht.    Aus  Vasari  scheint  überhaupt  das 
^csige,  was  Dolce  an  jener  Stelle  über  unseren 
'kister  sagt,    zusammengelesen;    dass  dessen 
^nk  benutzt  ist.  bezeugen  sonst  auch  (dnige 
^Mkdoten ,  welche  ihm  Dolce  entnommen  hat. 
h  verschiedenen  anderen  Schriften  gedenkt  die- 
'C' des  Meisters  nur  gelegentlich ;  immer  freilich 
^dnes  der  ausgezeichneten  Männer  des  Jahrh. 
^'^Wids  aber  findet  sich  eine  Spur ,  dass  er  zu 
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demselben  in  pers(5nlicher  Beziehung  gestanden. 
Geschrieben  sind  diese  Bücher  gleichfalls  lange 
nach  dem  Tode  des  Allegri.  Auch  waren  Lan<li 
sowol  als  Dolce  Ausländer,  die  weder  mit  der  Hei- 
mat Correggio's  noch  mit  seinem  Wohnsitze  in 
Verbindung  standen.  Parma  selber  hatte  damals 
keine  Schriftsteller  von  B^nieutung ;  eine  Ungunst, 
die  an  si(^  schon  genügte ,  der  Erhaltung  von 
des  Meisters  Andenken  entgegenzuwirkt^i. 

Was  des  Vasari  eigene  Erzählung  anlangt, 
so  kann  aueh  sie  als  Bericht  eines  Zeitg(Mios»i»n 
nicht  gelten,  wenn  er  gleich  wenigstens  22  Jahre 
zählte,  als  Correggio  starb.  Denn  er  lebte  nicht 
mit  ihm ,  kannte  nichts  von  seiner  Umgebun«r, 
und  seine  Erzählung  ist  hier  mehr  als  je  ein  loses 
Gewebe  von  Notizen  und  Mährchen.  Keiner  also 
der  eigentlichen  Zeitgenossen  nennt  des  Meisters 
Namen.  Scannelli  (von  welchem  später)  klagt 
schon ,  dass  die  Trefflichkeit  des  Antonio  von 
dem  dichten  Rauch  seines  armseligen  Zustande» 
nicht  wenig  verdunkelt  und  den  vornehmsten 
Schriftstellern  unbekannt  sei. 

Correggio  selber  hat  von  seiner  Hand ,  ausser 
einigen  Vertragszusätzen  und  unterzeichneten 
Quittungen,  nichts  hinterlassen,  weder  Briefe 
noch  Schriften.  Die  grossen  Ereignisse  dtjr  Zeit 
berührten  ihn  nicht;  mit  den  hervorragend <»n 
Männern,  welche  damals  die  Geschicke  Italiens 
bestimmten  oder  doch  in  weiteren  Kreisen  von 
Einfluss  waren,  stand  er  in  keinerlei  Verbindung. 
Zwar  hat  er  höchst  wahrscheinlich  für  Federif;o 
Gonzaga  von  Mantua  gearbeitet,  doch  (»hnt^  dess- 
halb  zu  ihm  in  eines  jener  Verhältnisse  zu  treten, 
wie  sie  damals  zwischen  Fürsten  und  Künstlern 
oder  Gelehrten  so  häufig  waren.  Selbst  zu  tlen 
Herren  seiner  Vaterstadt  hatte  er  nur  lose  Be- 
ziehungen. Man  weiss  nur  von  Einem  Auftrag, 
den  sie  ihm  ertheilt,  von  Einer  Ehrenbezeugung, 
die  sie  ihm  gegen  das  Ende  seines  Lebens  er- 
wiesen. Wol  ist  uns  ein  Brief  der  begabten  Ve- 
ronica  Gambara,  der  Gemalin  von  Giberto  da 
Correggio,  an  Beatrice  d'Este  (Marchesa  von 
Mantua)  vom  3.  Sept.  1528  erhalten,  darin  sieh 
eine  hoho  Bewunderung  des  Meisters  ausspricht. 
Allein ,  was  auch  der  Grund  gewesen  sein  mag, 
seine  Ilerren  haben  jedenfalls  versäumt,  von 
seinen  Talenten  einen  ncnneuswerthen  Gebrauch 
zu  machen.  Auch  mit  den  grossen  Meistern,  ob- 
schon  ihr  vollkommen  ebenbürtiger  Zeitgenosse, 
hat  A.  nicht  verkehrt.  Es  scheint,  dass  er  nur 
Giuiio  Rtmiano ,  der  von  Federigo  Gtmzaga  zu 
Mantua  viel  beschäftigt  wurde,  daselbst  kennen 
gelernt  und  dass  er  diesem  Meisti»r ,  der  sicher 
ihm  gegenüber  der  kleinere  war,  jene  Bestel- 
lung zu  verdanken  hatte.  Es  ist  bezeichnend, 
ilass  die  einzige  öffentliche  Anerkennung,  welche 
ihm  zu  Theil  wurde,  in  dem  Diplom  bestand,  mit 
welchem  ihn  die  Brüderschaft  der  Benediktiner 
zu  Panua  unter  die  ihrigen  (»inter  singulares 
nostrae  congregationis  devotos«,  s.  die  Urkunde 
bei  Pungileoni,  II.  169)  aufnahm.  Eine  Ehre, 
welche  allerdings  auch  Torquato  Tasso  erfuhr 
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und  die  nur  denen  erwiesen  wurde ,  die  Bich  um 
die  Brüderschaft  besonders  verdient  genuu^ht 
hatten.  Dagc^n  wussten  nicht  einmal  die  Be- 
wohner Parma's,  was  sie  an  dem  Meister  hatten, 
der  in  ihren  Mauern  seine  vornehmsten  Werke 
hinterlassen.  Wie  sie  eines  derselben  schon  bei 
seinen  Lebzeiten  aufnahmen ,  werden  wir  später 
sehen.  Dass  sie  ihn  aber  noch  weniger  nach  sei- 
nem To(ie  zu  schätzen  verstanden  und  kaum  mehr 
nach  ihm  und  seinen  Bildern  frugen ,  bekundet 
deutlich  ein  Brief  des  Annibale  Caracci  an  sei- 
nen Oheim  Lodovico,  dat.  von  Panua  2S.  April 
1580.  Darin  hcisst  es :  »Ich  könnte  verrückt  wer- 
den uud  weinen  darliber ,  wenn  ich  mir  das  Uu- 
gliick  des  armen  Antonio  nur  vorstelle.  Ein  so 
,  grosser  Mensch »  und  hier  zu  Grunde  zu  gehen, 
in  einem  Lande ,  wo  er  nicht  verstanden,  nicht 
zu  den  Sternen  erhoben  wurde ,  hier  elend  ster- 
ben zu  müssen«.  Freilich  hatten ,  wie  Annibale 
schon  vorher  bemerkt,  die  Parmesaner  damals 
wenigätcut)  nur  Sinn  für  Essen,  Trinken  und 
Liebschaft(*n.  Ob  Allegri  wirklich  unglücklich 
gewesen,  ist  eine  andere  Frage.  Dass  er  aber 
unter  den  Einwohnern  von  Parma  so  wenig,  wie 
nach  seineu  Werken,  nach  seinem  Leben  uud 
Schicksal  bekannt  war,  geht  schon  daraus  her- 
vor] dass  Caracci  meinte,  er  sei  in  Parma  gestor- 
ben ;  ein  Irrthum,  der  doch  zu  allererst  eben  dort 
seine  Bi-richtigung  hätte  finden  sollen. 

n.  Die  ErtihlQitgen  dei  Vanii.  Wsiten  fiagm. 
Bildsiu  des  Xünitleni 

Be;>reiflich,  dass  ein  so  stilles,  in  engem  Kreise 
beschlossenes  Leben,  von  den  Zeitgenossen  kaum 
beachtet,  bald' ganz  vergessen  war  und  jetzt 
kaum  in  seinen  Hauptmomenten  aus  dürftigen 
Urkunden  herzustellen  ist.  Alles  traf  zusam- 
men, dies  abgelegene  Dasein  in  ein  immer  tiefe- 
res Dunkel  zu  hüllen.  Die  Laufbahn  des  Künst- 
lers enthielt  kein  Ereigniss ,  welches  tiefer  in 
sein  Schicksal  eingeschnitten ,  dem  Gange  des- 
selben eine  neue  und  besondere  Richtung  gege- 
ben hätti^  Andrerseits  hatten  offenbar  die  ver- 
schiedeneu Wendungen  seines  Lebens  eben  so 
wenig  einen  tieferen  Einfluss  auf  seine  künst- 
lerische Wirksamkeit.  Daher  fällt  auch  von  die- 
ser, den  Werken,  die  uns  von  ihr,  den  Nachrich- 
ten, welche  uns  über  sie  erhalten  sind,  kaum  ein 
Licht  auf  jenes,  auf  des  Meisters  Leben.  Zudem 
ist  C.  über  die  nächsten  Gränzen  seiner  Heimat, 
die  abseits  lag  von  den  grossen  Mittelpunkten 
der  italit^nischen Kultur,  kaum  hinausgekommen. 
Die  Veruiuthungen ,  er  sei  in  Bologna  und  Rom 
gewesen,  sind  unbegründet;  es  spricht  vielmehr, 
wie  sich  zeigen  wird,  Alles  dagegen.  Daher 
wus:»ten  die  Zeitgenossen,  wenn  er  auch  als 
Künstler  zu  einem  gewissen  Ruf  kam,  so  gut 
wie  nichts  von  seiner  Person  und  den  Wandlun- 
gen seines  Daseins.  Und  als  man  endlich  dar- 
nach frug ,  da  waren  Leben  und  Persönlichkeit 
in  tiefen  Schatten  zurückgetreten. 

Um  so  mehr  aber  liest  man  Beide  nun  im  Zwie- 


lichte der  Sagen  spielen.  Namentlich  hatVinri, 
da  er  von  dem  wirkliehen  Verlaufe  deiselbei 
nichts  KU  berichten  wusste,  mit  Zügen  es  aufe- 
stattet ,  die  zwei  Jahrhunderte  lang  die  PersoB 
und  das  Schicksal  des  Meisters  in  ganz  verkeh^ 
ter  Beleuchtung  gezeigt  haben.  In  seiner  Schil- 
derung erscheint  C.  als  ein  Mann  von  zaghifter 
Gemüthsart,  der  zudem ,  obschon  von  einer  ge- 
wissen Gutherzigkeit,  an  der  Last  der  gewöhn- 
lichen Leidenschaften  zu  seinem  eigenen  Scha- 
den schwerer  getragen  habe,  als  sicli  zieme.  Weil 
er  arm  gewesen ,  habe  er  mit  fortgesetzter  An- 
strengung und  Beschwerde  arbeiten  müssen,  ui 
seine  Familie  zu  erhalten ;  daher  auch  ebne  Un- 
terlass  zu  sparen  gesucht,  und  so  sei  er  schUeM- 
lich  so  geizig  geworden  wie  nur  m($glich.  Dana 
knüpft  dann  Vasari  das  bekannte  MiUirchen  vn 
seinem  Tode.  Es  sei  ihm ,  so  erzähle  man  sich, 
in  Parma  eine  Zahlung  von  00  Scudi  in  Kupfer- 
münze gemacht  worden ,  damit  beladen  sei  er 
nach  Correggio  zu  Fusse  gegangen ;  und  <ia  er 
unterwegs  bei  grosser  Hitze  einen  kühlen  Trunk 
Wasser  genommen,  habe  er  sich  ein  heftiges  Fie- 
ber zugezogen ,  von  dem  er  niclit  wieder  aufge- 
standen. Wie  albern  ein  solches  Mähreben  aa 
sich  schon  ist,  hat  mit  Hecht  Tiraboschi  be- 
merkt: eine  solche  Summe  in  Kupfer  (die  wo! 
einer  Last  von  drei  bis  vier  Centnem  gleich  ge- 
wesen wäre)  zu  schleppen ,  dazu  hätte  es  einet 
Goliath  bedurft. 

In  Folge  der  Anekdoten  \''asari'8  war  bald  dai 
Unglück  des  Malers  eine  ausgemachte  Sache. 
Scannelli,  der  um  die  Mitte  des  17.  Jahrb.  ei 
sich  sehr  angelegen  sein  Hess,  C.  als  den  grössta 
Meistern  ebenbürtig  zu  verherrlichen,  ergreift 
zugleich  jede  Gelegenheit,  von  seinem  Elead 
und  seinem  armseligen  Leben  zu  sprechen,  0 
von  liieser  dunklen  Folie  das  Licht  des  Genial 
um  so  glänzender  abzuheben.  Doch  mager  wirk- 
lieh daran  geglaubt  haben;  entgegenlauteade 
Nachrichten  waren  nicht  vorhanden,  und  auch 
Annibale  C-aracci  seheint  der  gleichen  Ceber 
Zeugung  gewesen  zu  sein.  Noch  mehr  ist  wei- 
terhin die  Fabel  von  der  Armuth  O.'s  ausge' 
schmückt  worden.  Die  Wohnung  des  Malers,  M 
versicherte  ein  Giuseppe  Bigellini  in  einem  Briefe 
datirt  von  Correggio,  10.  März  lGb8  (in  der 
Sammlung  des  Bottari ,  lU.  499) ,  sei  vielmehr 
die  Hütte  eines  Bettlers  gewesen ;  worauf  daao 
Linguet  in  seinen  Annalen  erzählt ,  dass  A.  '^ 
einem  Dorfe  vor  Elend  umgekommen  sei  vaA 
nach  seinem  Tode  der  Hunger  noch  seine  KIb* 
der  gepeinigt  habe.  Auch  der  Padre  SebastisBO 
Resta  (s.  weiter  unten)  wusste  die  Sage  von  Cor- 
reggio*s  Armuth  mit  allerlei  neuen  Erzählaogei 
lebendig  zu  erbalten.  Neuerdings  hat  sich  be- 
kanntlich die  Romantik  dieses  rührenden  Kea* 
fliktes  einer  grossen  Künstlerseele  mit  dem  £10"^ 
bemächtigt,  undOehlenschläger  in  seinem Tranei^ 
spiele  Correggio  (1816)  ads  der  Miachang  jeatr 
Anekdoten  mit  eigenen  Zuthaten  von  der  krat" 
sesten  Unwahrscheinlichkeit  ein  ao  jammerlickef 
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Zerrbild  von  des  MciBters  Leben  und  Wirken  zu 
Wegegebimcht,  dass  von  dem  Orij^nal  aucli  nickt 
der  kleinste  Zug  geblieben  ist. 

Uebrigens  trat  schon  Anfangs  des  18.  Jahrh. 
gegea  jene  Fabeln  ein  natürlicher  Rückschlag 
eis.  So  suchte  Gherardo  Brunorio,  der  zu 
jeoer  Zeit  Nachforschungen  nach  dem  Mei- 
ster anstellte,  seine  Abkunft  aus  einem  rci- 
ebtm  Qud  vornehmen  Hause  abzuleiten,  wäh- 
reou  iMild  darauf  Taccoli  im  3.  Baude  der 
Meuorie  storicho  di  Keggio  ip.  495 f.)  schon 
ÜBen  ganzen  Stammbaum  dieses  Hauses  bereit 
hatte.  Darnach  wäre  C.  einer  alten  Familie  von 
Cimpagnola  im  Gebiete  von  Correggio  entspros- 
leo,  welche  dort  als  Lehen  ein  Schloss  besessen. 
Allerdings  kommen  dort  Allegri  vor;  allein  Ti- 
nboschi  hat  nachgewiesen .  dass  diese  mit  der 
FiiBÜie  des  Malers  nichts  zu  schaffen  gehabt, 
ud  in  seinen  Notizen  über  die  Künstler  des 
Stutes  Modena  den  richtigen  Stammbaum  der- 
leiben  gegeben. 

In  Wahrheit  lebte  C,  wenn  auch  nicht  in  rei- 
chen, doch  in  ganz  guten  Verhältnissen.  Zudem 
wurden  seine  Arbeiten  im  Durchschnitt  nicht 
Bchlechter  bezahlt,  als  diejenigen  seiner  nam- 
hafteren Zeitgenossen ;  in  einem  Briefe  an  den 
oben  erwähnten  Brunorio  vom  29.  März  1716 
heinerkt  sogar  Gio.  Ant.  Grassetti.  damals  Biblio- 
thekar in  Modena.  dass  insbesondere  von  Privat- 
IKreonen  kein  Maler  zu  jener  Zeit  höher  bezahlt 
vwden  sei,  als  Correggio.  Durchgängig  scheint 
lies  freilich  nicht  richtig.  Die  allgemeinen  Um- 
ttiade,  der  Wolstand  der  Bevölkerung,  der 
nnze  Zuschnitt  des  Lebens,  unter  denen  C. 
«ine  Kunst  ausübte ,  waren  doch  klein  und  be- 
icheiden ;  auch  gab  der  Maler  in  manchen  Fällen 
Auls  nicht  auch  hier  die  Berichte  auf  Mährchon 
wmkeDj  seine  obschon  mit  gleicher  Sorgfalt 
lugefUhrten  kleineren  Bilder  um  geringe  Preise 
ler  uid  liess  sich  in  anderen  Fällen  mit  einem 
EuMtze  von  Lebensmitteln  zum  baaren  Gelde 
Ukfinden.  Man  hat  daraus  seh  Hessen  wollen, 
iaii  A.,  indem  er  solche  Vergütungen  sich  aus- 
bednnfren ,  sich  als  trefflichen  Hausvater  erwie- 
sen. Doch  ist  es  weit  wahrscheinlicher,  dass  zu- 
^t  der  Besteller  dieseu  Modus  der  Bezahlung 
^geboten  habe.  £s  waren  keine  grossen  Herren, 
M)eh  reiche  Üorentinische  Kaufleute,  für  welche 
^  arbeitete.  Dass  er  dennoch  mit  seinem  Ver- 
dienst nicht  bloss  auskam ,  sondern  auch  noch 
<t*as  erübrigte ,  geht  schon  aus  den  zwei  An- 
kiifen  von  Grundstücken  hervor,  die  er  in  den 
y  l^i}  nnd  lb'6'6  offenbar  aus  seinen  Erspamis- 
*0DiBac)ite  (das  Nähere  darüber  s.  später). 

f^'ie  Übrigens  jenes  Mährchen  von  seiner  Armuth 
'Btitandeu,  erklärt  sich  leicht.  In  weichem  Dun- 
'^  auch  sein  Leben  lag ,  der  Maler  selber  war 
tt  hervorragend ,  als  dass  er  ganz  hätte  in  Ver- 
IHmheit  gerathen  können.  Dass  er  auch  den 
Mdaeitigen  Kiüistlem ,  die  seine  Werke  ken- 
>n  lernten ,  eine  ungewöhnliche  Anerkennung 
■hnrang,  ist  unzweifelhaft.  Der  Brief  freilich 


des  schon  erwähnten  Seb.  Resta  (bei  Bottari  Ul. 
497),  darin  von  der  Bewunderung  des  Giulio 
Komano  sowie  Tizian's  die  Rede  ist,  welcher 
Letztere  auf  seiner  Durchreise  durch  Parma  nach 
Bologna  zu  Kaiser  Karl  V.  im  J.  1530  die  Ma- 
lereien des  Correggio  gesehen,  ist  verdächtig. 
Resta  hat  zu  dieser  Angabe  wahrscheinlich  eine 
Stelle  in  Scannelli's  Microcosmo  (p.  20)  benutzt, 
deren  historische  Glaubwürdigkeit  ebenfalls  frag- 
lich ist ,  und  dieselbe  dann  nach  seiner  Art  mit 
anekdotenhaften  Zügen  weiter  ausgestattet.  Ver- 
dächtig sind  überhaupt  alle  Berichte  des  Man- 
nes, der  es  sich  zu  einer  Art  Lelnmsaufgabe  ge  - 
macht  hatte,  dem  Meister  endlich  zu  seinem  ver- 
dienten Ruhme  zu  verhelfen ,  und  in  der  Waüil 
der  Mittel  hiezu  keineswegs  bedenklich  war.  So 
viel  sich  ersehen  lässt,  beruht  jene  Mittheilung 
auf  blossen  Vermutlmngen.  Schwerer  aber  tallt 
hier  die  Stimme  Vasari's  ins  Gewicht. 

Von  den  Werken  Correggio's  wusste  derselbe 
jedenfalls  weit  mehr,  als  von  seinem  Leben, 
wenn  ihm  auch  unter  Anderem  der  grobe  Irr- 
thum  begegnet  ist,  die  Freskomalerei  der 
Domkuppel  in  den  Chor  der  Kirche  S.  Gio- 
vanni zu  versetzen.  £r  hat  die  Malereien  A.'s 
zu  Parma  und  zu  Modena  wiederholt  gesehen. 
Das  erste  Mal ,  wie  er  in  seinem  eigenen  Leben 
meldet,  als  er  auf  seiner  ersten  Kunstreise  im 
J.  1542  von  Florenz  nach  Venedig  »in  wenigen 
Tagen«  die  Kunstwerke  von  Modena  und  Parma, 
von  Mantua  und  Verona  sah;  das  andere  Mal, 
wW  aus  seinem  Briefe  an  Borghini  vom  9.  Mai 
1506  hervorgeht  (veröffentlicht  von  Gaye,  Car- 
teggio  etc.  UL  214) ,  auf  einer  Reise  «nach  Mo- 
dena, wo  er  viele  Werke  von  Correggio  gesehen, 
und  nach  Reggio  und  Parma,  wo  er  sich  zwei 
Tage  aufgehalten«  habe.  Nun  war  freilich  seiner 
eigenen  Anschauung  und  Kunstweise,  die  durch- 
aus florentinisch- römischen  Ursprungs  ist,  die 
£igenthümlichkeit  des  Meisters  von  Parma  eher 
fremd  und  entgegen ;  daher  er  denn  auch  in  der 
Würdigung  desselben  sich  in  Widersprüche  ver- 
wickelt. Auch  hatten  jene  kurzen  Reisen  doch 
nicht  ausgereicht ,  ihn  gründlich  mit  der  Kunst- 
weise Correggio's  bekannt  zu  machen.  Den  deut- 
lichen Beweis  dafür  hat  Mariettc  (Description  du 
Cabinet  Crozat,  p.  «i5)  mit  Recht  darin  gefunden, 
dass  Vasari  einige  Handzeichnungen  seiner 
Sammlung  dem  C.  zugeschrieben,  da  sie  doch 
eine  ganz  andere  Hand  bekunden.  Allein  so  viel 
muss  man  dem  Künstlerauge  Vasari's  lassen, 
dass  er  das  Grosse  und  Aeclite  auch  in  einer 
fremden  Art  anzuerkennen  wusste ;  und  weit  wer- 
den schliesslich  die  Anstände,  welche  er  äussert, 
von  seiner  Bewunderung  überwogen.  Wenngleicli 
sich  diese  öfters  an  einzelne  kleinere  Züge  hef- 
tet, so  spricht  sie  doch  auch  rückhaltlos  über 
die  Grösse  des  Meisters  im  Ganzen  sich  aus. 

Und  darin  offenbar  theilte  Vasari  die  Ansicht 
von  zeitgenössischen  Meisteni.  Er  bemerkt  aus- 
drücklich :  »Noch  viel  liesse  sich  von  den  Wer- 
ken des  Antonio  sagen,  allein  da  unter  den  ausge- 
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zeichneten  Männern  unserer  Kunst  AI  lea  was  man 
von  ihm  sieht,  als  göttlich  bewundert  wird,  werde 
ich  mich  nicht  weiter  dabei  aufhalten«.  Ob  fnd- 
lieh  die  Meistor,  welche  als  Zeitgenossen  C.'s  in 
Florenz  und  Korn  an  der  Spitze  der  Kunst  stan- 
den ,  ob  insbesondere  Kafael  und  Michelangelo 
Werke  von  ihm  kannten ,  ist  mehr  als  zweifel- 
haft; denn  dorthin  gelangte  nichts  von  seinen 
Arbeiten,  weder  bei  seinen  Lebzcitcm,  noch  bald 
nach  seinem  Tode.     Sein  Ruf  in  den  dortigen 
Kllnsflerk reisen  konnte  nur  durch  solche  ver- 
breitet sein ,  welche  auf  ihren  Reisen  Malereien 
von  ihm  zu  Gesicht  bekommen  hatten.     Dies 
scheint  allerdings ,  wenn  wir  vorerst  von  Oiulio 
Romano  absehen,  erst  nach  seinem  Tode  der  Fall 
gewesen  zu  sein.   Vasari  erzählt  besonders  von 
Girohmio  da  (>arpi.  Dieser  habe  bei  seinem  Auf- 
enthalt in  Bol(»gna  im  Hause  des  Grafen  £rco- 
laiii  ein  Bihi  von  Correggio  (Christus,  welcher 
der  Maria  Magdalena  erscheint)  gesehen ;  so  tie- 
fen Eindruek  habe  dasselbe  auf  ihn  gemacht, 
dftss  er,   nicht  zufrieden  davon  eine  Kopie  zu 
haben ,  sich  nach  Modena  lM?geben ,  um  andere 
Werke  de»  Meisters  kennen  zu  lernen.    Auch 
«iort  halM;  er,  noch  mehr  von  Bewunderung  und 
Staunen  ergriffen,  Bilder  des  C.  kopirt  und  sei 
dann  weiter  gezogen  nach  Parma,  da  er  vernom- 
men .  daKs  sich  daselbst  Malerei(m  von  ihm  be- 
fämien.    Diese  Mittheilungen  hatte  Vasari  von 
(virolamo  selber,  der  sich  im  J.  1550  gleichzeitig 
mit  ilini  zu  Rom  befand  ,■  damals  v<m  Papst  Ju- 
lius 111.  xuni  Aufseher  über  die  Bauten  im  Bel- 
vedere  ernannt.    Jenen  Aufenthalt  in  Bologna, 
<ler  ffir  seine  Kunst  entscheidend  wurde,  und  die 
darauf  folgenden  Reisen  muss  derselbe  (im  An- 
fange des  .Jahrh.  gelmren)  in  seiner  Jugend  oder 
doch  im   frühen  Mannesalter  gemacht   haben; 
denn  er  war  dorthin  gezogen,  um  sich  vom  blos- 
sen Schildermaler,  der  er  bei  seinem  Vater  blei- 
ben sollte,  zum  Künstler  auszubilden.  Sehr  bald 
also  nach  <lcm  Tode  Correggio's  hat  er  dessen 
BildiT  in  Modena  und  Panna  gesehen ;  denn  dass 
er  diesen  selbst  nicht  gekannt,  geht  deutlich  aus 
seiner  Biographie  bei  Vasari  hervor.    Unzwei- 
felhaft hat  dann  Girolamo  viel  dazu  beigetra- 
gen, den  Ruhm  des  Meisters  in  Rom  zu  verbrei- 
üm.  Doch  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  schon 
damals  ein  Bild  desselben  über  das  Gebiet  sei- 
ner Thätigkeit  hinaus  nach  Bologna  gekommen 
war.   Ausserdem  erzählt  Vasari  von  Giulio  Ro- 
mano: dieser  habe  bekannt,  nachdem  er  die 
Danae  und  die  Leda  gesehen,  er  wisse  keine 
Malerei ,  die  dieser  gleichkomme.    Wie  es  sich 
auch  mit  der  Bestellung  verhalten  mag,  welche 
Giulio  von  Seiten  des  Herzogs  von  Mantua  dem 
Correggio  verschafft  haben  soll,   die  Künstler 
können  sich  persönlich  wol  gekannt  haben.   Der 
Erstere  kam,  von  Federigo  Gonzaga  gerufen, 
1524  nach  Mantua  und  nahm  dort  für  lange  Jahre 
seinen  Wohnsitz;  im  März  1510  stand  er  dann 
mit  den  Bauaufsehern  der  Steccata  zu  Parma  in 
Unterhandlung,  um  Zeichnungen  zu  Malereien 


in  dieser  Kirche  zu  liefern.  Möglich,  dass  « 
schon  früher  von  Mantua  aus  in  Parma  gewesei 
und  mit  Correggio  zusammengetroffen  wu 
Jedenfalls  scheint  er  dessen  Malereien  zuPirm: 
gekannt  zu  haben  (s.  den  Art.  Pippi).  ObTiziu 
dieselben,  und  zwar  schon  im  J.  1 5:^0 gesehen 
muss  dahingestellt  bleiben ;  von  der  darauf  be 
züglichen  Anekdote  wird  noch  die  Rede  sein. 

Vasari  gedenkt  übrigens  an  mehr  «is  eine 
Stelle  der  hohen  Anerkennung,  welche  Corre^ 
unter  den  Künstlern  fand.  Seine  Bio^phii 
schliesst  er  mit  einem  lateinischen  Epigramm 
welches  ein  florentinischer  Edelmann,  FabioSe- 
gni ,  auf  Ansuchen  ««aller  Maler«  zu  Ehren  dei 
Meisters  gedichtet  habe.  Schon  in  diesiinDiftd- 
chen  wird  C.  als  »Maler  der  Grazien«  gepriesen 
eine  Bezeichnung ,  von  der  bekanntlich  das  Itü 
und  19.  Jahrh.  bis  zum  Ueberdruss  Gebnucl 
gemacht  haben.  Zugleich  wird  auf  seinen  friibei 
T(h1  angespielt.  Noch  bei  des  Meisters  Lebsei- 
U^n  liehen  die  Charitinnen  zum  Jupiter,  nurEi 
solle  sie  malen  dürfen;  Jupiter  erhört  die  ßittt 
und  erhebt  plötzlich  »den  Jüngling«  zu  den  Ge- 
stirnen ,  damit  er  die  nackten  Göttinnen  sclutut 
uml  um  so  besser  sie  darstelle. 

So  viel  erhellt  doch  aus  diesen  einzelneu  Zeug- 
nissen :  so  Wenige  auch  den  Maler  von  Ange- 
sicht kanutim,  so  <lunkel  und  widersprechewl 
die  dürftigen  Nachrichten  über  ihn  waren,  durel 
Kenner  hatte  sich  sein  Ruf  in  weitere  Künstler* 
kreise  verbreitet,  und  in  diesen  zälilU'  erschoi 
bald  nach  seinem  Tode  unt<T  die  ersten  Meister 
Und  um  so  unbefangener  dies  Urtheil  war,  ÜHit 
keinem  <ler  grosse  Maler  in  persönlicher  Bf- 
ziehung  gesUimlen,  um  so  wärmer  war  auch  dii 
Bewunderung. 

Und  nun  ein  solcher  Mann,  von  keinem  Für- 
sten beschützt,  nur  vtm  Mönchen  zu  monumen- 
talen Arbeiten  berufen,  auf  ein  kleines  Gebiel 
Italiens  sein  Lebenlani?  beschränkt,  persöulicli 
nicht  einmal  gekannt  —  das  war  ein  uugewühu- 
liches  Schauspiel.  Ein  so  seltenes,  dass  uiauei 
sich  gern  noch  seltsann^r  denken  mochte.  Dei 
Grimd  eines  so  geringen  und  dunklen  Dasein! 
schien  nur  die  Beschränktheit  einer  kleinbür^r- 
lichen  Existenz,  die  Armuth  sein  zu  können,  und 
sein  Tod ,  da  der  Meist^T  starb  ohne  die  (lonsl 
grosser  Erfolge  und  ohne  den  Ruhm  öffentlieber 
Anerkennung,  eine  Folge  dieses  Elends,  kidetf. 
die  Armuth  reichte  nicht  ganz  aus,  dies  Schick- 
sal zu  erklären.  Unbekannt  war  nicht,  dsss  er 
doch  viel  beschäftigt  gewesen  und  seine  Bilder 
verkauft  hatti^ ;  nur  hattt.'  er  selber  <»ffenbar  kei- 
nen Versuch  gemacht,  die  engen  Schranken  sei- 
nes Lebens  und  Wirkens  zu  erweitem.  Er  musste 
als(»  \vi}\  von  ängstlicher  Gemttthsart,  in  klei- 
nen Gewohnheiten  befangen .  ja  —  geizig  gewe- 
sen sein.  Dieser  letztere  Vorwurf,  deA  ihm  V«- 
sari  —  vielleicht  nach  Hörensagen  —  gemaekt 
und  womit  er  nicht  bloss  sein  Leben,  sonderB 
auch  seinen  Charakter  in  ein  falsches  Licht  ffi' 
setzt  hat,  ist  durch  nichts  begründet.    Schoi 
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(faogi  hat  bemerkt,  wie  dieser  Erzählung  die 
nfCWD  Bilder  des  Meisters  widersproclien.  in- 
km  das  Material ,  was  er  zu  seiner  Malerei  ver- 
lendete,  durchaus  von  der  besten ,  ja  von  kost- 
Mrer  Art  war.  Das  thcure  Ultramarin  habe  er 
ist  in  verschwenderischer  Weise  gebraucht,  der 
eiüBten  Lacke  und  ebenso  nur  der  besten  Ta- 
elii  und  Leinwand  sich  bedient.  Die  Anwcn- 
jxDf  80  trefflichen  Materials  mag  dazu  beige- 
ngen haben,  dass  manche  seiner  Bilder  fast  in 
trem  frischen  Glänze  erhalten  scheinen.  Auch 
oü  er  bisweilen,  wovon  später,  seine  Gemälde 
dt  Gold  grundirt  haben,  um  eine  grössere  Licht- 
rirkung  zu  erzielen.  Wie  dem  auch  sein  mag: 
HlenCallB  war  C.  ein  Meister,  der  sich  nicht 
wht  genugtbat  und  seine  Bilder  durchweg  mit 
lenuiidlicher  Sorgfalt  vollendete,  selbst  die- 
migen ,  welche  er  aus  irgend  welchen  Gründen 
ir geringen  Preis  herzugeben  dachte.  Mit  dem 
ieii  verträgt  sich  eine  solche  Art  zu  arbeiten 
ieht,  und  leicht  sieht  man,  wie  diese  Eigen- 
ehaft  in  die  Sage  nur  mit  aufgenommen  wor- 
en,  um  den  vermeintlichen  Tod  zu  erklären, 
ebrigens  hatte  jene  Fabel  noch  ihren  besonde- 
n  Reiz  durch  den  Kontrast :  ein  so  grosser  Ma- 
T,  der  sich  au  einem  Sack  mit  Kupfergeld 
Mitschleppte ! 

Aorh  noch  nach  Vasari  ist  die  Sage  geschäf- 
fC gewesen,  das  Leben  C.'s  mit  einzelnen  Zü- 
m  auszustatten.  Dahin  gehört  die  bekannte 
nihlung  (soweit  sich  verfolgen  lässt,  zuerst 
n  R4>8ta  aufgebracht)  von  des  Malers  Anwesen- 
'it  in  Bologna,  wo  er  vor  dem  Bilde  der  hl. 
aecilia  von  Rafael  (damals  in  der  Kirche  S. 
iuvamii  a  Monte)  ausgerufen  haben  soll :  »Auch 
h  bin  Maler».  Zur  Zeit,  da  C.  allenfalls  in  Bo- 
füA  gewesen  sein  könnte  (im  Jünglingsalter) 
ar  dio  Caecilia  noch  gar  nicht  dort;  überdies 
erden  wir  sehen,  dass  C.  höchst  wahrschein- 
eh  80  wenig  in  Bologna  wie  in  Rom  gewesen 
t.  Möglich .  dass  die  Fabel  entstanden,  indem 
«Q  hinsichtlich  der  Komposition  in  einer  Figur 
if  dem  Bilde  der  hl.  Martha  von  C.  eine  Art 
m  Wiederh(»lung  des  Paulus  auf  der  Caecilia 
»  Rafael  zu  finden  meinte.  Der  innere  Grund 
)er  für  das  Mährchen  liegt  in  dem  Gegensatze 
it  anssen^n  Lebensstellungen  von  Rafael  und 
u«Tem  Meister.  Dieser  sollte  dem  von  Fürsten 
Bd  Päpsten  Gefeierten  gegenüber  doch  auch 
inen  vollen  Werth  empfunden  haben :  je  mehr 
^rin  grosses  Werk  Rafael's  bewunderte,  seines 
fffwn  ebenbürtigen  Talentes  bewusst  gewor- 
Misoin.  Di*m  ächten  Genius  sieht  ein  solcher 
tolzam  unpassenden  Orte  gar  nicht  gleich.  Er 
igttberdeni,  wie  wir  sehen  werden,  nicht  in  der 
■rtdes  Correggio. 

Endlich  haben  sirh  utK'h  durch  MisHvt^rständ- 
i>te  und  IrrthUmer  dem  Leben  des  Meisters 
Gliche  Zü^o  angehängt.  Dahin  gehört  vor 
lim,  bei  seiner  Bildungsgesfchiclite  (s.  unten)« 
ie Bt^eichnung der  verschiedenen  Lehrer,  die 
r  giehabC  haben  soll.    Weiterhin  hat  man  ihm 


eine  zweite  Ehe  angedichtet.  Bald  soll  diese 
zweite  Frau ,  nachdem  ihm  angeblich  die  erste 
1526  gest.,  eine  Giacopina  von  grosser  Schön- 
heit gewesen  sein ,  woran  dann  Ratti  das  Mähr- 
chen einer  unglücklichen  Ehe  knüpft;  bald  eine 
Mazzola,  mit  welcher  Künstlerfamilie  von  Parma 
unser  A.  auch  sonst  in  Verbindung  gebracht 
wird.  Jene  erste  Fassung  des  Irrthums  entstand 
aus  einem  Versehen  der  Taufbücher  von  Parma, 
welche  ir>27  gelegentlich  der  Taufe  eines  der 
Kinder  des  Malers  statt  des  wahren  Namens  der 
Frau,  Girolama,  den  von  Giacopina  setzten.  Die 
Unrichtigkeit  dieser  Angabe,  welche  dem  ein- 
tragenden Schreiber  zur  Last  fällt ,  ergibt  sich 
schon  aus  dem  Umstände,  dass  Girolama  in  no- 
tariellen Urkunden  von  1528  als  noch  lebend 
erwähnt  wird.  Den  zweiten  Irrthum  hat  der 
sonst  sehr  gewissenhafte  Tiraboschi  unabsichtn 
lieh  dem  Benediktiner  Maurizio  Zappata  aufge- 
bürdet. Derselbe  sollte  in  einer  von  ihm  hinter- 
lassenen  lateinischen  Handschrift  über  die  Kir- 
chen von  Parma  (jetzt  in  der  Bibliothek  daselbst) 
jene  Girolama  für  eine  Tochter  des  Pietro  Ilario 
Mazzoli  ausgegeben  haben.  Nichts  anderes  aber 
berichtet  Zappata,  als  dass  sich  Antonio  zu  Parma 
niedergelassen,  dort  geheirathet  und  von  seiner 
Frau  Hieron3rma  die  und  die  Kinder  gehabt  habe. 

So  bald  war  in  der  That  nach  dem  Tode  C.'s 
das  Andenken  seiner  Persönlichkeit  und  seiner 
näheren  Lebensumstände  erloschen,  dass  Vasari, 
als  er  1542,  d.  h.  8  Jahre  bloss  nach  dem  Tode 
desselben,  in  Parma  und  Modena  war,  nichts 
Näheres  mehr  darüber  erfahren  konnte.  Vasari 
berichtet  auch ,  dass  er  sich  vergeblich  bemüht, 
ein  Bildniss  des  Künstlers  aufzutreiben;  denn 
er  selbst  habe  sich  nicht  gemalt,  noch  ein  Ande- 
rer, da  er  so  klein  und  bescheiden  lebte.  Den- 
noch fehlt  es  nicht  an  einer  reichen  Zahl  von 
angeblichen  Bildnissen  des  Meisters.  Kein  ein- 
ziges aber  ist  darunter,  dessen  Aechtheit  beglau- 
bigt oder  auch  nur  wahrscheinlich  wäre.  Das 
Bild  in  der  Sieneser  Ausgabe  des  Vasari  von 
della  Valle  (17U1— 1794)  ist  nach  einem  Gemälde, 
das  sich  in  einer  Villa  des  Königs  von  Sardinien 
bei  Turin,  der  sogen.  Vigna  della  Regina,  be- 
fand, aus  der  Galerie  der  Markgrafen  von  Mon- 
ferrat  stammte  und  angeblich  nach  einem  in 
Parma  befindlichen  Originalbilde  kopirt  war. 
Es  stellt  einen  Mann  mittleren  Alters  vor,  von 
vom  gesehen,  mit  langem  und  dichtem  Bart. 
Lanzi  las  auf  demselben  die  Aufschrift .-  Anto* 
nius  Corrigius  f.  (also  fecit) :  aber  schon  die  Grösse 
der  Charaktere,  darin  dieselbe  geschrieben  war, 
bewies,  dass  damit  nur  die  dargestellte  Persön- 
lichkeit bezeichnet  sein  sollte.  Von  diesem  Bilde 
erhieItMiclieleAntonioli,einfl<issigerGeschichts- 
t'orscher  von  Correggio,  der  sich  gegen  Ende  des 
vorigen  Jahrh.  viel  mit  dem  Meister  beschäftigte, 
durch  Tirabosithi  (der  übrigens  seinerseits  nicht 
berichtet,  dass  sich  jene  Inschrift  darauf  befinde) 
eine  Kopie ,  wonach  er  das  Bild  für  das  Porträt 
eines  Priesters  Antonio  Correggio,  Rektors  von 
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S.  Martino,  erklärte.  Dieses  vermeintliche  Por- 
trftt  scheiut  zn  verschiedenen  Nachbildungen  im 
Stich  benutzt  worden  zu  sein  [s.  die  Bildnisse 
dos  M<>isters).  Ein  anderes  Bildniss,  nach  einem 
Stiche  des  Bugatti,  findet  sich  in  der  rüminchen 
Vasari  -  Ausgabe  von  Oio.  Bottari  (Rom,  1759), 
dann  auch  in  der  Florentiner  Ausgabe  (1767  f.) 
und  ist  in  die  deutsche  (Stuttgart.  1832  f.)  gleich- 
falls autgenommen ;  es  zeigt  den  Meister  als  einen 
schon  etwas  runzligen  Kahlkopf  in  vorgebeug- 
ter Haltung.  Welches  Original  der  Stecher  Bu- 
gatti  vor  Augen  hatte ,  wissen  wir  nicht ;  nach 
Lanzi  hUtte  er  eine  Zeichnung  kopirt ,  die  sich 
in  der  sogi>n.  Galleria  portatile  des  Seb.  Resta 
befand,  einer  Sammhiug,  die  in  die  ambrosia- 
nische  Bibliothek  zu  Mailand  Übergegangen  ist. 
Auch  Pungileoni  berichtet,  dass  der  Kopf  in  die- 
ser Zeichnunu:  mit  dem  Stiche  von  Bugatti  über- 
einstimme. Das  Bl. ,  die  Familie  des  Correggio 
genannt,  zeigt  einen  kahlktlpfigen  Mann  und 
eine  Frau  mit  vier  Kindern,  drei  Knaben  und 
ein  MXdchen,  welche  barfuss  und  Srmlich  geklei- 
det sind.  Das  passte  freilich  in  die  Pläne  des 
Pater  Resta ,  der  auf  jede  Weise  das  Interesse 
fllr  Correggio  zu  wecken  suchte.  Allein  dieser 
hatte  umgekehrt  drei  Tüchter  und  einen  Sohn« 
und  St.  schon  im  40.  Jahre ,  konnte  also  weder 
auf  Runzeln  noch  auf  einen  Kahlkopf  Anspruch 
machen.  Viel  Aehnlichkelt  mit  dem  Typus  die- 
ser Bildnisse  hat  dasjenige  der  Bologneser  Va- 
sari-Ausgabe  (1648 — 1653),  in  Holz  geschnitten. 
Dasselbe  ist  wahrscheinlich  nach  dem  friiher  in 
der  Florentiner  Pitti  -  Galerie  befindlichen  Bilde 
auf  Papier,  darnach  eine  1779  Correggio  zu  Eh- 
ren geschlagene  Kupfermiinzc  von  Zeuobio  We- 
ber geschnitten  ist.  —  Das  den  »Notizie«  des 
Ratti ,  ebenso  das  der  »Vita«  des  Mengs  (s.  die 
Literatur)  beigegebene  Porträt  ist  sehr  wahr- 
ftcheinlii'h  nach  einem  Gemälde  des  Dosso  Dossi, 
das  sieh  friiher  in  Genua  befand  und  dann  nach 
England  gekommen  ist.  Es  ist  allerdings  mög- 
lich, das»  Dosso  Dossi  in  Mantua  mit  Correggio 
zusammengetroffen,  doch  fehlt  dafllr  jede  Bürg- 
schaft. Auf  der  Rückseite  befindet  sich,  nach 
dem  Berichte  des  Ratti .  der  eine  Kopie  davon 
fertigte  (p.  73),  die  Inschrift:  Retratto  de  Maestro 
Antonio  da  Correggio,  fatto  per  mano  de  Dosso 
Dossi ;  aber  es  ist  sehr  zweifelhaft,  ob  dieselbe 
acht,  und  wenn  sie  acht,  ob  damit  unser  Meister 
oder  nicht  vielmehr  der  Miniator  Antonio  Ber- 
nieri  da  Correggio  (s.  unten-,  der  auch  sonst  bis- 
weilen mit  jenem  verwechselt  worden .  gemeint 
ist.  Eine  Kopie  desselben  befand  sich  in  der 
Galeri«f  Bodoniana  zu  Parma ;  darnach  ist  das  dem 
Werke  von  Pungileoni  vorgesetzte  Medaillon- 
bildniss  gestochen  (s.  die  Bildn.  am  Ende  des 
Textest  Müglich,  dass  jenes  Bildniss  dasselbe 
ist.  das  in  Correggio  163S  mit  dem  Nachlasse 
des  Grafen  Girolamo  Bernieri  in  den  Besitz  des 
Predigerordens  überging.  —  Auch  im  Dom  zu 
Parma  wird  eine  Figur  in  den  Fresken  des  Lat- 
tanzio  Gambara  —  Profilkopf  eines  Greises  in 


weissem  Gewände  (gest,  s.  am  Ende  des  Textei) 
—  für  das  Bildniss  C. 's  ausgegeben;  allein Guh 
bara  ist  Ein  Jahr  vor  dem  Tode  Ca  geb.,  and 
wenn  er  denselben  mit  Jenem  Bilde  wirklieh  hit 
darstellen  wollen,  so  bleibt  immer  noch  die  Fnge 
nach  dem  Originale,  das  er  vor  sich  gehabt  hatte. 
Mit  gleicher  Willkür  ist  ein  mit  der  Feder  ge- 
zeichneter Kopf  vor  einem  Bande  mit  Kupfe^ 
Stichen  nach  C.'s  Werken,  der  sich  in  der  Biblio- 
thek zu  Parma  befindet,  mit  seinem  Namen  be- 
zeichnet. Noch  findet  sich  in  dem  alten  Originil- 
verzeichniss  der  Galerie  Farnese  zu  Panns  ein 
•Bildniss  des  Correggio«  also  angcfiihrt:  «Eil 
Mann  mit  schwarzem  Bart  und  schwarz  geklei- 
det, mit  Spitzenkragen«;  das  Bild  ist  verschollen. 
Tiraboschi  endlich  eni'ähnt  ein  Porträt  im  Be- 
sitze des  Herrn  Giuliani  zu  Modena ,  das  snek 
gest.  worden  (s.  unten),  zweifelt  aber  selbst  stark 
an  der  Aechtheit  desselben.  Noch  weniger  glaub- 
würdig sind  die  übrigen  unten  angeführten  gest 
Bildnisse. 

m.  Obanktenflge.  Entrtellender  Btxiobt  VaMii'i. 

Vasari  war  sicher  darin  recht  berichtet,  dasB 
von  Correggio  weder  er  selbst  noch  ein  Anderer 
ein  Bildniss  gemalt  habe.  Erst  geraume  Zeit 
nach  seinem  Tode ,  als  sich  das  Andenken  des 
Meisters  in  weiteren  Kreisen  erneuerte,  erwachte 
das  Bedürfniss  sich  seine  Züge  zu  vergegenwa^ 
tigen ;  und  nun  wusste  man  auf  die  eine  oder 
andere  Weise  sein  Porträt  zu  finden  oder  M 
machen.  Zu  den  Lebzeiten  des  C.  war  sein  An- 
sehen nicht  verbreitet  genug ,  er  selber  zn  ver- 
einsamt, als  dass  sich  ein  namhafter  Kunetge- 
nopse  gefunden  hätte,  sein  Bild  der  Mit-  nnd 
Nachwelt  zu  überliefern.  Und  sich  selbst  lo 
porträtiren ,  dazu  war  er ,  wie  Vasari  bemerkt 
zu  bescheiden,  hielt  zu  geringe  Stücke  anfneh 
selbst.  Auch  dafür  freilich,  ob  diese  Eigenschaft 
dem  Meister  wirklich  zukam,  haben  wirkeine 
geschichtliche  Bürgschaft.  Wusste  Vasari  so 
wenig  von  seinem  äusseren  Leben,  so  kannte« 
noch  weniger  die  innere  Persönlichkeit  des  Man- 
nes. Die  anderen  Stimmen  aber,  welche  sich  im 
16.  und  17.  Jahrh.  darüber  haben  vernehmen 
lassen .  schöpften  nur  aus  abgeleiteten  Quellen, 
zum  Theil  aus  Vasari  selber,  oder  aus  nngewi»- 
8(rr  mündlicher  Ueberlieferung.  Wer  konnte  von 
dem  Wesen  des  Künstlers  sichere  Nachricht  ha- 
ben, über  dessen  Schicksale  keine  Kunde,  von 
dem  kein  persönliches  Zeugniss,  kein  Brief, 
nicht  einmal  ein  Bildniss  erhalten  war?  Daher 
ist  auch,  was  über  Charakter  und  Gemfithsart 
des  C.  berichtet  wird,  nur  mit  Vorsicht  aufw- 
nehnien.  Es  beruht  wol  zumeist  auf  Schlüssen, 
die  man  aus  der  Eingcscbrünktheit  seines  Le- 
bens gezogen;  oder  höchstens  mag  Vasari  Eioi' 
ges  über  ihn  von  Giulio  Romano  gehört  haben, 
falls  dieser  wirklich  den  Meister  perBÖnlieb  p' 
kannt  hat.  Also  auch ,  was  uns  von  den  Ge- 
mUthseigenschaften  C.'s  überliefert  wird,  mvß 
auf  seine  innere  Wahrheit  genauer  iiDg«cehflB 
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ii.  Und  lu  einem  gani  sicheren  Ergeb- 
itt  auch  bei  einer  solchen  Prüfung  nicht  zu 
^n.  Denn  es  fehlt  uns  ja  jedwede  Nach- 
die  uns  in  die  Seele  seiner  Persönlichkeit 
unmittelbaren  Einblick  gewährte.  Nur  von 
len  UmstSnden  seiner  Thätigkeit  und  aus- 
xistens  sind  wir  jetzt  durch  Urkunden  ge- 
iterrichtet.  Und  so  bleibt  uns  nur  übrig, 
>m  Charakter  seiner  Werke,  jenen  That- 
nnd  den  allgemeinen  Umrisslinien  seines 
s  auf  soiu  Innenleben,  seine  GemUthsart 
:xttjichliessen  und  daran  die  älteren  Mit- 
igen italienischer  Schriftsteller  zu  prüfen. 

seiner  Bescheidenheit ,  seinem  genügsa- 
^esen  berichtet  auch  ScannelH  (Micro- 
,  p.  91):  »Ohne  Ehrgeiz,  von  massigen 
[,  stiller  und  gesetzter  Art,  verschmähte 
nicht  ganz  für  sich  zu  leben,  ohne 
lUck  zn  suchen  in  den  grossen  Städten 
Länder  und  bei  Fürsten  und  Vornehmen«, 
das  nur  die  Ausführung  des  Zuges ,  den 
^asari  hervorgehoben :  jener  zurUckgezo- 
Art  des  Mannes,  der  »wenig  aus  sich 
)  und  immer  mit  Wenigem  sich  begnügte«, 
n  Grossen  sich  geltend  zu  machen,  ihre 
SU  benutzen,  scheint  allerdings  C.  nicht 
iden  zu  haben;  auch  hatte  er  wol  nicht 
-BÜnlichkeit,  die  zum  näheren  Verkehr  mit 
lelbst  der  hervorragende  Künstler  nicht 
len  kann.  Nachdem  er  die  Bilder  für 
^  Gonzaga  vollendet  hatte  (wir  neb- 
le Nachricht  von  dieser  Bestellung  als 
iirdig  an),  war  damit  auch  seine  Be- 
^  zu  dem  Fürsten  gelöst.  Dieser  küm- 
sich  doch  sonst  viel  um  Kunst  und 
er ,  stand  mit  Tizian  in  vertraulicher,  ja 
»chaftlicher  Verbindung,  eröffnete  dem 
Romano  in  Mantua  das  ausgedehnteste 
Ir  seine  architektonische  und  malerische 
keit,  und  liebte,  nach  den  Worten  des  Va- 
iesen  Meister  mehr,  als  sich  sagen  lässt. 
lei  weitere  Folgen  hatten  die  Aufträge, 
C.  für  Federigo  ausgeführt  hatte.  Wol 
auptet  worden,  dass  dieser  den  Maler,  um 
ine  besondere  Anerkennung  zu  bezeugen, 
avaliere«  gemacht  habe.  Diese  Nachricht 
der  französische  Stecher  Ravenet,  wel- 
ich  eigens  des  Correggio  halber  nach 
begeben  und  auch  eine  Biographie  des- 
im  Sinne  hatte ,  von  dem  Grafen  Gastone 
'orre  di  Rezzonico  haben,  der  seinerseits 
iben  des  C.  nachforschte  und  aus  »sicheren 
lenten«  von  jenem  Umstände  Kenntuiss 
trollte.  Allein  diese  Erzählung  ist  durch 
verbürgt  und  schon  an  sich  höchst  un- 
heinlich.  Gonzaga  scheint  sich  um  den 
*,  nachdem  die  Bilder  abgeliefert  waren, 
weiter  gekümmert  zu  haben;  obwol  die- 
zum  Geschenk  für  Karl  V.  bestimmt  ge- 
und  schon  darin  sich  kundgab ,  wie  hoch 
.ler  geschätzt  war.  Es  spricht  vielmehr 
iafttr,  dass  C.  nach  Vollendung  dieser  Ar- 


beiten, die  einige  Jahre  vor  seinen  Tod  fiel, 
überhaupt  nur  noch  wenige  Bestellungen  erhalten. 

Darin  hat  Vasari  wol  das  Richtige  getroffen : 
der  Meister  war  im  Verkehr  mit  der  Welt  zag- 
haft, er  selber  strebte  über  die  engen  Grenzen 
seines  Lebens  und  seiner  Wirksamkeit  nicht 
hinaus.  Nichts  ist  bei  ihm  von  dem  Wanderle- 
ben, das  die  hervorragenden  Künstler  der  dama- 
ligen Zeit  kennzeichnet;  auf  den  Umkreis  we- 
niger Meilen,  zwischen  Correggio,  Mantua, 
Parma,  Modena  und  Reggio  beschränken  sich 
seine  Reisen.  Alle  seine  Kräfte,  alle  seine 
Wünsche  scheinen  sieh  in  der  stillen,  eingezo- 
genen Ausübung  seiner  Kunst  gesammelt  zu  ha- 
ben. Bezeichnend  ist  auch  und  daher  wenigstens 
zum  Theil  glaubhaft ,  was  Vasari  über  die  Art 
und  Weise  meldet,  wie  er  dieselbe  trieb.  Er  sei 
in  der  Kunst  »malinconico«  gewesen  —  d.  h., 
richtig  übersetzt,  nicht  seh wermüthig,  sondern 
sinnend  und  nachdenklich  — ,  den  Mühseligkei- 
ten seines  Berufes  hingegeben  und  darauf  aus, 
jede  Schwierigkeit,  welche  es  auch  sei,  zu  finden 
und  zu  lösen.  Und  an  einer  anderen  Stelle :  er 
habe  nicht  geglaubt,  seine  Kunst,  deren  Schwie- 
rigkeiten er  wol  kannte ,  mit  der  Vollkommen- 
heit zu  üben,  die  er  gerne  erreicht  hätte.  Vasari's 
Aeusserung  ist  nicht  so  zu  nehmen,  als  ob  G. 
schweren  Sinnes  gewesen  und  bei  der  Arbeit  in 
die  Zweifel  eines  selbstquälerischen  Grüblers 
sich  verloren  hätte.  Gerade  das  Gegentheil  liegt 
in  der  Wirkung  seiner  Bilder  ausgesprochen; 
denn  iu  ihr  verbindet  sich  eine  ungebrochene 
Heiterkeit  mit  dem  Reiz  einer  scheinbar  müh- 
los in  sich  vollendeten  Erscheinung.  Gegen  die 
Schnellfertigkeit ,  worauf  sich  Vasari  und  seine 
Zeitgenossen  nicht  wenig  zu  gnte  thaten,  musste 
natürlich  die  Sorgfalt,  mit  der  Correggio  zur  freie- 
sten  Darstellung ,  aber  erst  nach  Ueberwindung 
der  grössten  Schwierigkeiten,  gelangte,  ernst 
und  mühsam  erscheinen.  Allein  allerdings,  C 
nahm  die  Arbeit  nicht  leicht  und  wandte  auf 
jede,  indem  er  ein  ihm  deutlich  vorschwebendes 
Ziel  mit  allen  Mitteln  verfolgte ,  mit  unermüd- 
lichem Fleiss  alle  seine  Kräfte.  Gerade  dies 
bildet ,  wie  sich  zeigen  wird,  einen  besonderen 
Zug  seines  künstlerischen  Charakters :  die  Ver- 
bindung genialen  Schaffens  mit  einer  durchaus 
bewusston  Berechnung  und  Verwendung  aller 
Mittel. 

Wie  ernst  es  C.  mit  seiner  Kunst  meinte,  da- 
für spricht  noch  eine  andere  Nachricht ,  die  an 
sich  glaubwürdig  ist  und  wenn  auch  nicht  von 
einem  Zeitgenossen,  doch  von  einem  Schrift- 
steller und  Maler  des  16.  Jahrh.  herrührt.  Eine 
Mittheilung,  welche  nicht  aus  Vasari  stammt, 
wie  sich  auch  aus  der  angehängten  Anekdote 
über  den  Verkauf  eines  Bildes  ergibt,  deren  spä- 
ter zu  gedenken  ist.  Lomazzo  (Idea  del  Tempio 
della  Pittura.  Milano  1589,  p.  115)  schreibt  also 
über  ihn :  »Vor  Allem  aber  müssen  wir  des  An- 
tonio da  Correggio  gedenken,  der  gleich  wie 
Apelles  jeder  Zeit  die  anderen  Meister  anffor- 
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derte,  soine  Maloreicn  zu  besprechen  und  zu  U- 
dein  (d.  h.  also  zu  kritisiren) ,  obgleich  sie  vor- 
züglich und  bewundernsworth  waren ,  indem  er 
die  Ehrenbezeugung  und  Hochachtung  Anderer 
fast  al»  Spott  aufnahm«.  Das  ist  in  der  Weise 
jeuer  Zeit  etwas  stark  aufgetragen;  aber  der 
Zug  Hielit  dem  Manne  nicht  ungleich,  der  in  sei- 
ner Art  immer  die  hiJchste  Vollendung  anstrebte 
und  sich  nicht  leicht  genug  that.  Uebrigons  auch 
hier  wied(*r  der  Zug  einer  Ubergrossen  Beschei- 
denheit, der  an  äusserer  Glaubwürdigkeit  nun 
um  so  mehr  gewinnt,  als  Lomazzo  sicher  aus 
einrr  anderen  Quelle  denn  Vasari  schupfte.  Ge- 
sehätzt, verehrt,  bewundert  zu  werden,  war  der 
Meister  offenbar  nicht  gewöhnt,  und  nichts  that 
die  Mitwelt,  sein  Selbstgeflllü  zu  heben. 

IV.  Bein  Termeintllohei  ünglüok. 

Hier  thut  sich  nun  die  Frage  auf:  ob  dieses 
Missv<;rhältniss  zwischen  seiner  hohen  Bega- 
bung, deren  er  sich  sicher  bewusst  gewesen,  und 
(U'ni  L-iig  begrenzten  Gebiete  seiner  Thätigkeit, 
der  knapp  zugemessenen  Anerkennung  nicht 
doch  auf  sein  GeniUth  driickend  zurückwirkte. 
Dass  .^<'iu  Ruhm  nicht  der  Kraft  entsprach,  die 
er  in  sich  flihlte,  konnte  ihn  das  nicht  noch  mehr 
eingeschüchtert,  noch  mehr  in  sich  zurückgetrie- 
ben haben?  Him  konnte  nicht  verborgen  sein, 
wie  Rafael  und  Michelangelo,  deren  Namen  ganz 
Italien  erfüllte,  damals  zu  Rom  gefeiert  wurden 
und  von  Päpsten  und  Fürsten  die  glänzendsten 
Aufträge  erhielten,  währeud  er  in  Parma  für 
Nonnen  und  Mihiche  zu  malen  hatte.  Die  nahe- 
liegende Vergleichungmitseinem  eigenen  Schick- 
sal mochte  leicht  zu  düstern  Gedanken  führen. 
Wie  man  auch  Vasari's  Worte  nehmen  mag,  dass 
e  r  den  Meister  nicht  für  glücklich  gehalttm,  lässt 
sich  deutlich  herausfühlen.  Auch  daraufspielt 
der  Biograph  an ,  dass  dem  Künstler  der  Lohn 
nicht  wurde,  der  ihm  gebührte.  Er  bemerkt 
einmal .  »Sicherlich  war  Antonio  bei  seinen  Leb- 
zeiten jeder  Gunst  und  jeiler  Ehre  werth ,  wie 
nach  seinem  Tode  jedes  mündlichen  und  schrift- 
lichen Naehrulims«.  Dass  er  aber  an  i>Gunst  und 
Ehre«  meinen  grossen  Zeitgenossen  nachstand, 
konnte  er  das  nicht  selbst  empfunden  haben? 
Und  so  wäre  denkbar,  jener  Vennuthung,  sein 
Misageschiek  wäre  ihm  zu  Herzen  gegangtm, 
lägt;  docli  Etwas ,  wenn  auch  noch  so  wenig  zu 
Gnuule. 

Einen  anderen  Zug  noch  fügt  Vasari  hinzu, 
der,  wenn  er  wirklich  im  Wesen  C.'s  lag,  ihm 
nianchi'  trübe  Stunde  bereiten  niusste.  »Obgleich 
von  natürlicher  Güte,  so  sagt  Vasari ,  bt'trübte 
vr  ij^ich  m«>hr  als  billig  darüber,  dass  er  die  Lasten 
j<»mT  L(Md(Mischafteu  trage,  welche  gewöhnlich 
die  Menschen  bedrängen«;  d.  h.  dass  er  jenen 
Leitlensrhaften  unterlag,  welchen  die  meisUtu 
Mensfhen  unterliegen.  Nur  so  kann  die  Stelle 
ver9tand(;n  werden  (ancora  che  e'  fusse  timto  da 
una  Ih »Uta  naturale,  si  affligeva  nientedimanco 
piü  «lel  dovcre  nel  portare  i  pesi  di  (juello  pas- 


sioni  che  ordinariamente  opprimono  gl!  uomiü). 
Doch  ist,  was  Vasari  näher  mit  diesser  Aenise- 
rung  gemeint  hat,  nicht  zu  ermitteln.    Dauer 
den  Nachdruck  auf  die  Leidenschaften  und  ihre 
schädliche  Wirkung  legen  wollte ,  scheint  «eli 
schon  aus  dem  Gegensatze  zu  ergeben ,  darin  er 
diese  Seite  des  Charakters  ndt  der  natürlichen 
Güte  stellt.   Er  meint  wol:  C.  sei  mehr  als  bil- 
lig von  den  Leidenschaften  überwältigt  worden 
und  habe  hinterher  dies  oder  doch  die  Folgen 
beklagt,  die  er  davon  zu  erleiden  gehabt.  Nichts 
in  der  That  ist  unwahrscheinlicher,  wenn  hier 
unter  den  gewöhnlichen  Leidenschaften  diejeni- 
gen der  Sinne  verstanden  sein  sollen.  Eine  auf 
Genuss  angelegte  und  begierige  Natur  war  Cor- 
reggto  sicher  nicht;  aucli  widerspräche  diescj 
Zug  der  eigenen  Schilderung  Vasaris.    Garn 
falsch  aber  wäre  es,  von  dem  Reiz  der  sinnlichen 
Erscheinung,  der  sich  in  seinen  Bildern  fintlet, 
auf  maßlose  Sinnlichkeit  im  Menschen  zurück- 
zuschliessen.   Denn  so  gross  und  gewinnend  je- 
ner Reiz  ist,  er  geht  ganz  auf  in  der  maleriHchen 
Schönheit  un<l  liat  daher  immer  in  seiner  Wir- 
kung ein  ideales  Element ;  so  wenig  er  leiden- 
schaftliches Verlängern  erweckt,  so  wenig  ist  er 
einem  solchen  entsprungen.    Und  wän*  der  Mei- 
ster Liebschaften,  einem  ausgelasseuen  Leben 
und  etwa  gar  der  Flasche   ergeben  gewesen, 
sieher  wüsste  die  Sago  davon  Allerlei  zu  berich- 
ten. —  Meint  aber  Vasari  nur,  dass  C.  ilen  Druck 
der  kleinen  Leidenschaften  des  täglichen  Lebens 
schwerer  als  noUiwendig  empfunden  habe:  ao 
werden  wir  gleich  sehen,  wie  auch  einem  solchen 
Charakterzuge  die  Eigenthümlichkeit  des  Künst- 
lers widerspricht. 

Doch  man  muss  sich  überhaupt  hüten.  Vasari's 
Worte  allzu  genau  zu  nehmen ;  weder  ist  er  in 
seinen  Ausdrücken  immer  glücklich,  noch  zeich- 
net er  sich  durch  logische  Ge«Iankeii Verbindung 
aus.  Mit  jenen  Betrachtungen  über  Charakter 
und  Leben  des  Mannes  wollte  er  wahrscheinlich 
nur  dies  sagen :  an  der  Bürde  eines  dürftigen 
und  mühsamen  Lebens  hat  der  arme  Correggio 
in  jeder  Beziehung  schwer  gi^tragen.  Er  zahlt 
dann  diese  Leiden  einzeln  auf:  zu  seiner  eigenen 
Beschwerde  habe  C.  für  die  Familie  arbeiten 
müssen ;  menschliche  Leidenschaften  setzten  ihn) 
ohnedem  zu  (um  so  schlimmer,  mochte  der  glück- 
lichere Biograph  denken ,  der  das  Leben  ziem- 
lich leicht  nahm  —  um  so  schlimmer,  da  ihm  die 
die  Noth  auf  dem  Nacken  saß) ;  sogar  seine 
Kunst  machte  er  sich  so  schwer  wie  nur  möglich. 
Und  woher  diese  Meinung  des  Aretiner».  der 
von  dem  inneren  Wesen  des  Mannes  höchsten« 
durch  Hörensagen  wissen  konnte?  Weit  er 
Schlüsse  zog  aus  der  äussern  Lebenslage,  wie 
sie  aus  der  Feme  seinen  Augen  «ich  dar- 
stellte. Dem  Schützling  der  Medici  und  einer 
Reihe  von  Päpsten  musste  die  Stille  dieses  klei- 
nen Daseins,  in  des^ten  bürgerliehen  Grenzen 
das  Schicksal  des  Menschen  wie  die  Lauf- 
bahn des  Künstlers  beschlossen   blieb,  kün- 
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■eriieb,  roll  innerer  und  äusserer   Bedräng- 
HM  enMshcinen. 

Li  Ifuhrheit  haben  ^ir  keinen  Grund ,  anzu- 
■ebnen,  weder  dass  Corro{;gio  den  menschlichen 
Leidenschaften  mehr  als  recht  sich  Überlassen, 
loeh  dass  er  seine  Lebenslage  beklagt  habe. 
Wu  et  von  Natur  aus  bescheiden  und  genUg- 
an,  ein  Zug,  der  ihm  allgemein  beigelegt  wurde 
ind  der  die  grösste  Wahrscheinlichkeit  für  sich 
at  — ,  so  war  er  auch  mit  dem ,  was  ihm  das 
•006  beschied  und  er  selber  erreichte,  zufrieden. 
Ke  genügsamen  Naturen  sind  nicht  uuglUck- 
eh,  mich  aufgelegt  zu  dunklen  (redanken.  Und 
reon  er  ohne  Ehrgeiz  war ,  wie  Scannelli  her- 
orhebt,  so  vernahm  er  auch  neidlos  von  den 
folgen  Rafaers  und  Michel  äuge  lo's. 

Blicken  wir  in  das  Leben  des  Meisters  mit 
inem  Auge .  das  8(;iue  Werke  gegenwärtig  hat 
aul  aus  ihnen  ein  Bild  zu  gewinnen  sucht  v(m 
lern  Geiste,  der  sie  geschaffen,  halten  wir  diese 
^isflriicke  zusammen  mit  dem  Wenigen,  was  wir 
tn  Kineu  Lebensumständen  wissen :  so  crhal- 
in  wir  V4m  seinem  Wesen  eine  gauz  andere 
runtclluiig ,  al8  sich  durch  die  dunkel  gefärbte 
irhilderungVasari'sallmälig  verbreitet  hat.  Ein 
Tnwes  Talent,  berufen,  aus  neuer  Anschauung 
\tWB  zu  schaffen  und  also  mit  der  Kraft  des 
nfniuB  ausgestattet ;  versehen  mit  allen  Mitteln, 
lie  hJichste  Ausbildung,  die  ihm  vergönnt  ist,  zu 
rreiclien ;  von  keinen  fremden  Einflüssen  beirrt, 
Jvintls  von  seiner  EigentliUmlichkeit  und  dem 
krf^steckten  Ziele  abweichend  (was  sich  z.  B. 
OD  Rafael  nicht  sagen  lässt; ;  unablässig  be- 
lüht.  was  er  darzustellen  unternimmt,  zu  voll- 
nileter  Erscheinung  zu  bringen,  und  dies  immer 
ait  zweifellos  glücklichem  Ergebniss :  so  ver- 
rirkllcht  er,  was  energisch  ausgesprochen  in 
einer  Seele  liegt,  mit  seltener  Sicherheit  und 
3it  der  Kraft  einer  ungt^broclienen  Natur ,  ohne 
'viespalt  im  Inneren  und  ohne  Kampf  nach 
koMen.  Womit  unter  solchen  Umi^tänden  der 
(ÜDAtler  sich  hatte  quälen  sollen,  ist  nicht  ab- 
Bseheo.  Und  woran  fehlU?  es  im  Grunde  seinem 
UMeren  Leben,  seiner  Stellung?  Die  grössten 
^rbeit4*n.  zu  denen  Parma  sich  aufschwang,  fie- 
tn  ihm  zu ;  und  während  die  Verhältnisse  der 
uncbmeuden  Familie  gut  sich  anliessen,  ver- 
uehrte  sich  zugleich  sein  VermiSgen.  Er  konnte. 
^Bvh  wenn  dit^  Arbeitskraft  nachliess .  auf  ein 
rlückliches  Alttir  vertniuen.  Klein  war  aller- 
^itgs  der  Umkreis  seines  Dasc^ins,  in  dein  so 
»rwBe»  geschaffen  wurde.  Allein  es  war  treff- 
ich  ausgeHiHt.  Und  der  darin  U*bte,  trachtete 
>ieht  darül>er  hinaus  und  fand  in  ihm  offenbar 
'in  bescheidenes  (vlilck. 

Zar  volligen  Gewissheit  wird  dies,  wenn  man 
'«m  der  Empfindungsweise,  die  aus  seineu  Schö- 
»Anif^  spricht,  auf  die  Stimmungen  im  Men- 
w-bfiQ  zurück  sc  hliesst.  Bei  kcintMii  MeistiT  hat 
*4Dhiesu  ein  gr^isseres  Recht,  als  l>ei  C<»rreggio. 
^OD  ffs  ist  fast  dnnrhweg  dieselbe  Tonart  der 
'««flifale,  weiche  aus  seinen  Werken  klingt;  und 
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selbst  wo  er,  dem  Gegenstande  gitmäss,  eine 
andere  anschlagen  niuss,  spielt  diese  dennoch  in 
jene  gewohnte  hinüber.  Unzweifelhaft,  weil  es 
der  Ton  seiner  eigenen  Natur  war.  Und  niemals 
ist  diese  Gefühlsweise  in's  Gewaltsame  gespannt, 
niemals  aus  Kämpfen  mühsam  errungen  oder 
widerstrebenden  Umständen  abgenöthigt,  so  (hiss 
sich,  wie  etwa  beim  Humoristen,  voraussetzen 
Hesse,  sie  stehe  zugleich  im  Gegensätze  zu  einer 
dunkeln  Kehi-seite  im  Menschen.  Sondern  im- 
mer ist  sie  der  spielende,  uuverkümmerte  Ergnss 
einer  offenen  und  unbefangenen  Natur.  Wir 
werden  sehcm,  wie  die  Werke  C.'s  ilie  ganze 
Tonleiter  der  fröhlichen  EmpHudungen  durch- 
laufen, von  der  stillen  IIeiterk<nt  eines  gleich- 
massigen  Glücks  und  dem  holden  Zauber  sinn- 
lichen Entzückens  bis  zu  Lust  und  Jubel  einer 
ausgelassenen  Seligkeit.  Es  ist  bezeichnend, 
dass  C.  unter  allen  Meistern  zuerst  es  verstan- 
den, das  Lächeln  einer  stillen,  innerlichen  Freude 
darzustellen,  und  so  dan&ustellen,  dass  erden 
Beschauer  zur  Nachem])tindung  mitgewinnt.  Das 
hatte  schon  LeonanU)  versucht,  aber  nicht  er- 
reicht; das  Läi:heln  seiner  Frauen  (die  freilich 
tiefere  Naturen  sind,  als  diejenigen  unseres  Mei- 
sters) hat  immer  etwas  Stjirres,  fast  Befrem- 
dendes. Etwas  von  jenem  Lächeln  mag  auch  in 
der  Seele  des  Künstlers  gelegen  haben ,  wie  auf 
seinem  Leben  Etwas  von  dem  milden,  selbst  alle 
Schatten  durchleuchtenden  Sonnenscliein  seiner 
Malerei. 

V.  BeürtheÜang  des  VaBari  und  deren  EinfluBs. 
Lange  Zeit  noch  nach  seinem  Tode  blieb  das 
Dunkel  über  den  Schicksalen  und  der  Person  des 
Meisters.  Das  U».  und  17.  Jahrb.,  welche  als  die 
Nachfolger  der  (^inquecentisten  unttT  ihrem  un- 
mittelbaren Einfluss  standen,  behielten  für  deren 
Werke  das  lebhafteste  Interesse ;  aber  ihre  Be- 
ziehung dazu  war  eine  vorwiegend  praktische, 
und  von  ihrer  eigenen  Kunstübung  in  Anspruch 
genommen ,  dachten  sie  nicht  daran ,  nach  den 
Verhältnissen  und  Lebensumständen  der  grossen 
Meister  zu  forschen.  So  wiederholt  Borghini 
in  seinem  Riposo  Florenz.  15S4,  p.  ;174  — :i7t>; 
nur  die  Angaben  des  Vasari;  Armen  in  i  De' 
veri  precetti  della  Pittura.  Ravenna  la^7.  p.  55) 
sogar  dessen  Irrthum  hinsichtlich  der  Kuppel- 
bilder in  Parma.  Und  noch  im  17.  Jahrh.  wussto 
Scannelli,  obwol  er  Hi<-h  ausführlich  über 
Correggio  verbreitet,  nicht  das  (geringste  über 
ihn  und  sein  Leben,  son<lern  malte  nur  mit  noch 
stärkeren  Farben  die  F'abel  seines  Unglücks  aus. 
Seine  Mittheilungen  sind  nur  insofern  von  Int  (fr- 
esse, als  sie  uns  üImt  dvw  Verbleib  von  mehn.M'en 
Gemälden  des  Meisters  im  17.  Jahrh.  Auskunft 
geben.  Scaramuecia  (Finezze  de'  Pennelli 
Italiani.  Perugia  M»72  berichtet  nur  über  iVw. 
bekannten  Bilder  zu  Parma  und  Modena.  Bal- 
tlinucei  (zweite  Hälfte  des  17.  Jahrh.)  erwähnt 
seiner  nur  biMläufig,  da  er  z.  B.  bei  Cesare  Are- 
tusi  von  dessen  Kopien  nach  ihm   spricht  oder 
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bei  Fod.  Barrocoio  von  don  Zeichnungen  Cor- 
reggio's,  welche  jener  von  Parma  mit  sich  nahm. 
Und  doch  hatte  sicli  derselbe  zur  Aufgabe  ge- 
macht, Yasari  zu  ergänzen  und  seine  Irrthtimer 
zu  berichtigen ;  er  hatte  also  auch  auf  seiner  lom- 
bardisclien  Reise,  die  er  eigens,  um  die  dortigen 
Schulen  kennen  zu  lernen,  im  Auftrage  des  Kar- 
dinals Leopold  von  Modici  unternommen,  über 
Correggio  nichts  erfahren  können.  In  Parma 
selbst  schien  schon  gegen  Ende  des  10.  Jahrh. 
dessen  Gedächtniss  so  gut  wie  erloschen  zu  sein. 
Annibale  Caracci  vernahm  dort  nichts,  wie  schon 
bemerkt,  was  ihm  die  Falächheit  der  Yasari'scheu 
Nachrichten  aufgedeckt  hätte.  Ja,  eine  der  grös- 
seren dortigen  Arbeiten  des  Malers  war  so  ver- 
gessen ,  dass  Caracci ,  der  doch  dessen  Werken 
mit  begeistertem  Eifer  nachging,  nicht  einmal 
von  deren  Existenz  Kenntniss  erhielt. 

Der  Schatten  aber,  der  von  Vasari's  Schil- 
derung auf  den  M  e  n  s  c  h  e  n  fiel,  schien  für  eine 
Weile  auch  den  Ruhm  des  Künstlers  zu  ver- 
dunkeln. Bald  nach  seinem  Tode,  wie  wir  gese- 
hen ,  stand  dieser  hoch  in  den  Augen  der  ein- 
sichtigen Zeitgenossen;  allmälig  jedoch  scheint 
der  mehr  oder  minder  leise  Tadel,  welchen  der 
Aretiner  seiner  Bewunderung  beimischt ,  weiter 
sich  vorbreitet  und  das  Urtheil  bestimmt  zu  ha- 
ben. Ein  Zeu^iss  dafür  haben  wir  schon  in 
Lod.  Dolce  gefunden.  Auch  die  Anerkennung, 
welche  ihm  L  o  mazz  o  fimTrattato  dellaPittura, 
Milano  I5s4)  widerfahren  lässt,  ist  nur  eine  be- 
dingte; sie  beschränkt  sich  auf  den  Koloristen 
^p.  27),  rühmt  seine  Lichtwirkungen  ^p.  211), 
insbesondere  diejenigen,  wobei  das  Licht  — 
welches  Lomazzo  »zweites  IlauptlichtM  nennt  — 
von  einer  Figur  im  Bilde  selber  ausgeht  (p.  219), 
nennt  ihn  aber  doch  schliesslich  unter  den  Kolo- 
risten «mehr  eigenthümlich  als  hervorragend« 
(p.  22S  :  piu  tosto  singolar  che  raro).  Und  mehr 
noch :  in  seiner  Idea  del  Tempio  della  Pittura 
(Milano  15S1)),  worin  er  in  der  allegorischen 
Weise  seiner  Zeit  die  sieben  Gnindsäulen  be- 
zeichnen will,  welche  den  Tempel  der  Malerei 
tragen ,  und  nach  diesem  Schema  seine  Theorie 
vorbringt,  nennt  er  als  diese  Hauptstützen  neben 
Mantegna,  Leonardo,  Rafael ,  Michelangelo  und 
Tizian  —  noch  Gaud.  Ferrari  und  Polid.  da  Ca- 
ravaggio.  Von  Correggio  ist  kaum  beiläufig  die 
Rede.  Hierin  spielt  freilich  Willkür  des  Theo- 
retikers mit;  allein  unseren  Meister  hätte  er  so 
nicht  umgehen  können ,  wenn  diesem  unter  den 
Grössten  sein  Platz  schon  gesichertgeweaen  wäre. 

So  hatte  man  sich  allmälig  daran  gewöhnt, 
(-orreggio  nur  als  Koloristen  zu  betrachten,  wo- 
rin dann  Borghini  allerdings  so  weit  ging  zu  be- 
haupten :  man  könne  sagen ,  dass  er  im  Kolorit 
alle  Meistor  übertroffen  habe.  Von  seiner  Kunst 
im  Uebrigen  war  kaum  die  Rede.  Stellt  man 
Vasari  s  Urtheile  zusammen,  so  kommt  man 
zu  demselben  Ergebniss.  »Für  gewiss  lässt  sich 
annehmen ,  sagt  er  einmal ,  dass  kein  Künstler 
bess(>r  mit  den  Farben  umging ,  noch  mit  mehr 


Reis  und  Relief  gemalt  hat,  wie  er>. 
einer  anderen  Stelle :  »Der  Malerei  mach 
grosses  Geschenk ,  indem  or  die  Farben 
delte  mit  ächter  Meistersohafu.  Aue 
rühmt  er  bei  den  einzelnen  Werken  di 
ristische  Ausführung,  wie  insbesondere 
Madonna  des  hl.  Hieronymus,  welche  ül 
den  Malern  durch  ihre  wunderbare  Färl 
nahezu  unübertreflTliche  Leistung  erachte 
zwei  andere  Gemälde,  Die  hl.  Nacht  und 
am  Oolberg ,  welche  sich  damals  in  Rc^ 
fanden,  erregten  durch  ihre  besonder« 
Wirkung  offenbar  seine  eigene  rUckhalt 
wunderung.  Allein  hinsichtlich  der  Au 
der  Form ,  der  Zeichnung  und  der  Kom 
macht  er  allerlei ,  wenn  auch  nicht  gan 
Vorbehalte.  »Wäre  Antonie»  aus  der  Lo 
herausgekommen  und  in  Rom  gewesen, 
er  Wunder  gethan  und  Vielen  zu  scha 
macht ,  welche  zu  seiner  Zeit  für  gros« 
Da  seine  Bilder  so  gut  waren,  ohne  dass  e 
noch  gute  moderne  Werke  gesehen,  si 
sich  von  selbst,  dass.  wenn  er  diese 
hätte,  er  seine  Arbeiten  unendlich  ve 
und  dergestalt  fortschreitend  die  höchi 
erreicht  hätte«.  Das  war  es  also,  worai 
nach  der  Meinung  Vasari's  fehlte:  Auf 
nach  der  Antike  und  nach  den  Werken 
und  Michelangelo's ,  d.  h.  khissische  Ze 
und  Behandlung  der  Form  sowie  Grüi 
Rythmus  der  Komposition.  Wir  werdei 
sehen,  wie  beide  Anstände  wenig  am  Fli 
ren ,  da  Correggio  von  vornherein  ein  g 
deres  Ziel  verfolgte.  In  gleichem  Sin: 
sich  Vasari  noch  an  einer  anderen  Stelle 
men.  Hätte  er  nicht  seine  Werke  so  vor 
ausgeführt,  seine  Zeichnungen  würden  i 
ter  den  Künstlern  nicht  den  Namen  ve 
haben,  welchen  seine  Bilder  haben.  Nun 
»Diese  Kunst  (d.  h.  die  Malerei)  ist  so 
und  hat  so  viele  llauptseiten ,  dass  Ein 
sehr  häufig  sie  nicht  alle  erreichen  ka 
gibt  Viele ,  die  g()ttlich  gezeichnet  habt 
in  der  Färbung  unvollkommen  gebliebt 
und  wieder  andere  haben  bewundernsw 
malt,  aber  nicht  halb  so  gut  geseichn 
Alles  hängt  von  dem  Verständniss  ab 
der  Uebung ,  welche  man  sich  in  der  Ju^ 
wirbt,  der  Eine  im  Zeichnen,  der  Am 
Malen.  Weil  man  aber  Alles  lernt,  um  ei 
neu  Werken  zu  jener  Vollkommenheit  5 
gen,  welche  überall  Zeichnung  und  Kolc 
bindet :  so  verdient  desswegen  Correggio 
Lob ,  indem  er  den  Gipfel  der  Vollkom 
in  den  Werken  erreicht  hait,  welche  ei 
und  in  P>e8ko  gemalt«.  Diese  letzte  Seh 
gerung,  in  ihrer  unerwarteten  Wendung 
misch .  ist  charakteristisch  nicht  bloss 
sari's  Schreibweise,  sondern  insbesonc 
sein  Verhalten  zu  Correggio.  Man  ei 
C.  war  zwar  ein  vortrefflicher  Kolorist 
auf  die  Zeichnung  hat  erreich  nicht  so  m 
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Mudea.  Das  mag  jedoch  Vasari  nicht  »o  ofTen 
HMprechen;  or  biegt  wieder  ein  und  hilft  sich, 
iadem  er  plCtzlich  von  der  Zeichnung  schweigt 
nd  dem  Meister  die  höchste  Vollkommenheit 
nupricht  —  wol  verstanden ,  wie  er  freilich  nur 
iBindenten  wagt,  im  Kolorit.  Er  fühlte  wol 
Mck,  das«  sich  ihm  jener  Vorwurf  so  ohne  Wci- 
eres  nicht  machen  lasse.  FUr  seine  Anschauung 
lg  in  dieser  Kunst  etwas  Fremdes ,  ihri;  Auf- 
usuDg  der  Form,  ihre  Darstellungsweise  ül)er- 
mpt  war  ihm  ganz  und  gar  ungewohnt;  allein 
isM  hier  rein  malerisch  genommen  das  Höchste 
rreieht  war,  darüber  hatte  er  keinen  Zweifel. 
ras  ihm  ausserdem  grosse  Achtung  abzwang, 
rar  die  feine  und  sorgsame  Durchführung;  um 
0  fffOsser,  als  er  und  seine  Genossen  auf  diesen 
'oRUg  für  immer  verzichten  nnissteu.  Jenes 
Jrthcil  aber ,  so  schwankend  es  an  sich  ist,  gab 
iann  doch  für  die  Nächstfolgenden  den  Aus- 
ehiag :  Correggio  war  und  blieb  Kolorist  —  wo- 
llt lugleich,  aus  dem  damaligen  Gesichtspunkt, 
eine  Mängel  ausgesprochen  waren. 
Aach  sonst  mag  Vasari  Schuld  gewesen  sein, 
iiss  man  den  Meister  nicht  in  seiner  ganzen  Be- 
ieotuDg,  in  seinem  tiefen  eigenthümlichcn 
Berthe  su  schätzen  wusste.  Vasari  hielt  sich, 
ehon  als  Mann  von  Fach,  dann  auch  aus  jener 
'nfahigkeit,  dem  eigentlichen  Wesen  Correggio's 
«isnkommen,  mit  seiner  Bewunderung  an  ein- 
rine  kleinere  Züge.  An  den  Fall  der  Gewänder, 
D  das  gewinnende  Lächeln  der  kleinen  Engel, 
B  die  köstlichen  Landschaften,  an  die  Verkür- 
mgen  —  vor  Allem  aber  an  die  natürliche  und 
ioichende  Behandlung  der  Haare ,  davon  Va- 
iri  so  hingerissen  ist,  dass  er  wiederholt  darauf 
0  sprechen  kommt.  Das  eine  Mal  hat  es  gar 
en  Anschein,  als  ob  hierin  ein  epochemachendes 
Verdienst  des  C-orreggio  läge  und  ihm  desshalb 
ubesondere  alle  Maler  Dank  wissen  müssten. 
Si  heisst :  »Er  war  Schuld ,  dass  der  Lombardei 
lie  Augen  aufgingen  (das  will  sagen:  er  zuerst 
lat  die  lombardischen  Maler  in  die  neue  Manier 
ingefUhrt},  wo  dann  so  viele  schöne  Talente  in 
ler  Malerei  aufgetreten  sind,  iudem  sie  seinen 
Spuren  folgend  rühmliche  und  denkwürdige 
Wtrke  hervorgebracht  haben;  da  er  uns  näm- 
ich  Haare,  die  doch  so  schwer  darzustellen  »ind, 
vä  so  grosser  Leichtigkeit  gemalt  zeigte  und 
ras  lehrte .  wie  man  das  machen  müsse ;  wofür 
km  denn  auch  alle  Maler  einigen  Dank  schuldig 
nnd«.  Auch  dies  Plaarlob.  in  diesem  Zusammen- 
böge, hat  sein  Komisches ;  es  sieht  aus,  als  ob 
C-'i  Art,  die  Haare  zu  malon.  den  Lombarden 
üs  Augen  geöffnet  hätte.  Letzteres  bezieht  sich 
vol  eher  auf  den  vorhergehenden  Ausspruch, 
der  Corregio's  malerische  Meisterscliaft  über- 
^pt  hervorhebt.  Vasari  fügte  öfters,  wie  ge- 
tagt, seine  Sätze  so  gut  er  eben  konnte  und  war 
veaig  bekümmert  um  ihre  logische  Verknüpfung 
Mler  Trennung.  Allein,  dass  er  vor  diesem  Ge- 
leUck  der  Haarmalerei  die  allergrösste  Achtung 
bitte,  erhellt  auch  daraus ,  dass  er  schon  in  der 


Einleitung  zum  dritten  Theilo  seiner  Biographion 
(ed.  Le  Monnier,  VIL  7)  besonderes  Gewicht 
darauf  legt.  Dieses  kloine  Schriftstück  sucht  so 
gut  wie  möglich  die  HauptzUge  anzugeben ,  wo- 
durch die  Meister  der  Blütezeit  sich  sowol  von 
ihren  Vorgängern  als  unter  sich  unterscheiden. 
Hier  erhält  Correggio  seinen  Platz  zwischen  An- 
drea dcl  Sarto  und  Parmigiuiano ,  und  gleich, 
naehdom  ganz  richtig,  aber  nur  im  Vorbeigehen 
seiner  »anmuthigsten  Lebhaftigkeit«  gedacht  ist, 
wird  seine  Art  die  Haare  zu  malen  rühmend  und 
ausführlich  hervorgehoben.  Im  Grunde  hat  Va- 
sari so  Unrecht  nicht,  darin  ein  Unterscheidungs- 
zeichen gegen  die  frühere  Epoche  und  andere 
Meister  zu  tinden.  Es  ist  wirklich  an  Dem,  dass 
vor  und  neben  ihm  kein  Anderer .  auch  Rafael 
nicht,  sich  so  auf  die  malerische  Behandlung  der 
Haare  verstand:  auf  ihren  »Goldtou«  und  den 
Schein  natürlicher  Leichtigkeit,  der  das  Haar 
in  seiner  massigen  Fülle  hält  und  zugleich  seine 
Feinheit  erkennen  lässt.  Auch  hierin  bewährte 
sich  jene  vollständige  Ueberwindung  des  Stoff- 
lichen, Wfiche  Correggio  auszeichnet.  Allein 
verkehrt  war  natürlich ,  dieses  Merkmal  überall 
vonuizusotzen,  während  an  eben  jener  Stelle  »an 
Grazie  und  schöner  Manier«  gar  ein  Parmigianino 
ihm  vorgezogen  wird.  —  Ueber  dieses  Haarlob 
war  insbesondere  Scanneil  i  erbost,  der  bei 
jeder  Gelegenheit  gegen  Vasari  zu  Felde  zieht, 
dass  er  so  untergeordnete  Dinge  hervorgehoben, 
dagegen  »die  wahrhaft  staunenswerthen  Eigen- 
schaften des  Meisters  mit  Stillschweigen  über- 
gangen« habe. 

VL  Wflrdlgimg  des  Keilten  dnroh  die  Cftrsooi. 
Das  17.  und  dai  18.  Jahrh. 
Indess  nicht  lange  mehr  sollte  die  Zeit  aus- 
bleiben, da  Correggio  zu  vollen  Ehren  kam.  Ins- 
besondere Hessen  sich  die  Caracci  seine  allsei- 
tige Würdigung  angelegen  sein.  Schon  der  be- 
sonnene Lodovico ,  unter  dessen  Leitung  später 
die  ganze  Schule  stand,  hatte  seine  Vettern  auf 
den  Meister  hingewiesen.  Als  aber  nun  Annibale 
im  Alter  von  zwanzig  Jahren  nach  Parma  kam. 
da  war  er  von  dem  Anblick  seiner  Werke  gerade- 
zu hingerissen.  Dieser  Aufenthalt  hat  im  Leben 
der  Künstler  offenbar  Epoche  gemacht;  denn 
durch  den  Bruder  lebhaft  aufgefordert,  kam  auch 
Agostino  nach  Parma  (ob  gleich ,  ob  später,  hat 
ihr  Biograph  Malvasia  nicht  bestimmen  können), 
und  hier  entschied  sich  der  Einfluss ,  den  Cor- 
reggio auf  ihre  ganze  Kunstweise  haben  sollte. 
Wie  Annibale  den  Meister  mit  raschem  Verständ- 
niss,  mit  jener  Einsicht,  welche  in  der  Begei- 
sterung eines  empfänglichen  Talentes  liegt,  von 
allen  Seiten  zu  fassen  wusste,  ergibt  sich  aus 
den  schon  gedachten  Briefen  an  seinen  Oheim. 
Er  bewundert  insbesondere ,  in  Verbindung  mit 
der  Strenge  und  dem  Verständniss  der  Zeich- 
nung, die  Anmuth.  die  Lebendigkeit  des  Kolo- 
rits und  die  natürliche  Leichtigkeit  der  Darstel- 
lung.  Namentlich  hebt  er,  im  Gegensatz  zum 
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KUnRtlicIifn  und  Gcniaehtcii ,  die  iiberzoug(nide 
Wahrheit  der  ErHcheinun^ ,  ihr  j^eßfenwärtijireB 
liolk^n  wic<lerhoIt  hervor;  er  nennt  das  ilie  Auf- 
rieh ti^keit  und  R(>inheit  des  Meisters  und  drUekt 
dies  ein  ander  Mal  so  aus :  in  den  Werken  der 
Anderen  seien  die  Dinge  dargestellt,  wie  sie 
allenfalls  sein  können,  in  den  W(*rken  dieses 
Mannes  aber,  wie  sie  in  Wahrheit  sind.  Anni- 
bali» .  dessen  Sache  Re<len  und  Schreiben  nicht 
war,  braucht  ung(*schickte  Wendungen  und  sagt 
selber,  dass  er  sich  nicht  deutlich  ausdrücken 
könne,  aber  ganz  wol  wisse,  was  er  meine ;  und 
in  derThat,  der  Sinn  seiner  Briefe  ist  klar.  Was 
ihn  zur  Bewunderung  hinriss,  war  die  vollkom- 
mene Lebendigkeit,  die  ganz  Natur  scheint  und 
d(»cli  Ul)er  diif  K(S'ilität  hinaus  immer  von  der 
höchsten  Anmuth  ist.  Von  diesem  Eindruck  er- 
füllt, besinnt  er  sieh  keinen  Augenblick  (-or- 
regpio  sogar  über  Rafael  zu  stellen  -wie  er  die- 
sen VtTgleieh  näher  ausführt,  wenlen  wir  bei  der 
Madonna  des  hl.  11  ieronymus  sehen).  Eine  solche 
Wirkung  war  nur  möglich  durch  das  Zusammen- 
tn^ffen  und  die  gleiche  Ausbildung  aller  Dar- 
stellungsmittel; und  dass  dies  in  ( 'orreggio  der 
F'all,  dass  er  nicht  bloss  K(»lorist  war,  hat  Anni- 
bale  sofort  erkannt.  Ein  Punkt,  der  freilich 
auch  nach  ihm  öfters  wieder  übersehen  worden 
ist  iVs  wird  sich  zeigen ,  wesshalb) ;  doch  hat 
auch  d'Agincourt  in  vxiwr  viel  s])ät<*ren  Zeit  auf 
Jtnie  Verbindung  von  Zeichnung  und  Kolorit,  auf 
den  Mholien  Einklaug  der  Formen  und  Farben« 
den  Nachdruck  gelegt. 

Noch  in  anderer  Hinsicht  stellten  die  Caracci 
tien  Meister  sehr  lH>ch,  ja  an  die  Spitze  der  gros- 
sen Maler:  in  der  Eigenthümlichkeit  seiner 
Kunstweise,  der  Selbstäniligkeit  seiner  An- 
Kt'hauung.  Diese  schien  übrigens  bald  nach  sei- 
lu'ui  Tode  sclum  Ortensio  Landi  s.  oben)  erkannt 
zu  haben,  da  er  ihn  den  edelsten  Meister  nannte, 
"uu.'hr  v(»n  d(T  Natur  gebildet,  als  von  irgend 
einem  Meister«.  Auf  die  t^igenart  Cs  ktmimt 
AnnibaU^  in  seinem  zweiten  Briefe  an  den  Oheim 
vom  2s.  April  ir>so  anstlihrlich  zu  sprechen: 
•Die  Gedanken  des  Correggio  sind  seine  eigenen 
(iredanken,  8«Mne  eigenen  Erfindungen  gewesen; 
man  sieht,  dass  er  sie  aus  seinem  Kopfe  ge- 
holt und  aus  sich  gefunden  hat ,  indem  er  dann 
bloss  die  Natur  dannt  verglich.  Alle  Anderen 
haben  sich  auf  etwas  gestützt,  was  nicht  ihr 
Eigen  war,  die  Einen  aut"s  Modell,  die  Anderen 
auf  Statuen  od<'r  auf  Kupferstiche«.  Auch  das 
1 7.  Jahrh.  versäumte  nicht,  jene  Eigenschaft  rüh- 
mend hiTvorzulu^ben.  So  findet  sich  in  Hellori 
Vile  d(»'  pitt4)ri  etc.  Koma  lt»72)  die  Aeusserung : 
•d>ev  vorzüglichsttf  unter  den  T^ombarden  :  womit 
eben  C  gt^meint  ist'  hat  nur  die  Natur  nachge- 
ahmt d.  h.  er  ist  keiner  an<leren  Kunstweise  ge- 
folgt!   und   hat  sieh   seine  Art    ganz   aus  sich 

Für  das  IT.  «lahrh.  gab  überhaupt  das  Urtht^l 
d«'r  (*ara<'«M  den  Ausschlag.  Doch  hatte  i*s  schon 
aus  eigenem  Antrieb  eine  unbefangene  Hingabe 


an  den  Meister ,  und  wer  immer  von  Ktlnstlen 
und  Kennern  des  C  erwähnt,  gibt  rttckhaltk« 
der  zauberischen  Wirkung  Ausdruck,  welche 
seine  Werke  auf  einen  offenen  Sinn  auflUbes. 
Auch  jetzt  wieder  wird  der  malerische  Reiz  her- 
vorgehoben ;  ab(T  nicht  mehr  in  dem  bedingten 
Sinne,  wie  es  das  1(>.  Jahrh.  gethan  hatte.  Eine 
selir  entschied(me  Bewunderung  lUsst  schon  An- 
fangs des  17.  Jahrh.  Tassoni  (in  den  Peunieri 
diversi,  Venezia  Ui27)  vernehmen:  »Plinius lobt 
die  Malereien  des  Apellcs  —  mit  dem  unser 
Künstler  Überhaupt  gern  verglichen  wird  —  vor 
allen  anderen  wegen  ihn^  Anmuth,  ihrer  scbO- 
neu  Ausführung  und  ihrer  reizvollen  Farbe ;  aber 
wer  ist  hierin  jemals  Antonio  gleichgekommen, 
welcher  der  Malerei  in  der  Farbe,  im  Ausdrock 
des  Reizes  und  der  Anmuth  das  äusserste  Ziel 
gesteckt  hat?«  Von  der  Verherrlichung,  welche 
ihm  alsdann  S  c  a  n  n  c  1 1  i  angedeihen  liess ,  «v 
schon  die  Rede.  C-orreggio ,  Rafa(*l  und  Tiiitn 
sind  ihm  die  eigentlichen  Grössen  der  Malerei, 
und  Ersteren  bezeichnet  er ,  indem  er  nach  dem 
»Mikrokosmus  des  Menschen«  seinen  Micnicoftnio 
dfdia  Pittura  eintheilt,  als  das  Haupt  desselben. 
Sieht  man  von  seiner  schwülstigen  und  allegori- 
sirenden  Darst^dlungsweise  ab,  so  trifft  er  in  dtt 
Charakteristik  des  Malers  im  Ganzen  doch  dal 
Richtige.  Einmal  nennt  er  ihn  unter  den  hervor- 
ragenden Vertretern  der  modernen  Malerei  Den- 
jenigen, "der  hauptsächlich  das  Ziel  der  schönen 
Natürlichkeit  getroffen«  habe.  Ein  begeistertes 
Lob  lässt  auch  Scaramuccia  {Finezze  etc. 
p.  182}  vernehmen:  »Das  ist  du*  ächte  Quint- 
essenz <ler  guten  Manier ;  du  brauchst  nicht  wei- 
ter zu  suchen.  Denn  hier  sind  die  ktistlwreteD 
Juwelen  verborgen  und  alle  Kräfte  der  Kunst, 
die  in  unserem  schwierigen  Beruf  nur  dcnklmr 
sind.  —  0  du  Geist  meines  Antonio  da  (*or- 
reggio.  welchen  Meister  hättest  du  gehabt, 
von  dem  du  so  himmlische  Züge  hättest  lernen 
können?« 

Im  IS.  Jahrh.  standen  dann  die  Künstler  m- 
wol  als  das  kunstgeniessend<^  l^iblikum  geradesu 
unter  d<'r  Herrschaft  der  corregesken  Malerei. 
Die  Reisen  von  kunstgebildeten  Ausländer»  narh 
Italien  kamen  danuils  in  Gebrauch ;  ihnen  folg- 
ten in  Briefen  und  Berichten  <lie  Mittheil  untreu 
über  die  empfangenen  Eindrücke.  St»  verkttn- 
detc»n  jetzt  nicht  bloss  die  eigenen  Landsleut*', 
sondern  auch  tlie  F><Mnden  «len  Ruhm  C(»rreggio>. 
1  »ie  Kunst-  und  Reiseberichte  der  B 1  a  i  n  v  i  11  e . 
Richard.  Richardson,  De  La  Lande, 
C  och  in,  De  Brosses  sind  voll  Bewunderung 
für  den  Meister;  auch  von  ihnen  räumen  ihn 
Manche  den  Vorrang  sogar  vtir  Rafael  ein.  Kis- 
weilen,  wie  z.  B.  bei  Cochin,  tritt  freilich  noch 
der  Vorwurf  inkorrekter  Zeichnung  auf;  allein 
blnss  aus  <leni  Gesichtspunkte  einer  bestimmten 
klassischen  Schule  un<l  ohne  diT  Begeisteninf? 
Eintrag  zu  thun.  Damals  erwachte  auch  wic<lor 
das  Interesse  an  der  Person,  am  Leben  und  an 
den  Schicksalen  dcp  Malers;  auf  die  Versuche 
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äeter  Nachforschungen  und   ihre   £rgcbni8»e 
Tinl  gleich  die  Rede  komiucu. 

lo  unaerem  Jahrh.  jedoch  Hellte  ihui  sein 
KaluD,  seine  hervorrageiidu  Bedcutuuf^,  wenn 
vuh  nicht  bostritten.  doch  aufs  Neue  gi>8chiuU- 
ert  werden.  Die  neuere  Kunstkritik  hat  in  ihm 
inen  der  ersten  Meister  des  (Unquecumto  anrr- 
ADoc,  aber  üie  findet  an  ihm  zu  tadeln  und  liat 
IS  namentlich  beschuldig,  den  Verfall  der  Ma- 
■rei  eingeh'itet  zu  haben.  ßcBonden)  streng  hat 
in  eiuer  der  feinsten  Kenner  der  KenaisHance, 
■  rckhardt,  beurtheiit,  wenn  er  fch- ich  seine 
dhi'.  Bef^abun^  anerkennt;  er  habe  die  Kunst 
itüittlicht,  indem  ihm  jedweder  Inhalt  nur  Vt»r- 
tod  |(i'wesen  sei ,  bewej^tes  Leben  in  sinnlich 
in'uder  Form  zu  schildern.  Dieser  Standpunkt 
*r  ucNKrnen  Kritik ,  welclic  mit  Ix'Btimmtim 
ieileii  Anforderungen  an  die  Kunst  h(irantritt, 
t«ias  Kr^ebniss  einer  besonderen  Auffassung»- 
eiw  unserer  Zeit  und  trifft  nicht  das  W(>sen 
et  Meisters.  In  der  That  ist  der  mehr  naiven 
.nseliauun^  früherer  Epochen  eine  solclie  Be- 
iL-htuu};  pir  nicht  gekommen.  Diese  hattiMi 
rioeu  Augenblick  Arg,  dass  die  reizentht  Wir- 
ng  der  eorreg«*sken  Malerei  einen  dunklen 
istergnind  haben  könne ;  dass  hier  gegen  die 
leiDhrit  und  Würde  der  Kunst  gesündigt  und 
tt  irrste  AiistosH  gegeben  sei.  sie  vt>n  ihrer  Höhe 
iilis  nie<lrige  («ebiet  sinnlicher  Ueizmittel  und 
iues  entleertem  Scheinspiels  mit  schönen  Kor- 
len  herabz II bringen.  Wenn  sich  bisweilen  Umhc 
tff  Tadel  an  diese  Werke  wagte ,  so  riehtete  o.r 
ich  gegen  die  ungewohnte  Darstell ungsweist; 
•T  Form ,  weil  er  hier  die  Bestinmitheit  <?iner 
treug  und  rein  tliirohgcführteii  Linie  odn-  liöch- 
hrDsdie  (acbninlenheit  der  Bewegung  vennisste. 
isn  könnte  allerdings  scheinen,  wie  wenn  die- 
ff  Tailrl  durch  jenen  ernsteren  Vtirwurf  erst 
pthc  hegriiiidet  würde,  und  also  die  neuere  Kri- 
ik  nichtü  g<'tlian  hätttü,  als  solche  Anstämh^  zu 
erriefi^n.  die  angeblichen  Mängel  (%>rrcggi4)'H 
Bf  ihre  im  W«'sen  dieser  Kunst  selber  lic^genden 
^ttrzi'ln  zurück  zu  führen.  Allein  wir  werden  se- 
CB.  dass  dem  nicht  st»  ist,  und  dass,  was  man  dnn 
laier  zum  V^lrwurf  machen  möchte,  vielmehr 
anuf  berühr,  dass  er  die  Malerei  zu  ihrem 
i'icLiiten,  aber  auch  äussersten  Ziele  geführt,  zu 
bmi  letzten  Folg<rn  ausgebildet  hat. 

HL  Die  Eigenart  dea  Keiaterii  —  Neuere  Fonchungeiii 
Inwieweit  Correggio  neben  den  grösstirn  Mei- 
nem der  italienischen  Malerei  und  auf  gleicher 
iuhe  mit  ihnen  seinen  Platz  behau])t<'t,  kann 
ith  erst  im  Verlauf  unserer  Darstellung  ergelien. 
unes  der  Merkzeichen  aber,  womit  er  sich  den- 
«üten  vollkommen  ebenbürtig  zur  Seite  stellt, 
tte  £igenthUmlichkeit,  welche  schon  die  Ca- 
MtA  hen'orgehoben  haben ,  hat  sich  geschieht- 
Kh  au8geprij(t,  indem  sie  insbi'simdere  den 
^«itiimgeaden  £induss  des  Meisters  bewirkt  hat. 
kr  Charakter  und  ihre  Bedeutung  lassen  sich 
Uer  hier  schon  andeuti>n. 


Die  grossen  Cinquecentisten  haben  natürlich 
Jeder  seine  ausgeprägte  Art;  dass  sie  diese  ha- 
ben ,  gehört  wesentlich  zu  ihrer  epochemachen- 
den Stellung.    Allein  in  der  historischen  Trag- 
weite derselben,  in  den  Wirkungen,  weiche  von 
dieser  Eigenart  eines  Jeden  ausgegangen,  sind 
sie  sich  nicht  gleich.  In  jener  besimdereii  Natur- 
anlagc,  welche  von  der  vorangegangenen  Kunst 
nur  Anleitung  u.  einzel ne  Anregungen  einpfiingt, 
dagegen  aus  der  (eigenen  Kraft  des  Genius  ganz 
neue  (rtdiiete  eröffnet  und  neue  Strömungen  aus- 
sendet, darin  können  sich    mit  Corn*ggio  nur 
n<Kdi  Leonardo  da  Vinei  ninl  Michelan- 
gelo messen.    Und  sehen  wir  auf  die  Jahrhun- 
derte lang  fortwirkende  Kraft  ihrer  Kunstweise 
überhaupt,  so  steht  ihm  an  EinÜuss  nur  (h'r  t^ne 
Michelangelt»  gleich.    Unzwtüfelliaft  hat  Uafael 
nieht  minder  von  seinen  Tagen  an  bis  auf  die 
unsrigen  <lie  Kunst  liestimmt,  wie  er  zugh-ich  in 
ihrem  Anf-   und  Niedergang  den  eigentlichen 
Höhepunkt  bezeichnet.    Allein  seine  Wirksam- 
keit ist  eine  mehr  ausgleichende  uiul  znsannnen- 
fassende,  welehe  an  die  vorangegangenen  Meister 
nicht  bloss  anknüpft,  sondern  ihre  Arbeit  wei- 
terHihrt,  in  die  neue  Anschauung  und  dit;  kom- 
menden Zeitalt4.T  überleitet  nnd  so  das  f(>ste,  das 
herv<irnigende  Mittt^lglied  einer  ununterbriK'he- 
nen  Kette  bildet.  Seine  Stellung  in  der(vesehichte 
der  Kunst  entspricht  insofern  seiner  gh'iehnuis- 
sig  ausgebildeten  Natur,  welche  die  verschie<h*- 
nen  SeitiMi  der  Erscheinung  zu  einem  giMnässig- 
ten  Ganzen  znsannnenfasste.  C-orreggio  aber  hat  . 
der  Kunst  ganzer  Z(;italter  sein  bt^sonderes,  «'in 
ganz  eigenthüinliehes  Gepräge  gegeben.  F>  si(*ht 
das  Leben  und  die  Welt  der  Dinge  in  einein 
neuen,  in  einem  anderen  Lichte,  als  seine  Vor- 
gänger und  Zeitgenossen,  und  begründet  so  eine 
Kunst  von  ganz  eigenem  Charakter,  darin  eine 
nachfolgende  Zeit  ihre  Auffassung  des  LelM'iis 
am  wahrsten  und  iebendigstt^n  ausgespn»clien 
fand.     Uebcrall,  auch  an  der  uiimditiinbarsten 
Stelle,  lassen  sich  die  deutlichen  Spuren  dieses 
Einflusses  entdecken.    Wer  in  Dorfkirclnm  sich 
umsieht  oder  die  frommen  Andachtsbitder  älteren 
Datums  an  den  Häusern  Ix^achtet.  nicht  bloss  in 
Italien,  sondern  aiU'h  in  Mittel-,  Süddeutsch land 
und  'JMrol ,  der  wird  (dt  in  der  hl.  Jungtrau  des 
Dorfkünstlers  eine  Madonna  des  (-orreggit»  als 
Urbild  wieder  erkennen.  Wer  dagegen  die  fröh- 
lichen Malereien  in  französischen  und  deutsehen 
i^alästen  des  vorigen  Jahrh.  mit  einem  nieht  un- 
geübten Auge  betrachtet,  der  wird  in  allen  Ecken 
des  gemalten  Himmels  die  corntggesken  Engel 
schweben  und  gaukeln  sehen.   Eine  mdehe  Ge- 
walt lag  in  dem  (yenius  des  Meisters,  dass  er  die 
Kunst  ganzer   EiH>ehen   ;insbes(»ndere  die  des 
IS.  Jalirh.)  gleichsam  v«»rbiidete. 

Allerdings  fasstei  *.  niitdies«T  so  entschiedenen 

Eigenart  tue  Erscheinung  nur  von  einer  bestimm- 

U'u  Seite  und  bildttte  alles  l^td>en,  das  in  dt*n 

Kreis  seiner  Anschauung  trat,  nur  in  diesen  be- 

*  stimmten  Formen.    Ei  kannte  das  Schöne  nur 
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im  H(:'izeiulon.  in  der  bewegten  Aumiitli,  das  Er- 
habene  nur  in  der  Form  des  gemilderten,  freund- 
lich entgogenkoinnieuden  Ernste».  Audi  das 
Grosse,  das  Strenge  und  Würdevolle  musste 
diesem  CÜiarakter  sii-li  fügen,  und  wo  es  ihm  all- 
zusehr widerstrebte,  da  in  der 'I'hat  ist  sein  Aus- 
druck, den  der  Meister  übrigens  nur  ausnahms- 
weise suchte,  misslungen.  Da»  (y rosse  lag  über- 
haupt nicht  in  seinen  Mittidn,  noch  in  seiner 
Empfindung,  so  wenig  wie  jenes  ideal,  das  die 
Natur  übersieh  reitet.  Kr  ist  in  ilieser  Beziehung 
das  gerade  Ciegentheil  von  Miclielaugelo.  mit 
dem  er  sonst  viele  verwandt«?  Züge  hat.  Ihm 
fehlt  die  Grösse.  Allein  die  Form,  in  welcher  er 
das  Leben  zum  Ausdruck  bringt ,  ist  v(m  einer 
Vollendung  und  einem  Zauber ,  dttren  Wirkung 
für  alle  Zeiten  eine  um  so  grössere  Macht  hat. 
als  diese  Form  au  sich  eine  acht  menschliche, 
acht  natürliche  ist  und  doch  keineswegs  der 
idealen  Läuterung  entbehrt. 

Dass  Correggio  einen  Höhepunkt  der  Kunst 
bezeichnet,  auch  für  solche  Epochen,  die  nicht 
von  seiner  Anschauung  beherrscht  sind,  das  hat 
sieh  in  dem  'tiefen  und  nachhaltigen  Interesse 
bewährt,  damit  unser  Zeitalter  seinem  Leben 
und  seinen  Werken  nachgeforscht  hat.  Seine 
eingreifende  Wirksamkeit  schien  mit  der  Zopf- 
periode abgeschlossen ;  und  doch  hat  gleich  an 
ihrem  Beginn  die  neue  Zeit  sich  aufs  Eifrigste 
mit  ihm  beschäftigt.  Erst  seitdem  auch  ist  die 
Sagenhülle  gefallen,  die  sich  um  sein  stilles  Da- 
sein gelegt  hatte. 

Schon  mit  dem  Ib.  Jahrh.  beginnen  die  Ver- 
suche, sein  Leben  aufzuklären.  Die  Bemühun- 
gen des  schon  gen.  Pater  Sebastiano  Resta  von 
Mailand  vom  Ende  des  17.  Jahrh.  lassen  sich 
dahin  kaum  rechnen,  so  sehr  auch  dieser  darauf 
aus  war,  von  allen  Seiten  Notizen  über  den  Mei- 
ster zu  sammeln  und  sein  Gedächtniss  in  jeder 
Beziehung  wieder  herzustellen.  Sein  Forschungs- 
eifer hatte  zum  Theil  persönliche  Beweggründe. 
Er  hatte  eine  reichhaltige  Sammlung  von  Zeich- 
nungen zusammengebracht,  davon  er  einen  gros- 
sen Theil  für  Arbeiten  Correggio's  hielt ,  wäh- 
rend eiuf  gute  Anzahl  derselben  von  anderer 
Uand  nach  Motiven  des  Meisters  herrührte;  ja. 
nach  einer  Aussage  des  schon  genanntem  Conte 
Rezzonico  [s.  Campoii,  Letten'  artistiche,  p.  2S1 ; 
sollten  sie  sämmtiich  von  der  Hand  des  Frauco 
(Gio.  Battista?,.  sein.  Möglich  jedoch,  dass 
Resta  selber  in  gutem  Glauben  war.  Allein 
ihm  war  darum  zu  thuu  die  Sammlung,  die  ihm 
theuer  zu  stehen  gekommen ,  an  den  Mann  zu 
bringen  (er  nannte  sie  Parnasso  de'  Pittori  und 
gab  ihren  Katalog  unter  dem  Titel  lieraus :  In- 
dice  del  libro  iutitolato  Parnasso  de'  Pittori,  in 
cui  si  contengono  varj  disegni  original i  raccolti 
in  Roma  da  S.  Resta.  In  Perugia  1707}.  Dazu 
war  nothwcndig  für  den  Meister  ein  gesteigertes 
Interesse  zu  verbreiten;  und  so  bracht«  er  über 
dessen  Leben  eine  Anzahl  von  Mährcheu  auf, 
welche  geeignet  schienen ,  eine  tiefe  und  nach- 


haltige Theiluahme  zu  erwecken.  Ermignm 
Theil  selbst  daran  geglaubt  haben ;  denn  er  bu- 
delte  aus  einer  seltsamen  Mischung  von  penQo- 
lichen  Antrieben  und  von  aufrichtiger  Yerehnug 
("Ur  den  grossen  Maler,  dessen  Buhm  er  aufn- 
frischen  suchte  und  dem  in  Correggio  ein  Denk- 
mal zu  setzen  er  selbi^r  wieder  zu  Opfern  bereit 
war.  Ein  merkwürdiges  Beispiel  dafür,  wie  er 
zu  seinen  Nachrichten  kam  und  welche  Mitteler 
aufwandte  um  dafür  Beweise  beizubringen,  wer- 
den wir  bei  der  Untersuchung  von  Correg^o'i 
angeblichem  Aufenüialte  in  Rom  kennen  lenieB. 
Den  Erzählungen  des  Mannes,  den  Anekdo- 
t<^n,  die  er  in  Umlauf  brachte,  ist  natürlich  keio 
Glauben  zu  sclieukeu,  und  die  vielfachen  Be- 
mühungen, von  denen  sein  Briefwechsel  zeugt, 
mögen  nur  den  einen  Nutzen  gehabt  haben,  des 
Leben  des  Meisters  eine  grössere  Aufmerksin- 
keit  zuzuwenden.  Uebrigeus  ist  nur  ein  kleiner 
Theil  seiner  Briefe  in  den  Lettere  pittoricii«  dei 
Bottari  abgedruckt ;  weitaus  der  grössere  Thefl, 
an  den  Maler  Giuseppe  Magnavacea  gerichtet,  in 
Tiraboschi  zufolge  nach  England  gekommen. 

In  den  ersten  Jahren  des  IS.  Jahrh.  hatte dtu 
der  Schweizer  Maler  Lod.  Ant.  David,  der  £ut 
sein  ganzes  Lel>en  in  Italien  zugebracht  zu  hir 
ben  scheint ,  eine  Biographie  Coneggio's  unt«i^ 
nommen.  Sie  ist  nicht  gedruckt  worden :  sie  bil- 
dete einen  Theil  eines  grösseren  Werkes  (Dit 
dem  Titel .  II  Disingauno  delle  principali  nod- 
zie  ed  erudizioni  delle  Arti  del  Dise^^no  ete., 
s.  den  Art.  David;,  das  Manuskript  geblieben  ist 
Hier  war  zuerst  das  alte  Mährchengewebe  inso- 
fern zerrissen,  als  David  umgekehrt  zu  beweiieo 
sucthte,  dass  C.  aus  edlem  und  begütertem  Hauie 
gewesen  sei.  Diese  neue  Fabel,  weiche  nur  die 
Rückseite  der  alten  war,  wurde  von  Gherudo 
Brunorio  autgenommen  und  in  einem  Briefe  ver- 
öffentlicht, der  zu  Bologna  17  lü  gedruckt  wurde. 
Derselbe  fand  dann  weitere  Verbreitung  durcfc 
Taccoli  s  Memorie  Storiche  di  Reggio  s.  in  der 
Literaturangabe; ,  darin  sich  jener  Bericht  mit 
geringen  Abänderungen  unter  dem  Namen  dei 
Abbato  Carlo  Talenti  wieder  abgedruckt  findet 
Auch  der  bekannte  Sammler  und  Kenner  Pieite 
Crozat  beschäftigte  sich  am  Anfange  des  Jihrh. 
viel  mit  dtau  Leben  Correggio's  und  sammelte 
Materialien  dazu.  Doch  kam  die  Schrift,  die  er 
im  Sinne  hatte,  nicht  zu  Stande. 

Uinen  folgte  Rafael  Mengs.'und  mit  Um 
begann  nun,  verbunden  mit  kritischer  Forschung, 
das  eingehende  Studium  des  Meisters.  £fl  i<t 
schon  oben  bemerkt,  wie  bezeichnend  es  ist,  dtfi 
gerade  Mengs  diese  Arbeit  übernahm ;  ein  Mi- 
1er ,  weniger  bedeutend  durch  sein  Talent  •!• 
durch  seine  Bildung  nach  den  grossen  Heistern 
und  die  Erneuerung  dieser  Vorbilder,  und  w 
recht  zwischen  der  ablaufenden  und  dir  neu  tf* 
hobenden  Periode  mitten  inne  stehend.  Von  den 
alten  Irrthümern  ist  allerdings  mancher,  i.  B. 
derjenige  der  zweifachen  Ehe ,  in  seine  Schrift 
übergegangen.    Allein  gegen  die  überiieferiei 
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NiMbrlehten  verhält  er  Bich  zweifelhaft  und  be- 
riditigpiid,  und  vor  Allem  lä&st  er  sich  eine  all- 
mtig«  Wflrdig^ung  der  Kunstweise  Corre^^io's 
iqgelegen  sein,  indem  er  näher  auf  die  verschie- 
deoen  Werke  eingeht  und  zugleich  über  ihre 
Seliieksale,  ihre  Wanderungen  berichtet.  Dit^se 
Sehrift  aUeber  des  Antonio  Allegri  Leben  und 
Iferke«  erschien  italienisch  in  seinen  17S0  zu 
IVma  hemus^gebeneu  Opere  (s.  Literaturan- 
pü)e..  Aach  sonst  ist  in  diesen  Aufsätzen  ins- 
lesondere  von  der  Darstellungsweise  des  Mei- 
len öfters  und  ausführlich  die  Hede.  Im  J.  1 7S1 
rKhien  zu  Genua  eine  weitere  Biographie  des- 
elben  von  dorn  G«nueser  Maler  Carlo  Giuseppe 
Utti,  der  sich  auch  sonst  mit  Kunstschrift<- 
teilerei  abgegeben  und  zu  diesem  Werkchen, 
rie  er  selbt  hinrichtet,  von  Mengs  angeregt  wor- 
ien.  Dies  allerdings  noch  in  einer  anderen  Weise, 
riff  er  »»s  meinte;  denn  es  tinden  sich  hier  nicht 
40»  dieselben  Angaben,  sondern  auch  dieselben 
tedanken  und  Betrachtungen,  wie  bei  Mengs, 
nd  es  scheint,  einem  Manuskripte  desselben 
Benommen,  das  Ratti  im  Besitz  hatte.  Zu  der- 
elben  Zeit  stellte  der  schon  genannte  Michele 
Lnconioii  eitrige  Nachforschungen  nach  den 
«bensumständen  Allegri's  an  und  sammelte 
B  dem  Ende  nicht  bloss  alle  zerstreuten  No- 
iien  sondern  spUrte  auch  Urkunden  auf.  die 
her  manche  Punkte  neues  Licht  verbreiteten ; 
oeh  ist  die  Arbeit  nicht  zu  Stande  gekommen, 
rot  aber  ein  grosser  Theil  seines  Materials  später 
OB  Pungileoni  (s.  unten;  iK^nUtzt  worden.  Etwas 
picer,  1786,  hat  der  gründliche  und  gewissen- 
ifte  Tiraboschi  in  seinen  Notizie  de'  Pittori  etc. 
lodenesi  einen  grösseren  Aufsatz  über  Corn.'g- 
io  verüffeutlioht ,  der  am  meisten  dazu  beige- 
figen  hat,  tlessen  Leben  aufzuklären,  jene  Fa- 
eln  und  Irrthllmer  zu  zerstreuen  und  zum  Theil 
uä  aufgefundenen  Dokumenten  dt^n  wahren 
«ehverhalt  darzulegen.  Es  ist  eine  sehr  ver- 
WBstliche,  mit  acht  historischem  Sinn  untcr- 
ommene  Arbeit,  wenn  sie  auch  an  verschie- 
€iien  Punkten  zu  keinen  sicheren  Ergebnissen 
«bogt ;  auch  die  Nachforschungen  über  Aecht- 
«it,  Herkommen  und  Verbleib  der  Werke  — . 
reiche  sich  an  das  Thatsächliche  haiton ,  ohne 
«f  kiiustlf rische  Kritik  sich  einzulassen  —  sind 
WB  grösseren  Theil  die  Grundlage  i1ir  spätere 
Jnterüuchungen  geworden.  Gegen  Ende  des 
ffthrh.  hat  sich  dann  der  Pater  Ireneo  Atfo  viel 
üt  dem  Meister  beschäftigt,  insbesondere  Über 
SB  monumentales  Werk  desselben,  das  lange 
^enchollen  gewesen,  zuerst  ausführlicher  berich- 
et.  Weiterhin  hat  der  Pater  Luigi  Pnngileoni 
B  einem  dreibändigen  W^erke  (1817— ISl 8)  alle 
'onngegangenen  Forschungen  zusannnenge- 
liBt,  alle  auf  C.  bezüglichen  Dokumente  beige- 
ncht,  darnach  die  noch  umlaufenden  IrrthUmer 
«richtigt  and  auf  dieser  Grundlage  das  Leben 
bi  Künstlers  zu  erzählen  versucht.  Allein  sein 
loch,  ungegliedert,  ohne  Ordnung  angelegt ,  in 
nsUichweitiger  und  zopfig  phrasenhafter  Weise  I 


ausgeführt,  ist  nichts  weiter,  als  eine  flcissige 
Zusammenstellung  des  Materials  —  das  er  zu- 
dem grösstentheils  von  seinem  Vorgänger  An- 
tonioli  überktmimen  und,  ohne  sich  darauf  zu 
berufen,  benützt  hat.  Nachdem  «lann  noch 
Michele  Le<mi  (1841)  die  Werke  des  Mei- 
sters in  einer  eigenen  Schrift  besprochen,  hat 
Pietro  Martini  il8t)5;.  in  übersichtlicher  Darstel- 
lung den  von  Pungileoni  gesammelten  Stoff  (mit 
nicht  erheblichen  neuen  Zusätzen)  zu  einem  deut- 
licheren Bilde  verarbeitet.  Von  ausländischen 
Autoren,  welche  über  Correggio  ausführlicher 
geschrieben,  ist  nur  C.  L.  Eastlake  zu  erwäh- 
nen, <ler  in  seinen  Materials  for  a  History  of  Oil 
Painting  namentlich  über  die  Malweise  dessel- 
ben eingehende  und  bemerkenswerthe  Beobach- 
tungen angestellt  hat. 

Eine  Bemerkung  noch  über  den  Namen  des 
Malers,  ehe  wir  zu  seinem  Leben  und  seinen 
Werken  übergehen.  Schon  Vasari  nennt  ihn  bis- 
weilen Correggio  schlechtweg.  Er  führte  aus- 
serdem noch  den  Beinamen  Li  eto  oder  Lieti. 
So  unterzeichnete  er  sich  selbst  (sicher  nicht  aus 
Scherz  oder  Uebermuth,  wie  man  wol  gemeint 
hat)  auf  Quittungen  für  das  Kloster  S.  Giovanni 
und  das  Domkapitel  in  Parma,  während  ihn 
diese,  nach  der  Weise  jener  Zeit ,  meistens  nur 
Antonio  da  Corezo  und  die  in  Correggio  ausge- 
stellten öffentlichen  Urkunden  Ant.  de  Allegris 
neimen.  Auch  in  der  von  Tiraboschi  mitgetheil- 
ten  Aufzeichnung  des  Kirchenbuchs  von  S.  Fran- 
cesco zu  Correggio  über  sein  Begräbniss  wird  er 
als  Maestro  Antonio  di  Alegri  oder  de'  Alegre» 
depintore  genannt.  Dagegen  unterschreibt  sein 
Sohn  1590  ein  Gutachten  über  ein  Gemälde  des 
Giambattista  Tili  zu  Parma :  lo  Pomponio  Lieti 
pittore  di  mano  propria.  Veranlassung  zu  die- 
sem Beinamen  gaben  waiirs^heinii<h  die  gelehr- 
ten Benediktiner  von  S.  Giovanni  in  Parma,  als 
sie  Antonio  nebst  seinen  Eltern ,  Frau  und  Kin- 
dern in  die  Cassinesische  Kongregation  aufnah- 
men. In  der  darüber  1521  ausgefertigten  lateini- 
schen Urkunde  übersetzten  sie,  wie  das  damals 
auch  unter  den  Humanisten  der  Brauch  war,  den 
Namen  Allegro  (d.  h.  Fröhlich)  durch  Laetus. 
Vorher  scheint  der  Name  Antonio  Lieti  nicht 
vorgekommen  zu  sein;  denn  die  Aufschrift  auf 
der  Rückseite  der  Vermälung  der  )il.  Katharina 
in  der  Eremitage  zu  Petersburg :  »Laus  Deo ;  per 
Donna  Matilda  d'Este  Antonio  Lieto  da  Correg- 
gio fcce  il  presente  quadretto  per  sua  divozione, 
anno  1517«,  rührt  sicher  von  einer  späteren 
lland  her. 

Uebrigens  wird  mit  dem  Namen  Antonio  da 
Correggio  auch  der  gleichzeitige  Miniator 
Antonio  Bern ieri  :s.  diesen),  der  bis  zu  sei- 
nem 18.  Jahre  Schüler  des  Correggio  gewesen 
sein  soll,  und  ein  jüngerer,  gegen  den  Ausgang 
des  16.  Jahrh.  lebender  Meister  bezeichnet,  von 
dessen  Arbeiten  sich  nirgends  Erwähnung  findet. 
Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  kleinere  und  gerin- 
gere Werke,  die  der  Jugendzeit  des  C.  bisweilen 
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zu^oAcliriebiMi  werden,  von  Eiiioiu  ditiBor  Beiden 
lierrüliren,  wie  auch  das  an^oblich  von  Dossi 
Dossi  ^enialtii  BildniHS  do8  C.  (».  üben)  jenen 
Miniator  vors  teilen  könnte. 

Vm.  Funilienverh&Itnisse.   Ente  AoBbildüng.    Aufenthalt 

in  Modenai 

Antunii»  Allegri  ist  in  Corre^p«.  einem  »Städt- 
chen zwiäclien  Modena  und  RefCni*^  >  iniweit  von 
Letzterem,  und  damals  dem  Sitze  eine»  kleinen 
Fllrstenhofea.selirwahrsehi'inlieh  14iM  ^eb.  Die- 
ses (veburtsjahr  ergilit  sich  aus  einer  ailerding;» 
erst  hilM)  von  Girolamo  Conti  in  (.-orretfpo  jje- 
selzten  Inschrift,  wonach  C.  1534  im  lo.  Lebens- 
jahre j?e»t.  ist.  Üie  Tautliiichcr  von  Corre^jyio 
reichen  nur  bis  M9Ü  zurück;  doch  versichert 
Tun^ileoiii,  dass  na«  h  zwei  daselbst  betindlichen 
Urkunden,  welche  er  nicht  näher  bezeiclinet,  der 
(ieburtstu»;  des  Meisters  zwi8ch<Mi  den  1 .  Fobr. 
und  den  14.  Okt.  zu  setzen  sei.  Anttmios  Vater 
war  ein  Kaufmann,  Pellepino  Allejjri  oder  Pere- 
f^rinus  de  Alle^ris  (mit  dem  Heiuamitn  Domani, 
f  1 .  März  15 12; ,  vt'rmält  mit  Bernardina  Piazzoia 
aus  dem  Geschlecht  (hT  Ormaid  oder  Arouiaui 
"f  1545..  Pelie^^riuo,  dessen  Gattin  eine  Mitp;ift 
von  100  Lire,  eine  damals  nicht  ganz  unbeiieu- 
teiide  Summe ,  in  die  Khe  ^^ebracht  hatt(i,  lebte 
in  nicht  un^ünsti^^en  Vermö^^ensverhältnissen. 
151«»  erwarb  derselbe  (»ach  run^ilconi)  einTuuh- 
;;eschäft,  nahm  aber  ausserdem  mit  einem  ge- 
wissen Vincenzo  Mariani  von  San  Martino  in  Uio 
zwei  Grundstücke  fiir  fUahrc  in  Pacht,  wobei 
sie  sich  verptiichteten  150  Golddukaten  inner- 
halb eines  Jahres  zu  zahlen  und  den  dritten  Theil 
davon  sogleich  erlegten.  Unzweifelhafte  Zeichen 
eines  zuuehmenden  VVtdstandes.  An  denselben 
Vincenzo  verheiratete  Pelle^rini  1519  seine  Toch- 
ter Caterina ,  stattete  sie  aber  erst  später,  wie 
das  damals  der  Brauch  war,  im  Juni  1521  mit 
(>incr  Mitgift  von  100  Golddukaten  aus.  Dass 
sein  Vermögen  fortwährend  sieh  mehrte,  ergibt 
am  deutlichsten  sein  Testament,  das  er  im  J.  153S, 
vier  Jahre  nach  dem  Tode  seines  Sohnes ,  aus- 
stellte; er  vermachte  darin  seiner  Enkelin  Fran- 
eesca,  der  'I'ochtCT  unseres  Meisters,  zur  Mitgift 
ilie  damals  ansehnliche  Summe  von  250  Scudi  in 
Gold  (das  Testament  veröftentiicht  bei  Bruno- 
rio;.  [n  jenem  J.  \b\\)  verbesserten  sieh  auch, 
vermitttjlst  der  Schenkung  eines  Oheims  (s.  un- 
ten), ilie  eigenen  Umstände  des  jungen  Antonio. 
Als  sich  dann  C.  gegen  Ende  desselben  Jahres 
vermalte,  brachte  ihm  seine  junge  Frau  i*ine  fiir 
jene  Zeit  nicht  unbeträchtliclic  Mitgift  zu.  Aus 
dem  Allen  lässt  sich  mit  Sicherheit  entnehmen, 
dass  (*.  in  bt^häbigen  bürgerlichen  Verhältnissen 
aufgewachsen  war  und  lebte. 

Pungileoni  berichtet,  dass  Pellcgrino  seinen 
Sohn  zum  Studium  der  Wissenschaften  —  «Mlelle 
lettere«.  worunter  damals  die  himianistischen 
Studien  überhaupt  verstanden  waren  —  bestimmt 
hatte.  Doch  scheint  die  Nachricht  nicht  ver- 
bürgt, und  jedenfalls  hat  sich  Antonio  schon  in 


frühem  Alter  der  Malerei  zugewendet.  Corrcggio 
hatte,  wii;  damals  alle ,  auch  die  kleiueren  Orte 
Italiens,  seine  einheimischen  Künstler.  Der 
kleine  Hof  verwendete  etwas  auf  die  Pflege  dei 
Kunsthandwerks  —  z.  B.  der  ArazzifabrikttioB 
— ,  wie  andrerseits ,  namentlich  seit  die  zweite 
Gemalin  des  Giberto,  Veronica  Gambani,  dcBten 
Mittelpunkt  bildete,  auf  diejenige  derWiMeM- 
Schäften.  Auch  für  die  Künstler  fand  sich mtncbe 
lohnende  Arbeit.  So  licss  eine  Vorgängerin  der 
Veronica,  Francescadi  Brandenburgo  (eiue  Prin- 
zessin aus  kurfürstl.  brandenburgischem  Dause), 
die  Gemalin  des  Borso  von  Corrcggio,  15u7  einen 
Palast  in  reichen  Kenaissance-Fonneu  erbauen, 
der  dann  mit  Wandmalereien  ausgestattet  wurde. 
Die  erste  Anleitung  zu  seiner  Kunst,  wie  ül)e^ 
haupt  seine  erste  Bildung,  konnte  also  der  junge 
Antonio  leicht  in  seiner  Umgebung  empfangen. 
Wer  indessen  seine  Lehrer  gewesen,  darüber 
fehlen  alle  verbürgten  Nachrichten.  Dass  er  den 
forsten  Unterricht  von  seinem  Oheim  Loren» 
IS.  diesen)  erhalten,  der  ebenfalls  zu  Corrcggio 
lebte,  ist  nur  sehr  wahrscheinlich;  möglich,  da» 
er  noch  unter  einem  anderen  jedenfalls  ebeuM 
mittel  massigen  Maler  seiner  Vaterstadt  Name« 
Antonio  lUrtolotti  arbeitete,  da  (luich  Pungi- 
leoni) ein  Freskobild  desselben  mit  den  Jugend- 
werken des  Correggio  eine  gewisse  Aehnlichkeit 
gezeigt  haben  soll.  Mi>hr  als  eine  gewisse  tech- 
nische Ut^bung  in  der  Temperamalen*i  wird  er 
unter  ihnen  sicher  nicht  gelenit  haben.  Voll- 
ständig im  Ungewissen  sind  wir  über  seine  wei- 
tere Kntwickelung.  Nach  Tiralnischi  hätte  der 
Pater  Maurizio  Zappata  in  seiner  lateinisi'ben 
Schrift  über  die  Kirchen  v(m  i'anna  (MS.  Inder 
Bibliothek  daselbst)  die  Oheime  des  P^miigii- 
nino,  Michele  und  1^'er  Tlario  Mazzola,  al«  die 
L(!hrer  des  jungen  0.  bezeichnet.  Allein  Zip- 
])ata  spricht  nur  in  unsicherer  Weise  die  Meinung 
Anderer  aus,  ohne  sit^  zu  bestätigen  (indem er 
der  beiden  Mazzola  erwähnt,  fügt  er  hinzu :  «u 
deren  Schule,  wie  Einige  glauben,  Antonius  Cor- 
rigi US  gewesen  sei«}.  Eine  Annahme,  diu  Ube^ 
dies  voraussetzen  würde ,  dass  C.  sclion  in  tu- 
tcm  Alter  nach  Parma  gekommen;  wofür  sieli 
sonst  nicht  der  geringste  Anhaltspunkt  tindet 

Dagegen  meint  Mengs,  dass  0.  unter  iwei 
Malern  in  Modena,  die  damals  in  einem  govlKei 
Ansehen  standen,  dem  schon  1510  gest.  l^nw 
cesco  Bianchi,  genannt  Ferrari  oder  Frari,  naA 
Pellcgrino  Munari  seine  Studien  gemacht  l»«b^- 
Diese  Angabe  findet,  wenigstens  was  *len  ertte^ 
ren  anlangt,  in  Ve<lriani  iPittori  etc.  Modeue« 
lt>ß2.  p.  ;{0]  eine  Bestätigung.  Vedriani  *iM 
sich  bt^i  dieser  Aussage  auf  die  Chnuiik  de* 
gleichzeitig  mit  0.  lebenden  Tommaso  Land- 
lotto.  Nun  ist  zwar  die  bezügliche  Stelle,  wie 
schon  Tirab<»schi  vennuthete  und  später  Pungt- 
leoui  in  der  originalen  Handschrift  des  Land' 
lotto  (in  der  Bibliothek  zu  Modena;  be«tätigt 
fand,  ein  Zusatz  des  Spaccini,  des  IleFAUsgebei* 
der  Chronik,  und  nichta  davon  findet  sich  in  de* 
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idigenlfanaskript  des  Chronisten.  Allein 
ioeh  kein  Grand ,  die  Aussage ,  welche 
es  Spaccini  war,  kurzweg  zu  verwerfen, 
nraboBchi  und  Pungileoni gethan  haben. 
•nio  Spaccini,  der  selber  von  Modena 
nicht  ungeschickter  Porträtmaler  war, 
ht  ganz  hundert  Jahre  später  als  Fer- 
konnte  ganz  wol  über  diesen  Meister 
?tc  Nachrichten  haben ;  und  dass  er  den 
o,  der  über  die  Künstler  nur  ganz  kurze 
>ringt,  hinsichtlich  derselben  zu  ergän- 
45,  war  natürlich.  Die  Frage  nach  der 
sehen  Ausbildung  un<i  den  Lehrern  Gor- 
st bei  der  raschen  und  eigenthümlichen 
lung ,  die  er  genommen ,  eine  so  wich- 
B  es  sich  wol  der  Mühe  verlohnt,  allen 
achzugehen,  die  zu  einem  Ergebuiss 
^nnen.  Bei  dem  Mangel  geschichtlicher 
j  sind  wir  auf  die  Vergleichung  der 
«der  Meister  angewiesen ,  und  hierbei 
der  That  diejenigen  des  Frari  deutliche 
i,  welche  zu  C.  hinüberleiten.  Ein 
itk  des  Letzteren,  die  Madonna  des  hl. 
18  (in  Dresden),  von  welcher  später  die 
1  wird,  bekundet  in  mehreren  Zügen 
shiedene  Verwandtschaft  mit  einem  im 
efindlicheu  Bilde  des  Frari,  eine  thro- 
donna  zwischen  zwei  Heiligen ;  insbe- 
n  der  Anordnung ,  dem  Charakter  der 
l  dem  mit  Basreliefs  versehenen  Throne, 
anchi  scheint  den  Einfluss  des  Fraucia 
und  denselben  in  Modena  weiter  vor- 
haben ;  auch  bei  ihm  findet  sich  noch 
uck  jener  sanften  und  innigen  Empfin- 
Iche  dem  Francia  mit  der  umbrischen 
mein,  aber  in  ihm  zu  einem  natürlichen 
Idert  war.  Wir  werden  sehen,  wie  diese 
ogH weise  in  C.  noch  nach-,  aber  auch 
Berechtigt  so  die  Vergleichung  der 
der  Annahme,  dassC.  sich  nach  Bianchi 
Hldet.  so  steht  derselben  geschichtlich 
s  nichts  entgegen.  Der  Frari  war  als 
)mmener  Meister«  in  Modena  bekannt ; 
Mld  im  Louvre ,  anmuthig  in  der  Dar- 
nd  harmonisch  in  der  Farbe ,  bezeugt 
itigkeit.  Nun  starb  der  Meister  aller- 
en 1510,  als  Correggio  erst  10  Jahre 
id  zwar  nach  Vedriani  TA  Jahre  alt, 
spätere  Schriftsteller  (z.  B.  Orlandij 
mit  03  Jahren  st<^rben  lassen.  Wie 
sein  mag,  0.  kann  wol  noch  von  ihm 
empfangen  haben;  wenigstens  war  es 
iht  selten,  dass  der  junge  Künstler  mit 
schon  geübt  genug  war,  um  eine  wei- 
>C8timmende  Ausbildung  zu  erhalten, 
wahrscheinlich,  dass  der  Vater  Pelle- 
der  8ohn  in  Correggio  nichts  mehr 
into,  sich  entschloss  ihn  nach  dem 
femten  Modena  zu  einem  tüchtigen 
die  Lehre  zu  geben.  Hier  mag ,  wie 
er  das  nähere  Verhältniss  zwischen 
I  Schüler  gewesen,  der  junge  Antonio 

ftutler-Lezikon.  I. 


unter  dem  Einfluss  des  Bianchi  einige  Zeit  gear- 
beitet haben  und  nach  dem  Tode  desselben  nach 
Correggio  zurückgekehrt  sein.  Jedenfalls  hatte 
er  daselbst  schon  am  Beginn  des  J.  1511  wie<ler 
seinen  Aufenthalt ,  da  er  am  12.  Jan.  d.  J.  ein 
Knäblein  aus  dem  Hause  Vigarini  über  die  Taufe 
hob  (s.  Pungileoni  IL  106). 


IX.  Aufenthalt  in  ICantnai  ICantegna  nnd  sein  Einflasst 
Damit  aber  war  Correggio's  Lehrzeit  nicht 
vollendet.  Auch  seine  frühesten  uns  erhaltenen 
Werke  zeigen  Eigenschaften,  welche  noch  auf 
eine  andere  Schule  hinweisen,  als  die  des  Bianchi 
und  mittelbar  des  Francia.    Die  lombardische 
Malerei,  insbes(mdere  in  Padua,   Mantua  nnd 
Umgegend,  stand  um  die  Wende  des  15.  und 
16.  Jahrh.  insbesondere  unter  der  Einwirkung 
von  AndreaMantegna.  Dass  auch  Correggio 
ein  Schüler  desselben  gewesen ,  diese  Nachricht 
tritt  mit  aller  Bestimmtheit  schon  im  17.  Jahrh. 
auf;  meines  Wissens  zuerst  in  Scannelli  (Micro- 
cosmo,  p.  275),  der  dieselbe  als  die  »Meinung  der 
grössten  Kenner  der  Malerei«  anführt.    Diese 
Behauptung,   welche  später  wieder  bestritten 
worden,  lässt  sich  nicht  ohne  Weiteres  abweisen. 
Zwar  von  Mantegna  selber  kann  C.  eine  unmit- 
telbare Anleitung  nicht  erhalten  haben ,  da  er 
erst  in  seinem  zwölften  Jahre  stand,  als  jener 
Meister  starb  (im  J.  1506,  nicht,  wie  man  noch 
im  vorigen  Jahrh.  glaubte,  1517).    Allein  dass 
er  sich  unter  dem  Einflüsse  von  dessen  Schule 
zum  Maler  vollends  ausgebildet,  dass  überhaupt 
das  Beispiel  dieser  Schule  auf  ihn  und  seine 
Kunstweiso  wesentlich  eingewirkt,  ist  ganz  un- 
zweifelhaft. Darin  hat  jene  schon  frühe  ziemlich 
verbreitete  Annahme  sicher  Recht;  einerlei  nun, 
ob  er,  wie  man  sich  gedacht  hat,  wenigstens  un- 
ter dem  noch  lebenden  Sohne  des  Andrea,  dem 
Francesco  M.  in  Mantua  selber  gelernt  und  mit 
demselben  gearbeitet ,  oder  nur  nach  den  dorti- 
gen Werken  Andrea's  studirt  habe.   Ersteros  ist 
allerdings  kaum  anzunehmen;  Francesco  Man- 
tegna stand  bei  dem  Herrn  von  Mantua  in  keiner 
besonderen  Gnade  und  musste  öfters,  nach  Bus- 
coldo  verwiesen,  den  Hof  meiden.    Auch  war 
Correggio  schon  vorgerückt  genug,  um  sich  selb- 
ständig nach  einem  Mustor  weiterzubilden.  Dass 
er  aber  in  dem  entscheidenden  Alter,  wo  in  dem 
reifenden  Talente  grosse  Eindrücke  zu  nachhal- 
tiger Wirkung  sich  festsetzen,  nach  Mantua 
gekommen ,  ist  auch  seinem  Leben  nach  wahr- 
scheinlich.    Die  Pest,   welche   1511   Correggio 
heimsuchte,  bewog  viele  Einwohner  und  so  auch 
Manfredo ,  den  Herrn  des  Ländchens  (den  Vor- 
gänger und  Vater  des  Giberto) ,  sich  nach  Man- 
tua in  Sicherheit  zu  bringen.   Pungileoni  nimmt 
sogar  an ,  dass  der  junge  Maler  im  Gefolge  des- 
selben mitgekommen  sei;  doch  spricht  nichts  für 
diese  Vermutliung,  da  sich  sonst  der  kleine  Hof 
kaum  um    ihn  gekümmert   zu  haben  scheint. 
Uebrigens  hat  sicii  Pungileoni  alle  Mühe  gege- 
ben Correggio's  Anwesenheit  in  Mantua  in  den 
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Jahren  1511 — iril3  zu  orhärtcn  und  licfls  zu  die- 
8eni  Zwecke  namentlich  nach  Urkunden  suchen. 
Von  L.  0.  Volta  (dem  Verfasser  von  Notizic  su 
p:li  Artifici  Mantovani,  1777)  hatte  er  die  Nacli- 
richt,  daHs  dieser  »vor  Jahren  inhandsclirit'tlichen 
Denkwtirdii^keiten«,  welche  nachher  in  deuWech- 
Biilfiiiieu  des  Krieges  verloren  |2:e^ngen,  eine 
{genaue  Angabe  der  Zeit  gefunden,  da  der  jun^e 
Allofifri  mit  den  Herren  von  Corre|?jpo  in  Mantua 
{gewesen  sei.  Ihin^iieoni  wandte  sich  an  Pasquale 
Codde,  d(*r  sich  mit  der  Mantuaner  Kunt^e- 
schicht4^  viel  beschäftig^te ,  um  aus  den  dorti^n 
Archiven  die  erwünschte  Auskunft  zu  erhalUm : 
ihm  liej?e  am  Herzen .  ob  sich  nicht  irgend  ein 
Dokument  linden  lasse,  aus  dem  sich  die  Anwe- 
senheit drs  Antimio  in  Mantua  zwischen  1511 
und  l'tl.'t  mit  Sicherheit  ergebe.  Indess  führten 
die  v<m  Codde  angestellten  Nachforschungen  zu 
keinem  Resultat  (s.  diesen  Briefwechsel  bei  Carlo 
d'Areo,  Arte  di  Mantova.  II.  240—244). 

Allein  wenn  auch  alle  geschichtlich(!n  Be- 
weise fehlen :  aus  inneren  Gründen  ist  niclit 
weniger  gewiss ,  dass  der  Junge  Allegri  in  Man- 
tua unter  dem  entschiedimen  Einflüsse  Mantegna  s 
84rine  letzt4'  Lehrzeit  durchgemacht  habe,  liier 
hat  sich  die  rasche  Entfaltung  vollzogen,  die 
wahrscheinlich  schon  in  Modena  begonnen ,  und 
hier  wurde  Correggio  zum  Meist<!r.  So  gross 
seine  Naturaulage  war,  sowol  ihre  glückliche 
Entwicklung  als  bestimmte  Eigenschaft<>n  seiner 
Darstellung  lassen  sich —  wt^nigstt^ns  nach  einer 
Seite  —  schlechterdings  nur  erklären  durch  die 
gründliche  Keuutniss  und  den  tief  eingreifend<m 
Eiulluss  der  Werke  von  Mantegna. 

Indem  sich  in  Mantegna  mit  dem  eingehenden 
Studium  der  Kürperformen  nach  der  Antike  die 
naturalistische  Richtung  seiner  Ztdt  verband, 
kam  es  ihm  vor  Allem  darauf  an,  auf  der  gemal- 
ten P'läclie  die  menschliche  Gestalt  und  ihre  Be- 
wr'gung  sowol  mit  aller  plastischen  Bestimmt 
heit  ihrer  Formen,  als  mit  voller  Realität  wie  im 
Rauuie  und  an  ihrem  Platze  erscheinen  zu  lassen. 
Daher  sein  unablässiges  Bestreben  den  richtigen 
Augenpunkt  zu  finden,  darnach  die  Darsti^llung 
streng  perspektivisch  durchzuführen,  somit  auch 
aus  demselben  die  Körperformen  zu  verkürzen; 
insbesondere  aber  noch  den  Augenpunkt  im 
Bilde  selber  so  zu  nehmen,  dass  er  mit  demjeni- 
gen des  Beschauers  sich  decke;  und  weiterhin, 
auch  in  der  malerischen  Behandlung,  namentlich 
in  iWr  Kreskotechnik,  weit(*r  zu  gehen  als  bish(;r, 
um  es  auch  in  dieser  Beziehung  zum  überzeu- 
genden iScIuMu  der  Realität  zu  bringcm.  Daher 
auch  der  Versuch  den  Gestalten  ihre  volhi  Run- 
dung zugeben,  durch  das  mannigfaltige  Wechsel- 
spiel von  Licht  und  Schatten  und  die  Abtönung 
der  FarlKMi  jt^  nach  der  Entfernung.  Wir  werden 
sehen,  wie  entschieden  dieselben  Eigenschaften 
in  den  Malt>reien  unseres  Meist<>rs  hervortreten. 
Vor  Allem  aber  <dn  her\'ortretender  Zug  der- 
selben .  die  Verkürzung  der  Figuren  von  dem 
Augenpunkti*   des  Bt*8chauers   aus  genommen, 


insbesondere  an  den  Deckengemälden,  wo  <üe 
Formen  immer  in  der  pcrspokti vischen  Richtung 
von  unten  nach  olxm  gesehen  sind  — ,  dieser 
Zug,  Howol  die  Vorliebe  fUr  diese  DarstelluDgB- 
weise  als  die  grosse  Geschicklichkeit,  welche  C. 
darin  bewährt,  sind  nur  durch  den  Anschluss  n 
Mantegna  zu  begniifen.     In  der  flon'ntiniwli- 
römischen  Malerei  findet  sich  nichts  von  dieKU 
Streben  nach  dem  vollen  Schein  der  Wirklich- 
keit in  der  räumlichen  Darstellung  der  mensch- 
lichen Gestalt;  auch  in  den  übrigen  oberitalieni- 
schen  Schulen  tritt  es  zu  dieser  Zeit  nicht  hervor. 
Es  ist  Mantegna  und  seinen  Schülern  durchiiiB 
(^igenthümlicli.  Die  so  Iblgt^richtig  durchgeflihrtr 
Vt^rkürzung    bedingt  tihvr  eine  so  grlindUrhe 
Keuutniss  des  menschlichen  Körpers  in  allen  sei- 
nen Lag(*n  und  Bewegungen,  wie  sie  nur  liun'h 
die  fortgesetzte»  Arlnüt  eines  ganztm  Lebens  oder, 
soll  sie  rascher  erworben  werden,  durch  das  vor- 
bereitende Studium  imch  einem  schon  vorlnH- 
d(men  Musti^r  ermöglicht  wird.    0£feul>ar  kin 
Correggio  zu  dieser  Darstellungsweise,  deren  er 
bald  mächtig  war,  auf  dem  letzteren  Wege.  Uwl 
die  Anregung,  die  Realität  der  Ersrheiuuug  in 
dieser  Weise  festzuhalten,  empfing  er  in  Mantiu 
um  so  eher,  als  der  Zug  nach  dem  vollen  Schein 
der  Natürlichkeit  in  seinem  eigenen  Talente  lafc. 
Mantua  war  damals  und  noch  nachdem  iltr 
Sitz  eim*r  S(>hr  mannigfaltigen  und  reich  ent- 
wickelten Kunstiibung.  welche  auf  den  jungci 
Antonio  tief  und  nachhaltig  einwirken  muMtu. 
Mantegna,  von  Lod.  Gonzaga  seit  lltiS  berufen, 
hatte  dort  mit  seiner  Schule  die  grösste  niHti^- 
keit  entfaltet    in  Staffel  ei  bil  dem  sowol  als  in 
monumentalen   Malereien.     Schon  im  J.  1474 
(nicht  14S4.  wie  die  Herausgeber  des  Vasari  Ed. 
Le  Mimnier,  V.  1 70  und  2i:i  irrthUmlich  anj?i»heo) 
war  ein  Hauptwerk  des  Meisters  vollendet :  die 
Fresken  in  der  Camera  de'  Sposi  im  C'astpllo  di 
Corte ;  im  alten  Schloss  der  Gonzaga  in  denR««- 
men,  welche  jetzt  zum  Archivionotamle  verwen- 
det sind.   An  den  Wänden  die  Familie  des  Lod. 
Gtmzaga  bis  zu  den  jüngeren  Knaben  henbin 
verschiedenen  Sitiuitionen ;  die  gewölbte  Decke 
grau  in  grau  gemalt  mit  einer  Ornamentation, 
welclie  von  zwölf  Medaillons  mit  römischen  K«- 
serbüsten,  die  von  Genien  getragen  wenleu,  (ge- 
bildet ist  (s.  den  Art.  Mantegna).    Was  von  den 
Wandmaltfreien  noch  (»rhalten  fkaum  der  «iritte 
Theilj ,  erfüllt  auch  denjenigtm.  der  die  gressen 
Werke  Rafael's  und  MicheIangido*s  zu  Kern  ge- 
sehen, mit  unbedingter  Bewunderung;  UbeniriÜ- 
tigend  ist  der  Eindruck  der  vollen  Kealität.  d«f 
greif barc'u  Gegenwärtigkeit  des  Lebens,  verbun- 
den mit  der  edelsten  Erscheinung.    Hier  scheint 
mit  einem  Male  das  Höchste  errt^icht,  nud  mit 
jener  ursprünglichen ,  noch  durch  nichts  ab^ 
schwächten  Kraft,  welche  tien  bahnbrechendes 
Geistern  eigen  ist  und  ihren  Werken  eine  (tf^ 
erschütternde  Grösse  gibt.    Und  in  der  Thst 
Grösseres  hat  in  dieser  Art  die  Kunst  nie  nnd 
nirgtmds  geleistet.    Die  Wirknng  schon  dieier 
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ftlereicn  auf  den  jungen  Correggio  muss 
idend  gewesen  sein  und  jenen  Trieb  sei- 
nen Natur,  das  natürliche  Leben  bis  zur 
iDg  zu  vergegenwärtigen ,  auf  das  Leb- 
errogt  haben.  Als  sein  uninittol bares 
aber  lassen  sich  geradezu  die  Malereien 
>ecke  erkennen.  In  der  Mitte  der  Wöl- 
ein  geöffnetes  Bund  gemalt,  wie  wenn 
Himmel  in  das  Gemach  hereinschaute, 
einer  Balustrade  versehen,  als  ob  die 
wirklich  einen  solchen  architektonischen 
BS  hätte.  V(m  aussen,  von  der  blauen 
h  abhebend,  blicken  ein  paar  reizende 
öpfo  über  den  Rand  des  Geländers  hemb ; 
stehen  auf  dem  unteren  Gesims  dessel- 
innerhalb  einige  nackte  Knäblein,  in 
denen  Stellungen  bald  von  vom,  bald 
:en  gesehen ,  während  ein  paar  andere, 
on  aussen,  die  Köpfe  durch  das  Gelän- 
eckt  haben ,  der  eine  davon  jämmerlich 
,  weil  er  sich  eingeklemmt  hat  und  nicht 
lurück  kann.  Das  Ganze  mit  vollende- 
ständniss  und  zu  völliger  Täuschung  von 
ich  oben  verkürzt,  so  dass  man  z.  B.  die 
s  Gesims  vorragenden  Fusssohlen  des 
ndes  sieht  und  die  wurstlichen  Fleisch- 
n  der  dicken  Beinchen  hart  über  einander 
Schon  hier  zeigt  sich  schlagend  der  Zu- 
liang  zwischen  den  Werken  Mantegna  s 
jenigen  Correggio's  in  Parma.  Auch  die 
ung  der  Decke  überhaupt  ist  in  gewis- 
se als  Muster  für  den  Letzteren  bezeich- 
ie  ordnet  sich  der  wirklichen  Architek- 
t  ein ,  sondern  lässt  die  Wölbung  höher 
en  als  sie  ist  und  durchbricht  zudem  in 
ffeueu  Runil  den  geschlossenen  Kaum, 
tlen  sehen,  wie  C.  diese  malerisch  freie 
ung  der  Decke  zum  Aeussersten  treibt, 
[  sie  doch  hier,  architektonisch  behan- 
u  Räume  sich  noch  anzupassen  weiss, 
nicht  bloss  in  der  perspektivischen  Ver- 
uud  in  der  Beherrschung  der  Form  zu 
i^weeke  erweist  sich  hier  Mantegna  als 
bild  unseres  Meisters;  sondern  auch  in 
>iter  ütpielenden  Auffassung,  welche  lä- 
Mädchenköpfe  und  gaukelnde  Kinder  in 
»DC  von  ernstem  Ciiarakter  naiv  sich 
lässt.  Nur  hat  dieser  Reiz  bei  Mantegna 
le  gewisse  Herbigkeit,  wie  auch  seine 
ung  der  Form  eine  strengere ,  plastische 
nd  er  jene  kühnen  schwebenden  Bewe- 
iu»ch  nicht  wagt ,  worin  Correggio  uner- 
;h  ist.  Doch  erweisen  sich  auch  die  lie- 
digen  Genien  über  der  Thüre,  welche 
nd  die  Tafel  mit  der  Inschrit't  halten,  als 
liehen  Vorboten  der  correggesken  l^utti. 
Ltine  andere,  zum  Tlieil  erhaltene  Decken- 
im  Castello  di  Corte  (deren  seltsamer- 
0  viel  mir  bekannt,  nirgends  Erwähnung 
it  uwl  welche  doch  an  die  beste  Zeit  des 
ento  erinnert]  war  jtidenfalls  schon  zu 
ioB  Zeiten  vorhanden  und  zeigt  eine 


merkwürdige  Verwandtschaft  mit  dessen  Wer- 
ken im  Nonnenkloster  S.  Paolo  zu  Parma.  In 
der  Wölbung  einer  ArtLoggie,  welche  sieh  in 
demselben  Stockwerk  wie  <lie  Camera  de  Sposi 
befindet,  aber  ihre  jetzige  Gestalt  durch  einen 
späteren  Umbau  erhalten  zu  liaben  scheint,  ist 
eine  Laube  mit  Medaillons  gemalt,  worin  sich 
nackte  Knaben  mit  Jagdgoräthe  spielend  beschäf- 
tigen. Unter  dem  Einflüsse  Mantogna's,  viol- 
leicht von  seinen  Schülern,  scheint  auch  diese 
Ornamentation  gemacht  zu  sein.  Es  ist  wol  mög- 
lich ,  dass  dieser  Theil  des  Baus  zu  der  sogen. 
Grotta  gehörte,  welche  Isabella  Gonzaga  mit 
besonderem  Reichthum  ausstatten  und  schmü- 
cken Hess.  Carlo  d'Arco  (Arte  di  Mantova,  II. 
135)  berichtet,  es  sei  von  diesen  Räumen  nichts 
geblieben  als  ein  Gemach ,  dessen  Decke  in  der 
Weise  Mantegna  s  gemalt  sei,  und  eine  Seite  der 
von  Säulen  getragenen  Hofhalle.  Mir  scheint, 
er  kann  damit  nur  jenen  loggienartigen  Raum 
gemeint  habcm.  Dass  Mantegna  selber  seinerzeit 
in  jener  sogen.  Grotta  gemalt  habe,  ergibt  sich 
aus  einer  Stelle  bei  Raffaello  Toscano  und  lässt 
sich  vielleicht  auch  aus  einem  Briefe  des  Bischofs 
von  Mantua  an  den  Kardinal  delle  Rovere  vom 
J.  1484  entnehmen  (s.  den  Art.  Mantegna).  Doch 
wie  es  sich  auch  damit  verhalte :  dass  jene  Dar- 
stellungen spielender  Putti  in  den  Medaillons  der 
Laube  in  Correggio  den  ersten  Gedanken  ange- 
regt haben  zu  seinen  Malereien  in  S.  Paolo,  ist 
im  höchsten  Grade  wahrscheinlich. 

Auch  sonst  fehlte  es  in  Mantua  an  Werken 
Mantegna  s  nicht,  nach  denen  er  sich  weiter  aus- 
bilden konnte.  Die  Malereien  in  S.  Andrea,  in 
dem  neueren  Schlosse  (wo  noch  in  der  sogen. 
Scalcheria  ein  Rundbild  an  der  Decke  erhalten 
ist) ,  die  Fresken  an  des  Meisters  eigenem  Hause, 
die  Madonna  della  Vittoria  waren  sicher  für  Cor- 
reggio ebenso  viele  Gegenstände  des  Studium's ; 
das  bezeugt  hinsichtlich  der  letzteren  seine 
eigene  Madonna  des  hl.  Franziskus  (s.  unten). 
Die  Kunstblute  aber,  welche  mit  Mantegna  dort 
aufgegangen  war ,  trieb  auch  nach  seinem  Tode 
noch  fort ,  da  die  praohtliebenden  Gonzaga  sich 
ihre  Pflege  auf  alle  Weise  angelegen  sein  Hessen. 
Im  J.  1509  berief  der  Marchese  Francesco,  erst 
ein  gewaltiger  Kriegsheld ,  dann  aber  begierig 
sein  Andenken  durch  die  Kunst  verherrlicht  der 
Nachwelt  zu  überlassen,  den  Ferraresen  Lorenzo 
Costa ,  der  damals  zu  Bologna  in  grossem  Rufe 
stand;  auch  waren  für  ihn  ausser  den  Söhnen 
Mantegna  s  (von  denen  Lodovico  schon  1509 
starb)  die  Monsignori  thätig  und  etwas  später 
Lorenzo  Leonbruno,  geborener  Mantuaner,  des- 
sen ganze  Wirksamkeit  in  seine  Heimat  fallt, 
und  ein  tüchtiger  Meister ,  dessen  Gedächtniss, 
t>ei  seinen  wenigen  erhaltenen  Werken,  erst 
neuerdings  wieder  hergestellt  worden  ist.  Durch 
die  Vermittlung  des  Costa  hat  Correggio  den 
Einfluss  des  Franc.  Francia  wol  aufs  Neue  erfah- 
ren ;  ein  Einfluss,  der  sein  Studium  des  Mantegna 
ergänzte,  indem  er  in  ihm  die  Fähigkeit  für  den 
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anmuthigen  Ausdruck  einer  innigen  Empfindung 
entwickelte.  Allein  der  Hof  begnügte  sich  nicht 
namhafte  Meister  in  Mantua  selbst  zu  beschäf- 
tigen. Nicht  weniger  war  er  bedacht  auf  den 
£rwerb  ausgezeichneter  Werke  aus  den  Händen 
berühmter  auswärtiger  Künstler.  Sich  diese  zu 
verschaffen  war  insbesondere  Isabella  Gonzaga 
unermüdlich.  Sie  stand  deshalb  mit  Pietro  Peru- 
gino  in  Verbindung,  der  1505  ein  Bild  ihr  ge- 
schickt hatte,  und  in  regem  Briefwechsel  mit 
Pietro  Bembo,  der  alle  Mittel  aufwenden  musste 
um  ihr  zu  zwei  Bildern  von  Giovanni  Bellini  zu 
verhelfen.  Und  in  der  That  finden  sich  in  dem 
reichhaltigen  Inventar  der  von  der  Marchcsa  hin- 
terlasseueu  Kunstschätze ,  das  um  die  Mitte  des 
Ift.  Jahrh.  aufgestellt  wurde,  jene  Meister  reich- 
lich vertreten,  wie  auch  andere  noch,  welche  (bi- 
raals  an  der  Spitze  der  Kunst  standen. 

So  sehen  wir  Correggio  in  jenen  entscheiden- 
den Jahren,  wo  die  bildenden  Einflüsse  die  Ent- 
wickelung  des  Talentes  bestimmen,  inmitten 
eines  mannigfaltigen  Kuustlebons  und  unter  der 
Einwirkung  verschiedener  Richtungen ,  welche, 
der  höchsten  Vollendung  zustrebend  und  in  her- 
vorragenden Werken  ausgesprochen ,  seine  Na- 
turanlagen zu  rascher  Reife  flirdern  mussten. 
Denn  nisch  ging  es ,  wie  wir  sehen  werden ,  mit 
der  Entfaltung  seiner  Kräfte.  Nur  Ein  Meister, 
dessen  Einfluss  die  Malerei  Correggio  s  unzwei- 
felhaft bezeugt ,  ist  in  Mantua  nicht  vertreten : 
Leonanlo  da  Vinci.  Das  Inventar  der  Kunst- 
schätze der  Herzöge  von  Mantua  von  1627  (s.  Carlo 
d'Arco,  Arte  di  Mantova,  II.  15;j— 171)  weistnur 
eine  Skizze  Leonardo's  auf;  vorher  findet  er  sich 
nirgends  genannt.  Auch  nach  Modena  scheinen 
damals  keine  Werke  von  ihm  gelangt  zu  sein. 
ScAnnelli  (Microcosmo.  p.  141)  berichtet  wol  von 
zwei  Gemälden,  welche  im  17.  Jahrh.  im  Besitze 
des  Herzogs  von  Modena  gewesen  und  von  de- 
nen das  eine,  Hl.  Katharina  in  halber  Figur,  als 
eines  der  »seltensten  Bilder«  des  Meisters  ge- 
sehätzt worden;  allein,  die  Aechtheit zugegeben, 
so  sind  sie  doch  wol  erst  später  dortliin  gekom- 
men. Dass  dagegen  Correggio  selber  in  Mailand 
gewesen  und  dort  Arbeiten  Leonardo's  kennen 
gelernt  habe ,  für  diese  Vermuthung  fehlt  jeg- 
licher Anhaltspunkt ;  nicht  das  kleinste  Anzei- 
chen lässt  sich  entdecken ,  dass  er  jemals  seine 
Reisen  üIku*  Mantua  und  Modena  hinaus  erstreckt 
hätte.  Leonardo  seinerseits  hielt  sieh  von  1500 
—  1514  zumeist  in  Florenz  auf  und  war  während 
dieses  Zeitraimis  nur  vorübergehend  in  Mailand. 
Möglich,  dass  er  auf  einer  seiner  Reisen  damals 
Mantua  und  Modena  berührte,  dass  auf  diese 
Weise  C.  mit  dem  Meister  und  seiner  Kunst  be- 
kannt wurde.  Wir  sind  hier  auf  einem  Felde 
blosser  Vemmthungcn ;  die  Geschichte  des  Mei- 
sters gibt  uns  schlechterdings  kein  Mittel  an  die 
Hand  diese  Frage  zu  beantworten.* Nur  seine 
Werke  verschalfen  uns  4lie  feste  Uebei-zeugung, 
<lass  er  die  Malerei  leonardo's  genau  gekannt 
hal»e.  So  wenig  er  ohne  das  Beispiel  Mantegua's 


in  der  Beherrschung  und  in  der  Verkürzung  der 
Formen  so  rasch  zur  Meisterschaft  hätte  kom- 
men künnen :  so  wenig  ist  denkbar,  dass  er  ohne 
das  Vorbild  L(H)nardo*s  so  früh  schon  jene  Sicher- 
heit in  der  malerischen  ModelliniDg  vermitiehl 
feiner  und  überleitender  Abstufung  der  TOnc 
erlangt  hätte.  Das  berühmte  correggeske  Hell- 
dunkel hat  seinen  nächsten  Vorläufer  in  Leonardo 

Man  sieht:  die  Eigenthümlichkeit  nnsera 
Künstlers  ist  nicht  so  zu  verstehen ,  als  ob  e 
sich  unabhängig  von  den  vorhergehenden  Mei 
Stern  rein  aus  sich  gebildet  hätte.  Eine  solehi 
Eigenthümlichkeit  ist  in  einer  weiter  entnickd 
ten  Kunst  gar  nicht  möglich.  Sondern  hierbe 
tliätigt  sich  der  eigene  Charakter  darin ,  duB  e 
die  von  den  älteren  Meistern  überkommeoei 
Darstellungsmittel  benutzt ,  ja  sogar  ihre  An^ 
schauung  zum  Theil  in  sich  aufnimmt,  um  dami 
aus  eigenem  Geiste  das  Leben  von  einer  neuei 
Seite  zu  fassen  und  in  einer  neuen  Schönheit  de 
Erscheinung  auszuprägen.  Auf  eine  andere  Weift 
ist  die  Entfaltung  der  Eigenart,  ihre  Verwiii 
lichung  nicht  einmal  mOglich ;  es  wäre,  wie  wem 
der  Körper  sich  ernähren  wollte  von  seinei 
eigenen  Fleisch  und  Blut.  Je  grösser  aber  di 
individuelle  Kraft ,  um  so  mehr  verarbeitet  n 
die  aufgenommenen  Elemente,  und  mischt  sie  ft 
untrennbar  in  ihrer  neuen  Schöpfung,  dassü 
als  ursprüngliche,  eingeborene  Züge  dersclbei 
erscheinen.  Und  dies  allerdings  ist  in  Corregi^ 
der  Fall. 

Da  der  Aufenthalt  des  jungen  Meisters  iu  Man 
tua  schon  seit  dem  17.  Jahrh.  als  unzwoifclhaft 
Thatsache  galt,  so  bot  sich,  als  man  seinem  Le 
ben  näher  nachforschte ,  wie  von  selbst  der  Ge 
danke,  dass  er  daselbst  auch  gearbeitet  an 
Werke  hinterlassen  habe.  Man  ging  also  eifri 
allen  Spuren  nach,  welche  auf  eine  solche Tlül 
tigkeit  hinzuweisen  schienen,  indem  man  sie 
dabei  insbesondere  auf  Donesmondi  stützte.  Der 
selbe  (Deir  Istoria  Ecclesiastica  di  Mantovs 
Mantova  1615.  II.  40)  hatte  ihm  verschieilene  i 
der  Vorhalle  von  S.  Andrea  befindliche  Male 
reien  zugeschrieben  und  darin  sogar  drei  vor 
sehiedeno  Manieren  der  Behandlung  beobachtel 
worunter  diejenige  der  Nachahmung  Mautegna' 
tlie  erste ;  eine  Angabe,  welche  dann  von  Cadiol 
(Descrizione  delle  Pitture  etc.  di  Mantova.  M« 
tova  1  liV'i)  und  Ratti  wiederholt  wonleu.  Alleii 
diese  Malereien  (was  davon  erlialten ,  ist  |^ 
überarbciti>t)  rührten  nach  dem  Ur theil  vonKi* 
nern  sicher  nicht  von  Correggio  her ;  auch  v 
geschichtlieh  erwiesen .  dass  sie  zum  Theil  den 
Franc.  Blantegna  angehörten.  Ebensowenig «"J* 
von  unserem  Meister  die  Werke ,  welche  ihm  n 
der  Kapelle  des  Manu^gna  in  derselben  Kin-ht 
und  in  einem  Gemach  des  Castello  di  Corte  bei- 
gelegt wurden.  Mit  der  letzteren  ArWit  ist  wahr- 
scheinlich jene  Deckenmalerei  in  der  Loggic  g<c- 
meint,  welche,  wie  bemerkt,  für  ihn  ebenftlh 
ein  Gegenstand  des  Studiums  gewesen  sein  vaf 
Bezeichnend  ist  es  innnerhiu,  dass  er  eine  Zeit- 
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iqpf&r  den  Urheber  solcher  Werke  galt,  welche 

doBChankter  der  Ifantegna-Schale  bekundeten ; 

ohe  Weiteres  wurde  er  mit  derselben  in  den 
riehtten  Zusammenhang  gebracht.  Daflir,  dass 
C.  in  8.  Andrea  gearbeitet ,  wollte  man  sogar 
vknndliche  Beweise  beibringen ;  wie  Lanzi  be- 
richtet, hat  ihm  Volta  (s.  oben)  bezeugt,  dass  in 
den  Bttchem  der  Bauverwaltung  jener  Kirche 
C.'s  Name  vorkomme.  Wir  haben  jedoch  schon 
pnehen .  dass  Pasquale  Codd6  in  den  verschie- 
ilBieii  Archiven  Mantua's  nach  einer  Spur  unse- 
res Heisters  vergeblich  suchte. 

Koch  eine  andere  Malerei  in  Mantua  gibt  Do- 
mmondi  (a.  a.  0.  II.  86)  für  das  Werk  Correg- 
poB  aus,  wobei  er  sogar  hinzufügt ,  dass  dieser 
rom  Marchese  Francesco  damit  beauftragt  wor- 
in :  die  gehamischte  Bildnissfigur  des  Gonzaga, 
mrder  hl.  Jungfrau  kniend,  sein  Pferd,  das  ihn 
■  Kampf  mit  den  Franzosen  gerettet  hatte,  zur 
Seite.  Das  Bild ,  auf  die  Mauer  gemalt,  befand 
rieh  Aber  einem  Bogen  des  Säulengangs  an  der 
PSttsa  delle  Erbe  und  war  in  der  ersten  Hälfte 
in  \H.  Jahrh.  noch  sichtbar;  jetzt  sind  nur  noch 
eSsige  Spuren  der  ausgelöschten  Farbe  zu  erken- 
m.  Allein  es  findet  sich  keine  Nachricht,  welche 
die  Aussage  Donesmondi's  bestätigte ;  und  dass 
Gonxaga,  der  berufene  Meister  um  sich  hatte, 
kn  fremden,  den  Knabenjahren  kaum  entwach- 
lenen  Maler  mit  einom  solchen  Auftrage  beehrt 
tttte,  ist  gegen  alle  Wahrscheinlichkeit.  Auch 
bitte  wol  Mario  Equicola  in  seiner  Chronica  di 
Ktttova,  welche  sich  bis  zum  J.  1521  erstreckt, 
nies  solchen  Werkes  gedacht.  Dieser  aber 
enrihnt  des  Correggio  Überhaupt  nicht ;  wie  be- 
Sreiflieh ,  wenn  derselbe  dort  seinen  Studien  in 
lOer  Stille  nachging. 

SomOssen  wir  auf  alle  geschichtlichen  Zeugnisse 
(Ir  den  Mautuaner  Aufenthalt  Correggio's  ver- 
nehten.  Er  hat  dort  in  seiner  Ausbildung  den 
nuschetdenden  Schritt  gethan:  das  ergibt  sich 
IB8  dennoch  mit  Gewissheit  aus  dem  Charakter 
«iner  Werke  und  insbesondere  aus  jenen  Eigen- 
■cfatften  derselben,  welche  auf  Mantegna  zuriick- 
veiaen.  Er  verweilte  dort  noch  als  Lernender, 
Oi  Alter  etwa  von  1  b  Jahren ;  Bestellungen 
kheint  er  weder  gesucht  noch  erhalten  zu  haben. 
Seist  Sehr  wahrscheinlich,  dass  er  nur  nach  den 
iiworngenden  KuTistwerken  studirte ,  ohne  zu 
^  dort  wirkenden  Meistern,  «uoli  zu  Lorenzo 
(>oeU  nicht,  in  nähere  Beziehung  zu  treten.  Man- 
l^Sna  selber,  der  einzige  Meister,  dessen  persün  • 
lidie  Untefweisung  er  sicher  gesucht  hätte, 
nrtodt 

!•  Dtr  aDgebliohe  Anfenthalt  in  Rom.  Oorreggio's 
allgemeine  Bildang. 

Auch  neuere  Kunstschriftsteller  nehmen  an, 
•'Me  sich  Correggio,  hinsichtlich  «ler  Verkllr- 
'iBSim  besonders  aus  der  Uutensicht,  au  einem 
■<wsiagcr  gebildet  haben  müsse.  Doch  schlies- 
*A  sie  dabei  eher  auf  Melozzo  da  Forll ,  als  auf 
''tttegiia.  Nauicutlich  hat  diese  Ansicht  Bnrck- 


hardt  (Cicerone,  2.  Aufl.  p.  905}  vertreten  und 
dafür  auf  das  Hauptwerk  dieses  Meisters  ver- 
wiesen, die  Freskomalerelen  in  der  Halbkuppel 
des  Chores  von  SS.  Apostoli  in  Rom  (vom  J.  1472, 
zerstört  im  vorigen  Jahrh. ,  ein  Hauptfraginent 
davon,  Christus  gen  Himmel  fahrend  von  Engeln 
umschwebt,  auf  der  Treppe  des  Quirinals) .  Des 
weit  näher  liegenden  Einflusses  von  Andrea 
Mantegna  gedenkt  er  gar  nicht ,  obwol  er  Cor- 
reggio als  Schüler  des  Sohnes,  des  Franc.  Man- 
tegna. anführt.  Er  scheint  jene  Malereien  im 
Castello  di  Corte  nicht  näher  gekannt  zu  haben. 
Melozzo  war  allerdings  zu  jener  Zeit  in  Rom  der 
einzige  Meister,  der  mit  gleicher,  ja  noch  mit 
grösserer  Kühnheit  als  Mantegna  (weil  er  auch 
frei  schwebende  Figuren  so  behandelte)  die  Kör- 
per in  der  Verkürzung  von  unten  nach  oben  er- 
scheinen Hess.  Allein  dass  Er  mit  diesem  Bei- 
spiele aufC.  eingewirkt,  diese  Vermuthung  ist 
ohne  jeden  Grund ,  weil  eben  das  vollkommen 
ausreichende  Muster  des  Mantegna  alle  geschicht- 
liche Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat.  Nach  dem 
Vorgange  Mantegna's  und  der  Paduaner  Schule 
war  offenbar  auch  Melozzo  auf  jene  Darstel- 
lungsweise gekommen ;  wahrscheinlich,  wie  Lanzi 
annimmt ,  durch  die  Vermittlung  jenes  Ansuino 
da  Fori! ,  der  mit  Mantegna  zu  Padua  gearbeitet 
hatte  un<l  des  Melozzo  nächster  Landsmann  war. 
Die  Einwirkung,  welche  Melozzo  von  Mantegna 
erfahren,  ob  nun  geradezu  oder  auf  Umwegen, 
geht  überhaupt  aus  dessen  Werken  unzweifelhaft 
hervor ,  wenn  er  auch  hauptsächlich  unter  dem 
Einflüsse  des  Piero  della  Francesca  stand ;  und 
so  ist  er  vielmehr  in  dieser  Beziehung  ein  Genosse 
des  Correggio,  nicht  aber  sein  Vorbild  gewesen. 
Zudem  würde  das  letztere  Verhältniss  einen 
Umstand  voraussetzen,  der  für  das  Leben  wie 
für  die  Kunst  unseres  Meisters  die  allergrössto 
Bedeutung  hätte  haben  müssen.  Correggio  müsste 
in  R  o  m  gewesen  sein.  Alles  vereinigt  sich  diese 
Voraussetzung  unmöglich  zu  machen.  Ein  sol- 
cher Aufenthalt  ist  wol  von  Einzelnen  behauptet 
worden;  aber  keiner  der  älteren  Schriftsteller 
weiss  davon.  Vasari,  der  davon  noch  am  sicher- 
sten hätte  Kunde  haben  können ,  betrachtete  es 
im  Gegentheil  als  eine  ausgemachte  Sache,  dass 
C.  Rom  nicht  gesehen.  Ihm  erschien  dies  ja  ge- 
rade als  ein  Nachtheil  für  den  Meister ;  die  Stelle 
ist  schon  angeführt ,  darin  Vasari  meint ,  wäre 
C.  in  Rom  gewesen,  so  hätte  er  Wunder  gethan 
und  Vielen,  welche  zu  seiner  Zeit  für  gross  gal- 
ten, zu  schaffen  gemacht.  Auch  Ortensio  Landi 
versichert,  wie  wir  gesehen,  nicht  gar  lange  nach 
dem  Tode  Con-eggio's ,  dass  derselbe  gestorben 
sei  ohne  Rom  zu  kennen.  In  diesem  Punkte  aber 
ist  das  Zeugniss  Landi's  nicht  ohne  Gewicht,  da 
er  dies  in  Correggio  selber  von  Pompouio,  dem 
Sohne  Antonios,  vomominen  haben  konnte  (s. 
obenp.  337).  Erstiui  is.  Jahrh.  tritt  jene  Behaup- 
tung, dass  C.  in  Rom  gewesen,  mit  einiger  Be- 
stimmtheit auf;  nnil  wieder  ist  es  der  Pater  Resta, 
der  sie  in  Uinlaui*  gebracht  und  eine  formliche 
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GeschichUi  dazu  urfundeii  liut  (Indico  dcl  Par- 
UHSSO  de'  rittori,  p.  21 ;.   C.  habe  iu  den  J.  1517 
—  1520  (also  gerade,  da  er  scht»n  der  vollen  Mei- 
sterschaft cnti^e^onginK,  in  Koiu  die  Antike  stu« 
dirt,  sowie  die  Werke  von  Ilafael  und  Michel- 
angelo, und  dann  Koni  im  J.  15:U)  zum  zweiten 
Male  besucht.  Resta  wollte  hiefür  in  seinen  hand- 
schriftlichen Aufzeichnunfi^en  über  (J.'s  Leben  und 
Werke  (an  den  MahT Magna vaeca;  »zwölf  gültige 
Jieweise«  beigebnicht  halten.  Er  berief  sich  dabei 
auf  einige  Zeichnungen  nach  Kafuel's  Gemälden  iu 
den  Loggien  dirs  Vatikans,  die  er  von  der  Hand 
des  ('.  zu  be^tzi'n  vt»rgab;  auf  ein  Bild  im  Hospi- 
tale S.  Brigida.  welches  er  dem  Correggio  zu- 
schrieb; undauf  (;ben  jene  Verwandtschaft  sei- 
ner Malereien  mit  denjenigen  des  Melozzo  in  der 
Apostelkirche  in  lloni.    Wie  mau  sieht,  ist  die 
Aehnlichkc'it  ilieser  beiden  Meister  in  den  Ver- 
kürzungen schon  früher  zu  dem  Beweise  für  den 
römischen  Aufenthalt  (^'s  gebraucht  worden. 
Allein  wir  wissen  schon,  worauf  es  dem  Pater 
ResUi   ankam    und  wii;  geschäftig   seine  Ein- 
bildungsknift  war  für  seinen  Antonio  ein  er- 
höhtes Interesse  zu  erwecken.    Soll  ihm  zufolge 
dieser  doch  nicht  bloss  in  Rom  Rafael  kopirt, 
sondern  in  seiner  •lugend ,  armselig  und  unbe- 
kannt .  lüilien  (lurchzogen  und  an  allen  liaupt- 
orttui  nach  den  grossen  Meistern  studirt  haben. 
Ein  erbarmungswürdigi^s  Schauspicd .  v<m  dem 
auf  die  angeblichen  Zeichnungcm  im  Besitze  des 
PattTS  ein  um  ho  helleres  Licht  üel.   Ergötzlich 
ist  bei  Tiraboschi  dtm  Näheron  zu  lesen,  zu  wel- 
chen Mitteln  schliesslich  der  gute  Pater  grilT,  um 
für  seine  Mährchen  ein  glaubwürdiges  Zeugniss 
zu  erhalt(>n.    Ein  solches  wünschte  er,  wie  er 
(IcHshalb  an  Bigellini ,  den  Pfarrgeistiichen  von 
Correggio.  l<>9s  schrieb,  von  der  Gemeinde  die- 
ses Ortes ,  indem  er  den  Wortlaut  des  Attestes, 
das  eine  Anzahl  Burgtor  von  Correggio  im  Namen 
aller  Uebrigcni  untiTSch reiben  sollten,  gleich  bei- 
legte,    in  diesem  Schriftstücke  sollte  bezeugt 
werden,  das»  die  Gattin  tles  Antonio  ein(;r  N.  N., 
welche  dann  neunzig  Jahre  alt  geworden,  von 
der  römischen  Reise  des  Meisters  erzählt,  diese 
als  altes  MüttiTchen  die  Mittiieilung  einer  ande- 
ren  N.  N.,   welche  dann  gleichfalls  zu  höhten 
Jalu'en    gtrkommen.    g(*macht    habe,     bis    auf 
diesem    Wege     durch     verschiedene     ehrwür- 
tlige  Zungen  greistir  lläupu^r  die  Nachricht  im 
.1.    IGIM)  an  den  P.    Resta  gelangt  sei.    Doch 
scheincm  die   VättT    tler  Sudt  Corn'ggio   Bo- 
d('nken  gtitragen   zu  habt^n  ein  solches  Zeug- 
niss auszustellen;  es  ist  nichts  davon  bekannt 
gi?worden. 

Späterhin  v(;rtrat  Mengsjene  Ansicht  vonC^or- 
reggio  s  römiselier  Rtuse,  weil  er  seiner  Art  nach 
nur  durch  die  EiuÜüü^se der  Antik«?,  Rafaels  und 
Miehelangt>loä  ilie  Entwickelung  des  Künstlers 
zu  so  hoher  Meisteischaft  begreifen  konnte.  Er 
glaubte^  insbesondere  in  den  Aposteln  in  4ler 
Kuppel  von  S.  Giovanni  das  Vorbild  Miehelan- 
gelü's  wied(?rzuerkennen,  uutl  meinte,  dass  (•. 


nur  Studium's  halber  dort  sich  aufgelialtcti  und 
daher  unbekannt  geblieben  sei. 

Allein  dass  sich  C.  nach  Bafacl  und  Michel- 
angelo wciti^r  gebildet  habe ,  dies  anzunehmen 
scheint  mir  eben  der  Irrthum.  So  gründlich  ver- 
schieden ist  die  Kunstweise  unseres  Meisters  vod 
der  florentinisch-rümischen  Malerei  sowie  vob 
der  besonderen  Art ,  womit  diese  die  Antike  in 
sich  aufnahm,  dass  man  umgekehrt  schon  daraus 
schlicssen  könnte,  C.  habe  Rom  niemals gusühen. 
Er  ist  vielleicht  der  einzige  Meister,  der  von  der 
Kunst  seiner  grossen  Zeitgenossen,  welche  mituiui 
neben  ihm  die  eigentliche  Blüte  der  italienischen 
Mabirei  bezeichnen,  ganz  unberührt  geblieben, 
der  seine  eigene  Weise  ganz  unabhängig  davun 
ausgebildet  hat.  Was  die  Antike  anlangt,  so  int 
ein  unmittelbarer  Anschluss  an  dieselbe  iu  ihm 
überhaupt  nicht  fühlbar ;  ihre  Einwirkung  hat  er 
natürlich,  indem  er  mitten  in  der  Renaissance 
stand,  mit  empfunden  und  mit  erlebt,  sli 
die  Macht  der  vollendeten  Schönheit,  welche  die 
neue  Kunst  von  den  letzten  Fesseln  btifntite. 
Diesen  allgemeinen  Einfluss  hat  sie  auf  ihn  ^ 
habt.  Dazu  aber  genügte^  die  Vermittlung  durch 
die  Mantegna,  sowie  was  er  von  Ucberresten  der 
antiken  Kunst  zu  Mantua  und  Parma  zu  Gesicht 
bekommen  konnte.  Im  Besonderen  aber  hat  er 
sich  nach  ihr  weniger  gebildet ,  als  irgend  ein 
anderer  Meister  seiner  Zeit. 

Nirgends  zudem  findet  sich  eine  Spur,  welche 
Con'eggio  in  Rom  hinterlassen,  nirgends  ein  Zei- 
chen, dass  die  anderen  Künstler  v(m  dieser  An- 
w(>senhelt  gewusst  hätten,  mit  ihm  in  Beziehnnf; 
getrettm  wären.  Es  ist  nicht  anzunehmen,  dsu 
unser  Meister ,  der  damals ,  als  er  Rom  besucht 
haben  soll,  jetlenfalls  schon  ein  sehr  tüchtiges 
Werk  geschaffen  hatte ,  so  ganz  unbeachtet  ge- 
blieben wäre.  Diese  vermeintliche  Reise  ^nrd 
gewöhnlich  in  den  Zeitraum  zwischen  Herltft 
15U)  und  Herbst  1519  eingeschoben;  in  jene 
Jahre,  welche  den  Arbeiten  C.'s  in  Parma  vonn- 
gehen  und  wenig  Werke  von  seiner  Hand  hinter- 
lassen haben.  Nun  bezeugen  aber  endlich  nuch 
Taufbücher  und  notarielle  Urkunden  die  Auwe- 
senhtut  des  jungen  Meisters  in  seiner  Heimat 
(■orreggio  am  1.  Okt.  151ü,  am  14.  Juli  1'>IT.  im 
Jan.  und  17.  März  lölh;  in  dieser  Zeit  werden 
wir  ihn  ausserdem  daselbst  mannigfach  beschüf- 
tigt,  darauf  noch  vor  der  zweiten  Hälfte  des 
J.  151^  sich  nach  Parma  begel>en  sehen.  Seist 
die  Zeit  nicht  abzunehmen,  darin  sein  römischer 
Aufenthalt  stattg(*funden  haben  soll;  denn  von 
einer  Reise  vou  nur  einigen  Wochen  mler  weni- 
gen Monaten  ist  natürlich  nicht  die  Rede.  In 
d(>r  zweiten  Hälfte  des  J.  1 51*1  ging  or  ihinn  seine 
Ehe  v\n ,  die  ihn  wenigstens  während  der  ersten 
Zeit  zu  Hause  festhalten  musste. 

Wi(^  schon  benuMkt,  hat  l^iter  Resta  auch  dss 
Mährchen  von  der  Anwestmheit  unseres  Meisten 
in  Bologim  zuerst  aufs  Tapet  gebracht.  Die  Er- 
zählung schwebt  vollständig  in  der  Luft;  diesM 
wiederholen ,  geben  sich  nicht  einmal  die  Mflhe 


Antonio  Allegri. 


359 


Im  in  das  Leben  Corre^gio'B  irgendwie 
len.  Pungileoui  nimmt  zwar  als  möglich 
ätte  dieselbe  im  (Icfolgo  der  Venmica 
i  gemacht,  als  diese  nach  Bologna  ging, 
X.  und  Franz  I.  von  Frankreich  ilire 
lg  darzubringen.  Doch  ist  das  eine  leere 
ung  und  um  so  miissiger,  als  damals, 
ileoni  selbst  bemerkt,  das  Bild  Rafael's, 
les  sich  die  Anekdote  bewegt.,  noch  gar 
Bologna  war. 

br  ist  fast  unzweifelhaft,  dass  der  jnnge 
das  Studienjahr  in  Modena  und  jenen 
It  in  Mantiia  abgerechnet,  die  Jiiug- 
3  in  der  Heimat  zugebracht  habe.  Dort 
er  sich  die  humanistische  Bildung  er- 
die  sich  damals  bis  zu  einem  gewissen 
1  jedem  Künstler  von  selbst  verstand, 
irigens  Correggio,  wie  das  sein  enger 
•eis  und  geringer  Verkehr  mit  sich 
Manchem  der  zeitg<'nüssischeii  Meister 
KhsUmd.  Als  seine  ersten  Lehrer  in  den 
len  Studien  nennt  Pungileonl  (ohne  seine 
zugeben)  Giovanni  Bemi  von  Piaceuza, 
der  Poesie  und  Beredsamkeit«)  Battista 
I  von  Modena,  die  also  wol  beide  in 
}  gelebt  haben  müssen.  Oder  vielmehr 
eil  sie  beide  damals  dort  gelebt  haben, 
^ungileoni  anzunehmen ,  dass  sie  die 
Dseres  Meisters  gewesen.  Am  meisten 
laftliche  Anregimg  und  Unterweisung 
r  aber  wol,  wie  sich  mit  Grund  ver- 
ässt,  von  seinem  Landsmanne,  dem 
imbattistn  Lombardi  empfangen.  Der- 
Professor  in  Bologna,  dann  in  Ferrara 
und ,  nach  Correggio  zurückgekehrt, 
identt^n  der  von  Veronica  Gambara  da- 
tifteten  kleinen  Akademie  ernannt  wor- 
ihm  soll  sich  C  insbesondere  gründ- 
ntniss  der  Anatomie  erworben  haben ; 
Ml  menschlichen  Körper  genau  kannte, 
Künstler  genügend  bewiesen.  Pungi- 
Shlt  auch,  dass  Lombardi  151.)  seinem 
'reunde  einen  geographischen  Codex 
an  des  Berlinghierij  im  Manuskript  ge- 
abe ,  worin  auf  etuem  Blatte  bemerkt 
n  Baptista  Lombardi  de  Corrigia  Art. 
rrariae,  die  1 .  Febr.  und  darunter  An- 
legri  die  2.  de  Jugno  1513.  Woher  Pun- 
iesc  Nachrieht  hat ,  sagt  er  nicht ;  sie 
erdings ,  wenn  beglaubigt,  auf  ein  nä- 
hältnisti  zwischen  Lehrer  und  Schüler 
I  lassen. 

1  seiner  Kunst  gehörte  ,  auch  die  U*vh- 
ssenschaftlichen  Vorbedingungen  der- 
ratte  jeilenfalls  C.  gründlich  gelernt. 
er  Anatomie  muss  er  die  Gesetze  der 
Lufti)€r8pekti  ve  genau  gekannt  haben ; 
rerstand  den  Fall  der  Schatten  und  die 
^rhüUnisse  je  nach  den  verscliiedenen 
igf>ii  und  Körperflächen  so  genau  zu 
i,  dasa  die  gomaltt*n  Figuren  so  ersoliie- 
wenn  sie  wirklich  an  jener  Stelle  und 


im  Lichte  dersellien  wären.  Von  der  grossen 
Freiheit  und  Meisterschaft,  welche  C.  auch  in 
diesen  Beziehungen  in  sirinen  Bildeni  bewiesen, 
wollen  dann  einige  Schriftsteller  auf  einen  rei- 
chen Schatz  von  Kenntnissen  in  ilmi  überhaupt 
zurückschliessen ;  nach  Orlandi  (Abecedario  et«. 
17SS,  p.  91),  dem  sich  auch  Mengs  anschliesst, 
soll  er  ausser  den  drei  Künsten  auch  Philosophie 
und  Mathematik  studirt  und  jede  Art  von  Bil- 
dung gehabt  haben ,  indem  er  mit  den  l^erühm- 
testen  Professoren  seiner  Zeit  verkehrte.  Dass 
Letzteres  nicht  der  Fall  sein  konnte ,  hat  sich 
uns  schon  aus  seinen  allgemeinen  Lebensver- 
hältnissen ergeben.  Auch  lässt  sich  eine  so  aus- 
gebreitete Bildung  unserem  Meister  nicht  zu- 
schreiben. Der  Kreis  seiner  Darstellungen  ist 
durchweg  ein  beschränkter.  Er  selber  hat  nir- 
gends den  Versucli  gemacht  ihn  zu  erweitern 
oder  seine  Bilder  mit  Beziehungen  und  Figuren 
zu  bereichern,  welche  vcm  einem  breiteren  histo- 
rischen oder  mythologischen  Wissen  Zeugnisa 
gäben.  Seine  Kunst  verstund  er  durch  und  durch ; 
allein  seine  Sache  war  es  nicht  wtMler  tiefen? 
Gedanken,  noch  durch  (»ine  grosse  Mannigfaltig- 
keit des  Stoffs  die  verschiedensten  Seit<in  des 
Lebens  zum  Ausdruck  zu  bringen. 

XI.  üeber  die  Arbeiten  seiner  Jni^endieit 

Ueber  die  Werke  der  ersten  Jugend  Correg- 
gio's  ist  uns  nur  Unsicheres  Ix^richtet.  Pungileoni 
glaubt,  dass  schon  der  Knabe  in  jenem  Palast 
zu  Correggio,  den  Francescii  di  Bnindenburgo 
1507  hatte  erbauen  lassen  (s.  p.  352),  »als  Schü- 
ler oder  Geldllffv.  an  den  Wandmalen'ie»  sich 
betheiligt  habe.  Diese  können  ein  oiler  zwei 
Jahre  nach  der  Vollendung  des  Baus  ausgeführt 
sein.  Möglich,  dass  der  fünfzehnjährige  Ant<mio 
zu  dekorativen  Nebenarbeiten  verwendet  wurde ; 
doch  hat  die  Vermuthung  um  so  geringeren 
Werth,  als  von  der  im  Ganzen  mittel  massigen 
Omamentati(m  nur  wenig  erhalt^'n  ist.  Von  grös- 
serem Interesse  ist,  dass  dieselbe  (nach  der  von 
Pungileoni  gegebenen  Beschreibung)  Züge  auf- 
weist ,  welciie  in  späteren  Arb(dten  Correggio's 
eine  gewisse  Verwandtschaft  linden  und  also  in 
ihm  einen  bleibenden  Eindruck  hinterlassen  ha- 
ben. An  der  Wölbung  des  einen  Gemachs  waren 
verschiedene  Gruppt^n  spielender  Kinder,  ülwr 
dem  Fries  Lunetten  mit  allegorischen  Figuren ; 
in  der  Mitt<»  der  Wölbuiig  aber  eine  Art  v<m  ge- 
malt(»m  Balkon  nnt  Figuren ,  welche  in  dt»r  Art 
des  Mantegna  aus  der  Uutensicht  verkürzt  waren. 
Letzt<)res  sehr  wahrscheinlich  eine  Nachbildung 
jen<*s  merkwürdigen  Deckenrundes  in  Mantua. 
Es  lässt  sich  annehmen,  dass  diese  Darstellung, 
vollständig  neu  und  üb«^rraschen<l,  so  gering  auch 
die  Ausführung  war,  auf  den  jungen  Maler  eine 
tiefe  Wirkung  gemacht  und  ihn  daher  das  Urbild 
derselben  in  Mantua  um  so  mehr  zu  ähnlichen 
Studien  angeregt  hat.  Von  jenen  Malereien, 
welche^  l^ngileoni  noch  gekannt ,  ist  gegenwär- 
tig nichts  mehr  erhalten.    Tiralioschi  berichtet 
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noch  vun  einem  anden.'sn  Paläste  der  Herren  von 
Corro^gio,  welchen* der  Graf  Niccolo  (der  ältere, 
gest.  um  (iie  Mitte  des  15.  Jahrh.)  errichtet  hatto 
und  den  späti^r  Veronica  Oanibara  mit  Malereien 
»chniiicken  Hess.  Und  zwar,  nvit^  man  in  seiner 
Heimat  f;l:iubt« ,  durch  den  jungen  Antonio,  der 
dort  die  ersten  Versuche  seiner  Geschicklichkeit 
gemacht  habe.  Veronica  kam  als  Gemaliu  (ri- 
berto's  X.  im  J.  1509  mich  Corroggio;  es  niUsste 
also  Antonio  in  tlemselben  Jahre ,  noch  ehe  er 
nach  Modena  zum  Frari  kam  ,  jene  Werke  aus- 
geführt haben.  Das  ist  kaum  wahrscheinlich, 
da  damals  seine  Ausbildung  kaum  üIut  den  An- 
fang hinaus  und  in  <1em  StÄdtchen  genug  andere 
Maler  thätig  wan'u;  es  wäre  denn,  dass  (tr  in 
jenem  anderen  Palast  der  Franc<tsca  besondere 
Zeichen  seines  TalcMites  gegeben.  Hier  kann  also 
höchstens  eint)  Vermuthung  die  andere  stütztm. 
Schon  zu  Tirat>oschi'B  Zeiten  war  der  Palast  zer- 
stört und  v<m  seinem  Schmuck  nichts  erhalten ; 
daher  diese  B''richti>  um  so  mehr  auf  sich  be- 
ruhen m(l8S(in. 

Dass  übrigens  unser  Meister  für  die  Herren 
von  (Jorreggio  in  einem  ihrer  Paläste  lK»8chäf- 
tigt  gewes<jn .  meldet  auch  eine  Stelle  in  der 
(yhronik  des  Lucio  Zuccardi  von  Corrcggio 
(Handschrift) .  welche  am  Heginn  des  17.  Jahrh. 
geschrielxm  ist.  Sie  lautet :  »Zu  jener  Zeit  l(>btc 
Antonio  AUegri  ein  vortrefflicher  Maler,  welcher 
den  Palast  ausserhalb  der  Stadt ,  darin  Karl  V. 
beherbergt  wurde,  ausgemalt  hatte;  ein  Maler, 
den  der  Kuhm  über  alle  anderen  Maler  erhob«. 
Auf  letzteres  Zeugniss  von  des  Meisters  An- 
sehen ist  kein  grosses  Gev^ncht  zu  legen,  weil 
die  patriotische  Stimme  des  Landsmannes  es 
vernehmen  lässt;  allein  die  bestimmte  Meldung 
von  Malereien  seiner  Hand  in  jenem  Schlosse 
mnss  doch  irgend  einen  Grund ,  sei  es  auch  nur 
der  alter  Ueberlieferung ,  gehabt  hal)en.  »Der 
Palast  ausserhalb  der  Stadt«  ist  offenbar  jener 
von  dem  Grafen  Niccolö  erbaute,  welchen  Tira- 
boschi  als  in  der  Vorstadt  gelegen  bezeichnete. 
Und  somit  scheint  sich  dieser  für  seine  Aussage 
nicht  bloss  auf  mündliche  Erzählungen,  sondern 
auch  auf  die  Stelle  dos  Zuccardi  gestützt  zu  ha- 
ben; nur  setzt  er  dabei  willkürlich  die  Arbeit  in 
die  Jugendzeit  des  Meisters,  wovon  bei  Zuccardi 
nichts  zu  finden  ist.  Pungileoni  behauptet  da- 
gegen, die  Ausschmückung  der  Käume  sei  kurz 
vor  dem  Besuche  Karl's"  V.  und  zu  Ehren  des 
liohen  Gastes  vorgenommen  worden ;  »die  Herren 
von  Correggio  machten  alle  möglichen  Vorberei- 
tungen zum  würdigen  Empfang  des  Kaisers,  und 
da  sie  bei  sich  einen  so  trefflichen  Maler  (d.  h. 
(Jorreggio;  hatten,  so  Hessen  sie  von  ihm  ein 
(Hier  mehrere  Zimmer  mit  schömni  Fabeln  in  den 
Wölbungen  und  Lünetten  schmUcken«.  Das  wäre 
also  im  J.  1530  gewesen,  als  Karl  V.  auf  seiner 
Kückkehr  von  der  Krönung  zu  Bologim  auch 
Correggio  berührte,  und  gegen  das  Ende  der 
Laufbahn  unseres  Meisters,  der  allerdings  seine 
letzten  Jahre  wieder  in  der  Heimat  znbrachto. 


Allein  diese  Vermuthung  ist  vollkommen  halt 
los  und  daher  hier  schon  zu  erledigen.  Pungi- 
leoni lieruft  sich  auf  eine  alte  Chronik  und  mein 
damit  ohne  Zweifel  diejenige  des  Zuccardi ;  von 
der  Zeit  aber,  darin  Correggio  jene  Maleroiei 
ausgeführt  haben  s(dl ,  ist  dort  überhaupt  nicht 
die  Rede.  Sondern  weil  jenes  Kaiscrbosnclui 
in  unnnttidbarem  Zusammenhange  mit  dem  IV 
laste  gedacht  ist,  folgerte  Pungileoni  ohne  Wei- 
teres ,  dass  auch  die  Entstehungszeit  der  Mile- 
reien  mit  demselben  zusammenfalle.  Dafür  fin- 
det sich  nirgends  auch  nur  der  kleinste  Beleg; 
ja ,  die  geschichtlichen  Thatsachen ,  soweit  sie 
sich  noch  verfolgen  lassen,  stehen  damit  in  ge- 
radem Widerspruch.  Erst  in  der  zweiten  Iliilib 
des  J.  1  b'M)  werden  wir  <len  Meister  von  Piurmi 
nach  Correggio  zurückkehren  sehen ;  nicht  ühci 
mithin ,  als  der  Kaiser  auch,  auf  der  RUckrei« 
begriffen,  in  dem  Städtchen  Rast  machte. 

Wenn  überhaupt  Correggio  jemals  für  dii 
Herren  seiner  Heimat  in  einem  der  Paläste  ge 
malt  hat,  so  kann  dies  nur  zwischen  den  J.  151( 
und  151s  gewesen  sein,  als  er  vonMautoage 
kommen  und  ehe  er  nach  Parma  übersiedelte 
Der  für  jene  Zeit  tief  gebildeten  Veronica  Gam 
bara,  die  als  Dichterin  sogar  neben  der  Vittort 
Colonna  erwähnt  wird,  wäre  wol  zuzutraaen 
dass  sie  das  Talent  in  dem  jungen  Meister  - 
das  sich  übrigens  (bimals  schon  bewährt  hatte  - 
rasch  erkannt  und  benutzt  hätte.  Nachdem  n 
1 52S ,  zehn  Jahre  nach  dem  Tode  ihres  Genudi 
nach  Bologna  gezogen,  wo  ihr  Bruder  Ubert 
Stjitthaiter  war ,  wurde  ihr  Haus  bald  der  S«n 
melplatz  der  hervorragenden  Männer  der  Liten 
tur,  darin  sich  bei  der  Krönung  Karls  V.  aae 
die  zugereisten  Bembo,  Capello,  MolzaundMaur 
einfanden.  Dass  die  geistvolle  Frau  in  jene 
Zeit,  wo  sich  die  Kunst  und  die  humanistische 
Wissenschaften  unmittelbar  berührten  and  i 
einander  überleiteten,  auch  den  einheimische 
Künstler  zu  Arbeiten  berufen  hätte,  hat  nicht 
Unwahrscheinliches ;  auch  werden  wir  später  ao 
einem  ihrer  Briefe  ersehen,  wie  sehr  sie  unsere 
Meister  zu  schätzen  wusste.  Und  jene  PaUM 
haben  uns  bezeugt,  dass  die'Grafen  des  kleine 
Landes  zum  Schmuck  ihrer  Räume  die  Kuu 
nicht  verschmähten.  Dennoch  finden  wir  nii 
gends,  von  jenen  Vcrmuthungcn  abgesehen,  du 
Correggio  aus  der  eigenen  Heimat  irgend  eine 
Auftrag  von  Bedeutung  erhalten  hätte.  Vcro 
nica  frei  lieh  mag  nach  dem  Tode  ihres  Gemal 
die  Mittel  dazu  nicht  mehr  gehabt  haben;  v» 
viel  für  die  Kunst  zu  thun ,  war  der  kleine  Uo 
überhaupt  wol  nicht  im  Stande. 

Was  sonst  von  Werken  aus  der  ersten  Ju^ 
Correggio' s  erzählt  wird,  lässt  sich  noch  weuijce 
auf  glaubhafte  Ueberlieferung  zurückführen.  Si 
der  Bericht  des  Pater  Rosta,  dass  er  dansli 
kleine  anmuthige  Landschaften  gemalt  und  Ver 
wandten  zum  Geschenk  gemacht  habe;  cinedi- 
von  soll  sich  (nach  den  Momorie  storiehe  di  Ho* 
vollara  des  Padre  Pier  Maria  di  Modena;  in  dff 
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der  GoQzaga  Grafen  vun  Novellara  be- 
laben;  eine  andoro  (nach  Rutti,  p.  124) 
Ke  eines  Marchose  del  Carpio,  der  sie 
»a  del  Po  am  Beginn  des  IS.  Jahrh. 
iess.  Mit  letzterer  ist  unzweifelhaft  das 
3int,  worin  in  einer  Landschaft  die  Flucht 
ypten  dargestellt  ist;  s.  Verzeichniss 
ke*)  b)  No.  75.  Eine  andere  Nach- 
m  Pnngileoni  einem  Manuskript  vom 
\  17.  Jahrh.  entnommen:  Allegri  habe 
kleine  Bilder  gemalt,  die  dann  in 
if  dem  Platze,  d.  h.  also  gleichs^im  auf 
:te  verkauft  wurden,  erweist  sich  schon 
als  durchaus  unzuverlässig,  da  <ler  Ma- 
frühem  Alter  gar  nicht  in  Parma  gewe- 

t  ihm  dann,  namentlich  zu  Anfang  die- 
..  als  Jngendwerke  verschiedene  Ma- 
der kleine  Hl.  F'amilien  zugeschrieben, 
:hthcit  mehr  oder  minder  zweifelhaft  ist. 
elben  mit  dem  Christuskind  u.  dem  klei ' 
«■fs.  b)No.  7tt;i  erschien  schon  Pungileoni 
g.  £ine  andere  ebenfalls  mit  dem  Kinde 
einen  Täufer,  ausserdem  einigen  Engels- 
iüher  im  Besitze  der  Conti  Facchini  zu 
jetzt  bei  den  Erben  von  Aless.  Nievo  da- 
tnach  Rosini  (Pittuniltaliana,  IV.  224u. 
Carlo  d'Arco  (Arte  di  Mantova,  1.  (»0) 
.nspruch  auf  die  Urheberschaft  Corrcg- 
■z.  b;  No.  1-.  Sie  erinnert  in  der  That, 
er  Strenge,  an  die  Schuh;  Mantegna's, 
r  höchstens-  auf  einer  Art  Uebergang 
;gio .  ohne  sich  mit  Grund  diesem  zu- 
xn  lassen.  Eine  dritte  mit  der  hl.  Anna 
Q  Mönch ,  welche  zuerst  Saverio  Betti- 
Verfasser  der  Schriften :  Delle  Lettere 
.rti  Mantovane ;  Liettero  ed  arti  Mode- 
w.),  dann  seine  Söhne  zu  Mantua  be- 
mrde  zwar  unter  dem  Namen  des  Mei- 
tocheu  und  vun  Lanzi  unter  den  Wer- 
ingofUhrt,  hat  aber  kein  besseres  An- 
Aechtheit  (s.Verz.  b)No.79).  Eine  vierte 
nieder  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen 
',  ein  kleines  Gemälde,  welches  zu  An- 
Jahrh.  Eigenthum  des  Malers  Biagio 
(-ar.  wurde  damals  durch  einen  feier- 
ruch  sämmtl icher  Professoren  der  Aka- 
n  Parma  für  ein  originales  Werk  des 
>  erklärt  (s.  Verz.  b;  No.  12).  Allein  man 
m  mit  der  Bedeutung  solcher  akadomi- 
tachten  zu  genau  bekannt  geworden, 
re  Stimme  besonderes  Gericht  zu  legen ; 
war  damals  die  Kenntnins  der  Meister 
nrenig  vorgerückt,  als  dass  jener  Aus- 
nd  Glauben  zu  schenken  wäre. 
B  früheste  uns  erhaltene  Werk  Correg- 


IB  dem  Text  aiif^efügte  Verzeichniss  der 
H  fiber  die  zweifelhaften ,  über  die  dem 
igeichriebenen  Werke,  über  die  Geschichte 
;Uublgten  und  ächten  Bilder  u.  s.  f.  nähere 

Es  ergänzt  insoferii  den  Text. 
KlMtlMr-L(»Kikoii.  I. 


gio's  hielt  O.  Mündler  [hanihchrißlkheMittheihmg) 
das  gegenwärtig  in  der  Brera  zu  Mailand  befind- 
liche Bild,  Madonna  mit  dem  Kinde  und  den 
hh.  Magdalena  und  Lucia,  bez.  antonivs  LiCTVS 
FACiEBAT.  Miindler  schrieb  mir :  »Das  Gemälde 
wird  auch  jetzt  noch  vielf^ich  in  Zweifel  gezogen 
oder  entschieden  als  Kopie  bezeichnet.  Meinem 
Gefühle  nach  ist  jedoch  dasselbe  trotz  seiner 
trilben  Farl>e.  welche  zumeist  von  dem  dunklen 
Gninde  herrührt.  tn)tz  auffallender  Ungeschick- 
lichkeit und  grosser  Schwächen  der  Zeichnung 
ein  unverkennbares  Wt»rk  des  Allegri,  und  zwar 
das  früheste ,  das  wir  v(m  seiner  Hand  besitzen. 
Es  trägt  alle  die  Anzeichen  eines  Versuches,  den 
der  etwa  sechzehnjährige  Jüngling  machte ,  um 
die  ihn  bewegenden  Gedanken  und  Anschauun- 
gen ,  die  so  weit  ablagen  von  Allem,  was  seine 
Lehrer  ihm  beibringen  und  seine  Vorbilder 
ihm  bieten  konnten,  zum  Ausdruck  zu  brin- 
gen. Durch  das  Schwankende  seiner  Vorstellung 
und  das  Ungeschick  seiner  Hand  hindurch  ge- 
wahrt man  deutlich  die  gewaltige  Anstrengung 
und  den  Kraftaufwand  des  jungen  Talentes, 
gleichsam  das  Bingen  mit  seinem  Vorwurfe. 
Jene  innere  Erregung  der  Gestalten  aber ,  jene 
geheimnissvolle  Tiefe  des  Ausdrucks,  jenes  gross- 
artige Abwäg(m  der  Massen  und  jene  kunstreiche 
Vertheilung  von  Licht  und  Schatten ,  die  wir  in 
dem  hl.  Franciskus  zu  Dresden  bewundem,  ist 
hier  schon  im  Keime  enthalten«. 

Von  Pungilecmi  wird  allerdings  dieses  Bild, 
das  sich,  nach  seiner  Angabe,  früher  in  der  Sa- 
kristei von  S.  Rocco  zu  Reggio  befand,  für  eine 
Kopie  gehalten.  Allein  er  irrt  darin ,  dass  er  es 
für  die  Kopie  eines  Bildes  erklärt,  welches  1517 
die  Pfarrkinder  der  Kirche  von  Albinea  bei  unse- 
rem Maler  bestellten.  Dies  letztere  Bild  (s.  Verz. 

a)  No.  18)  stellte  vielmehr,  wie  aus  einem  Doku- 
mente unzweifelhaft  hervorgeht,  einen  ganz  an- 
deren Gegenstand ,  nämlich  die  Geburt  der  Ma- 
ria, vor.  Um  so  geringeres  Gewicht  hat  hier  das 
Urtheil  Pungileoni's.  Allein  andrerseits  ist  das 
Mailänder  Bild  in  keiner  Weise  verbürgt,  und 
über  Entstehung  und  Bestimmung  desselben  ist 
uns  nicht  das  Geringste  überliefert.  Wir  sind 
also  auf  die  Merkmale  in  ihm  selber  angewiesen. 
Die  Stimme  eines  so  feinen  Kenners  wie  Münd- 
ler föllt  dabei  schwer  in's  Gewicht ;  doch  habe 
ich  mich  diesmal  von  der  Richtigkeit  seiner  An- 
sicht nicht  überzeugen  können.  Auch  G.  Friz- 
zoni  und  der  in  der  italienischen  Malerei  wol 
bewanderte  G.  L.  Morelli  halten  das  Bild  nur 
für  eine  Nachahmung  aus  späterer  Zeit.  Es  ist, 
abgesehen  von  der  uiangelhaften  Zeichnung,  zu 
schwer  in  den  Schatti'U,  zu  undurchsichtig  in  der 
ganzen  Färbung ,  als  dass  es  auch  einer  frühen 
Zeit  unseres  Meistors  angehören  könnte,  s.  Verz. 

b)  No.  2. 

Dagegen  schreibt  derselben  O.  Frizznni  {hrief- 
liehe  MütheUuttg)  ein  Gemälde  auf  Holz  zu ,  dias 
durch  Vermäch  tniss  der  Familie  Bolognini  in  die 
Ambrosiana  zu  Mailand  erst  nenerdings  gekom- 
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Dien  ist  (mir  dmher  unbekAnnt)  und  dort  die  Be- 
zeichnung ScuoIa  Parmigiana  trHgt  (No.  6).  Es 
ist  eine  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  den  Knieen, 
dem  sich  der  kleine  hl.  Johannes  nähert.  Insbe- 
sondere soll  das  Christuskind  nah  verwandte 
ZUge  mit  demjenigen  auf  der  Madonna  des  hl. 
Franziskus  in  Dresden  (s.  unten)  zeigen;  die 
Jungfrau  habe  das  eigenthümliche  correggeske 
LMcheln  (das  übrigens  so  frühe  sonst  nicht  vor- 
kommt), und  das  heitere  und  klare  Kolorit  erin- 
nere an  den  noch  nahen  Einfluss  Fraucia's.  Das 
Bild  ist  stark  restaurirt  und  seine  Farbe  zum 
Theil  aufgestanden,  s.  Verz.  b)  No.  3. 

Mit  mehr  Sicherheit  als  diese  vermeintlichen 
Jugendwerke  lässt  sich  ein  anderes  dem  Meister 
insofern  beimessen,  als  verschiedene  Stimmen 
von  Gewicht  es  fiir  ein  achtes  Bild  erklärt  ha- 
ben. Das  kleine  Gemälde  stellt  (nach  dem  Evan- 
gelium des  Markus  xrv.  52)  den  Jüngling  auf 
dem  Oel berge  vor,  der  bei  Christi  Gefangenneh- 
muug  die  Flucht  ergreift  und  dabei  sein  Gewand 
in  den  Händen  der  Verfolger  zurücklässt;  im 
Hintergrunde  die  Gefangennehm  ung,  Judas  den 
Herrn  küssend  und  Petrus  dem  Malchus  das  Ohr 
abhauend.  Das  Original  (s.  Verz.  a)  No.  41)  scheint 
sich  schon  im  17.  Jahrh.  in  der  Casa  Barberini 
zu  Rom  befunden  zu  haben ,  später  aber  nach 
England  gekommen  und  jetzt  verschollen  zu  sein. 
Mengs  sah  eine  Wiederholung  davon  im  Besitze 
eines  Engländers  zu  Rom ;  er  hielt  sie  fUr  eine 
ächte  Skizze  und  hob  noch  besonders  hervor, 
dass  der  Jüngling  der  Figur  des  ältesten  Sohnes 
in  der  Laokoonsgruppe  gleiche,  was  ihm  natür- 
lich zu  seiner  Meinung  passte,  C.  sei  in  Rom 
gewesen.  Dass  es  aber  Oorrcggio's  Art  ganz  und 
gar  nicht  war,  sich  so  eng  an  das  Mustor  der  An- 
tike zu  halten ,  haben  wir  schon  gesehen ;  jene 
At^huitelikeit,  die  Aechtheit  des  Bildes  zugege- 
ben, war  sicher  nur  eine  zufällige.  Eine  andere 
Wiederholung  sah  Lanzi  in  Rom;  er  hielt  sie 
ebenfalls  für  acht,  obgleich  er  die  darauf  von 
ihm  gelesene  Jahrzahl  1 505  für  apokryph  erklä- 
ren musstc^  Ueber  andere  Wiederholungen  oder 
vielmehr  Kopien  s.  das  Verz.  b)  No.  5^ — (52. 

Eigenthümlich  verhält  es  sich  mit  einem  an- 
deren Bilde,  das  gleichfalls  aus  den  jungen  Jah- 
ren (Jorreggio's  stammen  soll.  Es  habe,  so  wurde 
erzählt,  als  Schild  eines  Wirtlishauses  an  der  Via 
Flaminia  bei  Rom  gedient ,  offenbar  zu  diesem 
Zweck  bestimmt,  da  es  zwei  beiadene  Maulthiere 
mit  ihren  beiden  Treibern  auf  dem  Marsche  in 
(nner  lieblichen  Landschaft  darstellte.  Dass  C. 
iu  seiner  Jugend  auch  einmal  ein  Wirthshaus- 
schild  gemalt,  hätte  an  sich  nichts  Befremdendes ; 
aucli  damals  noch  berührten  sich  Kunst  und 
Handwerk  oft  genug.  Freilich  hing  auch  hier 
wieder  die  Sage  einen  ihrer  Züge  an :  der  Maler 
habe  seine  Zeche  nicht  bezahlen  können  und  da- 
tlir  dem  Wirthe  das  Schild  geliefert.  Verdäch- 
tig ist  hier  aber  insbesondere  die  Nähe  Roms; 
wie  wäre  das  Schild  dorthin  gekommen?  Nur 
aus  den  Wanderungen,  welche  die  Tafel  uuichte,  I 


indem  sie  in  der  Gesellschaft  von  m 
ten  Werken  des  Meisters  in  verschü 
überging,  hat  man  auf  ihre  Aechthei 
schlössen  (s.  Verz.  b)  No.4).  Alleini 
dieselbe  stark  angezweifelt  worden. 
Dagegen  galt  bisher  ziemlich  allge 
früheste  erhaltene  Werk  von  unz 
Aechtheit  das  sogen.  Bildniss  dei 
Dresden.  Schon  dass  es  mit  fUnf 
schichtlich  beglaubigten  Gemälden  < 
aus  dem  Besitze  des  Herzogs  von  Mo 
sächsischen  Hof  kam,  erschien  als 
Zeugniss.  In  Wahrheit  aber  trägt  das  I 
des  Meisters  nicht  so  Überzeugend,  < 
Weiteres  für  seine  Arbeit  angese: 
müsste.  Es  gehört  unzweifelhaft 
Epoche  der  italienischen  Malerei  an 
Ausdruck  ist  nicht  bedeutend,  die 
zeigt  eine  gewisse  Unsicherheit,  uu' 
dere  hat  der  Ton  eine  Schwere ,  weh 
einem  jugendlichen  Correggio  nicht  ( 
Das  Bild  hat  allerdings  durch  Verpu 
gelitten,  und  wie  viel  überhaupt  di 
Restaurators  Palmaroli  daran  verd< 
sich  nicht  mehr  ermitteln.  Doch  d 
Anschlag  gebracht,  hat  es  zu  wenig  v 
schiedenen  Charakter  des  Meisters , 
als  unzweifelhaft  zuzuschreiben.  1 
dem  Stile  nach  an  Giorgioue  denke 
es  auch  Mengs  vergleicht; ,  doch  ist 
diesen  zu  schwach.  Zudem  erscheint 
eine  fertige,  als  eine  jugendliche  Han 
war  man  genöthigt,  wenn  es  überhai 
reggio  sein  sollte,  das  Werk  in  die 
Meisters  zu  setzen ;  es  hätte  sich  in  k 
Zeit  einfligen  lassen,  da  es  zu  gründl 
späteren  Bildern  verschieden  ist.  j 
schien  es  kurz  vor  die  Madonna  des  1 
kus  zu  passen,  daher  man  denn  ali 
darin  es  gemalt  worden,  1513  angei 
gleich  hat  man  Vermuthungcn  äugest 
Bildniss  es  sein  könnte.  Dass  es  ei 
sei,  deutete  hinlänglich  das  Buch  s 
bartlose,  ernst  blickende  Mann  auf 
gestützt  hält  In  alten  Verzeichnisse 
mer  als  »Bildniss  des  Arztes«  angef 
im  Besitze  des  Herzogs  von  Modei 
schon  diesen  Namen.  Weil  niui  Vasari 
unseres  Meisters  den  Arzt  Francesco 
zu  Modena  anführt,  so  hat  man  es  frl 
Porträt  desselben  ausgegeben,  bis^ 
für  dasjenige  seines  Bruders  Giovai 
da  das  Bild  ein  Jugendwerk  sein 
wenn  von  Correggio,  nur  sein  konn 
diese  Vermuthung  nicht  zu ;  denn  Ik 
standen,  so  lange  C.  jung  war,  in  vi 
nesalter  (nach  Pungileoni) ,  wslirend 
niss  einen  schon  bejahrten  Mann  zei 
leoni  stellte  daher  die  Ansicht  auf, 
Porträt  des  obengenannten  Giambati 
banli,  der  ja  dem  jungen  Antonio  ein 
Freund  gewesen;   wobei  sich  noch 
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s,  daa»  Lombardi  dem  jungen  Meister  seinen 
sk  für  dms  Bild  mit  jenem  Geschenk  des  Co- 
:  Abgestattet  habe,  oder  umgekehrt.  Voraus- 
EODgen,  die  auch  dann  noch  zweifelhaft  blie- 
1,  wenn  das  Porträt  mit  grösserer  Sicherheit 
Werk  Correggio's  anzusehen  wäre  fs.  Verz. 
No.  5). 

Sehen  wir  von  diesem,  zudem  zweifelhaften 
ttsisse  ab,  so  ist  keines  auf  unsere  Zeitge- 
■nen,  das  mit  einigem  Rechte  fttr  das  Werk 
ncggio's  gelten  könnte.  Diejenigen,  welche 
■ii  Terschiedenen  Galerien  noch  zugesprochen 
iden,  sind  alle  zum  Mindesten  zweifelhaft,  wenn 
iki  offenbar  unächt  (s.  Verz.  b)  No.  41—44} ; 
VOft  das  Eine  in  der  Galerie  von  Parma,  viel- 
cht  das  eines  Grafen  San  vitale,  noch  am  ehe- 
m  einige  Züge  der  eorreggesken  Hand  zeigt, 
llttaeh  der  Ansieht  des  Stechers  Toschi,  allein 
A  bk>aa  als  »dem  Correggio  zugeschrieben« 
feridinet  werden  konnte  —  und  ihm  ebenfalls 
ftl  angehört.  Auch  ist  uns  keinerlei  Nachricht 
Mton,  dass  er  Bildnisse  gemalt  habe.  Es  mag 
fe  denaoeh  vorgekommen  sein ,  etwa  Hir  ein- 
bw  wohlhabende  Privatleute  von  Parma ;  Por- 
lli  aoleher  Persönlichkeiten  aber ,  welche  die 
Mefcichle  nicht  gezeichnet  und  deren  Anden- 

■  eriesehen  ist,  sind  in  Italien  äusserst  wenige 
hatten.  FUr  Correggio  und  die  Abgeschieden- 
ll seines  Lebens  ist  es  charakteristisch,  dass 

■  tfe  Gelegenheit  zu  solchen  von  der  Ge- 
ililte  geschlitzten  Bildnissen  nicht  wurde. 
hiv  kam  er  mit  den  grossen  Herren  in  Berüh- 
rt voeh  stand  er  in  Verkehr  mit  den  liervor- 
Vndea  Männern  der  Kunst  und  Wissenschaft. 
Ukfeht  lag  auch  das  scharfe  und  energische 
tbssen  individueller  Bestimmtheit  weniger  in 
htm  Talente. 

ZIL  tkmgg^  in  der  Heimat.   Die  erste  groiie  Arbeit: 
KadoniiE  dee  M.  Fruuiakiu. 

Mehere  Nachrichten  Über  die  künstlerische 
teigkeit  des  Meisters  sind  uns  erst  von  sei- 
■B  zwanzigsten  Jahre  an  Überliefert.  Die  erste 
^lubigte  Kunde  von  einem  Werke  seiner  Hand 
t  in  dem  J.  1514;  und  eben  dies  Bild  selber 
t  US  glücklicherweise  erhalten.  Nach  einer 
llArehiv  zu  Correggio  befindlichen  Urkunde 
^4.  Jnli  1514  hatte  ein  Quirino  Zuccardi  dem 
kritenkloster  des  hl.  Fnmziskus  dasellMt  ein 
hm  unter  der  Bedingung  vermacht,  dass  von 
i^HOnehen  in  der  Klosterkirche  ein  Bild  ge- 
tftet  würde;  diese  iiberliessen  das  Haus  dem 
ihen  des  Quirino  und  empfingen  daftlr  von  ihm 
■e  Sunme  znr  Bestellung  des  Bildes.  Sie  be- 
■bn  m  dieser  Arbeit  den  jungen  Allegri  und 
^pBn  mit  ihm ,  anter  Zustimmung  des  Vaters, 
»teiwaazigjfihrige  Antonio  noch  minderjäh- 
|war,  am  30.  August  1514  einen  Vertrag  ein, 
■Mdi  rieh  der  junge  Meister  verpflichtete,  das 
Ud  VI  100  Dokaten  zu  malen  und  von  dieser 
die  eine  Hälfte  sofort  empfing ,  die  an- 


dere nach  Vollendung  des  Bildes  empfangen 
sollte.  Auch  ist  noch  mit  dem  Datum  vom  4.  Okt. 
1514  die  Urkunde  erhalten,  darin  Pietro  Landini 
angehalten  wird,  die  für  das  Gemälde  bestimmte 
Tafel  noch  in  diesem  Monat  fertig  zu  machen. 
In  den  Büchern  des  Klosters  ist  dann  unter  dem 
4.  April  1515  die  letzte  (zweite)  Zahlung  an  den 
Maler  verzeichnet.  C.  hat  also,  angenommen, 
dass  er  die  Tafel  Anfang  November  erhalten,  das 
Bild  in  etwa  6  Monaten  vollendet. 

Aus  der  Bestellung  selbst ,  aus  der  Sorgfalt, 
mit  der  die  Franziskaner  die  ganze  Angelegen- 
heit betrieben  ,  erhellt  deutlich ,  dass  ihnen  der 
Auftrag  von  besonderer  Wichtigkeit  erschien, 
und  ohne  Weiteres  lässt  sich  annehmen,  dass  sie 
den  angesehensten  Maler  der  Stadt  damit  be- 
trauten. Pungileoni  gibt  auch  die  Rechnungen 
über  das  dem  Meister  für  den  Rahmen  gelieferte 
Gold  und  Ultranuirin  (ersteres  im  Preis  von  40, 
letzteres  von  3  Lire) .  Es  seheint  daraus  hervor- 
zugehen ,  dass  Correggio  selber  den  Rahmen 
vergoldet  und  mit  Farbe  geziert  habe,  ein  Fall, 
der  sich  auch  sonst  bei  Malern  jener  Zeit  findet. 

Dieses  Altargemälde  (auf  Holz),  die  sogen. 
Madonna  des  hl.  Franziskus,  befindet  sich 
gegenwärtig  in  der  Galerie  zu  Dresden  (s.  Verz. 
a)  No.  8) .  Es  zeigt  uns  den  Meister  noch  in  der 
Jugendperiode  des  Schaffens  und  in  einer  ge- 
wissen Abhängigkeit  von  seinen  Vorgängern.  In 
der  Komposition  ist  noch  die  architektonische 
Strenge,  die  gebundenere  Weise  der  Schulen  des 
Quattrocento.  Maria,  das  Kind  auf  dem  Schof3e 
haltend ,  sitzt  unter  einer  von  jonischen  Säulen 
getragenen  Bogenhalle  auf  einem  erhöhten 
Thronsessel ;  am  Untersatze  desselben ,  zu  den 
beiden  Seiten  stehen  in  die  Architektur  mit  ein- 
geschlossen zwei  nackte  Engel,  ein  Medaillon 
haltend,  darauf  Moses  mit  den  Gesetzestafeln 
abgebildet  ist.  Ueber  dem  Haupte  der  Jungfrau 
auf  der  lichten  Luft  ein  Kranz  von  EngelskUpfen 
und  zu  jeder  Seite  zwei  frei  schwebende  nackte 
Figuren  kleiner  Engel,  wovon  die  eine  geflügelt. 
Au  den  Seiten  des  Thrones  je  zwei  Heilige,  so 
angeordnet,  dass  der  hl.  Franziskus,  anbetend 
dem  Kinde  zugewendet,  und  Johannes  der  Täu- 
fer, auf  das  Christuskind  deutend,  dem  Beschauer 
am  nächsten  sich  gegenüber  in  einer  Linie  be- 
finden ;  dann  weiter  zurück  einerseits  neben  Jo- 
hannes die  hl.  Katharina  mit  der  Martyrpalme 
und  den  einen  Fuss  auf  das  Rad  gestützt,  andrer- 
seits der  hl.  Antonius  von  Padua  mit  Lilie  und 
Buch  neben  dem  hl.  Franziskus.  Durch  die 
starke  Erhöhung  des  Sitzes  thront  die  Jungfrau 
hoch  über  den  Heiligen  und  streckt  schützend 
die  geöffnete  Hand  zum  Franziskus  hernieder, 
wührend  das  Christuskind  segnet. 

Die  Anordnung  im  Ganzen  (auch  die  gemalten 
Basreliefs  im  Sockel  dos  Throns)  erinnern  an 
das  Bild  des  Bianchi  Ferrari  im  Louvre ,  der  in 
Modena  Correggio's  Lehrer  war.  Besonders  deut- 
lich aber  tritt  das  Vorbild  des  Mantegna  her- 
vor, nicht  bloss  in  der  Bestimmtheit  der  Zeich- 
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niini^,  iu  einzelnen,  hier  noch  zuf^haften  Verkür- 
zungen (so  im  Kopfe  des  Frauzisku»)  und  dem 
stark  gebrochenen  Gefilite  der  Gewandung; 
sondern  recht  augenscheinlich  in  der  Gestalt  imd 
Bewt^gung  der  Jungfniu,  welche  unmittelbar  an 
die  Madonna  della  Vittoria  des  Paduancr  Mei- 
sters erinnert.  Auch  andere  Einflüsse  noch  las- 
sen sich  erkennen.  In  der  Haltung  der  Heiligen, 
im  Ausdruck  der  Köpfe  tritt  eine  —  im  Franzis- 
kus bis  zur  Schwärmerei  gesteigerte  —  Innig- 
keit der  religiösen  Empfindung  hervor,  welche 
(vermittelt,  wie  wir  gesehen,  durch  Bianchi  Fer- 
rari) auf  die  umbrischc  Schule  und  Fr:inc.  Fran- 
cia  zuriickdeutet.  Auch  hi(>r  jener  gewinnende 
Ausdruck  der  Seligkeit  in  der  Anbetung,  der  die 
gutiMi  Werke  dieser  Meister  kennzeichnet,  und 
zwar  mit  solchem  Zauber  und  so  natürlicher 
Kraft  geschildert,  dass  sich  hieiin  der  junge  An- 
tonio den  Vorbildern  vollkommen  gewachsen 
zeigt.  Diesiis  Merkmal  bietet  ein  um  so  grösse- 
res Interesse,  als  Correggio  diese  Tonart  der 
Empfindimg  nicht  wieder  angeschlagen  hat.  Allein 
wie  schon  Mengs  bemerkte ,  in  dem  Kopfe  der 
Madonna  und  auch  in  dem  Kinde  noch  stäi-ker 
aber  in  4lem  Kopfe  Johannes  d.  T.  zeigt  sich  deut- 
lich noch  eine  andere  Einwirkung :  die  des  Lio- 
uardo  da  Vinci.  In  der  That  ist  dieses  Bild 
ein  unzweifelhaftes  Zeugniss  dafür,  dass  der 
junge  Correggio  diesen  Meister  nicht  minder  als 
den  Mantegna  studirt  hatte.  Seine  Madonna, 
etwas  nuiger  in  den  Wangen  und  nicht  gerade 
schön,  hat  sogar  das  lionardeske  Lächeln.  Ins- 
besondere aber  verräth  die  Anwendung  des  Hell- 
dunkels seine  Bildung  nach  Lionardo.  An  man- 
chen Stellen  hat  es  noch  den  etwas  schweren 
Ton,  der  diesem  eigen  ist,  wie  auch  die  Schat- 
ten noch  tiefer  und  bräunlicher  sind,  als  sie  spä- 
ter bei  unserem  Maler  sich  tinden. 

Es  ist  bezeichnend  für  Correggio ,  wie  sich  in 
diesem  Bilde  —  wenn  ^ir  v<m  den  anderen  Ein- 
flüssen absehen  —  die  Anschauungsweise  des 
Mantegna  mit  der  des  Lionardo  verbindet. 
Beide  I^inzipien,  die  Sicherheit  der  Zeichnimg, 
welche  die  Form  in  allen  Lagen  beherrscht,  und 
ihre  Belebung  durch  den  Ausdruck  und  das  Ilell- 
dunkel  zum  Keiz  der  malerischen  Erscheinung, 
suchen  sich  hier  schon  zu  jenem  Ganzen  zu  ver- 
schmelzen ,  das  den  späteren  Werken  des  Mei- 
sters einen  so  eigenthümlichen  Zauber  verleiht. 
Deutlich  erkennt  man,  wie  meisterlich  sich  schon 
damals,  in  seineu  jungen  Jahren,  C.  auf  die  Form 
verstand ;  aber  noch  tritt  sie  als  wesentlich  her- 
vor, hebt  die  Gestalten  statuarisch  für  sich  her- 
aus und  bestimmt  die  Komposition.  Auch  sind 
die  Umrisse  der  Gestalten  noch  von  einer  ge- 
wissen Härte  und  weit  schärfer  ausgesprochen, 
als  in  den  späteren  IMldcrn.  Andrerseits  beginnt 
schon  die  malerische  Aulfassung  ihre  Rolie  zu 
spielen.  Ein  volles  klares  Licht  ist  über  das 
Bild  ausgegossen  und  mässi^t  sich  namentlich  in 
den  Engeln  zu  jenem  Schmelz  des  Heliuunkels, 
das  eines  der  grossen  Merkmale  Correggio's  ist. 


Auch  mischt  sich  schon  in  den  feierlichen  Em 
der  Anordnung,  der  dieses  Bild  kennzeiehil 
und  von  allen  späteren  untetscheidet,  wenqgieii 
noch  sehr  gemässigt,  die  Heiterkeit  des 
lichcnLebens ;  sie  spricht  sich  besonders  auf  mi 
leicht  bewegten  Knabenfignren  der  Engel,  voll 
neu  ihisi  eine  Paar,  obsclion  lebend  gebildet, 
Weiteres  als  Karyatiden  benutzt  sind, 
den  Thron  stützen.  Darin  zeigt  sich  der 
der  überall  Lesben  sucht  und  natürliches 
schildert,  auch  wo  es  der  eigenen  Bedentoi^i 
Gegenstandes  zu  widerstreben  scheint, 
seits  verräth  die  Katharina  eine  Erregtheit 
Empfindung,  welche  ihre  ganze  Natur 
hat  un<i  fast  schon  über  das  einfache  Miß  1 
ausgeht. 

Vor  Allem  aber,  wie  wii*d  es,  innerkalbi 
Strenge  und  Ruhe  der  Anordnung,  frei  oadl 
in  dem  Bilde.  Nicht  mehr  drängen  sich, 
bei  Mantegna,  die  Figuren  eng  auf 
Raum  und  Luft  ist  zwischen  ihnen,  sie 
sich  frei  auf  verschiedenen  Plänen.  Audi 
sie  keine  geschlossenen  Mauern  mehr,  «ritÜ' 
die  Halle  geöffnet,  und  eine  heitere  LaaUrfk 
mit  lichtem  Himmel ,  darauf  die  hoch  thnM^ 
Jungfrau  gleichsam  zu  schweben  scheint, 
lachend  herein.  Dass  zu  jener  Freiheit 
halb  der  geschlossenen  Gruppining  der 
Meister  so  rasch  aus  sich  selber  gekommen^ 
ist  kaum  denkbar;  auch  hierin  wird  ihndiil 
ster  des  Lionardo  über  Mantegna  hii 
haben.  Ganz  ähnlich  verhält  es  sieh  mit  M 
kontrastirenden  Bewegtheit  der  Glieder  in  am 
sonst  ruhig  gehaltenen  Figuren.  Dan  koBBt 
endlich  das  hier  schon  beginnende  audracks- 
volle  und  reizende  Spiel  der  Hände,  eines  dflr 
Kennzeichen  Correggio's.  Die  techniaebe  Be- 
handlung ihrerseits  zeigt  zum  Mindesten  allcdii 
Fortschritte,  zu  denen  sich  damals  die  Oehnil»- 
rei  in  Italien  entwickelt  hatte;  ein  Punkt,» 
den  wir  zurückkommen ,  wenn  von  der  Mite» 
und  Technik  des  Meisters  überhaupt  die  Bede  ii^ 

So  bekundet  schon  dieses  Werk  dieKnfteiM 
eigenthümlichen  Talentes,  während  es  ingm 
auf  die  Muster  hinweist,  darnach  sich  derMiltf 
gebildet  hat.  Nicht  Einem  Meister  folgt  Corregsl*' 
ausschliesslich,  sondern  er  verbindet  zwei  W 
schiedene  Formeuweiseu  —  indem  er  eine  drittt 
zum  Theil  und  mehr  nur  als  eine  BeimtBctaf 
aufnimmt  —  und  legt  schon  damit  den  Grund  ff 
der  Selbständigkeit  seiner  eigenen  Kunst.  Ttf* 
gleichen  wir  den  zwanzigjährigen  Correggio  i^ 
dem  zweiundzwanzigjälirigen  Rafael ,  der  dH 
Sposalizio  (in  der  Brera  zu  Mailand;  malte,  * 
sehen  wir,  wie  in  jenem  weit  entschiedener^ 
Eigenthümlichkeit  durchbrach.    Das  SponUi^ 
ist  gleichsam  nur  ein  geläuterter  Pemgino;  di0 
Madonna  di  S.  Francesco  geht  auf  zwei  giM* 
Meister  zurück  und  verräth  doch  sugloich  dtf 
neuen  Meister.    Mantegna  und  Lionardo  nbar 
haben  den  Charakter  der  gesammteu  oboritaliA* 
nischen  Malerei  bestimmt,  wie  diu  florentiniadN; 
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dumbrische  Schule  die  mittelitHlicnische.  Wie 
ibel  diese  beiden  Schulen ,  so  hat  CoTTo^f^o 
sieh  die  Runstweise  jener  beidtm  Meister  zu 
lern  nenen  Ganzen  verschmolzen ,  das  aller- 
Igt  auf  manche  p*osse  Eigenschaft  derselben 
feiiehtete,  aber  die  italienische  Malerei  zu  ihrer 
jlhBten  Blüte  brachte. 

nnboschi  glaubte  falschlich ,  indem  er  einem 
^KKü  Bericht  folgte,  die  Madonna  des  hl.  Fran- 
Ikw  861  fiir  die  Kirche  S.  Niccolo  der  Franzis- 
l^er  von  Carpi  gemalt  worden ;  dagegen  das 
|i  den  Brüdern  zu  Corroggio  bestellte  Bild 
fm  uch  ihm  eine  sitzende  Madonna  mit  dem 
lidei  SU  ihrer  Linken  den  knieenden  Franzis- 
sn  ihrer  Rechten  den  hl.  Joseph  darstellte) 
»llen;  auch  in  Lanzi  und  Fiorillo  ist  die- 
lum  ttbergegangen  (s.  Verz.  a)  No.  12).  Ob 
Correggio  auch  fiir  die  Minoriten  zu 
ein  Bild  gemalt  habe ,  steht  dahin ;  es  ist 
ifceinerlei  nähere  Kunde  darüber  erhalten. 


iatathilt  in  Oorreggioi  Werke  Ton  1516—1618.  ^ 
ttl  kL  Ihrthft.  Vermilimg  der  hl.  Kathariiuu 

Wol  bald  darauf  lieferte  der  Meister  noch  ein 
«■iide  (von  kleinem  Format)  für  dieselbe 
flnhe  der  Minoriten  zu  Correggio,  das  ihm, 
pA  Pttngilconi,  wahrscheinlich  von  einem  Ca- 
Hhn  Francesco  Munari  bestellt  war.  Denn  die 
■Hdfe  della  Concezione,  in  welcher  sich  lange 
lilHd  befand,  war  während  dieser  ganzen  Zeit 
Nafc  Familie  Munari  geschmückt  und  unter- 
■Mn  worden.  Es  stellte  eine  Ruhe  auf  der 
lieht  nach  Aegypten  dar,  ebenfalls  mit 
Km  hl.  Franziskus,  welcher  vor  dem  Christus- 
knleet,  und  dem  hl.  Joseph,  der  mit  der 
Hand  einen  Palmenzweig  erfasst  hat  (auf- 
ist die  Uebereinstimmung  dieser  Dar- 
iBnig  mit  jenem  angeblichen  Bilde  von  Carpi). 
he  gans  ähnliche  Komposition  befindet  sich  in 
rTribnneder  Uffizieu  zu  Florenz,  dort 
fr  Original  gehalten ,  ohne  dass  bekannt  wäre, 
bdaa  Bild  in  die  Galerie  gekommen  (s.  Verz. 
>  16.49).  Unter  einem  Palmbaumo  hält  die 
ÜHgekleidete  Maria ,  auf  dem  Boden  sitzend, 
»  iiif  ihren  Knieen  aufrecht  stehende  Kind; 
k  ndrt  die  Hand  aus ,  um  die  eben  gepflUck- 
bDkUteln  zu  nehmen,  welche  der  hl.  Joseph 
Ni^arreicht;  dabei  zur  Seite  der  knieend  an- 
>kide  Franziskus.  Mengs  hielt  das  Bild  für 
ht,  namentlich,  weil  er  sich  einen  anderen  Ur- 
>her  als  Correggio  nicht  denken  konnte.  Doch 
K  die  Aechtheit  Öfters  bestritten  und  mir  na- 
S^ttteh  wegen  des  grellen  T<mes  und  der  ziem- 
ik  schweren  Gestalten  sehr  zweifelhaft  (auch 
^  das  Bild  bisweilen  dem  Baroccio  oder  dem 
hrini  ingeschrieben  worden).  Indessen  rührt 
^  Konposition  sicher  von  C.  her  oder  ist  ihm 
Wgstens  entnommen  (das  Motiv  des  Datteln 
üTslehenden  Joseph  werden  wir  auch  in  einem 
I,  beglaabigten  Bilde  Correggio's  finden). 
aeigt  OBS  den  Meietcr  schon  auf  seinen  eige- 


nen Bahnen.  Er  behandelt  —  indem  er  eine 
Legende  des  ai)okryphen  Marienevangeliuurs 
zu  Grunde  legt  —  den  heiligen  Stoff  mit  vol- 
ler Freiheit  und  macht  daraus  ein  annuithi- 
ges  Familienbild  in  heiterer  Landschaft :  kaum 
noch,  dass  der  knioendo  Franziskus  die  religiöse 
Bedeut8amk(;it  des  Gegenstandes  vcrräth.  Nichts 
Feierliches  in  der  Haltung  der  Figuren,  kein 
tieferer  Ernst  im  Ausdruck ,  der  auf  ein  üeber- 
menschliches  hindeutete.  Der  Bambino  ist  nur 
das  liebenswürdige  Kind ,  das  nach  den  Datteln 
greift;  schon  das  ist  bezeichnend,  dass  ein  sol- 
ches Motiv  die  Komposition  bestimmt  hat.  — 
Lanzi  glaubt ,  dass  dieses  Florentiner  Bild  jene 
1514  fiir  die  Franziskaner  zu  Correggio  gemalte 
Altartafel  sei,  welche  Tiraboschi  für  verschollen 
hielt.  Dabei  wiederholt  er  eine  weitere  Angabe 
des  Letzteren :  dass  nämlich  die  Tafel  zwei  Sei- 
tenflügel gehabt  habe,  mit  einem  hl.  Bartholo- 
mäus und  einem  hl.  Johannes.  Es  ist  dies  wahr- 
scheinlich eine  Verwechslung  mit  dem  nun  fol- 
genden Bilde  Correggio's. 

In  das  J.  1510  wird  gewöhnlich,  ohne  dass  in- 
dessen dafür  nähere  Beweise  vorlägen,  ein 
Triptychon  gesetzt,  das  C.  für  die  Brüder- 
schaft des  Hospitals  von  S.  Maria  della  Miseri- 
cordia  in  seiner  Vaterstadt  gemalt  hat.  Ein 
sicheres  Zeugniss  haben  wir  von  diesem  Werke 
durch  den  Verkaufsakt,  welcher  in  dem  noch 
vorhandenen  Hauptbuche  joner  Brüderschaft 
verzeichnet  ist.  Der  Letzte  der  Herren  von  Cor- 
reggio, Don  Siro  d'Austria,  brachte  es  durch  ein 
Uebereinkommen  vom  23.  Nov.  1H13  um  den 
Preis  von  Hoe  Golddukaten  (zu  «  Lire)  an  sich, 
nachdem  der  Maler  Giacomo  Borboni  von  No- 
vellara  am  18.  Dez.  1612  (auch  diese  Urkunde 
noch  erhalten)  es  auf  diese  Summe  nebst  einer 
zu  liefernden  Kopie  —  die  er  dann  selber  fer- 
tigte —  geschätzt  hatte.  Das  Mittelbild  war  ein 
Gott- Vater  (Halbfigur)  oder  auch  Christus  als 
Heiland  in  der  Glorie  über  einem  Regenbogen, 
umgeben  von  Engel skOpfen ,  die  sich  allmälig 
dem  Hintergrunde  zu  in  die  lichte  TiUft  verlie- 
ren ;  das  eine  der  beiden  Seitenbilder  ein  jugend- 
licher Johannes  mit  dem  Kreuze,  das  andere  ein 
hl.  Bartholomäus  mit  seiner  Haut  in  der  Hand. 
Ob  etwas  von  dem  Gemälde  geblieben,  scheint 
sehr  zweifelhaft  (s.  Verz.  a)  No.  17).  Denn  der  im 
Vatikan  befindliche  Christus,  der  für  das  Mit- 
telbild ausgegeben  winl,  ist  sicher  nicht  von 
Correggio's  Hand  (s.  Verz.  b)  No.  10) ;  er  ist  kaum 
gut  genug  für  eine  Kopie  von  Lodovico  Caracci, 
dafür  man  ihn  bisweilen  erklärt  hat  und  offen- 
bar, auch  nach  MUndler's  Ansicht ,  nur  aus  die- 
ser Schule.  Das  Seitenbild  mit  dem  hl.  Johan- 
nes sollte  sich  1841  im  Besitze  eines  Dottore  G. 
G.  Bianconi  zu  Bologna  befinden  (s.  Verz.  b!  No. 
11).  DieVermuthungTiraboschi's,  dass  die  Bilder 
bei  der  Plünderung  Mantua's  im  J.  1030  zu 
Grunde  gegangen,  ist  irrthümlich,  da  sie  sich 
noch  1644  unter  der  Obhut  der  Grafen  vonNovel- 
lara  befanden  und  in  oben  jenem  Jahre  von  Don 
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Siro  zurückverlangt  wurden.  Allein  über  ihr 
weiteres  Schicksal  und  ihren  Verbleib  ist  keine 
verbürgte  Nachricht  erhalten. 

Noch  soll  in  jenem  Oratorium  della  Misericor- 
dia  von  der  Hand  des  Meisters  eine  Herodias, 
welche  eben  vom  Henker  das  Haupt  des  Johan- 
nes empfangt,  gewesen  sein  (s.  Vcrz.  b)  No.  81). 
Auch  dieses  Bild  ist  verschollen. 

Ebenfalls  in  das  J.  1516  oder  in  das  folgende 
füllt  sehr  wahrscheinlich  ein  Altargemälde  für 
die  Kirche  von  Albinea  im  Gebiete  von  Reg- 
gio,  dessen  Kosten,  der  Uebcrlicferung  zufolge, 
durch  Beiträge  der  Pfarrkinder  bestritten  wur- 
den. Bestellt  wurde  unserem  Meister  das  Bild 
vom  Erzpriester  der  Gemeinde ,  Giovanni  Gui- 
dotto  Roncopö.  Dass  Correggio  während  der 
Ausführung  30  soldi  per  Tag ,  ausserdem  Kost 
und  Wohnung  erhalten  habe,  diese  Nachricht 
scheint  nur  auf  einer  Volkssago  zu  beruhen. 
Pungileoni  führt  (11.  J09)  eine  Urkunde  an  vom 
14.  Okt.  1519,  worin  Antonio,  der  Sohn  des  Pel- 
legrino  Allegri ,  bestätigt ,  ftir  das  Altarbild  an 
jenen  Priester  Johannes  keinerlei  Anspruch  mehr 
zu  haben,  da  er  den  Rest  des  Preises  dafür  mit 
4  Dukaten  erhalten.  Wie  aus  einer  späteren  Ur- 
kunde von  1H47  erhellt  (s.  die  Geschichte  des 
Bildes  im  Vorz.  a)  No.  18),  stellte  das  Bild  die 
Geburt  der  Maria  vor.  Seit  dem  Ende  des 
17.  Jahrh.  ist  es  verschollen. 

Im  J.  1517,  wie  es  scheint,  malte  C.  noch  ein 
anderes  Altarbild ,  das  seinen  Platz  ebenfalls  in 
einer  Kapelle  des  oben  erwähnten  Oratorium' s 
von  S.  Maria  della  Misericordia  zu  Correggio 
fand.  Dorthin  Hess  es  sein  Besteller,  Melchiorre 
Fassi,  bringen,  da  die  Kirche  S.  Quirino,  welche 
nach  dem  Einsturz  der  alten  im  J.  1514  eben 
neu  erbaut  wurde  und  für  welche  es  nach  einer 
Urkunde  vom  16.  Dez.  1517  (Pungileoni  11.  03) 
bestimmt  gewesen,  erst  nach  1550  vollendet 
wurde.  Das  Bild  stellte  eine  hl.  Martha  vor  — 
daher  gewöhnlich  kurzweg  Die  hl.  Martha 
genannt  — ,  in  Gesellschaft  des  Apostels  Pe- 
trus, der  hh.  Magdalena  und  Leonhard.  Was 
aus  dem  Bilde  geworden,  ob  es  wirklich  noch 
erhalten,  lässt  sich  geschichtlich  nicht  verfolgen. 
Eine  kaum  glaubwürdige  Nachricht,  aber  von 
verschiedenen  Seiten  mitgetheilt,  meldet:  man 
habe  die  Tafel ,  damit  sie  nicht,  gleich  anderen 
Bildern  unseres  Meisters  zu  Correggio,  das 
Schicksal  erfahre  geraubt  zu  werden,  mit  einem 
Firnisse  überzogen  ,  der  die  Darstellung  bis  zur 
Unkenntlichkeit  bedeckt  habe.  Diese  That- 
8ache  fand  Pungileoni  auch  in  der  nicht  unzu- 
verlässigen Chronik  des  Zuccardi  erwähnt  (»in 
S.  Maria  e  il  quadro  del  Correggio,  ruinato  per6 
per  timore  fosse  auch  'esso  esportato«).  In  einem 
Briefe  des  Girolamo  Colleoni  an  den  Consiglierc 
Don  Venanzio  De  Pagave  vom  26.  Juni  1 776  wird 
eines  Bildes  mit  dem  hl.  Petrus  und  hh.  Jung- 
frauen gedacht,  das  noch  in  der  Kirche  Sta  Ma- 
ria vorhanden ,  aber  so  von  Firniss  bedeckt  sei, 
dass  es  den  Blick  des  Kenners  nicht  mehr  an- 


ziehen könne.    Doch  scheint  schon  damals  4i 
Original,  in  welchem  Znstande  immer,  an  mM 
alten  Platze  sich  nicht  mehr  befunden  zu 
jene  Tafel  war  wahrscheinlich  eine  Kopie, 
auch  Tiraboschi  (s.  unten)  für  das  Original 
Offenbar  ist  es  dasselbe  Bild,  dessen  Lauf 
denkt  (IV.  64).    Nach  ihm  stellte  es  die  hb. 
trus,  Margaretha,  Magdalena  und  Raimund 
einer  schönen  Landschaft  dar.  Es  sei  en 
durch  Kerzendampf  geschwärzt  oder  mit 
entstellenden  Firniss  absichtlich  überzogen, 
ter  vom  Altare  als  unnütz  entfernt  und 
eine  Kopie ,  auf  der  einige  Verändemngw, 
setzt  worden.  Lanzi  glaubt,  dass  TiraboscU 
thümlich  diese  Kopie  für  das  Original  ge 
weil  dieser  an  der  Stelle  der  Magdalena  eise 
Ursula  erwähne,  wie  dies  auf  der  Kopie  der 
sei.    Das  ächte  Bild  aber  sei  in  die  HindB 
Restaurators  Antonio  Amianno  gekommen; 
sem  sei  es  nach  der  mühsamen  Arbeit  eiMi 
zen  Jahres  gelungen  den  Firniss  abz 
und  das  Bild  darauf  so  schön  geword«.  kM 
die  Fremden  in  Menge  herbeieilten  es  ■  Ü- 
wundom.    Was  fernerhin  aus   diesen  Mi 
geworden,  ist  unbekannt,  wenn  es  nicht i^l' 
nige  ist,  das  sich  gegenwärtig  in  Engl ai 
Besitze  des  Lord  Ashburton  befindet, 
aber  scheint  insofern  nicht  möglich,  als  l 
Gemälde  nach  Waagen's  Bericht  (Tresnni 
Art,  II.  99)  aus  der  Sammlung  Ercolani  n 
logna  stammt,  s.  Verz.  a)  No.  44  und  b)  Ko.0L'! 
Doch  wie  dem  auch  sei:  das  Bild  bei  Urt 
Ashburton  gibt  uns  jedenfalls  eine  Vonlrf- 
lung  von  jenem  Werke  des  Correggio,  weleba 
ihm  Melchiorre  Fassi  bestellt  hatte.  Ob  es  sa 
das  Original  sei ,  wofür  Waagen  und  Esrtiiki 
(Materials ,  II.  233)  os  zu  halten  geneigt  M, 
oder  eine  der  vielen  Kopien,  die  davon  gemflkt 
worden  und  deren  sich  einige  (nach  Lanzi;  vA 
in  Privathäusern  zu  Correggio  befandet:  ^ 
Stilmerkmale,  welche  es  zeigt,  stimmen  ndtdet-; 
jenigen  überein ,  welche  Lanzi  dem  alten  BttU 
zuspricht.    Auch  ist  die  Komposition  dieseAij 
wie  in  dem  von  Pungileoni  erwähnten  Wefkr-, 
nur  werden  in  dem  englischen  Bilde  die  Heilig* 
für  Petrus ,  Margaretha ,  Maria  Magdalena  ^ 
Antonius  von  Padua  ausgegeben.    Es  IstiMt- 
fern  von  besonderem  Interesse ,  als  es  dem  Si 
der  Madonna  des  hl.  Franziskus  noch  nahoiüH 
und  somit  ein  weiteres  Zeugniss  gibt  von  JM* 
Jugendzeit  des  Schaffens,  darin  sich  derMeiikr 
mitten  im  Uebergange  von  seinen  Vorbilden' 
seiner  eigenen  Art  zeigt.    Waagen   bemeikt: 
»Das  Bild  ist  in  der  That  weit  strenger  in  dtf 
Formen  und  dem  Faltenwurf,  weit  dunkler  !• 
den  Schatten  und  den  Lokaltönen  der  Gevttadtf 
als  alle  Malereien  seines  (Correggio's)  spitH** 
Stils.  Es  bekundet  in  vieler  Beziehung  eine  be- 
merkenswerthe  Aehnlichkeit  mit  der  Alttftt^ 
des  hl.  Franziskus   zu  Dresden;  beide  siadii 
dem  herkömmlichen  Kirchenstilu  und  venathc* 
den  £influss  des  FrtLiie.  Francia,  welcher  ii  der 
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rdei  diese  Darstellungsfonn  am  reinsten 
:elte.  Die  hl.  Margaretha  erinnert  stark 
^tluuiiia  im  Dresdner  Bilde ;  die  Zeich- 
nd  Bewegung  der  Hände  stimmen  ganz 
:  ftberein.  Die  Färbung  ist  sehr  tief  ge- 
und  in  der  Gewandung  des  hl.  Petrus 
old  angcwendets.  Ob  nun  diese  IMefe  der 
g  und  die  dunklen  Schatten ,  wie  East- 
lauben  möchte,  der  Bestauration  züzu- 
en  sind  oder  vielmehr  auf  Rechnung  der 
kommen,  welche  das  Bild  doch  wahr- 
ieh  ist:  so  war  sicherlich  auch  dem  Origi- 
ir  itrengere  Charakter  eigen,  welcher  jene 
«  Heisters  kennzeichnet ,  da  er  von  sei- 
nbildem  zum  Theil  noch  abhängig  war. 
Aueh  noch  eine  Nachwirkung  mantegnes- 
rttellung,  die  Lanzi  in  diesem  Bilde  aus- 
eh  hervorhebt. 

^bt  dem  Bilde  eine  besondere  Bedeu- 
is  wirft  ein  weiteres  Licht  auf  den  künst- 
n  Entwickelungsgang  Corrcggio's,  über 
I  sonst  nur  das  Dresdner  Gemälde  siche- 
ibdiluss  gibt.  Er  hätte  demnach  bis  in 
1M7  hinein ,  wenigstens  zum  Theil ,  jene 
■e Kunstweise  beibehalten,  welche  zwi- 
ikm  und  seinen  Vorgängern  die  nähere 
thmg  bildet.  Nur  zum  Theil.  Denn  wenn 
ibe  auf  der  Flucht  in  den  Ufiizien  zu  Flo- 
le  Nachbildung  der  flir  die  Minoriten  von 
po  etwa  im  J.  1515  gemalten  war,  so  zeigt 
r  Meister  mitten  zwischen  zwei  Darstel- 
itrengeren  Stils  schon  zu  jener  Freiheit 
Iksaung  und  Anordnung  gereift ,  die  ein 
iches  Merkmal  seiner  Kunst  ausmacht. 
I  ersten  Blick  erscheint  das  seltsam ;  doch 
echt  wol  denkbar.  Wir  haben  schon  in 
fei  des  hl.  Franziskus  ZUge  gefunden, 
die  hervorbrechende  EigenthUmlichkeit 
iden  bekunden;  in  der  kühnen  Verbin- 
erschiedener  Vorbilder  verrieth  sich  die 
ode  Selbständigkeit.  Die  neue  Aufgabe 
ene  Ruhe  auf  der  Flucht,  gewährte  dem 
i  freieren  Spielraum,  denn  der  liebens- 
3  Charakter  des  Vorwurfs  entsprach  der 
I  Natur  des  Malers.  Zudem  mag  die  Aus- 
;  noch  manche  Züge  der  strengeren  Weise 
haben.  Die  Darstellung  vcrschie<lener 
r  auf  Einer  Tafel  erforderte  dag(;gen  maß- 
»ewegtheit ,  Feierlichkeit  der  Anordnung 
tmmlung  des  Ausdrucks:  wodurch  der 
Anschluss  an  die  früheren  Vorbilder  von 
lieh  wieder  ergab. 

38  freie  Verhalten  zu  den  Vorgängern, 
«he  Hervortreten  der  eigenen  Künstler- 
tnerhalb  einer  gewissen  Abhängigkeit,  ent> 
ganz  der  frühreifen  und  scheinbar  wie  mit 
Schlage  entwickelten  Eigenart  des  Mei- 
[>a88  dem  so  war ,  dass  er  jene  gemesse- 
rt,  die  fttr  seinen  Genius  eine  Fessel  war, 
licht  plötzlich,  doch  bald  und  entschieden 
':  das  beweisen  seine  uns  erhaltenen  Ma- 
ans  den  J.  1518  und  1519.   Man  hat  zwi- 


schen diesen  und  der  MAdonna  des  hl.  Franzis- 
kus einen  Sprung  gefunden  und  desshalb  nach 
vermittelnden  Zwischenstufen  gesucht;  allein 
ich  finde  schon  in  dem,  was  wir  von  der  Thätig- 
keit  Correggio's  in  diesen  Jahren  wissen,  eine 
ganz  naturgcmässe  Entwickelung.  Er  folgte  den 
Mustern,  welche  auf  ihn  mächtig  eingewirkt 
hatten,  da  sie  seinem  eigenen  Genius  ver- 
wandt entgegenkamen,  er  folgte  ihnen  und 
Übte  sich  daran,  bis  er  in  dieser  Uebung  seine 
Kräfte  gewachsen  und  gereift  fühlte.  Das  war 
offenbar  in  der  Tafel  des  Franziskus  <ler  Fall ; 
OS  ist  nicht  zu  viel  gesagt,  dass  C.  in  diesem 
Bilde,  was  EOnnen  und  Geschick  anlangt ,  Man- 
tegna  sowol  als  Francia  und  Lionardo  vollkom- 
men erreicht  hat.  Nun  konnte  er  schon  aus  dem 
Vollen  der  eigenen  Natur  schaffen.  Dass  er  zu- 
nächst doch  noch  in  einzelnen  Bildern  das  Band 
mit  jenen  Meistern  nicht  ganz  zerriss,  hat  nichts 
Befremdendes. 

Die  Freiheit  aber,  zu  der  er  gelangt  war,  z(^igt 
sich  deutlich  in  einem  uns  erhaltenen  Werke, 
das  gewöhnlich  in  das  J.  1517  gesetzt  wird  und  in 
der  That  diesem  oder  dem  folgenden  Jahre  an- 
gehören mag:  Die  Vermälting  der  hl.  Ka- 
tharina. 

Es  finden  sich  drei  Darstellungen  dieses  Ge- 
genstandes ;  die  eine  im  Louvre  zuParis  (s.Verz. 

a)  No.  19),  deren  Aechtheit  ganz  unzweifelhaft 
ist;  die  zweite  in  den  Studj  zu  Neapel .  welche 
mit  allem  Recht  dem  Meister  gleichfalls  zuge- 
schrieben wird  (s.  Verz.  a)  No.  20) ;  und  eine  dritte 
in  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  (s.  Verz. 

b)  No.  8),  welche  Manche  fürOriginal  halten,Waa- 
gen  jedoch  mit  Grund  für  das  Werk  eines  der 
besten  Schüler  Correggio's  erklärt.  Zwar  trägt 
letzteres  Bild  auf  der  Rückseite,  wie  schon  frü- 
her bemerkt  (s.  p.  351) ,  eine  Inschrift,  wonach 
Antonio  Lieto  da  Correggio  dasselbe  für  eine 
Donna  Motilde  d'Este  im  J.  1517  gemalt  habe. 
Allein  eine  Prinzessin  Metilde  aus  dem  Hause  Este 
gab  es  damals  wenigstens  am  Hofe  von  Ferrara 
nicht.  Die  Prinzessin  könnte  allenfalls  aus  dem 
Hause  der  Marchesi  di  S.  Martino  gewesen  sein ; 
allein  auch  dann  bleibt  die  Inschrift  verdächtig, 
und  schon  Mengs  wollte  eine  Bürgschaft  für  ihre 
Aechtheit  nicht  übernehmen.  Das  Bild  ist  von 
kleinerem  Format  als  dasjenige  im  Louvre.  Das 
in  Neapel  befindliche  ist  in  der  Komposition  von 
den  beiden  anderen  verschieden.  Es  war  in  der 
Galleria  Famesiana,  aus  der  es  nach  Neajiel  ge- 
kommen ist.  unter  dem  Namen  »piccolo  kleines) 
Sposalizio«  als  Originalwerk  verzeichnet  und  wird 
auch  jetzt  allgemein  dafür  gehalten.  Dass  Cor- 
reggio denselben  Gegenstand  zweimal  behan- 
delte, kann  um  so  weniger  Wunder  nehmen,  als 
dieses  anmuthige  Motiv  seinem  Talente  beson- 
ders entsprach. 

Ueber  die  Veranlassung  zu  beiden  Bildern  ha- 
ben >vir  nur  Vcrmuthutigen.  Das  Pariser  Bild 
soll,  wie  Tiraboschi  dem  Sandrar t  nacheraShlt, 
Correggio  für  eine  Dame  Namens  Katharina, 
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vun  der  er  in  schworer  Krankheit  gepflegt  wor- 
den »ei,  gemült  haben.  Eine  Nachricht,  die  zu  sehr 
einer  Kiinstleranckdote  gleich  dicht,  um  glaub- 
haft zu  Bein ,  und  wol  in  Rom  als  eine  der  ver- 
schiedenen Fabeln  über  das  Leben  des  Meisters 
umlief,  als  Sandrart  daselbst  im  J.  lß:U  das  Bild 
\mm  Kardinal  Borghcsc  zu  Gesicht  bekam.  Pun- 
f^ileuni  dagegen  meint,  Correggio  habe  es  sei- 
ner Schwester  Katharina  als  Angebinde  zu  ihrer 
Hochzeit  gemalt,  da  sie  sich  mit  jenem  Yicenzo 
Mariani  vermalte,  der  mit  dem  Vater  Pello^rino 
ein  Grundstück  gepachtet  hatt(^    Man  setzt  ge- 
wöhnlich diese  Hochzeit  in  das  J.  1519;  ob  nach 
einem  sicheren  Zeugnisse ,  ist  nicht  ersichtlich. 
Also  nahm  man  an ,  <lass  Correggio  das  Bild  in 
demselben   Jahre  gemalt  hatte;   während  das 
kleine  Gemälde  zu  Neapel  in  das  J.  1517  gesetzt 
wurde.   Indessen  findet  sich  ein  äusserer  An- 
haltspunkt für  dieses  Datum  ausser  jener  angeb- 
lichen Inschrift  (auf  dem  Petersburger  Bilde) 
nicht.  Ebenso  wenig  Grund  ist  aber,  das  Pariser 
Bild  dem  J.  1519  zuzuweisen;  denn  dass  dieses 
ein  Hochzeitsgeschenk  fllr  die  Schwester  gewe- 
sen sei,  ist  zwar  ein  ganz  hübscher  Einfall,  aber 
auch  nichts  weiter.    Wenn  wir  dennoch  diese 
Bilder  in  die  Jahre  1517  oder  151^  setzen,  so 
geschieht  dies  aus  inneren  Gründen ;  d.  h.  aus 
Merkmalen  der  Darstellungsweise  und  insbeson- 
<lere  der  malerischen  Behandlung,  von  welcher 
später  die  Rede  sein  wird. 

In  diesen  Werken  tritt  die  Selbständigkeit  des 
Meisters  entschieden  zu  Tage.  Der  religiöse 
Gedanke ,  welcher  dem  Motiv  zu  Grunde  liegt, 
ist  ganz  zurückgetreten ;  die  christliche  Vision, 
darin  die  Vermälung  der  jungfräulichen  Katha- 
rina mit  dem  Christuskinde  durch  den  Ring  die 
völlige  Hingabe  an  das  Ewige  bezeichnet,  ganz 
in  die  Gegenwart  eines  heiter  sinnlichen  Lebens 
übergegangen.  In  das  Ideale  erhoben  ist  dasselbe 
nicht  mehr  durch  Feierlichkeit  der  Anordnung 
oder  des  Ausdrucks,  sondern  durch  die  Glut  und 
Feinheit  der  zum  Ton  vergeistigten  Farbe,  durch 
das  beseelende  Licht,  welches  auch  die  Schatti^n 
aufhellt  und  die  Körper  gleichsam  durchzittert, 
endlich  durch  die  zarte,  liebevolle  Freudigkeit 
der  die  Gestalten  belebenden  Empfindung.  Diese 
Verklärung  des  sinnlichen  Lebens  hat  schon  Va- 
sari  wahrgenommen ,  wo  er  im  Leben  des  Giro- 
lamo  da  C-arpi  erzählt,  wie  denselben  in  Modena 
zumeist  dies  göttliche  Bild  entzückt  habe,  des- 
sen Köpfe  80  schön  seien,  dass  sie  im  Paradiese 
gemacht  schienen.  »Auch  ist  es  nicht  möglich, 
fügt  er  hinzu,  schönere  Ilaare  zu  sehen,  schönere 
Hände  und  ein  Kolorit,  das  anmuthiger  und  na- 
türlicher ist«.  Es  ist  das  Pariser  Bild,  welches 
Vasari  im  Auge  hat.  Wie  sehr  dieses  überhaupt 
schon  die  Zeitgenossen  zu  schätzen  wussten, 
zeigt  sich  auch  darin,  dass  Ugo  da  Carpi  in  seiner 
neuen  Manier  es  in  Holzschnitt  (s.  Verz.  der  Stiche 
No.  224  a).  Auch  die  Haltung  der  Figuren  ist  in 
ihrer  Natürlichkeit  von  grossem  Reiz ;  Menschen, 
die  von  dem  Glück  ihres  stillen  Zusaninu'nseins 


ganz  erfüllt  sind,  allerdings  ohne  den 
eines  geheimn  issvollen  Gehaltes,  aber  auch  ohne 
die  Unruhe  einer  tieferen  Beziehung.  Sogar  der 
hl.  Sebastian  —  der  bekanntlich  immer  dieier 
Vermälung  lu^iwohnt  —  mit  seinen  Wunden  ni 
Pfeilen  ist  ganz  Seligkeit,  ganz  Leben  sein 
leuchtendes  Fleisch.  Ein  Zug  der  süssesten 
scheint  die  Gestalten  innerlich  zu  verbi 
nur  wer  ungerecht  und  blind  den  Maßstab 
älteren  und  strengeren  Kunst  an  dieses  Wi 
einer  neuen  Epoche  anlegte ,  konnte  darin, 
einige  Kritiker  das  gethan ,  den  Charakter 
Wollust  finden.  —  Auf  dem  Pariser  Bilde  eibUt 
man  im  Hintergrunde  noch  das  Martyrthniv 
Sebastian  und  Katharina. 

Eigenthümlich  ist  diesem  Bilde  auch  deip^ 
dene,  wie  von  Innen  durchglühte  Ton  dciMr. 
sches,  der  schon  ganz  Ergebniss  der  cigoü. 
malerischen  Anschauung  Correggio's  ist.  Wir 
werd(^n  ihn  in  mehreren  seiner  Werke  findfli, 
bis  auch  er  in  jenen  feinen  Schimmer  von  ImÜ 
und  Luft  sich  auflöst,  der  in  den  späteren Ge* 
mälden  des  Meisters  die  besondere  Farbe  te 
Dinge  gleichsam  zu  verzehren  scheint.  — 

So  sehen  wir  den  jungen  Meister  seit  ISHUl 
zum  Beginne  des  J.  1518,  den  Aufenthalt  in  AI- 
binea  abgerechnet,  in  seiner  Vaterstadt  vielU 
beschäftigt.  Dass  ihn  gleich  seine  ersten  Wob  i 
zu  Ausehen  gebracht,  ergibt  sich  nicht  bloaatf 
den  verschiedenen  Bestellungen ,  sondern  anA 
aus  dem  Kaufpreise ,  den  er  z.  B.  für  seine  )b- 
donna  des  hl.  Franziskus  erhielt.    Die  SnoM 
von  100  Dukaten  oder  400  Lire  (Pungileooi  IL 
09) ,  welche  wir  ungefähr  zu  :iOO  Gulden  sfldi 
Währung  anschlagen  können,  war  sogv  fSr  die 
damalige  Zeit  beträchtlich ;  sie  war  auch  böber 
als  manche  andere  Bezahlung,   die  Conegiptt 
empfing,  und  muss  zum  Theil  wol  aus  der  ^%txs 
jenes  Vermächtnisses  erklärt  werden.  Dochatu- 
ser  diesen  Nachrichten  von  seinen  Werken  und 
den  Beziehungen,  darin  sie  ihn  uns  zu  Privatei 
und  Kirchen  zeigen,  wissen  wirsogutwienichti 
von  dem  Leben,  das  er  bis  zu  seinem  24.  Jahre 
in   der  Heimat  zubrachte.    Erhalten  sind  nv 
einige  Taufakte,    sowie    notarielle  Urkundei, 
darin  er  als  Zeug(^  gtmannt  ist.   So  ist  er  onttf 
dem  12.  Jan.  1511  als  Taufpathe  eines  Antonio 
aus  dem  Hause  Vigarini,  unt(T  dem  4.  Okt.  1^1^ 
als  Gevatter  einer  Anastasia  Elisabetta.  Tochttf 
eines  Giannantonio  Tovaglielo  angeführt;  dci 
1 4  .Juli  1 517  in  Gemeinschaft  mit  jenem  Melchioite 
Fassi .  der  ihm  das  Bild  der  hl.  Martha  bcateW 
hatte,   als  Zeuge   bei  der   Lesung  des   Test»^ 
mentes  einer  Giovanna  da  Mont^^corvino  -  «■ 
welcher  Zeit  (^r  also  schon  von  Albinea  nack 
Correggio  zurückgekehrt  war  -  ,  ebenso  im  Jan- 
15 IS  boi  einem  Akte  des  Notars  F.  A.  BtUtoi«' 
rndlich  noch  den  17.  März  l.MS  als  Taufpathe 
einer  Rosa ,  Tochter  des  Francesco  Bcrtoni  (la 
den  Taufl»iiehern  von  S.  Quirino).    Jedenfalls 
hatte  er  also  bis  zu  diesem  Tage  seinen  ei^*' 
liehen  Wohnsitz  in  der  Vaterstadt.   Dass  aä 
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516  die  Vermügensverliältniäse  seiues 
)bed8crt  hatten,  ist  schon  oben  bemerkt. 

roliuig  BAoh  Parma  (1518) .  Die  Malereien  im 

HooneiikloBter  8.  Paolo. 
uer  und  j;rübi»erer  Wirkungskreis  eröff- 

pUitzlich  unserem  Maler ;  er  kam  nach 
Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  der 
ilfte  des  J.  ir)is.    Jedenfalls  ist  es  ein 

seine  Ankunft  in  Parma  ert^t  in  das 
u  setzen ,  da  sich  mit  Grund  annehmen 
188  er  schon  im  Laufe  des  J.  1519 
k^nediktinerordeii  von  S.  Giovanni  da- 
schäftigt  war.  Tiraboschi  meint  denn 
SS  er  filr  die  Letzteren  seine  erste  Ar- 
'arma  übernommen  habe ;  woraus  man 
1  könnte,  dass  ihn  die  Mönche  von  S. 
dorthin  berufen.  Allein  es  ist  sehr 
inlich ,  dass  Correggio  noch  vorher  ein 
Kloster  mit  Malereien  ausstattete.  Es 
dAS  Nonnenkloster  S.  Paolo.  Wol 
dass  die  Aebtissin  dieses  Klosters,  wie 
oi  annimmt,  unseren  Meister  zur  Reise 
ma  veranlasst  hat;  Freunde  von  ihr 
nut  den  Herren  von  Corrcggio  in  Ver- 

Da  also  Allegri  schon  1519  eine  Arbeit 
mediktiner  unter  lländen  hatte :  so  lässt 

mit  Sicherheit  annehmen ,  dass  schon 
in  dieses  Jahres  jene  Malereien  in  8. 
»llendet  waren.  Zudem  sprechen  Stil 
mdlung  derselben  filr  ihre  Entstehung 

grösseren  Werken  in  der  Kirche  S. 

• 

ich  Corrcggio  auf  eigene  Faust  und  gut 
ich  Parma  begeben ,  um  dort  für  seine 
n  besseres  Feld  zu  finden,  als  in  der 
Ist  kaum  anzuni^hmen.  So  rasch  wären 
a  so  grosse  Aufträge  wol  nicht  zuge- 
indrerseits  begreift  sich  leicht,  dass  die 
'ke,  welche  er  für  die  Vaterstadt  und 
gemalt,  seinen  Ruf  in  der  Umgegend 
t  haben.  Zudem  lebten  damals  in  Parma 
eister  von  hervorragendem  Ansehen, 
ns  solche  nicht ,  welche  den  neuen  und 
ten  Ansprüchen  hätten  genugthun  kön- 
stofano  Caselli,  ein  tUchtiger  Schüler 
anni  Bellini,  hatte  seine  beste  Zi}it  schon 
gehabt;  ebenso  Lodovico  da  Parma, 
verschiedene  Madonnen  in  der  Art  des 
'rancia  hinterlassen  hat.  Alcss.  Araldi 
einlich  schon  1 465  geb.),  wol  nchwer- 
i  Lanzi  angibt,  ebenfalls  Schüler  Belli- 
hnete  sich  mehr  in  dekorativen  Arbeiten 
igarenbildern  aus;  letztere  sind  durch 
te,  wie  durch  ihre  äusserst  trockene 
erkündigung  in  der  Akademie  zu  Parma 
[',  Vermälung  der  Jungfrau  v<m  1519, 
1  Dom  daselbst)  eher  abstossend ,  wäh- 
le Arabesken  wenigstens  eine  reiche  und 
zielende  Phantasie  bekunden.  Noch  er- 
nd  diejenigen  vom  J.  1514  in  einem  ge- 
Zimmer  in  demselben  Kloster  S.  Paolo, 

Kbiutler^Lezikon.  I. 


in  welchem  nicht  lange  darauf  Oorreggio  das 
daran  stossende  Gemach  auszuschmücken  hatte. 
Beweis  genug,  dass  man  den  jungen  Meister  dem 
alten  —  Araldi  lebte  bis  152S  —  vorzuziehen 
wusste ,  und  dass  sein  Ruf  als  der  eines  unge- 
wöhnlichen Talentes  nach  Parma  gedrungen  war. 
Ausserdem  war  dort  damals  die  Künstlerfamilie 
der  Mazzola  thätig,  drei  Brüder,  Michele,  Pieri- 
lario  und  Filippo,  der  Vater  des  berühmteren 
l^armigianino.  Jene  älteren  Glieder  waren  von 
der  Paduancr  Schule  abhängig,  und  zwar  in  der 
Formgebung  ziemlich  tüchtig,  allein  in  der  älte- 
ren Weise  ganz  befangen  und  vollkommen  reiz- 
los. Die  Jüngeren  aber  schlössen  sich  bald  an 
Corre^gio  an.  So  Hatte  die  Kunst,  welche  vor 
Correggio  in  Parma  getrieben  wurde,  keinen 
eigenen  Charakter ;  sie  war  von  verschiedenen 
Einflüssen  abhängig  und  kam,  wenn  auch  einige 
gute  Werke  aus  ihr  hervorgingen,  über  die  alten 
Schranken  nicht  hinaus. 

Merkwürdig  sind  jene  Malereien  in  S.  Paolo 
schon  durch  das  eigen thümliche  Schicksal ,  das 
sie  ein  paar  Jahrhunderte  lang  in  fast  gänzliche 
Vergessenheit  brachte.  Im  J.  1524  war  nämlich 
die  Klausur  über  das  Kloster  verhängt  worden, 
und  seine  Räume  seitdem  kaum  Jemandem  zu- 
gänglich gewesen.  Annibale  Caracci  erfuhr  nichts 
von  diesen  Werken  des  Meisters,  so  eifrig  er  auch 
allen  seinen  Arbeiten  nachging.  Wol  findet  sich 
schon  in  Handschriften  des  17.  Jahrh.  (insbeson- 
dere in  derjenigen  des  Pater  Zappata  über  die 
Kirchen  von  Parma;  s.  Pungilconi  IL  119)  nä- 
here Erwähnung  der  Malereien;  auch  Crozat, 
der  sich  mit  unserem  Meister  wie  früher  be- 
merkt vielfach  beschäftigte ,  wusste  davon,  und 
vielleicht  hatte  von  ihm  d'Argenvillo  die  kurze 
Nachricht,  die  er  darüber  in  seine  Lebensbe- 
schreibungen der  Maler  (1762)  einrückte.  Allein, 
einzelne  besonders  Begünstigte  vielleicht  aus- 
genommen, bekam  sie  Niemand  zu  Gesicht. 
Ratti  gedenkt  dann  ihrer,  aber  ganz  ungenau, 
indem  er  sie  ein  verborgenes  Juwel  nennt.  Da- 
gegen hatte  Mengs  sie  gesehen  (durch  besondere 
Vergünstigung) ,  wie  er  selbst  in  einem  Briefe 
an  den  Cavaliore  d'Azara  meldet  (in  der  römi- 
schen Ausgabe  seiner  Schriften  von  1787  ;  doch 
findet  sich  in  seiner  Schrift  von  Correggio' s  Le- 
ben und  Werken  kein  Wort  darilber.  Dann  fand 
der  Maler  Antonio  Breseiani,  da  er  in  der  Kirche 
des  Klosters  beschäftigt  war,  die  Gelegenheit, 
das  so  ängstlich  gehütete  Gemach  gründlich  zu 
besichtigen ;  er  berichtete;  darüber  an  Tiraboschi, 
der  dann  zuerst  von  dem  Wc^rk  nähere  Nachricht 
gab  :Bil)l.  Mod.  VL  2H2 ;  17S6).  So  war  die  Auf- 
merksamkeit allmälig  darauf  gelenkt  worden. 
Den  1<).  Juni  1794  wurde  endlich  von  der  Aka- 
demie von  Parma  die  Untersuchung  der  Fresken 
veranlasst;  es  waren  Professoren  dieser  Aka- 
demie, welche  mit  dem  Kupferstecher  Rosaspina 
bei  der  Besichtigung  sofort  die  Hand  des  Cor- 
reggio erkannten.  Der  Herzog  Ferdinand  L  nahm 
darauf  selbst  in  Begleitung  von  Gelehrten,  darun- 
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ter  sich  auch  der  Pater  Ireneo  Affft  befaüd ,  die 
FreBken  in  Augenschein.  Seitdem  waren  sie  dem 
allgemeinen  Besuche  wieder  getfffhet.  Aff6  gab 
noch  1794  über  die  Darstellungen  selber,  ihre 
GoBchichte  und  ihre  Auffindung  in  einer  eigenen 
Schrift  [Ragionamonto  etc. ,  s.  Literatur:  aus- 
führlichen Bericht. 

Auch  der  Zusammenhang ,  darin  diese  Arbeit 
Correggio's  mit  dem  Schicksal  jenes  Klosters 
und  der  Sittengeschichte  jener  Zeit  überhaupt 
steht,  hat  ein  besonderes  Interesse.  —  Der  Non- 
nenorden von  S.  Paolo  war  reich  begütert,  seit 
den  Zeiten  Friedrich's  11.  mit  allerlei  Vorrech- 
ten ausgestattet ,  zudem  durch  eine  Bulle  Gre- 
gor s  YIII.  fUr  unabhängig  von  den  Bischöfen 
erklärt  worden.  Daher  besassen  seine  Aebtis- 
sinnen ,  immer  aus  alten  Geschlechtern  und  auf 
I^benszeit  gewählt,  fast  fürstliche  Macht,  die 
man  hier  wie  überall  benutzte,  um  ein  weltliches, 
von  Reichthum,  Genuss  und  Kunst  getragenes 
Leben  zu  fUhren.  Um  so  mehr  sahen  es  die  vor- 
uehmen  Familien  auf  Besetzung  jener  Stellen  ab. 
So  entstanden  mannigfacher  Hader ,  Eifersucht 
und  Zwietracht ,  und  in  Folge  dessen  allerhand 
Unruhen ,  die  sich  bis  in  die  Stille  des  Klosters 
erstreckten.  Umsonst  verhängten  Julius  IL  und 
Leo  X.,  um  dem  Unwesen  zu  steuern,  die  Klau- 
sur über  alle  Klöster  in  Parma ;  die  Schwestern 
beriefen  sich  auf  ihre  alten  Vorrechte  und  wei- 
gerten den  Gehorsam.  Zu  Correggio's  Zeit  war 
Aebtissin  von  S.  Paolo  Donna  Giovanna  (erwählt 
15.  April  1507),  Tochter  dos  Patriziers  Marco 
Piacenza  und  mütterlicherseits  aus  dem  Hause 
der  Bergonzi,  dem  schon  die  beiden  Vorgänge- 
rinnen dorGiovanna,  zwei  prachtlicbende  Frauen, 
angehört  hatten.  I>onna  Giovanna  aber  verfuhr 
sofort,  als  sie  ihre  Stelle  antrat ,  mit  schranken- 
loser Willkür  und  entfachte  neuen  Zwist,  indem 
sie  die  Verwaltung  der  KlostergUter  der  Familie 
Garimberti ,  welche  bisher  dieselbe  innegehabt, 
entzog  und  einem  ilirer  Verwandten  übertrug. 
Es  kam  zum  Schlimmsten ;  ein  Garimberti  wurde 
v<m  dem  neuen  Verwalter  und  dem  Bruder  der 
Aebtissin  ermordet,  das  Kloster  nach  den  Missc- 
thätorn  durchsucht.  Nur  noch  zu  nahm  die  Aus- 
gelassenheit, als  die  Franzosen ,  nachdem  ihnen 
Mailand  zugefallen,  auch  Parma  einige  Zeit  be- 
setzt hielten.  Paul  III.  machte  endlich  diesen 
Aergemissen  ein  Ende.  Nach  dem  Tode  der 
Giovanna  —  so  lange  glaubte  man  es  doch  noch 
hinausschieben  zu  müssen  —  wurde  die  Klausur 
wirklich  vollzogen. 

Giovanna  liebte  die  Pracht  und  eine  fürstliche 
Ausstattung  der  Räume,  wie  ihre  Vorgängerin 
Orsina.  Baulustig,  wie  sie  war,  Hess  sie  seit  1514 
für  ihren  Gebrauch  eine  Anzahl  neuer  Gemächer 
herrichten ,  nicht  im  Mindesten  beirrt  durch  die 
äusseren  Unruhen  und  die  Drohungen  der  Päpste. 
Ihr  Architekt  war  Giorgio  da  Erbe,  ihr  Bild- 
hauer Francesco  da  Grate ,  ihr  Maler  'vor  Cor- 
reggio)  Aless.  Araldi.  Dass  sie  schon  1518  C. 
zu  seiner  Arbeit  berief,  dafür  spricht  auch  das 


Befinden  der  schon  kränkelnden  Matrone;  se: 
1519  wurde  sie  bettlägerig.  Ihre  geistige  Wider 
Standskraft  aber,  ihre  Lust  zu  Welt.  Leben  m 
heidnischer  Schönheit  war  ungebrochen.  Esli 
sogar  wahrscheinlich,  dass  sie  ihren  Wider 
sachem  zum  Trotz  ihre  Zimmer  in  ganz  wsifr 
licher  Weise  ausschmücken  Hess;  die  lateini- 
schen und  griechischen  Sprüche ,  welcho  an  da 
Wänden  zu  lesen  waren ,  zeugten  von  dem  M* 
zen  Bewusstsein  ihrer  Selbständigkeit  and  da 
offenen  Hohn  gegen  ihre  Feinde  (so  Adt 
dem  Hauptbilde  am  Kamin,  der  jageota 
Diana,  nach  Plutarch :  Ignem  gladio  ne  foBm. 
Fache  das  Feuer  nicht  an  mit  dem  ScMrtt 
Ausserdem :  Jovis  omnia  piena ;  Sic  enl  li 
fatis;  Dii  bene  vertant;  Omnia  virtati  fl^ 
via  etc.).  Daher  wurden  auch  die  Motive m 
den  Malereien  nicht  der  hl.  Schrift,  sondern Itf 
griechischen  Mythologie  und  der  Antike  Mf" 
haupt  entnommen.  Das  war  freilich  damabU 
der  Zierde  von  öffentlichen  und  PrivatgcbioM 
schon  ziemlich  allgemein  der  Brauch ;  fUr  eh 
Kloster  aber  doch  immer  seltsam. 

Diesem  weltlichen  Sinne ,  der  die  Bestellav 
eingab ,  kam  die  Naturanlage  des  Malers  trel' 
lieh  entgegen.  Von  dem  bewussten  Gegenntal 
freilich  gegen  die  kirchliche  Strenge,  welche  li 
Aebtissin  bewegte,  wusste  er  nichts.  SiclierW 
er  sich  über  das  cigenthümliche  VerblltAÜli 
darein  Anschauung  und  Lebensweise  der  tt- 
naissance  zum  Katholizismus  traten,  sein  Lebet- 
lang  keine  Gedanken  gemacht.  Naiv  und  ottb^ 
wusst  war  er,  indem  er  immer  einfach  dicScWte- 
heit  und  die  volle  Natürlichkeit  des  Lebend  in 
Auge  hatte ,  ein  geborener  Heide.  Ihm  war  der 
von  der  Aebtissin  gegebene  Vorwurf,  ihr  Gemach 
mit  Szenen  aus  dem  Jagdleben  der  Diana  xaA 
irgend  passenden  mythologischen  Figuren  n 
scihmücken ,  die  angemessenste  Aufgabe.  Dnn 
hier  galt  es  leibliche  Schönheit  und  blühendes 
Leben  zu  schildern  in  dem  Reiz  froher  und  vn- 
befangener  Bewegung. 

Eigen thümlich,  auch  hinsichtlich  der  architdk- 
tonischen  Anordnung,  fasste  C.  seinen  Vorwnrf- 
Denn  wenn  auch  jene  Malerei  in  der  Loggie  dei 
Castello  zu  Mantua  als  brauchbares  Muster  fti 
zu  seiner  Erfindung  angeregt  hatte,  so  haben 
doch  Komposition  und  Durchführung  Ihren  &f^ 
nen  Charakter,  üeber  dem  breiten,  vorsprh" 
genden  Kamin  sehen  wir  auf  dem  Mantel  dessel- 
ben, der  die  Form  einer  abgestumpften  Pyranfcb 
hat,  die  lebensgrosse  Diana,  wie  sie  eben  ur 
Rückkehr  in  den  Olymp  nach  vollbrachter  3»^ 
ihren  reich  geschnitzten  Wagen  bestiegen  nad 
mit  der  ausgestreckten  Rechten  die  Zügel  ei|;Hf' 
fen  hat.  Schon  rollt  der  Wagen,  von  zwei  Hirscb- 
kühen ,  deren  Hinterbeine  allein  sichtbar  rini 
leicht  gezogen,  durch  Wolken  flüchtig  anfirlrts- 
Kaum  scheint  der  eine  Fuss  der  Göttin  deft  Bil- 
den verlassen  zu  haben ,  denn  noch  schwebt  tf 
fast  ausserhalb'  des  Wagens  auf  dem  iuBsefSttB 
Rande,  noch  scheint  sie  erst  mit  demandafBO 
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mgenen  Knie  im  Begriff  sich  zu  erheben.  Und 

on  ist  sie  ganz  Bewegung  mit  wallenden  Ge> 

ndem,  davon  eic  einen  Theil  wie  ein  schwel- 

dee  Segel  mit  der  erhobenen  Linken  hält. 

Ib  sn  fliegen  scheint  sie  selbst  »o  nnd  die  Be- 

gUDg  des  Wagens  zu  beflügeln.    Dabei  dem 

oehaner    voll  zugewendet  wie   zum  Grusse 

.  ihr  lächelndes,  frisch  entschlossenes  Gesicht. 

eae  Gestalt,  der  einzige  Schmuck  der  Wände, 

■timmt,  beherrscht  auf  den  ersten  Blick  schon 

B  gmnae  malerische  Ausstattung  des  Zimmers, 

B  gleichsam  zur  dekorativen  Begleitung  der 

tttin  wird.  Sie  breitet  sich  in  Form  einer  Laube 

der  gewölbten  spitzbogigen  Decke  des  Ge- 

wha  aus.    Dieselbe  erscheint  in  16  nisehen- 

ige  Bogen  eingetheilt,  deren  Kippen  ein 

tein,  aus  einem  rund  vergoldeten  Felde 

kdem  Wappen  der  Aebtissin  und  ihren  Initialen 

hH.  (JoannaPlacentia)  gebildet  und  von  einem 

■tterkranze  umgeben,  zusammenfasst.   Diese 

ippen  tragen  das  Gitterwerk,  um  welches  das 

'einlanb  seine  Zweige  schlingt.   Die  Laube  er- 

sbt  sieh  ttber  einem  als  Nachahmung  eines 

fcaek-Beliefs  gemalten  Friese,  der  zugleich  ihre 

erlriBduig  mit  den  Wänden  voninttelt.  In  dcm- 

slben  brachte  der  Maler  16  Konsolen  an,  eine 

I  jeder  Ecke  und  drei  auf  jeder  Seite,  welche 

Bi  Rippen  der  Laube   entsprochen.    Sie  sind 

■Kapitellen  mit  zwei  im  Profil  darilber  stehen- 

hi  WtdderkOpfen  gebildet;  in  den  Zwischen- 

^■BBD  dieser  Konsolen  hängen  von  Kopf  zu 

I^  kise  TUcher  gleich  Gewinden ,  darin  sich 

Mmrfolickend  Schüsseln  und  Gofttsse  allerlei 

irt  befinden ,  womit  vielleicht  die  Bestimmung 

Isi  Gemaohs  zum  Speisezimmer  angedeutet  ist. 

Diese  ganze  Vcnsierung  der  Decke  bildet  den 

takmen  fUr  die  eigentlichen  Darstellungen.   In 

Bdem  jener  Laubbögen  ist  eine  medaillonfOrmige 

^sflnnng,  mit  einem  Fruchtgehänge  darilber  und 

Oft  einer  Blätterguirlande  eingefasst,  die  gleich- 

■meinen  Durchblick  gewährt  auf  den  hollblauen 

limmel,  der  auch  sonst  zwischen  den  Keben- 

tttteni  durchschimmert.    In  jeder  dieser  Oeff- 

lugen  erblickt  man  wie  durch  ein  Fenster  eine 

hoppe  von  meistens  zwei ,  bisweilen  drei  Ge- 

lien,  lieblichen  nackten  Knabengestalten,  die 

kk  lom  Theil  mit  Jagdgeräthcn  und  Jagdhun- 

Im  im  heitersten  Spiele  ergehen.    Es  sind  die 

kUnen  Jagdgefährten  der  Diana ,  die  hier  ganz 

isBelbe  Bolle  spielen ,  wie  die  lose  Schaar  der 

boten  im  Gefolge  der  Aphrodite.  In  den  kühn- 

len  freiesten  Bewegungen  schweben  sie  zwi- 

«hen  dem  Himmel  und  dem  Blättorwcrk ,  über 

las  sie  bisweilen  in  neckischem  Uebermuth  die 

iKeder  hinausrecken.  Bald  greifen  sie  nach  den 

''lüchten,  die  an  der  I^ube  Über  ihnen  hängen, 

lald  seheinen  sie  zu  klettern  oder  den  Jagdspeer 

«mtemmen,  um  sich  ttber  den  Rand  zu  schwin- 

,«■;  oder  sie  spielen  mit  einer  Maske,  einem 

Ursehkopf,  einem  Kranz,  dem  Jagdhorn  oder 

leo  Pfeilen  der  Diana,  oder  tummeln  sich  endlich 

fladelBd  Bit  den  Hunden,  deren  Köpfe  man 


durch  die  Oeffnung  erblickt.  Ganz  frei  wie  ihre 
Bewegung,  so  ist  auch  die  Gruppcnbildung,  und 
wi(^  es  der  Augenblick  des  Spiels  giebt,  sind  die 
in  einer  Oeffnung  vereinigten  Grenien  bald  in 
nähere ,  bald  in  losere  Beziehung  gesetzt.  Be- 
wundemswerth  ist  die  Mannigfaltigkeit  der  16 
Gruppen ;  keine  Stellung  wiederholt  sich,  jede 
ist  anders  bewegt  und  doch  überall  das  unge- 
zwungenste Leben. 

Ausserdem  findet  sich  am  Fusse  jedes  Lanb- 
bogens,  unmittelbar  über  dem  Fries ,  eine  halb- 
kreisförmige Lttnette,  von  einer  Muschelguir- 
lande  eingerahmt.  Vierzehn  dieser  Lünettcn  ent- 
halten einzelne  Figuren,  die  beiden  Übrigen 
Gnippen  von  je  drei  Figuren ,  alle  von  etwa  ein 
Drittel  Lebcnsgrösse  und  grau  in  grau  gemalt. 
Ein  sj^itematischer  Zusammenhang  lässt  sich  in 
diesen  Gestalten  nicht  entdecken ;  offenbar  hatte 
der  Meister  die  Gliederung  eines  geordneten 
Ganzen  nicht  im  Auge,  sondern  er  nahm,  was 
ihm  gerade  von  mythischen  Wesen  des  Alter- 
thums  nahe  lag  und  künstlerisch  taugte.  Es  war 
ein  Olymp,  der  sich  an  griechische  Erinnerungen 
nur  anlehnte  und  seine  freie  Gestalt  von  der 
Phantasie  des  Malers  empfing.  Nur  eine  ober- 
flächliche Kenntniss  der  antiken  Sage  und  Kunst 
geht  aus  diesen  Darstellungen  hervor;  es  ist 
kaum  anzunehmen,  dass  C.  dazu  der  Beihülfe 
eines  Gelehrten  ■  Aff6  führt  einen  Gelehrten  Gior- 
gio Ansclmi  an)  bedurft  habe.  Unser  Meister 
hatte  nicht,  wie  Rafael,  einen  Bembo  und  Casti- 
glione  im  Kreise  seiner  Freunde.  Wahrschein- 
licher ist,  dass  er  das  eine  und  andere  Motiv  an  - 
tiken  Münzen  und  Kameen  entnommen,  davon 
sich  kleine  Sammlungen  auch  in  Parma  befan- 
den, unter  Anderen  bei  Bemardo  Bergonzi. 
Ucbrigens  scheinen  einzelne  der  Gestalten  nicht 
einmal  eine  bestimmte  Beziehung  oder  Bedeu- 
tung zu  haben.  Die  16  Darstellungen  sind :  Göt- 
tin des  Glücks  in  reicher  Gewandung  mit  dem 
Füllhorn  und  einem  Steuerruder,  das  sie  auf  eluo. 
Kugel  stützt ,  vielleicht  nach  einer  Vespasiani- 
schcn  Denkmünze,  welche  die  Inschrift  trägt 
Fortunae  Reduci;  Die  gepanzerte  Minerva  auf 
einen  Speer  gestützt  und  mit  brennender  Fackel ; 
Die  drei  Grazien,  in  cigenthümlicher,  loser  Grup- 
pirung,  die  nichts  Plastisches  hat,  aber  den  weib- 
lichen Körper  in  seiner  nackten  Schönheit  von 
den  verschiedenen  Seiten  zeigt;  Nackter  Jüng- 
ling, in  anmuthig  nachlässiger  Haltung  auf  eine 
Lanze  gestützt  (Mars  oder  Adonis?) ;  Ein  ande- 
rer, nur  um  die  Hüfte  gewandet,  mit  einem  Füll- 
horn und  im  Begriff  eine  Patera  in  das  Feuer 
eines  Opferaltars  auszugiesscn  (ein  Bonus  Even- 
tus?  eine  ähnliche  Figur  findet  sich  auch  auf 
einigen  alten  Medaillen ,  insbesondere  auf  einer 
Neronischen  mit  der  Inschrift  Genio  Augusti) ; 
Die  Erde ,  liegende  weibliche  Figur ,  auf  einen 
Steinblock  gestützt ,  im  linken  Arme  das  Füll- 
horn, in  der  ausgestreckten  Rechten  einen  Apfel 
haltend,  den  sie  oben  aus  einem  Fruchtkorbe  ge- 
nommen ;  Juno,  ganz  nackt,  mit  lang  herabwal- 
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lendem  Iliiar ,  an  den  beiden  mit  goldener  Kette 
gefesselten  Händen  wie  auffrefaängt  nnd  mit  den 
Am  bösen  an  den  FUsaeu  nach  dem  flinfzrhnten 
Gesang  der  Itiaile  ;  Ein  sitzender  Greis  in  wei- 
ti^m  Gewand .  mit  der  einen  Hand  vor  wich  deu- 
tend, mit  der  andern  das  Haupt  stützend ;  Vesta- 
lin .  gleich  di  in  einen  Jüngling  eine  Patera  in 
das  Feuer  eines  Opferaltars  ausgiessend  ähnlich 
einer  Figur  auf  einer  DcnkiiiHuze  der  Domitia 
mit  der  Inschrift  Divi  ('aesaris  Materi ;  Dorisch- 
toskanischer  Temiiel  mit  der  sitzenden  Statue 
de«  Jupiter;  Die  drei  spinnenden  Parzen,  geflü- 
gelt und  auf  Wolken  sitzend ;  Junge  Frau,  ideal 
gewandet,  in  eiliger  Bewegung,  auf  den  ausge- 
streckten Annen  <inen  nackten  Knaben  haltend, 
ein  Motiv ,  das  an  die  bisher  sogen.  Ino  Leuko- 
thea  mit  dem  Bacchuskindc  (>rinnert;  Weibliche 
Gewandfigur  mit  brennender  Fackel,  in  der  aus- 
gestreckt« >n  Rechten  eine  Kugel  ähnlich  der 
(-eres  mit  einer  Patera  auf  alten  Denkmünzen^ ; 
JungiT  Satyr,  in  eine  grosse  Meermuschcl  bla- 
send; Junge  Frau  mit  der  Rechten  leicht  das 
Gewand  au fschürzend,  in  der  ausgestreckten  Lin- 
kten eine  Taube  : Venus?  eine  ähnliche  Figur, 
aber  mit  einer  Blume  oder  drei  Palmblättem,  fin- 
det sich  auf  alten  kaiserlichen  Medaillen; ;  end- 
lich Junges  Mädchen,  die  eine  Hand  im  Gewände 
verhüllt,  mit  der  andern  einen  Zweig  haltend. 

Deutlich  zeigen  diese  Darstellungen,  wie  frei 
C'orreggio  mit  der  Antike  umging  und  wie  er 
ihre  Motive  nur  benutzte  zur  Entfaltnng  körper- 
licher Schönheit  und  anmuthiger  Bewegung.  Die 
Kunst  des  Alterthums  kennt  weder  eine  nackte 
Juno,  noch  geflügelte  Parzen,  noch  eine  Minerva 
mit  der  Fackel .  noch  einen  Satyr  mit  der  See- 
muschel ;  0.  nahm  kein  Bedenken,  diese  Typen 
in  solcher  Weise  umzugestalten.  Andrerseits 
besann  er  sich  nicht  bestimmte  Figuren,  die  er 
irgendwo  auf  alten  Denkmälern  gesehen,  nach- 
zubilden ,  ohn(^  sich  nm  die  Bedeutung  des  Ge- 
genstandes zu  kümmern.  Dabei  wurde  es  ihm 
ebenso  leicht,  aus  sich  selbst  neue  Gestalten  zu 
schaffen.  Für  ihn  war  die  klassische  Formen- 
weit  nur  eine  Erinnerung ,  die  ihm  zu  schönen 
Motiven  verhalf  und  mit  der  er  daher  ganz  nach 
seiner  eigenen  malerischen  Anschauung  um- 
sprang. Daher  zeigt  auch  wol  der  allgemeine 
Zuschnitt  seiner  Figuren  bisweilen  Verwandt- 
schaft mit  der  Antike,  niemals  aber  das  Detail 
der  Formen.  Es  ist  eine  andere  köri)erliche  Bil- 
dung, es  sind  andere  Gesichtszüge ;  insbesondere 
geht  auch  sinne  Gewandung ,  in  breiten  Maßen 
malerisch  angelegt ,  um  grosse  Licht-  und  T(m- 
flächen  zu  orhalt<^n,  von  einem  ganz  andiTen 
Prinzip  aus,  als  die  griechische.  Zudem  gibt  er 
seinen  Gestalten  weit  ni(^hr  die  rasche  Bewegt- 
heit d(*s  Augenblicks.  Nichts  in  der  l'hat  bekun- 
det mehr  die  eigen thümliche  Kraft  seines  Talen- 
tes, als  diese  Selbständigkeit  gegenüber  dem 
Alterthum.  V(m  dieser  Seite  erhält  in  ihm  das 
mannigfaltige ,  wechselnde  Verhältniss  der  Re- 
naissance zur  Antike  seinen  letzten  Ausdruck  . 


der  Durchgang  durch  die  letztere  ist  vollzogn, 
und  was  dalN>i  jene  sieh  angeeignet  hat ,  konmt 
in  ganz  neuen  Formen  zum  Vorschein. 

Daher  auch  das.  was  diesen  einfachen,  gran  ii 
grau  gemalt(*n  Gestalten  so  grossen  Reiz  ver- 
leiht, die  Anmuth  der  freiestcn  Bewegung  vd 
die  volle  Natürlichkeit  des  Lebens.    Sie  nvA, 
wie  dies  der  Gegenstand  mit  sich  brachte.  mW-, 
ger,  gehaltener  als  die  Kindergruppen,  einfariMr, 
im  Zug  der  Linien ,  aber  nicht  minder  lebendigL 
Von  schöner  Wirkung  sind  namentlich  die  Jim, 
die  Minerva,  die  jungten  gewandeten  Fiua^ 
die  I^rzen,  auch  die  Jünglinge.    In  den  M 
Grazien  mit  ihren  schwellenden  Formten 
schon  stärker  der  sinnliche  Reiz  hervor;] 
diese  Schönheit  des  Fleisches  hat  ihre  unbeta-  > 
geno  Freude.  Andrerseits  fehlt  es  nicht  an  ei«  ■ 
gewissen  Grösse.    Die  drei  Parzen,    in 
Gruppirung,  die  ganz  Correggio's  eigene  Eiii-  • 
düng  ist,  in  ihren  breiten  Gewandmassen«! 
der  klaren  Sicherheit  ihrer  Bewegung,  berfikni 
(Us  Erhabene. 

Was  diesen  Gestalten  \iie  den  Geniengruppn 
insbesondere  noch  den  vollen  Schein  des  LetMi 
gibt,  das  ist  die  vollendete  malerisch  duroh(ii' 
führte  Moilellinmg.  Sie  lösen  sich  rund  wi 
schwellend  von  der  Fläche  ab ;  so  richtig  W' 
standen  ist  die  Form ,  so  sicher  hcniusgelwt* 
in  breiten,  mit  feiner  Abtönung  in  einander  llkih 
gehenden  Licht-  nnd  Schattenmassen.  MitraÜV 
Meisterschaft  zeigt  sich  0.  hier  schon  avf  dff 
Höhe  seiner  Kunst.  Er  ist  vollkommen  Heir  der 
Zeichnung,  nicht  weniger  als  Michelangelo;  allem 
er  benutzt  diese  Herrschaft,  um  die  Linie  ond  die 
feste  Grenze  der  Einzelfonn  ganz  aufgehen  n 
lassen  in  der  malerischen  Wirkung.  IMff  die 
Verschiebung  der  Körper  in  den  freiesten  Stel- 
lungen und  in  der  kühnsten  Bewegtheit,  die  ih^e^ 
»eits  wieder  in  dem  Vor-  und  Zurücktreten  dff 
Glieder  das  wechselnde  Spiel  des  Lichtes  be- 
günstigt. Zu  einer  solchen  Behandlung  eignete 
sich  vorzüglich  der  biegsame  und  gelenkc  Kmr 
benleib.  Und  in  der  That  hat  kein  Meister  dii 
unbefangene  Anmuth  der  Kinder  im  lustigs 
Spiel  und  den  neckischen  Wendungen  der  wel- 
chen Körper  mit  solcher  Wahrheit  nnd  zugldefc 
so  vollendetem  Reiz  dargestellt  als  Correggio- 
Hier  blieb  er  auch  bei  der  noch  so  entfesselto 
Bewegung  innerhalb  der  Natur,  während  dicgnsi 
eigene  Stellung  der  Diana  in  dem  schwebenden 
Uebergaug  zwischen  zwei  ganz  verschiedenen 
Körperlagen  nicht  frei  von  Manier  ist. 

Beides,  das  Bewusstsein  völliger  BeherrschoDg 
der  Form  und  das  Streben,  für  das  Auge  den 
Schein  wirklicher  Natur  zu  erzeugen,  führte  C 
schon  hier,  jedoch  noch  innerhalb  gewisscrGren- 
zen,  zu  jenen  Verkürzungen,  welche  sich  ausder 
von  unten  nach  oben  ;<li  sotto  in  sü^  gesehene« 
Verschiebung  des  Körpers  ergeben  und  zu  eine» 
bezeichnenden  Merkmal  des  Meisters  geworden 
sind. 

Zum  anderen  aber  und  vornehmlich  ist  der 
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alerische  Reis  durch  daa  8pie1  de»  Lichtet  be- 
Lrkt,  darin  alle  Formen  zu  schweben  ii^luichsam 
nd  KU  erzittern  scheineu.  Die  wirkliche  Be- 
iuchtun^  dea  Gemachs  ist  nicht  f^ilnsti^;  allein 
.  hat  ihr  durch  das  ei|i^iMie  Licht  der  Gestillten, 
AB  in  breiten  Maßen  iiber  sie  ausgegossen  ist, 
■chzuheifen  (jc^^wusst.  Aus  d(Mn  liofen  Grün  der 
iftiibe  leuchtet  warm  und  voll  das  Fleisch  der 
lenieu,  zugleich  mit  jen(*r  Zartheit,  welche  der 
taliener  »morbidezza«  nennt.  Auch  die  Schatttni 
nd  durchleuchtet  und  massigen  doch  wieder 
hveh  ihren  gebrochenen  Sehininier  das  volle 
JAi,  841  dass  nirgends  Hell  und  Dunkel  K(m- 
bilden,  sondern  in  feinen  allmäligen  lieber- 
n  SU  einem  leuchtenden  Ganzen  verschmel- 
■■.  £b  ist  das  eorregjsi^eske  Helldunkel, 
ßm  vielgerUhmte  Eigenschaft  des  Meisters, 
■idie  hier  schon  wesentlich  die  Wirkung  seiner 
Vihrei  bestimmt. 

80  bekundet  schon  dieses  Werk  jene  Eigen- 
ilndiehkeit  Correggio's ,  welche  ihn  vcm  allen 
Ecilgeuossen  von  Grund  aus  unterscheidet  und 
D  der  Malerei  ein  neues  Ziel  erreicht  hat.  Wir 
laben  früher  gesehen,  mho  er  auch  für  seine  Ma- 
ereien  m  S.  Paolo  in  den  Mantnancr  Werken 
■jurtegnas  und  seiner  Schule  ein  Vorbild  hatte; 
ükin  detshalb  ist ,  was  er  auf  solche  Anregung 
lia  geschaffen,  nicht  weniger  selbständig.  Seine 
hrtd  haben  nichts  mehr  von  jener  plastischen 
Uirfe,  von  jeuer  steinartigen  Festigkeit,  welche 
#4*4giin  Mantegna's  kennzeichnet;  ihre  For- 
■tt  lind  weich  und  flüssig  und  ihre  Bewegun- 
gci  J^beu  jene  Freiheit  der  malerischen  Vor- 
iteUuig.  welche  kein  Gesetz  der  Schwere  kennt. 
2ueh  ist  diese  Entwickelung  vor  sich  gegangen. 
Kl  Zeitraum  weniger  Jahre ;  und  um  so  bedeut- 
•ner  seheiut  <lies,  als  sich  eigentliche  Zwischeu- 
Infen,  ausser  der  Mailonna  des  hl.  Franziskus, 
ieht  nachweisen  lassen.  Allein  fiir  diese  frühe 
Keife  besondere  Bedingungen  anzunehmen,  wie 
kngs  und  Andere  gewollt  haben,  dazu  ist  kein 
>nuHl  vorhanden.  Die  entschiedene,  vorwärts 
iiingende  Anlage  des  Meisters  that  hier  die 
Kaoptaachc ;  und  die  Bedingungen  lagen  in  dem, 
fn»  diu  iombardische  Kunst  vor  ihm  geleistet 
^  er  sich  angeeignet  hatte.  Ausserdem  kam 
hl  so  Gute ,  dass  er,  von  keinim  fremden  Ein- 
kaen  abgezogen,  nur  in  einem  bestimmten 
tirise  vim  Vorstellungen  sich  bewegte,  dem 
%encu  Genius  sich  ganz  überlassen  konnte. 
*Bd  so  zeigt  dieses  erste  monumentale  Werk 
«D  Meister  schon  auf  voller  Höhe ,  wenn  auch 
«r  bloss  dekorative  Charakter  der  Darstellung 
od  ihr  an  sich  unbedeutender  Gegenstand  noch 
ieht  alle  seine  Kräfte  zur  Entfaltung  gelangen 
«uen. 

EigenthUmlich  ist  hier  auch  die  dekorative 
uiordnang,  die  Verbindung  der  Malerei  mit  der 
Architektur.  Sie  ist  vor  Allem  nicht  architekto- 
beb ;  sie  verläugnot  vielmehr  die  Grenzen  des 
«ulkbeu  Raums  und  bricht  die  Decke  durch, 
^  sie  zur  Laube  zu  gestaltiMi ,  durch  die  der 


freie  Himmel  blickt.  Sie  ordnet  also  die  Malerei 
der  Architektur  nicht  ein,  wenn  sie  auch  ihre 
Laube  auf  den  gennilten  Fries  setzt  und  derge- 
stalt dem  Zimmerraume  anfügt.  Correggio  geht 
hierin  von  vornherein  viel  weiter  als  Mantegna 
in  der  Sala  de'  Sposi  im  Gaste llo  dl  Corte ;  dort 
ist  die  durch  die  Malerei  vorgestellte  Decke  noch 
als  architektonisches  Stück  bcliandcOt,  dav<m 
auch  die  OefTnnng  in  der  Mitte  einen  Theil  aus- 
nnicht.  In  S.  Paolo  dagegen  lässt  die  Dekoni- 
tion  die  Gesetze  der  monumentalen  Kunst  ganz 
nnlH*acht(*t,  indem  sie  unlK^kümmert  um  die  Imu- 
liche  Grundlage,  an  welche  sie  doch  gebunden 
ist,  ihre  Wirkun;;  lediglich  in  sieh  selber  sucht 
und  sich  sogar  im  Gegensatz(f  zum  gegebenen 
Räume  ihren  eigenen  schafft.  In  den  folgenden 
Deckenmalereien  geht  dies  noch  weiter.  Kein 
Zweifel,  dass  damit  C.  zuerst  den  festen  Zusam- 
menhang und  das  Zusammenwirken  der  Künste 
gelockert,  einer  einseitigen  Ausbildung  des  Ma- 
lerischen und  in  Folge  di^ssen  auch  dem  Verfalle 
der  monumentalen  Malerei  die  Bahn  geöffnet  hat. 
Allein  in  ihm  selbst  wirkt  nur  die  Macht  der 
malerischen  Anschauung;  in  ihm  gelangt  si(; 
folgerichtig  zu  jener  Herrschaft,  worauf  die  Re- 
naissance in  ihrer  allmäligen  Entwickelung  es 
abgelegt  hatte. 

Die  Ausführung  der  Mah^reien  in  S.  Paolo  ist 
im  höchsten  Gnule  sorgfältig  und  vollendet  zu 
nennen.  Dies  gilt  sogar  vom  rein  Omamentalen, 
z.  B.  den  Widderköpfen,  die  vortrefflich  gemalt 
sind  und  hell  auf  hellem  Grunde  dennoch  sehr 
lebcmlig  hervortreten.  Auch  hier,  im  Fresko, 
findet  sich  die  feine  und  doch  breite,  weiche  und 
verschmelzende  Behandlung,  welche  dem  Mei- 
ster eigen  ist.  Im  Unterschiede  von  seinen  spä- 
teren Freskomalereien  sind  hier  manche  Stellen 
auf  dem  Trockenen  nochmals  mit  Schraftirung 
übergangen;  was  gleichfalls  dafür  spricht,  dass 
die  Arbeit  in  S.  Paolo  iler  Ztdt  nach  die  erste 
in  Parma  war. 

ZV.  FamUienTerhältnine.  Heirat 

Die  neue  Thätigkcit  in  Parma  Hess  sich  für 
unseren  Meister  glücklich  an;  dass  ihn  schon 
sein  erstes  Werk  zu  Ansehen  brachte,  beweisen 
die  rasch  nachfolgenden  grösseren  Bestellungen. 
Zu  derselben  Zeit  schien  sich  auch  seine  äussent 
Lage  selbständiger  und  günstiger  zu  gestalten. 
Am  1.  Februar  1510  vermachte  in  einer  förm- 
lichen Schenkungsaktc ,  welche  in  Beisein  Man- 
fredo  8,  des  Herrn  von  Correggio,  und  in  dessen 
Palaste  ausgestellt  wurde ,  sein  Oheim  mütter- 
licher Seits,  Francesco  Ormanni ,  dem  »vortrt^ff- 
lichen  Neffen«  wegen  wesentlicher  Dienste ,  die 
er  ihm  geleistet  habe ,  sein  ganzes  bewegliches 
und  unbewegliches  Vermögen,  insbesondere  be- 
stehend aus  einem  Hause  in  der  »alten  Vorstadt« 
(Borge  Vecchio)  und  verschiedenen  Ackern  Lan- 
des in  demselben  Gebiete  (Urkunde  bei  Pungi- 
leoni,  IL  127).  Do<'h  sollte  ihm  dieser  Zuwachs 
seines  Vermögens  nicht  so  bald  zu  gute  kommen. 
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Wol  rinp  srboo  an  4  Mai  jene:«  Jakre?  sein 
Okein  init  T^jde  ab.  alirin  nun  viinlr  ihm  «lie 
ErbMLafi  titb  einem  R'jmanelJn  ac»  «iv^^r  Familie 
Ormanni  einrm  VerwacdteD  «k-»  Fraiiee><Xi  vi>n 
väterlirker  Sr ice  scrririf  ^t-machi  £4  »-nrjjpaDn 
•ick  CID  laivwieriirer  Prioeds  nacbdem  am 
10  Dei  15:!I  voo  den  beid««  znr  ^^ehlichtulllr 
Ucr  Sache  btrinteDen  Kichtern  der  Einr.  Si^s- 
■uttdu  Amnutini.  za  Gaiucen  AHeurri  ä  rDtaehie- 
deii.  der  Andere  aber.  Aacanio  jferki  diesen 
Bechuiipnich  Hir  nichtü  erkürt  hane  Urkun- 
den bei  Pnngileoni.  il.  I*>3  Erst  im  J  162> 
kam  der  äireit  znm  Anätra«? .  nnd  zwar  auf  Ge- 
keias  de«  Laad«r«faerm.  Manfredu  von  CorrezidM 
Urkunde  bei  PunAieuni.  II.  21u  Alle^ni  «rr- 
kieit  die  Landereirn  wdokt*  in  Ueminioia.  einem 
kleinen  Lawl>njtr  im  B<rzirke  von  Correfnrto  pre- 
legen  varm.  wakrend  drr  .Schwrsier  de«  ver- 
storbenen Bomanello .  Etiaabetta  Mainardi .  die 
dr*vn  Keckt«-  überkommen  hatte,  das  Hau«  und 
dir  Aecker  im  Bor^u  Vec-ckiu  zuäcif  n  I>a  dir 
Familien  «icb  verB«jknt  hatten  kam  r«  zu  eiurm 
ferneren  Venrleich.  dir  Mainardi  überli*-aia  die 
ihr  zuifekommenen  Feldrr  um  dm  Frei«  vnn  rini- 
jren  fünfzig  «Tvlddukaten  an  Peili>h'rinu  Alle^ri. 
ab  Vertretrr  seines  S«*knes  Antonio  äi>  war 
dir-rr  Tat  nach  VrrUut  vun  Dahezu  zehn  Jah- 
rrü  and  nirkt  ohne  Arrirer  und  (Jpfer  zu  drui 
ijrröadrrrn  TKf-ii  jrner  Sehen  kunj?  >rr]an2t  Di  ich 
scheint  äckliedslich  auch  das  Hans  aof  ihn  fiber- 
Keifamren  zu  i»ein:  weniffstens  verkaultr  sein 
Sohn  Pomponio  den  27.  Drz.  IöüM  ein  Haus,  das 
iu  dems'rlü'n  H«>r2i»  Veechii.i  ^leeren  war. 

Ali»  d»-r  Akt  über  die  Scii»-nknn^  aus^r^tellt 
wurde,  im  zweiten  Munat  desJ.  I-Ai^ .  befand 
«sich  Corre^^>  in  der  Heimat.  Noch  in  demsel- 
ben Jahre  linden  wir  ihn  Glieder  in  P^rma  be- 
Khäfti^.  wu  er  Seinen  ständiifen  Aufenthalt  wol 
schon  fianiali»  zu  nehmen  ^fedaohte.  Doch  seheint 
rr  ibÄbeaondere  während  der  nä<.-hsten  Zeit  ofti'rs 
nacL  Correjfirio  zu  längerem  lider  kürzerem  Ver- 
wr-ilen  zurückgekehrt  zu  sein:  S4i  im  Herbste 
\'>Vi,  wo  er  den  4.  nnd  l-^.  Sept.  als  Zeu^e  zwri 
notarirlleb  Aktien  beiwohnte.  Auch  scheint  sich 
in  diesem  Jahre  seine  Schwester  l'aterina  mit 
Vincenzio  Mariani .  der.  wie  wir  j^esehen.  schon 
mit  dem  Vater  in  Verbinduutr  «restanden,  ver- 
heiratet zn  haben.  Bei  ilem  Familienereismiss 
mochte  der  Bruder  um  S4i  weni»rer  fehlen .  als 
wahrscheinlich  damals  scbnn  seine  eijfene  ehe- 
liche Verbindung  vorbereitet  war.  £^nn  jre^n 
Ende  desselben  Jahres  1519  vermalte  auch  er 
sich .  und  zwar  mit  der  sechzehnjähri^n  Oiro- 
lama  Fnincesca  getauft  29.  März  ld«i3  .  der 
Tochter  des  in  der  Schlacht  am  Taro  am  12.  Nov. 
\:>()'i  gefallenen  Bartolomeo  Merlini  de  Bra^hetis. 
eines  "Waffenträgers-  des  Marchese  von  Mantua. 
Oirolama  brachte  ihm  einiges  Vermögen  zu.  i]«i*'h 
datirt  die  Zusicherung  der  Mitgift  erst  vom 
2ti.  Juli  1521  Urkunde  bei  Pungileoni.  II.  I5>»  . 
wie  diejenige  seiner  gleichfalls  schou  vermal tru 
Schwester  Ca teri na  vom  2fi  Juni  l.i2l :  derarriure 


naehträgfeicbe  ZaHeilnncen  der  Mitgift 
damals  gebranckiiek 

Aliein  aock  «iiefes  Bc«imkama  sollte  nckCor- 
renrio  nicht  sofort  ermoem   GifoUma  katteriA 
erst  mit  ikrem  CHieim  Giovanni  Merlini,  derwll 
es  scheint  die  Erbaebaft  verwaltete.  aBMun»! 
derznseuen.  um  ihren  AndieU  zn  erhalten.  ^ 
war  ais  ihr  Gatte  za  nenen  Arbeiten  nach 
zurückgekehn  war.  in  Correg^igio  zorfirl 
ben     hatte  dort  am  -i    Srpt    1521  eine 
Pi>mpunio    geboren .  den  der  alte  Fnnmd  Oni 
Manccä.  der  iK^torGiaabttniiiaLombantt.ttff' 
die  Taufe  hob.  nnd  betrieb  non.  namendiilii 
Mai  und  Juni  1522  Ui^nndm  bei  PnnfikiAlL  i 
I  '^  .    iene   Aagele^enbeit.     Endliek   km  ■ 
20  Januar  IbHi  —  Aüearri  aar  gerade  wirivh 
Correggio  —  die  Tikrünn^  zn  Stande  -  Giräta 
erhielt  die  Uäifte  eiow  Haus«s    das  «u  NhM 
werth  war.  und  an»s-rden>  Lüudereien  imWoil 
von  26'«  Dukaten     Indessen  war  er  aaehjilil 
uoi'h  nicht  aller  S>rgen  am  den  ge wonneMi  I»  ] 
theil  lediir.   IKe  Gebrüder  Andrea  nnd  QMi ' 
Mazzoii .  VennuKlte  seiner  Fran .  glanbm  ti 
einige  jener  Lactiereien  Anspruch  zn  kabei;te 
Prozeäs.  der  sieh  öamm  entspann,  wurde tf^ 
nach  einiger  Zeit  ge?chüciitet.  indem  die 
Verzicht  leisteten.   Ans  dem  Allem 
dass  C.  eher  begütert  ald  arm  war.  alkinBii'! 
genug  hane  um  sich  sein  Ei^renthom  zn  äeto 

Wie  lange  seine  Fnui  noch  in  Correggin  M 
wann  sie  zu  ihrem  Gatten  nach  Plarma 
delte.  ist  nicht  siebter  zn  encinehi  Ihr 
Kind.  Fnuicesoa  Letizia.  geb  h  Dez.  !äM.ta 
wol  schon  in  Parma  zur  Welt  denn  der  Ektf^'v 
Gevattern  war  Gio\'auni  Garl«azzi.  der  Antte 
Kkisters  S  Giovanni  in  Parma  Diese  Tsehtef 
vermal tr*  sich  mit  einem  Pomper^  Bnmorie  Aiek 
ein  drittes  Kind.  Caterina  Luerezia.  datüo 
scheint  jung  gest  .  w.^r  in  Parma  den  24.  Scyi 
152t>  irebt^ren:  ebensi»  ein  viertes.  AnnaGerii. 
den  i.  Okt.  1527. 


Xn.  Arbeiua  ia  des  J.  1519  bu  ISSL  icr  im 
Malcrcica  ia  &  GiOT&ani.    Kel:  st  XMs^at.   Dfei 
if>/tft-M_  MidoBBa  dclla  CMta.  Ia  luganUk 

Vun  «len  Maiereien  des  J.  I?»19.  das  derlH" 
ster  bald  in  Parma  tmld  in  Corrvggio  znbrsehVi 
ist  uns  nur  unsichere  Kunde  erkalten.  Tiraboidi 
meldet  nach  einem  Berichte  des  Ahate  AnM 
Mazza  welcher  Bemerknugen  zu  der  Schrift  ^ 
Ratri  über  Correjnrio  niederschrieb  .  dasf  «^ 
in  den  Büchern  des  Klosters  S.  Giovaoai 
eine  Zahlung  an  0.  vom  J.  I5I9  angezeigt  Baäf- 
Doch  hat  sich  dieses  Dokument  später  niS 
mehr  voi^fnnden.  und  ungewiss  bleibt.  »*• 
verloren  gegangen .  oder  überhaupt  nickt  v<l^ 
banden  gewesen.  Auch  Pungilrt^ni  erzahlt  r» 
einer  Arbeit  l'orreggios  liei  jenen  Benediktineti. 
die  seinen  grossen  Werken  in  der  Kirvhe  vom' 
gegangen  sei ;  von  einem  Freskogemilde  ii 
der  kleineu  Kuppel  über  «lern  kleinen  KieU' 
gange  des  Schlafsaales  Pungiieuoi    nellosioBdo 


Antonio  AUegrL 


375 


I  cupolino  sa  U  crooiata  del  dormitorio) ,  das 
n  bl.  Benedikt  iu  der  Verklärung  inmitten 
les  Chors  von  Engeln  darstellte.  Diese  Nach- 
iht  will  Pungileoni  aus  einem  ungedruckten 
lehe  haben,  tou  dem  er  keine  nUbere  Rechen- 
kaft^bt;  sie  ist  daher  nicht  verbürgt.  Müg- 
k  aber,  dass  dies  dieselbe  Malerei ,  von  deren 
Buhlung  Tiraboschi  spricht,  dass  also  die  Be- 
iüktiner  den  Meister  an  einem  kleineren  Werke 
proben  wollten,  ehe  sie  ihm  grössere  Arbeiten 
rfbugen.  Uebrigens  wird  jene  Darstellung,  seit 
■go  seratOrt,  in  den  Reiseberichten  des  1 7.  und 
L  Muh.  nirgends  erwähnt,  s.  Verz.  u)  No.  43. 
10t  weit  geringerer  Wahrscheinlichkeit  hat 
IB  den  jungen  KUnstler  in  demselben  Kloster 
■i  andere  Malerei  zugeschrieben,  von  der 
Rk  einige  Reste  in  verdorbenem  Zustande  er- 
ihn  aind:  in  einer  Nische,  welche  früher  zum 
Miengarten  gehörte  und  sich  jetzt  dem  alten 
hier -Refektorium,  das  später  dort  gebaut 
■de.  gegenüber  befindet.  Die  Darstellungen, 
■^nigen  in  S.  Paolo  verwandt,  entsprächen  wol 
■n  Charakter  des  Meisters ;  doch  scheinen  sie, 
iwlel  nch  noch  erkennen  lässt.  eher  von  Schü- 
nilwinrühren(s.  Verz.  b)  No.  47 1.  Von  einem 
meiben,  dem  Fraucesco  Rcmdani,  scheinen 
WBk  die  Malereien  in  der  zu  dem  Kloster  S.  Gio- 
|Bd  in  Farma  zugehörigen  Benediktiner-Abtei 
iTorohiara  zu  sein ;  und  zwar  auch  der  Theil 
den  man  unserem  Meister  hat  zu- 
n  wollen ,  indem  man  annahm ,  dass  er 
aeinen  Schüler  und  Gehülfen  Rondani 
mirilete  and  ihn  bei  seiner  Arbeit  unterstützte 
L  ?en.  b)  No.  48  .  Allein  die  Quelle,  worauf  man 
ieh  hiebei  berief  (ein  in  der  Bibliothek  zu  Panua 
Bfindliches  MS.  des  Pater  Baistrocchi) ,  sagt 
lehta  weiter,  als  dass  Correggio,  während  er  in 
malte,  mit  seinem  Schüler  Rondani  in 
war.  £in  anderer  Grund,  Correggio 
B  diesen  Malereien  theilnehmen  zu  lassen,  fin- 
9t  sich  nicht.  Uebrigens  fallen  dieselben  wie 
le  ?orhergedachte  Arbeit,  soweit  Rondani  daran 
Bllieiligt  war,  sicher  in  eine  spätere  Zeit,  jeden- 
lUs  in  die  zwanziger  Jahre,  nachdem  der  Meister 
lin  Hauptwerk  in  S.  Giovanni  vollendet  und 
bdübiger  in  Parma  gefunden  hatte. 
Ehe  von  den  Fresken  in  S.  Giovanni  die  Rede 
tt,  welche  wirklich  dem  Correggio  angehören, 
hk  eine  Anzahl  Tafelbilder,  meist  kleineren 
Ka&ngB,  zu  erwähnen,  deren  Ausführung  in  die 
L  1319  bis  1521  fallen  soll.  Ein  nicht  geringer 
tel  derselben  ist  zweifelhaft,  ja  offenbar  dem 
leitter  fKlschlich  zugeschrieben;  von  diesen 
rird  der  Text  nur  diejenigen  anführen ,  welche 
Ugemeiner  bekannt  und  für  acht  gehalten  wor- 
<en  sind;  die  übrigen  linden  ihre  Stelle  im  Vcr- 
eichnisB  der  Werke.  Indessen  lässt  sich  mit 
hwad  annehmen,  dass  Correggio  während  dieser 
fiten  Zeit  seiner  Thätigkeit  in  Parma  und  bevor 
r  die  grCsseren  Arbeiten  in  S.  Giovanni  in  An- 
Mt  nahm ,  die  Mohrzahl  der  unten  erwähnten 
likler  walte;   danmter  insbesondere  mehrere 


Madonnen  mit  dem  Kind  und  dem  kleinen  Täufer, 
die  unter  sich  eine  gewisse  Verwandtschaft  ha- 
ben und  jene  Eigenschaften  zeigen ,  welche  die- 
ser Periode  seines  Schaffens  anzugehören  schei- 
nen. An  Käufern  und  Bestellern  flir  derlei  klei- 
nere Werke  wird  es  ihm  nicht  gefehlt  haben ; 
Vasari  berichtet,  dass  er  für  viele  Herren  in  der 
Lombardei  Bilder  fertigte,  und  Armenini  bestä- 
tigt, dass  er  auf  seiner  Fahrt  durch  die  Lombar- 
dei bei  vielen  «Städtern»  sehr  geschätzte  Bilder 
von  Correggio  (ausser  ihm  nennt  er  noch  Tizian 
und  Giulio  Romano;  gesehen  habe.  Dass  dieserx 
während  seines  kurzen  Lebens  unermüdlich  thä- 
tig  war  und  so,  bei  seiner  früh  entwickelten 
Meisterschaft ,  trotz  der  immer  sorgsamen  Aus- 
führung viel  zu  Stande  brachte,  erhellt  schon 
aus  seinen  beglaubigten  Werken,  von  denen  wir 
Kunde  haben.  Jene  Nachricht  freilich  (aus  einer 
Handschrift  vom  Ende  des  17.  Jahrh.) :  JHier  un- 
vergleichliche Maler  Antonio  Allegri  habe  ge- 
wisse Bildchen  gemalt,  die  zu  Parma  auf  öffent- 
lichem Platze  verkauft  wurden«  —  wie  wenn  es 
ihm  dutzendweise  von  der  Hand  gegangen 
wäre  —  ,  gehört  zu  den  bekannten  Fabeln ,  mit 
denen  man  dieses  verborgene  Künstlerleben  aus- 
gestattet hat.  Zu  jenen  Gemälden  aber,  die  nach 
der  Lombardei  gekommen,  mögen  manche  der 
kleineren  Werke  gehören,  die  man  mit  Grund  der 
ersten  Zeit  des  Aufenthalts  zu  Parma  zuweisen 
kann.  Ihr  Umfang  schon  bezeugt ,  dass  sie  für 
Private  und  nicht  für  Kirchen  gemalt  waren  i 
während  wir  von  den  grossen  Altargemälden  des 
Meisters  bestimmt  wissen ,  dass  sie  in  eine  spä- 
tere Zeit  fallen. 

Was  insbesondere  das  J.  1519  anlangt,  so  ist 
freilich  die  Zahl  von  Werken,  die  ihm  zuge- 
schrieben werden,  allzugross.  Zwar  war  Cor- 
reggio wol  schon  1518  mit  den  Malereien  in  S. 
Paolo  fertig  geworden ;  und  was  er  darauf  in 
dem  folgenden  Jahre  für  die  Benediktiner  von 
S.  Giovanni  malte,  war  jedenfalls  nicht  viel. 
Allein  gerade  damals  zwischen  Parma  und  seiner 
Vaterstadt  viel  unterwegs,  kam  er  schwerlich 
an  dem  einen  oder  anderen  Orte  zu  lang  anhal- 
tender Arbeit.  Um  dieselbe  Zeit  lernte  er  Giro- 
lama kennen,  und  die  bald  darauf  folgende  Ehe 
nahm  ihn  wol  auch  in  Anspruch. 

Zunächst  werden  einige  Madonnenbilder, 
darunter  zwei  grösseren  Umfangs,  angeführt, 
welche  ungefähr  in  diese  Zeit  fallen  sollen.  Das- 
jenige, das  sich  im  18.  Jahrh.  im  Hause  der  Conti 
Bortiolizu  Parma  befand  (s.  Verz.  b)  No.  8G;  tritt 
mit  einem  gewissen  Anspruch  auf  Aechtheitauf ; 
doch  bleibt  das  Bild,  von  dem  ich  nicht  weiss, 
wohin  es  gekommen ,  zweifelhaft.  —  Ein  Altar- 
blatt, Madonna  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem 
Arm,  das  der  hl.  Christophorus  im  Begriff  ist  auf 
die  Schulter  zu  nehmen,  neben  ihm  der  Erzengel 
Michael  und  zu  den  Füssen  der  Jungfrau  der 
Täufer,  befand  sich  früher,  noch  zuMengs*  Zeiten 
in  der  Galerie  Pitti  zu  Florenz  (s.  Verz.  b)  No.  H2J. 
Es  galt  lange  für  einen  ächten  Correggio ;  doch 
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fand  schon  Mon^  in  ihm  nicht  ^\^m  Stil  dos  Mei- 
stera,  wenn  auch  die  KtinipoHitiun  an  diesen  er- 
innerte; und  dasB  (/.  es  unferti«i^  ^dassen ,  ein 
Maler  der  vcnetianischeu  Schule  es  dann  vollen- 
det habe,  ist  nieht  anzunehmen.  —  Eine  Ma- 
donna mit  den  vier  Seh ntzheilif^en  von  Parma 
erwarb  der  Herzog  Melzi  von  Mailand  als  acht 
von  dem  Maler  lialdri^hi  (s.  Verz.  b:  No.  M,  .  auch 
sie  ist  mehr  als  zweifelhaft. 

Bestimmter  hat  man  in  das  .).  \itV.)  ein  Werk 
ja^nz  ei^*ner  Art  p;s(>tzt.  das  bisher  ziemlich 
allfcomein  fiir  acht  ^«»^olten  hat,  allein  n:ich 
HinmllerH  Ansicht  JunuMn-iffl .  Mitthvilnwj] ,  d(»r 
ich  mich  anschliesse,  unserem  Meister  sicher 
nicht  angehört.  Es  stellt  auf  einer  Holztiofel  in 
kleinen  Figuren  die  Rache  Apoll  o's  auMar- 
syas  und  das  Schicksal  des  Midas  vor.  bildete 
sehr  wahrscheinlich  den  Deckel  eines  musikali- 
schen Instniments,  etwji  eines  Klaviers  und  be- 
fand sich  bis  vor  Kurzem  im  Palaste  des  Herzogs 
Litta  zu  M  a  i  1  a  n d  fs. Verz.  b;  No.  :»4) .  Lange  war 
die  Aechtheit  schon  desshalb  unbezweifelt,  weil 
der  Stich  des  Sanuto  's.  Stiche  No.  -14s  aus  dem 
J.  15(i2  das  Original  als  ein  Werk  desCorreggio 
angibt  und  das  Gleiche  von  LikI.  Dolce ,  der  in 
seinem  Dialogo  dei  Cohiri  Venezia  15Gr>.  p.  51 
Riickseit(;  von  dem  Bilde  spricht,  liehauptet 
wird;  zwei  Quellen  also,  die  in  das  10.  Jahrh. 
zurückgehen.  Auch  findet  sich  in  dem  alten  In- 
ventar der  Kunstschätze .  welche  die  Marchesa 
Isabella  (ximzaga  von  Mantua  bcsass.  ein  solches 
Bild  von  der  Hand  des  Meisters  erwähnt.  Dage- 
gen urtheilt  Mündhr :  »Der  Aptdlo  und  Marsyjis 
ist  unverk(>nnbar  au«^  dt^  Florentiner  Schule, 
von  bestimmter  Ztdchnung  in  scharfen  Umrissen 
und  von  härtester  Farben  Wirkung,  nicht  unwahr- 
sehttinlich  ein  flir  den  Meister  allerdings  vor- 
treffliches Werk  des  liosso.  Nur  Unwissenheit 
und  Gedankenlosigkeit  konnten  die»  Bild  so 
lange  und  so  hartnäckig  einem  Meister  zuschrei- 
l>en.  dessen  Kunstweise  im  Ganzen  wie  im  Ein- 
zelnen der  gerade  Gegensatz  vtm  alle  Dem  ist, 
was  uns  hier  klar  entgegentritt^.  Fiir  die  Urhe- 
lM^rschaft  des  Correggio  scheinen  allerdings  jene 
verschiedenen  Zeuginsse  ins  Gewicht  zu  fallen. 
Doch  wir  wissen  sch(m,  wie  bald  nach  dem  Tode 
des  Meisters  über  sein  Leben  und  seine  Werke 
Fabeln  umliefen ;  daher  weder  der  Stich  des  Sa- 
nnt«) noch  die  Wt»rte  Dolce  s  an  sich  eine  Beweis- 
kraft beanspruchen  künnen.  Nicht  ebenso  leicht 
seheint  (bis  Zeugniss  jenes  Inventar  zu  ent- 
kräften ;  es  ist  kaum  denkbar.  (Uss  in  der  aus- 
erlesenen Sammlung  der  Isabella  Gonzaga, 
welche  sich  gerne  mit  den  Meistern  selber  in 
Verbindung  setzte  und  direkt  oder  durch  sichere 
Vermittlung  ihre  Bilder  sich  zu  verschaffen 
wusste ,  ein  falsch  bezeichnetes  Werk  sich  be- 
funden hal>e.  Allein  das  im  Inventar  der  Isa- 
lNdlaG(»nzaga  er^'ähnte  und  als  Gegenstück  einer 
allegorischen  Darstellung  angeführte  Bild  ist 
dort  fälschlich  »Apollo  und  Marsyas»  benannt ;  es 
ist  vielmehr  ebenfalls  eine  allegorische  und  zwar 


auf  das  Laster  bezügliche  Darstellung,  die  üA 
nebst  ihrem  (r(>gen8tücke  im  ZeichnungskabiMl 
des  Louvre  befindet.   Von  bttiden  wird  uuch  db 
Rede  sein.    So  fällt  auch  dieses  Zengrniss  daUk 
Und  hat  übi*rhaupt  —  wenn  man  der  An 
Didce's  eine  gewisse  Wahrheit  zusprechen 
—  C/orrei^gio  einmal  jenen  Gegenstand  genak 
so  ist  dieses  Bild  jedenfalls  längst  verac! 
und  hat  nicht  das  Geringste  mit  demjenigen 
Herzogs  Litta  gemein.  Von  Letzterem  findet 
zudem  erst  gingen  1 7U0  sichere  Knnde  (i.  im 
Verzeichn.'.    Schon  die  Komposition  d 
welche  verschiedene  Vorgänge  znsam 
erregt  Bedenken  gegen  die  AlMtammi 
unserem  MeisttT,  der  in  der  Danitolli 
Mannigfaltigkeit  selbständiger  Motive 
anstrebt.    Zudem  hat  man  schon  frUhor,  Ll^- 
Tiraboschi.  bemerkt,  dass  die  Behandimig riit 
das  Weiche  und  Volle  hat,  ilas  der  entwickdM 
Manier  des  l-orreggio  eigen  ist    Daher  anohltf 
l^ater  Resta,  der  zuerst  von  dem  Mailänder  BUi 
berichtete,  es  für  ein  Jugendwerk  hielt  nndttff- 
dies  den  biassgelben  Fleischton  flir  UebcrailVl 
erklärte.    Dass  abi>r  der  Pater  allezeit  bei  4v 
Iland  war  Correggio's  wo  nur  immer  mCgüch  ■ 
finden,  wissen  wir  schcm. 

Mit  mehr  Recht  wird  dem  Meister  ein  BiHlii 
M  a  d  r  i  d  e  r  M  n  s  e  u  m  zugeschrieben,  du  gUirJ 
falls  gemeinhin  in  das  J.  1519  geaetit 
Christus,  der  als  Gärtner  der  Hag 
1  e  n  a  e  r  8  c  h  e  i  n  t  (Noli  me  tangere) .  Weni^itt# 
ist  die  Darstellung,  wenn  auch  die  Aechtheit  da' 
Gemäldes  selber  sich  anzweifeln  läset,  sieberili 
eine  correggeske  anzuseilen.  Merkwürdig  ud 
für  die  Auffassung  unseres  Meisten  bewich- 
nend  ist  der  weltliche  Charakter,  mit  dem  er  den 
Vorgang  in  Szene  gesetzt  hat.  In  reisender, 
baumreicher  und  gebirgiger  Landschaft  kniet 
Magdalena ,  mit  reichen  und  wallenden  Oewii' 
dern  angethan,  scheinbar  noch  ganz  die  Bchüie 
Sünderin,  vor  dem  nicht  minder  8ch0nen.nl 
leichter  Seitenbewegung  vorwärts  schreitendn 
Heiland.  Fast  könnte  mau  glaulien,  es  sei  jentf - 
andere  Vorgang  gemeint,  da  Jene ,  die  viel  ^ 
liebt  und  der  Wcltlust  noch  nicht  den  Rfieta 
gekehrt  hat,  ndt  beginnender  Reue  vor  dem  Hem  ] 
niedersinkt ,  wenn  nicht  im  Hintergründe  dff 
Kngel  im  ge()ffneten  Grabe  und  sonst  alle  Zei- 
chen auf  (len  Moment  nach  der  AnferstehuK 
hinwiesen.  Höchst  wahrscheinlich  lag  dieselbe 
Darstellung  dem  Bilde  zu  Grunde,  das  GirolsflW 
da  Carpi ,  wie  Vasari  in  dessen  I^ben  erähh. 
bei  den  Grafen  Ilercolani  (oder  Ercolani^  su  Bo- 
logna sah  und  das  so  grossen  Eindnick  auf  ibi 
nnichte.  dass  er  fortan  das  Studium  Corre^poi 
sich  zur  Aufgabe  setzte.  Auch  im  Igelten  desAIh^ 
envähnt  Vasari  des  Bildes,  das  so  gut  nndveicb 
gemalt  gewesen  sei,  dass  man  es  sich  wdßntf 
nicht  vorstellen  könne ;  woraus  der  Werth  erhellt 
den  er  dem  Bilde  lieimass.  Nicht  minder  deutet 
dessen  Ül>e mischende  und  nachhaltige  Wirkung 
auf  Girolauio  an.  dass  es  die  correggcsken£igea- 
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kften  entschieden  gezeigt  habe.  Um  so  weni- 
aber  ist  in  diesem  Falle  anzunehmen ,  dass 
Madrider  Bild  das  ursprüngliche  Original  sei, 
in  man  auch  seine  Geschichte,  seinen  Lauf 
ch  verschiedene  Hände  von  dem  Hause  der 
olani  ans  bestimmt  nachzuweisen  versucht 
{s.  Verz.  a)  No.  2 1 ) .  Uebrigens  die  Frage  nach 
Aechtheit  endgültig  zu  beantworten  ist  schon 
shalb  schwer,  weil  das  Gemälde  lange  durch 
kemuünng  —  die  wahrscheinlioli  der  blinde 
BT  eines  überkeuschen  Besitzers,  um  die  Blüs- 
der  Magdalena  etwas  zu  verhüllen,  verschul- 
hatte  —  entstellt  war  und  dann  durch  die 
lOmag  derselben  doch  auch  wieder  gelitten 
.  Der  Schwächen  halber,  weiche  die  Behand- 
%  leigt,  sind  Passavant  [Christliche  Kunst  in 
■ien,  p.  153)  und  Waagen  (Jahrbücher  für 
■twiaaenschaft ,  I.  114]  geneigt,  es  für  ein 
padwerk  des  Meisters  zu  halten;  während 
igp  es  der  anbetenden  Madonna  in  den  Flo- 
fiaer  Uf&zien  zur  Seite  stellt,  die  er  für  eines 
geringeren  Werke  Correggio's  erklärt.  Mit 
Bewunderung  Vasari's  und  Girolamo's  aber 
len  diese  Ansichten  geradezu  im  Widerstreit  -, 
L  dass  es  ein  Jugendbild  sei,  dagegen  spricht 
OD  die  freie,  ganz  gelöste  Bewegung  der  bci- 
t  Gestalten,  von  jener  Erregtheit,  welche  die 
in  Werke  Correggio's  kennzeichnet.  Auch 
Ibb  Waagen  und  Passavant  in  der  Zeichnung 
Mehe  Mängel,  insbesondere  in  dem  erhobe- 
i,  fie  Berührung  abwehrenden  Arm  Christi. 
ilh  eben  dieser  Mangel  macht  die  Urheber- 
ift  Correggio's  bedenklich.  So  frei  dieser 
h  tut  der  Form  oder  vielmehr  der  Linie  um- 
i,  er  hat  eine  zu  gründliche  Kenntniss  des 
peiB  und  der  Bewegung ,  um  eine  wirkliche 
leiehnung  sich  zu  Schulden  kommen  zu  las- 
Andererseits  ist  der  Proiilkopf  der  Magda- 
i  von  grossem  Reiz ,  und  das  Fleisch  zum 
U  von  jenem  leuchtenden  Ton,  der  dem  Mei- 
eigen  ist.  Entweder  also  muss  man  voraus- 
en,  dass  das  Bild  in  seinen  schwächeren  Par- 
stark  gelitten  und  nur  theilweise  noch  die 
vttngliehe  Hand  erkennen  lässt ;  oder  es  ist 
gute  Kopie  eines  Schülers ,  der  das  Original 
Sinigem  zu  erreichen  wusste,  in  Anderem 
it  Daher  man  denn  auch  auf  den  Gedanken 
mmen,  dass  das  Bild  von  C.  zwar  ani^efan- 
,  von  einem  Schüler  abor  vollendet  worden 
Alles  jedoch  wol  erwogen,  m(ichte  das  Bild 
eheaten  eine  alte  Kopie  sein. 
eeht  dagegen  ist  jedenfalls  die  kleine  das 
riataskind  knieend  anbetende  Ma- 
ma in  den  Uffizien  zu  Florenz,  welche 
er  vor  die  grossen  Arbeiten  in  S.  Giovanni 
nicht  später  als  1519  oder  1520  zu  setzen 
Das  Bild  zeigt,  so  reizend  es  ist,  die  Eigen- 
illea  des  Malers  in  etwas  zaghafter  Weise. 
Ml  Mengs  fand  die  Malerei  im  Kopf  und  in 
Hinden  der  Madonna  schwächer,  als  sonst  in 
Werken  Correggio's;  in  der  That  ist  im  Ko- 
t  eine  last  Ubergrosse  Zartheit.    Maria  ist  in 
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ihrem  Mantel  eigenthümlich  drapirt;  von  der 
Hüfte  sich  aufbauschend  geht  er  schleierartig 
über  den  Kopf  herüber  und  dient  dann  noch  mit 
dem  einen  herabfallenden  Zipfel  dem  Christus- 
kinde zur  Unterlage.  Dieses  Motiv,  das  man  als 
Erfindung  Correggio's  angesprochen  und  geta- 
delt hat,  ist  nicht  neu ;  es  findet  sich  in  Gremäl- 
den  der  Florentiner  und  der  Deutschen  Schule, 
auch  in  einem  Bilde  des  Veroneser  s  Girolamo 
dai  Libri,  ist  aber  hier,  schon  durch  die  beigege- 
benen  Hirten ,  mit  feierlicher  Würde  behandelt. 
Davon  freilich  ist  in  unserem  Bilde  nichts.  Es 
ist  wie  ein  liebenswürdiges  Spiel,  darin  aller- 
dings dem  reichen,  sich  bauschenden  Gewände 
eine  fast  zu  grosse  Rolle  übertragen  ist;  wie 
spielend  wendet  sich  auch  die  lächelnde  Madonna 
mit  offenen  Händen  verehrend  dem  vor  ihr  lie- 
genden holden  kleinen  Geschöpfe  zu ;  und  gleich 
einer  anmuthigen  Idylle  geht  das  Granze  in  hei- 
terer Landschaft  vor ,  darin  sich  mit  der  Schön- 
heit des  südlichen  Landes  Theile  einer  klassi- 
schen Architektur  wirksam  verbinden.  Das  Licht 
ist  insbesondere  auf  dem  kleinen  Ciiristus  und 
der  Madonna  gesammelt  und  tönt  sich  dann  all- 
mälig  in  die  Umgebung  ab ,  fast  wie  wenn  auch 
hier  von  den  Figuren  ein  eigener  Glanz  aus- 
strahlte und  weiter  sich  verbreitend  allinäiig  aus- 
klänge. Das  ist  ganz  in  der  Art  des  Correggio ; 
aiiein  der  Ton  ist  von  einer  ungewolinten  Blässe 
und  entspricht  dem  fast  allzu  zierlichen  Charak- 
ter der  ganzen  Darstellung,  s.  Verz.  a)  No.  22. 
Weit  entschiedener  zeigt  »ich  die  Eigenthüm- 
lichkeit  des  Meisters  in  der  sogen.  Madonna 
dellaCesta(la  Vierge  au  Panier) ,  gegenwär- 
tig in  der  Nationaigaierie  zu  London  (s.  Verz. 
a]  No.  23).  Das  Bild,  über  dessen  Entstehung  und 
ursprüngliche  Bestimmung  nur  ganz  Unsicheres 
überliefert  ist,  fallt  jedenfalls  später  als  die  an- 
betende Madonna  zu  Florenz ,  wahrscheiuiicli  in 
die  erste  Zeit  der  Malereien  in  S.  Giovanni,  also 
etwa  in  das  J.  1520.  Auch  so  noch  scheinen 
beide  Werke  nahe  zusammengerückt ;  aliein,  wie 
bemerkt,  Correggio  gelangte  in  rascher  Entwick- 
lung, deren  einzelne  Stufen  wir  nicht  verfolgen 
können,  zu  seiner  eigenen  Art,  die  ja  auch  schon 
in  der  Vermal ung  der  hl.  Katharina  wie  in  den 
Fresken  von  S.  Paolo  ganz  selbständige  Schö- 
pfungen gab.  Wol  mochte  in  seinen  jungen  Jah- 
ren auch  nachdem  noch  ein  Bild  wie  die  kleine 
Florentiner  Madonna  entstehen,  darin  sich  die 
eigene  malerische  Anschauung  weniger  energisch 
ausspricht;  allein  da  er  zu  voller  Meisterschaft 
schon  gelangt  war,  konnte  doch  bald  ein  Bild 
wie  die  Madonna  della  Cesta  folgen ,  welche  auf 
eine  nicht  mehr  schwankende  Sicherheit  hin- 
weist. Die  Darstellung  ist  diesmal  ganz  einfach. 
Sie  verläuft  in  dem  stillen  Kreise  eines  klein- 
häuslichen Lebens :  die  sitzende  Maria ,  in  einer 
Landschaft,  neben  sich  einen  Korb  mit  einer 
Scheere  und  Linnen  (daher  der  Name  des  Bu- 
des) ,  kleidet  das  auf  ilirem  Sch(M)sse  sitzende 
Christkind  an  (d.  h.  sie  hat  ihm  eben  erst  das 
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Hemdchon  über^worfen) ,  während  dieses  mit 
kindlich  ungestilmom  Muthwillen  sich  seitwärts 
wirft,  mit  dem  nnsgestreckten  Händchen  nach 
Etwas  greifend ;  im  Hinterhände  ist  Joseph  mit 
Zimmermannsarbeit  besuhäftiKt.  Mengs  rühmt 
an  diesem  Hilde  namentlich  die  Abtünung  dos 
Lichtes  dem  Hintergrunde  zu,  das  Schweben  der 
Dinge  in  der  Luft,  welche  sie  der  Feme  zu  immer 
dichter  umhüllt,  die  Umrisse  immer  mehr  lockert, 
die  Lichter  dämpft  und  in  die  Schatten  Leich- 
tigkeit bringt.  Es  ist  das  Erzittern  der  Dinge 
wie  in  einem  zarten  Sdileier  von  Licht  und  Luft, 
auf  das  Feinste  diesen  lösenden  Elementen  in 
der  Natur  nachempfunden,  das  hier  als  Helldun- 
kel den  Hauptreiz  des  Bildes  ausmacht. 

Demselben  Jahre  152U  wird  weiter  noch  die 
Madonna  mit  dem  Kinde  in  der  Galerie  von 
Neapel  zugeschrieben,  bekannt  unter  dem  Na- 
men der  Zingarella  (Zigeunerin,  ded  eigeu- 
thUmlichen  Kopfputzes  we^euy  oder  der  Ma- 
donna dei  Coniglio  (nach  dem  Kaninchen, 
das  sich  auf  demBilde  tindety.  Eine  Vermuthung, 
die  sich  nur  auf  die  Hehandlun^sweise  des  Ge- 
mäldes gründet,  da  uns  weder  über  die  Zeit  noch 
die  Bestimmung  desselben  irgend  eine  Nachricht 
erhalten  ist.  Ganz  willkürlich  und  ohne  jeden 
Anhaltspunkt  ist  zudem  die  Annahme,  dass  hier 
i^orreggio  in  der  Madonna  das  Bildniss  seiner 
jungen  Frau  gegeben  habe ;  üaher  es  völlig  un- 
berechtigt wäre,  auch  hieraus  auf  jene  Entste- 
hungszeit zu  schliosseu.  Doch  ist,  nach  dem 
Bilde  selber  zu  urtheileu ,  nicht  unwahrschein- 
lich, dass  es  in  den  Beginn  von  Correg^^ios Thä- 
tigkeit  zu  8.  Giovanni  fäüt.  Es  gibt  von  diesem 
Werke  eine  ganze  Anzahl  von  W  iederholungen 
oder  Kopien,  von  denen  einige  den  Anspruch  ma- 
chen, Origiual  zu  sein  (s.  Verz.  b)  No.  50 — b'6,\  un- 
zweifelhaft ist  das  ächte  Bild,  wenn  auch  stark 
retuschin  und  zum  Theii  übermalt,  dasjenige  zu 
Neapel,  wohin  es  aus  der  Gaierie  ües  Hauses 
Farnese  zu  Parma  gekommen  ist  vs.  aie  Ge- 
schieh te  des  Bildes  Verz.  aj  No.24j.  Ganz  weitlich, 
ein  liebenswürdig  mährchenhaftes  Idyll  ist  wie- 
der die  Auflassung,  in  schöner  LtanOschaft  sitzt 
Maria  \im  Fiolil;  unter  einer  Faime,  auf  dem 
»Schoolie  das  eiugeschiafeue  Christuskind,  mit 
dem  einen  Arme  es  umfassend ,  mit  dem  andern 
seinen  Fuss  stützend;  liebevoll  nei>^t  sie  sich  zu 
ihm  herab  und  berührt  sein  Haupt  mit  ihrer 
»Stirne.  üeber  ihr  in  der  Paime  und  zwischen 
Wolken  schweben  ungedügelte  Genien,  von  de- 
nen Einer,  mehr  hervortretend,  Zweige  wie  zum 
»Schatten  und  Schutze  herunterneigt.  Alles  ist 
Stille  und  Kühe  in  dem  Bilde ;  Kühe  auch  schei- 
nen die  Genien  in  leisem  Spiele  herabzubringen, 
ohne  Scheu  verweilt  üas  neugierig  die  Gruppe 
betrachtende  Häschen  im  nahen  Grün ,  und  Ma- 
ria selbst  senkt  den  Kopf  wie  in  halbwachem 
Schlummer.  Gleich  einer  stillen  Traumerschei- 
niing  versch weben  auch  die  nackten  Gestalten 
der  Eug(>l  nach  obi^n  in  einem  zarten,  das  Kör- 
perhafte wie  auflö»emU'ii  Lichh».   Seltsam,  wie 


dabei  doch  Correggio  nach  einer  gewi 
bildlichen  Kealität  strebt  und  daher 
eine  Art  von  morgenländischem  Kostt 
hat;  turbanartig  durchschlingt  ein 
Flechten,  und  ein  langes  Gewand  mit  i 
mein  bedeckt  sie  bis  zu  den  mit  Sands 
deten  Füssen. 

Obwol  das  Bild  durch  Uebermaluni^ 
hat,  die  es  früher  sogar  bis  zur  Unke 
entstellt  haben  sollen,  jetzt  aber  zum 
der  abgenommen  scheinen,  hat  es  4 
noch  eine  grosse  koloristische  Wirki 
in  den  Lol&alfarben  wie  im  Gesammtt« 
und  satt  gestimmt;  auch  theilweise  ü 
so  dass  DUiu  auch  hierin  die  Absicht 
erkennen  wollte,  der  Madonna  ein  i 
üisches  oder  zigeunerliaftes  Ansehen 
Hiebei  aber  werden  üebermalung 
putzung  das  Ihrige  mit  vei-schuldet  hi 
noch  ist,  und  trotz  der  liefe,  dem  Biti 
steinartiges  Leuchten  geblieben. 

XVn.  Gharaktei  dieser  lUdoBiienbUder.  Di 
Madonna.  —  FalBche  Gomggio'i.  —  Booe  Hi 

auf  dem  Oelberge. 

Wie  man  in  der  Zingareiia  aes  Me 
tin  KU  erkennen  gemeint  Hat,  so  üat 
haupt  vermutnet ,  OadS  inm  zu  aiesei 
denen  Madonnenüiiüeru  Züge  seiue« 
Lebens  die  Motive  gegeben  haben, 
nicht  unwanrscheiuiicü ,  wenn  nur  se 
bomer,  Fomponio,  nicnt  erst  im  Sept. 
nach  aer  Zeit,  in  wcicue  mau  ^eui0 
Gemälüe  setzt,  zur  Welt  gekommen 
eigenen  Hause  kann  er  also,  wenn  uie 
Stimmung  richtig  ist,  jenes  anmutliige 
Mutter  uiiü  Kino ,  aas  den  verschiedt 
Stellungen  zu  Grunde  liegt,  nicht  beii 
ben.  Gleichviel  übrigens,  wciChe  Nati 
1er  beobachtet  und  zu  seinen  Komposil 
nützt  hat :  diese  naiv  mensciiiii-lie  A 
war  nicht  Ergebuiss  irgend  einer  äuw 
regung,  sonUern  seines  eigenen  Gcu 
werden  später  sehen,  wie  sich  die  n 
Verweltlichung  der  christlichen  Stoffe  i 
in  den  übrigen  Meistern  der  Keuaissai 
zugleich  ganz  eigenthümlich  und  noch 
dener  vollzog.  Spielend  aber,  heiter, 
gen  in  das  rein  Sittenbildliche  hinübei 
ganz  unbekümmert  um  das  religiöse  (h 
Gegenstandes  ist  diese  Anschauung  i 
wo  man  ein  stärkeres  Hervortreten  d 
liehen  erwarten  sollte.  Dies  besoude 
Anbetung  der  Madonna.  Es  ist,  wie 
Mutter  an  dem  vor  ihr  liegenden  Kinde i 
liYeude  hätte  und  mit  den  offenen  bewei 
den  zum  Spiele  es  lockte ;  und  in  dieser  1 
Stellung  lässt  sie  sich  ebenso  gut  denk« 
eben  das  Kind  aus  dem  Bade  genomne 
es  trocknen  wird.  Die  Heiligkeit  desi 
du  di(^  Jungfrau  diti  Göttlichkeit  des  Ki 
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'ur  ihm  niedersinkt,  ist  hier  zur 
3n  Scene  geworden, 
ch  in  verschiedenen  Wiederho- 
re  Darstellung,  welche  sich  dem 
Madonnenbilder  durchaus  au- 
.her  wol  in  dieselbe  Zeit  fällt, 
i  beachten,  dass  man  letztere 
1  auf  die  Jahre  1519—1521  be- 
8  eine  und  andere  dieser  Bilder 
in  den  Zeitraum  der  grosseren 
riovanni  fallen.  Im  Allgemeinen 
;htig  sein,  sie  vor  jene  grossen 
hronenden  Madonnen  zu  setzen, 
ipuukt  von  Correggio's  Thätig- 

ng,  die  Jungfrau,  welche  im 
Jesuskind  zu  stillen,  dem 
.T  Früchte  darreicht,  ist  durch 
tich  von  Fr.  Spiere  (s.  No.  201) 
nt ,  wird  aber  von  den  italieni- 
lern  nur  beiiäutig  erwähnt.  Es 
ch  nicht  der  ^erini;ste  Auhalts- 
Q  das  Leben  des  Meisters  irgend- 
und  nur  nothdürftig  lassen  sich 
;  kaum  gekannten  Buche  über 
52)  die  Besitzer  einer  solchen 
rend  eines  kui*zen  Zeitraums  im 
lien  selber  nachweisen.  Ueber 
r  Correggio's  sind  wir  hinsicht- 
inens,  der  Geschichte,  der  Wan- 
lig  unterrichtet  als  gerade  über 
lerkwürdiger,  als  drei  Wieder- 
n  sind,  welche  alle  drei  gegrün- 
darauf  machen  von  der  llaud 
^etuhrt  zu  sein.  Mündler ^  wei- 
:  hatte  die  drei  Gemälde,  welche 
1  Enden  Europas  sich  betinden, 
»aid  hinter  einander  zu  sehen, 
ber : 

chea  mir  unbedingt  als  das  aus- 
schien  und  aiS  solches  immer 
^htuiss  ^;eb lieben  ist,  sah  ich  in 
Erhaltung  in  den  J.  1842 — 44 
I  Malen  in  Korn  bei  dem  portu- 
n  C  a  b  r  a  1 ,  welcher  damals  mit 
mia  Hülfe  Bildorgeschäfte  trieb. 
d,  so  oft  ich  hinging,  immer  als 
afte  Originalschüpfung  Correg- 
müssen.  Man  verlangte  damals 
r.  Höchst  wahrscheinlich  befin- 
iwärtig  in  den  Händen  des  Für- 
zu  Rom. 

i^xemplar  ist   dasjenige  in  der 

azy  zu  Pest.   Bei  diesem  ist 

ein  Engelchen  mit  oD'enen  Flii- 

velches  in  einem  weissen  Tuclie 

e  Birnen  und  Kirschen  anbietet ; 

Mutter  Brust  sich  abwendend, 

darnach  das  linke  Aermchen 

hat  sehr  gelitten,  wie  denn  z.  B. 

der  Jungfrau  mit  Arm  und  weis- 

r  Brust  vollstänilig  neu  gemalt 


sind.  Dennoch  sind  Köpfe  und  Haare  und  der 
Leib  des  ChristuskindeB  noch  genugsam  erhal- 
ten, um  die  ursprüngliche  Farbenoberfläche  mit 
dem  weichen  und  fetten  Impasto,  die  um  die 
weichen  Umrisse  zitternde  Luft ,  kurz  den  gan- 
zen unbeschreiblichen  Reiz  der  schmelzenden 
Behandlung  des  Meisters  so  wie  den  Zauber  sei- 
nes Helldunkels  zu  erkennen.  Auch  die  feinen 
Risschen ,  die  ein  Kennzeichen  fast  aller  seiner 
Bilder  sind,  fehien  nicht.  Die  Halbtüno  und 
Schatten  sind,  trotz  alier  erlittenen  Unbilden, 
noch  vorherrschend  perigrau  und  durchsichtig. 

»Das  dritte  Exemplar  befindet  sich  in  der  Er  e- 
mitage  zu  St.  Petersburg.  Es  ist  zum  Un- 
terschiede von  den  beiden  andern  auf  Holz,  was 
kein  günstiges  Vorurtheil  erweckt,  da  die  Ge- 
mälde Correggio's  zur  Mehrzahl  auf  Leinwand 
sind.  In  der  Form  ist  es  etwas  schmäler  und 
hüiior  als  die  zwei  anderen,  welche  fast  quadrat 
sind.  Auch  hier  ist  es  ein  Engel chen ,  das  dem 
Jesuskinde  Früchte  darbringt.  Dieses  Bild  hat 
den  Vorzug  vollkommener  Erhaltung  und  einer 
sehr  reinen  UbeiÜäche.  Die  Pinsel tührung  ist 
auch  hier  schön  und  fett,  hat  jedoch  nicht  ganz 
das  JSachgiebige,  Weiche,  Markige  zugleich  und 
Seelenvolle,  das  Correggios  Behandlung  aus- 
zeichnet; auch  nicht  so  ausgesprochen  ist  hier 
die  vibrirende  Atmosphäre,  weiche  seme  Gestal- 
ten umzittert.  Andrerseits  ist  doch  kaum  an  der 
Aechtheit  des  Bildes  zu  zweitein.  Und  so  mag 
sich  das  einigermasseu  Unbeseelte  der  Pinsel- 
führung üurch  den  Umstand  erklären  lassen,  dass 
das  Bild  eine  dritte  Wiederholung  wäre«. 

So  weit  Mündler.  Auch  Waagen  (Gemälde- 
sammlung der  Eremitage  zu  St.  Petersburg,  p.  5; , 
zweifelt  nicht  an  der  Aehnlichkeit  des  letzteren 
Gemäldes;  er  findet  die  Modellirung  in  einem 
feinen  gebrochenen  Ton  höchst  meisterlich.  Er 
sieht  zudem  in  der  Darstellungs weise  viel  Aehn- 
lichkeit mit  der  Madonna  des  hl.  Sebastian 
(s.  unten),  welche  indas  J^1525  fätit,  und  möchte 
daher  jenes  Bild  in  dieselbe  Epoche  setzen.  Doch 
Scheint  schon  bald  nach  den  zwanziger  Jahren 
die  Darstellungsweise  des  Meisters  ungefähr  die 
gleiche  gewesen  zu  sein.  Für  die  Aechtheit  des 
Petersburger  Bildes  spricht  noch  der  äussere  Um- 
stand mit,  dass  es  sich  früher  in  der  Sammlung 
Kari'sIV.  von  Spanion  befand,  dem  auch,  wie 
wir  gesehen,  die  Madonna  della  Costa  angehörti\ 
—  Auffallend  bleibt,  dass  Correggio  dasselbe 
Motiv  mit  geringen  Veränderungen  dreimal  ge- 
malt hat ,  während  er  doch  die  beiden  Darstel- 
lungen der  Vermälnng  der  hl.  Katharina  ver- 
schieden komponirte  und  sonst  in  der  Anord- 
nung seiner  Madonnenbilder  mannigfaltig  war. 
Indessen  ist  gerade  dieses  Motiv  eines  seiner 
reizvollsten,  und  das  mag  den  Anlass  zu  Wieder- 
holungen gegeben  haben.  Dass  es  ihm  auf  die 
Bedeutung  des  Gegenstandes ,  auf  Wechsel  der 
Erfindung  und  der  Stoffe  nicht  ankam ,  wissen 
wir  ohnedem  (s.  Verz.  a)  No.  25—27). 

V(m  grossem  Reiz  ist  in  der  That  dioH  mäd- 
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chcnhafte  Weib ,  das  die  zart«  Brust  —  nur  die  nes  Wissens  kaum  vorhanden ;  auf  den  groaief 

(»ine  Hälfte  ist  entblösst  —  und  das  feine,  leicht  Versteigerungen  im  H6tel  Dronot ,  wo  noch  ii 

um  sie  gelegte  Gewand  mit  zierlicher  Iland  hält  jüngster  Zeit  ächte  und  vortreffliche  Werke  voi 

lind  mit  seitwärts  geneigtem  lächelndem  Antlitz,  Meistern  ersten  Rangs  unter  den  Hammer  ka* 

lijilhgeächlossencn  Auges ,    zu   den  spielenden  men,  ist  seit  Jaliren  kein  Correggio  aufgetreten 

Kindern  herabbliekt.    Auf  dem  weichen,  liebli-  Uebrigens  hindert  dies  Alles  nicht,  dkss  wl 

cheu  Körper  des  Jesuskindes,  der  durt'li  die  Wen-  auch  neuerdings  in  manchen  Galerien  süfceniaall 

diing  von  der  Mutter  zum  kleinen  Engel  seine  Correggio's  finden,  die  mit  unserem  Meister  nie 

f^imzf  Flüche  tlarbietet,  spielt  das  voll  ausgegos-  mals  in  Berührung  gestanden  haben. 

Mene  Licht;  es  erzittert  gleichsam  im  durchsich-  Von  den  Madonnenbildem,  welche  das  MotiTÄr 

tigeii  FleiHch  und  übt  für  sich  allein  einen  Zauber  Mutterliebe  mehr  oder  minder  naiv  und  liebea- 

aus.   Alle  Wirkung  beruht  auf  der  völlig  härm-  würdig  behandeln  und  schon  desshalb  zum  TM! 

lt)sen  Erscheinung  eines  anmuthigen  Zugs  des  als  correggesk  erscheinen ,  mag  hier  nw  am 

Meiisehenleben»;  die  hohe  und  besondere  Be-  erwähnt  werden,  das  sich  im  Besitze  daCaiw 

dtmtung,  welche  die  göttliche  Mutter  mit  dem  (Tampon  zu  Modena  befindet  und  vondttd« 

Kinde  hat  und  welcher  Ausdruck  zu  gebenRafael  Kennern  für  ein  achtes  Bild  gehalten  wili:* 

z.  B.  noch  bemüht  ist,  ist  hier  ganz  zurückge-  Jungfrau  ist  dem  Kinde,  das  eben  erwacht  «AÄ 

treten.    Wir  werden  später  sehen ,  wie  hierin  „„^  jj^r  zulächelt,  behttlflich  aus  seinen  Vmm 

einer  der  tiefen  Unterschiede  liegt,  welche  sich  gj^h  loszuwinden  (s.  Verz.  b)  No.  14). 

zwischen  Correggio  und  dem  Meister  von  Urbino  j^  früheren  Zeiten  dagegen ,  namentfieh  ii 

finden;  und  für  diesen  Unterschied  ist  eines  der  ,§  j^ij^h.  und  noch  am  Beginne  des  unsrifA 

bezeichnendsten  Beispiele  gerade  diese  Madonna  ^^^^  „,|t  keinem  Meister  so  viel  Täuschn«« 

del  latte.   An  das  Sinnliclit  streift  der  Reiz  die-  „„j  Fälschungen  vorgekommen,  als  mitComr 

ser  zartgebauten  J>au,  die  noch  das  Weiche  und  ^^    Neue  Werke  von  seiner  Hand  wollte  m 

Dultige  der  ersten  Jugendblüte  hat  und  in  dem  um  jeden  Preis  entdecken  und  wussteminieW 

süssen  Läiheln,  in  der  etwas  unbestimmten  An-  ^ja  zu  finden,  wo  eingestandner  Maßen  keine i* 

muth  ihrer  Züge  eine  unendliche  Fähigkeit  für  sollten.  Eines  der  merkwürdigsten  Beispide*- 

alles  Glück  des  Lebens  verräth.   Von  dem  cor-  ^^.^  Art,    das   die  Kunstgeschichte  übeiN' 

regAieskcn  Typus  der  Madonnen ,  der  zu  diesem  kennt ,  ist  die  von  Morgheu  als  acht  gesto*» 

Eindruck  wesentlich  beiträgt,  wird  später  die  Charitas  (s.  Verz.  b;  No.  9()j. 

Rede  sein,  wie  auch  von  dem  Spiel  des  Lichts  Neben    diesen  Darstellungen   von  dnitkiH 

und  Helldunkels,  das  diese  Wirkung  vollendet,  heiterem  Charakter  sollen  noch  zwei  Geirffc 

In  Folge  der  Bewunderung,  welche  diese  klei-  welche  ernste  und  schmerzliche  Momente  derG«" 

ueren  Madounenbihler  des  Meisters  immer  ge-  schichte  Christi  behandeln,  in  demselben ftj^ 

tuuden  haben,  sind  seit  dem  17.  Jahrh.  mancher-  räume  von  1519  —  1521  entstanden  sein.  Wi 

lei  Nachahmungen  oder  ähnliche  in  seiner  Art  Eine  stellt  Christus  vor  Pilatus  vorige«® 

behandelte  Koni  Positionen  in  Umlauf  gckom-  Homo).    Dass  sich  ein  solches  Bild  lulW» 

men ,  die  man  für  acht  ausgegeben ,  ohne  dass  und  zwar  im  Hause  der  Grafen  Frati  l»"®'^* 

auch  nur  für  Eine  der  Beweis  voriäge,  dass  sie  ergibt  sich  unzweifelhaft  aus  dem  Stiche«" 

vtm  dem  Meister  wirklich  herrühre.    Vielmehr  Agostino  Caracci  (aus  dem  J,  1587,  s.  öWJ' 

lässt  »ich  von  der  weitaus  grössten  Anzahl  mit  No.  235  ;  auch  bezeugt  ScannelliiMicrocoöW««- 

Sicherheit  annehmen,    ilass   sie  mit  Correggio  p.  7b,,  dass  es  um  die  Mitte  des  17.  Jä*\"*jt!: 

nicht  das  Mindeste  zu  schaffen  haben.  Zum  Theil  im  Besitze  jener  Familie  war.    Welch  Wj» 

sind  sie  nicht  einmal  in  seinem  Stile  ausgeführt  Werüi  man  frühzeitig  dem  Gemälde  MIJ 

und  v(;rdanken  dann  ihre  Bezeichnung  der  Be-  erhellt  schon  aus  der  Bewunderung  *^^' y*'"JJl 

gi(T(hi  von  Sammlern  einen  Correggio  zu  be-  von  Agostino  gestochen ,  wurde  es  ^^^^qv 

sitzen,  wenn  das  unbekannte  in  ihrem  Besitze  Lodovico  kopirt.    Diese  Kopie  ist  i^^^'^^Tj^ 


und  nur  noch  durch  Stiche  bekannt  (s.  das  Verz.).  dot,  Musees  d'Espagne  etc.  p.  231)  beJ***JJ 

Auch  wagt  mau  nicht  mehr  so  leichthin  wie  frü-  die  Aechtheit  des  dort  befindlichen  B*?^^'«^ 

Iier  Bilder,   die  einige  Vem^'andtschaft  mit  dem  dieselbe  sprechen  die  äusseren  Zeugniaw  ^^ 

Meister  zeigen ,  ihm  zuzuschreiben.   Gerade  das  dings  nicht  unbedingt;  die  Geschichte  ^^  ^  «ii 

hervorragende,  entschiedene  Gepräge  von  Cor-  kes,  die  bis  zu  den  Prati  zurück  verfolgt  ijr^ 

rc^gios  Eigenthümlichkeit  macht ,  seit  sich  die  doch  nicht  sicher  ausgemacht  (s.  Vera. «;  ^?\u| 

Kennerschaft  mehr  ausgebreitet  hat,  Täuschuu-  Allein  das  Gemälde  selber  spricht  für  seine  Aew"^ 

^eii  weit  weniger  möglich,  und  noch  eher  tauchen  heit;  auch  Waagen  und  MUndler  ihandKW*^ 

utMierdings  Bilder  auf,  welche  Anspruch  aufKa-  erkennen  in  ihm  den  Meister  und  dessen  ei^ 

1h(;1  machen,   als  solche  mit  dem  Namen  (Jor-  thümliche  Behandlung.  Die  allerdings  etw«J^[ 

rc^gios.   Zuilcui  sind  (icmälde  von  ihm,  welche  Modellirung  im  Körper  Christi  mag  *"^j 

nicht  in  ganz  festen  Händen  sich  befinden,  m«'i-  nung   der   Verputzungen    und    Uebenuw""*' 
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das  Bild  an  verschiedenen  Stel- 

eichnend  ist  fiir  unseren  Meister 
ise,  wie  er  diesen  schmerzvollen 
5r  Leidensgeschichte  (Uirgestellt 
ist  von  den  Halbfif^uren  'in  Le- 
iz  ausgefüllt;  allein  in  dem  on- 
der  Vorgang  ganz  ausgesprochen, 
ndc  liegende  Empfindung  zu  er- 
$druck  gebracht.  Vor  der  fast 
eschenen  Ocrstalt  Christi  mit  ent- 
'ib  und  gebundenen  Händen  ist 
nur  das  Antlitz  und  ein  Theil  des 
htbar,  ohnmächtig  niedergesun- 
•n  Magdalena,  deren  Gesicht  über 
^crvorsieht;  dahinter  einerseits 
:er  schauend  Pilatus,  dessen  auf 
fle  Handbewegung  seine  geringe 
erkennen  gibt ,  auf  der  anderen 
der  Kopf  eines  Kriegsknechtes. 
der  geschlossenen  Komposition, 
nassvollen  Geberde  und  Bewe- 
ligen  Figuren  doch  Alles  zu  gc- 
cht  (»hne  Grösse.  Doch  den  gött- 
risti.  die  siegreiche  Ergebung  in 
Iche  diesem  H(»rgange  seine  reli- 
(  verleiht ,  würde  man  hier  vor- 

Es  ist  schlechtweg  ein  grosses 
»ideu .  tief  und  ohne  Riickhalt 
•  mit  Fassung  und  edlem  Schmerz 
seine  Wirkung  auf  eine  liebende 
gestellt.  Das  Leiden  selbst  ist 
ht  der  Sieg  darüber.  Allein  die 
(  Ausdrucks,  die  den  Schmerz  in 

einfassende  Milde  beruhigt  die 

Beschauers  und  erhebt  sie  so 
icheni  Wege  in  das  Ideale.  Inni- 
t  Waagen  selbst  in  den  gebun- 
esu  kundgegeben.  Die  Haupt- 
beruht auch  hier  wieder  auf  der 
d<mna,  der  vornehmste  Reiz  auf 
ichen  Anmuth ,  mit  der  sie  vom 
ältigt ,  aber  ehe  dieser  das  zarte 
.'wusstlos  zusammensinkt.  Auch 
3r  Maria  und  Magdalena  am  be- 
ul sie  macht  den  entschiedenen 
iginals.  »Diese  Maria,  so  schrieb 

on-^einer  jugendlich  reizenden 
Alt  der  Magdalena  unterstützt, 
itcs  Meisterstück.  Nie  und  nir- 
tlitz,  aus  dem  jeder  Blutstropfen 
.  Hände  die  plötzlich  krampHiaft 

Bewusstlosigkeit  momentan  er- 
—  dies  Alles  ohne  die  geringste 
)hne  Haschen  nach  Effekt,  ohne 
Tisches  Beachten  von  Zufällig- 
jreifenderer  Weise  dargestellt 

ähnlich  urtheilt  Waagen,  der 
ktürlichkeit  der  Darstellung  her- 
scheinen ihre  Lippen  vom  Wei- 

aber  schon  sind  die  Winkel  des 
iOffneteu  Mundes  erstarrt;   die 


gewölbten  Augenlider  sind  im  Begriff  die  sich 
schliessenden  Augen  zu  bedecken;  die  Hände, 
die  eben  noch  festgehalten  hatten,  lassen  eben 
die  Balustrade  (weiche  sie  von  Jesus  trennt)  los«. 
In  der  nur  zum  Tbeil  sichtbaren  Magdalena  ist 
das  zarteste  Mitgefühl  ausgedruckt.  Diese  un- 
gezwungene Verbindung  voller  Natürlichkeit, 
auch  in  der  Schilderung  des  Schmerzes,  mit  zar- 
ter Sch(infaoit  der  Erscheinung ,  welche  Ueber- 
maß  und  Verzerrung  ausschliesscn ,  gehört  zu 
den  ächten  Eigenschaften  des  Meisters.  —  Der 
ernsten  Stimmung  entspricht  das  kräftige  und 
tiefe  Kolorit ;  die  Blässe  der  Maria  ist  noch  her- 
vorgehoben durch  den  Kontrast  mit  dem  tief- 
blauen Tuch,  welches  ihr  Haupt  umhüllt.  — 
Ohne  Frage  fällt  dies  Werk  schon  in  die  Zeit  der 
vollen  Reife.  Doch  da  diese  mit  dem  2().  Jahre 
des  Künstlers  schon  eingetreten  war,  so  mag  es 
immerhin  in  das  J.  1520  gesetzt  werden,  wie 
auch  Waagen  mit  Pungileoni  annimmt. 

Später  dagegen  scheint  mir  das  andere  Ge- 
mälde aus  der  Leidensgeschichte  Jesu  zu  fallen, 
das  meisthin  ebenfalls  in  diese  Periode  gesetzt 
wird:  ChristiGebetimGarten  vonGeth- 
semanc  (in  kleinem  Format).  EineraltonUebcr- 
lieferung  zufolge,  die  sich  zuerst  bei  Lomazzo 
(Idea  del  Tempio  etc.  p.  115)  findet,  soll  der 
Meister  das  Bild  für  einen  (oder  seinen)  Apothe- 
ker an  Zahlung  s  Statt  für  eine  Schuld  von  4 
oder  5  Scudi  gemalt  haben;  eine  Erzählung,  die 
sich  auch  bei  Scannelli  findet,  aber  nicht  viel 
glaubwürdiger  klingt ,  als  die  Mährchen  von  der 
Armuth  des  Malers.  Zudem,  musste  Correggio 
einen  Apotheker  entschädigen ,  so  war  es  doch 
sicher  derjenige  in  seiner  Vaterstadt  oder  in 
seiner  neuen  Heimat  Parma ;  auch  sagt  Lomazzo 
an  einer  anderen  Stelle,  dass  C.  den  »Christo 
orante  nell'  orto«  »in  seiner  Stadt«  gemalt  habe. 
Nun  sah  aber  Vasari  das  fragliche  Bild  weder 
an  dem  einen ,  noch  an  dem  anderen  Orte,  son- 
dern in  Reggio,  wo  sich  auch  die  berühmte;  Nacht 
befand.  Uebrigens  finden  sich  auch  Andeutun- 
gen über  ein  ganz  anderes  Herkommen  des  Ge- 
mäldes (s.  die  Geschichte  desselben,  Verz.  a- 
No.  29).  Gegenwärtig  befindet  sich  das  kleine 
Bild  im  Besitze  der  Erben  des  Herzogs  von 
Wellington  zu  London  in  Apsleyhouse. 

Der  schmerzliche  Vorgang  ist  hier  eigenthüm- 
lich  verklärt  und  gemildert  durch  die  Beleuch- 
tung, in  welche  Correggio  ihn  setzte.  Ueber  die 
Gestalt  Jesu,  welche  in  weissem  Kleid  und 
blauem  Mantel  links  im  Vordergrunde  kniet,  er- 
giesst  sich  vom  Himmel  aus  ein  Lichtstrahl,  der 
sich  derart  in  ihm  sammelt,  dass  von  ihm  selbt^t 
wieder  alles  Licht  auszugehen  scheint;  insbe- 
sondere auf  den  tröstenden  über  ihm  schweben- 
den Engel,  welcher  mit  der  Rechten  auf  das  un- 
ten liegende  Kreuz  mit  der  Domenkrone  deut<»t 
und  die  Linke  nach  oben  erhebt.  Hell  leuchten«! 
hebt  sich  diese  Gruppe  von  dem  dunklen  Grunde 
ab,  darin  das  Auge  erst  allmälig  die  baumreiche 
hügelige  Landschaft,  die  schlafenden  Jünger  und 
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_':inz  iu  «ItT  F«;rne  die  herlKMeili*ndi'ii  Kriegs- 
krii.'rhti'  i'ntfliM'kt.  Ueberall  spricht  sich,  auch  iu 
lif'in  ächweliunden.  aus  der  umgebenden  Tiefe 
weicli  5i<rh  Üisendeu  Lichte ,  die  Innigkeit  einer 
rimlringf-nden .  aber  gemilderten .  nicht  in  das 
Kr^rhiittf-nidi.'  gesteigerten  Empfindung  aus. 
Auch  in  Jesu  ist  der  Schmerz,  der  .Seelenkampf 
ilurrh  den  Zug  der  Ergebung  gemässigt.  V(dl 
liefen  ßeflihls  i.st  das  aufwärts  gewen<lete  Haupt ; 
uml  schon  verklärt  es  sich  durch  die  Ruhe  der 
EntKiguiig,  uie  auch  in  den  ausgebreiteten  llän- 
•h?n  der  fiedanke  ausgedrückt  ist  der  Unterwer- 
fung unter  ili-n  gottlichen  Willen.  Den  i'igent- 
lichi'ii  Moment  des  Kampfes  hat  ('orn>ggi(»  ver- 
miedt-n .  bezcirhnend  dafür  ist,  ibiss  er  auch  den 
IS«*cher.  den  in  den  meisten  Darstellungen  ilieses 
( irgenstandes  der  Engel  bringt,  dem  seinigen 
nicht  in  die  Hand  gegeben  hat.  Mit  diesem 
gesell mack losten  Syndiol  wusste  seine  einlach 
nufn.^cli  liehe  Auffassung  nichts  anzufangen, 
irebcrhaupt  liat  auch  hi(rr  wieder  der  Zauber  der 
nialerisrhen  Erscheinung  das  Stoffliche  des  Vor- 
gangs, die  religii'ise  Hedeutung  des  Momentes 
i'anz  aufgezehrt.  Von  grosser  fast  miniatunirti- 
ger  Vollendung  ist  die  Ausführung:  was  natür- 
lich Anlass  gab  die  Gewissenhaftigkeit  des 
KiinstltTS  um  so  melir  zu  bewundem,  als  er  um 
so  geringen  Preis  «las  Bild  gemalt  haben  sollte. 

Nicht  bloss  ist  in  dem  Bilde  das  Helldunkel  in 
Jener  vollkommenen  Weise  ausgebildet,  die  den 
Hauptwerken  des  Meisters  eigenthümlich  ist: 
sondf-rn  es  findet  sich  darin  auch  jene  merkwür- 
dige Steigrrung  desselben,  welche  aus  dem  K«»n- 
trast  einer  intensiven .  im  Bilde  selber  gegebe- 
nf*n  Beleuchtung  mit  »?inem  umgebenden  Dun- 
k«;l  und  der  f«*inen  Abtönung  aller  Dinge  in  die- 
sem sieh  ergibt.  Hierin  ist  «lieses  Bild  tlemjeui- 
gen  Der  Nacht  wovtm  später'  nahe  verwandt; 
wesshalb  ich  <*s  der  Zeit  nach  mehr  in  die  Nähe 
des  letztrTfn  ,  etwa  um  1525.  als  ein  Vorgänger 
des8«'lben ,  rücken  möchte.  Jedenfalls  ist  diese 
Ausbildung  des  Helldunkels,  welche  die  ganze 
malerische  Wirkung  beherrscht,  in  die  reifste 
Periode  von  Correggios  Schaffen  zu  setzen. 
Dass  unser  Bild  nicht  viel  früher  als  Die  Nacht 
entstanden  ist.  dalür  mag  auch  der  Umstand 
sprechen,  da.ss  es  für  einen  P^inwohner  von  Reg- 
gio  gemalt  worden;  desselben  Ortes,  wo  dem 
Meister  Di(?  Nacht  bestellt  wurde.  Es  ist  recht 
wol  denkbar,  dass  <ler  Auftraggeber  der  letzte- 
r(;n  jenes  kl«*ine  (Temälde  gekannt ,  daran  seine 
l'reude  gehabt  und  so  den  Wunsch  gefasst  hätte 
ein  in  mancher  Hinsicht  ähnliches  zu  besitzen. 

Von  jelier  galt  ilas  kleine  Bild  fi:r  ein  Meister- 
werk Correggio's.  Eben  tlass  es  bei  so  kleinem 
Umfange  so  ausdrucksvoll,  von  so  grosser  Wir- 
kung ist,  das  haben  gleichsehr  in  «Her  Zeit  Va- 
sari  und  Lomuzzo  (Trattato  della  Pittura,  p.  171 
wi(^  neuerdings  Mengs  und  Waagen  bewundert. 
Vasari  nennt  das  Bild  das  köstlichste,  und 
schönste  Werk  mit  kleinen  Figuren  ,  das  man 
von  dem  Meister  sehen  könnte,  und  die  Darstel- 


lung des  Lichtes,  die  erbescmdcrs  bcrvurbelMk 
so  ähnlich  der  Wahrheit,  dass  es  sich  Ik^hct 
nicht  vorstellen  und  ausdrucken  lasse.  Er  he-; 
schreibt  dann  (Us  Gemälde  und  findet,  disi 
dem  kleinen  Räume  der  ganze  Gegenstanl 
verstamlen  und  ausgesprochen  sei.  Auch  Wa 
gen  Treasures  etc.  II.  275'  fand  von  allen 
bekannten  Schilderungen  des  Herganges 
die  schönste :  er  glaube  kaum,  dass  04  ein  » 
res  Beispiel  gi'be  von  so  viel  Kunst,  die  ii 
kleinem  Umfange  enthalten  sei. 

Noch  wird  in  dasJ.  i520oine  Kreuz traps^ 
in  der  Akademie  zu  Parma:  gesetzt ,  die  fifln 
unserem  Meister  zugeschrieben  worden  IM 
rührt  sie  sicher  nicht  von  ihm  her  .■.¥«. 
b.  No.  25. . 

Sehen  wir  auf  die  Arbeiten  Correggio'i  •• ! 
rück,  welche  in  dem  Zeitraum  von  lölttbisUtt 
fallen  sollen  und  wol  zum  guten  Theil  aoek  tt^  j 
len:  so  finden  wir  auch  in  den  kleinem  W«*^ 
ken  den  Meister,  der  seiner  grossen  Aufgabelt; 
S.  Oiovanni  gewachsen  und  für  sie  vollkoBMA 
ausgerüstet  war.  Er  beherrschte  seine  Kimikii 
Grossen  wie  im  Kleinen,  und  den  Chamkttf.dn 
er  ihr  gab .  wusste  er  ebenso  gut  der  Klnifli- 
kuppel  anzupassen,  als  dem  miniatmirtlpi 
Gemälde. 


ZVnL  Die  Fretkomalernen  in  der  Kirche  8.  Oien^a 
Parmat   Correggio*i  Uebeniedelnng  nach  Parmi  \ltti* 

Hatte  CoiTcggio  schon  15]<),  bald  nachte 
Malereien  in  S.  Paolo .  eine  kleinero  Arbeit  - 
von  den  erwähnten  zweifelhaften  Werken  lbfp^ 
sehen  —  für  «lie  Benediktiner  von  S.  Gio\-«inl 
in  Parma  ausgeführt :  so  übernahm  er  nnn,  laut 
Kontrakt  vom  (>.  Juli  1520,  die  AusmaliinfT  der 
Kuppel  und  der  über  der  Nische  des  Clion  be- 
findlichen Halbkuppel  in  der  Kirche.  Der  Ver- 
trag selber  ist  uns  nicht  erhalten .  sondern  off 
die  verschiedenen  Zahiungsbelegc  fUr  die  *■« 
C  gelielerte  Arbeit  von  Pungileoni  Jl.  Ifi9— 174) 
aus  den  Klosterbücheni  mitgetheilt.  C.  erhiell 
schon  an  jenem  l>.  Juli  3o  Dukaten  Voniusbenfc- 
hing,  am  2;j.  Jan.  1521  d;igegen  d<'n  letzten  Seit 
drr  mit  ihm  nusbedungenen  Summe  mit  27  0h 
katen.  Man  hat  gewiüinlich  nach  einer  Notiito 
l*ater  Zapata  aus  dem  J.  lOlH»  iu  dessen  haii- 
sch riftlichen  Memorie  cavate  da  libri  del  Mim»- 
stero  di  S.  Giovanni;  angenommen,  dass  dtf 
Meister  für  jene  sämmtlichen  Malereien  472  GoM- 
dukaten  empfangen  habe.  Es  heisst  daselUl 
»Ich  sah  in  dem  »'libro  berettiniv.  unter  dem  D»- 
tum  von  1524  bis  l.VHi  aufFid.  11  einegeuw 
Nachweisung,  dass  die  ganze  Ausgabe  fHr  die 
Malereien  des  Antonio  da  C(»rreggio  in  der  Kup- 
pel, am  Fries,  in  den  Bogen,  an  den  Pfeilern  uwl 
an  jedem  anderen  Orte  des  Hauptschiffes  ;n«v<? 
maggiore ;  bisweilen  ward  darunter  auch  der  Chor 
verstanden ,  zu  welchem  dann  Zapata  die  Kup- 
pel mitgerechnet  hätte  sich  auf  472  Goiddukaien 
belief«'.  Was  unter  dem  libro  berettino  gcmeim 
ist.  wird  aus  der  Stelle  nicht  deutlich ;  ieilenf*ll* 
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v  dies  Buch  oder  Verzeichniss  schon  zu  Zei- 
m  Timboschi's,  welcher  jene  Bemerkung  Zap»- 
iM  «oführt,  nicht  mehr  aufzufinden.  Wahr- 
iolich  ist .  dass  Zapata  falsch  las ,  472  statt 
oder  im  Abschreiben  sich  irrte ;  denn  etwa 
hmen ,  dass  jene  Summe  noch  den  Lohn 
•ädere  Malereien  Corregino's  in  S.  Giovanni 
rieh  begriffen  hätte ,  ist  keinerlei  Grund  vor- 
Die  in  der  Kirche  heute  noch  vorhan- 
Rechnnngsbelego,  in  dem  »Giornalen  und 
Libro  Mastro«  (Hauptbuche)  zweimal  auf- 
J|mMH,  einmal  je  nach  den  verscliiedeuen  Zah- 
lagen,  welche  der  Meister  allmälig  erhalten, 
tß  andere  Mal  nach  den  Summen ,  die  fiir  die 
Mnfaien  Arbeiten  ausbedungen  worden ,  erge- 
fe beide  Male  die  Summe  von  272  Dukaten. 

IT'kderThat  scheint  C,  Alles  in  Allem  gerech- 
lieht  mehr  bekommen  zu  haben.  Davon 
150  nnd  nochmals  <)5  Dukaten  auf  die  Aus- 
und  Verzierung  der  Kuppel ;  5  auf  Be- 
des  Goldes  für  den  Fries  und  die  Profile 
;  6  auf  die  dekorative  Arbeit  an  den 
insbesondere  die  in  Kandelabern  be- 
Verzierungen;  und  6(»  auf  den  rings 
■■linffniiilfii  Fries  und  sonstige  Omamentation. 
Ifahnehehilich  war  in  den  ersten  1*^  Dukaten 
ler  Lohn  flir  die  Malerei  in  der  Halbkuppel  der 
Mbne  mit  einbegriiTen.  Die  ganze  Summe  war 
iHebeiden,  wol  sch<m  in  Anbetracht  des  jungen. 
In  kleineren  Kreisen  gekannten  Meisters ; 
hatte  z.  B.  Rafael  fiir  seine  Leitung  des 
von  St.  Peter  nicht  mehr  als  300  Gold- 
jährlich erhalten,  eine  Bezahlung,  die 
W  dem  Unterschied  in  der  Stellung  beider 
IlMtler  doch  von  jener  anderen  nicht  allzuweit 
ihmtehen  scheint.  Nach  dem  Münzfusse  von 
wSren  diese  272  Dukaten  etwa  gleich  820 — 
Galden  sUdd.  Währung,  würden  aber  heuti- 
Tiges  bei  dem  veränderten  Metallwerthe 
Nm  einer  Summe  von  öooo  Gulden  entsprechen. 
Ir  eine  nachträgliche  Arbeit  am  äussen^n  Um- 
ugo  des  Chors  (per  1a  pittura  fatta  al  Choro 
H  ialomo  p.  di  fuori ,  d.  h.  wol  an  einer  Rund- 
■aer,  die  innerhalb  der  Kirche  den  Chor  um- 
ib!  empfing  dann  Correggio  noch  am  25.  Okt. 
56  Lire.  Auf  einen  Golddukaten  wurden  in 
damals  5  Lire  gerechnet.  Ausserdem 
Mnt  der  Meister,  während  er  in  S.  Giovanni 
Mebäftigt  war,  seinen  Unterhalt  vom  Kloster 
lio|;en ,  d.  h.  auf  dessen  Kosten  gelebt  zu  ha- 
m.  So  nimmt  wenigstens  ohne  Weiteres  Tira- 
eeehi  an,  der  sich  grundlose  Vermuthungen 
kht  leicht  zu  Schulden  kommen  lässt.  Eine 
bimrtige  Eripinzung  der  an  den  Künstler  zu  zah- 
fwden  Summe  kommt  damals,  namentlich  in 
detaeren  Verhältnissen,  nicht  selten  vor.  Doch 
lue  Correggio  auch  seine  Wohnung  im  Kloster 
{•habt  habe ,  wie  Tiraboschi  für  wahrscheinlich 
feÜi,  iet  wol  nur  für  die  Zeit  denkbar,  die  er 
lUelB  In  Farma  zubrachte,  während  seine  Fami- 
lie Boch  in  der  Heimat  blieb.  Sobald  er  mit  der 
(aatäa  and  dem  kürzlich  geborenen  Söhnlcin 


nach  Parma,  um  dort  seinen  bleibenden  Aufent- 
halt zu  nehmen,  hinüberzog,  musste  er  natürlich 
seinen  eigenen  Wohnsitz  haben.  Pungileoni 
weiss  sogar  anzugeben  (ich  kann  nicht  sagen, 
aus  welcher  Quelle) ,  wo  sich  derselbe  befan<i : 
in  dem  Stadttheil  Pescara,  in  der  Nachbarschaft 
von  S.  Giovanni.  Allein  Lebensmittel  und  aller- 
lei Vorräthe  mag  der  Meister  auch  dann  noch 
vom  Kloster  fortbezogen  haben.  Wir  werden 
noch  sehen ,  dass  er  öfter  zu  den  Zahlungen  für 
die  ihm  bestellten  Gemälde  solche  Zuschüsse  in 
Naturalien  empfing.  Keineswegs  ein  Zeichen, 
wie  schon  bemerkt,  dass  er  sich  in  dürftigen 
Umständen  befand ;  wol  aber ,  dass  sein  Leben 
in  bürgerlichen  Kreisen  und  Gewohnheiten  ver- 
lief. Merkwürdig  ist,  dass  Correggio,  nach  eincui 
der  Zahlungsbelege  vom  28.  April  1521,  auch  ein 
junges  Füllen  im  Wcrthe  von  8  Dukaten  erhielt ; 
wahrscheinlich,  da  er  damals  seine  Familie  noch 
in  der  Vaterstadt  hatte ,  zur  Erleichterung  sei- 
ner Hin-  und  Herreisen  zwischen  Parma  und 
Correggio. 

Da  die  erste  Zahlung  schon  am  6.  Juli  1520 
von  den  Benediktinern  geleistet  wurde,  so  nahm 
wol  der  Meister  bald  darauf  die  grosse  Arbeit  in 
Angriff,  <l.  h.  natürlich  nicht  mit  der  Ausfühning 
selbst,  sondern  mit  den  Entwürfen.  Denn  vor- 
erst nur  mit  diesen  beschäftigt,  fand  er  noch 
Müsse  zu  jenen  Tafelbildern ,  deren  wir  einige 
ungefähr  in  diese  Zeit  haben  setzen  müssen.  Wie 
viel  Zeit  er  dann  auf  das  ganze  Werk  in  der 
Kirche  verwendet  hat,  lässt  sich  nicht  genau  be- 
stimmen. Doch  scheint  es,  dass  er  bis  zum  Jan. 
1 52:)  die  Ausmalung  der  Kuppel  in  der  Haupt- 
sache vollendet  hatte ,  da  ihm  bis  zum  23.  jenes 
Monats  schon  über  1 30  Dukaten  ausgezahlt  waren. 
Dabei  erlitt  die  Arbeit  verschiedene  Unterbre- 
chungen, namentlich  ehe  sein  ganzes  Hauswrsen 
nach  Parma  übergesiedelt  war.  Auch  durch  den 
1521  über  diese  Stadt  hereinbrechenden  Krieg 
soll  nach  Pimgileoni  die  Ausführung  sich  verzö- 
gert haben.  Dabei  macht  der  Biograph  die  etwas 
sonderbare  Voraussetzung,  Correggio  habe  jenes 
im  April  erhaltene  Füllen  sich  erbeten,  um  da- 
mit, als  Parma  von  den  Franzosen  besetzt  wurde, 
vor  den  Kriegsunnihen  (die  übrigens  erst  im 
August  begannen)  nach  Hause  zu  flüchten,  wo 
er  alsdann  bis  zum  wiederhergestellten  Frieden 
verweilt  habe.  Kaum  glaublich.  Allein  dass  der 
Meister  im  Sommer  1521  wirklich  in  der  Heimat 
war,  erhellt  schon  aus  dem  Ausstellungsdatum 
der  Mitgift,  das  in  eben  jene  Zeit  fällt  s.  oben 
XV;.  Im  Sept.  ^lesselben  Jahres  wird  ihm  dann 
sein  Sohn  Pomponio  geboren.  Damals  nahm  er 
auch  in  dem  Prozesse  über  das  Erbe  seines 
Oheims  einen  anderen  Advokaten  an,  und  noch 
am  iS.  Nov.  finden  wir  ihn  als  Zeugen  in  einer 
notariellen  Urkunde  (Pungileoni  I.  12S;>.  So 
scheint  sich  sein  diesmaliger  Aufenthalt  in  Cor- 
reggio bis  an  den  Schluss  des  Jahres  verlängert 
zu  haben.  Eine  weitere  Unterbrechung  hat  im 
Herbste  1522  stattgefunden,  diesmal  wol  nur  auf 
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kürzere  Zeit.  Den  14.  Okt.  ttchioss  nämlich  Al- 
legri zu  Ke^^io  einen  Vertrag  mit  einem  Privat- 
manne ab ,  hinsichtlich  eines  diesem  zu  liefern- 
den Bildes  s.  unten) ;  war  aber  am  1 .  Nov.  wie- 
der in  Panua,  da  er  an  jenem  Datum  mit  dem 
Prior  der  Benediktiner  über  die  Bemalung  des 
Frieses  in  S.  Giovanni  übereinkam  ;Puugileoni 
II.  174).  Somit  scheint  Correggio  zu  seiner  Ar- 
beit in  der  Kuppel  hauptsächlich  die  zweite 
Hälfte  des  J.  1521  und  das  J.  1522  verwendet  zu 
haben,  eine  Zeit  also  von  etwa  anderthalb  Jah- 
ren. Doch  muss  das  Werk  schon  im  Mai  1521  in 
einer  die  Mönche  befriedigenden  Weise  begon- 
nen gewesen  sein ,  da  sie  dem  Meister,  wie  wir 
gesehen,  am  15.  dieses  Monats  die  Ehre  erwie- 
sen, ihn  zum  Laienmitgliede  ihrer  Genossen- 
schaft zu  ernennen.  Im  J.  1523  wird  er  dann  das 
Uebrige  gemalt  haben ,  etwa  was  von  den  Zwi- 
ckeln noch  unvollendet  war,  den  unter  der  Kup- 
pel rings  umlaufenden  Fries  und  insbesondere 
die  llalbkuppel  in  der  Chornische.  Dass  er  mit 
jenem  letzten  Betrage  von  27  Dukaten  am  23.  Jan. 
1524  die  ganze  ktmtraktlich  festgesetzte  Bezah- 
hmg  erhalten,  besagt  seine  eigenhändige  Quit- 
tung ;  darin  bezeugt  er,  »die  ganze  Bezahlung  und 
den  Rest  seines  Lohnes  für  die  in  der  besagten 
Kirch(i  ausgeführte  Malerei«  empfangen  zu  haben 
und  erklärt  sich  »für  zufrieden  und  befriedigt 
und  gänzlich  bezahlt«  (contento  et  satisfatto  et 
integramente  pagato).  Eines  der  wenigen  Schrift- 
stücke —  Antonius  manu  propria  steht  darun- 
ter — ,  das  uns  von  der  Hand  des  Künstlers  er- 
halten ist. 

Dass  die  Arbeit  schon  gegen  Ende  des  J.  1522 
weit  vorgerückt  war  und  nicht  bloss  bei  den  Be- 
nediktinern, sondern  auch  in  weiteren  Kreisen 
zu  Parma  grossen  Beifall  fand,  das  erhellt  aus 
einem  neuen  Aufti'age,  der  ihm  im  Nov.  jenes 
Jahres  von  Seiten  der  Domgeistlichen  zukam. 
Spätestens  um  diese  Zeit  wird  er  daher  den  Ent- 
schluss  gefasst  haben,  ganz  und  gar  mit  seiner 
Familie  in  Parma  sich  niederzulassen.  Die 
Uebersiedeluug  setzt  Pungiieoui  in  das  Frühjahr 
1523,  nachdem  der  Prozcss  mit  den  Verwandten 
seiner  Frau  geschlichtet  und  ihm  deren  Besitz- 
thum  ausgeliefert  war.  Allein  es  zeigt  sich  kein 
Grund  anzunehmen,  dass  er  so  spät  erst  Frau 
und  Kind  ganz  zu  sich  habe  kommen  lassen. 
Vielmehr  in  der  zweiten  Ilälfte  des  J.  1522  in 
Parma  vollauf  beschäftigt  und  mit  Aussicht  auf 
weitere  grosse  Arbeiten,  hat  er  sich  dort  wol 
schon  damals  mit  der  Familie  häuslich  einge- 
richtet In  Beziehung  imd  Berührung  mit  der 
nahi'n  Vaterstadt  blieb  er  natürlich  immer. 


Ein  grosser  Theil  dieser  Malereien  in  S.  Gio- 
vanni ist  erhalten,  aber  in  üblem  Zustande.  Viel- 
leicht sind  von  den  grossen  Fresko- Werken  des 
Cinquecento,  soweit  sie  überhaupt  noch  vorhan- 
den sind,  keine  so  sehr  vernachlässigt,  ho  schutz- 
los den  zerstörenden  Zufällen  der  Zeit,  dem  Staub 


und  der  Feuchtigkeit,  Überlassen  worden,  $k 
die  Kuppeigemäide  Correggios  in  S.  Giuvaud 
und  im  Dome.  Wie  gleichgültig  sich  dagegci 
bald  nach  Ableben  des  Meisters  die  F^rmeMoer  i 
verhielten,  haben  wir  schon  gesehen ;  dasscbdit 
auch  später  nicht  anders  geworden  xu  seio,  all 
diese  Schätze  von  den  Caracci  gleichsaio  aet 
entdeckt  waren  und  bis  in  die  jüngste  Zeit  Ge- 
genstände des  Studiums  und  der  Bewunden^; 
geblieben  sind.  Neuerdings  sind  wenig8teBt,ehi, 
sie  ganz  zu  Grunde  gehen ,  die  KompositioMi 
durch  die  Aquarelle  (in  der  Akademie  vonl^m) 
und  die  darnach  ausgeführten  Stiche  (s.  Stiflb 
No.  1  OH— 110)  in  treuer  und  würdiger  Ani 
erhalten. 

Von  eigenthümlicher  Erfindung  ist  die  Aar 
malung  der  Kuppel.    Sie  ist  nicht,  wieaiA 
die  Freskomalereien  jener  Zeit,  architektoiM 
in  Felder  abgetheilt,  was  übrigens  auch  bei  te  | 
Kuppelform   seine  besonderen  Schwierigkeitai 
hätte.   Eine  einzige  Darstellung  erfüllt  vieMr 
den  ganzen  Raum.    Es  ist  Christi  Hinael- 
fahrt  im  Beisein  der  auf  Wolken  sitieate 
Apostel ,  das  Ganze  als  Vision  des  unter  ihM  ; 
befindlichen  greisen  Johannes  gedacht.  NnrcBi 
massige  Anzahl  von  Figuren,  in  kolossalem Iii"  \ 
Stab ,  ist  auf  die  grosse  Kuppelfläche  verthrft   > 
Eine  klare  Wirkung,  eine  deutliche  ErscheiMI  1 
des  Ganzen  und  seiner  verschiedenen  Thcitevir 
rcn  nur  auf  diese  Weise  möglich ;  um  so  wii 
als  die  Kuppel,  ohne  Lanteme,  kein  direkiv 
Licht  hat  und  nur  von  vier  tiefer  liegenden  Sft- 
tenfenstem  erhellt  wird.  Hier  konnte  die  Niknl 
nur  durch  eine  grosse  Einfachheit  der  Anord- 
nung und  durch  ihr  eigenes  Licht  zu  ihrem  Rechte 
kommen.     Christus   schwebt  zwischen  liehten 
Wolken,  deren  Ränder  von  einer  Unzahl  v« 
Engelsköpfen  gleichsam  eingesäumt  sind,  «10 
von    himmlischem    Glänze    verklärt    aufwirti. 
Tiefer,  wo  die  Kuppel  sich  erweitert,  in  dtf 
mannigfaltigsten  Weise  ihm  zugewendet,  sitMi 
zu  je  Zweien  gruppirt  in  den  ungebundenstei 
Wendungen  die  Apostel  auf  Wolken,  umgaakdt 
von  Engeln  oder  vielmehr  Knaben -GK;nien.  A 
auf  und  zwischen  den  Wolken  ihr  fröhlichfl^ 
kindisches  Spiel  treiben  und  die  ernsten  Grestil- 
ten  über  ihnen  schwebend  zu  tragen  scheinen- 

In  der  That  ist  hier  Wenig  oder  Nichts  neh 
von  dem  feierlichen  Ernst  des  religiösen  Kultoi» 
von  der  Weihe  des  christlichen  GrottesbauNit 
welche  die  Darstellungen  der  älteren  Meister  la 
w^ahren  suchten.  Vielmehr  ist  das  Ganze  eise 
Verherrlichung  frei  bewegter ,  von  den  Fesaeh 
der  Schwere  gelöster  leiblicher  Schönheit,  die 
nur  gesteigert  wird  durch  den  Ausdruck  eriiJA- 
ter  Erregtheit  des  inneren  Lebens.  Darauf  hstts 
es  auch  Correggio  besonders  angelegt.  Im  Rsub^ 
schwebend  bis  zu  völliger  Täuschung  sollten  die 
Gestalten  erscheinen ;  daher  auch  die  Verschie- 
bung der  Körper  dargestellt  ist.  wie  wenn  n« 
wirklich  von  unten  gesehen  aufwärts  sicJi  be- 
wegten.   Hier  ist  vollständig  und  mit  kttlmtf 
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eiBterschaft  jene  Verkürzung;  huk  drr  ünten- 
cht  .;-di  sotto  in  rn^i  durchgeführt,  deren  orHtc 
ugebildete  Beispiele  Mante^i^a  und  unK<!fähr 
Ifichseitii;  mit  ihm  Melozzo  ge^^ebeu  und  deren 
esetxe,  wie  friilirr  bemerkt,  Corrcgp»  unzwci- 
ilhaft  an  den  Werken  de8  Ersteren  studirt  hatte. 
>nic  Fra«^ .  dieser  Sehein  leiblicher  Natürlich- 
eit  war  da  nicht  recht  am  Platze ,  wo  es  sich 

■  die  Verklärung  des  Lehens  in  einem  idealen 
lonente  handelte.  Allzu  sehr  tritt  in  der  Chri- 
li^Kestalt,  in  den  auseiiuinderg<Tecktcn  Annen, 
I  den  aufwärts  gezogenen  Hcinen ,  welche  die 
[nie  hat  anmittelbar  unter  dem  Leibe  erschei- 
n  laason.  die  bloss  köri)erliche  Bewegung  her- 
«,  die  fast  an  den  Seiltänzer  erinnert;  zugleich 
avmt  so  in  den  Ausdruck  des  Affekts  eine  £r- 
Igdwit,  welche  der  hohen  Feierlichkeit  dos  Vor- 

wid(»r»treitet.  Die  Apostel,  weniger  eksta- 
,  nur  als  begeisterte  Zuschauer  geschildert, 
ebendesshalb  eine  schönen?  Wirkung. 
hBigbar  ist  in  ihnen  die  Darstellung  edler 
dwr  Männlichkeit  dem  Meister  gelungen.  Frei- 
tt  sind  auch  sie  nicht  ganz  fn^izusprechen  von 
iner  bis  zur  Virtuosität  gehendem  Beweglichkeit 
nd  mannigfaltigen  Vielwendigkeit  der  Glieder. 
leberriies  hier  gleichfalls  keine  Spur  mehr  von 
er  kerirebrachten  Würde  kirchlicher  Typen, 
maig  Ton  dem  Ausdruck  religiöser  Stille  und 
Herlichkeit.  Allein  die  Empfindung  einer  die 
iirie  tief  ergreifenden  Theilnahme,  einer  bogei- 
Aalen  Erregtheit,  die  in  einzelnen  Gestalten  bis 
nrfersückung  geht,  ist  doch  höchst  lebendig 
Mgesprochen  und  gibt  der  bewegton  Schönheit 
er  Körper  ein  geistiges  Element.  Fast  durch- 

■  nackt  sind  die  Apostel  gebildet ;  die  weni- 
n  GewandstUcke,  welche  einzelne  Theile  mehr 
■spielen  als  verhüllen,  heben  nur  noch  mehr 
ie  KSrperfonuon  hervor.  Eine  Neuerung,  darin 
ehCom'ggio  von  der  kirchlichen  Ueberliefe- 
mg  ebenso  unbefangen  lossagt,  als  er  willkttr- 
:h  in  den  Malereien  von  S.  Paolo  mit  den  Ge- 
slten  der  antik(*n  Mythologie  umgegangen  war. 
DHends  ist  im  Spiel  <ler  Genien  der  Charakter 

■  Religiösen  und  Feierlichen  aufgegeben ;  flir 
9  ist  der  ganze  Vorgang  nur  eine  Gelegenheit 
I  aasgelassener  Kinderlust,  die  von  der  Gelen- 
^eit  der  reizenden  Glieder  den  vollsten  Ge- 
laeh  macht.  Sie  reiten  auf  den  Wolken,  bal- 
9  sich  damit,  schweben  bald  darüber,  bald 
nnter,  scheinen  sie  zu  tragen  mier  von  ihnen 
stimgen  zu  werden  und  spielen  dahinter  Ver- 
e^ens.  Nach  modemer  Vorstellung  liesse  sich 
st  sagen ,  sie  sind  der  Humor  von  der  Sache ; 
nm  sie  sind  dahinter  gekommen ,  dass  all  das 
^lif^iös- ekstatische  Wesen  hier  nur  noch  Spiel 
nd  Schein  der  Schönheit  ist.  Ein  solcher  Ge- 
snke  lag  natürlich  unserem  Meister  fern ;  aber 
ine  daran  streifende  Freiheit  der  Empfindung 
^  doch  hinter  dieser  Darstellung. 

Za  seiner  vollen  Wirkung  kommt  das  Ganze 
•nt  durch  das  überall  hindring«»nde.  Alles  um- 
*^eben<le  Licht.    Vom  hellen  Grunde  lösen 
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sich,  selber  wiedt^r  leuchtend,  die  Gestalten  ab; 
alle  Schatten  sind  ihrerseits  wieder  erhellt  und 
durchleuchtet.  Auf  den  vollen  warmen  Tonmas- 
sen der  letzteren,  namentlich  in  den  Fleischpar- 
tieen,  beruht  zu  nicht  geringem  Theile  die  Kraft 
und  Deutlichkeit  <ier  Wirkung.  Wesentlich  ist 
überhaupt  in  dieser  der  feine  warme  Schimmer 
der  nackten  Körper;  welche  unendliche  Fähig- 
keit der  menschliche  Leib  hat.  das  Licht  in  sich 
Hufznnehmen,  in  sich  fortwirken ,  erzittern  und 
wieder  aus  sich  leuchten  zu  lassen,  hat  kein  Ma- 
ler besser  gewusst,  keiner  mit  grösserer  Meister- 
i<cliaft  versinnlicht,  als  (yorreggio.  Denn  die  An- 
schauung der  Venezianer,  welche  im  Fleische  be- 
sonders die  warme  Lokal  färbe ,  die  eigene  oft 
ins  Tiefe  spielende  Glut  hervorhebt,  ist  eine 
wesentlich  andere.  Ueberall  ist  zugleich  das 
Licht  gemildert ,  noch  in  seiner  höchsten  Kraft 
zart  abgetönt,  wie  andrerseits  das  tiefste  Dunkel 
noch  in  sich  selber  wiederzuleuchtcm  scheint. 
Das  Helldunkel ,  das  <len  Malereien  Corn*ggio's 
einen  so  eigenthümliehen  Reiz  verleiht ,  ist  liier 
mit  dem  feinsten  Verständniss  zu  seiner  höchsten 
Ausbildung  gebracht.  Damit  hängt  eng  zusam- 
men das  körperhafte  Hervortreten  der  Figuren, 
ihre  Rundung,  ihr  Zurückgehen  in  die  Tiefe,  ihr 
täuschendes  Schweben  im  Räume,  das  Mengs 
mit  vollem  Rechte  bei  keinem  anderen  Meister 
so  ausgesprochen  fand. 

Dergestalt  geht  auch  hier  die  Darstellung  bis 
zu  voller  Deutlichkeit,  bis  zum  realen  Schein  dt^s 
Lebens,  während  sie  doch  andrerseits  ganz  Uln^r- 
irdisch ,  Phantasiegebilde ,  Mährchen  ist.  Noch 
entschiedener  sind  die  Gesetze  des  architekto- 
nischen Raums  aufgehoben,  als  in  den  Malereien 
von  S.  Paolo.  Alles  geht  in  der  Luft  vor,  dem 
Himmel  zu,  auf  Wolken ,  welche  allein  eine  Art 
von  Basis  für  die  Figuren  bilden ;  in  Wahrheit 
ist  die  Kuppel  weggedacht,  und  ein  Himmel  mit 
zauberischen  Gestalten  schaut  in  die  Kirche. 
Bekanntlich  ist  diese  Behandlung  der  Kirchen- 
malereicn,  insbesondere  der  Ausschmückung  der 
Kuppeln,  zum  bestimmenden  Muster  für  das  17. 
und  1^.  Jahrh.  geworden.  Man  hat  diese  An- 
schauung ,  welche  sich  der  monumentalen  Ver- 
bindung mit  der  Architektur  überhebt,  unbe- 
dingt verworfen;  nicht  ganz  mit  Recht.  Die 
Kuppel  hat  einen  ganz  anderen  (Charakter  als  die 
horizontale  Begrenzung ;  sie  ist  der  Vorstellung 
des  Himmelsgewölbes  nicht  fremd  und  will  den 
Eindruck  des  frei  schwebenden  Abschlusses  her- 
vorbringen. Dies  bildet  dann  die  MaleriM,  aller- 
dings auf  eigene  Hand ,  weiter  aus  und  öffnet 
nun.  die  Steinschranken  sprengend ,  die  Kirche 
in  die  lichte  Luft,  für  die  gh^chsam  eindringende 
Schaar  der  himmlischen  Gestalten.  Damit  gibt 
sie  freilich  die  Ruhe  und  Feierlichkeit  architek- 
tonischer Anordnung  preis  und  entfesselt  ihre 
Figuren  zu  jener  jubelnden  Bewegtheit ,  die  der 
gemessenen  Strenge  der  eigentlich  kirchlichen 
Kunst  widerstreitet. 

Erklärlich,  dass  jenes  Werk  die  verschiedenste 
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Buurtheilunt;  tirralircn.  Kubun  fut  abnilligi-i 
Kritik  Ib.  liiirckliiknlt,  Cicorunp.  i.  AuH.  p.  9UI. 
lii'Kuistertc  BuwiuiiUTun);.  Für  Icutcn-  aind  die 
Wlirte  von  De  Bri«ai-ij  [IaMics  bist,  et  cril.  sur 
IltHlio.  Paris  tin  VII.  II.  Ml  beukhucnd: 
-1>i<-Be  Mklcrei  lioatoht  nur  kub  12  wundcrbniru 
Figuren ,  diu,  mit  unerbiirter  Ktthnhuit  KuiuicL- 
tivt,  mit  HO  p«<rBp<-ktlvisrlivr  RtchtiKkvit  pUfiin- 
iiircQ  v'iin  unlcn  dücIi  ubt.'D  ^sehuD  sind  .  dus 
»iu  nidit  Ihnsgleii-ben  ImbLii.  üutoT  ilit^H'ii 
^nKaii tischen  KestKltcn  h;)b«>n  cinifci'  in  WirLlieli- 
kiiit  nicht  mclir  nls  zw<-t  Fius  llühc.  und  lUwfa 
siclii  nmn  «Ii-  vud  der  Fußiuihle  tna  zum  ikihei- 
t<].  «■!•<  n-i-nn  Bit' wahrhaft  in  dor  Luft  Kliwcb- 
UMf.  (rcradc  dii'Be  Vorkilnunji;,  wolclic  den 
OJHtTliVrpcr  hinter  den  unmllcn-n  Theilen  ver- 
siivlct,  hat  man  andrerHüits  dem  Meialer  zum 
\'(irwurr  i;<'niaclit,  uud  ilasii  er  v»  allen)inf,'S  durin 
XU  weit  Ketri<-tien,  wenieD  wir  norh  mehr  an 
•lern  Kuii|ieit>il<le  dea  Dumea  sehen.  Eiiia  aber 
hli-ilit  ihm  cla))ei  unla'stritten :  die  vulie  Meister- 
seliafl,  witniit  er  die  >'urm  in  jeder  Hinsicht  be- 
lle rmehte. 

Man  liat  tllr  siiiehe  .Meisti'nH-haft .  wi-lelie  alle 
iiiiiiirtielien  itewfKiiiKreii  und  Wenduuffen  dea 
KiirpiTK.  :i[ie)i  die  kühnsten,  mit  der  criissten 
Sicherheit  darKunielleu  weiss,  nach  einem  Vi ir- 
bilde  |r<«ucht .  desaeit  iiiimittellmreB  iiJtudium 
(*<>mriad<>  ilaxu  verh<dfen  hätte.  Vlanm  verwies 
iiitl'  MichelHiifrel»  imt)  setzte  uline  Weiteres  vor- 
aus, ilaas  villi  dessen  Werken  in  der  Sistina  nn- 
■»T  Meistur  eine  iHd<;lic  AnrcKiin);  ein])fanfti>n 
halH-.  llaiH-i  war,  wi.-  wir  uns  erinnern,  vuii 
vornherein  HOfn-noimiien.  dHHsOrn^^uinRmn 
p-wesen.  Allein  »im  k-lxlerein  Irrtiiuni  abp'- 
Mehen.  s»  zeiitt  «ich  schon  in  dein  Prinzip  der 
^'erkiirzuiiK  eine  ^anz  andere  AnschsunnK,  als 
MiehelaiiKvIii  hatte.  Und  auch  siinst  ist  Conef;- 
1,'ins  Weise,  die  Scliiinheit  der  menseh liehen 
t'iirm  znin  Ansdritck  zu  bringen .  eine  verseliie- 
tlene.  ]Uichelan|;elu  brauclit  zu  seinen  (restal- 
tniip-u  wurhtiffe,  i^ewaltiKu  Naturen,  deren  kJtr- 
)ierliches  I^ix'n  aufs  Höchste  und  mit  Hberra- 
M-lu-nder  Wahrheit  durch;rebildet  ist ,  die  atwr 
immer  von  (■luera  tiefem<t(.<n  Willen .  von  einem 
last  trajrisehcn  Heldonguistc  beiierracht  ersehei- 
iien.  Cumi^o  ilutfctcen  «cibl auch  da,  wo  er  ins 
Cnisse  traehtet.  den  ihm  ci^inthümlieiien  Clia- 
mkter  acliwvlK'ndor  I^ichtiickeil ,  Ja  eines  1h.-- 
weclichen  Spiels  ilcr  Olicder  nieht  auf.  Zudem 
budinKt  die  Ansehauungsweise  des  Florentiners 
eine  Featifckeit  der  Formerscheinnnfr,  welche  an 
dir  Plastik  erinnert,  wälirend  der  Lunibiirde 
zwar  Form  und  ßcwef^ung  si-hr  deiitliuli  ; 
spricht .  aber  im  .Schimmer  von  Liclii  und  Lul't 
zuKleicIi  ihre  Strenirc  mildert.  Aehnlieli  sind  sie 
sich  darin,  das»  Beide  ihre  Meisterscluift  zu  eine 
Freiheit  der  TlarstellunK  führt,  welche  bisweilei 
bis  zur  Willkür  ||:eht.  indem  afe  an  dem  blos 
kiirperlichen  Reiz  unKewiihnierBewejruuBi^n  ihre 
Freude  halten  iiiiil  mehr  darin  teistt-u ,  als  zun 
Ausdruck  der  ijache  erforderlich  ist.  Beide  alu'i 


sind  zu  ihrer  Uciatorschaft  agf 
Wegi'.  d.  h.  unabhün^ig  von  einander,  gvtuA 
dem  Jeder  die  Kunstweiae  fortbildets.  w«lck 
m  seine  Xw^nger  Überlieferten.  —  AIllIra^ 
its  hat  man  ein  unmittelbares  Vorbild  fürCv- 
reggio  In  HoluiKO  da  Forll  linilen  wollen.  Kiek 
bhiss  im  Allgemeinen,  wovon  schon  die  Bcdi 
war:  sundern  insbesondere  filr  soiuu  KBfpel- 
uialerei  von  S.  Giovanni  in  Melozao's  Wsk  ii 
der  Kirche  HS.  Apustuli  lu  Rom.  Auek  Va 
war  —  in  einer  Halbkuppel  —  die  HimaalUri 
Christi  im  Chor  der  Cbenibim  ,  im  BeiiniAr 
■uipiirse  hauenden  Apostel  nnd  im  Jubel  nÜ- 
render  Engel  dargestellt.  Wie  HichardM  k- 
riehwt,  Itehauptete  insbesondere  der  HiIkBb- 
nedetUi  Luti,  der  sich  viulfaeh  mit  Corrfs^tf 
büftigte,  Uass  derselbe  einige  Apostel  MdMil 
geradem  kopirt  habe.  Es  war  die  llbenaiikBli 
Auhnlichkeit  der  Verkürzungen  aus  der  UntH- 
sieht,  was  <tiose  Meinung  veranlasste.  Wuiv 
dieM'u  angeblichen  Einflüsse  des  Mclom  nf 
Correggio  zu  halten ,  halxin  wir  früher  gcsekt. 
Uebenlies  hat  der  strenge  und  mit  umbriieka 
Zügen  gemischte  Charakter  diesesHeisteniidi 
mit  C'om'ggio  gemein. 
Das  Kuppelgeui31de  erlüilt  seinen  AbKMK 
den  vier  Darstellungen  an  den  Zwiektli 
»der  Pendentifs  der  Kuppel.  In  jt^ds^ 
Evangelist  mit  einem  Kirclienvater ;  LiAaA 
dem  hl.  Ambrosius,  Matthäus  mit  detahl.  Bi^ 
/niua  ■1ohann<>s  mit  dem  hl.  Augustisa. 
Markus  mit  dem  hl.  Gregor ,  alle  gleiehfalb  td 
Wolken  sitzend.  Auch  diese  Oestallen  siadn 
■erklirzt .  wie  wenn  sie  von  unU^n  in  dca  Zwi- 
kuln  nie  hu  ihn-ni  wirkliehen  Platze  gMskn 
wiiren,  imd  scheinen  langsam  aufwärts  zusrh*«- 
ben.  Allein  sie  sind  weit  ruhiger,  in  Bewega« 
und  (iebenlen  massvoller  gehalten ,  auch  iW 
ünterschiedü  von  den  Aposteln  in  fallenici^ 
Cewünder  geliilllt.  Sie  bilden  n^eichsam  4i>' 
Vermittler  mit  der  in  der  Kirche  versaunielM 
Gemeinde:  von  dem  Vorgange  Über  ihnen sehä- 
sie  zu  der  christlichen  l^ehre  ticgpialeit  a 
wenlen,  weiche  sie  mit  dem  Ausilruck  titt* 
l'heilnahme  nnd  sinneuder  Betmehtung  i[i  tt 
heiligen  Bücher  Die<1erlcgen.  Es  sind  edle  Bf 
stalten,  denen  Würde  und  Grösse  su  verleihn 
dem  Meister  wiil  gelungen  ist.  In  ihnen  brra)H|(l 
sieh  und  verklingt  gli^iehsam  die  Bc.hwHiigvi>U> 
Erregtheit  des  (ianzen.  An  frühlichen  Genict' 
Knaben  alwrfehlt  es  auch  hier  nicht:  lustig  tu~ 
mein  sie  sich  zwischen  den  Wolken  bis  xu  d« 
die  Zwickel  begränzeiiden  Archlviilten  oder  irt- 
beu  t^nr  ihr  lo»es  Spiel  mit  den  Attributsa  dK 
Evangelisleu  und  Kirchunvilter. 

Der  unter  der  Kuppel  umlaufende  Fries  Bös- 
lich, von  vier  runden  Fenstern  durchschnitt*« 
zeigt  in  anmuthigcr  Verzierung  die  Thtere  Jf 
Evangelisten  mit  spielenden  Putten  iviKka 
Kränzen.  BKodem  und  Laubgewimlen  jabgcl»'- 
det  bei  Piingiteoni  11'.  Hier  bewies  ComgP^- 
dasa  er  sieh  auch  auf  archiiektouisohe,  lythnäH'^ 
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lessene  Ornamontation  in  einer  wirksamen 
ihnxkg  von  Arabesken  und  Figuren  wol  ver- 
id.  Wenn  er  sie  dennoch  in  seinen  monu- 
italen  Werken  so  selten  verwandte ,  so  be-^ 
det  dies  nur  jene  Eigenthtimlichkeit  seiner 
«hauung ,  welche  die  Malerei  der  Architek- 
Dicht  mehr  einordnete,  sondern  die  Ausstat- 
1^  der  Bäume  in  eine  selbständige  malerische 
Stellung  zusammenfasste.  Auch  der  übrige 
D  In  grau  gemalte  Omamentenschmuck  der 
ehe  rührt  in  der  Hauptsache,  d.  h.  in  der 
dmung  von  Correggio  her;  insbesondere  der 
p  amlanfcnde  Fries,  die  Kandelaber -Ver- 
rangen  der  Pilaster  und  die  Arabesken  au  den 
drivolten.  Der  Fries  wird  v(m  Genien  gebil- 
;,  welche  sich  je  zu  Zweien  um  Opferaltäre 
^ren.  Die  Ausfdhnmg  dieser  Dekoration 
dden  Schülern  Correggio's,  dem  Franc.  Ma- 
Bondani  und  einem  Meister  Torelli  zuge- 
rieben; dass  aber  wenigstens  der  Entwurf 
Miem  Meister  angehört,  bezeugt  das  Ausgabe- 
dl  hn  Archiv  des  Klosters ,  darin  nach  Ver- 
g  Oorreggio's  mit  dem  Prior  Basilio  vom 
IttWIigen  -  Tage  des  J.  1522  für  »den 
ies  rings  um  den  Körper  der  Kirche ,  die 
^iter  und  Archivolten  miteinbegriffen«  eine 
ublimg  von  (>(>  Dukaten  festgesetzt  ist  (Tira- 
M,  BibliotecH  VI.  261 ;  Pungileoni  II.  174;. 
eh  fanden  sich  unter  den  Zeichnungen,  welche 
vi  gesammelt  hatte,Skizzen  zujenen  im  Friese 
hdlichon  Genien  in  Rothstift,  welche  dem  Mei- 
rnit  aller  Bestimmtheit  zugeschrieben  wur- 
imd  deren  das  Kabinet  Richardson  (Richard- 
,  Dc8cripti(m  etc.  II.  657— G(>2)  noch  einige 
besitzen  behauptete.  —  In  den  Arabesken 
I  im  Charakter  <ler  Komposition  lehnen  sich 
!c  Veraieningen  an  antike  Vorbilder,  nament- 
an  Motive  v(m  Basreliefs  an,  jedoch  in  der 
en  Weise,  welche  wir  schon  bei  den  Malereien 
8.  Rm>1o  kennen  gelernt  haben.  Doch  sind 
verschieden  v(m  jener  Omamentation  der 
laissance .  die  insbesondere  in  Rom  von  Ra- 
und  seiner  Schule  ausgebildet  wurde;  auch 
•in  »eigt  sich,  wie  wenig  Correggio  von  römi- 
*n  Einflüssen  bestimmt  war.  Weit  mehr  er- 
sm  sie  an  die  Verzier ungswei sc  nach  dem 
gange  Aiberti's  und  Mantegna  s,  von  welcher 
in  Mantua  heute  noch  Spuren  finden. 

es  Meisters  Maleroi  in  der  Halbkuppel 
Tribüne  ist  daselbst  nicht  mehr  erhalten, 
sich  im  Laufe  des  16.  Jahrh.  die  Kirche  für 
wachsende  Gemeinde  zu  eng  erwies,  der  Chor 
längert  werden  sollte  und  daher  die  alte  Tri- 
le  abgebrochen  wurde,  um  an  ihrer  Stelle 
90  geräumigen  Chor  der  Kirche  anzufiigen, 
Midite  mau  das  Bild  von  der  Mauer  loszulö- 
;  allein  der  Versuch  misslang,  nur  die  Haupt- 
ippe  erhielt  sich  nothdürftig  und  befindet  sich 
le&wärtig  in  der  Bibliothek  zu  Parma  ^s.  Vorz. 
So.  3a  und  Bruchstücke  a)  No.  3  b  und  c).  Doch 
Mc  vor  dem  Abbruch  fast  dit*  ganze  Darstei- 
V  von  Aunib.  und  Agost.  Caracci  stückweise 


kopirt,  dann  an  der  neuen  Halbkuppe)  von  Ce- 
sare  Aretusi ,  so  treu  er  es  vennochte,  wied(;r- 
holt  (vollendet  von  Ercole  Pio  und  Gio.  Ant. 
Paganino).  Es  ist  die  Krönung  der  Maria, 
inmitten  von  Heiligen  und  Engeln ;  die  Heiligen 
geschildert  als  tief  erregte  Zeugen  der  Hand- 
lung, deren  Bedeutung  Maria  selber  mit  leiden- 
schaftlicher Innigkeit  zu  empfinden  scheint;  die 
Genien  aber  die  Mittelgruppe  in  festlichem  Jubel 
wie  umflatternd ,  bei  Spiel  und  Musik  vom  Ge- 
nuss  der  Seligkeit  wie  von  einem  Wirbel  ergrif- 
fen. Diese  Schilderung  der  anmuthigston  Lust 
ist  indessen  von  einer  gewissen  Geziertheit  nicht 
freizusprechen.  Zu  gutem  Theil  mag  das  auf 
Rechnung  der  Nachahmung  kommen;  allein 
schon  in  den  Geberden,  die  doch  Correggio's  Er- 
findung sind,  spricht  sich  eine  heftige,  fast  ner- 
vöse Empfindung  aus,  ebenso  in  den  Bewegun- 
gen eine  den  Körper  zu  ungewöhnlich  wendende 
Lebhaftigkeit.  Auch  der  Haltung  der  Madonna, 
so  reizend  sie  ist,  gebrieht  es  an  Einfachheit, 
dem  krönenden  Christus  an  Würde.  Es  ist  eben 
dieser  Vorstellung  eine  religiöse  oder  vielmehr 
kirchliche  Bedeutung  eigen,  die  sich  nicht  um- 
geh<m,  nicht  in's  Rein-Menschliche  oder  in  eine 
freie  Idealwelt  auflösen  Hess.  Die  feierliche 
Ruhe  der  Anordnung,  die  hier  am  Platze  gewe- 
sen wäre  und  die  Correggio  selber  in  einem  sei- 
ner ersten  Werke,  in  der  Madonna  des  hl.  Fran- 
ziskus, zu  einem  schönen  Ausdruck  gebracht 
hatte,  war  längst  von  ihm  aufgegeben.  Das  Le- 
ben in  seiner  vollsten  Empfindung  zu  schildern, 
mitten  in  seinem  Erguss  gleichsam  aus  der  Seele 
in  die  Erscheinung  und  daher  in  jener  Bewegt- 
heit, darin  sich  beide  gegenseitig  durchdringen, 
das  war  die  eigentliche  Aufgabe  seiner  Kunst 
geworden. 

Noch  malte  er  in  Fresko  in  derselben  Kirche 
den  Evangelisten  Johannes  —  schreibend, 
das  Buch  auf  dem  Schoosse ,  in  freier  schöner 
Haltung,  mit  begeisterter  Wendung  des  Kopfes 
nach  oben  —  in  einer  Lünotte  üIkt  der  Thüre 
die  zum  Kreuzgang  des  Klosters  führt.  In  die- 
ser Gestalt,  sowie  in  jenen  der  Evangelisten  und 
Kirchenväter  (in  den  Zwickeln)  haben  Einige, 
insbesondere  Mongs,  rafaelische  Einflüsse  (>nt- 
decken  wollen ,  weil  sie  das  Maß  der  schönen 
Bewegung,  der  edle  und  mehr  gehaltene  Rytli- 
mus  der  Formen ,  die  stilvolle  Gewandung  an 
den  Meisten-  von  Urbino  erinnerten.  Allein  hier 
ist  keine  andere  Verwandtschaft,  als  sich  öfters 
zwischen  den  Werken  hervorragender  Meistir 
einer  ausgebildeten  Epoche  findet,  die  eben,  weil 
sie  die  ganze  Kunst  ihrer  Zeit  zusammenfassen 
und  zu  ihrer  Höhe  bringen,  manche  Züge  ge- 
meinsam haben  und  auszutauschen  scheinen. 

ZU.  Daa  HAityrinm  der  hh.  Pkoidas  und  Flavia  and  die 
Pieti.  —  Die  FreekobUder:  Verkttndignng  und  Kadoniui 

della  Soala. 

Ausser  den  Fresken  in  der  Kirche  S.  Giovanni 
malte  Correggio  für  eine  Kapelle  derselben  noi'h 
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zwei  Altarbild(?r.  Nach  der  Versichcruni;  des 
Pater  Roata  wäre  ihm  auch  die  AuRfUhriin^  de« 
Gemäldes  fiir  d<»n  HauptalUr  zugedacht  fcowe- 
seü.  dieselbe  jedoch  der  Koston  halb(^r  unter- 
bliebi^n.  In  der  That  hat  die  Kirche  seit  dem 
IH.  Jahrh.  kein  IhiuptHltarbild  besess^-^n;  allein 
wir  wisHen ,  djiss  den  Aussagen  RestHt*  nicht  zu 
trauen  ist.  Hesass  er  doch  gleichfalls  zu  dem  in 
Aussicht  genommenen  Gemälde  den  angeblichen 
Entwurf,  der  dann  in  das  Kabinet  Richardson 
übergegangen  sein  soll;  was  aber  von  diesen 
Zeichnungen  im  Besitze  Resta's  zu  halten ,  ist 
schon  früher  bemerkt. 

Jene  Kapelle  war  v«m  dem  Benediktiner  Don 
Placido  del  Bono,  dem  Beichtvater  I^iulsIIL, 
gegründet  und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  von  diesem  auch  die  beiden  Altartjifoln  be- 
stellt wurden.  Wenigstens  ist  kaum  denkbar, 
dass  sich  Correggio  aus  eigenem  Antriebe  den 
Gegenstand  der  einen  als  Vorwurf  gewählt  haben 
so1It4>.  Beide  In^findcn  sich  jetzt  in  der  Galerie 
zu  Parma.  Die  eine  stellt  das  Märtyrerthum 
der  hh.  Placidus  und  Flavia  vor,  die  an- 
dere eine  Pieta  beide  auf  einer  Art  von  gro- 
bem Tafelleinen  gemalt).  Bezeichnend  ist,  wie 
der  Meister  in  jenem  Marterbilde  die  blutige  Ka- 
tastrophe behandelt  hat.  Die  Legende  meldet, 
dass  Placidus.  der  Sohn  des  Patriziers  Tertullus, 
früh  von  dem  hl.  Benedikt  von  Nursia  für  das 
Evangelium  gewonnen  und  herangebildet,  dann 
für  Ausbreitung  desselben  thätig,  zu  diesem 
Zwecke  nach  Messina  zog  und  dort  ein  Kloster 
gründete.  Ihm  folgten,  von  gleichem  christli- 
chem Eif(^r  getrieben,  die  Schwester  Flavia,  die 
Gebrüder  Eutychius  und  Viktorinus.  Bald  aber 
landete  ein  Schiff  mit  arabischen  Horden,  welche 
das  Land  v(Twüsteten  und  den  Christen  einen 
.entfietzlichen  Tod  bereiteten.  Diesen  galt  es  zu 
schildern .  um  den  Sehutzhtuligen  des  Stifters 
Don  Placido  zu  verherrlichen.  (!orreggio  wählte 
daher  den  Moment,  da  Placidus  und  Flavia  un- 
ter den  llenkerstreichen  zusammensiuken,  nach- 
dem Eutychius  und  Viktorinus  schon  gefallen 
sind.  Allein  so  vortrefTlich  die  Malen^i  ist:  man 
sieht  sofort,  dass  hier  der  Meistc^r  nicht  auf  sei- 
nem Felde  war.  Die  Henkersknechte  —  in  einem 
Phantasiekostüm ,  das  ihre  Formen  kräftig  her- 
aushebt —  thun  ihre  Arbeit  wie  ein  gewohntes 
Geschäft,  und  die  Heiligen  erleiden  ihr  Schick- 
sal wie  ein  gewöhnliches  Erlebniss,  mit  dem 
Ausdruck  seliger  Ergebung,  wie  wenn  kein 
Schmerz  sie  berührte.  Mit  durchbohrter  Brust 
und  geöffneten  Armen  scheint  Flavia  den  letzten 
Todesstoss  ruhig  zu  erwarten ,  das  Antlitz  ent- 
zückt nach  oben  gewendet,  wähnjnd  Placidus 
mit  klaffender  Ilalswunde  unbeirrt  dem  zweiten 
Schlage  entgegensieht ,  rechts ,  in  den  Rahmen 
hineingehend,  die  beiden  Rümpfe  und  Köpfe  der 
schon  Enthaupteten.  Die  Doppelhandlung ,  die 
das  Bild  fast  in  zwei  ganz  gleiche  Hälften  theilt, 
zersplittert  die  Komposition ;  wodurch  schon  die 
Wirkung  geschwächt  ist.   Doch  schien,  was  der 


Anonlnung  fehlte,  die  gesteigerte  Kraft  de»  Aus- 
drucks ersetzen  zu  können ;  durch  den  Kontnst 
mit  dem  gräulichsten  Untergang  konnte  dei 
Ausdruck  übermenschlicher  Verklärung  do{»pelt 
wirksam  sein.  Hier  aber  zeigte  sich,  das«  den 
Künstler  die  eigeuthUmlich  christliche  Empfii- 
düng,  der  fromme  Aufschwung  der  S(*clc  mitt«! 
in  der  Abtödtung  des  Fleisches,  ganz  undgu 
fremd  war.  Offenbar  war  es  ihm  nicht  damn  n 
thun,  die  Innigkeit  eines  Glaubenseifers,  da 
auch  die  Vernichtung  ttben^indet,  ergreifend  n 
schildeni ;  nichts  in  seiner  Natur  trieb  ihn  dm. 
noch  lag  es  überhaupt  in  seinen  Mitteln.  Aiek 
hier  ist  dem  Maler  die  Schönheit  der  Erscbebof 
im  Grunde  die  Hauptsache ;  in  reicher  anmtt- 
ger  Landschaft  lässt  er  die  tragische  Szene  ipe 
len,  und  über  der  schönen  Flavia .  deren  HM|il 
am  wallenden  Haar  der  Henker  noch  mehr  a- 
rückzieht ,  schwebt  mit  Palme  und  Krau  m 
lieblicher  Engel.  Nur  noch  mehr  tritt  die  ScUi- 
heit  hervor  durch  den  Gegensatz  des  Todei- 
Streichs,  dvr  dies  blühende  Leben  trifft.  AUefa 
läugnen  lässt  sich  nicht,  dass  hier  für  die  Efr 
pfindung  ein  Mangel  bleibt  nnd  d(^r  Widerstmi 
dieser  Schönheit  mit  der  grasslichen  Venieh- 
tung,  der  sie  hülflos  anheimfällt,  ungelöst  bleit 
Auch  darin  übrigens,  in  dieser  Schilderung  «■ 
Tod  und  Pein  christlicher  Märtyrer ,  ist  Comj- 
gio  zum  Vorbild  für  die  spätere  Kunst  genh 
den,  sofern  diese  gleichfalls  im  Moment  derZv 
Störung  und  des  Untergangs  die  Schönheit  dfl 
Formen  ernt  recht  spielen  Hess.  Nur  suchte  lii 
zugleich,  indem  sie  in  der  Strömung  der  Gegen- 
reformation sich  Iwwegte ,  mit  <iem  venöcitn 
Ausdruck  leidenschaftlicher  Frömmigkeit  mittet 
im  Schmerze  einen  besonderen  Effekt  zu  cni^ 
len.  —  Bewundernswerth  ist  wieder  die  malen 
sehe  Durchführung ;  auch  im  Einzelnen  von  gms 
ser  Wirkung,  so  z.  B.  wie  sich  die  Gestalt  de 
von  hinten  gesehenen  Henkers  vom  hellblttfi 
Grunde  hell  abhebt.  Dabei  ist  an  sieh  der  Zft 
sammenklang  der  h^bhafü^n  und  doch  durchiv 
mild  gehalt^Mien  Farbentime  vom  grössten  R«i 
Auch  die  Schattenpartieen  wirken  licht  und  k 
ben  die  Form  voll  heraus:  es  ist  wieder  die* 
Zauber  der  Gestalten,  welche  im  Lichte  schwf 
ben,  in  diesem  feinen  Elemente  zu  athmen,  sid 
zu  bewegen  scheinen. 

Auch  die  andere  Vorstellung .  die  der  Pioti 
entsprach  nicht  ganz  dem  Talente  Correggio« 
Das  Bild  behandelt  nicht  sowol  den  Lcichnii 
Jesu  im  Schöße  der  Maria  als  vielmehr  dei 
auf  die  Kreuzabnahme  unmittelbar  folgendo 
Moment.  Den  Ausdruck  eines  tieferen  Seel» 
leidens,  eines  tragischen  Vorgangs .  der  die  Be- 
troffenen noch  heftig  erschüttert,  aber  doch  sckot 
in  der  Gegenkraft  des  duldenden  Geistes  ein 
Gegengewicht  findet,  vermocht^^  der  Meirtw 
gleichfalls  nicht  ganz  zu  treffen.  Correggio  g^^' 
hier  umgekehrt  in  der  naturwahron  Darstellind 
des  Schmerzes ,  insbesondere  seiner  physiKhe» 
Wirkungen  im  Einzelnen  zu  weit ,  wie  i.  B.  >" 
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*m  Krampf  der  Hände  und  FUsse  am  Leichnam 
»u.  Auch  im  Ausdruck  der  inneren  Empfin- 
iDg  ist  hier  nicht  Überall  das  rechte  Maß  ge- 
lten. Völlig  preisgegeben  erscheint  die  wei- 
nde  Magdalena  zu  Füssen  des  Heilands  ihrem 
hmerze;  übertrieben,  zerwühlend,  geradezu 
(stellend  ist  der  Jammer  auch  in  den  Köpfen 

•  beiden  anderen  zu  Häupten  des  Heilands 
igenden  Gestalten  (wovon  die  eine  Johannes) 
igeprägt.  Von  schöner  Wirkung  ist  dagegen 

ohnmiichtig  hinsinkende  Madonna,  an  deren 
iee  der  Leichnam  des  Sohnes  gelehnt  ist,  er- 
ifend  der  Kontrast  dieses  zurücktretenden 
tiens,  der  schwindenden  Seele,  welche  den 
ib  SU  verlassen  scheint,  mit  der  viHligen  Ent- 
lang der  Gestalt  Christi ;  auch  der  Ausdruck 
I  fiberstandenen  Leidens  im  Kopfe  des  letzte- 

edel  und  still.  Im  Mittelgrunde ,  vriedor  in 
siier  Landschaft,  der  Balken  des  Kreuzes  mit 
'  Leiter,  welche  Joseph  von  Arimathia  herab- 
igt. Malerisch  ist  auch  dieses  Bild  vollendet 
1  in  dem  leuchtenden  Zusammenspiel  der 
ne,  darin  die  aufgehellten  Schatten  die  lieh- 
ijälellen  nur  noch  mehr  herausheben,  von  nicht 
cittgerer  Wirkung,  s.  Verz.  a)  No.  9  und  10. 

Diese  Kreuzabnahme  zeigt  deutlich,  in  wel- 
BD  Schranken  Correggio's  Talent  beschlossen 
ir.  Die  Hauptgruppe  der  Maria  mit  dem  Hei- 
id,  ergänzt  durch  die  im  Mittelgrunde  ange- 
itete  Szene,  hinter lässt  einen  reinen  und  tie- 
i Eindruck.  Denn  hier  ist  es  nicht  der  Moment 

•  köcbsten  Schmerzes  selber,  den  der  Maler 
hOdert,  sondern  die  ergreifende,  aber  zur  Ruhe 
rtekgekehrte  Auflösung  des  Lebens,  welche 
n  Seele  und  Leib  erschütternden  Kampf  der 
sniehtang  hinter  sich  hat.  Dieses  Schwinden 
s  Lebens,  das  dem  heftigsten  Leiden  unmittcl- 
dr  wie  süsse  Ermattung  folgt  und  den  Körper 

der  letzten  Bewej^ung  der  ausathmenden 
tele  seigt  —  das  hat  Correggio  nicht  minder 
ilur  und  anziehend  zu  versinnlichen  gewusst, 
I  du  in  Lust  und  Freude  voll  empfundene  Le- 
n.  Allein  das  Leiden  in  seiner  ungebrochenen 
tift,  den  schlagenden  Moment  der  Vernich- 
ng  können  seine  Gestalten  nicht  ertragen, 
überwältigt  werden  sie  vom  Schmerze  und  un- 
riiegen  ihm  willenlos ;  ohne  Widerstand  trifft 
rStnrm  diese  reizvollen  nur  zum  Lebensge- 
m  geschaffenen  Wesen  und  bricht  sie.  Schon 
e  Köpfe  haben  den  grossen  Schnitt  nicht,  der 
ifanerz  und  Leiden  überdauern  kann.  Und  was 
tut  den  anmuthigen  Geschöpfen  des  Malers 
feen  so  zwingenden  Zug  giebt,  ihre  bis  zur  Ge- 
tiiwart  heraustretende  Natürlichkeit:  gerade 
et  schlägt  hier  zu  ihrem  Nachtheile  aus.  Der 
intellung  eines  äussersten  Schmerzes  weicht 
arreggio  gerne  aus ;  sobald  er  sie  aber  unter- 
ismt,  treibt  er  den  Ausdruck  bis  zur  realisti- 
kea  Wahrheit ,  die  selbst  die  Entstellung  der 
QnMD  nicht  scheut.  Und  so  steigt  der  Meistor, 
^  eigentlich  nur  im  Zauberreifhe  der  Phanta- 
^  oder  einer  verklärten  Sinnlichkeit  heimisch 


scheint,  plötzlich  in  eine  Wirklichkeit  herab,  die 
von  kleiner  und  gewöhnlicher  Natur  nicht  frei  ist. 

Auch  dieser  Realismus  in  der  Darstellung  des 
Schmerzes  ist  auf  die  spätere  Kunst  Übergegan- 
gen. Nicht  bloss  auf  die  naturalistische  Rich- 
tung derselben ,  welche  schon  aus  eigenem  An- 
trieb auf  die  Ausbildung  dieses  Zuges  sich  ver- 
legte; sondern  auch  auf  die  Manieristen  und 
die  Akademiker,  welche  neben  der  Schönheit 
der  Formen  auch  die  Natürlichkeit  des  Aus- 
drucks sich  zur  Aufgabe  setzten,  l'hränen  und 
ein  weinendes  Frauengesicht  so  natürlich  als 
möglich  und  doch  zugleich  noch  anmuthig  dar- 
zustellen, das  galt  ihnen  für  meisterhaft.  Diese 
im  Grunde  unmögliche  Vereinigung  meinten  sie 
auch  in  Correggio ,  insbesondere  in  der  Magda- 
lena derPieta  zu  finden.  Daher  das  überschwäng- 
liche  und  schwülstige  Lob,  damit  Scannelli  (Mi- 
crocosmo,  p.  277)  diese  Figur,  »die  anmuthig 
weinende« ,  deren  klagende  Stimme  man  zu  hö- 
ren glaube,  überschüttet.  Ihm  zufolge  soll  auch 
Guercino  (s.  den  Art.  Barbieri),  seiner  Zeit  einer 
der  angesehensten  Meister,  erklärt  haben :  »diese 
Magdalena  des  Correggio  ist  ein  Wunder  ohne 
Gleichen  in  der  Kunst,  und  sie  weint  wahrhaftig 
ohne  die  geringste  Entstellung  des  Gesichtes«. 
In  der  Realität  des  die  Seele  erschütternden  Aus- 
dnicks  haben  diese  Meister  den  grossen  Vorgän- 
ger noch  zu  überbieten  getrachtet ;  allein  blieb 
Correggio  wenigstens  innerhalb  der  Natur,  so 
gingen  si  e  bis  zur  Verzerrung  fort,  die  ihre  Wir- 
kung um  so  mehr  verfehlt,  als  sie  doch  noch 
eine  gewisse  Anmuth  der  Formen  festhalten 
wollen  und  damit  die  baarste  Nüchternheit  der 
Empfindung  verrathen. 

Während  Correggio  in  S.  Giovanni  beschäftigt 
war,  führte  er  ausser  jenen  Bildern,  wahrschein- 
lich um  das  J.  t520,  noch  zwei  kleinere  Fresko- 
gemälde aus.  Das  eine  ist  eine  Verkündi- 
gung, ursprünglich  in  einer  Liinette  der  alten 
Kirche  der  Annunziazione  (nicht  in  S.  Francesco, 
wie  Vasari  irrthümlich  berichtet),  später,als  diese 
1546  unter  Pier  Luigi  Farnese  zerstört  wurde, 
um  an  ihrer  Stelle  ein  Kastell  zu  erbauen,  in  die 
innere  Vorhalle  der  neuen  Kirche  S.  Annunziata 
eingesetzt.  Dort  befindet  sich  das  Bild  heute 
noch,  aber  in  ziemlich  schlimmem  Zustande ,  da 
es,  wahrscheinlich  zu  früh  an  der  frischen  Mauer 
befestigt,  durch  Feuchtigkeit  sehr  gelitten  hat. 
Fast  ist  nur  noch  die  Komposition  zu  erkennen, 
während  zu  Tiraboschi's  Zeiten  wenigstens  der 
Kopf  der  Maria  noch  gut  erhalten  war.  Noch  ist 
übrigens  die  »wunderbare  Schönlieit«,  welche 
Tiraboschi  ihm  zuspricht,  nicht  ganz  erloschen. 
Der  Erzengel  scheint  eben  vom  Himmel  herab 
und  aus  einer  Wolke  der  sich  beugenden  Ma- 
donna entgegenzuschweben ;  von  sprechendem 
Ausdruck  sind  das  lichte  Antlitz,  der  zum  Reden 
geöffnete  Mund  nud  die  verkündende  Geberde. 
Auf  der  Wolke  wieder  vier  leicht  bewegte  Ge- 
nien, wovon  Einer  mit  der  Lilie,  während  zwei 
andere  im  Schatten  der  Fittige  des  Erzengels  ihr 
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loses  fnthee  Spiel  treibcu.  Vuii  beeoDdureui  Bui: 
nbcr  ist  Unria,  vun  einer  hUsbcd  ItelHngeuheit 
io  ihrer  doppelten  Dewccung :  uu  ilireiu  Botputto 
kniccnd  imil  lialb  in  holder  Ve  rech  uro  tlicit  nb-- 
wiihronil,  lislb  doch  wkder,  die  Hand  nufder 
boktcmnitei)  Brust,  liebevoll  und  schusllchtiir 
dorn  Kdi^1  sich  zuwendend.  Die  lierliche  Bewi' 
f^ag  der  beiden  Fi^jaren  lüsst  eich  in  späteren 
Bildern  des  (cleichen  Iniialts  Ottvn  wicderünduii, 
Uebcr  die  VennlaSBunK  des  Bildes  ist  keiot; 
Nachricht  llberliefert  (s.  Vcrz.  a)  No.  5j. 

Besser  erhalten  ist  du  andere  Gemälde :  Ma- 
donna mit  dorn  auf  ibreiu  Suhousse  kaucmileu 
Kinde,  gen.  Madoun»  de  IIa  Scala,  beide  ii 
liebkosender  Uttltun^  (Uberlebens^russj .  Es  bu- 
taud  sich  wahrscheinlii^h  (iber  dem  üstlicheii 
Tliore  der  Stadt,  welchus  i'orta  Uonisoa  hiess, 
entweder  sn  der  äusseren  Hauer  oder  ~ 
Zinuner,  welches  zum  'i'hor);ebäude  gehürte,  bei 
der  Kirche  Ü.  Uicbele  dall'  Arcu.  Vasari 
uuch,  wie  aue  setneu  Werten  hervorgeht,  an  dem 
alten  l'iatze  >Uber  dem  Thure».  Bei  baulichen 
Vtträniieruu((eu,  welche  unturdeniPHpslel'aulUl 
16£>5  mit  dieser  Kirche  und  demzulol^  auch  mit 
Jener  Mauer  vorgeDouimen  wurdeu,  lies»  man 
des  verehrten  Bildes  halber  tiie  Uauer,  daiaul 
es  gemalt  war,  stehen  und  machte  sie  zur  Uiick- 
wand  eines  daran  (gebauten  Kirchleius.  l>a  das 
Bild  ziemlich  hech  anj^obraolit  gewesen,  wurde 
auch  der  Bau  erhüht  und  Ijtufen  errichtet  um 
hiuaufaulllhrcn :  woher  der  Name  Madonna  della 
Scala.  Im  J.  1812  wurde  das  Kircliiein  uiuge- 
risseu ,  und  nun  das  (iemüldu  mit  grusaer  Üiir^- 
falt  durch  den  Baumeister  Pietro  Bicihieri  vou 
der  Uaaer  ab(,'eloat  und  (mit  Erlaubnis«  des  frau- 
ziisischenl'iiUekteii;indieAkademie^ebracht.~ 
£s  trÜ^t  doch  auch  mannigfache  fipuren  der  Ile- 
Sfhüdiauiii; ;  so  insbesuudere  durcli  die  Anhef- 
tuni; von  W  ei  Iigesc  henken,  die  es  siih  als  öfl'ent- 
liches  Kultusbild  gefallen  lassim  musste,  wii: 
X.  B.  das  Aufsetzen  einer  silbernen  Krone,  welche 
Maria  su^ar  ui>ch  um  ilie  Mitte  des  li.  Jahrh. 
trin;.  —  Uas  zärtlii  he  Spiel  von  Mutter  und  Kind, 
ilir  liebevolles  iücbelndes  Sich-zuneigen  ist  liier 
iu  wenigen  auuü  ruck  »vollen  ZQgeu  auf  die  an- 
zleliendste  Weise  versinnlicht.  \'asari  lobt  an 
dem  Bilde  insbesendere  das  aumuthige  Kolorit 
bei  der  Freskobehandlnng  und  tilgt  twi ,  dass  es 
namentlich  von  den  fremden  Ueiscnden,  die  sonst 
Niclits  von  Correggio  kannten  und  also  hier  deu 
Meister  zuerst  kennen  lernten,  aufs  Höchste  be- 
wundert wurde.  Das  scheint  doch  anzudeuten, 
dass  sich  das  Bild  an  der  Ausscuwand  der  Stadt- 
mauer befand  (s.dasVerz.  a;  No.  li;,wio  die  Worte 
^'asari's  —  sopra  una  porta  —  streng  genommen 
bezeugen,  und  mithiu  dvm  von  dieser  Seite  Her- 
ankommenden sofort  sichtttar  war.  Dass  aber 
Correggio  die  Autgabe  zuliel  an  dieser  Stelle 
wie  zum  Schutze  der  Stadt  und  zum  Empfang 
der  Eintretenden  die  Madonna  zu  malen,  das 
bi'Weist.  zu  welcliemAnsi-lieii  erdaiuulsinl'Hnua 
gelangt  war. 


ZX.  Dia  Domknpp«!  n  Psnu, 
Wie  i-s  ihm  auch  spHterhin  in  Parma 
sein  mag:  dass  er  zu  jener  Zeit,  da  er 
reien  in  S.  tiiovanni  ihrer  Vollendung  i 
fUlirte,  als  Meister  eine  litichst  ehreni 
lung  in  Parma  einnahm,  dafür  bietet 
ein  anderes  und  bedüucsaiueres  Anid 
Herbste  des  J,  Iäl2  erhielt  er  uämlicl 
Kapitel  des  Doms  zu  i'amia  den  Aul 
^esammten  Chor  (mit  der  Chorkapelle 
Kuppel  derKirche  auszumalen.  Corro^ 
diese  Arbeit  erst  einige  Jahre  später, 
er  mit  der  anderen  in  S.  (iiovanni  zu  1 
tHigonnon  zu  haben ;  eine  Anzahl  von  U 
welche  wir  später  betrachteu,  ist  no 


Der  mit  deu  Geistlichen  und  Bauv 
der  Kathedrale  abgeschlossene  Vertr^ 
J.  Nov.  1522  jB.  die  Urkunde  bei  Pung 
lt>»j.  Er  bestimmt,  dass  »Antonio  de 
Alles  was  zum  Chor  gehüre  und  dieKu] 
Bögen  und  Pfeilern,  nebst  Uewülben 
scheu,  jedoch  mit  Aussehluss  der  um. 
Kapellen,  mit  Malereien  zu  schmttct 
deren  Gegenstände  llim  gegeben  wii 
welche  die  Natur,  die  Bronze  oder  de 
nachzuahmen  hätten,  >jc  naclidemesdt 
die  Bestimmung  des  Üaues ,  sowie  di 
'  hkelt  ira^iono;  und  die  Schönheit  d( 
selber  venangen«.  Üugi'gen  wacheD 
Uauvorstcher  anhuis.hi..  dem  Meister 
lue  Dulcaten  zur  Verzierung  dieser  J 
, wahrscheinlich  mit  Gold,  und  zum  Lob 
sagte  Maieni  liieu  Dukaten  in  Gold  i 
aucli  die  Geriisiti  herzustellen  und  uel 
der  Hauer  auf  ihre  Koüten  zu  besorg 
iten  L'urrej^;;io  s  ist  iiazu  iMtmurkt: 
sich  die  Arbeit,  um  weiche  es  siel 
angesehen,  könne  er  iiieseltje  zur  Ehre 
zu  ihrer  id.  ii.  Uer  ßi^steiier  sowt 
Haiers,  eigenen  Ehre  nicht  liir  wem^> 
leue Dukaten  übemehuiun;  wul>ei  ersii 
den  übrigen  Nebeneriordernissen  ni 
grosse  Kammer  uder  f^esehlussene  Ka| 
Anfertigung  der  Zeichnungen  ausbeda 
Satz  Wendung,  Heiehe  vom  Lohne  spric 
eigentlich  auf  eine  höhere  Eurderung  sc 
die  Bestoller  zugestanden;  nun  in  i 
lindet  sich  in  dem  zu  Parma  noi-h  vorh 
Scfariftstflck  von  der  Hand  des  Heis 
Summe  von  I2U0  Dukaten  ungegeben,  > 
gestrichen  und  darüber  luiK)  gesetzt.  Ha 
also  wäll rend  des  Vertragsahschlusses  w 
ganz  einig  gewesen  zu  sein,  C^irrejgiii 
am  letzten  Ende  nachgegeben  zu  habe 
es  fand  ein  Ausgleich  statt,  tiei  'Pirabo 
det  sich  die  Wendung,  die  er  einer  frttbei 
iffentlichung  des  Vertrags  durch  Affb  ;' 
Parmigianino ,  p,  311,  entnahm,  dass  Ä 
12IIII  Dllkaten  iui  Ganzen  verlangte.  • 
erpHiidilete  deren  UNI  auf  den  Uolilg 
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bei  der  AoBfÜhning  zu  verwenden;  dass  m«n 
tber  übereinkam  ihm  1000  Dukaten  für  seine 
giBie  Arbeit  zu  geben  und  ausserdem  100  fiir 
jenen  Zweck  auszubezahlen.  Man  verständig 
uch  also,  indem  Oorreg{po  100  Dukaten  von  sei- 
mr  Forderung  nachliess.  Uebrigens  war  die  aus- 
gemachte Summe  tlir  jene  Zeit  bedeutend  und 
Überstieg  weit  den  von  den  Mönchen  zu  8.  (jio- 
anni  gezahlten  Lohn ;  nach  den  heutigen  Ver- 
ilCnissen  würde  sie  einer  Summe  von  etwa 
MNMI  Thlm.  entsprechen. 

£me  solche  Forderung  von  Seiten  Correggio's 
nreist,  dass  er  sich  seines  Wertiies  vollkommen 
nrnsst  geworden,  wie  andrerseits  das  Zuge- 
ändnisa  der  Summe  mit  einem  nur  kleinen  Ab- 
tg  die  Anerkennung  bezeugt,  die  er  damals  als 
ustlgiicher  Meister  in  Tarma  gefunden.  Nach 
M  Vorgange  der  grüsserun  Städte ,  dem  Bei- 
ltale von  Korn  und  i^'ioreuz,  betrachtete  aas 
iipitel  die  würdige  Ausschmückung  des  Doms 
lieineäache  von  Wichtigkeit;  aas  erhellt  auch 
la  den  weiteren  Aulträgen,  mit  denen  die 
«iatiicheu  zur  sonsti^^en  Ausstattung  der  Kirche 
\m  besten  Maler  zu  Farma  betrauten.  Fibuntaiis 
n  MoT.  1622  wurden  desshaib  mit  Farmigianino 
I.  Manola;,  Jbrauc.  Maria  Konuani,  Michelang 
küseimi,  im  Dez.  mit  Aless.  Araidi  die  V  ertrage 
y^efertigt.  Der  Letztore  war  weit  iiicer  als  (Jor- 
i^H^o '  dagegen  die  drei  anderen  j  unseren  KUust- 
m  sieh  ihm  augesi  blossen  hatten  und  mehr 
te*  minder  in  seiner  Weise  zu  arbeiten  suchten. 
M  diesem  aber  die  Jbiauptaut^abe  zugefallen, 
er  auch  der  Üauptmeister.  Wir  werden 
dass  Correggio  eine  Schule  im  strengen 
iune  des  Wortes  nicnt  ^ebuaet  hat  und.nicnt 
likktt  konnte ;  aber  er  fand  Anhitn^er  und  iSacü- 
iteer,  aud  die  jüngeren  Taiente  des  Landes 
«twickeiten  sich  unter  seinem  Ei ntlusse.  Letzte- 
tr  fiuid  offenbar  schon  um  jene  Zeit  statt  und 
pbt  einen  neuen  Beweis  von  uer  Bedeutung, 
ielche  der  Maler  in  dem  Gebiete  seiner  Wirk- 
Kmkeit  erlangt  hatte.  Dass  aber  unter  solchen 
Uattänden  von  einem  Kampf  mit  der  ArmuUi 
lieht  die  Bede  sein  konnte,  erhellt  von  selbst. 

Den  29.  Sept.  1520  erhielt  Correggio  (nach  der 
Diknnde  bei  Fungileoni,  IL  20 Ij  von  den  Bau- 
V^tehem  7Ö  Dukaten  als  Kest  zur  Zahlung  des 
Wen  Viertels  der  bedungenen  Summe,  das  nach 
^  Aktenstück  275  Dukaten,  oder  den  Dukaten 
4&  Lire  und  7  Soldi  gerechnet,  1400  Lire  be- 
^  (Tiraboechi  berechnet  den  Betrag  nach  Afio 
itf  1471  Parmeser  Liren  und  5  Soldi j.  Er  hatte 
lito  schon  vorher  ISO  Duk.  empfangen,  docn 
*^  frühestens  im  J.  1520  mit  der  Arbeit  begon- 
nen; denn  es  war,  wie  sich  aus  einem  anderen 
Vertrage  znr  Ausmalung  derselben  Kirche  er^^ibt 
^  Martini,  p.  1S2),  gebräuchlich,  ein  Viertel 
^  Meister  zu  zahlen ,  ehe  er  hUs  Gerüste  be- 
*^  und  die  Arbeit  begann«.  Das  zweite  Vier- 
^  vnrde  ihm  erst  am  17.  Nov.  1530  zu  seinem 
^(illen  Betrage  cinKehämligt  (Urkunde  \h*\  Pun- 
(UeuDi,  11.  227,  nach  der  für  Oheranlo  Brunori4i 


genommenen  Kopie),  indem  ihm  damals  als  Rest 
der  zweiten  275  Duk.  175,  oder,  den  Dukaten 
diesmal  zu  0  Lire  gerechnet,  1050  L.  (nicht  1500, 
wie  Martini  angibt;  angewiesen  wunlen.  Im  J. 
15ao  werden  daher  die  Malereien  in  der  Kuppel 
so  ziemlich  vollendet  gewesen  sein.  Zur  Aus- 
führung derjenigen  im  Chore  kam  es  gar  nicht ; 
wesshalb  Correggio  die  Arbeit  liegen  Hess  oder 
vielmehr  nur  zur  einen  Hälfte  vollzog-,  werden 
wir  später  sehen.  Noch  schienen  übrij>ens  die 
Geistlichen  der  Kathedrale  auf  die  V'ollendung 
zu  hoffen ;  denn  wie  Fungileoni  (IL  230)  in  den 
Schulabüchern  der  Kirche  von  1540  auf  1550 
fand,  machten  sie  erst  nach  dem  Tode  des  Ma- 
lers au  seine  Erben  auf  eine  Entschädigung  von 
UO  Lire  Anspruch,  weil  Correggio  gestorben, 
ohne  das  Werk  in  der  Kuppel  ganz  zu  vollenden. 
Der  Meister  erhielt  also  für  seine  im  Dom  aus- 
gefiilurten  Fresken ,  diese  140  Lire  gleich  unge- 
länr  2;$ Dukaten  abgerechnet,  527  Duk.;  uaaber 
wahrscheinlich  jene  kleine  Summe  nicht  zurück- 
gezahlt wurde ,  in  Wahrheit  550  DukaU»n  (nicht 
;^50,  wie  i^örster  zu  Vasari  111.  i.  p.  04  und  naoli 
ihm  (jruhi,  Künstlerbriefe  1.  157  irrtiiümlich  be- 
riühtenj.  Eine  Summe,  die  den  Bedingungen 
aes  ursprünglichen  Vertra;;s  woi  zu  entsprechen 
schien,  da  nur  die  eine  Häilte  der  Arbeit  gethan 
war.  Dass  die  Bau  Vorsteher  für  die  andere  Hälfte 
noch  auf  Correggio  warteten,  geht  auch  aus  dem 
Vertrage  mit  Giorgio  Gandini,  gen.  del  Grano 
(s.  Gandinij  iiervor ,  aarin  sie  aiesem  aie  Aus- 
malung aes  Chors  ^»Capeiia  maggiore«;  Übertru- 
gen ;  er  ist  erst  nach  dem  Toae  Correggio's,  am 
19.  Mai  153Ö,  ausgestellt.  Mit  aiesem  Meister 
wurde  die  Arbeit  um  350  Goidscudi  ausbedungeii 
(der  Scudo  gleich  dem  Dukatenj ;  um  einen  weit 
geringeren  Preis  also,  als  man  C.  zugestanden 
hatte. 

Weit  mehr  noch  als  die  von  S.  Giovanni  ha- 
ben die  Kuppeifresken  iles  Doms  gelitten  und 
kaum  sind  sie  noch  erkennbar.  Schon  im  Ib.Jahrh. 
klagten  die  reisenden  Kunstfreunde ,  dass  nicht 
Eine  Figur  mehr  ganz  erhalten  sei.  Nach  Katti's 
Bericht  waren  sie  nicht  bloss  vom  Kerzenqualm, 
sondern  in  Folge  eines  Diebstahls  der  kupternen 
Dachplatten  insbesondere  noch  durch  eindrin- 
gende Feuchtigkeit  beschädigt  worden.  Dass 
man  sie  gerade  davor  gleich  Anfangs  zu  schützen 
gesucht  hatte,  erhellt  aus  zwei  (von  Pungileoni 
II.  231  angetlihrten)  Schriftstücken,  vom 27.  März 
1533  und  29.  Nov.  1538,  wonach  schon  damals 
die  Kuppel  mit  einer  Bedeckung  von  Kupfer  und 
Blei  versehen  wurtle. 

Der  Gegenstand  des  Kuppelbildes  ist  diesmal 
die  Himmelfahrt  Maria,  in  seinem  hüchsten 
Momente  schildert  Correg*;io  den  Vorgang:  wie 
wenn  die  Jungfrau,  nicht  getragen  sowol  aU 
leicht  emporgeschwungen  von  lichten  Wolken 
und  zahllosen  Genien,  eben  anlangte  in  den  weit 
gef^eten  Himmel  und  hier  witnler  empfangen 
würde  vom  Jubel  der  Enüels-  und  Hoiligen- 
Schaan^n.  Ihr  entgegen  sehwebt  in  der  kühnsten 


392 


Antonio  AUegri. 


Bewegung  der  Erzengel  Gabriel ,  rings  um  ihn 
leerer  lichter  Raum,  wie  wenn  er  aus  unemllicher 
Höhe,  aus  einem  achraukenlosen  Liehtmec^r  hcr- 
abküme.  Von  allen  Seiten  uniMtrümt  beide  in 
fcssellosem  Reigen  jauchzend  und  musizirend 
ein  zahlloses  £ngelheer,  das  durch  die  Lüfte 
in  den  freiesten  Wendungen  der  Körper  sich 
schwingt,  wie  in  beflügelnder,  die  Glieder  lösen- 
der Lust.  Unten  im  breiteren  Ring  der  Kuppel, 
vor  einer  Art  Brüstung ,  welche  zugleich  einen 
umlaufenden  Sockel  der  Kuppel  zu  bilden  scheint, 
in  ruhigerer  Haltung  die  Apostel ,  meistens  zu 
Zweien  gruppirt  und  begeistert  aufschauend  zu 
dem  himmlischen  Vorgang.  Hinter  ihnen  auf 
dem  oberen  Gesims  der  Brüstung ,  in  den  man- 
nigfaltigsten Stellungen  und  Lagen,  wieder  Ge- 
nien im  zarten  Uebergangsalter  vom  Knaben 
zum  Jüngling,  die  gleich  dienenden  Begleitern 
und  wie  im  Vorhof  des  Paradieses  Wolgerüche 
aus  Schaalen  giessen,  Weihrauchgefasse  schwin- 
gen und  Kandelaber  halten.  Endlich  in  den  vier 
Zwickeln  der  Kuppel  die  vier  Schutzheiligen  von 
Parma,  Johannes  der  Täufer,  Thomas ,  Hilarius 
und  Bernhard,  sie  ebenfalls  auf  Wolken  von  Ge- 
nien aufwärts  getragen ,  nur  in  leisenjr  Bewe- 
gung ,  wie  wenn  sie  langsam  dem  Himmel  zuzö- 
gen. Und  so  erscheint  das  Ganze  wie  ein  gewal- 
tiger Flug  nach  oben,  der  die  ganze  Heerschaar 
der  christlichen  Welt  in  seligem  Taumel  von  der 
Erde  losgelöst  hat,  in  immer  kühneren  Zügen 
aufwärts  führt  und  endlich  in  ein  strahlendes 
Liehtmeer  vor  dem  Auge  wie  vergehen  lässt. 

Die  Meisterschaft,  mit  welcher  in  dieser  Dar- 
stellung die  grössten  Schwierigkeiten  —  schon 
diejenigen  der  Zeichnung  auf  der  gewichten 
Fläche  —  fast  spielend  überwunden  sind,  hat 
von  jeher  und  namentlich  im  17.  und  IS.  Jahrh. 
die  lebhafteste  Bewunderung  erregt.  Hier  sei 
zusammengefasst,  meint  schon  Scannelli  (Micro- 
cosmo,  pp.  18  und  10),  was  sonst  die  besten  Mei- 
ster nur  vereinzelt  gegeben  hätten;  wie  eine 
göttliche  Idee  habe  der  einzige  Antonio  Allegri 
zum  Ausdruck  gebracht,  was  doch  von  einem 
menschlichen  GetUnken  ausgegangen  sei.  Mengs 
nannte  diese  Kuppel  die  schönste  von  allen, 
welche  je  gemalt  worden,  und  d'Agincourt  fand 
in  ihr  ein  unerreichtes  Vorbild.  Sie  ist  zugleich, 
mehr  noch  wie  die  Kuppel  v(m  S.  Giovanni,  auf 
die  Malerei  des  17.  und  18.  Jahrh.  von  grossem 
Einfluss  gewesen.  Schon  die  Caracci  hatten  hiezu 
die  bestimmende  Anregung  gegeben,  und  was 
die  Künstler  an  diesem  Werke  hinriss,  hat  gleich 
Annibale  am  besten  ausgesprochen.  «Ich  blieb 
starr  vor  Erstaunen,  so  schrieb  er  am  18.  April 
1 5S0  von  Parma  aus  an  Lodovico ,  als  ich  ein  so 
grosses  Werk  sah,  so  wol  verstanden  in  allen 
Dingen,  so  trefflich  von  unten  nach  oben  (di 
sotto  in  sü)  gesehen,  mit  so  strenger  Richtig- 
keit, und  doch  zugleich  mit  so  feinem  Sinn  und 
soviel  Anmuth  und  einem  Kolorit  ausgeführt, 
das  wahrhaft  wie  Fleisch  ist«.  Das  war  es,  was 
die  Künstler  so  sehr   anzog:   die  Verbindung 


eines  allseitigen  VerständnisaeB  und  K 
mit  ein(Mn  solchen  Reiz  und  dieser 
dieser  vollkommenen,  schrankenlosen 
der  Darstellung. 

Mit  dem  letztc^ren  Zuge  hangt  fraüidi 
eine  andere  Eigenschaft  zusammen,  die  Hf 
nachfolgende  Kunst  und  namentlich  auf 
des  IS.  Jahrh.  von  weittragendem Einfni 
Wesen.  Jene  Freiheit  war  zugleich  die 
sung  von  der  letzten  kirchlichen  Stre^ 
Feierlichkeit ,  welche  von  der  Kuitft  bnI 
1500  war  festgehalten  worden.  Wenn  aal 
diese  Gestalten  mit  begeistertem  Sc 
Hinmiel  aufschweben:  es  ist  doch  die 
unbefangene  Lebenslust,  welche  sie 
ist  bezeichnend,  dass  sie  das  GewClbe 
gen  scheinen  und  aus  den  Kirchenmaaen 
fröhliche  Luft  hinausstreben.  Auch  bmt 
fromme  Schranke  mehr  die  leich 
Glieder,  und  die  Gewänder,  welche  ne 
umflattern,  verhüllen  sie  nicht,  sond^ 
nur  durch  den  Kontrast  den  Zauber  des 
schwellenden  Fleisches.  Correggiow» 
stalt  —  neben  Michelangelo,  aber  noch 
denor  —  der  Erste,  welcher  der  Kunst; 
Bahn  eröffnete.  Er  nahm  ihr,  im  bn^ 
Sinne  des  Wortes,  die  letzten  Bande 
Händen  und  Füssen,  auch  die  des 
Uebereinkommens ;  und  nun  schwebte! 
gen  ihre  Geschöpfe ,  die  der  Erdenlast 
enthoben  waren,  indem  sie  der  gelüstea 
in  tausend  Wendungen  sich  freuten,  in 
hen  und  Tiefen.  Diesem  Muth  und  D 
des  Lebens  entsprach  vollkommen  üir 
men  in  die  ungemessene  Weite  des 
wo  si(^  gleichsam  untertauchten  in  eine* 
von  Licht  und  Luft,  deren  endloses  Wedtf  . 
den  schönen  Gestalten  doppelten  Zanbo^^; 
lieh.  Was  die  Kunst  als  letztes  Ziel  ^^J 
schien  nun  erreicht.  Diese  volle  ungefi 
Schönheit  eines  weltlichen  Lebens  in 
färben-  und  lichtvollen  Schein ,  aller  s. 
Schwere  und  Noth  entledigt,  sie  übte  auf 
spätere  Zeit,  die  Künstler  wie  das  PublikatBii* 
grössten  Reiz  aus. 

Allein  zeigte  sich  hier  Correggio's  Koni* 
ihrer  höchsten  Ausbildung:  so  traten  anektf 
so  schärfer  die  Mängel  hervor,  welche  seine A* 
schauung  mit  sich  brachte.  Dies  Zauberreicki* 
schwebenden  Gestalten  sollte  erscheinen,  vk 
wenn  es  der  Beschauer  wirklich  über  sich  sähe; di 
System  der  von  unten  nach  oben  gesehenei  ^ 
guren  ist  hier  bis  zu  seinen  letzten  Folgen  getik 
ben.  V(m  diesen  himmlischen  Wesen  erblld 
man  zunächst  fast  nur  heftig  bewegte  Behie  n> 
Füsse ;  auch  die  Madonna ,  das  aufwärts  gewei 
dete  Antlitz  nicht  ausgenommen,  stark  verkflrt 
Fast  überall  sind  die  unteren  Glieder  weit  ff 
Brust  hinaufgezogen,  imd  daher  der  edle  schlank 
Wuchs  des  Oberkörpers  verdeckt.  So  ist  di 
Flus!4  und  Zusammenhang  der  einzelnen  flesta 
gleichsam  durchschnitten;  bei  Hgunmreichen n 
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ten  Gruppen,  die  zudem  aufdasFreiesto 
sind,  erscheinen  Arme  und  Beine  dieser 

Geschöpfe  derart  ineinandergeschoben 
:reuzt ,  dass  sie  kaum  noch  zu  entwirren 
>as  ist  früh  bemerkt  worden  und  hat  zu 
if  ährchen  Anlass  gegeben ,  ein  Theil  der 
aner  habe  mit  einem  Witzwort,  das  zuerst 
ireriehrling  aufgebracht,  dies  Durchein- 
on  Gliedern  scharf  getadelt :  Correggio 
i  der  Domkuppel  nichts  anderes  gemalt 
Froschgericht  (guazzetto  di  rane).  Sogar 
Folgen  hat  man  später  der  Anekdote  ge- 
80  erzählt  De  La  Lande  in  seiner  Italic- 
.  Keise  ;  1 765  und  1 766; ,  dass  der  Heister, 
n  jenem  Vorwurfe  zu  begegnen,  die  Figu- 
1er  Kuppel  von  S.  Giovanni  weit  grösser, 
ir  an  Zahl  und  übersichtlicher  gehalten 
Wir  wissen  aber,  dass  diese  Malereien 
M  Dome  vorangehen.  Auch  wusste  die 
1  berichten,  die  Domherren  seien  mit  dem 
80  unzufrieden  gewesen,  dass  sie  es  noch 
ler  Vollendung  hätten  herabschlagen  wol- 
ft  aber  Tizian  im  Gefolge  Karls  V.  durch 
gk)  gekommen  (was  in  das  J.  1530  zu 
nire  und  gebeten  worden  sei,  sich  die 
i  tnzusehen,  da  habe  er,  ganz  entzückt 

die  Geistlichen  sofort  belehrt,  wie  sehr 
t  getäuscht  hätten.  Das  wurde  auch  noch 
dnr  Wendung  erzählt:  Tizian  habe  die 
'^er  auf  die  Schönheit  ihrer  Domkuppel 
fnierksam  machen  müssen  und  dabei  aus- 
i:  »Wenn  Ihr  sie  mit  Gold  ausfüllt,  so 
tr  nicht  bezahlt  was  sie  werth  ist«.  Aechte 
Br- Anekdoten,  wenn  auch  wahr  sein  mag, 
Bian  die  Fresken  gesehen  und  bewundert 
drerseits  die  Parmesaner  nicht  sehr  davon 
^weseu. 

mkbar  wäre  nämlich  nicht ,  dass  die  Par- 
^,  sei  es  aus  kirchlichen  Bedenken  oder 
tem  liausbackenen  Sinn,  den  ihnen  Anni- 
mcci  eigens  zuschreibt ,  an  jenem  unge- 
n  Gliederspiel  und  der  kühnen  ganz  neuen 
long  des  heiligen  Gegenstandes  Anstoss 
oen  und  demzufolge  auch  das  Domkapitel 
Jer  ein  gewisses  Missfallen  bezeugt  hätte, 
itens  scheint  es  zwischen  beiden,  wie  wir 
hen  werden,  wirklich  zu  Misshelligkeiten 
Den  zu  sein.  Doch  fehlt  uns  bestiüimtere 
iht,  ob  sich  diese  auf  die  Maieroi  selber 
I  oder  vielleicht  nur  auf  gewisse  Modali- 
»r  Ausführung,  darüber  sich  die  Parteien 
»rständigen  konnten. 

chtiich  der  monumentalen  Anordnung  ist 
uppel  ebenso  behandelt,  wie  diejenige 
Giovanni.  Auch  hier  das  Durchbrechen 
bitektonischen  Raums  und  seine  Erwei- 
gleichsam  zum  Himmelsgewölbe;  dies 
e  Gestaltenheer  schwingt  sich  in  eine 
:enlo8e  Höhe  auf.  Auch  zeigt  die  Anord- 
ne gewisse  Aehnlichkeit.  Doch  ist  hier 
D  michtigeres  Fluthen  und  Strömen  der 
iwebenden  Figuren.    Zudem   ging  hier 
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Correggio ,  soweit  es  möglich  war ,  noch  weiter 
in  der  Bewegtheit  der  einzelnen  Gnippen  und 
Gestalten.  Das  zeigt  sich  auch  in  den  Aposteln 
und  Genien  an  dem  unteren  Umlauf  der  Kuppel, 
deren  Theilnahme  an  dem  Vorgange  der  Him- 
melfahrt doch  nur  ein  festliches  und  begeistertes 
Beiwohnen  ist.  Heftig  erregt  das  verzückte 
Emporschauen  die  Apostel ,  nicht  bloss  im  Aus- 
druck der  Köpfe,  sondern  auch  die  Körper,  und 
lässt  frei  ihre  losen  Gewänder  flattern;  und  die 
geschmeidigen  Glieder  in  allen  möglichen  Wen- 
dungen gelöst,  verrichten  die  Genienknaben  ihr 
Opferamt.  üeberhaupt  geht  in  der  Kühnheit  der 
Darstellung  diese  Kuppel  noch  über  diejenige 
von  S.  Giovanni  hinaus.  Nicht  mehr,  wie  dort, 
mit  verhältnissmässig  wenigen  kolossalen  Fi- 
guren suchte  der  Meister  eine  grosse  Wirkung 
zu  erreichen,  sondern  mit  den  jubelnden  unzäh- 
ligen Massen  der  Engel  und  Heiligen ,  welche 
Maria  begleiten  und  empfangen ,  wiihrend  gani 
allein  in  der  Mitte  des  unendlichen  Lichtranms 
der  Erzengel  ihr  entgegenschwebt.  Auf  deut- 
liche Unterscheidung  der  Figuren  und  Gruppen 
musste  hier  (in  dem  grossen  Mittelbilde;  von 
vornherein  verzichtet  werden,  und  das  sicher  hat 
mit  "isu  jenem  Vorwurf  des  Froschgerichts  den 
Anlass  gegeben ;  hier  musste  die  Wirkung,  ganz 
malerisch,  durch  die  Licht-  und  Tonmassen  er- 
zielt werden ,  während  das  Auge  aus  dem  tau- 
melnden Chor  der  Hunderte  von  schönen  Gestal- 
ten bald  die  eine  bald  die  andere  zu  seinem  Er- 
götzen sich  aussuchen  mag.  Denn  kein  Zweifel : 
die  Anmqfh,  die  Natürlichkeit  dieser  schweben- 
den jugendlichen  Körper  fordert  dazu  heraus, 
und  die  verschiedenartigsten  Wendungen  be- 
schäftigen den  Blick.  Daher  denn  auch  hier  der 
Widerstreit  der  bis  zum  vollen  Schein  der  Rea- 
lität getriebenen  leiblichen  Erscheinung  mit  dem 
idealen  Charakter  der  Vorstellung  um  so  schär- 
fer an  den  Tag  tritt.  Zu  täuschender  Sinnlich- 
keit schwellen  und  runden  sich  die  Formen,  und 
einen  fast  berauschenden  Eindruck  machen  in 
ihrer  kühnen  Bewegung  die  schimmernden 
Glieder. 

Allein  der  Zauber  des  Lichtes,  der  sie  um- 
spielt, gibt  ihnen  ihre  reine  Schönheit  zurück. 
Noch  heute ,  so  verdorben  das  Bild  ist,  hat  es 
dadurch  seine  grösste  Wirkung.  Dies  Leuchten 
und  Scheinen  aller  Gestalten  auf  hellem  Grunde, 
das  auch  im  Dunkel  noch  wiederzittemde  und 
in  seinem  wechselnden  Flusse  die  Gruppen  ver- 
bindende Licht :  das  erst  vollendet  hier,  wie  in 
S.  Giovanni,  die  Darstellung.  Es  ist  wie  wenn 
in  diesem  leuchtenden  Fleisch  das  Blut  pulsirte. 
und  das  Licht,  in  das  Dunkel  hineinschimmemd 
und  es  durchdringend,  über  die  Körper  die 
Wärme  des  Lebens  gösse.  Uniäugbar.  auch  in 
diesem  malerischen  Schein  ist  ein  sinnlicher  Zug. 
Allein  diese  lichtgetränkten  Formen  haben  zu- 
gleich alles  Stoffliche  und  alle  Begierde  abge- 
streift, und  die  ausgelassene  Lust  der  Bewe- 
gung  ist  geklärt   und  gemildert  in   dem   rei- 
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nen  Fluss  des  Über  alle  Gestalten  ctgossenen 
Aethers. 

Und  dann,  die  lanterste  Freude  und  Seligkeit 
ist  in  dem  Chor  der  Genien  und  Engel,  in  diesen 
blühenden  Knabengestalten,  welche  mit  der 
Schönheit  unvergänglicher  Jugend  die  unbefan- 
genste Lebenslust  verbinden.  »Unsagbare  Hei- 
terkeit und  Lachen  des  Paradieses«  fand  schon 
Scannelli  (Microcosmo  p.  27ü)  in  der  Domkup- 
pel, und  Annibale  Caracci  schrieb  an  Lodovico  -. 
»Die  Genien  Correggio's  athmen,  loben  und  lachen 
mit  einer  Anmuth  und  Wahrlieit ,  dass  man  mit 
ihnen  lachen  und  sich  freuen  muss«.  In  der 
lliat,  nie  sind  MKdchen  und  Knaben  so  natürlich 
und  doch  fast  geschlechtslos ,  so  voll  momenta- 
nen Lebens  und  doch  in  idealer  Jugend  und 
Gesundheit,  nie  so  hinreissend  geschildert  wor- 
den. Nicht  minder  reizend  als  die  noch  unbe- 
rührten Körper,  frei  von  jeder  kümmerlichen 
Zierlichkeit ,  sind  die  lockigen  Köpfe  mit  dem 
unendlich  behaglichen  kindlichen  Ausdruck. 
Lauter  Götterkinder  und  doch  anspruchslos  im 
heiteren  Spiel  ihres  weltlichen  Daseins  aufge- 
gangen. Hier ,  in  den  Kindern  und  den  holden 
Geschöpfen  der  reifenden  Jugend,  ist  Correggio 
im  Ausdruck  naiver  Empfindung  freier  und  grös- 
ser als  irgend  ein  Meister.  Dhass  ihm  vcrhSlt- 
nissmUssig  das  Erhabene  und  Feierliche  weit 
weniger  gelingt ,  zeigen  im  Gegensatz  dazu  die 
Apostel.  Ihr  bewegtes  Gebahren  verträgt  sich 
nicht  mit  der  gemessenen  Ruhe,  die  ihnen  der 
Meister  doch  lassen  mOchte ,  und  in  ihren  man- 
nigfachen Wendungen,  halb  dem  Htamel  halb 
der  Enie  zu ,  fehlt  ihrer  Grösse  wie  der  Kühn- 
heit ihrer  Bewegungen  die  Einfuchheit. 

JUU.  Oomggio  als  BUdhaner  md  Architekt. 

Die  Domkuppel  hat  Veranlassung  zu  der  in- 
teressanten Frage  gegeben ,  wie  weit  Correggio 
auch  Bildhauer  gewesen  sei .  Der  täuschende 
Schein  nämlich ,  zu  dem  die  Figuren  rund  und 
körperhaft  hervortreten,  ist  nicht  bloss  erreicht 
durch  das  vollendete  Verständniss  der  Verkür- 
zung und  Modellirung,  S(mdern  insbesimdere  noch 
durch  die  meisterhafte  Beobachtung  der  Wir- 
kung im  Wechselspiel  von  Licht  und  Schatten. 
Nach  der  Natur  konnte  dies  der  schwierigen  und 
schwebenden  Stellungen  halber  nicht  beobachtet 
sein.  Andrerseits  erscheint  es  unmöglich,  aus 
der  blossen  Kenntniss  des  Körpers  heraus  und 
ohne  weitere  Hülfsmittel  diese  auf  das  kühnste 
bewogten  Figuren  zu  bilden.  Der  Gedanke  lag 
nahe,  Correggio  habe  sich  dieselben  aus  Tlion 
geformt  und  dann  in  das  Licht  was  er  brauchte 
gesetzt.  Das  bedingte  allerdings  eine  genaue 
Kenntniss  der  plastischen  Kunst.  Daher  kam 
man  auf  die  Vennuthung  —  denn  mehr  ist  es 
nicht  — ,  dass  unser  Meister  mit  dem  bekannten 
Bildner  Begarelli  von  Modena,  der  auch  in  Parma 
goarl)eitot  hat,  näher  bekannt  gewesen .  und  dass 
beide  sich  gegenseitig  unterstützt  hätten.  Meines 
Wissens  hat  zuerst  Scannelli  (Microcosmo,  p.  275; 


von  einem  solchen  Verhältnisse 
übrigens  den  Namen  des  Bega: 
auch  spricht  er  nur  wie  von  « 
Correggio  habe  sich  von  seinem 
jenen  Tagen  die  Bildhauerkut 
Modelle  verschafft ;  dadurch  od« 
Mittel  sei  sein  Talent  befähigt 
treinichste  Maleroi  auszuftthrei 
darauf  hat  Vedriaui  in  seinen  k 
Modeneser  Künstler  (De'  Pittoi 
Modona  1(562.  p.  50)  diesen  Zug 
det;  ob  auf  Grund  einer  Ueberli 
eigener  Zuthat,  ist  nicht  abzi 
gio  sei  daran  verzweifelt  in  der  1 
mit  der  Menge  der  entworfe 
Stande  zu  kommen;  denn  unnc 
Frauen  und  Kinder  den  Stellun 
die  er  für  seine  Verkürzunge 
habe  ihn  Begarelli  ermuthigt  ui 
ren  mit  den  nöthigen  Geberden 
wegungen  so  wol  gebildet,  da 
habe  (in  der  richtigen  Verkürzi 
ten  Lichte;  malen  können  und  ( 
unterstützt  zur  Unsterblichkeit 
Ja,  nach  Vedriani  wäre  auch 
Fries,  d.  h.  wol  die  Genien  mit 
hinter  den  Aposteln,  erst  von  1 
geformt  und  darnach  von  Corre 
den.  Die  Irrthümlichkeit  diesei 
weisen,  wäre  überflüssig ;  wer  i 
sen  Figuren  nicht  bloss  der  Ert 
dem  auch  in  der  Durchbildung 
Stellungen  sofort  den  ausgespr 
ter  Correggio's  erkennt ,  der  h; 
den  Meister.  Vedriani  scheint  < 
rum  zu  thun  gewesen  zu  sein,  s< 
—  übrigens*  ein  vortrefl'l icher  1 
verherrlichen.  Nicht  möglich  bl 
wahrscheinlich ,  dass  Begarell 
seinem  plastischen  Geschick  bei 
von  Modellen  zur  Hand  war; 
nach  dessen  Angabe  und  imter 
Mau  hat  dann  noch  weitere  Zi 
welche  eine  naho  Beziehung  zw 
und  Maler  bezeugen  sollten,  d 
her  in  Thon  und  für  Begarelli  j 
und  <lrei  der  Statuen,  daraus 
nähme  (jetzt  in  S.  Domcnico  zu 
lieh)  besteht,  von  der  Hand 
sein.  Auch  diese  Angabe  seht 
(p.  50)  zu  stammen ;  später  erwäl 
sou  (Description  etc.  IL  ()75;  di 
Thon  als  Werke  Correggio's,  l 
her  als  Maria  am  Fusse  des  E 
Frauen  gehalten  und  fügt  hin2 
vorzüglicher  seien,  als  die  Sta 
Als  die  ganze  Gruppe  von  ihrer 
Platze  entfernt  wurde ,  wollte  i 
Achselhöhle  dt*8  Hieronymus  di 
beiden  Buchstaben  A  A  entdecfc 
gilecmi,  11.  195),  wonach  also  ; 
von  der  Hand  des  Malers  häl 
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iodesaen  diewAummge  ist  nicht  verbllrKt ;  eu- 

dem  schreibt  der  Klciolizciti^  Ohronlst  Lanci- 

|plti>  das  i^nze  Werk  ohne  Weiterua  dem  Uopt- 

relli  zu  (s.  diesen',  imd  in  WH)irhe1t  sind  in  den 

L  TerMhiedmen  Floren  iwuiciiui  Hiindc  nicht  zu 

I  «fceunen.   Die  beiden  AA  timleu  eich  an  jtmer 

1  Stelle  nicht  <HlL'r  nicht  mnlir;  iillonlioge  aber, 

1  »le  BurKlii,  der  R«3tnuriit(ir  der  Gruppe  fiind. 

1  4uielbe  Zeichen  auf  dete  Buche  duB  Hierunjinus, 

dem  8H.  SU  bleibt  doch  die  Deutung  immer 

(  zweifelhafte.    Das  Zusammennrlioiteu  der 

[  btUen  Meister  ist  noch  weiterhin  (iftera  belianp- 

i  fct  worden;  auch  Cicii^ani  und  Heiigs  haben 

I  MpBinunieQ.  diuiH  Begarelü  In  der  Anfertigung 

1  TMHodellen  zur  Kuppe1miiler>'i  dem  f-.  Kt'hol- 

1  takabe. 

ABe  diese  Zeugnisse  geheD  freilich  auf  die  un- 
I  P'*'^  Auslage  Scitniielli's  zurück  und  haben 
I  liBkeine  beueisende  Kraft.  Alleiu  wie  man 
A  uch  das  Verhiiltnitui  ihu-  beiden  Kliustler 
I  taknmig.  ei  uc  Verwandtschaft  zwischen  ihnen 
i^iu  verkennen.  UeKtmilU  int  ab  l'lasti- 
I  bt  ■  der  KuniunKebunf;  strenKer  und  bestluiu- 
T  l^iihrer  hat  das  Üewcfrh:  wlo  C'urre(rti;iu  und 
*~V  ibiicüeu  Zug  der  Anuiutli.  Sie  haben 
j4  |iers<'inlich  |;ekannt;  Beg»relli  hat  — 
'p  später  nmt,  soweit  die  darauf  bezilg- 
fttindeo  erhalten  sind  —  viel  in  Parma 
8et  und  in  demselben  Durmiturium  vuii 
,    roOurreKgiu  ineiuerkleinenKup- 

fcBeDedikt  gemalt  haben  soll  (s.  p.  3Tü;. 
len  des  Kreuzgewilllws  vier  Statuen 
~  Nur  wird  eher  unser Hoiitteraufden 
igen  Bogarelli  Einfluss  gelubt  haben. 
.  -„ekehrt.  Sicher  hat  Ciirregfriu  in  Thun 
t  ^''''^-  ^"^^  ''"^  verstanden  damals  fast  alle 
T,  Bad  dass  er  Lei  seiner  aufs  üikihatti  aus- 
m  Ueisivrschall  sieh  <Ier  verschiedensten 
il  bediente,  ist  keine  Frage.  Hu  hat  er 
•pwiiB  auch  Modelle  bereitet,  und  Begurelli 
Tibiu,  da  er  zu  seinen  schwebenden  Genien 
*nten  Anzahl  bedurft*-,  dabei  geholfen  ha- 
Mltbrigcns  wild  berichtet,  daus  sich  schon 
I  sulcher  von  ihm  selber  gefertigten 
a  bedient  halM ,  um  die  Verkürzung 
iPIiche,  den  Fall  der  Sclrntten  und  su  w. 
rwieden uneben.  Unserem  Maler  waren 
'^seinen  kühnen  schwebendeu  Stt-Iliingeu 
b'fieubachmng  des  darauf  spielemleuLich- 
,  (^•Xleicheo  Blodelle  in  weit  hüherem  Grjide 
'  Z^^^lieh.  Unwahrscheinlicli  iHiilagegeu,daS8 
^B  "  fioet  ILiuptgruppe  den  befreundeten  l'\t^- 
(jj***  ganze  Figuren  gefertigt  oder  ilberlmupt 
^"«ndige  Bildwerke  In  Th«n  ansgemiirt  Imbe. 
j^,  **»  so  vollkommener  Maler  war,  der  hatte 
Ifu  ^^^*^  *^'  eigenen  Kunst  die  rechte  Freude. 
w  'on  den  grossen  Meistern  des  Cinquecento 
1^  *nr  Allem  Correggio  durchaus  Maler,  In 
^.  ''cstlnimte  das  Maicrisuhe  auch  die  An- 
2**''"ig  der  Form;  und  wenn  er  sich  manche 
m^  f^ren  erat  in  Thon  bildete ,  su  gescliah 
*^,  um  seine  malerische  Vorstellung  der 


Formen  so  vollkommon  als  mUgliob  zum  Aus- 
druck zu  bringen. 

Bezeichnend  ist  es.  dass  zuerst  in  Correggio. 
im  Unterschiede  von  Leonardo  da  Vinei.  Michel- 
angelo und  Kafael,  sich  eine  entschiedene  Tren- 
nung der  Künste  vollzogen  hat.  FlaMtischc  und 
architektonische  Kenntnisue  hatte  er  sich  in  dem 
Maße  erworben,  wie  sie  damals  fa8tje<ler  Hei- 
ster inne  hatte;  allein  aiisgelilhlet .  und  hierin 
allcnlings  bis  zur  vollständigen  Herrschaft  ütHir 
alle  Mittel,  hat  er  sieh  nur  in  der  Malerei.  Zu 
einer  Erweiterimg  seiner 'Hiiltigkeit  bot  ihm  der 
enge  Kreis  (Urin  i-r  lelite  auch  keine  <I ei egen- 
heit.  Allein  ohnedem ,  seine  ganze  Natur  war 
wie  bemerkt  auf  das  Malerbche  so  entseliieden 
angelegt,  dasa  seine  Vorstellungen  immer  we- 
sentlich durch  die  malerische  Ausdnicks weise 
bestimuit  waren  und  nur  durch  sie  zu  ihrem  vol- 
len Hechte  kamen.  Er  sah  Alles  nur  als  leuch- 
tenden Schein  auf  der  Fläche ,  im  Spie)  der  hel- 
lereD  und  dunkleren  Tihie.  Er  aneli  hat  zuerst 
die  Malerri  von  ihrer  monumentalen  Verbindung 
mit  d<m  anderen  Künsten  ganz  losgeUst.  sie  gans 
selbslündig  behandelt,  und.  wie  wir  an  den  Kup- 
peln gesehen,  sie  die  Schranken  und  Gesetze  der 
Architektur  durchbrechen  lassen. 

Dass  er  Ilbrigens  in  dles<-r  selber,  in  der  Bau- 
kunst, nicht  unbewandert  war,  erhellt  auM  einem 
Dokumente,  ibu  sich  in  den  Archiveu  der  Kirche 
der  Madonna,  der  soften.  Steceata,  zu  Farina 
gefunden  hat.  Nach  dieser  am  2(>.  Aug.  Ki'iri 
ausgestellten  Urkunde  hatte  tue  alte  'Kongregu- 
tiim>  der  Kirche  17  unter  den  namhaftesten 
Kilustleni  di>s  Landes,  an  ihrer  Spitze  Antiudo 
Allegri.  zu  einer  Iterathung  berufen,  wie  den 
verschiedenen  Maucrrisseu  an  der  eben  iui  Bau 
begriffenen  Kirche  und  der  dadurch  dnihendeu 
Gefahr  zu  l>egegneu  std.  In  derselben  Urkunde 
wunic  uns(-rem  Heister,  zugleich  mit  Filijipo  da 
Gonsate  und  Marc' Antimio  Zucehi  i.s.  diese;,  der 
Auftrag  zu  lliell  »für  den  Altar  der  Madonna 
besonilenschifnuUmameute*  zu  zeichnen.  Ueber 
eine  solehe  Zeichnung,  die  (nach  Hnrttni:  allen- 
falls von  Correggio  herrühren  kUonle.  s.  Verz. 
imter  c.  Auch  jene  Berufung  beweist  wieder, 
welclie  anges<;hene  Stellung  In  der  Hitte  di-r 
xwanztger  Jahre  üorrcggio  su  Parma  i^innalim. 

Der  I'ater  Kesta  hat  dem  Meister  auch  einen 
selbstUndigen  Antheil  an  Itauten  eu  I'arma.  ins- 
besonderi'  an  der  Kirclie  S.  Giovanui  xuschn-i- 
wollcn.  Natllrlicli  ohne  allen  Grund ;  der 
Baumeister  der  Beuediktinerkindie  war  Beniitr- 
dino  Ludedeni.  Dass  Correggio  sieh  eigens  mit 
Architektur  abgegeben ,  Ist  niwh  weit  weniger 
wahrscheinlich,  als  ihiss  er  gemeinsam  mit  Ile- 
garelli  )>lastische  Werke  gefertigt  habe.  Dszii 
fehlte  ihm  sielierlieh  aucli  die  erforde rli<^he 
Kenutntss  und  Auslilldung.  Die  'IVeiiuung  der 
Kltnste,  welche  in  ihm  zuerst  hervortrat,  uui 
dann  immer  entsehiedener  die  Künstler  nuf  ihre 
bestimmten  <tnttnngi>ii  zu  Wsch Hinken,  bewirkte 
iM-its  Will  die  letzti-  Eulwiekelung  ilei  Mii- 
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lerei,  war  aber  natürlich  andrerseits  ein  Verlust. 
In  der  architektonischen  Umgebung  oder  Ein- 
rahmung, die  einige  von  Correggio's  Madonnen- 
bildem  haben ,  zeigt  sich  wol  Verständniss  der 
Baukunst;  allein  ob  er  im  Stande  gewesen  wäre 
einen  Bau  zu  entwerfen,  ist  sehr  zweifelhaft. 
Wie  die  Ausbildung  des  eigentlich  Malerischen 
das  Architektonische  immer  mehr  zurück- 
drängte, das  zeigen  ja  auch  die  Venezianer,  wenn 
gleich  dieselben  bauliche  Hintergründe  zur  De- 
koration ihrer  Bilder  trefflich  anzubringen  wis- 
sen. Wie  aber  diese  Loslüsung  von  der  Archi- 
tektur auch  auf  die  Bfalerei  selber  wirkte,  wer- 
den wir  noch  später  sehen. 

XSL  Die  AltartafUn  am  d«r  Zeit  der  hSchiten  Entwioke- 
iuug*  Die  Vaobt.   ICadonna  dee  hl.  Bebutiaii.    Madoima 

deUaBoodelU. 

Seit  Anfang  des  J.  1524,  da  Correggio  seine 
Arbeiten  in  S.  Giovanni  sämmtlich  vollendet 
hatte,  und  während  er  in  der  Domkuppel  be- 
schäftigt war ,  malte  er  eine  Anzahl  von  Oelbil- 
dern ,  die  zu  seinen  schönsten  Werken  gehören. 
Zu  einem  derselben  hatte  er  die  Bestellung  schon 
früher  erhalten,  von  Alberto  Pratonero  zuReggio. 
Der  Vertrag,  welchen  unser  Heister  mit  diesem 
auf  einer  seiner  Reisen  zwischen  Parma  und  Cor- 
reggio am  10.  Okt.  1522  abschloss,  befindet  sich 
vermuthlich  zu  Modena  noch  im  Privatbesitze ; 
er  ist  abgedruckt  bei  Tiraboschi,  Bibl.  Mod.  VI. 
2(16,  bei  Puugileoni,  II.  180,  in  der  Lettern  del 
Fabriani,  und  übersetzt  bei  Guhl,  Künstler- 
briefe I.  152.  In  diesem  Schriftstück  verpflich- 
tet sich  der  Besteller  dem  Antonio  da  Correggio, 
Maler ,  20S  Lire  alter  Münze  von  Reggio  zu  ge- 
ben ,  und  zwar  als  Bezahlung  einer  Tafel ,  die 
derselbe  in  alier  Vortreff iichkeit  zu  machen  ver- 
sprochen, und  auf  weuther  die  Geburt  des  Herrn 
mit  den  dazu  gehörigen  Figuren  dargestellt  sein 
solle,  nach  den  Maßen  und  der  Grösse  der  eigen- 
händigen Zeichnung,  weiche  der  Meister  Anto- 
nio ihm  überbracht  habe.  Dabei  findet  sich  der 
Zusatz,  dass  demselben  am  gleichen  Tage  40  Lire 
alter  Münze  ausgezahlt  sei,  sowie  von  der  Haud 
Correggio's  die  Empfangsbescheinigung  über 
diese  40  Lire. 

Man  hat  die  fUr  das  Bild  ausgemachte  Summe 
aussergewöhnlich  niedrig  gefunden ,  und  in  der 
That  scheint  sie  nicht  im  Verhältniss  zu  manchen 
anderen  Preisen  zu  stehen ,  die  der  Meister  flir 
seine  Malereien  erhielt.  Bei  der  schwer  zu  he- 
benden üngewissheit  über  den  Betrag  der  alten 
Lira  von  Reggio  hat  man  freilich  nicht  mit  Be- 
stimmtheit ausmachen  können ,  welchen  Werth 
nach  heutigem  Gelde  jene  Summe  darstelle.  An- 
tonio Grassetti,  Bibliothekar  von  Modena,  schlug 
sie  in  einem  Briefe  an  Gherardo  Bnmorio  (vom 
29.  März  1716)  nach  sicheren  Anhaltspunkten  auf 
etwa  50  Goldscudi  an  (s.  Pimgileoni  III.  187), 
hielt  abtT  diese  Summe  keineswegs  für  gering, 
Si»ndern  meinte,  dass  damals  kaum  ein  Maler 


von  Privatleuten  höher  bezahlt  worden  se 
ist  ein  Irrthum;  dennoch  ist  jener  Preii 
allzu  gering  und  würde  jedenfalls  einen 
kannten  Meister  nicht  gezahlt  worden  sei 
einem  ähnlichen  Resultat  kommt  Tiraboic 
dem  er  einer  Abhandlung  des  Antoniol 
die  Münze  von  Correggio  folgt.  Demn» 
trug  im  J.  1522  der  Golddukaten  4  Lire, ' 
und  6  Denare  laufender  Münze  von  Con 
welche  genau  dieselbe  war  wie  die  söge 
von  Reggio;  daher  entsprachen  jene  20 
47  und  einem  halben  Golddukaten  oderZei 
3  Soldi  und  9  Denare.  Ein  solcher  Preis, 
Tiraboschi ,  stimmte  allerdings  nicht  i 
Werthe ,  den  zu  seiner  Zeit  die  Werke  dl 
sters  hatten,  stand  aber  doch  für  Con 
eigene  Zeit  nicht  zu  sehr  ausser  Verhält 
den  Zahlungen ,  die  er  sonst  empfing.  D< 
ses  (Lettres  sur  lltalie ,  III.  353  —  356} 
ungefähr  gleichzeitig  die  Summe  nach  du 
er  zu  Modena  vernommen  hatte  auf  lu 
600  französische  Livres  an ,  und  Gohl  (a 
neuerdings ,  wie  er  meint  nach  möglidu 
Schätzung,  auf  etwa  136  bis  140  prenss. ' 
Diese  drei  Berechnungen  stimmen  ziemlie 
ein;  nur  ist  diejenige  Guhfs  eher  eine  i 
als  eine  höchste  Schätzung.  Den  Untersd 
heutigen  Metallwerthes  in  Anschlag  ge 
wäre  allerdings  eine  solche  Zahlung  hö 
für  einen  Meister  von  mittlerem  Ansehi 
reichend.  Correggio  indess,  so  angeaehe 
seinem  Kreise  und  unter  den  Genossen  wi 
zeitlebens  nicht  zum  Ruf  eines  Meisters, 
aussergewöhnliche  Preise  Anspruch  i 
kann;  dazu  waren  schon  die  kleinen  V 
nisse  darin  er  lebte  nicht  angethan.  Aue 
er  damals,  als  er  jene  Bestellung  annahm 
den  neuen  Auftrag  für  die  Domkuppel  no 
stige  grössere  Aufträge  erhalten,  und  um 
mochte  er  auch  mit  einem  geringeren  Prc 
frieden  sein.  Dass  er  dann  aber  mit  d( 
fuhrung  nicht  eilte,  vielleicht  eben  dea  b 
denen  Lohnes  halber,  erhellt  aus  derspSl 
liefenmgszeit.  Wenigstens  wurde  des  B 
im  J.  1530  in  der  Kapelle  der  Pratoneri 
Kirche  S.  Prospero  zu  Reggio  aufgestellt 
besagte  eine  noch  zu  Anfang  dieses  Ji 
eben  jener  Kapelle  erhaltene  Inschrift:  A 
et  Gabriel  Patronerii  haec  de  Hieronymi 
tes  optimi  sententia  fieri  voluerunt  An.  Ml 
Sie  bezog  sich  wol  ebenso  auf  die  Stifto 
Kapelle  wie  der  Tafel. 

Das  Gemälde  (s.  die  Geschichte  dei 
Verz.  a)  Nu.  1 1}  befindet  sich  jetzt  in  der 
dener  Galerie  und  ist  unter  dem  Nan 
Nacht  bekannt.  Es  stellt  das  neugeboren 
stuskind  unter  den  Hirten  vor,  in  einer 
thümlichen  Beleuchtung,  die  von  jeher  d 
zum  Gegenstande  besonderer  Bewundern 
macht  hat.  Der  Vorgang  spielt  vor  anbf 
dt*m  Tag,  dessen  erste  Dämmerung  sich  Ic 
fernen  Horizonte  zeigt,   in  einem  rerfli 
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BiQ,  der  fast  g»nz  gegen  die  Landschaft  goüif- 
aet  ist.  Das  Knäbletn,  in  der  Krippe  auf  Linnen 
owl  einem  Strohlager,  wird  von  der  vor  ihm 
knieenden  Maria  mit  beiden  Armen  liebevoll 
amfust,  während  ein  älterer,  ein  jttngerer  Hirte 
Bnd  eine  Magd  bewundernd  und  staunend  es  be- 
tnchten.  Mehr  im  Hintergründe  Joseph  mit  dem 
Eni,  noch  weiter  zurück  schlafende  Hirten;  in 
ier  rechten  oberen  Ecke  eine  Schaar  geflügelter, 
Jibelnd  und  anbetend  herabschwebender  Engel. 
Nb  Figuren  selber ,  Erfindung  und  Anordnung 
Md  so  einfach  als  möglich  gehalten.  Der  beson- 
dere Reiz  des  Bildes  liegt  in  dem  Lichte ,  das 
lediglich  vom  Kinde  ausgeht ,  zunächst  und  am 
Mbten  den  sehr  anmuthigen,  über  es  gebeugten 
bpf  der  Madonna,  dann  in  allmältger  Abstufung 
flenihere  Umgebung  stärker,  die  fernere  seh  wa- 
te beleuchtet ,  bis  es  sich  in  das  still  umbrei- 
Mi  Dankel  verliert.  Neu  war  übrigens  nicht, 
lieaun  greglaubthat,  der  Gedanke  vom  Christus- 
kMe  Liebt  auf  die  umgebenden  Figuren  aus- 
f^kmk  lu  lassen ;  auf  dem  bekannten  Triptychon 
1«  Hugo  Van  der  Groes  in  S.  Maria  Nuova 
m  Florenz  wird  z.  B.  auf  dem  Mittelbildo,  das 
BbenCdls  die  Geburt  Jesu  darstellt,  einer  der 
m  Schatten  schwebenden  Engel  vom  Glänze 
Im  Christkindes  beleuchtet.  Allein  diese  in  das 
BiM  selber  gelegte  Beleuchtung  ganz  durch- 
Khien,  das  Kind  als  den  lichtausstrahlenden 
Vttelponkt  fassen  und  dadurch  den  Cha- 
.  der  Wirkung  bestimmen :  das  hat  zu- 
Cfirreggio  und  in  eigenthUmlicher  Weise 
Dass  ihm  selber  dies  an  seinem 
WariLe  das  Wesentliche  war ,  beweist  schon  die 
Migd,  welche  in  hiichster  Ueberraschung  die 
Hud  vor  das  Auge  führt ,  als  ob  sie  den  vom 
Christkinde  ausströmenden  Glanz  nicht  ertra- 
in  ktfnne.  Einerlei  nun,  ob  Correggio  jenes 
epokryphe  Evangelium  (Protevangeliuni  Ja- 
Bobi)  gekannt  hat,  wonach  der  heimkehrende 
Joseph  den  Neugeborenen  findet  und  v(m  ihm 
Bliahlen  auf  das  Antlitz  der  Mutter  fallen 
lieht,  oder  ob  er  —  wie  ihm  Manche  sicher 
■H  Unrecht  zugemuthet  haben  —  die  Bedeutung 
des  Cfaristenthums  habe  versinnlichen  wollen : 
ftee  war  jedenfalls  das  malerische  Spiel  des  Lich- 
tes die  Hauptsache.  Dabei  ist  wol  zu  beachten, 
Ibbs  das  Bild  nicht  zu  den  sogen.  Nachtstücken 
|Mit.  Seine  Lichtwirkung  hat  nichts  gemein 
wk  den  Effekten  von  Lampen-  oder  Kerzenlicht, 
*le  sie  bei  den  späteren  Italienern  und  Hollän- 
dera  öfters  vorkommen ;  sondern  es  ist  ein  weiss- 
Heh  glänzendes  Licht  von  eigen thümlichem  Cha- 
nkfier,  wie  aus  einer  Zauber-  oder  Idealwelt,  das 
der  Neugeborene  auszuströmen  scheint.  Damit 
let  eine  mächtige  und  überraschende  Wirkung 
sneieht.  Es  ist  ein  ahnungsvolles  wunderbares 
Aiflenehten  in  tiefer  Dämmerung  und  ein  all- 
■iHges  Ansklingen  in  die  Nacht.  Sehr  anmuthig 
ndsB ,  ein  achtes  Kind ,  ist  das  zarte  Knäblein 
■  eeinem  Linnen ,  ebenso  wieder  die  fast  aus- 
Selsseen  bewegten,  in  feinem  Helldunkel  halb 


beleuchteten  Engel ;  vom  h(k;listen  Liebreiz  das 
lächelnd  herabgebeugto  Antlitz  der  Maria.  Allein 
in's  Gewöhnliche,  fast  in's  Gremeino  geh<>n  die 
übrigen  Figuren.  Der  ältere  Hirte  ist  ein  ächter 
lombardischer  Bauer,  von  fast  plumper  Art,  und 
die  Magd  mit  der  dumm  erstaunten  Geberde  hat 
alle  Anzeichen  ihres  Standes.  Von  der  heiligen 
Bedeutung  des  Vorganges,  dem  feierlichen  Ernste 
desselben  keine  Spur  mehr;  dem  täglichen  Le- 
ben sind  diese  Menschen  entnommen  und  in  sei- 
ner niederen  Gewohnheit  befangen.  Und  gewis- 
sermassen  tritt  selbst  die  ideale  Wirkung  dt^s 
Licht's  zurück ,  indem  das  Mädchen  mit  vorge- 
haltener Hand  es  äusserlich  sich  abwehrt. 

Dies  Urtheil  stimmt  freilich  nicht  ganz  zu  der 
ungemessenen  Bewunderung,  welche  von  jeher, 
namentlich  aber  im  18.  Jahrh.  gerade  dieses 
Werk  Correggio's  erregt  hat.  Zu  zahllosen  be- 
geisterten Beschreibungen  hat  es  den  reisenden 
Kunstfreunden  Anlass  gegeben.  Schon  Lomazzo, 
sonst  zurückhaltend  in  der  Anerkennung  des 
Meisters,  bezeichnet  es  in  seinem  Trattato  della 
Pittura  (p.  219)  als  eines  der  merkwürdigsten 
Bilder ;  Vasari  spricht  ausführlich  von  demsel- 
ben ,  staunt  aber  nach  seiner  Art  insbesondere 
die  Magd  an,  welche  die  Hand  vor  das  Angesicht 
hält,  sowie  die  Engel  über  der  Hütte ,  die  »viel- 
mehr vom  Himmel  herabgeregnet  als  von  Maler- 
hand gemacht«  zu  sein  schienen.  Ihn  zog  vor 
Allem  diese  treffende  Natürlichkeit  der  Darstel- 
lung an.  Auf  die  späteren  aber  übte  die  Licht- 
wirkung einen  wahrhaft  hinreissenden  Zauber 
aus.  »Verzeihung,  göttlicher  Rafael,  so  ruft  vor 
dem  Bilde  De  Brosses,  wenn  keines  deiner 
Werke  mich  so  tief  bewegt  hat,  als  dieses  hier* ; 
ihm  zufolge  kommt  der  »Petrus  im  Gefängniss« 
im  Vatikan  (mit  ähnlicher  Beleuchtung)  der 
Nacht  nicht  gleich.  Auch  Mengs  zollt  dieser  die 
höchste  Anerkennung  und  scheint  sie  allen  an- 
deren Werken  des  Meisters  voranzustellen.  Rich- 
tig bemerkt  er,  wie  fein  hier  der  Maler  alle  Mit- 
tel zur  schönsten  Wirkung  berechnet  hat;  wie 
z.  B.  die  starke  Neigung  des  Angesichts  di^r 
Jungfrau  nothwendig  war,  damit  das  von  unten 
darauf  fallende  Licht  nicht  die  oberen  Theile 
beschatte.  In  Dresden  galt  es  gleichfalls,  unter 
den  Gemälden,  welche  man  vom  Herzog  von 
Modena  erworben,  allgemein  für  das  kostbarste 
und  schönste.  Schrieb  man  doch  schliesslich 
seiner  Wirkung  ganz  wumlerbare  Dinge  zu :  bei 
Fackelbeleuchtung ,  so  hiess  es ,  entdecke  man 
in  der  Dämmerung  des  Mittelgrundes  allerlei  Fi- 
guren, die  sonst  nicht  sichtbar  seien. 

Was  diese  Bewunderung  hervorrief,  war  ohne 
Zweifel,  neben  dem  Liebreiz  von  Mutter  und 
Kind,  der  Triumph  der  Malerei .  welche  die  be- 
seelende Wirkung  des  Lichtes  nicht  bloss  voll- 
kommen erreicht  sondern  im  Bilde  selber  ge- 
schaffen zu  haben  schien.  Im  Gegensatz  zur  Na- 
türlichkeit des  ganzen  Vorgangs ,  zur  Gewöhn- 
lichkeit der  Hirtenfiguren  tritt  diese  ideale  Macht 
der  Beleuchtung  nur  um  so  stärker  hervor.  Ge- 
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radü  der  Kontrast  verstärkt  die  Wirkung.  Dazu 
kommt  der  Zauber  des  Helldunkels ,  hier  stark 
genug  ausgesprochen ,  dass  ihm  auch  ein  wonig 
gebildetes  Auge  beikommen  kann.  Wie  in  eine 
unendliche  Tiefe  wird  der  Blick  durch  die  all- 
mäligo  Abtönung  des  Lichts  in  das  Dunkel  hin- 
eingezogen; mit  merkwürdiger  Sicherheit  sind 
alle  Gestillten  und  Dinge  im  Raum  an  ihren  rich- 
tigen Platz  gestellt.  Und  so  erhält  man  die  Em- 
pfindung vollständiger  Wirklichkeit,  während  es 
doch  eine  ganz  ideale  ilberinlische  Welt  ist,  in 
welche  uns  dieses  vom  Kinde  ausgehende  Licht 
einführt.  Deutlich  aber  tritt  hier  zu  Tage ,  wie 
Oorreggio  auf  Idealität  des  Ausdrucks,  auf  reli- 
giöse Würde  der  Grcstalton ,  auf  einen  tiefer  sie 
iK^soelendcn  Inhalt  verzichtet,  dagegen  seine 
Menschen  in  voller  Natürlichkeit  bildet  und  die 
adelnde ,  erhebende  Wirkung  durch  die  maleri- 
sche Behandlung  des  Lichts  hervorbringt.  Aehn- 
lich  wie  in  der  Nacht  sahen  wir  ihn  schon  in  seinem 
Christus  am  Oelberg  verfahren ,  der  gleichfalls 
für  Roggio  bestimmt  eine  ähnliche  Art  der  Be- 
leuchtung zeigt.  Allein  so  schön  diese  Wirkun- 
gen, so  meisterhaft  sie  durchgeführt  sind :  es  ist 
nicht  mehr  der  Zauber  einer  in  sich  vollendeten 
und  beseelten  Erscheinung,  sondern  der  Reiz 
eines  gewr»hnlichen  aber  durch  besondere  male- 
rische Mittel  erhöhten  Naturlebens. 

Später  bestellt  als  die  Nacht  aber  früher  voll- 
endet ist  ein  anderes  Bild  der  Dresdener  Ga- 
lerie: die  Madonna  des  hl.  Sebastian.  Die- 
ser Auftrag  wurde  dem  Maler  im  J.  1525  von  der 
Brüderschaft  des  hl.  Sebastian,  einer  SchUtzen- 
gilde  zu  Modena  ertheilt;  jedoch  schwerlich, 
wie  früher  der  Maler  Lod.  David  und  später 
Mongs  und  Martini  annahmen,  zur  Erfüllung 
eines  Gelübdes,  (Us  die  kurz  vorher  von  der  Pest 
heimgesuchte  Stadt  gethan  hätte.  Diese  Mei- 
nung beruhte  wol  nur  auf  der  Gegenwart  des  hl. 
Sebastian ,  welcher  der  Heilige  solcher  Gelübile 
war ;  doch  erklärt  sich  diese  Gegenwart  einfach 
aus  dem  Namen  jener  Brüderschaft.  Das  Bild 
war  für  den  1525  vollendeten  Altar  der  Kapelle 
des  hl.  Geminian  in  dem  Chore  des  Doms  zu  Mo- 
dena g(?malt,  wo  es  auch  aufgestellt  wurde  (über 
die  Geschichte  und  die  Restauration  des  Bildes 
8.  Verz.  a)  No.  12;.  Eine  der  schönsten  Schöpfun- 
gen des  Meisters.  Umflossen  von  einem  lichten 
warmen  Schein,  der  allmälig  in  einen  hellen  Ne- 
bf^l  sich  abtönt .  daraus  zarte  Engelsköpfe  her- 
vorblicken, thront  Maria  in  leicht  sitzender  Stel- 
lung auf  Wolken,  das  nackte  Knäblein  ganz  von 
vorn  gesehen  auf  dem  Schoosse.  Wie  von  einem 
Halbkranze  ist  sie  von  Genien  umgeben,  die  ne- 
ben und  unt(T  ihr  auf  den  Wolken  ihr  munteres 
Spiel  treiben  oder  mit  kindlich  froher  Andacht 
auf  <la»  Christkind  deuten  oder  zu  der  Gruppe 
der  Heiligen  sich  hevabneigen.  Dieser  sind  Drei ; 
der  nackte  Sebastian,  eine  blühende  Jünglings- 
gestalt, mit  an  den  Baum  gebundenen  Händen, 
aber  mit  halb  gewendet4)m  Körper  und  verzück- 
tem Ausdruck  nach  der  Mutter  mit  dem  Kinde 


emporblickend,  zu  seinen  Füssen  ein  halb  lie- 
gendes, wenig  vorhUlltos  Mädchen,  alsGeniu 
gedacht,  mit  dem  Modell  des  Doms;  auf  deru- 
deren  Seite  der  hl.  Rochus,  eine  stämmige  Figur 
im  Pilgerkleid,  sitzend  im  Schlafe  an  einen  Stein 
gelehnt,  die  kräftigen  Glieder  in  derRoltesof 
das  Natürlichste  gelöst;  in  der  Mitte  zwinIms 
beiden  der  kahlköpfige  hl.  Geminian ,  knieesd 
im  prächtig  bauschenden  Bischofs-Mantel,  hiA 
der  Madonna  zugewendet  und  mit  der  einenHiid 
zu  ihr  hinaufdeutend ,  andrerseits  mit  Bliek  nd 
Hand  sich  nach  aussen  an  die  Gemeinde  riek- 
tend.  Trotz  dieser  doppelten  Bewegung  iitdtaB 
Figur  die  gleichgültigste;  das  WUrdevdbiit 
der  Erregung  zu  verbinden  hat  auch  hia  Ok- 
reggio  nicht  vermocht.    Sonst  ist  das  Gmb 
nmßvoll  bewegt,  und  von  um  so  grüsseref  Wt- 
kung  das  wunderbare  Spiel  von  Licht  und  Hitt- 
dunkel .  Fast  in  vollem  Lichte  und  doch  in  etvM 
tieferem  Ton  steht  das  Christkind  auf  der  gBi- 
zenden  Glorie ;  von  ihm  aus  stuft  das  Licht  riek 
ab  in  den  umgebenden  Gestalten  und  mUdnt 
sich,  indem  es  in  die  beleuchteten  Schatten  lIlM^ 
geht,  heller  auf  dem  Sebastian,  tiefer  auf  du 
Genien  und  besonders  reizvoll  auf  dem  AntlMi 
der  Maria.  Kräftig  stimmen  zu  diesem  muüt 
fachen  Leuchten  des  Fleisches  die  breiten  Ibi- 
sen  der  Lokalfarben ;  das  rothe  Kleid,  der  Ito 
Mantel  der  Madonna,  der  grüne  des  Geminio. 

Diesem  Bilde  gibt  die  Anordnung  *  der  wi 
Wolken  hoch  thronenden  Mad(»nna  und  dern- 
ter  ihr  gruppirten  Heiligen  eine  gewisse  Fcic^ 
lichkeit.  Doch  ist  auch  hier  in  der  Maris  nd 
dem  munter  bewegten  Kinde,  in  den  umspielet- 
den  Genien  und  der  zu  Füssen  des  Sebastian  ge- 
lagerten Modanina  der  Charakter  des  Liebrei- 
zenden vorherrschend;  und  namentlich  M 
letztere  Figur,  unter  diesem  Namen  —  alsSchuti- 
engcl  von  Modena  —  seit  lange  bekannt,  imner 
für  eines  der  anmuthigsten  Geschöpfe  CorR|;- 
gio's  gegolten.  In  ihr  fand  Scannelli  (Mieie- 
cosmo,  p.  290)  die  höchste  Grazie,  und  in  Uirb 
Ausdruck  ein  so  liebenswürdiges  und  bcsclMi- 
denes  Lachen,  dass  es  jede  andere  Anmuth  über- 
treffe. In  der  That  ist  die  Kleine,  in  dem  ztrtf 
Uebergange  vom  Kinde  zur  Jungfrau  —  ein  Hl- 
tiv.  davon  eine  ganze  Richtung  der  mo<ici«> 
Kunst  einen  zweideutigen  und  daher  hässliehtf 
Gebrauch  gemacht  hat—,  eines  der  ansprcchcad- 
sten  kleinen  Wesen,  dat*  man  sich  denken  ksn- 
Von  der  Heiligkeit  ihres  Berufs  hat  sie  ken« 
Ahnung;  sie  ist  voll  fröhlichen  unschuldige 
Muthwi Ileus  und  von  unbewnsstem  Reiz  dnrek 
ihre  weichen  reifenden  Formen.  Muth willig  und 
auch  <lie  um  die  Jungfrau  gaukelnden  Enfrelt- 
knaben ,  wenngleich  der  Eine  betend  die  Hände 
faltet.  Zwei  davon  tummeln  sich  aaf  den  Wol- 
ken ,  wie  wenn  es  ihr  Spielzeug  wäre ,  der  Eine 
sitzt  gar  rittlings  darauf;  daher  man  das  BtM 
bisweilen  scherzweise  und  mit  einem  Anflug  tos 
Tadel  die  Reitschule  genanut  hat.  Dass  aber 
für  dies  junge  Volk  der  heilige  Vorgang  eine 
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ruto  Golcgeohoit  für  Spiel  und  Lust  abgab,  wol- 
iu  wir  dorn  lUlor  nicht  vorargen. 
In  dieae  Zeit ,  in  die  Mitte  und  in  die  zweite 
ilfte  der  swanziger  Jahre  überhaupt  fallen  die 
hOntten  Werke  des  Meiaters.  Su  noch  zunächst 
s sogen.  Madonna  della  Scodella,  jetzt 
der  Galerie  zu  P  a  r  ui  a.  Nach  Pungileoni 
trde  sie  dem  Meister  im  J.  1526  bestellt,  für 
I Kirche  des  hl.  Grabes  (S.  Scpolcro)  zu  Parma, 
1  zwar  aus  den  von  Privatleuten  beigestcuer- 
Mitteln.  Ausgeführt  und  vollendet  scheint 
Ckxrroggio  erst  zwischen  1527  und  152S  zu 
len ;  ao  fand  Pungileoni  (s.  II.  19S)  in  einem 
Alimente  aus  dem  Archive  von  S.  Salvatorc 
^arma.  Darnach  scheint  die  auf  dem  Bahmen 
ndlichc  Inschrift  »19  Juni  1530«  in'thümlich 
r  flieh  vielleicht  nur  auf  den  Tag  der  Aufstel- 
^  SU  beziehen.  Dass  die  Bezahlung  mit  Ilülfe 
Beiträgen  statt  gefunden,  erhellt  aus  dem 
bamento  eines  Cristofori  Boudini,  der  im 
524  für  das  »Altarbild  von  S.  Giuseppe«  (so 
uint  wegen  des  auf  dem  Bilde  als  eine  der 
[ptfiguren  befindlichen  Joseph's)  15  Lire  im- 
imU  binterliess ;  auch  geht  aus  den  Büchern 
Klosters  hervor,  dass  der  Meister  zu  einem 
»1  des  Preises  verschiedene  »Arten  von  Ge- 
sOnden«  erhielt.  Die  Geschichte  des  Bildes 
^erx.  a)  No.  13. 

Im  G«mälde  (fast  lebensgrosse  Figuren)  stellt 
Rahe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten  vor.  Die 
Jan^rau  sitzt  in  anmuthiger  Landschaft  auf 
■n  Erdstück  unter  einer  Palme  und  hält  seit- 
rti  mit  der  einen  Hand  eine  Schüssel  (daher 
Käme  des  Bildes) ,  um  sie  an  einer  Quelle 
i  sm  Rande  im  Laube  kauernden  Engel  zu 
ten  oder  auch  spielend  dem  Ghristusknaben 
verweigern.  Ihr  zur  Seite  und  etwas  zurück 
bt  Joseph,  auf  dem  hügeligen  Boden  mit  dem 
Bn  meisterhaft  verkürzten  Beine  hüher  als  mit 
I  anderen ;  etwas  vorgebeugt  hat  er  mit  der 
BD  erhobenen  Band  die  Palmblätter  herabge- 
kt,  um  mit  der  andcrQ^  die  gepflückte  Frucht 
B  Kinde  darzureichen.  Vier  bis  fünf  lustig 
ichlangone,  in  den  Zweigen  des  Baumes  leicht 
webende  Genien  scheinen  ihm  behülflich  zu 
I.  Christus  an  den  Schooss  der  Mutter  äuge- 
st, halb  von  rückwärts  gesehen,  greift  mit 
rendetem  Kopfe  nach  den  Früchten ,  in  der 
htesten,  zierlichsten  Haltung,  während  er  mit 
anderen  Hand  über  Maria  hinüber  an  die 
ge  fasst.  Mehr  im  Hintergrunde,  zum  grüs- 
m  Theile  von  Joseph  verdeckt,  bindet  ein 
denknabc  —  Engel  kann  man  diese  lebcns- 
len  Geschöpfe  nicht  heissen  —  das  Maulthicr 
einen  Baumstamm.  Der  Gedanke  zu  dem 
je  acheint  der  Legende  aus  einem  apokryphen 
lagelium  »De  Infantia  Salvatoris«  (».  Codex 
lerjrphufl  Novi  Testamenti,  collectus  a  J.  A. 
irieio.  Hamburgi  1719.  I.  IST)  entnommen, 
nach  der  erschöpften  hl.  Familie  der  sich 
nbeenkende  Baum  seine  Früchte,  die  trockene 
le  eine  Quelle  bot.  Correggio  hat  aus  dieser 


Sage  das  lieblichste  Idyll  gemacht  und  den  wun- 
derbaren Vorgang  durch  seine  Genien  reizend 
versinnlicht :  weit  idealer  ist  hier ,  was  Figuren 
und  Anordnung  anlangt,  die  heilige  Szene  wie- 
dergegeben als  in  der  »Naoht«.  Alles  ist  heiter 
in  dem  Bilde ,  mild  erregt  und  wie  eingetaucht 
in  eine  sonnige  Stimmung;  hell  und  leuchtend, 
mit  den  zartesten  Uebergängen  vou  Licht  und 
Schatten  heben  sich  die  Gestalten  vom  dunklen 
Grunde  der  Waldlandschaft,  die  in  einem  safti- 
gen grünbraunen  Tone  gehalten  ist.  Die  Ma- 
donna ein  schönes  reifes  braunes  Weib  —  mehr 
Mädchen  als  Frau  — ,  im  Auge  und  in  der  holden 
Neigung  des  Kopfes  voll  der  zärtlichsten  Liebe ; 
der  blonde  Christusknabe  ein  reizender  Wild- 
fang, ohne  allen  Anspruch  auf  eine  göttliche 
Bedeutung,  fast  modern  in  seiner  etwas  schalk- 
haften Liebenswürdigkeit.  Auch  der  Joseph, 
dem  in  den  meisten  Malereien  dos  Cinquecento 
ein  gewisser  mürrischer,  unterwürfiger  Ernst 
anhängt ,  hat  hier  einen  frohen  fast  lebemänni- 
scheuZug;  Correggio  hat  ihn  befreit  von  jener 
Last  einer  zweideutigen  Stellung  und  eines  über- 
flüssigen Zuschauer' s,  die  gewöhnlich  auf  dieser 
Gestalt  liegt.  Alles  athmet  hier  Genuss  des  Da- 
seins und  die  Freude  eines  ungetrübten  Lebens. 
Im  Spiel  der  Genien  klingt  gleichsam  diese  Stim- 
mung zweckloser  Lust  aus.  Indem  bis  nahe  zur 
Realität  die  Lebendigkeit  der  Darstellung  her- 
austritt, bleibt  sie  doch  Mährchen  und  beschlos- 
sen in  der  reinen  Welt  des  malerischen  Scheins. 
Das  Bild  liat  übrigens  in  der  allgemeinen  Har- 
monie des  Tons  gelitten ,  wenn  es  auch  nicht  so 
verdorben  ist,  wie  früher  behauptet  worden ;  die 
Lasuren  scheinen  zum  Theil  abgerieben  zu  sein. 
Dennoch  lässt  sich,  neben  der  hellen  sonnigen 
Stimmung,  auch  der  Farbenreiz  noch  erkennen, 
den  es,  da  es  noch  unberührt  war,  in  hohem  Grade 
gehabt  haben  muss.  Das  reich  blaue  Gewand 
der  Maria  auf  dem  tiefen  aber  noch  leuchtenden 
BraungrUn  der  Bäume,  das  gedämpfte  Grün  von 
Joseph's  Kleid  auf  der  Luft,  das  hellschimmernde 
Chromgelb  und  Orange  der  darüber  geworfenen 
Draperie,  dazu  der  durchsichtige  Glanz  des  Flei- 
sches machen  noch  immer,  wenn  auch  bei  etwas 
gestörtem  Einklang,  eine  herrliche  Wirkung. 

XXm.   Die  Ältortofebi  au  der  Zeit  der  hdohsten  Eni- 

wiokehngt  Madonna  dee  hlt  HieronymnB.   ]£adonna  des  hl. 

Georg.  —  Die  bUBsende  Magdalena. 

Gehören  schon  jene  drei  Altarbilder,  auf  dem 
Höhepunkte  von  Correggio' s  Schaffen  entstan- 
den, zu  den  besten  Leistungen  des  Cinquecento : 
so  übcrti'ifft  sie  doch  noch  die  Madonna  des 
hl.  Hieronymus,  ein  Werk,  darin  sich  die 
lauterste  Anmuth  mit  einer  wahrhaft  hinreissen- 
den malerischen  Wirkung  verbindet,  und  eines 
der  grössten  Meisterwerke,  welches  die  Malerei, 
die  bildende  Kunst  überhaupt  aufzuweisen  ha- 
ben. Es  befindet  sich  jetzt  ebenfalls  in  der  Ga- 
lerie zu  Parma.    Bestellt  war  das  Bild  schon 


400 


Antonio  Allegri. 


1523  von  einer  Donna  Briseide  Colla  von  Pänna, 
der  Wittwe  eines  Orazio  Bcrgonzi,  um  den  Preis 
von  400  Lire  imperiali.  So  viel  besagt  wenig- 
stens ein  Bericht,  der  sich  nach  dem  Zeugniss 
von  ültoren  Schriftstellern  im  Archiv  der  Kirche 
S.  Antonio  Abate  zu  Parma  befand  (s.  Pungi- 
lüoni,  II.  20<V.  Freilich  war  schtm  zu  Tirabo- 
schi's  Zeiten  das  Schriftstück  verschwunden  und 
nicht  mehr  aufzutreiben;  daher  wir  als  Bürg- 
schaft für  die  Existenz  und  Aechtheit  desselben 
nur  jenes  Zeugniss  haben.  Doch  ist  kein  Grund 
an  der  so  bestimmten  Aussage  und  an  ihren  Ein- 
zelheiten zu  zweifeln.  Weiterhin  meldete  der 
Bericht  noch,  dass  die  Damo,  da  sie  an  dem  fer- 
tigen Werke  grosses  Gefallen  fand ,  dem  Maler 
noch  verschiedene  Geschenke  machte,  die  seinem 
Wunsche  zufolge  in  zwei  Wagen  ReissbUndeln, 
einigen  Scheffeln  Getreide  und  einem  Schwein 
bestanden.  Diese  Nachricht  bezeugt  die  Einge- 
schrUnktheit  der  bürgerlichen  Verhältnisse,  darin 
wenn  auch  keineswegs  arm  Correggio  lebte ;  ihm 
genügte  eine  solche  materielle  Zugabe  zum  aus- 
bedungenen Lohn  für  eine  seiner  schünsten  Ar- 
beiten, zu  einer  Zeit,  wo  die  hervorragenden 
Künstler,  auch  den  Gn)S8en  und  Vornehmen  ge- 
genüber, eine  angesehene  und  bevorzugte  Stel- 
lung einnahmen.  Uebrigens  war  der  für  das  Ge- 
mälde ausgemachte  Preis  nicht  gering;  Tirabo- 
schi  berechnet  Hin  auf  ^0  Goldscudi ,  da  damals 
^  Lire  auf  einen  Scudo  gingen .  was  auch  zum 
Anschlag  der  Zahlungen  stimmt,  welclie  Correg- 
gio für  Bcdne  Fresken  in  S.  Giovanni  und  im 
Dome  empfing.  Jene  Summe  ist  fast  das  doppeltem 
derjenigen,  welche  für  Die  Nacht  gezahlt  wurde, 
und  gehörte  schon  zu  den  höheren  Preisen, 
welche  der  Meister  mit  seinen  Tafelbildern  er- 
zielte. Die  Zeit,  da  C.  die  schon  152:<  an  ihn 
ergangene  Bestellung  ausführte,  lässt  sich  nur 
annähernd  und  nicht  mit  Bestimmtheit  angeben. 
In  seiner  Ausgabe  des  Vasari  berichtete  Bottari 
VII.  I  ly;.  dass  sich  in  Privatb(;sitz  ein  Entwurf 
des  Gemäldes  vom  J.  1.'>24  befinde,  woraus  sich 
also  annehmen  liesse,  dass  dieses  nicht  viel  spä- 
ter entstanden  sei ;  doch  ist  die  Angabe  sonst 
nicht  verbürgt  und  bleibt  daher  zweifelhaft. 
Pungileoni  vermuthet,  dass  das  Bild  etwa  1o2(> 
gemalt  sei,  weiss  aber  keine  Gründe  dafür  anzu- 
führen. Als  die  Dame  Colla  am  5.  April  1528 
über  ihr  Eigenthum  verfügte ,  veimachte  sie  die 
Tafel  der  genannten  Kirche  S.  Antonio  Abbate, 
für  welche  sie  wol  von  Anfang  an  als  ein  Votiv- 
bild  bestimmt  gewesen  und  in  der  sie  wahr- 
scheinlich schon  vor  jenem  Datum  ihren  Platz 
gefunden  hatte.  Sie  wird  also  spätestens  im  An- 
fang des  J.  1528  vollendet  und.  da  nach  jenem 
Schriftstücke  der  Meister  sechs  Monate  damit 
zugebracht,  spätestens  im  J.  1527  begonnen  wor- 
den sein.  Da  sie  aber  zu  den  Werken  der  aller- 
besten Zeit  Correggio's,  welche  mit  1525  etwa 
beginnt ,  in  jeder  Beziehung  zählt  und  die  Ma- 
donna des  hl.  Sebastian  noch  übertrifft,  so  glaube 
ich  sie  in  jene  Zeit,  in  die  J.  1527—1528  setzen 


zu  müssen.  Auch  wird  Briseide  jene  Terflgp| 
getroffen  haben ,  bald  nachdem  d«  Bild  ii  te 
Kirche  aufgestellt  gewesen ,  und  di«ei  gUA 
nach  der  Vollendung  dahin  gebnuiht  worienÄ 
Ueber  die  Geschichte  des  Bildes  s.  Yen. i!  Ii.  li 

Unter  einem  an  Baumzweigen  leltutigiifr 
gespannten  rothen  Tuche  sitzt  in  blQhodflrlJii- 
Schaft  Maria  Jebensgrosse  Figur) ,  du  ackk  |x 
Christkind  im  Arme.    Zu  ihrer  Linkmiihl 
kniender  Stellung  Magdalena,  an  duKU,i^ 
sen  Händchen  in  ihrem  Haare  spielt,  Ma- 
schmiegend,  das  Haupt  auf  seinen  tak>i^ 
geneigt,  den  sie  leicht  mit  der  HandBÄ* 
um  ihn  zu  küssen ;  hinter  ihr  ein  KnabeaH* 
gefäss  riechend.  Auf  der  anderen  SeitadBlil: 
fniu  und  dem  Kinde  zugewendet  derU.M^ 
nymus,  eine  kräftige  Gestalt  mit  liiigwi^ 
nur  mit  einem  um  die  Lenden  geiAlflr'^ 
Tuche  bekleidet ,  in  der  Linken  ein  B«fc 
tend ,  das  auch  ein  zwischen  ihm  und  dtf  1 
donna  hervorsehender  Engel   erfssst  W 
worauf  der  Christusknabe  deutet. 

Man  sieht,  die  Erfindung  ist  unbcdeiftJi4Jl 
Komposition  ziemlich  einfach  und  ■»'■■■' 
Bewegung  eigeuthUmlich ;  und  dochiit*^' 
Bild ,  selbst  mit  den  ersten  Meisterwfto^t 
Kafael  und  Michelangelo  gemessen,  iw**^ 
durchgreifender  und  tief  fesselnder  ^[■'^ 
Besonders  diesem  Werke  gegenüber  >pri^*^ 
nihalct  (7aracci   in  seinem  Briefe  »n  W** 
seine  hohe  Bewunderung  dos  Correggio  «■i*^ 
dem  er  es  mit  der  hl.  Caecilia  des  R»f««'JJ^ 
gleicht,  die  er  kurz  vorher  gesehen  hsttfi  ■■• 
er  den  Paulus  auf  diesem  Gemälde,  deri^^ 
erst  als  ein  Wunder  erschienen  sei,  nebtfj** 
»schönen  Greisc",  dem  hl.  Hieronymu», !*■* 


hölzern  und  hart.  Denn  dieser  sei  grow 


ndtt- 


muthig  zugleich,  und  daraufkomme  estf- 


D» 


ist  freilich  über  das  Maß  hinausgegangen i  ^ 
sem  Ilieronymus  fehlt  doch  Manches  v<w*^ 
feieriiclien  Ernst  männlicher  Würde,  deri>* 
Grösse  ausmachen  soll ,  Charakter  und  H»B*I 
streifen  schon  an's  Zopfige  oder  vielmehr  ^ 
merkt  das  VorbiM,  das  in  den  heftigen«^ 
un«i  aufgebauschten  Heiligen  <ier  Barock^J 
vergröbert  wiederkehrt.  Der  Hieronyinnij| 
eigentlich  das  Schwächste  an  dem  Bilde.  W 
Annibale  machte  unzweifelhaft  die  FlttssigP 
der  Glieder,  die  Mannigfaltigkeit  der  Beweg« 
auch  den  Reiz  dieser  Gestalt  aus,  dann  betoi 
ders  die  Meisterschaft ,  ilamit  sie  gemalt  k 
Bemerkte  doch  schon  Vasari,  wie  sehr  dieser* 
Staunenswerther  Maniern  gemalte  Hieronyv 
von  den  Künstlern  bewundert  wurde.  Allein  t 
dem  Caracci  diese  Gestalt  hervorhob,  weil 
auch  in  ihr  das  Leichte  und  Anmuthige  der  ec 
reggesken  Art  fand ,  war  es  doch  eigentlich  ^ 
Zauber  des  ganzen  Bildes ,  der  auf  ihn  wirk 
Und  der  ist  in  Wahrheit  so  gross ,  dass  man  i 
etwaigen  Mängel  gar  nicht  acht(*n  mag.  D 
darüber  ausgegossene  Licht,  Überall  hindr 
gend,  auch  die  tiefen  Schatten  noch  aufhellen 
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cd  anflftoend,  die  reichen  Lokalfarben 
dere  der  Gewänder  glanzvoll  'bisweilen 
Obergrosser  Kraft)  heraushebend  und 
jder  in  den  lichten  schiminomden  Ton 
«n  Überleitend :  diese  Lichtwirkung  ist 
tig,  von  Ko  wunderbarer  Wahrheit,  dass 
k  Bilde  mit  vollem  Rechte  den  Namen : 
5«  gegebt^n  hat.  Der  volle  klare  Tag 
US  ihm  und  zwar  mit  seinem  schönsten 
der  Name  wtlrde  passen,  auch  wenn 
)  sein  Gegenstück .  Die  Nacht ,  nicht 
Ute.  und  die  Wirkung  ist  diesmal  um 
•r,  als  von  allen  Werken  des  Meisters 
8  besterhaltene  ist  und  uns  den  Zauber 
wärtigt ,  den  seine  Bilder  in  ihrem  ur- 
hon  Zustande  gehabt  haben. 

t)er  den  Eindruck  vollendet,  das  ist  der 
;,  darin  mit  diesem  Lichte  die  Anmuth 
»liehen  Figuren,  des  Christkinder  und 
)I  steht,  auch  vom  Meister  selber  in  kei- 
er  Bilder  über  troffen.  Im  Knäblein,  das 
nd  auf  Maria's  Arm  sitzt,  volle  Heiter- 
Ddlicher  Uebermuth  des  Lebens  in  dm 
I  Formen,  darauf  das  Helldunkel  flir 
Ol  ein  zauberisches  Spiel  treibt;  in  der 
Tholdeste  Ausdruck  seliger  Empfindung. 
I  Alles  tritt  zurück  gegen  den  unsagba- 
reiz  der  Magdalena.  Selbst  wer  vtm 
nmt  und  noch  die  Sinne  erfüllt  hat  von 
Ben  Eindrücken,  die  er  dort  empfangt^i, 
mannigfaltigen  Schöpfungen,  welche 
ihrem  günstigsten  Boden  und  in  ihrer 
Blüte  die  Malerei  getrieben  hat :  der 
or  diesem  Bilde ,  tief  ergriffen  von  der 
nden  Anmuth  dieser  Gestalt.  Und  wes- 
e  dabei  unbefangen  ist ,  der  sagt  sich  : 
ie  Blüte  der  Malerei ,  und  Schöneres  ist 
M  worden.  Kein  Bild  des  Cinquecento, 
sixtinische  Madonna  nicht,  hat  diese 
mliche,  zugleich  tief  anziehende  und 
igende  Wirkung;  und  vielleicht  ist  uns 
mtike  kein  Erzeugniss  griechischer  Pla- 
solchor  Schönheit  und  solcher  Vollen- 
alten,  als  hier  auf  ihrem  Felde  die  Ma- 
Kunst  der  Neuzeit,  erreicht  hat.  Wer  da 
D  hegen,  vergleichen  und  erwägen  wollte, 
weder  die  Tiefe  Leonardo'd.nooh  das  har- 
I  Gleichmaß  RafaeVs ,  noch  die  Gewalt 
gelo's  sei  und  diese  Anmuth  eine  Schön- 
nerer  Art  darstelle:  dem  ist  für  das 
esen  der  Kunst  das  Auge  verschlossen. 
"eift  überhaupt  nicht,  dass  in  dieser 
rmen  Mischung  von  Seele  und  Sinnlich- 
ieser  von  Licht  und  Ton  ganz  verklär- 
leinnng  die  höchste  Blüte  des  Malen- 
pr.  Und  wie  überall,  wo  sie  das  Höchste 
so  ist  auch  hier  die  Kunst  ganz  eigen- 
Das  Verhältnis»  Correggio's  zur  An- 
ten wir  spiter  betrachten ;  allein  schon 
Ist  sich ,  dass  er ,  obwol  von  derselben 
nm  ihren  bestimmimden  Einflüssen  weit 
I  die  Florentiner  und  Römer  geblieben 
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ist.  Seine  Magdalena  hat  nichts  mehr  von  der 
Antike,  weder  im  Schnitt  und  Ausdruck  des 
Kopfes,  noch  in  der  bewegten  Haltung,  noch  in 
der  Gewandung,  die  in  breiten,  voll  herabwal- 
lenden Massen  behandelt  ist.  Antik  ist  an  ihr 
nur,  wenn  man  das  Wort  im  weiteren  Sinne 
nimmt,  das  Freie,  Flüssige  der  Gestaltung,  die 
keine  Härte  zurücklässt,  jedes  Detail  in  das  Le- 
ben der  Form  auflöst  und  frei  von  jedem  Zwang 
der  Realität  doch  den  mächtigen  Zug  der  Natur 
hat.  Modem  aber  im  besten  Sinne  ist  diese  wie 
hingegossene  (Gestalt,  voll  Liebe  und  Reiz  an 
da»  Christkind  sich  schmiegend,  im  Angeeicht 
stille  TiCbensfrende  und  ein  träunuirischos  Ver- 
senk tsein  in  das  Glück  dieser  Stunde.  Wie  dabei 
die  ganze  Figur  im  Lichte  schwebt  und  selber 
leuchtet,  wie  erst  dadurch  die  Wirkung  sich  voll- 
endet, das  lässt  sich  nicht  beschreiben. 

Als  die  Blüte  der  Malerei ,  wie  sie  dem  unbe- 
fangenen Beschauer  immer  erscheinen  wird ,  ist 
übrig(*ns  diese  Magdalena  schon  früher  angesehen 
worden.  So  sagt  Mengs:  «Obgleich  das  ganze 
Gemälde  wunderbar  ist ,  so  übertrifft  doch  der 
Kopf  der  Magdalena  alles  Uebrige  an  Schönheit, 
un<l  wol  lässt  sich  sagen,  dass  wer  ihn  nicht  ge- 
sehen hat .  nicht  weiss .  wie  weit  die  Kunst  <ter 
Malerei  e«  bringen  kann«.  Nach  seiner  eklek- 
tisclieu  Art  findet  er  dann  darin  alle  eigenthüm- 
liclien  Vorzüge  desRafael,  des  Tizian,  des  Gior- 
gionc,  de«  Van  Dyck,  Guido  Reni  und  Paolo 
Veronese  —  obwol  mit  einer  solchen  Mischung 
natürlich  nichts  gethan  wäre  — ,  ausserdem  al)er 
jene  Zartheit  und  Anmuth,  »welche  allein  der 
grosse  Correggio  besitzt  und  die  kein  Anderer 
jemals  nachzimhmen  vermocht  hat«.  Und  wie 
De  Brosses  vor  der  Nacht ,  so  rief  Algarotti  vor 
der  Magdalena  aus:  »Verzeihe  mir  der  Geist 
RafaeFs ,  wenn  ich  vor  dieser  Malerei  ihm  die 
Treue  breche  und  versucht  bin  dem  Correggio 
zuzuflüstern :  Du  allein  entzückst  mich«.  In 
diesem  Jahrh.  hat  es  schon  der  Engländer  Wilkie, 
einer  der  begabtesten  Maler  der  Zeit  und  ein 
tüchtiger  Kenner,  ausgesprochen :  »Die  Magda- 
lena ist  als  Charakter ,  Farbe  und  Ausdruck  das 
Vollkommenste  nicht  bloss  von  Correggio* s 
Werken,  sondern  von  der  Malerei  übi^rhaupt«. 

Nicht  unwesentlich  trägt  zu  dem  Eindruck  dos 
Ganzen  die  vollendete  Ausführung  bei,  die  Frei- 
heit und  Meisterschaft  der  dem  Maler  eigenen 
Behaudlun;:.  Sehr  richtig  hat  in  dieser  Hinsicht 
Mengs  das  Werk  beurtheilt:  kein  anderes  (Je- 
mälde  zeige  neben  einer  solchen  Impastirung 
und  einem  so  starken  Auftrag  eine  solche  Durch- 
sichtigkeit sowie  diese  Feinheit  und  Mannig- 
faltigkeit der  Halbtöne ;  zugleich  seien  die  Far- 
ben wie  ineinander  verschmolzen.  Diese  gleich- 
massige  und  doch  nicht  geglättete  Behandlung 
(in  den  hellen  Fleischtönen  dünner,  in  den  tiefen 
Lokalfarb<;n  stärker  impastirt; ,  welche  überall  saf- 
tig und  breit,  das  Ganze  wie  in  Einem  Gusse  voll- 
endet, nirgends  an  materielle  HUlfsmittel.  noch 
an   technische    Fertigkeit   erinnert   und   doch 
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durchweg  ihren  cigoncn  Charakter  und  dio  volle 
Freiheit  der  Hand  bewahrt:  sie  seigt  uns  in 
Correggio  dio  itailienischo  Malerei  auf  ihrer 
höchsten  Stufe,  wo  sie  alle  Mittel  beherrscht 
und  mit  deren  Handhabung,  mit  der  Art  des 
Vortrags  den  Zauber  der  malerischen  Wirkung 
erhöht,  ohne  über  die  künstlerische  Grenze 
hinaus  den  falschen  Reiz  der  Virtuosität  zu 
suchen. 

Ich  seh  Hesse  hier  noch  die  übrigen  Werke 
Correggio's  aus  der  heiligen  Sage  an,  über  deren 
Entstehungszeit  wir  keinerlei  Kunde  und  kaum 
eine  Vermuthung  haben.  Zunäclist  die  M  a  d  o  n  n  a 
des  hl.  Gcu)rg,  jetzt  in  der  Dresdner  Galerie 
(s.  Vcrz.  a]  No.  15).  Bestellt  war  das  Bild  (nach 
Vasari  und  Tiraboschi)  von  der  Brüderschaft 
San  Pietro  Martino  in  Modena ,  in  deren  Kirche 
es  bis  1G49  verblieb.  Damit  stimmt  auch,  dass 
darauf  der  hl.  Petrus  Martyr  als  Vermittler  für 
die  Gemeinde  dargestellt  ist.  Falsch  jedenfalls 
ist ,  dass ,  wie  man  bisweilen  angegeben  findet, 
die  Tafel  für  dio  Pfarrkirche  S.  Giorgio  di  Rio 
bei  Correggio  bestimmt  gewesen  sei.  •  Pungi- 
leoni  hält  für  wahrscheinlich,  dass  sie  1531  oder 
J532  gemalt  worden,  weil  nach  einem  Bericht  in 
der  Chronik  des  lianoilotto  die  Brüderschaft  in 
jenem  Zeiträume  »ihre  Schule«  (was  damals  Ora- 
torium bedeutete)  malen  Hess.  Doch  ist  diese 
Vermuthung  ebenso  wenig  beglaubigt ,  als  jene 
Ueberlieferung ,  der  zufolge  S.  Georg  das  Bild- 
niss  des  Correggio  und  dio  übrigen  Heiligen 
(Ue  seiner  Kinder  sein  sollten ;  Letzteres  schon 
(lesshalb  unmöglich,  weil  es  in  Widerspruch 
steht  mit  dem ,  was  wir  Näheres  von  seiner  Fa- 
milie wissen. 

Das  Bild  ist  diesmal,  feierlicher  als  sonst  bei 
Correggio,  in  einer  architektonischen  Einfassung 
angeordnet ,  in  einer  hallenartigen  Kapolle  von 
reichen  Renaissance-Formen, welche  demGrundo 
zu  durch  den  rundbogigen  Eingang  eine  heitere 
sonnige  Landschaft  hereinsehen  lässt.  Diese 
Einrahmung  soll  mit  der  gemalten  Architektur 
der  umgebenden  Mauer  in  Zusammenhang  ge- 
standen haben  (zufolge  Mengs,  nach  einer  im 
Besitze  Mariette's  befindlichen  Handzeichnung), 
so  dass  das  Bild  in  diese  bauliche  Umgebung 
täuschend  wie  an  seinen  Platz  eingefügt  schien. 
Maria  sitzt  mit  dem  Kinde ,  in  starker  Verkür- 
zung aus  dor  Untensicht,  auf  einem  hohen 
Throne ,  dessen  reich  ornameutirtes  Postament 
allein  sichtbar  ist ,  derart  dass  sie  in  der  Mitte 
des  geöffneten  Bogens  von  der  hellen  Luft  des 
Grundes  sich  abhebt.  Ihr  zur  Seite  stehen  zu 
Füssen  des  Thrones  links  im  Vordergrunde  der 
Ritter  Georg  in  schimmernder  Rüstung,  die 
seine  kräftigen  Formen  hervorhebt,  das  eine 
Bein  auf  den  Kopf  des  Drachen  gestützt,  hinter 
ihm  Petrus  Mart3rr,  der  Jungfrau  zugewendet 
und  auf  die  Gemeinde  hinausweisend ;  rechts  im 
Vordergrunde  der  jugendliche  Johannes  der 
Täufer ,  nur  mit  dem  Fell  bekleidet ,  hinter  ihm 
der  greise  Geminian ,  im  Begriflf  von  den  Schul- 


tern eines  Engelknaben  das  ModoU  de; 
KU  nehmen ,  darnach  das  nackte  Christi 
gehrend  seine  Aermcheu  streckt.  Die  fr 
Engel  oder  Genion  sind  diesmal  ganz 
Erde  verwiesen.  Ihrer  zwei  sind  vom  ai 
des  Postaments,  neben  dem  hl.  Geor{ 
Scherz  und  Jubel  damit  beschäftigt,  ein< 
ton  den  Riesenhclm  des  Ritters  aufz 
während  ein  Vierter,  ganz  im  Vordergn 
in  der  Mitte,  Anstrengungen  macht 
Schwert  zu  ziehen.  Indessen  ganz  wo 
reggio  seine  lustigen  Kinder  auch  in  ( 
nicht  missen;  er  brachte  deren  zwei 
an ,  als  wenn  sie  aus  Stein  wären ,  obe: 
Ecken  der  Architektur,  als  Triiger  des 
ansatzos,  der  mit  einem  Flcchtband,  mit 
und  Früchten  darüber,  verziert  ist ;  auch 
Genien  selbst  spannen  sich  Blumenfesl 
Bogen  zu  Bogen.  Seinen  alten  Erinnerui 
der  Schule  des  Mautegna  scheint  der  M 
sen  heiteren  plastischen  und  architekt 
Schmuck  entnommen  zu  haben.  Eint 
Genlnsstatue  ist  auch  an  dem  Postan 
Thrones  sichtbar.  Gar  anmuthig  verbli 
so  mit  dem  Leben  sein  ornamentsiler  Wid 
in  der  Architektur ,  und  das  Ganze  erhS 
roichen  festlichen  Charakter ,  wie  er  so 
reggio's  Altartafeln ,  bei  ihrer  idyllisch« 
schaftHchcn  Umgebung ,  nicht  eigen  Isi 
sonst  hat  das  Bild ,  sowol  durch  die  An 
als  durch  das  Vorwalten  der  männlich 
raktere,  eine  bei  dem  Meister  selten« 
lichkoit. 

Uebrigens  hat  es  durch  Restauration 
und,  wenn  ihm  auch  die  leuchtende  Wirk 
blieben  ist,  doch  viel  von  der  harmonisch 
des  Tons  vcrlorou,  die  es  sicher  ursp; 
hatte.  Schon  desshalb  lässt  sich  in  die 
konlose  Bewunderung,  welche  neuordingi 
Werke  Correggio's  zumeist  zu  Theil  ge 
nicht  unbedingt  einstimmen.  Zudem  fc 
Männergostalton ,  dio  hier  eine  so  grosi 
spielen  ,  das  Beseelende  eines  tieferen  '. 
Inhaltes,  der  stille  ahnungsvolle  Ernst, 
von  solchen  Figuren  in  (Uosem  Momem 
idealen  Daseins  erwarten.  Die  Schönheit 
sie  je  nach  den  Bedingungen  ihrer  versch 
Lebensalter  kennzeichnet,  ist  von  einer  g 
Gleichgültigkeit  nicht  freizusprechen :  z 
der  Gemeinde  und  dor  Madonna  sollen 
Vermittler  bilden ,  allein  es  bewegt  sie  i 
äusserliche  Theilnahme,  und  von  ihrem  i 
Beruf  scheinen  sie  nur  massig  ergriffet 
verräth  sich  deutlich  ,  welch  kühles  Vcr! 
Correggio  zu  den  christlichen  Stoffen  un( 
religiösen  Inhalte  einnahm.  Wir  werc 
diesen  Zug  noch  zurückkommen,  der  in  i 
Altartafcln  dos  Meisters  insofern  wenige 
bar  ist ,  als  er  in  ihnen  die  höchste  Anm 
weiblichen  Wesens  und  dio  ErschaiBU 
Madonna  zwischen  den  Heiligen  wie  einei 
mcin-mcnschlichcn  Vorgang  in  idealer  H 
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lildeni  vermochte.  Hier  aber  treten  die  Man- 
rchwaktere  bedeutsam  hervor,  und  doch  fehlt 
lon  mnerliche  Bedeutung.  An  sich  ist  der  hl. 
Kirg  von  einer  edlen  männlichen  Anmutlt,  aber 
m  harmlosen  Ausdruck ,  der  schönen  siegbc- 
luten  Stellung  Uisst  sich  weiter  nichts  abge- 
nnen.  Am  meisten  Aillt  Johannes  auf,  eben 
st  sum  Jünglinge  reifend ,  von  fast  weiblicher 
eKhheit  und  Rundung  der  Glieder  und  sinn- 
bcm  Schmeixe  des  Fleisches;  fast  lockend 
ken  die  schwellenden  Formen  des  Schenkels 
i  dem  lose  umgehängten,  pelzgefütterten, 
thhrauncn  Gewand.  —  Von  achtem  Reiz  aber 
id  wieder  die  spielenden  Genienknaben,  sowol 
f  loee  Uebermuth  der  kleinen  Waffenträger 
I  der  mehr  ruhig  gehaltene  Tutto  mit  der 
kehe,  ein  Geschöpf  von  der  lieblichsten  Natur- 
dUkeit.  Diese  Putti  machten,  wie  Scannelli  (Mi- 
Mosmo  p.  204)  berichtet ,  das  Entzücken  des 
Üfe  Reni  aus.  Als  ihn  zu  Bologna  in  seiner 
'eikstatt  Modcnescr  Herren  aufsuchten,  da 
Ig  er,  ob  jene  Putten  gross  geworden  wären 
id  neb  noch  auf  jener  Tafel  des  S.  Pietro  Mar- 
n  befänden,  wo  er  sie  gelassen  habe;  denn 
baldig  und  von  beseeltem  Fleisch  seien  sie  ihm 
leUeiien,  so  dass  er  kaum  glauben  könnte,  sie 
Jen  Kinder  geblieben,  und  sich  gerne  aufs 
Bie davon  übcrzeupm  möchte.  Ausserdem  aber 
tmf  ihren  zarten  Körpern  das  Spiel  des  Hell- 
■bels,  der  lichten  Schatten  und  Halbtöne  vom 
^toen  Zauber ;  wie  vergeistigt  ist  das  Leben 
kl  Fleisches  in  diesem  feinen  Hauch  des  Lieh- 
n  —  Sehr  anmuthig  ist  auch  das  seitwärts  ge- 
Bvt8  mädchenhafte  Haupt  der  Maria,  wenn 
leieh  die  Verkürzung  eine  seltsame  Scliwel- 
■g  einzelner  Formen  herbeigeführt  hat.  Auch 
rar  Gestalt  ist  übrigens  die  Verkürzung  nicht 
Merlich  gewesen;  ihro  Knioe  berühren  den 
berkörper,  und  so  richtig  dies  von  unten  ge- 
lben ist,  im  Bilde  erwarten  wir  diese  Wirkung 
Icht  and  gewöhnen  uns  schwer  an  den  Schein 
ler  solchen  Verschiebung. 

Endlich  besitzt  die  Dresdner  Gallerie  noch  die 
rthmte  kleine  Magdalena,  ein  Bildchen, 
n  dessen  Entstehung  und  Bestimmung  mir 
lAt  das  Geringste  bekannt  ist.  Pungileoni  vcr- 
■Ihet.  dass  es  eines  der  letzten  Werke  desMei- 
te  Bei  und  in  das  J.  15:{3  falle,  bringt  aber 
Üb  keinen  Beweis  bei.  Doch  macht  die  Sicher- 
A,  die  fertige  Meisterschaft  der  Behandlung 
ihnefaeinlich,  dass  es  aus  der  spätem  Zeit  von 
Wreggios  Schaffen  stamme.  Es  b(;farid  sich 
^p  Im  Besitse  der  Herzoge  von  Modena  und 
vde  von  diesen  als  ein  kostbares  Gut  gehütet 
■dia  hohen  Ehren  gehalten  (S.  Verz.  a  No.  3o  , 
^  es  wol  so  vortrefflich  erhalten  ist.  Das 
'kiie  Gemälde ,  das  d'Agincourt  nicht  anstand 
^  4m  Meisterwerk  des  Künstlers  zu  erklären, 
"tenst  sieh  sowol  durch  die  Anmuth  der  Dar- 
ll^hag  als  den  Schmelz  der  Behandlung  und 
*f«lM  Vollendung  aus.  Mengs  sagt  von  ihro, 
"^  es  alle  Schönheiten  in  sich  schliesse ,  «die 


sich  in  der  Malerei  nur  denken  lassen,  durch  den 
Floiss,  damit  es  ausgeführt  ist,  durch  die  Im- 
pastirung,  die  Weichheit ,  die  Anmuthund  das 
Verstän^iiss  des  Helldunkels ; «  und  endlich : 
»sind  die  anderen  Bilder  Correggio's  vorzüglich, 
so  ist  dieses  wunderbar«.  Die  schöne  Büsserin 
liegt  mit  aufgelöstem  goldigen  Haar  in  einer 
Höhle  unter  dunkelem  Laubwerk,  ganz  einge- 
schlossen von  heimlicher  Stille ;  mit  dem  einen 
gebogenen  Arm  stützt  sie  das  Haupt,  der  andere 
umfasst  das  Buch ,  das  auf  dem  Boden  liegt  und 
darin  sie  liest ,  mit  sinnend  träumerischem  Aus- 
druck in  dem  etwas  gesenkten  Gesichte.  Fast 
die  ganze  Gestalt  umhüllt  ein  tiefblaues,  dunkel- 
leuchtendes  Grewand;  nur  die  reizenden  Füssc 
sehen  hervor  und  die  üppige  Brust,  wejche  das 
Buch  fast  berührt,  mit  den  glänzenden  Armen. 
Von  der  feinsten  Wirkung  ist  das  schimmernde, 
aus  der  dunkeln  Umgebung  zart  sich  hebende 
Fleisch  ,  insbesondt^rc  der  milde  Schein  des  An- 
gesichtes ,  das  im  Halbschatten  liegend  von  dem 
Widerschein  erleuchtet  wird,  der  vom  Arme  und 
dem  Buche  ausgeht.  Von  Rene  und  Schmerz  ist 
in  den  höchst  anmuthigen  Zügen  wenig  zu  spü- 
ren ;  vielmehr  hat  ein  still  glückliches  Ausruhen, 
dem  sich  höchstens  die  leise  träumerische  Weh- 
muth  der  Einsamkeit  beimischt,  diese  Glieder 
gelöst  und  die  Seele  zu  sinnender  Betrachtung 
gesammelt.  Eine  Schönheit,  die  wol  nur  für  eine 
Weile  auf  die  Welt  verzichtet  hat  und  deren 
Zauber  in  dieser  Abgeschiedenheit  und  ahnungs- 
vollen Stille  der  Natur  um  so  stärker  wirkt,  als 
er  unbowusst  erscheint.  Nichts  ist  versäumt  der 
Erscheinung  den  höchsten  Reiz  zu  geben ,  alles 
Einzelne  vollendet  (wie  denn  Mengs  die  Darstel- 
lung der  Haare  nicht  genug  bewundem  konnte) , 
die  Behandlung  satt  und  leuchtend,  tief  und  klar 
zugleich  wie  Emailmalerei.  Das  Bildchen  ist  auf 
Kupfer;  und  zwar  sei,  wie  Einige  lH?hauptet  ha- 
ben, die  Fläche  vergoldet  oder  versilbert  ?)  ge- 
wesen, um  der  Färbung  ein(i  grössere  Durchsich- 
tigkeit und  höhere  Leuchtkraft  zu  geben.  Ein 
Verfahren ,  das  der  Maler  auch  sonst  noch  ange- 
wendet haben  soll. 

Neben  der  Madonna  entsprach  insl)esondere 
die  liebliche  Figur  der  Magrialena  dem  Talente 
des  Meisters.  Der  leise  sinnliche  Zug ,  der  ihrer 
reizvollen  Erscheinimg  auch  in  der  Busse  noch 
beigemischt  ist ,  verbunden  mit  der  tiefen  Erre- 
gung des  Seelenlebens,  welche  diese  Gestalt 
kennzeichnet ,  gibt  ihr  Überhaupt  einen  vorwic  - 
gend  malerischen  Charakter .  und  kein  Meister 
hat  diesen  so  vollendet  zum  Ausdmck  zu  bringen 
gcwusst .  als  Correggio.  Bekanntlich  spielt  die 
Magdalena  namentlich  in  der  Malerei  des  17. 
Jahrh.  eine  grosse  Rolle;  in  der  ganzen  Anzahl 
der  schönen  BÜsserinnen  dieser  Zeit  lassen  sich 
die  Einflüsse  der  corrcggesken  Anschauung  ver- 
folgen. 

Auch  hat  der  Meister  selber  die  Magdalena 
öfters  (Urgestellt;  in  der  Madonna  des  hl.  Hiero- 
n3rmus  bezeichnet  ja  diese  Figur  gerade  die 
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höohato  Blüte  seiner  Kunst,  im  Noli  me  Unsere,  Arbeiten  solchen  Antheil  nahm : 
im  Ecce  homo  und  in  der  Kreuzabnahme  findet  von  Neuem  das  hohe  Ansehen,  zi 
sie  sich  gleichfalls.  Allein  auch  als  selbständigen  reggio,  in  seinem  Kreise  und  zu  se; 
Gegenstand  des  Bildes  hat  er  sie  sonst  noch  be-  wenigstens,  gebracht  hatte, 
handelt,  wenn  gleich  einige  dieser  nun  verschol- 
lenen Magdalenen  ihm  fälschlich  zugeschrieben  tttv.  Letite  Erlebnisse  ia  Ftniuu  Bftokk 
worden  (s.  Verz.  b)  No.  89— 91).  Von  einer  —  die  Beiiehungen  snm  Hofe  Ton  IL 
also  sicher  sein  Werk  war  —  berichtet  die  schon       Neben  den  religiösen  Stoffen 
genannte  Veronica  Gambara  in  einem  Briefe  ^^^^  ^^^^  namentlich  in  seiner 
vom  3.  Sept.  1 528  an  Beatrice  d'Este  von  Mantua :  mythologische  Vorwürfe  behandc 
»Ich  würde  glauben .  mich  gegen  Eure  Herrlich-  ^^^^^  ^^^^  g^ine  Laufbahn  in  Pa 
keit   zu    verfehlen,    wenn    ich   nicht   Einiges  hatte.  Gemälde,  in  denen  sich  seil 
über  das  Meisterwerk  der  Malerei  mittheilte,  das  Uchkeit  und  Meisterschaft  nicht 
unser  Antonio  Allcgri  eben  jetzt  vollendet  hat,  zeichnen.  Doch  che  wir  uns  damii 
da  ich  weiss  dass  E.  Herrl. ,  die  sich  vortreflTlich  j^aben  wir  einen  Blick  auf  seine  h 
auf  solche  Dinge  versteht ,  daran  Freude  haben  jähre  und  Schicksale  zu  werfen,  de: 
wird.  Das  Bild  stellt  die  Magdalena  in  der  Wüste  ^^^j^^,  jj^^g^^  Gattung  der  Zeit  n 
vor,  in  eine  düstere  Höhle  geflüchtet  um  Busse  g^hen. 

zu  thun :  sie  knieet  von  der  rechten  Seite ,  mit       gg  scheint ,  dass  Correggio ,  nac 

verschränkten  zum  Himmel  erhobenen  Händen,  Malerei  in  der  Domkuppel  zum  g 

um  Vergebung  für  ihre  Sünden  zu  erflehen ;  ihre  vollendet  hatte,  des  Aufenthaltes  i 

schöne  Haltung,  der  Ausdruck  des  edlen  lebliaf-  ^^^^.    ^^^  ^,^^^1^.^  begann.  Zweie 

ten  Schmerzes ,    iW-  höchst  reizendes  Gesicht  g^j^^|^  jrcwescn  sein :  die  kühle  A 

machen  sie  bewundernswerth ,  so  dass  jeder  er-  YVerkes  Seitens  der  Parmesaner  u 

staunt  wer  sie  erblickt.    In  diesem  Werk  hat  er  jer  Tod  seiner  Frau.  Jene  boshaft 

alles  Erhabene    der  Kunst,    darin  er   grosser  ,„it  einem  Froschgericht  ist  wie  l 

Meister  ist,  ausgespmchen«.  Hier  also  eme  Mag-  ^^^  Mährchen  gewesen ;  allein  d 

dalena  in  der  Bewegtheit  ihres  tieferschütterten  ]^^^i^\  ang  ^yas  fürGrilnden  immc 

Gemüthes.   Dies  übrigens  die  einzige  Nachricht,  ^^^^  Manches  auszusetzen  wusst 

welche  uns  von  dem  Werke  erhalten  ist;  es  ist  ^^^  unzweifelhaft  aus  einem  Bri 

verschollen.    Denn  eine  Magdalena  m  ähnlicher  Beriiardino  Gatti,  gen.  Sojaro,  d( 

Anordnung  und  Stellung,  welche  neben  ächten  ^osso  Allegri's,  von  Manchen  für 

Werken  des  Meisters  und  ebenfalls  ihm  zuge-  gehalten  wird ,  jedenfalls  aber  in 

schrieben  aus  der  Sammlung  des  Herzogs  v(m  gemalt  hat.    Gatti ,  von  der  Bri 

Bracciano  zu  Rom  in  die  Galerie  Orleans  über-  Marionkirche,  der  sogen.  SteccAta 

ging  und  jetzt  meines  Wissens  gleichfalls  ver-  gefordert  in  der  letzteren  Malcreie 

schollen  ist .    war  jedenfalls  unächt  und  zeigt  besorgte  von  Seiten  der  Besteller  ü 

schon  im  Stiche  einen  der  Weise  Correggio's  nur  i^^j,  u^^i  übertriebene  Ansprüche  i 

verwandten  Charakter  ^s.  Verz.  b)  No.  S9\  dagegen  zu  schützen  ,  indem  er 

Der  Brief  ist  ein  interessantes  Zengniss  für  die  an  Einen  derselben  Namens  Dan 

Theilnahine ,  welche  die  Arbeiten  und  Erfolge  daran  erinnerte,  wie  viel  Herbes  ui 

des  Künstlers  auch  bei  seinen  Herren  in  der  Hei-  hinsichtlich  der  Fresken  im  Dome 

inat  fanden.  Das  Bild  war  wol  in  Parma  gemalt,  zugefügt  worden.    Dass  es  zwisch* 

wo  sich  diT  Meister  zur  Ausmalung  der  Dom-  seinen  Auftraggebern  zu  Misshe 

kuppel  im  J.  152s  befand,  Veronica  aber  ver-  kommen,  war  also  stadtbekannt, 
weilte  damals ,   bevor  sie  nach  Bologna  ging.       Einerlei  nun .  ob  dies  Verhältn 

noch  in  Correggio.  Dass  diese  Magdalena  tlir  sie  tadelnde  Kritik  der  nahezu  volle: 

gemalt  gewesen,  ist  nach  dem  Wortlaut  des  von  Seiten  des  Domkapitels  od« 

Briefes  nicht  anzunehmen.  Ueber  weitere  Bezie-  Difl'erenzen  hinsichtlich  der  weiter 

hungen  des  Meistere  zu  der  begabten  Frau ,  die  getrübt  war :  die  Lust  an  der  Ai 

ihrerzeit  neben  der  Vittoria  Colonna  als  Dich-  Meister  jedenfalls  verdorben.  Mit< 

terin  »fast  den  Männern«  gleich  gestellt  wurde,  der  Kuppel  war  erst  die  Hälfte  uni 

ist  uns  leider  keinerlei  Nachricht  erhalten.  Dass  ihm  übernommenen  Arbeit  gethan 

er  vielleicht  in  seiner  Jugend  einige  Räume  ihres  dere  Hälfte  scheint  er  aus  freien 

Palastes   mit  Malereien  geschmückt  habe .  ist  eigenem  Antrieb  verzichtet  zu  hal 

schon  früher  erwähnt  (p.  360; .  Später  scheint  er  Geistlichen  schienen  noch  wie  frül 

kaum  mehr  für  sie  beschäftigt  gewesen  zu  sein,  hofl'en,  dass  er  sich  zur  Fortsetza 

auch  fand  sich  in  dem  Inventar,  das  nach  ihrem  verstehen    würde .    da    sie  den 

Tode  von  ihrer  Hinterlassenschaft  ausgestellt  140  Lire  Entschädigung,  den  si« 

wurde,  kein  Werk  von  seiner  Hand  angeführt  kleinen  an  der  Kuppel  noch  fehh 

Pungileoni  I.  96).    Dass  aber  Veronica  auch  Arbeit  zu  haben  meinten,  erst  nac 

dann  noch,  als  er  in  Parma  wohnte ,  an  seinen  erhoben.  Nicht  cinnml  die  Malerei 
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"*tte  al«o  Coireggio  ^nz  vollenden  wollen ,  ob- 
J^i  80  wenig  fehlte,  dass  sich  der  Mangel  oder 
^  fremde  beendifi^ende  Hand  nicht  erkennen 
T'^t  In  seiner  Natur  lag  ein  BoIcheA  Abspringen 
*!^her  nicht,  alle  seine  Werke  scheinen  wie  in 
^''*®ö  Gusse  vollendet  und  sind  auf  das  Sorg- 
^''^te  durehgefdhrt.  Die  Dombestellung  muss 
'^  mündlich  verleidet  gewesen  sein.  Und  da 
^  Loixuuzo  nachrühmt ,  dass  er  gegen  Tadel 
■^•a«  nicht  empfindlich  gewesen,  so  müssen 
^iBtl ichen  Herren,  um  ihn  soweit  zu  bringen, 
An  ihm  genergelt  haben.  Dazu  mochte  dann 
^^^  Kommen,  dass  die  Parmesaner  dieser 
'^  -Malerei  wenig  abzugewinnen  wussten. 
■•  tia^liin  an  der  grossen  Kunstbewegung, 
le  ds^mals  dem  Leben  in  den  italienischen 
n  und  selbst  in  kleineren  Orten  einen 
i «denen  Charakter  aufprägte,  nur  ge- 
*  -'^XÄtheil,  und  seine  Bewohner  waren  in 
^I>^^«iglichkeit  für  das  Künstlerische  sicher 
*^^l>lieben.  Die  Stumpfsinnigkeit,  welche 
^®*i.  -iVunibaleCaracci  am  Ende  des  1 6.  Jahrh. 
•,^*Oc?hte  von  altem  Datum  und  schon  un- 
^  *^i»ter  fühlbar  gewesen  sein.  Wir  haben 
•*^  •  Uass  er  zu  Parma  seit  Anfang  der 
•"^^i"  «Jahre  in  immer  steigendem  Ansehen 
L:  MleiQ  diese  Anerkennung  muss  man  sieh 
^^^  &\if  die  kunstverständigen  und  kunst- 
(Hdeu  Kreise  beschränkt  denken.  Schien 
I  ^e  ^Menge,  als  1580  Annibale  an  seinen 
ll'  J©Ue  von  der  Bewundenmg  des  Meisters 
B^^  H riefe  schrieb ,  von  diesem  kaum  noch 
üd^  Zu  baben;  einem  Untergange  gleich  er- 
Uf^  i^  dem  Annibale  sein  Schicksal  in  diesem 
•rf« »  »^o  er  nicht  gekannt  war«  und  das  vor- 
flK  d^  Briefsteller  »alles  guten  Geschmackes 
»««^^imt.  Das  waren  nicht  bloss  Nachklänge 
der  ^f^  •  sondern  bestimmte  Eindrücke .  darin 
^^'•cci  nicht  täuschen  konnte.  Zwar  bewies 
*^^  jUdonna  della  Scala ,  dass  das  Ansehen 
jT^^^io's  auch  in  weitere  Kreise  gedrungen 
'^•^^lein  von  seiner  Kunst  und  Wissenschaft 
WiUu^  iiie  Masse  der  Parmesan  er  gewiss  nicht 
J«f  |Uif[  m  (iem  kühnen,  jubelnd  gedrängten 
""■^nheer  der  Domkuppel  mag  sie  erst  rath- 
>!ü  ?^  offenen  Mundes,  dann  nergelnd  und 
;  ?|^<iiui  aufgeschaut  haben.  War  dem  so  und 
JJ^Udem  eine  Art  Rückschlag  in  der  allge- 
rJJ^  Anerkennung  stattgefunden :  so  ist  be- 

■  Pyh ,  dass  der  Meister,  der  Arbeit  im  Dome 
'  Tl^^iir»  Auch  dem  ferneren  Aufenthalte  in 

■  ^'^^  abgeneigt  war. 

!^*n  aber  mochte  ihn  mehr  noch  der  Tod 
?**■  Oattin  verleidet  haben ,  d»»r  gegen  Ende 
?|[5*^Bxiger  Jahre ,  wahrscheinlich  bald  nach 
I  Bnik^  ^^  Parma  eintrat.  Dass  sie  in  der  ersten 
|"]J*<letJ.  1528  noch  lebte,  ergiebt  sich  aus 
*^  Ifkmden  vom  20.  und  22.  März  Pungi- 
tJ*  Ö-  tti) ,  darin  sie  noch  unter  den  Leben- 
l^^jK^ftUurt  ist.  Zugleich  erhellt  daraus .  dass 
ri^^cpiar  nach  wie  vor  seinen  Wohnsitz  in 
^'••lÄtte;  in  jenen  Urkunden  vertritt  Pelle- 
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grino,  der  Vater  unseres  Antonio,  in  der  Heimat 
Correggio  die  Interessen  von  dessen  Frau  lliero- 
nyma.  Der  Prozess ,  den  diese  mit  ihren  Ver- 
wandten fiihrte.  war  nicht  lange  vorher  durch 
Vergleich  geschlichtet  worden ,  und  nun  trat  in 
jenem  ersten  Dokumente  vom  20.  März  die  Ge- 
genpartei gegen  Bezahlung  noch  einii^e  Morgen 
Landes  ab.  Auch  dies  ein  Zeugniss  für  den  stei- 
genden Wolstand  der  Familie.  Von  der  Hiero- 
uyma  aber  ist  seitdem  nirgends  mehr  die  Rede, 
und  da  von  ihrem  Tode  in  den  Kirchenbüchern 
von  Correggio  keine  Spur  sich  findet,  spricht 
auch  dies  für  ihr  Ableben  in  Parma ,  und  zwar 
vor  1530. 

Denn  noch  vor  Schluss  dieses  Jahres ,  kaum 
nachdem  er  für  seine  Bemalung  der  Domkuppel 
die  zweite  Zahlungsrate  erhalten ,  scheint  unser 
Meister  nach  Correggio  zurückgekehrt  zu  sein, 
um  dort  sich  wi(^der  anzusiedeln  und  den  Rest 
seines  Lebens  zu  verbringen.  Offenbar  hatte  im 
Mai  jenes  Jahres  die  Rückkehr  noch  nicht  statt- 
gefunden; denn  am  13.  Mai  1530  vermithete  der 
Vater  Pellegrino.  augenscheinlich  für  den  ab- 
wesenden Sohn,  ein  im  Borgo  Nuovo  bei  der 
Kirche  S.  Francesco  gelegenes  Haus,  das  bei 
der  Schlichtung^  des  Prozesses  wahrscheinlich  an 
die  Gattin  Antonios  gefallen  war ,  um  jährlich 
12  Lire  an  die  Eheleute  Giovanni  und  Lucia 
Merlini  (wol  Verwandte  der  Frau).  Schon  am 
29.  Nov.  1530  kaufte  aber  Antonio  selbst  in  der 
Heimat  ein  Grundstück  von  derLucrezia  Pusteria 
von  Mantua,  der  Wittwe  eines  Giovanni  Cattania 
von  Correggio,  um  195  scudi  und  lo  soldi  (Ur- 
kunde bei  Pungileoni  IL  231).  Es  waren  wol  die 
Ersparnisse  seiner  Arbeiten  zu  Parma ,  und  ins- 
besondere der  neuesten  im  Dome ,  welche  er  nni' 
diese  Weise  als  sicheren  Erwerb  und  Vermögens- 
zuwachs anlegte.  Im  Februar  1531  befand  er 
sich  wieder  in  Parma ,  aber  nur  vorübergehend, 
um  mit  den  Bauvorstehem  des  Doms  eine  nicht 
näher   bezeichnete  Angelegenheit  zu   ordnen. 

1532  finden  wir  ihn  in  Correggio  zweinuil  als 
Zeugen  aufgeiührt,  den  26.  Okt.  und  2^.  Dez.. 
ebenso  1533  den  7.  und  15.  Jan.   Am  ^.  Sept. 

1533  kaufte  er  daun  von  Neuem  einige  Acker 
Landes.  Am  24.  Januar  1534  endlich  wurde  ihm 
die  Ehre  zu  Theii  Zeuge  bei  der  Ausstellung  der 
Mitgift  von  20,000  Goldscudi  zu  sein,  welche 
Clara  von  Correggio,  die  Tochter  des  Gian- 
Francesco,  des  damaligen  Herren  des  Läud- 
chens,  zu  ihrer  Vermälung  mit  Ippolito  Gambara 
erhielt. 

Diese  Reihe  von  Zeugnissen  bestätigt,  dass 
seit  Ende  des  J.  1530  Correggio  von  Neuem  sei- 
nen Aufenthalt  in  der  Heimat  genommen  hatte. 
Wahrscheinlich  wohnte  er  dort  im  eigenen  Hause, 
von  dem  wir  nicht  wissen,  ob  es  schon  der 
Vater  besessen  oder  es  das  vom  Oheim  ererbt«* 
war.  Wenigstens  verkaufte  sein  Sohn  Pom- 
ponio  im  Dezember  1550  um  den  damals  nicht 
unbeträchtlichen  Preis  von  109  Goldscudi  ein 
Haus,    das  in  der  alten   Vorstadt,   im  Borgo 
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Yecchio  lag  und  auf  das  Freie  hinaussehend 
einerseits  an  dio  Stadtmauer  andrerseits  an  die 
»iiffentlicho  Strasse«  grenzte,  in  der  Gegend, 
welche  zu  IMraboschi's  Zeiten  »Le  ca  n>tte«  hiess. 
Es  ist  anzunehmen,  dass  Pomponio  das  Haus 
vom  Vater  geerbt  und  dieser  darin  gewohnt 
liatte. 

Als  Corroggio  diese  neue  Uebersiedolung  l)o- 
werkstelligte ,  war  er  noch  bei  jungen  Jahren, 
im  besten  Maunesalter ;  uud  dennoch  sieht  diese 
Heimkehr  in  das   kleine  Landstädtchen  einer 
Abkehr   v(m    der  Welt  gleich ,    einem  Rück- 
zug aus  dem  grösseren  Wirkungskreise,  den  er 
in  ParuM  gefunden  hatte.  Wer  mag  entscheideui 
ob  ihn  Miasmutli  über  die  letzten  Erlebnisse  da- 
selbst, Widerwille  gegen  die  äusseren  Schwie- 
rigkeiten, die  mit  umfassenden  Aufträgen  immer 
verbunden  sind,  ob  ihn  vielmehr  die  Trauer  um 
die  verlorene  Gattin  und  sein  genügsamer  Sinn 
so  früli  in  die  Heimat  zurücktrieben?  Haben  wir 
doch  nicht  einmal  Kenutniss  von  seinem  körper- 
lichen Befinden,  von  der  Widerstandskraft  seiner 
physischen  Natur;   um  wie  viel  weniger  noch 
vom  Wechsel  seiner  Gemüthszustäude ,   seiner 
inneren  Stimmungen.    Wol  aber  ist  uns  aus  deu 
Uuu'isslinien  seines  Lebens  und  dem  Charakter 
seiner  Arbeiten  klar  geworden,  dass  er,  darin 
ganz   ungleich  seinen   ebenbürtigen  Genossen, 
den  Leonardo,  Rafael  und  Michelangelo,  nicht 
ins  Weite  und  Grosse  hinausstrebte,  sondern 
ganz  erfüllt  von  dem  was  er  in  engerem  Um- 
kreise zu  schaffen  vermochte  und  im  Einklang  da- 
mit sein  Genügen  fand  an  einem  stillen,  in  heim- 
lichen Grenzen  eingefriedeten  Dasein.   V(m  sei- 
nem Naturell ,  seinem  Gemüthe ,  wie  es  in  den 
Werken  sich  offenbart,  ist  nicht  denkbar,  dass 
es  in  einem  wenn  auch  massigen  Bruch  mit  der 
Welt  sich  getrübt  hätte.    Er  hatte  gar  Nichts 
von  dem  in  die  Tiefe  greifenden ,  bis  zum  Zwie- 
spalt fortschreitenden  Wesen  des  Michelangelo. 
Und  mir  scheint .  dieses  heitere  Gleichmaß  der 
Seele  wird  er  sich  immer  mehr  oder  minder  ge- 
wahrt, mit  ihr  aueli  in  den  Hemmnissen  und 
Störungen  des  realen  Lebens  leicht  sich  zurecht- 
gefunden haben.    Eben  desshalb  war  es  natür- 
lich,  dass  er  einer  Lage  auswich,   die   leicht 
Verdriesslichkeiten   mit  sich  zog,   und  wieder 
einlenkte  in  den  stilleren  Fluss  des  Daseins,  der 
ihm  allein  behaglich  war  und  ihm  in  seiner  Lust 
des  Gestaltens  den  freien  Gebrauch  der  Kräfte 
Hess.  In  Correggio  fand  er  diese  Ruhe  wieder, 
die  ihm  Parma  vielleicht   nicht   mehr  gönnte. 
Und    dass    seine  Schaffenskraft   ungebrochen, 
dass  sie  noch  den  vollen  frohen  Zug  liattc ,  der 
ihre  besten  Erzeugnisse  kennzeichnet ,  das  be- 
weisen überzeugend  jene  Werke ,  welche  wir  in 
diese  letzten  Jahre  zu  setzen  allen  Grund  haben. 
Nicht  minder  deutlich  bekunden  sie  die  heiterste 
Lel>en8anffas8ung  dessen  der  sie  hervorbnichte, 
seine  unbefangene  Hingabe  an  eine  Natur,  deren 
glückliche  Sinnlichkeit  schmerz-  und  kampflos 
und  clieii  desahalb  ideal  ist. 


Auch  seine  Arbeitsliut  wie  seine  Arimt 
waren  ungeschwächt,  unvcrkttmmert.  Zws 
grössere  Anzahl  von  Werken  sefaeint  i 
letzten  vier  oder  fUnf  Jahren  vor  seineic 
nicht  entstanden  zu  sein;  was  ja  ohnede 
der  Sorgfalt,  mit  der  er  alle  Gemälde  volle 
auch  seine  staunenswerthe  Meistersehaft  ■ 
Anschlag  gebracht ,  nicht  möglich  war. 
zugegeben,  dass  in  seine  frühere  Zät  ftl 
chere  Thätigkeit  fällt,  so  bezeugen  dio 
Werke  dieser  letzten  Periode ,  wie  vor^ 
er  die  neugewonnene  Müsse  für  neos 
Utrische  Aufgaben  zu  benutzen  verstui. 

Nur  von  zweien  dieser  Werke  haba  *« 

here  Kunde  über  Entstehung  und  Anliam 

weder  noch  in  Parma,  kurz  bevor  er  e»   "▼ 

oder  in  Correggio  bald  nach  der  HeiiDlK.«^ 

er  sie  gemalt  haben.   Diese  allerdings    ^ 

griffene  Zeitbestimmung  lässt  sich  aus 

richten  entnehmen,   die  über  die  0< 

ihrer  Entstehung   überliefert  sind 

Wahrscheinlichkeit  für  sich  haben. 

zählt:   »Unter  anderen  von  seinen  W« 

zwei  Gemälde,   welche  er  in  Mantii 

Herzog  Federigo  H.  fertigte,  der  sie 

schicken  wollte :  eines  solchen  Fürst^i 

würdige  Dinge.«  Diese  Notiz  hatte 

scheinlich  von  Giulio  Romano,  der 

vom  Herzoge  viel  beschäftigt,  lange   ■* 

sicli  aufhielt ;  sie  erscheint  daher  glai'^ 

Mengs  aber  bemerkt  dazu,  Vasari  berief' 

der  Herzog  die  beiden  Gemälde  deW 

Karl  V.  bei  Gelegenheit  seiner  Krönuflf 

1530  zum  Geschenk  machen  wollte.  Dies** 

Bestimmung  Hndet  sich  bei  Vasari  nicb^;  ^ 

ihm  von  Mengs  untergeschoben.  Allein  erf» 

war  sie  von  Mengs  nicht;  sie  beruhte »«^^ 

seit  geraumer  Zeit  umlaufenden  üeberliefc™ 

Dieselbe  meldete  auch,  dass  Giulio  RotaBJfi^i 

es  sich  darum  handelte ,  für  ein  solches  Bw 

geschenk    einen    tüchtigen  Meister  zu  ij* 

unseren  Antonio  dem  Herzoge  empfohlen  kjj 

Zweifelhaft  bleibt,  ob  gerade  zur  KrÖnnopJ 

die  Bilder  dem  Kaiser  bestimmt  gewesen.  ^ 

gileoni  setzt  sie  vielmehr  später,  in  das  J. '" 

und  nimmt  also  an ,  dass  sie  nachtriiglich»J|| 

als  Erinnerung  an   den  M«antuaner  Anfe^J 

des  Kaisers,  diesem  von  Federigo  II.  'Ip^'jJ 

worden  wären.    In   der  That  ist  wenig  •jj 

scheinlich,  dass  die  Gemälde  so  rechtzeitig* 

ten   bestellt  werden  können,    um  g^'^l 

Kninung  einzutreffen,  und  glaubhafter  W« 

erst  gelegentlich  oder  in  Folge  derselbe^J^ 

reggio  seinen  Auftrag  erhielt.  Oder  viel«^ 

in  Folge  der  Erhebung  zur  HerzogswÜt^J^», 

welcher  Federigo ,  der  immer  treu  inm  ^ 

gehalten  hatte,  am  8.  April  15rH)nachdtf^ 

nung  bekleidet  wurde.  Als  dann  Karl  V.  J^ 

im  J.  1 5:i2  wieder  besuchte,  mag  er  dieBil^* 

zuerst ,  ehe  sie  ihm  nach  Deutschland  g«J*J 

wurden,  gesehen  haben.  Dass  sie  aber  BbfJ*** 

für  den  Kaiser  bestimmt  waren .  daflir  «P^ 
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I  Doefa  Bcbeint  mir  in  jener  KrzÄhluD);  be~ 
b:  (loB  Giulio  Rouianu  EuipfohlunK  und 
Jung.  Bei  Btjiner  Schnei Kitrti^keit  tniute 
([ewiiu  Alles  »elbst  zu;  weeahiilb  sollte 
|ed«af&lls  dHnkbAie  und  rllhuiiiche,  viel- 
ach  folgenreiche  Aufgabe  einem  Anderen 
QU?  Du  konnte  ibw  ohnedein  einer 
nhlet  cur  Seitu  bringen,  der  ihm  in  Hun- 
Jirlich  lu  werden  vermoohte.  Auch  stand 
lenog  mit  den  Venesianom,  iuabeaon' 
t  Tisian  —  von  d^u  er  just  iiu  J.  la^ll 
Ider  erhielt  —  in  mannigfacher  Verbin- 
Dtl  sollte  es  tiiuliu  nicht  sein,  so  tag  es 
li  ftn  Einen  von  Jenen  zu  wenden.  Woms- 
tn  man  gerade  auf  Corre^gio ,  der ,  seit- 

als  Jüngling  Mantua  verlnssen,  allen 
len  nach  weder  zu  dem  Hofe  der  Gon- 
>ch  zu  der  Suult  selber  Beziehungen 
Ich  komme  auf  eino  Veruiuthimg,  welche 
Bestellung  natürlich  zu  erklären  scheint. 
M  Gambara  stand  mit  den  Damen  des 

£ste,  deren  zwei  als  Gemaliiiuen  dm 
i^  Sil  den  Mautuaner  Ilof  kamen,  ii 
4iaftlicliom  Verkehr  und  Briefwechsel. 
niss  dsflir  liabcn  wir  in  jenem  Sehreiben 
^ept.  li'it  au  Beatrice  d'Este  gefunden, 
'eronicft  Über  das  neueste  Werk  des 
'  ausführlich  berichtet.  Einen  uuch  leb- 
Antheil  als  Beatrice  nahm  Isabellu 
i».  welche  seit  MäU  an  Gianfrauci^sco  111. 
ntna  veruiHlt  und  Federigos  II.  Mutter 
kiinstlerisüben  Dingen.  In  ihrer  Sawui- 
ifanden  sich  nicht  nur  kostbare  Skulp- 
e«  Alterüiums  sowie  der  neueren  Zeit, 
1  Muh  Ualereien  der  besten  Heister  ihrer 
'i  darunter  zwei  Werke  von  CoTre^tpu, 
Aen  uuch  (Ue  Rede  sein  wird.  Wie  sehr 
uptlsabelUi  schon  frühzeitig  thütig  war, 
Ider  von  dun  hervorragenden  »eil^euös- 
>  KOnUleru  zu  verschaffeu ,   haben  wir 

gesehen  [p.  ;t5ti] ;  doss  dann  spHler  die 
■Miete  Gambvra  sie  auf  Curreggio  uuf- 
tii  machte,  lüsst  sich  fast  mit  Sicherheit 
■Wo.  Am  Mantuaner  Hufe  war  alau  der 
'  snf  dieiieui  Umwege  doch  bekannt  ge- 
1.  Unter  diesen  Verliältniaseu  und  bei  der 
'ilenmg,  welche  Veronica  flir  Curreggio 

l^legt,  bei  dem  Stolze ,  damit  sie  ihn 
'urlgenir  nennt,  liegt  der  Gedanke  sehr 
dsssdurcb  ihre  Vermittlung  vom  Herren 
«Dtua  der  Meister  jene  AufCrSgc  urldelt. 
'uen,  dass  sie  lh2'J  und  noch  einen  Theil 

IMO  in  Bologna  sich  nufgohalton,  doss 
nr  Zeit  der  Krünuiig  Karl's  V.  ihr  Uuus 
Uunelptatz  hervorragender  UKnncr  war. 
hldort  schon  dun  Kaiser  kennen  golcmt 
)  denn  Uraboschi  berichtet  nach  itltercn 
1  vLett.  Ital.  VII.  ni.  4»] ,  dasa  sie  nach 
Jfitat  lurllckgekehrt  dort  Karl  V.  auf  sel- 
■idneise  bei  sich  empfangen  habe.    Un- 


möglich würe  nicht,  dass  aie  die  Aufinorksamkeit 
dos  hohen  Gastes  auf  den  einheimischen  Künst- 
ler gelenkt  hfitte  und  in  Folge  dessen  den  Uercog 
Federi^'o  bedeuten  lassen  konnte,  dasB  dem 
Kaiser  zwei  Bilder  v<m  Corr^gio  besonders  ge- 
nehm sein  würden.  Doch  wie  es  sich  auch  mit 
dieser  Huthmasaung  verhalten  mag  :  dass  Vero- 
nica jene  Bestellung  dem  Meister  verschalFt  oder 
sie  wenigstens  angeregt  habe,  ist  weit  wuhr- 
scheinllcher,  als  dass  es  GiuHo  Romano  gethsn. 
Ob  sonst  ein  nllherer  Verkehr  zwischen  der  (iiiu 
neun  Jahre  älteren)  fllrstlichen  Wittwe  und  dem 
Künstler  bestand,  ist  nicht  ersichtlich;  wie  auch 
schon  aus  der  oben  angezogenen  Briefstelle 
ein  solcher  sich  nicht  entnehmen  Hess.  Wir  müs- 
sen es  daher  den  Fcntlletonisten  der  Kunstge- 
schichte überlassen .  hier  ein  VerhSltniss  auszu- 
malen dem  etwa  ähnlich ,  (bis  Michelangelo  zu 
VIttoria  Colonna  hatte.  Nur  Ist  zu  bemerken, 
dass  eine  nShere  Bezieliung  bei  der  eingezofiienen 
und  wie  es  seheint  schüchternen  Art  des  Cer- 
reggio  nicht  wahrscheinlich  Ist. 

Anch  für  Isabella  Gunzaga  scheint  Correg- 
gio  zwei  Bilder  gemalt  zu  habou :  und  zwar 
vermuthlieh  nachdem  er  jene  Bestellung  des 
Federigo  seiiun  auBgefuhrt  hatte.  Sie  sind  in 
einem  luventare  vouKunstgogenstiinden.  welche 
Isabella  von  Este  Marcheaa  von  Mantua  besass, 
verzeichnet;  dasselbe  mag  um  die  Mitte  des 
lü.  Jahrb.  entworfen  sein.  Da  die  Marchesa  den 
13.  Febr.  I5;i9,  wenige  Jahre  nach  dem  Tode 
Correggio's  starb,  so  ist  anzunehmen,  dass  sie 
die  OcmUlde  noch  von  ihm  selber  erworben 
habe;    auch    ist    wahrscheinlich,    dass   diese, 

liehe  nach  dem  Ausdruck  des  Verzelchuisses 
•Über  der  Thlire>  angebracht  waren ,  zur  deko- 
rativen Ausstattung  des  Gemaidis  gehQrten. 

irner  werden  in  einem  Inventar  der  Knnst- 
schätze  der  Herzüge  von  Mantua  (aus  der  Erb- 
schaft des  Herzogs  Ferdinand; ,  das  im  J.  ll>2T 
angefertigt  ist,  mehrere  Malereien,  darunter  auch 
mythologische,  von  Corroggio  angeführt.  Doch 
daraus  entnehmen  zu  wollen,  dass  auch  diese 
Meister  selber  für  die  Gunzaga  bestimmt 
gewesen,  wäre  ganz  willklirllcb.  Denn  nicht  ihu 
Mindeste  berechtigt  uns  anzunehmen,  dass  sie 
der  Hand  des  Malers  sofort  nach  Hantun 
gekommen  wären.  Bis  zu  den  J.  tli'2B— lihtu, 
die  Sammlung  der  Qouzaga  sich  aafliiste  und 
zerstreut  wurde,  sind  diese  allezeit  tiemllht  gewe- 
sen, den  Schatz  von  Kunstwerken,  den  sie  schon 
besassen,  fortwährend  zu  mehren.  Jene  Bilder 
Correggio's  können  daher  später  erworben  sein ; 
und  da,  jene  Bestellung  ausgenommen,  Über 
nähere  Beziehungen  des  Malers  zu  dem  Hofe 
derGonzaga  keinerlei  Nachricht,  keine  Anek- 
dote, keine  Ucberlieferung  sich  ßndet,  so  ist 
itucb  nicht  wahrscheinlich,  dass  Corrcggio  in 
direktemAuftrago  weiter  ftlr  den  Hof  bescliiUligt 
gewesen. 

Alles  spricht  dogi'gen ,  dass  er  in  die  Nälie 
des  Herzogs  gekommen .  in  jenen  Jnlnw  im. 
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Mantua  selbst  sich  auf^ohaltcn  habe.  In  den 
Mantuaner  Archiven  und  Denkwürdigkeiten, 
welche  über  diese  Zeit  nicht  nner^iebig  sind, 
findet  sich  keine  Notiz  Über  ihn.  Punpleoni  be- 
mühte sich  vergeblich  für  ein  uHhcres  Verhält- 
niss  des  Meisters  zu  Mantua  in  den  J.  1530— 
1 5.32  in  den  dortigen  Urkunden  Beweise  aufzu- 
treiben ;  die  Nachforschungen ,  welche  Pasqualo 
Codde  für  ihn  machte ,  blieben  fruchtlos.  Auch 
diejenigen  über  Correggio's  Aufenthalt  zu  Man- 
tua in  den  J.  1511—151:)  waren  ohne  Erfolg  ge- 
wesen (s.  p.  354) ;  allein  für  diesen  sprachen  wie 
wir  gesehen  innere  und  äussere  Gründe,  während 
gegen  seine  in  jenen  späteren  Jahren  wiederholte 
Anwesenheit  daselbst  sich  alle  Anzeichen  er- 
klären. Zwar  ^lill  dann  Pugileoni  selbst  im  Ge- 
heimarchiv von  Mantua  in  einem  Ausgabebuch 
von  1 53S  zwei  auf  »Antonio  da  Corezo«  bezüg- 
liche Stellen  gefunden  haben,  die  er  mit  unserem 
Meister  in  Zusammenhang  bringt;  allein  diese 
tragen  das  Datum  von  1 537 ,  ohne  auf  eine  frü- 
here Zeit  zurückzuweisen ,  und  sprechen  jeden- 
falls, da  ja  unser  Meister  schon  1534  starb,  von 
einem  anderen  Antonio  da  Correggio;  wahr- 
scheinlich von  Antonio  Bemieri ,  der,  wie  aus 
einem  Schreiben  der  Veronica  Gambara  von 
1537  hervorgeht,  an  diese  von  I*ietro  Aretino 
empfohlen  war  und  vielleicht  gleichfalls  durch 
diese  Vermitteluug  nach  Mantua  gelangte.  Aueh 
in  Mantua  selber  ist  meines  Wissens  über  irgend 
eine  Beziehung  des  Meisters  zur  Stadt  in  dieser 
späteren  Zeit  nicht  das  Geringste  überliefert; 
keiner  der  älteren  oder  neueren  Schriftsteller 
spricht  davon.  Kein  Zweifel,  Correggio  hat  für 
den  Herzog  Federigo  gearbeitet;  aber  weder 
wurde  er  zu  dem  Fürsten  berufen ,  der  Giulio 
Romano  wie  einen  Freund  hielt  und  mit  Tizian 
in  Briefwechsel  stand ,  noch  scheint  er  aus  an- 
derem Anlass  wieder  nach  Mantua  ^fekommen 
zu  sein.  Nachdem  er  von  Parma  heimgekehrt, 
blieb  und  lebte  er  ruhig  in  Correggio,  um  es 
nicht  mehr  zu  verlassen.  In  Mantua  hatte  er 
seine  Laufbahn  begonnen ,  am  Ende  derselben 
ward  ihm  für  den  Herrn  des  Landes  jener  rülim- 
liche  Auftrag.  Allein  damit  war  der  ganze  Ver- 
kehr auch  abgethan ,  den  er  mit  grossen  Herren 
und  Fürsten  hatte. 

Was  jene  für  Karl  V.  bestimmten  Gemälde 
darstellten  und  welcher  Art  sie  waren ,  das  wer- 
den wir  sehen,  indem  wir  nun  die  mj'thologischen 
Werke  des  Meisters  im  Zusammenhange  betrach- 
ten. Unter  ihnen  werden  wir  solche  finden ,  die 
an  sich  von  grossem  Reiz  und  seltenem  künstle- 
rischen Werth  zugleich  als  eigenthümliche  Werke 
des  Meisters  von  Bedeutung  sind,  ausserdem  aber 
durch  die  merkwürdigen  Schicksale,  welche  sie 
erfahren  haben,  ein  besonderes  Interesse  bieten. 

XXV.  Mythologisohe  lUIenieSt  —  Jupitar  und  Antiope. 
Schule  dea  Amor.  Zwei  Dantellungen  dea  Otnymed. 
Von  den  mythologischen  Malereien,  welche  dem 
Meister  zugeschrieben  werden,  ist  zuvörderst. 


wie  früher  der  Apollo  und  Marsyas ,  eine 
auszuscheiden,  welche  lang  für  sein  WerV. 
ten  hat,  obwol  sie  auch  schon  früher  ihre^ 
ren  Urheber  öfters  zugewiesen  wurde.- 
dies  der  bekannte  bogenschnitzende  Aic 
Bild  das  sich  in  vielen  Wiederholungen 
dessen  Original  aber  das  Belvedere  zu  V^ 
sitzt.  Unzweifelhaft  ein  Werk  des  Parmm 
von  dessen  Cupido  schon  Vasari  sprick."^ 
lake  (Materials  etc.  II.  23S)  vermuthetzv 
wenigstens  die  Erfindung  dem  Correg^ 
höre,  da  die  Auffassung  und  der  Chai 
Gestalt  dem  Meister  entspreche.  Alleii 
für  jene  Annahme,  der  sonst  Alles  widc 
kein  ausreichender  Grund ;  wo  sich  Pai 
seinem  Meister  enger  anschliesst ,  da  1^ 
türlieh  seine  Figuren  ein  diesem  ve  ~ 
Ansehen  ;s.  Verz.  b)  No.  37;. 

Die  Entstehungszeit  der  dem  Correggg 
lieh  angehörenden  Gemälde  der  mythofl 
Gattung  zu  bestimmen  ist  um  so  schi^ 
für  dieselben ,  jene  an  Karl  V.  gelangte 
abgerechnet,  alle  äusseren  geschichtli^ 
haltspunkte  fehlen.  Sie  befanden  sich^ 
zahl  —  wenn  man  diese  beiden  hinTHiff 
Besitze  der  Gonzaga  von  Mantua.  Do^ 
sie  wie  bemerkt  urspriinglich  nur  zum  11 
diese  bestimmt.  Für  wen  aber  Correg:ji 
diese  weltlichen  Darstellungen  malte, 
einmal  zu  vermuthen ;  über  diesen  PunB* 
wir  schlechterdings  Nichts.  Höchstens  i 
hierher  die  dürftige  und  unbestimmte  >8^' 
Vasari  ziehen,  dass  Correggio  igleieli 
Bilder  und  andere  Malereien  innerhalb  de 
bardei  tlir  viele  Herren  fertigte«.  Der  & 
hatte  vorher  von  des  Meisters  kirchlieft^ 
dem  in  Parma  gesprochen ,  und  an  jene  B 
kung  knüpft  er  gleich  die  andere  von  (i^ 
Stellung  des  Herzogs.  Möglich  daher,  dl 
unter  den  »altre  pitture«,  den  anderen  Mtla 
weltliche  Gemälde  in  der  Art  der  für  Kl 
bestimmten  verstand.  Da  der  Strich  vonMt 
bis  Parma  mit  zur  Lombardei  gezählt  wnrd 
der  Meister  im  Umkreise  seiner  Thätigkc 
einem  nielit  gewöhnlichen  Ansehen  geko 
war,  liegt  in  der  Angabe  Vasari's  nichts  Üd| 
würdiges. 

Lässt  uns  also  hier  die  Geschichte  des  M( 
ohne  Auskunft :  so  ist  andrerseits  aus  den 
nen  Charakter  der  Bilder  ihre  Entstehu 
kaum  auch  nur  annähernd  zu  bestimme! 
haben  gesehen,  wie  ftrühzeitig  Correggi 
Meisterschaft  gereift  und  ausgebildet  wir 
sobald  er  diese  erlangt  hatte,  lassen  sich  b 
eigentlich  nicht,  wie  bei  anderen  grossen  M 
bestimmte  Stih^  oder  Manieren  verfolgen.  1 
dem  er  die  erste  Pericule  —  diejenige  de 
donna  des  hl.  Franziskus  —  hinter  sich 
jene  Jugendzeit,  da  sich  unter  den  EinÜiltM 
stimmter  Meister  seine  EigenthUmlichkeit 
brach :  tritt  auch  sofort  in  den  ersten  Bi 
der  zweiten  .sein  (Miarakter  ausgepiägt  in ' 
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ti  ohne  Waukeo  treu  geblieben. 

Unterachied  lÄsat  sich  iuoerhalb 
Periode  hJichst«uB  in  der  Belittud- 
ita  wahmehincn ;  und  auch  dieser 
Dicht,  der  eine  neue  entschiedene 
liesse,  Nach  den  crhulttineu  Wer- 
«n.  deren  Zeit  migeführ  hueu)^- 
t,  Bclicint  nümlich,  dau  Curreggio 
U  etwn ,  also  bis  zur  Vollendung 
in  ä.  Giovanni ,  in  der  Flb-bung  des 

Überhaupt)  einen  wSrmeren  in'B 
:eiKerten  Liikaltiin  hat,  dagegen 
fünue  und  LukalTarbe  des  Flei- 
nehr  in  ein  leinea  Lichtgrau  ab- 
st.  das  den  farbigen  Schein  in  die 
Elillle  einer  mild  ünrchleuchteten 
omt.  Immer  mehr  wirkt  nun  der 
elldunkela  an  sieh  .  der  die  Farbe 
1  gleichsam  verzehrt.    AuBBertlem 

I  von  manchen  der  späteren  Werke 
■  eine  grüssere  Freiheit  ungewühn- 
ng  zeigen ;  allein  vun  allen  gilt  das 
ler  Gegenstand  den  Charakter  der 
itbestimmt.  Indessen  ist  in  eini- 
r,  welche  wir  noch  zu  betrachten 
[eine  heftige  Bewegung,  aber  eine 
e  den  gohcimsteD  Momenten  der 
ischt  ist  und  daher  zu  ihrer  Dar- 
■ollBte  Sicherheit  in  der  Beherr- 
nnen  voraussetzt.  Dies  zusammen- 
tjenem  Unterschied  des  Lichttons 
menduD  Auflüsnng  der  Lokal  tarbe 
it  mit  einigem  Recht  dazu  dienen, 
ilder  wenigstens  annähernd  zu  be- 
wäre  vun  den   mythologischen 

unter  der  Bezeichnung  Jupiter 
e  bekannte  Bilü  in  der  Galerie  des 
"aris  zuerst  zu  setzen.  Es  betanil 
r  iiiammlung  der  UerzUge  von  Man- 
chichte  des  Bildes  Verz.  a|  No.  lil] 
IntstchungBzeit  und  ursprüngliche 
fehlt  jede  Nachricht.  Die  Vermu- 
oni's ,  es  sei  in  jener  Zeit  gemalt, 
^u  nach  Beginn  seiner  Malereien 

II  des  Krieges  halber  ,von  Panna 
tt  habe,  also  ini  J.  1521 ,  ist  ohi 
tliche  Grundlage.  Dennoch  mag 
tfähr  in  diese  Zeit  fallen.  Es  hat 
:  Vennälung  der  hl.  Katiiarina  im 
wol  dem  J.  1518  zuzuweisen  ist 
n  warmen  in  vollom  Lichte  gllihcn- 
I  und  mag  nur,  auegezeichnet  durch 
''Ulle  des  Lichts  und  die  vollendete 
'  Behandlung,  einige  Jahre  später 
dn.    Auch  jene  Bezeichnung  des 

beruht  auf  keiner  historischen 
g;  erst  neuerdings  ist  jener  Name 
.  Es  galt  früher  einfach  fUr  eine 
nns^  in  dem  Invrntar  der  Oonzaga 
3»  als  •Venus  und  si'hlafender  Ci 
tetyTi  bezeichnet.    In  der  That  i 

Utt-LhUob.  I. 


Ilt  wahrscheinlich ,  dass  Correggiu  die  Sage 
Antiope  und  in  dem  Satyr  den  verwandelten 
I»  als  bacchischen  Walddümouen  liabe  dar- 
li'Q  wollen.  Vielmehr  zeigt  der  Bogen  in  der 
ml  des  schlafenden  Weibes  einfach  eine  Wald- 
iiphe  an,  die  im  heimlichen  Dickicht  von  der 
Jd),-!.!  auszuruhen  scheiut,  und  die  Gegenwart  des 
ibeHfalls  schlafenden  kleinenOenius,  des  Amors, 
Tkllirt  sich  bei  Correggio  ganz  von  selbst.  Zum 
k'ersiändnisse  des  Bildes  ist  jedenfalls  jeue  Sage 
,'oilkammen  llberSUssig  und  eher  ein  Hinder- 
lisa.  Wir  haben  frllher  schon  gesellen,  dass  der 
Meister  um  die  eigentliümliche  Bedeutung  der 
mythologischen  Gestalten  —  die  er  meistens  wol 
auch  nicht  kannte  —  sich  wenig  kümmerte  und 
ihre  tkhilnlieit  frei  benutzte,  um  seiue  sinnlich 
Anschauung  eines  ins  Ideale  erhobenen 
Nsturlebens  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Das 
Bild  erklärt  sich  ganz  von  selbst  und  fordert 
r'lit  im  Mindesten  iieraus  an  bestimmte  Figuren 
r  irriechischen  Sage  zu  denken. 
Diu  süsse  Rahe  des  Schlafes  ist  vielleicht  nie 
izicheoder  geschildert  worden.  In  einem  warm 
1  IC li leuchteten  Walddnnkel  liegt  die  Nj'mphe 
if  ansteigendem  Boden,  vüllig  nackt,  die  Uppi' 
gt'u  niieder  in  der  natürlichsten  Ruhe  nachlässig 
gelöst,  den  einen  Arm  über  das  zurilckgelehnte 
Haupt  gelegt.  Voll  ergiesst  sich  das  Licht  über 
die  breiten  Flächen  des  Eürpers,  der  von  einem 
lilauun  unter  demRUcken  liegenden  Tucheschim- 
mernd sich  abhebt;  nur  auf  dem  llaupte  mit  dem 
Aruii!  spielt  im  Helldunkel  ein  Halbschatten,  da- 
rin der  Ausdruck  des  Lebens,  der  stillen  Bewe- 
gung des  Athmens  noch  gesteigert  erscheint. 
Neben  ihr  Hegt  beäUgelt  der  lieblichste  Amor, 
tief  in  Schlaf  so  natürlich  versunken,  wie  nur 
ein  iCind  es  vermag.  Auf  der  anderen  Seite, 
mehr  in  das  Dunkel  des  Waldschattcns  zurilck- 
tretend,  ein  bockfUssiger  Satyr,  ein  niährchen- 
Irnfti«  Wesen  und  doch  Fletsch  und  Blut ,  vor 
dem  Baumstamme  her,  daran  diu  Nymphe  rabt, 
das  Clcwand  emporhebend,  das  er  oben,  um  der 
vollen  Nacktheit  Ihres  KUrpers  sich  zu  freuen, 
zurllnkgezogen  zu  haben  scheint.  Rings  eine 
jeuer  bezaubemdenWaldl  andschaf ten  mi  t  Du  rch  - 
bliek  in  eine  leuchtende  Feme,  wie  sie  einzig  in 
ihrer  Art  der  Heister  zu  malen  verstand,  von 
grossem  Zuschnitt  der  Formen,  tief  leuchtendem 
Luul;  und  mit  dem  vollen  Ilauch  der  Natur. 
Auch  die  Schatten  in  dorn  dunkleren  Fleisch  des 
Satyr  warm  und  licht,  die  vollendet  modellirten 
Glieder  schwellend  und  sich  rundend  in  den  fein> 
sten  UebertiiingeD ,  die  Formun  vun  merkwUrdi- 
giT  Naturwahrheit,  aber  breit  und  gross  gesehen. 
Hart  streift  der  geschilderte  Moment  die  Grunze 
des  Anreizes  zur  siunlichen  Lust,  und  doch  ist 
die  Darstellung  ganz  frei  davon;  sie  gibt  die 
leuchtende  Schünheit  des  nackten  Leibes  preis, 
ihrer  unbewusst  hingestreckt  in  der  reinen  Lust 
des  Schlafes,  und  der  Satyr  vergt-genwärügt 
nur ,  wie  werth  solche  SuhUnheit  ist  das  frohe 
Aiigu  zu  betnclitendem  Genuss  zu  fesseln.  Eine 
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Natur  die  ganz  Leben  ist  und  doch  die  Be^erde 
der  Wirklichkeit  von  sich  abhält.  Unstreitige  ge- 
hurt das  Bild  in  dieser  mittleren  Periode  des 
Meisters  zu  seinen  schönsten  Werken. 

Nicht  viel  später  mag  dioSohuledesAmor 
zu  setzen  sein,  gegenwärtig  in  der  National- 
galerie zu  London  und  ebenfalls  im  Inventar 
der  Gonzaga  von  1G27  verzeichnet  (s.  Verz.  a) 
No.  32).  Auch  Über  die  Entstehungszeit  und 
den  ursprünglichen  Besitzer  dieses  Bildes  ist 
nicht  das  Geringste  bekannt.  Doch  ist  an  seiner 
Aechtheit  nicht  zu  zweifeln,  wenn  auch  in  sei- 
nem jetzigen  Zustande ,  da  es  durch  Restaura- 
tionen sehr  gelitten,  die  alte  Schönheit  nur  noch 
theilweise  zu  erkennen  ist.  Das  Gemälde  stellt 
die  Unterweisung  des  kleinen  Amor  durch  Mer- 
kur vor  im  Beisein  der  Venus.  Hier  ist  auch  die 
Kompositi(m ,  die  Gruppirung,  auf  welche  sonst 
Correggio  weniger  Gewicht  legt  (wir  werden  se- 
hen wesshalb)  von  sehr  anmuthiger  Wirkung; 
umschlossen  von  schOner  felsiger  Landschaft, 
die  nur  in  der  äussersten  Höhe  etwas  Himmel 
hereinblicken  lässt,  sind  die  drei  gleich  blühen- 
den Gestalten  in  flüssigem  Linienzuge  zusam- 
mengehalten. Hier  lag  dem  Meister  die  ryth- 
mische  Anordnung  nahe  durch  die  fast  gleiche 
Fläche ,  darauf  sich  die  Figuren,  befinden.  Der 
sitzende  Merkur ,  zu  dem  neben  ihm  stehenden 
Amor  geneigt,  hilft  dem  Kleinen  die  Buchstaben 
des  Papiers  cntzifftüm ,  das  er  in  seinen  Händ- 
chen hält;  er  ist  gar  eifrig  diesmal,  der  geflü- 
gelte Liebesgott ,  und  mit  reizender  Natürlich- 
keit spricht  sich  die  ungewohnte  Anstrengung 
aus  in  der  kindlich  unbeholfenen  Haltung  der 
zarten  Glieder.  Hart  neben  ihm ,  von  vom  ge- 
sehen, den  linken  Arm  auf  einen  Baumstamm 
gestützt,  mit  der  rechten  Hand  fast  schelmisch 
auf  Amor  deutend,  leicht  vorwärts  gebeugt  und 
den  muthwilligon  Blick  auf  den  Beschauer  ge- 
richtet steht  Venus,  sie  ebenfalls  geflügelt.  An- 
muthig  und  leicht,  die  schlanken  Glieder  wie  ge- 
löst, ruht  sie  wenn  gleich  stehend  in  behaglicher 
Stimmung.  Der  bei  schwellenden  Formen  doch 
feine  Körperbau  ist ,  ohne  an  die  Antike  zu  er- 
innern, von  grosser  Schönheit;  weniger  der  Kopf, 
der  mit  seinem  losen  Ausdruck  in  eine  mehr 
gewöhnliche  Natur  hiiiüberspielt.  Wie  willkür- 
lich Correggio  mit  der  Antike  umging,  bezeugen 
aufs  Neue  die  Flügel  der  Göttin ;  dass  sie  in  sol- 
cher Gestalt  dem  Alterthum  gänzlich  unbekannt 
war,  wusste  er  sicher,  so  gut  er  wusste,  dass  es 
keine  geflügelten  Parzen  gab ,  die  er  doch  in  S. 
Paolo  dargestellt  hatte.  Sicher  aber  lag  ihm 
fem  seiner  Venus  mittelst  der  Schwingen ,  wie 
Katti  und  Rosini  meinen,  eine  besondere  Bedeu- 
tung zu  geben  oder  gar  die  himmlische ,  Urania, 
derart  bezeichnen  zu  wollen.  Ihm  erhöhten  die 
Flügel,  in  eine  Mährchenwelt  hinüberdeutend, 
den  Reiz  der  Erscheinung ;  so  Sinnlichkeit  und 
Ideal ,  Natur  und  Fabelreich  in  künstlerischem 
Spiel  zu  verflechten,  ist  immer  seine  Art.  Wie 
meisterhaft  er  zudem  die  Flügel  dem  menschli- 


chen Körper  anzupassen  wusste ,  ist  von 
anerkannt  worden;  Mengs  findet  sie  mit 
Fleische  auf  das  Natürlichste  vereinigt 
wenn  sie  ein  Glied  des  Leibes  wären.  Vo; 
geflügelten  Amor  führt  Mengs  ein  ähnliches 
seines  früheren  Besitzers,  des  Herzogs  voi 
an :  diese  Flügel  seien  so  schön  ausgeführt, 
wenn  ein  Kind  mit  Flügeln  auf  die  Welt 
es  nicht  anders  sein  könnte.  Die  drei  Gesl 
völlig  nackt  (nur  über  ein  kleines  StUek  £ 
kel  des  Merkur  legt  sich  ein  Gewand), 
sich  vom  tiefen  kräftigen  Grün  der  Laad 
leuchtend  und  in  blühender  Färbung  ab; 
trotz  der  Beschädigungen  des  Bildes  tnMi 
noch  die  Formen  durch  die  Wirkung« 
Lichts ,  der  Schatten  und  Abtönungen  i 
plastischer  Rundung  heraus. 

Eine  andere  Darstellung  der  Venus  mit. 
die  GK)ttin ,  welche  dem  Knaben  den  B09 
nommen,  darnach  er  vergeblich  in  die 
greift,  dabei  ein  Satyr  — ,  welche  sieh  in 
fachen  Wiederholungen  findet,  wurde  weni 
der  Erfindung  nach  dem  Meister  zugesehi 
ohne  dass  man  jemals  das  Original  naekg« 
hätte.  Doch  scheint  auch  die  Zeicbnin 
nicht  anzugehören ,  da  sie  höchstens  eiw 
verwandten  Charakter  hat  (s.  Stiche  No. 

Jene  beiden  Gemälde  sind  die  einzigei 
lieber  Gattung,  die  sich  vor  das  J.  1530 
lassen  und  die  überhaupt  aus  dem  Zeil 
vor  diesem  Jahre  bekannt  sind.  Es  scheii 
der  Meister,  seine  Malereien  in  S.  Paolo  1 
nommen,  erst  in  späterer  Zeit  zu  mytholog 
Darstellungen  Müsse  und  Gelegenheit  gefi 
Vorher  nahmen  ihn  hauptsächlich  kirchlich 
träge  in  Anspruch ,  wozu  auch  seine  kle 
Bilder  biblischen  Inhaltes  für  Privatleute  c 
len  sind.  Erst  als  er  die  Malereien  in  der 
kuppel  zu  Parma  abzuschliessen ,  die  St 
verlassen  gedachte  und  vielleicht,  Uberd 
der  mönchischen  und  geistlichen  AnsprOel 
Einreden,  der  kirchlichen  Kunst  gerne  ffir 
Zeit  den  Rücken  kehrte :  erst  da  scheint  6 
einigen  neuen  Aufträgen  begünstigt,  dei 
Hohen  Malerei  mehr  sich  zugewendet  za  1 
Dass  er  auch  auf  diesem  Felde  den  Meist 
währen  und  seine  Kraft  eigenthümlich  g 
machen  würde,  das  Hess  die  Natur  seines', 
tes  erwarten. 

Unter  diesen  Malereien  tritt,  als  sein 
angesehen,  ohne  dass  irgend  eine  ältere 
rieht  darüber  erhalten  wäre,  zweimal  dk 
Stellung  des  vom  Adler  zum  Olymp  getn 
G  a  n  y  m  e  d  auf.  Was  an  diesem  Vorwui 
Meister  anzog,  erräth  sich  leicht :  hier  wai 
aufwärts  schwebenden  jugendHchen  KOrpe 
lenfalls  auch  die  erwartenden  GKitter  I9  0 
in  kühner  Verkürzung  aus  der  Untensichti 
gen,  natürliches  Erforderaiss.  Correggii 
dieses  Motiv  in  einem  Gemach  des  Sek 
(Rocca)  der  Grafen  Gonzaga  di  NoveUan 
man  glaubt  1530,  in  Fresko  behandelt  k 
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Diese  Herren  des  kleinen  Ländchens  Novellara 
wirsD  ein  Seitenzweig  der  Mantuaner  Gonzaga ; 
Onf  Alessandro  I.,  der  von  1515 — 1530  regierte, 
bitte  seit  1518  znr  Gemalin  eine  Tochter  des 
Oiberto  da  Correggio ,  des  Landesherm  unseres 
Meisters,  die  durch  ihre  gelehrte  Bildung  her- 
vorragende Costanza,  der  das  aufblühende  No- 
Tellara  nicht  wenig  zu  verdanken  hatte.  Man 
deht,  die  Möglichkeit  einer  nahen  Beziehung  der 
FBntin  zum  Künstler  ist  gegeben ;  auch  finden 
rieh  im  Inventar  der  gräflichen  Bildersammlung 
I.  Martini  p.  209),  das  um  1600  ausgestellt  sein 
ntg,  verschiedene  Werke  von  Correggio  ange- 
Uurt,  die  freilich  sämmtlich  verschollen  zu  sein 
eheinen  und  deren  Aechtheit  daher  unverbürgt 
lt.  Möglieh  aber  ist  recht  wol,  dass  der  Meister 
■eh  fUr  diesen  kleinen  Seltenzweig  der  Gkm- 
wgä  beschäftigt  gewesen  und  die  Decke  eines 
IJüeB  in  ihrem  Schlosse  ausgemalt  hat.  Soweit 
Im  dorther  stammende ,  noch  erhaltene  und  in 
ler  Chderie  von  M  o  d  e  n  a  jetzt  aufbewahrte  Me- 
Irillon  in  seinem  verdorbenen  Zustande  den 
Llutler  errathen  lässt,  könnte  Correggio  — 
MMeht  aber  auch  ein  Schüler  oder  Nachfol- 
ger? ^  sein  Urheber  sein.  Es  ist  eben  jene  Dar- 
lieilug  des  vom  Adler  emporgetragenen  6any- 
■ed,  der  zu  schlafen  scheint  und  mit  dem  Ober- 
ftper  auf  dem  einen  der  ausgebreiteten  Flügel 
■ht  Jupiter,  auf  Wolken  sitzend,  ist|bereit  den 
IBiabten  Jüngling  aufzunehmen ;  zu  seiner  Lin- 
htmebr  zurück  zwei  ganz  jugendliche  Göttin- 
HI,  gleichfalls  auf  Wolken  sitzend  und  in  an- 
■rthiger  Haltung  dem  Schauspiel  zugewendet. 
Ufe  Figuren  sind  lobhaft  bewegt,  stark  aus  der 
Jateniicht  verkürzt  und  zeigen  eine  offenbare 
ferwandtschaft  zu  der  Malerei  der  Domkuppel. 
fv  fot  vom  Detail  zu  wenig  erhalten ,  um  mit 
leherfaeit  die  Hand  des  Meisters  erkennen  zu 
ifaaeD.  Das  Gleiche  ist  der  Fall  mit  einem  ver- 
traten Gtenienknaben ,  der  ebenfalls  von  der 
kseke  jenes  Cremachs  in  Novellara  abgenommen 
kt  in  der  Galerie  zu  Modena  befindet  (s.  Verz. 
|No.  40a  und  40b). 

Aehnlich  in  der  Darstellung  ist  ein  Oclgemälde 
it  dem  entführten  Ganymed,  das  die  Galerie 
m  Wiener  Belvedere  besitzt,  doch  ohne  Ju- 
ller  und  die  Göttinnen.  In  freier  Luft  schwebt 
Iv  Adler  mit  dem  Jüngling;  darunter  eine 
Moe  bergige  Landschaft  aus  der  Höhe  gese- 
ea,  wo  von  einem  Felsen  aus  der  zurückgelas- 
BBe  Hund  seinem  geraubten  Herrn  ängstlich 
Behbellt.  Das  Bild  gilt  wol  mit  Recht  für  ein 
ferk  Correggio's ;  doch  ist  es  weit  weniger  an- 
precbend  als  die  übrigen  Gemälde  dieser  Gat- 
WDg.  Die  Virtuosität  in  der  Darstellung  der 
Vyrm,  in  der  Beherrschung  der  schwierigsten 
Bewegungen  tritt  hier  als  solche  hervor ;  es  fehlt 
ter  unbefangene  Reiz,  mit  welchem  sonst  der 
Uster  das  l)estimmte  mythische  Motiv  zu  einem 
Totgang  des  Lebens  überhaupt  oder  zur  natür- 
fehen  SdiOnheit  der  Erscheinung  erweitert.  In 
^Behandlungsweise  steht  das  Bild  der  Jo  sehr 


nahe,  von  welcher  gleich  die  Rede  sein  wird, 
und  ist  daher  gleich  dieser  in  die  spätere  Zeit 
des  Meisters,  nach  oder  kurz  vor  1 530  zu  setzen. 
Ueber  seine  Entstehung  haben  wir  keine  Nach- 
richt; es  scheint  schon  früh  sammt  der  Jo  nach 
Wien  gekommen  zu  sein  (s.Verz.  a)  No.3:i).  Waa- 
gen betrachtet  es ,  da  es  von  ungefähr  gleicher 
Grösse  ist  und  in  dieselbe  Zeit  zu  fallen  scheint, 
als  Gegenstück  der  Letzteren.  Doch  ist  die  Ver- 
wandtschaft des  Gegenstandes  bei  beiden  nur 
eine  äusserliche,  und  die  Jo  gehört  ihrem  ganzen 
Charakter  nach  vielmehr  zu  einer  anderen  Reilie 
von  Bildern,  die  wir  nun  betrachten  wollen. 

XZVL  Hythologiflche  MBlereien.  —  Jo.  Loda«  Dtnae.  — 
Die  Tagend  nnd  dM  Lftiter. 

Den  dankbaren  Stoffder  Liebessagen  Jupiters 
hat  sich  die  Malerei  der  Renaissance  nicht  ent- 
gehen lassen ;  hier  Hess  sich  die  Schönheit  ju- 
gendlicher Formen  im  höchsten  Momente  des 
Sinnenlebens  schildern  und  doch  zugleich  ver- 
klären im  idealen  Schein  der  Mythe ,  in  der  rei- 
nen Luft  eines  der  Wirklichkeit  entrückten  Göt- 
ter- und  Fabelreiches.  Es  liegt  in  der  Natur  der 
Maleroi,  an  derartigen  Stoffen  ihre  Meisterschaft 
zu  üben ,  sobald  diese  das  höchste  Maß  der  ihr 
gegönnten  Entwickelung  erreicht  hat.  Denn  hier 
vermag  sie  die  höchste  Kraft  ihrer  Darstellungs- 
mittel zu  bewähren,  indem  sie  zugleich  mit  dem 
Reiz  der  Formen  in  tiefer  Erregung,  mit  dem 
Ausdruck  des  gesteigerten  leiblichen  Lebens  die 
läuternde  Macht  der  Kunst  zur  Anschauung 
bringt.  Hier  liegt,  was  man  auch  dagegen  sagen 
mag,  nach  einer  Seite  hin  das  letzte  Ziel  der  Ma- 
lerei, die  höchste  Ausbildung  des  Malerischen ; 
ein  Punkt  der  für  die  Würdigung  unseres  Mei- 
sters von  der  grössten  Bedeutung  ist  und  der 
daher  bei  seiner  Charakteristik  wieder  aufzuneh« 
men  ist.  Diese  letzte  Entwickelung  nimmt  die 
Malerei  insbesondere  dann ,  wenn  sie  über  die 
Vollendung  der  Form ,  welche  sie  schon  ereicht 
hat,  hinausstrebt  und  nicht  mehr  die  Farbe  bloss 
als  Mittel  benutzt  diese  zu  beleben,  sondern  um- 
gekehrt die  Form  in  der  Färbung,  im  Elemente 
des  Tons,  als  dem  höchsten  Ausdrucksmittel 
für  die  Erregtheit  und  die  Fülle  des  Lebens,  auf- 
gehen lässt.  Daher  haben  neben  Correggio  und 
anderen  lombardischen  Meistern  namentlich  die 
Venezianer  diese  Gattung  ausgebildet,  obwol 
auch  die  anderen  italienischen  Schulen,  doch  mit 
minderem  Glück,  sich  darin  versucht  haben. 
Allerdings  haben  dann  die  späteren  Italiener, 
sowol  die  Manieristen  als  die  Akademiker  und 
Naturalisten,  mit  allzugrosser  Vorliebe  diesen 
Stoffen  sich  zugewendet ;  bei  ihnen  ist  eine  aus 
der  Kunst  heraustretende  Absicht  und  die  Bei- 
mischung eines  unlauteren  Reizes  —  den  sie 
übrigens  oft  nicht  einmal  erreichen  —  offenbar. 
Noch  sehr  geschickt  aber  vergröbert  in  der  Dar- 
stellung, sind  sie  in  der  Empfindung,  dem  Ha- 
schen nach  Wirkung  und  in  der  Unnatur  einer 
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überlegten  Sinnliclikeit  entartet.  Mit  dieser 
Kunst  und  ihren  Zwecken  liaben  die  Meister  der 
guten  Zeit  nicht  das  Mindestem  zu  schaffen ;  unbe- 
fangen stellen  sie  die  sinnliche  Schönheit  und  ihr 
gesteigertes  Leben  dar,  weil  hier  die  malerische 
Erscheinung  den  höchsten  Zauber  erreichen 
kann.  Und  vor  Allem  Correggio.  Auf  diesem 
Felde  übertrifft  er  alle  Meister,  indem  er  am 
Weitesten  geht  im  Ausdruck  sinnlicher  Erre- 
gung, bis  zu  den  Wallungen  des  Rausches,  und 
doch  ganz  unbefangen  bleibt,  weil  er  keinen 
Augenblick  aufhört  seinen  Stoff  malerisch  zu 
sehen  und  zu  behandeln. 

Natürlich  kamen  dem  Streben  der  Malerei,  das 
Leben  von  dieser  Seite  —  wozu  ihr  die  Sagen 
des  Alterthums  die  günstigsten  Stoffe  lieferten — 
zu  schildern,  die  Ansprüche  der  Besteller,  die 
Neigungen  und  Anschauungen  der  gebildeten 
Klassen  entgegen.  Die  weltliche  Ausstattung 
der  Paläste,  die  Freude  am  schönen  Formenspiel 
und  an  dem  heiteren  Kultus  der  Antike,  das  Ver- 
ständniss  und  die  reich  vorhandenen  Mittel  für 
gebildeten  Genuss  des  Lebens ,  das  Alles  berei- 
tete den  Boden,  daraus  jene  Kunstgattung  natur- 
gemiiss  aufwuchs.  Auch  Correggio  erfuhr  diese 
aus  den  allgemeinen  Sitten  und  Zuständen  her- 
vorgehende Anregung ;  eine  fürstliche  Bestellung 
hat  wenigstens  zu  zweien  seiner  hierher  gehöri- 
gen Werke  die  Veranlassung  gegeben.  Wol  wer- 
den ihm  die  Gegenstände  der  Darstellung  nicht 
genau  bestimmt  gewesen  sein ;  allein  heidnisch, 
mythologisch  wird  sie  der  Herzog  Federigo  ver- 
langt haben.  Denn  dass  diese  Stoffe  der  Uerr 
von  Mantua  vor  Allem  liebte ,  erhellt  auch  aus 
den  Aufträgen ,  welche  Giulio  Romano  für  ihn 
ausführte.  Und  wenn  Correggio  die  anmuthigen 
Liebesränke  Jupiter's  wählte ,  so  folgte  er  wol 
einem  Naturzuge  des  eigenen  Talentes ,  wusste 
aber  ohne  Zweifel  zugleich,  dass  solche  Darstel- 
lungen dem  fürstlichen  Auftraggeber  wie  dem 
kaiserlichen  Empfänger  willkommen  sein  wür- 
den. Auch  das  übrigens  bezeichnet  jene  merk- 
würdige Zeit,  dass  der  Fürst  ein  solches  Ehren- 
geschenk fiir  den  hohen  Gönner  wählte :  so  un- 
befangen der  Künstler  solche  Vorgänge,  die  man 
heutzutage  zum  Mindesten  als  verHinglich  an- 
sehen würde,  damals  malte,  ebenso  arglos  wur- 
den dergleichen  Bilder  als  Kunstwerke,  auf  deren 
Besitz  man  stolz  war,  von  den  grossen  Herren  be- 
stellt und  entgegengenommen.  Beweis  genug, dass 
flir  sie  die  Gemälde  das  Zweideutige  und  Unreine 
nicht  hatten ,  das  in  ihnen  bisweilen  eine  kurz- 
sichtige und  nüchterne  Kritik  der  Neuzeit  finden 
möchte ,  und  das  allerdings  die  moderne  Kunst 
mit  solchen  Darstellungen  gern  verbindet. 

Der  an  Karl  V.  gesendeten  Bilder  waren  der 
allgemeinen  Angabe  nach  zwei ;  doch  ist  öfters 
behauptet  worden ,  dass  noch  ein  drittes  diesen 
verwandtes  Werk  des  Meisters,  Die  Jo,  für  den 
Kaiser  bestimmt  gewesen  oder  doch  in  seinen 
Besitz  Übergegangen  sei.  Irgend  eine  verlässige 
Kunde  ist  darüber  nicht  erhalten.  Aus  der  ver- 


wickelten Geschichte  des  Bildes,  darin  öfters 
eine  Kopie  mit  dem  Original  veni'echselt  wird, 
steht  nur  so  viel  fest ,  dass  es  frühe  nach  Spa- 
nien gekommen  (s.  Verz.  a)  No.  34),  was  also  jener 
Vermuthung  wenigstens  nicht  widerstreitet.  Du 
Original  befindet  sich  imBeivederezuWieui 
die  alte  gute  Kopie ,  von  Interesse  auch  durdi 
das  Schicksal  das  sie  in  den  Händen  des  fruo- 
melnden  Herzogs  von  Orleans  erfahren,  im  Ber- 
liner Museum  (s.  Verz.  b)  No.  67). 

Weiter  als  es  hier  Correggio  gethan,  kann  die 
Kunst  in  der  Darstellung  sinnlicher  Lust  ud 
Schönheit  überhaupt  nicht  gehen.  Fast  pu 
vom  Rücken  gesehen ,  der  Oberkörper  etwim- 
rückgelehnt,  sitzt  auf  einem  kleineu  EM^ 
die  völlig  nackte  Jo ;  sie  allein  hervorlendieid 
aus  dem  nebeligen  Gewölk,  das  rings  sie  «a^ 
und  auch  die  Landschaft  nur  wie  im  DSümv- 
licht  hervortreten  lässt.  Kaum  ist  das  Hai|t 
Jupiters,  dessen  Lippen  sich  auf  die  ihrigen  hef- 
ten, in  den  umhüllenden  Wolken  erkennbir:  m 
auch  seine  Hand ,  welche  wie  aus  einem  Nebd 
sich  gestaltend  ihren  Leib  oberhalb  der  Hflfie 
umfasst.  Jo  hält  mit  der  einen  Hand  die  Wölb 
umschlungen ,  welche  den  Geliebten  birgt  Ur 
beschreiblich  ist  im  Uebrigen  die  höchst  oi- 
drucksvolle  Haltung  der  Glieder :  das  am  Boiü 
im  seichten  Quell  mit  den  Zehen  aufgeilMi 
Bein,  das  den  Körper  der  Umarmung  entge|(ii- 
hebt;  der  vom  Leib  weggehaltene  Arm,  d«rVi 
in  die  Fingerspitzen  die  Hingebung,  die  £m- 
gung,  die  alle  Formen  durchzittert,  versinDlidt; 
das  seitwärts  stark  zurückgeneigte  Antlitz  eid* 
lieh  »mit  goldigem  Haar  und  zartröthlieher 
Wange«  voll  Reiz  der  süssesten  Empfindung; » 
ausdrucksvoll,  meint  Mengs,  dass  wenn  man  ti- 
deln  wollte,  es  eben  diese  eindringende  Wah^ 
heit  des  Ausdrucks  wäre.  Noch  wird  am  Bälde 
des  Bildes  der  Kopf  einer  Hirschkuh  sichtbir. 
die  zum  Trunk  zum  dunkeln  Quell  sich  neigt 
Sicher  nicht  eine  Anspielung  auf  die  Verwui- 
lung  Jo's  in  die  »schimmernde  Kuh« ,  noch,  wil 
man  auch  geglaubt  hat ,  auf  das  Verlangen  dff 
Liebe;  vielmehr  eine  Zuthat,  welche  den  Vir 
gang  als  Fabel  eines  ungetrübten  NaturleM 
der  Wirklichkeit  noch  weiter  entrückt.  DI* 
thut  auch  die  Behandlung ,  wenngleich  indn^ 
seits  die  Naturwahrheit  der  Darstellung  so  «li 
als  möglich  geht.  Ganz  aufgelöst  ist  der  aiiB' 
liehe  Schein  der  Lokal  färbe  in  dem  feinen  B^ 
ment  des  Tons ;  auf  dem  schönen  Körper  spieki 
verklärend  das  Licht  und  der  milde  Scbinuaff 
des  Helldunkels ,  und  mehr  noch  als  der  it*" 
druck  wirkt  das  Leuchten  der  Formen,  darin  die 
Blutwärme  des  Fleisches  wie  vergeistigt  ist  *>* 
dem  umgebenden  Dunkel ,  das  in  seinen  Sehst' 
ten  auch  die  Gestalt  des  Gottes  birgt.  Leidir 
hat  das  Bild  sehr  gelitten  und  lässt  nur  c^ 
Theil  noch  erkennen ,  was  es  einst  gewesen  •»■ 
muss. 

Die  beiden  für  Karl  V.  bestimmten  Bilder  be- 
zeichnet Vüsari  als  »Eine  nackte  Leda  und 
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as«,  hinzufügend,  dass  in  dem  einen  eine 
derbare  I^ndfichaft  war,  wie  sie  nur  Cor- 
10  malen  konnte,  und  einige  Amoretten, 
ihe  auf  einem  Probirsteine  die  Spitzen  ihrer 
le  versuchten,  sowie  in  der  Venus  ein  klares  1 
h  Steine  fliessendes  Wasser ,  das  ihre  FUsse 
te.  Offenbar  begeht  hier  Vasari  eine  dop- 
'■  Verwechslung.  Das  eine  der  von  ihm  be- 
;henen  Bilder  ist  nicht  eine  Venus,  sondern 
tnzweifelhaft  aus  der  Beschreibung  der  Amo- 
D  hervorgeht,  die  Dan ae,  welche  sich  ge- 
ürtig  in  der  Galerie  Borghese  zu  Rom 
det;  auf  ihr  sind  die  Pfeile  -  schärfenden 
»götter.  Andrerseits  ist  nicht  in  dieser  die 
Schaft,  sondern  in  der  Leda,  und  in  dieser 
das  die  Ftisse  der  Hauptfigur  benetzende 
ler.  Letztere,  die  Leda,  ist  im  Berliner 
eum.  Ueb'er  die  Geschichte  der  beiden  Ge- 
3  und  ihre  sehr  merkwürdigen  Schicksale 
I  Verz.  a)  No.  35  und  36. 

B  Bild  der  Leda  hat  in  Folge  der  Verstüm- 
Dgen,  die  es  erfahren,  nicht  unerheblich  ge- 
i;  auch  in  der  Feinheit  und  Harmonie  des 
i.  Das  ist  nicht  zu  vergessen,  wenn  man  die 
Long  des  noch  immer  sehr  reizenden  Bildes 
ig  würdigen  will.  Die  Komposition  ist  rci- 
vnd  mannigfaltiger  als  sonst  in  derartigen 
telinngen  des  Heisters.    Es  ist  eigentlich 

mit  ihren  Gespielinnen ,  die  sich  in  üppi- 
bergiger  und  baumreicher  Landschaft  ba- 

und  tändelnd  am  Wasser  ergötzen;  da 
Den  Schwäne  sie  überrascht  zu  haben  und 
1  nun  dem  Spiel  einen  anderen,  einen  ebenso 
ehen-  als  schalkhaften  Charakter.  Doch 
te  man  versucht  sein  die  Gespielinnen  der 
f&r  diese  selbst  in  verschiedenen  Bcziehun- 
inm  Schwan  zu  halten.  In  der  Mitte  des 
8,  unter  einem  mächtigen  Baumstamm  zwi- 
I  tief  leuchtendem  Laub,  sitzt  auf  unebenem 
jich  Leda,  die  Spitzen  derFüsse  vom  durch- 
^n  Wasser  benetzt.  Der  Schwan  hat  sich 
e,  das  fühlt  man  deutlich,  in  ihren  Schoos 
)en,  schmeichelnd  windet  er  den  geschmei- 
1  Hals  zwischen  ihrer  Brust  zum  Kinn  hin- 
3ie  wehrt  ihm  nicht,  sondern  stützt  mit  aus- 
ecktem  Arm  den  einen  Flügel ,  damit  er  in 
eingenommenen  Lage  sich  besser  erhalte. 
lern  anderen  Arm  greift  sie ,  leicht  auf  den 
iten  Boden  sich  anlehnend,  zur  Seite  zurück, 
dies  gibt  dem  zarten  jugendlichen  Körper 
omuthigste  Wendung.  Zugleich  ist  die  lic- 
irfirdigste  Hingabe  in  ihm  ausgesprochen. 
den  Gespielinnen,  mehr  im  Mittelgrunde 
la  ihrer  Linken,  wehrt  die  eine,  kaum  erst 
Mädchen  gereift,  bis  über  die  Knie  noch  im 
Mf  stehend  einen  jungen  Schwan  ab,  der 
immend  mit  ausgebreiteten  Flügeln  sich  an 
Irilngt.  Die  andere ,  aus  dem  Wasser  an's 
i  steigend,  sieht  dagegen  mit  einem  eigen- 
iBchen  Ausdruck  von  stiller  Heiterkeit  und 
IHem  Verlangen  einem  dritten  Schwan  nach, 
Bit  stolsem  Finge  in  die  Höhe  rechts  davon- 


eilt. Zugleich  wirft  ihr  mehr  zurückstehend  eine 
bekleidete  Dienerin  das  erste  Gewand  über. 
Zwischen  dieser  und  der  Danae  noch  eine  zweite 
Dienerin,  auf  das  den  Baumstamm  umgebende 
Erdreich  gestützt  und  mit  schalkhaftem  Lächeln 
dem  Spiele  der  Jüngsten  zuschauend,  welche 
sich  des  Schwans  nur  massig  zu  erwehren  sucht. 
Es  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  hier  der 
Meister  verschiedene  bestimmte  Liebesbeziehun- 
gen gQSchildert  hat;  die  Umarmung  selbc^r,  die 
Annäherung  und  der  Abschied  sind  deutlich  aus- 
gesprochen. Auf  der  anderen  Seite  der  Leda, 
ihr  den  Rücken  zuwendend  und  mehr  in  das  Hell- 
dunkel des  Laubschattens  zurücktretend  ein  ge- 
flügelter Genienknabe,  hart  an  der  Schwelle  des 
Jünglingsalters ;  fröhlich  die  Leier  spielend  und 
unbekümmert  um  die  Vorgänge  in  seiner  Nähe, 
versinnlicht  er  seinerseits  die  heitere  Lebens- 
lust, die  hier  überall,  in  der  Natur  wie  in  den 
Menschen  dieser  Fabelwelt,  sich  verkündet.  Zu 
seinen  Füssen  noch,  ganz  am  linken  Rande 
des  Bildes ,  zwei  kleine  munter  sich  tummelnde 
mit  Hörnern  musizirende  Putti.  Das  Ganze 
ein  Idyll  in  wahrhaft  zauberischer  Landschaft, 
deren  üppiger  Baumwuchs  in  Verbindung  mit 
der  leuchtenden  Feme  das  Spiel  des  Helldunkels 
begünstigt  und  den  Schimmer  des  Fleisches  noch 
mehr  hervorhebt.  Es  ist  wie  eine  Naturszene ; 
auch  die  Figuren  in  die  Landschaft  eingeordnet 
wie  in  ihre  Heimat,  die  wesentlich  zu  ihrem  Le- 
ben gehört;  und  ihre  Bewegungen,  ihr  ganzes 
Gebaren  lässig-natürlich,  wie  der  Augenblick  es 
bringt.  Manches  sogar,  wie  die  Dienerinnen, 
erinnert  an  das  menschliche ,  gewöhnliche  Trei- 
ben des  Tages.  Und  dennoch  ruht  auf  dem  Gan- 
zen der  Hauch  einer  idealen ,  einer  glücklichen 
Welt,  welche  die  dunkle  Kehrseite  der  Sinnen- 
lust nicht  kennt  und  nicht  den  Genuss  erjagt  mit 
heissem  Ungestüm  sondern  darin  mit  stiller  Hei- 
terkeit vorweilt.  Sonst  ganz  verschieden  von 
der  Antike,  theilt  die  Darstellung  mit  ihr  diesen 
Zug  des  Schwebens  über  der  Wirklichkeit.  Um 
so  anziehender  wirkt  nun  die  natürliche  Anmuth 
der  Gestalten ,  der  Liebreiz  dieser  Mädchen,  die 
ganz  Mädchen  sind  und  kein  Arg  haben  an  dem 
Spiel  mit  den  Schwänen ,  obwol  ihnen  sein  Sinn 
nicht  verborgen  ist.  Vor  Allem  aber  hat  das 
Auge  wieder  seine  reinste  Freude  an  der  Er- 
scheinung in  der  Bewegung  des  Lichts  und  Hell- 
dunkels ,  das  in  unendlichen  Abstufungen  vom 
Schimmer  des  Fleisches  bis  zum  Laubschatten 
Alles  belebt.  Wenn  der  frömmelnde  Ludwig  von 
Orieans-das  Bild  zerschnitt  und  den  Kopf  der 
Leda  verbrannte,  weil  er  dessen  wollüstigen 
Ausdruck  nicht  vertragen  konnte,  so  beweist 
das  nur  die  Unreinheit,  die  im  Auge  des  Be- 
schauers lag  und  aus  Einer  Quelle  mit  jenem 
heissen  Sinne  kam,  der  auch  seinen  Geist  in  reli- 
giösen Dingen  verdüsterte.  Ein  solcher  Sinn 
entzündet  sich  auch  an  der  Nacktheit  des  grie- 
chischen Marmors. 

Besser  erhalten  und  daher  von  noch  grösserer 
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Wirkung  ist  dio  Danae  in  dor  Galerie  Bor- 
^ h  6 8  6  (8.  Verz.  a)  No.  36) .  Neben  dor  Jo  hat  wo! 
die  ganze  Malerei  keine  Grestalt  aufzuweisen, 
in  der  die  berauschende  Erregung  dos  sinnlichen 
Lebens  so  vollkommen  dargestellt  ist  und  doch 
das  lauterste  Wolgefallen  an  der  Erscheinung 
die  Seele  des  Beschauers  in  reinem  Gleichmaß 
erhält.  Daher  auch  das  Bild  das  Auge  unwider- 
stehlich anzieht  und  ebenso  unablässig  fesselt. 
Wer  sich  dem  Eindruck  unbefangen  ttberlässt, 
der  gesteht  sich  wie  vor  dor  Magdalena  in  der 
Madonna  des  hl.  Hieronymus :  hier  ist  von  der 
Malerei  das  Reichste  geleistet,  wenn  sie  auch  auf 
anderen  Gebieten  in  anderer  Weise  Grösseres 
zu  Stande  gebracht  hat.  Ganz  unbegreiflich  ist 
wol  den  Meisten ,  wie  der  treffliche  Burckhardt 
den  Ausspruch  thun  konnte:  vielleicht  sei  die 
Danae  Correggio's  gemeinste  Gestalt  dieser  Art, 
weil  sie  nicht  einmal  recht  sinnlich  sei.  So  mag 
nur  urtheilen,  wer  an  Meistern  von  anderem 
Charakter  seine  Vorstellungen  ausgebildet,  von 
ihnen  die  Begriffe  des  Schünen  abgezogen  und 
die  falschen  Reizmittel  einer  entarteten  Kunst 
im  Gedächtnis»  hat  —  oder  wer  ohne  Sinn  ist 
fiir  diese  gleicli  allen  anderen  zur  Schönheit 
berechtigte  Erscheinung  des  sinnlichen  Lebens. 
Der  Laie  aber  wie  der  Kenner ,  der  dem  Wesen 
der  Malerei  in  allen  seinen  Folgen  nachgeht, 
wird  hier  eine  ihrer  wenigen  vollendeten  Schö- 
pfungen bewundern. 

Danae  ruht,  mit  dem  Rücken  seitwärts  an 
Kissen  gelehnt ,  auf  einem  reich  ausgestatteten 
Ruhebette ;  über  ihrem  Schooss  und  den  ausge- 
breiteten Beinen  breitet  sich  ein  weisses  Tuch, 
unter  dem  aus  der  Wolke  träufelnden  goldenen 
Regen.  Auf  dem  unteren  Ende  des  Lagers  sitzt 
in  freier  Stellung  Amor  oder  Ilymen ,  schon  an 
der  Grenze  des  Knabenalters,  halb  schwebend 
mit  ausgebreiteten  Flügeln.  Mit  der  einen  Hand 
ist  er  im  Begriff  das  Tuch  zu  heben ,  vom  Knie 
ihr  wegzuziehen ,  mit  dor  anderen  deutet  er  auf 
den  hei*abfall enden  Regen.  Geberde  und  Aus- 
druck sind  nicht  zweifelhaft  und  doch  vom  lie- 
benswürdigsten Maß.  Noch  hält  Danae  mit  der 
einen  Hand  das  schützende  Tuch,  nahe  der  Stelle 
wo  es  Amor  gefasst  hat,  ungewiss  ob  sie  ihm 
wehren,  ob  sie  ihm  helfen  soll  es  wegzunehmen ; 
lässig  sinkt  die  andere  über  die  Kissen  hinab. 
Unbeschreiblich  ist  der  Ausdruck  ihres  mädchen- 
haften Angesichts ;  ein  Lächeln  spielt  darauf  wie 
die  Ahnung  eines  ungekannten  Glücks  und  stil- 
les Verlangen  gemischt  mit  einer  schon  schwin- 
denden Scheu.  Unter  ihr  zu  Füssen  des  Lagers, 
in  der  Ecke  des  Bildes ,  zwei  reizende  Amoret- 
ten, beide  gar  geschäftig  und  eifrig,  ihre  Pfeile 
auf  dem  Probirstcine  zu  schärfen  oder  ihre  goldene 
Spitze  zu  prüfen.  Hier  aber  besonders  wird  die 
Wirkung  durch  den  Zauber  des  Helldunkels  voll- 
endet. Danae  selbst  liegt  fast  ganz  in  einem  Halb- 
schattc^n,  und  dunkel  scheint  ihr  Körper  auf  dem 
Weisszeug  zu  stehen;  allein  im  Spiel  der  Re- 
flexe ,  welche  den  Schatten  ganz  durchleuchten 


oder  zu  mannigfachen  Halbtönen  brechen,  sduB- 
mert  das  Fleisch,  wie  wenn  es  in  einem  wamea 
milden  Lichte  erzitterte.  Nicht  minder  achSniit 
diese  Malerei  des  Lichts  in  den  helleren  und  nod 
wärmeren  Putti,  sowie  in  dem  voller  beleuckta- 
ten  Amor.  Hier  ist  in  vollem  Maße  jene  Poem 
des  Lichts,  welche  das  Leben  mitten  im  Atkea- 
zuge,  die  Natur  in  der  bestimmten  Bewegongdei 
Augenblicks  erfasst  und  doch  verklärt  und  be- 
seelt, indem  sie  das  Stoffliche  verzehrt  undiif- 
löst.  Je  natürlicher  Form  und  Geberde  uek 
dem  Leben  beobachtet  ist ,  um  so  mehr  bnAit 
sich  diese  idealisircnde  Macht  des  Lichtai ;  Bi 
diese  tiefe  Wirkung  eines  acht  kUnstleriHki 
Gegensatzes  ist  nicht  der  mindeste  Reisaiv 
Danae  des  Correggio. 

Ausser  diesen  Darstellungen  malte  derMeiM, 
höchst  wahrscheinlich  ebenfalls  fUr  den  Hof  m 
Mantua  und  zwar  fUr  Isabella  Gonzaga,  iwelBi- 
der  von  allegorischem  Charakter,  die  sich  jeW 
in  den  Zeichnungssälen  des  Louvre  befinte 
Sie  sind  in  Gouache  oder  in  Tempera  auf  Leii- 
wand  gemalt  und  stimmten  wahrscheinlich  wd 
ihrer  helleren  Färbung  zu  der  dekorativen  Av- 
stattung  des  Gemachs  darin  sie  sich  befsite 
Es  sind  die  einzigen  allegorischen  Werke,  «tfck 
uns  von  dem  Meister  erhalten  sind ;  auek  wM 
er ,  so  gebräuchlich  damals  diese  Gattung  W 
nur  selten  damit  sich  beschäftigt  haben,  bv 
war  auch  bei  diesen  sinnbildlichen  StoiBi  fie 
Schönheit  der  Formen,  der  nackten  oder  freip- 
wandeten  Gestalten,  in  eine  ideale,  Auge  od 
Sinn  des  Beschauers  ansprechende  Beuebog 
gebracht,  den  Malern  die  Hauptsache.  AlWs 
Correggio  hatte  seine  eigene  Art ,  seinen  Figu- 
ren volles  Naturieben  zu  geben  und  sie  dock 
ausserhalb  der  Wirklichkeit  in  eine  heitere  hr 
beiweit  zu  setzen,  und  bedurfte  daher  in  eeiM* 
weltlichen  Darstellungen  der  allegorischen Hillft' 
mittel  nicht.  Möglich,  dass  ihm  von  IsabeUi 
Gonzaga  der  Gegenstand  zu  jenen  Cremäldeigi' 
geben  war,  und  begreiflich,  so  leicht  damals sM^ 
die  Frauen  diese  Dinge  nahmen,  dass  die  Liebrt' 
abenteuer  Jupiters  ftir  die  Gemächer  der  dairf 
schon  bejahrten  Fürstin  nicht  ebenso  geei^ 
erschienen.  Uebrigens  hat  Correggio  auchUf 
verstanden  in  heiterer  Landschaft  und  lel^ 
nen  Formen  ein  blühendes  Leben  zu  schüdfliii 
dessen  Reiz  durch  die  deutlich  ausgesprockie 
tiefere  Beziehung  nur  gesteigert  ist.  Ueberi^ 
Geschichte  der  Bilder  s.  Verz.  a)  No.  37  undJJ- 

Das  eine  Gemälde  stellt  den  Triumph  der 
Tugend  vor.  Diese,  von  edler  jugcndlicfce' 
Schönheit ,  sitzt  gerüstet  wie  Minerva  und  ge- 
stützt auf  die  gebrochene  Lanze ,  die  Ffisse  s» 
den  eben  bezwungenen  Drachen  gestemmt,  ^ 
thronend  in  der  Mitte;  über  ihr  einegeflflgeHi 
schwebende  Victoria,  welche  sie  bekränzt.  Liab 
ein  stattliches  Weib,  tiefer  als  sie  auf  dem  Eid" 
reich  sitzend,  mit  einem  Löwonfell,  in  den  Hb* 
den  Schwert  und  Zügel  haltend,  in  das  Bstf 
eine  Schlange  gewunden :  die  Embleme  der  G«- 
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nehtigkeit,  der  Mäßigung,  der  Stärke  und  der 
Xligheit.  Auf  der  anderen  Seite  etwas  mehr 
2vflck  gleichfalls  sitzend  eine  jugendliche  Frau 
yfm  urterer  Anmuth ,  mit  der  einen  Hand  mit- 
teilt eines  Zirkels  einen  Globus  messend,  mit 
iler  anderen  hinausdeutend  auf  die  im  Hinter- 
^nnde  leuchtende  landschaftliche  Feme,  wol  die 
Ifeishelt,  welche  mit  ihren  Geberden  die  Kennt- 
m  der  göttlichen  und  irdischen  Dinge  andeu- 
et.  An  sie  gelehnt  und  auf  den  Globus  deutend 
iner  jener  nackten  Putti ,  die  Corroggio  kaum 
1  einer  seiner  Darstellungen  fehlen  lässt,  ein 
unithiger  Schalk ,  der  mit  seinem  kindischen 
pjel  den  Ernst  der  Sache  in  die  Heiterkeit  des 
vmon  leise  hinüberzieht.  Ueber  der  ganzen 
rnppe  drei  geflügelte  weibliche  Genien,  zwei 
lebt  gowandet,  die  dritte  nackt,  aus  dem  am 
immel  erglänzenden  Lichtmeer  herabschwe- 
■d ;  die  (Göttinnen  des  Ruhmes,  kaum  zu  Mad- 
en gereift,  mit  Leier  und  Drommete,  in  jener 
Ihnen  und  leichten  Bewegtheit,  mit  welcher 
ineggio  den  Schwung  solcher  luftigen  Ge- 
hOpfe  zu  versinnlichen  weiss.  Sic  bilden  zu 
tr  stilleren  Schönheit  der  drei  bedeutsamen 
raoen  den  anmuthigen  Abscblnss. 

Diu  Gegenstück  ist  das  von  den  Leidcnschaf- 
B  traterjochtc  Laster.  Halb  liegend  sitzt  ein 
fikter  bärtiger  Mann  —  wieder  in  lachender 
ndsehaft  —  unter  einem  Baume  an  den  Stamm 
Mmt,  an  dessen  Aeste  seine  Glieder  gebunden 
■i  Neben  ihm  zieht  in  gebückter  anstemmen- 
w  Stellung  eine  üppige  nackte  Frauengestalt 
m  Strick  fester,  welcher  den  einen  Fuss  gefes- 
ItUilt;  ohne  Zweifel  die  Gewohnheit.  Auf 
r  anderen  Seite  hält  stehend  eine  zweite  in 
Aden  Händen  Vipern,  die  auf  die  Brust  des 
itterfaaften  schon  die  giftigen  Köpfe  richten : 
B  Gewissen.  Hinter  ihm  endlich  eine  Dritte 
it  weichen  übervollen  Formen  und  laszivem 
udmck,  die  Wollust,  welche  eine  an  sein  Ohr 
haltenc  Flöte  bläst;  noch  horcht  er  also  den 
inen,  welche  seine  Sinne  berückt  haben.  Ganz 
Vordergründe  aber  schaut  über  den  Rand  des 
Ides  die  Büste  eines  lachenden  Satyrknaben, 
der  Hand  eine  Traube.  Das  ist  wieder  der 
4e  aus  jener  Genienwclt,  die  für  Correggio 
erall  gegenwärtig  ist;  auch  hier  mildert  erden 
vas  gedankenschweren  Ernst  der  Darstellung 
d  nimmt  »das  Laster«  von  der  leichten  licbens- 
fardigen  Seite :  während  über  ihm  der  ältere  Ge- 
ne anter  schwereren  Lüsten  büsson  muss,  cr- 
»ter  sich  noch  des  frischen  Rebensaftes. 
Eine  etwas  veränderte  Wiederholung  der 
(gleichen  Tugend,  welche  sicher  von  Correggio 
rriihrt ,  aber  unvollendet  geblieben  ist,  findet 
'Jk  in  der  Galerie  Doria  zu  Rom.  Das  Bild 
heint  mehr  auf  Ausführung  in  Tempera  als  auf 
khe  in  Oel  vorbereitet  zu  sein  und  ist  in  sei- 
m  nnfertigen  Zustande  für  die  Behandlungs- 
siie  des  Meisters  von  grossem  Interesse.  Ueber 
IM  Bestimmung  und  frühereu  Besitzer  haben 
ir  kerne  Nachricht;  vielleicht  dass  den  Künst- 


ler der  Tod  ereilte ,  ehe  er  mit  der  Vollendung 
des  Werkes,  was  dann  wol  sein  letztes  gewesen 
wäre ,  zu  Stande  gekommen.    Die  Leinwand  ist 
mit  einem  warmen  Braun  grundirt.    Die  Genien 
in  der  Höhe  des  Bildes  sind  erst  mit  rother  Farbe 
umrissen,  nur  einer  mit  Schwarz  und  Weiss  an- 
gelegt und  im  Kopfe  leicht  kolorirt ;  die  Figur 
der  Tugend  ist  mit  Weiss  und  einem  bräunliclien 
Schwarz  angelegt;  diejenige  der  Victoria  zum 
Theil  schon  ausgeführt,  aber  wie  man  sieht  auf 
ähnlicher  Untermalung,  da  das  Fleisch  warme 
Schatten  hat.  Der  Kopf  der  einen  neben  der  Tu- 
gend sitzenden  Figur  ist  ganz  vollendet  und  von 
grosser  Anmuth ,  so  dass  er  denjenigen  auf  dem 
Bilde  im  Louvre  übertrifft.  Himmel  und  Hinter- 
grund sind  offenbar  alla  prima  gemalt.    Menge 
bewunderte ,  wie  sich  schon  in  der  blossen  An- 
lage die  Anmuth  und  das  Vorständniss  des  Mei- 
sters nicht  minder  als  in  seinen  vollendeten  Wer- 
ken bekundet,  wie  in  anderen  kaum  angemalten 
Theil on  schon  die  Wirkung  der  Natur  vollkom- 
men erreicht  sei.  Und  überall  schon  volle  Sicher- 
heit der  Verkürzungen.  »Es  gibt  viele  Malereien 
Correggio's  —  fügt  er  hinzu  —  die  schöner  sind 
als  diese,  aber  in  keiner  tritt  die  Grösse  des 
Meisters  deutlicher  zu  Tage«.  Auch  fand  Münd- 
W,  dass  dies  nicht  vollendete  Bild  das  ausge- 
führte im  Louvre  an  Freiheit  und  Beseelung  der 
Köpfe  weit  übertreffe.    In  der  That  haben  diese 
wie  die  Figuren  überhaupt ,  auch  da  wo  sie  in 
der  Untermalung  nur  leicht   angedeutet  sind, 
schon  die  ganze  Anmuth,  den  lebensvollen  Reiz, 
der  den  schönsten  Gestalton  des  Meisters  eigen 
ist.    Beide  Werke  aber,  das  unfertige  wie  das 
vollendet^  haben  nichts  von  dem  frostigen  oder 
gespreizten  Wesen,  das  so  manchen  allegorischen 
Darstellungen  anhängt.    Reizende  Frauen  und 
Genien  in  schöner  Gruppirung  finden  sich  hier 
zu  einem  heiteren  Dasein  zusammen,  dabei  man 
sich  gerne  denken  mag,  dass  eine  tiefere  Be- 
ziehung diese  Gestalten  innerlich  verbinde  u.  ihrer 
liebenswürdigen  Erscheinung  zugleich  diesen  see- 
lenvollen Charakter  gebe  (s.  Verz.  a)  No.  39). 

ZZVn.  Sein  Ende. 

Jene  Werke  Correggio's,  welche  sich  mit  aller 
Wahrscheinlichkeit  in  seine  letzten  Lebensjahre 
setzen  lassen,  sind  die  einzigen  Zeugnisse,  welche 
wir  von  diesen  haben ;  sie  gestatten  wenigstens 
den  Rückscliluss  auf  die  ungebrochene  Kraft  des 
Meisters  und  die  heitere  Lebensanschauung,  die 
er  sich  gewahrt  hat,  während  die  notariellen  Akte, 
darin  sein  Name  in  dieser  späten  Zeit  vorkommt, 
nichts  als  seine  Existenz  bekunden.  Die  für  den 
ELaiser  bestimmten  Bilder  mögen  1532  fertig  ge- 
worden sein;  dass  dann  die  kleine  Magdalena 
(in  Dresden)  in  das  Jahr  1533  falle,  ist  blosse 
Vermuthung  Pungileoni's ,  und  höchstens  lässt 
sich  annehmen ,  dass  es  überhaupt  in  der  späte- 
ren Zeit  des  Meisters  entstanden  sei  (s.  p.  403). 
Mit  einigem  Grunde  dagegen  haben  wir  die  für 
Isabella   Gonzaga   bestimmten    Temperabilder 
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dem  J.  153:(  zuschroibcn  künnen.  Zu  diesem 
Datum  stimmt  auch  die  kaum  halbfertige  Wie- 
derholung der  siegreichen  laugend ,  die  sich  in 
der  Galerie  Doria  befindet ;  der  Meister  wird  sie 
bald  nach  jenen  fKr  einen  anderen  Besteller  an- 
gefangen, und  ihn  dann  der  Tod  von  der  Voll- 
endung abgehalten  haben.  Aus  einer  erhaltenen 
notariellen  Urkunde  vom  15.  Juni  1534  geht  her- 
vor ,  dass  ihm  noch  in  diesem  Jahre  eine  grosse 
Tafel  fiir  einen  Altar  in  S.  Agostino  zu  Cor- 
reggio  von  Alberto  Panciroli  (dem  »Sohn  des  be- 
kannten Guido  Panciroli;  bestellt  worden;  allein 
jene  Urkunde  verzeichnet  die  Rückerstattung 
von  vorausbezahlten  25  Scudi  durch  den  Vater 
Pellegrino,  da  inzwischen  dessen  Sohn  Antonio, 
der  Maler,  mit  Tode  abgegangen  war.  Dieser 
starb ,  wie  aus  den  Biichem  der  Franziskaner- 
kirclie  zu  Corroggio  erhellt,  am  5.  März  1534 
und  wurde  Ta^rs  darauf  bestattet. 

Was  den  Meister  in  der  Kraft  seiner  Mannes- 
jahre hinwegraffte,  wissen  wir  nicht;  es  ist  nicht 
einmal  bekannt,  ob  er  eines  raschen  Todes  oder 
nach  längeren  Leiden  gestorben  ist.  Selbst  jede 
Vermuthung  ist  darüber  abgeschnitten ,  da  von 
seiner  kürporlichen  Beschaffenheit  überhaupt, 
seinem  Gesundheitszustand  nicht  die  kleinste 
Nachricht  sich  erhalten  hat.  Auch  die  Sage,  die 
doch  sonst  geschäftig  war  der  dürftigen  Kunde 
von  seinem  Leben  nachzuhelfen ,  berührt  diesen 
Punkt  nicht.  Vielloicht  Hesse  sich  aus  jener  be- 
kannten Fabel  von  seinem  Tode  wenigstens  so 
viel  Bchliessen ,  dass  dieser  den  gesunden  Mann 
jäh  überfallen  habe;  wenn  überhaupt  Fabeln 
irgend  einen  Schluss  gestatteten.  Indess  dass 
Corroggio  jene  Bestellung  des  Panciroli  ange- 
nommen, lUsst  doch  muthmassen,  dass  er  damals 
noch  wolauf  gewesen .  An  Siechthum  wenigstens 
werden  wir  nicht  denken  dürfen,  wenn  wir  gleich 
keine  Beweise  haben  von  einer  regen  und  viel- 
fachen Thätigkeit  des  Künstlers  in  den  letzten 
beiden  Jahren  seines  Lebens.  Schon  die  Bilder, 
welche  dieser  Zeit  nahe  liegen ,  ihr  Charakter 
wie  ihre  Durchführung,  wehren  einen  solchen 
Gedanken  ab. 

Fast  in  gleichem  Alter  starben  Rafael  und 
Correggio,  jener  3".  dieser  40  Jahre  alt.  Von 
Jenem  lässt  sich  nahezu  mit  Gewissheit  behaup- 
ten, dass  er  die  ihm  vergönnte  Höhe  erreicht 
hatte ,  ja  dass  er  vielleicht  im  Beginn  war  von 
ihr  herabzusteigen.  Die  reiche  und  gewaltige 
Kunstentwickelung,  inmitten  welcher  er  stand 
und  deren  einen  Höhepunkt  er  selber  darstellte, 
war  an  ihr  Ziel  angekommen ;  ja,  sie  war  ihrer 
voll  ausgebildeten  Kraft  sich  so  bewusst  und  so 
sicher,  dass  sie  fast  über  das  Maß  sie  anwandte. 
Auch  Correggio  war  ohne  Zweifel  zu  dem  Gipfel 
gelangt,  der  seinem  Genius  und  seiner  Kunst 
gegönnt  war ;  reifere  Schiipfungen  derselben  als 
die  Madonna  des  hl.  Ilieronyraus,  der  Magda- 
lena, der  Leda  und  der  Danae  sind  nicht  denk- 
bar. Allein  der  kleinere  Kreis,  darin  sowol  seine 
eigene  Anschauung,  als  die  Kunst  überhaupt, 


deren  Mittelpunkt  er  bildete ,  beschlosBen  vir, 
vergönnte  ihm  das  seltene  Glück  sich  laf  der 
erreichten  Höhe  zu  behaupten,  sowol  ohne  Ntch- 
lass  als  ohne  Missbrauch  der  Kraft.  Jene  let^ 
ten  Erzeugnisse  sind  das  Beste  was  er  gebei 
konnte  und  zugleich  stehen  sie,  obwol  sie  bb 
das  J.  1530  fallen,  noch  innerhalb  der  hOchiten 
Kunstblüte ;  während  die  Transfiguration  B»- 
fael's ,  wie  sehr  man  sie  auch  verherrlicht  habea 
mag,  schon  an  der  Grenze  derselben  steht.  Jene 
sind  vollendete  Erzeugnisse  eines  zur  vullei 
i'reiheit  entwickelten  Schaffens,  wenngleich  die 
Gattung  selber  nicht  für  die  höchste  gelten  bn: 
man  hat  das  sichere  Gefühl ,  dass  der  leiittr. 
weder  von  der  eigenen  Kraft  noch  von  fwad* 
Einflüssen  beirrt,  sich  innerhalb  der  seiner  Sir 
tur  gezogenen  Schranken  hielt  und,  (alli  ita 
noch  ein  Stück  Leben  vergönnt  gewesen  wto, 
noch  weiterhin  die  gleiche  Fülle  und  Freikat 
des  Schaffens  sich  bewahrt  hätte. 

Als  Correggio  starb,  lebten  seine  Eltern  nuck, 
sein  Sohn  P(miponio  war  12  Jahre  alt.  Er  wwik 
in  einer  kleinen  Kapelle  im  äusseren  Kreuipuf 
der  Kirche  S.  Francesco,  wo  sich  wahrscbeiniiefc 
das  Begräbniss  seiner  Familie  befand,  beigesstiL 
Sein  (xrab  zierte  ein  einfacher  Holzdeckel,  ii 
den  die  Worte  geschnitten  waren :  Anto»» 
deAllegris,  Pictor  (nach  <ler  ungedruckten  Oh*' 
nik  des  Zuccardi).  Dem  schmucklosen  Lf^i 
dem  Ausgang  in  stiller  Zurückgezogenheitnt' 

sprach  dieses  fast  bäurische  Grabmal.  Im  J.  l^^% 
nach<lem  namentlich  durch  die  Caracci  »uch  >■ 
Parma  und  in  der  Heimat  das  Andenken  des 
Meisters  sich  lebhaft  erneuert  hatte ,  fasste  der 
Genieinderath  von  Correggio  den  Beschluss  ita 
ein  einfaches  Marmordenkmal  zu  setzen;  alwr 
die  Ausführung  unterblieb ,  da  die  Kosten  «af 
100  Scudi  veranschlagt  waren  und  deren  nur  44 
zusammenkamen.  Im  J.  U\A1  widmete  ihmdin 
der  Priester  Girolamo  Conti  im  Kreuzgan^vn 
S.  Francesco  doch  wenigstens  eine  Inschrift  ii 
Stein.  Von  Neuem  beschloss  der  GemeiiidertA 
der  Stadt  am  25.  Febr.  niS2  die  Errichtung  ei«i 
passenden  ornamentirten  Monuments  mit  d0 
Bildniss  des  Künstlers  und  einer  Inschrift;  ^ 
29.  Okt.  10S5  wurden  die  Aeltesten  zum  Beji» 
der  Arbeiten  ermächtigt  und  die  Summe  *• 
t)00  Scudi  für  das  Ganze  ausgesetzt;  danntf 
12.  Juni  lOsT  mit  dem  Bildhauer  Gian  MirtiB» 
Baini  ein  Vertrag  abgeschlossen.  Allein  w»rdie 
Sache  bisher  nur  langsam  vor  sich  gegangen,  w 
kam  sie  nun  vollends  ins  Stocken :  wieder  oa* 
terblieb  die  Ausfühnmg,  offenbar  weil  e»  «■ 
rechten  Eifer  fehlte.  Da  kam  lHn(»  der  öfter» 
genannte  Pater  Resta  nach  Correggio  und  !*• 
trieb  «(euerseits  —  wir  \^nssen  schon,  ebenso*«^ 
aus  Verehrung  für  den  Meister,  als  aus  der  1** 
somieren  Absicht  seine  Zeichnungen  an  de« 
Mann  zu  bringen  —  die  Herstellung  eim»  Denk- 
mals. Allein  auch  seine  Anstrengungen  wuh 
erfolglos ,  und  die  Büste  des  Correggio.  die  er 
zu  jenem  Zweck  um  40  Scudi  hatte  anferri^ 
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hasen  und  vergeblich  dem  Stadtrathe  ange- 
boten hatte,  sendete  er  1708  Beinern  Neffen, 
dem  Bischof  Besta  von  Tortosa.  Endlich  suchte 
man  178ti  wenigstens  die  Gebeine  des  berühmten 
Todten  auf;  doch  bleibtSungewiss,  ob  man  wirk- 
lieli  die  seinigen  gefunden.  Schon  jene  Stelle 
der  Cronaca  Zuccardi  berichtet ,  dass  die  Reste 
des  Meisters ,  als  man  die  Kapelle  mit  seinem 
Begribnisse  niederriss,  »in  geringer  Entfernung^ 
u  einem  anderen  Orte  beigesetzt  wurden ;  die- 
ler  ist  wo]  näher  bezeichnet,  aber  nur  nach  der 
Ernlhlung  eines  Dritten,  dessen  Augenzeugniss 
nicht  einmal  unbedenklich  ist  (che  parte  ha  ve- 
Aito,  parte  ha  sentito  da  chi  vedo).  Auch  in 
eiiier  »alten  kleinen  Chronik«  wird  gemeldet, 
iiit  die  Gebeine  im  J.  1641  an  einen  anderen 
Phil  verbracht  worden  seien.  Von  den  gofun- 
isDen  Ueberresten,  welche,  »wie  aus  vielen  Be- 
«eisen  überzeugend  hervorgehe«,  dem  grossen 
Kfinstlor  angehörten,  sandte  die  Behörde  von 
Correggio  den  Schädel  an  die  Akademie  von 
Hodena,  wo  er  noch  heute  aufbewahrt  wird, 
«ihrend  die  übrigen  Gebeine  in  Correggio  in 
dner  Urne  im  Stadthause  verblieben.  Neuer- 
dings geht  man  in  Parma  damit  um,  dem  Meister 
eine  Statue  zu  errichten.  So  soll  das  Mythische, 
du  seinem  Leben  und  Wirken  immer  anhing, 
■an  auch  in  Stein  noch  verewigt  werden,  da  uns 
kein  Abbild  seiner  Gestalt  erhalten  ist. 

Auch  nicht  in  Schülern,  die  sich  ihm  nnmittel- 
kr  angeschlossen  hätten ,  hat  Correggio  sein 
iidenken  hinterlassen.  Es  war  schon  die  Rede 
TOD  dem  grossen  EinÜuss,  den  seine  Kunstweise 
aif  (Ue  folgenden  Epochen  ausübte;  allein  seine 
Chirakteristik  wird  ergeben,  dass  er  eine  Schule 
ia  eigentlichen  und  nächsten  Sinne  des  Wortes 
lieht  bilden  konnte.  Unmittelbare  Einwirkung 
htt  er  indessen  unter  den  Mitlebenden  insbeson- 
dere geübt  auf  Franz.  Mazzola  ilParmigianino), 
Vmnc.  Maria  Rondani,  Michelangelo  Anselmi, 
ien  wenig  gekannten  Girolamo  Bedolli,  Giorgio 
QtmJUno,  Bemardino  Gatti  .gen.  Sojaro.  Auch 
Gin^mo  da  Carpi,  Fcd.  Baroccio,  Niccol6  dell' 
Abbate,  die  Procaccini  gingen  in  seinen  Spuren. 
Als  Schüler  aber  im  weiteren  Sinne,  die  von  ihm 
iu  Vorbild  für  eine  weitverbreitete  Kunst  em- 
liagen,  jedoch  freilich  nur  einen  Theil  von  ihm 
«&8sen  vermochten,  haben  wir  das  siebzehnte 
Jbhrh.,  soweit  es  unter  dem  Einflüsse  der  Caracci 
Hebt,  und  namentlich  das  achtzehnte  kennen 
Cdemt. 

XZVnL  Ghankteri^tik. 

Blicken  wir  zurück  auf  die  gemeinsamen  Merk- 
>Mle.  welche  Correggio's  Schaffen  kennzeichnen, 
■o  imden  wir  vor  Allem,  dass  die  Vorstellungen, 
4srfai  sich  seine  Kunst  bewegt,  durchwog  einen 
einfachen ,  in  Einem  Grund zuge  beschlossenen 
Charakter  haben.  Ob  er  seine  Vorwürfe  der  bib- 
iMen  Geschichte  oder  der  klassischen  Mythe 
«rtainimt:  immerschildert  er  schlichte  Vorgänge, 
^>kie  verwiokelte  Beziehungen,  ohne  die  Mannig- 

Vtjtr,  KftBitl«r-Lexikon.  1. 


faltigkeit  eines  in  verschiedene  Momente  sich 
ausbreitenden  Inhaltes.  Selbst  in  seinen  gros- 
sen, figuren-  und  gruppenreichen  Darstellungen 
ist  immer  nur  ein  einfacher  Inhalt  von  durchaus 
einheitlicher  Natur  ausgesprochen.  Die  Him- 
melfahrt Jesu  in  S.Giovanni,  die  Himmelfahrt 
Maria  im  Domo :  beide  schildern  nur  diesen  be- 
stimmten Moment;  die  ganze  Schaar  der  bei- 
wohnenden Engel ,  Heiligen ,  Apostel  und  Kir- 
chenväter sind  lediglich  der  begleitende  Chor, 
der  mit  seinen  mannigfachen  Stimmen  in  den 
angeschlagenen  Grundton  einstimmt.  Nirgends 
eine  Gruppe ,  die  noch  eine  andere ,  eine  selb- 
ständige Empfindung  ausprägte;  alle  sind  im 
Ausdruck,  in  der  Bewegung  nur  auf  den  eigent- 
lichen Vorgang  bezogen.  Gleicherweise  fehlt  es 
an  einer  architektonischen,  das  Ganze  in  ver- 
schiedene Darstellungen  gliedernden  Einthei- 
lung ,  wie  sie  sonst  in  grösseren  monumentalen 
Malereien  damals  gebräuchlich  war;  die  ganze 
Kuppel  ist  wie  Ein  grosses  Bild  behandelt.  Und 
wenn  Correggio  im  Nonnenkloster  S.  Paolo  den 
ihm  gegebenen  Stoff  in  eine  Reihe  von  Bildern 
auseinanderlegt ,  so  spricht  er  doch  in  allen  mit 
spielender  Mannigfaltigkeit,  ohne  eine  tiefere 
Verbindung  zu  suchen,  dieselbe  Grundstimmung 
aus.  Dieselbe  Einfachheit  des  Gedankens  zeigt 
sich  in  den  Altartafeln  sowie  in  den  mythologi- 
schen Werken  des  Meisters.  Wenn  der  Maler 
einmal,  wie  in  der  Leda,  verschiedene  Momente 
zu  schildern  scheint,  so  ist  doch  das  Ganze  in 
Einer  Empfindung  beschlossen  und  schildert  diese 
nur  auf  verschiedenen  Stufen. 

Allein  auch  dem  Umfange  nach  ist  das  Feld 
seiner  Vorstellungen  ein  eng  begrenztes.  Un- 
zweifelhaft war  sein  Gesichtskreis,  gleichwie 
sein  Leben  still  und  klein  verlief,  ein  beschränk- 
ter. Correggio  nahm  nur  geringen  Antheil  an  der 
erweiterten  Bildung  seines  Z(>italters  und  stand 
nicht,  wie  Rafael  und  Michelangelo,  im  Mittel- 
punkte der  die  alte  und  neue  Welt  umfassenden 
humanistischen  Interessen;  weit  weniger  als 
jene  Meister  gab  er  den  Ideen  Ausdruck,  welche 
das  Jahrh.  bewegten.  Auch  seine  eigene  Ein- 
bildungskraft hatte  den  reichen  Zug  nicht ,  der 
seine  grossen  Zeitgenossen  kennzeichnet.  Man 
könnte  den  Meister  arm  an  Erfindung  nennen, 
wenn  man  unter  Erfindung  die  Fähigkeit  ver- 
steht ,  verschiedenartige  Vorstellungen  in  man- 
nigfaltigen Formen  bildlich  auszuprägen.  Erfin- 
dung hatte  er,  sofern  er  für  seine  Figuren,  ihre 
Gruppirung,  ihre  Geberden  und  Bewegungen 
einen  unerschöpflichen  Reichthum  von  Motiven 
besass.  Aber  einen  gedankenreichen  Inhalt  zur 
Ercheinung  zu  bringen ,  das  lag  nicht  in  seinen 
Mitteln. 

Daher  bewegt  er  sich  auch  nicht  in  Kon- 
trasten und  schildert  nicht  die  entgegenge- 
setzten Züge  des  Lebens.  Namentlich  nicht  jene 
Momente,  welche  tiefer  in  den  Kampf  und 
Zwiespalt  desselben  eingehen.  Versucht  er 
sich  einmal  in  solchen  Vorgängen  —  wie  sie  da- 
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nuils  insbesondcro  die  Lcidensgcschichto  Jesu 
und  die  Schickaalo  der  Märtyrer  boten  — ,  so 
gelinf^t  ihm ,  wie  wir  gesehen ,  das  Furchtbare 
und  Erschütternde  nicht.  Wol  weiss  er  in  Schmer- 
zenszuständen  von  innerlichem  Charakter  ein 
tiefes  LfCiden  zu  ergreifendem  Ausdruck  zu  brin- 
gen ;  aber  nur  sofern  es  den  vernichtenden  Mo- 
ment schon  hinter  sich  hat .  wie  in  der  Maria  im 
Ecce  Homo  und  in  der  Kreuzabnahme ,  oder  so- 
fern es  demselben  als  Erwartung  vorangeht,  wie 
im  Heiland  im  Gebet  auf  dem  Oelberg.  Die  tra- 
gische Katastrophe  selber,  den  zerschmettern- 
den Eintritt  des  Schicksals,  dies  zu  schildern  ist 
dem  Meister  nicht  gegeben.  Es  kann  das  son- 
derbar erscheinen,  da  er  in  so  hohem  Grade 
fähig  ist.  im  kürporlichen  Leben  die  Bewegung 
der  Seele  zu  versinnlichen ;  doch  ein  Anderes  ist 
die  Erschütterung  des  Geistes ,  welche  mit  ver- 
nichtender Kraft  in  der  Sinnlichkeit  sich  aus- 
spricht. Diese  negative  Seite  der  Erscheinung, 
welche  da.n  Tragische  mit  sich  bringt,  widerstrebt 
seiner  Natur. 

So  wenig  er  aber  den  Geist  schildert,  welcher 
die  Erscheinung  bricht,  sowenig  schildert  er  den- 
jenigen, d'^r  sie  iU)erragt.  Das  Grosse  und  Er- 
habene gelingt  ihm  nur  gelegentlich,  als  Mo- 
ment einer  Darstellung,  die  ihrem  Wesen  nach 
anderer  Art  ist  und  nur  nach  einer  Seite  hin 
eine  gewisse  Feierlichkeit  miterfordert.  So  in 
den  Aposteln  und  Evangelisten  der  Kuppeln  zu 
Parma.  Und  hier  liegt  das  Grosso  namentlich  in 
der  Kühnheit  der  Bewegungen ,  der  Wucht  der 
Körperbildungen,  weniger  im  Ausdruck  der  Be- 
geisterung, welche  der  liiminlische  Vorgang  er- 
regen soll.  Hierin  weiss  Correggio,  wie  wir  an 
der  Domkuppel  gesoheu,  die  richtige  Mitte,  das 
erforderliche  Maß  von  Ru\w  in  der  Bewegtheit 
—  worauf  sich  Michelangelo  so  wol  versteht  — 
nicht  zu  treffen.  In  der  Beherrschung  des  Kör- 
pers ist  er  nicht  minder  gewaltig  als  dieser; 
allein  weit  weniger  vermochte  er  in  den  wuch- 
tigen Formen  die  zwiuijcnde  Macht  einer  grossen 
Seele  auszusprechen,  einer  Natur,  die  auch  in 
heftiger  Erregtheit  ihre  stille  Tiefe  bewahrt. 

Daher  ist  es  nur  eine  bestimmte  Stufenleiter 
von  Empfindungen,  die  er  vollkommen  zum  Aus- 
druck bringt.  Freude  und  Lust  des  Da- 
seins, sofern  sie  in  ungebrochener  Erschei- 
nung unbefangen  sich  ausprägt,  von  der  Heiter- 
keit stillen  Genusses  bis  zum  Jubel  einer  über 
das  Irdische  sich  wrgschwingenden  Seligkeit, 
weder  im  Streite  mit  dunkeln  Leidenschaften 
noch  im  Kontrast  mit  einer  widerstrebenden 
Wirklichkeit:  das  ist  der  Gegenstand  seiner 
Kunst.  Was  seine  Gestalten  beseelt,  ist  zumeist 
nur  dieses  Glück  des  blossen  Daseins;  ein  Le- 
ben, d:is  keine  Noth  und  Anstrengung  kennt 
und  ohne  errungen  zu  sein .  ohne  auf  ein  fernes 
Ziel  hinauszuweisen ,  in  sich  selber  und  seiner 
Gegenwart  befriedigt  ist.  Indem  der  Meister 
dergei^talt  schild  rt ,  was  in  ihm  selber  als  Em- 
pfindung des  Lebens  liegt ,  nimmt  er  zu  seinen 


Stoffen  ein  innerliches  Veriiältniss  ein,  und  er- 
reicht so  in  der  Darstellung  jene  VerbindDi? 
von  Wahrheit  und  Reiz»  die  seinen  Werken 
eine  hinreissende  Wirkung  verleiht.  Es  ist  mchti 
Fremdes  und  Mühsames  in  ihnen,  nichts  tod 
dem  Zwang  der  Arbeit,  der  aus  der  Bewältigvng 
eines  spröden  oder  widerstrebenden  Gegenstas- 
des  immer  noch  hervorblickt.  Auch  niehti 
Gleichgültiges ;  keine  von  jenen  Paradefigurei, 
zu  denen  auch  hervorragende  Meister  f^reifei, 
um  einem  schwer  zu  belebenden  Stoff  wenigitcH 
durch  schmückende  Zuthaten  aufzuhelfen.  Viel- 
mehr nehmen  die  Nebenfiguren  lebhaftes  ii- 
theil  an  dem  eigentlichen  Vorgange  und  äd 
mitergriffen  vtm  der  Seele  desselben.  DihB 
haben  die  Heiligen,  welche  seinen  MadoiMi 
beigegeben  sind,  weder  ein  aufgeregtes  SeUi- 
leben,  noch  jene  stille ,  etwas  einförmige  Feie^ 
lichkeit ,  welche  bei  den  Florentinern  sowol  all 
bei  den  Venezianern  nicht  selten  sich  findet; 
gebricht  es  ihnen  bisweilen  an  männlicker 
Würde ,  so  hat  das  andere  Gründe.  Weiterka 
strömt  jenes  frohe  Leben  in  die  Engel  ni 
Genien  aus ,  welche  Oorreggio  seinen  GiMen 
und  Menschen  beizugeben  fast  niemals  w- 
säumt :  bald  einzeln .  bald  schaarenweiie,  ji 
nachdem  es  gilt  ein  stilles  trauliches  Lebö»- 
glück  oder  den  Jubel  des  Himmels  zu  scfaiyn 
Diese  Einheit  des  Inhalts ,  welche  in  den  fV- 
schiedenen  Gestalten  verschieden ,  immer  ihv 
nach  dem  Einen  Grundtone  wiederklingt,  giki 
den  Bildern  eine  geschlossene  und  eindringenit 
Wirkung. 

Leicht  begreift  sich ,  wie  mit  solchem  Inhalte 
die'  übrigen  Eigenschaften  des  Meisters  nahen- 
sammenhängen.  Die  Freude  des  Lebens,  welche 
sich  abseits  hält  sowol  von  dem  gewöhnli^ 
Kampf  der  Wirklichkeit  als  vcm  den  Konfliktei 
eines  die  Welt  tiefer  erfassenden  Geistes,  hat 
einen  zarten ,  einen  weiblichen  und  idylliachei 
Zug ;  sie  verzichtet  auf  die  Strenge »  aber  ueh 
auf  die  Herbigkeit .  welche  das  männliche  Ele- 
ment in  einseitiger  Ausbildung  mit  sich  bringt 
Doch  hat  sie  sich  desshalb  von  der  Welt  iM 
abgewendet  und  versinkt  nicht  in  die  tnvMt 
rische  Ruhe  selbstgenügsamer  Schönheit.  Ein* 
durchaus  weltlichen  Charakter  hat  vielnehr 
diese  Kunst ,  und  das  Leben  fasst  sie  nieht  ii 
der  Ruhe,  sondern  umgekehrt  mitten  in  der  Be- 
wegung, und  zwar  in  der  vollsten  Freiheit 
derselben.  Ebendesshalb  bildet  die  Anuintk 
ein  wesentliches  Moment  ihres  Charakters.  Frei- 
dig  empfundenes  Leben ,  erfasst  in  seinem  hei- 
teren »Strom  von  Innen  nach  Aussen ,  darin  ei 
seinen  Einklang  mit  der  Welt  verkündet  und  nit 
freundlichem  Entgegenkommen  auch  den  tpi^ 
den  Sinn  gewinnt :  das  vermochte  Corregpo  wie 
kein  Zweiter  zu  schildern.  Keinem  ziemt  dahff 
so  wie  ihm  der  Meister  der  Anmuth  zu  heiaae& 

Ein  anderes  Merkmal  noch  liegt  nahe,  daidie 
Wirkung  seiner  Bilder  wesentlich  mitbestiaBL 
Es  ist  der  Reiz  der  äusseren  Erscheinaif. 
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der  meist  jugendlichen  Gestalten  und  ihrer 
Mühenden  oder  zur  vollen  Reife  entwickelten 
Glieder.  Die  Malerei  besitzt  die  Mittel,  auch 
die  unschönen  oder  verkümmerten  Formen  einer 
hart  mitgenommenen  Natur  in  künstlerischem 
Lichte  erscheinen  zu  lassen,  und  oft  verhält  sich 
der  Inhalt,  den  sie  schildert,  gleichgültig  oder 
pH  widersprechend  zur  körperlichen  Erschei- 
mg.  Auf  diese  Kunst  des  Kontrastes  geht  aber 
^neggio  nicht  aus;  höchstens  licsse  sich  ein 
inkluig  daran  in  Der  Nacht  finden ,  da  hier  im 
v^gensatze  lu  den  gewöhnlichen  Typen  der 
Orten  die  zauberische  Macht  der  Beleuchtung 

■  io  mehr  hervortritt.  Zumeist  ist  das  innere 
leben,  das  der  Meister  zum  Ausdruck  bringt, 
I  natürlichem  Einklang  mit  der  schönen  Hülle, 
dsr  vielmehr,  es  erfordert  diese,  es  ist  Eins  mit 
lifer  Formenschönheit  des  Leibes  und  nur  in 
■i  mit  ihr  vorhanden.  Der  Inhalt  dieser  Ge- 
tilten  ist  nur  denkbar,  nur  gegenwärtig  in  die- 
BT  reiavollen  Erscheinung.  Das  sichert  ihm 
ben  die  volle  Wirkung  des  Lebens,  dass  er  auf 
em  •ehwebcndcn  Uebcrgange  aus  der  Tiefe  des 
mwn  in  die  äussere  Natur  erfasst  und  festge- 
lalten  ist;  das  Innerliche  bleibt  in  flüssiger  Be- 
fegmg,  indem  die  Seele  in  den  Leib  der  Form 
liiaiifdriuigt,  die  Form,  von  der  Empfindung 
pu  durchdrungen ,  in  die  Seele  zurückleitct. 

■  dieser  Bewegung  liegt  das  Wesen  des  Rei- 
Wi.  Der  Anmuth  den  Charakter  des  Reizes  zu 
fjkm,  auch  dies  war  unserem  Meister  eigen- 


Dto  Formenschönheit  aber,  welche  Cor- 
^gpo's  Gestalten  kennzeichnet ,  beruht  kcines- 
■cgs  auf  einem  Inbegriff  abgezogener,  nach 
kern  gewissen  Kanon  gebildeter  Regeln.  Der 
Ufawtler  weiss  nichts  von  einem  solchen  durch 
fatemde  Vergleichung  festgesetzten  Maß ;  we- 
ler  sucht  er  es  durch  eigene  Anstrengung,  noch 
-  wie  die  Meisten  seiner  Zeitgenossen  —  durch 
IS  schulende  Vorbild  der  Antike.  Sondern  cin- 
idi  gibt  er  den  anmuthigen  Typus ,  den  er  in 
Biner  Heimat  vorfindet ,  in  voller  Natürlichkeit 
ei  Lebens.  Dies  freilich  mit  jenem  schöpferi- 
Aen  Sinn,  welche  die  Naturform  in  ihrer  Rcin- 
eiftp  frei  von  den  Mängeln  der  Realität,  zu 
Auen  und  gleichsam  aus  ihrer  inneren  Kraft 
m  herzustellen  vermag.  Dabei  bleibt  aber  die 
■iehende  Wahrheit  der  individuell  durchge- 
Ödeten  Form  erhalten.  Das  gibt  den  Gestalten 
»omggio's  einen  so  zwingenden  Zug :  sie  haben 
as  Frische,  das  Augenblickliche  der  Natur  und 
ragen  doch  das  ideale  Gepräge  einer  in  sich 
«klarten  Welt. 

Dieser  Typus ,  der  vor  Allem  in  den  Frauen 
■d  Kindern  zu  seinem  rechton  Ausdruck  kommt, 
«t  vorwiegend  den  Charakter  dos  Lieblichen, 
toe  sich  in  das  Zierliche  zu  verlieren.  Davor 
ikitetihn  schon  die  gesunde  schwellende  Fülle, 
Kle  in  Verbindung  mit  dem  feinen  Gliederbau 
ioeh  hmerfailb  eines  anmuthigen  Maßes  bleibt, 
^■dem  sieht  in  seiner  Weise  der  Meister  die 


Formen  nicht  minder  gross,  wie  Michelangelo 
und  Rafael  in  der  ihrigen ;  in  seiner  Anschauung 
ist  nichts  Kleines ,  nichts  von  dem  tändelnden 
Reiz  des  Niedlichen.  Von  besonderer  Art,  nur 
ihm  eigen  und  ohne  die  geringste  Verwandtschaft 
mit  der  Antike  ist  der  Typus  seiner  Frau en - 
köpfe.  Das  rundliche  Oval ,  die  stark  gewölb- 
ten, weit  getrennten  Augen  mit  den  geschwun- 
genen Brauen,  die  kleine  feingebildele  Nase, 
der  zum  Lächeln  geschaffene  Mund,  das  zarte 
Kinn,  das  in  die  vollen  Wangen  mit  einer  Wel- 
lenlinie übergeht:  diese  ganze  Form  hat  alle 
Eigenschaften  des  Liebreizes  uud  entspricht  den 
Empfindungen,  welche  Correggio's  Gestalten 
beseelen.  Möglich ,  dass  er  das  Motiv  zu  seinen 
Frauenköpfen ,  die  häufig  eine  nahe  Verwandt- 
schaft zeigen ,  in  seiner  Gattin  fand;  allein  wie 
die  Kunst  des  Meisters  es  schöpferisch  umbil- 
dete, bezeugt  hinlänglich  der  Einklang  dieser 
Köpfe  mit  dem  ganzen  Charakter  der  Darstellung. 

Von  einer  etwas  gleichgültigen  Schönheit  sind 
dagegen  meistens  die  Männer figuren,  wenn- 
gleich dieselben,  auch  von  Künstlern,  nicht  min- 
der bewundert  worden  sind.  Wie  sie  Correggio 
zu  beleben  wusste ,  indem  er  sie  mit  der  Haupt- 
gruppe in  innere  Verbindung  setzte,  ist  oben  be- 
merkt. Allein  an  sich  fehlt  ihnen  jene  charakter- 
volle Durchbildung,  jene  getragene  Einfachheit, 
welche  Michelangelo  immer ,  nicht  selten  auch 
Tizian  und  Rafael  ihren  Männergestalten  zu  ge- 
ben wussten.  Auch  in  der  Form  fehlt  diese  stren- 
gere Ausbildung  des  Männlichen.  Es  hängt  dies 
mit  der  malerischen  Anschauung  des  Meisters 
zusammen,  welche  eine  allzu  grosse  Strammheit 
der  Bewegung,  eine'in's  Einzelne  gehende  Aus- 
führung des  Muskelwesens  nicht  zulässt.  Ueber- 
haupt  verträgt  sich  die  gebogene  und  ge- 
schwungene Linie ,  welche  ein  noth wendiges 
Ergebniss  dieser  Anschauung  ist ,  nicht  mit  der 
Herbigkeit  einer  strengen  Formgebung,  während 
sie  dem  weicheren  wellenartigen  Bau  der  Frauen 
und  Kinder  trefflich  sich  atipasst.  Wie  gut  sich 
der'Künstler  auf  die  Bildung  der  letzteren  ver- 
stand, haben  wir* schon  gesehen.  Nicht  bloss  in 
der  Form,  auch  im  Ausdruck ,  in  der  Bewegung 
und  Gruppirung  hat  kein  Maler  das  Kindliche, 
seine  sinnliche  Unschuld  und  Lebenslust,  so  zu 
schildern  verstanden  wie  er ;  und  alle  die  lustigen 
Genien  und  Engel  des  17.  und  18.  Jahrb.,  von 
denen  heute  noch  Kirchen  und  Schlösser  erfüllt 
sind,  verrathen  ihre  Abkunft  in  gerader  Linie 
von  den  Putten  Correggios. 

Gleichviel  nun ,  ob  die  Gestalten  des  Meistorfi 
der  christlichen  oder  der  heidnischen  Geschichte 
entnommen  sind,  sie  haben  immer  denselben  Cha- 
rakter blühenden,  jugendlich  frohen  Lebens.  In 
seinen  Madonnen  ist  der  gleiche  Liebreiz  wie  in 
seinen  Frauen  aus  Jupiters  Liebesgeschich  ton, 
dieselbe  Anmuth  der  Form  und  Bewegung,  und 
ihr  Lächeln,  das  mit  stillem  Entzücken  die  uner- 
schöpfliche Liebe  zum  Kinde  ausdrückt,  ver- 
räth  dieselbe  Tiefe  der  Zärtlichkeit,  wie  das- 
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jenige  der  Danne ,  das  die  süsse  Erwartung  be- 
geisterter Lust  begleitet.  Und  ob  die  Genion  die 
muthwilligen  Genossen  solcher  Liebesszenen 
sind  oder  uin  die  thronende  Jungfrau  den  heite- 
ren Reigen  bilden,  immer  ist  es  diesüllKi  zu 
Scherz  und  Lust  versammelte  Schaar.  Man  kann 
es  tadeln,  das  dem  Maler  jeglicher  Stoflf,  das 
(-hristonthuni  nicht  minder  wie  die  griechische 
Sage,  nur  zu  unbefangener  Aeusserung  solcher 
Lebimsfreude  Anlass  gegi»l»en.  Von  kirchlicher 
Feierlichkeit  ist,  die  Madonna  des  hl.  Franzis- 
kus, sein  erstes  Jugendwerk,  ausgenommen, 
auch  in  seinen  Altartafeln  nichts  zu  spüren,  und 
Tiefe  der  religiösen  Empfindung  oder  den  Aus- 
druck einer  das  Menschliche  übersteigenden 
Göttlichkeit  wird  man  in  keiner  seiner 
christlichen  Gestalten  finden.  Unternimmt  er  es 
den  Heiland  in  seinen  schweren  Leidensmomen- 
ten zu  schildern ,  so  erregen  di(^se  Figuren  wol 
ein  tief  menschliches  Mitgefühl,  aber  nichts  we- 
niger altf  «Uli  Schauer  der  Ehrfurcht.  Insbesou- 
diTe  ühv.r  machen  seine  Madonnen  wie  seine 
Jesuskiitder  keinerlei  Anspruch  auf  einen  gött- 
lichen Beruf,  noch  geben  sie  sich  den  Ausdruck 
einer  in  das  UelKjrwcltliche  ragenden  Seele. 

Kein  Zweifel,  diese  Verweltlichung  des 
Christenthums,  welche  überhaupt  im  We- 
sen der  Renaissance  lag,  hat  sich  in  keinem 
Meister  derselben  so  gründlich  und  so  entschie- 
den vollzogen,  als  in  Correggio.  Diese  merk- 
würdige Thatsache  näher  zu  wünligen,  gehört 
wesentlich  zur  Kenntniss  des  Ministers. 

Dass  dem  so  sei ,  dass  Correggio  das  Christ- 
liche, den  damals  n<»ch  lebendigen  Inhalt  des 
religiösen  Hewusstrseiurt ,  in  der  künstleiischen 
Darstelluug  noch  mehr  ver^^'eltlicht  habe  als 
Michelangelo  und  Kal'ael,  kann  zunächst  befrem- 
dend erscheinen.  Denn  weit  weniger  hatte  er 
jedenfalls  von  jener  humanistischen  Bildung, 
welche  mit  der  Erweiterung  des  Geistes  die 
Schranken  der  religiösen  Vorstellung  einriss; 
auch  fehlte  ihm  d»s  vertrauliche  Verhältniss  zur 
Antike,  das  jene  Meit^ter  in  Rom  eingegangen 
hatten.  Dia  Einflüsse  des  Alterthums  hatte  er 
aufgenommen,  soweit  davon  das  ganze  Leben 
damals  durchdrungen  war ;  soweit  sie  ihn  aber 
in  seiner  Kunst  zu  flirdem  vermochten,  durch 
die  Schule  des  Mantegna  empfangen.  Eigem^ 
Studien  nach  der  Antike  hatte  er  nach  den  Lehr- 
jahren wol  kaum  mehr  gemacht,  von  ihrer  An- 
schauungsweise nur  durch  dritte  Hand  Kennt- 
niss erhalten.  Er  nahm  daher  zu  ihr  eine  freiere 
Stellung  ein,  ohne  doch  der  Vortheilo  ihrer  all- 
gemeinen Einwirkung  zu  entbehren.  Ueberdies 
sicherte  ihm  seine  eigene  Natur  der  Antike  ge- 
genüber eine  entschiedene  Selbständigkeit.  Ver- 
wandt mit  ihr  war  ihm  die  Freude  an  der  Er- 
scheinung, darin  das  innere  Leben  unbefangen 
zu  Tage  tritt ;  ganz  verschieden  jedoch  von  der 
Kunst  des  Alterthums  war  seine  rein  malerische 
Anschauung.  Daher  auch  seine  Behandlung  der 
Kürperform  wie  der  Gewandung,  unbeschadet 


jener  Einflüsse ,  eine  von  der  Antike  wesentlieh 
verschiedene  ist. 

Rafael  und  Michelangelo  dagegen  hatten  rieb 
viel  mit  dem  Alterthum  beschäftigt,  jeder  in  die 
Kunst  des  Zeitalters  tiefer  es  anfgenomnifD; 
beide  blieben  mit  ihm  in  fortwährender  Beriilh 
rung,  auch  wenn  sie  nicht  unter  seinem  unmit- 
telbaren Einfluss  standen.  Dadurch  abermiuste 
ihnen  der  Gegensatz  dieser  heidnischen  iv 
christlichen  Welt  deutlich  in's  Rewusstsein  tre- 
ten. Daher  wol  kam  es  hauptsächlich,  duiiie 
in  der  Darstellung  christlicher  StofTe  deo  An- 
druck des  Heiligen,  Göttlichen  zu  retteiiM^ 
ten.  Zudem  lebten  sie  im  Mittelpunkte  dcrUich- 
lichen  Macht;  hier  musste,  auch  inmitten loK- 
rer  und  innerer  Umwälznngen,  die  kiitWtte 
Kunst  einen  grossen  und  feierlichen  ChanklBt 
zu  bewahren  streben.  Mit  Einem  Worte :  sie  ver- 
hielten sich  zu  der  heiligen  Geschichte  nicht 
naiv.  Ihr  innerer  Zusammenhang  mit  dicKi 
Dingen ,  mit  der  christlichen  Empfindungiwdie 
war  so  gut  wie  vollständig  gelöst ;  aber  Hirii 
musste  noch  immer  die  göttliche  Jungfiaa  Mi 
und  das  Kind  in  seinen  Zügen  den  Berofdei 
Welterlösers  verkünden.  Gelaug  esauehifckt 
mehr  diesen  Gestalten  eii  e  heilige  ahnungntb 
Weihe  zu  verleihen,  so  Hess  sich  ihnen  doekiv 
Ausdruck  bedeutsamer  Griisse  oder  einer  iv 
Menschliche  überragenden  Schönheit  geben. 

In  ganz  anderem  Falle  befand  sich  Coironb- 
Ihn  hinderte  nichts ,  auch  für  kirchliche  Zwecb 
die  heiligen  Gegenstände  ganz  so  wie  lebe 
künstlerische  Natur  ihn  antrieb  zu  behandeli. 
ohne  jeden  Hintergedanken  .  ohne  jene  Absicht 
den  überweltlichen  Charakter  auszusprechen, 
welche  z.  B.  Rafael's  Transtiguration  kennzeich- 
net. Er  stand  nicht  in  jenem  näheren  Verfatt^ 
uiss  zur  Antike,  das  zugleich  zum  Gegennti 
wurde ;  (*benso  war  er  dem  Kampfe ,  den  dis 
Kirche  zu  bestehen  hatte ,  femer  geriickt.  IM 
so  zeigt  Correggio  ganz  unbefangen ,  wie  wdl 
in  ihm  die  Kirnst  mit  den  religiösen  Stoffen  wi 
ihrer  heiligen  Bedeutung  fertig  geworden  «* 
Indem  er  ihnen  gegenüber  den  lediglich  Mir 
lerisclien  Standpunkt  einnimmt ,  vollzieht  ffii 
der  Malerei  unabsichtlich  die  A  u  f  1  ö  s  u  n  g  del 
Glaubens,  des  kirchlichen  Christen- 
thums. Er,  im  engsten  Kreise  aufgewiichi* 
und  somit,  sollte  man  glauben,  der  altkup* 
brachten  Macht  kirchlicher  Vorstellungen  vA 
untem'orfen,  gerade  Er  zeigt  sich  von  ihnn 
vollständig  losgelöst  und  behandelt  ihre  StulB 
wie  nun  menschliche,  in  natürlicher  Erschei- 
nung, deren  id(>ale  Bedeutung  lediglich  auf  de* 
Zauber  ihrer  Schönheit  beruht.  In  ihm  tfaat<ii* 
her  ilie  Kunst  der  Blütezeit  den  letzten  und  dt' 
scheidenden  Schritt  zur  Loslösung  von  ik< 
Schranken  des  kirchlichen  Glaubens,  von  dtf 
Jenseitigkeit  der  christlichen  Gestalten.  Ditekl 
sie  noch  ein  Göttliches  aus ,  so  besteht  dies  i* 
in  dem  geläuterten  Reiz,  dessen  die  menscUiflhi 
Natur  überhaupt,  ohne  Bezug  auf  ein  göttlieh« 
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Jenseits,  in  der  veredelnden  Vorbtellung  des 
KQnstlers  fähig  ist. 

So  erklärt  sich,  dass  seine  Madonnen  demsel- 
ben Geschlechte  angehören ,  wie  seine  Frauen 
KOS  den  griechischen  Liebessagen ,  dass  seine 
Christkinder  von  dem  gleichen  weltlichen  Muth- 
iriJlen  erfüllt  sind,  wie  die  heidnischen  Genien 
ind  Amoretten.  Auch  in  den  beigegebenen  Hei- 
igen versucht  der  Maler  mit  nichten  die  Innig- 
leit  der  Anbetung  oder  das  Bewusstsein  ihres 
lohen  Berufs  auszudrücken.  Bei  aller  weltlichen 
ckünheit  deuten  dagegen  RafaeFs  und  Michel- 
qgelo's  christliche  Figuren  über  die  Natur  hin- 
i»  auf  einen  Ubermenöchlichen  Inhalt.  Dieser 
jiflSusung  soll  ihr  Werth  nicht  bestritten  wer- 
ui ;  allein  läugnen  lässt  sich  nicht ,  dass  Cor- 
iggio  die  Schönheit  dieser  Stoffe  so  erfasst,  wie 
ii  fortachreitende  Kunst  sie  folgerichtig  erfas- 
m  muMte.  Er  versinnlicht  diese  Welt  idealer 
dntellnngen  als  das  was  sie  nunmehr  wirklich 
t:  all  ein  Bild  von  immer  wiederkehrenden 
eslehangen  des  menschlichen  Lebens.  Er  thut 
UDÜ  was  jede  Kunst  thut,  die  ihre  Höhe  erreicht : 
idea  aie  die  Auflösung  der  religiösen  Formen 
oUiiekt,  an  deren  Darstellung  sie  sich  heran- 
«bUdet  hat.  Die  Auflösung  aber  der  christ- 
eken  Vorstellungen,  welche  die  Malerei  aus- 
Uurt,  greift  tiefer  als  diejenige  der  griechischen 
HMterwelt  durch  die  antike  PI  asti  k.  Denn  für 
ll  alten  Götter  war  die  Verweltlich ung  im  pla- 
riaken  Leib  von  vornherein  eine  Bedingung  des 
DJMdiia;  sie  kannten  keine  den  Körper  ver- 
l^gnende  Geistigkeit.  Der  Inhalt  des  christli- 
kat  BewuBstseins  wollte  rein  geistigen  Ur- 
pnugs.  Über  Natur  und  Wirklichkeit  ganz  hin- 
■a  aein ,  während  er  doch  unter  der  Decke  mit 
iUliehen  Vorstellungen  behaftet  war.  Indem 
ha  Dan  aus  diesen  die  Kunst  seinen  menschli- 
hra  und  natürlichen  Leib  bildete,  da  musste 
b,  om  die  christlichen  Wesen  aus  jenem  wol- 
ladiaften  Jenseits  herabzuholen ,  sie  erst  recht 
K  die  Wärme  und  Gegenwart  des  sinnlichen 
«bena  einfuhren.  Eine  solche  Darstellung  aber 
Mqwieht  insbesondere  den  Bedingungen  der 
laierei-  Correggio  war  es,  der  unter  den  ita- 
liriichen  Malern  diese  Versinnlich  ung  der  christ- 
Iriken  Idealwelt  vollständig  ausführte,  indem  er 
ilgieich  die  Malerei  zu  ihren  letzten  Folgen 

Addes  traf  noth wendig  zusammen.  Erst  wenn 
ka  Malerei  alle  Bedingungen  erfüllt ,  welche 
kr  Weaen  ausmachen ,  wird  sie  die  religiösen 
^Igunen  in  das  sinnliche  Dasein  ganz  überftlh- 
<>•;  daher  dies  später  auch  die  grössten  nordi- 
■ckni  Maler,  Rubens  und  Kembrandt,  getlian 
^^fccn.  Ea  ist  ein  ganz  natürlicher  Prozess :  in- 
Wb  die  Konat  die  höchste  Stufe  ihrer  Ausbil- 
^qg  erreicht,  d.  h.  alle  Mittel  besitzt  und  be- 
^■•nekt,  ihren  Gebilden  den  vollen  Schein  der 
^tar  so  geben,  prägt  sie  noth  wendig  was  sie 
jNMaltet  in  dieaer  naturvollen  Weise  aus.  Im 
'^kiakter  der  Malerei  insbesondere  aber  liegt 


es,  auch  den  unmittelbaren  Schein  der  Dinge, 
ihr  flüchtiges  sinnliches  Dasein  zu  erfassen, 
die  innere  Macht  des  Lebens  auch  darin  zu  ver- 
gegenwärtigen. Und  so  verleiht  sie  nothwendig 
auch  den  idealen  Stoffen  die  Wärmt*  und  Fülle 
des  sinnlichen  Leibes. 

Dies  zu  thun  fühlte  Correggio  sich  um  so  mehr 
getrieben,  als  der  eigentliche  Gegenstand  seiner 
Kunst,  das  was  ihren  Inhalt  ausmachte,  das 
Leben  als  die  Freude  des  Daseins,  auch  des 
sinnlichen,  war.  Zwar  vermag  die  Malerei 
mehr  wie  jede  andere  Kunst  auch  Schmerz  und 
Zerstörung  in  sinnlicher  Wahrheit  darzustellen ; 
und  dass  Correggio,  wenn  er  es  unternahm  solche 
Stoffe  zu  behandeln,  in  ihrer  realistischen  Schil- 
derung selbst  das  Uebermass  nicht  scheute ,  ha- 
ben wir  früher  gesehen.  Allein  der  ruhige  und 
heitere  Einklang  des  Lebensinhaltes  mit  der 
sinnlichen  Erscheinung ,  das  war  der  Kreis  der 
Vorstellungen,  darin  seine  Kunst  das  Höchste 
erreichte.  Daher  die  Freude  am  Siunenleben, 
welche  Correggio's  Bilder  verkünden,  und  der 
vollendete  Ausdruck  von  Empfindungen,  von 
menschlichen  Beziehungen,  welche  auf  dieser 
Freude  beruhen.  Dahin  gehört  vor  Allem  die 
jugendliche  Mutter  mit  allen  Zügen  liebreizen- 
der Anmuth ,  im  Spiel  mit  dem  Kinde :  die  Un- 
schuld der  heitersten  Sinnlichkeit ;  dann  Magda- 
lena, schon  mit  dem  Anflug  weltlicher  Lust,  aber 
über  alle  Schuld  und  Reue  erhoben  durch  die 
unbefangenste  Schönheit,  wie  in  der  Madonna 
des  hl.  Hieronymus;  oder  wenn  sie  Busse  thut, 
auch  dann  noch  in  stiller  Einsamkeit  von  allem 
Zauber  umflossen.  Feiert  aber  Correggio  ein 
Ereigniss,  das  lauter  Jubel  und  Seligkeit  mit 
sich  bringt,  da  vergegenwärtigt  er  es,  auch  wenn 
es  als  Himmelfahrt  Jesu  oder  Maria  dem  Jeiuteits 
angehört ,  mit  allen  Mitteln  einer  durch  die  Be- 
geisterung des  Daseins  gesteigerten  Sinnlichkeit. 
Das  sind  jene  auf-  und  abfluthenden  Engel-  und 
Heiligenschaaren. 

Wie  tief  die  Darstellung  der  sinnlichen 
Seite  der  Schönheit  und  des  Lebens  in  Cor- 
reggio's  Kunst  liegt,  beweisen  in  anderer  Art 
seine  mythologischen  Gemälde.  Ihm  ge- 
nügt nicht  die  blosse  Schilderung  nackter  For- 
menschönheit, wie  sie  nicht  selten  Tizian,  bis- 
weilen auch  Rafael  zum  Vomturf  nahm.  Son- 
dern das  blühende  Weib  in  sinnlicher  Erregung, 
bereit  Seele  und  Leib  in  Liebe  hinzugeben ,  ihr 
Leben  in  diesem  Einen  Moment  zur  höchsten 
Lust  des  Daseins  zu  steigern,  das  schien  ihm  der 
sorgsamsten  Darstellung  nicht  minder  würdig, 
als  die  Jungfrau  mit  dem  Erlöser.  Wie  sehr  ihm 
solche  Bilder  gelangen ,  ist  schon  früher  bespro- 
chen. Ganz  verkehrt  wäre  die  Wahl  solcher 
Stoffe  oder  gar  die  Moisters<:haft ,  mit  der  er  sie 
behandelte ,  dem  Künstler  zum  Vorwurf  zu  ma- 
chen. Correggio  geht  niemals  auf  sinnliche  Rei- 
zung aus,  und  wer  sie  vor  seinen  Bildern  emptiu- 
det,  hat  dies  seinem  eigenen  heissen  Sinnt*  zuzu- 
schreiben ;  wir  werden  noch  sehen,  wie  er  durch 
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(Im  ächte  Kllnstleriache  sclnor  Daratellaog  auch 
diese  sinnliche  Welt  In  das  Ideale  erhob.  Vor 
Allem  aber  ht  tn  bedenken,  daae  er  mit  sulchen 
Bildern  nur  voIIk«,  was  in  der  Mal  e  re  i  s  o  I  bs t 
als  ihr  letzteaZiel  la^.  Indem  diese  Kunst 
—  neben  der  Form  der  Dinf^e  und  dem  Ausdruck 
der  Seele  —  zugleich  den  sinnlichen  Schein  fest- 
hält, bringt  sie  in  diesem  nicht  miader  das  In- 
nenleben des  geschilderten  Vorgangs  zu  Tage. 
Dann  aber  bann  sie  auch  den  Moment  nicht  aus- 
■obliuBsen,  wo  die  Seele  in  der  Sinnlichkeit  ganz 
aufget^anKen  und  in  der  Steigerung  derselben 
zur  hüclisten  Kraft  und  Lust  des  Daseins  mit  ihr 
zusammentrifft.  liier  ist  Ja  dieser  sinnliche 
Schein  —  weit  entfernt  der  blinde  Ausdruck 
eines  ruben  Triebes  zu  sein  —  vielmehr  deHsou 
Gegentheil;  vergeistigt,  vom  inneren  Leben 
durchdrungen  und  ebendesshalb  zu  seiner  hüch- 
ateii  Schünheit  gesteigert.  Eine  Schünheit  und 
Lust  der  Sinnlichkeit  ohne  Schuld  und  Koue; 
die  Fabel  von  der  Vertreibung  aus  dem  Para- 
diese kennt  sie  nicht.  In  dieser  Auffassung  be- 
rührt sich  Correggio  ebenso  mit  der  Antike,  wie 
er  sich  von  der  christlichen  Vorstellung  ent- 
fernt; doch  ist  er  nicht  minder  modern ,  indem 
er  das  volle  Hitleben  der  Seele  zum  Ausdruck 
bringt.  Zugleich  erreicht  hier  die  Malerei  eine 
ihrer  höchsten  Wirkungen. 

Hier  auch  zeigt  sich  am  deutlichsten  jene  Ei- 
genschaft des  Heisters,  welche  schon  Kngler 
hervorgehoben  (Geschichte  der  Malerei,  3.  Ansg. 
II.  8.  9) :  die  Fähigkeit  dos  Aiisdnicks  gestei- 
gerter Empfindung,  der  tieferen  Seele ner- 
regung.  Dies  ist  nicht  so  zu  verstehen,  wie  wenn 
der  Haler  Ocmflthabeweguugcn  schilderte,  de- 
ren ProzesB,  seiner  Natur  nach  innerlich,  nur 
ahnungsvoll  aus  der  Enchelnung  hervorleuchte. 
Sundern  was  der  Haler  darstellt,  ist  gesteigertes 
Leben,  dessen  Inhalt  vollständig  in  die  Sinnlich- 
keit heraustritt,  aber  auch  diese  in  tiefer  Erre- 
gung erhält  (eigentliUmlich  spricht  sich  dies  auch 
aus  in  der  ausdrucksvollen  Bewegtheit  seiner 
HXikle).  Das  ist  wieder  das  Malerische :  die  Er- 
scheinung, in  welcher  der  Inhalt  sich  nicht  zu 
fester  Form  beruhigt  hat,  sondern  auf  dem 
schwebendun  Uebergange  aus  der  Seele  in  den 
Körper  beide  in  FluBs  nnd  Bewoj-ung  erhXIt. 
Man  mag  dies  wol ,  wie  Biirckharilt  gethan,  be- 
wegtes Leben  in  sinnlich  reizender  Form  nen- 
nen i  allein  eben  dies  wiir  fllr  des  Meisters  An- 
schauung der  Inhalt  der  Welt,  soweit  or  sie  zu 
schildern  unternahm,  und  nichts  ungerechter  als 
ihm  unterschieben,  dass  er  gleichgültig  jeglichen 
fremden  'Inhalt'  als  Kusse rlielien  Anlass  fllr 
seine  künstlerischen  Zwecke  ergriffen.  Sondern 
in  Allem,  was  er  erfasste.  fand  er  jene  gestei- 
gerte Lebenslust,  die  ihren  wahren  Ausdruck 
nur  in  jener  Form  fand.  Die  tiefe  Berech- 
tigung einer  solchen  Auffassung  lag  sowol  in 
der  nothwendigen  Eutwickelung ,  welche  die 
Haierei  genommen,  als  in  der  weltlichen,  znr 
harmonischen    Schünheit    auch    des    äusseren 


Lebens    hindrUngenden   Bichtung  des  Ztitil- 

Han  sieht,  wie  die  Eigentbtimlichkeit  dn 
Meisters  in  mifaem  Znsammenhange  steht  milda 
bildungdea  Malerischen,  welche net 
;{ue  bestimmte  Entwickeinng  der  nodom 
Kunst  in  ihm  vollzieht.  Dase  er  von  gsvii- 
sen  architektonischen  und  plastischen  GeseUi 
sich  lossagte,  welche  bislang  den  Chankttr 
der  Malerei  bestimmt  hatten,  ergab  sckraida 
Verlanf  der  Darstellung.  Damit  aber  hit  <r 
nichts  weiter  gethan  als  der  Haierei  n  Um 
vollen  Rechte  verholfen,  und  nichts  ist  bitto- 
licher,  als  aus  diesem  Gesichtspunkte  na  b 
den  Anfang  des  Kunstverfalls  abzuleiten,  ito- 
dings  ist  jene  LoslOsung  von  den  GesetKi  fcr 
architektonischen  und  plastischen  Ancadiai, 
sofern  sie  die  Grundlage  der  monmunbtn 
Kunst  bilden,  dennoch  ein  Verlust.  Der  Zus>- 
mcnhang  der  drei  Schweaterk linste  aneh  k  dls- 
sem  Sinne,  dass  jede  gewisse  Eigenschaften d« 
beiden  anderen  in  sich  vereinigt,  bezeieboeta 
allen  Zeiten  jene  Gesammttalflte  der  KMt 
welche  In  monumentalem  Sinne  die  Ideilt  1> 
Epochen  versInnlicht.  Allein  es  liegt  in  dsli' 
tur  der  Malerei,  dass  gerade  sie,  an  hUb 
Bande  festgehalten,  ihre  highste  Blüte  skif  r 
reicht.  Daher  vollzieht  sie  jene  Losl3siti(,^ 
aber  für  die  Kunst  überhaupt  Manches  lüf.b- 
dem  sie  fUr  sich  Vieles  gewinnt.  Hur  in  dhMB 
Sinne  iässt  sich  sagen ,  dass  ihre  Anknvfl  id 
dem  Gipfel  zugleich  der  erste  Schritt  zum  Hh* 
steigen  sei.  Denn  unter  jener  LosIüsnngWta 
bald  auch  sie  selber.  Auf  jenem  BDh^Buto 
aber,  da  sie  eben  ihre  volle  Selbständigkeit tr 
reicht ,  steht  sie  in  dem  glücklichen  AngesUici 
ihrer  Bllltc,  welche  fllr  jenen  einzigen  Y(ri* 
monumentaler  Feierlichkeit  reicUlchen  Xia^ 
gewährt. 

Curreggio  zuerst  machte  in  Italien  Ernst  rf 
dem  Prinzip,  dass  die  Malerei  auf  der  FUebe  • 
volle  Ausdehnung  des  Raums  der  Ti* 
nach    ilarzuBtcllcn   habe.    Zwar  waren  H^ 
scholl  vor  ihm  die  Regeln  der  perspektivirfB 
Verkürzung,  auch  der  Abtönung  der  Dlip> 
Licht  und  Luft  ausgeübt  worden.  Allein  leün 
die  malerische  Perspektive ,  hat  erst  Er  lu  M  ; 
letzten  Folgen  ausgebildet.  ZunEclist  bewutli 
die  Darstellung  der  Formen  unter  den  beitltf- 
ten  Bedingungen  ihres  Scheinens  in  Licht  wi 
Luft  in  einer  anderen  Anordnung  und  Gnpf^ 
rung  der  Figuren ,  als  vor  ihm  gebräuchlickp- ! 
Wesen.    Bisher  hatte  man  .  auch  «"enn  die  np" : 
rcn  der  Tiefe  zu  vertheilt  waren,  sleiloehsWj 
einer  gewissen  Symmetrie,  immer  mehn«"| 
einem  und  demselben  Plane  angeordnet  «rf* ) 
dnrch  das  Nebeneinander  der  Groppirang  b" 
Vertiefung  beschntnkt.  Dadurch  konnte  aas  li 
Komposition  einen  wol  gemessenen  BytW 
der  Linien  geben,  der  mit  der  Festif^itde«*' 
ehitektonischen  Baus  noch  Manches  vuo  J* 
sehltnen  Fluss  der  plastischen  Kunst  hatte.  91^ 
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sen  LinienrythinaB  gibt  Correggiü  zwar  nicht 
^z  auf,  aber  er  stellt  ihn  in  die  zweite  Linie 
Mnter  ein  anderes  Prinzip  der  Harmonie.  Es  er- 
hellt von  selbst :  sollen  die  Figuren  jede  tän- 
sebend  auf  einem  anderen  Plane  im  vertieften 
Raome  erscheinen,  so  hat  das  Auge  keinBedttrf- 
U8B  mehr,  ihre  Linien  wieder  auf  einem  und 
demselben  Plane  zu  einem  Ganzen  zusammen- 
nfassen. 

Nach  demselben  Gesetze  behandelt  der  Mei- 
iter  die  einzelne  Figur  für  sich.  Alle 
Mine  Gestalten  haben  eine  grössere  oder  gerin- 
gere Bewegtheit,  eine  Ungebundenheit  der  Ge- 
Nfden  und  Stellungen,  eine  kontrastirende  Man- 
dlg&ltigkeit  in  der  Haltung  der  Glieder  (ent- 
pieehend  der  Mannigfaltigkeit  in  der  Anordnung 
Ibb  Ganzen),  welche  sich  neben  ihm  nur  noch  in 
Behelangelo  findet.  Beide  Meister  überschreiten 
inin  das  ruhige  Gleichmass ,  welches  die  Flo- 
ntfner  und  Rafael  einhalten;  hierin  lag  auch 
er  malerische  Zug,  welcher  Michelangelo  kenn- 
fliehnet,  nur  dass  dieser  in  der  anatomischen 
)wnhbildang  der  Einzelformen  Plastiker  blieb. 
fk  dieser  Bewegtheit  war  die  Strenge  der  Linie 
UKk  iader  einzelnen  Figur  gebrochen;  im  Ein- 
üng  alt  dem  Fluss  der  Bewegung  herrschte 
m  Correggio  so  sehr  die  geschwungene  Linie 
«r,  dass  die  gerade  fast  absichtlich  vermieden 
ebeint.  Selbstverständlich  schlicsst  diese  Dar- 
trilungsweise  die  statuarische  Ruhe  der  älteren 
Iriligengestalten  aus. 

bdem  weiterhin  Correggio  den  so  mannigfach 
bwegten  KOrper  vollkommen  im  Räume  an  sei- 
HB  Platze  erscheinen  lassen  will ,  muss  er  ihn 
iKBtellen ,  wie  er  in  der  Natur  dem  Auge  aus 
riaem  bestimmten  Gresichtspunkte  sich  darbie- 
taa  würde:  d.  h.  er  verkürzt  ihn  in  allen 
leinen  Formen.  Wir  haben  gesehen,  mit 
iefeher  Folgerichtigkeit  er^  diese  Verkürzungen 
ii  ram  Aeussersten  trieb ;  die  Kuppelmalereien 
n  Parma,  durchweg  aus  der  Untensicht  genom- 
m,  geben  dafür  mit  ihren  »plafonnirenden« 
Bügeln  und  Heiligen  die  schlagenden  Zeugnisse, 
ta  alle  Gestalten  als  nach  oben  schwebend  er- 
MMnen  sollen,  lässt  sich  diese  Darstellungs- 
Rriae  bis  zu  einem  gewissen  Grade  rechtfertigen. 
yWn  sie  leistet  hier  in  der  Naturwahrheit  mehr, 
Jb  unser  Auge  erwartet;  denn  wir  sind  ge- 
Mbat,  die  Dinge  vor  uns,  dem  Blick  gegenüber 
■  aeben ,  und  stellen  uns  daher  auch  was  über 
■i  vorgeht  kaum  anders  vor.  Zudem  geht  hier 
-TOD  anderen  schon  berührten  Nachtheilen  ab- 
SMhen  —  die  Täuschung  zu  weit  und  wider- 
prickt  Jenem  Gesetz ,  dass  die  von  der  Kunst 
Mhiiderte  Welt  das  Recht  eines  in  sich  selbst 
unkenden,  von  den  Bedingungen  des  wirklichen 
hiwii  onabbängigen  Daseins  hat. 

Wunderbar  aber  ist  die  Meisterschaft ,  welche 
hmggio  in  diesen  Verkürzungen  bezeugt.  In 
Hiaer  Zeichnung  hat  man  üfters  Mängel  fin- 
ItB  wollen,  weil  man  die  Freiheit  seiner  Linien- 
khnmg,  welche  den  Kontur  auflöst,  für  Un- 


sicherheit und  seine  breite  Modeiiirung,  welche 
die  plastische  Ausbildung  des  Muskelwesens 
vermeidet ,  fiir  Inkorrektheit  nahm.  Nichts  fal- 
scher als  dieser  Begriff  der  Zeichnung  in  der 
Malerei ,  der  die  Schärfe  des  Umrisses  und  das 
Hervortreten  des  anatomischen  Details  für  we- 
sentliche Bedingungen  erklärt.  Davon  findet 
sich  freilich  nichts  in  Correggio.  Allein  seine 
Gestalten  zeigen  eine  Kenntniss  des  Kürpw- 
baus ,  eine  Sicherheit  der  Bewegung ,  eine  Ge- 
wandtheit, auch  ungewöhnliche  Lagen  der  Glie- 
der zu  versinnlichen ,  die  selbst  von  Michel- 
angelo nicht  übertroffen  worden.  Nur  wer  die 
Form  vollkommen  beherrscht ,  der  vermag  auch 
schwebende  Figuren  mit  solcher  Täuschung  dar- 
zustellen und  die  seltsamen  Verschiebungen  der 
Formen  —  die  an  der  Domkuppel  sogar  den 
kundigen  Mengs  erstaunten  —  so  richtig  zu  tref- 
fen, dass  das  Auge  ohne  Weiteres  den  Eindruck 
der  Wahrheit  empfängt. 

Dass  Correggio  mit  seiner  Anordnungsweise 
die  näheren  architektonischen  Bedingungen 
der  monumentalen  Kunst  verletzt ,  zeigte  schon 
die  Betrachtung  seiner  Werke.  Ihm  ist  der  ge- 
schlossene Rahmen,  welchen  die  Architektur 
bildet,  sei  es  die  wirkliche  welche  die  Darstel- 
lung einfasst,  sei  es  die  vom  Maler  selber  künst- 
lich vorgestellte,  nichts  als  eine  hemmende 
Schranke.  Er  gibt  am  liebsten  seinen  Gestalten 
freien  Spielraum  in  ungemessener  Weite;  um 
sie  aufschweben  zu  lassen  in  den  Acther  des 
Himmelsgewölbes,  sprengt  er  in  den  Kuppeln 
zu  Parma  die  Decke.  Diesen  lebensfrohen  Ge- 
schöpfen würde  es  zwischen  Wänden  und  Mauern 
zu  enge  werden ;  und  wie  sie  keinen  Zwang  dul- 
den, der  die  Glieder  in  ein  festes  Maß  einschnü- 
ren würde ,  so  wollen  sie  auch  im  Räume  gren- 
zenlose Freiheit  haben. 

Correggio  gibt  also  die  Strenge  und  Feierlich- 
keit der  älteren  Kunst,  überhaupt  den  dieser 
eigenthümlichen  idealen  Charakter  vollständig 
auf.  Allein  er  bietet  dafür  mehr  als  einen  Er- 
satz: zunächst  die  überzeugende  Natürlich- 
keit der  Darstellung.  Je  weiter  die  Male- 
rei sich  entwickelt,  je  mehr  sie  die  herkömm- 
lichen typischen  Formen  verlässt:  um  so  mehr 
strebt  sie  die  Wahrheit  der  Erscheinung  bis  zur 
Täuschung  zu  treiben.  Correggio  ist  kein  Rea- 
list, denn  keineswegs  will  er  eine  bestimmte 
Wirklichkeit  in  ihren  besonderen  Zügen  wieder- 
geben. Sondern  seine  der  christlichen  oder  der 
antiken  Sage  entnommenen  Stoffe  übersetzt  er 
einfach  in  menschliche  Vorgänge  und  Zustände, 
darin  sich  ein  allgemeiner  Lebensinhalt  rein  und 
voll  ausprägt,  gibt  ihnen  aber  die  Kraft  und 
Gegenwart  natürlicher  Erscheinung.  Und  dies 
mit  allen  Mitteln,  über  welche  seine  Kunst  über- 
haupt zu  verfügen  hat.  Das  bewies  uns  schon  in 
allen  Stücken  seine  Behandlung  der  Form.  Be- 
sonders aber  erreichte  er  jenen  überzeugenden 
Naturschein  durch  die  eigentlich  malerischen 
Mittel,  welche  ja  auch  die  Form  erst  vollen- 
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den.  Es  ist  das  Schweben,  Scheinen  und  Leiich-  Und  tia  ihm  andrerseits  doch  vor  Allem  die  Fora 

ten  der  Dinge  in  den  Medien  von  Licht  und  am  Herzen  liegt,  so  vertiefter  die  Schatten, nn 

Luft,  das  wechselnde  Spiel  der  Formen  und  ihr  mehr  Relief  zu  geben .  und  quält,  besckwen 

Farben  in  dieser  feinen  umtiiessenden  Hlllle.  das  zu  sehr  die  Ilalbtüne.  die  doch  nur  aU  achwe- 

Correggio  wie  kein  anderer  Meister  seiner  Zeit  bender  Sehein  sich  darstellen  sollen.  Daher  b- 

beobachtet  und  wiedergegeben  hat.  Dadurch  erst  ben  seine  Bilder  ein  eigenthümlichea  Grau,  bbü 

wird  die  Darstellung  vollständig  frei  von  der  es    fehlt    ihnen   mit  der  Durchsichtigkeit  der 

Fläche  und  versinnlicht  den  Raum.   Indem  aber  Schatten    und    der  durch  die  Farbe  erholitrti 

der  Meister  auf  diese  Weise  volle  Naturwirkung  Wärme  das  Leuchtende, 
erreicht,  bringt  er  zugleich  die  Malerei  als  solche       j^^ig,„  Correggio  erreichte,  was  Leonardo  ib- 

zu  ihriT  höchsten  Eutwiekeluug  und  erhebt  was  strebte,  bildete  er  weiter  eine  eigene  Seite  der 

er  schildert  in  die  ideale  Welt  der  Kunst  Es  ist  „iHlerisehen  Erscheinung  aus.    Das  Licht  ii 

daher  ein  doppelter  Prozeas.  den  die  Stoffwelt  in  ^^^  eigenen  Zauber ,  den  es  durcli  sein  Spiefei 

ihm  durchmacht :  er  führt  die  Stoffe  der  heiligen  j^„f  ^J^^,^  Formen  und  Farben  der  Dinge  kffwr- 

Geschichte  und  der  Mythe  in  die  Natürlichkeit  des  i^rm^f^,  ^as  wurde  ein  wesentliches  ElemetfMH 

Lebens  herab  und  erhebt  diese  wieder  durch  die  ^^.^  Kunst.  Und  was  Er  zuerst  in  der  NatnrwB- 

idealisirende  Macht  des  Lichtes  in  das  reine  Ge-  ständig  sieht .  dass  nämlich  das  Licht  aneh  ta 

biet  des  künstlerischen  Scheins.  Dunkel,  in  den  Schatten  noch  fortwirkt.  lugW* 

Die  feinere  Ausbildung  jener  malerischen  Mit-  aie  Luft  erfüllt ,  welche  die  Dinge  umaitteit  od 
tel  war  schon  vt)r  ihm .  hauptsächlich  durch  Fra  daher  auch  mittelst  dieser  deren  Helligkeit  ImU 
Bartolommeo  und  Le(mardo  da  Vinci,  angestrebt,  mildert .  bald  steigert ,  dass  somit  jeder  brUne 
zum  Theil  auch  erreicht  worden.     Soweit  zur  Schein  zugleich  ein  leuchtender  ist  und  diduch 
Vollendung  der  Foroi  erforderlich ,  besassen  sie  zum  Ton  sich  verfeinert :  das  hebt  er  in  aeii» 
überhaupt  die  Meister  des  (Cinquecento ;  soweit  Biiaern  noch  mehr  hervor  und  bildet  es  klW- 
es  die  Modelliruug  verlangte,  verstanden  sie  sich  lerisch  aus ,  indem  er  es  harmonisch  durchfiÜBt.     , 
alle  auf  die  Abstufung  der  Töne,  den  alluiäligen  Hier  nun  spielt  das  H  el  1  d  u  nk  e  1  seine  gmne     ; 
Uebergang  des  Lichtes  ilurch  die  Halbtöne  in  Rolle:  es  ist  das  flüssige  Ineinander  voali* 
die  Schatten.    Soweit  findet  sich  auch  in  ihren  und  Schatten,  das  beide  in  Bewegung  crhäfr     i 
Bildern  jenes  H  e  11  d  u  n  k  e  1 .  das  wir  als  ein  we-  Kontraste  ausgleicht ,  das  Licht  durch  die  Wi- 
sentliches Merkmal  Correggio's  kennen  gelernt  heit  der  unendlichen  Abtönungen  mildert,  d» 
haben.    Fra  Bartolommeo  und  Leonardo  gehen  Dunkel  durch  die  Reflexe  aufliellt.  DasHelldD- 
schon  weiter;  sie  sehen,  wie  die  Natur  die  Strenge  kel  ist  der  wahre  malerisch«;  Ausdruck  fllr  jei« 
der  Umrisse  löst  in  dem  lockernden  Fluss  der  »Leben  in  der  Bewegung«,  das  Correggio  nb<nll 
durchleuchteten  Luft,  wie  hierin  die  Dinge  z  schildert.  Auf  keine  Figur  lässt  der  Meister  eis 
schweben,    sich  zu  modelliren,  aber  auch  die  gleichmässigcs  Licht  fallen,  nirgends  theilttf 
Härte  der  Form  zu  verlieren  scheinen ;  wie  end-  Licht  und  Dunkel  in  gleich  grosse  Massen  iwi 
lieh  nach  dieser  Seite  ein  malerisches  Element  niemals  setzt  er  das  helle  Licht  neben  tiefei 
vtm  selbständigem  künstlerischem  Werthe  liege.  Schatten,  üeberall  tritt  das  Helldunkel  ein.  vw-    - 
Insbesondere  muss  Leimardo  als  der  Vorgänger  mitteilt,  leitet  über,  verbindet  und  bewirkt»»    'i 
Correggio  s  betrachtet  werden.  Auch  hat  er.  wie  „eben  unendlicher  Mannigfaltigkeit  dieEinWl  3 
früher  l)emerkt ,  unzweifelhaft  auf  unseren  Mei-  Jos  Ganzen.  Leicht  begreift  sich,  wie  mit  sein»  f 
ster  eingewirkt.  Allein  erst  liieser  hat  dann  selb-  Hülfe  an  die  Stelle  rythmischer  Linienkomp«i" 
ständig  weiter  gehend  erreicht,  was  jener  ver-  tion  die  Harmonie  von  Licht  und  Schatten  trat 
suchte  und  nur  halbwegs  zu  Stunde  brachte.  Ein  Anderes  kommt  noch  hinzu.    Indem  *• 

Schon  Leonardo  sah  in  Licht  und  Schatten,  Helldunkel  auf  der  feinsten  Blüte  der  Fafe 

in  ihrem  Wechsel  und  Ineinanderspiel  ein  be-  dem  Nackten,  spielt,  bringt  es  noch  eine kf- 

deutendes  Moment  der  Malerei,  ja  nahezu  das  sondere  Schönheit  hervor:    in  diesen  weicfe* 

Wesen  derselben.    Durch  die  genaue  Beobach-  Uebergängen  vom  Licht  zum  Schatten ,  in  dM  1 

tung  der  immerklichen  Abstufungen  erreichte  aufgeUisten  Halblicht  hat  unstreitig  der  Hcki*' 

er  zunächst  den  vollkommenen  Schein  der  Run-  mer  des  menschlichen  Leibes  seinen  hucliini 

düng.    Ohne  Härte  der  Konture  modellirte  sich  Reiz ,  in  diesem  leuchtenden  Grau  verfeintf* 

die  Form  mittelst  dieser  feinen  Ucbergänge  vom  äich  noch  die  milde  Mischung  seiner  Farben.  Zi 

Licht  zum  Schatten  (das  »Sfumato«).    Zugleich  dem  fesselnden  Eindruck  jener  Bilder,  welche 

beginnt  schon  in  ihm  das  Spiel  der  Ualbt<me,  eine  freudige  Sinnlichkeit  schildern ,  hilft  w- 

das  Nachwirken  des  Lichts  in  den  Schatten  mit-  sontlich  diese  Wirkung  des  Helldunkels.  Zi- 

telst  der  Reflexe  und  der  durchleuchteten  Luft  gleich  aber  liegt .  wie  wir  schon  bei  der  Dm'  ', 

zum  selbständigen  Reiz  sich  auszubilden.   Nur  gesehen ,  in  diesem  Spiel  des  Licht»  und  HHI- 

bleibt  I^tmardo  —  schon  durch  seine  experimen-  dunkel»  die  läuti^rnde   verklärende  Macht  dff 

tirende  Natur  aufgehalttMi  —  auf  halbem  Wege  Darstellung.  Wie  (Urin  alles  Stoffliche  verwitf* 

stehen.   Er  vergisst  über  der  Licht-  und  Schat-  wird,  zeigt  sich  auch  an  dem  Nackten.   &hit 

tenwirkung  die  Farbe,  wie  er  denn  auch  meinte,  nicht  jene  <lurclisichtige  pulsireiide  Ssftiifkeitf 

dass  der  Schatten  «lie  Farbe  so  gut  wie  verzehre,  jene  Fülle  des  Blutes .  welche  nns  bei  KuW 
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uunittoDMu-  an  die  Natur  erinnert;  Correggio 
bebt  weit  mehr  den  Ton  hervor ,  den  ee  von  der 
euefatenden  Lnft  empfangt. 

Aach  die  Lokal  färbe  der  Gewänder,  der 
Undsehaft  mildert  Correggio  in  dem  überall 
eindringenden  Licht.  Wo  lebhafte  Farbe  noth- 
"^VMÜg  ist ,  bricht  er  sie  doch  wieder  durch  die 
■^fallenden  HalbtOne,  während  er  andrerseits 
jeden  Hchatten  den  der  Farbe  des  Gegenstan- 
4bi  entsprechenden  Ton  gibt.  Glänzende  Fai- 
biB  haben  bei  ihm  nur  die  Wirkung ,  das  milde 
Miteinartige  Leuchten  des  Ganaen  su  erhöhen. 

In  demselben  malerischen  Sinne  behandelt  er 
Wh  sonst  die  Gewandung.  £r  charakterisirt 
ufaiaswegs  die  Stoffe,  wie  z.  B.  die  Venezianer, 
ii  Sit  dem  Schimmer  von  Seide ,  Sammet  und 
tookat  die  höchste  Farbenpracht  zu  erreichen 
toen ;  auch  ist  es  ihm  nicht  um  rythmischen 
UleBwurf ,  nicht  um  sorgsame  Zeichnung  zu 
kn,  sondern  um  malerische  Anordnung  und 
raito  Massen,  darauf  das  Licht  mit  zarten 
Meiglngen  zu  spielen  vermag.  Diese  Behand- 
ng  dnr  Gewänder,  als  ein  wesentliches  Moment 
ler  Wliknng,  ist  in  den  folgenden  Epochen  viel- 
heh  noi  Muster  geworden. 

Kieht  selten  weiss  Correggio  den  malerischen 
Ml  seiner  Bilder  dnrch  die  landschaftliche 
fngebung  zu  erhöhen,  in  deren  Darstellung 
r  idion  nach  dem  Zeugnisse  Vasari's  von  kei- 
ne Lombarden  und ,  wir  können  hinzufügen, 
in  keinem  Florentiner  übertroffen  worden, 
beh  In  dieser,  in  der  Landschaftsmalerei,  muss 
vuter  die  ersten  Meister  gezählt  werden.  Na- 
MttKch  verstand  er  bei  allem  Natureharakter 
hr  den  grossen  idealen  Zug  zu  geben ,  den  sie 
k  Sintergmnd  für  die  Figuren  der  historischen 
filerei  haben  muss.  EigenthUmlich  war  er  auch 
ier.  Ihre  hl.  Familien  und  mythischen  Figuren 
steten  die  Maler  vor  ihm ,  auch  Leonardo  noch, 
I  phantastische  Landschaften  mit  weitou  Fer- 
H  «od  ungewöhnlichen  Bergformen.  Correggio 
ttt  sich  näher  an  die  Natur  und  gibt  zumeist 
riebe  Baumgruppen  mit  mächtigen  Stämmen 
■i  üppigem  Laub,  die  einzelne  Durchblicke  ge- 
ihren  auf  (^ine  massig  bewegte  in  schimmernde 
«ft  getränkte  Ferne.  Ein  Waldduukel,  das 
her  von  mildem  harmonischem  Licht  ganz  er- 
Wt  ist.  Auf  diesem  tief(^ren  Grunde,  dessen 
Iffn  in's  Smaragdne  spielt,  erglänzt  hell  das 
Usch,  während  doch  das  gebiochonc  Licht 
tr  geschlossenen  Landschaft  die  weiche  Wir- 
lag  des  Helldunkels  begünstigt.  —  Vorsetzt 
ber  der  Maler  seine  Gestalten,  wie  iu  den  Kup- 
^  zu  Parma,  in  das  freie  Hirn  meislicht,  so 
iüt  er  die  Wolken  den  dunkleren  Grund  für  die 
chten  Figuren  bilden,  oder  hebt  die  eine  Gruppe 
sOer  von  der  anderen  ab.  die  mehr  im  Schatten 
ehalten  ut. 

tarn  auch  der  Freskomalerei  verstand  er 
I0  grösste  Wirkung  zu  geben.  Hier  verlieh  er 
■■  Nackten  in  den  Schatten  die  äiisserste 
'inM,  fast  bis  zum  entschieden  rothen  Ton. 

K«r«r,  KSiuitl^r-Lexikon.  1. 


der  aus  der  Nähe  gesehen  zu  grell  wirkt,  in  der 
richtigen  Entfernung  aber,  gesänftigt  und  ge- 
kühlt durch  die  dazwischenliegende  Luft,  das 
richtige  Ansehen  gewinnt.  Die  Wirkung  dieser 
Fresken,  so  lange  sie  wol  erhalten  waren,  muss 
in  Licht  und  Farbe  wunderbar  gewesen  sein; 
hier  bildete  der  Strom  der  Lichter  und  Reflexe 
mit  allen  Abstufungen  bis  zum  Uebergang  in  die 
dunkleren  aber  doch  noch  au%ehellten  Schatten 
das  lebendige  Band  zwischen  den  verschiedenen 
Gruppen.  Von  seiner  Domkuppel  sagt  der  eng- 
lische Maler  Wilkie ,  der  in  seinem  Urtheil  ein 
feines  koloristisches  Gefühl  bekundet .  »Die  Wir- 
kung des  Ganzen  ist  höchst  mannigfaltig  durch 
verschieden  gefärbte  Lichter  und  Schatten, 
welche  die  grösstmögliche  Wirkung  und  Har- 
monie hervorbringen,  und  in  der  Färbung  das 
reichste  und  Hchönste  Ii^esko ,  das  ich  gesehen 
habe«. 

Koch  ist  zu  bemerken,  dass  das  unserem  Mei- 
ster eigenthUmliche  Helldunkel  wesentlich  von 
jenem  verschieden  ist,  welches  die  Malerei  Bem- 
brandt's  kennzeichnet.  Bei  diesem  beleuchtet 
ein  scharf  einfallendes  Licht  eine  einzelne  Par- 
tie, während  alle  anderen  allmälig  iu  das  umge- 
bende Dunkel  zurücktreten  und  nun  diese  Ueber- 
gänge  das  Helldunkel  bilden.  Bei  Correggio  ibt 
Alles  licht,  auch  die  tiefsten  Schatten ;  eine  Wir- 
kung in  der  Art  der  Rcmbraudt'schen  findet  sich 
nur  in  Der  Nacht  und  im  Christus  am  Oelberge. 
Es  ist  der  Unterschied  der  italienischen  und  der 
nordischen  Kunst,  der  sich  in  jenem  Gegensatze 
ausspricht.  In  jener  sind  die  Kontraste  gemäs- 
sigt und  ausgeglichen  durch  ihr  harmonisches 
Ineinanderwirken. 

Wir  haben  gesehen'  dass  bei  Correggio  die 
koloristische  Wirkung  vor  Allem  im  Spiel  des 
Lichtes  und  Helldunkels  beruht,  und  die  Farbe, 
so  glänzend  sie  öfters  ist ,  im  Wesentlichen  nur 
die  Rolle  hat  jenem  Spiel  mehr  Fülle  und  Kraft 
zu  geben.  Diese  Auflösung  der  Farbe  als  sol- 
cher, darin  ihre  Besonderheit  zurücktritt,  nimmt 
bei  dem  Meister  zu ,  je  mehr  seine  Kunst  ihre 
Eigenthümlichkeit  entfaltet.  Ein  Unterschied 
zeigt  sich  hier  namentlich  in  der  Behandlung 
des  Nackten.  Die  Bilder  der  früheren  Zeit, 
etwa  bis  zur  Madonna  des  hl.  Sebastian,  haben 
noch  einen  warmen  bis  in's  Glühende  gesteiger- 
ten Ton,  während  den  späteren  jener  leuchtende 
und  doch  in  ein  zartes  Grau  gebrochene  Glanz 
eigen  ist,  der  der  höchste  Zauber  der  Malerei 
genannt  werden  kann ,  sofern  in  dem  Alles  um- 
lluthenden  Licht  alle  Stofflichkeit  getilgt  und 
doeh  dei:  Charakter  der  Farbe  noch  gewahrt  ist. 

Eine  solche  Vollendung  der  Malerei  war  na- 
türlich nur  möglich  durch  die  vollkommenste 
Herrschaft  über  die  technischen  Mittel; 
in  dieser  Beziehung  hat  Correggio  alle  seine 
Vorgänger  übertroffen.  Er  hat  damals  neben 
den  Venezianern,  aber  in  eigenthümlicher  Weise 
und  etwas  vor  ihnen,  der  Oelmalerei  ihre  höchste 
Ausbildung  gegeben.  Ihren  Gebrauch  hat  er  wol 

Vi 
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in  junfi^en  Jahren  in  Mantoa  gelernt,  zum  Theil 
Auch  nach  den  Grundaätzen  und  Neuerungen 
Leonardo's ,  obwol  sich  nicht  nachweisen  lässt, 
wie  er  mit  diesen  bekannt  geworden.  Doch  hat 
er  dann  durch  eigene  Studien  und  eigenes  Talent 
.  erreicht,  was  Leonardo  nur  anzustreben  ver- 
mochte. Schon  früher  ist  die  Bemerkung  von 
Mengs  angeführt,  dass  sich  der  Meister  nur  des 
besteu  und  kostbarsten  Materials  bediente;  er 
soll  gar  gewisse  Firnisse  von  eigenthümlichem 
Glänze  besessen  haben,  und  mehrfach  ist  be- 
hauptet worden  —  schon  Ende  des  17.  Jahrh. 
von  dem  Maler  Benedetto  Luti  — ,  dass  er,  um 
seinen  Farben  eine  grössere  Durchsichtigkeit  und 
höhere  Leuchtkraft  zu  geben,  zuweilen  eine  Un- 
terlage von  Gk>ldblättchen  angewendet  habe. 
Letzteres  scheint  sich  durch  genauere  Untersu- 
chung einzelner  von  seinen  Gemälden  zu  bestä- 
tigen ;  z.  B.  bei  der  kleinen  BUssendcn  Magda- 
leua  (in  Dresden,  s.  p.  403).  Dass  Correggio  auf 
die  Auswahl  und  Benützung  seines  Materials  die 
grösste  Sorgfalt  verwandte,  ist  wol  denkbar; 
allein  der  richtige  Gebrauch  desselben ,  der  zur 
Vollendung  des  Kunstwerks  so  wesentlich  ist, 
hängt  von  der  Anschauung  und  der  Fähigkeit 
des  Künstlers  ab,  und  wie  immer  so  haben  auch 
bei  Correggio  diese  der  Hauptsache  nach  die 
l'echnik  bestimmt. 

£s  scheint,  dass  Correggio  gleich  Leonardo 
schon  bei  der  Untermal ung  die  Model  lirung  na- 
mentlicii  des  Nackten  in  einer  kühlen,  lichten 
und  farblosen  Scala  ziemlich  weit  geführt  hat. 
Dabei  ging  er,  wie  auch  Leonardo,  gleich  male- 
risch zu  Werke,  indem  er  die  Rundung  durch 
die  zartesten  Abstufungen ,  durch  ganz  allmäli- 
gen  Ut'bergang  vom  Licht  zum  Dunkel  erreichte. 
Dieses  Verfahren  lässt  sich  deutlich  an  dem  un- 
vollendeten Bilde  im  Palast  Doria  zu  Rom  wahr- 
nehmen, das  Mengs  so  sehr  bewunderte,  weil 
schon  in  der  Untermalung  die  ganze  Grösse  des 
Meisters  und  sein  Verständniss  der  Form  sich 
zeigten.  Allein  während  Leonardo  diese  in  sich 
fertige  Modellirung  nur  mit  Lasuren  oder  sehr 
dünnem  Auftrag  von  Deckfarben  vollendete  und 
dabei  so  zaghaft  verfuhr,  dass  er  zur  rechten 
Kraft  und  Wärme  der  Farbe  nicht  gelangte ,  er- 
reichte Correggio  bei  der  Uebermalung  mit  lich- 
ten Tönen  die  grösste  koloristische  Wirkung. 
Ohne  Zweifel  mischte  er  dabei  die  Oelfarbe  mit 
einem  ziemlich  starken  Bindemittel  (harzigem 
Oel)  oder  Fimiss;  namentlich  in  den  früheren 
Bildern,  welche  im  Fleisch  den  Goldton  haben, 
ist  dies  ersichtlich.  Dabei  ist  der  Auftrag  auch 
in  den  Lichtem  —  was  damals  sonst  nicht  der 
Gebrauch  war  —  sehr  gediegen .  fett  und  glatt, 
und  so  ist  auch  das  lichte  Fleisch,  nicht  bloss  die 
Schatten,  stark  und  gleichmässig  impastirt.  Das 
Beiwerk,  die  Gewänder,  Landschaft  u.  s.  w. 
scheint  er  gleich  in  der  Lokalfarbe  angelegt  und 
die  Wirkung  dann  in  der  Uebermahmg,  eben- 
falls mit  Anwendung  von  sbirken  Bindemitteln, 
gesteigert  zu  hal>en.  Dadurch,  dass  schon  in  der 


Untermalung  das  Nackte  in  Licht  und  i 
in  der  Weichheit  der  Uebergänge  vollei 
vermochte  er  es  mit  Sicherheit  in  den 
Ton  und  in  Einklang  mit  den  übrigen  F 
setzen,  ohne  dass  von  jener  Zartheit  et 
loren  ging.  Wie  rasch  Correggio  zu  di 
ner  eigenen  Malerei  kam,  zeigt  zum  Th 
seine  Madonna  des  hl.  Franziskus.  Sc 
ist  der  Farbenauftrag  so  gediegen,  dass 
nirgends  ein  Umriss  zu  sehen  ist;  au 
sicli  nirgends  in  den  Schatten  eine  Schi 
sondern  die  Töne  sind  verschmolzen  in 
übergeführt. 

Dass  sich  Correggio  in  einem  und  d< 
Bilde,  je  nacli  der  Zweckmässigkeit.  ^ 
dener  Firnisse,  und  zwar  schon  beim  M 
ber,  bedient  habe,  ist  kein  Zweifel.  I 
leuchtenden  Schatten  ist  der  Gebrauch 
mals  gewöhnlichen  Firnisses,  den  die 
vernice  liquida  nannten,  wahrscheinlic 
lake  schloss  dies  auch  aus  den  eigenthl 
Kisschen ,  welche  von  diesem  Fimiss  h 
und  sich  in  einigen  Bildern  iles  Meisten 
Im  Nackten  aber  wandte  er  wol  öfters  d 
sti>inhmiss  an,  der  besonders  fein  und 
Den  Grund  seiner  Bilder  scheint  er  me 
einem  lichten  warmen  Ton  angelegt  zu 

Von  hoher  Vollendung  ist  endlich  dei 
des  Meisters.  Von  jener  neueren  Virtuc 
Beliandlung ,  welche  den  entschiedenen 
der  einzelnen  kühnen  Piuselstriche  ziu:  ^ 
des  (ranzen  beitragen  lässt,  ist  bei  L 
keine  Spur.  Wie  er  die  einzelnen  Far 
Lichter  und  Ualblichter  fein  und  zart  in 
überleitet,  so  ist  auch  st^in  Vortrag  in  eii 
kräftigen  und  doch  weichen  Impasto  gl« 
sig  verschmolzen ,  wie  Emailarbeit.  M 
die  virtuose  Hand,  aber  man  sieht  sie  ii 
tritt  auch  hier  die  Idealität  des  Mei 
l'age ,  der .  indem  er  den  Schein  der  N 
zur  Täuschung  trieb  und  das  Leben  in  d( 
sten  Aeiisserungeu  schilderte,  doih  st 
stalten  wie  in  einer  Zauberwelt  von  Gl 
Schönheit  rein  erhielt  und  in  seiner  Dai 
alles  StofTliche  wie  alle  Noth  der  Arbeit 

Dit»  Werke  des  Meisters. 

a)  Aecht. 

I.  Monumentale  Malereien  ; Fresken;  eikilt 

1 ,  1 5 1 S .  Freskomalereien  im  Nonnenk! 

Faoh)  zu  Parma.   Auf  dem  Kami 

Diana  auf  ihrem   Wagen;    an  dei 

Laube  mit  sechzehn  Gruppen  vonG 

Mcilaillons;  in  den  Lünetten  m^lho. 

und  allegorische  Figuren   ; letztere 

grau : .  s.  Text  xiv  und  Stiche  No.  8T.  ti 

Aquarellirte  Kopien  für  den  Stirb  vo 

'J' OS  Chi  und  seinen  Srhfileni  in  der 

thek  zu  l'arma. 

2    1 52 1  —  1 524 .  Freskomalereien  in  der 

S.  (iiovanni  zu  Parma,   in  derf 
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iclfahrt  Christi  mit  den  zwölf  Aposteln, 
le,  auf  Wolken  gelagert  und  von  Engeln 
ielt,  als  Zeugen  des  Vorgangs  geschil- 
lind.  In  den  Zwickeln  der  Kuppel :  die 
Evangelisten  mit  den  vier  Kirchenvä- 
ebenfalls  auf  Wolken  und  mit  Engeln, 
m  unter  der  Kuppel  laufenden  Fries : 
»rmbole  der  Evangelisten  zwischen  Ära- 
in. 

!  Omamentation  der  Pilaster ,  der  Ar- 
Iten  und  des  im  Innern  der  Kirche  um- 
iden  Frieses  ist  nach  der  Zeichnung 
ggios  von  dessen  Schülern,  wahr- 
ilich  von  Franc.  Maria  Rondani  und 
li,  ausgeführt. 
Text  xvui  und  Stiche  No.  52—71.  108 

.qiiarelHrte  Kopien  für  den  Stich  von 
)Io  Tosrhi  in  der  Pinakothek  zu  Parma. 

Freskomalerei ,  ehemals  in  der  Halb- 
ü  der  Tribüne  ebenda:  Krönung  der 
durch  Jesus ,  umgeben  von  Heiligen 
!ngeln.  Daselbst  nicht  mehr  erhalten, 
$7  wegen  Raumbedürfniss  an  die  Stelle 
Iten  Tribüne  ein  eigentlicher  Chor  ge- 
werden musste.  Der  Versuch,  das 
i  von  der  Mauer  loszulösen,  misslang; 
ie  mittlere  Hauptgruppe  und  einzelne 
istücke  konnten  gerettet  werden,  s. 

XVIII. 

lauptgruppe,  Krönung  der  Maria,  kam 
ach  der  Ablösung  zuerst  in  die  Gale- 
ie  des  Herzogs  von  Parma ,  wo  es  sich 
och  1 706  befand ,  später  in  die  offen t- 
iche  Bibliothek  daselbst ,  wo  es  in  die 
)ndroauer  eines  Korridors  eingelassen 
rurde.  Das  Bruchstück  steht  hier,  seit 
er  Gang  mit  Büchergestellen  angefüllt 
it .  in  schlechtem  Lichte ;  doch  würde 
ine  Ortsveränderung  das  Gemälde  von 
iouem  gefahnlen.  s.  Stiche  No.  lor>. 
und  c  Zwei  kleine  Fragmente,  eines 
lit  Einem,  das  andere  mit  zwei  Engels- 
öpfen .  von  allen  Kennern  seit  jeher, 
eu*Tilings  auch  von  Waagen  Treasures, 
1.  2:>.{  und  3Iündler,  als  unzweifelhaft 
nerkannt .  in  der  Sammlung  des  Lord 
Vard  zu  London. 

'i/i'itipe  Bnjrh^:ü«-ko.  «eiche  sich  hisweilcn 
ind  dorr  isenannt  finden,  «ind  unächt. 

"f  der  .\bnahin4.'  de»  Bilde««  wurde das«elbe 
'«einer»  Haüpitheilen  von  den  C.aracfi  in 
kopin.  ^ebr  wahr^f-hcinlich  bar  dann  Are- 
.  »i*-  a»ich  TiraN«H:hi  borichret.  *hfit  Ko- 
t  neb»t  d*rr  ^einig'^'n  benutzt,  um  die  gaiue 
f'teUbn?  r-'  treu  al*  iu''elirh  in  die  ucw: 
mi^'.he  EU  übertrajf'-n.  I>ie  Kupien  der 
I  ri  finden  «!<.h  ihrils  in  der  Akademie  zu 
na.  th'-i)*  i!»  der  Galerie  z«:  .Neapel:  auch 
Kopien  i;a<-h  EnfEel* köpfen  in  der  Lon- 
er  Na'ionaJ^aieri'?  m'-fren  dazu  jee hören. 

eber  verschiedene  ."^tndien  und  ^^kizzen  zu 
Malereien   ii.  ^.  tfi.>\anni.   welche  dem 


Meister  zugeschrieben  worden ,  s.  flio  angob- 
Hohen  Werke  b)  V. 

4}  Der  hl.  Johannes.  Fresko  in S.  Giovanni, 
in  einer  Lttnettc  über  der  ThUre,  weloho 
zum  Kreuzgang  des  Klosters  führt,  s.  Text 
XVUI  und  Stiche  No.  71—74.  107. 

5)  1520?  Verkündigung,  Freskobild.  Ur- 
sprünglich in  einer  Lünette  der  alten  Kirche 
Annunziata  zu  Capo  di  Ponte  in  Parma, 
nach  deren  Zerstörung  im  J.  1546  in  die 
neue  Kirche  gleichen  Namens  eingesetzt. 
Ueber  die  Gelegenheit  der  Entstehung  ist 
keinerlei  Nachricht  erhalten.  Pungileoni 
setzt  das  Gemälde  in  das  J.  1519,  doch  wir 
haben  gesehen,  welche  übergrosse  Anzahl 
von  Bildern  demselben  schon  zugeschrieben 
wird.  Dass  die  Verkündigung  sorgfältig  von 
ihrer  alten  Stelle  losgelöst  und  an  ihren 
neuen  Platz  verbracht  wurde,  berichtet  auch 
Vasari;  die  Münche  hätten  die  Hauer  mit 
Holzwerk ,  das  durch  Eisen  verbunden  war, 
einfassen,  dann  allmälig  (von  hinten)  ab- 
schneiden lassen  und  so  das  Bild  gerettet. 
Nur  gibt  er  dabei  irrthümlich  an,  es  habe 
sich  in  der  Franziskanerkirche  befunden. 
Beiläufig  sei  bemerkt ,  dass  sich  ans  jener 
Mittheilung  des  Vasari  und  eines  andern  die 
ungefähre  Zeit  ergibt ,  wann  er  die  Werke 
Correggio's  zn  Parma  gesehen  hat.  Er  ge- 
denkt des  folgenden  Bildes,  noch  ehe  es 
durch  einen  Umbau  in  das  Innere  einer 
Kirche  versetzt  wurde  (erst  in  der  zweiten 
Ausgabe).  Letzteres  geschah  im  J.  1555. 
Er  hat  also,  da  er  jene  Versetzung  der  Ver- 
kündigung, welche  im  J.  1546  stattfand,  er- 
wähnt, die  Bilder  zwischen  154H  und  1555 
gesehen;  womit  auch  unsere  frühere  Be- 
stimmung zutrifft,  s.  Text  XIX  und  Stiche 
No.  75—76.  104—105. 

fi,  1520?  Madonna  dclla  Scala,  Maria 
mit  dem  auf  ihrem  Schoose  sitzenden  Kinde, 
Fresko.  Der  Aussage  Vasari's  zufolge ,  so- 
wol  nach  dem  Wortlaute  als  dem  Sinn  d<T 
betr.  Stelle ,  In^fand  sich  das  Bild  üb«;r  dfr 
Porta  Romana  an  der  äusseren  Stadtmauer 
zn  Parma.  Nach  dem  Berichte  abiT  tU'H 
Abbate  Mazza  an  Tiraboschi  war  es  in  einem 
Zimmer,  das  einen  Theil  des  Thorgebändrs 
ausmachte.  Tiraboschi  musste  Gründe  ha- 
ben sich  dieser  Ansicht  anzusch Hessen.  Al- 
lein offenbar  war  (bis  Gemälde  bald  Gegf>n- 
stand  der  öffentlichen  Verehrung  und  eben- 
desshalb  beschlossen  worden,  es  in  einem 
an  die  Mauer  anzubauenden  Kirch  lein  /u 
erhalten.  Es  war  also  wol  von  jeher  den  Blik- 
ken  allgemein  ausgestellt  gewesen.  r>as 
Kirchlein .  über  dessen  Gründung  die  nota- 
rielle Urkunde  vom  17.  Mai  1555  erhalti*n 
ist  vergl.  Fiore  della  Galleria  P^rmense. 
Parma  1S26  .  wurde  aus  milden  Beitriig^m 
erbaut:  was  auch  darauf  schliessen  läa.Ht. 
daas  die  Madoona  für  die  allgemeine  An- 
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dacht  besttmint  gewesen.  —  Seit  1812  in  der 
Pinakothek  zn  Parma,  s.  Text  xn  and 
Stiche  No.  77-86. 

7)  1526—1330.  Aosmalangder  Domkuppe! 
in  Parma  in  Fresko:  MariX  Himmelfahrt 
inmitten  der  himmlischen  Heersohaaren ,  im 
Beisein  der  Apostel ,  welche  vor  einer  ge- 
malten Brustwehr  im  untern  Umlaufe  der 
Kuppel  stehen;  auf  dieser  Brustwehr  Ge- 
nien mit  Kandelabern  undWeihrauchschaa- 
len.  In  den  vier  Zwickeln  der  Kuppel  die 
Stadtheiligen  von  Parma:  Johannes  der 
Täufer,  Bernhard,  Thomas  und  Hilarius  auf 
Wolken  von  Oenien  getragen,  s.  Text  xx 
und  Stiche  No.  1—51. 

Ueber  die  Skizze  zum  Mittelbilde  der  Kup- 
pel in  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  und 
verschiedenen  angeblichen  Stadien  zu  den 
VTalereien  In  der  Domknppel  s.  die  angeb- 
lichen Werke  b)  Y. 

n.  OalgemAlda.  Baglaabigt  und  arh&lten. 

8)  1514—15.  Madonna  des  hl.  Franzis- 
kus. Gez.  auf  dem  Rad  zu  Füssen  der 
Katharina  in  vier  Zeilen:  anto  ius  de 
ALE0RI8.  p.  Auf  Holz.  In  der  Galerie  zu 
Dresden.  1 827  durch  Palmaroli  restaurirt . 
—  Die  Tafel,  für  die  Minoritenkirche  zu  Cor- 
reggio  gemalt,  befand  sich  später  in  der  Ga- 
lerie der  Herz(fge  von  Hodena;  wann  sie 
aus  der  Kirche  entfernt  und  wie  sie  nach 
Modena  gekommen,  ist  unbekannt.  An  ihre 
Stelle  scheint  eine  Himmelfahrt  Maria  mit 
der  Jahrzahl  1598  getreten  zu  sein;  viel- 
leicht also  schon  gegen  1600.  Pungileoni 
meinte  (blosse  Vermuthung),  das  Bild  könne 
1557,  als  Correggio  vom  Herzog  von  Fer- 
rara  belagert  worden,  von  diesem  mitge- 
nommen und  so  in  den  Besitz  der  Este  ge- 
langt sein.  8.  Textxii  u.  Stiche  No.  161— 
164. 

Gehört  mit  dem  Bildniss  des  Arztes ,  Der 
Nacht,  Der  Madonna  des  hl.  Sebastian,  Der- 
jenigen des  hl.  Georg  und  Der  Magdalena 
zu  den  100  Gemälden,  welche  in  den  J.  1745 
bis  1746  durch  den  Herzog  Francesco  von 
Este-Modena  an  den  König  August  III.  von 
Polen  um  den  Preis  von  100,000  Zechinen 
(über  300,000  Thlr.,  eine  damals  sehr  be- 
trächtliche Summe)  verkauft  worden.  Doch 
reichte  schliesslich  diese  Summe  nicht ,  da 
noch  eine  Anzahl  von  Nebenausgaben  er- 
forderlich war,  bis  die  Bilder  ihre  Reise  an- 
treten konnten.  Mengs  spricht  sogar  von 
130,000  Zechinen,  die  zu  jenem  Zwecke 
eigens  in  Venedig  geprägt  worden  seien; 
doch  scheint  diese  Zahl  zu  hoch  gegriffen. 
Ueber  die  mancherlei  Schwierigkeiten,  dar- 
unter dieser  merkwürdige  Handel  vor  sich 
ging ,  vergl.  die  Einleitung  zum  Verseich- 
niss  der  Dresdener  Gremäldegalerio  von  Ju- 
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Sammlung  waren  die  Werke  Conreggit 

9)  Zwischen  1522  und  1524T  Martyrini 

hh.  Placidtts  und  Flavia  und 
1 0)  P  i  e  t  i ,  Der  Leichnam  Jesu  nach  der  K 
abnähme  mit  den  hh.  Frauen  und  de 
Johannes.  Beide  Gemälde  (auf  Lein^ 
von  dem  Benediktiner  Don  Flacido  del 
für  die  von  ihm  in  S.  Giovanni  zu  T 
gestiftete  Kapelle  bestellt,  beenden 
daselbst  noch  im  J.  1766  (s.  DeLaL 
Voyage  d'un  Fran^ais  en  Italie.  1 
1769).  Gegenwärtig  in  der  Pinakol 
zu  Parma.  Mengs  glaubt,  dass  beUe 
der  erst  nach  Vollendung  der  Kuppd 
S.  Giovanni  gemalt  seien ;  doch  mOgc 
etwa  gleichzeitig  mit  dieser  fertig  gewc 
sein ,  da  bald  darauf  Correggio  mit  tsc 
Arbeiten  >ielfach  beschäftigt  war.  Wi 
späteren  Meister  überhaupt,  so  war 
Annibale  Caracci  ein  Bewunderer  inibc 
dere  der  Kreuzabnahme,  die  er  sich  msi 
fach  zum  Muster  nahm.  In  der  That  ii 
Leichnam  Jesu  auf  seiner  Kreuzabnahi 
der  Pinakothek  zu  Parma  eine  NachbA 
des  correggesken.  ~  s.  zu  beiden  Ge 
den  Text  xiz  und  Stiche  No.  174—171 
No.  9).  No.  170—172  (zu  No.  10). 

Alte  Kopien  von  beiden  Bildern,  dem 
tyriuin  und  derPietk,  die  man  bifwefles, 
mit  Unrecht,  dem  Meister  i^leidiCüU  i 
schrieben,  in  der  Uftlerie  ku  Madrid. 

11)  Zwischen  1522  und  1530.  Die  Nie 
Christi  Geburt  in  der  Krippe  unter  den 
ten.  Auf  Holz.  Nach  dem  Vertrag  von 
Okt.  1 522  von  Alberto  Pratonero  so  Re; 
bestellt,  aber  erst  1530  in  der  KirclH 
Proepero  daselbst  aufgestellt,  s.  Text 
und  Stiche  No.  121—136.  In  einem  sol 
gio  gedruckten  Schriftchen  von  1619 
Alfonso  Isacchi,  s.  die  Literatur)  findet 
.  die  seltsame  Nachricht .  dass  Correggio 
dem  er  »eine  Nacht«  darstellte ,  beabsicl 
habe,  dass  sie  nur  bei  Fackelschein  betr. 
tet  würde,  wo  man  dann  erst  viele 
dere  Figuren  von  Hirten,  Frauen 
Thieren  sehen  sollte.  Das  ist  natürlich 
Erfindung,  scheint  sich  aber  spiterwi 
verbreitet  zu  haben. 

Die  Herren  von  Modena,   Fürsten 
Este,  gingen  schon  in  der  zweiten  Hl 
des  10.  Jahrh.  darauf  aus,  das  merfcwfiri 
Bild  an  sich  zu  bringen.    Dies  erbellt 
einem  Briefe  des  Fulvio  Ran^ne,  St 
halters  von  Reggio.  an  den  G.  B.  Pider 
Sekretär  Alfons'  II.,  vom  27.  Dez.  I5$7, 
rin  der  Statthalter  berichtet ,  dass  sowol 
Erben  des  Pratonieri  (sie)  als  die  Geistiic 
von  S.  Prospero  das  Gemälde  wie  ein  Jo 
behüteten ,  er  aber  fernerhin  sich  nocli 
mühen  wolle  dem  Fürsten  zu  Ge&llei 
sein.  Dor  Versuch  also  das  Bild  auf  ii|< 
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^eiae  «n  sich  zu  bringen  war  geschei- 
Ir  sollte  im  folgenden  Jahrh.  erneuert 
la  wabrseheinlich  der  Verkauf  ver- 
t  wnrde,  mit  Gfewalt  durchgesetzt 
I.  Im  .1.  1640  wurde  das  Bild  heim- 
id  des  Nacht«  fUr  den  Herzog  Fran- 
.  geraubt.  Der  urkundliche  Beweis 
ist  in  diesem  Jahrh.  in  einem  Pfarr- 
von  S.  Prospero ,  das  die  Namen  der 
rbcnen  von  161:^  bis  1<>54  enthült, 
en  worden.  Daselbst  heisst  es  am 
1640:  »Tabula,  Jesu  Cliristi  Natalitia 
lentans ,  opus  clarissimi  Pictoris  An- 
i  Corrigio,  ab  Ecclesia  8.  Prosperi 
fuit  oblata ,  quod  sacrilegium ,  i^Yan- 
iicis  nostri  juBsu  perpotratum,  omui- 
ibus  maximum  dolorem  attulit.  Haec 

habetur  inter  Icones  pretiosiorcs 
in  Ducis  in  urbe  Mutinae.«  In  dor 
am  das  Bild  in  die  Estensische  Gale- 
ch  Modena  und  bildete  eine  ihrer 
Zierden.  Erst  im  J.  16b6  erhielt  die 
,  auf  Anordnung  des  Kardinals  Ki- 
vou  Este ,  als  Entschädigung  für  dem 
iine  Kopie.  Die  Nacht  war  dann  mit 
len  Bildern,  welche  in  den  J .  1 745  bis 
u  König  August  III.  nach  Dresden 
;  vergl.  a)  No.  8.  Zu  den  Bedingun- 
eses  Handels  gehörte  auch,  dass  Mo- 
on  der  Nacht  eine  gute  Kopie  erhal- 
llte.  Dieselbe  wurde  1745  von  Gius. 
gemalt.  Eine  andere  Kopie  von  Ces. 
i  befand  sich  früher  in  8.  Giovanni 
ma.  —  Das  jetzt  in  Dresden  be- 
le  Original,  von  Palmaroli  1 827  restau- 
)t  im  Ganzen  ziemlich  gut  erhalten, 
cheineu  die  liasuren  in  den  stark  bo- 
oten Stellen  gelitten  zu  haben ,  woher 
^selben  einen  allzu  weisslichen  Schim- 
3igeu.  Auch  scheinen  die  8chatton 
3r  geworden . 

Die  Madonna  des  hJ.  8eba- 
:  Die  thronende  Maria  mit  dem  Kinde 
olken.  von  Engeln  umgeben,  unten 
.  Sebastian,  Geminian  und  Rochus, 
olz.  Gemalt  für  die  Kirche  der  Bril- 
aft  des  hl.  Sebastian,  h.  Text  xxii  u. 
No.  157— 16ü. 

[i  dieses  Geuiälde  wu8t«te  das  Haus 
n  erwerben.  Es  kam  durch  den  Her- 
Ifonso  IV.  in  die  Galerie  zu  Modena 
orde  in  der  Kirch(*  durch  eine  Kopie 
mlanger  ersetzt ;  auch  Hess  der  Her- 
:r  weiteren  EntschSdigun^  das  Chor- 
>e  von  den  Prospektuialcrii  Colonna 
itelli  mit  Malereien  ausstatten.  1745 
un  das  Original  durch  Kauf  von  Mo- 
ach  Dresden  üb(»r;  s.  a;  No.  S.  Es 
n  jeher  viel  durch  Restaurationen  zu 
gehabt.  Schon  Ercole  dell'  Abbate 
§en  soll  es  1611  auf  die.'^e  Weise  be- 
p,  haben,  doch  wird  das  von  Pungi- 


leoni  bestritten.  Jedenfalls  wurde  es  im  17. 
Jahrh.  durch  den  Bolognesen  FlaminioTorre 
theil weise  ttbermalt.  In  Dresden  gerietb  es 
dann  wieder  in  die  Hände  von  Rigaud  und 
Dietrich,  wovon  der  letztere  eine  besdil- 
digte  Stelle  mit  einer  Wolke  zudeckte.  End- 
lich hat  es  Palmaroli  in  diesem  Jahrh.  so 
viel  wie  möglich  von  den  verschiedenen 
Uebermalungeu  befreit,  auch  wieder  die 
Engelsköpfe  in  dem  die  Madonna  umgeben- 
den Lichtsaum  zum  Vorschein  gebracht, 
die .  aus  einigen  friiheren  Kupferstichen  zu 
Hchliessen,  zum  Theil  verdeckt  waren.  Trotz 
aller  dieser  Unbilden  ist  das  Gemälde  bes- 
ser erhalten,  als  mau  glauben  sollte.  Indes- 
sen hat  die  Harmonie  des  Tons  gelitten, 
und  die  Schatten  haben  wol  nicht  mehr  die 
frühere  Kraft  und  Saftigkeit  Man  sieht,  dass 
das  in  ihnen  gebrauchte  Bindemittel  sich 
rheilweise  zusammengezogen  und  die  Ober- 
fläche rauh  gemacht  hat :  so  im  linken  Arm 
und  Bein  des  Sebastian  und  in  dem  gelben 
(fcwand  des  hl.  Geminian. 

In  S.  Stefano  zu  Reggio  soll  noch  in  diesem 
Jahrh.  eine  Madonna  mit  dem  hl.  Geminian. 
ebenfalls  Kopie  von  Boulanger  nach  einem 
Bilde  des  Coneggio,  das  dieselbe  Stalle  ein- 
genommen .  sich  befanden  haben.  Vielleicht 
eine  Verwechslung  mit  der  Madonna  des  hl. 
Sebastian  oder  eine  theilweise  Wiederholung 
jener  anderen  Kopie  von  Boulanger. 

l.'i)  1527  oder  1528.  Madonna  della  Sco- 
d  e  1 1  a.  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten. 
Auf  Holz.  s.  Text  xxu  und  Stiche  No.  137 
—143.  Sehr  wahrscheinlich  gleich  von  An- 
fang in  der  Kirche  S.  Sepolcro  in  Parma  in 
der  ersten  Kapelle  links  vom  Eingänge  (s. 
Barri.  Viaggio  pittoresco.  p.  ()S)  aufgeatollt, 
wo  die  Tafel  an  270  Jahre  verblieb.  In  der 
Mitte  des  IS.  Jahrb.  war  Parma  in  Ge&hr 
dasBild  zu  verlieren.  Ein  Karmeliter  sehrleb 
1754  von  Mantua  als  Zwischenhändler  an 
den  Sakristan  jener  Kirche ,  um  fUr  einen 
Dritten  (Ungenannten)  das  Bild  durch  Kauf 
au  erwerben.  Der  Abt  von  8.  Sepolcro  Hess 
sich  geneigt  finden;  doch  bedilrfe  es  der 
Zustimmung  des  köhtgl.  Infanten  (zu  Nea- 
pel). Was  den  Preis  anlangt,  so  bezieht 
sich  die  Antwort  auf  verschiedene  Ange- 
bote und  Forderungen,  die  bisher  schon  ge- 
than  wurden  seien :  ein  General  Braun  habe 
:iO,OOU  Filippi  zahlen  wollen ;  ein  Sohn  des 
Senators  Barbieri  zu  Mantua  600,000  Mau- 
tuaner  Lire  f!.,  nachdem  man  eine  Million 
verlangt;  endlich  ein  Herr  Bianconi  von 
Bologna  im  Namen  doH  Königs  von  Polen 
^ wahrscheinlich  August  HI.i  erst  10,00<», 
dann  20,000  Zechinen.  Der  UnterhUndler 
schrieb  zurück ,  dass  .sein  Käufer  zur  Ein- 
holung des  kttnigl.  Konsenses  sich  nicht 
verstehen  wolle;  woran  wenigstens  vorläufig 
der  Kauf  gescheitert  zu  sein  scheint.  Spä- 
ter seheint  man  sich  dann  doch  Ober  den 
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Preis  von  14,000  Filippi  geeinigt  zu  haben, 
ohne  weitere  Bedingungen.  Aber  aus  dem 
Handel  wurde  dennoch  nichts ;  wesshalb  ist 
unbekannt.  —  Erst  in  diesem  Jahrh.  — 
nachdem  es  hatte  nach  Paris  wandern  müs- 
sen —  ist  das  Bild  in  die  Pinakothek  zu 
Parma  gekommen. 

14;  1527—1528?  Madonna  des  hl.  Hiero- 
nymus.  Maria  mit  dem  Kinde,  den  hh. 
Hieron3rin  US  und  Magdalena.  Auf  Holz.  Im 
J.  1523  bestellt  von  einer  Donna  Briseide 
Colla,  bezahlt  mit  400  Lire  imperiali  und 
wahrscheinlich  im  J.  1528  in  der  Kirche  S. 
Antonio  Abbate  zu  Parma  aufgestellt.  Im 
J.  1719  trat  der  Abt  und  Vorstand  der 
Kirche,  ein  Graf  Anguissola,  mit  Johann  Y., 
König  von  Portugal,  für  den  Verkauf  des 
Bildes  in  Unterhandlung;  jener  bot  nach 
einer  Nachricht  40,000  fwelche  Summe  Mil- 
iin ,  Voyage  etc.  ii.  135 ,  auf  460,000  Fran- 
ken veranschlagt ) ,  nach  einer  anderen 
14,000  Dukaten,  und  der  Abt  war  im  Begriff 
loszuschlagen.  Da  kam  der  Gemeinde  von 
Parma  der  Handel  zu  Ohren ;  besorgt  einen 
so  grossen  Schatz  zu  verlieren ,  wandte  sie 
sich  sofort  an  den  königl.  Infanten  Don  Fi- 
lippo ,  und  dieser  Hess  auf  den  Einspruch 
hin  am  29.  Nov.  1749  die  Tafel  in  die  Räume 
der  Dombauverwaltung  in  Sicherheit  brin- 
gen. Bei  Nacht  und  bei  Fackellicht ,  wie  in 
feierlichem  Aufzug  wurde  sie  dorthin  ge- 
tragen :  auch  wurde  darüber  ein  notarieller 
Akt  aufgenommen.  In  jenen  Räumen  und 
unter  der  Aufsicht  der  Domherren  blieb  sie 
bis  1756.  In  diesem  Jahre  wollte  das  Bild 
ein  französischer  Maler  Namens  Jollain  ko- 
piren ;  da  er  os  aber  zu  dem  Endo  —  wahr- 
scheinlich mit  Fimiss  —  übergehen  wollte, 
gerieth  er  mit  den  Domherren  in  Streit,  die 
ihn  endlich  zum  Hause  hinausjagten.  Doch 
der  Maler  beschwerte  sich  bei  dem  in  Co- 
lomo  residirenden  Infanten ,  der  ihm  wahr- 
scheinlich die  Erlaubniss  zum  Kopiren  /j:e- 
geben  hatte.  Daraufhin  bedeutete  der  Fürst 
der  Gemeinde  seinen  Willen  und  Hess 
das  Gemälde  unter  einer  Bedeckung  von 
24  Grenadieren,  gefolgt  von  zwei  Ab- 
geordneten der  Gemeinde,  nach  Colorno 
bringen.  Von  dort  Hess  es  der  Infant,  nach- 
dem er  1757  zu  Parma  die  Akademie  der 
Künste  jetzige  Pinakothek)  gegründet  hatte, 
in  dieser  aufstellen,  wo  es  sich  gegenwärtig 
noch  befindet  Die  Aktenstücke  zu  dieser 
Geschichte  und  den  Wanderungen  des  Bil- 
des sind  bei  Martini,  pp.  153—157,  abge- 
druckt. —  Auch  ein  Engländer  soll  dafür 
16,000  Dukaten  ,  und  (nach  Ratti)  1772  der 
König  von  Preussen  25,000  Zechinen  gebo- 
ten haben.  —  Unter  Napoleon  nach  Paris 
mitgenommen ,  war  es  schwer  von  dort  zu- 
rückzuerhalten i  es  wird  behauptet,  die  fran- 
zösische Regierung  habe,    um  in  seinem 


Besitz  zu  bleiben,  eine  Million  Fm 
boten  [i).  Doch  wurde  es  1816  dnrd 
mühungen  des  in  Paris  weilenden 
Stechers  Toschi  nach  Parma  iiu'ückg 

15)  Zwischen  1530  und  1532?  Madon 
hl.  Georg.  Thronende  Maria  mit  de 
zwischen  den  hh.  Georg,  Petrus  Mai 
jugendHchen  Johannes  dem  Täufer 
hl.  Geminian.  Auf  Holz.  Gktmalt 
Kirche  der  Brüderschaft  von  S.  Pie 
tire  zu  Modena  und  daselbst  aul 
Das  Bild  verblieb  dort  bis  1649,  i 
Jahre  wusste  es  Francesco  I.  von 
sich  zu  bringen ;  auf  welchem  Wege 
bekannt.  Zur  Entschädigung  für  die 
Schaft  Hess  er  eine  ähnliche  Darstel 
Guercino  da  Cento  malen ;  doch  fc 
dieses  spätt^r  in  die  herzogHehe  Sai 
—  Das  Original  ist  1745  auf  1746 
Besitz  des  Modeneser  Hofes  durch  d 
öfter  en^'ähnten  Verkauf  nach  D 
gekommen  vergl.  a)  No.  S^  und 
sich  jetzt  daselbst  in  der  Galeri 
leicht  schon  vorher  beschädigt ,  ha 
mentlich  noch  bei  der  Verpackung 
langen  Aufenthalt  in  der  Kiste  KvSi 
nigstein  (1759)  geHtten;  später  isi 
Hartmann,  185S  durch  Schirmer  r 
worden,  doch  bleibt  die  Wirkung  du 
wischen  oder  Abreiben  der  Lasurei 
trächtigt. 

Nach  Vasari  hat  Girolamo  da  Carpi 
kopirt:  diese  Kopie  scheint  längst  vei 

üeber  angebliche  Entwürfe   zu  d 
^.  die  Zeichnungen. 

m.  Beglaubigt,  aber  nicht  erhalten. 

10  1515  oder  1516.  Ruhe  auf  der 
nach  Acgypteii  [mit  doui  knie 
Franziskus'.  (Temalt  fiir  die  MinoritJ 
S.  Francesci)  zu  Correggio  und  dasei 
dem  Altar  der  Concezione  aufgehän 
Schick.'^al  des  Bildes  ist  nierkwilr 
J.  103^  war  es  auf  einmal  verschwui 
ilurch  eine  Kopie  ersetzt.  Die  klei 
gerieth  in  grosse  Aufrogung:  unter  ( 
geläutc  versammelten  sich  —  wie 
Tirabosehi  benutzte  Urkunde  meld 
12.  April  »die  Aeltesten,  Edelleute, 
Handwerker  und  eine  grosse  Meng« 
im  Vorzimmer  des  Statthalters  j 
Molza,  um  dort  ihre  Beschwer 
zubringen  und  den  grossen  Rath  i 
fen.  Wenige  Tage  vorher  sei  ein  H 
Briefen  an  den  Statthalter  Molza  ai 
uien;  dieser  Künstler,  der  die  K« 
macht,  habe  wahrscheinlich  nach  he 
Uebereinkunft  mit  einem  Pater  des" 
den  Raub  ausgeführt.  Deputation 
den  abgesandt  an  den  Herzog  von  '. 
da  das  Ländchen  damals  an  die  Hc 
des  Hauses  Este  übergegangen  war, 
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den  Bischof  von  Beggio ;  selbst  dem  Papst 
soUte  eine  Vorstellung  eingereicht  werden. 
Allein  Alles  vergeblich ;  das  Bild  kam  nicht 
wieder.  Der  Maler,  welcher  es  kopirt  hatte, 
Giovanni  Boalanger,  ein  Schüler  Guido  Ke- 
ni's,  stand  in  herzoglichen  Diensten ;  er  hat 
ohne  Zweifel  im  Auftrage  des  Hofes  und  im 
Einverständniss  mit  den  Klosterbrüdern  den 
Kauf  —  oder  die  Entwendung  vorgenom- 
men. Das  Kloster  erhielt  dafür  einiges  Land. 
Holza  schrieb  Übrigens,  dass  er  nicht  be- 
greifen kOnne,  wesshalb  die  Corrcggianer 
dieser  Sache  halber  einen  solchen  Läim  er- 
höben; von  ihrem  letzten  Fürsten,  Don 
Siru,  hätten  sie  sich  doch  ruhig  andere  Bil- 
der wegnehmen  lassen.  Auch  die  Kopie  von 
Buulanger  scheint  jetzt  verschwunden.  — 
Tiraboschi  meinte  fälschlich,  das  entwen- 
dete Bild  wäre  jenes  durch  Vermächtniss 
des  ZuGcardi  am  30.  Aug.  1514  bestellte 
gewesen;  wir  haben  gesehen,  dass  dieses 
vielmehr  die  Madonua  des  hl.  Franziskas 
i«t.  s.  Text  XIII. 

Das  Bild  ist  verschollen ;  mau  weis  nicht, 
wohin  es  aus  dem  Besitze  des  Hauses  Este 
gekommen  ist.  Denn  die  gleiche  Komposi- 
tion, welche  sich  in  den  L'  ffizien  zu  Flo- 
renz befindet  und  dort  für  acht  ausgege- 
ben ,  auch  von  Mengs ,  Lanzi  und  Anderen 
dafür  gehalten  worden,  ist  sicher  nur  Kopie 
•s.  bj  No.  49) .  Nach  dieser  sind  wahschein- 
lich  auch  die  Stiche  getVrtigt,  welche  wir 
von  der  Darstellung  haben.  Diese  hat  noch 
nicht  die  Freiheit  der  Auordnuug ,  wie  die 
späteren  Werke  Correggio's;  sogar  die  Hal- 
tung der  unter  dem  Palmbaunie  sitzenden 
Madonna  etwas  Gezwungenes.  Auf  ihrem 
8choose  steht  das  Jesiuikind  aufrecht,  wäh- 
rend ihm  der  etwas  zurückstehende  Joseph 
Früchte  anbietet. 

li  1516?Triptychon:  Gott-VateroderChri- 
stus  in  der  Glorie  zwischen  dem  jugend- 
lichen Johannes  mit  dem  Kreuze  und  dem 
hl.  Bartholomäus.  Gemalt  für  die  Brüder- 
schaft des  Hospitales  von  S.  Maria  della 
Miserieordia  zu  (*orreggio.  Fungileoni  (H. 
tJ2 — 90;  führt  die  Verkaufsurkunde  an,  vom 
23.  Nov.  1613,  darnach  die  drei  Bilder  um 
3U0  Dukaten ,  durch  Uebereinkunft  mit  den 
Vorstehern  der  Brüderschaft,  in  den  Besitz 
des  letzten  Herrn  von  Correggio ,  Don  Siro 
dAustria,  übergegangen  sind.  Man  weiss 
nicht,  was  aus  dem  Gemälde  geworden :  Ti- 
raboschi  glaubte ,  dass  Don  Siro ,  nachdem 
er  seine  Herrschaft  hatte  aufgeben  müssen, 
es  mit  sich  nach  Mantua  genommen  und 
dass  es  dort  bei  der  Plünderung  der  Stadt 
durch  die  Kaiserlichen  im  J.  loao  zu  Grunde 
gegangen.  Allein  Don  Siro  hatte  (wie  aus 
den  bei  Pnugileoni  III.  204—206  abgedruck- 
ten Briefen  erhellt,  »einige  Malereien«  des 
Correggio  den  Grafen  <Tonzaga  di  Ni»vellara 


zur  Aufbewahrung  übergeben  und  verlangte 
dieselben  am  14.  Mai  1644  zurück.  Fungi- 
leoni war  der  Ansicht,  dass  unter  diesen 
Bildern  jenes  Triptychon  mit  den  Seiten- 
flügeln zu  verstehen;  was  recht  wol  mög- 
lich. Sie  wären  also  damals  noch  erhalten 
gewesen ;  was  aber  weiterhin  aus  ihnen  ge- 
worden, ist  nicht  ersichtlich.  £inmal  (in 
der  Ausgabe  von  Sansovino's  Venezia  von 
1663,  p.  377)  findet  sich  das  Mittelbild  im 
Besitze  des  Malers  Niccolo  Kenieri  (oder 
(Renier)  zu  Venedig  angegeben ;  doch  derlei 
Nachrichten  sind  immer  unzuverlässig,  s. 
Text  xui. 

Das  im  Vatikan  befindliche  RUd  des  Hei- 
landes über  dem  Kegenbogeu,  das  man  für 
acht  und  für  das  Mittelst Ock  Jenes  Triptychons 
ansgegeben.  ist  nur  eine  Kopie,  s.  b)  No.  10). 
18]  151«  oder  1517?  Geburt  der  Maria.  Al- 
tartafel für  die  Kirche  von  A 1  b  i  n  e  a.  Fran- 
cesco I.  von  Este,  der  schon  ein  Werk 
Correggio' 8  aus  der  Minoritenkirche  seiner 
Vaterstadt  gewaltsam  an  sich  gebracht  hatte, 
wusste  sich  auch  in  den  Besitz  dieses  Bildes 
zu  setzen.  Er  ging  darum  die  Aeltesten  der 
Gemeine  von  Albinea  an ,  und  diese  fanden 
sich  willig  ihm  die  Tafel  abzutreten  (It>47) ; 
allein  der  Priester  Don  Claudio  Ghedini  gab 
seine  Zustimmung  nicht.  Ein  förmliches  Ge- 
webe von  Ränken  wurde  nun  gesponnen, 
um  das  Bild  dennoch  an  den  Herzog  zu 
bringen.  Jene  Aeltesten  berichteten  an  ihn, 
Ghedini  habe  Übel  von  ihm  geredet;  daraul' 
beschwerte  sich  der  Fürst  bei  dem  Bischol' 
von  Keggio.  Der  Priester  wurde  nun  zur 
Verantwortung  dorthin  bemfeu  und  sechb 
Monate  festgehalten;  inzwischen  nahmen 
die  Aeltesten  »mit  bewafineter  Hand<i  das 
Bild  weg  imd  trugen  es  nach  Modena 
zum  Herzog.  Dafür  eriiess  dieser  4ßf  ^^ 
meinde  von  Albinea  gewisse  Verblndlidi- 
keiten;  nach  Pnugileoni  bestanden  diese  In 
einer  Schuld  von  7476  Lire,  welche  die  Ge- 
meinde statt  dem  Herzoge  nun  der  Kirche 
zum  Ersätze  übergeben  sollte. 

Das  Bild  ist  bald  verschollen;  es  war 
nicht  mehr  in  der  Galerie  des  Hauses  Este, 
als  die  in  Dresden  betiudiichen  Correggio's 
erworben  wurden.  Es  findet  sich  die  Nach- 
richt ,  dass  Alfonso  ü.  Herzog  von  Modena 
(1658—1662)  am  Anfang  seiner  Regierung 
an  den  Kaiser  Leopold  nach  Wien  zum  Ge- 
schenk schöne  Pferde  und  »verschiedene 
Malereien  des  göttlichen  Correggio«  gesandt 
habe.  Möglich ,  dass  darunter  jene  Geburt 
der  Maria  gewesen.  Allein,  dass  in  Wien 
oder  am  kaiserlichen  Hofe  ein  derartiges 
Bild  sich  befunden ,  wird  nirgends  erwähnt. 

IV.   mt  Onmd  all  Acht  bescioluut 

Hierher  sind  auch  Das  Noli  me  tangerc 
(^No.  21  j  lind  Das  KrA;e  Homo(No.  28)gererk- 
net.  weil  beide  bislang  ziemlich  ailgeoieiu  fAr 
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acht  gegolten.    Dorh  iüt  ihr«*  Aerhtheit  kei- 
iiuaiweg»  unbestritten. 

19)  Zwischeu  1517  u.  1519?  Vermal ung  der 
h).  Katharina.  Im  Louvre  zu  Paris. 
Hat  immer  fltr  einen  unzweifelhaften  Oor- 
reggio  gegolten  ,  obwol  über  die  ursprüng- 
liche Bestimmung  des  Bildes  und  seinen 
ersten  Besitzer  keine  beglaubigte  Nach- 
richt erhalten  ist.  Nach  Vasari  besass  der 
Arzt  Francesco  Grilleuzoni ,  der  in  Modena 
wohnte  und  mit  Correggio  sehr  befreundet 
gewesen  sein  soll ,  ein  solches  Bild  von  der 
lland  des  Meister;^  ,wie  aus  den  sonst  er- 
wähnten Umständen  erhellt,  um  1-^30  oder 
1."i35j.  Dies  wird  im  Loben  den  Girolamo  da 
(Jarpi  —  «ler  das  Bild  koplrte  -  erzählt.  In 
der  Biographie  des  Correggio  selber  findet 
sich  nur  die  Notiz ,  dass  er  zu  Modona  eine 
Tafel  mit  einer  Madonna  malte ;  dass  aber 
beide  Male  dauselbe  Gemälde  gemeint  sei, 
dafUr  ergibt  sich  nicht  der  geringst«  An- 
haltspunkt. In  der  Bottari'schen  Ausgabe 
des  Vasari  wird  dann  l)emerkt,  dass  Gril- 
lenzoni  das  Bild  der  Gräfin  dl  Santa  Fiora 
überlassen  habe.  Im  Besitze  dieses  Hauses 
war  es  im  16.  Jahrb.;  es  kam  darauf  nach 
Rom  an  den  Kardinal  Francesco  Sforza  di 
S.  Fiora,  der  es  noch  1()12  besass,  und  von 
diesem ,  welcher  1624  starb,  an  den  Kardi- 
nal Ant.  Barberini  (nach  Tiraboschi).  Da- 
gegen will  es  Sandrart  f Akademie,  Nürn- 
berg 16<^3,  p.  119)  163S  in  Rom  bei  dem 
Kardinal  Scipio  Borgliese  gesehen  haben. 
£r  erzählt,  dass  er  es  für  6000  Scudi 
habe  kaufen  wollen .  es  aber  selbst  um 
diesen  Preis  nicht  habe  erwerben  können. 
Nach  ihm  hatte  es  eine  gewisse  Gräfin ,  also 
wahrscheinlich  jene  von  Santa  Fiora,  mit 
aaderen  Meisterwerken  nach  Rom  gebracht. 
£•  ist  wol  nicht  zu  zweifeln ,  dass  hier  von 
demselben  Bilde  die  Rede  ist ;  vielleicht  be- 
sass Kardinal  Borghese  das  Bild ,  bevor  es 
an  den  Kardinal  Barberini  kam ,  dem  es  um 
1650  gehörte.  Dieser  brachte  es  nach  Frank- 
reich und  über  Hess  es  dort  dem  Kard.  Ma- 
zarin,  wie  es  scheint,  als  Geschenk.  Im  In- 
ventar des  Letzteren  ist  es  zu  15,000  Livres 
geschätzt :  von  seinen  Erben  >vurde  es  dann 
durch  Ludwig  XIV.  erworben,  s.  Text  xiii 
und  Stiche  No.  215—224. 

Da^  schon  frühe  viel  bewunderte  Bild  wurde 
hänflg  kopirt;  auch  von  Annibalo  CararW  für 
den  Herzofr  Kanurrio  Farnene  von  Parma  und 
von  Ago<<t{no  Caracci.  Auch  das  Inventar  der 
Gemälde  KttrYn  I.  von  F.neland  erw'nhnt  «Mue 
alte  Kopie. 

20)  Zwischen  LSITu.  1519?  Vermälung  der 
hl.  Katharina,  kleine  Figuren.  In  der 
Galerie  zu  Neapel.  In  der  Komposition 
von  dem  vorigen  Bilde  '\m  Ijouvre-  ver- 
rtchieden.  In  dem  Inventar  der  alten  Galerie 
Famese  zu  Parma,  welche  spät^^r  nach  Nea- 


pel gekommen  und  darin  sieh  du  B 
fand,  ist  ein  »Piccolo  spotaliiio  di  S. 
rina«  mit  No.  12  als  Correggio  bew 
ein  anderes  unter  No.  397  als  Kopie. 
res  ist  ohne  Zweifel  jenes  äciite  Bild 
reud  die  Kopie  wahraeheinlieh  jett 
dem  grösseren  Gemäkle  in  Paris  von 
(;ara<«.ci  gemalte  war.  Aueh  Scannelli 
cosmo  p.  270;  hatte  um  Jü7U  diese 
Bilder  beim  Hersog  von  Parma  g< 
6».  Text  xiu  und  Stiche  No.  229— m 

21  1519?  Noli  me  tangere:  Chrii 
scheint  der  Magdalena  als  Gärtned 
solches  Bild  von  der  Hand  Corr^ 
sicher  existirt.  Ob  aber'die  im  Mad 
Museum  befindliche  Darstellung  di 
chen  Gegenstandes  wiriwlich  Orig: 
mälde  oder  nur  eine  gute  Kopie  iit 
sich  mit  Sicherheit  nicht  ausmachen; 
XVI.  Das  Original  besassen  die  Grafei 
lani  zu  Bologna  er.-*t  aus  zweiter  Has 
sari  berichtet,  dass  es  zu  eben  je» 
da  Girolamo  sich  dort  aufgehalten,  < 
gelangt  sei.  Für  wen  es  daher  gema 
wer  es  zuerst  besessen,  ist  unbekaas 
es  sich  um  die  Mitte  des  16.  Jahrb. 
unbeeweifeltes  Werk  des  Correggio 
nem  Bologneser  Hause  befand,  l 
auch  der  Maler  Pietro  Lauo  in  seinf 
geschriebenen  Verzeicbnisa  derKunM 
von  Bologna  (Graticola  di  Bologna.  £ 
1S44.  p.Ui].  Aus  dem  Besitze  jener  1 
soll  es  in  denjenigen  des  Hauses  AMI 
dini  zu  Rom  gekommen  sein ;  sicher 
sich  daselbst  16S1  eine  soiche  Dan 
f  Bottari  in  den  Anmerkungen  zu  sei» 
gäbe  des  Vasari-.  Allein  wann  in 
Zwischenzeit  von  über  100  Jährend 
nach  Rom  gelangt .  wie  lauge  es  di« 
lani  besessen ,  ob  es  nicht  noch  in  i 
Händen  gewesen,  darüber  scheint  jed< 
rieht  zu  fehleu.  Verbürgt  ist  dahei 
dass  das  Bild  der  Aidobrandini  da 
der  Ercoiaui  sei.  Auch  weiss  Bicli 
(8.  Literatur;  vcm  einem  Noli  me  l 
ebenfalls  in  einer  Landschaft,  wie  d 
drider  zu  berichten,  das  sich  zu  Anfi 
18.  Jahrh.  in  dem  Palaste  dos  Uersc 
Bracciano  zu  Rom  befand;  in  jener  > 
lung,  die  mehrere  ächte  und  sehr 
f'Orreggio's  enthielt,  zum  gnMsei 
von  der  Königin  Christine  von  Sek 
stammte  und  vor  BraceUno  dem  f 
Li vio  Odescalchi  gehörte.  Dieses  6< 
scheint  nicht  weniger  Anspruch  anf. 
heit  gemacht  zu  haben ,  als  jenes  der 
brandini ;  und  doch,  wenn  überhaopi 
nur  eine«  das  Original  gewesen  se 
nicht  anBunehmen,  dass  Oomggie 
Gegenstand  zweimal  gemalt  habe.  • 
nige  aus  der  Sammlung  Odetcaleh 
dann  mit  dem  grössten  Theil  derMÜ 


Antonio  AUegrL 


433 


genten  von  Frankreich ,  Herzog  von 
ij  über;  später  ist  es  nach  England 
ncn  (s.  b)  No.  5G  und  Stiche  No.  390). 
idere  (im  Besitz  der  Aldobrandini) 

der  Kardinal  Ludovisi ;  von  diesem 
und  brachte  es  nach  Spanien  Ramiro 
de  Gusman ,  Herzog  von  Medina  de 
res.  Dort  wnirdo  es  von  Karl  U.  in 
«sen  Sakristei  des  Eskurials  aufgc- 
>is  es  endlich  im  Museum  seinen  Platz 
!)r8t  in  Spanien  hat  das  Bild  entstel- 
ebemialungen  erfahren  (wieViardot, 

d'Espagne  etc.  p.  20,  behauptet,  von 
m,  um  die  Blossen  des  nur  zum 
)ewandeten  Christus  zu  bedecken), 

in  diesem  Jahrh.  vom  Direktor  des 
n's  Jose  Madrazo  wieder  entfernt 
.  Das  Gemälde  ist  auf  Leinwand, 
b  lebensgrosscn  Figuren,  s.  Stiche 
I. 

Die  das  Kind  anbetende  Ma- 
.  In  den  Uffizien  zu  Florenz, 
inwand ;  kleine  Fig.  Die  Ursprung- 
Bestimmung  des  Bildes  unbekannt, 
t  die  Aechtheit,  wegen  der  etwas  in's 
spielenden  Zierlichkeit  der  DarsW- 
nzweifeln  wollen ;  doch  hat  das  Bild 
enscheinlich  die  Eigenschaften  der 
:esken  Malerei,  auch  in  der  verschmol- 
Behandlung  und  der  gleichmässig 
i  Impastirung.  Dem  Kataloge  der 
I  zufolge  ist  es  ein  Geschenk  des  Her- 
)n  Mantua  an  Cosimo  II.  von  Medici 
m  schon  1617  in  die  Florentiner  Ga- 
Wie  es  die  Herzöge  von  Mantua  er- 
,  ist  nicht  zu  ermitteln,  s.  Text  xvi 
che  No.  207-214. 

tf  adonna  della  Cesta  (Vicrge  au 
,  die  das  Kind  ankleidende  Madonna. 
)lz;  kleine  Figuren.  In  der  Natio- 
lerie  zu  London;  früher  in  der 
zu  Madrid.  Vasari  spricht  im  Leben 
olamo  da  Carpi  von  einem  »wunder- 
üuen«r  Bilde ,  das  die  Madonna  dar- 
vie  sie  dem  Christuskinde  ein  Hcmd- 
jerwerfe,  dem  Kavalier  Bajardo  in 
angehöre  und  von  Girolamo  kopirt 
sei.  Sehr  wahrscheinlich  ist  dies  das 
ler  Bild.  An  derselben  Stelle  aber 
t  Vasari  ein  Bild  des  Parmigianino, 
1  in  der  Karthauso  von  Pavia  befun- 
Qd  Bottari  ist  in  seiner  Ausgabe  Va- 
ler  Meinung,  dass  Letzterer  beide 
verwechselt  und  vielmehr  die  Ma- 
Dorreggio's  das  in  der  Karthause  bc- 
0  Gemälde  gewesen  sei.  Von  dort 
päter  nach  Spanien  gekommen.  Al- 
lst nicht  abzusehen ,  wie  so  früh  ein 
seres  Meisters  in  die  Nähe  von  Pavia 
,  sein  soll.  Ganz  dieselbe  Darstel- 
fand  sich  übrigens  in  der  Galerie  des 
s  von  Orleans  und  wurde  hier  filr 
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Original  ausgegeben;  doch  ist  das  Bild, 
jetzt  in  England,  nur  eine  gute  alte  Kopie, 
s.  b)  No.  55. 

Das  Bild  zu  London  soll  König  Karl  IV. 
von  Spanien  seinem  Minister  Don  Manuel 
Godoy,  dem  Principe  de  la  Paz,  zum  Ge- 
■  schenke  gemacht,  in  dessen  Besitz  aber  es 
durch  Verputzung  gelitten  haben.  Während 
des  französisch-spanischen  Krieges  wurde 
es  Eigenthum  des  englischen  Malers  Wal- 
lace,  der  es  in  England  IS  13  vergeblich  um 
1200  L.  St.  zum  Verkauf  anbot.  Darauf 
kam  es  in  die  Sammlung  Lapeyri^re  zu  Pa- 
ris; als  diese  am  19.  April  1825  versteigert 
wurde,  erwarb  es  Nieuwcnhuys  der  Aeltere 
für  80,000  Fr. ,  der  es  bald  darauf  der  Na- 
tionalgalerie für  3800  L.  St.  überlioss. 

Wegen  seines  schon  ganz  entwickelten 
Stils  ist  Waagen  geneigt  das  Bild  in  die 
spätere  Zeit  des  Meisters  zu  setzen;  dazu 
stimme  auch  das  etwas  gezierte  Lächeln  der 
Madonna  und  die  Brechung  der  Lokalfar- 
ben. Allein  wir  wissen,  wie  früh  schon  Cor- 
reggio  seine  eigene  Art  ausbildete ,  und  so 
sind  jene  Merkmale  kein  Grund ,  das  Ge- 
mälde seiner  letzten  Periode  zuzuweisen. 
In  der  Komposition  scheint  es ,  wie  einige 
Uebermalungen  zeigen ,  von  Correggio  sel- 
ber kleine  Veränderungen  erfahren  zu  ha- 
ben ;  vielleicht  daher  die  etwas  ungeschiel||iB 
Haltung  der  rechten  Hand  der  Madonna. 
Ausserdem  haben  durch  die  Verputzung  das 
rechte  Bein  und  die  rechte  Hand  des  Kindes 
gelitten,  s.  Text  xvi  und  Stiche  No.  194 
bis  199. 

Ausser  der  Kopie  des  Girol.  da  Carpi  ^ird 
noch  eine  von  Girolamo  Mazzola  erwähnt  in 
der  alten  Sammlung  Boscoli  zn  Parma.  Auch 
in  der  Dresdner  Galerie  eine  alte  Kopie. 

Eine  ähnliche  Darstellung  mit  dem  Kinde, 
wobei  aber  Joseph  diesem  Früchte  reicht,  an- 
geblich ebenfalls  Correggio.  s.  b)  No.  13. 

24)  1520?  Madonna  mit  dem  schlafenden  Kinde 
unter  einem  Palmbaum,  genannt  la  Zinga- 
rella  oder  la  Madonna  del  Coniglio. 
In  der  Galerie  zu  Neapel,  wohin  es  aus 
der  Sammlung  Farnese  zu  Parma  mit  100 
anderen  Gemälden  derselben  von  Karl  III. 
um  oder  nach  1740  gebracht  wurde.  Schon 
1587  war  das  Bild  im  Besitze  jenes  Hauses ; 
es  ist  verzeichnet  in  dem  Inventar  der  Guar- 
daroba  des  Herzogs  Ranuccio  Farnese  von 
diesem  Jahr.  Im  Testamente  dieses  Für- 
sten vom  23.  Juli  1607  ist  es  dann  als  Ver- 
mächtniss  an  seine  Schwester  Donna  Maura 
mit  folgenden  Worten  vermacht :  Eidcmquc 
screnissimaeDonnae  sorori  meo  lego,  et  j  iure 
legati  rclinquo  in  Signum  dilectionis  quam  in 
ipsam  sororem  meam  semper  habui,  et  habeo, 
Tabellam ,  vulgo  dictam  un  qmiretto,  cum 
Imagine,  BeatissimaeVirginis  Miuiae,  pictam 
manu  Antonii  Corrigii,  jam  pictoris  celeber- 
rimi,  nuncupatam  la  Cingara,  quae  nunc  re* 
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peritur  cuBtodita  inter  omni»  bona  mea  mo- 
bilia penes  Equitem  Flaminiam  Zunthium .  — 
Doch  blieb  das  Bild  in  Parma  und  in  der 
Sammlnng  Famcse ;  es  findet  sich  im  hand- 
schriftl.  Inventar  derselben  (im  Palazzo  dcl 
Giardino)  verzeichnet,  auch  sah  es  daselbst 
noch  der  Maler  Giacomo  Barri,  wie  er  in 
seinem  Viaggio  pittoresco  (Venetia  1671. 
p.  104)  berichtet.  Das  Bild  hat  stellenweise 
dnrch  Uebermalung  gelitten.  Richardson, 
der  es  gleichfalls  noch  in  jener  Sammlung 
sah ,  und  Mengs ,  der  es  in  Neapel  kennen 
lernte ,  fanden  es  sogar  ganz  und  gar  ver- 
dorben; doch  ist  dies  nicht  der  Fall,  wahr- 
scheinlich weil  später  ein  Theil  der  Ueber- 
malung abgenommen  wurde.  —  s.  Text  xvi 
und  Stiche  No.  177—193. 

Es  hat  von  Jeher  eine  grosso  Anzahl  von 
Kopien  gegeben ,  die  zum  Theil  für  AVieder- 
holungen  ausgegeben  wurden.  Eine  dersel- 
ben, welche  dem  Annibale  Caracci  zugeschrie- 
ben wurde,  befand  sich  in  der  iSamnilung 
Kichardson.  Eine  angebliche  AVicderhohing, 
die  sich  früher  zu  Diesden  befand  s.  b)No.  53. 
Zu  den  Kopien  s.  auch  b)  No.  50 — 52. 

25)  Madonna,  im  Begriff  das  Jesuskind 
zu  stillen,  dem  ein  kleiner  Täufer  oder 
ein  Engelchen  Früchte  darreicht.  Eine  solche 
Darstellung  wird  erwähnt  in  dem  Trattato 
della   Pittura    von    Odomcnigo    Lclonetti 

*'  (eigentlich:  Gio.  Domenico  Ottonelli,  Fi- 
renze  1652} :  »Eine  Madonna  des  Corroggio 
im  Begriff  das  Kind  zu  stillen ,  welclics  die 
Hände  nach  Früchten  ausstreckt,  die  ilim 
von  einem  Engel  dargereicht  werden«f.  In 
den  jetzt  bekannten  Darstellungen  streckt 
das  Kind  nur  eine  Hand  nach  den  Frücliten 
aus  —  was  übrigens  auch  für  ein  Abweliren 
gelten  kann  — ,  während  es  die  andere  an 
die  Brust  der  Mutter  hält;  doch  ist  ohne 
Zweifel  eine  derselben  das  von  Ottonelli 
erwähnte  Bild.  Welche  aber  von  den  dreien, 
die  hier  nun  genannt  werden ,  ist  nicht  aus- 
zumachen, da  sich  die  Spuren  jenes  Bildes 
seit  dem  Ende  des  17.  Jahrli.  nicht  mehr 
verfolgen  lassen.  Ottonelli  bericlitet,  es 
habe  sich  zu  den  Zeiten  Clemens'  VIII. 
fI591— 1605)  im  Hause  Aldobrandini  be- 
funden, sei  darauf  in  die  Hände  der  Fürstin 
Rossano  tibergegangen,  von  dieser  dem  Kar- 
dinal von  S.  Giorgio  geschenkt  und  nach 
dessen  Tode  um  1300  Scudi  an  einen  Goti- 
frodo  Pcribcrti  verkauft  worden.  Dieser 
habe  es  zu  seinen  (des  Ottonelli)  Zeiten, 
d.  h.  also  um  die  Mitte  des  17.  Jahrb.,  be- 
sessen und  sich  geweigert,  es  an  einen  Für- 
sten, der  das  Doppelte  bot,  zu  verkaufen.  — 
Von  zwei  Bildern  mit  derselben  Darstellung 
spricht  auch  der  Pater  Resta  (Indice  del 
ParntMO  dei  Pittori,  p.  72) ;  und  dass  er  von 
zweien  spricht,  Hesse  diesmal  seine  Aussage 
eher  glaubhaft  erscheinen,  wenn  er  nur  nicht 
überhaupt  so  nnzuverlHssijr  wäre ;  auch  hiozu 


hat  er  übrigens,  wie  sich  nicht  snd( 
warten  lässt,  die  Zeichnung  besessen. '. 
richtet,  das  eine  dieser  Bilder  habe  de 
chese  del  Carpio  von  Mozio  Orsini  < 
ben,  wobei  eine  Ven^'ecbslung  mitb) '. 
stattzufinden  scheint;  das  andere  hi 
selber  aus  einem  alten  rOmischen  Ha' 
sich  gebracht  und  es  dann  dem  Ma: 
Corbella  zu  Mailand  überlassen.  Bcic 
der  seitdem  verschollen. 

Von  den  heute  noch  erhaltenen  Di 
lungen  dieses  Gegenstandes,  welche 
Correggio  zugeschrieben  werden,  hältJ 
ler  diejenige,  welche  sich  1S44  beimC 
Cabral  zu  Rom  befand,  für  die  tc 
lichste.  Das  die  Früchte  darreichende) 
lein  ist  hier  der  kleine  Täufer.  Auf 
wand.  Jetzt  wahrscheinlich  im  Besita 
Fürsten  To r  1  o n i a  zu  R o m.  s.  Text 

26;  Dieselbe  Darstellung.  InderG 
Esterhazy  zu  Pest.  Anstatt  desTs 
reicht  hier  ein  Engelchen  die  Früdit< 
Das  Bild  hat  gelitten.  Auf  Leinwand, 
der  Esterhazy  (wahrscheinlich  Nikolaof 
1765,  der  Gründer  der  Galerie;  soU« 

•  Herzoge  Crivelli  erworben ,  dieser  ea 
von  seinem  Oheim ,  dem  Kardinal  Cr: 
der  es  als  Geschenk  des  Königs  von 
nien  besass ,  erhalten  haben.  Letztei 
nicht  sehr  wahrscheinlich,  da  Karl  IV. 
das  folgende  Bild  hatte,  s.  Text  xvi. 

27)  Dieselbe  Darstellung.  In  der  £ 
tage  zu  St.  Petersburg,  wohin  e 
der  Sammlung  Karl's  IV.  von  Spaniei 
kommen  ist.  Auf  Holz.  Nicht  ganz  an: 
felhaft;  allein  andrerseits  trägt  docl 
Bild  zu  sehr  den  Charakter  und  die  l 
Schrift  des  Meisters,  um  einem  seiner } 
folger  zugeschrieben  werden  zu  koi 
Nagler's  Lexikon  berichtet  (nach  wc 
Quelle,  weiss  ich  nicht) :  der  König  von 
nien  (also  Karl  IV.)  habe  es  seinem  B( 
vater,  dieser  den  Jesuiten  geschenkt.  J: 
CS  nach  Rom  gekommen ,  wo  es  eiu  C 
ceppi,  von  einer  Firnisskruste  ganz  ents 
für  drei  Dukaten  an  sich  gebracht  l 
dann  in  die  Hände  von  Jos.  (soll  wo!  he 
Johann)  Casanava  übergegangen,  der  ( 
staurirte,  und  endlich  an  Mengs ,  der  c 
die  Kaiserin  Katharina  ll.kaufle.  s.  Ter 

Zu  diesen  drei  Bildern  s.  die  S 
No.  200—206. 

Ks  kommen  alte  Kopien  mit  Verind 
g(;n  \or;  in  einer  ist  an  der  Stelle  desU 
Täufers  oder  Kngels  der  hl.  Joseph. 

Kine  Zeichnung  mit  derselben  Darstel 
dem  Correggio  zugeschrieben,  wird  vonBifl 
son  (Description  etc.  UI.  42)  imPaluio 
flglioli  zu  Bologna  angeführt. 

28)  Christus  vor  Pilatus  (EcceHoB 
in  der  Nationalgalerie  so  Loiid 
bisher  fast  allgemein  Hir  acht  angemMW 
Dass  Correggio  ein  solclies  Bild  gemalt 
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eifelhAft,  und  zwar  wahrscheiDÜch,  wie 
'ext  (xvu)  schon  angegeben,  für  die 
tn  Prati  zu  Parma;  allein  ob  das  in 
on  befindliche  Gemälde  mit  diesem  das- 

ist,  steht  sehr  in  Frage.  Man  hat  es 
ausgeben  wollen.  Sicher  ist  nur,  dass 
londoner  Bild  aus  der  Sammlung  Co- 

zu  Rom  stammt;  keineswegs  aber, 
38,  wie  man  Öfters  gemeint  hat,  in  diese 
ilung  aus  dem  Besitze  der  Grafen  Prati 
«gangen.  Um  zu  einem  deutlichen  Er- 
sse  zu  gelangen ,  welches  Verhältniss 
Bilder  zu  einander  einnehmen,  ist  auf 
reschichtc  so  weit  wie  möglich  zuriick- 
icn. 

ton  gegen  Ende  des  16.  Jahrh.  treten 
ganz  gleiche  Darstellungen  des  Ecce 
» ,  und  zwar  beide  als  Originale ,  auf. 
Sine,  dasjenige  im  Besitze  der  Grafen 
,  das  15S7  von  Agostino  Caracci  ge- 
^n  wurde;  das  andere  im  Hause  von 
:esco  und  Lorenzo  Salviati  zu  Florenz, 
Q  1591  Bocchi  (Bellezze  di  Fiorenza, 
7)  als  eines  ausgezeichneten  Werkes 
[e isters  erwähnt.  Dass  ersteres  noch 
io  Mitte  des  17.  Jahrh.  jener  Familie 
te,  bezeugt  Scaunelli  (s.  Text) ;  dieser 
Jet  auch  des  anderen  Bildes  (Micro- 
»  etc.  p.  284),  das  damals  noch  bei  den 
»gen  Salviati  zu  Florenz  war,  und  fügt 
3  hinzu ,  dass  es  geringer  sei  als  das- 

5  der  Grafen  Prati.  Doch  spricht  er 
Q  Zweifel  an  seiner  Aechthelt  aus.  Nun 
sich  aber  die  Geschichte  dieses  Bildes 
älviati  mit  ziemlicher  Gewissheit  vcr- 
i  (s.  Coppi ,  unter  der  Literatur) ;  und 
bc  ergibt  —  dass  es  das  Londoner  Bild 
liner  der  Salviati,  der  Herzog  Giacomo, 
reibt  in  seinem  Testamente  vom  J.  1668 
Ider  namhafter  Meister,  darunter  zwei 
.'orreggio:  Eine  Leda  (wovon  später) 
Un  Quadro  in  tavola  di  un  Ecce  homo 
i  madre  svenuta  rotta  dalla  Madda- 

Pilato  che  Tacccnna,  ed  un  soldato. 
del  Correggio;  alto  palmi  4V2  e  largo 
3,  7«.  Also  ganz  dieselbe  Darstellung 
ie  von  Ag.  Caracci  als  Eigenthum  der 
n  Prati  gestochene  und  wie  das  in  Lon- 
cfindliche  Bild.  Diese  Gemälde  sollen 
im  J.  1718  an  die  Familie  Colonna 
Rom  übergegangen  sein,  in  Folge  einer 
t,  welche  einer  derselben  mit  einer  Sal- 
cinging.  Als  nach  dem  Tode  dieses 
na  der  Maler  Pompeo  Battoni  das  In- 
r  der  von  ihm  hinterlassenen  Kunst- 
i  aufzustellen  hatte,  bemerkte  er  zu 
Q  Bildern  von  Correggio:  »und  heut- 

6  gelten  sie  für  Kopien«.  Demgemäss 
I  er  auch  ihren  Werth  an,  indem  er 
Scce  Homo  auf  200  Scudi  schätzte. 

blieben  noch  einige  Zeit  bei  dem 
i  Colonna ;  im  Kataloge  dieser  Samm- 


lung von  1783  sind  sie  noch  verzeichnet.  Da 
aber  im  J.  1798  der  Fürst  Colonna  eine 
Kriegskontribution  von  80,000  Scudi  zah- 
len musste,  sah  er  sich  genöthigt  einige  Bil- 
der zu  verkaufen,  darunter  Das  Ecce  Homo. 
Zunächst  soll  es  ein  Giovanni  de'  Rossi  er- 
worben ,  imd  dieser  es  an  Murat  als  König 
von  Neapel  überlassen  haben.  Andrerseits 
wird  berichtet  (Passavant,  Christliche  Kunst 
in  Spanien,  p.  152),  es  sei  nach  Spanien  ge- 
kommen in  den  Besitz  des  Herzogs  von  Alba 
und  erst  aus  dessen  Sammlung  (mit  der  Er- 
ziehung des  Amor)  an  Murat.  Von  dessen 
Wittwe  kaufte  es  in  Wien  (nebst  dem  Letzte- 
ren) der  Marquis  von  Londonderry ;  worauf 
dann  aus  der  Hand  desselben  beide  Bilder 
durch  Parlamentsbeschluss  um  den  Preis  von 
11,500  Guineen  für  die  Londoner  Galerie 
erworben  wurden. 

Nach  diesen  glaubwürdigen  Nachrichten 
wäre  also  das  Londoner  Bild  dasjenige  der 
Salviati,  das  von  Anfang  an  für  geringer 
galt  als  das  der  Prati  und  wol  nur  eine  gute 
alte  Kopie  war ,  wofür  es  auch  zu  Battoni's 
Zeiten  gehalten  wurde. 

Andrerseits  wird  aber  von  Pungileoni  (11. 
102),  allerdings  nur  wie  von  Hörensagen, 
berichtet ,  dass  Einer  der  Grafen  Prati ,  um 
eine  Schuld  heimzuzahlen,  das  Bild  Hin 
5000  oder  6000  Scudi  an  das  Haus  Colomw 
verkauft  habe  und  das  seitdem  im  Besitze 
der  Prati  als  Original  angeführte  Ecce  Homo 
nur  eine  damals  gemachte  Kopie  sei.  Wäre 
dem  so,  so  müssten  die  Colonna  zwei  Ecce 
Homo,  beide  als  Werke  des  Correggio ,  be- 
sessen haben  -.  wovon  sich  nirgends  eine  Spur 
findet.  Daher  muss  jene  Aussage  als  gänz- 
lich unverbürgt  auf  sich  beruhen  bleiben 
und  als  ausgemacht  gelten,  dass  die  aus  dem 
Palaste  Colonna  nach  London  gekommene 
Darstellung  das  Bild  der  Salviati  ist. 

Was  aber  ist  aus  dem  unzweifelhaft  äch- 
ten Bilde  der  Prati  geworden?  Allem  An- 
schein nach  ist  es  verschollen.  Nach  Tira- 
boschi  (Biblioteca  Mod.  vi.  284)  ist  diese  Ta- 
fel nebst  der  ganzen  Erbschaft  der  Prati  an 
die  Familie  der  Marchesi  dalla  Rosa  gekom- 
men, was  auch  von  Pungileoni  bestätigt  wird. 
Und  in  der  That  steht  aus  alten  Inventarver- 
zeichnissen der  Familie  dalla  Rosa  fest,  dass 
in  ihren  Besitz  mit  der  Erbschaft  der  Prati 
(wahrscheinlich  um  oder  nach  1700)  ein  »Ecce 
Homo  von  der  Hand  des  (Correggio«  über- 
gegangen war.  Das  Bild  wurde  in  beiden 
Familien  sehr  hoch  gehalten ;  noch  in  einem 
Inventare  der  dalla  Rosa  vom  11.  März  1719 
findet  es  sich  angezeigt :  »ein  Gemälde  mit 
einem  vergoldeten  Rahmen  mit  dem  Bild- 
nisB  eines  Ecce  Homo,  der  Madouut,  hl.  Ma- 
ria Magdalena  und  anderen  Figuren  von  der 
Hand  des  Correggio«.  Tiraboschi  aber  er« 
zählt  weiter,    ein  Pier  Luigi  dalla  Rosa 
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Labe  es  danu  an  Ludwig  XIV.  vou  Frank- 
reich ,  der  das  Bild  zu  sehen  wünschte,  ge- 
schickt; darauf  aber  nicht  das  Original, 
sondern  nur  eine  Kopie  zurllckorlialtcu. 
Nun  erwähnt  allerdings  d'Argcnville  in  sei- 
nem Leben  Correggio's  (Abrege  etc.  L  211) 
unter  den  im  Besitze  des  Künigs  von  Frank- 
reich befindlichen  Bildern  auch  ein  £cce 
Homo  (s.  b)  No.  SS) ;  allein  seiner  kurzen  Be- 
schreibung nach  ist  dies  eine  andere  Dar- 
stellung als  die  von  A.  Caracci  nach  dem 
Bilde  der  Prati  gestochene  Komposition. 
Auch  findet  sich  eine  Kopie  dieses  Bildes, 
welche  aus  dem  Nachlasse  des  letzten  dalla 
Rosa  stammt,  in  der  Pinakothek  zu  Parma. 
Daraus  geht  mit  ziemlicher  Sicherheit  her- 
vor, dass  das  von  d'Argenville  erwähnte  Bild 
nicht  das  gleiche  war  mit  demjenigen,  wel- 
ches Pier  Luigi  dalla  Rosa  an  Ludwig  XIV. 
gesandt  haben  soll.  Ob  ihiher  an  dieser  Er- 
zählung überhaupt  etwas  Wahres  ist,  steht 
dahin ;  es  müsste  denn  das  nach  Frankreich 
geschickte  Bild  dort  schon  früh  gänzlich  ver- 
schollen sein.  Doch  hält  auch  Aff6  (Servitore 
di  Piazza,  p.  20)  auf  Grund  einer  in  Parma 
verbreiteten  Ueberlieferung  an  jener  Nach- 
richt fest.  Wann  an  die  Stelle  des  Originals 
die  Kopie  trat,  welche  schliesslich  in  die 
Akademie  zu  Parma  gekommen ,  ist  unbe- 
kannt; und  wahrscheinlich  wurde  sie  noch 
eine  Zeitlang  für  das  Original  gehalten,  in- 
dem man  über  dessen  Verbleib  nichts  wusste. 
Das  Londoner  Gemälde  ist  auf  Holz.  Nach 
Waagen  schimmert  in  Folge  von  Verputzung 
im  linken  Ann  Christi  und  in  der  rechten 
Hand  der  Magdalena  die  Untermalung  durch, 
was  die  Harmonie  des  Kolorits  beeiiiträcli- 
tigt.   s.  Text  XVI  und  Stiche  No.  235—242. 

Kopie  vou  Lod.  Caracci  in  der  Natioiial- 
galerie  zu  London. 

Kopie  nach  einer  ganz  gleichen  Darstellung 
In  der  Akademie  zu  Parma ,  \vahr8cheinlich 
aus  dem  17.  Jahrh.  aus  dem  Hause  der  Mar- 
chesi  dalla  Rosa  zu  Parma. 

29)  1519  oder  gegen  1525?  Christi  Gebet 
im  Garten  von  Ge  thsemane.  Kleines 
Gemälde  auf  Holz,  jetzt  in  A  p  s  1  e  y  h  o  u  s  e 
zu  L  0  n  d  o  n,  von  dem  schon  in  den  Schrift- 
stellern des  1().  und  17.  Jahrh.  öfters  die 
Kede  ist.  Die  Anekdote  hinsichtlich  seiner  ur- 
sprünglichen Bestimmung  s.  im  Text.  p.  3S1 . 
Eine  ganz  andere  Andeutung  über  dieselbe 
findet  sich  in  einem  Briefe  des  Malers  Lod. 
David ,  der  wie  früher  bemerkt  dem  Leben 
Correggio's  eifrig  nachforschte,  vom  4.  April 
1705  (abgedruckt  bei  Campori,  Lottere  Ar- 
tistiche.  Modena  1S6G.  p.  244).  Dort  heisst 
es :  in  der  Familie  Rangoni  sei  ein  Ausga- 
bebuch des  Grafen  Claudio  Rangoni  vom 
Ende  des  16.  Jahrh.  erhalten,  darin  sich  ein 
Posten  von  45Modeneser  Lire  für  ein  Gemälde 
vorzeichnet  fände,  welches,  von  der  Hand  des 


Correggio  im  J.  1520  gefertigt,  >Cri8ti>  nell 
orto«  (Christi  Gebet  im  Garten  von  Getlue- 
mane)  vorstelle.  Nach  dem  Wortlant  der 
Stelle  hätten  die  Rangoni  yom  Künstler  selber 
das  Bild  erworben.  Wo  die  Rangoni  iliren 
Wohnsitz  gehabt,  ob  in  Reggio  oder  io 
Parma  ist  nicht  angegeben.  Leider  ist  die 
Antwort  auf  den  Brief  David*8,  der  um  nä- 
here Nachforschung  bittet,  nicht  eriuüten; 
auch  sind,  nach  Campori ,  die  Papiere  jener 
Familie  zerstreut,  so  dass  jener  Aussig 
nicht  mehr  auf  den  Grand  zn  kommen  ist 
Verdächtig  scheint  mir  die  Angabe  des  Da- 
tums 1520  sowie  der  Umstand,  dass  ein  Ao»- 
gabebuch  vom  Ende  des  Jahrh.  einen  FM(n 
aus  weit  früherer  Zeit  enthält.  —  LomiHB 
sagt  an  der  im  Text  angeführten  SteUe, 
nachdem  er  die  Anekdote  mit  dem  Apotk- 
ker  vorgebracht ,  das  Bild  sei  »in  den  Te^ 
gangenen  Jahren«,  d.  h.  vor  1590,  mdei 
Grafen  Pirro  Visconti  um  400  Scudi  ver- 
kauft worden.  ScannelU  (Microcosmo  etc. 
p.  81)  berichtet  dann  weiter,  dass  ihm  .der 
Maler  Luigi  Scaramuccia  (von  welchem  dti 
Werk :  Le  Finezze  dö'  Pennelli  Italisni  er 
zählt  habe :  ein  solches  Werk  habe  nenlicb, 
d.  h.  etwa  vor  1650,  der  Marchcse  di  Ciri- 
cena,  Statthalter  von  Mailand,  um  ''^ 
Dopple  di  Spagna  (Goldmünzen,  spanifehe 
Pistolen)  vom  Grafen  Pirro  Visconti  erwor- 
ben. Offenbar,  wie  auch  Scannelli  meint, 
dasselbe  Bild ,  das  also  schon  damals  mit 
einem  weit  höheren ,  etwa  dem  sechsfaclien 
Preis  bezahlt  wurde.  Mengs  und  Tirabo- 
schi  fligen  hinzu ,  dass  es  der  Marchese  di 
Caracena  im  Auftrage  des  Königs  Philipp  iV. 
von  Spanien  gekauft  habe ;  Scannelli  spricht 
davon  nicht.  Diese  Nachricht  scheint  »ck 
vom  Pater  Resta  herzuschreiben;  wenig- 
stens tritt  sie  zuerst  in  einem  seiner  Briefe 
auf  (Bottari,  Raccolta  di  Lcttere.  m.  4Sd;- 
Er  erzählt  daselbst,  dass  Philipp  IV.  dtf 
Gemälde  um  750  Doppic  an  sich  gebracht 
habe ,  und  zwar  durch  Vermittlung  seines 
Vaters  (des  alten  Resta),  welche  Summe 
vom  Marchese  Serra  bezahlt  worden  sei.  ob- 
wol  dem  Anschein  nach  der  Marchese  Can- 
zena  die  Zahlung  gemacht  habe.  Dato  be- 
merkt er  noch ,  dass  man  Doppie  di  Spa^ 
geschickt ,  sein  Vater  aber  den  Handel  ua 
Doppie  d'  Italia  abgeschlossen  nnd  die 
Differenz  von  dem  Seinigen  aa8geglicb«> 
habe,  damit  das  Geschäft  nicht  zarfii^be. 
Möglich,  dass  man  diesen  Umweg  zur  Er- 
werbung des  Bildes  eingeschlagen,  um  einen 
billigeren  Preis  zu  erlangen,  und  somit  Ca* 
razena  als  Käufer  nur  vorgeschoben  ^t^- 
Allein  der  Pater  Resta  hatte  einen  angeb- 
lichen Originalentwurf  zu  dem  Bilde  an  den 
spanischen  König  Karl  II.  gebracht,  andM 
kann  es  irgendwie  in  seinem  Interesse  fS^ 
legen  haben,  seinen  Vater  für  den  ünte^ 
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)r  In  jenem  Kanfe  auszugeben.  Ein 
end  Ycrbttigtes  Zeugniss  dafür,  dass 
BDiSldo  im  Besitze  des  Pirro  Visconti 
1  spanischen  Ilof  gelangt  sei ,  haben 
her  nicht.  —  Das  jetzt  in  England  be- 
be Bild  war  in  der  zweiten  Hälfte  des 
hrh.  im  königlichen  Palaste  zu  Madrid 
jm  Kabinet  der  Prinzessin  von  Astu- 
ifgestellt.  In  dem  spanisch  -  französi- 
Kriege,  nach  der  Schlacht  von  Vitto- 
nd  es  sich  auf  der  Imperiale  des  von 
ngländem  genommenen  Wagens  des 
1  Bonaparte.  Der  Ilerzog  von  Wel- 
1  soll  es  darauf  dem  Könige  Fcrdi- 
VII.  von  Spanien  wieder  zugestellt, 

aber  es  ihm  als  Geschenk  zurückge- 
t  haben.  Seitdem  befindet  es  sich  bei 
i  Erben.   Auf  Holz.  s.  Text  xvi.  und 

No.  231—232. 

)  existiren  eine  Anzahl  Kopien  ,  die  man 
Theil  für  Wiederholungen  hat  ausgeben 
;n.  Eine  davon,  jetzt  in  der  National- 
2rie  zu  London,  wurde  auf  das  Out- 
m  der  Maler  West  und  Lawrence  von  dem 
Oller  Angerstein  um  2000  £.  al-i  Ori- 
1  erworben,  s.  Stiche  No.  385.  Man  weiss 
alten  Kopien  von  Franc.  Maria  Uondani 
Leiio  Orsi  da  Novellara ;  dieselben  schei- 
verschollen.  Die  Londoner  Kbpie  ist  nach 
karger  von  der  Hand  eines  holländischen 
ters.  Auch  der  Stich  Cunego's  (s.  Stiche 
383)  ist  nach  einer  veränderten  Kopie, 
he  Baldassare  Orsini  (Descrizione  delle 
ire  di  Ascoli.  p.  142)  für  Original  ausgab. 

in  Christus  im  Garten  von  Oethsemane 
Correggio's  Hand  findet  sich  auch  in  dem 
I  Inventar  der  Grafen  Gonzaga  von  Novel- 
angefOhrt:  doch  hat  hier  der  Engel  den 
h,  was  in  dem  obigen  Bilde  nicht  der 
ist.  Wahrscheinlich  nur  eine  alte  Kopie, 
auch  der  dort  angesetzten  niedrigen  Schä- 
g  des  Bildes  entsprechen  wurde.  Yer- 
len. 

;hen  1530  und  1533?  BUssende 
alena.  In  Dresden.  Auf  Kupfer, 
rlei  Nachricht  über  seine  Entstehung 
stc  Bestimmung.  Baldinucci  (Opere, 
>  180S.  X.  2S1)  erwähnt  im  Leben  des 
fano  Allori  ein  ganz  ähnliches  Bild 
Maria  Magdalena  in  der  Wüste,  fast 
)edeckt  mit  einem  blauen  Gewand«, 
^s  der  Cavaliere  Nicolö  de  Gaddi  zu 
iz  etwa  um  1600  in  seiner  Gemälde- 
ung  besass.  Es  wurde  ohne  Weiteres 
3rk  des  Correggio  angesehen  und  als 
s  öfters  von  Cristofano  Allori  kopirt. 
ro  wol  möglich ,  dass  dieses  das  Ori- 
^ewesen.  Nur  müsstc  es  dann  späte- 
m  17.  Jahrh.  in  den  Besitz  der  Herzöge 
Eodena  übergegangen  sein ,  da  diese 
izwoifelhafte  noch  erhaltene  Original 
exL.  In  Modena  war  dasselbe  im  18. 
im  sogen,  vergoldeten  Zimmer  des 
«es  sehr  sorgfältig  aufbewahi-t.    In 


einem  kostbaren  silbernen  mit  Edelsteinen 
besetzten  Rahmen  war  es  an  der  Mauer  be- 
festigt und  zudem  in  einem  Schranke  ver- 
schlossen; es  war  nicht  leicht  dasselbe  zu 
Gesicht  zu  bekommen  und  wurde ,  wie  es  in 
der  Reisebeschreibung  des  Herrn  von  Blain- 
ville  (übersetzt  von  J.  T.  Köhler,  Lemgo 
17(>4)  heisst,  »nur  mit  feierlichem  Pomp  ge- 
zeigt«. Dieser  Sorgsamkeit,  mit  der  es  ge- 
hütet wurde,  ist  wol  auch  seine  treffliche 
Erhaltung  zu  verdanken.  Es  war  dann  un- 
ter den  Bildern,  welche  im  J.  1745—1746 
durch  Kauf  nach  Dresden  kamen  (vergl. 
a)  No.  8)  und  wurde  damals  für  sich  allein  auf 
27,000  Scudi  geschätzt.  Es  scheint  in  seinem 
kostbaren  Rahmen  verkauft  worden  zu  sein. 
Aus  der  Dresdener  Galerie  wurde  es.  1 788  von 
Joh.  Georg  Wogaz  mittelst  Einbruchs  ge- 
stolen ,  jedoch  in  dessen  Behausung  wieder 
aufgefunden  und  nun  ohne  den  silbernen 
Rahmen  wieder  an  seine  alte  Stelle  gebracht. 
8.  Text  xxiii  und  Stiche  No.  243—264. 

Alte  Kopie,  welche  früher  für  Original  galt, 
bei  Lord  Ward  in  London,  s.  b)  No.  65. 

Kopie  von  Cristofano  Allori  in  den  Floren- 
tiner Ufflzlen. 

Kopie  Yon  Dietrich  ebenfalls  in  der 
Dresdener  Galerie. 


31)  1521—1522?  Jupi  ter  und  Antiopo  (fast 
lebensgross) .  Im  Louvre.  Diese  Benennung 
rührt  aus  späterer  Zeit;  früher  hiess  das 
Bild  meistens  Schlafende  Venus  mit  Amor 
und  einem  Satyr.  Zum  ersten  Male  findet 
es  sich  angeführt  in  dem  Inventar  der  Kunst- 
schätze der  Gonzaga  von  Mantua ,  das  im 
J.  1627  ausgestellt  wurde  (Inventarium 
bonorum  haereditatis  quondam  Seren.  Ducis 
Ferdinand!  [welcher  1626  starb]  confecto 
ordine  Ser.  Ducis  Vincentii  II.  anno  1627). 
Es  ist  dort  ohne  Namen  des  Meisters  ver- 
zeichnet ;  also  wusste  man  jedenfalls  nicht 
mit  Bestimmtheit ,  dass  es  ein  Werk  Cor- 
reggio's  sei.  Auch  dies  spricht  dagegen, 
dass  es  vom  Meister  für  Federigo  II.  von 
Mantua  gemalt  worden ;  in  diesem  Falle  hätte 
sich  der  Name  erhalten.  Ans  dem  Besitze 
der  Gonzaga  kam  es  vor  1630  in  den  Besitz 
Karl's  I.  von  England ,  an  den  bekanntlich 
ein  grosser  Theil  der  kostbaren  Mantuaner 
Sammlung  übergegangen  ist.  Gewöhnlich 
wird  behauptet  (so  von  Waagen,  Treasures, 
I.  7) ,  dass  diesen  Ankauf  der  Herzog  von 
Buckingham  vermittelt  und  die  Summe  für 
denselben  80,000  £.  betragen  habe;  je- 
denfalls könnte  dann  dieser  Handel  nicht, 
wie  Waagen  meint  im  J.  1629,  sondern  nur 
162S  stattgefunden  haben,  da  noch  in  die- 
sem Jahre  der  Herzog  ermordet  wurde.  ^^ 
Neuerdings  sind  genauere  und  wie  es  scheint 
glaubwürdige  Nachrichten  über  diesen  Bil- 
derkanf  bekannt  geworden.  AusNoel  Sains- 
bury  (Original  unpublishcd  papers  ilinstra- 
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tive  of  thc  life  of  Sir  Peter  Paul  Rubens  as 
an  artist  and  a  diplomatist.  London  1859. 
pp.  288.  289)  ergibt  sich:  schon  im  J.  1625 
hatte  Karl  I.  seinen  kunstverständigen  Mu- 
sikmeister, Nicolas  Lenier,  als  Unterhänd- 
ler nach  Italien  geschickt,  um  werthvolle 
'  und  ausgesuchte  Gemälde  zu  envcrbcn ;  Le- 
nier  seinerseits  setzte  sich  mit  dem  franzö- 
sischen Bilderkäufer  Daniel  Nys  in  Ver- 
bindung, um  von  ihm  Kunstwerke  aus  der 
Sammlung  der  Herzöge  von  Mantua  zu  er- 
halten. Unter  den  Briefen  des  Letzteren  an 
Lenier  meldet  einer  vom  27.  April  1028: 
Er,  Nys,  habe  mit  dem  Herzog  Vincenzo 
(TL)  Gonzaga  nicht  lange  vor  Eintritt  seines 
Todes  den  Kauf  einer  grossen  Anzahl  von 
Gemälden  abgeschlossen ;  darunter  werden 
von  Correggio  eigens  genannt  eine  Hl.  Ka- 
tharina (findet  sich  nicht  in  dem  Inventar 
von  1627)  und  Venus  mit  Mercur  und  Cu- 
pido,  dann  aber  später  noch  unbestimmt 
»andere  Werke«.  Nys  erzählt  dann  weiter, 
dass  sich,  als  der  Handel  bekannt  wurde, 
das  Volk  von  Mantua  so  erregt  und  beküm- 
mert geberdete ,  dass  der  Herzog  gern  das 
Doppelte  gezahlt  hätte,  um  den  Kauf  rück- 
gängig zu  machen ;  auch  seine  Unterthanen 
hätten  die  Kosten  tragen  wollen.  Im  J.  1628 
sind  dann  diese  Gemälde  von  einem  Thomas 
Browne,  Kapitäu  des  Schiffes  Margherita, 
nach  London  überbracht  worden.  In  einem 
Briefe  vom  J.  1629  meldet  ferner  Nys,  dass 
er  die  Bilder  mit  08,000  Scudi  bezahlt  habe ; 
was  er  selber  erhalten  ist  nicht  angegeben. 
Die  oben  genannte  HI.  Katharina  ist  wol  die 
Venuälung  der  Heiligen ,  welche  unter  dem 
Namen  Correggios  in  den  alten  Verzeich- 
nissen der  Sammlung  Karl's  I.  angeführt, 
aber  wahrscheinlich  nur  eine  alte  Kopie 
nach  dem  Bilde  im  Loiivro  ist.  Unter  den 
»anderen  Werken«,  deren  Nys  gedenkt,  war 
ohne  Zweifel  auch  Die  schlafende  Venus. 

Nach  dem  Tode  des  Königs  beschloss  das 
Parlament  im  Juli  1050  die  öffentliche  Ver- 
steigerung seiner  Kunstsammlung;  im  In- 
ventar derselben  wurde  das  Bild  auf 
1000  Jf.  geschätzt.  Der  Verkauf  ging  1050 
und  1653  vor  sich,  wobei  unser  Bild  von 
dem  bekannten  Kunstliebhaber,  dem  in  Paris 
wohnenden  Bankier  Jabach  aus  Köln  er- 
standen wurde.  Von  diesem  kam  es  an  den 
Kardinal  Mazarin ,  in  dessen  Inventar  es  zu 
5000  Livres  angesetzt  wurde,  und  endlich 
von  den  Erben  desselben  an  Ludwig  XIV. 

Eines  der  best  erhaltenen  Gemälde  des 
Meisters ;  nur  ist ,  indem  es  auf  neue  Lein- 
wand übertragen  wurde,  die  Ungleichheit 
des  Auftrags,  des  schwächeren  oder  stärke- 
ren Impasto,  mehr  verschwunden  und  so 
die  Oberfläche  gleichmässiger  geworden,  als 
sie  wol  ursprünglich  war.  Das  Bild  macht— 
durch  den  in  die  Rißchen  cingedningencn 


dunkelen  Fimiss  —  zuerst  den  Eindi 
wie  wenn  es  auf  dunklem  Grund  gv 
wäre;  allein  die  Untormalung  ist  f 
scheinlich ,  wie  fast  immer  bei  Con« 
hell  und  kühl  gewesen  (s.  Eastlakc,  l 
rials  etc.  u.  240).  s.  xxv. 
32)  Zwischen  1522  und  1525f  Die  Sei 
des  Amor:  In  einer  Landschaft  sit 
lehrt  Merkur,  im  Beisein  der  geflO|^ 
Venus,  den  kleinen  Amor  lesen  i^U  Lei 
grosse) .  In  L o n d 0  n.  Erste Bestimmnnf 
bekannt.  Als  Werk  Correggio*s  im  IttT< 
der  Gonzaga  von  1627  angefUhrt  und 
demselben  Wege  wie  das  vorige  Bild  h 
Besitz  Karls  I.  nach  England  gelangt, 
dem  Verkauf  von  dessen  Sammlung  ka 
nach  Spanien  (durch  den  spanischen 
sandten  Don  Alonso  de  Cardenas  znert 
Philipp  IV.  (Mler  durch  einen  Alba,  d( 
nebst  rafaelischen  Tapeten  erworben  h 
soll)  und  war  dort  lange  Eigenthum  des! 
zog's  Alba ,  als  welches  es  Mengs  noch 
Dann  ging  es  an  den  Principe  dells ! 
über ;  und  als  dessen  Sammlung  zu  Ki 
während  des  französischen  Krieges 
versteigert  wurde ,  nahm  es  Murat  am  1 
gen  dos  Verkaufstages  an  sich  und  mit: 
Neapel.  Nach  dessen  Tod  brachte  ( 
Wittwe  sowol  dieses  Bild  als  DasEcceB 
(s.  No.  28)  nach  Wien  und  verkaufte  es 
an  den  Marquis  Londonderry,  der  es 
nerseits  nebst  dem  anderen  an  die  engli 
Regierung  um  11, 500  £.  überliess. 

Das  Bild  ist  ziemlich  beschädigt.  S* 
Mengs  fand  an  dem  einen  Arme  des  Me 
die  Farbe  abgesprungen ;  dabei  zeigte 
dass  ursprünglich  sich  über  einen  T^eil 
selben  das  die  Lende  des  Gottes  bedeck 
Gewand  legte ,  das  also  später  an  d 
Stelle  —  wol  kaum  von  Correggio  selb 
übermalt  wurde.  Auch  sonst  war  das 
schon  in  üblem  Zustande.  Seit  es 
England  gekommen ,  ist  dies  eher  sei 
mer  als  besser  geworden.  Ausser  denk!« 
reu  Retuschen,  welche  die  lu-sprOog 
Farbe  noch  durchscheinen  lassen,  fi 
sich  gr(>sscre  Uebermalungen  auf  demre( 
Bein  der  Venus,  auf  ihrem  Gesicht  untei 
der  Nase ,  auf  der  rechten  Körperseite 
den  beiden  Beinen  des  Merkur.  Wt 
meint ,  dass  wenn  diese  Retuschen  ent 
)yürden,  das  Bild  doch  noch  leidlich erhj 
wäre.  —  s.  Text.  xxv.  und  Stiche  No.2 
29». 

Kiiic  Kopie  in  .Saiis-Souci. 

Alte  gute  Kopie,  die  in  der  (lalcric  Cr 

für  Oripnal  palt ,  a.  b)  No.  69. 

Kopie  früher  beim  Barou  Ma5i'ias  in 

und  für  acht  gehalten  s.  b)  No.  70. 
Kopie  nach  dem  lesenden  Amor,  in 

Pinakothek  zu  München. 

33;  1530?  Ganymed,  vom  Adler  mm  Ol; 
getragen;    unten  sein   ihm  naehbeüei 


Antonio  AUegri. 


439 


.  Auf  Leinwand.  Im  Belvcdore  zu 
a ,  8.  Text  XXV.  und  Stiche  No.  296  — 
Das  Bild  hat  sehr  gelitten,  namentlich 
die  Landschaft.  Sehr  wahrscheinlich 
)s  aus  Spanien,  wo  es  sich  gegen  Ende 
>.  Jahrh.  in  der  kostbaren  Sammlung 
taatssokretärs  Antonio  Percz  befand. 
Is  hatte  Graf  Khevcnhiller,  der  kaiser- 
Botschafter  Rudolfs  IL  in  Madrid, 
leinem  Uerren  den  Auftmg  Gemälde 
lüer  Meister  so  viel  wie  nur  möglich 
aufen.  In  seinem  Bericht  vom  14.  Dez. 
'tthmt  der  Graf  aus  der  Sammlung  Pe- 
sbesondere  den  bogenschnitzenden  Cu- 
^on  Pannigianino  sowie  den  Ganymcd 
Iben  Mcistors«.  Zum  Erwerb  dieser 
*  war  damals  Aussicht;  Perez,  der 
ling  Philipps  IL,  war  1579  gestürzt, 
1585  eine  starke  Geldbusse  zu  leisten, 
>  wurde  der  Verkauf  seiner  Sammlung 
lossen.  Doch  ehe  noch  Rudolf  IL  zu- 
n  konnte,  gingen  die  Besitzthümer  des 
an  den  königlichen  Schatz  über.  Vor- 
onnte  daher  Khevenhiller  seinem  Her- 
ir  Kopien  senden  (am  30.  Dez.  15S7) ; 
lolche  nach  Prag  gelangt,  lässt  sich 
stens  aus  der  Geschichte  des  Cupido 
gen  ;s.  Franc.  Mazzuola).  Allein  Ru- 
[.  scheint  nach  wie  vor  den  Ankauf 
riginale  betrieben  zu  haben.  Neue 
ndlungen  darüber  fanden  im  J.  1600 
erst  gegen  Ende  des  J.  1G03  kamen 
m  Abschluss.  Damals  erhielt  Graf 
nhiller  »die  beiden  Gemälde  Leda  und 
aedcs»  (über  Die  Leda  s.  No.  35)  zu 
Verfügung,  nachdem  der  König  durch 
Danischen  Maler  Eugeuio  Caxes  sie 
kopiren  lassen.  Khevenhiller  meldet 
1  seinem  Herren  am  31 .  Dez.  ausdrück- 
ass  diese  Bilder  Originale  seien  (s.  Ur- 
Q  der  Literatur; . 

er  die  Ankunft  der  Bilder  zu  Prag 
sich  keine  Nachricht,   und  auch  in 
Inventar   der  Prager  Schatz-  und 
kammer  vom  Anfang  des  17.  Jahrh. 
T  Ganymed  nicht  verzeichnet.   Wol 
)ie  Leda ,  welche  gleichzeitig  mit  ihm 
)anien  abgegangen ,  woraus  sich  also 
lie  richtige  Ankunft  des  ersteren  er- 
Vielleicht  war  der  Ganymedes  von 
gleich  nach  Wien  gebracht  worden; 
auch  unter  der  grossen  Anzahl  von 
schätzen ,  welche  nach  der  Einnahme 
im  J.  1648  von  den  Schweden  als 
ibeute  mitgenommen  wurde ,  wird  er 
ds  angeführt.  Dagegen  tindet  er  sich 
1  der  Schatzkammer  zu  Wien  angege- 
Ein  Stück  von  Correggio  des  Gany- 
Raptum  praesentirend« ,  in  Tolner's 
esenswUrdige  Erinnerung  etc.  der  Sel- 
ten in  und  um  Wien,  Wien  1 7ü2  (s.  Per- 
dcr  Literatur).  Damals  also  galt  das 


Bild  für  ein  Werk  Correggio' s,  nachdem  es 
in  Spanien  für  einen  Parmigianino  gegolten. 
Freilich  führt  Tolner  auch  den  Cupido,  ohne 
Zweifel  den  bogenschnitzenden,  als  ein  Werk 
Correggio' s  an.  Allein  nach  einem  Briefe 
des  Apostolo  Zeno  vom  3.  Juni  1724  (Lot- 
tere, nelle  quali  si  contengono  molte  notizie 
attenenti  all'  istoria  letteraria  de'  suoi  tempi 
etc.  Venezia  1752.  ii.  329)  sah  derselbe  in 
der  kaiserl.  Schatzkammer  unter  »sehr  kost- 
baren Sachen  insbesondere«  zwei  Gemälde 
des  Correggio  und  meinte  damit  unzweifel- 
hnft  Die  Jo  und  Den  Ganymed.  Und  über- 
haupt gilt  dieser  seit  lange  für  ein  achtes 
Werk  des  Meisters,  während  der  Cupido  nur 
vorübergehend  dafür  angesehen  wurde.  Für 
die  Aechtheit  spricht  auch ,  dass  beide  Ge- 
mälde, Der  Ganymedes  und  Die  Jo,  Gegen- 
stücke bilden.  Letztere  gleichfalls  (s.  No.  34) 
kam  aus  Spanien ;  unzweifelhaft  sind  auch 
beide  zusammen  dorthin  gelangt.  Der  Ga- 
nymedes gehört  allerdings  nicht  zu  den  her- 
vorragenden Werken  Correggio's ,  und  das 
mag  damals  veranlasst  haben,  ihn  für  einen 
Parmigianino  anzusehen ,  der  in  seinen  gu- 
ten Bildern  dem  Meister  bisweilen  doch 
ziemlich  nahe  kommt. 

Wie  das  Bild  in  die  Sammlung  Perez  kam, 
darüber  ist  uns  keine  Kunde  überliefert; 
wahrscheinlich  als  ein  Geschenk  Philipp'sII. 
an  den  einflussreichen  Günstling.  Es  ist 
möglich,  dass  es  schon  Karl  V.  besessen; 
aber  ein  Grund  für  diese  Vermuthung  findet 
sich  nicht. 

34)  Zwischen  1530— 1532?  Jo,  welche  von  dem 
in  einer  Wolke  verhüllten  Jupiter  umarmt 
wird  (lebensgross).  Auf  Leinwand.  Im  Bei - 
vedereznWien;  das  im  Berliner  Museum 
befindliche  Bild  ist  eine  gute  alte  Kopie  (s. 
Verz.  b:  No.  67).  Ob  das  Bild  ursprünglich, 
wie  die  beiden  folgenden,  für  Kaiser  Karl  V. 
bestimmt  gewesen ,  ist  nicht  ausgemacht. 
s.  Text  xxvi.  Lomazzo  (Trattato  etc.  p.  21 1) 
berichtet,  dass  der  Bildhauer  Leone  Leoni 
zu  Mailand  »zwei  durch  die  Trefflichkeit  der 
Beleuchtung  wunderbare  Bilder«  des  Anto- 
nio da  Correggio  besessen  habe,  Jo  mit  Ju- 
piter in  einer  Wolke  und  Danae ;  dieselben 
seien  ihm  aus  Spanien  yon  seinem  Sohn 
Pompeo  —  der  ebenfalls  Bildhauer  war  — 
geschickt  worden.  Der  Maler  Lomazzo, 
auch  ein  Mailänder,  war  Zeitgenosse  des 
Leoni,  hatte  sicher  bei  diesem  noch  vor 
dessen  Tode ,  der  etwa  um  1585  zu  setzen 
ist ,  die  Gemälde  gesehen  und  hielt  sie  für 
unzweifelhaft  acht.  Leoni  war  selber  lange  in 
Spanien  gewesen,  hatte  im  Dienste  Karls  V. 
und  Philipps  II.  gestanden  und  vom  Erste 
ren  mancherlei  Gunst  erfahren.  Wie  er  zu 
den  Bildern  gekommen,  ob  durch  Kauf  oder 
durch  Schenkung,  ist  ungewiss;  er  lebte  zu 
Mailand  in  einem  eigenen  Palast  und  hatte 
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Mittel  Kunstschätzo  zu  erworben.  Oder  sie 
konnten  sei  es  ihm,  sei  es  seinem  am  spani- 
schen Hofe  vielbeschäftigten  Sohne  Pompeo 
als  ausserordentliche  Belohnung  vom  Kaiser 
überlassen  sein.  Nach  den  Mittheilungen  von 
Urlichs  aus  dem  k.  k.  Haus-  und  Keichs- 
archiv  zu  Wien  hat  es  den  Anschein ,  wie 
wenn  Pompeo  beide  Bilder  gleich  dem  vori- 
gen (No.  34)  aus  der  Sammlung  des  Antonio 
Perez  an  sich  gebracht  habe ;  allein  mit  Be- 
stimmtheit erhellt  das  nicht  aus  diesen  Be- 
richten ,  und  so  bleibt  die  Frage  offen ,  auf 
welche  Weise  die  Lconi  zu  den  Gemälden 
gekommen.  Dass  dies  aber  die  Originale 
gewesen,  läsKt  sich  mit  Sicherheit  annehmen. 
Beide  nun  filr  Rudolf  H.  dem  Pompeo  Leoni 
abzukaufen,  war  der  schon  erwiihnte  kai- 
serlichoi  Botschafter  Khevenhiller  eifrig  be- 
mtiht.  Am  7.  Juli  1600  schrieb  dieser  von 
Madrid  aus  seinem  Herrn :  »Bey  erster  Ge- 
legenheit will  ich  mit  Don  Pompeo  Leon 
über  seine  gemäl  und  allein  als  für  mich 
sclbs  handelncc;  dabei  bemerkt  er  später 
ausdrücklich ,  dass  sie  »zu  Maylandt  sein«. 
Pompeo  wollte  Hir  jedes  SOO  Dukaten  haben, 
was  Khevenhiller  nicht  geben  wollte.  Doch 
kam  der  Handel  zu  Stande ,  ohne  dass  in- 
dessen berichtet  wäre,  wann  und  aufweiche 
Weise.  In  dem  Inventar  der  Prager  Schatz- 
u.  Kunstkammer  vom  Anfang  des  17.  Jahrh. 
ist  wol  Die  Danae ,  nicht  aber  Die  Jo  ver- 
zeichnet; sie  ist  wahrscheinlich  gleich  nach 
Wien  gekommen.  Dagegen  findet  sie  sich 
in  der  Schatzkammer  zu  Wien  im  J.  1702 
(8.  Tolner  bei  No.  34).  Das  Bild  hat  nicht 
unerheblich  gelitten,  namentlich  an  der  lin- 
ken Hüfte  der  Jo.  s.  Stiche  No.  205  —  267. 

35)  Zwischen  1530  —  1532.  Leda  mit  ihren 
Gespielinnen  beim  Bade,  von  Schwänen 
überrascht.  Auf  Leinwand.  Im  Berliner 
Museum.  Höchst  wahrscheinlich  mit  dem 
folgenden  Bilde,  der  Danae,  vom  Herzog 
Federigo  II.  von  Mantua  als  Geschenk  fUr 
Karl  V.  bestellt  s.  Text  xxvi.  Da  man  frü- 
her keine  Nachricht  darüber  hatte,  wann 
und  wie  die  Gemälde  nach  Deutschland  ge- 
langt sind ,  hat  man  was  über  ihre  dortigen 
Schicksale  erzählt  wird  für  Fabel  gehalten 
und  dagegen  angenounnen,  sie  seien  im  Be- 
sitze der  Herzöge  von  Mantua  geblieben  und 
erst  1630 ,  als  nach  der  Einnahme  der  SUidi 
durch  die  Kaiserlichen  die  reiche  Sammlung 
derGonzagazcrstreutwurde,inandere  Hände 
übergegangen  und  alsdann  von  der  Königin 
Christine  von  Schweden  er^'orben  worden. 
Diese  Ansicht  vertritt  insbesondere  A.  Coppi 
in  seiner  kleinen  Schrift  (s.  die  Literatur). 
Alleinin  dem  genauen  und  ausführlichen  In- 
ventar, das  im  J.  1627  über  die  gesammtcn 
Kunstschätze  der  Herzöge  von  Mantua  aus- 
gefertigt wurde  (bei  Carlo  d'  Arco,  Arte  di 
Mantovactc.  ii.  143—150  veröffentlicht,  s. 


No.  31)  findet  sich  keine  Spur  jener  W( 
von  Correggio ;  ebenso  wenig  in  dem  Im 
tar  der  kleinen  aber  gewählten  Kanstni 
lung  der  Isabella  Gonzaga  (f  1539),  du 
die  Mitte  des  16.  Jahrh.  ausgestellt  wu 
Damit  erweist  sich  jene  Annahme  als 
thümlich.  Aus  demselben  Grunde  ist  n 
denkbar ,  dass  die  Bilder  bei  der  Plfin 
rung  Mantua's,  gleich  einem  Theü  der 
rühmten  dort  befindlichem  Arazzi  abhu 
gekommen,  mit  diesen  als  Kriegsbeuten 
Prag  geschafft  worden ,  nach  der  Einnai 
dieser  Stadt  durch  den  schwedischen  G«ni 
Königsmark  nach  Schweden  und  auf  diei 
Wege  in  den  Besitz  der  Königin  Chrisi 
gelangt  seien  (von  den  Arazzi  meldet  ( 
Blainville's  Reisebeschreibung  etc.  fil 
setzt  von  J.  T.  Köhler.  Lemgo  1764.  m.' 
Von  den  Bildern  ist,  jene  die  Danae  b 
Stelle  von  Lomazzo  (vergl.  No.  34 1  «u 
nommen,  seit  Vaeari  bis  in  die  2.  Hälfte 
17.  Jahrh.  in  Italien  überhaupt  keine  B 
mehr,  und  dies  scheint  deutlich  anzozeig 
dass  sie  nicht  mehr  im*  Lande  waren. 

Dagegen  sind  neuerdings  bestimmte  Na 
weise  aufgefunden,  dass  die  Bilder  frQh  n 
Deutschland  gekommen  sind  (s.  Literat 
Urlichs,  Perger,  Geffroy).  Wie  unter  No 
bemerkt,  war  Graf  Khevenhiller,  Rudolf  i 
Botschafter ,  in  Spanien  für  Ankauf  u 
hafter  Kunstwerke  vielfach  bemüht,  und 
J.  1003  gelang  es  ihm,  zwei  Originale 
Correggio ,  Die  Leda  und  Den  Ganymci 
aus  der  Sammlung  des  Antonio  Perez  ao  i 
zu  bringen.  Vermuthlich  hatte  dieser  1h 
Gemälde  von  Philipp  II.  zum  Geschenke 
halten;  ein  Beweis,  wie  hoch  er  in  der  6i 
des  spanischen  Königs  stand.  Nach  seil 
Sturze  war  dann  die  Sammlung ,  die  zu 
verkauft  werden  sollte ,  an  den  königlic 
Schatz  zurückgefallen ;  aus  ihm  erwarbE 
vouhiller  jene  beiden  Bilder,  nachdem 
König  sie  hatte  kopiren  lassen. 

In  dem  Inventar  der  Prager  Schatz- 
Kunstkammer  vom  Anfang  des  17.  Ja 
(etwa  um  1621}  findet  sich  Die  Leda 
verzeichnet :  Leeda  mit  vielen  Weiber 
Band,  ein  fUmemes  Stück,  vom  Corre| 
Unzweifelhaft  wurde  sie  dann  nach  der 
oberungPrag's  durch  die  Schweden  im  J. 
mit  der  Kriegsbeute  nach  Stockholm 
bracht.  In  einem  handschriftlichen  Veru 
niss  der  Kunstsammlung  der  Königin  C 
stine  vom  J.  1652.  das  die  Bibliothel 
Stockholm  aufbewahrt,  ist  sie  unter  N( 
angeführt :  Un  grand  tableau  avec  plusi 
femmes ,  dont  Inno  tient  un  eigne  entrt 
bras  (unter  No.  78  ist  vielleicht  eine  klei 
Kopie  des  Bildes,  die  möglicher  Weise 
dolf  IL,  ehe  er  in  Besitz  des  Originals  k 
in  Spanien  hatte  nehmen  lassen:  »Un  ] 
tableau ,  ou  est  peint  une  femme  vKi 
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et  des  pctits  gar^ons  prcs  scs  pieds«). 
die  Leda  in  jenem  1 652  aufgesetzten 
653  revidirten  Inventar  genannt  ist, 
am  besten ,  was  von  dem  fabelhaften 
csal  zu  halten,  welches  das  Bild  in 
^en  erfahren  haben  soll.  Es  heisst 
ih:  dieses  Bild  sowol  als  Die  Danae 
daselbst  wenig  beachtet  worden  und 
bald  verschollen.  Da  habe  sie  S^ba- 
äourdon,  welcher  1753 — 1754  Hofmaler 
3nigin  Christine  gewesen,  an  zwei  Fen- 
eines  KOnigl.  Stallgebäudes  entdeckt, 
j  zum  Schutze  gegen  Wind  und  Wetter 
in,  ihren  Werth  erkannt  und  filr  ihre 
3rherstellung  gesorgt.  Diese  Erzählung 
neines  Wissens  zuerst  bei  Tessin  auf, 
scn  Briefen  an  den  schwedischen  Kron- 
en Gustav,  welche  Anfangs  der  fiinf- 
Jahre  des  18.  Jahrh.  im  Druck  erschie- 
bier  sind  der  Bilder,  welche  als  Läden 
allfenster  dienten ,  gar  ihrer  fünf  ge- 
;  {Comte  de  Tessin,  Lettres  au  Prince 
de  SuMe.  Paris  1755.  i.  US).  Ange- 
von  Winckclmann  im  J.  1755  (Werke, 
^rt  1847.  II.  5.  22)  und  Piganiol  de  la 
(Description  historique  de  la  Villc  de 
Paris  1765.  II.  330)  hat  sie  sich  dann 
r  verbreitet.  Ihr  sagenhafter  Charakter 
.et  von  Haus  aus  ein ;  vollends  wird  sie 
jenes  Inventar  widerlegt.  Es  Hesse 
llerdings  noch  annehmen,  den  Bildern 
jener  Weise  noch  vor  1652  mitgespielt 
;n ;  allein  es  ist  ganz  unglaublich,  dass 
Id  nach  ihrem  Eintreffen  in  Schweden 
ager  Kuustschätze  derart  sollten  miss- 
t  worden  sein.  Wahrscheinlich  hat  sich 
Erzählung  in  Paris  gebildet,  nachdem 
ilder  Eigenthum  des  Herzogs  von  Or- 
geworden, und  Graf  Tessin  hat  sie 
lort ,  wo  er  längere  Zeit  als  schwedi- 
Gesandter  verweilte ,  nach  Schweden 
bracht. 

die  Königin  Christine  am  6.  Juni  1654 
rone  niedergelegt  hatte,  und  nach  Rom 
ach,  nahm  sie  ihre  höchst  ansehnliche 
lannigfaltige  Kunstsammlung  mit  sich, 
tcr  auch  alle  Gemälde  von  Bedeutung. 
>m  in  ihrem  Palaste  Riario  (später  Cor- 
nrurde  die  Galerie  aufgestellt ;  hier  be- 
n  sich  auch  zehn  dem  Correggio  zuge- 
jbene  Gemälde  (s.  e)  No.  ix).    Nach 

Tode  (19.  April  1689)  ging  die  kost- 
Galerie  an  den  von  ihr  eingesetzten 
I,  Kardinal  Dezio  Azzolino  über,  der 
einerseits  seinem  Neffen  Pompeo  Az- 
)   hinterliess.     Dieser   verkaufte    sie 

an  den  Fürsten  Livio  Odescalchi 
og  von  Bracciano),  der  sie  bis 
F.  1722  besass.  Wie  Richardson  (Des- 
on  etc.  II.  284—293)  berichtet,  befan- 
ich  in  dieser  Galerie  10  Bilder,  welche 
Coreggio  zugeschrieben  wurden,  da- 
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runter  Eine  Jo  (s.  No.  34),  Eine  Leda  und 
Eine  Danae.  Im  J.  1722  kam  dann  die 
Sammlung  um  die  Summe  von  90,000  Scudi 
an  den  Regenten  Philipp  von  Orleans.  Dessen 
frömmelnder  Sohn  Ludwig,  aufgereizt  zu- 
dem durch  seinen  Beichtvater  Abb6  de 
Sainte-Genevidve,  nahm  Anstoss  an  den 
ausdrucksvollen  Köpfen  Der  Jo  und  Der 
Leda  und  schnitt  beide  aus  den  Bildern 
heraus.  Es  wird  auch  erzählt,  er  habe  das 
Bild  der  Leda  noch  weiter  in  verschiedene 
Theile  zerschneiden  lassen ,  wie  überhaupt 
die  Gemälde  mit  Nacktheiten  zerstört  wer- 
den sollten;  von  den  Trümmern  der  Leda 
seien  dann  mehrere  verloren  gegangen.  Ver- 
bürgt ist  dies  nicht;  doch  scheint,  dass  Die 
Jo  und  Die  Leda  verbrannt  werden  sollten. 
Glücklicherweise  geriethen  die  jedenfalls 
verstümmelten  Bilder  in  die  Hände  des 
Charles  Coypel,  des  Hofmalers  des  Her- 
zogs, sei  es  nun.  dass  er  sie  heimlich  zu  ret- 
ten wusste  oder  von  Letzterem  zum  Ge- 
schenk erhielt.  Coypel  soll  (nach  Landen) 
Carle  Vanloo,  dann  Boucher  ersucht  ha- 
ben, den  Kopf  zu  ersetzen,  beide  Mei- 
ster aber,  aus  Scheu  sich  mit  Correggio 
zumessen,  dies  abgelehnt  haben.  Da  habe 
endlich  ein  wenig  bekannter  Maler,  Namens 
Deslyen,  die  Lücke  ausgefüllt;  nach  anderer 
Nachricht  habe  es  Coypel  selbst  gethan. 
Bei  der  Versteigerung  der  von  Coypel's 
künstlerischem  Nachlass  im  J.  1752  kam  die 
Leda  um  den  Preis  von  16,050  Livres  an  den 
Sammler  Pasquier;  und  als  den  10.  März 
1755  dessen  Nachlass  ebenfalls  unter  den 
Hammer  kam,  ging  das  Bild  durch  Vermitt- 
lung des  Grafen  d'Epinaille  um  21,060  Liv- 
res in  den  Besitz  Friedrich' s  des  Grossen 
über.  1806  von  Sanssouci  als  Beute  nach 
Paris  gebracht,  wurde  es  dort,  da  es  allem 
Anschein  nach  in  sehr  üblem  Zustande  war, 
von  dem  Restaurator  J.  M.  Hooghstael  fast 
ganz  übermalt;  dann  1814  zuriickgeftihrt, 
fand  es  1830  seinen  Platz  im  Berliner  Mu- 
seum ,  wo  es  von  Schlesinger,  der  auch  den 
jetzigen  nicht  schlechten  Kopf  der  Leda 
hineinmalte,  aufs  Neue  gereinigt  und  re- 
slaurirt  wurde.  Wie  sehr  das  Original  unter 
so  vielen  Schicksalen  und  Retuschen  gelit- 
ten haben  muss ,  leuchtet  ein ;  auch  wenn 
jene  weitere  Zerstückelung  unter  Louis  von 
Orieans  Fabel  ist.  s.  Stiche  No.  277—295. 
Ueber  eine  angebliche  Wiederholung  des 
Bildes  (mit  Weglassung  einiger  Figuren)  im 
Palazzo  Rospigliosi  zu  Rom ,  die  man  öfters 
für  Original  gehalten,  s.  b)  No.  68. 
36)  Zwischen  1530  —1532.  Danae  auf  dem 
Lager  ruhend  mit  Amor  und  zwei  Patten. 
Auf  Leinwand.  Ueber  die  ursprüngliche 
Bestimmung  des  Bildes  s.  Die  Leda  (No.  35) ; 
über  seine  weiteren  Schicksale,  nachdem  es 
nach  Spanien  gekommen,  die  Geschichte 
Der  Jo  (No.  34) ,  mit  welcher  es  nach  Prag 
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geUngto.  Während  letztere  aber,  allem  An- 
schein zafolgo ,  nach  Wien  wanderte,  blieb 
Die  Danae  in  Prag.  In  dem  schon  genann- 
ten Inventar  der  I^ager  Schatz-  und  Kunst- 
kammer (um  1G21)  ist  sie  also  verzeichnet: 
Die  Danae  mit  dem  güldenen  regen,  ein 
schönes  stuckh,  von  Corregio.  In  dem 
schwedischen  Inventar  von  1652  findet  sie 
sich  unter  No.  81 :  Un  grand  tableau,  ou  est 
represente  une  femme,  un  Cupidon,  dcux 
petits  garyons  qni  eprouvent  de  Tor.  Wess- 
halb  dann  im  Besitze  des  Herzogs  Louis  von 
Orleans  gerade  sie  der  Zerstörung  entging, 
welche  Die  Jo  und  Die  Leda  zu  erleiden 
hatten ,  ist  nicht  abzusehen ;  auf  ihre  Ver- 
nichtung hätte  der  keusche  Beichtvater  doch 
zu  allererst  bedacht  sein  sollen.  —  Aus 
der  Geschichte  des  Bildes  bis  zu  seiner 
Ueberbringung  nach  London  s.  Die  Leda 
(No.  35} ,  deren  Schicksale  es  so  lange 
theilte.  Aus  der  Galerie  Orleans,  welche 
Philipp  Egalite  1792  losschlug,  kam  das  Bild 
mit  dem  grösseren  Theil  der  Sammlung 
nach  London  und  wurde  dort  von  den  £r- 
wer1>eru  derselben  (Duke  of  Bridgewater, 
Earl  of  Gowor  und  Carl  of  Carlisle)  um 
050  Guineen  verkauft.  Im  J.  1816  ging  es 
um  1 83  £,  in  den  Besitz  von  Henry  Hope 
über,  kam  dann  nach  Paris  (wahrscheinlich 
im  J.  1S23,  wo  es  um  285  £,  einen  anderen 
£igenthUmer  erhielt),  und  endlich  an  den 
Fürsten  Borghe sc  nach  Rom,  wo  durch 
eine  geschickte  Reinigung  die  Uebermalun- 
gon  entfernt  wurden,  s.  Textxxvi.  und  Stiche 
No.  20S— 276. 

37»  Der  Triumph  der  Tugend  und 

38)  Das  Laster  mit  den  Leidenschaf- 
ten, Gegenstücke,  allegorische  Darstellun- 
gen in  Gouache  oder  in  Tempera  auf  Lein- 
wand gemalt,  in  den  Zeichnungssälen  des 
Louvrc.  Beide  Bilder  finden  sich  indem 
um  die  Mitte  des  IG.  Jahrh.  ausgestellten 
Inventar  der  von  der  Marchesa  Isabella  von 
Mautua  liinterlassenen  Kunstschätze  ver- 
zeichnet, das  erstere  als :  »Die  Tugenden  der 
Gerechtigkeit,  Massigkeit  und  Stärke  lehren 
ein  Kind  die  Zeit  messen,  damit  es  mit  Lor- 
beer bekränzt  werden  und  die  Palme  errin- 
gen könne«,  das  zweite  falschlich  als  Apollo 
und  Marsyas ;  beide  »von  der  Hand  des  An- 
tonio da  Correggio«.  Beide  kamen  um  102S 
in  den  Besitz  Karl's  I.  von  England ,  wahr- 
scheinlich auf  demselben  Wege  wie  Jupiter 
und  Antiopo  (No.  31;.  Als  die  Sammlung 
des  Königs  im  Juli  1650  verkauft  wurde, 
erwarb  jene  Bilder  der  zu  Paris  wohnende 
Bankier  und  bekannte  Sammler  Jabach  um 
2000  £.  Dasjenige  des  Lasters  ging  dann 
in  die  Sammlung  des  Kardinals  Ma zarin  und 
nach  dessen  Tode  um  4000  Livres  an  Lud- 
wig XIV.  über;  das  andere  verkaufte  ohne 
Zweifel  Jabach  selber  im  J.  167 1  an  den  Kö- 


nig.    s.  Text  xxvi    und   Stiche  No,  300 
—306. 

39)  Der  Triumph  der  Tagend,  etwas  ver- 
änderte Wiederholung  von  No.  37 ,  unvoll- 
endet geblieben,  imPalazzoDoria  zuRom. 
lieber  das  Herkommen  des  unzweifelhaft 
ächten  Bildes  scheint  keine  Kunde  erki- 
ten.  s.  Text  xxvi. 

40a)  1530?  Ganymed  vom  Adler  zu  denFQ»- 
sen  Jupiters  emporgetragen.  Fresko  in 
einem  achteckigen  Medaillon ,  das  sich  frii- 
lier  an  der  Decke  eines  Gemachs  im  Schlote 
der  Grafen  Gonzaga  von  Novollara  befand, 
s.  Text  XXV.  Die  Aechtheit  ist  nicht  mit  ' 
Sicherheit  auszumachen,  da  aus  altem 
Nachrichten  über  diese  Malerei  nichts  be 
kannt  ist  und  sie  selber  zu  näherer  FtQfong 
nicht  genug  erhalten  ist.  Der  Charakter  der 
Darstellung  ist  durchaus  correggesk.  -  Mit 
Genehmigung  Francescos  IV.  wurde  lic  auf 
Leinwand  übertragen,  von  Guizzardi  in  Bo- 
logna restaurirt  nnd  darauf  an  der  Decke 
eines  Gemachs  in  der  Galerie  zu  Modem 
angebracht.  In  Umriss  abgebildet  bei  Ro- 
sini, Storia  della  Pitt.  Ital.  iv.  229.  Vei;gl. 
Cenni  storici  etc.  della  Galleria  Esten». 
Modena  IS54.  p.  26. 

40b)  1530?  Nackter  Knabe,  wiedasvori^ 
von  der  Decke  im  Schlosse  von  Novellan 
abgenommen,  auf  Leinwand  tibertngen  nnd 
in  die  Galerie  zu  Modena  gebracht.  Abo 
ein  Bruchstück,  wie  auch  der  Ganymed.aos 
einer  wol  die  ganze  Decke  umfassenden  Ma- 
lerei, s.  Text  XXV. 

Vi  ünsioker  oder  venokolleat 
41;  1512?  Der  fliehende  JUnglingaufdem 
Oelberge.  Kleines  Gemälde,  s.  Text  xi  nnd 
Stiche  No.  391  a.  £in  solches  Bild  scheint 
Correggio  in  seiner  Jugend  wirklich  gemalt 
zu  haben ;  es  finden  sich  verschiedene  Ko- 
pien, welche  entweder  filr  das  Original  oder 
Wiederholungen  ausgegeben  werden ;  »nch 
eine  angebliche  Skizze.  Nach  Mengs  wH 
das  ächte  Bild  früher  im  Besitze  der  Cttt 
Barberini  zu  Kom,  dann  im  IS.  Jahrb.  nieb 
England  gekommen  sein.  Dass  sich  das  Bild 
im  Hause  Barberini  befunden  sagt  anch 
Batt.  Molo,  Roma  sacra.  ltiS7.  ii.  32.  & 
scheint  jetzt  verschollen;  denn  die  in£n^' 
hiud  befindlichen  gleichen  Darstellungen 
künneu  nur  für  Kopien  gelten. 

Die  Kopien  und  die  .Skizze  s.  b,  No.  o*'-' 
62  und  lob. 
42^  1514?  Altartafel  in  der Minoritcnkiichc 
S.  Niccolo  in  Carpi.  Nach  Tinibo«!« 
befand  sich  in  Carpi  eine  Originalarkunde' 
daraus  erhellte,  dass  sich  in  jener  Kin'he  io 
der  Kapelle  der  Familie  Alessandrini  eine 
»Ancona  super  Altaro  cum  Beats  Maria  sea- 
per  Virginc  et  Christo  ejus  filio  in  fftsäf^ 
M.  Antonii  Correggii*  befand.   Dm  kOnnte 
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ine  Piet»  gewesen  sein,  d,  h.  der  Leich- 
lÜiristi  im  Schooße  der  Jungfrau  He- 
doch  wird  an  einer  anderen  Stelle  der 
ide  das  Gemälde  eine  »Tafel  mit  der 
ma ,  ihrem  Sohne  und  anderen  Heili- 
on der  Hand  des  Correggio«  genannt. 
1594  wurde  dieses  Bild  von  seiner 
entfernt  und  dafUr  eine  Tafel  mit  dem 
ßgo  aufgestellt.  Jene  Urkunde  ist  ver- 
gegangen ;  doch  ist  sonst  auch  erwie- 
ass  die  Familie  Alessandrini  die  Aus- 
Ickung  jener  Kapelle  sich  angelegen 
iess.    Das  Bild  von  Correggio  aber, 
es  überhaupt  vorhanden  war,  ist  seit 
verschollen;  auch  im  10.  Jahrh.  ist 
s  Wissens  nirgends  die  Ecde  davon. 
Firaboschi  fälschlich  meinte ,  die  Ma- 
.  des  hl.  Franziskus  (jetzt  in  Dresden) 
8  fragliche  Werk,  davon  war  schon  im 
die  Rede.  Das  Bild  müsste,  wie  sich 
em  an  seine  Stelle  getretenen  ergibt, 
im  Halbkreise  abgeschlossen  und  T 
loch,  2'  11"  breit  Pariser  Maß  gewe- 
in. 

Verklärung  des  hl.  Benedikt 
eu  eines  Chores  von  Engeln;  Fresko 
r  kleinen  Kuppel  des  Schlafsaales 
i.  Giovanni  zu  Parma.  Nach  dem 
ruckten  Berichte  eines  Casapini 
ahrh.?),  wonach  auch  die  vier  Zwickel 
uppel  von  Correggio  bemalt  gewesen 
i.  In  demselben  Schlafsaal  befanden 
uch  vier  Statuen  des  Thonbildners  Be- 
i ,  der  mit  Correggio  befreundet  war 
isweilen,  wie  wir  gesehen,  gemein- 
lich mit  ihm  arbeitete.  Denkbar  wäre 

dass  beide  zusammen  den  Schlaf- 
eschmückt  hätten,  dessen  Ausstattung 
io  Münche  offenbar  Etwas  kosten  lics- 
Auch  die  Darstellung,  der  von  einer 
schaar  umgebene,  aufwärts  schwe- 
I  Benedikt ,  entspräche  unserem  Mei- 
Zudem  sollen  sich  früher  Belege  von 
ngen  an  Correggio  aus  dem  J.  1519  im 
3r  gefunden  haben,  s.  Text  xvi.  Im 
,hrh.  scheinen  noch  kümmerliche  Eeste 
'  Malerei  vorhanden  gewesen  zu  sein ; 
igs  des  neunzehnten  waren  auch  diese 
i^vunden. 

Altarbild  der  hl.  Martha  für  das 
rium  S.  Maria  della  Misericordia  zu 
eggio.  Neben  der  Martha  noch  die 
etrus,  Leonhard  und  Maria  Magdalena. 
:  die  Schicksale  des  Bildes  s.  Text  xiii. 

Ib  das  in  England  bei  Lord  Ashburton 
ndliche  Bild  das  von  dem  entstellen- 
1  Fimiss  wieder  befreite  Original  ist, 
Ibt  sehr  zweifelhaft,  s.  b)  No.  63. 

Magdalena  in  einer  HOhle  kniend 
letend.  Die  einzige  Nachricht  von  die- 
Sildc  findet  sich  in  einem  Briefe  der 
liea  Gambara  vom   3.    Sept.    1528. 


8.  Text  xxiu.  Kaum  wahrscheinlich ,  dass 
eine  »Maria  Magdalena  mit  einem  Kruzifix 
in  der  Hand«,  in  dem  wahrscheinlich  am 
Ausgange  des  16.  Jahrh.  ausgestellten  In- 
ventar unter  den  Gemälden  der  Grafen  Gon- 
zaga  von  Kovellara  verzeichnet ,  jenes  Ge- 
mälde sei ;  denn  nach  der  Beschreibimg  in 
jenem  Briefe  hatte  die  Magdalena  des  letzte- 
ren die  Hände  gefaltet.  Es  hat  sich  von  dem 
Bilde  nicht  die  geringste  Spur  erhalten. 

b)  Angeblich. 

Keinem  Meister  der  Renaissance  sind  so  viele 
Bilder  zugeschrieben  und  untergeschoben  wor- 
den, als  dem  Correggio.  Insbesondere  wusste 
man  in  Italien  während  des  17.  und  18.  Jahrh. 
eine  Menge  Werke  aufzutreiben ,  die  ihm  ange- 
hören sollten :  Arbeiten  von  seinen  Nachfolgern 
oder  von  Nachahmern,  wie  z.  B.  Giulio  Cesare 
Proccaocini,  oder  endlich  alte  Kopien,  welche  man 
für  eigenhändige  Wiederholungen  ausgab.  Auch 
absichtliche  Täuschungen  sind  wol  vorgekom- 
men. Schliesslich  behauptete  jede  Stadt,  jede 
Privatgalerie  Italiens  von  seinen  Werken  zu  be- 
sitzen :  in  den  alten  Inventaren  ansehnlicher  ita- 
lienischer Kunstsammlungen  ist  kein  Meister 
häufiger  vertreten  (vergl.  Campori's  Raccolta  di 
Cataloghi).  Doch  hat  auch  unser  Jahrh.,  wenn 
es  gleich  mit  solchen  Taufen  behutsamer  gewor- 
den, noch  eine  gute  Anzahl  Bilder  unter  seinem 
Namen  aufzuweisen,  die  nur  Nachbildungen 
correggesker  Motive  oder  alte  Kopien  sind  oder 
auch  zum  Meister  in  eigentlich  gar  keiner  Be- 
ziehung stehen.  Alle  diese  Gemälde,  davon 
viele  aus  früherer  Zeit  verschollen  sind ,  aufzu- 
führen wäre  zwecklos.  Nur  diejenigen  von  einiger 
Bedeutung  zu  nennen  kann  Werth  haben;  und 
zwar  auch  die  verschollenen  oder  deren  heutiger 
Verbleib  unbekannt  ist,  da  das  eine  und  andere  da- 
von wieder  zu  Tage  kommen  und  weitere  Täu- 
schung veranlassen  künntc. 

Wenige  sind  unter  diesen  Gemälden,  deren 
Unächtheit  zweifelhaft  ist;  weitaus  die  meisten 
müssen  dem  Meister  abgesprochen  werden.  Zur 
besseren  Uebersicht  ist  das  Verzeichniss  einge- 
tbeilt  in : 

I.  Bilder,  deren  jetziger  Verbleib  bekannt  ist, 

No.  1-48. 
II.  Kopien,  welche  für  Originalarbeiten  gelten 
(zumeist  erhalten) ,  No.  49 — 71. 

III.  Bilder ,  welche  verschollen  sind  oder  deren 
gegenwärtiger  Verbleib  mir  unbekannt  ge- 
blieben, No.  72-107. 

IV.  Bilder,  von  denen  wir  nur  noch  durch 
Stiche  Kenntniss  haben,  No.  108—153. 

V.  Skizzen.  No.  154-173. 

I.  BUdeii  deren  jetsiger  Verbleib  bekannt  ist. 

i;  1509—12?  Madonna  mit  dem  Kinde,  dem 
kl.  Täufer  und  einigen  Engelsköpfen.  Gegen- 
wärtig im  Besitze  der  Erben  des  Aless.  Nievo 
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zu  M  a  n  t  u  a.  Eher  Schule  des  Mantegna. 
s.  Text  XI. 

2)  1510— 12?  Madonna  mit  dem  Kinde,  den 
hh.  Magdalena  und  Lucia ;  bez.  Antonius 
LAETUS  FACiEBAT.  In  der  Brera  zu  Mai- 
land. Yon  Mündler  ftlr  achtes  Jugendbild 
gehalten ;  indess  schwerlich  acht.  s.  Text  xi. 

Kopie  in  der  Sammlung  des  Kapitels  zu 
Rom. 

3)  1510—12?  Madonna  mit  dem  Kinde  und 
dem  kl.  Täufer;  auf  Holz.  Durch  Ver- 
mächtniss  der  Familie  Bolognihi  neuerdiugs 
in  die  Ambrosiana  zu  Mailand  gekom- 
men ;  dort  als  Scuola  Parmigiana  verz.  Von 
G.  Frizzoni  für  ein  Jugendbild  des  Meisters 
gehalten,  s.  Text  xi. 

4)  1512?  Das  Wirthshausschild:  Treiber 
mit  ihren  Maulthieren.  Jetzt  im  Besitze  der 
Herzogin  von  Sutherland  zu  Stafford- 
houso  in  England.  Als  besonderes  Zeug- 
niss  für  seine  Aechtheit  galt  immer  die  Ge- 
schichte des  Bildes,  da  es  mit  unzweifel- 
haften Werken  Correggio's  aus  dem  Besitze 
der  Königin  Christine  von  Schweden  in  den- 
jenigen des  Herzogs  von  Orleans  überging 
(s.  Die  Danae).  Dennoch  zweifelhaft.  Von 
Waagen  (Treasures  of  Art,  ii.  62)  für  acht 
gehalten,  s.  Text  xi  und  Stiche  No.  505. 

5)  1513?  Bildniss  des  Arztes.  GegenwUr- 
tig  in  der  Galerie  zu  Dresden.  Hat  im- 
mer für  acht  gegolten,  weil  es  mit  fünf  an- 
deren beglaubigten  Werken  Correggio's  vom 
Herzoge  von  Modena  an  den  König  Au- 
gust III.  von  Polen  verkauft  worden  (vergl. 
a]  No.  8).  Dennoch  wahrscheinlich  nicht 
von  ihm.  s.  Text  xi  und  Stiche  No.  493. 

G)  1514— 1516?  Christus  am  Kreuz,  kleine 
Figur.  Auf  Leinwand.  In  der  Sammlung  des 
GrafenPaul Stroganoff zuS t.  Peters- 
burg. Waagen  (Gemäldesammlung  der 
Ermitage  etc.  p.  409)  ist  geneigt  das  Bild 
in  dieselbe  Zeit  mit  der  Madonna  des  hl. 
Franziskus  zu  setzen;  er  rühmt  den  edlen 
Ausdruck  des  Kopfes ,  die  gediegene  Aus- 
führung und  den  feinen  Ton  des  landschaft- 
lichen Hintergrundes.  Doch  ist  die  Aecht- 
heit zweifelhajft. 

7)  1514—1516?  Christus  mit  der  Dornen- 
krone, das  Kreuz  tragend.  Brustbild  auf 
Holz.  ImBelvederezuWion.  Waagen 
(Kunstdenkmäler  in  Wien.  p.  79)  ist  ge- 
neigt, das  Bild  für  ein  Jugendwerk  des  Mei- 
sters aus  der  Zeit  der  Madonna  des  hl.  Fran- 
ziskus zu  halten.  Doch  ist  die  Aechtheit 
zweifelhaft.  Wahrscheinlich  dasselbe  Bild, 
das  sich  schon  in  einem  alten  Inventar  von 
1720  (vergl.  No.  24)  also  verzeichnet  findet : 
No.  175.  Ein  Schiza,  das  Lcyden  Christi 
vorstellend,  von  Antonio Correggio.  s.  Stiche 
No.  393. 

8)  1517?  Vermälungderhl.  Katharina. 
Mit  der  falschen  Inschrift  (Laus  Deo  —  1 51 7, 


s.  Text  xm).  Kleine  Ftguren.  In  der  Er- 
mitage zu  St  Petersburg.  Wugen 
hält  mit  Recht  das  Bild  nicht  für  ein  Werk 
Correggio's,  sondern  für  ^e  Arbeit  eines 
seiner  besten  Schüler.  Früher  im  Besitz  des 
Grafen  Brühl  (des  sächsischen  Ministers!, 
der  es  zum  Geschenke  vom  Herzig  ?oq 
Modena  erhalten  haben  soll ,  als  die  jetzt  io 
Dresden  befindlichen  Gemälde  Correggio's 
an  König  August  HI.  übergingen.  Seiion 
1781  in  Petersburg  (s.  Huber,  Notice  des 
graveurs.  Dresde  1781).  Das  Bild  wurde 
lange  Zeit  für  Original  gehalten  und  dzfor 
eine  Bestätigung  in  J.  £.  Hugford  (Vlts  di 
Ant.  Dom.  Gabbiani  Pittor  Fiorentino,  Fi- 
renze  1762.  p.  54)  gefunden.  Hier  wird  e^ 
zählt,  dass  dieser  Maler  Grabbiani  (1652- 
1726)  in  Modena  das  Bildniss  des  Herzogs 
Rinaldo  malte  und  zugleich  inlas  berfihmte 
Gemälde  des  Correggio«,  Die  Vermälungder 
hl.  Katharina,  kopirte  (welche  Kopie  nacli 
dem  Tode  des  Malers  an  einen  Englinder 
verkauft  worden  sei).  Die  hier  enihnte 
Vermälung  ist  wol  dieselbe ,  welche  vf»^ 
Graf  Brühl  besass;  allein  man  wird  schin 
damals  die  gute  Schülerarbeit  für  ein  Ori- 
ginal gehalten  haben,  s.  Stiche  Ko.  361 
und  362. 
9)  1519?  Madonna  mit  dem  Kinde  und  deo 
vier  Schutzheiligen  von  Parma  im  Bean 
des  Herzogs  Meizi  zu  Mailand  (wah^ 
scheinlich  noch  daselbst).  Erworben  gegen 
Ende  des  18.  Jahrh.  von  Giuseppe  Baldrigi 
(Baldrighi),  Maler  von  Parma,  um3500Scudi. 
s.  Text  xvi. 

10)  Christus  in  der  Glorie,  das  im  Va- 
tikan zu  Rom  befindliche  Bild;  s.  a) 
No.  17  und  Text  xiii.  Genannt  Salv»torc 
suir  Iride  oder  auch  lUmanitii  di  Cristo. 
Nach  Rom  aus  der  Galerie  Marescalchi  ZQ 
Bologna  gekommen.  Gualandi  erzählt  io 
einem  Briefe  an  Martini  (p.  67)  den  neigv|S 
der  Auffindung ;  womit  der  Bericht  Piigi- 
leoni's  grossentheils  übereinstimmt.  Ein 
Kunsthändler  Armandi  (beiPungileoni.Ar- 
roanni ,  welches  der  richtige  Name  zu  »ein 
scheint)  hatte  es  Anfangs  des  Jahrh.  in  Ve 
nedig  entdeckt  und  gekauft.  Nachdem  f* 
restaurirt  war,  wurde  es  als  ein  achtes  Bild 
des  Correggio  vom  Conte  Marescalchi  e^ 
werben  und  in  dessen  Galerie  IS17  vd 
37,000  Scudi  geschätzt.  Nach  Pungiloow 
hätte  früher  schon  Lord  Hamilton  dem  Ar- 
manni  16,000  Scudi  geboten,  dafilr  es  aber 
nicht  erhalten  können.  Es  scheint,  dtfs 
später  das  Bild  heimlich  nach  Paris  gescbait 
worden,  dann  von  der  päpstlichen  Bc^ 
rung  reklamirt  und  in  Folge  dessen  nm 
30,000  Lire  gekauft  wurde.  Kopie  aus  der 
Schule  der  Caracci.  s.  Stiche  No.  398  lod 
399. 

11)  Hl.  Johannes  mit  dem  Kreme,  siebende 
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ngsfigur.  Im  Besitze  der  Familie  G. 
anconi  zu  Bologna  und  hier  fUr 
inen  Seitenflügel  des  ehemals  in  S. 
della  Misericordia  zu  Correggio  be- 
ben Triptychon's  (s.  a)  No.  17)  aus- 
)n.  Als  Beweis  wird  angeführt:  Don 
der  im  J.  1613  jenes  Triptychon  an 
ebracht,  habe  es  wie  urkundlich  er- 
1  den  Grafen  Gonzaga  di  Novcllara 
zur  Aufbewahrung  übergeben;  den 
ai  1644  dann  zurückverlangt,  aber 
erhalten;  als  er  dann  den  25.  Okt. 
:u  Mantua  gest. ,  sei  das  Bild  im  Be- 
iener  Gonzaga  geblieben.  Aus  dieser 
lung,  welche  bis  1788  sich  erhielt, 
j  es  im  J.  1797  einPanelli;  von  die- 
folangte  es  durch  Erbschaft  an  den 
r  G.  G.  Bianconi.  Gestützt  wird  jener 

8  noch  durch  ein  altes  Inventar  der 
Jonzaga  di  Novellara  angehörigen 
schätze,  in  welchem  sich  ein  »Hl.  Jo- 
s,  ganze  Figur«  verzeichnet  findet. 
;eben  dieses  Inventar  spricht  vielmehr 

die  Annahme,  dass  der  in  Bologna 
liehe  Johannes  eines  der  FlUgelbilder 
Triptychon's  sei.  Denn  nur  von  einem 
nes  ist  in  dem  Inventar  die  Rede, 

aber  von  den  anderen  Theilen  des 
iTchon's ;  und  zwar  ist  das  Bild  ange- 
als  Eigenthum  der  Gonzaga ,  da  sein 
sungspreis  —  100  Doppie  —  angemerkt 
indem  scheint  dieses  Verzeichniss  um 
)ald  nach  1600  ausgestellt  zu  sein,  zu 
Zeit  also,  wo  Don  Siro  das  Triptychon 

noch  nicht  besass.  —  Zu  diesem  ge- 
also  der  Hl.  Johannes  der  Gonzaga  di 
llara  sicher  nicht ;  ob  es  dennoch  ein 

9  Bild  des  Meisters  war,  steht  dahin  und 
Q  so  zweifelhafter ,  als  sonst  von  den 
»liehen  Correggio's  dieser  Sammlung 
:einer  erhalten  zu  haben  scheint  —  was 
re  Aechtheit  überhaupt  verdächtig  ist. 
Literatur :  Notizie  etc.  —  Beschreibung 
ildes  zu  Bologna  bei  Pungileoni :  Der 
)r,  lebensgross,  ist  mit  lachendem  Ge- 
dem  Beschauer  zugewendet,  ein  Theil 
(rust  und  das  rechte  Bein  entblüsst, 
idet  mit  einem  grünen  und  rothen  Man- 

Stiche  No.  405. 

onna  mit  dem  Kinde  und  dem  kl. 
ir.  Anfang  dieses  Jahrh.  im  Besitze 
[alers  B.  Martini  zu  Parma  uud  von 
Akademie  daselbst  für  acht  erklärt, 
luft  von  Martini  an  den  Kunsthändler 
lurini  in  Mailand,  von  diesem  an  einen 
Inder.  Auf  einer  Versteigerung  von 
de  zu  London  kam  es  1851  mit  der 
ilung  des  verstorbenen  Generals  Sir 
Murray  unter  den  Hammer.  Wahr- 
alich  in  England  geblieben.  Sehr 
elhaft.  8.  Text  xi. 
onna  das  Kind  ankleidend,  ähn- 


lich wie  a)  No.  23  aber  mit  einem  hl.  Jo- 
seph ,  welcher  dahinter  auf  einem  niedrigen 
Plane  sitzend  demselben  Früchte  darreicht : 
Skizze  auf  geöltem  Papier,  gegen  Ende  des 
18.  Jahrh.  im  Besitze  des  Carlo  Bianconi, 
Sekretärs  der  Akademie  der  bildenden 
Künste  zu  Mailand  (s.  Literatur  die  Mono- 
graphie :  Notizie  intorno  a  dno  pitture  di 
Ant.  Allegri) ;  neuerdings  bei  Gio.  Batt. 
Bianconi  zu  Bologna,  s.  Stiche  No.  371  u. 
372. 

Kopien  nach  einer  solchen  Darstellnng  wer- 
den angeführt  von  Annibale  Caracci  in  Capo 
di  Monte  zu  Neapel  und  von  Franc.  Brlzio  in 
der  Galerie  Sampieri  zu  Bologna :  was  wenig- 
stens dafür  zu  sprechen  scheint,  dass  ein  sol- 
ches BUd  von  der  Hand  Correggio*s  existirt  hat. 

14)  Madonna  mit  dem  ihr  zulächelnden  Kinde. 
Im  Besitze  des  Marchcse  Ges.  Campori 
zu  M  o  d  e  n  a.  Befand  sich  früher  im  Schlosse 
Soliera  unweit  von  Correggio,  das  im  17. 
Jahrh.  vom  Kardinal  Campori  erworben 
wurde.  Das  von  der  Familie  immer  sehr 
geschätzte  Bild  wurde  zuerst  von  dem  Maler 
Vincenzo  Rasori  für  einen  ächten  Correggio 
erklärt  (s.  die  Zeitung:  La  Ghirlandina. 
Modena,  1853  No.  1).  Keine  weitere  Be- 
glaubigung, s.  Text  XVII. 

15)  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  hl.  An- 
tonius. InSchloss  Sanssouci  bei  Pots- 
dam, s.  Stiche  No.  344.  Nicht  von  Correg- 
gio. 

16)  Madonna  mit  Kind  und  dem  kl.  Johan- 
nes. Bei  Earl  of  Normanton  auf  Somer- 
1  ey  in  E ngl  and.  Nur  ein  mittelmässiges 
Schulbild. 

17)  Madonna  das  Kind  küssend.  Kleines 
Bild  in  Oval.  Bei  Lord  Carlisle  zu  Lon- 
don. Waagen  (Treasures  etc.  u.  278)  scheint 
geneigt ,  das  Gemälde  wegen  seines  feinen 
Helldunkels  und  der  vollendeten  Ausfüh- 
rung für  acht  zu  halten.  Vielleicht  dieselbe 
Darstellung  wie  Stich  No.  314? 

18)  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  hl. 
Joseph.  Bei  Colonel  Wyndham  auf  Pet- 
worth  in  England.  Nach  Waagen  (Trea- 
sures etc.  ui.  43) :  »Schönes  Bild  in  zartem 
gebrochenen  Tönen,  ähnlich  derVierge  au 
Panier  in  der  Nationalgalerie«.  Doch  ist  die 
Aechtheit  zweifelhaft. 

19)  Madonna  mit  dem  Jesuskinde  und  dem 
kleinen  Johannes.  ImMuseum  zu  Madrid. 
Von  einem  Schüler  oder  Nachahmer  des 
Meisters. 

20)  Madonna  mit  dem  Kinde.  Kleines 
Bild  auf  Leinwand.  Die  sitzende  Jungfrau 
hält  mit  beiden  Händen  das  Kind  auf  ihren 
Knien.  Dieses,  in  weissem  Hemde,  hält 
spielend  den  Zeigefinger  der  linken  Hand 
an  den  Mund,  indem  es  mit  der  Rechten  den 
Daumen  der  einen  Hand  Maria's  fest- 
hält. Gegenwärtig  im  Besitze  des  Grafen 
Gallenberg  zu  Krain.  Das  Bild  gehörte 
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ehemals  dem  bekannten  Brambilla,  dem 
Arzte  Kaiser  Joseph's  II. ;  später  ging  es 
durch  Vermittlung  des  Kardinals  Caprani 
an  den  Freiherm  Brabeck  über,  der  es  als 
eines  der  besten  Bilder  seiner  Sammlung 
auf  Schloss  Söder  bei  Uildesheim  betrach- 
tete. Auch  wurde  es  damals  von  Kennern 
für  ein  achtes  Bild  des  Meisters  angesehen 
(vergl.  F.  W.  von  Ramdohr,  Beschreibung 
der  Gemäldegalerie  des  Freiherrn  von  Bra- 
beck, Hannover  1792,  und  F.  Weitsch,  s. 
Literatur).  Nach  dem  TodeBrabecks  (1S14) 
ging  dessen  ganze  Sammlung  an  den  Grafen 
Andreas  Stolberg  über.  Als  sie  endlich  im 
J.  iS50  unter  den  Hammer  kam ,  wurde  das 
Bild  vom  Grafen  Gallenberg  um  4955  Thlr. 
erstanden.  Aechtheit  doch  zweifelhaft,  s. 
Stiche  No.  346-348. 

21)  Bladonna  mit  dem  Kinde  unter  einem 
Baume  sitzend,  zu  beiden  Seiten  die  hh. 
Ildcfons  und  Hieronymus.  Das  Bild  stammt 
aus  Parma.  Von  Holz  auf  Leinwand  von 
Bonncmaison  in  Paris  1807  übertragen;  sehr 
verdorben.  In  der  Pinakothek  zu  Mün- 
chen. Im  neuesten  Katalog  (1869)  nur  als 
ein  zweifelhaftes  Werk  des  Meisters  ange- 
llihrt.  Jedenfalls  nicht  von  Corrcggio. 

22)  Madonna  mit  dem  Kinde  in  der  Glorie 
zwischen  Engeln ;  unter  ihr  die  hh.  Jakobus 
und  Hieronymus  mit  dem  Donator.  Auf  Holz. 
Inder  Pinakothek  zu  München.  Nicht 
von  Correggio.  Das  Bild  zeigt  neben  cor- 
reggeskeu  rafaelische  Einflüsse;  Mündlor 
ist  geneigt  an  Girolamo  da  Carpi  zu  denken. 
Es  hat  viel  vou  der  Art  des  Bagnacavallo. 
s.  No.  352.  353.  415. 

22  a;  Madonna  mit  dem  Kinde  zwischen  den  hh. 
Katharina  und  Hieronymus,  in  einer  Land- 
schaft. In  der  Sammlung  Lachnicki  zu 
Warschau  [Notiz  von  L.  Oruner) . 
Schwache  Nachahmung  des  Meisters. 

22  b;  Madonna  stehend ,  das  an  ihrer  Brust  lie- 
gende Kind  haltend.  In  Wasserfarben.  Im 
Museum  zu  Neapel.  Nicht  von  Correggio. 

23)  Das  Christkind  die  hl.  Katharina  seg- 
nend ,  in  der  Luft  ein  mit  der  Palme  herab- 
schwebender Engel.  Bei  dem  Earl  of 
YarboroughaufBrocklesby  in  England. 
Nach  Waagen  (Galleries  etc.  p.  503)  von 
Correggio's  Schüler  Giorgio  Gandini. 

24)  Christus  treibt  die  Käufer  und  Verkäufer 
aus  dem  Tempel.  Skizze  auf  Holz.  Im 
BelvederezuWien.  Geistreich  behan- 
delt, aber  nicht  von  (-orreggio.  Auch  ist  es 

.  in  dem  alten  Inventar  der  Wiener  Galerie 
von  Ferd.  von  Storifer  (mit  Miniaturen  aller 
Gemälde)  aus  den  J.  1720,  1730  und  1733, 
das  sich  in  der  Hofbibliothek  zu  Wien  be- 
findet und  dessen  Verzeichniss  Perger  (in 
den  Berichten  und  Mittheilungen  des  Alter- 
thums- Vereins  zu  Wien  vii.  135—150)  niit- 
getheilt  hat,  nur  als  nach  (/oregio  bezeichnet. 


25)Kreuztragung  (Gang  zum  Kalvarienbei;^ 
in  der  Akademie  zu  Parma,  Öfters  dem 
Correggio  zugeschrieben.  Wahrscheinlich 
ein  Michelangelo  Anselmi. 

26)  Kreuzabnahme.  Auf  Holz.  Als  Skiue 
behandelt.  Im  Museum  von  Neapel. 
Nicht  von  Correggio. 

Auch  eine  Hagar  in  der  Wüste  vnide  ihm 
daselbst  früher  zugeschrieben. 

27)£cce  Homo,  unvollendet.  Auf  Holz. 
Bei  Earl  Cowper  zu  Pan  8  hang  er  in  Eng- 
land. Nach  Waagen  (Galleries  etc.  p. 
345)  wäre  der  fertige  Kopf  Christi  »wfirdi; 
des  grossen  Namens,  welchen  dts  Bild 
trägt«.  Die  Aechtheit  sehr  aweifelhafl 

28)£cce  Homo:  Christus  mit  der  Donen- 
kröne,  Brustbild.  Auf  Holz.  In  der  Pini- 
kothek  zu  München.  Früher  als  seht, 
aber  im  neuen  Kataloge  (1869)  als  angeblich 
angeführt.  Doch  ist  das  Bild,  auch  nsch 
Mündler's  Ansicht,  nur  ein  schwaches  Werk 
des  Domenico  Feti.  Unter  diesem  Nsoeo 
finden  sich  Wiederholungen  des  Bildes  ia 
Kleinen,  z.  B.  in  der  Galerie  Costabiiiis 
Ferrara.  Wahrscheinlich  aus  der  alten  Dfis- 
seldorfer  Galerie,  wo  sich  ein  EcceHomo 
mit  ganz  derselben  Inschrift  befindet  Dort- 
hin war  es  aus  der  Burgkapelle  zu  Düssel- 
dorf gekommen ,  wohin  es  die  Gemalin  d» 
Pfalzgrafen  Philipp  Wilhelm  von  Bayern- 
Neuburg  gestiftet  hatte.  Ist  das  Bild,  vk 
nicht  zu  zweifeln ,  dasselbe ,  so  ist  nnr  lu 
verwundern,  wie  es  in  der  Düsseldorfer  Ga- 
lerie als  ein  Werk  ersten  Hanges  angeseheo 
werden  konnte. 

20)  Das  domengekrönte  Antlitz  Cliristiwf 
dem  Tuche  der  Veronika.  Auf  Seide.  In  der 
Galerie  zu  Berlin.  Nicht  von  Correggio. 

30)  Angesicht  Christi  auf  dem  Tuch  der 
hl.  Veronica.  In  der  Galerie  zu  Turin. 
Nicht  von  Correggio. 

31)  Hl.  Johannes  als  Knabe  in  der  Wfi^'i 
auf  das  Kreuz  zeigend.  Bei  Lord  CÄrlisl«? 
zu  L  o n  d  o  n.   Nicht  von  Correggio. 

32;  Haupt  des  Täufers  in  der  Schib«! 
Auf  Leinwand.  Früher  im  Poggio  Imperiale 
bei  Florenz,  jetzt  in  den  Uffizicn  da- 
selbst.  Nicht  von  Correggio. 

33)  Hl.  Sebastian.  Brustbild  auf  Holz,  i« 
Belvedere  zu  Wien.  Nicht  von  Correg- 
gio, aber  wol  von  einem  guten  Schiller  des- 
selben ,  den  Mündler  für  Bemardino  Gatii. 
genannt  il  Sojaro  hält.  s.  Stiche  No.  413. 

33  a)  Eugelskopf,  in  Fresko  auf  Kalk  gemal*- 
In  der  Pinakothek  zu  München.  Kot' 
schieden  corroggesker  Typus ;  anch  die  Be- 
handlung erinnert  an  den  Meister.  Mündier 
war  daher  geneigt  an  die  Aechtheit  zu  glao' 
ben ;  und  der  Gedanke  liegt  nahe  den  W 
für  ein  Bruchstück  aus  der  Tribüne  in  S.  Gio- 
vanni zu  Parma  (s.  a)  No.  3)  zu  halten,  iil^ 
ich  zweifle  daran  \  die  FÜrbnng  ist  zn  «^ 
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chatten  zu  schwer.  Wol  Kopie  oder 
Arbeit  eines  Schülers, 
llo  und  Blarsyas.  Noch  vor  Kur- 
m  Besitze  dos  Herzogs  L  i  1 1  a  zu  M  a  i  - 
;  ursprünglich  Deckel  eines  musika- 
?n  Instruments.  Nach  ; nicht  gedruck- 
Briefen  des  Pater  Kesta  vom  31  März 
und  IG.  Nov.  1709  befand  sich  das 
damals  beim  Grafen  Orazio  Archinto 
liland ,  kam  von  diesem  an  den  Grafen 
)  Visconti  und  hierauf  durch  Erbschaft 
s  Haus  Litta.  Jedenfalls  kein  Correg- 
ron  Milndler  für  ein  vorzügliches  Werk 
:  o  8  s  o  gehalten.  Es  behandelt  verschie- 
Motive;  rechts  Wettsreit  des  Apollo 
[arsyas  im  Flötenspiel,  im  Beisein  von 
Ta  und  Midas ;  gegen  die  Mitte  Apollo 
Marsyas  schindend;  weiter  zurück 
va  dem  Midas  Eselsohren  ansetzend, 
md  mehr  nach  vom  sein  Diener  dem 
1  das  Geheimniss  anvertraut,  s.  Text 
md  Stiche  No.  448. 
wirklich  einmal  Correggio  die  Ge- 
lte des  Apollo  und  Marsyas  gemalt 
vofür  wir  nur  das  eine  im  Texte  be- 
lene  Zeugniss  des  Lod.  Dolce  haben, 
dahingestellt  bleiben. 
US  mit  dem  schlafenden  Amor  und 
luderen  Liebesgöttern.  In  der  Galerie 
h  t  e  n  s  t  e  i  n  zu  W  i  e  n .  Nach  Waagen 
tdenkmälcr  in  Wien.  p.  26üj  ein  Giu- 
esare  Procciiecini ,  der  überhaupt  die 
)  Correggio's  nachzuahmen  suchte,  s. 
j  No.  458  und  459. 

iis  den  Amor  entwaffnend,  da- 
Q  Satyr.  Die  Komposition,  die  sich  in 
gfachen  Wiederholungen  findet ,  wird 
Uorreggio  zugeschrieben,  ohne  dass 
emals  das  Original  hätte  nachweisen 
.  Auch  die  Zeichnung  wol  nicht  von 
—  Eine  jener  Wiederholungen,  für 
usgegeben,  schwach  inderModellirung 
ihwer  im  Ton ,  jedenfalls  ein  Bild  aus 
er  Zeit,  bei  Lord  Folkestone  in  Long - 

Castle  England).  Vergl.  Stiche 
n  und  462. 

do  als  Bogenschnitzer ,  mit  zwei 
uen.  Im  Belvedere  zu  Wien.  s. 
cxv.  Ihm  früher  öfters  zugeschrieben, 
,uf  dem  Stiche  von  Van  der  Steen  (s. 

No.  468 — 473  als  Correggio  bezeich- 
nzweifelhaft ein  Werk  Pamiigianino's ; 
lie  Erfindung  nicht  von  Correggio. 
•er  Faunskopf.  Auf  Papier;  auf 
and  aufgezogen.  In  der  P  i  n  a  k  o  t  h  e  k 
nchen.  Früher  als  acht,  im  neuen 
Ige   (1869)  als  angeblich    angeführt. 

nicht  von  Correggio.  Nach  Mündler 
iftionen,  1865.  p.  365)  aus  der  Schule 
irmvftggio.  b.  Stiche  No.  4SI. 

aer  Faun,  auf  der  Pansflötc  blasend. 
oll.   Inder  Pinakothek  zu  Mün- 


chen. Früher  dem  Garofalo  zugeschrie- 
ben ;  wahrscheinlich  aus  der  venezianischen 
Schule.  Sicher  nicht  von  Correggio. 

40)  Der  Sturz  Phaeton's.  Bei  Lord  Me- 
thuenauf  Corsham  Court  in  England. 
Nicht  von  Correggio. 

41)  Bildniss  eines  Grafen  Sanvitale  (*?).  In  der 
Galerie  zu  Parma.  Dort  nach  Gutachten 
des  Kupferstechers  Paolo  Toschi  »dem  Cor- 
reggio zugeschrieben«.  Nicht  von  ihm.  s. 
Text  XI. 

42)  Bildniss  eines  bewaffneten  Mannes  (?). 
Im  Palast  Hampton  Court  bei  London. 
Nach  Waagen  (Treasures  etc.  ii.  364)  ein 
gutes  Bild  aus  der  venezianischen  Schule. 
ifündler  hielt  es  vielmehr  für  das  Porträt 
eines  Bildhauers  und  für  eine  gute  Arbeit 
des  Lorenzo  Lotto.  Letzteres  wol  das  Rich- 
tige, s.  Stiche  No.  495. 

43)  Bildniss  eines  Mannes  mit  einem  Degen, 
der  einen  Brief  hält.  In  der  Ambrosiana 
zu  M a  i  1  an d.  Nicht  von  Correggio. 

44)  Männliches  Bildniss  in  schwarzer 
Kleidung  und  mit  schwarzem  Barett.  In  der 
Ermitage  zu  St.  Petersburg  (aus  der 
Sammlung  Sagredo  zu  Venedig).  Gutes 
Bild  der  Blütezeit ,  aber  kein  Correggio. 

44a)  Bildniss  des  Cesare  Borgia  (Herzog 
Valentino)  einen  Dolch  haltend,  in  einer 
Landschaft.  Befand  sich  am  Beginn  des  18. 
Jahrh.  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von 
Bracciano  zu  Rom ,  welche  aus  dem  Besitze 
der  Königin  Christine  von  Schweden  stammte 
und  später  in  die  Galerie  Orleans  überging. 
DasB  das  Bild  von  Correggio  herrühre,  war 
schon  desshalb  nicht  möglich,  weil  derselbe 
sicher  nicht  nach  Rom  gekommen.  Beim 
Verkauf  der  Galerie  Orleans  in  England  kam 
es  um  iC  500  in  die  Sammlung  Hope  zu 
London,  wo  es  sich  meines  Wissens  noch 
befindet.  Auch  Waagen,  der  es  daselbst 
sah,  erklärte  es  für  das  Werk  eines  anderen 
Meister  (Treasures  etc.  ii.  490). 

45;  Kopf  einer  Alten  (hl.  Anna?}.  In  die 
Galerie  zu  Bergamo  aus  der  Sammlung 
Lochis  übergegangen.  Neuere  Arbeit  im 
Charakter  eines  Studienkopfes  [Notiz  von  (i, 

46;  Kopf  einer  todten  alten  Frau.  In  die  Ga- 
lerie zu  Bergamo  aus  der  Sammlung 
Lochis  übergegangen.  Hat  nicht  das  Ge- 
ringste mit  dem  Meister  gemein  {'Nciiz  von 
(r.  Frizzom). 


47)  1519?  Freskomalerei  in  dem  Benedik- 
tinerkloster S.  Giovanni  zu  Parma:  in 
einer  Nische,  die  früher  zum  Novizengarten 
gehörte.  Dieselbe  wurde ,  da  später  (1060) 
ein  Refektorium  ihr  gegenüber  erbaut  wurde, 
verschlossen  und  lange  Zeit  als  Rumpel- 
kammer benutzt ;  dadurch  wurde  die  Malerei 
zum  grössten  Theile  zerstört,  was  Men^ 
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sehr  beklagt  haben  soll.  Ihm  muss  also, 
was  davon  noch  Übrig,  als  acht  erschienen 
sein.  Auch  hier  waren,  ähnlich  wie  in  S. 
Paolo,  in  einer  Laube  spielende  Kinder 
'  (Urgestellt,  von  denen  man  wenigstens  einige 
dem  Corregglo  selber  zuschreiben  zu  müssen 
glaubte.  Doch  verräth  schon  die  etwas  steife 
Haltung  derer ,  die  sich  noch  erkennen  las- 
sen, eine  Schülerhand.  Auch  fand  Pungi- 
Iconi  in  den  AusgabebUchern  im  Archiv  von 
S.  Giovanni,  dass  »1544  der  Garten  der  No- 
vizen von  Leonardo  (d.  i.  Leonardo  da 
Monchio)  und  Francesco  Maria  (Rondani) 
gemalt«  wurde,  während  nach  einer  anderen 
Nachricht  (in  einem  in  der  Bibliothek  zu 
Parma  befindlichen  MS.  eines  Pater  Bais- 
trocchi)  schon  in  einem  Ausgabebuch  der 
J.  1520— 1528  Arbeiten  dieser  beiden  Künst- 
ler in  jenem  Garten  vorkommen.  Letztere 
sind  allerdings  als  Fresken,  welche  die 
Wunder  des  hl.  Benedikt  in  schönen  Land- 
schaften darstellten,  verzeichnet.  Doch  liegt 
dieVermuthung  nahe,  dass  dieselben  Meister 
auch  jene  andere  Arbeit  geliefert,  s.  Textxvi. 

48)  Freskomalereien  in  drei  Gemächern 
der  Benediktiner -Abtei  zu  Torchiara 
bei  Parma;  nach  Tiraboschi  sollten  die 
Kinder  und  andere  Figuren  von  Correggio's 
Hand  sein,  während  die  übrige  Ornamen- 
tation  als  Werk  des  Francesco  Rondani 
(Schülers  und  Gehülfen  des  Correggio)  an- 
gesehen wurde.  Indessen  gehurt  wol  die 
ganze  malerische  Ausstattung  dem  Rondani 
an.  Erhalten  scheinen  noch  in  einem  Zim- 
mer Kinder,  welche  eine  Ziege  zum  Opfer 
iiihren ;  einige  von  ihnen  halten  Schwalben 
in  der  Hand,  was  ebenfalls  auf  Rondani  als 
Urheber  hinzudeuten  scheint,  da  sich  öfters 
auf  seinen  Bildern  Schwalben  als  sein  Zei- 
chen (mit  Anspielung  auf  den  Namen :  ron- 
dinelle;  finden,  s.  Text  xvi. 

IL  Kopien,  welche  filr  Originalarbeiten  ausgegeben  werden 

(meiit  erhalten). 

Alte  gute  Kopien  von  den  hervorragenden 
Werken  des  Meisters  finden  sich  in  reicher 
Anzahl  in  allen  grossen  Sammlungen  vom 
10.  bis  zum  18.  Jahrh.  verzeichnet:  konnte 
man  die  Originale  nicht  haben,  so  wollte 
man  wenigstens  Nachbildungen.  Gingen 
nun  solche  Kopien  aus  berühmten  italie- 
nischen Sammlungen  in  andere  Hände  über, 
so  war  man  rasch  geneigt  sie  für  ächte  Werke 
zu  halten.  Einige  davon  sind  von  beson- 
derem Interesse,  sofern  die  Originale  ver- 
loren gegangen. 

49)  1515  oderl516?Ruhe  auf  der  Flucht  in 
Aegypten  (mit  dem  knienden  hl.  Franziskus). 
In  den  Uffizien  zu  Florenz  unter  dem 
Namen  des  Meisters.  Nicht  acht,  sondern 
Kopie  nach  einem  jetzt  verlorenen  Bilde 
(s.  a)  No.  16).  Vielleicht  die  Kopie  Boulan- 


ger's?  Der  Katalog  bemeiict,  dus  man 
nicht  wisse,  wie  das  Bild  in  die  Galerie  ge- 
kommen sei.  8.  Text  zui  und  Stiche 
No.  374—376. 

50)  1517?  Eine  Ruhe  auf  der  Flucht,  welche 
dem  Meister  zugeschrieben  wurde,  ist  dnreh 
einen  Stich  von  Ravenet  (s.  Stiche 
No.  373  a)  bekannt.  Die  jugendliche  Hidomia 
sitzt  in  ermüdeter  Stellung,  das  mhesde 
Kind  auf  ihrem  Schooße :  sie  betrachtet  es 
mit  der  anmuthigsten  Innigkdt,  wie  wem 
sie  nur  ruhte ,  um  ihm  Ruhe  zu  gOnnen; 
oben  einige  kleine  Engel ,  von  denen  einer 
sich  auf  den  Zweig  eines  PalmenbtnnMi 
stutzt.  Die  Gruppe  der  Jungfrau  hat  Ähn- 
lichkeit mit  der  Zingarella,  und  •ehrwih^ 
scheinlich  war  das  Bild  nur  eine  Kopie  de^ 
selben  mit  Veränderungen.  Von  dem  Ge- 
mälde selber  findet  sich  keinerlei  Nach- 
richt ;  jedenfalls  ist  es  längst  verschollen. 

51)  Madonna  mit  dem  Kinde  unter  F^ümen. 
Früher  im  Kab.  Rob.  Udney  zu  London. 
Wie  die  Zingarella  (a)  No.  24).  Angebl.  ichte 
Kopie  von  Lod.  Caracci ,  die  eine  Zeitlang 
für  Originalgalt.  Verschollen?SticheNo.l9i). 

52)  Madonna  mit  dem  Kinde  unter  Fil- 
men ruhend.  Auf  Leinwand.  Im  Belre- 
d  er  e  zu  Wien.  Alte  Kopie  nach  der  Zin- 
garella im  Museum  zu  Neapel. 

53)Madonna  mit  dem  schlafenden  Kinde  anter 
einem  Palmbaume,  genannt  la  Zinga- 
rella, ganz  ähnlich  wie  b)  No.  50,  aber 
nur  mit  dem  Einen  die  Palmzweige  berab- 
neigenden  Engel.  Früher  in  der  Galerie  tn 
Dresden ,  wohin  es  als  Geschenk  des  Ka^ 
dinals  Alessandro  Albaui  an  August  lU.  tob 
Polen  gekommen  war.  Es  galt  für  acht, 
war  aber  wahrscheinlich  nur  eine  alte  Kopie 
von  a)  No.  24.  Mir  unbekannt,  wo  sichdai 
Bild  jetzt  befindet. 

No.  53  a)  Eine  anden  Kopie,  die  ebenfiUs 
für  Original  ausgegeben  wurde ,  beaan  fr&her 
der  Fürst  Chigi  in  Rom. 

54)  Die  das  Kind  anbetende  Madonna. 
Auf  Holz.  In  der  Galerie  Leuchtenberg 
zu  St.  Petersburg.  Alte  Kopie  nach  den 
Bilde  in  den  Uffizien  zu  Florenz  (a)  Ko.22< 

55)  Madonna  della  Costa  (La  Vierge  ai 
Panier).  Dieselbe  Darstellung,  wie  a}  No. 
23.  Befand  sich  früher  in  der  Galerie  dei 
Herzogs  von  Orleans ,  in  welche  es  mit  an- 
deren (ächten)  Werken  Correggio's  ani  der 
Galerie  Odescalchi  zu  Rom  übergegaog^ 
war.  Das  Bild  wurde  für  Original  gdbaltcB« 
ist  aber  nur  eine  gute  alte  Kopie:  mOgUeher 
Weise  diejenige  des  Girolamo  da  Carpi  !*• 
Text  XVI) ,  welche  Vasari  dem  Original  ins 
Verwechseln  gleich  erklUrte.  Nach  Ev^ji»^ 
verkauft,  befiind  es  sich  achon  suAnftfS 
dieses  Jahrh.  in  der  Galerie  Staffbrd  oder 
Bridge  water  zu  L  o  n  d  o  n ,  welche  jetzt  des 
LordEllesmeregehOrt.  DiCfftsahWai^ 
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rares  etc.  n.  30)  das  Bild  noch  in  den 
ger  Jahren,  s.  Stiche  No.  307. 

Noli  me  tangerc:  Christus  er- 
t  der  Magdalena  als  Gärtner.  Im 
ider  Museum.  Die  Aechtheit  des 
I  sehr  zweifelhaft ;  wahrscheinlich  alte 
.  s.  das  Nähere  a)  No.  21.  Stiche  391. 
elbe  Darstellung,  früher  in  der 
e  Orleans,  s.  das  Nähere  a)  No.  21. 
Verkauf  der  Galerie  kam  das  Bild  nach 
nd.  In  einer  Versteigerung  zu  London 
1802  wurde  es  von  John  üdny  um 

erstanden,  1839  aber  beim  Verkauf 
essen  Sammlung  um  141 J^.  vergeben. 

dieser  Preis  bezeugt,  dass  man  das 
icht  für  acht  hielt.  Stiche  No.  390. 
hnam  Jesu  mit  Johannes  und  den 
"rauen.    Im  Museum  zu  Madrid, 
dem  zu  Parma  befindlichen  Bilde  (a) 

)). 

liehende  Jüngling  auf  dem  Oel- 
berge.  Im  18.  Jahrh.  im  Besitze  des 
Grafen  Khevenhiller  zu  Mailand .  Kopie 
nach  a)  No.  41.  Scheint  jetzt  ver- 
schollen. 

Dass.  Mit  der  falschen  Jahrzahl  1505. 
Im  18.  Jahrh.  zu  Rom  von  Lanzi  für 
ichte  Wiederholung  gehalten.  Scheint 
verschollen. 

Dass.  Im  Besitze  des  Herrn  Des 
Foyes  zu  Paris.  Scheint  ein  anderes 
Exemplar  als  die  vorhergehenden. 
Dass.  Befand  sich  noch  kürzlich  im 
Nachlass  der  Lady  S  i  k  e  s  zu  L  o  n  d  0  n. 
Scheint  gleichfalls  ein  anderes  Exem- 
plar als  No.  59  u.  60. 

f  Die  hh.  Martha,  Maria  Magdalena, 
B  und  Antonius  von  Padua  (auf  Einer 
,  Leinwand).  Im  Besitze  des  Lord 
»urton  in  London.  Von  Waagen 
xt  XIII)  ftttof  Mcht  gehalten,  d.  h.  für  das 
lal,  welelieB  Correggio  1517  für  S. 
della  Misericordia  in  seiner  Vaterstadt 
.  8.  a)  No.  44.  Da  das  Bild  aus  der 
ilung  Ercolani  zu  Bologna  stammt ,  so 
es  nicht  dasselbe  sein,  welches  Lanzi 
A  ächte  hielt;  Jenes  nämlich,  welches 
>00  der  Kunsthändler  Ant.  Armauno 
h  brachte ,  reinigte  und  zu  Rom  unter 
a  Zulauf  der  Fremden  sehen  Hess.  — 
elhaft.  Vielleicht  nur  Kopie. 

hl.  Martha  mit  anderen  Heiligen, 
der  ersten  Arbeiten  Correggio's« ,  be- 
ete  auch  das  Haus  Marescalchi  zu  Bo- 
lü  besitzen.  Wahrscheinlich  eine 
I  des  für  £r.  Maria  della  Misericordia 
ten  Bildes  (s.  Martini,  p.  72). 
lende  Magdalena  in  der  Grotte 
,d.  Bei  Lord  Ward  in  London. 
)ild  war  früher  {nach  Mittheilung  r<m 
uner),  stark  übermalt,  im  Palast  Odes- 
sa Rom,  kam  also  vielleicht  aus  der 

Itastlar-Lexikon.  I. 


Sammlung  der  Christine  von  Schweden  und 
wurde,  verkauft ,  die  Ursache  eines  langen 
Prozesses.  Galt  lange  für  eine  ächte  Wie- 
derholung des  Dresdner  Bildes  (a)  No.  30), 
ist  aber  nur  eine  gute  alte  Kopie.  Nach  Waa- 
gen (Treasures  etc.  ii.  234)  zeigt  der  land- 
schaftliche Hintergrund  die  Hand  eines  Nie- 
derländers. 

66)  Martyrthum  derhh.  Placidus  und Flavia. 
Im  Museum  zu  Madrid.  Kleine  Kopie 
nach  dem  zu  Parma  befindlichen  Bilde 
(s.  a)  No.  9). 

67)  Jo,  von  dem  in  einer  Wolke  gehüllten  Ju- 
piter umarmt  (lebensgroBs) .  Auf  Leinwand. 
Im  Berliner  Museum.  Gute  alte  Kopie ; 
nach  dem  Bilde  im  Belvedere  zu  Wien,  s.  a) 
No.  34;  lange  für  acht  gehalten  (kommt  nach 
Passavant,  Kunstblatt  1844,  p.  118,  in  der 
Klarheit  des  Helldunkels  sowie  in  der  Fein- 
heit der  Töne  dem  Original  nicht  gleich). 
Das  Gemälde  befand  sich  in  der  reichen 
Sammlung  der  Königin  Christine  von  Schwe- 
den ;  in  dem  schwedischen  Inventar  von  1652 
ist  es  unter  No.  90  also  verzeichnet:  Un 
grand  tableau,  ou  est  peint  une  femme  nue, 
et  une  main  qui  sestendant  des  nuages  l'em- 
poigne.  Es  ist  daselbst  unter  den  Bildern 
angeführt ,  welche  aus  Prag  stammen ,  war 
also  ohne  Zweifel  aus  den  Knnstschätzen 
Rudolfs  II.  nach  der  Einnahme  Prags  im 
J.  1648  nach  Stockholm  gebracht  worden. 
Rudolf  II.  hatte  aueh,  wie  wir  gesehen,  das 
Original  besessen ;  und  sehr  wahrscheinlich 
gehörte  diese  Nachbildung  zu  jener  Anzahl 
von  Kopien ,  welche  der  Botschafter  Khe- 
venhiller, bevor  er  die  Originale  erhalten 
konnte,  am  30.  Dez.  1587  an  den  Kaiser  ab- 
schickte. Doch  ist  sie  in  dem  alten  Inven- 
tar der  Prager  Schatz-  und  Kunstkammer 
nicht  verzeichnet.  —  Das  Bild  theilte  dann  die 
ferneren  Schicksale  der  Sammlung,  welche 
Christinenach  ihrerAbdankungmitsich  nahm 
(vergl.  a)  No.  35)  und  kam  auf  diese  Weise  in 
den  Besitz  des  Regenten  Philipp  von  Orleans. 
Dessen  Sohn  Ludwig,  der  in  seiner  Frömme- 
lei an  dem  Ausdruck  des  Kopfes  Anstoss 
nahm,  schnitt  denselben  heraus ;  auch  sollte 
das  Bild  verbrannt  werden.  Doch  vermochte 
der  Direktor  der  königlichen  und  der  her- 
zoglichen Galerie,  der  Maler  Charles 
Coypel,  es  zu  retten  und  erhielt  es  zum  Ge- 
schenke ;  er  malte  einen  neuen  Kopf  hinein, 
änderte  aber  auch  an  den  Händen  der  Jo. 
Aus  seinem  Nachlasse  erwarb  es  1752  ein 
Herr  Pasquier  um  5602  Livres  und  nach 
dessen  Tode  1755  Friedrich  der  Grosse ,  der 
das  Bild  nach  Sanssouci  brachte.  1806  als 
Kriegsbeute  nach  Paris  geführt,  wurde  es 
unter  Denon's  Aufsicht  restaurirt,  wobei 
Pmdhon  CoypeFs  schlechten  Kopf  durch 
einen  besseren  ersetzte.  1814  kam  es  nach 
Sanssouci  zurück,    1830   in   das  Berliner 
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Museum  und  wurde  hier  von  Schlesinger 
mit  Sorgfalt  restaurirt  und  von  den  Re- 
tuschen gereinigt.  Prudhon's  Kopf  ist  ge- 
blieben. Stiche  No.  436—446. 

68}  Leda  mit  ihren  Gespielinnen;  bloss 
Leda  mit  den  beiden  badenden  MSdchen  und 
den  Schwänen,  ganz  so  wie  in  dem  zu  Ber- 
lin befindlichen  Originale  (s.  a]  No.  35),  aber 
ohne  den  Genienknaben  und  die  Putten, 
welche  sich  auf  der  linken  Seite  des  Bil- 
des finden.  Im  Palazzo  Rospigliosi  zu 
Rom.  Hat  oft  und  lange  für  eine  ächte 
Wiederholung  gegolten ,  ist  jedoch  nur  eine 
alte  gute  Kopie.  Die  Geschichte  des  Bildes 
freilich  Hesse  annehmen,  dass  wir  es  hier 
mit  einer  eigenen  Arbeit  Correggio's  zu 
thun  haben.  Das  Bild  befand  sich  nämlich  ur- 
sprünglich im  Besitie  des  SLardinals  Gio. 
Salviati,  eines  Neffen  Leo's  X.,  und  ist  im 
Inventar  seines  Nachlasses,  als  er  den  28. 
Okt.  1553  zu  Ravenna  gest.,  also  verzeich- 
net: «In  Roma  uno  quadro  con  una  Leda 
con  certi  putti«.  Diese  Bezeichnung  ist  aller- 
dings ungenau ,  da  gerade  die  Putti  fehlen ; 
doch  kommen  derartige  Versehen  und  Nach- 
lässigkeiten in  älteren  Inventaren  öfters 
vor.  Coppi  (s.  Literatur)  glaubt,  dass  der 
ELardinal  es  von  Gorreggio  selbst  erwor- 
ben, als  er  einmal  auf  einer  im  Auf- 
trage des  Papstes  in  die  Lombardei  unter- 
nonunenen  Reise  auch  nach  Parma  gekom- 
men und  dort  des  Meisters  Werke  gesehen 
habe.  Doch  ist  dies  blosse  Yermuthung. 
Im  17.  Jahrh.  war  das  Bild  im  Besitze  des 
Herzogs  Giacomo  Salviati  zu  Florenz;  in 
seinem  Testamente  vom  J.  1668  findet  sich 
folgende  Beschreibung :  »Tre  figure  di  mezza 
proporzione,  nude,  che  si  bagnano,  con  duo 
cigni  ed  un'  aquila  (dieser  nämlich  findet  sich 
hier  zugefügt)  in  un  paese,  in  tavola.  Mano 
del  Gorreggio«.  Daselbst  ist  auch  Das  £cce 
homo  erwähnt  (a)  No.  28),  dessen  ScanncUi 
gedenkt,  während  dieser  Nichts  von  Der  Leda 
sagt.  Beide  Bilder  kamen  1718  an  die  Fa- 
milie Golonna  durch  die  Heirat  eines  der- 
selben mit  einer  Salviati.  Schon  als  der 
Maler  P.  Battoni  die  Kunstwerke  dieses 
Golonna  nach  seinem  Tode  inventarisirte, 
galten  beide,  wie  wir  oben  gesehen,  für 
Kopien,  wogegen  J.  Reynolds  die  Leda 
noch  für  acht  hielt.  Letztere  kam  bei  des 
Fürsten  I<Hlippo  Tode  im  J.  1818  an  dessen 
Tochter  Margherita  und  durch  ihre  Verhei- 
ratung an  das  Haus  Rospigliosi.  s.  Stiche 
No.  447. 

69)  Schule  des  Amor,  s.  a)  No.  32.  Alte 
Kopie.  Sie  befand  sich  unter  den  Gemälden, 
welche  von  der  KOnigin  Ghristine  von 
Schweden  an  den  Fürsten  Livio  Odescalchi 
zu  Rom  und  von  diesem  an  den  Herzog  von 
Orleans  kamen.  Bei  dem  Verkauf  von  des- 
sen Sammlung  in  liOndon  1799  wurde  sie 


von  einem  Herren  Willett  erwoiben 
war  sie  in  der  Sammlang  des  C 
Errard  zu  Paris  und  ging  auf  der 
gerung  derselben  im  J.  1832  am  U 
weg.  Mir  unbekannt,  wo  das  Bild  gf 

70)  Schule  des  Amor,  s.  a)  No.  : 
Kopie;    sehr   verdorben.     Nach 
wäre  auch  diese  im  Besitse  des 
della  Pace  gewesen ;  nach  Landon 
brachte  sie  Anfiings  dieses  Jahrh. 
wisser  Andriel  aus  Italien  nach  Pa 
kam  alsdann  in  die  Galerie  des  Bai 
Sias.  s.  Stiche  No.  466. 

71)  Allegorie.  Unvollendetes  Oelbil« 
scheinlich  Kopie  mit  Veränderung 
dem  »Triumph  der  Tagend«  (im 
s.  a)  No.  37).  Früher  im  Palast  A 
Rom,  dann  im  Besitze  des  Maler 
Wilkie ,  jezt  bei  Sir  Thomas  Sebi 
Beechwood  in  England. 

UL  Bilder  f  welohe  Toneholkn  ihid  odtr  dnn 
Mgvt  y«rhMl)  vabakiaat. 

72)  1508—1509.  Hilft  bei  den  Freskon 
im  Palast  der  Francesca  di  Brand 
in  Gorreggio  (nicht  mehr  erhalten), 
glaublich,  s.  Text  xi. 

73)  1509  oder  1516-1518?  Malereien 
älteren  Palaste  (dem  des  Niccolö  di 
gio)  zu  Gorreggio  (nicht  mehr  ei 
Nach  der  Ghronik  der  Zuccardi  o 
Tiraboschi.  Zweifelhaft,  s.  Text  xi. 

74)  1509—1512?  Landschaft  im  17 
in  der  Galerie  der  Gonzaga  di  N 
(Nach  dem  Bericht  des  Padre  Pierl 
Modena  in  den  Memorie  storiche  di 
lara).  In  einem  älteren  Inventu 
Sammlung  von  Anfang  des  17.  Jahr 
verzeichnet.  Verschollen.  Zwetfe 
Text  XI. 

75)  1509  —  1512?  Mado&Üia  um  1700 
sitze  des  Marchese  del  Oaipio ,  dei 
800  Scudi  von  einem  Mnzio  Orsini 
hatte.  8.  Stiebe  No.  369.    Die  Jung 
auf  der  Flucht  nach  Ägypten  geda 
dem  Esel  sitzend  beobachtet  sie  do 
mit  zwei  Kindern ,  deren  eines  sie  e 
stillt  hat.   Auf  denelben  Seite  ml 
Gruppe  ein  sitzender  Kriegsmann, 
mit  den  Händen  den  rechten  Foss  li 
das  Landschaftliche  in  dem  Bilde  ein 
Rolle  spielt ,  hat  man  es  frflher  h 
auch  als  Landschaft  beseichnet. 
verschollen,  s.  Text  xi. 

76)  1509  —  1512?  Madonna  mit  dflsi 
und  dem  kleinen  Hiufer.  Im  16.  Ji 
der  Galerie  des  Herzogs  von  Moden 
Grafen  Jacopo  dalla  J^llude  in  ssia 
talog  dem  Meister  xugeschriebei 
schollen.  Unächt.  s.  Text  xi. 

77)  1511—  1513.  Fresken  in  dar  ü 
und  in  der  Kapelle  des  Mantegna 
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ea  z«  Muitiu.  Nicht  mehr  erhalten,  s. 
iz. 

*1513.Reiterbildni88  desFranc, 
laga  (Fresko)  an  derPiasza  delle  Erbe 
mtua.  Nicht  mehr  erhalten,  s.  Text  ix. 

tarbild  im  Hospitale  S.  Brigida  zu 
(rerschollen) .  s.  Text  x. 
?Madonna  mit  dem  Kinde,  der  hl. 
•nnd  einem  Mönch.  Im  18.  Jahrh.  im  Be- 
des  Sav.  BettincUi  zu  Mantua.  Ver- 
len.  Sehr  zweifelhaft,  s.  Text  xi  und 
e  No.  357. 

•  1514?  Scene  aus  dem  Leben  der 
aecilia.  Das  Bild  im  18.  Jahrh.  im 
zo  Borghese  befindlich,  wurde  von 
irdson  (Description  etc.  Amsterdam 
II.  306}  und  von  Richard  (Description 
talie.  Dijon  1766.  vi.  85)  für  einen 
dlichen  Correggio  gehalten,  für  ein 
:  der  ersten  Art  des  Meisters,  da  er 
aus  der  Schule  der  Mantegna  kam. 
ureibung  nach  Rlchardson:  ein  jun- 
!ann  tritt  in  das  Gemach  der  Caecilia, 
ie  Heilige  gewaltsam  zu  entführen, 
;  aber  bestürzt  stehen  beim  Anblick 
ngel,  welche  eine  Krone  über  ihrem 
te  halten.  —  Vor  dem  18.  Jahrh.  ge- 
it  meines  Wissens  nirgends  ErwShnung 
Mldes.  Schon  die  Bemerkung,  die 
ellungsweise  sei  hart  und  steif  (obwol 
on  Verständniss  für  Lichtwirkung 
),  spricht  gegen  die  Aechtheit.  Ver- 
en? 

oder  1517?  Herodias,  welche  in 
chüssel  das  Haupt  des  hl.  Johannes 
3r  Hand  des  Henkers  empfangt.  Ge- 
\ir  das  Oratorium  S.  Maria  della  Mi- 
rdia,  doch  erst  nach  Angaben  des  17. 
.,  so  dass  die  Nachricht  zweifelhaft 
.  Das  Bild  befand  sich  zu  jener  Zeit 
;  im  Berfte  der  Grimani  zu  Venedig, 
in  den  BSnden  des  Malers  Niccol6 
ri  (Regnier)  daselbst.  Längst  ver- 
en. 

Altarblatt:  Madonna  mit  den 
hristoph,  Michael  und  dem  kleinen 
nes  dem  Täufer  (nicht  ganz  lebens- 
I  Fig.).  Früher  in  der  Galerie  Pitti  zu 
iz;  sein  jetziger  Aufenthalt  unbe- 
.  s.  Text  XVI.  Ein  ganz  ähnliches 
indet  sich  in  einem  alten  Inventar 
J.  1690)  der  ansehnlichen  Gemälde- 
lang  der  Familie  Boscoli  zu  Parma 
chnet :  »Ein  Bild  auf  Holz  gemalt  von 
io  Correggio,  in  seiner  ersten  Manier; 
'  eine  Madonna ,  welche  das  Kind  auiP 
lolter  des  sich  beugenden  hl.  Christoph 

auf  der  anderen  Seite  der  hl.  Michael 
leer  und  Waage ,  und  zu  Füssen  der 
sin  kleiner  Johannes  der  Täufer ,  mit 
inon  Beine  kniend  und  in  der  Hand 
ee  Agnus«. 


83)  Hl.  Familie.  Kleines  Bild  auf  Holz:  Ma- 
donna sitzend  betrachtet  das  auf  ihrem 
Schooße  gehaltene  Kind ;  Joseph  zur  Seite 
ebenfalls  sitzend  wendet  den  Kopf  um  sie 
zu  betrachten;  landschaftl.  Hinteigrund. 
In  die  Galerie  0)>leans  aus  der  Sammlung 
der  Christina  von  Schweden  übergegangen. 
Das  Bild  scheint  mit  dem  grüssten  Theil 
jener  Sammlung  1792  nach  England  gekom- 
men zu  sein ;  wenigstens  wurde  es  auf  einer 
Versteigerung  zu  London  im  J.  1856  um 
252  B,  verkauft  (s.  F.  P.  Seguier,  Dictionary 
of  the  Works  of  Painters.  London  1870). 
Der  gegenwärtige  Besitzer  mir  unbekannt. 

84)  Kleine  Madonna,  noch  im  ersten  Viertel 
dieses  Jahrh.  im  Besitze  des  Grafen  San- 
vitale  zu  Parma,  von  Kennern  wegen  ihrer 
Anmuth  für  acht  gehalten,  aber  nicht  un- 
bestritten. Uebrigens  stammte  die  Samm- 
lung des  Grafen  Sanvitale  zum  grOssten 
Theil  ans  der  alten  ansehnlichen  Galerie  der 

•  Boscoli,  und  in  dem  Inventar  derselben  von 
1690  findet  sich  bemerkt:  »Ein  kleines  Ge- 
mälde auf  Holz ,  mit  vergoldetem  Rahmen, 
das  eine  Cingarina  (s.  die  Zingarella  des 
Correggio)  vorstellt,  von  der  Hand  des 
Parmigianino ,  aber  in  einer  Weise  gemalt, 
um  ftir  diejenige  des  Correggio  gehalten  zu 
werden«.  Es  könnte  sein ,  dass  dieses  Bild 
das  gleiche  mit  Jenem  wäre.  Sein  gegen- 
wärtiger Aufenthalt  mir  unbekannt. 

85)  Madonna  und  zwei  Sibyllen,  ursprüng- 
lich Wandgemälde  fan  Hause  des  Grafen  Ce- 
rati  (wo?  in  Parma  oder  Correggio?).  Wur- 
den von  der  Mauer  abgenommen  und  (im 
18.  Jahrh.)  in  das  neue  Haus  gebracht,  das 
die  Cerati  von  den  Bergonzi  erworben,  s. 
Pungileoni  II.  133. 

86)  Madonna  im  Hause  der  Grafen Bertioli  zu 
Parma.  Kleines  C^nd&lde;  die  Jungfrau 
hat  das  Kind  auf  den  Knien  und  stützt  die 
Linke  auf  ein  Buch.  Von  denselben  1738 
als  acht  von  dem  Maler  Francesco  Monti 
gen.  Bresciano  erworben  und  1785  von  Par- 
menser  Künstlern  als  eines  der  Jugendwerke 
des  Meisters  erklärt.  Mir  unbekannt,  ob 
sich  das  Werk  noch  in  Parma  befindet,  s. 
Text  zvi  und  Stiche  No.  330. 

87)  Das  Christkind  und  der  kl.  Johan- 
nes sich  umarmend.  Früher  in  der  Samm- 
lung des  Grafen  Fries  in  Wien.  s.  Stiche 
No.  360. 

88)  »Ecce  Homo  couronn6  d'6pines  assis  sur 
une  draperie  changeante« ;  ein  solches  Bild 
führt  d'Argenville  (Abr^  etc.  p.  211)  unter 
den  Gemälden  von  Correggio  an ,  welche 
sich  im  18.  Jahrh.  im  Besitze  des  Königs 
von  Frankreich  befanden.  Später  verschol- 
len. Wäre  es  von  zweifellosem  Werthe  ge- 
wesen ,  so  hätte  sich  wol  von  seinem  Ver- 
bleib nähere  Kunde  erhalten.  Nach  jener 
Angabe  scheint  es  die  Efnzelfigur  des  vor 
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Pilatus  geführten  Christus  vorgestellt  zu 
haben ;  es  kann  demnach  nicht ,  wie  man 
geglaubt ,  Das  Ecce  Homo  des  Grafen  Prati 
gewesen  sein.  s.  a)  No.  28. 
89)  Betende  Magdalena,  mit  herabfallen- 
den Haaren,  mit  gefalteten  Händen  vor  einem 
Kruzifixe.  Dies  dem  Correggio  zugeschrie- 
bene Gemälde  befand  sich  am  Anfang  des 
18.  Jahrh.  neben  ächten  Bildern  desselben 
im  Palast  des  Herzogs  von  Bracciano  (vor- 
mals Fürst  Don  Livio  Odcscalchi}  und  wurde 
dann  sammt  jenen  vom  Regenten  Herzog 
von  Orleans  erworben.  Seit  dem  Verkauf 
dieser  Sammlung  verschollen.  Nach  dem 
Stiche  Guerin's  war  das  Bild  schwerlich 
acht.  s.  Text  xxiu  und  Stiche  No.  425. 

90}  Betende  Magdalena,  Halbfigur,  hinter 
ihr  ein  Engel  mit  dem  Salbgefäss.  Früher 
in  der  Kaiserl.  Galerie  in  Wien ;  sein  jetzi- 
ger Aufenthaltsort  mir  unbekannt,  s.  Stiche 
No.  419. 

91)  BUssende  Magdalena,  in  Ohnmacht 
sinkend,  in  der  linken  Hand  ein  Kruzifix 
haltend.  Mit  Todtenkopf,  Buch  u.  s.  f. 
1787  im  Besitze  eines  Andrea  Bemardi  zu 
Florenz  und  filr  einen  ächten  Correggio  er- 
klärt von  den  Sachverständigen  (?)  Anton 
Maron,  Christ.  Unterberger  —  dessen 
Namen  wir  in  der  Geschichte  eines  dem 
Correggio  fälschlich  zugeschriebenen  Bildes 
begegnen  werden  —  Jos.  Godes  und  Franc. 
Pregiado.  Wo  sich  dieses  Bild  jetzt  befin- 
det, ist  mir  unbekannt. 

92)  Hl.  Katharina  mit  zwei  Engeln.  Auf  der 
Versteigerung  der  Sammlung  Prinz  Conti  zu 
Paris  im  J.  1777  um  3750  Fr.  an  Lebrun 
verkauft.  Scheint  verschollen.  Vielleicht 
dasselbe  wie  No.  94? 

93u.  94)  Zwei  Köpfe:  Hl.  Agnes  und  HI. 
Katharina.  Auf  Holz.  Auf  der  Versteigerung 
der  Sammlung  Lebrun  zu  Paris  im  J.  179f 
um  3301  Fr.  verkauft.  Scheinen  verschollen 
(s.  Blanc,  Tr6sor  etc.  ii.  274).  s.  Stiche 
No.  433  a. 

95)  Tod  des  hl.  Franziskus.  Vor  Kurzem 
noch  in  der  Galerie  Aguado  zu  Paris. 
Nicht  von  Correggio.  s.  Stiche  No.  417. 

90}  Charitas.  Junge  Frau  mit  entblüsstem 
Oberkörper,  welche  in  der  Haltung  des 
Kopfes  an  die  Zingarella  (Verz.  a)  No.  24) 
erinnert ,  auch  im  Aufputz  der  geflochtenen 
Haare  mit  dieser  eine  gewisse  Aehnlichkeit 
hat,  umgeben  von  drei  sie  umspielenden 
nackten  Kindern.  Insbesondere  durch  den 
Morghen'schen  Stich ,  welcher  das  Original 
dem  Correggio  zuschreibt,  bekannt.  Die 
Geschichte  dieses  Bildes,  welches  eine  Arbeit 
des  1748geb.  und  seinerzeit  in  Nachahmung 
alter  Meister  geschickten  Malers  Iguaz 
Unterberger  ist,  allein  eine  Zeltlang 
hartnäckig  für  einen  Correggio  angesehen 
wurde,  hat  Hirt  im  Morgenblatte  (Stuttgart 


1808,  No.  143  —  146)  auanihrllch  eruhlt. 
1 7$6~  1 787  erstand  der  Bilderhändler  Loven 
zu  Rom  von  dem  Maler  Christoph  Unter- 
berger (dem  Bruder  Jones  Ignaz)  mehrere 
ältere  Bilder;  darunter  eines,  das,  auf  einer 
alten  Holztafel  gemalt  und  beschädigt,  giu 
das  Ansehen  eines  alten  Bildes  hatte.  Nteh- 
dem  Lovera  das  Bild  retuschirt  and  Knut- 
freunden  gezeigt  hatte ,  galt  es  bald  in  Born 
nir  ein  nicht  fertig  gewordenes  Gemälde  dei 
Correggio ,  und  zudem  noch  f&r  eine  seiner 
anmuthigsten  Erfindungen.  Darauf  hin  er- 
klärte Christ.  Unterberger  das  Bild  filr  dn 
Werk  seines  Bruders  Ignas,  der  sich  dunals 
gerade  in  Wien  aufhielt.  Doch  glaubte  non 
dieser  Aussage  nicht  und  fuhr  fort  dai  BUd 
für  ein  Original  zu  halten.  Lovera  erhielt 
hohe  Angebote,  verlangte  aber  immer  hObeie 
Preise.  1792  gestattete  er  dem  engUflchai 
Maler  Day  gegen  namhafte  Yergfitung  eine 
Zeichnung  des  Bildes  zu  nehmen,  nm  ei 
von  R.  Morghen  stechen  zu  lassen  (s.  Stieha 
No.  486).  Endlich  brachte  es  im  J.  1795  der 
Fürst  Nikolaus  Estcrh&zy ,  berathen  dm 
von  dem  Kunstgelehrten  A.  Hirt,  um  liW 
Dukaten  an  sich ,  jedoch  unter  der  Be- 
dingung, dass  die  Zahlung  in  4gleldieo 
jährlichen  Baten  (wovon  die  eine  sofort  er- 
legt wurde)  erfolgen  sollte,  der  Kontrakt 
aber  aufgehoben  sei ,  falls  sich  in  dieier 
Zeit  herrausstellen  wtlrde,  dass  das  Weik 
von  einem  anderen  Meister  herrühre.  Ii 
Wien  angekommen,  wurde  das  Bild  des 
Ignaz  Unterberger  vorgelegt,  der  denn  »nck 
nicht  anstand  vor  zwei  Zeugen  au  erkISren, 
dass  er  dasselbe  erfunden  und  gemalt  bsbe, 
und  zwar  während  seines  römischen  Anfent- 
haltes  vor  25  Jahren.  Er  fügte  hinzu,  dt« 
er  es  als  unvollendete  Studie ,  auf  die  er 
keinen  Werth  gelegt,  seinem  Bruder  Chri- 
stoph zurückgelassen ;  übrigens  könne  neb 
Jeder  durch  VcrgleichiMg  des  Werkes  mit 
seinen  anderen  Arbeiten  von  der  Richtig 
keit  seiner  Aussage  Überzeugen.  Dieses 
Zeugniss  des  Unterberger  schickte  derFflnt 
an  Lovera  mit  dem  Anerbieten,  das  Ge- 
mälde dennoch  gegen  die  bereits  erlegten 
:iOO  Dukaten  zu  behalten.  Allein  Lo^eft 
Hess  sich  darauf  nicht  ein,  und  so  wurde  der 
ganze  Handel  rückgängig,  während  nisnin 
Rom  fortfuhr,  das  Bild,  das  daselbst  1<^ 
wieder  eintraf,  für  acht,  dagegen  du 
Zeugniss  des  Unterberger  für  ein  fiüscbei 
zu  halten,  das  er  nur  zur  Ehrenrettung 
seines  Bruder  Christoph  abgegeben.  Dock 
der  Glaube  an  die  Aechtheit  des  Bildes  vir 
erschüttert i  auch  Hirt  hatte  erklärt,  dsü 
er  Unterberger  nach  den  übrigen  Werka 
desselben  für  fähig  halte ,  ein  sotehes  BUd 
im  Stile  des  Corr^sgio  gefertigt  sn  btbes- 
Ohnedem  soll  das  Gemälde  neben  der  cor- 
reggesken  Art  in  der  Zeichnung  rafiwIiKhei 
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um  verrAthen.  —  Anders  wird  die  Ge- 
lte desselben  in  den  Archi ves  litt^raires 
Inrope  (Paris  1806,  p.  142)  erzählt  und 
bst  seine  Aechtheit  festzuhalten  ge- 
;  doch  war  Hirt  in  der  Lage  den  wah- 
icfaverhalt  zu  kennen.  Nach  jener  Quelle 
das  Bild  schliesslich  von  Lovera  um 
0  Lire  an  Lord  Bristol  verkauft  worden . 
Ben  erwähnt  Waagen  in  seinen  Trea- 
of  Art  in  Great  Britain  nirgends  eines 
m  Werkes.  Gegenwärtig  scheint  es 
boUen. 

andere  Charitas,  ebenfalls  eine 
ir  mit  mehreren  Kindern,  jedoch  in  der 
Position  verschieden  wie  die  vorige, 
eich  dieser  von  Ignaz  Unterberger  her- 
n  soll,  wurde  nach  Nagler  (xiz.  251) 
lin  Werk  Correggio's  vom  Fürsten 
-n  (Dietrichstein)  in  Wien  um  4000 
m  erworben. 

Engel,  in  der  Hand  eine  Lanze.  Das 
selbst  längst  verschollen.  Dagegen 
ich  in  dem  Museum  des  Monsignore 
Goccapani  zu  Reggio  eine  Kopie  dar- 
von  der  Hand  des  Annibale  Caracci 
den  haben  (s.  Campori,  Artisti 
si.  p.  131—132),  was  für  die  Aechtheit 
riginals  zu  sprechen  scheint. 
US  den  Amor  liebkosend.  Kleines 
Auf  der  Versteigerung  der  Sammlung 
»lier  Errard  zu  Paris  im  J.  1832  um 
Fr.   verkauft  (s.  Blanc,  Tresor  etc. 

J). 

gendc  Frau  schlafend  in  einer 
Schaft.  Auf  der  Versteigerung  der 
ilong  Julienne  zu  Paris  im  J.  1767  um 
^.  verkauft;  auf  derjenigen  derSamm- 
Jraf  Vaudreuil  im  J.  1784  um  3000  Fr. ; 
erjenigen  der  Sammlung  Lebrun  im 
)1  um  2200  Fr.  Scheint  verschollen. 
»beoder^JIUngling,  im  Begriff,  die 
n  an  eine  Hirtenpfeife  anzusetzen. 
d  sich  (nach  handschriftlichen  Nach- 
n  des  Brunorio)  im  Hause  Bavizzi  zu 
ggio.  Eine  ähnliche  Darstellung, 
iich  dem  Correggio  zugeschrieben,  in 
[unebener  Pinakothek,  s.  b)  No.  39. 
hollen.  s.  Stiche  497  a. 
u  im  Profil  in  einem  Buche  lesend. 
1er  Versteigerung  der  Sammlung  des 
igs  von  Taillard  zu  Paris  im  J.  1756 
101  Fr.  verkauft.  Scheint  verschollen. 
anc.  Tr^r  etc.  i.  77). 
dniss  eines  Mannes  mit  schwarzem 
,  in  schwarzer  Kleidung.  Angeblich 
ggio  selbst.  Das  Porträt ,  das  sich  als 
iss  des  Arztes  Franc.  Grillenzoni  in 
unmlung  Lapeyriöre  vor  1825  zu  Paris 
d,  scheint  das  gleiche  Bild  gewesen 
D.  Der  Ort  seines  Herkommens  wird  in 
Kjitalog  Jener  Sammlung  (1825)  als 
di  Monte  in  Neapel  ^  wohin  viele 


Kunstschätze  der  Famcse  gekommen  —  an- 
gegeben. 

104)  Frauenbildniss,  sitzend,  in  weissem 
Gewand  und  schwarzem  Oberkleid  mit  gelb- 
und  weissen  Aermeln,  in  der  Linken  ein 
Buch  haltend.  Angeblich  Correggio's  Gattin . 
No.  103  u.  104  verzeichnet  im  allen  Liventar 
der  Pinacoteca  Famese  (Inventar  der  Ge- 
mälde des  «Palazzo  del  giordino«  der  Her- 
zöge Famese). 

104  a)  »Bildniss  einer  Frau  aus  dem  Hause 
d'Ossi  von  Ferrara  in  antiker  Weise  geklei- 
det, Halbfigur;  eine  andere  ähnliche  ihr 
gegenüber*.  So  bezeichnet  der  kaiserl.  Ge- 
schäftsträger Rudolfs  II.  in  Bom,  B.  Cora- 
dusz,  in  einem  Briefe  an  den  Kaiser  vom 
5.  März  1595  ein  Gemälde  von  Correggio, 
das  sich  nebst  anderen  kostbaren  Bildern, 
darunter  die  Vermälung  der  hl.  Katharina 
(a)  No.  19),  damals  im  Besitze  der  Gräfin 
di  Santa  Flora  zu  Rom  befand.  Er  nennt 
diese  beiden  Malereien  eine  »einzige  und 
göttliche  Sache«  (Oestreich.  Blätter  fUr  Li- 
teratur und  Kunst.  1847.  p.  132) ;  und  dar- 
nach scheint  es  fast  unzweifelhaft,  dass 
auch  jenes  Bildniss  (Doppelbildniss?)  ein 
achtes  Werk  des  Correggio  gewesen.  Allein 
wir  wissen ,  wie  frühe  dem  Meister  fremde 
Werke ,  sobald  sie  nur  sonst  seiner  würdig 
schienen,  zugeschrieben  wurden;  und  da 
wir  dafür,  dass  er  Bildnisse  von  seiner  Hand 
hinterlassen ,  bis  jetzt  kein  glaubwürdiges 
Zeugniss  haben,  so  dürfen  wir  wol  auch 
zweifeln,  ob  dieses  Bild  wirklich  von  ihm 
gewesen.  Daher  fälltauch  die  Vermuthung, 
jene  Donna  habe  der  Familie  des  Dosso 
DoBsi  (d'Ossi)  angehört ,  der  ja  seinerseits 
unseren  Meister  gemalt  haben  sollte.  — 
Uebrigens  ist  uns  ausser  jener  Erwähnung 
in  dem  Berichte  des  Coradusz  keine  Spur 
von  dem  Bilde  überliefert. 

105)  Bildniss,  das  für  die  Mutter  Correggio's 
ausgegeben  wurde,  befand  sich  im  18.  Jahrh. 
in  der  Sammlung  des  Prinzen  Conti  zu  Paris 
und  kam  nach  dessen  Tode  im  J.  1777  unter 
den  Hammer.  Nach  dem  Katalog  für  diese 
Versteigerung  war  das  Bild  von  Karl  II. 
an  Mazarin  geschenkt  worden.  Es  wurde 
um  604  Fr.  losgeschlagen.  Scheint  ver- 
schollen. 

106)  Bildniss  eines  Jünglings,  II  Rosso 
genannt.  Befand  sich  ebenfalls  in  der  Galerie 
des  Herzogs  von  Orleans  und  kam  beim 
Verkauf  derselben  in  England  um  £  20  an 
einen  Herrn  Jones.  Der  'PreiB  zeigt  zur  Ge- 
nüge ,  dass  das  Bild  nicht  für  einen  ächten 
Correggio  angesehen  wurde.  Ob  es  noch  in 
England ,  mir  unbekannt. 

107)  Bildniss  der  Johanna  U.  von  Nea- 
pel. In  Pungileoni's  Zeit  (1818)  aufgefun- 
den und  von  einem  Tiroler  Kaufmann  er- 
worben. Verschollen. 
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T7,  Danrtelliuigeni  welche  anr  aooli  durch  Stiche 

bekiant  liadf 

Nur  solche  sind  hier  aufgezählt,  denen 
wirkliche  Gemälde  zu  Grunde  gelegen  haben. 
Es  gibt  auch  Blätter,  welche  lediglich  auf 
Veränderungen  benihen,  welche  die  Stecher 
selber  mit  bekannten  Figuren  des  Meisters 
Torgenomroen  haben;  s.  das  Yerzeichniss  der 
Stiche  No.  449  und  450. 

108)  Hl.  Familie,  das  neugeborene  Christus- 
kind mit  der  Jungfrau,  beide  schlafend, 
während  der  hl.  Joseph  wacht.  Nur  durch 
den  Stich  von  Mogal  11  bekannt,  s.  No.310. 

109)  Hl.  Familie.  Die  Jungfrau  hat  den 
Schleier  aufgehoben ,  mit  welchem  das  den 
kleinen  Johannes  lioUcosende  Kind  bedeckt 
war,  in  der  Ferne  der  hl.  Joseph  auf  einer 
stufenartigen  Erhöhung.  Mit  architekto- 
nischem Hintergrund,  der  durch  ein  Fenster 
eine  aumuthige  Landschaft  seigt.  Meines 
Wissens  nur  durch  den  Stich  von  Barbier 
bekannt,  der  selber  das  Bild  besass.  s.  Stiche 
No.  312. 

110)  Madonna  mit  dem  Kinde.  Früher 
in  der  Sammlung  des  Herzogs  Ormond  in 
England.  Jetat  nur  noch  bekannt  durch 
den  Stich  von  C  o  o  p  c  r.  Stiche  No.  328. 

111 — 121)  Eine  Anzahl  Madonnen,  zumeist 
bloss  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Täufer, 
durch  die  spielende  Liebenswürdigkeit  der 
Situationen  von  mehr  oder  minder  correg- 
geskcm  Charakter,  zum  grossen  Theil  freie 
Nachbildungen  von  Motiven  des  Meisters, 
jetzt  verschollen  und  fast  nur  noch  durch 
den  Stich  bekannt,  s.  Text  und  Stiche 
No.  315.  319.  326.  331.  332.  336.  337.  343. 
344.  346.  351. 

122)  Der  hl.  Joseph  von  einem  Engel  aufge- 
weckt. Nur  durch  einen  anonymen  Stich 
bekannt;  auf  einem  Exemplar  fand  Zani 
die  Worte  geschrieben:  Opera  prima  dl  A. 
Allegri  da  Correggio ,  und  bemerkt  hiezu, 
dass  der  Charakter  der  Figuren  viel  Cor- 
reggeskes  hätte.  Conca  (Viaggio  odeporico 
dclla  Spagna  ii.  212)  berichtet,  dass  Luca 
Giordano  den  Correggio  in  einem  Traum 
des  hl.  Joseph  habe  nachahmen  wollen. 
Vielleicht  dieses  Bild  das  Original  des 
Stiches?  —  Scheint  verschollen,  s.  Stiche 
No.  377. 

123)  Hl.  Joseph  mit  dem  Kinde,  s.  Stiche 
No.  378-379. 

124)  Christkind  auf  dem  Kreuze  schlafend, 
s.  Stiche  No.  380. 

125)  Johannes  der  Täufer  sitzend,  s.  Stiche 
No.  404.  Scheint  sich  nach  der  Bezeichnung 
des  Stiches  im  17.  Jahrh.  in  England  in  der 
Sammlung  Arundel  befunden  zu  haben. 
Ganz  verschollen. 

126)  Johannes  der  Täufer,  stehende  Figur. 
Jetzt  nur  durch  den  Stich  bekannt.  Das 
Original  ist  verschollen ;    es  befand   sich 


wahrscheinlich  in  der  Galerie  der  Gnfen 
GonzagadiNoveUara.  Veigl.aiMhb)  Ko.il. 
8.  Stiche  No.  407  a. 

127)  Der  hl.  Sebastian  von  den  Frauen  ge- 
flegt.  s.  Stiche  No.  411. 

128)  Hl.  Hieronymns,  halb  naekt  auf  der 
Erde  liegend,  die  Linke  auf  ein  ge<Hhetei 
Buch  gestützt,  in  Betrachtuag  eines  Aber 
ihm  befindlichen  Kruzifixes  versniikan;  u 
seinem  Haupte  zwei  spielende  Engel,  ein 
anderer  mit  ausgebreiteten  FIttgeln  Unter 
dem  Kreuze.  Nur  durch  einen  anonymeii 
Stich  bekannt.  Auf  einem  Exemplar  d«- 
selben  fand  Martini  die  (etwa  im  17.  Jahik. 
geschriebenen)  Worte:  Opera  prim  di 
Antonio  Alegri  da  Coreg.  Vielleicht  dasselbe 
Bild  wie  der  hl.  Hieronymua  in  simeoder 
Betrachtung  des  Kruzifixes ,  vott  welchen 
Ridolfi  berichtet,  dass  es  sich  in  der  Ssnun- 
Inng  des  Malers  Nie.  Eegnier  befundsn?  - 

.  Scheint  verschollen,  s.  Stiche  No.  415. 

129—135)  Verschiedene  Darsttilungen  der 
Magdalena,  s.  Stiche  No.  424.  426.427; 
der  Susanna,  s.  Stiche  No.  428.  429,  und 
Köpfe  vonhh.Frauen,  s.  Stiche  No.434. 435. 

136—144)  Mythologische  DarstelUn- 
gen,  insbesondere  Venus  und  Amor  is 
verschiedenen  Situationen ,  die  mehr  oder 
minder  correggcsk,  für  den  Stich  besondsn 
geeignet  erschienen.  Von  einem  dieter 
Bilder  —  s.  Stiche  No.  455  — >  heisst  es,  dm 
er  sich  um  1701  in  England  im  Besiticdei 
Grafen  Normanby  befand.  S.  auch  die  Stiebe 
No.  452.  453.  454.  463.  Eine  besonders  be- 
kannte Darstellung  ist  Der  von  Venus  ent- 
waffnete Amor,  No.  461 ;  am  An&ogdieMi 
Jahrh.  befand  sich  das  —  jedenfiJb  nn- 
ächte  —  Bild,  das  aus  der  Sammlung  Ihy« 
zu  Strassbui^  kam ,  im  Besitze  des  Chera- 
lier  de  Fabry  zu  Genf.  Was  seitdem  danos 
geworden ,  ist  mir  unbekannt. 

Weiterhin  waren  es  Dttstellnngen  Anor'i 
und  der  Amoretten,  die  man  inshMon- 
dere  unserem  Meister  beimessen  zu  mflflsn 
glaubte  und  gerne  durch  den  Stich  venriel- 
frfltigte :  8.  No.  474.  475.  477. 

145—147)  Endlich  schrieb  man  dem  Meister 
sogar  allegorische  Stücke  zu,  die  nicht 
das  Geringste  mit  ihm  gemein  btbeo. 
No.  489—491 

148—153)  Das  Gleiche  ist  der  Fall  mit  efaiig^ 
Bildnissen  und  genreartigen  Dar- 
stellungen, welche  man  ohne  Weiteres, 
durch  den  Stich  vervielfältigt,  demKtfnsder 
beigemessen  hat:  s.  No.  499.  497.  498. 900. 
502.  503. 

y.  Bkinen  nnd  Stadial« 

Auch  eigenhändige  Entwürfe  dea  Meisters 
zu  seinen  Gemälden  sind  seit  AnCuig  des 
17.  Jahrh.  in  guter  Anzahl  aii%etraBbt  £* 
genügt  nur  die  bekannteren  in  neaasn,  di 
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leren  Aechtheit  mehr  als  sweifelhaft 

3  in  Oel  zu  der  Kuppel  des  Doms 
ma.  Auf  Leinwand.  In  der  £rmi- 
a  St.  Petersburg.  ZumTheilver- 
Q  und  durch  Restauration  entstellt, 
aagen  (Gemäldesammlung  der  £rmi- 
jo.  p.  58)  für  acht  gehalten.  Das 
)fand  sich  früher  in  der  Sammlung 
Qcipe  della  Face. 

Zwei  Studien  auf  Leinwand,  angeb- 
Domkuppel  in  Parma.  Die  eine 
hreren  Köpfen  und  einigen  Halb- 
;  die  andere  mit  acht  Köpfen  und 
and,  die  ein  Schwert  hält.  Ueber- 
Toss.  Inder  Nationalgalerie  zu 
tjk.  Beide  stammen  aus  der  Galerie 
.,  kamen  dann,  jede  um  i^  100,  in 
nmlung  Angerstein  und  endlich  in 
tionalgalerie.  Sie  sind  nicht  von 
^o,  sondern  g^ute  alte  Kopien  (viel- 
von  den  Caracci?)   und  als  solche 

Nach  einem  Briefe  des  G.  Giordani 

logna  (s.  Literatur)  sind  im  Besitze 

ifen  Ulisse  Aldovrandi  daselbst 

en  in  Oel  auf  Papier  gemalt,  welche 

eister  als  Studien  zu  den  Kuppe  1- 

:n  in  Parma  beigemessen  werden : 

lusizirender  Engel. 

1  mit  einem  Rauchfass. 

etel. 

der  Täufer,   als  Entwurf  zu  einem 

Igemälde. 

ilarius. 

emardo  degli  Uberti. 

3  Johannes'  des  Täufers,  von  En- 

igeben ; 

3  des  Evangelisten  Johannes  von 
umgeben,  beide  angeblich  Hir  die 
von  S.  Giovanni ; 

3  des  hl.  Benedikt,  mit  Engeln ; 
ei  im  Museum  zu  Neapel.  Sehr 
haft. 

eines  Knaben.  Auf  Papier  gemalt. 
Galerie  Pitti  zu  Florenz.  An- 
Studie zu  einem  Gemälde.  Wahr- 
ich gute  alte  Kopie  nach  einem  Kopf 
*  der  Kuppeln  zu  Parma, 
elskopf.  Ueberlebensgross.  Auf 
»nd.  Früher  Inder  Galerie  zuMo- 
Aecht?  Das  Bild  wurde  1859  von 
orzog  Franz  V.  von  Modena,  als  er 
yerliess,  mitgenommen. 
>l8kopf.  Ueberlebensgross.  Studie 
i  Engel  neben  dem  hl.  Geminian  in 
donna  des  hl.  Sebastian  (Dresden)? 
kpier  gemalt.  In  den  Uffizien  zu 
HZ.  Aecht? 

B  SU  dem  fliehenden  Jüngling 
a  Oelberge  (s.  a)  No.  41).  Auf  Lein- 
Im  18.  Jahrh.  im  Besitze  eines  Eng- 


länders Jenkins  zu  Rom.  Verschollen. 
B.  Text  XI. 

169)  Skizze  zu  einer  Geburt  Jesu:  Das  Kind 
inmitten  dreier  Engel  eingeschlafen ,  dabei 
Maria  und  Joseph  den  Vorgang  betrachtend. 
Skizze.  Im  Museum  zu  Neapel.  Sehr 
zweifelhaft. 

170  u.  171)  Zwei  Skizzen  von  der  Verkün- 
digung (s.  a)  No.  5)  und  von  der  Pieta 
(s.  a)  No.  10).  In  der  städtischen  Galerie 
zu  B  e  r  g  a  m  0.  Früher  im  Besitz  des  Malers 
Giuseppe  Molteni  zu  Mailand ,  dann  in  der 
Sammlung  Lochia  bei  Bergamo ,  von  wo  sie 
in  die  städtische  Galerie  übergingen.  Beide 
Bilder  wurden  durch  ein  Gutachten  der 
Akademie  zu  Parma  vom  19.  Jan.  1830  flir 
OriginaLskizzen  des  Correggio  zu  jenen  Ge- 
mälden erklärt;  auch  der  Stecher  Toschi 
sprach  sich  für  die  Aechtheit  in  einem  Briefe 
an  den  Grafen  Lochis  vom  20.  Febr.  1838 
aus.  Nichtsdestoweniger  haben  Beide  mit 
dem  Meister  nicht  das  Geringste  zu  schaffen. 
Beide  sind  sehr  verwaschen,  doch  lässt  sich 
noch  erkennen,  dass  sie  ohne  Charakter 
und  flau  in  der  Behandlung  sind;  es  sind 
skizzirte  Kopien  {Notiz  von  G.  Frixzonij. 

172)  Studie  zu  einem  der  Amoretten  auf  der 
Danae.  In  der  Sammlung  der  Universität 
zu  Tübingen. 

173)  Skizze  zu  einer  Geburt  Christi.  Auf 
Leinwand.  In  der  Sammlung  des  Grafen 
SergeiStroganoff  zu  St.  Petersburg. 
Nach  Waagen  (Gemäldesammlung  der  Er- 
mitage etc.  p.  400)  »glttcklich  erfunden  und 
geistreich  in  einer  warmen  Färbung  ausge- 
führt«. Doch  scheint  die  Aechtheit  zweifel- 
haft. 

c  HandiaiQliniingen> 

Die  Zeichnungen  des  Meisters  sind  seit 
dem  17.  Jahrh.  nicht  minder  gesucht  gewe- 
sen als  seine  Gemälde.  Allein  war  schon 
unter  den  Bildern,  denen  man  seinenNamen 
gegeben,  eine  gute  Anzahl  unächt;  so  geht 
die  Menge  von  Zeichnungen,  die  man  ihm 
zugeschrieben ,  \^hrend  sie  höchstens  nach 
correggesken  Motiven  von  Späteren  gefertigt 
waren,  geradezu  in's  Zahllose.  Diese  fal- 
schen Blätter,  die  sich  jetzt  noch  in  fast 
allen  öffentlichen  Sammlungen  finden,  ein- 
zeln anzuführen,  wäre  ganz  zwecklos.  Ori- 
ginalzeichnungen Correggio's  gehören  zu 
den  grössten  Seltenheiten,  und  zudem  ist 
ihre  Aechtheit  festzustellen  schon  desshalb 
sehr  schwierig,  weil  es  an  Blättern,  die  ihm 
mit  nricundlicher  Sicherheit  zugeschrieben 
werden  könnten,  ganz  und  gar  mangelt. 
Wir  sind  lediglich  darauf  angewiesen,  seine 
Zeichnungen  an  der  Behandlungsweise,  da- 
rin wir  den  Charakter  seiner  Kunst  voll- 
ständig wiederfinden,  zu  erkennen.  Ein 
solches  Verfahren  behält  aber  in  fast  allen 
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Fällen  sein  Zweifelhaftes  um  so  mehr ,  als 
sehr  namhafte  Meister  nach  seinen  Motiven 
Studien  gezeichnet  haben ;  wie  denn  allein 
auf  der  Versteigerung  der  Sammlung  Crozat 
(1741)  18  Zeichnungen  des  Fed.  Zuccaro 
nach  den  berühmtesten  Gemälden  des 
Meisters  unter  den  Hammer  kamen.  Waren 
solche  Blätter,  wie  dies  nicht  selten  der 
Fall,  nun  gar  in  der  Manier  Correggio's  ge- 
zeichnet, so  galten  sie  bald  fUr  eigenhän- 
dige Arbeiten  desselben.  In  wie  grossem 
Massstab  dann  einzelne  Sammler  wie  na- 
mentlich der  Pater  Resta  den  Ankauf  und 
die  Verbreitung  angeblicher  Zeichnungen 
betrieben ,  haben  wir  früher  gesehen. 

Uebrigens  machen  naturgemäss  Correg- 
gio's Zeichnungen  keinen  Anspruch  darauf, 
fiir  selbständige  Darstellungen,  in  denen  der 
künstlerische  Gedanke  vollkommen  sich 
ausspricht,  zu  gelten,  und  sie  haben  insofern, 
so  werthvoll  sie  auch  sein  mögen ,  nicht  die 
Bedeutung,  welche  z.  B.  den  Dürer*schen 
Blättern  zukommt.  Es  sind,  wie  sie  für  den 
Zweck  des  Meisters,  der  wesentlich  Maler 
war,  passten,  nur  leichte,  flüchtig  hinge- 
worfene Skizzen,  zumeist  von  Einzelfiguren, 
als  blosse  Entwürfe  und  Hülfsmittel  zu  den 
Gemälden.  CJorreggio  selber  legte  offenbar 
geringen  Werth  darauf.  Schon  Vasari ,  der 
in  seiner  Sammlung  auch  Zeichnungen  des 
Meisters  zu  besitzen  behauptete,  meinte 
von  ihnen ,  dass  sie  ihm  nicht  den  Ruf  ge- 
macht hätten  wie  seine  Gemälde.  Dass  aber 
dennoch  solche  Blätter  die  Hand  des  grossen 
Meisters  verrathen,  zudem  in  ihrer  skizzen- 
haften Behandlung  einen  eigenen  maleri- 
schen Reiz  zeigen  und  daher  auch  den 
Sammlern  von  jeher  willkommen  gewesen 
sind ,  versteht  sich  von  selbst.  In  allen  be- 
deutenden Sammlungen  ist  der  Meister 
immer  reichlich  —  natürlich  grossen  Theüs 
mit  sehr  zweifelhaften  Blättern  —  vortreten 
gewesen  (Modcna,  Gonzaga,  Arundel,  Bon- 
figlioli  zu  Bologna,  Pembroke,  die  beiden  Ri- 
chardson,  Crozat  und  Mariette,  Praun,  Tho- 
mas Lawrence,  Joshua  Re3rnolds.  John  Mal- 
colm,WilhelmII.v.  Holland).  Welchen  Werth 
aber  noch  neuerdings  Zeichnungen  haben, 
die  ihm  mit  grösserer  Sicherheit  zugeschrie- 
ben werden ,  bewies  die  Versteigerung  der 
Sammlung  des  Königs  Wilhelm  von  Holland 
(1850),  daraus  der  bekannte  englische  Kunst- 
bändler  Woodburn  eine  zu  510  fl.  und  eine 
andere  zu  1100  fl.  erwarb.  — 

In  Italien  hat  sich  wenig  Bemerkens- 
werthcB  erhalten,  da  ein  grosser  Theil  seiner 
früheren  Sammlungen  nach  England  und 
Frankreich  gekommen  ist.  Unter  den  zwölf 
Handzeichnungen  in  den  U  f  f  i  z  i  e  n  zu 
Florenz,  Studien  zu  Madonnen ,  Evange- 
listen und  Heiligen,  ist  keine,  die  dem 
Meister  mit   einigem   Recht  beigemessen 


werden  könnte.  —  Die  fttnf  BKtter  in  der 
Galerie  lu  Mode  na,  Stadien  za  den 
Engeln  in  der  Madonna  des  hl.  Geoig  (Dres- 
den), der  Maria  in  S.  Giovanni  zu  Fsrmi  ?,, 
einem  aufschwebenden  hl.  Johannes,  zd 
zwei  Köpfen  von  Patten  and  sa  einer  Bac- 
chantin sind  sttmmtlich  sehr  iw^felhift.  - 
Ebenso  einige  Stadien  in  der  Ambrosisni 
zu  Mailand.  —  Im  Archiv  des  koMtu- 
tinianischen  Ordens  ta  Parma,  dem  die 
Kirche  der  Steccata  angehört,  befindet sidi 
die  Zeichnung  eines  Altan ;  Martini  meint, 
es  könnte  dieser  derjenige  sein,  f8r  den 
man  Correggio's  Beihttlfe  in  Anspruch  ge 
nommen  (s.  p.  395) ,  and  daher  die  Zeich- 
nung von  ihm  herrühren  [i]. 

Von  den  23  Zeichnungen ,  welche  seh  m 
British  Museum  zu  London befimkn, 
sind  namentlich  hervorzaheben : 

Vermälung  der  hl.  Katharina:  Jangfhn 
mit  dem  Kinde  and  der  knienden  Magdtlena. 
in  der  Luft  zwei  Engel.  Bothstem  nnd 
Feder.  Bez.  An»,  il  Coregio.  s.  Stiche 
No.  535  u.  535a. 

Studie  zum  hl.  Johannes  mit  dem  I^mn 
für  die  Domkuppel  zu  Pftrma.  Rothstein. 
Grosses  Blatt,  bei.  Coregio.  s.  Stiche 
No.  570a. 

Beide  Blätter  ist  Waagen  (Treasuci 
etc.  I.  226)  geneigt  für  acht  la  halten;  doch 
ist  die  Bezeichnung  jedenfalls  spSter. 

Skizze  zu  einem  Theil  der  Domkoppel. 
Rothstein ,  leicht  mit  der  Feder  omrisses. 
s.  Stiche  No.  528  a. 

Studie  oder  erster  Entwurf  (f)  zum  Ge- 
mälde der  Nacht  (Dresden),  s.  Stiche 
No.  508a). 

Zwei  Studien  zu  der  Madonna  des  hl. 
Georg.  Feder,  lavirtmit  Bister  (?).  s.  Stiebe 
No.  519  a.  519  b.  S.  ausserdem  unter  den 
Stichen:  No.  510a.  510b.  582a.  589a. 5S9b. 
619b. 

Das  South- Kensington-MuseuD 
zu  London  hat  in  seiner  Sammlung  Dyce 
fünf  dem  Meister  zugeschriebene  Blätter,  vo- 
runter  vier  angebliche  Studien  zu  seinen 
Fresken  aus  dem  Kabinet  Richardson  Btam- 
men. 

Notizen  vofi  G.  W.  Rmd, 

In  England  ausserdem  in  der  königl.  Bib- 
liothek zu  Windsor-Oastle  nenn  Zeich- 
nungen ,  worunter  ein  angeblicher  Entworf 
zur  schlafenden  Venus  (Jupiter  und  Antiop^! 
im  Louvre,  Leichnam  Christi  von  fünf  En- 
geln getragen  in  schwarzer  Kreide  und  eine 
Hl.  Familie  [NoUz  von  G.  W,  IMd),  in 
Chatsworth  beim  Herzog  von  DevoS' 
shirc :  Zeichnung  fUr  ein  Altarblatt  in  Feder 
und  Farben,  Skizze  des  Gott  -  Vaters  oüt 
Engeln  in  Rothstift  und  Bister,  Marii  Hia- 
melfahrt  in  Rothstift  and  drei  Stadien  mit 
Kindern;  in  der  Sammlung  Russell  m 
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London:  zwei  Zeichnungen,  Madonna  mit 
Kind  und  ein  Engel,  lieber  die  Aechtheit 
dieser  Bli&tter  habe  ich  keine  näheren  An- 
gaben ;  auch  Waagen  spricht  sich  darüber 
nicht  näher  aus. 

Von  den  20  Blättern  im  Leu  vre  zu 
Paris,  welche  dem  Meister  zugeschrieben 
werden  und  die  zumeist  aus  den  berühmten 
Sammlungen  Crozat  und  Mariette  stammen, 
sind  erwähnenswerth : 

Der  angeblich  erste  Entwurf  zu  dem  Mar- 
tyrium der  hh.  Placidus  und  Flavia  (s.  a) 
No.  9)  mit  namhaften  Veränderungen,  Roth- 
stein mit  Weiss  gehöht;  Erste  Skizze  zu 
der  aufschwebenden  Maria  in  der  Domkup- 
pel (wesentlich  anders  als  in  dieser  und 
sehr  zweifelhaft) ,  Rothstein ; 

Entwurf  zum  Johannes  der  T.  für  den 
einen  Zwickel  derselben  Kuppel ;  Rothstein, 
Stiche  No.  570.  Apostelfigur  für  die  Kuppel 
in  S.  Giovanni,  Rothstein,  Stiche  No.  606. 

4  Blätter  mit  verschiedenen  Studien  ver- 
kürzter Figuren,  Rothstein;  Stiche  No.  609. 
609  a  — c. 

4  Blätter  mit  je  einem  Engelskopf.  Stiche 
No.  620.  627—629. 

Eine  hl.  Familie  aus  der  Sammlung  Wil- 
helm's  II.  von  Holland,  1850 j für  300  fl. 
erworben,  s.  auch  unter  den  Stichen 
No.  513.  539.  550.  551.  583.  594  u.  595.  601. 
602.  604.  605.  611  u.  612. 

Von  den  9  Handzeichnungen ,  welche  das 
Kupferstlchkabinet  in  Berlin  zu  besitzen 
belwuptet  und  die  sämmtlich  ohne  Belang 
sind,  erinnert  nur  eine,  Ein  aufschwebender 
Putto,  näher  an  Correggio,  und  auch  diese 
ist  nicht  acht. 

In  der  Albertina  zu  Wien  werden  ihm 
26  Blätter  zugeschrieben;  grösstentheils 
späte  Arbeiten,  deren  eine  Anzahl  nach 
Figuren  seiner  Kuppelfresken  gezeichnet 
ist.  Nur  ein  Blatt  ist  hervorzuheben  und 
macht  eher  den  Eindruck  der  Aechtheit.  Es 
ist  eine  hl.  Familie,  dabei  die  hl.  Elisabeth 
und  der  kleine  Johannes,  im  Grunde  ein 
Engel  und  rechts  Joseph  bei  der  Arbeit; 
daneben  noch  Skizzen  zu  einer  Madonna 
und  auf  der  Rückseite  Studien  zu  einem  hl. 
Hieronymus.  Mit  der  Feder  in  Bister  skiz- 
lirt  {MäthMmg  vonM,  Thauaing).  Vergl. 
auch  Waagen  (Kunstdenkmäler in  Wien.  ii. 
155.  156) ,  dessen  Urtheil  hier  jedoch,  wie 
Öfters,  nicht  streng  und  bestimmt  genug, 
zu  mild  und  günstig  erscheint,  s.  Stiche 
No.  512.  523.  545.  549.  573.  574.  576.  580a. 
581.  582.  585.  590.  592.  593.  597.  608.  615. 
622—626. 

Unter  den  im  Kupferstlchkabinet  zu 
Dresden  befindlichen  Zeichnungen  sind 
namentlich  einige  Studien  oder  Entwürfe  zu 
der  Madonna  d^  hl.  Georg  (in  Dresden) 
hervonalieben :   eine  Studie  zum  ganzen 
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Bild  ohne  die  Kinder  (Tusche)  und  zwei 
Engel  dazu  (Rothstein),  s.  Stiche  No.  516— 
518.  Sie  scheinen  aus  der  alten  Sammlung 
des  Herzogs  von  Modena  zu  stammen. 
Davon  ist  wol  die  Studie  der  beiden  Kinder 
Original.  Ebenso  ein  anderer  Entwurf  von 
zwei  Genien  zu  den  Fresken  in  S.  Paolo 
(s.  Stiche  No.  565).  Notiz  von  L.  Grüner. 
8.  ausserdem  Stiche  No.  519. 

Von  den  7  Blättern  im  Kupferstlchkabinet 
zu  München  ist  nur  Eines  von  Bedeutung, 
das  an  die  Domkuppel  in  Parma  erinnert: 
Madonna  von  Engeln  Christus  entgegengo- 
tragen  (Feder  mit  Bister  lavirt);  doch  ist 
auch  die  Aechtheit  dieser  an  sich  meister- 
lichen Zeichnung  zweifelhaft,  s.  Stiche 
No.  533.  No.  577. 

Zu  den  beachtenswerthen  Blättern  in  der 
Sammlung  des  Grossherzogs  von  Weimar 
vergl.  die  Stiche  No.  509.  510.  586.  599  u. 
600.  613.  618. 

Von  älteren  Sammlungen,  welche  Jetzt 
als  solche  nicht  mehr  bestehen  und  deren  Blätter 
zum  Theü  in  die  genannten  Kabinete  überge- 
gangen sind,  verdienen  diejenigen  des  Sir  Tho- 
mas Lawrence,  welche  in  den  J.  1835—1840 
verkauft  wurde ,  und  Wilhelm^s  II. ,  König  von 
Holland,  welche  1850  unter  den  Hammer  kam, 
besonderer  Erwähnung.  Aus  der  Sammlung 
Lawrence  sind  folgende  unserem  Meister  bei- 
gemessene Blätter  hervorzuheben : 

Krönung  der  Jungfrau ,  mit  Figuren  von  En- 
geln ;  Studie  zu  der  Nische  der  alten  Tribüne  in 
S.  Giovanni.  Uothstein  und  Feder. 

Zwei  Studien  zur  Madonna  mit  dem  Kinde. 
Rotbstein.  Bezeichnet.  Aus  der  Sammlung  des 
Grafen  Fries. 

Studie  von  zwei  Knaben  zur  Madonna  des  hl. 
Georg.  Rothstein.  Aus  der  Sammlung  von  Yonng 
Ottley. 

Akademische  Figur,  schlafend,  verkürzt.  Be- 
zeichnet. Rothstein.  Aus  der  Sammlung  des 
Lord  Elgin. 

Studie  zum  Kopf  der  Maria  in  der  Domkup- 
pel. Kreide,  gehöht  mit  Weiss.  Aus  der  Samm- 
lung des  Grafen  Bianconi  zu  Bologna. 

Studie  zur  Maria,  ganze  Figur,  zur  Domkup- 
pel. Rothstein,  gehöht  mit  Weiss. 

Erster  Entwurf  zur  Nacht  in  Dresden.  Feder 
und  Bister,  gehöht  mit  Weiss.  Aus  der  Samm- 
lung des  Karl  of  Amndel. 

Anderer  Entwurf  zur  Nacht,  mit  wesentlichen 
Veränderungen.  Feder  und  Bister. 

Entwurf  zur  Madonna  des  hl.  Sebastian  in  Dres- 
den, mit  Veränderungen.  Feder  und  Bister. 
Aus  der  Sammlung  Wicar. 

Entwurf  zum  Ecce  Homo  in  London ,  mit  Verän- 
derungen. Feder  und  Bister.  Ans  der  Sammlung 
des  Grafen  Fries. 

Studie  zum  Gupido  in  der  Schule  des  Amor.  Roth- 
stein, gehöht  mit  Weiss.  Aus  der  Sammlung 
des  Grafen  Bianconi. 

Verschiedene  Studien  zu  den  Kuppeln. 

Entwurf  zur  Madonna  des  hl.  Hieronymus.  In 
Rothstein.  Aus  der  Sammlung  Jabach. 

InderSammlungWilhelm'sII.  vonHollandwa- 
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nn  23  dem  Meister  zugeichiiebejie  Blatter,  wo- 
von freilich  nur  ein  kleiner  Xkeil  Anspraeh  auf 
Aeohtheit  erheben  konnte.  Von  diesen  erwarb 
der  Konsthändler  Woodbum  zu  London : 

Entwarf  snr  »Naoht«  (Dresden)  nm  510  fl. 

Studie  zum  hl.  Johannes  um  llOO  fl. 
In  die  Sammlung  zu  Weimar  kam : 

Studie  mit  Kindern  in  Tersehiedenen  Stellungen 
um340fl. 
In  die  Sanmüung  des  LouTre  kam: 

Hl.  Familie  um  300  fl. 

Von  Bedeutung  war  endlich  noch  die  Samm- 
lung yon  John  Malcolm,  welche  1869  in 
London  Terstelgert  wurde  (s.  J.  C.  Robinson, 
Descriptive  Cataiogue  of  the  Drawings  by  the 
Cid  Masters,  forming  the  Collection  of  John 
Malcolm  of  PoltaUoch  Esq.  London  1869).  Eine 
Anzahl  namhafter  Zeichnungen,  deren  Aecht- 
heit  mit  einigem  Grund  angenommen  wurde  und 
die  zuerst  im  Kabinet  Richardson ,  dann  in  der 
Sammlung  Reynolds  und  zuletzt  in  deijenigen 
des  Lawrence  gewesen ,  gingen  aus  dieser  in  die 
seinige  über.   Wir  nennen  davon : 

Studie  zur  Hauptfigur  der  Maria  in  der  Domkuppel 
zu  Parma.  Rothstein,  auf  blass  braunem  Papier. 
Dieses  bemerkenswerthe  Blatt  hatte  nach  Jenen 
Sammlern  und  vor  Malcolm  Wilhelm  H.  von 
Holland  besessen. 

Ein  Blatt  mit  Studien  zu  einem  Evangelisten  mit 
Engeln  für  eine  der  Zwickeln  der  Kuppel  in 
S.Giovanni.  Feder  und  Bister.  Auf  der  Rück- 
seite ein  leichter  Entwurf  zu  Putten  in  Rothstein. 

Studie  zur  Magdalena  in  der  Madonna  des  hl.  Hie- 
ronymus.  Aus  der  Sanmüung  Reynolds. 

4  Blatter  mit  Studien  zu  Engelknaben,  wahr- 
scheinlich zu  den  Kuppelfresken  in  Parma. 

Ausserdem  ein  Entwurf  zu  einer  Yermälung 
der  hl.  Katharina: 

Madonna  mit  dem  Kinde  auf  einem  Throne  mit 
drei  Heiligen,  darunter  die  hl.  Katharina,  welche 
kniend  den  Ring  an  den  Finger  des  Kindes  steckt. 
Rothstein. 

Notiz  von  G.  W.  Reid. 

d)  Topographisches  Venetohnlss  der 
erhaltmien  Werke. 

Auch  die  angeblichen  Bilder  sind  hier  aufgezahlt. 
Wo  keine  Bemerkung,  steht  die  Aechtheit  fest. 

In  Parma: 

11  Fresken  im  Dom.  s.  a)  No.  7. 

2j  Fresken  in  S.  Giovanni,  s.  a)  No.  2  u.  No.  4. 

3l  Fresken  in  S.  Paolo,  s.  a)  No.  1. 

4)  Verkündigung  in  S.  Annunziata.  s.  a)  No.  5. 

5)  Reste  von  Fresken  in  einem  Gelass  des  Klosters 
von  S.  Giovanni.  Zweifelhaft,  s.  b)  No.  47. 

G)  Reste  von  Fresken  in  der  Abtei  Torchiara  bei 
Parma.  Zweifelhalt.  s.  b)  No.  48. 

7)  Krönung  der  Maria,  Fresko.  In  der  Bibliothek, 
s.  a)  No.  3a. 

8)  Madonna  della  Scala,  Fresko.  In  der  Pinakothek. 
s.  a)  No.  6. 

9^  Madonna  della  Scodella.  Ebenda,  s.  a)  No.  13. 

10)  Madonna  des  hl.  Uieronymus.   Ebenda,   s.  a) 
No.  14. 

11)  Martyrium  der  hh.  Placidus  u.  Flavia.  Ebenda, 
s.  a)  No.  9. 

12)  Pietk  oder  Kreuzabnahme.  Ebenda,  s.  a)  No.  10. 


13)  Kreustragung.  Ebenda.    Nicht  voa  C.  s.  b] 
No.  25. 

14)  Bildniss.  Ebenda.  Nicht  von  G.  s.  h)  No.  41. 

In  Rom: 

15)  Christus  in  der  Glorie.  lo  der  Qalarie  dei  Titi- 
kan.  Nicht  von  C.  s.  b)  No.  10. 

16^  Danae.  Im  Palazzo  Borghese.  s.  a)  No.  36. 

17)  Triumph  der  Tugend.  Im  Palazzo  DoriaPamfllL 
8.  a)  No.  39. 

18)  Madonna  das  Kind  stflleiid.  WahrsdieinlidiBock 
im  Besitz  des  Fürsten  Torlonia.  ■.  a)  No.  25. 

19)  Die  Gespielinnen  der  Leda.  Im  Pblazzo  Bs^ig- 
liosi.  Kopie,  s.  b)  No.  68. 

In  Florenz: 

20)  Madonna  das  Christkind  anbetend.  In  denrfll- 
zien.  s.  a)  No.  22. 

21)  Flucht  nach  Aegypten  mit  dem  hl.  Frauziskii. 
Ebenda.  Kopie,  s.  b)  No.  49. 

22)  Kopf  Johannes  des  Tlufers  in  der  Sektuel. 
Ebenda.  Nicht  von  0.  s.  b)  No.  32. 

23)  Kinderkopf,  Studie.  Ebenda.  ZweiüsIhaR.  ib) 
No.  167. 

24)  Knabenkopf,  Studie.  In  der  Galerie  PittiL  Viki- 
scheinlich  Kopie,  s.  b)  Ne.  165. 

In  Neapel: 

25)  Zingarella.  Im  Museum,  s.  a)  No.  24. 

26)  Yermilung  der  hl.  Katharina.    Ebendt.  s.  >) 
No.  20. 

27)  Madonna  mit  dem  Kinde.  Ebenda.  Nicht  tooC 
8.  b)  No.  22b. 

28)  Skizze  zu  einer  Geburt  Christi.   Ebenda.  Sehr 
zweifelhaft,  s.  b)  No.  169. 

29)  Skizze  zu  einer  Kreuzabnahme.  Ebenda.  Nicbt 
von  C.  s.  b)  No.  26. 

30—32)  3  Studien  zu  den  Kuppelf^sken  inParmi. 
Ebenda.  Sehr  zweifelhaft,  s.  b)  No.  162-161- 

In  Modena: 

33)  Raub  des  Ganymed.   Freske.   In  der  Galerie. 
Yielleioht  acht.  s.  a)  No.  40a. 

34)  Nackter  Knabe.  Fresko.  Ebenda.  Vielleickt  acht, 
s.  a)  No.  40b. 

35)  Engelskopf.    Studie.    Ebenda.    Aecht?'  i.  b] 
No.  166. 

36)  Madonna  mit  dem  Kinde.  Bei  Marchese  C.  Caa- 
pori.  Angeblich,  s.  b)  No.  14. 

In  Mailand: 

37)  Madonna  mit  Heiligen.  In  der  Brera.  Zweifel- 
haft, s.  b)  No.  2. 

38)  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  hl.  Tlnfer- 
In  der  Ambrosiana.  Zweifelhaft,  s.  b)  No.  3. 

39)  Büdniss.  Ebenda.  Nicht  von  G.  s.  b)  No.  42. 

40)  Madonna  mit  den  Schutzheiligen  von  Parma. 
Beim  Herzog  Melzi.  Angeblich,  s.  b)  No.  9. 

41)  ApoUo  und  Marsyas.  Noch  kürzlich  beim  Herzog 
Litta.  Nicht  von  C.  s.  b)  No.  34. 

In  Bergamo: 

42)  Kopf  eines  Alten.  In  der  Galerie.  Nicht  von  t. 
s.  b)  No.  45. 

43)  Kopf  einer  todten  Frau.  Ebenda.  IHcht  ven  C. 
s.  b)  No.  46. 

44  u.  45)  Skizzen  zur  Verkündigung  «nd  zur  PietL 
Ebenda.  Nicht  von  C.  s.  b)  No.  170  o.  171. 
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In  Turin: 

idit  Cbristi.  In  dei  (hlerie.  Nicht  von  C. 
b.  30. 

In  Bologna: 

hannM.  Bei  0.  G.  Bianconi.  Sehr  zwei- 
.  B.  T>)No.  11. 

na  mit  dem  Kinde.  Bei  G.  B.  Bianconi. 
lieh.  I.  b)  No.  13. 

Studien  zvl  den  Enppelbildem  in  Parma, 
af  Aldovrandi.  Angeblich.  8.  b)  No.  156 

In  Mantua: 

tBa  mit  dem  Kinde  und  dem  kl.  Taufer. 
B  Erben  Ton  Ales«.  Nie^o.  Schwerlich  von 
)No.  1. 

In  Madrid: 

le  tangere.    Im  Museum.   Nicht  unzwei- 
1.  a)No.  21. 

na  mit  dem  Kinde  und  dem  kl.  Tiufer. 
I.  Nteht  Ton  C.  s.  b)  No.  19. 
Ebenda.  Kopie,  b.  b)  No.  58. 
ium  der  hh.  PlaciduB  mid  Flavia.  Ebenda. 
8.  b)  No.  66. 

In  Paris: 
Jung  der  hl.  Katharina.  Im  Louvre.  s.  a) 

• 

r  und  Antiope.  Ebenda,  s.  a)  No.  31. 
ph  der  Tugend.  Ebenda,  s.  a)  No.  37. 
aster  und  die  Leidenschaften.   Ebenda. 

0.  38. 

len  Yorrathskammem  des  Louvre  sollen 
»ch  befinden :  Hl.  Familie,  auf  der  der  kl. 
tes  dem  Christkinde  das  Kreuz  reicht; 
zu  der  Madonna  des  hl.  Hieronymus  in 
;  Ein  sich  kastelender  Hieronymus. 
lebende  Jüngling  auf  dem  Oedberge.  Bei 
Des  Foyes.  Kopie?  s.  a)  No.  61. 

In  England: 

na  della  Costa.   In  der  Nationalgalerie  zu 

1.  s.  a)  No.  23. 

lomo.  Ebenda.  Nicht  unzweifelhaft,  s.  a) 

•. 

I  des  Amor.  Ebenda.  8.  a)  No.  32. 

Zwei  Studien  zur  Domkuppel  in  Parma. 

I.  Kopien,  s.  b)  No.  155  u.  156. 

Zwei  Fragmente  von  Fresken  aus  der  Tri- 

1  S.  Giovanni  zu  Parma.    Bei  Lord  Ward 

don.  s.  a)  No.  3b  u.  c. 

ide  Magdalena.    Ebenda.    Kopie,   s.   b) 

• 

BS  am  Oeibeig.   In  ApsleyhouBe  zu  Lon- 

a)  No.  29. 

na  das  Kind  küssend.    Bei  Loid  Carlisle 
don.  Angeblich,  b.  b)  No.  17. 
lannes.  Ebenda.  Nicht  von  C.  s.b)No.  31. 
18.  In  Hampton  Court  zu  London.   Nicht 

8.  b)  No.  42. 

na  della  Costa.   Bei  Lord  EUesmere  zu 
I.  Kopie.  8.  b)  No.  55. 
B8.  In  der  Sammlung  Hope  zu  London, 
ron  C.  8.  b)  No.  44a. 
ebenda  Jüngling  auf  dem  Oelberge.  Bei 
Biket  lu  London.  Kopie?  b.  b)  No.  62. 
irtha  mit  drei  anderen  Heiligen.  Bei  Lord 
rion  in  London.  Kopie.  8.  b)  No.  63. 


81)  Das  Wirthahausechild.  In  Staffoidhonse.  Zwei- 
felhaft. 8.  b)  No.  4. 

82)  Madonna  mit  dem  Kind  und  hl.  Joseph.  Auf 
Petworth.  Zweifelhaft,  s.  b)  No.  18. 

83)  Christkind mitder hl.  Katharina.  Auf  Brocklesby. 
Nicht  von  C.  8.  b)  No.  23. 

84)  Ecce  Homo.  Auf  Panshanger.  Zweifelhaft.  8.  b) 
No.  27. 

85)  Venus  den  Amor  entwaihiend.    In  Longford 
Castle.  Nicht  von  C.  s.  b)  No.  36. 

86)  Sturz  Phaeton*s.  Auf  Corsham  Court.  Nicht  von 
C.  8.  b)  No.  40. 

87)  Allegorie.  Auf  Beechword.  Wahrscheinlich  Ko- 
pie, s.  b)  No.  71 . 

88)  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  kl.  Tiufer. 
Auf  Somerley.  Nicht  von  C.  8.  b)  No.  16. 

89)  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  kl.  Tiufer. 
Zweifethaft.  Gegenwirtig  wo?  s.  b)  No.  12. 

90)  Noli  me  tangere.  Kopie.  Gegenwirtig  wo?  s.  b) 
No.  57. 

In  St.  Petersburg: 

91)  Madonna  das  Kind  stillend.   In  der  Ermitage. 
8.  a)  No.  27. 

92)  YermiluBg  der  hl.  Katharina.  Ebenda.   Nicht 
von  C.  s.  b)  No.  8. 

93)  BildniBs.  Ebenda.  Nicht  von  C.  b.  b)  No.  44. 

94)  Skiiie  tur  Domkuppel.  Ebenda.  Vielleicht  acht, 
s.  b)  No.  154. 

95)  Die  das  Kind  anbetende  Madonna.  In  der  Gale- 
rie Lenchtenberg.  Kopie,  s.  b)  No.  54. 

96)  Christus  am  Kreuz.   Beim  Grafen  Paul  Stroga- 
noif.  Zweifelhaft,  b.  b)  No.  6. 

97)  Skizze  zu  einer  Geburt  Christi.   Beim  Grafen 
Sergei  Stroganoff.  Zweifslhaft.  b.  b)  Ho.  173. 

In  Wien: 

98)  Ganymed.  Im  Belvedere.  s.  a)  No.  33. 
09)  Jo.  Ebenda,  s.  a)  No.  34. 

100)  Christus  mit  der  Domenkrone.  Ebenda.  Zwei- 
felhaft. 8.  b)  No.  7. 

101)  Christus  im  Tempel.    Ebenda.  Nicht  von  C. 
8.  b)  No.  24. 

102)  Madonna  mit  dem  Kinde.  Ebenda.  Kopie,  s.  b) 
No.  52. 

103)  Hl.  Sebastian.   Ebenda.    Nicht  von  G.  s.  b) 
No.  33. 

104)  Venus  mit  Amoretten.    In  der  Galerie  Liech« 
tenstein.  Nicht  von  C.  s.  b)  No.  35. 

In  Pest: 

105)  Madonna  das  Kind  stillend.    In  der  Galerie 
Esterhizy.  s.  a)  No.  26. 

In  Krain: 

106)  Madonna  mit  dem  Kinde.  Beim  Grafen  Gallen- 
berg. Zweifelhaft.  8.  b)  No.  20. 

In  Berlin: 

107)  Leda.  In  der  Galerie,  s.  a)  No.  35. 

108)  Angesicht  Christi.  Ebenda.  Nicht  von  C.  s.  b) 
No.  29. 

109)  Jo.  Ebenda.  Kopie.  8.  b)  No.  67. 

ImSchloBS  SansBonci  bei  Potsdam: 

110)  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  hl.  Anto- 
niuB.  Nicht  von  C.  8.  b)  No.  15. 

DaselbBt  noch  andere  dem  C.  ohne  Grand  zn- 
getehilebene  Bilder. 
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In  D  r  e  8  d  e  n  (Galerie) : 

111)  Madonna  des  lil.  Franziskus,  s.  a)  No.  8. 

1121  Die  Nacht,  s.  a)  No.  11. 

1131  Madonna  des  hl.  Sebastian,  s.  a)  No.  12. 

IMI  Madonna  des  hl.  Georg,  s.  a)  No.  15. 

115)  Büssende  Magdalena,  s.  a)  No.  30. 

116j  Bildniss  des  Arztes.  Nicht  von  0.  s.  b)  No.  5. 

In  Mü  n  ch  e  n  (Pinakothek) : 

117)  Madonna  mit  Heiligen.  Nicht  von  G.  s.  b) 
No.  21. 

118)  Madonna  mit  Heiligen  und  Donator.  Nicht 
von  C.  s.  b)  No.  22. 

119)  Ecce  Homo.  Nicht  von  C.  s.  b)  No.  28. 

120)  Faunskopf.  Nicht  von  G.  s.  b)  No.  38. 

121)  Kleiner  Faun.   Nicht  von  C.  s.  b)  No.  39. 

122)  Engelskopf.  In  Fresko  auf  Kalk  gemalt. 
Zweifelhaft,  s.  b)  No.  33  a. 

e)  VerseiohnisB  von  Werken  des  MelBten  in 
alteren  berühmten  BammlungeiL 

Auch  Kopien  sind  unter  diesen  angeführt, 
da  später  solche  oft  für  Originale  ausgegeben 
wurden. 

I.  Inventar  der  Kunstwerke  im  Besitze  der  Isa- 

bella  von  Este  Marchesa  von  Mantua,  auf- 
gestellt um   die   Mitte  des   16.  Jahrb. : 

Zwei  Gemälde  von  der  Hand  des  Antonio  da 
Coregio  (8i<^:  Geschichte  des  Apollo  und  Marsyas, 
s.  a)No.  38;  Die  Tugenden,  welche  ein  Kind 
unterrichten  die  Zeit  zu  messen,  s.  a)  No.  37. 

II.  Inventar  der  Kunstgegenstinde  der  Herzoge 
von  Mantua,  aufigestellt  im  J.   1627: 

Venus  und  Merkur,  welcher  ein  Kind  lesen 
lehrt,  geschätzt  auf  100  Scudi  =  600  Lire.  s.  a) 
No.  32.  —  Ecce  Homo,  Halbflgur ,  geschätzt  auf 
120  Lire,  scheint  verschollen. —  Hl.  Hierouymus 
in  Betrachtung  mit  einem  Todtenkopf,  geschätzt 
auf  240  Lire,  verschollen.  —  Venus  mit  schlafen- 
dem Cupido  und  einem  Satyr,  geschätzt  auf 
1 50  Scudi  =  900  Lire ,  ohne  Namen  des  Mei- 
sters, s.  a)  No.  31. 

III.  Inventar  der  Guardaroba  des  Fürsten  Kanuc- 
cio  FarnesefArchiv  von  Parma)  vom  J.  1587  : 
Bildniss  der  Madonna  im  Kleid  einer  Zigeu- 
nerin.   Es  ist  dies  Die  Zingarella,  s.  a)  No.  24. 

IV.  Inventar  der  Gemälde,  welche  sich  um  1680 
in  dem  Palazzo  del  Giardino  in  Parma 
befanden ;  dieser  Palast  ist  der  farnesische ,  vor 
dem  öfTentlichen  Garten.  Die  besten  Stücke 
dieser  Sammlung  wurden  nach  Neapel  gebracht 
Qctzt  grosstentheils  in  der  Galerie  daselbst),  als 
der  Infant  Don  Garlos  im  J.  1734  die  herzog- 
liche Würde  von  Parma  mit  der  königlichen  von 
Neapel  vertauschte  (s.  Gampori,  Raccolta  di  Ga- 
taloghi;  vcrgl.  damit  PungUeoni  II.  139—142): 
Kleine  Vermälung  der  hl.  Katharina;  das  noch 
in  Neapel  beflndl.  Original,  s.  a)  No.  20.  — 
Magdalena  in  der  Grotte,  wie  das  Dresdener  Bild, 
angeblich  Original,  doch  kann  es  nicht  Jenes 
Bild  sein ,  das  sich  im  Besitze  der  Herzoge  von 
Modena  befand.  —  Madonna  genannt  la  Zinga- 
rella; das  noch  in  Neapel  befindliche  Original, 
s.  a)  No.  24.  —  Madonna  schlafend,  ihr  Ange- 
sicht an  das  Kind  gelehnt ;  dieses  mit  gekreuz- 
ten Armen  und  einem  Buch  in  der  Hand  zu  ihr 
aufschauend;  augeblich  Original;  scheint  ver- 
schollen. —  Der  todte  Heiland  auf  weissem  Tuch 


liegend  mit  den  drei  Marien,  dem  hl.  Johaa 
und  vier  anderen  Figuren.  Angeblich  Origii 
Eine  solche  Komposition  des  Meisten  Jetzt  i 
bekannt.  —  Hl.  Joseph ,  ganze  Figur,  gelb  i 
Toth  gekleidet ,  mit  der  Unken  sich  aaf  eil 
Stock  stützend ,  bes.  Die  vi  Jolli ;  aogeU.  ( 
ginal,  ganz  unbekannt.  —  Ein  Alter,  guiie 
gur,  wol  der  hl.  Joachim,  mit  einez  Mfitie  in 
Rechten,  gez.  mdxxtiui;  angeblich  Oxigii 
unbekannt.  —  Selbstbildnisi  und  aiigebl.  B 
niss  seiner  Gattin,  s.  b)  No.  103  u.  104. 
Landschaft  mit  Figuren,  deren  eine  liegt,  i 
auf  deren  Bein  eine  andere,  ireibliche,  zorRe 
ten,  beide  Arme  hält;  weiter  zurück  zweiFij 
Ten  mit  einem  Hund.  Erste  Manier  des  1 
Bters;  unbekannt.  —  Kopie  der  Zingardla  ' 
Annib.  Garacci.  —  Kopie  der  Bfadonna  das 
Hieronymus,  von  demselben.  —  Kopie  der  id 
fenden  Venus  (Jupiter  und  Antiope)  von  eil 
der  Garacci.  —  Vermälung  der  hl.  Kathari 
Kopie.  —  Kopien  der  Garacci  nach  Flgiinn 
den  Kuppeln  zu  Parma;  Jetzt  noch  im  Hnse 
zu  Neapel.  —  Kopie  der  Madonna  des  hl.  6e 
stian  von  Fed.  Gatti.  —  Kopie  der  Verti 
digung  von  einem  der  Garacci.  ^  Kopfe 
Ecce  Homo  von  einem  Ungenannten.  —  Ko 
der  schlafenden  Venus  (Jupiter  und  Antio 
von  Mauro  Oddi.  —  Kopie  der  ZingarelU 
Gatti.  —  Eine  andere  von  Fr.  M.  Retti. 

V.  Inventar  der  Gemälde  des  Kardinals  Al( 
sandro  d^Este  vom  J.  1624: 

Kopien  von  Christus  im  Garten  von  Geth 
mane  und  der  Geburt  Gbristi  (wahrscheinlich] 
Nacht).  —  Kleines  Bild  der  Madonna  mit  d 
hl.  Joseph..—  Madonnenbild  auf  Hdz. 

VI.  Inventar  der  Gemälde  im  Paläste  des  Henogs 
Savoyen  in  Turin  vom  J.  1632: 

Büssende  Magdalena  (überhöhtes  Formit). 
Kleine  Madonna  mit  einem  »Frate  camiioi 
(Benediktiner?). 

VII.  Inventar  der  Gemälde  des  Hauses  Boscol 
Parma  vom  J.  1690.  Die  Sammlung  1 
grosstentheils  in  den  Besitz  der  Famiglia  Sai 
tale  daselbst : 

Bild  auf  Holz  »in  der  ersten  Manier  des  Ant( 
da  Correggioff :  Madonna  das  Kind  auf  die  Sd 
tcrn  des  hl.  Christoph  setzend,  auf  der  andc 
Seite  der  hl.  Michael  mit  Speer  und  Waage, 
Nzu  Füssen  des  Bildes«  der  kleine  Jobannes 
Täufer  kniend.  —  Kopien  der  KrenzabBil 
und  des  Martyrium's  von  Schidone.  —  Kopie 
Madonna  della  Costa  (*'Cavagnola«)  von  Giiol 
Mazzola. 

VIII.  Inventar  der  Sammlungen  der  Gonzaga 
Novellara  (aus  dem   18.    Jahrb.): 

Sitzende  Venus  mit  dem  sie  küssenden  Arno 
Ein  hl.  Johannes,  stehend.  —  Magdalena  mit 
Kruzifix  in  der  Hand.  —  Hl.  Christoph  mit 
Christkind  auf  den  Schultern.  — Bfadonna  mit 
Kinde,  dem  hl.  Joseph  und  hl.  Johaune« 
Christus  am  Oelberg  mit  dem  Engel,  wel 
den  Kelch  hält.  —  Schlafende  Venus  mit  ei 
Amor  in  den  Armen.  —  Ein  Traum  (Sog 
OfTenbar  Darstellung  der  Jo  und  Kopie 
Sämmtliche  Bilder  scheinen  verdächtig  und  j 
verschollen. 

IX.  Katalog  der  Sammlung  König  Karrsl. 
E n gl a n d  (s.  Waagen ,  Treasures  etc.  n. 41 
Johannes  der  Täufer  stehend;  Jetzt  in  Wii 
Castle  und  nach  Waagen  ein  Parmigiioino 
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les  Amor,  s.  a)  No.  32.  —  Schlafende 
it  Cupido  und  Satyr,  s.  a)  No.;31 .—  Strafe 
rsyas  (Das  Laster),  s.  a)  No.  38.  — 
1  der  Tagend ,  s.  a)  No.  37.  —  Grosse 
aft  mit  taiizendon  Schäfern  und  einem 
erschollen.  —  Yermälung  der  hl.  Ka- 

wahrscheinlich  Kopie  nach  a)  No.  19.  — 
agdalena  stehend,  verschollen, 
r  Sammlung  Karl's  II.  von  England 
1  sich  8  angebliche  Correggio,  welche  mit 
nde  des  Palastes  von  WhitehaU  zu  London 

Grunde  gingen. 

'der  Prager  Schatz-  undKanst- 
3r,  um  1621  aufgestellt,  unter  dem 
»Verzeichnüss  degenigen  Sachen  so 
Q  Königlichen  Prager  Schloss,  In  der 
len  Kayserlichen  Mayestat  Schatz-  und 
Kammer  befunden  worden,  Wie  volgett«. 
l.  von  Perger,  Literatur), 
ß'endrich,  von  Corregio  (?).  Nicht  zu 
n  was  damit  gemeint  sein  soll.  —  Des 
»  Conterfect,  seine  eigene  Uandt.  — 
amischter  Mann  mit  einem  Schwerdt.  — 
lae  mit  dem  güldenen  Regen,  ein  schönes 

s.  a)  No.  36.  —  Leeda  mit  vielen  Wei- 
Baad,  ein  iüruemes  stück,  s.  a)No.  35.  — 
tfenner  in  einem  fürnemen  Stücklein. 
;  der  Gemälde  im  Besitz  der  Königin 
tine  von  Schweden.  Nicht  wenige 
Uder  und  namentlich  die  Correggio's  ka- 
\  dem  Schatz  Rudolfs  II. ,  erbeutet  wäh- 
s  dreissigj ährigen  Krieges ,  insbesondere 
r  Einnahme  Prag's  im  J.  1648. 
s  Inventar  der  Sammlung ,  so  lange  sie 
h  in  Stockholm  befand :  »Inventaire  des 
qui  sont  dans  le  cabinet  des  antiquitez 
«renissime  reine  de  Su^de.  Fait  Tan 
(Handschrift  in  der  Königl.  Bibliothek 
iholm;  s.  GefTroy,  Literatur): 
1 .  Un  grand  tableau ,  ou  est  representd 
me,  un  Cupidon,  deux  petits  gar^ons 
ouvent  de  Tor.  s.  a)  No.  36.  —  No.  82. 
id  tableau  avec  plusieurs  femmes ,  dont 
nt  un  eigne  eutre  les  bras.  s.  a)No.  35.  — 

Un  grand  tableau,  ou  est  peint  Mercure, 
tt  un  Cupidon.  s.  b)  No.  69.  —  No.  90. 
d  tableau,  ou  est  peint  une  femme  nue, 
ain  qui  sestendantdesnuagesVempoigue. 

0.  67.  —  Ob  sich  in  diesem  Inventar, 
nahezu  600  Bilder  umfasst,  noch  andere 
les  Meisters  finden ,  ist  nicht  zu  ermit- 
.  nirgends  die  Namen  der  Maler  angege- 
,d  und  die  Beschreibung  der  Gemälde 
3  sehr  ungenau  ist. 

es  Inventar.  Als  die  Sammlung  der  Kö- 
1  Rom  in  den  Besitz  des  Herzogs  von 
10  übergegangen  war,  enthielt  sie  fol- 
em  Correggio  zugeschriebenen  Gemälde : 
iss  eines  Mannes  mit  den  Händen  im  Gür- 
Danae.  —  Jo.  —  Leda.  —  Schule  des 
—  Bildniss  des  Herzogs  Valentino.  — 
}  tangere.  —  Ein  Blatt  Studien  zu  den 

1.  —  Zingarella  mit  mehreren  Engeln  im 
ime.  —  Die  Maulthiertreiber.  —  Kopie 
onna  des  hl.  Hieronymus  von  einem  der 

—  Chriskind  auf  einem  blauen  Tuche 
,  unter  diesem  ein  weisser  Stoff ,  hoch 
li,  breit  V/^;  von  der  Königin  dem 
DO  Frankreich  testamentarisch  hinterlas- 
»rschoUen.  —•  Büssende  Magdalena,  be- 


tend.  —  Für    die  Rückweise  auf   unser  Yer- 
zeichuiss  s.  XII. 

XII.  Galerie  Orleans  im  Palais  Royal  zu  Paris 
(nach  Dubois  de  Saint  -  Gelais ,  Description  des 
Tableaux  du  Palais  Royal.  Paris  1737): 

1)  La  Yierge  au  Panier,  Kopie,  s.  b)No.  55.  — 
2)  Hl.  FamUie.  s.  b)  No.  83.  —  3)  Magdalena,  s.  b) 
No.  89.  —  4)  Noli  me  tangere.  s.  b)  No.  57.  — 
5)  Jo.  8.  b)  No.  67.-6)  Leda.  s.  a)  No.  35.  — 
7)  Danae.  s.  a)No.  36. —  8)  Schule  des  Amor.  s.  b) 
No.69.  —  9)  Bogenschnltzender  Amor.  —  10) 
Der  Maulthiertreiber.  s.  b)  No.  4.  —  11)  Bild- 
niss des  Cesare  Borgia  (Herzogs  Valentino)  s.  b) 
No.  44  a.  —  12)  Bildniss  des  Rothen;  s.  b) 
No.  106.  —  13)  und  14)  Zwei  Studien,  s.  b) 
No.  155  u.  156.  —  Nach  dem  Kataloge  kamen 
diese  sämmtlichen  Bilder,  No.  1  u.  12  ausge- 
nommen ,  aus  der  Sammlung  der  Christine  von 
Schweden. 

XIII.  Im  Besitz  des  Königs  von  Frankreich 
befanden  sich  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrh. 
folgende  dem  Correggio  beigemessene  Werke 
(nach  Dezallier  d'Argenville ,  p.  211;  s.  Litera- 
tur): 

Jupiter  und  Antiope,  s.  a)  No.  31.  — 
Jungfrau  mit  Kind,  Joseph  und  Johannes.  — 
III.  Hieronymus.  —  Satyr  bei  einem  nackten 
schlafenden  Weib  (vielleidit  Kopie  von  Jupiter 
und  Antiope?).  —  Kopie  der  Madonna  des  hl. 
Hieronymus.  —  Ecce  Homo.  s.  b)  No.  88.  — 
Der  sinnliche  Mensch,  s.  a)  No.  38.  —  Die 
siegreiche  Tugend,  s.  a)  No.  39.  —  Yermälung 
der  hl.  Katharina,  s.  a)  No.  19. 
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Isaechi,  Relatione  intomo  Toriginale,  so- 
lemniU ,  transUtione  et  mineoli  deUa  Midonna 
di  Beggio  (Die  Nacht).  Mit  11  Taf.  Reggio 
1619.  4.  —  Ir.  Affö,  Ragionamento  lopra  una 
stansa  dipinta  dei  A.  Allegri  da  Correggio  nel 
Monasterio  di  S.  Paolo.  Parma  1794.  —  G.  G. 
deBoisi,  Descrizioue  di  nna  pittura  di  Ant. 
Allegri,  detto  U  Ck)rreggio.  Parma  1796  (aber 
dieselben  Fresken).  —  b.  auch  Pitturedi  Ant. 
Allegri  unter  den  Stichen  No.  88.  —  Sev.  Pa- 
briani,  Letteraal  Padre  L.  Pnngileoni  sopra 
un  Autografo  di  Ant.  Allegri  rignardante  la  fo- 
mosa  UYOla  della  Notte.  Modena  1833.  —  No- 
tiz i  e  intomo  a  due  pitture  di  Ant.  Allegri,  rap- 
presentanti  S.  Giovanni  Battista  e  La  Sacra  Fa- 
miglia.  Bologna  1841.  Aui  Gnalandi,  Me- 
morie  originali  italiani  etc.  —  A.  Goppl,  No- 
tliie  di  un  Quadro  del  Correggio,  lette  nell  Acca- 
demia  Romana  di  Archeol.  Roma  1845  (betrifft 
Die  Leda  und  Das  Ecce  Homo).  —  Notice  sur 
leg  Fresques  etc.  s.  unter  den  Werken  Tor  den 
Stichen.  —  Gaet.  Giordani,  Sopra  sei  di- 
pinti  ad  olio  del  Correggio,  Lettera.  Bologna 
1865  (betr.  Skizzen  zu  den  Kuppeln).  —  Ueber 
verschiedene  angebliche  Bilder:  Gio.  de  Bri- 
g  n  0 1  i ,  Lettera  sopra  un  Quadro  di  Antonio  Alle- 
gri scoperto  non  ha  guari  in  Milano  etc.  Milano 
1815.  —  Bern.  Biondelli,  Discorso  sopra 
nn  Dipinto  nuovamente  scoperto  di  Ant.  Allegri. 
Milano  1831. 
Nachrichten  fiber  des  Meisters  Leben  und 
Werke  in  den  schon  im  Text  angeführten  Wer- 
ken von:  Dolce,Landi,  Lomazzo,  Scan- 
nelli,  Scaramucoia.  —Gio.  Dom.  Otto- 
nein,  Trattato  della  Pittnra  e  Scultora,  uso  et 
abuso  loro  composto  da  un  Teologo  e  da  un  Pit- 
tore.  Firenze  1652.  —  Giac.  Barri,  Yiaggio 
pittoreco,  in  cni  si  uotano  distintamente  tutte  le 
pitture  etc.  (in  Italia).  Li  Venetia  1671.  p. 
98. —  Richardson,  Description  de  divers 
fameox  Tableaux  etc.  qui  se  trouvent  en  Italie 
(3.  Theil  zum  Traitt^  de  la  Peinture  et  de  la 
Sculpture).  Amsterdam  1728.  Paasim.  —  Cl. 
Ruta,  Guidaed  esatta  Notizia.  .  .  .  delle  pifl 
eccellenti  Pitture  di  Parma.  Parma  1739.  — 
(Dezallier  d' Argenville),  Abregt  de  la 
vie  des  plus  fameux  peintres.  Paris  1745.  — 
Des  Herrn  von  Blainville  Reisebeschrei- 
bung durch  Holland,  Oberdeutschlaud  und  die 
Schweiz,  besonders  aber  durch  Italien.  Uebers. 
von  J.  T.  Köhler.  Lemgo  1764  m.  passim.  — 
Abb^  Richard,  Description  historique  et 
critique  de  Tltalie.  DUon  1766  n.  18—33.  vi. 
85.  —  (De  La  Lande),  Yoyage  d*un  Fran- 
fais  en  Italie  fait  dans  les  Annetfs  1765  et  1766. 
Venise  1769  i.  465— 471.  —  (F.  Weitsch), 
Schreiben  an  den  Herrn  Yolpato  in  Rom  von 
seinem  Freunde  N.  über  die  in  der  Galerie  des 
Freih.  von  Brabeck  zu  Hildesheim  befindlichen 
Gemälde  von  Guido  Reni,  Correggio  und  Ra- 
phael.  Leipzig  1789.  (betrifft  b)  No  20  der 
BUder).  —  Affö  U  Parmigiano,  Servitore  di 
Piazza.  Parma  1796.  passim.  —  Ch.  de  Bros- 
s  e  s ,  Lettres  historiques  et  oritiques  sur  Tltalie, 
Paris  An  Yll.  iii.  353—356.  —  A.  L.  Milli  n, 
Yoyage  dans  le  Milanais,  k  Plaisance,  Parme, 
Moddne,  Mantoue,  Crtfmone  etc.  Paris  1817.  ii. 
90  —  110.  134—137.  —  G.  G.  Bottari,  Rac- 
colta  di  Lettere  sulla  Pittura  etc.  Milano  1822 — 
1825.  izi  passim.   —  Fiore  della  Galleria  Par- 


mense.  Parma  1826.  — Rosini,  StorladdlaPitt. 
Ital.  rr.  213  «-  240.  —  L.  Viardot,  Lm 
Muate  d'ItaUe,  Faris  et  I^elpsie  1842.  —  L 
Yiardot,  Lts  Moste  d*E«pagae,  d'AncJeterre 
etdeBelgiqne.  Puls  1843.  —Carlo  d'Arco, 
DeUe  Artieto.  dlMantora.  Mantova  1857.  — G.  F. 
Waagen,TreaBniesof  Altin GfMi-BriCain.  Lon- 
don 1854—1857.  passim.  —  Dan.,  Genilde- 
tammlnng  in  der  Ermltagtt  in  Sl.  Petersburg. 
Manchen  1864.  paaaim. — Ders.,  Die  vornehm- 
sten Konstdenkmtler  im  Wien.  Wien  1S66. 
passim.  —  Fr.  W.  Ungar  in  Nanmann's 
Archiv  für  die  taiehnanden  Kflnata.  tu  vnd  im. 
119— 152.  — A.  Qeffroy,  Notf ees  et Eztniti 
des  Mannserits  oonearnant  lliistoira  ob  la  litten- 
tnre  da  la  France  qni  sont  oonsarvls  duu  la 
biblioth^nai  on  archivas  da  SnMe,  Daiemizk 
et  Norvdge.  Paris  1855.  pp.  119.  166. 167.- 
A.  R.  von  Pargarin:  Barfehta  und Mitthd- 
Inngen  dea  Altarthuna-Yaraliia  in  Wien,  m 
(1864).  pp.  104  f.  —  Dan.  in:  MitthaUnnseB 
dar  k.  k.  Central -Commisaion  ate.  z.  (1865j 
p.  207.-- L.  Urlieha,  Baitriga  tu Gaidiickte 
dar  Kunstbastrabnngeo  nnd  Sammlnngea  KiiKr 
Rudolfs  U.  In  der  Zeitwshrift  fllr  Wldende 
Kunst.  Y.  (1870)  pp.  47  f.  81  f.  —  0.  Cim- 
pori,  Lattara  artistiche  ate.  Modana  1866.  pa»- 
sim.  —  Ders.,  Racoolte  di  Cataloghi  etc.  Xo- 
dena  1870.  passim. 

NoUtm  von  fV.  W.  Vnger. 

J,  Meyer. 

BildnisBO  des  KttnBtlers. 

Sie  sind  simmtlich  nnbagUnbigt,  keines  dinii- 
ter  kann  mit  einigem  Recht  Ansprach  aof  Aecht- 
heit  machen.  Wahrscheinlich  ist  gar  kein  icbtei 
Bildniss  des  Meisters  erhalten.  Yeigl.  Teztpp.  341 
und  342. 

1)  Halbflg.  eines  alten  Mannes  im  Proftl,  in  vorge- 
beugter  Haltung,  in  der  Rechten  eine  Zeich- 
nung, die  Madonna  mit  den  beiden  Kin- 
dern  (ihnlich  dem  Bilde  in  dar  Erenttige 
au  St.  Petersburg),  in  dar  Linken  Piniel 
und  Palette.  Nach  einer  Zeichnung  in  def 
sogen.  Galleria  portatile  des  Paters  8.  ResU. 
Jetzt  in  der  Ambrosiana  zu  Mailand.  Gcit 
von  G.  Fr.  Bugatti.  Adm.  Ren».  F.  D. 
Sebastiane  Rest»  etc.  in  deuoCi  animi 
Signum  d.  Jo.  Francisons  Bngattus  Mediol. 
—  A.  Besutius  delin.  Oval.  4. 
Dass.  Kopirt  von  J.  H.  W.  Tischbein, 
doch  ohne  dessen  Namen.  Fol. 
Dass.  Kopirt  (nach  Pungilaoni  III.  120) 
von  Sommanrean  (sie).  Parma  1774. 
Dass.  Brostb.  Kopirt  in  Bottari's  Aiuf- 


2) 
3) 


4—6) 


7) 
8) 


Ö) 


des  Yasari,  Rom  1759.  Holischn.  VenA^ 
in  der  Florentiner  Ausgabe  1767  f.  und  der 
Deutschen  Uebersetznng  von  L.  Scboro. 
1832. 

Dass.  Bmstb.  Gest.  von  M.  Aubert  in 
D'Argenville's  AbnTg^  I.  206. 
Dass.  In  den  Serie  dagli  uomini  iUnstri 
No.  113.  Gest.  von  G.  B.  Caccki  nsck 
J.  Hngford's  Zeichnung.  In  so  weit  veiis- 
dart,  als  hier  Coneggio  die  Yarmilang  dct 
hl.  Katharina  malend  voigesteUtist.  U.  Fol. 
Dass.  Ebenfalls  mitdarYarmllugderhl. 
Katharina.  Gast,  von  V.  Salandri,  ges. 
von  G.  Ciardi.  Fol. 


Antonio  AllogrL 
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Flalbflg.   eines  alten  Mannes  im  Profil.   Rad. 

'on  P.  Bellefonds.  Diction.  Biograph.  Paris 

1823.  Taf.  23. 

Correggio  und  seine  Familie.   Nach  der  Zeich- 

lang  in  der  Ambrosiana ,  aus  welcher  die  obige 

Sinzelflgur genommen,  photogr.  von  A.  Braun 

n  Domach.  Fol.  1868. 

Bildniss.  Kniestück.  Der  Meister  zeichnet  eine 
Madonna  mit  dem  Kind.  Der  Kopf  ebenso 
wie  in  den  obigen  Stichen,  die  andere  Fi- 
gur Jedoch  nach  Dürer's  Krasmus.  Gest. 
von  A.  Bartsch  1787  nach  einer  Zeich- 
nung angeblich  von  C.  Maratta.  Fol.  Zu 
Bartsch,  Coli.  Prince  de  Ligne  1. 

Dass.  Nach  der  Zeichnung  des  Carlo  Ma- 

mtU.  Gest.  von  Gio.  Bat.  de  Medio is  (Pungi- 

eoni  m.  108). 

Profllkopf  eines  Greises.  Ton  dem  Torigen  Pro- 
fllbilde  Terschieden.  In  Sandrart's  Teut- 
scher  Akademie.  Gest.  Ton  Ph.  Kilian. 

Dass.    Badirt  von  J.  G.  Dletzsch  zu 

Nürnberg.  Gval.  12. 

Dass.  Koplrt  von  Dalben  in  Punktirma- 

lier.   In  Huberts  Handbuch  für  Künstler  und 

Treunde  der  Kunst.  Augsb.  (1819). 

Bildniss  mit  Bart.  Gürtelbild.  Gest.  von  Ber- 
nardino  Curti.  Nach  dem  Bildniss  auf 
geöltem  Papier,  das  sich  früher  in  der  Ga- 
lerie Pitti  zu  Florenz  befunden  haben  soll. 

Dasi.  Kopirt  Im  Holzschn.  Brustb.  In  den 

Bologneser  Ausgaben  des  Vasari  von  1648 
—1663  und  1681. 

Dass.  Kopirt  von  L'Armessin  in  Bul- 

lart's  Acadtfmie  des  Sciences  et  des  Arts. 

Dass.   Nach  L'Armessin's  Bl.  kopirt  von 

J.  Wording.  8. 

Dass.  Denkmünze  in  Kupfer  von  Zenobio 


Yeber  (1779  geschlagen). 

Bnutb.  von  vom  mit  langem  Barte.  Nach  dem 

Bildniss,  das  sich  früher  in  der  sogen. 

Yigna  della  Regina  bei  Turin  befand.   £s 

gleicht  dem  vorigen.   Gest.  von  L.  Yal- 

perga.  1788.  4. 
Dass.  Kopirt  in  der  Sieneser  Ausgabe  des 

Vasari  von  Della  Yalle  1791—94. 
— -  Dass.  In  der  Mailänder  Ausgabe  des  Ya- 
aril807f. 

Büste  mit  Mütze  und  Bart  im  Profil.  Medaillon. 
Nach  einem  Gemälde  des  Dosso  Dossi 
ehemals  in  Genua.  In.  Cav.  Ratti,  Notizie 
storiche  sul  Correggio.  Genua  1781.  Gez. 
von  Ratti,  gest.  von  G.  Ottavlani.  8. 

— -  Dass.  InMengs,Gpere,  Rom  1787.  Titelbl. 
Vol.  II.  Nach  Rattrs  Zeichnung,  gest.  von 
G.  B.  Dasori.  4. 

Dass.  In  Pungileoni,  Memorie  istoriche  dl 

Ant.  AUegri.  Nach  einer  in  der  Galerla 
Bodoniana  zu  Parma  befindl.  Kopie  des 
Dossrschen  Bildes.  Gest.  von  G.  Ro  cca.  8. 

Dass.  Noch  einmal  bei  Pungileoni  als  klei- 
nes Medaillon. 

Dass.  Gest.  nach  einer  Zeichnung  des  Pa- 

sini  von  G.  Asioli.  4. 

3S  a) DerMlb«  Stich  in :  Tlte  s  Bitratti  d^illnstri 

lUlUai. 

DiM.  Gest.  von  V.  RoUa.  4. 

Inuib.,  PtofU  nach  links.  Auf  einer  Brüstung 
or  ihm  stebt  die  Gruppe  der  Grazien«  welche 
1  dar  Camera  di  S.  Paolo  vorkommt;  daneben 
egen  Palette  nnd  Pinsel.    Angebl.  nach  einer 


Freske  des  Correggio.  Zu  der  Folge  No.  89  bis 
121  gehörig.  Agostino  Marehesl  dis.  ed  ine. 
1855.  Fol. 

31)  Halbflg.  eines  Greises  in  weissem  Gewände,  die 
Palette  in  der  Hand,  rechts  das  Gemälde  des  hl. 
Hieronymus ,  Profil.  Nach  einer  Freske  von  L. 
Gambara  im  Dome  zu  Parma  als  Correggio  gest. 
von  S.  F.  Ravenet.  1781.  Fol. 

32)  Anonymer  Stich  nach  einem  Bilde  im  Besitz 
eines  Herrn  Ant.  Giuliani  (1786).  Image  sui  a 
se  ipso.  Antonio  Allegri  da  Correggio  d*an.  31. 

331  Brustb.  Gest.  von  Rosmaessler  sen.  4. 
34l  Brustb.  Radirt  von  Jos.  Fischer.  4. 
35^  BUdniss.  Gest.  von  Fr.  John. 

36)  Kopf  aus  einem  Bilde  Correggio*a  selbst.  Lith. 
von  J.  Jackson.  1815.  4. 

37)  Ganze  Fig.  C.  steht  in  seiner  Malerstube  vor 
einem  Bilde  der  Madonna  mit  dem  Kind;  das 
Bild  wird  von  einem  Jüngling  gestützt.  »C.  fühlt 
als  Maler  seine  Grösse«.  B.  Rode  inv:  et  del. 
J.  C.  Krüger  sc.  Ans  einem  Werke.  8. 

38 — 47)  Bildnisse  Correggio*s  finden  sich  noch  in : 
Reveil  et  Duoheene ,  Muste  de  Peinture  et  de 
Sculpture.  Paris  1828 f.,  gest.  von  Reveil. 
Allgemeines  Künstlerlexikon,  Augsb.  1797,  gest. 
von  C.  G.  Kilian.  Rlchardson,  Works  etc. 
Rogers,  A  Collection  of  prints  in  Imitation  of 
Drawings.  London  1779,  Holzschn.  v.  S.Watts. 
Coxe,  Sketches  of  the  lives  of  Correggio  and  Par- 
megiano,  London  1823.  Chabert  et  Franquinet, 
Galerie  des  Peintres,  Paris  1822,  34.  Boye,  M&- 
lare-Lexicon ,  Stockholm  1833.  L.  Lanzi,  The 
history  of  padiiting  by  Th.  Roscoe.  3  Yols.  Lon- 
don 1847.  Mrs.  Jameson,  Memoirs  of  the  early 
Italian  Painters,  London  1848.  Landen ,  Yic  et 
Oeuvres  etc.  Paris  1803,  24.  Nene  Ausg.  1843; 
Ch.  Blanc,  Histoire  des  Peintres,  Ecole  Italienne. 
1860,  Holzschn. 

Nachbildangen  nach  Correggio  in  Werken : 

1)  L  a  n  d  0  n ,  Yie  et  Oeuvres  des  Peintres  etc. 
25  Bde.  Paris  1803,  24.  Neue  Ausgabe  1843. 
Umrisse.  Roy.  4.  Die  Abtheilung  des  Correggio 
enthält  70  Tafeln,  davon  11  mit  Je  zwei  Darstel- 
lungen. 

2)  Prodromus  von  Fr.  v.  S  t  a  m  p  a  r  t  und  A. 
V.  Brenner  (Prenn er).  Wien  1735. Imp. Fol. 

3)  Düsseldorfer  Galerieweik  von  Chr.  vonMechel. 
Catal.  flgur^  et  raisonntf  de  la  Galerie  de  Dussel- 
dorf. 1778.  Roy.  Fol.  1  Bl. 

4)  Notice  sur  les  Fresques  trouv^es  dans  la  Salle  du 
Casino  nommtf  di  Sopra  propriettf  anciennement 
des  Gonzagues  Contes  de  Novellara.  Par  L.  M.  M. 
Ital.  u.  ftranz.  WX  einer  Llthogr.  nach  Correg- 
gio. Livorno  1850.  Roy.  4. 

5)  Flore  della  Ducale  Galleria  Parmense  di  P. 
ToschieA.  Isac.  Parma  1826.  Fol.  Umrisse. 

6)  Galerie  du  Louvre,  rtfprtfsenttfe  par  des  gravures 
k  Teau-forte  extfcuttfes  par  Mad.  Marie  Cos w ay , 
avec  une  desciiption  etc.  par  J.  G  r  1  f  f  i  t  h  s. 
No.  1  u.  2  mit  5  BU.  u.  69  Yorstellungen. 

7)  Correggio-Album.  In  10  ausgewählten  Bll.  nach 
den  vorzüglichsten  Werken  des  Meisters ,  pho- 
togr. (nach  Stichen)  von  G.  Seh  au  er.  Mit  Text 
und  Lebensbeschreibung  von  H.  v.  B 1  o  m  b  e  r  g. 
Berlin  1860.  gr.  4. 

8)  Jul.  Hübner's  Bilder-Brevier  der  Dresdener 
Galerie.  Kleine  Stiche.  Dresden  1857.  16. 
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9)  Ferner  in  verschiedenen  Kunsthandbücbern  u. 
in  Qaleriewerken ,  die  bei  der  Aufz&hlung  der 
Bll.  genannt  werden. 

Nach  ihm  oder  unter  seinem  Namen  gestochen, 

lithographirt  etc. 

L  Nach  beglaubigten  u.  erhaltenen  Werken. 

A.  Nach  Fresken. 

1 — 15)  Die  Kuppel  der  Kathedrale  zu  Parma.  Die 
Himmelfahrt  Maria's,  die  von  einer  Schaar 
Jubelnder  und  musizirender  Engel  empor- 
getragen wird.  In  den  Zwickeln  die  Schutz- 
heiligen von  Parma,  Johannes  der  Taufer, 
HUarius,  Bernhard  u.  Thomas;  über  ihnen 
zwischen  den  Fenstern  der  Kuppel  die 
Apostel,  hinter  diesen  opfernde  Genien. 
In  15  Bll.  radirt  von  Gio.  Bat.  Yanni. 
Auf  dem  1.  Bl.  die  Dedik.  Yanni's  an 
M.  L.  Guicciardini.  1642.  Fol. 
B.  1—15. 

16—  30) Dass.  GleichfaUs  in  15  BU.  radirt  von 

Dom.  BonaverinachG.B.Vanni^sZeich- 
nungen.  Mit  Dedik.  an  den  Marchese  Fr. 
M.  Monti  Bedini  von  Bonaveri,  Bologna 
1697.  Roy.  qu.  Fol.  u.  Fol. 

31—42) Dass.  Gest.  8. F.  Ravenet  inl2BlI. 

Fol. 
42a)  Verkl.  Kopie  von  No.  35.  Oex.  von  J.  Jaekion ,  gest. 
von  W.  B  0  n  d.  April  23. 1823.  8. 

43)  Der  hl.  Thomas  aus  dieser  Kuppel  in  einem 
grossen  Holzschnitt,  h.  4'  7",  br.  3'  4". 
Aeusserst  selten  oder  einzig.  Ein  Kxemplar  be- 
sass  zu  PungÜeoni*8  Zeit  Alfonso  Franceschi, 
genannt  Giovanelli,  Maler  von  Parma.  Von  Eini- 
gen wurde  der  Schnitt  dem  Gorreggio,  Tizian 
oder  Parmegianino  zugeschrieben,  jedenfalls  mit 
Unrecht.  Arbeit  des  16.  Jahrh.  s.  Pungileoni 
II.  205. 

44)  Anderer  gleich  grosser  und  ebenfalls  anonymer 
Holzschnitt,  den  Kopf  des  hl.  Bernhard  überle- 
bensgross  aus  derselben  Kuppel  vorstellend,  aus 
4  Stöcken  bestehend.  Bloss  in  zwei  Explren. 
bekannt.  Von  No.  43  wie  von  diesem  Blatte 
wurde  ein  Exemplar  (also  die  in  Italien  einzig 
existirenden)  der  Akademie  von  Rom  den  25.  Juli 
1861  vorgelegt.  Das  zweite  Explr.  befindet  sich 
auf  dem  Londoner  Kupferstichkabinet;  dasselbe 
ist  mit  dem  ^/g"  breiten  Rande  hoch  46^/4" ,  br. 
343/4"  englisches  Maß. 

45—50)  Die  Apostel  von  den  leuchtertragenden  En- 
geln umgeben  und  der  zum  Himmel  getragene 
hl.  Thomas  von  Aquino,  aus  derselben  Kuppel, 
radirt  von  Sisto  Bad alocehio.  6  Bll.  gr.  Fol. 
B.  27-32. 
51)  Eine  Gruppe  von  Engeln,  aus  derselben  Kup- 
pel, gest.  von  Fr.  Rosaspina.  Fol. 
8.  auch  No.  554—563. 
52 — 63)  Die  Kuppel  von  S.   Giovanni  zn  Parma. 
Christus  in  der  Glorie,  unter  ihm  die  Apo- 
stel, in  den  Zwickeln  die  vier  Evangelisten 
sammt  den  vier  Kirchenvätern.  1 1  Bll.  und 
einTitelbl.  Jacobus Maria  Jovanninu8(d.  h. 
Giovannini)  Bononniensis  sculpsit  Par- 
ma Anno  M.  DCC.  Der  Stechemame  bloss 
auf  dem  Titelbl.  und  drei  andern  Bll.  gr. 
Fol.  B.  8—19. 
64—71) Dass.    In  8  Bll.  gest.  von  S.  F.  Ra- 
venet. Fol. 


72)  Der  hl.  Johannes  Evangelist  sitzend  und  iclirei- 
bend,  den  Blick  zum  Himmel  geriehtet. 
In  derselben  Kirche.  Gest.  von  Fr.  Ro- 
sas pina  1794.  qu.  Fol. 

Dass.  Gest.  von  S.  F.  Bavenet.  qii.Fol. 
Dass.  Radirt  von  Ag.  di  Sant-Ago- 
stino.  Mit  Dedik.  an  den  Prior  Fr.Beiui.  4. 
Dass.  Rohe  anon.  Radir.  4. 
Dass.  Kopie.  Heath  sc.  Gedruckt  tod 
Rd.  PhiUips.  London  1809.  8. 

74c) Dass.  Rad.  Franc.  Scott!  del.  4. 

75)  Verkündigung  MariS.  Fresko ,  ursprünglich  in 
der  Kirche  dell'  Annunziazione,  jetzt  io 
die  neue  Kirche  dell*  Annnnziata  übeitn- 
gen.  Gest.  von  S.  F.  Ravenet.  Fol. 

76) Dass.  Radirt  von  B.  Boss!  1784.  qu.  Fol. 

77)  Madonna  mit  dem  Kind,  genannnt  Madonnt  delli 
Scala.  Ursprünglich  an  der  iossem  Maier 
des  Stadtthores  von  Paimi,  jeut  im  dorti- 
gen Museum.  Gest.  von  Antonio  Fr  ix. 
Ut  bene  conveniant  etc.  (Pungileoni).  Viel- 
leicht No.  351a?  PongUeoni  gibt  die  Ste- 
chernamen oft  ganz  verderbt. 

78) Dass.  Corregio  inv.  Pinx.  1530  nel  no 

Oratorio.  £q*.  Ravenet  del.  Sculp.  1<S1' 
Fol. 

79) Dass.  Rad.  von  Cum  an 0.  Gewölbt.  S. 

79a) Dass.  Punktlrt.  4. 

80) Dass.  Radirt  von  B.  Bonvicini  l'OO. 

DUectuB  etc.  Mit  Dedik.  an  0.  Maretti. 

Dass.  Rad  von  Seb.  Z  a  m  b  0  n  i.  DUe- 

ctus  etc. 

Dass.  Radirung.  Links  in  der  Ecke  ein  je 

kröntes  Herz,  worauf  Inuentor  steht.  V^ 

Herz  (Cor)  Anspielung  auf  den  Namen  de* 

Correggio.  kl.  4. 

Dass.  In  einem  Medaillon,  klein.  0.  Cor- 

n  a  c  c  h  1  a  Inc.  nello  Studio  Tosohi. 

Dass.  Gest.  von  G.  Biot.  gr.  Fol. 

Dass.  In  einer  runden  Umrahmung.  ^'^' 

gebat  Corregius  etc. 

Dass.    La  Vierge  du  Mus^e   de  Ptnne* 

Gest.  von  J.  M.  L  e  ro  u  x  nach  der  Zei«^ 

nung  von  Desnoyers.  Fol. 

Dass.   Noch  einmal  gest.  vonLeroni 


81) 
82) 


83) 

84) 
85) 

86) 


87) 


nach  Desnoyers*  Zeichnung.  8. 
8.  auch  No.  120. 
88)  Stiche  nach  Fresko-  und  StaiTeleibildem  in 
Parma,  nach  Zeichnungen  von  Fr.  Y ie i ra,  gei<- 
von  Fr.  Rosaspina,  befinden  sich  in:  0.  B. 
Bodoni ,  Le  piü  insigni  Pittnre  Parmensi  etr. 
Mit  60  Tafeln.  Parma  1809.  hoch  4. ;  darunter  die 
Wandmalereien  Correggio's  im  Refektorinm  dei 
Nonnenklosters  S.  Paolo,  in  34  Bll.  Nimiicb 
Eine  Tafel,  ein  Viertel  der  Decke  im  Umii«, 
Eine  mit  der  Diana,  16  mit  den  Patti,  16  dU 
den  Lünetten,  worin  die  mythol.  Figuren.  In 
Rothstiftmanier.  Diese  34  Bll.  waren  schon  1900 
bei  Bodoni  in  Parma  besonders  erschienen  ab 
Pitture  di  Antonio  Allegri  etc.  esistenti  in  PAra» 
nel  Monasterio  di  San  Paolo  nebst  Text  in  fran- 
zösischer, italienischer  und  spanischer  Spracke. 

89—121)  Di  tutti  gli  AflTreschi  di  Correggio  e  di 
quattro  del  Parmegianino  in  Parma  etc.  Diei 
Werk  von  P.  Toschi  und  seinen  S<Aüleni  to 
J.  1844  begonnen,  von  C.  Ralmondi  fbrtgesctit, 
sollte  48  Bll.  enthalten ,  ist  aher  nicht  beendet. 
Folgende  Stiche  sind  nach  Allegri : 
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I.  Im  Nonnenkloster  zu  S.. Paolo. 

89)  Diana.  C.  Raimondi  e  P.  Toschi  dis. 
od  incis.  (No.  VI.) 

90^104)- 15  Bll.  Kindergrnppen  (das  sech- 
zehnte Bl.  ist  in  der  Arbeit).  Gest.  Ton 
ToBchi,  L.  Bigoia,  A.  Costa,  A. 
Daicö,  G.  Fanti,  A.  Marchesi,  G. 
Baimondi,G.Silvani(No.IX— XXIU). 

II.  In  der  Kirche  S.  Annunziata. 

105)  SS*.  Annunziata.  A.  Costa  dis.  ed  ine. 
(No.  XLVIIl). 

ni.  In  derRirche  S.  Giovanni. 

106)  Llncoronata.  G.  Fanti  e  P.  Toschi 
Inc.  (No.  XXIV). 

107)  Joannes  Evangelista.  A.  Dalcö  e  P. 
Toschi  ine.  (No.  XXV). 

108)  S.  Giovanni  VangelisU  e  S.  Agostino. 
A.  Dalcö  e  P.  Toschi  ine.  (No. XXVII). 

109)  S.  Matteo  Eyangelista  e  S.  Gerolamo. 
C.  Raimondi    e    P.    Toschi    ine. 

(No.  xxvni). 

HO)  S.  Marco  Eyangelista  e  S.  Gregorio.  A. 
Costa  e  P.  Toschi  ino.  (No.  XXIX). 

1 1 1)  S.  Luca  Eyangelista  e  S.  Ambrogio.  A. 
Costa,  L.  Margotti  e  P.  Toschi  ine. 
TNo.  XXX). 

112)  Seoondo  Grappo  di  Apostoli.  A.  Dalcö 
e  P.  Toschi  ine.  (No.  XXXIH). 

113)Terzo  Gruppe  di  Apostoli.  A.  Costa, 
L.  Margotti  ine.  C.  Raimondi  diresse. 
(No.  XXXIV). 

114)  Quarte  Gruppo  dl  Apostoli.*  A.  Costa 
e  P.  Toschi  ine.  (No.  XXXV). 

115)  Grappo  di  Putti  (mit  dem  Guitarrespie- 
1er).  A.  Dalcö  eP.  Toschi  ine.  (Ohne No.) 

116)  Grappo  di  Putti  (mit  dem  Cellospieler). 
G.  Fanti  e  P.  Toschi  ine.  (Ohne  No.). 

IV.  In  der  Kuppel  des  Doms. 

117)  Grappo  di  S.  Giovanni.  P.  Toschi 
ineommlndö  e  C.  Raimondi  flnl. 
(No.  XXVI). 

118)  S.  Tommaso  Apostolo.  C.  Raimondi  e 
P.  Toichi  dis.  eine.  (No.  XXXIX). 

119)  Theil  derKuppelmitderaufschwebenden 
Maria.  Gest.  von  C.  Raimondi  (1869). 

8.  auch  No.  1—51,  554 — 571. 

V.  Im  Museum. 

120)  Madonna  della  Scala.  P.  T  o  s  c  h  i  dis. 
ed  ine.  (No.  V). 

B.  Nach  Oelgemälden. 

)  Die  Nacht.    Das  Christkind  in  der  Krippe  von 

Maria ,  Joseph  und  den  Hirten  angebetet. 

In  der  Dresdener  Galerie.  Gest.  von  A.  M. 

Eschini.  Fol. 
) Dasf.   Gest.   von  H.  Vincent  1691. 

ff.  Fol. 
) Das».  Radlrt  von  G.  M.  Mitelli.  Joseph. 

M*.  Mitellns  del.  et  Sculp.  gr.  Fol. 

a) DasB.  Rad.  von  Stef.  Piali.  Fol. 

) Dass.  Geschabt  von  Fr.  Nassi.  gr.  Fol. 

s) Dass.   Gest.  von  Th.  Langer.  In  E. 

Amold's  (Hleriewerk.  gr.  4. 
b) Dass.   Gest.    von  Antonio  Z  e  c  c h  i  n  o. 

Leipzig,  L.  Rocea.  Roy.  Fol. 
jer,  ItasIler-LtiikoB.  I. 


124e)  Die  Nacht.  Geschabt.  Berlin,  Emil  Pfeiffer.  Fol. 


125) 


127) 


128)- 

128a) 

129)- 

130)- 


131) 
132) 

133) 
134) 


135)- 
136)- 
136a) 

136b) 


Dass.  Gest.  von  P.  L.  Snrugue  nach 
Ch.  Hutin*8  Zeichnung.  Im  alten  Dres- 
dener Galeriewerk,  Vol.  II.  No.  1.  Roy. 

Fol. 
126) Dass.  Kopirt  von  Oio.  Pttrini.  Fol. 

-  Dass.  Gest.  von  Chr.  Fr,  B  o  e  t  i  u  s. 
Nicht  vollendet,  da  die  PUtte  bei  der  Be- 
sehiessung  Dresden's  1 760  zu  Grande  ging. 
Bloss  drei  radirte  Dracke  waren  genommen 
worden.  • 

-  Dass.  Punktirt  von  M.  S  1  o  a  n  e  nach 
Nichrigall's  Zeichnung.  London  Publ. 
Jan  1.  1802.  Roy.  Fol. 

-  Dass.  Gest.  von  J.  Pich  1er.  Sehwarz- 
kunst.  gr.  Fol. 

-  Dass.  Geschabt V.  J.  J.  Freidhoff  1806. 
Roy.  Fol. 

-  Dass.  Gest.  von  £.  G.  Krüger  im  Ta- 
schenbuch zum  geselligen  Vergnügen  1803. 

-  Dass.  Gest.  von  A.  Lefdvre.  gr.  Fol. 
-Dass.     Gest.   von  C.  H.  Rahl   1831. 

gr.  Fol. 

-  Dass.  Gest.  von  Marin  La  vigne.  kl.  Fol. 

-  Dass.  Radirt  ohne  Namen  des  Stechers, 
kl.  Fol. 

-Dass.  Lith.  von  Wolf  f.  In  F.  Hanf- 
stängTs  Galeriewerk.  Roy.  Fol. 

-  Dass.  Maria,  Halbflg. ,  und  das  Kind 
allein.  Chez  Mariette.  kl.  qu.  Fol. 

-  Dass.  Dem  letzten  Bl.  ähnlich ;  Joseph 
ganz  in  der  Nihe  der  Maria.  Kuh  und  Esel 
sind  darauf.  Anon.  Radirang.  kl.  4. 

-  Dass.  Nur  die  Madonna  mit  dem  Kinde. 


Phot.  nach  einer  Zeichnung  von  C.  W.  S  c  h  ur  i  g. 
.     Fol.  1868. 

s.  auch  No.  548. 

137)  Madonna  della  Scodella  (Sehale).  Ruhe  auf  der 
Flucht  nach  Aegppten.  Maria  schöpft  Was- 
ser mit  einer  Schale ;  das  Kind  erhält  Dat- 
teln vom  hl.  Joseph.  In  der  Akademie  zu 
Parma.  Gest.  von  Fr.  Bricoi  (Briccio, 
Brizlo).  Roy.  Fol.  B.  4. 

138) Dass.  Anonyme  Radirang.  gr.  4. 

139) Dass.  Radirt.  Bez.:  am*,  cob.  und:  fr*. 

DV.  kl.  Fol. 

-  Dass.  Correggio  pinxit  1529.   Eq.  Ra- 


140) 

141) 

142) 
143) 


venet  del.  Sculp.  1778.  gr,  Fol. 

-  Dass.  Chez  N.  Langlois.  Hier  hält  Maria 
eine  Muschel.  4. 

-  Dass.  Gest.  von  Paolo  Toschi.  Roy.  Fol. 

-  Dass.  Bloss  die  Madonna,  die  in  der  Rech- 


ten Blumen  hält,  und  das  Kind.  Halbflg.  Punk- 
tirt. London  Pub.  May  1777,  by  V.  M.  Picot  etc* 
kl.  Fol. 

8.  auch  No.  372a  und  537—539. 
144)  Madonna  des  hl.  Hieronymus  oder  Der  Tag. 
Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind,  umgeben  von 
der  hl.  Magdalena,  dem  hl.  Hieronymus 
und  zwei  Engeln.  In  der  Akademie  zu 
Parma.  Gest.  von  Ag.  C  a  r  a  e  c  i  1586. 
Fol.  B.  95. 
—  Dass.   Gest.  von  Adrian  Collaert.  4. 


144a) 
145). 


146) 
147) 


-  Dass.  C.  Cart.  fe.  (d.  h.  Cartari,  nicht 
Cort).  Baptist»  parmiensis  for.  Romas  1586. 
gr.  Fol. 

-Dass.  Gest.  von  Fr.  Villamena  1586. 
gr.  Fol. 

-Dass.  Radirt  von  G.  M.  Giovanni  ni. 
Jacobns  M*.  Jouanninis  Bonon*.  scul^— . 
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152 


i 


PArm&e  süper-pemifssa  ÄDgelus  M*.  Fon- 

ttnk  c&dit.  Imp.  Fol.  B.  5. 
148)Mtdoiina  des  hl.  Hieronymas.    Gest.  von  R. 

Strange  1763.  gr.  Fol. 
149) DASS.    Gest.  Ton  S.  F.  Ravenet  1783. 

gr.  Fol. 
150) Dass.  Anonyme  Radimng.  Ant*.  de  Corr. 

In.  4. 
l5da) Dass.   Inveni  quem  diligit  etc.  Muette 

fcxc.  (In  spitem  Abdr.  J.  V.  Wyn.  ex.) 

qu.  Fol. 

—  Dass.  Gest.  vonM.  Desbois.  Fol. 

—  D4SS.  Rad.  von  Devilliers,  beendigt 
von  £.  Bovin  et  filr  dis  Iffns^e  fran^ais 
von  Filhol.  Fol. 

—  Dass.  Ein  Theil  der  Komposition.  Kreis 
in  einem  Quadrat.  Gest.  von  C.  Della- 
rocca  1811. 

—  Dass.  Radimng.  gr.  qa.  8. 

—  Dass.  Radirt  von  D.  T.  Denen,  ohne 
den  hl.  hieronymas. 

—  Dass.  AngeJTangen  im  85.  Jahre  von  Fr. 
Bartolozzi,  vollendet  von  H.  C.  Mül- 
ler 1822.  Mns^  frab^s  von  Laurent.  Fol. 

-Dass.     Gest.   von  M.  Gandolfi  1826. 

Roy.  Fol. 
-Dass.   Gest.  von  Lnigi  Sivalli  1861. 

gr.  Fol. 

—  Dass-.  In  dem  Stile  des  Phil.  Galle,  kl.  4. 

—  Dass.  Gest.  von  Krfiger.  8. 

—  Dass.   Anon.  Stich  (Von  The lot).    16. 


162a) 


152b) 
153)- 

154)- 


155)- 

156)- 

I56a) 
156b) 
156c) 

157)  Madonna  des  hl.  Sebastian.  Madonna  mit  dem 
Kind  in  einer  Glorie,  umgeben  von  Engeln, 
schwebt  über  den  hh.  Sebastian,  Geminia- 
nus  und  Rochus.  Dresdener  Galerie.  Stich, 
nicht Holzschn.,  wie  wir  angegeben  finden. 
P.  (d.  h.  Per)  Me  Ghristofano  Bertelli. 
gr.  Fol. 

158) DASS.   Gest.   von  Ph.  A.  Kilian  nach 

Ch.  Hntin's  Zeichnung.  Fol.  Im  alten 
Drfeaden^r  Galeriewterk. 

159) Dass.    G^st.   von  A.  L  e  f  d  v  r  e  1847. 

gr.  Fol. 

160) Dass.  Lith.  voTi  F.  Hanfstängl  in  sei- 
nem GkTerieWerk.  gr.  Fol. 

—  Dass.  Nach  dem  vorigen  photogr.  Fol. 

—  Dkss.   Die  Madonna  allein.   Phot.  nach 


160a)- 
160b) 

einer Zeichnuii'gvon€.W.  Schurig.  1868.  Fol. 

161)  Madonna  des  hl.  iB^anziskus.  Maria  mit  dem 
Kinde  segnet  den  hl.  Franziskus.  Dabei 
die  hh.  Antonius  von  Padua,  Johannes  der 
T&ufer  und  Katharina.  Dresdener  Galerie. 
Gest.  von  Et.  Fessard  nach  Ch.  Hutin's 
Zeichnung  für  das  alte  Dresdener  Galerie- 
werk, gr.  Fol. 

—  Dass.  Gest.  vonP.  Lutz.  1834.  Roy.  Fol. 


162 
163 


i 


—  Dass.   Lith.  von  A.  J.  Weber  (Wun- 
ders Galeriewerk).  Roy.  Fol. 
164) Dass.  Lith.  von  F.  Hanfstingl  in  sei- 
nem Galeriewerk.  gr.  Fol. 

164a) Dass.  Nach  dem  vorigen  photogr.  Fol. 

164bj Dass.  Die  hl.  Katharina  allein.  Phot. 

nach  einer  Zeichnung  von  C.  W.  Schurig. 
1868.  Fol. 

165)  Madonna  des  hl.  Georg.  Maria  mit  dem  Kind 
auf  dem  Thron,  dabei  die  hh.  Geminianus, 
Johannes  der  T&ufer ,  Petrus  Martyr  und 
Georg.  Dresdener  Galerie.  Stich.  P.  (d.  h. 
per)  me,  Chrtstofano  Bertelli.  Roy.  Fol. 


166)  Madonna  des  hl.  Georg.  RadlH  von  G.  M.  Gio- 
vannini  1696.  AuaxwelBÜ.  zusammen- 
gesetzt. Sehr  gr.  imp.  Fol.  B.  6. 

167) Dass.  Radirt  von  Q.  M.  Mitelli.  gr.Fol. 

167a) Dass.   Alter  Holzschnitt  auf  farbigem 


168) 


168a) 
168b) 
169)- 


169a) 
169b) 

169c) 


Grunde,   gr.  Fol. 

—  Dass.  Gest.  von  N.  D.  Beauvais  nach 
Ch.  Hutin's  Zeichnung.  Im  alten  Dresde- 
ner Galeriewerk  I.  No.  2.  gr.  Fol. 

—  Dass.  Gest.  von  tk.  Länger.  InE. 
Amold's  Galeriewerk.  gr.  4. 

—  Dass.  Gest.  von  E.  O.  Krüger.  Za 
einem  Buche.  8. 

—  Dass.  Lithogr.  von  Fr.  Hanfstingl  in 
seinem  Galeriewerk.  gr.  Fol. 

—  Dass.  Nach  dem  vorigen  photogr.  Fol. 

—  Dass.  Phot.  nflch  einer  Zeichnung  m 
C.  W.  Schvrig.   1868.  Fol. 

—  Die  Madonna  allein.  Phot.  naeh  eiser 


Zeichnung  von  C.  W.  Sehurig.  1868.  Fol. 
s.  auch  No,  839.  516— 519b. 
170)  Pieti  (auch  Kreuzabnahme  genannt).  Christoi 
im  Schooss  Maria*8,  dabei  Johannes  nnd  die 
hh.  Frauen.  Joseph  von  Arinuthia  steigt 
hinten  mit  einer  Zange  von  der  Leiter  m 
Kreuze  herab.  Radirt.  akt«.  cob*.  ikt>. 
und  rRAK«.  VB».  n».  bt  sc».  (Franc.  Hu- 
bert?) kl.  qu.  FoL 

171) Dass.  Corregglo  inv.  Pinxit  1523.  Eqoes 

Ravenet  del.  Sculp.  Parmte  17S0.  gr. 
qu.  Fol. 

172) Dass.   Gest.  von  Fr.  Rosaspina.  Mit 

Dedik.    an  den  Herzog  Ferdinand  von  Panai 
1802.  Roy.  qu.  Fo. 
s.  auch  No.  387.  543,  44. 

173)  Eine  Kreuzabnahme  Christi  ist  von  Teoini 
lithogr.,  Garlsruhe,  Fol.  Es  ist  uns  unbekannt, 
in  welchen  Beziehungen  dieses  Bl.  mit  dem 
obigen  Bilde  steht. 

174)  Die  Marter  des  hl.  Placidus  und  seiner  Schwe- 

ster, der  hl.  Flavia.  Nach  dem  BUde  frü- 
her in  der  Kirche  S.  Giovanni,  später  ia 
der  Akademie  zu  Parma.  Radirt  von  Gio. 
Bat.  Yanni.  Ant:  Corr:  Inuent.  0:T: 
1638.  kl.  qu.  Fol.  B.  16. 

—  Dass.  Bez.  fban*.  dt«  d.  und :  ist. 
coB.  I.  kl.  Fol. 

-Dass.  Gest.  v.  S.  F.  Ravenet.gr.qn.Fol. 


175) 
176) 


8.  auch  No.  416. 


n.  Nach  Oemalden,  die  ihm  ale  acht  mit 
Qrond  Bugeaohrieben  w«rd«iL 

A.  Religiöse  Darstellungen. 

177)  Die  »Sfadonna  del  conlglio«  oder  die  »Zinp- 
rella«.  Ruhe  auf  der  Flucht;  Maria  »t 
orientalischer  Kopfbedectnng  hilt  d« 
schlafende  Kind.  Das  Original  im  Ha- 
seum  zu  Neapel.  Geat.  von  Gir.  Bo**^ 
1719  nach  P.  Barberi*8  Zeichnung.  Ib» 
alma  — .  Mit  Widmung  an  Gir.  Crit pi- 
Dies  Bl.  ist  nicht  nach  dem  Original,  iie- 
dem  nach  einer  Kopie  von  Ann.  Caned 
gr.  Fol. 

177a) Dass.    R.  J5es  Mathias   Sthilioasi 


177b) 
178)- 


inc.  4. 

—  Dass.  R.  Puppi  sc.  1801  gr.  FoL 

-  Dass.  Gest.  von  O.  F  f  ■  1 1  a.  gr.  F«L 
Heineken. 
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Die  »llftdonna  del  copiglio«  oder  die  »Zinga- 
rell^.  Maria  in  i^gypti  seUtudine.  Oe- 
schabt  Ton  Casp.  von  Fürstenberg.  Die 
Landschaft  ist  von  No.  177  verschieden; 
reehts  oben  noch  drei  andere  meine  Engel. 
Roy.  Fol. 

DasB.   Geschabt  von  Sal.  Bern ard.  gr. 

Fol.  Yermuthlich  Kopie  nach  dem  vor.  Bl. 

Dasf.   9*dirt  von  Ag.  di  Sant-Ago- 

4tino.  Fol. 

Dass.  Radirt  von  D.  V.  Qenon.  4. 

bass.    Anonyme  Radirang  mit  einigen 

Yerandernngen  in  der  Landschaft  und  ohne 
das  Kaninchen.  Also  wol  nicht  nach  dem 
Original  In  Neapel,  wie  wol  auch  noch  an- 
dere der  hier  aufgezahlten  Bll.  nach  ver- 
änderten Kopien  sind.  Ant.  Correg.  inven. 
pin.  Fol. 

Dass.  Apnd  C.  Antonini.  Fol. 

—  Dass.  Gest.  von  Fr.  John. 
———Dass.  Gommenctf  par  H.  Ch.  Muller, 

termintf  par  Ch.  Aug.  Schul  er.   gr.  Fol. 
Dass.  Gest.  von  0.  Porporati  nach  D. 

Girgenti's  Zeichnung.  Nach  dem  Original 

zu  Neapel.  Roy.  Fol. 
— «—  Dass.    Gest.  von  Trasmondi  1815. 

kl.  Fol. 
Dass.  Gest.  von  P.  Toschl.  1846.  Imp. 

gr.  Fol. 

—  Dass.  F.  Caporali  dis.  edinc.  Roy.  Fol. 
Dass.  Geschabt  von  R.  Earlom.   Nach 


einer  Kopie  anffeU.  von  Lodov.  Caracci, 
die  aus  Parma  in  das  Kabinet  des  Herrn 
Robert  Udney  kam.  Roy.  Fol. 

Dass.  Von  Earlom  nach  Heineken  noch 

einmal  in  kieil^eTem  Format. 

Dass.  Geschabt  von  R.  Houston.  1773. 

Fol. 

Dass.  In  Schwarzk.  bei  Alex.  Brown.  4. 

s.  auch  No.  373  u.  373a. 

Madonna  d^lla  eesia  (Vlerge  au  panier).  Hl. 
.  Familie.  Maria  hält  das  Kind  auf  dem 
{^ooesß ;  in  ihren  Füssen  ein  Korb.  Im 
Hintergrunde  ist  Joseph  mit  Zimmern  be- 
Khiftigt.  In  dcor  Nationalgalerie  zu  Lon- 
don. Gest.  von  Diana  Mantuana,  ohne 
sichern  Grund  genannt  Ghlsi.  t577.  B.  19. 

Dass.  Gest.  von  F.  F.  Aquila.  Nudus 

eram  etc.  Mit  Dedikation  an  G.  P.  Bellori 
1691 .  Fol. 
Dass.  (Det  hl.  Joseph  rechts).  Gest.  von 


Gius.  Faccioli.  Fol 

D»«8.  Gest.  von  G.  T.  Doo.  Fol. 

Daas.  Geat.  von  8.  Freeman.  1832.  4. 

I Dass.   Gest.  von  J.  Wright.   8.   In 

einem  Buche. 

Dass.  (per  hl.  Joseph  links).  Ohne  Na- 
men; aber  von  J.  Frey  gest.  kl.  4. 

—  piMS.  Anonymes  Sohwarzkunstbl.  Ohne 
den  hl.  Joseph.  PungUeoni  IXI.  70. 

•*^^^Dms.  Originalphotogr.  von  der  Berliner 

Mogr.  GwelUehaft.  1669.  Fol. 

.8.  #uch  No.  a07— 309c. 

Hl.  Jungfrau  im  Begriff  dem  Jesuskind  die 
Brust  zu  reichen.  Der  Jü.  Johannes  oder 
eAu  Eqgel  bietet  ihm  Früchte  dar.  In  St. 
Petanbniy  (dlMeUM  Darstellung  in  der 
Galerie  Esterhizy  zu  Pest;  eine  andere, 
ebenllUsGrigifnAl,  imPrivatbesitz  zu  Rom). 
Das  Petersburger  Ezplr.  hat  1.  dunklen 


Hintergr.,  2.  der  kleine  Engel  zeigt  den 
linken  Schenkel  nicht,  3.  er  hat  keine 
Flügel,  ist  also  nicht  als  Engel  charakteri- 
sirt).    Radirt  von  Teresa  del  P  6.  Fol.  B.  4. 

200a)  Hl.  Jungfrau  im  Begriff  dem  Jesuskind  die 
Brust  zu  reichen.  Dilectvs  meus  mihi,  inter 
vbera  mea  Commorabitur.  Gantic.  I.  12. 
Von  der  Gegenseite  des  Vorigen.  4. 

201) Dass.    Gest.   von   Fr.   Spiere.     Klare 

Landschaft  zwischen  den  Baumstämmen; 
hier  ein  kleiner  Engel  mit  sehr  entwickel- 
tem Flügelf  zeigt  den  ganzen  linken 
Schenkel  und  Theil  des  Unterbeines ,  und 
an  der  linken  Hand  sieht  man  alle  fünf 
Finger.  Nach  dem  Bilde  in  Pest.  Bekann- 
tes vorzügliches  Bl.  Rund.  Roy.  Fol. 
—  Dass.  Gest.  von  Nie.  Bazin.  Nach  wei- 


202) 


203) 


203a) 

203b) 
203c) 

204)- 


205 
206' 


;j 


chem  Bilde  ist  uns  unbekannt;  die  Dar- 
stellung ist  sowol  von  dem  Spiere*8chen 
als  dem  Pö'schen  Stiche  abweichend.  Hier 
1.  keine  Landschaft,  sondern  ein  grosser 
Vorhang  mit  Quaste ;  2.  der  Schenkel  des 
Engels  ist  durch  ein  breites  Gewand  der 
Maria  verdeckt;  3.  die  Hand  (hier  die 
rechte,  weil  das  Bl.  im  gegenseitigen 
Sinn  des  Spiere'schep)  zeigt  nur  zwei 
Finger;  4.  über  dem  Haupt  der  Maria  ein 
Heiligenschein .  Beata  Maria  Virgo  Joachim 
fllia  —  Christi  Mater  in  der  Einfassung. 
Oval.  gr.  Fol. 

-Dass.  Gest.  von  P.  Fontana.  In:  Gol- 
lection  des  Gravures  choisies  d'apris  les 
Peintures  et  Sculptures  de  la  Galerie  de 
Lucien  Bonaparte.  1822.  gr.  Fol. 

—  Dass.  Quadrat.  Lud.  Matthiolus 
Inc.  4. 

—  Dass.  Oval.  Ohne  Inschrift.  Radirt.  4. 

—  Dass.  Kreis  im  Innern  eines  Quadrates* 
Deipara  virgo  etc.  kl.  4. 

-Dass.  Nach  der  vigeblichen  Skizze  zu 
dem  Pester  Bilde.  Radirt.  L.  P.  delin.  4. 

—  Dass.  Joan.  Dabbe  sc.  4. 

-Dass.  Lith.  von  E.  Huot.  Fol.  In:  La 


Galerie  Imp.  de  TErmitage,  lith.  par  des 
Artistesfranf.  sous  If  direction  de  E.  Huot. 
2  VoU.    St.  Petersb.  1845,  47.  Fol. 

207)  Hl.  Jungfrau,  das  auf  der  Erde  in  der  Krippe 
liegende  Kind  verehrend.  In  den  Uflizien 
zu  Florenz.  Gest.  von  J.  L.  Delignon 
nach  Wicar*s  Zeichnung.  In  Wicar's  Samm- 
lung, gr.  4. 

208) Dass.  Gest.  von  G.  Au  dran.  Fol. 

208a) Dass.    Sohwarzkunst.    Sold  by  J.  Fa- 


209) 

210) 
211) 


212 
213 


? 


her.  kl.  Fol. 

-  Dass.  Gest.  von  C.  Gregori  nach  Cam- 
piglia*f  Zeichnung.  Im  Museum  Florenti-' 
nüm.  qu.  Fol. 

-  Dass.  Gest.  von  G.  Ghaateau.  Oval, 
gr.  Fol. 

-  Dass.  Gest.  von  Ferd.  Gregori  nach 
T.  Arrighetti*s  Zeichnung  1768.  gr.  Fol. 

-  Dass.  Gest.  von  V.  della  Bruna.  Fol. 

-  Dass.  Gez.  u.  gest.  von  L.  Erranl.  Fol. 
In  :  Galerie  de  Florence  (1841  f.). 

-  Dass.  In  einem  omamentirten  Oval.  4. 
Dass.  In  Umriss.  L asinio Filius  sculp: 


213a) 

21310  V 

In :  Reale  GaUeria  di  Firenze  (1827  f.).  8. 

214) Dass.    Photogr.  nach  dem  Original  von 

Alinari.    Florenz  1869.  Fol. 


s.  anch  No.  338—339. 
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215)  Yennilang  der  hl.  Katharina ,  dabei  der  hl. 
Sebastian.  Später  wnrde  die  Platte  verän- 
dert ;  80  findet  sich  n.  A.  an  der  Stelle  des 
hl.  Sebastian  ein  Engel.   Im  Hintergrund 
die  Marter  derhh.  Katharina  und  Sebastian. 
Halbflg.   In  der  Oalerie  des  Louvre  in  Pa- 
ris. Gest.  yon  Et.  Picart.  Fol. 
216a)  Kopie  in  glaieher  Orösse.  Auf  dam  Broehe 
des  Badet :  Picart  Bomtu.  F.  Untersehr.  Jesus 
Chriit  eto. 

216) Dass.  Qest.  von  F.  F.  Aquila.  qu.  Fol. 

217) Dass.  Gest. TonB.Capitelli.gr. 4. B. 6. 

218) Dass.   Radirt  von  L.  J.  Q  u  tf  y  e  r  d  o, 

beendigt  yon  Massard  d.  Vater,   kl.  4. 

219) Dass.  Radirt  yon  D.  V.  Denon.   qu.  8. 

220) Dass.  Punktirt  yon  Duthtf.  Fol. 

221) Dass.  Gest.  yon  C.  L.  Lorichon.  1825. 

gr.  qu.  Fol. 
—  Dass.  Gest.  yon  G.  Felo.  FQr  dasMus^e 


222)- 

222a) 
223)- 


223a) 
224) 


Napol^n.  Fol. 

—  Dass.  Gest.  \on  P.  E.  Moitte. 

—  Dass.  Gest.  yon  Caroline  W  a  t  s  o  n. 
Punkt,  und  geschabt.  Fol.  Ob  nach  dem 
Louyrebild? 

—  Dass.  Gest.  yon  Yillerey.  4. 


-  Dass.  Gest.  yon  Henriquel-Dupont. 
1867.  Roy.  Fol. 

224a) Dass.    Anonymer  Holzschnitt  in  zwei 

Platten.   Im  Hintergr.  eine  reiche  Archi- 
tektur, kl.  Fol.  B.  XII.  61,  19. 
8.  auch  No.  363  u.  367. 

225)  Yermälung  der  hl.  Katharina.  Im  Museum  zu 
Neapel.  Gest.  yon  Ant.  C  a  p  e  1 1  a n  RomiB 
1772.  kl.  Fol.  In  HamUton*s  Schola  iu- 
lica  etc. 

226) Dass.  Gest.  yon  J.  Feising  J831.  Fol. 

227) Dass.     Gest.    yon  J.   Heath.    kl.  Fol. 

In:  Europäische  Gallerien,  3.  Aufl.  1847. 
Ob  die  folgenden  Nrn.  228—30  nach  dem 
obigen  Bilde  anegefUirt  sind,  können  wir 
nient  mit  Oewitskeit  angeben. 

228) Dass.   Gest.   yon  Giorgio  Mantuano, 

genannt  G  h  i  s  i.  Mit  dessen  Monogr.  In 
spätem  Abdr.  mit  seinem  Namen.  Di- 
uini  felix  yirgo  cape  pignus  amoris.  gr. 
qu.  4.  B.  11. 

229) Dass.  Radirt  yon  G.  M.  Mitelli.  Fol. 

230) Dass.  Gest.  yon  Michelangelo  Marelli. 


Fol. 

s.  auch  No.  364— 308a.  530—532.  535. 
535a. 

231)  Christus  am  Oelberg  yor  dem  Engel  knieend. 
Nach  dem  Bilde  im  Besitz  des  Herzogs 
yon  Wellington.  Links  die  Apostel,  hinten 
die  Häscher.  Bernardinus  Curtius  Re- 
giensis  Sculp.  1640.  Mit  Dedik.  an  den 
Fürsten  Ippolito  yon  Este.  gr.  qu.  Fol. 

232) Dass.    Gest.   yon  Gio.  Volpato  Roms 

1773  inHamilton*s  Schola  Italica  etc.  Nach 
Mengs'  Zeichnung.   Cum  penrenisset  etc. 
Ex  Tabula  Madriti  in  Pinacotheca  Regis. 
qu.  Fol. 
Dass.  Etwas  kleiner.  Apparuit  etc.  Yinc. 


In  den 


232a) 
232b) 

232c) 

233—34)  Heineken  erwähnt  noch  zweier  anonymer 
Bll.  mit  Christus  am  Oelberg,  eines  dayon  ohne 
die  Häscher  in  qu.  4. ,  das  andere  mit  densel- 


Antonelli  sc.  Roma  1775. 

—  Dass.  Geschabt  yon  W.  Ward. 
Gemsof  Art.  No.  26.  1825.  4. 

—  Dass.  Gest.  yon  Geo.  Cooke.  4. 


ben  in  qu.  Fol.  Wir  wissen  nicht,  ob  sie  nach 
dem  obigen  Bilde  ansgefflkrt  sind. 
235)  Ecce  homo.  Christus ,  Kniesttlek,  mit  gebiU' 
denen  Händen;  Pilatus  auf  dem  BiDu» 
zur  Linken  das  Eoce  homomfend,  ein  Sol- 
dat zur  Rechten.  Maria  liegt  ohnmiclrtig 
in  den  Armen  Magdalena's.  Halbflg.  Jetit 
in  der  Nationalgalerie  zu  London.  Geit 
yon  Ag.  Caracci  1587.  Ant.  Correi. 
innen :  Parma  in  Aedibus  Pratonun  (d.  h. 
im  Hause  Prati,  wo  sich  das  Bild  unprflng- 
lich  befand).  lila  Dei  sobolesetc.  FoLB.20. 

236) Dase.  Kopirt  yon  einem  nnbek.  ItiU«- 

ner.  Bap.  par.  for.  Bo.  1569  (Bipl 
Parmensis  zormifl  Bomae).  AipiM  ele. 
Zani  sagt :  Le  2.  proye  hsuo  priw 
del  nome  dal  Pittore :  JnlivB  Bomu 
Ortinns.  Also  wäre  dieser  derSteek«! 

237) Baas.  Kopirt  tob  der  Oegenititc  t« 

Com.  Galle  d.J.  kLFot 

238) Dass.    Gegens.  Kopie  .von  eian  üi* 

bekannten  gest.  Mnette  Eze.  A  Unft.TeL 

238a) Baas.  Gegenseit.  anon.  Kopie.  kLF«!- 

-  Dass.  Gest.  yon  P.  Bettelini  nach  St. 
Tofanelli's  Zeichnung,  gr.  Fol. 

-  Dass.  Gest.  yon  G.  T.  Doo.  gr.  Fol. 

-  Dass.  Gest.  yon  G.  Asioli.  Fol. 

-  Dass.  Photogr.  yon  der  Berliner  Photogr. 
Gesellschaft  nach  dem  Original.  1869.  Fol. 

-  Dass.  Christus ,  einzelne  Figur  ans  dem 


239)- 

240)- 

240a) 

241)- 


242) 


Bilde.  Gest.  yon  Agost.  Bertini.  Fol. 

s.  auchNo.  541,  542. 

243)  Hl.  Magdalena  tm  Walde  in  einem  Bache  l^ 

send.  In  der  Dresdener  Galerie.  Gest.  too 

J.  Dan lU  1753  nach  Cb.  Hutin sZeirk- 

nung  für  das  Galeriewerk.  qu.  Fol. 

244) Dass.  Kopirt  yon  F.  Bat  an.  4«.  Fol 

244a) Dass.  Kopie  naek  Baaaa's  Bl.  Oitf- 

S)w  Aeademy.  1786.  Gest.  yon  J.  Mitekil- 
leicke  Orösse. 

—  Dass.  Gest.  yon  C.  G.  Contius. 

—  Dass.    Gest.  yon  J.  G.  Böttcher  nirb 
Seydelinann*s  Zeichnung,  qu.  Fol. 

—  Dass.  Gest.  yon  F.  B  a  r  t  o  1  o  i  z  i.  p- 
qu.  Fol. 

—  Dass.  Punktirt  yon  J.  J.  Freidhoff 
qu.  Fol. 

—  Dass.  Geschabt  yon  WU.  Ward.  qo.  Fol 

—  Dass.  Gest.  yon  Fr.  ▼.  Stadler.  P 
qu.  Fol. 

—  Dass.    Gest.  yon  G.   L  o  n  g  h  1  \^' 
qu.  Fol. 


245 
246 


:i 


247) 
24S) 


249 
250 


3 


251) 


252a) 
252b) 
252c) 
253)- 


254) 
255) 
256) 


257 
258 


i 


259)- 
259a) 

260)- 


252) Dass.  Kopirt  yon  Gins.  Ber«tts- 

-  Dass.  Presse  Morghen.  4. 

-  Dass.  Le  Clero  sc.  8. 

-  Dass.  Giraldon  Als  dirt.  8. 

-  Dass.  Graytf  k  Feau- forte  par  Niq««^ 
frdres.  Termin^  par  N  i  q  u  e  t  riiB^* 
kl.  Fol. 

-  Dass.  Gest.  yon  C.  H.  Rahl(1834>r- 
qu.  Fol. 

-Dass.  Gest.  yon  W.  HnmphryKlJ' 

1839.  qu.  Fol. 
-Dass.   Gest.  von  P.   Lightfoot.  B«Bi 

in  einem  Viereck.  1850.  kl.  qu.  Fol. 

-  Dass.  Gest.  yon  F.  L.  Knolle,  gr.  qaf<>^ 

-  Dass.  Gest.  yon  Gast.  Planer,  r 
qu.  Fol. 

-  Dass.  Gest.  yon  W.  H.  Watt,  qa-  4. 

-  Dass.   Geschabt  yon  S.  W.  BeyaoNt. 
Kleines  Bl. 

-  Dass.  Gest.  in  Stahl  von  C.  Army tsf  e. 
qu.  Fol. 
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91.  Magdalena  im  Walde  in  einem  Buche 
lesend.  Gest.  von  Wilh.  Overbeck.  In 
£.  Arnold's  Galeriewerk.  qa.  4. 

Dass.  Gest.  von  G.  Asioli.   qu.  Fol, 

—  Dass.  Lith.  von  F.  Zimmermann, 
qu.  Fol. 

—  Dass.  Lith.  von  L.  Zöllner,  qu.  Fol. 

—  Dass.  Lith.  von  R.  Theer.  kl.  qu.  Fol. 

—  Dass.  Lithogr.  von  F.  Hanfs  tan  gl,  in 
seinem  Galeriewerk.  gr.  qu.  Fol. 

Dass.   Nach  dem  vorigen  photogr.  Fol. 

I.  auch  No.  421-423.  577. 


Mythologische  und  allegorische 
Darstellungen. 

upiter  in  Gestalt  einer  Wolke  umarmt  die  Jo. 
In  der  Galerie  des  Wiener  Belvedere.  Gest. 
von  Fr.  Van  den  Steen  nach  N.  Yan 
Ho/s  Zeichnung.  Rechts  vom  Hirsch- 
kopfe :  Ant.  Correggio  in :  et  pinx  *  gr.  Fol. 

Dass.  Punktirt  von  Fr.  Bartolozzi 

nach  M.  Benedetti's  Zeichnung.  Publ. 
March  (März)  l«t.  1784.  Fol. 

Dass.  Gest.  von  Chr.  Mayer.  Fol. 

s.  auch  No.  436^446.  593. 

)anae  den  Jupiter  als  goldenen  Regen  em- 
pfangend. Jetzt  in  der  Galerie  Borghese 
zu  Rom.  Gest.  von  G.  Duchange  nach 

P.  de  Pietri^s  Zeichnung,  gr.  qu.  Fol. 
Im  sp&tani  Abdruck  wiirde ,  um  die  Bldsse 
der  Danae  sa  bedecken,  eine  Draperie 
binzngefftgt. 

2t0) Daes.  Anon.  gegens.  Kopie  in  gleicher 

Grösse. 
270) Daet.  Kopie.  Chez  de  Poilly  k  la  belle 

Image.  OTal.  kl.  qa.  16. 
271) Daee.  Sehr  schleolite  Kopie.  12. 

Dass.  Gest.  von  £.  Desrochers.  kl. 

qu.  Fol. 

273) Daee.  Bes.:  Derocb^  sdüpsit.  Recht 

Bchlechtet  Bl.  Wol  Kopie  nach  De8rocher*8 
Bl.  and  diesem  nntergeschoben.  kl.  qa.  Fol. 

Dass.  Gest.  von  Ph.  Tri^re  nach  Bo- 
rdes Zeichnung.  In  der  Galerie  du  Palais 
Royal,  gr.  qu.  4. 

—  Dass.  Gest.  von  AI.  C  u  n  e  g  o.  1786. 
qu.  Fol. 

Dass.  Lithogr.  Bonnemaison  dirext.  Mau- 
rin delt.  gr.  qu.  4. 
s.  auch  No.  449. 

Fupiter  als  Schwan  umarmt  die  Leda  im 
Bade.  Auf  ihrer  Unken  Seite  ein  Mäd- 
chen, das  einen  Schwan  abwehrt,  und 
ein  anderes,  das  einem  davonfliegenden 
Sphwan  nachblickt,  während  eine  Frau  ihr 
das  Gewand  überwirft.  Rechts  Amor  und 
zwei  Putten.  Jetzt  im  Museum  zu  Berlin. 
Gest.  gegenseitig  von  G.Duchangel711 

nach  Pietri's  Zeichnung,  gr.  qu.  Fol. 

Aach  in  diesem  Bl.  warde  im  späteren 
Abdrnek  das  Nackte  verbtUt. 
27S) Dast.  Sckleehte  anonyme  Kopie. 

Dass.  Yeränderte  Komposition.    Der  auf 

der  Leier  spielende  Amor  fehlt;  anstatt 
der  zwei  Amorinen  mit  Blasinstrumenten 
findet  sieh  nur  der  Eine  stehende,  auf  dem 
Hom  blasend.  Gest.  von  J.  le  Mattrtf. 
kl.  Oval. 

Dmi.  Desgleichen.  Chez  de  Poilly.  Pen- 
dant zu  No.  270.  kl.  Oval. 

Das«.  Oest.  Ton£.  DesTOchers  1713. 

qa.  FoL 


282)  Jupiter  als  Schwan  umarmt  die  Leda  im  Bade. 
Gest.  von  H.  C.  Müller  für  das  Mostfe 
fran^is  von  Filhol.  Fol. 

283) Dass.  Bovinet  sc.  12. 

283aj Dass.  Umriss.  M^e.  Soyer  sc.  8. 

283b) Dass.  Unbekannt.  Oval.  8. 

283c) Dass.  Unbek.  Lithogr.  4. 

284) Dass.  Gest.  von  H.  Droh m er.  Mezzo- 
tinto. Rund.  gr.  Fol. 

285) Dass.  Photogr.  im  Verlage  der  Berliner 

Photogr.  Gesellschaft.  1869.  Fol. 
s.  auch  No.  447— 447b  u.  450. 
286)  Jupiter  als  Satyr  entblösst  die  Antiope.    Im 
Louvre.  F.  Basan  Ezcudit.  gr.  Fol. 

287) Dass.  Gest.  von  J.  Godefroy.  Mostfe 

Robillard.  Fol. 
Dass.  Gest.  von  P.  Audouin.  gr.  Fol. 
Dass.  Radirt  vonQutfverdo,  beendigt 


288) 
289) 


290) 


291)- 
292)- 
292a) 

292b) 

292c) 
293)- 


294 
295 


5 


von  J.  B.  Massard.  Fol. 
-Dass.  Radirt  von  A.  Chataigner,  be- 
endigt von  U.  Massard.   Mustfe  Filhol. 
Fol. 

-  Dass.  Gest.  von  Ach.  Lefivre.  gr.  Fol. 

-  Dass.  Gest.  von A.Blanchard.  Roy.  Fol. 

-  Dass.  W.  Brett  sculpsit.  Mezzotinto. 
1828.  kl.  Fol. 

-  Dass.  Par  Pasquier  peintre  en  Email 
et  Graveur,  gr.  Fol. 

-  Dass.  Anon.  Radining.  4. 

-  Dass.  Gest.  in  Asohenbrenner's  Taschen- 
buch 1804. 

-  Dass.  Gest.  von  A.  J.  Weber.  Fol. 
Dass.  Photogr.  Im  Verlage  der  Berliner 


Photogr.  Gesellschaft  nach  dem  Original.  1869« 
Fol.  u.  Imp.  Fol. 
296)  Ganymed  wird  von  Jupiter^s  Adler  entf&hrt. 
In  der  Bildergalerie  des  Belvedere  zu  Wien. 
Nach  Nie.  Van  Hoy's  Zeichnung  gest.  von 
Fr.  Van  den  Steen.  Auf  einem  Steine 
links  vom  Hunde :  Ant :  Correggio  inue  et 
pinxit.  gr.  Fol. 

297) Dass.  Gest.  von  Jos.  Eisen  er  nach  S. 

V.  Perger*s  Zeichnung.   4.   In  der  k.  k.  Bilder- 
galerie im  Belvedere  1821—28.  4. 
s.  auch  No.  599.  60O. 
298)  Die  Erziehung  Amor*«  durch  Merkur  in  Gegen- 
wart der  Venus  (La  Seuola  d'Amore).  Jetzt 
in  der  Nationalgalerie  zu  London.  Gest.  von 
Arnold  de  Jode  zu  London  1667.  gr.  Fol. 

298a) Dass.  Photogr.  von  Morelli  in  London. 

299) Dass.  Photogr.  im  Verlage  der  Photogr. 

Gesellschaft  in  Berlin  nach  dem  Original.  1869. 
Fol. 

8.  auch  No.  466.  467a. 
299a)  Amor,  Halbflg.,  aus  diesem  Bilde.    Titelbl. 
zu:  Select  Works  of  Engraving  ander  the  Di- 
rection  of  Will.  Buchanan.  Engr.  in  the  School 
of  Morghen.  4. 
300)  La  Vertu  htfroique  vlctorieuse  des  Vlces.   Die 
Tugend  vom  Ruhme  gekrönt.    Dabei  die 
Stärke  und  die  Weisheit.   Tempeiabild  im 
Zeichnungskabinet  des  Louvre.  Gest.  von 
Et.  Picart  1672.  gr.  FoL 

301) Dass.  Gest.  von  L.  Surugue  1720.  4. 

s.  No.  304. 

302) Dass.  Gest.  nach  Duchemin*s  Zeichnung 

von  A.  Chataigner,  beendigt  von  Villerey. 
FQr  das  Mustfe  firan^ais  von  Filhol.  Fol. 
303)  L*Homme  sensuel.  Der  sinnliche  Mensch  von 
den  Leidenschaften  umgeben.    Tempert- 
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bild  im  Zeiehnungskabinet  des  Louvre. 
QegenstQok  zum  vorigen.    Gett.  von  Et. 
PicÄit  1676.  gr.  Fol. 
304)  L'Homme  sensuel.    Gest.  von  L.   Sumgne 

1720.  4. 

Im  fpitern  stark  rtti»chirt«n  Abdr.  mit 
Schrift  sUht  oben  reehts :  Tom.  2  flg.  In  dieMm 
Abdr.  nebst  5o.  301  in :  Yersfedlles  immorta- 
\Ib4,  2  Bde.  Paris  1720.  4.  U.  Bd.  pp.  247.  361. 
Vor  dem  Gedichte,  das  jedes  besehreibt  steht : 
Tablean  dans  la  petite  Galerie  dn  Chastean  de 
Versailles. 

304a) Dass.  Radirt  von  Qn^verdo,  beendigt 

von  Villerey. 

3051 Dt88.  Sehr  schlechtes  anonymes  Bl. 

306) Dass.  Bloss  der  Kopf  des  Neides.  Gest. 

von  J.  J.  F.  Tassaert  für  ^.  und  A.  Sauvage's 
CoUection  des  tetes  d'Expresslon.  Heft  III  (1804). 

in.  Nach  Gemälden,  welche  angeblich  von 
Oorreggio  herrühren»  aber  entweder  nur  Ko- 
pien nach  seinen  Originalen  sind  oder  ihm 
fälschlich  sugeechrieben  oder  durchaus 
zweifelhaft  sind« 

Wo  der  jetzige  Anfenthaltsort  der  Gemälde  lie* 
kannt,  ist  derselbe  angegeben.  Eine  gute  Anzahl 
derselben  ist  verschollen. 

A.  Religiöse  Darstellungen. 

307)  Hl.  Familie.  Alte  Kopie  nach  der  Madonna 
della  Costa,  dem  Originale  in  der  National- 
galerie zu  London.  Früher  in  der  Galerie 
Orleans,  Jetzt  im  Bridgewater - House  zu 
London.  Gest.  von  A.  L.  Romanet  nach 
Jourdain's  Zeichnung.  4. 

308) « Derselbe  Gegenstand.   Gez.  von  G.  Ki- 

prensky,  gest.  von  E.  Skotnikoff.  4. 
In:  Collection  du  Comte  de  Stroganoff 
(Ohne  Titelbl.). 

309) Derselbe  Gegenstand.  La  Sacra  Famiglia. 


Nach  dem  Bilde  der  ehemal.  Galerie  Celoni 
zu  Rom.  Gest.  von  P.  Bonato  1811  nach 
Tagnoirs  Zeichnung.  Roy.  Fol. 

309a) Dass.  Vermnthl.  nach  dem  vorigen  Bilde. 

La  Sacra  Famiglia.  A.  B  0  n  i  n  i  ine.  L. 
Rados  dir.  Fol. 

309b) Derselbe  Gegenstand.    Ferdin.   Fam- 

brini  del  e  ine.  Lucca  1763.  4. 
309c)  —  Derselbe  Gegenstand.  Umgekehrt ,  der 
Korb  zur  Rechten.  Sacra  Christi  Familia.  Bor- 
tignoni  sc.  4. 
B.  auch  No.  194—199. 

310)  Hl.  Familie.  Maria  und  das  Kind  schlafen, 
letzteres  in  der  Krippe.  Joseph  hebt  den  Schleier 
des  Kindes  auf.  Gest.  von  C.  Mogall i  nach 
einem  Bilde  im  Besitz  des  Grossherzoges  von 
Toskana. 

311)  Hl.  Familie.  Gez.  von  Skotnikoff,  gest.  von 
M.  Iwan  off.  Umrisse,  qu.  4.  Collection  Stro- 
ganoff. 

312)  Hl.  Familie.  Maria  sitzend  hUt  das  Kind  auf 
dem  Schoosse ,  dabei  der  kleine  Johannes.  Die 
beiden  Kinder  umarmen  sich.  Rechts  hinten  der 
hl.  Joseph.  Geschabt  von  J.  Barbitf  nach  einem 
Bild  in  eigenem  Besitz.  (Sonst  unbekannt).  Fol. 

313)  Hl.  Familie  mit  dem  kl.  Johannes.  Nach  einem 
Bilde  ehedem  bei  Campe  in  Nürnberg.  Umriss. 
Gest.  von  F.  Fleischmann.  kl.  4. 

314)  Hl.  Familie.   Maria,  Halbiig.,  h&lt  das  Kind. 

Dabei  noch  zwei  Engel.  II  fuö  flglio  Gesü 


bacia  Maria.  Ehemals  in  8.  Lvigi  de'  Fru- 
cesl  zu  Rom.  Das  Bild  iflt  von  G.  C.  Pro- 
cacdni.  Oeit.  von  P.  BsttfcliUi.  kLFol. 

315)  il\.  Familie.  Anonymer  Stich.  Antonius  dt  Oor- 
reggio. Dilectus  m^U8  mihi  et  ego  IUI. 
kl.  Fol. 

315a) DtSB.  Dileettu  meus  etc.  Dom.  Corvi 

del  et  sc.  kl.  Fol. 

316) Dass.  Pnnktirt  in  Rom  von  P.  Bonito. 

Mater  amabilis.  Fol. 

317)  Holy  Family.  J.  Toong  sc.  32.  ACitilof 
the  Pictnres  of  Grosvenor  Honsfe.  ByX  Tonog. 
London  182J.  Fol. 

317a)  m.  Familie,  dabei  der  hl.  Jokaimes  onl eis 
Engel.  Die  Köpfe  der  beiden  Figuren  blickeD 
über  die  Schultern  der  hl.  Jungfrau.  Radirt.  U. 
qu.  4. 

318)  Hl.  Jungfiran  mit  dem  Kind.  Jvxta  Exemplii 
in  Aedibus  —  Jacob!  Stintoy  Comitis  de  Daby 
etc.  H.  Wlnstanley  fbdt.  kl.  FoL 

319)  Hl.  Jungfhiu  hUt  das  Christiünd ,  dem  der  kl- 

Johannes  ein  Lunm  bringt.  Nach  deto 
Bilde  im  ebemal.  Kablnet  Smith  in  £ds- 
land.  Geschabt  ton  J.  W&taon.  gr.  Fol. 

320)  Dass.    Giest.  von  "^U.  DlckinsoB 

1780.  gr.  Fol. 

321)  Hl.  JuntpflAu,  das  Kind  mid  Johkones.  ffiBtes 
eine  Orottto.  Im  iMuMum  m  Madrid.  (Wahr- 
scheinlich von  eitlem  Schüler  oder  KachakmeiO 
Originalphotogr.  von  J.  Laurent.  1868.  Fol. 

322)  Hl.  Jungfirau,  Halbftg.,  das  echlafende  Kindii 

ihren  Armen  unter  einer  Arkade.  Das  Bild 
ist  von  dem  Yenezianet  Seb.  Ricci,  der 
eine  Tauschung  damit  vorhatte.  Als  Cor- 
reggio  gest.  von  Nie.  Edelinck.  Eztit 
Yenetiis  in  Mnseo  D.  D.  Jaoobi  Chertexnfi 
Galli  1708.  gr.  Fol. 

323) Dass.  Yon  der  Gegenseite  kopirt  von  C. 

Orsolini.  YIrgo  Garmeli  Mater  Dei.  kl. 
Fol. 

-  Dass.  Appo  W«gner  Venecia  C.  P.  t.  4. 

-  Dass.  Fr.  Previllenosc.  Rom  l'S5. 
Fol. 

-  Dass.   Gest.   von  Martin  S  c  h  e  d  1  lo 


324)- 
324a) 

325) 


Salzburg  1738.  gr.  Fol. 

Scheint  Kopfe   lOeh  dem  Eddtnck'sdita 
Stich  oder  doch  dieselbe  DuetdluHg  zu  seis. 

326)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  von  zwei  Engels 
gekrönt,  Seelen  aus  dem  Fegefeuer  etUssei 
(F&lschlloh  Corfeggio  benannt.)  Anonym.  Jetzt 
nur  durch  den  Stich  bekannt. 

327)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde.  JolUin  excsd. 
Fol. 

328)  Hl.  Jungfrau,  mit  dem  Kinde  im  Arme,  is 
ganzer  Figur  stehend.  Geet.  von  Rieh.  Cooper 
1763  nach  dem  Bilde  in  der  eheraal.  Sammloai 
Ormond,  gr.  Fol. 

329)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  an  der  Bmt. 
dem  Engel  Früchte  bringen.  Stahlstich  von  C.  A. 
Schwerdgebnrth.  Gval.  4. 

330)  Hl.  Jungfrau,  das  Kind  auf  den  Knien,  ststzt 
die  Linke  auf  ein  Buch.  Nadi  einem  Bilde,  dti 
sich  im  18.  Js3irh.  im  Besitze  dei  Grafen  Ber- 
tioli  zu  Parma  befand.  Mater  amabiUs.  Gest.  vw 
Mauririo  de  Magistris  von  PUeena.  4. 

330a)  Hl.  JungArau ,  aus  «fneni  Bndie  lesend,  wäx 
dem  Kind.  Schirarzk.  kl.  Fol. 

331)  Hl.  Jungfirau »  Halbflg. ,  UUt  tof  ihien  Xüea 
das  Kind.  Der  kl.  Johannes  Halt  flun  durch  dl 
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leres  Kind  einen  Korb  mit  Blnmen  bringen, 
onyme  Badirong.  gr.  8. 
Utet  amabilis.  Maria  im  Prolll  mit  dem  Kinde, 
Iches  ein  Kreuz  hUt ,  neben  ihm  der  hl.  Jo- 
inea.  Halbflg.  Ponktirt  von  L.  Port  man. 
Fol. 

1.  Jungfrau  mit  dem  Kind,  iepa.  sie  den  Kopf 
t,  in  einer  Landschaft  idtzend.  l^ope  est 
tus  etc.  Drevet  excudit.  JL  Paris  chez  P.  Dre- 
;  etc.  Boy.  Fol. 

Bl.  Jungfrau  mit  dem  Kind,  aus  einem  Buche 
'  einem  Tische  lesend ;  dabei  Johannes.  8. 
Q.  Jungfrau  in  einer  Landschaft;  der  kleine 
ristus  nach  dem  Besehauer  gewendet  zeigt  auf 
lannes,  welcher  den  rechten  Arm  auf  die 
lulter  der  Jungfrau  legt.  Nach  einem  Bilde  in 
'  Sammlung  des  Sir  John  Muixay  in  England. 
*h.  von  N.  Strixner.  Sehr  gr.  roy.  Fol. 
D.  Jungfrau,  sitzend,  mit  dem  fchlaf enden 
ide  in  den  Armen.  Qest.  von  Jac.  Coele- 
ns.  kl.  FoL  hn  ehem.  Kabinet  ßoyer  d'Aig- 
Lee  zu  Aix.  Der  Text  dazu  (^aris  1744) 
leibt  das  Bild  eher  dem  franz.  Maler  Lnbin 
igln  pi. 

ED.  Junglzau,  Halbflg. ,  mit  dem  Kind,  wel- 
ches sie  umarmt  und  sein  Qesicht  an  ihre 
Wange  drückt.  Jos.  Patrini  sc.  gr.  Fol. 

Pass.  Pietro  Chigi  ine. 

a.  Jungfrau,  HalbAg.»  hilt  das  Kind  auf  einer 
iatunjg.   Sie  zieht  das  Tuch,  worauf  es  sitzt, 
die  Höhe.  Radirt.  0.  F.  Nf  di  f.  8. 
1.  Jungfrau  mit  dem  Kinde.   Links  oben  En- 
.  Radirt  Ton  B.  Weyss.  4. 
[1.   Jungfrau,   das  in  dar  Krippe  liegende 
Christikind  anbetend.  Gest.  von  C.  H.  Rahl 
i8i^2.  >1.  Fol.  Nach  dem  Bilde  der  ehemal. 
Galerie  Fries.  Die  Komposition  ist  wie  das 
Bild  der  Ufflzien,  doch  ohne  Landschaft 
und  mit  architekt.  Hintergrund;  Termuth- 
lich  eine  Kopie  danach. 

Dies.  F.  John  sc.  8. 

Derselbe  Gegenstand ,  ebenfalls  mit  ar- 
chitekt. Hintergr.  und  der  im  Bilde  zu  Flo- 
janz  Jiicfat  sichtbaren  einen  ^and  des  Kin- 
des. Ob  nach  demselben  Bilde?  Gest.  von 
O.  ChAsteau.  Ovale  Einfassung,  kl.  Fol. 

Dans.  Yirgo  quem  genoit  adoravit.   Im 

Verlage  G.  ChaiBtean's.  gr.  Fol. 
—  Dass.   Ovale  Einfassung.   Coypel  ex. 
4. 

s.  MVLch  No.  207—214. 

[1.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  der  Madonna  mit 
n  hl.  Sebastian  ihnlich.  Beide  sehen  herab. 
t  der  Rechten  segnet  das  Kind,  mit  der  Lin- 
1  fasst  es  das  Gewand  der  Mutter.  Links  un- 
i:  Coregiensis  I.  kl.  4.  Diese  anonyme  Radi- 
ig ist  fUschlicher  Weise  dem  Corr.  selbst  zu- 
schrieben worden, 
j.  No.  165-169. 

[adonna  mit  dem  hl.  Hieronymus.  Angebl. 
ple  von  L.  Carracci  in  der  Stafford  Galerie. 
St.  von  J.  Scott.  Kleines  Bl. 
LI.  Jungfrau  mit  dem  Kind  auf  dem  Schooss 
Fasse  eines  Baumes.  Mater  divinae  gratiae 
ahxjpclveinlioh  Motiv  aus  der  Zingarella).  Gest. 
1  A.  Zucchino.  Fol. 

D.  Jujigfrau  mit  dem  nackten  Kinde,  das  auf 
MmKÜMn  und  gestützt  ^uf  eine  Wel^ugel 
r  ihrem  Schoosse  sitzt.  Gest.  von  L.  Vor- 
BimaD.  Fd. 


344)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind,  dabei  der  hl.  An- 
tonius. Gest.  von  D.  Berger  1767  nach  einem 
Bilde  der  Galejde  Sanssouci  bßi  Potsdam.  Fol. 

345)  Hl.  Jungfrau ,  auf  der  Erde  sitzend,  umarmt 
das  Kind.  Anonyme  Radirung.  kl.  Fol.  Katal. 
Aretin. 

346)  Hl.  Jungfrau,  Halbfig.,  mit  dem  Kinde,  wel- 

ches spielend  den  Finger  an  den  ^fund 
hält.  Nach  dem  Bilde  in  der  ehemaligen 
Galerle  Stolberg  auf  Söder  geft.  von  F. 
Knolle,  kl.  4. 

347) Da^s.  Gefchabt  von  J.  G.  Huck.  4. 

348) Dass.   Geschabt  von  J.  J.  Freidhoff 

1797.  Fol. 
349)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde.  Geschabt  von 
J.  P.  iPichler.  Fol.  Wir  finden  auch  eine  Dar- 
stellung .J»3ile9cea  von  Pichler  angegeben;  ob 
dies  etwa  ein  Bl.  n#ch  der  Zingarella  sein  soll, 
oder  die  obige  Darstellung,  ist  uns  unbe^cannt. 
360)  Hl.  Jungfrau,  Halbfig.,  das  bekleidete  Kind 
in  den  Armen.  Anonym. 

351)  Hl.  Jungfrau,  Halbfig.,  von  dem  Kinde  um- 
halst. Gest.  von  A.  Da^id  für  den  Pater  Qeeta 
und  mit  einem  Herzen,  worüber  ksoio,  bezeich- 
net, WAS  den  Njsmen  Correggio  andeuWn  soll.  4. 

351a)  Hl.  Jungfrau  vom  Kind  umarmt.  Kaum  Halb- 
flgur.  Gest.  von  Aug.  Fox.  32.  Yielleicl^t  das 
Bl.  No.  77  und  die  K^donna  della  S<^  dar- 
stellend? 

351b)  Hl.  Jungfr^n  mit  dem  Kinde ,  auf  einer  Er- 
höhung sitzend.  Vier  Fngel,  w^von  zwei  Laute 
spielen,  s^iahen  dahinter.  Anonym,  qu.  4. 

352)  Maria,  mit  dem  Kinde  in  einer  Glpjje,  ejcscheint 

auf  Fürbitte  des  hl.  Jakobus  m\d  im  Bei- 
sein des  hl.  Hieronymus  einei;n  DodMot, 
Münchener  Pinakothek.  FJUschlich  dem 
Goneggio  zugeschrieben.  La  l(ütdonna  col 
divoto.  Gest.  von  P.  B  e  1 1  e  1  i  n  i  18^8 
mit  Widmung  an  Ludwig,  Kronprinz  (spa- 
ter König)  von  Bayern.  Lnp.  Fol. 

353) Pass.  Lith.  von  H.  Köhler.  Jloy.  Fol. 

s.  auch  No.  415. 

354)  Iffl,  Jungfrau  mit  dem  Kind  unter  einem  Palm- 
Ivium  sitzend.  BeclUs  die  hl.  LucUi  links 
die  hl.  Magdalena.  Nach  G.  Giaroli's  Zeichnung 
gest.  von  G.  Asioli.  Quadro  dipinto  d^  Anto- 
nio Allegri  —  In  Albin^a,  per  queUa  Ghiesa. 
kl.  Fol.  In :  Yenturi,  Storia  di  Scandiano  1822. 

355)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  JKlnde ,  hl.  Johannes, 

hl.  Michael  und  hl.  Christoph.  In  den  Uf- 
fizien.(Fil8chliclLGorirQgglo  benannt.)  Gest. 
von  Fr.  Ant.  Loxefizini.  jgr.  fql. 

356) DLaas.  Photpgr.  von  Alinari.  ;Florenz 

1869.  Fol. 

357)  Madonna  des  Bettinelli.  Hl.  Jungfrau  mit  dem 
Kind ,  der  hl.  Anna  und  einem  Mönche.  Gest. 
von  Jak.  Frey  d.  J.  1787.  Mit  Dedikation  des 
Stechers  an  die  Brüder  Xaverio  und  Gaetano 
Bettinelli.  Angeblich  Jngendweck  Correggio*s. 

358)  L*Amour  materael.  Madonna  mit  dem  Kinde. 
Gest.  von  A.  Bonaldi.  Oval.  Fol. 

359)  Das  Jesuskind  und  ^  kl.  Johannes  umarmen 
sich.  Friendship.  Gest.  in  Rothsteinmanier  von 
R.  Menageot.  Rund. 

Kommt  auch  schwarz  gedruckt  vor. 

360)  Das  Jesuskind  und  der  |ü.  Johannes  umarmen 
sich.  Brustbilder.  Gest.  von  C.  Bahl  nachdem 
.Bild  vormals  beim  Grafen  Fries  in  Wien.  qu.  4. 

361)  Termilung  der  hL  Katharina.  Von  einem  Schü- 

ler Ckvreggio's.  In  der  Galerie  derErmi- 
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tage  zu  St.  Petersburg.  Gest.  von  P.  £. 
Moitte.  Aus  der  Galerie  des  Grafen  Brühl, 
dem  es  der  Herzog  Franz  III.  von  Modena 
geschenkt  hatte.  Fol. 

362)  Vermalung  der  hl.  Katharina.  Lith.  von  H. 
Robillard.  Fol.  In:  Galerie  Imp.  de  TEr- 
mitage  lith.  par  des  Artistes  fran^.  sous  la  di- 
rection  de  £.  Huot.  2  Voll.  St.  Petersb.  1845, 
47.  Fol. 

363)  Vermälung  der  hl.  Katharina.  Halbflg.  Das 
Christkind  hält  einen  Palmzweig.  Der  hl.  Jo- 
seph erhebt  einen  Vorhang  hinter  dem  Kopfe 
Maria*8.  Cum  palma  ad  Regna  perrenit.  gr.  4. 

364)  Vermälung  der  hl.  Katharina.  Radirt  yon  An- 
gelika Kau  ff  mann.  Publ.  Oct.  ist.  1780.  gr. 
qu.  8.  Die  Komposition  entspricht  der  des  äch- 
ten Bildes  in  Neapel ,  doch  finden  sich  einzelne 
Verschiedenheiten.  Unbekannt,  wonach  das  Bl. 
ausgeführt  ist. 

364a)  Vermälung  der  hl.  Katharina.  Stafford  Gale- 
rie. Correggio,  Copy  byL.  Caracci.  ByJohn 
Scott.  8. 

364b) Dass.   Point  par  L.   Carrache.     Graytf 

par  F.  Guibert.  4. 

365)  Vermälung  der  hl.  Katharina.  Gallery  of  the 
Earl  of  Dudley,  photogr.  by  Caldesi,  Blanford 
and  Co.  London  1862.  No.  49. 

366)  Vermälung  der  hl.  Katharina.  Nach  einer  alten 
Kopie  des  Neapolitaner  Bildes  in  eigenem  Besitze 
radirt  Ton  Gio.  Battista  Mercati.  Mit  Dedik. 
an  Lelio  Guidiccioni  und  dreizeiliger  Italien.  Un- 
terschrift »Uaffetto  —  In  Roma  1620«.  Roma 
1620.  kl.  Fol.  B.  3. 

s.  auch  No.  225—230.  531.  532. 
366  a)  Vermälung  der  hl.  Katharina  »en  flg.  entidres 
dans  un  grand  paysage  pour  Thise,  chez  Chateau 
ft  ensuite  chez  Chereau«.  So  Heineken. 

367)  Vermälung  der  hl.  Katharina.  Gest.  von  L. 
Cremonesi.  Nach  dem  Gemälde  im  Kapitel 
zu  Rom,  welches  Kopie  des  Bildes  im  Louvre 
ist.  Fol.  Für  die  Descrizione  del  Campidoglio  da 
P.  RighetU.  Rom  1833—36. 

368)  Vermälung  der  hl.  Katharina.  Gest.  von 
Apolloni.  Fol.  Wonach  dies  Bl.  gestochen,  ist 
uns  unbekannt. 

368a)  Vermälung  der  hl.  Katharina.  H.  Sinze- 
nich  fec*.  Das  Kind  hält  den  Ring  neben  der 
Nase  des  Heiligen,  welcher  auf  der  linken  Seite 
sitzt.  Zwei  Engel  schweben  in  der  Nähe,  hinter 
der  hl.  Jungfrau. 

s.  auch  No.  215—230. 

369)  Flucht  nach  Aegypten.  Landschaft.  Maria,  auf 
dem  Esel  sitzend,  beobachtet  eine  Mutter  mit 
zwei  Kindern  sitzend ,  welche  eines  der  Kinder 
zu  schenken  im  Begriffe  ist  und  mit  der  Linken 
hält.  Dabei  ein  sitzender  Krieger.  Radirt  von 
Teresa  del  Pö  nach  Giac.  del  Pö*8  Zeichnung. 
Mit  Dedlkation  Teresa's  an  den  Marchese  del 
Carpio  1686,  dem  das  Bild  gehörte.  Dasselbe  ist 
jetzt  verschollen.  Roy.  qu.  Fol. 

370)  Flucht  nach  Aegypten.  Maria  mit  dem  Kind 
auf  einem  Esel.  Dahinter  Joseph.  Ein  Engel 
zeigt  den  Weg.  Lithogr.  A.  Coregio  piux:  F. 
Pilotj  del:  Rund.  Fol. 

371)  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten.   Die  Ma- 

donna kleidet  das  auf  ihren  Knien  sitzende 
Kind  an,  dem  Joseph  Datteln  reicht.  Jetzt 
bei  G.  B.  Bianconi  zu  Bologna.  Gest.  von 
D.  Aspar  mit  Dedik.  an  den  Grafen 
Wilzeck  1784.  Fol. 


372)  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten.  Fii^ 
von  £.  Gautierd^Agoty.  Repot  etc.  Mit 
Dedik.  an  den  näml.  Grafen.  Fd. 

372a)  Ruhe  auf  der  Flucht.  Der  Madonna  della  Sco- 
della  ähnlich.  Lith.  von  Lady  de  Ross.  gr.  4. 
s.  auch  No.  137—143. 

373)  Ruhe  auf  der  Flucht.  Nach  eiaer  Kopie  der 
Madonna  del  conigUo  oder  ZingarePa  im  Besitz 
des  Fürsten  Albani  geschabt  ^on  V.  D.  Preis- 
1er  Norib.  fe.  et  ex.  1761.  gr.  Fol. 

373a)  Ruhe  auf  der  Flucht.  JuBgfkma  mit  dem  Kinde 
unter  einem  Palmbaume  ruhend.  Wahndieio- 
lich  nach  einer  veriLnderten  Kopie  der  Zinp- 
rella.  Gest.  von  Ravenet.  Fol. 
s.  auch  No.  177—193. 

374)  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten.  Dabei 

der  hl.  Franziskus.  In  den  Uttiiea  tu 
Florenz.  Bloss  Kopie  nach  einem  jetzt  ver- 
lorenen Bilde.  Gest.  von  P.  Drevet. 
gr.  Fol. 

375) Dass.  Gest.  von  H.  Outtenberg  Bich 

Wicafs  Zeichnung.  CollectionWicir.gr.i 

375a) Dass.  Umgekehrt,  der  Mdneh  zur  Hech- 
ten. Lasinio  flliuB  sc.  kl.  4.  In:Reile 
Galleria  di  Fiienze  CFirenia  1827  f.> 

376) Dass.  Originalphotogr.  von  AUnari.  Flo- 


renz 1869.  FoL 

377)  Der  hl.  Joseph  von  dem  Engel  aufgefevdeit 
aus  Aegypten  zu  ziehen.  Dabei  noch  ein  Engri- 
Diese  Radirung  in  kl.  qu.  Fol.  hat  keine  Be- 
zeichnung; Zani  II.  Tl.  60  land  indessen  tif 
einem  Ezplr.  mit  Tinte  geschrieben:  Opn 
prima  di  A.  Allegri  da  Correggio. 

378)  Hl.  Joseph,  Halbflg.,  das  JeauiUiid  indeDA^ 

menhaJtend.  Geschabt  von  F.  Smith.gr.i 

379) Dass.  Punktirt  von  F.  John.  kl.  Fol. 

380)  Verkleinerte  Kopie.  C.  Bahl  ec.  8. 

381)  Das  Christkind  auf  dem  Kreuze  schlafend, 
darüber  vier  Engelskopfe.  Gest.  von  J.  6.  Sai- 
ter, qu.  Fol. 

382)  Christus  im  Garten  Gethsemane  vor  dem  £b- 

gel.  Alte  Kopie  nach  dem  Bilde  bein 
Herzog  von  Wellington,  aber  ohne  die 
Apostel.  Vom  Herzog  Frani  m.  von  Mo- 
dena dem  Grafen  Brühl  geschenkt ,  apUei 
in  der  Ermitage  zu  St.  Petenburg.  Geit 
von  P.  £.  Moitte.  Fol. 
3S2a) Dass.  Vermuthlich  nach  demselben Bildt 

Mit  Umrahmung  und  deutschen  u.  lat.  Venen. 

Ph.  Andr.  Kilian  exe.  A.  V.  8. 

383)  Christas  im  Garten  Gethsemane.   Nach  einer 

Kopie  des  Bildes  beim  Herzog  von  Wel- 
lington, gest.  von  D.  Cunego. 

384) Dass.  Christ  praying  in  the  garden.  Naek 

einer  andern  Kopie  in  der  Nationalgal.  zu  London. 
Young  sc.  qu.  4.  Catal.  dela  Coliection  de  Tab- 
leaux  de  J.  J.  Angerstein,  par  J.  Young.  Londiei 
1823.  Fol. 
s.  auch  No.  231— 232c. 

385)  Christus  im  Garten  Gethsemane.  Derselbe  Ver- 
wurf,  aber  in  anderer  Weise.  Vom  die  Apostel 
Nach  einem  Bilde  bei  G.  Fairholme  Esq**.  ge- 
schabt von  Sam.  Cousins  1832.  gr.  FoL 

386)  Christus  am  Oelberg.  Sie  non  potuistia  nns 
hora  vigilare  mecum?  Gest.  ron  C.  Della- 
Tocca.  gr.  qu.  Fol. 

386a)  Ecce  Homo.  Christus ,  Bniitb.,  eine  Geiwi 
in  den  Händen.  Aehnl.  dem  Bilde  in  der  MIb- 
chener  Pinakothek.  J.  J.  Sartor  fbc.  8. 

387)  Pieti  (oder  Kreuzabnahme).  Kopie  mA  des 
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m  Museum   zu  Parma.    Im  Museum  zu 
OriginalphotogT.  von  J.   Laurent. 

'Ol. 

:h  No.  170—172.  543.  544. 

Maria  in  Ohnmacht.  Dabei  Magdalena, 
sende  Johannes  und  Jos.  von  Arimathia, 

Leichnam  mit  dem  rechten  Arm  hilt. 

Anonyme  Radirung,  falschlich  manch- 
1  Ck)rreggio  zugeschrieben.  4. 
.  Christus  bis  an's  Knie  in  einer  Grab- 
in  älterer  bekleideter  Engel  und  ein  jün- 
ibekleideter  stützen  ihn.  GasparoMassi 
?ol. 

igung  Christi.  Gest.  von  P.  Font  an  a. 
US  als  Gärtner  vor  Maria  Magdalena. 
)n  J.  B.  Patas  nach  einem  Bilde  der 
Orleans  (ähnliche  Darstellung  im  Ma- 
luseum);  wahrscheinlich  alte  Kopie  des 
len  Originales ,  das  sich  zu  Vasari's  Zei- 
3esitze  der  Ercolani  zu  Bologna  befand. 
US  als  Gärtner  vor  Magdalena.  Original- 

nach  dem  Bilde  im  Madrider  Museum 
.aurent.  1868.  Fol. 
fliehende  JQngling  auf  dem  Oelberge. 
iner  Kopie  des  verschollenen  Originals 
n  Couchs. 
Qs  mit  Domen  gekrönt.  Gest.  von  J.  J. 

off. 

uskopf  (das  Kreuz  tragend).   Gest.  von 

Krepp,  gez.  von  S.  v.  Perger.  4. 
.  k.  Bildergalerie  im  Belvedere  1821— 
}.  4. 

Dass.  P.  Gleditsch  sc.  1824.  Fol. 
hristuskind,  Kopf.  Galerie  des  £arl  von 
,  photogr.  von  Caldesi ,  Blanford  u.  Co. 

1869. 
chweisstuch  der  hl.  Veronika  mit  dem 
»rnengekronten  Antlitz  Christi.  Berliner 
useum.  (Fälschlich  Correggio  benannt), 
ith.  von  P.  Rohrbach.  qu.  Fol.  Ber- 
1  1858. 

)ass.  Geschabt  von  G.  Lüderitz.  qu. 
)1.  Berlin  1858. 

^ass.  Geschabt  von  H.  D  r  ö  h  m  e  r. 
i.  Fol. 

Dass.  Photogr.  nach  dem  Original.  Ber- 
t.  Gesellsch.  1868.  Fol. 
or  Mundi.  Christus  mit  ausgebreiteten 
rmen  auf  Wolken  sitzend.  Ringsum  £n- 
tlsglorie.  Gest.  von  G.  Guadagnini. 
.  Fol. 

^ass.  Gest.  von  G.  Asioli  1816,  den 
em  von  Correggio  gewidmet.  Nach 
de  im  Vatikan,  das  nicht  acht,  sondern 
IS  Kopie  ist.  (Bekannt  auch  unter  dem 
Umanitä  di  Cristo  oder  Salvatore  sull' 
l. 

iköpfc.  Gest.  von  Fr.  John. 
Zwei  Bll.  mit  Engeln.  Gest.  von  C.  H. 
kl.  Fol. 

Sngelskopfe.  Galerie  des  Earl  von  Dud- 
togr.  von  Caldesi,  Blanford  u.  Co.  No.  46. 

ines  der  Täufer ,  blos  der  Kopf.  Mezzo- 
.  Earlom  fec*.  1771.  Fol. 
[ies  der  Täufer  an  einem  Felsen  sitzend. 
d  Tox  etc.  Gest.  von  W.  Hell ar  1642 
Arandeliana.  4.  P.  167. 
les  der  Täufer.  Gest.  von  C.  Colom- 
i%ch  einem  angebl.  Original,  das  der 
BstUr-Lexikon.  L 


eine  Seitenflügel  des  für  S.  Maria  della  Miseri- 
cordia  gemalten  Triptychons  gewesen  sein  soll, 
bei  Bianconi  zu  Bologna  (s.  die  Werite  b)No.  11). 

406)  8.  Giovanni  BattisU.   Gest.  vonM.  E.  Klug. 

407)  Hl.  Johannes  der  Täufer  als  Kind  mit  dem 
Lamm.  Gest.  von  G.  Fabbri  nach  P.  A.  No- 
velli's  Zeichnung    4. 

407a)  Johannes  der  Täufer  stehend.  Ohne  Namen 
des  Stechers. 

408)  Hl.  Johannes  der  Täufer  auf  Wolken  knieend, 
von  Engeln  umgeben.  Gemälde  von  Annib.  Ga- 
racci ,  nach  einer  Zeichnung  Correggio^s  ausge- 
führt. Gest.  von  Fr.  Ant.  Lorenzini  nach  Fr. 
Petrucci*s  Zeichnung.  Fol. 

409)  St.  John  Bapt.  Y  o  u  n  g  sc.  4.  In:  Young, 
Pictures  at  Leigh  Court  near  Bristol.  London 
1822.  Fbl. 

409a)  Johannes ,  Evang. ,  auf  Wolken,  von  Engeln 
unterstützt.  Gopie  d*aprte  le  Corr^ge  par  R. 
1822.  Lithogr.  Fol. 

410)  Der  kleine  Johannes  Evangel.  schlafend.  Nach 
einem  Bild  im  Kabinet  Paignon  -  Dljonval,  ge- 
schabt von  R.  Earlom.  gr.  Fol. 

411)  Der  hl.  Sebastian  von  den  Frauen  gepflegt. 
Anonymer  Stich. 

412)  Der  hl.  Sebastian.  Gest.  von  M.  Au  her  t.  Fol. 
412  a)  Der  hl.  Sebastian  an  die  Säule  gebunden.  Gest. 

von  J.  Troyen.   Ehemals  in  der  alten 
Brüsseler  Galerie,  gr.  8. 

413) Dass.   Gest.  von  J.  Krepp,  gez.  von 

S.  V.  Perger.  4.  K.  k.  Bildergalerie  im  Belve- 
dere. 1821—28.  4. 

414)  Hl.  Hieron ymus,  auf  der  Erde  liegend,  in  Be- 
trachtung des  über  ihm  befindlichen  Kruzifixes. 
Anonymer  Stich. 

415)  Der  hl.  Uieronymus.  Figur  aus  der  Maria  mit 
dem  Kinde  etc.  (Madonna  col  divoto)  der  Mün- 
chener Pinakothek.  Fälschlich  dem  Correggio  zu- 
geschrieben. Radirt  von  R.  v.  Langer  1818. 
kl.  4. 

s.  auch  No.  352. 

416)  Die  Marter  des  hl.  Pladdus.  Kopie  nach  dem 
Bilde  zu  Parma.  Im  Madrider  Museum.  Original- 
photogr.  von  J.  Laurent. 

s.  auch  No.  174—176. 

417)  Der  Tod  des  hl.  Franziskus.  Gest.  von  Zach. 
Pr€vost.  Roy.  Fol.  Für  die  Galerie  Agaado. 
Paris  (t840). 

418)  The  Death  of  S.  Francis.  Y  o  u  n  g  sc.  16. 
Pictures  at  Leigh  Court. 

419)  Büssende  Magdalena,  Hüftbild,  hinter  ihr  ein 
Engel  mit  dem  Salbgefäss.  Früher  im  k.  k.  Bel- 
vedere dem  Correggio  zugeschrieben.  Aus  seiner 
Schule.  Gest.  von  J.  Troyen.  Teniers'  Brüs- 
seler Galeriewerk.  gr.  4. 

420)  Büssende  Magdalena,  Hüftbild,  hinter  ihr  ein 
Engel  mit  dem  Salbgefäss.  Dem  vorigen  ähnlich, 
doch  mit  Verschiedenheiten.  Geschabt  von  J. 
M  ä  n  n  1  (auf  dem  Bl.  selbst  steht  Mannl). 

421)  HI.  Magdalena.  Halbfig.  Kopie  des  Dresdener 
Bildes,  ehemals  in  der  Galerie  des  Esq.  H.  Se- 
ton,  gest.  von  R.  Strange  1780.  Oval.  Fol. 

42ia)  Hl.  Magdalena.  Wie  das  vorige,  aber  umge- 
kehrt. Gest.  von  Fil.  Caporali.  4. 

422)  Hl.  Magdalena.  Gest.  von  D.  Cunego.  Fol. 

423)  Hl.  Magdalena ,  Kopie  nach  dem  Dresdener 
Bild.  Galerie  des  Earl  von  Dudley,  photogr.  von 
Caldesi,  BUnford  u.  Co.  No.  48.  1869. 

8.  auch  No.  243— 264a.  No.  578. 
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424)  Hl.  Magdalena  vou  Engeln  gen  Himmel  getra- 
gen. Punktiit  von  F.  John.  8. 

425)  HI.  Magdalena,  Bruatb. ,  vor  einem  Kruzifix 
weinend.  Ana  der  Galerie  OrUana.  Oeat.  Ton 
Ch.  Gutfrin.  In  dem  Galeriewerk  dea  Palais 
Royal.  4. 

426)  Hl.  Magdalena  schlununemd,  daa  Kreuz  in  der 

Hand.  Dilexit  multum.  Geat.  von  F.  An- 
derloni  nach  Garavaglia^a  Zeichnung. 
Oval.  gr.  4. 

426a) Daaa.  Nach  L.  ZanneUlni'a  Zeichn.  geat. 

Yon  P.  Ghigi.  Fol. 

426b) Daaa.   Lawzedelly  del.  Lithogr.  Oral. 

Fol. 

426c) Daas.  F.  Dirnbacher  8ct..l824.  8. 

427)  Hl.  Magdalena  mit  thranenvoUem  Blick  zum 
Himmel  sehend.  Brustb.  Gest.  von  A.  B.  Pes- 
n  0  7  e  r  s.  0\al  kl.  Fol.  In  dessen  Recneil  d'Eatam- 
pes  etc.  Paris  1821. 

427a)  Hl.  Magdalena.  Das  Gemälde  bei  Thomas 
Hope  in  Amsterdam.  Joan.  Brunetti  RaTen. 
ac.  Roma  1792.  Fol. 

428)  Susanna.  Gest.  Ton  A.  L.  Krüger. 

429j  Susanne  au  Bain.  TM  du  Cabinet  de  aa  Mi^. 
i  Rosenstein  prds  Stuttgart.  Filsdüich  dem  C. 
zugeschrieben.  Geat.  von  J.  C.  T  h  e  t  e  n  i  n. 
gr.  qu.  Fol. 
430)  Hl.  Katharina  in  einem  Buche  lesend.  Halbflg., 
hinter  einer  Brustwehr.  Nach  dem  Bild  zu 
AVindaor.  Ant.  Coregio  delin.  A.  Bloo- 
tcling  ex.    Von  Blootellng  selbst  gest. 
Schwarzk.   4.  Wessely  67. 
-Daas.  Geschabt  von  P.  Schenk.    Ohne 
Bruatwehr,  aber  mit  einem  Vorhang  zur 
Linken. 

-  Dass.  Geschabt  von  J.  Smith.   1684.  4. 

-  Dass.  In  Farbenmanier  von  J.  Ch.  Le 
Blond.  Mit  dem  Vorhang,  aber  ohne  Hei- 
ligenschein, der  bei  No.  430  rund  und 
gross,  bei  No.  431  oval  und  kleiner  ist.  Fol. 

—  Dass.  Glasgow  Academy  1767.  J.  Mit- 
chel  sc.  Fol. 

—  Dass.    R.   Williams    sc.    et    exe. 


431) 


432 
433 


3 


433a) 

433b) 

Schwarzk.  4. 
433c)  Hl.  Agnes  und  hl.  Katharina.   Zwei  Köpfe  in 

Lebrun^s  Galcriewerk.  I.  No.  6. 

434)  HI.  Potentiana,  sie  drQckt  einen  Schwamm  aus. 
Halbflg.  P.  Ferdinand  exe.  4. 

435)  Hl.  Agnes,  Halbflg.  Gest.  von  E.  Ciaire  Tour- 

nay,  Gemalin  von  N.  H.  Tardieu.  4. 

435a)  —  Dass.  Grosser ,  aber  ohne  das  Lamm. 
Man  sieht  mehr  von  dem  Stuhle.  4.  (Dieselbe 
Komposition  als  Bild  von  C.  Maxatti,  von  M. 
Pitteri  gest.) 

B.  Mythologiache  und  allegorische 
D«rstellungen. 

436)  Jupiter,  in  Gestalt  einer  Wolke,  umarmt  die 

Jo.  Im  Berliner  Museum.  Kepie  nach  dem 
ächten  Bilde,  das  sich  im  Belvedere  zu 
Wien  befindet.  Gest.  nach  P.  de'  Pietri's 
Zeichnung  von  G.  Duchange  1705.  gr. 
Fol. 

Die  Nacktheiten  wurden  sp&ter  mit  Dra- 
perie verhaut ;  der  Stecher  verdarb  endlich 
die  ganze  Platte. 

437) Daas.    Chez  De  Poilly  k  la  belle  Image. 

Oval.  Kleines  punkt.  Bl.  Vermuthlich  bloss 
Kopie  nach  Duchange. 


438)  Jupiter ,  in  Geatalt  einer  Wolke ,  umaimt  die 
Jo.  Geat.  von  Et.  Dearoehera.  U.  Fol. 
438  a) Daaa.  Cl.  Dufloa  ex.  16. 


439) 


440 
441 


] 


441a) 

442)- 
443)- 


-  Daaa.  Geachabt  too  J.  Johnson  1743. 
kl.  Fol. 

-  Paas.  Geachabt  von  J.  Tinney.  U.  Fol. 

-  Dua.  Farbig  geat.  toh  E.  Gautier- 
d'Agoty.  gr.  Fol.  Dieser  Stich  ist  Ui- 
w^ilen  ßlachlich  dem  Le  Blond  muttMt- 
ben  worden. 

-  Daaa.  In  Farbepi  von  Le  Bload. 
Bloas  die  K5pfe.  4. 

-  Dass.  Punktirt  von  H.  Krämer.  Fol. 

-  Daaa.  Geat.  von  H.  Pröhmer*  |ta»- 


444) 


445) 


446 
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tinto.  Rund.  gr.  JFol. 

-  Daaa.  Photogr.  im  Verlage  der  Bediner 
Photogr.  GeaeÜKhaft  nach  dem  QriiiBile. 
1869.  Fol. 

-  Daaa.  Geat.  von  W.  Witthöft  Blou 
die  Köpfe.  Medaillon,  kl.  Fol. 

Daaa.  Bloea  die  beldem  Köpft.  Lith<^.T. 
entien.  gr.  Fol.  I«  der  von  M.  SünioB 
herausgegebenen  Prenaa.  Gemildegalerie  ia  Stein- 
druck. Berlin  1840—45. 
a.  auch  No.  265—267.  593. 

447)  Die  Gespielinnen  der  Leda.  Ein  MldcliaD,das 

die  Liebkoaung  einea  S^wanes  abvakit, 
und  eine,die  einem  davonfliegenden  Sehvu 
nachaieht.  Aus  dem  Bilde  diu  Leda.  Kk^ 
dem  Bild  im  Kabinet  dea  Ffirsten  CoIobbi 
zuBomcest.  vonC.  Porporati.  gr.FoL 

447a) Daas.  Kopie  mit  ainaa  Adler,  der  te 

Sdiwaa  verfolgt,  gast,  von  Ign.  PftvoB.  gr.FiL 

447b) Daaa.  Diana  nell*  uadr  dal  Bsgao.  Die 

HUfte  einer  einxigen Figur.  Baf.  di  Stafnoic. 
C.  Porporati  dir. 
s.  auch  No.  277—285. 

448)  Apollo  und  Marsyas  im  Wettkampfe,  die  Nie- 

derlage des  Marsyaa  and  seine  Bestnfnog. 
Gest.  von  G.  Sanuti  nach  dem  Bilde, 
das  bis  vor  Kurzem  im  Besitze  des  Bel- 
egs Litta  zu  Mailand  war.  Auf  der  Fli|P 
dea  Speeres  Minerva^a  die  Widmung  ^ 
Stechers  vom  18.  Juli  1562  an  AlfoBiIl- 
von  Ferrara.  Das  Gemilde  war  zum  KU- 
vierdeckel  bestimmt.  Um  die  leeien  Stel- 
len im  Stiche  auazuflUlen ,  wurden  oben 
an  der  einen  Seite  die  9  Muaen  ani  Bi- 
faeVs  PamasB  (Et  Pamasi  Baphaelii  pi^ 
tura,  ut  vacuum  impleretur),  auf  der  an- 
dern der  Markusplatz  von  Venedig  beige 
fügt.  In  einer  Ecke:  ApoBlnis  et  Miniai 
en  dariss.  plctoria  Antonii  de  Cüaifi^ 
pictura.  In  der  Grösse  dea  Gemildei,  ^ 
dem  Correggio  f&lschliefa  zugeschrieb« 
wird.  In  3  BU. ;  Jedes  gr.  Fol. 

448a) Dass.  G.  Zancon  dla.  et  ine.  ^n.  S. 

6.  auch  No.  602. 

449)  Diana  schlafend.  Diane  an  lit.  Das  Motiv  Mm 
Bilde  der  Danae  der  Galerie  Borgjkese  mit  Tn- 
änderung  entnommen.  Gest.  von  D.  P.  Soi- 
nique.  Gleiche  Grösse  wie  Du€hange*s  Psnift 
No.  268. 

450)  Diane  k  sa  toilette.  Das  Motiv  der  Leds  i« 
Berliner  Museum  entnommen »  jedoch  mü  ^f^' 
anderungen.  Gest.  von  D.  D.  Sorniq«'- 
Gleiche  Grösse  wie  Duchange*a  Stich. 

451)  Diana  unter  ihren  Nymphui  die  KaUiito  v«- 
stossend.  Nur  durch  den  Sfieh  bekamt  Q^ 
von  Dirk  Math  am. 
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452)  VeBus  In  einer  Landsohtfl  stehend ,  das  Ge- 
wind  elüegend,  irobei  ihr  Amor  behütflich.  Ano- 
nymes SdiirirxkanBthl.  gr.  Fol. 

462e)  Yennii  ud  Amor  sohlafend.  Venus  ist  sehr 
▼aiüRt,  Amor  lehnt  sich  euf  ihre  Schulter. 
PmÜEtirtM,  Meziottnto  Ihnl.  enon.  Bl.  gr.  4. 

HS)  Niekte  Venus  snf  dem  Lager,  Amor  sehweht 
fXhtT  Ihr.  Anonyme  Radimng.  Bes.  A:  da: 
Conegio:  qn.  Fol. 

454)  Venns  und  Amor,  der  hinter  ihr  steht,  sie  lieh- 
kost  und  mit  einem  Pfeile  droht.  Dum  hlanditur 
fallil.  Wer  mit  der  Liehe  etc.  Gest.  von  J.  W. 
Hecken  an  er.  kl.  Fol. 

455)  Venu  auf  einer  von  twei  Tauhen  gesogenen 
Muschel  auf  dem  Meere  fahrend.  Dabei  drei 
Aauven.  Oetchabt  tob  J.  Smith  1701  nach 
einem  Bilde  im  Besitz  des  Marquis  Noimanby. 

gr-  ^ol- 
455a)Veniii,  nackt,  schlafend.    Allegri  Corregio. 

Schlechte  Radir.  qu.  4. 

456)  Gebort  der  Venus.    VeBU%  in  einer  Muschel 

anf  einem  Tuche  liegend,  von  einer 
Nymphe,  einem  Amor  und  sechs  Meer- 
gOttem  umgeben ,  deren  einer  sie  be- 
krinzt.  Rechts  unten :  A.  Goregio  f. 
qu.  4.  Diese  leichte  Bedining  wurde 
inthflmlich  dem  Gorreggio  zugeschrie- 
ben ;  wir  bezweifeln ,  ob  die  ein- 
gestochene Bezeichnung  sich  auf  frühe- 
ren Exempl.  linde.  Nagler,  Monogr.  I. 
No.  2187  sagt,  dies  Bl.  sei  eine  gegen- 
eeitige  Kopie  nach  einem  anonymen 
Bl.,  und  spricht  noch  Ton  einer  andern 
C  (reikehrt)  A  bezeichneten  Kopie. 
l)ie  Bezeichnung  dQrfte  wol  erst  in  be- 
trügerischer Absicht  in  die  Platte  ge- 
stochen worden  sein,  um  diese  als  eigen- 
blindige  Radimng  Goneggio's  auszu- 
geben. 
4P7)  ^  —  BaiB.  Vsa  der  degeeteits.   Kopirt. 

4SM)  YmMB  im  Bude.  Dans  U  GaUerle  de  sa  Mi^. 

le  Bei  Ae  Prasie.  Gest.  Ton  A.  L.  K  r  ü  g  e  r. 

kl.  i^. 

46S)  Vlnui  mit  dem  echlefsnden  Amor  und  zwei 

UBbatgMtem.  Ponktirt  von  G.  H.  Pf eif- 

f  e  r  naä  dem  Bilde  der  Liechtensteinischen 

Galerie  zu  Wien.  kl.  Fol. 

-  Dtts.  Geschabt  von  J.  Pich I er.  gr.  Fol. 

—  Dass.   Gest.  von  Knight  und  Barto- 
lozzi.  Fol. 

460)  Venns  und  Amor.  Gest.  von  Fr.  John. 

461)  Amor  g;reift  nach  dem  Bogen,  den  ihm  Venus 

genommen  hat.  Kin  Satyr  belauscht  sie. 
L*Amoor  detaim^.  Gest.  von  Ch.  Gu^- 
rin  nach  einem  Bilde  ehemals  bei  Mayer 
in  Btnetburg.  gr.  Fol. 

Defvelbe  Gegenstand.  Nach  demselben? 
Johannet  fMres.  Paris,  kl.  Fol. 
Derselbe  Gegenstand.   Gest.  von  Gogl. 


459) 
459a) 


46Sa) 


Morghen. 

—  Derselbe  Gegenstand.  Venere  e  Amore. 
Tom«>.  Todeschini  Veronesedis.ed ine. 
in  Roma.  Oval.  Fol. 

Derselbe  Gegenstand.  J.  G.  Janota  sc. 
kl.  Fol. 

—  Daie.  Messotinto  ohne  Namen  des  Ste- 
llen. En^lMllir  Stich.  Fol. 

468)  T«ras  IWbhiet  dm  Amor.  Lith.  von  Kramp. 


469) 


464^  Venus  und  Amor.  Lith.  von  Grevedon.  Fol. 

465}  Freudenfest  des  Liebesgottes.  Nach  einem 
Bilde,  das  1775  bei  den  Gebrüdern  Ganucci  war 
(Murr,  Journal  I.  53).  Gest.  von  Tom.  Arrig- 
hetti.  Fälschlich  Corr.  zugeschrieben.  Roy.  Fol. 

466)  Amor  wird  von  Merkur  Lesen  gelehrt.  Dabei 

Venus.  Alte  Kopie  des  Bildes  in  der  Na- 
tionalgalerie zu  London,  welche  in  die 
Sammlung  Orleans  aus  dem  Kabinet  der 
Königin  von  Schweden  kam.  Gest.  von  G. 
R.  LeVillain.  Fol. 
466a) Derselbe  Gegenstand.  F.  John  sc.  8. 

467)  Amor  lesend.  Kopie  nach  dem  Amor  des  Bildes 

der  Nationalgalerie  in  der  Mflnchener  Pina- 
kothek. Punktirt  von  Amalia  Baader. 
Oval.  Fol. 

467«) Derselbe  Gegenstand.   Rad.  von  L.  £. 

Grimm.  8. 
s.  auch  No.  298— 299a. 

468)  Amor  den  Bogen  schnitzend.   Dem  Coneggio 

filschlich  zugeschrieben.  Das  Bild  (das 
eigentl.  Original  im  Wiener  Belvedere)  ist 
von  Parmegianino.  Gest.  von  Fr.  Van  den 
S  t  e  e  n  nach  N.  Van  Hoy*s  Zeichnung, 
gr.  Fol. 

—  Dass.  Punktirt  von  F.  Bar tolozzi  nach 
M.  Benedetti^s  Zeichnung.  Publ.  Mardi  1*^. 
1785.  Fol. 

—  Dass.  Gest.  von  P.  Gleditsch.  gr.  Fol. 

—  Dass.  Gl.  Kohl  sc.  Viennae  1803.  8. 

—  Dieselbe  Darstellung.  Gest.  von  E.  Gau  - 
tier-d'Agoty  in  Farbenmanier.  Fol. 

473)  ...»  Dieselbe  Darstellung.    Gest.   von  Ferd. 

G  r  e  g  0  r  i  nach  Tom.  Arrighettrs  Zeich- 
nung. Nach  dem  Bilde  ehemals  im  Besitz 
der  Familie  Oerretani  zu  Siena.  1668.  Fol. 

473a) Dieselbe  Darstellung.  Tom.  Piroli  sc. 

Fol. 

474)  Ein  .grosser  geflügelter  Amor  mit  Pfeil  und  Bo- 
gen in  einer  Landschaft ,  im  Hintergninde  zwei 
«ndeze  Figuren.  Gest.  von  Gaet.  Vasoellini 
1774  nach  Tom.  Arrighettrs  Zeichnung.  Das 
Bild  wer  bei  den  Gebrüdem  Ganucci.  gr.  Fol. 

475)  Amor  seinen  Pfeil  abschiessend.  Ganze  Figur. 
Geschabt  von  J.  P.  Pi  ch  1  e  r.  1794.  Das  Gemälde 
damals  im  Besitze  des  Herrn  J.  Lemmer  in 
Wien.  Fol. 

475a)  Amor  als  Lautenspieler.  Halbe  Fig.  Rah  l  sc. 

Prag  bei  J.  M.  Berra.  qu.  4. 
475b) —^  Dass.   Marie  Czern  (Czernin?)  f. 
Biadirt.  qu.  4. 

476)  Amor  auf  einem  Kissen  eitzend ,  mit  Bogen  u. 
Pfeilen.  Gest.  von  F.  John.  8. 

476a)  Amor.  Toung  sc.  16.  Pictnres  at  Leigh 
Gourt. 

477)  Vier  Amoren,  die  ihre  Pfeile  an  einem  grossen 
Wetzstein  sobaxfen.  Radirt  von  Jos.  Fischer 
1802.  Nach  einem  Bild  in  der  Galerie  Ozemin 
zu  Wien,  im  Katalog  der  »bolognesischen  Schule« 
beigemessen.  Achteckig,  kl.  qu.  Fol. 

477a)  Zwei  Amorenköpfe.  Gest.  von  C.  Rahl  nach 
einem  Bilde  beim  Grafen  Fries. 

478—480)  3  Bll.  Studien  von  vier  Amorenköpfen, 
wovon  zwei  auf  einer  Platte.  3  Bll.  Radirt  von 
Denen.  8.  u.  12.  Ob  nach  Zeichnungen? 

481)  Kopf  eines  niederblickenden  Fauns.  Nach  dem 
fUschlich  Correggio  zugeschriebenen  Bilde  der 
MOnchener  PinakothdL.  Lith.  von  F.  Plloty. 
■gr.  Fol. 
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482)  Ghlsmonda  Über  dem  Herzen  ihres  gemordeten 
Geliebten  weinend.  Halbflg.  (Nach  einer 
Novelle  de«  Boccaccio.)  Geschabt  von 
J.  Mc.  Ardell  nach  einem  Bilde  ehe- 
mals in  der  Sammlung  der  Lady  Schaub. 
Fol.  Dies  ist  eine  Wiederholung  des 
Bildes  von  Furini  im  Belvedere  zuWien, 
welches  dort  die  hl.  Magdalena  betitelt 
wird. 

483) DasB.  GegenMitig«  Kopie  nach  Mao 

Ardoirs  Bl.  von  J.  L.  Xarohand.  1719. 
gr.  4. 

484^ Dass.  Surugue  ex.  1719.  Fol. 

485) Dass.  Gest.  von  D.  Cunego  zu  Berlin 

1786  nach  Cnningham*s  Zeichnung. 

486)  Charitas.  Mutter  mit  drei  nackten  Kindern. 
Dieses  Bild  wurde  Correggio  fälschlich  zuge- 
schrieben ;  es  ist  von  Ignaz  Unterberger.  Gest. 
von  R.  Morghen.  1795.  Pulchriores  Charitum 
etc.  gr.  Fol. 

487)  Charitas.  Les  soins  maternels.  Punktirt  von 
J.  Thouvenin.  gr.  Fol. 

488)  Gharitos.  Pulchriores  Charitum  etc.  F.  Gran  di 
sculp.   J.  Pavon  direxlt.   gr.  Fol. 

488a)  Charitas.  Brustb.  Artiste*s  benevolent  friend. 
Stahlstich  von  C.  Armstrong  1821.  8. 

488b)  Charitas.  Gruppe  von  Köpfen,  zugefügt  auch 
Gew&nder.  Von  einem  englischen  Künstler  punk- 
tirt. Rund.  8. 

489)  Nackte  Zauberin  einen  Spiegel  haltend,  worin 
eine  Taube  nach  ihrem  Spiegelbilde  pickt. 
Rechts  Fenster ,  wodurch  ein  bewaffneter  Mann 
sichtbar  wird,  dem  ein  fliegender  Amor  den  Weg 
zu  zeigen  scheint.  Gest.  von  T.  Van  Kessel. 
Aus  D.  Teniers'  Kupferwerk  der  Brüsseler  Ga- 
lerie, kl.  Fol. 

490)  Zauberin  mit  Amor,  der  oben  links  fliegt,  spre- 
chend und  in  die  Ferne  deutend.  Rechts  unten 
schläft  ein  bärtiger  Mann,  über  ihm  ein  Stern, 
dabei  zwei  grosse  Pfeile  und  ein  Helm.  Am  Bo- 
den ein  Zauberkreis.  Gest.  von  Quirin  Boel. 
Aus  Teniers'  Werk  der  Brüsseler  Galerie.  Gegen- 
stück, kl.  Fol. 

491)  Eine  stehende  weibliche  Figur,  welcher  eine 
andere  knieende  eine  Schale  reicht.  Gest.  von 
H.  van  der  Bor  cht.  4. 


C.  Bildnisse  und  andere  Darstellungen. 

492)  Bildniss  einer  sitzenden  Dame  im  Lehnstuhle. 
Nach  dem  Bildniss  ehemals  im  Kabinct  de  Reynst 
und  in  dem  Kupferstichwerk  von  demselben,  gest. 
von  P.  Holsteyn.  Fol.  Man  findet  Abdrücke 
mit  dem  Namen  Correggio's ;  das  Bild  ist  jedoch 
von  Giulio  Romano  und  stellt  nach  Heineken  die 
Markgräfln  Isabella  von  Este  vor,  Gemalin  des 
Franz  Gonzaga  von  Mantua. 

493)  Bildniss  des  Gelehrten  G.  B.  Lombardi  (?),  ge- 
wöhnlich Bildniss  des  Arztes  genannt,  mit  einem 
Buch.  Galerie  zu  Dresden.  Nicht  von  Correggio. 
Gest.  von  P.  Tanj€  1754  nach  Ch.  Hutin^s 
Zeichnung.  Fol.  Im  Dresdener  Galeriewerk  von 
1753. 

494)  Le  Duo  Valentin.  Halbflg.  Hinten  Landschaft, 
links  ein  Thurm.  Dequeauvillerflls  Sculp.  4. 

495)  Bildniss  des  Andrea  Odoni.  In  der  Galerie  zu 
Hamptoncourt.  Von  L.  Lotto  1527  gemalt.  Das 
Bild  war  früher  im  Kabinet  de  Reynst  und  ist 
als  Coneggio  von  Com.  Visscher  gestochen, 
qu.  Fol.  Vergl.  Wussin,  Com.  Visscher  1865. 


Anm.  11  u.  17.   Man  pflegt  das  BI.  wegen  der 
Skulpturen  etc.  den  »Antiquai«  zu  nennen. 

496)  Angebliches  Bildniss  des  Mantugna,  von  einer 
Gruppe  von  drei  Engeln  emporgehalten.  Nieh 
dem  Gemälde  in  dem  Trojanischen  Saal  des 
herzogl.  Palastes  zu  Mantoa.  AngebUch  oacb 
Mantegna's  Erfindung  von  dessen  almparaggii- 
bile  scolare  Correggio«  aosgefflhrt.  G.  DsTid 
del.  e  f.  Vom  Grafen  Jac.  Duraizo  dem  FSnten 
Kaunitz  gewidmet. 

497)  Angebliches  Bildniss  des  Aroolano  Armafbdxito. 
Aroolano  Armafodrito,  fatto  da  Coregio  la  Iftosi 
Diuinita.  W:  Hollar  fecit,  A»,  1650,  EzCol- 
lectione  Joannis  ft  Jaeobl  van  Yeiie.  kl.  FoL 
Parthey  1345. 

497a)  Junger  Hirt,  eine  Hirtenpfeife  ansettesd. 
Anonym,  ND  bezeichnet. 

498)  Büste  eines  jungen  Midchens  mit  eio«n 
Kreuze  am  Halse.  Geschabt  von  W.  D  ick  in- 
son.  kl.  FoL 

499)Head  of  a  Virgin.  Youngsc.  16.  Pictara 
at  Leigh  Court.  Dass.  wie  das  vorige? 

500)  Büste  eines  jungen  Midchens  mit  orientili- 
schem  Kopfputz.  Geschabt  von  Tb.  Watsos. 
Fol.  Möglidierweise  dasselbe  vorsteUend,  wie 
die  vorigen. 

501)  Brustbild  eines  Jünglings  (hl.  Johannes  der  Tlo- 
fer?).  In  der  Galerie  Pittl.  R.  Boni^utidis.  C. 
Artariainc.  4.  In:  La  Galleria Pitti  von BazdL 

502)  Zwei  Madehen  und  eine  Alte.  Radirt  todE. 
d'Alton.  4. 

503)  Das  Kind  mit  der  Schreibtafel.  Halbflg.  Es- 
graved  in  the  School  of  Morghen.  TildÜ 
zu  den  Select  Works  of  Engravings  under  tke 
Direction  of  WilL  Buchen  an.  kl.  Fol. 

503  a)  2  BU.  Köpfestudien.  Young  sc.  4.  CoD. 
Ajigerstein. 

503b)  Zwei  Köpfe,  ein  junger  und  ein  alter.  Litho- 
graphie, gr.  qu.  4. 

504)  Ein  lachender  Frauenkopf.  Geschabt  von  L 
Cossin.  8. 

505)  Zwei  beladene  Maulesel ;  einer  von  einem  Minw 

geführt ,  neben  welchem  ein  Bauer  gebt. 
Nach  dem  Bilde  (angebl.  WirthshausschÜd). 
das  sich  früher  in  der  Galerie  (Means  be- 
fand, jetzt  In  der  Galerie  Stafford.  Geit 
von  J.  Oouehtf.  gr.  qu.  4.  ImOileiie- 
werk  des  Palais  Royal. 
505») DasB.  Oegenseit  Kopie  voa  J.  WrigbiS- 

IV.  Nach  sgAifth^^ng^*!- 

Diese  sind  sämmtlich  ohne  genügende  Beglasbi- 
gung  und  der  Mehrzahl  nach  jedenfalls  imicbt. 

506)  Gott  Vater  schwebend  und  zwei  CherubiD. 
Feder.  Gest.  von  P.  Lelu.  Oval.  qu.  4.  Ib: 
Choix  de  Dessins  de  la  CoUection  de  Mr.  ^ 
Saint-Morys  grav^  en  Imitation  des  Origi- 
naux  faisant  k  präsent  Partie  du  Mus^  nitioiML 
No.  63.  Oval.  4. 

507)  Gott  Vater  schwebend  mit  acht  Engebi  «ad 
Cherubim.  Bister,  kl.  qu.  Fol.  In:  Ssint- 
Morys,  Choix  de  Dessins.  No.  64. 

508)  Hl.  Jungfrau ,  zu  einer  Verkündigung.  Afi* 
togr.  von  A.  Braun  in  Domich  nach  daft 
Handzeichnung  der  Ambrosiana  in  Mailand. 

508a)  Geburt  Christi.  Entwurf  zur  »Nacht«  (DiM- 
den).  Im  British  Museum.  Photogr.  tob  dir 
Autotype  Company  in  Caibon  FliolQgfsphf* 
London.  1869. 
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betung  der  Hirten.  Photogr.  Ton  A.  Braun 
einer  Handzeichn.  im  Besitze  de«  Grossb. 
BVeimar.  1868. 

Jungfrau  und  das  Kind.  Photogr.  von  A 
in  nach  einer  Handzeichn.  im  Besitze  des 
ih.  Ton  Weimar. 

1.  Jungfrau  mit  dem  Kinde.  Feder  und  Bi- 
Im  British  Museum.  Photogr.  Ton  der  Auto- 
Company in  Carbon  Photography.  London. 

• 

l.  Jungfrau  und  Kind  in  Halbrund.  Roth- 
.  Im  British  Museum.  Photogr.  von  der 
type  Company  etc.  London. 

Familie.  Dabei  noch  Elisabeth  und  der  kl. 
anes.    Helldunkel  von  drei  Platten.    Nach 

Zeichnung,  die  nach  Mariette  von  Dosso 
konnte.  Im  zweiten  Dnick  bez.:  Antonio 
orreggio,  woran  nicht  zu  denken.  Yergl. 
n.  III.  18,  und  Anleitung  zur  Kupferstich- 
e  U.  69. 

idium  für  eine  hl.  Familie.  Photogr.  von 
raun  nach  einer  Handzeichnung  in  der  Al- 
na zu  Wien.  1868.  Fol. 

Jungfrau  sitzend  mit  dem  Kind.  Photogr. 
A.  Braun  nach  einer  Handz.  im  Louvre. 

Jungfrau ,  Halbflg. ,  mit  dem  auf  ihrem 
Schooße  stehenden  Kind.  Haec  virgo  illa. 
Gest.  von  D.  Cunego  nach  einer  Zeich- 
nung (s.  Pungileoni  III.  91).  Fol. 

—  Dass.  Lithogr. 

idien  von  hh.  Jungfrauen  mit  dem  Kinde. 

lyme  Radirungen.  3  Bll.  12.  (Katal.  Aretin). 
Jungfrau  mit  dem  hl.  Georg.  Entwurf  zum 

dener  Bild.    Mit  architekton.    Umgebung. 

he.    In:  Photogr.  von  Originalzeichnungeu 

)re6dener  Kabinet.    Herausgegeben  von  L. 

ner.  Dresden  1861.  Fol. 

ei  Kinder  aus  der  Madonna  des  hl.  Georg 
in  Dresden.  Rothstein.  Aus  der  Sammlung 
des  Herzogs  von  Modena.  Wahrscheinlich 
Original.  Gest.  von  L.  Schiavonetti. 
kl.  Fol.  Ottley,  The  Italian  School  of 
Design.  London  1823.  No.  70.  gr.  Fol. 

—  Dass.  Grüner,  Photographien  von  Ori- 
Izeicbnungen  ans  dem  Dresdener  Kabinet. 
.  kl.  qu.  Fol. 

Ines  dieser  Kinder,  wahrscheinlich  Studium 
der  Natur  mit  krausem  Haar,  gleiche  Stel- 
.  Rothstein,  kl.  8.  Grüner,  Photographien, 
idergruppe  aus  der  Madonna  des  hl.  Georg 
Tesden.  8.  0  1 1 1  e  y ,  the  Italian  School 
69. 

I.  Georg  mit  anderen  Heiligen  vor  dem 
•n  der  Jungftau.  Zum  Bilde  in  Dresden.  Im 
sh  Museum.  Photogr.  von  der  Autotype 
pany  etc.  London. 

;adie  zur  Architektur  in  der  Madonna  des 
reorg  (Dresden).  Feder  mit  Bister  lavirt.  Im 
sh  Museum.    Photogr.    von   der  Autotype 
pany  etc.  London, 
aich  No.  165->169a. 

donnenkopf  niederblickend,  mit  leichtem 
fgewand.  Entwurf  zur  Madonna  des  hl.  Se- 
MB  in  Dresden.  Rothstein.  Gest.  von  H. 
arsen.  gr.  4.  R.  Weigel,  Handzeich- 
Hen  berühmter  Meister,  Supplementbl.  zu 
Weiferachen  Kunstsammlung. 
«ach  No.  157—60. 
e  aefalnmipenide  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde, 


dem  kleinen  Johannes  und  einem  EngeL  Roth- 
stein. Gest.  von  A.  Scacciati.  Fol.  InScac- 
ciati,  Disegni  originali  d^Eccelenti  Plttori  esi- 
fltenti  nella  R.  Galleria  di  Firenze  etc.  Florenz 
(1766,  74).  Roy.  Fol.  No.  8. 

522)  Madonna  mit  dem  Kind.  Feder.  London  15. 9br«. 
1795.  kl.  8.  Saint-Morys,  Disegni  originali. 

523)  Madonna  mit  dem  Kinde ,  dem  der  hl.  Johan- 
nes die  Hand  küsst.  Kreide  und  Rothstein.  Pho- 
togr. von  G.  Jägermayer,  kl.  Fol.  In:  Al- 
brecht-Galerie. Auswahl  der  vorzüglichsten 
Handzeichnungen  aus  der  Privat-Sammlung  Sr. 
K.  K.  Hoheit  des  Erzherzogs  Albrecht,  gr.  Fol. 
No.  142. 

524)  Vier  Studien  zu  der  Madonna  mit  dem  Kinde 
und  dem  kl.  Johannes.  Rothstein.  Aus  J.  Rey- 
nolds' Sammlung.  Gest.  von  W.  W.  Ryland. 
In:  Ch.  Rogers,  A  Collaction  of  Prints  in 
Imitation  of  Drawings.  2  Bde.  114  Bll.  London 
1778.  gr.  Fol.  No.  45. 

525)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind  in  einer  Höhle. 
Bister.  Gest.  von  J.  T.  Prestel.  gr.  qu.  8. 
In:  Cinquante  Estampes gravtfes par  J.  T.  Pre- 
stel d*aprds  les  Dessins  originaux  etc.  Frank- 
furt 1814.  50  BU.  gr.  Fol.  No.  34. 

526)  Hl.  Jungfrau  in  einer  Landschaft  das  Kind 
liebkosend.  Gest.  von  Th.  Bislinger.  kl.  qu.4. 
In :  Recueil  de  Dessins  gravtfes  d'aprds  les  fa- 
meux  Maitres ;  tir^es  de  la  Collect,  de  TAcade- 
mie  Electorale  Palatine  des  beaux  Arts  Ik  Dussel- 
dorf (Düsseldorfer  Handzeichnungswerk).    Fol. 

527)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  Wolken,  von 

sechs  Heiligen  umgeben.  Feder  und  Tu- 
sche. Oben  rund.  gr.  qu.  4.  Alinari, 
Disegni  dl  Firenze.  Ser.  I.  No.  23. 

528) Dass.  Photogr.  von  A.  Braun. 

528a) Dass.  Skizze  für  einen  Theil  der  Dom- 
kuppel zu  Parma.  Rothstein,  leicht  mit  der  Fe- 
der umrissen.  British  Museum.  Photogr.  von  der 
Autotype  Company  etc.  London. 
s.  auch  No.  1 — 51. 

529)  Eine  Frau  mit  zwei  Kindern ,  vielleicht  Ma- 
donna mit  Jesus  und  Johannes.  Feder,  kl.  8. 
Saint-Morys,  Disegni  originali. 

530)  Hl.  Familie  mit  hl.  Katharina.  Die  beiden  Kin- 
der halten  ein  Buch.  Rothstein.  Sammlung  J.  P. 
Gest.  von  G.  Rosaspina,  gr.  4. 

531)  Hl.  Familie  mit  der  Verlobung  der  hl.  Katha- 
rina. Rothstein  auf  bläulichem  Papier.  Photogr. 
von  C.  Schaufuss.  Roy.  4.  In:  Fünfzig  Pho- 
tographien nach  Handzeichnungen  älterer  Mei- 
ster ans  der  Sammlung  Sr.  k.  Hoheit  des  Grossh. 
Karl  Alexander  von  Sachsen.  Leipzig  1865. 
Roy.  Fol. 

532)  Hl.  Familie  mit  der  Verlobung  der  hl.  Katha- 
rina, meist  Halbflg.  Im  Turiner  Museum.  Roth- 
stein. Photogr.  von  Ch.  Marville.  Roy.  4. 
In :  Collections  de  Dessins  des  Musi^s  de  Turin 
et  de  Milan  par  Ch.  Mar\ille.  Paris  (1864). 
gr.  Fol.  Nr.  59. 

533)  Hl.  Jungfrau  umarmt  das  Kind  in  einer  felsi- 
gen Landschaft.  Feder.  Photogr.  von  Th.  Bu- 
de mann,  kl.  qu.  4.  In:  Collectlon  Royale  de 
Dessins.  Kgl.  Kabinet  der  Handzeichnungen  in 
der  Pinakothek  zu  München ,  in  verkleinerten 
Photogr.  von  Th.  Hudemann.  50  Bll.  (1860). 
Fol. 

534)  Hl.  Jungfrau  mit  Kind,  Johannes  und  hl.  Eli- 
sabeth^ oder  zwei  Entwürfe  zur  Madonna  mit 


478 


Afitnnfo  AllegrL 


dem  Kind.  Feder,  kl.  8.   Saint-Morys,  Di- 
segni  origiiuli. 

535)  Hl.  Jangfnu  mit  dem  Kind  and  der  hl.  Katha- 

rina.  Verlobung  der  hl.  Katharina.  Roth- 
stein n.  Feder.  Photogr.  von  A.  Fenton. 
4.  In  der  Sammlang  von  Zeiehnnngen  im 
britischen  Mnseam  in  42  Photogr.  von  R. 
Fenton.  London  1857.  gr.  Fol. 
535a) Dass.  Photogr.  von  der  Aatotype  Com- 
pany etc.  London. 

I.  aachNo.  215—230.  361— 368a.  531—532. 

536)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind  und  hh.  Frauen 
und  Engel  auf  Wolken.  Tusche,  weiss  gehöht, 
gr.  qu.  4.  In :  Disegni  —  esistenti  nella  Oal- 
lerla  dl  Firenze  riprodotti  in  Fotograia  dei 
FrateUi  Alinari.  Florenz  1858,  59.  Roy.  4. 
Serie  I.  No.  21. 

537)  Rahe  in  Aegypten  (Madonna  della  Scodella). 
Helldunkel  aus  der  Modeneser  Schule.  Fol.  Die 
Clairobscurs  der  Schule  von  Modena,  Bartsch, 
Kl.  II.  No.  11. 

538)  Ruhe  in  Aegypten  (Madonna  della  Scodella).  Knt- 
¥rarf.  Feder.  Gest.  von  J.  B.  Mass^.  Rob.-Dum. 
20.  Roy.  4.  In :  Recueil  de  283  EsUmpes  gra- 
vtfes  &  r£au-forte  d'apr^s  les  Dessins  originaux 
etc.  qne  Mens.  Ev.  J ab  ach  posstfdait  k  Paris 
et  qui  depuis  ont  pass^  au  Cabinet  du  Roi  etc. 

539)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde.  Entwurf  zur 
Scodella.  Feder,  Bister  und  Weiss.  Gest.  von 
A.  Leroy.  kl.  Fol.  In:  Gravüre  Facsimile  dV 
pris  different  Dessins  faisant  Partie  de  la  Coli, 
du  Mustfe  du  Louvre  etc.  44  Stiche  in  Hand- 
zeichnungsmanier. Paris  1848.  gr.  Fol. 

s.  auch  No.  137—143. 

540)  Die  unterrichtende  Mutter  Gottes.  Nach  einer 
Zeichnung  radirt  von  Alex.  Ringes.  Fol. 

541)  Ecce  Homo.  Zu  dem  Gemälde  in  der  National- 
galerie in  London.  Kreide.  Sammlung  Joa.  Ant. 
Annan.  Gest.  von  Fr.  Rosasp ina.  4. 

542)  Ecce  Homo  mit  Maria  und  Johannes.  Kompo- 
sition von  5  Fig.  Bräunliche  Kreide.  Sammlung 
J.  A.  Arman  zu  Venedig.  Gest.  von  G.  Rosa- 
spina, gr.  8. 

8.  auch  No.  235—242. 

543)  Pietk.  8  Fig.  Zu  dem  Bilde  in  Parma.  Bister 
und  weiss  gehöht.  Bei  Graf  Lepel.  Gest.  von  J. 
G.  Prestel.  Grösstes  qu.  Fol. 

544)  Grablegung  Christi.  6  Fig.  Rothstein.  Coli. 
Comitis  Caes.  Max.  Gini.  Gest.  von  Fr.  Rosa- 
spina, qu.  4. 

s.  auch  No.  170—72. 

545)  Die  Auferstehung.  Photogr.  von  A.  Braun 
nach  einer  Handzeichnung  in  der  Albertina. 

546)  Christi  Leichnam  von  Engeln  getragen.  Feder 

und  Tusche,  qu.  4.  Alinari,  Disegni  di 
Firenze.  Ser.  I.  No.  22. 
547) Dass.  Photogr.  von  Braun. 

548)  Niederblickender  Madonnenkopf.  Aus  der  Nacht. 
Feder  in  Bister.  4.  Grüner,  Photographien. 

s.  auchNo.  121— 136a. 

549)  Ul.  Jungfrau.  Photogr.  von  A.  Braun  nach 
einer  Handzeichn.  der  Albertina. 

550)  Hl.  Jungfrau ,  wie  beim  englischen  Grass  mit 
einem  Engel.  Photogr.  von  Braun  nach  einer 
Handzeichn.  im  Louvre. 

551)  HI.  Jungfrau  von  Engeln  getragen.  Photogr. 
von  Braun  nach  einer  Handieichming  in  den 
UfAzien. 

552)  m.  Jungfrau  mit  gekreuzten  Armen.  Roth- 
•tein.    Sammlang  J.  Reynolds.    Gest.  von  C. 


Metz.  kl.  FoL  In:  C.  M.  Mets,  ImitatioMof 
ancient  and  modern  DvaviBgi  etc.  167  BU. 
London  1798.  Roy.  Fol. 
553—558)  Die  ersten  Entwürfb  xn  dorn  Kippil- 
gemUde  im  Dom  zu  Parma,  der  Wimnelfihrt 
Maria  s.  Gest.  von  F.  F.  Aqaila  in  6  BU.  Fol. 

559)  Die  Himmelfahrt  Maria's.  Kappelgemilde  in 
dem  Dom  zu  Parma.  Rothttein.  Rogen'  Sunm- 
lung.  Gest.  von  W.  W.  Ryland.  kl.  40.  FoL 
Rogers,  Collection  No.  44. 

560)  Studie  zur  HimmeUsbit  der  MnU  in  derDoB- 
kuppel  za  Parma.  Feder  aaf  brtanllchemGnmd. 
Aus  der  Sammlung  J.  ReynoUU.  Gest.  von  C. 
Metz.  kl.  qu.  Fol.  Metz,  Imitattons  of  Dn- 
wings. 

561)  Erster  Entwurf  zu  der  Moria,  mit  drei  Eofelo; 
zar  Kuppel  in  Parma.  Photogr.  nach  der  Hindi, 
im  Louvre. 

562)  Lebensgrosses  Bruatbild  der  hl.  Junglhn  los 
der  Himmelfahrt.  In  der  Akademie  der  schönen 
Künste  zu  Florenz.  Tusche.  Alinari,  Dingni 
di  Firenze.  Ser.  I.  No.  19. 

563)  Gott  Vater  krönt  Maria,  dabei  Engel  ued  Cke- 
rubim.  Zu  dem  Fresko  in  der  Kuppel  zu  Pimi« 
Rothstein,  Feder,  aaf  dunkelgiibem  Pftpin. 
Photogr.  von  C.  Schaufuss.  kl.  qu.  4.  Bit- 
gen, Fünfzig  Photogr^ien. 

s.  auch  No.  1—51.  117—119. 

564)  Figurenstudie  eines  Engels  za  der  Koppel  in 

Parma.  Louvre.  Bothitein.  Geet.  v.  Siint- 
Morys.  Roy.  qu.  4.  Saint-MoryB,CMx 
de  dessins,  No.  62. 
564a) Dans.  Photogr.  von  A.  Braun. 

565)  Zwei  Genien  bei  Fruchtgewinden.  Wahrschein- 
lich erster  Entwurf  zu  den  Fresken  in  S.  Plolo  it 
Parma.  Feder,  kl.  qu.  Fol.  Grüner,  Photo- 
graphien. 

566j  Fünf  Killdergruppen  in  Ovalen  zu  den  Freiken 
inS.  Paolo.  Rothstein.  Photogr.  v.  Sc hsn- 
fuss.  kl.  qu.  Fol.  Ritgen,  Fünfzig Pb^ 
tographien. 

567) Dass.  Photogr.  von  A.  Braun. 

568)  Zwei  Kinder  mit  Hund.  Zu  den  Fresken  in 
S.  Paolo.  In  der  Sammlung  des  EoinA 
Dr.  Hasse  in  Göttingen.  YeiUeineite  Pko- 
togr.  von  C.  Schaufuss.  Oval.  4.  Kn- 
mann's  Archiv  Yll.  YUI.  Jahig.  1862. 

569) Dass.  Lith.  von  Fr.  W.  Unger.  Fol. 

s.  auch  No.  88—104. 

570)  HI.  Johannes.  Photogr.  von  A.  Braun  w^ 
einer  Handzeichn.  im  Louvre. 

571)  Studien  zum  hl.  Johannes  mit  dem  LamnC&T 
die  Domkuppel).  Im  British  Museum.  Pkotofr. 
von  der  Antotype  Company  etc.  London. 

572)  Die  auf  dem  Rade  kniende  hl.  Katharina  mit 
dem  Palmzweig.  Rothstein.  Reynolds'  SsmD* 
lung.  Gest.  von  W.W.  Ry  Und.  gr.  8.  Roger*. 
Collection  No.  46. 

573)  Aposteliiguren.  Photogr.  von  A.  Braun  nich 
einer  Handzeichn.  in  der  Albeitina. 

574)  Studium  für  einen  hl.  Sebastian.  Photogr.  tos 
Braun  nach  einer  Handz.  in  der  AlbeitlBa. 

575)  Der  hl.  Franzlskua  empfangt  die  Wiodei- 
male.  Feder  mit  Bister  lavlvt  and  mll  Weiss  ge- 
höht auf  blauem  Papier.  Oest.  ^00  Fr.  Boy e. 
kl.  Fol.  In:  Fr.  Boye,  Deetlne  et  Qroqeis öci 
plus  cAdbres  Kattres  —  oelqaA  ssr  kam  De>* 
Sias  autographes  qui  se  troavent  doM  le  Uvit 
royal  SuMois.  Stockholm  1890.  gr.  Fol.  Ke.^' 


Antonio  Allegri. 


479 


576)  Der  hl.  Fnniiskas.  Photogr.  von  A.  Braun 
nach  einer  Handzeichn.  in  der  Albertina. 

577)  Die  bfltMnde  Magdalena.  Kreide  anf  dunklem 
Grund  mit  Weiss  gehellt.  Lithogr.  F.  PilotJ 
del.  kl.  Fol.  In:  Les  Oeuvres  lithographlques, 
Choix  de  Dessins  d'aprds  les  grands  maitres  de 
tontes  les  ^coles ,  ÜH  du  Mus^e  de  S.  M.  le  roi 
d«BaTi«re.  432  BU.  München  1811,  16.  Roy. 
Fol.  Ho.  383. 

578)  Hl.  Magdalena  lesend.  Bister.  Angeblich  Vor- 
stfadie  tu  dem  Dresdener  Bild,  woran  aber  nicht 
zu  denken.  Oest.  von  J.  T.  Prestel.  qu.  Fol. 
In:  Dessins  des  meilleurs  Peintres  d'Italie, 
d'Allemagne  et  des  Pays-Bas,  du  Cabinet  de  Mr. 
Paul  de  Praun  li  Nuremberg.  GraT^es  d*apr^B  les 
Originäüx  de  mfime  Orandeur  par  J.  Th.  Pre- 
stel. 48  BU.  Nürnberg  1780.  Roy.  Fol 

8.  auch  No.  243— 264a. 

579)  Hl.  Magdalena  mit  zwei  Engeln.  Kreide,  weiss 
gehöht.  Lithogr.  YOn  F  ran  qu  inet.  kl.  Fol. 
In:  Ohabert,  Galerie  des  Peintres  etc.  Paris, 
gr.  Fol. 

579a)  Hl.  Magdalena,  schlafend,  mit  Engeln  oben. 
Lith.  Ton  Lady  de  Ros.  kl.  Fol. 

580)  heilige  auf  Wolken.   Hl.  Bischof  von  Engeln 

getragen,  deten  einer  das  Modell  eines 
Klosters  trigt.  Rothstein,  weiss  gehöht. 
Photegr.  Ton  G.  JIgermayer.  kl.  qu. 
Fol.  Albrecht-Oalerie  No.  141. 

661) Dass.  Photogr.  von  A.  Braun. 

ö82jEln  Heiliger.   Photogr.  von  A.  Braun  nach 

einer  Handzeichn.  in  der  Albertina. 
582a)  Heiliger  auf  Wolken  sitzend,  ein  Kind  zu  sei- 
nen  Füssen.   Rothstein.   Im  British  Museum. 
Photogr.  von  der  Autotype  Company  etc.  London. 
583)Mirtyrer.  Photogr.  von  A.  Braun  nach  einer 

Handseiehn.  im  LotiTre. 
584)  Vier  HeUige.  Feder,  kl.  Fol.    Alinari,  Di- 

segni  di  Firenze.  Ser.  I.  No.  20. 
585)Z^ei  Engel.    Photogr.   von  A.  Braun  nach 
einer  Handzeichn.  in  der  Albertina. 

586)  Engelskopf.  Photogr.  von  A.  Braun  nach 
einer  Handzeichn.  im  Besitze  des  Grossh.  von 
Weimar. 

587)  fifn  auf  Wolken  schwebender  Engel.  Helldun- 
kel, Ton  drei  Platten  von  J.  Skippe.  Roy.  4. 
In  dem  Holzschnittswerk  J.  Skippe's.  34  Bll. 
XDOOiaxxi.  No.  14. 

W%)  SellWebender  Engel  mit  Gewand ,  von  F.  Ru- 
scheweyh  1805,  nach  der  Kreidezeichnung  im 
k.  Knpfeittichkabinet  zu  München.  Roy.  4.  In: 
Handieiehnongen  ital.  Meister  von  A.  Bartsch 
und  F.  BuScheweyh.  16  Bll.  Wien.  qti.  Fol. 

589)  Engel  nnd  Cherubim  schwebend  (oder  Psyche 
und  Amoren).  Rothstein.  Gest.  von  W.  Bailly 
1777.  kl.  qu.  Fol.  In:  Amüsements  of  Capt. 
WiU.  Bailly.  2 Bde.  109 Bll.  London.  Roy. Fol. 

B69a)  Zwei  Chembim,  der  eine  sitzend ,  der  andere 
neben  einem  Wappenschild.  Kreide  und  Roth- 
itein.  Im  British  Museum.  Photogr.  von  der 
Antotype  Company  etc.  London. 

589b)  Chembim  in  den  Wolken.  Rothstein  u.  Feder. 
Im  British  Museum.  Photogr.  von  der  Autotype 
Campeny  etc.  London. 

(Me)  Givpp^  TOB  bdiwebenden  Figuren ,  Instru- 
moite  spielend.  Nach  einer  Zeichn.  gest.  von  G. 
Bosaspina.  Fol. 

nÖenins.  Pbotogr.  von  A.  Braun  nach  einer 
•nduicbn.  in  det  Albertina. 
581)  Zwei  In  Wolken  schwebende  Genien.  Kreide. 


Lith.  von  0  0  1 1  i  ^  r  e.  qu.  4.  In :  Monuments 
des  arts  du  dessin  chez  les  penples  tant  anciens 
que  modernes  recueiilis  par  le  Baron  Vivant 
Denen  etc.  lithogr.  Dtfcrits  et  expliqu€s  par 
Amaury  Duval.  310  PI.  Paris  1829.  gr.  Fol. 
No.  305. 

592)  Drei  Genienköpfe  oder  Cherubim.  Pastell. 
Photogr.  von  G.  Jigermayer.  Fol.  Albrecht- 
Galerie  No.  56. 

593)  Jupiter  in  der  Wolke  nnd  Jo.  Feder  u.  Bister. 
Photogr.  von  G.  Jägermayer.  Roy.  4.  Al- 
brecht-Galerie No.  143. 

8.  auch  No.  265—267.  436-^46. 

594)  Venus  mit  drei  Amoretten.    Rothstein.  Gest. 

von  A.  Leroy  nach  einer  Handzeichn.  im 
Louvre.  kl.  Fol.  In :  Coli,  de  Dessins  ori- 
ginaux  de  grands  Mattres  gravis  en  Faosi- 
mi\4  par  A.  Leroy.  Paris  1857,  60. 
gr.  Fol. 
5951 Dass.  Photogr.  von  A.  Braun. 

596)  Schlafende  Venus  oder  Diana.  Halbflg.  Roth- 
stein. Louvre.  Gest.  von  Saint-Morys  1783. 
4.  Saint-Morys,  Choix  de  Dessins.   No.  60* 

596a)  Schlafendes  nacktes  Weib ,  Kind  nnd  links 
Götter.  Photogr.  von  A.  Braun  nach  einer 
Handzeichn.  im  Louvre. 

596b)  Zwei  Amoretten  mit  Adler  nnd  Löwe.  Roth- 
stein. Louvre.  Photogr.  von  A.  Braun. 

597)  Amor  mit  Köcher  und  Pfeilen  in  der  Luft. 
Kreide  mit  Weiss  gehöht.  Photogr.  von  G.  J  ä  - 
germayer.  kl.  Fol.  Albrecht-Galerie  No.  31. 

598)  Schwebender  Amor  mit  Köcher.  Kreide  und 
weiss  gehöht  auf  gelbem  Grund.  Radirt  von  A. 
Bartsch.  Fol.  In :  Dessins  de  la  CoU.  du  Prince 
Charles  de  Ligne.  Grav^es  par  A.  Bartsch. 
28  Bll.  gr.  Fol.  No.  2. 

599)  Der  Raub  des  Ganymed.    Zu  dem  Bilde  in 

Wien.  Im  Besitze  des  Grossh.  von  Wei- 
mar. Photogr.  von  C.  Schaufuss.  Roy. 4. 
Kitgen,  Fünfzig  Photographien. 

600) Dass.  Photogr.  von  A.  Braun. 

8.  auch  No.  296.  297. 

601)  Charitas  mit  drei  Kindern.  Photogr.  von  A. 
Braun  nach  einer  Handzeichn.  im  Louvre. 

602)  Nackte  Figur  auf  der  Pansflöte  spielend.  Ent- 
wurf zu  dem  Bilde  von  Apollo  und  Marsyas. 
Photogr.  von  A.  Braun  na<^ einer  Handzeldin. 
im  Louvre. 

s.  auch  No.  448. 

603)  Vier  Figuren  in  einer  Landschaft.  Photogr. 
von  A.  Braun  nach  einer  Handieichn.  in  der 
Ambrosiana. 

604)  Zwei  Friese.  Photogr.  von  A.  Braun  nach 
einer  Handzeichn.  im  Louvre. 

605)  Drei  kleine  Friese.  Photogr.  von  A.  Braun 
nach  einer  Handzeldin.  im  Louvre. 

606)  Studie  eines  nackten  Mannes  auf  Wolken  ge» 
tragen.  Photogr.  von  A.  Braun  nach  einer 
Handzeichn.  im  Louvre. 

607)  Studien  von  siteenden  Figuren.  Radirt  von 
Jan  Bisschop  (Episcopius).  kl.  Fol. 

608)  Gewandflgur.  Photogr.  von  A.  Braun  nach 
einer  Handzeichn.  in  der  Albertina. 

609)  Skizzen  nackter  Figuren.     Photogr.   von  A« 

Braun    nach    einer  Handzeichn, 
im  Louvre. 
609a — c) Desgleichen.  Drai  Bll. 


610)  Sitzendes  Kind.    Feder.    9  9^.  1793.    12. 

Saint-Morys,  Disegni  origfnali. 
610a)  Ein  KiH(be  mit  einer  K«tze.   Oeet.   von  J. 
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Dean  nach  einer  Zeichn.  in  der  Sammlung  des 
Earl  Ton  Pembroke.  4. 
611)  Schlafendes  Weib  in  ganzer  Figdr.  Rotbsteln. 
Loavre.  Gest.  von  Saint-Morys.  1783. 
kl.  Fol.   Saint-Morys,   Choix  de  des- 
sins.  No.  61. 
612) Dass.  Pbotogr.  Ton  A.  Braun. 

613)  Studie  eines  todten  Biannes.  Pbotogr.  von  A. 
Braun  nach  einer  Handzeichn.  im  Besitze  des 
Grossh.  Ton  Weimar. 

614)  Weibliche  knieende  Figur  an  einem  Baum- 
stamme. Nach  einer  Zeichnung  gest.  von  St. 
T.  Stengel,  gr.  8. 

615)  Sitzender  Mann  vom  RQcken  gesehen.  Pbotogr. 
von  A.  Braun  nach  einer  Handzeichn.  in  der 
Albertina. 

616)Bru8tb.  eines  Mädchens,  nach  rechts.  Nach 
einer  Zeichnung  radirt  von  Ben.  Bossi  1761. 
gr.  4. 

617)  Knabenkopf,  %  rechts.  Kreide.  Turiner  Mu- 
seum. Aus  Crozats  Sammlung.  Pbotogr.  von 
Marville.  kl.  Fol.  Marville,  Coli,  de  Turin 
No.  73. 

617a— c)  Drei  Bll.  Kinder  mit  Guirlanden.  Roth- 
stein. Louvre.  Photogr.  von  A.  Braun. 

618)  Kindeistudien.  Photogr.  von  A.  Braun  nach 
einer  Handzeichn.  im  Besitze  des  Grossh.  von 
Weimar. 

619)  Studienbl.  von  zwei  Köpfen,  Arm  und  Beinen. 
Bothstein.  Turiner  Museum.  Photogr.  von  Mar- 
ville. gr.  4.  Marville,  Coli,  de  Turin. 
No.  39. 
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Im  British  Museum.  Photogr.  von  der  Autotype 
Company  etc.  London. 
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No.  12. 

621a)  Drei  weibliche  Köpfe;  auch  ein  kniender 
Knabe  mit  Aepfeln.  Nach  einer  Zeichnung? 
Anon.  Radir.  12. 

622)  Drei  Kinderköpfe.  Photogr.  von  A.  Braun 
nach  einer  Handzeichn.  der  Albertina. 

623)  Ein  Kinderkopf.  Desgleichen. 

624)  Ein  anderer  Kinderkopf.  Desgleichen. 

625)  Ein  Manneskopf.  Desgleichen. 

626)  Ein  Frauenkopf.  Desgleichen. 
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628)  Ein  Kinderkopf.  Desgleichen. 

629)  Ein  Kinderkopf.  Desgleichen. 
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ioAllegri,  der  Sohn  des  Vorigen 
Is  Haler ,  der  es  aber  nur  zum  mit- 
KUnstler  brachte  und  lediglich  aU 
Nachkomme  des  grossen  Meister» 
resse  bietet.  Er  war  Anfang  Sept. 
reggio  geb.,  wie  die  Taufregister  von 
uelbetaufweiaen,  welche  auch  seine 
len :  den  gelehrten  Freund  des  Va- 


>.  p.  462. 


tcrs,  Gio.  Batt.  Lombardi  und  eine  de  Fasris. 
Diu  erste  Äoweisnng  in  der  Kunst  wird  er  wol 
vom  Vater  erhalten  haben,  den  er  aber  schon  im 
,  Jahre  verlor  und  dessen  grosses  Beispiel 
iterhtn  nur  äusserlicb  auf  ihn  eingewirkt  hat. 
Auch  in  seinem  Charakter  und  Leben  scheint  er 

des  Vaters  Art  geschlagen  zu  sein ;  denn  aus 

beglaubigten  Nachrichten ,  die  wir  von  ihm 
haben,  erhellt,  dass  er  das  väterliche  Gut,  das 
liüser  sorgfältig  zusammengehalten  und  vor- 
jiehrt  hatte,  allmSlig  verschleuderte  nnd  ein- 
büsste.  Nach  seines  Grossvators  Pcllegrino  Tod 
im  J.  1542  vergrOsserte  sich  noch  das  geerbte 
Vennügen ,  und  bald  darauf  verheiratete  er  sich 
mit  Laura  Geminiani  von  Correggio,  die  ihm  die 
lilibsehe  Mitgift  von  300  Goldscudi  mitbrachte. 
Er  muss,  wol  seinem  Vater  zu  Liebe ,  damals  in 

Heimat  noch  in  Ansehen  gestanden  haben ; 

die  Gemalin  seines  Fürsten  IppoUto  sein 
erstes  Kind  im  J.  1 545  Über  die  Taufe  hob.  Bis 
dtibin  war  es  ihm  offenbar  recht  gut  ergangen; 
"Tai  1539  hatte  er  ein  GmndatUck  ge- 
kauft, wie  es  in  der  Urkunde  heisst,  mit  dem 
Ide  des  Grossvaters  Peliegrino,  d.  h.  wol,  un- 
...  dessen  vormnndschaftlicher  Bewilligung,  und 
IfilS  ein  anderes  Grundstück  mit  einem  Haus 
iUrauf.  Allein  schon  am  27.  Dez.  1550  verkaufte 
et  ein  anderes  Haus,  das  wahrscheinlich  sein  vü- 
terliches  war,  und  diesem  Handel  waren  ver- 
luthlich  schon  Veräusserungen  von  Ländereien 
orangegangen.  Gleich  daranf  seheint  er  nach 
Keggio  übergesiedelt  zn  sein;  denn  im  J.  1561 
lüistet«  Kinaldo  Corso  Bürgschaft  fUr  ihn  für  ein 
Grundstück,  das  P.  daselbst  gepachtet  hatte. 
Diiss  es  der  Bürgschaft  bedurfte,  ISsst  seine  Ver- 
bültnisse  schon  bedenklich  erscheinen.  Auch  ist 
im  J.  1551  der  Verkauf  des  letzten  GmndstUcks 
vorzeichnet,  das  ihm  in  seiner  Heimat  geblieben 
wiir  nnd  das  er  nun  fUr  600  Goldscudi  an  die 
Geistlichen  von  S.  Qnirino  üborliess;  doch  legte 
or  300  davon  in  Beggio  auf  GUter  an,  um  sie 
seiner  Gattin  zu  sichern.  Hier  war  indess  seines 
Bleibens  gleichfalls  nicht;  er  zog  nach  Parma 
und  fand  hier  wenigstens  mancherlei  Arbeit, 
verlor  aber  dafür  noch  vor  1560  die  Gattin. 
Deren  Vater  bedachte  in  seinem  Testamente 
vom  12.  Okt.  1559  die  vier  Kinder  des  Pompo- 
nio,  swei  Knaben  und  swei  Mädchen,  jedes  mit 
)i!0  Qoldscndi,  während  dieser  selber  leer  aus- 
sog; immerhin  ein  Zeichen,  dass  ihm  der  alte 
Geminiani  nicht  allzu  sehr  traute. 

An  Arbeit  hatte  es  ihm  übrigens  auch  in  Cor- 
reggio nicht  gefehlt;  der  Vertrag  vom  6,  Febr. 
1  »46  ist  noch  erhalten ,  darnach  er  die  Kapelle 
Corpus  Domini  inS.  Quirino  daselbst  um  50  Gold- 
srudi auszumalen  hatte  (diese  Fresken  sind  im 
H.  Jahrb.  Übertüncht  worden].  In  demselben 
Jahre  empfing  er  auch  schon  von  Parma  eine  Be- 
urteilung, sicherlich  nicht,  weil  er  sich  schon  durch 
Hfline  Werke  bekannt  gemacht  hätte,  sondern 
vielleicht  weil  mu  in  der  Erinnerung  an  den  Va- 
ter auch  des  Sohnes  gedachte.    Doch  worde  aus 
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der  Sache  nichts;  es  sollte  eine  Wandmalerei 
sein ,  und  wahrscheinlich  konnte  Pomponio  da- 
mals nicht  nach  Parma  kommen.  Als  er  dann 
dorthin  tibergesiedelt  war,  iibertmgen  ihm  die 
Bauvorstände  des  Doms  die  Ausmalung  der 
Kapelle  dcl  Popolo  (insbesondere  der  Flach- 
kuppel),  und  noch  sind  die  Rechnungen  vorhan- 
den, daraus  erhellt,  dass  er  für  diese  Arbeit  vom 
30.  Juli  1500  bis  zum  29.  Dez.  15G2  80  Goldscudi 
empfing.  Erhalten  ist  davon  zum  Theil  noch  die 
Darstellung  Mosis,  der  die  Gesetzestafeln  cm- 
pfiingt,  im  Hintergrunde  das  gelagerte  Volk; 
eine  Malerei ,  deren  ganze  Mittelmässigkcit  ne- 
ben den  Werken  des  Vatei-s  noch  deutlicher  zu 
Tilge  tritt.  Auch  sonst  war  Pomponio  in  Parma 
mehrfach  beschäftigt ;  er  fertigte  Altartafeln  (llr 
die  Kirchen  S.Cecilia,  S.  Vitale,  S.  Francesco 
del  Prato  sowie  verschiedene  Malereien  zu  den 
feierlichen  Bestattungen  des  Herzogs  Alessandro 
Famese  und  seiner  Gemalin.  Dass  er  zu  Parma 
OS  zu  einem  gewissen  Ansehen  gebracht,  ergibt 
auch  der  Umstand,  dass  er  im  J.  1590  zusammen 
mit  dem  Mal  er  Innocenzio  Martini  eine  Malerei 
des  Giambattista  Tinti  in  der  Kuppel  von  S.  Ma- 
ria degli  Angeli  zu  begutachten  hatte.  In  dem 
darüber  erhaltenen  Schriftstück  unterschrieb  er 
sich  Pomponio  Lieti,  indem  er  seinen  Namen, 
wie  auch  öfters  der  Vater  tliat,  latinisirte. 

Von  seinen  Tafelbildern  befindet  sich  eines  in 
der  A k a  d e  m  i  e  zu  P a  r m  a :  eine  Madonna  mi t 
Kind  und  einigen  Putti.  In  der  Erfindung  und 
Anordnung  ist  der  Einfluss  des  Vaters  nicht  zu 
verkennen ;  allein  die  Figuren  sind  plump ,  der 
Ausdruck  manierirt  und  die  Färbung  von  einer 
steinartigen  Härte,  das  Ganze  ohne  allen  Reiz, 
liier  zeigt  sich  nur ,  wie  rasch  die  Kunstweise 
des  grossen  Meisters  in  seinen  Nachfolgern  ent- 
artet und  verfallen  war.  Eine  hl.  Familie  mit 
einem  Engel,  welche  ähnliche  Eigenschaften  auf- 
weist, besitzt  die  Sammlung  Lochis  bei  Ber- 
gamo; auch  sie  wird  mit  aller  Bestimmtheit 
dem  Pomponio  zugeschrieben,  lieber  Parma 
hinaus  scheint  sonst  keines  seiner  Werke  ge- 
langt zu  sein.  Noch  ist  daselbst  in  der  Kirche 
S.  Maria  in  Borge  Taschieri  von  seiner  Hand 
eine  Altartafel,  Madonna  mit  Kind  zwischen  vier 
Heiligen,  erhalten. 

Pomponio  niuss  ein  hohes  Alter  erreicht  ha- 
ben. Der  Herzog  Alessandro  Famese ,  für  des- 
sen Katafalk  er  verschiedene  Bilder  malte,  starb 
1593,  und  Ranuccio  Pico  erzählt  in  einer  von 
ihm  1642  herausgegebenen  Schrift  (s.  Literatur), 
dass  er  den  Maler  gekannt  habe,  wobei  er  be- 
merkt, dieser  sei  in  seiner  Kunst  hinter  dem  Va- 
ter »sehr  weit«  zurückgeblieben.  Sein  Todesjahr 
ist  nicht  ermittelt. 

Noch  wird  ein  Antonio  Allegri  erwähnt, 
ein  Thür-  und  Fenstermaler,  der  nicht  ohne 
Wahrscheinlichkeit  für  einen  Sohn  des  Pompo- 
nio gehalten  wird.  Ist  dem  so,  so  tritt  in  ihm 
der  volle  Verfall  der  Familie  sn  Tage ,  und  in 


dem  elenden  vergessenen  Nachkommen  eriosdi 
der  Name  des  grossen  Meisters.  Sicher  ist,  dass 
Pomponio  einen  Sohn  Antonio  Pellegrino,  ge- 
nannt also  nach  dem  Vater  und  Grossvater. 
hatte ;  auch  im  Testament  des  Grossvaters  Ton 
mutterlicher  Seite  heisst  der  eine  Sohn  Antoniu. 
Jener  Antonio,  der  also  möglicherweise  mit  die- 
sem die  gleiche  Person  ist,  trieb  sein  Handwerk 
zu  Carpi.  In  einer  alten  Quittung  vom  2.  Aog. 
1581,  welche  Pungileoni  zu  Gesicht  bekam,  be- 
scheinigt »Antonio  di  Alegri  pittore  da  Coregia^, 
wie  er  sich  selber  nennt,  fUr  sich  und  einen  an- 
deren Maler  seiner  Gattung,  den  Alberto  Contn- 
setti,  den  Empfang  von  66  Lire  und  18  Soldi  iiir 
geleistete  Arbeit.  Der  Mann  starb  zu  Carpi  am 
27.  Juni  1590:  er  heisst  im  Todtenbuche  Maatro 
Antonio  dipintore  da  Correggio.  —  Doch  mit 
seinem  Ende  schliesst  der  elende  Ausgang  der 
Familie  noch  nicht  ab.  Er  hinterliess  seine  Gat- 
tin in  Armuth  und  Noth;  ein  gewisser  Franeesoo 
Priori  nahm  sie  in  sein  Haus  auf  und  von  dessen 
milder  Hand  lebte  sie  bis  zu  ihrem  Tode.  Mög- 
lich, dass  sich  ihrer  Priori  in  Verehrung  für  den 
grossen  Vorfahren  erbarmte. 

8.  Ranuccio  Pico,  Appendice  de'  vaij  soggetö 
Parmigiani.  1642.  p.  153.  —  Tir&boächi, 
Biblioteca  Modenüse.  vi.  pp.  230.  231.  290. 
291.  —  Pungileoni,  Memorie  ist.  di  .\nt. 
Allegri.  I.  128.  261—272.  ii.  262—270.  ni.W 
—62.  ~  La  Piiiacoteca  e  la  Villa  Lochis.  ße^ 
gamo  1858.  p.  69.  —  Campori,  Letterearti- 
sticheetc.  p.  280.  —  C.  MaUspina,  Nnö\» 
Guida  de  Parma.  Parma  1869.  pp.  28.  87. 

J.  Mtycr. 

AUegrini.  Francesco  Allegrini.  Maler, 
geb.  1587  zu  Gubbio,  f  1663  zu  Rom,  ein  Schü- 
ler des  Giuseppe  Cesari,  genannt  Cavaliere  d'Ar- 
pino.  In  dessen  leichter,  aber  überaus  manierir- 
ter  Weise  flihrte  er  zu  Rom ,  wo  er  sich  nieder- 
gelassen hatte,  ausserdem  in  seiner  Vaterstadt. 
inSavona  und  in  Genua  grosse  Wandmale 
reien  aus :  Arbeiten  von  bloss  dekorativer  Art 
und  oberiSchlicher  Geschicklichkeit.  Dazu  ge- 
hören: Fall  des  Lucifer  in  einer  Kapelle  des 
Doms  von  Savona ,  in  einer  anderen  KrOnnn^ 
der  Jungfrau;  Fresken  im  Palast  Gavotti  da- 
selbst; Geschichten  des  hl.  Alexander  in  der 
Kirche  ^S.  Cosma  e  Damiano  zu  Rom ;  Decken- 
bild, Der  Mittag,  im  Casino  bei  der  Porta  S.  Pao- 
crazio  daselbst  etc.  Doch  malte  er  auch  Altar- 
tafeln ;  drei  derselben ,  von  der  Familie  Gavotti 
zu  Savona  bestellt,  welche  ihn  überhaupt  viel 
beschäftigte ,  sind  noch  in  der  Kapnzinerkircho 
zu  Savona;  ein  anderes  in  der  Kirche  Haria 
deir  Umilta  zu  Rom;  ein  fünftes  in  der  Kapelle 
des  hl.  Geistes  in  der  Kirche  della  Piaggiola  lo 
Gubbio.  Auch  in  der  Sammlung  des  Kapi- 
tels zu  Rom  ist  ein  Bild  von  ihm:  KOnigin 
Saba  besucht  den  König  Salomon.  Ausserde» 
malte  er  in  der  Art  Antonio  Tempesta's  kleine 
Schlachtstücke,  Jagden  und  dergl.  in  Gel ;  ne}i' 
rere  dieser  Bilder  befinden  sich  Im  Erdgeschoü« 
des  Palazzo  Colonna  su  Rom.  Audi  wird  ff 
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Qter  den  Kflnstlem  angeführt,  welche  in  Claude 
orrain's  Landschaften  die  Staffage  malten ;  so 
i  zweien  derselben  ebenfalls  im  Palazzo  Co- 
»nna. 

s.  F.  Titi,  Descrizione  etc.  in  Roma.  1763. 
pp.  204.  327.  —  Catalogodi  Casa  Colonna  in 
Roma.  1783.  —  ^Mbby,  Itin^raire  de  Rome. 
1834.  I.  177.  II.  132.  —  Rat ti,  Descrizione 
etc.  dello  Stato  Lignre.  1780.  p.  34. 

Angel  ica  AUegrini,  Tochter  des  Vorigen, 
irer  Zeit  als  Hiniaturmalerin  angesehen,  beson- 
ers  durch  den  Verkehr  mit  Haddalena  Corvina 
nd  Plautilla  Bricci  ausgebildet. 

Flaminio  AUegrini,  geb.  1624,  Sohn  des 
'ranceaco  A.,  war  ebenfalls  Maler.  Er  scheint 
orzngBweise  Ornamentist  gewesen  zu  sein ;  das 
inzige  Werk  das  wir  von  ihm  angeführt  finden, 
ind  Arabesken  (Putten  und  Blätterwerk)  in 
iner  der  Loggien  des  Vatikans. 

K.  Ag.  Taja,  Descrizione  del  Palazzo  Apostolico 
Yaticano.    Roma  1750.  p.  187. 

Nach  Zeichnungen  des  Francesco  AUegrini 

gestochen : 

'olgende  BU.  sind  in  dem  Werke  von  Saint -Morys, 
Ksegni  oiiginali  d*eccellenti   Pittori  etc. ,   welches 
Nachbildungen  von  Zeichnungen  gibt,  radirt : 

n  Messe  eines  Geistlichen.  Feder,  qn.  4. 

Ein  Vater  segnet  auf  dem  Sterbebette  seine  zwei 
Kinder.  Feder,  qu.  4. 

3)  Krieger  zu  Pferd.  Feder,  qu.  4. 

4)  Männer  mit  Pferden ,  Kühen  u.  s.  w.  in  einer 
Strasse.  Feder,  qu.  4. 
Kniendes  Weib.  Feder.  12. 
Zwei  Frauen  mit  Liebesgott.  Feder.  BVM  (d.  ist 
E.   de  Bourgevin   Vialart  Graf  Saint -Morys). 
London  1793.  gr.  4. 

7)  Zwei  Frauen  mit  Kind.  Feder.  8. 
t.  R.  We  Igel ,  die  Werke  der  Maler  in  ihren  Hand- 
zeichnungen. 

W.  Schmidt. 

AllecriBl«  Francesco  AUegrini,  Eupfer- 
iecher  zu  Florenz ,  geb.  um  1729 ,  war  beson- 
lers  als  Bildnissstecher  thätig. 

1)  Bildniss  des  P.  Josephus  Ricba  Soc.  Jesu.  Tau- 
rinensis.  Jos.  Zocchi  del.  in:  Giuseppe  Richa, 
Notizie  Istoriche  delle  Cbiese  Fiorentine.  Firenze 
1754—1762. 

2)  Titelbl.  zu  :  Cento  Ritratti  della  Real  Famiglia 
de'  Medici.  Firenze  1762.  Neue  Ausgabe  der  Re- 
gia« Familiae  Mediceorum  Etruriae  Principum 
Kfflgies  (hierin  nur  50  Tafeln).  Auch  mehrere 
der  neu  hinzugekommenen  Bildnisse  Yon  Franc. 
AUegrini  gest.?  Das  Werk  wurde  von  seinem 
Bruder  Giuseppe  herausgegeben. 

3)  Serie  di  Ritratti  d'Uomini  iUustri  Toscani  con 
gU  Elogj  istorid  dei  medesimi.  4  Bde.  Firenze 
1766,  1768,  1770,  1773.  Fol.  Allegrini^s  Stiche 
■ind  Ton  1760 — 1770  und  nach  den  Zeichnun- 
gra  Ton  OIus.  Zocchi,  G.  Traballesi,  Dom. 
Bonrbon  del  Monte,  Cos.  Fioravanti, 
O.  Piattoli,  AI.  Coppoli,  Lor.  Feliciati, 
Sum  Cardini,  Gins.  Yaliani,  D.  Fabronl, 
Oenn.  Landi,  Raim.  Faucel,   Jac.  Nerli, 
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Franc.  Saccon  i,  Tom.  Gen  tili,  Ang.Magni, 
Ausano  Luti,  F.  Forzoni,  G.  B.  Rondl- 
nelli.  Die  Zeichnungen  selbst  sind  nach  Ge- 
mälden und  Bildnissen  jeder  Art.  Ausser  den 
Vignetten  etc.  findet  sich  in  Jedem  Bande  ein 
allegorisches  Titelbl.,  wovon  jedoch  nur  die  in 
den  zwei  ersten  Bänden  von  A.  gestochen  sind. 
Auch  die  RokokobordQre  des  Titels  von  A.  nach 
G.  Zocchi.  Im  ersten  Bd.  50  Gürtelbildnisse, 
darunter  47 ,  im  zweiten  50 ,  darunter  44 ,  im 
dritten  50 ,  darunter  21 ,  im  vierten  52,  darun- 
ter 3  von  Allegrini.  Von  Kfinstlerbildnissen  be- 
finden sich  in  dem  Werke :  Alberti ,  Andrea  del 
Sarto,  Arnolfo  da  CoUe,  Baccio  Bandinelli,  Bru- 
nellesco,  Cellini,  Cimabue,  Donatello,  Giovanni 
da  San  Giovanni,  Giotto,  Masaccio,  Michelangelo, 
Orcagna,  Luca  della  Robbia,  Daniele  da  Yol- 
terra.  Der  Stich  ist  flüchtig,  etwas  mager,  aber 
gewandt. 

4)  Der  hl.  Franziskus  von  Assisi  nach  dem  Bilde 
zu  Siena  in  der  Kirche  Alberino.  Fol. 

s.  Heineken,  Dict.  ^  Hnber  und  Rost, 
Handbuch  lY.  186. 

W.  Schmidt. 

Giuseppe  Allegrini,  Bruder  des  Vorigen, 
Kunsthändler  zu  Florenz  im  vorigen  Jahrh.,  soll 
nach  Heineken  (Dict.)  auch  gestochen  haben. 
Auf  den  in  Heineken's  handschriftl.  Nachlasse 
näher  bezeichneten  Ell.  steht  übrigens  Alle- 
grini's  Name  bloss  als  Verleger.  Dass  demnach 
A.  wirklich  gestochen  habe,  ist  noch  sehr  frag- 
lich, und  wenn,  so  war  was  er  selber  fertigte  von 
geringer  Bedeutung.  Folgende  Ell. ,  von  denen 
fast  jedes  ausser  No.  3  und  4  in  einer  anderen 
Manier  gestochen  ist,  führt  Heineken  von  ihm 
an: 

1)  Brustbild  der  hl.  Jungfrau.  Ecce  mater  tua 
Appresso  Giuseppe  Allegrini  Firenze  1746L 
Oval  in  Viereck,  kl.  4. 

2)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind.  Halbfig.  Egredie- 
tur  Virga  de  radice  etc.  Apresso  Giuseppe  Alle- 
grini etc.  8. 

3)  Die  Beschneidung.  Gius.  Allegrini  stamp.  in 
rame  etc.  qu.  4. 

4)  Steinigung  des  hl.  Stephanus.  Gius.  Allegrini 
stamp.  in  rame  etc.  qu.  4. 

5)  Rinaldo  und  Armida,  kleines  Bl. 

6)  Venus  und  Mars  in  einer  Landschaft.  Appresso 
Gius.  Allegrini  Stampatore  in  rame.  kl.  qn.  4. 

7)  Opemszene,  grosses  Querbl. ,  nach  dem  Archi- 
tekten Joseph  C  h  a  m  a  n  t  gest. 

Notixen  von  L.  Grüner. 

W.  Schmidt. 

AUegrnccI.  Palmerino  Allegrucci, 
Eildhauer  und  Stuckator  von  Gubbio  im  17. 
Jahrh.  Er  hat  sich  vielleicht  unter  Erunoro  und 
Basili ,  jedenfalls  aber  nach  den  guten  Mustern 
derMaffei  und  Nucci  ausgebildet,  welche  sich 
im  16.  Jahrh.  zu  Gubbio  in  der  ornamentalen 
Plastik  hervorthaten.  Einige  seiner  Arbeiten  in 
der  Kirche  della  Piaggiola  daselbst  sind  noch 
erhalten  und  bekunden  einen  tüchtigen  Meister, 
der  noch  zu  dieser  späten  Zeit  namentlich  in  den 
Arabesken  dem  Vorbilde  Rafaels  nacheifert. 
In  der  Kapelle  della  Piet4  jener  Kirche  sind  von 
ihm,  Alles  in  Stuck -Relief:  die  Domenkrünung 
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in  der  Wölbung,  an  den  Wänden  verschiedene 
Passionsszenen ;  in  der  des  hl.  Franziskus  von 
Paula  in  der  Wölbung  eine  Caritas,  an  den 
Wänden  Wunder  des  U.  Franziskus  von  Paula 
und  zu  Seiten  des  Altars  zwei  Engel  und  zwei 
weibliche  Heilige;  in  der  des  Gekreuzigten  die 
bUssende  Magdalena  zwischen  reichen  Arabes- 
ken  in  der  Wölbung  und  zwei  Darstellungen  des 
Noli  me  tangere  und  des  Engels ,  welcher  den 
hh.  Frauen  die  Auferstehung  Christi  verkündet. 
Der  urkundliche  Vertrag  über  die  letztere  Ar- 
beit ist  noch  erhalten ;  er  ist  von  dem  Meister 
mit  einer  Signora  Lisantonia  Andreoli  unter  dem 
25.  April  1G44  abgeschlossen,  und  verpflichtet 
A.  sich  darin  die  Arbeit  nach  der  von  ihm  vor- 
gelegten Zeichnung  binnen  4  Monaten  auszu- 
führen ,  wogegen  er  40  Scudi  sowie  alles  Mate- 
rial und  das  Gerüst  geliefert  erhält.  Wie  aus 
zwei  weiteren  Schriftstücken  hervorgeht,  hatte 
er  zu  dieser  Arbeit  zu  Gehülfen  die  Gebrüder 
Marco  und  Paolo  Guidangeli  und  einen  Fran- 
cesco Caminoni. 

8.  (G  u  a  l  a  n  d  i) ,  Memorio  Original!  Italiane    etc. 
S.  V.  p.  62  —  65. 

Allemand»  Georges  Allcmand,  Maler, 
geb.  zu  Nancy  wahrscheinlich  Endo  des  16. 
Jahrb.,  f  vor  1648  zu  Paris.  Unter  diesem 
Namen  Allemand  wird  der  Künstler  in  Frankreich 
bisweilen  angeführt;  allein  auf  den  Holzschnit- 
ten, welche  sein  Zeitgenosse  L.  BUsinck  nach 
seinen  Zeichnungen  gefertigt  hat,  steht  der  Name : 
G.  Lalleman  oder  Lallman,  und  auf  einer 
eigenhändigen  Radirung  des  Künstlers  LALÖ. 
Er  hiess  also  ohne  Zweifel  Lalleman  oder  Lalle- 
mand.  So  schreibt  ihn  auch  die  Mehrzahl  der 
Handbücher,  s.  daher  LaUemand. 

W.  Schmidt. 

AUemand.  Louis  Hector  Frangois 
Allemand,  Landschaftsmaler ,  geb.  zu  Lyon 
den  5.  Aug.  1809,  Sohn  des  Zeichners  Hector 
Allemand  und  der  Jeanne  Izoard  Dalivani ,  die 
ebenfalls  Malerin  und  Schülerin  von  G^rard 
und  Gros  war.  Von  seinen  Eltern  gezwungen 
in  den  Kaufmannsstand  einzutreten,  war  der 
junge  Allemand  bemüht  sich  seine  Unabhängig- 
keit zu  sichern,  um  sich  ganz  der  Kunst  zu  wid- 
men. Endlich  im  Alter  von  30  Jahren  in  der 
Lage  seiner  Neigung  zu  folgen ,  zeichnete  und 
malte  er  unmittelbar  nach  der  Natur ,  mit  uner- 
müdlichem Fleisse  jeden  Tag  benützend.  Er 
machte  seine  Studien  namentlich  in  der  Umge- 
gend von  Lyon  und  im  Dauphin^  und  gewann 
so  ein  reiches  Material  für  seine  späteren  Bilder. 
Auch  besuchte  er  dann  die  Gemäldesammlungen 
von  Frankreich ,  England  und  Holland,  um  die 
Werke  der  grossen  Landschaftsmaler  kennen  zu 
lernen,  und  studirte  namentlich  Buisdael,  Hob- 
bema  und  Claude  Lorrain.  Im  J.  1848  stellte  er 
zum  ersten  Male  aus  und  beschickte  seitdem  fast 
alle  Salons  mit  einem  oder  mehreren  Werken. 


Je  zwei  Bilder  von  ihm  finden  sich  im  MoBenm 
von  Lyon  und  in  demjenigen  von  Ntmes. 

Allemand  gehört  zur  neueren  französisehen 
Schule  der  Landschaftsmalerei ,  welche  mit  rei- 
listischer  Auffassung  ein  einfaches  Stück  Natur 
in  seiner  unmittelbaren  Wahrheit  und  in  der  Be- 
stimmtheit seiner  Erscheinung  in  Lieht  und 
Luft  wiederzugeben  sucht.  A.  zählt  nicht  la 
den  namhaftesten  Meistern  dieser  Richtung,  da 
er  OS  weder  in  der  Wahrheit  der  Daratellnng 
noch  in  dem  Ergreifen  der  Stimmung  zu  grossen 
Wirkungen  bringt ;  doch  nimmt  er  immerhin  in 
der  neueren  Lyoner  Schule  eine  ehrenvolle 
Stelle  ein. 

s.  Das  Verzeichniss  seiner  ausgestellten  Werke  bei 
Bellier  de  la  Ghavignerie,  Divt. 

J.  J.  Otaffrqi. 

Allemand  beschäftigte  sich  auch  mit  Badi- 
ren ,  betrieb  es  aber  nicht  in  seinem  Beruf,  soo- 
dem  zu  seinem  Vergnügen,  und  kann  als  Kq>fe^ 
ätzer  nur  zu  den  Dilettanten  gezählt  werden. 
Aus  Liebhaberei  entstanden  und  nur  an  Freunde 
verschenkt,  finden  sich  seine  radirten  Bll.  eben 
nicht  häufig  im  Kunsthandel.  Die  Gegenstände 
ihrer  Darstellungen  sind  durchweg  Landschaften 
und  direkt  aus  der  Natur  genommen ;  doch  merkt 
man,  dass  dabei  Ruisdael's  und  Rembiandt's 
Radirungen  dieser  Art  der  Phantasie  ihres  IV 
hebers  vorgeschwebt  haben ;  sie  zeigen  ein 
achtbares,  aber  nicht  sehr  erfolgreiches  Streben. 
Le  Blanc,  in  seinem  Manuel,  lieferte  nach  den 
eigenen  Aufzeichnungen  des  mit  ihm  befreos- 
deten  Künstlers  ein  ausführliches  Verzeichniss 
von  Allemand*s  radirtem  Werk,  welches  fQnfdg 
Bll.  umfasst.  Alle  diese  Bll.  und  etliche  andere, 
die  nicht  darin  aufgenommen  sind ,  haben  utf 
in  verschiedenen  Abdrucksgattungen  und  PUt- 
tenzuständen  vorgelegen.  Sie  sind  nachstehend 
sämmtlich  aufgezählt,  aber  nicht  mit  derselbes 
Fülle  und  Breite  beschrieben :  denn  man  mnss 
zugestehen,  dass  sie  im  Durchschnitt  nicht  ans 
den  Schranken  der  Mittelmässigkeit  heraustreten 
und  eigentlich  nur  für  Sammler  von  Dilettanten- 
kram  Interesse  haben.  H.  Allemand  bezeichnete 
seine  Radirungen  entweder  mit  seinem  gam 
ausgeschriebenen  Namen  oder  mit  folgcndeo 

Monogramm :     H\, 

8.  Le  Blanc,  Manuel.  I.  25. 
1  ^3)  Lc  Petit  pont.  Eine  kleine  hulzeme  Brücke 
und   auf  derselben  ein  Mann  mit  eineD 
Rcisbündel. 
La    Maison    dans     les    arbres.     Ein  tob 

Bäumen  umgebenes  Haus  am  Wasier. 
Les  Broussailles.   Ein  mit  Bäumen  und  ('^ 
husch  bewachsener  llfigel. 
Drei  unbezeichnete  Duodezplatten  y  die  nt^^ 
dem  Abzüge  veniger  Exemplare  von  dem  Küiut* 
ler  vernichtet  wurden.  Lebl.  1^  2  und  3. 

4)  Le  Voyageur  k  rheval.  Im  Yorgrande  ^^ 
kleinen  Landschaft  ein  Reiter.  L'nten  re^^** 
das  Monogramm.  12.  Lebl.  4. 

5)  La  Palissado.  Ein  tod  B&omeu  amgebeiei 
Bauernhaus  hinter  einem  Pfahlweik;  lisk*' 
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ßn.   In  der  Ecke  rechts  das  Monogramm. 

Lebl.  5. 
echeur.    Ein  Angler  im  Yorgrando  einer 
n  Landschaft.    Des  Künstlers  erster  Yer- 
m  Radiren.  1830.  qu.  8.  Lebl.  6. 
rand  chemin.    Links  ein  Bauernbaus  mit 
sndem  Schornstein ;  rechts  zwei  Figuren ; 
das  Monogramm,  qu.  8.  Lebl.  7. 
häteau  dans  llle.    Ein  Schloss  und  zwei 
ae  auf  einer  Insel  in  einem  Flusse,   der 
>ergige  Landschaft  durchströmt.   Im  Vor- 
c  links  zwei  Angler;    unten   rechts  das 
^amm.  qu.  8.  Lebl.  8. 
i  du  Rh6ne.    Links  ein  Buschklump;  im 
gründe  fliesst  die   Rhone.    In   der  Ecke 
:  H.  Allemand.  qu.  8.  Lebl.  9. 
e  de  rochers  et  de  broussailles.     Unten 
:  läcrau,  le  13  aoüt  1836  (verkehrt  ge- 
ben).   4.  Lebl.  29. 

ivalicr.  Ein  Mann  zu  Pferde ,  vom  Rücken 
3n,  links  im  Vordergrund  eine  Landschaft; 

rechts  das  Datum  1838  und  das  Mono- 
1.  qu.  4.  Lebl.  31. 

he  de  picrre.     Vorn  ein  Fussgänger  und 

und  auf  einem  steinernen  Brückenbogen 

ner    Gebirgsgegend.     Oben    rechts:     H' 

and.  1849.   4.  Lebl.  45. 

itelier.  Im  Vordergründe ,  auf  einem  Gc- 

r,  ein  Mann  in  einem  Boote.  Unten  rechts 

snogramm.    kl.  qu.  Fol.  Lebl.  11. 

tit  hangar.    Eine  Bretterhütte  am  Wasser. 

rdergrnndo  rechts  zwei  Hühner.    Oben  in 

ift  links  das  Monogramm,    kl.  qu.  Fol. 

15. 

>eux  chassenrs.  Im  Mittelgründe  links 
sr  mit  Flinten  auf  dem  Rücken.  Unten 
m  Vordergrunde  das  Monogramm,  kl.  qu. 
ebl.  17. 

oyageur.  Links,  im  Mittelgründe  einer 
chaft,  ein  Fussgänger,  vom  Rücken  ge- 

und  neben  ihm  sein  Hund.  Unten  rechts : 
sur  nature  20  Juillet  (verkehrt  geschrie- 

kl.  qu.  Fol.  Lebl.  19. 
>haumi^re.     Ein  Bauernhaus,  mit  Rohr 
:t.    Im  Vordergrunde  sitzt  eine  Figur  an 
de.    Oben  links  das  Monogramm  und  da- 

das  Datum  1832.  kl.  qu.  Fol.  Lebl.  25. 

anards.  Im  Vordergründe  auf  einem  Was- 
fo  Enten  herumschwimmen ,  ein  Boot  mit 
•"iguren.  Unter  dem  Randstrich  links :  HV. 
und  rechts:  Hector  Allemand  1833. 
.  Fol.  Lebl.  26. 

titc  butte.  Im  Vordergründe  eine  mit  Bäu- 
>ewachsene  Landschaft,  ein  Reiter  und 
[lund  bei  einer  kleinen  Anhöhe.  Un- 
r  Einfassungslinie  links  das  Monogramm 
IS  Datum  1836.  kl.  qul  Fol.  Lebl.  28. 
Blanchisseuses.  Im  Vordergrunde  einer 
eichen  Landschaft  zwei  Wäscherinnen 
nem  Bach.  Im  Mittelgrunde  rechts  geht 
um ,  der  ein  Bündel  auf  dem  Kopfe  trägt 
nnen  Hund  bei  sich  hat.  Unten  rechts: 
emand  1849.  kl.  qu.  Fol.  Lebl.  46. 

mnde  porte.  In  der  Mitte  eines  Gebäudes 
ffene  Bogenthür ,  die  eine  Durchsicht  bil- 
laneben  eine  sitzende  Figur.  Unter  dem 
trich  links:  1835  B^.  rechts:  Cocottieox. 
«bl.  10. 
eur  de  bois.  Im  Vordergrande  eines  Ge- 


hölzes geht  eine  Frau  und  neben  ihr  ein  Kind. 
Unten  rechts  das  Monogramm.  Fol.  Lebl.  11. 

23)  La  Crolx  gothique.  Ein  steinernes  Kruzifix  hin- 
ter Felsen  und  Gebüsch.  Unten  in  der  Mitte  das 
Monogramm.  Fol.  Lebl.  13. 

24)  Les  Deux  grosses  roches.  Im  Vordergrunde 
rechts  zwei  grosse  Felsblöcke,  und  im  Mittel- 
grunde eine  hölzerne  Brücke ,  über  welche  eine 
Frau  geht ,  die  ein  Reisbündel  unter  dem  Arm 
trägt.  In  der  Ecke  rechts  das  Monogramm,  qo. 
Fol.  Lebl.  14. 

25)  La  Femme  et  l'enfant  au  bord  de  Feau.  Im 
Vordergrunde  einer  Landschaft  mit  Bäumen,  am 
Ufer  eines  Flusses ,  sitzt  eine  Frau  und  neben 
ihr  steht  ein  Kind.  Unten  links  das  Monogramm, 
qu.  Fol.  Lebl.  16. 

26)  La  Orange  ä  foin.  Im  Mittelgrunde  ein  mit 
Stroh  gedeckter  Schuppen;  im  Vordergrunde 
links  geht  eine  vom  Rücken  gesehene  Frau  nnd 
neben  ihr  ein  Kind.  Unten  rechts  das  Mono- 
gramm,   qu.  Fol.  Lebl.  18. 

27)  La  Bergdre.  Rechts  an  einer  Landstrasse  sitzt 
eine  Hirtin;  links  wird  eine  Kuh  von  einem 
Hunde  angebellt.  In  der  Ecke  rechts  das  Mono- 
gramm, qu.  Fol.  Lebl.  20. 

28)  La  Chapclle.  Im  Vordergründe  rechts  eine 
kleine  Dorfkirche;  links  ein  sitzender  Mann, 
der  mit  einer  vor  ihm  stehenden  Frau  spricht, 
nicht  weit  von  einer  grossen  Eiche  und  andern 
Bäumen  hinter  einer  Mauer.  In  der  Ecke  rechts 
das  Monogramm,    qu.  Fol.  Lebl.  21. 

29)  Le  Paysage  aux  quatre  arbres.  Im  Mittelgrunde 
eine  Gruppe  von  vier  Bäumen,  wo  ein  Hirt  seine 
Kuhheerde  überwacht.  Unter  der  Einfassungs- 
linie links:  H.  Allemand.  qu.  Fol.  Lebl.  22. 

30)  Les  Grandes  Fabriques.  Rechts  Bauernhäuser, 
mit  Ziegeln  gedeckt;  im  Vordergrunde  links 
ein  Reiter  und  sein  Hund.   qu.  Fol.  Lebl.  23. 

31)  La  Vall^e.  Bergige  und  mit  Gebüsch  bewach- 
sene Gegend.  Im  Vordergrunde  links  liegt  ein 
Mann  an  der  Erde  und  scheint  mit  Zeichnen  be- 
schäftigt,  qu.  Fol.  Lebl.  24. 

32)  Le  Moulin  ä  vent.  Im  Mittelgrunde  eine 
Windmühle  auf  einem  Hügel ;  im  Hintergrunde 
eine  weite  Ebene  mit  Baumbewuchs.  In  der 
Ecke  links  das  Monogramm  und  das  Datum  1835. 
qu.  Fol.  Lebl.  27. 

I.  Im  Vordergrunde  zwei  gesattelte  Pferde. 
U.  Die  Pferde  im  Vordergrunde  weggenom- 
men, und  zwei  Figuren  rechts  hinzugesetzt. 

33)  Le  Pätre.  Ein  Hirt  mit  6  Schaafen ,  links  im 
Vordergrunde  eine  Landschaft  mit  Bäumen, 
qu.  Fol.  Lebl.  30. 

I.  Die  Platte  viereckig ,   ohne  den  Namen 

des  Künstlers. 
II.  Die  Platte  oben  abgerundet,    und  unter 
dem  Randstrich  rechts :  Hector  Allemand 
1836. 

34)  La  Vache.  In  der  Mitte  des  Vordergrundes  eine 
grasende  Kuh  und  zwei  sitzende  Hirten.  Rechts : 
H.  Allemand.  1838.    qu.  Fol.  Lebl.  32. 

35)  Le  Repos  sous  les  arbres.  Landschaft  mit  Bäu- 
men. Unten  rechts:  H'  Allemand  1838.  qu. 
Fol.  Lebl.  33. 

I.  Im  Vordergrunde    ein  Bauer,    der  zwei 

Ochsen  treibt. 
II.  Im  Mittelgründe    eine  Gruppe  von  drei 
Bäumen,  unter  welchen  vier  Figuren  aus- 
mhen. 
UI.  Ausser  der  Baum-  und   Figarengruppe 
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des  Mittelgrundes  sieht  man  im  Vorder- 
gründe  links  eine  grasende  Kuh  bei  einem 
fast  blätterlosen  Baume. 

36)  Le  Dessinateur.  Im  Mittelgrunde  einer  Land- 
schaft mit  einer  Baumgruppe  sitzt  links  ein 
Zeichner.  Im  Vordergrunde  auf  derselben  Seite 
spricht  ein  Reiter  mit  einem  Fussgänger.  Unten 
rechts  das  Monogramm  und  das  Datum  1839. 
qu.  Fol.  Lebl.  34. 

37)  La  Danse  sous  les  arbres.  Im  Mittelgrunde 
einer  Landschaft  mit  Bäumen  tanzende  und 
ausruhende  Figuren.  Im  Vordergrunde  Sumpf- 
ge Wasser.  Unten  links:  H'  Allemand  1840. 
qu.  Fol.  Lebl.  35. 

I.  Vor  den  Schrafflrungon  auf  der  Birke  und 
auf  den  Figuren. 

38)  Les  Rochers.  Im  Mittelgrunde  einer  borgigen 
Gegend  rechts  fünf  Kühe  und  ein  Uirt  auf  einem 
Esel.  Unten  links  in  der  Ecke  das  Monogramm 
und  das  Datum  1840.  qu.  Fol.  Lebl.  36. 

39)  L'Arbrc  sec.  Im  Mittelgrunde ,  am  Fuss  eines 
verdorrten  Baumes ,  ein  sitzender  Hirt  und  drei 
Schaafe;  weiterhin  rechts  ein  Reiter  und  ein 
Fussgänger.  Oben  links :  U.  Allemand  f^^  1841. 
qu.  Fol.  Lebl.  37. 

40)  Le  Chemin  dans  les  roches.  Im  Mittelgründe, 
auf  einem  Wege  zwischen  felsigem  Terrain, 
geht  ein  Bauer  und  bei  ihm  sein  Hund ;  weiter- 
hin noch  zwei  Fussgänger.  Oben  links:  H. 
Allemand  f  1841.  qu.  Fol.  Lebl.  38. 

41)  La  Lisi^re  de  bois.  Im  Mittelgrunde  einer  mit 
hohen  Bäumen  bewachsenen  Gegend  zwei  Fi- 
guren. Oben  links:  H.  Allemand.  1841.  qu. 
Fol.  Lebl.  39. 

42)  Le  Grand  ravin  bois^.  Im  Vordergrunde  einer 
bewaldeten  Gegend  ein  Mann  zu  Pferde,  ein 
Fussgänger  und  ein  Hund.  Oben  in  der  Luft 
rechts:   H'  Allemand  f.  1841.  qu.  Fol.  Lebl.  40. 

43)  Le  Pont  de  bois.  Im  Mittelgrunde  rechts  ein 
Mann  zu  Pferde  auf  einer  hölzernen  Brücke. 
Im  Vordergründe  links  treibt  ein  Hirt  drei  Kühe 
nach  einem  Wasser  zur  Tränke.  Oben  in  der 
Luft  links:  H^  Allemand  1844.  qu.  Fol. 
Lebl.  41. 

44)  La  RiTiÄre  ombrag^e.  Vier  grosse  Pappelbäume 
am  Ufer  eines  Flusses;  dabei  zwei  Figuren,  die 
eine  liegt  an  der  Erde,  die  andere  steht.  Rechts, 
auf  einem  Wege  längs  des  Flusses,  ein  Fuss- 
gänger mit  einem  Bündel  auf  dem  Rücken. 
Unten  in  der  Ecke  links:  h.  Allemand  1S44 
(das  Datum  ist  verkehrt  geschrieben),  und 
ebendaselbst  unter  dem  Randstrich  noch  einmal : 
h.  Allemand  1844  f.  qu.  Fol.  Lebl.  42. 

45)  Le  Gue.  Im  Mittelgründe  einer  Landschaft 
gehen  vier  Kühe  durch  einen  kleinen  Fluss. 
Im  Vordergrunde  links  der  Kuhhirt  und  sein 
Hund ;  Jenseits  des  Flusses  noch  zwei  Figuren, 
ynter  dem  Randstrich:  h'  Allemand  1845. 
qu.  Fol.  Lebl.  43. 

46)  Le  Mur  de  pierre.  Im  Mittelgrunde  zwei  Fi- 
guren bei  einem  Gemäuer.  Im  Vordergrunde 
links  ein  Reiter  und  sein  Hund.  Unten  rechts : 
h.  Allemand  f  1S46.  qu.  Fol.  Lebl.  44. 

47)  Le  Canot.  Auf  einem  Flusse,  in  einer  Land- 
schaft mit  Bäumen  und  Bergen,  ein  Boot  mit 
zwei  Figuren.  Am  Ufer  des  Flusses,  nach 
rechts  hin,  geht  ein  Mann,  der  einen  Korb 
trägt  und  sich  auf  einen  Stock  stützt.  Unten 
links:  Hr.  Allemand  1S49.  qu.  Fol.  Lebl.  47. 

48)  Les  trois  Vaches  sor  la  lisi^re  du  bois.  Im  Vor- 


dergrunde, am  Saume  eines  Waldes,  drei  gniende 
Kühe  und  ein  Hirt.  Unten  links:  H^.  Alle- 
mand 1849.  qu.  Fol.  Die  Platte  oben  abgerun- 
det.  Lebl.  48. 

49)  Le  Chariot.  Im  Mittelgründe  links  ein  ein- 
spänniger Karren  und  der  darauf  sitzende  Fuhr- 
mann. Im  Vordergründe  ein  Sumpigewisser, 
ein  Mann  und  ein  Kind.  Unten  rechts:  H.  Al- 
lemand 1849.  qu.  Fol.  Die  Platte  oben  abge- 
rundet. Lebl.  49. 

50)  L*  Homme  accroupi.  Im  Mittelgründe  einer  mit 
Bäumen  bewachsenen  Sumpfgegend  ein  hocken- 
der Mann.  In  der  oberen  Ecke  links :  E^.  Al- 
lemand. 1849.  qu.  Fol.  Lebl.  50. 

51)  Landschaftsskizze.  Im  Vordergrunde  links  ein 
Heuhaufen  und  zwei  Kfihe^  rechts  ein  Fuss- 
gänger. Unten  links:  Hr.  Allemand  f.  I84S. 
qu.  Fol.   Nicht  bei  Leblanc. 

52)  Baumgruppe.  Im  Vordergrunde  links ,  am  Ufer 
eines  Wassers ,  eine  platt  an  der  Erde  Uegeodo 
Figur.  Unten  rechts:  H.  Allemand  1851.  qu. 
Fol.  Fehlt  bei  Leblanc. 

53)  Landschaft  mit  Bäumen.  Im  Mittelgrunde  eine 
am  Wasser  stehende  Figur.  Im  Hintergründe 
rechts  ein  Reiter.  Unten  rechts :  Lyon  H'.  Al- 
lemand 1852.  Seitenstück  von  No.  52.  qu.  Fol 
Fehlt  bei  Leblanc. 

£.  KoUo/. 

Allemand.  L'AnemandandL'Allemant, 
verschiedene  Künstler  dieses  Namens  s.  unter 
I^'AIlemand. 

Allemani,  Giuseppe  Allemani,  s.  Ale-    ' 
manni.  | 

AllemaimO)  Allemagna,  mehrere  Meister 
dieses  Namens,  s.  unter  Alemanno« 

Allen«  Folpert  van  Ouden  Allen  .»ocli 
Alen;  Ouden- Alten) ,  Maler  und  Radirer  vod 
Utrecht  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrfa. 
+  1715.  Auch  PhiUbert  und  Velbert  wird  er  mit 
Vornamen  genannt.     Nach  den  von  SchUgrr 
(8.    Literatur}    neu   aufgefundenen   Urkunden 
kommt  er  von  1678  im  Hofstatus  Leopolds  I.  als 
»kayscriicher  Camer  Maller«  mit  einer  jährlichen 
Besoldung  von  200  fl.  vor;  anch  auf  demnich 
ihm  gest.  Bl.  b)   No.  2)  trägt  er  jenen  Titel. 
Kaiser  Leopold  Hess  durch  ihn  von  1683^1703 
Abbilder  von  seinen  bedeutenderen  Städten  fer- 
tigen.  Im  J.  1706  bezog  der  Meister  PensioB. 
Ein  grosses  Bild  der  Stadt  Wien ,  welches  der 
Wiener  Magistrat  besitzt,  ist  wahrscheinlich  voo 
ihm.    Sicher  ist  von  seiner  Hand  in  der  Alter- 
thümersanmilung  auf  dem  RathhansezaUt  recht 
ein  F.  van  Allen  Pinx.  bezeichnetes  Gemälde: 
Blick  durch  die  Kortenieuwstraat   nach  dem 
MUnsterkirchhof ,  dem  Domthorm  und  dem  Don. 
das  vor  1674,  als  die  Kirche  noch  nicht  von  dem 
Thurm  getrennt  war,  ausgeführt  sein  muss.  Auch 
zeichnete  der  Künstler  die  Prospekte  der  Städte 
Prag  und  Wien.   Neben  der  Architekturmalerd 
verstand  er  sich  auf  Bildnisse,  wie  ans  dem  von 
ihm  gemalten  Bildnisse  des  Jnstus  van  der  Ky- 
poort  b)  No.  2)  erhellt.  Endlicli  wlxd  er  ab  der 
Lehrer  des  Wiener  Malen  Hans  Graf  angegebea 
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n  ihm  gezeichnet  und  gestochen : 

von  Prag,  grosses  Bl.  mit  vielen  Figuren, 
igefügtcr  Erklärung.  Bez.:  van  Allen. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

skt  von  Wien,  von  Allen  1686  gezeichnet 
m  J.  Mulder  zu  Amsterdam  auf  2  gros- 
atten  gestochen. 

.88  von  Justns  van  der  Nypoort.  Von  die- 
ilhsi  nach  Allen's  Malerei  in  Schwarzkunst 
ührt.    Nobili  et  insigni  viro  D.  Folbert  ab 

Allen  Ultrajecteusi  belgs,  Sac*«.  C»8«^e. 

camer»  Pictori  etc.  hanc  suam  Efflgiem 
ledicatque  Justus  van  der  Nypoort.  kl. 

lekcn,  Dict.  —  Ottley,  Notices.  — 
.m,  Do  Levens  en  Werken.  —  J.  C. 
.ger  in :  Archiv  für  Österreich.  Geschichts- 
n.  III.  Jahrg.  v.  703. 

W,  Schmidt. 

PransAllen,  Kupferstecher,  der  um 
des  17.  Jahrh.  in  Danzig  gelebt  und 
für  Buchhändler  gearbeitet  zu  haben 
Von  seinen  Lebensumständen  haben 
Ecnntniss.  Seine  Arbeiten  sind  mit 
T  Fertigkeit  ausgeführt,  ohne  jedoch 
leren Kunstwerth  Anspruch  zumachen. 
3t  sich  F.  Allen,  auch  F.  v.  Allen  oder 
)m  ßildniss  Freder's  Frans  Allen. 

gcnliagen,  der  Reformator  von  Pommern. 

g. ;  ein  offenes  Buch  in  der  Hand.  f.  allen 

kl.  Fol. 

.  Freder,  Bürgermeister  in  Danzig.  Halb- 

A.  Boy  del.  Bez. :  Frans  Allen.  4. 

lon  Petri.  8. 

n  den  Stichtclykc  Rymen  etc.  von  D.  K. 

huyzen.  Amsterdam  bei  Jac.  Colom,  1647. 

.4. 

>1.  zu:  Dialogus  D.  Urbani  Regi.   Lübeck 

Darauf  Moses ,  Christus  und  unten  eine 
it  von  Lübeck.  8. 
Drische  Vignette ,  nach  (schlechter)  Zeich- 

des  Buchdruckers  D.  F.  Rh  et  zn    der 
hrift:    Hymcnaeus  Joh.   Ernesti  Schmie- 
;  Adelgundae  Iloffmanniac.  Danzig  1655. 
)1.  zu :  De  la  Courvtfe,  De  Nntritione  foe- 

utero  paradoxa.  Dantisci  1655.  gr.  4. 
.ignette  nach  A.  Boy's  Zeichnung  zu: 
levelii  Dissertatio  de  nativa  Saturni  facic, 
li  1656.  Fol. 

rignctte  nach  A.  Boy's  Zeichnung  zu: 
Hevelii  Mercurius  in  solc  visus.   Danzig 

u  des  A.OIearius  Beschreibung  der  mosko- 
ben  und  persischen  Reise.  Schleswig  1647. 
3aninter  die  Bildnisse  des  J.  A.'  von  Man- 
ti  (denat.  1644)  und  J.  Chr.  v.  Ucchtritz, 
3.  8. 

1  einem  F.  Allen  gestochene  61. : 
d  Campbell,  Herzog  von  Argylc.  4. 

)n  einem  anderen ,  englischen  Stocher 

iamens. 

R.  Bergau  md  W.  Schmidt. 

G.  Allen,  englischer  Maler  im  18. 


Nach  ihm  gestochen : 

Thomas  Wright,  Naturphilos.  undMathem.,  Profil. 
•]•  1785.  Gest.  von  P.  Fourdrinier.  gr.  4. 

W.  Engebnann. 

Allen.  ThomasAUen,  englischer  Hofinaler 
in  der  Mitte  des  18.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen : 

1—3)  Drei  BU.  von  P.  Ch.  Canot,  die  sich  auf 
die  Hochzeitsreise  der  Königin  Sophie  Charlotte 
von  England  beziehen,  gr.  qu.  Fol. 

1)  View  of  Harwich  and  the  Yachts  going  out. 
2J  Embarkation  of  her  Majesty  Queen  Char- 
lotte at  Stade. 
3)  Representation  of  the  Storm  Her  Majesty 
was  in. 
8.  Heineken,  Dict. 

W.  Schmidt. 

m 

Allen»  J.  Allen,  englischer  Genremaler  um 
1800.  Fiorillo  (Gesch.  der  zeichnenden  Künste, 
V.  804]  sagt  von  ihm :  »J.  Allen  zeigt  in  seinen 
Bildern  einen  zarten  Sinn  und  einen  gefölligen 
Idyllencharakter.  Nichts  kann  lieblicher  sein, 
als  seine  Kinderstube,  die  er  1804  ausgeführt 
hat«.  Fttssli  (Neue  Znsätze)  vermuthet,  dass  es 
derselbe  Allen  sei,  der  in  den  Supplementen  zu 
Füssli's  Künstlerlexikon  ohne  Taufnamen  als 
Historienmaler  um  1770  zu  Rom  thätig  erwähnt 
wird.  Dies  war  aber  wol  David  Allan.  Füssli 
fährt  weiter  fort :  Wir  wissen  nicht ,  ob  es  der 
nämliche  J.  Allen  sei,  nach  welchem  Heinr. 
Schmidt  1798  zu  einer  Dresdener  Ausgabe  des 
Gilblas,  vielleicht  nach  einer  französischen  ko- 
pirt ,  gestochen  hat.  In  England  scheint  der 
Künstler  jetzt  so  gut  wie  vergessen  zu  sein. 

W.  Schmidt. 

Nach  einem  J.  Allen  wurden  folgende  Bild- 
nisse gestochen.  Ob  dies  der  eben  erwähnte  Al- 
len, ist  uns  unbekannt. 

1)  Thomas  Barnes ,  Geistlicher  in  Manchester, 
•{- 1810.  Gest.  von  £.  Scrivon.  Fol. 

21  Archib.  Bell.    Gest.  von  Robinson.  4. 

3j  Joseph  Brandreth,  Med.,  •]•  1815.  Gest.  von  E. 
Scrivon.  4. 

4)  Bowland  Broomhead,  Missionär,  geb.  1751, 
f  1820.  Gest.  von  £.  Scriven.  Fol. 

5)  John  Clowes,  Rektor  in  Manchester,  t  1831. 
Gest.  von  £.  Scriven.  Fol. 

6)  John  Dalton,  Mathematiker,  f  1844.  Gest.  von 
Worthington.  Fol. 

7)  David  Davies,  f  1^28.  Gest.  von  £.  Scriven. 
Fol. 

8)  John  Dawson,  Chirurg  und  Mathem. ,  f  1820. 
Gest.  von  W.  Barnoy. 

9)  Ralph  Fletchor,  f  1832.  Mit  Pitt's  Büste.  Gest. 
von  £.  Scriven.  Fol. 

10)  William  Hey.  Gest.  von  E.  Scrivon.  Fol. 

11)  Robert  Hindniarsh,  f  1835.   Gest.  von  S.  W. 
Reynolds.  Fol. 

12)  Saml.  Oldknow,  f  1828.  Gest.  von  S.  W.  Rey- 
nolds. Fol. 

131  Sir  WiUiam  Williams.  Gest.  von  W.  Bond.  4. 
14j  Tbom.   Wilson,    master  of  the  free  grammar 
school,  Clitheroe.  Gest.  von  Ward.  Fol. 

W.  Engelmann, 
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Allen.  Allen,  Stempelschneider  von  Bir- 
mingham (Anfang  dieses  Jahrh.?).  Er  schnitt 
mit  Moore  die  in  England  geprägte  Denkmttnze 
zu  Ehren  von  Nathan  Mayer  Rothschild ;  sie  ist 
bez. :  A  &  M. 

Handtchrifl  von  J.  A,  Boemer, 

AUen.  J.  C.  Allen,  englischer  Kupferstocher 
dieses  Jahrh. 

1 — 15)  Views  of  the  Üollsseam,  engr.  by  W.  B. 
Cooko  and  J.  C.  Alien  fromdrawingsbyCock- 
burn.  qu.  Fol.  London  1821.  15  BH. 

1 6)  Views  in  the  South  of  France,  chiefly  on  the  Rhone, 
engr.  by  W.  B.  Cooko,  George  Cooke  and  J. 
C.  Allen  from  drawings  by  F.  Dewint  after 
original  Sketches  by  J.  Hughes;  with  descrip- 
tions.  London  1825.  Fol. 

17)  Niederlage  der  spanischen  Amiada.  Nach  Ph.  J. 
Loutherbourg.  gr.  qu.  Fol.  1831.  Für  die 
Oallery  of  Greenwlch  Hospital. 

18)  Portsmouth  from  Spithead.  Nach  C.  Stanf ield. 
qu.  Fol. 

19)  Temple  of  Isis.  Nach  Cockburn.  gr.  qu.  FoL 

W.  Engelmann. 

AUen«  James  Baylie  Allen,  englischer 
Stecher.  Geb.  1802,  gegenwärtig  (1870)  noch 
lebend.  Fast  alle  folgenden  Stiche  sind  Stahl- 
stiche. 

1)  The  Battle  of  Meeanoe  (Schlacht  von  Meeanee). 
Nach  Edw.  Armytage.  In:  S.  C.  Hall,  The 
Royal  Oallery  of  Art:  Engravings  from  the  pri- 
Tate  Gollection  of  Pictures  of  the  Queen  and 
Prince  Albert,  and  the  Art  Heirlooms  of  tho 
Crown  at  Windsor  Castle ,  Buckingham  Palace, 
and  Osborne.  Fol.  London  1854.  —  No.  8.  h.  312, 
br.  370  mlU. 

Auch  im  Art -Journal  von  1855. 

2)  The  Columns  of  St.  Mark  (Die  Säulen  von  S. 
Marco  in  Venedig).  Nach  K.  P.  Bonington.' 
In  der  Yemon  Oallery.  No.  17.  h.  346,  br. 
263  min. 

Auch  im  Art- Journal  von  1850. 

3)  Oreenwich  Hospital.  Nach  dem  Bilde  von  G. 
Chambers  in  der  Sammlung  zu  Osborne.  In 
der  Royal  Oallery  of  Art.  No.  116.  br.  445,  h. 
324  miU. 

Auch  im  Art- Journal  von  1859. 

4)  Trent  in  the  Tyrol.  Nach  Sir  A.  W.  Calcott. 
In  der  Finden  Oallery.  No.  23.  br.  513,  h. 
361  miil. 

5)HydeParkin  1851.  Nach  J.  D.  Harding.  In 
der  Royal  Oallery  of  Art.  No.  44.  br.  452,  h. 
331  mill. 

Auch  im  Art- Journal  von  1855. 

6)  The  Battle  of  Borodino.  Nach  George  Jones. 
In  der  Yemon  Oallery  II.  No.  8.  br.  350,  h. 
266  mUl. 

Auch  im  Art- Journal  von  1849. 

7)  Lady  Godiva  (Gräfin  Godiva  von  Mercia  nackt 
durch  Co  ventry  reitend).  Nach  de  ms.  £bendaiy. 
No.  15.  h.  354,  br.  266mill. 

Auch  im  Art- Journal  von  1852. 

8)  The  Fiery  Fumace.  Nach  de  ms.  Ebenda  V. 
No.  9.  h.  350,  br.  266  mlU. 

Auch  im  Art- Journal  von  1853. 

9)  Westminster  Bridge.  (1745).  Nach  Samuel 
Scott.  Ebenda. IV.  No.  33.  br.  350,  h.  266 mill. 

Auch  im  Art- Journal  von  1853. 


10)  London  Bridge.  (1745).  Nach  demt.  EbendaVI. 
No.  6.  br.  350,  h.  266  miU. 

Auch  im  Art-Journal  von  1853. 

1 1)  The  Batüe  of  Bothwell  Bridge.  Nach  Vüliim 
Harvey.  br.  177,  h.  120  miU. 

12)  Landschaft,  mit  einem  Jungen  Manne  im  Vfer 
eines  Flusses,  über  welchen  ein  Hund  sckwimnt. 
Nach  dems.  h.  194,  br.  127  miU. 

13)  Seamen  escaping  from  a  buming  Ship  (Seeleute 
aus  einem  brennenden  Schiff  sieh  rettend).  Micfa 
Clarkson  Stanf  ield.  1835.  br.  229,  h.lölmill. 

14)  Rescueing  the  Crew  tnm  the  buming  Tend 
(Rettung  der  Schiffsmannschaft  aus  einem  bren- 
nenden Schiffe).  Nach  dems.  br.  229,  L 
151  null. 

1 5)  Swiss  Cottage,  ncar  Brieg.  Nach  d  e  m  s.  br.  329, 
h.  151  miU. 

16)  The  Fall  of  theRhine.  Nach  J.  M.  W.  Turner. 
Für  The  Keepsake  von  1823.  h.  197,  br.  Hlnill. 

Femer  von  ihm  in  der  Royal  Oallery  of  Art  die  fol- 
genden No.  17 — ^24: 

17)  Country  Inn  Door.  Nach  J.  van  Ostade. 

18)  Cow  and  Boys.  Nach  K.  Du  Jardin. 

19)  The  Battle  fleld.  Nach  Ph.  Wouvermans. 

20)  The  Hay  Field.  Nach  Ph.  Wouvermins. 

21)  The  Setting  out  of  a  Hawking  Party.  NachA. 
van  der  Velde. 

22)  The  Herdsman.  Nach  N.  Berghem.  qn.  Fol 
Auch  im  Art -Journal  von  1859. 

23)  S^.  Marks  —  The  BucenUur.  Nach  Caniletto. 
qu.  Fol. 

Auch  im  Art- Joumal  von  1858. 

24)  The  Dogana,  Venice.  Nach  C  analetto.  qo.Fol. 
Auch  im  Art-Journal  von  1855. 

25)  The  Nelson  Column.  WiU.  Ballton,  Aitkl- 
tect.  Drawn  by  0.  H  a  w  k  i  n  s.  qu.  Fol.  Vera.  Gil 

Auch  im  Art- Journal  von  1849. 

26)  The  Death  of  Nelson.  Nach  J.  M.  W.  Turner 
qu.  Fol.  National  Oallery. 

Auch  im  Art- Joumal  von  1861. 

27)  Phrync  going  to  the  Bath  as  Venus.  Nach  Tur- 
ner, qu.  Fol.  Ebenda. 

Auch  im  Art- Journal  von  1861. 
28)Dec]ine  of  Carthage.  Nach  Turner.  Ebeodi. 
qu.  Fol. 

Auch  im  Art -Journal  von  1863. 

29)  Temple  of  Jupiter  Panhellenius.  NachTorner. 
In  der  Sammlung  Wynne  EUis.  kl.  qa.  FoL  1b 
Art-Journal  von  1864. 

30)  St.  Mawes,  Cornwall.  Nach  Turner. 

3 1)  Upnor  Castle.  Nach  Turner. 

32)  Ehrenbreitstein.  Nach  Turner,  qu.  Fol. 
33)Smyrna.  Nach  Th.   Allom.    Aus  der  SiBB- 

lung  0.  Vir  tue.  kl.  qu.  Fol. 
Auch  im  Art  -Journal  von  1862. 
34—38)  5  BlI.  Ansichten :  Harbro  Sands,  Soffolk.  - 
Lowestoft  Lighthouse.   —  Orfordness  Nen.  ** 
Aldborough,Suffolk.  —  Dimchurch,  Kent  q«.  ^ 

Nachdem  SO  Abdrftcke  gemacht,  wnrdea  üePl*^ 
ten  leratdrt. 
I.  Aetzdruck. 
U.  Epreuve  d'artiste. 

39)  Stiche  nach  T.  AUom  in :  SeoÜand  by  Besttie. 
London  1836.  4. 

40)  Stiche  nach  W.  H.  BarÜeU  in:  Die  Schweb. 
London  1839.  4. 

41)  Stiche  nach  W.  H.  BarÜett  in:  IreUnd.  Kbeidt 
1835.  4. 

42)  Stiche  in :  Canadian  Sceneryby  W.  H.  BuMi- 
Ebenda  1840.  4. 
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13)  Stiche  in :   Findende  View  of  tbo  ports  otc.  of 

Grcat-Britain.  Ebenda  1839.  4. 
UJ  Stiche  in:  Der  Rhein,  Italien  etc.  von  G.  N. 

Wright.  Ebenda  1843.  4. 

O.  W.  Beid  und  W.  Engelmann. 

Von  einem  Allen  ist  auch  gestochen : 

John  Graham,  Rektor  von  S.  Saviour^s  zu  York. 
4-1844.  Nach  Marshall.  4. 

DS  imbekannt,  ob  von  einem  der  beiden  eben 
mannten  Allen. 

Allen.  Thomas  Allen,  Zeichner,  Kupfer- 
echer  und  topographischer  Schriftsteller,  Sohn 
nes  Landkartenstechers,  geb.  um  1803,  f  an 
iT  Cholera  den  20.  Juli  1833.  Die  meisten  sei- 
st Werke  erschienen  lieferungsweise  und  in 
stimmten  raschen  Zeitabschnitten,  was  ihn 
nderto  seine  Werke  mit  all  der  Genauigkeit 
iszufUhren,  die  er  sonst  wol  erreicht  hätte. 

Von  ihm  gestochen : 

])Tho  Hislory  and  Antiquitics  of  the  Parish  of 
Lambeth  and  tho  Archicpiscopal  Palace.  1827. 
4.  Der  grosste  Thcll  der  ßll.  ist  gezeichnet  und 
gest.  von  Allen ;  auch  der  Text  ist  von  ihm. 

2)  Hislory  and  Antiquities  of  London ,  Westmin- 
stcr,  Southwark,  and  parts  adjacent.  London 
1827  und  1828.  4  Bde.  8.  Mit  Stichen  und  Holz- 
schnitten. Viele  der  ersteren  von  Allen  selbst. 

3)  A  new  and  complete  Ilistory  of  the  County  of 
York.  London  1828—1831.  3  Bde.  4.  Mit  Stahl- 
stichen nach  Zeichnungen  von  W'hittock. 

4)  Ilistory  of  the  Countics  of  Surrey  and  Sussex. 
1829  und  1S30.  2  Bde.  8.  Mit  Stahlstichen,  die 
meisten  nach  der  Zeichnung  Wbittock's. 

5)  History  of  the  County  of  Lincoln.  Lincoln  1834. 
2  Bde.  4.  Nur  die  eine  Hälfte  der  Bll.  ist  nach 
eigener  Zeichnung  von  Allen  gest.  Er  starb  über 
der  Arbeit. 

8.  Gentleman^s  Magazine.  Juli  1833. 

Allen.  JosephW.  Allen,  englischer  Land- 
haftsmaler, geb.  in  Lambeth  1803,  f  26.  April 
52.  Sohn  eines  Schulmeisters,  war  er  selber 
no  Zeitlang  Unterlehrer  in  einer  Schule  zu 
lanton.  Doch  da  er  sich  zur  Malerei  berufen 
hlte,  ging  er  nach  London  zurück  um  sich  der 
inst  zu  widmen  und  wurde  zuerst  GehUlfe  bei 
lem  Bilderhändler ,  wo  er  sich  Kenntniss  der 
jßu  Meister  erwarb.  Er  gab  sich  dann,  zcit- 
(ise  gemeinschaftlich  mit  Charles  Tomkins  und 
irkson  Stanfield,  mit  Theaterdekorationen  ab 
abesondere  für  das  Oljrmpic  Theatre  der  Ma- 
rne Vestris).  Allein  sein  eigentliches  Talent 
m  erst  zur  (Geltung,  als  er  einfache  Landschaf- 
1  ans  der  englischen  Natur  malte :  Darstellun- 
Q  von  idyllischem,  schlichtem  und  frischem 
mrmkter,  die  unter  den  Sammlern,  wie  Lord 
irtliwick,  Colonel  Ansley,  Mr.  Wocter  ihre 
Bbhaber  fanden.  Ein  derartiges  Bild,  The 
kle  of  Clwyd  (in  Wales) ,  ausgestellt  um  1842, 
tte  entschiedenen  i^olg,  so  dass  es  Allen 
'eimal  wiederholen  musste ,  ebenso  Leith  Hill 
B  dem  J.  1843.  An  der  Errichtung  der  Society 

f  •jer,KiBilkrLexikon.  I. 


of  British  Artists  hatte  er  einen  wesentlichen 
Antheil,  wie  er  auch  durch  seine  immer  dort  aus- 
gestellten Bilder  zu  ihrem  Rufe  beitrug.    Doch 
gehurt  Allen  nicht  zu  den  ersten  Meistern  seines 
Landes;  seine  Bilder,  denen  es  an  Stimmung  und 
Haltung  nicht  fehlt,  sind  in  der  Behandlung  fast 
immer  flUchtig.  Er  war  Professor  des  Zeichen- 
unterrichts an  der  Schule  City  of  London, 
s.  U.  Ottley ,  A  Biographical  and  Critical  Dictio- 
nary  etc.  London  1866.  —  Kunstblatt,  Stutt- 
gart 1842.  p.  272. 

Von  ihm  radirt : 

Landschaft,  Landstrassenszene  mit  einer  Mühle 
und  SchifiFhütte.  br.  158,  h.  114  mill. 

O.  W.  Rcid. 

AUen,  Lieutenant,  englischer  Zeichner  dieses 
Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen : 

The  Shores  and  Islands  of  theMediterranean.  Drawn 
from  nature  by  Sir  Grenville  Temple,  W.  L. 
Leitch,  Mijor  Irton  and  Lieut.  Allen.  With 
an  Analysis  of  the  Mcditerranean  and  Descrip- 
tions  of  the  Plates  by  G.  N.  Wright.  London 
1840.  4.  Mit  vielen  Stehlstichen. 

AUeray«  A.  C.  d 'A 1 1  e  ray,  s.  unter  L.  Luslgny« 

• 

AUet.  Jean  Charles  Allet  (Alet), Zeich- 
ner und  Kupferstecher,  soll  zu  Paris  um  1668  ge- 
boren sein,  arbeitete  jedoch  um  1690  —  1732  zu 
Rom,  wo  er  vielleicht  auch  seine  Tage  beschloss. 
Da  er  sich  nach  Heineken  manchmal  bloss  mit 
Carolus  Alet  bezeichnete,  glaubte  man  zwei  ver- 
schiedene Meister  annehmen  zu  kOnnen,  wozu 
aber  kein  ausreichender  Grund  vorhanden  ist. 
Seine  Kunst  beruhte  auf  der  Nacliahmung  C. 
Bloemaert's  und  F.  Spierre's;  doch  konnte  er 
diese  nicht  erreichen.  Heutzutage  beachtet  man 
Allet's  oberflächliche  Manier  ebensowenig  als 
die  Mehrzahl  der  italienischen  Barockmaler,  nach 
denen  er  gestochen. 

Christ.  Kramm  (Levens  en  Werken  etc.) ,  der 
über  diesen  Künstler  nichts  Näheres  wusste, 
zählte  ihn  irrig  zu  den  Flandrem. 

1)  Papst  Alexander  YIII. ,  für  eine  Dodikation. 
Nach  II.  Galendruccfs  Zeichnung.  J.  C.  Allet 
Sculp.  Rom»  1695.  Fol. 

2)  Papst  Clemens  XI.  Hrustbild.  Jo.  Carolus  Allet 
Sculp.  Rom»,  Super,  perm.  A.  1701.  Oval.  kl. 
Fol. 

3)  Karl  Emanuel  I.,  König  von  Sardinien.  J.  C. 
Allet  ad  vivum,  1732.  Fol. 

4)  Ferdinand  Karl  Gonzaga,  Herzog  von  Mantua. 
Nach  A.  L  e  s  m  a.  Fol. 

5)  Kardinal  Aloisio  Amadei.  Nach  J.  Mo  ran  dl. 
1690.  Fol. 

6)  Pater  Carolus  de  Aquino ,  Jesuit.  Brustbild. 
Allet  ad  vivum  del.  et  sculp.  Uome  1721.  Oval, 
kl.  Fol. 

7)  Andrea  Pozzo,  Jesuit  und  Architekt.  Brustbild. 
Oval.  kl.  Fol.  Zu  Pozzo*s  Abhandlung  von  der 
Perspektive:  Pcrspettiva  de*  Pittori  ed  Archi- 
tetti  etc.  Romae  1693—1700.  2  Bde.  Fol. 

8)  EmpfingniM  Maria's.  Nach  A.  Pozzo.  Oval.  8. 
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9]  Aubefcung  der  Uirtcn.  Nach  S.  Cantarini. 
Gez.  von  P.  de  Pietri.  Joannes  Carolus  Allet 
Sculptor  Aerarius.  Rom»  Super  penn.  An.  1713. 
gr.  Fol. 

10)  Maria  und  Joseph  den  Neugeborenen  anbetend. 
Nach  Cantarini.  Kardinal  Olivieri  Hess  diesen 
Stich  ausführen. 

11)  Leben  Christi.  12  Stücke,  mitA.  t.  Wester- 
hout  gest.  Nach  G.  Passeri.  8. 

12)  Christus  vor  Pilatus.  Nach  P.  de  Pietri.  Klei- 
nes Bl. 

13)  Hl.  Jungfrau  auf  einer  Erdkugel.  Nach  A. 
P  0  z  z  0.  Jo.  Carolus  Allet  delin.  et  Incidit  1 703. 8. 

14)  Gesicht  des  hl.  Paulus.  Nach  einem  Altarbl.  von 
P.  da  Corte  na  in  der  Kirche  der  Kapuziner  zu 
Rom.  gr.  Fol. 

15)  Ananias  gibt  dem  Paulus  das  Gesicht  wieder. 
Nach  P.  da  Cortona's  Gemälde  in  der  Kirche 
der  Kapuziner  zu  Rom.  gr.  Fol. 

IG)  Ein  Heiliger  stehend,  ganze  Figur,  in  der  Lin- 
ken ein  Kreuz.  Ueber  ihm  zwei  Engel.  J.  Caro- 
lus Allet  del.  et  sculp.  kl.  4. 

17)  Tod  eines  Heiligen,  dabei  Maria,  Joseph  und 
Xaver,  bxfoscitb  indylgbntiam.  Petrus  Luc a- 
tellus  inv.  et  del.  kl.  Fol. 

1 8)  Bild  des  hl.  Ignatius.  Brustb.  P.  Lucatellus 
delin.  Oval.  8. 

Davon  geringe  Kopie  von  B.  Far  j  at. 

19)  Der  hl.  Yincciiz  von  Paula,  betend.  Nach  Aur. 
Milani.  Jo.  Carolus  Allet  Sculp.  Roms  Snp. 
perm.  An.  1730.  gr.  Fol. 

20)  Der  hl.  Aloisius  Gonzaga.  Brustb.  Jo.  Carolus 
Allet  Innen,  et  Incidit.  Oval.  8. 

21)  Der  hl.  Stanislaus  Kostka,  betend.  Halbflg.  Jo. 
Carolus  Allet  del.  et  sc.  1724.  8. 

22)  S.  Gaetano  kniend,  Frauen  bringen  ihm  Schätze. 
Lazaro  Baldi  inuenit.  Gio.  Carlo  Allet  sculp.  — 
Roma,  1698.  gr.  Fol. 

23)  Cubiculus  in  quo  B.  Stanislaus  Kostka  dcccssit. 
Statuam  elaboravit  Petrus  Ic  Gros  —  parietes 
pinxit  Petrus  Pellinus.  Jo.  Carolus  Allet  del. 
et  incidit.  1704.  kl.  qu.  Fol. 

24)  Vera  efflgies  S.  Philippi  Neri.  Brustb.  H.  Po- 
merancius  pinxit.  Jo.  Carol.  Allet  del.  et 
sculp.  1703.  kl.  4. 

25)  Die  hh.  Andronicus  und  Athanasia.  Nach  F.  P. 
Zucchetti.  Fol. 

26)  Der  hl.  Augustin  mit  dem  Engel,  welcher  Was- 
ser im  Meere  schöpft.  Nach  G.  B.  Lenardi.  8. 

27)  Hl.  Bruno,   Halbfig.,   in    einem  Buche  lesend. 

28)  Hl.  Rosa  von  zwei  Engeln  gekrönt.  Carolus  Al- 
let del.  et  sc.  8. 

29)  Eine  Heilige  stehend,  ganze  Fig.  Hinter  ihr  ein 
Mann,  der  in  Büchern  wühlt. 

30)  Sacrum  Thcatrü  bibliorum,  Inschrift  auf  einem 
aufgeschlagenen  Buche  in  den  Wolken  von  einem 
Adler  getragen.  Links  eine  Heilige,  in  der  Lin- 
ken ein  Kreuz,  in  der  Rechten  eine  Flamme; 
rechts  schläft  ein  Heiliger ;  im  Mittelgrunde  auf 
einem  Berge  ein  Tempel.  Unten  links  J.  C.  Allet 
sculp.  Titelblatt.  Fol. 

31)Bll.  für  Rime  in  onore  di  Maria  di  Neralco, 
Pastore  Arcado.  Comini  1725—28.  2  Bde.  8. 

s.  Heincken  ,  Dict.  —  Iluber  und  Rost,  Hand- 
buch. VII.  377.  —  Ottley,  Notices. 

Notizen  von  Grüner. 

W.  Schmidt. 

AUgeycr.  JuIiusAllgoyer,  Kupferstecher, 
geb.  1829  zu  Hashich  in  Baden,  war  Schüler  von 


Jos.  Keller  in  Düsseldorf  und  hielt  sich  1856- 
1860  in  Rom  auf.  Er  lebt  gegenwärtig  inKarls- 
rnhe  als  Photograph. 

1)  Christus  mit  Petrus  auf  dem  Meere.  KleingUn- 
biger!  warum  zweifeltest  du?  Bfatth.  xit.  Vers 
31.  Jos.  Heinemann  del.  gr.  Fol. 

2)  Die  Mutter  Christi  Tor  seinem  Leichnam.  A. 
Feuerbach  del.  gi.  qu.  Fol. 

3)  Er  wird  geben  einem  Jeglichen  nach  seinen  Wer- 
ken. Römer  II.  t.  6.  Die  Gerechten  aber  werden 
das  ewige  Leben  haben.  Matth.  xxv.  46.  Nach 
Ary  Scheffer.  qu.  Fol. 

4)  S.  Maria  Magdalena.  G.  Renl  p.  Fol. 

5)  Maria  Magdalena  in  der  Wüste,  kniend,  in  gan- 
zer Figur.  Gemalt  Ton  Gebh.  Flatz.  Fol. 

6)  Dante  umgeben  von  Tomehmen  Frauen  aus  B»- 
venna  auf  einem  Spaziergange.  Nach  A.  Feoe^ 
b  a  c  h  *  s  Bild  in  der  Galerie  des  Grossherzogs  tod 

Baden,  gr.  qu.  Fol. 

Schöne  Abdr.  selten,  da  die  Platte  firfth  gelitten  kiL 
7)26  Bll.  bibl.-histor.  Landschaften.    Nschdem 
Cyklus  von  J.  W.  Schirmer  photogr.  kl.  qn. 
Fol.  Karlsruhe  1864. 

W.  Engeknann. 

Allg$wer.  AUgöwer  (Allgäner), mehrere 
Meister  von  Konstanz  dieses  Namens  s.  luter 
Algöwer  nnd  Konstanzer  Künstler. 

Alli.  Cavaliere  Silvio  degllAlli,  lebte 
in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh.,  Edelkube 
in  den  Diensten  des  Kardinals  Giovanni  Carlo 
di  Toscana.  Er  radirte  die  Szenen  der  »Iperme- 
stra«  (sie ;  Hypermnestra) ,  eines  Festspiels,  das 
zu  Florenz  im  J.  1658  zur  Feier  des  GebartsU- 
gcs  des  königl.  Prinzen  von  Spanien,  sein  Herr, 
der  Kardinal,  hatte  aufführen  lassen.  In  der  in 
demselben  Jahre  gedruckten  Beschreibung  dee 
Festspiels  wird  eigens  erwähnt,  dass  die  Kupfe^ 
Stiche  vom  Cav.  Silvio  degli  Alli  gestochen  sind. 

8.  Zani,  Eiioiclopedia  etc.  I.  ii.  273. 

Alliance.  L ' A 1 1  i  a  n  c  e ,  Künstlerfamilie  von 
Lyon,  s.  unter  L'Allianee« 

Allier.  Antoine  Allier,  Bildhauer,  geb^ 
zu  Embrun  (Dep.  Hautes- Alpes)  den  6.  Dei. 
1793.  Sein  Vater,  lange  Zeit  Deputirter  des  ge- 
nannten Depart.,  bestimmte  ihn  fttr  die  militä- 
rische Laufbahn,  auf  welcher  es  dieser  auch  bis 
zum  Range  eines  Hauptmannes  der  Kaiserdngo- 
ncr  brachte.  Nach  den  Ereignissen  1815  verlietf 
er  den  Militärstand  und,  seiner  Neigung  folgend, 
wurde  er  Künstler.  Als  Schüler  von  Gn»  ge- 
hört er  zu  den  Anhängern  der  akademiscben 
Richtung,  der  er  auch  treu  geblieben  ist.  1^32 
stellte  er  zum  erstenmal  die  Statue  aus:  Der 
sterbende  junge  Matrose.  Es  folgen  dann  ver- 
schiedene Porträtbüsten,  wie  von  Sully,  dieio 
Auftrag  der  Regierung  ausgeführt,  später  in  der 
Bibliotibek  des  Arsenals  aufgestellt  wurde,  fef 
ner  von  Napoleon  I.,  Arago,  Odilon-Barrot  und 
Andere.  Eine  Ariadne- Statue  meisselte  er  in 
Marmor.  Die  Statuen  der  Philopaemene  und  der 
Beredsamkeit  wurden  in  der  Deputirtenksover 
(Corps  L6gislatif)  aufgestellt.  Nach  dem  Tode 
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rs  (1832)  wurde  A.  in  die  Kaminer 
l  blieb  Depntirter  1839  bis  2.  Dez. 
Künstler  erhielt  er  1834  die  zweite 

iau,  Dictionnaire  univ.  des  Contempo- 
>arl8.  1870.  8. 

We»$ely. 

chille  Allier,  Kupferstecher  und 
r,  geb.  zu  Moulins  (Dep.  Allier)  1808, 
in-rArchambaut  den  3.  April  1838. 

m  gestochen  und  lithographirt : 

es  bourbonnaises.    Moulins  1832.    Mit 

4. 
i    Bourbonnais    (histoire,    monumcnts, 

statistiques).  Monlins  1833—1837. 
Qit  125  Taf.  gr.  Fol. 
dem  Tode  Allier's  fortgesetzt  von  Ad. 
ind  L.  üattiseier;  die  Stiche  und  Lith. 
unter  der  Leitung  von  Aim4  Ghenavard 
1  Zeichnungen  Dufour's  ausgeführt, 
r  de  la  Chavignerie,  Dict. 

loraas  All  in.  Nach  einem  engli- 
tekturzeichncr  dieses  Namens,  wahr- 
us  dem  IS.  Jahrh. ,  finden  sich  fol- 

rtli  West  Prospcct  of  y<*.  Parish  Church 
nns  Middicsex  Yulgo  Lime  house.  Tho^. 
)elin.  \V.  Thorpe  Sc.  gr.  qu.  Fol. 
i^est  Prospect  of  S^.  Paul's  Deptford  to- 
•th.  the  Kcctors  House.  T.  Allin  Delin. 
?oms  Sc.  gr.  qu.  Fol. 

W.  Schmidt. 

in  französischer  Maler  dieses  Na- 
'on  Gäbet  und  Bellier  de  la  Chavig- 
en  lexikalischen  Werken  über  die 
in  Künstler  nicht  erwähnt  wird.  Das 
Ivet  zu  Avignon  besitzt  von  ihm 
I  des  gelehrten  Marquis  Fortia  d'Ur- 
iselbst  geb.  war  und  das  Bild  dem 
J.  1842 ,  ein  Jahr  vor  seinem  Tode, 
nk  machte.  Es  ist  auf  der  Rückseite 
Allin  pinxit  anno  1807. 

des  tableaux  expos^s  dans  des  galeries 
;um-Calvet  &  Avignon.  p.  140. 

AUx.  PincharL 

Dl.  C.  Allingham,  englischer  Ma- 
crs  von  Bildnissen,  zu  Ende  des  18. 
des  19.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen : 

er,  Maler  und  Erfinder  der  Panoramen, 
Gest.  von  J.  Flight.  Schwarzk.  Fol. 

Ichor,  Favstkämpfcr.  •{•  1812.  Gest.  von 

1 1.  Fol. 

Tompton,  Erfinder  der  Spiiinmascliine. 

1827.  Gest.  von  S.  W.  Reynolds.  Fol. 

ass.  Gest.  von  Morrison.  8. 

nson,  Lieut.-Col.,  Commandant  of  tho 

>ter  and  Salford  Independent  Rifle  Regl- 
est, von  Cliut.  Fol. 

i  Richardson,  Richter  des  Hofes  für  gem. 

}.  Gest.  von  Hol.  4. 
WUliams.  f  1813.  Gest.  von  Wedg- 

8. 


8)  John  Winter,  Prediger,  f  1823.  Gest  von  Rid- 
ley.  8. 

W.  Engelmann, 

Allio.  Matteo  und  Tommaso  Allio  (auch 
Agiio  in  älterer  Lesart).  Zwei  Brüder  dieses 
Namens  von  Mailand,  waren  geschickte  Bild- 
hauer im  17.  Jahrh.,  von  denen  wol  einige 
Werke  nebst  zwei  Vorträgen,  aber  keine  näheren 
Nachrichten  erhalten  sind.  Sie  scheinen  beide 
insbesondere  in  Padua  thätig  gewesen  zu  sein. 

Matteo  Allio.  Sein  Name  findet  sich  an 
einigen  reich  omamentirten  Pilastem  der  Ka- 
pelle del  Santo  in  S.  Antonio  zu  Padua.  Be- 
kanntlich wurde  diese  seit  dem  Anfange  des 
1 6.  Jahrh.  mit  dem  grössten  künstlerischen  Auf- 
wand ausgestattet,  woran  Sansovino  und  die 
Lombard!  wesentlichen  Anthcil  hatten.  Die  Be- 
deutung, welche  diese  Kapelle  filr  die  Paduaner 
hatte,  bestimmte  sie  zu  ihrer  Vollendung  nur 
tüchtige  Meister  zu  wählen ,  daher  auch  Matteo 
damals  Ansehen  gehabt  haben  muss.  Die  beiden 
Pfeiler  der  Kapelle,  gleich  den  Säulen  von  kar- 
rarischem Marmor,  bilden  nach  drei  Seiten  Pila- 
ster ,  deren  Füllungen  in  der  Weise  der  Hoch- 
renaissance mit  Arabesken  in  Relief  geziert  sind. 
Dieser  plastische  Schmuck  an  dem  Pfeiler  rechts 
ist  von  der  Hand  des  Matteo,  zum  Theil  mit 
Hülfe  seines  Bruders  Tommaso  ausgeführt;  wie 
Brandolese  berichtet,  um  das  J.  1653.  Der  noch 
vorhandene  Vertrag  mit  beiden  Meistern  war' 
1652  abgeschlossen  (s.  Literatur,  Gonzati).  Da- 
raus erhellt,  dass  dieser  Pilasterschmuck  so  spät 
ausgeführt  wurde,  weil  1651  eine  kleine  Orgel, 
welche  die  Stelle  verdeckt  hatte,  weggenommen 
worden  war ;  femer ,  dass  die  Arbeit  in  dersel- 
ben Weise  gehalten  sein  sollte ,  wie  an  dem  an- 
deren Pfeiler  der  Kapelle,  der  über  100  Jahre 
früher  von  Girolamo  Pironi  plastisch  verziert 
worden ;  doch  wird  eigens  hinzugefügt,  dass  den 
Bildhauern  die  Erfindung  überlassen  bleiben  solle 
(restando  alli  scultori  solo  la  libertA  di  nuova  in- 
ventione  d'istoria  o  Capriccio).  Für  die  ganze 
Arbeit  war  der  Preis  von  400  Dukaten  festge- 
setzt, der  Marmor  nicht  mit  eingerechnet.  DerPi- 
laster  dem  Kirchenschiffe  zu  ist  bezeichnet :  bca- 
THEvs  ALLIO  MEDIO :  FAciEBAT ;  der  zur  einen 

Seite:  MATIIEV8  THOMAS  FRATRES  GAURI  DE 
ALLIO   8CULPT.    &  ARCHIT.    MEDIOLAN.   FACIE- 

BANT ;  der  zur  andern :  mathevs  allivs  f.  Dar- 
aus geht  hervor ,  dass  die  Künstler  die  Söhne 
eines  Gauro  und  auch  Architekten  waren.  Man 
hat  auch  wol  dem  Matteo  den  Beinamen  Gauro 
gegeben,  doch  findet  sich  dafür  kein  Beleg. 
Merkwürdig  ist ,  wie  die  ganze  Arbeit  zu  einer 
Zeit,  wo  schon  tiberall  der  Barockstil  mit  seinen 
schweren  wuchtigen  Formen  herrschte,  noch  im 
Ganzen  den  reineren  Charakter  der  Hochre- 
naissance zeigt ,  gemischt  natürlich  mit  Zügen, 
welche  in  das  Barocke  hinüberspielen.  Zum 
Theil  erklärt  sich  das  freilich  aus  dem  Vorbilde 
des  Pironi,  das  den  Künstlern  nach  jenem  Ver- 
trage gesetzt  war ;  allein  die  Erfindung  war  doch 
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ihr  eigenes  Werk  und  die  Ausführung  bekundet 
eine  entschiedene  Fähigkeit  der  guten  Zeit  es 
nachzuthun.  Der  Aufbau  der  Omamentation  er- 
innert an  die  edelsten  Muster;  auch  sind  die  Fi- 
gürchen,  von  denen  immer  drei  aus  einer  Schale 
aufsteigen,  zierlich  und  hübsch  bewegt,  das  Re- 
lief ist  in  der  Ausladung  maßvoll  gehalten,  die 
Arbeit  sorgfältig,  die  Modellirung  nicht  unruhig 
und  gewaltsam.  An  den  einfacher  gezierten  Sei- 
tenpilastem  sind  die  Weinranken  mit  Vügeln  von 
allerlei  Art  in  schönem  Linienzug  gehalten ;  da- 
runter an  dem  einen  der  trunkene  Noah  mit  dem 
auf  ihn  deutenden  Sohne  malerisch  verkürzt  und 
mit  Humor  behandelt.  Auch  die  kleine  Gruppe 
der  Oharitas  am  Sockel  des  Pilasters  ist  ohne 
Zweifel  von  Matteo  Allio ;  im  Vertrag  ist  diese 
Arbeit  (»11  piedestallo  o  base«)  eigens  mit  einbe- 
griffen, und  die  Ausführung  verräth  die  gleiche 
Hand. 

Einen  weiteren  Vertrag  schlössen  die  Väter 
der  Kirche  im  J.  1663  mit  den  Brüdern  Matteo 
und  Tommaso,  »Bildhauern  welche  zu  Padua 
wohnen«,  für  die  Ausführung  zweier  Statuen  an 
dem  Altar  des  hl.  Franziskus.  Doch  scheinen 
dieselben  ausschliesslich  das  Werk  des  Tommaso 
zu  sein  (s.  diesen).  Dagegen  hatte  Matteo  im 
J.  1668  den  Hochaltar  des  Chors,  das  Werk  des 
Girolamo  Campagna ,  von  seinem  früheren  Orte 
an  den  jetzigen  zu  bringen ,  wobei  er  die  alten 
einfachen  Gliederungen  durch  schwerere  ersetzt 
zu  haben  scheint ;  bald  darauf  gab  Baldassarc 
Longhena  durch  Zuthat  von  Voluten  u.  Schnecken 
dem  Altar  noch  entschiedener  den  Charakter  des 
Barocken.  —  Noch  sind  nach  einer  Handschrift 
zu  Padua  in  der  Kirche  S.  Francesco  zu  Pa- 
dua die  Engel  am  Altar  der  Christuskapelle  von 
der  Hand  des  Matteo. 

Dem  Matteo  schreibt  endlich  noch  Brandolese 
in  S.  Agostino  zu  Padua,  zu  Seiten  des  Haupt- 
altars, eine  Statue  des  hl.  Laurent! us  Justinianus 
zu ;  doch  ist  dieselbe ,  wie  die  Inschrift  ergibt, 
von  seinem  Bruder  Tommaso. 

Tommaso  Allio,  der  dem  Bruder  an  dem 
einen  Pilastcrschmuck  in  S.  Antonio  behülfliüh 
war,  scheint  diesem  an  Geschick  und  Talent 
nicht  gleichgekommen  zu  sein.  Es  sind  ver- 
schiedene Rundfiguren  von  ihm  erhalten ;  doch 
sind  diese  geringer  als  die  dekorativen  Reliefs 
Matteo's.  In  S.  Agostino  zu  Padua  auf  dem 
Hauptaltar  zu  Seiten  des  Tabernakels  die  Sta- 
tuen des  Glaubens  (weibliche  Figur)  und  der 
Hoffnung,  sowie  zwei  Engel  aus  karrarischem 
Marmor,  um  1664  gearbeitet;  inS.Benedetto 
Vecchio  die  Statuen  zu  Seiten  des  Hauptal- 
tars; in  dem  reichen  Seitenschiffe  von  S.  An- 
tonio an  dem  Altar  des  hl.  Franziskus  Der 
Glaube  und  Die  Charitas.  Der  Vertrag  über  die 
Bestellung  dieser  letzteren  Statuen  ist  erhalten ; 
er  war,  wie  wir  bei  Matteo  gesehen,  im  J.  1663 
mit  beiden  Brüdern  abgeschlossen ;  doch  scheint 
Tommaso  allein  die  Arbeit  ausgeführt  zu  haben, 
wie  auch  aus  der  Verglcichung  mit  seinen  übri- 


gen Werken  hervorgeht.  Für  die  Arbeit  selber 
waren  315  Dukaten  angesetzt,  für  den  Marmor 
180 ;  beide  Statuen  sollten  in  sechs  Monaten  voll- 
endet sein.  Auch  Brandolese  schreibt  dieselben 
dem  Tommaso  zu ,  während  Rossetti  sie  faUch- 
lieh  als  Werke  des  Matteo  bezeichnet.  Von  Tom- 
maso ist  endlich  noch  in  S.  Agostino,  mit  dem 
Namen  bezeichnet,  die  Statue  des  hl.  Laurentiiu 
Justinianus.  Letzteres  Werk,  so  wird  erzählt,  8oD 
den  Tod  des  Künstlers  veranlasst  haben.  6i- 
briello  Brunelli  nämlich ,  ein  Schüler  Aless.  Al- 
gardi's ,  hatte  im  J.  1667  zur  anderen  Seite  des 
Altars  als  Gegenstück  das  Standbild  des  hl.  An- 
tonius gefertigt;  und  da  Tommaso  von  dieser 
Arbeit  die  seinige  weit  übertroffen  sah,  nahm  er 
sich  dies  so  zu  Herzen,  dass  er  bald  darfiber 
starb.  Sein  Tod  wäre  also  nicht  lange  nach  1667 
erfolgt.  Rossetti  rühmt  an  dem  Meister  noch  die 
sorgfaltige  Weise,  womit  er,  dem  Muster  der  An- 
tike folgend,  die  Gewandung  behandelte.  Doch 
bezeugen  seine  selbständigen  Werke  zwar  viel 
Geschick,  aber  auch  durchweg  die  ausschwei- 
fende Manier,  welche  der  barocken  Kunst  eigen 
war. 

8.  Rossetti,  Dcscrizione  etc.  dl  Psdova.  Pidou 

1776.  pp.  8.  37.  52.  —  Brandolese,  Pitture 

etc.  di  Padova.  Padova  1795.  pp.  27.  3S.  156. 

165.  —  Moschini,  Guida  di  Padova.  pp.  11. 

22.  38.  49.  108.  —  Oonzati,   BasUica  di  S. 

Antonio  di  Padova.  i.  151.  161.  247. 

Allion.  Allion,  angeblich  Steinschneider. 
Dieser  zwar  mOgliche ,  aber  sonst  nirgends  vor- 
kommende Name  findet  sich  auf  geschnittenen 
Steinen  in  verschiedenen  Schreibungen :  aX).uBv, 
aXXtcDvo;,  oXXiov,  aXXuarv ,  unter  denen  die  letite- 
ren  schon  durch  ihre  Fehlerhaftigkeit  sich  aU 
Fälschungen  erweisen.  Zu  andern  aus  dem  Stil 
der  einzelnen  Arbeiten  hergenommenen  Ver- 
dachtsgründen gesellt  sich  sodann  der  Umstand, 
dass  der  Name  seinen  Ursprung  nur  einer  dl- 
sehen  Lesung  desselben  auf  dem  zuerst  und  iwir 
schon  1686  durch  Leonardo  Agostini  (Gemme  i. 
41)  bekannt  gewordenen  Steine  zu  verdanken 
scheint,  auf  dem  sicher  nicht  aXXiov,  sondern 
wahrscheinlich  oaXtov ,  aber  nicht  als  Kttn8tle^ 
name  zu  lesen  ist.  Auf  dieselbe  Quelle  scheint 
endlich  auch  die  Inschrift  5aXu»v  auf  einem  be- 
kannten Amethyst  der  königl.  niederländischen 
Sammlung  zurückzuführen  zu  sein. 

8.  Brun  n,  Kiinstlergcschichte.  ii.  594.  —  Jini- 
8  e  n ,  Over  opschriften  van  gegraveerde  steenen, 
aus  den  Ycrslagen  cn  Mededeelingen  der  k.  Aka- 
demie van  Wetenschappen ;  Letterknnde  n. 

H.  BfWHi. 

Alliot.  VL^^.  Allio t,  wahrscheinlich  Moei 
Dilettantin ,  radirto  zu  Paris  am  Anfange  dei 
19.  Jahrb.: 

1—4)  Blumen  und  Früchte.  Nach  PreTOSt  li 
jeune.  4  Bll.  Fol. 

8.  Le  Blanc,  Manuel. 

W.  SehmOt. 

Alliprandi.  Johann  Baptist  Alliprandi, 
s.  unter  Aliprandi. 


Alliflon 
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AlIisoB«  A 1 1  i  8  o  n ,  englischer  Maler  zu  Ende 
«18.  und  Anfang  des  19.  Jahrh.  (?). 

Nach  ihm  gestochen : 

Geo.  Conrtnp,  Sanger.  Gest.  von  Scott.  4. 

W.  Engelmann. 

AUix.  FranQois  Allix  (Alix),  Radirer, 
b.  %Vi  Honflenr  1752,  f  zu  Paris  1794,  Schüler 
\n  J.  B.  Descamps  und  Ph.  Lebas,  war  im 
Qdschaftlichen  Fache  thätig. 

1)  BU.  fOr  die  Yoyage  pittoresque  d*Italie  ou  des 
Royaumes  de  Naples  et  de  Sicile  des  bekannten 
Kunstfreundes  AbM  de  Saint-Non.  Paris  1781 
—85.  4  Bde. 

2— 4)  Die  Ansichten  von  Cadix,  Carthagena  und 
Lissabon,  drei  grosse  BU.  nach  den  Gouachebil- 
dem  Ton  Noel. 

5)  Yne  de  la  porte  neuve  de  Beanne ,  du  c6t^  de 
D^on.  Nach  Lal  lern  and.  kl.  qu.  Fol. 

6)  Vue  des  mines  de  ramphithtfatre  de  Bordeaux. 
Nach  Daubigny.  qu.  Fol. 

7)  Cascade  napoletaine.  Nach  Met tay.  kl.  qu.  Fol. 

S)  Der  Raub  der  Proserpina  in  einer  grossen  Land- 
schaft. Peint  par  Nicolo  DelT  Abate.  kL 
qu.  Fol. 

8.  Ottley,  Notices.  —  LeBlanc,  Manuel.  — 
Defer,  Gatal.  raisonntfi. 

W.  Schmidt. 

Allmer.  J.  0.  Allmer,  Kupferstecher  in 
inktirmanier,  im  Anfange  des  19.  Jahrh.  thätig. 
immtliche  folgende  Stiche  sind  punktirt. 

1)  Karl,  Erzherzog  von  Oesterreich.  4. 

2)  Das  Abendmahl.  Nach  Leonardo  da  Vinci, 
roy.  qu.  Fol. 

3)  Christus  segnet  Brod  und  Wein.  Nach  C.  Dolci. 
gr.  Fol. 

4)  Die  Charitas  aus  der  Predella  zur  Grablegung 
▼on  Rafael.  kl.  4.  Pass.  ii.  54. 

5)  Der  Engel  Gabriel,  kl.  Fol. 
6J  Maria,  kl.  Fol. 

71  Der  bestrafte  Amor.  kl.  Fol. 

8)  Amors  Geschenk  an  Yenus.  kl.  Fol. 
91  L^amour  Tigilant.  kl.  Fol. 

0}  L'amour  m^na^nt.  kl.  Fol. 
n  Lea  amours  badinants.  kl.  Fol. 
2)  Les  amours  amusants.  kl.  Fol. 

W.  Engelmann. 

UloBi«  Thomas  AUom,  englischer  Archi- 
it,  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  geb.  im 
In  1804.  Im  J.  1819  wurde  er  Schüler  des 
.mneisters  Francis  Goodwin  und  von  diesem 
i  seinen  öffentlichen  Bauton  verwendet.  Da 
zu  seiner  weiteren  Ausbildung  Reisen  zu  un- 
nehmen  wttnschte ,  gab  er  sich  bald  meistens 
mit  ab ,  Ansichten  verschiedener  Länder  zur 
rvielfäitigung  zu  zeichnen.  Das  erste  seiner 
rsrtigen  Werke  war:  Scencry  of  Devonshire 
1  €k>mwall,  dem  dann  rasch  andere  folgten 
dfts  Verzeichniss).  Um  solchen  Illustrationen 
I  grosseres  Interesse  zu  geben,  verband  er  gern 
t  der  IHurstellung  der  Gegenden  die  Schilde- 
lg  geschichtlicher  Ereignisse,  die  sich  in  ihnen 
getngen,  oder  Bittenbildlicher  Szenen.  Da  ihn 
In  eigentlicher  Beruf  an  der  Vollendung  dieser 
erke  hinderte,  gab  er  einen  Theil  davon  in  an- 


dere Hände.  Doch  folgte  er  dann  wieder  einem 
Vorschlag  zu  einer  Reise  nach  dem  Osten  und 
veröffentlichte  in  Folge  dessen  sein  Werk  über 
Konstantinopel  und  Kleinasien  (s.  Stiche  No.  5 
—7).  Das  diesem  1844  folgende  Werk  über 
Frankreich  ist  vielleicht  sein  bestes,  sofern  sich 
darin  auch  eine  tüchtige  Kenntniss  der  Archi- 
tektur bewährt  (s.  Stiche  No.  13).  Es  gewann 
ihm  den  Beifall  des  Königs  Ludwig  Philipp,  der 
ihn  darauf  einlud  Zeichnungen  von  seinem  Land- 
sitze in  Dreux  zu  entwerfen.  Unter  seinen  Bau- 
werken sind  hervorzuheben :  die  Christkirche  in 
Highbury  und  die  St.  Peterskirche  in  Notting- 
hill. Seine  Bilder  zeigen  eine  zierliche  Ausfüh- 
rung; doch  hätte  er  als  Architekturmalcr  wol 
Bedeutenderes  leisten  können,  wenn  er  nicht  so 
vielfach  jene  Arbeiten  für  den  Stich  betrieben 
und  dadurch  in  Manier  gerathon  wäre. 

a)  Von  ihm  selbst  lithographirt: 

Nach  eigener  Zeichnung  (1847). 

1 — l)Für  das  Werk:  S.  G.  Hall,  The  Baronial 
Halls  and  Picturesque  Ediflces  of  England. 
From  drawings  etc.  executed  in  lithotint.  Lon- 
don (ohne  Jahr).  Imp.  4. 

1)  Burleigh  Great  Hall,  in  Northamptonshire. 
2.  Bd.  Taf.  4.  qu.  Fol. 

2)  WoUaton  Hall,  in  Nottinghamshire.  2.  Bd. 
Taf.  7.  qu.  Fol. 

3)  Haddon  Hall,  Derbyshire.  1.  Bd.  Taf.  10. 
qu.  Fol. 

4)  The  long  Gallery,  Haddon  Hall,   Derby- 
shire. 1.  Bd.  Taf.  11.  qu.  Fol. 

5)  Für  dasselbe  Werk  nach  J.  S.  Dodd :  The  Great 
Hall  in  Speke  Hall,  Lancasshire.  1.  Bd.  Taf.  35. 
qu.  Fol. 

b)  Nach  ihm  gestochen  und  lithographirt: 

1)  J.  Britton  and  £.  W.  Brayley,  Devonshire  and 
Comwall ,  iUustrated  from  original  drawings  by 
Th.  Allom.  SUhlstlche.  London  1832.  4. 

2)  Wanderungen  im  Norden  von  England.  Ansich- 
ten der  Landsee-  und  Geblrgs-Gegenden  in  den 
Grafschaften  Westmorland ,  Cumberland ,  Dur- 
ham  and  Northumberland.  Nach  Zeichnungen 
Ton  T.  Allom  in  Stahlstichen.  Mit  histor.  und 
topogr.  Beschreibung  in  deutscher,  englischer 
und  französischer  Sprache.  London  1834. 1835. 4. 

3)  The  Counties  of  ehester,  Derby,  Leicester,  Lin- 
coln and  Rutland  iUustrated.  From  original  dra- 
wings by  Th.  Allom.  With  historical  and  topo- 
graphical  descriptlons  by  Thomas  Noble  and  T. 

Rose.  73  Taf.  London  1836.  4. 
Andere  Ausgabe :  London  1837. 4. 

4)  Scotland  iUustrated,  in  a  Series  of  Views  taken 
cxpressly  for  this  work  by  T.  Allom,  W.  H. 
Bartlett  and  H.  M'Culloch.  By  W.  Beattie.  Lon- 
don 1836.  2  Bde.  4. 

Ersckien  auch  mit  flransSsisokem  nnd  dentaekem 
Texte.  London  1836. 

5)  Gonstantinople  and  the  Scenery  of  the  Seven 
Churches  of  Asia  Minor,  iUustrated.  In  a  series 
of  drawings  from  nature  by  Th.  AUom.  With  an 
historical  account  of  Gonstantinople  and  descrip- 
tlons of  the  plates  by  Robert  Walsh.  London 
(1839).  2  Bde.  4. 

6)  Dasselbe  in  dentscber  Uebersetxnng :  Conetanti- 
nopel  nnd  die  malerisdia  Qegend  an  sieben  Kir- 
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eben  ote.  Nach  dem  Englisoben  von  J.  T.  Zen- 
ker. Brannacbweig  (1839-40)  IMl.  roy.  4. 

Verkleinerte  Copien  von  Froniuel  n.  Winklea  in : 

7)  Constantinopel ,  der  Bosporns  nnd  die  Darda- 
nellen. Mit  30  Stahlstichen  nach  AUom  nnd 
1  Karte.  Leipzig  tS53.  gr.  S. 

8)  China  in  a  Series  of  ViewB  display ing  the  Sccnery, 
Arrhitecturc,  Social  Habits  etc.  of  this  Empire  by 
Th.  Ailom.  AVith  historical  and  descriptive  no- 
tires  bei  0.  N.  Wrij^ht.  London  (1843).  4  Bde.  4. 

9)  China,  liistorisch,  romantisch,  malerisch.  Nach 
Berichten  und  Zeichnungen  der  letzten  engll- 
srhcn  Expedition.  Aus  dem  Engl.  Mit  36 Stahlst, 
nach  Th.  Allom.  Carlsruhe  1843—44.  roy.  8. 

1 0)  The  Chinese  Empire  iilustratcd :  being  a  Series 
of  Views  from  original  Sketches,  displaying  the 
Scenerie,  Architecture,  Social  Habits  etc.  of  that 
nation ,  by  Th.  Allom.  With  historical  and  des- 
criptive Icttcr-prcss  by  O.  N.  Wright.  London 
1858—59.  Stahlstiche.  2  Bde.  kl.  Fol. 

DasWerk  «erschien  anch  mit  denselben  Stahl- 
stichen im  Italienischen : 
11)  Oinseppe  La  Farina,  La  China  considerata  nella 
Biia  bturia,  no'  »noi  riti,  no*  sno  costnmi ,  nella 
sna  industria  e  nelle  sno  arti.  Firenze  IbO^) — 
tSG7.  4  Bde.  kl.  Fol. 

12)  Wcstmorland,  Cumberland,  Durham  and  North- 
iimberland.  lUustr.  from  original  Drawings  by 
Th.  Allom  and  G.  Pickering.  With  Description 
by  Th.  Rose.  London  1844.  4. 

13)  France  illtistrated,  exhibiting  its  Landscape  Sce- 
ncry,  Antiquities,  military  and  ecdesiastical  Ar- 
chitecture.   Nach  Zeichnungen  von  Th.  Allom. 

Text  von  G.  N.  Wright.  London  1844.  4  Bde.  4. 
ErBchion  anch   frauzösiüch  mit  Text   von 
C.  J.  Delille. 

14)  The  British  Switzerland  ,  or  picturesque  Ramb* 
les  in  the  English  Lake  District;  comprising  a 
Series  of  Views  of  the  Lake  and  Mountain  Sce- 
nery  in  Westmoreland,  Cumberland,  Lancashire, 
Durham  and  North uinbcrlaiid.  From  drawings 
taken  on  the  spot  by  Th.  Allom.  With  descrip- 
tive lettcrpress  by  Th.  Ko.se.  London  1858  fr. 
2  Bde.  4. 

15)  Syria  and  the  Holy  Land  illustrated:  In  a  Series 
of  Engravings,  from  l)ra\%ings  takcn  on  the  spot 
by  W.  H.  Bartlett  and  Th.  Ailom.  Mit  Text  von 
John  Carne.  London  (1S41).  2  Bde.  4. 

Auch  in  deutncber  Sprache.  London  (1841). 
lü)  Tombleson's  Views  in  the  Tyrol  from  Drawings 
by  Th.  Allom.  With  Descriptions  by  a  Compa- 
nion  of  llofer.  London.  8.  48  BU.  in  1(>  Heften. 
Erschien  auch  dtntsuh. 

17)  40  Views  of  Tyrolese  Scenery,  engraved  on  steel. 
With  historical  and  charactcristic  Descriptions. 
London  (ohne  Jahr).  4. 

18)  Charakter  and  Costume  of  Turkey  and  Italy, 
designed  and  drawn  from  nature.  21  lithogr.  Ta- 
feln mit  Text  von  Emma  Reeve.  London  1844. 
Fol. 

Die  folgenden  No.  19 — 25,  die  Ansichten  der 
Städte  der  sieben  Kirchen  von  Kleinasien  ,  sind  aus 
der  Sammlung  Virtuc  und  im  Art-Journal  1803  vcr- 
GfTentlicht: 

19)  Laodicea.  E.  Brand  ard  sc.  kl.  qu.  Fol. 

20)  Philadelphia.  J.  Cousen  sc.  kl.  qu.  Fol. 
21  j  Pcrgamos.  J.  Cousen  sc.  kl.  qu.  Fol. 

22)  Thyatira.  A.  Willmore  sc.  kl.  qu.  Fol. 

23)  Ephesus.  A.  Willmore  sc.  kl.  qu.  Fol. 

24)  Smyrna.  J.  B.  Allen  sc.  kl.  qu.  Fol. 

25)  Sardis.  E.  Brandard  sc.  kl.  qu.  Fol. 


26)  Insel  Jerbeh  Burg-Er-Roos  or  the  Tover  of 
Skalls.  Gest.  \on  £.  Benjamin  nach  Aikun 
(nach  Grenville  T.  Temple).  kl.  qu.  4. 

27)  Old  Bridge  Street,  Chester.  Gest.  von  S.  Brid- 
shaw.  Fol. 

28)  The  new  Bridge,  Chester.  Gest.  von  de  ms.  Fol. 

29)  Constantinople.  Obelisk  of  Theodosius  in  the 
Atmeidan.  Gest.  von  de  ms.  Fol. 

Die  folgenden  Nrn.  30—37 ,  architektonische  An- 
sichten, von  Eben.  Challis  gest. 
301  Algiers,  Interior  of  a  MoorUh  Palace. 

31)  Constantinople ,  Fountain  near  the  Baba  Hnm- 
magonn,  or  Great  Gate  of  the  Seraglio. 

32)  Darmouth  Church,  De-vonshire. 

33)  Interior  of  Exeter  Cathedral. 

34)  Speke  Hall,  Lancashire. 

35^  Entranco  to  Lincoln  Cathedral. 

30)  Interior  of  the  coUegiate  Church  in  Mancbefter. 

37)  £1  Kaf ,  the  ancient  Sicca  Veneria,  Beylek  of 
Tunis. 

38)  Grand  Central  and  Egyptian  Saloons.  Briti>h 
Museum  1830.  Gest.  von  S  a  n  d  s.  Ffir :  The  Sti- 
tioner  s  Almanack. 

39)  The  Execution  of  the  Ducke  de  Montmorenry  it 
Toulouse.  Gest.  von  S.  Carter.  Fol. 

40)  Emir  Sultan ,  Brusa.  Gest.  von  W' .  J.  Cook. 
qu.  4. 

41)  Distribution  of  the  Ajt- Union  Prizes  at  tbe 
Theatrc  Royal  Drury  Lane.  April  26.  1S41 
Lithogr.  Im  Art-Journal  1842. 

42)  Der  Berg  Egmond  auf  Neu -Seeland.  Uihof- 
von  C.  Heaphy.  Tondnick.  gr.  qu.  Fol. 

43  u.  44)  Londres  prise  de  Saint-Bridges  und  Im- 
dres  prise  de  Saint-Paul,  2  BU.  Lith.  von  Wal- 
ter.  qu.  Fol.  Paris,  Delanie. 

Notiten  von  G.  W.  Reid  u.  W.  Enfftimam. 

Allonge.  Auguste  Allonge,  LftndBchafts- 
malcr,  geb.  zu  Paris  19.  MHrz  1833.  Im  J.  1S&3 
trat  er  daselbst  in  die  Ecolc  des  Beanx-Arta  ein 
und  bildete  sich  dann  weiter  aus  unter  Foresticr 
und  L6on  Gogniet.  Seit  1855  war  er  in  allen  St- 
lons  vertreten,  insbesondere  mit  Kohlenxeick- 
nungen ,  zu  denen  er  seine  Motive  der  fraoxön- 
schcn  Natur  entnimmt,  aber  Gegenden  von  rei- 
cherem Charakter  und  BchOneren  Formen  be- 
handelt ,  als  die  neue  realistische  Schule.  Od- 
gemälde  von  ihm  kommen  seltener  vor ;  auch  ist 
er  in  ihnen  weniger  glücklich  als  in  seinen  Zeiek- 
nungen.  Diese  zeigen  bei  kräftiger  AasfUhnng 
und  guter  Lichtwirknng  eine  stilvolle  AnfRusnig- 

s.  Bei  Her  de  la  Chavignerie,  Dict.,  der  du 
Verzeichniss  seiner  ausgestellten  Werke  gibt. 

Allorl.  Allori,  eine  Florentiner  Familie, ais 
der  im  16.  Jahrh.  drei  Maler  hervorgingen,  äf 
den  Beinamen  Bronzino  fuhren. 

Agnolo  oder  Angiolo  Allori,  genannt  U 
Bronzino,  selten  mit  dem  Namen  seiner  Fa- 
milie Allori,  war  der  Sohn  eines  Cosimo  nd 
einer  Dianora ,  die  in  massigen  VerhiltniMeB  ii 
der  Vorstadt  Monticelli  vor  dem  Thore  von  S. 
Frediano  lebten.  Er  ist  1502  oder  1503  geb.. 
denn  Yasari  gibt  ihm  im  J.  1567  «hi  Alter  tod 
05  Jahren  nnd  beklagt  in  diiem  Briefe  an  B. 
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lorghini  vom  5.  Dez.  1572  seinen  Tod,  während 
r  laut  seiner  Grabschrift  69  Jahr  alt  geworden 
lt.  Dass  er  im  Nov.  jenes  Jahres  gest.,  erhellt 
leichfalls  ans  Jenem  Schreiben ,  das  eine  Ant- 
ort  auf  die  Meldung  des  Todes  von  Seiten 
orghini's  ist,  und  wird  ausserdem  durch  eine  No- 
z  Über  die  letzte  von  ihm  nicht  mehr  bezahlte 
teuer  bestätigt. 

L  Leben  und  Werket 
Das  Talent,  das  sich  früh  zeigte ,  veranlasste 
3n  Vater ,  ihn  zu  einem  unbedeutenden  Maler 
I  die  Lehre  zu  geben,  von  dem  er  nach  zwei 
ihren  zu  Raffaellino  dcl  Garbo  und  später  zu 
IC.  da  Pontormo  überging.  Sein  sanftes  und 
igenehmes  Wesen  gewann  ihm  die  Liebe  des 
»nst  zurückhaltenden  und  unzugänglichen  Pon- 
irmo  in  solchem  Grade ,  dass  dieser  ihn  bis  an 
(in  Ende  als  seinen  liebsten  Freund  behandelte. 
1  dieser  Schule  legte  Bronzino  den  Grund  zu 
dner  weiteren  Ausbildung.  Indessen  hat  sich 
iine  Kunstweise,  indem  sie  verwandte  Züge 
it  Pontormo  zeigt,  doch  zu  einem  eigenen  Cha- 
.kter  ausgeprägt,  der  ihm  unter  den  Malern  der 
>rentinischen  Nachblute  eine  der  ersten  Stellen 
iweist. 

Zunächst  war  er  seinem  Meister  im  J.  1524  bei 
^ssen  Malereien  in  der  Karthause  bei'  Florenz 
ihUlflich,  wobei  er  zugleich  als  selbständige 
rbcit  an  einem  Eingang  zum  Kapitelsaale  in 
im  äusseren  Bogenfelde  eine  Pieta  mit  zwei 
ngeln ,  in  dem  inneren  das  Martyrium  des  hl. 
anrentius  auf  dem  Roste  malte.  Nach  der  Stadt 
ilbst  mit  Pontormo  zurückgekehrt,  arbeitete  er 
it  diesem  in  der  Kapelle  Capponi  in  S.  Spirito, 
ie  überhaupt  seitdem  Pontormo  keine  grössere 
rbeit  unternahm ,  ohne  Bronzino  als  Gehülfen 
sraozuziehen.  Schon  aus  jener  Zeit  mögen 
anche  von  dessen  kirchlichen  Tafelbildern  in 
el  herrühren ,  von  denen  ein  Theil  noch  erhal- 
!n  ist.  —  Als  dann  Karl  V.  im  J.  1530  Florenz 
"obert  hatte  und  den  despotischen  Alessandro 
i'  Medici  zum  Herren  der  Republik  einsetzte, 
ng  Bronzino  zum  Herzog  Guidobaldo  von  Ur- 
ino  nach  Pesaro  und  fand  dort  Beschäftigung 
I  der  Villa  Imperiale,  welche  der  Herzog  durch 
irolamo  Genga  erbauen  Hess;  doch  sind  die 
ythologischen  Wandmalereien  mit  dem  späte- 
n  Verfall  der  Villa  zu  Grunde  gegangen.  Aus- 
irdem  malte  A.  das  Bildniss  des  Fürsten,  das- 
nige  einer  Tochter  des  Matteo  Sofferoni,  einen 
apido  und  endlich  die  Geschichte  des  Apollo 
id  Marsyas ,  wie  das  damals  öfter  der  Brauch 
Ar,  auf  dem  Deckel  eines  klavierähnlichen  In- 
mments  (»arpicordo«).  Der  Herzog  soll  den 
Bnstler  ungern  entlassen  haben ;  aber  Pon- 
nno  bedurfte  seiner  zur  Vollendung  der  Ma- 
reien  im  Schlosse  Poggio  a  Cajano ,  wo  dann 
)ide  noch  mehrere  Jahre  beschäftigt  waren. 
aberbaupt  war  A. ,  auch  nachdem  er  solbstän- 
ger  Meister  geworden ,  dem  alten  Lehrer  noch 
i  seinen  dekorativen  Arbeiten  in  den  Schlös- 


sern des  Grossherzogs  behülflich.  So  in  der  Villa 
Oareggi  vor  der  Porta  S.  Gallo  und  zur  Feier 
des  Regierungsantritts  Cosimo's  1.  im  J.  1537 
bei  der  Ausschmückung  der  Loggia  von  Castello. 

Wol  schon  hierdurch  zu  dem  toskanischen 
Hofe  in  nähere  Beziehung  getreten,  wurde  er 
bald  von  der  Familie  Medici  und  insbesondere 
von  Oosimo  I.  vielfach  in  Anspruch  genommen. 
Zu  festlichen  Malereien,  die  zum  Theil  der  Er- 
haltung werth  geachtet  wurden ,  gaben  die  Ver- 
mälung  des  Oosimo  mit  Leonore  von  Toledo  und 
die  des  Prinzen  Francesco  mit  Johanna  von 
Oesterreich  Veranlassung ;  auch  malte  Bronzino 
im  herzoglichen  Palast  zwei  Jahre  hintereinan- 
der die  ITieaterdekorationen  für  den  Karneval. 
Ferner  lieferte  er  die  Zeichnungen  zu  vierzehn 
der  noch  erhaltenen ,  in  Arras  oder  in  Flandern 
ausgeführten  Teppiche  (Gobelins)  für  den  Raths- 
saal  der  Zweihundert  und  vollendete  dergestalt 
die  von  Pontormo  und  Salviati  begonnene  Arbeit. 
Einem  Briefe  vom  30.  April  1548  zufolge  (Gaye, 
Cartcggio  ii.  36S)  scheint  der  Meister  damals  im 
Auftrage  des  Grossherzogs  nach  Rom  gereist  zu 
sein ,  um  sich  für  diesen  Zweck  nach  Zeichnern 
(auch  Webern?)  umzusehen.  Indem  er  seine 
Rückkehr  anzeigt  und  fUr  die  Verspätung  sich 
entschuldigt ,  empfiehlt  er  als  Gehülfen  seinem 
Fürsten  den  Raffaello  da  Borgo  oder  Raffaellino 
dal  CoUe,  mit  dem  er  schon  in  Pesaro  zusammen 
gearbeitet  habe:  woraus  Lanzi  ohne  weiteren 
Grund  schliessen  wollte,  dass  Raffaellino  die 
Kartons  zu  jenen  Teppichen  nach  den  Entwür- 
fen des  Bronzino  gezeichnet  habe. 

Auch  zu  kirchlichen  Malereien  erhielt 
der  Meister  von  den  Medici  mannigfache  Auf- 
träge. Eine  für  die  Kapelle  des  herzoglichen 
Palastes  gemalte  Altartafel  mit  der  Kreuzab- 
nahme schenkte  Cosimo  1545  an  den  Kardinal 
Granvella  und  Hess  dafür  eine  zweite  malen,  mit 
demselben  Gegenstande,  aber  mit  Flügelbildem, 
welche  die  Verkündigung  Maria  darstellen  (Gaye, 
Carteggio  ii.  330).  Letztere  befinden  sich  gegen- 
wärtig in  den  Uffizien.  Noch  sind  in  derKai)ellc 
des  Palazzo  vecchio  die  Fresken  mit  der  Ge- 
schichte Mosis  erhalten,  daran  Bronzino  noch 
1504  arbeitete  (Gaye,  Carteggio  in.  134).  Wei- 
terhin war  er  auch  in  Kirchen  ausserhalb  Flo- 
renz im  Auftrage  des  Herzogs  beschäftigt.  So 
in  Pisa,  wo  er  im  Dom  einen  nackten  Christus 
mit  mehreren  Heiligen  malte ,  die  von  Sogliani 
begonnenen  Malereien  zum  Abschluss  brachte 
und  für  S.  Stefano  di  Cavalieri  eine  Geburt 
Christi  zu  Anfang  des  J.  1564  vollendete  (dort 
noch  erhalten ;  s.  Verzeichniss  der  Werke  No.  36) . 
Ungefähr  zu  derselben  Zeit  malte  er  für  die  von 
Cosimo  gestiftete  Barfüsserkirche  zu  Cosmopoli 
auf  Elba  eine  Kreuzabnahme ,  die  aber  später 
nach  Florenz  zurückkam,  daselbst  durch  unge- 
schickte Reinigimg  verdorben  und  erst  neuer- 
dings restaurirt  wurde  (Gaye,  Carteggio  in.  166;. 
Jene  Zeitbestimmung  ergibt  sich  aus  zwei  Brie- 
fen des  Herzogs  Cosimo  an  den  Maler  aus  dem 
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J.  1564;  es  erhellt  daraus,  dass  die  beiden 
Gemälde  fUr  Pisa  und  Elba  am  11.  Febr.  1564 
fertig  waren  und  darauf  die  Auftrüge  zu  Male- 
reien in  S.  Lorcuzo  erfolgten.  —  Endlich  aber, 
und  dies  war  nicht  die  kleinste  seiner  Arbeiten 
—  war  Bronzino  der  berufene  Bildnissmaler 
der  Familie ,  der  ihre  sämmtlichen  Glieder ,  bis 
zu  den  natürlichen  Kindern  herab,  wiederholt 
darzustellen  hatte.  Eine  Anzahl  dieser  Porträts, 
von  denen  noch  die  Rede  sein  wird ,  kam  in  den 
Besitz  treuer  Anhänger  des  Hauses  und  in  das 
Ausland. 

Bronzino  blieb  zeitlebens  in  diesem  nahen 
Verhältniss  zu  den  Medici.  Er  war  ihr  erklärter 
Günstling ,  wie  denn  Cosimo  I.  in  den  Billetten, 
darin  er  ihm  seine  Aufträge  crtheilte,  ihn  mit 
Oarissimo  mio  anredete  und  seinerseits  der  Mei- 
ster in  treuer  Anhänglichkeit  in  einem  Briefe 
vom  J.  1545  seine  Gönner  »das  himmlische  Haus 
der  Medici«  nannte. 

Obwol  derart  unablässig  fUr  die  fürstliche  Fa- 
milie beschäftigt,  fand  er  doch  noch  Zeit  zu 
Staffeleibildem  fllr  andere  Besteller.  So  erhielt 
Alamanno  Salviati  eine  Venus  mit  einem  Satyr, 
insbesondere  aber  Franz  I.  von  Frankreich  eine 
Venus  mit  Amor  und  allegorischen  Figuren  (nach 
Vasari's  Bericht;  das  Bild  war  also  vor  1547 
gemalt) .  Letzteres  ist  erhalten  und  gegenwärtig 
in  der  Nationalgalerie  zu  London  (s.  Verz. 
No.  52).  Solche  Darstellungen  von  der  Hand 
Bronzino's  fanden  besonderen  Beifall.  Doch 
fehlte  es  ihm ,  namentlich  in  der  späteren  Zeit, 
auch  nicht  an  mannigfachen  Aufträgen  zu  Kir- 
chenbildern. Für  Matteo  Strozzi  malte  er  in 
der  Nähe  seiner  Villa  zu  S.  Casciano  ein  Taber- 
nakel mit  einer  Pietä  in  Fresko  (jetzt  sehr  ver- 
dorben) ;  für  die  von  Gio.  Batt.  Cavalcanti  ge- 
widmete Kapelle  in  S.  Spirito  ein  Noli  me  tangere 
(jetzt  im  Louvre  zu  Paris) ;  für  Ant.  Salviati 
eine  Geburt  Christi  u.  s.  w.  Auch  ein  Haupt- 
werk von  ihm,  das  noch  erhalten  ist  (jetzt  in 
den  Uffizien) ,  entstand  im  Auftrage  eines  Pri- 
vatmannes, des  Giovanni  Zauchini :  Christi  Nie- 
derfahrt in  die  Vorhülle,  gemalt  für  eine  Kapelle 
in  der  Kirche  S.  Croce  und  vollendet  1552  (s. 
Verz.  No.  5). 

n.  Cbarakter  seiner  Gemftlde. 

Letzteres  Bild ,  für  die  Kunstweise  des  Mei- 
sters besonders  bezeichnend ,  hat  früh  ein  leb- 
haftes Interesse  und  ein  eigenthümliches  Schick- 
sal erfahren.  Durch  ein  päpstliches  Dekret 
wurde  es  mit  dem  Bann  belegt  wegen  der  vie- 
lerlei nackten  Figuren  beiderlei  Geschlechts,  die 
es  ohne  alle  Verhüllung  darstellte;  und  auch 
sonst  rief  diese  Schaustellung  kräftig  ausgebil- 
deter Körperformen ,  offenbar  der  Hauptzweck 
dieser  Väter  und  Bewohner  der  Vorhölle ,  eine 
herbe  Kritik  hervor.  Der  Poet  Alfonsino  de' 
Pazzi  machte  darauf  folgende  unübersetzbare 
Spottverse : 


Soosi  il  Pittor  chi  guaida,  e  fermi  il  ptsfo, 
Perche  Tintenzion  sna  fn  di  far  questo, 
Di  fonnar  Cristo,  i  Santi,  e  11  rcsto, 
Ma  egli  sbaglid  del  Paradiso  al  chlaaso. 

Wegen  dieses  ankirchlichen  Charakters  wurde 
denn  auch  später  dieses  Bild  von  seinem  Platze 
entfernt  und  durch  ein  anderes  ersetzt.  Aus  dem- 
selben Grunde  wurde  auch  eine  Auferstehnng 
Christi  in  der  Kirche  S.  Annunziata  in  der  Ks- 
pelle  der  Familie  Guadagni  getadelt,  obwol  sie 
sonst  für  ein  gutes  Werk  des  Meisters  galt: 
»weil,  wie  Borghini  bemerkt,  darin  ein  so  leicht- 
fertiger Engel  sich  befindet,  dass  es  eine  schmih- 
liche  Sache  ist«. 

Und  doch  hatte  der  Meister  sicher  die  Absicht 
nicht  mit  unreinem  Reiz  auf  die  Sinnlichkeit  lo 
wirken.  Obgleich  aus  der  Schale  Pontonno'i 
kommend,  hatte  er  sich  nach  Michelangelo  wei- 
ter ausgebildet  und  auf  das  Studium  der  Ana- 
tomie und  der  nackten  Formen  besonderen  Flein 
verwendet.  Ein  kühles  Talent ,  weder  von  be- 
sonderer Tiefe  des  Gefühls  noch  von  grossem 
Reichthum  der  Erfindung,  hielt  er  eine  vollen- 
dete Darstellung  des  menschlichen  Körpers  in 
den  mannigfaltigsten  Stellungen  und  Lagen  Üb 
das  eigentliche  Ziel  der  grossen  Kunst.  Diese 
Richtung  hatte  schon  vor  der  Mitte  des  16.  Jihrh. 
die  florentinische  Malerei  überhaupt  genommeo, 
indem  sie  von  Michelangelo  die  äussere  Ge- 
schicklichkeit zu  entlehnen  sachte,  ohne  fUr  die 
Gewalt  des  Ausdrucks  und  die  Tiefe  des  Lebens, 
welche  dieser  in  seine  Figuren  legte,  VerstSnd- 
niss  zu  haben.  Uniäugbar  hat  diese  Kunst  Inder 
Formdarstollung  noch  Tüchtiges  geleistet,  nnd 
Bronzino  gehört  auch  in  dieser  Hinsicht  zu  ihren 
besten  Meistern.  Daher  auch  Benvenuto  Cellini 
von  ihm  rühmt,  dass  Keiner  mehr  als  Er  sich 
einer  solchen  Wahrheit  in  der  Kunst  genähert 
habe,  wie  sie  Michelangelo  erreichte,  indem  die- 
ser Alles  was  er  malte  aus  sorgfältig  stndirten 
Skulptnrmodcllen  herleitete.  Auch  hierin  zeigt 
sich,  wie  die  späteren  Florentiner  in  der  Malerei 
das  Formelement  einseitig  ausbildeten :  sie  mach- 
ten aus  ihr  mehr  oder  minder  eine  kolorirte  Pla- 
stik. Bei  allem  Geschick  aber  trieb  diese  Bich- 
tung  die  Kunst  einem  raschen  Verfalle  entgegen. 
Die  blosse  Schaustellung  nackter  Figuren  auf 
der  Bildfläche  in  den  gewagtesten  Stellungen 
und  den  aufgeregtesten  Geberden,  um  dem  Kur- 
per  eine  ungewöhnliche  Bewegtheit  zu  geben, 
führte  nothwendig  zur  Manier  oder  war  es  viel- 
mehr selbst  schon.  Und  diese  Manier  gewinn 
dadurch  nicht,  dass  sie  einen  akademischen  Zag 
hatte  und  aus  allen  Figuren  die  kalte  Beobach- 
tung des  Modells  sah.  Auch  Bronzino,  so  ernst 
er  es  ohne  Zweifel  mit  der  Form  nahm ,  wenig- 
stens was  seine  religiösen  Gemälde  anlangt,  miiss 
zu  diesen  Manieristen  gerechnet  werden.  Nickt 
bloss  ist  sein  Christus  in  der  Vorhölle  ohne  all« 
Würde  und  Feierlichkeit;  sondern  überdies  sind 
die  Gestalten  ohne  Ausdruck ,  das  Ganze  ohne 
Stimmung  und  nnr  eine  gleichgültige  Aoistel- 
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long  gymnaatiacfa  xosgebildcter  Kürper.  Zudem 
fehlt  ea  nicht  nnter  den  Tenfeln  an  (^schmack- 
losen  Zuthaten,  an  UngethUmcn  mit  bangenden 
Brüsten  and  dcrgl.  So  artheilte  freilicti  die  eigene 
Seit  des  KOnstlera  nicht,  die  wie  wir  ja  auch 
ron  Vaaari  wiesen,  jede  VirtuoBitSt  der  Darotel- 
long  bewanderte.  Bocchi  [s.  die  Literatur),  der 
l&s  Bild  ansfUhriich  beschreibt,  weiss  es  nicht 
{enug  za  riihnien  nnd  zn  erheben.  Er  berich- 
»t  ans  auch ,  dass  darin  der  Meister  einige  sei- 
ler  Zeitgenossen  nnd  Frcnnde  durch  ihre  Bild- 
lisse  verherrlicht  habe;  so  seinen  Lehrer  Pon- 
armo  (neben  Johannes  dem  Täufer) ,  den  Poe- 
en  Gio.  B&tt.  Oelli  and  einige  schtine  Frauen, 
lamnter  die  Gattin  des  Gio.  Batt.  Doni.  Auch 
n  den  Anderen  religiösen  Tafoln  Bronzico'e  zoigt 
lieh  dasselbe  manierirte  Permcnspiel ;  sein  Chri- 
itns  vor  Magdalena  [im  Louvre]  geht  in  der  tän- 
terbaften  Bewegung  der  Figuren  bis  in's  Grot- 
leska.  üebrigens  stiesB  sich  die  Kirche  nnr  an 
1er  Nacktheit  der  Figuren ;  dass  in  allen,  auch 
den  bekleideten,  nicht  mehr  der  kleinste  Rest 
Ton  religiüscr  Empfindung  war ,  merkte  sie  gar 
nicht.  Es  ist  bezeichnend,  dass  in  derselben 
Kirche  S.  Crece,  darin  die  Darstellung  des 
Christus  in  der  Vorhölle  verdammt  wurde, 
eine  Fieta  desselben  Heistors  bei  den  An- 
dSebtigen  grosse  Verehrung  fand ,  obwol  sie 
dasselbe  weltliche  und  manierirte  Wesen  zeigte, 
-~  Etwas  erfreulicher  als  jene  Bilder  sind 
leine  Dftrstel langen  der  Madonna ,  der  hl.  Fa- 
milie (im  Bclvedere  zu  Wien)  und  der  Ver- 
kQndlgang  (In  den  Uffision),  da  hier  Geberde 
md  Stellung  einfacher  gehalten  sind ;  allein  ohne 
Manier  sind  anch  sie  nicht. 

IHeaen  Nacktheiten  aber  einen  zweideutigen 
Beil  anzuschreiben,  ist  schon  dosshalb  ange- 
rechtfertigt,  weil  der  Künstler,  auch  in  seinen 
JDogen  Frauen  nnd  Kindern,  es  zum  Beiz  Uber- 
haiqit  nicht  brachte.  Nicht  bloss,  dass  dieser 
nicht  in  seiner  Absicht  lag;  sondern  das  Anmu- 
tUge  und  Reizende,  welcher  Art  auch,  lag  nicht 
in  seinem  Talente.  Eine  gewisse  aiiademischc 
Strenge  nnd  HBrte  ist  in  ihm  ein  vorwaltender 
Zog;  nnd  insofern  meinte  Lanzi  nicht  mit  Un~ 
radit,  dass  seine  Kirchenbilder  weit  besser  in 
eile  Zelcbunngsakademie  nach  dem  Nackten  als 
■bereinen  Altar  possten.  Schon  die  Festigkeit 
nd  Bestimmtheit  der  Form ,  auf  welche  er  ans- 
gebt,  bedingt  eine  gewisse  Härte  der  Erschei- 
mig,  welche  das  Reizvolle  ausschliesst.  Beson- 
ders seine  MinnerGgoren  sind  Ufters  wie  aus  Höh 
gesdmitten.  Dazu  sind  seine  Kompositl 
nristena  flberhSuft,  um  den  Körper  mitglichst 
von  verschiedenen  Seiten  zu  zeigen;  ein  Prun- 
ken mit  Formen,  das  von  vorahein  eine  wärmere 
Wifknng  munCgltch  macht.  Stärker  noch  tritt 
£ese  Kllte  und  NElchteruhelt  der  Empfindung 
h  der  Malerei  des  Heister«  zn  Tage.  Die  hohe 
AUbfldmg  des  Kolorits,  welche  fUr  die  Floren- 
Umt  Rn  Bartdommeo  und  Andrea  del  Sarto 
«Triebt  bitten,  Ist  bei  Ihm  wieder  fast  vollstUn- 


ilig  verloren;  seine  helle  und  In's  Kalkige  spie- 
lende Färbung,  oft  in  der  Kamation  nnr  mit 
Roth  wie  geschminkt,  dient  bloss  dazu,  den  pla- 
stischen Charakter  der  Formen  überall  recht 
deutlich  hervorzuheben.  Da  aber  doch  die  feine 
AbtJtnung  in  die  Schutten  fehlt,  so  mangelt  den 
KUrpem  die  Rundung.  Ein  solches  Kolorit  hat 
natürlich  Nichts  von  Stimmnng  und  maleriachom 
Reiz.  Nur  ausnahmsweise  ist  sein  blonder  hel- 
ler Charakter  nicht  ganz  ohne  Anmuth.  Die  Be- 
handlung ist  sehr  geschickt,  mit  Fleiss  und 
Sorgfalt  verschmolzen,  hat  aber  etwas  allzu 
Glattes  und  Gläscmes. 
Nicht  viel  wirksamer  sind  die  mythologi- 
shen  und  allegorischen  Darstellungen  des 
Meisters ;  doch  fand  hier  seine  Neigung  zu  nack- 
ten Formen  ein  günstigeres  Feld.  FUr  die  Göt- 
tinnen des  Alterthums,  wie  insbesondere  die 
Spät -Renaissance  sie  sich  vorstellte,  war  diu 
Ktirp ersehn nheit  in  mannigfaltiger  Bewegtheit 
doch  die  Hauptsache;  und  die  allgemeine  Vor- 
Hebe  fUr  dergleichen  Bilder  kam  dem  KUnstler 
anregend  en^egcn.  Auch  war  Bronzino  hier 
eher  bemüht  natürliche  Anmuth  in  die  Bewe- 
gung zu  bringen ;  was  ihm  freilich  wenig  gelang, 
da  er  andrerseits  das  Gewaltsame  und  Unge- 
wUhnliche  der  Stellungen  nicht  aufgeben  wollte. 
Denn  auch  hier  war  es  ihm  darum  zu  thun,  seine 
Kanst ,  sein  VcrstSndniss  der  Form  zu  zeigen. 
Bezeichnend  vor  Allem  für  diese  Gattung  seiner 
Werke  ist  dos  schon  erwähnte  Bild  der  Lon- 
doner Nationalgalcrie :  Venus  nnd  Amor  sich 
liebkosend.  Die  Göttin  halb  sitzend  mit  unter- 
geschlagenen Beinen  wendet  den  Oberkörper 
mit  höchster  Gelenkigkeit,  um  den  Kuss  von 
Amor  zu  empfangen,  der  sich  seinerseits  gleich 
einem  vollendeten  Gymnasien  ihr  zuwindet.  Man 
hat  behauptet,  das  Motiv  sei  einer  Zeichnung 
des  Michelangelo  entnommen,  von  dem  bekannt' 
lieh  eine  ähnliche  Darstellung  in  verschiedenen 
Wiederholungen  (Kopien]  sich  findet;  doch  ist 
die  Anordnung  des  Bronzino  zu  manierirt ,  um 
von  Michelangelo  herzurühren,  und  überdies 
hätte  Vasari  eines  solchen  Umstandes  sicher  ge- 
dacht. Die  der  Szene  beigegebenen  allegorischen 
Figuren  beschreibt  Vasari  nicht  ganz  richtig. 
Die  Freude  strent  über  dio  Hauptgmppe  Bösen 
ans ;  hinter  Venus  stehend  deckt  Die  Zeit  Dto 
Eifersucht  auf,  während  eine  andere  Gestalt  — 
vielleicht  Die  Leidenschaft  —  dem  zärtlichen 
Paar  eine  Ilonigscheibc  darreicht,  zugleich  aber 
mit  einem  Stachel  droht.  Derartige  moralische 
Anspielungen  liebte  die  Zeit,  ohne  es  gerade  sehr 
ernst  damit  zu  nehmen;  denn  sie  gaben  Im 
Grunde  nnr  willkommenen  Anloss  zu  weiterer 
Entfaltung  nackter  Formen.  —  Dio  Häufung  der 
Figuren  in  knappem  Räume  findet  sich  auch  auf 
diesem  Bilde.  Die  Kanst  der  Anordnung  sollte 
sich  darin  zeigen,  dussaufenger  Fläche  mehrere 
Körper,  ineinander  sich  fligend,  ihren  passenden 
Platz  finden;  was  dann  wieder  Anloss  gab  Ihre 
Glieder  mannigfach  zu  drehen  und  zu  wenden. 
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Bei  alledem  ist  hier  die  sorgsame  Durchbildung 
der  Formen  in  den  schlanken  Verhältnissen  und 
Wellenlinien,  wie  die  spätere  Renaissance  sie 
mit  Vorliebe  bildete,  nicht  unschön ,  wozu  auch 
die  zarte  milchige  Färbung  des  Fleisches  in 
einem  blassen  Lichte ,  so  kühl  und  manierirt  sie 
ist,  das  Ihrige  beiträgt.  —  Eine  allegorische 
Darstellung  war  wahrscheinlich  auch  Die  Ver- 
mälung  der  Katharina  von  Mcdicis  mit  Hein- 
rich II.  von  Frankreich,  welche  ein  gewisser 
Herr  Valori  zu  Florenz  besass. 

Es  ist  in  der  Kunst  Bronzino's  ein  Zug  kühler 
Ueberlegung;  er  treibt  sie  gleichsam  wissen- 
schaftlich und  bekundet  gerne  seine  Kenntniss 
der  Formen.  Dass  er  überhaupt  ein  Mann  von 
nicht  gewöhnlicher  Bildung  und  von  denkendem 
Geiste  war ,  ergibt  auch  sonst  was  wir  von  sei- 
nem Leben  wissen.  Es  ist  ein  Bruchstück  eines 
grösseren  Briefes  von  ihm  an  den  Historiker  und 
Gelehrten  Benedctto  Varchi  (aus  dem  J.  1546) 
erhalten,  das  in  dieser  Hinsicht  ein  besonderes 
Interesse  bietet.  Varchi  hatte  eine  Anzahl  nam- 
hafter Künstler ,  mit  denen  er  in  vertrauter  Be- 
ziehung stand,  aufgefordert,  ihm  ihre  Ansichten 
über  die  Vorzüge  der  Skulptur  und  der  Malerei 
und  über  das  Verhältniss  der  beiden  Künste  mit- 
zutheilen;  insbesondere  Michelangelo,  Benve- 
nuto  Cellini ,  den  Baumeister  Tasso ,  den  Bild- 
hauer Tribolo,  Pontormo  und  unseren  Meister 
Angelo.  Unter  den  noch  vorhandenen  Briefen, 
welche  dieses  Thema  behandeln ,  zeigt  aber  un- 
streitig derjenige  Bronzino's  die  beste  Einsicht 
in  die  Sache,  die  grösste  Folgerichtigkeit  des 
Gedankens  und  Klarheit  des  Ausdrucks.  Leider 
fehlt  gerade  der  Theil,  welcher  die  Vorzüge  der 
Malerei  darlegt.  Was  jedoch  Bronzino  gegen 
diejenigen  vorbringt,  welche  die  Skulptur  für 
die  höhere  Kunst  erklären,  ist  sehr  deutlich  und 
auch  für  unser  heutiges  Urtheil  zutreffend ;  wo- 
bei ihm  freilich  verborgen  bleibt,  wie  sehr  seine 
Malerei  von  plastischen  Grundsätzen  abhängig 
war.  Insbesondere  verräth  sich  darin  ein  feines 
Verständniss  für  das  Wesentliche  in  der  Kunst 
Überhaupt.  Es  ist  bezeichnend  für  den  Meister, 
dass  er  in  solchen  Erwägungen ,  wie  in  der  Ele- 
ganz der  Schreibweise  seinen  Genossen  über- 
legen ist ;  er  hat  über  die  Künste  nachgedacht 
und  weiss  sich  darüber  weit  deutlicher  als  jene 
auszusprechen.  Seine  vielseitige  geistige  Bil- 
dung —  wir  werden  ihn  auch  als  Dichter  ken- 
nen lernen  —  überragte  sein  produktives  Talent. 

Uli  Broniino  als  BildniBsmaler. 

Allein  merkwürdig ,  so  nüchtern  und  gesucht 
Bronzino  in  seinen  kirchlichen  und  allegorischen 
Malereien  ist ,  in  seinen  Bildnissen  weiss  er 
doch  das  Leben  mit  grosser  Sicherheit  zu  fassen. 
Als  Porträtmaler  muss  er  unbedingt,  wenn  auch 
nicht  den  ersten  Meistern  gleich,  ganz  in  ihre 
Nähe  gestellt  werden.  Hier  kommt  ihm  sein 
Trachten  nach  Festigkeit  und  Deutlichkeit  der 
Form  nur  zu  statten ;  hier  braucht  er  keinen  Auf- 


wand von  Erfindung  zu  machen,  bleibt  daher  frei 
von  seiner  sonstigen  Manier  und  begnügt  sich 
die  reale  Erscheinung  der  Persönlichkeit  in  ihrer 
einfachen  Gediegenheit  zu  ergreifen  und  mit 
jenem  »unsäglichen  Fleiss«,  welchen  Vasari  an 
ihm  hervorhebt,  wiederzugeben.   Freilich  darf 
man  von  ihm  nicht  jene  Auffassung  erwarten, 
welche  die  tieferen,  besonderen  Züge  der  In- 
dividualität geistvoll  heraushebt,  wie  auch  hier, 
da  hier  gleichfalls  die  malerische  Behandlnng 
ausbleibt,  es  öfters  den  Köpfen  an  jener  Weich- 
heit fehlt ,  welche  den  tieferen  Ausdruck  gibt. 
Dagegen  ist  die  Erscheinung  als  Ganzes  in  vol- 
ler Bestimmtheit  und  mit  überzeugender  Nator- 
treue  getroffen,  in  der  sehr  durchgebildeten  Form 
das  Wesentliche ,  der  Charakter  sicher  herror- 
gehoben,  und  die  Anordnung  fast  immer  von 
einer  vornehmen,  dem  Leben  glücklich  abge- 
lauschten Einfachheit.    In  den  guten  Werken 
dieser  Art  —  sie  sind  es  nicht  alle ,  aber  docii 
zur  Mehrzahl  —  ist  nichts  mehr  von  Manier, 
sondern  wirklich  noch  Stil.    Hier  ist  auch  da 
helle  kühle  Kolorit,  wo  es  nicht  allzusehr  m 
Gelbliche  oder  Böüiliche  spielt,  von  besserer 
Wirkung;  es  macht  keinen  Anspruch  und  hebt 
nur  die  Erscheinung  deutlich  heraus. 

Von  den  noch  in  ziemlicher  Anzahl  erhaltenen 
Bildnissen  4er  Medici  stehen  diejenigen  in  den 
Florentiner  Galerien  in  erster  Reilic.  Insbeson- 
dere sind  die  beiden  Kinder  Cosimo's  I.,  Maria 
im  Alter  etwa  von  12  Jahren,  und  der  etwti 
jüngere  Sohn  Don  Garcia  vortrefflich.  Der 
dicke  lachende  Junge  in  seinem  rothen  Saniuit* 
kleid  mit  gedunsenem  Gesicht,  in  der  fetten 
Hand  einen  Vogel  haltend,  ist  von  grGsster 
Wahrheit  des  Ausdrucks ;  auch  der  Abkömmling 
eines  grossen,  dem  Verfall  schon  entgegengehen- 
den Geschlechts  ist  wol  zu  erkennen.  Die  Be- 
handlung ist  einfach  und  meisterhaft.  Femer 
ist  das  Bildniss  Cosimo's  selber,  in  stählerner 
Rüstung,  die  rechte  Hand  auf  einen  Hehn  ge- 
stützt in  seiner  energischen  Festigkeit  sehr 
lebendig  (in  der  Galerie  Pitti) .  Gut  ist  auch  das 
Bildniss  des  Fürsten  in  der  Galerie  zu  Törin. 
Eine  ganze  Anzahl  weiterer  Porträts  desselben 
gibt  das  Verzeichniss.  Von  grosser  Sicherheit 
der  Erscheinung  ist  dasjenige  seiner  GenuliO' 
der  Herzogin  Eleonore,  in  heller  reicher  Klei- 
dung, ihren  Sohn  Ferdinand  zur  rechten  Seite 
(in  den  Uffizien) ;  doch  ist  in  den  GesichtsiQgen 
zu  viel  Härte  (ein  anderes  Bildniss  derHenogin 
in  Dresden) .  —  Auch  verschiedene  Bildnisse  der 
Bianca  Capello ,  der  verrufenen  Geliebten  nnd 
Gemalin  des  Grossherzogs  Francesco  Htri>> 
kommen  vor ;  doch  fallen  sie ,  wenn  ttberhsopt 
acht,  in  die  späteste  Tkiit  Bronzino's,  da  Bianca 
erst  1565  die  erklärte  Geliebte  des  FUnten  wurde. 
Es  ist  bemerkt  worden ,  dass  nicht  wenige  dtf 
fürstlichen  Personen,  welche  Angelo  malte,  eines 
aussergewöhnlichen  und  yerhängniearoUeB  Tod 
starben  (so  Don  Garda,  Eleonora  von  Totedo, 
Francesco  I.,  Bianca  Capello} ;  doeh  wird  ds- 
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mit  nur  das  schwere  Schicksal  bezeugt,  das  da- 
mals in  dem  schon  entarteten  Hause  der  Medici 
umging. 

Auch  unter  den  sonstigen  Porträts  Bronzino's 
sind  hervorragende  Leistungen.  Dazu  gehören 
diejenigen  des  Bartolommeo  Panciatichi  und 
seiner  Gattin  (in  den  Uffizien),  von  denen  Yasari 
ein  Recht  hatte  zu  sagen,  dass  ihnen  zum  Leben 
nur  der  Athem  fehle ;  Der  Bildhauer  (?  ebenda) ; 
Der  Bildhauer  im  Louvre  (früher  für  ein  Por- 
trät Baccio  Bandinelli's  gehalten) ;  Der  Violin- 
spieler  und  Eine  Dame  mit  drei  Knaben  in  rei- 
cher Kleidung  im  Museum  von  Madrid.  Zu  den 
schönsten  Werken  dieser  Art  aber  zählen  un- 
streitig die  beiden  Bildnisse,  welche  sich  bis 
1865  im  Besitze  des  Grafen  Pourtal^s  befanden 
(s.  Vera.  No.  72  und  73) ;  insbesondere  Der  junge 
Edelmann,  welcher  die  rechte  Hand  mit  einem 
Buche  auf  eine  Konsole  stützt.  Das  Bild  zeigt 
einen  so  ernsten  und  breiten  Stil,  dass  man  eine 
Zeitlang  geneigt  war  es  dem  Sebastian  del 
Plombe  zuzuschreiben,  bis  man  es  allgemein  als 
ein  Meisterwerk  Bronzino's  anerkannte.  Mit  der 
Wahrheit  des  Lebens  verbindet  sich  hier  eine 
Vornehmheit  und  Eleganz  der  Erscheinung, 
welche  zeigt,  wie  Bronzino  in  solchen  Bildnis- 
sen seine  Zeit  von  der  besten  und  edelsten  Seite 
KU  fassen  wusste.  —  Eigenthümlich  ist  vielen 
Beiner  Bildnisse  eine  schmale  Bildung  der  Hände 
mit  zugespitzten  Fingern. 

IVt  Leiite  Arbeiten.  Bronzino  als  Diobter. 

Auch  noch  in  späteren  Jahren,  als  Angelo 
schon  längst  ein  anerkannter  Meister  war,  half 
angelo  dem  Pontormo  bei  seinen  Arbeiten.  So 
Insbesondere  bei  dessen  Fresken  im  Chor  von  S. 
Lorenzo;  und  als  Pontormo  1556  vor  deren 
Vollendung  starb,  da  war  es  selbstverständlich 
Bronzino,  der  diese  zu  besorgen  hatte.  Indessen 
landen,  wie  es  scheint,  die  1558  enthüllten  Fres- 
cen  einen  nur  zweifelhaften  Beifall;  wol  aus 
lenselben  Gründen,  welche  Dem  Christus  in  der 
Vorhölle  vielfachen  Tadel  zugezogen.  Diese  Ma- 
ereien  sind  1738  übertüncht  worden.  Erhalten 
Bt  dagegen  in  derselben  Kirche  ein  grosses 
^^reskobild,  das  der  Meister ,  schon  ziemlich  be- 
agt,  im  J.  1565  malte:  Das  Martyrium  des  hl. 
LAorentins.  Auch  hier  wieder  die  Schaustellung 
{ehSufter  Figuren  in  mannigfaltiger  und  gewalt- 
tamer  Bewegtheit,  zudem  in  einer  gleichmässig 
t^lassen  Färbung,  welche  die  Wirkung  vollends 
lersplittert.  Es  war  wol  Bronzino's  letzte  grös- 
sere Arbeit.  Man  kennt  nur  noch  eine  Erweckung 
der  Tochter  des  Jairus  für  die  Kapelle  der  Gaddi 
b  S.  Maria  Novell a,  welche  er  nachdem  ge- 
aalt hat.  Eine  für  ein  Kloster  begonnene  Em- 
pftngniss  Maria  konnte  er  nicht  mehr  vollenden. 

Die  Gunst  der  Medici  hatte  ihm ,  neben  sei- 
nem immerhin  grossen  Geschick ,  in  Florenz  zu 
«iMr  höchst  angesehenen  Stellung  verholfen.  In 
Isr  neu  errichteten  Maler-Akademie  war  er  eines 
der  ersten  Mitglieder^  und  als  solches  wurde  er 


im  März  1564  nebst  Yasari,  Benvenuto  Celliui 
und  Ammanati  abgesandt,  dem  Leichenbegäng- 
nisse Michelangelo's  in  Rom  beizuwohnen,  dann 
auch  mit  jenen  beauftragt,  die  feierliche  Be- 
stattung des  grossen  Meisters  in  Florenz  anzu- 
ordnen. Im  J.  1565  hatte  er  dann  noch  wesent- 
lichen Antheil  an  den  prächtigen  Dekorationen 
zur  Feierlichkeit  der  Vermälung  Francesco's  I. 
von  Toskana ;  wie  damals  gebräuchlich ,  malte 
er  an  dem  auf  der  Brücke  alla  Carraia  ange- 
brachten Triumphbogen  drei  grosse  allegorische 
Darstellungen. 

Bronzino  hinterlicss  viele  Schüler,  die  zum 
Theil  von  Pontormo  zu  ihm  gekommen  waren 
und  sämmtlich  in  jener  von  Michelangelo  aus- 
gegangenen ,  von  ihnen  zur  Manier  getriebenen 
Richtung  wol  noch  geschickte  Zeichner,  aber 
matte  Koloristen  waren.  Zu  jenen  frühem  Schü- 
lern des  Pontormo  gehörten  Cristofano  dell'  Al- 
tissimo  und  Battista  Naldini.  Auch  Santi  di  Tito 
war  sein  Schüler.  Unbedeutend  blieben  Giov. 
Maria  Butteri,  Stefano  Pieri  und  Lorenzo  della 
Sciorina.  Sein  bester  Schüler  war  sein  Neffe 
Alossandro  Allori ,  der  ihm  nach  seinem  Tode 
(1572)  die  Lobrede  in  der  Akademie  der  Künste 
hielt  und  sein  Grab  in  S.  Cristofano  mit  einigen 
ehrenden  Versen  schmückte. 

Auch  als  Dichter  war  Bronzino  geschätzt,  ob- 
wol  seine  leichten,  im  Stil  des  Franc.  Bemi  ge- 
haltenen Produkte  von  zweifelhaftem  Werthe 
sind.  Nichtsdestoweniger  erkannte  die  1582  ge- 
stiftete Akademie  della  Crusca  ihre  Klassizität 
an.  Seine  originellsten  Burlesken  sind  die  14Sal- 
tarelli  dell'  Abbrucia  sopra  i  Mattaccini  di  Ser 
Feodocco ;  d.  h.  die  Frösche  oder  Handschwärmer, 
mit  denen  Bronzino  in  dem  literarischen  Streite, 
der  sich  zwischen  Castelvetro  und  Casa  über  eine 
Canzone  des  Letzteren  zur  Verherrlichung  des 
Hauses  Valois  entsponnen  hatte,  auf  die  Seite  sei- 
nes Freundes  Casa  (Ser  Feodocco)  trat,  üeber- 
haupt  hatten  seine  Gedichte  meistens  persönliche 
Beziehungen  (s.  unten  die  Ausgaben  seiner  Schrif- 
ten). Sie,  sowie  seine  Briefe  (zum  Theil  ver- 
öffentlicht in  der  Raccolta  vonBottari  undGaye's 
Carteggio)  zeugen  von  freundschaftlicher  Ver- 
bindung mit  den  bedeutendsten  seiner  Floren- 
tiner Zeitgenossen.  So  hat  er  mehrere  Sonette 
an  Benvenuto  Cellini  und  dieser  an  ihn  gerich- 
tet. Es  war  sicher  nicht  minder  seine  Bildung 
als  seine  Kunst,  was  ihm  bis  an  sein  Lebensende 
in  der  Heimat  und  am  Hofe  der  Medici  eine  her- 
vorragende Stelle  sicherte. 

Seine  Werke: 

In  Florenz  (ausser  den  Fresken  in  der 
Kapelle  des  Palazzo  vecchio) : 

1)  In  S.  Lorenzo :  Martyrium  des  hl.  Lanren- 
tius.  Fresko,  s.  Text  iv. 

2)  Im  Garten  des  Klosters  S.  Girolamo  delle 
Poverine :  Noli  me  tangere.  Fresko. 

3)  Im  Kloster  der  Badia :  Die  Kasteiung  des 
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hl.  Benedikt  (Der  Heilige  wälzt  sich  nackt 
auf  Dornen).  Fresko. 

4)  In  S.  Maria  Novella :  Christas  weckt  die 
Tochter  des  Jairos  auf.  Altartafel. 

In  den  Uffizicn: 

5)  Christi  Fahrt  in  die  Vorhöllo.  Aus  S.  Croce, 
wo  das  Bild  durch  eine  Kreuzabnahme  des 
Aless.  Allori  ersetzt  wurde.  Hauptwerk  des 
Meisters.  Bez. :  mdlh.  opera  del  bron- 
ziNO  FiORi^NTiNO.  Auf  Holz.  Hat  zum  Theil 
durch  Restauration  gelitten.  Geschenkandie 
Galeric  vom  Cavaliere  L.  Ricasoli.  s.  Text 
II.  und  Stiche  No.  12—14. 

H)  Verkündigung  auf  zwei  Tafeln.  Auf  Holz. 
Aus  der  Kapelle  des  Palazzo  Vecchio.  s. 
Stiche  No.  2. 

7)  Kreuzabnahme :  Christus  wird  in  die  Arme 
der  Maria  niedergelegt.  Auf  Holz;  lebens- 
grosse  Figur.  Aus  der  Kapelle  des  Palazzo 
vecchio.  s.  Stiche  No.  10. 

S)  Pieta.  Auf  Kupfer;  kleine  Fig.  Bez.:  broz. 
FAC.  s.  Stiche  No.  10.  11. 

9)  Allegorie  auf  die  Glückseligkeit.  Diese  wird 
von  der  Victoria  gekrönt ;  dabei  Die  Tugend, 
Die  Gerechtigkeit,  Der  Ruhm  u.  s.  f.  Auf 
Holz;  kleine  Fig.  Bez.:  broz.  fac.  Zier- 
liche Formen,  aber  gesuchte  Stellungen ;  hell 
und  kühl  in  der  Färbung,  s.  Stiche  No.  40. 

10)  Venus  dem  Amor  die  Waffen  wegnehmend. 
Auf  Holz;  kleine  Fig.  s.  SticheNo.  10— 17a). 

11)  Gemalin  Cosimo's  I.,  Eleonora  von  Toledo, 
mit  ihrem  Sohne  Ferdinand.  Auf  Holz; 
Halbfig.  s.  Stiche  No.  23. 

12]  Dieselbe.   Brustbild  auf  Leinwand.  Bez.: 

ELEONORA  TOLLETA.  COS.  MED.  FLOR.  D.  II. 
UXOR. 

i:i)  Maria,  Tochter  Cosimo's  I.  als  Kind.  Auf 

Holz.  8.  Text  111.  und  Stiche  No.  2S). 
14)  Don  Garcia,  Sohn  Cosimo's  I.  als  Knabe. 

Auf  Holz.  s.  Text  111.  und  Stiche  No.  20—28. 
15;  Bilduiss  der  Bianca  Capello  (acht?).    Auf 

Holz.  s.  Stiche  No.  34. 
10—17)   Bildnisse   des  Bartolommeo  Pancia- 

tichi  und  seiner  Gattin  Lucrezia  de  .Pucci. 

Auf  Holz. 
1**— 21)  Vier  Bildnisse  unbekannter  Personen: 

Dame    in  schwarzer  Kleidung  mit  einem 

Kamee  in  der  Hand ;  Junge  Frau,  Halb6g. ; 

Junger  Mann ;  Sitzender  Mann  in  schwarzer 

Kleidung  mit  einer  Statuette  hinter  sich 

{s.  Stiche  No.  30). 

Ausserdem  eine  Reihe  von  24  Bildnissen 
der  bedeutendsten  Mitglieder  der  Familie 
MtMlici  von  dem  Almen  Giovanni  da  Bicci 
bis  auf  ilie  Königin  Caterina,  auf  Zinuplat- 
ten  {xemalt,  in  einem  der  Direktionszimmer 
aufbewahrt. 

Im  Palazzo  Pitti : 

22  Hl.  Familie.  Auf  Holz;  llalbfiguren.s.  Stiche 
No.  5. 


23)  Cosimo  I.  Auf  Holz ;  Halbfig.  8.  Text  ui. 
und  Stiche  No.  21. 

24)  Francesco  I.  de'  Medici.  Auf  Holz ;  Halbfig. 

Bez. :  FRANCIfiCUS  MED.  FLOR.  ET.  SENAK. 

PRiNC.  8.  Stiche  No.  24. 

25)  Don  Garcia  de'  Medici.  Auf  Holz ;  Halbfig. 
s.  Stiche  No.  26. 

26)  Lucrezia,  Tochter  des  Cofiimo.  8.  Stiebe 
No.  29. 

27)  Bildniss  eines  Ingenieurs.  Auf  Holz.  Halb- 
figur.  Nach  dem  Ortsnamen  auf  der  Karte 
in  seiner  Hand  zu  schliessen,  das  Porträt  de« 
Luca  Martini,  der  die  Trockenlegung  der 
SUmpfe  im  Gebiete  von  Pisa  leitete,  s.  Stiche 
No.  33. 

2S)  Weibliches  Bildniss.  Auf  Eolz ;  Halbfig 
Angeblich  Bianca  Capollo.  s.  Stiche  No.  Mi. 

In  der  Accademia  di  Belle  Arti: 

29)  Die  hh.  Frauen  den  Leichnam  Christi  be- 
weinend. Aus  der  Franziskaneiiurche  za 
Porto-Ferraio. 

30)  Leichnam  Jesu  mit  der  Jungfrau  und  Mam 
Magdalena.  Aus  S.  Trinita  zu  Florenz. 

31)  Cosimo  I.  In  Rüstung.  Aus  dem  Kloster 
delle  Murate  zu  Florenz. 

32)  Laudomia  de' Medici,  CremalindesP.  Strozzi, 
Marschalls  von  Frankreich. 

33)  Der  hl.  Bonaventura.  Aus  dem  Kloster  S. 
Croce  zu  Florenz. 

34)  Karton  zu  Christi  Fahrt  in  die  Vorbölle 
(No.  5).  Figurenreicher  als  das  Gemälde. 

In  Lucca: 

35)  Im  königlichen  Palaste  Bildniss  Cosimo  t»I.. 
das  nach  einem  Briefe  bei  Gaye  (Carteggi» 
etc.  II.  330)  1545  gemalt  und  neuerlich  in 
der  königl.  Garderobe  zu  Florenz  wieder 
aufgefunden  worden. 

In  Pisa: 

36)  In  S.  Stefano  ai  Cavalicri:  Geburt  Christi 
s.  Text  I. 

37)  In  S.  Domenico:  Der  hl.  Dominikns  deo 
Bosenkranz  empfangend,  im  Hintergrunde 
der  Maler ,  der  mit  dem  Sakristan  um  deo 
Preis  handelt. 

3S)  In  S.  Jacopo  auf  dem  äauptaltar:  Aufer- 
stehung Christi. 

In  Parma: 
39)  In  der  Akademie :   Hl.  Familie. 

In  Neapel: 
40;  Hl.  Familie. 

41  u.  42)  Zwei  Bildnisse. 

In  Bom: 
43)  Im  Palazzo  Borghese :  Bildniss  Cosimo  s  1 
43a)  Im  Palazzo  Sciarra :  Bildniss  eines  StefaiK) 
Colonna,  gem.  1546. 

In  Turin: 
44  u.  45)  In  der  Galerie :  Cosimo  I.  (s.  Textiu. 
und  dessen  Gemalin  Eleonora.  Auf  Bob- 
s.  Stiche  No.  22  u.  23. 
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Im  Madrider  Maseum: 

16)  Bildniss  des  Violinspielers.  s.  Text  m  nnd 
Stiche  No.  35  b). 

17)  Famiiienbildniss :  Reichgekleidete  Dame 
mit  drei  Knaben.  Wird  dort  für  Eleonora 
von  Toledo  mit  ihren  Söhnen  ausgegeben. 
8.  Text  m  und  Stiche  No.  23a). 

Beide  Bilder,    welche  von  Einigen  für 
Werke  Parmigianino's  gehalten  werden,  sind 
doch  wol  von  Bronzino. 
Ib)  Bildniss  eines  jungen  Mannes. 


Im  Louvre  zu  Paris: 
10)  Noli  me  tangore :  Christus  erscheint  der 

Magdalena.    Aus   S.   Spirito   in   Florenz. 

8.  Text  u  und  Stiche  No.  8. 
bO)  Porträt  des  Bildhauers,  s.  Text  m. 

InBesauQon: 
bl)  Kreuzabnahme.  Sehr  verdorben.  Das  Bild 

scheint  dasjenige  zu  sein,  welches  Cosimo  I. 

dem  Kardinal  Granvella  schickte  (s.  Cl^- 
Xment  de  Ris,  Musöes  de  Provincc  u.  38) . 

In  London: 

9*2}  In  der  Nationalgalerie :  Venus  mit  Amor 
und  allegorischen  Figuren.  Nach  Vasari  fdr 
Franz  I.  von  Frankreich  gemalt.  Früher  in 
der  Sammlung  Beaucousin  in  Paris,  1860 
für  die  Galerie  angekauft. 

>3)  Ebenda:  Weibliches  Bildniss.  Auf  Holz. 

S4  u.  55)  Sammlung  Holford :  Cosimo  I.  und 
seine  Gcmalin  Eleonora. 

>6  u.  57)  Auf  Bowood  in  England,  Sammlung 
Landsdowne :  Zwei  Knabcnbildnisse.  Unge- 
wUhnlich  durchsichtig  in  den  Schatten. 

>8)  In  Hamilton  Palace :  Eleonora,  Gcmalin  Co- 
simo's  I. ,  mit  einem  ihrer  Kinder.  Von  Waa- 
gen (Treasurcs  etc.  lu.  205)  fUr  eines  der 
besten  Bildnisse  des  Meisters  erklärt. 

}U)  In  Kensington  Palace :  Cosimo  I. 

Im  Wiener  Bei ve derer 
SO)  HI.  Familie.  Auf  Leinwand;  Halbfig.  Bez. : 

BROZINO  FIOR^TINO.  S.  Stlcho  No.  6. 

ßl)  Cosimo  I.  Auf  Blech. 

I>2)  Derselbe.  Auf  Leinwand. 

53)  Dessen  Gremalin  Eleonora.  Im  Katalog  der 
Galerie  als  Unbekanntes  Bildniss  aus  der 
niederländischen  Schule  angegeben;  von 
Waagen  wo!  mit  Recht  als  ein  Bronzino  er- 
kannt (Waagen,  Kunstdenkmäler  in  Wien, 
p.  197). 

64)  Männliches  Bildniss.  Auf  Holz;  Kniestück. 

In  der  Dresden  er  Galerie: 
t>5)  Moses  wirft  die  Gesetztafcln  zur  Erde.  Auf 

Holz. 
t»6)  Cosimo  I.  Auf  Holz;  Brustbild. 
67;  Dessen  Gemalin  Eleonora.  Auf  Holz ;  Brustb. 

In  St.  Petersburg: 
58  a.  69)  In  der  Ermitage :  Zwei  weibliche  Bild- 
nisse. 


70)  Das  gute  Bildniss  eines  angeblichen  Sohnes 
des  Cosimo,  mit  einer  Denkmünze  in  der 
Hand,  kam  aus  der  Galerie  Wilhelm's  II. 
von  Holland,  wo  es  für  einen  Bronzino  galt, 
bei  Versteigerung  derselben  um  5000  Gulden 
an  den  Kaiser  von  Russland.  Vielleicht  von 
Aless.  AUori?  Unter  diesem  Namen  jetzt 
in  der  Galerie  der  Ermitage. 

71)  In  der  Galerie  Leuchtenberg:  Weibliches 
Bildniss.  Bez. :  Bronzino  F.  Nicht,  wie  an- 
gegeben wird,  das  Porträt  der  Laura  des 
Petrarca,  s.  Stiche  No.  38. 

72)  Bildniss  eines  jungen  Edelmanns  in  schwar- 
zer Kleidung,  in  der  einen  Hand  eine  Börse, 
in  der  anderen  ein  Miniaturbild  haltend. 
Früher  in  der  Galerie  PourtalSs;  bei  der 
Versteigerung  derselben  im  J.  1865  um 
55,000  Fr.  verkauft. 

73)  Bildniss  eines  jungen  Mannes,  s.  Text  m. 
Vielleicht  das  schönste  Porträt  des  Meisters. 
Früher  ebenfalls  in  der  Galerie  Pourtal6s ; 
1865  verkauft  um  95,000  Fr.  s.  Stiche  No.  37. 

74)  Ihm  zugeschrieben :  Bildniss  eines  jungen 
Mannes  aus  dem  Hause  Medici.  Bei  Frau 
von  Schaafhausen  zu  Köln.  Aus  der  Samm- 
lung Riccardi  in  Florenz  (s.  Kunstblatt, 
Stuttgart  1832.  p.  369). 

Einige  Bilder,  welche  dem  Bronzino  zu- 
geschrieben worden,  finden  sich  in  den  Ga- 
lerien Liechtenstein  (Wien)  und  Esterhazy 
(Pest) ;  ein  Bildniss  Cosimo's  I. ,  das  ihm 
wol  angehören  mag,  in  der  Sammlung  Rac- 
zynsky  zu  Berlin. 

Vier  ihm  beigemessene  Bildnisse,  darun- 
ter eines  der  Bianca  Capello,  befanden  sich 
in  der  Sammlung  Villars  zu  Paris ,  die  1868 
imter  den  Hammer  kam. 

Seine  Schriften  (Gedichte) : 

Einige  derselben  finden  sich  bcigednickt  in : 

1)  11  primo  libro  deir  opere  burlescbe  di  Francesco 
Berni  etc.  Fircnze  1548.  Andere  Ausgabe  1555. 

Ebenso  in  den  Opere  burlesche  di  Fr.  Berni, 
Londra  o  Firenze  1723  (aber  nidit  daselbst  er- 
schienen, sondern  in  Neapel).  Zweite  Ausgabe, 
Usect  (sie)  al  Reno  1726  (gedruckt  in  Rom). 

2)  La  Serenata.  Am  Ende  der  La  Catriiia ,  atto 
scenico  rusticale.  Firenze  1567.  Bronzino's  Werk 
beginnt  mit  p.  20.  Sehr  selten. 

3)  Seine  Canzonen  in :  Rime  ineditc  di  Raffacllo 
Borghiuo  con  altre  di  Angiolo  Allori,  detto  il 
Bronzino,  pubblicate  da  Dom.  Moroni.  Firenze 
1822. 

4)  Seine  Sonette-  und  andere  ungedruckte  Lieder, 
veröiTentlicht  von  demselben.  Firenze  1823. 

5)  Li  Capitoli  faceti  editi  ed  inediti  di  Angelo 
AUori  pubblicati  unitameute  a  Salterelli  del  me- 
desimo  Autore.  Ycnezia  1822. 

Aensserst  seltene  Oelegenbeiisschrift  zur 
llochxeitsfeier  Barbaro  und  Reali  xn  Venedig, 
heransgeff.  von  Pietro  Magrini  nach  einem  Codex 
der  Marciana.  Darin  sind  folgende  sebon  fjrflher 
an  ihnlichen  Gelegenheiten  erschienene  Capi- 
toli des  Brouino  enthalten : 
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Del  BifogBO.    Dell«  Scvw.    Erscbienen  im  Amore 

fai^tiTO.  VenezU  1810.  8. 
EsorUiione  alle  Zanxare  che  sc  ne  Tadano.   Venexia 

1517.  16. 
Del  Dappoeo  e  del  Tntt*  nna.    Capitoli  due.  Venexia 

1817.  K 
La  Yergogna.  Treato  1819.  H. 
DeU'  Esser  Chiaro.  Yennia  1819.  8. 
Lo  SdeiTBO.  Venesia  1S20.  K 
II  Barigi^nolo.  VenexU  18*20.  8. 
DeUo  Starai,  CapitoU  tre.  VenexU  1821.  8. 
II  Piato.  CapitoU  Otto.  Venexia  1821.  1«. 
Lo  Spedale.  Venexia  1822.  8. 
In  Lode  delle  Cipolle.  Venexia  1822.  8. 

(i )  Dieselben  Capitoli  mit  Benutzung  der  Ausgabe 
von  Magrini  und  nach  einem  Codex  der  Maglia- 
bc'cchiana  herausgeg.  in:  Pietro  Dazzl,  Scelta 
di  Curiositä  letterarie  inedite  o  rare.  DispenM 
34.  Bologna  1S63.  Mit  Erläuterungen. 

Photographie  eines  Schriftstücks  von  seiner  Hand 
in  Carlo  Pini^  La  Scrlttura  dl  Artist!  Italiani 
riprodotta  con  la  Fotognfla.  Dispensa  III. 

8.  Vasari,  cd  Le  Monnier.  XUI.  159—170.  — 
B  0  r  g  h  i  n  i,  Riposo.  15S4.  p.  533—539.  — 
Lan  zi,  StoriaPittoricaetc.1. 170.  — S  e  r  i  e 
degli  Uomini  i  piü  illustri  in  Pittura.  Firenze 
17Ü9.  VI.  115f.  —  Blch»,  Kotizie  Istoriche 
eU'.  I.  97.  102.  II.  301.  III.  70.  163.  343. 
VIII.  40.  —  Bottarl,  RaccolU  etc.  1.  30.  — 
(tu  hl,  KCnstlerbriefc  etc.  I.  364  —  370.  — 
ü  u  a  1  a  n  d  i ,  NuoTa  RacoolU  di Lettere.  1. 66. 67. 

Fr.  W.  Vnger  «.  J.  Meyer. 

Bildniss  des  Meisters : 

1 )  Halbe  Figur.  Ben.  Eredlsc.  In:  Serie  degli 
Uomini  etc.  Firenze  1769. 

2)  Brustb.  in  MedaiUon.  In:  Lastri,  Etruria  Pit- 
trice. I.  No.  52. 

Nach  ihm  gestochen  etc. 

1)  Der  Durchzug  der  Juden  durch  das  rothc  Meer 
und  Pharao*8  Unterging.  Ang.  Bronsino  inve. 
II.  Cock.  excude.  Cum  priuUeg.  Re.  Tutusagit 
et*.',  gr.  qu.  Fol. 
2J  Verkündigung.  Nach  den  beiden  Flügelbildem 
in  den  Ufflzicn  zu  Florenz.  0.  Pucci  dis.  F.  Po- 
le tti  ine.  Fol.  In:  Galerie  de  Florence.  Flo- 
rencc  1941. 
3J  Geburt  Christi  mit  Anbetung  der  Hirten.  Geor- 

gius  Ghisius  Mantuanus  F.   MDLIII. 

H.  Cock  Excud.  1554.  Imp.  Fol.  in  2  BU. 

Bartsch  XV.  3. 
4) Dass.  Gest.  von  der  Gegenseite  von  J.  B. 

de  Cavalleriis  1565.    Imp.  Fol.    Wol 

Kopie  nach  dem  vorigen. 
4a) Da«£.  S<'hr  gute  Kopie  eines  Anonymen ,  in 

demselben  Sinne  wie  das  Original;  der  nl.  Joseph 

sitzt  rechts  im  Vordergründe.  Ganx  rechts  nnten 

im  weissen  Kand :  Komae  ex  typis  Ant.  Lafrery. 

Gleiche  Qtöt^e  wie  das  Original (JVbfiir.  Gruntr). 

5)  Hl.  Familie.  Sacra  Famlglia.  L.  Pompignoli  dis. 
A.  Alfieri  ine.  (1S40).  gr.  4.  In:  L.  Bardi, 
(ialleria  Pitti. 

6)  Hl.  Familie  mit  Elisabeth  und  dem  kleinen  Jo- 

hannes.   Gest.  von  J.  Eissner.  4.  In: 
Haas,  Bildegalleric  des  Belvedere.  lS21ff. 
6a) Dass.  Jac.  Hyrtl  sc.  Fol. 

7)  Maria  sitzend ,  dem  Kind  den  Busen  reichend. 
Ivniestück.  Pronzino  pinxit.  Radirt  vonB.Wei  ss. 
kl.  4. 

8)  L*appar{zione  di  Cristo  alla  Maddalena  (Christus 
als  Girtner  erscheint  der  Magdalena).  Nach  dem 
Bild*  Arüher  in  S.  Spirito  zn  Horcnz,  JeUt  im 


Louvrc  zu  Paris.   Gez.  von  O.  Pera,  gest.  von 
C.  Last nio  und  Gaet.  Zeechi.  Fol.  In:Lutri, 
Etruria  Pittrice.  I.  No.  52. 
9)  Paulus  gebunden  vor  dem  Landpfleger.  Belebe 
Komposition.  Nach  einer  Zeichn.  in  Zeichoungi- 
manier  gest.  von  St.  Mulinari.  1781.  gr.  qa. 
Fol. 
10)  Kreuzabnahme.  Jesus  in  den  Armen  der  Maria. 
Lasinio  Fig.  incise.  4.  In:  Reale  Gal- 
lerU  di  Firenze.   Firenze  1827.  S.  I.  u. 
No.  91. 

1) Dass.  Photogr.  nach  dem  Original  in  den 

Ufflzien.  Florenz,  Alinari  (1869).  Fol. 
2)  La  Discesa  al  Limbo  (CbrisÜ  Fahrt  in  die  Vnr. 
bölle).  Nach  dem  Bilde  l^fiher  in  S.  Cioce. 
Jetzt  in  den  Ufflzien  za  Florenz.  Oest.  in 
Umriss  von  Paolo  L  a  •  i  n  1  o.  kl.  Fol.  In : 
Reale  Galleria  di  Fiienze.  Fizenze  1S2T. 
S.  I.  m.  No.  123. 

3) Dass.  Gest.  in:  Rosini,  Pittura Italiana. 

Tafeln  IH.  No.  113.  Fol. 

4) Dass.    In :  Raecolu  dl  Tavole  di  Chiese  io 

Firenze,  von  GlAnbattista  Zecchl  und  Beoe 
detto  Eredi.  No.  17. 

5)  Steinigung  des  hl.  Stephanns.    Gest.  von  G. 
Laari.  gr.  Fol. 

6)  Liegende  Venus  den  Amor  entwaffnend.  Nach 
dem  BUde  in  den  Unzien.  In:  Reale  Gal- 
leria di  Firenze.  Fizenze  1827.  qu.  4.  S.  I. 
II.  No.  74. 

7)  -^-—  Dass.  Yenere  con  Amore.  In  Vmxiss.  C. 
Nocchi  dis.  £»  Rossi  Inc.  qn.  Fol.  In: 
Galerie  de  Florence.  Florence  lS41f. 

7a) Dass.  Photogr.  nach  dem  Originale.  Flo- 
renz, Alinari  (1869).  Fol. 

7b)  Engelskopf.  Kreide.  In:  L.  Grüner,  Photogr. 

von  Originalzeichn.  im  k.  Kabinet  zu  Dresden. 

kl.  Fol. 
S)  Genien  auf  Wolken  spielend.  Nach  einer  Haii<|- 

Zeichnung  im  Münchener  Kabinet  lith.  voo  N 

Strixner.  qu.  4.  In  dem  grossen  MüncheiKr 

lith.  Werk.  213. 

9)  Ein  fast  nacktes  sitzendes  Bildchen  von  eiocD 
Jungen  Manne  umarmt.  Eine  Alte  üb«- 
gibt  ihr  einen  Brief.  Dabei  eine  Dienerii 
Nach  einer  Uandzeichn.  im  MünckeAtf 
Kabinet  lith.  von  N.  Strixner.  kl.  qs 
Fol.  In  demselben  Werke. 

20) Dass.   Photogr.  von  Th.  HndeminB  ii 

seinem :    K.  Kabinet  der  Handzeichnüngeo  in 
der  nnakothek  zu  München.  4. 

21)  Coslmo  I.   Grandncji  di  Toscana.   M.  Orsi  di«. 

L.  Paradisi  ine.  1842.  4.  In:  L.  Bardi. 
Galleria  Pitti. 

21a) Dass.   Photogr.  nach   dem  Origioale  in 

Palast  Pitti  (No.  403).    Beriin,  Photogr.  Öe«U- 
8chaft(1868).  kl.  Fol. 

22)  Coslmo  I.  Gran-Duca  di  Toscana.  Dis.  da  Me- 
tall!, Inc.  da  Ant.  Perfetti.  4.  In:  Hu^ 
d'Azeglio,  Reale  Galleria  di  Torino. 

23)  Eleonora  di  Toledo.  Dis.  da  L.  MetalU,  ine.  da 
Gio.  Ballero.  4.  Massimo  dWzeglio,  Reale  Gal- 
leria di  Torino. 

23a)  La  Gran  Duquesa  de  Toscana.  Leonor  de  To- 
ledo. Mit  drei  Kindern.  Kniestflek.  Lith.  v<« 
A.  Guglielmi  in:  Madrazo,  Coleccioa de («f 
dros  etc.  Roy.  Fol. 

24)  Francesco  I.  de  Medid.  A.  Bertoli  dis.  C» 
d&irOlioinc.  4.  In:  Bardi,  OallniA FW^ 
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15]  Pier  de'  Medici  il  Gottoso.  F.  Argnani  ine.  4. 

In:  Baidi,  GaUeria  Pitti. 
!6)  Don  Garzia  de'  Medici ,  Sohn  Cosimo's  I.  M. 

Orsi  6ia.  Y.  Benucciinc.  4.  In:  Bardi,  Gal- 
leria Pitti. 
!7)  Don  Garzia  de'  Medici.    G.  Sanguinetti  die.  B. 
Soster  ine.  Fol.  In:  Galerie  deFlorence, 
Florence  1841  f. 
!7a) Dass.  Photogr.  nach  dem  Original  in  den 

Ufflzien.  Florenz,  Alinari.  1869.  Fol. 
!8)  Maria  de'  Medici,  Tochter  Cosimo's  I.,  als  Jun- 
ges Mädchen.  G.  Sanguinetti  dis.  L.  Mar- 
telli  ine.   In:  Galerie  deFlorence,  Flo- 
rence 1841  f. 
!8a) Dass.  Photogr.  nach  dem  Gemälde  in  den 

Umzien.  Florenz,  Alinari.  1869.  Fol. 
!9)  Donna  Lncrezia  de'  Medici.  M.  Orsi  dis.  Lasi- 

nio  figlio  ine.  1842.  4.  In:  Bardi,  Galleria  Pitti. 
lOJ  Principessa  ignota.   M.  Orsi  dis.    L.  Errani 

ine.  4.  In :  Bardi,  Galleria  Pitti. 
U)  Benvenuto  Cellini.  Gest.  TonP.  N.  Bergeret. 
I2J  Nie.  Macchiavelli,  Halbflg.  Gest.  Ton  R.  Morg- 

hen  1795.    Oval.    8.    Für  die  Ausgabe  seiner 

Werke,  Livomo  1797. 
!3)  Bildniss  eines  Unbekannten ,  genannt  der  In- 
genieur; wahrscheinlich  Luca  Martini  (s.  Yerz. 

der  Werke  No.  27).  M.  Orsi  dis.  A.  Marchesi 

ine.  4.  In :  Bardi,  Galleria  Pitti. 
14)  Bianca  Capello.    Pompignoli  dis.    Pelli  ine.  4. 

In:  Bardi,  Galleria  Pitti. 
i4a)  Bianca  Capello  (?).  Photogr.  nach  dem  Gemälde 

in  den  Ufflzien.  Florenz,  Alinari.  1869.  Fol. 
5)  Der  Dichter  Graziani ,  genannt  II  Lasco.   Gest. 

Yon  Menabuoni.  Klein. 
>5a)  Der  Dichter  Gio.  Maria  di  Baccio  Cecchi.  C. 

Faucci  sc.  Fol. 
;5b)  Der  Yiolinspieler.  Nach  dem  Bilde  im  Museum 

zu  Madrid  photogr.  Ton  J.  Laurent.  Fol. 
;6)  Unbekanntes  männliches  Bildniss ;  Kniestück. 

Aof  dem  Tische  hinter  dem  Manne  eine  Sta- 

toette.  F.  Savoli  dis.  Prof.  G.  Marri  ine.  Fol. 

In:  Galerie  de  Florence.  Florence  1841. 

17)  Bildniss  eines  jungen  Edelmannes ,  die  rechte 
Hand  mit  einem  Buche  auf  einen  Tisch  gestutzt. 
Früher  in  der  Galerie  Pourtalds.  Deveaux 
del.  et  scnlp^.  4.  In:  Gazette  des  Beaux-Arts. 
1865.  I. 

18)  Laura ,  Petrarca's  Geliebte.  Fälschlich  so  be- 
nannt. Lith.  Ton  Schoninger  nach  einem 
Bilde  der  Leuchtenberg'schen  Galerie  zu  St. 
Petersburg.  Fol. 

(9)  Bildniss  einer  Jungen  Frau  in  dunkler  Tracht, 
beinahe  Halbflg.  J.  Brongino  (sie  I)  p.  Gest.  Ton 
L.  Yorsterman.  8.  In  Teniers'  Brüsseler  Ga- 
leriewerk. 

10)  Allegorie  auf  die  Glückseligkeit.  Photogr.  nach 
dem  Gemälde  in  den  Ufflzien  von  Alinari  in  Flo- 
renz (1870).  Fol. 

11)  Weiblicher  niederblickender  Kopf.  Kreide  weiss 
gehöht.  Nach  einer  Handzeichn.  im  LouTre, 
photogr.  Ton  A.  Braun  (in  Domach),  Repro- 
ductions,  Louvre  105.  Fol. 

\t)  Kopf  eines  Jünglings  mit  langem  Haar.  Kreide. 
Nach  einer  Handzeichn.  im  Louvre,  photogr.  von 
A.  Braun,  Reproductions,  Louvre  106.  Fol. 

Noibten  von  W.  Engämann, 
•  W,  Schmidt, 

Aleasandro  (di  Crigtofano  di  Lorenzo)  Al- 
irl,  Mcb  genaimt  Alesgandro  Bronzino 


(Sandrin  del  Bronzino  nennt  ihn  Borghini  in 
einem  Briefe  von  1577  bei  Bottari,  Eaccolta  etc. 
I.  176),  geb.  zu  Florenz  am  3.  Mai  1535. 

I.  Ansbildimg.  Kirchliche  imd  weltliohe  Malereien. 

Als  A.  fünf  Jahr  alt  seinen  Vater  verloren, 
wurde  er  von  seinem  Oheim  Agnolo  Bronzino 
in  dessen  Haus  aufgenommen,  und  stets  mit  vä- 
terlicher Liebe  gehalten ,  wesshalb  er  auch  des- 
sen Namen  führte.  Bronzino  erzog  ihn  so  sorg- 
sam zum  Maler,  dass  Alessandro  frühzeitig  Ge- 
mälde nach  seines  Oheims  Zeichnungen  aus- 
führen oder  nach  andern  tüchtigen  Meistern  ko- 
piren  konnte,  sodann  in  seinem  17.  Jahre  ein 
Kruzifix  mit  Johannes  und  Magdalena  nach  eige- 
ner Erfindung  malte ,  das  Alessnndro  de'  Medici 
in  die  Kapelle  einer  seiner  Yilleu  aufnahm.  Die 
damals  in  Florenz  vorherrschende  Bichtung  be- 
stimmte ihn  in  seinem  19.  Jahre  nach  Rom  zu 
gehen,  um  sich  durch  das  Studium  Michelange- 
lo's  auszubilden ;  doch  vernachlässigte  er  auch 
die  Antike  und  andere  neuere  Meister  nicht. 
Ausserdem  pflegte  er  in  Rom,  durch  das  Bei- 
spiel seines  Oheims  angeregt,  auch  das  Bildniss ; 
er  malte  die  Porträts  einiger  hochgestellter  Per- 
sonen, namentlich  des  Tommaso  de'  Bardi  Mon- 
tanti  und  dessen  Gattin  Ortensia,  dann  von  Za- 
nobi  und  Benedetto  Montanti,  und  fand  damit 
Beifall.  Er  hätte  gerne  auch  den  Papst  Paul  IV. 
gemalt  und  ging  desshalb  in  einem  Briefe  vom 
29.  Dez.  1559  den  Grossherzog  Cosimo  um  seine 
Vermittlung  an.  Doch  scheint  er  seine  Absicht 
nicht  erreicht  zu  haben,  da  er  im  J.  1560  schon 
wieder  in  Florenz  und  rüstig  bei  der  Arbeit  war. 

Von  Tommaso  Montanti  empfohlen ,  malte  er 
dort  im  Auftrage  des  Bastiano  Montagnti  dessen 
Kapelle  in  der  Kirche  S.  Annunziata  aus. 
Hier  konnte  er  von  seinen  Studien  nach  Michel- 
angelo ausgedehnten  Gebrauch  machen,  da  er 
ein  Tafelgemälde  mit  dem  jüngsten  Gerichte  zu 
fertigen  hatte.  Er  versäumte  denn  auch  nicht 
der  Malerei  des  grossen  Meisters  in  der  Sistina 
eine  Anzahl  Figuren  ohne  Weiteres  zu  entneh- 
men und  war  überhaupt  bemüht,  in  der  Zcicli- 
nung  des  Nackten  diesem  es  nachzuthun.  Auch 
brachte  er  daselbst  das  Bildniss  Michclangelo's 
an  (neben  dem  Auferstehenden  mit  verbundenen 
Augen).  An  der  Decke  und  den  Wänden  der 
Kapelle  malte  er  in  Fresko  Christus  unter  den 
Schriftgelehrten  und  die  Austreibung  der  Ver- 
käufer aus  dem  Tempel  mit  gut  gezeichneten 
nackten  Figuren  und  vielen  Bildnissen  berühm- 
ten Florentiner,  wie  Pontormo,  Bronzino,  Michel- 
angelo, Cosimo  I.,  PieroVettori,  Vincenzo  Borg- 
hini, Fra  Luigi.  Baldinucci  setzt  diese  Malereien 
irrthümlich  in  das  J.  1582 ;  schon  Vasari,  der  im 
J.  1567  über  Allori  schrieb,  gedenkt  derselben. 
Diese  Gemälde  sind  von  Santi  Pacini  aufge- 
frischt. Vasari  erwähnt  dort  noch  eine  Vision 
des  Ezechiel  von  der  Auferstehung  der  Todten, 
die  dem  Alessandro  Gelegenheit  gegeben  habe, 
seine  Kenntniss  der  Ani^tomie  zu  zeigen.  Allein  es 
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findet  sich  dafür  an  jener  Stelle  kein  Raum,  wol 
aber  sieht  man  ein  solches  Fresko  in  einem  Gar- 
ten an  der  Via  Ghibellina ,  No.  7645 ,  und  es  ist 
möglich,  dass  Vasari  dieses  Bild  im  Sinne  hatte. 
In  derselben  Kirche  hat  Alessandro  noch  in  sei- 
ner letzten  Lebenszeit  eine  Altartafel  mit  einer 
Geburt  Maria  gemalt ,  welche  die  Inschrift  ent- 
hält: An.  Dom.  mdcu  Alezander  Bronzinus 
AUorius. 

Auch  andere  Kirchen  zu  Florenz  haben  Ge- 
mälde von  ihm  aufzuweisen.  In  S.  Maria 
Novella  malte  er  die  Decke  der  Kapelle,  da- 
rin sich  seines  Oheims  Erweckung  der  Tochter 
Jairi  befindet,  mehrere  Heiligenfiguren  in  Ni- 
schen nebst  Medaillons  mit  den  Wunderthaten 
des  hl.  Jakobus ,  Ein  Martyrium  des  Letzteren, 
bez.  mit  seinem  vollen  Namen  und  der  Jahrzahl 
1592,  Eine  Samariterin  (1575,  s.  Verzcichniss  der 
Werke  No.  2)  und  Eine  Grablegung  Christi,  an 
der  jedoch  nur  der  Körper  Christi  und  die  Köpfe 
von  Maria  und  Johannes  von  seiner  Hand  sind, 
das  übrige  dagegen  von  Bntteri  ausgeführt  ist; 
ferner  Geschichten  aus  dem  Leben  Christi ,  des 
hl.  Dominikus  und  anderer  Heiligen  seines  Or- 
dens; und  endlich  im  Refektorium  Den  Manna- 
regen. Im  Magdalenenkloster  Eine  Kreuz- 
abnahme, die  später  an  die  Stelle  Der  Höllen- 
fahrt von  Bronzino  nach  Sta  Croce  versetzt 
wurde,  und  in  der  letzteren  Kirche  Eine  Himmel- 
fahrt Maria  und  eine  unvollendete  Krönung  der- 
selben. In  der  Kirche  S.  Girolamo  delle  Po- 
verine  ein  Altarblatt  mit  Gott  Vater,  Maria, 
S.  Augustin  und  anderen  Heiligen.  In  S.  Spi- 
r i to  Die  Ehebrecherin ,  und  eine  Tafel  mit  den 
Märtyrern  (auf  der  Predella  derselben  eine  An- 
sicht des  Palastes  Pitti ,  wie  er  von  den  Medi- 
cecrn  begonnen  worden) ,  und  Den  hl.  Fiacro, 
der  Kranke  heilt;  in  S.  Niccol6  Ein  Opfer  Abra- 
hams ,  das  zu  seinen  besten  Werken  gerechnet 
wurde  (s.  Verz.  No.  4);  in  S.  Egidio,  der 
Kirche  des  Hospitals  Sta  Maria  Nuova,  Einen 
todten  Christus ,  von  Engeln  beklagt ,  und  Eine 
Madonna  mit  dem  Kinde,  dem  hl.  Johannes  und 
sechs  Jungfrauen;  in  S.  Antonio  die  allegori- 
schen Figuren  nebst  der  Oi-namentation  in  der 
Kuppel.  In  S.  Marco  ein  Altarblatt  mit  dem 
auferstandenen  Christus,  der  seiner  Mutter  er- 
scheint ,  und  die  Gewölbe  in  der  von  den  Sal- 
viati  158S  erbauten  Kapelle  S.  Antonino;  in  S. 
Agata  Die  Hochzeit  zu  Cana,  gestiftet  vom  Se- 
nator Laur.  Puccius,  ein  damals  viel  ge- 
rühmtes Bild  (s.  Verz.  No.  1);  im  Kloster  von 
Monte  Domini  Eine  Verkündigung  Mariae  (s. 
Verz.  No.  13).  In  Pisa  erhielt  die  Karmeliter- 
kirche von  ihm  Eine  Himmelfahrt  Christi.  Für 
die  Abtei  von  Astino  in  Bergamo  malte  er  im 
J.  1581  Ein  Abendmal,  das  er  zur  Hälfte  nach 
dtm  des  Andrea  del  Sarto  in  S.  Salvi  kopirte 
und  ganz  in  dessen  Art  hielt.  In  der  Abtei  von 
Passignano  liess  Aurelio  da  Forll  von  ihm 
die  Zeichnung  zu  einer  neuen  Kapelle  fertigen 
ond  ia  derselben  das  Altarblatt  mit  einer  Pietä 


und  verschiedenen  Wunderthaten  des  hl.  Giov. 
Gualberto  malen.  Eines  seiner  besten  Bilder  be- 
findet sich  im  Dome  zu  Lucca:  eine  fignren- 
reiche  Darstellung  der  Jungfirau  im  Tempel  mit 
der  Inschrift:  a.  d.  8.  n.  mdiic.  alexädes. 

BRONZINUS.  ALLOBIUS.  CIYIS.  FLOSENTIN1J8. 
CRISTOPHORI.  FIL.  PINQEBAT.     Für  JaCOpO  Sal- 

viati  malte  er  eine  Kapelle  in  dessen  Palast  ans 
mit  der  Geschichte  der  hl.  Magdalena  und  Pro- 
pheten und  Sibyllen  an  der  Decke ;  endlich  Ar 
Kardinal  Montalto  Eine  Madonna  mit  dem  Christ- 
kinde, von  Engeln  bedient,  und  Heiligen. 

Neben  den  kirchlichen  Bildern  fertigte  er  gleieb 
seinem  Oheim  mancherlei  dekorative  Malereien 
in  Palästen  aus  der  Mythologie  und  Heroen- 
Geschichte.    Es  werden  dergleichen  in  eber 
Villa  des  Alamanno  Salviati  und  in  einem  Fi- 
last  des  Jacopo  Salviati  beschrieben.   Das  be- 
deutendste Werk  der  Art  war  aber  die  15S5  ihn 
anvertraute  Fortsetzung  der  Malereien ,  welche 
von  Andrea  del  Sarto,  Pontormo  und  Frandt- 
bigio  in  der  grossherzoglichen  Villa  von  Poggio 
a  Caiano  zur  Verherrlichung  der  Medici  bin- 
nen waren.  Hier  schloss  er  sich  theils  den  £^ 
findungen  seiner  Vor^nger  an,  theils  wählte  er 
die  Gegenstände,  Ereignisse  aus  dem  Leben 
grosser  Männer  des  Alterthnms,  welche  eine 
lobpreisende  Vergleichung  mit  den  Thaten  der 
Mediccer  darboten ,  nach  eigenem  Entwurf  und 
brachte  dabei  viele  Bildnisse  von  ZeitgenosMo 
an.  Zu  letzteren  Darstellungen  gehOrcn  die  Ma- 
lereien in  einem  besonderen  Gemache:  an  der 
einen  Wand  der  Raub  der  Aepfel  der  Hesperi- 
don  durch  Herkules ,  auf  der  anderen  das  dem 
Scipio  von  dem  numidischen  KOnige  Sypbtf 
nach  der  Niederlage  Hasdrubals  bereitete  Mal 
(s.  zu  dieser  und  zwei  anderen  Darstellnngm 
Stiche  No.  18—20).    Stoffe  aus  der  Mythologie     \ 
und  dem  Alterthum  hat  er  auch  mehrfach  in 
Staffeleibildem  behandelt,  die  insbesondere  den 
unmittelbaren  Einfluss  Micholangelo's  sowie  die 
Vorliebe  für  Darstellung  nackter  weiblicher  Fi- 
guren bekunden. 

IL  Gharakteristik.  Seine  Luohrilten.  Seine  Bfldiifl» 
Stellung  am  Hofe  der  Medidi 

Dass  überhaupt  Alessandro  das  grusste  Ge- 
wicht auf  das  Studium  der  Anatomie  and  des 
nackten  Körpers  legte,  ist  schon  bemerkt;  er 
folgte  hierin  den  Spuren  Michelangelo's  and  sei- 
nes Oheims  Bronzino ,  bildete  aber  seineraeiti 
diesen  Theil  des  Studiums  mit  fast  einseitigeB 
Eifer  aus.  Er  modellirte  auch  verschiedeatiick 
für  Andere  anatomische  Figuren  und  K^l])e^ 
theile  und  schrieb  eine  durch  viele  Zeichnangei 
erläuterte  Lehre  der  Anatomie  in  dialogiidKr 
Form  (s.  seine  Schrift).  In  seiner  Kunst  tritt 
gleichfalls,  wie  in  derjenigen  des  Broniino,  dea 
er  in  vielen  Dingen  verwandt  aber  dnrelifftff 
untergeordnet  ist,  ein  kühles  VerstJhkdnisi  K 
Tage ,  verbunden  mit  grossem  Fleias  und  toif 
samer  AusfUhning,  wenigstens  In  den  kleiieK* 
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1.  Es  ist  oben  nur  ein  Theil  seiner  Kir- 
Uereien  aufgezählt;  darnach  ISsst  sich 
en ,  was  er  mit  seiner  Ausdauer  und  mit 
Gesohick,  das  sich  damals  die  Florentiner 
grossen  Schulen  ihrer  Vorgänger  ange- 
zu  Stande  brachte.  Allein  von  Ursprung- 
t,  Seele  des  Inhalts,  Eigenart  der  Auf- 
i;  ist  in  seinen  Bildern  nicht  die  Rede, 
ndro  ist  eine  im  innersten  Grunde  pro- 
i  Natur,  ein  frommes  Gemiith,  aber  ein 
änkter  Kopf,  der  durch  eine  grosse  Um- 
^,  zwischen  namhaften  Künstlern  aufge- 
m  und  durch  gründliche  Studien  in  die 
eingeweiht,  sich  zu  einem  tüchtigen  Maler 
ildete,  dessen  Werke  aber  zumeist  an 
dicher  Kälte  der  Empfindung  wie  der 
leiden.  Besonders  hart  und  bunt  sind 
landschaftlichen  Hintergründe,  die  ein 
andrisches  Ansehen  haben.  Eine  gewisse 
und  Zierlichkeit  der  Behandlung  kann 
le  Mängel  nicht  entschädigen.  In  einem 
Q  Werke  der  Galeria  B o  r  gh  e s e  zu  R  om , 
IS  als  Gärtner,  mit  einer  Fahne  in  der 
kniet  Magdalena  wie  eine  Dame  anzu- 
mit  feinem  Köpfchen  und  schmachtendem 
ick,  mit  zierlicher  Hemdkrause  und  einem 
chlein  mit  Spitzen  besetzt.  Die  Bezeich- 

AUtet: 

NBL.  A.  M.   D.  99 

ALBSSAXDBO  BROKZINO 

ALLORI  DIPINOBVA. 

irlich  hat  auch  unter  seiner  Hand,  wie  un- 
jenigen  seines  Meisters,  die  kirchliche  Ma- 
inen  ganz  weltlichen  Charakter  angenom- 
Seine  Samariterin  in  S.  Maria  Novella 
wegen  ihrer  weltlich  gefälligen  Erschei- 
ind  des  ihr  zugesellten  nackten  Putto  ge- 
(indessen  damit  entschuldigt,  dass  sie  dar- 
t  sei ,  ehe  sie  den  Herrn  gekannt  habe !) ; 
leine  Kreuzabnahme  in  S.  Maria  Nuova 
andet,  weil  die  Komposition  der  biblischen 
ung  entgegen  sei.  Dennoch  wurden  seine 
sen  Gemälde  damals  und  noch  später  viel- 
spriesen ;  die  Weltlichkcit,  die  Schaustel- 
ler Formen  trat  hier  doch  zaghafter  auf 
i  Bronzino,  wie  der  Meister  selber  be- 
kter  und  in  seiner  Kunst  weniger  kühn 
Und  wo  er  das  Nackte  schildert,  ist  die 
Ag  noch  kälter  wie  bei  jenem  und  streift 
'8  Komische;  so  im  Joseph  und  der  Putl- 
in  den  Uffizion) ,  wo  der  keusche  Joseph 
er  nackten  Schönheit  eilig  davon  läuft. 
mal  sind  seine  biblischen  Figuren  nur  wie 
^e  in  reicher  Landschaft. 
Bescheidenheit  des  Meisters  zeigt  sich 
Male  in  den  Inschriften  seiner  Bil- 
lie  er  gerne  sehr  ausführlich  gab ,  wol  um 
on  seinem  Oheim  Angelo  Bronzino  zu  un- 
eiden,  und  gewiss  in  dem  Bewusstsein, 
sr  diesem  nicht  gleichkomme.  So  sah 
Eer  auf  einem  kleinen  Bildchen  des  hl.  Hie- 

ir,  Ktafiler-Lexikon.  I. 


ronymus  in  einer  Privatsammlung  zu  Neapel 
die  Bezeichnung : 

A.  D.  M.  BCVI. 

ALBXADBB  BRÖZIKUS 

ALL0BIU8.     CrV.     FLOB. 

DUM  PINOBBAT 

MBLIU8 

LINBABB  NON  POTVIT. 

Eine  ganz  ähnliche  Inschrift  findet  sich  auf 
Der  Geburt  der  Maria  in  S.  Annunziata  von 
1602  und  Dem  Christus  bei  Martha  von  1605  im 
Belvedere  zu  Wien  (s.  yei*z.  No.  19).  Auch  geht 
daraus  hervor,  welchen  Werth  er  damals  noch, 
da  er  schon  die  Siebenzig  erreicht  hatte,  auf  die 
Zeichnung  legte :  »besser  konnte  er  nicht  zeich- 
nen«. Von  einer  rührenden  Bescheidenheit  zeugt 
auch  die  Inschrift  auf  Dem  Opfer  Abraham's  in 
den  Uffizien  zu  Florenz : 

A.  1).  MDCI. 
ALBBSANUBO    BRONZINO   ALLOBI 
CH*ALTRO   UILETTO   CHEMPARAR 

NON  PBOTÖ. 

»der  kein  anderes  Vergnügen  als  Lernen  kannte.« 
Endlich  eiferte  er  seinem  Oheim  Bronzino  auch 
als  Bildnissmaler  nach ;  wie  denn  gleichfalls 
die  Porträts,  bemerkenswerth  durch  individuelle 
Bestimmtheit  und  sorgfältige  Ausführung,  zu 
seinen  besten  Leistungen  zählen.  Uebrigens  sind 
uns  nicht  viele  derselben  erhalten  (s.  dasVer- 
zeichniss) ;  möglich ,  dass  manche ,  die  seinem 
Oheim  beigemessen  werden,  ihm  angehören. 
Doch  ist  es  eine  falsche  Vermuthung  (s.  Nag- 
1er,  Monogrammisten.  i.  No.  852),  dass  Gemälde, 
welche  mit  der  Bezeichnung  A.  Brenz,  f.  vor- 
kommen ,  Werke  des  Alessandro  sein  könnten. 
Mit  dem  A.  vor  Brenz,  zeichnete  manchmal  auch 
Angelo,  und  wenn  Alessandro  eine  Bezeichnung 
gibt,  ist  es  immer  der  voll  ausgeschriebene  Name. 
Auch  Alessandro  erfuhr  die  Gunst  der  Medici, 
wenngleich  nicht  in  demselben  Maße  wie  sein 
Oheim.  Er  erhielt  die  Oberaufsicht  über  die 
grossherzogliche  Teppichweberei  (in  der  Art  der 
Arazzi) ,  hatte  für  dieselbe  eine  Anzahl  Kartons 
zu  zeichnen  und  die  AusfÜhnmg  zu  überwachen. 
Zur  Feier  des  Einzugs  der  Christina  von  Lothrin- 
gen, Gcmalin  des  Grossherzogs  Ferdinand,  im 
J.  1588  entwarf  er,  da  er  sich  auch  auf  Archi- 
tektur verstand,  die  Dekorationen,  wie  er  auch 
an  den  Bildern  für  dieselben  mitbeschäftigt  war 
(s.  die  Literatur:  Dcscrizione  u.  s.  f.). 

Alessandro  st.  am  22.  Sept.  1607.  Sein  Bild- 
niss,  von  ilmi  selbst  in  jugendlichem  Alter  ge- 
malt ,  befindet  sich  in  der  Sammlung  der  Maler- 
porträts in  den  Uffizien  zu  Florenz ;  ein  anderes 
von  seinem  Sohne  Cristofano  auf  einem  Gemälde 
der  Kapelle  deir  Antella,  welche  Alessandro 
selber  1602  in  der  Annunziata  gestiftet  hatte 
(s.  auch  die  gestochenen  Bildnisse).  Die  Zeich- 
nung zu  dem  letzteren  Bildnisse,  das  den  Kopf 
des  Meisters  im  Alter  gibt,  ist  in  der  Sammlung 
der  Uffizien.  —  Zu  seinen  Schülern  gehörten 
Lod.  Cardi  da  Cigoli,  Giov.  Bizzelli  und  vor  AI- 
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lern  sein  Sohn  Cristoforo ,  der  indess  die  Rich- 
tung des  Vaters  veriiess  und  in  einer  anderen 
ihn  übertraf.  Aiessandro  selber,  ein  abgeschwäch- 
ter Bronzino ,  gehört  schon  zu  den  letzten  Aus- 
läufern der  grossen  Florentinischen  Epoche. 

Seine  Werke: 

Die  in  Kirchen  befindlichen  Gemälde  za  Florenz, 
Lurc«,  Pisa  u.  s.  f.  sind  schon  im  Texte  aufgezählt. 
Hier  folgen  mir  seine  Bilder  in  Sammlungen. 

In  Florenz,  Uffizien: 
1)  Die  Hochzeit  zu  Cana.  Auf  Holz;  kleine 

Fig.  Aus  der  Kirche  S.  Agata.  s.  Text  i. 
2J  Die  Samariterin.  Auf  Leinwand;  lebens- 
grosse  Fig.    Aus  der  Kirche  S.  Maria  No- 
vella.  s.  Text  i.  und  Stiche  No.  6  u.  7. 

3)  III.  Petrus,  von  Christus  gerufen,  auf  dem 
Wasser.  Auf  Kupfer ;  kleine  Fig. 

4)  Das  Opfer  Abraham's  (s.  Text) .  Auf  Holz 
kleine  Fig.  Aus  der  Kirche  S.  Niccol6. 

5)  Susanna  im  Bad.    Auf  Holz;   kleine  Fig 
s.  Stiche  No.  2. 

6)  Joseph  und  die  Putiphar  (s.  Text).  Auf  Holz 
kleine  Fig.  s.  Stiche  No.  1 . 

7)  Hl.  Franziskus,  vor  dem  Kruzifixe  kniend 
Auf  Holz ;  kleine  Fig. 

8)  Martyrium  des  hl.  Laurentius.  Auf  Holz; 
kleine  Fig.  s.  Stiche  No.  13. 

9)  Bildniss  des  Herzogs  von  Nemours ,  Giu- 
liano  de'  Medici.  Auf  Holz ;  Halbiig. 

In  Florenz,  Galerie  Pitti: 

10)  Predigt  desTäufers.  Auf  Kupfer ;  kleine  Fig. 
s.  Stiche  No.  3. 

1 1 )  Madonna  mit  dem  Kinde,  s.  Stiche  No.  5. 

1 2)  Bildniss  des  Kardinals  Ferdinando  de'  Me- 
dici. Auf  Holz ;  Halbiig. 

In  Florenz,  Akademie: 

13)  Verkündigung.  Aus  der  Kirche  Montedo- 
miui  zu  Florenz. 

In  Rom,  Galerie  Borghese: 

14)  Christus  erscheint  der  Magdalena.  Bezeich- 
net und  datirt  1599.  s.  Text  ii. 

In  PI 8 a ,  Sammlung  R o s  i  n  i : 

15)  Bildniss  des  Torquato  Tasso,  dem  Aiessan- 
dro zugeschrieben.  In  Umriss  gest.  bei  Ro- 
sini. Storia  della  Pitt.  Ital.  v. 

In  England: 

16)  Bei  Herrn  Hope  in  London:  Venus  mit 
Amor,  aus  der  Galerie  Orleans  um  £  150 
erstanden,  s.  Stiche  No.  14  u.  15. 

17)  In  der  Galerie  Shrewsbury ,  Alton  Towers 
in  Staffordshire :  Hl.  Familie.  Nach  Waagen 
(Treasures  in.  383)  von  klarem  Ton  und 
sorgsam  vollendet,  aber  sehr  manierirt. 

18j  Ebenda:  Kardinal  Camillo  Borghese,  spä- 
ter Papst  Paul  V. 

lu  Wien,  Bolvedere: 
19}  Christus  im  Hause  der  Martha.  Bezeichnet 


und  datirt  1605.  Auf  Holi;  halbe  L 
grosse.  8.  Text  ii  und  Sticke  No.  11. 

InBorlin,  Museum: 

20)  Bildniss  der  Bianca  Capello.  Auf 
Verschieden  von  dem  Bilde,  das  in  c 
fizien  dem  Angiolo  Bronzino  zugescl 
wird  (s.  Angiolo  AUori,  Verzeichn.  f 
Eines  von  beiden  kann  also  die  Bianc 
vorstellen. 

21)  Bildniss  eines  jungen  Mannes  in  seh 
Kleidung.  Auf  Holz. 

22)  Familienbildniss :  Der  Mann  wahrsch 
ein  Bonaventura ,  die  Gattin ,  eine  ^ 
mit  drei  Kindern.  Auf  Holz.  Um  15 19£ 

Diese  drei  Bilder  wurden  von  Kugl 
schichte  der  Malerei,  2.  Aufl.  II.  79]  ii 
lieh  dem  Angiolo  Bronzino  zugeschriet 

In  St.  Petersburg,  Ermitage: 

23)  Bethsaba  von  David  belauscht. 

24)  Bildniss  eines  jungen  Mannes,  welch« 
Denkmünze  hiilt.  Von  Aiessandro  Alloi 
von  seinem  Oheim?  s.  Angiolo  Allori 
zeichniss  No.  69. 

25)  Eine  im  Lehnsessel  sitzende  Dame,  kai 
in  der  Versteigerung  Lebrnn  an  einen 
Simon  um  525  Fr.  s.  Stiche  No.  23. 

20)  Bildniss  einer  jungen  Frau.  Früher  ; 
der  Galerie  Pourtales ;  1  SGo  um  980  Fr 
steigert. 

Seine  Schrift: 

Dialogo  .<opra  Tarte  del  disegn&re  le  flgore. 
ripiando  da*  mii.sroli,  ossa,  nervi,  vene,  luc 
notomia  e  flgiira  perfetta.  Fircnze  1590.  M. 

s.  Vasarl,  ed.  Le  Monnier.  IX.  101.  XII. 
XIII.  170  —  172.  —  «orghini.  II  B 
1584.  p.  625-^31.  —  Baldinucci.  N' 
etc.  Milano  ISOSf.  IX.  530.  —  Oaye.  Gi 
gioetr.  III.  23.  302.  429.  —  Kirha,  N 
iatorlehe  etc.  I.  117.  II.  174.  III.  71.  »J» 
IV.  15.  V.  29.  140.  2S3.  VH.  110.  151. 
MII.  35.  103.  169.  190.  201.  IX.  25 
X.  269.  271.  —  Serie  degli  romlni  i 
illustri  in  Pittura.  Fircnze  1769.  VII.  X^ 
L  a n  z  i ,  Storia  Pittorica  etc.  I.  1 72. 

r>  e  8  (-  r  f  z  i  0  n  c  del  regale  Apparate  per  le  f 
della  serenissima  Madama  Crintina  di  Lo 
nioglie  del  serenissimo  Don  Fernando  Medic 
gran  Dura  di  Toscana,  descrittc  da  RabeH 
terotti.  In  Fircnze  15b9.  4.  2  Voll.  Diadei 
tiven  Anordnungen  zu  dieser  Festlichkeit « 
von  Aless.  Allori. 

iVo//tfn  von  Mündler. 

Fr.  W.  Inger  ii.  J.  iTflH 

Bildnisse  des  Meisters : 
1)  Selbstbildniss,   Itrustb.    Nach  dem  OemiM 

den  Ufftzlen   zu  Florenz.   Gest.  ▼«• 

R o  s  s  i .  Im  Mnneo  Fiorentino.  YIII.  Fin 

1781.  Fol. 
2) Dass.  Gest.  von  U.  P.  Lasinto.  !■! 

Tenuti :  Galerie  imperiale  de  Floreact 

Serie  111.  Umrias.  8. 
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llMtbildniss.  £.  Lapi  dis.  P.  Menozzoinc. 
In:  Galerie  de  Florence.  Florence  1841  ff. 
Fol. 

—  Dass.  In  Medaillon :  in  Lastri ,  L'Etniria 
Pittrice  I.  No.  59. 

—  Dass.  Gest.  von  A.  Costa,  kl.  Fol. 
Idniss,  im  Alter,  von  seinem  Sohne  Cristofano 
malt.  G.  Batt.  C  e  c  c  h  i  sc.  In  Serie  degli  Uo- 
ni  i  piü  illustri  nella  Pittura  etc.  VII.  4. 

Nach  ihm  gestochen  etc. : 

«eph  und  die  Frau  Putiphar's.  Nach  dem  Bilde 
den  UfAzien.  Peint  par  ange  (sie!)  Bronzini. 
»sintf  par  J.  B.  Wicar.  Grav^  par  Varin  et 
min^  par  L.  M.  Halbou.  In  Wicar^s  Galerie 
Florence.  kl.  4. 

isanna  im  Bade,  die  beiden  Alten  links  hin- 
*  dem  Gartenzaun.  Gest.  nach  Wicar's  Zeich- 
ng  \on  Fr.  Dequevauviiler  nach  dem 
Ide  in  den  Ufflzieu.  In  Wicar's  Galerie  de  Flo- 
ice.  qu.  Fol. 

redicazione  di  S.  Giovanni.  Battelli  dis.  La- 
nio  flglio  Inc.  Bardi,  Galleria  Pitti.  qu.  Fol. 
astmahl  des  Herodes.   Nach  einer  Zeichnung 
den  Uffizien  photogr.  von  A.  Braun.  Fol. 
i  Madonna  incoronata  dal  Fanciullo  Gesü.  M. 
sidis.  V.  Benucci  ine.  Bardi,  Galleria PiUi. 4. 
a  Samaritaiia :  Christus  am  Brunnen  und  die 
Samariterin.   Nach  dem  Bilde  in  den  Uf- 
fizien zu  Florenz,  das  sich  früher  in  S.  Ma- 
ria Novella  befand.   Carlo  Bozzolini  dis. 
Gaet.  Cecchi  ine.    In  Lastri,  L'Etruria 
pittrice.  Fol. 

—  Dass.  In  Umriss  von  G.  P.  Lasinio 
cb  Lapi's  Zeichnung  bei  Kosini,  Storia  della 
tt.  Ital.  Atlas.  Taf.  134.  4. 

ie  Hochzeit  zu  Cana.  Nach  einer  Handzeichn. 

der  Albertina  zu  Wien  phot.  von  A.  Braun. 

ie  Ehebrecherin  vor  Christo ,  oben  der  Engel 
der  Gerechtigkeit.  Nach  einer  Zeichnung 
in  den  Uffizien  zu  Florenz.  Bisweilen  dem 
AngioloBronzino  zugeschrieben.  Gest.  von 
B.  £redil773.  roy.  Fol. 

—  Dass.  Dessin  de  Bronzin.  Dessin^  par  Wi- 
r.  Grave  par  L.  J.  MasqueHer.  In  Wicar's 
ilerie  de  Floreiue.  4. 

hristus  im  Haw  der  Martha.  In  dem  Wiener 
'Ivederc.    Gest.  von  S.  Langer.    In:  Haas, 
Idergalerie  des  Belvedere  1821  IT.  4. 
immelfahrt  Maria's.    Nach  einer  Handzeichn. 
der  Albertina  photogr.  von  A.  Braun. 
1.  Lanrentius  auf  dem  Koste.  Nach  dem  Bilde 
den  Uffizien.  Gest.  von  C  oi  n  y ,  vollendet  von 
bomas.  In  Wicar,  Galerie  de  Florence.  4. 
legende  Venus  mit  Amor.    Nach  dem  Bilde 
friiher  in  der  Galerie  Orleans,  Jetzt  bei 
Herrn  Hope  in  London.    Die  Darstellung 
scheint  eine  Allegorie  zu  sein ;  im  Grunde 
rechts  rennt  ein  hässlirhes  Paar  in  Flam- 
men.   Gez.    von   Borel,    gest.    von    Ph. 
Trier re.    In:   Galerie  du  Palais  Royal, 
qn.  4. 

—  Daat.  In  Umriss  in :  Tableaux  etc.  des 
ileriea  tftrang^res.  Cah.  VI.  No.  1. 
Hegorisehe  Darstelllung  von  Frankreich.  In 
if  Mitte  Francia  als  Königin  mit  Krone  auf 
m  Haupt  ond  ein  Kind  in  den  Armen.  Sie  hält 
ne  Art  Szepter,  worauf  eine  Lilie;  andere 
illen  finden  sich  hier  nnd  da  in  der  Vorstel- 


lung. Vier  Grosse  des  Reiches  huldigen  ihr. 
Dabei  noch  andere  Figuren  mit  Bannern  und 
Standarten  nnd  zu  den  Füssen  der  Francia  zwei 
Flnssgötter.  Rechts  unten :  Ales.  Alori  f.  Holz- 
schnitt.  H.  232  mül.  br.  380  miU. 

Seltenes  Bl.  Man  hat  annehmen  wollen  (auch 
Nagler,  Monogrammisten.  I.  847,  scheint  dieser 
Meinung),  dass  Allori  selbst  das  Bl.  geschnitten 
habe;  doch  ist  diese  Vermuthung  ungegründet. 

17)  Titus  Quinctius  Flamininus,  römischer  Konsul, 
der  im  Käthe  der  Achaer  gegen  die  Gesandten 
der  Aetoler  und  des  Königs  Autiochus  auftritt 
II  fiatto  di  Qninto  Flaminio.  Allegorie  auf  Lorenzo 
de'  Medici ,  der  auf  dem  Reichstag  zu  Cremona 
die  Pläne  der  Venezianer  vereitelte.  Gest.  von 
C.  Gregori  nach  den  Malereien  im  Poggio  a 
Cajano  bei  Florenz.  In :  Pitture  del  Salone  Im- 
periale di  Firenze.  gr.  roy.  qu.  Fol. 

18)  Das  grosse  Gastmahl,  das  Syphax,  König  von 
Numidien,  dem  Scipio  gab.  La  Cena  di  Siface. 
Allegorie  auf  Lorenzens  Reise,  der  von  Ferdi- 
nand I.  von  Neapel  prächtig  bewirthet  ward. 
Gest.  von  C.  Gregori.  In  demselben  Werke, 
gr.  roy.  qu.  Fol. 

]9)Jul.  Cäsar  erhält  aus  Aegypten  verschiedene 
Thiere  und  andere  Merkwflidigkeiten  zum  Ge- 
schenke. Allegorie  auf  Lorenzo ,  welcher  1487 
vom  Sultan  von  Aegypten  viele  seltene  Thiere 
bekam.  La  Storia  di  Cesare.  Gest.  von  C.  Gre- 
gori. In  demselben  Werke,  gr.  roy.  qu.  Fol. 

20)  B.  Ammanati,  Bildhauer.  GQrielbild.  G.  B. 
Cecchi  sc.  Serie  degli  uomini.  4. 

21)  Bildniss  eines  jungen  Mannes,  mit  einem  Schwert 
gegQrtet ;  in  der  Rechten  hält  er  einen  Brief,  die 
Linke  stützt  er  auf  seine  Hüft«.  Halbflg.  Nach 
einem  Bilde  ehemals  beim  Marchese  Gerini  gest. 
von  Viel.  Vanni.  In  Raccolta  di  Stampe  rappr. 
i  quadri  piü  scelti  dei  Signori  Marchesi  Gerini. 
Florenz  1759.  gr.  Fol. 

22)  Ein  Ritter  des  Calatrava-Ordens.  Photogr.  nach 
einer  Handzeichn.  in  der  Albertina  von  A. 
Braun. 

23)  Dame  im  Lehnstuhl  sitzend.  Gest.  in :  Lebrun, 
Galerie  des  Peintres  etc.  1792.  I.  No.  5. 

24)  Getreidetransport.  Gest.  von  St.  Mulinari 
nach  einer  Handzeichn.  In  :  Scacdati ,  Disegni 
originali  etc.  No.  78.  gr.  qu.  Fol. 

Nach  MiUheilung  von  Segelktn  zeigen  noch 
folgende  Bll.  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  Holz- 
schnitt No.  16,  so  dass  anzunehmen,  dass  die 
Kompositionen  ebenfalls  von  Aless.  Allori  herrüh- 
ren ;  ob  sie  Jedoch  von  ihm  geschnitten,  erscheint 
gleichfalls  unwahrscheinlich. 

25)  Geisselung  Christi  mit  neun  Figuren;  rechts  die 
in  Ohnmacht  gesunkene  Maria.  In  der  Mitte  un- 
ten an  der  Säule  das  Monogramm:  Aj.  Br.  8'' 
I  "',  h.  5"  4'". 

26)  Christus  am  Kreuz  ans  derselben  Folge.  Von 
gleicher  Grösse.  Ohne  Zeichen. 

27)  Christus  am  Kreuz,  mit  der  knienden  Maria. 
Wie  das  Vorige. 

Auf  dem  Exemplar  der  Geisselung  im  Stadel' 
B4-hen  Institut  zu  Frankfürt  a/M.  ist  von  alter 
Hand  geschrieben :  Antonio  Labacx'o  Intagliö. 
Da  jedoch  Labacco  Architekt  war ,  ist  nicht  an- 
zunehmen, dass  er  diese  Bll.  geschnitten.  Vergl. 
Nagler,  Monogr.  1.  No.  815. 

Notizen  von  W.  Engelmann. 

W.  Schmidt. 
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Cristofano  Allori,  Sohn  dos  Alessandro, 
an  Begabung  wol  der  hervorragendste  unter  den 
Künstlern  dieser  Familie,  geb.  zu  Florenz  17.  Okt. 
1577  [seine  Taufpathen  waren:  Jacopo  Salviati 
und  Violanto  di  Zanobi  Camesccchi).  Auch  er 
heisst  bisweilen  ßronzino  und  unterzeichnet 
sich  selber  in  Briefen :  Cristoforo  Allori  Brou- 
zino  (lOOG  an  den  jüngeren  Michelangelo  Buo- 
narotti);  doch  ist  der  Gebrauch  dieses  Beina- 
mens, da  er  zu  Verwechslungen  mit  dem  Oheim 
und  dem  Vater  Veranlassung  gab,  selten  ge- 
worden. 

I.  Seine  AoBbildung.   Bein  Leben. 

Cristofano  erhielt  seine  erste  Ausbildung  vom 
Vater  Alessandn),  dann  unter  Santi  di  Tito,  der, 
gleichfalls  ein  Schüler  des  Oheims  Augiolo  Bron- 
zino,  einer  verwandten  Richtung  folgte ,  indes- 
sen in  seinen  Altartafeln  durch  grössere  Ein- 
fachheit mehr  Wirkung  zu  erzielen  ^^nisste. 
Schon  sein  Beispiel  regte  den  jungen  Cristofano 
an ,  von  der  akademischen  und  in  der  Nachah- 
mung des  späteren  Michelangelo  befangenen 
Manier,  welche  die  damalige  floreutinische  Ma- 
lerei beherrschte,  sich  loszusagen;  und  bald 
trieb  ihn  die  Natur  seines  Talentes  in  eine  an- 
dere Bahn  als  diejenige  seines  Oheims  und  sei- 
nes Vaters  einzutreten.  Seine  Jugend  fiel  in  jene 
Wandlung  der  späteren  florentiuischen  Kunst, 
welche  im  Gegensatz  zu  der  genannten  Manier 
namentlich  Lod.  Cardi  da  Cigoli ,  der  ebenfalls 
ein  Schüler  des  Aless.  Allori  gewesen,  und  Gre- 
gorio  Pagani  vertraten.  Man  war  überdrüssig 
der  gehäuften,  mit  anatomischer  Härte  ausge- 
prägten und  in  gewaltsamer  Bewegtheit  sich  vor- 
drängenden Formen ;  man  fühlte ,  dass  die  Ma- 
leroi dabei  zu  kurz  komme,  imd  meinte, 
dass  diese  ein  anderes  Ziel  zu  verfolgen  habe. 
Die  Bestimmtheit  der  Zeichnung  suchten  zwar 
Cigoli  und  Pagani  noch  beizubehalten;  allein 
nach  dem  Vorgange  Baroccio's  gingen  sie  zu- 
gleich auf  Correggio  zurück,  um  nach  seinem 
Vorbild  der  Darstellung  mehr  Natürlichkeit, 
mehr  Wärme  des  Ausdrucks  und  malerischen 
Heiz  zu  geben.  Auch  die  Venezianer,  da  sie  auf 
eine  reichere  Ausbildung  des  Kolorits  bedacht 
waren ,  nahmen  sie  sich  theilweise  zum  Muster. 
Diese  Kichtung,  welche  in  ihrer  eklektischen 
Art  eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  der  Schule 
der  Caracci  bekundet,  bezeichnete  eine  Art  von 
Erneuerung  der  Kunst,  ähnlich  derjenigen, 
welche  die  Meister  von  Bologna  in's  Work  setz- 
ten, ohne  indessen  die  Umgestaltung  so  ernst 
und  so  gründlich  wie  diese  vorzunehmen.  Sie 
ging  gegenüber  dem  bestehenden  trockenen  und 
manierirten  Formen wesen  auf  eine  gefällige  und 
malerische  Natürlichkeit  der  Darstellung  aus, 
ohne  einen  gewisstm  Adel  der  Erscheinung  auf- 
zugeben. 

Cristofano ,  von  dieser  Kunst  weise  sehr  an- 
gezogen ,  schlos»  sich  bald  den  Cigoli  und  Pa- 
gani an  und  ward  dem  Vater  abtrünnig.   Zu  den 


neuen  Bestrebungen  befand  sich  dieser  im  ToUen 
Widerspruch,  während  andreneits  der  Sohn  be- 
hauptete ,  dass  Alessandro  vor  der  Kunst  dtf 
Malerei  wie  »ein  Ketzer«  abgefallen  sei,  und  die 
Bemühungen  der  Freunde^  es  zwischen  beiden 
zu  einem  Ausgleich  zu  bringen,  blieben  yeigeb- 
lich.  Es  kam  zum  offenen  ZerwUrfniss,  und 
eines  Tages  ging  Cristofano,  um  den  Streitig- 
keiten ein-  für  allemal  ein  Ende  zu  machen,  aas 
des  Vaters  Hause  geradezu  in  die  Werkstatt 
Pagani's. 

Gleich  eine  der  ersten  Arl>eiten,  welche  er 
hier  in  der  neuen  Weise  im  J.  1602  ausftihrte, 
erregte  Aufsehen  und  ungewöhnlichen  Beifall: 
ein  Gemälde  aus  der  Geschichte  des  hl.  Manetto, 
fUr  die  Kapelle  dcU'  Antella  inS.  Annunzitta; 
es  ist  das  Bild ,  worauf  er  des  Vaters  BiMniti 
anbrachte,  wol  als  entgegenkommendes  Zei- 
chen der  Versöhnung.  Cigoli  soll  das  Weiic  anf 
das  Höchste  bewundert  und  bemerkt  haben:  er 
thuo  bosser  in  sein  Heimatstädtchen  zurUckn- 
kehren  und  das  Malen  aufzugeben,  nachdem  eii 
so  junger  Künstler  so  Vorzügliches  zu  leisten 
wisse.  Wie  sehr  es  übrigens  dem  Cristofano  in 
seiner  neuen  Bahn  auf  überzeugende  NatOrlicli- 
keit  der  Erscheinung  ankam ,  bezeugt  eine  an- 
dere Anekdote,  die  nichts  Unwahrscheinliches 
hat.  Pagani  beobachtete,  wie  der  junge  Meister 
zu  einer  Figur  seines  Bildes  immer  neue  Modelle 
stellte,  aber  keines  derselben  die  gewünschte 
Stellung  ihm  zu  Dank  machen  konnte ;  daher  er 
ihn  aufforderte  selbst  die  Stellung  einzunehmen. 
Darnach  habe  dann  er,  Pagani,  dieselbe  gezeich- 
net, und  Cristofano  diese  Studie  zu  seinem  Bilde 
benutzt. 

Solche  grosso  Sorgfalt  im  Studium  der  Natnr 
ist  überhaupt  ein  hervortretender  Zug  in  der 
Kunst  des  Meisters.  Daher  er  auch  in  der  Um- 
gegend von  Florenz  viele  landschaftliche  Skii- 
zen  zeichnete  und  nach  diesen  EntwfirfeB 
Landschaften'malte,  was  damals  in  Italien  noch 
selten  vorkam ;  zum  Theil  amch  dem  Huster  ue- 
derländischer  Maler  und  mit  hübscher  Staflafe- 
Sieben  solcher  Landschaften  erhielt  scia  Freaul. 
Graf  Carlo  Davanzato  Bostichi.  Aber  auch  ans- 
serdem  studirtc  A.  jedes  Detail  gewissoihaft 
nach  der  Natur.  Es  wird  erzählt,  dass  er  eines 
Kapuziner  zwanzig  Stunden  weit  hcrkommes 
und  ihn  vierzehn  Tage  lang  täglich  eine  Stande 
sitzen  Hess,  um  an  einem  betenden  Hl.  Franns- 
kus  ein  Auge  zu  vollenden ;  und  für  die  TifO 
seiner  Judith  Hess  er  Monate  lang  ein  reidtf' 
Atlasgewand  auf  der  Gliederpuppe  hängen,  his 
es  in  Stücke  ging.  Diese  Gewissenhaftigkeit,  bii 
zur  Aengstlichkeit  getrieben,  verschuldete  haipt- 
sächlich,  dass  der  Künstler  im  Ganzen  wenif  n 
Stande  brachte.  Die  Geschicklichkeit,  die  er 
sich  erworben ,  genügte  doch  nicht  den  Aospff- 
chen,  die  er  an  sich  stellte.  Zudem  scheint eiie 
zaudernde  Schwerfälligkeit  zur  Arbeit  in  seiatf 
Natur  gelegen  zu  haben;  die  Gestalten,  wekhe 
er  im  Sinne  hatte,  musste  er  erst  bis  ins  kleia^ 
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lil  im  Modell  vor  sich  haben,  ehe  er  sie  bil- 
konnte.  Natürlich  aber  konnte  ihn  das  Mo- 
niemals  ganz  befriedigen,  und  so  änderte 
besserte  er  lange  an  seinen  Bildern,  ehe  er 
it  fertig  wurde.  Dabei  hatte  er  nnbestreit- 
die  grOsste  ihm  mögliche  Vollendung  immer 
Luge.  Dem  Cigoli,  der  ihn  warnte  nicht  ohne 
1  seine  Arbeit  immer  wieder  zu  zerstören, 
ederte  er :  nicht  darauf  käme  es  ihm  an  ganz 
enz  zu  malen ,  sondern  Weniges,  was  aber 
Tahrheit  zu  gefallen  vermöchte.  Daher  blie- 
ihm  auch  die  vollendeten  Werke  der  Meister, 
;he  ihm  Vorbild  waren ,  fortwährendes  Stu- 
1.  Und  da  er  gleich  Cigoli  und  Pagani  Cor- 
ic sich  zum  Mustor  genommen ,  so  bewun- 
B  er  namentlich  dessen  kleine  bttssendc  Mag- 
na (jetzt  in  Dresden),  welche  sich  damals  in 
Sammlung  des  Cavaliero  Gaddi  befand  und 
n  vollendete  Ausführung  allerdings  nicht 
r  zn  übertreffen  ist ,  und  kopirte  sie  mehr- 
.  (eine  dieser  Kopien  in  den  Ufßzicn).  Einige 
3r  Kopien  sind  später  für  eigenhändige  Wie- 
olungen  Correggio's  ausgegeben  worden, 
1  wol  der  Umstand  mitwirkte ,  dass  A.  den 
Bchaftlichen  Hintergrund  verschiedentlich 
rte. 

Itsam  aber :  dieser  gewissenhaften  Weise  zu 
iten  entsprach  keineswegs  das  Leben  des 
ters.  Er  war  ein  Lcbemaun  und  von  locko- 
Sitten;  das  ausgehisscne  Welttreiben  der 
iligen  Florentiner  scheint  er  bis  zum  Ucber- 
mitgemacht  zu  haben.  Zunächst  von  seiner 
ilosen  Seite ;  er  war  ein  gesuchter  Gcsell- 
tter,  von  grossem  Nachahmungstalent,  tanzte 
spielte  die  Theorbc  vortrefflich  und  verstand 
h  seinem  Oheim  im  burlesken  Geschmack 
^ernini  zu  dichten  (Rosini,  Pitt.  Ital.  vi.  105, 
von  seinen  Versen  eine  Probe).  Allein  da- 
blieb es  nicht ;  A.  war  besonders  noch  den 
Den  Frauen  ergeben  und  verzettelte  in  sol- 
Verhältnissen  nicht  bloss  die  erheblichen 
ignisse  seiner  ^beit,  sondern  auch  einen 
a  Theil  seiner iKeit.  Dass  er  nicht  viel  zu 
de  brachte,  lag  auch  in  dem  ebenso  lockeren 
eidenscliaftlichen  Zug  seines  Lebens.  Ein- 
suchte  er  sich  davon  freizumachen,  als  auch 
on  dem  strengeren  kirchlichen  Geiste ,  der 
damals  in  Folge  der  Gegenreforuiation  er- 
ergriffeu  wurde ;  hingerissen  von  den  Pre- 
m  des  Ippolito  Galantini,  legte  er  seine  ele- 
e  weltmännische  Kleidung  ab ,  trat  in  eine 
me  Brüderschaft  ein  und  legte  nun  nicht 
Leren  Eifer  an  den  Tag  sich  vor  Allen  buss- 
g  zu  zeigen.  Allein  diese  entsagende  Fröm- 
melt währte  nicht  lange.  Er  fasste  eine 
I  Neigung,  und  zwar  eine  solche,  welche 
vollkommen  beherrschte.  Eben  diese  Lieb- 
ft  mit  Mazzafirra ,  einer  der  schönsten  Flo- 
iner  Kurtisanen ,  sollte  ihm  verhängnissvoll 
leD.  Das  Leben,  das  er  mit  ihr  führte, 
hte  ihm  mehr  Pein  als  Lust ;  denn  da  seine 
el,  obwol  er  Alles  was  er  hatte  und  erwarb 


mit  ihr  verprasste  und  Schulden  dazu  machte, 
für  den  Luxus  und  die  Launen  der  Dame  nicht 
ausreichten,  nahm  sie  noch  andere  Liebhaber 
neben  ihm  und  bereitete  ihm  dergestalt  alle  Qua- 
len der  Eifersucht.  Unmöglich  aber,  sich  von 
ihr  loszureissen.  Und  so  führte  er  in  dieser  Fes- 
sel ein  unruhvolles  und  elendes  Leben. 

n.  Beine  ICalereien.   Ohartkteristik. 

Allein  Eine  gute  Frucht  trug  diese  Leiden- 
schaft dennoch ;  sie  regte  ihn  zu  dem  schönsten 
Bilde  an,  das  er  überhaupt  gemacht  hat.  Ob  er 
damit,  wie  angegeben  wird,  die  Verderblichkeit 
seiner  Liebe  und  die  vernichtende  Herrschaft 
seiner  Schönen  habe  darstellen  wollen,  muss  da- 
hingestellt bleiben ;  nach  zu  tiefen  Beziehungen 
darf  man  bei  den  Malern  früherer  Epochen  nicht 
suchen.  Aber  dass  Mazzafirra  zu  der  stolzen 
und  erbarmungslosen  Schönheit,  als  welche  A. 
sie  darstellte,  wol  passte,  ist  kein  Zweifel;  und 
da  er  keine  Gestalt  ohne  Modell  zu  bilden  ver- 
mochte, da  zudem  ßaldinucci,  der  sehr  bald  nach 
ihm  lebte,  die  Sache  erzählt,  so  darf  sie  wol  für 
verbürgt  gelten. 

Das  berühmt  gewordene  Bild,  jetzt  in  der  Ga- 
lerie Pitti  zu  Florenz,  stellt  in  kostbarer  Klei- 
dung die  Judi  th  dar,  mit  der  Linken  das  abge- 
schlagene Ilaupt  des  Ilolofernos  fest  am  Schöpfe 
haltend,  in  der  Rechten  noch  das  Schwert,  ent- 
schlossen und  kühn  hinausblickend,  in  strammer 
und  sicherer  Stellung,  das  edel  gebildete  Ge- 
sicht in  schwarzem  wallendem  Haar  eingerahmt. 
Hinter  ihr,  in  wirksamem  Kontrast,  ihre  alte 
Magd,  in  welcher  A.,  was  den  Zügen  nach  wol 
wahrscheinlich,  die  Mutter  der  Geliebten  darge- 
stellt haben  soll.  Weniger  glaubwürdig  ist,  dass 
wie  gleichfalls  Baldinucci  erzählt,  der  Maler  zum 
Haupte  des  Holofcrnes  seinen  eigenen  Kopf  be- 
nutzt habe;  denn  sein  Selbstporträt  in  den 
Uffizien  zeigt  wol  einen  ähnlichen  Bartwuchs, 
doch  einen  anderen  Schnitt  der  Züge.  Dies  Bild- 
niss,  mit  dem  sorgsam  gepflegten  Barte  und  den 
vollen  Lippen,  verräth  wol  den  eleganten  Lebe- 
mann, hätte  aber  zum  Haupte  des  assyrischen 
Heerführers  wenig  gepasst.  Das  Bild  ist  auch  als 
Farbe  nicht  ohne  Erscheinung;  das  Spiel  prächti- 
ger Töne  in  den  Gewändern  macht  eine  reiche  Wir- 
kung ,  wie  überhaupt  die  gjinze  Anordnung  und 
Behandlung  von  vielem  Geschmack  zeugt.  Den- 
noch fehlt  es  an  tieferem  koloristischen  Reiz, 
wie  an  dem  Ausdruck  einer  ergreifenden  Stim- 
mung, dessen  der  Gegenstand  wol  fähig  ist.  — 
Noch  von  einer  anderen  Seite  übrigens  schilderte 
er  seine  Geliebte:  als  schöne  und  stark  ent- 
blösstebüssende  Magdalena  in  der  Wüste  (s.  Verz. 
der  Werke  No.  7),  wie  ein  Zeichen  jener  glück- 
lichen Tage,  da  er  sie  unbestritten  besass.  Al- 
berto de'  Bardi ,  für  welchen  das  Bild  bestimmt 
gewesen,  schenkte  es  dem  Kardinal  Carlo  de' 
Medici,  der  seinerseits  an  der  Nacktheit  Anstoss 
nahm  und  einen  Theil  des  Körpers  durch  Bal- 
dassare  Volterrano  bedecken  Hess.  —  Zeichnun- 
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gon  der  Mazzafirra  in  schwarzer  und  rother 
Kreide  fiir  Die  Judith  und  Die  Magdalena,  welche 
A.  zerrissen  hatte,  wurden  von  dem  jüngeren 
Buonarotti ,  dem  Freunde  des  Heisters ,  wieder 
zusammengeklebt  und  in  dessen  Hause  erhalten. 

Begreiflich,  dass  unter  solchen  Umständen  A. 
hinter  dem  fruchtbaren  Flcisse  des  Vaters  wie 
des  Oheims  weit  zurUckblicb.  Dennoch  sind  sei- 
ner Werke  nicht  so  wenige,  wie  man  gemeinhin 
annimmt.  £r  war  in  Florenz  flir  verschiedene 
Kirchen  thätig.  So  malte  er  in  S.  Maria No- 
vella  um  160S  eine  Tafel,  Die  knicenden  hh.  Be- 
nedikt und  Julian  in  Anbetung  des  Gekreuzig- 
ten, zu  einem  Beliquienschrein ;  und  für  so  vor- 
trefllicli  hielt  man  das  Gemälde,  dass  es  die  Be- 
nediktiner als  Deckel  des  Schreins  nicht  belas- 
sen wollten,  sondern  um  1 G40  in  zwei  Tafeln  zer- 
legten und  diese  zu  Seiten  eines  Tabernakels 
aufhängten  (daselbst  nicht  mehr  vorhanden;. 
Weiterhin  malte  er  für  S.  Cristofano  den  hl. 
Rochus  und  fdr  die  Annunziata  eine  Geburt  der 
Maria,  die  damals  sehr  gerühmt  wurde ;  auch  für 
den  Dom  von  Pisa  eine  daselbst  noch  erhaltene 
Altartafel.  Ein  hl.  Petrus,  auf  dem  Wasser  wan- 
delnd, von  ihm  für  die  Kapelle  der  Usimbardi  in 
S.  Trinita  unternommen ,  wurde  erst  nach  sei- 
nem Tode  von  seinem  Schüler  Zanobi  Kossi  voll- 
endet. Verschiedene  seiner  Kirchenmalereien 
sind  jetzt  in  den  Florentiner  Galerien  (s.  das 
Verz.  der  Werke). 

Mehr  noch  scheint  er  als  Bildnissmaler 
beschäftigt  gewesen  zu  sein ;  dass  er  zu  Porträts 
namhafter  und  hervorragender  Florentiner  gerne 
berufen  wurde,  bezeugen  die  von  ihm  hinterlas- 
senen  Werke.  Er  malte  unter  Anderen  eine  be- 
rühmte Schönheit  jener  Zeit,  Maddalena  Scar- 
latti,  dann  den  jüngeren  Michelangelo  Buona- 
rotti, Guiliauo  de'  Medici  (jetzt  in  den  UfHzien), 
Pandolfo  Pandoltini,  Jacopo  Jacopi  und  den 
Marchese  Geri  della  Rena.  Auch  das  Bildniss 
eines  Landmädchens  von  Castello  aus  der  Nähe 
von  Florenz,  das  eine  Zeitlaug  seine  Geliebte 
war,  hatte  von  sich  reden  machen.  Ein  seltsa- 
mes Gemälde,  eine  nüchterne  Mischung  von 
Bildniss  und  Allegorie  im  Geschmack  jener  Zeit, 
fertigte  er  zu  Ehren  Michelangelos  gleichfalls 
für  den  jungen  Buonarotti;  der  grosse  Meistor 
war  darin  sinnend  als  Dichter  vorgestellt,  er 
selbst  mit  dem  Nachkommen  im  Hintergründe 
imd  ausserdem  noch  Figuren  in  der  Luft,  welche 
Zanobi  Rossi  vollendete.  Besonders  beliebt  aber 
waren  seine  kleinen  Bildnisse  auf  Kupferplatten, 
in  sorgsamer  Ausführung;  eine  Anzahl  dersel- 
ben sammelte  der  Kardinal  Leopold  von  Toskana. 
Auch  sonst  malte  er  mitunter  kleine  Gemälde 
von  miniaturartiger  Behandlung.  Die  Erfolge, 
die  er  mit  seinen  Porträts  hatt<;,  verschafften 
ihm  auch  vom  Grossherzog  den  Auftrag,  die 
Galerie  berühmter  Männer  zu  vervollständigen, 
welche  Cosimo  mit  den  Kopien  angelegt .  die  er 
durch  Cristofano  dell'  Altissimo  nach  den  Bild- 
nissen in  dem  bekannten  Museum  des  Paolo  Gio- 


vio  in  dessen  Villa  am  Corner  See  hatte  nehmen 
lassen.  Doch  sind  die  meisten  der  von  Allori 
Ubemommonon  nur  von  seinen  Schülern  ausge- 
führt. Auch  seine  FUrsten  hat  der  Meister  ver- 
schiedentlich gemalt ;  drei  dieser  Bilder,  welche 
sich  durch  wirksame  Färbung  und  edle  Haltung 
auszeichnen,  sind  nach  Spanien  gekommen 
(s.  Verz.  No.  20—22). 

Alle  diese  Arbeiten  brachten  dem  Maler  den 
reichlichen  Verdienst  ein,  den  er  für  die  Maszs- 
firra  vergeudete.    Doch   kommen   seine  Bild- 
nisse, so  beliebt  sie  waren,  nicht  denjenigen  sei- 
nes Vaters  gleich.    Er  hatte,  wenn  auch  seine 
Färbung  eine  glänzendere  ist ,  weder  die  Treue 
der  Beobachtung   noch  die  Bestimmtheit  der 
Zeichnung,  wodurch  sich  Aless.   Bronsino  in 
diesem  Fache  noch  horvorthat.  Hier  zeigen  sieb 
die  Fehler,  welche  Cristofano  als  einen  Meister  der 
Verfallzeit  kennzeichnen ,  in  welche  damals  die 
florentinische  Kunst,  ob  sie  gleich  einen  Vcrsoeii 
der  Erneuerung  machte,  vollständig  eingetreten 
war.  Gegenüber  der  michelangelcsken  Manier, 
welche  seine  Vorgänger  beherrschte,  hatte  er 
mehr  Geschmack  in  der  Anordnung  und  mehr 
Anmuth  der  Bewegung ;  weit  besser  verstand  or 
sich  auch  auf  das  reliefartigc  und  leuchtende 
ücraustreten  der  Körper ,  indem  er  seinen  Ge> 
stalten  durch  das  Mittel  des  Helldunkels  Run- 
dung imd  der  Färbung  weit  mehr  Glanz  ond 
Wärme  zu  geben  wusste.  Er  ist  Kolorist,  sofern 
er  dem  Fleisch  einen  gefalligen  Schimmer  u 
geben  und  in  der  harmonischen  Behandlung  rei- 
cher Gewandstoffe ,  wie  überhaupt  in  dem  Zu- 
sammenstimmen der  Farben,  eine  heitere  vulle 
Wirkung  zu  erzielen  weiss.   Dass  ihm  dabei  der 
Reiz  tieferer  malerischer  Stimmung  fehlt,  i£t 
schon  oben  beuierkt.  Allein,  so  sehr  er  auebaof 
sorgfältige  Zeichnung  bedacht  war,  am  Ver- 
ständniss  des  Körpers ,  au  der  Sicherheit  der 
Formgebung  stand  er  hinter  den  beiden  anderen 
Bronziuo  zurück.   Unter  den  kostbaren  Gewin- 
dern vermisst  man  zu  oft  das  Leben  der  Form. 
Und  ob  er  sich  gleich  viel  IfShe  gab,  fielen  seine 
Arbeiten  dennoch  sehr  ungleich  aus.  8o  ist  sein 
Bild  im  Louvre  (».  Verz.  No.  23),  IsabelUvon 
Aragonien  und  Karl  VIII.  von  l>aukreich  eioc 
ganz  mittelmässige  Arbeit ;  seine  Anmuth  zeu;t 
bisweilen,    wie  in    dem  schlafenden  Christnä- 
kind   in   den  Uffizien  (s.  Verz.  No.  5:.eine 
süssliche  Manier.    In  der  grossen  Kunst  iM  ^ 
ohne  Bedeutung.    Zu  seinen  Lebzeiten  ist  ^ 
überschätzt  worden ;  man  war  nicht  weit  daruo. 
ihn  dem  Correggio  gleichzusetzen.    Das«  ikD 
aber  in  jener  sinkenden  Zeit  noch  ein  gutes  nnd 
geschmackvolles  Bild  mitunter  gelang,  dtfb^ 
weisen  seine  Judith  und   sein  Hl.  Juliso 
(8.  Verz.  No.  13). 

A.  sUrb  lt)21 ,  in  der  Kraft  der  Manaesjtbi« 
Eine  Wunde ,  die  er  sich  am  Fasse  beibnek^« 
verschlimmerte  sich  dergestalt  —  die  Sifte  dei 
früh  angegriffenen  Körpers  mochten  nickt  ^ 
besten  sein  — ,  dass  er  amputirt  weiden  aoUk. 
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Allein  or  mochte  das  Glied  nicht  abnehmen  las- 
sen und  büsste  bald  durch  die  schlimmen  Folgen 
der  Yerwundnng  das  Leben  ein.  Noch  Ehrend 
der  Krankheit  malte  er  kloine  Bilder,  so  oft  die 
Heftigkeit  der  Schmerzen  ihm  die  Arbeit  ge- 
stattete. Da  er  nichts  als  Schulden  hinterliess, 
80  trug  man  ihn  ohne  Pomp  zu  Grabe ;  doch 
hatte  ihn  der  Tod  mitten  in  seinen  besten  Er- 
folgen ereilt,  und  alle  Künstler  gaben  ihm  das 
Geleite.  Er  wurde  in  der  Kirche  S.  Cristofano 
beigesetzt,  wo  auch  sein  Vater  und  sein  Oheim 
ruhten. 

A.  hatte  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  von 
Schillern ;  doch  da  er  selber  nur  stellenweise  ar- 
beitete und  in  seiner  Werkstatt  es  oft  bunt  und 
muthwillig  herging,  suchten  Manche  andere  Mei- 
ster auf,  z.  B.  Cosare  Dandini.  Zu  seinen  nam- 
haften Schiilem  zählen  Zanobi  Rossi  und  Gio. 
Batt.  Vanni ;  wenig  gekannt  waren  Lorenzo  Cer- 
rini,  Monanno  Monanni  und  Valerie  Fanteri. 

Seine  Werke: 
In  Florenz,  Uffizien: 

1)  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofcmes.  Auf 
Holz ;  kleine  Fig.  Kleine  Wiederholung  des 
Bildes  in  der  Galerie  Pitti.  s.  Text  ii  und 
Stiche  No.  12  und  13. 

2}  Madonna  mit  dem  Christkinde.  Oval.  Auf 
Kupfer;  kleine  Fig.  s.  Stiche  Ko.  17. 

3)  Madonna  mit  dem  Kinde.  Auf  IIulz;  kleiue 
Figur. 

4)  Anbetung  der  Könige.  Auf  Leinwand; 
lebensgross.  Nicht  vollendet. 

5)  Christkind  auf  dem  Kreuze  schlafend.  Auf 
Holz ;  kleine  Fig.  Aus  der  K.  Villa  di  Ca- 
stello  1779  in  die  Galerie  gebracht,  s.  Text  ii 
und  Stiche  No.  18—23. 

6)  Das  Brechen  des  Brode».  Auf  Leinwand; 
kleine  Fig.  Skizze. 

7)  BÜBsendc  Magdalena,  nackt  auf  einem  Fel- 
sen sitzend  und  zum  Himmel  aufblickend. 
Auf  Leinwand;  lebensgross. 

8}  Kopie  der  bttssenden  Magdalena  des  Cor- 
reggio. 

InFlorenz,  Galerie  Pitti: 

9)  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofemes.  Auf 
Leinwand,  KniestUck.  Gemalt  fiir  den  Kar- 
dinal Aless.  Oraino.  Hauptbild  des  Meisters. 
8.  Text  II  und  Stiche  No.  3— 11  a. 

10)  Opfer  Abraham's.  Auf  Leinwand ;  lebens- 
gross. s.  Stiche  No.  1 . 

11)  Johannes  der  Täufer  iu  der  Wüste.  Auf 
Leinwand ;  ganze  Fig.  Gemalt  fUr  den  Kar- 
dinal Carlo  de'  Medici.  s.  Stiche  No.  15. 

12)  Anbetung  der  Hirten.  Auf  Leinwand;  ganze 
Figur. 

13)  Gastlichkeit  des  hl.  Julian.  Auf  Leinwand. 
Der  Heilige  ist  einem  Jüngling  beim  Aus- 
steigen aus  dem  Schiffe  behülflich.  Dies  Bild 
Hess  Ferdinand  U.  1653  durch  Pietro  Fever 


auf  einem  Teppich  kopiren.  s.  Text  ii  und 
Stiche  No.  27-30. 

14)  Bildniss  Odoardo's  I.  Herzogs  von  Parma. 
Auf  Leinwand ;  Halbfig. 

15)  Männliches  Bildniss  im  Münchskleid.  Auf 
Leinwand;  Halbfig. 

li\)  Bildniss  eines  jungen  Mannes.  Auf  Lein- 
wand; Halbfig.  s.  Stiche  No.  37. 

In  Pisa,  Dom: 
17)  Madonna  inmitten  der  hh.  Jungfrauen.  Al- 
tartafel. Nach  des  Meisters  Tode  1C26  von 
Zanobi  Bossi  vollendet.  Restaurirt. 

In  Neapel,  Museum: 
IS)  Hl.  Familie:  Maria  mit  dem  Kinde,  den  hh. 
Johannes  und  Anna. 

InTurin,  Galerie: 

19)  Vision  des  Jakob.  Die  grünen  Töne  sind 
stark  nachgedunkelt,  wie  dies  öfters  bei  den 
Gemälden  Cristofano's  der  Fall  ist.  s.  Stiche 
No.  2. 

In  Venedig,  Seminario  della  Salute: 
IDa)  Kreuzabnahme,  s.  Stiche  No.  24a. 

In  Madrid,  Museum: 

20)  Bildniss  der  Christina  von  Lothringen 
(Grossherzogin  von  Toskana).  Ganze  Figur. 

21  u.  22)  Bildnisse  eines  Grossherzogs  und  einer 
Grossherzogin  von  Toskana.  Brustbilder. 

In  Paris,  Louvre: 
23)  Isabolla  von  Arragonien   zu  den  Füssen 
Karls  VIII.  Die  Fürstin  ^eht  vor  dem  Kö- 
nige um  Frieden  für  ihren  Vater,  Alphons  II. 
von  Neapel.  Auf  Leinwand. 

In  Montpellier,  Museum: 
2'1)  Madonna  mit  dem  Kinde.  Rund.  Auf  Holz. 

In  England: 
25)  Zu  Alton  Towers.  Sammlung  Shrewsbury : 
Weibliches  Bildniss ;  KniestUck.  Gutes  Werk 
des  Meisters. 

In  London: 
20)  Sammlung  Wells :   Hl.  Caecilie ,  dort  dem 
Domenichino  zugeschrieben. 

In  Wien,  Belvedere: 

27)  Judith.  Dort  für  eine  Wiederholung  des 
Bildes  in  Pitti  (No.  U)  ausgegeben.  Wahr- 
scheinlich nur  eine  Kopie,  s.  Stiche  No.  11. 

In  Wien,  Galerie  Liechtenstein: 

28)  Hl.  Katharina  von  Siena,  vor  einem  Kruzi- 
fixe betend.  Das  eigentliche  Original  war 
von  Allori  für  seinen  Freund ,  den  Grafen 
Bernardo  Davanzati  Bostichi,  gemalt;  die- 
ses Bild  soll  eine  kleinere  eigenhändige 
Wiederholung  sein.  s.  Stiche  No.  25  u.  26. 

Das  Bild  der  Judith  in  Petersburg  ist 
nur  eine  Kopie. 
s.  Baldiuucci,  Opcre.  Miliuo  1808.  X.  257—^ 
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287.  —  Richa,  Notizie  delle  Chie«e  Floren- 
tine  otc.  III.  105.  VII.  240.  VIII.  41.  —  A.  da 
Morrona,  Pisa  Illustrata.  I.  200.  —  Serie 
degli  Uomini  i  pl6  Ulustri  in  Pitt.  etc.  I\.  13  f. 
—  Lanzi,  Storia  Pitt.  I.  197.  220.  222. 
NoUten  von  Fr,  W.  Vnger. 

J.  Meytr. 

Bildnisse  des  Künstlers : 

1)  Selbstbildniss  in  den  Ufflzien  zu  Florenz.  Gur- 
telbild. Gest.  von  P.  A.  Pazzi.  Im  Mu- 
SCO  Fiorcntino.  Fol. 

2) Dass.  In  Serie  di  Ritratti.  Fol. 

3) Dass.    Gest.  von  G.  B.  Cccchi.    4.    In: 

Serie  degli  Uomini  ill.  in  Pittura  etc. 

4) Dass.  Gest.  im  Umriss  von  G.  P.  Lasi- 

nlo.  In  Bcnvenuti*s  Galerie  impdr.  de  Flo- 
rence.  S. 

5) Dass.  Büste  in  Medaillon.  In  Lastri,  Etru- 

ria  Pittrice.  II.  No.  72. 

6) Dass.  £.  Pratcsi  dis.  A.  Costa  Inc.  nello 

studio  Toschi.  Fol.  In:  Galerie  de  Fiorence 
(1841  f.). 
7)  Brustb.  nach  rechts  gewendet,  mit  Schnurr-  und 
Vollbart.  Cristofano  Allori,  detto  11  Bronziiio  etc. 
nacque  in  Fircnze  Tanno  1577,  mori  Tanno  1621. 
Gio.  Dom.  Ferretti  del.  Girolamo  Rossi  sc.  VX. 
Fol.  (Notiz  von  Grüner). 

Nach  ihm  gestochen  etc. 

1)  Sacrlflzio d'Abramo.  A.  Daverlo  dis.  Rossi  Inc. 
4.  In:  L.  Bardi,  Galleria  Pitti. 

2)  II  Sogno  di  Jacobbo  (Jalcob's  Traum).  Dis.  da 
L.  Metalli,  ine.  nello  scuola  e  sotto  la  dircz- 
zione  del  sig.  P.  Toschi.  In :  Masslmo  d'AzcgIio, 
Reale  Galleria  dl  Torlno.  gr.  Fol. 

3)  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofcrncs.   Nach 

dem  Bilde  in  der  Galloria  Pitti.  Desslntf 
par  J.  B.  Wicar  et  Grav<?  par  P"^*^.  AI". 
Tardicu.  Auf  dem  Bl.  steht  fälschlich : 
Alcss.  Allori  pinx.  4.  In  Wicar's  Galerie 
de  Fiorence. 

4) Dass.  Gest.  von  M.  Gandolfi  1S19  nach 

Flneschi's  Zeichnung.  Tradidit  Caput  etc. 
Fol. 

5)  Dass.  Gest.  von  Gioach.  Cantini  1801. 

Roy.  Fol. 

6) Dass.  Gest.  von  L.  A.  Claossens.   Fol. 

7) Dass.    Calendi  dis.   Paradisi  Inc.    In: 

Bardi,  Galloria  Pitti.  Fol. 

8) Dass.  Gest.  von  J.  Carter.    P!)uropäischc 

Gallcrien.  3.  Aufl.  Braunschw.  1847.  kl. 
Fol. 

9) Dass.    Gest.    von   Jazet   in    .\quatinta. 

Paris,  Goupil  &  Co.  gr.  Fol. 

10) Dass.  Radirt  von  J.  L.  Lerouge,  been- 
digt von  Dambrun.  kl.  4. 

11) Dass.  Gest.  von  J.  P.  Bitthäuser.  8. 

Ha) Dass.  Gest.  von  Rüben  1864.  Fol. 

12) Dass.  Nach  der  kleinen  Wiederholung  des 

Bildes  in  der  Galerie  Pitti,  in  den  Uffl- 
zien. In  Umriss,  Lasinio  Figlio  inr.  4. 
In:  Reale  Galleria  di  Fircnze  (1827 f.). 
S.  I.  II.  Taf.  56. 

13) Dass.  Nach  dem  gleichen  Bilde.  G.  Sangiu- 

netti  dis.  G.  Guadagnini  ine.  In:  Ga- 
lerle de  Fiorence  (1841  f.).  Fol. 

14) Dass.    Nach  der  Kopie   im  Belvedcre  zu 

Wien    gez.    von    Perger,    gest.   von  J. 


BUschke.  K.  K.  BildergalleiTe  im  Bal- 
vedeie  ta  Wien,  1821—28.  4. 
14a)  Judith  mit  dem  Haupte  dos  Holofemes.  Photogr. 

nach  dem  Originale  in  Florenz.  (1870.)  Photogr. 

Gesellsch.  in  Berlin.  Fol. 

15)  San  Giovanni  nel  deserto.  P.  Hantovani  dis. 
Mar  Chi  Inc.  In:  Bardi,  Galleria  Pitti.  Fol. 

16)  Madonna  mit  dem  Kind.  Mater  amabilis.  Halb- 
flgur.  Gest.  von  P.  Bettelini  nach  Y.  Gw- 
zinfs  Zeichnung.  Das  Bild  damals  in  der  Samm- 
lung des  Hrn.  Scitivaux  zu  Florenz,  kl.  Fol. 

17)  Madonna  mit  dem  Kind.  Photogr.  von  AUnui 
nach  dem  Originale  in  den  Ufflzien  zn  Florenz. 
Fol. 

18)  Das  Christkind  auf  dem  Kreuze  schlafend.  Ego 

dormio  etc.  Nach  dem  Bilde  in  den  Uffl- 
zien. Gest.  von  M.  Gandolfi.  1817.  qn. 
Fol. 

19) Dass.    In  Umriss,    Lasinio  Filius  le. 

qu.  8.  In:  Reale  Galleria  di  Firente 
(1827  f.).  S.  1.  I.  Taf.  12. 

20) Dass.  Gest.  von  Riepenh aasen.  8. 

21) Dass.  Lith.  von  Ileinr.  Kohl  er.  qu.  Fol. 

22) Dass.    Photographie  nach  dem  Originale. 

Photogr.  Gesollschaft  in  Berlin.  (1970.) 
Fol. 

23) Dass.    Ebenso  photogr.    Florenz,  AÜDari 

(1869).  Fol. 

24)  Das  Gastmahl  in  Emaus.  Cena  in  Emaus.  D. 
Baroni  dis.  Altini  ine.  In :  Bardi,  Galleria  Pitti. 
Fol. 

24a)  Kreuzabnahme.  Nach  dem  Gemälde  im  Semi- 
nario  dcUa  Salute  zu  Venedig  photogr.  vod 
Naya.  (1SÜ9.)  Fol. 

25)  III.  Katharina  von  Siena,  vor  dem  Kruzifli  be- 

tend. Nach  einer  kleineren  Wicderholiuig 
des  Originalbildes,  die  gleichfalls  von  .\Uori 
sein  soll «  in  der  (lalerie  Liechtenstein  la 
Wien.  Halbflg.  Janota  sc.  1769.  gr.Fol. 

26) Dass.  Gest.  von  Nie.  Bazin.  Fol. 

27)  Die  Gastfreiheit  des  hl.  Julian;  der  Heilige 
nimmt  einen  halbnackten  aus  dem  Schiffe 
steigenden  Jüngling  auf.  Nach  dem  Bilde 
in  der  Galleria  Pitti.  C.  Bozzolini  di«- 
Ford.  <iregori  ine.  In  Lastri,  Kirnri« 
Pittrice.  II.  No.  72.  Fol. 

2S) Dass.  A.  Daveriodis.  L.  Martelli  Faeo- 

tino  Inc.  In :  Bardi,  Qalleria  Pitti.  W.  Fol. 

29) Dass.  Gest.  von  G.  R.  Le  Villain.  Nach 

Wicar's  Zeichnung.  Für  Wicar  s  Galerie  de 
Fiorence.  4. 

30) Dass.  G.  B.  (iatti  dir.  In :  Rosini ,  Scoria 

della  Pitt.  Ital.  Atlas.  Taf.  134.  kl.  Fol. 

31)  Studie  für  die  Figur  des  Jünglings  auf  dem  Pildc 
des  hl.  Julian.  Photogr.  von  A.  Braun  nuh 
einer  llandzeichn.  in  den  Ufflzien. 

32)  Figur  des  Schiffers  zu  demselben  Bilde.  Vhc^ 
von  A.  Braun  nach  einer  llandzeichn.  in  den 
Ufflzien. 

32a)  Studie  zu  drei  Figuren  In  demselben  Bihlf. 
Photogr.  nach  einer  llandzeichn.  in  den  UfSzien- 
Florenz,  Alinarl.  Fol. 

33)  Studium  einer  Gewandflgur.  Photogr.  wn  A. 
Braun  nach  einer  llandzeichn.  in  der  Ac^*- 
demia  delle  Belle  Ar(i  zu  Venedig. 

31)  Michelangelo  Buonarotti,  der  Jüngere,  Dichter 
(1568—1626).  Brustb.  in  Medaillon.  Üest  tm 
V.  Franceschini.  Fol. 

35)  Bildniss  eines  Mannes  mit  VoUbart.  M.Oisidif. 
Silvani  ine.  In:  Bardi,  OaUerla Pitti.  4. 
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36)  BIldntMaliiMHinowmll  Sahnnii- and  Knebel- 
tet. H.  Oiddii.  0.  D>ir  Olio  Ibc.  1d:  Budi, 
OaUnU  Pitt].  4. 

37)  BUduIu  elnM  JÜngllnga.  M.  Onl  dU.  0.  Dkll' 
Olto  fnc.  In :  Budi,  OalleiU  Plul.  4. 

JTotJMn  VOR  W.  Efigtlmaim, 

W.  Schmidt. 
AIl«m.  Oillea  AUou,  Blldniaamaler,  gab. 
inPuiB  1670,  t  daselbst  2.  Febr.  I75I.  Seine 
Familie  Btammte  von  Beauvaiaia.  Er  verclio- 
lichta  ricli  im  J.  1702 ;  in  dem  Ueirateakte  wird 
er  wie  auch  in  anderen  Schriftstücken  als  Haler 
mid  Architekt  bezeichnet;  doch  weiaa  man  von 
keinem  Baa,  der  von  ihm  herrUhrto.  Zum  Mi t- 
gliede  der  Malerakademie  wurde  er  den  37.  Juni 
1711  ernannt,  nachdem  er  die  Bildniese  der 
Künstler  Coypel  des  Sohnes,  Coysevos 
Boullogne  vorgelegt  hatte.  Die  beiden  enteren 
befinden  eich  im  Muscnm  von  Versailles, 
das  letztere,  das  gestochen  worden  (s.  Stiche 
No.  1)  indcrEculedcsBcauX'ArtB.  Auch 
das  Bildniss  seiner  Gattin,  Anne  Allen,  gub.  Ra- 
gninet  ist  durch  den  Stich  bekannt,  der  die  In- 
Bchrirt  L'Optique  trägt  [a.  No.  3),  Die  Unter- 
schrift auf  zwei  Stichen  nach  von  ihm  gemalten 
Ktfpfen  von  Bacchantinnen  ergibt,  daaa  der 
KQnstler  in  der  kOnigl.  Teppich-Manufaktur 
BeanvMS  wohnte  (s.  Suche  No.  5  undG).  Die 
Porlriits  Allou's  fanden  viel  Anerkennung,  die 
nicht  unverdient  ist;  aic  erinnern  an  die  ge- 
schickten und  wtrkaamen  Bildnisse  der  Epoohi 
von  Bigaud  und  Largilliöre.  Insbeaonderc  zeigt 
daa  Bildniss  von  Coysevox  ein  boraerkenswer- 
thes  Geschick  indur  Anordnung  (s.  Stiche  No.  2). 
Seine  Arbeiten  sind  daher  noch  heutzutage  ge- 
schStzt. 

Allou  beschickte  die  Salons  vou  1738,  1730, 
1740, 1741  und  1742;  manche  derselben  mit  meh- 
reren (bis  zu  T|  Bildnissen, 
a.  Jsl,  Dictionnairc.  —  ArchiTcs  de  l'art  tiut- 
faia.  I.  37S.  II.  357.  —  Hailetto,  Abeccda- 
rio  etc.   I.  18.   —  Gurfriii,   DcBcriplion  de 
l'Acad^Dilc.  Farijil7I5, —  BoUleidolaCha- 
vignerle,  Dict.  fwoaclbatdas  Varielchnise  sei- 
ner KiBgcateltIeD  Werbe). 

Nach  ihm  gestoohon: 

1)  Eton  de  Boullogne,  Maler,  in  der  Rechten  Pin- 
sel und  Paletto.  Gürtelb.  in  Oval.  Feint  par  Gil- 
les Allou  pour  H  recsption  en  1711.  C>nyS  par 
J.  N.  Tardieu  poui  aa  r^coption  kl'Acadcmle 
en  1749.  Fol. 

Die  Platte  befindet  thh  In  der  Chalcographic 

2)  Ceyaevox,  Bildbauei.  Nach  dem  Bilde  im  Mu- 
seum van  Voraaille^  fteel.  von  Villoroy.  In 
tiaiaid,  Ukleiiaa  hialoriques  do  Veratlllea. 

3)  lj'opti<|uo.  llalbtl^.  einer  aitzondon  luinliii enden 
Frau  (Altou'a  Oattin  Anne  Raguinet).  lioac.  von 
H.  Dossier,  gr.  qu.  Fol. 

4)  AniDMineDt  eapogaol.  Junge  Laulenspielcrin. 
Oest.  yonL.  Deaplacos.  4. 

5  Q.  6)  3  Köpfe  von  BscchanI Ionen.   Gest.  von  L. 

Desptsess.  4. 
a«j*r,  XlaatUi-LMilioB.  1. 


7)  Zwei  Jnnge  FlStenspielei.  Qest.  von  J.  B.  Be- 
be rt.  4. 

tfotitea  von  W.  £Vif<Iman«. 

J.  J.  Qtäffttj/. 
Allen.  Adelaide  Allou,   Halerin  im 
18.  Jahrh.,  geb.  zu  Paris,  verfertigte  einige  Ra- 
dirungen in  Siünt-Non's  Manier,  Sie  war  ver- 
muthlich  bloss  Dilettantin. 

1—6)  Folge  von  sechs  Ruinenlandichaften :  Diffe'- 
lenles  Vuos  dessin^es  d'apits  natate  pai  Mn.  Hu- 
bert Robert  et  U.  Fiagonard,  pointres  du 
Boy,  dana  les  onvirona  do  Rome  et  de  Naplcs. 
1771.  kl.  Fol.  und  kl.  qu.  Fol. 
Die  Platten  cxigtlren  noch. 
7—10)  Folge  von  vier  B11.  mit  antiken  Tasen  nach 

eigener  Zeichnung. 
a.  Ottley,  Noticca.  —  LoSUnc,  Manuel. 

W.  Schmidt. 
Allonel.  M.  F.  Allouel,  Kupferstecher  zu 
Paris  um  1762  thätig. 

1)  Jean  Baptlste  Roueaeau.  1764. 

2)  Le  P^ro  de  Familie.  Alter  Mann  auf  der  Geige 
spielend,  dat»el  fünf  Kinder.  A.  V.  Oatade  p. 
M.  F.  Allouel  ac.  1762.  Fol. 

a.  ilaineken,  DIct.  — Otttey,  Notices. 

W.  Schmidt. 
AllonlB.  Allonis,  Kupferstecher  zu  Paris 
um  1 740.  Dieser,  wieFUasli  (Neue  Zusätze)  glaubt, 
apokryphe  Name  findet  eich  auf  folgenden 
BU.  nach  J.  A.  Muissonnicr,  die  bei  Huquicr 
päre  erschien  en : 

1—9)  Sechs  Pianzeirhnungen  und  drei  Aufrisse  iii 
dem  Ilauae  des  lleriii  Bcrthoiis.  Mach  J.  A. 
M  e  i  a  s  0  u  n  1  e  r.  9  Bil.  (KatU.  Palgnon- 
Dijonval). 

W.  Schmidt. 
AJlport.   Als  von  einem  J.  Allport  nach 
eigenem  Bildegestochen  findet  sich  folgendes  Bl.: 

ria  !>tuart.  Ipsc  p.  Fei.  Mezzotinto. 
Von  einem  V.  Allport: 

Bilder  JujLger  Mädchen.  Nach  eigener  Zeichnung. 
4.  Aquatinta. 
Doch  wol  dorselbo  Maler,  der  wahrscheinlich  J. 
V.  Allport  hioaa. 

ff.  Engttmann. 
Allston.  Washington  Allston,  amerika- 
nischer Maler,  geb.  den  5.  Nov.  1779  auf  der 
Pflanzung  aeinca  Vaters  zu  Waccamaw  in  SUd- 
Karolina ,  i-  zu  Cambridge  (Hasa.)  den  'i.  Juli 
IS43,  Seine  erste  Erziehung  erhielt  er  in  Now- 
port  (Rhode-Island),  hier  auoh  die  erste  dürftige 
AnregungzurKunst  durch  einen  Jugendgenossen 
Edward  Malbono ,  der  Geschick  zur  Miniatur- 
malerei zeigte.  Er  bcauehte  dann  die  Univerai- 
cät  in  Boston  und  in  Charleston,  suchte  aber  zu- 
gleich im  Zeichnen  und  Malen  ea  weiter  zu  brin- 
so  gut  es  ohne  rechte  Anleitung  und  HUlfs- 
inittei  ging.  Er  sah  indess,  dass  auf  diesem 
Wege  nicht  weiter  zu  kommen,  und  ging  daher 
aaeh  England,  gleich  anderen  amerikanischen 
Künstlern  dieser  Zeit,  die  angelockt  von  dem 
Beispiele  Benjamin  Wcst's  und  dem  hohen  An- 
sehen, EU  dem  dieser  in  England  gelangt  war,in  der 
65 
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alten  Welt  ihre  Ausbildung  und  ihr  Glück  such- 
ton. In  London  1801  angekommen,  begann  A. 
seine  regelmässigen  Studien  auf  der  königl.  Aka- 
demie. Benjamin  West,  damals  deren  Vorstand, 
trat  bald  zu  dem  jungen  und  talentvollen 
Landsmanne  in  ein  näheres  Verhältniss.  Schon 
1802  brachte  A.  3  Bilder  auf  die  akademische 
Ausstellung.  Im  J.  1804  besuchte  er  dann  in 
Gesellschaft  des  Malers  John  Vanderlyn  Paris 
und  studirte  eifrig  die  damals  dort  angehäuften 
Meister\i'erke,  insbesondere  die  Venezianer,  de- 
nen sich  sein  Talent  von  Natur  aus  zuneigte. 
Darauf  machte  er  seine  italienische  Reise  mit 
einem  fast  vierjährigen  Aufenthalt  in  Born,  wo 
er  mit  Thorwaldsen,  dem  Poeten  Coleridge  und 
Washington  Irving  befreundet  wurde  und  beson- 
ders mit  letzterem ,  der  in  ihm  ebenso  den  Ma- 
ler, wie  den  Menschen  hochschätzte,  in  vertrau- 
lichen Umgang  trat.  1800  nach  Amerika  zu- 
rllckgekelirt,  vermalte  er  sich  zu  Boston  mit  der 
Schwester  des  Dr.  Chauning,  brach  aber  bald 
wieder  auf,  um  aufs  Neue  seinen  Wohnsitz  in 
London  zu  nehmen. 

Hier  machte  er  seine  ersten  grosseren  Ver- 
suche Inder  historischen  Malerei.  Das  1811  in 
der  British  Institution  ausgestellte  Bild :  A  u  f - 
erweckungeinesTodten  durch  die  Gebeine 
Elisha  s ,  fand  Beifall ,  erhielt  einen  I^eis  und 
ward  dann  von  der  Pennsylvanischen  Kunst- 
akademie angekauft.  Im  J.  1817  als  Associat 
der  Londoner  Akademie  aufgenommen,  stellte 
er  bald  darauf  ein  Gemälde  des  Engels  Uriel 
in  der  Sonne  aus,  das  in  den  Besitz  der  Herzogin 
Sutherland  zu  StafFord  Huuse  überging,  und 
nachdem  einen  Traum  Jakobs,  der  sich  jetzt 
in  der  Sammlung  des  Lord  Egrcniont  zu  Pctwortli 
befindet.  Der  Maler  Leslie  fand  in  dem  ersteren 
Bilde  eine  grosse  Zeichnung,  verbunden  mit 
einem  den  Venezianern  gleichen  Kolorit:  ein 
Urtheil,  das  man  heutzutage  schwerlicli  bestäti- 
gen würde. 

Inzwischen  gefiel  sich  der  Künstler,  der  1813 
seine  Gattin  verloren,  in  England  nicht  mehr 
und  kehrte  1818  nach  Boston  zurück.  Wie  sehr 
er  in  London  geschätzt  worden ,  bezeugte  seine 
Ernennung  zum  wirklichen  Mitgliede  der  Royal 
Academy,  die  gleich  nach  seiner  Abreise  erfolgte. 
Allein  seine  beste  Zeit  war  damals  schon  hinter 
ihm;  in  Amerika  fehlte  ihm  die  Anregung 
eines  entwickelten  Kunstlebcns,  und  zudem  war 
seine  Gesundheit  schwankend,  seine  Stimmung 
düster  geworden.  Das  Bild  E 1  i  a  s  i  n  de  r  W  ü  s  te, 
das  er  nach  Amerika  mitbrachte  und  dort  voll- 
endete, kam  in  den  Besitz  des  Herrn  Labouchere 
nach  England.  Er  arbeitete  seitdem  nur  mit 
Unterbrechungen  und  brachte  nicht  viel  mehr  zu 
Stande.  Eine  seiner  besten  Leistungen  aus  die- 
ser späteren  Zeit  ist  Der  Prophet  Jeremias 
(im  Yale  College  zu  Newport).  Bemerkenswerth 
sind  noch  die  nachfolgenden  Gemälde:  Saul, 
Die  Hexe  von  Endor  (Stiche  No.  1)  und  Mi- 
riam'sGosang,  beide  in  Privatbesitz  zu  Bo- 


ston. Grosse  Stttcko  erwartete  man  dann  von 
einem  umfangreiehon Bilde*.  Das  Fest  Belst- 
zar '  8 ,  das  A.  sehon  in  England  begonnen  und 
nun  in  der  Stille  mit  dem  Aufwand  aller  Mittel 
vollenden  wollte.  Allein  die  Arbeit  rUcktc  nicht 
weiter ;  die  Aufgabe  war  von  yomhereln  zu  gross 
gefasst,  und  der  Ausführung  stellten  sich  ohne- 
dem äussere  und  innere  Hindemisso,  womntcr 
auch  pekuniäre  Verlegenheiten,  entgegen  (dis 
unfertige  Bild  im  Athenäum  zu  Boston). 

Im  J.  1830  vermalte  sich  A.  zum  zweiten  Haie, 
zog  nach  Cambridge  (Mass.)  und  fUhrte  dort  bis 
zu  seinem  Tode  ein  stilles  und  eingezogenes  Le- 
ben. So  weit  es  seine  Gesundheit  zuliess,  be- 
schäftigt er  sich  noch  mit  Malerei ,  sowie  mit 
Literatur  und  Poesie ,  für  die  er  schon  früh  ein 
hübsches  Talent  gezeigt  hatte.  Schon  1813  hatte 
er  einen  Band  Gedichte  herausgegeben,  sowie 
1811,  da  er  mitunter  auch  über  seine  Knnst 
schrieb,  Bemerkungen  über  das  Studium  der 
Landschaft.  Sein  grosses  Bild  versuchte  er  auch 
dann  noch  weiterzubringen,  bis  ihn  von  dieser 
fruchtlosen  Arbeit  in  seinem  64.  Jahre  der  Tod 
abrief. 

Allston  ist  lange  Überschätzt  worden,  wenn 
ihm  auch  in  der  jungen  amerikanischen  Knnst 
eine  bedeutende  Stelle  zukömmt.  Seinen  Ruhm 
bei  Lebzeiten  zu  verbreiten,  hat  die  schranken- 
lose Anerkennung  seiner  Freunde  Leslie  und 
Washington  Irving  viel  beigetragen.  Eine 
Ausstellung  seiner  in  Amerika  vorhandenen 
Werke,  zu  Boston  im  J.  1839,  welche  42  Bilder 
aus  allen  Gattungen  umfasste,  machte  in  der  Ge- 
schichte der  amerikanischen  Kunst  eine  Art  von 
Epoche ;  allein  fiir  den  unbefangenen  Blick  wa- 
ren hier  zugleich  alle  Schwächen  aufgedeckt, 
welche  der  Kunst  des  Meisters  anhängen.  Er 
hatte  immer  die  höchsten  Ziele  im  Auge  und 
seine  Bestrebungen  gingen  in's  Grosse;  allein  es 
war  ein  unklarer  Zug  in  seiner  Kunst,  wie  er  sel- 
ber für  das  Phantastische,  Geheimnissvolle  und 
Schauerliche  von  Jugend  auf  —  wo  er  Räuber- 
szenen  malte  —  einen  ausgesprochenen  Uao^' 
hatte.  Und  vornehmlieh:  wenn  er  sich  auch  in 
Rom  die  alten  Meister  gründlich  angesehen.  »^ 
reichten  doch  seine  Studien,  seine  Kenntnisse 
bei  Weitem  nicht  aus,  die  grossen  Dinge  die  ihm 
vorschwebten  zur  Gestaltung  zu  bringen.  Man 
hat  ihn  wol  den  amerikanischen  Tizian  genannt, 
und  in  der  That  suchte  er  nach  koloristischen 
Wirkungen  und  Stimmungen ,  wie  sie  zu  seinen 
Vorstellungen  passten.  Allein  er  erreichte  nicht 
was  er  anstrebte ,  und  von  ihm  zu  den  Yenetia- 
nern  ist  ein  weiter  Abstand.  Wo  er  in  bescJiei- 
deneren  Grenzen  blieb,  wie  in  einzelnen  Frauen- 
gestalten  (Beatrice.  Kosalie}  und  Bildnissen,  <U 
vermochte  er  auch  Besseres  zu  leisten.  Unter  sei- 
nen Porträts  sind  namentlich  diejenigen  von  Ben- 
jamin West  im  Boston  Athenaeum  und  vonCol^ 
ridge,  gegenwärtig  in  der  National  Portrait  Gal- 
lery  zu  London,  letzteres  gemalt  1814,  bcner- 
kenswerth  (s.  Stiche  No.  5).   Im  Uebrigea.  » 
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«nerkeiineiiswerth  sein  Streben  war,  wird  sein 
Buf  schwerlich  aaf  der  Höhe  bleiben,  die  er  zu 
seinen  Lebzeiten  erreicht  hatte. 

Seine  Schriften: 

1)  Sylphs  of  thc  Se«son,  aud  other  Poems.  Bostou 
1813.  12. 

2)  Hints  to  yoang  practitlouers  in  tho  study  of 
L&ndscapo  Painting.  London  1814. 

3^  Monaldi;  a  Tale.  Boston  1841.  16. 

4j  The  Writings  of  Washington  Ailston ;  including 

his  Poüthumons  Works.  Editcd  by  B.  H.  Dana, 

Jun.  2  Vols.  Ncw-York  1850.  12. 
5)  Lectores  on  Art,  and  Poems.  Editud  by  li.  II. 

Dana,  Jon.  New- York  1851.  12. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  The  Witch  of  Endor.  Gest.  von  Joseph  An- 
drews und  Ch.  Kdw.  Wagstaff.  Mezzotinto. 

2)Jacob>  Dream.  Gest.  von  £dw.  Goodall. 
1829.  kl.  Fol. 

3)  Lawsuit  deeided  by  Woutcr  van  Twiller.  Gost. 
von  F.  R  0  m  n  e  y.  In :  W.  Irving,  Knickcr- 
bockcr*s  Uistory  of  New- York.  New-York.  8. 

4)  A  Schepcn  laughing  at  a  Burgomaster's  Joke. 
Gest.  von  William  Finde  n.  Ebenda.  8. 

5)  Bildniss  des  Dichters  Coleridgc.  Nach  dem 
Bilde  in  der  National  Portrait  Gallery  zu  London 
gest.  von  Samuel  Cousins. 

B)  Sechs  Skizzen,  in  Facsimilio  gest.  Boston,  Ste- 
ven und  Perkins. 

7)  Ontlines  and  Sketches.  Gest.  von  J.  und  S.  W. 
Cheney.  18  Taf.  mit  Medaillon-Bildniss  All- 
ston*8  auf  dem  Titelblatt,  qu.  Fol.  Boston  1850. 

s  TomTaylor,  Autobiographical  Uecollections of 
Ch.  R.  Leslie.  London  1860.  —  W.  Irving  in: 
Cyclopaedia  of  American  Literaturc.  II.  14—10. 
—  H.  T.  Tuckerman,  Book  uf  the  Artists. 
pp.  137—157. 

Notiscn  von  P.  Mantz. 

J.  Meyer. 

AIbmu  Alma-Tadema  s.  Tadema. 

Almanah*  Almanah,  Zeichner  und  Maler 
des  17.  Jahrh.,  lebte  in  Krain.  Walvasor  (»Ehre 
des  Uerzogthums  Krain«)  nennt  ihn  einen  be- 
rühmten Künstler.  In  Laibach ,  wo  er  sich  zu- 
meist aufhielt,  malte  er  das  Refektorium  des 
Franziskanerkiostcrs  mit  Fresken  aus  (nicht  er- 
kalten). In  der  Baron  Erberg' sehen  Kunstsamm- 
lung zu  Lustthal  in  Krain  befinden  sich  von 
ihm  zwei  Bildnisse  des  Johann  Daniel  Baron 
Erberg  und  seiner  Gemalin  Margaretha  Dinzel 
ans  Angertburg ,  gemalt  im  J.  1607  in  der  Art 
der  deutschen  Schule,  kräftig  und  ausdrucksvoll, 
aber  von  dunkler  Färbung.  Auch  sind  in  der 
erzbischöflichen  Bibliothek  in  Agram  in  derWal- 
vasor'schen  Sammlung  der  Kupferstiche  und 
Handzeichnungen,  Bd.  xvii.  pp.  80.  87  und  231, 
drei  Handzeichnungen  des  Künstlers:  1)  Das 
Sehloss  Wagensperg  in  Krain ;  2)  Die  Stadt  Lai- 
bach;  3)  Ein  sitzender  Krainischer  Landjunge. 
Unter  allen  dreien  die  Bezeichnung:  Almanah 

fecit. 

J.  Kukuljevic. 

^IhaHt   Jacques  Almand,    ist  Jacob 


Griesinger  von  Ulm  (s.  diesen),  den  die  fran- 
zösischen Glasmaler  unter  diesem  Namen  zum 
zweiten  Schutzpatron  ihrer  Innung  gemacht  ha- 
ben, und  dessen  Gedächtniss  sie  den  11.  Okt. 
feiern. 

8.  P.  Grass,  im  Kölner  Domblatt.  1863.  No.  219. 

JFV.  W,  Vnger. 

Alnuuisa«  Martin  de  Almansa,  spanischer 
Glasmaler,  der  sich  auszeichnete,  von  Philipp  II. 
den  17.  April  1503  zu  seinem  Glasmaler  im  Es- 
kurial  ernannt.  •}•  1605. 

8.  Ceau  Bermudoz,  Diccionario,  Addenda  in 
der  Originalhandschrift. 

Zarco  del  VaUe, 

Almante.  Almantc,  ein  Mönch  des  Zister- 
zienserklosters Walkenried  am  Harz,  goss  1218 
ein  grosses  metallenes  Becken,  welches  die  Bau- 
ern bei  der  Zerstörung  dos  Klosters  vergeblich 
zu  zertrümmern  suchten. 

8.  Leuckfeld,  Antlquitates  Walkenricd.  p.  459. 

fV.   W.  Vnger. 

Almasio«  Giovanni  Almasio,  namhafter 
Bildschnitzer  (in  IIolz)  von  Mailand,  f  1865. 
8.  Ant.  Gaimi,  Memoria  dcgli  Artisti  nello  Pio- 
vincie  di  Lombardia  dal  1777  al  1862.  Milaiio 
1862. 

C.  J.  CavaUitcci. 

Almeida«  Ignacia  de  Almeida,  s.  unter 
Luiz  da  Costa. 

Almeldat  Braz  de  Almeida,  Maler,  Bild- 
hauer und  Zeichner  gegen  1700,  geb.  zu  Lissa- 
bon ,  wo  er  seine  Kunst  übte.  Seine  Zeichnun- 
gen sollen  geschätzt  sein.  Vielleicht  auch  Ste- 
cher und  derselbe  wie  B.  deAlmeyda.  s.  diesen. 

s.  Barboza  Machado,  Bibliotheca  Lusitana. 
Lisbona  1741—59.  IV.  82. 

Almeida«  Feleciano  de  Almeida  ist  der 
letzte  portugiesische  Maler,  von  dem  ein  1696 
geschriebenes  Manuscript  des  Felix  da  Costa 
redet.  Dieser  sagt,  er  habe  unbegreiflicher  Weise 
die  alten  gothischen  Maler  ohne  Rundung  und 
Kraft  der  Schatten  nachahmen  wollen,  sei  aber 
trotzdem  sehr  belobt  worden,  da  der  Geschmack 
in  Verfall  gewesen.  Gemälde  in  seinem  Stil 
sollen  sich  in  der  Kapelle  der  Mutter  Gottes  des 
Kriegs  -  Sekretärs  befinden.  Er  diente  1684  als 
Schreiber  in  der  Maza  do  Santo  und  im  folgen- 
den Jahre  als  Richter. 

8.  Cyr.  Yolkmar  Machado,  CoUeccao  de  Me- 
morias  etc.  p.  80. 

Fr,  W.   Vnger. 

Almeida*  Jos6  d'Almeida.  ein  portu- 
giesischer Bildhauer  und  Bildschnitzer,  geb.  um 
1709,  f  1769.  König  Johann  V.  schickte  ihn  zu 
seiner  Ausbildung  nach  Rom;  dort  soll  er  ein 
Schüler  des  Carlo  Monaldi  gewesen  und  sich 
Manches  von  den  Manieristen  Pietro  da  Cortona 
und  Ciro  Ferri  angeeignet  haben.  In  Lissabon 
wurde  er  dann  der  Nebenbuhler  des  Alessandro 
Giusti,  eines  Schülers  von  Conca  und  Maini.  Von 
seinen  Arbeiten  in  Lissabon  werden  mehrere 

65* 
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Job6  d'Almelda 


Alm^loTeen« 


Holzschnitzereien  gonannt,nämlich  eine  Figur  des 
hl.  Camillo  von  Lelis  in  dem  Kloster  des  Ordens 
dieses  Namens,  dann  Passionsbilder  für  die  Pro- 
zessionen der  Karmeliter,  femer  eine  Maria  als 
Matter  der  Menschheit  und  ein  hl.  Joseph  in  S. 
Francisco  zu  Habregas ;  als  Steinskulpturen  ein 
hl.  Paulus  in  der  Kapelle  der  Necessidados,  und 
als  seine  vorzüglichsten  Arbeiten  ein  Johannes 
der  Täufer  zu  Bemposta  und  ein  hl.  Onofrius  in 
Trinidade.  Raczynsky  sagt ,  dass  sich  sein  Stil 
den  gothischen  und  emanuelischcn  Bauten  an- 
schliesso,  in  denen  seine  Figuren  angebracht 
sind  (?).  Von  Volkmar  n^ird  behauptet ,  dass  er 
der  erste  in  Portugal  gewesen ,  der  gut  in  Stein 
zu  arbeiten  verstanden ,  namentlich  soll  er  das 
Nackte  sehr  gut  gezeichnet  haben.  Schiller  von 
ihm  waren  Francisco  Kavier,  Francisco  Antonio 
und  Antonio  Machado. 

Foliz  Vicente  de  Almeida,  Bruder  des 
Jos6,  war  Baumeister  und  üofbildhauer.  Er  soll 
um  1796  gest.  sein. 

8.  Cyr.  Yolkmar  Machado,  Collcccao  do  Mo- 
niorias  etc.  p.  253.  —  Uaczynsky,  Les  Arts 
cn  Portugal,  pp.  243.  440.  441.  —  Dcrs., 
Dictionnaire  etc.  du  Portugal.  Paris  1847. 

fV.  W.  Vnygr. 

Almelda*  Francisco  Thomaz  de  Al- 
meid a,  Kupferstecher  in  Lissabon,  Schüler  des 
Bartolozzi.  1 845  Professor  an  der  Akademie  der 
Künste  und  an  70  Jahre  alt. 

1)  Profllkopf  nach  Kafacl. 

2)  111.  Bruno  nach  Sequeira. 

3)  Verkündigung.  Angeblich  nach  Grau  Vasco. 
Das  Gemälde  früher  in  der  Kirche  dos  Paradie- 
ses, Jetzt  in  der  Akademie  zu  Lissabon. 

8.  Cyr.  Yolkmar  Machado,  Coli,  de  Memo- 
rias  etc.  p.  291. 

Fr.  W.  Vnyer. 

Almelda«  Jos6  de  Almeida  Furtado, 
s.  Gata. 

Almelos.  Almelos,  angeblich  Steinschnei- 
der: Corp.  inscr.  gr.  7135.  Falsche  Lesung  an- 
statt Pamphilos,  s.  diesen. 

//.  Brunn. 

Almeloveen.  Jan  (van)  Almeloveeji, 
holländischer  Radirer  gegen  Ende  des  17.  Jahrh. 
war  vermuthlich  zu  Mijdrecht  in  der  Provinz 
Utrecht  geb.,  woselbst  sein  Vater  Prodiger  war 
(s.  Stiche  No.  3S).  Da  der  Letztere  1616  das 
Licht  der  Welt  erblickte ,  so  kann  unser  Künst- 
ler nicht  1614  oder  1624  geb.  sein,  wie  man  an- 
genommen hat.  Auf  einem  seiner  Bll.  (No.  22) 
hat  er  die  Jahreszahl  1683  zugefügt.  Er  hat  sich 
nach  H.  Saftleven  gebildet,  nach  dem  er  auch 
die  Nrn.  1—12  und  13—20  ausgeführt  hat.  Diese 
Bll.  sind  recht  ansprechend,  insbesondere  die 
der  ersten  Folge  wegen  der  Anspruchslosigkeit 
der  Motive.  Wo  aber  Almeloveen  nach  eigenen 
Erfindungen  radirte,  zeigt  er  sich  schwach. 
Seine  Landschaften  verrathen  wenig  Naturge- 
fiihl  und  eine  oberflächliche  Zeichnung.  Gänz- 
lich misslungon  aber  ist  das  Bl.  mit  den  Bild- 


nissen von  Ftipst  Clemens  X.  und  Gisbert  Yoet 
(No.  37).  Auen  ein  Schabkonstbl.  hat  er  ausge- 
führt, das  Bildniss  seines  Vaters  (No.  38).  Ein 
Selbstbildniss,  wie  Kramm  will,  ist  jedoch  nicht 
bekannt,  Kramm  nahm  ohne  Zweifel  irrthttmlieh 
das  Bildniss  des  Vaters  dafür. 

1—12)  Folge  von  12  nnmerirten  Bll.  mit  Ansich- 
ten holläncligcher  Dörfer.  Nach  H.  Saftleven. 
kl.  8. 

1)  Capel.  nSL  (verschlangen)  invent.  J. 
Almeloveen  fec.  —  2)  Jaarsveld.  —  3)  Ltn- 
gerack.  —  4)  Krimpen.  —  5)  De  Uoeck 
van  Kleyn  Ammers.  —  6)  Loopick.  — 
7)  Thienhoven  by  Ameydc.  —  8)  Groot  Am- 
niers.  —  9)  Schoonhoven.  —  10)  Lekker- 
kerck.  —  11)  Lecxmond.  —  12)  Strees- 
kerck. 

Kommen  sämmtllch  auch  ohne  Num- 
mern vor. 
13—16)  Die  Jahreszeiten  in  Landschaften.  Fol^ 
von  vier  numcr.   kleinen  rautenförmigen  BU. 
Nach  U.  Saftleven. 

13)  Ver.  IIS.  invent.  J.  Almeloveen  fcc.  1. 

14)  iEstas.  2. 

15)  Auiumnus.  3. 

16)  Uicms.  4. 

I.  Vor  den  Könstlemamen  auf  No.  1. 
den  Namen  der  Jahreszeiten  und  den 
Nummern  (auch  vor  der  Luft  u.  s.  v.). 
Von  dieser  Folge  gegeueitige  Ko- 
pien in  gleicher  Uröwe. 
17—20)  Landschaften  mit  Wasser.    Folge  von  vier 
numerirtcn  Bll.  Nach  H.  Saftleven.  qu.  4. 

17)  Der  Nachen.   HS  invent.  J.  AlmeloTeeo 
fec.  1. 

I.  Vor  der  Nummer ,  und  den  Künstler- 
namen (vor  dem  Baum  auf  dem  klei- 
nen Feld  zur  Linken  und  vor  dco 
Borgen  im  Hintergrund). 

18)  Der  Ausbesserer  des  Bootes.  2. 

I.  Vor  der  Nummer. 

Gute  Kopien  von  17  u.  IS  in  W»l- 
ker*H  Colleciion  of  Facaimiles  of  nr« 
Etchings. 

19)  Das  entlastete  Boot.  3. 
I.  Vor  der  Nummer. 

20)  Das  belastete  Boot.  4. 

I.  Vorder  Nummer  (dem  Berg  und  den 

Bäumen  im  Terrain  zur  Linken  vM 

dem  Kreuz  am  Weg  auf  dem  Felsen 

zur  Rechten). 

21 — 20)  Landschaften.  Folge  von  sechs  numerirten 

Bll.  Joan  :  ab  Almeloveen  inv :  et  fec.  qu-  -l- 

21)  Das  kleine  SUdtthor  links  hinten.  1. 

22)  Die  Schnitter.    Unten  links  die  J»!«»*- 
zahl  1683.  2. 

23)  Die  Windmühle.  3. 

24)  Das  Weib  zu  Pferde  mit  vier  andern  Pp 
und  einem  Hund.  4. 

25)  Das  Segelboot.  5. 

26)  Die  fünf  Beisenden.  0. 

I.  Vor  der  Sehr,  und  den  Nummern. 
II.  Mit  den  radiricn  Nnmmern. 
lU.  Mit  den  gestocheneu  Nummern. 

Auf  No.  1  die  Adr.  von  G.  Vilk  m 
die  No.  72  des  Herausgebers. 
IV.  Adresse  gelöscht. 

Die  Platten  belinden  sich  in  ^i^ 
und  kommen  häufig  neuere  KUe^te 
Abdrücke  auf  chines.  Papier  vor. 


Almeloveen 


Almfelt. 
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27 — 32)  Landschaften.  Folge  von  seeha  nicht  nn- 
merirten  Bll.  qn.  8. 

27)  Die  zwei  Bauern  im  Gespräch.   Joan :  ab 
Almeloveen  inv :  et  fec. 

28)  Die  HQtte;   dabei  acht  Figuren.    Johan 
Almeloveen  inv.  et  fec. 

29)  Die  drei  Boote.  Joan  Almeloveen  Inv.  et 
fecit. 

30)  Die  vier  Boote.    Joan  Almeloveen  Inv. 
et  fec. 


311  Die  Hütte  links  vorn.   Ohne  Namen. 
32)  Die  vier  Personen  im  Gespräch.   Ohne 
Namen. 

I.  Vor  der  Sehr. 

Im  Spiegel  der  Natuur  en  School  der 
tekenkunde,  Amsterdam  (1790?)  sind 
Abdr.  von  den  No.  27 — 31  mit  getilg- 
ter Sehr. 
33 — 36)  Landschaften.    Folge  von  vier  nicht  nu- 
merirten  Bll.    Nach  Ottley  (Notices)  bilden  sie 
eine  Folge  mit  den  vorigen,  qu.  8. 

33^  Das  von  dem  Mann  gezogene  Boot.  J.  A.  f. 
34j  Die  kleine  Brücke  mit  drei  Bogen.  Johan 
Almeloveen  Jnv.  et  fec. 

35)  Die  zwei  Männer  im  Gespräch  vorn  in  der 
Mitte.    Ebenso  bezeichnet. 

36)  Die  Brücke  mit  vier  Bogen.  £benso  be- 
zeichnet. 

I.  Vor  der  Sehr. 

Im  Spiegel  der  Natuur  etc.  sind 
Abdr.  von  34—36  mit  getilgter  Sehr. 

37)  Papst  Clemens  X.  und  der  Jurist  Gisbert  Yoet 
sich  umschlingend.  Auf  einem  Papier ,  welches 
Clemens  in  der  Hand  hält,  steht:  Clemens  X. 
nat.  1590.  Gisbertus  Voetius  nat.  3.  Mart.  1589. 
Halbflg.  Van  Eeren  sat  etc.  J.  J.  Almeloveen 
luv.  et  fec.  kl.  4. 

I.  Im  Hintergr.  fehlen  die  Gebäude,  näml. 
die  St.  Peterskirche  zu  Rom  und  der  Dom 
zu  Utrecht. 

II.  Fehlt  die  Schraffirung  in  der  Mitte  auf  dem 
Papier,  welches  Clemens  hält ,  mit  dunner, 
rechts  oben  offener  Einfassungslinie  etc. 

III.  Mit  dieser  Schraffirung,  die  Bordüre  ver- 
stärkt und  gesdilossen,  auch  sonst  noch  Ar- 
beiten auf  der  Schulter  des  Yoetius  etc. 

^8)  Bildniss  des  Geistlichen  J.  van  Almeloveen, 
wol  des  Vaters  von  unserem  Künstler.  Brustb. 
von  vorn  ;  ein  alter  und  sehr  magerer  Mann  mit 
ungemein  grosser  und  krummer  Nase;  auf  dem 
Haupt  ein  schwarzes  Mützchen.  Im  Rand  eine 
zweizeilige  Unterschr :  Joannes ,  ab  Almblo- 
VEBK.  UltraJ:  v.  d.  m.  in  Mydregt  |  Nat: 
a.  d.  IX  Sept.  clolocxvi  Denat:  xix  Octob: 
cloloclxxviii.  J.  Almeloveen  F.  (doch  wol  Fi- 
lius) Pinx.  et  fecit.  Schwarzkunst.  H.  157  mill. 
br.  137.  Fehlt  B.  und  R.  Weigel. 

I.  Die  Hände  unter  der  Kleidung  sichtbar, 
und  vor  aller  Sehr. 

II.  Die  Hände    weggenommen;   die  PI.  mit 
Unterschr.  versehen. 

Unter  diesem  Bildniss  findet  man 
gewöhnlich  einen  mit  Drucklettern  ge- 
druckten sechszeiligen  lateinischen 
Vers  Picta  manu  etc  und  einen  sechs- 
zeiligen Niederl.  Vers  von  Henr.  Chr. 
Uenninius  D. : 

Biet  ki€r  Alneloveeii ,  wel  eer  Gods  trouwen  tolk, 
I>M  T^^*^^  voor  ab  Kerk ,  en  voor  Oods  keylig  volk  f 
Bjm  SoM  ketft  nit  de  g«6st  hen  nitgeprent  na't  Ufn ; 


Noti»  von  Ph,  van  der  Kellen. 
s.  Bartsch,  Peintre-  grav.  I.  287  (mit  denselben 
Nrn).  —  Weigel,  Supplements  I.  37.  —Chr. 
Kramm,  De  Levens  en  Werken. 
Notiun  von  W.  Engelmann, 

W.  Schmidt 

Almer«  Johan  Christian  Almer,  dä- 
nischer Maler,  geboren  in  Kopenhagen  1742.  Er 
erhielt  1766  die  grosse  Goldmedaille  der  Akade- 
mie ,  wurde  nach  der  Bttckkehr  von  seinen  Rei- 
sen Zeichenlehrer  an  der  Kunstakademie,  und 
st.  in  dieser  Stellung  1792.  Seine  Zeichnungen 
von  Ornamenten  sind  nicht  ohne  Geschick. 

Dietrichsan. 

Almerlco.  AndreaAlmerico(Aimerigo), 
Architekt  aus  Padua,  lebte  um  1625.  Man  weiss 
nur  von  ihm,  dass  er  in  jenem  Jahr  in  der  Dom- 
kirche zu  Padua  die  Marienkapelle ,  welche  den 
einen  Arm  des  Kreuzschiffes  bildet,  erbaute  und 
dass  Franc.  Contino,  Oberbaumeister  in  Venedig, 
in  einer  Aufzeichnung  von  1639  seinen  Entwür- 
fen Beifall  zollte. 

s.  Brandolese,  Pitture  etc.  die  Padova.  Padova 
1795.  pp.  123.  261.  —  Pietrucci,  Biografla 
degli  Artisti  Padovan! . 

Fr.  W.  Vnger. 

Almeyda«  B.  de  Almeyda  oder  Almyda 
(Almeida) ,  wahrscheinlich  portugiesischer  Ku- 
pferstecher um  1700,  vielleicht  derselbe  wie  der 
obengenannte  Braz  de  Almeida.  Sein  Name  fin- 
det sich  auf  dem  Titelblatt  des  grossen  Werkes : 
Teatro  historico  genealogico  y  panegyrico  de  la 
Ca$a  de  Sausa.  Fol.,  gedruckt  zu  Paris  1694. 
Dasselbe  zeigt  verschiedene  mythologische  Fi- 
guren und  einen  schwebenden  Engel,  der  ein 
Wappen  hält.  Im  Unterrande  steht:  B.  de  Al- 
meyda Incid.  1693.  P.  Giffart  Fecit  sculptor 
Begius  Parisiis. 

Westdy. 

Almfeit.  Lorentz  Axel  Fredrik  Alm- 
feit, schwedischer  Kupferstecher,  geb.  3.  Aug. 
1781 ,  zuletzt  Kapitän  am  Telegraf enkorps  in 
Stockholm,  f  daselbst  30.  Dez.  1844.  Ihm  wer- 
den wol  mit  Recht  eine  Anzahl  interessanter  po- 
litischer Karikaturen  und  Satiren  aus  den  schwe- 
dischen Umwälzungsjahren  1809  und  1810  zuge- 
schrieben ;  er  wurde  damals  als  Urheber  dersel- 
ben genannt  und  hatte  in  Folge  dessen  verschie- 
dene Widerwärtigkeiten  auszustehen.  Wir  ver- 
zeichnen hier  seine  Arbeiten ,  die  sämmtlich  in 
Fol.  sind,  in  zwei  Abtheilungen : 

I.  Die  Satiren  gegen  Ugglas: 

1)  Ugglas  steht  am  Pranger  als  Eule  (schwedisch : 
l'ggla)  mit  gestutzten  Flügeln,  mit  Kehrhesen 
und  Feuergabel,  worauf  die  Worte :  Det  Dumma 
Försvaret  (die  dumme  Yertheidigung).  Bez. 
No.  1. 

2)  »Dumhetens  piedestal«,  bez.  No.  2. 

3)  Die  Musterung  der  BOrgergarde  1808.  Der  Bri- 
gadechef Oldenburg  und  eine  Eule  (Ugglas)  zu 
Pferd. 


BaldauaM  AloM. 


4)  Oldenbnrg  und  Ugglu  anF  dem  Olpral  der  Ehre. 

5)  Ugglu  »uf  der  W»ge. 

«>]  Ugglas  sm  ailgen.  *IIÜg  Ihan  l  ilt  fkll«  (Hoch 
■uch  In  seinem  F»lle),  bei.  Final. 

II.  Die  Satiren  gegen  Schwan,  dem  Präsi- 
denten des  BQrgBistinde«  tm  seh  vedl- 
schen  Itelchatag. 

7)  Die  vier  Itelcbaitände,  unter  denen  der  Bürger- 
sUnd  als  ein  Schnan ,  aus  deiseii  Magen  Iloch- 
muth ,  Eitelkeit  nnd  Eigennutz  heranegucken. 
Er  Ist  \nn  zwei  Hatyren  umgeben.  Unter  dem 
Hilde  steht:  Ilögmod,  FSfenga,  Egennytia. 

8)  Der  Tenfel  auf  dem  Kücken  eines  Scbnanea 
nach  dem  Tempel  der  Uniiterbtichkeit  reitend. 
L'nten  alebt  man  Schwan's  Haus  In  Stockholm. 

Dielriehmn, 

Almi.  Bartulomeo  di  Francesco  degli 
Almi,  Unler  in  Sieoa,  f  1579,  wurde  1533  in 
die  Küiumiasion  gcwUlilt,  welche  die  Statuten  der 
Halergilde  revidiren  sollte ,  und  begutachtete 
und  schützt«  1555  die  Gemüldo,  welche  Lorcnzo 
di  Cristofauo,  genannt  il  Bustico  mit  seinen  Oe- 
ausscn  für  die  Brüderschaft  des  h.  Hiehael  in  der 
Abtei  S.  DonaCo  ausgeführt  hatte.  Von  seinen 
Artraiten  ist  nichts  bekannt. 

s.  Hilaiiesl,  Doc.  Sen.  I.  63.  M.  2IKI. 

*y.   W.  Ungtr, 

Almonacid.  Sebastian  de  Almonacid, 
Bildhauer,  fcrtifrte  mit  Meister  Copin  von  Hol- 
land 1501)  die  Bildsäulen  und  Übrigen  Skulpturen 
an  dem  Hauptaitar  der  Kathedrale  zn  Toledo 
fUrüKKHIO  Haravedis.  Dann  ging  er  nach  Se- 
govla  und  verfertigte  da  in  den  Jahren  1509  und 
1SI0  filr  die  Kirche  mehrere  Statuen,  die  alle 
schon  1512  durch  ein  Erdbeben  zu  Grunde  gin- 
gen. Später  lebte  er  wieder  in  Toledo  (1527) . 

f.  Cean  Itcrmndex,    Dirr. 

Fr.  Vf.  l'nger. 

Almor,  Juan  Almor,  spanischer  MUnch 
und  Maler,  +  am  Ende  des  t^.  Jahrh.  in  der 
Karthause  zur  hl.  Einpfangnisii  bei  Saragossa. 
Für  die  Kapelle  dieses  Klosters  hat  er  verschie- 
dene Malereien  ansgefilhrt,  von  denen  jedoch 
Nichts  mehr  erhalten  Ist. 

s.  Zapater,  Apuntee  ai-erca  de  In  Kscucla  Ara- 
gonesa.   Madrid  1S5'J.  p.  24. 

J-f/brl. 

Alolse.  Aloiae  da  Napoli,  Miniatur  des 
tC.  Jalirh.  Von  ihm  rUhreu  zwei  der  2t  noch  er- 
haltenen Chorblichcr  des  Klosters  S.  l'ietro  ZI 
Perugia  her,  die  sich  sUmiutlich  durch  die 
Schönheit  und  feine  Ausflibrnng  ihrer  Miniatunin 
auszeichnen ;  es  sind  die  beiden  Blichor,  welche 
mit  C  und  D  bezeichnet  sind.  Von  diesem 
Kdnstler  wird  nnr  noch  im  Verwaltungsbuch 
No.  1  ^  des  Klosters  beriehtet,  dass  er  nach  Voll- 
endung jener  Arbeit  gestorben  sei. 

B.  Vasarl,  ed.  I.e  M.mnier.  VI.  318. 

AIoImI.  Baldassare  Aloisl  (auch  Aluisll 
gen.  II  tialanino,  Maler, von  Bologna  geb. 
daselbst  am  1!>T8,  f  in  Rom   ll>3».   Aus  der 


Schule  der  Caraeci  hervorgegangen,  erhieltet 

seiner  Vaterstadt  schon  frUb  Anftrlge  n 

Kirchenbildem ;  so  malt«  er  für  die  Kirche  der 

CaHtä  eine  Eeimsnehung  Haiiä  und  fOr  S.  Paolo 

Honte  ausserhalb  der  Stadt  eine  Uadonna  nüt 
Johannes  dem  'Diufer  und  dem  hl.  Frsnsiekna. 
Dass  er  zu  den  guten  Heistern  jener  Schule  ge- 
rechnet wurde,  erhellt  ans  aeiner  Thetlnahme  in 
den  Haiereien  im  Kloster  S.  Michele  In  Boko, 
dessen  Ausstattung  mit  aller  Sorgfalt  damali 
betrieben  und  von  den  namhaftesten  Bologneser 
Künstlern  ausgeführt  wurde  [der  leiste  Best  der 
Fresken  in  diesem  Jahrh.  in  Grunde  g^angeu]. 
Als  die  Brüderschaft  des  hl.  Bochus  1605  nich 
Venedig  zu  den  Gebeinen  des  Heiligen  wallfilir- 
tete ,  da  widmete  sie  daselbst  eine  seidene  Pro- 
zessionsfahne  mit  dem  Bilde  des  Helligen,  du 
nach  der  Zeichnung  des  Lod.  Canicei  von  Aloisi 
gemalt  war. 

Doch  verliess  A.  noch  in  jungen  Jahren  [wiA 
zwischen  160G  und  1608)  seine  Vaterstadt.  D«t 
Erfolg,  den  Annibale  Caraeci  mit  seinen  Scbü- 
lem  in  Rom  hatte,  lockte  anch  ihn  dorthin. 
Guido  Beni  und  Uichelang.  Colonna  verhiiireD 
ihm  daselbst  zu  Arbeit,  und  bald  nach  teiser 
Ankunft  scheint  er  fUr  einige  Kirchen  thätig  fx- 
wescn  zu  sein.  Boglione  meldet,  dasa  ibm  in 
GcBu  o  Haria  am  Corso  die  Hanplaltattafel, 
KrOnung  der  Maria ,  zugeschrieben  wurde ,  wo- 
gegen Titi  [Nuovo  Studio  di  Pittura  etc.  delle 
Chiesc  di  Roma.  Borna  1708)  dieselbe  dem  Gis- 
cinto  Brandi  beimaß.  Indessen,  ungeschickt  im 
Verkehr  und  von  zauderndem  unontschicdeDem 
Wesen  sah  sieh  A.  von  anderen  Künstlern  talii 
zurückgedrängt  und  daher  gezwungen  sieh  dnnh 
Bildnisse  seinen  Unterhalt  zu  ervertKH 
Hiermit  scheint  er  denn  auch  ganz  auselmlicfacB 
Beifall  und  Erfolg  erlangt  zu  haben;  insbewn- 
dere  nach  dem  Tode  Ottavio  Leoni's  itG2S),  dtr 
der  bevorzugte  Porträtmaler  der  kirchlidies 
Würdenträger  und  der  rümischen  AristoknCit 
gewesen.  Doch  ist  wol  Baglione.  der  diesaiel- 
det,  nach  der  Weise  jener  Zeit  in  seinen  hcAt- 
sprilchen  etwas  Überschwang  lieh ;  dem  Leoni 
ist  Galanino  jedenfalls  nicht  gleichgckomiuei 
Eines  seiner  besten  Bildnisse  war  dasjenige  dn 
rilmischenEdelmanneHundPoetenOHavioTroii- 
sarclli.  Uan  rühmte  infibesonderc  an  seisea 
Porträts  die  Kraft  und  das  Belief  der  Dar- 
stellung. 

Den  wenigen  Nachrichten  Baglione's  Über  drs 
Meister  weiss  Malvasia  nur  einige  Anekil«'« 
Iwizufiigcn.  Darnach  seheint  A.  ein  Origiu' 
und  zwar  von  ziemlich  grob  geschnittenem  Hell« 
gewesen  zu  sein.  Im  Umgang  hatte  er  oichl  tu« 
iK'Stc  Art,  und  Rücksichten  nahm  er  nberhssp> 
nicht,  weder  mit  Freunden  noch  mitFreiadn 
Guido  Reni  wiisste  davon  mehr  als  ein  Stfick- 
rhen  zu  erzählen.  Auch  mnsete  der  Künstler  na 
jeden  Preis  zu  seiner  bestimmten  Stunde  M*'" 
zeit  halten ,  und  schlechthin  Nichts  konoteik« 
daran  stören.  Das  Alles  Kheint  ihn  am  Mk» 


Baldassare  Aloisi 


Aloifllo. 


519 


Fortkommen  hinderlich  gewesen  zu  sein,  und 
eagingihm  wol  nicht  zum  Besten.  Er  starb  plötz- 
lich, an  einem  Unfall,  in  seinem  CO.  Jahre  und  hin- 
terliess  mehrere  TOchter  und  Söhne ,  von  denen 
gleichfalls  einige  Maler  wurden. 

Eine  Altartafel  von  ihm,  Madonna  mit  dem 
Kinde  in  der  Glorie,  unten  die  hh.  Sebastian,  Bo- 
chns  und  Johannes  der  Täufer,  ist  in  der  kleinen 
Kirche  S.  Sebastiane  zu  Correggio  noch  er- 
halten. Sie  ist  bezeichnet:  Baidassar  Aloisi  Bo- 
nonien.  mdcvu.  Das  Bild  ist  also  wol  gemalt 
kurz  boTor  der  Meister  nach  Rom  ging.  Es  ist 
in  der  Art  der  Schule  der  Caracci  mit  Fleiss  aus- 
geführt. Das  Gleiche  gilt  von  einem  Bilde  in 
der  Pinakothek  zu  Bologna:  Madonna  mit 
dem  Kinde  und  den  hh.  Joluinties  dem  Täufer 
und  Franziskus. 

Sein  Bildniss. 

1)  Brustb.  nach  link».  Nach  dem  Selbstbildniss 
des  Meisters  in  den  Ufflzien  zn  Floren/ 
gest.  TOn  Carlo  GregorJ  (nach  Campig- 
lia^s  Zeichnung).  Fol.  Im  Museo  Fioren- 
tino. 

2) Dtis.  In :  Benyenuti ,    Galerie  Imperiale 

de  Florence  etc.  Von  O.  P.  Lasinio  in  Um- 
riss  gest. 
3)  Bnistb.  nach  rechts.  Nach  einem  Bilde  im  Be- 
sitze seiner  Familie.  In:  Malvasia,  Felsina 
Pittrice  II.  134. 
8.  Baglione,  Le  Vite  de'  Pittori  ctc  p.  234.  — 
Malvasia,  Felsina  Pittrice  etc.  II.  134— 136.— 
Masini,  Bologna  perlustrata  etc.  pp.  132.  420. 
015. —  Lanzi,  Storia  Pittorica  etc.  II.  105. 
V.  81.  —  O.  Campori,  Gli  Artisti  etc.  negli- 
iUtlEttensi.  Modena  1855.  Unter  Aloisi. 

Vi  to  Andrea  und  G  los  effo  Carlo  Aloisi, 
beide  Maler  und  Söhne  des  Vorigen ,  von  denen 
sich  keine  näheren  Nachrichten  erhalten  haben. 
Von  Letzterem,  der  30  J.  alt  starb,  erzählt  Mal- 
vasia  nur ,  dass  er  ein  Exemplar  des  Vasari  mit 
vielen  Anmerkungen  von  der  Hand  des  Agostino 
Caracci  besass,  welches  er  Malvasia  zur  Be- 
nHtxung  ttl>erlies8. 

Ausserdem  erwähnt  Crespi  noch  als  Maler 
einen  Giovanni  Battista  Aloisi,  wul 
ebenfalls  einen  Sohn  des  Galanino,  welcher 
1647  starb.  Er  nennt  seine  Gattin  und  seinen 
Sohn ,  weiss  al>er  weiter  nichts  Über  ihn  zu  be- 
richten. 

s.  Malvasia,  Felsina  Pittrice  etc.  11.  136.  — 
Crespi,  Felsina  Pittrice  III.  20. 

Aloisi  ist  auch  als  Kadirer  durch  Kopien 
nach  Lanfranco,  Sisto  Badalocchio  und  Guido 
Seni  bekannt. 

Von  ihm  nulirt. 

I — 50)  Folge  von  ffinfzig  nnmerirten  Bll.  (ohne  den 
Titel)  nach  den  Malereien  von  Rafacl  in  den 
I«oggieiidesVatikan's.  Gegens.  Kop.  nach  0.  Lan- 
franco und  S.  Badalocchio.  Der  Titel  ist 
mit  swei  tlixenden  das  Wappen  von  Gins.  Rer- 
nagll  tragenden  Kindern   verziert  und  hat  die 


Schrift  oben :  üistoria  del  Testamente  vecchio 
dipiuta  in  Roma  nol  Vaticano  da  Kaifaello  di 
Urbino.  AU'  M«^.  ülr«.  Sig«.  D».  Gloseppo 
BernagU  etc.  Giovanni  Orlandi  D.  D.  D  ctc. 
Balda««.  Aloisi  Bon.  Fe.  etc.  1013.  kl.  qn.  Fol. 
(B.  1—50). 
51)  in.  Rochus  unter  die  Armen  Almosen  spendend. 
Baldassaro  Alufslo  Bolon.  fecit.  S.  Rocco  che  dis- 
pensa  la  sua  roba  A'Poviri.  Anibale  Caracio 
Boloniensis.  Inuen.  Anno  1614.  Gegens.  Kopie 
nach  G.  Reni's  Radirnng  nach  Ann.  Carac- 
ci'  s  Gemälde  (jetzt  in  der  Galerie  zu  Dresden), 
gr.  qu.  Fol.  B.  51. 

s.  Bartsch,  Peintre-Graveur.  XYIII.  335. 

W.  Schmidt. 

AIoIbL  Aloisi  oder  Aloisio,  Name  eines 
aus  Kalabrien  stammenden  in  Palermo  thUtigen 
Kupferstechers. 

Bildniss  des  Kardinals  Nikolaus  von  Pagni.  Der 
Stecher  nennt  sich :  Alois.  Calab.  Panorm.  kl. 
Fol. 

s.  Ileineken,  Dict. 

W.  Schmidt. 

AIoIbIo«  A  1  o  i  s  i  0 ,  gewöhnlich  A 1  e  w  i  s  F  r  j  a- 
8 in,  Architekt  aus  Mailand,  gehurt  zu  den 
Künstlern ,  die  der  Grossfiirst  Joann  III.  Ende 
des  15.  Jahrh.  behufs  der  Verschönerung  Mos- 
kau*8  aus  Italien  kommen  Hess  (vergl.  Fiora- 
vanti).  Das  Wort  Frjasin ,  das  wir  in  den  rus- 
sischen Quellen  neben  dem  Namen  »Alewis«  so 
wie  bei  einigen  anderen  italienischen  KUnstleni 
des  15.  und  16.  Jahrh.  finden,  bedeutete  in  jener 
Zeit  so  viel  wie  »ItalicncrR  oder  »Abendländer« 
(vielleicht  verwandt  mit  »Franke«).  Der  von 
jenen  abendländischen  Künstlern  in  Architek- 
tur, Malerei  und  Kunsthandwerk  eingeführte 
Stil  wird  der  frjasischc  (^pnscRiii)  Stil  genannt. 
Aloisio  traf  im  J.  1404  in  Moskau  ein,  1499  be- 
gann er  den  Bau  des  steinernen  Palastes  oder 
eigentlich  der  »steinernen  Gemächer«  (uajiaTbi) 
»auf  dem  alten  Hofe  bei  der  VerkÜndigungs- 
kirche«,  für  den  Grossflirsten.  Bis  dahin  hatten 
die  russischen  Herrscher  in  hölzernen  Häusern 
gewohnt.  Im  J.  1 50S  bezog  der  Grossfiirst  Was- 
sili loannowitsch  den  neuen  Palast.  Das  die 
nördliche  Seite  des  heutigen  Palaisvicrccks  ein- 
nehmende, später  (im  17.  Jahrh.  und  neuerdings 
1842 — 18  nach  altem  Muster)  besonders  in  den 
oberen  Stockwerken  ausgebaute  alterthümliche 
Gebäude,  —  die  sogenannten  TcpeMa  (Terema, 
Gemächer)  —  zeigt  in  seinem  unteren  Geschosse 
noch  einige  Ueberreste  jenes  Werkes  von  Aloi- 
sio. Die  Terema  sind  ein  phantastischer  Bau, 
der  zugleicli  an  iüilienische  Früh  -  Renaissance 
und  an  maurische  Architektur  erinnert.  —  Von 
den  vielen  Kirchen,  die  dem  Aloisio  zugeschrie-" 
1>en  werden ,  ist  so  manche  durch  Feuersbrunst 
oder  von  FVindeshand  zerstört.  Vtm  den  noch 
bestehenden  erwähnen  wir :  die  Kirche  des  Erz- 
engels Michael ,  welche  an  Stelle  der  ursprüng- 
lich vom  Grossflirsten  Joann  Kaiita  gegründe- 
ten, dann  aber  wegen  ihrer  Baufalligkeitauf  den 
Befehl  Joann  s  Ili.  abgetragenen  Kirche  glei- 
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chen  Namens,  im  Wesentliolieii  nach  dem  Muster 
der  von  Alberti  Fioravanti  erbauten  Uspenski- 
Kirche  von  Alewis  (dem  »Neuen«)  errichtet  ward. 
Die  Kathedrale  in  dem  »Nenen  Frauenkloster« 
(BOBOA-hBHqiü  MOBacniipb] ;  sie  hat  die  grOsste 
Aehnlichkeit  mit  den  beiden  eben  genannten 
Kirchen,  doch  ist  sie  im  Vorlauf  der  letzten  Jahr- 
hunderte so  gründlich  umgebaut  worden ,  dass 
sich  unmöglich  mehr  bestimmen  lässt ,  wie  viel 
und  welcher  Theil  des  Bauwerks  unserm  Künst- 
ler zuzuschreiben  ist.  Femer  baute  er  1514  eine 
nicht  mehr  vorhandene  Kirche  zu  Ehren  der 
Grossmürtyrerin  Barbara,  dann  eine  Kirche  im 
Kloster  Johannes  des  Täufers  »unter  dem  Walde 
jenseit  des  Flusses«  und  noch  mehrere  andere. 
Auch  Ingenieurarbeiten  vollführte  er  in  Moskau ; 
so  trug  ihm  z.  B.  der  GrossfUrst  Wassili  Joanno- 
witsch  im  J.  1508  auf,  rings  um  die  Stadt  einen 
Graben  mit  Steinen  und  Ziegeln  auszumauern 
und  Tciclie  zu  graben ;  auch  verlängerte  er  die 
Kremlmaucr  vom  »alten  Hof«  bis  zum  Borowiz- 
kischen  Thurme. 

8.  C(KJ^iSciiii  BpeMCHUHRi»  (Sophien-Chronik).  — 
CHerapeBi»:  IIiiiiithhrh  Mochobcroü  aP^b- 
HocTH  (Snegirew ,  Denkmäler  des  Moskauer  AI- 
terthiims.)  pp.  XIV.  XIX.  XX.  XXX.  62  u.  234. 

—  Bhi^biu.  caoBBpb  (Encykl.  Wörterbuch)  II. 
60.  —  MocRBt  DJiH  BCTop.  oyTCB.  (Moskau  oder 
historischer  Wegweiser)  II.  290.  —  A.  MapTU- 
uoBii,  PyccRaH  crapHna  bi»  namrruHRax'b  nep- 
ROBHaro  H  qiajRAQHCRaro  BOA<iecTBa  (A.  Mar- 
tynow,  die  Vorzeit  Russlands  in  Denkmälern 
der  kirchlichen  und  der  bürgerlichen  Architek- 
tur). 2.  Aufl.,  5.  Jahrg.  Moskau  1857.  p.  77.  — 
U.  AreeBi>,  KpaTRiS  yRasarejib  AOCTonpRM. 
6ojibm.  KpeMJi.  ABOput  bii  MocrbIi  fP.  Agejew, 
Kurzer  Anzeiger  der  Merkwürdigkeiten  des  gr. 
Kreml-Palais*  in  Moskau).  Moskau  1865.  p.  87. 

—  P^XTepi},  IIbmhth.  APCBO.  aoAiecTsa 
(Kichter,  Denkmäler  der  alten  Architektur), 
p.  20 ff.  nebst  Abbildungen  der  Terenia. 

Ed.  Dobbert. 

Aloja.  Die  A 1  o j  a  ( Alloja) ,  Kupferstecher  in 
Neapel,  waren  vermuthlich  Verwandte. 

Giuseppe  Aloja,  Kupferstecher  zu  Neapel 
in  der  Mitte  des  IS.  Jahrh.  stach  viel  für  grüs- 
sere  wissenschaftliche  Publikationen. 

1)  Der  Bischof  Johann  von  Palafox,  der  im  An- 
sehen der  Heiligkeit  starb. 

2)  Ansicht  von  Neapel  und  Umgebung  in  vier  gros- 
sen Abtheilungen,  Jede  von  2  Platten.  1759. 

3)  Mehrere  Bll.  für:  SUtira  de  Vegetabili.  Neapel 
1756. 

4)  BU.  fflr:  AntichitÄ  di  Krcolano.  Neapel  1757  ff. 

H.  Ileineken ,  Dict. 

W.  Schmidt. 

R  a  f  f  a  e  1 1  e  A 1  o  j  a,  Radirer  und  Stecher,  Sohn 
des  Vorigen  (?)  zu  Neapel,  Ende  des  18.  und 
Anfang  des  19.  Jahrh.  thätig. 

1)  Nie.  Ignarra,  Theolog.  Oval.  4. 

2)  Johannes  der  Täufer  in  der  Wüste  sitzend.  Naoh 
O.  Ueni.  gr.  Fol. 

3)  Der   hl.    Joseph   das    Kind    haltend.    Narli   (}. 
Keni.  kl.  Fol. 


4)  Maria  das  schlafende  Kind  tnf  dem  Sckoone 
haltend,  links  Joaeph.  Nach  Robe  na.  gr.  Fol 

5)  Begräbniss  Christi ;  oben  links  zwei  Bngel.  Nark 
Gius.  Ribera.  Fol. 

6—7)  KostQm  aus  dem  Königreich  beider  Sicüien. 

1791.  Donna  dl  Gagliano  und  Donna  di  Martano. 

2  Bll.  kl.  Fol. 
8.  Zani,  Encid.  —  LeBlanc,  Mannel. 

Notiten  von  W.  Enffdmann, 

W.  Schmidt. 

Vincenzo  Aloja,  Bruder  des  Vorigen  (f), 
Kupferstecher  mit  dem  Grabstichel  und  der  Mt- 
del,  der  bekannteste  der  Familie,  war  Ende  des 
18.  und  Anfang  des  19.  Jahrh.  im  Fache  land- 
schaftlicher Veduten  thätig.  An  der  k.  Zeichen- 
akademie  von  Neapel  bekleidete  er  eine  IVo- 
fessur.  Angeblich  war  er  ein  Schiller  des  be 
kannten  Landschaftsmalers  J.  Ph.  Hackert;  dies 
beruht  jedoch  auf  einer  Namensyerwechsdimg 
mit  dessen  Bruder  Georg,  der  in  Neapel  eine 
Kupferstichschule  hatte.  Auf  der  Ansicht  des 
Serapistempels  finden  wir  z.  B.  auch  die  Be- 
zeichnung :  Vinc  Aloja  Sculp.  Giorgio  Hackert 
direz. 

1)  Der  Tonkunstler  Paesiello.  Nach  Mm«.  LeBrno. 
gr.  Fol.  Als  Stecher  finden  wir  V.  Aloja  angege- 
ben ;  doch  wäre  sachlich  wahrscheinlicher,  d«ss 
das  Bl.  von  Raffaelle  Aloja  herrührte. 

2)  VeduU  degli  Aquedotti  dl  Caserta.  Nach  Kiri 
Hackert.  gr.  qu.  Fol. 

3)  Recueil  des  Vues  les  plus  agrcables  de  Napfe* 
et  de  ses  environs,  dessintfes  par  L.  Fergoli. 
1804—1806.  Folge  Ton  27  BU.  qn.  Fol. 

4)  Ansicht  von  Neapel,  von  Lucia  a  Mare.  Anas 
pinx.  qu.  Fol. 

5)  Auswurf  von  Asche  durch  den  Vesuv.  Addi 
del.  qu.  Fol. 

6)  Ausbruch  des  Yesuv's  im  J.  1779.  Anna  pinx. 
qu.  Fol. 

7)  Ansicht  des  Yesuv's  und  eines  Theiles  der  Stadt 
Neapel.  Anna  pinx.  qu.  Fol. 

8)  Anflteatro  Gampano  a  S.  Maria  di  Capua.  Na^ 
J.  Ph.  Hackert.  gr.  qu.  Fol. 

9)  Avanzi  del  Teatro  di  Taormina  in  Sicilia.  Nark 
de  ms.  gr.  qu.  Fol. 

10)  Veduta  della  Scafa  del  Garigliano  per  andare  di 
Napoli  a  Roma.  Nach  denii.  gr.  qu.  Fol. 

11)  Veduta  di  Marechiano  apprcsso  Posilippo  a» 
poli.  Nach  du  ms.  qu.  Fol. 

12)  Avanzi  del  Tempio  di  Giove  Serapide  a  Poz- 
zuoli.  Ph.  Hackert  pinx.  1789.  Vinc.  Ak>ji 
aSculp.  Giorgio  Hackert  direx.  gr.  qa.  Fol. 

13)  Italienische  Landschaft.  Nach  A.  G.  DunoiT 

14)  Italienische  Landschaft.  Nach  W.  Hober. 

15—10)  La  Tranquilitä  und  II  Gregge,  zwei  Land- 
schaften mit  Hirten  und  Schafen.  Vinc.  AUoji 
Profesr«.  dello  R.  Scuole  deir  Arti  di  Diseim» 
incise.  in  Napoli  presse  Tautore.  Fol. 

R.  Lc  lUanc,  Manuel.  —  Ottley ,  Notices. 

Notiten  von  W.  Kngelmann. 

W.  SchmidL 

Einen  Alessandro  Alloja  aus  Kalibriei 
nennt  noch  Zani  (Encicl.)  als  Stecher. 

Alonso.  Miguel  Alonso,  Baumeister,  Te^ 
pflichtete  sich  1515 ,  die  Pläne  und  ZeichBOSK^ 
zu  der  Kirche  N.  S.  de  los  Bemedios  is  St 


.J 


Pedro  Alonso 


Alovigi. 
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CliriBtoval  de  la  Lagnna  aaf  Teneriffa  zu  liefern 
nnter  Bttrgscliaft  der  Steinmetzen  Juan  Andres 
nnd  Pedro  AlTarez,  die  den  Bau  ausgeführt  ha- 
ben werden.  Damals  baute  man  jedoch  nur  ein 
Schiff.  Die  Seitenschiffe  mit  den  Kapellen,  die 
Krenzscbiffe  und  die  Kuppel  sind  später ,  der 
Thorm  erst  1G19  von  Manuel  Pinedo  hinzu- 
gefügt. 

1.  Llaguno  y  Amirola,  Noticias.  I.  155. 

Ft.  W.   Vngtr. 

Alonso«  Pedro  Alonso  de  los  Rios,  Bild- 
haner,  geb.  in  Valladolid,  und  von  seinem  Vater 
Francisco  Alonso  ausgebildet,  ging  nach  Ma- 
drid, wo  er  1700  50  Jahr  alt  starb.  Kenner 
acb&titen  seine  Arbeiten  wegen  ihrer  Natürlich- 
keit nnd  Einfachheit.  Juan  de  Yillanueva  war 
sein  Schüler.  Von  Alonso's  Arbeiten  sind  in 
Madrid:  das  Kruzifix  de  la  bueua  muerte  im 
Yorbofe  von  S.  Francisco;  ein  hl.  Benedikt,  hl. 
Dominikus  von  Silos,  eine  hl.  Gertrudis  und  hl. 
Maria  von  Yillanueva  an  verschiedenen  Taber- 
nakeln in  S.  Martin;  ein  hl.  Johannes  von  Sa- 
hagnn  in  S.  Felipe  el  Real;  in  S.  Pedro 
Paulos  nnd  der  Evangelist  Johannes  am  Haupt- 
altar; in  S.  Andres  Evangelist  Johannes;  end- 
lich noch  verschiedene  Werke  in  S.  Gin  es  und 

5.  Cayetano  und  ausserhalb  Madrid  ein  hl. 
Bruno  an  dem  Tabernakel  im  Kapitel saalc  der 
Karthanse  von  Paular.  Eine  Statue  der  Em- 
pf&ngniss  in  S.  Felipe  el  Real  ging  bei  einem 
Brande  nnter. 

6.  Cean  Bermadez,  Dicc.  I.  18.  231.  VI.  55. 

Ft.  W,  Vngcr. 

Alophe«  Marie  Alexandre  Alophe,  Ma- 
ler nnd  Lithograph  zu  Paris,  geb.  daselbst  den 

6.  Juni  1812,  erhielt  seine  Ausbildung  unter 
Camille  Roqueplan  und  Paul  Delaroche.  Er  ge- 
hört zn  jenen  französischen  Modemalem,  welche 
mit  oberflächlicher  Geschicklichkeit  gefällige  — 
Usweilen  auch  frivole  —  Gegenstände  für  den 
Geschmack  des  grösseren  Publikum's  behandeln 
and  mit  solchen  Darstellungen,  welche  durch 
den  Stich  oder  die  Lithographie  vervielfältigt 
werden,  auf  dem  Markte  des  gewöhnlichsten 
Konsthandels  sich  ausbreiten.  Zur  Yerflachung 
der  Kunst  haben  solche  Talente  des  leichtesten 
Gewichts  nicht  wenig  beigetragen.  Nachdem 
Alophe  seit  1838  längere  Zeit  erst  mit  Bildnis- 
sen aufgetreten,  hat  er  sich  später  insbesondere 
dieser  industriellen  Thätigkeit  zugewendet  und 
dann  eine  ganze  Reihe  von  Darstellungen  jener 
Chittnng  auf  Stein  gezeichnet.  Grösstentheils 
nach  eigener  Erfindung ;  doch  auch  nach  Ande- 
ren, insbesondere  nach  Dom.  Papcty,  Ch.  L. 
MQUer  nnd  Guerard,  von  denen  zwar  der  erstere 
zu  den  besseren  Meistern  der  französischen 
Sehale  zählt,  doch  auch  biswe*ilen  jenes  leicht- 
fertige Genre  nicht  verschmäht  hat.  —  Gegen- 
stand dieser  Kunst  sind  natürlich  vor  Allem 
bflbache  Frauengestalten,  in  allen  möglichen 
Kostümen  und  koketten  Wendungen,  sei  es  beim 
Gebet  in  der  Kirche,  oder  im  Park  beim  Stell- 

M«y«f ,  KtasIltr-LexilcoB.  I. 


dichein.  Doch  fehlen  andrerseits  zur  Würze 
auch  Unglücksszenen  von  sentimentaler  Färbung 
nicht.  Wir  nennen  nur  einige  bezeichnende  Bll. : 

a)  Yon  ihm  gezeichnet  und  lithographirt : 

1—12)  Les  Femmes  rev^es.  12  Bll.  gr.  Fol.  Mit 
charakteristischen  Aufschriften :  La  Präsenta- 
tion. Le  billet  doux.  Les  fleurs  des  champs.  La 
passion  des  roses.  Contemplation.  Au  bord  de  la 
mer.  Une  Amazone.  Lapridre.  Premidres  Amours. 
Une  'voisine.  La  passion  des  chiflTons.  Prds  du 
torreiit. 

b)  Yon  ihm  nach  Anderen  lithographirt : 

1)  Les  hommes  du  jour.  113  Bildnisse,  kl.  Fol. 
Paris,  Goupil.  Einige  derselben  Ton  ihm  selbst 
gezeichnet. 

2)  La  Prima'vera.  Nach  Dom.  Papety.  Fol. 
3j  L'Autunno.  Nach  dems.  Fol. 

4)  Petite  foUe.  Nach  Ch.  L.  Müller.  Fol. 

c)  Nach  ihm  lithographirt : 

1)  Collections  de  sujets  de  genre.  D'aprds  Alophe, 
Lenfant  de  Metz,  Dejonghe  etc.  64  Bll.  Fol. 
Paris,  Goupil. 

s.  das  Yerzeichniss  seiner  ausgestellten  Werke  in 
Beliier  de  la  Ch  avignerie,  Dict. 

Notizen  von  W.  Engelmann. 

Alovigi«    Andrea  Alovigi    (auch   Aloisi, 
Aloysii  und  di  Luigi) ,  genannt  L'Ingeguo. 
Unter  dem  Namen  eines  solchen  Malers  kommen 
eine  beträchtliche  Anzahl  von  Bildern  vor ,  von 
denen  es  zweifelhaft  ist ,  ob  sie  von  Fiorenzo  di 
Lorenzo,  dem  umbrischen  Zeitgenossen  Peru- 
gino's,  vonPinturicchio  oder  anderen  verwandten 
Meistern  herrühren.  Ueber  Andrea  selber  haben 
wir  nur  den  Bericht  Yasari's  im  Leben  Peru- 
gino's  und  die  Aufklärung,  welche  neuerdings 
Rumohr  (s.  die  Literatur]  darüber  nach  urkund- 
lichen Quellen  gegeben  hat.  Yasari  erzählt,  und 
zwar  erst  in  der  zweiten  Ausgabe  von   1568, 
während  in  der  ersten  von  1550  des  Ingegno  gar 
nicht  gedacht  ist :  Andrea  habe  als  Perugino's 
Schüler  mit  Rafael  gewetteifert,  seinem  Meister 
im  Sitzungssäle  des  Cambio  (Wechselgerichts) 
zu  Penigia  geholfen  und  darin  einige  schöne  Ge- 
stalten gemalt;  ferner  auch  zu  den  Arbeiten  Pe- 
rugino's in  Assisi  und  zu  denjenigen  in  der  six- 
tinischen  Kapelle  mitgewirkt.  Allein  die  grossen 
Hoffnungen,  welche  Ingegno  erweckt,  seien  durch 
sein  plötzliches  Erblinden  vereitelt  worden,  wo- 
rauf ihm  Papst  Sixtus  zu  Assisi  ein  Jahrgehalt 
angewiesen,  das  er  bis  in  sein  S6.  Jahr  bezogen 
habe.  Die  chronologischen  Widersprüche  dieser 
Erzäiiluug  hat  Kumohr  aufgedeckt,  insbesondere 
auch  jenen  Umstand  der  Erblindung  als  Irrthum 
dargethan.    Er  hat  zugleich  nach  urkundlichen 
Nachrichten  (namentlich  Quittungen),  die  ihm  in 
Assisi  zukamen,  erwiesen,  dass  Andrea  zwischen 
1484  und  1511  zu  Assisi  lebte  und  in  dieser  Zeit 
die  Aemter  eines  Prokurators ,  Schiedsrichters, 
päpstlichen  Richters  (sindicator  Potestatis)  und 
päpstlichen  Kassirers  (Camerarius  Apostolicus) 
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hintereinander  bekleidete.  In  solchen  Stellun- 
gen bezog  er  natürlich  vom  Papste  —  sicher 
nicht  von  Sixtos  lY.,  der  1484  starb  —  eine  Be- 
soldung, nicht  aber  wie  Vasari  meinte  einen 
Buhegehalt. 

Möglich,  dass  Andrea  auch  Maler  gewesen; 
aber  erwiesen  ist  dies  nicht,  und  mit  seinem  Na- 
men bezeichnet  finden  sich  keine  Bilder.  Auch 
die  urkundliche  Nachricht ,  welche  Rumohr  aus 
dem  öffentlichen  Sekretariat  zu  Assisi  beibringt, 
dass  nämlich  Magister  Andreas  Aloysii  eine  An- 
weisung erhielt  für  die  Malerei  von  Wappen  an 
dem  Platze  und  den  Thoren  der  Stadt ,  beweist 
nicht,  dass  Andrea  selber  diese  ausgeführt  habe ; 
nach  dem  Wortlaut  der  Stelle  kann  er  ebenso 
gut  nur  die  Bezahlung  vermittelt  haben.  Daher 
ist  auch  die  fernere  Vormuthung  Rumohr's,  dass 
ein  früher  im  Privatbesitz  zu  Florenz  mit  den 
Zeichen  A.  A.  P.  befindliches  Gemälde  von  An- 
dreas herrühre,  dui'ch  Nichts  begründet.  Rumohr 
las  diese  Buchstaben  als  Andreas  Aloysii  Pinxit 
und  schrieb  dann  nach  den  Merkmalen,  welche 
das  Bild  zeigte,  einige  Wandmalereien  zu  Assisi 
dem  angeblichen  Meister  zu.  Allein  nichts  be- 
rechtigt jene  Zeichen  so  auszulegen. 

Dagegen  hat  Rumohr  richtig  erkannt,  dass 
dem  Andreas  eine  Anzahl  Fresken  und  Tafel- 
bilder ohne  allen  Grund  zugeschrieben  worden. 
Lanzi  hat  sogar  den  Charakter  seiner  Malerei 
näher  bestimmen  wollen:  Der  Ingegno  sei  der 
Erste,  welcher  der  Manier  der  umbrischen  Schule 
mehr  Grösse,  ihrem  Kolorit  mehr  Lieblichkeit 
gegeben  habe;  während  doch  die  Fresken  zu 
Assisi ,  aus  denen  er  dies  schliessen  wollte,  ur- 
kundlich in  eine  spätere  Zeit  fallen.  —  Die 
Werke,  welche  unter  dem  Namen  des  Andrea 
bekannt  sind,  führen  wir  in  Folgendem  au. 

Die  dem  Ingegno  in  Assisi  und  der  Nachbar- 
schaft beigemessenen  Fresken  tragen  alle  ein 
gemeinsames  Schulgeprägc : 

1)  Madonna  mit  dem  Kinde  in  einer  Glorie  von 
Seraphim,  am  Thore  S.  Giacomo;  von  um- 
brischem  Charakter  (nach  Mündler  vielleicht 
von  Rnturicchio). 

2)  Madonna  zwischen  dem  hl.  Ilicronymus  und 
einem  anderen  Ueiligen,  in  einer  Vertiefung 
an  der  äusseren  Fassade  von  S.  Andrea; 
erinnert  so  lebhaft  an  die  Werke  von  Fio- 
renzo  di  Lorenzo ,  dass  dieser  für  den  Ur- 
heber gelten  könnte. 

3)  Jungfrau  und  Kind  z>vischen  den  hh.  Fran- 
ziskus und  Hieronymus  aus  dem  alten  Klo- 
ster der  Beuediktinerinnen  (jetzt  delle  Man- 
telluccie) . 

4)  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  hl.  Fnin- 
ziskus  vom  Durchgang  von  S.  Antonio. 

5)  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  Heilige  und  Sera- 
phim, früher  in  einer  kleinen  Kapelle  zu 
Mojano  bei  Assisi ,  alle  drei  auf  Leinwand 
übertragen  und  jetzt  im  Museum  zuAs« 
sisi,  von  penigiueskem  Charakter  und  die 


Mitte  haltend  zwischen  dem  StU  Fknrei 
und  dem  schwächeren  des  Tiberiovon  Af 

In  Galerien  Italien's  und  des  A 
1  an  des  finden  sich  im  StU  verwandt 
jenen  Fresken  und  einander  gleichend: 

6)  Madonna  mit  Kind  im  Museum  zu  Nea 

7)  Madonna  mit  Kind,  das  auf  einer  Brfls 
steht.  Unter  dem  Namen  Pinturicchio 
der  Nationalgalerie  zu  London. 

8)  Madonna  mit  Kind  im  Mus6e  Napoleon 
im  Louvre  zu  Paris. 

9)  Madonna  mit  Kind  in  der  Galleria  Og; 
in  der  Brera  zu  Mailand. 

10)  Madonna  mit  Kind  im  Kloster  S.  Chiar 
Urbino,  dort  dem  Rafael  zugeschrio 
Auf  der  Rückseite  die  offenbar  apokr] 
Inschrift :  Fu  compra  da  Isabeta  da  6 
matre  di  Rafaello  Santo  da  Urbino  fiorin 
1488. 

Alle  diese  Madonnenbilder  (No.  6  - 
sämmtlich  E[albfiguren)  scheinen  einem 
demselben  Original  entnommen,  das  sie  ü 
trifft  und  könnten  wol  Wiederholungen  < 
selben  von  der  Hand  des  Fiorenzo  di 
renzo  sein.  Dieses  Original  ist : 

11)  Madonna  mit  Kind  in  mandelförmiger  ( 
rie  mit  acht  Cherubsköpfen  auf  Goldgn 
Im  Besitze  des  Ilerm  Anthony  Stirltnj 
London.  Die  Formen  in  (üesem  Bildet 
besser,  die  Gesichtszüge  ausdrucksvoi 
die  Gewandung  natürlicher  und  die  Fi 
gefälliger.  Als  Urheber  desselben  mö< 
mit  dem  meisten  Rechte  Pinturicchio  gel 

Weiterhin  werden  als  Werke  des  Inge 
bezeichnet : 

12)  Madonna  das  Kind  auf  ihrem  Schoosse 
betend,  zwischen  zwei  Engeln.  Im  P&U 
de'  Conscrvatori  al  Campidoglio  zu  Eo 
Fresko  in  der  Art  der  Malereien  zu  As 
(verdorben  und  re»taurirt,  zum  Theil  in 
übermalt).  Vermiglioli  (Memorie  di  6.1 
turicchio.  Perugia  1837.  p.  73)  schreibt  «i 
selbe  dem  Pinturicchio  zu,  Passavant 
gegen  (Rafael  I.  501)  dem  Ingegno.  £8 
innert  ebenfalls  an  Fiorenzo  di  Lorenzo. 

13)  Der  hl.  Michael,  auf  den  Drachen  trete 
in  einer  Landschaft ,  Fresko.  In  der  C 
Gualtieri  zu  0  r  v  i  e  t  o  (wo  es  der  Maler  C 
nelius  1812  auffand  und  restaurirte) , 
der  Kapelle  S.  Brizio  der  Kathedrale 
selbst.  Augenscheinlich  ein  Werk  des  l 
sebio ,  eines  der  Gehülfen  Perugino's  (n 
Mündler  vielmehr  von  Luca  Signorelli)- 

14)  Madonna  und  Kind  zwischen  Heiligen  i 
zwei  Donatoren  (Herzog  und  Herz(»gin  ^ 
Urbino?),  im  Karlsruher  Museum.  ^ 
der  umbrischen  Schule,  aber  vom  Ende  * 
16.  Jahrh. 

15)  Kleine  Madonna,  in  der  Sammlung  Vo 
man  zu  Florenz.   Das  Bild  mit  des  l 
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chen  A.  A.  P. ,  welches  Bumohr  Andreas 
Aloysii  Pinzit  las. 
16}  Thronende  Madonna  mit  dorn  Kinde  nnd 
Heiligen,  im  Louvre  zu  Paris  (abgebildet 
in  Ch.  Blanc,  Histoire  des  Peintres,  Ecole 
Italienne  No.  123).    Verräth  deutlich  die 
Hand  des  Giannicola  Manni. 
17)  Vier  Sibyllen  in  der  Unterkirche  des  hl. 
Franziakus  zu  Assisi  wurden  von  Vasari 
dem  Ingegno  beigelegt,  sind  aber  urkund- 
lich ein  Werk  des  Adonc  Doni. 
18}  In  der  kleinen  Kirche  Madonna  dl  Monte 
Luce  zu  Perugia  Wandmalereien,  wahr- 
scheinlich von  Domenico  di  Paris  Alfani 
(Mündler). 

Endlich  werden  ihm  noch  von  Gambiui 
(Guida  di  Perugia,  p.  44)  Fresken  in  der  al- 
ten Kapelle  des  Klosters  S.  Pietro  zu  Peru- 
gia beigemessen. 

Wie  man  sieht,  ist  es  bis  jetzt  nicht  mög- 
lich, dem  Andrea  Alovigi  ein  Bild  mit  Sicher- 
heit zuzuschreiben. 
8.  Vasari,  ed.  Le  Monnier.  VI.  55.  76 — SO.  — 
K  u  m  0  h  r ,  Italienische  Forschungen.  Berlin 
1827.  II.  »28— 330.  —  Pungileoni,  Elogio 
Storico  di  Timoteo  Viti.  Urbino  1835.  —  Mez- 
za not  te,  Della  Ylta  etc.  di  Pietro  Vannucci. 
Perugia  1836.  —  Growe  and  Cavalcaselle, 
History  of  Painting  in  Italy.  III.  161—165.  — 
M  Q  n  d  1  e  r ,  Beiträge  zu  Burckhardt's  Cicerone. 
Leipzig  1870.  p.  18. 

NoUxen  von  A.  von  Zahn. 
^  Crowe  und  CavalcaselLe. 

Unter  seinem  Namen  gestochen : 

\)  ni.  Familie.  Zwischen  den  Beinen  der  sitzen- 
den Madonna  steht  das  Kind,  -welchem  Engel 
Trauben  überreichen,  während  andere  Putti 
schwebend  im  Baume  rechts  spielen.  Neben  der 
Maria  staht  Joseph,  hinter  ihrem  Stuhle  und  dar 
rauf  gelehnt  die  hl.  Elisabeth.  Gest.  von  Nie. 
T  a  r  d  i  e  u    in   Basan,  Kecueil  d'estampes.  I. 

.  Tav.  74 ,  nach  einem  Bilde  das  sich  im  Besitz 
des  Königs  von  Frankreich  befand.  Fol.  Die 
Komposition ,  welche  Einflüsse  Gorreggio^s  und 
Rafael's  zeigt,  ist  keinenfalls  von  Andrea  Alo- 
vigi und  wurde  später  dem  Michelangelo  An- 
selmi  zugeschrieben. 

2)  Madonna  mit  dem  Kinde  (Ualbflg.).  In  Umriss. 
In  Rosini ,  Storia  della  Pitt.  Ital.  IV.  63  ,  nach 
einem  Bilde  im  Besitze  des  Verfassers,  das  der- 
selbe dem  Meister  zuschreibt. 

3)  Sfadonna  das  Kind  anbetend  zwischen  zwei  En- 
geln. Oest.  in  der  Descrizionc  del  Campidoglio 
nach  dem  im  Konservatorenpalast  daselbst  be- 
findlichen Bilde. 

Aloy«  Aloy,  Bildschnitzer  (imaginator)  und 

tirger  in  Barcellona,   verfertigte  1351  einige 

atnen  an  einem  Holzwerk  im  Chor  der  Kathe- 

mle  von  Gerona,   das  die  Potentia  genannt 

■rde. 

■.  Yillanueva,  Viage  liter.  XII.  176. 

Fr.  W.  Vnger. 

lloy«  ComauesAloy,  Goldschmied  in  Tor- 
u,  verfertigte  1646  mit  Agusüu  Koda  fiir  die 


dortige  Kathedrale  eine  silberne  Custodia  (Gefass 
zur  Aufbewahrung  der  aus  der  Montranz  genom- 
menen Hostie),  die  aber  bei  der  Ausplünderung 
der  Reliquienkammer  (Belicario)  durch  Marschall 
Suchet  verschwunden  zu  sein  scheint. 

s.  Cean  Bermudez,   Dicc.  —  Ford,  Haudb. 
for  trav.  in  Spaiu.  p.  397. 

Fr.  W.  Unger. 

Aloysio.  Fr.  Aloysio  da  Crcma.  Nach 
einem  so  benannten  Künstler,  der  in  Zani's  £n- 
ciclopedia  indess  nicht  erwähnt  ist,  wurde  ge- 
stochen : 

B.  Crispinus  a  Viterbio,  Capuciuus.  Gest.  von  AI. 
Cunego.  Fol. 

W.  Enyelmann. 

Aloysio.    Tommaso    Aloysio    Juvara, 
Kupferstecher,  gob.  zu  Mossiua  13.  Jan.  1S09. 
Seine  besonderen  Anlagen  für  die  zeichnenden 
Künste ,  die  schon  in  früher  Jugend  hervortra- 
ten, bestimmten  die  Eltern  ihn  im  Alter  von 
16  Jahren  nach  Rom  zu  senden,  um  an  der  Aka- 
demie von  San  Luca  daselbst  sich  zum  Künstler 
zu  bilden.   Die  Stadt  Messina  warf  ihm  zu  die- 
sem Zwecke  eine  Pension  aus ,  und  A.  begann 
seine  Studien  unter  der  Leitung  des  Camucciui. 
Als  kunstfertiger  Zeichner  wandte  er  sich  sodann 
nach  Parma,  um  sich  gänzlich  der  Kupferstecher- 
kunst zu  widmen,  die  dort  damals  unter  der  Lei- 
tung P.  Toschi's  in  besonderer  Blüte  stand.  An 
der  Akademie  von  San  Luca  im  J.  1827  mit  der 
ersten  Medaille  der  ersten  Zeu^hnungsklasse  be- 
lohnt, erhielt  er  im  nächsten  Jahre  von  der  Cal- 
cografia  den  Auftrag  zwei  Platten  zu  stechen : 
Den  hl.  Johannes  nach  Guercino  und  Einen  hl. 
Bartolomäus  nach  seinem  Meister  Camuccini, 
welche  Kunstwerke  er  mit  Verständniss  und 
Liebe  ausführte.   Dadurch  in  weiteren  Kreisen 
bekannt  geworden,  wurde  er  im  J.  1836  vom 
Stadtratho  Messina's  zur  Leitung  der  Kupfer- 
stecherschule  berufen,  und  dann  im  J.  1842  nach 
Paris  und  London  gesendet,  um  sich  daselbst 
die  verschiedenen  Sticharten  in  Stahl,  Mezzo- 
tinto und  Aquatinta,  sowie  die  Technik  des 
Holzschnittes  anzueignen.    So  weiter  ausgebil- 
det, hatte  er  die  Stecherkunst  nicht  bloss  in 
Messina  zu  lehren,  sondern  bald  auch  in  Neapel, 
nachdem  im  Laufe  des  J.  1S46  am  Institut  der 
Künste  daselbst  eine  Schule  errichtet  worden, 
zu  deren  Leitung  A.  mit  der  Verpflichtung  be- 
rufen wurde,  6  Monate  in  Messina  und  6  Monate 
in  Neapel  zu  unterrichten.    Als  dann  Ricciani, 
der  Leiter  der  Kupfers techcrschule  im  ernsten 
Stile,  Ende  des  J.  1849  starb,  wurde  nach  aus- 
geschriebenem Konkurs  A.  an  dessen  Stelle  be- 
rufen und  1850  detinitiv  zum  ordentlichen  Pro- 
fessor an  der  höheren  Kupferstecher-Schule  er- 
mmnt.   Er  wurde  nun  auch  Mitglied  aller  nam- 
haften Akademien  und  kam  durch  seine  Werke 
in  Italien  zu  grossem  Ansehen.   Da  er  bei  der 
grossen  Ausstellung  in  Neapel  1855  die  goldene 
Medaille  nicht  mehr  erhalten  konnte ,  indem  er 
schon  früher  alle  derartigen  Belohnungen  erwor- 
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ben,  wandte  sich  das  Preisgericht  an  den  König, 
der  darauf  den  Künstler  mit  dem  Verdienst- 
Kreuze  auszeichnete.  Auch  ernannte  ihn  1859 
die  königliche  Akademie  zu  ihrem  wirklichen 
Mitgliede,  eine  Ausnahme,  die  ausser  ihm  nur 
noch  zu  Ehren  Morghcn's  gemacht  worden. 

Die  Stiche  Aloysio's  wurden  sehr  geschätzt 
und  auf  den  internationalen  Hauptausstellungcn 
ausgezeichnet;  so  in  Paris  1855,  in  London  1861 
und  in  der  Italienischen  von  1861.  In  letzterer 
erthcilte  das  Schiedsgericht  für  die  Abtheilung 
des  Zeichnens  keine  Preise,  weil  die  besten  Lei- 
stungen dieser  Gattung  ausserhalb  des  Konkur- 
ses standen ,  indem  A.  zur  Jury  selbst  gehörte. 
Auf  der  Pariser  Weltaiisstellung  von  1867  wur- 
den Aloysio  wie  auch  Calamatta  übergangen. 
Eine  Stelle  aus  dem  Briefe ,  welchen  bei  dieser 
Gelegenheit  Henriquel  Dupont  an  den  Künstler 
schrieb ,  ist  nicht  ohne  Interesse :  »J'aurais  ^te 
heureux  de  vous  donner  la  nouvelle  d'une  recom- 
pense  accord^e  a  un  travail  de  cctte  importance 
(die  Madonna  nach  Rafael) ;  mais  malheureuse- 
ment  les  ouvrages  s^rieux  ne  sont  pas  appr^- 
ci6s  par  des  juges  qui  se  laissent  s4duire  par  les 
ouvrages  d'un  tr^s-petit  genre;  les  m^dailles 
ont  6t6  distribu^es  en  tr^s-grande  partie  aux 
graveurs  a  Teau- forte,  aux  graveurs  sur  bois. 
Un  Jury  nomm6  par  le  tr6s  grand  nombre  d'ar- 
tistes  des  genres  secondaires,  devait  amener  ce 
triste  resultat«.  Aloysio's  Grabstichelarbeiten 
bekunden  einen  Künstler,  der  unermüdlich  und 
ohne  auf  Gewinn  auszugehen  das  Höchste  an- 
strebt. So  die  in  Stahl  gestochenen  Bildnisse 
des  Rubens  und  des  Van  Dyck,  das  des  Generals 
Filangeri,  das  des  Rembrandt  in  Mezzotinto; 
femer  die  Porträts  der  Herzogin  von  Castel 
Brolo  und  der  Fürstin  von  Monte  Vago  und  ins- 
besondere die  Bildnisse  Pius'  IX.  und  der  Mar- 
chesin  Sant'  Angelo,  beide  letzteren  vom  Künst- 
ler selbst  nach  dem  Leben  gezeichnet  und  in  der 
sorgfältigsten  Weise  gestochen.  Femer  stach 
er,  auf  Bezahlung  verzichtend,  das  Bildniss 
des  Dante  nach  dem  Freskobilde  im  Gerichts- 
palast zu  Florenz  zu  dem  grossen  Werke :  »Dante 
e  il  suo  Secolo«,  das  bei  Gelegenheit  der  hun- 
dertjährigen Feier  des  Dichters  1865  herausge- 
geben wurde. 

Aber  Aloysio's  Hauptwerk,  das  unter  den 
namhaften  Arbeiten  des  Grabstichels  seine  blei- 
bende Stelle  einnimmt,  ist  der  Stich  (No.  3)  nach 
RafaeFs  Gemälde,  das  sich  ehemals  in  dem  k. 
Schlosse  zu  Neapel  befand  und  die  von  Heiligen 
verelirteJungfrau  darstellt  (jetzt  im  Privatbesitz 
zu  Madrid  und  neuerdings  zum  Verkaufe  in 
Paris  ausgestellt).  Dieses  Bl.,  das  der  hervor- 
ragende französische  Stecher  Henriquel  Dupont 
als  wunderbar  gestochen  bezeichnete,  ist  des 
Meisters  letzte  Arbeit,  für  welche  er  1868  die 
einzige  goldene  Medaille  erhielt,  welche  vom 
Schiedsgericht  der  Berliner  Ausstellung  für  die 
Abtheilung  des  Kupferstiches  votirt  wurde.  Mer- 
curj ,  der  erste  unter  den  lebenden  italienischen 


Kupferstechern,  war  der  Ansicht,  dass  die  Ver- 
öffentlichung dieses  grossen  Stiches  diese  Kunst, 
die  heute  in  Italien  so  sehr  darnieder  liege ,  za 
neuen  Ehren  erheben  werde.  In  der  That  ist  das 
Bl.  besonders  werthvoll  durch  die  vollendete 
Ausführung  sowie  durch  die  Eigenthfimlichkeit 
des  Meisters,  alle  Mittel,  über  die  er  verfügt,  xa- 
sammenzufassen ,  um  den  Charakter  des  Malen 
wiederzugeben  und  die  Wirkung  des  Gemäldes 
auch  mit  dem  Grabstichel  zu  treffen.  Dabei  geht 
er  nicht  mit  der  nüchternen  Strenge  einer  Schal- 
regel  zu  Werke,  sondern  mit  einer  künstleri- 
schen Freiheit,  welcher  die  Gewandtheit  der 
Hand  vollkommen  entspricht. 

Von  den  zeitgenössischen  Meistern  seines  Fachs 
ist  A.  sehr  geschätzt.  Als  Calamatta  von  einer 
Kommission ,  die  der  damalige  Diktator  Gari- 
baldi ernannt  hatte,  um  das  Istituto  di  BeHe 
Arti  zu  reformiren,  von  Brüssel  nach  Neapel  be- 
mfen  wurde,  lehnte  er  dankend  ab,  mit  dem  Be- 
merken :  sie  hätten  ja  in  Neapel  den  Professor 
Aloysio ,  für  den  er  selber  di^  grösste  Achtnn; 
hege.  Auch  von  der  Kritik  ist  A.  sehr  gfinstii 
beurtheilt  worden.  Aeussere  EhrenbezeugnDgeo 
und  Orden  sind  ihm  mehrfach  verliehen  worden. 

Auch  als  Lehrer  hat  sich  A.  ausgezeichnet. 
Aus  seiner  Schule  zu  Neapel ,  welche  die  ver- 
schiedenen Stichweisen  und  auch  den  Holi- 
schnitt  pflegte ,  sind  tüchtige  Stecher  hervorge- 
gangen, wie  Cucinotta,  Di  Bartolo,  Micali.  Lo- 
brando  und  Tramontano,  welche  letztere  sieh 
insbesondere  der  Xylographie  gewidmet  liaben. 
Ausser  seiner  Lehrstelle  bekleidete  A.  not'h  dis 
Direktoramt  des  mit  dem  Stiche  des  Stadtplanes 
von  Neapel  beschäftigten  Stecherkabinets.  Neo- 
erdings  ist  er  nach  Rom  an  die  Spitze  der  Ca]- 
cogrofia  Camerale  als  Nachfolger  Mercurj's  be- 
rufen worden.  —  Auch  mit  der  Feder  ist  er  flr 
seine  Kunst  thätig  gewesen.  Man  hat  von  iha 
zwei  gedruckte  Abhandlungen  die  er  in  der  k^ 
Akademie  der  Archacologie,  Kunst  und  Wissen- 
schaft in  Neapel  vorgetragen  hatte  (s.  seine 
Schriften). 

Von  ihm  gestochen  : 

1)  Hl.  Johannes  der  Täufer.  Nach  Gaercinodi 
Cento.  Fol. 

2)  Madonna  mit  dem  Kinde.  Nach  de  ms. 

3)  xMadonna  mit  dem  Kinde,  von  den  hh.  Cud^*^ 
Katharina,  Petrus  und  Paulus  verehrt.  KVk 
Rafael* s  Gemälde,  das  sich  früher  im  M^- 
Schlosse  von  Neapel  befand,  (g.  Text).  (IS$8)- 

gr.  Fol. 

4)  Madonna.   Nach  C  a  m  u  c  c  i  n  i . 
51  Hl.  Bartholomaeus.    Nach  de  ms.  Fol. 

6)  Hl.  Karl  Borromaeus.  Nach  Mancinelli.  Fol- 

7)  Bildniss  der  Fürstin  von  Montevago.  Nark  Dw* 
di  Casarano. 

8)  Bildniss  der  Herzogin  von  Castel  Brolo.  N*^ 
Patamia. 

9)  Bildniss  des  Rembrandt.  Nach  defsen  eigcM" 
Bilde.  Se  ipse  p.  Mezzotinto.  Fol. 

lü  u.  1 1)  Bildnisse  des  Rubens  and  Van  Dyck  Mt 
nach  Rubens. 
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2)  Bildni8f  des  Kardinals  Villadicane.    Nach  Pa- 

nebianco. 
.3)  Bildniss  der  Marchese  Niecola  Santangelo.  Nach 

eigeDer  Zeichnoiig. 
4)  Bildniss  des  Papstes  Plus  IX.     Nach  eigener 

Zeichnung. 
5)11  Generale  Carlo  Filangieri,   Principe  di  Sa- 

triano,  Duca  di  Taormina.    Nach  der  Büste  des 

Tito  Angelini.  Rand.  Fol. 
6)  Bildniss  des  Dante  Alighieri.    Nach  Glotto*s 

Fresko  im  Gerichtspalast  zu  Florenz.   Za  dem 

Werke  Dante  e  11  sno  Scculo  zur  Säkularfeier  des 

Dichters  im  J.  1865. 

Ausserdem  hat  A.  gezeichnet :  Darstellung  im 

Tempel,   nach  dem  Bilde  Girol.  Aliprandi's  in 

Messina,   und  Christus  vor  Pilatus  nach  Yan 

Dyck. 

C.  J.  Cavällucei. 

Wahrscheinlich  sind  von  demselben  Stecher 
•Igende  Badirungen  in  dem  Werke :  Biografie 
RUratti  dllhutri  Siciliani  morti  nel  cholera 
mno  1837.  Palertno  1838.  8. 

.7)  Antonio   Bivona,    Naturforscher.    Patania  del. 

Aloysio  ine.  Büste  und  kl.  4.  wie  die  folgenden 

Nrn.  18—22. 
18)  Luigi  Garofalo ;  ebenso. 
I9j  Canonicus  Giuseppe  Alessi;  ebenso. 
SO)  Antonio  delle  Rovere ;  ebenso. 
21)  Giuseppe  Tranchina ;  ebenso. 
12)  Vincenzo  Uiolo ;  ebenso. 

Schriften  des  Aloysio: 

Delle  correzioni   galvaniche  suUc  incisioni  tupo- 

graflche  in  Käme.  Napoli  1804. 
DelU  itoria  e  dello  stato  odiemo  deir  arte  della  in- 

cisione.  Napoli  1868. 

Weasely. 

Alayslas«  Aloysius,  Architekt  um  500  n. 

hr.,  dem  Theodorich  der  Grosse  die  Restaura- 

on  der  Thermen  und  des  Palastes  zu  Apomis, 

em  heutigen  Abano  bei  Padua ,  auftrug, 
i.  Cassiodori  Varia.  II.  39. 

Fr.  W.  Vnger. 

Alpais.  Magi.ter  G:  AlpaYs  zu  Limoges 
l*emovicarum)  nennt  sich  durch  Inschrift  im 
anem  des  Deckels  der  Verfertiger  einer  sehr 
Dgewühnlich  gestalteten  Schale  von  vergolde- 
)m  und  emaillirtem  Kupfer ,  die  aus  der  Abtei 
[ontmajour  bei  Arles  stammt,  wo  sie  vermuth- 
cfa  als  Ciborium  gedient  hat ,  und  jetzt  in  der 
iMimlnng  des  Louvre  zu  Paris  aufbewahrt  wird. 
ie  scheint  um  1200  oder  spätestens  um  die  Mitte 
et  13.  Jahrh.  verfertigt  zu  sein.  Der  konische 
088  ist  an  seinem  untern  Theil  von  einer  Ara- 
eske  im  romanischen  Stil  eingefasst,  welche 
ibhmft  bewegte  Figuren  von  Menschen  und 
liantastiBchen  Thieren  umschlingt.  Das  sphä- 
Bche  GefäsB  ist  in  der  Mitte  durch  zwei  Bänder 
leichsam  eingeschnürt  und  so  getheilt,  dass  die 
bere  H&lfte  den  Deckel  bildet.  Jede  Hälfte  ist 
nreh  versierte  Streifen  in  acht  viereckige  und 
Khsehn  dreieckige  Felder  getheilt,  und  be- 
nden  rieh  in  den  erstem  Heilige,  in  den  letztem 
agel,  beide  als  Brustbilder  auf  emaillirtem  und 


mit  romanischen  Arabesken  verziertem  Grunde. 
Die  einfassenden  Bänder  sind  an  den  Kreuzungs- 
punkten mit  Edelsteinen  geschmückt.  Der  Knauf 
ist  von  einer  romanischen  Arkade  umgeben, 
welche  in  jeder  der  vier  Abtheilungen  die  Büste 
eines  Engels  mit  Nimbus  enthält.  Eigenthüm- 
lich  ist  die  Behandlung  der  Figuren,  deren  KOpfe 
erhaben  gearbeitet  sind  und  an  dem  Knauf  ganz 
frei  stehen ,  während  die  übrige  Figur  nur  gra- 
virt  ist.  Nur  die  Arabeske  des  Fusses  ist  ganz 
erhaben  gearbeitet.  Bemerkenswerth  ist  noch 
die  Verzierung  des  Randes  der  Schale ,  die  aus 
zwei  sich  wiederholenden  arabischen  Buchsta- 
ben in  kufischer  Schrift  zu  bestehen  scheint. 
Darcel  hat  eine  Erklärung  dieser  Zierrathen  ver- 
sucht. Danach  bedeutet  die  Arabeske  des  Fus- 
ses den  Kampf  des  Menschen  mit  dem  BOsen, 
die  16  Heiligen  an  der  Schale  und  dem  Deckel 
sind  die  Apostel  und  die  grossen  Propheten  als 
die  Verkünder  der  Erlösung,  die  vier  Engel  an 
dem  Knauf  stellen  die  Erze  gel  vor,  welche  in 
der  Hostie  dem  Menschen  den  ErlOser  vorfüh- 
ren, und  die  übrigen  32  Engel,  meint  er,  möch- 
ten die  übrigen  acht  Engelchöre,  jeden  durch 
vier  Engel  vertreten,  bedeuten.  Indessen  hat 
diese  Erklämng  immer  etwas  Willkürliches  und 
Unsicheres. 

Der  Name  des  Meisters  hat  zu  einem  Streit 
eigenthümlicher  Art  Veranlassung  gegeben. 
Ueber  die  Bedeutung  des  Magi .  ter  flir  Magister 
ist  man  einig ;  aber  Du  Somm6rard  hielt  den  Na- 
men Alpais  für  griechisch ,  und  danach  glaubte 
man  in  diesem  Geräth  eine  Bestätigung  der  Hy- 
pothese zu  finden,  wonach  die  Kunst  des  Email- 
lirens  in  Limoges  durch  eine  Kolonie  griechi- 
scher Handelsleute  eingeführt  sein  sollte.  Texier 
und  Darcel  haben  aber  mit  Becht  den  griechi- 
schen Urspmng  des  Namens  bestritten.  Ebenso 
richtig  weist  Laborde  darauf  hin,  dass  die  Form 
des  Gefässes  in  Verbindung  mit  der  als  inhalt- 
losem Zierrath  verwandten  kufischen  Schrift  das 
Gepräge  des  orientalischen  Einflusses  an  sich 
trägt,  welcher  sich  durch  heimkehrende  Pilger, 
durch  die  Kreuzzüge  und  wol  auch  durch  Bezie- 
hungen zu  Spanien  im  Abendlande  geltend 
machte. 

8.  De  Laborde,  Notice  des  ^maux  etc.  du  Mu- 
s^e  da  Louvre.  Paris  1853.  I.  50,  mit  Abbild, 
der  Inschr.  —  Darcel  in:  Annales  arrh^olo- 
giques.  XIY.  5 — 11,  mit  Abbild,  des  GeHisses.  — 
Texier,  Essai  sur  les  EmaiUeurs  de  Limoges. 
pp.  83.  117.  130.  —  Labarte,  Arts  indu- 
striels.  III.  468.  692.  693. 

Fr.  W.  l'nger. 

Alphen*  W.  vanAlphen,  nach  Heineken, 
Dict.,  Name  eines  Malers,  den  man  auf  dem  Bild- 
niss von  Oldenbamevcld ,  gest.  von  W.  Delff, 
findet.  Bei  Bryan-Stanley  wird  er  William  ge- 
nannt und  als  holländischer,  um  1620  lebender 
Bildnissmalcr  bezeichnet.  Die  ganze  Annahme 
beruht  auf  einem  Irrthume;  das  Bildniss  des 
Oldenbamevcld  ist  von  W.  Delff  nach  Mireveld 


526 


Alphen 


gestochen,  clor  sich  als  pictor  Delfensis  boseicb- 
net;  Hcinekcn  mn^  d'EIfcDsis  gelesen  und  so 
jenen  Alphen  gefunden  haben. 

DruguUn. 
Alphen«  Ein  in  der  Manier  von  Zylvelt  ge- 
stochenes Bildniss : 

Pet.  Bort,  Jurist,  f  1680.  Halbflg.  Mit  vier  lat. 
Versen.  Fol. 

trägt  die  Unterschrift:  J.  D.  F.  Alphenus. 
Diese  seheint  nur  den  Verfasser  der  Verse,  nicht 
wie  man  geglaubt  den  Stecher  zu  bezeichnen. 

Drufftdin. 
Alphcu.  EusebiuB  Johann  Alphen  (Alf, 
Alfen,  Alwen),  Maler  in  Miniatur,  Pastell  und 
Ewail ,  nach  Chr.  v.  Mcchel  (s.  Literatur)  geb. 
zu  Wien  1741,  f  daselbst  1772.  Er  hatte  seiner 
Zeit  einen  nicht  unbedeutenden  Ruf,  doch  ver- 
hinderti*  W(»l  sein  früher  Tod,  dass  etwas  Ge- 
nau(Tes  llber  ihn  bekannt  geworden.  In  <Ien 
Frankfurter  gelehrten  Anzeigen  von  1775  findet 
sich  die  Notiz,  dass  sich  »Alf«  in  Wien  als  Minia- 
turmaler sehr  berühmt  gemacht  habe.  Mit  gros- 
S(>m  Lobe  spricht  von  ihm  auch  der  dänische 
Miniaturmaler  (\)m.  Iloyer,  der  mit  ihm  in  Pa- 
ris um  17(i4  bei  J.  B.  Mass6  zusammentraf 
(8.  Literatur:  Essai  historique  etc.}.  Er  hebt 
ihn  unter  dem  Kreise ,  der  sich  bei  Masse  fand, 
besonders  heraus ;  Alphen's  (»Alwen's«)  Vortrag 
sei  kühn  und  geistvoll ,  die  Leuchtkraft  seiner 
Farben  wie  vm  Wunder  (tenait  du  predige) ,  er 
kenne  vollkommen  den  Knochenbau  des  Kopfes 
und  verstehe  in  die  kleinsten  Einzelheiten  ein- 
zugehen, ohne  dem  Gesammteindrucke  zu  scha- 
den. In  der  Galerie  des  Belvedere  befand  sich 
zu  Meehel'»  Zeit  von  Alphen  das  Pastellbildniss 
des  Fürsten  .Joseph  Wenzel  von  Liechtenstein 
in  weisser  Feldmarscluillsuniform,  1700  gemalt, 
Hruwtbild  in  Lebensgrösse.  In  der  Sammlung 
von  J.  M.  Birkenstoek  (ISIO  zu  Wien  verstei- 
gert waren  sechs  Miniaturen,  nämlich  vier  Bild- 
nisse (darunter  das  seines  Vati'rs  und  das  der 
Maria  Theresia' ,  dann  ein  singendes  Frauen- 
ziuniier  mit  den  Nott^i  in  der  Hand  und  drei 
RlMelende  Kinder. 

s.  Kssai  h  i  sti)  r  iqn  <'  snr  los  Arts  et  8!ir  leiir 
progrr>s  tMi  D.iiiiu'inan-.  ('oiM'iiha^ur  177^.  p.  KJO. 
—  Clir.  Ntui  Mii'lirl.  Ner/clrliiiiss  der  ilv- 
inälde  iior  k.  k.  Hildrr  -  (Jallrrie  in  Wien.  17Sii. 

U'.  Schmidt. 

Alphen.  M  i  v  h  e  1  V  a  n  A  1  \)  h  e  n ,  Maler,  geb. 
zu  Berg -(tp- Zoom  in  den  Niederlanden  den 
7.  N(»v.  IS  10.  Seit  seinem  zehnten  Jahre  siedel- 
t4Mi  »ich  seine  VAU)n\  zu  Brüssel  an,  und  so  em- 
pfing er  dort  in  der  Kunstakademie  seine  künst- 
ierisehc  Ausbildung  (Schüler  des  J.  Portaels). 
Van  Alphen  hat  ausgestellt  zu  Brüssel  ISGG: 
Jane  Gray  erhält  den  Befehl  sich  zum  Tode 
vorzubereitiui ;  zu  Amsterdam  18GG  :  Lady  Mac- 
beth ;  zu  Antweri)en  1S07:  L'Agtmie  ^ Verfüh- 
rung eines  jungen  Mädchens  und  Selbstmord). 
l**<i!»  Imt  er  dann  ein  Bild  mit  lebensgrossen  Fi- 
guren vollendet :  Anneessens  vernimmt  die  Ver- 


Alqnqr, 

kflndigang  seines  Todesortheils.  Ausserdem  hat 
der  Künstler  viele  Kartons  sa  Glasmalereien 
gezeichnet,  unter  anderen  diejenigen  der  Kirche 
Notre-Damo  de  la  Chapelle  zu  B  r Q ss e  1  mit  dei 
Darstellungen :  Geburt  der  Maria  und  Darstel- 
lung der  Maria  im  Tempel.  Die  Anaftilming  der 
Fenster  ist  von  Van  der  Poorten. 

Alex.  Pmduirt. 

Alpheos«  Alpheos  und  Arethon,  angeb- 
lich Steinschneider.  Ihre  Kamen  finden  sich  sof 
einem  Kamee,  der,  fHiher  in  einem  franzSsiscben 
Kloster  für  den  Trauring  des  Joseph  und  der 
Maria  gebalten,  später  in  die  Petersburger  Samm- 
lung gelangt  ist.    Die  zwischen  einem  mamüi- 
chen  und  einem  weiblichen  Portratkopfe  ans 
der  ersten   Kaiserzeit   eingegrabene  Inflchrifi 
(s.  Bracci,  Mem.  d.  incis.  i.  t.  14)  liefert  duck 
ihre  Fassung:  AA^HOC  GYN  APeOflDNI,  sowie 
durch  den  Umstand,  dass  sie  erst  in  spiteier, 
wenn  auch  noch  in  antiker  Zeit  hinzugefügt  er- 
scheint ,  den  sicheren  Beweis,  dass  sie  sich  nidit 
auf  zwei  Künstler  beziehen  kann,  sondern  wahr- 
scheinlich die  Personen  bezeichnet,  die  den  Steis 
in  irgend  ein  Heiligthum  weiheten.  —  Al!eaDd^ 
ren  Steine,  auf  denen  diese  Namen  vereint  oder 
einzeln  vorkommen ,  erweisen  sich  als  durch  dii 
Missverständniss  der  ersten  Inschrift  veranhuste 
Fälschungen. 

8.  Brunn,  Kstlgesch.  II.  597 ff. 

H.  Bnmn. 

Alpho«  EmanuelAlpho,  sizilianiMkr 

(oder  spanischer?)  Kupferstecher  um  ITIS  vA 

nur  durch  Ein  von  Ottley  (Notices)  erwähntei 

Bl.  bekannt,  das  wol  die  Eroberung  Mcsnsai 

durch  die  Spanier  im  J.  171S  verherrlichen  8oU. 

Kinc  Art  Triumphbogen,  von  zahlreichen  ^n)a 

gestützt  und  mit  iStatuen,  Fahnen  und  Wappes- 

84:hildern  verziert.  In  einem  Felde  über  da  B»- 

gcii  crAteigcn  die  spanischen  Truppen  die  WiSe 

von  Messina.  in  einem  andern  darüber  i>t  eief 

lange  Inschrift:    I).    O.  M.   Aloysium  Munradi 

regio  >anguinc  purpuratnoi  Martiü;  pn>pupa(^ 

lum  etc.    l'nten  zur  Linken:    Emanuel  \\f^ 

sculpsit.  Fol. 

W.  Schmidt. 

Alphous«  Alphons.  Maler  im  lt>.  Jabrh. 
geborener  Niederländer,  war  Karmeliter-Uicn- 
brud(;r  zu  »Straubing  und  malte  fUr  die  dortii:e 
Kirche  seines  Ordens  die  Altarblätter  Den  hl. 
Simon  Su»ck  im  J.  1K58  und  Den  hl.  St*«iti«B. 

H.  Lipowflky,  Bayer.  Künstlcrle!iikon. 

W.  Schmidt. 

Alpin«  II.  Alpin,  Maler,  ist  uns  bloss  dorch 
das  folgende  nach  ihm  gestochene  Bildnis»  be- 
kannt : 

Job.  Fricilr.  von  Waldcck,  braudcnburp-bair«'ü'l»i- 
Fchor  Ilofniarsrhall .  17.  Jahrb.  M.  Bcrniff- 
roth  PC  8. 

Alquer«  AI  quer,  Baumeister  im  11.  Jihrli 
und  Mönch  der  Benediktiuerabtei  d.  Bertis  n 
Saint-Omer.  Dieses  Kloster  legte  eine  Feners- 
bmnst  unter  dem  Abt  Roderich  in  Asche:  Abt 


Aiquer 

Bovon,  deuen  Nuhfolger  im  J.  1043,  licss  ob 
DAcli  den  Plinen  und  unter  der  Leitung  des  HOn- 
che*  Alqner  TollstÜDdig  wiederaufbtinen.  Han 
mrbeitete  an  dem  Bau  noch  im  J.  1050 ,  da  da- 
malB  gelegentlich  der  Anlage  der  Kirclio  die 
Qebeine  dea  hl.  Bertin,  dos  Orilnders  der  Abtei, 
gefnnden  wurden.  Seit  lünger  als  2  Jahrh.  wa- 
ren »ie  versteoltt  gewesen ,  um  sie  vor  der  Ent- 
weihung durch  die  einfallenden  Kormannen 
aehUteen.  Heribert,  der  Nachfolger  fioTon'a 
J.  1065,  setzte  den  Bau  der  Kirche  fort:  unter 
ikm  wunlen  die  äusseren  Mauern ,  die  Gcwttlbo, 
die  Decken  und  das  Qebälk  vollendet ,  und  bald 
mr  die  innere  Ausatattung  weit  genug  vorge- 
acliritten,  am  in  der  nenen  Kirclie  Gottesdienst 
■D  halten.  Im  J.  lOSl  hatte  daim  die  Kirche  von 
einer  neuen  Feuersbrunst  beträchtlich  zu  leiden ; 
doch  waren  unter  dum  Abt  Jean  d'Ypres  diese 
SehXden  binnen  zwei  Jahren  wiedorhergos teilt, 
■0  wie  das  Schilfdach  durch  ein  minder  feuer- 
geGUirliches  ersetzt.  Ancb  die  Klostergubäude 
wurden  damals  vergiOssert  und  reicher  ausge- 
■ehniückt.  Inderoder  Abt  Simon,  welcher  1131 
bia  1136  dem  Kloster  vorstand,  den  Unfall  des 
J.  1081  berichtet,  erwähnt  er  auch  Aiquer,  indem 
er  ibn  als  verehrungswtlrdigen  Mann  bezeichnet 
(reparavit  muuasterium  a  venorabili  viro  AI- 
quero,  hi^ns  loci  monaco,  a  fundamentis  ince- 
ptnm)  i  ein  Beweis ,  dass  Aiquer  in  trefflichem 
.Andenken  geblieben  war.  Indessen  musste 
Bau  im  l'i.  und  14.  Jahrh.  einem  grüsseren  Platz 
■uchen.  Der  Abt  Gilbert  (Abt  von  1246  bis 
1164)  Hess  eine  Basilika  vom  grüsston  Umfang 
errifhton;  doch  wurde  nur  der  Chor  derselben 
Toilendet  und  diu  Kirche  bis  xu  den  GcwUIben 
geführt,  und  da  seine  Nachfolger  das  Work  nicht 
fartinBetMD  wagten,  das  Ganze  wieder  abgetra- 
gen.  Die  Steine  dienten  zu  einem  Neubau  der 
Kirche,  der  lit26  begonnen  wurde;  und  vou  diesem 
rflhrcn  die  Iwdeutcnden  Ruinen  her ,  die  heute 
noch  Dbrig  sind.  Aiquer  war  auch  in  der  Arznei- 
wisMDScliaft  erfahren  (arte  mcdicinae  peritus). 

■.Martine  et  Dur>nd,  Tbeuuru«  naiuH  iiicis 
dotomm.  III;  d«gell»t  thronkon  tiiartl  Bertiui, 
piMim.  — ti u e la rd,  QiKulaiie de äiiiil-Uerlin. 
pp.  l'O.  IbO.  200.  —II.  deLipliiiiii.-,  Lcs 
AbMsdeSt.  Bertln.I.  VoneiloVII!  und  piuim. 
AUi.  PHuhirl. 

AIrsn.  Johann  Alram,  Kupferstecher  zu 
Wien  im  Anfang  d<'s  l'J.  Jahrh.,  lebte  noch 
IS30  (nach  Andrcsen's  Handbuch  fUr  Kupfcr- 
ttlchsammlcr) . 

n  Adam»  Bcuc.  Nach  Dictrlcli.  (|ii.  Fol. 

2}  Atinbun't  belohnter  (ivhoiMm  (Isaak's  Opfe- 
rung). Nach  Amic;ani.  kl.  Fol. 
I.  Vor  alier  .«oLr. 

3J.^uMiiiia  im  Rade,  vi>n  den  bcidi'ii  Alien  fibcr- 
MKht.  NaihC  B.  d*  l.slnpj.  1809.  qii.  FuT. 
I.  Vor  <ler  Sehr.,  mir  mit  den  Kfltintlirtiamon 
11  od  TeMtTi'«  Adr. 

4J  NegoeUnt  d«D*  «an  rabinet,  Narli  A.  de  Voys. 
Fol.  Um4t  trut^.  Ten  Roblllaid-Pv'roiiviUe  nnd 


Alflloot. 


527 


I.  Yoi  aller  Sehr. 
JI.  Mit  den  Küottlernaman, 
III.  Mll  angelegter  Sehr. 

5)  Die  Spitzenidöpplerm.  NachSUngeland.Fol. 
I.  Vor  allor  Sehr. 

ff.  FngHmatm. 

Als.  Peter  Als,  dänischer  Haler,  geb.  n2S 
in  Kopenhagen,  f  1T75,  Schaler  von  C.  G.  Pilo. 
Nachdem  er  im  J.  17^5  die  grosse  Goldmedaille 
der  Akademie  erhalten  [er  war  der  Erste,  dorn 
sie  zufiel) ,  ging  er  zu  seiner  weiteren  Ausbil- 
dung nach  Italien  und  insbesondere  nach  Rom. 
Doch  hatte  er  sich  als  Bildnissmaler  in  seines 
Heisters  Hanier  schon  zu  sehr  befestigt,  als 
dass  er  es  noch  in  der  Historienmalerei  weit 
hätte  bringen  kUnnen;  obwol  er,  namentlich 
durch  Rafael  Mcngs  angeregt,  mit  dem  er  näher 
befreundet  wurde ,  die  grossen  Vorbilder  eifrig 
studirte.  Aller  Flciss  brachte  ihn  nicht  weiter; 
es  blieb  ihm  eine  gewisse  Aengstiichkeit  und 
Trockenheit  der  Arbeit  eigen,  die  man  allen 
seinen  Werken  ansieht.  In  Rom  malte  er  auch 
das  Porträt  Winke  Im  ann' s ,  das  dieser  sehr  ge- 
rühmt haben  soll ,  wie  er  überhaupt  den  Künst- 
ler hochschätzte  und  wol  Überschätzte.  In  sein 
Vaterland  zurückgekehrt,  malte  er  dort  haupt- 
sächlich Bildnisse.  Er  hatte  damit  Erfolg;  allein 
die  Färbung  derselben  ist  dunkel,  matt  und  ein- 
filruiig,  und  namentlich  seine  weiblichen  Porträts  . 
wenig  erfreulich.  Recht  gut  sind  dagegen  seine 
Kopien  nach  Andrea  dol  Sarto  und  Rafael,  meist 
Halbfiguren ,  die  in  Dänemark  nicht  selten  zu 
finden  sind.  Auch  von  einzelnen  Figuren  aus 
Gemälden  Tizian's  und  Correggio's  nahm  er  Ko- 
pien. —  In  der  Galerie  Christiansborg  war  noch 
1^27  von  ihm  das  Porträt  dos  Bildhauers  Wiede- 
wclt,  in  Rom  gemalt. 

Irrthllmlich  heisst  der  Künstler  in  den  Supple- 
menten zu  Filssli's  Klinstlerlexikon  Alp.  In  Ker- 
now's  Ausgabe  der  Werke  Winkelniatm's  Hals. 

s.  Ilnyc.  Malarciciiron.  —  ätätskslcndurii 
fi^t  1S53.  tS5l.  —  UproetriiiRB-KIlska- 
pota  TidiiiiiRac  ITSK,  17ST. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Jnh.  i^am.  von  Bergur,  l.eibarit  lieoTg'a  11.  von 
Knglaiid.  (iest.  von.T.  I''t.  Clemens.  1776.  Pol. 

2)  J.  MandelbuTft,  Brusib.  In  Mnlaillnn.  Gcsi.  von 
J.  Fr.  ClcmenH.  Fui. 

3).lnh.  Wlcde«e1t,däniiicheiHildhaucr,  Reh.  1731, 
fl(>02.  Gest.  voiij.  M.  Ptolulüt  1772.  Fol. 
A'oliun  001»  W.  Ent/tlmaim. 

Itittrirluün. 

Alsloot.  Denis  Van  Alsloot.  Die  Bio- 
graphie nationalu  deBelgique  bringt  Artikel  über 
zwei  Haler  des  Namens  Alslout,  Daniel  und 
Denis.  Ihr  Verfasser  lässt  den  erstem  zuHrila- 
scl  im  J.  1  ä.'jü  loben  und  gibt  im ,  dass  sich  von 
ihm  ein  Bild  im  küni(;l.  Museum  daselbst  fimic. 
Der  Verfasser  hat  die  Berichte  Ualkema's,  Nug- 
ler's  und  Kramnrs  wiedergegeben,  welche  Übri- 
gens selbst  bloss  dem  K.  Alexandre  oder  Brj'an 
nachgCBchriebcD.  Und  diese  haben  aus  Hechols 
Katalog  des  Wiener  Bei  vedore  und  dun  Versoich- 
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nisson  der  Auktionen  geschupft,  welche  in  Bel- 
gien im  vorigen  Jahrh.  stattfanden  und  fast  alle 
dem  Haler  Van  Alsloot  den  Vornamen  Daniel 
gaben.  Allerdings  findet  sich  dieser  auch  schon 
bei  Cornclis  de  Bie ;  hier  tritt  diese  irrthümliche 
Bezeichnung  zum  ersten  Male  auf.  Was  das  oben 
erwähnte  Bild  betrifft,  so  ist  es  mit  dem  vollen 
Namen  des  Denis  Van  Alsloot  bezeichnet.  Wahr- 
scheinlich rührt  die  falsche  Benennung  des  Vor- 
namens daher ,  dass  Denis  (Dionys)  ehedem  auf 
flämischDannys,  Danneys,  Danys  undDa- 
nis  geschrieben  wurde.  Als  das  Ergebniss  un- 
serer Forschungen  stellt  sich  heraus,  dass  es 
keinen  Maler  Daniel  Van  Alsloot  gegeben  hat. 

Cornelis  de  Bie  ist  der  erste,  welcher  von  dem 
Meister  spricht.  Er  rühmt  die  Vollkommenheit 
seiner  Landschaften  und  Figuren;  denn,  sagt 
er,  es  fehle  ihnen  bloss  das  natürliche  Leben, 
indem  er  hinzufügt,  dass  die  Fürsten  Europa's 
seine  Werke  um  theuere  Preise  sich  zu  ver- 
schaffen suchten.  Aus  de  Bie  ersehen  wir,  dass 
Van  Alsloot  Jlaler  des  Erzherzogs  Albert  von 
Oesterreich  war.  Diese  Angaben  hat  sodann 
Descamps  wiederholt. 

Wir  können  in  Folgendem  über  Denis  Van 
Alsloot  einige  authentische  Nachrichten  geben. 
Die  Einsehreiberolle  der  Brüsseler  Maler,  welche 
nur  bis  zum  J.  1599  hinaufgeht,  bekundet,  dass 
der  Meister  zu  jener  Zeit  den  Fran^ois  de  Sainct- 
saule  als  Schüler  aufnahm.  Sie  nennt  noch  die 
Namen  anderer  Schüler,  nämlich :  Jean  Van  Eyck 
1603 ;  Pierre  Van  der  Borcht  1604 ,  der  1625  als 
Meister  aufgenommen  wurde ;  Guillaume  de  Moye 
1611 ,  der  im  J.  1019  das  Meisterrecht  empfing. 
Ferner  wurde  von  1599  oder  1600  an  Vau  Als- 
loot im  Dienste  des  Erzherzogs  Albert  und  des- 
sen Gattin  Isabella  beschäftigt ,  als  deren  Maler 
er  sich  bezeichnen  durfte,  ein  Titel,  den  er  einige 
Jahre  später  (1606)  mit  H.  deClerck,  Rubens, 
der  im  J.  1009  ernannt  wurde,  und  Jacques 
Francquart  theilte ;  in  der  That  ist  dieser  letztere, 
obschon  eigentlich  Ingenieur  und  Architekt,  im 
J.  1613  in  den  Rechnungen  des  erzherzoglichen 
Hauses  als  Maler  (mi  pintor)  bezeichnet.  Van 
Alsloot  und  II.  de  Clerck  bezogen  keinen  Ge- 
halt; sie  genossen  bloss  mehrere  Vortheile,  wie 
Befreiung  von  der  Wache  und  von  gewissen  auf 
Lebensbedürfnisse  gelegten  Steuern.  Ein  Do- 
kument vom  J.  1()06  lässt  uns  erkennen,  dass 
damals  der  Brüsseler  Stadtvorstand  Schwierig- 
keiten machte,  Van  Alsloot  und  de  Clerck  im 
Besitze  ihrer  Vorrechte  zu  lassen ,  und  dass  die 
Erzherzoge  schriftlich  einzuschreiten  sich  ge- 
nöthigt  sahen ,  um  jeden  Widerstand  inskünftig 
zu  verhüten. 

Vergebens  bin  ich  die  sehr  unvollständigen 
Civilregister  der  verschiedenen  Brüsseler  Pfar- 
reien durchgegangen ,  um  das  Jahr  der  Geburt 
oder  des  Todes  unseres  Künstlers  zu  entdecken. 
Vermuthlich  war  er  in  Brüssel  geb.  und  sein 
Vater  eiuFremder ;  und  wahrscheinlich  ist  es  der 
Letztere ,  welcher  in  einem  damaligen  Register 


unter  dem  Namen  Denys  Van  Alsloot  unter 
den  als  Bürger  von  Brüssel  Aufgenommenen  im 
J.  ]  550  vorkommt.  Nur  dieses  eine  Mal  bin  ich 
diesem  Familiennamen  in  den  anf  diese  Stadt 
bezüglichen  Akten  begegnet.  Die  Daten  1550 
und  1570,  welche  die  Biographen  als  die  der  Ge- 
burt des  Malers  angeben,  sind  rein  aus  der  Luft 
gegriffen ,  nicht  minder  die  Angabe  seines  To- 
desjahres. Nichtsdestoweniger  lässt  sich  du 
letztere  annähernd  ermitteln.  Man  liest  in  der 
Verrechnung  der  Hauptstenereinnahmen  voni 
J.  1628,  dass  die  Infantin  Isabella  der  Eleonon 
Cousins  um  den  Preis  von  1600  Pfund,  das  Pfund 
zu  40  flandrischen  Groschen ,  zwei  Bilder  tb- 
kaufte,  welche  ihr  Oheim  Denis  Van  Alsloot  ihr 
durch  letztwillige  Verfügung  hinterlassen,  um 
ihr  zu  ihrer  Aufnahme  in  das  Kloster  Jericho  n 
Brüssel  eine  Ausstattung  zu  sichern ,  und  dus 
die  Regentin  die  Auszahlung  dieser  Sumine 
durch  Verfügung  vom  11.  Dez.  1626  angeordnet 
hatte.  Der  Künstler  war  also  damals  bereits 
gestorben,  vielleicht  in  demselben  Jahre. 

Die  Gemälde  Van  Alsloot's  sind  nicht  häu- 
fig; es  finden  sich  deren  in  den  Museen  zu  Brüs- 
sel, Madrid  und  Wien.  Er  muss  nicht  viel  ge- 
malt haben,  denn  die  Verzeichnisse  der  al- 
ten Sammlungen  erwähnen  selten  Werke  seiner 
Hand.  Das  bei  Alexandre  erschienene  Buch 
(Catalogue  de  tableaux  vendus  etc.,  deneu 
wirklicher  Verfasser,  beiläufig  bemerkt,  der  Rit- 
ter X.  de  Burtin  ist),  das  die  in  den  J.  1773— 
1803  zu  Brüssel  verkauften  Gemälde  verzeich- 
net, zählt  deren  sieben,  lauter  Landscliaften,  ^ 
auf;  davon  kamen  die  vornehmsten  in  den  J.  1773, 
1774,  1775,  1779,  1793,  1801,  1802  und  1803  un- 
ter den  Hammer.  Das  hervorragendste  stammte 
aus  der  Sammlung  von  G.  F.  J.  Verfaulst;  es 
war  (nach  der  Beschreibung  in  dem  Auktion»- 
kataloge  dieser  Sammlung)  eine  schOne  und 
reiche  bergige  Landschaft,  auf  Holz ,  mit  vielen 
Gebäuden  und  Figuren ;  auf  dem  Vordergrund 
der  Engel ,  welcher  den  Tobias  an  das  Ufer  des 
Flusses  führt.  Die  Staffage  war  von  der  Hand 
des  H.  de  Clerck.  Ein  anderes  Bild,  indem 
Kabinet  eines  Brüsseler  Sammlers ,  Namens  de 
Blocqueau  und  1793  verkauft,  war  nach  dem 
Katalog  ein  Winterstück  mit  Staffage  von  einer 
erstaunlichen  Feinheit.  Im  Juli  1866  wurde 
ebenfalls  in  Brüssel  eine  grosse  Landschaft  mt 
Figuren ,  bez.  van  alsloot  ,  aus  dem  Besiöe 
der  M'n«^.  Pietre  verkauft ;  zur  Rechten  wir  der 
Tod  des  Adonis,  zur  Linken  die  Verfolgung  des 
Ebers ,  der  diesen  verwundet,  dargestellt.  D^r 
verstorbene  J.  Madrazo ,  Direktor  des  k.  Mb* 
seums  zu  Madrid ,  besass  eine  I^ndschaft  voo 
Vau  Alsloot  mit  Orpheus,  wie  er  die  wilden 
Thicre  durch  seine  Leier  zähmt. 

Von  den  in  den  öffentlichen  Sammlungen  Eu- 
ropa's erhaltenen  Gemälden  befinden  sich  vier 
im  Museum  zu  Madrid.  Zuerst  eine  grosse 
Landschaft ,  auf  Leinwand ,  mit  Wald  und  See, 
an  dessen  Rand  Jäger,  deren  einer  auf  £b^ 
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BchieflBt.  Dieses  Bild,  schreibt  mir  ein  belgischer 
in  Madrid  sich  aufhaltender  Künstler ,  Herr  C. 
de  Haes ,  ist  von  einem  breiten  Stile  und  einem 
kräftigen  Kolorit  und  bekundet  einen  mit  allen 
Mitteln  seiner  Kunst  ausgerüsteten  Meister.  Die 
Staffage  scheint  ihm  von  einer  viel  geschickteren 
Hand  als  die  der  folgenden  Bilder ;  sie  ist  also 
wahrscheinlich  von  H.  de  Clerck.  Das  zweite 
Bild  ist  auf  Holz  gemalt  und  ist  ohne  Bezeich- 
nung wie  das  vorhergehende.  Es  stellt  einen 
Fastnachtszug  auf  dem  Eise  dar  mit  einer  Menge 
Figuren  zu  Fuss  und  Wagen:  die  Szene  geht 
anter  den  Mauern  einer  Stadt  vor.  Sollte  dieses 
Gemälde  eines  der  beiden  WinterstUcko  sein, 
welche  in  dem  spanisch  verfassten  Inventar  der 
am  Ende  des  17.  uder  ganz  am  Anfange  des 
IS.  Jahrh.  im  Palast  zu  Brüssel  befindlichen 
Bilder  als  Werke  Van  Alsloot's  erwähnt  werden, 
und  die  der  Kurfürst  von  Bayern,  Max  Ema- 
nnel,  damals  Statthalter  der  Niederlande,  mit 
sich  nahm  (llev6  con  sigo) ,  um  sie  dem  König 
<larzubringen  fpara  presendar  a  S.  M.) ,  zu  glei- 
cher Zeit  mit  dem  Bildniss  des  Philibert  Enia- 
nuel  von  Savoyen  von  A.  Van  Dyck  und  mit  Wer- 
ken von  J.  Brueghel  und  H.  de  Clerck?  Lei<ler 
ist  das  Inventar  nicht  datirt.  Unter  den  Gemäl- 
den, deren  der  Palast  damals  beraubt  wurde, 
finden  sich  noch  erwähnt  Ein  Bacchus  und  das 
Bildniss  einer  Königin  von  Frankreich  »del  dicho 
maestre«,  vom  besagten  Meister.  In  dem  Inven- 
tur scheint  sich  letztere  Bezeichnung  auf  Van 
Alsloot  zu  beziehen ,  und  dieser  also  wäre  der 
Urheber  jener  Werke.  Allein  es  ist  wenig  wabr- 
seheinlich,  dass  dieser,  der  sich  öfters  seine  Staf- 
fagen von  anderen  Meistern  malen  Hess ,  grosse 
Figurenbilder  ausgeführt  und  dass  ihm,  dem 
Landschafts-  und  Genremaler,  eine  Königin  von 
Frankreich  gesessen  habe.  Vielleicht  geht  jene 
Bezeichnung  auf  einen  der  anderen  genannten 
Meister,  z.  B.  Van  Dyck,  von  dem  ganz  wol  die 
beiden  Bilder  herrühren  könnten. 

Die  beiden  anderen  Bilder  des  Museums  zu 
Madrid,  auf  Leinwand,  sind  von  grossem  Um- 
fange, 13  kastilische  Fuss  7  Zoll  breit  und 
4  Fuss  8  Zoll  hoch.  Sie  stellen  den  Aufzug  der 
Zünfte  und  den  der  militärischen  Genossen- 
schaften von  Brüssel  auf  dem  »Grossen  Platz« 
daselbst  vor ,  und  nicht ,  wie  der  von  Madrazo 
herausgegebene  Katalog  sagt,  einen  öffentlichen 
Fiats  zu  Antwerpen.  Diese  merkwürdigen  Ma- 
lereien, von  denen  eine  die  Folge  der  anderen 
bildet,  verdienen  eine  längere  Beschreibung. 
»La  premiere  piese«,  nach  der  vom  Künstler  un- 
ten in  rothen  Buchstaben  angebrachten  Inschrift, 
auf  dem  sich  der  Zug  der  Handwerke  in  der  Zahl 
von  46  dargestellt  findet,  hat  als  Hintergrund 
die  Strasse  de  la  Colline  und  die  Häuserreihe 
an  der  östlichen  Seite  des  Platzes  (viele  dieser 
Häuser  gehörten  Genossenschaften,  die  dort  ihre 
Versammlangen  hielten).  Der  Zug  beginnt  an 
dem  Bronnen  des  Fischmarktes  und  entfaltet 
sieh  in  zwei  Reihen,  er  windet  sich  fünfmal  durch 
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die  Breite  des  Bildes.  Die  Handwerke  sind  da- 
rauf nach  Nationen  gruppirt;  Jedes  derselben 
an  den  Fahnen  und  Abzeichen  der  Körperschaft 
erkenntlich,  welche  zwei  bunt  gekleidete  Diener 
an  der  Spitze  einer  langen  Stange  tragen.  Alle 
Meister  sind  schwarz  gekleidet.  Inschriften  in 
sehr  unorthographischem  Französisch  sind  über 
jeder  Gruppe  angebracht  und  benennen  die  ein- 
schlägigen Gewerbe  und  die  Anzahl  der  Meister, 
welche  die  betreffende  Gilde  damals  hatte.  So 
zählten  die  Maler,  mit  Einrechnung  der  zu  ihnen 
gehörigen  Glaser  und  Goldschlägor,  hundertund- 
zwanzig Mitglieder.  Der  Hintergrund  des  zwei- 
ten Bildes  veranschaulicht  den  vor  dem  Rath- 
hause  liegenden  Theil  des  Platzes,  dessen  Bau- 
lichkeiten, das  Haus  des  Königs  ausgenommen, 
durch  die  Beschiessung  vom  J.  1G95  zu  Grunde 
gingen.  An  den  Fenstern  dieses  Gebäudes  hän- 
gen die  Fahnen  der  Zünfte,  alle  mit  dem  aus 
zwei  knorrigen  rothen  Stäben  gebildeten  bur- 
gundischen  Kreuz.  Wappenschilder  mit  den 
Daten  1601,  1606,  1607,  1615  und  1616  hängen 
an  der  Fassade.  Die  Spitze  des  Zuges,  aus  einem 
die  Hölle  darstellenden  und  von  mehreren  Dä- 
monen begleiteten  Wagen  bestehend,  wendet 
sich  in  die  Strasse  de  la  Colline ;  und  die  ganze 
Prozession,  begleitet  von  städtischen  Schützen, 
die  in  zahlreiche  Haufen  abgetheilt  sind ,  zieht 
sich  auf  dem  Bild  in  vier  Reihen  hin.  Nach  der 
Hölle  und  der  ersten  Rotte  der  Stadtsöldner,  die 
ihre  Musketen  losbrennen,  erscheint  die  hl.  Gu- 
dula  (die  Schutzheilige  von  Brüssel)  in  der  l'racht 
der  damaligen  edlen  Frauen,  mit  Halskrause 
und  grossem  Schleppkleide,  dessen  Ende  von 
drei  Mädchen  getragen  wird;  zu  ihrer  Seite  ein 
kleiner  Teufel,  der  sich  der  Legende  gemäss 
bemüht  mit  einem  Blasebalg  die  Laterne,  welche 
Gudula  in  der  Hand  trägt,  auszulöschen.  Die 
Mitglieder  der  Innungen  sind  zu  Fuss,  in  Grup- 
pen, in  schwarzer  oder  reich  verzierter  Tracht 
und  bewaffnet  theils  mit  Hellebarten  oder  Lan- 
zen ,  theils  mit  Piken,  Bogen  oder  Armbrüsten 
u.  s.  w.,  jede  Innung  mit  ihren  Vorständen,  ihrem 
»Standartenträger  und  ihrem  angestellten  Nar- 
ren ;  ihr  voraus  schreiten  Pfeifer  und  Tambu- 
rinschläger. Vor  der  Gilde  der  Fechter  (Escri- 
meurs?)  gehen  der  hl.  Michael  und  Lucifer ;  die  der 
Büchscnschützcn,  welcher  die  Bogenschützen  fol- 
gen, ist  von  einem  riesigen  hl.  Christophorus,  das 
Jesuskind  auf  den  Schultern,  begleitet ;  die  kleine 
Gilde  der  Armbrustschützen  von  einem  Drachen, 
den  die  hl.  Margaretha  lenkt,  welcher  vier 
kleine  l^Iädchen  die  Schleppe  tragen ;  hinter  dem 
Unthier  der  hl.  Georg  mit  dem  Zunftbanner  und 
sein  Schildknappe,  beide  mit  Federbusch  und 
Helm.  Zuletzt  kommt  die  grosse  Gilde  der  Arm- 
brustschützen mit  einem  Wagen,  darin  eine  Frau, 
ein  rothgeputzter  Narr  und  ein  schwarzgeklei- 
deter Schreiber,  umgeben  von  sechs  oder  sieben 
jungen  Narren  zu  Fuss ;  hier  und  da  tragen  einige 
Vorstände  und  Knecht«  die  charakteristische 
Waffe  der  Innung.     Die  Menge  der  Männer, 
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Frauen  and  Kinder  auf  diesen  beiden  Bildern 
ist  nicht  zu  berechnen :  man  kann  die  Zahl  auf 
mehrere  Tausende  angeben.  Der  Künstler  hat 
sie  alle  durchgängig  mit  Sorgfalt  gezeichnet  und 
ausgeführt  und  ihnen  eine  grosse  Mannigfaltig- 
keit der  Haltung  gegeben.  Die  Fenster  und 
Strassen  wimmeln  von  einer  dichten  Menge, 
welche  mit  grosser  Mühe  Teufel ,  mit  Geissein 
bewaffnet,  zurückdrängen.  Für  die  Trachten 
sind  diese  Schildereien  von  gross tem  Interesse. 
Die  Zünfte  und  Genossenschaften  von  Brüssel 
waren  verpflichtet,  jährlich  vier  Prozessionen 
beizuwohnen;  in  den  Bildern  von  Van  Alsloot 
ist  ein  solcher  Aufzug  dargestellt,  sehr  wahr- 
scheinlich der  der  Kirche  zur  hl.  Gudula,  welcher 
allein  über  den  »Grossen  Platz«  sich  bewegte. 
Der  Madrider  Katalog  irrt ,  wenn  er  die  Prozes- 
sion als  die  Unserer  Lieben  Frau  zum  Rosenkranz 
bezeichnet;  diese  gab  es  nicht  in  Brüssel ;  ebenso 
wenig  ist  es  die  Prozession  genannt  der  »Omme- 
gang«  oder  der  Kirche  du  Sablon.  Beide  Bilder 
sind  bezeichnet:  DENIS.  )R.  ALSLOOT.  1610. 

In  den  Archiven  des  Königreichs  (Belgien)  habe 
ich  verschiedene  Urkunden  entdeckt,  welche  sich 
auf  die  Ausführung  dieser  Gemälde  beziehen. 
In  einer  derselben  heisst  es,  dass  1615  und  1616 
in  verschiedenen  Malen  bezahlt  wurde :  »a  Dionis 
Van  Alsloot  la  somme  de  V"  livres,  du  pris ,  de 
xl  groz ,  monnoye'de  Flandre ,  la  livre ,  sur  et  a 
bon  compte  de  ce  que  luy  sera  den  pour  la 
painture  de  huict  grandcs  piöces  contenant  la 
procession  tonue  ä  Bruxelles  l'an  XVI<^  quinze, 
a  la  dedioasso  illccg  quc  Madame  la  sor^nissime 
Infante  at  faict  tircr<'.  Eine  andere  Urkunde  be- 
sagt, dass  »Ics  pcintres  qui  ont  entrcpris  de  faire 
les  pourtniictz  de  la  gulde  du  grand  Scinicnt  et 
ce  que  en  dopend« ,  in  demselben  Jahre  auf  ihr 
Gesuch  30  Livres  erliiolten,  um  das  Fest  des  hl. 
Lukas  zu  feiern.  Diese  Maler  werden  ander- 
wärts die  Diener  von  Denis  Van  Alsloot  genannt. 
Aus  diesen  Zeugnissen  erhellt,  dass  dieser  die  Ge- 
mälde auszuHihren  hatte,  welelic  sich  auf  das  Arm- 
brustschiessen im  J.  1615,  das  die  Infantin  Isa- 
bella veranstaltete ,  und  auf  die  Prozession  der 
Gilden  und  der  Innungen  der  Stadt  bezogen. 
Auch  ersehen  wir  daraus ,  dass  Van  Alsloot  an- 
dere Maler  herzuzog ,  was  die  Verschiedenheit 
der  vier  Bilder  des  Brüsseler  Museums  erklärt. 

Nicht  nur  wegen  der  geschichtlichen  Wich- 
tigkeit dieser  Gemälde  bin  ich  näher  auf  ihre 
Einzelheiten  eingegangen,  sondern  um  zugleich 
zu  zeigen,  dass  die  beiden  Bilder  des  Brüsseler 
Museums,  welche  dieselben  Gegenstände  ver- 
an8<*liaulicheu,  nicht  Werke  des  Antony  Sallaert 
sein  können,  dessen  Namen  sie  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag  tragen.  Die  Arbeiten  des  Letzteren, 
welche  das  Brüsseler  Museum  besitzt,  zeigen 
keine  Verwandtschaft  mit  denjenigen  des  Van 
Alsloot:  diese  übertreff'en  die  Bilder  Sallaert's ; 
sie  sind  besser  gezeichnet  und  mit  grösserer 
Feinheit  gemalt.  Nach  den  in  Rede  stehenden 
Werken  zu  urtheilen,  wäre  Sallaert  unter  die 


mittelmässigen  Künstler  zu  rechnen,  wenn  er 
auch  einen  kräftigen  Vortrag  hatte,  während 
sich  dem  Maler  der  Bilder  mit  dem  Zuge  der 
Innungen  zu  Brüssel  ein  wirkliches  Talent  nicht 
absprechen  lässt.    Die  fraglichen  Bilder  smd 
unzweifelhaft  acht  und  ganz  ihnUohe  Wieder- 
holungen derjenigen  zn  Madrid.  Werke  von  die- 
ser Bedeutung  können  keine  Kopien  sein.  Die 
oben  erwähnten  Inschriften  finden  sich  auch  hier 
vor,  mit  einigen  Abweichungen  in  der  Recht- 
schreibung der  Zunftnamen.  Auch  sind  sie  von 
gleichem  Umfang  wie  die  Bilder  zu  Madrid,  aber 
nicht,  wie  diese,  bezeichnet.  Ich  bin  sehr  geneigt 
anzunehmen,  dass  die  Gemälde  des  Brüsseler 
Museums  dieselben  sind,  welche  Isabella  nm 
1600  Pf.  flandrischer  Groschen  von  der  Nichte 
Van  Alsloot's  1026  gekauft  hatte,  und  dieser 
Preis  zeigt ,  dass  es  sich  nicht  um  gewöhnliche 
Schildereien  handelte.  Für  jene  Annahme  spricht 
auch  die  beglaubigte  Nachricht,  dass  die  BUder 
im  Schlosse  Tervueren  bei  Brüssel ,  der  filrst- 
lichen  Residenz,  den  Speisesaal  zierten,  zur  Zeit 
als  der  Maler  J.  B.  Mensaert,  der  sie  als  Werke 
Sallaert*s  bezeichnet,  sein  Buch  herausgab,  d.  h. 
im  J.  1763.    Als  die  Heere  Ludwig's  XV.  Bel- 
gien erobert  hatten^  waren  die  Bilder  im  Juli 
1740  in  den  Palast  zu  Brüssel  geschafft  worden, 
wahrscheinlich  um  mit  vielen  anderen  nach  Fft- 
ris  gesandt  zu  werden ,  wie  es  mit  den  schönen 
Handschriften  der  Bibliothek  von  Burgund  ge- 
schehen war.  Zum  Glück  wurde  der  Raub  niebt 
vollführt;  sie  kehrten  nach  Tervueren  zurück, 
wo  sie  der  Maler  G.  J.  de  Looze  in  dem  grossen 
Saale  im  Mai  1781  wiederfand,  als  er  nach  dem 
Tode  des  IMnzen  Karl  von  I^tlmngen  das  In- 
ventar der  herrschaftlichen  Gemälde  aufoshm. 
Die  Ueberlieferung  schrieb  sie  dem  Sallaert  zu; 
de  Looze  folgte  derselben,  und  so  wenleu  sie  noch 
heutzutage  jenem  Meister  beigemessen.  Zur  Zeit 
der  Franzosenherrschaft  wurden  sie  auf  einen 
Speicher  verwiesen,  als  zu  unbedeutend,  um  nach 
Paris  gebracht  zu  werden ;  erst  1  Sil  sind  sie  in 
dem  Museumskataloge  des  Dyledcpartements  tn 
Brüssel  verzeichnet. 

Das  anfangs  erwähnte  Bild  Van  Alsloot  s  im 
Brüsseler  Museum  stellt  das  Schloss  und 
den  Park  von  Mariemont  bei  Binche  (von  den 
Franzosen  bei  dem  Einfalle  im  J.  1T94  vor- 
brannt)  aus  der  Vogelperspektive  dar.  Man  liest 
darauf  in  drei  Zeilen  die  folgende  Bezeichnung : 
DENIS  XX  ALSLOOT  S :  S :  ARCHIDVCVM  P: 
1620.  (Serenissimorum  Archiducum  Pictor'.  Im 
Vordergrunde  Albert  und  Isabella  in  einem 
sechsspännigen  Wagen  von  einer  Abtheilnnf; 
Wache  zu  Pferde  gefolgt ,  hinter  dieser  mehn^re 
andere  Wagen  mit  Damen  aus  dem  fürstlichen 
Gefolge ,  denen  Horron  zu  Pferde  und  Bediente 
zu  Fufts  das  Geleit  geben.  Die  Figuren  sind  in 
der  Art  der  erwähnten  Prozessionen. 

Auch  im  M  u  s  e  u  m  zu  N  a  n  te  8  ist  ein  GeDuU^^ 
von  Van  Alsloot,  das  erst  1850  erworben  wurde" 
Nach  dem  Katalog  von  1856  und  dem  Beriebt 
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von  de  Saint-Oeorgcs  (s.  Literatur)  stellt  es  eine 
Ansicht  des  Meierhofes  Belle  Alliancc  dar,  wo  Na- 
poleon sein  Hauptquartier  während  der  Schlacht 
bei  Waterloo  aufgeschlagen  hatte.  Offenbar  ist 
dies  eine  kritiklos  aufgenommene  Ueberlieferung, 
erfunden  vielleicht  von  einem  unwissenden  Be- 
sitzer oder  spekulirenden  Verkäufer.  Denn  in 
dem  Bilde  ist  die  Darstellung  der  alten  noch 
bestehenden  Abtei  de  la  Cambre  bei  Brüssel 
genau  zu  erkennen.  Der  Künstler  hat  zur  Lin- 
ken ein  dichtes  Gehölz  von  grossen  Bäumen  ge- 
malt, an  deren  Fuss  Vieh  lagert.  Auf  derselben 
Seite,  fast  amBahmen,  findet  sich  sein  Name 
in  lateinischer  Form :  d.  ab.  Alsloot.  s.  br.  p. 
1609.  Dies  hübsche  Bildchen  ist  gut  erhalten 
und  in  der  Ausführung  sehr  vollendet. 

Das  Gemälde  endlich  in  der  Galerie  des  Bel- 
vederezuWien  (auf  Holz)  stellt  eine  Wald- 
landschaft mit  einem  Klostergebäude  an  einem 
Teiche  im  Hintergrunde  vor ,  dem  zwei  MOnche 
und  andere  Figuren  zugehen.  Auf  einem  Baum- 
stämme die  Bez. :  d  :  ab  Alsloot  s :  a  :  Pict : 
160S.  Im  Vordergrunde  als  Staffage  Prokris  auf 
der  Erde,  welcher  Cephalus  den  Pfeil  aus  der 
Brust  zieht;  daneben  die  Bez.:  H.  de  Clerck. 
Zu  dem  Bilde  bemerkt  Waagen :  »Der  sehr  selten 
vorkommende  Meister  nimmt  unter  den  älteren 
Landschaftsmalern  eine  sehr  ausgezeichnete 
Stelle  ein.  Er  hat  ein  sehr  reines  NaturgefUhl, 
eine  warme  und  kräftige  Farbe  und  viel  Frei- 
heit in  der  Blätterung  der  Bäume«.  Doch  sind 
im  Allgemeinen  Van  Alsloot s  Bilder  etwas 
trocken.  Wie  wir  gesehen ,  hat  sein  Freund  H. 
de  Clerck  seine  Bilder  öfters  staftirt. 

Noch  werden  dem  Meister  zugeschrieben: 
Wintcrlandschaft  mit  Flucht  der  hl.  Familie  (auf 
Holz) ,  inPommcrsfeldeu,  und  kleine  Win- 
torlandschaft  mit  einer  Wassermühle  in  der  Ga- 
lerie Liechtenstein  zu  Wien.  —  Defer  (Cata- 
logue  g^neral  ii.)  führt  aus  der  Versteigerung 
von  Vcry  (1840)  eine  Waldlandschaft  an  mit 
Staffage  von  Venus  und  Adonis  mit  der  Bezeich- 
nung :  Daniel  van  Alsloot.  Wahrscheinlich  hiess 
aber  auch  hier  der  Name  Denis. 

Handschriftliche  Quellen:  Archives  du  Royaume, 
in  Brüssel.  —  Archives  du  d^partemeiit  du  Nord, 
in  Lille. 

B.  C.  de  Bic,  Uet  f^Jlden  Cabinet.  p.  168.  —  Dcs- 
camps,  La  Vio  dü8  peintrcs  flamand».  1.  275. 

—  Mcnsaert,  Lc  Peintre  amatour  et  curieux. 
1.  102.  —  Catalogue  des  tablcaiix  vcndus  & 
Braxelles  depuis  Tanni^c  1773  etc.  pp.  13.  2t. 

—  Alexandre,  Abr^g^  de  la  vie  des  peiiitres. 
1806.  p.  9.  —  Bryan  and  Stanl  ey ,  Biograph. 
aod  critic.  Dictionary.  —  Balkema.  Biogra- 
phie des  peintres  flamands  et  hollandain.   1S44. 

—  8iret,  Dictionnairc  des  peintrcs.  1866.  — 
Kramm,  De  Lcvensen  Werken  etc.  —  Biogra- 
phie nationale  de  Belgique.  —  DeMechcl, 
Gatalogne  des  tableaux  de  la  galerie  impt^riale  de 
Vienne.  p.  175.  —  K rafft,  Verzeichniss  der 
k.  k.  Gemälde -Oallerie  im  Belvedere  zu  Wien. 
1837.  p.  257.  —  Waagen,  Die  vornehmsten 
Konstdenkmiler  in  Wien.  1.  201.  —  Lavice, 


Revue  des  Moshes  d'Allemagne.  p.  328.  —  Ma- 
drazo,  Catalogo  del  real  museo  de  pintnim. 
1845.  No.  1581,  1742,  1783  und  1787.  — 
Viardot,  Les  Mus^es  d'Espagne.  p.  107.  — 
Lavice,  Revue  des  mus^es  d*£spagne.  pp.  30. 
232.  —  £.  F^tis,  Gatalogne  du  mus^e  royal 
de  Belgique.  1869.  p.  395.  —Revue  dlüstoire 
et  d'arch^ologie.  II.  225fr.  —  H.  de  Saint- 
Georges,  Notice  historiqne  sur  le  mnstfe  de 
peinture  de  Nantes.  1858.  p.  215. 

AUx.  Pinchari, 

Nach  ihm  photographirt : 

1)  Maskerade  auf  dem  Eis.  Originalphotogr.  nach 
dem  Gemälde  im  Madrider  Museum,  qu.  Fol. 

2 — 3)  Prozession  zu  Brüssel.  Desgleichen.  2  BU. 
gr.  qu.  Fol.  s.  Text. 

W.  Engelmann. 

Alsona«  Camillo  Alsona,  Architekturma- 
ler in  Fresko  aus  Piacenza  (17.  Jahrh.?].  Von 
ihm  berichtet  unseres  Wissens  nur  Cavasi  in 
seiner  Schrift  über  die  Malereien  von  Piacenza 
(s.  Literatur).  Dieser  führt  Werke  des  Meisters 
an  in  dem  Befektorium  von  S.  Sisto,  in  der  Ka- 
pelle del  Carmine,  in  S.  Lorenzo,  sowie  an  den 
Fassaden  mehrerer  Paläste.  Er  fügt  hinzu,  dass 
sich  in  diesen  Malereien  ein  grosser  Charakter 
zeige,  dass  er  übrigens  über  den  Künstler  keine 
näheren  Nachrichten  habe  erhalten  können. 

s.  (Pr.  C.  Cavasi),  Le  Pubbliche  Pitture  di  Pia- 
cenza. Piacenza  1780.  p.  67. 

Alströmer*  Johan  Aistrümer,  schwedi- 
scher Radirer  (Dilettant] ,  der  jüngste  Sohn  des 
berühmten  Jonas  Alströmer,  geb.  1742,  -^  1786. 
Wir  kennen  nur  zwei  Radirungen  von  ihm ,  die 
aber  geistreich  behandelt  sind. 

1  j  Ein  Mann  mit  einer  Leiter  auf  der  rechten 
•Schulter  und  einem  Bierkruge  in  der  linken 
Hand.  Bez. :  A.  32^ 

2)  Ein  sitzender  alter  Soldat  mit  einem  Bierkruge 
in  der  Hechten.  Bez. :  J.  Alströmer.  1770.  32^^. 

L.  Dietrichnon. 

Alt«  Elias  Alt,  Maler  und  Bürger  zu  Her- 
ronberg  unweit  Tübingen  am  Ende 
J^^  des  16.  Jahrb.,  malte  auf  Befehl  des 
Herzogs  Ludwig  von  Würtemberg  die 
Bildnisse  der  Tübinger  Professoren.  Der  Ma- 
ler Jakob  Z  ü  b  e  r  1  e  i  u  zeichnete  sie  auf  die 
Holzstücke  und  Jakob  L  c  d  e  r  l  e  i  n  schnitt 
sie  aus.  Sie  finden  sich  in  dem  Werke :  Imagines 
l^rof^ssortnn  Tubwffcnswm ,  Senatorti  ^ravciptui 
ordinhi  qfti  hoc  altero  Ac€idemiae  St'citlo,  Anno 
1577  incJwdto,  in  va  »$•  hodie,  Anno  (1596)  riirnnf., 
acßorent  iV  inUrea  inorttti  sunt  etc.  A.  M.  Erhardo 
CeUio.  Ttibin(/(teAnnolb96.  Typt's  atatorut,  A.  Im 
poetischen  Vorbericht  an  den  günstigen  Leser 
wird  Obiges  berichtet;  der  Maler  \^ird  darin 
Alttius  genannt.  Uebrigens  sind  Zeichnung  und 
Holzschnitt  gleich  schlecht.  Bloss  auf  dem  Bild- 
nisse des  Joh.  Harpprecht  findet  sich  des  Künst- 
lers Monogramm  (aus  Helias  und  Alt  zu  erklä- 
ren) und  1594.  Die  Bezeichnung  der  beiden  An« 

deren  findet  sich  öfter. 

W.  Schmidl. 
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Alt.  Jakob  Alt,  Landflchaftemaler ,  Aqua- 
rellist und  Lithograph ;  das  Haupt  einer  Maler- 
familie,  deren  Glieder  auch  in  Talent  und  Rich- 
tung die  nahe  Verwandtschaft  bekunden.  In 
Frankfurt  a/M.  27.  Sept.  1789  geb.  empfing  er 
den  ersten  Kunstunterricht  in  seiner  Vaterstadt 
und  setzte  seit  IS  11  seine  Studien  in  Wien  fort, 
wo  er  die  sogen,  historische  Schule  an  der  Aka- 
demie der  Künste  besuchte,  sich  jedoch  privatim 
zum  Landschafter  ausbihlete.  Die  österreichi- 
schen Alpen-  und  Donaugegenden  gaben  ihm 
zunächst  den  Stoff  zu  seinen  Darstellungen,  Rei- 
sen nach  Oberitalien  (182S  und  1833),  später  nach 
Rom,  erweiterten  seinen  Gesichtskreis  und  lie- 
forten ihm  Motive  in  reichem  Maße.  Die  Zahl 
seiner  Gemälde  ist  nicht  gering ;  zu  den  vorzüg- 
lichsten werden  gerechnet  Aussicht  aus  den  giar- 
dini  pubblici  zu  Venedig  auf  die  Insel  S.  Giorgio 
maggiore  (in  der  Belvedere-Galerie),  der  Kirch- 
hof zu  Ilallstadt  im  Salzkammergut,  Gargnano 
am  Gardasee.  Seine  eigentliche  Bedeutung  liegt 
jedoch  auf  einem  anderen  Felde.  Als  Alt  nach 
Wien  kam,  befand  sich  die  Lithographie  da- 
selbst noch  im  Zustande  der  Kindheit ;  er  brachte 
sie  in  Aufschwung  durch  die  Ansichten,  welche 
er  selbst  auf  Stein  zeichnete.  Schon  in  den  Jah- 
ren 1818~1&22  begann  er  seine  »Malerische 
Donaureise«,  welcher  Ansichten  aus  anderen 
Gegenden  der  österreichischen  Monarchie  in 
grosser  Zahl  folgten,  —  Arbeiten,  welche  sich 
durch  Naturtreue  und  charakteristische  Behand- 
lung weit  über  das  damals  Gewöhnliche  erhe- 
ben. In  spätem  Jahren  wandte  er  sich  auch  dem 
Aquarell  zu  und  malte  namentlich  römische  An- 
sichten im  Auftrage  des  Kaisers  Ferdinand.  Ein 
weiteres  Verdienst  erwarb  er  sich,  indem  er  sei- 
nen Sohn  Rudolph  für  die  Kunst  erzog.  J.  Alt 
lebt  noch,  ein  Achtziger,  in  Wien. 

a)  Von  ihm  gezeichnet  und  lithograpliirt : 

1)  Duiiau- Ansichten  nach  dem  Laufe  des  Donau- 
Ktroms  von  seinem  Ursprung  bis  zu  .seinem  Aus- 
fiuss  in*s  Schwarze  Meer.  2Ö4  Bll.  nebst  Karte 
und  Text.  Wien  1820—21».  qu.  Fol. 

2)  Malerische  Donaureise  vom  Ursprünge  bis  Belgrad . 
In  4  Abth.  71  Bll.  mit  Text.  Wien  1833.  gr.  qu.  4. 

3J  Vorzüglichste  Ansichten  des  Salzkammerguts  u. 
dessen  Imgebungen.  32  BU.  Wien  1825.  qu.  Fol. 

4j  Bilder  aus  den  Alpen  der  österr.  Monarchie,  be- 
sonders jener  von  Steyermark,  Oesterreich,  Salz- 
burg, Kärnthen,  Tyrol  und  der  Lombardei. 
6ü  Bll.  Wien  1833.  gr.  qu.  4. 

5)  Die  St.  Stephans -Domkirche  (mit  den  unaus- 
gebauten  (Jiebeln).  Wien  1852.  gr.  hoch  Fol. 

())  Wien.  Ansicht  iler  Stadt  gegen  das  Burgthor. 
Wien,  anfangs  der  vierziger  Jahre. 

7)  Wien  von  der  Spinnerin  am  Kreuze  aufgenom- 
men. Wien.  gr.  qu.  Fol. 

8)  Ansichten  der  Residenzstadt  Wien,  der  Vorstädte 
und  der  umliegenden  merkwürdigen  Gegenden. 
Gez.  u.  gest.  v.  S  c  h  u  t  z  u.  J  a  n  s  c  h  a .  J.  Alt 
und  Andern.  78  Bll.  qu.  Fol. 

Wien,  anfangs  der 
fünfziger  Jahre. 


9)  Gleichenberg  in  Steiermark 
lOj  Orth  nächst  Gmunden 


kl.  qu.  Fol. 


1 1)  Wien's  Plätze  und  Umgebungen.  Nach  der  Natnr 
gezeichnet  von  Kud.  Alt,  lithogr.  und  den  im 
J.  1832  In  Wien  versammelten  Naturforschern 
gewidmet.  12  Bll.  Wien  1832.  gr.  Fol.  und  4. 

b)  Nach  ihm  lithographirt : 

1)  Malerische  Donaurcise  von  Engelhardtszell  bi« 
Wien.  Nach  den  im  Besitze  des  K.  Ferdinand  be- 
findlichen Zeichnungen  lithogr.  von  F.  X.  Sand - 
mann.  50  Bll.  Wien  1849—50.  kl.  qn.  Fol. 

2)  Malerische  Donaureise  von  Wien  bis  Pest-Ofen. 
Nach  den  im  Besitze  des  Kunsthändlers  J.  Her- 
mann befludl.  Zeichnungen  lithogr.  von  F.  X. 
Sandmann.  14  Bll.  Wien  1851.  kl.  qu.  Fol. 

3)  Ansichten  aus  dem  Kakonitzer ,  Troppauer, 
Teschencr,  Salzburger ,  den  vier  Dalmatiner 
Kreisen,  aus  dem  Zipser»  Scharoscher,  Aba- 
UJvaren  Komitate.  Chromolithographien  in  »Das 
pittoreske  Oesterreich«.  Wien  1840 — 42.qu.Fol. 

4)  Luftballon -Ansichten  von  Wien,  lithogr.  von 
F.  X.  Sandmann.  3  Bll.  Mit  ErklämngsbUtt. 
Wien  1847.  qu.  Fol. 

B,  Bueker, 

RudolphAlt,  Landschafts-  nnd  Architck- 
tnrmalcr,  Aquarellist  und  Lithograph  ,  ältester 
Sohn  des  Vorigen ,  geb.  zu  Wien  den  28.  Ang. 
1812,  empfing  vom  14.  Jahre  an  den  Unterricht 
der  dortigen  Akademie  der  bildenden  Künste. 
In  der  landschaftlichen  Abtheilung  derselben 
errang  er  einen  ersten  Preis ,  der  ihm  8  Silber- 
thaler  und  die  Befreiung  von  der  Militärpflicht 
eintrug.  Früh  schon  half  er  dem  Vater  im  Ko- 
loriren  theils  geäzter,  theils  auf  Stein  gezeich- 
neter Ansichten,  während  er  in  den  freien  Stunden 
kleine  Landschaften  in  Wasserfarben  selbständig 
zu  malen  suchte.  Zum  ersten  Male  erschloss  sich 
ihm  die  fremde  Welt  in  seinem  10.  Jahre,  tls 
ihn  der  Vater  mit  auf  eine  Reise  nahm ,  wobei 
Tirol  und  das  Veltlin ,  grösstentheils  zu  Fuss, 
durchwandert,  Como  und  Hailand  besucht,  and 
durch  Kärnthen  und  Steiermark  nach  Wien  zn- 
rückgekehrt  wurde.     Diese  Reise  machte  den 
lebhaftesten  Eindruck  auf  den  jungen  Rudolf 
und  Hess  ihm  bald  in  der  Heimat  keine  Rahe 
mehr.    Zunächst  unternahm  er  Ausflüge  nsch 
Obcröstcrrcich ,  Salzburg  und  Gastein.    Seine 
Studien  waren  damals  noch  et^'as  mager  and 
ängstlich ,  allein  sie  zeigten  dabei  schon  ^otse 
Treue  und  eine  dem  jungen  Künstler  eigene  An- 
schauung der  Natur.    Im  J.  is:{3  sah  er  zam 
ersten  Male  Verona,  Vicenza ,  Padua  und  Vene- 
dig. Die  schöne  EigenthUmlichkeit  dieser  Städte, 
besonders  die  Romantik  Venedigs,  zogen  Uin 
mächtig  an,  und  seitdem  gab  er  sich  mit  Leiden- 
schaft auch  der  Architekturmalerei  hin.  Mehrere 
Kunstfreunde,  worunter  namentlich  Uofrith  11a- 
bermann ,  der  überhaupt  grossen  Einfluss  auf  A. 
ausübte ,  wurden  nun  aufmerksam  auf  ihn.  nnd 
bald  auch  der  hohe  Adel  Wiens,  insbesondere 
durch  zwei  Franzosen,  den  Herrn  De  la  Cour 
und  den  jungen  Herzog  v.  Blacas.  Beste! langen 
auf  kleine  Aquarelle  von  Venedig  nnd  mebrero 
Ansichten  von  Zimmern  waren  die  Folge.  Zwei 
Jahre  später  hatte  A.  seinen  höchsten  Wonseh 
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erreicht:  Bom  und  Neapel  mit  ihren  paradisi- 
Bchen  Umgebungen  zu  sehen.  Mit  Entzücken 
denkt  der  Künstler  noch  jetzt  an  jene  Zeit  zu- 
rück. Das  gemüthliche  Zusammenleben  in  Rom, 
auf  Capri  und  Amalfi  mit  anderen  Künstlern, 
die  meistens  ausserösterreichische  Deutsche  und 
Schweizer  waren,  erhöhte  noch  den  Genuss,  dem 
selbst  die  Würze  des  Verbotenen  nicht  fehlte, 
denn  das  Zusammentreffen  mit  diesen  »Auslän- 
dem« war  unter  Mettemich'scher  Verwaltung 
streng  verpönt. 

Nach  der  Rückkehr  des  Künstlers  wendete 
ihm  der  hohe  Adel  mehr  und  mehr  seine  Gunst 
zu;  allein  diese  Vorliebe  für  seine  Aquarelle 
zeigte  sich  immer  nur  in  Bestellungen  von  An- 
sichten der  Wohnzimmer ,  so  dass  er  sich  selbst 
schon  Zimmermaler  nannte.  Unterdessen  nahm 
die  Lust  am  Reisen  beständig  zu ;  er  besuchte 
wiederholt  den  Comersee  und  Mailand,  Galizien, 
Prag  u.  s.  w. ,  welch  letztere  Stadt  besonders 
reichlichen  Stoff  zu  Studien  gab.  —  Ein  Werk 
über  die  österreichische  Monarchie,  welches  der 
(längstverstorbene)  Kunsthändler  Müller  heraus- 
gab, ward  Veranlassung,  dass  er  (Sommer  1S40) 
Dalmazien  besuchte.  Sebenico,  Spalato,  Ragusa 
und  Cattaro  waren  Glanzpunkte  sowol  der  Reise, 
als  seiner  sämmtlichen  Studien.  Diese  erregten 
ungewöhnliches  Aufsehen ,  allein  für  seinen  Er- 
werb war  er  auch  femer  gezwungen,  für  die 
Grossen  Ansichten  von  Innenräumen  ihrer  Pa- 
läste zu  malen.  —  Im  J.  184t  heiratete  A.  zum 
ersten  Male ;  schon  nach  zwei  Jahren  aber  ent- 
riBB  ihm  der  Tod  die  Gattin.  Eine  zweite  Ehe 
ging  er  dann  1846  ein.  —  Ein  Besuch  in  Regens- 
burg und  Nürnberg,  und  eine  Folge  von  Donau- 
ansichten von  der  erstcren  Stadt  bis  Pest ,  für 
den  Osterr.  Lloyd  in  Triest,  fallen  auf  das 
J.  1852.  —  Die  folgenden  Jahre  gehörten  Böh- 
men an.  Hier  wollten  die  reichen  Grandbesitzer  v . 
ihren  in  altenglischem  Stile  neu  erbauten  Schlös- 
sern Abbildungen  haben ;  und  so  malte  A.  eine 
Reihe  von  Aquarellen  —  auch  Innenansichten  — 
von  den  Schlössem  Rosenberg  (Graf  Buquoy), 
Frauenberg  (Fürst  Seh warzenberg),  Zleb  (Fürst 
Vincenz  Auersperg),  Hradek  (Graf  Harrach). 

Bis  zum  J.  18G3  hatte  A.  keine  bedeutende 
Studienreise  mehr  gemacht;  erst-  durch  eine 
Reise  in  die  Krim ,  wo  er  Ansichten  der  neuen 
Besitzung  des  Kaisers  Nikolaus,  Livadia,  für  die 
SLaiserin  aufzunehmen  hatte ,  war  die  Lust  dazu 
wieder  geweckt.  Schon  im  Herbst  des  folgenden 
Jahres,  nachdem  er  sechs  Wochen  in  Hradek 
(Böhmen)  zugebracht  hatte ,  besuchte  er  wieder 
Venedig  und  ein  Jahr  später  Rom,  das  ihm 
aufs  Neue  den  tiefsten  Eindrack  machte.  —  Im 
J.  1867  ging  er  abermals  nach  Rom  und  Neapel, 
und  zum  ersten  Male  nach  Palermo.  In  letzterer 
Stadt  erwarteten  ihn  indcss  manche  Enttäu- 
schungen. Auch  war  seine  Ausbeute  an  Studien 
in  Sizilien  eine  geringe ,  da  zugleich  mit  seiner 
Ankunft  auf  der  Insel  die  Cholera  ausbrach  und 
ihnii  da  alle  Gemeinden  sich  absperrten,  ein  Vor- 


dringen in  das  Innere  des  Landes  unmöglich 
machte.  —  Das  J.  1868  führte  ihn  seltsamer- 
weise nach  der  Schweiz,  für  die  er  als  Künstler 
niemals  Sympathien  hatte  und  wo  er  auch  keine 
Ausbeute  finden  sollte,  da  er  gerade  in  die 
Ueberschwemmungsperiodc  hineinkam.  —  Die 
unter  so  ungünstigen  Umständen  entstandenen 
Studien  der  letzten  Jahre  konnten  sich  keines 
besonderen  Erfolges  erfreuen,  und  A.  ist  gegen- 
wärtig wieder  (1869)  mit  Ansichten  von  Innen- 
räumen beschäftigt. 

Wenn  bisher  auf  seine  Oelmalereien  nicht  die 
Rede  kam,  so  geschah  diess  deshalb,  weil  A. 
sich  nur  ausnahmsweise  dieses  Mittels  der  Dar- 
stellung bediente  und  alles  Derartige  —  wie 
manches  Vortreffliche  sich  auch  darunter  befin- 
det —  selber  nur  als  »Versuch«  bezeichnet.  Dass 
er  nicht  mehr  Oclbilder  malte  —  wie  er  selber 
wol  wünschte  —  ist  im  Grunde  nicht  zu  be- 
klagen; wer,  wie  R.  Alt,  in  einer  selbstge- 
wählten Kunstgattung  ein  Höchstes  erreicht 
hat,  der  braucht  nicht  nach  Erfolgen  zu  gei- 
zen auf  einem  Gebiete,  wo  er  die  Palme  mit 
anderen  zu  thcilen  im  Falle  wäre.  In  der  That 
ist  den  Blättern,  welche  A.  in  seiner  besten 
2^it  —  etwa  zwischen  den  J.  1835  und  1855  — 
hervorgebracht,  von  Allem  was  sich  zum  Ver- 
gleiche eignet,  nichts  an  die  Seite  zu  setzen, 
wenn  auch  verschiedene  Aquarellmaler  unserer 
Tage  ihrem  Namen  eine  allgemeinere  Verbrei- 
tung zu  verschaffen  gewusst  haben ,  und  wenn 
auch  Bonington's  und  Tumer's  Schöpfungen  jeg- 
lichem Vergleich  sich  entziehen  mögen.  Doch 
sind  diese  beiden ,  und  namentlich  der  letztere, 
Engländer  durch  und  durch,  während  in  den 
Schöpfungen  von  R.  Alt  sein  acht  deutsches  We- 
sen sich  auf  das  liebenswürdigste  ausspricht. 
Zudem  weiss  er  mit  seinen  Aquarellen  Wirkun- 
gen zu  erreichen,  welche  von  keinem  anderen 
Material  überboten  werden  können,  ohne  jemals, 
wie  viele  englische  Maler ,  dem  Aquarell  Auf- 
gaben zuzumuthen,  welche  ausserhalb  seines 
Feldes  liegen. 

Was  den  Wiener  Künstler  vor  Allen  auszeich- 
net, ist  das  reine  Naturgefühl ,  das  ihn  beseelt, 
die  gewissenhafte  Treue,  mit  der  er  alles  und 
jedes  Einzelne  wiedergibt ,  ohne  eine  Spur  von 
Konventionellem,  ohne  jemals  Ungewöhnliches 
zu  suchen  oder  nach  auffallenden  Effekten  zu  ha- 
schen. Nie  geht  A.  mit  einer  bestimmten  Absicht 
oder  irgendwelcher  Voreingenommenheit  an  seine 
Aufgabe:  er  gibt  nie  mehr  als  er  sieht,  was  er 
aber  sieht ,  gibt  er  mit  der  grössten  Gewissen- 
haftigkeit wieder;  bei  der  wunderbaren  Schärfe 
seines  Auges  entgeht  ihm  nichts,  und  dieser 
Schärfe  kommt  eine  erstaunliche  Sicherheit  und 
Gewandtheit  der  Hand  sowie  eine  tadellose  Stren- 
ge der  Zeichnung'zu  Hülfe.  Dabei  ist  es  nicht  mög- 
lich ,  die  Unterschiede  der  Jahreszeiten  und  der 
Himmelsstriche,  das  Eigenthümliche  z.  B.  der 
römischen  Ferne  mit  ihren  lilafarbenen  Schat- 
ten, im  himmelweiten  Abstand  von  einer  Donau- 
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gcgend  im  Spätherbste,  feiner  zu  beol>achten 
und  treffender  wiederzugeben.  Bei  den  erwähn- 
ten £igeu8chaften  seines  Auges  und  seiner  Hand 
gelingt  ihm  Architektonisches  fast  noch  melir 
als  das  rein  Landschaftliche.  Bei  beiden  aber 
kommt  ihm  seine  vollkommene  Kenntniss  der 
Linleuperspektive  zu  statten ;  wie  auch  bei  der 
Auswahl  seiner  Ansichten  der  geläutertsto  Ge- 
schmack und  das  h((chste  malerische  Verstand- 
niss  sich  geltend  machen.  Seine  Färbung  ist 
immer  wahr ,  harmonisch,  durchsichtig  und  vom 
feinsten  Luftton.  Sehr  lebens-  und  charakter- 
voll ist  stets  auch  die  Figurenstaffage.  Endlich 
beeinträchtigt  niemals  die  sorgsame  Genauigkeit 
in  der  Behandlung  des  Details  die  harmonische 
Wirkung  des  Ganzen.  —  Aber  —  was  für  seine 
ausserordentliche  Begabung  das  sprechendste 
Zcugniss  ablegt,  —  auch  Bildnisse  in  kleinem 
Maßstab  kommen  von  seiner  Hand  vor ,  welche 
es  nur  bedauern  lassen ,  dass  der  Künstler  die- 
sem Kunstzweig  nicht  mehr  Aufmerksamkeit  zu- 
gewendet hat.  Auch  bei  dieser  Gattung  nämlich  ist 
seine  Auffassung  so  wahr  und  charaktervoll,  dass 
der  Beschauer  unwillkürlich  an  Alb.  Dürer  erin- 
nert wird,  ähnlich  wie  einzelne  seiner  landschaft- 
lichen Ansichten  stellenweise  durch  das  unver- 
gleichlich Schlichte  und  durch  die  volle  Katur- 
wahrheit  an  den  alten  Jan  van  Eyck  gemahnen. 

Dies  Alles  gilt,  wol  verstanden,  zunächst  nur 
von  den  Original-Studien  des  Künstlers,  jenen 
—  was  besonders  den  Vordergrund  und  die  Figu- 
ren betrifft  —  vielfach  unvollendet  gebliebenen 
Blättern ,  die  er  auf  seinen  Keisen ,  im  Freien 
und  vor  dem  Urbilde  sitzend  ausgeführt.  Solche 
Studien  pflegte  er  dann  in  der  Art  zu  verwerthen, 
dass  er  mit  ihrer  Hülfe  eine  beliebige  Anzahl  Wie- 
derholungen, je  nach  Wunsch  und  Bedürfniss 
der  Besteller  fertigte ;  und  es  muss  zugestanden 
werden ,  dass  diese  Wiederholungen  gewöhnlich 
über  den  Charakter  gelungener  Veduten  nicht 
hinausgehen.  Solche  Ansichten  von  Wien ,  dem 
Prater,  Schönbrunn,  von  Pest,  von  Prag  u.  s.  w. 
fertigte  A.  zu  Hunderten ,  meistens  auf  Bestel- 
lung von  Wiener  Kunsthändlern.  Eine  schwere 
Erkrankung  des  Künstlers,  im  Frühjahr  lSti6, 
ward  die  Veranlassung ,  dass  der  reiche  Schatz 
jener  Originalstudien  aus  dem  Verschluss  der 
Mappen  an*s  Tageslicht  gezogen  wurde,  und  ein 
Kunstfreund ,  Herr  J.  F.  Gsell  in  Wien,  wusste 
die  Mehrzahl  derselben  zu  erwerben.  Die  klei- 
nere Hälfte  kam  nach  Paris.  Ausserdem  be- 
sitzen fast  nur  noch  die  Akademie  der  Künste  in 
Wien,  die  Sammler  Hofrath  Dräxler  und  K.  Bühl- 
mayer daselbst  Studienblätter  von  seiner  Hand. 

So  erklärt  sich  z.  Th.  die  geringe  Verbreitung, 
welche  der  Name  Rudolf  Alt  bis  jetzt  gefunden 
hat.  Es  hat  lange  gewährt,  bis  dem  eigenartigen 
Talent  dieses  Künstlers  und  der  hohen  Vollen- 
dung seiner  aquarellirten  Blätter  die  rechte 
Würdigung  wurde.  Jahre  lang  hatte  kaum  sonst 
Jemand  Beschäftigung  für  ihn  als  die  Wiener 
Kunsthändler,  welche  nach  seinen  Aufnahmen  | 


Ansichten  der  Grebäude  und  Plätze  Wiens  litho- 
graphiren  und  koloriren  Hessen  (s.  du  Verseich- 
niss).  Auch  mit  Ausstollungen  hatte  der  Meister 
wenig  Glück.  Eine  Anzahl  seiner  Blätter  befand 
sich  in  der  österreichischen  Abtheilung  der  Pa- 
riser Weltausstellung  von  1S67;  aber  die  Auf- 
stellung war  eine  so  ungünstige,  dass  von 
zehn  Besuchern  kaum  einer  dieselben  auch  nur 
zu  Gesicht  bekam.  Mit  etwas  besserem  Erfolge 
ward  der  Versuch  auf  dem  Pariser  Salon  von 
1SG9  erneuert ;  aber  auch  da  fand  sich ,  dass  die 
reizend  feinen,  anspruchslosen  Blätter ,  von  der 
bunten  und  lauten  Nachbarschaft  überschrieen, 
nicht  zu  voller  Geltung  kommen  konnten.  Wer 
aber  die  kostbare  Sammlung  des  Herrn  Gsell  in 
Wien  durchsieht ,  der  wird  zu  dem  Geständniss 
sich  gedrängt  fühlen,  dass  auf  dem  ganzen  Gebiete 
der  neueren  Kunst  —  natürlich  mit  billiger  Be- 
rücksichtigung der  Gattung,  und  sofern  es  sieb 
um  unmittelbare  Wirkung  auf  das  malerisch  ge- 
bildete Auge  handelt,  —  ihm  nichts  bekannt  sei, 
was  geeignet  wäre  eine  lebhaftere  Bewunderung 
hervorzurufen,  als  die  Alt' sehen  Blätter,  und 
vor  Allem  die  etwa  24  Stück  Ansichten  von 
Rom  und  Neapel  und  von  der  unvergleichlichen 
Umgebung  dieser  beiden  Städte. 

Von  seinen  Oelgemälden  nennen  wir :  Die  hl. 
Stephanskircho  in  Wien  (1S32)  und  Aussicht  von 
der  Strada  nuova  gegen  die  Giardini  pubblici  in 
Venedig  (1834),  beide  im  Bclvedere  zu  Wien; 
Das  Prager  Thor,  Venedig,  Brunnen  in  Nümbeif , 
alle  drei  in  der  Sammlung  Bühlmayer  daselbst.  — 
Seine  Aquarelle  erzielen  neuerdings  hohe  Prei- 
se :  auf  einer  Versteigerung  zu  Wien  im  Jan. 
1871  wurden  deren  17,  darunter  IG  italienische 
Ansichten,  in  Preisen  von  200—1200  fl.  verkauft 
a)  Von  ihm  gezeichnet  und  lithographirt : 

1 — 4)  Vogelperspektiv- Ansichten  (2  von  Wica, 
Schunbrunn,  Püst-Ofen).  4  Bll.  Wien  1855—56. 
qu.  Fol. 

5 — Gj  Vogelperspektiv-Ansichteii  vonderk.  Biirgo. 
dem  Arsenal  in  Wien.  2  Bll.  Wien.  kl.  qu.  Fol. 

7)  Kirchenhalle  in  Vöklamarkt.  Orig.  -  Lith.  ^Xns 
dem  Album  der  Kunstler  Wiens.)  1844.  gr.  Fol. 

8)  Mozart's  Arbeitszimmer  auf  dem  Kahlenberse 
bei  Wien.  Orig.-Lith.  185S.  qu.  Fol. 

b)  Nach  ihm  gestochen  oder  lithographirt: 

Ij  Malerische  Ansichten  von  Wien,  lithogr.  von 
J.  Sandmann.  60—70  Bll.  Wien  1847  biswr 
die  neueste  Zeit. 

2)  Malerische  Ansichten  von  Ofen  u.  Pest,  litho^- 
von  dems.  18  Bll.  Wien  1846—50.  gr.  8. 

3)  Ansichten  aus  dem  Brünuer-,  tSandccer-,  Ober- 
mannhartü berger-,  Uutermannhartsbergei^,  Wi- 
düwiccr-,  Unterwienerwalder  Kreise.  Chromo- 
lithograpliien  (in  »Das  pittoreske  Oesterreicb*}* 

4)  Album  von  Wien,  gest.  von  Würthie,  Knockf 
u.  A.  24  BU.  Wien  J 856— 60.  qu.  8. 

5)  Mignon-AIbnm  in  Stahlstichen.  24  Bll.  qo.  12. 

6)  Donau-Reise.   Allium  in  12. 

7J  Ansichten  von  Wien.  4  Bll.  Wien  1846.  Fol. 

8 )  Panorama  de  Yienne,  prise  de  rEglisc  8.  Ckixl«. 
Uurlimaiin  (in  Paris)  sc.  Aqua-tinta.  Fries- 
Format.  Wien  (1S41.J  qu.  Imp.  Fol. 
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9)Oeiieral«n8icht  Yon  Wien  mit  12  Randansiohten  die  Einflüsse  der  in  Neapel   thätigen  KUnst- 

der  Umgebungen.  Fol.  ler  Guerra,  Postiglione  und  Michele.   Im  J.  1848 

lO)DieinnereSudtWicnmitlORandan»ichteu.Fol.  erhielt  er  mit  Morelli  den  Preis,  der  ihm  die 

11)  Wien,  ^bum  der  schönsten  Ansichten  lithogr  ^^^^^  ^u  seiner  weiteren  Ausbildung  in  Rom 
▼on  Sandmann.  34  BU.  Wien  1842—47.   12.  „•  v^,^^    ,i^^v   i,«^«.^  ^^  i,^:,»««  r««KL««i,  .i« 

12)  Reise  von  Ologgnitz  nach  Graz.  Wien  1840.  12.  sicherte;  doch  konnte  er  keinen  Gebrauch  da- 

13)  Wiens  Platze  und  Umgebungen.  S.  Jakob  Alt  von  machen,  da  ihn  die  politischen  Verhaltnisse 
a)  No.  9.  ^m  J.  1850  nach  Florenz  trieben,  wo  er  seitdem 

.  zumeist  seine  Kunst  übte.    Seine  ersten  dort 

Ausserdem  sind  zum  grossen  Theil  nach  seinen  ausgestellten  Gemälde  zeigten  eine  übertriebene 

Zeichnungen :  Anwendung  warmer  Töne,  die  damals  überhaupt 

14)  Panorama  der  österreichischen  Monarchie.  Stahl-  bei  den  italienischen  Malern  beliebt  war.   Doch 
.r^*J?.?^*•  ^?*  1833-1842.  änderte  er  bald  ganz  und  gar  seine  Färbung, 

15)  Wien  und  seine  nächsten  Umgebungen ,  Suhl-  i„dem  er  jene  Malerei  in  einem  feinen  gebreche- 
Stiche  mit  histor.-topograph.  Text.  Wien  1846.  ^       •'         ,         j.     -i       nsr-Tu 
Lg^  g                    r  o   r  jjßQ  Grau  annahm ,  die  in  den  fünfziger  Jahren 

16)  Blalerische  Ansichten  aus  Oesterreich ,  lithogr.  nach  französischem  Vorgange  unter  den  begab- 
▼on  Sandmann  und  Gerstmeier.  Wien  1842  teren  Malern  Italiens  sich  verbreitete.  Sein 
—1850.  erstes  Werk  dieser  Art  stellte  in  (b-ei  Abthei- 

17)  Die  Donau  von  ihrem  Ursprünge  bis  Pcsth.  Von  lungen  die  Hochzeit  und  das  Leichenbegängniss 
J.  O.  Kohl.  Mit  24  Stahlst,  nach  R.  Alt.  Nebst  desMesserBuondelmontevor  (oder  den  Ursprung 

*o^T,l**•  Tjriest  Oesterreich.  Lloyd  1853.  Roy.  4.  j^j  Guelfen  und  Ghibellinen  in  Florenz;  im  Be- 

18)Chi^mohth  BU  in:  Egyptc.  Seines  de  voyagc  .     des  Fürsten  Stagliano  Colonna  zu  Neapel), 

en  Orient.  Dcssin<^es  par  Louis  Libay.  Wien  ,,  i.    .        ^  •  x  j  l«  i-xi-  i     c^x     vij  • 

1859   gr  Fol  Ueberhaupt  ist  das  gesehichtlichc  Sittenbild  m 

B.  Bucher  und  Otto  Mündler.  malerischem  Kostüm  die  Gattung ,  die  ihn  am 

«  «wv-^ii..  JA  ,1.x  meisten  beschäftigte.  Doch  versäumte  er  es  nicht 

Franz  Alt,  Landschafter  und  AquareHist.       undliche  Naturstudien  zu  machen,  wie  er  denn 

Ate  jüngerer  Sohn  von  Jakob  Alt  1821  in  Wien  ^    ^    ^.^^^  Steinmetzen  in  den  Steinbrüchen 

geb.  machte  er  den  gleichen  Bildun^^^^  ^^^  p.^3^,^  .^  ^^,1^^  Sonnenschein  malte.  - 

wie  sein  Bruder  Rudolf  und  wählte  verwandte  Bei  einem  nationalen  Preisausschreiben  im  J.  1861 

Stoflfe  ohne  Jenen  zu  erreich^^^^    Die  Belvedere-  erhielt  er  mit  einem  Karton ,  Marius  als  Sieger 

Galerie  besitzt  ein  Oelgemalde  von  ihm :  Partie  ^^^^  ^^^  ^,^^       ^^^  p^^j^  ^^^  ^^^^^  ^^^^^^ 

«mCanalgrande.  Lebt  m  Wien  und  auf  Reisen  o^^tellung,  jedoch  mit  wesentlichen  Aende- 

(m  KUBBlanü  u.  s.  w., .  ^  ^^^^  rungen,  als  Gemälde  im  Saale  des  Senats  zu  Flo- 

«lAfni.      j        Aii.ri  1  u     1  renzaus.  Studienreisen  nach  England  und  Frank- 

Alt«  Theodor  Alt,  Genremaler,  geb.  den      .  .    .      ^  .^po  ur  i  r     •      w      *    •  i.x 

»^    T     '  *o»o        Tkjtui       1   •  rr  r     r»  i.*  TCich  im  J.  1662  blieben  auf  seine  Kunst  nicht 

23.  Juni  1846  zu  DOhlau  bei  Hof.    Er  machte  ^i,„«  v:„fl„„„.  «.  r^i«* «  «:„^ '7«:*io««  ^^..  o^«^« 

.  i.     ox  j'      •    vrt-    u  i.     ir    1*     1  Ohne  riinnuss   er  folgte  eine  Zeitlang  der  sogen, 

seine  ersten  Studien  in  Nürnberg  unter  Kreling  8  ^_  _-    ....   \^       ®,    ,.    ,,,,    ,.  ?      «  ®. 

r  s^        V       ui.    j        .T    M«    u     «  AI    J^  praerafaelitischen  und  alterthUmlichen  Manier, 

Leitung,  besuchte  dann  die  Münchner  Akade-  *^..   ,      ,       ,  .,.  ,   „,.      x  .    «    .      . 

mie.  wo  er  »ich  der  Rambcrg-schcn  Schule  an-  "»'*  .*'«'^  damals  namonU.ch  lissot  m  Par.s  ein 

KhlÖ88.  welcher  ornoch  angehört.  Seinem  ersten  8«*'!;'«''  Aufsehen  erregte     Ein  grosses  Bild 

.Muttei^lttck.  betitelten  Bilde,  welches  auf  der  l^?"'*!""  '"  ^'«r/.^'^  ^%^^  ""jf  ,^^"*' 

MOnchner  Ausstellung  von  1869  durch  glttck-  Liebe  iMäfindet  sich  im  Palast  Stagiano  Colonna 

is-i.-.  vr^^^^^i^^^    r^;««  v«4^,.i...»«,.«».i,,»V.  ««H  zu  Neapel,  iür  die  Kapelle  des  königlichen  Pa- 
liche  Komposition ,  feine  Naturempfindung  und  daselbst  führte  er  auch  reliiriöse  Gemälde 

kühle  harmonische  Färbung  viel  versprach,  hat  '»»ws  oaseiDst  murit  er  aucn  religiöse  i^emaiüc 

..,  ,  ^     ..,    ,.  v^    _.v^™«„  T   iv««  ÄÜ8-  Thronende  Jungfrau  mit  Engeln  und  Tod 

er  seitdem  mehrere  ähnliche,  modernes  Leben  ,      ,       ^  o        •  i.   i      v*-    xi      i   •     • 

-*•   V  u     .a  1  ^..  T»-««!,!  ^-^1«««  1«—««  Ai^  <ler  Jungfrau.    So  zeigt  der  Künstler  bei  vie- 

genreartig  behandelnde  Werke  folgen  lassen,  die  ,       r^      i  •  i       t        —  u-   i  t?-     -i 

bdgdstojicher  Freiheit  des  Pinsels  auch  viel  '«■"  Gc8<-hick,   die  verschiedenen  Einwirkun- 

Kom^siäonstalent  zeigten.  «f"'  «"'«'  denen  d,e  italienische  Malerei  steht, 

*^  Pr  Pecht  ^^^^  ^^^  ^^  ^'^^  *^^^  j^^z^  gelungen  wäre  einen 

AltMn«ntl,f»l8chlichfUr Martin Altomonte,«««''«''  Charakter   auszuprägen     Von  seinen 

diAMm  Bildern   sind   noch   erwahnenswerth  Tasso  in 

Sorrent  und  Salvator  Rosa  unter  den  Räubern 

Altaniiira.  SaverioAltamura,  einer  der  (iu  England),  sowie  —  bezeichnend  für  die  mo- 

aogeaehensten  italienischen  Maler  der  Neuzeit,  deme  Wahl  des  Gegenstandes  —  Bart.  Pancia- 

geb.  1824zuFoggia  in  der  Capitanata.  In  sei-  tichi  und  seine  Gattin  mit  religiösen  Fragen 

Dem  18.  Jahre  kam  er  nach  Neapel,  um  daselbst  beschäftigt  (unter  dem  Namen:    »Zweifel  und 

die  Arzneikunst  zu  studiren.  Eines  Tages  aber,  Glaube« ;  im  Hause  Wouviller  zu  Neapel) .  Neuer- 

wie  er  »elbBt  erzählt,  nachdem  er  schon  lange  dings  lebt  A.  wieder  in  Neapel. 
den  Gedanken  mit  sich  umgetragen  Maler  zu  Diego  Matteüi. 

werden,  ging  er  geradezu  in  die  Akademie  der  Nach  ihm  photographirt : 

bUdenden  Künste  statt  auf  die  Universität  und       dc^  Brautzug  des  Buoiidelmonte.  In :  Rirordi  foto- 
begmnn  dort  sein  Studium.    Er  lernte  damals  graflci  degli  artisti  contemporane!  in  Toscana. 

Draienieo  Morelli  kennen,  der,  schon  weiter  Fircnze.  kl.  Fol. 

vorgerückt,  ihn  anleitete,  und  erfuhr  zugleich  ^ 
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Altarwa«  Altarwa,  spanischer  Maler  im 
Beginne  des  19.  Jahrh.  Auf  folgendem  Stiche 
steht  dieser  Name ,  der  jedoch  wol  nicht  ganz 
richtig  gegeben  ist. 

Ferdiiiaiid  YII. ,   König  von  Spanien.    Peint  par 
Altarwa.  G rav^  par  C  h  a  p  o  n  1  e  r.  4 . 

W.  Schmidt. 

Altdorfer.  Albrecht  Altdorfer  (Altorf- 

^^  fer),  Maler,    Kupferstecher, 

^V  1^  7^      Zeichner  filr  den  Formschnitt 

und  Baumeister  zu  Regens- 
burg, geb.  um  1480,  +  1538. 

I.  Bein  Leben. 

Ueber  sein  Leben  sind  bisher  nur  äusserst 
dürftige  und  zudem  meist  unverlässige  Nach- 
richten überliefert.  Nicht  einmal  sein  Geburts- 
jahr lässt  sich  mit  Bestimmtheit  bezeichnen. 
Doch  muss  dieses  jedenfalls  vor  1480  fallen, 
da  A.  im  J.  1505  das  Bürgerrecht  in  der  freien 
Reichsstadt  Regensburg  en^'arb,  also  damals 
schon  das  hiezu  unbedingt  erforderliche  »mann- 
bare Alter«  von  25  Jahren  erreicht  hatte.  Nach 
dem  Wappen  zu  schliessen ,  welches  sich  (laut 
Aussage  der  Geschichtsforscher  Gandershofcr 
und  Schuegraf)  auf  seinem  Grabstein  befunden 
haben  soll,  gehörte  er  der  zu  Landshut  (auch  zu 
Regensburg  und  Abensberg  etc.)  ansässigen 
Rathsfamilie  der  Altdorfer  an ,  die  den  dreifar- 
bigen uSchneckensehnitt«  im  Schilde  und  im 
Fluge  auf  dem  Helme  führte.  Was  für  eine  Be- 
wandtniss  es  übrigens  mit  dem  zweiten  Wappen 
hat,  das  ihm  sonst  auch  noch  beigelegt  wird, 
lässt  sich  zur  Zeit  nicht  bestimmt  erkennen.  Die- 
ses zweite  »Altdorfer'sche  Wappen«  zeigt  einen 
»von  Silber  und  Roth  schräggevierteten  Schild, 
mit  einem  grossen  Ring  und  in  der  Mitte  eine 
Blume  (mit  vier  herzförmigen  Blättern,  ohne 
Saamen),  Alles  in  versetzten  Tinkturen«,  (s.  Sieb- 
macher's  Wappenbuch.  v.  No.  220). 

Unermittelt  sind  bis  jetzt  auch  seine  Eltern. 
Gewöhnlich  gilt  »Virich  Altorflfer  der  maier«, 
welcher  1478  zu  Regensburg  »Bürgerrecht  ge- 
sworen  hat« ,  als  sein  Vater.  Doch  ist  dies  nur 
eine  willkürliche  Annahme.  Bekanntlich  war 
dieser  Ulrich  Altorffer  so  arm,  dass  er  im  J.  1499, 
als  er  Erlaubniss  erhielt  von  Regensburg  abzu- 
ziehen und  auf  sein  Bürgerrecht  zu  verzichten, 
nicht  die  Gebühr  von  10  Pfennigen  zu  zahlen 
vennochte,  was  er  eidlich  bekräftigen  musste. 

Albrecht  Altdorfer  dagegen  kam  1505  von 
Amberg  (wie  der  Chronist  Gumpelzhaimer  be- 
richtet) nach  Regensburg,  woselbst  er  Bürger 
wurde  und  Pflicht  that  am  »Pfintztag  (Donners- 
tag) nach  Judica  mit  2  fl.«  Obgleich  ursprüng- 
lich in  Folge  knapper  Vermögensverhältnisse 
wol  auf  förmlichen  Broderwerb  angewiesen  und 
zu  mancher  Arbeit  gezwungen,  die  heutzutage 
nur  dem  Handwerker  zusteht,  wusste  A.  sich  in 
verhältnissmässig  kurzer  Zeit,  namentlich  seit- 
dem er  den  für  ihn  besonders  günstigen  Boden 
der  alten  Reichsstadt  Regensburg  betreten ,  in 


behagliche  und  ehrenvolle  VerhSltnisae  empor- 
zubringen. Schon  drei  Jahre  nach  seiner  Ueber- 
siedelung,  1508,  tritt  er  als  aiegelmSsBiger  Bür- 
ger auf.  Im  J.  1509  steuerte  der  Rath  von  Re- 
gensburg zu  einem  im  Chore  der  »Kirche  St.  Pe- 
ter« aufgestellten  Gemälde  von  seiner  Hand  den 
Betrag  von  10  Gulden  (eine  für  die  Zeit  nicht 
unbedeutende  Summe)  bei ,  —  ein  Beweis ,  dan 
er  sich  schon  damals  Geltung  in  seiner  neuen 
Heimat  verschafft  hatte.    Aber  auch  an  Geld- 
mitteln kann  er  bald  keinen  Mangel  mehr  ge- 
habt haben,  da  er  im  J.  1513  eine  »eigene  Be- 
hausung sammt  Thurm  und  Hofstatt  am  St.  Veits- 
bach bei  den  Augustinern  in  Regensburg«  von 
einem  Bürger  Namens  Georg  Begenfuss  zu  kia- 
fen  vermochte,  die  noch  heutzutage  fast  im  nXm- 
lichen  Zustande  (mit  Ausnahme  der  modemisir- 
ten  Fassade)  erhalten  ist  und  daselbst  in  des 
stattlichsten  Wohnhäusern  zählt.    Sie  führt  nr 
Zeit  die  Bezeichnung  E.  157  (in  der  oberen Bsch- 
gasse).  In  mehrercu  älteren  Monographien  von 
Regensburg  wird  das  Haus  C.  lOö  als  das  »Alt- 
dorfer Haus«,  aber  vollkommen  grundlos,  ange- 
geben.   Das  wirkliche  Wohnhaus  des  Meisters 
war  sicher  kein  anderes  als  £.  157.    Als  Nach- 
bar Altdorfer' s  wird  nämlich  »Herr  Urban  Trank!« 
angeführt,  dessen  Haus  (E.  158)  später  durch 
Erbschaft  an  die  Adelsfaniilie  von  Präckendorff 
fiel,  deren  Wappen  noch  in  der  Flur  des  erwähn- 
ten Hauses  an  einer  Säule  zu  sehen  ist.   Aneh 
ist  der  Grundzins,  den  das  Haus  £.  157  nach 
St.  Peter  in  den  Dom  zu  leisten  hatte ,  ein  un- 
fehlbarer Anhaltspunkt.  A.  war  bei  dem  An- 
kaufe bereits  verheiratet  und  hatte  vermuthUch 
durch  seine  Frau,  die  in  dem  Kaufbriefe  gleich- 
falls en^'ähnt  wird,  die  nöthigen  Mittel  dazu  e^ 
halten.   Es  muss  ihm  dieses  Eigenthum  beson- 
ders lieb  gewesen  sein ,  da  er  es  bis  zu  seineai 
Tode  im  Besitz  behielt,  während  er  ein  später 
erworbenes  Haus  nach  mehreren  Jahren  wiedtf 
veräusserte.  —  Weitere  Nachricht  von  dem  Mei- 
ster fmdet  sich  erst  wieder  im  J.  1517.  In  die- 
sem Jahre  malte  »Meister  Albrecht«  einen  Vor- 
hang zum  »Heiligthum-Stuhl«,  der  bei  der  feier- 
lichen »Hcilthumsweisung«  (nämlich  bei  der  Aus- 
stellung von  Reliquien)  gebraucht  werden  sollte. 
Im  folgenden  Jahre  (1518)  erwarb  er  vom  >Hein 
Ueinricii  Ebran  zu  Wildenburg  und  Magdaleu 
dessen  Hausfrau« ,  eine  zweite  Behausung  nebit 
Hofstatt  und  Gärtlein,  welche  am  £U:k  »im  Spie- 
gel<f  zu  Regensburg,  gegenüber  dem  Hanse  der 
Ursula  Venedigcrin  gelegen  war,  nämlich  dtf 
Haus  C.  101  in  der  Spiegelgasso.  Aus  demKtuf- 
vertrage  erhellt,  dass  seine  Hausfrau  Anna  hie», 
doch  ist  der  Familienname  nicht  angegeben  nid 
überhaupt  unbekannt  geblieben.  A.  behieltdieeei 
Haus  nur  bis  1 522,  in  welchem  Jahre  er  es  wieder 
an  Sigmund  Steflinger  um  4S  Gulden  und  um  ein 
halb  I'fund  Regensburger  Pfennige  verkanfke. 
Besonders  denkwürdig  war  für  Altdorfer  du 
Jahr  1519,  in  welchem  er,  als  Mitglied  dei Sos- 
seren Rath  es  zu  Rogensburg,  der  dortigen  J*- 
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dengemeinde,  neben  anderen  hiezu  Verordneten, 
deren  Vertreibung  aus  dieser  alten  Reichsstadt 
ankündigen  musste,  —  ein  Ereigniss,  das  in 
Sans  Deutschland  grosses  Aufsehen  erregte.  Die 
rheilnahme,  die  A.  an  diesem  ungewöhnlichen 
Vorfalle  nahm ,  hat  er  in  verschiedener  Weise 
kundgegeben.  So  hat  er  die  »Regensburger  Sy- 
nagoge« noch  unmittelbar  vor  ihrer  Zerstürung 
durch  die  fanatisirte  Bürgerschaft  in  ihrer  vor- 
Qoaligen  Banform  und  inneren  Einrichtung  in 
Ewei  Blättern,  die  mit  entsprechenden  Ueber- 
ichriften  versehen  sind,  dargestellt  (s.  Stiche 
^o.  70  und  71).  Beide  Stiche,  in  früheren  Jahrh. 
EU  Regensbnrg  sehr  verbreitet,  zählen  jetzt  zu 
len  grüssten  Seltenheiten.  Von  dem  Friedhofe 
1er  Juden,  der  gleichfalls  im  J.  1519  gänzlich 
lentört  wurde,  nahm  er,  zur  Erinnerung  an  die- 
nt Ereigniss,  eine  Reihe  von  Judengrabsteinen 
tt  aieh ,  die  noch  grüsstenthoils  in  seinem  ehe- 
Baligen  Wohnhause  E.  157  und  zwar  als  Pfla- 
itersteine  vorhanden  sind.  Als  dann,  nach  dem 
Abbruche  der  Synagoge ,  auf  ihren  Ruinen  eine 
P7mllfahrtskirche  »zur  schönen  Maria«  (die  jetzige 
mteatantische  Neupfarrkircho)  errichtet  wor- 
len ,  erhielt  Altdorfer  den  Auftrag,  fttr  sie  eine 
•Fahne  mit  dem  Marienbilde  und  Stadtwappen« 
cn  fertigen.  Zu  jener  Zeit  (1519—1522)  malte  er 
iiich  ein  Votivbild  (zum  Zeichen  fllr  das  Wun- 
ier,  welches  die  schöne  Maria  an  einer  zum 
^aasertode  unschuldig  verurtheilten  Person  ge- 
thui  hatte) ,  wofllr  er  eine  Verehrung  von  8  fl. 
iridelt.  Nach  anderer  Annahme  hätte  er  nur 
!inen  Holzschnitt  zu  Ehren  dieses  Wunders  ver- 
'BTÜgt,  von  dem  jedoch  kein  Exemplar  mehr 
nistiren  soll  (?).  Femer  entwarf  er  damals  die 
Seichnung  zu  einer  Münze  (»Gk)ldgulden«)  für  die 
)tadt  Regensburg,  verzierte  einen  Ablassbrief 
!Br  die  Kapelle  zur  »schönen  Maria«  mit  Male- 
■eien,  sowie  einen  Vorhang  zu  ihrem  »Hcilig- 
imm«  und  endlich  die  Kanonen  (d.  h.  deren  La- 
!etten)  der  Reichsstadt  mit  deren  Wappen. 

Nach  Rettberg's  Nürnberger  Briefen  (p.  165) 
üUte  A.  im  J.  1522  auch  noch  das  »schöne  Bild- 
lias  der  Barbara  von  Blomberg«  gemalt,  welches 
loeh  1846  in  der  nun  gänzlich  zerstreuten  Ge- 
aüdeaammlung  des  Handelsassessors  Kränner  in 
Begenaburg  sich  befand,  später  aber  um  40  fl. 
HU  einen  bekannten  Antiquar  verkauft  wurde 
nd  seitdem  förmlich  verschollen  ist.  Hier  fin- 
let  Jedoch  bezüglich  der  Person ,  welche  das 
higliohe  Porträt  darstellen  soll,  unzweifelhaft 
)iii  Irrthum  statt.  Die  Barbara  Blomberg  kann 
las  Bild  nämlich,  wenn  die  Zeitangabe  richtig 
it,  auB  dem  Grunde  nicht  darstellen,  weil  diese 
leliOne  Regensburgerin  (Don  Juan  d'Austria's 
intter)  auf  einem  um  24  Jahre  später  gefertig- 
m  Belief  von  unbestreitbarer  Aechtheit  (aus 
lern  J.  1546)  noch  voUkonmien  jugendlich  er- 
leheint,  also  1522  kaum  geb.  sein  konnte.  — 
Endlich  ftllt  auch  wie  bemerkt  der  Verkauf  sei- 
ler  »OartenwdinnngK  in  das  J.  1522. 

Vier  Jahre  später  wurde  A.  in  den  »inneren 
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Rath«  zu  Regensbnrg  gewählt,  was  auf  das  hohe 
Ansehen  schliessen  lässt,  zu  dem  er  damals  ge- 
langt war.  Er  bekleidete  diese  Ehrenstelle  bis 
zu  seinem  Tode ;  ebenso  das  Amt  eines  städti- 
schen Baumeisters.  In  letzterer  Eigenschaft 
baute  Altdorfer  unter  Anderem  den  Weinstadel, 
sowie  das  Fleisch-  und  Schlachthaus  zu  Regens- 
burg (1527) ,  davon  sich  übrigens  nur  das  letzt- 
genannte Gebäude  bis  auf  unsere  Zeiten  erhal- 
ten hat.  Den  ehemaligen  »Marktthurm«  scheint 
er  auch  gebaut  zu  haben,  da  daran  ehemals  eine 
bleierne  Tafel  befestigt  war,  welche  die  In- 
schrift ALBRECHT  ALTORFER  PAUMEISTER.  1535. 

kommenden  Zeiten  Überliefern 
sollte.  Zu  jenen  Bauten  wurden, 
wie  uns  die  Chroniken  berichten, 
Judengrabsteine  verwendet.  Das  Fleischhaus  er- 
weist sich  heute  noch,  nach  mehr  als  300  Jah- 
ren, als  ein  solider  und  zweckentsprechen- 
der Bau,  der  auch  bezüglich  seiner  Anlage 
und  Durchführung  geläuterten  Geschmack  ver- 
räth,  soviel  sich  solcher,  bei  der  Bestimmung 
dieses  Gebäudes,  überhaupt  entwickeln  Hess. 
Von  sonstigen  Bauten  dieser  Art,  die  unter 
Altdorfer's  Leitung  entstanden  sind,  hat  sich 
keine  Nachricht  erhalten.  —  Im  J.  1528  war  der 
Meister  besonders  im  »Friedgerichte«  zu  Regens- 
burg thätig,  in  welcher  Stellung  er  verschiedene 
Parteizwiste,  unter  Anderem  zwischen  zwei 
Rathsherrn  Wolfgang  Limpeck  und  Hans  Wie- 
landt  schlichtete.  Auch  wollte  man  ihn  aus  be- 
sonderem Vertrauen  fttr  das  Quartal  Emmerani 
bis  Geburt  Christi  zum  »Cammerer«  d.  i.  Bür- 
germeister wählen.  A.  machte  jedoch  dagegen 
die  dringendsten  Vorstellungen  und  Bitten  gel- 
tend, da  er  für  den  Herzog  Wilhelm  von  Bayern 
ein  grosses  Werk  (die  Alexanderschlacht)  zu 
fertigen  übernommen  und  es  in  Bälde  zu  liefern 
versprochen  hatte.  Ungern  machte  man,  wie 
der  Chronist  Gumpelzhaimer  versichert,  für  die- 
ses Mal  eine  Ausnahme  und  erliess  ihm  den  An- 
tritt der  zugedachten  Ehrenstelle.  Dagegen 
wurde  er  in  den  J.  1529—1530  wieder  stark  als 
»Bauherr«  in  Anspruch  genommen,  da  es  galt 
die  Reichsstadt  gegen  die  Türken  zu  schützen. 
Unter  seiner  Aufsicht  entstand  damals  die  »Osten- 
Pastey«  und  die  »Eisengred«  (wo  Eisengeräthe 
und  Geschütze  aufbewahrt  wurden),  sowie  auch 
die  »Kreuz-Pastey«,  deren  Bau  viel  Mühe  kostete, 
da  sie  einmal  wieder  einfiel.  Auf  dem  »Gedenk- 
stein« ,  der  an  dieses  Befestigungswerk  und  an 
die  Belagerung  von  Wien  durch  die  Türken  im 
J.  1529  erinnert,  ist  auch  Albrecht  Altdorfer's 
Name  neben  dem  der  übrigen  Rathsherrn  ge- 
nannt. Von  seinen  sonstigen  Erlebnissen  aus  die- 
ser Zeit  wissen  wir  nur  noch,  dass  er  im  J.  1529 
einer  der  Vormünder  von  den  Kindern  des  sei. 
Meisters  Niklas  Vischbach  war  und  zu  Anfang 
des  J.  1530  von  einem  ihm  gehörigen  Wein- 
berge, Altenpach  genannt,  den  er  unterhalb  des 
Ortes  Stauf  besass ,  den  Grundzins ,  welchen  er 
an  die  Kapelle  unseres  Herrn  zu  zahlen  hatte, 
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ablüstü.  (In  späterer  Zeit  kam  ein  Weinberg  zu 
»Epeteu«  d.  i.  »Doclibettenn  in  seinen  Besitz.) 
Den  Wein ,  welclien  er  ans  diesem  Anwesen  (»r- 
zieltc,  Hess  er  gleich  den  übrigen  Uathsherrn 
damaliger  Zeit  durch  eine  Kellnerin  an  seine 
Mitbürger  ansschenken. 

Einen  herben  Verlust  erlitt  Altdorfer  im  J.  1 532 
durch  den  Tod  seiner  Hausfrau,  die  am  27.  Juli 
starb  und  in  der  Augustinerkirche  zu  Regens- 
burg begraben  wurde.  Vielleicht  um  dem  trauri- 
gen Eindrucke  des  leer  gewordenen  Hauses  zu 
entfliehen,  erwarb  er  sich  noch  im  J.  1532  ein 
zweites  Haus  mit  einem  dazu  gehörigen  grossen 
Garten  (A.  1()9  in  der  Weitolzstrasüc  unweit  des 
Judensteins)  um  130  fl.  Rheinisch.  Doch  dürfte 
A.  dasselbe  ursprünglich  nur  während  der  Som- 
mermonate, gewissermassen  als  Gartenwohnung 
benutzt,  im  Winter  diigegen  sein  geräumiges, 
stattliches  Hans  in  der  Bjichgasse  bewohnt  ha- 
ben, da  das  letztere,  mitten  im  Herzen  der  Stadt, 
eine  weit  geschütztere  Lage  hatte. 

Nur  das  letzte  Jahr  seines  Lebens  scheint  er 
ganz  in  dem  neuerworbenen  Hause  —  wie  es  in 
den  Urkunden  heisst :  »zu  Westen  bei  Set.  Leon- 
hard  auf  der  Hüllen  (Hüliing  oder  Pfütze)  gegen 
dem  heiligen  Kreuz  (-Kloster)  über  gelegener  — 
zugebracht  zu  haben.  Seit  lange  mussto  dem 
Meister  zur  Sommerszeit  der  Aufenthalt  in  der 
neuen  Wohnung  ein  Bedürfniss  sein.  Seit  seiner 
Uebersiedelung  nach  Regensburg  scheint  er  Rei- 
sen nicht  mehr  gemacht  zu  haben;  als  Raths- 
herr  und  Baumeister  mochte  er  schwer  abkom- 
men können.  Da  mochte  ihm  der  freundliche  Gar- 
ten 1)eim  Hause  von  um  so  grösserem  Werth  sein, 
als  für  8(iinen  feinen  landschaftlichen  Sinn  die 
fortgesetzte  Betrachtung  der  Natur  den  grössten 
Reiz  haben  musstc.  —  Still  indessen  und  ver- 
einsamt wird  sein  Leben  in  Regensburg  nicht 
gewesen  sein ;  auch  bot  damals  das  mannigfal- 
tige Treiben  in  der  Reichsstadt  dem  Beobachter 
unerschöpflichen  Stoff.  Es  war  die  Zeit  der 
Reichstage  Kaiser  Maximilian's  und  Karl's  V. ; 
der  Turniere  und  Stahlschiossen ,  der  Fürsten- 
tage, Adels-  und  Prälatenversammlungen,  die 
zu  Regensburg  gegen  die  Reformation  gehalten 
wurden. 

Diese  selber  aber  hatte  in  der  Stadt  schon 
einigen  Boden  gefunden,  und  Altdorfer  begeg- 
nen wir  unter  denen ,  die  sich  daselbst  an  den 
refonuirenden  Bestrebungen  rückhaltlos  bethei- 
ligten. So  war  er  unt<*r  den  15  Rathsherrn, 
welche  im  J.  1533  »am  Erclitag  nach  Assumtio- 
nis  Mjiriae«  (Dienstag,  den  lU.  Aug.i  auf  (»tlicher 
Bürger  und  Bürgerinnen  Ansueüien  einen  Raths- 
beschluss  veranlassten,  wonach :  »dem  Herrn  Dr. 
Johann  Hiltner  (Rathskousulent  zu  Regonsburg 
und  Luthers  Freund;  befohlen  wurde,  nach  einem 
ehrbaren,  gelehrtem  Prediger,  der  das  Wort  Got- 
tes allhier  predigen  würde,  umzufragini'c ,  und 
wonach  noch  ausserdem  in  der  »schönen  Maria« 
f  Neupfarrkirche)  das  Amt,  die  Vesper,  das  Salve 
und  der  Organist  abgeschafft  werden  mus.sten.  — 


Auch  hat  er  das  Bildniss  Luther  s  in  Kupfer  ge-  ^ 
bracht  (s.  Stiche  No.  72). 

Ein  anderer  Rathsbeschluss  von  jenem  Jahre 
bekundet  von  Neuem  die  Thätigkeit  Altdorfer« 
als  Baumeister ,  wie  andrerseits  das  Wolwollen 
seiner  Kollegen  für  ihn.  Da  er  sich  nämlich  auf 
seine  Kosten  ein  Pferd  hielt ,  um  den  auswärti- 
gen Amtspflichten  leichter  genügen  zu  künnen, 
wurden  ihm  vom  Rathe  der  Stadt  Regensbnr)^ 
zwei  Schaff  Haber  jährlich  dazu  verliehen.  —  Im 
folgenden  Jahre,  1534,  wurde  er  zum  Probst, 
d.  i.  zum  l^eger  des  Augustinerklostcrs  in  Be- 
gensburg  vom  Ratlie  der  Reichsstadt  emisnL 
Es  war  die  letzte  Ehre,  deren  er  sich  —  sond 
uns  bekannt  —  zu  erfreuen  hatte.  Sein  Tod  ff- 
folgte  schon  vier  Jahre  später,  im  J.  153S. 

Im  Febr.  desselben  Jahres  hatte  der  Meiatcf 
sein  Testament  gemacht ,  das  jetzt  im  Ardnn 
des  bist.  Vereins  von  Oberpfalz  und  Regensbui; 
aufbewahrt  wird.  Es  wurde  errichtet :  am  »Eri^ 
tag  nach  Scolasticae,  der  Heiligen  Junkhfnaeii- 
tag,  Nach  Christi  vnsers  lieben  Herren  g«piiit. 
funfftzehen  .  Hundert  und  im  acht  vnd  dreisaigi- 
sten  Jare«  (also  am  12.  Febr.  1538).  Auch  findet 
sich  auf  dem  Umschlage  desselben  noch  die  Vo^ 
merkung,  wann  es  publizirt  worden  ist,  lun»- 
lichs  »Freitags  post  Oculij  (29.  März)  1538«.  Alt- 
dorfer bezeugt  darin,  dass  er  als  wahrhaft  christ- 
licher Mensch,  in  dem  wahren  christlichen  GIib- 
ben  sterben  wolle  und  daraufhin  seine  äeek, 
sobald  die  von  dem  Leibe  abgeschieden  sei,  M 
ihrem  Schöpfer  empfehle ,  damit  sie  die  eviiT 
Freude  und  Seligkeit  empfange.  Seinen  «m- 
storbenen  Körper«  aber  solle  man  in  der  Asge- 
stinerkirche  (zu  Regensburg)  zu  seiner  lieben 
seligen  Hausfrau,  unter  seinen  Stein  (FamUieii- 
grabstein?)  begraben.  Statt  des  »Seelgcrätbei* 
(Trauergottesdienstes) ,  »so  bishero  mit  erstes, 
siebenden,  vnd  dreissigisten  etc.  nach  lueiiMk- 
lichcm  fund  im  brauch  gewestr,  und  weiches  er 
sich  weder  begehrt,  noch  gestattet,  vermacht  er 
zum  Besten  der  »armen  DUrfftigen  in  das  gissni 
Almusen  alhie«,  einen  (silbernen)  Becher,  dirr 
mit  wäl sehen  Angesichtlein  verziert  und  ssnut 
dem  Deckel  vergoldet  war.  Es  war  dies  derselbe 
Becher,  den  er  seiner  Hausfrau  zur  Morgen^be 
geschenkt  hatte.  Neben  einigen  anderen  lis- 
ten vermachte  er  auch  seinem  Lehrjungen  uwl 
Heben  Diener  Hans  zwanzig  Gulden  Rheinisch 
und  erliess  ihm  überdi  ess  Alles,  was  dieser  ihm  n 
zahlen  schiddig  gewesen  wäre.  Ferner  godeukt 
A.  des  Umstandcs,  dass  ihm  zum  Bau  iNcabsiB^ 
seines  »Hauses  unter  den  Wolburchen*  (WoU- 
Wirkern),  nämlich  der  Gartenbehausnng  A.  i^* 
die  Frau  des  Hans  Söldner  (iO  fl.  Rheinisch,  ihr 
Töchterlein  aber  24  Goldkronen  vorgestieckt 
habe.  —  Wer  also  dieses,  sein  obengvdichtei 
Haus  besitzen  wolle .  der  müsse  erst  die  svei 
Gläubigerinnen  befriedigen.  Als  Uaupterbeo sei' 
nes  übrigen  namhaften  Vermögens  setzte  er  sei- 
nen Bruder:  »M.  (Meister;  Erhard  AI  tdorfei^  niil 
seine  zwei  Schwestern  (oder  deren  eheleiblichen 


Albreoht  Altdorfer. 


539 


Id.  Altdorfer's  eine  Schwester,  Magda- 
an  Hans  Hartmann,  Bürger  zu  Pfreimdt, 
die  zweite ,  aber  an  Andreas  Tantzer, 
Q  Nürnberg  verheiratet.  Sein  Bruder 
Itdorfer  war  Bürger  zu  Schwerin,  ohne 
er  Hofmaler  dieses  Namens  dortselbst. 
ser  Erhard  »Irher*,  d.  i.  Weissgerber 
sei,  beruht  bloss  auf  einer  haltlosen 
mg  Gemeiner's. 

lieses  Testament  aufnehmen  Hess,  hatte 
(wie  er  sich  in  demselben  selbst  aus- 
eine »vollkommene  Vernunft  und  alle 
hicklichkeit  seiner  Sinne  und  seines  Qte- 
>ch«r,  doch  war  er  bereits  »mit  Schwach- 
«  Leibes  beladen«.  Lange  2^it  kann  er 
i  krank  gewesen  sein,  da  er  im  J.  1538 
)elbild  vollendete ;  den  Abschied  Christi 
r  Mutter — welches  Gemälde  später  in  den 
8  Fürst-Abtcs  Cölestin  Steiglehner  von 
eram  kam  — ,  aber  gleich  nach  Errich- 
Testamentes  am  12.  oder  14.  Febr.  1538 
sein  soll.  Der  Chronist  Gemeiner  nimmt 
)br.  1 538  als  Todestag  an.  In  einem  Ma- 

das  dem  verstorbenen  Kunsthändler 
)rkam,  hiess  es :  Anno  domini  Taufent 
ert  vnnd  funif  vnnd  dreifTig  den  xv. 
rd  eines  Ersamen  Bats  der  Zeit  zw  Be- 
regirunt  Wappen  vnnd  namen  verzeich- 

hemach  volget  etc.  Darunter  stand : 
altdorfer,  paumaister  (also  wie  auf  sei- 
istein) ,  dann  kam  das  dem  bei  Sieb- 
u  oben)  gleichende  Wappen ,  und  dar- 
id  Obiit  den  12.  Februar  Annod.  1538. 
rfer's  Sterbohaus  gilt  mit  Recht  das  mit 
enktafel  versehene  Haus  A.  169,  in  der 
\reitholzstras8e,  welchesErhard  Altdor- 
fer zu  Schwerin,  der  Hofmaler  Herzog 
des  Friedfertigen  von  Mecklenburg,  in 
haft  mit  seinen  Miterben  noch  im  J.  1 538 
Rheinisch  an  den  Hm.  Ambrosins  Am- 
'kaufte,  während  das  Haus  E  157  erst 
1  vom  genannten  Bruder  des  Albrecht 
potheker  Hans  Miltz  um  vierthalbhun- 
en  veräussert  worden  ist.  Seine  Ruhe- 
id A.  in  der  Augustinerkirche  zuRe- 

Als  diese  1840  »wegen  Baufälligkeit« 
len  wurde ,  kam  ein  Theil  vom  Grab- 
xlorfer's  in  den  Besitz  des  historischen 
zu  Regensburg.  Das  Bruchstück  lässt 

Inschrift  erkennen:    » Albrecht. 

r.  paum(eister).« 

Original  vorhandene  Inventar  seines 
}s  ist  in  mancher  Hinsicht  nicht  ohne 
,  Es  erhellt  daraus,  dass  A.  eine  ganze 
n  silbernen  Bechern  u.  s.  w.  besass. 
en  nachgelassenen  Knnstgegcnständen 
rwähnen ;  in  dem  Storbehause  A.  169 : 
ilte  Tücher,  zwei  Kunstbücher ,  zwei 
darin  »gedruckte  Kunst«,  ein  gemaltes 
it  einem  Marienbilde,  eine  gemalte  Ta- 
ir  eine  Tafel ,  hat  der  Albrecht  Irher 
Dttrer?)  gemalt,«  drei  gemalte  TUchel, 


ein  Kunstbuch.  Seine  Bibliothek  bestand  ans 
19  Büchern  (»klein  und  gross«).  Ausserdem  eine 
Reihe  von  Waffen,  Ringen,  Petschaften,  Pater* 
nostem  und  heidnischen  Pfennigen,  dann  20  Ei- 
mer »heurigen  bairischen  Weins«  und  ein  Pferd 
nebst  Sattel  und  Zaumzeug.  In  dem  »Malstübl« 
Altdorfer's  befanden  sich  folgende  Gregenstände : 
ein  kleines  Tischchen,  zwei  Bänke,  eine  bemalte 
messingne  Klinge ,  ein  Stuhl ,  ein  messingnes 
Leimpfönnchen ,  ein  Kästchen  mit  Farbe,  eine 
gemalte  Tafel  (vermuthlichAltdorfer's  letzte  Ar- 
beit), ein  Vorhang  vor  ein  Fenster,  eine  kleine 
Truhe,  drei  kloine  bemalte  Lädl  (Kästchen).  In 
der  andern  Behausung  (E.  157)  u.  A.  ein  Visier, 
eine  gemalte  Tafel ,  eine  Truhe  voll  gemalter 
Kunst,  ein  Kasten  mit  gemalter  Kunst,  drei  Vi- 
sier u.  s.  w.  A.  war  wolhabend;  aber  bezeich- 
nend für  den  alten  deutschen  Meister  ist,  wie 
einfach  sein  »Malstübl«  ausgestattet  war. 

Das  Andenken  Altdorfer's  erhielt  sich  in  Re- 
gensburg bis  zu  Anfang  dieses  Jahrh.  sowol  in 
den  Aufzeichnungen  der  Chronisten  dieser  Stadt, 
als  auch  in  den  zahlreichen  Kunstsammlungen 
ihrer  Bürger  etc.  ungeschwächt  fort.  Den  Be- 
weis hiefür  gibt  u.  A.  eine  Stelle  im  Rathspro- 
tokolle  V.  22.  Sept.  1651,  welche  lautet:  »Dem- 
nach Hr.  Georg  Abraham  Beuchel  eine  künst- 
lich gemalte  Tafel  von  Albrecht  Altdorfem,  ge- 
wesenen Bürgern  und  des  Innern  Raths ,  neben 
etlichen  Kunststücken  in  Kupfer  und  Holz  ge- 
stochen, in  ein  Buch  zusammengebunden  präsen- 
tiret,  als  ist  solches  acceptiret  und  von  der  Re- 
muneration zu  reden  in  E.  E.  Ausschuss  remit- 
tiret  worden,  in  senatu.«  Dieser  »Georg  Abraham 
Beuchel«  war  ein  Sohn  des  »Herrn  Johann  Peu- 
chel«,  welcher  als  »Exulant  Christi«  von  Graz  in 
Steiermark  nach  Regensburg  auswanderte  und 
da  im  J.  1627  Assessor  des  Stadtgerichts  wurde. 
Das  erwähnte  Buch  mit  den  Kupferstichen  und 
Holzschnitten  Altdorfer'setc.  besitzt  gegenwärtig 
die  k.  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München. 
Auch  befand  sich  ein  berühmtes  Bild  von  A., 
dessen  schon  der  Chronist  Raselius  gedenkt, 
noch  zu  Ende  des  vorigen  Jahrh.  in  dem  Kreuz- 
gange von  Set.  Emmeram  zu  Regensbnrg  und 
wird  als  »eine  lustige  und  kunstreiche  Tafel, 
darauf  die  zwei  Johannes ,  der  Täufer  und  der 
Evangelist,  sammt  einer  hübschen  Landschaft 
gar  artig  abgemalen«  seien,  geschildert.  Das  Ge- 
mälde war  damals  »allernächst  von  Set.  Wolf- 
gang's  Grab,  oberhalb  der  Thür,  wie  man  in  den 
Kreuzgang  hin  ein  gehet«  zu  sehen.  Der  Chronist 
fügt  dieser  Nachricht  noch  bei :  »ein  alter  Cano- 
nicus  hat  es  dorthin  gestiftet,  Albrecht  Altdorfer, 
weyl.  Bürger  und  des  Raths  alhie  aber  es  ge- 
malt«. Wahrscheinlich  ist  dieses  Bild  dasselbe, 
welches  nach  Rettberg  (Nürnberger  Briefe  p.  165) 
neuerdings  in  der  Spitalkirche  zu  Regensburg 
vorhanden  sein  soll,  jetzt  aber  nicht  mehr 
aufzufinden  ist.  Aehnlich  ist  es  mit  den  Werken 
Altdorfer's  gegangen,  welche  in  früheren  Zeiten 
auf  dem  Rathhause  zu  Regensburg  aufbewahrt 
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worden.  Sie  sind  wie  es  scheint,  schon  seit  einer  dem  grossen  Nürnberger,  da  in  der  Fnuenhoh'- 

Reihe  von  Jahren  grüsstentheils  8purh)s  ver-  sehen  Sammlung  eine  Rothstiftzeichnung  wsr, 

schwunden.  Darunter  befand  sich  auch  ein  »Visier  den  in  ein  Tuch  gehfllltcn  Kopf  eines  schläfrigeB 

der  Stadt  Regensbnrg«,   das  A.  mit  grossem  Alten  vorstellend,  in  dessen  Zflgen  die  allmälige 

Fleissegemalthaben  soll,  ein  küstliches  Miniatur-  friedliche  Auftüsung  zur  Ruhe  trefflich  ausge- 

bild  (Dr.  Hiltver  überreicht  in  einer  Ratlissitzung  drückt  gewesen  sein  soll,  eine  Zeichnung,  welelw 

eine  Sammlung  der  städtischen  Urkunden  und  nach  der  Inschrift  Dfirer   im  J.  1509  unserD 

Privilegien )  und  eine  »schöne  Handzeichnung«  Kflnstler  geschenkt  hatte.   In  Altdorfer's  Inven- 

im  sogenannten  »gelben  Buch«.    Nicht  minder  tar  befand  sich  eine  Tafel ,  »hat  der  Albrecht 

wurden  die  zahlreichen  Gemälde ,  Kupferstiche  Irher  gemalt« ,  ein  Name,  der  aus  DUrer  verderirt 

und  Holzschnitte  Altdorfer's  welche  sich  in  den  zu  sein  scheint.  Wie  dem  aber  auch  sein  na^, 

werthvoUen  Sammlungen  des  Fürst- Abtes  C(5-  war  A,  ein  direkter  Schüler  Dürer's  oder  nickt 

lestin  Steiglehner  von  Set.  Emmenim  und  des  jedenfalls  wirkte  dessen  Kunst  bestimmend  aif 

Wechselgerichtsassessors  Kränner  und  in  den  ihn  ein.  Die  Zeichnung,  der  knittrige  Faltenwirf. 

verschiedenen  Kirchen  von  Regensburg  befan-  und  die  Komposition  sind  wesentlich  nachlNbcr 

den,  in  alle  Welt  zerstreut.    Zu  Anfang  dieses  gebildet.  Doch  kann  man  nicht  sagen,  disA. 

Jahrh.  (um  1819)  sollen  daselbst  noch  an  25  Gel-  ein  sklavischer  Nachahmer  gewesen  sei;  er  tat 

bilder  von  A.  in  letzgenannter  Stadt  (im  Ganzen  sich  im  Gegentheil  ganz  eigentbUmlicbe  Zip 

aber  noch  »72  Stücke«  von  ihm)  erhalten  gewesen  bewahrt.    Er  ist  nämlich  mehr  als  Dttrer  nd 

sein,  während  gegenwärtig  auch  nicht  ein  einzi-  dessen  nächste  Schüler  ein  Kolorist,  indem  er  die 

ges  achtes  Bild  dieses  Heisters  in  Regensburg  Farbe  malerischer  behandelte  und  minder  leiek- 

mehr  zu  finden  ist.  nend  verfuhr,  als  wir  es  bei  diesen  gewohnt  siad. 

Handschriften:  Wappenbuch  von  Einwoh-  Natürlich  verstehen  wir  hier  den  Ausdruck Ko- 

nerii  der  Stadt  Regensburg  (im  Archive  des  histo-  '^rist  bloss  im  bedmgten  Smne,  denn  einKolorttt 

rischen  Vereins  daselbst  No.  11)  und  chronolo-  im  eigentlichen  Sinne  war  A.  allerdings  nickt 

gische  Reihenfolge  und  Wappen  der  Magistrats-  Und  ganz  besonders  hat  er  sich   eine  gewisse 

Personen  der  Reichsstadt  Regensburg  v.  J.  1210  Phantastik  in  Komposition,  BelcuchtUBg  n. 8.  w. 

resp.  1259  bis  zum  J.  1775  (ebenda).  —  Biir-  jju  schaffen  gewusst,  die  manchmal  etwas  son- 

gerbuch  von  1419-14S5  (im  stadtischen  Ar-  ^^^^^  ^^^^  ^^  aber  auch  eine  eigenthOmlicta 

chiv  zu  Regensburg). -Auszüge  aus  dem  Sigü-  g^mmung  hervorzubringen  weiss  f  damit  m- 

purh  der  Stadt  Regensburg  von  1 508— 1515,  u-   ^"^     ?,     ,       r  •     *     n  rwi  i    ai    ^      i.-j 

aus  den  Siegelprotnkollen  von  1515-1522  und  ^^'^^det  Sich  das  feinste  Gefilhl  für  das  Usi- 

von  1531  —  1543.  —  Annales  Ratisbonenses  schafüiche,  sowol  für  die  geringste  Einzeftflt 

(im  eigenen  Besitze)  I.  18.   —  Gemeiner's  Blume,  Baum  u.  s.  w.,  die  er  mit  dem  gnMei 

Notizen  über  Regensburgische  Künstler  der  Vor-  Fleiss  wiederzugeben  versteht,  als  fUr  einen  ta>- 

zeit.— Aktenprodukte  im  Archi>edeshist.  gedehnten  Fernblick.   A.  muss  fleissig  im  huMl- 

Vereins  von  Oberpfalz  und  Regensburg.  schaftlichen  Zeichnen  gewesen  sein  und  das  Trei- 

8.  Verhandlungen  des  bist  Vereins  von  Ober-  ^^^  der  Natur  mit  Liebe  belauscht  haben.  Die 

rt^^'ZS.  l" jS.lio:^ IX.7.  4;  schünenümgebungenRegensbur^skonnteo^ 

XII.  §.  13  u.  V.  Jahrg.  vom  2.  April  1835.  §.  12.  ^me  Fülle  von  Anregungen  bieten,  und  auch  d» 

—  Sieghart,  Geschichte  der  bildenden  Künste  Alpen  muss  sein  Fuss  betreten  haben.  Vennög« 
in  Bayern.  11.  58G.  —  A.  Nieder mayer,  wir  auch  unter  den  erhaltenen  Bildern  kose 
Künstler  u.  Kunstwerke  der  Stadt  Regensburg,  eigentliche  Landschaft  nachzuweisen,  so  spielt 
P-  274.  —  Rettberg,  Nürnbergs  Kunstleben,  doch  in  manchen  die  Staffage  eine  untergeonhiete 

f:  ^f?ur~P",?''/ol^^;»^*'''',^®^TÄ^  Rolle,  und  eine  Reihe  reiner  Landschaften  hit 

i^hr^^^^^^^^^  ^-^rradirt.  Nicht  unpassend  demnach ,   wie«« 

—  Jahrbücher  des  Vereins  für  Meklenburgi-  .,  l  ^  .t  j  ir  ^  j  t  j  i.-ft-_ 
«che  Geschichte  und  Alterthumskunde.  XXIIL  ®«  gethanhat,  ihn  den  Vater  der  Laudschafth 
na.  —  Gemeiner's  Chronik  von  Regensburg,  maierei  zu  nennen ,  wenn  man  nur  sich  ermnot 
L  17C.  Anm.  880;  I.  35G;  I.  442  Anm.  835.  dass  dieser  Ausdruck  bloss  unter  bestinuntei 

—  S  c  h  u  e gra  f ,  Lebcnsgeschichtliche  Nach-  Beziehungen  anzuwenden  ist.  Dass  er  sich  sock 
richten  über  den  Maler  Michael  Ostendorfer  in  auf  die  Darstellung  von  Architektur  gut  vNStelit 
Regensburg.  pp.  20  u.  21.  —  w.  v.  Rally,  Die  folgt  schon  aus  seiner  Eigenschaft  als  Baanei- 
Donaureise  von  Regensburg  bis  Linz.  pp.  21  gt^r.  Er  wendet  Gothik  und  KenaisMmce  an.  i» 
^"*                                    C  W  A'  bunter  Mischung,  wie  es  damals  seine  dentsd«* 

Zeitgenossen  zu  thun  pflegten.  Italienischen  £ii' 

n.  Altdorfer  ah  Haler.  fluss  hat  er  nicht  vielen  empfangen,  wenigstes* 

Altdorfer  ist  eine   der  merkwürdigsten  Er-  nicht  hinsichtlich  der  Zeichnung;  daaserdsig* 

scheiuungen  der  altdeutschen  Schule.  Er  ist  von  kleine  Stiche  nach  Markanton  kopirte,  unddi« 

Dürer  stark  beeinflusst  worden ;  jedoch  ist  nicht  seine  Pieta  in  der  Mttnchener  Pinakothek  eini' 

sicher  von  ihm  nachzuweisen ,  ob  er  wirklich  in  germasscn  an  Mantegna  erinnert ,  beweist  alter* 

Dilrer's  Werkstätte  lernte.  Unwahrscheinlich  ist  dings ,  wie  wenig  auch   er  dieser  Kunst  vä 

dies  jedoch  nicht,  und  jedenfalls  bostaud  ein  zu  entziehen  vermochte.  Aber,  wie  gesagt,  <fi^ 

frenndschaflrlichcs  Verhältniss  zwischen  ihm  und  ser  Einfluss  tritt  bei  ihm  noch  nicht  bestinup^ 
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Bser  wäre  es  allerdings  gewesen ,  hätte 
a  freierer  Bewegung  seiner  Figuren  auf* 
3n  können ;  diese  pflegen  eckig  zu  sein, 
gelingt  ihm  keine  schwungvolle,  mit 

Stile  durchgeführte  Komposition.  Es 
ach  begreiflich ,  dass  ihm  grössere  €^- 
enigcr  gelingen,  als  kleine  Kabinetsbil- 
3  bei  jenen  auffällt,  verwandelt  sich  bei 
nanchmal  in  ergötzlichen,  wenn  auch 
ftbsichtigten ,  Humor ,  und  die  zierliche 
hrung  des  Beiwerkes,  der  Architektur 
Landschaft  lassen  schnell  den  Künstler 
liebenswürdigsten  Seite  erscheinen, 
nzahl  der  Bilder,  welche  wir  von  ihm 
sen  können,  ist  leider  sehr  gering.  Dass 
emalt  habe,  ist  überhaupt  nicht  anzu- 
weil  er  seine  Bilder  mit  solchem  Fleisse 
te  und  noch  ausserdem  eine  nicht  unbe- 
i  Anzahl  von  Kupferstichen  und  Holz- 
I  geliefert  hat;  zudem  war  er  ja  auch, 
wissen ,  als  Architekt  thätig.  Das  mit 
$sten  Jahreszahl  1506  bezeichnete  Bild, 
stufi  am  Kreuz  auf  der  B  urg  zu  N  ü  rn- 
st  von  schöner  Komposition  und  ergrei- 
Ausdruck.  Ein  Henkersknecht  ist  an 
iter  am  Kreuze   hinaufgestiegen   und 

Begriffe,  dem  Christus  die  Beine  zu 
l^en.  Im  Vordergrund  die  Gruppe  der 
!n  Frauen  mit  Johannes,  im  Bfittelgrund 
t  um  Christi  Kleider,  im  Hintergrund 
Eift ,  am  Himmel  Gewitter.  Die  Bäume 
ter  im  Vordergrund  sind  mit  besonderer 
isgefUhrt.  Dann  folgt  das  kleine  Dop- 
m  Berliner  Museum  von  1507,  die 
ziskus  und  Dominikus  darstellend,  das 
von  keiner  Bedeutung  ist.  Der  friihem 
lorfer's  gehören  vielleicht  auch  die  Be- 
Christi Inder  Münchner  Pinako- 
,  die  früher  als  unbekannt  in  Schleiss- 
r  und  von  mir  in  der  Zeitschr.  für  bil- 
inst  (II.  245)  zuerst  unserem  Maler  zu- 
)en  wurde,  femer  die  Verklärung  Christi 
Berge  Tabor  im  Besitz  des  Hm.  De- 
1  München  (in  der  Ausstellung  älterer 

zu  München,  lS69No.  76),  die  indessen 
e  ungeschickte  Komposition  nicht  zu 
klichsten  Bildem  des  Meisters  gehört. 
'  eigenthümlichsten  jedoch  ist  das  kleine 
dich  in  die  Pinakothek  versetzte  Bild 
Buchenwald  und  dem  Ausblick  rechts 
iges  Bergland;  im  Vordergrund  der  hl. 
en  Drachen  tödtcnd;  es  ist  mit  dem 
n.  1510  bezeichnet.  Der  gelbe  Ton  des- 
t  einem  dicken  Fimiss  zuzuschreiben, 
shzeitig  in  die  Pinakothek  gebrachte 
ift  mit  der  Fichte  und  der  Birke  ist 
1 A. ;  dieser  pflegt  in  derartigen  kleinen 
chärfer  zu  zeichnen  und  zu  malen.  Das 
ort  einem  jungem  Maler  an ,  vielleicht 
Istendorfer,  dessen  Landschaft  auf  dem 

eines  Prälaten  in  der  Sammlung  des 
ereines  zu  Begensborg  ganz  ähnlich  be- 


handelt ist.  Vom  J.  1510  soll  auch  nach  der 
Meinung  des Eigenthümers  Hn.  Fr.  Lippmann 
in  Wien  die  Ruhe  der  hl.  Familie  an  einem 
Renaissancebrannen  herrühren;  früher  aller- 
dings hatte  man  die  Jahreszahl  immer  1540  ge- 
lesen. Wir  haben  leider  dieses  Gemälde,  das 
ein  Hauptwerk  des  Meisters  zu  sein  scheint, 
nicht  gesehen,  und  wagen  auch  keine  Entschei- 
dung darüber,  ob  Monogr.  und  Jahreszahl  nicht 
etwa  später  darauf  gesetzt  wurden ;  gibt  es  ja 
auf  ganz  ächten  Bildem  unächte  Bezeichnungen, 
oft  schon  aus  ganz  früher  Zeit.  Das  Work  ist 
vom  Maler  der  Himmelskönigin  geweiht,  die  auch 
A.  sonst  verherrlicht  hat ;  wir  erinnern  z.  B.  nur 
an  die  botreffenden  Kupferstiche  u.  Holzschnitte, 
femer  an  die  Geburt  Maria's  in  der  Augsbnr- 
ger  Galerie,  ein  Werk,  das,  obwol  dasUrtheil 
wegen  der  hohen  Stelle  erschwert  ist,  sehr  ver- 
wahrlost zu  sein  scheint.  Die  Architektur  spielt 
in  jenem  Bilde  eine  Hauptrolle.  Maria  mit  dem 
Kind  unter  einer  prächtigen  Halle  bewahrt  die 
Pfarrkirchezu  Aufhausen  bei  Regensburg. 
Maria  in  der  Engelsglorie  mit  dem  Kinde  auf 
Wolken  sitzend  in{der  Münchener  Pinako- 
thek ist  mehr  wegen  der  schönen  Landschaft 
darunter  anziehend ;  auf  der  Rückseite  findet 
sich  das  Motiv  der  glühenden  Beleuchtung  der 
tiefstehenden  Sonne ,  welches  auch  dem  Bilde, 
der  hl.  Quirinus  von  zwei  Frauen  und  einem 
Manne  aus  dem  Wasser  gezogen ,  in  der  Moriz- 
kapelle  in  Nümberg,  eine  ganz  phantastische 
Wirkung  verleiht.  Auch  auf  der  berühmten 
Alexanderschlacht,  wovon  später,  findet  sich 
dasselbe.  Ein  Hauptwerk  nnsers  Malers  aber  ist 
der  grosse  Altar  in  Augsburg,  Christus  am  Kreuz 
in  der  Mitte,  auf  den  Flügeln  die  beiden  Schacher, 
auf  den  Rückseiten  die  Verkündigung  Maria.  Es 
wurde  im  J.  1517  für  die  Rehlinger*sche  Familie 
zu  Augsburg  gemalt.  Die  Komposition  ist  steif, 
und  die  Figuren ,  wie  es  bei  A.  überhaupt  der 
Fall,  ohne  schwungvolle  Bewegung,  aber  die 
kräftige,  wenn  auch  bunte  Farbe,  die  fleissige 
AusfÜhmng,  die  tiefe  Empfindung  der  hl.  Per- 
sonen und  die  trefflichen  Bildnissköpfe  weisen 
dem  Altar  unter  den  altdeutschen  Bildern  einen 
hohen  Bang  an.  Ob,  wie  man  vermuthet  hat 
(vgl.  Marggraff ,  Katalog  der  k.  Gemäldegalerie 
zu  Augsburg  1869  p.  23),  A.  selbst  in  dem  Manne 
mit  dem  schwarzen  Mantelrock  und  der  Haube 
links  am  Rande  zu  erkennen  ist,  muss  dahin  ge- 
stellt bleiben.  Das  nächstdatirte  mir  bekannte 
Bild  ist  die  Geschichte  der  hl.  Susanna  vom  J. 
1526 Inder  Pinakothek  zu  München,  wegen 
der  Buntheit  und  Härte  trotz  der  fleissigen  Aus- 
führung nicht  besonders  anziehend. 

Vom  J.  1529  stammt  das  berühmte  Hauptwerk 
des  Meisters ,  die  Schhicht  zwischen  Alexander 
und  Darius ,  auf  Bestellung  des  Herzoges  Wil- 
helm IV.  von  Bayern  gemalt.  A.  nahm  hier  alle 
seine  Kunst  zusammen,  um  den  hohen  Besteller 
zu  befriedigen  und  hat  auch  die  andem  Maler, 
welche  für  den  Honsog  kriegerische  Szenen  zu 
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schildern  hatten,  IL  BurKkniuicr,  G.  Breu  ii.  M. 
Fcselen  Ubertroffen.  Eine  Schlacht  in  grossem 
historischem  Stile ,  wie  etwa  die  des  Konstantin 
und  Maxen ti US  von  Rafael.  dürfen  wir  hier  nicht 
suchen,  wol  aber  finden  wir  die  treueste  Veran- 
schaulichung  einer  Schlacht  aus  des  Künstlers 
Zeit.  Den  Standpunkt  hat  der  Maler  hoch  ge- 
wählt, um  einen  grossen  Raum  zu  gewinnen; 
und  so  erblicken  wir  Tausende  von  Kriegern  zu 
Fuss  und  Ross ,  eine  weite  Landschaft  mit  Ge- 
birgen, Städten  und  Burgen  und  dem  Meer,  das 
sich  im  Hintergründe  von  Schiffen  belebt  aus- 
dehnt. Im  Mittelgrunde  sprengt  Alexander  'auf 
schwerem  Schlachtross  mit  eingelegter  Lanze  auf 
Darius  ein  ,  dessen  Sichelwagen  sich  zur  Flucht 
gewendet  hat.  Die  Geschwatier  der  Macedonier 
sind  in  die  Scharen  der  Perser  eingebrochen ;  nur 
wenige  der  Letztem  leisten  noch  Widerstand, 
und  (He  Flucht  erstreckt  sich  schon  weit  in  den 
Hohlweg  zur  Linken.  Ueber  der  weiten  Land- 
schaft geht  rechts  im  Grunde  rothglühend  die 
Sonne  auf,  während  der  Mond  links  oben  er- 
blasst,  Sinnbilder  des  Sieges  und  der  Niederlage. 
Der  P'h'isB  in  der  Ausführung  lässt  sich  nicht 
schildern,  jeder  Kopf,  jeder  Harnisch  u.  s.  w.  ist 
vollendet.  Der  Künstler  hat  nach  einem  gross- 
artigen Schlachtgcmälde  gestrebt;  nach  seiner 
Anschauung  glaubt  er  es  am  besten  erreichen  zu 
kOnnen ,  wenn  er  eine  möglichst  weite  Szenerie 
uns  vorführe  und  mit  aller  Sorgfalt  bis  ins  Ein- 
zelne ausbilde.  Während  wir  in  den  Kriegern  die 
vollkommene  Treue  in  der  Nacbbildungder  Wirk- 
lichkeit erblicken ,  zeigt  er  uns  eine  märchen- 
hafte Landschaft  und  eine  phantastische  Sonnen- 
beleuchtung, die  sich  im  Wasser  widerspiegelt. 
Den  durchsichtigen  Himmel  mit  den  schweben- 
den und  verfliessenden  Wolken  zu  malen,  dafür 
war  A. 's  kupferstecherische  scharfe  Behandlung 
am  wenigsten  geeignet ,  und  auch  die  Luftper- 
spektive ist  ganz  verfehlt.  Doch  das  sind  eben 
Mängel,  die  seiner  Schule  anhängen;  die  Vor- 
züge des  Bildes ,  die  liebevolle  Behandlung,  die 
Beherrschung  der  zahllosen  Massen  und  den  fei- 
nen Natursinn  können  sie  nicht  verdunkeln. 
Diese  Alexanderschlacht  ist  eine  der  kostbarsten 
und  bezeichnendsten  Schöpfungen  der  altdeut- 
schen Kunst  und  hat  den  Ilauptruhm  des  Malers 
begründet.  —  Eine  lieblich  märchenhafte  Stim- 
mung ruft  die  kleine  Landschaft  von  1531  her- 
vor, im  Besitze  des  Herrn.  Fr.  Lippmann  in 
Wien.  Die  Staffage  stellt  ein  fürstliches  Paar 
vor ,  welches  beim  Eintritt  in  ein  Renaissance- 
schloss  von  einem  Krieger ,  der  einen  Humpen 
schwingt  bewillkommnet  wird ;  auf  ihrer  Schleppe 
kauern  arme  Leute ;  wol  die  Annuth  im  Gefolge 
(l(>s  Kt'ichthums.  Dies  Bild  ist  eine  der  reizend- 
sten Schöpfungen  Altdorfer's.  Sein  letztes  Ge- 
mälde dürfte  der  Abschied  Christi  von  seiner 
Mutter  von  153S  gewesen  sein,  das  in  der  Ver- 
lassenschaft des  letzten  Fürstabtes  von  St.  Em- 
meram.  ('.  Steiglehner,  zu  Rogensburg  war.  In 
dessen  Besitz  waren  überhaupt  neun  Bilder  un- 


serem Meister  zugeschrieben.     Der  Abschied 
Christi  wurde  um  1030  Gulden  verkauft. 

in.  Altdortsr  sli  Kipfonteoher. 

Altdorfer  beschäftigte  sich  viel  in  der  Weise 
der  Dürer*schen  Richtung  mit  dem  Kupfersticke, 
wenn  auch  seine  Thätigkeit  darin  keine  so  me- 
thodische und  ausgebildete  war,   als  diejenige 
Dürer's  und  anderer  Stocher  seiner  Nachfolger. 
Da  er  sich  nur  in  kleinem  Formate  hielt,  so  ren- 
net man  ihn  zu  den  »Kleinmeistem«,  mid  die 
Franzosen  nannten  ihn  früher  öfters  im  Geg«- 
satz  zu  Albrecht  Dürer  den  »petit  Albert*.  Dw 
er  Dürer  nicht  erreichte,  braucht  kaum  erwOit 
zu  werden ,  er  bleibt  indessen  auch  hinter  dn 
andern  bedeutenderen  Stechern ,  die  von  Dlifi 
ausgingen ,  zurück.  Weder  die  Zartheit  B.  Be- 
ham's  noch  die  kupferstecherische  Sauberkeit 
Aldegrevers  u.  H.  S.  Beham's  konnte  eren«i- 
chen;  seine  Striche  sind  nicht  mit  solchem  Ver- 
ständniss  wie  bei  jenen  geschwungen  und  ge- 
nährt, sie  kreuzen  sich  eckiger,  und  die  Uebe^ 
gängo  vom  Licht   zum  Schatten  sind  härter. 
Ueberhaupt  ist  er  alterthümlicher,  als  die  anden 
Kleinmeister  und  hat  weniger  den  Einfluss  der 
italienischen  Zeichnung  aufgenommen.  Dass  ihn 
indessen  diese  Richtung  nicht  gleichgültig  lies«, 
beweisen  seine  Kopien  nach  Blarkanton  (Stiebe 
No.  32,  33  u.  37) ;  zahlreiche  seiner  Blätter  zei- 
gen Renaissancearchitektur,  und  in  seinen  Omar 
ment-  und  Gefässstichen  herrscht  ebenfalls  die 
neue  Richtung ,  wenn  sich  auch  noch  gothisoke 
Elemente  genug  finden.    Dass  sich  Altdorfer« 
Schwäche  in  Zeichnung  und  Komposition,  wo- 
von wir  schon  bei  den  Gemälden  sprachen,  auch 
in  seinen  Stichen  und  Holzschnitten  findet,  be- 
greift sich  von  selbst.  Auch  bei  diesen  versteht 
er  uns  oft  durch  eine  eigenthttmlich  phantasti- 
sche und  seltsame  Auffassung  zu  fesseln ;  die  lie- 
bevolle Behandlung  des  Landschaftlichen  pflegt 
uns  auch  hier  für  die  Mängel  des  Figürlichen  n 
entschädigen.  Eigenthümlich  sind  ihm  die  her- 
abhängenden PÜanzen  und  Fichten.  Und  besoo- 
dcrs  ist  noch  hervorzuheben  seine  trefliche  Be- 
handlung der  Architektur,  Gothiku.  Renaissmce 
in  welcher  er  manchmal  ein  ganz  gelungesei 
Helldunkel,  wie  in  dem  schön  beleuchteten  BUtte 
No.  15  und  dem  Klosterhof  No.  26,  zu  entfalten 
weiss.  In  dem  letzteren  Blatte  ist  die  Architek- 
tur die  Hauptsache  und  in  den  radirten  Bll..  des 
zwei  Ansichten  der  ehemaligen  Rcgensbarger 
Synagoge  70  u.  71,  nimmt  sie  das  Interesse  us- 
schliesslich  in  Anspruch.  Die  Kenntnisse,  die  ff 
als  Baumeister  hatte ,  kamen  ihm  dabei  sehr  u 
Statten. 

A.  hatcbensowol  eigentliche  Kupferstiche  sli 
Radirungen  ausgeführt;  die  erstem,  wie  wir 
glauben,  im  Allgemeinen  in  der  frühem,  die 
letztem  in  der  spätem  Periode  seiner  Tbiti|:- 
keit.  Ohne  Zweifel  wurde  er  zum  Stiche  durch 
das  Beispiel  Dürers  angeregt,  und  er  mochte  in 
Atelier  desselben   sich   die  ersten  Handgrift 
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(geeignet  haben.  Jedenfalls  aber  erfreute  er 
h  keiner  langem  Unterweisung  des  grossen 
Sehers,  denn  er  kam  bereits  im  J.  1505  nach 
igensburg ,  und  seine  mit  den  frühesten  Daten 
(iü  n.  1507  bezeichneten  Blätter  sind  noch  wenig 
schickt,  so  dass  keinesfalls  eine  irgendwie  be- 
ichüiche  Thätigkeit  im  Stechen  frUher  fällt, 
.rtsch  freilich  hatte  die  auf  dem  grossen  Fahnen- 
iger No.  61  stehende  Jahreszahl  1500  gelesen, 
s  ist  aber  unmöglich .  Leider  sind  die  beiden  letz- 
n  Ziffern  nicht  deutlich,  violleicht  1508  oder 
ch  1510 ,  in  welch  letzterm  Falle  das  Blatt  mit 
m  Trommler  No.  50  aus  einem  Jahre  stammte. 
cJahreszald  aufNo.23  ist  ebenfalls  nicht  1501 
idern  1511.  Die  frühesten  Versuche  unseres 
Instlers  scheinen  ein  paar  sehr  seltene  Halb- 
«ren  No.  64,  65,  66  u.  wol  auch  69,  das  ich 
in  einer  Durchzeich nuug  gesehen  habe. 
Bll.  verrathen  noch  ein  grosses  Ungeschick 
d  sind  wol  nicht  lange  vor  1506  entstanden, 
kann  also  kaum  einer  langem  Unterweisung 
ürers  im  Kupferstiche  sich  erfreut  haben. 

iUtdorfer  hat  sich  als  Kupferstecher  in  den 
mnigfachsten  Gebieten,  welche  damals  behau- 
It  za  werden  pflegten,  versucht.  Seine  Bll.  aus 
m  alten  Testamente  und  der  Profangeschichte 
id  indessen  nicht  zahlreich.  Das  Verhältniss 
r  hl.  Jungfrau  zu  dem  kleinen  Jesus  hat  er 
inmal  dargestellt,  worunter  ein  llauptblatt 
».11;  besondt^rs  schön  ist  auch  No.  7.  Die 
Bsionsgeschichte  hat  ihn  zu  drei  Bll.  angeregt, 
Q  denen  das  kleine  (No.  17)  und  das  grosse 
3. 1 S)  Kruzifix  zu  den  schönsten  Erzeugnissen 
ncs  Stichels  gehören;  auf  dem  letztern  Bl. 
ngen  die  Lichtwirkung  des  Himmels  und  der 
nmgroppe  des  Hintergrundes  eine  ganz  eigen- 
imliche  Stimmung  hervor.  Heilige  hat  er  sie- 
timal  dargestellt;  besonders  hervorzuheben 
runter  die  beiden  Bll.  mit  dem  hl.  Hieronyinus 
.  21  o.  22,  das  erstere  durch  den  schönen  Aus- 
ck  in  die  Landschaft  und  den  Himmel ,  das 
Ktcre  durch  die  eigenthümliche  Auffassung  des 
I reitenden  Heiligen  bomerkenswerth.  Verbal t- 
«mässig  zahlreich  sind  seine  Darstellungen 
B  dem  antiken  Götterkreise ;  jedoch  muss  man 
h  gestehen,  dass  gerade  auf  diesem  Felde,  wo 
r  an  die  durchgebildeten  nackten  Gestallten 
r  Antike  gewöhnt  sind,  seine  Kunst  am  wenig- 
tn  zu  befriedigen  weiss.  Blätter  wie  No.  29 
mz  besonders  hässlich),  30,  31,  34  etc.  sind  im 
chsten  Grade  widerstrebend ;  No.  35,  das  Ur- 
al des  Paris ,  erfreut  wenigstens  noch  durch 
)  märchenhafte  Stimmung ,  ganz  ähnlich  der- 
ligen ,  welche  Cranach's  mythologische  Bilder 
rvorzurufen  pflegen ;  wer  freilich  eine  Verkör- 
rung  des  griechischen  Schönheitsideales  darin 
3hon  wollte ,  würde  sich  arg  getäuscht  finden. 
Altdorfer's  ansprechendsten  Erzeugnissen 
tiörcn  unstreitig  seine  Genrestücke,  wie  die 
leger,  der  Greigenspieler,  No.  62,  der  auf  dem 
da  sitaende  Mann,  No.  63,  da  bei  diesen  rein 
B  dem  Leben  gegriffenen  Figuren  der  Anspruch 


wegfällt,  etwas  Anderes  vorzustellen,  als  die 
Natur  sie  erscheinen  lässt. 

Es  ist  eine  offene  Frage ,  wie  lange  eigentlich 
A.  den  Grabstichel  geführt.  Wie  schon  bemerkt, 
können  wir  den  Anfang  dieser  Thätigkeit  wol 
kaum  lange  vor  1506  setzen.  Jahreszahlen  auf 
Altdorfer's  Blättern  finden  sich  nicht  viele,  drei- 
mal 1506,  zweimal  1507,  einmal  1508  (wenn  näm- 
lich der  grosse  Fahnenträger  diese  Zahl  trägt), 
einmal  1510  (zweimal,  wenn  auf  dem  eben  ge- 
nannten Bl.  dieses  Jahr  beabsichtigt  war),  zwei- 
mal 1511,  einmal  1510  u.  1521,  während  A.  doch 
bis  1538  lebte.  Ein  Blatt  allerdings  kann  nicht 
vor  1523  fallen,  nämlich  das  Bildniss  Luther's, 
No.  72,  wenn  es  nämlich ,  wie  nicht  unmöglich, 
eine  Kopie  nach  der  kräftigen  Radirung  von 
Daniel  Hopfer  ist,  welche  die  Jahreszahl  1523 
trägt  oder  vielmehr  (wie  uns  Drugulin  mittheilt) , 
gleich  diesem  Blatt,  eine  gegenseitige  Kopie  nach 
einem  1521  datirten  Stiche  von  L.  Cranach ,  der 
späterhin  auch  noch  von  Andern  kopirt  worden 
ist.  Heller  freilich  hatte  behauptet,  Altdorfer's 
Bl.  sei  der  erste  mit  Luther's  Bildniss  erschie- 
nene Kupferstich,  da  doch  Cranach  schon  vorher 
ausser  jenem  noch  zwei  andere  Stiche  nach  Lu- 
ther geliefert.  Das  Porträt  des  Reformators  ge- 
hört übrigens  zu  dem  schwächsten,  was  A.  her- 
vorgebracht. Es  ist  hart  und  leblos  modellirt, 
was  sich  ganz  füglich  daraus  erklärt,  dass  er  ein 
fremdes  Blatt  kopirte;  mit  um  so  feineren  Sti- 
chel allerdings  ist  die  Umrahmung  ausgeführt, 
die  in  der  Behandlung  mit  dem  Omamentbl. 
No.  74  grosse  Verwandtschaft  hat.  Wäre  frei- 
lich der  kleine  Fahnenträger,  No.  60,  (s.  das 
Nähere  im  Verz.)  das  Bildniss  des  J.  W.  Kress 
vom  J.  1536,  so  hätten  wir  eine  beglaubigte  Thä- 
tigkeit Altdorfer's  im  eigentlichen  Stiche  noch 
aus  spätester  Lebenszeit ;  aber  diese  Angabe  ist 
ohne  Zweifel  gänzlich  aus  der  Luft  gegriffen. 
Uebrigens  mag  ein  oder  das  andere  Blatt  aus  des 
Meisters  letzter  Zeit  herrühren,  aber  wir  glauben 
nicht  fehl  zu  gehen ,  wenn  wir  die  Hauptmasse 
dieser  mit  dem  Stichel  ausgeführten  Bll.  in  Alt- 
dorfer's frühere  Zeit  versetzen. 

Anders  aber  möchte  es  mit  den  Radirungen 
stehen ;  sie  scheinen  in  die  spätere  Zeit  des  Künst- 
lers zu  fallen.  Dass  vielleicht  Ueberhäufung 
mit  andern  Geschäften  ihn  dem  Stiche  entzogen 
und  ihn  zum  leichtem  Aetzen  greifen  Hessen, 
könnte  man  vennuthen ,  jedoch  liegt  nichts  Be- 
stimmtes darüber  vor.  Nach  Ottley  (Notices)  hat 
er  einen  stehenden  Krieger  geätzt  (No.  57). 
Ausserdem  die  beiden  Ansichten  der  Synagoge 
(No.  70  u.  71)  und  dann  vor  Allem  eine  Reihe 
von  Gefässim  und  Landschaften.  Die  Synago- 
genblätter sind  vom  J.  1519,  als  diese  abgerissen 
wurde;  sie  bekunden  noch  eine  gewisse  Härte 
und  Ungewandtheit.  Die  Gefässe  ;No.  79—101) 
sind  zum  Theil  in  recht  geschmackvollen  Renais- 
sanceformen, worunter  sich  aber  auch  viel  Will- 
kürliches, Spätgothisches  drängt;  sie  sind  ge- 
wandt radirt.    Die  moderne  Wiedergabe  des 
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Stofflichen  darf  man  in  ihnen  natttrlich  nicht 
suchen.  Aus  Altdorfer 's  oben  erwähntem  Inven- 
tar ersehen  wir ,  dass  er  eine  ganze  Reihe  von 
silbernen  Bechern  etc.  besass,  diese  mögen  ihm, 
wenigstens  theilweise,  zum  Vorbild  gedient 
haben.  Am  freiestcn  und  originellsten  aber  ent- 
faltet sich  Altdorfer's  Kunst  in  seinen  Land- 
schaftsradirungen, deren  wir  10  (No.  102—111) 
verzeichnet  haben.  Dieselben  sind,  wie  es  da- 
mals die  Maler  zu  thun  pflegten,  von  hohem 
Standpunkte  aus  genommen,  um  der  Landschaft 
einen  reichen  Charakter  zu  geben ;  man  erblickt 
in  ihnen  Dürfer,  Städte,  Burgen,  Flttsse,  das 
Alpengebirge  etc.  in  mannigfaltiger  Abwechse- 
lung. Sie  sind  mit  feinem  Naturgeftihl  und  leich- 
ter Behandlung  ausgeführt,  so  dass  sie  ohne 
Zweifel  in  die  reifste  Periode  von  Altdorfer's Thä- 
tigkeit  zu  setzen  sind.  Es  ist  nur  zu  bedauern, 
dass  sie,  wie  überhaupt  die  Radirungen,  so  sel- 
ten vorkommen.  Augustin  Hirsch vogel  und  H. 
S.  Lautensack ,  die  ebenfalls  Landschaften  ätz- 
ton, bleiben  hinter  Altdorfer  zurttck. 

IV.  Seine  Holnolmitte. 

Auch  als  Zeichner  für  den  Formschnitt  ist  Alt- 
dorfer thätig  gewesen ;  jedoch  auch  hier  nicht  in 
so  hervorragender  Thätigkeit ,  als  es  bei  Dürer, 
H.  S.  Beham,  Schcufelein  u.  A.  der  Fall  war.  Bei 
ihm  ebenfalls  ist  die  Frage  angeregt  worden,  ob 
er  nicht  auch  selber  seine  2^ichnungen  in  das 
Holz  geschnitten  habe.  R.  Weigcl,  der  neben 
dem  Baron  von  Rumohr  hauptsächlich  die  Theorie 
der  eigenhändigen  Malerformschnitte  verfocht, 
verüffcntHchto  in  seinen  Formschnitteu  zwei  Ko- 
pien nach  Altdorfer,  die  schOnc  Maria  No.  52 
und  den  hl.  Hieronymus  No.  59 ,  worin  er  die 
Arbeit  des  Meisters  erkennen  wollte.  Sonderbar, 
bald  sollten  die  Maler  die  rohesten,  bald  wieder 
die  vollendetsten  Blättergeschnitten  haben !  Dass 
Altdorfer,  der  als  Maler,  Kupferstecher  und 
Architekt  so  vielfach  beschäftigt  war  und  seine 
Bilder  und  Stiche  mit  dem  grössten  Fleisse  aus- 
zuführen pflegte,  selbst  in  Holz  geschnitten  habe, 
davon  habe  ich  mich  nicht  überzeugen  können. 
Und  warum  hätte  er  sich  dieser  Mühe  zu  unter- 
ziehen brauchen,  da  es  ja  Formschneider  von 
Handwerk  gab ;  er  hatte  besseres  zu  thun,  als  an 
jene  immerhin  mechanische  Arbeit  seine  Zeit  zu 
verschwenden.  Nicht  häufig,  gerade  wie  bei  den 
Stichen ,  pflegte  A.  auch  bei  den  Holzschnitten 
eine  Jahreszahl  anzubringen,  und  diese  Jahres- 
zahlen fallen  in  einen  noch  kurzem  Zeitraum. 
Wir  finden  bloss  zweimal  1512  u.  1513  und  ein- 
mal 1517,  während  1511  auf  nicht  weniger  als 
vier  Blättern  erscheint.  —  Das  Haar  pflegt  auf 
Altdorfer's  Schnitten  wie  eine  Perücke  behan- 
delt zu  sein;  die  herabhängenden  Gesträuche 
finden  sich  hier  ebenso  wie  bei  den  Stichen. 

In  seinen  Stichen  hat  sich  A.  nicht  zu  einer 
grössern  Folge  historischer  oder  gcnrehafter 
Kompositionen  erhoben ;  für  den  Holzschnitt  da- 


gegen hat  er  den  Sttndenfall  und  die  Erlösung 
durch  das  Leiden  und  Sterben  Christi  in  40  Blät- 
tern dargestellt.  Diese  Vorstellungen  zeigen  des 
Künstlers  Kompositionstaient  von  einer  schwa- 
chen Seite,  und  wir  vermissen  in  Folge  der  ziem- 
lich rohen  Behandlung  des  Architektonischen 
und  der  Landschaft  auch  dasjenige,  wodurch  ans 
Altdorfer  so  oft  für  die  Schwäche  seiner  Figuren 
zu  entschädigen  pflegt  Charakteristisch  fttr  seine 
häufig  so  seltsame  Auffassung  ist  No.  44,  wo 
der  Engel  im  Vordergründe  von  hinten  sehr  grosf 
gesehen  wird,  während  die  kleine  Maria  links  in 
Hintergrunde  ganz  unbekümmert  nm  die  Worto 
des  ungeschlachten  Himmelsboten  an  ihrem  Pole 
zu  beten  scheint.  Die  Anbetung  der  Hirten  (k. 
45)  ist  durch  die  Steifheit  der  Figuren  abstossMd, 
schön  behandelt  dagegen  ist  die  BenaiuaMft- 
architektur,  und  originell  sind  die  drei  Engelchen, 
die  über  der  Säulendecke  aus  einem  Notenloehe 
singen.  In's  Komische  verirrt  sich  die  SeUma- 
keit  der  Auffassung  in  dem  Urtheil  des  Puii 
(No.  61),  wo  dieser  ausgestreckt  auf  dem  Bodn 
liegt  und  sich  um  die  Göttinnen  nicht  in  Mis- 
desten  kümmert,  während  in  einer  Strahlen- 
glorie  Eros  mit  verbundenen  Augen  nach  ihm 
zielt.  Ein  fein  durchgeführtes  Blatt  ist  No.  50. 
Der  hl.  Hieronymus  (No.  59)  ist  durch  die  boi|;- 
fältige  Behandlung  der  Hole  und  des  Beiweiks 
eines  der  schönsten  Bll.  des  Meisters,  an  male- 
rischer Wirkung  dürften  sich  wenige  mit  ihm 
vergleichen.  Ein  besonders  schönes  Bi.  ist  auch 
No.  64,  der  Fahnenträger  mit  ganz  individueller 
Landschaft.  Altdorfer's  Phantastik  zeigt  sich  be- 
sonders in  der  kräftig  beleuchteten  AuferstehnnK 
Christi  No.  48 ,  die  wie  eine  Vorahnung  Rem- 
brandt's  erscheint.  Hauptblätter  sind  noch  U.A. 
die  schöne  Maria  von  Regensburg  (No.  52),  die 
Enthauptung  Johannes  des  Täufers  (von  1517 
No.  54)  und  besonders  das  mit  kräftiger  Lieht- 
wirkung  und  einer  gewissen  Breite  behandelte 
Blatt  No.  47,  die  hl.  Familie  auf  der  Flucht  bei 
dem  grossen  Taufbecken ,  das  sich  gewiss  mit 
den  schönsten  Erzeugnissen  des  gleichzdtigeD 
Form  Schnittes  messen  kann  und  in  der  eigco- 
thUmlichen  Auffassung  worin  die   hl.  Familie 
ganz  zurücktritt,  uns  den  originellen  Künstler 
und  den  kenntnissreichen  Beobachter  des  Oma- 
mentalen  und  Architektonischen  zeigt. 

Zeichnungen  von  A.  sind  ebenfalls  nicht 
häufig;  im  k.  Kupferstichkabinet  und  in  dem 
erwähnten  Buche  von  Peuchel  auf  der  Bibliothek 
zu  München,  in  der  Albertina  in  Wien  n.  s.  0. 
finden  sich  einige;  in  der  Sammlung  derHiDd- 
zeichnungcn  der  Ermitage  zu  St.  Petersburg  eine 
Geburt  Christi  auf  braunem  Pftpier,  schwarz  mit 
der  Feder  und  in  Weiss  gehöht ,  Schule  des  Lu- 
kas van  Leiden  genannt,  jedoch  von  Wasgen 
dem  A.  zugeschrieben ;  auch  die  Federzeichnnng 
einer  Landschaft  im  Britischen  Museum  führt 
Waagen  als  Altdorfer  an.  —  Besonders  reich  ist 
das  Berliner  Kabinet  an  ächten  Zeichnungen  des 
Meisters.  Davon  sind  namentlich  horvonidieben : 
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der  Klfnigo ;  Frau  mit  Federhnt  zu 
DD  Soldaton  begleitet,  lälG;  Ein 

liegender  Ritter  (dem  Holucbnitte 
liich) ;  Der  Bmnnen  im  Saal ,  vom 
a  und  ein  Ritter,  links  im  Grande  eine 
chgcBcllBcliaft  (FedoT  -,  von  besonderer 

;  Reitende  Dame,  dcroinJIfger  folgt ; 
Hann    mit  Winkelmaß,   bez.    ^ 

BarthoIomilnB  im  Lcbnacascl  (schtSDca 
tnics  mit  dem  LSwon  in  felsiger  Lsnd- 
tiristuB  auf  dem  Oelborg  (war  bes.  ^ 
B  ausgekratst  wurde;  dafllr  später 
ten  ßl  IS08  hinzngefUgt) ;  Rittor 
B  EU  Pferd ;  Landschaft  mit  Mühle, 
chnungon,  aus  der  Privatsammlung 
n^ilholm'sL,  sind  ohnu  Zweifel  sämmt- 
Kolizvoti  Wt-wl;/]. 

noch  im  KnpferstichkabiDct  zu  Dres- 
Zeicbnung  mit  der  Feder:  eino  breite 
ihrt  bergauf  nach  einer  Kirche ,  links 
Abhang  fllhrt  noch  ein  Fusasteig  nach 
Richtung,  links  Fichten,  rechts  Laub- 
ewoifclhaft  von  Altdorfer  (iVofK  von 
)■ 

vUhnlicho  Monogramm  Altdorfers  ist 
inseror  Reihe,  natürlich  mit  mehr  oder 
Kodifikationen.  Das  dritte  Zeichen 
ir  einmal  vor ,  auf  der  Landschaft  No. 
Blatt  das  man  ganz  mit  Unrecht  als 
dorfer's  bezweifelt  hat.  Das  Zeichen 
ii  bloss  ein  A;  ein  £  darin  ist  durch 
eichtradirten  Daken  nicht  beabsichtigt 
Im  KunstbiBtte  von  1825  (p.  336J  wird 
oppelbildniss  des  Kaisers  Maximilian 
ithsbibliothek  zu  Zittau  zugeschrieben, 
eiden  goldeucn  Lettern  A.  A.  ncben- 
jUgt.  Diese  Bezeichnung  kommt  aber 
■fer  nie  vor. 

er's  misBverstandencs  Monogr.  hat  man 
jilwoiso  auf  den  Philipp  Adler,  den 
Frey,  Vater  der  Frau  Dürcr's  Agnes, 
lese  seihst  bezogen.  Vgl.  Christ,  Au8- 
ir  Honogrammatum  17-17.  Tl.  —  Gan- 
lotixie  IL  —  <Malp6]  Notico  bot  Ics 
I. 

arxeichniss  derOemüldo: 
hm  mit  Gimid  8ugeB0tulab«n: 
r  Pfarrkirche  zu  AufhauBon. 
rbild.    Madonna  mit  dem  Kinde 

einer  Renaisaancehallo  mit  spütgothi- 
nRippenwerksitzend.  Vor  ihr  vier  musi' 
de  Engelchcn.  Rechts  und  links  Land- 
t :  rechts  darin  der  hl.  Joseph  sichtbar, 
uzigung  Christi  mit  vielen  Figuren, 

In  Augsbnrg,  Galerie. 

nrt  Harla's  in  der  Vorhalle  einer 
le ;  oben  zwischen  den  Bogen  schlingt 
äa  Engolreihcn.  s.  Test  ii.  5,  Waagen, 
t  und  KUnsUer  in  Deutschland,  u.  39. 
UuUci-IieiiliDD.  I. 


Dkvon  eine  Kopie   In  doi  SimmlnDg  des 
bist.  VeielnoB  lon  Beganabui);. 

4)  Altarwerk  in  überhalblebensgrossen  Figu- 
ren. Hittclb.  Christus  amKrouz,  Flu- 
gelliiider  der  bOso  und  der  gute  Schücher, 
Rückseiten  die  Verkündigung  Haria's.  Von 
1S17.  ■. Text  II.  5,  Waagen,  Kunst  u. Künst- 
ler in  Dentschl.  ii.  3B.  Befand  sich  frUhor 
über  der  Gruft  der  Patrizierfamiüe  Rehlin- 
ger  in  der  Domlnikanerkirche  zu  Augsburg. 

In  München,  Pinakothek. 

5)  Bowel  nung  des  Leichnamos Christi.  Frü- 
her in  der  Schleissheimcr  Galerie.  Kleines 
Bild.  s.  Text.  ii. 

6)  Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Engels- 
glorie  auf  Wolken .  Unten  Landschaft.  Rtii^- 
solte ;  Maria  Magdalena,  der  Engel  das  blu- 
tige Lciehentncb  zeigen  1  weiter  hinten  be- 
gegnet ihr  Christus  Im  Garten.  Kleines  Bild. 
b:  Text  II. 

i)  Susanna  im  Bade,  von  den  Alten  bC' 
tauscht.  Dieselben  werden  im  Grande  rocht« 
In  dem  Hofe  eines  Palastes  gesteinigt.  Hit 
Monogr.  ufid  1526.  Kleines  Bild.  a.  Text  ii. 

B]  Landschaft  mit  dem  hl.  Georg.  Am 
Ausgange  eines  Buchenwaldes  streckt  die- 
ser den  Drachen  nieder.  Mit  Monogr.  und 
1510.  Sehr  kleines  Bild,  auf  Pergament  auf 
Hüls  gezogen,  s.  Text  ii. 

0)AIexander's  Sieg  Über  Darius.  Hanpt- 
bild.  Mit  Monogr.  und  1529.  Ausserdem  noch 
oben  am  Rande   einer  Scbrifttafel :  al- 

BEECHT  ALTDORFER  ZV  KEQElfaBTBQ  FECIT. 

8.  Text  u. 

Wurde  von  Wilhelm  IV.,  Herzog  van 
Baiem,  sammt  der  Schlacht  bei  Zama  von 
Jürg  Brou  (Prew) ,  der  Einnahme  von  Ale- 
sia  und  der  Belagerung  von  Rom  durch  Por- 
sena  von  M.  Feselen  (alle  in  München]  und 
der  Schlacht  bei  CannS  von  H.  Burgkmair 
[Angsburger  Galeric)  bestellt.  Im  J.  18(Hi 
nach  Frankreich  gebracht;  Napoleon  fand 
daran  solches  Gefallen,  dasB  er  es  in  seinem 
Badezimmer  zu  St.  Cloud  aufhängen  lioss. 
1815  wieder  nach  München  zurückgeführt. 

Id  HüDohen,  Univorsitüt. 
10)FlügBlaltar.  Mittelbild  der  hl.  Narzissus 
als  Bischof  und  der  hl.  Matthäus.  Flügel : 
Madonna  mit  dem  Kind  und  Johannes  Evan- 
gelist. Rückseiten  :  Hl. Elisabeth  u.  hl. Chri- 
stoph. Halblobonsgrosse  Figuren. 

InNttrnborg,  Burg. 
llj  Christus  am  Krenz.  Hit  Honc^.  und 
1506.  B.  Text  II.  B.  Verz.  der  Stiche  d)  No.  2. 

In  Nürnberg,  Sammlung  der  Moriz- 

kapello: 
11)  Der  hl.  StephanuB  vor  Gericht. 
13}  Der  hl.  Stephanus  wüd gesteinigt.  Rück- 
seite Hiter  doloroaa.  GcgonitUck. 
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14)  Ein  Mann  und  zwei  Weiber  heben  den 
Leichnam  des  hl.  Q u  i  r  i n u  s  aus  dem  Was- 
ser. 8.  Text  II. 

Die  drei    letzteren  Bilder  haben  durch 
Uebermalung  gelitten. 

15)  Hl.  HieronymuB  vor  dem  Kruzifix  in 
schöner  Landschaft  betend.  Der  Heilige 
nach  Dttrer. 

Ein  Altarblatt,  Kreuzigung  Christi,  war  in 
dorn  Nebenaltare  der  Mittagsseite  in  der  Fried- 
hofkapello  zu  St.  Johannes.  Mit  dem  Moiiogr. 
s.  Norischer  Christen  Freydhöfo  Gedächtniss. 
Nünib.  1682.  p.  799. 

In  Berlin,  Museum. 

16)  Kleines  Doppelbild,  in  der  Mitte  durch 
eine  schmale  Leiste  getrennt.  Rechts  die 
Stigmatisation  des  hl.  Franziskus,  links  der 
hl.  Hieronymus  in  der  WUste.  Beide  mit  Mo- 
nogramm und  1507.  s.  Text  ii. 

In  Wien. 

17)  Maria  mit  dem  Kinde,  rechts  Joseph, 
links  ein  junger  Mann.  Oben  Fruchtgehänge. 
Mit  Monogr.  und  1515.  Kleines  Bild.  In  der 
Ambraser  Sammlung,  s.  Waagen, 
Kunstdenkmäler  in  Wien.  ii.  :i35. 

18)  Hl.  Familie  auf  der  Ruhe  inAegypten  an 
einem  Renaissancebrunnen.  Auf  einer  In- 
schrifttafel :  Albertus  (abgekürzt)  3Uorffer 

ptc<tor  Hattfponen  in  falutrm  atr  (animae) 
^oc  tibi  munuf  btua  marta  factautt  corbe 
pbeli.  Folgt  die  Jahreszahl  1510  (?  oder 
1540)  und  das  Mouogr.  s.  Text  ii. 
10)  Landschaft  mit  allegorischer  Staffage. 
Mit  Monogr.  u.  1531.  Kleines  Bild.  s.Tcxtii. 
Beide  Bilder  im  Besitze  des  Herrn  Dr.  Fr. 
Lippmann.  Das  letztere  Bild  befand  sich 
1869  auf  der  Ausstellung  älterer  Gemälde 
zu  München  No.  13. 

20)  Maria  mit  dem  Kinde,  zwei  Engel  hal- 
ten über  ihr  Haupt  eine  Krone,  darüber  noch 
drei  Engel  und  unten  ein  vierter,  welcher 
Maria's  Gewand  hält.  Mit  Monogr.  u.  151 1. 
s.  Waagen,  Kunstdenkmäler  in  Wien.  i.  277. 
In  der  Galerie  Liechtenstein. 

In  Kloster  Molk  in  Oesterreich. 

21)  In  der  Hauskapelle  des  Prälaten  ein  lebens- 
grosser  Christus,  neben  ihm  Maria  und 
Johannes.  Die  durchgesägten  Rückseiten- 
bilder stellen  den  hl.  Petrus,  die  hl.  Katha- 
rina und  noch  einen  Heiligen  dar.  Galten 
sonst  immer  für  A.  Dürer. 

In  England,  Glasgow. 

22)  Hl.  Hubertus  das  Kreuz  auf  dem  Kopfe 
des  Hirsches  anbetend.  In  der  Sammlung  Mac 
Lellan.  Nach  Waagen ,  Galleries  and  Cabi- 
nets  of  Art  in  Great  Britain  (London  1857, 
p.  461)  ist  die  Auffassung  sehr  eigenthüm- 
lich ,  die  gebirgige  Landschaft  sehr  vollen- 
det und  die  Färbung  von  grosser  Kraft. 


b)  Dem  Meister  zugeschrieben,  aber  nicil 
von  ihm  oder  zweifelhaft 

In  Regensburg. 

1)  Bathseba  im  Bade.  Kleines  Bild,  j 
der  Rückseite  das  Wappen  des  Peuohel  \ 
die  Schrift:  Senatui  populoque  Ratis 
nensi,  gewidmet  von  G.  A.  Peuchel  16 
Ist  wahrscheinlich  die  »künstlich  gemi 
Tafel  von  Albrecht  Altdorfem«,  von  der 
Leben  des  Meisters  die  Rede  war.  Das  I 
ist  indessen  von  lahmerer  Ausführung 
Architektur  und  der  Landschaft  und  ' 
geringerer  Zierlichkeit  der  Figuren,  als 
bei  A.  der  Fall  ist.  Unverkennbar  von 
Ostendorfer. 

2)  Der  Flügelaltar  mit  Anbetung  derH 
ten.  Abscheulich  restaurirt  von  dem  Gl 
maier  Walzer.  Ich  kann  die  scharfe  undf 
ausführende  Hand  Altdorfer's  in  dem  ( 
mälde  nicht  erkennen  und  halte  es  vielm 
für  eine  Arbeit  v(m  M.  Ostendorfer,  wo: 
auch  0.  W.  Neumann  übereinstimmt.  ] 
Jahreszahl  1517  dürfte  nicht  ursprüngl 
sein. 

Zuerst  in  der  Minoritenkirche  in  I 
gensburg.  Beide  Gemälde  wurden  i 
dem  verstorbenen  Fabrikanten  Kränner  < 
Stadt  geschenkt  und  befinden  sich  jetzt 
Lokale  des  histor.  Vereines,  s.  Waigt 
Kunst  und  Künstler  in  Deutsehland.  ii.  1: 
124. 

Aus  der  aufgelösten  SammluKg  des  Hm.  Kri 
ner  erwähnt  derselbe  (ebenda  II.  129): 
J )  Der  todtc  Christus  von  den  AiigebGrig 
beklagt,  der  im  Keirhthum  und  der  Schi 
heit  der  Komposition  y  dem  Adel  der  Cl 
raktero ,  der  fleissigcu  Durch führuDg  u 
der  kräftigen  Färbung  zu  Altdorfef  s  bede 
toudsteii  Werken  gehöre. 

2 )  Die  Darstellung  im  Tempel  (in  der  Ai 
Stellung  älterer  Gemälde  zu  München  1$ 
als  Duror  angegeben ;  jedoch  iveder  vond< 
Einen  noch  dem  Andern). 

3)  £inc  schöne  Landschaft  von  1507  mit  ein 
Satyrfamilie  als  Staffage. 

Ich  selbst  sah  in  der  obigen  Sammlung  i 
J.  1868  bloss  noch  einen  ('hristus  am  Kreuz  n 
Maria,  Magdalena,  Johannes  und  Kngelsköpfe 
balblcbcnsgr.  Fig. ,  ein  Bild ,  das  leider  nnt< 
abgeschnitten  war.  Vergl.  Zeitschr.  fürbildew 
Kunst.  IV.  191. 

In  München,  Pinakothek. 

3)  Bergige  Landschaft.  Kleines  Bild.  A 
Altdorfor  im  neuen  Katalog  aufgeführt,  .i< 
doch  nicht  von  ihm.  Wol  daisselbe  Bild,  d 
als  A.  Hirschvogel  ehemals  auf  der  Burg  i 
Nürnberg,  und  dann  als  Altdorfer  im  tu 
dauer  Briiderhauso  daselbst  angeführt  wi 
s.  Text  II. 

In  München,  Nationalmuseum. 
-1—7)  Die  Bildnisse  von  Johann  III.,  Ac 
ministrator  von  Begensburg,  Pfalsgnf  Fric 
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drich  dem  Jflngern,  Pfalzgraf  Friedrich  dem 
Streitbaren,  Pfalzgraf  Ludwig  dem  Gütigen 
im  Nationalmoseum  sind  nicht  von  Altdor- 
fer.  Die  Monogr.  darauf  sind  gefälscht. 

Befanden  sich  ursprünglich  bei  J.  P.  Krän- 
ner in  Regensburg,  wurden  von  diesem  der 
Stadtbibliothek  daselbst  verehrt ,  vor  eini- 
gen Jahren  aber  nach  Hünchen  in  das  Na- 
tionalmuseum verbracht. 

In  Schieissheim. 

8)  Betrauerung  des  Leichnams  Christi,  mit 
Flügeln,  worauf  die  hl.  Margaretha  und  der 
hl.  Matthias.  Im  frühem  Verzeichniss  als 
unbekannt,  in  dem  von  1870  aber  als  Alt- 
dorfer  bezeichnet.  Nicht  von  ihm.  Kölni- 
sche Schule  vom  Anfange  des  16.  Jahrh. 

In  Sigmaringen. 

9)  Anbetung  der  hl.  drei  Könige  vor 
einer  Tempelruine.  Im  Besitze  des  Fürsten 
von  Hohenzollem  -  Sigmaringen ;  auf  der 
Ausstellung  älterer  Gemälde  im  J.  1869  zu 
München,  No.  48.  Sehr  zweifelhaft.  Nicht 
fein  und  scharf  genug  ausgeführt,  um  mit 
Sicherheit  dem  Meister  zugeschrieben  wer- 
den zu  können. 

In  Wien. 

10)  Ein  grosser  hoher  Fichtenbaum  mitten  in 
einer  rauhen,  gebirgigen  Landschaft,  in 
welcher  man  in  der  Ferne  einen  See ,  eine 
Stadt  am  Ufer  und  ein  Bergschloss  sieht. 
Auf  dem  Baumstamme  das  Monogr.  und  1 532. 
Auf  Pergament  auf  Holz  geklebt  r  2"  hoch, 
icr  breit. 

Dieses  Bild  erscheint  in  Chr.  v.  MecheFs 
Verzeichniss  der  Gemälde  der  k.  k.  Bilder- 
galerie in  Wien.  1783.  S.  259.  Wäre, 
wenn  acht ,  als  blosse  Landschaft  äusserst 
interessant.  Wir  wissen  nicht,  warum  es 
aus  der  Galerie  entfernt  wurde. 

11)  Das  bei  v.  Mechel  S.  249  als  Altdorfer  aus- 
gegebene Bild  ist,  wie  es  scheint,  das  im 
neuen  Katalog  S.  123  No.  88  vorkommende 
Nachtstück,  Geburt  Christi,  eine  kleinere 
Wiederholung  des  Bildes  in  Schieissheim 
No.  179.  Nicht  von  Altdorfer. 

Bildnisse  des  Künstlers. 

1)  Brastbild  in  einem  Oval,  fast  von  vorn  gesehen. 
Mit  Bart,    kleiner  Mütze    und  iSchaubc. 

Oben  rechts:    ^^S,     Unten:     albrecht 

ALTDi^RFFBH.  Gest.  von  M.  V.  S  0  m  m  o  r , 
jedoch  ohne  dessen  Namen.  U.  48  millim., 
br.  40. 

Ganz  mit  Unrecht  ist  dies  Bl.  früher 
für  ein  Werk  von  Altdorfer  selbst  au- 
gesehen worden. 

2) Dass.    Brustbild.    Philipp  KU i an  sc.    In 

Sandrart's  Teutscher  Akademie,  kl.  Oval. 

3) Daas.  Kopie  nach  letzterem.    Kad.  von  J. 

B.  Fflssll  für  den  ersten  Band  von  J.  C.  Füsslfs 


Geschichte  und  Abbüdungen  der  besten  Künst- 
ler in  der  Schweiz. 

Heineken's  (Dict.  I.  172)  Angabe,  A.  habe 
sich  selbst  gest.  in  einem  Bl.,  das  2"  3"'  br. 
und  1"  8"'  hoch  sei,  ist  ein  Irrthum. 

Den  Kopf  No.  73  haben  Manche  für  ein 
Bildniss  Altdorfer's  gehalten ,  was  nicht  un- 
möglich ist.  Auch  No.  63  wurde  für  den 
Künstler  gehalten. 

a)  Von  ihm  selbst  gestochen : 

Biblische  Gegenstände  und  Heilige. 

1)  Judith  den  Kopf  des  Ilolofemes  auf  einer 
Degcnspitzo  tragend.  Zeichen  rechts  oben. 
H.  64milliiD.  br.  39.  B.  1. 

Neue  Abdrücke. 

2)  Simsen  die  Thore  Gaza*s  tragend.  Zeichen  rechts 
unten.  U.  43  millim.  br.  35.  B.  2. 

3)  Delila  sitzend,  schneidet  dem  auf  ihren  Knien 

schlafenden  Simsen  die  Haare  ab.  Zeichen  gegen 

rechts  oben.  H.  43  millim.  br.  36.  B.  3. 

Davon  Drucke  von  der  aufgestochenen 
Platte ,  in  welcher  besonders  die  Umrisse  sehr 
stark  markirt  sind ;  es  scheint,  dass  die  Platte 
vorher  ziemlich  antigedrackt  war. 

4)  Salomon  lässt  sich  von  einer  seiner  Frauen  zum 
Götzendienst  verleiten.  Zeichen  links  unten. 
H.  61  millim.  br.  40.  B.  4. 

5)  Ruhe  auf  der  Flucht.  Zeichen  oben  in  der  Mitte. 
H.  95  mUlim.  br.  48.  B.  5. 

Soll  aufgeätzt  worden  sein. 

6)  Hl.  Jungfrau  sitzend  hält  auf  ihren  Knien  das 
Jesuskind,  welches  mit  der  Rechten  segnet.  Zei- 
chen links  oben.  H.  56  milUm.  br.  35.  B.  12. 

7)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind  auf  einem  Throne 
sitzend,  von  mehren  Engeln  umgeben.  Zeichen 
auf  der  Basis  des  Thrones.  H.  61  millim.  br.  40. 
B.  13. 

8)  Hl.  Jungfrau ,  im  Profil ,  mit  dem  Jesuskind 
stehend,  Anna  besorgt  die  Wiege,  in  welche  das 
Kind  gelegt  werden  soll.  Zeichen  rechts  unten. 
H.  64  millim.  br.  56.  B.  14. 

9)  Hl.  Jungfrau  sitzend  mit  dem  Kind,  das  seine 
Hände  gegen  zwei  Knaben  zur  Rechten  aus- 
streckt, von  denen  Einer  ihm  einen  Krug  dar- 
reicht. Zeichen  u.  1507  links  unten.  H.  71  mill. 
br.  50.  B.  15. 

Die  Platte  existirt  noch ;  neue  Drucke. 
Neuere  gegens.  Kopie  ohne  Jahreszahl. 

10)  Hl.  Jungfrau  stehend  mit  dem  Kind  auf  dem 
Arm,  dem  sie  einen  Apfel  reicht.  Zeichen  rechts 
unten,  1509,  zweigetheilt  in  den  oberen  Ecken. 
H.  124  millim.  br.  74.  B.  16. 

11)  Hl.  Jungfrau,  sitzend,  hält  auf  ihren  Knien 
das  stehende  Kind,  das  mit  der  Rechten  segnet. 
Zeichen  rechts  unten.  H.  164  millim.  br.  115. 
B.  17. 

Es  gibt  neue  Drucke. 

12)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind  auf  dem  Halb- 
monde stehend.  Zeichen  links  oben.  H.  57  mill. 
br.  35.  B.  11. 

13)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind  in  den  Wolken 
sitzend  und  nach  rechts  gewendet ,  wo  ein  Hei- 
liger ,  wie  es  scheint,  St.  Johannes.  Zeichen 
rechts  oben.  H.  95  millim.  br.  61.  Fehlt  B.  und 
Pass.  Von  Ottley,  Notices  No.  24,  erwähnt. 

14)  Der  Junge  Heiland  mit  der  Rechten  segnend, 
mit  der  Linken  die  Weltkugel  tragend.  Zeichen 
links  unten.  H.  75  millim.  br.  43.  B.  10. 

15)  Christus  die  Verkäufer  aus  dem  Tempel  jagend. 
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Zeichen  links  unten.  U.  61  millim.  br.  40—41. 
B.  6. 

16)  Der  dornengekrönto  Christus  spricht  mit  Maria. 
Ualbtlg.  Ohne  Zeichen.  1519  rechts  oben. 
H.  65  DiilUm.  br.  42.  B.  9. 

17)  Christus  am  Kreuz.  Unten  links  Maria,  rechts 
Johannes.  Oben  vier  Engelsköpfe.  Das  kleine 
Kruzifix.  Zeichen  unten  in  der  Mitte.  U.  61  mill. 
br.  40.  B.  7. 

Hiervon  eine  Kopie  ohne  2Seic1ien. 

18)  Christus  am  Kreuz.  Rechts  im  Vorgrund  Maria 
ohnmächtig  in  den  Armen  des  hl.  Johannes. 
Dabei  andere  hl.  Frauen.  Das  grosse  Kruzifix. 
Zeichen  rechts  unten.  U.  145  millim.  br.  99. 
B.  8. 

19)  III.  Christophorus  das  Jesuskind  durch  das  Was- 
ser nach  rechts  tragend.  Zeichen  oben  in  der 
Mitte.  11.  64  miUim.  br.  59.  B.  19. 

20)  III.  Ocorg  den  Drachen  todtend.  Zeichen  rechts 
oben.  n.  60  mill.  br.  40.  B.  20. 

21)  III.  Ilieronymus  in  einem  Buche  lesend.  Zei- 
chen links  in  halber  Höhe.  H.  105  mill.  br.  60. 
B.  21. 

Davon  neuere  Drucke. 

22)  III.  Ilieronymus  über  Steine  nach  dem  Vor- 
dergrund schreitend.  Zeichen  rechts  oben. 
II.  122  millim.  br.  105.  B.  22. 

23)  Hl.  Sebastian  an  einem  Baum.  Zeichen  und 
1511  links  unten.  H.  87  miUim.  br.  47.  FehltB. 
Pass.  97. 

Die  Jahresxahl  dieses  Bl.,  das  Ton  gleicher 
Grösse  wie  das  folgende,  ist  weder  1501  noch 
1531,  sondern  unverkennbar  1511;  die  kleinen 
Striche,  welche  mit  dem  zweiten  1  snsammen- 
hingen,  gehören  nicht  zn  diesem.  W&re  0  oder 
3  beabsichtigt  worden,  so  wire  der  gerade  Zng 
unmöglich.  Aechies  Bl.  noch  in  der  frtkheren 
trockeneren  Manier  des  Künstler«. 

24)  Hl.  Sebastian  an  einer  Säule.  Zeichen  links  un- 
ten. H.  87  miUim.  br.  48.  B.  23. 

Wurde  später  beschnitten,  so  dass  der  linke 
Fuss  der  Figur  den  unteren  Uand  berührt. 

25)  ni.  Katharina,  am  Fuss  eines  Baumes  sitzend, 
ein  Schwert  auf  ihrem  Schooss.  Hinten  zur  Lin- 
ken das  Rad.  Zeichen  und  1506  rechts  unten. 
II.  61  millim.  br.  40.  Fehlt  B.  und  Pass.  Ott- 
ley  27. 

26)  Der  Klosterhof.  Zur  Rechten  eine  Nonne  in 
einem  Mantel,  eine  Säule  mit  der  Rechten  um- 
fassend, die  Linke  auf  ein  Buch  legend ;  im  Hin- 
tergründe mehrere  Nonnen  ein  Kind  führend. 
Zeichen  auf  einem  verzierten  Täfelchcn  in  dem 
Piedestal  der  Säule.  H.  61  millim.  br.  41.  B.  24. 

27)  Zwei  Einsiedler  rechts  unter  zwei  Bäumen 
sitzend,  von  einem  Teufel  unter  der  Gestalt 
eines  nackten  Weibes  versucht.  Zeichen  links 
unten ;  1506  auf  einem  Baumstamm.  H.  1 1 1  mill. 
br.  108.  B.  25. 

Mythologische,    allegorische,  geschicht- 
liche, sittenbildliche  Darstellungen. 

28)  Merkur ,  den  Hcruldstab  in  der  Rechten ,  ist 
von  einem  Thnrm  in  das  Meer  gesprungen. 
Zeichen  links  unten.  II.  66  millim.  br.  37. 
B.  29. 

29)  Neptun  auf  einer  Seeschlange  sitzend.  Zeichen 
rechts  unten.  Br.  45  millim.  h.  31.  B.  30. 

30)  Entführung  einer  Nymphe ;  reiche  Komposition 
von  6  Figuren  und  zwei  Seepferden.  Zeichen  oben 
in  der  Mitte.  Br.  SO  millim.  h.  46.  B.  31. 

Die  riatto  scheint  in  der  Folge  fiberätochen 
so  sein. 


31;  Venus  in  ganzer  Figur  stehend,  von  zwei  Lie- 
bcsgultern  begleitet,  deren  einer  ein  Tafelchen 
trägt,  worauf  das  Zeichen.  U.  60  millim.  br.  36. 
B.  32. 

32)  Venus  im  Bade  kauernd ,  hinten  zur  Rechten 
Amor  auf  einem  Piedestal,  worauf  das  Zeichen. 
Kopie  nach  Markanton.  II.  61  millim.  br.  40. 
B.  33. 

33)  Venus  nach  dem  Bade  ist  sitzend  bescAäftist, 
ihren  rechten  Fuss  zu  trocknen.  Amor  zur  Lin- 
ken. Zeichen  oben  in  der  Mitte.  Ebenfalls  Kopie 
nach  Markanton.  U.  61  millim.  br.  41.  B.  34. 
Gegenstück. 

34)  Venus  auf  dem  Rasen  liegend ,  von  zwei  Ado- 
ren  begleitet.  Zeichen  rechts  oben.  Br.  68  büL 
h.  27.  B.  35. 

35)  Das  Urtheil  des  Paris.  Zeichen  links  hdIb. 
H.  61  milUm.  br.  41.  B.  36. 

36)  Ein  Triton ,  eine  Oeige  in  der  Hand,  und  dse 
Nereide  schwimmen  auf  Delphinen.  Zeirbei 
rechts  unten.  H.  61  millinu  br.  40.  B.  39. 

37)  Ein  Satyr  und  ein  Ifann  schlagen  sich  wesn 
einer  Nymphe.  Kopie  nach  Markanton.  Zeidiea 
rechts  oben.  H.  60  millim.  br.  40.  B.  38. 

38)  Thisbe  betrauert  den  Tod  des  Pyramus.  Zeic^ 
rechts  unten.  H.  61  millim.  br.  40.  B.  44. 

39)  Herkules  als  Kind  erdrückt  die  zwei  Schlanpo. 
Zeichen  rechts  oben.  H.  u.  br.  32  mill.  FehltB. 
Pass.  98. 

40)  Herkules  zerreisst  den  Rachen  des  nemeiscben 
Löwen.  Zeichen  links  oben.  IL  43  mill.  br.  36. 
B.  26. 

Hiervon  neuere  Abdr. 

41)  Herkules  schleppt  die  beiden  Säulen.  Zeicheo 
links  unten.  U.  44  millim.  br.  36.  B.  27. 

42)  Herkules,  ein  FQllhom  in  der  Hand,  zur  Linkes 
einer  Muse  mit  einer  Leier.  Zeichen  oben  in  der 
Mitte.  IL  67  millim.  br.  45.  B.  28. 

Spätere  Abdr.  zeigen  einen  Riss  unter  den 
Füllhorn. 

43)  Ein  KenUur  auf  dem  Rücken  ein  Gefäss  nü 
Feuer  tragend.  Zeichen  links  oben.  H.  38mil]iB- 
br.  30.  B.  37. 

44)  Geflügelter  Genius  mit  beiden  Händen  eine  anf- 
geschwellte  Bla^e  haltend.  Zeichen  links  unten. 
IL  30  mUlim.  br.  24.  B.  45. 

45)  Geflügelter  Genius  auf  einem  Stock  (Stecken- 
pferd) reitend.  Zeichen  rechts  unten.  H.  30 
millim.  br.  25.   B.  46. 

46)  Geflügelter  Genius,  nach  rechts,  auf  einem  Du- 
delsack blasend.  Ohne  Zeichen,  oben  rcchu 
Täfclchen  mit  1521.  H.  27  mUlim.  br.  22.  Fehlt 
Bartsch.  Pass.  100.  Zu  den  zwei  vorhergehendes 
Bll.  gehörig. 

47)  Die  Fortuna,  geflügelte  nackte  Frau  auf  der 
Weltkugel  schwebend.  Mit  der  Rechten  hält  tw 
einen  geflügelten  Genius ,  mit  Stelzen  und  ver- 
bundenen Augen.  Zeichen  u.  1511  auf  der  Ku- 
gel. IL  87  mUlim.  br.  45.    B.  59. 

Wnrde  »tark  und  schlecht  übenttockea. 

48)  Die  Superbia ,  stehende  nackte  Frau  sirk  is 
einem  kleinen  runden  Spiegel  betrachtend.  Okne 
Zeichen.  H.  92  milUm.  br.  51.    B.  60. 

49)  Die  Superbia,  nackte  Frau  anf  einer  geflügelten 
Schlange  sitzend ,  sie  hält  einen  Spiegel  in  der 
Rechten.  Auf  einem  Täfelchen  rechts  unten  das 
Monogr.  und  1506.  H.  99  millim.  br.  76.  FeUt 
Bartsch.  Pass.  99. 

50)  Geflügelte  nackte  Frau,  auf  einem  Stern  stehead. 
Sie  hält  in  der  Rechten  eine  bienDende  Fackd, 
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in  der  andern  eine  Art  Szepter,  woran  ein  Täfel- 
chen mit  d.  Zeiclien.  Unten  Landschaft.  Von 
Bartsch  Die  Wahrheit  genannt.  H.  94  millim. 
br.  48.    B.  58. 

Es  gibt  Abdrücke  mit  dem  Worte  Lasrivia 
und  solche  ohne  dasselbe. 

51)  Dido  auf  einem  Scheiterhaufen  durchbohrt  sich 
mit  einem  Dolch.  Rechts  unten  dii>o  und  das 
Zeichen.  H.  66  miUim.  br.  38.  R.  42. 

52)  Lucretia  sitzend ,  nach  rechts  gewendet ,  stösst 
sich  den  Dolch  in  die  Brust.  Kopie  mit  Aende- 
rungen  nach  Markanton.  Ohne  Zeichen.  H.  50 
millim.  br.  30.  B.  41. 

Nicht  unzweifelhaft. 

53)  Mucius  ScÄvola  verbrennt  seine  Hand.  Zeichen 
links  unten.  H.  65  millim.  br.  30.  B.  40. 

54)  Die  römische  Hure  auf  einem  Piedestal  sitzend, 
am  Unterleib  das  Feuer,  vor  ihr  Manner,  beson- 
ders Einer  mit  einer  Laterne ,  welche  sich  bei 
ihr  das  Feuer  holen ,  nachdem  es  durch  VirgiVs 
Zauberei  in  Rom  ausgegangen  war.  Nach  der 
Erzählung  in  Albrecht  von  Eyb's  Margarita 
poetica,  epistolaris  et  oratoria.  Zeichen  links 
unten.    H.  76  millim.  br.  45.  B.  43. 

55)  Der  Krieger,  stehend,  im  Profil  nach  links,  mit 
grossem  Federhut  auf  dem  Kopfe.  Er  zieht  sei- 
nen Degen.  Zeichen  links  unten.  H.  2'^  11'" 
br.  1"  5"'.  Fehlt  B.  n.  Pass. 

56)  Der  Krieger,  Profil,  nach  rechts  schreitend, 
eine  lange  Stange  auf  der  Schulter.  Zeichen 
rechts  oben.    H.  61  millim.  br.  36.  B.  49. 

57)  Der  Krieger,  stehend,  von  vorn.  Mit  der  Linken 
umfasst  er  sein  Schwert,  mit  der  Rechten 
seine  Hellebarde.  Zur  Linken  zwei  korinthische 
Säulen.  Zeichen  links  unten.  Radirt.  U.  117 
millim.  br.  80.   Fehlt  Bartsch  n.  Pass.  Ottley  1. 

58)  Der  Ritter,  in  der  Rechten  ein  Gefass,  in  der 
Linken  ein  Brot  haltend.  Zeichen  links  unten. 
H.  87  millim.  br.  48.  B.  50. 

59)  Der  Trommler  nach  rechts  gehend.  Zeichen  n. 
1510  links  unten.  H.  75  millim.  br.  43.  B.  51. 

60)  Der  kleine  Fahnenträger.   Hintergrund  bergige 

Landschaft.   Zeichen  links  oben.  H.  60  millim. 

br.  36—37.  B.  52. 

Hiervon  neue  Drucke. 

Hiervon  eine  anonyme  gleickaeitige  Kopie  in 
der  OriginalgrOsse  ans  dem  ib.  Jahrh.  Herkales 
kJUt  dieses  Blatt ,  das  nnten  anf  einem  Steine 
ruht,  woranf  das  Wappen  des  Nflrnbergischen 
Getckleehtes  der  Kress.  Hier  findet  sich  A.*8 
Monogr.  in  der  rechten  obem  Ecke.  Im  Unter- 
rande: lorar  wiuiKLM  KMXst)  a'.  1530  JB.  66  in 
zwei  Zeilen.  H.  S"  ]i|s^  Br.  2"  l'js".  H.  d.  Unterr. 
&— (T*.  Unser  Fahnestr&ger  soll  also  das  Bildniss 
des  Kress  vorstellen.  Dies  ist  aber  dock  wol  nnr 
eine  Tiasehnng.  Panxer  in  seinem  Verzeichniss 
vonNftmbergischenPortraiten  erw&hnt  die  Kopie 
als  BildnisB  von  J.  W.  Kress. 

61)  Der  grosse  Fahnenträger.  Hintergrund  weiss. 
Zeichen  u.  1508  oder  1510  (?)  rechu  unten.  Die 
beiden  letzten  Zahlen  sind  nicht  deutlich,  doch 
keinenfalls  kann  1500,  wie  Bartsch  annahm,  ge- 
lesen werden.  H.  70  millim.  br.  43.  B.  53. 

62)  Der  Geigenspieler  in  einem  Saale  stehend.  Er 
halt  den  Bogen  mit  der  Linken,  die  Qeige  mit  der 
Rechten.  Zeichen  links  unten.  H.  61  millim. 
br.  40.  B.  54. 

63)  Der  nachdenkende  Mann  auf  einem  Steine 
fitzend.  Man  htX  diese  Figur  für  den  Künstler 
•elbit  gehalten.  Zeichen  links  unten.  H.  36  mil- 
Um.  br.  29.  B.  55. 

G4)  Der  Fahnentriiger  zur  Rechten ,  die  Frau  zur  Lin- 
ken. Halbllg.  Zeichen  rechts  oben  auf  der  Fahne. 


H.  45  millim.  br.  75.  Fehlt  Bartsch.  Pass.  103. 

65)  Der  Mann  zur  Rechten,  die  Frau  zur  Linken. 
Halbflg.  Der  Mann  fasst  mit  der  Linken  einen 
Vorhang,  worauf  das  Monogr.  H.  46  millim. 
br.  75.  Fehlt  Bartsch.  Pass.  102.  Gegenstück 
zum  vorigen  Bl. 

65a)  Der  Pfeifer:  ein  Krieger  mit  grossen  Federn 
auf  dem  Barett,  nach  rechts  gewendet,  bläst 
auf  einer  langen  Flöte.  Unten  links  das  Zeichen 
und  1510.  H.  73  millim.  br.  43.;  doch  ist  das 
Dresdener  Exemplar,  von |  dem  die  Maße  ge- 
nommen ,  vielleicht  um  eine  Linie  beschnitten. 
Sehr  fleissiger,  zarter  Stich.  Fehlt  B.  und  Pass. 

65b)  Geftfigeltes  Kind,  stark  nach  rechts  vorgebeugt, 
hält  ein  zierliches  Wappenschild  mit  dem  grossen 
Monogramm  des  Altdorfer.  H.  und  br.  25  millim. 
Fehlt  B.  und  Pass. 

66)  Die  Frau  mit  dem  Federhnt.  Halbfig.  Ohne 
Zeichen.  H.  38  millim.  br.  64.  Fehlt  Bartsch. 
Pass.  101. 

67)  Nackte  Frau  badet  ihre  Füsse.  Zeichen  links 
oben.    H.  37  millim.  br.  30.  Br.  56.  . 

68)  Nackte  Frau  nach  links  auf  einer  Rüstung 
sitzend,  sie  hält  ein  Gefass  in  den  Händen. 
Gegens.  Kopie  nach  B.  Beham  (B.  20).  Ohne 
Zeichen,  Jedoch  nach  Bartsch  sicher  von  Altdor- 
fer. Wir  haben  das  Bl.  nicht  gesehen.  H.  54 
mUlim.  br.  36.  B.  57. 

69)  Das  nackte  Weib  mit  dem  Leuchter,  Halbfig., 
die  rechte  Schulter  und  der  rechte  Arm  nicht 
sichtbar.  Zeichen  rechts  unten.  H.  1"  A'".  br. 
1"  1"'.  Fehlt  Bartsch.  Pass.  104. 

70)  Das  Innere  der  Synagoge  von  Regensburg ,  die 

1519  zerstört  wnrde.  anno,  dni.u.  xix.  ivdaica. 

RATIBPONA  BTNAGOGA.    IVSTO  I>BI.  IVDICIO.  FVN- 

i>iT*.  EST.  BYBR8A.    Zeichen  unten  in  der  Mitte. 
Radirt.  H.  170  millim.  br.  126.  B.  63. 

71)  Die  Vorhalle  derselben  Synagoge,  mit  zwei  Fi- 
guren.    PORTIC\'B.  SINAGOOAB.  IVDAICAB.  RATIS- 

PONBN  FRACTA.  ZI.DIB.FBB.  ANN.  1519.  ZolcheU 

unten  in  der  Mitte.  Radirt.    H.  162  millim.  br. 
116.  B.  64. 

72)  Martin  Luther ,  Büste  in  Profil  nach  rechts ,  in 
einem  oben  und  unten  mit  Laubwerk  geschmück- 
ten Rund.  Oben  in  der  Mitte  ein  Täfelchen  mit : 
•])>M-L-,  unten  in  der  Mitte  ein  anderes  mit  dem 

Zeichen.  H.  60  millim.  br.  40.  B.  61. 

Wahrscheinlich  Kopie  nach  dem  Stiche  des 
L.  Cranaeh  von  1521  oder  nach  derBadimiu;  des 
D.  Uonfer  von  1523.  Irrthamlieh  als  dasfroCeste 
gestochene  Bildniss  des  Reformators  ausgegeben, 
s.  Text. 

73)  Kopf  eines  Jungen  bartlosen  Biannes  mit  langen - 
Haaren,  vielleicht  des  Künstlers  selbst.  ^/^  nach 
rechts.    1507  links  unten,    die  Zeichen  rechts 
unten.  H.  30  millim.  br.  24.  B.  62. 

Ornamente  und  Gefässe. 

74)  Verziertes  Feld  mit  einem  Kandelaber ,  worauf 
ein  Engelskopf.  Rechts  und  links  von  dem  Kopf 
Füllhörner,  worauf  Vögel  sitzen.  Zu  den  Seiten 
des  Kandelabers  Laubwerk  in  Form  eines  S. 
Unten  Delphinsköpfe.  Zeichen  in  der  Mitte  des 
Kandelabers.  H.  61  millim.  br.41.  Fehlt  Bartsch. 
Pass.  106. 

75)  Feld  mit  Blättern ,  welche  sich  von  links  unten 
nach  oben  winden ;  in  der  Mitte  ein  grosses  drei- 
zackiges Bl.  Zeichen  links  oben.  H.  61  millim. 
br.  40.  B.  65.    Nagler,  Monogr.  13. 

76)  Ein  Granatapfel  mit  Laubwerk.    Zeichen  rechts 
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unten.  Br.  3G  millim.    h.  30.    Fehlt  Rartsch. 
PaBS.  108. 

77)  Ornament.  Ueber  einem  Hundakopf  mit  Laub- 
werk erhebt  sich  eine  Vase,  von  einer  Ranke  um- 
geben. Zeichen  über  der  Yaae  in  der  Mitte  des 
Ornaments.  H.  68  millim.  br.30.  Fehlt  Bartsch. 
Pass.  107. 

78)  Balsambuchschen ,  oben  mit  einem  Ring,  unten 

in  eine  Perle  ausgehend.  Zeichen  im  Ring.   II. 

30  millim.  br.  25.  Fehlt  Bartsch.  Pass.  105. 

(Die  Nrn.  79-102  sind  gefttst.  Bartsch  hat 
b«i  denjenigen  Bll.,  welche  inr  Unterscheidung 
Ton  andern  einer  ansfUhrlichem  Beschreibung 
bedurft  hfctten,  die  Entfernung  des  obem  Ban- 
des Ton  dem  Zeichen  angegeben,  wir  folgen  ihm. 
Bimmtl.  Nrn.  sind  mit  dem  Zeichen  versehen.) 

79)  Vase.  Zeichen  vom  Oberrand  30  millim.  H.  1 14 
millim.  br.  81.  B.  75. 

79a)  Yase.  Zeichen  vom  Oberrand  41  millim.  U.  115 
milUm.  br.  80.  B.  76. 

80)  Kanne  mit  Henkel  zur  Rechten  und  einer  Sirene 
zur  Linken.  Zeichen  oben  in  der  Mitte.  H.  167 
millim.  br.  133.  B.  77. 

81)  Vase.  In  der  Mitte  ein  Maskenkopf ,  darüber 
eine  llalbflg.  mit  Flügeln,  die  mit  ihren  Händen 
eine  Perlenschnur  hält.  Unten  drei  geflügelte 
Kinder  ohne  Arme.  Zeichen  oben  in  der  Mitte. 
H.  163  miUim.  br.  112.  B.  78. 

82)  Vase.  Zeichen  vom  Oberrand  58— 59  millim. 
U.  166miUim.  br.  113.  B.  79. 

83)  Vase  mit  Deckel,  worauf  eine  geflügelte  Kugel. 
Zeichen  in  der  Mitte  des  obern  Randes ,  wo  man 
auch  zwei  Köpfe  bemerkt ,  aus  denen  Ranken 
entspriessen.  H.  163  millim.  br.  112.  Fehlt 
Bartsch.  Katal.  Reynard  No.  30. 

84)  Becher  in  einer  Nische.  Zeichen  unten.  II.  176 
millim.  br.  124.  B.  80. 

85)  Becher  mit  Deckel.  Ganz  mit  Muscheln  verziert. 
Zeichen  oben  in  der  Mitte.  II.  180  millim.  br. 
97.  B.  81. 

86)  Becher.  Zeichen  vom  Oberrand  45  millim.  U. 
175  millim.  br.  102.  B.  82. 

87)  Becher.  Ueber  dem  Deckel  ein  Bcwafl'neter  mit 
der  Linken  einen  Schild ,  mit  der  Rechten  eine 
Lanze  haltend.  Zeichen  im  Deckelrande  oben. 
H.  178  millim.  br.  102.  B.  83. 

88)  Becher  mit  Deckel.  In  der  Mitte  drei  Granat- 
äpfel. H.  223—224  millim.  br.  102.  B.  84. 

89)  Becher  mit  Deckel.  Zeichen  vom  Oberrand  107 
miUim.  IL  224  millim.  br.  105.  B.  85. 

90)  Becher  mit  Deckel.  Zeichen  vom  Oberrand  107 
millim.  H.  223millim.  br.  105.  B.  86. 

91)  Becher  mit  Deckel,  auf  welchem  der  junge  Her- 
kules, die  zwei  Schlangen  tödtend.  H.  224  mil- 
lim. br.  107.   B.  87. 

92)  Becher  mit  Deckel.  Der  Korper  des  Bechers  mit 
länglichen  wulstigen  Erhöhungen,  Grifl',  Fuss  u. 
Deckel  mit  Blättern  verziert.  Zeichen  in  der 
Mitte  des  Unterrandes ^les  Deckels.  H.  225  mil- 
lim. br.  108.  B.  88. 

93)  Giesskanne  mit  Henkel  zur  Linken  und  einem 
Drachen  zur  Rechten.  Zeichen  in  der  Mitte.  IL 
224miUim.br.  108.  B.  89. 

94)  Becher  mit  Deckel.  Zeichen  vom  Oberrand  215 
millim.  H.  229  miUim.  br.  lOS.  B.  90. 

95)  Becher  mit  Deckel.  Zeichen  vom  Oberrand  42 
—43  millim.  IL  179  millim.  br.  unten  88,  oben 
94.  B.  91. 

96)  Becher  mit  Deckel.  Zeichen  vom  Oberrand  47 
—48  millim.  IL  186  millim.  br.  113.  K.  92. 

97)  Becher  iuit  Deckel.  Der  Knauf  den  Srhaftes  mit 


drei  Chernbimköpfen  verziert.   H.  188  millim. 
br.  113.   B.  93. 

98)  Ein  Becher  mit  Deekel.  Auf  dem  Knauf  des 
Schaftes  drei  Gherubimköpfe.  H.  224  millim.  br. 
105.  FeUt  Bartsch.  Katal.  Reynard  No.  31. 

99)  Becher  mit  Deckel,  mit  Knollen  veraiert.  Zeichen 
vom  Oberrand  38  — 39mülim.  H.  211  miUiin. 
br.  145.  B.  94. 

1 00)  Zwei  Becher.  Zeichen  auf  dem  zur  Linken  in 
der  Mitte.  IL  212  miUim.  br.  145.  B.  95. 

101)  Drei  Becher.  Auf  dem  kleinsten  zur  Linken 
das  Zeichen.   H.  210  mUUm.  br.  143.  B.  96. 

Landschaften  (simmtlich  geatzt). 

102)  Landschaft  mit  grosser  Fichte  fast  in  derlfitte 
des  Vordergrundes  auf  einem  Hügel.  Täfel<ta 
mit  Zeichen  hängt  an  dem  Stamme.  H.  ICO 
millim.  br.  115.  B.  66. 

103)  Landschaft.  Im  Vorgrunde  zur  Rechten  eiiK 
grosse  Fichte ,  deren  Wipfel  vom  Oberrand  ab- 
geschnitten wird.  Zeichen  links  oben.  H.  230 
millim.  br.  176.   B.  67. 

104)  Landschaft.  Links  vorn  eine  Fichte,  in  der  Mitte 
auf  steilem  Felsen  eine  Burg  mit  rundem  Thurm. 
Zeichen  oben  in  der  Mitte.  Br.  149  millim.  U. 
108.  B.  68. 

105)  Landschaft.  In  der  Mitte  ein  Weg,  links  blickt 
man  in  die  Ferne ,  rechts  ein  steiler  Berg,  der 
fast  die  Hälfte  des  Bl.  einnimmt.  Zeichen  lioki 
oben.  Br.  158mUlim.  H.  113.  B.  69. 

106)  Landschaft.  Fast  in  der  Mitte  deaVorgniii- 
des,  etwas  gegen  rechts,  zwei  Fichten  dicht  bei 
einander  am  Rand  eines  Weges.  Zeichen  links 
oben.  Br.  160  milUm.  h.  HO.  B.  70. 

107)  Landschaft.  In  der  Mitte  ein  Dorf  mit  Mühle 
und  viereckigem  Thunp.  Darüber  ein  gewaltiger 
Fels,  der  die  rechte  Hälfte  einnimmt.  Links  vom 
zwei  Fichten.  Das  letzte  Zeichen  ^rechts  oben. 
Br.  162  millim.  h.  117.  B.  71. 

Die  Originalzeichnung  dazu  befindet  sick 
im  Dresdener  Kupfersticlikabinet. 

108)  Landschaft.  Eine  Stadt  an  einem  Fluss,  da 
die  rechte  Seite  einnimmt.  Zeichen  oben  in  der 
Mitte.  Br.  162  milUm.  h.  115.  B.  72. 

1 09)  Landschaft.  Rechts  vorn  eine  grosse  Fichte, 
links  eine  Weide ,  unter  der  man  eine  grosse 
Ruine  sieht.  Zeichen  oben  fast  in  der  Mitte. 
Br.  162  millim.  h.  115.  B.  73. 

110)  Landschaft  rechts  mit  Baumgruppen  bedeckt, 
links  in  der  Ferne  ein  grosser  Fluss  und  eine 
Stadt.  Zeichen  links  oben  in  einer  ovalen  Wolke. 
Br.  158  millim.  h.  114.  B.  74. 

111)  Landschaft.  Eine  Stadt  im  Mittelgrunde.  Zur 
Linken  ein  Baum;  zur  Rechten  nach  unten  eine 
Mühle,  darüber  Berge;  davon  drei  sich  felsii; 
über  die  andern  erheben.  Zeichen  links  oben. 
Br.  233  millim.  h.  1 74.  Fehlt  BarUch.  Pass.  109. 

b)  Holzschnitte. 

1  —40)  Der  Sflndenfall  und  die  Erlösung  durch  d«.< 
Leiden  und  Sterben  Christi.  Folge  von  40  HU. 
mit  dem  Zeichen.  H.  72  —  73  milim.  br.  4!^ 
B.  1—40. 

Der  Buchhändler  0.  L.  Frobenim  in 
Hamburg  veranstaltete  eine  neue  Ausgibt 
dieser  Bll.  ohne  die  Nrn.  38  u.  40  and 
mit  hie  und  da  verilnderter  Reihenfolge 
unter  dem  irrigen  Titel:  Alberti  Dar«" 
Noriberg.  Oermaii.  Icones  tacns  etr.  Nunr 
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primiim  e  tenebris  in  locem  edit«.  1604. 
4^.  Das  Werkchen  ist  mit  ;äprüchen  aus 
der  Bibel  und  den  Kirchenvätern  Tersehen 
und  zu  einem  Stammbuche  eingerichtet. 
Heinoken  behauptete  zuerst  mit  Unrecht, 
dass  es  theilweise  Kopien  seien  j  und  An- 
dere schrieben  ihm  nach. 

1)  Adam  erhalt  von  Eva  die  verbotene  Frucht. 

Zeichen  links  oben. 

2)  Adam  und  Eva  werden  aus  dem  Paradies 

gejagt.  Zeichen  oben  in  der  Mitte. 

3)  Der  Hohepriester  weist  Joachim's  Opfer  zu- 

rück. Zeichen  unten  am  Altar. 

4)  Ein  Engel  verkündigt  dem  Joachim  die  Ge- 

burt einer  Tochter.    Zeichen  links  oben. 
Im  spätem  Abdr.d. Zeichen  rechts  oben. 

5)  Joachim  umarmt  Anna  unter  der  goldenen 

Pforte.  Zeichen  links  unten. 

6)  Die  Darstellung  Maria  im  Tempel.  Zeichen 

rechts  unten. 

7)  Die  Verkündigung.  Zeichen  links  oben. 

8)  Die  Heimsuchung.  Zeichen  links  oben. 

9)  Die  Geburt  des  Jesuskindes.  Zeichen  links 

oben. 

10)  Die  Anbetung  der  hl.  3  Könige.  Zeichen 
rechts  oben. 

11)  Die  Beschneidung.  Zeichen  links  oben. 

]  2)  Die  Darstellung  im  Tempel.  Zeichen  un- 
ten am  Altar. 

13)  Die  Flucht  nach  Aegypten.  Zeichen  links 
oben. 

14)  Jesus  unter  den  Schriftgelehrten  im  Tem- 
pel. Zeichen  links  oben. 

1 5)  Die  Verklärung.  Zeichen  rechts  oben. 

1 6)  Jesus  nimmt  Abschied  von  seiner  Mutter. 
Zeichen  links  oben. 

17)  Sein  Einzug  in  Jerusalem.  Zeichen  links 
oben. 

18)  Das  hl.  Abendmal.  Zeichen  unten  Inder 
Mitte. 

19)  Christi  Gebet  am  Oelberg.  Zeichen  rechts 
oben. 

20)  Gefangennehmnng  Christi.  Zeichen  rechts 
oben. 

21)  Christus  vor  Kaiphas.  Zeichen  oben  in  der 
Mitte. 

22)  Christirs  vor  Pilatus.   Zeichen  links  oben. 

23)  DieGeisselung.  Zeichen  rechts  am  untern 
Theile  der  Säule. 

24)  Die  Dornenkrönung.  Zeichen  rechts  in 
der  Mitte. 

25)  Kcce  homo !  Zeichen  rechts  oben. 

20)  Christus  den  Juden  überantwortet.  Zei- 
chen unten  auf  dem  Sitz  des  Pilatus. 

27)  Kreuztragung.  Zeichen  rechts  oben. 

2S)  Christus  wird  an's  Kreuz  geschlagen. 
Zeichen  rechts  oben. 

29)  Aufrichtung  des  Kreuzes.  Zeichen  rechts 
oben. 

30)  Christus  am  Kreuz.  Zeichen  links  oben. 

31)  Kreuzabnahme.   Zeichen  links  oben. 

32)  Christi  Leichnam  im  Schoos  Maria  s.  Zei- 
chen rechts  oben. 

33)  Grablegung.  Zeichen  oben  in  der  Mitte. 

34)  Christus  in  der  Vorhölle.  Zeichen  links 
unten. 

35)  Auferstehung.  Zeichen  oben  etwas  gegen 
links. 

36)  Christus  erscheint  der  Magdalena.  Zeichen 
links  oben. 


37)  Himmelfahrt.  Zeichen  links  oben. 

38)  Tod  Maria's  in  Gegenwart  der  Apostel. 
Zeichen  links  oben. 

39)  Das  Jüngste  Gericht.  Zeichen  links  oben. 

40)  Maria  von  zwei  Engeln  gekrönt,  auf  ihren 
Armen  das  Kind.  Zeichen  links  oben. 

Wincklef  s  Katalog  I.  26  verzeichnet  27  BU. 
dieser  Folge  als  in  röthlichem  gegen  das  Lila 
ziehendem  Helldunkel.  Diese  Hellduukelbll. 
sind  ausserordentlich  selten. 

Balthasar  J  e  n  i  c  h  e  n  hat  ans  dieser  Folge 

die  Ell.  3—14  u.  38-40  von  der  Oeffenseite  anf 

Kupfer  kopirt,  bloss  No.  39  ist  originalseitig. 

Die  Nrn.  9  n.  11  tragen  das  Zeichen  des  Jenichen. 

Alle  BU.  sind  ohne  Nnmmem  und  bis  aof  Nr.  4 

ohne  Schrift. 

Femer  hat  er  die  Nrn.  15  (gegenseitig),  17 


30  (gleiche.),  31  (gleiche.),  33  (gegs.),  34  (gleiche.) 
.35  (gleiche.)  nebst  4  Bll.  ans  Dftrer^s  kleiner 
Passion  kopirt  and  mit  den  Nrn.  1—24  nnd  einer 
Tafel  mit  Schrift  versehen.  Die  Nrn.  18.  20,  21, 
24,  26,  28, 31,  35  tragen  die  Jahresaahl  1568,  die 
Nrn.  15, 17,  19.  22.  23.  26.  27.  28.  30.  33,  34  das 
Zeichen  des  Jenichen. 

41)  Das  Opfer  Abraham's.  Zeichen  links  oben.  H« 
123mmim.  br.  96.  B.  41. 

Neue  Abdrücke  in  Derschan's  Sammlung. 

42)  Josua  und  Kaleb  tragen  die  Früchte.  Zeichen 
links  unten.  H.  123  mUlim.  br.  95.  B.  42. 

43)  Jael  schlägt  dem  Sissera  den  Nagel  in  den  Kopf. 
Zeichen  links  unten.  H.  123milltm.  br.  96.  B.  43. 

Neue  Abdrücke  in  Derschau's  Sammlung. 

44)  Die  Verkündigung  Maria.  Zeichen  oben  etwas 
gegen  links  in  der  Wölbung,  1513  rechts  in  der 
Mitte.  H.  121  millim.  br.  94.  B.  44. 

Neue  Abdrücke  in  Derschau^s  Sammlung. 

45)  Anbetung  der  Hirten.  Zeichen  links  oben.  H. 
112  mUlim.  br.  95.  B.  45. 

Davon  neue  Abdrücke. 

46)  Der  Kindermord  zu  Bethlehem.  Zeichen  links 
unten,  1511  rechts  unten.  H.  194  millim.  br. 
146.  B.  46. 

47)  Die  hl.  Familie  während  der  Flucht  in  einer 
Kapelle  mit  einem  grossen  Taufbecken.  Zeichen 
unten  in  der  Mitte.  H.  231  miUim.  br.  175.  B.  59. 

48)  Die  Auferstehung  Christi.  Zeichen  und  1512 
rechts  unten.  H.  232  millim.  br.  181.  B.  47. 

49)  Hl.  Jungfrau ,  das  Kind  auf  dem  Arm  in  einer 
Kirche  stehend.  Zeichen  links  unten.  H.  122 
millim.  br.  96.  B.  48. 

50)  £in  Geistlicher  vor  der  hl.  Jungfrau  mit  dem 
Kind  f  die  zur  Linken  auf  einem  Altare  sitzt. 
Zeichen  links  unten.  H.  168  millim.  br.  122. 
B.  49. 

Diese  PI.  wurde  später  verwendet  für:  An- 
geli  Fagii  Sangrini  divi  Benedicti  in  Agro  Man- 
tuano  Abbatis  Carminum  de  pietati  in  Deum 
divosque  libri  III.  VenetUs  1570.  4^.  hinter 
S.  152. 

51)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind  auf  dem  Halbmonde 
stehend  in  einem  Altar,  den  links  die  Standbil- 
der der  hh.  Christoph  u.  Barbara,  rechts  die  der 
hh.  Georg  und  Katharina  schmücken.  Zeichen 
oben  in  der  Mitte.  H.  301  miUim.  br.  214.  B.  50. 

Kommt  auch  als  Clair-obscur  in  drei  Platten 
mit  braun  und  grünlich  vor. 

Neue  Abdr.  in  Derschau  s  Sammlung. 

52)  Die  schöne  Maria  von  Regensburg,  das  Kind  auf 
dem  rechten  Arm,  hinter  einer  Brüstung,  worauf 
ein  Gefäss  mit  Glockenblumen.  Von  der  Brüstung 
steigen  Kenaissaucepilaster  auf,   die  oben  durch 
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Qebalk  verbunden  sind.  Unten  dreimal  wieder- 
holt: Gani(  fc^ön  bifiu  meiii  fmiiMtii  onb 
cm  madiel  tfl  ntt  m  Mr.  3ttr  iltana.  Links 

unten  die  gekreuzten  Schlüssel  des  Regensbur- 
ger Wappens.  Rechts  unten  das  Zeichen.  H.  330 
mUlim.  br.  243.  B.  51. 

Es  gibt  Drucke  bloss  von  der  Strirhplattc, 
welche  aus  zwei  aneinander  gefugten  Holz- 
platten bestand  (Engelmann).  Dann  von  5  Plat- 
ten, blau,  roth,  rothbraun  uiidgrunlichbraun, 
femer  von  4  Platten,  braun,  blaugrau  u.  gelb. 
Die  Strichplatte  scheint  spater  an  der  rechten 
(im  Abdr.  links  erscheinenden)  Seite  um  7 
Linien  abgeschnitten  worden  zu  sein. 
Neue  Drucke. 

Kopie  in  R.  WeigePs  Formschaitteii  13.  (1. 
Snppl.)  Liefening. 

53)  Die  Enthauptung  Johannes  d.  Täufers.  Zeichen 
u.  1512  rechts  unten.  H.  155  mUUm.  br.  123. 
B.  52. 

54)  Die  Enthauptung  Johannes  d.  Täufers.  Auf  dem 
Thor  hinten  oben  links  das  Zeichen,  rechts  1517. 
H.  204  miUim.  br.  160. 

Bartsch  hatte  dies  Rl.  inrthftmlich  als  Stich 
(No.  18)  anfgeffthrt.  {NoUm  van  M.  Thansing.) 

55)  Hl.  Christoph  sich  bückend ,  um  den  kleinen 
Jesus  aufzunehmen.  Zeichen  oben  in  der  Mitte. 
H.  123  mUlim.  br.  96.  B.  54. 

Nene  Drucke  in  Derschan's  Sammlung. 

56)  Hl.  Christoph  das  Jesuskind  über  das  Wasser 
tragend.  Zeichen  n.  1513  rechts  in  der  Mitte. 
H.  168  millim.  br.  120.  B.  53. 

Neue  Drucke  in  Derschau^s  Sammlung. 

57)  Hl.  Georg  zu  Pferde  die  Lanze  dem  Drachen  in 
den  Hals  stossond.  Zeichen  u.  1511  links  unten. 
H.  198  millim.  br.  152.  B.  55. 

58)  Hl.  Georg  stehend ,  den  Drachen  unter  den 
Füssen.  Ohne  Zeichen.  H.  125  millim.  br.  95. 
B.  56. 

59)  Hl.  Hieronymus  in  der  Höhle  vor  dem  Kruzifix. 
Täfelchen  mit  d.  Zeichen  lehnt  unten  wider  den 
Altar.  11.  168miUim.  br.  121.  B.  57. 

Das  Explr.  im  Münchener  Kabinet  enthält 

die  gleiche  Vorstellung  auf  beiden  Seiten. 

Neue  Drucke  in  Derschau's  Sammlung. 

Kopie  in  R.  WeigeVs  Holzschnitte  No.  23 
(von  Krager), 

60)  Hl.  Hieronymus  vor  einem  Kruzifix ,  dad  zur 
Linken  auf  einem  Felsen ,  worauf  das  Zeichen, 
errichtet  ist.  H.  64— 65  millim.  br.  45.  B.  58. 

Dieses  Bl.  ist  gewöhnlich  in  einer  von  einer 
besondern  Platte  abgedruckten  Renaissance- 
umfassung. Diese,  die  ebenfalls  von  A.,  misst 
74  millim.  in  die  Breite  u.  106  in  die  Höhe. 

61)  Hl.  Katharina  auf  dem  Rade  stehend.  Links  ein 
Engel  mit  Harfe ,  rechts  ein  anderer  mit  Orgel. 
Andere  halten  über  sie  die  dreifache  Krone.  Zei- 
chen rechts  unten.  H.  6"  2'"  Br.  4"  T".  Fehlt 
B.  Weigel  K.  21497.  Pass.  64. 

62)  Urtheil  des  Paris.  Zeichen  u.  1511  rechts  unten. 
H.  203  miUim.  br.  160.  B.  60. 

63)  Thisbe  beweint  den  todtcn  Pyramus.  Zeichen 
rechts  oben,  1513  unter  den  Händen  der  Thisbe. 
H.  llOmiUim.  br.  100.  B.  61. 

64)  Ein  Fahnenträger  in  einer  Landschaft  stehend. 
Zeichen  links  unten.  H.  121  millim.  br.  95.  B.  62. 

Es  gibt  davon  neue  Abdrücke. 

65)  Das  Liebespaar  in  einer  Landschaft  sitzend. 
Rechts  hinten  das  Pferd  an  einem  Baumstamm, 
an  dem  oI>en  Zeichen  u.  1511.  H.  134  millim. 
br.  10t.   B.  63. 


66)  TiteleinCaasang.  Unten  links  die  hl.  FamOie,  in 
der  Mitte  musizlrende  Engel.  Das  Zeichen  unten. 
4.  Fehlt  B.  u.  Pass.  (Natiz  van  A,  Andrum). 

67)  Zug  von  Bauern  (Auswanderern  ?)  auf  drei  FUt-  | 
ten.  Beschreibung  von  links  nach  rechts.  « 

1.  Platte:  Mitte  zwei  berittene  Bauero; 
hinter  ihnen  gehen  (links)  alte  Baaem,  Wei- 
ber und  Kinder ,  vor  ihnen  rechts  BewafEbete 
(einer  trägt  einen  Hahn  über  der  SrhoUerj. 

2.  Platte:  Ein  Leiterwagen,  wonof  eio 
Weib  und  zwei  Bewaffnete;  der  Wagen  tob 
Weibern  u.  Männern  umgeben,  welche  Oepirk 
tragen ,  ebenso  ist  ein  Geisbock  (Mitte  von] 
mit  Geräthen  bepackt. 

3.  Platte:  Links  die  Pferde  zum  Wagea der 
2.  Platte;  bepackte  Männer  n.  Weiber.  Alk 
nach  rechts  ziehend.  Im  Grunde  ein  va- 
eckiger  Thurm,  weiter  zurück  Gebirge. 

Höhe  390  miUim.  Breite  Jeder  Platte  SN- 
Berlin.  Sehr  schöner  Holzschn.  n.  sicher  i« 
A.  (NoUx  von  I,  E,  Wesidy). 

68)  Reich  verziertes  Thor  in  Umriss,  die  Omameite 
schwarz  ausgefüllt ;  im  innersten  Theil,  wekkr 
die  Thüre  bildet,  sind  Rundtheile  über  einander 
angebracht,  deren  oberster  das  Zeichen  des  A. 
enthält.  H.  252  mülim.  br.  110.  Fehlt  B. 
und  Pass. 

c)  Zugeschriebene  Stiche. 

1)  Männliche  Büste  mit  Federbarett  und  Pelzrork. 

Rundes  eingerahmtes  Medaillon.  Durchm.  50 
millim.  Berlin.  Obwol  ohne  Zeichen,  doch  umA 
1.  E.  Wessely's  Mittheilung  ganz  in  A's.  Manier. 

2)  Nacktes  Kind,  Profil ,  mit  Lanze  u.  Degen  inf 

einem  Steckenpferd  reitend.  Ohne  Zeichen.  H. 
38  millim.  br.  26.  Von  Bartsch  (47)  als  äcbt 
aufgeführt.  Jedoch  nicht  von  A.  Hat  als  Gegen- 
stück das  von  uns  bei  Aldegrever  (Zugesckr. 
Stiche  No.  1)  beschriebene  Bl.  Siehe  daselbst. 

3)  Ein  Kind  in  einem  kleinen  Wagen,  von  neun  Hph 

dern  nach  links  gezogen  u.  begleitet;  eines dernl' 
ben  reitet  auf  einem  Steckenpferd.  Ohne  Zeichca 
H.  23  millim.  br.  114.  Von  Bartsch  (48)  als  idrt 
aufgeführt;  Bd.  X,  143  No.  11  erwähnt  eres 
noch  einmal  unter  den  Anonymen  bei  drei  (8, 9, 
10)  dazugehörigen  BU.  Diese  Bll.  zeigen  alle  in 
Grunde  kreuzweise  Schrafflrung.  Nicht  von  Alt- 
dorfer. 

4)  Adam  im  Vordergrunde  sitzend ;   Eva  links  im 

Hintergrund  mit  dem  Apfel,  darüber  die  SchUiif:« 

auf  dem  Baume.  Rechts  oben  das  Zeichen  /IX 

H.  1"  9"'  br.  1"  6'"  s.  Bartsch  IX,  40  imd 
Nagler,  Monogr.  J,  No.  795.  Von  Brulliot,  Table 
gt^ntfr.  No.  518  dem  Altdorfer  beigelegt,  voran 
nicht  zu  denken.  Das  Bl.  ist  von  dem  Monogr. 
Nagler  I.  797. 

Die  Nrn.  5 — 7  von  Frenzel  im  Katal.  Steni- 
berg  als  Altdorfer  beschrieben.  Hierbei  ist  nirbt 
zu  übersehen ,  dass  dieser  Katalog  von  Unrich- 
tigkeiten wimmelt.  Wir  haben  diese  Bll.  nicht 
gesehen. 

5)  Der  Evang.  Johannes  die  Apokalypse  schreibeml: 

or  sitzt  rechts  bei  einem  Baum.  Ebenda  unteo 
ein  leeres  Täfelchen.  12.  Nicht  im  Bartsch;  ob- 
wol das  Blättchen  au  einigen  Stellen  firemdaiti|e 
Arbeit  habe,  so  sei  es  dennoch  unbedingt tür 
Altdorfer,  heisst  es  bei  Steinberg  11, 610.  Utx- 
teres  bestätigt  das  Exemplar  des  Dresdener  Kt- 
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binetfl ;  dieses  hat  anch  links  unten  das  Zeichen 
des  A.,  doch  ist  nicht  zu  ermitteln,  ob  dasselbe 
gefälscht. 

6)  Ein  alter  halbnackter  Musiker  mit  der  Linken 

die  kleine  Bassgeige  spielend ;  er  ist  nach  links 
gerichtet,  gr.  12.  Nicht  im  Bartsch;  übrigens 
im  Charakter  italienischer  Arbeit  aus  M.  Anton's 
Schule.  Unten  ist  eine  Spur  des  Monogr.  (Stem- 
bergll,  627);  doch  zeigt  diese  das  Exemplar 
des  Dresdener  Kabinets  nicht. 

7)  Mars  stehend  oder  ein  nackter  Krieger  nach  rechts, 

in  der  Linken  einen  Schild,  in  der  Rechten  einen 
Wurfspiess  haltend.  Unten  rechts  das  Monogr. 
A's. ,  oben  in  der  £cke  undeutlich  ein  anderes. 
16.  Nicht  im  Bartsch ,  jedoch  vorzüglich  und 
einem  ital.  Niello  ähnlich.  Sehr  selten.  (Stern- 
berg II,  628).  Das  Sterub.  II,  629  beschriebene 
Bl.  ist  oben  No.  64  der  Kupferstiche. 
8}  Aeussere  Ansicht  einer  Kirche.  Holzschn.  Pass. 

65.  Das  Bl.  ist  von  Ostendorfer. 
9)  Die  Mutter ,  ein  Kind  stillend ;  sie  sitzt  im 
Profil  gesehen  ganz  rechts  auf  dem  Erdboden; 
ein  Knabe,  von  einem  Hund  verfolgt,  flieht  ganz 
zur  Linken.  Hintergrund  reiche  Landschaft  mit 
Burg.  Ohne  Zeichen,  aber  sicher  von  Altdorfer. 
H.  43  mUlim.  br.  67. 
10)  Pyramus  und  Thisbe.  In  der  Feme  ganz  links 
der  Löwe,  davor  Thisbe;  Pyramus  mit  dem 
Schwert  in  der  Brust  liegt  der  Mitte  zu.  Wol 
eine  Kopie,  von  der  das  Original  unbekannt; 
in  der  Technik  der  Landschaft  etwas  Fremdarti- 
ges, aber  die  Erfindung  gewiss  von  Altdorfer. 
lL119millim.br.  92. 

d)  Nach  ihm  gestochen,  photographirt 
und  lithographirt. 

t)ID.  Jungfrau  mit  dem  Kind  unter  einem  Baum 
sitzend.  1511.  Feder.  N.  S  t  r  i  x  n  e  r  del.  Lithogr. 
gr.  4.  In  dem  grossen  Münchener  lithogr.  Werk 
290. 

2)  Christus  am  Kreuz.  Nach  dem  Bilde  auf  der  Burg 

zu  Nürnberg  lithogr.  von  N.  Strixner.  Fol. 

3)  Christus  am  Oclberge.  Feder,  Tusche,  mit  Weiss 

gehöht,  kl.  Fol.  In:  Albrecht-Gallerie.  Aus- 
wahl der  vorzüglichsten  Handzeichnungeu  aus 
der  Sammlung  des  Erzh.  Albrecht.  Photogr.  von 
O.  Jagermayer.  No.  101. 

4)  Hl.  Barbara  nach  rechts  gehend.  Feder  auf 
dunklem  Grund,  mit  Weiss  gehöht.  1517.  Aus 
der  Praun'schen  Sammlung.  J.  T.  Prestel  sc. 
gr.  4.  In:  Dessins  des  meilleurs  Peintres  d^Ita- 
lie,  d'Allemagne  et  des  Pays-bas  tires  de  divers 
Cabinets.  Gravis  par  J.  Th.  Prestel.  1782.  gr. 
Fol.  No.  21. 

5)  Eine  Frau  und  mehrere  Männer  die  Statue  eines 

Löwen  in  einer  Nische  betrachtend.  (Der  Mund 
der  Wahrheit.)  Feder  u.  Weiss  gehöht  auf  grün- 
lichem Grund.  M.  C.  Prestel  sc.  kl.  Fol.  In: 
Dessins  des  meilleurs  Peintres  dltalie,  d'Alle- 
magne et  des  Pays-Bas  du  Cabinet  de  Paul  Praun 
k  Noremberg.  Gravis  par  J.  Th.  Prestel  1780. 
Roy.  Fol.  No.  44. 

6)  Zwei  weibl.  Figuren  am  Ufer  des  Meeres  neben 

erlegten  Seeungeheuern.  Feder  auf  bräunlichem 
Grund.  J.  T. Prestel  sc.  kl.  Fol.  In :  Cinquante 
KsUmpes  grmv^es  par  J.  Th.  Prestel  d'aprds 
les  Dessins  orig.  des  meilleurs  Peintres  d'AlIe- 
magne,  das  Pays-Bas  et  d'Italie  tires  de  divers 
cAMnM  Cabinets.  1814.  gr.  Fol.  No.  10. 
M  s  y  s  r ,  Ktastlsp  Lexikon.  L 
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7)  Landschaft  mit  Brücke  bei  Sonnenschein.  Feder. 
(J.  D.  Lauren tz  sc.)  gr.  4.  In:  Eine  Samm- 
lung Kupferstiche  nach  verschiedenen  Hand- 
zeichnungen etc.  geätzt  von  J.  0.  Krüger  und 
J.  D.  Laurentz.  Fol.  Beiblatt. 

s.  Sandrart,  Teutsche  Akademie,  Nürnberg 
1675p.231.  — Heineken,  Dlct.  — Bartsch, 
P.  Gr.  Vm.  41.  —  Brulliot,  Table  grfntfrale 
No.518.—  Füssli,  Neue  Znsätze.  — Ottley, 
Notices.  —  Heller,  Zusätze  zu  Bartsch*s  P.  Gr. 
p.  4.  —  Nagler,  Monogr.  I.  No.  46  u.  87.  — 
Passavant,  Peintre  -  Graveur  III.  301.  — 
Waagen,  Kunst  u.  Künstlerin  Deutschland.  II. 
123;  Handbuch  I.  237;  u.  in  andern  Werken. -^ 
K.  Weigel,  die  Werke  der  Maler  in  ihren 
Handzelchnnngen.  —  Defer,  Catal.  rais.  I.  1 
U.  1 .  —  Die  Kataloge  der  Berliner,  Münchener, 
Augsburger  u.  a.  Galerien.  —  Die  übrige  Lite- 
ratur schon  im  Texte. 

Notisen  von  L.  Grüner. 

W.  Schmidt. 

Altdorffer.  Erhard  Altdorffer  (auch  Alt- 
torfer),  Maler,  Baameister 
und  Zeichner  auf  den  Holz- 

stock,  in  den  herzoglich 

^  mecklenburgischen  Rech- 

nungen von  151 2—1570  genannt,  war  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  der  Bruder  Albrecht's,  als 
welcher  er  im  Testament  desselben  (12.  Febr. 
1538)  als  Bürger  zu  Schwerin  erscheint.  Er  war 
Hofmaler  des  Herzogs  Heinrich  des  Friedferti- 
gen und  begleitete  diesen  1512  auf  der  Reise  zur 
Vermälung  der  Prinzessin  Katharina  mit  dem 
Herzog  Heinrich  von  Sachsen -Freiberg  nach 
Wittenberg.  Dort  scheint  er  Luc.  Cranach  ken- 
nen gelernt  zu  haben,  da  der  Einfluss  dieses 
Meisters  auf  seine  Kunstübung  erwiesen  ist. 
1516  malte  A.  den  Altar  in  der  hl.  Blutskapelle 
zu  Stemberg,  der  leider  1741  durch  Brand  zu 
Grunde  gegangen  ist.  Der  fUr  Anfertigung  die- 
ses Wandelaltars  von  den  Herzogen  Heinrich  und 
Albrecht  von  Mecklenburg  abgeschlossene  Ver- 
trag vom  29.  März  1516  (noch  vorhanden)  über- 
trug dem  Meister  die  Arbeit  für  150  fl.  rhein.  Im 
J.  1552  bezeichnet  sich  A.  selbst  in  einem  Schrei- 
ben an  den  jungen  Herzog  Johann  Albrecht  von 
Mecklenburg  als  »itz  bawmeister«. 

Von  seinen  Gemälden  ist  nichts  Beglaubigtes 
mehr  erhalten;  wir  kennen  ihn  nur  aus  Holz- 
schnitten, wovon  zwei  mit  den  aus  E  und  A  zu- 
sammengesetzten Monogrammen  bezeichnet  sind, 
die  ohne  Zweifel  auf  ihn  gehen.  Sämmtlicho 
nachfolgende  Nrn.  sind  Holzschnitte. 

1)  Die  Holzschnitte  der  niederdeutschen  Lübecker 
Ribel,  1533,  34.  75  Bll.  Hiervon  wurden 
38  Stocke  zum  Neuen  Testament,  gedruckt 
durch  Ludwig  Dietz,  Rostock  1540,  verwendet; 
auch  in  der  Dänischen  Bibel  von  1550  finden 
sich  dieselben.  8.  Auf  dem  iU.  xxxviib,  der 
Biindeslade  im  Tempel  Hiidet  sich  das  zweite 
Zeichen.  Pass.  1 — 75. 

2)  Ein  Turnier  1513.  Wahrscheinlich  ein  Erinne- 
rungsbl.  an  das  grosse  Turnier  in  Kuppin  vom 
23.  bis  28.  Febr.  1512,  zu  dem  der  Herzog  Hein- 
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rieh  den  Künstler  mitgenommen.  Grosses  Bl. 
von  3  Stocken ,  deren  jeder  8"  5'"  h.  n.  11"  3'" 
br.  Mit  dem  ersten  Zeichen.  Pass.  7G. 

3)  Kin  Landsknecht  mit  Schwert  und  Hellebarte. 
Brustbild  in  Marschalk's  Institutiones  reipubli- 
CAe  miliUris  1515.  U.  5"  3"',  br.  3"  T".  Pass.  80. 

4)  Ein  geharnischter  Ritter.  Kniostück.  Zweimal 
in :  Eyne  prophecie  vi  dem  nyen  erweiten  Rö- 
mische küninge,  Rostock,  L.  Dietz  1519.  H.  2" 
11"',  br.  2"  7"'. 

5)  Ein  geharnischter  Ritter.  Auf  der  Krde  liegt 
eine  Narrenkappe  mit  Brillen  auf  einem  der  Oh- 
ren. Fol.  In  den  Institutiones  reipubl.  milii. 
Pass.  79. 

6)  Der  Rostorker  Glückshafen,  Pfingsten  1518. 
Mehrere  Felder,  von  denen  das  oberste  die  Zie- 
hung der  Lotterie  darstellt.  Dann  folgen  drei 
Leisten  mit  Abbildungen  der  24  Gewinne,  qu. 
Fol.  Pass.  77.  Bloss  ein  Exemplar  in  der  Uni- 
versitätsbibliothek zu  Rostock  bekannt. 

7)  Titeleinfassiing  zu  Marsrhalk's  Institutiones  rei- 
publicae  militaris  1515  und  Annales  Herulorum 
1521.  Oben  eine  l^rau  mit  Kind  auf  einem  Flü- 
gelross ,  gegenüber  ein  Teufel  auf  einem  Unge- 
heuer; zu  beiden  Seiten  Säulen,  Waffen  und 
Arabesken ;  unten  zwei  nackte  Kinder  mit  Un- 
geheuern kämpfend,  kl.  Fol.  Pass.  78. 

8j  Schlussbild  zu  Marschalk's  Annales  Herulorum. 
Ein  tatarischer  Khan  unter  einem  Portale  ste- 
hend. Fol.  Lisch  (Jahrbücher  für  mecklenburg. 
Gesch.  IV.  128)  bemerkt,  dass  diese  Figur  nach 
den  im  16.  Jahrh.  gemalten  Bildern  zu  Doberan 
und  Neustadt  das  Bild  des  mecklenburgischen 
Fürsten  Nidot  sein  soll. 

9)  Titeleinfassung  zu  Marschalk's  hochdeutscher 
Chronik  o.  J.  und  zum  Mens  Stellarum  1522. 
In  einer  Verschlingung  von  Pflanzen  links  ein 
Helm,  recht»  Waffen,  unten  ein  Engel.  Fol. 

10)  Titelbl.  zu  dem  Neuen  Testament,  Rostock 
1540,  L.  Dietz.  Unten  Christus  am  Kreuz,  kl.  4. 

11)  Titeleinfassnng  zu  G.  Schmaltzings  Psalter, 
Rostock  1543.  Szenen  aus  dem  Leben  des  Mo- 
ses. 8. 

12)  3ö  Holzschnitte,  nebst  Titeleinfassung  zum  Rei- 
neke  Fuchb  in  den  Rostockei  Ausgaben  von  1539 

—  1592.  Treffliche  Bll.,  die  selbst  A.  van  Ever- 

dingen  für  seine  Bearbeitung  des  Reineke  Fuchs 

benutzt  hat. 

Hiervon  gogenii.  Kopien  in  den  Frankfarter 
Quart-  nnd  Folioansgaben  des  Reineke. 

13)  Buchdruckerzeichen  des  L.  Dietz.  Sitzender 
Greif  mit  Wappenschild.  Durchm.  2"  3'". 

14)  Bildniss  des  Herzogs  Heinrich  des  Friedfertigen 
von  Mecklenburg.  Fol.  Von  Lisch,  Jahrbücher 
für  mecklenb.  Gesch.  XXI.  299,  dem  A.  zuge- 
schrieben. Pass.  81. 

8.  Jahrbücher  für  mecklenb.  Gesch.  u.  Alter- 
thumskunde.  XXI.  298  und  XXIU.  113.  — 
Wiechmann-Kadow,  Die  mecklenb.  Form- 
schneider des  16.  Jahrh.  1858.  p.  15.  —  N ag- 
ier, Monogr.  I.  No.  1652  u.  2523.  H.  No.  1495. 

—  Passavant.  IV.  46—51. 

A.  Andresen. 

Altdorffer«  Konrad  Altdorffer,  genannt 
SchUffelin,  von  Schaffhausen,  lebte  als  Glas- 
besonders  Wappenmaler  1555  in  Konstanz,  wo 
er  sich  verheiratete  und  noch  1588  im  Insassen- 
buch  erwähnt  wird.  Nachzuweisende  Arbeiten 
von  ihm  sind  nicht  bekannt,  dagegen  lassen  sich  | 


ihm  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  manche  treff- 
liche Arbeiten  um  diese  Zeit  zaschreiben,  welche 
z.  B.  die  adelige  Zunft  zur  Katze  zierten  und 
auch  sonst  sehr  häufig  vorkommen. 

8.  Marmor  u.  Fr.  P^ht. 

Alten.  KarlUeinrich  van  Alten,  Archi- 
tekt, geb.  um  1765.  In  den  J.  1788— 93  war  er 
von  seinem  Bruder,  dem  Oberdeichinspektor  vtn 
Alten,  bei  Strombauten  und  Yennessongen  ver- 
wendet worden ;  im  J.  1801  war  er  dann  als  As- 
sessor beim  Oberbau-Departement  in  Berlin  an- 
gestellt,  nachdem  er  bei  den  Vermessungen  in 
Westpreussen  imd  Lithauen  sowie  bei  der  Bepa- 
ratur  der  Marienthaler  Schleusse  im  Wento-Kanii 
seine  Thätigkeit  bewährt  hatte.  Die  Prüfung  ils 
Architekt  legte  er ,  da  er  sich  früher  jahrelang 
praktisch  im  Bauwesen  verwenden  Hess,  ent 
1806  ab.  Gleich  nach  derselben  leitete  er  den 
Bau  eines  Leuchtthurmes  in  Danzig.  Im  J.  1B14 
war  er  geheimer  Oberbaurath  und  Professor  an 
der  Bauakademie.  In  diesem  Jahre  stellte  er  in 
der  Kunstausstellung  folgende  Zeichnungen  ans: 
eine  perspektivische  Zeichnung  nach  Balconi  (? ; 
den  deutschen  Thurm  nebst  Kirche  auf  dem 
Gensdarmcnmarkt  in  Berlin  (1810  und  1811  nach 
der  Natur  gez.),  endlich  eine  perspektivische 
Zeichnung  nach  der  Natur. 

Aus  archival.  Urkunden. 

Altenbnrghy  s.  Aldenburgh. 

Altenkopf.  Joseph  Altenkopf,  Land- 
schafter, geb.  26.  Jan.  1818  in  Wien,  widmet* 
sich  der  Kunst  erst  nachdem^er  die  Beamten- 
laufbahn betreten  hatte  und  dann  Lehrer  geve- 
scn  war.  Er  besitzt  ein  merkwürdiges  Nachak- 
mungstalent  und  hat  sich  in  den  verschiedenstm 
Malweisen  versucht.  Seine  Stelle  als  Direktor 
der  Esterhazy' sehen  Galerie  verlor  er  (Mitte  der 
fünfziger  Jahre)  in  Folge  der  Entdeckung  nhl- 
rcicher  Verkäufe  aus  den  Sammlungen  des  Fflr- 
sten.  Nach  Abbüssung  einer  Strafhaft  nahm  er 

einen  anderen  Namen  an. 

Bueker. 

Altensteig.  Konrad  und  Hein  rieh  Alten- 
steig,  Gebrüder,  1492  Hofgoidsohmiede  in 
Innsbruck,  arbeiteten  Pokale  und  GeKhmeide 
für  den  Hof. 

Hans  Altensteig,  Goldschmied  zu  Inns- 
bruck 1542  —  1555.  Urkundlich  bekannt  dureli 
seine  Arbeit  von  silbernen  und  «silbernen  und 
vergoldeten  Köpfen«,  welche  vom  Hof  als  Ehren- 
gaben gespendet  wurden. 

Ans  den  Rait-  und  Kopialbuchern  des  Stattfaa!- 
tereiarchiv'g  in  Innsbruck. 

D.  Sekonkar, 

Alterlis.  Gaetano  de  Alteriis,  Xalervun 
Blumen-  und  Fruchtstücken  zu  Neapel  in  der 
ersten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  Er  war  ein  ange- 
sehener Arzt  und  betrieb  seine  Kunst  nar  ab 
Dilettant ;  insbesondere  als  Schüler  des  Abtte 
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Andrea  Belvedere,  dessen  Bilder  er  meistens 
kopirte. 

8.  Bern,  de  Domin ici,  Vite  dei  Pittori  etc. 
Napoletani.  NapoH  1840—1846.  IV.  399. 

Altham.  Altham:  Von  einem  deutschen  (?) 
Maler  dieses  Namens,  der  um  1660  gelebt  haben 
und  Schüler  des  Salvator  Rosa  gewesen  sein 
soll,  waren  schon  1783  in  der  Sammlung  Colonna 
zu  Rom  drei  Landschaften  und  vier  Marinen. 
Der  Name  eines  solchen  Malers  ist  uns  sonst 
nicht  begegnet;  vielleicht  wurde  derselbe  un- 
richtig gelesen. 

s.  Catalogo  etr.  della  Casa  Colonna.  Roma  1783. 
—  Bryan,  Biographical  and  Critical  Dictio- 
nary  etc.  New  Ed.  by  Stanley.  London  1865. 

llticJüero.A]tichiero(Aldighiero,Al- 
digieri)  da  Zovio,  Maler,  vermuthlich  von 
Zevio  gebürtig ,  einem  Dorfe  in  der  Nähe  von 
Verona,  geb.  in  der  Mitte  des  14.  Jahrh.  und 
abwechselnd  zu  Verona  und  Padua  thätig.  Merk- 
würdig ist,  dass  sein  Name  bei  den  ältesten  Be- 
richterstattern über  die  dortige  Kunst  immer  in 
Verbindung  mit  demjenigen  des  Jacopo  Avanzi 
auftritt.  So  erzählt  Vasari,  dass  Altichiero  in 
dem  »grossen  Saale«  des  Palastes  der  Scaliger  zu 
Verona ,  in  dem  Hause  der  Grafen  Sercghi  da- 
selbst und  in  der  Kapelle  S.  Giorgio  zu  Padua 
Fresken  malte,  und  fügt  jedesmal  hinzu,  dass 
eben  dort  Avanzi  beschäftigt  war ;  und  ebenso 
meldet  der  anonyme  Verfasser  der  von  Morelli 
heraoagegebenen  Handschrift  (über  oberitalie- 
nische  Kunstwerke  des  16.  Jahrh.,  s.  Literatur), 
wo  er  die  Arbeiten  Altichiero's  in  der  Kapelle 
S.  Jacopo  (jetzt  S.  Feiice)  und  in  der  Halle  der 
Kaiser  (jetzt  Bibliothek)  zu  Padua  erwähnt,  dass 
Avansi  sein  Gehülfe  bei  diesen  Malereien  war. 
VeiBchiedene  Schriftsteller  haben  dann  versucht, 
dem  Altichiero  und  Avanzi,  jedem  seinen  be- 
stimmten Antheil  an  den  Fresken  in  Padua  zu- 
zuweisen. Doch  sind  diese  Bemühungen  ohne 
Erfolg  gewesen ;  und  vielmehr  müssen  wir  jetzt 
als  nahezu  erwiesen  annehmen,  dass  Altichiero 
den  Hauptantheil  an  den  Wandmalereien  zu  Pa- 
dua gehabt  hat.  Insbesondere  ergibt  sich  aus 
urkundlichen  Rechnungsbelegen,  dass  im  J.  1379 
Altichiero  von  Bonifazio  Lupi  Marchese  von 
Soragna  für  die  Ausmalung  der  Kapelle  von  S. 
Jaeopo  und  der  Sakristei  von  S.  Antonio  (welche 
1593  eingerissen  wurde)  792  Dukaten  erhielt. 

Auf  A.  ist  der  Einfluss  Giotto's  von  grosser 
Bedeutung  gewesen.  Dieser  hatte  in  Verona  für 
Can  Grande,  den  Herrn  der  Stadt,  und  die  Fran- 
ziskaner gemalt ;  und  ihm  können  wir  die  schö- 
nen Bildnisse  von  Guglielmo  von  Castelbarco 
und  Daniel  Gusman  zuschreiben,  welche  noch 
den  Chor  von  S.  Fermo  schmücken.  Diese  Werke 
wurden  Muster  flir  die  nachfolgenden  jungen 
Maler  tod  Verona  und  namentlich  auch  für  Al- 
tieUero.  Solchen  Einfluss  bekunden  insbeson- 
dere die  Freiken  des  Meisters  in  der  Kapolle  S. 


Feiice,  früher  S.  Jacopo,  in  der  Basilika  des 
hl.  Antonius  zu  Padua  (gen.  II  Santo).  Es  ist 
eine  ausgedehnte  und  bedeutende  Arbeit :  an  der 
Hanptwand  die  Kreuzigung  mit  allen  dazu  ge- 
hörigen Episoden  (den  würfelnden  Kriegaknech- 
ten ,  Maria  mit  den  Frauen,  vielen  Nebenfiguren 
u.  s.  f.),  zu  beiden  Seiten  über  zwei  Grabdenk- 
mälern eine  Pietä  und  eine  Auferstehung  Christi; 
acht  LUnetten  mit  Szenen  aus  der  Geschichte 
des  hl.  Jakob,  dem  die  Kapelle  früher  gewidmet 
war ,  und  vier  weiteren  Darstellungen  aus  der- 
selben Legende  und  zehn  Medaillons  mit  Heili- 
gengestalten. Alle  diese  Malereien  sind  erhal- 
ten ,  aber  beschädigt  sowol  durch  die  Unbilden 
der  Zeit  als  durch  die  Restauration ,  welche  zu- 
letzt 1773  Francesco  Zanoni  mit  ihnen  vornahm ; 
bei  denen  der  Ostwand  fiel  das  schon  dem  Ano- 
nymus des  Morelli  auf.  Bestellt  war  die  ganze 
Arbeit  ohne  Zweifel  von  Bonifazio  Lupi  Mar- 
chese von  Soragna,  der  die  Kapelle,  gegründet 
hatte,  wie  aus  dem  noch  erhaltenen  Vertrag  vom 
12.  Febr.  1372  zwischen  ihm  und  dem  Architek- 
ten Audriolo  von  Venedig  (s.  diesen)  erhellt. 
Damach  erledigt  sich  der  alte  Bericht  des  Mi- 
chele  Savouarola  (s.  Literatur),  der  die  Fresken 
in  dieser  Kapelle  dem  Bologuesen  Jacopo  Avan- 
tii  zuschreibt. 

Diese  Malereien  zeigen  durchweg  denselben 
Stil  in  der  Anordnung,  Behandlung  und  im  Vor- 
trag, wenn  auch  einige  Theile  schwächer  aus- 
geführt sind  als  diejenigen,  welche  sich  zunächst 
dem  Auge  des  Beschauers  befinden.  Der  ganze 
Zyklus  ist  bei  weitem  das  beste  Denkmal  der 
norditalienischen  Kunst  jener  Zeit  und  weist 
dem  Maler  sowie  der  Schule  von  Verona  eine 
hohe  Stelle  an.  Nicht  nur  zeigt  sich  der  Künst- 
ler im  Besitze  der  grossen  Gesetze ,  welche  für 
die  Komposition  unentbehrlich  sind ;  sondern  er 
bewährt  auch  eine  grosse  Kraft  der  Individua- 
lisimng  und  eine  besondere  Geschicklichkeit  in 
der  Gruppenbildung.  Auch  im  Ausdruck  bekun- 
det er  eine  für  jene  Epoche  bemerkenswerthe 
Fähigkeit,  wie  andrerseits  seine  Zeichnung  sehr 
vorgeschritten  ist.  Wo  die  Form  von  Inkorrekt- 
heit nicht  frei  ist,  findet  dieser  Mangel  einen  Er- 
satz in  einer  gewissen  Kühnheit  der  Bewegung 
oder  in  einer  einsichtigen  Beobachtung  der  Licht- 
und  Schattenwirkung.  Der  Fall  der  Gewänder 
ist  fast  immer  einfach  und  leicht ;  die  Färbung 
warm,  weich  und  harmonisch.  Dagegen  fehlt  es 
an  der  Auswahl ,  an  der  Schönheit  der  Formen 
und  Verhältnisse;  eine  noch  unfreie  Nachahmung 
der  Natur  ist  allzu  bemerklich.  Darin  stehen  die 
Malereien  der  Kapelle  S.  Felicc  unter  dem  Ziel, 
welches  das  14.  Jahrh.  an  seinem  Ende  zu  errei- 
chen vermochte.  Doch  war  der  Mangel  dieser 
Eigenschaften  allgemein  zu  jener  Zeit,  und  selbst 
zn  Florenz  kamen  nur  wenige  Nachfolger  Giotto's 
darüber  hinaus. 

Zieht  man  die  Einstimmigkeit  in  Betracht,  mit 
welcher  ältere  Schriftsteller  diese  umfangreichen 
Fresken  für  eine  gemeinsame  Arbeit  des  Avanii 
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und  des  Altichiero  aiisgeben,  so  muBS  man  doch 
wol  annehmen,  dass  der  Erstere  als  GehÜlfo  mit- 
thätig  gewesen,  wenn  auch  die  Rechnungsbelege 
nur  des  Letzteren  gedenken.  Die  gleiche  Ver- 
muthung  wird  dann  auch  hinsichtlich  der  Ka- 
pelle S.  Giorgio  gerechtfertigt  sein.  Die 
Malereien  für  diese  Kapelle,  welche  dicht  neben 
der  Basilika  des  Antonius  in  Padua  liegt,  wur- 
den von  Raimondino  Lupi  bestellt ,  dem  Bruder 
jenes  Bonifazio,  für  welchen  Altichiero  die  Fres- 
ken in  der  Kapelle  S.  Fclico  ausführte.  Bei  dem 
Tode  Kaimondino's  im  J.  1379  waren  jene  Ma- 
lereien noch  nicht  angefangen ;  aber  sie  wurden 
bald  darauf  im  Auftrage  Bonifazio's,  welcher  der 
Testamentsvollstrecker  seines  Bruders  war ,  in 
Angriff  genommen.  Die  Genehmigung ,  welche 
dazu  der  Marchcse  Bonifazio  1384  erhielt,  ist 
wol  nachtrtiglich  crtheilt.  Es  ist  höchst  wahr- 
scheinlich, dass  Altichiero  mit  seinem  Geh  Ulfen 
Avanzi,  nachdem  er  eben  die  Kapelle  8.  Jacopo 
vollendet  hatte,  nun  auch  die  Malerei  in  S.  Gior- 
gio übernahm.  Doch  ist,  wem  eigentlich  diese 
Fresken  zuzuschreiben  sind ,  Gegenstand  einer 
langen  Streitfrage  gewesen ,  auf  welche  wir  zu- 
rückkommen. 

Alle  Wände  der  oblongen  Kapelle  sind  mit 
Malereien  bedeckt ;  es  sind  im  Ganzen  22  Dar- 
stellungen. An  der  geraden  Schlusswand  über 
dem  Altar  auch  hier  die  Kreuzigung  in  umfang- 
reicher Komposition ,  darüber  die  Krönung  Ma- 
ria; an  der  Eingangswand  fünf  Bilder  aus  dem 
Leben  der  Maria,  Verkündigung ,  Anbetung  der 
Hirten ,  die  der  Könige ,  Flucht  nach  Aegypton 
und  Darstellung  im  Tempel ;  an  den  beiden  Sei- 
ten wänden  ein  grosses  Votivgemälde  mit  einer 
zahlreichen  Familie  —  die  der  Lupi  —  und  den 
Schutzheiligen  ihrer  Angehörigen,  dann  die  Le- 
genden des  hl.  Georg  (in  sechs) ,  der  hl.  Lucia 
imd  der  hl.  Katharina  (in  je  vier  Bildern).  Am 
Tonnengewölbe,  das  den  Raum  bedeckt,  die  vier 
Evangelisten  und  die  Kirchenväter,  endlich  in 
den  Nischen  der  drei  Fenster  an  den  Langseiten 
Medaillons  mit  Heiligen.  —  Die  Aufdeckung  und 
Wiederherstellung  der  Fresken  ist  das  Verdienst 
Ernst  Förster's  (s.  Litenitur),  der  vor  mehr  als 
30  Jahren  diese  Arbeit  veranlasste  und  tiber- 
wachte. Doch  hat  natürlich  die  Malerei  durch 
die  Zeit  sowol  als  durch  den  Anstrich,  womit  sie 
bedeckt  gewesen,  gelitten. 

Die  Darstcllungsweiso  ist  die  gleiche  wie  in 
der  Kapelle  S.  Felicc,  die  Kompositionen  haben 
denselben  giottesken  Charakter,  auch  die  Be- 
handlung ist  dieselbe.  Auf  einem  der  Bilder, 
dem  Tode  der  hl.  Lucia,  stand  früher,  so  wird 
uns  berichtet ,  eine  Inschrift,  welche  die  Einen 
(insbesondere  F(>r8ter)  »avanciis«,  8])ätcr  aber 
Andere  »Jacobus«  lasen.  Man  hat  daran  weitere 
Vermuthungen  geknüpft  und  bald  den  Jacopo 
Avanzi,  bald  den  Jacobus  Pauli  von  Bologna  als 
Urheber  ausgegeb(m.  Dagegen  haben  von  älte- 
ren Schriftstellern  Savonarola,  der  im  15.  Jahrh. 
über  Padua  schrit^b,  sowie  der  Bildhauer  An- 


drea Riccio  (zitirt  vom  Anonymus  des  Morelli) 
die  Georgkapelle  dem  Altichieri  zugeschrieben. 
Die  Frage  ist  dann  weiterhin  zur  förmlichen  Kon- 
troverse geworden.  Allein  bei  jener  so  verschie- 
denen Lesart  und  ihrer  Möglichkeit  ist  es  offen- 
bar vergeblich,  nach  der  Bedeutung  der  Inschrift 
zu  suchen ,  und  überhaupt  fragt  es  sich ,  ob  ihr 
eine  Wichtigkeit  beizulegen.  Unter  diesen  Um- 
ständen lässt  sich  als  sicher  nur  annehmen,  dass 
Altichiero  und  Avanzi  hier  in  demselben  Ye^ 
hältniss  thätig  waren,  wie  in  S.  Fclico,  d.  h.  ab 
Meister  und  Gehlilfe.  Aehnlich  meldete  ancb 
Girolamo  Campagnola,  der  Verfasser  eines  latei- 
nischen Berichtes  über  paduanische  MaleraoB 
vom  Anfang  des  16.  Jahrh.,  welchen  Vasarik- 
nutzte,  dass  die  Malereien  von  beiden  Künstln 
herrührten.  Jenes  Verhältniss  aber  von  Meister 
und  Gehülfe  bringt  es  mit  sich ,  dass  beide  den- 
selben Stil  haben  und  nur  vielleicht  im  Garnen 
der  eine  geringer  ist  als  der  andere.  Daher  ist 
der  Versuch  den  Antheil  eines  Jeden  an  der  Ä^ 
beit  zu  bestimmen  schwer,  wenn  nicht  unmöglieb. 

Nehmen  wir  jedoch  an,  dass  Avanzi  der  Ge- 
ringere war ,  so  können  wir  ihm  einige  Fresken 
zu  Padua  zuschreiben,  welche  denen  von  $. 
Feiice  und  S.  Giorgio  im  Stile  sehr  ähnlich,  aber 
in  der  Ausführung  schwächer  sind.  Es  sind  dies: 
Anbetung  der  Könige,  Ausgiessung  des  hl.  Gei- 
stes, Bcgräbniss  der  Jungfrau,  Verkündigung 
und  Steinigung  des  hl.  Stephan  in  der  Vorhalle, 
in  einer  Lunette ,  in  einem  Portal  und  im  Hof 
der  alten  (jetzt  nicht  mehr  benutzten)  Kirche  S. 
Michele.  Dass  diese  Malereien  von  Avami 
herrühren,  scheint  eine  Inschrift  in  der  Thor- 
halle zu  bestätigen;  sie  lautet:  mcgolxxxxvus 
dl  ottavo  del  mcse  septembris  .  .  .  pinxit  que  ^ 
nuit  Jacobus  Verona  figuras.  Merkwürdig  ist 
bei  der  Vergleichung  dieser  Fresken  mit  den- 
jenigen von  S.  Feiice ,  dass  die  Kompositionea 
schwächer  sind  während  der  allgemeine  Cha- 
rakter und  die  technische  Ausführung  die  glei- 
chen sind  (s.  auch  den  Artikel  Avanzi).  - 
Besser  wieder  als  diese  Malereien  in  S.  Bliclicle 
sind  diejenigen  in  dem  Durchgange,  welcher  von 
der  Kirche  des  hl.  Antonius  zu  Padua  in  das 
Kloster  führt ;  sie  kommen  der  vorgeschrittenen 
Kunst  näher,  welche  sich  in  S.  Feiice  zei^- 
Was  die  Fresken  anlangt,  welche  in  dcrllnlle 
der  Kaiser  (in  der  jetzigen  Bibliothek}  zu  I^aiina 
abwechselnd  dem  Altichiero  und  dem  Avanu 
zugeschrieben  werden ,  so  ist  hier  eine  liestim- 
mung  nicht  zu  treffen,  da  nur  unbcdeutewlc 
Bruchstücke  von  diesen  Werken  erhalten  sind. 

In  Verona  jedoch  finden  sich  noch  eini^ 
Spuren  von  Malereien ,  welche  das  genaue  (^ 
präge  derjenigen  in  S.  Feiice  und  S.  Giorgio  m 
Padua  zeigen.  Auch  ist  in  einer  Urkunde  vi« 
1382,  wie  Moschini  in  seiner  Schrift  Über  die 
paduanische  Malerei  berichtet ,  der  Name  Alti- 
chiero's  in  folgender  Art  erhalten:  AldigfaioH 
quondam  Dominici  da  Vcnma;  woraus  sicher 
erhellt,  dass  A.,  der  Sohn  eines  Domenico,  von 
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itammte.  Die  Fresken  zu  Verona,  wel- 
)ine  Malereien  in  Padua  erinnern ,  sind 
ijenigen  des  Palastes  der  Scaliger  oder 
it  von  Geschichtsschreibern  als  seine 
Emgeftlhrt  werden,  sondern  folgende: 
k  mit  Kind  von  drei  Personen  mit  ihren 
;iligen  verehrt,  Wandmalerei  in  der  Ka- 
valli  in  S.  Anastasia;  Wander  ans 
>ea  des  hl.  Gcminian  in  derselben  Ka- 
ingfrau  mit  Kind  zwischen  den  hh.  Ja- 
pollonia  und  einem  Bischof  in  dem  Pa- 
n  der  Piazza  de'  Signori ;  Gekreuzigter 
mit  der  Jungfrau ,  Evangelisten ,  einem 
und  einem  anderen  Heiligen  über  dem 
in  die  Sakristei  von  S.  Zeno. 

ilereien  Altichiero's ,  welche  durch  die 
wähnten  Vorzüge  in  der  oberitalieni- 
inst  jener  Zeit  eine  hervorragende  Stelle 
3n,  zeichnen  sich  noch  insbesondere  aus 
3  naturalistische  Durchbildung  der  Dar- 
Noch  ist,  wie  bei  Giotto,  auf  den  ruhi- 
HTÜrdevollen  Ausdruck  des  heiligen  Iler- 
dacht  genommen ;  aber  schon  zeigt  sich 
furenrcichen  Gruppen  der  Nebenperso- 
ircn  Geberden  und  Bewegungen,  in  der 
ionischen  Umgebung,  darin  die  verschie- 
jmcnte  der  Ereignisse  mit  Einsicht  ver- 
id,  in  der  deutlichen  Darstellung  und 
lg  der  Körper  im  Raum,  eine  feine 
tung  des  natürlichen  Lebens  und  eine 
nliche  Fähigkeit  dasselbe  zur  Erschei- 
bringen.  Der  Meister  bezeichnet  der- 
.  der  Kunst  Oberitaliens  zwischen  Giotto 
n  Höhepunkte  eine  bedeutsame  Stufe 
ickelung.  Dass  er  schon  frühe  und  we- 
bald  nach  seinem  Tode  in  grossem  An- 
.nd,  erhellt  aus  den  Worten  Biondo's  da 
seinem  um  1450  geschriebenen  Werke 
teratur) :  Plctoriae  artis  peritum  Verona 
saeculo  habuit  Altichcrium.  Denn  von 
ihrt  ausser  ihm  Biondo  nur  noch  Giotto, 
la  Fabriano  und  Pisano  (Vittorc  Pisa- 
erwähnt noch  einen  dritten  Maler,  Na- 
beto,  der  mit  Altichicro  und  Avanzi 
11c  8.  Giorgio  ausgemalt  hätte.  Diese 
leruht,  wie  schon  Lanzi  bemerkte ,  auf 
ssverständniss.  Vasari  las  wahrschein- 
3m  lateinischen  Brief  des  Campagnola, 
Br  benutzte :  Altichieri  et  Sebeto  Vero- 
ktt  de  Jcbeto,  welches  die  lateinische 
ung  für  Zevio  ist.  Er  machte  so  aus 
lurtsorte  Zevio  des  Altichieri,  den  er 
an  anderer  Stelle  selber  anführt,  einen 
.mens  Sebeto. 

ufangreiche  Malerei  Altichfero's  in  dem 
Saale  des  Palastes  der  Scaliger  zu  Ve- 
ren  Vasari  gedenkt,  stellte  die  Erobo- 
isalems  nach  der  Erzählung  des  Jose- 
.  Diese  Nachricht  bezeugt,  wenn  rich- 
dcr  Meister  auch  in  der  Heimat  zu  an- 
n  Arbeiten  berufen  war.  Uebrigens  war 


schon  zu  den  Zeiten  Bart,  dal  Pozzo's  (Vite  de' 
Pittori  etc.  Veronesi.  Verona  1718.  p.  7)  wegen 
Veränderung  der  Baulichkeiten  nichts  mehr  da- 
von erhalten. 

Monographie:  Ernst  Förster,  Dio  St. 
Oeorgskapello  zuPadna.  Mit  Tafeln.  Berlin  1S41. 
—  Dasselbe  in's  Italienische  fibersetzt,  mit  An- 
morkangen  von  SeWatico.  Padova  184f>. 

s.  Mich.  Savonarola,  Gommcntariolus  de  lan- 
dibns  Patayii  anno  1440  compositns  etc.  IIb.  I. 
in:  Muratori,  Rcrum  Ital.  Scriptores  XXIV. 
1170.  —  BlondusFlaviüS,  Italia Ulastrata. 
Basileae  1531.  p.  377.  —  Vasari,  ed.  LeMon- 
Hier  VI.  89—91.  —  Morelli,  Notizia  etc.  da 
un  Anonymo.  pp.  5.  28.  30.  —  Brando- 
lese,  Pittare  etc.  di  Padova.  p.  29.  —Mo- 
schini, DeUa  Origine  etc.  della  Pitt,  in  Padova. 
pp.  9.  14.  —  Lanzi,  Storia  Pittorica  etc.  III. 
11.  —  E.  Förster  im  Kunstblatt,  Stuttgart 
1838.  No.  3.  —  Gualandi,  Mcmoiie  original! 
italiane.  VI.  135.  — Gonzati,  La  Basilica di  S. 
Antonio  di  Padova.  Padova  1852.  I.  p.  CVII ;  Be- 
schreibung der  Malereien  in  S.  Feiice,  I.  178 — 
186;  in  S.  Giorgio,  I.  273  —  284.  —  Berna- 
sconi,  StucU.  Verona  1859.  p.  27—40.  — 
Crowe  and  Cavaleasello,  Ilistory  of  Pain- 
ting  in  Italy.  U.  231  —  247.  —  Schnaase, 
Gesch.  derbild.  Künste.  VII.  514—524. 

Abbildungen  aus  den  beiden  Kapollen  S.  Feiice 
und  S.  Giorgio  in  der  Monographie  von  Ernst 
Förster(s.  oben),  11  Tafeln;  undinGonzati 
(s.  oben)  I.  5  Tafeln.  —  Abbildung  der  Marter 
des  hl.  Jakobns  (Gazzotto  dis.  A.  B.  Lapi  ine.) 
auch  in:  Kosini,  Storia  della  Pitt.  Ital.  Atlas. 
Taf.  XL.  Fol. 

^-  Crowe  und  CavalcaselU. 

Alling«  C.  Alting,  deutscher  Maler,  im  An- 
fange dieses  Jahrh.  wol  in  Berlin  thätig. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Pius  VII.  im  Kostfimo  der  Audienzcrtbeilung. 
Gemalt  von  Alting,  gest.  von  F.  Rollin  gor.  4. 
Berlin. 

2)  Graf  Matth.  Platow,  Kosakcnhetman ,  1751  — 
1818.  Brustb.  C.  Altiiigdcl.  F.  Bell i nger  sc.  4. 

3)  Graf  M.  Platow ,  Kosakeiihetman.  Alting  del. 
F.  Belli ngor  sc.  Fol. 

W.  Engelmann. 

Altini.  I^nazio  Altini,  Kupferstecher  zu 
Mailand,  Schttlor  von  G.  Longhi. 

1)  Ccna  in  Kmaus.  Nach  Crist.  Allori.  4.  Bardi, 
Gallcria  Pitti. 

2)  La  Cimbalista  in  riposo.  A.  Kau  ff  mann  p. 
Fol. 

3)Gio.  David,  Tenorsanger,  1750—1830.   4. 

4)  L.  Marchesi,  Sänger,  1741—1822. 

5)  Ambr.  Minoia,  Opemkomponist,  1784  Cioibalist 
in  Mailand.  4. 

6)L.  A.  Muratori,  MusikschriftstcUer  1672  — 
1750.  4. 

W.  Engelmann. 

Altissimo«  Cristofano  (di  Papi)  dell'Al- 
t  i  s s im o ,  Maler  von  Florenz  um  und  nach  1 550 
(Papi  ist  der  Familienname) ,  Schüler  von  Pon- 
tormo  und  Angiolo  Bronzino.  Er  ist  insbeson- 
dere bekannt  durch  dio  Sammlung  von  Bildnisson, 
welche  er  fUr  den  Herzog^  Gosimo  I.  von  Toskana 
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(späteren  Grossherzog)  zu  fertigen  hatte.  Vasari 
berichtet  zwar,  dass  er  in  seiner  Jugend  viele 
Oelgemälde  und  einige  Bildnisse  gemacht  habe ; 
doch  hat  sich  davon,  von  ein  paar  unbedeutenden 
Porträts  abgesehen ,  nichts  erhalten  —  ein  Ver- 
lust, der  schwerlich  zu  beklagen  ist.  Im  Auftrage 
des  Herzogs  begab  sich  Altissimo  im  Juli  1553 
nach  Como,  um  daselbst  aus  der  sehr  geschätzten 
Porträtsammlung  berühmter  Männer,  welche  dem 
Gelehrten  Paolo  Giovio ,  damals  Bischöfe  von 
Nocora,  angehörte,  eine  Anzahl  zu  kopiren.  Aus 
dem  Briefwechsel  des  Malers  mit  dem  Grossher- 
zoge und  seinem  Sekretär  Crist.  Pagni  erhellt, 
dass  er  den  8.  Aug.  1553  24  dieser  Kopien  nach 
Florenz  sandte  und  am  7.  Juli  1551  weitere  20 
vollendet  hatte ,  nachdem  ihn  der  Grossherzog 
ermuntert  hatte  fortzufahren  und  fernerhin  die 
berühmtesten  Männer  auszusuchen.  Solche  Be- 
stellungen gab  man  natürlich  nur  einem  mit- 
telmässigen  Maler;  und  im  Uebrigen  scheint 
Altissimo  ohne  Arbeit  und  ohne  Verdienst  ge- 
wesen zu  sein,  da  er  an  den  Herzog  zum  Oefteren 
wahre  Bettelbriefe  schreibt.  Seine  ganze  Familie 
sei  in  Noth ,  er  selber  im  äusscrstcn  Elend  und 
vom  Fieber  verzehrt :  so  jammert  er  bald  dem 
Herzog,  bald  seinem  Sekretär  vor.  An  jener 
Sammlung  von  Kopien  scheint  er  noch  lange  ge- 
arbeitet zu  haben ;  als  Ippolita  Gonzaga  1564  den 
Maler  Bernardioo  Campi  ebenfalls  nach  Como 
sandte,  um  eine  Anzahl  jener  Bildnisse  zu  kopi- 
ren, fand  dieser  den  Altissimo  mit  seiner  Arbeit 
noch  immer  beschäftigt.  Vasari  spricht  von  über 
280  Porträts ;  doch  kOnnen  darunter  solche  von 
anderer  Hand  gewesen  sein ,  da  die  Sammlung 
fortwährend  vermehrt  wurde.  In  diesen  Bild- 
nissen, welche  noch  heute  in  den  Gängen  der 
Uffizien  zu  Florenz  aufgestellt  sind,  erscheint 
Altissimo  als  ein  roher,  handwcrksmässiger  und 
frostiger  Maler ;  freilich  war  es  auch  Duzendar- 
beit. Doch  scheint  er  in  eigenen  Werken  ebenso 
gering  gewesen  zu  sein ;  als  sowol  von  ihm  wie 
von  Bemardino  Campi  Ippolita  Gonzaga  ihr 
Bildniss  malen  liess,  musste  A.  mit  dem  seinigen 
zurückstehen. 

8.  Vasari,  cd.  Le  Monnicr  XIII.  173.  —  Bal- 
diiiucci,  Opere.  Milano  1808.  VII.  569.  — 
Oaye,  Carteggio  etc.  II.  389  f.  401  f.  412  f.  — 
Gualandi,  Lottere  Pittoriche  I.  371. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Ciarice  Ridolfl-Altoviti.  Gez.  von  M.  Orsi,  gest. 
Ton  V.  B  on  u c  c  i.  4.  In  L.  Bardi,  Galleria  Pitti. 

2)  Ignota  di  Casa  Ruina.  Gez.  von  Frassinetti, 
gest.  von  L.  Campantico.  4.  Ebenda. 

Altmann.  JosephAltmann,  Landschafts- 
maler, geb.  zu  Wien  1795,  •}•  daselbst  den  8.  Juni 
1867.  Er  bildete  sich  an  der  Wiener  Akademie 
unter  Müssmer  und  Janscha  und  malte  Land- 
schaften in  Oel  und  Aquarell,  die  Beifall  ge- 
funden haben  sollen,  beschäftigte  sich  aber 
später  vorzüglich  mit  dem  Restauriren  alter  Ge- 


mälde nnd  leitete  GemäldeversteigeniDgen  in 
Wien. 

8.  Audresen  in  Naumanns  Archiv.  1868  p.  60. 

Altmann«  Karl  Altmann,    Clenremaler in 
München  geb.  zu  Feuchtwangen  1800,  gast  n 
München  1861,  stndirte  von  1819  —  22  ander 
Dresdener  Akademie  und  wandte  sich  dann  nack 
München,  wo  er  fortan  lebte.  Als  einer  der  frü- 
hesten Kealisten  der  Comeltanischen  Periode 
stand  er  dort  in  gutem  Kufe ,  da  er  oberbayri- 
sches Volksleben  nicht  ohne  Humor  und  poeti- 
sche Empfindung,  wenn  auch  mit  weit  weniger 
malerischem  Talente  als  BUrkel  schildert,  dn 
er  sich  durchaus  nähert,  ohne  ihn  je  zu  erreiekn. 
Er  bleibt  dabei  immer  kühl,  mager  und  bonth 
der  Wirkung ,  zeichnet  unbchUlflich,  kompoimt 
aber  keineswegs  ohne  Talent.  Auch  ihm  schwebte, 
wie  BUrkel,  Philipp  Wouver man  als  Vorbild  vor, 
dessen  grösste  künstlerische  Eigenschaften  aber 
keiner  ganz  verstand,  so  wenig  als  die  Zeit 
überhaupt.  Schmuggler,  Wildschützen,  ländliche 
Feste  u.  dgl .  waren  die  Stoffe,  die  ihm  am  Besten 
gelangen.  Im  Gedächtniss  der  Zeitgenossen  ist 
ein  Bild  von  Schatzgräbern  am  meisten  haften 
geblieben,  weil  es  sehr  hübsch  erfunden  mr. 
Leider  hat  sich  keine  einzige  der  bedeutenderen 
Arbeiten  des  durch  seine  naive  Originalität  idmI 
Gutmüthigkeit  allgemein  beliebten  KUnsÜen  in 
München  erhalten. 

Fr.  Ptiht. 

Von  ihm  radirt  : 

Wilddiebe  im  Keller  beim  Wirthe.  C.  AltmuB 
1831.  kl.  qu.  4. 

Nach  ihm  gestochen : 

Waldkapelle  mit  Staffage.  Nach  einer  Oelskiue 
bez.  Altmaun  1850  im  Album  des  Königs  Lud- 
wig I.  In  Stahl  radirt  Ton  F.  Würthle.  4. 
6.  Jahrg.  1860. 

Ob  diese  beiden  Bll.  von  Karl  Altmann  he^ 
rubren,  können  wir  nicht  mit  BestimmÜeit 
sagen,  doch  ist  es  wahrscheinlich  (wenn  nicbt 
das  letztere  nach  Anton  Altmann  ?). 

W.  Schmidt. 
Altmann.  Anton  Altmann,  Maler,  geb.n 
Wien  den  4.  Juni  1808.  Sein  Grossvater  Josepli 
malte  heilige  u.  histor.  Darstellungen  ftir  Kir- 
chen und  Klöster;  sein  Vater  Anton,  geb.  Im^ 
zu  Datschitz  in  Mähren,  war  Landschaftsmaler 
zumeist  in  Leimfarben  für  die  Salons  derBeichen, 
i  zu  Wien  d.  20.  Febr.  1^18.  Der  Sohn  bildete 
sich  an  der  Wiener  Akademie  als  Landschafts- 
maler aus,  ging  1829  als  Zeichnungslehrer  mV 
Grafen  Apponyi  nach  Ungarn,  verliess  aberscboo 
ein  Jahr  später  den  Posten  und  stellte  ein  grüne- 
res Oelbild  in  Wien  aus.  Seit  dieser  Zeit  widmete 
er  sich  ununterbrochen  der  Landschaft,  woin  ^ 
die  Motive  in  dem  östreichischen  Hoch-  nri 
Flachlande  aufsuchte.  Seine  Bilder  sind  groswD- 
theils  sehr  sorgfältig  ausgeführt  und  zeichneD  aek 
durch  Wahrheit  und  Empfindung  ans.  Vonil^- 
lich  sind  sein  Baumschlag,  seine  Pflanna  ^ 
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>n  seiner  Hand  stammen  auch  mehrere 
^.quarelle  und  radirte  Blätter, 
m  Werken  erwähnen  wir:  Krouzgang 
-8  Maria  Schein  in  Böhmen  (1838).  — 
Steiermark  (1840).  —  Waldausgang 
Siaenhammer  bei  Rechberg  (1841).  — 

mit  grossen  Kräutern  (1846).  — 
ichaft  (1846).  —  Abendlandschaft 
•"eldbrunnen  an  einem  Waldausgange 
GcbirgsmUhle  (1851).  —  Landschaft 
legen  (1852),  —  Eine  Waldlandschaft 
:aiserl.  Hofe  angekauft,  findet  sich  in 

des  Belvedere. 

)ach,  Oest.  Biogr.  Lex.I.  19.  —  Konst- 
un gskataloge. 

K.  WtUs, 

Von  ihm  radirt : 

erschwemmte  Wald.  1845.  qu.  4. 
eg  in  den  Eichenwald.  1845.  gr.  qu.  4. 
egkapelie.  Links  unten  A.  Altmann  1842 
darunter  im  weissen  Rand  No.  I.  gr.  4. 
unnen.  1850.  Fol. 
aus  Lundenburg.   kl.  qu.  Fol. 
t  und  5  seltene  unvollendete  Bll.   da  die 
dem  Künstler  abhanden  kamen, 
d  r  e  s  e  n  ,  die  deutschen  Malerradi rer  des 
rh.  III.  187. 

A.  Ändraen, 

shansen.  JohannErnstvonAlt- 
useu,  Dilettant,    zeichnete  Land- 

dor  Mitte  des  17.  Jahrh.  mit  Archi- 
che  gestochen  und  mit  seinem  Namen 

ab  A.  inv.  bezeichnet  sein  sollen. 
>nogr.  IIL  No.  2205)  kannte  folgen- 

es  Rodonsees  mit  Umgebung  als  Land- 
[m  Vorgrunde  kniet  ein  Ritter  vor  dem 
lenbilde  und  in  der  Mitte  oben  ist  der  von 
gehaltene  Plan  des  1646  von  den  Schwe- 
brannton Schlosses  Wolfsegg.  gr.  qu.  Fol. 
Bl.  widmete  A.  im  J.  1647  dem  Grafen 
•IfbCgg  zum  Namenstage. 

W.  Schmidt. 

l.  Gaetano  Altobelli,  Bildhauer 
der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrh.,  von 
ieine  Werke  nachweisen  lassen.  Er 
r  des  Giuseppe  Mazzuoli,  der  unter 
isc  Bernini's  stand,  und  blieb  bei  dem- 
m  dessen  Ende ,  so  dass  er  vermuth- 
meist  an  den  Arbeiten  seines  Meisters 

coli,  Yitc  de' Pittori  etc.  moderni.  II. 


»•  AltobelloMelone  oder  daMe- 
Maler  von  Cremona  um  und  nach  1500, 
ilienname  wahrscheinlich  Melone  war. 
nur  in  seiner  Vaterstadt  thätig  ge- 
Bin ,  wo  auch  jetzt  noch  die  meisten 
rke  sich  befinden.  Auch  gehört  er 
istweise  nach,  obwol  er  seine  Stu- 
logna  und  Ferrara  begonnen  haben 
ihweg  der  Cremoneser  Schule  an, 
laupt  Boccaocio  Boccaccino  zu  be- 


trachten ist.  Dieser,  ein  tüchtiger  Heister,  der 
bisher  zu  wenig  geschätzt  worden,  zeigt  in  frühen 
Bildern  eine  nahe  Verwandtschaft  zu  Gio.  Bel- 
lini nnd  erfuhr  dann  den  Einfluss  des  Pemgino, 
dessen  Altarbild  in  S.  Agostino  zu  Cremona  auf 
die  ganze  Schule  eingewirkt  hat.  Zu  diesen  Ein- 
flüssen, welche  Boccaccino  auf  seine  Zeitgenossen 
und  Nachfolger  fortpflanzte,  kam  dann  noch  der- 
jenige des  Girolamo  Romanino  von  Brescia. 
Unter  solchen  Umständen  gelangten  die  Meister 
von  Cremona,  wenn  sie  auch  nicht  in  erster  Linie 
stehen,  doch  zu  einer  wirksamen  Kraft  der  Dar- 
stellung, die  namentlich  durch  den  warmen  Ton 
der  Färbung  bemerkenswerth  ist.  Das  gilt  auch 
von  Altobello.  Dieser  zeigt  Übrigens  bisweilen 
noch,  wie  auch  Baldinucci  andeutet,  einzelne 
Züge  von  der  Befangenheit  der  älteren  Kunst, 
wie  z.  B.  eine  gewisse  Härte  der  Umrisse,  und 
andrerseits  haben  manche  seiner  Bilder,  durch 
den  allzu  warmen  Ton  des  Fleisches  in  Verbin- 
dung mit  den  sehr  bestimmten  Farben  der  Ge- 
wänder, eine  unharmonische  Wirkung.  In  seinen 
früheren  Werken,  so  in  den  unten  erwähnten 
OrgelthÜren  von  S.  Antonio  Abbate,  tritt  mehr 
der  Einfluss  der  Ferraresen,  Lorenzo  Costa's  und 
Mazzolino's ,  hervor ,  in  den  späteren  derjenige 
Romanino' s. 

Geburts-  und  Todesjahr  des  Meisters  sind  un- 
bekannt. Antonio  Campo  setzt  ihn  in  seiner  Ge- 
schichte von  Cremona  nach  der  ersten  Folge  der 
dortigen  Maler,  den  Bocc.  Boccaccino,  Crist. 
Moreto  und  den  beiden  Bembo,  in  die  zweite 
Reihe  mit  Tommaso  Aleni  u.  Bern.  Ricca.  Doch 
hat  Altobello  gleichzeitig  mit  Boccaccino  gear- 
beitet, und  seine  Zeit  ist  wol  zwischen  jene  bei- 
den Generationen  zu  setzen.  Vasari  berichtet, 
dass  er  zu  Mailand  in  dem  alten  Hof  des  herzog- 
lichen Palastes  (jetzt  nicht  mehr  erhalten)  eine 
der  bewaffneten  Figuren  malte;  da  Bonifazio 
Bembo  schon  1461  daselbst  andere  solcher  Fi- 
guren ausgeführt  hatte,  wäremOglich,  dass  diese 
Arbeit  des  Melone  schon  vor  1500  fiele.  Dass 
er  schon  vor  dieser  Zeit  thätig  gewesen ,  berich- 
tet auch  Zaist  (s.  Literatur).  Dennoch  scheinen 
seine  Hauptwerke  nach  1500  und  zwar  in  das 
zweite  Jahrzehnt  zu  fallen.  Damals  wurde  der 
Dom  von  Cremona  mit  Fresken  reich  aus- 
geschmückt ;  neben  Bocc.  Boccaccino,  der  damit 
schon  im  J.  1506  begonnen  hatte,  betheiligten 
sich  an  diesen  Malereien  Gianfrancesco  Bembo 
und  Altobello,  dann  auch  Girolamo  Romanino, 
der  hier  auf  die  anderen  Meister  seinen  Einfluss 
ausübte,  und  späterhin  noch  andere  Cremoneser 
Künstler.  Welche  unter  diesen  Fresken  von 
Altobello  herrühren,  darüber  herrschte  früher 
mannigfache  Verwirrung.  Baldinucci  schrieb  ihm 
die  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Maria  über 
den  Bogen  des  Hauptschi ff'es  zu ,  auch  Lamo  (s. 
Literatur)  unter  diesen  wenigstens  die  (Geburt 
Christi.  Allein  diese  Bilder  sind  der  Mehrzahl 
nach  das  Werk  des  Boccaccino ;  nur  eines  davon, 
in  zwei  abgetheilt,  mit  der  Inschrift:  altobbl- 
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Lus  DE  MELONIB178.  p.  HDxvii.,  gohört  uDserem 
Heister  an.  Es  stellt  den  Kindermord  zu  Beth- 
lehem und  die  Flucht  nach  Egypten  vor.  Letztere 
ist  naiv  und  heiter  erzählt :  ein  Engel,  das  Oe- 
wand  aufschUrzond ,  eilt  voran,  Maria  mit  dem 
Kinde ,  das  im  Vorüberziehen  einen  Palmzweig 
erfasst,  folgt  auf  dem  lustig  trabenden  Esel,  da- 
hinter Joseph  und  oben  in  der  Luft  schützende 
Engel;  die  ganze  Gruppe  unbeirrt  durch  die 
wilden  Thiere  im  Vorgrund  und  die  weiter  zu- 
rück aus  dem  Gebüsch  hervorbrechenden  Räu- 
ber. Dann  ist  eine  zweite  Reihe  von  Fresken, 
dieser  ersten  aus  dem  Leben  der  Maria  gegen- 
über, von  der  Hand  dos  Altobello :  Darstellun- 
gen aus  dem  späteren  Leben  Jesu.  Die  erste  be- 
handelt das  Abendmahl ,  die  zweite  in  zwei  Bil- 
dern die  Fusswaschung  der  Apostel  und  das 
Gebet  im  Garten  von  Gethsemane,  die  dritte 
gleichfalls  in  zwei  Abtheilungeu  Christi  Gefan- 
gennahme und  seine  Vorführung  vor  Pilatus. 
Auch  hier  findet  sich  die  Bezeichnung:  alto- 
bello DB  HELONiBUS.  Wcuu  Vasari  diese  Fres- 
ken hinsichtlich  der  Zeichnung  denjenigen  des 
Boccaccino  voranstellt,  so  ist  das  eine  jener  lee- 
ren Behauptungen,  die  er  sich  öfter  zu  Schul- 
den kommen  lässt.  Wenn  gleich  dieser  Meister 
in  späteren  Bildern  weniger  erfreulich  ist 
und  in  seinen  rundlichen  Köpfen  eine  weniger 
anmuthige  Manier  zeigt,  so  wird  er  doch  keines- 
wegs von  Altobello  Übertreffen ,  der  vielmehr 
ähnlichen  Fehlem  unterworfen  ist. 

Melone  führte  noch  in  einer  anderen  Kirche 
zu  0  r  e  m  o  n  a  Fresken  aus ,  in  der  Kapelle  des 
Sakraments  zuS.  Agostino.  Da  in  späterer  Zeit 
das  Gewölbe  derselben  durch  eine  niedriger  ge- 
legte Decke  den  Blicken  entzogen  wurde ,  so 
glaubte  Zaist ,  diese  Malereien  seien  nicht  mehr 
vorhanden;  doch  hat  Viccnardi  (s.  Literatur), 
indem  er  in  den  abgesperrten  Raum  sich  Eingang 
verschaffte,  sie  noch  erhalten  gefunden.  Sie  stel- 
len Szenen  aus  dem  Leben  des  hl.  Augustin  vor : 
die  Vermälung  seiner  Muttor,  der  hl.  Monica, 
und  seine  Tauife  durch  den  hl.  Ambrosius. 

Ausserdem  sind  von  Altobello  noch  folgende 
Altartafeln  (Oelgeraälde) :  in  der  Sakristei  des 
Doms  zu  Cremona  Ausgang  Christi  aus  der  Vor- 
hölle mit  vielen  Patriarchen  und  Propheten ;  Die 
Jünger  auf  dem  Gange  nach  Emmaus,  in  der  Na- 
tionalgalorie  zu  London  (ursprünglich  in  S. 
Bartolomnieo  zu  Cremona) ;  Maria  in  Anbetung 
vor  dem  Kinde,  zwischen  dem  Apostel  Matthäus 
mit  dem  Dcmator  einerseits  und  den  hh.  Anto- 
nius von  Padua  und  Albert  andrerseits ,  im  Pa- 
lazzo  Reale  zu  Cremona  (ursprünglich  liaupt- 
altarbild  in  S.  Mattia  daselbst) ,  fälschlich  dem 
Gaudenzio  Ferrar  zugeschrieben,  ein  gutes  Bild 
aus  der  späteren  Zeit  des  Meisters,  das  man 
mitunter  sogar  dem  Tizian  beigemessen;  end- 
lich in  S.  M 1  c  h  e  1  e  v  e  c  c  h  i  o  die  Orgel- 
thüren  von  S.  Antonio  Abbate  mit  Verkün- 
digung und  Heiligen  in  Tempera.  Das  Haupt- 1 
altarblatt  inS.  Prospero,  Madonna  mit  Kind 


zwischen  Heiligen ,  das  bisweilen  dem  Altobello 
zugeschrieben  wurde,  ist  wol  eher  von  Booe. 
Boccaccino.  Baldinucci  misst  ihm  noch  dieTifel 
des  Hauptaltars  in  S.  Maria  del  CistoUo  bei ,  doch 
ist  dieselbe  von  Camillo  Boccaccini ,  dessen  Be- 
zeichnung sie  trägt.  —  Ein  ihm  inderBrers 
zu  Mailand  zugeschriebenenes  Bild :  (jebut 
Christi  mit  einem  dabei  knienden  Donator,  ist 
nicht  von  ihm  und  scheint  vielmehr  eine  Nieh- 
ahmung  Romanino's  von  Giulio  Campi.  Dag^geo 
mag  ihm  im  Museum  von  Neapel  Die  Gebot 
Christi  angehören,  welche  dort  einem  ScUDer 
Pinturicchio's  beigelegt  ist,  sowie  die  Fosm- 
schung  in  der  Akademie  von  Venedig,  beidi 
aus  der  früheren  Zeit  des  Meisters  (NaUsrnm 
J.  A.  Crowß). 

Zum  Porträt  scheint  A.  eine  nicht  gewOb- 
liehe  Begabung  gehabt  zu  haben,  und  einige  sei- 
ner Bildnisse  tragen  den  Namen  grosser  Meister. 
So  (nach  Crowe  und  Cavalcaselle)  im  Moseui 
von  Stuttgart  das  Bildniss  eines  bärtigen  Man- 
nes, dort  für  Gio.  Bellini  ausgegeben;  in  der 
Sammlung  Lochis  Carrara  zu  Bergamo  eil 
Mann  in  einer  Landschaft  mit  einer  Blume  ii 
der  rechten  Hand,  angeblich  ein  Giorgionc;  is 
der  Sammlung  Castolbarco  zu  Mailand  mSim- 
liches  Porträt  in  gelb-  und  rother  Kleidung,  den 
Rafael  zugeschrieben. 

Einige  haben  den  Festungsbaumoister  und  h- 
genieur  Antonio  Melone  für  den  Sohn  unsera 
Altobello  ausgegeben;  doch  berichtet  Campe, 
dass  Antonio  von  unbekannten  Eltern  und  nie- 
derem Herkommen  gewesen .  Er  konnte  also  nicht 
der  Sohn  des  in  Crcmona  sehr  angesehenen  Ms- 
lers  sein.  s.  Melone. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Flucht  der  hl.  Fainüic  nach  Acgypton.  Fre^kO' 
blM  im  Domo  zu  Cremona.  Orasüiiiii  dis.  Cor^i 
iiic.  IJiiiriss  in :  Kosini,  Storia  dclla  Htt.  lul. 
Alias.  Taf.  LXW. 

2) DasB.  (lest,  von  A.   (Sravagni  und  ti. 

(jaravaglia.  kl.  qu.  Fol.  In:  Contc  Itart.  Vi- 
(loni  da  Sorcsina,  La  Pittiira  Crenionesc,  Miiin'> 
1S2I.  kl.  Fol. 

8.  Vasari,  cd.  Lc  Monnior  XI.  223.  251.  2:)2.- 
A  n  t.  C?  a  m  p  0 ,  Cremona,  fedelissima  dttä  etc. 
Cremona  15S5.  liib.  111. —  Aless.  Lame,  Pi^ 
rorso  intorno  alla  scoltura  rpittnra  etc.  Cremona 
1584.  pp.  27.  Sa.   —    «aldinnrri.    Opfw 
Milano  1808.  VI.  300.  —  Zaist,  Notizic  ist.- 
richc  etc.  1.  50—02.  —  Panni,  i>istinto  K*p- 
porto  etc.  di  Crcmona.  pp.  13.  15.  10.  29.43. 
131. 139.  —  Fr.  Bartoli,  Notizia dcllerittiiro 
etc.  d'Italiall.  131.  15S.  105.  —  Vidoui,U 
riftiiraCremonese.  pp.37 — 39.  —  ViccuarJi- 
Niiovaiiiiidadi  Crcmona.  Cremona  1S20.  p.  111- 
—  (rrasselli,  Abcccdario  bio^raflcti  dcpii  «rtc- 
llci  crcmone^i.    Milano  1827.  —  Mündlor  in 
den  Jahrbfichorn  für  Kunstwissenschaft  1^<^ 
pp.  271.  315.  — Crowo  and  CavalrasellCt 
ilistory  of  Painting  in  North-Italy.  London  l^Tl- 
11.  451—453. 


Altobello  Melone 


Placidas  Altmatter. 


56t 


Noch  ist  die  Frage  nicht  entschieden,  ob  Alto- 
bello Melone  auch  in  Kupfer  gestochen  habe. 
iS  findet  sich  ein  Stich  (No.  1),  dessen  AusfUh- 
ung  wol  um  1500  fällt  und  der  altobelo.  v.  f. 
bezeichnet  ist;  und  der  nicht  bezeichnete  Stich 
fo.  2  istoffeabar  von  derselben  Hand.  Beide  sind 
Ach  Ottley  mit  vielem  Verständniss  behandelt 
nd  verrathen  einen  nicht  gewöhnlichen  Meister, 
^assavant  schreibt  sie  ohne  Weiteres  dem  Alto- 
ello  Melone  zu  und  versucht  das  V  auf  den 
reburtsort  desselben,  etwa  Verona  oder  Vicenza, 
u  deuten.  Allein  nach  Ant.  Campo  (s.  oben) 
teht  fest,  dass  Altobello  von  Crcmona  gewesen, 
od  ist  also  jedenfalls  diese  Auslegung  unmüg- 
ich.  Ob  aber  jene  Bezeichnung  Altobello  auf 
en  Maler  Melone  zu  beziehen  ist,  erscheint  in- 
ofem  zweifelhaft,  als  dessen  Bilder  immer  mit 
em  vollen  Namen  gezeichnet  sind:  Altobello 
e  Melonibus.  Waagen  bemerkt  von  Stich  No.  1, 
AVon  sich  ein  Exemplar  auf  der  Kunstausstel- 
ing  von  Manchester  1857  befand,  es  sei  wahr- 
Kheinlich  ein  Unicum  und  nach  einer  Zeichnung 
on  A.  Mantegna.  Jedenfalls  ist  der  Charakter 
er  unten  angeführten  Stiche  mantegnesk ,  und 
renn  dieselben,  was  immerhin  müglich,  von  Alto- 
cllo  Melone  herrühren,  so  hat  sie  derselbe  sehr 
wahrscheinlich  nach  Zeichnungen  von  Mantegna 
efertigt ,  da  seine  eigenen  Malereien  nur  noch 
eringe  Spuren  von  dem  Einfluss  dieses  Meisters 
ekunden.  * 

Von  Altobello  gestochen : 

1)  Vier  tanzende  Amoretten ,  welche  sich  an  den 
Händen  fassen.  Der  zur  Linken  hält  in  seiner 
Kochten  ein  Rand ,  woran  ein  Täfelchen  mit 
ALTOBRLO.  V.  F.  H.  155  mülim.  br.  182. 

Hiervon  eine  Kopie  in  Ottloy,  Collection  of 
Fac-similes  of  scarce  and  cariouti  Prints.  Lon- 
don 1826. 

2)  Vier  Amoretten  auf  musikalischen  Instrumenten 
spielend.  Ohne  Bezeichnung.  II.  145  millim. 
br.  170. 

Nach  Le  Blanc,  Manuel  sind  diese  IUI.  nach 
einer  Zeichnung  im  Louvro  gestochen. 
.'()  Der  Sklave.  Ein  an  den  Füssen  gefesselter  jun- 
ger Mann  ein  Joch  auf  den  Schultern  tragend. 
Er  geht  nach  rechts,  blickt  aber  nach  links  her- 
um. Ohne  Bezeichnung.  H.  7"  4'".  br.  4"  9'"  (?) 
Die  Zeichnung  zu  diesem  Bl.  wurde  dem  Man- 
tegna zugeschrieben.  Ottley  (Noticcs)  sowol  als 
Passavant  legen  das  Blatt  mit  Bestimmtheit  dem 
Altobello  bei. 

Hiervon  eine  Kopie  von  AdamoHcnlioro 
(B.  100). 

Kopie  in  Ottley,  Inqniry  into  (he  Early 
History  of  Engraving  IH1()  (damals  vom  Ver- 
fasser dem  Mantegna  beigemessen). 

4)  Ein  Bettler ,  der ,  auf  seinen  Stock  gestützt, 
einem  andern  Manne  mit  abgenommenem  Hute 
den  Uücken  kehrt,  gr.  8. 

Von  Nagle r,  Monogr.  dem  Altobello  zuge- 
schrieben; nach  Passav.  P.  Gr.  V.  78  dagegen 
von  Mantegna. 

Alle  diese  Bll.  sind  ausserordentlich  selten. 

s.  Ottloy,  Inquiry  etc.  —  Üers.  Notices.  — 
LcBlanc,  Manuel.  —  Nagler,  Monogr.  I. 
No.882o.l224.— Passavant,  P.Gr.V.147. 
—  DeiB.   im  Kunstblatt  herausgeg.   von  Fr. 

Mayer,  KUostlir-Lezikoii.  L 


Eggers.  1850  p.  303.  —  Nanmann's  Archiv, 
XVI.  99.  —  Waagen  im  Kunstblatt  herausgeg. 
von  Fr.  Eggers.  1857  p.  256. 

W,  Schmidt. 

Altobello.  Franeesco  Antonio  Alto- 
bello, Maler  in  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrh. 
aus  Bitonto  im  Neapolitanisch'en.  Er  war  ein 
Schüler  des  Carlo  di  Rosa,  der  selber  ein  Schüler 
desMassimo  Stanzioni  in  einer  nach  den  Mustern 
von  Guido  Reni  und  Guercino  gemischten  Weise 
malte.  In  dieser  schon  ganz  manierirten  Kunst 
war  Altobello  wahrscheinlich  nur  ein  schwächerer 
Nachfolger  des  Kosa,  wenn  auch,  wie  alle  jene 
Maler,  geschickt  in  der  Komposition  und  Behand- 
lung. Wie  imnatürlich  sein  Kolorit  war,  erhellt 
schon  daraus,  dass  er  auch  im  hellen  Fleische 
Ultramarin  anwandte.  Zu  Dominici's  Zeit  (erste 
Uälfte  des  18.  Jahrh.) ,  der  dem  Meister  ein  zu 
grosses  Lob  spendet,  waren  viele  Gemälde  von 
ihm  im  Palaste  desFUrstenBisignano  zu  Neapel. 
In  der  Kirche  S.  Francesco  Saverio  daselbst  ein 
Bild  von  ihm :  Der  hl.  Ignaz  in  Anbetung  vor  dem 
ihm  erscheinenden  Christus;  ein  Werk,  das  übri- 
gens auch  von  Luca  Giordano  geschätzt  wurde. 

s.  Bern,  de  Dominici,  Vite  dei  Pittori  etc. 
Napoletani.  Napoll  1840—1840.  III.  285. 

Altmutter.  Franz  Altmutter,  Maler,  geb. 
zu  Wien  1746,  +  zu  Innsbruck  den  21.  Jan.  1817. 
Nachdem  er  an  der  Akademie  der  bildenden 
Künste  in  Wien  unter  Sambach  und  Schmutzer 
die  Malerkunst  erlernt  hatte,  übersiedelte  er 
1771  nach  Innsbruck  und  blieb  dort  bis  an  sein 
Lebensende.  A.  war  ein  vielseitig  gebildeter 
Künstler,  pflegte  fast  alle  Gebiete  der  Malerei 
und  malte  in  Oel  u.  Fresco,  in  Grouacho,  Pastell 
u.  Tuschen ;  besonders  soll  er  sich  in  Bildnissen 
ausgezeichnet  haben.  Mehrere  Kirchen  in 
Tirol  sind  von  ihm  mit  Fresken  geschmückt, 
wie  die  Kapelle  im  städt.  Friedhofe  zu  Innsbruck 
mit  vier  Grau  in  Grau  gemalten  allegorischen 
Figuren,  und  die  Kirche  zu  Neustift  im  Stubayer- 
thalo  mit  einem  Gemälde  im  vierten  Plafond 
über  dem  Musikchor  und  mit  den  Evangelisten, 
welche  den  dritten  Plafond  daselbst  umgeben. 
Auch  das  Ferdinandeum  in  Innsbruck  ent- 
hält von  A.  Bilder.  Im  llofgebäudo  daselbst 
sind  neun  grössere  und  vier  kleinere  Wandge- 
mälde in  Fresko,  ländliche  Ansichten  und  Volks- 
szenen, wobei  ihm  sein  Sohn  half. 

s.  V.  v.  Wurzbach,  Biograph.  Lexikon  \I.  353. 
—  Tiroler  Künstlerlexikon. 

K.  Weiss. 

Nach  ihm  lithographirt : 

Andreas  Ilofer,  der  Sandwirth.  Gez.  von  Fr.  Alt- 
mutter 1S09.  Innsbruck.  Auch  kolorirt.   Fol. 

W,  Engclinann. 

Placidu8(Jacob)  Altmutter,  Maler, Sohn 
des  Franz  A. ,  geb.  25.  Juli  1780  in  Innsbruck, 
f  1819  bei  Schwaz.  £r  erhielt  den  ersten  Unter- 
richt von  seinem  Vater ,  ging  dann  nach  Wien 
und  setzte  hier  seine  Studien  unter  Casanova 
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fort ,  kehrte  aber  von  Heimweh  gerieben  schon 
nach  zwei  Jahren  in  seine  Heimat  zurück.  Ein 
späterer  Aufenthalt  in  Wien  bei  dem  Freiherm 
von  Gasteller  war  noch  kürzer.  Er  arbeitete 
meist  in  Tusch  und  Sepia,  seltener  in  Oel,  und 
besass  ein  besonderes  Geschick  für  die  Darstel- 
lung volksthüm lieber  Szenen  seines  Heimatlan- 
des. Eine  ungeregelte  Lebensweise  war  seiner 
Kunst  nicht  förderlich ;  er  starb  an  den  Folgen 
eines  unglücklichen  Sturzes  über  die  Innbrücke 
bei  Schwaz  in  der  Nacht. 

s.  C.  V.  Wurzbach,  Biograph.  Lexikon  XI.  353 
354.  —  Tiroler  Kuustlerlexikon. 

Ä".  WeiM. 

Altomonte.  MartinAltomonte,  eigentlich 
Hohenberg,  Maler;  geb.  8.  Mai  1657  zu  Nea- 
pel; i  14.  Sept.  1745  im  Stifte  Heiligenkreuz  in 
Niederüsterreich.  Sein  Vater  Michael  Hohcnbcrg 
war  Bäcker  in  Tirol ,  seine  Mutter  Maria  Anna 
stammte  aus  Bayern.  Altomonte  empfing  den 
ersten  Kunstunterricht  bei  Giovanni  B.  Gaulli 
genannt  Baciccio  in  Rom,  wohin  er  in  einem  Alter 
von  1 5  Jahren  kam.  Nachdem  er  bei  Gaulli  5  Jahre 
verblieben,  besuchte  A.  die  Schule  des  Carlo 
Maratta  und  gleichzeitig  auch  die  rümische  Ma- 
lerakademic.  Als  im  J.  16S4  M.  Avianus,  Beicht- 
vater des  Königs  Johann  Sobieski  von  Polen, 
nach  Rom  kam  und  dort  einen  geschickten  Maler 
für  den  Hof  seines  Fürsten  suchte ,  wurde  ihm 
Altomonte  von  der  Akademie  empfohlen.  Auf 
der  Rückreise  nach  Polen  beredete  Avianus  den 
Künstler  seinen  deutscheu  Namen  Hohenberg 
in  einen  italienischen  umzuwandeln,  damit  er 
mehr  Glück  mit  seinen  Arbeiten  mache,  und  so 
nahm  er  die  italienische  Ucbersetzuug  seines 
Namens  an.  In  Warschau  angekommen  ernannte 
König  Johann  lU.  Sobieski  den  Künstler  zu  sei- 
nem Hofmaler  und  gab  ihm  den  Auftrag,  den 
Entsatz  Wiens  von  den  Türken,  wobei  der  König 
eine  so  hervorragende  Rolle  gespielt  hatte ,  zu 
malen.  Als  Gegenstück  führte  er  sodann  das 
Bild :  Hauptsturm  der  Türken  auf  die  Löwel- 
bastei  aus.  Ein  drittes  Bild,  Der  polnische  Land- 
tag, begründete  seinen  Ruf  in  weiteren  Kreisen. 
Auch  malte  er  für  die  Kirche  der  Karmeliter  bei 
Lemberg  ein  Altarblatt  des  hl.  Martin,  das 
später  in  die  Galerie  Chodkjewicz  daselbst  kam. 
Von  dem  polnischen  Grossfeldherrn  nach  Li- 
thauen  berufen,  vermalte  er  sich  dort  mit  Bar- 
bara, der  Tochter  eines  Kontrollors  von  Königs- 
berg in  Preussen ,  kehrte  aber  bald  wieder  nach 
Warschau  zurück.  Wiewol  A.  auch  von  dem 
Nachfolger  des  Königs  Sobieski  als  Hofmaler 
bestätigt  worden,  ging  er  doch  bald  darauf  nach 
Deutschland  und  kam  1703  nach  Wien.  Im  J. 
1 707  wurde  A.  Mitglied  der  zwei  Jahre  vorher 
neu  gegründeten  Maler-  und  Bildhauerakademie 
und  wirkte  dort  an  der  Seite  des  Direktors  Peter 
Freih.  von  Strudel.  Im  J.  1720,  wenige  Jahre 
nach  Auflösung  der  Akademie  übersiedelte  er 
nach  Linz.  Seine  letzten  Lebensjahre  verbrachte 
er  als  Laienbruder  im  Stifte  Heiligenkreuz ,  wo 


im  Chor  der  Stiftskirche  auch  sein  Gnbdenkml 
steht.  A.  war  einer  der  gewandtesten  Kirchen- 
maler seiner  Zeit;  seine  Bilder  haben  eine  ge- 
wisse äusserliche  Wirkung;  doch  sind  Beine 
Figuren  ohne  Leben. 

Zu  seinen  Werken  werden  gireehnet:  in 
Wilna  die  ihm  zugeschriebenen  Malereien  in 
der  kath.  St.  Peterskirche  der  Vorstadt  Antokol. 

—  In  Warschau  mehrere,  nicht  näher  bezeieh- 
nete  Altarblätter  der  Hauptkirche ;  andere  reli- 
giöse Bilder  in  der  Galerie  Chodkjewicz  in  Lern- 
borg,  im  Schlosse  zuPodgorze. —  In  Wien: 
in  der  Belvedere  Gallerie  Susanna  im  Bide, 
bezeichnet  Mär.  Altomonte  fecit.  Im  Dome  ■ 
Skt.  Stephan  Deckengemälde  der  äusseren  Si- 
kristei  und  das  Altarblatt  am  Skt.  Johanns-Akv 
im  Hauptchor;  in  der  Peterskircho  die  AUv- 
blätter:  die  hl.  Familie  und  der  hl.  Michael;  is 
der  Karlskirche  das  Altarblatt:  Auferweckns 
des  Jünglings  von  Nain ;  und  in  der  Pfarrkirete 
zu  Skt.  Leopold  in  der  Leopoldstadt  das  Haiipt- 
altarblatt :  der  h.  Leopold  und  drei  Gemälde  der 
Seitenaltäre.  —  In  Skt.  Polten  in  der  Ikm- 
kirche  ein  Theil  der  Deckengemälde  und  die  Al- 
tarblätter: die  h.  Magdalena  und  das  Geheim- 
niss  der  Menschenerlösnng.  —  In  Linz  in  der 
Alumnatskirche,  Altarblatt :  Christus  am  Kreu; 
in  der  Kirche  der  Ursulinerinnen  das  Hochaltir- 
blatt:  die  sieben  Engelfürsten;  inderStadtpfiur- 
kirche  die  Fresken  des  Chores  und  in  derMiio- 
ritenkirche  das  Altarblatt:  Mariae  Verkflndi- 
gung.  —  InZwettl,  Stiftskirche:  das  Haopt- 
altarblatt.  —  In  Kremsmünster  im  Stiftedle 
Reihenfolge  der  Habsburger  von  Rudolf  lii> 
Karl  VI.  —  In  S  alzburg  in  der  SpitaUdick» 
die  Gemälde  der  Seitenaltäre.  —  In  Prag  Inder 
ehemaligen  Theatinerkirche  der  Kleinseite  en 
hl.  Andreas  Avellinus  und  ein  hl.  Philippus  Neil 

—  In  Oedenburg  in  der  Michaelskirche  eii 
Altarblatt. —  In  Heil  igen  kreuz  in  der  Stifts- 
kirche die  Gemälde  der  zehn  Seitenaltäre.  ' 
In  Rohrbaoh  (Oberösterreich]  Gemälde  dfs 
I^Yauenaltars.  —  InWilhering  (Oberösterreicb; 
sämmtliche  Altäre  der  Kirche.  Mit  Letzteren 
schloss  er  seine  Künstlerthätigkeit  als  Kirchen- 
maler  ab.  —  In  Pest,  Esterhazy- Gallerie: 
Jesus  erweckt  einen  Todten. 

8.  Neue  Realzeitung.  AVicn  1777  p.  413.  —  !>«b. 
C  i  a mp  i ,  Notizie  dl  Mcdici,  Maestri  di  Musia 
etc.  in  Polonia  e  Polacchi  in  Italia.  LuccalSSO. 
pp.65 — 67. —  Hagedorn,  Betrachtunseo Ober 
die  Malerei.  Leipzig  1762. 

Notiten  von  E.  Dobbert. 

K.  Wtiu. 

a)  Von  ihm  radirt : 

Tobias  den  Fisch  aus  dem  Wasser  holend;  rechts 
der  Kngei,  bei  dem  ein  Ilündlein.  Laodscbftit. 
Rechts  auf  ein.  Stein  die  Bezeichnung,  gr.qi-l 

b]  Nach  ihm  gestochen : 
1)  Hl.  Joseph,  Ualbflg.,  mit  dem  JetutUnde.  GtH 
von  II .  Sperling.  Fol. 
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3)  Bildul»  dei  Gnfeo  Lndwig  Siaiandorf.  Gost. 
von  G.  A.  HOller. 

3)DiaVe»ieiungeDindeiiiToiiH,  lonMey  tens 
icen»lten  Bildnl»  der  Ktlierin  Uuii  Theresia. 
Öcit.  von  G.  A.  MQllei.  Fol. 

1.  HeinekanDict.  —  KiUt.  Steinberg  1. 

W.  Schrnidi. 

BAxCholomEuB  Altomonte,  Haler,  g,'h. 
■u  WuMhan  24.  Febr.  170:',  ■{■  zu  Lins  12.  .Sept. 
I1T9.  Sohn  dos  Martin  A.  kam  er  mit  B«iiii?iu 
Vater  nach  Wien  und  empfing  von  dieaeni  den 
enteo  Unterricht  in  der  Knnst.  Im  J,  1717 
sandte  ihn  sein  Vater  nacfa  Bologna,  nm  dort  iu 
die  Scbnio  des  Marc  Antonio  Franceschint  ein/.]i- 
treten.  Nacli  einum  Aufenthalt  von  zwei  J:ih- 
cen  ging  er  nach  Kom  und  trat  dort  in  Lutti  s 
Bebule  ein.  Im  J.  I72I  besuchte  A.  Neapel,  um 
ducb  iwei  Jahre  bei  F.  Solimena  sich  aue;;u- 
bUden ,  worauf  er  1723  nach  Linz,  dem  datiiali- 
(m  Aufenthalte  seines  Vaters,  zurlickkuhrii^ 
ind  dort  bis  an  sein  Lebensende  verblieb.  Im 
1.  17T0  wurde  A.  Hitglied  der  Akademie  der 
EUnate,  wozu  er  als  Aufnahmsstilck :  Anrnnk, 
ronOenien  umgeben,  wccktMorpheus,  vorg;ok'<;t: 
hatte.  Sein  Selbstbildniss  war  früher  ii)  der 
{rXd.  Fi rmiait' sehen  Sammlung  von  MaIe^bikl- 
liaaen  im  Schlosse  Leopoldskron  bei  Salzliuii;. 
iu  seinen  Werken  gehUron:  In  Wien  iii  iIlt 
nitrrkirche  zu  St.  Josef  in  Hargarethen  das  Al- 
srblatt:  Hl.  Joseph.  —  In  Linz,  in  derKirclic 
ler  ürsulineriDtien  das  Altarblatt  des  Urtiulit- 
Utan;  in  der  Kirche  der  Elisabethin c rinnen  dii' 
fraaken  der  Kuppel ;  in  der  Stadtpfarrkirclic  die 
lltvblStter  der  hh.  Ignatius  und  Eraamtis.  — 
s  HellmanBbd  in  Ober-Ocsterr.  das  Hoi^bal- 
arbUtt:  m.Alexius.  -  InSchlägl  Süft,  in 
ler  Kirche  die  Ältarblättcr  des  Frauen-Altars 
ind  der  hl.  Norbert.  — InSkt.  Florian  Stift, 
He  Freskomalereien  der  SpeisesSlo,  des  Kapitel* 
asles  und  NaturalienkabineU.  —  InKrems- 
aUnster,  in  der  Gemäldesammlung  die  zwUlf 
Lpoatel.  —  In  Wilhering,  Fresken  det  Kir- 
iiengewülbea.  —  In  Aduiont,  in  der  Stifts- 
drehe die  Altäre:  Stiftung  Admoata,  die  sie- 
lende HimmelekUnigin  und  der  hl.  Petrux.  — 
D  Herzogcuburg,  die  Fresken  der  Eirdiu 
md  sechs  Altarbiütter. 

s.  De  Lock,  Gelehrtei  OeBterreiih.  Wien  1773. 
1.   Bd.    2.  Stack,    p.   2S7.   —  Tichischka. 
Kunst  u.  Alterthom  In  OeBtenekb.  Wien  nuti. 
K.    Wti-<. 

Altomonte.    Andreas  Altomonte,   viel- 
eieht  Sohn  von  Uartin,  um  1723  und  176^  thä- 
Ig,  erscheint  als  Ingenieur  und  im  k.  k.  Suats- 
ind  Standeakalender  von  1763  als  danuilj^'er 
loftheatralze ichner  zu  Wien.    Von  seiner  Uand 
■t  bloaa  folgende  hillzeme  Badirnng  bekannt 
Abraham   ood  Iisik  kniend  opfern  den  Widdi 
David  TenieTiPIni.  An.  1653.  Cum  Privileg 
S.  C.  H.  Andr:  Altomonte  Ing".  Del:  et  liiqi: 
kl.  Fol.  In  Pieaner'*  Wlenei  Gmleriewerk. 

a  lelchnele  er  (DCh  «Ine  hl.  Famlll« 


Toii  L.  aioid^no  fOi  J.  A.  Bebmuttei'B 

Stieb,  qn.  4,  In  demselben  Werke. 
*.  FQiall,  Nene  Zuatze.  —  Ottle;,  Notlces. 
W.  Bdimidt. 
Alton.  (Joseph  Wilhelm)  Eduard d'AI- 
ton,  geschickter  Badirer,  geb.  11.  Aug.  1772 
zn  Aquileja,  f  II.  Hai  1840  zu  Bonn,  war  or- 
dentlicher Professor  der  Naturgeschichte  an  der 
Friedrich-Wilhelms-Univeraitlit  zu  Bonn.  FUr 
naturgeschichtliche  Werke  hat  er  Vieles  gezeich- 
net und  radirt ;  auch  führte  er  die  erste»  Krelde- 
leichnungenauf  Stein  aus,  die  1S02  in  Andrä's 
Offizin  zu  Offenbach  a/H.  gedruckt  wurden.  Als 
Dilettant  lieferte  er  von  Bildnissen,  historischen 
Gegenständen ,  Landschaften  und  Thieren  Ka- 
dirnngen,  worauf  er  sich  nach  Nagler  (Monogr.  u. 
No.  1545)  auf  einigen  F.  d'A.  fee.  und  E  d'a  fec. 
bezeichnet  hat.  Im  seltenen  ersten  Drucke,  sagt 
Nagler  daselbst,  fehlt  immer  die  Schrift.  Wegen 
seiner  Radimngen  wurde  er  zum  Mitglied  der 
Berliner  Akademie  der  Künste  ernannt.  Viele 
derselben  sind  nach  Oemülden  In  seinem  eigenen 
Besitze  ausgeführt.  Von  seiner  Sammlung  er- 
schien ein  'Verzcichniss  einer  von  E.  d' Alton  — 
hinterlaasenen  GemSIdesaramlung ,  nebst  einer 
Vorerinnerung  und  ausfUhrl.  Beurtheiinng  dreier 
darin  befindlicher  Bilder.  Herausgeg.  von  A.  W. 

chlegel.  Bonn  1S40.  S».  Die  drei  grUssem 
Artikel  behandeln  aj  das  Bild  Venus  und  Cupido 
von  Pontonno  (No.  21);  b)  einen  Correggio 
[No.  33} ,  wobei  der  Aufsatz  Güthe's  ans  der 
Jenaischen  Literatnrxcitung  1609  abgedruckt  ist ; 
))  das  Rubens' sehe  Bild :  Oldcnbamevelt  tNo.23j. 
Ob  freilich  die  Bezeichnungen  der  Stiche  und 
des  Kataloges  immer  richtig  sind,  lassen  wir 
dahingestellt. 

Bildnisse  des  Kdnstlers : 

1)  Selbstbildniis.  Bruatb.  Fol.  Kadirt. 

2)  Selbstblldniaa.   Braatblld.  OriginaUlthognphte, 
Unten  rechts :  Bamberg,  in  der  lytbogri^blscben 

^     Kunatanatalt  bey  J.  B.  LaehmOller.  gr.  Fol. 

Von  ihm  radirt : 
1)  SelbstbildnUa.  s.  oben, 
2]  Maler  W.  Fohr.  Brustb.  gr.  4. 
3J  Dr.  Ladnig  II.  Friedlinder,  Prof.  der  Medldn 
in  Halle.  4. 

4)  Dr.  Cb.  H.  Puider.  Brustb.  Fol. 

5)  Dr.  H.  Wolir,  Arit  In  Bonn.  KnieatQek.  G  5  tien- 
herger  del.  Fol. 

6)  J.  WlnckeLmsnn.  KntestOck.  Angeli»  Kanff- 
mann  pini,  Komc  17G4.  Fol. 

7]  Andrea  Doria.  KnlestSck.  Die  rechte  Hand  an 

den  Lauf  einer  Kanone  gestOttt.  Nach  Tltian. 

Fol. 
6)  Uuaccia.  Ipse  p.  4. 
9}  Leonardo  da  Vinci.    Drastb.  mit  langem  Bart 

und  schwarzem  Barett.  Bez. :  Tleturtbd.  1.  Jnll 

12.  4. 

10)  Hlehelaagelo  Buonaiotti.  HalbUg.  kl.  Fol. 

11)  Tizian.  BQsiu.   Nach  Moretto's  Qemildennd 
dem  Stich  von  Ag.  Caracci.  gr.  4. 

12) B.  Tasso.  Büftb.  Tintorettop.  Fol. 
13)  Helene  Froment(Fomun).  Nach  dem  " 
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Yon  Rubens  (im  Katalog  steht  Rubens'  Schule) 
bei  d'Alton  selbst,  kl.  Fol. 
I.  Unten  in  der  Mitte  in  gerissener  Schrift: 
d'Altonfec.  1833.  12— 23.  Juli. 

14)  Isabella  Clara  Engcuia,  in  der  Tracht  der  Kla- 
rissinncn.  Nach  einer  Schulkopie  nach  Van  Dyck 
bei  d' Alton  selbst,  kl.  Fol. 

1 5)  Todtenmasko  Friedrichs  des  Grossen  mit  Lor- 
beerkranz. Fol. 

16)  Vornehmer  Venezianer.  Kniestuck  mit  Händen. 
(Angcbl.  nach  Tizian).  Fol. 

17)  Geisselung  Christi.  Angeblich  nach  Van  Dyck 
(im  Katalog  steht  B.  Flamaol)  bei  d' AI  ton. 
Fol. 

18)  Christus  am  Kreuz.  Consummatum  est.  Nach 
Rubens,  gr.  Fol. 

19)  Kreuzabnahme.  Nach  Rembrandt.  Fol. 

20)  Kopf  des  hl.  Johannes  Evang.  Nach  einer  Skizze 
von  Van  Dyck  bei  d* Alton.  8. 

21)  Venus  und  Cupido.  Gegenseitige  Radiriing  nach 
Pontormo's  Kopie  von  MicheIangelo*s 
Karton ,  früher  im  Besitze  d'Alton's ,  jetzt  im 
Berliner  Museum,  gr.  qu.  4. 

22)  Orpheus  und  Eurydicc  in  der  Unterwelt.  An- 
geblich nach  Po  US  sin.  (Im  Katalog  genannt: 
Orpheus  und  Proserpina  (!)  und  als  Maler  Lai- 
rcsse  angeführt.)  Bei  d* Alton,  qu.  Fol. 

23)  Oldenbarncvelt  von  seinem  Freunde  gewarnt, 
nicht  in  den  Rath  zu  gehen.  Kompos.  von  sieben 
Figuren.  Nach  dem  Bilde  angebl.  von  Rubens 
bei  d*Alton  selbst.  Das  Bl.  trägt  allerdings  die 
Unterschrift  »Oldenbamcvelda ;  doch  stellt  es, 
wie  uns  Drugulin  schreibt,  vielmehr  den  Arzt 
Paracelsus  dar,  welcher  einem  berühmten  Manne 
(zwei  hinter  ihm  stehende  weibliche  Figuren  hal- 
ten einen  Lorbeerkranz  über  seinem  Haupte)  am 
Bette  eines  Sterbenden  dessen  Krankheitssymp- 
tome erklärt,  qu.  Fol. 

2-1)  Der  Astrolog.  Nach  R  c  m  b  r  a  n d  t  's  Gemälde  bei 
d'Alton  selbst.  Fol. 

25 — 27)  Drei  BU.  männliche  Kopfe.  Nach  Rem- 
brandt. Meist  Kopien  nach  G.  Fr.  Schmidt. 
4.  8. 

28)  Rembrandt's  Mutter.  Nach  G.  van  den  Keck- 
hout.  Bei  d'Altoii.  kl.  Fol. 

29)  Alte  Frau  am  Tische  beim  Fenster  sitzend  und 
lesend.  Nach  Rembrandt.  Fol. 

'M))  Junge  Frau  am  Fenster  sitzend  vor  einem  auf- 
geschlagenen Buche.  Nach  Rembrandt.  kl.  Fol. 

Die  Originalzeichnung,  von  Jos.  Schmidt  imi- 
tirt  gestochen,  Feder  u.  Sepia,  ist  in  der  Samm- 
lung Esterhazy  in  Pest.  D'Alton's  Radirung  ist 
gegenseitig,  s.  Recueil  d'Kstampes  d'apr^s  les 
Dessins  origiuaux  qui  se  trouvent  ä  Prague  dans 
la  CoUection  du  Comte  Nowohratsky-Kollowrath 
gravees  par  Joseph  Schmidt. 

31)  Jugendlich  männl.  Brustb.  mit  weissem  Uals- 
kragen  und  schwarzer  Mütze.  4. 

32)  Männl.  Kopf.  Prortl.  In  Rotari's  Manier.  8. 

33)  Gruppe  von  drei  Figuren,  bejahrte  Frau ,  jun- 
ges Mädchen  und  Knabe.  Kniest.  Skizze  nach 
Correggio.  Bei  d'Alton.  4. 

In  der  Jenaischen  Literaturzeitung  von  1S09. 

34)  Zwei  kämpfende  Hirsche.  Im  Alter  von  10  Jah- 
ren radirt.  qu.  8.  Sehr  seltenes  Bl. 

35)  Kopf  eines  Widders,  nach  links.  Unter  demsel- 
ben: J.  K.  d' Alton  1817.  Fol. 

36)  Der  grosse  Tempel  zu  Pästum.  Nach  P.  Ver- 
schaffolt's  Zeichnung,  gr.  qu.  Fol. 


37)  Ansicht  von  Wertheim.  gr.  qu.  Fol. 

38)  Durchbruch  des  St.  Anthonisdammea  zu  Amster- 
dam. Verkleinerte  Kopie  nach  Asselyn  und 
P.  N Olpe.  Bei  d*Alton.  qu.  Fol. 

Nolpe*8  Radirung  dieses  Gegenstandes  ist  übri- 
gens nach  W.  Schellinckx'  Zeichnung.  Die  In- 
schrift auf  Mi  c  h  e  r  s  Stich  (als  nftch  einem  BUde 
von  Nolpe)  muss  also  unwahr  sein ;  dieses  Bl. 
wol  nur  gegens.  Kopie  nach  Nolpe^s  Radlnug. 
D'Alton's  Bl.  ist  ebenfalls  von  der  Gegeaieile 
des  Nolpo'schen.  Im  Katalog  steht  übriseu: 
Angebl.  Asselyn. 

39)D*Alton,  Naturgeschichte  des  Pferdes.  Wei- 
mar 1810—1816.  2  Thle.  gr.  qu.  Fol.  DieTi- 
fein  von  A.  selbst  gez.  und  radirt. 

40)  Chr  P  a  n  d  e  r ,  Beiträge  z.  Entwickelung8|e«L 
des  Hühnchens  im  Eye.  Mit  10  Kpftaf.  Wio- 
bürg.  1817.   Mit  Radirungen  von  d' Alton.  N. 

41)D*Alton  undPander,  Vergleichende  Ortes- 
logie.  Bonn  1821— 1831.  Mit  Radirungea  vN 
d* Alton,  qu.  Roy.  Fol. 

42)  D  'A 1 1 0  n ,  die  Anatomie  der  Bewegungswofc- 
zeuge  oder  Knochen-,  Bänder-  und  Mo^ellehfe 
des  Menschen.  Mit  200  in  den  Text  gedrackteB 
Abbildungen  nach  der  Natur  auf  Holz  gez.  tm 
Verfasser,  geschnitten  v.  E.  Kr etzschmar (Hand- 
buch der  menschlichen  Anatomie,  1 .  Bd.).  hsf- 
zig  1850.  Roy.  8. 
s.  Füssli,  Neue  Zusätze.  —  Nagler,  Monos^. 
II.  No.  1545. 

W.  Schmidt  u.  J.  E.  We$»dg. 

Alttorffer.  Erhart  Alttorffor  b.  Erhard 
Altdorfor. 

Altnn.  AI  tun,  Abt  von  Weihenstephan  b 
Bayern  von  1182—1 197,  zierte  die  Ilandschriftei 
des  Yir^l  und  Iloraz,  die  er  für  sein  Klorter 
abschrieb,  mit  Dcdikations-Blättcm  und  UM- 
nisscn  der  Verfasser ,  die  mit  bläulicher  TBte 
gezeichnet  sind ,  ohne  viele  Farbenangabe,  vi 
langgezogenen  Figuren,  konventionell  undolu« 
Leben. 

8.  Sighart,  (Jesch.  der  bild.  Künste  in  Biyeni. 
p.  20(). 

Fr.  W.  Ingn. 

Altnn.  A 1 1  u  n  war  der  ausgezeichnetste  Stein- 
schneider am  Hofe  Tamerlans  um  1400,  ein  Wun- 
der der  Kunst,  wie  ihn  Ibn  Arabschah  nennt, 
der  persische  Schrift  schöner  als  der  berühm- 
teste arabische  Kalligraph,  Jakut,  in  Jaspis  nnd 
Onyx  schnitt. 

s.  Ahmed    Arabsiades,   Timuri  llistori«  i"<i. 
Manger  II.  873. 

Fr.  W.  In^er. 

Alizcnbacli.  Gerhard  Altzenbach,  Ver- 
leger, vielleicht  auch  Kupferstecher  im  17.  Jahrh. 
in  Köln  (nach  Ueineken  auch  in  Strassburg)  tha- 
tig.  Er  muss  ein  hohes  Alter  erreicht  haben, 
denn  bereits  1009  am  14.  Febr.  wird  er  im  köl- 
nischen Grundbuchc  Hacht  erwähnt ,  und  noch 
1672  kommt  er  in  Köln  als  Verleger  vor.  Er 
gab  damals  das  grosse  Bl.  mit  dem  Grundrisse 
der  Stadt  und  der  Abbildung  der  Frohnleich- 
namsprozession,  von  dem  jUngern  Lüffler  nach 
Schott's  Zeichnung  gestochen,  heraus.  Mehren 
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n  Bälnom  ausgebreiteten  Verlage  ohne 
men  CTBchienen,  haben  zur  Vennuthung 
gebe» ,  dase  er  anch  gegtochen  habe. 
Iglich,  aber,  bü  weit  unsere  Kenntnisa 
ineswegs  Bicher. 

igens  Gerhard  auch  in  Strasburg  thä- 
in,  ist  sehr  zweifelhaft^  denn  zur  Ver- 
Selnekon's  hat  wahrscheinlich  nur  ein 
W.  Hollar,  der  gezähmte  Elepbant, 
i29  in  Deutschland  gezeigt  wurde,  den 
geben:  dieser  hat  nämlich  im  ersten 
!  Adresse  von  J.  von  Heyden  in  Stras- 
reud  die  zweiten  die  dos  Gerhard  habeo . 
Im  Altzcnbach,  wol  ein  jUngerer 
s  Vorigen,  Kupferstecher  und  Verleger 
soll  nach  Heinckcn  auch  in  Puria  bei 
ier  wenigstens  den  Kopf  des  ApoBtels 
nach  E.  Watete  (b.  Stiche  No.  3)  von 
gtc,  und  in  Strasburg  gearbeitet  ha- 
rar  an  Gerhards  Verlag  zu  Küln  mit 
[vcrgl.  Stiche  No.  9)  und  dann  dessen 
r,  da  sich  Bll.  vorfinden,  welche  in 
bdrllcken  Gerhard's  Adresse  in  die  sei- 
ändcrt  zeigen.  Er  kommt  noch  1680  als 
ror.  Da  er  sieb  auf  einem  Blatte,  der 
;  der  hl.  Katharina  (Stiche  No.  4),  W. 
h  junior  nennt,  wollte  Heineken  zwei 
V.  aniiebmen;  dafür  ist  aber  kein  ge- 
Grnnd,  da  jene  Bezeichnung  ganz  wol 
UntcrBcheidung  von  Gerhard  gewählt 
mnte. 

[U9  als  .Sieger.  G.  Altzeiibich  eic.  U.  Fol. 
von  dun  siubeii  Schwertern  durchstoclieii. 
tzvnbach:  Tcrit.  gr.  Fol. 
blld  lies  Apostels  Thaddius.  Nsch  II,  Wa- 
Au<  einer  Folge  Hrustbllder  der  Apostel 
iviiigeliatun  nai'h  WsleM.  P.  Landry  ex. 
i.  GiiilelniDs  oder  (initlaumo  wol  eher  lU 
td)  Altzcnbach  sc.  gr.  Fol. 
bimgUcrhl.  Katharina,  O.  Altzenbai^h  vxr, 
I.  UrtgltU  vor  Christo  kniend,  Narli  Joh, 
syn, 

MartiTtod  der  hl.  Margaretha.  Nach,  J. 
flyn, 

!te  Bll.  7.D  cliiL-i  Fnige  vo[i  20  bibl.  Vor- 
igen. 

[.iebfraucntlrrhe  in  Aarhen,  Nach  W. 
>r.  Hey  Wilhelm  Altzenbach.  qu.  Fol. 
ichener  llciligthümcr,  KarhW.  llollarmll 
ung  von  (jcrhanlus  AUzenbai-h.  fledruckt 
lln.bey WIlholmAlWenbarh.  16(H.  . 
«  Ansicht  von  Küln.  1G5Ü,  Dey  Oerhard 
ibach,  Imp,  Fol,  auf  IG  Dil. 
de  Bourbon  II.  du  nom,  zu  PfeHo,  gr.  Fol. 
a  Ileivy,  Wittvre  von  Cl,  Horelll,  G. 
ibarhSc.  1671,  gr,  4. 

von  Itlumensträussen  In  Vasen  mit  ver- 
I  Itarstcllimgcn,  die  fünf  Kinne  yonttullend. 
J.  TouBsyn.  gr,  Fol,  Das  (i,  Bl.  .CIrci'o 
)  Franz  Brun  gest. 

ekun.Dfrt.  — Merlo,  KüInMiu Kfinst- 
-  Derselbe  im  Organ  inr  ehristl.  Kunst. 

XV.  p.  2i:t.  —  I.e  Itlanc,  Manuel. 
iten  vtm  Dmgulin. 

W.  SelmUdt. 
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Alfe.  KiocolÄ  Alü,  Kupferstecher  Bu  Parnw 

um  1667—1707, 

]J Bll.  für:  L'EsercizloaecademlcodiPicad' Antonio 

Veilani.  Parma  1GS8.  qu,  4.   Das  Titelbl.  nacb 

F.  Blbblena.dleTextbll.  nachP.  Bernaull. 

3)  Madonna,  Halbflg, ,   mit  dem  Kind,  in  einem 

Ornament.  Oben:  Acervua  trltici  etc.,  unten: 

Flos  caDipl  fructus  ventils  etc.  N.  Altl  F.  gr.  4. 

3)  Bildniss  des  P.  Joannes  Petrus  Pinamontl.  gr.  4. 

a,  Zaiil,   BnrJclopedia,  —  FOsall,  Nene  Zlt- 

sätie.  —  Ottley,  Notices. 

W.  ScbnMt, 
AliilBettl.Oinlio  AI  uiBetti,  tüchtiger  Bau- 
meiater  und  Zeichner  von  Hailand ,  zu  Anfang 
dieses  Jahrh.  geb.  Er  fllhrte  verschiedene  be- 
merkenawertheGebäudeane,  so  die  grosse  Kirche 
in  Rhö  und  das  Hoapitalgebüude  der  barmber- 
zigen  Schwestern  in  Hailand.  Auch  hatte  er  den 
Entwurf  zu  einem  monumentalen  Csmpo  Santo 
IFriedhofj  zu  fertigen,  der  sehr  anerkannt  wurde 
aber  nicht  zur  AuafUhrung  kam,  da  man  den 
ganzen  Plan  wieder  fallen  Hess,  Von  ihm  sind 
auch  die  Zeichnungen  zu  den  folgenden  Werken. 

Nach  seinen  Zeichnungen  geatucheu: 

1)  Die  Tafeln  In:  J.  Stuart  e  N.  Revett,  Le  anti- 
rhlt»  di  Aiene  mlsurat«  e  disegnite.  Prima  ver- 
sinne  Italiana  di  C.  U.  pubblicata  per  i-uia  dell' 
architetto  0.  Aluisetri.  Mit  l'JI  Taf.  Hllaiio  1S32 
—1844.  gr.  Fol. 

Itallentscho  Ausgabe   des  bekannten  Werkes 
von  Stuart  und  Itevett. 

2)  Opore  del  grandl  conixirsl  premiate  dall'  J.  It, 
Accademia  di  Belle  Artl  in  Milsno,  disegnate  ed 
IricUe  per  (rura  dell'  architetto  U,  Aluisettl.  Hit 
G7  Tar.  MlUno  1847.  Fol, 

s.  Ant.  Caimi,  Memoria  degll  Artisti  elr. 

Cavaüueet. 

AIODDO.  Nicculü  Alunno,  Haler  von  Fo- 
ligno  in  der  zweiten  HKIfte  des  15,  Jahrb.,  nam- 
hafter Heister  der  Umbriscbon  Schule.  Sein  Le- 
ben und  seine  ThUtigkeit  bieten  ein  besonderes 
Interesse,  aofem  sie  die  verschiedenen  Einflüsse, 
welche  «Ehrend  des  1&.  Jahrb,  die  Umbrische 
Kunst  erfuhr,  deutlich  darstellen.  Am  Beginn 
des  Jahrb,  zeigen  wiihrend  einer  geraumen  ZoJt 
die  Werke  aller  Umbriscben  Maler  die  Einwir- 
kung der  Heister  von  Siena;  die  byzantiniacho 
Form  und  Komposition,  der  strenge  Ernst  der 
männlicbcn,  die  Zartheit  der  weiblichen  Typen 
weisen  offenbar  auf  die  Nachfolger  dos  Dnccio 
zuriick.  Vor  1450  wurde  dann  die  fromme  Ge- 
ftlhlswciae  des  Fra  Angclico  von  Fiosole  durch 
die  VermitÜiuig  seines  SchUIcrs  Benozzo  Goz- 
zoli  in  der  Schule  verbreitet.  Es  wv  natlirlicb, 
dass  die  Innigkeit,  der  attaso  und  engelgleiche 
Charakter  der  Schöpfungen  des  Fra  Giovanni, 
solbst  niichdem  er  durch  die  rauheren  Hände  des 
Benuzzo  gegangen  war,  bei  den  Künstlern,  welche 
unter  dem  EintiuSB  der  aicneBiBchcn  Haierei  stan- 
den, Bewunderung  and  Nacbeiferung  erregten. 
Zugleich  gab  die  Beimischnog  des  flurentiniachen 
Elomentea  der  Schule  Etwas  von  dem  Nerv  und 
der  Kraft,  welche  ihr  fehlten.  Uonn  dem  Fra 
Angelico  ist  die  Verbindung  üuaserster  ZartheK 
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mit  männlicher  Strenge  eigenthttmlich ;  er  be- 
sitzt vollständig  die  Energie  der  Darstellung, 
welclic  die  ältere  florentinische  durchweg  von 
der  übrigen  toskanischen  Kunst  unterscheidet. 

Alunno,  wahrscheinlich  in  Foligno  zu  der  Zeit 
geb. ,  als  der  florentinischc  Einfluss  dorthin  ge- 
langte, wuchs  in  Umbrien  unter  diesen  Verhält- 
nissen auf.  £s  ist  sehr  möglich,  dass  er  Benozzo 
selber  zum  Lehrer  hatte,  und  jedenfalls  hat  er 
sich  nach  dessen  Werken  gebildet.  Doch  erfuhr 
er  noch  andere  Einwirkungen ,  die  sich  damals 
in  Umbrien  geltend  machten.  Piero  doUa  Fran- 
c^sca  hatte  eine  andere  Spielart  der  florentini- 
schen  Kunst  nach  den  Marken  gebracht;  nach 
dieser  bildete  sich  Signorelli  aus  und  trug  so  zu 
der  Ausbreitung  einer  zweiten  Form  des  um- 
brisch-florentinischen  Stiles  bei,  welche  in  ihrer 
herben  Kraft  die  Vorstufe  zu  Michelangelos 
Kunst  wurde.  Dazu  kam  endlich  eine  dritte  Kich- 
tung,  welche  einen  von  jenen  ganz  verschiede- 
nen Ausgang  genommen.  Fast  gleichzeitig  mit 
den  Florentinern  hatten  einige  venezianische  und 
paduanische  Meister  für  ihre  Malereien  in  den 
Städten  der  Marken  Absatz  gefunden ;  insbeson- 
dere Antonio  und  Bartolommeo  Vivarini  und  ihr 
Schüler  Crivelli.  Diese  hatten  eine  Mischung 
von  venezianischer  Art  mit  der  des  Mantegna 
eingeführt.  Es  war  eine  seltsame  Vereinigung 
von  byzantinischen  und  plastischen  Formen,  die 
eher  Gebilde  von  Stein  als  die  Natur  nachahm- 
ten; mit  gewöhnlichen  und  verzerrten  Typen, 
aber  wirksam  durch  die  Gewalt,  mit  welcher  die 
Leidenschaft  darin  ausgedrückt  war,  überhaupt 
von  grosser  Kraft  der  Darstellung,  und  daher 
wol  im  Staude  zahlreiche  Bewunderer  zu  finden. 

Aluuno,  den  man,  obwol  dies  öfters  geschehen, 
nicht  gerade  einen  grossen  Künstler  nennen  kann, 
verstand  es  in  den  verschiedenen  Perioden  sei- 
ner Thätigkeit  zwischen  1450  und  1500  jene 
eigenthümlichen  Züge  der  Florentiner,  Venezia- 
ner und  Paduaner  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
zu  verbinden,  ohne  das  besondere  umbrische 
Gepräge  zu  verlieren ,  das  seinen  letzten  Aus- 
druck in  Pcrugino  finden  sollte.  Er  war  der 
Schüler  des  Bartolommeo  di  Tommaso  von  Fo- 
ligno, welcher  Gehülfe  des  Benozzo  Gozzoli  ge- 
wesen. Dass  er,  wie  bemerkt,  in  seiner  Jugend 
persönlich  mit  dem  Florentiner  bekannt  war, 
scheint  auch  das  erste  der  von  ihm  erhaltenen 
Gemälde  zu  bestätigen ,  das  schon  eine  gewisse 
Reife  bekundet.  Es  ist  1458  datirt  und  wird 
jetzt  in  der  Kirche  S.  Francesco  zu  Diruta 
aufbewahrt.  Diese  Altartafel,  daran  die  Flügel- 
bilder und  die  Predella  fehlen ,  stellt  die  Jung- 
frau zwischen  den  hh.  Bemardino  und  Franzis- 
kus vor,  welch  Letzterer  zu  seiner  Seite  die 
kleine  Figur  des  Donators  hat  (s.  Verz.  No.  1). 
Die  Gruppe  zeichnet  sich  durch  stille  Sammlung 
und  zarte  Innigkeit  der  Empfindung  aus,  wenn 
auch  die  Figuren  in  der  Zeichnung  mangelhaft, 
in  der  Haltung  nicht  frei  von  Steifheit  sind  und 
die  Färbung  jenen  braim-röthlichen,  verschmol- 


zenen Ton  hat,  welchen  die  Umbrier  von  den 
Sienesen  überkommen  haben.  Za  jener  Zeit 
scheint  überhaupt  A.  in  Diruta  gearbeitet  za  bi- 
ben.  Denn  noch  ist  daselbst  eine  auf  beiden  Sei- 
ten bemalte  Prozessionsfahne  erhalten,  welehe 
für  die  Brüderschaft  von  S.  Antonio  Abate 
gefertigt  war  (s.  Verz.  No.  2).  Auf  der  eines 
Seite  der  hl.  Antonius  und  die  Kreuzigung;  anf 
der  anderen  zwei  Heilige  und  die  Geissehmg. 
Die  Engel  in  der  Kreuzigung  erinnern  insbeMi' 
dere  an  diejenigen  Bartolommeo's  di  Tommaio. 
während  der  Heiland  in  der  Weise  des  BeBOon 
gehalten  ist. 

Etwas  später  finden  wir  Alunno  vielfackii 
Assisi  beschäftigt.  Doch  ist  von  einem  E$Mfk- 
werke  daselbst,  den  Malereien,  womit  er,  wieTir 
sari  berichtet,  die  ganze  Fassade  der  Kirche  8. 
Maria  degli  Angeli  bedeckte,  nichts  mehr  erhaltet. 
Vorhanden  sind  dagegen  noch :  Eine  ventfiB- 
melte  Kreuzigung  an  dem  Hochaltar  von  S.  Cri- 
s  p  i  n  o ,  Eine  Maria  der  Barmherzigkeit  mit  Hei- 
ligen und  Szenen  aus  dem  Leben  des  hl.  Rofi- 
n  u  s  in  der  Brüderschaft  gleichen  Namens  {s.Verz. 
No.  3  und  4).  Diese  Bilder,  zum  grossen Tbeil 
beschädigt ,  gehören  indess  nicht  zu  den  be1ne^ 
kenswerthen  Arbeiten  des  Meisters.  Ebenso  eine 
Fahne,  früher  in  S.  Francesco  zu  Assisi  and 
noch  kürzlich  in  der  Sammlung  Bambonxin 
Köln;  auf  ihr  ist  die  Jungfrau  dargestellt, 
welche  für  das  von  der  Pest  heimgesuchte  Volk 
die  Hülfe  des  Heilands  erfleht  fVerz.  No.  K 
Besser  ist  das  Bruchstück  Einer  Madonna  au 
Heiligen  und  Engeln  im  Dom  zu  Assisi.  Hiff 
sind  besonders  die  Heiligen  und  die  Figureidff 
Predella  von  guter  Bewegung  und  regelmai^fn 
Zügen,  während  die  Jungfrau  und  die  £v'' 
mehr  das  Ungelenke  von  Benozzo's  GestilKi 
haben  {Verz.  No.  6). 

Diese  Gemälde  gehen  wol  einer  grossen  Altir- 
tafel  vom  J.  1465  voraus,  von  welcher  versckie- 
dene  Abtheilungcn  (nicht  vollständig)  als  g^ 
trennte  Bilder  in  der  Brera  zu  Mailand  hin- 
gen Verz.  No.  7;.  Das  Hauptbild  steUt  die 
Jungfrau  mit  dem  Kinde  von  einem  Engelcbor 
umgeben  vor ,  die  Bruchstücke  einzelne  (Sesttl- 
ten  von  Heiligen.  Die  Starrheit  der  Figuren,  die 
Vorzerrung  der  Züge ,  die  scharfe  höchst  ent- 
schiedene Färbung  machen  das  Werk  wenig  tn* 
ziehend.  Weit  günstiger  wirkt  ein  Bild  vom 
J.  1406,  das  von  der  Brüderschaft  der  S.  Annnn- 
ziata  zu  Perugia  bestellt  war  und  sich  jetitin 
der  Galerie  daselbst  befindet:  Die  Verkündi- 
gung mit  Gott- Vater  in  der  Glorie,  welcher  dei 
hl.  Geist  herabsendet ,  und  mit  den  hh.  Philipp 
und  Juliana  (Verz.  No.  8).  Der  verkündende 
Engel  ist  durch  seine  natürliche  und  heitere  An- 
muth  sehr  ansprechend ,  die  Madonna  von  1^ 
scheidener  Liebenswürdigkeit»  in  den  Figuren 
überhaupt  mehr  Weichheit  und  Flosa.  Doch  i^ 
auch  hier  die  Nachwirkung  von  Benozio's  Bei- 
spiel noch  fühlbar.  Dass  diese  einen  charakte- 
ristischen Zug  seiner  ganzen  Thätigkeit  bis  ZQ* 
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Idet,  aeigen  auch  die  übrigen  in  Ita- 
Teuten  Bilder  derselben  Epoche  (Verz. 
),  sowie  ein  in  der  Karlsruher  Ga- 
ndliches  Weric,  das  ehemals  eine  Fahne 
14).  Letzteres  gehört  zu  den  besten 
sen  des  Meisters  in  dieser  Zeit;  die 
lg  ist  belebt  und  ausdrucksvoll;  auf 
des  Gekreuzigten  der  Kopf  der  Jung- 
rem  Schmerze  schOn,  doch  auch  hier 
haarige  Johannes  in  maßlosem  Jam- 
esicht  verzerrend. 

ir  um  1471  beginnt  dann  der  Einfluss 
in  seinen  Werken  hervorzutreten.  Die 
uren  davon  zeigt  insbesondere  eine 
;artafel  im  Dome  zu  Gualdo,  deren 
Madonna  mit  dem  Kinde  von  Engeln 
darstellt,  während  eine  Anzahl  von 
lie  Soitenflilgel  einnehmen  (Vcrzeichn. 
Mehrere  dieser  Figuren  sind  schmieg- 
von  natürlicher  Bildung  in  den  For- 
indoren  dagegen  herrscht  <ler  gewöhn- 
realistisehe  l'ypus  vor,  der  für  Cri- 
rstellungen  so  bezeichnend  ist.  Ein 
edeutsames  Werk  in  demselben  Stile 
Erkundigung  in  der  Pinakothek  zu 
,  welche  das  Datum  1481  trug,  als  sie 
Kapelle  des  üospitals  zu  Arcevia 
i  (Verz.  No.  16).  Ausserdem  sind  in 
harakter  einige  monumentale  Male- 
1.  Altartafeln  in  mehreren  Abtheilun- 
päterer  Zeit  erhalten.  Davon  sind  die 
awerthesten :  Geburt  und  Krönung  der 
i  1483  im  Dom  zu  Nocera,  Kreuzi- 
.  Szenen  aus  der  Leidensgeschichte, 
im  J.  1486,  Madonna  mit  Heiligen  in 
ter  S.  Chiara  zu  Aquila  und  Ma- 
S.  Francesco  zu  Serra  Patrona 
.  17-20). 

r  Altartafel  von  1492  in  S.  Niccolö 
n  o  finden  wir  dann  eine  deutliche  Mi- 
;r  florentinischen,  der  umbrischen  und 
o-paduanischen  Kunstweise.  Es  ist 
r  grossen  aus  einer  Reihe  von  Tafeln 
igesetzten  Werke  in  architektonischem 
tamentirten  Rahmen  von  gothischen 
nd  mit  spitzbogigen  Giebeln ,  wie  sie 
ere  die  sienesische,  die  umbrische  und 
iche  Kunst  bis  zum  Schlüsse  des 
.  liebte.  Eine  der  Haupttafeln  ist  die 
iristi  in  einer  mit  Begebenheiten  reich 
Landschaft,  nach  dem  Beispiele  vene- 
'  Bilder  dieser  Zeit;  eine  andere  im 
e  Auferstehung  Christi  —  eine  der 
^höpfungen  des  Meisters,  darin  die 
X  zum  Theil  an  Benozzo,  zum  Theil 
li  erinnert,  während  die  schlafenden 
3chte  in  einer  Weise  verkürzt  sind, 
ie  Kenntniss  sowol  der  Meisterwerke 
*8  als  der  Arbeiten  Mantcgna's  voraus- 
ibei  wird  aber  Alunno  nicht  frei  von 
t  die  Gesichtszüge  abstossend  und  bis- 
lUrrisch  bis  zur  Karikatur  zu  bilden, 


bleibt  auch  in  der  Form  hart  und  trocken ;  nur 
in  den  besseren  Verhältnissen  zeigt  sich  ein 
Fortschritt.  Seine  Färbung  ist  flüssig  wie  früher 
und  in  einem  bräunlichen  Ton  sehr  verschmol- 
zen ;  die  technische  Behandlung  so  vollendet  als 
es  seine  Temperamalerei ,  die  er  durchweg  bei- 
behält, nur  irgend  erlaubt.  Die  Predella  jenes 
Altarwerkes  befindet  sich  imLouvre  zu  Pa- 
ris (Verz.  No.  22). 

Das  letzte  der  erhaltenen  Altarbilder  Alunno's 
ist  aus  dem  J.  1499 ;  es  befindet  sich  in  der  Kirche 
zuLaBastia  zwischen  Assisi  und  Perugia  und 
stellt  in  dem  Hauptgemäldc  die  Jungfrau  vor, 
welche  das  nackte  Christuskind  liebevoll  an  sich 
drückt,  mit  vier  kleinen  Engeln,  welche  den 
Thron  musizirend  und  anbetend  umstehen  (Verz. 
No.  24).  Nach  1499  finden  wir  keine  weiteren 
Spuren  von  dem  Meister,  und  so  wonig  wir  von 
dem  Beginn  seiner  Laufbahn  wissen ,  so  wenig 
ist  uns  das  Ende  derselben  bekannt.  Doch  fin- 
den sich  zwei  undatirte  Werke  von  seiner  Hand 
im  Musöe  Napoleon  III.  des  Louvre  (Verzeichn. 
No.  25  und  26). 

Alunno  ist  weder  durch  grosse  Meisterschaft 
noch  durch  ein  ausgesprochenes  Talent  hervor- 
ragend ;  doch  nimmt  er  innerhalb  seiner  Schule 
eine  ansehnliche  Stelle  ein  durch  seine  Fähig- 
keit des  Ausdrucks  inniger  Hingebung  und  Ver- 
ehrung in  den  Engeln  und  Heiligen,  zarter  liebe- 
voller Empfindung  in  den  Madonnen.  Das  Hold- 
selige und  Seelenvolle,  das  von  Anfang  an  in  der 
sienesischen  und  umbrischen  Kunst  liegt,  nimmt 
in  ihm  eine  festere,  lebendigere  Gestalt  an.  Und 
zwar,  wie  wir  gesehen,  indem  er  mit  der  umbri- 
schen die  Eigenschaften  anderer  Kunstweisen  zu 
verbinden  sucht.  Allein  diese  Verbindung  ge- 
lingt nur  halb,  da  er  die  fremden  Einflüsse  nicht 
zu  bewältigen  vermag.  Daher  kommt  er  in  der 
Komposition  und  Zeichnung  doch  nicht  über 
seine  Vorgänger  hinaus ;  seine  Gestalten  über- 
winden einen  Rest  von  Starrheit  nicht,  und  seine 
Färbung  behält  den  dunklen  schweren  Ton  der 
Sienesen. 

Dazu  kommt  jene  Eigenthümlichkeit  des  Mei- 
sters, in  den  Darstellungen  des  Leidens  und  des 
Schmerzes  seine  Figuren  von  diesen  Empfindun- 
gen auf  das  Heftigste,  bis  zur  Verzerrung  ergrif- 
fen zu  zeigen.  Kein  Zweifel,  A.  hat  eine  grosse 
Kraft  des  Ausdrucks,  und  diese  Eigenschaft  eben 
zeichnet  ihn  aus ;  allein  gelingt  ihm  öfters  die 
Versinnlichung  süsser  Innigkeit,  so  geräth  er 
andrerseits  in  der  Schilderung  des  Schmerzes 
fast  immer  in  das  Starre  und  ifeßlose.  Sowol 
die  Richtung  der  umbrischen  Kunst  als  seine 
eigene  Natur  trieben  ihn  bei  den  Leidensmo- 
menten der  christlichen  Geschichte  und  der  Hei- 
ligenlegende zu  verweilen ;  und  in  ihm  geht  die 
Malerei,  ehe  sie  sich  auch  in  derartigen  Darstel- 
lungen zu  edler  Natürlichkeit  läutert,  bis  zur 
Hässlichkeit  der  Verzerrung.  Sein  Christus  er- 
scheint nicht  selten  in  überwältigender  Heftig- 
keit des  Schmerzes,  wU^D  Rohheit  karikirt  dio 
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Henkersknechte,  und  sein  hl.  Franziskas  geber- 
det sich  mit  leidenschaftlicher  Verzückung.  Und 
weil  der  Meister  die  volle  Lebendigkeit  der  Dar- 
stellung noch  nicht  zu  erreichen  vermag,  geht 
der  Ausdruck  des  Leidens  bis  zu  einer  abstos- 
sonden  Uebertreibung  und  Erstarrung ,  die  das 
gerade  Gegentheil  von  jener  Anmuth  ist,  welche 
manche  seiner  Madonnen  und  Engel  haben. 
)(^  Crowe  und  CavaletuelU. 

Vorzeichniss  seiner  Werke. 

1)  1458.  Altartafcl  in  S.  Francesco  zu 
Diruta:  Madonna  auf  einem  marmornen 
Throne  sitzend,  zu  beiden  Seiten  anbetende 
Engel;  die  Heiligen  kniend.  Der  Donator 
trägt  in  seiner  Hand  eine  Rolle  mit  der  In- 
schrift: Jacobus  Rubel  de  Deructi  hoc 
opus  ....  p.  a.  Am  Sockel  des  Thrones 
der  Madonna :  nicolaus  fdlq  . . .  pinxit 
MCCCCLViu.  DIB . . .  Schr  beschädigt.  s.Tcxt. 

2)  Fahne  flir  die  Brüderschaft  von  S.  Anto- 
nio Abate  zu  Diruta.  Auf  beiden  Seiten 
auf  Goldgrund  bemalt ;  sehr  beschädigt.  Auf 
der  einen  Seite:  der  hl.*  Antonius  thro- 
nend mit  zwei  Engeln,  welche  über  sei- 
nem Haupte  die  Mitra  halten,  vom  kniende 
Mönche  und  oben  der  gekreuzigte  Christus 
mit  Engeln ;  auf  der  andern :  die  Geisse- 
lung,  darunter  die  hh.  Egidius  und  Ber- 
nardino. 

3)  Kreuzigung  und  die  Hälfte  einer  Ma- 
donna und  eines  Evangelisten.  Auf  Lein- 
wand. Bruchstück.  In  S.  Crispino  zu 
Assisi. 

4)  Fahne  in  der  Brüderschaft  S.  Crispino 
daselbst.  Die  hh.  Franziskus  und  Klara  mit 
einer  Anzahl  der  Brüder  unter  ihrem  Man- 
tel ;  darüber  Madonna ,  Über  deren  Haupt 
zwei  Engel  die  Krone  halten.  Auf  der  an- 
deren Seite :  Hl.  Kufinus  thronend  zwischen 
den  hh.  Viktor  und  Ludwig;  unteriialb  zwei 
Szenen  aus  der  Legende  des  Rufinus.  Bu- 

"  schädigt.  8.  Text. 

5)  Fahne,  genannt  die  Fahne  der  Pest,  früher 
in  S.  Francesco  zu  Assisi,  jetzt  in  der 
Sammlung  Ramboux  zu  Köln.  s.  Text. 

G)  Altartafel  im  Dom  zu  Assisi.  Das  Mit- 
telbild ,  jetzt  in  eine  runde  Form  gebracht : 
Madonna  mit  Kind  und  Engeln;  an  ihrem 
Throne  die  Inschrift :  pus  Nicolai  de  fuli 
. .  NO  Mccccii  . . .  Der  eine  Seitenflügel : 
die  hh.  Fietro  Damasio  und  Cassiano;  in 
dem  Giebel  darüber  Jungfrau  und  drei  Se- 
raphim. Der  andere  Seitenflügel :  der  hl.  Lo- 
renz und  ein  Bischof;  in  dem  Giebelfeld 
darüber  der  verkündende  Engel  zwischen 
zwei  Seraphim.  Predella:  drei  Szenen  aus 
dem  Leben  des  hl.  Rufinus.  s.  Text. 

7)  1405.  Altartafel,  in  getrennten  Bildern  mit 
selbständigen  Nummern,  in  der  Brera  zu 
Mailand.  Das  llauptbild:  Madonna  mit 
Kind  in  einem  E^gelchor,  bez. :  nicolauh 


FULOiNAS  PINXIT  MOCCCLXV;  auBBerdemd 
hh.  Franziskus,  Bemardino,  Ludwig  m 
Sebastian.  Dazu  gehören  noch  die  Giebe 
felder :  Christus  am  Kreuz  mit  vier  Engel 
die  hh.  Hieroujrmus,  Antonius,  Johann* 
der  Täufer  und  ein  vierter  Heiliger.  D 
Fig.  etwa  Va  lebensgross.  s.  Text. 

8)  1466.  Verkündigung,  mit  den  hb.  Ph 
lipp  und  Juliana  und  den  knienden  Mitgii 
dem  einer  Brüderschaft.  Mit  der  Inschrif 
Sotietas  SS.  Aüuntiate  fecit  fieri  hoc  opo 
A.  D.  MCGCCLXvi.  Auf  Leinwand.  Besid 
von  der  Brüderschaft  der  Annanziata,  du 
Altarbild  in  S.  Maria  Nuova  zu  Pen 
g  i  a ,  jetzt  in  der  G  a  1  e  r  i  e  daselbst,  s.  TbI 

9)  1466.  Mehrere  Tafeln  von  einem  AltK 
werke,  im  Museum  des  Vatikans  zu  Boa 
sechs  Heilige,  in  der  Reihe  darüber  gleidi 
falls  sechs,  diese  nur  als  Halbfigaren.  In  d( 
Mitte  des  Giebelfeldes  eine  Pictjk,  Heilii 
und  Engel  in  den  Seitengiebeln.  Weite 
vierzehn  Heilige  in  der  Predella,  danuti 

.nochmals  siebzehn  weibliche  Heilige,  al 
diese  nur  Halbfig.  Bez. :  nicholaus  fui 
GiNAS  MccccLXiimi.  Das  ganze  Gemilc 
befand  sich  früher  in  Montelpare.  s.  Text 

10)  Kleinere  Altartafel,  ebenfalls  im  Vati 
kan :  im  Mittelbilde  die  Kreuzigung,  in  de 
FlUgelbildern  Johannes  der  Täufer  und  dn 
Heilige ;  in  dem  mittleren  Giebelfelde  dl 
Auferstehung,  s.  Text. 

11)  M  a  d  o  n  n  a  del  Soccorso  in  der  Galerie  Co 
lonna  zu  Rom.  s.  Text. 

12)  Altartafel  im  Monte  di  Pieta  zu  Bob 
Jungfrau  mit  Kind  im  Mittelbilde ,  UtSUgt 
in  den  Seitenflügeln.  In  den  Giebeln  Chei^ 
kOpfe  in  Medaillons. 

13)  146S.  Grosses  Altarwerk  in  der  Kirche  de 
Castello  zu  S.  Sevcrino.  Mittelbild 
die  Jungfrau  mit  Kind  und  Engeln  zwisebf 
den  hh.  Jakob,  Scverino,  Franzisku u» 
dem  jugendlichen  Hubert.  In  den  Giebeln 
der  Heiland  mit  Seraphim,  Daniel.  Jeremia 
und  Verkündi^ing.  Die  I^edella  Chriatn 
mit  Cherubim  zwischen  zwölf  Aposteln  u 
nicht  gemalt,  sondern  in  Relief.  Bez. :  NicX) 

LAUS  FULGINAS  PINXIT.   MCC?CCLXVni.   Di' 

Malerei  ist  vielfach  restaurirt.  Auch  die 
Bild  gehört,  wie  die  vorhergehenden  (No. ' 
— 12),  zu  den  untergeordneten  Arbeitende 
Meisters. 

14)  14GS.  Doppelbild  im  Museum  zu  Karls 
ruhe,  von  einem  auf  beiden  Seiten  gemal 
ton  Banner  in  der  Kirche  S.  Gregorio  u 
Assisi.  Ursprünglich  auf  der  einen  Seite 
der  hl.  Gregorius  als  Bischof  auf  dem  TbroM 
zu  seinen  Füssen  kniende  Männer  w» 
Frauen  einer  Brüderschaft;  darüber  die  Geii 
8(;lung,  bez. :  iiopus  Nicolai  pdl-oikat 
M(;(;ccLXViii.  Auf  der  anderen  Seite:  obei 
der  Tod  mit  der  Sense  (darüber  ein  ZdtU 
mit  den  Worten:  terram  tcris,  terraa  geri* 


Niocolö  Alonno. 


569 


et  terram  reverteris)  und  der  hl.  Franziskus 
in  Verzückung;  darunter  die  Jungfrau,  Jo- 
hannes und  Magdalena  zu  den  Fttssen  des 
Gekreuzigten,  den  drei  das  Blut  auffangende 
Engel  umgeben,  darüber  ein  Pelikan.  In 
Karlsruhe  sind  nnr  diese  letztere  Darstel- 
lung und  die  des  hl.  Gregorius,  die  eine  über 
der  anderen.  Dr.  Gaye  sah  alle  vier  Dar- 
stellungen noch  in  den  dreissiger  Jahren  bei 
Hm.  P.  Ifodestini  zu  Assisi.  Auf  Goldgrund. 
Beschädigt,  s.  Text. 

15)  1471.  Altarwerk  Im  Dome  zu  Gualdo. 
Hauptbild :  die  Jungfrau ,  von  Engeln  um- 
geben, das  stehende  Kind  auf  den  Knien, 
nimmt  von  einem  der  Himmelsboten  einen 
Korb  mit  Kirschen  in  Empfang ;  darüber  der 
Gekreuzigte  zwischen  Maria  und  Johannes. 
Auf  den  Seitenflügeln  eine  doppelte  Reihe 
von  Heiligen  in  Halbfig.  In  den  Giebeln  der 
segnende  Heiland  zwischen  anderen  Heili- 
gen in  Halbfig.  An  dem  Sockel  des  Throns 
der  Madonna  die  Bezeichnung:  nioolaus 
FULGINA8  piNXiT  Mccccxzxi.  In  der  Pre- 
della: Engel  mit  Blumengewinden,  acht  Hei- 
lige in  Nischen,  andere  auf  den  Pfeilern, 
welche  diese  abtheilen  und  sechs  Figuren 
auf  den  Pilastem  der  Tafel.  Auf  Goldgrund. 
B.  Text. 

16)  1482.  Altartafel,  früher  im  Hospital  zu  Ar- 
cevia,  jetzt  in  der  Pinakothek  zu  Bo- 
logna, wohin  es  1 856  alsGeschenkPius'  IX. 
gekommen.  Auf  der  Vorderseite :  thronende 
Madonna  mit  dem  Kinde  zwischen  den 
hb.  Franziskus  und  Sebastian;  auf  der 
Rückseite  die  Verkündigung.  Bez. :  HOPUS 

N ICOjAI  DE  FUL  -v.    Das  Kind  hat 

eine  Rolle  mit  der  Inschrift:  per  li  dulgi 
pregi  della  mia  diletta  matre  e  del  martiro 
Sebastiano  et  del  divoto  Francesco  io  bene- 
dico  questi  miei  confrati  1482.  s.  Text. 

17)  1483.  Grosse  Altartafel  im  Dom  von  No- 
cera.  Hauptbild:  die  Jungfrau  das  Kind 
anbetend  mit  Engeln  unter  einem  Baldachin ; 
auf  den  Seiten  die  hh.  Lorenz,  Rainald,  Fe- 
liaian  und  Franziskus,  über  ihnen  die  Halb- 
figuren der  hh.  Johannes  des  Täufers,  Seba- 
stian, Paulus  und  Katharina.  In  den  Gie- 
beln :  Krönung  der  Jungfrau  und  vier  Halb- 
figuren  von  Kirchenyätem.  In  der  Predella 
die  zwölf  Apostel  in  Halbfig.   Bez. :  hoc 

OPUS    NICOLAI    FULOISATIS  MCCCCLXXXUI. 

B.  Text. 
18}  1486.  Altartafel  im  Kloster  S.  Chiara  zu 
A  q  u  i  1  a.  Hauptbild :  gekreuzigter  Christus 
Ton  vier  Engeln  beweint,  zu  seinen  Füssen 
ein  Mönch  das  Kreuz  erfassend,  rechts  Ma- 
ria in  Ohnmacht  sinkend,  links  Johannes 
wehklagend.  Auf  den  Seiten  drei  Szenen 
aus  der  Leidensgeschichte  und  die  Aufer- 
stehung.  Bezeichn. :  Nicolai  fuloinatib 

MOCOCLZZXVI.  B.  Tcxt. 

19)  Altsrtafel  ebenda:   Madonna  mit  Kind 

V  •  7  er ,  EtMtler-Lexikon.  L 


zwischen  vier  Heiligen  (in  doppelter  Tafel- 
reihe); in  dem  mittleren  Giebelfeld  die 
Kreuzigung. 

20)  1491. Madonnain S.Francesco  zu Serra 
Petrona. 

21)  Altartafel  in  S.  Niccol6  zu  Foligno  (in 
der  Kapelle  des  hl.  Antonius).  Hauptbild: 
Krönung  der  Jungfrau,  darunter  der  hl. 
Georg  den  Drachen  besiegend ,  die  hh.  Ber- 
nardino  und  Antonius.  In  der  Predella  in 
Medaillons:  EcceHomo,  Jungfrau  und  Jo- 
hannes. 

22)  1492.  Andere  grosse  AltarUfel  in  S.  Nic- 
colö  zu  Foligno,  eines  der  Hauptwerke 
des  Meisters.  Mittelbild:  Geburt  Christi; 
an  den  Seiten  die  hh.  Sebastian,  Nikolaus, 
Michael  und  Johannes ;  darüber  in  Halbfig. 
vier  andere  Heilige.  In  den  Giebeln :  Auf- 
erstehung zwischen  vier  Heiligen;  in  den 
beiden  Rlastem,  welche  das  ganze  Bild  ein- 
fassen, je  fünf  Heilige  übereinander. 

Auf  der  Predella,  welche  sich  im  L  o  u  v  r  e 
zu  P  a  r  i  s  befindet ,  fünf  Darstellungen  aus 
der  Leidensgeschichte:  Gebet  im  Oliven- 
garten, Geisselung,  Gang  zum  Kalvarien- 
berg,  Kreuzigung,  Joseph  von  Arimathia 
und  Nikodemus ;  in  einer  sechsten  Abthei- 
lung von  zwei  Engeln  gehaltene  Kartusche 
mit  einer  langen  Inschrift  in  lateinischen 
Distichen  ist  die  Bestellerin  Brisida  genannt 
sowie  der  Meister  Nicholaus  Alunnus,  unter 
welcher  Bezeichnung  er  sonst  nicht  vor- 
kommt, und  das  Jahr,  darin  er  das  Bild 
vollendet  hat :  »fünfzehnmal  hundert  Jahre 
weniger  acht  waren  vorübergegangen«.  Die 
Bestellerin  war  Brigida  di  Giovanni  degli 
Elmi,  Gattin  des  Niccol6  de  Picchi  von  Fo- 
ligno. s.  Text 

23)  Martyrthum  des  hl.  Bartholomäus  in  S. 
Bartolommeo  bei  Foligno. 

24)  1499.  Altartafel  in  der  Kirche  zu  La  Ba- 
sti a:  Thronende  Madonna  mit  Kind  von 
Engeln  umgeben,  dabei  der  hl.  Sebastian 
und  der  Erzengel  Michael.  Im  Giebelfelde 
Gott -Vater  in  einer  Engelsglorie;  abge- 
trennt davon,  jedoch  dazu  gehörig,  eben- 
falls in  Giebelfeldern  der  verkündende  En- 
gel und  die  Jungfrau  vor  einem  Pulte  ste- 
hend. In  der  Predella  drei  Bildchen  zwi- 
schen vier  Pilastem,  in  der  Mitte  eine  Pieta 
mit  weinenden  Engeln,  zu  beiden  Seiten 
Propheten  mit  Schriftrollen. ^  Die  Verkün- 
digung gehört  zu  den  anmutiiigsten  Male- 
reien des  Meisters.  Bez. :  Hopüs  Nicolai 
FULOiNATis  1499.  Auf  dem  Sockel  rechts 
die  Inschrift : 

Questa  cooa  la  fatta  fare  la  paternetd  de  don 
Beningoio  de  Scr  Marino  de  Splello  pivano  de 
Scb  Angilo  de  la  Bastia  f  ranima  sua  et  f 
8ua  devotione, 

womit  uns  also  der  Name  des  Bestellers  er- 
halten ist.  Beschl&digli  s.  Text. 
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25)  Anf  beiden  Seiten   bemaltee    Banner 
Loavre,  Uiu^  Napoleon  UI.    Inns  der 

Sammlung;  CamptiDa!.   Die  eine  Seite:  Mii~ 
ria  von  Engeln  umgebun  bedeckt  mit  ihrci» 
Hantel  die  lili.  Franziskus  und  Katiiarina, 
welche  ihr  eine  Anzahl  kniender  ßlUnbiger 
empfehlen.    Darüber  Christus  am  Kremi 
ewischen  der  Jungfrau  und  Johannes.  Die 
andere  Seite  zeigt  in  drei  Abtheilungen  die 
Verkündigung,  einen  sitienden  Bischof  z« 
sehen  zwei  Stehenden  und  das  Hnrtyrii 
des  hl.  Blagius. 
3G}  Verkündigung,  ebenfalls  ün  Louvre,  M 
s£e  Napoläun  III. ,  dort  nur  als  italienische 
Schnle  bezeichnet,  aber  von  Crowe  und  Ca- 
valcaselle  dem  Heister  zugeschrieben.  Auf 
Holz. 
DemMeiater  zngeschrieben 

1|  Haria  mit  gefalteten  Händen  das  auf  ilirem 
Schooße  liegende  Kind  verehrend;  Gold- 
grund. Anf  Holz.  Im  Museum  zu  Berlin 
Fragment  eines  gKIsBereu  Bildes.  Nach 
Crowe  und  Cavalcaselle  wol  ein  umbrischea 
Werk,  aber  nicht  von  Alnnno^  eher  an  Fio- 
renzo  di  Lorenzo  erinnernd. 

2)  Christus,  Brustbild.  In  der  Nationnlga- 
lerie  zu  London.  Von  Crowc  und  Caval- 
caselle  dem  Uatleo  da  .Siena  zugeschrieben. 

3;  Haria  mit  dem  Kinde.  In  der  Sammlung 
des  Grafen  Paul  Stroganoff  zu  3t.  Pe- 
tersburg. Von  Crowc  und  Cavalcaseile 
als  Bemardino  Pungiii  bezeiclinct. 

s.  V.s.ri,  ed,  LtMonnier.V.  277.278.— Ms- 
riolti,  Leitete  Pitt.  Pemt;.  fp.  12S.  12!).  — 
Lanil,  Slori»  PIttoric.  etc.  H.  23  (wo  ßlwh- 
llrh  ein  Nkcolä  da  Kolienn  und  nirruiä  .^liinna 
iiutenchieden  warden.  di  doch  beide  eine  und 
diuiulbePeraoii^ind).  —  Kiimolir.  Itilienisi-he 
KorschunKcn.  II,  315— a2U.  —  Klcii,  Meoio- 
rle  Ktniiche  delle  uci  eti-.  dsll*  Main  di  An- 
i'oni.  1.193.201.  — tiaye  Im Kuuitblut, Stutt- 
gart. 1837.  No.  83.  84.  bS.  — Crowe  und  C- 
valcaselle,  llidtory  of  Piiiiting  in  Italy.  III. 
125—135.  —  Mfi  ndler  in  den  Jahibilrliem  Mr 
Kunstwissenschaft.  II,  273. 

Nacli  ihm  gestochen  etc. 
1  — 2J  St.  CaliriiiH  und  St.  Bernirdirma.  Nifola  di 

Fol.  plni.  I4»7.  Jti  a<^.  (Anton  Krilger).  1822. 

I82ii.  8.  (SoUt  von  L.  Gruntrl,   Dicw  Figuren 

gehüren  vielleicht  zu  dem  Bilde  In  liom  No.  10. 
;i)  Die  Wuikcdea  Fiesolc  uiul  .Munno  «iifSiein  gez. 

von  [,.  Kupelwleser  und  J.  von  Ilempel. 

•i  Hefte  1 4  BU.  Wien  1829.  gt.  qii.  Pol. 

Nic«ol<i  Alnuno  scheint  einen  Sulm  Namens 
Lattanzio  gehabt  zu  bul>en,  der  ebenfalls  Ma- 
ler war.  Ein  Gemülde,  das  sich  frUher  in  Tudi 
befand,  trug  in  seiner  Predella  die  Inschrift; 
Nicolas  Fulgineas  feeit.  Latautius  filins  dclinca- 
vit  aüo  MCGCcLXxxxvi.  Darnach  hätten  also  Va- 
ter und  Sohn  an  dem  Werke  ^arbeitet, 

Älrar.    Alvar  Uqmez,    Uomkapitular  zu 


Toledo,  Übernahm  1418  in  Ermangelung  eiita 
Andern  das  Amt  eines  Obcrmeistera  der  Kiihe- 
dralo,  beanfaichtigtedieSteinbrüchevoiiOtihue- 
las,  und  leitete  den  Bau  der  HauptfsMade,  sowie 
14TJ  den  des  Thurms  und  die  Herstellnng  der 
Uhr. 

5.  Llaguuo  y  Amirola,  Kot.  I.  94. 

fr.  W.  Vnitt. 

AlTURdo.  Garoiade  Alvarado,  aniBode 
im  Amtsbezirk  Laredo ,  war  um  1590  bein  Bu 
des  Esknrial  beschäftigt. 

B.  Llaguno  y  AmiroU,  Not.  111.  74. 

Fr.  W.  lata. 

AlTwalo.  Alvarado,  aus  dem  Fl  ecken  BiÜ- 
Des  gebürtig,  Bildhauer,  verfertigte  t59Gta 
Tabernakel  fllr  den  Hauptaltar  des  Hieronjw- 
taner-Klosters  de  la  Estrella.  Dasselbe  ist  t« 
regelmässiger  Architektur  und  euthält  goteKld- 
hau  erarbeiten. 

B.  Ceau  BetmudezDI<v. 

Fr.  W.  ['njrt. 

AlrareH.  Affonso  u.  Baltnsar  AlTStei 
waren  gleichzeitig  gegen  Ende  des  16.  Jsltk. 
portupesiscbe  Baumeister.  Der  erstere  warBsu- 
meistei-  des  EUnigs  Sebastian,  Et  machte  d« 
Plan  zu  dem  um  1571  projektirten  BenedikünH- 
Klost^r  in  Lissabon,  das  neuerlich  sum  Psli>t 
der  Cortes  benutzt  wurde.  Nach  einigen  S»dt- 
richten  soll  aber  nicht  er,  sondern  Baltaaar  lUS 
Flau  und  Zeichnungen  zu  Kirche  und  Kloster  gt- 
liefert  haben.  Letzterer  hat  such  1600  den  Flu 

I  der  Benediktiner-Abtei  inCuimbragemadl. 

a.  üyr.  VollLmsr  H^Lcliado.  Coli,  de  Utnima 
p.  161.  —  Usrzynakt.  Dict. 

Fr.   W.  Ca§a- 

Alrarei.  Francisco  Alvaiet.  in  MadrÜ 
Goldschmied  der  Künigin  Isabelia,  der  Geub 
PhilippBlI.,  schon  1552  erwühnt,  fertigt!)  ibtöik 
silberne  Mouetranz  (custodia]  llir  die  Fronlcidi- 
nams-Prozessionen  der  Parochie  S.  Haria.  Ton 
(Viage  eu  Espaiia)  beschreibt  dieselbe  als  '■<< 
Werk  von  grossem  Verdienst. 

s.  C'eanBermiidei.DIrc. 

*V,  W.  Inga. 

Alntrez.  Baltasar  Alvares,  ein  Baumri- 

er  aus  Herrera's  Schnle ,  baute  die  Kirche  de 
las  Agiistinas  zu  Valladolid,  die  J5SS  begoiuMn 
wurde,  unzweifelhaft  derselbe  Meistir  wie  dw 
obengenannte  Balt.  Alvares. 

a.  ('aveda,  Oeavbichte  der  Baukun;!  In  Spanien 
p.  2G1,  -LUKunoyAmlroU,  Not.  111.». 
/V.  W.  lagtr. 

Alrares.  Juan  Alvarei,  ein  spaniselier 
Baumeister  zu  Ende  des  16.  Jahrb.,  vollendett 
Kirchen,  die  PedrodeEziiuerranoch  iud" 
plalcreskun  Manier ,  d.h.  dem  Spanien  eigen- 
thlimlichen  Hischstil  von  italienischer  lUnsii- 
sance  und  gothischen  und  maurischen  BemtDl)- 
cenieu  begoimen  hatte.  Die  eine,  die  Pfarrklrck 
Malpartida  in  Estreinadura,  verpfiirhtetf  rr 
sich  1574  nach  dem  Plane  des  Eiquerra  fortn- 
fllliren,  mit  Ansnahme  allein  der  t^asade,  tt 


Juan  AlyareB 


Don  Manuel  AlTares. 


57! 


die  korinthische  Ordnnng  als  die  ange- 
Qste  in  Anwendung  bringen  wollte.  Aber 
len  Bogen  vor  dem  Thore  ftthrte  er  in  der- 
.  Weise  ans ,  und  überbot  Überhaupt  den 
esken  Bau  des  Ezquerra,  von  dem  nament- 
ie  Seiten-Fassaden- herrühren.  Die  andre 
3  welche  er  vollendete,  war  die  Pfarrkirche 
iajadas,  deren  Hauptfassade  Ezquerra  noch 
)thisch  aufgeführt  hatte.  Hier  fügte  Alva- 
e  Südfassade  mit  vier  dorischen  Säulen 

Den  Bau  des  Chors  (capillamayor)  begann 
t  Inschrift  1606,  nachdem  er  die  übrige 
i  1603  vollendet  hatte.  Ausserdem  baute 
3Z  in  Phisencia  die  berühmte  Treppe  im 
T  S.  Vicente  mit  ihrer  Laterne.  Auch  wird 
>rt  die  Sakristei  zugeschrieben, 
laguno  y  Amirola,  Not.  III.  24. 

icheint  nicht  der  gleiche  Künstler  zu  sein 
Fuan  Alvarez,  Goldschmied  in  Sala- 
. ,  der  im  Dienst  des  Prinzen  Don  Carlos 
id  in  den  besten  Jahren  starb ,  ohne  ein 
oal  seiner  Geschicklichkeit  zu  hinterlassen. 
1  einer  der  ersten  gewesen  sein,  die  in  Sil- 
•eiten  den  plateresken  Mischstyl  verbann- 
d  die  antiken  Formen  in  Herrera's  Weise 
iwendung  brachten. 

tan  Bermudez,  Dicc. —  LlagunoyAmi- 
U,  Not.  111.  106. 

IV.  W,  Unger. 

irez.  MjinuelAlvarcz,  der  ältere,  Bild- 
und  Schüler  des  Juan  de  Juai ,  arbeitete 
dem  Mitschülern  an  dem  Tabernakel  der 
irche  von  Santoyo,  das  Sebastian  Cordero 
^Äres  der  Sekretär  Philipps  IL,  von  Juai 
ti  Hess. 
!an  Bcrmudoz,  Dicc. 

Fr.  W.  Unger, 

irez.   Manuel    Alvarez,    Jesuit  und 
,  f  1616  zu  Goa  in  Portugal.  Von  ihm  war 
Bt  im  Jesuitenkloster  Die  Bekehrung  des 
ilus. 
aczynski,  Dict. 

irez.  Lorcnzo  Alvarez,  spanischer 
Schüler  von  Bartolome  Carducho,  dem 
h  Valladolid  und  Madrid  folgte.  Um  1638 
r  sich  in  Murcia  nieder,  wo  er  S  Bilder  für 
luptaltar  der  Kapelle  der  Empfangniss  im 
skanerklostcr  und  vier  andere  für  die  Sa- 
malte.  Die  Gegenstände  dieser  Arbeiten 
em  Leben  Christi  und  Maria  entnommen, 
^rmudez  lobt  die  Farbe  und  Zeichnung, 
ilte  auch  eine  hl.  Familie  für  dasselbe 
r. 

eanBcrinudez,  Dicc. 

P.  UfoH. 

1  Manuel  Alvarez,  der  Jüngere,  aus 
inca,  Bildhauer.  Geb.  1727,  gehörte  er 
Seit  an,  wo  in  Spanien  nach  dem  Ableben 
>B9en  Meister  des  17.  Jahrh.  die  Bildhauer- 
in den  tiefsten  Verfall  gerathen  war.  Doch 


zeichnete  er  sich  so  sehr  durch  das  Streben  nach 
antiker  Form  aus,  dass  ihn  die  Künstler  den 
Griechen  nannten,  und  in  sofern  ist  er  Einer  von 
Denen,  welche  den  Umschwung,  der  gegen  das 
Ende  des  18.  Jahrh.  eintrat,  vorbereitet  haben. 
Er  machte  seine  ersten  Studien  in  seiner  Vater- 
stadt mit  Simon  Tom6  Gavilan ,  und  dann  mit 
Alexandro  de  Castro.  Da  ihm  jedoch  dieser  Un- 
terricht nicht  genügte,  begab  er  sich  nach  Madrid 
in  die  Schule  des  Felipe  de  Castro ,  der  ihn  bald 
bei  den  Statuen  der  spanischen  Könige  beschäf- 
tigte ,  welche  den  neuen  Palast  krönen  sollten. 
Sein  Witerich  und  Wallia  fanden  Beifall.  De 
Castro  ttberliess  ihm,  da  er  selbst  kränklich  war, 
drei  von  den  vier  Cherubim,  die  er  für  die  königl. 
Kapelle  zu  machen  hatte ,  und  A.  erledigte  sich 
dieser  Aufgabe  so  gut ,  dass  er  auch  weiter  bei 
der  Vollendung  der  Kapelle  verwandt  wurde. 
Bald  galt  er  für  einen  der  besten  Schüler  der 
Akademie  San  Fernando.  Bei  der  feierlichen  Er- 
öffnung dieser  neuen  Anstalt  1752  Hess  man  ihn 
vor  Aller  Augen  modelliren.  1754  gewann  er 
dann  den  ersten  Preis,  der  mit  einer  Pension 
behufs  seiner  Ausbildung  in  Rom  verbunden 
war.  Doch  gestattete  ihm  seine  schwankende 
Gesundheit  nicht,  davon  Gebrauch  zu  machen. 
Seine  raschen  Fortsehritte  aber  erwarben  ihm 
schon  nach  drei  Jahren  1757  die  Aufnahme  als 
Akademiker  und  1762  die  Stelle  eines  Vizedi- 
rektors. Er  nahm  darauf  an  dem  Konkurse  für 
die  Reiterstatue  Philipps  V.  Theil,  welche  König 
Karl  m.  aufstellen  lassen  wollte.  Politische  Ver- 
hältnisse verhinderten  die  Ausführung  dieses 
Unternehmens  eben  so,  wie  später  die  von  Karl  IV. 
beabsichtigte  Aufstellung  einer  Reiterstatue 
Karls  III.,  zu  welcher  Alvarez  sein  Model  um- 
gestalten sollte.  A.  wurde  1784  Direktor  der 
Akademie,  1794Hofbildhauor,  starb  aber  schon 
1797  nach  mehrjährigem  Krankenlager. 

Die  Werke,  die  er  hinterliess,  sind  zahlreich. 
InSalamanca  an  der  Aussenseite  des  Portals 
der  beschuhten  Augustiner  die  Büsten  der  Stifter 
dieses  Klosters,  bei  den  Minoriton  die  Statue  des 
seligen  Caraeiolo;  in  Madrid  am  neuen  Palaste 
ausser  den  schon  genannten  Königsstatuen  ein 
Medaillon  mit  der  Darstellung  des  Kriegsraths ; 
in  der  königlichen  Kapelle  ausser  den  drei  Che- 
rubim in  Stuck  zwei  Kinder  in  den  Lünetten  des 
Fensters  über  der  Thür,  ebenfalls  in  Stuck,  die 
Statue  der  Conception  und  der  Christusaltar, 
femer  für  die  Prämonstratenser  die  steinerne 
Statue  des  hl.  Norbert  über  dem  Giebel  des  Por- 
tals dsr  Kirche,  im  Oratorium  del  Salvador  der 
von  Engeln  getragene  Thron  mit  dem  Heiland 
über  dem  Hochaltar,  und  für  einen  andern  Altar 
Engel,  die  eine  Schrift  halten,  in  S.  Isidro  el  real 
die  Statue  des  Glaubens  für  den  Hochaltar,  auf 
dem  Prado  die  vorzüglich  hoch  geschätzten  vier 
Statuen  der  Jahreszeiten  an  dem  Apollobrunnen 
nicht  aber  auch  die  kolossale  Apollostatue  in  der 
Mitte  desselben,  die  von  Alonso  Vergaz  herrührt. 
Nach  seinen  Modellen  wurden  für  den  Altar  im 
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Kloster  der  iDkamation  sechs  bronzene  En- 
gel, in  der  Pfarrkirche  S.  Sebastian  von  San 
Martin  eine  Flucht  nach  Aegypten  in  lobens- 
grossen  Bildsäulen,  sowie  die  Skulpturen  der 
Kapelle  der  Muttor  Gottes  von  Bolen  ausge- 
führt. Das  Haus  des  Herzogs  von  Liria  hatte  von 
ihm  eine  Sphinx  am  Eingange.  In  Toledo  ist 
von  ihm  ein  Marmor-Medaillon  mit  der  Mutter 
Gottes,  welche  dem  hl.  Ildofons  das  Messgewand 
anlegt,  an  dem  Altar  der  Kapelle  derCononici 
in  der  Kathedrale,  und  eine  Conoeption  im  Ora- 
torium des  erzbischöflichen  Palastes.  Für  die 
Kathedrale  del  Pilar  in  Saragossa  verfertigte 
er  drei  Marmor-Medaillons  mit  Szenen  aus  dem 
Leben  der  Maria  so  wie  die  Statuen  des  hl.  Hie- 
ronymus  und  eines  heil.  Bischofs  in  Stuck  in  der 
Marienkapelle ;  endlich  zwei  JUnglinge  und  zwei 
Kinder  an  dem  Fenster.  Für  das  Benediktiner- 
klostcr  S.  Blillom  de  la  Cogulla  verfertigte  er 
eine  Statue  der  Madonna  del  Rosario;  fUr  eine 
Kapelle  des  erzbischöflichen  Palastes  von  Burgoe 
in  Villaluenga  eine  Statue  des  hl.  Antonius;  für 
Valle  de  Mona  in  Biscaya  die  hl.  Maria  Ägyptiaca, 
die  einem  Hirten  erscheint ;  fttr  die  Pfarrkirche 
zu  Ghinchon  eine  Madonna  del  Rosario ,  für  die 
Kirche  zu  Colmenar  de  Orejia  einen  hl.  Anto- 
nius von  Padua  und  für  das  ehemalige  Jesuiten- 
Collegium  zu  Guenca  einen  hl.  Ignaz  von  Loyola. 
s.  Cean  Bermudez,  Dicc. 

Fr.  W.  l/nyer. 

Alvarez*  Don  Luis  Alvarez  de  Nava, 
spanischer  Malerdilettant,  Ritter  des  St.  Jakob- 
ordens und  Hauptmann  der  königl.  Leibwache. 
Seine  Begabung  für  die  Malerei  nicht  minder  als 
seine  glänzende  Stellung  verschafften  ihm  am 
23.  Dez.  1753  die  Ernennung  zum  Mitglicde  der 
Akademie  von  San  Fernando. 

8.  Cean  Bermudez,  Dicr. 

P.  LtfoH. 

Alvarez.  Don  Job6  Alvarez,  der  bedeu- 
tendste spanische  Bildhauer  der  neueren  Zeit, 
geb.  zu  Priego  {Provinz  Gordova)  1768,  +  zu  Ma- 
drid gegen  Ende  1827.  Als  der  Sohn  eines  Stein- 
hauers war  er  zu  demselben  Gewerbe  bestimmt; 
doch  bekundete  er  früh  grosses  Geschick  zum 
Zeichnen  und  verwandte  darauf  alle  freie  Zeit, 
die  ihm  seine  harte  Arbeit  Hess.  In  seinem 
zwanzigsten  Jahre  kam  er  an  die  Akademie  zu 
Granada  und  zeichnete  sich  daselbst  bald  durch 
seine  Tüchtigkeit  im  Modelliren  aus.  Sein  erstes 
Werk  von  einigem  Werth  war  die  Darstellung 
eines  Löwen,  der  eine  Schlange  zerreisst,  für  den 
öffentlichen  Brunnen  seines  Geburtsortes;  es 
verschaffte  ihm  die  Gunst  des  Bischofis  von  Gor- 
dova, Don  Antonio  de  Gongora,  der  ihn  in  sein 
Haus  aufnahm  und  zum  Mitglied  der  von  ihm  in 
Gordova  gegründeten  Akademie  ernennen  Hess. 
Dort  blieb  A.  bis  zum  J.  1794 ;  er  trat  dann  in  die 
Akademie  von  S.  Fernando  zu  Madrid,  wo  er  bald 
unter  allen  seinen  Genossen  sich  hervorthat. 
Nachdem  er  mit  einem  Basrelief  (Ferdinand  I. 
und  seine  Söhne  tragen  den  Leichnam  des  hl. 


Isidor  auf  den  Sehultem  in  die  Kirche  S.  Juan 
de  Leon)  den  ersten  Preis  erhalten  hatte,  bewil- 
ligte ihm  Karl  IV.  im  J.  1799  eine  Peniion  von 
12,(100  Realen ,  zu  seiner  weitem  Anabildmig  in 
Paris  und  Rom. 

In  Paris  widmete  er  sieh,  auaser  der  Anatomie, 
insbesondere  dem  Studium  der  klassiecben  Vor- 
bilder ;  kurz  zuvor  hatte  Choiseul  Cionffier  die 
Basreliefs  des  Parthenon  von  Konstantiiiopel 
nach  Frankreich  gebracht,  und  A.  veniiehte 
unter  den  Ersten  nach  diesen  griechisehei 
Mustern  der  modernen  Plastik  einen  neuen  itf- 
Schwung  zu  geben.  Seine  Statue  des  Ganyaci, 
unter  solchen  Einflüssen  18(M  für  den  Marqw 
de  Almenara  vollendet  (jetzt  in  der  Akaden 
von  S.  Fernando  zu  Madrid) ,  verschaffte  itai 
rasch  unter  den  lebenden  BUdhanenn  eine  der 
ersten  Stellen ;  der  Maler  David,  dessen  UrtheO 
damals  Alles  galt,  soll  sie  flir  ein  der  Antike 
ebenbürtiges  Werk  erklärt  haben.  Dabei  iit 
freilich  nicht  zu  vergessen ,  dass  Davids  Auf- 
fassung der  Antike  eine  sehr  befangene  und 
akademische  war  und  jedenfalls  der  Kunst  miter 
dem  rümischen  Kaiserthnm  weit  näher  stnd, 
als  der  griechischen.  Auch  Napoleon  unter- 
stützte den  zu  Ansehen  gekommenen  spanischeD 
Meister.  Bezeichnend  ist,  dass  bald  darauf  A. 
eine  kolossale  Statue  des  Aehilles,  der  das  tSdt- 
liehe  Geschoss  empfängt,  in  so  grossem  Ha0- 
stabe  modellirte,  dass  er  kaum  fertig  sofort  wi^ 
der  zusammenfiel;  man  sah  das  Grosse  deek 
auch  in  der  Wucht  der  äusseren  Veriiältnine. 

Da  er  zu  seiner  Pension  einen  Zuschuas  e^ 
halten,  brach  er  nun  nach  Rom  auf.  Hier  fei 
ihm  gleich  eine  bedeutende  Bestellung  ii:  ff 
hatte  vier  Basreliefs  aus  der  griechisches  v' 
römischen  Geschichte  für  den  Palast  des  Qäbi- 
nals  auszuführen.  Die  Entwürfe  fanden  growt 
Beifall ,  doch  verhinderten  die  politisches  E^ 
eignisse  die  Ausführung  in  Marmor.  Miidw 
andere  Arbeiten  entstanden  dann  in  Ron,  is 
denen  der  Künstler  der  Vollendung  näher  n 
kommen  sich  unermüdlich  zeigte.  Das  Beste 
darunter  ist  die  Gruppe  des  Antilochus  und 
M  e m  n  o n  (Antilochus  vertheidigt  seinen  T»ter 
Nestor  vor  dem  Angriff  des  Letzteren)  1818  mo- 
dellirt  und  später  in  Marmor  für  Ferdinand  VII 
in  Spanien  ausgeführt  (jetzt  im  Museum  zu  Ma- 
drid). In  demselben  J.  1818  ernannte  ihn  der 
König  zum  Hofbildhauer;  1825  erhielt  er  new; 
Auszeichnungen ,  die  Stellung  des  ersten  Bild- 
hauers des  Königs  und,  als  er  endlich  1826  oieh 
Madrid  zurückkehrte,  den  ehrenvollen  Aufhzg- 
aus  allen  Königlichen  Sammlungen  die  schönsteB 
Statuen  auszuwählen,  um  sie  in  dem  MnseoB 
des  Prado  vereinigt  aufzustellen.  Doch  war  die 
Zeit,  die  er  aufs  Neue  im  Vaterlande  zubriclitp. 
nur  kurz,  er  starb  schon  im  folgenden  Jahre  (di« 
Erzählung  von  seiner  Armut,  welche  man  bie^ 
weilen  antrifft,  ist  ein  Märchen).  Von  den  drei 
Sühuen,  welche  er  hinterliess,  zeigte  der  AelM» 
als  Bildhauer  ebenfalls  Talent,  starb  aber  feho« 
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rei  Jahre  nach  dem  Vater  in  noch  jugendlichem 
üter.  Erhiess  JosS  Alvarez  y  Bongel  und 
mr  geb.  %u  Paris  am  20.  Febr.  1805. 

Alvarez  gehört  zu  der  hervorragenden  Gruppe 
3]ier  Eünatler ,  welche  der  Plastik  in  der  mo- 
emen  Kunst  eine  bedeutende  Stelle  gesichert 
aben;  er  stand  neben  Canova,  Flaxman,  Dan- 
ecker und  Thorwaldsen ,  unter  denen  freilich 
er  Letztere  weitaus  den  ersten  Platz  einnimmt, 
lach  seine  Anschauung  hatte  sich  nach  der 
inüke  geformt,  und  auch  seine  Kunst  beruhte 
Qf  jenem  ernsten,  tüchtigen  Nachbilden  und 
^lederschaffen  nach  den  grossen  Mustern ,  das 
1  seinen  Leistungen  sehr  anerkenncnswerth  ist, 
8  jedoch  zu  einer  selbständigen  Gestaltung  des 
•ebens  nicht  zu  bringen  vermag.  Am  meisten 
^erwmndscbafc  zeigt  er  mit  Canova;  er  kann 
lesen  fUr  nahezu  ebenbürtig  gelten,  und  wenn 
Bill  Ruf  jetzt  nicht  ebenso  verbreitet  ist,  so  liegt 
aa  hauptsächlich  an  der  geringen  Bekanntschaft 
fis  Publikums  mit  seinen  zumeist  in  Spanien 
efindHchen  Werken.  Ein  besonderes  Geschick 
-  mid  darin  unterscheidet  er  sich  von  Canova  — 
latte  er  fQr  die  Darstellung  energisch  bewegter, 
ddenschaftlicher  Momente ;  der  Art  ist  ausser 
lern  oben  erwähnten  Antilochus  eine  kolossale 
froppe,  deren  Vorwurf  aus  dem  spanischen 
VeDieitskriege  genommen,  aber  antik  behandelt 
it:  auch  hier  ein  Sohn,  der  seinen  verwundeten 
bler  vertheidigt  und  gegen  den  Feind  die  Rechte 
m  vernichtenden  Streiche  ausholend  erhebt. 

Von  seinen  Arbeiten  sind  noch  bemerkens- 
pwtii :  Venus ,  welcher  Cupido  einen  Dom  aus 
!em  Fasse  zieht ;  Schlafender  Orpheus ;  Jugend- 
ieher  Apollo,  als  Gott  der  Tonkunst ;  Diana  in 
nifender  Bewegung;  Amor  mit  einem  Schwane 
im  Casino  der  Königin  von  Spanien);  die 
Hataen  der  Königinnen  Maria  Luisa  und  Isabella 
nd  der  Marquise  von  Ariza ;  das  Grabmal  der- 
elben  (von  ihrem  Sohn ,  dem  Herzog  von  Ber- 
rick,  auf  seiner  Villa  Livia  aufgestellt).  Auch 
inigc  BildnissbUsten,  deren  treffende  Achnlich- 
:eit  gerühmt  wird ,  hat  man  von  ihm :  Ferdi- 
land  VIL ,  der  Infant  Don  Francisco  de  Paula, 
!ie  Herzogin  von  Alba,  der  Komponist  Rossini. 

8.  Ossorio  y  Bernard,  Gal.  biogr. 

Abbildong  der  Gruppe  des  AntlLochus  und 
Memnon  in :  L*Ape  iuliaoa  delle  belle  arti. 
Roma  1834.  I.  Tav.  19. 

AItato*  Alvaro  Pirez  oder  diPieroaus 
ivora  in  Portugal  ist  in  seiner  Heimat  kaum 
«kannt.  Raozynski  sah  von  ihm  im  Hause  Borba 
in  altes  Bild ,  eine  thronende  Maria  mit  dem 
ünde  and  Heiligen,  von  dem  Taborda  in  seinen 
legeis  der  Malerkunst  (Lissabon  1815)  bei  Ge- 
agenheit  solcher  Bilder  spreche ,  die  man  dem 
Tmco  BVBcbreibe.  EineÜittheilung  des  Visc.  di 
fwmoeiiha  wusste  jedoch  über  Alvaro  nichts 
p^tor  ansugeben,  als  dass  er  ein  Maler  des  Kö- 
liga  Emanael  (1495—1521)  gewesen  sei. 

DagegeBerwähnt Vasari  einen  Alvaro  di  Plero 


von  Portugal,  der  in  Vol terra  und  Pisa  ge- 
malt habe,  als  Zeitgenossen  des  Taddeo  Bartoli, 
also  ein  ganzes  Jahrhundert  firUher ,  und  er  be- 
merkt von  ihm,  dass  er  auch  in  derselben  Manier 
wie  Taddeo  gemalt  habe,  nur  sei  seine  Farbe 
lichter  und  seine  Figuren  kUrzer.  Darauf  hin  hat 
man  in  Volterra  in  der  Sakristei  von  S.  Agostino 
ein  altes  Bild  mit  der  Jahreszahl  1408  mit  seinem 
Namen  getauft,  obwol  ohne  allen  Grund.  Da- 
gegen befindet  sich  in  S.  Croce  zu  Fossabanda, 
eine  halbe  Miglie  vor  Porta  delle  Piaggie  bei  Pisa, 
eine  mit  dem  Namen  Alvaro  Pirez  d'  Evora  ge- 
zeichnete lebensgrosse  thronende  Madonna  mit 
dem  Kinde,  umgeben  von  acht  Engeln,  von  denen 
zwei  musiziron  und  zwei  dem  Christkinde  Blu- 
men darreichen.  Crowe  und  Gavalcaselle  finden 
in  diesem  Bilde  Verwandtschaft  mit  Martine  und 
Giovanni  Pieri  in  Neapel,  und  es  scheint  bedeu- 
tender zu  sein,  als  man  nach  Vasari's  Mittheilung 
erwarten  sollte.  Doch  hat  es  sehr  gelitten  und 
macht  einen  weniger  günstigen  Eindruck,  als 
eine  ähnliche  Madonna  mit  mehreren  Heiligen 
von  derselben  Hand  in  der  Kapelle  S.  Carlo  im 
Dom  zu  Volterra.  Von  der  Aufschrift  des  letz- 
tem ist  noch  zu  lesen :  A. . .  s. . .  Peres . .'.  pinxit. 

8.  Yasari  ed.  Le  Monnier  II.  223.  —  Crowe 
and  Gavalcaselle,  History  of  PaintlDg  etc. 
II.  175.  176. 

Fr.  W.  ünger. 

Alvaro.  (Pedro?)  Alvaro  oder  Alvarus, 
portugiesischer  Maler  illuminirte  die  Reform- 
bUcher  des  Königs  Emanuel.  Das  11.  Buch  von 
Estremadura  trügt  den  Namen  Alvarus  auf  dem 
Titelblatt  mit  dem  Datum  1527.  Vielleicht  ist 
der  Künstler  die  gleiche  Person  mit  jenem  Al- 
varo di  Piero,  der  Maler  des  Königs  Emanuel 
gewesen  sein  soll  und  jedenfalls  nicht  der  Alvaro 
di  Piero  des  Vasari  ist. 

g.  Raczynski,  Lettres  sur  lea  arls  en  Portugal 
p.  217,  und  Dictionnaire  p.  7. 

P.  Ufort. 

Alvaro*  Giovanni  Alvaro,  Bialer  zu  Nea- 
pel im  Anfange  des  IS.  Jahrh.  Man  findet  von 
ihm  historische  Gemälde  im  Neapolitanischen. 

Hl.  Familie.  Gest.  von  A.  Magliar  1723. 

W.  Schmidt. 

Alverca«  Jean  d'Alverca,  war  nach  Ra- 
czynski (Dict.)  ein  portugiesischer  Bildhauer, 
als  Meister  bei  des  Königs  Arbeiten  beschüftig^, 

der  1466  starb. 

Fr,  W.  Unger. 

Alveringve«  L^on  d'Alveringue,  franzö- 
sischer Bildhauer  und  Architekt  des  15.  Jahrh., 
(dem  Namen  nach  wol  deutschen  oder  flamündi- 
schcn  Herkommens),  soll  in  der  Diözese  Arles 
geb.  sein.  Urkunden  zufolge  hat  er  in  den  Jah- 
ren 1465 — 1470  in  Gemeinschaft  eines  gewissen 
Pierre  Soquetti  an  Bildwerken  für  die  Kirche  der 
kleinen  Stadt  Saint-Maximin  in  der  Provence 
gearbeitet.  Bekanntlich  beherrschte  damals  der 
König  RenS ,  der  die  Entwicklung  der  Kunst  in 
seinen  Staaten  beträchtlich  förderte,  diese  LsM.- 
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Alyeringue 


AlypiuB* 


flohaft.  Im  J.  1476  begannen  dieselben  Künstler 
den  Bau  des  Portals  der  Domkirehe  de  Saint- 
Sanveur  zu  Aix.  Sowol  die  Architektur  als  die 
Skulptur  waren  ihr  Werk,  das  sie  erst  1494 
beendigten.  Das  Portal  zierten  Bildwerke  von 
grosser  Feinheit  in  der  Ausführung  und  Statuen 
von  mehreren  zeitgenössischen  Persünliohkeiten, 
wie  des  Königs  Ludwig  XL,  Karls  IIL  Grafen 
von  Provence  u.  s.  w.,  deren  Köpfe  mit  Sorgfalt 
nach  sehr  ähnlichen  Bildnissen  angefertigt  waren. 
Dieso  Figuren  und  ein  Theil  der  Ornamente  sind 
in  der  französischen  Revolution  zerstört  worden ; 
man  hat  sie  seitdem  restaurirt,  aber  sehr  un- 
geschickt. 

8.  Fauris  Ji^aint-Vincens,  M^moires etnotic«8 
relatifs  k  la  Provence.  Aix  1817  p.  38.  —  Aix 
ancien  et  moderne,  2.  ^d.  1833.  p.  154.  — 
Emeric  I>avid,  Ilistoire  de  la  Bciilpture  fran- 
V'aise.  pp.  150,  151. 

AUx.  Pinehart. 

AItIho«  F  r  a  n  c  e  s  c  o  A 1 V  i  n  o ,  Architekt  die- 
ses Jahrh.  zu  Neapel.  Von  ihm  folgendes  Werk : 

Anfltcatro  campano  ristaurato  et  illustrato.  Mit  16 
Taf.  Napoll  1833.  Fol.  —  Dritte  Ausgabe:  col 
paragonc  di  tutti  gli  aiiflteatri  d'Italia,  ed  un 
ceuno  »ugli  antichi  monumcnti  di  Capua.  Napoli 
1842.  Fol. 

Alvino*  Enrico  Alvino,  Baumeister  un- 
serer Zeit  zu  Neapel.  Derselbe  erbaute  dort 
für  den  Herzog  von  Mignano  einen  schönen  Pa- 
last und  dicht  daneben  eine  Kirche  im  byzanti- 
nischen Stil.  Unter  der  Leitung  dieses  Künstlers 
ist  ausserdem  das  neue  Quartier  bei  der  Vittoria, 
der  Tunnel  unter  dem  Berge  Ecchia  und  die 
grosse  Säule  mit  dem  Staudbild  der  Madonna 
auf  dem  Platze  della  Pace  ausgeführt  worden. 
Von  ihm  war  auch  einer  der  zehn  bestellten  Ent- 
würfe zu  der  Fassade  des  Doms  zu  Florenz,  für 
welche  im  J.  1S64  eine  Konkurrenz  ausgeschrie- 
ben war  (s.  Zeitschrift  für  bildende  Kunst.  L 
78,  wo  auch  eine  Abbildung  von  Alvino 's  Ent- 
wurf nebst  drei  andern;.  Er  veröffentlichte  dazu 
die  folgende  Schrift : 

Memoria  illustrativa  del  progetto  per  la  l'acciata 
dolla  ('attcdrale  di  Firerize,  idcato  dairArchitetto 
E.  AlviDO.  Mit  einer  Vignette  auf  dem  Titel- 
hlatto.  Firenzc  1864.  4. 

Alviz.  Pedro  de  Alviz  zeichnete  und  er- 
baute 1523  das  Kloster  S.  Pablo  bei  Cuenca,  und 
sein  Bruder  die  dazu  gehörige  Kirche.  Beides 
wurde  1538  vollendet.  Der  Bau  dieses  romantisch 
auf  Felsen  gelegenen  Klosters  ist  im  Innern  ein- 
fach; die  Fassade  der  Kirche  durch  ein  neues 
Portal  entstellt.  Mit  der  Stadt  ^ird  es  durch  die 
Brücke  verbunden,  die  der  Stifter  de»  Klosters. 
Kanonikus  Juan  del  Pozo ,  zugleich  mit  diesem 
auf  seine  Kosten  von  Francisco  de  Luna  erbauen 
Hess. 

s.  Llaguno  y  Amirola,  Noticias  I.  105.  — 
Ford,  Handb.  fi.r  Trav.  in  Spain.  p.  SüS. 

Fr.  W.  Inger. 


Alxenor*  Alxenor.  Bildhauer  aus  Nazoi. 
Von  seiner  Hand  besitzen  nir  das  Relief  emer 
schon  früher  mehrfach  erwähnten,  aber  erst  kiln- 
lich  von  Conze  in  den  Beiträgen  zur  Gesch.  d. 
griech.  Plastik  Taf.  zi,  1  genügend  abgebilde- 
ten u.  p.  31  ff.  besprochenen  Grabatcle  ans  der 
Nähe  von  Orchomenos  in  Böotien  (vgl.  auch 
Overbeck,  Gesch.  d.  Plastik 2.  Aufl.  L  144).  Dv- 
gestellt  ist  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel,  derat 
gekreuzten  Beinen  nihig  stehend  die  linke  Sdri- 
ter  auf  einen  Stab  stützt  und  mit  der  Bedai 
einem  aufspringenden  Hunde  eine  Heuachrecke 
hinhält.  Am  unteren  Rande  steht  die  Inschrift: 

Alxenor  aus  Naxos  hat  es  gemacht;  doch  seht  nr! 

Die  selbstzufriedene  Wendung  am  Schlnise  dee 
Verses  scheint  sich  aus  der  Natur  des  Werket 
zu  erklären,  in  welchem  der  Künstler  ein  wahr- 
scheinlich in  der  Hauptsache  älteres  und  tjpi- 
Bches  Grundmotiv  (vgl.  Conze  Taf.  zi,  2}  be- 
nutzte, in  dessen  Durchbildung  er  aber  offlenbir 
die  Schranken  des  bisherigen  alten  Stilei  n 
durchbrechen  bestrebt  war.  Während  nämlich 
in  den  Formen  und  dem  Ausdrucke  des  Kopfei 
durchaus  noch  archaische  Strenge  herrscht,  ve^ 
räth  sich  in  dem  Streben  nach  detaillirter  Dmdb- 
bildung  des  Nackten,  in  dem  Wagnisa  der  Ve^ 
kürzung  eines  Fusses,  in  dem  Durchscheinen  da 
Nackten  durch  die  nicht  mehr  konventioneBL 
sondern  mehr  naturgemäss  angelegten  FaU 
des  Gewandes  y  in  der  freilich  wenig  geling»- 
neu  Bewegung  des  Hundes  der  Geist  bewootcr 
Neuerung  um  so  mehr,  als  dem  freieren  WoDa 
das  Können  noch  nicht  Überall  entspricbf  ■' 
die  Arbeit  daher  der  vollen  Harmonie  ^ 
behrt.  Sie  gehurt  demnach  in  die  Zeit  ä»^ 
berganges  zu  voller  Freiheit,   ungefähr  hiAt 

Jahre  480 — 150  v.  Chr. 

//.  Brifl«. 

Aly.  H .  V  a  n  d  e  r  A 1  y .  Durch  einen  Fehler  isf 
dem  von  P.  Tanj6  gest.  Bl. :  das  Bildnies  des 
Musikers  Solnizius,  Oval,  gr.  8. ,  ist  aus  dem  rich- 
tigen Namen  des  holländischen  Malers  H.  vin 
der  My ,  fälschlich  ein  unbekannter  H.  van  der 

Aly  geworden. 

DruguUn. 

Alypins.  A 1  y  p  i  u  s  von  Antiochia  iR-urde  vod 
Julianus  Apostata  (361— 36H^  beauftragt,  die  von 
diesem  Kaiser  mit  grossem  Aufwand  unternoD- 
raene  Herstellung  des  jüdischen  Tempels  in  Je- 
rusalem zu  betreiben.  A .  war  früher  Propriifeki 
von  Britannien  und  ist  wol  auch  hier  nicht  »1» 
Baumeister,  8<mdem  als  Aufsicht  führender 
Beamter  thätig  gewesen.  Das  Unternehmen 
wiu*de  aber  bald  aufgegeben ,  da  Flammenans- 
brilche  bei  den  Fimdamenten ,  bei  denen  zuwei- 
len Arbeiter  verbrannt  wurden ,  den  Ort  mm- 
gänglich  machten.  Wenn  dies  mehr  als  Sage  iet, 
so  mOgen  leicht  schlagende  Wetter  in  den  Snb- 
stniktionendesTempelberges  vorgekommen  sein 

s.  .\iuniiauusMarccllinus  25,  I. 
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GKovanni  Antonio  Amadeo. 
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Alypos*  A 1  y  p  o  8 ,  Erzbildncr  aus  Sikyon,  ge- 
hörte als  Schüler  des  Naukydes  der  argivischen 
Kunstschule  an  und  lebte  um  400  t.  Chr.  Für 
ias  grosse  Weihgeschenk ,  welches  die  Lakedä- 
monier  und  ihre  Bundesgenossen  wegen  des  Sie- 
^8  bei  Aegospotamoi  in  Delphi  aufstellten, 
onaclite  er  mehrere  Bildnissstatuen  (s.  Paus,  x, 
^  9).  Ausserdem  fUhrt  Pausanias  (vi,  1, 3  u.  8, 5) 
loch  vier  Statuen  olympischer  Sieger  als  seine 
IVerke  an. 

H.  Brunn. 

Alxagm.  Pedro  de  Alzaga,  Baumeister, 
nachte  die  PlSne,  nach  denen  1526  Domingo  de 
Slcano  als  Mayordomo  der  Baubehörde  den  go- 
liischen  Thurm  der  Pfarrkirche  von  Guetaria  in 
jraipuzcoa  durch  Domingo  de  Bustinobiaga  auf- 
fuhren Hess.  Der  Thurm  sollte  148V2  Fuss  hoch 
Verden,  vier  Abtheilungen,  acht  Pfeiler  und  vier 
Fenster  haben,  und  die  Mauern  4  Fuss  dick  sein, 
md  der  Bau  in  7  Jahren  vollendet  werden.  Busti- 
lobiaga  starb  1529  und  Martin  de  Amenda  über- 
lahm  die  Ausfllhrung  nach  demselben  Plane  in 
9  Jahren.  Aber  dieser  starb,  ohne  ihn  vollendet 
n  haben,  15S5.  Er  hatte  1571  den  Vicente 
Sahobe  zum  Geh  Ulfen  angenommen.  Aber  auch 
lieser  hatte  bei  seinem  Tode  1597  den  Bau  nicht 
roUendet,  ja  es  wurde  noch  bis  1755  daran  ge- 
ffbeitet,  ohne  dass  er  zum  Abschluss  gelangte. 

Claguno  y  Amirola,  Not.  I.  182. 
^V.  W.  Unger. 
ns.  Elias  Alzius,  s.  Elias  Alt. 

Aoiadel«  Stefano  Amadei,  Maler,  geb.  zu 
tengU  den  20.  Jan.  1589  um  Mitternacht,  f  da- 
eibat  im  J.  1644  genau  an  demselben  Tage  und 
u  derselben  Stunde.  In  seiner  Vaterstadt  er- 
lagte  er  ein  besonderes  Ansehen  durch  eine  Art 
OD  Kunstschule  von  gelehrtem  und  akademi- 
ehem  Charakter,  die  er  daselbst  errichtete.  — 
idn  Vater  hatte  ihn  zuerst  zum  Studium  der 
ITiasenschaften  bestimmt;  da  er  aber  die  Regeln 
er  Perspektive  bei  dem  Maler  Giulio  Cesare 
LBgeli  lernen  sollte ,  fasste  er  dort  solche  Nei- 
ang  zur  Malerei,  dass  er  bald  ganz  zu  ihr  über- 
ing*.  Die  literarische  Bildung  und  Begabung, 
ie  er  daneben  besass,  befähigte  ihn  alsdann  jene 
eichnnngsakademie  zu  eröffnen ;  besonders  be- 
leiligten  sich  an  derselben  viele  Edelleute, 
»runter  sein  Schüler ,  der  Maler  und  Architekt 
«bio  della  Corgna.  So  zu  Ruf  gekommen,  malte 
r  viele  Bilder  für  Kirchen  wie  auch  für  Privat- 
mte ,  die  er  sich  gut  bezahlen  Hess ;  doch  ist 
ETon  kaum  etwas  Nennenswerthes  auf  unsere 
eit  gekommen.  Sein  Biograph  Pascoli  führt 
llder  von  ihm  an  in  der  Kirche  der  Konvertiten 
m  Hauptaltar  (Christus  erscheint  der  Magda- 
ina),  in  der  Kirche  del  Gcsü  (Geburt  Christi 
nd  Anbetung  der  Könige)  und  in  S.  Maria  nuova, 
Kmmtlieh  lu  Perugia. 

Von  grosserem  Interesse  ist ,  dass  er  in  S. 
^rancesco  daselbst  (nicht  in  S.  Bemardino, 
rie  PaBooH  irrthümlich  angibt)  das  Bild  eines 


GK)tt- Vaters  kopirte,  das  mit  aller  Bestimmtheit 
dem  Rafael  zugeschrieben  wurde.  Bekanntlich 
war  in  derselben  Kirche  Rafael's  Grablegung, 
die  nach  Rom  in  die  Galerie  Borghese  gekom- 
men und  an  deren  Stelle  eine  Kopie  vom  Cava- 
liere  dArpino  trat.  Jenes  kleinere  Gemälde  des 
Gott  Vaters  soll  sich  als  Tympanon  über  der 
Grablegung  befunden  haben  und  scheint  gleich- 
zeitig mit  dieser  aus  der  Kirche  entfernt  worden 
zu  sein ;  doch  ist  es  verschollen  und  man  weiss 
nicht,  was  daraus  geworden.  Passavant  (s.  Lite- 
ratur) zwar  war  der  Meinung,  das  Bild  befinde 
sich  noch  daselbst  und  Amadei  habe  nur,  indem 
er  es  aus  einem  viereckigen  zu  einem  halbrunden 
erweiterte,  die  elf  umgebenden  kleinen  Engel 
hinzugefügt.  Das  ist  offenbar  ein  Irrthum,  da 
Pascoli  eigens  berichtet,  das  Bild  Amadei's  sei 
eine  Kopie  und  das  Original  anderswohin  ge- 
bracht worden.  Wie  weit  das  Original  auf  den 
Namen  RafaeVs  begründeten  Anspruch  machte, 
wird  sich  sicher  nicht  mehr  ermitteln  lassen; 
schon  der  Pater  Resta,  der  sonst  nicht  leicht  an 
der  Aechtheit  von  Bildern  zweifelte,  meinte,  das 
Gemälde  sei  von  Gaudenzio  Ferrari  nach  einer 
Skizze  Rafaels  ausgeführt.  Jedenfalls  ist  das 
noch  jetzt  im  S.  Francesco  befindliche  Bild  des 
Amadei  eine  Kopie. 

Auch  als  Bildnissmaler,  namentlich  in  Pastell, 
hatte  A.  seiner  Zeit  einen  gewissen  Ruf,  der  von 
Perugia  nach  Rom  drang  und  ihm  dort  viele  Be- 
stellungen verschaffte.  In  seine  Heimat  zurück- 
gekehrt, hielt  er  daselbst  wieder  seine  Akademie. 
Diese  scheint  ihm  übrigens  wenig  eingebracht 
und  eher  Kosten  verursacht  zu  haben.  Sein  Bio- 
graph erzählt .  dass  er  auf  grossem  Fusse  lebte 
und  wenig  hinterliess. 

8.  L.  Pascoli,  Vite  dei  Pittori  etc.  Penigini. 
pp.  184 — 187.  —  Bottari  in  seiner  Ausgabe 
des  Vasari.  Uoma  1759.  Ü.  95.  —  Gambini, 
Guida  di  Perugia,  p.  96.  —  Passavant,  Ra- 
phael  d'ürbln  etc.  Paris  19ßO.  n.  61. 

Amadeo*  Maestro  Amadeo  von  Bergamo 
(nicht  zu  verwechseln  mit  dem  folgenden 
Meister),  Bildhauer  in  der  ersten  Hälfte  des 
14.  Jahrh.  Von  einem  Werke  seiner  Hand,  einem 
Sarkophag  von  rothem  Marmor  für  die  Gebeine 
dos  Rechtsgelehrten  Pietro  da  Suzzara,  der 
1327  zu  Reggio  starb,  ist  im  Musoo  lapidario  zu 
Modena,  ein  Bruchstück  mit  einem  Relief  erhal- 
ten. Das  Denkmal,  bezeichnet  maqister  ame- 
DEUS  DE  BEROAMO  FECiT  uoc  OPUS,  befand  sich 
früher  im  Kloster  S.  Domenico  zu  Reggio.  Jene 
Rclicfplatte  stellt  den  Gelehrten  auf  dem  Kathe- 
der dar  mit  vier  zuhörenden  Schülern;  eine 
ziemlich  rohe,  doch  nicht  ungeschickte  Arbeit. 

s.  Campori,  Gli  Artisti  Italiani  etc.  negli  Stati 
Kstensi.  p.  63.  —  P  e  r  k  i  n  s .  Italian  Sculptors. 
p.  161. 

Amadeo*  Giovanni  Antonio  Amadeo 
(auch  Amedeo  und  Omodeo),  Bildhauerund 
Architekt  in  der  zweiteu  HäU\«  ^<(^^  V^.  ^iXvxV.« 
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Giovanni  Antonio  Amadeo. 


desaen  namhafte  Botheiligung  an  dem  Ausbau 
der  Kathedrale  xu  Mailand  und  der  Gertosa  bei 
Pavia  erst  neuerdings  festgestellt  worden  ist. 
Dagegen  nimmt  er  als  Bildhauer  durch  die  Be- 
deutung der  von  ihm  noch  erhaltenen  Monumente 
schon  längst  eine  hervorragende  Stelle  in  der 
Kunst  jener  Epoche  ein ,  sowie  unbedingt  die 
erste  unter  den  lombardischen  Meistern  seines 
Fachs. 

I.  Jsgaad  uid  Aaibildang.  Die  MliMttii  erhaltann 
Aibaitn  1a  PaTia. 

Amadeo  war  der  Sohn  eines  Aloisio,  der  im 
Gebiete  von  Binasco  bei  Pavia  ein  Landgut  in 
Pacht  hatte ,  das  der  Gertosa  angehörte.  Wo  er 
geboren  war,  IKsst  sich  nicht  genau  ermitteln ; 
in  einer  Urkunde  von  1469  wird  er  als  wohnhaft 
zu  Pavia  angeführt,  in  anderen  von  1495  und 
1502  als  Bürger  von  Pavia  und  wohnhaft  in  Mai- 
land; nach  einer  vierten  von  1499  als  Bürger 
von  Pavia  und  Mailand,  Letzteres  wol  nur  in 
Folge  einer  ehrenvollen  Verleihung  des  Bürger- 
rechts. Der  Anonymus  des  Morelli  nennt  ihn 
zweimal  Pavese ;  ebenso  Antonio  Michele ,  der 
am  Anfang  des  16.  Jahrb.,  also  noch  vor  Jenem 
schrieb,  in  seiner  Beschreibung  der  Stadt  Ber- 
gamo Papiensis ;  nach  Beiden  also  war  er  von 
oder  wenigsten  nahe  bei  Pavia  gebürtig.  Wenn 
ihn  andrerseits  Lomazzo  zu  den  tüchtigen  Mai- 
länder Bildhauern  rechnet ,  so  kann  damit  nur 
gemeint  sein ,  dass  er  dort  viel  beschäftigt  ge- 
wesen und  zu  Ansehen  gekommen ;  womit  jene 
urkundliche  Angabe ,  dass  er  Mailänder  Bürger 
gewesen,  ganz  wol  stimmt.  Wahrscheinlich  ist, 
dass  er  nicht  in  Pavia  selbst,  sondern  auf  dem 
Pachtgute  seines  Vaters  zur  Welt  kam,  und  zwar 
um  1447. 

Sowol  er  als  sein  Bruder  Protasio  scheinen 
sich  früh  der  Kunst  gewidmet  zu  haben.  Unter 
welchem  Meister  A.  seine  erste  Ausbildung  er- 
halten ,  hat  sich  nicht  ermitteln  lassen ;  nur  ist 
wahrscheinlich,  dass  er  in  der  Gertosa  selber, 
mit  welcher  sein  Vater  in  so  naher  Verbindung 
stand,  die  ersten  künstlerischen  Eindrücke  und 
Anregungen  empfing.  Schon  damals  hatte  jene 
reiche  Ausschmückung  begonnen,  welche  dieser 
Kirche  sammt  dem  Kloster  unter  den  Denkmä- 
lern Oberitaliens  eine  der  hervorragendsten  Stel- 
len anweist;  um  die  Mitte  des  Jahrh.  waren 
neben  den  Malern  schon  mehrere  Bildhauer  da- 
selbst beschäftigt.  Seit  1464  war  an  dem  Bau 
als  Architekt  und  Bildhauer  Gristoforo  Man- 
tegazza  thätig,  der  später  nebst  seinem  Bruder 
Antonio  mit  der  Leitung  der  Steinmetzarbeiten 
beauftragt  wurde ;  und  da  bald  darauf  Amadeo 
gleichfalls  in  der  Gertosa  arbeitete,  lüsst  sich 
wol  annehmen ,  dass  Mantegazza  auf  seine  erste 
Kunstübung  von  Einfluss  gewesen.  Dass  jedoch 
Amadeo  dessen  eigentlicher  Schüler  war,  ist 
nicht  wahrscheinlich ;  Gristoforo  wird  nicht  viel 
älter  gewesen  sein ,  nnd  als  die  beiden  Brüder 
n»cb  1472,  wie  es  scheint  in  der  StuWuiv^  '^oti 


Unternehmern,  die  Marmorarbeiton ante hi^ 
sade  der  Gertosa  zugewiesen  erhieHen,  ■■Mi 
sie  sich  in  diese  Thätigkelt  mit  Amadeo  tkOn, 
da  dieser  unter  ihnen  sn  arbeiten  vennigik. 
Dies  setzt  eine  Ebenbllrtigfceit  Yorau,  iMt, 
da  Amadeo  noch  am  Anfange  eelner  LisMi 
stand ,  das  VerhältnisB  von  Meister  und  ScHv 
nahezu  ausschliesst.     Indessen  derselbe  Q^ 
Schwung  einer  neuen  Knnstweise ,  weldMrÜ 
in  den  Mantegazza  anzeigte,  bestimmte  saclii 
Wirken  Amadeo's ,  und  immerhin  msg  ihrli- 
spiel  mitgeholfen  haben  in  die  neue  Bsksli 
einzuführen.  Denn  bald  war  er  wie  bemeiktsis 
ihnen  in  der  Gertosa  thätig ;   die  KireksHli- 
nungen  weisen  aus,  dass  A.  im  J.  i46C  150  Üs 
imperiali  und  8  ScheiFel  Getreide  und  Is  In 
ersten  Monaten  v.  1467  120  Lire  and  Ein  MM 
Getreide  als  Besahlnng  erhielt.  Doch  iit  Mi 
angegeben  für  welche  Arbeiten. 

Jedenfalls  stand  Amadeo  wie  die  MsulngM 
unter  dem  Einfluss  des  älteren  Bramsite  w 
Mailand  (Bramantino) ,  dessen  Existenz,  IM* 
in  Frage  gezogen,  neuerdings  wieder  fes^erttf 
ist,  und  der  an  dem  Aufschwung  der  Kurt  h 
Oberitalien ,    welche  daselbst  den  BegiH  ^ 
Renaissauce  bezeichnet,  ohne  Zweifel  dsk^ 
deutendsten  Antheil  gehabt  hat.   Amadsfihr 
muss  in  Oberitalien  für  den  vorattglichsteali^ 
folger  dieses  Meisters  angesehen  werdeo,  ~ 
die  Richtung,  welche  dieser  anbahnte, 
Vollendung  entgegengefUhrt  hat.    Die  1 
tung ,  welche  er  wie  sein  Vor^nger  fär  die  fe- 
wegung  der  Renaissance  in  der  Lombardai  irf 
für  ihre  eigenthttmliche  Ausbildung  nebn  ^ 
Florentiner  und  der  Paduaner  Schule  gaW 
haben ,  hat  man  bis  vor  Kuraem  zn  wenig  ^ 
würdigt ,  und  ist  daher  auf  dieses  VefhiUa* 
noch  weiter  die  Rede  zu  bringen. 

Auf  die  Mittheilungen  jener  KirchonrecksB- 
gen  folgt  erst  wieder  1469  eine  Nachrieht  Ikv 
den  jungen  Meister.  Aus  einer  Urkunde  vobI^ 
Okt.  d.  J.  erhellt,  dass  er  und  sein  Bruder  A^ 
tasio  von  dem  Verwalter  des  Klosters  leihwaü 
20  Blöcke  Marmor  erhielten,  welche  sie  v* 
gleicher  Schönheit  im  Mai  des  darauf  to\geM 
Jahres  zurückzugeben  sich  verpflichteten.  CiM 
(s.  Literatur)  vermuthet,  dass  die  BrUder  dieMS 
Marmor  zu  dem  Grabmale  des  hl.  LanfrsaeSi 
Bischofs  von  Pavia  (i  1089)  vorwendeten,  dsf  i^ 
der  nach  dem  Heiligen  benannten  Kirche  bei 
Pavia  noch  erhalten  ist.  Das  würde  also  die 
Ausführung  dieses  Monuments  in  das  J.  1469  aif 
1470  setzen.  Indessen  findet  sich  fttr  dieses Dttia 
keine  Bürgschaft,  und  andrerseits  wird  sogege- 
ben,  dass  jenes  Denkmal,  das  die  sterblicheB 
Reste  der  Bischöfe  Lanfranco  nnd  Bemardo  BM 
aufnahm,  erst  im  J.  1498  auf  Kosten  des  Kardi- 
nals Marchese  Pietro  Pallavicini  errichtot  wvde 
(Amati,  Dizionario  corogralioo  dell'  Italis.  V. 
1024).  Doch  ist  auch  diese  Nachricht  verdSehtigi 
da  sich  ein  Kardinal  üetro  Pallavicini  nwhtsif- 
fiwden  liisst.    Immerhin  möglich  also,  dsüdie 
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reliehenen  Marmorblöcke  für  dieses  Denkmal 
»ottimmt  waren  und  seine  Aasftthning  in  jene 
Salt  fiel.  Eins  noch  scheint  dafür  zu  sprechen. 
•m  Inneren  des  zur  Kirche  gehörigen  Klosters 
luden  sich  heute  noch  schöne  Arbeiten  aus  go- 
Mnntem  Thon  im  Geschmack  der  FrUhrenais- 
■nce,  welche  der  Abt  im  J.  1467  herstellen  Hess. 
b  ist  wol  denkbar,  dass  dieselben  gleichfalls 
roD  Amadeo  herrühren,  dieser  also  schon  damals 
hl  Kloster  des  hl.  Lanfranco  beschäftigt  gewe- 
Mi  und  bald  darauf  jene  monumentale  Arbeit 
Ibemommen  habe.  Aus  dem  Charakter  des  Grab- 
■ab  selber  lässt  sich  auf  seine  Entstehungszeit 
Kein  sicherer  Schluss  ziehen ;  es  zeigt  ganz  ähn- 
lehe  Züge  wie  die  später  geschaffenen  des 
fsisters.  Dass  übrigens  der  Bruder  Protasio 
rit  daran  gearbeitet,  erscheint  nach  der  Inschrift, 
hrin  sich  nur  Giovanni  Antonio  als  Urheber 
Hmt,  sehr  zweifelhaft. 

Die  architektonische  Gestalt  des  Grabmals  ist 
Mach  und  zeigt  im  Allgemeinen  noch  die  ältere 
luait  der  romanischen  Denkmäler.  Der  Sarko- 
iIm^p  roht  auf  sechs  schlanken  Säulen  von  freier 
lepaisasncefonn ;  darüber  ein  Würfel,  der  einem 
detaen  tempelartigen  Aufbau  als  Basis  dient. 
Me  Seiten  des  Sarkophags  sowol  als  des  Wür- 
Ue  sind  mit  Basreliefs  geziert ,  wovon  die  des 
nteren  Begebenheiten  aus  der  Legende  des 
j^JLanfranco,  die  des  letzteren  Szenen  aus  dem 
Asn  Christi  darstellen.  Die  abenteuerliche 
K^  ereignissvolle  Geschichte  jenes  Heiligen, 
HUier  nach  mancherlei  Schicksalen  der  Bath- 
prtier  Wilhelm's  des  Eroberers  wurde,  die  Er- 
■wV»^«*  zu  dessen  Heirat  mit  Matilda,  der  Toch- 
V des  Grafen  Balduin  von  Flandern,  vom  Papste 
■wirkte  und  schliesslich  als  Erzbischof  von  Can- 
tarimry  die  englische  Kirche  unter  einem  eiser- 
MD  Regiment  hielt,  bot  der  lombardischen  Dar- 
llsllangsweise ,  wie  sie  in  Amadeo  sich  ausbil- 
hle,  einen  vortrefflichen  Stoff.  Die  bewegte, 
islerische  Anordnung  und  der  energische  Aus- 
ksek  entschiedener  Empfindungen  fanden  hier 
ib  ganx  geeignetes  Feld. 

Ans  jener  Urkunde,  welche  die  Rückerstattung 
lea  geliehenen  Marmors  ausbedingt,  ergibt  sich, 
lass  derselbe  für  eine  Arbeit  bestimmt  gewesen, 
Mlebe  die  beiden  Brüder  Amadeo  für  den  »klei- 
Mn  Kreuzgang«  in  der  Certosa  ausführen  soll- 
iSD  und  wol  auch  gleich  nach  der  Rückgabe  in 
Ijigriff  nahmen.  Es  ist  dies  ohne  Zweifel  der 
Ilastische  Schmuck  an  der  Aussenseite  der  Thüre, 
Mlche  vom  südlichen  Querschiff  in's  Kloster 
Uirt.  An  ihrem  oberen  Querbalken  findet  sich 
lie  Inschrift :  ioannes  Antonius  de  amadeis 
TBOrr  OPUS.  Damach  also  wäre  die  ganze  Aus- 
tattnng  der  Thüre,  welche  wol  in  die  J.  1470  u. 
471  flUlt,  da  der  dafür  bestimmte  Marmor  im 
Mai  1470  lurttcksugeben  war  —  lediglich  das 
Wmrk  des  Giovanni  Antonio;  doch  ist  wahr- 
eheinlich,  da  an  manchen  Stellen,  wie  z.  B.  in 
Leo  Banken,  eine  schwächere  Hand  sich  zeigt, 
meh  Protasio  als  Gehttlfe  an  der  Arbeit  be- 
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theiligt  habe.  Ich  führe  weiterhin  Lübke  an, 
der  erst  neuerdings  über  verschiedene  Werke 
des  Amadeo  näher  berichtet  hat  (s.  d.  Literatur). 
Die  zierlichen  Putton  in  dem  ansteigenden  Blät- 
terwerk an  den  Pilastem  der  Thürpfosten,  in 
feinem  Flachrelief  ausgeflihrt,  bekunden  den 
schon  vollendeten  Meister  der  Renaissance,  eben- 
so an  der  äusseren  Einfassung  die  Engel,  kla- 
gend und  die  Marterwerkzeuge  haltend,  im  wirk- 
samsten Gegensatz  fast  frei  im  kühnsten  Hoch- 
relief gehalten.  An  der  Oberschwelle  der  Thüre 
setzt  sich  diese  Darstellung  fort  und  schliesst  in 
der  Mitte  mit  einer  PietÄ.  Darüber  im  Bogen- 
felde  eine  thronende  Madonna  mit  dem  Kinde 
von  knienden  Mönchen  verehrt,  hinter  diesen 
Johannes  der  Täufer  und  der  hl.  Hugo  in  Bi- 
schofstracht; auf  der  Thronbrüstung  kleine  En- 
gel. —  Die  Darstellung  zeigt  den  Stil  des  Mei- 
sters auch  in  seinen  einseitig  lombardischen 
Eigenschaften,  der  scharfbrüchigen  Gewandung 
und  der  bisweilen  an  Härte  streifenden  Bestimmt- 
heit der  Zeichnung.  Jedoch  ist  hier  der  Aus- 
druck ,  wie  es  der  Gegenstand  mit  sich  brachte, 
maßvoll  gehalten ,  und  wie  LÜbke  bemerkt,  die 
Bildung  der  Engel  voll  Lieblichkeit,  die  der 
Madonna  und  des  Kindes  von  edler  Einfachheit. 
—  Ob  die  an  der  Innenseite  der  Thüre  (der  Kirche 
zu)  angebrachte  Pieti  ebenfalls  von  Amadeo 
herrühre,  erscheint  zweifelhaft ;  sie  hat  mehr  von 
der  Härte  und  Bewegtheit  der  Mantegazza. 

IL  Bia  Orabdenkmilor  in  Bergimoi 

Bald  darauf,  wol  noch  im  J.  1470  entstand  ein 
Werk  des  Meisters,  das  bedeutender  als  die  Thüre 
der  Certosa  zu  seinen  hervorragendsten  Arbeiten 
und  zu  den  schönsten  Grabmälem  Italien's  Über* 
haupt  zählt.  Es  ist  das  Denkmal  der  Medea 
CoUeoni ,  jetzt  in  der  Kapelle  Colleoni  neben 
der  Kirche  S.  Maria  Maggiore  zu  Bergamo. 
In  jungen  Jahren  war  Medea ,  die  Tochter  des 
berühmten  Condottiere  Bartolomeo  Colleoni,  ge- 
storben (1470) ;  der  Vater  berief  Amadeo,  um  ihr 
in  der  Dominikanerkirche  zu  Basella  (in  der  Nähe 
von  Bergamo) ,  wo  Colleoni  zugleich  ein  kleines 
Kloster  gründete ,  ein  Denkmal  zu  setzen.  Die 
Form  desselben  ist  einfach ,  nach  der  Weise  der 
Grabmonumente,  die  damals  auch  zu  Florenz 
und  Rom  gebräuchlich  war.  Der  Sarkophag  steht 
in  einer  Wandnische ;  diese  ist  von  zwei  Pilastem 
mit  ihrem  Architrav  eingerahmt,  von  welchem 
zwei  aufgeschlagene  Vorhänge,  das  Denkmal 
gleichsam  enthüllend ,  herabhängen ;  das  Ganze 
getragen  von  Konsolen  mit  drei  kräftigen  Putten. 
Gehalten  ist  der  Sarkophag  von  drei  geflügelten 
Seraphköpfen ;  an  der  Langwand  desselben  zwei 
Wappenschilder  in  Kränzen ,  in  der  Mitte  ein 
Ecce  Homo  zwischen  zwei  klagenden  Engeln  in 
Flachrelief.  Obenauf  ruht,  still  ausgestreckt  und 
die  Arme  über  die  Brust  gelegt,  in  den  fliessen- 
den Falten  eines  reichgestickten  Gewandes  di<& 
Gestalt  der  VerBtorbdiieii  \  «^•eQi«%\s^\ai^^  %v^^ 
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nicht  Bchün,  aber  juni^fräulich  still  und  rein, 
trefflicli  beäeclt .  die  kleinen  krausen  Lückchen 
des  üppigen  Ilaar  s  sowie  die  Perlenschnur  um 
ilen  Hals  meisterhaft  behandelt.  —  Ueber  der 
iiaupttigur  in  der  Nische  ein  Flachri'lief  der  Ma- 
donna mit  dem  Kinde,  das  lebhaft  erregt  auf  die 
neben  ihr  sitzende  hl.  Katharina  zusclireitet,  wäh- 
rend auf  der  anderen  Seite  im  Nounenkleid  eine 
Ueilige  sitzt.  Diese  Gestalten  sind  voll  Adel  und 
Schönheit,  die  Gewänder  trefflich  in  grossen 
Massen  geordnet,  die  Bewegungen  durchweg  frei 
und  lebensvoll.  Vorzüglich  gelungen  die  Ma- 
donna ,  ohne  Frage  eine  der  schönsten  Oberita- 
iieus.  Der  Kopf  ist  von  lieblicher  Form ,  die 
Hände  sind  meisterhaft  behandelt,  aucli  das  Kind 
ist  voll  Anmuth«  {Ltibke;.  Das  ganze  Denkmal 
ist  von  karrarischem  Marmor  und  am  Sarkophag 
bezeichnet :  iovanes  .  Antonius  .  de  .  amadeis  . 
FECiT  .  HOC  .  OPUS ;  ausserdem  auf  einem  Zettel 
die  Inschrift:   iiic  jacet  mkdea  vikgo  filia 

QUONDAM  ILLU8TK1S  ET  EX«.  D.  BARTllOLOMEI 
COLIONI  DE  ANDEGAVIA  SER>*»  DU.  D.  VENETIAII 

CAPiT  UNALIS  1470  DIE  6  MAuci.  Die  plastlschc 
Arbeit  scheint  durchweg  von  der  Hand  des  Mei- 
sters —  ohne  Mitwirkung  eines  Geh  Ulfen  —  her- 
zurühren; denn  sie  zeigt  fast  durchweg  eine 
Freiheit  und  Vollendung  der  Darstellung,  welche 
die  Härten  der  vorangegangenen  Kunst  abge- 
streift hat  und  zu  maßvollem  Ausdruck,  zu  rei- 
ner Anmuth  der  Formen  durchgedrungen  ist.  Nur 
in  den  beiden  klagenden  Engeln  ist  die  Empfin- 
dung noch  zu  heftig  ausgesprochen.  -  Erst  in 
diesem  Jahrh.  ist  das  Denkmal  nach  Bergamo 
gebracht  worden. 

Noch  war  wol  Amadeo  an  diesem  Werke  be- 
schäftigt ,  als  der  bejahrte  Condottiere,  der  auf 
seinem  Schlosse  Malpaga  in  der  Nähe  von  Ber- 
gamo fürstlichen  Hof  hielt,  noch  bei  seinen  Leb- 
zeiten sieh  selber  ein  Denkmal  zu  setzen  be- 
schloss  und  auch  dazu  den  Meister  berief.  Zur 
Errichtung  der  Kapelle,  die  hart  neben  der  Kirche 
S.  Maria  Maggiore  stehen  sollte,  verlangte  er 
von  der  Bauverwaltung  der  Kirche  den  Abbruch 
der  einen  von  ihren  beiden  Sakristeien  :  und  da 
ihm  dies  abgesehlagen  wurde,  Hess  er ,  gewalt- 
thätig  wie  er  war,  auf  eigene  Faust  den  Bau  ein- 
reissen  und  trotz  aller  gerichtlichen  Einsprüche 
den  Neubau  aufführen.  Perkins  (s.  Literatur) 
schreibt  auch  den  Entwurf  dieser  Kapelle  und 
ihrer  reichen  Fassade  drni  Amadeo  zu;  doch 
iÜhrt  er  für  diese  Angabe  kei.ie  Quelle  an,  und 
midnes  Wissens  ist  sie  durcii  keine  ältere  Nach- 
richt verbürgt.  Er  hat  sie  wol  Calvi  (s.  Literatur) 
entnommen,  der  sie  indessen  mit  weniger  Be- 
stimmtheit ausspricht  und  sich  dabei  wenigstens 
auf  verschiedene  Zeugnisse  beruft.  Allein  das 
wichtigste  derselben ,  eine  der  frühesten  Schrif- 
ten über  Bergamo,  bestätigt  jene  Annahme  kei- 
neswegs. Diese  schon  angeführte  Schrift  des 
Marcantonio  Michele ,  eine  kurze  Beschreibung 
der  Lage  und  der  Merkwürdigkeiten  der  Stadt 
von  151G  (s.  Literatur),  sagt  hier  nur.  dass  Col- 


leoni  bei  seinen  Lebzeiten  das  neben  der  Kirehe 
gelegene  Heiligthum  erbauen  liesB  und  darin  nia 
Grabmal  von  Amadeo  errichtet  wurde.  Die  Stdie 
lautet :  Is  id  vivens  dicayitp  et  ut  quottidie  ibi 
sacerdos  operaretur  ad  placandos  Deos  siüi  mir 
nibns  testamento  instituit,  ubi  et  Bepulchnm  ei 
est  ereotum  marmore  lunensi  et  acnlptura  Jo. 
Antonii  Amadei  Papiensis  opere  spectatiuimfl, 
cui  nuper  equestris  statua  est  imposita  ex  nate- 
rie  illa  quidem  auro  illita ,  aerea  aut  mamom 
alioquin  futura,  nisi  subjecta  moles  ponderiis- 
par  esset  judicata.  Daraus  scheint  vielmehr  lit 
Gewissheit  hervorzugehen ,  dass  Amadeo  tllo- 
dings  das  Grabmal,  nicht  aber  die  Kapelle  srf- 
führte.   Die  Stelle  ist  Übrigens  in  mehr  als  einer 
Beziehung  von  Interesse.  Da  Michele  seinegstte 
Beschreibung  sehr  knapp  hält  und  nur  dieHaspIr 
Sachen  berührt,  bekundet  die  Erwähnung  dM 
Grabmals  und  seines  Urhebers,   in  wie  hokea 
Ansehen  damals  noch  beide  gehalten  wnrdes; 
merkwürdig  ist  dann  auch  die  Nachrichtp  wieder 
alte  rücksichtslose  Condottiere,  der  sich  die  Ka- 
pelle wider  den  Willen  der  Kirchenvorsteber  er- 
richten Hess,  doch  testamentarisch  darauf  be- 
dacht war,  durch  das  tägliche  Gebet  des  Prieeten 
»die  Götter  mit  seinen  Manen  zu  versShneft. 
Die  heidnische  Fassung  dieser  frommen  Uokelr 
ist  wol  dem  Schriftsteller  anzurechnen;  aberäl 
stimmt  doch  auch  zu  dem  Charakter  des  ekemik 
Kriegsmannes,  wie  andrerseits  die  reiche  ^i4[ 
der  Kapelle  und  des  Grabmals  die  heitere  ««p 
liehe  Freiheit  der  Renaissance  verkündig.  — 
Die  anderen  Zeugnisse,  darauf  sich  Calvi  benfi; 
bestehen  in  einigen  Inschriften ,  welche  bei  der 
neuerlichen  Herstellung  des  Gebäudes  eilieeb 
worden.  Er  führt  leider  den  Wortlaut  deadba 
nicht  an ;  allein  die  wichtigste  war  offenbar  dte- 
jenige  auf  der  Rückseite  einer  der  beiden  BiliMi 
welche  sich  an  der  Fassade  in  den  Nischen  fibcr 
den  Fenstern  befinden,  und  diese  scheint meh 
den  eigenen  Worten  Calvi's  lediglich  Amidio 
in  seiner  doppelten  Eigenschaft  als  BildhsMr 
und  Architekt  bezeichnet  zu  haben,  ohne  eein 
Verhältniss  zum  Bau  der  Kapelle  zu  bestimmen. 
Sie  sagte  also  ohne  Zweifel  nichts  welter  ans. 
als  dass  die  Büste  selber  das  Werk  dee  Biki- 
hauers  und  Architekten  Amadeo  sei. 

Was  mich  bestimmt,  diese  Zeugnisse  auf  ibie 
Glaubwürdigkeit  näher  anzusehen  und  jene  Mei- 
nung zu  beanstanden ,  ist  der  Bau  selber.  Mit 
der  grössteu  Pracht,  mit  einem  fast  verschwea- 
derischen  Reich th um  des  Details  ausgestattet, 
zeigt  er  im  Allgemeinen  eine  gewisse  Verwandt- 
schaft mit  der  Fassade  der  Certosa ;  allein  es  iit 
bei  aller  Schönheit  mancher  £inze1formen  und  der 

dekorativen  Gesammtwirkung  eine  AufsatsarcU- 
tektur  von  schweren  Verhältnissen ,  von  seiisir 
mer  Häufung  einzelner  Bauglieder  (wie  derSasl' 
clien  in  den  Fenstern),  die  zudem  mehrfiuh  toi 
plumper  Bildung  sind ,  und  endlich  von  oms- 
mentaler  Ueberladung  durch  die  bunte  Marmor- 
Inkrustation  der  Wandfläche,  welche  als  aUn 
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AüspiTichBvoller  und  allzu  lebhafter  Hintergrund 
den  plastischen  Schmuck  beeinträchtigt.    Der 
kleine  Tempel  steht  daher  als  Baugestalt  hinter 
der  Certosa  weit  zurück  und  mag  zum  Theil  an 
mailSndische  Vorbilder,  jedoch  mit  mangelhaf- 
tem VersÜKndniss  der  Bauten  des  älteren  Bra- 
mante,  sich  angelehnt  haben.  Amadeo  aber  wer- 
den wir  noch  in  sehr  nahem  Verhältniss  zur 
Fassade  der  Certosa  antreffen ;  und  der  Archi- 
tekt ,   dem  an  dieser  ein  wesentlicher  An  theil 
beixnmessen  ist,  kann  kaum  der  Urheber  des 
Plans  zur  Kapelle  Colleoni  gewesen  sein.  Das 
aehüesst  jedoch  nicht  aus,  dass  er  an  ihrer  Fas- 
sade als  Bildhauer  mannigfach  thätig  gewesen. 
Jene  Bttsten  freilich,  deren  eine  auf  der  Rück- 
seite mit  dem  Namen  des  Meisters  bezeichnet 
sein  soll,  gehören,  wenn  sie  überhaupt  von  ihm 
riid,  jedenfalls  nicht  zu  seinen  guten  Werken. 
Sie  stellen  die  Köpfe  Caesar's  und  Trajan's  vor 
md  bekunden  in  dem  offenen  Anschluss  an  das 
Alterthum  ihrerseits  den  weltlichen  Carakter  der 
Darstellung,  zeigen  aber,  wie  Lübke  bemerkt, 
einen  unerfreulich  harten  und  geistlosen  Stil. 
Ueberlianpt  sind  die  Rundfiguren  schwächer  als 
die  Eeliefs  und  rühren  wol  von  lombardischen 
Oehiilfen  des  Amadeo  her ,  wenn  wir  annehmen, 
was  nicht  unwahrscheinlich,  dass  diesem  die 
plastiBche  Arbeit  im  Ganzen  übertragen  gewesen. 
fiMgen  verrathen  die  Reliefs  die  eigene  Hand 
Jbleisters.  Ich  führe  wieder  Lübke  an.  »Das 
■Ke  sind  die  kleinen  Reliefs,  welche  sich  unter 
dea  Fenstern  dicht  über  dem  Sockel  hinziehen. 
An  den  Pilasterbasen  antike  Gegenstände ;  Tha- 
ten  des  Herkules  (oder  Samson?  wol  eine  An- 
mfMnng  auf  die  Thaten  des  Feldhauptmanns), 
^OB  groeser  Freiheit  und  Lebendigkeit,  die  nack- 
tes Körper  trefflich  entwickelt.  Die  übrigen Dar- 
■tellongen  enthalten  Szenen  aus  der  Schüpfungs- 
ipnehichte,  die  geistreich  erfunden  und  frisch 
aHgeftthit  sind.    Charakteristisch  ist  bei  der 
Xnehaffung  Adam's  das  starre  halbtodte  Liegen 
des  noch  Unbeseelten  geschildert.   Vortrefflich 
igt  bei   der  Erschaffung  Eva's  die  nachlässig 
Bchhnnmemde  Haitang  Adam's ;  die  kleine  üppige 
Bva  wird  sanft  von  Qott  bei  der  Hand  ergriffen. 
Den  SUndenfall  sodann  begehen  beide ,  in  dem 
■ie  gemüthlich   bei  einander  sitzen,    und  die 
Behlange  mit  Engelsköpfchen  und  Fledermaus- 
Bflgeln  sich  zu  ihnen  herabneigt.   Die  Vertrcl- 
bug'  ans  dem  Paradies  ist  so  lebendig  bewegt, 
daes  man  an  Studien  Donatello's  glauben  muss. 
Wie  reisend  sitzt  nachher  Eva  mit  dem  Kinde 
beim  Spinnen ,  während  Adam  bei  der  Ermah- 
Unngr  Gottes  die  Hacke  nachlässig  in  der  Hand 
liilt  und  fast  trotzig  dasteht.   Der  Brudermord 
leiehnet  sich  durch  Kühnheit  und  dramatische 
(Gewalt  ans;  die  Verkürzung  des  nach  vom  aus- 
leatreckten  Abel  ist  ziemlich  gelungen.  Die  ganze 
fteU&enfolge  gehört  zu  den  trefflichsten  Schöpfun- 
Sien  der  Zeit  Ausserdem  ist  das  rein  Omamen- 
Ue  an  Fllastem,  Friesen,  vor  Allem  aber  die 
auvfgletchlieh  scliOtte  Akanthusranke  an  der 


Portaleinfassung  vom  höchsten  Werth«.  —  Auch 
die  masizirenden  Putten ,  an  den  Postamenten, 
welche  zu  beiden  Seiten  der  Thüre  weibliche 
Figuren  tragen,  sind  von  grosser  Anmuth. 

Nicht  minder  prächtig  ist  das  Grabmal  des 
Helden  im  Inneren  der  Kapelle  ausgestattet  und 
von  derselben  Schönheit  und  Freiheit  der  Dar- 
stellung, namentlich  in  den  Reliefs,  bei  noch 
sorgsamerer  Ausführung.  Nur  ist  der  Bau  des 
Ganzen  nicht  glücklich  zu  nennen ;  er  lässt  das 
Organische,  den  architektonischen  Rythmus  ver- 
missen. Im  Wesentlichen  besteht  er  aus  zwei 
ungefähr  gleich  grossen  Massen,  aus  zwei  über- 
einander an  der  Wandnische  angebrachten  Sar- 
kophagen unter  einem  Baldachin ,  dessen  Bogen 
auf  zwei  schlanken  Säulen  aufsetzt.  Der  unter- 
ste ruht  vom  auf  zwei  Säulen ,  hinten  an  die 
Wand  anlehnend  auf  zwei  Pilastem,  alle  vier 
Stützen  von  wunderlichen  Löwen  getragen.  Ueber 
ihm  erhebt  sich  auf  vier  kurzen  Säulen  der  zweite, 
der  eigentliche  Sarkophag,  der  seinerseits  die 
lebensgrosse  Reiterstatue  des  Colleoni  aus  ver- 
goldetem Holz  trägt  während  im  Uebrigen  das 
ganze  Denkmal  von  Marmor  ist.  Letztere  ist 
erst  später,  nach  Pasta  im  J.  1501  von  zwei  deut- 
schen Bildhauern,  Namens  »Sisto  und  Leonardo«, 
nach  Galvi  schon  1493  und  zwar  von  einem  Nürn- 
berger Meister,  hinzugefügt;  jedenfalls  nicht 
von  Amadeo  selber.  Ob  sie  daher  von  vornherein 
im  Plane  mit  einbegriffen  war,  ist  ungewiss; 
dieses  Motiv  des  das  Denkmal  krönenden  Rei- 
ters findet  sich  namentlich  auch  an  älteren  verone- 
sischen  und  venezianischen  Monumenten,  macht 
aber  immer  eine  etwas  fremdartige  Wirkung. 
Nach  Michele  hätte  die  Statue,  wie  wir  oben  ge- 
sehen, von  Erz  oder  Marmor  sein  sollen,  was 
aber  nicht  anging,  da  diese  Last  für  den  Unter- 
bau zu  schwer  gewesen  wäre ;  woraus  sich  eher 
entnehmen  Hesse,  dass  Amadeo  sein  Denkmal 
auf  eine  solche  Krönung  eigentlich  nicht  ange- 
legt hatte. 

Von  grosser  Wirkung  dagegen  und  mannig- 
faltigem Reiz  ist  der  bildnerische  Schmuck.  Auch 
hier  schliesse  ich  mich  zum  Theil  an  Lübke's 
Schilderung  an.  Zunächst  am  Sockel  des  unteren 
Sarkophags  ein  köstlicher  Fries  nackter  Kinder, 
welche  Medaillons  mit  Wappenschildern  und 
Kaiserköpfen  halten  und  dabei  in  mannigfalti- 
gem Spiel  munter  sich  ergehen ;  einige  davon  in 
meisterlicher  Perspektive  von  der  Rückseite  dar- 
gestellt. Darüber  an  dem  eigentlichen  Körper 
des  Sarkophags  fünf  Darstellungen  aus  der  Lei- 
densgeschichte ;  drei  an  der  Vorderseite,  an  den 
Schmalseiten  je  eins,  alle  von  einander  getrennt 
durch  Statuetten  der  Tugenden.  Die  geschilder- 
ten Szenen  sind  die  Geisselung,  die  Kreuztra- 
gung  mit  sehr  reichem  landschaftlichem  Hinter- 
grund, der  die  Lage  Bergamo's  veranschaulicht^ 
die  Kreuzigung,  die  Kreuzabnahme  und  die  Auf- 
erstehung. Sie  sind  sämmtlich,  die  letztere  aus- 
genommen, welche  auch  im  Uebrigen  eine  andere 
Hand  verräth ,  in  starkem  Hochrelief,  das  zum 
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Theil  fast  Freiskulptur  wird.   Die  Ausführung 
ist  von   bewuudemswerther  Leichtigkeit;    die 
Darstcilungsweise ,    sehr   energisch    und   aus- 
drucksvoll, geht  in  der  Schilderung  des  Affekts 
bis  zu  gewaltsamer ,  manchmal  selbst  das  Uäss- 
liehe  streifender  Bewegtheit,  wie  z.  B.  in  der 
Kreuzabnahme  die  eine  der  Frauen  wehklagend 
die  Arme  ausspreizt.    Doch  fimlen  sich  jedem 
Vorgang  ruhiger  gehaltene  Gruppen  In  der  Rolle 
Von  Zuschauem  beigegeben,    darin  Reiz  und 
Schönheit  zu  einem  unbefangenen  Ausdruck  ge- 
lanj^en.    Wir  werden  auf  diesen  Zug  in  der 
Charakteristik  des  Meisters  zurückkommen.  — 
»Die  Statuetten  der  Tugenden  sind  zum  Theil 
von  einem  überaus  feineu  Stil ,  viel  weicher  und 
anmuthiger  als  die  meisten  mailäudischen  Ar- 
beiten der  Zeit.  Die  Köpfe  zeigen  den  Typus  der 
Lombardi  mit  den  hohen  runden  Stirnen  und  dem 
etwas  gleichgültig  ruhigen  Blick.  Indess  erkennt 
man  auch  hier  verschiedene  Hände.  Am  feinsten 
sind  die  Justizia  mit  ihrem  acht  peruginesken 
Kopfe  und  die  Caritas  mit  den  beiden  allerlieb- 
sten Kindern«  (LUbke).  —  Auf  dem  unteren 
Sarkophag  erheben  sich,  den  oberen  umgebend, 
fünf  Heldengestalten  (fast  doppelt  so  (;ross  als 
Die  Tugenden) ,  davon  zwei  den  Herkules  und 
Mars,  die  drei  übrigen  sitzenden  die  Schwieger- 
söhne des  Coiieoni,  Gasparu,  Gherardo  und  Mar- 
tinengo darstellen  sollen.   Diese  Figuren,  in  den 
Verhäitnissen  ungewöhnlich  lang ,  sind  weniger 
geiunoen  und  vielleicht  von  der  Hand  eines  Ge- 
hUifen.  Am  Sarkophag  sciber  finden  äich  zwi- 
schen kleinen  oruameutirten  Pilastern  die  Reliefs 
der  Verküudic,uug ,  der  Geburt  Christi  und  der 
Anbetung  der  Könige.  Sie  sind  in  der  Ausiadun;^ 
zarter  geiia.ten,    auch    in  den  Hintergründen 
maßvoller  behandelt  und  im  Ganzen  von  feinerer 
Arbeit  aiS  die  unteren  Darstellungen;  die  Ge- 
stalten lieblich  und  von  einer  anziehenden  Stille 
des  Ausdrucks  —  besonders  reizend  bei  der  Ge 
burt  Christi  die  musizirendeu  Eugei  — ,  die  Kom- 
position lebendig,  übrigens  die  Darstellung  nicht 
frei  von  einer  gewissen  Befangenheit.   Auf  dem 
oberen  Sarkophage  endlich  neben  der  hölzernen 
Reiterstatue  zwei  grosse  weibliche  Gestalten, 
dem  Stile  der  Lombardi  verwandt ,  mit  antikisi- 
rendeu  Gewändern.    Vortrefflich  ist   durchweg 
die  dekorative  Ausstattung  des  Denkmals ;  so- 
wol  der  zierliche  Fluss  der  Zeichnung  als  die 
vollendete  Ausführung   stellen  sie  den  besten 
Vorbildern  zur  Seite,  welche  die  Renaissance  in 
der  Omamentation  hervorgebracht  hat. 

Auch  das  Denkmal  wurde  sicher  sofort  in 
Angriff  genommen ,  als  es  der  Bau  der  Kapelle 
erlaubte,  spätestens  wol  im  J.  1  w*2.  Die  Vollen- 
dung des  Baus  erlebte  jedoch  Coiieoni  nicht; 
er  starb  den  4.  Nov.  1475,  und  da  sich  an  der 
Ausseuseite  der  Kapelle  (seitwärts  am  rechten 
Eckpilaster;  das  Datum  1470  findet,  \^ird  erst 
in  dieses  Jahr  die  Vollendung  fallen.  Ein  Jahr 
etwa  nach  seinem  Tode  soll  das  Grabmal  die 
sterblichen  Ueberreste  des  alten  Kriegshelden 


aufl^enommen  haben;  vor  Schliua  des  Jik- 
res  1470  also  war  das  Monument  p  bU  avf  iSe 
hölzerne  Reiterstatue,  beendi|^.  Das  Gtue, 
die  Kapelle  nebst  dem  Denkmale ,  kostete  nehr 
als  5ü,ouo  Golddukaten,  eine  fUr  jene  Zeta 
höchst  beträchtliche  Summe.  —  Wiederilel9^ 
stellt  »und  in  ihrer  oberen  Verzierang  YolleMkfr 
ist  die  Kapelle ,  wie  eine  Inschrift  meldet,  ■ 
J.  1551  durch  den  Architekten  Oio.  BattfiV- 
lardi. 

Nach  einer  Notiz  von  Q,  Fnx2om  ist  alaWok 
Amadeo' s  auch  die  stilvolle  and  höchst  leboip 
Omamentation  der  beiden  Pilaster  an  beiii^ 
ten,  welche  sich  am  Eingang  der  den  Altar  ort* 
haltenden  kleinen  Tribüne  befinden.  Sie  beitril 
aus  Blätterranken  mit  spielenden  Patti,  disi 
der  Weise  Donatello's  sehr  charaktervoll  at- 
dellirt  sind. 


in  Veae  Arbeitn  ftr  die  Oertota.    OraUakaibf 
IQ  Onmoas  und  »af  Iwla  Bdls. 

Noch  während  Amadeo  an  diesem  Denkiiib 
des  Coiieoni  beschäftigt  war ,  wurden  den  Brt- 
dem  Mantegazza  für  den  Baa  der  Fassadedff 
Certosa   bei  Pavia  von  Filippo  da  Banefl^ 
dem  Prior  des  Klosters,  sämmtliche  plastiali 
Arbeiten  überwiesen  (Urkunde  v.  7.  Okt.  147l|- 
Amadeo  scheint  sich  eigens  nach  Mailand  b^ 
ben  zu  haben,  um  dagegen  seine  Rechte  wk 
Ansprüche  geltend  zu  machen;   bald  naettiv 
hatte  der  Prior  in  Folge  eines  herzoglieheBBs- 
fehls  den  Gebrüdern  Mantegazza  aniuci^ 
dass  sie  auf  die  Hälfte  jener  Arbeit  veniekta 
mUssten.  Mit  dieser  betraute  er  nun  den  A*^ 
unter  denselben  Bedingungen  and  mit  des  Be- 
merken, dass  der  feste  Lohn  ,  welchen  duV^ 
ster  den  Mantegazza  zugesagt  hatte ,  nacb  ^^ 
hältniss  der  gelieferten  Werke  und  nach  dM 
Gutachten  von  Sachverständigen  vertheilt  VR^ 
den  sollte. 

Zu  welcher  Zeit  dann  Amadeo  nach  Pavia  n- 
rückkehrte  und  mit  diesen  Arbeiten  fHr  die  Cer* 
tosa  begann,  ist  uns  nicht  überliefert.  WirwiiMB 
nur,  dass  er  schon  1478  verschiedene  plastiiehe 
Werke  ausgeführt  hatte.  Den  12.  Okt.  d.J.  lie- 
ferte er  dieselben  an  den  Prior  und  den  dansli- 
gen  Oberbaumeister  der  Certosa,  GniniforteSo- 
lari,  ab ;  gleichzeitig  liefen  auch  einige  Arbeiten 
der  Mantegazza  ein.  Als  Sachverständige  nf 
Abschätzung  des  Preises  wurden  die  Biidhaoef- 
meister  Giovanni  da  Campione  und  Lnehino  dl 
Cernuscolo  von  beiden  Seiten  erwählt.  Unterdes 
von  Amadeo  gefertigten  Stücken  befand  tick 
übrigens  nur  eines,  das  für  die  Fassade  beatiBiiit 
war,  und  zwar  ein  »Karniss  von  dunklem  EB^ 
mor« ;  die  meisten,  darunter  offenbar  einige  bv 
Bauwerk  waren ,  fanden  ihre  Verwendung  i* 
Inneren  oder  an  den  Aussenseiten  der  Kirek« 
oder  in  den  Klosterräumen.  £s  waren:  drei 
Thürmchen  für  Pfeiler  (an  den  ausseien  Lssr 
Seiten],  eine  ThUre  für  die  Sakristei,  vierBs- 
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hJUter  heiliger  OegenBtände  (saorarii)  ftir  die 
Kapellen,  drei  Säulen  mit  einer  kleinen  Kuppel 
fttr  »den  Brunnen  der  Gaststube«,  zwei  Brust* 
wehren  fttr  Brunnen  und  zwei  Kapitelle  fttr  eine 
Kapelle.  Hervorzuheben  ist  darunter  die  plasti- 
aehe  Ausstattung  der  ThUre,  welche  yom  Kreuz- 
iohiff  in  die  alte  Sakristei  führt;  auf  den  Thür- 
pfoaten  sind  reizende  Gruppen  von  singenden 
Engeln,  in  der  Lunette  ein  Basrelief  der  Aufer- 
■lehung.  Der  kleine  Brunnenbau  der  Gaststube 
befindet  sich  jetzt  in  dem  »Lavatoio«  der  Mönche ; 
auf  der  Kuppel  sind  zierliche  Statuetten  ange- 
taicht,  in  den  Medaillons  der  Brustwehr  an- 
mnüiige  Figürchen.  —  Perkins  schreibt  dersel- 
ben Zeit  des  Meisters  das  Relief  der  Fietk  oder 
Kreosabnahme  zu,  das  sich  am  Hochaltar  der 
Kirche  in  äer  Mitte  des  Antipendiums  befindet; 
doch  zeigt  es  eine  andere  Formbehandlung  so- 
wie eine  strengere  Zeichnung  und  wird  wol  mit 
grosserem  Recht  dem  Crist.  Solari,  gen.  il  Gobbo, 
beigemessen. 

Auch  unter  den  damals  vollendeten  Arbeiten 
der  Maafeegazza  befand  sich  kaum  ein  Stück  für 
die  Fassade.  Die  Ausftthrung  rückte  offenbar 
nicht  vorwärts ;  aus  welchen  Gründen  ist  nicht 
Absnsehen.  Die  neue  Zeichnung  derselben  — 
vielieicht  war  schon  eine  ältere  von  Bemardo  da 
Yenesia,  dem  ersten  Architekten  der  Certosa, 

frorfen  worden  —  rührte  von  Guiniforte  Solari 
(8.  diesen),  nicht  von  Ambrogio  Borgognone, 
man  bisher  angenommen ;  allein  Solari  starb 
(fai  Januar  1481) ,  noch  ehe  ein  ernstlicher  An- 
teg  gemacht  worden  seinen  Plan  in's  Werk  zu 
■etaen.  Damals  scheint  die  ganze  Arbeit  in's 
Stocken  gerathen  zu  sein;  auch  Crist.  Mante- 
gaasa  etarb  im  J.  1481,  und  dass  seinerseits 
Amadeo  an  dem  Bau  nur  wenig  noch  beschäftigt 
war,  mag  aus  dem  Umstände  erhellen ,  dass  die 
Werkstatt,  welche  man  ihm  im  Kloster  einge- 
tfamt  hatte,  nun  an  Alberto  Maftioli  von  Garrara 
Ibeiinng,  der  damals  an  dem  Lavabo  für  die 
Bmnnenkapelle  der  Mönche  arbeitete.  Auch  gab 
^i^u  Amadeo  die  Wohnung  auf,  welche  er  in 
der  KKhe  der  Certosa  in  der  Torre  del  Margano 
gemiethet  hatte.  Indessen  konnte  die  Kirche 
aaeli  dem  Tode  Solari's  ohne  Bauaufseher  doch 
aieht  sein ;  nnd  dazu  ward  Amadeo  vorläufig  und 
leitweilig  bestellt.  Ausserdem  ergibt  sich  zwar 
■lebt  aas  den  Kirchenregistem ,  aber  aus  alten 
Votixen,  welche  ein  Karthäuser  hinzufügte  (in 
der  Bibliothek  der  Brera  zu  Mailand),  dass  ihm 
drei  bedeutende  Bildhauer,  Benedetto  Briosco, 
Antonio  della  Porta  und  Stefano  da  Sesto,  bei- 
gegeben wurden ,  um  das  Werk  weiter  zu  för- 
dem-  Doch  empfingen  diese  sämmtlich,  wie  auch 
Amadeo ,  keine  feste  Besoldung ;  was  ebenfalls 
ananaeigen  scheint,  dass  die  Arbeiten  nur  lang- 

I  Toiriückten,  indem  immer  nur  bezahlt  wurde, 

eben  fertig  geworden. 
Unter  diesen  Umständen  stfgerte  Amadeo  nicht, 
andere  AuiMge  die  ihm  zn  Theil  wurden  anzn- 
L  Wahiacheinlich  beriefen  ihn  im  J.  1481 


die  Olivetaner -  Mönche  von  S.  Lorenzo  zu 
Cremona,  um  in  ihrer  Kirche  für  die  Gebeine 
der  Aegyptischen  Märtyrer  Mario,  Marta  Audi- 
faccio  und  Albaccuco  welche  unter  dem  Kaiser 
Claudius  II.  den  Tod  erlitten  hatten  und  deren 
Ueberreste  1071  nach  Rom  gebracht  worden,  ein 
Denkmal  zu  errichten.  Amadeo  vollendete  das- 
selbe im  Okt.  1482,  wie  sich  aus  der  Inschrift  er- 
gibt :  I.A.  AliADEUS .  F .  H  .  O.  HCGGGLXZZII.  DIE 

YUi.  0CT0BRI8.  Man  las  die  Jahreszahl  frü- 
her fälschlich  1432  (so  auch  Cicognara  und 
Panni) ;  ausserdem  schrieb  Vasari  dasselbe  einem 
Geremiada  Cremona  zu  (ed.  LeMonnier,  xi.  261), 
den  er  an  einer  anderen  Stelle  Schüler  des  Bru- 
nelleschi  nennt,  von  dem  aber  nicht  das  Mindeste 
mehr  bekannt  ist,  Ehrend  schon  vorher  der 
Anonymus  des  Morelli  den  wahren  Urheber  be- 
zeichnet hatte.  In  seiner  alten  Form  ist  das  Grab- 
mal nicht  erhalten ;  es  bestand  einfach  aus  einem 
viereckigen  mit  Reliefs  gezierten  Sarkophag  auf 
Säulen.  Als  die  Kirche  S.  Lorenzo  im  J.  1798 
aufgehoben  wurde,  kaufte  die  Bauverwaltung 
der  Kathedrale  zu  Cremona  die  Reliefs 
und  schmückte  damit  die  Brüstungen  der  beiden 
neuen  Kanzeln.  Die  Reliefs,  in  denen  manche 
Figuren  fast  zu  voller  Rundung  von  der  Fläche 
losgelöst  sind ,  schildern  die  verschiedenarti«:en 
qualvollen  Todesarten  der  Heiligen.  Die  Bewegt- 
heit der  zahllosen  Gruppen  hat  hier  manches 
Scharfe,  Eckige  und  Gewaltsame ,  während  die 
Gewandung  den  brüchigen ,  papierartigen  Cha- 
rakter der  lombardischen  Schule  zeigt.  Offenbar 
war  ein  derartiger  Stoff  weniger  die  Sache  des 
Meisters.  —  Perkins  findet  den  Stil  des  Amadeo 
auch  in  einigen  Basreliefs  an  dem  Sarkophag  in 
der  Krypta  des  Doms,  der  die  Gebeine  der 
Stadtheiligen  enthält.  Dieselben  sind  dem  Gio. 
Batt.  Malojo  von  Cremona  und  dem  Juan  Dome- 
nigo  von  Vercelli  zugeschrieben  worden ;  beide 
Künstler  sind  uns  nur  dem  Namen  nach  bekannt 
und  müssen  nach  Perkins,  wenn  diese  Angabe 
richtig,  als  Schüler  Amadeo's,  die  hier  wol  nach 
seinen  Zeichnungen  gearbeitet  haben,  ange- 
sehen werden. 

Wohin  sich  Amadeo  nach  Vollendung  jenes 
Denkmals  wandte  und  welche  Arbeit  er  dann 
unternahm,  darüber  haben  wir  keine  Kunde ;  erst 
von  1490  an  haben  wir  wieder  ausführlichere 
Nachrichten  Über  ihn.  Man  weiss  nur  aus  dem 
J.  1487  dass  er  von  der  Gemeinde  in  Pavia  den 
Auftrag  erhielt,  neben  Cristoforo  Rocchi  und  in 
Konkurrenz  mit  ihm  einen  Plan  für  die  Fassade 
der  Kathedrale  daselbst  zu  entwerfen,  nach- 
dem derjenige  des  Bramante  für  zu  kostspielig 
befunden  worden.  Die  in  den  Verhältnissen  nicht 
eben  glückliche  Zeichnung  des  Rocchi,  welche 
Übrigens  eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  der 
Certosa  zeigt ,  wurde  der  seinig^n  vorgezogen, 
und  als  er  nach  dessen  Tode  vom  J.  1497  an  den 
Ban  zu  leiten  hatte,  war  sie  nicht  mehr  zu  ändern. 

In  jenen  Zeitraum  zwischen  1482  und  1490 
mOchte  Perkins  noch  zwei  bedeutende  Grab- 
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(Icnkmäler  setzen,  die  sich  jetzt  in  der  Familien- 
kapcllo  der  Borromei  auf  Isola  Bella  befin- 
dcm  und  welche  er  ohne  Bedenken  unserem  Mei- 
ster zuschreibt.  Beide  befanden  sich  ursprüng- 
lich in  der  Kirche  S.  Pietro  in  Gcssate  zu  Ifailand, 
das  eine  zu  Ehren  des  Giovanni  Borromeo,  das 
andere  fUr  ein  unbekanntes  Mitglied  der  Familie 
errichtet.  Insbesondere  ist  das  erstere  durch 
seine  Gesammtwirkung  wie  die  feine  Ausfüh- 
rung der  Details  bemerkenswerth.  Der  Sarko- 
phag wird  von  acht  Pfeilern  getragen ,  vor  wel- 
chen Schildhalter  in  edler  kriegerischer  Ge- 
wandung stehen ;  die  Sockel  derselben  sind  mit 
weiblichen  Figuren  und  Amoretten  in  Relief  ge- 
ziert. Am  Sarkophag  selber  acht  Basrelief  mit 
Szenen  aus  der  Kindheit  Jesu  zwischen  Statuet- 
ten ;  darauf  das  liegende  Bild  des  Verstorbenen 
unter  einem  Baldachin,  dessen  Vorhänge  von 
kleinen  Genien  gehalten  sind. 

IV.  Die  Fiiude  der  Gertoi«  bei  PetIa. 

Mit  dem  J.  1490  erüffneto  sich  dem  Meister 
eine  zweifache  und  in  beiden  Fällen  bedeutsame 
Thätigkeit:  er  wurde  sowol  an  den  Mailänder 
Dom  als  an  die  Ccrtosa  von  Pavia  berufen,  um 
da  wie  dort  am  Ausbau  der  mit  aller  Pracht  zu 
vollendenden  Kirchen  einen  erheblichen  Antheil 
zu  nehmen.  Da  seine  Bauthätigkeit  für  den  Mai- 
länder Dom,  zwar  damals  schon  begonnen,  doch 
namentlich  in  seine  letzten  Lebensjahre  fällt, 
betrachten  wir  zunächst  seine  Betheiligung  an 
der  Certosa. 

Wie  bemerkt  war  Amadeo  schon  1481  mit  der 
Leitung  des  Fassadenbaus  vorläufig  betraut 
worden.  Als  er  dann  Anfangs  1490  von  Mailand 
in  der  Certosa  wieder  eingetroffen  war,  augen- 
scheinlich um  im  Auftrage  der  Bauverwaltung 
die  stockende  Ausführung  eifriger  zu  betreiben, 
da  war  sein  Erstes ,  ein  Modell  der  Fassade  aus 
Thon  zu  fcrtij^on;  eine  Arbeit  für  welche  er 
200  Lire  iniperiali  empfing  (ungefähr  gleich 
1600  Fr.)  Da  der  Aufbau  der  Fassade  seit 
1473  begonnen,  hatte  sich  ohne  Zweifel  der 
Sockel  mit  den  Medaillons  der  Kaiserköpfe  und 
den  darüber  befindlichen  Reliefs  schon  über  dem 
Boden  erhoben ;  der  Unterbau  mag  bis  zu  den 
Fenstern ,  das  Portal  ausgenommen ,  fertig  ge- 
wesen sein.  Im  Wesentlichen  sind  daher  wol  die 
Skulpturen  dieses  Theils  als  gemeinsames  Werk 
der  Mantcgazza  und  des  Amadeo  zu  betrachten, 
da  diese  früher  schon ,  wie  wir  gesehen,  in  die 
plastische  Arbeit  der  Fassade  sich  zu  theilen 
hatten.  Wenn  nun  Ama<leo  die  Fertigung  eines 
neuen  Modells  übernahm,  so  geschah  dies  sicher 
nicht  nur,  um  die  Anordnung  der  Skulpturen  an 
der  Fassade  sowie  deren  Detailformeu  zu  be- 
stimmen,  sondern  um  an  die  Stelle  der  früheren 
noch  vorhandenen  Zeichnung  des  Guiniforte  So- 
lan eine  wesentlich  verbesserte  und  veränderte 
zu  setzen.  Das  Modell  Amadeo's  muss  den  Wuu- 
Bchen   der  Bauherren  entsprochen  haben;    er 


wurde  damals,  im  Jnni  1490,  sum  stfndigai  Ar- 
chitekten der  Certosa  mit  einer  festen  momt- 
lichen  Besoldung  von  12  Lire  imperiali  emanit. 
Zu  diesem  Amt  mochte  er  den  Bauherren  m  w 
tauglicher  erscheinen ,  als  er  kurz  auvor  in  Iii- 
land  zum  Baumeister  des  Doms  bestellt  vor- 
den  war. 

Aus  den  oben  angeführten  Bemerknngeiebei 
Kartliäusers  zu  den  Kirchenregistem  erhelUaiA 
dass  mit  dem  Fortbau  der  Fassade  von  1491  ■ 
gründlicher  Ernst  gemacht  und  derselbe  iidn 
folgenden  Jahren  bis  zu  dem  Bogengang,  4r 
das  Hauptgeschoss  abschliesst,  —  immer  wi 
Ausnahme  des  Portals  —  vollendet  wnrde.  A» 
drücklich  wird  hinzugefügt,  dass  Amadeo  sofil 
Hand  an  die  Fenster  legte ;  und  diese  bildnii 
ihrer  eigenthümlichen  Form  und  Knsserst  reite 
Ausstattung  einen  wesentlichen  BestandtheUder 
Fassade.  Dass  der  omamentale  Schmuck  dieicr 
Fenster  nur  zum  geringsten  Theil  seine  eigeie 
Arbeit  und  das  Werk  seiner  Baugehfilfen  mter 
seiner  Aufsicht  ist,  versteht  sich  von  adbit; 
sicher  aber  ist  ihm  wol  der  Entwurf  beizumetiea 
Dieser  Theil  der  Fassade  war  im  J.  1498  fert^: 
und  im  Jahre  darauf  (nach  einer  Urkunde  tos 
3.  August)  verzichtete  Amadeo  auf  die  Fortfik- 
rung  des  Bau's,  offenbar  weil  er  vom  Henig 
Lodovico  Sforza  nach  Mailand  berufen  wordei. 
um  den  Fortbau  des  dortigen  Doms  zu  betreibeL 
An  der  Certosa  übernahm  nach  ihm  Grist  hm- 
bardi  die  Leitung,  und  unter  diesem  wurde  A 
Fassade  vollendet,  d.  h.  der  obere  TheU  Äff 
dem  unteren  Bogengang  aufgeführt.  Esiitvoi 
anzunehmen,  dass  auch  hiebei  das  Modell,  d.L 
der  verbesserte  Entwurf  Amadeo's,  GnaAv* 
blieb  und  nur  etwa  einzelne  Details  Aenda*- 
gen  erfuhren.    Im  Ganzen  wird  man  dabaie 
Fassade  Immerhin  als  das  Werk  Amadeo'i  be- 
trachten können.    Nur  in  der  AusfUhmiig  da 
Portals  scheint  man  sein  Modell  nicht  bentst 
zu  haben.    Denn  diese  wurde  im  J.  1501  :Ur- 
kunde  vom  5.  August)  dem  Benedetto  BrioMO 
übertragen ,  dem  wir  oben  schon  als  Arbeit^e- 
nossen  des  Amadeo  begegnet  sind,  und  dsbä 
ausdrücklich  bemerkt,  dass  er  vor  Allem  eiB 
neues  Modell  des  Portals  machen  sollte. 

Die  Fassade ,  soweit  sie  von  Amadeo  aa^ 
führt  wurde,  war  übrigens  damit  im  Wesent- 
lichen fertig ;  dieser  Theil  bestimmt  die  eigrat- 
liche  Wirkung,  während  das  Obergeschoss,  aneb 
in  der  Omamentation  weniger  reich,  nur  ilsAb- 
schluss  zu  betrachten  ist.  Der  ganze  Bau  ^■ 
abgesehen  von  dem  unvergleichlichen  Reicbthn 
der  plastischen  Dekoration ,  auch  als  architA' 
tonische  Form  ein  Musterwerk  der  oberitilieni- 
schen  Renaissance.  Der  Antike  hat  er  mir  die 
einzelnen  Glieder,  nicht  die  Baugestalt  entnov- 
men  und  damit  einzelne  ältere ,  romaniBcb  lov- 
bardische  Motive  glücklich  verbunden.  Vor  Al- 
lem ist  das  architektonische  Gefflge  trefBicb  sb 
Rahmen  für  den  plastischen  Schmack  (an  de«(* 
Stelle   im  oberen  Geschoss  Inkmststioii  w 
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sn&rbigem  Marmor  tritt)  gedacht;  so 
estimmenden  Bauglieder,  der  mächtige 
e  Pfeiler,  die  Bogengänge,  die  Fenster, 
vnrksam  hervortreten  und  die  über- 
Omamentation  dem  Ganzen  wieder 
en.  Von  wunderbarer  Schönheit  sind 
)r  mit  den  in  der  Mitte  sie  abtheilen- 
elabem ;  Weniges  in  Italien ,  auch  aus 
fi  Zeit,  lässt  sich  ihnen  an  die  Seite 
Jlerdings  hat  der  Bau  nicht  die  stren- 
blossene  Form  florentinischer  Renais- 
ist eine  Mischung  von  Architektur  und 
n,  daran  man  einen  Künstler  erkennt, 
r  Bildhauer  und  Baumeister  zugleich 
jenes  vielleicht  noch  mehr  als  dieses, 
iglied  lüst  seine  Dienstleistung  gleich- 
astische  Zierde  auf,  jede  Mauerfläche 
ih  zum  Bilde  menschlicher  Formen, 
ist  hier  aus  dem  Gesichtspunkte  em- 
tektonischer  Wirkung  ein  Uebermaß. 
B  unermessliche  Pracht  und  zum  Thoil 
feine  dekorative  Geschmack,  welche 
ischoss  beherrschen ,  haben  ein  in  sei- 
unvergleichliches Ganzes  hervorge- 
lurckhardt) . 

astischen  Arbeiten  an  der  Fassade, 
)n  Amadeo's  eigener  Hand  herrühren 
sind  insbesondere  noch  die  Basreliefs 
den  Bischöfen ,  bogleitenden  Mönchen 
nden  Engeln  in  den  schmalen  Wand- 
ben der  Thüre  zu  erwähnen .  Ob  Amadeo 
;  LUbke  glaubt ,  an  dem  Denkmal  des 
izzo  Visconti  in  dem  Inneren  der  Kir- 
n  Beginn  in  das  J.  1490  fallen  soll,  be- 
wesen,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 
)1  der  dazu  gehörigen  Madonna  findet 

nSChrift:    BENEDICTU8   DE  BRIOSCHO; 

dass  dieser  die  Leitung  des  Denkmals 
,  als  ihm  das  Portal  anvertraut  wurde, 
ibemahm,  zu  einer  Zeit  also,  da  Ama- 
e  Certosa  nicht  mehr  thätig  war. 

Der  Kuppelbau  des  ICailänder  Doms. 

rzog  Lodovico  il  Moro,  der  sich  den 
;s  Mailänder  Doms  insbesondere  ang^- 
1  Hess,  sah  sich  dafür  ausschliesslich 
3nischen  Architekten  um ;  namentlich 
ler  letzte  deutsche  Baumeister  Johann 
.  der  ihm  zugefallenen  Aufgabe  nicht 
Igen  können  und  überdies  das  ihm  an- 
ftlte  Modell  durch  Brand  zerstört  hatte, 
e  zuerst  im  übrigen  Italien  nach  geeig- 
}tem,  kam  aber  schliesslich  auf  ein- 
KUnstler  zurück  und  berief  vorab 
lern  man  dann  als  Arbeitsgenossen  mit 
Donatlichen  Solde  den  Baumeister  Gio. 
ibuono  zugab.  Es  handelte  sich  vor- 
nm  Errichtung  der  Kuppel  über  der 
m  Durchschnitte  des  Langhauses  mit 
ifchiflTe,  sowie  des  Thnrmes,  d.  h.  der 
innmurtigen  Fiale  (agugiia) ,  die  sich 


darüber  erheben  und  alle  anderen  Spitzen  des 
Doms  überragen  sollte.  Das  alte  Modell  war  wie 
bemerkt  verbrannt;  doch  erfolgte  von  Seiten  der 
Bauvorsteher  die  Vorschrift ,  man  solle  sich  an 
die  »alte  Manier«  halten,  d.  h.  den  Plan  der  gothi- 
schen  Bauweise  so  viel  wie  möglich  anpassen. 
Es  wurde  nun  ftir  das  Modell  der  Kuppel  eine 
Konkurrenz  ausgeschrieben,  an  der  sich  ausser 
Amadeo  und  Dolcebuono,  von  denen  eine  ge- 
meinsame Arbeit  einlief,  der  berühmte  Fran- 
cesco di  Giorgio  von  Siena,  dann  Simone  de'  Sir- 
tori und  Gio.  Bataggi  von  Lodi  betheiligten. 
Merkwürdig  ist,  dass  auch  Francesdb  di  Giorgio 
ein  Modell  einlieferte,  da  er  andrerseits  berufen 
worden,  nebst  dem  Baumeister  Luca  Fancelli, 
der  zu  Mantua  nach  dem  Entwürfe  L.  B.  Alber- 
ti's  die  Kirche  S.  Andrea  erbaute,  das  von  Ama- 
deo und  Dolcebuono  zu  fertigende  Modell  zu 
prüfen  (Berathung  vom  15.  April  1490).  Um 
Francesco  von  Siena  abzuholen ,  war  der  ange- 
sehene Mailänder  Goldschmied  Caradosso  Foppa 
eigens  abgesandt  worden ;  Luca  Fancelli  seiner- 
seits war  abgehalten  zu  kommen.  Den  27.  Juni 
1490  hielt  dann  Lodovico  Sforza  (il  Moro)  in 
seinem  Schlosse  eine  feierliche  Versammlung  ab, 
zu  der  neben  den  Sachverständigen  die  höchsten 
kirchlichen  und  weltlichen  Behörden  geladen 
waren ,  um  aus  den  aufgestellten  Modellen  das 
beste  auszuwählen.  Im  Beschlüsse,  zu  dem  man 
sich  vereinigte,  ward  bemerkt,  dass  das  Werk 
schön  sein  solle,  ehrenvoll  und  ewig ,  soweit  die 
Dinge  dieser  Welt  ewig  sein  können ;  ein  Zusatz, 
bei  dem  man  sich  nicht  enthalten  kann  auf  die 
Art  und  Weise  zu  blicken,  wie  heutzutage  öflfent- 
liche  Staatsbauten  betrieben  werden.  Man  kam 
überein,  dass  Amadeo  und  Dolcebuono,  unter 
Theilnahme  des  Francesco  di  Giorgio  und  nach 
gewissen  Vorschriften,  das  Modell  von  Neuem 
anfertigen  sollten;  woraus  erhellt,  dass  ihr  Mo- 
dell gewählt  worden ,  indess  mit  einigen  Aende- 
rungen ,  welche  denjenigen  des  Francesco  en<^ 
nommen  waren.  Ambrogio  Ferrari,  der  Bau- 
kommissär des  Herzogs ,  hatte  die  richtige  Aus- 
führung der  getroflfenen  Uebereinkunft  zu  über- 
wachen. Francesco  aber  machte  sich  schon  in 
nächster  Zeit  wieder  auf  den  Rückweg;  wahr- 
scheinlich blieb  die  Form  des  Modells  jener  bei- 
den Meister  beibehalten,  und  betraf  die  Aendc- 
rung  nur  einige  Bedingungen  der  Konstruktion, 
wozu  Francesco's  Beihülfe  nicht  weiter  nöthig 
war.  Die  feste  Anstellung  der  beiden  Künstler 
als  Baumeister  der  Kathedrale  erfolgte  dann  am 
1.  Juli  1490,  mit  einem  Solde  von  16  Gulden 
monatlich  fUr  Jeden. 

Zunächst  scheint  nun  Amadeo  die  Leitung  der 
Arbeit  dem  Kollegen  Dolcebuono  überlassen  zu 
haben ,  da  er  selber  den  Weiterbau  der  Certosa 
in  die  Hand  nahm;  ein  Bericht  von  1492  meldet, 
dass  die  Errichtung  der  Kuppel  ihren  guten  Fort- 
gang nahm.  Doch  trat  ohne  Zweifel  später  eine 
Stockung  ein,  bis  im  J.  1497  die  Sache  aufs  Neue 
betrieben  wurde  und  seitdem  auch  Amadeo  re- 
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geren  Antheil  daran  hatte.  Wahncheinlich  im 
Herbst  1499  war  er  ganz  nach  Mailand  zufücIl- 
gekehrt,  nnd  im  J.  1503  die  Kuppel  in  der  Haupt- 
sache vollendet,  wenigstens  bis  zu  der  Lanteme, 
die  gleich  der  Kuppel  aus  dem  Achteck  gebildet 
ist  und  selbst  wieder  eine  kleine  Kuppel  trägt. 
Bald  darauf  aber  scheinen  andere  Architekten, 
insbesondere  Andrea  Fusina  und  Cristoforo  So- 
lari,  die  (Gediegenheit  des  Baus,  sowol  seinen 
Bestand  an  sich  als  seine  Fähigkeit  den  Thurm 
zu  tragen,  der  sich  darüber  erheben  sollte,  in 
Zweifel  gezogen  haben ;  sie  wussten  es  dahin  zu 
bringen,  dass  sich  Amadeo  1508  vor  einer  Ver- 
sammlung der  Bauvorsteher  gegen  die  Einwände 
jener  Baumeister  zu  verantworten  hatte.  Er 
stand  damals  allein;  sein  Beschützer  Lodovico 
Moro  war  schon  1500  gestürzt  und  sein  Genosse 
Dolcebuono  1506  gestorben.  Zwar  stellten  sich 
manche  Meister  auf  seine  Seite ,  und  es  bildeten 
sich  zwei  förmliche  Parteien;  allein,  wie  auch 
seine  Vertheidigung  ausgefallen  sein  mochte, 
zur  Fortsetzung  des  Baus  wurde  er  nicht  zuge- 
lassen. Man  scheint  insbesondere  getadelt  zu 
haben ,  dass  die  Kuppel ,  auf  vier  Ffeilem  sich 
erhebend,  dennoch  aus  dem  Achteck  gebildet 
worden  und  somit  ein  Theil  derselben  in  der 
Luft  stände;  wenigstens  machte  ihr  dies  der 
Anonymus  des  Morelli ,  der  seine  Notizen  nicht 
lange  nach  jenen  Verhandlungen  schrieb ,  zum 
besonderen  Vorwurf.  Man  glaubte  daher ,  dass 
die  Fortsetzung  des  Werkes  Gefahr  bringen 
könne  —  der  Anonymus  bemerkt,  die  Kuppel 
könne  nicht  gut  vollendet  werden  — ;  in  der 
That  wurde  der  Bau  eingestellt  und  erst  um  die 
Mitte  des  IS.Jahrh.  wiederaufgenommen.  Jeden- 
falls war  Amadeo  um  den  Ruhm  seiner  Arbeit, 
fast  um  sein  ganzes  Ansehen  gebracht;  man 
ging  damit  um ,  ein  neues  Modell  anfertigen  zu 
lassen,  und  zudem  wurde  Ende  1519  an  seiner 
Stelle  Grist.  Solari  zum  Baumeister  des  Domes 
ernannt.  Der  Meister  war  damals  schon  ziem- 
lich hoch  bei  Jahren;  die  mancherlei  Kränkun- 
gen und  Aergemisse  aber ,  die  er  als  Dombau- 
meister erfahren ,  scheinen  sein  Ende  beschleu- 
nigt zu  haben.  Wie  sehr  ihm  der  Dombau  am 
Herzen  gelegen,  erhellt  aus  dem  Umstände,  dass 
er  im  J.  1514  an  die  Bauvorsteher  eine  Schen- 
kung unter  Lebenden  machte,  bestehend  in 
einem  Grundbesitz  von  420  Ruthen  im  Gebiete 
von  Giovenzano,  von  dem  er  sich  nur  den  Niess- 
brauch  vorbehielt,  und  in  der  jährlichen  Summe 
von  200  Lire,  die  er  zur  Ausstattung  von  Töch- 
tern der  am  Dom  beschäftigten  Bildhauer  be- 
stimmte. Nach  jenen  bitteren  Erfahrungen 
mochte  er  diese  Freigebigkeit  bereuen ;  wenig- 
stens setzte  er  für  den  Rest  seines  Vermögens 
in  seinem  Testament  vom  21.  Mai  1520  einen 
Verwandten  zum  Erben  ein.  Er  starb  75  J.  alt 
den  27.  Aug.  1522. 

Seit  1503  war  der  Kuppelbau  eingestellt  wor- 
den ;  doch  ist  wahrscheinlich,  dass  Amadeo  noch 
während  jener  Berathnngen  eine  der  grossen 


thurmartigen  Fialen  zur  Anaftthrong  brachte, 
welche  auf  den  vier  Knppelpfeilem  ala  Gegen- 
last sich  erheben.  Noch  heute  heisst  die  ein« 
dieser  Fialen  der  »gugliotto  del  Amadeo«.  An  dem 
Pfeiler,  den  sie  krönt,  führte  er  eine  Schneckes- 
treppe  auf,  deren  Konstruktion  damaU  neu  w; 
und  oben  am  Ende  der  Treppe  in  einer  kleiaei 
Nische  Hess  er  sein  Bildniss  in  Relief  anbringeo 
mit  der  Inschrift :  Jo.  Antonius  Homodeni  Fe- 
uer«. Fabrice  Mli.  architectus.  Es  ist  das  cb- 
zige  Bildniss,  welches  sich  im  Dome  findet iqb 
den  vielen  Architekten,  die  daran  bescUMit 
gewesen.  Dass  er  selber  dort  sein  Andenkn 
überliefern  wollte,  ist  wol  anzunehmen,  da  mn 
ihm  schwerlich  nach  jenen  Bescholdigangen^eie 
Ehre  hätte  widerfahren  lassen. 

Sonst  scheint  er  in  den  letzten  Jahren  sdaei 
Lebens  kaum  mehr  thätig  gewesen  zu  sein.  Wir 
wissen  nur  noch,  dass  er  1513  nach  Lodi  bemfei 
wurde  und  dort  den  oberen  Theil  der  Kirehe  der 
Incoronata  mit  einer  Brüstung  schmückte.  — 
Was  aber  seine  Mailänder  Kuppel  anlangt,  lo 
ist  dem  Meister  im  vorigen  Jahrh.  die  Gereek- 
tigkeit  erwiesen  worden ,  welche  ihm  seine  Zeit 
vorenthielt.  Um  1750  dachte  man  endlich  dann, 
zur  Vollendung  des  Kuppelbaus  darüber  die 
hohe  thurroartige  Fiale  zu  errichten.  Das  Gut- 
achten der  Sachverständigen  ergab,  dass  mu 
ohne  Gefahr  und  ohne  Aenderung  der  Koppel 
das  Werk  unternehmen  könne.  Und  so  gescfaih 
es  denn  auch ;  freilich  nach  einem  nenen  Evtr 
wurf  (des  Architekten  Croce) ,  da  das  alte  Mo- 
dell des  Amadeo  nicht  mehr  aufzufinden  wir. 
Seitdem  ist  die  vollkommene  Sicherheit  tw 
Amadeo's  Bau  festgestellt.  Von  ihm  istwolM^ 
in  der  Hauptsache  der  Entwurf  für  die  äoiieie 
Form  der  Kuppel :  ein  gradliniger  achteckig 
Körper  mit  gothischem  Detail  und  gekrönt  tos 
mächtigen  Fialen,  der  dem  ganzen  Bau  geschickt 
angcpasst  ist. 

VI.  Ohankteriitik. 

Die  Bedeutung  des  Meisters  für  die  oberiti- 
lienische  Kunst  des  15.  Jahrh.  ist  erst  neuer- 
dings an  deu  Tag  gekommen;  der  hervor- 
ragende Antheil,  den  er  an  der  Ausbildung  der- 
selben nahm,  erheischte  diese  aasfUhrüchere 
Darstellung.  Zudem  fallt  durch  diese  nenen 
Nachrichten  einiges  Licht  auf  die  £ntwickelvn|r 
der  lombardischen  Kunst  des  Quattrocento,  die 
bis  jetzt  noch  wenig  aufgeklärt  ist.  Insbesondere 
hat  man  die  lombardische  Architektur  jener  Zeit 
zu  ausschliesslich  als  ein  Werk  des  Braoante 
von  Urbino  angesehen  oder  wenigstens  in  all- 
gemein mit  dessen  Namen  den  eigenthümlieben 
Stil  derselben  bezeichnet.  Als  das  vonttgliehBte 
Denkmal  dieses  Stils  ist  aber  die  Fassade  der 
Certosa  bei  Pavia  zu  betrachten,  nicht  als  eine 
vereinzelte  Erscheinung ,  die  ohne  Beispiel  fir 
sich  allein  stünde.  In  der  venesianiseheB  Be- 
naissance  finden  wir  gana  verwandte  Baates,  to- 
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'ache  Nachwirkungen ;  ja,  sie  ist  in 
che  von  dieser  lombardischen  Bau- 
nmt.  In  Mailand  selbst  ist  letztere 
aum  mehr  vertreten ,  weil  von  den 
r  Zeit  fast  Nichts  mehr  erhalten  ist; 
»en  Bergamo  in  der  Kapelle  Colleoni, 
1  Seiten  des  Domes  Beispiele  des  Stils 
.  Besondere  Merkmale  desselben  sind 
g  romanischer  Elemente,  wozu  na- 
Q  quer  durchlaufenden  Bogengänge 
t  den  antiken  Formen  und  die  Bele- 
der  Bauglieder  selber  als  der  Wand- 
h  reichen  plastischen  Schmuck  oder 
rustation.  Dabei  ist  die  Anlehnung  an 
len  Bauformen  weit  weniger  streng, 
orentinischen  Architektur,  oflfenbar 
i  Grunde  liegende  Studium  der  An- 
ir ;  vorab  tritt  dies  in  der  Verglei- 
ien  Bauten  L.  B.  Alberti's  hervor, 
[es  schon  der  stark  dekorative  Cha- 
ts Stils  mit  sich ,  seine  entschiedene 
r  die  Omamentation.  Bewahrt  die 
e  Renaissance  in  der  Anwendung  der 
Formen  wenigstens  den  Schein  des 
Aufbau's  und  lässt  desshalb  den 
3n  Sinn  der  Glieder  —  auch  in  ihrer 
Viederholung  —  sprechend  hervor- 
'erdeckt  gleichsam  die  lombardische 
istung  dieser  Glieder  durch  das  da- 
asbreitende  Leben  der  omamentalen 
.  Dennoch  weiss  sie  in  den  guten 
lie  Einheit  eines  festgeschlossenen 
usdruck  zu  bringen ,  indem  sie,  wie 
i  vorspringenden  Pfeilern  der  Cer- 
via,  wenige  aber  mächtige  Formen 
mmenden  Glieder  des  Baus  hervor- 
ranzen aber  belebt  sie  die  Mauer- 
mehr durch  die  gem eissei te  oder  in- 
koration,  als  durch  den  Schein  eines 
en  Formenspiels,  wie  dies  die  floren- 
hitektur  thut.  Erst  Bramante  bringt 
^beritalien  die  strengere  Anordnung 
im  Sinne  der  Antike, 
usbildungdes  lombardischen  Stils  hat 
eo  wesentlich  beigetragen.  Es  ist  oben 
kss  er  dabei  unter  dem  Einflüsse  des 
nante  von  Mailand  stand.  Indessen 
«hzuholen,  dass  die  Forschungen 
ihe  die  Existenz  dieses  Meisters  und 
tliche  Einwirkung  auf  den  braman- 
n  Oberitalien  feststellen  sollten,  kei- 
infechtbar  sind  (s.  auch  Crowe  und 
),  History  of  Painting  in  North  Italy. 
Daher  ist  diese  Frage  noch  als  eine 
trachten  und  an  ihrem  Orte  (s.  Bra- 
5r  zu  erörtern ,  wobei  nur  noch  vor- 
nerken,  dass  auch  ältere  Schriftstel- 
nc.  Bartoli)  die  Existenz  des  älteren 
Bhauptet  und  Werke  von  ihm  nach- 
.ben.  Doch  wie  dem  auch  sei,  sowol 
ter,  wie  als  Bildhauer  folgte  Ama- 
ir  als  einer  Hinsicht  einer  Knnst- 
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weise,  die  sich  von  der  toskanischen  unterschei- 
det. Er  überwand  zwar  die  naturalistische  Härte, 
welche  noch  seinen  Vorgängern,  wie  den  Mante- 
gazza,  eigen  war  und  an  die  damalige  Kunst 
jenseits  der  Alpen  erinnert,  und  erfuhr  ohne 
Zweifel  auch  seinerseits  die  Einflüsse,  welche 
Bninellesco  und  Michelozzo  bei  ihrem  Mailänder 
Aufenthalte  auf  die  dortigen  Meister  ausgeübt 
hatten ;  Manches  bei  ihm  erinnert  sogar,  wie  wir 
gesehen,  an  Donatello.  Allein  immerhin  bekun- 
den seine  Werke  einen  eigenthttmlichen  lombar- 
dischen Charakter.  Die  Einwirkung  der  Antike 
zeigt  sich  in  ihnen  weniger  mächtig,  die  Gewan- 
dung hat  noch  mannigfach  gebrochenes  Gefälte; 
in  der  Schilderung  der  Afl^ekte  ist  eine  gewisse 
leidenschaftliche  Schroffheit  des  Ausdrucks  und 
der  Bewegung  (wie  z.  B.  in  der  Kreuzabnahme 
am  Grabmale  des  Colleoni),  während  sich  andrer- 
seits in  den  Nebengruppen  eine  genrehafte,  harm- 
los spielende  Auffassung  bekundet,  die  an  der 
Anmuth  der  Erscheinung  als  solcher  ihre  Freude 
hat.  Bisweilen  findet  sich  auch  im  Ausdruck 
inniger  Empfindung  ein  Anklang  an  Perugino 
und  Francia.  Zeigt  sich  so  neben  eigenthttm- 
lichen Zügen  die  Mischung  verschiedener  Ele- 
mente, so  erreicht  doch  der  Meister  in  der  edlen 
Bildung  der  Formen ,  der  freien ,  flüssigen  Be- 
wegung wie  in  der  Anmuth  des  Ausdrucks  nicht 
selten  eine  Vollendung,  die  ihn  den  besten 
Künstlern  der  Epoche  ebenbürtig  zur  Seite  stellt 
und  die  Schranken  seiner  Schule  überwindet. 

Obwol  Schriftsteller  des  16.  Jahrh.,  wie  Mi- 
chele ,  der  Anonymus  des  Morelli  und  Lomazzo 
Amadeo  rühmend  erwähnen  und  mehrere  seiner 
Bildwerke  seinen  Namen  tragen,  war  er  doch 
lange  Zeit  fast  in  Vergessenheit  gerathen;  wahr- 
scheinlich weil  Vasari  seiner  mit  keinem  Worte 
gedenkt.  Dieses  Stillschweigen  eiischeint  selt- 
sam, beweist  aber  nur,  wie  oberflächlich  der 
Aretiner  von  der  oberitalienischen  Kunst  unter- 
richtet war.  Auch  mag  die  etwas  zersplitterte 
Thätigkeit  des  Meisters  an  verschiedenen  Orten 
dazu  beigetragen  haben,  sein  Andenken  in  Schat- 
ten zu  stellen.  —  Dass  Amadeo  nicht,  wie  Ci- 
cognara  vermuthet ,  die  gleiche  Person  sei  mit 
dem  Medailleur  Amadei,  erhellt  aus  dem  Artikel 

Amadio. 

8.  Antonii  Michaelis  Agri  et  urbis  Bergomatis 
Descriptio  ann.  MDXVI.  Fol.  F.,  angehängt  an: 
De  origine  et  temporibus  Bergomi  Fr.  Bellaflni 
Über.  Venetiis  1532.  —  Morelli,  Notizia  etc. 
da  un  Anonimo.  pp.  36.  49.  159.  182.  —  Lo- 
mazzo, Trattato  etc.  Roma  1 844 .  III.  1 8 1 .— C  a  r^ 
rara  in :  Bottari,  Raccolta  di  Lettere  etc.V.  418. 

—  Zalst,  Notizie  istoriche  etc.  I.  32.  —  Pas- 
ta, Pitture  di  Bergamo,  pp.  28.  168.  —  Bar- 
toli, Notizia  etc.  II.  71.  —  Cicognara,  Storia 
della  Scultura.  I.  220.  II.  178.  181.  183.  184. 

—  Malaspina,  Guida  di  Pavia.  p.  143.  — 
Milanesi,  Documenti  Senesi.  II.  431.  434. — 
Franchetti,  Storia  e  Descrizione  del  Dnomo 
di  Milano.  p.  13.  —0.  L.  Calvi,  Notizie  soUa 
vita  e  sulle  opere  del  prindpali  Architetti  etc. 
in  Milano.  n.  152—174.  —  Perkins,  Italimn 
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^culpton.  p.  127  —  137.  —  LUbkaiii:  Zelt- 
Khrirt  fQi  bildende  Kuntt.  1S71.  p.  36  ff. 

BildnisB  des  MeUieis  (nich  dem  HedtUloii  im 
Daoi  in  Mailand)  tvl  dem  Ti:elbl>tt  ded  inga- 
führten Werkes  von  Frinchetti. 

Abbildungen  der  Fuiade  der  Certos«  bei  PivU 
in  :  La  Cerleaa  dl  P*tU  dnc.  ed  illnitr.  dii  frat. 
G.  e  Ft.  DnieUl.  HU  t)2  T>f.  Uüuio  1853.  Fol. 

Abbildungen  der  Müllnder  Dooikuppel  lo; 
II  Duomo  dl  MlUno.  MlUno  1S5U.  Hit  60  Taf. 
Pol. 

J.  Meytr. 

Protasio  Am&deo,  Bildhauer  und  Bruder 
des  Torigen.  a.  diesen. 

Imsdlo.  Andrea  Amadio,  Miniatur  Bu  Ve- 
nedig vom  Anfange  des  15.  Jakrh.  Von  ihm  Bind 
In  dem  berühmten  üerliarium  dos  Benedetto 
Bino  vom  J.  14tS ,  das  sich  noch  in  der  Biblio- 
thek von  S.  Harco  befindet,  die  Pflanzen  und 
Kriuter  mit  grosser  Sorgfalt  und  merkwürdiger 
Naturtrcno  gemalt;  so  dass  gegen  150(1  der  be- 
kannte GrescbiolitBciireibcr  und  Gelehrte  Culle- 
nuccio  davon  sagte :  sie  scheinen  den  Seiten  viel- 
mehr entsprossen  als  darauf  abgebildet.  Dass 
sie  von  Amadio,  «dem  trefflichen  voncziamschen 
Haler*  herrühren,  bemurkt  der  Urheber  der 
Handschrift  eigens  in  der  Vorrede. 

t.  Pandolfo  Colleiiuccio,  FUnlana  Dol'ensio 
■dTeisu«  Nicnl.  Leonicenl  accuMtionem.  Fem- 
rUe.  I.  >.  (um  1493).  Csp.  3.  —  Horelll, 
NotitU  cir.  da  un  Anonimo.  p.  233. 

Amadlo.  Es  werden  verschiedene  Meister  die- 
ses Namens,  Goldschmiede  und  Medailleure  von 
Mailand  aus  dem  15,  Jahrh.,  genannt. 

Maestro  Amadio  da  Milane,  dessen 
Name  sich  in  Privatnrkunilen  von  1-156  findet, 
war  Qoldschmied  zn  Perrara.  Werke  von  ihm 
sind  nicht  mehr  nachzuweisen ;  von  einem  be- 
rühmten  Rechtsgetehrten  erhielt  er  Bezahlung 
fllr  sechs  Tassen  und  eine  Platte  von  Silber, 
welche  wie  bemerkt  wird  °Bch(Ine  Form  und  gute 
Farben  hatten«.  Kr  hatte  zwd  SUhne  Pietro 
nnd  Giambattista,  diu  ebenfalls  Gold- 
Bohmiede  waren. 

Giambattista  vcrmHIte  sich  in  Ferrara  mit 
einer  Tochter  des  Malers  Michcle  Ongaro  (von 
Ungarn?).  Er  hatte  Grundbesitz  in  dem  Gebiete 
LaguBcello.  Maler  war  er  wu!  nicht;  sonst  läge 
die  Vermuthung  nahe,  dass  er  an  dun  Malereien 
bctlieiligt  gewesen,  welche  neuerdings  in  der 
Pfarrkirche  von  Laguscello  entdeckt  worden  und 
am  jener  Zeit  stammen. 

Zu  derselben  Familie  gehilren  wahrsclieinlich 
die  Heister  Amadio  und  Battista  AmAdei. 
Von  einem  Medailleur : 

Amadio  oder  Amadeo,  der  aus  Hailand 
stammte,  sind  uns  zwei  Schaumünzen  erhalten, 
welche  einen  tjlchtigi^n  Meister  in  der  Art  des 
Pisanello  bekunden.  Die  eine  auf  Leunello  von 
£>to,  Marohese  von  Ferrara  hat  auf  dem  Avers 


das  Bildnisa  des  Fürsten ,  das  groM«  Aehalieb- 
keit  mit  der  bekannten  Deakmtinae  dea  Pisa- 
nello zeigt  und  fast  als  freie  in  TerUeinerltn 
Haßstabe  ansgefUhrte  Kopie  derselben  in  be- 
trachten ist;  auf  dem  Bevers  ist  ein  Luchs  nit 
verbundenen  Augen,  umgeben  von  der  Inschrift 
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starb  im  J.  1-150;  in  die  Nähe  dieses  J.  wirdfr 
Denkmünze  zu  setxen  sein.  Die  andere  iitisf 
dessen  Bruder  und  Nachfolger,  Borao  vob  bK, 
der  1 459  auch  Herzog  von  Hodena  nnd  BifgB 
wurde;  sie  seigt  auf  dem  Avura  daa  Bildnisita 
Fürsten  in  reiferem  Alter,  gehUrt  also  wo(  la 
Zeit  um  1460  an.  Auf  dem  Revera  ein  AiabM- 
kenomament,  von  dem  aligeklinten  NaoiendM 
Künstlers  eingefasst. 

Die  Vermuthung  Cicognara's,  daas  der  Ht- 
dallleur  Amadio  Eine  Person  sei  mit  dem  Bild- 
hauer nnd  Architekten  Gio.Ant.  Amadeo,  wider- 
legt sich  schon  durch  die  Geburtszeit  [1447;  dn 
Letzteren.  Wahrscheialicb  hless  der  Hriiter 
Amadio  Amadol.  Ein  solcher  war  umJeneZaft 
herzoglicher  iGoldschmied  und  Medailleur*  [saal- 
tatore  e  coniatore)  zu  Ferrara  im  Dienste  der 
Familie  Este,  wie  auch  dessen  Sohn  Batttib 
Ob  seinerseits  dieser  Amadio  die  gleiche  Penos 
mit  dem  oltengonsnnten  Goldschmied  Amadio  di 
Hilano  Ist,  IKsst  sieh  nicht  bestimmsn;  dod 
scheint  dem  nicht  so,  da  von  Letzterem  twti 
Sühne  angeführt  werden. 

Abbildungen  der  beiden  SebaumQnm  im 
Amadio  in  :  Tresor  de  Numismatique  et  de  Gllf- 
tiqiiv.  Paris  und  Lelpiig.  1S34. 

a.  Cicogiiarx,  Stotia deUa  Scultnra.  II.  WT.- 
1..  N.  Clitadalla,  Notitie  teUiive  a  FtMi. 
1.  (1»7.  r.SB.  II.  161. 

AMadlo.  Amadio  d  Alberto,  AfchlMkt, 
insbesondere  Festnugsbaomeister  und  Ingeatwr, 
uml52')undI529thlitig.  Es  sind  eineAniahlna 
Briefen  und  Aktenstücken  an  die  und  von  dv 
Balia  (oberste  BaubchUrdeJ  In  Florcni  erhalt», 
welche  die  Verwendung  Amadio' s  aur  Leitn; 
von  Festungsarbeiten  in  Pisa  sowie  sur  Btft- 
Urung  des  Arno  betreffen.  Einmai  14.  Sept  H^ 
schickt  ihn  die  Baubehörde  statt  des  Gio.  Prin- 
cosco  da  S.  Gallo  nach  Pisa ,  aur  Instandieaniiit 
einer  Schutzmauer  fUr  den  nThnrm  am  Hten 
(wahracbeiDlich  in  Livomuj ;  am  3.  April  1519 
nach  Livomo,  zur  Aosttessening  der  Befeiii- 
gungen .  worUlKr  er  dann  mit  der  Balia  Britfc 
wechselt;  weiterhin  in  demselben  Monat  nicb 
Pisa  zur  Berathung  über  die  Befesügung  d«r 
•Altstadt«,  wozu  jedoch  der  GeneralkoKaiiirtr 
zu  Pisa  die  BeihUIfe  Uiohelangelo's  verlanp 
(desgleichen  zur  ■Uetrarsohemmungi  nnd  W 
■Pf^hlung vonLIvomo*),  AndenVerliaiidlanpv 
über  diese  Arbeiten  nimmt  Amadio  auch  ferasm 
Antheil,  sowie  er  auch  Anordnongm  HlchrisD- 
geio's  ausfuhrt.  Auch  naeh  Areaao  wird  >r  vr^ 
langt:  »Michelangelo,  wie  esheiaat,  oderweaf- 
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Bteiu  Amtdio'.  —  Ton  anderen  Bauten ,  die  er 
mtugetBbrt  hätte,  ist  nicht  die  Rede. 

■.  Oiye,  Giitegglo  etc.  II.  119.  172.  180-18! 
196.  304.  306.  207.  217. 

AmtdorL  Franeesco  (di  Guido)  Amadol 
oder  deirAmidore  (Amatort),  der  langjährige 
Diener  HIcbelangelo's,  seines  Zeichena  ein  Bild- 
hMieroderSteiDinetz,  der  nach  Bottari  anch  als 
ÜAler  geschiokt  gewesen  sein  soll,  wovon  indeas 
Vuari  nichts  berichtet,  f  15ä6.  Er  war 
Caatel  Durante  nnweit  Crbino  gebUiUg,  acheint 
aber  In  letiterer  Stadt  seine  Eeimtit  gehabt 
hsben,  da  ihn  Mibhelan^lo  knrzweg  Urbi 
Dannte,  und  kam  an  HfcbeUngelo  ina  J.  1530, 
gleich  nach  der  Belagerung  von  Florens,  als 
desaen  Sohlller  Antonio  Hini  nach  Frankreich 
gegangen  war.  Er  war  seinem  Herrn  bis  tu 
'  itineni  Tode ,  also  26  Jahre  lang ,  ein  so  trener 
■sd  trefflicher  Diener,  dass  ihn  Michelangelo, 
wie  Vasari  bemerkt,  gleich  einem  Gefithrten 
Uelt,  fUr  ihn  wie  fUr  seine  Familie  aufs  Beste 
wrgte  nnd  ihm  schliesslieh  das  einträgliche  und 
Mohte  Amt  eines  Aufsehers  nnd  Reinigers  der 
■alereienin  derSixtinischeo  Kapelle  verschafft«. 
Du  Dekret,  womit  Papst  Paul  III.  den  »Fran- 
oeHO  Amatori  d'Urbino*  la  dieser  Stelle  er- 
BBimte,  ist  bei  BotCari  abgedruckt.  Wie  grosse 
Bttleke  Michelangelo  auf  seinen  Diener  hielt, 
gtbt  aus  dem  rührenden  Briefe  hervor,  darin  er 
>a  Vaaari  über  den  Tod  desselben  berichtet 
■Ich  habe  ihn  sechs  und  zwanzig  Jahre  gehabt 
ipid  als  trefflich  und  treu  erfunden,  und 
da  ich  ihn  reich  gemacht  und  anf  ihn  als  Stab 
und  Trost  meines  Altere  gehofft ,  ist  er  mii 
Un  geschieden  nnd  mir  keine  andere  Hoffiinng 
{»blieben,  als  die,  ihn  im  Paradiese  wiederzu- 
seben  etc.*  Michelangelo  nahm  sich  ferner  noch 
iBibesondere  des  Sohnes  des  Amadori  an,  dessen 
Patheerwar:  er  schrieb  deswegen  1557  an  des- 
Mn  Hntter  Cornelia.  Von  dieser  wissen  wir 
noeb,  daas  der  Herzog  Quidobaldo  II.  von  Ur- 
Ubo  Bilder  von  ihr  kaufte,  welche  ihr  Mann  ihr 
hlnterlusen  hatte  (vielleicht  Werke  Michelan- 
grio'a). 
«.  Tsiiri,  ed.  Le  Monnier.  XU.  24&.  —  Bot- 
t*Tl,  Bucolu  di  LatMre  etc.  1.  8.  13.  VI. 
36—39.—  G»ye,  Cwteggio.  H.  93.  -  Qni- 
Isndl,  Ndoti  Bacctiu  di  Lettere  atv.  1.  ib  t. 

AMill.  Paolo  Amali,  Architekt  zu  Rom, 
nach  dessen  Zeichnung  1643  die  dem  Palazio 
TenewA  sugekehrte  Seite  des  Palastes  Doria 
nuafiti  In  atattliohem  Barockstil  erbaut  wurde. 
Aneb  sind  nach  seiner  Zeichnung  die  Stuck- Ver- 
lieniiigen  auf  der  Haupttreppe  des  Palastes  aus- 

*"'  '.  Von  dem  Meister,  dessen  TIlohtigkeit 
b  der  Kunst  der  Zeit  jener  Bau  beieugt, 
tut  rieb  lonst  keine  Knnde  erhalten. 

■.  Tltl,  AnuDwctmnento  dl  Piltoi»  etc.  — 
HlkkT.  IfiD<tdie  de  Roma.  1834.  I.  32. 


Amalteo.  Pomponio  Amalteo,  Haler, 
geb.  1 505  zn  San  Vito  in  Prianl,  +  daselbst  1684. 
Der  Sohn  eines  Leonardo  della  Motta  aus  Por- 
denone  und  Schiller  von  Giovanni  Antonio  Por- 
denone,  scheint  er  von  dem  grossen  Heister  die 
Gewandtheit  geerbt  lu  haben  auf  grossen  FISchen 
Fresken  mit  Bravonr  in  malen.  Er  arbeitete 
rasch  nnd  noch  mit  Geschick  im  J.  1683. 

Pomponio ,  welcher  der  Zeit  des  Verf^ls  der 
Kunst  angehUrt,  wurde  nie  zu  grosseren  Arbei- 
ten ausserhalb  Frianls  gerufen,  und  blieb  des- 
halb stets  bei  der  Nachahmung  des  Pordenone. 
Dabei  zeigt  er  wol  die  Fähigkeit  guter  Natur- 
auffftssung,  aber  wenig  OriglnalitSt  In  der 
Komposition  und  noch  weniger  Feinheit  in  der 
Wiedergabe  von  Form  nnd  Ausdruck.  Seine 
Fresken  sind  lebendig,  keck  auf  die  Wand  ge- 
worfen, skizzenhaft,  anch  in  der  Farbe  nicht  ohne 
Reiz;  dabei  mit  allerlei  Pferden  nnd  sonstigen 
Thioren  reichlich  ausstaffirt.  Seine  Staffelei- 
bilder sind  dagegen  häufig  matt  und  flau  und  be- 
sonders schwach  in  der  Vertheilong  der  Licht- 
und  Schattenmassen.  Die  grosse  Eigenschaft, 
welche  Pordenone  besass,  kraftvoll  übertriebene 
Bewegungen,  wennnicht  mit  aller  Fonnbestimnit- 
heit,  di>ch  mit  Schwung  zu  schildern,  hat  Pompo- 
nio nur  in  dem  Maße  eines  Schillers  gehabt,  der 
das  Gegebene  wiedergibt,  ohne  dass  sein  Schaf- 
fen auf  selbständigen  Natnrstudien  beruhte.  So 
fällt  dem  Beschauer  mehr  die  OberflSchlichhelt 
desNachahmensalsdleKraftderOrlginalitStauf. 

Laut  einer  Ueberiieferung  hat  Pomponio  mit 
Pordenone  im  J.  1520  im  Dom  in  Trevlso  ge- 
arbeitet. Es  werden  dort  in  der  Kapelle  Broo- 
cardi  zwei  flguren  von  Heiligen  [rechte  und 
links  vonTizlan's  Verkündigung)  geieigt,  die 
er  gemalt  haben  soll.  Doch  wäre  es  merkwürdig, 
wenn  ein  Jilngling  von  1 5  Jahren  solche  Arbeit 
liefern  konnte.  War  Pomponio  lS3u  in  Treviao, 
so  hatte  er  wol  nichts  anderes  zu  thnn  als  die 
Farben  des  Heisters  zu  mischen;  und  hat  er 
überhaupt  in  der  Kapelle  gemalt,  so  fallt  ^«86 
Tbätigkeit  in  eine  spätere  Zeit.  Weiterhin  soll 
Pomponio  in  Belluno,  um  1S29,  die  grosse 
Notaren-HallemitGegenständcnausderBömer- 
gcschichte  ausgeschmückt  haben;  doch  lUsst 
sich  kaum  angeben,  wegen  des  schlechten  Zu- 
standes,  in  dem  die  Bilder  sich  befinden,  welcher 
Entwickelungsperiode  dea  Malers  sie  angehUren. 
Schon  vor  50  Jahren  konnte  Hantoani  in  einer 
Lobrede  auf  Amalteo  diese  Fresken  als  faat 
nicht  mehr  vorhanden  besclireiben ;  und  nur 
mit  Hülfe  der  Inschriften  auf  Toller's  Badirnn- 
gen  konnte  man  errathen,  dass  die  vier  grossen 
Kompositionen  die  Wasserprobe  der  Vestalio, 
die  Katilinarische  Y urschwUrung ,  und  die  Dr- 
theile,  welche  Brutus  und  TitusManllus  Torqua- 
an  ihren  Sühnen  vollstrecken  Hessen,  dar- 
Btellteu.  Erst  aus  dtir  Reihenfolge  von  Bildern, 
die  Pomponio  1533  und  1634  in  San  Vito  nnd 
Ceneda  vollendete,  kann  man  eraehen,  wioM 
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mit  seiner  Kunst  wirklieh  stand  and  wessen 
Sehttler  er  gewesen  war. 

Die  erste  historische  Kunde,  die  wir  yon 
Pomponio  haben,  begeben  wir  in  den  Akten 
des  Prozesses ,  den  er  gegen  seinen  Schwieger- 
vater Girolamo  de'Sbrojavacca  vor  dem  (Bericht 
zu  Udine  führte ,  um  die  Mitgift  seiner  yerstor- 
bcnen  Frau  Tisa  de'Sbrojavacca  ausgezahlt  zu 
erhalten.  Eine  zweite  Nachricht  finden  wir  in 
einem  Heiratskontrakt,  worin  er  am  29.  Juni  1534 
Graziosa,  Tochter  des  Malers  Pordenone,  zu 
ehelichen  verspricht.  Aus  späteren  Zeiten  haben 
wir  zahlreiche  und  eben  so  sichere  Nachrichten ; 
wie  er  z.  B.,  nachdem  er  1439  ein  eigenes  Haus 
in  San  Vito  gegründet  hatte,  sich  1541  zum  drit^ 
ten  Mal  mit  Lucrezia  Madrisio  aus  Udine  ver- 
malte; wie  er  im  März  1542  sich  als  Agent  an 
dem  Prozess  betheiligte,  den  Balthasar,  Por- 
denone's  Bruder,  gegen  die  Frescolini  führte, 
um  Antheil  an  des  Malers  Naohlass  zu  gewinnen. 
Weiter  noch  erfahren  wir  aus  den  Archiven,  wie 
er  sein  eigenes  Grabmal  in  S.  Lorenzo  zu  San 
Vito  1561  baute,  wie  er  1562  Podesti  von  San 
Vito  wurde  und  zwei  seiner  Töchter,  die  älteste 
(vor  1572)  an  Sebastiano  Secante,  die  zweite 
Quintilia  (1570)  an  Giuseppe  Moretto  (beide 
waren  Maler)  verheiratete. 

Das  älteste  erhaltene  Bild  Pomponio's  befindet 
sich  im  Dom  zu  San  Vito  und  stellt  fünf  Heilige, 
darunter  Rochus,  Appollonia  und  Sebastian 
dar.  Es  trägt  die  Inschrift  Pomponius  pinxit 
MDZXxm ;  und  wenn  es  sonst  nicht  bekannt  wäre, 
dass  wir  einen  Schüler  Pordenone's  vor  uns  ha- 
ben, würde  es  hier  augenscheinlich.  Eine  breite 
Pinselführung  und  Freiheit  des  Auftrags  bezeu- 
gen, dass  der  Maler  damals  schon  im  Stande  war, 
die  Schulkunst  Giovanni  Antonio's  sich  anzueig- 
nen. Zugleich  aber  zeigt  sich,  dass  P.  als 
wandernder  Bursche  Gelegenheit  gehabt  haben 
muss  nicht  nur  Pordenone,  sondern  auch  Tizian 
zu  Studiren ;  denn  die  Farbe  ist  glänzender ,  die 
Zeichnung  sorgfältiger,  als  sie  gewesen  wären, 
hätte  der  Maler  nur  den  einen  Meister  nachgeahmt. 

Nach  einer  Ueberlieferung  von  Renaldis  wur- 
den die  Fresken  in  der  Halle  des  Stadthauses 
zu  Ceneda  erst  1534  vollendet;  doch  sind  sie 
vielleicht  später  ausgeführt  worden.  Auf  einem 
dieser  Bjlder  vertheidigt  der  junge  Daniel ,  ge- 
gen die  Ältesten  gewendet,  die  keusche  Susanna: 
auf  einem  zweiten  kniet  die  Mutter  vor  Salomo, 
der  dem  Henker  Befehl  gibt  das  lebende  Kind 
zu  theilen.  Ein  drittes  Bild  stellt  die  Mutter  vor, 
die  dem  Kaiser  Trajan  ihr  todtes  Kind  zeigt  und 
ihn  um  Gerechtigkeit  gegen  den  Mörder  anruft. 
Zu  Pferd,  in  schöner  Haltung  deutet  Trajan  sei- 
nem heranreitenden  Sohne  die  Schuld  an.  Diese 
Bilder,  zum  Theil  beschädigt,  sind  ganz  im 
Gkist  des  Pordenone  gehalten  und  diesem  sogar 
von  Ridolfi  zugeschrieben  worden.  Voll  Leben 
in  den  Bewegungen  und  Geberden  der  Figuren, 
voll  Kraft  in  der  Handlung,  sind  sie  dagegen 
leicht  und  skizzenhaft  ausgeflihrt. 


Bedeutender,  schöner  und  yoUendeter  dnd  die 
Wandmalereien  in  der  Kirche  S.  Maria  de'Battati 
zu  San  Vito,  wo  P.  den  ganzen  Chor  ausge- 
malt hat.  Oben  in^der  Kuppel  die  Himmel&bl, 
d.  h.  der  Heiland  in  den  Wolken  die  Jungfrtn 
empfangend  und  mit  dem  Finger  zeigend,  wie 
Gott  Vater  über  ihnen  schwebt  und  beiden  des 
Segen  ertheilt;    unten  die  Jünger,  DoktORi, 
Sibyllen  und  Volk  gen  Himmel  emporschaicid; 
in  vier  Medaillons  an  der  Wölbung  Daniel  fai 
der  Löwengrube  von  Habakuk  und  dem  Eigd 
genährt,  das  Opfer  Melchisedek's ,   das  0|^ 
Abraham's  und  Lof  s  Flucht  aus  Sodom.  Aef 
der  Wand  links  in  den  Lttnetten  die  Vertrei- 
bung Joachim's  und  Anna's  aus  .dem  Tempel 
und  die  Geburt  Maria's;   unterhalb  derselbei 
der  Besuch. Maria's  im  Tempel;   in  der  Seiten- 
Itinette  rechts  die  Verkündigung   und  Heim- 
suchung, darunter  die  Anbetung  der  Könige  und 
die  Flucht  nach  Egypten ;    auf  dem  Eingangs- 
bogen  zwei  kolossale   Gestalten  Paulus  und 
David.    Ueberall  stösst  man  auf  Erinnerungen 
an  Pordenone;    bei  Betrachtung  der  Kuppel 
denkt  man  unwillkürlich  an  die  Kapelle  Broe- 
cardi  zu  Treviso ,  oder  an  die  Fresken  im  Chor 
der  Kirche  zu  Travesio.    Die  Zeit  der  Vollen- 
dung ist  in  der  Inschrift  unterhalb  der  Wölbung 
angegeben :  Dei  pars  Virginis  Collegio  jubeiite 
pictura  hsc  Roberto  corona  rectore  principiiui 
habuit  MDXXXV.  Vasari  erzählt,  dass  KardiuJ 
Maria  Grimani  mit  einem  Adelsbrief  den  Kfiost- 
1er  belohnte.    Solche  Auszeichnungen  mflsses 
damals  billig  gewesen  sein;     denn    gibt  mu 
zu ,  dass    in  diesen  Fresken    hie  und  da  viel 
Feuer,  Leben  und  natürliche  Bewegung  in  ta 
einzelnen  Figuren,  auch  Fantasie  derDarstelhai 
zu  finden  ist,  so  bleibt  doch  manches  zu  tadeb, 
wie  die  vernachlässigte  Zeichnung ,  die  grobes 
Umrisse  und  die  Undurchsichtigkeit  der  Schst- 
tenfärbung.  Oft  ist  man  durch  kolossales  Ms6 
der  Gestalten ,  öfter  durch  schwache  Raumver- 
theilung  oder  Mangel  an  Gleichgewicht  gestOrt; 
und  vollen  Ersatz  dafür  findet  man  nicht  in  der 
Pracht  und  Glut  der  Farben. 

Gleich  grossartig  an  Zahl  und  Grösse  shid 
die  Fresken,  welche,  1538  bestellt,  in  der  Kirche 
zu  Prodolone  in  Friaul  1542  vollendet  wor- 
den. Es  sind  hier  wiederum  Szenen  aus  dem 
Leben  des  Heilands  und  der  Jungfrau  dargestellt. 
An  beiden  Seiten  des  Altars  der  krcuztragende 
Christus  und  die  Himmelfahrt,  darüber  in 
Lünetten  Christus  und  die  Schriftgelehrten, 
und  Christus,  den  heiligen  Frauen  den  Segen 
ertheilend ;  links  in  zwei  Lünetten  die  Verkün- 
digung Anna's  und  die  Begegnung  Joachim'^ 
und  Anna's,  darunter  eine  reiche  Komposition 
der  Geburt  Christi,  die,  schön  geordnet  und  le- 
bendig gruppirt,  doch  nachlässig  gemalt  ist. 
Rechts  oben  der  Besuch  Maria's  im  Tempel  und 
ihre  Vermälung,  unten  die  Beschneidung  nnd, 
gut  komponirt,  die  Anbetung  der  Köntge.  ^ 
Von  sieben  Figuren  der  Tugenden,  einst  in  der 
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;  des  Eingangsbogen's ,  existiren  noch 
Bheit,  Die  Milde,  Der  Glaube,  Die  Hoff- 
d  Die  Gerechtigkeit.  In  vier  Abthei- 
les  Gewölbes  finden  wir  die  Krönung 
Gruppen  von  Propheten,  Sibyllen, 
und  Engeln ,  und  die  Symbole  der  vier 
isten.  Unerachtet  alles  Blau  in  den 
abgekratzt  worden  ist  und  vieles  sonst 
gt  erscheint,  sind  diese  Fresken  als 
'omponio's  bedeutend  und  gehören  zum 
^as  er  geliefert  hat. 

en  übrigen  Wandmalereien  Pomponio's 
anders  zu  erwähnen  die  Orgelfliigel  und 
hre  in  der  Kirche  zu  Valvasone  (1544), 
r  der  Kirche  zu  Baseglia  (1544 — 50), 
•  der  Kirche  zu  Lestans  (1545—48), 
:clflUgel  im  Dom  zu  Udine  (1555), 
die  Grablegung  (1572)  im  Dom  zu  San 
m  Monte  di  Piet4  zu  Udine  und  im 
C  a  8  a  r  s  a ,  und  das  Orgelhaus  im  Dom 
•zo.  NachTreyiso,  wo  er  alsJUng- 
Pordenone  gewesen  sein  soll,  kam  Pom- 
rklich  im  J.  1564  und  malte  daselbst  das 
tild  mit  vier  Heiligen,  das  sich  noch  in 
>lö  befindet.  Damals  mag  es  gewesen 
SS  er  die  Figuren  in  der  Nische  der 
Broccardi  ausführte,  wie  auch  die  Fres- 
en  Ueberreste  noch  heute  an  der  Porta 
1  sehen  sind. 

et4,  die  er  für  Cäsar sa  malte,  scheint 
76  vollendet  gewesen  zu  sein.  Damals 
auch  Pomponio  die  Fresken  von  Porde- 
Dom  zu Casarsa  ausgebessert;  Gemälde 
I  man  deutlich  sieht,  wie  der  flüchtigere 
Schüler^  sich  an  die  vollendetere  Arbeit 
sters  angeschmiegt  hat.  Es  würde  zu 
ren,  die  zahlreichen  Werke  dieses  schnell 
ien  Meisters  alle  zu  beschreiben;  doch 
in  dem  nachfolgenden  Verzeichnisse  an- 

den  Bruder  Pomponio's,  Girolamo,  und 
chter  Quintilia  s.  die  folgenden  Artikel, 
io  hinterliess  in  Friaul  eine  zahlreiche 
zu  der  insbesondere  die  verschiedenen 
gehören,  deren  Einer,  Sebastiano,  seine 
Tochter  geheiratet  hatte;  ausserdem 
*o  Diana,  Pietro  Ant.  Alessio,  Giulio 
und  wenigstens  mittelbar  Marco  Tiussi. 

erzeichniss  seiner  Werke. 

)?  Zwei  Figuren:  die  hh.  Petrus  und 
reas  (lebensgrosse)  Fresken.  In  der  Al- 
ische  der  Kapelle  Broccardi  im  Dom  zu 
vi  so.  s.  Text. 

>erre8te   an   der  Porta   Altina   zu 
vi  so.  s.  Text. 

)?  Fresken,  mit  Gegenständen  aus  der 
Ischen  Geschichte  im  Stadthaus  (No- 
Q-Halle)  zu  B  e  1 1  u  n  o.  Fast  unsichtbar. 
?ext. 

).  Die  hh.  Rochus,  Appollonia,  Seba- 
.n  und  zwei  andere  HH.  lebensgross  auf 


Leinwand,  mit  der  Inschrift:  «pomponiub 
PIMZIT  MDxzxm«  im  Dom  zu  S.  Vito. 
8.  Text 

5)  1534.  Fresken imStadthauBzuCeneda. 
Daniel  und  Susanna,  das  Urtheil  Salomonis, 
das  Urtheil  Trajans  (lebensgross),  beschä- 
digt. In  Bezug  auf  die  Entstehungszeit 
dieser  Fresken  ist  zu  bemerken,  dass  das 
letztgenannte  Bild  von  Andrea  Zucchl  ge- 
stochen worden  ist;  die  Radirung  soll 
nach  Maniago  folgende  Inschrift  haben: 
Pinxit  Cenets  Pomponius  Amalteus  »tatis 
BUS  annorum  undeviginti  nimirum  septimo 
ante  mortem  —  BernardusTrevisanus  miser- 
tus  tanti  viri  vicem,  obscuritatemque  no- 
minis,  qua  immeritopremebatur,  are  inci- 
dendum  curavit.  Das  Bild  würde  also  in 
das  J.  1 558  zu  verlegen  sein.  s.  Text. 

6)  Gemälde  in  Leimfarben :  Gegenstände  aus 
dem  Leben  des  hl.  Titian.  Früher  Theile 
des  Orgel  hanses,  später  nach  Maniago  in 
der  Sakristei  des  Domes  zu  Ceneda;  ver- 
schollen. 

7)  1535.  Fresken  in  S.  Maria  de  Battuti 
zu  S.  Vito.  Szenen  aus  dem  Leben  des 
Heilands  und  der  Jungfrau,  theilweise  be- 
schädigt, mit  der  Inschrift  wie  oben.  s.  Text. 

8)  1538—42.  Fresken  im  Chor  der  Kirche  za 
Prodolone  im  Friaul«  Szenen  aus  dem 
Leben  des  Heilands  und  der  Jungfrau.  Die 
bUue  Luft  und  Gewände  abgerieben;  die 
Lünetten  stark  nachgedunkelt.  Pomponio 
erhielt  für  diese  Arbeit  225  Ducaten.  s.  Text. 

9)1542.AltarbildinSanLorenzozuVarmo: 
Maria  mit  dem  Kind  und  Engeln ,  zwischen 
den  hh.  Johannes  dem  Evangelisten,  Gre- 
gorius ,  Joseph  und  Stephan,  von  Männern 
und  Frauen  einer  Brüderschaft  angebetet. 
Mit  dem  Datum  mdxlu.  Dieses  Bild,  auf 
Leinwand,  oben  abgerundet,  ist  in  schlech- 
tem Zustand,  scheint  aber  zu  den  bedeuten- 
den Arbeiten  des  Meisters  zu  gehören. 

10)  1542—44.  Orgelflügel  im  Dom  zu  Valva- 
sone: Das  Sammeln  des  Manna;  Be- 
gegnung Abrahams  und  Melchisedek's; 
Opfer  Abrahams  Brustwehr :  Hochzeit  zu 
Kana,  Vertreibung  aus  dem  Tempel,  der  See 
von  Bethesda,  die  Speisung  der  5000,  Mag- 
dalena mit  Christus  im  Hause  des  Phari- 
säers.  Die  Flügel  in  den  Farben  verblasst. 

11)  1544—50.  Fresken  im  Chor  der  Kirche  zu 
Baseglia:  Szenen  aus  der  Legende  des 
heiligen  Kreuzes.  Hinterwand  über  dem 
Altar  die  Grablegung;  rechts  und  links  der 
kreuztragende  Christus  (halb  zerstört), 
Christus  wird  auf  das  Kreuz  genagelt 
(zwei  Drittel  verschwunden),  Abnahme 
vom  Kreuz  (theilweise  abgefallen),  Auf- 
richtung des  Kreuzes,  Heraklius  das  Kreuz 
nach  Jerusalem  tragend  und  Christus  vor 
Pilatus,  beide  fast  verwischt.  Kuppel: 
Christus  (nachgedunkelt)  zwischen  der  Jung- 
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fraa  und  Johannes,  Doktoren,  Evangelisten, 
Sibyllen  und  Propheten.  Wölbung  des 
Chorbogens :  Putton  und  unten  Caritas  und 
Fides.  Vom  am  Bogen  die  Verkündigung ; 
mit    der  Inschrift:    (unter  der  Caritas:) 

MDL  ABUUUU  SOTO    L    ADMINISTRATIO  DB 

piERO  CHANDON.  An  der  Fassade  der 
Kirche  sieht  man  noch  in  Fresko  die  Ge- 
stalt des  hl.  Christophorus  und  Guirlanden 
von  Blumen  und  Früchten,  innerhalb  der 
Kirche  noch  eine  hl.  Helena.  Die  Quit- 
tung für  die  letzte  Bezahlung  dieser  Wand- 
malereien ist  1570  datirt. 

12)  1545— 4S.  Fresken  im  Chor  der  Kirche  zu 
Le Staus.  Hinter  dem  Altar  Christus  auf 
dem  Olberg  (fast  ausgelöscht),  Christus  von 
Pilatus  dem  Volke  vorgestellt ,  Besuch  der 
Jungfrau  im  Tempel ,  Vermälung  (sehr  ver- 
dorben und  theilweise  erneuert);  rechts 
und  links  Abnahme  vom  Kreuz,  Aufer- 
stehung, Christi  Geburt,  Noli  me  tangere, 
David  die  Harfe  spielend,  Joachim  und  der 
Engel,  das  Abendmahl,  der  flammende 
Busch,  die  Geburt  Mariae  (stark  restaurirt), 
die  Vertreibung  aus  dem  Paradies,  der  Tod 
Abels,  die  Schöpfung.  In  der  Wölbung: 
Sibyllen,  Propheten,  Engel  und  die  Krö- 
nung Maria's;  in  der  Wölbung  des  Ein- 
gang-Bogens,  Büsten  von  Heiligen ,  und 
die  hh.  Bochus  und  Johannes  der  Täufer. 
Der  Lohn  für  diese  Fresken  wurde  1548  be- 
zahlt. 

13)  1546.  Altarbild  im  Dom  zu  Cividale, 
früher  im  Kloster  della  Cella.  Verkündigung 
(auf  Leinwand)  mit  der  Inschr. :  pomponius 

AM.    PINQEBAT  BfDXLVI    MBN8E    IVNII.    Die 

Gestalt  Gottvater's  oben  erinnert  wie  auch 
die  Behandlung  an  Pordenone.  Die  Färbung 
ist  flach  und  mit  wenig  Schatten  gehoben. 

14)  1547—49.  Altarbild  in  San  Martine  zu 
Valvasone:  Oben  Christus  mit  Engeln 
und  Heiligen,  unten  der  hl.  Martin,  welcher 
seinen  Mantel  mit  den  Armen  theilt,  die  hh. 
Stephan  und  Johannes  der  Täufer.  Schönes 
Werk  Pomponio's,  an  Gaudenzio  Ferrari 
und  die  Maler  von  Vercelli  erinnernd. 

15)  Altarbild  indersciben  Kirche:  Maria  mit 
dem  Kinde  und  die  hh.  Sebastian,  Rochus, 
Franz  mit  zwei  Engeln.  Schwache  Arbeit. 

16)  1553—55.  Orgelthüren  imDomzuUdine 
(lebensgrosse  Fig.  auf  Leinwand) :  Der 
See  von  Bethesda;  Auferstehung  des  La- 
zarus, Vertreibung  aus  dem  Tempel;  auf 
letzterem:  pomponi  amaltei  mdlv 
APRIL.  Die  ganze  Arbeit  wurde  bezahlt  mit 
225  Dukaten.  Die  Bilder  sehr  beschädigt 
und  ausgewaschen. 

17)  1556.  Altarbild  im  Dom  zu  La  Motta: 
Maria  mit  dem  Kind  und  den  hh.  Domenikus 
und  Bernardiuus,  oben  Gottvater  in  einer 
Glorie.      Mit    der    Insc^ft:     pomponii 


AMALTHEI     MOTHAK      dVIB     BT     IHCOLAI 
MDLVI  IVNn. 

18)  1564.  Altarbild  in  San  RoCco  su  La 
Motta :  Oben  Christus  Ewischen  der  Jung- 
frau und  dem  Täufer ,  unten  die  hh.  Anto- 
nius, Jakob,  Bwei  Franziskaner  und  Engel. 
Mit   der  Inschrift:    POMPONn  amalthu. 

MDLZIV. 

19)  1564.  Altarbild  im  Dom  zu  Treviio 
(lebensgrosse  Fig.  auf  Leinw.) :  Oben  du 
Kreuz  und  ein  Engelchor,  unten  die  hk 
Antonius,  Jakob,  Bemardinua  und  Disp» 
und  drei  spielende  Engel.  Bez. :  pompokus 
AMALTHBi.  MDLzmi.  Schwaches  Bild. 

20)  1565.  Altarbild  in  der  Cappella  Monteretle 
im  Dom  zu  Pordenone  (lebensgroMe 
Fig.  auf  Leinw.) :  Die  Flucht  nach  Egypt«L 
Anmuthiges  Bild  mit  schöner  Landsehift 
und  vielen  Thieren.  Etwas  nachgedunkelt 
Mit  der   Lischrift:    pomponii.   amalthu 

ANNORUM  LX.   MDLXV. 

21)  1566.  Drei  kleine  Kompositionen  im  Dom 
zu  San  Vito:  1)  Samaritanerin  am  Bno- 
nen.  2)  Magdalena  zu  Füssen  Christi. 
3)  Fusswaschung.  Diese  Bilder  auf  Lem- 
wand  waren  Orgelflügel;  auf  dem  drittes 
ist  die  Inschrift:  POMPONn  amalths 
ANNORUM  LXi  MDLxvi.  Sehr  beschädigt 

22)  1569.  Doppelbild  im  Dom  zu  San  Dt- 
niele:  die  Vermälung  Marias  und  die 
Beschneidung;  auf  ersterem:  pomponkb 
AMALTEUS  MDLZix.  Mit  rOthlichcn  nnd 
doch  aufgetragenen  Farben  gemalt 

23)  1569.  Altarbild  in  der  Kirche  zu  Osopo: 
Maria  im  Himmel,  unten  die  hh.  Few 
und  Rochus.    Stark  beschädigt. 

24u.  25)  1570—72.  Fresken  im  Chor  der  Kir^ 
zu  Maniago;  an  der  Decke :  Gkburt,  Km- 
zigung,  Auferstehung  Christi,  jüngstes  Ge- 
richt, Evangelisten  und  Doktoren.  Altir- 
bild  daselbst :  Christus  im  Himmel ,  unten 
die  hh.  Johannes  der  Täufer,  Petrus,  Jo- 
hannes der  Evangelist  und  zwei  andere  HH. 
Auf  einer  Predelle  Darstellungen  aus  den 
Leben  Johannes  des  Täufers.  Die  Fresken 
sind  beschädigt,  das  Bild  abgerieben. 

26)  1572.  Altarbild  in  der  Sakristei  des  Doms 
zu  San  Vito:  Der  todte Christus  beweint 
Mit  der  Inschrift :    pobip.  amalt.  an  lxxu 

BXVOTO  PINXIT  MDLXXn. 

27)  Altarbild  in  derselben  Kirche:  Aufer- 
stehung. 

28)  1574.  Das  Abendmahl  im  Saal  des  Stadt- 
hauses zu  Udine.  Nach  Maniago  mit 
Inschrift  und  obigem  Datum.  Das  Bild  ist 
zu  hoch  gehängt,  um  gut  gesehen  zu  werden. 

29)  1574.  ImMunicipio,  frtther  im  Castello, 
zu  Udine :  Christus,  die  hh.  Markus,  Lan- 
rentius,  Martin  mit  dem  Lnogotenente  ond 
Abgeordneten  von  Udine.  Bes :  pomfokius 

AMALTHEU8  MnT.TTiTTT 

30)  1576.  Altarbild  im  Monte  dl  Fiethta 


Pomponio  Amalteo. 
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Udine:  Grablegung.  Im  Stil  von  Schia- 
vine  und  Paolo  Veronese,  ohne  Kraft  in  der 
Ausführung;  sehr  nachgedunkelt  und  re- 
Btaurirt.  Bez. :  bedemtori  ....  dicatum. 

POMPONIUS  AMALT  MDLZXVI. 

31)  1576.  Altarbild  im  Dom  zu  Gasarsa: 
Abnahme  vom  Kreuz. 

32)  1376.  Altarbild  in  derselben  Kirche.  Aufer- 
stehung ,  mit  der  Inschr. :  M«  Cristofol  d. 
Cotti  liberato  dal  pericolo  et  peste  Tanno 
1576.  Sehr  beschädigt. 

33)  1578.  Altarbild  in  S.  Pietro  Marti re 
zu  Udine,  früher  in  S.  Vito.  Tod  Peter 
Martyr's.  Gut  komponirt,  doch  von  unan- 
genehmer Farbe.  Mit  der  Inschrift:  pom. 
AMALT.  MUNUS  iCDLXXViii.  (Nach  Altan 
1579.) 

34)  1579.  ~  Fresken  des  Chors  der  Kirche 
von  Pravisdomini. 

35)  1580.  Die  Heimsuchung  in  Casa  Amalteo 
zu    Oderzo.     Gkz. :     pomponio   amalt 

MDLXX2X. 

36)  1583.  Altarbild  im  Dom  zu  Po rtogruaro. 
Oben:  Maria  mit  dem  Kind;  unten  die  hh. 
Jakob,  Antonius ,  Abbas  und  Rochus ,  mit 
swei  über  ihnen  schwebenden  und  drei 
musizirenden  Engeln.    Mit  der  Inschrift: 

MDLXXXIII  POMPONIO  AMALTHEO  IN  «TATB 

DE  ANNi  Lxzvin.  Sohwachcs  Bild. 

37)  Altarbild  im  Dom  zu  S.  Vito  genannt 
Vergine  del  Rosario.  Von  G.  Moretto  voll- 
endet. Mit  der  Inschrift :  Candore  vincens 
HHa.  Virgo  precantum  vocibus,  aures  be- 
nignas  applica.  InchoavitPomponiusAmal- 
theus  perfccit  Joseph  MorethusMDLXxxvm. 

38)  Rundbilder  in  Casa  (CarÜ  zu  Gemona, 
früher  in  der  Kirche  daselbst. 

39)  Der  hl.  Christoph  in  Fresko  an  der  Fassade 
der  Casa  Belloni  zu  Ud  in  e ,  in  schlechtem 
Zustande  erhalten. 

40)  Fünf  Bilder  auf  Leinwand  am  Orgelhaus  im 
Dom  zu  Portogruaro  mit  Darstellungen 
ans  der  Legende  des  hl.  Andreas. 

41)  Fresken  im  Seminario  zu  Portogruaro: 
Hl.  Familie  und  der  hl.  Christoph,  zweifel- 
haft. 

42}  Fresken  in  der  Vorhalle  des  Stadthauses  zu 
Serravalle:  Maria  und  Kind  und  die  hl. 
Katharina  (theil weise  abgefallen),  der  hl. 
Andreas,  der  Löwe  des  hl.  Markus,  Justizia 
(ttbennalt.)  Schadhaft  und  nicht  ganz  sicher 
von  Pomponio's  Hand. 

43)  OrgelflttgelimDomzuSerravalleidiehh. 
Agatha  Bartolomaeus ,  Petrus  und  Catha- 
lina,  zweifelhaft. 

44)  Der  hl.  Christoph  in  Fresko  an  der  Dom- 
Fassade  SU  Glaris  bei  Prodolone  (fast 
ao^gelOflcht).  Mit  Ueberresten  von  Pompo- 
nio's   Namen;      . . .  mdx  . . . .  m    mbnsb 

45)  Aiterbild  in  Santa  Maria  zu  Tolmeszo. 


Vermälung  der  hl.  Katharina,  mit  den  hh. 
Lucia  und  AppoUonia.  Stark  übermalt. 

46)  Orgel-Wände  im  Dom  zu  Oderzo  (auf 
Leinwand) :  Geburt  Johannis ,  Predigt, 
Taufe  Christi,  Enthauptung,  die  Tochter 
der  Herodias  mit  dem  Haupt  des  Johannes. 
Orgel-Flügel  daselbst :  Christi  Geburt,  Aufer- 
stehung und  Transfiguration.  Auf  letzterm 
Bild  die  Inschrift:  pomponii  amaltiiei. 
Diese  Bilder  sind  alle  mehr  oder  weniger 
beschädigt  und  übermalt. 

47)  Altarbild  in  S.  Margarita  zu  Arzene:  die 
hl.  Margarita  zwischen  den  hh.  Sebastian  und 
Rochus.  Von  Maniago  dem  Pomponio  zu- 
geschrieben. 

48)  Altarbild  io  der  Kirche  zu  C a s  ti on  e :  Hl. 
Familie  mit  den  hh.  Rochus  und  Sebastian. 
Mit  Unterschrift.  Nach  Maniago  acht  aber 
schwach. 

49)  In  derselben  Kirche :  Ausgiessung  des 
Heiligen  Geistes. 

Verschiedene  Fresken  des  Meisters  auf 
Häusern  in  S.  Vito  (darunter  auf  seinem 
eigenen  aus  dem  J.  1531)),  im  Castello  und 
in  einem  Kloster  zu  Udi  ne  sind  zu  Grunde 
gegangen,  einige  OelbiUler,  darunter  eine 
Altartafel  aus  der  Kirche  S.  Rocco  bei 
S.  Vito  (fünf  Heilige  darstellend)  und  eine 
Altartafel  aus  S.  Francesco  bei  Udine  (der 
hl.  Franziskus  die  Wundmale  empfiingend), 
sind  verschollen. 
8.  Jacopo  Mantoani,  Elogio  dl  Pomponio 
Amalteo  in :  Discorsiletti  nella  Accademiadi  Belle 
Arti  in  Yönezia  1835  (auch  San  Vito  1838).  — 
Altan  di  Salvarolo,  Memoria  iiitomo  alia 
Vita  ed  alle  Opere  di  Pomp.  Amalteo.  Im  48. 
Band  der  Kaccolta  d*Opuscoli  (Calogiera)  Vene- 
zia  1828  ff.  pp.  120.  130.  131.  132.  137.  — 
VincenzoJoppi,  Docamenti  Inediti  snlla  Vita 
ed  Operedel  Pitt.  Pomp.  Amalteo.  4.  Udine  1869. 
36  pp. 

Vasari  ed.  LeMonnier.  IX.40.  — Ridolfi, 
Le  Maraviglie  etc.  I.  173  —  174.  —  Lanzi, 
StoriaPittoricalll.  82.  —  Renaldis,  DellaPit- 
tnra  Friulana.  Udine  1798.  pp.  22.  46.  ~  Conte 
Florio  Miari,  Dizionario  fiellunese.  Belluno 
1843.  p.  54.  —  Lucio  DogUoni,  Notisie  di 
BeUuno.  BeUano  1816  p.  18.  —  Federici, 
Memorie  Trevigii^e  II.  12.  13.  —  Crico,  Lot- 
tere solle  Belle  arti  Trivigiaiie.  pp.  24.  61. 
240.  256—7.  262.  —  Maniago,  Storia  delle 
Belle  Arti  Friulane  pp.  99.  lOO.  208.  216—19. 
221—225.  227—30.  347—55.  —  Zanotto, 
Pittura  Veneziana  p.  80.  —  Crowe  and  Ca- 
va Icas  eile,  History  of  Painting  in  North 
lUly.  II.  304—309. 

Crowe  und  CavaleoßeUe. 

Bildnis»  des  Künstlers  In:    Mantoani,  Elogio 
etc.  (s.  Lit.)  8. 

a)  Von  ihm  radirt : 

Adam  and  Eva  von  den  Engeln  aus  dem  Pa- 
radiese vertrieben.  Auf  dem  Baum  die  Schlange. 
In  den  Wolken  Gottvater  von  Engelsköpfen  um- 
geben.   Unter  dem  rechten  Fusse  des  Engels: 


Pomponlo  Amalteo 


Johsnn 


b)  Nach  iiim  gestochen: 

Du  Urtheil  des  Tnjvi.  Nach  dem  Frukog«- 
mälde  im  Sladthaoae  zu  Geneda.  Qett.  lu  "~ 
nedig  «on  A.ndTea  Zucchi.  Mit  der  in 
Verieiehni*!  der  Werke  unter  No.  5  angeführten 
Inschrift,  gi.  Fol.  In:  T.  Vieio,  RarcolU  dl 
Opeie  scelte  di  f  itlorl  della  Scnoli  Veiieziana 

*  diaegnate  ed  iiirlBe  da  Le  Febre ,  da  S.  Haniagc 
e  da  A.  Zucchi  etc.  Veneiia  17S6. 

1.  Zani,  Encidopedlall.  ll.  253.  —  Brulliot, 
Monogr.  IIl.No.  1062. -Naglar,Monogr.  IV. 
Nd.  2193. 

W.  Sdimidt. 

GlrolBmo  Amalteo,  Bruder  (wahrsch ein- 
lieh  der  jUngeie)  des  Pomponio,  der  namentlich 
In  Haiereien  von  miniaturartigem  Haßslab 
grosse  QeBchicklichkeitgububt  haben  soll.  Doch 
wird  berichtet,  d«ae  er  auch  einige  Fresken 
ansgefllhrt,  seinem  Brndcr  in  der  Kapelle  dea 
Hospitals  von  S.  Vito  geholfen  und  eine  Altar~ 
t«l'el  in  Oel  (Madonna  mit  Heiligen]  fUr  eine 
Kirche  daselbst  gimalt  habe.  Er  starb  hei 
jungen  Jahren ,  sonst  würde  er,  sagt  Renatdi» 
indem  er  sich  dafUr  auf  einen  alten  Gewährs- 
Duuin  bemft,  dem  berühmten  Pordenone  gleich- 
gekommen sein.  Daraus  hat  man  wol  mit  Recht 
geschlossen,  dasa  er  bis  zu  seinem  Tode  mal 
und  demnach  ist  die  um  ein  Jahrhundert  spätf 
Erzühlung  Bidolh's  von  der  Eifersucht  Pumpo- 
nio'B  anf  seinen  Bruder  eine  blosse  Anekdutu. 
Ridolfi  sagt  nämlich,  dass  Pumponio,  als  et 
jene  Altartafel  in  S.  Vito  gusehen ,  befllrchteto 
von  Girolamo  Ubertroffen  zu  werden  und  daher 
seinen  Bruder  bestimmte  »ich  dem  Kaufmanns- 
fltande  zn  widmen,  indem  er  ihm  eine  Jahres- 
rente  von  luu  Dukaten  aussetEte. 

i.   Renaldis,    Hella    Piitura   Friulana   etc.  — 

Ridolfi,    Le   Msiavlgiie   dellArle   etc.     Ed. 

■ec.    I.     174.    —    Lanii,     Storia     Pittoric» 

etc.  D.  83.  - 

QulntJlia  A  mal  teo,eino  der  beiden Tüch- 
t«r  des  Pomponio,  gleichfalls  in  der  Kunst 
thStig,  and  zwar  bowoI  in  der  Haierei  als  in 
der  Plastik.  Sie  soll  hauptsächlich  Bildnisse 
ansgefUhrt  haben.  Vermalt  mit  dem  Maler 
Gloseffo  Horctto  [s.  diesen). 


.  Franz  von  Amama(Ammama), 
Aquarellmaler,  lebte  am  Ende  des  IT.  Jahrb.  zn 
Altona  und  Hamburg.  Er  war  der  erste  Lehrer 
des  Balthasar  Denncr.  Landschafton ,  VUgol 
und  besonders  Blumen  soll  er  vortrufflich  in 
Hiniatur  gemalt  haben.  Eine  grosse  Sammlung 
von  Blumen  in  natürlicher  Grfissc  war  aus  der 
Veiiassenschaft  eines  seiner  SchUler,  Namens 
üiddinga,  1T72  zum  Verkaufe  ausgestellt.  In 
dem  Kabinet  des  Hof-  und  Landguriclitsad vo- 
kalen Schmidt  zu  Kiel  befand  sich  IISUOJ  eine 
Geburt  Christi,  die  gefällig  gemalt  und  lebhaft 
kolorirt  gewesen  sein  soll.  Auch  findet  man  von 


ihm  kleine  saubere  Landschaften  in  Botksttft, 
meistenthells  Ansichten  aus  der  Hamburger 
Gegend. 

1.  Hambuigiiebe  Kanstlenuchriehtoo  ITM. 
p.  87.  —  FOadt,  Neue  ZnsiUa.  —  Haa- 
b  ut  ge  r  KünstleileiUton. 

W.  SelmUL 
Anuui.  Johann  Aman,  Architekt, gtk 
19.  Hai  I TGS  in  Skt.  Blasien,  -i  2B.  Nov.  IBM  ii 
Wien.  Als  Sohn  eines  Tiscblen,  sollt«  s  v- 
sprllnglich  das  Gewerbe  Hlnes  Vaten  «nittB. 
Seine  frühe  entwickelte  Neignng  xum  Zei^M 
und  einige  Proben  seiner  Begabung  erwaita 
ihm  Gltnner  im  Stifte  Skt.  Blaaien .  so  dasi  ritk 
178a  der  Abt  des  Stiftes  bestimmt  fand,  ihn  w 
weiteren  Ausbildung  an  die  Akademie  te 
KUnste  naeh  Wien  zu  senden ,  wo  er  nach  i«d 
Jahren  den  ersten  Preis  erhielt.  Zurllekgekekit 
in  seine  Heimat  trat  er  noch  1791  in  die  Piadi 
der  Baudirektion  an  Freibnrg,  wo  ihm  der 
Bau  einer  Kirche  und  eines  Pfarrhofes  aant- 
traut  worden  war.  Im  J.  1793  trat  eranfKoatti 
des  Abtes  Qerbert  von  Skt.  Blasien  eine  Bdit 
nach  lullen  an,  welche  bis  zum  J.  179&  AA 
erstreckte.  In  Rom  machte  er  unter  Anleitnngdai 
preuss.  Hofrathes  v.  Hirt  eingehende  Stodi« 
nnd  wurde  aus  Anlas«  einer  Darstellong  dM 
ursprunglichen  Zustandes  des  Tempels  der  Vestt 
zum  Ehrenmitglied  der  Akademie  von  S.  Lots 
ernannt.  Nachdem  Aman  sich  Im  J.  1796  m 
ersten  Haie  vermült  hatte,  Uberaiedelte  « 
1791)  nach  Wien,  wurde  1B03  zum  Hof- Dide> 
architekten  und  1612  zum  ersten  Hofarchitektei 
ernannt  und  entwickelte  in  Wien  als  ArchitsU 
grosse  Thätigkeit.  Der  Tod  seiner  diiixi 
Frau  im  J.  1S32  erschütterte  sein  Gemütb  m 
dass  er  in  Trübsinn  verfiel ,  welcher  ita 
bis  zu  seinem  Tode  nicht  mehr  vcrlieaa. 

Aman  gehürte  als  Architekt  der  klaauschn 
Richtung  an.  Er  bcsass  ein  nicht  geringes  Tilsit 
fdr  Konstruktion  und  einen  edlen  Sinn  flr 
räumliche  Verhältnisse.  Zu  seinen  Leistung 
Wien  gehören  das  HUller'sche  Gebinde  la 
Franz  Josephs-Quai  (17971;  der  Plan  fOr  du 
Theater  an  der  Wien  (1603),  mit  Ausschlnss  der 
Einrichtung  des  Zuschauerraumes ;  die  heida 
DorotheerhJife  in  der  Stadt  (18U2; ;  Ailingen 
Grabmal ;  die  Rostauration  des  Skt.  ScepliM*- 
domes  (1810— 1S15);  die  Verschönerung  d« 
LuBtschlosBQB  zu  SchUnbrunn  (181T_18IS -der 
Altar  der  Skt.  Josephs- Kapelle  in  der  Hofbuif. 
Um  1817  arbeitete  er  die  Pläne  zu  einem  neun 
Hoftheater  aus,  die  jedoch  nicht  zur  AusfOhnutfi 
kamen.  —  In  Pest  arbeitete  er  1808  —  1812  d« 
neue  Theater. 

noimayr'a  Archiv  far  nesrhichte  1S2(. 
p.  555.  —  Pietmigg,  Miiibeilungrn  "» 
Wien  1835.  Aprilheft:  Biograph.  Skii»  ru. 
ans  Amin'a  Leben  i  Mai-,  Juni-  und  Jntikefl: 
Noliien  über  Aman's  merknürdlgile  BanlM.  - 
Wn  IIb  ach,  Biogiaphiaehei  Lexikon  1.  14- 

M.vm 


Aman  de  Valachle 

man  de  VaUchte  wird  ein  mo- 
d«mer  Hsler  auf  folgendem  Bl.  geaMint: 

BiUlU«  d'Oltentti»  Gagnia  ptr  ie»  Türe«,  Is 
4  Norembre  1853.  Petnt  p»t  Amui  di  ViUchle 
LlthogT.puA.  Biyot.  GoopUAC.  gr.qu.Tol 
tr,  Schmidt. 
Anuid.  JkcqneB  -  FrmeoiB  Amand, 
Käier  und  Eadiror,  geb.  zn  Ganit  bei  BloiB  im 
J.  1730. -J-inParisdenT.MSrz  1769.  Ermaclite 
•rine  Studien  unter  der  Lettnng  Pierro'B  erhielt 
im  J.  1756  für  Bein  GemSlde,  Samson  vonDeliia 
d«n  PhiliBtem  ausgeliefert,  den  eraten  rtJmisclien 
Prei«  ond  wurde  den  26.  Sept.  1767  nach 
Vorlage  Beinei  Bildes  ans  der  Geschichte  Han- 
afbal's,  das  damals  einen  gewiasen  Erfolg  hatte. 
DMh  seinem  Tode  ausgoBtellt  wurde  nnd  sich 
}Btxt  im  Mosenm  sn  Orenoble  befindet,  in  die 
Akademie  auiigenommen.  In  den  Salons  von 
1185  tmd  1767  befanden  sich  von  ihm  eine  An- 
nU  Bilder  ans  der  antiken  Oeschichte  und 
Mythologie.  Diderot  bespricht  mehrere 
fluwn;  indenSkizzenfindeter  wo!  eine  gewisse 
Wlrme  und  Bravonr  der  Behandlung,  dagegen 
in  den  »nggefUhrten  Gemälden  nnr  eine  kalte 
aohaMtoUnng  gleichgültiger  Figuren.  Mariette 
bOMMTon  dem  Künstler  mehrere  Zeichnungen 
SU  der  Zeit  Beines  rSmiBchen  Anfenthaltes  und 
&iidale  bemerkenswerth ;  es  sind  wshrschein- 
ttek  dieselben ,  welche  jetzt  das  Kabinet  der 
badzeichanngen  im  Louvr«  besitzt.  —  Es 
Maat,  daas  A.  mit  einer  guten  Erziehnng  nnd 
alini  Vorbedingungen  in  einer  erfolgreichen 
Unfbshn  in  Folge  seines  zaghaften  Charaktera 
doefa  wenig  zu  erreichen  vermochte,  darüber 
wkb  grXmte  und  so  noch  «iemlichjung  an  Jahren 
■tarb. 

A-  hat  auch  einige  Bll.  radirt  (s.  a)  No.  1—4), 
■it  einer  feinen  nnd  leichten  Nadel ,  die  jedoch 
Mvaa  Dürftiges  und  Weiches  hat. 

Man  hat  früher  zwei  Künstler  des  Namens 
Aaand  angenommen,  Jacqnea  und  Jean 
Franfois;  von  dem  zweiten  sollten 
dtnmgen,  dann  aber  auch  Prospekte  der  Stadt 
Bob  nnd  ihrer  Umgebung  herrühren.  Letzteres 
*i«  fiberhaapt  der  Name  Jean  Frangois  ist  ein 
btünaa. 


I.  Hailetle,  Abecedario  nutei  Amand  ffD :  Ar- 
dtf  vei  de  l'Art  Fruifii*).  —  D  i  d  «  T  0 1 ,  OeoTres 
Paris  1S21.  TIU  (Silon  1765)  321—324.  — 
BellUr  de  l>  Ch.viBnorla.  D(«..  wo  die 


J.  J.  emffnp. 
a)  Von  ihm  radirt. 
11  Efnejnnga  Mutter},  gitiend,  ihrem  nackten  in( 
ihren  Knien  tlsgenden  Kinde  lu  enea  sebend. 
R.  in  milUm.  br.  77.    B.udlcour  1. 
I.  Toi:   pige  19. 

n.  MU:  pi«e  19.  In  Butn'a  DIct.  von  1780. 

3)  Der   daich   den   eingeulilatenen  alten  Lehrer 

Dnterbroebene     Dnteiricht.      H.     120    milllm. 

br.  76.  B.  2. 

3)  Landaehaft.  Llaki  Ilndllehe  OeUode ,  reohU  Im 


bt.  297.  B.  3. 
4]  Landschaft.  In  der  Mitte  eine  alte  Kirchs  oder 
Kapelle.  Im  Voidergr.  tui  Rechten  geht  ein 
Mann  mit  einem  Sack  Ober  der  Schnlter  nnd 
einem  Stock  In  dei  Linken.  Auf  einer  Tafel 
llbei  der  KlrchthOre  :  amand  del.  et  >c.  kl.  Fol. 
Fehlt  Band.  Oiübt  2. 

b]  Nach  ihm  gestochen: 
1)  Atelier  du    Sleui  Jadot ,  Mennialei  cy  devant 
Egliae    St.    Nicolas.      Unten   6  baniS). 
VeiBG.  Amand  del.  F,  Chenu  sc.  qu.  Fol. 

2) Daas.  Le  Bad  eie.  qn.  Fol. 

aJDieApfelvetkaufarin.  Gest.  TonS>aneGn(rin. 
Gegenitiick  lu  dei  Kastanien veikluferln  too 
Schill  (Chille?).  Arn  dem  handechrlftllehBU 
Nachlasse  Uetneken'a, 
«.  Heineken,  Dlot.  —  Catalogne  Palgnon- 
DUonTal.  —  Katal,  WIncklei.  —  Ottiejr,  No- 
Ucei.  —  Le  Blanc,  Dlct.  —  Baudlcour, 
P.  Gr.  ttancals  conCina«.  1.  IDS. 

W.  Bthmidt. 
Anunn.  Johannes  Amann  oder  Amman, 
gab  1623  zu  Amsterdam  eine  Reihe  von  64 
^j(    Holzschnitten  zur  Passion  Christi  mitlatei- 
nischen  Versen  herans.  Die  VerBichemng 
ßryan's,  dasa  er  ein  I>eutscher  gewesen,  der  um 
1640  zu  Hanau  geblüht  habe ,  wird  durch  nichts 
unterstUtzt.    MÜglich ,   dass  Bryan  den  Bach- 
liändler  Johann  Amnion  meint ,  der  zu  Frank- 
furt nm  1624  thätig  war;  nnd  vielleicht  kOnnte 
(iieaer  am  ersten  Ansprüche  auf  die  Urbebet^ 
LChaft  der  obigen  Blätter  erheben  (?).  —  Das 
lOB  Brulliot  (I.  No.  440)  beschriebene  Abend- 
mahl dea  Herrn  (Christus  sitzt  mit  den  JUngem 
an  einem  runden  Tische  and  hSIt  den  Johannes 
den  Armen),  mit  dem  nebenatehenden  Monogr. 
bezeichnet,  gehSrt  wol  in  diese  Folge. 

Heineken,  Dlct.  —  Kram m,  De  Lenna  en 
Verken  etc. 

T.  o.  Werirlleau. 
mann.  Mehrere  Künstler  dleaea  Namens  s. 
Amman. 


Amanünl.  Tommaso  Amantini,  Bild- 
tittuer  gegen  Ende  des  17.  Jahrb.,  von  Urbanla 
gebürtig.  Er  scheint  nur  zu  Asooli  (Piceno) 
thStig  gewesen  zu  sein,  wo  in  der  Kirche  S.  Fl- 
lippo  Neri  nach  seiner  Zeichnung  die  Stnckor- 
numente  ausgeführt  sind.  Ausserdem  sind  von 
ihm  in  S.  Maria  deile  Vergini  die  Propheten  mit 
Engeln  zn  Seiten  des  Uanptaltars. 

Orainl,  Descrliione  deUe  PIttnre  elc.  dl  A*- 

coU.  PerugU  179«.  pp.  49.  130. 


Gon^alo  de  Amarante,   ein 
portugiesischer  Heiliger,  der  Im  13.  Jahrhundert 
gelebt  hat  und  von  franzUsischen  nnd  italieni- 
schen Sobriftstellem  als  Baumeister  aufgeführt 
wird,  da  er  eine  Brücke  Ulier  die  Tamaga  und 
ben  deraellten  eine  Kirche  gebaut  hat. 
1.  Cyr.   Volkmar   Hachado,  Coli,  de  Memo- 
rial, p.  Iftl. 

Fr.  W.  Vngpr- 
Tb 
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Antnathai.  Amkranthua,  kogeblich 
SteliiBcbiieider.  Dub  die  lateinische,  im  Corp. 
iiiBcr.gr.  7147  giiecliiBch  gegetKne  Inschrift  einer 
Gemme  nicht  einen  EUnstler  bezeichnet ,  skh 
schon  Bracci,  Hem.  d.  Inc.  11.  264. 

B.  Brunn. 

Amu-u.  Francesco  Pedro  de  Amaras, 
brasilianiBcher  Haler  und  Baumeister,  von  dem 
die  dekorative  Ausstattung  der  k.  Paläste  zu 
Rio  de  Janeiro,  vor  1B4U  ausgeführt,  berrllhrt. 

1.  Kunstblatt,  Stntcg&rt.  1842.  p.  315. 

Amarosl,  Benedetto  di  Cristofani 
d'Antonio  Amaroni,  geb-  in  Siena  lä2ä, 
war  einer  der  vorattglichsten  dortigen  Holz- 
schnitzer. Er  fertigte  1567  eine  Holzdekoration 
fUr  den  Chor  der  Brüderschaft  des  Bei.  Ambro- 
sins  Sansedoni  in  S.  Domenico^  dann  erneuerte 
er  1570  eine  Todteobahre  fUr  die  Brüderschaft 
Joliannes  des  Täufers  in  Paotaneto,  die  später  in 
Neapel  von  Harco  da  Pino  mit  Haierei  verziert 
wnrde,  und  woftlr  er  1572  226  Lire  erhielti  so- 
dann wurde  ihm  der  Chor  der  Bruderschaft  des 
hl.  Antonius  1577  aufgetragen;  endlich  lieferte 
er  1596  BUcherBohränke  Rlr  den  Dom.  Doch  ist 
von  alle  Dem  nichts  erhalten. 

<si,   DoR.   Seo.   III.   227.    236.   245. 
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AmulB,  s.  TaaeiuBAler. 


JV.  W.  (MiH*- 


AmaaSder.    Johann    Qeorg    AmasHder 

(AmeislMer; ,  untergeordneter  Kupferetecher  zu 
Nürnberg,  geb.  1750.  Im  J.  1  SOS  scheint  er  nicht 
mehr  gelebt  zu  haben,  weil  er  in  dem  Veraeich- 
niese  damals  lebender  Nürabergi scher  Künstler 
[s.  Naumann's  Archiv  s.  117)  nicht  vorkommt. 
J.  Baader  (in  Zahn'B  Jahrb.  fitr  KunatwiBsen- 
Schaft,  I.  254;  erwähnt  einen  Kupferstecher 
Johann  Christoph  AmeisUder  im  J.  1790 
zu  Nürnberg;  uns  unbekannt,  in  welchen  Be- 
ziehungen er  zu  dem  obigen  steht. 

1)  Der  hl.  Johannes  d.  Tautet ,  altiend ,  in  der 
Bind  das  Krenz,  belehrt  die  Oesetzsikundigen. 
KniestQrk.  J.  O.  Amasüdur  äcalp.  U.  t'al. 

I)  Le  Bnieur  trop  graua.    NachMieris.  kl.  Fol. 

1.  Heller  und  Jiick,  Beilr.  zur  Kunat- ond 
LiteretDigeschichle.  p,  145. 

W.  Schmidt. 

Amutlnl.  Angelo  Antonio  Amastini, 
von  Fossombrone  gebürtig,  aber  zu  Rom  ansäs- 
sig, geschickter  GemmenBcbneider  des  lä.  Jahrb. 
Er  war  besonders  gewacdt  in  der  Kachahmung 
antiker  Uemmen,  so  daas  nicht  selten  seine  Ar- 
beiten für  alte  Originale  verkauft  wurden. 
Doch  schnitt  er  auch  nach  eigener  Erfindung, 
wobei  er  dann  aoltsamer  Weise  in  die  Art  des 
Bemini  verfiel.  Eine  Kamee  des  Triumvirats 
und  eine  mit  einer  Tänzerin  nach  Pompejani- 
scber  Weise  (im  BeBitze  des  Gio.  Gherardo  de 
Rossi]  wurden  trasonders  gerühmt. 

1.  Memorle  per  le  Belle  Arli.  I.  (ITftS.J  70. 
IT.  (1788.)  35.  —   Cleognar»,   Storla  dell» 


Oftrto  AmaU. 


Amatl.  Pietro  Amati,  Knpferatecher,  am 
Ende  des  IS.  Jahrb.  thättg. 

1)  Bll.  für  G.  A.  Scopoir«  DeUclae    Faun«  et  Flo- 

rae  Insubricie.  Ticini  1786 — 88.  3  Thla.  p.  Fol. 

Unter  der  Leitang  von  Gio.  Bami*. 
2a.  3)BU.  für  J.  B.  Bibis'  De  Ciepidis  noia  t|«jt 

peileeta  die  24  Nivasi  Anno  xii,   und  daudbei 

Hiscellanea  botantr«. 
4)  Villa   de   Turin.    Plan  der  Stadt  Taria.  nr. 

<ju.  Fol.    WahiBi:helnlIch  von  dem  Obtcen. 
B.    FOiiall,     Nene    Zusltze.    —   Le    Bin'. 

Hanael. 

W.SdaM. 
AmaU.  Carlo  Amati,  Architekt,  geb-  h 
Honza  den  22.  August  1776,  als  Sohn  nnet  be- 
rtlhmten  Orgelbauers.  Seine  Stndien  im  ArtU- 
tektuizeichnen  machte  er  unter  den  Baumeiiten 
Pollak  und  Zanoja  und  dem  Maler  nnd  Stnckstor 
Albertolli.  Schon  mit  21  Jahren  wnrde  er  Ad- 
junkt an  der  Architektnrschnle  der  HaJUnder 
Akademie.  In  Folge  seiner  rasch  erworbeMV 
praktischen  Kentnisse  wurde  er  dann,  alsPoUik, 
der  mit  Zanoja  im  Auftrage  Napoleons  ät 
Zeichnungen  zur  Vollendung  der  Fassade  in 
Mailänder  Domes  zu  tiefem  hatte,  1806  swfc 
an  dessen  Stelle  berafen.  Das  Stadium  des  kbi- 
sischen  Alterthums,  welches  Amati's  BiMB( 
tiestimmt  hatte ,  der  damals  durcfagüngige  )bi- 
gel  an  kritischer  Kenntnisg  der  gothlsehen  BU' 
weise,  endlich  der  schon  begonnene  Ausbau  drr 
Fassade  in  dem  ganz  entgegengeaelxten  Stün- 
den die  gegen  Ende  des  16.  Jahrh.  ansKeflUn«* 
ThUren  des  Pellegrini  zeigen  mussten  die  tn 
Vollendung  des  Baus  Berufenen  nothwenfi; 
irreführen.  Der  Thell  des  Baues,  denAmatiüu 
Verein  mit  Zanoja  ausführte  ,  und  der  rieh  im 
den  fUnfFenstem  des  Pellegrini  bis  znmQieW 
orBtreckt,  war  nichts  als  eine  Znthat  n  dw 
bastardartigen  Hischung  der  Stile,  die  daBG*" 
bäude  Überhaupt  aufweist;  die  Banmeitv 
glaubten  jene  Fenster  lassen  nnd  doch  denA» 
bau  der  Fassade  stilgemüss  vollenden  in  kam» 
Dagegen  wurde  die  Konstruktion  der  Ge(M- 
welche  auBSchliesslicb  Amati's  Erfindung  •*. 
aufs  Höchste  gelobt. 

Im  J.  1817  wurde  Amati  anm  leitenden  U- 
sterder  Akademie  ernannt,  nachdem  er  kIn* 
rorher  an  dem  architektonischen  Unterricht  1«' 
tbeiligt  gewesen.  In  dieser  Wirkaamkeit,  die  ff 
ohne  Unterbrechung  55  Jahre  fortführte ,  wie  ii 
seinen  Bauten  blieb  er  stets  den  Ideen  vii 
Grundsätzen  getreu,  welcheam  Ausgang  des  vori- 
gen Jabrh.  die  Kunst  beherrschten.  Deshdb 
fand  er  sich  zu  Ende  seines  Wirkens  iai  tolln 
Gegensätze  au  den  neuen  arohitektoniichn 
Prinzipien,  welche  auch  in  Italien  sich  Einpif 
verschafften,  und  bildete  keine  Schiller,  w^ 
dieselben  hätten  ausfuhren  kOnnen.  DerBantn. 
welche  er  in  verschiedenen  Theilm  da  Loabsr 
deiuugeflUut,  sind  üeht  wenige;  daraUtf^ 


Oarlo  Amati 


GiOTsmil  Antonio  d'Amato. 
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ärche  in  Casatenovo,  die  Kapelle  delle  Grazie 
n  Hospital  von  Monza,  ferner  verschiedene 
Lusbauten  von  Kirchen  in  Städten  und  auf  dem 
Ande.  Sein  Hauptwerk  aber  ist  die  Karls- 
i  r  c  h  e  in  M  a  i  1  a  n  d ,  die  zu  sehr  an  die  heid- 
ischen Monumente  Roms  und  insbesondere  an 
kgrippas  Pantheon  erinnert,  zudem  in  einer 
'eriode  unseres  Jahrh.  ausgeführt  —  sie  wurde 
D  J.  1847  eingeweiht  — ,  die  über  die  Emeue- 
nng  der  klassischen  Bauweise  schon  wieder 
inaus  war.  Bewundemswerth  ist  übrigens, 
rie  er,  unterstützt  von  seinem  Bruder,  dem 
Pfarrer  der  Kirche,  diesen  kolossalen  Bau  trotz 
Her  widerstrebenden  Ansichten  zu  Ende  führte. 
It  starb  23.  März  1852,  gerade  in  dem  Augen- 
lick,  als  er  sich  mit  der  Konstruktion  des 
)tzten  Theiles  seines  Werkes,  der  Laterne 
her  der  Kuppel,  beschäftigte. 
Zufolge  seiner  öffentlichen  Stellung  beklei- 
ete  A.  verschiedene  Aemtcr ,  wie  er  auch  Mit- 
tied  vieler  Akademien  war.  Er  hat  verschie- 
ene  architektonische  Schriften  mit  Zeichnungen 
.nagegeben ,  die  wir  unten  aufzählen. 

Seine  Schriften: 

1)  Regole  del  Chiaroscoro  in  Architettuia.  Mit  13 

Taf.  Milano  1802.  Fol. 

Zweite  verbesserte  Ausgabe,  Milano  184Ü. 
2}  Oli  Ordini  di  Architettura  (fei  Barozzi  da  Yignola, 

pubblicati  da  C.  A.  Milano  1805.  Fol.    Davon 

eine  Schulausgabe,  Padova  1808.  8. 
3)  Iconografla  od  Ortografla  del  Duomo  di  Milano. 

Milano  1809.  Fol. 
4}  Memorie  sulle  Antichita  di  Milano.   Mit  25  Taf. 

Milano  1S21.  Fol. 

5)  Antichitk  di  Milano  essistenti  presso  S.  Lorenzo. 
Mit  4  Taf.  Milano  1821.  Fol. 

6)  Succincte  Memorie  intorno  le  sedici  antiche 
colonne  presso  S.  Lorenzo  etc.  Mit  Taf.  Milano 
1831.  4. 

7)  Apologia  di  Vitrovlo  Pollione.    Milano  1821.  8. 

8)  Osservazioni  sull'  uso  dl  coUocare  modiglioni  o 
dentelli  ne*  frontispizii.    Milano  1825.  4. 

Dasselbe  Thema  beliandelt  in :  Divertimento 
architettonico.   Milano  lb37.  4. 
9j  I  dieci  Libri  dell'  Architettura  di  M.  Vitruvio 
Pollione   con   Commenti  e    ron   Tavole  Incisc. 
Milano  1829—30.  2  Bde.  gr.  Fol. 
10)  Succincta  Descrizione  della  Gorsia   de'  Servi  in 
Milano,  e  del  progettato  Tempio  di  San  Carlo 
Borromoo  etc.  Mit  Taf.  Milano  1834.  4. 

Enthält  die  Pläne  zur  Kirche  S.  Carlo. 
Schrift  über   Leichenbegängniss  und  Denk- 
mal des  Meisters :    Necroiogia,    Onori  funebne 
Monumento  pel  Cav.    Carlo  Amati  etc.  Milano 
1852.  8. 
#  O.  Mongeri. 

Aaato.  Giovanni  Antonio  d'Amato, 
ler ältere,  Maler  in  Neapel,  geboren  um  1475, 
«igte  früh  Talent  und  wurde  daher  schon  als 
Cnabe  dem  Silvestro  Bruno ,  gewöhnlich  Buono 
lenannt,  zur  Unterweisung  in  der  Kunst  anver- 
nat.  Dieser  starb  aber  schon  1485 ,  und  man 
reiss  nicht,  wer  nach  diesem  sein  Lehrer  ge- 
reMn  ist.  Hauptsächlich  scheint  er  sich  nun 
mek  gaten  Gemälden  selbständig  ausgebildet 


zu  haben.  Vor  Allem  soll  ihm  das  Altarblatt 
des  Doms  von  Perugino  als  Vorbild  gedient 
haben,  und  in  der  That  trat  er  ganz  in  die 
Fußstapfen  dieses  Meisters,  der  seiner  religiösen 
Geistesrichtung  am  besten  zusagte.  Nachdem 
er  einige  Heiligenbilder  fdr  Privatpersonen  ge- 
malt hatte,  erhielt  er  zuerst  den  Auftrag,  für 
die  Kirche  S.  Giacomo  degF  Italiani  (nach 
Grossi  degli  Spagnuoli)  eine  Geburt  Christi  und 
eine  Maria  mit  dem  Christkinde  auf  dem  Arm, 
letztere  fiir  den  Hauptaltar  (beide  zu  £ndo  des 
vorigen  Jahrh.  daselbst  noch  erhalten)  zu  lie- 
fern. An  dem  Gesichte  der  Madonna  zu  letz- 
terem Bilde  soll  er  nur  knieend  gearbeitet  ha- 
ben. Von  dieser  Zeit  an  widmete  er  sich  einem 
bcsondcm  Kultus  der  Madonna  und  malte  eine 
grosse  Anzahl  ähnlicher  Bilder ,  von  denen  in- 
dess  die  meisten  im  Laufe  der  Zeit  beseitigt 
worden.  Damals  aber  erfuhr  seine  fromme 
Richtung  grosse  Anerkennung,  so  dass  nament- 
lich seine  Schule  sehr  besucht  war.  Marienbil- 
der von  seiner  Hand ,  zum  Theil  in  Verbindung 
mit  andern  Heiligen ,  werden  in  mehreren  Kir- 
chen Neapels  erwähnt,  als  in  S.  Domenico  mag- 
giore,  Sta.  Catarina,  S.  Agostino  maggiore,  Sta. 
Margarita,  S.  Polito,  S.  Pietro  adaram,  zwei 
Bilder  in  S.  Lorenzo,  femer  in  zwei  Kirchen  des 
Borgo  di  Chiaja,  Sta  Maria  del  Carmine  und 
S.  Lionardo,  so  wie  im  erzbischöflichen  Palaste. 
Die  schönste  Madonna  war  aber  die  auf  einem 
Bilde  in  S.  Gennaro  (Dom),  in  der  Glorie  über 
den  Kirchenvätern  erscheinend,  die  im  Streit 
über  das  Sakrament  begriffen  sind.  Erhalten 
waren  davon  noch  am  Ende  des  vorigen  Jahrh. 
die  Gemälde  in  S.  Lorenzo,  S.  Domenico,  S. 
Caterina  und  im  Dom.  Von  den  noch  vorhan- 
denen Bildern  ist  das  bedeutendste  eine  Glorie 
von  Engeln  in  einer  Kapelle  von  S.  Severino 
e  Sosia ,  das  ganz  in  Perugino's  Weise  gehalten 
ist.  Von  den  Fresken,  die  er  in  mehreren  Kirchen 
malte ,  war  schon  am  Ende  des  vorigen  Jahrh. 
nichts  mehr  übrig.  Die  bedeutendsten  waren  die 
in  8.  Nicola.  Diese  gingen  durch  einen  Brand 
zu  Grunde;  das  Feuer  verschonte  nur  eine 
von  Silvestre  Bruno  oder  Buono  gemalte ,  aber 
von  Amato  retuschirte  Madonna  del  Soccorso, 
die  jedoch  auch  so  beschädigt  war,  dass  sie 
von  seinem  Neffen,  dem  jüngeren  Giov.  Ant. 
d'Amato,  übermalt  werden  musste.  Im  vori- 
gen Jahrh.  kannte  man  noch  Fresken  von 
ihm  in  S.  Agostino  und  S.  Carlo.  Nach 
Grossi  war  er  der  erste  neapolitanische  Meister, 
der  seine  Werke  zu  vollenden,  d.  h.  von  der  be- 
fangenen Weise  der  älteren  Kunst  sich  zu  be- 
freien wusste. 

Weltliche  Bilder  zu  malen  vermied  er,  und 
als  er  15:^5  aufgefordert  wurde,  den  zu  Ehren 
Karls  V.  zu  errichtenden  Triumphbogen  mit  sei- 
nenGemälden  zu  zieren,  lehnte  erdies  unter  einem 
Vorwande  ab,  weil  ur  keine  mythologischen  und 
namentlich  keine  halbnackten  Figuren  malen 
wollte,  und  iH;lilug  an  seiner  Stelle  Sabatini 
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(Andrea  da  Salerno)  vor ,  der  auch  die  Aus-  aus  der  späteren  Zeit  des  Künstlers ,  da  es  die 

führung  übernahm.  Doch. war  er  duldsam  gegen  Merkmale  der  schon  manierirten  Kunst  aus  der 

fremde  Richtungen,  so  dass  er  seinen  Schüler  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  zeig^;  doch  ist  die 

Giovanni  Bemardo  Lama ,  der  sich  durch  die  Ausführung  sorgfältig ,  die  Färbung  hell  nnd 

Werke  des  Polidoro  da  Caravaggio  angezogen  heiter, 
fühlte,  ohne  Groll  entliess  und  später ,  als  sich 

derselbe  zu  einem  tüchtigen  Maler  entwickelt  Mariagnola  d'Amato.  Amato  der  jungen 

hatte,  ihm  die  weitere  Ausbildung  seines  Neffen  war  mit  einer  Mariagnola  Criscuolo,  einer  Tiwk- 

empfahl.    Ein  anderer  Schüler  des  Amato  war  ter  eines  der  Brüder  Criscuolo,  wahracheii&k 

Vincenzo  Corso,  der  durch  seinen  Tod  genöthigt  des  Giovanni  Filippo,  verheiratet.    Diese,  1^ 

wurde,  zu  einer  andern  Schule  überzugehen,  in  Neapel  geb.,  war  unter   der  Leitung  ihm 

Unter  seinen  Schülern  nennt  Grossi  noch :  Gio.  Vaters  und  Oheims  ebenfalls  zur  Malerin  em- 

Bern.  Azzolini ,  Pietro  Negroni ,  Simone  Papa  gen,  und  soll  zuweilen  sogar  den  Amato  flbo* 

den  jüngeren,  Cesare  Turco,  Gio.  Batt.  Loca.  troffen  haben,  obgleich  sie  in  ihrer  Jugend  noA 

Amato  starb  um  1 555,  etwa  80  Jahr  alt.  zwischen  Musik  und  Malerei  geschwiAkt  hatte. 

R.  Domin ici,  Vite  dei  Pittorl  etc.  NipoleUni.  Auch  von  ihr  hatte  man  Gemälde  in  mehrwen 

Napoli  1840  -1846.  II.  103—108.  —Grossi,  Kirchen  (in  S.  Giuseppe  maggiore,  diOerae 

Biografla  degli  Uominilllustri  etc.  Napoli  1820  Maria,  Sta  Maria  laNuova  etc.).  Daneben  unte^ 

(ohne  Seitenzahlen).  richtete  sie ,  und  setzte  diesen  Unterricht  sock 

Pr.  W.  Vnger.  noch  fort,  als  ihre  leidenden  Augen  sie  im  sfir 

GiovanniAntonio  d  A  m  a  t  o  der  jüngere,  teren  Alter  an  eigenen  Arbeiten  hinderten.  Be- 
Maler zu  Neapel,  geb.  um  1535,  f  1598,  war  ein  sonders  unterrichtete  sie  einen  Enkel  Domenico 
Bruderssohn  des  Vorigen,  der  ihn  in  seiner  d'Amato,    der  schon  als  Kind  eine  nnflber- 
frommen  Weise  erzog  und  zum  Maler  ausbildete,  windliche  Lust  am  Zeichnen  hatte ,  später  aber 
In  seiner  Art  zu   malen  schloss  er  sich  an-  mit  besonderem  Geschmack  Arabesken  in  Stuk 
fangs  ganz  seinem  Oheim  an,  ja  er  erlangte  den  arbeitete,  die  in  mehreren  Kirchen  Neapels  « 
zweifelhaften  Ruf,  dass  er  denselben  in  der  Dekoration  benutzt  wurden. 
Zartheit  der  Farbe  noch  übertreffe.    Nach  des  s.  Domin  ici,    Vite  dei  Pittori  etc.  NapoMtfi. 
Oheims  Tode  ging  er  nach  dessen  Rath  in  die  Napoli  1840—1846.  II.  337—344. 
Schule  des  Giov.  Bemardo  Lama  über  und  ge-  #                                              F.  W.  Vngtr. 
langte  hier  zu  einem  Kolorit,  das  bei  aller  Zart-  *      ^     r»                    a       x      t»  j«-^    --^ 
heit  doch  kräftiger  war  und  die  Figuren  runder  ,  >™*^-  ^'*"""",*«  ^T\li  ?*^'fj£ 
und  freier  heraustreten  liess.    Seine  früheBten  e.cht  Wo«.  Düettant    im  17    Jahrh     Er  fWu* 
Werke  sind  nicht  mehr  bekannt.  Das  »Iteste  ist  •nB.sea.no  s  Manier  d.e  Nadel  leicht  aberMd 
das  Wunderbild  in  S.  Mari»  Visitapoveri,  1571  «t^'"  *"!>'»^«  «»d  oberflächlich  und  w«  id^ 
einer  Gesellschaft  von  Kindern  für  den  nach  schwach  in  der  Zeichnung.  Es  ist  möglich  d« 
dortiger  Sitte  an  der  Strasse  errichteten  Madon-  ^>;  ««"  Nachkomme  der  neapolitonischen  Mate 
nenaltar  geschenkt  und  später  in  jenem  Waisen-  dieses  Namens    war.    Ob   wie  Bartsch  gtoübt 
hause  aufgestellt,  welches  1 604  aus  den  Gaben  ?f.«"^  ^""^^l  zum    Theil    nach   ErfindmiB« 
und  Almosen,  die  vor  diesem  Altare  gespendet  Biscaino s  gefertigt  sind ,  können  wir  mchtbe- 
wurden,  hervorging.    Dieses  Bild  ist  noch  in  stimmen;  dass  d.eser  me  genannt  ist    undirf 
der  Weise  des  Oheims  gehalten.  Von  den  Wer-  f'^'g«"  ^'"«^  "<'^«!'»  E'-fi'»?«'  »ennt,  spn* 
ken  seiner  späteren  Periode  scheint  wenig  er-  "dessen  filr  diese  Meinung  nicht, 
halten  zu  sein.   Sie  zeigten ,  dass  er  nicht  nur  1)  Hl.  Familie.  Die  Madonna  zur  Rechten  »iti«i 
Lama,  sondern  auch  Franc.  Curia  und  Ippolito  »"'  «^f?  Schooß  da«  Kind,  welches  du  Ki* 

nn>»i.<>./>   .j»».    _  _  M  .»._            1    *»..  des  kleinen  Tinfeis  halt,  wahrend  letrtettrn» 

Borghese  sich   zum  Muster   genommen  hatte  ^^„  p^^^  ^^^^^     Link;    hinter   einer  Mu« 

Doch  wird  seine  Anordnung  und  Zeichnung  nicht  j^g^p,,  ^^^^^^  Ohne  Bezeichnung.  H.  1« 
immer  eben  so  gerühmt,  wie  sein  Kolorit,  das  millim.  br.  150.  B.  1. 
zuweilen  sogar  eine  gewisse  Verwandschaft  j)  Die  Ruhe  der  hl.  Familie  auf  der  Ruckt 
mit  Tizian  zeigt.  Es  werden  Gemälde  von  ihm  Maria  sitzend  hält  auf  dem  Schooß  das  Kiiidi 
in  S.  Patrizio,  S.  Pietro  ad  aram,  S.  Giuseppe  welches  mit  der  Rechten  von  einer  Palme  Frflckn 
an  der  Chiaja,  S.  Domenico  maggiore,  Sta  Mar-  pflückt.  Joseph,  links  sitzend,  stützt  den  Kop^ 
garita,  S.  Niccolö  alla  Dogana,  in  der  Chiesa  i«  die  Hand  und  scheint  zu  schlafen.  Ohn« 
nuova,  im  Banco  de'Poveri  und  in  der  Kirche  Bezeichnung.  H.  6"  3"'  br  %"  p"'/*"^ 
des  Monte  de'Poveri  vergognosi,  wo  besonders  Za'ii,  Encicl  II.  v.  10.  Auch  in  den  Katalog 
«;«« JT  i'  A  XM  '  ?t\.  ^  A  "\.  4,  Otto  und  Robert  Dumesnil  erwähnt, 
eine  KrönungderMariagerühmt^/viirde,  erwähnt.  ,  ..,,,..  ,  u-i. 
Von  dem  Allem  scheint  wenig  erhalten  zu  sein.  3)  Hl.  Joseph  sitzend  nach  "»^^««^«jff  ;^»^^ 
«.«  .1  «  A*  T>'ij  j  «  •  X  ^  o  1  das  Jesuskind  auf  dem  Knie  und  scheint  es  le- 
se dass  nun  die  Bilder  des  Meisters  zu  den  Sei-  ^^^  ^„  j^^^^^     Hi„^„  .^^^  ^  r^j,„  ,^i 

tenheiten  gehören.   DasMuseum  zu  Neapel  Säulen,  links  Landschaft.  Links  unten:  Frtw- 

besitzt  von  ihm  ein  einziges  Bild,  Thronende  Amatus  In.  H.  265  mUlim.  br.  185.  B.  2. 

Madonna  mit  Engeln,  das  im  Katalog  als  sein  4)  Der  verschwenderische  Sohn,  tur  Linken  sltieoi 

beatea  Werk  bezeichnet  wird.   Jedenfalls  ist  es  blickt  nach  dem  Himmel.  Zwei  Schwdne  stehea 


grancweo  Amato 

TOilhmi  imHlntsrgTund  zwei  Kflhe.  Ohne  Bs- 
MlchDnng.  H.  231  milUm.  bt.  172.  B.  5. 
5)  ID.  HleronymuB,  Im  Piofll,  Unki  yoi  aelnel- 
Höhls  illiend  n,  leaend.  Zu  aelnen  FQsien 
telüift  dar  Lüwe.  Links  Landubift.  Llnki  un- 
ten: Fnnc.  Am^tus  In.  H.  265  miUini.  br. 
180.  B.  3. 

Nach  dem  Catalo^e  PrfTOit   loU  eg  Abdi. 
ohne  den  Namen  Um  HeiiMia  geb«n. 
8)  Hl.  Chiiatophonia,  mit  einem  Fnai  im  Wuaei 
dch  nach  dem  ailzenden  Christkinde  wendend, 
um  ei  über  den  Fluu  ni  bringen.    Ohne  Be- 
lelchnuog.  H.  243  nilllin.  bt.  190.  B.  4. 
I.  Tor  S.  Chriatotoia. 
Andere  Bll.  mit  einem  aus  A  und  P  und  einem 
AHundFbeatebenden  Zeichen  und  den  Initialen 
FA  wollte  Naglei  (Honogr.  I.  512  und 966  u 
n.  lS72}dem  Meiater  beilegen^  doch  »eUa 
diese  Annahme  mit  keinem  Beweiae  zu  atütze 
anch  ist  die  Arbelt  durchaus  von  Jener  unse: 
Künstlers  veiscbieden. 
•.    Helnekeo,    Dict.  —  Oandellini    el 
Angells,  Natiile  etc.  T.  135.  —  Bartsc 
P.  Or.  XXI.  204.  —  Zani,  Enclcl.  U.  t. 
nndU,  VI.  231.  —  Ottley,  Notices. 

W.  Srhmidt. 
laute.  P&olo  Amato,  aeineB Standes  e 
ieattr,  aber  mannlg&ch  in  den  Kflnsten  be- 
mdflrt,  geb.  24.  Jan.  1634  zu  Ciminna  in  Si- 
ieo,  lebte  noch  1714.  Er  war  geBchicktei 
iebner  und  Banmeister ,  hatte  aber  auch 
bnng  im  Stechen  und  in  der  Bildhauerei, 
xsnohelli  la^  g&r  von  ihm,  dasB  »die  An- 
ith  Miner  Erfindungen  und  Zeichnungen  und 
I  neaen  von  ihm  gefundenen  Kegeln  ihm  bald 
a  Namen  eines  der  berühmteBten  Architekten 
c  Zeit  verschafften* ;  eine  Nachricht,  die  na- 
ücli  anf  das  Lob  von  Lokalscbriftstellem  zu- 
skmfUhren  ist.  Er  war  vol  vorwiegend 
wntisch  th&tig  und  anter  Anderem  bemüht 
BS  Arten  des  perspektiviachen  Zeichnens  zu 
den  D.  B.  w.  Doch  soll  er  auch  «nitt  grosser 
iitarschaft  viele  Figuren  in  Kupfer  gestochen 
lieii>,  ohne  dass  sich  Bll.  von  ihm  in  den  bekann- 
I  Sammlungen  finden.  Er  lebte  xu  Palermo,  wo 
■tndirt  hatte ,  trieb  dort  vornehmlich  Archi- 
itnr  nnd  wurde  vom  Senat  znm  Ingenieur  und 
nmeiater  der  Stadt  ernannt.  Nach  Hongitore 
t  er  daselbst  fUr  Altäre ,  Qrabmäler,  Schmuck 
r  Paläste  und  festliche  Dekorationen  eine 
nge  von  Entwürfen  und  Zeichnungen  geliefert 
3  auch  gestochen.  Von  ihm  das  folgende 
B^,  tu  dem  er  wol  anch  einen  Theil  der 
ttten  gestochen  hat  und  das  erst  1T33  nach 
■nn  Tode  von  Onofrio  Gramignani  vollendet 
ide: 

Üniyia  Piatica  dl  ProapettlTa  nella  quäle  si  spiegsno 
alcune  nuoTe  opinlonl  e  la  regula  uniieisale  dl 
dlwgnaie  in  qnalunque  aoperOiie  qaalalvoglia 
ogfetto  etc.  Hit  35  Taf.  Paleimo  1T14 — 33.  Fol. 

Nach  ihm  gestochen : 
kppanlo  fnaabre   nel   Doomo   dl   Palenno  pei  1] 
Tniienle  del  Bsrenisaimo  Delflno  dl  Fnnoia .... 
tTIt.  GeM.  TonFi.  Cblche. 


s.  Ant.  MougitoiB,  Bibliotheei  Slcula.  Pa- 
nonni  170S  — 14.  II.  Appendix  prima,  p.  30.— 
Hazzuehelll,  QU  Scrittori  d'Italia  I.  unter 
Amato.  —  Le  Blanc,  Uannel. 

Amatore.  Giuseppe  Amatore,  Haler  von 
Brescia,  zu  Anfang  des  17.  Jahrh.  daselbst  thlttig. 
Von  ihm  in  einer  Kapelle  der  Auguatinerkirche 
iS.  Bamaba)  Altarbild  der  hl.  Monika,  welche 
Almosen  ana theil t. 

a.  Chlzzola,  Le  Pitture  e  Sculture  dl  Breada. 
p.  116.  —  Brognali,  Nuot»  Gufd»  per  la 
Cittk  dl  Breada.  p.  108. 

Amatore.  Paolo  Amatore,  Bildhauer  in 
Holz  von  Brescia,  dessen  Thätigkeit  wahrachein- 
■  in  den  Anfang  dea  18.  Jahrh.  iSllt.  Von 
zu  Brescia :  Holzstatue  dea  gekreuzigten 
Christus  in  S.  Maria  del  Miracoli,  und  diejenig* 
der  Jungfrau  in  SS.  Faustino  e  Giovita. 

Chlzzola,   Le  Pittuie  e  Scultuie  di  Biesds. 


Amatorl.  s.  Amadori. 

Amatrice.  Cola  dell'  Amatrice.  s.  CoU. 

Anutnoei.  Amatucci,  Haler  dieses  Jahrb., 
er  nna  nur  dnrch  folgendes  nach  ihm  gestooho- 
nea  Bl.  bekannt  ist: 

Tiaeonnt  W.  C.  B.  Beieaford,  OouTenietirderHfli- 
täraksdemle  zu  Woolwich.  Oematt  von  Amatucd. 
Oeat.  von  Freeman.  4. 


AmaiUT7>  Amaurry  de  Goire,  tapider. 
lieferte  1348  dem  Herzog  von  der  Normandie  nnd 
Quyenne  einen  wollenen  Teppich ,  drap  de  lai- 
nere,  auf  dem  das  alte  und  neue  Testament  ent- 
halten war,  fllr  492Livres,  3  Soua  S  Denlera 
Tonmois. 

a.  Jublnal,  Kechercbes  lur  Tnaage  et  l'DTlglne 
de  tapisseries  t  personnages,  dites  hiateri^. 
p.  30. 

*>.  W.  Vngir. 

Am«Di7 ■  DnTftl.  Eugene  Emmanuel 
Amaury-Duval  (Sohn  dea  Diplomaten  und 
Archliologen  Ajnaary  Pinea  Du  Val{,  Maler, 
geb.  EU  Hontrooge  bei  Paris  den  16.  April  1B0B. 
Einer  der  nsmhafteaten  SchUler  (seit  1S26]  von 
I.  A.  D.  Ingres  (a.  diesen],  der  in  der  modernen 
französischen  Haierei  eine  ihrer  Hauptrichton- 
gen  begründet  nnd  geleitet  hat.  Amaury,  unter 
dem  bestimmenden  Einfluase  desselben  durch- 
'eg  gebildet,  bekundet  in  allen  seiuen  Leistun- 
gen, bei  einem  nicht  gewöhnlichen  Talente ,  die 
Anschauung  und  die  Grundaätie  aeines  Meisters. 
Daher  seidinet  ein  sorgfliltigea  Stadium  der 
Form,  Bowol  nach  den  besten  Hostem  der  An- 
tike als  nach  den  Florentinern  (Qnattrocen- 
tisten)  nnd  Babel ,  sowie  andrerseits  nach  der 
Natu,  seine  Werke  aus;  eine  feste  nnd  reine 
Zeiobuting  und  HodetUrting ,  gegründet  auf  das 
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Amaury-Duyal 


^Amaya. 


VcrBtändniss  des  Körfierbaus  und  verbunden 
mit  einer  idealen  Anordnung;  und  Darstcllun^s- 
weise,  ist  ihm  wie  der  ganzen  Schule  die  Haupt- 
sache, der  gegenüber  das  Kolorit  in  die  zweite 
Stelle  tritt.  Von  dieser  Seite  zeigen  die  Arbei- 
ten Amaur}''B  eine  sehr  achtbare  Tüchtigkeit, 
während  andrerseits  —  wie  bei  den  meisten 
Werken  dieser  Schule  —  der  Mangel  an  maleri- 
schem Reiz,  eine  gewisse  Kälte  der  Auffassung, 
Dürftigkeit  in  der  Erfindung  und  Trockenheit 
der  Behandlung  ihre  Wirkung  beeinträchtigen. 

Wie  begreiflich,  fand  diese  ideale  Richtung  in 
der  monumentalen  Kunst  eine  geeignete  Verwen- 
dung ;  nur  glaubten  hier  die  Künstler ,  und  ins- 
besondere Aniaur}' .  sich  die  vorrafaelische  Ma- 
lerei zum  Muster  nehmen  zu  müssen.  Er  hat  sich 
daher  in  den  Wandmalereien ,  die  er  in  der 
Kirche  St.  Mer  ry  (Kapelle  der  hl.  Philomene 
im  J.  1S31),  später  auch  die  der  hl.  Maria) ,  in 
St.  Oermain-1' Auxerrois  iKapelle  der  hl. 
Jungfrau  1^40),  beide  zu  Paris ,  und  neuerdings 
in  der  Kirche  von  St.  Germain  en  Laye 
'1S4S— 1S53;  auHgeführt  hat,  durchweg  an  die 
traditionelle  Weise  der  älteren  Italiener  gehal- 
ten. Die  Strenge  und  Befangenheit  derselben 
erschien  ihm  gegenüber  der  modernen  Ausge- 
lassenheit des  Pinsels  als  das  einzig  Richtige  — 
und  wol  aucli  als  das  Wirksamste.  Architek- 
tonisch angeordnet  sind  die  Gestalten  wenig  be- 
wegt, im  Ausdruck  erinnern  sie  an  die  liebens- 
würdige, aber  einförmige  Innigkeit  der  Köpfe 
Fiesole's ;  wie  von  der  Realität  abgewendet  und 
in  eine  ideahi  Perm»  gerückt,  sollen  sie  ein  stil- 
les Leben  für  sich  zu  fühnm  scheinen.  Aber  das 
Absichtliche  soh'her  Rückkehr  zu  einer  älten;n 
und  überwundenen  Anschauung  blickt  überall 
durch  und  macht  das  Dürftige  und  Unlebendige 
der  Darstellung  noch  fühlbarer. 

Wie  die  Melir/Jihl  der  Künstler  dieser  Rich- 
tung hat  sich  Ainaury  auch  im  Porträt  hervor- 
gethan.  nauK^ntiich  in  Frauenbildnissen. 
Hier  kam  ihm  sein  Verständniss  der  Form  und 
sein  Vermögen,  sie  treu  und  doch  mit  einer  ge- 
wissen Anmuth  wiederzugeben,  zu  Statten;  mit 
gewissenhaftem  Fleisso  sucht  er  die  grösste 
Wahrheit  und  ihm  mögliche  Vollendung  zu  er- 
reichen. Im  Ausilruck  weiss  er  die  etwas  ge- 
suchte Vornehmheit,  worein  jetzt  die  höheren 
Stände  den  Adel  der  Erscheinung  setzen,  wol  zu 
troffen ;  doch  auch  die  jugendlichen  Frauen  von 
ihrer  liebenswürdigen  Seite  zu  geben ,  wobei  er 
den  Schmuck  und  Schiller  kostban^  Gewänder 
geschickt  verwerthet.  Indessen  sind  ihm  ver- 
möge seiner  Formenkenntniss  und  festen  Hand 
auch  Männerbildnisse  gelungen,  wie  dasjenige 
seines  Vaters  (Salon  von  \H'M)\  die  Porträts  des 
Akademikers  A.  Duval  und  «les  Stempelschnei- 
ders Barre  .beide  im  Salon  von  1S4U).  Neuer- 
dings hat  er  versucht  im  Kolorit  leuchtendere 
Wirkungen  zu  erzielen,  als  sonst  der  Schule 
eigen  sind ;  aber  über  die  matte  und  eintönige 
MAlerei  derselben  ist  er  doch  nicht  hinaosge- 


kommen,  während  andrerseits  die  Glätte  and 
Sauberkeit  seiner  Behandlung  bis  zur  Aengst- 
lichkeit  geht. 

Endlich  hat  der  Meister ,  als  sieb  neuerdings 
die  französische  Malerei  mit  Vorliebe  wieder 
der  Darstellung  des  Nackten    zuwendete,  in 
nackten  weiblichen  Einzelfigurcn  und  verwindteB 
Darstellungen  seine   ernste  und  stilvolle  Anf- 
fassung  der  Form  nicht  ohne  Glück  bewihrt. 
allein  eine  gewisse  Tfockenheit  und  Kälte  riod 
auch  hier  fühlbar .  Seine  Venus  .  Naissanee  de 
V6nus,  im  Salon  von  1863,  jetzt  im  Museum  n 
Lille),  eine  schlanke  Gestalt,   die  eben  dm 
Meere  entstiegen  sich  die  Haare  auswindet,  iit 
bei  aller  Feinheit  der  Formen  zu  gesucht  Inder 
Stellung,  zu  hart  in  den  Linien.   Gefällig  dage- 
gen und    von    natürlichem    Liebreiz    Ist  sein 
Junges  Mädchen,  das  in  den  zarten  Formen 
des  halbwüchsigen  Alters,  nach  dem  Bade  noch 
nackt  auf  seinen  Gewändern  sitzeAd,  mit  der 
Puppe  spielt  (Etüde  d'enfant  im  Salon  von  1S64'. 
Nur  ist  die  unfertige  Schönheit  des  erst  halb- 
reifen weiblichen  Körpers  —  bekanntlich  ein  in 
der  neuesten  französichen  Kunst  nicht  nnbdieb- 
U'ü  Motiv  —  für  die  künstlerische  DarsteUmir 
immer  ein  bedenklicher  Gegenstand.   Derselbe! 
Gattung  anmuthiger  Idealfiguren,  deren  eigent- 
licher Reiz  die  Schönheit  der  nackten  oder  ve- 
nig verhüllten  Form  ist,    gehören    noch  ton 
Daphnis  und  Chloe  (Salon  von  1865)  md 
seine  Psyche  an  (Salon  von  1867;  in  den  Be- 
sitz der   Prinzessin   Mathilde    UbergegangeD . 
Zeichnung  und  Modellirung  sind  in  diesen  Ge- 
mälden immer  fein  durchgebildet ,  die  Färbnni^ 
dagegen,  meistens  von  lila-rosigem  Ton,  ist  nstt 
und  trocken. 

s.  II.  Dclaborde,  Des  OeuTrcs  et  de  U  Mani^ 
(1(!  M.  Amaurj-Diival  in  :  La  Gazette  des  Beaax- 
Arts.  Will.  419— 428.  —Gazette  desB«»iX- 
ArtB  iHül.  pp.  63.  64.  passim.  —  Kunst- 
blatt, Stuttgart.  1841.  p.l46.  1846.  p.l3S.- 
Muyer,  Geschieht«  der  mod.  franx.  MalMi. 
pp.  35:i.  3S0.  —  Bellier  de  la  Chaii«- 
ncrie,  Dictioiinaire,  woselbst  das  Verzeickatü 
seiner  von  1830 — 1868  ausgestellten  Werke- 

Nach  ihm  gestochen  etc. : 

i)  La  Naissanc«  de  Y^nus.  In  Holz  gesckniiun 
nach  der  Zeichnung  Chenavard's  von  M.  Guü* 
laumo.  4.  In:  Qazetto  des  Bcaux-Axts.  XVll. 
177. 

2)  Jeiine  Kille  (nackt,  mit  der  Puppe).  Leopold 
Kiainüiig  del.  scu.   4.  In  :  (razt't'e  des  Beaui- 

Arts.  XVIII. 

• 

Amaja.  Amaya,  spanischer  Maler ,  SehUler 
vonVicente  (*arducho.  Er  malte  1682  die  Bil- 
der des  Hauptaltars  der  St.  Martinskircbe  n 
Segovia  und  zwei  andere  fUr  das  Pfarrhaos 
Sic  stellen  Vorgänge  aus  dem  Leben  des  hl  Mtf- 
tin  dar  und  zeigen  mehr  Gewandtheit  im  Kolo- 
rit als  in  der  Zeichnung. 
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B.  Po  HS,  Viage  de  £spftna.  X.  249.  —  Cean 
Bermndez,  Dicc. 

P.  LefoH. 

▲mberes«  Miguel  de  Amberes,  s.  Miohel. 

▲mberei«  Francisco  deAmberes,  s. 
Francis. 

ijnberg.  Wilhelm  Amberg,  geb.  zu  Ber- 
lin 25.  Febr.  1822,  einer  der  beliebtesten  unter 
den  modernen  Berliner  Genremalem.  Seine  erste 
kflnstlerische  Bildung  erhielt  er  im  Atelier  des 
Prof.  Herbig  und  auf  der  Berliner  Akademie, 
die  weitere  in  der  Werkstatt  Karl  Begas'  wäh- 
rend der  Jahre  1839  —  42.  Von  entschiedenem 
Talent  für  Kolorit,  malerische  Technik  und  einem 
gltteklichen  Sinn  für  die  Anmuth  und  den  Lieb- 
reiz der  Jugendlichen  Weiblichkeit,  fand  er  in 
dem  Meister,  der  in  dieser  Hinsicht  unter  den 
Malern  der  älteren  Berliner  Schule  sich  auszeich- 
nete, den  passenden  Lehrer.  1842  stellte  er  zum 
ersten  Mal  in  Berlin  aus :  das  Porträt  eines  Mäd- 
chens (Kniestück)  und  ein  Genrebild.  Zwei  Jahre 
daianf  ging  er  nach  Paris  und  in  L6on  Cogniet's 
Atelier,  wo  er  bis  Ende  1845  seine  malerischen 
Studien  betrieb.  Es  folgte  ein  längerer  Aufent- 
halt in  Italien,  meist  in  Bom,  kürzere  Zeit  in 
Neapel  und  in  Perugia.  Er  malte  viel  nach  der 
Katar,  Studienköpfe  und  Figuren,  auch  zwei 
Bilder  sendete  er  von  dort  aus  zur  Heimat :  Gret- 
ohen  in  der  Kirche  und  Einen  Christus  am  Oel- 
berge,  den  er  der  St.  Gertraudtenkirche  zu  Ber- 
lin, in  der  er  getauft  worden,  zum  Geschenk 
Bachte.  Nachdem  A.  noch  einige  Monate  in  Ve- 
aedig  nach  den  grossen  Meistern  des  Kolorits 
kopirt  hatte,  kehrte  er  über  München  nach  Ber- 
lin sorück ,  um  daselbst  seitdem  seinen  dauern- 
den Aufenthalt  zu  nehmen. 

Auf  jeder  der  grossen  je  zwei  Jahre  wieder- 
kehrenden akademischen,  wie  auf  den  verschie- 
denen permanenten  Ausstellungen  Berlins  pflegt 
Amberg  durch  einige  Werke  vertreten  zu  sein. 
Er  produzirt  leicht,  und  seiner  frischen  Erfin- 
dungskraft entspricht  eine  nie  versagende  Fähig- 
keit der  malerischen  Darstellung.  Die  mit  Vor- 
liebe von  ihm  gewählten  Stoffe  sind  von  jener 
Art,  die  schon  an  sich  für  den  Beschauer  an- 
siehend  ist;  und  der  Reiz  eines  in  den  mannig- 
fidtigsten  Stimmungen  immer  vrirkungsvollen 
Kolorits  und  einer  eigenthümlich  virtuosen, 
geistreichen  Malerweiso  tritt  hinzu ,  um  jenes 
stoffliche  Interesse  zu  einem  künstlerischen  zu 
steigern.  Die  Freuden  und  Leiden  junger  Mad- 
ien- und  Frauenherzen  bilden  für  seine  Kunst 
das  unerschöpfliche  Lieblingsthema.  Doch  wird 
er  nicht  empfindsam  im  Sinn  der  alten  Düssel- 
dorfer Schule.  Auch  da,  wo  sich  ein  Hauch  träu- 
merischer Schwermuth  über  die  lieblichen  Ge- 
stalten legt,  mit  denen  er  bald  hohe  abenddunkle, 
alterthftmliehe  Gemächer,  bald  das  Dickicht  der 
Bneheuhaine,  bald  die  Laubgänge  eleganter 
Fuks  des  letaten  Jahrhunderts,  oder  den  ent- 


blätterten Wald  und  die  Halde  belebt  —  sie  wer- 
den weder  süsslich  noch  weichlich,  bei  aller 
Zartheit  der  Empfindung  und  der  Formen.  Er 
ist  ein  Meister  des  novellistischen  Genre's.  Aber 
seine  Novellen,  die  er  malerisch  wol  zu  erzählen 
weiss,  spielen  fast  immer  in  der  »guten«  und  mei- 
stentheils  in  der  modernen  oder  der  Rokoko-Ge- 
sellschaft ;  die  heut  vielbeliebte  Dorfgeschichte 
liegt  ausserhalb  seines  Kreises.  Dabei  versteht 
er  es,  seine  Gestalten  in  harmonischen  Einklang 
mit  dem  umgebenden  Lokal  zu  setzen.  Wenn  A. 
auch  nicht  als  Landschafter  im  engem  Sinne  gel- 
ten will ,  so  weiss  er  doch  alles  Landschaftliche 
in  der  für  seine  Figuren  passendsten  Weise  treff- 
lich zu  behandeln.  Gewisse  landschaftliche 
Stimmungen  mit  ihrem  eigenthümlichen  Spiel 
von  Licht  und  Luft  weiss  er  in  den  Hintergrün- 
den und  Umgebungen  der  von  ihm  dargestellten 
novellistischen  Szenen  in  Bezug  auf  den  charak- 
teristischen Gesammteindruck  besser  und  wirk- 
samerwiederzugeben, als  manche  hochgeschätzte 
Spezialisten  der  Landschaft.  Ein  leichter  An- 
flug von  frivoler  Grazie  und  Koketterie  ist  sei- 
nen weiblichen  Gestalten  nicht  immer  fremd; 
seine  ganze  Empfindungsweise  ist  eine  durchaus 
moderne ,  —  auch  im  weniger  günstigen  Sinne 
des  Wortes.  Was  ihn  aber  nicht  hindert,  gele- 
gentlich wieder  einen  tieferen  Gemüthston  zu 
treffen  und  den  Beschauer  zu  rühren. 

Aus  dem  Allem  erhellt,  dass  A.  zur  neuen  ko- 
loristischen Richtung  gehört;  aber  wesentlich 
unterscheidet  ihn  von  deren  Hauptvertretem  die 
Fähigkeit  der  dichterischen  Erfindung,  und  das 
Gegentheil  der  von  ihnen  als  wesentliches  Kenn- 
zeichen des  echten  Koloristen  proklamirten 
Gleichgültigkeit  gegen  den  Gegenstand  des 
Kunstwerks.  Seit  1869  ist  A.  Mitglied  der  Ber- 
liner Akademie. 

Von  der  ausserordentlich  grossen  Zahl  seiner 
Bilder  kann  nur  ein  kleiner  Theil  hier  angeführt 
werden :  Die  Kartendamen,  Die  Liebespost,  Trost 
in  Tönen,  Amor  und  die  Nymphen  (mit  anderen 
Bildern  mythologischen  Inhalts  seiner  früheren 
Zeit  angehörig).  Die  Abendglocken,  Die  singend 
durch  den  Wald  ziehenden  Freundinnen,  Der 
Abschied,  Der  Wittwe  Trost,  Die  Dame,  welche 
die  Reliquien  ihrer  verlorenen  Liebe  im  Kamin 
verbrennt,  Die  rauchende  und  die  trinkende 
Zofe,  Das  Paar  der  beiden  Alten  in  der  herbst- 
kahlen Parkallee ,  eine  Menge  von  anmuthigen 
Liebespaaren  im  Laubschatten  oder  im  zierlich 
geschmückten  Gemach,  von  jungen  reizvollen 
Frauengestalten  in  verschiedenen  Momenten  der 
Leidenschaft,  immer  aber,  sei  es  im  Bokoko- 
sei  es  im  modernen  Kostüm,  mit  tadelloser,  bis- 
weilen allerdings  etwas  phantastischer  Eleganz 
gekleidet.  Einige  dekorative  Wandmalereien 
sind  von  ihm  1867  in  der  Villa  Raven6  in  Moabit 
ausgeführt. 

Amberg  hat  manche  seiner  Darstellungen 
direkt  auf  den  Stein  gezeichnet,  andere  nach 
seinen  fertigen  Bildern  lithographirt.  Diese  fin- 
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den  sich  meist  in  den  Jahrgängen  der  Argo, 
Albnm  für  Kunst  nnd  Poesie.  Berlin  1855—57. 

Das  Porträt  des  Meisters,  von  GostaT  Richter 
gemalt,  befindet  sich  in  der  Porträtsammlong 
des  Berliner  Eünstlervereins. 

a)  Von  ihm  lithographirt : 

Ludwig  Rlntel,  Arzt.  Mit  Facsimile.  Fol. 
Verschiedene  Bll.  in  der  Argo.  S.  Text. 

b)  Nach  ihm  gestochen  und  lithographirt: 

1)  Rosengrüsse.  1  2?*'  *"  Sf  7*«^.  von 

2)  Daa  BriefgehelmnisB.  |  ^^^'  D  r  ö  h  m  e  r.  gr. 

3)  Trost  in  Tönen.  Gest.  in  Schwsrzk.  von  Witt- 
höft. 1863.  gr.  Fol.  Bei  Lüderitz  in  BerUn. 

4)  Die  Abendglocke.  (Genrebild  im  Kostüm  des 
17.  Jahrh.)  In  Schwarzk.  gest.  \on  Habel- 
mann.  Fol.  Für  den  schlesischen  Kunstverein. 

5)  Der  Wittwe  Trost.  Schwarzk.  1869.  qu.  Fol. 
Ebenda. 

6)  Amor  und  Nymphen.  Lith.  von  G.  Feckert. 
qu.  Fol. 

7)  Der  Liebling  (Mädchen  mit  einem  Hündchen). 
Aquarell.  Oelfarbendruck  von  Storch  &  Kramer. 
gr.  Fol.  Im  Album  Berliner  Künstler.  Heft  5. 
Berlin  1857. 

8  u.  9)  Naschkätzchen  (Stubenmädchen  mit  Tafel- 
geschirr leert  den  Rest  eines  Champagnerglases). 
Lith.  von  £.  Muster,  gr.  Fol.  —  Aller  Anfang 
ist  schwer  (Stubenmädchen  Rauchversuch  mit 
einer  Thonpfeife  anstellend).  Lith.  von  Süss- 
napp.  gr.  Fol.  Gegenstücke.  Gemalt  1863. 

Die  neueren  Gemälde  Amberg's  sind  sämmt- 
lich  in  Originalphotographien  vervielfältigt  wor- 
den. 

L.  Pietach. 

Amberger.  Christoph  Amberger,  Maler 
in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Schon  Sand- 
rart  äussert  mit  Bedauern:  »Der  wegen  seiner 
herrlichen  Arbeit  wohlberühmte  Christoph  Am- 
berger ist  sonst  so  unbekannt,  dass  ich  von  Nie- 
manden erfahren  können ,  von  wannen  er  oder 
seine  Eltern ,  oder  wer  sein  Lehrmeister  gewe- 
sen«. Doppelmayr  gibt  (sich  auf  Vincentius  Stein- 
mayr's  Aufzeichnungen  berufend)  Nürnberg  als 
seine  Heimat  an.  In  neuerer  Zeit  sind  wider- 
sprechende Angaben  aufgetaucht,  für  die  aber 
keine  Beweise  beigebracht  wurden ;  von  Nagler 
(I.  Aufl.  d.  K.-L.)  wird  Amberg  in  der  Ober- 
pfalz, von  Albrecht  Wey ermann  (Kunstblatt 
1830.  p.  268)  Ulm  als  sein  Geburtsort  ge- 
nannt, und  von  beiden  ein  Steinmetz  Lienhart 
(oder  Leonhard)  Amberger  als  sein  Vater  ange- 
führt. Die  Zeit  seiner  Geburt  wird  von  den  meisten 
neueren  kunstgeschichtlichen  Büchern  völlig 
willkürlich  um  das  J.  1490  angesetzt.  Wahr- 
scheinlich wird  man  richtiger  gehen,  wenn  man  sie 
um  ein  Jahrzehnt  später  vermuthet.  Sicher  dage- 
gen ist,  dass  die  Stätte  seiner  Wirksamkeit 
Augsburg  war,  und  zwar  seit  Anfang  der 
1530«'  Jahre.  Aus  den  Steuerregistern  der 
Stadt  ergibt  sich,  dass  A.  schon  1534  daselbst 
im  Predigergarten  wohnte,  1545  aber  ausser- 
halb des  St.  Gallenthors,  wo  er  noch  1560  vor-l 


kommt.    Eben  dies  Datum  ist  das  letate,  du 
auf  Gemälden  Amberger's  sich  findet.  "Vielfidi 
(namentlich  in  Füssli's  Künstierlexikon)  viid 
1563  als  sein  Todesjahr  angegeben,   was  mit 
diesen  urkundlichen  Notizen  ziemlich  im  Ein- 
klang steht.  Sandrart  berichtet,  man  nrtheOe, 
er  müsse  bei  dem  jüngeren  Hana  Holbeiii  ge- 
lernt haben,  dem  er  »in  seiner  Manier  zu  maUn, 
absonderlich  im  Contrafäten«  gefolgt  sei.  Diei 
hat  zwar  nicht  viel  Wahrscheinliches,  indes  A. 
kaum  viel  jünger  .als  Holbein  war,  aber  in 
künstlerischer  Stil  beweist  deutlich,  dass  erte 
Augsburger  Schule  seine  Ausbildung  verdaakl 
Doppelmayr  gibt  ihm  Hans  Holbein  den  Aeltott 
zum  Lehrmeister.    Doch  Amberger's  Fari)e  m- 
mentlich  in  den  früheren  Werken,  sein  GeschmadL 
und  sein  Verhältniss  zur  italienischen  Benait- 
sance  würden  eher  schliessen  lassen,  dass  er  bd 
Hans  Burgkmair  gelernt.  Später  mag  er  nadi 
Gemälden  des  jüngeren  Uolbein  studirt  haben, 
erfuhr  dann  aber  auch  direkten  Einflnss  tod  Ita- 
lien. Seine  Bildnisse,  in  denen  er  das  Beste  lö- 
stet, sind  häufig  Holbein  selber  beigemeMen 
worden  und  tragen  zum  Theil  in  deatMhen  ud 
ausländischen  Sammlungen  noch  heute  deHn 
Namen. 

Den  ersten  grossen  Erfolg  hatte  A.  dadaroh,  am 
er  das  BildnissKaiserKarrsV. ,  al8de^ 
selbe  32  Jahre  zählte,  malen  durfte  (1632).  Said- 
rart  nennt  das  Porträt  »sehr  lebhaft  und  woUgs- 
fällig«  und  setzt  hinzu,  der  Kaiser  habe  ihm  dsi 
Dreifache  des  geforderten  Preises  von  12  Tht- 
lem  nebst  einer  goldenen  Kette  reichen  lassen, 
mit  der  Bemerkung,  Tizian,  der  sich  100  Thaler 
für  jedes  Bildniss  zahlen  lasse,  mache  es  nieht 
besser.   Das  Original  ist  das  (Gemälde ,  welehei 
sich  (als  Giovanni  Holbein)  in  der  Galerie  d« 
Instituts  der  schönen  Künste  zuSiena  befindet 
(aus  dem  Vermächtniss  Spannocchi) .    Der  Kai- 
ser, fast  Profil  uud  gegen  rechts  blickend,  ^ 
geistig  nicht  gerade  tief,  wol  aber  treu  und  voi^ 
trefflich  aufgefasst.  Er  trägt  eine  dunkle  Schaube, 
ein  karmoisinrothes ,  ausgeschnittenes  WanuM 
darunter ;  die  Rechte  hält  ihren  Handschuh,  wik- 
rend  die  Linke  bekleidet  ist.  Der  dunkle  Gml 
mag  ursprünglich  grün  gewesen  sein.   Das  Bfli 
ist  tief  und  kräftig  in  der  Farbe,  im  FleischtOB 
sehr  bräunlich,  an  Klarheit  Holbein  ähnlich,  da- 
bei aber  noch  wärmer  als  die  Arbeiten  desLetste- 
ren.  Gegen  Holbein's  fein  vollendete,  scharf  be- 
stimmte Behandlung  ist  die  Vortragsweise  brei- 
ter und  modemer.    Die  Zeichnung  bleibt  oft  aa 
Genauigkeit  nnd  Formverständniss  hinter  Hol- 
bein zurück ,  namentlich  bei  den  Händen.  Die 
auffallend  blasse ,  aber  feine  Wiederholung  io 
Museum  zu  Berlin  (bezeichnet  Plus  oultre. 
darunter  -.  aetatis  XXXII)  können  wir  nur  Ar 
gleichzeitige  Kopie  von  einer  anderen  nordi- 
schen Hand  halten. 

Mit  dem  Gemälde  zu  Siena  stimmt  eine  andere 
Gruppe  von  Bildern ,  die  nur  ein  Jahr  ipitsr 
entstanden  ist,  anf  das  näohste  ttberdn,  in  Fiaibe 
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und  Vortrag,  in  der  Art  zu  modelliren,  nament- 
Kch  auch  in  der  Behandlung  der  Hände.  Es  sind 
die  Bildnisse  des  Wilhelm  MOrz  aus  Lindau  und 
seiner  zweiten  Hausfrau  Afra  Rehm ,  im  Maxi- 
miliansmuseum  zu  Augsburg,  ebenfalls  noch 
immer  Holbein  getauft,  obwol  seine  Urheber- 
schaft schon  chronologisch  ausgeschlossen  ist; 
denn  den  10.  Dezbr.  1533  fand  die  Hochzeit  des 
Paares  statt,  und  damals  war  Holbein  bereits 
zum  zweiten  Mal  nach  England  gegangen.   1533 
ist  auch  die  letzte  von  vier  Jahreszahlen ,  die 
neben  dem  Wappen  auf  der  Rückseite  des  männ- 
lichen Bildnisses  stehen.  Beide  sind  von  Eigner 
restanrirt,  das  des  Mannes  am  besten  erhalten ; 
sie  sind  in  der  Auffassung  tüchtig ,  und  in  der 
Behandlung  der  Nebendinge ,  des  Pelzes,  wel- 
dien  der  Mann  trägt ,  des  reichen  bürgerlichen 
Anzugs  der  Frau ,  vorzüglich.  Ebenfalls  unter 
dem  irrigen  Namen  Holbein  befindet  sich  im  Mu- 
seum württembergischer  Alterthümer  zu  S tu  tt- 
gart  eine  völlig  übereinstimmende  Wiederho- 
lung vom  Bildniss  der  Frau.    Das  (Gegenstück 
bildet  aber  eine  ganz  verschiedene  Persönlich- 
keit, nicht  bartlos  und  mit  einem  pickelartigen 
Maal  im  Gesicht,  wie  Mörz,  sondern  mit  kurzem 
bramem  Vollbart  und  weit  jünger.    In  diesem 
zweiten  Manne,  mit  welchem  Afra  Rehm  sich  in 
ihrem   Vermälungsjahr   porträtiren   Hess,   hat 
nan  offenbar  ein  Mitglied  ihrer  eigenen  Familie, 
vielleicht  einen  Bruder  zu  sehen.   Bei  seinem 
Porträt  wird  zwar  die  Jahrzahl  1533  und  sein 
Alter  36  Jahre  angegeben ,  aber  der  Name  ist 
vernichtet  worden,  wol  um  einem  berühmteren 
FUtz  EU  machen.  Auf  dem  weiblichen  Bildniss 
ist  dieser  Versuch  nicht  ganz  durchgeführt  und  die 

Inaehrift  lautet :  Anno  1 509  ward  Ich  Affr 

(•oll  heissen:  »Affra  Rehm  geboren)  .  .  Vnnd 
Anno  1533  ward  dise  conterfet  gemacht.  Da 
ward  ich  24  Jar  alt  Vnnd  hett  darby  die  gestalt.« 
Amberger's  Aufenthalt  in  Italien,  der  auf  seine 
späteren  Arbeiten  den  grössten  Einfluss  übte, 
fällt  wahrscheinlich  in  die  nächstfolgenden  Jahre. 
Vielleicht  kann  es  einen  Anhalt  dafür  bieten, 
daas  ein  männliches  Porträt  im  Wiener  Belve- 
dere  die  italienische  Bezeichnung  »1 535diMarzo« 
trägt.  Unter  den  Bildnissen ,  welche  in  die  Zeit 
nach  dieser  Reise  fallen,  befinden  sich  zwei,  den 
Aogsbnrger  Bürger  und  Buchhalter  im  Fugger' 
sehen  Bankhause,  Matthäus  Schwartz  und  seine 
Hausfrau  Barbara  geb.  Mangoll t  von  Schwäbisch 
Gmflndt  vorstellend ,  im  Besitz  des  Staatsmini- 
sters Freiherm  von  Friesen  zu  Dresden.  Beide 
Bilder  sind  von  besonderem  Interesse,  da  neuer- 
dings A.  von  Zahn  (s.  Literatur)  eine  dokumen- 
tarische Beglaubigung  ihrer  Aechtheit  gefunden 
hat.  Bfatth.  Schwartz  (der  Enkel  des  1478  hin- 
gerichteten Augsburger  Bürgermeisters  Ulrich 
Schwartz)  hat  nämlich  ein  Trachtenbuch  (Selbst- 
biographie in  Kleidertrachten ;  jetzt  im  Museum 
n  Brannschweig)  hinterlassen,  dessen  Fort- 
satinng  durch  seinen  Sohn  Veit  Konrad  Schwartz 
am  Eingang  des  Bandes  die  Porträts  dar  Eltern, 

■  •7«r,  KftBfltlfjr-Lezikon.  I. 


des  Matth.  Schwartz  (»im  Martzo  1542«)  und  der 
Barbara  Mangolltin  (»Im  agosto  1542«)  enthält: 
beide,  wie  die  Ueberschrift  besagt,  »abcontrofact 
durch  Jheremias  Schemel  von  ainer  tafel  die  der 
allt  Christoff  amberger  damalls  (d.  h.  1542)  ge- 
mall t  hat.«  Beide  Kopien  aber  entsprechen  ge- 
nau jenen  beiden  Oelbildem.  In  diesen  wie  in 
dem  Bildnisse  Karl's  V.  besitzt  man  also  die 
wichtigsten  künstlerischen  Dokumente,  nach 
denen  man  sich  einen  Begriff  von  des  Mei- 
sters Malereien  bilden  kann.  —  In  dem  Trach- 
tenbuohe  des  Vaters  finden  sich  sechs  Blätter, 
No.  122  bis  127,  in  die  Jahre  1541—46  fallend, 
welche  (nach  Zahn)  durch  so  vorzügliche  Arbeit 
hervorragen,  dass  man  sie  wol  dem  Chr.  Amber- 
ger selbst,  der  gerade  in  dieser  Zeit  Schwarz 
porträtirte,  zuschreiben  möchte.  Sie  unterschei- 
den sich  von  allen  anderen  durch  die  freie  und 
doch  ruhige  Körperhaltung,  die  harmonische  Gk- 
sammtwirkung  und  das  ernst  gestimmte  Kolorit. 

Zu  den  schönsten  Bildnissen  Amberger's  in 
dieser  und  der  folgenden  Zeit  gehören  noch  fol- 
gende. Von  1 543  die  Bildnisse  des  Konrad  Pe u  - 
tinger  und  seiner  Gemalin  Margaretha  Wel- 
ser  im  Maximiliansmuseum   zu  Augsburg, 
halbe  Figuren,  lebensgross.  —  Von  1544  Mar^ 
Weiss,  43  Jahr  alt,  im  Belvedere  zu  Wien. 
Einen  Katalog  seiner  Werke  zu  geben  ist  fast 
unmöglich  und  wird  dadurch  erschwert,  dass  der 
Künstler  seine  Porträts  fast  niemals  mit  Namen 
oder  Monogramm  bezeichnet  hat.    Andrerseits 
werden  ihm  verschiedene  Bildnisse  willkürlich 
beigemessen;   so  einige  in  Wien,  femer  wol 
auch  das  Bild  zweier  Kinder  mit  einem  Hünd- 
chen in  der  Dresdener  Galerie ,  endlich  das  an- 
gebliche Porträt  Heinrich's  VIII.   in  Augsburg, 
das  in  Wahrheit  den  Pfalzgrafen  Otto  Heinrich 
darstellt    und  von  Barthcl  Beham  gemalt  ist 
(vergl.  Weltmann,  Donaueschingen,  Verzeichn. 
der  Gemälde,  Einleitung).  —  Von  undatirten 
Bildnissen  verdienen  vorzugsweise  noch  Er- 
wähnung: schönes  Brustbild  eines  Greises  mit 
Rosenkranz,  woran  ein  Madonnenbild  hängt,  mit 
langem  Haar,  in  Pelz,  ganz  von  vom,  ein  Wappen 
auf  der  Rückseite,  im  Gothischen  Hause  zu  W  ö  r- 
1  i  t  z.  —  Aehnliches Bild  eines  bärtigen  Mannes,  in 
den  Uffizien  zu  Florenz  (als  nolbein,No.821). 
—  Schwarzgekleideter  Mann,    grüner  Gmnd, 
Steineinfassung  (klein),  im  Wiener  Belve- 
dere. —  Jüngling  in  rothem  Hut,  in  der  Gale- 
rie Liechtenstein  zu  Wien.  —  Junge  Für- 
stin, in  der  Ambraser  Sammlung  zu  Wien  (von 
Waagen  dem  Holbein  zugeschrieben).  —  Seba- 
stian Münster,  Verfasser  der  Cosmographey  (geb. 
1489,  gest.  1552),  als  Greis,  wol  aus  den  letzten 
Lebensjahren,  im  Berliner  Museum;  Am- 
berger's herrlichstes  Werk,  lebensvoll,  scharf 
und  fein  im  Charakter,  trefflich  gemalt.  Sand- 
rart  besass  zwei  kolorirte  Porträtzeichnungen: 
Ursula  von  Harrach,  Gemalin  Jak.  Fugger's.  und 
G^rg  Hermann. 

Amberger's  schönstes  Kirchenbild  ist  ein 
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grosser  AI tar  im  Chor  des  A  u  g  6  b  a  rg  e  r  D  o  m  8 , 
bec.  A.  C.  1554,  restanrirt  von  Eigner.  Mitte: 
Maria  mit  dem  Kinde  zwischen  mnsizirenden  En- 
geln, darüber  die  Dreifaltigkeit ;  Flügel :  die  Hei- 
ligen Ulrich  und  Aira,  Augsburgs  Patrone; 
Staffel :  Brustbilder  der  Heiligen  Afra ,  Eutro- 
pius,  NarcisBus,  Hilaria,  Dionysius,  Eunomia, 
Digna.  Dieser  Theil  ist  das  Beste ,  die  Haupt- 
figuren sind  etwas  weichlicher  im  Gefühl.  Das 
Ganze  edel  und  fein  in  Komposition  und  Zeich- 
nung, kräftig  und  klar  im  Kolorit,  zeigt  den  Ein- 
fluss  Italiens  von  der  günstigsten  Seite.  Viel 
manierirter ,  aber  in  der  Farbe  immer  noch  klar 
und  wirkungsvoll  ist  ein  Kirchenbild  von  1 560, 
Christus  mit  den  klugen  und  thöriohten  Jung- 
frauen unter  reicher  Säulenarchitektur,  in  St. 
Anna  zu  Augsburg  (¥rird  in  vielen  Hand- 
büchern irrig  als  Madonnenbild  angeführt). 
Ebenda:  Christi  Verklärung,  mit  Stifterfamilie, 
übertrieben  in  den  Bewegungen.  Drei  kleinere 
Gemälde  von  Werth  sind  Die  Dreifaltigkeit,  Die 
Himmelskönigin  und  Hl.  Rochus  in  der  Pina- 
kothek zu  München;  minder  bedeutend  ist 
ein  Fragment,  S.  Augustinus,  im  Museum  zu 
Berlin.  Eine  ihm  zugeschriebene  Herodias  im 
Wiener  Belvedere  ist  nach  Mündler  von  Andrea 
Solario,  woran  nicht  zu  zweifeln. 

Wie  seine  süddeutschen  Zeitgenossen  über- 
haupt wandte  A.  sich  mit  besonderer  Liebe  der 
Fassadenmalerei  zu,  in  der  er  alle  Heiter- 
keit und  Stattlichkeit  der  Renaissance  entfalten 
konnte;  aber  von  jenen  auswendig  in  Fresko 
gemalten  »schönen  Behausungen«,  die  bereits 
Sandrart  preist,  und  unter  denen,  nachP.  v.  Stet- 
ten,  Fuggef  sehe  Häuser  waren,  ist  nichts  erhal- 
ten. Auch  jene  Folge  von  Bildern,  die  Sandrart 
»absonderlich  lobwürdigtt  fand  —  nie,  sagt  er,  sei 
von  Deutschen  noch  Anderen  dergleichen  an  das 
Licht  gebracht  worden — drohte  schon  zu  seiner 
Zeit  Untergang  und  ist  spurlos  verschwunden : 
die  zwölf  grossen ,  in  Tempera  gemalten  Lein- 
wandbilder aus  der  Geschichte  Joseph's,  lebens- 
wahr und  drastisch  in  der  Auffassung,  mit  schönen 
Thieren,  Gebäuden  und  Landschaften.  Solche 
Darstellung  alttestamentarischer  Szenen  von 
rein  menschlicher  Seite  her  ist,  seit  Holbein,  für 
die  deutsche  Renaissance  charakteristisch.  Am- 
berger,  so  wenig  wir  von  ihm  wissen,  steht  doch 
als  einer  von  Deutschlands  ersten  Renaissance- 
kttnstlem  da;  bei  ihm  schlagen  grösstentheils 
die  Einwirkungen  Italien' s  gut  an ;  und  er  bringt 
es  zu  einem  freien  Adel  des  Stils  wie  wenige  sei- 
ner Zeitgenossen ,  obwol  ein  gewisser  Manieris- 
mus in  den  späteren  Werken  nicht  zu  leugnen 
ist.  Sein  von  Haus  aus  treffliches  Kolorit  und 
seine  breite  PinsclfUhrung  bildet  er  unter  dem 
Einfluss  der  Venezianer  und  Lombarden  noch 
mehr  aus,  und  in  einer  Zeit  wo  Deutschlands  be- 
gabteste Künstler  sich  vorzugsweise  der  Kupfer- 
stichtechnik zuwenden,  ist  er  der  grösste  Maler 
unseres  Vaterlandes,  der  bis  in  die  zweite  Hälfte 
des  16.  Jahrh.  lebt. 


Urkundliche  Notizen  ans  dem  Archiv  nAi 
bürg.  —  Handschriftliche  Notizen  dM  Kap) 
Stechers  Christ.  Kilian  auf  der  AngAui 
Sudtbibliothek. 

8.  Sandrart,  Teutscho  Akademie.  I.  mid D. 
Doppelmayr,  Historische  NachricklH 
den  Nürnberg.  Mathematicis  nnd  iäatk 
Nürnberg  1730.  —  Waagen.  Handb.ite 
der  Malerei.  I.  277.  —  Waagen,  Enrifa 
mäler  in  Wien.  I.  u.  II.  passim.  —  A.v.XiJ 
in  den  Jahrbüchern  für  KunstirissenidML  T 
127—133. 
■^  A.  Wotttm. 

Die  Werke  des  Meisters. 

Nur  die  für  acht  gehaltenen  Werke  sindugiAl 
wobei  auch  dieses  yerzclchniss ,  bei  der  Sckvie 
kcit,  alle  Bilder  des  Meistars  aufzuflndeo .  sieht 
vollständig  gelten  will. 

I,  Datirt. 

1>  1532.  Bildniss  Kaiser  Karls  V.  Imloit 
der  schönen  Künste  zu  S  i  e  n  a.  Dort  n 
dem  Namen  Hans  Holbein.  s.  Text. 

Das  Bild  im  Berliner  Museum  (auf  E 
ist  eine  gleichzeitige  Kopie,  s.  Text  u.  Stiebe! 

2  u.  3)  1533.  Wilhelm  MOrz  aus  Lindu 
seine  zweite  Hausfrau  Afra  Rehm.  B 
Bilder  früher  in  der  Kirche  der  hl.  A 
jetzt  im Maximiliansmoseum  bu  Augsbi 
Daselbst  unter  dem  Namen  Hans  Holl 
s.  Text. 

4)  1533.  Dieselbe  Afra  Rehm,  gani  gle 
Wiederholung.  Im  Museum  der  württen 
gischcn  Alterthümer  zu  Stuttgart  ;firl 
in  der  Hassler' sehen  Sammlung),  s.  Tei 

5)  1533.  Gegenstück  dazu:  Männliches  I 
niss,  das  vielleicht  den  Bruder  der  Fna  ^ 
stellt.  Ebenda. 

6)  1535.  Bildniss  eines  Mannes  in  brauner P 
kleidung.  Auf  Holz,  kleine  Fig.  Bei.  !• 
di  Marzo.  Im  Belvedere  zu  Wien. 

7)  1542.  Matth.  Schwartz,  Augsburger  Bfii) 
in  schwarzseidenem  vorn  offenem  Ww 
rothem  Unterwamms  und  schwaner  K 
haube.  Im  Hintergrunde  ein  Horoskop  ■ 
eine  Inschrift,  dabei:  mathevs.  svtai 

SENIOR.  CIVIS  AUO  SIBI  IPSl.  F.  F.  BdFl 

herm  von  Friesen  in  Dresden,  s.  X 

8)  1542.  Gattin  Barbara  des  Matth.  Schwa 
geb.  Mangollt.  In  schwarzem  Bai 
schwarzem  Seidenkleid  und  gestiek 
weissem  Unterkleid.  Im  Hintergründe 
Horoskop,  darunter  die  Inschrift:  to.  i 

AUO :  M  .  DXLU  .  BARBARA  .  DIE  .  UATBMV 
SCHWERTZIN  .  ^  .  BJUD  XXXV  .  lAB.  Ebci 

s.  Text. 

9)  1542.  llieronymus  Sulczer ;  lebensgr.  G 
telbild  von  vom.  Der  Dargestellte  triigtf 
kurzes  Haar,  blonden  Bart,  dunkles  Wan 
mit  rothen  Aermeln.  Links  vier  denfesi 
Verse,  darunter: 

HIERONTMUS  8ULCZBR.  SEINES  ALTEM  24 
IM.  1542.  JAB. 
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In  der  Galerie  am  Gotha  (Abth.  V.  No.  34, 
angebl.  H.  Holbein).    Vollständig  überein- 
stimmend, namentlich  auch  in  der  Hand- 
schrift der  Verse,  mit  No.  7  und  8. 
(Notiz  von  A,  von  Zahn.) 

10  u.  11 ;  1543.  Konrad  Peutinger  und  seine  Ge- 
malin  Margaretha  Welser  im  Maximilians- 
moseum  zu  Augsburg,  s.  Text. 

12)  1544.  Martin  Weiss.  Bez.  mdxxxziiu.  ae- 
TAHTiB  8UAE  XLUi.  Brustbild  auf  Holz.  Im 
Belvedere  zu  Wien. 


13}  1554.  Altartafel  mit  FlUgelbildern  im  Chor 
des  Augsburger  Dom's:  Maria  mit  En- 
geln und  Heiligen,  s.  Text. 

14)  1560.  Christus  mit  den  klugen  und  thürich- 
ten  Jungfrauen  in  St.  A  n  n  a  zu  A  u  g  s  b  u  r g. 
8.  Text. 

n.  Undatirt. 

15)  In  St.  Anna  zu  Augsburg:  Christi  Ver- 
klärung, s.  Text. 

16)  InMiinchen,  Pinakothek:  Diehl. Drei- 
faltigkeit. Gott  Vater,  mit  der  Taube,  hält 
in  den  Armen  den  an  das  Kreuz  geschlage- 
nen HeiUnd.  Kl.  Fig.  Auf  Holz.  s.  Text. 

17)  Ebenda:  Die  Jungfrau  als  Himmelsköni- 
gin mit  dem  Kinde  in  den  Armen.  Kl.  Fig. 
Auf  Holz. 

18)  Ebenda:  Hl.  Rochus  in  einer  Landschaft 
sitzend,  mit  einem  Engel.  Flügelbild.  Auf 
der  Ruckseite :  St.  Anna  Selbdritt,  in  einer 
Nische  stehend.  Halb  grau  in  Grau.  Kl.  Fig. 
Auf  Holz. 

19)  In  Berlin,  Museum:  Hl.  Augustinus  in 
bischöflichem  Ornat.  Fragment.  Auf  Holz. 

20)  Ebenda:  Der  Kosmograph  Sebastian  Mün- 
ster. Auf  Holz.  s.  Text  und  Stiche  No.  3  u.  4. 

2i:<  In  Wörlitz,  GothischesHaus:  Brust- 
bild eines  Greises,  s.  Text. 

22)  In  Wien,  Belvedere:  Brustbild  eines 
Mannes  in  schwarzer  Kleidung.  Auf  Holz. 
No.  94  erster  Saal,  II.  Stock,  s.  Text. 

23)  InWien,  AmbraserSammlung:  Junge 
Fürstin  als  Heilige,  in  rothem  Kleide.  Auf 
Holz.  s.  Text.  Vergl.  Waagen,  Kunstdenk- 
mäler in  Wien.  ii.  332. 

24)  Ebenda:  Bildniss  eines  unbärtigen  Mannes 
im  Pelzrock,  in  der  Hand  ein  Blümchen.  Auf 
Holz.  Dort  Jan  Schoreel  benannt;  nach 
Waagen  eher  von  Amberger. 

25^  In  Wien,  Liechtenstein:  Junger  Mann 
mit  rothem  Hut ,  die  Hand  auf  der  Brust, 
s.  Text. 

2ft}  Ebenda:  Männliches  Bildniss,  datirt  1 537. 
Nach  Waagen  am  ersten  von  Amberger  (?). 

27?  Ebenda:  Junger  Mann  mit  rothem  Hut, 
andere  Person  als  das  obige.  Von  Waagen, 
obgleich  »minder  klar  und  kräftig  im  Ton 
als  meist«,  für  acht  gehalten. 


1)  Bildniss  des  Künstlers,  BmatD.  Profil 
nach  rechts,  mit  Pelzmütze.  Oval.  12.  In 
Sandrart*s  Teutscher  Akademie. 

2) Dass.   Kopirt  in  Umriss  von  G.  C.  Ki- 

liau.  8. 

3) Dass.  Kopirt  in  Lith.  von  M.  Franck.  4. 

Nach  ihm  gestochen  und  lithographirt : 

1)  Kaiser  Karl  V.  Nach  dem  Bildniss  im  Berliner 
Museum  gestochen  von  Karl  Hübuer. 

2)  Margharita  de  Valois  Figlia  di  Francesco  I.  Ke 
di  Francia  e  Consorte  di  Emmanuele  Filiberto 
Dnca  di  Savoia.  Dl»,  da  L.  Metelli,  ine.  dal  Cav. 
Lasinio  flglio.  gr.  Fol.  Das  Bild  ist  nicht  von 
Amberger.  In :  R.  d'Azeglio ,  La  Reale  Galleria 
di  Torino.  T.  XLIX. 

3)  Sebastian  Münster,  Kosmograph  und  Theolog, 

Prof.  in  Basel,  1489—1552.  Nach  dem 
Bilde  im  Berliner  Museum  lith.  von  H  e  1  m  - 
lehner.  Tondruck.  Fol. 

4) Dass.  Lith.  von  P.  Gross.  Tondruck.  Fol. 

5j  Konrad  Peutinger.  Lifh.  von  G.  Weiden - 
bau  er  in  Th.  Herbergers  C.  Peutinger.  Augs- 
burg 1851.  4. 

6)  Brustb.  eines  reich  gekleideten  Mädchens.  In 
der  Münchener  Pinakothek.  Wegen  des  Monogr. 
A  €  (und  1577)  dem  Adrian  Crabeth  ohne  Grund 
zugeschrieben ;  jedoch  nicht  von  Amberger.  In 
dem  alten  Münchener  Galeriewerk  als  Amberger 
lith.  von  N.  Strixner.  Fol. 

7)  llerodias,  Halbflg.,  hinter  einer  Brüstung,  em- 

pfängt vom  Henker  das  Haupt  Johannes 
des  Tauf.  Gest.  von  A.  J.  v.  Prenner 
in  dessen  Galeriewerk  des  k.  k.  Belvedere. 
4.  Das  Bild  ist  nicht  von  Amberger.  s.  Text. 

8) Dass.  Klein  im  Prodromus  von  Stampart 

und  Prenner.  Viennae  1735.  gr.  Fol. 

W.  Engelmann. 

Amblingy  s.  Amling. 

Amboise.  JacquesdAmboise,s.Jacqae8. 

Amboise*  Jean  d' Amboise,  s.  Jean« 

Ambrogi«  Domenico  degli  Ambrogi, 
gen.  Menichino  del  Brizio,  Zeichner  und 
Maler,  geb.  zu  Bologna  um  1600  und  noch  1678 
am  Leben.  £r  war  der  LieblingsschUler  des 
Francesco  Brizio  und  hatte  daher  jenen  Bei- 
namen. Menichino,  ein  sehr  fruchtbarer  Meister 
in  der  Weise  der  Bologneser  Schule  und  insbe- 
sondere des  Fr.  Brizio,  führte  zu  Bologna,  zu 
Modena  u.  s.  w.  in  Landhäusern ,  Palästen  und 
Kirchen  eine  grosso  Anzahl  von  Fresken  und 
Oelbilder,  Landschaften,  Prospekte,  Architek- 
turen und  dergl.  aus;  zuweilen  auch  gemeinsam 
mit  Den  tone  und  Colonna.  Die  Arbeit  ging  ihm 
leicht  von  der  Hand ,  und  im  Komponiren ,  im 
Ausfuhren  grosser  Flächen  war  er  nicht  ohne 
Geschicklichkeit.  Malvasia  erzählt  seine  Jugend- 
schicksale und  nennt  eine  lange  Reihe  seiner 
Werke.  Nur  Weniges  hat  sich  von  diesen 
Duzendmalereien  erhalten  (Fresken  noch  am 
Ende  des  18.  Jahrh.  in  den  Kirchen  Annunziata, 
S.  Maria  della  Vita,  S.  Giacomo  Maggiore  zu 
Bologna).    Seine  Schüler  waren  Giacinto  und 
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Pierantonio  Cerva,  Gio.  Ant.  Fumiani  und  G!a- 
einto  Campana. 

Menichino  hat  auch  radirt,  insbesondere  The- 
sen, dann  nach  Malvasia  eine  grosse  Anzahl  sol- 
cher Thesen  für  den  Stich  gezeichnet;  doch  sind 
jetzt  nur  wenige  derselben  bekannt. 

8.  Malyasia,  Felsina  Pittrice  etc.  I.  543—547. 

—  Masini,  Bologna perlustraU.  I.  120.  619.— 
Pittnre,  Scoltnre  etc.  di  Bologna,  pp.  285. 
288.  381.  390.  393.  — 

a)  Von  ihm  radirt : 

1)  Zeichuong  für  die  Thesis  des  Julius  Gavalerius. 
Der  hl.  Carolus  Borromaeos  oben  in  einer  En- 
gelsglorie empfangt  von  drei  Engeln  ein  grosses 
Blatt  Papier,  worauf:  Accipe  Carole  etc.  Sechs 
andere  kleine  Engel  mit  Schildern,  worauf  In- 
schriften ;  vorn  rechts  ein  Engel  mit  einem  Wap- 
penschild, worüber:  Tout  a  la  Foy.  Unten:  Ju- 
lius Cavalerius etc.  Rechts :  dorn!  del  Bricio  J.  F., 
links :  Disput,  publ.  Bonon.  etc.  Roy.  Fol.  B.  1 . 

2)  Malerei  und  Bildhauerei,  zwei  weibl.  Figuren, 
die  eine  ein  Wappenschild  bemalend,  die  andere 
die  dasselbe  umgebenden  Ornamente  meis^selnd. 
Das  Schild  wird  von  drei  Genien  getragen ;  darü- 
ber ein  Kardinalshut,  von  zwei  anderen  gehalten. 
Links  die  Dichtkunst  auf  einem  Hirsch  sitzend 
und  schreibend ;  im  Vorgnind  links  eine  Flöte 
und  eine  Oeige.  Ohne  den  Namen  des  Künst- 
lers. 4.  B.  2. 

3)  Ein  Weib  auf  einem  Triumphwagen,  den  Nep- 
tun leitet;  sie  hält  zwei  Fackeln  und  eine 
Schlange.  Von  ihm  selbst  gestochen.  So  sagt 
Heineken  (Dict.  I.  195).  Dies  Bl.  ist  weder 
Bartsch  noch  uns  bekannt. 

b)  Nach  ihm  gestochen  und  geschnitten : 

1)  Jul.  Gssaris  Claudini  Phil,  et  Med.  Bon.  Effl- 
gies.  Dom.  a  Bricio  inv.  Laurent.  Tintus  sc. 
Fol. 

2)  Bildniss  des  Kurfürsten  von  Bayern,  Ferdinand 
Maria,  in  einem  Oval.  Darum  die  alleg.  Figuren 
der  Fides,  Justitia  und  dementia.  Zwei  Genien 
halten  unten  ein  grosses  Schriftband  mit:  fidbs 

rVSTITIA  CLBMENTIAQVR  TVA  PER  TOTVM  OILBBM 
KB880KANT  DVX  POTENT188IMB.  DomiuicUS  k  Bri- 

cio  delin.  Laur".  Tintus  Sculp.  Bonon.  Fol. 

3)  Titelbl.  Das  pfalzbayrische  Wappen  von  einem 
Krieger  und  Merkur  gehalten.  Darunter  der  Ti- 
tel :  Precetti  militari  consacrati  all'  immortal  nome 
deir  Altezza  serenissima  di  Ferdinando  Maria  — 

—  composti  da  Francesco  Marzioli  Bresciano.  Do- 
minicus  k  Bricio  Delin.  L.  Tintus  Sculp.,  et 
Marc  Ant".  de  Fabris  Impresslt  Bonon.  Fol.  Am 
Schlüsse  des  Werkes :  In  Bologna  m  .  dc  .  lxx 
(später  1686).  Auch  das  vorhergehende  Bildniss 
findet  sich  vom  in  den  Precetti  militari. 
Thesis.  Sieben  Rechtsgelehrte  überreichen  der 
Minerva  ihr^  Bücher.  D.  0.  M.  Dlustriss.  Bon. 
Senat,  religiosis  vers  sapientis  Patribus  —  ofTert 
Dominicus  Medici.  Dom.  a  Briccio  F.  Helldun- 
kel in  drei  Platten  von  Bart.  Coriolano.  Roy. 
qu.  Fol.  Bartsch  XII.  138. 

4)  Titelblatt  zu  Masini,  Bologna  perlustrata.  Bo- 
logna 1666.  Gest.  von  Franc.  Curti.  4. 

8.  Heineken,  Dict.  —  FÜssli,  Neue  Zusätze. 

—  Bartsch  XIX.  198. 

W.  Schmidt. 


AmbrogliiL  Ambrogini,  Bildhauer  zu  Born 
im  17.  Jahrh.  Von  ihm  nnr  bekannt,  daas  die 
Statne  des  S.  Carlo  in  der  Kirche  S.  Lorenzo  in 
Damaso  sein  Werk  ist. 

8.  Roma  .Moderna.  Roma  1689.  p.  220. 

Ambrogio.  Giovanni  d'Ambrogio.lhkr 
und  Bildhauer  zu  Florenz  in  der  zweiten  HBfte 
des  14.  Jahrh.  Nur  von  seiner  bildneriKkea 
Thätigkeit  haben  wir  nähere  Nachricht;  ater 
dass  er  auch  Maler  gewesen ,  erhellt  ans  da 
Umstände,  dass  er  im  J.  1370  in  die  HaleigiUie 
aufgenommen  wurde.  —  Er  scheint  zu  denaoge- 
sehenen  Bildhauern  der  Zeit  gehört  zu  h^m, 
da  seine  Arbeiten  zum  plastischen  Schmuck  der 
alten  Fassade  des  Florentiner  Dom's  verwendet 
wurden.  Baldinucci  hat  zwei  urkundliche  Auf- 
züge von  1384  und  1396  aus  den  RechnungBbfi- 
chem  (Libri  di  Deliberazioni)  des  Doms  veröf- 
fentlicht ,  welche  Zahlungen  an  den  Meister  für 
zwei  von  ihm  gelieferte  Statuen  betreffen,  eine 
Justizia  und  einen  hl.  Bamabas,  welche  an  jener 
Fassade  »in  Tabernakeln  in  Marmorpfeilem«  an- 
gebracht wurden. 

Auch  Lorenzo,  der  Sohn  des  Giovanni 
d 'Ambrogio,  war  Bildhauer  und  an  der  Fai- 
sade  des  Domes  beschäftigt.  Baldinucci  bringt 
auch  Zahlungsbelege  für  Werke  von  seiner  IbiA 
bei,  für  eine  Madonna  und  zwei  Propheten  [wo- 
runter nach  damaligem  Sprachgebrauch  aoeb 
Apostel  verstanden  sein  konnten). 

Von  diesen  Werken  beider  Meister  ist  Nicht» 
mehr  erhalten,  da  1 00  Jahre  später  die  alte  Fas- 
sade abgelöst  wurde ,  um  einer  neuen  Platz  xu 
machen,  die  bekanntlich  bis  heute  nicht  zu  Stande 
gekommen.  Doch  finden  sich  jene  Statuen  in 
einer  Zeichnung  (jetzt  noch  in  der  Guardaroba 
des  Doms  erhalten?)  abgebildet,  welche  tod 
Alessandro  Nani  nach  einer  älteren  des  Bema^ 
dino  Poccetti  kopirt  worden. 

s.  Baldinucci,  Opere.  IV.  520—24. 

Ambrogio.  Ambrogio  di  Vanni,  Stein- 
metz, wird  in  Florenz  1376  mit  Andrea  di'  Cefi» 
beim  Dombau  zu  Rathe  gezogen.  Er  ist  sicher 
ebenso  zu  unterscheiden  von  dem  Ambrosius  Jo- 
hannis ,  der  in  einem  Sienesischen  Verzeichnis 
von  Steinmetzen  vom  J.  1363  vorkommt,  alsTon 
dem  Schlosser  Ambruogio  di  Giovanni,  der  139! 
beim  Dombau  zu  Florenz  erwähnt  wird. 

s.  Sem  per  in  Jahrbb.  für  Kunst-Wissensch.  DI- 
39.  —  Milanesi,  Doc.  Sen.  I.  134.  323. 

Fr.  W.  Vf^er. 

Ambrogio.  Ambrogio  di  Bindo,  Domini- 
kaner und  Glasmaler  in  Siena ,  meist  am  Dom 
beschäftigt.  Er  malte  dort  1398  mit  Meister  Do- 
menico di  Niccol6  an  dem  runden  Fenster,  H04 
die  Fenster  in  den  Kapellen  S.  Anaano  de  S.  Vit- 
torio  und  S.  Savino ,  1409  ein  Fenster  mit  gros- 
sen Figuren  in  der  Kapelle  S.  Sebastiaao,  Uli 
in  der  Sakristei  und  mehreres  andere.  Im  Stadt- 
hause malte  er  1416  ein  Fenster  Ar  den  Sisl 
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delle  Balestre.  Auch  bekleidete  er  mehrere  Stadt- 
ämter, und  war  1406 — 1415  Anfseher  über  die 
Uhr ,  der  er  eine  neue  Glocke  hinzufügte.  Seit 
1416 ,  wo  er  in  den  Gamaldolenser  Orden  getre- 
ten zu  sein  scheint,  hört  man  nichts  mehr  von  ihm. 
Sein  Bruder  Benedetto  di  Bindo  half  ihm  141 1 
bei  einem  Fenster  im  Dom,  von  dem  ihm  auf  sein 
GesQch  vier  Fächer  überlassen  wurden. 

8.  Marchese,  Memorie  dei  Pittori  Domenicanl 
etc.  I.  352.  —  Milan  est,  Siena  e  il  suo  terri- 
torio.  p.  198.  —  Ders.,  Doc.  Sen.  I.  45.11.22. 

Fr.  W.  ünger. 

Ambrogio.  Ambrogio  di  Andrea,  Gold- 
schmidt und  Emailleur  in  Siena  um  1400.  Von 
ihm  besitzt  der  dortige  Dom  einen  silbernen 
Kelch  sammt  Patene,  beide  mit  Emaillen  geziert, 
jener  mit  einem  Wappen,  diese  mit  einer  Ma- 
donna mit  dem  Kinde :  femer  eine  silberne  Sta- 
tue des  S.  Sayino ,  die  er  mit  Hülfe  seines  Soh- 
nes Antonio  gearbeitet  hat.  Das  silberne 
Piedestal  dazu  enthält  Emaillen  von  Giovanni 
Tarini,  und  wurde  1414  angefertigt. 

8.  Labarte,  Histoire  des  Aits  industriels.  II. 
460.  499. 

Fr,  W.  ünger, 

Aabrogio«  Ambrogio  oder  Ambrosino 
da  Verderio  war  um  1400  Ingenieur  beim 
Dombau  in  Mailand  und  nahm  als  solcher  am 
16.  Dez.  1399,  dann  1402  und  wieder  am  21.  Jan. 
1409  an  verschiedenen  Kommissionen  Theil, 
welche  Details  des  Baus  und  Projekte  dazu  zu 
prüfen  hatten.  Der  Metallarbeiter  (Faber)  des- 
selben Namens,  der  1425  in  den  Urkunden  vor- 
kommt, war  vielleicht  ein  Anderer. 

8.  Nava,  Memorie  e  Documenti  etc.  del  Dnomo 
di  MUano.  pp.  83.  132.  161.  203. 

Fr.  W.  ünger. 

Ambrogio«  Ambrogio,  Goldschmied  von 
Mailand.  Er  war  der  Vater  des  Bildhauers  An- 
drea Biccio  (Rizzo,  geb.  1470) ,  der  so  von  sei- 
nem krausen  Haare  hiess ;  der  Familienname  war 
Briosco  (s.  diesen).  —  Von  einem  Ambrogio 
und  seinem  Bruder  Battista  befinden  sich  noch 
einige  Goldschmiedearbeiten  in  S.  Antonio  zu 
Padua ;  ob  jener  der  obige  Ambrogio,  lässt  sich 
nicht  ermitteln. 

8.  Gonzati,  La  Basilica  di  S.  Antonio.  I.  139. 

* 

Ambrogio.  Ambrogio  da  Milano  (auch 
Ambrogino,  und  da  er  wahrscheinlich  der 
Familie  Baroccio  angehörte ,  derselbe  wie  A  m  - 
brogioBarocci  oder  Ambrogio  d'Antonio 
Baroccio),  vorzüglicher  Bildhauer  Oberita- 
liens aus  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrh. ,  der 
lange  Zeit  nicht  nach  Verdienst  geschätzt  war, 
weil  man  ihm  wol  die  Ausführung  eines  seiner 
Hauptwerke,  nicht  aber  die  Erfindung  und  Zeich- 
nung zuschrieb.  Obwol  zu  MaiUnd  geb. ,  wie 
sein  Name  angibt,  scheint  er  merkwürdigerweise 
daselbst  nicht  gearbeitet  zu  haben ;  er  wird  un- 
ter den  vielen  Bildhauern,  die  im  15.  Jahrh.  am 
Mailänder  Dom  beschäftigt  gewesen,  nirgends 


erwähnt.  Dagegen  war  er  zu  Urbino ,  Ferrara, 
wahrscheinlich  auch  zu  Venedig  und  Perugia 
thätig ,  und  in  den  beiden  ersteren  Städten  hat 
er  ausgezeichnete  Bildwerke  hinterlassen.  Er 
gehört  also  zu  den  wenigen  Mailändischen  Bild- 
hauern, die  ausserhalb  ihrer  Heimat  ein  Feld  für 
ihre  Wirksamkeit  fanden ,  während  zumeist  den 
Florentinern  und  Venezianern  die  Arbeiten  in  den 
anderen  italienischen  Städten  übertragen  wurden . 

Ueber  die  Lebensumstände  des  Meisters  ist 
ausser  wenigen  Familiennachrichten  nichts  wei- 
ter bekannt,  als  was  sich  den  Denkmälern  seiner 
Thätigkeit  und  den  Mittheilungen  über  dieselbe 
entnehmen  lässt.  Vor  1474  finden  wir  ihn  in  Ur- 
bino. Damals  hatte  Federigo  da  Montefeltro, 
Graf  von  Urbino  (Herzog  erst  seit  1474)  zu  der 
Ausschmückung  seines  neu  und  prächtig  erbau- 
ten Palastes  Künstler  aus  ganz  Italien  berufen, 
und  von  diesen  übernahm  Ambrogio  allem  An- 
schein nach  die  plastische  Ausstattung  insge- 
sammt,  insbesondere  die  Omamentation  derThü- 
rcn ,  Fenster  und  Kamine.  Dieselbe  ist  in  dem 
schönen  und  reinen  Geschmack  der  Renaissance, 
in  jener  mittleren  Periode,  welche  noch  die  Fein- 
heit der  Frührenaissance  sich  bewahrt  und  da- 
mit zum  Theil  die  Fülle  des  zu  seiner  Höhe  ent- 
wickelten Stils  verbindet,  entworfen  und  aus- 
geführt. Die  Erfindung  ist  reich,  auch  im  fign- 
ralen  Theil  der  Verzierung,  mit  dem  Laubwerk 
und  den  Schwingungen  der  Arabesken  sind  Tro- 
phäen, Vögel  und  spielende  Kinder  in  höchst 
anmuthigem  Wechsel  verbunden.  Dabei  sind  in 
diesem  Formenspiel  die  Abzeichen  des  Fürsten, 
der  Hosenbandorden  und  der  Orden  des  golde- 
nen Fliesses ,  sonstige  Embleme  und  sein  Bild- 
niss  auf  das  Glücklichste  angebracht ;  man  sieht 
aufs  Neue,  wie  das  hohe  bildnerische  Vermögen 
der  Meister  jener  Epoche  in  dem  Linienrythmus 
der  Omamentation  alle  Motive  ebenso  schön  als 
charakteristisch  zu  verwerthen  wusste.  Auch 
von  Seiten  der  Zeichnung  und  Modellirung  er- 
weist sich  Ambrogio ,  der  zugleich  an  Ghiberti 
und  an  Sansovino  erinnert ,  als  einen  der  ersten 
Künstler  der  Zeit,  wie  er  andererseits  io  der 
Anwendung  von  Farbe  und  Gold  ein  damals 
nicht  häufiges  Verständniss  für  die  Verbindung 
von  Plastik  und  Malerei  zeigt.  Daher  hebt  mit 
Recht  auch  Arnold  (s.  Literatur)  ebenso  den 
Ideenreich thum  in  der  Komposition  als  die  »feine 
und  empfundene  Durchbildung«  hervor.  Und  so 
mannigfaltig  die  Omamentation  auch  ist,  bald 
voll  und  prächtig  mit  dem  reichen  Schmuck  der 
Kriegswaffen ,  bald  von  höchster  Zierlichkeit  in 
einfachen  Rankenschlingungen  oder  im  Aufbau 
von  Gefässen,  Gewächsen  und  Gethier :  überall 
verbindet  sich  mit  dem  treuesten  Naturstudium 
stilvolle  Anordnung  und  Durchführung.  —  Aus 
der  Fülle  dieses  Schmucks,  der  durchgehends 
von  fast  gleicher  Anmuth  und  Vollendung  ist, 
lässt  sich  Einzelnes  nicht  hervorheben;  doch 
sind  besonders  schön  das  Hauptportal,  die  Skulp- 
turen auf  der  Haupttreppe,  das  Friesomament 
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im  Korridor  und  verschiodene  ThUren,  wovon 
diejenige  der  Sakristei  und  eine  andere  mit  far- 
bigem Grund  unter  der  plastischen  Verzierung, 
endlich  die  Kamineinfassungen.  Unter  den 
letzteren  ist  eine  von  ganz  eigenthUmlicher 
Schönheit  zu  erwähnen :  sie  hat  am  oberen  Fries 
auf  blauem  Grunde  eine  Reihe  tanzender  und 
musizirender  Amorinen,  an  den  Pfosten  beflü- 
gelte mit  Vasen ,  aus  denen  Kosen  und  Nelken 
hervorspriessen ;  das  Ganze  von  solchem  Heiz 
der  Erfindung  und  Ausführung,  dass  ;wie  auch 
Perkins  meint]  selbst  die  beste  venezianische 
Renaissance  kaum  Gleiches  aufzuweisen  hat. 

Dass  diese  Arbeiten  im  neuen  Palaste  von  Am- 
brogio da  Milano  herrühren,  dafür  findet  sich 
schon  ein  Zeugniss  in  der  Reimchronik  des  zeit- 
genüssischen  Giovanni  Santi,  des  Vaters  Rafael's, 
welche  die  Regierung  des  Herzogs  Federigo  ver- 
herrlicht. Die  Stelle : 

Ambrosio  da  Milan  üi  cui  e  *ii  paleüu 
Li  mirabil  fogllami,  oiid  egii  aggiiaglia 
Oll  aiitichi  in  cio  etc. 


nennt  ausdrücklich  unseren  Meister  als  Urheber 
des  Arabeskenschmucks.  Man  hat  zwar  behaup- 
tet, die  Erfindung  und  der  Entwurf  derselben 
seien  von  Francesco  di  Giorgio  (Martini)  von 
Siena,  und  nur  die  Ausführung  von  Baroccio 
dem  Aelteren ,  dem  Vorfahren  des  Malers  Fod. 
Baroccio,  der  mit  dem  Ambrogio  von  Mailand 
eine  und  dieselbe  Person  sein  soll  (nach  Passa- 
vant soll  dies  auch  Baldinucci  berichtet  haben ; 
doch  habe  ich  eine  solche  Stelle  in  dessen  Wer- 
ken nirgends  finden  können).  Francesco,  der  als 
Ingenieur  und  Festungsbaumeister  für  den  Herrn 
von  Urbino  viel  beschäftigt  war,  hat  allerdings 
für  dessen  Palast  auch  Reliefs  entworfen,  von 
denen  gleich  weiter  die  Rede  sein  wird ;  allein 
dieselben  zeigen  eine  ganz  andere  Kunstweise, 
als  jene  Ornamcntation  der  Fenster  imd  Kamine. 
Diese  rührten  offenbar  durchweg  von  einem  und 
demselben  Künstler  her,  wenn  dieser  auch  zur 
AusführuDg  Gehülfen  zugezogen  haben  mag. 
Zudem  zeigen  die  Werke,  die  wir  sonst  von 
Ambrogio  kennen ,  einen  so  vortrefflichen  Mei- 
ster, dass  es  undenkbar  ist,  er  habe  einerein 
künstlerische  Ornamentation  nach  fremdem  Ent- 
wurf ausgearbeitet;  und  endlich  wurde  Fran- 
cesco di  Giorgio  erst  nach  1477 ,  als  jeuer 
Schmuck  wol  schon  in  voller  Arbeit  war ,  vom 
Herzoge  nach  Urbino  berufen. 

Eine  andere  Frage  ist,  ob  unser  Ambrogio 
wirklich  der  Vorfahre  des  Malers  Fed.  Baroccio 
gewesen.  Die  Angabe  Baldinucci's,  die  auch 
über  die  Nachkommen  des  Ambrogio  Auskunft 
gibt,  sowie  die  Ergebnisse  der  Nachsuchungen, 
welche  Pungileoni  (s.  Literatur)  in  den  Archiven 
von  Urbino  anstellte,  scheinen  eine  solche  An- 
nahme zu  bestätigen.  Darnach  hatte  der  Enkel 
Ambrogio's ,  Marc  Antonio  (aus  der  Ehe  seines 
natürlichen  Sohnes  Valerio  mit  einer  Apollina) 
zwei  Söhne,  von  denen  der  Eine,  Ambrogio,  der 


zu  Urbino  eine  ansehnliche  Persönlichkeit  gewe- 
sen und  besonderes  Geschick  in  der  Verfertiguig 
mathematischer  Instrumente  gehabt  haben  soll, 
der  Vater  des  Malers  Federigo  Baroccio  war.  Hi«^ 
aus  ergibt  sich  auch ,  dass  Ambrogio  in  Uibino 
sich  dauernd  niedergelassen  hatte  und,  da  Tale- 
rio  ein  schünes  Erbe  erhielt ,  daselbst  in  gntm 
Umständen  lebte.  Er  hatte  im  Ganzen  fünf  Kin- 
der, wovon  die  eine  Tochter  Cateriua  im  J.  1^02 
den  Maler  Girolamo  Genga  heiratete. 

Ganz  sicher  ist  es  freilich  nicht,  dass  Aättfh 
gio,  der  Bildner  der  schönen  Omamonte  imhr 
laste  zu  Urbino,  derselbe  gewesen,  wie  Ambropa 
Barocci.  Als  Hauptbeweis  gilt,  dass  auch  diew 
Bildhauer  gewesen ;  man  weiss,  dass  er  dieobn 
erwähnten  Relief  -  Entwürfe  des  Franceseo  di 
Giorgio  in  Marmor  ausgeführt  }iat.  Nun  erweist 
sich  aber  unser  Ambrogio ,  wie  schon  bemerirt, 
in  seinen  eigenen  Arbeiten  als  vorzttglichen  Mei- 
ster, und  mau  könnte  zweifeln ,  ob  ein  solcher 
sich  jemals  zur  blossen  Ausftihmng  fremder 
Zeichnungen  hergegeben  hätte.  Da  indessen  diese 
Reliefs,  welche  in  72  Marmortafeln  ursprüoglieli 
an  der  Fassade  des  Palastes  augebracht  wiren. 
seit  1756  aber  in  den  inneren  Korridoren  aa(^ 
stellt  sind,  eine  Menge  von  Kriegsmaschine!  ml 
anderen  bei  der  Architektur  gebräuchlichen  Ib- 
schinen  darstellen,  so  hat  es  nichts  Unwik- 
scheinliches ,  dass  ein  Festungsbaumeister  vie 
Francesco  sie  erfand  und  der  Bildhauer,  der  vor- 
zugsweise für  den  Ileizog  beschäftigt  war,  oit 
seinen  Gehülfen  sie  ausführte.  Dies  mag  dtfo 
zu  der  weiteren  Annahme ,  dass  Ambrogio  auch 
seine  ornamentalen  Reliefs  nach  den  Zeichnon- 
gen  Francesco' s  gefertigt  habe,  die  VeraulaMung 
gegeben  haben. 

Ambrogio  hatte  mithin  den  eigentlichen  $ia 
seiner  Thätigkeit  in  Urbino ;  doch  finden  wir  ihn 
im  J.  1475  auch  in  Ferrara  beschäftigt,  zorZät 
also,  wo  er  mit  der  Ornamentation  des  Paltft«" 
zu  Urbino  schon  begonnen  hatte.  Er  erwies  M^ 
hier  fllr  die  monumentale  Kunst  nicht  werafP 
tüchtig,  als  flir  die  Ornamentation.  Von  ihni^ 
das  Denkmal  des  Lorenzo  Roverella,  des  Aütfi 
Julius'  II.  und  späteren  Bischofs  von  Fentf* 
(t  1475),  iu  der  Kirche  S.  Giorgio  daselbst:  (^ 
trägt  die  Bezeichnung :  abibrosii  mediolaxsS' 
sia  OPUS  1475.  Die  Anordnung  ist  nach  dw 
Weise  der  toskanischen  Grabmäler,  die  pU- 
stische  Ausstattung  im  besten  Stile  des  Qaartm- 
cento.  In  einer  gewölbtim  Nische  liegt  auf  den 
Sarkophag  die  Gestalt  des  Bischofs,  darüber  }U' 
donna  mit  dem  Kinde  und  anbetenden  Engi'ln  ii 
einem  Medaillonrelief.  Auf  dem  Giebel  über  der 
Bogonnische  erhebt  sich  die  Gruppe  des  hl.  Gtr 
org  mit  dem  Drachen,  während  auf  jeder  SeiU' 
der  Nische  fünf  Heiligenstatuen  angebracht  bIihI 
Perkins  findet  ausser  den  florentiniseheo  Mei- 
sterwerken dieser  Zeit  kein  Denkmal  so  bcIiOd 
in  der  Zeichnung  und  so  frei  von  Manier,  dir 
technische  Behandlung  ist  durchaus  bewundern^ 
werth.  Und  so  zeigt  sich  Ambrogio  auch  in  die- 


Ambrogio  da  ICUuio 


Ambrogio  da  Urbino. 
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ce  auf  der  Hohe  der  plastischen  Kunst 
Epoche. 

T  weiteren  Thätigkeit  des  Meisters  in 
dssen  wir  nur  noch ,  dass  er  mit  den 
n  Albertino  und  Giacomo  Rasconi  (nicht 
wie  öfters  geschrieben  wird)  in  dem 
slle  Biade«,  beschäftigt  war.  Er  blieb 
tulich  nicht  lange  in  Ferrara  und  kehrte 
i  Urbino  zurück,  wo  er  ohne  Zweifel 
oals  seinen  festen  Wohnsitz  hatte, 
chon  am  20.  März  1473  findet  sich  ein 
1^  ausgestelltes  urkundliches  Schrift- 
ks  sich  mit  Sicherheit  auf  unseren  Am- 
iziehen  lässt.  Laut  demselben  erhielt 
katen  venezianischen  Goldes,  offenbar 
Lrbeit,  die  er  schon  vor  seiner  Thätig- 
Palaste  vollendet  hatte.  Wie  Perkins 
t,  für  die  Erbauung  der  Loggia  der 
'li  (Tuch-  und  Seidenhändler],  wonach 
ach  Architekt  gewesen  wäre. 
Alles ,  was  wir  von  den  Arbeiten  des 
ivissen.  Hat  er  jene  Kcliefs  ausgeführt, 
'ancesco  di  Giorgio  entworfen  und  de- 
Qduug  in  das  J.  1482  fällt,  so  erscheint 
tigkeit  in  die  kurze  Zeit  von  neun  Jah- 
nmengedrängt.  Dagegen  kommt  ein 
.mbrosio  in  anderen  Urkunden  zu  Ur- 
am  27.  Juli  1494  und  am  18.  Febr.  1502 
aian  hat  allen  Grund  anzunehmen,  dass 
)e  sei.  Am  crsteren  Datum  ist  er  als 
nannt  bei  der  Abfassung  des  Testa- 
on  Giovanni  Santi  (er  ist  auch  bei  der 
lichung  desselben  genannt :  in  Gegen- 
g^istri  Ambrosii  lapicidae  et  sculptoris 
Er  war  also  mit  demselben  befreun- 
i  hat  seiner  ja  auch  in  der  Chronik  rüh- 
acht,  sofern  unser  Meister  wirklich  der 
>  Barocci  ist. 

chreibt  Sansovino  (s.  Literatur)  einem 
io  da  Urbino  die  schönen  Ornamente 
esken  an  der  ThUre  der  Kapelle  Emi- 
weiche sich  dicht  an  der  Kirche  S.  Mi- 
der  kleinen  Insel  gleichen  Namens  zwi- 
r  a  n  o  und  Venedig  befindet ;  und  die 
mg  liegt  nahe,  dass  damit  Ambrogio 
gemeint  sei,  der  ja  seinen  bleibenden 
in  Urbino  hatte.  Allein  diese  ELapelle 
a  1530  erbaut  (s.  Moschini,  Literatur), 
Zeit  also,  wo  Ambrogio  sicher  nicht 
tig   war.     An  der  plastischen  Aus- 
ng  jener  Kirche  S.  Michele  hat  aller- 
cundlich)  ein  Ambrogio  mitgearbei- 
löglich,  dass  dieser  der  von  Sansovino 
e  Ambrogio  da  Urbino,  also  unser  Am- 
Milano,  ist,  wenn  ihm  auch  nicht  (wie 
3r  glauben  wollte)  die  schöne  Verzie- 
rhUre  und  Fenster  zugeschrieben  wer- 
da  diese  von  einem  Lorenzo  da  Vene- 
170)  herrührt.  Es  ist  mit  mithin  immer 
dass  Ambrogio  auch  in  Venedig 
vesen  und  zur  Ausbildung  der  deko- 
lastik,  welche  Venedig  auszeiehnet, 


nicht  unwesentlich  mitgewirkt  habe;  dooh  las- 
sen sich  bis  jetzt  nähere  Sparen  von  einer  sol- 
chen Wirksamkeit  des  Meisters  nicht  nach- 
weisen. 

Endlich  ist  uns  noch  die  Nachricht  erhalten, 
dass  der  Meister  auch  zu  Perugia  in  Anaehen 
stand:  er  hatte  daselbst  1487  die  Arbeit  eines 
Benedetto  Buglioni,  welche  dieser  (wahrschein- 
lich in  gebranntem  Thon)  für  den  neuen  Altar 
des  Domes  gefertigt,  abzuschätzen. 

Auch  nachdem  so  Alles,  was  auf  Ambrogio 
Bezug  haben  kann,  zusammengestellt  worden, 
bleibt  die  Kenntnis»  des  Künstlers ,  der  zu  den 
vorzüglichsten  seiner  Gattung  gezählt  werden 
muss,  durchaus  lückenhaft;  wir  wissen  nicht  ein- 
mal, wessen  Schüler  er  war  und  auf  welche  Mei- 
ster er  selber  wieder  unmittelbaren  Einfluss 
übte.  Ein  neuer  Beweis ,  wie  Vieles  noch  dun- 
kel in  der  Kunstgeschichte  der  Renaissance  ist. 
Und  was  die  Identität  des  Ambrogio  da  Milano 
mit  dem  Ambrogio  Barocci  anlangt,  so  ist  Eün 
Punkt  noch  nicht  aufgeklärt.  Von  Ersterem  wird 
nämlich  noch  berichtet,  dass  er  einen  Sohn 
Cristoforo  hinterlassen  habe ,  welcher  schon  um 
1510  die  Kunst  des  Vaters  übte  und  möglicher- 
weise derselbe  Cristoforo  da  MiUno  ist,  der  1540 
mit  anderen  Bildhauern  an  der  Ausschmückung 
des  Palazzo  delU  Ragione  zu  Ferrara  beschäftigt 
war  (s.  Literatur,  Ricci).  Nun  haben  wir  oben 
gesehen,  dass  Ambrogio  Barocci  mehrere  Kinder 
hatte ,  wovon  der  eine  Sohn  Valerio  Urgrossva- 
tcr  des  Fed.  Baroccio  war ;  und  dieser  Valerio, 
meint  Pungileoni ,  habe  den  anderen  Sohn  Am- 
brogio's  —  dessen  Namen  er  nicht  nennt  —  über- 
lebt. Ist  Ambrogio  da  Milano  und  Ambrogio 
Barocci  eine  und  dieselbe  Person,  so  war 
Cristoforo  der  Bruder  des  Valerio  und  ist  jeden- 
falls nicht  jung  gestorben,  da  er  gleichfalls  als 

Bildhauer  thätig  gewesen. 

s.  Vasari,  ed.  Le  Monnicr.  IV.  206.  Anm.  2.  — 
Bildinucci,  Opere.  IX.  329.  —Pungi- 
leoni, Elogio  storico  di  (vio.  Santi.  —  Citta- 
de  IIa,  Notizie  relative  a  Ferrara.  pp.  95.  659. 
660.  —  Perkins,  Italian  Sculptors.  pp.  142— 
144.  —  Sansovino,  Venezia,  eon  Agginnte 
di  Martinioni.  In  Venetia  1663.  p.  235.  —  Mo- 
schini. Guida  di  Venezia.  II.  394.  404.  —  Ci- 
cognara,  Storia  della  Scultura.  IL  P2.  — 
Passavant,  Raphael  dUrbin.  I.  278—280.  — 
Mariotti,  Lettere  Pittoriche  Penigine.  p.  101. 

Abbildungen  von  Ornamenten  etc.  des  Ambro- 
gio in :  Arnold,  Der  herzogliche  Palast  von 
Urbino.  Leipzig  1857.  50  Taf.  Fol.  s.  insbe- 
sondere die  Taf.  15.  17.  18.  19.  21—49. 

Abbildungen  des  Frieses,  der  nach  Zeichnun- 
gen des  Francesco  di  Giorgio  wahrscheinlich  von 
Ambrogio  da  Milano  an  der  Fassade  des  Palastes 
in  Urbino  ausgeführt  worden  ,  in :  P  a  s  s  e  r  i , 
Discorso  della  Ragione  dell*  Architettura,  und  in 
einem  besonderen  Werke  von  Bianchini  mit 
72  Taf. 

J.  Mtytr. 

AalNTOglo«  Ambrogio  da  Urbino,  wahr- 
scheinlich derselbewie  Ambrogio  da  Milano. 
8.  diesen. 
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Ambrogto  dl  PorrU 


Ambroglo  Kagglofe. 


Seitenflügel  der  Tafel  sind  von  einem  indem 
Heister. 

B.  Crove  uidC4i«lcm»elle,  Rittory  of  ^^ 
CiDgln  luly.  JI.  4%.  497. 

Ambroflo.  Ambrogio  dA  Vigevano.lb- 
ler  im  HailündiBchen  um  1514.  Von  Um  nd 
CriBtoforo  de'  Hotti  [b.  dieBen)  eine  ReiW  ra 
Wftadmklereien  in  der  Kirche  MadoniüM  n 
CaDtA,  bei.  Ambrogins  Vigieveneis  et  CiVth- 
niB  Hotus  Iäl4  p.  Vielleicht  war  diesei  to- 
bragio  dieselbe  Person  wie  der  Haler  Amhn|io 
Beviiacqua  (s.  diesen). 

B.  Cilvi,  Jiotiiie  etc.  II.  (1865).  2ü3.  ~  Cibk 
■nd  C(T»lc»selle,  Hietoiy  of  P>iiitiii(ii 
North  Ittly.  II.  64.  67. 

Ambroglo.  Ambrogio  Tagliapietra:  uit- 
ter  solchem  Namen  flliirt  Vedriani  einen  >Bild- 
haner  nnd  Baumeister«  an,  der  die  groate  3tidt- 
Hodena,  d.  h.  das  Aeuaeere  derselben  mit 
allen  Omtmenten  [vollendet  1549]  gefertigt  hs- 
ben  soll.  Allein  •Tagüapietra«  ist,  wie  sebDa 
Tiraboschi  bemerkt  hat,  nur  der  lombardiicke 
Ausdnicti  fUr  ■scarpellino« ,  d.  h.  Steinmeti. 
Ambrogio  war  also  nur  Handwerker,  Mamor- 
«rbeiter  nach  fremden  Entwürfen.  Als  sokte 
wird  er  aneb  in  der  Chronik  des  Laneilotts«- 
«lühnt. 

s.  Vediisni,  Riccalu  de' PitlorietcT.  UodBocd. 
p.  62.  —  Tlrtbotrhl,  BlUioleu  Modennf. 
VI.  547. 

Ambrogio.  Ambrogio  da  Casale,  Archi- 
tekt, geb.  wahrscheinlich  im  Dorfe  Cuale  in  to 
Provinz  Mailand  (nicht  in  der  Stadt  Casale  !■ 
Piemontesi sehen] ,  thätig  um  die  Mitte  dn 
16.  Jahrh.  Er  scheint  zu  den  namhaften  Bu- 
loeistem  Oberitaliens  gehört  zu  haben,  onddoct 
;iner  Wirksamkeit  nichts  Näherei  be- 
kannt; vielleicht  hat  ersieh  auf  BntwUrien 
kleineren  Marmorarbeiten ,  Tabernakeln  01 
ilergl.  beschränkt.  Von  ihm  ist.  wie  meiM 
Wissens  zuerst  Aless.  Lamo  berichtet,  das  reiebe, 
Edelsteinen  ausgestattete  Tabernakel  da 
ilBoptaltarsinderCertosasuPavia,  zuwelcb« 
Annibale  Fontan»  die  Bronze  Skulpturen  liefeft'< 
DasB  man  ihm  ein  solches  Werk  Übertrug,  bt- 
kundet  das  Ansehen ,  in  welchem  der  MeiK> 
Htand.  Das  Tabernakel  zeigt  übrigens  schon  dn 
schweren  GeBchmsck  der  in  das  Barocke  tu- 
^henden  Renaissance. 

«.  AlcBs.  L4ma,  Diacoreo  intorno  UU  SiaiW 
e  Fittun  etc.  Ciemona  1774.  p.  8S.  —  Bbi- 
loli,  KotliU  dalle  PiUure  etc.  II.  73. 

Ambrogio.  Ambrogio  Haggiore,  nlt^ 
icheinlich  zu  Maitand  und  um  die  Mitte  da 
ü.  Jahrh.  thätig,  wird  von  Lomftuo  ala  Hanpt- 
meister  im  kunstreichen  Drechseln  von  Geritbn 
»US  HoU  angeführt,  namentlich  von  Vasen,  if 
Die  AusfUhruDg,  welche  ziemlich  roh  ist,  deutet  1  zukUnBtlerischemSahmnckbeBtimmtaiQd.  f^eu 
aaf  den  BinflusB  desDomenicuQhirlandajo.  Die  '  uuob  Lomazzo  insbesondere  diese  speaielleO^ 


iMbroglo.  Ambrogio  di  Porris,  wird 
1497  unter  den  Bildhanem  der  Kathedrale  von 
Hailand  genannt. 

f.  Ferklns,  ItaUan  Sculptor».  p.  141. 

Ambrogio.  Ambrogio  (AmbroBinns)  d: 
Soncino,  Glasmaler,  geb.  wahrscheinlich  in 
dem  Marktflecken  Soncino  in  der  Provinz  C) 
mona,  um  1500  thätig.  In  diese  Zeit  setzt  ihn 
Franc.  AriBius  in  seiner  Cremona  litterata  (Parmji 
1702  —  6,  p.  401),  während  eine  etwas  spater<' 
Quelle  (s.  unten]  angibt,  dass  er  um  1517,  -ob- 
wol  alt  an  Jahren*  noch  blühte,  so  dass  ein  Theil 
seiner  Arbeiten  sicher  schon  in  das  15.  Jahrh 
tSi\t.  Er  war  Laienbruder  bei  den  Dominika- 
nern und  fertigte  die  Fenstermalereien  zu  ver- 
schiedenen Kirchen  oboritalienischer  Städte,  ins- 
besondere seines  Ordens.  Schon  LeandroAlberti 
hebt  ihn  in  seiner  Beschreibung  Italiens  (De- 
scriptio  Italiae,  Bologna  1550,  Fol.  276]  hervor. 
als  einen  Heister,  der  in  seiner  Kunst  von  Kei- 
nem übertreffen  sei ,  wie  überhaupt  seine  viel- 
farbigen Malereien  vielfach  rühmend  erwähnt 
werden.  Sein  Lehrer  war  Oiacomo  da  Ulma  (Ja- 
oobo  Alemano,  Jakob  von  Ulm) ,  also  ein  deut- 
aoher  Meister,  der  in  Italien  als  Glasmaler  thä- 
tig war.  Von  beiden,  Ambrogio  tmd  seinem  Leh- 
rer, sind  noch  in  S.  Petronio  zu  Bologna  ic 
der  Kapelle  Notari  («nch  nocb  in  anderen  Ka- 
pellen?) die  gemalten  Fenster  vorhanden,  welche 
neben  italienischer  Zeichnung  den  Charakter  des 
deutschen  Kolorits  zeigen. 

Ambrogio  schrieb  aus  Dankbarkeit  fUr  seinen 
Lehrer  dessen  Leben ,  »damit  dessen  christliche 
Tugentlen  dem  Gcdächtniss  nicht  entfieien«,  un- 
ter dem  Titel :  La  vita  de!  besto  Giacomo  d'Ala- 
mania;  welche  Biographie  dann  Silvester  Prie- 
rian ,  Isidorus  Mediolanensis  und  Flaminius  be- 

».  Quetil  und  Echsrd,  Scriptores  Ordinie  Prie- 
dU'Aturum rerensiti. Paris  1721.  II.  35.  — Ztiat, 
Notiiie  Slorirhe  de"  PitioH  elc,  Cremonesi.  I.  97. 
—  Pitturectr.  dl  Hologns.  Ausgabe  von  1762, 
p.  567  lind  AuliK.  von  1792,  p.  235. 

,  Haler 


Jer  zweiten 
Freskoma- 
Lugano, 


Ambrogio.  Ambrogio  da  Mi 
im  Mai  ländischen,  wahrscheinlich 
HSlt'to  dos  15.  Jabrh.  Von  ihm  e 
lerei.  noch  ziemlich  roh.  im  Dom  : 
hh.  Sebastian  und  Rochus,  bez.  Ambrosio 
Hurallo  pinxit. 

s.  Croweand  C»T»lc»selle.  HiBtory  of  Pain- 
ting  in  North  Italy.  II.  63. 

Ambrogio,  Ambrogio  d'Asti,  Maler  am 
Beginn  des  16.  Jahrh.  Von  einem  solchen  Mei- 
ster ist  in  der  Akademie  zu  Pisa  das  Hittelbild 
einer  AltHrtafel ,  das  den  thronenden  Heiland 
zwischen  der  Jungfrau  und  einem  Engel  und  da- 
rüber in  einer  Lunetto  Gott- Vater  darstellt  und 
bezeichnet  ist :  AHBRoaius 


Ambrogio  Maggiore 


Ant.  Frano.  Ambrosi. 
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hicklichkeit  hervorhebt,  so  läset  sich  doch 
T  Stelle  entnehmen ,  dass  Ambrogio  in  kunst- 
rtiger  (gedrehter)  Holzarbeit  überhaupt,  und 
rar  nach  den  Renaissance-Formen  der  Spätzeit, 
»r  Allen  sich  hervorthat.  Dass  er  auch  für  Ge- 
the  anderer  Art,  Wagen  u.  s.  f.  berühmt  ge> 
Bsen  (8.  Burckhardt),  geht  wenigstens  aus  der 
»lle  bei  Lomazzo  nicht  hervor.  —  Leider 
Bsen  sich  bestimmte  Arbeiten  seiner  Hand  nicht 
ehr  nachweisen. 

s.  Lomazzo,  Trattato  dell^Arte  etc.  Neue  Aus- 
gabe (Roma  1844).  U.  364.  —  J.  Burckhardt 
und-Lübke,  Geschichte  der  neueren  Bau- 
kunst, p.  229. 

Ambrogio.  Marco  Ambrogio  da  Forli 
Melone. 

Ambrogio.    Ambrogio    Borgognone 
FoBgano. 

Ambrogio.  Ambrogio  Foppa,  gen.  Cara- 
M0O  8.  Foppa. 

Ambrogio.  Ambrogio  Senese  oderLo- 
snsetto,  s.  die  Lorenxettt. 

Ambrogio.  Ambrogio  della  Robbia 
Bobbia. 

Ambrogio.  Micoo  di  Ambrogio  s.Micoo. 

Ambrogio.  s.  auch  Ambmogio  und  Am« 
rodiiB. 

Ambroise.  Ambro ise,  Maler  im  16.  Jahrh. 
Ue  Nachforschungen  des  Grafen  L^on  de  La- 
wde,  wie  alle  unsere  eigenen  seit  der  Ausgabe 
finoB  Buches,  das  den  Namen  des  Künstlers 
ittheilte,  haben  über  ihn  Nichts  an  den  Tag 
Ingen  können.  Seine  Herkunft  wie  seine 
^erke  sind  unbekannt  geblieben.  Ambroise  ist 
ahrscheinlich  der  Vorname  des  Meisters.  Was 
an  von  ihm  weiss ,  findet  sich  in  einem  von 
cmdon  13.  Juni  1530  an  Franz  L  von  Frankreich 
m  Maria  Tudor,  Wittwe  Ludwig's  XIL,  ge- 
liriebenen  Brief.  Sie  bittet  den  König,  den 
m  wolbekannten  Maler  Ambroise  gut  aufzu- 
)]imen,  und  empfiehlt  ihn  aufs  Wärmste.  Aus 
nn  Briefe  ersehen  wir,  dass  der  Künstler  sich 
kch  England  begeben  hatte,  wo  er  dem  Könige 
einrieb  VIII.  und  ihr  selbst  »schöne  Geschenke« 
nnacht ,  worunter  sich  Werke  seiner  Hand  be- 
nden.  Weiter  erfahren  wir,  dass  Ambroise  der 
aler  des  berühmten  Anton  du  Prat  war ,  da- 
als  Kanzlers  und  Legaten  von  Frankreich, 
ischofs  von  Sens  etc.  Die  Fürstin  trägt  kein 
Bdenken,  Franz  1.,  diesem  grossen  Kenner, 
i  sagen,  dass  ihr  Schützling  sei  »de  bon  sens  et 
»yoItk  —  sie  will  von  seinem  Talente  reden  — 
id  dass  dieses  »savoir«  allgemein  anerkannt 
erde  lüs:  *dtre  de  plus  exp^rience  que  nul 
d  fftt  Jamals  par-deli«.  Wer  kann  dieser  so 
irdienstvolle  und  doch  jetzt  unbekannte  Maler 

■  «y  •  r  •  KtBftlM^Ltzikon.  1. 


gewesen  sein?  etwa  ein  Italiener,  den  der  Kanz- 
ler du  Prat  von  einer  seiner  Reisen  auf  der 
Halbinsel  mitgebracht  hatte  ? 

s.  De    Laborde,    La  Renaissance  des  arts  l  la 
cour  de  France.  I.  Additions.  p.  916. 

Alex.  Pinchart. 

Ambroix.  Jean  Ambroix,  Bildhauer  und 
Ingenieur  von  Turin,  dessen  Name,  ohne  Zwei- 
fel entstellt,  uns  durch  Patentbriefe  Franz  I.  von 
Frankreich  (vom  13.  Jan.  1538  neuen  Stils)  be- 
kannt geworden  ist.  In  diesen  Briefen  wird  ihm 
die  Naturalisation  mit  Befreiung  von  allen  Kanz- 
leigebühren bewilligt.  Es  ist  Einer  jener  zahlrei- 
chen italienischen  Künstler,  die  nach  Frankreich 
zogen  in  Folge  der  bedeutenden  Arbeiten,  welche 
der  König  und ,  seinem  Beispiel  gemäss ,  viele 
grosse  Herren  daselbst  während  des  16.  Jahrh. 
ausfuhren  Hessen. 

s.  De  Laborde,    La  Renaissance  des  arts  ä  la 
cour  de  France.  I.  Additions.  p.  918,  Anm. 

Alex.  Pinchart. 

Ambroos*  Jean-AntoineAmbroos,  bel- 
gischer Maler,  geb.   zu  Tessenderloo  im  Lim- 
burgischen den  2.  Sept.  1757,  +  den  15.  Febr. 
1815  zu  Meerhout  in  der  Provinz  Antwerpen, 
wohin  er  um  1815  gezogen  war.    In  den  Aus- 
stellungen zu  Antwerpen  im  J.  1834  und  zu  Lüt- 
tich im  J.  1836  waren  verschiedene  Gemälde  von 
ihm,  sowol  Darstellungen  aus  dem  neuen  Testa- 
ment als  Genrebilder.  Er  hat  auch  Landschaften 
gemalt.    In  der  Pfarrei  von  Tessenderloo  sind 
von  ihm  ein  hl.  Cornelius  und  ein  hl.  Thomas. 
.8.  Zivilstandsregister  von  Tessenderloo  und  Meer- 
hout. 
B.  Dictionnaire des  Hommes de  lettres,  des  Sa- 
vants  et  des  Artistes  de  la  Belgique.    Bruxelles, 
1837.  —  Siret,  Dict.  U.  Aufl. 

Alex.  Pinehart. 

Ambrose.  C.  Ambrose,  englischer  Maler, 
zu  Anfang  des  19.  Jahrh. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Ch.  Herzog  von  Kichmond  iind  Lenox  etc.  Gest. 
von  E.  Scriven.  Fol. 

2)  Fletcher,    Komponist.     Cb.   Turner  sc.  Fol. 
Schwarzk. 

W.  Engelmann. 

AmbrosL  Filippo  Ambrosi,  Maler  um  die 
Mitte  des  15.  Jahrh.  Er  wird  in  den  herzogl. 
Ausgaberegistem  in  dem  alten  Archiv  Este  von 
Modena  erwähnt  und  erscheint  hier  als  Genosse 
oder  Gehülfe  (»compagno«)  des  Cosimo  Tura  im 
J.  1452.  Leider  ist  nicht  angegeben,  bei  welchen 
Malereien  des  Tura  dieser  sonst  unbekannte 
Meister  Ambrosi  mitbeschäftigt  gewesen. 

s.  Cittadella,  Notizie relative a Ferrara.  U.  1 08. 

AmbrosL  Die  Ambrosi,  Architektenfamilie 
von  Bologna. 

Antonio  Francesco  Ambrosi,  geb.  1674 
f  1745  daselbst.  Er  baute  kleinere  Paläste  in 
Bologna  (Casa  Diolaiti),   wie   er  auch  in  Kir^ 
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Oiiuu  Ant.  Ambrosi 


FranoMoo  Ambxosi. 


chen  beschäftigt  wiur  (Kapelle  Boncompagni  in 
S.  Pietro  in  Qemeinacliaft  mitCam.  RuBconi), 
ohne  grössere  Gebäude  auszuführen. 


Giuseppe  Antonio  Ambrosi,  der  Sohn 
des  Vorigen,  geb.  1700,  f  1764,  ebenfalls  in  Bo- 
logna thätig,  hatte  daselbst  einen  grösseren 
Wirkungskreis.  Er  half  seinem  Vater  bei  eini- 
gen  Bauten  und  führte  selbständig  das  Hospital 
degli  Abandonati  (spätta*  erweitert  mit  neuer 
Fassade]  und  das  Oratorium  del  Crocefisso  auf. 
Ausserdem  errichtete  er  manche  Privatgebäude 
und  machte  manche  »Modemisirungen«  in  Elir- 
chen,  wie  sie  der  Rokoko  gerne  vornahm. 

Camillo  Ambro si,  Der  Sohn  des  Giuseppe 
Antonio,  geb.  1728,  lebte  noch  1782.  Er  war,  wie 
sein  Vater  und  Grossvater,  insbesondere  mit  dem 
Um-  und  Ausbau  von  Kirchen  und  Palästen  (nur 
in  Bologna)  nach  Art  des  Rokoko  beschäftigt 
(nach  seiner  Zeichnung  der  Hauptaltar  in  S.  Sal- 
vatore). 

Ueber  ihre  Vaterstadt  hinaus  sind  alle  drei 
Baumeister  nicht  bekannt  geworden. 

8.  Plttureetc.  della  CitU  di  Bologna.    Ausgaben 

von  1782  und  1792.  passim. 

* 

Ambrofli.  Nikolaus  Ambrosi,  Bildhauer 
im  18.  Jahrh.  zu  Wien,  geb.  zu  Villa  in  Tirol. 
Er  lebte  zu  Wien  schon  1756,  erhielt  im  Kon- 
kurse für  die  Bildhauer  den  23.  März  1781  den 
ersten  Preis  und  wurde  mit  dem  Werke :  Ana- 
kreon  von  einem  Mädchen  bekränzt  und  mit 
einem  Wein  schenkenden  Knaben,  zum  fiütgliede 
der  Akademie  ernannt.  Andere  Arbeiten  seiner 
Hand  scheinen  nicht  mehr  bekannt  zu  sein. 

s.  Wurzbach,  Biograph.  Lexikon. 

▲mbrosi.  Francesco  Ambrosi,  italieni- 
scher Kupferstecher ,  wie  es  scheint  zu  Venedig 
in  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrh.  im  Fache  land- 
schaftlicher Veduten  besonders  thätig. 

1—4)   Folge   landschaftlicher   Ansichten   nach  J. 
Vernet  mit  Kagona  gest.  qu.  4. 

1 )  Yeduta  delle  vicinanze  di  Duin. 

2)  Yeduta  delle  vicinanze  di  Porto  Maone. 

3)  Yeduta  delle  vicinanze  di  Boston. 

A)  Yeduta  delle  vicinanze  di  Portsmouth. 
5 — 8)   Folge    von    landschaftl.    Ansichten     nach 
D.  Teniers  mit  Kagona  gest.  qu^  4. 

5)  Yeduta  delle  vicinanze  di  Nieuport. 

6)  Yeduta  delle  vicinanze  di  Bruges. 

7  j  Yeduta  di  Triel  (soll  wol  Briel  beissen). 
8)  Yeduta  di  »Swedio  Land. 

9)  Yeduta  di   QuiUeboeuf    su    la    Senna.     Nach 
Sarrazin,    qu.  Fol. 

10)  Yeduta  delle  vicinanze  di  Koven.  Nach  Sar- 
razin, qu.  Fol. 

11  — 12)  Prima  und  Seconda  Yeduta  delle  vici- 
nanze di  Meulan.  Nach  Lantara  undCasa- 
nuova.  qu.  FoL 

13 — 16)  Zwei  Ansichten  der  Umgebung  von  Tours 
und  zwei  der  Umgebung  von  Orleans.  Nach 
A.  Th.  DeKfriches  mit  Uanali  gest.  Oval, 
kl.  qu.  4. 


Die  Nrn.  17<— 20  wurdeo  sowol  ^on  Aabri 
als  von  Baldioi  gest. 

17)  Yeduta   delle  vicinanie    di    SftTema.     Ki 
J.  Ph.  Hackert.  qu.  Fol. 

18)  Yeduta  delle  vicinanze  di  Argentueil.    Ni 
L.  Masquelier.  qu.  Fol. 

19)  Yeduta    delle  vicinanze  di   Manheim.    Ni 
Mayer  (Friedrich  Meyer  etwa?),  qn.  FoL 

20)  Yeduto    delle  vicinanze    di   Kempten.    Na 
demselben,  qu.  Fol. 

21—24)  Die   vier   Tageszeiten.      Nach   Wagif 

qu.  Fol. 
25—32)  Acht  römische    Ansichten.     Nach  Gii 

Yasi  von  Rom  mit  Testolini   gest.  p.  q 

Fol. 

25)  YeduU  delU  Yilla  dell^  Emin.  Caidini 
Alessandro  Alhani. 

26)  Gasino  e  YUU  Corsini. 

27)  Giardino  e    Gasino  Ponüflcio   di  Bfh 
dere. 

28)  Gasino  al  Pignetto  dei  March«te  8toM 

29)  Giardino  e  Gasino  Pontlflcio  nel  IMov 

30)  Ortl  Farnesiani  sul  Monte  Palatino. 
31}  Yüla  e  Gasino  Pamfllj  del  bei  tmgi»' 
32}  Giardino  Golonna  nel  Glivio  ddQoliilift 

33—46)  14  BU.  französische  Häfen.    N.  Ozani 

del.   Mit  Ganali,   Gabrielli  u.  A.  getf.! 

qu.  Fol. 

47—58)  Folge  von  12  Bll.  in  zwei  Abtheilnngen 

je  6  BU.  Nach  den  Zeichnungen  von  He^n 

und  Tomkins    mit  Ragona,    TettoÜB 

Ganali  und  Gabrielli  gest.  Oval.  qn.  Fol. 

47)  La  Gapanna  villereccia.  —  48)  J  BatÜi 

delle  Biade.   —  49)    J    Rastrellatoii  • 

Fieno.  —  50)  II  Gampo  delle  Biade. 

51)  L'Aratore.  —  52)  La  Cascina.  — •»] 

Campo   di    Lupoli   per  la  Birra.  —  54] 

Gaccia.  —  55)  La  Gaccia  in  Gorso.  —  56) 

Pesca  COM   la  Ganna.  —  57)   H  MoHbo 

vento.  —  58)  11  Podere  con  AbitaiioiM. 

59—64)  Folge  von  6  BU.  nach  Girardi,  mit  T 

Stolini  und  Bonato  gest.  Oval.  4. 

59)  Llmperatore  deUa  Ghina  visttanatÜ 
vorieri  dei  Gampi. 

60)  Begum  Saheb  flglia  di  Sciah  Tehan  (Jikii 
nel  Gange. 

61)  Dame  Siberie  al  passeggio. 

62)  Rauchenara  Begum  Principessa  delTM 

63)  Uomo  e  Donne  Giavesi. 

64)  Dame  Siberie  alla  Campagna. 
65—70)6  BU.  nach  Le  Prinre  mit  TestoU 

gest.  Oval.  4. 

65)  Le  Gouronnement  de  TAmour. 

66)  Le  tendre  Amüsement. 

67)  Le  cach^  Rendez-vous  du  Jardinier. 

68)  La  Ghercheuse  d'£sprit. 

69 — 70 )  Les  SolUcitaüons  preaaantes  de  L 
dor  et  Gephisa. 
71—74)  Yier  BU.  mit  flämischen  Genreflgnreo  d 
D.  Teniers  mit  Bonato  gest.  4. 

75)  Das  Ghristkind  auf  dem  Kreuze  liegend.  N 
Guido  Reni  1797.    Für  SunUch*»  Verlil 

76)  BU.  für:  Florian!  Galdani  Tabulae  anatoiai 
ligamentorum  corporis  bnmani.  Yen.  18031 
max.  22  Tafeln.  Nach  den  Zeichn.  vonOait 
Bosa  mit  ZullAni  gest. 

s.  Gandellini  e  L.  de  Angelis,   Notiite« 
V.  —  Füssli,  Neuß  Znaitie. 


Jraaowoo  Ambro»! 

U  Franoeaco  Ambiosi,  Kupfer- 

chUier  TOD  G.  Looghi,  arbeitete  im 

»19.  Jahrb.  in  Italien. 

OroiiheizDgin  von  Toaktos,   Napoleon'i 

ter.  ISn.  Pniiktiri,  gr,  Fol. 

t    Cesalplno,    Philosoph,    gest.     1603. 

nghi  del.  MedilUon.  4. 

}T  der   Sehr.    d.   b.   mit   luunagetUlltei 

bl. 

■CO  AglistU,  ADilom.  N.  BchlvoDt  del. 


Wen— 1  Bemh.  Ambrogy. 
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inl.  Bartolommeo  AmbroBini, 
lu  Rom  in  der  enten  HHlfte  dei  16. 
dessen  Stelle  (zur  Erhaltung  des 
"unnen«  auf  dem  Petereplatze)  nach 
Q  Breve  vom  26.  Sept.  1S13  Jacopo 
Tat.  Keine  weiteren  Nachrtchteii. 
dell»,   NoÖiie   rel.tlve  &  Vemn 


Jii>  Andrea  AmbrOBini,  Archi- 
ogna  um  1580.  Von  ihm  rührte  ein 
jr,  Bologna  mit  dem  Meere  zu  ver- 
'  auch  gestochen  worden ;  wahrsehein- 
n  auch  der  Kanal  (Canale  Nkviglio} 
sgo fuhrt  worden.  Hasini  schreibt  ihm 
au  der  Kirche  S.  I^ietro  Hartire  zu ; 
liese  wahrscheinlich  das  Werk  des 
mbrosini.  Unbekannt,  ob  beide  Ar- 
u  einer  Familie  gehören. 
i,  RologDB  PuTlaatrata.  I.  106.  3TG.  — 
elc.  delU  Cittt  dl  Bolognt.   1793.  pp. 


ni.  FlorianoAmbroaini,  Arohi- 
ilogna  vor  und  nach  1600.  Ein  ^- 
Werk  von  ihm  und  Bonifazio  Socchi 
i  begonnene  Neubau  von  S.  Antonio^ 
brscheinlich  auch  dieKirche  9.  Pietro 
ie  bisweilen  dem  Andrea  Ambrosini 
)en  wird.  Ausserdem  rUhrt  von  ihm 
>  Odoritii  (früher  Zanij  her;  er  ver- 
n  Auftrag,  diesen  mit  Fresken  zu 
,  dem  Maler  Guido  Beni,  der  ihm  aus 
ikeit  dafUr  ein  Zimmer  seines  Hauses 
«e.  -  Zanottl  (Storia  della  Accade- 
itina.  I.  29  em-ähnt  einen  Bologne- 
kten  gleichen  Namens  in  der  zweiten 
17.  Jabrh. ;  es  ist  wol  derselbe,  und 
)  dieser  Zeit  ein  Irrthuin. 

Nach  ihm  gestochen : 
g  lu  einvi  KipeUe.  1590.  Wihriii'heiii- 
iwurr  lU  einer  KspelU  in  S.  Romerilco 
gn>.  die  Jedoch  nicht  von  ihm.  itondem 
nie.  TerlbilUa  erbaut  wurde. 
>ala,  FeUliu  Flttrioe.  II.  88.  —  Ms- 
Bolagni  PerluatiaU.  1.  64.  —  Pittnre 
1>  CitU  dt  Bologna.  1792.  pp.  191.  22T. 


liUte  1331  seoha  Apostelflguien  u 


den  CborstlUüw  des  Dom*  von  Orvieto.  Ausser- 
dem arbeitete  er  1337  als  BUdhaner  für  densel- 
ben Dom. 

1.  DelU  Valle,  .SUria  del  Dnomo  dl  Or*.  pp. 
112.  382. 

Fr.  W.  CnffT- 

AmbrogloB.  AmbroBlns  de  Lande  (Am- 
brogio  von  Lodl),  Glasmaler,  arbeitete  1430  fttr 
den  Dom  zu  Hailand  nach  den  Zelobnungen  des 
Hichelino  de'  Hollnari  von  Besouo. 

s.  Nava,  Hemoria  e  Docnment)  Me.   del  Duomo 
dl  Ullano.  p.  304. 

Fr,  W.  Vnfftr. 

AnbrofllaB.  A  m  b  r  o  B  i  u  s ,  griechisober  mncb 
nnd  Haler  der  byzantloisoheD  Schule,  gegen 
Ende  des  15.  Jahrb.  Lanzi  sah  In  Fabrlano  in 
der  Kirche  della  Caritä  ein  Bild  des  Jüngsten 
Gerichts  mit  der  Inschrift  -.  XEIP  AMBPOllOt 
MONAXOT  das  eine  grosse  Henge  kleiner  und 
fein  ausgeführter  Figuren  enthielt.  Das  Bild 
scheint  jetzt  nicht  mehr  in  Jener  Kirche  vor- 
handen. 

1.  Lanii.  Storli  Fittorica.  1.  45. 

AmbroieTrskl.  Harens  Ambrozewski, 
auch  Ambrosins  genannt ,  polnischer  Foim- 
Bchneider  des  16.  Jahrb.,  geboren  zu  Ostrog  (In 
Posen] .  Sein  Hauptwerk  *Anna  regni  Foloniaf 
ist  eine  Sammlung  von  145  polnischen  Stldte- 
und  Familien  Wappen.  Anf  dem  Titelblatte  nt 
Eünig  Sigismund  August  in  vollem  Künigsomate 
dargeatellt ;  auf  die  Widmnng  folgt  ein  lateini- 
sches lA>bge<Ucht  auf  Polen.  Zeit  und  Ort  der 
Herausgabe  sind  nicht  bezeichnet,  wahrschein- 
lich aber  ist  es  das  älteste  poloiscbe  Wappen- 
werk. Die  Kais,  öffentliche  Bibliothek  zu  St. 
Petersburg  besitzt  zivei  Exemplare  desselben. 

».  3Hmu.  uoB.  (Kiicykl.  WSrterb.)  St.  Petenb. 
18ti2.  VI. 

E.  DabbM. 

Ambroif.  Wenzel  BernhardAmbroxy, 
Haler,  geb.  den  2.  Juli  1723  zu  Kuttenberg  in 
Bühmen,  +  den  30.  April  1806.  Er  kam  sehr 
jung  nach  Prag,  wo  er,  ursprllngllob  für  den 
geistlichen  Stand  bestimmt,  die  höheren  Schulen 
besuchte,  sich  aber  dann  ganz  der  Kunst  wid- 
mete uDü  seinen  ersten  Unterricht  von  seinem 
älteren  Bruder  Joseph,  Hiniaturmaler ,  em- 
phßg.  Er  wurde  Hofmaler  der  Kaiserin  Haria 
Theresia  und  war  der  letzte  Vorsteher  der  von 
Karl  IV.  gestifteten  und  von  Joseph  II.  aufge- 
hobenen Halergilde  in  Prag.  Ermalte  Bildnisse 
und  Altartafeln  in  Oel,  doiJi  war  er  namentlich 
Fresko  geschickt  (im  Geschmack  der  vene- 
xianischen  Hanierist«n] .  Neben  mehreren  Kir- 
i:henbildem  hat  sich  von  seiner  Hand  ein  Fresko- 
bild  an  der  Fassade  eines  Hauses  in  Prag  (auf 
dem  Wege  nach  Wyssehrad]  erhalten ,  die  saohs 
ersten  böhmischen  Herzoge  darstellend  (in  neue- 
rer Zeit  restaurirt..  Ausserdem  finden  sich  von 
Ihm  noch  in  einigen  Kirchen  nnd  SchlOMem 
Btllunens  Deckenmalereien. 
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61 Ä Joseph  Ambrogy     —  Qlnlto  dl  Amendol*. 

<lert  —  zeigt,  soweit  die  «Ite  Oesttlt  eiluUai 
irt,  einen  in  den  Formen  der  B«n^u«nce  vA 
bew&nderten  Bsnmeiater,  «ber  von  geringw 
FiUiigkeit  zn  schSner  und  BelbBtttndlger  Fwt- 
bildnng  des  Stils. 

(.    I..  Cibidio,  HtDKirle  Btorldie.    (TcdDoul 
1335.)  Turin  1S6B.  p.  32. 


■.Fütall,  NeuoZodtie.  — Dl>b&Di,  BShm. 
KQtiitlar-Lei.  —  Vuiibieh,  BiogTaph.  Las. 
*r.   Wtlu. 
Joseph  Ambrozy,  s.  den  vorliergelieQden 
Artikel. 

Ambrooglo.  Ambruogio  von  Rom  nater- 
aelcbnet  slob  1371  bei  derBeratbung  Über  den 
B4U  der  DomlkssMie  zu  giona  als  Obermeister. 

g.  HiUneal,  Doe.  Sen.  1.  277. 

Fr.  W.  ünger. 

Anbrnorlo.  s.  «ncli  Ambrogrlo  u.  AmbroaloB. 

Ambneaft«  Juande  Anibaesa,  aus  Bnbie- 
loB  in  Aragon ,  baute  zu  Valencia  in  der  Kirche 
des  Hieronymitaner-KloBters  3.  Higuel  de  loa 
ReyeB  den  Chor  und  die  Treppe  zur  Sakristei. 
Er  war  mit  Ursota  Qeränima  Cätala  verheiratet 
und  St.  am  IB.  April  \bdO. 

Sein  Sohn  Pedro  de  Ambuesa,  geboren  in 
Liiia,  begann  lt»23  den  Bau  einer  neuen  Eircbe 
fllr  dasselbe  Kloster,  den  Martin  de  Orinda  fort- 
seUte,  als  Pedro  am  30.  Hot.  1632  geet.  war. 
Vergl.  aachOmbuesa. 

I.  LUguno  7  AmlroU,  Not.  111.  79,  184. 

Fr.  W.  Vngtf. 

AmA»  Emile  Amä,  französischer  Architek' 
der  Oegenwul.  Von  Ihm  folgende  Werke  mii 
Zeichnungen : 

n  Monographie  de  l'Egllae  de  St-Kydialne ,  prk 
Joigny.    Mit  3  Tif,  1846.  8. 

2)  Serruierle  du  VUl*  Siide.  (Fortei  de  U  Stcri- 
Btie  et  du  Ti<90t  de  \l  Cith^drila  de  Sens.)  Hli 
3  T>[.    Paris  1B51. 

3)  Sorrurerie  du  XV«  SiHe  elr.  Mit  4  «hromo- 
lilhogr.  Tif.   Ptri»  1851.  A. 

X)  Description  du  Vitnil  de  li  Ste.  Vierge  de 
l'Egllee  de  Cr»v*n.   Mit  1  kol.  Tif.  Paris  1854.  4 

S)  Becherchea  suc  lea  anciens  Vliraut  incolor^s  di. 
Dtpaitement  de  rYorine.  Mit  6  Tif.  Btr-aur- 
Anbe  CI854> 

6]  Chapelle  de  l'Archefechri  de  Reims.  Monogra- 
phie. Mit  ti  Taf.  Pari»  1855.  4. 

7)  Nocice  aur  iitie  Statuette  en  Bronie  du  XIJ' 
slAcle.  Mit  2  Tat.  Piria  1857.  4. 

8)  Le»  Carrelages  i-mailUs  du  Moyen-Age  et  de  1' 
ReniiüSince,  pr^c^d^s  in  l'Histoire  des  anciens 
Pavages:  Mosaique,  Labyrinlhea  ,  Dalles  in 
sttfes,    Par  Emile  Am«,   Architecle  des  Mi 
meiits  hiatoriques  etc.    Avec  60  OraTiireä 
boia  et  90  Plauches  cbramolithogr.  Paris  1859.  A . 

Amedeo.  Amedeo  di  Francesco,  ge- 
nannt Heo  del  Caprino,  Baumeister  in  der 
2.  Hälfte  des   >&.  Jahrb.,  aus  Settignano  bei 

Florenz.  Es  ist  wunig  bekannt  von  ihm,  da  mau 
sein  Hauptwerk,  den  Dom  {S.  Giovanni)  zu 
Turin,  den  der  Kardinal  Domenico  dellaRa- 
vere  1491 — 1498  erbauen  Hess ,  bis  in  die  nnuestv 
Zelt  fUr  ein  Werk  des  Baccio  Pontelli  gehalten 
hat.  Aus  Urkunden  erhellt,  dass  Amedeo  d«r 
Ontemehmer  (appaltatore'  des  Baues  war,  un<l 
gewiss  ist  diesem  der  Entwurf  zu  demselben  zu  - 
zuschreiben.  Die  Fassade  —  im  17.  Jahrh.  nach 
den  Anforderungen  des  Barockstils    nmgeän- 


Dand  Ameleii.aliintocherUM- 
hauerim  t&.  Jahrb.,  geb.  znErpa,  einem  Dörf- 
chen bei  Hecheln,  gest.  den  18.  Uai  149a  in  im  , 
Karthause  von  Scheut  bei  Brüssel,  in  mU« 
er  als  Laieobruder  seit  d.  J.  1476  sich  aofUsiL 
Ein  Chronist  des  Klosters  ans  dem  IT.  Jakik.. 
der  seine  Geschicklichkeit  lobt ,  berichtet,  dMi 
er  Pedell  der  Pariser  UniveraitSt  gewaaen  «ir 
lind  eine  ziemlich  beträchtliche  Smame  flta  du 
Zelle  bei  seinem  Eintritt  in's  KIoMh 
hergegeben  hatte.  Ohne  Zweifel  betbefligte  ridi 
Ausschmückung   der  Eirohe,  dem 
Sau  zu  seinen  Lebzeiten  begonnen  wurde. 
t.  De  Wal,  Serien  pTiorum  CarthualK  bniid!«- 
sla,  Hanuakript  No.  7043,  fol.  162  der  bnrtu- 
diachen  Blbllathek  zu  BiOasal. 
1.  A.  Vauters,  Hlslolre  des  Enviniu  d«  Bm- 
seLlei.  111.  189. 

AUx.  PMbri. 
im«llaB.  Joh.  Amelins  s.  Peter  i|fl* 


AmelBfoort.QuirinnB  van  Amelsfoort, 
Historien-  undBlIdnissmaler,  um  1760  tnHer' 
Eogenbusch  geb.,  f  daselbst  den  33.  Febr.  IBIO. 
Er  übte  sich  anfänglich  in  der  Heimat  in  der 
Zeichenknnst  und  begab  sich  in  der  Folge  nadi 
Düsseldorf,  wo  er  äetssig  die  Schätze  der  <!■- 
maligen  kurfUrstliohen  Galerie  studirte,  nn  rid 
dann  in  seinem  Geburtsort  niederzulassen.  £r 
malte  volgetroffenePortrüts  und  Historieatnldtr, 
wovon  zwei  in  dem  Provinzialpalast  zn  H«^ 
zogenbusch  sich  befinden,  nSmlich :  Pallss,  tos 
einigen  Genien  umgeben,  Konsul  Curins  DeirtS' 
tuB,  die  Geschenke  der  Sabiner  verschmihnd. 
A.  verfertigte  auch  verschiedene  Zeichnnagct. 
welche  in  der  Manier  von  SohwarskunslblitK'* 
behandelt  sind. 

a.  Eyoden  ee  Tan  der  Willtgen,  0«-düt- 
denis  der  Vaderl.  SchUdeik.  lU.  324.  Aasbuf 
ael  p.  4.  —  Immerieel,  De  Leree«  en  Var 
keo  etc. 


Ameodola.  Giulio  di  Amendola:  n< 
einem  so  bezeichneten,  sonst  aber  ganz  Biibs- 
kannten  Haler  befsnd  eloh  noch  in  denfOnUpr 
Jahren  in  der  Sammlung  Davenport  BronltT 
auf  Wooton  Hall  (bei  Ashboume]  eine  thnmende 
Madonna  mit  Kind  zwischen  den  hh.  PetnU  n' 
Paulus,  Über  denen  Je  ein  Engel  aebwebt,  iri> 
der  Inschrift;  In  Capiti  Castri  Julius  deAwf 
dola  pinzit.  Das  Gemälde  muas  qilt«  tn  da 
Earl  of  Cläre  Übergegangen  sein,  d«  ot  mit  dit- 


Terrftnte  Amendola 


Mlohel  Angelo  Amerigl. 


MD  SammlnnK  im  J.  1664  nm  2Q  f.  5  Sh,  ver- 
steigert wurde.  Waagen  fand  in  dem  Bilde  eiaeo 
nntergeoidseteu  Heister  in  der  Kunstweise, 
Kelche  gegenEnde  des  15.  Jfthrh.  die  herrBcbeode 

1.  Waagen,  Treuurea  orAH  In  Gre&t  Briuln. 
DI.  378.  —  F.  B.  Segniet,  Dlctloniry  elc. 
(wo  «Ol  nniichtig  Amednla  geacbiieben  ist). 

Azieadola.  FerrsDte  Amendola  (Am- 
mendola),  Maler  von  Neapel,  +  über  60  Jahre 
alt  um  1TI4.  Schüler  des  Solimena  malte  er  in 
deasen  Manier  nnd  in  derjenigen  Giordano's, 
aber  mit  mittelmäasigem  Geecbick  und  roher 
Flüchtigkeit,  in  verschiedenen  Kirchen  Neapels 
[in  S.  Haria  di  Hontevergine  2  grosse  Bilder  im 
Chor  und  die  Kuppel,  kleinere  Bilder  in  S.  Eli- 
1^0  nnd  S.  Haria  Egiziaoal ,  Ein  evet^sch  gemal' 
tea,  »her  karikirtes  Bild  von  ihm ,  eine  Quliker- 
verummluDg ,  var  in  der  Krünner-HUllerschen 
Sammlang  zn  Regensbnrg,  welche  1B69  unter 
den  Hammer  gekommen  (dasselbe  befand  sich 
vor  1835  in  der  Httnchener  Galerie). 

a.  Domlniel.  Vlte  dei  PiMori  etc.  N.poletanl. 
Napoli  1840  —  1846.  IV.  &44.  —  Lätzoir, 
Zeitschrirt  für  bUd.  Kungt.  IT.  192. 

AmentU.  Martin  de  Amentia  aus  dem 
Gebiet  von  Regit  setzte  den  Bau  des  Pfarrthur- 
mes  von  Ourtaria  in  Ouiguzcoa  nach  dem  Tode 
des  BoBtinobiaga,  1529,  anfangs  allein  and  seit 
1671  mit  Meister  Viceate  Zahabe  fort. 


..  LlagDDo  y  Amiroll,  N 


t.  I.  182. 
Fr.  W.  üagtr- 


AmarigfcL  Amerigo  Amerighi,  Gold- 
■ehmieddea  1&.  Jahrb.,  von  Benvenuto  Cellii^ 
in  der  Vorrede  za  seiner  Abhandlung  über  die 
Goldaehmiedekunst  als  unUbertrafTen  in  der 
Arbeit  des  Emails  erwühut.  Bestimmte  Arbei- 
ten hftben  sich  ihm  bis  jetzt  nicht  suweisen  las- 
■en. 

a.  Gelllnl,  Opere.  111.  (Dne  Tiatlatl  alle  otto 
piincipall  AitideU'Oreflceriaetc.)  Hüano  ISIl. 
Pioemlo.  LVII. 

AnerlgL  Hiohel  Angelo  Amerigi  oder 
Herigi  (auch  Horlgi),  bei  den  Neueren  meist 
flUsohlich  Amerighi  geschrieben,  im  J.  1560 
an  Cantvaggio,  einem  grossen  Harktflecken  in 
der  Provinz  Bergamo  geb.  ood  daher  gewilhu- 
Hch  kurzweg  Caravaggio  genannt,  war  einer 
der  begabtesten  Maler  der  Nachblute  und  der 
Begründer  der  naturalistischen  Richtung,  die  in 
entaohiedenem  Gegensätze  sowol  zur  Hanler  der 
benbgekommenen  idealen  Anschauung  als  lur 
akademisohen  WiederhersteUnng  der  Kunst 
stand.  Auch  als  Persönlichkeit  ist  Caravagglo 
mflrkwHrdlg,  indem  sein  Charakter  nnd  sein  Le- 
ben ein  ben^ohneudes  OegenstUok  seiner  Knnst 


L  Dia  Mhana  BoUokaala  daa  Hditan  nnd  aaliu  a 


war  der  Sohn  eines  Haurermeisters,  der 
ihn  anfangs  zu  seinem  Gewerbe  erzog.  FrUh 
mit  dem  Vater  als  dessen  GehUlfe  nach  Hailand 
gekommen,  soll  er  dort  bald,  indem  er  die  Wunde 

Fresken  herzurichten  hatte,  eine  ansgespru- 
chene  Neigung  zur  Haierei  gezeigt  und  von  den 
Meistern,  welche  jene  ausführten ,  die  AnfXnge 
seiner  Kunst  gleich  praktisch  erlernt  haben. 
Nachdem  er  sich  danfi  vier  oder  fllnf  Jahre  mit 
Bildnissmalen  abgegeben,  floh  er,  wie  weiter  er- 
zithlt  wird,  in  Folge  von  HSndeln,  wobei  er  einen 
jungen  Menschen  tSdtete,  nach  Venedig; 
offenbar  trat  der  gewaltsame  und  leidenschaft' 
liehe  Zug  seiner  Natur  frühe  hervor.  In  Vene- 
dig soll  er  namentlich  die  Werke  Giorgione's 
studirt  haben ,  und  in  der  That  ist  dessen  Ein- 
flnss ,  sowol  was  die  Behandlung  des  Kolorits 
als  das  Erfassen  der  Natar  zu  einer  mächtigen 
Erscheinung  anlangt,  in  seinen  früheren  Bildern 
bemerkbar.  Von  Venedig  zog  er  nach  Rom, 
das  damals  mehr  noch  als  früher  zum  Sammel- 
platz aller  namhaften  Talente  geworden.  Allein 
Hans  aus  ohne  Mittel  gerieth  er  daselbst  in 
Noth ;  er  sah  sich  gezwungen ,  als  Gehttlfe  in 
den  Dienst  des  Cavaliere  d'Arpino  (Ginseppe 
Cesari)  zu  treten,  der  ihn  zu  untergeordneten 
Arbeiten  benützte,  wie  zum  Haien  von  Blumen 
nnd  Früchten.  HUglicb ,  dass  dadurch  sein  Ta- 
lent zu  naturgetreuer  Nachahmung  geweckt 
oder  weiter  ausgebildet  wurde;  doch  Ist  sicher 
auf  diese  kurze  Epoche  seiner  ThStigkeit  nicht 
viel  Gewicht  zu  legen. 

Dagegen  ist  wahrscheinlich,  dass  die  Malerei 
des  Cavaliere,  der  in  Rom  zu  den  gefeiertsten 
Künstlern  zählte ,  aber  unter  den  Hanieristen, 
welche  dnrch  Schnei Ifertigkelt  und  leere  Virtuo- 
sität die  Kunst  immer  rascher  ihrem  Verfalle 
zuführten,  einer  der  Aergsten  war,  die  entge- 
gengesetzten Eigenschaften  seines  Talents  wach 
rief  und  er  um  so  entschiedener  der  Natnr  als 
seinem  Vorbilde  sich  zuwendete.  Schon  nach 
wenigen  Monaten  verliess  Caravagglo  den  Hei- 
ster ;  eine  solche  untergeordnete  Stellung  mochte 
ihm  ohnedem  nicht  behagen.  Auch  scheint  Ihn 
ein  Haler  von  Grotesken,  Namens  Prospero 
(Prosperino  delle  Grottesche] ,  bewogen  zu  ha- 
ben sich  einen  selbständigen  Verdienst  zu  Bu- 
chen; vielleicht  derselbe,  in  dessen  Werkstatt 
er  (nach  Baglione)  eingetreten  war,  ehe  er  zum 
Cavaliere  kam.  Mit  diesem  Prospero  hielt  er 
nun  eine  Art  Bildergeschäft,  indem  sie  roh  aus- 
geführte Halereien  so  gut  es  ging  an  den  Mann 
brachten.  Indessen  kam  er  auch  mit  diesem 
Handel  nicht  weiter ,  bis  ein  französischer 
Kunsthändler  seine  Werke  besser  zu  venrerthen 
wnsste.  In  dieser  Zeit  mnss  seine  eigene  Künst- 
lernatur sich  Bahn  gebrochen  haben ,  Indem  Ihr 
jene  fabriksmässige  Art  nicht  genügte  und  der 
JoDge  Meister  nun  Ziele  anstrebte,  die  er.  Im 
Gegensatze  zu  den  bestehenden  Schulen,  als  ^e 
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riehtigen  zn  erkennen  meinte.  Prospero,  der 
das  grosse  Talent  erkannt  zn  haben  scheint,  be- 
st&rkte  ihn  in  dieser  neuen  Richtung.  Und  nun 
wandten  sich  ihm  auch  Glück  und  Erfolg  mehr 
zu,  indem  ihn  der  Kardinal  del  Monte  in  sein 
Haus  aufnahm.  Einer  solchen  Gunst  und  Em- 
pfehlung bedurfte  mehr  oder  minder  Jeder,  der 
in  Rom  sein  Fortkommen  suchte. 

In  dieser  besseren  Lage  begann  dann  A.  seine 
eigene  Weise  auszubilden.  Er  hatte  schon  vor- 
her, wie  berichtet  wird,  einige  Male  versucht 
sein  BUdniss  im  Spiegel  zu  malen ,  offenbar  um 
sich  so  streng  wie  möglich  an  die  Natur  selber  zu 
halten.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  er  schon  da- 
mals nicht  bloss  zu  dem  falschen  und  sttsslichen 
Idealismus  des  Cavaliere  d'Arpino  und  seiner 
Genossen,  sondern  auch  zu  den  akademischen 
und  eklektischen  Bestrebungen  der  Caracci,  die 
in  Rom  allmälig  Boden  gewannen ,  in  schroffen 
Gregensatz  trat.  Er  griff  ohne  Weiteres  zu  den 
alltäglichen  Erscheinungen  des  Lebens ,  zu  den 
niederen  Stoffen  der  Wirklichkeit ;  denn  gegen- 
über den  idealisirten  Formen  jener  Kunst,  welche 
ihm  widerstrebte,  erschien  ihm  die  gemeine 
Menschennatur  nicht  bloss  als  der  Gegenstand, 
sondern  auch  als  das  beste  Vorbild  einer  wahren 
Darstellung.  Zudem  entsprach  seinem  eigenen 
Wesen  die  derbe  und  vulgäre  Erscheinung  des 
Lebens,  in  der  sich  die  Leidenschaft  unverhüllt 
und  mit  der  ganzen  Wildheit  ungezügelter  Na- 
tur kund  gibt ;  an  Zigeunern,  Raufbolden,  Trin- 
kern, Spielern  und  Dirnen  hatte  er  zeitlebens 
sein  Gefallen.  Solchem  Volke  entnahm  er  auch 
die  Vorwürfe,  die  er  zuerst,  wie  es  scheint ,  fUr 
seinen  Gönner  behandelte.  Das  erste  Bild  der 
Art  soll  die  wahrsagende  Zigeunerin  gewesen 
sein,  die  sich  noch  jetzt  in  der  Galerie  des  Ka- 
pitols  zu  Rom  befindet.  Für  den  Kardinal  malte 
er  die  berühmten  falschen  Spieler ,  welche  jetzt 
daselbst  die  Galerie  Sciarra  besitzt.  Von 
einem  anderen  Gemälde  gleicher  Gattung  (Ge- 
sellschaft von  musizirenden  jungen  Leuten)  für 
denselben,  das  zugleich  ein  bezeichnendes  Bei- 
spiel für  die  dem  Meister  eigene  Treue  genrehaf- 
ter Natumachahmung  gibt,  erzählt  sein  Biograph 
und  Zeitgenosse  Baglione,  dass  sich  darauf  eine 
Flasche  mit  Wasser  und  Blumen  befand ,  worin 
sich  das  Fenster ,  neben  anderen  Gegenständen 
ganz  vortrefflich  spiegelte ,  und  dass  selbst  der 
Than  auf  den  Blumen  mit  »auserlesenem  Fleisse« 
dargestellt  war.  Caravaggio  selber  soll  damals 
dieses  Bild  für  sein  bestes  Werk  gehalten  haben. 

Doch  hatte  C.  zu  der  Zeit  noch  nicht  jene  Dar- 
stellungsweise entwickelt,  welche  den  vollen 
Gegensatz  zu  den  Idealisten  sowol  als  zu  den 
Caracci  bezeichnet  und  jene  eigenthümlichen 
Züge  an  sich  trägt,  welche  wir  mit  seinem  Na- 
men allezeit  in  Verbindung  bringen.  Es  ist 
ganz  wesentlich,  bei  diesem  Meister  —  was 
neuerdings  öfters  übersehen  worden  ist  —  zwei 
völlig  getrennte  Kunstweisen,  wenigstens  was 
Färbung  und  Beleuchtung  anlangt,  zu  unter- 


scheiden. C.  ist  in  seinen  firttheren  Bildern,  wo- 
zu insbesondere  die  Werke  dieser  Epoche  zih- 
len,  in  offenbarer  und  glücklicher  Naehaknrasg 
der  grossen  Venezianer,  durchaus  hell .  blond  n 
der  Färbung  und  in  der  G^sammtharmonie  Tf» 
einem  schönen  Gold.  Das  hat  sein  anderer  Bio- 
graph Bellori  wol  gewusst  und  eigens  bemerkt: 
»seine  erste  milde  und  reine  Weise  des  Kolori- 
ren's  war  die  bessere,  in  ihr  verdiente  er  groBses 
Lob  und  erwies  er  sich  als  trefflichen  loBbtr- 
dischen  Koloristen«.  Zu  den  anziehendsten  Wer 
ken  dieser  Art  gehören :  die  Lautenspleleris  in 
der  Galerie  Liechtenstein  zn  Wien,  eini  sa- 
uer Bilder  im  PalazzoDoria  snRom  undJnditk 
mit  dem  Kopfe  des  Holofemes  in  einem  Koilie, 
begleitet  von  ihrer  Magd ,  früher  in  der  Samii' 
lung  Scarpa  zu  La  Motta  im  Trevisanis^eB 
(jetzt  in  England).  Letzteres  ist  ein  Werk,  du 
kaum  einem  Pordenone  nachsteht,  und  erstem 
ein  Prachtstück,  das  einmal  gesehen  nicht  leiekt 
wieder  vergessen  wird.  Auch  in  der  Form  zeigt 
der  Künstler  in  dieser  Periode  noch  mehr  Aus- 
wahl und  Reiz ;  auf  den  wenigen  Bildern  der- 
selben, welche  noch  erhalten  sind,  findet  sich 
sogar  der  eine  und  andere  anmuthige  Fraues- 
kopf.  Damals  wirkte  in  ihm  offenbar  das  Stu- 
dium Giorgone's  noch  fort ;  was  ihn  gegenüber 
den  Idealisten  auszeichnete,  war  neben  der  Klar- 
heit die  Natürlichkeit  der  Farbe,  die  Einfiehkeit 
der  Töne,  die  zu  dem  künstlichen  Farbenge- 
pränge  der  Modekunst  in  glücklichem  Gegen- 
satze stand.  Andrerseits  trat  er  durch  die  genre- 
hafte Darstellung  des  gewöhnlichen  Lebens  den 
Refomibestrebungen  der  Caracci  ent^^egen.  Diesf 
hatten  immer  die  ideale ,  die  grosse  Kunst  in 
Auge ,  und  wie  sie  die  Form  zu  läutern  suchten, 
so  waren  die  Gegenstände ,  für  welche  sie  naeb 
einem  ernsten  und  angemessenen  Aosdroek 
trachteten,  kirchlicher  und  mythologischer  Art 
Eine  ganz  andere  Welt  war  es,  welche  Caravig- 
gio  zur  Geltung  bringen  wollte.  Das  Talent  ond 
Geschick,  welches  er  dabei  bewährte,  nöthigte 
auch  den  Caracci  Anerkennung  ab ,  und  Anni- 
bale  meinte  damals ,  A.  müsse  sich  wo!  Fleisch 
zum  Malen  des  Fleisches  reiben ,  worin  freiiieb 
auch  ein  leiser  Tadel  der  blossen  Natninieh- 
ahmung  liegen  konnte.  Allein  die  Schildemn; 
gewöhnlichen  Lebens .  niederer  Mensehen  and 
ihres  täglichen  Treibens,  und  zwar  in  lebenagros- 
sem  Maßstabe,  wie  wenn  diese  Gestalten  das 
gleiche  Recht  monumentaler  Erscheinung  hStten 
wie  Götter  und  Kirchenväter ,  erschien  als  eine 
unerhörte  Neuerung.  Dabei  waren  ausdrfi^- 
lich  die  Gesetze  veredelter  Form  und  wdgeord- 
neter  Gmppimng  verschmäht ;  wie  es  der  Zn- 
fall  des  Lebens  gab,  stellten  die  Figuren  eieh 
dar.  Auf  schöne  Vertheilung  der  Gestalten  in 
Räume  kam  es  dem  Künstler  so  wenig  an ,  dm 
er  sie  zumeist  dicht  anf  einander  dringte  vad 
oft  mit  blossen  Halbfiguren  sich  bagnilgta.  da 
schon  damit  eine  treffende  Nachbildimg  des  Le- 
bens sich  erreichen  Hess. 
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IL  CMm  ipfttezMi  fiMdaksale.  Fahrten  und  Ende. 

Doch  bald  ging  Caravaggio  noch  weiter.  Nicht 
»lose  an  steh  sollten  die  Menschen  des  niederen 
(Tolkes  in  der  Knnst  ihren  PlatE  haben,  sondern 
lia  erschienen  ihm  wttrdig  genug,  anch  die  Vor- 
t»ilder  für  Heilige  und  Apostel,  ja  selbst  für 
[/hristtts  und  Maria  abzugeben.  Ihm  erschienen 
iie  bisher  gebräuchlichen  idealen  Gestalten,  so* 
irol  die  der  Manieristen  als  auch,  trotz  ihrer 
itrengeren  Durchbildung,  diejenigen  der  Ca- 
rSfOei ,  gleich  künstlich  und  gemacht ;  die  reif- 
^(teen  Darstellungen  sollten  ebenfalls  die  Wahr- 
tieit  der  Natur  zeigen ,  und  die  Wahrheit  der 
iVatur  fand  er  vornehmlich ,  fast  ausschliesslich 
in  der  gewöhnlichen  RealitSt,  wie  er  sie  auf  der 
Strame  sah.  Daher  er  die  Sackträger  und  Bett- 
ler ,  die  Dirnen  und  Zigeunerinnen  als  Modelle 
in  seinen  Heiligenbildern  nahm ,  genau  so  wie 
lie  waren ,  nur  dass  er  sie  zur  Noth  durch  den 
Ittr  die  EÜrchenbilder  herkömmlichen  Schnitt 
1er  Gewandung  in  ihrer  neuen  Rolle  kennzeich- 
nete. In  dieser  Weise  hielt  er  seine  Malereien 
in  der  Kapelle  der  Contarelli  in  S.  Luigi  de 
PraneesizuRom,zu  denen  er  durch  Vermitt- 
long  seines  Gönners,  des  Kardinals  (nach  Baldi- 
meci  dagegen  von  einem  Virgilio  Crescenzi)  den 
knflrag  erhalten :  an  der  einen  Seite  die  Berufung 
]m  Apostels  Matthaeus  durch  den  Heiland ,  an 
ier  anderen  dessen  Martyrium  und  auf  der  Altar- 
mfel  derselbe  Apostel,  wie  er  das  Evangelium 
lehraibt  und  ihm  ein  Engel  die  Hand  ftthrt  (jene 
»rste  Altartafel  ist  jetzt  im  Museum  zu  B  e  r  1  i  n) . 
yiain  schon  hier  zeigte  sich,  dass  seine  Auffas- 
inilg  heftigen  Anstoss  erregte;  die  letztere  Ta- 
fel wurde  als  unwtlrdig  von  dem  Altare  entfernt, 
md  die  Ehre  des  herb  getadelten  Künstlers  nur 
ladnroh  gerettet,  dass  der  Marchese  Vinc.  Giu- 
rtiniani  das  Bild  für  sich  erwarb  und  die  Priester 
veranlasste  bei  jenem  ein  neues  Altarblatt  zu  be- 
itellen.  Uebrigens  stand  C.  in  jenen  Wandma- 
ereien  zum  Theil  noch  unter  dem  Einflüsse 
jriorgione's ;  dürfen  wir  dem  Fed.  Zuccaro 
l^lanben,  so  hat  er  sogar  in  dem  einen  Bilde  eine 
—  nieht  mehr  erhaltene  —  Komposition  des 
LetBteren  kopirt.  Baglione  erzählt  nämlich, 
inss  Znccaro,  die  Bilder  betrachtend,  ausgerufen 
»be :  »Was  macht  man  da  für  einen  Lärm !  ich 
lehe  nichts  als  den  Gedanken,  den  Giorgione  in 
leiner  Berufung  des  Matthäus  ausgeführt  hat«. 

Aehnlioh  wie  mit  der  Altartafel  in  S.  Luigi 
le'  Francesi  ging  es  mit  einem  Gemälde  des 
rodef  Maria,  das  C.  für  die  Kirche  della  Scala 
In  Tnistevere  zu  malen  hatte  (jetzt  im  L  o  u  vr  e , 
I.  Vers.  No.  27) .  Wegen  der  niedrigen  Auffas- 
inng  der  Sterbenden  verwiesen  es  die  Mönche 
von  seinem  heiligen  Platze;  Caravaggio  hatte 
genan  den  Leichnam  einer  Ertrunkenen  kopirt 
nid  die  Jnngfrau  mit  geschwollenem  Leibe  und 
naekten  Beinen,  die  starr  ausgestreckten  Fflsse 
Um  Beeehaner  angewendet,  dargestellt.  Nicht 
«Inder  tadelte  nan  in  8.  Agostino  die  Madonna 


mit  den  beiden  knienden  Pilgern,  von  denen  der 
Eine  eine  schmutzige  und  zerrissene  Mütze ,  der 
Andere  kotiiige  Beine  förmlich  zur  Schau  trug 
(ein  ähnliches  Bild  in  München  s.  Verz.  No.  85). 
In  der  That  zog  C.  durchgehends  die  biblische 
Szene,  auch  wenn  der  Heiland  selber  ihr  Mittel- 
punkt war,  zum  Sittenbilde  des  niederen  Volks- 
lebens herab.  Ein  weiteres  bezeichnendes  Bei- 
spiel dafür  ist  das  Ifahl  zu  Emmaus  (jetzt  in  der 
Nationalgalerie  zu  London),  in  Wahrheit  eine 
Wirthshausgesellschaft  von  vier  Zechern,  die 
nicht  mehr  beim  ersten  Glase  sitzen.  Wenn 
dennoch  bisweilen  solche  Werke  des  Meisters 
einen  grossen  und  leidenschaftlichen  Zug  zeigen, 
so  liegt  das  nicht  in  einem  Rost  etwa  von  feier- 
ich  religiöser  Auffassung,  sondern  in  der  be- 
sonderen Kraft  seines  Talentes,  auf  die  wir  noch 
zu  sprechen  kommen. 

Ehe  von  seiner  Kunst  in  dieser  zweiten  Epoche 
weiter  die  Rede  ist ,  betrachten  wir  den  aben- 
teuerlichen Fortgang  seines  Lebens.  Trotz  der 
Zurückweisung,  die  verschiedene  seiner  Bilder 
erfuhren,  waren  Ruhm  und  Ansehen  des  Künst- 
lers zu  Rom  fortwährend  im  Steigen.  Selbst 
Papst  Paul  V.  stand  nicht  an ,  sein  Bildniss  von 
ihm  malen  zu  lassen ;  und  wäre  er  nicht  in  wei- 
teren Kreisen  geschätzt  gewesen,  so  hätte  ihn 
nicht  der  Poet  Gigli,  der  ihn  persönlich  gekannt 
zu  haben  scheint,  in  seiner  Pittura  trionfante 
geradezu  den  grossen  Michelangelo  Caravaggio, 
das  Wunder  der  Kunst  u.  s.  w.,  nennen  können: 

Quest  h  11  gran  Michel  Angel  Caravaggio 
11  gran  protopittore, 
MaravigUa  deV  arte, 
Stupor  de  la  natura  etc. 

Die  vornehmsten  Kunstfreunde  scheuten  keine 
Mühe,  um  von  ihm  Bilder  zu  erlangen ;  und  wie 
der  Herzog  Vincenzo  von  Mantua  —  zum  Theil 
durch  die  empfehlende  Vermittlung  von  Rubens 
—  in  den  Besitz  jenes  von  der  Kirche  della  Scala 
verschmähten  Bildes  kam,  ist  bezeichnend  für 
den  Ruf  des  Meistors  (s.  das  Verzeichniss). 
Wie  an  Ruhm,  so  fehlte  es  ihm  nicht  an 
äusserem  Erfolg  und  der  Gunst  der  Grossen. 
Allein  wie  ihn  seine  masslose,  immer  zum  Aeus- 
sersten  drängende  Natur  in  der  Kunst  über  alle 
Grenzen  hinaustrieb,  so  verscherzte  er  im  Leben 
durch  seine  wilde  Leidenschaftlichkeit  das 
Glück,  so  oft  es  ihm  sich  bot.  Zwar  sind  jene 
Erzählungen ,  nach  denen  er  andre  Künstler  mit 
dem  Degen  in  der  Faust  bedroht  und  verfolgt 
haben  soll,  zum  Theil  übertrieben;  wenig* 
stens  erweist  sich  die  Nachricht,  dass  er  gegen 
Guercino,  welcher  als  Schüler  eine  grössere  Ar- 
beit in  der  Kirche  von  Loreto  mit  ihm  zu  theilen 
meinte,  wüthend  losgefahren  sei,  schon  duroh 
die  Zeitumstände  als  fabelhaft.  Allein  mit  höh- 
nischem Stolz  und  Spott  pflegte  er  die  Meister, 
die  mit  ihm  in  Rom  lebten,  die  angesehensten 
niohtausgenommen,  herabzusetien,  und  er  schien 
seine  Lust  daran  au  haben,  sich  immer  mehr  mit 
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ihnenza verfeinden i  wieBaglionehinKufUgt,  weil 
er  meinte,  «r  habe  mJt  «einen  Werken  alle  anderen 
ttbertroffen.  Auch  war  er,  bemeikt  deraelbe 
Biograph,  i>»Qs allzuKroaserWigniBs  des  GeiBtes, 
ziemlich  streitsüchtig,  und  manchmal  suchte  er 
Glelegenheit  sich  den  Hals  zn  brechen  oder  das 
Leben  Anderer  in  Qefahr  zu  bringen*.  So  ent- 
ging Guido  Reni  mit  knapper  MUhe  seinen  An- 
griffen, weil  dieser,  eine  Zeitlang  in  seiner 
Weise  malend,  seinen  Verdacht  erregte,  mit  ihm 
wetteifern  zu  wollen.  Es  war  Caravaggio's  Sache 
nicht,  ruhig  seiner  Kunst  nachzugehen;  hatte 
er  dee  Morgens  einige  Stunden  gearbeitet ,  so 
trieb  er  sich  Nachmittags  in  der  Stadt  umher, 
mit  dem  Degen  an  der  Seite ,  immer  bereit  Han- 
del anzufangen  und  nicht  selten  in  der  Oesell- 
Bchaft  wilder  und  zweideutiger  Gesellen.  So 
kam  er  einst  mit  einem  Ranuccio  Tommasioi  beim 
Ballspiel  aneinander.  Erst  gab  es  eine  Rauferei 
mit  den  BallhCtlzem ,  dann  griff  man  zu  den 
Waffen;  Ranuccio  fiel  zu  Boden,  Caravaggio 
stach  zu ,  traf  ihn  in  den  Oborschenkel  und 
machte  Ihm  so  den  Garaus.  Ranuccio  war  ein 
Spiel-  und  Zechgenosse  des  Halere,  keineswegs, 
wie  man  später  erzählte,  ein  Nebenbuhler,  mit 
dem  er  ein  regelrechtes  Duell  gehabt  hätte. 
Aach  eine  andere  Version  des  Handels,  die  in 
Umlauf  kam ,  scheint  Fabel  zu  sein.  Damach 
hStte  0.  in  einem  Zomanfall  gegen  seinen  alten 
Lehrer,  den  Cavaliere  d'Arpino,  blank  gezogen 
und  da  ein  Schüler  des  Leütercn  zum  Schutze 
fllr  diesen  eintrat,  denselben  getüdtet.  Wol 
lebte  C.  mit  dem  gefeierten  Cavaliere  auf  dem 
gespanntesten  Fusse,  allein  dieser  Streit  sollte 
seinem  Vorhaben  nach  erst  später  ausgetrafren 
werden.  Nach  jenem  Todtschlag  blieb  dem 
Heister  Nichts  übrig  als  sich  flugs  aus  dem 
Staube  zu  machen.  Er  wurde  verfolgt,  fand  je- 
doch in  Zagarolo  [nahe  bei  Palestrina)  eine  Zu- 
flucht beim  Herzog  Marzio  Colonna,  der  sich 
seiner  annahm  und  ihn  dann  auch  beschäftigte. 
Fttr  ihn  malte  er  unter  Anderem  Christus  bei  den 
Jüngern  inEmmaus;  doch  ist  dieses  ein  anderes 
Bild  als  die  in  London  befindliche  Darstellung 
desselben  Gegenstandes. 

Altein  auch  bei  diesem  neuen  QUnnerwar  sei- 
nes Bleibens  nicht  lange.  Erging  nach  Neapel 
und  fand  dort  reichliche  Arbeit.  FQr  S.  Dome- 
nico  maggiore  malte  er  die  Geisselung  Christi, 
für  S.  Anna  de'  Lombard!  eine  Auferstehung 
Chrlsd,  fUr  die  Kirche  della  Misericordia  die 
sieben  Werke  der  Barmherzigkeit  und  auch 
sonst  noch  Kircbenbilder.  Es  wird  berichtet, 
dass  ihn  auch  von  Neapel  ein  blutiger  Handel 
fortgetrieben  habe,  und  da  dort  Streitigkeiten 
anter  den  KUnstbm,  oft  sehr  handgreiflicher 
Art,  an  der  Tagesordnnng  waren,  wäre  das  nicht 
anmüglich.  Doch  trieb  ihn  noch  ein  besonderer 
Wnnscb  von  Neapel  fort,  und  zwar  nach  Ma 
er  wollte  sich  das  Malteserkreuz  erringen ,  das 
verdienten  Hännem  als  Ehrenzeichen  verliehen 
wnrde.  Sein  Stolz  machte  ihn  ehrgeizig;  oder 


wollte  er  diese  Ansseichnong  sich  erwerben, 
mit  dem  Cavaliere  d'Arpino,  gegm  dm  er 
immer  noch  den  alten  tUdtliohen  Haas  ixgtt  nnd 
der  ihm  wol  bislang  Genngtbnnng  verweigerte. 
Zweikampf  sieb  messen  znkSnnenf  Wiedem 
auch  sein  mag ,  er  erreichte  seinen  Zweck.  Er 
malte  das  Bildniss  des  Qrossmeistera  Alof  de 
Vignacourt  zweimal ,  das  eine  Mal  stehend  in 
Waffen  mit  einem  Edelknaben ,  der  den  Hdn 
trügt  (jetzt  im  Louvre) ,  das  andere  Hai  alttend 
im  Orossmeisterkleid ;  ausserdem  in  daMtn 
Auftrag  fUr  die  JohannisUrche  die  Enthanptmg 
des  Täufers  'daselbst  noch  vorhanden),  nad  er- 
hielt zum  Lohn  fllr  diese  Arbeiten  ausser  eina 
goldenen  Kette  und  zwei  mnselmlnnisehw 
Sklaven  auch  das  Malteser  Bitt«rkreus.  Aber 
hier  wie  überall  machte  sein  unmhvoUes  Wean 
den  gaten  Tagen  bald  ein  Ende.  Er  büsste  di« 
Gunst  des  Grossmeisters  plUtzIioh  ein  nnd  mnute 
gar,  nachdem  er  mit  einem  vornehmen  Ritter  a 
Zwist  gerathen  war  und  diesen  verwundet  hatts, 
ins  GefängnisB  wandern.  Nur  mit  groBserOe- 
fahr  gelang  es  ihm,  bei  Nacht  zu  entkrannai 
und  nach  Sicilien  zu  entfliehen. 

Da  sich  sein  Ruf  durch  ganz  Italien  verbrntet 
hatte,  war  es  ihm  nicht  schwer,  anoh  hierAr- 
belt  zu  finden.  In  S^rakus  malte  er  fBt 
S.  Lucia  den  Tod  des  Heiligen;  InMeaeinafltr 
die  Kapatinerkirche  die  Geburt  Christi,  fUrdit 
Kirche  dei  Cmclferi  die  Erwecknng  des  Lan- 
ms,  fUr  S.  Giovanni  Deoollato  die  Enthanphog 
des  hl.  Johannes,  fUr  S.  Andrea  Avellloo  ät 
EcceEomo  (sHmmtlich  daselbst  noch  erhalten) ;  ii 
Palermo  für  die  Brüderschaft  von  S.  Lorenia 
gleichfalls  eine  Geburt  Chrietl  nnd  eine  hl.  Ft- 
milie.  In  beständiger  Furcht  vor  der  Verfolfing 
war  er  so  von  Ort  m  Ort  gezogen.  Von  Paleine 
kchrteer  dann  nach  Neapel  znrtlck,  wo  ern 
bleiben  gedachte ,  bis  ihm  die  Rückkehr  nuk 
Rom  darch  die  Gnade  des  Papatea  gestattst 
würde.  Aliein  auch  hier  gerieth  er  wieder  ii 
eine  Rauferei,  und  diesmal  in  eine  solche,  die 
ihm  verh unguis B voll  werden  sollte.  Br  leltat 
freilich  scheint  diesmal  den  Streit  nicht  b^oa- 
nen  zu  haben :  an  der  Thüre  eines  Wirthsbauet 
wurde  er  von  einigen  Bewaffneten  oder  SoldsW 
überfallen,  mieshandelt  und  im  Gesichte  ro- 
wundet.  Ob  dies  eine  Rache  oder  Strafe  w, 
die  ihm  von  Malta  aus  zugedacht  und  dunt 
gedungene  Leute  tn's  Werk  gesetzt  woide,  wie 
er  zu  glauben  geneigt  war,  mnse  dahingeeteltt 
bleiben.  Er  entkam  zwar,  doch  sollte  es  fflrib 
ein  tronriges  Ende  nehmen.  Unter  den  heftig- 
sten Schmerzen  schiffte  er  aioh  bo  rascb  all 
möglich  auf  einem  Ruderboote  nach  Born  ein, 
da  ihm  mittlerweile  durch  Verwendung  des  Kai- 
dlnals  Gontaga  die  Begnadi^ng  von  Selten  d« 
Papstes  zugesichert  worden.  Als  er  einmal  nato^ 
wegB  an  der  Küste  anseteigt,  wird  er  von  der 
spanischen  Strandwache ,  die  ihn  fOr  eina  Ab- 
deren  hült,  naoh  dem  sie  fahndet,  fealgenMnn 
nnd  swel,Tage  gefangen  geb»lt»n.  Eadlfeh  tnt- 
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gelassen,  nachdem  der  Irrthnm  sich  aufgeklärt, 
sieht  er  nach  seinem  Schiffe  sich  um  und  muss 
nun  entdecken,  dass  es  sammt  seiner  Habe  ver- 
schwunden ist.  Verzweifelt  läuft  er,  nm  nach 
dem  Fahrzeuge  auszuspähen,  in  der  brennenden 
Sonne  am  Ufer  hin  und  her ;  vergebens,  nirgends 
davon  eine  Spur.  Ermattet  und  trostlos  macht 
er  sich  zu  Fusse  auf  nach  Porto  Ercole.  Dort 
aber  angekommen ,  wird  er  von  einem  hitzigen 
Fieber  aufs  Krankenlager  geworfen  und  schon 
nach  wenig  Tagen,  verlassen,  einsam  und  httlf- 
los,  eine  Beute  des  Todes.  So  starb  er,  erst 
40  Jahre  alt,  im  J.  1609.  »Er  endete  schlecht«, 
meldet  ein  alter  Bericht,  »wie  er  gelebt«; 
Abenteuer,  die  er  immer  gesucht  hatte  und 
selber  schliesslich  wehrlos  erleiden  musste ,  ga- 
ben ihm  den  Best. 

nL  8ci]i0  iwdte  EniutweiBe.   Ihre  Bedeatimg  nnd 

ihiEinfliUM. 

Es  ist  merkwürdig,  wie  dem  Leben  des  Mei- 
sters seine  Kunst  insbesondere  in  ihrer  zweiten 
Periode  entsprach.  Von  niederem  Herkommen, 
ohne  Bildung  aufgewachsen ,  wie  es  der  Zufall 
der  Umstände  mit  sich  brachte ,  fast  immer  in 
misslichen  Verhältnissen,  am  liebsten  in  Gesell- 
aehaft  von  Vagabunden  und  in  einem  wilden 
Leben  rastlos  umgetrieben,  dabei  heftig  und 
leidenschaftlich  bis  zum  Uebermaß ,  wollte  und 
€uid  er  für  die  Ausbildung  seines  grossen  Ta- 
lents keine  andere  Leitung ,  keine  andere  Kegel 
mls  die  Natur.  Und  zwar  die  Natur ,  wie  er  sie 
im  ausgesprochenen  Gegensatz  zu  jeder  Ideali- 
tät in  der  gemeinen  Wirklichkeit  fand ,  die  ihm 
allein  bebagte.  Bezeichnend  ist,  wie  er  sein 
eigenes  Bildniss  darstellte :  in  zerlumptem  An- 
mg,  &8tganz  vom  Bücken  gesehen,  also  mit 
verlorenem  Profil,  aber  vor  sich  den  Spiegel 
haltend,  worin  sein  nicht  unschönes,  doch  wildes 
Gesieht  fast  ganz  von  vom  erscheint;  neben 
ihm  ein  Todtenkopf.  Der  letztere  ist  nicht  zu- 
flUlig,  er  gehört  zu  dem  Hanne.  Denn  wie  durch 
sein  Leben,  so  geht  durch  seine  Kunst  ein  düste- 
rer nnd  leidenschaftlicher  Zug. 

Seine  zweite  Manier  hat  das  Eigenthümliche 
einer  ganz  besonderen  Weise  der  Beleuchtung, 
die  mit  jenem  dunklen  Element  in  seinem  We- 
sen ganz  im  Einklang  steht  und  die  durchweg 
sein  Kolorit  bestimmt,  nachdem  er  die  klare 
Fftrbang  der  ersten  Periode  aufgegeben.  Es  ist, 
wie  man  schon  früher  bemerkt  hat,  wie  wenn 
das  Licht  von  Oben  in  einen  Keller  fiele  oder 
sidi  die  Figuren  in  einem  Kerker  bewegten; 
grell  sind  einzelne  Partien  beleuchtet,  während 
alle  anderen,  fast  schwarz  nnd  farblos,  plOtz- 
lioh,  ohne  die  Vermittlung  der  HalbtOne  und 
dnes  überleitenden  Helldunkel's ,  in  den  düste- 
ren Gmnd  zurücktreten.  Das  hat  schon  Bellori 
iasMIeklich  hervorgehoben :  »er  Hess  seine  Fi- 
goren  nicht  in  das  offene  Sonnenlicht  heraus- 
Inlen,  sondern  fand  eine  Manier,  sie  in  die 
duUe  lAift  ehier  verschlossenen  Kammer  in 
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setzen,  indem  er  ein  hoch  einfallendes  Licht  an- 
nahm, das  wie  Blei  auf  die  Hauptpartien  des 
Körpers  herabsank  und  das  Uebrige  in  Schatten 
Hess ,  um  durch  die  Macht  von  Hell  und  Dunkel 
der  Wirkung  Kraft  zu  geben.  Von  dieser  Neue- 
rung eingenommen,  liefen  die  Maler  in  Bom, 
insbesondere  die  jüngeren,  ihm  zu,  priesen  ihn 
als  den  einzig  wahren  Nachahmer  der  Natur,  und 
seine  Werke  als  Wunder  anstaunend,  suchten  sie 
um  die  Wette  es  ihm  nachzuthun,  indem  sie  nach 
Modellen  malten  und  das  Licht  von  Oben  nah- 
men«. Eine  solche  Malerei  stand  nicht  nur  zu 
der  lärmenden  Färbung  der  Manieristen,  sondern 
auch  zu  den  ernsteren  Bestrebungen  der  Caracci 
im  vollen  Gegensatze.  »Er  nimmt  ein  enggeschlos- 
senes  und  herabfallendes  Licht,  sagt  einmal 
Annibale ,  und  ich  möchte  es  offen  und  gerade 
von  der  Seite  haben.  Er  bedeckt  die  Schwierig- 
keiten der  Kunst  mit  den  Schatten  der  Nacht, 
und  ich  möchte  in  einem  klaren  Tageslicht  die 
gründlichsten  Studien  (der  Form)  zum  Vorschein 
bringen«.  Natürlich  geht  nun  die  Farbigkeit 
seiner  ersten  Periode  ganz  verloren ;  er  wird  in 
den  Schatten  schwarz,  in  den  Lichtem  grell  und 
vernachlässigt  so  oder  verschmäht  vielmehr,  in- 
dem er  für  den  Verlust  der  vollen  Farbe  auch 
nicht  durch  das  Helldunkel  entschädigt,  das  wie 
z.  B.  bei  Rembrandt  auch  in  tief  gehaltenen 
Bildern  seinen  Zauber  hat,  den  eigentlichen 
Reiz  der  Malerei.  Fast  immer  mangelt  sei- 
nen Bildern  aus  der  späteren  Zeit  Durchsich- 
tigkeit und  Lufttiefe.  Uebrigens  fehlte  ihm  die 
Fähigkeit  malerischer  Darstellung  auch  damals 
nicht;  so  befindet  sich  im  Palazzo  Balbi  zu 
Genua  ein  merkwürdiges  Bild  von  ihm.  Die 
Bekehrung  Pauli,  in  der  Auffassung  so  trivial 
als  möglich,  aber  wirklich  schön  ausgeführt,  von 
scharfer  Zeichnung,  warmem  Farbenton,  be- 
stechendem Helldunkel,  und  durchsichtigem 
Schatten.  Es  war  also  fest  angenommener  Vor- 
satz und  Eigensinn  seiner  Natur  nach  ihrer  dü- 
steren Seite  hin,  wenn  er  jene  andere  Weise 
immer  entschiedener  durchführte. 

Indessen  wusste  er  durch  jene  Kontraste  von 
scharfen  Lichtem  und  tiefen  Schattenmassen 
Wirkungen  von  besonderer  Kraft  zu  erreichen; 
wie  plötzlich  beleuchtet  springen  die  wesent- 
lichen Partien  seiner  Figuren  aus  dem  dunklen 
Grande  dem  Beschauer  entgegen.  Der  unheim- 
liche Gegensatz  passt  dann  wieder  vortrefflich 
zum  Ausdmck  gewisser  Empfindungen  und 
solcher  Vorgänge,  die  in  die  Nachtseite  des  Le- 
bens fallen ;  sei  es  dass  es  sich  um  die  Darstel- 
lung falscher  Spieler  und  würfelnder  Lands- 
knechte handelt,  deren  wilde  Typen  und  G^ 
berden  uns  die  Nähe  von  Mord  und  Todtschlag 
ahnen  lassen,  oder,  wie  in  dem  schon  genannten 
Bilde  des  Todes  Maria ,  xmi  die  Vergegenwärti- 
gung des  Schmerzes  in  den  umgebenden  Figu- 
ren. Denn  auch  das  verstand  C.  wol,  Jammer 
und  Schmerz  zu  lebendigem  Ansdrack  zu  brin- 
gen. Diese  Apostel,  welche  die  Jongfran  bewei- 

78 


618 


mohel  Angelo  Amerlgl. 


nen ,  es  sind  derbe  Gesellen  des  gewöhnlichsten 
Schlages,  nnd  die  hl.  Frau,  welche  vorn  am 
Lager  auf  dem  Holzstahle  sitzt,  ist  eine  Magd 
des  niedersten  Herkommens ;  was  sie  empfinden, 
drücken  sie  in  der  maßlosen ,  nifschönen  Weise 
volarer  Naturen  aus.  Allein  ihre  Trauer  hat  das 
volle  GeprKge  der  Wahrheit ;  es  ist  nichts  Ge- 
machtes ,  Erzwungenes  und  Gekünsteltes  darin. 
Und  verstärkt  wird  nun  noch  diese  Schilderung 
eines  die  Menschen  durchwühlenden  Schmerzes 
durch  das  eigenthümliche  Licht,  das  schneidend 
auf  die  ROpfe  der  Männer  und  auf  den  herabge- 
bengten  Nacken  der  Frau  fKUt.  Es  lässt  sich 
nicht  läugnen,  in  diesen  wuchtigen  Figuren  und 
dem  durch  keine  Rücksicht  gebundenen  Aus- 
druck ihrer  Empfindungen  liegt  eine  gewisse 
Grosse,  freilich  mit  einem  starken  Zusatz  von 
Wildheit  und  Rohheit,  die  aber  doch  ihre  er- 
greifende Wirkung  auf  den  Beschauer  nicht  ver- 
fehlt. Ganz  ähnlich  verhält  es  sich  mit  der  Grab- 
legung in  der  Galerie  des  Vatikans.  Dazu  kommt 
die  Energie,  Frische  und  Sicherheit  der  Behau d- 
Inngsweise  und  des  Vortrags,  welche  das  un- 
mittelbare Ergebniss  von  des  Meisters  Anschau- 
ung sind  und  das  Gcgentheil  von  dem  mühseligen 
Studium,  womit  die  Caraccisten  auch  die  techni- 
sche Seite  der  Malerei  nach  verschiedenen  Mus- 
tern ausbildeten. 

Man  hat  zu  verschiedenen  Zeiten  behauptet, 
und  auch  jene  Aeusserung  Annibale  Caracci's 
weist  daraufhin,  dass  sich  C.  auf  die  Zeich- 
nung, auf  die  Durchbildung  der  Form  nur 
massig  verstanden  habe.  Allerdings,  auf  Läute- 
rung und  Veredlung  der  Form  verstand  er  sich 
wirklich  nicht  (nicht  bloss,  dass  er  sie  ver- 
schmähte) i  aber  or  hatte  eine  nicht  gewöhnliche 
Kenntniss  des  Körpers ,  und  dass  seine  Figuren 
mit  Sicherheit  bewegt,  überall  die  wesentlichen 
Gesetze  des  Baus  beobachtet  sind,  das  eben 
trägt  nicht  wenig  zu  jener  eindringenden  Wir- 
kung bei.  Es  ist  sogar  in  seiner  Formgebung 
bisweilen  eine  gewisse  Grossartigkeit,  indem  er 
gerade  das  Wesentliche  in  grossen  Zügen  her- 
vorhebt. Ja,  wenn  es  der  Gegenstand  erfordert, 
was  freilich  bei  ihm  nur  ausnahmsweise  der 
Fall ,  weiss  er  der  Erscheinung  Adel  und  Vor- 
nehmheit zu  geben;  wie  seinem  Bildnisse 
des  Grossmeisters  von  Malta  (im  Louvre),  das 
mit  Überraschendem  Leben  eine  gewisse  feier- 
liche Würde  verbindet. 

Allein  die  Darstellung  der  vul^ren  Menschen- 
natur, der  derben  und  rohen  Kraft  der  unteren 
Volksklassen  war  und  blieb  sein  eigentliches 
Element.  Er  wurde  zum  Gegensatz  sowol  gegen 
die  Manieristen  als  gegen  die  Akademiker  ge- 
trieben, nicht  bloss  weil  er  ein  Zurückgehen  auf 
die  blosse  Natur  als  berechtigt  empfand,  sondern 
weil  er  diese  seinem  individuellen  Bedürfniss 
wie  seinem  Talente  nach  für  den  wahren  Gegen- 
stand der  Kunst  hielt.  Dass  ihm  als  Natur  die 
niedere  Realität  des  Menschenlebens  galt,  haben 
Mr  Schon  oben  gesehen.  Und  swar  nicht  bloss 


als  Gegenstand  der  Darstellung,  sondem  In  ihrer 
Erscheinungsweise  geradezu  als  Vorbild  flr  ! 
Alles ,  was  er  künstlerisch  gestalten  wollte.  Er 
verwarf  rundweg  das  Muster  der  Antike,  wie  er 
das  Studium  RafaeFs  und  Michelangelo's  ?er- 
warf ,  nnd  erklärte  flir  seinen  Lehnneister  die 
alltäglichen  Erscheinungen  des  Daseins.  Dther 
vermied  er,  insbesondere  in  seiner  zweiten  F^ 
riode,  erst  recht  was  irgend  wie  eine  Unterlag 
der  Form  aussehen  konnte.  Je  mehr  Ruueb 
sein  Modell  hatte ,  je  ärger  es  von  der  Besütit 
mitgenommen  war  und  in  seinen  rauhen,  knoekl- 
gen  Formen  ihre  harten  Spuren  zeigte ,  am  lo 
mehr  hatte  er  seine  Freude  daran.  Und  den  ver 
witterten  Köpfen  von  vulgarem  Typus,  den 
schwieligen  Händen,  dem  schweren  Gliederhu 
musste  der  zerlumpte  Anzug  entsprechen. 

Kein  Zweifel ,  zu  diesem  extremen  Natunii»- 
mus  hatte  ihn  auch  der  Trotz  getrieben ,  sowie 
der  wilde  Uebermuth  seines  Wesens,  das  mit 
Anderen  nichts  gemein  haben  wollte  nnd  nv  in 
Kampf  und  Streit  sieh  wol  befand.  Allein 
wesentlich  wirkte  hier  eine  Schranke  seiner  Be- 
gabung mit.  Der  Natur  wollte  er  Alles  verdaa- 
ken.  Nichts  der  Kunst,  weil  er  in  Wahrheit  ohie 
Modell,  ohne  genauen  Anschlnss  an  die  Katar 
nichts  machen  konnte.  »So  lange  das  Modell 
seinen  Augen  entrückt  war«,  bemerkt  soka 
Bellori,  »blieben  die  Hände  mUasig  mid  sein 
Gteist«.  Dass  Talent  der  Erfindung  fehlte  ihm 
gänzlich.  Er  wiederholt  sieh  merkwürdig  oft  ii 
seinen  Darstellungen;  die  wahrsagende  Zigea- 
nerin  findet  sich  noch  jetzt  wenigrstens  dreimal, 
die  Verleugnung  Petri  noch  üfter.  In  seinen 
Schilderungen  aus  dem  Volksleben  beschränkt 
es  sich  fast  immer  auf  Trinker,  Spieler  und  Mi- 
sizirende.  Das  letztere  Motiv,  zu  dem  er  die 
erste  Anregung  wol  von  den  Venezianern  eo- 
pfangen ,  zeigt  sein  Naturell  noch  von  der  er- 
freulichsten Seite.  Nimmt  er  seine  Gegenstände 
aus  der  Geschichte  Christi  und  der  Apostel ,  su 
sind  es  die  unheimlichen  Szenen ,  aaf  die  er  mit 
Vorliebe  zuriick  kommt.  Weil  es  ihm  an  Erfin- 
dung gebrach,  vermochte  er  daher  auch  schwer- 
lich eine  Komposition  naoh  den  Regeln  der  Kaitft 
zu  entwerfen,  selbst  wenn  er  gewollt  hätte.  So 
war  er  in  jeder  Beziehung  an  die  Natur  gebin- 
den.  Es  blieb  ihm  nichts  Anderes  übrig,  als 
die  derben  und  gewöhnlichen  Figuren  zu  kir- 
ren, die  er  Hir  ihre  ächten  und  besten  Vertreter 
hielt  und  aus  leidenschaftlichem  Trots  aocli 
halten  wollte. 

So  wird  aus  dem  Naturalismus  und  seiner  be- 
rechtigten Gegenwirkung  gegen  eine  verflachte 
und  entleerte  »ideale«  Manier  ein  einseitiger 
Realismus,  der  die  volle  Wirklichkeit  nor  in  der 
gemeinen  sieht,  daher  das  Hässllcbe  In  die 
Kunst  hereinnimmt  und  das  Gegentheil  von  der 
künstlerisehen  Läuterung  der  Nator  anstrebe 
Damit  stimmt  ganz  ttberein ,  daas  er  aneh  die 
Oberfläche  der  Dinge  als  wesentlich  ansieht  ind 
znm  Gegenstande  der  Kunst  macht;  wiedennaaeh 
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Bellori  bemerkte,  dMB  der  Meister  »nur  auf  die 
Fleischfarbe ,  auf  die  Haut ,  das  Blut  und  die 
natürliche  Oberflftche  Geist,  Auge  und  Fleiss 
wandte  und  alle  anderen  Gedanken  der  Kunst 
bei  Seite  liess«.  Merkwürdig  aber  ist,  wie  in 
Caravaggio  doch  wieder  ein  gewissermaßen 
ideales,  ja  ein  phantastisches  Element  zum  Vor- 
schein kommt.  Durch  die  scharfen  Kontraste 
von  Licht  und  Schatten,  in  welche  er  seine 
Figuren  bringt,  setzt  er  sie  gleichsam  ausserhalb 
der  Wirklichkeit ,  wie  in  eine  andere  Welt ,  die 
ihre  eigenen,  unheimlichen  Gesetze  der  Beleuch- 
tang  hat.  Und  gerade  dies  gibt  seinen  Bildern 
jene  besondere  Wirkung,  jenen  Ausdruck  düste- 
rer und  leidenschaftlicher  Stimmung,  der  schon 
auf  die  Zeitgenossen  seine  Macht  ausübte  und 
auch  heute  noch  manchen  Werken  des  Meisters 
ein  eigenes  Interesse  verleiht. 

Uebrigens  beruhte  der  grosse  EinÜuss,  den  er 
auf  seine  Zeit  hatte ,  nicht  bloss  darauf.  Neben 
den  Bestrebungen  der  Caracci,  die  gesunkene 
Kunst  durch  ein  sorgfältiges  und  vergleichendes 
Studium  der  Jossen  Meister  wieder  zu  heben, 
war  es  insbesondere  die  Rückkehr  zur  Natür- 
lichkeit, wie  sie  Caravaggio  vertrat,   welche 
einem  allgemeinen  Bedürfnisse   entgegenkam. 
Dies,  verbunden  mit  den  grossen  Wirkungen, 
die  er  bisweilen  erreichte,  verschaffte  ihm  seine 
angewöhnliche  Bedeutung.     Ihr  konnten   sich 
selbst  manche  Akademiker  nicht  entziehen,  wie 
denn  Guido  Reni  und  Guercino  zum  Theil  unter 
seinem  Einflüsse  standen.    Später  freilich,  als 
sich  der  Gegensatz  verschärfte  und  Caravaggio 
in  seiner  zweiten  Manier  bis  zum  Aeussersten 
fortging,  verwarfen  die  Caraccisten ,   denen  nun 
die  Partei  der  Caravaggeschi  feindlich  gegen- 
über stand,  den  Meister   durchaus.    Annibale 
Caracci  erkannte  in  ihm  den  schlimmsten  Geg- 
ner seiner  Bestrebungen ;  er  hat  ihn  einmal  dar- 
gestellt als  haarigen  Wilden,  der  einem  auf 
der  Schulter  eines  Zwerges  sitzenden  Papagei 
Früchte  darbietet,  mit  zwei  Affen  auf  den  Knien 
und  einem  anderen  auf  dem  Nacken :  deutliche 
Anspielung  auf  das  Abenteuerliche   und   das 
Hässliche  in  der  Kunst  seines  Nebenbuhlers,  so- 
wie auf  seine  Armuth  in  der  Erfindung  und  seine 
sklavische  Nachahmung  der  Natur  (das  Bild  ist 
gegenwärtig  im  Museum  zu  Neapel).    Franc. 
Albani  nannte  ihn  geradezu  den  Ruin  der  Kunst. 
Denn,  so  fügt  Baglione  hinzu ,  »nun  gehen  eine 
Menge  junger  Leute  daran,  einen  Kopf  nach  der 
Natur  zu  kopiren ;  sie  studiren  weder  die  Grund- 
lagen der  Zeichnung,  noch  kümmern  sie  sich  um 
die  tieferen  Bedingungen  der  Kunst,  sondern  be- 
gnügen sich  lediglich  mit  dem  Kolorit;  daher 
wissen  sie  nicht  einmal  zwei  Figuren  gehörig  zu 
gmppiren,  noch  irgend  einen  Vorgang  künstle- 
risch darzustellen«.  Das  ist,  beiläufig  bemerkt, 
eine  Beobachtung,  die  sich  auch  heutigen  Tages 
wieder  anstellen  lässt,  wie  überhaupt  die  Gegen- 
wirt manche  verwandte  Züge  mit  den  Bestre- 
bungen und  den  Einflüssen  Caravaggio's  bietet. 


Wie  nach  seinem  Beispiele  die  jungen  Künstler 
die  Studien  vernachlässigten,  berichtet  auch 
Bellori ;  »Jeder  findet  leicht ,  fügt  er  hinzu,  auf 
Plätzen  und  Strassen  seinen  Meister  und  seine 
Vorbilder  in  der  Nachahmung  der  Natum. 

Weitaus  die  Mehrzahl  der  Zeitgenossen  em- 
pfand aber  nicht  diese  Vernachlässigung  der 
hohen  Bedingungen  der  Kunst,  sondern  nahm 
die  Werke  des  Meisters,  und  nicht  am  wenigsten 
die  der  zweiten  Periode,  mit  lautem  Beifall  auf. 
Galt  er  doch  Manchen ,  wie  Scannelli  berichtet, 
über  Allen  der  Vortrefflichste.  Die  Leute  aus 
dem  Volke ,  die  »Popolani«,  hatten  ihre  Freude 
an  der  unverhüllten  Schilderung  einer  Welt,  die 
ihre  eigene  war,  die  gebildeteren  Kreise  an  der 
kühnen  Neuenfng  und  an  der  aufregenden  Wir- 
kung, die  durch  den  leidenschaftlichen  Zug  die- 
ser Malerei  dem  überreizten  Geschmack  neue 
Genüsse  bot.  Um  hohe  Preise  wurden  selbst  die 
Kopf-  und  Brustbilder  des  Meisters  gekauft,  und 
da  sich  seine  sittenbildlichcn  Darstellungen  ins- 
besondere für  Private  eigneten ,  drang  die  Vor- 
liebe für  derlei  Bilder  in  immer  weitere  Kreise. 
Daher  hat  diese  Richtung  nicht  wenig  zum  Ver- 
fall der  monumentalen  Kunst  beigetragen.  Es 
liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  sie  für  die 
Aufgaben  der  letzteren  am  wenigsten  tauglich 
war,  dagegen  das  Gefallen  an  den  Schilderungen 
des  Kleinlebens,  wenn  diese  vorerst  auch  noch 
in  historischem  Maßstabe  auftraten,  immer  mehr 
verbreitete. 

Bald  gingen  Meister  von  namhafter  Begabung 
in  den  Spuren  Caravaggio's;  sie  trugen  seine 
zweite  Kunstweise  in  verschiedene  Städte  und 
Schulen  über,  nachdem  er  selbst  in  Neapel  und 
Sicilien  ihr  den  Boden  bereitet  hatte.  In  Neapel 
war  es  Spagnoletto ,  der  mit  grossem  und  ener- 
gischem Talente  seine  Manier  aufnahm  und  fort- 
pflanzte, in  Sicilien  mit  geringerem  Geschick 
Mario  Minniti.  Wie  er  in  Rom  auf  Guido  Reni 
und  Guercino  wirkte,  ist  schon  bemerkt.  Zu 
seinen  namhaften  Schülern  (im  weiteren  Sinne 
des  Wortes,  denn  eine  eigentliche  Schule  bil- 
dete er  nicht)  gehören  ausserdem  Leonello  Spada 
Manfredi  und  Carlo  Saraceno  (weniger  gekannt 
sind  Tommaso  Luini  und  Angelo  Carosselli); 
unter  seinem  Einfluss  standen  mehr  oder  minder 
der  Calabrese,  Lanfranco.  Salvator  Rosa.  Allein 
derselbe  erstreckte  sich  weit  über  Italien  hinaus ; 
nach  seinem  Muster  bildeften  sich  die  Franzosen 
Valentin  und  Vouet,  und  von  den  nordischen 
Künstlern  bekunden  Hopthorst  und  Gerh.  Zeg- 
hers  seine  Einwirkung ,  ja  selbst  Rubens ,  der 
nach  ihm  kopirt  hat ,  wie  in  Spanien  Velazquez. 

Man  hat  Caravaggio  als  Revolutionär  in  der 
Kunst,  auch  wol  seine  Richtung  als  demokratisch 
bezeichnet.  Allein  man  kann  ihn ,  wenn  er  auch 
in  Opposition  zur  Kunst  seiner  Zeit  trat,  die  be- 
wusste  Absicht ,  eine  Umwälzung  hervorzubrin- 
gen, nicht  zuschreiben ,  noch  weniger  die  Ten- 
denz, den  »vierten  Stand«  zu  Ehren  zu  bringen. 
Zudem  gab  es  damals  keine  polidschen  Bowe  - 
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gongen  der  Art,  welche  die  Kunst  auf  ihrem  €^ 
biete  zu  ähnlichen  Versuchen  veranlasst  hätten. 
Es  sind  in  der  modernen  Kunst  Bestrebungen 
aufgetreten,  welche  denen  von  Caravaggio  ähn- 
lich sehen;  allein  sie  unterscheiden  sich  von 
den  seinigen  eben  durch  jene  Absicht ,  welche 
sie  haben  und  er  nicht  hatte.  In  allen  Epochen 
ttbrigens,  wo  die  Kunst,  nachdem  ihre  höchste 
Blttte  vorüber,  in  Manier  verfällt,  bildet  sich 
gegen  diese  eine  kräftige  Rückwirkung,  die  sich 
fast  jedesmal  einerseits  auf  die  grossen  Vorbil- 
der, andrerseits  auf  die  Natur  beruft  und  darauf 
eine  Erneuerung  zu  gründen  trachtet.  Leicht 
begegnet  es,  dass  in  diesem  Rückschlage  zu 
weit  gegangen  wird;  und  insbesondere  ist  Ca- 
ravaggio ,  von  seinem  Naturell  und  den  Bedin- 
gungen seines  Daseins  getrieben,  in  dieser 
Rückkehr  zur  Natur  bis  an  die  äusserste  Grenze 
geschritten.  Man  kann  ihn  insofern,  wenn  man 
die  Wirkungen  seiner  Thätigkeit  in's  Auge 
fasst,  allerdings  einen  Revolutionär  nennen. 
Allein  er  handelte  aus  angeborenem  Trieb,  immer 
seine  Kunst  im  Auge  behaltend  und  erreichte 
ebendesshalb  mit  dem  bedeutenden  Talente, 
das  er  besass,  weit  grössere  Wirkungen,  als 
seitdem  der  Naturalismus  in  den  romanischen 
Ländern  erreicht  hat. 

Verzeichniss  seiner  Gemälde. 

Nur  Beine  Werke  in  den  namhafteren  Galerien  sind 
hier  aufgezählt,  sowie  diejenigen  von  Bedeutung 
in  Privatbesitz.  Geringe  und  zweifelhafte  Bilder 
sind  nur  ausnahmsweise  berücksichtigt  (die  Ge- 
mälde in  den  Kirchen  s.  Text). 

In  Rom: 

1)  Vatikan:  Grablegung  Christi,  früher  in 
der  Kirche  S.  Maria  Nuova.  Berühmtes 
Gemälde  des  Meisters,  s.  Stiche  No.  25—36. 

2)  K  a  p  i  to  1 :  Die  Wahrsagerin  mit  dem  Jüng- 
ling. Eines  der  frühesten  Bilder,  s.  Text  i. 

3)  E  b  e  n  d  a :  Judith  mit  dem  Kopfe  des  Holo- 
fernes  (Davon  eine  Kopie  von  Artemisia 
Gentileschi  im  Museum  zu  Neapel). 

4)  Lateran:  Christus  erscheint  den  Aposteln. 

5)  B  a  r  b  e  r  i  n  i :  Lautenspielerin . 

6)  Borg  he  se :  Hl.  Familie.  Ueberlebensgrosse 
Fig.  Früher  in  der  Peterskirche ,  aus  der  es 
entfernt  wurde,  weil  es  zu  sehr  einer  »Zigeu- 
nerfamilie«  gleich  sah. 

7)  Ebenda:  Bildniss  Papst  Paul's  V. 

8)  B  r  a  s  c  h  i :  Simson  und  Delila. 

9)  Corsini :  Madonna  mit  dem  Kinde  (»Ent- 
wöhnung des  Bambino«) . 

10]  Doria:  Hl.  Magdalena.  Bezeichnend  Hir 
den  Meister:  Die  Heilige  ist  ein  hübsches 
Kind,  das  trauernd  neben  seinen  Schmuck- 
sachen sitzt. 

10a)  Ebenda:  Hl.  Familie  auf  der  Flucht  nach 
Aegypten ;  vor  ihr  stehend  ein  geflügelter, 
Geige  spielender  Engel.  Eines  der  schönsten 
Bilder  aus  der  ersten  Periode  des  Meisters, 


sowohl  in  der  Zeichnung  wie  in  dor  Flibmig. 

—  Früher  No.  720  in  der  Galerie;  neur- 

dings  unter  anderer  Bezeichnimg? 
10  b)  E  b  e  n  da :  Schlafendes  Mädchen  (in  nodi 

kindlichem  Alter).    Wie  das  vorige  gutes 

Bild  aus  der  ersten  Periode. 
ll)Sciarra:  Die  falschen  Spieler.  Für  dss 

Kardinal   del  Monte   gemalt,    s.  Text  i. 

s.  Stiche  No.  69—72. 

12)  Spada:  Die  sogen.  Geometrie,  ein  io^ 
lumptes  Mädchen,  das  lächelnd  nüt  efaMB 
Zirkel  spielt. 

13)  Ebenda:  Die  hh.  Anna  nnd  Maria,  d.h. 
eine  Alte,  welche  Garn  windet,  und  ose 
junge  Näherin  (die  Heiligenscheine  wihr- 
scheinlich  später  aufgemalt). 

1 4)  E  b  e  n  d  a :  Aufstand  des  Masaniello. 

In  Florenz,  Uffisien: 

15)  Christus  im  Tempel  unter  den  PhariBSsn. 
Halbfig.  s.  Stiche  No.  15n.I6. 

16)  Der  Pharisäer  seigt  Christus  den  Zhis- 
groschen.  s.  Stiche  No.  17. 

17)  Medusenhaupt,  in  Schildform.  Aof  Hob. 
Geschenk  des  Kardinals,  del  Monte  an  des 
Grossherzog  Ferdinand.  Der  Schredmi- 
ausdruck  ist  von  grosser  Kraft,  aberur 
durch  das  Grilssliche  erreicht  («weibüehtf 
Kopf  im  Moment  der  Enthauptungit) .  s.  Stkhe 
No.  63. 

18)  Selbstbildniss.  Gutes  Werk  des  Meisten; 
noch  in  dem  helleren,  goldenen  Ton  der 
ersten  Periode,  s.  Bildnisse  No.  2  u.  3. 

19)G»lerie  Pitti:  Schlafender  Amor, 
s.  Stiche  No.  59u.60. 

In  Genua: 

20)  Palazzo  Brignole:  Anferweckung  dei 
Lazarus.  Eines  der  namhaftesten  Gemälde 
der  zweiten  Periode. 

21)  Pal.  Balbi-Piovere:  Bekehrung  Pioli. 
s.  Text  m. 

22)  Pal.  Marcello  Durazao:  Petri  Ver- 
leugnung. 

In  Mailand,  Brera: 

23)  Die  Samariterin  am  Brunnen. 

24)  Hl.  Sebastian,  s.  Stiche  No.  53. 

Beide  fast  abstossend    in   der  zweiten 
Manier  des^  Meisters. 

In  Venedig: 

25)  Akademie:  Die  Schachspieler. 

26)  Von  Kirchenbildem  befinden  sich  noch  in 
Italien,  ausser  den  schon  angeftthrteo  in 
S.  Luigi  de'  Francesi  cn  Rom  und  einigen 
in  Sizilien  (auch  in  Marsala  nnd  bei  Mon- 
reale),  in  S.  Mariadel  PopolosnBon: 
Die  Bekehrung  Fuvli,  Beseiehnend  durek 
die  Komposition,  indem  das  Pferd  die  Hispt* 
stelle  im  Bilde  einnimmt. 
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In  Paris,  Louvre: 

27)  Der  Tod  der  Maria,  das  Bild  aus  der  Kirehe 
della  Scala  in  Trastevere.  Es  kam  in  die 
Galerie  der  Herzöge  von  Mantna,  dann  in 
die  Sammlung  Karl's  I.  von  England,  aus 
dieser  an  den  Bankier  Jabach,  und  end- 
lich an  Ludwig  XIV.  s.  Text  u  und  Stiche 
No.  45^49. 

28)  Zigeunerin;  welche  einem  jungen  Edel- 
manne  wahrsagt,  s.  Stiche  No.  67  u.  68. 

29)  Konzert  von  einem  Orgelspieler  und  acht 
Musikern  und  Sängern. 

30)  Bildniss  des  Grossmeisters  Alof  von  Vig- 
nacourt  in  BUstung  mit  einem  Pagen,  der 
seinen  Helm  trägt.  1670  für  Ludwig  XIV. 
aus  der  Sammlung  Hoursel  angekauft. 
8.  Stiche  No.  79-81. 

31)  Bordeaux,  Museum:  Domenkrönung. 

32)  Marseille,  Museum:  Leichnam  Christi 
von  Engeln  gehalten. 

33—36)  Nantes,  Museum:  Petri  Befreiung 
ans  dem  Gkfängniss.  Der  bekränzte  Apollo, 
Halbßg.  —  Verleugnung  Petri.  —  Selbst- 
bildniss  des  Meisters  (er  ist  halb  nackt  und 
geht  eben  daran,  zu  malen) . 

37)Bouen,  Museum:  Eareuztragung. 

38)  Lille,  Museum:  Johannes  der  Täufer  in 
dex  Wttste.  Zweifelhaft. 

39)  Nancy,  Museum:  Kreuzabnahme. 

40)  Toulouse,  Museum:  Martyrium  des 
hl.  Andreas.  Gutes  Gemälde  des  Meisters. 

In  Madrid,  Museum: 

41)  Grablegung  Christi. 

In  London: 

42)  Nationalgalerie:  Christus  mit  den 
beiden  Jüngern  in  Emmaus.  Halblebens- 
grosse  Fig.  Das  Bild  war  für  den  Kardinal 
Scipione  Borghese  gemalt  (nach  Baldinucci 
jedoch  für  den  Herzog  Mario  Colonna), 
kam  dann  in  die  Galerie  Borghese  und 
später  in  den  Besitz  des  Lord  Vemon,  der  es 
1839  der  Nationalgalerie  schenkte,  s.  Textu 
und  Stiche  No.  37—38.  Caravaggio  malte 
denselben  Gegenstand  noch  zweimal. 

43)  Devonshire  House:  Ein  Sänger  mit 
dem  vollen  Becher  in  der  Hand,  nebst 
Lauten-  und  Flötenspieler.  Gutes  Bild  des 
Meisters. 

44)  Bei  Lord  Ashburton:  Junger  Mann  im 
Profil.  In  der  ersten  Manier  des  Meisters. 

45)  Ebenda:  Alter  Lautenspieler  mit  einem 
Fldtenspielei  und  einem  singenden  Knaben. 

46)  Beim  Herzog  von  Bedford:  Bildniss 
eines  schreibenden  Kardinals  im  Mönchs- 
gewand. Das  Bild  trägt  dort  einen  anderen 
Kamen,  ist  aber  nach  Waagen  von  Caravag- 
gio (von  besonders  kräftiger  Färbung) . 

46a)  Bei  Lord  Tounton:  Bildniss  einer  ält- 
lichen Dame ,  in  den  Händen  einen  Rosen- 
kranz haltend.  Früher  in  der  Sammlung  von 


Quandt.    Eins  der  schönsten  Bildnisse  des 
Meisters  (Notiz  von  Oruner) . 

AI)  Edinburgh,  Royal  Institution:  Der 
hl.  Christoph. 

48)  Burleigh  House  (bei Northamptonshire) : 
Susanna  mit  den  beiden  Alten. 

49)  Ebenda:  Petrus  verleugnet  den  Herrn. 

Zwei  andere  daselbst  dem  Meister  zugeschrie- 
bene Werke,  Madonna  mit  Kind  und  Anbetung 
der  Hirten,  sind  zweifelhaft. 

50)OsterleyPark  (Middlesex) ;  Abel  sitzend 
mit  einer  Flöte  in  der  Hand. 

51)Wardour  Castle  (Wiltshire) :  Schäfer 
mit  Hund  und  Esel  in  einer  Landschaft. 

52U.53)  Ravensworth  Castle:  2  Bilder 
mit  Trinkern  und  Spielern  in  der  gewöhn- 
lichen Art  des  Meisters. 

54)  Ebenda:  Achilles  mit  den  Töchtern  des 
Lykomedes. 

55)  Ebenda:  Alexander  wird  von  Aristote- 
les unterrichtet. 

Die  beiden  letzteren  Gemälde  sind  be- 
zeichnend für  die  triviale  Auffassung  des 
Meisters,  die  hier  in  das  Lächerliche  um- 
schlägt. Alle  vier  Bilder  sind  sehr  dunkel. 

In  Amsterdam: 

56)  Galerie:  Diana  und  Endy mion . 

In  St.  Petersburg: 

57)  Ermitage:  Die  Kreuzigung  Petri.  Die 
Grässlichkeit  des  Gegenstandes  ist  beson- 
ders hervorgehoben.  Wahrscheinlich  aus 
S.  Maria  del  Popolo  zu  Rom.  Frfiher  in  der 
Galerie  Giustiniani?  So  bemerkt  Waagen; 
allein  das  Bild  ist  in  dem  Katalog  dieser 
Galerie  von  1812  nicht  verzeichnet. 

58)  Ebenda:  Domenkrönung  Christi,  s.  Stiche 
No.  21. 

59)  Ebenda:  Ein  Lautenspieler.  Gutes  Bild 
in  der  ersten  Manier.  Früher  in  der  Galerie 
Giustiniani?  s.  Stiche  No.  62. 

60)  Sammlung  Leuchtenberg:  Gesellschaft 
von  Spielern.  Von  Caravaggio?  Hier  dem 
Dosso  Dossi  zugeschrieben. 

61)  Bei  dem  Grafen  Peter  Schuwaloff: 
Junger  zur  Laute  spielender  Mann.  Gutes 
Bild  des  Meisters. 

In  Wien,  Belvedere: 

62)  David  mit  dem  Haupte  und  Schwerte  des 
Goliath.  Auf  Holz.  s.  Stiche  No.  8. 

63)  Der  junge  Tobias  heilt  seinen  Vater  von 
der  Blindheit  (mit  drei  zusehenden  Perso- 
nen). Kniestück,  s.  Stiche  No.  10u.il. 

64)  Madonna  vom  Rosenkranz.  Maria  mit  dem 
Kinde  auf  dem  Throne  lässt  durch  die  hh. 
Dominikus  und  Petrus  Martyr  Rosenkränze 
unter  das  Volk  austheilen.  Ganze  Fig., 
überlebensgross. 

Nach  Rosa  (Gemälde   der  k.  k.    Galerie  in 
Wien,  1796,  I.  108)  soU  der  Kopf  des  StUten 
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apiter  von  Anton  von  Dyck  hineingemalt  sein, 
wobei  er  die  Färbung  CaraTtggio^s  nachahmte. 

65)  GeisBelnng  Christi.  Halbfig.  Von  Caravag- 
gio?  Eher  von  einem  Nachfolger. 

66)  Jesus  als  Knabe  unter  den  Schriftgelehrten . 
Von  Caravaggio? 

Maria  mit  dem  Kinde  und  der  hl.  Anna, 
im  Katalog  dem  Meister  zugeschrieben ,  ist 
nicht  Yon  ihm.  Mtlndler  (Recensionen, 
ly.  114)  war  geneigt,  das  Bild  filr  einen 
Aless.  Tiarini  lu  halten. 

In  Wien,  Liechtenstein: 

67)  Frau,  welche  eine  Laute  stimmt.  Schönes 
Bild  aus  der  ersten  Periode  des  Meisters. 
B.  Stiche  No.  75—77. 

68)  Maria  mit  dem  Kinde.  Kleine  Fig.  Zweifel- 
haft. 

69)  Herodias  mit  ihrer  Mutter  und  dem  Haupte 
des  Täufers,  ebenfalls  zweifelhaft. 

In  Pest,  Galerie  Esterhisy: 

70)  Mnsizirendes  Paar,  der  Mann  mit  einer 
Flöte,  die  Frau  mit  einem  Tamburin. 

71)  Selbttbildniss  des  Meisters,  mit  der  be- 
leichnenden  Inschrift : 

Da  Caravaggio  soii  pittor  mesohino, 
Che  11  mio  ritratto  per  un  par  di  poUi 
Qaal  lo  vedete,  feci  al  Sansovino. 

^    In  Berlin,  Museum: 

72)  Grablegung  Christi.  Aus  der  Galerie  Giu- 
stiniani. 

73)  Christus  am  Oelberge,  den  Petrus  auf- 
weckend. Aus  derselben  Galerie. 

74}  Matthäus,  das  Evangelium  schreibend,  wo- 
bei ihm  ein  Engel  die  Hand  fUhrt.  Aus  der- 
selben Galerie.  Es  ist  dies  die  Altartafel, 
welche  aus  S.  Luigi  de'  Francesi  entfernt 
wurde  und  dann  in  den  Besitz  des  Marchese 
Vinc.  Giustiniani  kam.  Im  Besitze  von  des- 
sen Familie  blieb  es  bis  zum  Verkauf  der 
ihr  gehörigen  Sammlung  im  J.  1815.  Das 
Bild  hatte  wol  hauptsächlich  wegen  der 
übereiuandergeschlagenen  Beine  des  auf 
einem  Stuhl  sitzenden  Apostels  Anstoss 
erregt. 

75;  Amor  im  Knabenalter  und  mit  Geierflügeln ; 
er  hat  sich  von  seinem  Lager  erhoben  und 
tritt  mit  übermiithigem  Ausdruck  verschie- 
dene Geräthe  mit  Füssen,  welche  die  Zeichen 
eines  geistigen  und  hohen  Lebens  sind. 
Ans  der  Galerie  Giustiniani.  Gutes  Bild 
des  Meisters. 

76)  Gegenstück  zum  vorigen :  Amor  von  einem 
gehamischten  Genius  überwunden;  rechts 
im  Mittelgrunde  Pluto,  den  Zweizack  in  der 
Rechten.  Der  rächende  Genius  soll  wol  den 
Tod  bedeuten,  nicht,  wie  man  auch  geglaubt 
hat,  die  himmlische  Liebe.  Letztere  Auf- 
fassung war  dem  Meister  sicher  fremd.  Aus 
derselben  Galerie. 


77)  Weibliches  Bildnias,  angeblich  die  römiiehe 
Kurtisane  Phyllis.  Ana  denelben  Galerie. 

78)  Männliches  Bildniss  in  schwaner  Kleidaog. 
Aus  derselben  Galerie. 

In  Dresden,  Museum: 

79)  Petrus  verleugnet  den  Herrn.  Sicher  nicht 
von  C.  selbt. 

80)  Hl.  Sebastian. 

81)  Junger  Krieger,  von  zwei  Kameraden  im 
Kartenspiel  betrogen.  Gutes  Bild  dei 
Meisters,  s.  Stiche  No.  73u.74. 

82)  Zwei  junge  Frauenzimmer  mit  einem  Mtniie 
Karten  spielend.  Aecht? 

83)  Wachtstube  mit  Kriegern  beim  Kartenspiel 
Wol  nur  von  einem  Schüler  oder  Nicb- 
ahmer. 

In  München,  Pinakothek: 

84)  Sterbender  hl.  Sebastian  in  dunkler  Land- 
schaft. Kniestück.  Wenn  von  Canvag- 
gio,  liegt  das  Bild  zwischen  der  ersten  nod 
zweiten  Periode,  s.  Stiche  No.  52. 

65)  Hl.  Jungfrau ,  knieenden  Pilgern  das  Chri- 
stuskind zeigend.  Vielleicht  das  Büd  vn 
S.  Agostino  zu  Rom?  s.  Text  u  und  Stich« 
No.  13. 

86)  Anbetung  der  Hirten.  Früher  Altartafel  in 
der  Frauenkirche  zu  München. 

87)  Domenkrönung.  Kniestttck.  Wirkiwe« 
Bild  aus  der  zweiten  Periode. 

In  Cassel,  Galerie: 
S8)  David  mit  dem  Haupte  des  Goliath. 
89)  Pilatus,  seine  Hände  waschend. 
901  Zigeunerin,  einem  spanischen  Krieger  weis- 
sagend. Gutes  Bild  des  Meisters. 

91)  Orgeldreher  mit  einem  Knaben. 

92)  Violinspieler  mit  einem  Glase  in  der  Reehten 
93}  Prometheus  mit  dem  Geyer. 

In  Stuttgart,  Museum: 
94)  Der  Zinsgroschen. 
95;  Soldaten  beim  Würfelspiel. 
96)  Pctri  Verleugnung. 

In  der  Galerie  Orleans  befanden  sieh  drei  be- 
rühmte (lemälde  des  Meisters :  das  $elbstbild- 
niss  mit  dem  Spiegel,  wovon  im  Texte  die  Btdr 
war,  ein  Flötenspieler  und  Opfer  Abnhun': 
(letzteres  angeblich  fQr  Kardinal  Maffei  Btrbe 
rini  gemalt),  wahrscheinlich  alle  drei  tod  der 
Königin  Christine  in  Rom  erworben.  Sie  »ind 
vermuthlich  in  England  geblieben;  and  ^- 
leicht  ist  das  Selbstportrat  dasselbe  Bild,  ^a» 
beim  Verkaufe  der  Sammlung  Orleans  la  Est- 
land Mr.  £.  Coxe  unter  dem  Kamen  »Der  Tnoio 
Caravagglo'sc  erwarb.  —  Auch  das  vorzüglitrkf 
Bild,  das  sich  früher  in  La  Motta  bef&o<i 
(s.  Text),  ist  jetzt  in  England.  —  In  der  Galerie 
Öinstiniani  war  noch  ein  namhaftes Oemildt 
des  Meisters,  die  UngUubigkeit  des  Tboiiu< 
das  nach  BeUori  für  den  Mardiaie  Tlaz.  Giu- 
stiniani gemalt  war  und  yon  CaiaTag|io  «elb*i 
radirt  sein  aoU.  LetUerei  ist  falirh;  s.  SöAf 
No.  39. 
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«.  Bellori,  Le  Yit^  de*  Pittori  etc.  Rom»  1728. 
pp.  119—129.  —  B*glione,  he  Yite  de' 
Pinori  etc.  N«poli  1733.  pp.  129—132.  — 
Bftldinncci,  Opere.  X.  204—220.  —  Scan- 
nelli,  MicTOCosmo  etc.  pp.  51 — 52.  —  Sctift- 
mucci*,  Le Finezze  etc.  pp.  75.  76.  — Guhl, 
KQiMtlerbriefe.  II.  xx — ^xxvii.  —  JKoeini, 
Storia  deUa  Pittura  Ital.  VI.  167  — 170.  — 
H.  Delaroche,  Gatalogue  historique  et  rai- 
sonn^  de  tableaux  etc.  composant  la  rare  et 
eflibre  Galerie  Giustiniani.  Paris  1812.  pp. 
74 — 85.  —  Waagen,  Trea^ures  of  Art  etc. 
I.  n.  III.  passim;  GaUeries,  passim;  Kunst- 
denkmaler in  Wien;  GemäJdesammlang  der 
Ermitage,  paseim.  —  A.  Guide  to  Burleigh 
House.  Stamford  (o.  J.).  pp.  60.  66.  89.  93.  — 
Pari  na,  Goida  per  la  Citti  di  Messina.  Mes- 
sina 1841.  pp.  66.  77.  —  G.  Lecarpentier, 
Michel- AngeAmerighi,  dit  le  Caravagge.  (Bouen) 
1811.  8. 

Fr.  W.  Vnger  u.  J.  Meyer. 

Bildnisse  des  Meisters. 

1)  Ueber  Halbflg.,  sich  im  Spiegel  besehend.  Von 
ihm  selbst  gemalt.  In  der  Galerie  des  Palais 
Royal.  Gest.  von  H.  Simon  Thomassin.  4. 
No.  94. 

2JFast  Halbflg.,  in  Oval.  Ebenfalls  Selbstbild- 
niss.  In  den  Ufflzien.  Dess.  par  Wicar. 
Gravtf  parTigeot.  kl.  Fol.  In:  Tableaux 
etc.  de  la  Galerie  de  Florence,  dessin^s  par 
Wicar. 

3) Dass.  L.   Pompignoli  dis.   De  Lannoy 

ine.   Fol.   In:    Galerie   de  Florence    (Florence 
1841  f.) 

4)Bni8tb.  in  verziertem  Medaillon.  St.  Bandet 
Scülp.  Odienvre  exe.  4.  Später  in  der  Galerie 
des  Artistes.  Paris  1836. 

5)  Brustb.  nach  links  (mit  Federhnt).  Gio.  Dom. 
Ferretti  del.  Girolamo  Rossi  Sculp.  Roma.  4. 

6 — 13)  Femer  in:  Bellori,  Yite  de'  pittori  etc. 
gest.  von  F.  de  Grado.  —  Memorie  de*  pittori 
Messinesi,  Messina  1821,  rad.  von  A.  Minasi.  — 
D*Argenville,  Abr^g^  de  la  vie  des  plus  fameux 
peintres,  gest.  von  M.  A  u  b  e  r  t.  —  Chabert  et 
Franquinet,  Galerie  des  peintres,  Paris  1822—34, 
lithogr.  —  Sandrart,  Teutsche  Akademie  I. — 
J.  J.  V.  Huber,  Handb.  für  Künstler  und  Kunst- 
freunde ,  Augsb. ,  punkt.  von  Dalben.  — 
AUgem.  Künstlerlexikon,  Augsb.  1797,  im  Um- 
jiss  gest.  von  G.  C.  Kilian.  — Rogers,  ACol- 
lection  of  prints  in  imitation  of  drawings.  Lon- 
don 1779.  Holzschn.  von  S.  Watts. 

a)  Von  ihm  radirt : 

1)  Die  Verleagnong  Petri.    Komposit.  von  3  Fig., 

etwas  über   die  Brust   sichtbar.    Links  oben: 

CABAVAOio  F.  RONA  1603  (sic).    H.  110  milUm. 

br.  143.  Selten. 

HitTTon  «in«  Kopie  in  (Walker's)  CollMtion. 

2)  Die  Zigeunerin  einem  Jüngling  mit  Federhut 
und  Degen  ans  der  Hand  wahrsagend ;  dazwi- 
achen  ein  Greis,  links  ein  Knabe,  der  die  Geld- 
tasche des  Jünglings  aus  dessen  Kleide  zieht 
und  wegeilt.  Oben  links :  fvb.  i>bmon.  mvmdvs 
tenax  fraude  etc.  Unten  im  Rande  zur  Seite  eines 
Wappens  die  Dedikation  des  Künstlers  an  seinen 
Ldurer  Gins.  Cesari  von  Arpino.  Darunter  rechts : 

(d.  h.  Mich.  Aug.  Amerighi  In- 
•  }0^  l  •  F*     ▼«nit  Fecit)  H.  18"  Br.  11"  7 


tfff 


b)  Nach  ihm  gestochen  etc. 

1)  Loth  von  seinen  Töchtern  berauscht.  Lud.  du 
Guernier  Sculpsit  Londini.  qu.  Fol. 

2)  Le  Sacriflce  dlsaac.  Dess.  par  Borel.  Grav^  par 
Ch.  Le  Yasseur.  qu.  4.  Galerie  du  Palais 
Royal. 

3)  Laban  stellt  dem  Jakob  die  Rachel  vor.  Rachel 

survint  — .  Gest.   von  J.  Coelemans. 
1705.  qu.  Fol.  No.  24. 

41 Dass.  Geschabt  von  Seb.  Barras,  qu.  Fol. 

5j  Hochzeit  JakoVs  und  Rachers.  Jacob  dit  l  La- 
ban — .  Gest.  von  J.  Coelemans.  1704. 
qu.  Fol.  No.  25. 

6) Dass.  Geschabt  von  Seb.  B  ar  r a s.  qu.  Fol. 

Anonymes  Bl. 
7)  Jakob  fordert  den  Laban  auf ,  seine  Herden  zu 
besichtigen.    Jacob  dit  i  Laban  — .  Gest. 
von  J.  Coelemans.  kl.  Fol.  No.  26. 

8) Dass.  Geschabt  von  Seb.  Barras,  qu.  Fol. 

Die  Nrn.  3 — 8  im  Recueil  des  plus  beaux 
Tableaux  du  Cabinet  Boyer  d'Aiguilles.  Aix 
1709.  Die  Nrn.  4,  6n.  8  jedoch  bloss  in  eini- 
gen Exemplaren  dieser  Ausgabe ;  in  den  spä- 
teren Alisgaben  fehlen  sie  gänzlich,  da  Boyer 
die  Platten  vernichtet  haben  soll.  Sie  wurden 
durch  Coelemans*  Stiche  ersetzt. 
9)  David   mit   dem   Haupte  Goliath's.    Gest.   von 
J.    Blaschke.     qu.    4.   Haas,    Bildergallerie 
d.  k.  k.  Belvedere.  1821  ff. 
10)  Die  Heilung  des  Tobias.    Gest.   von  J.  Ko- 
watsch.  qu.  4.  Haas,  Bilderg.  Belvedere 
zu  Wien. 
11) Dass.  Geschabt  von  J.  Männl.  qu.  Fol. 

12)  Hl.  Familie  mit  d.  hl.  Johannes.  Yirgo  perpe- 
tna  gratia  plena.  Dar  et  scul.  kl.  Fol. 

13)  Hl.  Jungfhiu  mit  d.  Kind  von  zwei  Pilgern  auf 
den  Knien  angebetet.  L.  Yorsterman  excud. 
Wahrscheinl.  die  Kompos.  des  Bildes  in  der 
Müuchener  Pinakothek,  (früher  in  S.  Agostino 
zu  Rom?)gr.  Fol. 

14)  Die  Skizze  zu  dem  letztem  Bilde.  Feder  und 
Tusche.  Mit  dem  Stempel  des  Reynolds'schen 
Kabinets  und  aus  Knight's  Sammlung.  Gest. 
von  C.  Metz.  Fol.  In  dessen  Imitations  of 
andent  and  modern  Drawings.  London  1798. 

15)  J^sns  avec  les  Docteurs.  In  der  Galerie  der  Uf- 

flzien. Dess.  par  Wicar.  Grav^  par  Den- 
nel.  qu.  4.  In  Wicafs  Galerie  de  Florence. 

16 Dass.  Gest.  von  T.  Yerkruys.  Im  alten 

flor.  Galeriewerk.  qu.  Fol. 

17)  Le  Denier  de  C^sar.  Galerie  der  Ufflzien.  Dess. 
par  Wicar.  Gravrf  par  L.  J.  Masquelier. 
qu.  4.  In  Wicar's  Galerie  de  Florence. 

18)  L'adultdre  au  temple.  J.  E.  Haid  sc.  1784. 
Schwarzk.  qu.  Fol. 

19)  Christus  mit  einem  Engel  im  Garten  Gethse- 
mane.  Früher  im  Wiener  Belvedere  (jetzt  nicht 
mehr  daselbst).  Geschabt  von  J.  Männl. 

20)  Christus  an  der  Martersäule.  J.  Benoist  sc. 
Punktirt.  gr.  Fol. 

21)  Le  Couronnement  d'^pines.  Christqs  und  ein 
Soldat.  Kniestück.  Lith.  von  Robillard.  Fol. 
Gal.  Imp.  de  THermlUge.  St.  Petersburg  1845. 

22)  Ecce  Homo.  Gest.  von  J.  G.  Bartsch  nach 
einem  Bild  der  alten  kurfürstl.  Galerie  zu  Ber- 
lin. Fol.  In  dessen  Folge  kurfürstlicher  BiMer. 

23)  Ecce  Homo;  .dabei  Pilatus,  mit  der  Linken  an 
das  Volk  sich  wendend.  Halbflg.    Nach  Ch.  Hn- 
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26) 


27) 


28) 


29) 

30) 
3l5 


tin's  Zeichn.  gest.  von  F.  Btstn.  qn.  Fol.  Cabi- 
net  de  Brühl  No.  40. 

24)  Der  Leichnam  Christi  von  Joseph  von  Arimathia 
gehalten,  und  die  hl.  Magdalena.  Halbflg.  Feder 
und  Tnsche.  Photogr.  von  6.  Jägermayer  in 
dessen  Albrecht-Galerie,  gr.  4. 

25)  Grablegung  Christi.  Das  Original  in  der  Galerie 

des  Vatikans ;  doch  ist  dieser  Stich  nach 
der  Zeichnung  des  Rubens  gest.  Oder 
vielleicht  nach  der  Kopie  des  Rubens  in 
der  Galerie  Liechtenstein  zu  Wien  ?  vergl. 
No.  36.  Hinc  ut  recedam.  J.  S.  (Suy- 
derhoef)  Sculp.  kl.  FoL  Wussin  107. 

25  a) Dass.    Mit  Veränderung  der  Szenerie : 

statt  des  Eingangs  in  das  Grab  ein  Stein 
hinter  dem  Haupte  des  Johannes.    Gest. 

von  S  out  mau.  kl.  Fol. 

Filfchlich  sind  di«  ftbenrb«iteten  und  mit 
»Qravd  par  Sontman«  b«z.  Abdrücke  für  Ko- 
pien von  No.  25  angesahen  worden. 

—  Dass.  Unten  6  deutsche  Verse.  Peter 
Aubry  excud.  Fol.  Es  ist  uns  unbekannt, 
ob  dies  El.  nicht  etwa  eine  gegens.  Ko- 
pie nach  Suyderhoef  ist. 

—  Dass.    Nach  dem  Original.     Gest.    von 

Thom.  Piroli.  Mit  Dedik.  an  die  Gräfin 

Tesstf.  gr.  Fol. 

Kommt  auch  roth  gedruckt  vor. 

—  Dass.  Le  Christ  porttf  au  tombeau.  Gest. 
von  P.  Audouin  für  das  Musi^e  fran^s. 
Fol. 

—  Dass.  Gest.  von  E.  Bovinet  für  das 
Mus<reFilhol.  1802.  No.  97.  8. 

—  Dass.  Gest.  von  P.  Fontana.  gr.  Fol. 

—  Dass.  Gest.  im  Umriss  von  G.  Craf  fo- 
nara.  In:  J.  piü  celebri  quadri  — riu- 
niti  nell'  appartemento  Borgia  del  Vaticano 
dis.  ed  ine.  a  contomo  da  Gius.  Craffonara 
e  brevemente  descr.  da  G.  A.  Guattani. 
Rom  1820.  kl.  Fol. 

—  Dass.  Rad.  von  J.  C.  R.  de  Saint-Non. 

—  Dass.  Anonyme  Radirung.  Unten  ist  auf 
dem  Münchner  Exempl.  mit  alter  Tinte 
geschrieben :  Maffeo  Verona,  Veronese. 
1618.  Doch  war  Maffeo  bloss  Maler.   Fol. 

—  Dass.  Gest.  von  G.  Bonajuti.  Fol. 

—  Dass.  Geschabt  von  J.  J.  Fr  eidhoff, 
gr.  Fol. 

—  Dass.  Geschabt  von  J.  P.  P ichler  gr. 
Fol.  Nach  der  Kopie  des  Rubens  in  der  Liechten- 
steinischen Galerie  zu  Wien. 

37)  Christus  und  die  Jünger  in  Emaus.  Im  Palazzo 
Borghese  zu  Rom  (jetzt  in  der  National- 
galerie zu  London).  Gest.  von  A.  Testa. 
gr.  qu.  Fol. 

37a) Dass.   Auf  der  Decke  des  Tisches :   B. 

Vaillant  fecit et excudlt.  Schwarzkunst, 
kl.  Fol. 

38) Dass.  Firmat ,  et  accendit  etc.    J.  P.  Fa- 

toure.  G.  Giovanef.  Radirt.  H.  100  millim. 
br.  298.  Hob.  Dum.  2. 
39)  Der  hl.  Thomas  steckt  den  Finger  in  die  Seiten- 
wunde Christi.  Vier  Figuren ;  Kniestück.  Das 
Bild  befand  sich  früher  in  der  Galerie  Giusti- 
niaui.  Links  im  Rande :  Michaellange  Caravage 
pingit.  kl.  qu.  Fol.  Mit  Unrecht  als  eigene 
Radirung  des  Künstlers  ausgegeben.  Von  einem 
Franzosen;  Ottley  denkt  an  P.  Biard. 

II.  Mit  Ueberarbeitung  mit  dem  Stichel  und 
der  Aenderung  pin.  in  der  obigen  Bezeichn. 
ili.  Noch  mit  J.  Robillard  ex. 
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:) 


34^ 
35) 

36) 


40)  Incredulity  of  St.  Thomas.  Andere  Kompod- 
tion.  Josiah  Boydell  delin^.  John  Murphy 
Sculpsit.  Boydell  exe.  1782.  Publiah'd  Auf^. 
18^b.  1783  by  John  Boydell.  Schwirzk.  roy.  qo. 
Fol. 

41)  Peter,  James  und  John  (die  drei  Apostd). 
Halbflg.  Josiah  Boydell  delin^.  Murphy  Sculp- 
sit. John  Boydell  exe.  1782.  PublishM  Septr. 
2^.  1782  by  John  Boydell.  In  der  Wiodsor 
Galerie.  Roy.  qu.  Fol. 

42)  Die  drei  Apostel.  Brustbilder.  Nach  dem  Ge- 
mälde im  alten  Kabinet  Winckler.  Oeser  del. 
J.  F.  Bause  fec^  aq.  forti  Llpp.  1772.  qu.  Fol. 
Keil  7. 

43)  Hl.  Jungfrau  als  Mater  dolorosa.  UlnstriM.  et 
Nobiliss.  ArundeUae  Comitissae  Annae  Dtem 
DD  Lucas  Yorsterman.  Fol. 

44)  Hl.  Jungfrau,  Halbflg.  Gest.  von  B.  Hor- 
ghen.  8. 

45)  Mort  de  la  Sainte  Vierge.  In  der  Galerie  dei 

Louvre.  Gest.  von  Simon  Y  alltfe.  gr.  Fol. 

In  Crozat's  Recueil  II.  No.  91. 
46) Dass.   Gest.   von  P.   J.   H.   Laurent 

Für  das  Mus^e  fran^ais.  Fol. 
47) —— Dass.  Gest.  von  J.  J.  Oortmann.  kl. 

Fol.  Filhol.   Galerie  da  Mus^e  Napoleos. 

YH.  Taf.  475. 
48) Dass.  Gest.  von  Claessent.    Im  Mos^ 

Royal.  Fol. 

49) Dass.  Gest.  in  Umriss  in  London.  Choix 

de  Tableaux  etc.  Paris  1821. 
50)  Das  Rosenkranzfest  (Notre  Dame  da  Bosaiit). 

Die  hl.  Jungfrau   mit  d.  Kind  auf  den 

Arm   ULsst  Rosenkr&nze    vertheilen.    Im 

Wiener    Belvedere.      Alder     heyUghste 

Moeder  etc.  Gest.  von  L.  Yorttermaa. 

gr.  Fol. 

51) Dass.  Gest.  von  Bl.  Höfel.  gr.  4.  Hau, 

Bildergall.  des  Belvedere. 

52)  Der  hl.  Sebastian  an  den  Baum  gebunden  und 
von  Pfeilen  durchbohrt.  In  der  Münchener  Pi- 
nakothek. Lithogr.  F.  PilotJ  del:  Tondi. 
qu.  Fol. 

53)  S.  Sebastiane.  Gez.  von  A.  de  Antoni,  gest. 
V.  £.  Bisi.  In:  M.  Bisi,  Pinacoteca di Milino. 
1812.  Vol.  II.  4. 

54)  Hl.  Hieronymus  in  der  Wüste.  Gest.  von 
J.  Marin  US.  qu.  Fol. 

55)  Hl.  Franziskus  auf  den  Knien  das  Kruzifix  an- 
betend. P.  Soutman  efflgiavit  et  excud.  gr. 
Fol. 

56)  Hl.  Franziskus.  Gest.  von  L.  Yorsterman. 
Fol. 

57)  Der  Tod  des  hl.  Franriskus. 
Dresdener  Galerie,  Jetzt  nicht 
F.  Basan  exe.  gr.  Fol. 

58)  Hl.  Magdalena  in  der  Wüste  liegend.  Gest.  von 
T.  Verkruysfür  das  alte  florent.  Galeriewerk. 
Das  Bild,  wahrscheinlich  nicht  von  C,  ist  veder 
in  den  Ufflzien ,  noch  in  der  Galerie  Pitti.  qu. 
Fol. 

58a)  Hl.  Magdalena  in  der  Wüste.  Nach  einer  an- 
deren Komposition.  Die  Heilige  liest  in  eines 
Buche  mit  griechischer  Schrift;  links  Domen 
und  die  Salbenbüchse.  Stich  der  Rubens'schen 
Schule,  kl.  Fol. 

59)  Der  schlafende  Amor.   Muzzi  del.  Marcncci 

sc.  kl.  qu.  FoL  In :  Bardl,  Galleila  Pitti 

601 Dass.  Gest.  von  T.  Yer^rnys.  qa.  Fol. 

61)  Vier  Kyklopensehmiedfindie  Waffen  des  AeneM. 


Früher  io  der 
mehr  daselbst 
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Amerling. 
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Im  Gtleriewerk  des  alten  Cabinets  de  Reynst. 
J.  Falck  Pol.  sc.  Fol.  Seidel  3. 

62)  L*amoar.  Sujet  alltfgorique.  Halbflg.  eines 
jungen  znr  Lante  singenden  Mannes  hinter 
einem  Tisch,  woraof  Geige,  Noten  buch,  Blumen 
und  PrOchte.  Lith.  von  H.  Robillard.  qu. 
Fol.   In :  Oallerie  Imp.  de  THennitage. 

63)  Medusenhaupt.  In  den  Florentiner  Ufflzien. 
Gest.  in  Galleiia  di  Firenze  iUustrata  (1819). 

63a)  Gimon  nährt  sich  an  der  Brust  seiner  Tochter 
Pero,  welche  in  der  Linken  ein  Licht  hält.  Links 
oben  auf  einem  Gewicht:  G.  A.  Wolfgang  f. 
Schwarzk.  gr.  Fol. 

64)  La  Mort  de  Gaton.  Nach  einem  Bilde  der  alten 
Sammlung  des  Grafen  Lamberg  zu  Wien.  Gravtf 
par(Andr.)  Geiger.  Geschabt.  Imp.  qu.  Fol. 

65)AGoncert.  Drei  Spieler,  wovon  Einer,  ein 
Glas  in  der  Hand,  singend.  Halbflg.  T.  Gham- 
bars  Sculp.  qu.  Fol.  In  :  Gollection  Boydell  I.  7. 

66)  Ein  Konzert  von  fünf  Personen.  Gest.  von 
J.  N.  Lerouge,  vollendet  von  Dambrun.  4. 

67)  Bohemienne    disant    la  bonne    avanture.     Im 

Louvre.  Gest.  von  Benoist  Audran.  qu. 

Fol.    In  Grozats  Recueil  d'Estampes.  II. 

No.  93. 

68) Dass.  Gest.  in  dem  Werke  von  Fühol.  VIII. 

Taf.  537.  kl.  Fol. 
69)  Lnsores.  Die  falschen  Spieler.  In  Aedibus  Bar- 

berinis.    Jetzt  in  der  Galerie  Sciarra  zu 

Rom.  Johannes  Yolpato  sculpsit  Roms 

1772.  kl.  qu.  Fol.  In:  Hamilton,  Schola 

Italica  Picturae.  No.  40. 
70) Dass.  Gest.  in  Rosini ,  Storia  della  Pitt. 

Ital.  IV.  Taf.  158.  Fol. 
71) Dass.  Garolus  Sacconi  del.  T.  VerCruys 

sculp.  qu.  Fol. 

72^ Dass.  Gest.  von  P.  P.  Montagnani. 

73)  Die  falschen  Spieler.  In  der  Dresdener  Galerie. 

Gest.  von  P.  Tanj  4.  qu.  Fol.  In  :  Recueil 

d'Estampes  etc.  de  la  Galerie  de  Dresde 

(1753). 


74) 


Dass.  J.  G.  Loedel   del.    et  aqua  forte 


fecit  1848.  qu.  Fol. 
75)  Das  sitzende  lautenschlagende  Mädchen.  Nach 
einem  Bilde  der  Galerie  Liechtenstein  in 
Wien.  Gest.  von  Fr.  John. 
T6)  —  Dass.  Querulas  praetentat  pollice  chordas. 
Geschabt.  Oravtf  par  (J.)  Bernard.  Roy. 
Fol. 

77) Dass.  Gest.   von  L.Beyer.   In :  Perger, 

Kunstschätze  Wiens.  4. 

78)  Kopf  eines  lachenden  Mädchens.  Handzeichn. 
in  Rdthel.  M.  Ange  de  Garavage  Inv.  Dargen- 
ville  fecit.  qu.  8. 

79)  Adolphe  (statt  Alfonse)  de  Vignacourt ,   Gross- 

meister v.  Malta.  In  der  Galerie  des  Louvre. 

Gest.  von  J.  N.  de   Lärm  essin.    Fol. 

In  Grozat*s  Recueil  d'Estampes. 
80) Dass.  Gest.  in  dem  Werke  von  Fühol.  XI. 

Taf.  33.  Fol. 

81) Dass.  Gest.  in  Umriss  in  dem  Werke  von 

Landon. 

82)  Studie  von  fünf  sitzenden  Kranken.  Feder- 
zeicho.  Gest.  von  S.  Watts,  kl.  qu.  Fol.  Ro- 
gers Gollection  No.  60. 

83)  Eine  Vase  mit  Blumen,  Un  Vase  de  flenrs  — . 
Gett.  von  Jac.  Goelemans.  kl.  Fol. 

Notizen  van  Otumt, 

W.  Schmidt  u.  W.  Engtlmann. 
Mtyar,  Ktaattor-LtxSkon.  1. 


Amerlingr«  Friedrich  Amerling,  Maler 
and  im  Bildnisse  einer  der  angesehensten  Meister 
der  Gegenwart  in  Wien,  geb.  daselbst  14.  April 
1 803 .  Der  Sohn  eines  unbemittelten  Handwerkers 
und  doch  schon  in  frilher  Jugend  von  einer  aus- 
gesprochenen Neigung  zur  Kunst  getrieben, 
hatte  er  sich  in  kleinen  Verhältnissen  mühsam 
durchzukämpfen,  ehe  er  zur  Oelmalerei  Über- 
gehen konnte.  Er  ernährte  sich  zunächst  mit 
lUuminiren  von  Landkarten  und  Kupferstichen, 
bis  ihm  sein  angestrengter  Fleiss  ermöglichte 
sich  im  Porträt  zu  versuchen.  Im  J.  1824  ging 
er  nach  Prag  in  das  Haus  eines  Oheims ,  und  als 
er  endlich  eine  kleine  Baarschaft  zusammenge- 
spart hatte ,  reiste  er  nach  London ,  hauptsäch- 
lich in  der  Absicht  Th.  Lawrence  kennen  zu 
lernen,  der  für  den  grössten  Bildnissmaler  der 
Zeit  galt.  Lawrence  scheint  von  dem  jungen 
Künstler ,  der  damals  erst  Anfänger  war ,  eine 
günstige  Meinung  gefasst  zu  haben ;  wenigstens 
erlaubte  er  ihm  sein  Arbeitszimmer  zu  besuchen 
und  dort  nach  seinen  vollendeten  Werken  sich 
fortzubilden.  Nach  einem  Aufenthalte  von  neun 
Monaten  ging  dann  A.  nach  Paris ,  wo  er  insbe- 
sondere von  Horace  Vemet  freundlicli  aufge- 
nommen wurde.  Nach  Wien  zurückgekehrt  und 
durch  das  Studium  dessen,  was  die  englische 
und  französische  Kunst ,  der  deutschen  damals 
namentlich  in  malerischer  Beziehung  weit  über- 
legen ,  zu  leisten  vermochte ,  wesentlich  geför- 
dert, war  er  nun  in  der  Vaterstadt  im  Stande 
mit  zwei  historischen  Bildern,  Dido  auf  dem 
Scheiterhaufen  und  Moses  in  der  Wüste ,  den 
ersten  akademischen  Preis  zu  erringen.  Das 
ermöglichte  ihm  die  Reise  nach  Italien.  Er 
hielt  sich  insbesondere  in  Venedig  und  Rom  auf 
(1831). 

Wieder  in  der  Heimat  eingetroffen,  trat  er 
bald,  namentlich  als  Bildnissmaler,  in  eine  glän- 
zende Laufbahn  ein.  Das  Porträt  des  Erzher- 
zogs Rudolf,  das  er  damals  ausgeführt,  fand 
durch  die  sprechende  Aehnlichkeit  sowie  durch 
seine  elegante  Erscheinung,  des  Kaisers  Beifall ; 
dieser  Hess  sich  gleichfalls  vom  Künstler  malen 
(1832  oder  1833),  in  vollem  Ornate  und  auf  dem 
Thronsessel,  für  die  Galerie  lothringischer  Für- 
sten in  Schlosse  zu  Laxen  bürg  (s.  Stiche 
No.  lu.2).  Mit  dem  Bilde  und  dem  Erfolg,  den 
es  hatte,  war  sein  Ansehen  gesichert,  das  ihn  zu 
dem  Ruf  des  ersten  Wiener  Porträtmalers 
brachte.  Man  fand  in  seinen  Bildnissen  neben 
treuer  Naturauffassiing  und  guter  Zeichnung  ein 
volles  und  leuchtendes  Kolorit,  sowie  eine  freie 
Führung  des  Pinsels,  wobei  man  letztere  Eigen- 
schaften um  so  mehr  zu  schätzen  wusste,  als 
sonst  damals  die  deutsche  Kunst,  indem  sie  vor 
Allem  die  Versinnlichung  der  Gredanken  in  der 
Form  suchte,  das  Kolorit  und  mit  ihm  die  Leich- 
tigkeit des  Vortrags  mehr  oder  minder  vernach- 
lässigte. Freilich  sah  man  auch,  dass  A.  zu 
sehr  unter  den  entscheidenden  Eindrücken  stand, 
welche  er  in  London  von  den  Bildnissen  des 
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Lawrence  empfangen  hatte ;  in  dem  Beatreben 
mit  der  treuen  Darstellung  des  Lebens  eine 
glänzende  Wirkung  zu  verbinden,  opferte  A. 
öfters  die  Durchbildung  der  Farbe  und  jenes 
UeberfUhren  der  Tüne  in  einander,  das  den 
Schmelz  hervorbringt.  Und  bis  zur  Nachlässig- 
keit ging  nicht  selten  die  Keckheit  der  Behand- 
lung. 

Im  J.  1841  ging  A.  aufs  Neue  nach  Italien, 
wo  er  sich  diesmal  iu  Rom  und  Florenz  längere 
Zeit  aufhielt,  liier  bildete  er  sich  noch  welter 
aus  i  seine  besten  Leistungen  fallen  wol  in  diese 
uud  die  nächstfolgende  Zeit.  Er  malte  nun  auch 
Einzelfiguron  —  namentlich  von  bestimmtem 
nationalem  Charakter  —  in  einfachen  Situatio- 
nen, mit  denen  er  nicht  weniger  Beifall  fand, 
als  mit  seinen  Bilduissen  (in  Rom  gemalt :  Röme- 
rin mit  schlummerndem  Säugling  auf  dem 
Schooase).  In  beiden  Gattungen  wussteA.  durch 
Kraft  und  Wärme  der  Farbe,  durch  die  Wahrheit 
der  Charaktere  und  den  lebensvollen  Ausdruck 
der  Köpfe  ein  harmonisches  und  ansprechendes 
Ganzes  herzustellen,  wie  es  damals  die  deutsche 
Malerei  nicht  häufig  aufzuweisen  hatte. 

Im  Juli  1S44  nach  Wien  zurückgekehrt,  war 
er  seitdem  daselbst  Jahre  lang  mit  fast  gleich 
anlialtendem  Erfolge  thätig ,  sowol  im  Biidniss, 
zu  dem  er  aus  den  höheren  Kreisen  reichlich 
Aufträge  erhielt,  als  iu  jenim  Einzelfiguren  von 
sehr  einfacher  Erfindung,  aber  von  malerischem 
Reiz  und  gefälliger  Wirkung.  Neuerdings  frei- 
lich, wo  ein  strengeres  Studium  der  älteren 
Kunst ,  sowie  neue  Richtungen ,  welche  das 
Malerische  besonders  auszubilden  suchen,  höhere 
Ansprüche  erregt  haben ,  vermisst  man  in  den 
Werken  des  Meisters  den  tieferen  Charakter, 
während  andrerseits  seine  Malerei  von  einer  ge- 
wissen Härte  uud  Trockenheit  sich  nicht  frci- 
.sprechen  iässt.  Doch  muss  man  ihm  die  anderen 
Eigenschaften,  die  man  früher  rühmte,  auch 
jetzt  noch  zuerkennen. 

Von  seinen  zahlreichen  Werken  können  wir 
nur  eine  Anzahl  nennen.  Bildnisse:  Fürst 
Friedr.  Schwarzenberg ,  Graf  Nugent,  Fürstin 
KhevonhUller,  Graf  Edm.  Zichy ,  Thorwaldsen 
's.  Stiche  No.  G),  der  Dichter  Grillparzer,  Fürst 
Windischgrätz  (s.  Stiche  No.  4)  uud  des  Künst- 
lers eigenes  Biidniss  (mehrere  Male;.  Einzel- 
figuren :  Lautenschlägerin  (Kopie  für  den  König 
von  Würtemberg  1S42,  s.  Stiche  No.  9) ;  des 
Künstlers  Bruder  als  fischender  Knabe  und 
Apostel  Paulus  (beide  im  Wiener  Belvedere) ; 
Ein  Bettler;  Schlafende  Fischerin;  Rebekka; 
Moses  und  die  eherne  Schlange  (bei  Baron  Pe- 
reira  zu  Wien) ;  Kleines  italienisches  Mädchen 
und  Morgeniänderin  (beide  in  der  Sammlung 
Fellner  zu  Wien;  s.  Stiche  No.  14);  dieschlafen- 
<len  Kinder  (bei  Graf  Beroldingen  daselbst 
s.  Stiche  No.  19);  Orientalin  (s.  Stiche  No.  10 
— 13) ;  Griechin  ;  Muse  de»  Trauerspiels  (1863) ; 
Taubenmädchen  ;  1 868; . 

P.  Zeitschrift  für  Kunst,   Literatur  etc.  1833. 


p.  142.  —  Oesterrelchischa«  Aichir  für 
Geschichte  1832.  No.  149  und  No.  160.  — L.A. 
Fr  an  kl,  Sonutagsblätter.  Wien  1843.  p.  675. 
1845.  p.  419.  —  Kunstblatt,  Stattgiit. 
1834.  pp.  294.  308.  1842.  p.  122. 

Biidniss  des  Ranstiers  mit  Facsimik.  Nirh 
J.  Danhauser's  Zeichnung  rad.  von  Fr.  Stö- 
ber. 4.  Indessen  Künstlerportrats.  Wien  1635. 
kl.  Fol. 

Nach  ihm  gestochen  und  lithognpliirt: 

1)  Franciscusl.  Imperator  Austriae,  Rex  Hungt- 
riae  etc.  Halbflg.  auf  dem  Thronsesjd 
sitzend.  F.  Ammerling  p.  Gest.  nsch 
F.  Feudi  von  Thom.  Benedett!  1S54. 
gr.  Fol. 

2) Ders.  Bnistb.  Gest.   von  Thom.  Bene- 

detti.  Wien  1834.  Fol. 

3)  Franz  Joseph  1.  Kaiser  v.  Österreich.  Schwank.  4. 
4j  Alfred  Fürst    zu   Windisch  -  G ratz ,    Feldmar- 

schall  zu  Pferde.  li^ith.  von  Ed.  Kaiser,  roy. 
Fol.  Wien  1858. 

5)  Freiherr  M.  Speck  von  Sternburg.  Kunstfreund. 
Bnistb.  Gemalt  1S32.  M.  Steinlasc.  4.  Titdk. 
zu  dessen  Galeriekatalog.  Leipzig.  1837. 

6)  B.  Thorwaldsen,  Bildhauer.  Brustb.  Gest.  «od 
R.  Kirch  hoff  er  1844.  Fol. 

7)  J.  R.  Bischoff,  Mediz.  1784—1850.  Staub  fcf. 
Lithogr.  4. 

8)  Jos.  Redl.  Maler.  Bms'tb.  mit  Facsimile.  Ge- 
malt 1828.  Rad.  von  Fr.  Stöber.  4.  In  dssm 
Künstlerportrats. 

9)  Die  Lautenschlägerin.  Lith.  von  Weixelgirt- 
II er.  gr.  Fol. 

0)  Die  Orientalin  im  Koran  lesend.  Halbflg.  IM 
von  J.  Bauer.  Fol.  Wien,  1858.  (Neuminn.) 
Auch  kolorirt. 

1)  Die  Orientalin.  Kniest.  Lith.  von  Horegssy 
g.  Fol. 

2)  Die  Orientalin.  Kleiner.  Lith.  Fol. 
3jDie  Orientalin.    Andere   Darstellung?  KniMt. 

Lith.  von  F.  Leybold.  FoL 

4)  Die  Morgeniänderin.  A.  H  an  lach  sc.  4.  In; 
Perger,  Die  Kunstschätze  Wiens  (Triest  1854).  4. 

5)  Eva's  Tochter.  Kniest.  Lith.  von  F.  Leybold. 
Fol. 

6)  Der  Traum.  Schlafendes  Mädchen,  im  Gmod«: 
zwei  männl.  Schatten.  Lith.  von  Decker.  Fol. 

7)  Die  drei  köstlichen  Dinge.  Gest.  von  F.  B  rurkl. 
gr.  Fol. 

8)  Die  Verwaisten.  Nach  dem  Gemälde  beim  Grafen 
August  von  B  re  u  n  n  e  r (?).  Lith.  von  F.  Herr, 
gr.  Fol. 

9)  Die  schlafenden  Kinder  (im  Walde>  In  ^ 
Sammlung  des  Grafen  von  Beroldingen  » 
Wien.  J.  L.  Appold  sc.  qu.  4.  In:  Perger. 
Die  Kunstschätze  Wiens. 

20)  Der  Zwiebelverkäufer.  Lith.  von  Gühbauteo. 
Fol. 

W.  Enif€lmam. 

Amerom.  H.  J.  van  Amerom,  Cknremil^r 
und  Zeichner,  geb.  den  8.  April  1777  hn  Htff' 
f  den  5.  Juni  1833,  wurde  durch  Morits,  Besters 
und  J.  H.  Prins  in  der  Kunst  unterwieieB- 
Später  Hess  er  sich  zu  Araheim  nieder,  wo  er 
erster  Lehrer  bei  der  Zeichenachale  wurde  vod 
verschiedene  gate  Schüler,  womnter  Beyers  uimI 


Ck>melia  Hendrik  van  Amerom 
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ildete.  Er  malte  Geurebilder,  Interieurs 
iaturbildnisse ,  besonders  jedoch  Aqua- 
i  Interieurs. 

eiis  Hendrik  van  Amerom,  Sohn 
des  Vorigen,  geb.  1804  zu 
^  lAJ  Amheim,  Schüler  seines  Va- 
^  ^^^}/%y  ters  und  des  Matthias  Van 
Bree  zu  Antwerpen,  zog  nach 
wo  er  Bildnisse  in  Pastell  zeichnete  und 
aften  (Motive  aus  Geldern)  malte.  Zu- 
irte  er  nach  Arnheim  zurück,  wo  er  sich 
mer  aufhält,  jedoch  als  Künstler  nicht 
itig  ist.  Nebenstehende  Monogr.  findet 
einigen  seiner  Bilder, 
üynden  en  van  der  Willigen,  Gesch. 
Vad.  Schilderk.  HI.  212.  —  Iramorzeel, 
-.evens  en  Werken  etc.  —  Siret,  Dict. 

T,  V.  Westrheene. 

Nach  ihnen  gestochen : 

van   J.   Berg,    Prediger  f  1807.    Brustb. 
;.   nach  H.  J.  van  Amerom  von  Marcus, 
r.  Fol. 
de     Gelder,     Mathem.    f    1849.     Bnistb. 

nach  0.  H.  v.  Amerom  lith.  von  P.  Bar- 
rs.  Fol. 

W.  Engelmann. 

»foort*  Evert  van  Amersfoort, 
rird  bloss  von  K.  v.  Mander  als  Lehrling 
IS  Floris  erwähnt.  Bei  van  Mander  ist 
rt  mit  lateinischen,  das  van  Amersfoort 

mit  gothischen  Lettern  gedruckt,  was 
D  könnte,  dass  Evert  von  Amersfoort 
'  war.  Als  Geschlechtsname  kann  Amers- 
3h t  ohne  Weiteres  betrachtet  werden, 
log  von  J.  A.  van  Kinschot  (üelft  1767) 

unter  No.  84 :  Een  Pomona  en  Vertum- 

•  Amelsvoort,  h.  T  3"br.  1".  Der  früher 
e  Quirinus  van  Amelsfoort  kann  dies 
in,  da  dieser  erst  1760  geb.  ist ;  ob  Evert 
ersfoort  gemeint  ist,  bleibt  ebenfalls  sehr 

van  Mander,  Het  8chUderboeck  Ansg. 
1617.  Fol.  162a.  —  Kramm,  De  Levenn 
Werken  etc. 

W.  Schmidt. 

•  Am  es,  Zeichner  und  Kupferstecher 
and  gegen  Ende  des  18.  Jahrh.,  war 
it  blos  Dilettant.  Von  No.  1  der  folgen- 
sagt Ottley  (Notices),  dass  es  sorgfaltig 

2^eschickt  geätzt  und  hie  und  da  mit  dem 
ibergangen  sei. 

les  Rouquet,  Kaplan  am  St.  Peter*s  Hospital 
Jerby,  Profil  nach  links  in  einem  Oval ,  wo- 
3r  zwei  kleine  Engel  eine  himmlische  Krone 
en.  Unter  dem  Namen:  Died  16th  Nov. 
6  etc.  Ames  Delin».  et  Sculp*.  1777.  Ottley 
Qte  nicht  mit  Sicherheit  sagen ,  ob  auf  dem 
vorliegenden  Abdruck  die  letzte  7  nicht  mit 
Feder  geändert  worden  war. 
n  Henderson  A.  M.  Oxford.  »With  his  nati- 
■  sagt  der  Katalog  Evans.  8. 
n  Till  Adams.  M.  D.,f  1786.  PrivatpUtte.  8. 

W.  Engelmann. 


Arnes«  Joseph  Alexander  Ames,  Maler, 
geb.  in  diesem  Jahrh.  in  Roebury,  New- 
Uampshire,  Ver.  St.  von  N.  A.,  Schüler  von  Wa- 
shington Allston.  Er  malte  Genrebilder,  Thier- 
stücke  und  Landschaften,  ist  aber  hauptsächlich 
durch  seine  Porträts  bekannt  geworden.  Im 
J.  1S48  war  er  in  Europa;  er  lebt  meistens  in 
Boston,  augenblicklich  (1870)  jedoch  in  Neu- 
York.  Unter  seinen  Genrebildern  fanden  zumal 
i>Mand  Müllern  und  »der  alte  Steinkrug  (Mädchen 
von  der  Quelle  kommend]«,  viel  Beifall ;  ein 
ThierstUck  »Mein  Hund  Tip«  befand  sich  auf  der 
45.  Jahrosausstellung  der  National  Academy  of 
Design  in  Neu- York;  eine  Landschaft,  Stim- 
mungsbild nach  Art  der  von  Th.  Rousseau,  war 
vor  kurzem  in  Boston  ausgestellt.  Unter  seinen 
Porträts  sind  zu  nennen :  Daniel  Webster,  Ru- 
fus  Choate,  die  Rachel,  Präsident  Feiton  von  der 
Harvard-Universität  (jetzt  daselbst  befindlich), 
die  Prima  Donna  Marietta  Gazaniga.  Papst 
Pius  IX.  Eines  seiner  letzten  derartigen  Werke, 
das  Porträt  des  Fräulein  Blanche  Butler,  Toch- 
ter des  Generals  Benjamin  F.  Butler  (8/4  Figur), 
zeichnete  sich  besonders  durch  Natürlichkeit 
der  Stellung  und  elegante  Technik  aus.  —  Ames 
ist  Mitglied  der  Neu-Yorker  Akademie. 

Nach  ihm  gestochen  und  lithographirt : 

1)  Seine  UeUigkeit  Papst  Pins  IX,  den  Katholiken 
der  Ver.  St.  gewidmet.  Nach  dem  Original,  ge- 
malt in  Rom  1848.  Mezzotinto  von  H.  W. 
Smith,  gr.  Fol. 

2)  Der  Tod  Websters.  Gest.  vonC.  Mottram 
(in  England).  Heransgeg.  von  Smith  &  Dar- 
melee,  Neu- York,  1858.  gr.  Fol. 

3 )  The  old  stone  pitcher.  Lithogr.  and  publ.  von 
D.  G.  Fabronins.   1863.  Fol. 

4)  W.  H.  Prescott,  Geschichtschreiber  von  Mexico. 
Gest.  von  Greatbach.  8. 

5)  George  Wichel,  Astronom  (geb.  1728).  4. 
Dieses  Bl.  vielleicht  nach  Ezra  Ames? 

s.  Tuckerman,  Book  of  the  Artists,  p.  459. 

8.  R.  KoehUr. 

Arnes.  Sarah  J.  Ames,  Gattin  des  J.  A. 

Ames,  stellte  vor  einigen  Jahren  eine  BUste  von 

Abraham  Lincoln  aus,  welche  auf  den  Antrag 

des  Senators  Sumner,  von  Massachusetts ,  vom 

Kongress    der   Ver.    St.    für    das  Kapitol   in 

Washington  angekauft  wurde.  Das  Werk  wurde 

in  den  Blättern  sehr  lobend  besprochen  (s.  New- 

York  Tribüne,  8.  Juli  1869).  Seitdem  ist  auch 

eine  Büste  des  General  Grant  von  dieser  Dame 

bekannt  geworden. 

8.  B.  KoehUr, 

Arnes*  EzraAmes,  von  Albany ,  Staat  New- 
York,  der  sich  von  der  Eutschenmalerei  zur 
Porträtmalerei  emporgeschwungen  hatte,  blühte 
zu  Anfang  dieses  Jahrh.  Sein  1812  in  der 
Pennsilvania  Academy  in  Philadelphia  ausge- 
stelltes Porträt  des  Gouverneurs  George  Clin- 
ton machte  ihn  bekannt.  £r  malte  während 
mehrerer  Jahre  die  Porträts  der  westlichen 
Mitglieder  der  Legislatur  des  Staates  New-York. 
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Im  Kapitol  zu  Albany  finden  sich  von  ihm  die 
PorträtB  des  (Gouverneurs  Clinton  und  des  Her- 
mann Bleeoker,  in  der  Staats -Bibliothek  da- 
selbst die  Kopie  eines  Porträts  von  Washington. 

Nach  ihm  gestochen  *. 

Bei\J.  TaUmadge,  Oberst  im  amerik.  Revolutions- 
kriege. O.  Parker  sc.  8. 
8.  Tuckerman,  Book  of  the  Artists.  p.  68. 

8.  R,  KoehUr. 

Ametller.  Blas  Ametller,  spanischer 
Kupferstecher,  geb.  zu  Barcelona  1768,  f  zu 
Madrid  den  20.  Okt.  1841.  Er  erlernte  das 
Zeichnen  in  der  Kunstschule  seiner  Vaterstadt 
und  begab  sich  sodann ,  von  der  Junta  real  de 
Comercio  mit  einer  Unterstützung  versehen, 
zu  seiner  Ausbildung  als  Kupferstecher  nach 
Madrid  zu  M.  S.  Carmona.  Sein  erstes  Bl.,  £1 
dulce  suefio  de  Jesus,  nach  einem  Bild  Peredas 
1792  ausgeführt  ist  der  genannten  Junta  gewid- 
met. 1793  erhielt  er  für  das  ßildniss  des  D.  Ven- 
tura Rodriguez  nach  Goya  den  ersten  Preis  bei 
dem  Konkurse ,  den  die  Akademie  von  S.  Fer- 
nando ausgeschrieben  hatte.  1797  wurde  er 
Mitglied  der  Akademie  und  1821  Direktor  der 
Kupferstichschule  derselben. 

1 — 2)  Ferdinand  YII.    König  von    Spanien   nnd 
dessen  Gemalin  Maria  Christine,    2  BU.  nach 
den  Gemälden  des  Yinc.  Lopez.  Oval.  Fol. 
2a)  Maria  Christina  de  Borbon ,  Reina  de  Espana. 

Ganze  Fig.  Nach  Nie.  Garcia.  1834.  Fol. 
2b)  La  Reina  Catolica  Doiia  Isabel.    Kniest.  Nach 

einem  Gemälde  im  k.  Palaste.  kl.  Fol. 
2c)  Bildniss  eines  Kanonikus.    Kniest.  Er  hält  in 
der  Linken  ein  Blatt  Papier  mit  der  Schrift: 
Espiritu  de  S.  Francesco  de  Sales.     Nach  der 
Zeichnung  des  Yict.  Lopez,  kl.  Fol. 

3)  D.  Diego  Velasquez  de  Silva.  Halbflg.  in  oma- 
mentirter  Einfassung.  J.  Maea  lo  dibux6.  Blas 
AmetUer  lo  grabö.  kl.  Fol. 

4)  D.  Lnis  de  Gongora,  Poeta  Lyrico  etc.  Halbflg. 
in  ornameiitirter  Einfassung.  Joseph  Maea  lo 
dibuxö.  Grabado  por  Blas  Ametller  baxo  la  di- 
reccion  de  Carniona.  kl.  Fol. 

No.  3 — 4  in   dem    Werk:    Barones  illustres 
espaiioles.  Madrid  1 804  f.  Fol. 

5)  Juan  Palarea,  Arzt,  als  Giierillafuhrer  im  napo- 
leoiiischen  Krieg  genannt  el  Medice.  Hüftbild. 
J.  Rodriguez  p.  Fol. 

6)  Don  Juan  Martin  de  Goyc^echea.  Nach  S  a  l  e  s  a. 
kl.  4. 

7^  D.  Ventura  Rodriguez.  Nach  F.  Goya.  s.  Text. 

8j  Antonio  Ricardos.  Nach  Goya.  Oval.  8.  Titelbl. 
zu :  Klogio  del  excellentissimo  Seüor  D.  Anto- 
nio Ricardos  —  por  D.  Josef  Martinez  de  Her- 
väs.    Madrid  1795.  4. 

9^  General  Vrrutia.   Nach  F.  Goya. 
lOj  Bildniss  des  Cervantes   und   einige  Tafeln  zu 
Don  Quijote,  Ausgabe  von  Quintana. 

11)  Bildniss   des   D.    Juan   Antonio  Lorente, 
Titelbl.  seiner  Anales  de  la  Inquisition. 

12)  El  carro  di  triunfo  fuuebre  en  que  fueron  con- 
ducidos  ä  San  Isidro  el  Real  los  restos  de  Daoir 
y  Yelarde  en  2  de  Mayo  de  1814.  gr.  Fol. 


als 


13)  Maria  mit  dem  kleinen   Jesus.    Halbflg.    Das 
Original  bei  den  Kapuzinern  in  Sevilla.    Barto. 


Murillo  lo  plntö,  Fran«>.  Agostin  lo  dibi46, 
Blas  Ametller  lo  gimb6.  gr.  qa.  4. 

14)  £1  dulce  sneHo  de  Jesos.  N«ch  Ant.  Pete  da. 
1792.  s.  Text. 

Die  Nrn.  12— 14, 16, 18  ImMadxider  Qt- 
leriewerk:  Cnlecdon  de  las  estampas  gn- 
badas  4  buril  de  los  cuadroo  pertenodentes 
al  Rey  deEtpana.   1792—94.  Fol. 

15)  Mater  Christi.  Naeh  C.  Dolci. 

15a)  Mater  Salvatorios,  Maria  mit  dem  Kinde.  Nuk 
G.  B.  Cipriani.  kl.  FoL 

16)  Die  Messe  des  hl.  Gregor  (eigentiieh  der  hl. 
Gregor  ein  Wunder  thuend ,  wol  das  des  Bnn- 
deum).  Nach  J.  Ribera's  Gemälde  zu  Madrid. 
Jos.  Gamaron  lo  dibnxö.  gr.  Fol. 

I.  Vor  der  Sehr,  nnr  mit  den  KünatlemaiBeB. 

17)  Santa  Rosa  de  Lima,  das  Christkind  Aber  eioen 
Blumenstrauss  haltend.    Nach  Mari  Ho.  Fol. 

I.  Vor  der  Sehr,  nur  mit  den  KünftiemameB- 

18)  £1  Aguador  de  Sevilla.  Der  Wassextriger,  der 
zwei  Knaben  zu  trinken  gibt.  Halbflg.  Nich 
Velazquez.  Das  Gem&lde,  von  Ferdinand VII. 
an  Wellington  geschenkt,  befindet  sieh  Jetzt  zo 
Apsley  House  in  England.  Fol. 

I.  Vor  der  Sehr,  nur  mit  den  KünstlenaineD. 

19)  La   Caza  del    Avestmz.     Die    Straosse^Ja^- 

Reiche  Komposition.  Nach  Fr.  Bo  ach  er.  1803. 

Roy.  Fol. 

iBt  das  Oegeiutftek  sn  P.  MoM'a  Pmc»  ^1 
Crocodilo. 

20)  Der  Leichenzug  Cisars.  Nach  Lanfrasco'» 
Gemälde  im  Madrider  Museum.  1822.  YieUeieht 
sein  bestes  Werk. 

21)  Bll.  für  J.  A.  Pellicer*8  Ausg.  des  Don  Quixote. 
Madrid  1788  u.  99. 12.  Mit  Moreno  Texada  nseb 
Paretius'  u.  Alcantara^s  Zeichnnngeii 
gest. 

Notizen  von  Weuely. 

P,  Lefort  u.  W.  EngeUnam. 

AmicL  Tommaso  Amici,  Bildhaner  ?on 
Cremona  gegen  Ende  des  15.  Jahrb.,  der  von 
Cremoneser  Schriftstellern  sehr  gerühmt  wird, 
aber  nur  Ein,  mit  einem  anderen  Meister  gemeii- 
Bchaftlich  gearbeitetes  Werk,  hinterlassen  hst. 
Es  ist  der  Altar  des  hl.  Nikolaus  im  Dom  n 
Cremona,  von  ihm  und  F.  Mabila  de  Mtfo 
(Perkins  nennt  ihn  Francesco  Majo)  ausgef&hrt. 
mit  der  Inschrift  auf  dem  Piedestal  der  beiden 
Seitensäulen :  mcccclxxzxv  tho.  amiooitf. 
MABILA  DB  MAZO  FECiT.  Nach  Perkins  sind  die 
Figuren  in  den  drei  Nischen  einfach  angeordnet, 
sowie  die  Gewänder  in  breiten  Falten  gehaltet- 

s.  Cicognara,  Storia  della  Scultura.  fl.  186. '- 

Perkins,  Italian  »Scnlptors.  p.  162. 

• 

Amld.  Antonio  Federioo  Amici,  Maler 
von  Bologna  gegen  Ende  des  17.  Jahrh.,  Sohflle' 
des  Cesare  Gennari.  Crespi  erwähnt  eine  Alttf- 
tafel  von  ihm ,  die  aber  schon  zu  seinen  Zeltet 
(1760  )  nicht  mehr  vorhanden  war ;  und  tob  des 
«»andern  vielen  Bildern«,  die  er  gemalt  habe* 
soll,  ist  selbst  in  den  alten  aasfllhrlichenGudet 
von  Bologna  keine  Bede  mehr. 

s.    Malvasia   (Crespi),    Feitina  Pittriee.  IH- 
1769.  p.  176. 


Fraaoesco  Amioi 


Amida&o. 
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Amid«  Francesco  Amioi,  Kupferstecher 
a  Florenz  im  18.  Jahrb.,  beschäftigte  sich  nach 
[eineken  (Dict.)  mit  dem  Stiebe  von  Heiligen- 
ildem  (gewöhnliche  Arbeit  für  das  Volk), 
'olgende  Bll.  fUhrt  letzterer  auf. 

1—4.  Yier  kleine  achteckige  Bll. 

1)  Christus  yor  Pilatus.  —  2)  Christus  am  Oel- 

berg.  —  3)  Christus  das  Kreuz  tragend.    — 

4)  Grablegung  Christi.  — 
5 — 8)  Vier  Heilige  stehend ,  achteckig ,  nämlich : 

Die  hh.  Franziskus,  Antonius,  Johann  von  Qott 

und  Johann  Nepomuk. 
9 — 12)  Yier  andere  Heilige,  Hochformat,  nämlich : 

Die  hh.  Simon,  Philippus ,  Jungfrau  Maria  und 

Matthias. 

W.  Schmidi. 

Amiei.  Dominico  Amici,  modemer  Ku- 
ferstecher  und  Zeichner  im  Fache  landschaft- 
eher  und  architektonischer  Veduten,  geb.  im 
nfange  des  19.  Jahrh. 

1)  Römische  Ruinen,  20  Bll.  Von  Dom.  Amici  gez. 
und  gest.  1832,  33.  kl.  qu.  Fol. 

2)  VeduU  dell'  Assedio  di  Roma  del  1849.  Di- 
vise in  dodici  tavole  dipinte  dal  prof.  Carlo 
W  e  T  n  e  r  ed  incise  all'  acqua  forte  e  bulino  da 
Dominico  Amici.   1858.  kl.  qu.  Fol. 

EnhUt :  1)  S.  Pietro  in  Montorio.  2)  Villa 
Santucci;  Quartiere  generale  francese.  3)  La 
Batteria  Aureliana.  4)  Veduta  generale  presa 
sotto  il  Casino  de'  quattri  Venti.  5)  Ponte 
Molle.  6)  Vascello.  7)  Cannone  alla  cinta 
Aureliana.  8)  Casino  de'  quattri  venti.  9)  Ca- 
sino dl  Villa  Spada.  10)  PorU  S.  Pangrazio. 
11)  TerzaBreccia;  Casino  Mal vasia.  12)  Pa- 
lazzo  Savorelli. 

W.  Schmidt. 

Araleilla«  A  m  i  c  i  1 1  a ,  Maler  im  vorigen 
ihrh.,  der  sich  in  England  aufhielt. 

Nach  ihm  gestochen : 

Bnral  Courtship.  Ein  Bauer  eine  Bäuerin  liebko- 
send. Oez.  und  geschabt  von  J.  Mac  Ar d eil. 

8.  Heineken,  Dict.  —  Füssli,  Kunstlerlex. 
n.  Tbl. 

W.  Schmidt, 

Aaleis.  Francesco  de  Amicis,  Gelehrter 
esooders  in  Mathematik  und  Rechtswissen- 
hmft),  Poet  und  Maler,  seines  Standes  Priester 
id  zuletzt  General -Vikar  der  Diözese  von 
^nila  im  Neapolitanischen,  geb.  zu  Campo- 
Bto  in  der  Nähe  von  Aquila  1721,  f  in  Pizzoli 
88.  In  seinen  verschiedenen  Studien  von  einem 
dtgenossen  gerühmt,  soll  er  auch  in  der  Male- 
i  in  fleissiger  Nacheiferung  der  grossen  Meister, 
zbesondere  der  Venezianer ,  Tüchtiges  gelei- 
Bthftben.  Genannt  werden  insbesondere :  Mahl 
or  Apostel,  Christi  Geburt,  Ecce  Homo ,  Chri- 
D0  am  Kreuze,  Gastmahl  des  Pharisäers  etc., 
miälde  die  dch  am  Ende  des  vorigen  Jahrh. 
HD  Theil  im  Besitze  der  Wittwe  seines  Bruders 
rfanden.  Was  daraus  geworden,  scheint  unbe- 
iimt  zu  sein. 

8«io  Bildniss,  Brustb.  in  Oral.  C.  Biondi  ine. 
4.  In :  Orasii,  BiogralU  etc. 


8.  Gross!,  Biografla  degli  Uominl  lUustri  etc. 
Napoli  1820  (ohne  Seitenzahlen). 

Amlco»  Maestro  Amico  oder  Amico  Bo- 
lognese  s.  AspertinL 

Amico*  Bernardino  Amico,  italienischer 
Architekt  geistlichen  Standes,  geb.  zu  Gallipoli 
(Königreich  Neapel),  der  um  1 596  Prior  der  Fran- 
ziskaner zu  Jerusalem  war.  Er  hat  die  Tafeln 
zu  folgendem  Werke  gezeichnet : 

Trattato  delle  Plante  et  Immagini  dei  Sacri  Ediflcii 
di  Terra  Santa,  disegnate  in  Gerusalemme  dal 
K.  P.  Bern.  Amico,  secondo  le  regele  della  pro- 
spettiya  e  vera  misura  della  lor  grandezza. 
Roma  1609.  Fol.  Die  Tafeln  sind  von  Ant. 
Tempesta  gest. 

Die  Eweite  Ausgabe,  Firense  1620.  con  Paff- 

finnta  della  strada  doloroM  e  altre  flgtire,  mit 
7  von  Callot  auf  35  Taf.  gestochen  Fig.  4.  ist 
weniger  gesucht. 

Amico.  Abate  Dr.  Giovanni  Amico, 
war  Architekt  zu  Palermo  zu  Anfang  des  18. 
Jahrh.  Von  ihm  das  Werk: 

L*Architetto  Pratico,  In  cui  con  faciliti  si  danno  le 
regele  per  apprendere  TArchitettura  Civile  o 
Militare,  la  Oeometria  pratica ,  il  Trattato  delle 
Ediflcazioni,  Tinvenzioni,  il  disegno  delle  cinque 
Ordini  per  mezzo  di  Tavole.  3  Voll,  mit  143  Taf. 
Palermo  1726—50.    Fol. 

W.  Schmidt. 

Amiconi*  Jacopo  Amiconi  s.  AmigonL 

AmiconL  B.  Amiconi,  Maler  der  Gegen- 
wart, italienischen  Ursprungs,  in  London  ansäs- 
sig. Er  hat  in  den  letzten  12  Jahren  in  der  Royal 
Academy  daselbst  Bildnisse  und  Darstellungen 
aus  dem  Volksleben  des  südlichen  Europa's  aus- 
gestellt, die  durch  ihre  elegante  Manier  bemerkt 
worden  sind.  Zu  Üen  letzteren  gehören :  La  Ma- 
scherina  Fiorentina  (1859),  Wasserverkäufer  zu 
Ragusa  (1861),  La  Canzoniera  (1862),  La  Ma- 
scherina  Veneziana  (1863),  Haidee  (1869). 

Sidney  Colvin. 

Amidano*  Giulio  Cesare  Amidano  (der 
gewöhnlich  angegebene  Vorname  Pomponio  ist 
unrichtig),  Maler  aus  Parma,  lebte  etwa  von 
1560  bis  1628  (nicht  1546-1581,  wie  sich  in  der 
Guida  di  Parma  von  Malaspina  angegeben  fin- 
det). Er  war  Schiller  des  Parmigianino  oder 
schloss  sich  doch  zunächst  diesem  Meister  an, 
so  dass  er  als  dessen  Nachahmer  erscheint,  malte 
später  aber  auch  in  der  Manier  anderer  Meister, 
wie  er  Überhaupt  wenig  Eigenthümlichkeit  und 
Selbständigkeit  zeigt.  Von  ihm  war  noch  zu 
Lanzi's  Zeiten  in  der  Kirche  Madonna  del  Quar- 
tiere ein  Gemälde,  das  selbst  Kenner  fttr  ein 
achtes  Bild  Parmigianino's  gehalten  haben  sollen. 
Heute  befindet  sich  noch  von  ihm  in  TrinitÄ  de' 
Pellegrini  eine  Altartafel  (in  der  zweiten  Ka- 
pelle zur  Rechten),  Madonna  mit  den  hh.  Katha- 
rina, Karl  Borromäus  und  Franziskus  von  Assisi, 
die  dorch  ihre  kräftige  Färbung  bemerkenswerth 
ist.    Ein  Gemälde ,  das  sich  noch  vor  einigen 
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Jahren  im  Oratorio  di  S.  Claudio  befand,  Ha- 
donna  mit  zwei  Heiligen,  int  neuordin)^  verkauft 
worden. 

Im  Museum  eu  Parma  ist  von  ihm  daeBilil- 
niss  eincB  Mannes  (Bliate)  in  branngrilnem  Rock, 
ein  dunkle»  Barett  auf  dem  Baupte,  eine  weib- 
licbe  Statue  in  der  Linken  haltend;  ein  Kopf, 
der  in  der  Auffaeaung  an  Bafaols  Baldassar  Ca- 
Btiglione,  in  derAiisfUhningaber  — weit  entfernt 
von  Jenem  — an  PietrodellaVecchia  erinnert.  AIb 
^ter  Nachfolger  der  Caracci  cncheint  er  dage- 
gen in  zwei  kleinen  SeitenstUcken,  einer  Kreuz- 
abnahme und  einer  Anbetung  der  Hirten,  von 
krilftiger  Farbe  und  wirksamen  Gegensätzen. 
Als  Nachahmer  B.  Schidone'B  endlich  zeigt  ihn 
eine  grosso  hl.  Familie  in  demselben  Museum, 
worin  er  aber  sehr  formlos  und  in  der  Behand- 
lung und  Modellirung  Bau  und  verachwom- 
mcn  Ibaumwollig}  ist.  Besser,  von  grosser 
Kraft  des  Tons  und  naturalistisch 
eine  andere  hl.  Familie  ebenda.  Bei  solchen 
Verschiedenheiten  kann  er  immerhin  fiir  einen 
der  besseren  Maler  zu  Parma  in  der  Zeit  det 
Nachblute  gelten. 

Nach  Orlandi  sollen  viele  Gemülde  des  Mei- 
sters an  Privatleute  von  »jenseits  der  A1pon< 
Übergegangen  sein  ;  doch  kommt  sein  Name  in 
aussen talieni sehen  Galerien   nicht  vor.    Viel- 
leicht, das B  manche  Bilder,  welche  unter  dem 
Namen  Parmigianino  gehen ,  insbesondere  die 
Bchwüehercn  darunter,  dem  Amidano  angehüi 
a.  Orlandi.  Aber«d»rio  PiKoricc  unter  OiMlnW 
CsoU    betssen    Jicopo)     Beitoja.    —   I.ani 
SlorU  Plttorita  ew.   IV.   89.  —  MaUspin 
(iiii.ladi  Psrm»,  pp.  88.  1(11). 
Kottim  fon  .Wöndfer. 

Amlel.  Louis  Felix  Amiel,  franzüsiseher 
Haler,  geb.  in  Oastelnandury  am  3.  März  ISo: 
i  EU  Paris  im  J.  t8Ü4.  Er  war  SchUler  des  Ba- 
ron Gros,  malte  namentlich  Portrüts .  doch  auch 
ThierBtUcke,  und  hat  insbesondere  für  die  Gale- 
rien von  Versailles  eine  Anzahl  mittelmüssigoi 
historischer  Bildnisse  geliefert. 


Nach  ihm  lithographirt : 
1 )  UildnUa  Karls  des  Glossen  (Chartern agne),  gest. 
'   von   A.  .1.   R.  M.   Blattrbatil.     In  Gallerlf;- 

hlstorique»   de  Veraalllee.    Ser.  X.    !.  gr.Fol. 
i)  Tonibeau  de  Chateaubriand  (Slot  dn  grand  Beh 

1  Saint-Malo,  Panorama)   lith.  vonSaba"    " 

gr,  qu.  Fol. 
s.    Büllier   de   la   ChaTignerie,   Di«.,  wo- 

eelbsl  das  Veneithnlss  »ainot  von  Wi'i — 1849 

auwslell[<-ji  Werke. 

Amiens.  Nicolas  d'Amiens  s.  NIcoUb. 
AmlenB.      Bonaventura      d'Amiene 


imigaizi.  Giovanni  Battista  Ami- 
gazzi.  Maler  von  Verona  um  die  Mitte  etwa 
des  17.  Jahrh.,  Schiller  von  Claudio  Kidolfi.  Et 


Ottavio  AmigimL 

sotl  dessen  Werke  bo  genau  kopirt  haben,  diM 
man  nicht  selten  seine  Naofabildnngen  flir  Origi- 
iiale  Ridolfi's  hielt.  Er  hat  «nsserdem  fVr  ver- 
i^^iedene  Kirchen  Verona's  nnd  der  Umgegend 
{.-emalt ;  erhalten  sind  noch  eine  Tafel  mit  Hti- 
ligcn  in  S.  Maria  Antica  und  die  Himmelbhn 
Jer  Maria  im  Chorgewölbe  der  Pfarrkirche  von 
.^ezzane  disotto.  Femer  war  von  ihm  in  B.  Ani' 
ittasia  eine  Kopie  nach  dem  Gastmahl  im  Hiow 
lies  PbarisäerB  von  Paul  Veronese ,  das  nacli 
ßenua  in  die  Sammlung  Dnrazzo  gekommen. 

s.  Dal  Foztn,  Le  Tita  de' Fittorf  elc.  Viniofsi. 
p.  168.  —  LiDil,  StoHa  Pittorfra  eU.  m. 
108.  —  Perilco,  Descriilone  dl  Verona  e 
dcUa  Bua  Provlncia.    Verona   1820.  1.  22.  140. 

n.  126. 

AmigA.  JaimeAmigö,  aus  Ulldemolina  is 
Katalonien,  Priester  und  1550  Rektor  von  Hblia 

Biathum  Tortosa,  wurde  von  dem  Marqns 

i  ComarcB,  Herzog  von  Cardona  und  dem  En- 
üischof  Antonio  Agnstin  von  Tarragona,  den 
^issten  Alterthumskenner  Beiner  Zeit  in  3pt- 
aien,  wegen  seiner  Einücht  in  Bausacben  so  lehi 
geschützt,  dasB  man  von  1561  bis  1586  keine 
IcUnstleri sehen  Arbeiten  ohne  seine  Lutnng  und 
dhne  sein  Gutheisaen  ausfuhren  liees.  Er  selM 
machte  1  &63  die  Zeichnongen  zu  dem  Oigelhanie 
der  Kathedrale  von  Tarragona,  mit  Statnn, 
Basreliefs  und  Zierrathen  von  gatem  Geecdtmiä ; 
Temer  bediente  sich  seiner  Eizblechof  Agnstiii 
bei  den  Zeichnungen  zu  der  Kapelle  det  Sacn- 
Diento  im  Refektorium  der  Kathedrale ,  die  ein 
wahrhaft  klassiBches  korinthisches  Portal  zeip 
eudlieli  machte  er  den  Entwurf  zu  der  FÜltt- 
kirche  von  la  Selva,  deren  Bau  Pedro  Blay  ISS: 
in  AngritT  nahm,  und  wahrscheinlich  auch  tu  d^ 
seiner  Vaterstadt  UUdemolins,  die  jener  sebr 
ähnlich  ist. 

B.  CeanBeriDudcz,  Dirc.  —  LUgonDyAsi- 
cDla.  Not.IL92.  —  Faid,  Handbookett.p.m 
fV.  W.  Tajer. 

Am^.  HartinAmigo:  so  lautet  der  Siiw 
eines  Malers  [um  die  Mitte  des  17.  Jahrb.  thitig 
nach  welchem  folgendes  Bildnis«  siob  findet; 

Job.  (Inlling  der  Jüngsre  von  Nfltnbeig.  Oett.  t« 
Jakob  Sandrart,  Fol. 


Ein  solcher  Meister  (soll  wol  heiasen  Frens 
Martin)  sonst  unbekannt. 

f.    Panier,    VeTielrbnlas   von    Nürtib«(n^< 


Anlgoil.  Gaspare  degli  Amigoni.  «w 
1530  Intarsiatore  d.  i.  Arbeiter  von  Bolmo- 
saik  oder  Bildern,  die  ans  vetaohieden  fBrbi^ 
HUIzem  eingelegt  vnirden  (Taraia)  in  Mantn«. 

s.  C,  d'Aico,  ArteeAnifld  In  Muttoia.  87. 
JV.  W.  Viv 

AmlgoDl.  Ottavio  Amigoni,  Maler  vw 
Brescia,  geb.  1605,  f  166t,  SebUler  des  ABtoni" 
Gandini.  Er  soheiot  faat  nur  in  aelner  Tsier- 
stadt,  und  zwar  vonugaweise  Fteakea,  gew" 
zu  haben  nnd  zeigt  sieh  dwiD  ala  «In  nMt  nc 
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sdiiokter  Nachfolf^er  Pftolo  Yeronese'B.  Von 
ihm  sind,  gemeinsam  mit  Beroardino  Gatti  und 
I>om.  Bmni,  welch  letzterer  die  Architektur 
malte,  die  Fresken  im  Chor  von  Del  Carmine 
(1639)  ansgeffihrt,  Ereignisse  aus  dem  Leben 
des  hl.  Albert  darstellend;  ausserdem  hat  er 
Fresken  im  Broletto  (Praefekturpalast  oder 
Rathhans)  und  Oelbilder  insbesondere  in  den 
Kirchen  S.  Maria  dei  Miracoli  (EmpfKngniss  und 
Darstellung  Maria  im  Tempel  mit  der  Jahrzahl 
1647),  S.  Agata  und  S.  Orsola  hinterlassen. 

8.  A  Te  r  Ol d  0 ,  Le  scelte  Pittare  dl  Brescia  additate 
ml  Forestiere.  Brescia  1700.  Passim.  —  Chiz- 
zoIa,  Le  Pitttire  e  Scultare  di  Brescia.  Passlm, 
insbes.  p.  62.  —  Gristlani,  Memorie  di  Lat- 
tanzio  Oambara  etc.  p.  128.  —  Brognoli, 
NaoTa  Ouida  dl  Brescia.  pp.  143.  186. 

Amigwal«  Jaoopo  Amigoni  (auch  Ami- 
eoni),  Maler,  geb.  zu  Venedig  1675,  f  zu  Ma- 
drid 1752.  Der  Meister,  ein  bezeichnender  Ty- 
pus für  die  Kunst  des  18.  Jahrb.,  hatte  seiner 
Zeit  einen  grossen  und  ausgebreiteten  Ruf;  er 
war  Bowol  als  Bildniss-  wie  als  Fresko-Maler  an 
Tersefaiedenen  Höfen  gefeiert.  Seine  erste  Thä- 
tigkelt  fiUlt  in  die  Heimat;  als  er  hier  schon  zu 
einem  gewissen  Ansehen  gelangt  war,  kam  er 
nach  München  —  wahrscheinlich  dorthin  be- 
rufen —  in  die  Dienste  des  KurfUrsten  von 
Bayern.  In  dieser  Stellung  malte  er  zunächst 
im  Schlosse  zu  Schieissheim,  das  damals  mit 
vieler  Fracht  ausgestattet  wurde,  eine  Anzahl 
Deckengemälde  in  Fresko :  in  dem  grossen  Vor- 
saale den  Zweikampf  zwischen  Aeneas  und  Tur- 
nus, im  Viktoriensaale  Dido  den  Aeneas  em- 
pfangend, in  einem  anderen  Saale  die  im  J.  1688 
von  Max  Emanuel  den  Türken  erth  eilte 
Audienz;  dann  in  acht  Zimmern  (No.  16—19 
und  J^o.  25—28)  die  GOttin  des  Friedens ,  die 
drei  Grazien,  den  Sommer,  den  Triumph  der 
Tugend,  Zweikampf  von  Hektor  und  Achilles, 
Achilles  als  Mädchen  entdeckt ,  den  schlafenden 
Mars ,  Apollo  und  die  Musen  (ausserdem  einen 
Plafond  in  der  Badenburg  zu  Nymphenburg  bei 
München] .  Man  muss  gestehen,  dass  diese  Fres- 
ken ganz  den  Charakter  festlicher  Heiterkeit, 
des  spielenden,  anmuthigen  Lebensgenusses  ha- 
ben, den  die  vornehme  Gesellschaft  des  18.  Jahrh. 
so  vortrefflich  in  ihrer  Umgebung  auszuprä- 
gen wusste;  wie  überhaupt  Amigoni  ein  guter 
Vertreter  der  dekorativen  Kunst  des  Rokoko 
in  ihrer  ersten  Periode  ist. 

Auch  mancherlei  Oelbilder,  unter  Anderem  Al- 
tartafeln in  verschiedene  Kirchen ,  hatte  A.  für 
den  bayrischen  Hof  zu  malen.  In  der  Galerie 
zu  Schieissheim  sind  noch  drei  Gemälde  von 
ihm :  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen 
Johannes,  Christuskind  auf  dem  Kreuze  ruhend 
und  Venus  mit  Adonis.  Für  die  Metropolitan- 
kifche  (Frauenkirche)  zu  München  malte  er  drei 
Altarbtttter  (Madonna  mit  dem  Kinde ,  hl.  Bla- 
siuB  «nd  Kintomofd),  ebenso  ftir  die  Kirche  der 


hl.  Anastasia  zu  Benediktbeuem.  Für  das  Kloster 
daselbst  war  er  überhaupt  mehrfach  beschäftigt ; 
er  malte  auch  das  Bildniss  des  Abtes  Magnus 
Pochinger ,  das  sich  jetzt  mit  zwei  anderen  Bil- 
dern (Christus  neben  Pilatus  und  Madonna  mit 
dem  Kinde)  in  der  Galerie  zu  Augsburg  be- 
findet. Auch  andere  deutsche  Galerien  besitzen 
Gemälde  von  ihm  :  insbesondere  die  Museen  zu 
Leipzig,  Frankfurt,  Braunschweigund 
Darmstadt,  sowie  das  Gymnasium  zum 
grauen  Kloster  in  Berlin,  welch  letzteres 
seine  Bilder  wahrscheinlich  vom  Kaufmann 
Sigm.  Streit  von  Venedig  (s.  Stiche  b)  No.  19) 
zum  Geschenk  erhielt. 

Nach  seinem  mehrjährigen  Aufenthalt  in  Mün- 
chen begab  sich  A.  1729  nach  London,  wo 
seine  Kunst  unter  den  Vornehmen  viele  Gönner 
fand.  Als  er  zunächst  für  den  Palast  Lord 
Tankerville's  (jetzt  nicht  mehr  vorhanden)  das 
Treppenhaus  zu  malen  hatte,  verlangte  er  für 
die  Arbeit  nur  Erstattimg  seiner  Auslagen ,  da 
es  ihm  darum  zu  thun  war,  zu  zeigen  was  er 
leisten  konnte ;  aber  sein  Werk  war  so  gut  aus- 
gefallen ,  dass  ihm  der  Lord  200  A*.  mehr  gab. 
Er  fand  nun  reichlich  zu  thun.  Neben  Fresko- 
malereien (Geschichte  der  Judith  in  Powi  Haus, 
Jupiter  und  Jo  in  More  Park  in  Hertfordshire, 
dann  auch  in  dem  damals  neuen  Theater  zu 
Covent  Garden]  hatte  er  insbesondere  Bildnisse 
auszuführen  (s.  Verz.  der  Stiche)  und  damit 
solchen  Erfolg,  dass  er  für  lebensgrosse  Porträts 
den  damals  sehr  ansehnlichen  Preis  von  60  Gui- 
neen  erhielt.  Er  wurde  der  bevorzugte  Maler 
der  vornehmen  Gesellschaft ;  so  sassen  ihm  der 
Herzog  von  Lothringen  (späterer  deutscher 
Kaiser),  die  Gemalin  Georg's  H.  und  drei  der 
Prinzessinnen  (s.  Stiche  b)  No.  3—10).  Auch 
hatte  er  von  London  aus  durch  Vermittlung  des 
russischen  Gesandten  für  den  Petersburger  Hof 
zu  thun ;  er  malte  das  Porträt  des  Kaisers  Peter, 
der  Kaiserin  Elisabeth  (s.  Stiche  b)  No.  2—4) 
und  eine  Allegorie:  Pallas  Peter  den  Grossen 
in  den  Tempel  der  Unsterblichkeit  einführend. 
1736  war  er  dann  mit  dem  berühmten  Sänger 
Farinelli  auf  kurze  Zeit  in  Paris.  Er  hat  für 
denselben ,  den  er  später  in  Spanien  in  höchst 
einflussreicher  Stellung  wiederfand ,  eine  ganze 
Anzahl  Bilder  gemalt,  worin  der  Sänger  und  die 
Ehren,  welche  ihm  Fürsten  erwiesen,  verherr- 
licht waren  (dieselben  befanden  sich  im  Hause 
des  Sängers  zu  Bologna). 

A.  war  in  London  ein  reicher  Mann  geworden ; 
als  er  1739  nach  Venedig  zurückkehrte,  nahm  er 
5000  £.  mit  sich.  Sein  Aufenthalt  daselbst 
seheint  nicht  lange  gedauert  zu  haben,  wenn 
wir  auch  keine  Kunde  davon  haben ,  wo  er  die 
Zeit  bis  1747  zubrachte,  in  welchem  Jahre  er 
die  Heimat  aufs  Neue  und  für  immer  verliess. 
Denn  es  sind  wenig  Werke  von  seiner  Hand  in 
Venedig  erhalten  :  ein  Gemälde  (zwei  Heilige) 
im  Oratorio  S.  Eustachio,  die  in  seine  erste  Zeit 
und  vor  seine  Reisen  fällt,  dann  der  hl.  Franzis- 
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kQB  von  Sales  die  Madonna  anbetend  und  eine 
Heimsuchung  der  Maria  in  S.  Maria  della  Con- 
Bolazione  (oder  alla  Fava,  nicht,  wie  sich  Öfters 
angegeben  findet,  in  S.  Filippo),  wovon  letztere 
zu  seinen  besseren  Werken  zählt. 

Der  europäische  Ruf,  zu  dem  er  gelangt  war, 
brachte  ihn  im  J.  1747  nach  Spanien;  König 
Ferdinand  VI.  ernannte  ihn  zu  seinem  Hofmaler. 
Dort  wurde  er  zunächst  bei  der  Ausstattung  der 
Paläste  Aranjuez  und  Buen  Retiro  beschäftigt. 
Doch  machte  der  Tod  seiner  Thätigkeit,  die  er  in 
Madrid  fortsetzte,  bald  ein  Ende  :  er  starb  nicht 
ganz  fQnf  Jahre  nach  seiner  Ankunft.  Von  den 
Oelgemälden ,  welche  er  in  dieser  Zeit  in  Spa- 
nien noch  ausführte,  befinden  sich  drei  im  Mu- 
seum zu  Madrid,  zwei  grössere  mit  Episoden 
aus  der  Geschichte  des  Joseph  und  ein  kleineres 
Geschichtsbild:  König  Ferdinand  der  Heilige 
die  Schlüssel  der  Stadt  Sevilla  empfangend.  — 
Zwei  Töchter  Amigoni's,  beide  verheiratet,  leb- 
ten noch  zu  Madrid  im  J.  1773;  die  eine  davon, 
eine  Signora  Gastellini,  malte  Bildnisse  in 
Pastell. 

Man  hat  den  Meister,  der  seinerzeit  in  so 
grossem  Ansehen  stand ,  späterhin  scharf  geta- 
delt; Indess  zu  sehr  aus  dem  einseitigen  Ge- 
sichtspunkte einer  Epoche,  welche  die  klassische 
Erneuerung  der  Kunst  anstrebte.  Allerdings, 
ernste  Ansprüche  kann  man  an  Amigoni  nicht 
machen.  Er  ist  ganz  in  der  Manier  seiner  Zeit 
befangen  und  erweist  sich  nur  als  einen  schwä- 
cheren Nachfolger  der  damals  berühmten  Mode- 
maler, der  Sebastiane  Ricci  und  Solimena ;  s^inc 
historischen  und  religiösen  Figuren  sind  ohne 
Ausdruck  und  Charakter,  Zeichnung  und  Model- 
lirung  oberflächlich,  seine  Farbe  klar,  aber 
kraftlos  und  ohne  Relief.  Doch  ist  ihm  bei  alle- 
dem eine  grosse  Leichtigkeit  und  selbst  Virtuo- 
sität der  Darstellung  nicht  abzusprechen,  und 
wo  seine  Kunst  sich  auf  einen  rein  dekorativen 
Charakter  beschränkt,  macht  sie  —  in  der  fröh- 
lichen und  freilich  auch  gezierten  Weise  des  Ro- 
koko —  eine  recht  anmuthige  Wirkung.  Un- 
streitig hat  diese  Kunst  in  der  Ausstattung  der 
Räume  zu  geselligem  Lebensgenuss  ihr  volles 
Recht,  und  die  an  den  Plafonds  zwischen  lichten 
Wolken  herumflattemden  halbnackten  Gestal- 
ten ,  die  ja  keine  Realität  ansprechen  und  das 
festliche  Dasein  eines  vornehmen  und  verwöhn- 
ten Geschlechtes  nur  wie  ein  Geschmeide 
schmücken  wollen,  erfüllen  durchaus  den  künst- 
lerischen Zweck,  der  hier  gewollt  ist.  Ami- 
goni verstand  sich  auf  diese  Schönheit  des  Ro- 
koko ,  wenn  er  auch  seinem  Zeitgenossen  Tie- 
polo  lange  nicht  gleich  kommt.  Dabei  weiss 
er  seine  Figuren  im  Allgemeinen  richtig  und 
sicher  zu  bewegen,  in  den  Formen  das  Wesent- 
liche mit  Geschmack  hervorzuheben ;  in  dieser 
Hinsicht  hat  er  mehr  Geschick,  als  viele  moderne 
Meister.  Er  hat  eine  eigenthUmliche  Art,  die 
Konture  aufzulösen,  alle  Linien  weich  und  un- 
bestimmt zu  lassen.    Was  aber  insbesondere 


seinen  Fresken  ihre  Wirkung  siehert,  ist  die 
Lichtheit ,  Heiterkeit  und  Dorehricbt^eit  des 
Kolorits ;  er  hat,  wie  schon  Zanetti  gemerkt,  die 
Kunst  gelernt,  mit  den  dunklen  Massen  bis  nm 
Schwarz  fortzuschreiten  und  dabei  volle  Leucht- 
kraft zu  erreichen ,  ohne  je  die  Anmnth  zu  ver- 
lieren. D.  h.  er  versteht  sich  sehr  wol  auf  den 
Reiz  des  Helldunkels.  Zanetti  und  nach  ihm 
Andere  haben  behauptet,  er  habe  diese  Kniut 
des  Kolorits  in  »Flandern«  gelernt;  doch  ist  uns 
über  einen  Aufenthalt,  den  er  daselbst  gemacht 
hätte  und  der  jedenfalls  vor  seine  Thätigkeit  in 
München  fallen  mttsste,  nichts  überliefert.  Er 
hat  allerdings  auch  nach  Art  der  FlamlSnder  and 
Holländer  kleinere  Sittenbilder  gemalt;  doch 
zeigen  sie  dieselbe  dekorative  Art  der  Behand- 
lung wie  seine  grossen  Gemälde ,  sie  sind  mit 
schnellfertiger  Hand  rasch  hingeworfen  and 
haben  nichts  gemein  mit  der  feinen  Beobachtung 
und  zarten  Ausführung,  welche  jene  Kleinmei- 
ster  kennzeichnen.  Früher  kamen  solche  kleine 
Bilder  von  seiner  Ebind  nicht  selten  vor;  sie 
scheinen  allmälig  verschollen  zu  sein.  —  In  sei- 
nen Bildnissen  erscheint  die  Persönlichkeit  von 
ihrer  prunkenden  Seite,  als  eleganter  Vertreter 
der  guten  Gesellschaft,  ohne  daas  die  Individua- 
lität schärfer  oder  tiefer  erfosst  wfkite, 

s.  L  0  n  g  h  i ,  Compendio  etc.  (s.  die  BUdnisse  des 
Meisters).  —  Zanetti,  Della Pittura Veneziaiit. 
Ed.  See.  U.  588.  —  Lanzi,  StorU  Pittorict 
etc.  HI.  222.  —  Walpole,  Anecdotes  ofPun- 
ting  in  England.  lY.  129.  —  G&mba,  Galleria 
dei  Letterati  ed  Artlsti  illustri  Delle  ProTinriv 
Veneziane  nel  secolo  XVni.  Yenezia  1824. 1.  — 
Moschini,  Guida  per  Yenezia.  I.  216.  220. 
II.  146.  —  Cean  Bermudez,  Dicc.  —  Ver- 
zeichniss  seiner  Werke  in  deutschen  Galerien  in 
P  a  r  t  h  e  y ,  Deutscher  BUderaaal.  I. 

T^otittn  von  E.  Dobhert  und  P,  Lefori. 

Bildnisse  des  Künstlers : 

1 )  Hüftbild ,  auf  die  rechte  Hand  gestützt .  vom 
Kunstler  selbst  gemalt;  1780  befand  sich  das 
Gemälde  In  der  Sammlung  von  MalerbUdnisseR 
auf  dem  Schlosse  Leopoldskron. 

2)  HüftbUd  in  Oval.  Gest.  von  Longhiim  rom- 

pendio  delle  Yite  de'  Pittori  Yeneiimi 
istorichl  piu  rinomati  del  presente  se- 
colo. —  Yenezia  1763.  Fol.  Nicht  wh 
dem  Bude  No.  1 ,  da  der  Stich  die  ^nte^ 
Schrift  zeigt:  Alexan.  Longhipini.  et 
sculp. 

3) Dass.  In  Umrissgest.  von  Musitelli.  ^■ 

In :  Gamba,  Galleria  dei  Litterati  etc.  (s.  Lite- 
ratur'). 

4)  F.  X.  Jungwlrth  sc.  mit  der  Unterschri/t : 
Yera  efflgies  —  Jacob!  Amigoni  —  ab  eodem 
paulo  ante  obitom  delineata  et  a  Francisco  Xa- 
verio  Jungwlrth  Chalcograpbo  monaceosi  aeri 
incisa.  8.  (Da  A.  77.  Jahre  alt  geworden  ist 
und  das  von  Jungwlrth  gest.  BUdnias  eioeo 
jungen  Mann  von  höchatena  30  J.  dantellt,  » 
beruht  obige  Iniohrift  aof  einem  lotknmt). 
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a)  Von  ihm  selbst  radirt  und  gestochen : 

1)  Bathseba  im  Bade,  zwischen  zwei  Zofen;  vor 

ihr  der  königl.  Bote  mit  einem  Briefe ,  im  Hin- 

ter^ninde  oben    auf  der   Terasse   der  König. 

Knleatück.  H.  4"  7'"  (nach  Zani  4"  y")  Br. 

6^  V".   Fehlt  Bartach.  s.    Zani,    Rnciclopedia 

II.  m.  323. 
%)  Madonna,  Rniestdck,  hält  im  Schooße  das  Kind, 

welches  sich  zu  ihr  wendet.  H.  5"  3"'  Br.  4"  2"'. 

Ohne    Bezeichnung,    doch    entschieden    acht. 

Fehlt  B.  (Berliner  Mus.) 

3)  Maria,  Halbflg.,  liebkost  das  schlafende  Kind. 
J.  Amigonl  Pinxit  et  fecit.  kl.  4.  B.  1. 

I.  Vor:  C.  Marattiin. 

4)  Der  Heiland,  Halbflg. ,  mit  der  rechten  Hand. 
Salyator  mundi.  8.  Von  Heineken  als  von  A. 
selbst  gest.  bezeichnet.  Bartsch  erwähnt  es  nicht. 

5)  Jupiter  und  Kallisto.  Oiove  di  Cintia  etc. 
G.  Amlconi  Pin.  et  Sculp.  kl.  qu.  Fol.  B.  2. 

I.  Vor  der  Ueberarbeitung  mit  dem  Grabstichel. 

6)  Zephyr  und  Flora.  A  Zifflro  etc.  Jacobus  Ami- 
conl  Pinxit  et  Sculp.  Gleiche  Grösse  B.  3. 

I.  Vor  der  Ueberarbeitung  mit  dem  Grabstichel. 

7)  Narcissus  sich  nach  rechts  halb  über  das  Wasser 
beugend.  Im  Unterrand  gegen  links  verkehrt: 
Amiconl.  H.  3"  7"',  br.  2"  9"'  (des  Stiches 
3"  1"',  2"  6"'.)  Fehlt  B. 

I.  Vor  der  Unterschrift  Amiconi. 

NoUt  von  Ontner  : 

Nach  Harzen  (Katalog  No.  458)  sollen  noch 
10  BU.  Radirungen,  Szenen  aus  dem  Leben 
der  hl.  Jungfrau,  12.,  ohne  Namen  und  Zei- 
chen und  wahrscheinlich  aus  einem  Gebet- 
buche, Originalradirungen  des  Meisters  sein. 
Doch  sind  sie  wahrscheinlich  aus  J.  Wagner's 
Verlag  und  Werkstatt. 

b)  Nach  ihm  gestochen  etc. 
A.  Bildnisse. 

1)  Papst  Benedikt  XIV.  Im  Verlage  von  Beauvais. 
Oval.  gr.  Fol. 

2)  Petrus  Magnus  Russorum  Imperator.  Ganze 
Figur  Ton  Minerva  geleitet.  Ex  prototypo  in 
Aedibus  Princlpis  A.  Cantemlr  (der  russische 
Gesandte  in  London)  etc.  Wagner  Sculp. 
Londini.  gr.  Fol. 

3)  Anna  Prima  Russorum  Imperatrix.  Ganze  Fig. 
den  Reichsapfel  erfassend.  Ex  prototypo  in  Aedi- 
bus Principis  A.  Cantemlr.  Wagner  Sculp. 
Londini.  gr.  Fol. 

4)  Elisabeth  Petrowna ,  Kaiserin  von  Russland, 
Halbflg.  in  Wolken.  Gest.  von  J.  Wagner. 
gr.  Fol. 

5)  Karoline  Wilhehnine,  Königin  von  England,  mit 

einem  Engel,  welcher  ihr  die  Krone  reicht. 
Gest.  von  G.  Vertue.  Fol. 

6) Dass.  Gest.  von  A.  v.  Haecken. 

7)  Anna  Princesse  Roiale  de  la  Grande  Bretagne 
Princess  d'Orange  (von  Braunschw.-LOne- 
burg,  f  1759).  Brustb.  in  Rund.  Phil. 
Endlich  Sculpsit.  kl.  Fol. 

8J Dass.  Gest.  von  J.  Wagner.  Fol. 

9)  Prinzessin  Amalia,  Tochter  Georg's  II.,  sitzend, 

t  1786.  Gest.  von  J.  Wagner.  Fol. 
10)  Her  Royal  Highness  Princess  Carolina.  Prinzes- 
sin  Carolina    Elisabeth,   Tochter  Georg's  II., 
•Htend.  f  1757.  Gest.  von  J.  Wagner.  Fol. 
Meyer,  Ktastler-LaxikoB.  I. 


11)  Antiochus  Prinoeps  de  Cantemlr,  russ.  Gesand- 
ter in  London.  Halbflg.  f  1744.  J.  Wag- 
ner Sculp.  Lond.  1738.  4. 

12) Dass.    Gest.   von  P.   F.   Bas  an.    Chez 

Odieuvre.  kl.  Oval. 

13)  Carlo  Broschi  detto  Farinelli,  der  berühmte 
Sänger,  in  ganzer  Figur, 'sitzend,  von 
einer  weibl.  Figur  bekränzt.  Primam 
Merui  qui  Laude  Coronam.  Virg.  M,  V. 
Amigonl  p.  1735.  J.  Wagner  sculp. 
Londini.  gr.  Fol. 

15) Ders.    Brustbild,   in   Oval.    Partenope   U 

produsse  etc.   JAmiconi  Pin:  1735.   Anonym, 
kl.  Fol.  Rechts  unten:  Appo.  Wagner,  p.  2. 

16)  Sir  Thomas  Reeve,  Oberrichter,  f  1737.  Gest. 

von  B.  Baron.    Fol.   Coli.   Boydell  lU. 

No.  22. 
17) Ders.  Gest.  von  G.  Bookman. 

18)  Paolo  RoUi  Tubertino.   J.  Wagner  sc.  gr.  8. 

19)  Sigm.  Streit,  Kaufmann  zu  Venedig  (dotirte 
das  Gymnasium  zum  grauen  Kloster  in  Berlin, 
1687—1775).  Kniest.  J.  Wagner  sc.  Fol. 

B.  Darstellungen  aus  dem  Alten 
Testament. 

20)  Der  Engel  erscheint  Hagar  in  der  Wüste.  Agar 
in  deserto.  Job.  Böhm  sc.  1798.  Fol.  nach  einem 
Bude  in  Wien. 

21)  Abraham^s  belohnter  Gehorsam.  (Isaak's  Opfe- 
rung.) J.  Air  am  sc.  kl.  Fol. 

22—25)  Folge  von  4  Bll.  Bartolozzi  del.  Jo.  Vol- 
pato  Sculp.  Venetiis  in  Calc.  Ridner.  gr.  qu. 
Fol. 

22)  Rebekka  von  ihrem  Vater  entlassen.  Cum 
Rebecca  vocata  etc. 

23)  Laban  sucht  seine  Götzen.  Cum  Laban 
intrasset  etc. 

24)  Moses  als  Knabe  im  NU  geftinden.  Des- 
cendebat  fllia  Pharaonis  etc. 

25)  Gottvater  spricht  mit  Moses  über  dem 
brennenden  Altar.  Dixit  Dominus  ad 
Moyseu  etc. 

26—29) Dies.  Gest.  von  A.  Gabrieli.  gr.  qu. 

Fol. 

30 — 35)  Folge  von  6  Bll.  in  verzierten  Rahmen. 
Amiconi  inven.  Appo  Wagner,  gr.  Fol. 

30)  Die  drei  Engel  bei  Abraham. 

31)  Rebekka  und  Eliesar  am  Brunnen. 

32)  Jacob  sieht  die  Leiter  im  Traum. 

33)  Das  Kind  Moses  im  Nil  gefunden. 

34)  Moses  als  Beschützer  der  Töchter  Jethro's 
schlägt  sich  mit  den  Hirten. 

35)  Abigail  begegnet  dem  David. 

36)  Rebekka  und  Eliesar.  Geschabt  von  J.  Simon 
zu  London.  Fol. 

37)  Abigail  vor  David.    Von  demselben. 

38)  Moses  schützt  die  Töchter  Jethro's.  Benedetti 
sc.  Rom.  qu.  Fol. 

39— 42)  David,  Salomon,  Judith,  Esther.  Folge 
von  4  Bll.  nach  A.  und  Zucchi  gest.  von  Teod. 
Viero.  Fol. 

43)  König  Salomon  opfert  den  Götzen  —  Alvario 
scintillar  —  Appo  Wagner  Ven*.  gr.  Fol. 

44)  Esther  vor  Ahasver.  LMniquo  Aman  — .  Ebenso. 
Gegenstück  zu  No.  43. 
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C.  Darstellungen  ans  dem  Nenen 
Testament. 

45)  Der  kleine  Johannes  d.  T.  Bmstb.  in  Oval. 
Lithogr.  Kreidezeichnung  von  Jos.  Klauber. 
Fol. 

46)  GQ.  Anna  sitzend,  Kniestfick,  lehrt  die  kleine 
Maria  lesen.  Matrem  edocet  yerbi  verbnm. 
Wagner  Sculp.  kl.  Fol. 

47)  Derselbe  Gegenstand,  andere  Komposition. 
Matrem  edocet  Verbi  verbum.  Appo  Wagner 
Ven».  gr.  4. 

48)  Derselbe  Gegenstand.  Geschabt  von  J.  J.  Haid. 
gr.  Fol. 

49)  Die  Verkündigung  Maria.  Ave  gratia  plena. 
Aus  Wagners  Verlag,  kl.  Fol. 

50)  Empfangniss  Maria,  die  auf  dem  Halbmond  und 
auf  der  von  der  Schlange  umwundenen  Erdkugel 
steht.  Dabei  einige  Engel.  Anonym.  In  Wag- 
ner's  Verlag.  Fol. 

51)  Anbetung  der  Uirten.  Quod  nascetur  — .  Ano- 
nym. Fol. 

52)  Hl.  Familie  auf  der  Flucht  nach  Aegypten.  Gest. 
von  Georg  Kilian. 

53)  Das  Jesuskind  bei  den  Leidenswerkzeugen 
schlafend,  von  fünf  Engelsköpfchen  umschwebt. 
Nel  riposo  del  Sonno.  —  Wagner  Sculp.  Fol. 

54)  Oegens.  anonyme  Kopie :  Ego  donnio  et  «or 
mnm  TigiUt. 

55)  Das  Jesuskind  steht  in  einer  Landschaft  und 

betrachtet  das  Kreuz  auf  der  Weltkugel.  In  Mise- 

ricordiadisponensOmnia.  Gest.  von  J.  Wagner. 

Fol. 

56)  Oegens.  Kopie.  FaMo  Berardi  inelBe  1754. 
kl.  Fol. 

57)  Der  Jesusknabe  probirt  eine  Spitze  der  Domen- 
krone. Gest.  von  W.  Schuldes,  kl.  Fol. 

58)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde ,  das  ein  kleines 
Kreuz  hält.  Halbe  Fig.  Dilectus  mihi  — .  Aus 
Wagner's  Verlag.  Fol. 

59)  Hl.  Jungfrau,  Knieflg.,  das  schlafende  Kind 
haltend ;  links  drei  Kngelskopfchen  in  der  Luft. 
Non  donniUbit  — .  Wagner  Sculp.  kl.  Fol. 

60)  Wol  dasselbe  und  Kopie.  Non  dormitabit  — . 
Gest.  Ton  Klinger.  Both  gedruckt.  Fol. 

61)  Hl.  Jungfrau.  Halbflg.,  mit  dem  Kinde,  das  den 
Schleier  der  Mutter  hält.  In  einem  von  Hosen 
gebildeten  Oval.  Egredietur  Virgo  — .  Aus 
Wagner's  Verlag.  4. 

62)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einer  Bordüre 
von  Rosen.  Christ,  de  Mechel  Basil.  sculp. 
Aug.  V.  1755.  kl.  Fol. 

63)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde.  Gest.  v.  C.  Mayer, 
Nürnberg,  kl.  Fol. 

64)  Hl.  Jungfrau,  betend.  Mater  amabllis.  Ualbtig. 
Anonym,  kl.  8.  Dieses  Bl.  liegt  im  Münchener 
Kabinet  bei  Amiconi;  uns  unbekannt,  ob  mit 
Recht? 

65)  Hl.  Jungfrau,  Halbflg.,  hinter  einer  Brüstung, 
hält  das  auf  einem  Kissen  stehende  Kind.  Mater 
Dei  Vivi.  Peint  par  Amigoni.  gravrf  par  Kauf- 
man  guarde  du  corps  1738  kMunich.  gr.  Fol. 

66)  Hl.  Jungfrau,  Halbflg..  das  Kind  auf  einer 
Brüstung  haltend  und  küssend.  Oval.  Jos.  An. 
Zimmermann.   Sculp.  Mon.  gr.  4. 

67)  Hl.  Jungfrau  sitzend,  mit  der  Rechten  einen 
Fruchtkorb,  mit  der  Linken  das  stehende  Kind 
haltend.  Oval.  Jos.  Ant.  Zimmermann  Sculp. 
Mon.  gr.  4.  Gegen  st.  zum  Vor. 

68)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  hl.  Johannes  und 
hl.  Klara.  Als  von  Francesco  (!)  Amiconi  nach 
einer  Haiidzeichn.  gest.  von  L.  Garreau   in 
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dessen  RecueU  de  Dessins  de  Maltrea  Italieoi 
etc.  No.  11.  kl.  Fol. 

69)  Hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  niid  dem  kkineii 
Johannes;  Ventumm  cedntt.  —  Oeit.  too 
Wagner.  Rund. 

70)  Hl.  Familie  mit  Johannes  in  einer  Landsehaft: 
Sub  tuum  praesidium  — .  Ans  Wagner's  Verls;. 

71)  Hl.  Joseph,  Halbflg.,  hält  das  Kind,  das  erüeb- 

kost.  Jesus ut  pntabetor  fllius  Joaef.  Wag- 
ner Sculp.  kl.  Fol. 

—  Dass.    In  kleinem  verzierten  Rand ,  mit 
gleicher  Schrift,  wol  Kopie.  Anonym,  kl.  8. 

—  Dass.  (?)  Gest.  von  L.  Kilian. 

—  Dass.  (?)  Gestochen.  Nürnberg,  G.  Miyer. 
kl.  Fol. 

75)  Der  barmherzige  Samariter.  Sunaritanns  mise- 
ricors.  D.  A.  Ernsting  sc.  Hafbia  1779.  Im 
Kaul.  Spengler,  Kopenhagen  1839,  auf  Seite 
186  als  nach  Ant.  (sie)  Amigoni  angeführt. 

76—85)  Folge  von  10  BU.,  die  sich  auf  das  hl.  Sa- 
krament beziehen.   In  Wagner^s  Verlag,  gr.  4. 

76)  Das  kananUsehe  Weib,  oben  dm  Kekb. 
Panis  angelomm  non  mittendas  canibus. 

77)  Die  Heilung  des  Blinden.  Caems  com 
essem  — .  Anonym. 

78)  Die  Erwecknng  der  Tochter  Jairi.  Oben 
links  der  Kelch.   Jesus  a  mortais. 

79)  Der  römische  Hauptmann  vor  Christus  aof 
den  Knieen,  oben  der  Kelch.  Caro  mu 
est  — .  appresso  Wagner  in  Me^.  Venezii. 

80)  Das  hl.  Sakrament  von  den   Einen  er- 
.  kannt,  von  den  Anderen  miaskannt.  Loi  io 

tenebris  Incet. 

81)  Wunder  des  hl.  Sakraments;  ein  Esel 
kniet  davor.  Etiam  mnta  animantia  cogno- 
verunt  — .  Gest.  von  J.  Wagner. 

S2)  Das  hl.  Sakrament  von  Engeln  verehrt. 
Fanem  angelomm  manducavit  homo. 

83)  Der  Leichnam  Christi  auf  den  Kniees 
Maria's.  Oben  das  hl.  Sakrament.  Nobis 
datus,  nobis  natna. 

84)  Christus  in  Emans.   Cognoverunt  eom. 
85J  Christus    im   Himmel    mit  Kreuz   ukI 

Kelch.    Unten  ein  Schiff,    das   abgeUdeo 
wird.  Sapientia  Dei  fllia. 

86)  Christus  am  Kreuz ,  Magdalena  umfasst  den 
Stamm.  Ecce  Solemnisslmus  Divinc  Ontir 
Triumphus.  Aus  Wagner's  Verlag.  4. 

87)  Der  Heiland  das  Brod  segnend.  Hbc  est  corpua 
meom.  Halbflg.  in  einem  aus  Domen  vbA 
Trauben  gebildeten  Oval.  Anonym. 

88)  Das  Schweisstuch  der  hl.   Veronika  von  viir 

Engeln   verehrt.   Qnod  totna  popolns  ~ 
Ex  Prototypo  in  Pinaootheca  Elisae  Far- 
nesiae  Hispaniaram  Reginae.    Wagner 
Sculp.  qu.  Fol. 
89) Dass.  C.  Schleich  sen.  Scnlp'.  kl.  qu.  ^ 

D.  Darstellungen  ans  der  Heiligen- 
geschichte. 

90)  Hl.  Aloysiu^  Gonzaga.  Halbflg.  kl.  Fol. 

91)  Hl.  K^etan  (Schutzpatron  von  Bayern  nnd 
Neapel).  Sanctus  Caietanus  Clericns  — .  Job- 
Heinerich  St5rcklin  Scnips.  Aag.  Viod.  p. 
Fol. 

92)  Derselbe  Heilige ,  den  Ftass  des  kleinen  Jesa», 
den  .Maria  hält,  kflssend.  Ans  Wagner's  Verb« 

93)  Hl.  Dominik  vor  der  Madonna  des  RosenkraBis* 
(auch    de    monte  CanMlo    genaiuil)  saf  des 
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Knieen.  Fundunenta  ejus  in  montibus  Sanctis. 
Aus  Wagnei's  Verlag. 
94]  Aehnürhe  Komposition.  Domine,  qui  elucidant 
me  — .  (Heineken.) 

95)  Hl.  Deminikus  anf  Wolken  von  6  Engeln  om- 
geben.  S^.  Domenico.  Anonym,  gr.  4. 

96)  Marter  der  hl.  Enphrosine.  Unten  :  Oratio.  12. 

97)  Hl.  Franz  yon  Paula  mit  seinem  Begleiter  auf 
dem  Meere.  Aus  Wagner^s  Verlag. 

98)  Hl.  Franz  v.  Assisi,  Halbflg.,  dem  das  Christ- 

kind   erscheint.  Deus   similem   sibi  — . 

Gest.  von  G.  Medici  1747.  kl.  Fol. 
99) Dass.    Anonym,    aus   Wagner's    Verlag. 

1728. 
100) Dass.  Ebenso.  Mirabilia  — .  8. 

101)  Hl.  Franz  Xaver  in  Verzückung.  S.  Gio. 
Francesco  Regis  della  Compagnia  di  Ges&.  Ano- 
nym. Appo  Wagner  Venezia.  4. 

102)  Hl.  Franz  von  Sales  kniet  vor  der  hl.  Jung- 
frau, die  mit  dem  Kinde  über  Wolken  sitzt. 
Ein  Engel  stösst  mit  einer  Fackel  nach  der 
Ketzerei.  Oben  Gott  Vater  mit  der  Weltkugel 
und  Engeln.  Ex  Tabella  qusadservatur  in  Eccle- 
sia  P.  P.  Oratoril  Venetiis.  F.  Bartolozzi 
Sculp.  Aus  Wagner's  Verlag,  gr.  Fol. 

103)  Wir  finden  auch  ein  Bl.  erwähnt:  Madonna 
mit  dem  Kinde  von  einem  Heiligen  verehrt. 
C.  Zocchi  sc.  Fol. 

104)  B.  Hieronymus  iEmilianus  Patritius  Vene- 
tu8  — .  Von  Engeln  zum  Himmel  emporge- 
tragen .  Nach  einer  Zeichnung  von  A .  F 1  i  p  a  r  t 
scul.  appo  Wagner  Venezia.  gr.  4. 

105)  Hl.  Paschalis  Baylon.  Anon.  Bl.  aus  Wagner's 
Veriag. 

106)  m.  PhiUppus  Neri.   Ebenso. 

107)  Hl.  Rosalia  knieend,  von  Engeln  umgeben. 
Anonym.  Von  Bartolozzi  vollendet.  Fol. 

108)  Hl.  Sebastian.  These,  geschabt  im  Verlage 
von  Gottlieb  Heiss.  gr.  Fol. 

109)  Hl.  Stanislaus,  dem  ein  Engel  das  hl.  Sakra- 
ment reicht.  Angelis  suis  mandavit  — .  Aus 
Wagner's  Verlag. 

1 101  Hl.  Theresia.  Anonym. 

111)  Hl.  Vincenz  Ferrerins,  in  ganzer  Figur  mit 
Flügeln  und  einer  Flamme  über  dem  Haupte.  — 
Vade  &  exalta  — .  Aus  Wagner's  Verlag. 

£.  Mythologische,  allegorische  und 
sittenbildliche  Darstellungen. 

112)  Jupiter  und  Kallisto.  Gest.  von  P.  Peiro- 
leri.  qu.  Fol. 

113)  Zephir  und  Flora.  Von  demselben,  qu.  Fol. 

1 1 4)  Der  Raub  der  Proserpina.  Gest.  von  J.  G.  H  u  c  k 
nach  dem  Gemälde  in  der  k.  Galerie  zu  Hanno- 
ver. Roy.  Fol. 

115)  Merkur  den  Argus  mit  der  Flöte  einschläfernd. 
Argo  ha  cent'  occhi  — .  Fr"».  Brunet  Sculp. 
Aus  Wagner's  Verlag.  Fol. 

1 1 6)  Bacchus  und  Ariadne  von  Hymen  und  Amoret- 
ten umgeben.  La  fedele  Arianne  — .  Ex  Calco- 
graphia  J.  Wagner  Ven»».  gr.  qu.  Fol. 

117)  Bacchus  und  Ariadne.  Arianna  a  Baco  in  bra- 
cio.  Aus  Wagner's  Verlag,  qu.  Fol. 

118)  Venus ,  welche  den  Adonis  von  der  Jagd 
zurückhält.  Lascia  le  belve  — .  Ex  Calcogr. 
J.  Wagner,  gr.  qu.  Fol. 

1 19)  Venus,  welche  den  Adonis  von  der  Jagd  zurück- 
halieD  will.  Andere  Kompos.  Si  scorda  — .  Ex 
calcogr.  G.  Wagner  c.  priv.  qu.  Fol. 


120)  Venus,  welche  den  Adonis  von  der  Jagd  zu- 
rückhalten will.  Sprezza  Venere  i  Numi  — .  Ex 
Calcogr.  J.  Wagner,  gr.  qu.  Fol. 

121)  Venus  mit  Amor  auf  einem  Ruhebett  schlafend ; 

Gasta  placent  — .  Nach  dem  Gemälde  der 
Galerie  in  Florenz.  Aus  Wagner's  Verlag, 
qu.  Fol. 

122) Dass.  G.  Zancon  incid.  qu.  4. 

123) Dass.   Schwarzk.   V.  d.  B.  fec.  kl.  qu. 

Fol. 

1 24)  Diana,  Halbflg. ,  einen  Hund  liebkosend.  Questa 
Celeste  — .  Wagner  scul.  4. 

125)  Diana  and  her  Nymphs.  Punkt,  von  V.  M. 
Picot.  gr.  qu.  FoL 

1 26)  Diana  mit  ihren  Nymphen  im  Bade.  Gest.  von 
P.  F.  Le  Grand,  qu.  Fol.  Auch  farbig, 

1 27)  Tiresias ,  der  Seher.  Tiresias  triplex,  modo 
Vir,  modo  fxmina,  vates.  Wagner  aqua  for. 
fecit.  qu.  Fol. 

128)  Euphrosyne,  eine  der  Grazien  tanzend,  neben 

ihr  ein  Satyr  mit  Kind.  Punkt,  von 
Fr.  Bartolozzi.  From  an  Original  Pio- 
ture  in  Possession  of  Cap^.  Douglas.  Lon- 
don Publ.  Sept.  1.  1784  by  Ja«.  Bircnall. 
Oval.  kl.  Fol.  In  Roth,  auch  in  Farben. 

129J Dass.  C.  W.  Hopfer  sc. 

130)  Caritas,  eine  Mutter  mit  drei  Kindern.  Godo 
prestar — .  Amiconi  pinx.  Peiroleri  del.  et 
sc.  qu.  Fol. 

131)  Die  Malerei,  Gruppe  von  sechs  Kindern.  Lunga 
h  L' Arte  — .  Wagner  Sculp.  qu.  Fol. 

132)  Die  Musik,  Gruppe  von  fünf  Kindern.  De 
bambini  U  vagir  — .  Wagner  Sculp.  qu.  Fol. 

133 — 138)  Die  freien  und  schönen  Künste,  Folge  von 
sechs  Blättern:  Malerei,  Dichtkunst,  Musik, 
Bildhauerei,  Baukunst  und  Sternkunde.  Aus 
Wagner's  Verlag,  gr.  qu.  Fol. 

139—143)  Die  fünf  Sinne,  durch  welbl.  Halbflguren 
dargestellt.  Folge  von  fünf  Blättern.  Smeking, 
Tasting,  Hearing,  Feeling,  Seeing.  Alex>r. 
Vanhaecken  fecit  1739.  Geschabt.  Fol. 

144 — 147)  Die  vier  Jahreszeiten ,  jede  durch  zwei 

ländliche  Figuren   in  Landschaften  dargestellt. 

Folge  von  4  Bll.   No.   1—4.    Ohne  Bez.  Aus 

Wagner's  Verlag,  gr.  Fol.  ** 

148—151)  Die  vier  Elemente.    Folge  von  4  Bll. 

No.    5—8.    Amiconi   inv.     Ex    caleogr. 

Wagner  etc.  gr.  Fol. 

Von  Heineken  mit  Unrecht  als  von  A.  selbst 
gestochen  beseichnet. 

152 — 155) Dies.,    geschabt   von   J.   Simon. 

kl.  Fol. 
156— 159)  Die  vier  Welttheile:  Afrika,  Asien, 
Europa  (diese  ist  nach  Ant.  Zucchi), 
Amerika ;  durch  charakteristische  Figuren 
vorgestellt.  Folge  von  4  Bll.  No.  9—12. 
Amiconi  inven.  gr.  Fol. 

160—163) Dies.,    gest.  von   Gutwein.    In 

Remondini's  Verlag. 

164 — 167) Dies.  (?)  gest.  von  Jean  Renard 

(Giov.  Volpato)  1761.  gr.  Fol. 

Nach  Heineken  hat  Wagner  die  drei  Folgen 
Nrn.  144—147,  148—151  u.  156—159  retu- 
schiren  lassen  und  eine  Folge  von  12  Bll.  ohne 
Namen  des  Malers  und  Stechers  daraus  gemacht. 
Dies  ist  insofern  unrichtig,  als  sich  auf  den 
numerirten  Bll.  der  Name  des  M^ers  findet. 
Diese  Folge  kommt  dann  zuweilen  auch  gehef- 
tet vor. 
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168)  Kinder  spielen  Soldaten.  Exercice  des  Enfans, 
pour  la  guerre,  grav^e  par  Wagner,  qu.  Fol. 

169)  Auf  Kriegsinstnimenten  spielende  Kinder. 
Jenx  D^Aiifants  dessine  par  Mr.  de  Covillies 
d'apres  nne  esquisse  Damicone,  grav^e  par 
J.  N.  Maag.  8. 

170)  Spielende  Kinder.  Cbildren  playing.  Dickin- 
son  sc.  Schwarzk. 

171  — 176)  Londoner  Strasseiiflguren.  Folge  von 
6  radirten  Bll.  kl.  Fol. : 

171)  Golden  Pippins. 

172)  Sboe-Black  (Schnhputzerjunge). 

173)  Lamp  -  Lighter     (Junger     Lampenan- 
zflnder). 

174)  Chimney  Sweepers  Boy  (Schornstein- 
feger). Gest.  von  J.  Wagner  1739. 

1751  Rabbit  Woman. 

176)  Milkmaid.  Gravtfes  k  Londres. 

177)  Lo  Schiavo  (der  weisse  Sklave).  Photogr.  nach 
dem  Orig.  London,  Marion,  SonftCo.  gr.  Fol., 
auch  kolorirt. 

178)Heartsease.  gr.  Fol.  Ebenso. 

179)  Phantastische   Landschaft,   zwei  Höhlen    mit 

Aussicht  auf  das  Meer.  Amiconi  Pinx.  Appresso 

J.  Wagner  in  Merc&.  Yenetia.  qu.  Fol. 

Osgenstück  sn  einer  ebenfalls  bei  Wagner 
eracbienenen  Landschaft  mit  der  Beteichnnng : 
Luismon  rinx.  S.  Nagler,  Monogr.  lY.  No.  i3&. 

180)  Titelblatt  zu:  Thesaurus  Antiquitatum  Sa- 
crarum.  Fol.  Gest.  yon  J.  Cattini,  ohne 
Namen  des  Malers.  (Heineken.) 

W.  Schmidt  und  J.  E.  WeMtly. 

Carlotta  Amigoni,  Kupferstecherin  in 
Schwarzkunst ,  die  Schwester  des  Vorigen,  ar- 
beitete zu  London.  Nähere  Nachrichten  fehlen. 

Bildnisse  einer  Theatertanzerin  in  ganzer  Figur. 
Mit  vier  engl.  Versen :  The  fair  aureiti  etc.  In 
K.  Sayers  Verlag.  Fol.  Schwarzk. 

s.  Fuessli,  Künstler-Lex.  II.  —  Heineken, 
Dict. 

Wessely. 

Amling.  Karl  Gustav  Amling  (Amb- 
ling),  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  in 
Nürnberg  1651.  In  seiner  Vaterstadt  erhielt  er 
den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen ,  worauf  er 
sich  nach  München  begab  und  bei  J.  M.  Wenig 
seine  Studien  fortsetzte.  Der  kunstliebende 
KurfUrst  Maximilian  II.  von  Bayern  nahm  sich 
des  jungen  Mannes  an  und  schickte  ihn  nach 
Paris ;  und  hier  bildete  sich  A.  unter  F.  de  Poilly 
so  weit  aus,  dass  er,  wie  Sandrart  meint, 
seinen  Meister  bald  übertraf  (?).  Nach  einigen 
Jahren  kehrte  er  nach  München  zurück  und 
wurde  Hofkupferstecher  mit  200  fl.  Gehalt,  er- 
hielt auch  den  Titel  eines  Kammerdieners  (a 
Cubiculis  et  sculptor  aulicus ;  s.  Stiche  No.  80) ; 
vielleicht  dazu  die  Adelswürde,  da  er  sich 
auf  mehreren  seiner  Stiche  ab  Amling  nennt. 
Zu  diesen  Aemtem  soll  er  (nach  einer  Notiz 
Nagler's)  schon  1671  gekommen  sein,  wo  er  erst 
20  Jahre  zählte.  Damit  aber  stimmt  nicht  die 
Dauer  seiner  Studienzeit,  die  >«inigen  Jahre«  des 
Pariser  Aufenthalts,   von  denen  Doppelmayr 


spricht,  hinzugerechnet ;  er  mfisste  denn 
lieh  ~  was  doch  wenig  wahrscheinlich — das  BUd- 
niss  No.  85  bereits  1660,  also  in  seinem  neunten 
Lebensjahre,  gemacht  haben.  In  seinem  neneo 
Amte  entwickelte  er  eine  grosse  Thätigkeit.  So 
stach  er  neben  vielen  Privatpersonen  nach  eige- 
ner und  fremder  Zeichnung  auch  fast  alle  GUe- 
der  der  kurfOrstlichen  Familie,  und  besonders 
den  Kurfürsten  Max  Emannel  in  verschiedenen 
Lebensaltem  und  nach  verschiedenen  Meistern 
Es  ist  zu  bedauern,  dass  A.  seinen  Grabstichel 
auch  zur  Reproduktion  von  allerlei  sogenannten 
Andachtsbildem  hergab,  indem  er  hierin  kaum 
etwas  leistete,  was  ttbör  die  Mittelmässigkeit 
einer  Marktwaare  hinausgeht 

Sein  Hauptwerk  bleibt  die  Folge ,  die  er  nich 
P.  de  Wit's  (Candito)  Zeichnungen  zu  Tapeten 
oder  Teppichen  gestochen.  Max  I.  hatte  nimlicb 
durch  P.  de  Wit  Zeichnungen  oder  Kartons 
machen  lassen,  nach  denen  aus  Arras  nach  Mün- 
chen berufene  Arbeiter  Teppiche  wirken  sollten. 
Viele  derselben  gingen  1632  durch  die  Schweden 
zu  Grunde ,  aber  die  Zeichnungen  de  Wit's  hi- 
ben  sich  noch  erhalten  und  werden  im  kgl. 
Kupferstichkabinet    in    München    aufbewahrt. 

Nach  diesen  Zeichnungen  hat  A.  mehrere  Fol- 
gern gestochen;  eine  Folge  von  13  Bll.  ent- 
hält Szenen  aus  der  Geschichte  0tto*8  von  Wit- 
telsbach  (von  de  Wit  an  der  Wand  der  Galerie 
des  damals  neu  angelegten  Hofgutens  gemalt), 
eine  zweite  von  12  Bll.  behandelt  die  12  Monate, 
eine  dritte  von  4  Bll.  die  vier  Jahreszeiten 
(denen  man  noch  zwei  Bll.  Tag  and  Nacht  sn- 
schliesst),  s.  Stiche  No.  26—50.  Alle  diese 
Platten  führte  A.  im  Auftrage  des  Kurfürsten 
aus,  der  dieselben  in  seinem  Schatze  bewahren 
Hess  und  Abdrücke  davon  nur  in  Form  beson- 
derer Gunstbezeugung  vertheilte. 

Ueber  sein  Todesjahr  gehen  die  Angaben 
auseinander.  Doppelmayr  ISsst  ihn  1701. 
Fuessli,  Huber,  Rost  und  andere  1702  sterben. 
Das  erste  Datum  ist  sicher  unrichtig ,  denn  ein 
Stich  ist  noch  1702  (s.  No.  114)  bezeichnet. 
Nach  einer  handschriftl.  Notiz  Nagler's  wäre  1703 
sein  Todesjahr,  und  dies  ist  am  wahrscheinüch- 
sten,  da  wol  mit  1702  bezeichnete  Blätter,  aber 
keine  späteren  erscheinen.  Seine  Stiche  sind  mit 
Fleiss  ausgeführt,  doch  lassen  sie  ziemlich  kalt, 
da  es  ihnen  bei  aller  Zierlichkeit  der  handwerks- 
massigen  Mache  an  dem  Beiz  geistvoller  Auf- 
fassung und  Darstellung  gebricht.  Auch  fehlt 
es  zuweilen  an  der  Richtigkeit  der  Zeichnung 
wie  an  den  feinen  Uebergängen  zwischen  Licht 
und  Schatten.  In  Manchem  ist  er  natürlich  sb- 
hängig  von  der  Kunst-  und  Behandlungsweisc 
seines  Zeitalters. 

Bildnisse  des  Künstlers. 

1)  Brustb.  In  Sandrart's  Teutscher  AJkademie  ge»t- 

Fol. 
2) Dftss.  J.  A.  Stndrart  p.   G.   C.  Kili«« 

80.  4. 
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3)  Lithogr.  TonFrAiick  in  dessen  KünstleT-Gallerie. 
Manchen  1813.  4. 

Von  ihm  gestochen : 
I.  Darstellungen  von  Madonnen. 

1)  Madonnenbnistbüd  zwischen  Palmzweigen  und 
drei  Engeln.  Te  triplex  natam  — .  C.  G.  ab 
Amling  sculp.  8. 

2)  Madonna  als  Fürsprecherin  bei  der  Dreieinig- 
keit für  die  Gefangenen  (auf  Erden  und  im 
Fegefeuer).  In  Oval.  Fra.  Jose.  Geiger  del. 
C.  G.  ab  Amling  sculpsit.  kl.  qu.  Fol. 

3)  Madonna  mit  dem  Kinde ,  vom  Rosenkranz  ein- 
gefasst ,  unten  die  hh.  Marinus  und  Anlanus. 
Imago  Beatae  Mariae  Virginis  Insacello  (sie!) 
Rottensi  Archifraternitatis  Sacratissimi  Rosarii. 
Jo.  Andreas  Wolff  delineav.  Carl  Gustav  ab 
Amling  sculp.  MonachlJ.  4. 

4)  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  ihren  Knieen. 
Wahre  Abbildung  der  Wunderthatigen  Bildtnus 
Maria  von  Trost.  Gest.  von  C.  G.  ab  Amling, 
München  1682.  Oval,  gr.  Fol. 

5)  Maria  mit  dem  Kinde.  Marianische  Liebs- Ver- 
sammlung unter  dem  Titel  Maria  Hülif  etc.  1684. 
Jo.  And.  Wol  ff  Del.  C.  Gustav  ab  Amling  sculps. 
gr.  Fol. 

6)  Imago  p.  Virginis  Mariae  Passaviensis.  8.  (No- 
tiz von  Nagler). 

7)  Bildniss  der  wunderthatigen  Madonna  in  der 
Plarrkirche  S.  Peter  in  München.  J.  A.  Wolff 
del. 

b)  Bildniss  der  Maria  in  Taxa  bei  den  Augustinern ; 
C.  G.  ab  Amling  del.  et  sculp.  gr.  4. 

9)  Das  Wachsbildniss  der  Maria.  Unten  im  Rand: 
Imago  cerea  B.  V.  Mariae  Congregationis  mino- 
ris  Monachii.  Nach  dem  Vesperbild  des  Wachs- 
bildner's  Alessandro  Abondio  (Jetzt  in  der 
Dreifaltigkeitskirche  zu  München).  1677.  C.  G. 
Amling  del.  et  sculp.  4. 

9a)  Madonna  mit  dem  Kinde  und  zwei  Bildnissen, 
s.  No.  63. 

II«  Darstellungen  von  Heiligen. 

1 0)  Der  hl.  Aloys  Gonzaga ,  ganze  Fig. ,  der  Ma- 
donna einen  Jüngling  vorführend.  J.  A.  Wolff 
del.  8. 

1 1)  Die  Statue  des  hl.  Andreas.  Nach  F.  duQues- 
Doy.  Fol. 

12)  Der  hl.  Anton  vor  dem  Jesuskinde.  Dem  Ant. 
k  Berchem  gewidmet.    Nach  J.  F.  Geiger.  8. 

13)  Der  hl.  Benno,  Bischof  von  Meissen,  Schutz- 
patron von  Bayern.  1696.  Fol. 

14)  Der  hl.  Felix  (oder  Fidelis  von  Sigmaringen?), 
Martyr.  Halbe  Fig.  G.  A.  Wolff  del.  8. 

15)  Der  hl.  Franz  d'Assisi.  Vero  ritratto  di  S.  Fran- 

cesco d^Assise ,  fatto  h,  Roma  nel  Vaticano 
da  Carlo  Gustavo  ab  Amling.  kl.  Fol. 
16) Ders.  ganze  Figur.  1696.  Fol. 

17)  Der  hl.  Franz  Xaver.  8.  Er  trägt  einen  Mohren 
auf  dem  Rücken,  aus  den  Wolken  fallen  Kreuze. 
Imago  S.  Franci^ci  — .  Amling  sculp. 

17a)  Ders.  Heilige.  Brustb.  in  Oval.  S.  Franciscus 
Xaverius  — .  Ohne  Namen  des  Zeichners  und 
Stechers.  Fol.  {NGti%  von  Onmer). 

18)  Der  hl.  Gotthard  auf  den  Knieen  vor  der  Ma- 
donna. Jon.  Drentwet  del.  C.  G.  ab  Amling 
tculpB.  Fol. 

19)  S.  Jacobus  Mi^or,  Patronus  Burghas^.  8. 


20)  Der  hl.  Ignaz  Loyola.  Nach  G.  A.  Wolff.  1696. 
Fol. 

21)  Derselbe  im  Kriegeranzug.  Militantis  Eccle- 
siae  Gedeon.  8. 

22)  Der  hl.  Johann  a  S.  Facundo.  In  Oval.  Nach 
G.  A.  Wolff.  Fol. 

23)  Der  hl.  Nikolaus  von  Tolentino.  In  Oval  von 
Lorbeerblättern.  Jo.  Andr.  Wolff  pinx. 
C.  G.  ab  Amling  S.  E.  Bav.  Elect.  Calcographus 
sculp.  1691.  gr.  Fol. 

24)  Mehrere  Heilige  in  Wolken.  Mirabilis  Dens  in 
Sanctis  suis.  Ps.  67.  nach  G.  A.  Wolff.  4. 

25)  Ein  hl.  Papst  liest  die  Messe.  Sicut  Incensum 
in  conspectu  — .  D  e  1  amo n ce  (J.  de  la  Monce) 
inv.  ab  Amling  fec.  8. 

III.  Weltliche  und   allegorische  Dar- 
stellungen. 

26—38)  Die  Tapeten,  Folge  von  13  BU.,  die  Ge- 
schichte Otto's  von  Witteisbach  vorstellend. 
P.  de  Wit  (Candito)  del.  An  diese  Folge 
schliessen  sich  die  folgenden  an.  (s.  Text.) 

26)  Otto  von  Witteisbach  überrumpelt  Fer- 
rara.  Otto  M.  Com.  P.  Witelsp.  Boioariae 
Dux.  Pado  vadato  —  1158  P.  Cand. 
pinxit.  C.  G.  ab  Amling  delin.  et  sculpsit. 
1699.  Fol. 

27)  Die  griech.  Gesandschaft  vor  Kaiser  Otto. 
Graeci  Romanorum  Imperatoris  —  c^nan- 
tur.  Mit  derselben  Bez.  qu.  Fol. 

28)  Otto  von  Witteisbach  wird  zum  Präfekt  er- 
nannt. Otto  M.  Com.  P.  Witelspac.  Boia- 
riae  Dux.  a  Friderico  —  1 163.  Fol. 

gest.  1695. 

29)  Otto  von  Witteisbach  zieht  gegen  die 
Griechen.  Otto  M.  Com.  P.  Witelsp«.  Boiar. 
Dux.  Germanici  Imperii  —  1153.  qu.  Fol. 

gest.  1699. 

30)  Derselbe  öffnet  dem  Kaiser  den  Weg  fn 
die  Festung.  Otto  M.  Com.  Witelsp:  Boiar: 
Dux  Arcem  ad  Athesim  —  1155.  qu.  FoL 

gest.  1700. 

31)  Derselbe  kämpft  gegen  Mailand.  Otto  M. 
Com.  P.  Witelsp:  Roiar:  Dux:  Mediola> 
nen—  1158.  Fol. 

gest.  1697. 

32)  Derselbe  vor  dem  päpstlichen  Throne 
kniend.  O'.to  M.  Com.  P.  Witelsp:  Boiar. 
Dux,  Friderioi  Ahenobarbi  —  1159. 
qu.  Fol. 

gest.  1701. 

33)  Derselbe  überwindet  den  Heinrich  Leo. 
Otto  M.  Com.  P.  Witelsp:  Boioaria  Dux„ 
llenricum  Leonem —  1180.  qu.  Fol. 

gest.  1697. 

34 )  Demselben  wird  das  Homagium  geleistet : 
Otto  M.  Com.  P.  Witelspac:  Boioariae 
Dux,  In  Boiariorum —  1180.  qu.  Fol. 

gest.  1698. 

35)  Derbolbo  erbaut  Laud^hut.  Otto  M.  Com. 
P.  Witelsp.  Boioariae  Dux  Landeshu- 
tan  —  1182.  qu.  Fol.  gest.  1697. 

36)  Derselbe  reist  als  Pilger  nach  Rom, 
Otto  M.  Witelsp:  Boioariae  Dux  Bomm 
habitu  —  Martimm.  kl.  Fol. 

gest.  1697. 

37)  Derselbe  vermählt  sich  mit  Agnes. 
Otto  M.  Com.  P.  Witebip:  Boiar:  Dux, 
Agnetem  —  uxorem  ducit.  kl.  Fol. 

gest.  1698. 
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38)  Ludwig,  Otto's  Enkel,  ziekt  nach  Rom. 
Ludovicus  Ck>gnomine  Bavarni  —  conten- 
dit.  qu.  Fol.  gest.  1696. 

39 — 44)  Folge  von  sechs  Bll.  Monate.  September, 
Oktober,  Dezember,  nach  P.  Gandito*8  Tapeten, 
qu.  Fol.  Mai,  Juli  und  August  sind  von  J.  A. 
Zimmermann  gest.  und  drei  vollendet  von 
S.  Rösch,  da  A.  die  Folge  nur  anfing. 
I.  Probedr. 
45 — 48)  Die  vier  Jahreszeiten  (zugleich  Alters- 
stufen). Folge  von  4  611.  P.  Cand.  pinxit.  0.  G. 
ab  Amling  delin.  et  sculpsit  1699.  Fol. 

45)  Yer  —  Spielende  Kinder.  1700. 

46)  Aestas  —  Jäger  und  Mädchen.  1699. 

47)  Autumnus  —  Oärtnerpaar  mit  Früchten. 
1698. 

48)  Hiems  —  Greisenpaar  beim  Feuer.  1698. 
49  u.  50)  Der  vorhergehenden  Folge  schliessen  sich 

noch  die  zwei  Blätter  an : 

49)  Dies.  Der  Tag.  Bis  servos.  —  50)  Nox. 
Die  Nacht.  Cum  luce  — .  P.  Cand.  pinxit. 
C.  G.  ab  Amling  delin.  et.  culpsit.  1698. 
kl.  Fol. 

No.  26 — 50  werden  zuweilen  als  eine 
Folge  von  25  Bll.,  wozu  man  auch  noch  die 
6  Bll.  Monate  von  Zimmermann  und 
Rösch  rechnet,  betrachtet. 

51)  Ein  junger  Prinz  (Joseph  I.)  in  Ritterkleidung 
wird  durch  Herkules  und  Nestor  zum  Throne 
geführt.  Am  Fuss  des  Thrones  steht  Ungaria 
(Huber  &  Rost).  Amling  sculp.  MonachiJ.  4. 
Dieses  Bl.  kommt  auch  in  einem  1708  in  Mos- 
kau erschienenen  Geometrie-  Buche  vor.  (s.  Ro- 
vinski,  Die  russischen  Kupferstecher  p.  150.) 

52)  Allegorie  auf  die  Siege  Maximilians  I.  und  II.  von 
Bayern.  Mit  deren  Bildnissen.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift  und  vor  vielen  Arbeiten. 

53)  Der  Triumphbogen  des  Kurfürsten  Max  Ema- 
nuel,  mit  Emblemen.  Aus  10  Bll.  bestehend. 
1680.  Nach  J.  B.  Gumpp.  Fol. 

54)  Die  Statue  des  Merkur ,  dem  Amor  die  Flügel 
anheftet,  nach  F.  du  Quesnoy's  Statue  im 
Palast  Giustiniani.  Sandrart  d.  Fol.  In  Sand- 
rart's  Akademie. 

55)  Die  Statue  des  Sichelschleifers.  Nach  der  Statue 
des  M.  Angelo  in  Florenz.  Sandrart  del. 
Ebenda.  Fol. 

IV.  Thesen  und  Titelblätter. 

56)  These,  dem  Kaiser  Leopold  und  seinem  Sohne, 
dem  Kronprinzen  Joseph  gewidmet.  R.  P.  An- 
tonius Lublinsky  Can.  Regul.  Lat.  S.  Aug. 
delin.  Olom.  C.  G.  ab  Amling  fec.  MonachiJ. 
qu.  gr.  Fol. 

57)  These :  Madonna  tritt  mit  den  Füssen  auf  die 
Schlange;  sie  ist  von  den  vier  Kirchenlehrern 
umgeben.  Amling  fec.  gr.  Fol. 

58)  These  über  die  Religion;  zwei  Engel  werfen 
den  Drachen  nieder.  J.  A.  Wolffgang  del. 
C.  G.  ab  AmUng  scul.  1692.  Fol. 

59 )  Grosse  These  aus  drei  aneinander  gefügten  Plat- 
ten :  Christus  erscheint  dem  zum  Tode  geführ- 
ten hl.  Andreas.  J.  B.  Un ter steine r  del. 
Roy.  Fol. 

60)  Dessgleichen ,  unten  Ansicht  einer  Stadt ,  im 
Vordergrunde  zwei  Flussgottheiten.  J.  C.  Sing 
inv.  gr.  Fol. 

61 )  Titelblatt  zu:  Neu  herfürgegebene  Kriegs- 
Arcbiteotnr   etc.    durch    Cbristoff   Heidemann. 


65) 
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Anno  1673.   de  la  Monee  In.    CG.  Amling 
sculp.  Monach.  1673.  kl.  Fol. 

62)  Titelblatt  zu  Sandrart^s  deutscher  Akademie, 
alleg.  Gestalten  der  Malerei,  Skulptur  und  Archi- 
tektur. J.  de  Sandrart  Invent.  G.  G.  Amliog 
sculp.  Fol. 

I.  Ausgabe  von  1675  unten:  Cum  gratis  et 
Privilegio  Sac.  Caes.  Mixest. 

II.  Ausgabe  v.  1768  in  8  Bden.  Cum  gratii 
etc.  getilgt. 

V.  Bildnisse. 

63)  Madonna  mit  dem  Kinde ,  mit  Attributen  und 
zwei  Bildnissen  geziert ;  diese  stellen  den  Her- 
zog Joseph  Clemens  und  die  Herzogin  Yiolante 
Beatrix  von  Bayern  vor.  Nach  J.  A.  Wolff. 
Roy.  Fol. 

64)  Ferdinandus  Maria,  Utriusqne  BaTsriae  etlV 

latin.  Sup.  Dux.  Brustb.  in  ovaler  Einfa»- 
sung.  Cur  Boij  desunt  — .  Cbaleographni 
ac  Servus  hnmillimas  C.  G.  Amling. 
1676.  Pol. 

-  Ders.  in  oratione  Funebri  Jacobi  Schmid 
S.  J.  1679.  (Notiz  Nsgler*8.) 

66)  Maximilian  Emanuel  Utriusque  Bavariae  Dni 
et  Princeps  Electoralis  Aetatis  Sua  XVI- 
Bmstb.  in  Oval*  mit  Umschrift.  hVh 
Th.  Macolinus.  Fol. 

-  Ders.  16. 

-  Ders.,  gleichfalls  in  der  Jugend.  MedtÜ- 
lon  von  zwei  Engeln  gehalten,  darüber  die 
Uerzogskrone.  Date  Gaesari  qus  sunt 
Caesaris  — .  Unten:  Justitia  et  Pax  omq- 
latae  sunt.  kl.  Fol. 

-  Ders.,  nach  Macolinns.  C.  O.  Amling; 
sc.  1670.  in  Oval.  Fol.  Selten. 

-  Ders.  Thesenartige  Komposition.  Oben  die 
Vorsehung  (Fortana?),  darunter  die  Jmi 
mit  Flagge  und  Posaune ;  noch  weiter  un- 
ten das  Bildniss.  Links  unten  ein  Löwe, 
der  einen  Türken  niedergeworfen  etc.  etc. 
Jo.  An.  Wolff  del.  Amling  Sculp.  Mo- 
nachiJ. kl.  Fol.  Eins  der  schönsten  Bll. 
des  Meisters. 

I.  Vor  aller  Schrift  und  Namen, 
n.  Mit  Inschriften. 

Noiit  von  L.  Grüner. 
Ders.    Unbenanntes  Portr.  in  ovaler  Bor- 
düre. Cur  non  —  Patria  moesta  tuis.  Fol. 

-  Ders.  J.  B.  Champagne  pinx.  gr.  Fol- 
Ders.,  gest.  1682.  Fol. 

-  Ders.  Franz  Wappler  p.  4. 

-  Ders.  Brustb.  in  Oval,  von  alleg.  FignreD 
umgeben.  Jo.  Bapt.  Gumpp  delin. 
Amling  fecit  MonachiJ.  Fol. 

-  Ders.  Statue  zu  Pferde,  nach  Balr.  kh- 
leitner.  gr.  Fol. 

77)  Maximilian  Philipp,  Herzog  von  Bayern  165^- 
1705.  Carl  GusUv  ab  Amling  fec.  Fol. 

78)  Joseph  Ferdinand,  Prinz   von   Bayern  169J- 

1699    (war   für    den    span.    Thron  be- 
stimmt). 4. 

79) Ders.  Amling  sc.  1698.  Fol. 

80)  Unbek.  Portrat  eines  bayr.  Prinzen.  Brustb.  in 
Oval.  Ad  utmmque  paratus.  Unten  die  aUoj- 
Gestalten  der  Wissenschaft  und  des  Rriefe». 
Carolus  Gustav  ab  Amling  Ser.  Eleet.  Baotr: 
k  Cubiculls  et  Sculptor  auliciu  soolpsit  Moaae^U 
1698.  Fol. 


69)  - 
70)- 


71) 

72) 
73) 
74) 
75) 

76) 


.    i 
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81)  Unbek.  Porträt.  Brustb.  eines  bayr.  Prinzen  in 
Med.  von  Mars  und  Pallas  gekrönt ,  unten  ein 
Flossgott  und  Genien.  Jo.  And.  Wolf  f  delin. 
C.  Gustav  ab  Amllng  sc.  MonachiJ.  4. 

82)  Henriette  Marie  Adelaide,  Herzogin  von  Bayern, 
•i*  1676.  Brustb.  in  Oval.  H.  Delamonce  pinx. 
Amling  sc.  1675.  Fol. 

83)  Maria  Anna  Christina ,  Kurfürstin  von  Bayern. 
Nach  Thom.  Macolinus.  Beleb  geschmückte 
Büste.  Fol. 

84)  Biaria  Antonia,  Kurfürstin  von  Bayern.  8. 

85)  Philipp  Wilhelm ,  Kurfürst  von  Pfalz-Neuburg 
(soUte  König  von  Polen  werden)  1615—1690. 
C.  G.  V.  Amling  sc.  1660(?)8.  (In  diesem  Jahre 
war  A.  9  Jahre  alt). 

86)  Max  Gandolph  v.  Khuenburg,  Erzb.  v.  Salzburg. 
In  Oval.  8. 

87)  Alexander  Sigismundus,  Episcopus  August,  etc. 
Brustb.  in  Oval.  NachPhU.  Ferd.  t.  Hamil- 
ton. Fol. 

88)  Amu,  Herzogin  von  Monmouth  1642—1732. 
Ganze  Fig.  mit  ihren  Söhnen.  4. 

Das  Bl.  hat  keine  Unterschrift. 

89)  Livius  Fürst  Odescalchi  (Kunstfreund ,  an  den 
die  Galerie  der  Christina  von  Schweden  über- 
ging).   Unbenanntes  Porträt  in  Medaillon.  4. 

90)  Graf  Job.  von  Berlo  de  Brus ,  Statthalter  von 
Ingolstadt.  Brustb.  in  Harnisch  in  Oval.  Carl 
Gustav  Amling  ad  vivum  a  se  delineatum  et  in 
aes  ineisum  D.  D.  1680.  Fol.  Vortrefflicher 
Stich  (NotU  von  Onmer). 

91)  Graf  Max  Job.  Fr.  von  Freysing,  Bayr.  Geh.  R. 
Brustb.  in  Harnisch.   In  Oval.  Fol. 

92)  Franc.  Albert  Graf  von  Oetting.  Anonymes 
Bildniss  in  ovaler  Bordüre ,  in  den  Ecken  alleg. 
Medaillons.  Hae  tibi  erunt  artes.  kl.  Fol. 

93)  Job.  Tserklaes,  Graf  v.  Tilly,  kurbayr.  u.  kais. 
General,  f  1632  am  Lech.  C.  G.  v.  Amling. 
1677.  4. 

94)  J.  P.  Freiherr  von  Millau ,  kurbayr.  Kammer- 
direktor.  kl.  Fol. 

95)  Corbinian  Freiherr  v.  Prielmeyer,  kurbayr.  Pre- 
mierminister, Gesandter  zum  Byswicker  Frieden. 
Aet.  54.  1697.  kl.  Fol. 

96)  Ernestus  Pleickhofen  ä  Moswang,  kurbayr.  Ge- 
neralkriegskommissar. Brustb.  in  Oval.  Carolus 
QustavQS  ab  Amling  Delineator  et  sculptor  1681 . 
Fol. 

97)  Kasp.  Schmid  ab  Hasl  et  Pyrenbach ,  kurbayr. 
Rathskanzler.  Brustb.  in  Oval.  Amling  del.  et 
sc.  1682.  kl.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift  und  der  Einfassung. 

98)  Job.  Konr.  Herold  von  SchöfTlingen  auf  Schönau 
etc.  Bayr.  Kirchenrath.  Brustb.  in  Oval.  Amling 
del.  et.  sc.  1674.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

99)  Romanus  Liberret,  Abt  zu  S.  Ulrich  u.  Afra  in 
Augsburg.  Brustb.  in  Oval.  Einfassung  mit 
Wappen.  Amling  ad  vivum  del.  et  sculps.  Mo- 
Daehij.  FoL 

I.  Vor  aUer  Schrift. 
100)PetKUS  Marinas  Sormannus,    Ord.    S.  Franc. 

Minister  Generalis.    In   Medaillon    mit   alleg. 

Figuren  verziert.  Fol. 
101}  Marcus  ab  Aviano ,    Kapuziner ,  Hofprediger 

Leopolds  I.  1680.  Hüftb.  in  Oval.  Carl  Gustav 

AmUngseolp:  et  Exeudit  Monaehij.  k).  Fol. 
108)  FUddos,  Abt  xu  Benedikt-Beuren.   Aet.  51. 

0.  €i.  ▼.  Amliag  del.  et  sc.  ad  vimm.  kl.  4. 


103)  Joseph  Clemens  von  Köln.  1671—1723.  In 
Oval.  8. 

104)  Jo.  Germanus  Barbier  de  Ganckhoven,  Brustb. 
in  ovaler  Einfassung.  Archetypi  veram  — . 
F.  J.  Geiger  del.  C.  G.  ab  Amling  Sculp.  Mo- 
nachiJ 1681.  4. 

105)  Job.  0.  v.  Kerll,  Komponist  und  Kapellmeister 
in  München  1625—1690.  aet.  61.  4. 

106)  Marcus  Christoph  de  Meyr,  Elect.  Bavar. 
Consü.  In  Oval.  4. 

107)  Wilh.  Raim.  von  Moncada  de  Aytona.  Brustb. 
in  Medaillon  mit  Umgebung.  Ohne  Namen  des 
Stechers,  qu.  8. 

108)  Franc.  Oexner,  A.'s  Schwiegervater  in  Mün- 
chen. Kurbayr.  Hofjuwelier.  Unten  zehn  Verse : 
In  —  schenken.  C.  G.  v.  Amling  ad  vivum  del. 
et  sculp.  1679.  4. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

109)  Carl  Welser  de  Neuhof,  Jurist.  Brustb.  1697. 
Fol. 

HO)  Anna  Füserin.  (Notiz  Nagler's,  nicht  näher 
bez.)  f 

111)  Schwester  Hortulana  auf  dem  Anger.  4.  (No- 
tiz Naglefs.) 

112)  Brustbild  eines  Bischofs.  Mit  Wappen,  zu  des- 
sen Rechten  die  Bischofsmütze.  Amling  sculp. 
kl.  8.  {Notiz  von  Ontner). 

113)Unbek.  männl.  Porträt.  Brustb.   in  Harnisch 

in  Oval,  von  3  alleg.  Figuren  umgeben.  C.  G. 

ab  Amling  sculp.   1702. 
114)  Dessgleichen.    Trophaeum  Mavortis  Boici — . 

A.  Wolff  del.    C.  G.  ab  Amling  sculpsit  Mo- 

nach^.  4. 

b)  Nach  ihm  gestochen : 

1)  Anna  Maria  Adelheid,  ComesaPreising.  Brustb. 
in  Oval.  Umbra  est  ille  decor  — .  C.  G.  Amling 
adviTumdel.  N.  Kdelinck sculp.  Monachium. 
kl.  Fol. 

2)  Raimundus  Eggerus  ab  &  in  Hamel.  In  Oval. 
C.  G.  ab  Amling  ad  vivum  del.  Elias  C  hristoph 
Hei  SS  sc.  (Schwarzk.)  Fol. 

3)  Friedrich  von  Planckh,  kurbayr.  Leibarzt  r. 
1680.  A.  Birkhart  sc.  4. 

s.  Sandrart,  Teutsche  Akademie  II.  371.  — 
Doppelmayr,  Nachricht  von  Nümb.  Math, 
u.  Künstlern,  p.  256.  —  Füssli.  Künstle r- 
lex.  II.  —  Huber  «Rost,  Handbuch  etc.  II. 
20.  —Heineken,  Dict. 

J.  E.  WesBily  und  W.  Engelnumn. 

Amman.  Jost  (auch  Jobst,  Jodoc,  JostuB) 

Amman,  Maler,  Radirer  und  Zeichner  für  den 
Formschnitt,  geb.  in  Zürich  im  Juni  1539,  f  zu 
Nürnberg  im  März  1591.  £r  stammte  aus  einer 
angesehenen  Bürgerfamilie  und  scheint  sich 
frühzeitig  der  Kunst  gewidmet  zu  haben.  £s  ist 
unbekannt,  wessen  Schüler  er  war;  müglich, 
dass  Hans  Asper,  der  damals  für  den  Buchhänd- 
ler Froscbauer  in  Zürich  arbeitete ,  Einfluss  auf 
den  Jungen  Mann  übte,  der  seinerseits  gleichfalls 
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für  Froscbaner  thtttig  war,  wie  aus  seiner 
Zeichnung  des  Bachhändlersymbols  erhellt,  das 
Froschaner  den  von  ihm  verlegten  Werken  nach 
damaligem  Gebrauch  beizufügen  pflegte.  Verz. 
der  Holzschn.  No.  184.  Im  J.  1560  siedelte  er 
nach  Nürnberg  über ,  wo  er  bis  zu  seinem  Tode 
verblieb.  Hier  entwickelte  er  nun  eine  umfas- 
sende künstlerische  Thätigkeit,  die  sowol  durch 
die  Vielseitigkeit  des  Meisters  als  durch  die 
Masse  dessen ,  was  er  zu  Stande  brachte ,  stau- 
nenswerth  ist.  Vorerst  wird  er  nur  mehrere 
seiner  nicht  datirten  Einzelblätter  herausgege- 
ben haben,  bis  sich  durch  die  vom  Kupferstecher 
Steph.  Herman  in  Ansbach  herausgegebenen 
Blätter  sein  Ruf  weiter  verbreitete  und  ihm 
viele  Bestellungen  eintrug.  Hier  trat  er  auch 
mit  Virg.  Solls  in  Verbindung  und  gab  mit  ihm 
die  Folge  der  franzosischen  Könige  auf  Kupfer 
heraus;  den  Zeichnern  und  Formschneidern 
Hans  und  Martin  Weigel  stand  er  gleichfalls 
nahe.  Den  grössten  Einfluss  auf  seine  Thätig- 
kelt  hatte  aber  seine  Bekanntschaft  mit  dem  be- 
rühmten Buchhändler  und  Kunstfreund  Sigmund 
Feierabend  in  Frankfurt  a.  M.  A.  hat  für  diesen 
jedenfalls  schon  1563  oder  1564  zu  arbeiten 
begonnen ,  da  in  der  von  Feierabend  verlegten 
Frankfurter  Bibel  von  1564  schon  Holzschnitte 
von  unserem  Künstler  vorkommen.  Ein  Viertel- 
jahrhundert lang  war  er  dann  für  diesen  Ver- 
leger unermüdlich  thätig,  und  wie  dessen 
Werke  die  grOsste  Verbreitung  fanden,  so 
wurde  nun  auch  der  Künstler  in  den  weitesten 
Kreisen  bekannt. 

A.  soll  auch  die  Malerei  in  Oel  und  auf  Glas 
geübt  haben,  doch  lässt  sich  kein  derartiges 
Werk  von  ihm  mit  Sicherheit  nachweisen.  Auf- 
fallend ist ,  dass  sich  verhältnissmässig  so  we- 
nige von  seinen  Zeichnungen  erhalten  haben, 
wenn  es  nämlich  wahr  ist,  was  Sandrart  den 
Schüler  Amman's,  Georg  Keller,  von  seinem 
Meister  sagen  lässt,  dieser  habe  während  seiner, 
Keller's,  vierjährigen  Lehrzeit  so  viele  Stücke 
gezeichnet,  dass  sie  kaum  auf  einem  Heuwagen 
hätten  fortgeführt  werden  können.  —  Das  künst- 
lerische Hauptverdienst  Amman' s  besteht  in  der 
Illustration  für  den  Holzschnitt.  Obgleich  er 
auch  die  Radirnadel  mit  Geschick  handhabte  und 
uns  mehrere  werthvolle  Arbeiten,  besonders 
Bildnisse ,  in  dieser  Form  hinterlassen  hat ,  so 
bewährte  sich  doch  sein  Talent  hauptsächlich  in 
der  Zeichnung  für  den  Holzschnitt.  Da  zu  jener 
Zeit  die  Formstecher  eine  eigene  Zunft  und  zwar 
von  zahlreichen  Mitgliedern  bildeten,  so  lieferte 
der  Künstler  meistens  nur  die  Zeichnung  (oft  auf 
dem  Holzstock  selbst) ,  die  der  Formstecher 
mehr  oder  weniger  künstlerisch  ausführte.  Das 
wird  auch  bei  Amman  der  Fall  gewesen  sein. 
Dass  er  aber  selbst  das  Schneiden  verstanden 
und  zuweilen  geübt  hat,  erhellt  aus  dem  Schnei- 
demesser, das  er  manchmal  seinem  Mono- 
gramme beifügt;  und  gerade  die  Blätter,  auf 
denen  dasselbe  sich  findet,  zeigen  mehr  künst- 


lerischen Charakter  und  eine  schärfere  Be- 
stimmtheit der  Zeichnung.  Zu  ihnen  gehört  im- 
besondere  die  Folge  der  Kartenblätter,  die  gans 
das  Gepräge  der  Eigenhändigkeit  des  Schnittes 
an  sich  tragen. 

A.  war  mit  seltenen  Gaben  ausgestittet, 
die  seine  wunderbare  Betriebsamkeit  uner- 
müdlich auszubeuten  wusste.  In  einer  besseren 
Zeit  und  unter  günstigeren  Verhältnissen,  die 
ihm  eine  höhere  Aufgabe  als  die  flüchtige  Illustn- 
tion  gestellt  hätten,  wäre  er  ohne  Zweifel  eine 
Zierde  der  deutschen  Kunst  geworden.  Aber 
indem  er  .  alle  Kräfte  dem  IllustrationsweseD 
widmete  und  der  vielfachen  Nachfrage  in  diesem 
Fache  rasch  genügen  musste,  fand  er  die  Zeit 
nicht,  die  Natur  gründlicher  zu  stndiren,  nnd 
ebenso  musste  diese  Schnei Izeichnerei  der 
künstlerischen  Durchbildung  Eintrag  thnn.  So 
kam  in  seine  Darstellungen  eine  stehende  Mi- 
nier, die  freilich  auch  in  dem  allgemeinen  Chi- 
rakter  der  damaligen  Kunst  begründet  wtr. 
Doch  behalten  seine  Blätter  immer  den  grossen 
Werth,  uns  ein  wahres  und  lebendiges  Bild  jener 
Zeit  zu  geben  und  so  zur  Kulturgeschichte  der 
Epoche  einen  wesentlichen  Beitrag  zu  liefern. 
Seine  Schilderung  erstreckt  sich  auf  die  ver- 
schiedensten Gebiete  des  Daseins,  sowol  auf  die 
Beschäftigungen  im  friedlichen  Kreise  der  Fi- 
milie  als  auf  die  stürmischen  oder  abenteuer- 
lichen Szenen  des  Kriegs-  und  Lagerlebens;  er 
weiss  alle  Stände  in  der  Mannigfaltigkeit  ihrer 
Berufsarten  vorzuführen  und  überall  in  Kleid 
und  Sitte  das  Charakteristische  der  Zeit  treffend 
hervorzuheben. 

Wie  schon  bemerkt,  sind  die  noch  erhaltenen 
Handzeichnungen  des  Künstlers  nicht  so  häufig, 
als  man  glauben  sollte.  Die  Aechtheit  der  in 
verschiedenen  Auktionskatalogen  erwähnten 
Blätter  ist  zumeist  zweifelhaft :  gewöhnlich  sind 
die  Bezeichnungen  der  Besitzer  ohne  Kritik  auf- 
genommen. Einzelne  der  durch  Stich  oder  Pho- 
tographie veröfifentlichten  Zeichnungen  (s.  im 
Verz.  b).  —  Im  Berliner  Kupferstichkabinet 
findet  sich  eine  reiche  Anzahl  fast  durchgehends 
fle issig  ausgeführter  Originalzeichnungen  ; Fe- 
der) ;  wir  führen  die  vorzüglichsten  hier  an.  Sie 
sind  sämmtlich  in  4.,  wo  nicht  ein  anderes  Maß 
angegeben  ist. 

Ein  Quartbüchlein,  stammbuchartig  eingerich- 
tet, im  J.  1615  im  Besitze  des  Georg  Pfintzing, 
enthält  von  unserem  Meister  eine  Vignette .  ein 
Wappenschild,  6  BU.  Kinder,  einzeln  mit  Früch- 
ten, oder  in  Gruppen.  Femer:  Abraham  will 
Isaak  opfern.  —  Judith  mit  dem  Kopf  des  Holo- 
femes,  ganze  Fig.  —  Hl.  Hieron3anus  mit  dem 
Löwen.  —  9  mythologische  Bll :  Ikarus .  Fsms. 
Pomona,  Venus,  Ganymed,  Vulkan,  Nepton, 
Mars  Venus  und  Amor,  Herkules.  —  2  BU.  Bet; 
tende  Soldaten.  —  Ein  Fahnenträger.  —  Dr^i 
Bll.  Landsknechte  (Studien  aum  Beissbfidi- 
lein).  —  2  Bll.  Allegorien.  —  Der  von  drei  Bon- 
den   angefallene   Hirsch,    braun   schattiit.  ^ 


Jost  Anmiftn» 


641 


Sohöpfungstage ;  in  Feder  und  blau  Bohat> 
D  Ovalen.  —  Susanna  und  die  beiden  AI- 
(thlicbe Farbe  und  weiss  gehübt,  rund.  Fol. 

^^    1572.  —  Eine  Kopie  des  Holzschn. 

)ürer:  Krönung  Maria,  B.  94.  Fol.,  sehr 
lend  mit  der  Feder  nacbgezeicbnet ;  unter 

8  Monogramm  steht        J^\     Xhfil.  — 

Mars  und  Amor,  Merkur ;  Feder,  bezeich- 


it 


l/  .   —  Rhea,  —  rückwärts  For- 
auf   dunkelrothem   Pap.,    Feder    und 
gehöht.   —  9  Bll.    Folge  von  adeligen 
•n;    Feder,    feine  Blättchen.   qu.   8.   — 
diverse  Krieger  zu  Fuss,  Lanzknechte 
Ein  Ritter  zu  Pferd,  miniaturartig  inFar- 
lit  Gold  verziert.  —  Ein  sitzender  Bauer  mit 
lense.   qu.   8.   —  Eine  Wildschweinjagd, 


qu.  4.  — 


ge  Federskizze ;  bez.    / '/i  • 

Bll.  männl.  und  weibl.  Köpfestudien.  — 
resdener  Kabinet  ist  nur  eine  Zeich- 
unseres  Künstlers:  Christus  zieht  den 
3er  versinkenden  Petrus  an  sich,  Feder 
3pia  in  Kartusche,  weiss  gehöht,  auf  blauem 
r.  4. 

bezeichnet  theilweise  seine  Blätter  mit  dem 
Namen,  Öfterer  mit  einem  Monogramm, 
[Form  indessen  sehr  wechselt ;  die  gewöhn- 
sind /  h      oder      J(^  .     Wo  einzwei- 

[onogramm,  hinzutritt,  bedeutet  es  den 
shneider,  der  die  Zeichnung  Amman' s 
irte. 

i  Tod  erfolgte,  wie  bemerkt,  im  März  1591. 
i  und  nach  ihm  Becker  nennen  den 
ärz.)  An  der  Todtentafel  war  er  ange- 
ben :  Der  Ersam  Jobst  Ammon  Kunstrei- 
Qter  der  Vesten,  in  der  obem  Schmidtgas- 
yez.  Mair  war  sein  Schüler ,  und  werden 
len  dessen  Radirungen  für  die  seines 
3rs  genommen. 

Bildnisse  des  Künstlers. 

Jfi  Porträt  desselben  gilt  der  Holzschnitt   im 

^erke  der  Stände  (No.  197),  welcher  die  Auf- 

;hrift  hat :  Adumbrator.  Reisser. 

)ine   Kopie   desselben    in  Holzschn. ,  16.   In 

nndung  als  Titelvignette  in  C.  Hecker's:  Jobst 

mman.  Leipzig  1854. 

Imstb.,    radirt  von   H.  F.  (Füssli)  in  J.  C. 

üssli's  Geschichte  der  besten  Kunstler  in  der 

chweiz.  Zürich  1769.  8. 

a)  Von  ihm  radirt 
oder  für  den  Holzschnitt  gezeichnet. 

LBadlit. 

itephan    Bathori,    Fürst    von    Siebenbürgen, 
anze  Fig.   Links  unten  Monogr.  n.  1576.  4. 
ndresen  1. 
sr,  Kttnitler-Lexikon.  I. 


2)  Casp.  de  Coligny ,  Admiral  von  Frankreich. 
Unten  in  der  Mitte  der  Name  und  1573.  Halbe 
Fig.  Fol.  A.  2. 

I.  Vor  der  Bartholomäusnacht  in  der  Kar- 
tusche. 

Hr.  V.  Mnrr  besass  |die  Platt«  und  achenkt« 
nie  1784  dem  Fflrsten  Staniilau  Poniatowtky. 

3)  Jacobine  de  Coligny  (t.  Montbel) ,  des  Vorigen 
Oemalin.  1583.  Halbe  Flg.  mit  Beiwerken.  Fol. 
A.  3. 

4)  Sigmund  Feierabend,  Aetat.  suae  xui.  1579. 
Bmstb.  in  verziertem  ovalen  Rahmen.  Ohne 
Zeichen,  kl.  Fol.  A.  4. 

Es  soll  nach  von  Denohan^a  Angab«  Abdruck« 
ohno  die  Einfaisnng  geben. 

5)  Friedrich,  Bischof  von  Würzburg  (aus  dem  6e- 
scHlechte  der  Wirsberg).  Oürtelb.  Unten  dax 
Monogr.  u.  1572.  Fol.  A.  5. 

6)  Wenzel  Jamnitzer ,  Qoldschmidt ,  in  seiner 
Werkstatt.  Kniestück.  Ohne  Zeichen,  kl.  Fol. 
A.  6.  vergl.  No.  194  der  Radirungen. 

7)  Adam  Khal  (Galvns),  Maler  u.  Dichter,  Aet. 
suae  32,  1572.  Brustb.  in  verziertem  Rahmen. 
Rechts  das  Monogr.  kl.  Fol.  A.  7. 

8)  Martin  Luther  (zweimal,  als  Mönch  und  als  Pro- 

fessor zn  Wittenberg),  halbe  Fig.  kl.  Fol. 
A.  8. 

n.  1667  retuschirt. 

9) Ders.  auf  dem  Todtenbette;    ganze  Fig. 

Ohne  Zeichen,  qu.  Fol.  A.  9. 

10)  Job.  Neudörffer,  Schreibmeister.  Nach  Nie. 
NeufchateTs  Bild  in  der  Münchener  Pina- 
kothek. Bmstb.  in  verziertem  oval.  Rahmen. 
Ohne  Zeichen.  Fol.  A.  10. 

Nach  v.  Derschan's  Angabe  soll  es  Abdr.  ohne 
die  Einfassung  geben. 

11)  Hans   Sachs,    1576.    Brustb.  von   vorn.    Nach 

Andr.   Herneysen.    Unten  in  der  Mitte  das 

Zeichen.  Fol.  A.  11. 

I.  Tor  den  senkrechten  Linien  im  Hintergrund. 
Kopien,  a)  von  Heidegger.  8. 
b)  von  Krane.  L 
c)vonH.  Pfenninger.  8. 

12) Ders.  gleichfalls  1576,   nach   demselben 

Bilde,   aber  nach  dem   Tode  desselben.    »Al.s 

nach  Jesu  Christi  etc.«  —  Unten  in  der  Mitte 

das  Monogr.  A.  12. 

13)  Oeorg  Thenn,  1576.  Oürtelb.  im  verzierten 
ovalen  Rahmen.  Oben  das  Zeichen.  Fol.  A.  13. 

14)  Die  französischen  Könige,  Folge  von  63  Bll. 
mit  Titel.  Nach  0.  Corneille,  mit  V.  Solls 
radirt.  Unserem  Künstler  gehören  27  Bll.  (die 
Nrn.  1—5  und  42—63).  Brustb.  in  Medaillons 
mit  bist.  Darstellungen  in  den  Kartuschen.  4. 
A.  14. 

1.  Ausgabe:  Nürnberg  1576. 

U.        -  Köln,  bei  Bnssemacher  1587. 

in.        -  ebenda   1589.  (Hier  ist  Hein- 

richs FV.  Bildn.  hinzugetreten. ) 

1 V.         -  Frankfurt  a.  M.  bei  Kopff  1 627 . 

(Mit  Ludwig's  XIII.  Bild  ver- 
mehrt.) 

15)  Die  bayerischen  Fürsten,  Folge  von  80  Porträtn 
in  ganz.  Figur  und  Titelblatt  mit  der  lat.  In- 
schrift :  Genuinae  icones  etc.  Die  Dargestellten 
sind  meist  in  phantastischen  Rüstungen  mit 
ihren  Wappenschildern.  Meist  mit  dem  Mono- 
gramm. 4.  A.  15.  Bei  A.  sind  bloss  78  genannt, 
im  k.  Kupferstichkabinet  zu  München  befinden 
sieb  aber  noch  2  mehr:  Amoldus,  Lupoides  Sohn 
und  Lupoldu«  Alarchio  Anstriae. 
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34  Platten  hiervon  befinden  sich  noch  in 
der  Caloograpble  dee  LoüTre. 

16)  David  und  Abigtil;  die  letztere  bringt  dem 
Könige  Geschenke.  Das  Zeichen  linka  nnten. 
qu.  8.  A.  16. 

17)  Bfaria  auf  dem  Halbmond,  mit  Sternenkrone  u. 
langem  Haar,  das  Kind  am  Arm.  Das  Zeichen 
rechts  nnten.  8.  A.  17. 

18—29)  Die  berühmten  Frauen  des  alten  Testa- 
ments. Stehende  ganze  Fig.  Folge  von  12  oben 
abgerundeten  und  nnmer.  Bll.  Auf  dem  ersten 
Bl.  der  voUe  Name.  8.  A.  18—39. 

18)  Eva  die  Gebererin.  19)  Sara  die  gesegnet. 
20)  Rebecca  die  gehorsam.  21)  Rahel  die 
holdtsellig.  22)  Lea  die  geduldig.  23)  Jahel 
die  Redlich.  24)  Ruht  die  Güetig.  25)  Mi- 
chal  die  Gethreü.  26)  Abigael  die  Yernunfr- 
tig.  27)  Judith  die  Messig.  28)  Hester  die 
Saniftmütig.  29)  Susanna  die  Keusch. 
I.  Vor  der  Schrift  und  den  Nrn. 
Spätere  Abdrücke  kommen  von  rost- 
fleckigen Platten. 

30)  Apotheose  des  Kaisers  Maximilian  U.,  nach  der 
Erfindung  des  W.  Jamn itaer.  Eine  Platte  auf 
einen,  häufig  auch  auf  zwei  Bogen  gedruckt. 
1 57 1 .  Der  Kaiser  kniet  auf  einem  portalförmigen 
Postament,  das  den  Friedenstempel  vorstellen 
soll.  Alleg.  Figuren  mit  beigesetzten  Namen  um- 
geben den  Kaiser.  Die  mit  Lettern  gedruckten 
(latein.  oder  deutschen)  Auf-  und  Ueberschrif- 
ten  wurden  auf  die  leeren  Tafeln  eingeklebt  oder 
hinter  dieselben  geklebt ,  nachdem  diese  ausge- 
schnitten worden.  Das  Zeichen  in  der  Mitte, 
gr.  qu.  Fol.  A.  30. 

I.  Vor  den  eingedruckten  Auf-  und  Ueber- 
schriften. 

31)  Der  Triumph  der  christlichen  Kirche,  nach  der 
Erfindung  des  W.  Jamnitzer.  Eine  Platte  auf 
einen ,  häufig  auch  auf  zwei  Bogen  gedruckt. 
Mit  vollem  Namen,  dem  Zeichen  und  1571  bez. 
Alleg.  Darstellung  mit  biblischen  und  christlich- 
mythol.  Figuren.  Auf-  und  Ueberschriften  und 
Zeichen  wie  bei  No.  30.  gr.  qu.  Fol.  A.  31. 

32 — 43)  Folge  von  12  Bll.  in:  B.  Ohassanaei  CaU- 
logus  gloriae  mundi  etc.  Francof.  impensis  Sig. 
FeyerabendlJ  1579.  Zu  jedem  der  12  Theile  eine 
Radirung.  qu.  Fol.  A.  32 — 43. 

32)  Die  Versammlung  unter  dem  Vorsitz  des 
Königs.    Das  Zeichen  unten  in  der  Mitte. 

33)  Die  Versammlung  unter  dem  Vorsitz  des 
Kaisers.  Links  das  Zeichen. 

34)  Der  Papst  und  die  Geistlichkeit.    Ohne 
Zeichen. 

35)  Die  verschiedenen  militärischen  Grade. 
Unten  rechts  das  Zeichen. 

36)  Der  Adel.  Das  Zeichen  unten  getheilt. 

37)  Die  Gerichtssitzung.  Rechts  unten  das 
Zeichen  und  links  1575. 

38)  Die  Wappen  der  Königreiche  alter  und 
neuer  Zeit.  Ohne  Zeichen. 

39)  Das  Weltsystem.  Ohne  Zeichen. 

40)  Die  Wissenschaften  und  Künste  in  14  weib- 
lichen Fig.  in  Ovalen.  Bez.  I.  A. 

41 )  Die  Künste  und  Gewerbe  in  antik  kostü- 
mirten  Fig.  in  7  Ovalen.  Mit  dem  Zeichen. 

42)  Das  Paradies.  Adam  und  Eva  von  ver- 
schiedenen Thieren  umgeben.  Ohne  Zei- 
chen. 


43)  Die  hl.  Dreieinigkeit,  angebetet  von  t 
len  Heiligen,  Fürsten,  Geistliehen  etc. 

I.  Alle  Blätter  kommen  vor  der  Seh 
vor  (Kais.  Sammlung  in  Wien). 
44^70)  Folge   von   27    Blättern   in    Fronsperg< 
Kriegsrechten     und     Kriegsbuch.    3     Tbe: 
A.  44—68. 

I.  Ausgabe  Frankfurt  a.  M.    bei  Feyerak 

1566. 
II.        -     ebenda  1573. 

III.  -    ebenda  bei  den  Erben  Feyerabeii 

1578. 

IV.  -    (nur  der    erate   Theil)   in  Bei 

durch   F.  W.  A.  Böhm  1819  ) 
sorgt,  s.  auch  No.  230  der  Holis 

44)  Die   Erstürmung    einer    Stadt  (Fillec 

Mit  dem  Zeichen,    qn.  Fol.,  wie' 

folgenden. 

45) Dass.    Mit  kleinen  Vennderangi 

Mit  dem  Zeichen  und  1564. 
46)  Das  Lager  vor  derselben  feindlichen  Sto 

Mit  Zeichen  u.  1564. 

47) Dass.    mit  kleinen  Unterschiedi 

Sorgfältiger  geätzt  und  ohne  Zeichen. 
48)  Beschiessung  von  Gadix  durch  F.  Dnl 

Mit  dem  Zeichen  und  1564. 

49) Dass.  Mit  der  Jahrzahl  1566. 

50)  Die  Feldschlacht  vor  derselben  Stadt. ) 

Zeichen  u.  1564. 

51) Dass.  Mit  kleinen  Veränderunge 

Mit  Zeichen  u.  1566. 

52)  Das  Anrücken  gegen  die  feindliche  9u 
(Nouigradt).    Mit  Zeichen  und  1564. 

53)  Wiederholung  des  Vorigen.  1566. 
54j  Der  Angriff  auf  eine  SUdt  (Stul  Weyue 

bürg)  durch  die  Türken.    Ohne  Z< 
eben. 

55) Dass.  Wiederholung  der  ersten  n 

brauchbar  gewordenen   Platte.     Mit   de 
Zeichen. 
56 j  Truppenzug  mit  Pontons.    Mit  dem  /.t 
eben  und  1572. 

57)  Das  Lager  mit  dem  Galgen  in  der  Miti 
Mit  dem  Zeichen. 

58)  Truppenzug  mit  Geschütz.   Mit  dem  7a 
cheu. 

59)  Das  Lager  mit  der  länglich  -  viereckiiri 
Wagenburg.    Mit  dem  Zt'ichen. 

60)  Das  runde  Lager.  Ohne  Zeichen. 

61)  Das  Lager  im  Halbkreis.    Mit  dem  Ze 
chen. 

62)  Das  schlangenliuig  befestigte  Lager.  Ohi 
Zeichen. 

63)  Das  Lager  in  der  Sternschanze.   Mit  dr- 
Zeichen. 

64)  Das  verschanzte  Lager  mit  vier  Rondellt 
an  den  Ecken.    Ohne  Zeichen. 

65)  Der  Kampf  zwischen  den  Franzosen  un 
Kaiserlichen.    Mit  dem  Zeichen. 

66)  Das  Fussvolk  in  Schlachtordnung.  Obi 
Zeichen. 

67)  Die  Kriegsflotte  auf  offener  See.    Ohn 
Zeichen. 

68)  Die  Flotte  vor  der  befestigten  Sudt.  Ohfl 
Zeichen. 

69)  Das  Kloster  und  die  Stadt  au  der  KOst« 
Ohne  Zeichen. 

70)  Der  Dreimaster  zwischen  zwei  tW«*feB 
Ohne  Zeichen. 

In  späteren  Abdr.  sind  die  PUIKUkI«' 
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Nrn.  44,  48,  62  and  54  mitten  durchge- 
schnitten nnd  nur  mit  ihrer  rechten 
Hüfte  abgedruckt. 

Di«  Attsgftbe  des  Krienbnohes  v.  J.  1596 
enthilt  nur  mm  ThtU  verkleinerte  Kopien  der 
angefahrten  Bl&tter  Ton  G.  K  e  1 1  e  r. 

71)  Türkische  Schiessabung.  Unten  in  der  Mitte 
das  Zeichen  und  ein  Wappen  mit  drei  Sternen, 
kl.  qu.  Fol.  A.  69. 

Bs  erschien  als  Flugblatt  zu  Nürnberg  mit 
dem  Titel:  Warhaftige  Historia  etc.  und  Be- 
schreibung. Zo  Nürnberg  bei  Jost  Amman  Reis- 
ser. 

12)  Das  Feuerwerk  vor  der  Feste  zu  Nürnberg 

Jo«.  Amman  F.   1570.  {  ^^'  ^^^-  ^'  ^^' 
Es  gibt  neuere  Abdrücke. 
Erschien  als  Flugblatt  mit  angedruckter  deut- 
scher Beschreibung  auf  einem  besonderen  Blatt. 
73J  Der  Triumphbogen  zu  Nürnberg,  1570.  Ohne 
Zeichen,  qu.  Fol.   Das  Blatt  erschien  in  Nürn- 
berg bei  Joach.  Lochner.  A.  71. 

I.  Vor  der  Aufschrift  auf  der  von  den  Genien 

gehaltenen  Tafel. 
II.  Mit  derselben. 

HI.  Hinter  der  Ehrenpforte  erblickt  man  links 
einen  Baum   und  rechts  Häuser  mit  der 
Aufschrift  auf  einem :  Aedes  Neudorfferi. 
74— 81JAcht  Blätter    allegorischen   Inhalts.     Bei 
Heineken  und  Becker  als  die  freien  Künste  be- 
zeichnet. 8.  A.  102—109. 

U)  Die  Musik.  Mit  Zeichen  uud  1577. 
75)  Die  Medicin.  Ohne  Zeichen. 
761  Die  Mathematik.  Mit  Zeichen. 
77)  Die  Schule.  Ohne  Zeichen. 
78  j  Die  Astronomie.  Ohne  Zeichen. 

79)  Die  Künste   und  Wissenschaften.   Ohne 
Zeichen. 

80)  Der  Unterricht.  Ohne  Zeichen. 

81)  Die  Mess-  und  Rechnenkunst.  Ohne  Zei- 
chen. 

82 — 85)  Folge  von  vier  Blättern.  Die  Temperamentti 
in  männl.  und  weibl.  Fig.  vorstellend.  Mit  latein. 
Untersehriften.  Ohne  Zeichen.  8.  A.  146—149. 

86—87)  Zwei  Blätter.  Die  vier  Winde.  Männliche 
Figuren  auf  Gewölk  in  zwei  Halbkreisen.  Mit 
latein.  Unterschriften.  Auf  dem  ersten  Euros 
und  Zephyros,  auf  dem  zweiten  Auster  und 
Aquilo.  Ohne  Zeichen.  8.  A.  150.  151. 
Es  gibt  Gegendrücke. 

88— 93)  Folge  von  6  Bll.  Die  fünf  Sinne  in  weibli- 
chen Fig.  und  Titel.  In  gestochenem  Schnör- 
kelwerk (nach  Andresen  wahrsrhelnlich  von 
Stephan  Hermann?).  Mit  latein.  Namen  der 
Sinne.  Ohne  Zeichen.  8.  A.  152—157. 

94—105)  Folge  von  12  Bll.  Die  Monate,  numerirt. 
Oben  der  lat.  Name  des  Monats ,  unten  auf  dem 
ersten  der  Name  des  Künstlers,  auf  dem  2.,  4., 
7. — 9.  das  Zeichen,  sonst  ohne  dasselbe.  8. 
A.  158—169. 

lU6 — 117)  Andere  Folge  von  Monaten.  Ohne  Nrn. 
und  Zeichen ,  unten  verkehrte  latein.  Disticha. 
8.  A.  170—181. 

1 18—129)  Dritte  Folge  von  Monaten.  Ohne  Zeichen 

und  Aufschriften ,  auf  Kreissegmenten    radirt. 

qu.  8.  A.  182—193. 

Gestochene  Kopien  der  Folge,  snm  Theil  mit 
Amman*«  Zeichen. 
Oegenseitige  Kopien,  nicht  anfKnianegmenten. 

13U)  Kampf  nackter  Männer;  links  trägt  einer  eine 

Fahne.  Ohne  Zeichen,  qu.  8.  A.  72. 


180a— d)  Folge  yon  vier  Bll.  Kämpfe  nackter  Män- 
ner zu  Pferde.  Friesform.  Fehlen  bei  A. 

a)  Rechts  liegt  ein  Mann  am  Boden ,  hinter 
ihm  In  der  Feme  ein  Fels  sichtbar. 

b)  In  der  Mitte  stürzt  ein  Verwundeter  kopf- 
über vom  Pferd. 

c)  Rechts  liegt  ein  todter  Mann  auf  der  Erde 
und  in  der  Mitte  ein  todtes  Pferd  auf  dem 
Rücken. 

d)  Rechts  trägt  ein  behelmter  nackter  Reiter 
eine  Fahne.  Wahrscheinlich  gehört  das  un- 
ter No.  130  erwähnte  Bi.  zu  ders.  Folge. 

131)  Das  Liebespaar.  Links  gegen  oben  das  Zeichen 
und  1564.  amor  vimcit  omnu.  8.  A.  92. 

132—139)  Folge  ¥on  8  Bll.  Die  Krieger  im  antiken 
Kostüm.  Nicht  numerirt.  Mit  Titel,  worauf  der 
Name  des  Künstlers  und  de«  Verlegers  St.  Her- 
man  in  Onnoltzbach,  1590.  8.  A.  73—80. 

140)  Die  beiden  Soldaten.  Links  oben  das  Zeichen 
und  1564.  8.  A.  81. 

1 4 1 — 1 44)  Vier  Bll. ,  verschiedene  Darstellungen . 
Ohne  Zeichen.  Länglich  qu.  8.  A.  93—96. 

141)  Die  Reiterschlacht.  142)  Das  Turnier. 
143)  Ländliche  Belustigung.  144)  Die  sieben 
freien  Künste  von  Bacchus  u.  Pluto  verfolgt. 

145—148)  Vier  Bll.  Verschiedene  Darstellungen. 
Ohne  Zeichen.  Wie  die  vorigen,  qu.  8. 
A.  98—101. 

145)  Trlumphsug  eines  Königs,  1564. 
146)  Belustigung  im  Freien.  147)  Speisung 
Dürftiger.  148)  Gelehrte  und  Künstler. 

149— 156)  Folge  von  acht  Bll.  Die  Fechtenden. 
Das  Zeichen  unten,  qu.  8.  A.  111 — 118. 

157—167)  Folge  Ton  elf  BU.  Die  Zweikämpfe  der 
Handwerker  in  Landschaften.  Oval.  Nach  Hei- 
neken sollen  es  12  Bll.  sein.  qu.  8.  A.  119  ^129. 

157)  Der  Maleijunge  und  CK>ldschmiedJtinge. 
»Ueben   macht  Kunst   etc.«    Titelbl.   jo: 

AMAN.  FB.  ST.    HBRMAK.  BX. 

158)  Zwei  Stallkneehte.  Unten  das  Zeiehen. 

159)  Zwei  mit  Dolchen  Fechtende.  Ohne 
Zeichen. 

160)  Der  Barbier  und  Schmied.  Ohne  Zeichen. 

161)  Der  Schneider  und  Kürschner.  Unten 
das  Zeichen  und  1588. 

162)  Zwei  Schulknaben.  Unten  links  das 
Zeichen. 

163)  Der  BCaler  und  Tüncher.  Ohne  Zeichen. 

164)  Zwei  mit  Gewehren  Bewaflbete.  Ohne 
Zeichen. 

1651  Zwei  Schmiede.  Unten  das  Zeichen. 
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166)  Der  Architekt  und  Bildhauer.    Unten 
das  Zeichen. 

167)  Zwei  Bäcker.   In  der  Mitte  das  Zeichen. 
168—175)  Nicht  numerirte   Folge  von  acht  BU. 

Die  Jagden,  mit  dem  Zeichen.  Auf  dem  ersten 
Bl.  ist  der  Name  des  Künstlers  und  des  Verle- 
gers St.  Hermann  in  Ansbach,  qu.  8.  A.  82 — 89. 

168)  Die  Hasei^agd.  169)  Die  Hirsehjagd. 
170)  Die  Fuchsjagd.  171)  Die  Schweinsjagd. 
172)  Die  Bärenjagd.  173)  Die  Wasserröge^affd. 
174)  Der  Fischfang.  175)  Der  Vogelfang. 

Auf  Jedem  Bl.  unten  das  Monogramm. 

Es  gibt  alte  gestoeksne  Kopien  der  Folgt, 
ohne  Beieichnang. 

176)  Die  Hirschjagd.  Ohne  Zeichen,  qu.  8.  A.  90. 

177)  Die  Hirsch-  und  HaseAjagd.   Ohne  Zeichen, 
qu.  16.  A.  91. 

178)  Der  Reiter  im  Galopp,  Profil  nach  links.  Un- 
ten rechts  das  Zeichen  und  77.  8.  A.  139. 

81* 
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179—184)  Folge  von  sechs  611.  Die  Kinderspiele. 
Aaf  Jedem  Blatt  zwei  getrennte  Darstellungen. 
Ohne  Zeichen,  qn.  16.  A.  140—145. 

179)  Ein  Kind  beim  Feuer  -—  Ein  geflügeltes 
Kind. 

180)  Ein  Knabe  auf  einem  Delphin  —  desgl. 
auf  einem  Maulwurf. 

181)  Ein  Knabe  mit  einem  Beil  —  desgl.  mit 
einem  Dolch. 

182)  Ein  Knabe  mit  einer  Sichel  —  desgl. 
mit  einem  AehrenbÜndel. 

183)  Ein  Knabe  ~  Ein  Midchen  ,  beide  mit 
Füllhörnern. 

184)  Ein  Knabe  mit  einer  Früchtenvase  — 
desgl.  mit  einer  Weinschaale. 

185J  Die  Trachten  verschiedener  Völker.   Einzel- 
blatt in  vier  Abtheilungen,  qu.  Fol.  A.  110. 
I.  Vor  der  Retusche ,   den  gestochenen  Bei- 
schriften und  der  Jahreszahl  1577. 
1 86—  1 93)  Folge  von  acht  BU . ,  Männer-  und  Frauen- 
büsten in  Ovalen.  Nur  auf  dem  ersten  unter  der 
Büste  der  Minerva  das  Zeichen.  8.  A.  130—137. 

194)  Die  Landschaft  mit  dem  Messkünstler.  Gegen- 
stück zu  No.  6.  Der  Messkünstler  wol  ebenfalls 
das  Bildniss  des  W.  Jamnitzer.  qu.  4.  A.  216. 

195)  W.  Jamnitzefs  Perspektivbuch.  Mit  50  Ra- 
dirungeu  nach  den  Zeichnungen  Jamnitzer's. 
Mit  dem  Zeichen  auf  den  Titeln  Jeder  der  sechs 
Abtheilungen.  Fol.  A.  217. 

I.  Vor  den  gedruckten  Titeln   in  den  Kar- 
tuschen. 
■i96u.  197)  Zwei    Bll.    Horologien.     Nach    Jam- 
nitzer's Zeichnung.    Auf  dem  ersten   steht 
1578,    auf   dem    zweiten    das    Zeichen.    Fol. 
A.  212.  213. 

198)  Die  beiden  Halbkugeln  der  Krde,  über  einan- 
der gestellt.  Globus  terrestris.  Mit  dem  Zeichen. 
4.  A.  214. 

199)  Die  beiden  Haltten  der  Himmelskugel.  Ge- 
genstück zum  vorigen.  Mit  dem  Zeichen  und 
1564.  4.  A.  215. 

200)  Das  Wappen  des  C.  de  Coligny.  Ohne  Zeichen. 
Gegenstück  zu  No.  1.  Fol.  A.  218. 

201)  Das  Wappen  der  Fernberger.  Virtute  duce 
etc.  Ohne  Zeichen.  8.  A.  219. 

202)  Die  Wappen  der  Fernberger  und  Fürleger. 
Ohne  Zeichen.  16.  A.  220. 

203)  Das  Wappen  der  Flechtner  (mit  der  Sirene). 
Ohne  Zeichen.  8.  A.  221. 

204)  Das  Wappen  des  Julius  Geuder.  Ohne  Zei- 
chen. 8.  A.  222. 

1.  Mit  leerer  SchriftUfel. 

205)  Das  Wappen  der  Gugel  (vor  einem  Portal). 
Unten  das  Zeichen.  8.  A.  223. 

I.  Vor  den  Buchstaben  C.  F.  J. 

206)  Das  Wappen  der  Haller  von  Hallerstein  im 
ovalen  Rahmen.  Ohne  Zeichen.  8.  A.  224. 

207)  Das  Wappen  der  Holzschuher.  Mit  dem  Zei- 
chen. 4.  A.  226. 

Es  gibt  neue  Abdrücke. 

208)  Das  Wappen  der  Hüls  von  Rat7.berg.  Ohne 
Zeichen.  8.  A.  227. 

209)  Das  Wappen  der  Kress  von  Kressenstein. 
Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen.  8.  A.  228. 

210)  Das  Wappen  des  Hermann  Müller.  Ohne  Zei- 
chen, 4.  A.  238. 

211)  Das  Wappen  der  Pflnzing  von  Uenfenfeld. 
Ohne  Zeichen.  4.  A.  229. 

212)  Das  Wappen  der  Pömer  von  Diepoldttdorf. 
Mit  dem  Zeichen.  8.  A.  230. 


213)  Das  Wappen  der  Scheurl  von  Defendorf. 
Ohne  Zeichen.  8.  A.  232. 

I.  Vor  den  gednickten  Inschriften, 
n.  Mit  denselben, 
in.  Mit  dem  Grabstichel  roh  retuschirt. 

214)  Das  grosse  Wappen  der  Rieter  von  Komberg 
Mit  dem  Zeichen  unten.  Fol.  A.  233. 

215)  Das  kleine  Wappen  desselben  Geschlechtee. 
4.  A.  234. 

216)  Das  Wappen  der  Schwingsherlein.  Ohne  Zei- 
chen. 4.  A.  235. 

217)  Das  Wappen  der  Welser.  Mit  dem  Zeichen.  \ 
A.  231. 

I.  Mit  den  Buchstaben  des  Wahlspruchs 
V.  C.  D. 
217a)  Ein  Wappen.  Oben  und  unten  ein  Mond»- 
viertel,  zwischen  beiden  auf  einer  Querleiste  drei 
sechseckige  neben  einander  stehende  Stene. 
Ueber  dem  Wappen  ein  Helm,  darauf  nodi  ein- 
mal das  Wappenbild.  An  der  Kartusche  ujiteo 
klein  i.  a.  Ueber  der  Kartusche  unter  dem  Kreoz 
zwei  Genien  mit  kleinen  Wappenschildern.  H.  4' 
10",  br.  2"  10"'.  Fehlt  A. 

218)  Das  Wappen  mit  dem  aufgerichteten  Jagdhumi 
(der  Krätzl  oder  Pötinger).  Ohne  Zeichen.  S 
A.  236. 

219)  Das  Wappen  (mit  den  halben  Steinböcken)  d«i 
Geschlechtes  der  Kurz  von  Aagsborg.  Ohne  Zi- 
ehen. 8.  A.  237. 

220)  Das  Wappen  mit  dem  Jesuskind  und  der 
Schlange..  Rund.  Ohne  Zeichen.  8.  A.  239. 

221)  Das  Titelblatt  zu  T.  Fendfs  Grabmilen 
Frankfurt  a.M.  bei  Feyerabend  1585.  Mit  dem 
Zeichen.  Fol.  A.  241. 

222)  Das  Titelblatt  zum  Flavius  Josephus,  Frank- 
furt a.M.  bei  Feyerabend  1569.  Mit  dem  Zei- 
chen. Fol.  A.  240. 

223)  Die  Titeleinfassiing  mit  der  Gerechtigkeit. 
Mit  dem  Zeichen.  Fol.  A.  242. 

224)  Titeleinfassung  zu  einem  natnrhistorischen 
Werk.    Mit  myth.  Figuren.  Fol.  A.  243. 

225—230)  Folge  von  6  Bll.  TeUer-  und  Schaalen- 
Verzierungen,  in  Zwanzigecken  mit  reiclieo 
Bordüren.  Sie  enthalten  die  vier  Jahreszeiten 
das  Wappen  mit  dem  Ochsenkopf  und  das  Wtp- 
pen  mit  dem  Wahlspruch :  vibtut  düci.  Ohne 
Zeichen.  4.  A.  244—249. 

231)  Die  Schüssel  Verzierung  mit  der  Schweinsjsfd. 
Ohne  Zeichen.  4.  A.  250. 

232—234)  Drei  Bll.  Zwickelverzierungen.  Auf 
einem  das  Zeichen  verkehrt,  qu.  4.  A.  252— 2M. 

IL  Fflr  den  Holssohnitt  gesaloluMit. 

1)  Einzelne  Blatter  (auch  in  Büchern) 
und  Folgen,  die  nicht  in  Bücher  gehöret 

J)Joh.  Aventin,  Brustb.  ohne  Bezeichnung- ^• 
Für  dessen  Chronik.  A.  1. 

2)  Stephan  Bathori.  Halbllg.  1567.  Bey  Jost  Am- 
mon.  Fol.  A.  2. 

3)  Veit  Dietrich.  Halbllg.  in  verziertem  rundem 
Rahmen.  1567.  Ohne  Zeichen.  8.  För  dwwß 
Siimmarien.  A.  5. 

4)  Johann  Faiser.  Ohne  Zeichen.  In  desseu  Hip- 
piatrik.  8.  A.  6. 

5)  Sigmund  Feierabend.  Ualbflg.  in  verzieiteiD 
ovalem  Rahmen.  Ohne  Zeichen.  In  den  Iconet 
LivUnae  1572.  8.  A.  7. 

5a)  Johann  Friedrich,  Kurfürst  vonSacbseo.  Brust- 
bild, die  Rechte  hilt  dM  KoTMOiwert.  In  etnein 
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Passepartout  mit  lUegor.  weibl.  Figuren.  Ohne 
Schrift  und  ohne  Amman's  Zeichen.  Links  un- 
ten das  Monogr.  des  Formschneiders  Luc.  Maier. 
H.  10"  3'",  br.  6"  4'".  Fehlt  A. 

6 )  Joh.  Wolfg.  Freymann ,  Jurist.  Halbflg.  Unten 
d.  Zeichen.  Fol.  A.  8. 

7 )  Leonhard  Fronsperger.  Halbflg.  in  Oval.  4. 
A.  9. 

8)  Ritter  Georg  von  Frundsberg  mit  seinem  Sohne 
Caspar.  Halbfig.  in  quer  ovalen  Rahmen.  Ohne 
Bezeichnung,  qu.  8.  In  der  Geschichte  der  bei- 
den Ritter.  A.  10. 

9)  Marcus  Fagger.  Brustb.  Ohne  Zeichen.  4.  A.  1 1. 
9a)  Justus  Göbler ,  Jurist ,  Historiker  und  Advokat 

in  Frankfurt  a.  M.  •{*  1567.  4.  Aus  einem  Buche. 
Nicht  bei  A. 

10)  Georg,  Herzog  von  Sachsen.  Mit  dem  Zeichen. 
A.  12. 

1 1 )  Wenzel  Jamnitzer,  Profllbrustb.  in  Oval.  Ohne 
Zeichen.  8.  In :  Eygentliche  Beschreibung  aller 
Stande  etc.  A.  13. 

12)  Kaiser  Karl  Y.  Brustb.  v.  rechts  in  verz.  Rah- 
men. Mit  beigedrucktem  Gedicht  v.  H.  Sachs. 
Ohne  Zeichen.  8.  A.  3. 

13)  Georg  Lauterbeck,  Brustb.  Ohne  Zeichen.  8. 
In  dessen  Regentenbuch  1579.  A.  14. 

Es  gibt  Abdr.  ohne  Text  auf  der  Rückseite. 

1 4 )  Adam  Lonicer,  Arzt  u.  Naturf.  Halbflg.  Mit  der 
Jahrzahl  1575.  Fliegendes  Blatt  mit  lat.  Versen 
in  Typendruck.  Ohne  Zeichen.  8.  A.  15. 

II.  Ohne  Yerse,    in    Lonicers    Kräuterbuch 
1578.   Hier  die  Jahrzahl  1577. 
1  b)  Martin  Luther,  hinter  einem  Tische.   Mit  dem 
Zeichen.  8.  In  den  Tischreden  desselben. 
A.  16. 

1 6) Ders.,  mit  sechs  Freunden  zu  Tisch  sitzend. 

Mit  dem  Zeichen,  qu.  8.  In  den  Tischreden. 
A.  17. 

17)  Theophrast  Paracelsus.  Halbe  Flg.  Ohne  Zei- 
chen, qu.  8.  In:  Wund-  und  Artzneibnch, 
Frankf.  a.  M.  1566.  A.  18. 

18)  Drei  sächsische  Fürsten,  Johann  Friedrich,  um- 
geben von  Joh.  WUh.  und  Joh.  Friedrich  jun. 
GÜrtelb.  Mit  dem  Monogramm.  4.  In  einer 
Folioausgabe  von  Luther's  Schriften. 

19;  Erasm.  Sarcerius,  Theolog.  Brustb.  in  verzier- 
tem ovalem  Rahmen.  1565.  Ohne  Zeichen.  8. 
A.  20. 

20)  Raphael  Seiler,  Jurist  in  Speyer.  Ohne  Zeichen. 
4.  A.  unbek. 

21)  G.  L.  Freiherr  von  Seinsheim ,  Feldmarschall. 
Halbflg.  in  ovalem  Rahmen.  Ohne  Zeichen, 
kl.  FoL  A.  21. 

22)  Skanderbeg.  Gärtelbild.  Ohne  Zeichen.  8. 
Im  Scanderbeg.  A.  22. 

23j  Andreas  Tiraquellus ,  Jurist.  Gürtelbild.  Ohne 
Zeichen.  4.  A.  23. 

Neue  Abdr.  besorgte  Prestel  in  Frankf.  a.  M. 

24)  Leonh.   Thurneisser  zum  Thurn.    Ganze  Fig. 

Ohne  Zeichen.  4.  In  dessen  Schrift:  Im- 
pletio,  1580.  bei  J.  Lochner.  A.  24. 

25)  —  Ders. ,  Halbflgur  ohne  Zeichen.  S.  In 
demselben  Werke.  Nicht  sicher,  ob  von  Amman. 

26)  Christoph,  Herzog  von  Würtemberg.  Halbflg. 
in  ovalem  Rahmen.  1564.  Ohne  Zeichen.  Fol. 
In  der  Bibel  von  1564.  A.  4. 


27)  Die  Geschichte  der  ersten  Menschen.  Einzeln- 
blatt. Das  Zeichen  in  der  Mitte.  Fol.  A.  25. 
Ffir  verschiedene    Bibelausgaben.     Es    gibt 


Abdr.  in  Helldunkel  von  zwei  Stocken;  auch 
neue  auf  farbigem  Papier.  Die  späteren  Abdr. 
haben  Wurmlöcher  und  Plattensprung. 

28)  Der  Durchgang  der  Israeliten  durch  das  rothe 
Meer.  Von  4  Stöcken.  Ohne  Zeichen,  gr.  qu. 
Fol.  A.  26. 

Neue  Abdr.  in  Derschau. 

29)  Die  Israeliten  umtanzen  das. goldene  Kalb.  Das 
Zeichen  rechts  unten,  qu.  kl.  Fol.  A.  27. 

30)  David  und  Goliath.  Ohne  Zeichen,  qu.  Fol. 
A.  28. 

Neue  Abdr.  bei  Derschau. 
31 — 41)  Elf  Bll.    Alttestamentliche  Darstellungen 
zu  Schachtelverzierungen,  qu.  4.  A.  29 — 39. 

31)  Simson  zu  Gaza.  32)  Tobias  beerdigt 
einen  Todten.  33)  Der  junge  Tobias  mit  dem 
Fisch.  34)  Ders.  mit  seiner  Braut.  35)  Verlo- 
bung desselben.  36)  Ders.  heilt  den  blinden 
Vater  (mit  dem  Zeichen).  37)  Gideons  Kampf 
mit  den  Midianitern.  38)  Jahel  und  Sissera. 
39)  Die  drei  Junglinge  verweigern  die  Anbe- 
tung des  goldenen  Bildes.  40)  Dies,  im  feuri- 
gen Ofen.  41)  Nebukadnezar  auf  dem  Throne. 

Nicht  sicher,  ob  No.  37—41  ebenfalls  von 
Amman. 

42)  Die  Taufe  Christi.  Das  Zeichen  rechts  unten.  4. 
In  Luther*8  Tischreden  u.  Simon  Pauli's  Postilla 
1582.  Doch  auch  einzeln. 

I.  Vor  dem  Text  auf  der  Rückseite. 

43)  Johannes  predigt  in  der  Wüste.  Fol.  Das 
Schlussblatt  in  H.  WeigeFs  Trachtenbuch  No.  130. 

44)  Der  reiche  Mann  und  der  arme  Lazarus.  Mit 
dem  Zeichen,  qu.  4.  Schachtelverzierung.  A.42. 

45)  Das  Abendmahl.  Rund.  kl.  Fol.  Ohne  Zeichen. 
Schachtelverziemng.  A.  43. 

46)  Christus  am  Kreuz.  Das  Zeichen  unten,  kl. 
Fol.  A.  44. 

47)  Das  jüngste  Gericht.  Das  Zeichen  unten,    kl. 

Fol.  In  der  Bamberg.  Halsgerichtsordnung 
1580,  aber  auch  einzeln.  A.  45. 
48) Dass.,   andere   Darstellung.    Mit  d.  Zei- 
chen, kl.  Fol.  A.  46. 
49)  Brustbild  des  Heilandes ,    nach  rechts.    Unten 

das  Zeichen.  8.  A.  47. 
50— 53)  Vier  Bll.    Die   Evangelisten,    schreibend. 
Auf  St.  Johannes  das  Zeichen.  16.  A.  48^51. 

54)  HI.  Hieronymus;  in  reichverziertem  Rahmen. 
Unten  das  Zeichen.  4.  In  der  Bibel  von  1566. 
A.  52. 

55)  Hl.  Christoph.  Ganze  Fig.  Am  Giebel  der 
Kapelle  das  Zeichen,  kl.  Fol.  A.  53. 

Es  gibt  neuere  Abdrücke. 


56j  Der  Tod  und  der  Wanderer.  Rechts  unten  das 
Zeichen,  qu.  4.  A.  54. 

57)  Allegorie  auf  die  Wahrheit.  1562.  Mit  dem 
Zeichen,  qu.  Fol.  A.  55. 

58)  Die  Gerechtigkeit ,  von  anderen  Allegorien  der 
Tugenden  umgeben.  Unten  in  der  Mitte  das 
Zeichen.  4.  In  G.  Lauterbeck's  Regentenbuch 
1579.  Ebenso  zweimal  in:  ChurfÜistl.  Pfaltz- 
Ordnung.  II.  Chron.  XIX.  Gedruckt  in  der  Pfaltz 
zu  Neustadt  a.  d.  Haardt.  1594.  Fol.  A.  56. 

Es   gibt   Abdr.    mit    beigedruckter  lat.    ?Ir- 
klärung. 

59)  Venus  und  Amor.  Helldunkel.  Oben  das  Zei- 
chen. 8.  A.  59. 

60)  Die  drei  Töchter  des  Cekrops  und  Merkur. 
Rechts  unten  das  Zeichen.  Im  Augsburger  Ge- 
schlechterbuch. A.  58. 
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61)  Ein  FlusBgott.  Ohne  Zeichen.  4.  A.  57. 

Gehört  einer  gröiseren  Folge  an,  AnfEug  be- 
rittener Götter  u.  a.  Gestalten,  und  icheint  einen 
Tnrnieranfiag  darzostellen. 

62)  Kleopatra ,  nackt  in  ganzer  Figur.  Ohne  Zei- 
chen Amman's  (mit  J.  S.,  dem  Zeichen  des 
Formschneiders),  sicher  acht.  4.  A.  60. 

Es  gibt  auch  Abdr.  mit  dem  Zeichen. 
Es  gibt  neue  Abdrücke. 

63)  Die  Mutter,  welche  Trigan  um  Gerechtigkeit 
anfleht.  Ohne  Zeichen.  Ovale  Schachtel  Ver- 
zierung, qii.  kl.  Fol.  A.  61. 

64J  Die  Seeschlacht  bei  Lepanto  1571.  2  BU.  Links 
unten  das  Zeichen.  Gedruckt  zu  Nürnberg,  bey 
Hanns  Weygel.  gr.  qu.  Fol.  A.  62. 

65)  Seeschlacht  zwischen  den  Yenetianem  und 
Türken  (1571).  In  ovalem  Rahmen.  Ohne 
Zeichen,  qu.  4.  Als  Flugblatt  verwendet,  mit 
Flugschrift.  A.  63. 

66)  Die  Botschaft  der  Türken  nach  Frankfurt  a.  M. 
Acht  BU.  Mit  dem  Zeichen  links  unten.  A.  64. 

67)  Sieg  der  Perser  über  die  Türken  (1578).  Flug- 
blatt. Auf  einem  angeklebten  Bl.  die  Erklärung. 
Zu  Nürnberg  bei  Hans  Macken  etc.  1579.  Ohne 
Zeichen,  qu.  Fol.  A.  64». 

08)  Der  Markusplatz  in  Venedig.  14  Bll.  (Je  7  in 
einer  Reihe)  mit  der  Prozession  des  Dogen  nach 
Tizian.  Kop.  nach  Zoan  Andrea  di  Vavas- 
80 re,  mit  gedrucktem  Titel.  Unten  das  Zei- 
chen. Imp.  qu.  Fol.  A.  65. 

Die  spfttore  Ansgabe  •rsebien  1666. 

69)  Die  Verhandlung  zwischen  Papst  und  Kaiser. 
Links  unten  das  Zeichen.  Um  eine  Kartusche 
der  Name  des  S.  Feierabendt  1570.  qu.  4.  In: 
Wapen  Dess  Heiligen  Römischen  Reichs  Teut- 
scher  Nation  etc.  A.  67. 

70)  Die  Gerichtssitzung.  Mit  dem  Zeichen.  4.  Als 
Titelvignette  in :  Cammergerichts-Ordnung  etc. 
]566u.  1581.  Auch  in  der  Geschichte  der  Ritter 
von  Frundsberg  1568. 

71)  Das  Turnier,  1563.  Rechts  oben  das  Zeichen, 
qu.  Fol.  In  verschiedenen  Turnierbüchern; 
doch  auch  einzeln.  A.  69. 

72)  Der  Soldatenzug.  Fünf  BU.,  auf  dem  letzten 
das  Zeichen,  gr.  qu.  Fol.  A.  71. 

Es  gibt  Exemplare  mit  gedruckten  deutschen 

Versen  oben.    Neue  Abdr.  in  Derschau. 

Kopie :  J.  Th.  de  Bry  sc.  (in  Kupfer)  von  der 
Gegenseite,  qn.  4. 

73)  Eile  mit  Weile,  fliegendes  Blatt.  Bei  H.  Ol. 
Kaier  in  Nürnberg,  1589.  Sechs  Vorstellungen 
mit  Erklärung.  Ohne  Zeichen.  Jede  Reihe  qu. 
Fol.  A.  72. 

14)  Die  Ehebrecherbrücke.  Bestehend  aus  8  Bogen 
Darstellung  und  vier  Bogen  Ueberschrift.  Im 
Thurm  der  Name  Jobst  Amman.  Imp.  qu.  Fol. 
A.  73. 

75)  Antikes  Basrelief  mit  dem  jungen  Landmann 
und  Stier.  Kopie  nach  A.  Lafrery's  Stich ,  mit 
gedruckter  Erklärung.  Ohne  Zeichen  Fol.  In: 
EKAEKTA  TECPFKA  etc.  v.  Joach.  Ca- 
mcrarius,  1577  und  Nürnberg  1596.  A.  74. 

75a)  Der  Olymp  und  die  freien  Künste.  Die  letztern 
als  weibl.  Figuren  verehren  die  auf  Wolken  er- 
scheinenden Jupiter;  Merkur,  Apollo  und  Nep- 
tun, üben  rund.  Ohne  Bezeichn.  H.  U"  3'", 
br.  7"  9"'. 

Neue  Abdr.  in  Derschau's  Werk. 

76)  Belustigungen  von  Standespersonen  im  Freien. 
Rund.  Mit  dem  Zeichen.  4.  A.  75. 


77)  Daa  Qbelbelohnte  Ständohen.  In  ovalem  Rik- 
men.  Ohne  Zeichen,  qn.  4.  A.  76. 

78)  Lustige  Gesellschaft  zu  Tisch  in  einer  Säulen- 
halle. Oval.  Ohne  Zeichen,  qn.  4.  A.  77. 

79)  Die  Dorfhochzeit,  bei  Tisch.  Oral.  Mit  dem 
Zeichen,  qu.  Fol.  A.  78. 

80)  Die  Mahlzeit  im  Freien.  Mit  Zeichen.  Bood. 
4.  A.  79. 

81)  Amerikanische  WUde  beim  Mahl.  Mit  dem  Zei- 
chen. 4.  In  der  Mflnster'schen  Kosmogrs- 
phie  1628.  A.  66. 

82)  Vier  Friese  mit  verschiedenen  Darftellungen 
über  einander.  Ohne  Zeichen,  qn.  Fol.  A.  80. 

83)  Die  Siegesgöttin.  Oval.  Mit  dem  Zeichen  io 
der  Kartusche,  qu.  4.  A.  87. 

84)  Allegorie  auf  den  Handel,  aus  6  Bll.  befeteheod. 
Inschriften  mit  bewegl.  Lettern.  Das  Zeichen 
links  unten.  Imp.  Fol.  A.  81. 

I.  Ausgabe  von   1585   bei   J.   Schultes  in 

Augsburg. 
II.  Ebenda.  In  demselben  Jahre? 

III.  Ebenda.  1622. 

IV.  Ohne  Adresse  und  Datum. 

V.  Neue  Abdr.   Die   Stöcke    sind    auf  der 

fürstl.   Wallerstein'schen   Bibliothek  in 

Maihingen. 

Lithogr.  Kopie  eines  Theiles  in  ¥sd  Ijt: 
Mflistenrerke  der  Holischneideknast. 

85)  Vergleiehung  der  sieben  Uhren.  Ohne  Zei- 
chen, qu.  Fol.  A.  82. 

86u.  87)Die  Altersstufen  des  Mannes  and  des 
Weibes,  in  Je  10 Bll.  Mit  UebeTSchriften  nnd 
Reimen.  Das  Zeichen  kommt  bei  der  Fnu  mit 
80  und  100  Jahren  vor.  8.  A.  88.  89. 

Diese  2  Folgen  scheinen  erst  in  der  Folge 
(1613)  zu  einem  Wandkalender  (A.  83)  beontzt 
zu  sein. 

88)  Der  Bambergische  Kalender  1576  mit  Wappen. 
A.  84. 

89)  Dess  Menschen  Circkel  und  Lau  ff  mit  dem  LaulT 
der  Planeten  verglichen.  Sternbilder  u.  allegor. 
Gestalten.  Folge  von  acht  Bll.  mit  ^ieliachen 
Drehscheiben  und  Zeigern.  Zu  Anfertigoug  von 
Horoskopen.  Nach  L.  Thurneisen.  OhneZri- 
ehen.  gr.  Fol.  A.  84v 

90)  Der  Komet  vom  J.  1580.  Ohne  Zeichen,  kl. 
qu.  Fol.  A.  84b. 

91)  Die  Würzburgische  Stiftslehentafel  1592.  3lit 
dem  Bilde  des  Bischofs  von  Würzburg.  Wk 
Aufschriften  in  Typendruck.  Ohne  Zeichen. 
gr.  Fol.  A.  85. 

92)  Die  Monate  in  12  Bll.  Ohne  Zeichen  mit  Auf- 
schrift. 8.  In  Alb.  Magnus,  Von  der  Heimlicb- 
keit  des  weibl.  Geschlechts,  in  A.  Saur's  Dia- 
rium bist.  1582,  und  einzeln.  A.  90. 

93)  Das  Breslauer  Wappen.  Ohne  Zeichen.  4.  In 
Zinkeisen's  Kirchengesangen.  A.  95. 

94)  Wappen  des  Joachim  Heller.  Ohne  Zeichen.  ^• 
A.  99. 

05)  Wappen  des  Joh.  E.  von  Knöringen.  Mit  dem 
Zeichen,  kl.  Fol.  A.  94. 

96)  Wappen  des  Abr.  Nagel.  Mit  dem  Zeichen.  ^ 
A.  96. 

97)  Wappen  von  Nürnberg,  von  8  Fat ri zier» tppei» 
umgeben.    Ohne  Zeichen.  4.  A.  92. 

98)  Wappen  des  Marx  Kehlinger.  Mit  dem  Zeichen. 
In  der  Kaiserchronik.  A.  97. 

99)  Wappen  des  Riedesel.  Ohne  ZeioheB.  qu.  4. 
In  Beyssbueh  des  Heyl.  Lands.  A.  93. 
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100)  Wappen  der  Rosenberge.  Ohne  Zeichen.  4. 
In  S.  Serlli  Architectnrae  Liber  septimus. 
Frankf.  a.  M.  1575.  A.  98. 

101)  Wappen  des  L.  Thnrneisser  zum  Thnm. 
Ohne  Zeichen.  4.  Titelviguette  in  dessen  Werk : 
Conflrmatio  contestaüonis  1576.  A.  91. 

102)  Alleg.  Darstellung  mit  vier  Wappen.  Mit  Zei- 
chen. 8.  A.  86. 

103}  Titeleinfassung  zur  Bibel  1564.  Ohne  Zelr 
chen.  Fol.  A.  100. 

I.  Vor  dem  eingedruckten  Titel. 

104)  Titeleinfassnng  mit  Moses  u.  Aaron.  Mit  Zei- 
chen, kl.  Fol.  A.  101. 

105—106)  2  Bll.  Titeleinfassungen  zum  1.  und  2. 
TheU  der  Bibel  1589.  Die  erste  mit  dem  Zei- 
chen. Die  letzte  auch  angewandt  in :  Historia 
Genealogiae  Domini  nostri  Jesu  Christi.  Studio 
et  Opera  Siivestri  Steier.  LeoTallae.  Frankf.  N. 
Basse.  1594.  Fol.  Der  grosse  Stammbaum  darin 
nicht  Ton  Amman.  Fol.  A.  102.  103. 

107  u.  108)  2  BU.  Titeleinfkssungen  zum  1.  und  2. 
Theil  der  Bibel  1571.  Auf  der  ersten  das  Zei- 
chen. 4.  A.  105.  106. 

109)  Titeleinfassung  mit  Abraham  und  Moses. 
Ohne  Zeichen.  4.  A.  104. 

110}  Titeleinfassung  mit  Salomon's  Urtheil.  Mit 
dem  Zeichen.  4.  In  H.  Donelli's  Digesten. 
1577.  A.  107. 

111}  Titeleinfassung  mit  M.  Luther  und  Kur  f. 
Johann  Friedrich  von  Sachsen.  Reich  verziert. 
Mit  dem  Zeichen,  kl.  Fol.  A.  108. 

]12u.  113)2  Bll.  Aehnliche  Einfassungen.  Mit 
dem  Zeichen.  Auf  No.  113  mdlzt.  Fol.  und  kl. 
Fol.  A.  109.  110. 

1 14)  Titeleinfassung  zu  Simon  PauU's  Postilla  1583. 
Reich  verziert.  Ohne  Zeichen.  Fol.  A.  111. 

115)  Titeleinlassung  mit  der  Anbetung  der  Hirten 
11.  Kreuzigung  Christi.  Mit  Zeichen.  8.  A.  112. 

1 16}  Titeleinfaasung  mit  der  Transflguration.  Mit 
Zeichen,  kl.  Fol.  In  der  Bibel  1610,  bei  Kauff- 
mann  in  NQmberg.  A.  113. 

117}  Aehnliche  Titeleinfassung.  Mit  Zeichen.  Fol. 
A.  114. 

118}  Titeleinfassung  zu  Zinkeisen's  Kirchengesan- 
gen.  Mit  Zeichen.  Fol.  A.  115. 
I.  Vor  dem  gedruckten  Titel. 

119)  Titeleinfassung  mit  den  nach  der  Leiche  ihres 
Vaters  schiessenden  Söhnen.  Mit  Zeichen.  Fol. 
A.  116. 

1 30}  Titeleinfassung  mit  der  Gerechtigkeit  und 
Vorsicht.  Mit  dem  Zeichen,  kl.  Fol.  In:  Neuwe 
Ghorographia,  Frankf.  a.  M.  1582,  und  in  Be- 
sehreibuiig  Dess  Niderlands  Ursprung  et.  1582. 
A.  117. 

121}  Titeleinfusung  mit  der  Klugheit  und  Gerech- 
tigkeit. Mit  Zeichen.  FoL  A.  118. 

1 22}  Titeleinfassung  zu  Rensner's  Sinnbildern. 
Ohne  Zeichen.  A.  119. 

123)  Titeleinfassung  mit  Orpheus  und  Herkules. 
Mit  Zeichen.  4.  A.  120. 

123a)  Titeleinfassong  mit  dem  Urtheil  des  Paris. 
Ohne  Zeichen.  H.  10"  1'",  br.  6"  4"'.  BUdet 
den  Titel  zur  deutschen  Ausgabe  des  Ovid  von 
S.  Feierabend  1581.  Auch  das  Wappen  des  N. 
Reusner  an  der  Spitze  der  Dedikat.  von  Amman. 
Fehlt  A. 

1 24 1  Titeleinfassong  mit  der  Fama  und  den  beiden 
Löwen.  Mit  Zeichen,  kl.  Fol.  A.  121. 

1 25 u.  126)2  BU.  Titeleinfassungen  mit  Marcus 
Curtius.  Die  beiden  Darstellungen  verschieden.  I 


Mit  Zeichen,  kl.  Fol.  In  dem  deutschen  und 
dem  lat.  Livius.  Die  entere  auch  in  Sleidan's 
Warhafftige  Beschreibung  etc.  Strassburg  1621 
und  1625.  A.  122.  123. 

127)  Titeleinfassung  zu  den  artlichen  und  kunst- 
reichen Figuren  der  Reuterei  1584.  Ohne 
Zeichen,  qu.  4.  A.  124. 

128)  Titeleinfassung  zu  H.  Weigers  Trachtenbuch. 
Ohne  Zeichen,  kl.  Fol.  A.  125. 

129}  Titeleiiifassung  mit  vier  Gerichtsszenen.  Mit 

Zeichen.  FoL  A.  126. 
130}  Titelblatt  zur  Bambergischen  Ualsgerichtsord- 

nung  1580.  Ohne  Zeichen,  kl.  Fol.  A.  127. 

131)  Titteleinfassung  zu  Wirsung's  Arzneibuch 
1597.  Ohne  Zeichen,  qu.  4.  A.  128. 

132)  Titeleinfassung  zu  Matthioli's  Kräuterbuch. 
Mit  Zeichen.  Fol  A.  129. 

133)  Titeleinfassung  mit  Früchten  u.  zwei  Vögeln. 
Ohne  Zeichen,  qu.  4.  in  Icones  Livianae. 
A.  130. 

134)  Tit«leinfatsung  zu  Fayser's  Hippiatrik.  Mit 
dem  Zeichen.  4.  A.  131. 

135)  Verzieruugsleiste  mit  Salomon's  urtheil. 
Ohne  Zeichen,  qu.  4.  A.  132. 

136)  Verzierungsleiste  mit  Curtius  und  Clelia. 
Ohne  Zeichen.  A.  133. 

137)  31  Bll.  diverse  Zierleisten,  mit  Laubwerk  u. 
Thieren.  Ohne  Zeichen.  Im  Passional  und 
Symbolum  der  Apostel.  Frankfurt  a/M  1579. 
A.  134. 

138)  Verzierungsleiste  mit  einer  weibl.  Figur.  Ohne 
Zeichen,  qu.  4.  A.  135. 

139)  Zierleiste  mit  zwei  Satyrn.  Ohne  Zeichen. 
A.  136. 

140 u.  141)  2  Bll.  Schlussverzierungen  oder  Final- 
stöcke (mit  nacktem  Knaben  —  mit  Gefässen). 
Ohne  Zeichen,  qu.  8.  A.  137.  138. 

142u.  143)  2  Bll.  Finalstöcke  (phantast.  Kopf  — 
GherubskopfJ.  Ohne  Zeichen,  qu.  16.  A.  139. 
140. 

144}  Das  Alphabet.  1567.  Mit  dem  Zeichen  unten, 
qu.  Fol.  A.  141. 

Neue  Abdr.  in  Derschau. 

145—164}  20  Bll.  Symbole  des  Sigm.  Feierabend : 
die  geflügelte  Fama  in  verschiedener  Darstel- 
lung. Mit  und  ohne  Zeichen.  8.  und  4. 
A.  142—160. 

165—167)  3  BU.  Symbole  des  Joh.  Feierabend, 
die  Fama  in  verschiedener  Darstellung.  Kins  mit 
dem  Zeichen.  4.  A.  161—  163. 

168)  Symbole  des  Joh.  Feierabend  und  M.  Schwar- 
zenberger.  Ohne  Zeichen.  4.  A.  164. 

169 u.  170)2  Bll.  Symbole  des  Sig.  Feierabend, 
H.  Tack  u.  P.  Fischer.  Ohne  Zeichen.  8.  u.  4. 
A.  165,  166. 

171}  Symbole  des  Sigm.  Feierabend  u.  P.  Longus  in 
Venedig.  Mit  dem  Zeichen.  4.  A.  167. 

172— 174)3  BU.  Symbole  des  Sigm.  Feierabend, 
W.  Hiüin  und  G.  Rabe.  Auf  dem  ersteren  das 
Zeichen.  4.  u.  8.  A.  168— 17U. 

175}  Symbole  des  Sigm.  Feierabend  und  J.  Oporin. 
Mit  Zeichen.  4.  A.  171. 

176—179)  Vier  Bll.  Symbole  des  Sigm.  Feierabend 
und  S.  Huter.  Ohne  Zeichen.  8.  u.  kl.  8. 
A.  172—175. 

180  u.  181}  2  BU.  Symbole  des  Nie.  Basse  mit  nack- 
ter Fortuna.  Ohne  Zeichen.  16.  u.  8.  A.  176. 
177. 

182)  Symbol  des  Peter  Schmidt  f  Vulkan  mit  ilen 
üyklopen.  Ohne  Zeichen.  S.  A.  178. 
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183)  Symbol  des  KilUn  Hahn.  Ohne  Zeichen,  qu.  8. 
A.  179. 

184)  Symbol  des  Chr.  Froschaner  in  Zürich.    Mit 
Zeichen.  8.  A.  180. 

2jBücher  mit  Holzschnitten. 

'    185)  Die  Bibel  vom  Jahre  1564.    In  eilf  Auflagen 
bis  1589.  Fol. 

In  den  ersten  Ausgaben  sind  133  Holzschnitte, 
einzelne  mit  dem  Zeichen  Amman*s.  qu.  4.  In 
lier  letzten  145.  Verzeichniss  der  Darstellungen 
liei  Andresen.  A.  181.  Einige  EU.  des  alten 
Test,  kommen  auch  im  Katechismus,  Frankf .  a/M. 
1571  vor. 

Vom  J.  1565  gibt  es  eine  Ausgabe,  in  der 
Andresen's  Nrn.  23.  54.  55  fehlen.  Entweder 
die  Ausgabe  No.  IV  bei  Andresen,  der  dann  irrig 
dieser  133  BU.  zugeschrieben  hätte,  oder  eine 
bisher  unbekannte  (^Notiz  von  C.  G.  Bömer). 
186)  Die  Bibel  vom  Jahre  1571.  gr.  8.  in  2  Theilen 
und  mit  198  Holzschn.,  die  theilweise  bezeich- 
net sind.  Oval.  qu.  8.  A.  182. 
Die  erste  Ausgabe  1571  hat  lat.  Titel:  Sacra 

Biblia  etc. 
Die  zweite  Ausgabe  1571  hat  einen  deutschen 

Titel:  Newe  Biblische  Figuren  etc. 
Die   dritte  ist  lateinisch,    gleichfalls    1571: 

Bibliornm  utriusque  etc. 
Die  vierte  1577:  Biblia  Das  ist:  Die  ganze 

Heilige  Schrift  etc. 
Die  fünfte  1579  wie  die  zweite  (nicht,  wie 

Andresen  sagt,  wie  die  dritte). 
Die  sechste  1585:    Biblia  sacra,   ad  optima 

etc. 
Die  siebente  1593  wie  die  vierte. 

Es  kommen  auch  einzelne  Blätter  vor 
der  Verwendung  im  Buche  vor,  so  12  Bll. 
aus  der  Apocalypse  in  der  k.  k.  Biblio- 
thek in  Wien. 

70  Bll.  aus  dem  alten  Testament 
mit  Passepartout  wurden  verwendet  für 
das  Werk:  Chronograph iae  sacrae  utr. 
Testam.  etc.  von  Jacob  Zückwolf.  Frankf. 
bei  der  Wittwe  Wechel  1594. 
IST)  Das  neue  Testament,  Teutsch  v.  M.  Luther. 
Frankf.  bei  Feierabend  1585.  4.  A.  183. 

Ausser  den  aus  den  vorigen  Nrn.  entlehnten 
Holzschn.  kommen  6  Bll.  Apostel  neu  vor. 
188j  Die  Evangelienbilder:  Icones  novi  Testameuti 
eto.  Frankf.  bei  Feierabend  1571.  Mit  93,  theil- 
weise bezeichneten  Holzschn.  qu.  4.  A.  184. 
189)  Die  Evangelienbilder:  Icones  Evangeliorum, 
d.  i.  künstliche  Figuren  etc.  Frankf.  bei 
iV.  Basse  1587.  Mit  91  Holzschn.  TheUweise 
bezeichnet  und  sich  wiederholend.  Mit  lat.  und 
deutschen  Versen,  qu.  8.  A.  185. 

In  dems.  Jahre  erschien  auch  eine  lat.  Aus- 
gabe. 

Ein  Theil  der  Holzstücke  im  Werk:  Doctor 
Martini  Lutheri  —  —  Biblische  Figuren  oder 
wohleingerichtete  Kinder- Bibel  etc.  Delitzsch 
Christ.  Koberstein  1729.  Fol. 

Titel,  1  Bl.  Vorrede  und  68  Holzschn.  Der  Her- 
ausgeber bemerkt,  dass  alle  Holzschnitte  zuvör- 
derst in  M.  Luther's  Hauspostille  angewandt  wor- 
den seien.  Manche  Bll.  dürften  von  anderen 
Stocken  herrühren,  da  die  Bezeichnung  nicht  auf 
allen  mit  der  Bezeichn.  der  KvaiiKelienbilder 
iiberpinstiuinit.     Z.  B.   tragen  hier  einige  Bll. 


Amiiun*s  Mouogr. ,  während  es  auf  den  nintt- 
cheu  Darstellungen  der  Evangelienbilder  fehlt. 
H.  3"  6'",  br.  4"  10"'.  Fehlt  A. 
190)BibUsche  Figuren:  küusüiche  Vnd  wolgerin 
sene  Figuren  etc.  Frankf.  1579.  Mit  TSHoUschn. 
Mit  lat.  und  deutschen  beigedmckten  Venen 
Theilweise  bezeichnet,  qu.  8.  A.  186. 
Eine  spätere  Ausgabe  ist  von  1587. 

191)  Das  Passional  und  das  Symbolum  der  Apostel, 
durch  Dr.  M.  Luther.  Frankf.  bei  Feier- 
abend 1579.  Mit  61  Holzschnitten  aas  voiher- 
gehenden  Werken  (Nr.  186  a.  190);  im  Symbo- 
lum 4  Apostel  aus  Nr.  187  und  drei  neue  Blit- 
ter  dazu:  nämlich  S.  Thomas.  S.  Simon  foA 
S.  Matthias,  qu.  8.  A.  187. 

192)  Enchiridion  yeteris  et  novi  Testameuti  Aatoi« 

Johanne  Lauterbachio cum  praefatione  D. 

Johannis  Brentij.  Biblisches  Handbächlein  eCc 
Frankf.  1573.  8.  Mit  280  Holzschn.  Wiede^ 
holungen  aas  den  Werken  No.  186  und  190- 
1  Titelbl.,  7  Bll.  Vorstücke,  Bogen  AbisVm. 
A.  188. 

193)  Die  zehn  Gebote :  Promptaariam  exemploriuD 
etc.  Frankf.  1572.  Fol.  Mit  30  Holzschn..  meiit 
Wiederholungen  aas  vorhergehenden  Werken. 
A.  189<^. 

Becker  erwähnt  eine  Ausg.  von  1574.  Späten 
Ausgaben  in  2  Theilen  erschienen  1595.  160T. 
Die  von  1623 ,  Leipzig ,  durch  W.  Sturm  ver- 
mehrte hat  nicht  die  Holzschnitte. 

194)  Das  Buch  Josua:  H.  Bunting,  Ueber  di> 
Buch  Josua  etc.  Magdeburg  bei  Ä.  Kirchners 
1589.  Fol.  Auf  dem  Titel  eine  Schlacht  mit 
A.'s  Zeichen,  qu.  4.  A.  189b. 

195)  Veit  Dietrich's  Summarien.  Frankf.  156T 
Fol.  Mit  162  Holzschn.  Wiederholungen  so« 
vorhergehenden  Werken.  A.  190. 

Eine  frühere  Ausgabe  ist  von  1562.  Noch 
frühere  haben  keine  Bll.  von  Amman. 

196)  Simon  Pauli's  PostUla,  Frankf.  beiP.  Schmidt. 
1582.  3  TheUe.  Fol.  mt  Holzschn.  aus  der  Bi- 
bel vom  J.  1571.  A.  191. 

197)  N.  Reussner's  Emblemata.  Frankf.  15S1.  4. 
Mit  122  Holzschn.  von  V.  Solls  und  J.  AmmsD. 
aus  verschiedeneu  Werken  wiederholt.  A.  192- 

Eine  spätere  Ausgabe  hat  den  Titel :  EmUe- 
mata  physica  ethica  a  N.  Taurello.  NSrnberg. 
Lochner  1602. 
197a)  Liber  Emblematum  D.  A.  Alciati  —  KvDMi- 
buch  A.  Alciati  —  verteutscht  vnnd  an  Tig  !•* 
ben  durch  Jeremiam  Held  von  Nördlingen  mit 
schönen  lieblichen  neuwen,  kunstreichen  Figu- 
ren ».  Getruckt  zu  Frauckfart  am  3fayn  15S0. 
8.  Fehlt  A. 

Mit  133  in  den  Text  gedr.  Holzschnitten  mit 
Ausnahme  der  beiden  Symbole  des  Druckers  N 
Basse  auf  dem  Titel  und  am  Schlass.  Die  Holz- 
schnitte 1"  11'"— 2"  h.  und  2"  O'^br.  sindtöii 
V.  Solls  und  Amman ;  drei  jedoch  nur  bezeich- 
net, einer  mit  dem  Zeichen  des  Amman .  x^' 
mit  dem  des  Solls.  Die  1.  Aasg.  erschien  \^'' 
die  Vorrede  ist  von  1566  datirt.  Fehlt  A. 

198)  Luthers  Tischreden:  Colloquia  etc.  Frankf. 
1568.  FoL  A.  193. 

In  dieser  Aasgabe  befindet  sich  nur  das  unter 
No.  16.  beschriebene  Blatt. 

In  der  Ausg.  von  1573  sind  ausserdem  noch 
1  Holzschn. :  Luthers  Bildniss  a.  Christi  Isafe 
Beide  kommen  auch  ohne  Text  auf  der  Rück- 
seite, also  in  früherem  Zustande,  vor. 
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MeUnchthon's  Epigramme.  Frankf.  bei 
bend,  1583.  4.  Mit  96  Holzschn.  (Bibl. 
1  aus  der  Bibel  vom  J.  1571).  A.  194. 
.trum  DiaboloTum.  Frankf.  1569.  Fol.  Mit 
izeichneten  Vignette  und  14  Teufeln  in 
Oval.  8.  A.  195. 

tliches   Kräuterbuch   von   W.    Sarcerius. 
\  1573.  Fol.    Einzelne  Holzschnitte  von 
n  ans  verschiedenen  Bibelwerken  wieder- 
ie  anderen  von  T.  Stimmer.  A.  196. 
19  Cäsar.  Frankf.  1565.  Fol.  Mit  147  sich 
ederholenden  Holzschn.  in  Passepartouts 
aus  dem  Kriegsbuch).  8.  A.  197. 
3  spätere  Ausg.  ist  von  1588. 
rius   Maximus.    Frankf.   1565.  Fol.     Mit 
sehn.  (Vignette  u.  zwei  Symbole).  A.  198. 
irch.  Frankf.  1580.  Fol.  Mit  49  Holzschn. 
I  davon  sind  von  T.  Stimmer)  aus  Livius. 
). 

i  spätere  lateinische  Ausg.  erschien  1600. 
usJosephus.  2Theile.  Frankf.  a/M.  1569. 
>ie  Holzschn.  sind  auch  in  den  verschie- 
Bibelu  Im  Livius  etc.  enthalten.  Fol. 
I. 

i  zweite  Ausg.  erschien  1571. 
i  lat.  Ausgaben  1577,  1580,    die  letzte 
Holzschn. 

J.  1581  kam  eine  deutsche  Ausg.  zu 
.  a/M.  heraus,  mit  denselben  Schnitten 
i  Ausgabe  von  1571. 

Livius.  Frankf.   1568.  (deutsche  u.  lat. 

Fol.  136  611.  Holzschnitte  (viele  wieder- 

lich),  fast  durchgängig  bezeichnet,  qu.  4. 

• 

olgten  noch  Ausgaben  1571  u.  1578.  Aus- 
finden  sich  Separatausgaben  der  Holzschn. 
)nes   Livianae,    1572,    1573   und    1631 
»urg,  letztere  mit  111  Holzschn. 

Belgische  Geschichte:  Annales  sive  Hi- 
Rerum  Belgicarum  etc.  Frankf.  1580. 
arin  unter  Anderem  die  unter  No.  119  u. 
schriebenen  Holzschn.  A.  202. 
ndi's  Geschichte  der  Grafen  von  Holland, 
.  1585.  36  Bildnisse  in  Holz.  8.  A.  203. 
IS  Jovius :  Warhafftige  Beschreibunge  etc. 
.  Frankf.  1570.  Fol.  Darin  Holzschn.  aus 
.  A.  204. 

General -Chronik.     Frankf.    1581.    Fol. 
tin.  darin  aus  anderen  Werken.  A.  205. 
!^onstanzer  Conciliumbuch.  Frankf.  1575. 
arin  von  A.  zwei  Holzschn. :  Das  Concil 
n  Turnier.  A.  206. 

tin's  Bayerische  Chronik.  Frankf.  1566. 
lit  12  Holzschn.,  alte  deutsche  Fürsten 
;end,  auf  6  Stöcken,  qu.  4.  A.  207. 
)lgen  mehrere  weitere  Ausgaben,  bis  1602. 
vs  Bayerische  Laiidtafeln.  1567,  dann 
Darin   die   alleg.  Figuren   von  Amman. 

[opirt  von  P.  Weinherr. 

Kaiserchronik.   Frankf.    1588.   Fol.    Mit 

ichn.  von  Amman.  A.  209. 

urkische  Chronik.  Frankf.  1577.  Fol.  Die 

mitte  darin  (63  mit  Wiederholungen)  aus 

1  Werken.  A.  211. 

ibuch  desheyligen  Lands.    Frankf.  1583. 
lit   5   Holzschn.    aus    andern    Werken. 

p 

losrovitische  Chronik.  Frankf.  1576.  Mit 
bBstler-LexikoD.  1. 


16   Holzschn.    Meist  mit  Monogramm,   qu.  8. 
A.  213. 

Eine  spätere  Ausgabe  ist  v.  J.  1579. 

218)  Die  Chronik  von  Venedig.  Frankf.  1574.  Fol. 
Mit  85  Holzschn.  (Dogenbildnissen).  8.  A.  214. 

219)  Die  Ungarische  Chronik.  Frankf.  1581.  Fol. 
Die  meisten  Holzschn.  sind  von  A.  ans  anderen 
Büchern.  A.  215. 

220)  Skanderbeg.  Frankf.  1577.  Fol.  Die  meisten 
Holzschn.  von  Amman ,  jedoch  aus  Livius  und 
anderen  Büchern.  A.  216. 

221)  Geschichte  der  Ritter  G.  u.  C.  von  Frunds- 
berg.  Frankf.  1568.  Fol.  Darin  2  Holzschn.  von 
A.  und  zwar  die  schon  beschriebenen  No.  8  u. 
70.  A.  217. 

222)  Das  Heldenbuch.  Frankf.  1590.  4.  Mit 
30  Holzschn.  von  Amman,  qu.  8.  A.  218. 

222a)  A.  Säur.  Straffbuch.  Frankf.  1581.  Fol.  Mit 
Holzschn.  von  J.  Amman.  Fehlt  A. 

223)  Die  berühmten  Frauen  des  Boccaccio.  Frankf. 
1566.  8.  Darin  von  Amman  47  Holzschn.  qu.  8. 
A.  219. 

224)  Terenz.  Frankf.  1574.  8.  Mit  6  Holzschn.,  aUe 
mit  Monogramm.  8.  A.  220. 

Die  zweite  Ausg.  ist  von  1585,  eine  dritte 
von  1587. 

225)  Reinecke  Fuchs.  Frankf.  8.  Mit  56  Holzschn. 
qu.  16.  A.  221. 

Zu  vielen  Ausgaben.  Eine  erste,  Andresen 
unbekannte  ist  vom  J.   1567,  dann  von  1574, 

1579,  1580,  1584,  1585,  1588  und  1595.  Auch 
zwei  Hamburgische  1604  und  1606. 

226)  Tob.  Fendrs  Grabmäler.  Frankf.  1585.  Darin 
ausser  dem  radirten  Titelblatt  (s.  Nr.  157)  zwei 
Holzschnitte  von  Amman:  ein  hl.  Bischof  und 
der  InitialbuchsUbe  C.   A.  222. 

227)  Die  Bambergische  Halsgerichtsordnong.  Bam- 
berg 1580.  Fol.  Darin  2  Holzschn.  von  Amman. 
A.  223. 

228)  Vom  Ursprung  des  Adels.  Frankf.  1564.  Fol. 
Mit  zwei  Holzschn.  Vignetten  von  Amman. 
A.  224. 

229)  Das  Tumierbuch  in  2  Abtheilungen ,  die  ge- 
wöhnlich verbunden  sind.  Frankf.  1566.  Fol. 
Mit  55  Holzschn.  von  Amman.  4.  A.  225. 

Einige  Holzschn.  daraus  kommen  auch  vor  in  : 
Pandectae  triumphales.  Frankf.  1586.  Fol.  Im 
2.  Theil.  A.  225» 

230)  Leon.  Fronsperger's  Kriegsbuch.  3  Thle. 
Frankf.  1571—73.  Mit  vielen  Radirungen  (s. 
Nr.  44 — 70)  und  Holzschn.  (die  sich  oft  wieder- 
holen) in  Passepartouts.  4.  A.  226. 

Fernere  Ausgaben  sind  von  1578,  1596, 
1819.  Ausserdem  die  erste  unbekannte  Aus- 
gabe von  1566.  Vier  BU.  daraus  kamen  in  die 
»Kriegspracticaa.  Frankf.  1578.  Fol.  A.  227. 
Auch  wurde  ein  Theil  besonders  mit  Gedichten 
von  H.  Sachs  ausgegeben. 

231)  Wappenbuch  des  hl.  Römischen  Reichs. 
Frankf.  1579.  Fol.  Mit  12  Holzschn.  von  Am- 
man. A.  228. 

232)  Das  Augsburgische  Geschlechterbuch.  Frankf. 

1580.  Fol.  Nur  die  Titelblätter  und  4  Holzschn. 
von  Amman.  A.  229. 

233)  Das  Wappen-u.  Stammbuch.  Latein,  u.  deutsch. 
Frankf.  1579.  4.  167  Holzschn.  Mit  Wieder- 
holungen; von  168—246  nur  Wiederholungen 
leerer  Wappenschilder.  A.  2i0. 

Eine  2.  Ausg.  erschien  1589.  Holzschn.  da- 
raus wurden  auch  in  anderen  Büchern  benutzt, 
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Bo  auch  bei  einem  Gedicht  auf  die  Hessischen 
Landgrafen  von  B.  Praetorius.  (A.  210.) 

234)  KQnstler  nnd  Handwerker  (Eygentliche  Be- 
schreibung Aller  Stände  auf  Erden  etc.  etc. 
Durch  Hans  Sachsen  etc.).  Frankf.  1568.  4. 
Mit  132  meist  bezeichneten  Holzschn.  8.  (Der 
Andresen  unbekannte  Holzschn.  No.  125  hat  die 
Aufschrift:  Dux  exercitas.  Der  Führer  der 
Landsknechte.)  A.  231. 

In  dems.  J.  erschien  auch  eine  lateinische 
Ausg. ;  eine  Wiederholung  beider  erfolgte  1574. 
Die  Holzschn.  wurden  auch  in  verschiedenen 
anderen  Werken  benfitzt ,  so  in  Piazza  univer- 
sale, Frankf.  1659;  Ausgabe  des  Plinius,  Frankf. 
1618;   Wolf,    Lectiones    etc.    Lauingen    1600; 

die  Apotheke  im  Confectbuch  1567.  A.  256. 

Sechs  BU.  Handwerker  kommen  in  guten 
Kopien  vor  in :  P.  Lacroix ,  Histoire  de  L*or- 
f^vrerie  -  Joaillerie.  Paris  tB  ü.  Die  Apotheke, 
anch  in  Kopie,  in  Lacroix  nnd  Sertf ,  Le  Hoyen 
ige  et  la  Benaissaace.  Paris  tS49.  —  Konien  des 
Briefmalers  und  Formschneiders  in:  J.  Jack- 
son ,  A  Treatise  on  Wood  Engrawing.  London 
1839.  gr.  8.  —  üeber  M  Kopien  von  Handwerkern 
nnd  Oewerbsleuton  in:  P.  Lacroix,  Hoenrs, 
Usages  et  Costnmes  an  Moyen  Age  etc.  Paris 
1871. 

235)  Trachtenbuch  der  kath.  Geistlichkeit.  Frankf. 
1585.  Mit  102  Holzschn.,  die  geistl.  Peronen 
in  ganzer  Fig.  8.  A.  232. 

In  dems.  J.  erschien  auch  eine  latein.  Ausg. 
Spätere  Ausg.  sind  von  1587,  1599,  1661.  Die 
Holzschn.  wurden  auch  für  andere  Werke  ver- 
wendet, so  im  Tractat  Von  dem  Dreyfarhen 
Ritterstand,  Frankf.  1593.  4.,  in  Wolf:  Lectio- 
nes etc.  Lauingen  1600. 

Kopien  in  Kupferstich  sind  von  Bteidbeck 
ans  Frankf. 

236)  Das  Frauentrachtenbuch,  lat.  (Gynaeceum,  Sive 
Theatrum  mulienim  etc.)  und  deutsche  Ausg. 
Frankf.  1586.  4.  Mit  122  Holzschn.,  ganze  Fig. 

9.  A.  ZoOt 

Kopien  in  Knpferstich  von  Steidbeck. 

237)  H.  Weigers  Trachtenbuch.  Nürnberg  bei 
Weigel  1577.  Fol.  Das  Titelbl.,  das  Nürnb. 
Wappen  (mit  Zeichen),  und  einzelne  Holzschn. 
von  Amman,  kl.  Fol.  A.  234. 

238)  Das  Kartenspielbuch:  jodoci  ammanni,  crvis 
NOBiBB&OBNsis,  CUABTA  LusoBiA  ctc.  Nürnberg 
bei  L.  Heussler;  1588.  4.  Das  seltenste  Werk 
des  Meisters.    55  Darstellungen,  gr.  8.  A.  235. 

Wenn  A.  überhaupt  in  Holz  geschnitten,  so 

sind  diese  Bll.  sicher  von  ihm. 

Kopien  von  E.  By  fiel  d  in  W.Singer:  Re- 
searches  into  the  history  of  playing  cards,  Lon- 
don 1816. 

239)  Das  Stamm-  und  Gesellenbuch.  Deutsche  u. 
latein.  Ausgabe.  Frankf.  1579.  8.  Mit  166 
Holzschn.,  32  Darstellungen,  ausserdem  leere 
Wappen  in  vielen  Wiederholungen.  A.  236. 

240)  Das  Kunst-  und  Lehrbücblein.  Deutsche  u. 
lat.  Ausgabe.  Frankf.  1569. 4.  Mit  107  Holzschn. 
4.  A.  237. 

Die  bei  Andresen  fehlenden  BU.  sind  folgende : 
Spazierendes  Paar.  No.  1) 
Sitzender  Türke  mit  Schwert  u.  Scepter.  No.  103) 
Der  Türke  mit  d.  Streitkolben.  No.  104) 
Das    nackte    Liebespaar  vom  Tode  überrascht. 

No.  106) 
Das  Wappen  mit  dem  Lüwen.  No.  106) 

Die  erste  Ausgabe  ist,  wie  bemerkt,  von 
1569,  nicht  von  1578,  Diese  (Zürich)  ist  die 
zweite  (A'oti*  von  L.  Grüner).  Weitere  Aus- 
gaben von  1580  in  2  Tbl.,  von  1599,  von  1669. 


241)  Das  Thierbuch.  Frankf.  1569.  4.  Mit 
Thierdarstellungen  qu.  8.  A.  238. 

Die   spätere  Ausg.    von   1592  hat  107 
Ferner  gibt  es  Ausg.   von  1579,   1592,  1 
1617.     Auch  wurden  die  Holzschn.  theüv 
in   Neuwer   Wunderbarlicher    Thiergarteo 
Frankf.   1601,  4.  und    in    Oeeonomia  Rni 
Mainz  1645.,  Fol.,  verwendet. 

Sieben  Kopien  in  J.  Coleri  Calcndarina 
petnnm,  Wittenberg  1613.  4. 

242)  Plinius'  Naturgeschichte.  Frankf.  1565. 
In  7  Aufl.  bis  1651.  Darin  Holzschnitte 
man's  aus  anderen  Werken.  A.  239. 

243)  Jagd-  und  Forstrerht.  Frankf.  1581. 
Darin  Holzschn.  aus  dem  Thierbuch.  A.  24 

244)  Das  Jagdbuch,  Frankf.  1 582.  Fol.  1 16  Holzs 
mit  Wiederholungen.  A.  241 . 

Im  Auszug  erschienen  mit  dem  T: 
Künstl.  Figuren  von  allerlei  Jagd-  und  ¥f 
werk.  1582.  A.  243. 

245)  Das  Feld-  und  Ackerbaubnch.  Frankf.  l 
Fol.  Darin  Holzschn.  aus  anderen  Wer 
A.  244. 

246)  Fugger,  Von  der  Gestüterei.  Frankf.  li 
Fol.  Mit  39  Holzschn.,  die  theil weise  an« 
deren  Werken  rühren.  A.  245. 

247)  Kunstreiche  Figuren  der  Reutterey.  Fn 
1584.  4.  Mit  97  Holzschn.  A.  246. 

Eine  grössere  Ausg.  erschien  1584  in  Fn 
Fol. 

248)  Fayser^s    Hippiatria.     Augspurg    1576. 
Darin  das  Titelbl.  u.  die  Abbildung  eines  F 
des.  A.  247. 

249J  Flav.  Vegetius'  Kunst  der  Artzeney.  Fn 
1565.  4.  Holzschn.  aus  versch.  Werl 
A.  248. 

250)  J.  RuefTs  Hebammenbuch.  Deutsche  a. 
Ausg.  Frankf.  1580.  4.  Mit  74  Holzschn 
A.  249. 

Ks  folgten  mehrere  Ausgaben;  15S3,  1' 
1600,  1602.  Einzelne  Bll.  in  Albertus  Magi 
Frankf.  1581.  4.  A.  251. 

251)  Tbeophrast  Paracelsus'  Wund-  u.  Arzneib« 
Frankf.  1566.  Fol.  28  Holzschn.  mit  Wie< 
holungen.  A.  250. 

252)  Lonicer's  Kräuterbuch.  Frankf.  1578.  21 
Fol.  Darin  Lonicefs  Porträt  u.  Titelvign« 
v.  A.    A.  252. 

253)  M.  Rumpolt's  Kochbuch.  Frankf.  1587. 1 
Darin  9  Holzschn.  von  Amman.  4  u.  ^. 
A.  255. 

Weitere  Ausgaben  von  1581,  1587,  1604. 

254)  Brechters  Büchsenmeisterei.  1591.  Mit 
Holzschn.  von  J.  A.   A.  257. 

m.  Zweifelhafte  Bl&tter. 
a.  Radirungen. 

1)  Abraham  Jenckwitz  von  Breslau.  Becker  1 
Das  Monogramm  ist  nicht  J.  A.  sondern  A. 
Nicht  von  Amman. 

2)  Urban  von  Treubach.  B.  120.  Das  Monogr. 
A.  M.  Nicht  von  Amman. 

3)  Brustb.  des  Hofnarren  Claus.  Fol. 

4)  M.  Schenk,  qu.  Fol. 

5j  Die  Eroberung  von  Mastricht  1 576.  Fd.  Vi 
leicht  von  s.  Schüler  AI.  Mair. 

6)  Die  Einnahme  von  Antwerpen  1576.  Fol.  ^ 
das  vorige. 

7)  Volksfest  auf  dem  Eise  eines  grossen  flna 
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gr.qa.  Fol.  Drugulin's  Lagerkat.  1857,  No.2252, 
der  es  übrigens  unter  Vorbehalt  dem  Amman 
zuschreiben  möchte. 

8)  Die  sieben  Künste  Ton  Bacchus  und  Pluto  ver- 
folgt. A.  97.  Obwol  von  Andresen  bezweifelt, 
doch  von  ihm  unter  die  ächten  BU.  aufgenom- 
men. 

9)  Die  Männer-  und  Frauenbüsten.  Grabstichel- 
arbeit. A.  138.  Wol  nach  einer  Zeichnung  des 
Künstlers. 

10)  Das  Wappen  der  Haller  v.  Uallerstein.  A.  225. 
Wie  No.  8. 

11)  Eine  Tellerverzierung.  A.  251.   Wie  No.  8. 

b.  Holzschnitte. 

12)  Die  Holzschn.  im  Buche :  Die  Fechtkunst  etc. 
Strassburg  157U. 

13)  In:  Amadis  aus  Frankreich  2  Thle.  Frankf. 
1574.  Yielleicht  nach  seiner  Zeichnung. 

14)  Im  Werke:  G.  Bartisch,  Augendienst.  1583  in 
Dresden. 

15)  Im  Enlenspiegel.  Frankf.  1567.  8. 

16)  Drei  Türken.  Vielleicht  Bruchstück  eines 
grösseren  Blattes.    A.  70. 

b)  Nach  ihm  radirt  und  geschnitten .- 

1)  Christus  zwischen  den  Marterwerkzeugen.  Ra- 
dirang. Bez.  mit  W.  S.  und  J.  A.  von  W.  Stu- 
ber. 4. 

2)  Christus  am  Kreuz.  B.  J  e  n  i  c  h  e  n  fec.  4. 

3)  Bacohns  von  Ch.  Stimmer. 

4J  Silen.  8.  Lith.  nach  einer  Federzeichnung  von 
N.  Strixner.  Münchner  Handzeichn.  Werk 
No.  97. 

5)  Ein  auf  einem  Delphin  reitender  Triton  spielt 
die  Violine.  Von  dems.  In  demselben  Werke 
No.  75. 

6)  Die  vier  Jahreszeiten.  4  Bll.  Rad.  von  B.  Je- 
nlchen.  qu.  8. 

7)  Die  vier  Elemente.  4  Bll.  Rad.  von  denis. 
qu.  8. 

8)  Die  alten  Monarchien.  4  Bll.  Rad.  von  Heinr. 
Ulrich,  qu.  4. 

9)  Marodirende  Soldaten  auf  einem  Bauernhof. 
Justus  Sadelersc.  qu.  Fol. 

10)  Der  Narrenkäflg ,  1589.  Rad.  vom  Monogram- 
misten  M.  Q.  Fol. 

11)  S.  Feyerabend.  Holzschn.  kl.  4.   Chr.  Stim- 
mer fec. 
Dessen  Wappen.    Von  dems. 

B)  Hans  Sachs.  Halbflg.  am  Schreibtisch,  st.  73. 
Badining.  8.  B.  Jenichen  fec.  (Fehlt  B.) 

14)  Jac.  Schegkius,  Arzt,  1511—87.  Ualbfig.  Aet. 
69.  Lad  erlin  sc.  1581.  Holzschn.  Fliegendes 
Blatt  mit  Versen.  8. 

15)  Frauenbüste.  Radirung  von  einem  anon.  franz. 
Künstler.  8. 

16)  Speculum  justiflcationis,  unten  die  Wappen  des 
Gundlach  und  Furieger.  1595.  Gest.  von  AI. 
Mair.  Justus  Amman  Norinbergae  pinxit.  gr. 
Fol. 

17)  Wappen  mit  dem  Bergmann,  zu  einem  Glas- 
bilde.  Nach  der  Zeichnung  von  Th.  Hude- 
mann phot.  4.  In:  K.  Hudemann,  Cabinet  der 
Handzeichnn  ngen . 

18)  Die  Thiere.  Radirte  Folge  von  18  Bll.  von 
Steph.  Hermann,  qu.  8.  (Andresen  fuhrt 
sie  sowol  unter  den  nach  A.  gest.  Bll.  als  unter 
den  Originalen  No.  194— 2li  an.) 


'ti) 


19)  Ein  Bl.  mit  10  Köpfen,  Radirung  vom  Meister 
M.  F.  nach  einer  Zeichnung.  (Kab.  Bircken- 
stock.) 

s.  C.  Becker,  Jobst  Amman.  Leipz.  1834.  — 
Andresen,  Der  Deutsche  Peintre  Graveur. 
Jost  Amman,  I.  99 — 448.  —  J.  C.  Füsslin's 
Gesch.  der  best.  Künstler  in  der  Schweiz.  Zur. 
1769. 1.56. —  Heineken,  Dict.— Huber  u. 
Rost,  Handb.  I.  214.  —  Bartsch?.  Gr.  IX. 
351.  —  Passav.  III.  463.  —  Heller,  Nach- 
träge. —  Na  gl  er,  Monogr.  passim;  insbeson- 
dere III.  1768.  —  Fr.  Bartsch,  die  k.  k. 
Kupferstichsamniliingin  Wien,  No.  1698—1710, 
2610.  —  R.  Weigel:  Facsimile's  von  Hand- 
zeichnungen No.  30—32. 

J.  J?.  Wusely. 

Amman.    Je  rem  las   Amman,  Kupferste- 

/p  eher,  arbeitete  um  1660  —  71  zu 

^dVrrh  Je '   Schaffhausen   und    fertigte   ver- 

-  ^^  *  schiedene  nur  mittelmässige  Bild- 

J.y^tn .  fc.      j^ggg  ,j^jjqJj  q  Meyer  und  Anderen) . 

An  dem  unter  No.  1  angeführten  Werke  hatte 
auch  sein  Sohn  Johann  Theil. 

Von  ihm  gestochen : 

1 )  Mehrere  Platten  in  :  Imperator  um  Romanorum 
Numismata,  von  Ch.  Patin.  Argentinae,  S.  Pauli 
1671.  Zumeist  nach  den  Zeichnungen  von  F. 
Chauveau;  zwei  nach  T.  Roos.  Fol. 

2)  Audromeda  an  den  Felsen  geschmiedet.  Nach 
Conrad  Meyer.  4. 

3)  Karl  Drelincourt.  1666.    Bez.  Jer.  Am.  fe.  4. 

4)  Titelbl.  zu  M.  Zeiller ,  Itinerarium  Germaniae. 
Strassburg  1674.  Fol.  Gest.  nach  B.  Hopf  er 
1672. 

Johann  Amman,  Kupferstecher  in  Schaff- 
hausen, der  Sohn  des  Vorigen,  arbeitete  vor  und 
um  1700,  wahrscheinlich  bis  1720.  Auch  dessen 
Arbeiten  sind,  wie  die  des  Vaters,  in  handwerks- 
mässiger  Weise,  nur  noch  gewöhnlicher,  gehal- 
ten. Da  er  an  dem  Werke  No.  1  Theil  genom- 
men haben  soll,  muss  er  schon  1670  thätig  gewe- 
sen sein.  Sonst  kummcn  von  ihm  besonders 
Bildnisse  von  Standespersonen  und  Geistlichen 
aus  Zürich  und  Bern  vor. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Einige  Bll.  in:  Imperatorum  Romanorum  Nu- 
mismata. Argent.  S.  Pauli  1671.  Fol.  s.  Jere- 
mias  Amman  No.  1. 

2)  Die  Bildnisse  in :  Abbildungen  aller  Obersten 
Herrn  Pfarrerern,  welche  seit  1519  in  Zürich  etc. 
bis  zum  Reformationsjubiläum  1718  gelebt  ha- 
ben. 15  Bll.  in  Medaillons  mit  der  Schrift: 
Joh.  Amman  scul.  et  excud.  Scaphus.  Fol. 

3)  Mich.  Grass. 

4)  Jac.  Wilh.  Imhoff,  Jurist  1651—1728.  Gürtel- 
bild von  vorn.  Unten  das  Wappen:  Joh.  Am- 
man sculp.  Scaphus.  Fol. 

5)  Wolfg.  Andr.  Lauterbach,  Jurist,  Professor  in 
Tübingen  1618 — 1678.  Bnistb.  in  ovaler  Ein- 
fassung mit  Wappen.  Hie  fuit  —  honore  viri. 
Joh.  Amman  sculp.  Scaphus.  Fol. 

82* 


652 


J.  J.  AminftTi 


Bartolommeo  AmmanatL 


6)  Jean  Lock,  PhUosoph  (der  eng-i      ^.^^^  ^^^j 

lische  Philosoph  John  Locke?).  1  „  .     ,,^„ 

-N  „        T>  11  *    ■        T    •  *  >  von  Heineken 

7)  Hugo  Pelletanus,  Jurist.  [  f..,. 

8)  Christ.  Math.  Pfaff,  Theologe.  )      *nß«"»»^"- 

9)  Gabriel  Schwederius,  Jurist,  Prof.  in  Tübingen 
1648—1735.  Oürtelb.  in  ovaler  Einfassung. 
Ecce  Virum  —  ipse  suum.  Joh.  Amman  sculp. 
Scaphus.  Fol. 

8.  Füssli,  Kunstl.-Lex.  n.  und  Zusätze.  — 
H  e  i  n  e  k  e  n ,  Dict.  —  N  a  g  1  e  r ,  Monogram- 
misten.  III.  1882. 

#  Wessely. 

Amman*  J.  J.  Amman,  sonst  unbekannter 
Künstler  des  vorigen  Jahrb.,  radirte : 

Laudschait.  Dorfgasse ,  vorn  ein  Mann  mit  einem 
Pferd.  J.  J.  Amman.  P.  A.  srulp.  M.  Apr.  1771. 

W.  Sehmidt. 

Amman,  s.  auch  Ammon. 

Ammanati«  Giovanni  Ammanati  (oder 
de  Ammannatij  von  Siena,  machte  1331  mit  dem 
Tischlermeister  Giovanni  Talini  die  Zeichnun- 
gen zu  dem  schönen  Holzmosaik  an  den  Chor- 
stUhlcn  des  Doms  zu  Orvieto ,  das  unter  seiner 
Oberleitung  ausgeführt  wurde.  Noch  1350  war 
er  Obermeister  bei  dieser  Arbeit. 

8.  Della  Valle,  Storia  del  Duomo  di  Orvieto. 
pp.  109.  115.  275.  282. 

Fr.  W.  Unger. 

Ammanati*  Bartolommeo  Ammanati 
(Ammannati),  Bildhauer  und  Architekt,  einer 
der  namhaftesten  Meister  in  der  Uebergangäfteit 
von  der  Renaissanc«  zum  Barockstil ,  der  zur 
Ausbildung  des  letzteren  wesentlich  beigetra- 
gen hat. 

I.  »Sein  Leben  in  Venedig,  Florenz  und  Born.   Seine 
plaatisohen  Arbeiten.   Ammanati  als  Bildhaneri 

Er  war  der  Sohn  eines  Antonio  di  Antonio  zu 
Settignano  bei  Florenz,  geb.  den  18.  Juni  1511. 
Im  zwölften  Jahre  verlor  er  seinen  Vater.  Da 
ihn,  wie  Baldinucci  berichtet ,  die  geringe  Hin- 
terlassenschaft desselben  zur  Wahl  eines  Beru- 
fes nöthigte  und  er  zur  Bildhauerei  besondere 
Neigung  fühlte,  begab  er  sich  zu  Baccio  Bandi- 
nelli  in  die  Lehre.  Indessen  so  ganz  gering  war 
die  Hinterlassenschaft  nicht;  sie  bestand  in 
einem  Gütchen  im  Werthe  von  liOO  Dukaten  und 
einem  Hause,  das  etwa  das  Doppelte  werth  war ; 
die  Noth  war  es  also  sicher  nicht,  die  ihn  in 
erster  Linie  der  Kunst  zutrieb.  Bei  Bandinelli 
blieb  er  nicht  lange ;  er  hörte  von  dem  grossen 
Erfolge ,  mit  welchem  Jacopo  del  Sansovino  in 
Venedig  arbeitete,  fühlte  wol  auch  was  seinem 
Meister  Baccio  trotz  allen  Ansehens ,  in  dem  er 
stand,  zum  grossen  Künstler  fehlte,  verliess  da- 
her dessen  Werkstatt  und  ging  zu  Sansovino 
nach  Venedig.  Nachdem  er  sich  dort  für  seine 
weitere  Ausbildung  fleissig  umgethan  (wobei  er 
sich  mit  anderen  Schülern  Sansovino's  an  den 
plastischen  Arbeiten  für  die  Bibliothek  S.  Marco 
betheiligt  haben  soll) ,  kehrte  er  nach  Florenz 
zurück  und  studirte  nun  vorzüglich  nach  Michel- 


angelo's  Grabmälem  der  Medieeer  in  der  neuen 
Sakristei  von  S.  I/orenzo.  Bald  zeigte  er  sieh 
befilhigt  zu  selbständigen  Arbeiten.  Unter  sei- 
nen ersten  Werken  waren  ein  Relief  mit  6<»tt- 
Vater  und  einigen  Engeln  am  Altar  der  bl.  Mär- 
tyrer Ganaliel  u.  s.  f.  im  Dom  zu  Pisa  [bei.: 

OPUS   FACTUM   AN.    BAL.    MDXXXVI.   1CEM8I8  JA- 

NUARn;  noch  daselbst),  eine  Leda  ftir  den  Her- 
zog Guidobaldo  II.  von  Urbino  (nicht  erhalten) 
und  drei  lebensgrosse  Marmorstatnen  f&r  du 
Grabmal  des  Dichters  Sannazaro  in  Neapel.  Nach 
Urbino  berufen ,  hatte  er  für  den  verstorbenen 
Herzog  Francesco  Maria  in  S.  Chiara  das  Munn- 
ment  zu  fertigen ,  das  indessen  als  zu  kolosMl 
aus  der  kleinen  Kirche  entfernt  wurde  und  sfi- 
ter  zu  Grunde  ging.  In  Florenz  wieder  einge- 
trofifen  erhielt  er  dort  einen  grösseren  Auftn^, 
der  ihm  aber  nur  zu  Aerger  und  Verdruss  an- 
schlagen sollte.  Als  er  fUr  die  Kirche  S.  Annnn- 
ziata  das  Marmorgrabmal  des  Römers  Maria  Niri 
ausgeführt  hatte,  verhinderten  besondere  Um- 
stände und  auch ,  wie  es  heisst ,  die  Missgonit 
des  Bandinelli  seine  Aufstellung,  so  dass  die 
Statuen  desselben  zerstreut  und  an  y erschiede- 
neu  Orten  des  Klosters  untergebracht  wurden 
(in  der  Kirche  eine  Statue  des  die  Welt  überwin- 
denden Glaubens).  Dadurch  war  ihm  der  Auf- 
enthalt in  der  Heimat  verleidet.  Er  ging  vA 
Neue  nach  Venedig,  wo  er  diesmal  einen  vier 
Ellen  grossen  Neptun  von  istrischem  Mannor 
fertigte,  der  auf  dem  Markiisplatze  aufgestellt 
wurde ,  übrigens  dort  seinen  Platz  nicht  lan^ 
behauptet  zu  haben  scheint. 

Vor  oder  um  1544  begab  er  sich  dann  nsck 
Padua;  und  hier  fand  er  durch  den  reichen ond 
kunstliebenden  Rechtsgelehrten  Marco  MantoTs 
Benavides  mehrfache  Beschäftigung.  Dieser  hatte 
in  seinem  Hause,  der  heutigen  Casa  Venezzeoder 
Aremberg,  eine  kostbare  Kunstsammlung;  A. 
hatte  als  würdigen  Eingang  zu  derselben  eineo 
triumphbogenartigen  Bau ,  mit  den  Statuen  des 
Jupiter  und  Apollo  in  den  Seitennischen,  n  e^ 
richten,  sowie  eine  25  Fuss  hohe  aus  acht  groi- 
sen  Marmorblöcken  zusammengesetzte  StatM 
des  Herkules  (noch  vorhanden,  aber  in  sehrlp- 
schädigtem  Zustande) .  An  der  achteckigen  Bl^ 
sis  waren  sechs  Thaten  des  Herkules  in  Basrelief 
dargestellt.  Benavides  selber  war  über  den  Ko- 
loss  entzückt ;  Palladio,  Sansovino  und  andere 
ausgezeichnete  Künstler,  so  schrieb  er  an  den 
Erzbischof  von  Florenz,  seien  erstaunt  über  den 
grossen  Erfolg  eines  so  jungen  Meisters  in  eioem 
so  schwierigen  Unternehmen.  Es  war  die  Zeit, 
wo  man  das  Grosse  in  dem  Kolossalen  fand  und 
die  Kunst  begonnen  hatte  mit  der  wuchtigen  Da^ 
Stellung  der  Körperfoimen  zu  prunken.  Eiv 
solche  Kunst  war  mit  den  Absichten  der  Bestel- 
ler vollkommen  im  Einklang.  Es  ist  ganx  be- 
zeichnend, dass  sich  Benavides  noch  bei  setneo 
Lebzeiten  (f  1582)  ein  prachtvolles  Grabmal  is 
der  Kirche  degli  Eremitani  setzen  Hess,  das  m 
eigenes  Bildniss  zeigt,  die  allegorischen  Fignm 
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OD  Ehre  nnd  Rahm  zu  dessen  Seiten,  zu  den 
fissen  Wissenschaft  und  Arbeit  und  über  ihm 
ie  Unsterblichkeit  in  drei  Genien.  Auch  die- 
»  Monument  fertigte  Ammanati.  Es  befindet 
ch  noch  in  jener  Kirche,  ganz  von  Marmor; 
iir  die  Statue  des  Benavides  ist  ans  Thon ,  da 
n  ihre  Stelle  eine  aus  Erz  treten  sollte.  Die  In- 
rhrift  gibt,  die  Zeit  an,  da  das  Denkmal  gesetzt 
urde  :  Marcus  Mantua  Benevidius  etc.  Mauso- 
mm  hoc  sibi  vivens  fieri  curavit  Mense  Majo 
DLZVi ;  ausserdem  noch  den  Namen  des  KUnst- 
n. 

Noch  vor  Errichtung  dieses  Werkes  hatte  sich 
.  in  Loretto  vermalt.  Der  Ruf  seiner  Tüchtig- 
st als  Bildhauer  muss  schon  gegen  Ende  der 
ierziger  Jahre  in  Italien  verbreitet  gewesen 
lin.  Es  wird  erzXhlt,  dass  Antonio  Battiferri 
IS  Urbino,  der  seine  sehr  anmuthige  und  unge- 
Shnlich  begabte  Tochter  Laura  (geb.  1523]  mit 
nem  Manne  von  hervorragender  künstlerischer 
ßdeutung  verbinden  wollte,  diese  Ehe  dem 
eister  vorgeschlagen  habe.  Wie  dem  auch  sei, 
.  hatte  das  seltene  Mädchen  wol  schon  am  Hofe 
m  Urbino  kennen  gelernt,  wo  sie  zu  den  Damen 
sr  Herzogin  Vittoria  Famese  gehörte;  die 
^finsche  des  Vaters  mögen  dann  die  Heirat  um 
i  leichter  zu  Stande  gebracht  haben.  Ungern 
n»  die  Herzogin  die  junge  Laura,  die  sich  als 
ichterin  damals  schon  auszeichnete,  späterhin 
1  ansehnlichem  Ruf  kam  und  von  Bemardo 
aaso  der  Stolz  Urbino's  genannt  wurde,  von 
sh  gehen  und  trug  ihr  lange  nach,  dass  sie  ihren 
of  hatte  verlassen  kOnnen.  Die  Vermälung 
od  am  17.  April  1550  in  der  Santa  Casa  zu 
)retto  Statt.  A.  scheint  mit  der  begabten  Frau 
ich  geistig  innig  verbunden  gewesen  zu  sein, 
id  wie  wir  noch  sehen  werden,  in  seinen  An- 
haanngen  manchen  Einfluss  von  ihr  erfahren 
i  haben. 

Gleich  nach  der  Hochzeit  begab  er  sich  nach 
om ,  wo  er  schon  vorher  einmal,  noch  zu  Leb- 
iten  PauFs  UL  (f  1549),  sich  aufgehalten  und 
nige  dekorative  Arbeiten  zu  der  Aufführung 

CrKomödie  im  Palaste  Colonna  geliefert  hatte. 
nahm  er  seinen  Wohnsitz  für  längere  Zeit 
ielbst,  um  sich  mit  besonderem  Fleisse  auch 
n  architektonischen  Studien  zuzuwenden.  Doch 
tnuihten  wir  vor  den  Leistungen  des  Baumei- 
srs  erst  noch  seine  übrigen  plastischen  Arbei- 
Q.  Zunächst  betheiligte  er  sich  an  den  Grab- 
nkmälem,  welche  Papst  Julius  IIL  (1550— 
55)  für  seinen  Oheim  —  den  Kardinal  Antonio 
'  Monti  —  und  seinen  Grossvater  (nach  Au- 
ren Grossoheim)  in  S.  Pietro  in  Montorio 
richten  liess.  Die  Ausführung  des  Monumen- 
I  des  SLardinals  war  schon  dem  Raffaello  da 
mtelupo  Übergeben  gewesen ;  da  aber  Michel- 
gelo ,  welcher  mit  der  Besorgung  der  ganzen 
igelegenheit  vom  Papste  betraut  war,  an  den 
rbeiten  dieses  Meisters  für  das  Grabmal  Ju- 
18 II.  in  S.  Pietro  in  Vincoli  kein  Gefallen  fand, 
wdte  er  die  Bestellung  dem  Ammanato  zu,  der 


sich  nun  in  Gemeinschaft  mit  Vasari,  von  dem 
die  Entwürfe  herrührten,  dem  Werke  unterzog. 
Michelangelo  erwies  sich  bei  dieser  Gelegenheit 
gegen  den  jüngeren  Meister  doppelt  gütig. 
A.  hatte  einst  in  Florenz  mit  Nanni  di  Baccio 
Bigio  Zeichnungen  des  Michelangelo  einem  von 
dessen  Schülern  entwendet.  Die  Sache  war  vor 
Gericht  gekommen  und  zwar  als  jugendliche 
Unbesonnenheit  behandelt,  immerhin  aber  von 
Michelangelo  selber  Übel  vermerkt  wojrden.  Den- 
noch empfahl  er  nun  den  Meister,  und  seitdem 
stellte  sich  zwischen  beiden  ein  Verhältniss  her, 
worin  der  ältere  dem  jüngeren ,  trotz  einzelner 
Streitigkeiten,  seine  Gunst  und  Empfehlung  fort- 
während angedeihen  liess  und  ihm  dieser  dafür 
in  Liebe  und  Verehrung  sein  Leben  lang  zuge- 
than  blieb.  A.  fertigte  an  jenen  Denkmälern 
insbesondere  die  Nischenfiguren  der  Religion 
und  der  Gerechtigkeit,  sowie  die  liegenden  Sta- 
tuen der  Verstorbenen.  Nachdem  dieses  Werk 
vollendet  war,  liess  der  Papst  durch  ihn  und 
Vignola  den  Brunnen  in  seiner  Villa  vor  der  Porta 
del  Popolo  an  der  Via  Flaminia  ausführen ,  der, 
nach  der  Zeichnung  Vasari's  begonnen,  mit  ver- 
schiedenen alten  und  modernen  Statuen  verziert 
wurde  und  von  der  Hand  Ammanati's  insbeson- 
dere einige  anmuthige  Kinderfiguren  erhielt. 

Nach  Vollendung  dieser  Arbeiten  begab  sich 
A.  gegen  das  Ende  der  fünfziger  Jahre  wieder 
nach  Florenz;  er  meinte  in  Rom  fUr  seine 
Werke  nicht  nach  Verdienst  belohnt  zu  sein  und 
dachte  in  der  Heimat  es  besser  zu  finden.  In  der 
That  wurde  er  von  dem  Herzoge  Cosimo  I. 
freundlich  aufgenommen  und  ihm  zunächst  fUr 
den  grossen  Saal  des  Palazzo  vecchio  die  Er- 
richtung eines  Brunnens  Übertragen,  mit  sechs 
allegorischen  Kolossal-Statuen,  welche  sich  auf 
das  Wasser  und  seine  Entstehung  beziehen 
(Juno,  Ceres,  aus  deren  Brüsten  das  Wasser 
quillt,  Fluss  Arno ,  Quelle  des  Parnasses,  Stadt 
Florenz  und  Die  Massigkeit  mit  dem  Wahlspruche 
des  Herzoges:  eine  ziemlich  willkürliche  Zu- 
sammenstellung in  der  Weise  jener  Zeit).  Der 
Brunnen  kam  jedoch  nicht  in  den  Palazzo  vecchio 
und  wurde  vom  Grossherzog  Franz  I.  nach  Pni- 
tolino  versetzt ,  von  wo  dann  später  einige  Sta- 
tuen in  den  Garten  des  Palazzo  Pitti  kamen. 
Dann  fertigte  er  für  den  von  Tribolo  erbauten 
Brunnen  zu  C  a  s  t  e  1 1  o  eine  kolossale  Erzstatue 
des  Herkules,  wie  er  den  Antäus  erwürgt,  welch 
letzterer  gleichsam  in  Folge  des  Druckes  aus  dem 
Munde  Wasser  ergiesst :  wie  man  mit  Recht  be- 
merkt hat ,  ein  gewöhnliches  Motiv,  für  dessen 
Trivialität  die  mittelmässigo  Ausflihrung  keinen 
Ersatz  bietet,  wenn  auch  das  Werk  von  Michel- 
angelo gerühmt  wurde ;  femer  fUr  dieselbe  Stadt 
die  bronzene  Riesenstatue  des  vor  Kälte  zittern- 
den Apennin,  ebenfalls  als  Brunnenfigur.  In  die- 
selbe Zeit  fallen  noch  die  Bronzestatuen  eines 
Mars,  einer  Venus  und  zweier  Knaben  (unseres 
Wissens  nicht  mehr  erhalten) . 

Wir  fügen  hier  gleich  seine  übrigen  plastischen 
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Arbeiten  bei,  indem  wir  der  Zeit  etwas  vorgrei- 
fen und  seine  architektonische  Thätigkeit  noch 
bei  Seite  lassen.  Um  155S  hatte  der  Grossherzog 
Cosimo  auf  den  Vorschlag  des  Bandinelli  einen 
grossen  Marmorblock  zu  Carraru  gekauft,  aus 
dem  ein  Koloss  genieisselt  werden  sollte.  Ban- 
dinelli hatte  sich  Hoffnung  auf  die  Bestellung 
gemacht,  schon  im  Steinbruche  den  Block  be- 
hauen, ihn  dann  heimlicher  Weise  nach  Florenz 
schaffen  lassen,  um  ihn  seinem  Modell  weiter 
anzupassen ,  ja  sogar  in  der  Loggia  dei'  Lanzi 
die  Werkstatt  errichtet,  wo  er  das  Werk  aus- 
führen wollte.  Dem  Fürsten  sollte  nichts  An- 
deres übrig  bleiben ,  als  ihm  das  Werk  zu  über- 
tragen. Allein  Ammannati  und  Benvenuto  Cel- 
lini wussten  den  Herzog  zur  Anordnung  einer 
Konkurrenz  zu  veranlassen ;  zudem  starb  Ban- 
dinelli im  J.  1559  und  konnte  nicht  einmal  an 
dieser  Theil  nehmen.  Unter  den  eingeliefertc^n 
Modellen  fanden  diejenigen  von  Ammanati, 
Benvenuto  Cellini  und  Giovanni  Bologna  den 
meisten  Beifall  (auch  Vincenzio  Danti  und  Franc. 
Cioli,  gen.  11  Moschino  waren  vertreten);  und 
eigentlich  wäre  dem  Bologna,  dessen  Modell 
für  das  schönste  erklärt  wurde,  die  Aufgabe  zu- 
gefallen, wenn  er  nicht  dem  Grossherzoge  zur 
Ausführung  eines  so  grossen  Werkes  zu  jung 
erschienen  wäre.  A.  hatt«  den  guteu  Einfall, 
ein  kleines  Wachsmodell  seines  Entwurfs  an 
Michelangelo  nach  Rom  zu  schicken,  zur  Begut- 
achtung und  mit  der  Bitt«.^  ihn,  falls  er  Gefallen 
daran  fände ,  dem  Gntssherzoge  zu  empfehlen. 
Das  geschali  denn  auch,  und  so  kam  der  Auftrag 
in  die  Hände  unseres  Meisters.  Auch  wurde  das 
grosse  Modell ,  das  er  nun  in  einem  eigens  für 
ihn  hergo richteten  Räume  in  der  Loggia  dei 
Lanzi  fertigte,  ftir  besser  gehalten  als  dasjenige 
Cellini's .  und  ihm  in  Folge  dessen  nicht  bloss 
die  Ausführung  der  Kolossalstatue  übergeben, 
sondern  überhaupt  der  ganze  Brunnen,  den  diese 
als  Hauptfigur  zieren  sollte.  Der  Gnmdstein  zu 
demselben,  der  noch  heute  auf  dem  Platze  neben 
dem  Palazzo  Vecchio  die  Hauptstelle  einnimmt, 
wurde  1571  gelegt,  und  das  fertige  Werk  im 
Juni  1575  enthüllt.  In  der  Mitte  einer  grossen 
Schaale  erhebt  sich  zwischen  Wasserstrahlen  der 
marmorne  Koloss  des  Neptun,  stehend  auf  einer 
von  vier  Meerpferden  gezogenen  Muschel,  zwi- 
schen seinen  Füssen  dj-ei  spii'lende  'rrit<men.  Im 
weiteren  Umkreise  vier  kleinere  (Truppen  von 
Kinderfiguren,  Meergescliöj^fen,  FülIhÖniern  u. 
dergl. ;  dann  auf  Posbimenten  vier  Statuen  von 
Meernymphen  und  Meergöttern ,  jede  derselben 
zwischen  zwei  Satyrn ;  diese  Gruppen  sämmtlich 
von  Erz. 

Was  A.  vermocht  und  geleistet  hat,  das  zeigt 
am  deutlichsten  der  Nei)tunsl)runnen,  sein  gröss- 
tes  Werk.  Schon  oben  ist  bemerkt,  wie  diese 
Epoche .  und  insbesondere  auch  Ammanati,  «las 
Grosse  und  Monumentale  im  Kolossalen  fand; 
an  die  St<'ll(  des  Ausdrucks  iunenT  Grösse  in 
mächtig  aufgefassten  Formen  trat  die  äussere 


Ausdehnung,  die  räumliche  VergrOsserung  dfr 
Verhältnisse.  A.  folgte  hierin  dem  nicht  unbe- 
denklichen Vc»rgang  des  Michelangelo :  nur  da» 
diesem ,  bei  der  inneren  Gewalt  Bein  er  Auf5is- 
sung.  für  die  Heldenhaftigkeit  der  Gestalteo  bis- 
weilen das  menschliche  Maß  nicht  genügte,  wik- 
rend  umgekehrt  A.  zunächst  an  riesige  Formen 
denkt,  in  der  Meinung,  dass  damit  schon  ein 
mächtiges  Leben  zur  Erscheinung  komme.  Di- 
her  bringt  er  auch  zu  den  Füssen  seines  Neptuns 
die  kleinen  Tritonen  an ,  um  die  KOrpergrusK 
desselben  durch  den  Kontrast  erst  recht  hervor- 
zuheben ;  allein  es  entsteht  dadurch  nur  einMiss- 
verhältniss,  indem  jene  kleinen  Wesen,  wie  (1- 
cognara  nicht  unrichtig  bemerkt.  unzeiti|(n 
Frühgeburten  gleichen  und  jedenfalls  neben  der 
ungeheuren  Wucht  des  Neptun  nur  eine  undeut- 
liche Kreuzung  von  Linien  ergeben.  Ucbrigenf 
ist  diese  Zusammenstellung  schon  zu  Lebzeiten 
Ammanati's ,  wie  uns  Borghini  berichtet,  gea- 
delt worden.  Die  räumliche  Grösse  des  K(»losses 
aber  macht  keine  Wirkung ;  nichts  bekundet  n 
ihm  eine  innere  Gewalt  des  Lebens,  und  die  Ein- 
fachheit seiner  Haltung  mit  den  gleichmässig  her- 
abfallenden Armen  ist  bloss  nüchtern  und  schwer- 
fällig. Freilich  könnte  ihn  in  der  Anordnung  der 
Figur  der  schon  durch  Bandinelli  behauene  Stein 
gehindert  haben ;  der  Meister  schrieb  am  5.  April 
1561  an  Michelangelo,  dass  er  nun  an  dem  Block 
arbeite,  aber  dadurch,  dass  er  nur  so  wenig  Var- 
mor  mehr  wegnehmen  könne ,  weit  mehr  MShe 
und  Sorge  habe ,  als  wenn  er  noch  Viel  wejwi- 
nehmen  hätte.  Allein  auch  sein  Herkules  zu 
Padiia  zeigt  die  nämliche  Leere  und  Einfiirmi^- 
keit.  Der  Künstler  war  offenbar  nicht  im  Stande 
die  Fülle  dieses  leiblichen  Daseins  mit  einen 
Gedanken  zu  beseelen. 

Aehnlieh  verhält  es  sich  mit  der  Behandlung' 
der  Form  an  sich.  Zwar  zeugt  diese  necfa  in 
Allgemeinen  von  Verständniss  des  Köri>er5. 
allein  es  fehlt  das  feinere  Leben  in  Bau  und  Be- 
wegung ,  die  Anmuth  im  Fluss  der  Linien  uml 
Flächen .  kurz  jene  Empfindung  für  die  in  den 
Formen  wirkende  Kraft,  welche  die  gute  Phu%^ 
der  Renaissance  auszeichnet.  So  wird  ans  Ir* 
Leichtigkeit,  welche  A.  in  der  Haltung  sehfl" 
Kolosse  anstrebt,  vielmehr  Schwäche,  und  di«e 
anspruchsvollen  Kiesen  erscheinen  nahezu  kraft- 
los. Natürlich  zeigen  die  kleineren  Figuren  de? 
Meisters  ähnliche  Mängel,  wenn  es  ihm  auch  in 
manchen  derselben  eher  gelingt ,  eine  gi»wi^se 
Anmuth  und  Leichtigkeit  zum  Ausdruck  zu  brin- 
gen. Man  fühlt  deutlich  in  ihnen  den  übomi«'- 
genden  Einfluss  des  Michelangelo,  insbesttnilcrv 
im  Studiimi  der  dekorativen  Figufen  an  der 
Sistinadecke ,  das  nicht  selten  bis  zur  Nachah- 
mung gellt.  Doch  hat  dadurch  A.  in  den  Trit'h 
neu  und  Panen  des  Neptunbrunnens  die  Wirkum: 
eines  jrewissen  Schwebens  und  spielender  lU- 
wegung  zu  erreichen  gcwusst.  —  Vor^ieirenil 
miehelangeleske  Züge  zeigen  auch  die  GrabuKi- 
ler  des  Künstlers,  und  neben  der  Manier,  welche 


I 


Bartolommeo  Ammanati. 


655 


die  nachbildende,  dabei  aber  anspruchsvolle 
Kunst  der  Späteren  unausbleiblich  mit  sich 
brinfiTt,  finden  sich  nur  wenige  Züge  von  ein- 
facher natürlicher  Schünheit.  Mit  einer  gewissen 
Leere  und  Gleichgültigkeit  tragen  auch  hier  die 
allegorischen  Figuren  ihre  Formen ,  ihre  zum 
Theil  gewaltsamen  Gebeten  zur  Schau.  Doch 
sind  die  Figuren  an  dem  schon  erwähnten  Denk- 
mal des  Benavides  zu  Padua  in  der  Bewegung 
nicht  ohne  Adel ,  auch  der  Aufbau  des  Ganzen 
von  einer  gewissen  Schönheit.  Dagegen  trägt 
ein  späteres  Grabmonument  des  Meisters,  das 
Gregor  Xm.  im  Campo  Santo  zu  Pisa  einem 
Neffen,  dem  berühmten  Juristen  Giovanni  Buou- 
compagni,  1574  errichten  Hess  —  mit  der  Statue 
des  Heilands,  welcher  die  Wundenmale  zeigt, 
zwischen  den  Figuren  der  Gerechtigkeit  und  des 
Friedens  — ,  erst  recht  jene  Eigenschaften  an  sich ; 
und  noch  mehr  die  Stuck-Statuen,  welche  A.  in 
einigen  Florentiner  Kirchen  (Baptisterium ;  S. 
Giovannino)  errichtet  hat. 

So  lässt  sich  A.  als  Bildhauer»  obwol  ihm 
grosse  Aufgaben  zufielen,  nur  eine  mittelmässige 
Bedeutung  zusprechen.  Wenn  er  einerseits  die 
gar  zu  derbe  und  doch  prunkende  Gewöhnlich- 
keit, welche  die  Figuren  Bandinelli's  kennzeich- 
net, zu  vermeiden  weiss ,  so  bleibt  er  doch  and- 
rerseits hinter  der  anmuthigen  Lebendigkeit  des 
Giovanni  Bologna  weit  zurück.  Es  fehlt  über- 
haupt seinen  plastischen  Werken  an  Selbstän- 
digkeit und  Charakter.  Die  Nachbildung  Michel- 
angelo's  musste,  wo  es  an  einem  eigengearteten 
Tident  und  an  plastischem  Lebensgefühl  fehlte, 
zu  einer  Maniec  führen ,  die  nur  die  Spuren  des 
Verfalls  zeigte  und  in  den  anspruchsvollen  Ge- 
bilden die  innere  Leere  nicht  verhehlen  konnte. 

n   Die  Bauwerke  des  Keilten  in  Bomi  Floreni,  Lnooa  eto* 

Ammanati  ale  Arohltekt. 

Eine  ganz  andere  Stellung  nimmt  dagegen  A. 
als  Ar  c h ite k  t  ein.  Was  er  als  Baumeister  ge- 
leistet ,  macht  seine  eigentliche  Bedeutung  aus, 
und  die  Barock- Architektur ,  soweit  sie  als  ein 
nderor  Stil  bezeichnet  werden  kann,  hat  ge- 
«  von  seinen  Bauwerken  wesentliche  Cha- 
bktenUge  empfangen.  An  ihm  erweist  sich 
deutlich,  wie  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh. 
die  Dinge  in  der  Baukunst  ganz  anders  liegen 
als  in  der  Plastik.  In  dieser  trat  der  Verfall 
offenkundig  auf  und  entartete  der  Stil ,  der  sich 
vorher  zur  höchsten  Blüte  entwickelt  hatte ,  zu 
einer  Manier,  die  nicht  einmal  die  reichen  deko- 
rativen Wirkungen  zu  erreichten  wusste ,  durch 
welche  sich  unläugbar  eine  spätere  Epoche  wie- 
der hervorthat.  In  der  Architektur  aber  zeigt 
sich  wol  auch  Verfall  hinsichtlich  der  frühereu 
Reinheit  der  Formen  und  ihrer  Anwendung  nach 
gewissen  künstlerischen  Gesetzen ;  allein  es  bil- 
det sich  dafür  eine  Behandlungsweise  der  For- 
men aus,  der  man  einen  eigenen  architektoni- 
schen Charakter  nicht  absprechen  und  welche 
daher  für  einen  Stil  gelten  kann,  der  in  der  neue- 


ren Baukunst  bis  zu  einem  gewissen  Grade  seine 
berechtigte  Stelle  hat. 

A.  hatte  wie  bemerkt,  nachdem  er  im  J.  1550 
für  längere  Zeit  nach  Rom  gegangen  war ,  dort 
begonnen,  sich  mit  der  Architektur  eingehender 
zu  beschäftigen.  Unzweifelhaft  hatte  er  dazu, 
wie  fast  alle  Künstler  der  Zeit,  schon  in  der  Ju- 
gend gründliche  Studien  gemacht  und  war  nun 
bestrebt  sich  nach  allen  Seiten  und  in  allen  Be- 
dingungen des  Bauwesens  vollends  auszubilden. 
Denn  schon  sehr  bald  nach  seiner  Ankunft  fielen 
ihm  grössere  Bauaufgaben  zu  (wovon  später] ; 
zugleich  schrieb  er  eine  ganze  architektonische 
Abhandlung  (La  Cittä) ,  deren  Gegenstand  die 
Anlage  einer  grossen  Stadt  war  mit  Entwürfen 
zu  allen  möglichen  Gebäuden.  Leider  ist  die- 
selbe als  Ganzes  zu  Grunde  gegangen,  nur  ein- 
zelne Fragmente  davon  sind  noch  in  den  Samm- 
lungen der  Uffizien  erhalten. 

Als  er  nach  Florenz  zurückgekehrt  war,  fand 
er  dort  bald  als  Baumeister  einen  weit  grösseren 
Wirkungskreis.  Die  grosse  Ueberschwemmung 
des  Arno  im  Sept.  1557  hatte  die  Brücken  zer- 
stört, und  A.  erhielt  nun  den  Auftrag,  diejenige 
Ulla  Carraja,  von  der  zwei  Bögen  eingerissen 
waren,  wiederherzustellen ,  die  andere  aber,  S. 
Trinita  neu  zu  errichten.  Er  löste  diese  Auf- 
gabe in  ebenso  praktischer,  technisch  tüchtiger 
als  künstlerischer  Weise.  Er  konstruirte  die 
Pfeiler  derart  im  Dreieck ,  dass  sie  gegen  den 
Anprall  der  Fluthen  den  grösstmöglichen  Wider- 
stand leisten,  und  wölbte  darüber  drei  weite 
Flachbögen,  welche  grosse  Massen  des  Wassers 
auf  einmal  durchlassen.  Begonnen  wurde  der 
Neubau  erst  den  30.  Mai  1567,  vollendet  den 
15.  Septbr.  1570,  Milizia  erklärte  diese  Brücke 
für  die  schönste,  welche  seit  dem  Beginn  der 
Renaissance  gebaut  worden.  In  der  That  muss 
sie  durch  die  »edle  Spannung«  der  drei  Flachbö- 
gen, welche  die  immer  etwas  harte  Linie  der 
Stichbögen  durch  leichte  Schwingungen  vermei- 
den, durch  ihr  feines  Verhältniss  zu  einander, 
indem  sie  gegen  die  Mitte  sanft  ansteigen,  durch 
die  wirksame  Profilirung  und  durch  den  Linien- 
fluss,  die  anmuthige  Formeneinfachheit  des  Gan- 
zen auch  heute  noch  für  eine  der  schönsten 
Brücken  gelten. 

Zugleich  mit  diesem  Werke  war  ihm  noch  ein 
grösseres  und  ruhmvolleres  zugefallen :  der  Aus- 
bau des  Palastes  Pitti,  den  Eleonora  di  To- 
ledo ,  die  Gemalin  Cosimo's  I. ,  von  den  Erben 
des  Luca  Pitti  angekauft  hatte.  Dass  A.  auch 
mit  dieser  monumentalen  Arbeit  betraut  wurde, 
der  grössten,  welche  der  Grossherzog  vornehmen 
liess,  bezeugt  die  Gunst,  in  welcher  der  Meister 
bei  seinem  Fürsten  stand.  In  der  That  ergibt 
sich  aus  seinen  Briefen  an  denselben,  dass 
A.  alle  grösseren  Arbeiten  in  der  Hand  hatte 
und  Cosimo  auf  seine  Kunst  wie  auf  seine  I^i- 
tung  der  Geschäfte  grosse  Stücke  hielt.  Schon 
aus  dem  J.  l-')5t)  findet  sich  ein  Schreiben  an  den 
Grossherzog,  das  die  Ausführung  der  Treppe  in 
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der  Bibliothek  zu  S.  Lorenzo  nach  dem  Modell 
Michelangelo'8  betrifft;  dann  folgen  Briefe  mit 
kleineren  Aufträgen  des  Fürsten;  1563  ein  sol- 
cher, der  die  Herbeibringung  der  Granitsäule 
aus  den  Thermen  des  Antonin  zu  Rom  betrifft, 
welche ,  ein  Geschenk  des  Papstes  Pius  IV .  an 
den  Grossherzog,  auf  dem  Platze  S.  TrinitÄ  auf- 
gestellt werden  sollte,  was  übrigens  noch  einige 
Zeit  dauerte,  da  ein  Schreiben  Ammanati's  vom 
10.  April  1565  an  Goccini,  den  Proweditore  des 
Grossherzogs,  von  der  Länge  und  Stärke  der 
Seile  handelt ,  welche  zur  Errichtung  der  Säule 
nothwendig  waren ;  andere  Briefe  wieder  betref- 
fen die  Herbeischaffung  von  Pflanzen  fUr  den 
Garten  des  Palastes  Pitti  und  die  Aufstellung 
von  Statuen  in  Nischen  im  Florentiner  Dom, 
wieder  ein  anderer  aus  dem  J.  1564  das  Geschenk 
eines  Hauses,  das  A.  vom  Fürsten  erhalten  hat. 
Ueber  den  Ausbau  des  Pitti  insbesondere  ist  ein 
Brief  vom  Dezbr.  1562  erhalten;  dann  ein  Be- 
richt über  den  Fortgang  des  Baus  vom  Febr.  1563, 
der  den  Ankauf  von  Materialien  bespricht  und 
die  bisherigen  Kosten  angibt.  Es  waren  damals 
5625  Scudi,  eine  für  jene  Zeit  sehr  beträchtliche 
Summe,  verausgabt  worden,  und  doch  der  Bau, 
wie  es  scheint,  noch  nicht  zu  einem  Drittel  des 
Entwurfs  vorgeschritten.  In  welches  Jahr  die 
Vollendung  fällt,  ist  nicht  abzusehen,  da  der 
Briefwechsel  mit  dem  Grossherzog  nur  bis  zum 
J.  1565  geht. 

Doch  dieser  Ausbau  des  Pitti,  obwol  dem  Um- 
fange nach  Ammanati's  grOsstes  Bauwerk ,  ge- 
hört keineswegs  zu  seinen  besseren  Leistungen. 
Nach  ihm  bemessen  würde  seine  architekto- 
nische Thätigkeit  kein  günstigeres  Urtheil  her- 
vorrufen als  seine  plastische.  Der  Palast  war 
bekanntlich  im  Auftrage  Luca  Pitti's  durch  Bru- 
nelleschi  begonnen,  und  von  diesem  die  Fassade 
in  der  Hauptsache  vollendet  worden ;  die  wesent- 
liche und  schöne  Aufgabe ,  die  nun  dem  Amma- 
nati zufiel,  war  die  Ausführung  des  Baus  in  die 
Tiefe ,  welche  bei  der  wahrhaft  fürstlichen  An- 
lage die  Nachkommen  des  Luca  aus  Mangel  an 
Mitteln  nicht  hatten  unternehmen  können ,  ins- 
besondere die  Errichtung  des  Hallenhofes.  Die- 
ser sollte  natürlich  der  ernsten  und  monumenta- 
len Grossheit  der  Fassade  entsprechen.  Allein 
A.,  an  ein  solches  Vorbild  und  durch  dessen  For- 
derungen gebunden ,  wusste  die  Grösse  hier  nur 
zu  finden  in  einer  äusserlichen  und  übertriebenen 
Wucht  der  Formen;  es  zeigte  sich,  dass  seit 
Brunelleschi  die  Architektur  ganz  andere  Wege 
betreten  hatte  und  eine  Rückkehr  zu  der  einfach 
grossen  Formenweise  desselben  den  Späteren 
nicht  möglich  war.  Freilich  war  auch  der  Vor- 
gänger dem  Nachfolger  an  Begabung  weit  über- 
legen. —  A.  führte,  wie  dies  bei  den  reicheren 
Anlagen  der  gewöhnliche  Brauch  war,  in  seinem 
Hofe  die  Vertikalgliederung  der  drei  Ordnungen 
mit  Halbsäulen  auf  Pfeilern  durch,  verband  aber 
damit,  um  mit  dem  kolosftalen  Quaderbau  der 
Fassade  einen  gewissen  Einklang  herzustellen. 


eine  überreiche  Anwendung  von  Rustika,  indem 
er  damit  die  Bogen  (wovon  nur  die  mittleren  tn 
den  drei  Hofseiten  offen  gelassen  sind)  einfasste, 
den  Mauerkem  bekleidete  und  sie  sogar  um  die 
Pfeiler  und  Säulen  herumlaufen  liess.  Das  letztere 
Motiv  ist  besonders  unglücklich.  Die  Sänlei 
sind  in  den  Trommeln  der  fortlaufenden  Rnstiki 
wie  eingefangen,  der  Schein  des  Tragens ,  dei 
vertikalen  Aufstrebens  durch  diese  wuchtigeB 
horizontalen  Bänder  ganz  aufgehoben,  und  zu- 
gleich mit  dem  Ausdruck  der  baulichen  Dienst- 
leistung die  Form  entstellt.  Solche  Rustikasäii- 
len  sind  nach  diesem  Vorgange  öfters  angewen- 
det worden  (vorher  meines  Wissens  nur  an  Fe- 
stungsbauten) und  bleiben  überall  eine  barocke 
Form,  deren  Werth  mehr  als  zweifelhaft  ist; 
allein  das  Auftreten  in  Masse  lässt  sie  geraden 
widersinnig  erscheinen.  Die  vierte  Seite  dei 
Hofes  wird  von  der  Gartengrotte  mit  darüber 
befindlichem  Springbrunnen  gebildet,  und  hier 
ist  bei  noch  reicherer  Anwendung  architektoni- 
scher Formen  (gekuppelte  Säulen  etc.)  der 
schwerfällige  und  pomphafte  Ernst,  der  den  Hof 
charakterisirt,  doch  etwas  gemildert.  Die  Ein- 
rahmung der  in  den  Bogen  stehenden  Fenster 
mit  schweren  Pilastem,  gebrochenen  und  runden 
Frontispizen  etc.  zeig^  überall  die  schweren, 
stark  ausgeladenen  und  mit  dekorativer  WUl- 
kür  behandelten  Formen,  welche  insbesondere 
Michelangelo  in  die  Epoche  der  Spätrenaissanee 
einführte.  Auch  finden  sich  hier  schon  im  Ge- 
simse die  gebauchten  statt  der  geraden  Stibe 
und  Friese,  eine  Lockerung  und  Schwingung  der 
Linie,  deren  Verstoss  gegen  die  architektonischen 
Gesetze  immer  fühlbar  bleibt.  —  Auch  die  Fen- 
stereinrahmungen am  Erdgeschoss  der  Fassade, 
mit  Giebeln  auf  Pfeilern  und  von  mächtigen 
Sockeln  mit  Konsolen  getragen,  rühren  von  Am- 
manati  her ;  sie  zeigen  einen  ähnlichen  Aufwand 
mit  architektonischen  Formen  wie  die  Hof- 
fenster. 

Ein  weit  grösseres  C^eschick  und  mehr  Ver- 
ständniss  für  eine  vornehme  festliche  Wirkung 
bekundet  A.  in  den  Bauten,  welche  er  gutt^ 
selbständig  im  Sinne  seiner  Zeit  und  ihrer  arohM| 
tektonischen  Bedürfhisse  aufführen  konnte.  A*^ 
gehört  neben  Alessi  und  Palladio  zu  jenen  Ar- 
chitekten ,  welche  vor  und  nach  der  Mitte  des 
16.  Jahrb.  für  die  ebenso  an  Zahl  wie  an  Pracht- 
liebe zunehmende  Gesellschaft  der  Grossen  und 
Reichen  den  Palastbau  passend  fortbildeten,  wo- 
bei sie  sowol  für  den  fürstlichen  Weitbaa  als 
für  das  kleinere  Haus  des  zu  höherem  Ansehen 
und  Vermögen  gelangten  Privatmannes  die  rechte 
Form  zu  finden  wussten.  Unserem  Meister  ist 
dabei  eine  gewisse  Einfachheit  und  Grösse  der 
Anordnung,  bei  sparsamem  Gebrauch  der  archi- 
tektonischen Formen  zur  Gliederung  der  Fas- 
sade, eigen thümlich.  Die  vertikale  Eintheilnng 
durch  Pilaster  oder  Halbsäulen  findet  sich  bei 
ihm  verhältnissmässig  selten ;  dagegen  sind  die 
hohen  Stockwerke  durch  wuchtige  Gurten  oder 
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Gesimse  geacbieden ,  die  Ecken  öfters  mit  sehr 
krilftiger  Rostik»  eingefasst  und  die  Fenster 
eben&lls  mit  letzterer  oder  mit  einer  derben  Pro- 
fillrung,  die  dann  zumeist  noch  eine  Krünung 
erkKlt,  eingeRihmt.  Die  so  verbleibenden  k'''^^- 
sen  Hauerflifchen  waren  wol  zameist  auf  Bema- 
lung  angeleg^t.  Durch  besonders  kräftige  Fi 
men  sind  die  Thore  hervorgehoben ;  gewUhnlich 
mit  Buetikaeinfassang  und  sehr  reichen  KrU- 
QiiDgen,  wobei  bisweilen  das  dorische  Hotiv  der 
Triglypheo  and  Hetopen,  letztere  mit  Stier- 
scbSdeln  oder  anderem  Reliefschmuck,  wirksam 
angewendet  ist.  Sehr  reich  und  voll  sind  dann 
auch  die  abschliessenden  Kranzgesimseals  mäch- 
tige Bekrttnung  des  GebÜndes.  —  In  ähnlicher 
Weise  sind  die  inneren  HtSfe  gehalten ,  nur  dasi 
hier  natorgemUss  die  Säuien-  und  Pilasterord- 
nangen  ihren  Platz  finden.  Mit  ornamentalem 
Detail  sind  sie  sehr  sparsam  ausgestattet 
Oberhaupt  A.  mehr  durch  die  Anordnung  und 
die  Wucht  der  kräftig  ausgebildeten  Hauptfor- 
men  lu  wirken  sucht.  Die  feine  Durchbildung 
der  Omamentation  hat  in  dieser  Architektur 
keine  Stelle  mehr.  Die  Uberkreftig  vorspringen- 
den Gesimse ,  die  starke  Profilirung  der  Oliede- 
niDgen  und  Einfassungen  bestimmen  mit  ihrem 
starken  Wechsel  von  Licht  und  Schatten  vor- 
wiegend die  Wirkung  des  Baues;  die  feinere 
Schönheit  des  Reliefschmuckes  würde  hier 
loren  sein.  So  zeigen  diese  Paläste ,  verglichen 
mit  den  Bauwerken  der  Renaissance,  unläugbi 
eine  Vergröberung.  Die  Energie,  mit  welchi 
die  Haoptformen  hervorgehoben  sind  und  die 
sparsam  angebrachten  architektonischen. Glieder 
die  Gestalt  in  ihren  massigen  HanplzUgoo  beto- 
nen, gibt  Ewar  vortrefflich  den  gewollten  Ein- 
druck der  Stattlichkeit,  hat  aber  zugleich  den 
Charakter  derber  und  schwerflil liger  Pracht.  — 
Die  Ornndplttne  zeugen  von  einem  sehr  ent- 
wickelten Sinne  für  Grossräumigkoit  und  fest- 
liche Anordnung  der  Gemächer ;  sie  entsprechen 
stilvoll  den  Bedürfnissen  dieser  vornehm  ge- 
wohnten Zeit.  Doch  erreicht  A.  in  der  Anlage 
faader  Treppenhäuser  Älessi  nicht;  auch  steht  er 
^BlUaem  aowol  als  Palladio  an  der  eleganten  Be- 
^^■ndlung  der  architektonischen  Formen  nach. 
Schon  bei  seinem  ersten  Aufenthalte  in  Rom 
nach  1550  zeigte  A.,  was  er  als  Architekt  ver- 
mochte; der  Stil,  in  dem  er  seine  Bauten  aus- 
führte, war  schon  damals  vollstSndig  entwickelt. 
Zn  Minen  besten  Werken  daselbst  gehUren  :  Der 
Palaat  am  Corso,  1556  (nach  der  Bezeichnung 
am  Paläste)  für  die  Familie  Ruccellai  von  Plo' 
rens  erbaot,  später  im  Besitze  des  Kardinals 
Gaetani,  dann  der FamilieRuspoli  Jetzt Caffe 
Haovo);  er  wurde  erst  unter  Gregor  XIII.  (I5T2 
—1585)  vollendet,  als  Bart,  Breccioü  das  Kranz- 
gesimse aufsetzte  und  Martine  Lunghi  der  Jlln- 
güre  die  stattliche  Treppe  errichtete.  Hier  schon 
die  angeführten  Merkmale  :.Grt)sse  der  Verhält- 
nisse bei  einfacher  Gliederung,  Fenster  mit 
mächtigeil  Krönungen,  zum  Theil  uiitgebanch- 
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ten  Stuben  und  Friesen ;  das  Erdgeschoss  etwas 
hoch  für  die  beiden  oberen  Stockwerke.  Dlo 
Fassade  und  der  Hof  des  CoUogio  Romano 
(Jesuiteukollegium's),  ausgebaut  und  zum  Theil 
verändert  unter  Gregor  XlII. ;  doch  ist  die  alte 
Gestalt  des  Ilofs  mit  seinen  grossen  Hallen  und 
der  Fassade  im  Wesentlichen  dieselbe  geblieben. 
Auch  hier  ist  die  Anordnung  wirksam  und 
breit  gedacht,  doch  die  Verthcilung  der  Fenster 
in  den  vertieften  Man  erfläch  en  nicht  glücklich. 
Ausserdem  wurden  ihm  zu  Rom  noch  zuge- 
schrieben: PalazEO Kegron i  imRionediS.  An- 
gelo  mit  Rustika  -  Ecken  und  starken  Gurten; 
Palazzo  Mattoi  vom  J.  1561  bei  der  Kirche  S. 
Catcrina  de'  Funeri  |17!<S  den  Caetani  gehtfrig), 
nach  gleichem  System,  und  Palazzo  des  Marcheso 
Sagripante. 
In  Florenz,  wo  der  Meister  seit  1560  etwa 
inen  festen  Wohnsitz  hatte  und  als  Architekt 
ine  grÜBste  Thätigkeit  entfaltete,  bat  er  ausser 
dem  Hofe  des  Pitti  und  der  Brücke  S.  Trinita 
lOcb  andere  grosse  Bauwerke  hinterlassen.  Zu- 
nächst ist  zn  nennen  der  zweite  Klosterhof 
S.Spirito,  schön  In  den  VerhUltnissen  und 
reinen  Formen,  bei  wirksamer  Abwechslung 
des  geraden  Gebälks  mit  Bogen,  ein  Motiv,  das 
auch  Palladio  u.  Alessi  öfters  augewendet  haben ; 
der  ziemlich  einfiJrmige  Pfeilorhof  des  Klosters 
agii  Angeli.  Dann  insbesondere  die  Paläste  : 
'in  der  Via  degli  Alfani  mit  mächtigen 
Rustika-Einfassungen,  geschwungenen  Fenster- 
krOnuogen,  sehr  stattlichem  Thor  mit  dorischem 
Architrav  und  Fries  und  schönem  Hof;  Ver- 
accia  mit  Rustika  von  besonders  grossen  Qua- 
dern; Hontaivi  mit  reich  eingerahmten  Fen- 
stern; Pucci  mit  gut  angeordneter  Loggie; 
z,  Vitali  im  Borgo  degli  Albizzi  und 
Mondragone.  Auch  sein  eigenes  Haus,  die 
Villa  Caserotta  bei  Florenz  (wahrscheinlich  nicht 
mehr  erhalten),  das  ein  anderes  gewesen  zu  sein 
scheint,  als  das  ihm  vom  Gross  herzog  geschenkte, 
war  in  paiastähnlichem  Stile  erbaut,  da  der 
Künstler  in  reichen  Verhältnissen  lebte.  —  In 
ica  sind  von  ihm  das  Fragment  des  Palazzo 
:ale,  nach  seinen  Zeichnungen  von  Juvara 
und  Pini  vollendet;  dann  der  Palast  Cclanni 
Dom,  Casa  Lombard!  oder  Manzi,  beide 
mit  Hallenhöfen,  Palazzo  Bernardini  (1560) 
und  Palazzo  Orsetti  in  der  Via  S.  Giustina, 
beide  mit  reichem  Portal.  —  In  Volterra  Ist 
nach  seinem  Entwurf  der  schöne  Hof  der  Badia 
ie'  Monaci  gebaut. 

Mannigfach  war  A.  auch  nach  1560  über  seine 
Heimat  Florenz  hinaus  beschäftigt,  wie  in  Siena, 
wo  sein  Name  fUr  kleinere  Arbeiten  uns  erhalten 
ist,  und  wiederholt  in  Rom,  wo  er  seine  bau- 
liche Thätigkeit  begonnen.  So  wurde  er  noch 
von  SiituB  V.  (1585—1590)  bei  der  Errichtung 
des  aus  Theben  angelangten  Obelisk's,  den  der 
Papst  zum  Schmucke  des  Pctersplatzes  bestimmt 
hatte,  zu  Rathc  gezogen.  Das  Ereigniss  be- 
«chäfügte  damals  die  ganze  KUnstlerwelt,  von 
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allen  Seiten  kamen  die  Ingenieure  mit  ihren  Vor- 
schlägen zur  Aufstellung  einer  so  ungeheuren 
Steinmasse  nach  Rom ,  und  nicht  weniger  als 
500  Gutachten  über  das  schwierige  Unternehmen 
sollen  eingelaufen  sein.  Da  jedoch  A.  zur  Aus- 
führung seines  Entwurfs  ein  Jahr  Frist  forderte 
und  der  Papst  so  lange  nicht  warten  wollte,  über- 
gab er  die  Leitung  der  Arbeit  dem  Domenico 
Fontana.  Als  dann  Über  die  Anstalten,  welche 
derselbe  traf,  Bedenken  laut  wurden,  dachte  man 
aufs  Neue  daran,  die  Sache  an  Ammanati  in 
Gemeinschaft  mit  Jacopo  della  Porta ,  als  die 
ältesten  und  angeschensten  unter  den  an  der 
Konkurrenz  betheiligten  Baumeistern,  zu  über- 
tragen. Allein  Fontana  wusste  sich  zu  behaup- 
ten und  es  durchzusetzen ,  dass  der  an  Amma- 
nati schon  ergangene  Antrag  wieder  zurückge- 
zogen wurde.  —  A.  war  auch  unter  den  Mei- 
stern, welche  im  J.  15^)5  von  der  Akademie  un- 
t«r  Zustimmung  des  Grossherzogs  ausgewählt 
wurden,  um  das  feierliche  Leichenbegängniss 
Michelangelo's  anzuordnen;  die  übrigen  waren 
Vasari,  Agnolo  Bronzino  und  Benvenuto  Cellini. 
Auch  eine  Kirche  hat  A.  erbaut:  die  Jesui- 
tenkirche S.  Giovannino  in  Florenz.  Dies 
Kollegium  war  1551  von  Eleonora  di  Toledo,  der 
Gemalin  des  Grossherzogs,  gegründet.  A.,  der 
nach  dem  Tode  seines  Schwiegervaters  in  den 
Besitz  eines  grossen  Vermögens  gelangt  war, 
Hess  es  sich  angelegen  sein,  die  Kirche 
prächtiger  zu  erbauen ,  als  es  die  Mittel  des  Or- 
dens gestattet  hätten ,  und  sorgte  auch  für  den 
inneren  Schmuck  derselben,  indem  er  dafür 
grosse  Apostelstatuen  von  Stuck  fertigte.  In- 
dessen ist  die  Kirche  in  gewöhnlichem  Barock- 
stil ziemlich  trocken  ausgefallen ,  wie  auch  die 
Statuen  im  Inneren  der  Kirche  zum  Schwächsten 
gehören,  was  A.  als  Bildhauer  gemacht  hat.  Wie 
aber  der  Künstler  dazu  kam ,  für  den  Bau  einer 
Jesuitenkirche  solche  Opfer  zu  bringen,  das 
hängt  mit  einer  interessanten  Umwandlung  sei- 
nes inneren  Lebens  zusammen,  die  wir  nun  noch 
zu  betrachten  haben. 

TU*  Ammanati's  leiste  Lebensjalirei    Seine  ümkelir 

>ar  EiTohe. 

A.  scheint  in  seiner  Jugend  als  Künstler  in 
jener  Unbeküramertiieit  um  die  religiösen  Dinge 
gelebt  und  gearbeitet  zu  haben,  welche  die  Zeit 
der  Renaissance  in  ihrem  Ausgange  kennzeich- 
net. Er  nahm  keinen  Anstand,  heidnische  und 
mythologisclie  Figuren  in  ihrer  nackten  For- 
menschönheit darzustellen  und  hatte  oifenbar 
grösseres  Gefallen  an  dem  körperlichen  Reiz  an- 
tiker Helden  und  Götter,  als  an  dem  frommen 
Ausdruck  christlicher  Empfindungen.  Das  sollte 
später  anders  werden.  Es  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  er  schon  durch  seine  Gattin 
einem  anderen  Vorstellungskreise  zugeführt 
wurde.  Schon  in  dem  früher  erwähnten  Briefe 
an  Michelangelo  vom  5.  April  15(51  erwähnt  A. 
die  Gedichtesammlung  seiner  Frau  mit  neuen 


geistlichen  Liedern,  die,  wie  er  glaubt,  dem  Mei- 
ster besonders  angenehm  sein  würden,  und  1564 
gab  dieselbe  eine  italienische  Uebersetzang  der 
Bußpsalmen  mit  Anmerkungen  herans.  Mag 
schon  dies  Beispiel  der  begabten  und  hervorra- 
genden Frau  auf  ihn  gewirkt  haben ,  so  hat  ihn 
die  kirchliche  Strömung,  welche  in  der  zweiten 
Hälfte  des  16.  Jahrh.  die  gesammte  kathoiisebe 
Welt,  insbesondere  in  Italien,  ergriff  und  zu  einer 
gesteigerten  Frömmigkeit  trieb ,  vollends  in  die 
Arme  der  Kirche  zurückgeführt.  Er  ist,  wie 
schon  Guhl  hervorgehoben,  unter  den  Ktinstiern 
ein  merkwürdiges  Beispiel,  wie  die  neue  kirch- 
liche Erhebung  zum  Bruch  führte  mit  der  heiteren 
Unbefangenheit  der  vorangegangenen  Epoche 
und  in  der  weltlichen ,  von  antikem  Geiste  be- 
seelten Formenfreude  derselben  nur  Sünde  und 
Verderbniss  fand ,  so  dass  sie  sogar  das  idesie 
Element  in  derselben  gänzlich  verkannte.  In- 
dessen war  A.  zu  alt  und  schwach  geworden,  um 
selber  noch  in  der  Kunst  eine  neue  Richtung 
praktisch  anzustreben ;  er  musste  sich  begnUgen 
die  »Irrthümerv  seiner  Jugend  zu  beklagen  und 
die  jungen  Künstler  zu  einer  i^ottesfQrchtigen« 
Thätigkeit  zu  ermahnen. 

Diese  Sinnesänderung  tritt  sobon  entschieden 
in  einem  Briefe  an  seinen  alten  GrOnner  Mantova 
Benavides  vom  13.  Aug.  1573  hervor,  worin  er 
diesem  den  Pater  Giulio  (wahrscheinlich  von  den 
Jesuiten)  empfiehlt,  von  seinem  Wolsein  und 
dem  seiner  Gattin  berichtet,  zugleich  aber  mel- 
det, dass  sie  beide  ganz  »zerknirscht«  seien  »Über 
den  Dunst  und  Hochmuth,  den  Ehrgeiz  und  eit- 
len Ruhm  dieser  Welt«.  So  sehr  beschäftigten 
den  Meister  diese  neuen  kirchlichen  Vorstellun- 
gen, so  tief  wühlten  sie  sein  Gewissen  auf,  dass 
er  sich  endlich  getrieben  fühlte,  an  die  Mitglie- 
der der  Kunstakademie  ein  offenes  Sendschrei- 
ben vom  22.  Aug.  1582  zu  erlassen,  das  eine 
eigentliche  Ermahnung  zur  Busse  in  der  Kunst 
ist  (übersetzt  bei  Guhl,  s.  Literatur).  Nachdem 
er  darin  in  ganz  akademischer  Weise  Anweisung 
gegeben ,  wie  die  Künstler  sich  zu  unterrichten 
und  zu  berathen  hätten,  um  in  der  Malerei  wie  .  J 
in  der  Plastik  die  richtigen  Regeln  und  Grund-  W^ 
Sätze  der  Darstellung  und  Behandlung  zu  finden, 
betont  er  die  Reue ,  die  er  über  seine  nackten 
Figuren  empfindet,  und  ermahnt  die  Künstler 
niemals  ein  Werk  zu  machen,  das  in  irgendeiner 
Beziehung  unehrbar  oder  lüstern  sei ;  wobei  er 
ausdrücklich  hinzufügt,  dass  er  »ganz  nackte  l'i- 
guren«  meine.  Auch  gedenkt  er  seines  filr  Gre- 
gor XIIL  in  Pisa  ausgeführten  Grabmals,  worin 
er  einen  Christus  zwischen  den  bekleideten  St»- 
tuen  der  Gerechtigkeit  und  des  Friedens  aus^- 
führt  und  dafür  er  reichliche  Belohnung  em- 
pfangen habe :  es  kam  ihm  darauf  an,  den  Kfinst- 
lern  zugleich  die  praktischenVortheile  einer  from- 
men Gesinnung  einleuchtend  zu  machen.  Noch 
weiter  geht  ein  zweiter  Brief  Shnlichen  Inhalte« 
(gegen  1 590  geschrieben)  an  den  Gro88henogFe^ 
dinand,  den  Gaye  im  CoUegio  Romano  zu  Bßia, 


Bartolommeo  Amxnanati. 


659 


dem  von  A.  erbauten  Jesuitenkollegium,  aufge- 
funden hat.  »Es  geht  in  unserem  Jahrh.,  sagt  er 
hier  unter  Anderem,  in  der  Skulptur  und  Malerei 
der  Missbrauch  um,  nackte  Figuren  zu  malen  und 
zu  meisseln  und  dadurch  unter  der  Farbe  und 
dem  Aushängeschilde  der  Kunst  das  Andenken 
schmutziger  Dinge  lebendig  zu  erhalten«.  Indem 
er  sich  dann  auf  sein  früheres  Sendschreiben  an 
die  Akademie  beruft,  trägt  er  insbesondere  noch 
eine  persönliche,  seine  eigenen  Werke  betref- 
fende Bitte  vor:  es  mOchten  doch  die  nackten 
Statuen,  welche  er  selber  gefertigt,  entweder 
ganz  entfernt  oder  mit  Gewändern  verhüllt 
werden,  namentlich  diejenigen,  die  er  vor  dreis- 
sig  Jahren  in  Pratolino  gemacht  habe  und  die 
nun  in  den  Garten  Pitti  gebracht  worden  seien ; 
er  wolle  sie  »sittsam  und  kunstreich  unter  dem 
Namen  von  Tugenden  bekleiden«.  Zugleich  ein 
merkwürdiges  Beispiel,  wie  äusserlich  damals 
die  Kunst  geworden.  Ammanati,  dessen  Fröm- 
migkeit doch  eine  ernstlich  gemeinte  war,  glaubte 
einfach  durch  ein  Stück  Gewand  seine  heidni- 
schen »Götzen«  in  christliche  Tugenden  verwan- 
deln zu  können,  als  ob  dabei  Ausdruck  und  Hal- 
timg der  Figuren  ganz  gleichgültig  wären. 

Er  hatte  übrigens ,  woraus  auch  seine  älteren 
Biographen  kein  Hehl  machen,  wie  die  Klarheit 
seines  Augenlichtes,  so  auch  diejenige  seines 
Geistes  eingebüsst.  Um  so  heftiger  wurde  er  von 
der  kirchlichen  Rückströmung  jener  Jahre  er- 
griffen und  fortgetrieben.  Dazu  kam  noch,  dass 
er  den  Jesuiten  in  die  Hände  fiel  und  unter  ihrem 
Einfluss  sich  religiösen  Uebungen  und  der  Sorge 
um  sein  Seelenheil  ganz  hingab.  Daher  wol  auch 
die  Erzählung,  die  früher  allgemein  geglaubt 
wurde,  dass  er  den  Jesuiten  schon  bei  Lebzeiten 
sein  ganzes  Besitzthum  vermacht  und  nur  eine 
Summe  zurückbehalten  habe,  die  ihm  seiner  Be- 
rechnung nach  für  den  Rest  seiner  Tage  ausrei- 
chen würde ;  dass  er  aber ,  über  sein  Vermuthcn 
älter  werdend ,  in  arge  Noth  gerathen  sei,  ohne 
dass  ihrerseits  die  Jesuiten  sich  um  ihn  geküm- 
mert hätten.  Allein  diese  Erzählung  hat  sich  nach 
den  Testamenten  des  Ammanati  und  seiner  Gat- 
tin ,  welche  Gaye  in  den  Archiven  zu  Florenz 
aufgefunden  und  veröffentlicht  hat,  als  eine  Fa- 
bel erwiesen.  Laut  eines  Testamentes  vom 
16.  Febr.  1581  setzte  er  zu  Erben  seine  Kinder 
ein,  falls  deren  nicht  vorhanden,  seine  Gattin 
Laura  und  erst  an  deren  Stelle,  falls  sie  vor  ihm 
gestorben,  die  Jesuiten  von  S.  Giovannino.  Ein 
ähnliches  Testament  machte  seine  Gattin  im 
J.  1688.  Damach  sollte  ihr  Vermögen  ihren  Söh- 
nen zufallen;  da  sie  aber  keine  bisher  gehabt 
hatte  und  noch  weniger  hoffen  konnte,  jetzt  noch 
Nachkommen  zu  erhalten ,  so  war  wol  sonst  die 
Bestimmung  getroffen,  dass  der  Nachlass  in  den 
Besitz  der  Jesuiten  überginge.  In  beiden  Fällen 
war  aber  nur  von  einem  solchen ,  einem  Nach- 
lass, die  Rede ;  an  eine  Schenkung  unter  Le- 
benden kann  auf  keine  Weise  gedacht  werden. 

Doch  die  Jesuiten  kamen  wirklich  in  den  Be- 


sitz der  erheblichen  Erbschaft.  A.  starb  81  Jahre 
alt  den  22.  April  1592,  nachdem  ihm  seine  Gat- 
tin um  wenige  Jahre  vorangegangen  war ;  ihre 
Güter  fielen  der  Kirche  S.  Giovannino  zu,  welche 
A.  erbaut  und  sich  zur  Ruhestätte  ersehen  hatte. 
Beide  wurden  in  der  auf  eigene  Kosten  von  ihm 
errichteten  Kapelle  S.  Bartolommeo  beigesetzt. 
Das  Altarbild  derselben  hatte  er  von  Alessandro 
Allori  malen  lassen,  und  dieser  in  der  Figur 
des  hl.  Bartholomäus  das  Bildniss  des  Mei- 
sters ,  in  der  bejahrten  Frau  mit  weissem  Kopf- 
schleier und  einem  Buche  in  der  Hand  dasjenige 
seiner  Frau  wiedergegeben.  Die  Jesuiten  aber, 
welche  allen  Grund  zur  Dankbarkeit  hatten, 
setzten  ihm  folgende  Inschrift :  Bartolomeo  Am- 
manati ejusque  uxori  Laurae  Battiferrae  Colle- 
gium  Societatis  Jesu  magnis  eorum  beneficiis 
auctum  suae  erga  religiosissimos  conjuges  vo- 
luntatis  et  grati  animi  monumeutum  pos.  Obie- 
runt  alter  A.  s.  mdlxxxxii.  aet.  lxxxii.  altera 
Sal.  MDLXxxix.  aet.  lxvi. 

Das  Bildniss  des  Meisters.  Halbflg.  Aless.  Al- 
lori dip.  G.  B.  Cecchisc.  4.  In:  Serie  degli 
Uomini  i  piu  illustri  nella  Pittura  etc.  VI. 

Seine  Schrift : 

Lettera  agli  Academici  del  Disegno.  Firenze  1 582. 
4.  Neuer  Abdruck  1587. 

Auch  in  den  Werken  von  Baldinucci  und  in 
der  Kaccolta  des  Bottari  abgedruckt. 

Die  Schriften  seiner  Gattin,  der  Laura  Battiferri : 

1)  11  pfimo  libro  delle  opero  Toscane.  Firenze 
1560.   4. 

2)  I  sette  Salmi  penitenziali ,  tradotti  in  lingua 
toscaiia,  con  gli  argumenti  sopra  ciascuno  di  essi 
c  con  alcuni  suoi  sonetti  spirituali.  Firenze  1564. 
4.  Spätere  Ausgaben  1566  und  1590. 

Nach  ihm  gestochen  etc. : 

1)  Die  Kolossalstatue  des  Herkules  in  Padua.  Mit 
der  Inschrift :  ubrcvlss  büphiloponus  bbstia- 

RIUS  QUI  TRI8TITIAM  ORBI8  DBPVLIT  UMNBM,  PER 
AMPLO  HOC  8I0N0  MANTUAB  CURA  RBFL0&B8CIT. 
COL088V8.  P.  XL.  ERECTU8  PATATII  AMMANATO 

8CULPTORB.  Anton  Lafreri  forrois  1553.  gr.  Fol. 

2)  Der  Brunnen  auf  dem  Platze  der  Signoria  in 
Florenz.  Photogr.  von  Braun  in  Domach.  qu. 
Fol. 

3)  Der  Herkules  zu  Padua,  der  Neptun  zu  Florenz 
und  noch  zwei  Statuen  von  seinen  Skulpturen 
zu  Padua  abgebildet  in  Cicognara,  Storia  dclla 
Scultura.  II.  Taf.  59. 

Abbildungen  seiner  Bauten : 

4)  Hof  des  Palazzo  Pitti:  (irundriss,  Aufriss, 
Durchschnitt,  Details,  Fenster,  Thürcn  etc. 
Auch  die  Fenster  des  Erdgeschosses  an  der  Fas- 
sade. In:  Kuggieri,  Scelta  di  Architetture  an- 
tirhe  e  moderne  della  Cittä  di  Firenze  etc.  Fi- 
renze 1755.  Fol.  (.rcz.  und  gest.  von  Ford. 
Kuggieri.  III.  Taf.  2—22.  Grotte:  Taf.  23— 
25.  Brunnen  :  Taf.  26 — 28. 

5j  Derselbe  Hof.  In :  Arcbitecture  Toscane.  Taf.  5. 
qn.  Fol. 
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6)  Bracke  S.  Trinitk  zu  Florenz.  In :  Raggieri, 
Scelta  di  Architettore  etc.  III.  Taf.  78.  qu.  Fol. 

7)  Hof  von  8.  Splrito  zu  Florenz :  Orundriss,  Auf- 
riss  und  Details.  In:  Ruggieri,  Scelta  etc.  I. 
Taf.  22—24.  Fol. 

'  8)  Nische  im  Dom  (S.  Maria  del  Fiore),  mit  dem 
Apostel  Jakob.  In:  Ruggieri,  Scelta  etc.  I.  Ta- 
fel 42.  Fol. 
9)  Details  des  Palazzo  Giugni  zu  Florenz.  Ebenda, 
n.  Taf.  61— «0.  Fol. 

10)  Fassade  desselben  Palastes.  In:  Architecture 
Toscane.*Taf.  30.  Fol. 

11)  Details  des  Palazzo  Vernaccia  in  Florenz.  In: 
Ruggieri,  ScelU  etc.  11.  Taf.  61— -65.  Fol. 

12)  Thüren  und  Fenster  des  Palazzo  Montalvi  zu 
Florenz.  Ebenda.  III.  Taf.  29—31.  Fol. 

13)  Palazzo  dei  Signori  Qaetani  (Rom):  Fassade. 
Gez.  von  P.  Ferrer io.  In:  (Rossi),  Palazzi  di 
Roma  de'  piu  celebri  Architetti  disegnati  da  P. 
Ferrerio.  Tav.  23.  Fol. 

14)  Derselbe  Palast  (Ruspoli).  In:  Palais,  Maisons 
et  Autres  Ediflces  dessin^s  ^  Rome.  Paris  (1798). 
Taf.  35. 

15)  GoUegio  Romano  (Rom).  Fassade  und  Qrund- 
riss.  In:  Rossi,  Palazzi  di  Roma.  Taf.  43  u.  44. 

16)  Dasselbe.  In  :  Palais,  Maisons  etc.  Taf.  72. 

17)  Palazzo  Negroni  (Rom):  Fassade.  In:  Rossi, 
Palazzi  di  Roma.  Taf.  25.  qu.  Fol. 

18)  Derselbe  Palast,  Qrundriss  und  Durchschnitt. 
In:  Pa:ais,  Maisons  etc.  Taf.  28. 

19)  Palazzo Mattei (Rom):  Fassade.  In:  Ferrerio, 
Palazzi  di  Roma  de'  piu  celebri  Architetti,  Romae 
1653.  qa.  Fol. 

20)  Derselbe  Palast :  Grundriss  und  Fassade.  In : 
Palais,  Maisons  etc.  Taf.  33. 

8.  Vasari,  ed.  Le  Monnier.  I.  40.  VIII.  125. 
IX.  91.  320.  328.  336f.  XII.  111.  234.  XIII. 
100 f.  187.  —  Borghini,  11  Riposo.  pp.  67. 
165.  590 r.  —  Baldinucci,  Opere.  Milano 
1808—1812.  VIT.  393—535.  —  Porten ari, 
FeUcitü  di  Padova.  pp.  449.  458.  —  Richa, 
Notizie  istoriche  delle  Chiese  Fiorentine.  I.  23. 
IV.  41.  VII.  211.  VIII.  39.  63.  —  Cicognara, 
Storia  della  Scultura.  DI.  318—320.  —  Serie 
degli  Uomini  i  piu  illustri  nella  Pittura  etc.  VI. 
159f.  —  DaMorrona,  Pisa  Illustrata.  1.211. 
II.  314.  —  Milizia,  Memorie  degli  Architetti. 
U.  67-69.  —  Gaye,  Carteggio.  III.  11  —  13. 
72  —  75.  121.  138.  387.  554.  578.  —  Gua- 
landi,  Mcnnrie  originali  Italiane  etc.  S.  III. 
38 — 41.  —  Gualtfndi,  Nuova  Raccolta  di  Lot- 
tere. Bologna  1844.  I.  57.  II.  34—37.  —  Guhl, 
Künstlerbriefe.  I.  227.249.452— 467.— Mi la- 
nesij  Documenti  Senesi.  III.  215  —  237.  — 
Burckhardt,  Baukunst  der  Renaissance  (Kug- 
1er,  Gesrh.  der  Baukunst.  IV.).  pp.  140.  173. 
176.  182.  199.  —  Burckhardt,  Cirerone. 
2.  Aufl.  pp.  344.  681—682.  —  Porkins, 
Tuscan  Sculptors.  II.  156—161.  231. 

Notiten  von  Fr.  W.  Vnger, 

J.  Meyer. 

Ammon.  Heinrich  Ammon  und  Rudolf 
fxundelfinger,  Werkmeister  in  Nürnberg,  waren 
1  U  8  mit  dem  Fortbau  der  Seitenkapelle  zwischen 
den  Strebepfeilern  des  Langhauses  der  Lorenz- 
kirche beschäftigt,  womit  man  bereits  seit  1  i03 


durch  Martin  Haller  und  Albrecht  Ebner  den 

Anfang  gemacht  hatte.  Gundelfinger  st.  1431. 

8.  Rettberg,  Nümb.  Briefe,  p.  62. 

H.  OtU. 

Ammon.  H.  Ammon,  Maler  aus  Nürnberg. 
In  einem  Zimmer  des  Nürnberger  Rathhauses 
wird  ihm  ein  Bild  zugeschrieben,  eine  Nymphe 
darstellend,  die  ihren  Kopf  mit  den  Händen  hält, 
bez.  1616.  Um  das  J.  1643  soll  auch  ein  Am- 
mon oder  Amman  in  Warschau  Bildnisse  ge- 
malt haben  (Jarzemski,  Beschreibung  War- 
schau's  vom  J.  1643) ;  vielleicht  derselbe  Künst- 
ler. —  Ob  mit  diesem  H.  Ammon  der  folgende 
Hans  Ammon  Eine  Person,  ist  zweifelhaft. 

Ammon.  HansAmmon,  Maler  und  Kupfer- 
stecher, welchen  die  Sage 
Y^b^     A/^     auch    zur    lustigen   Person 

einer  herumziehenden  Ko- 
mödiantentruppe gemacht  hat.  Diese  Sage  hStte 
einige  Wahrscheinlichkeit ,  wenn  das  Blatt  mit 
Hans  Leberwurst  (s.  No.  1 )  wirklich  sein  Selbst- 
bildniss  vorstellte,  was  man  jedoch  ohne  allen 
Grund  angenommen  hat.  Auch  das  ähnlich  n- 
dirte  Blatt  No.  2  kann  man  ihm  vielleicht  zu- 
schreiben. 

a)  Von  ihm  radirt  -. 

1)  Hans  Leberwurst,  ein  tanzender  Mann  mit 
einem  Stocke;  aus  dem  Sacke,  den  er  trägt 
fällt  eine  Wurst  und  eine  Flasche  heraus.  Fol. 
Selten. 

2)  Büste  einer  phantastisch  gekleideten  Frau  (Tiel- 
leicht  Madame  Leberwurst  ?).  Fol.  Mit  dem  zwei- 
ten Monogramm. 

3)  Andreas  Im  Hoff,  Patrizier  von  Nümbt;r|[. 
•{•  1579  Aet.  88.  Brustb.  in  Passepartout  (wel- 
ches von  anderer  Hand  herrührt  und  mit  den 
vier  Kardinaltugenden  verziert  ist).  Fol.  Ohoe 
Zeichen,  aber  vielleicht  (?)  von  derselben  Hand, 
wie  No.  1 . 

s.  Füssli,  Kfinstlerlex.  II.  —  N agier,  Monogr. 
III.  594. 

Wesaly. 

b)  Vermuthlich  nach  diesem  Hans  Ammon 

gestochen : 

Georg  Albr.  Pömer,  Duumvir  1584—1655.  Aet.  70. 
J.  Pfann  sc.  4. 

Das  Bildniss  wäre  also  erst  1654  gemalt,  wäh- 
rend der  Patrizier  Im  Hofif,  dessen  Bildniss  wie 
oben  bemerkt  H.  Ammon  vielleicht  gestochen 
hat,  schon  1579  gest.  ist.  Ist  daher  der  Maler  des 
Pömer  derselbe  Künstler,  so  muss  er  jenes  Bild- 
niss ziemlich  lange  nach  dem  Tode  des  Mannes 
radirt  haben. 

WetMly. 

Ammon.  KonradAmmon,  deutscher  Maler 
vom  J.  1620,  wahrscheinlich  von  einer 
(^A     Nürnberger  Künstlerfamilie  abstam- 
\Lr\   mend  und  vielleicht  mit  den  vorherge- 
nannten Ammon   zusammenhingend. 
Es  finden  sich  allegorische  Zeichnungen  von  ihm 
(Feder  und  Tusche)  mit  nebenstehendem  Mono- 


Elemeni  Ammon 


».  Ntgler,  MonogT.  I.  2169. 

Aamon. K lern ens  Ammon,  Kupfenteober 
nnd  Verleger  am  die  Hitte  des  17.  J&hrh. ,  der 
iD  Frankfurt  a./H.  und  Heidelberg  seinen  Anf- 
enthalt  hatte.  Sr  gab  vieie  Bildnieae  im  Stich 
berana,  die  jedoch  band  werk  Bmäasig  gearbeitet 
and4inr  znm  Tbeil  durch  die  dargestellten  Pur- 
sOnlicbkeiten  von  Intoresae  sind.  Sein  Schwie- 
gervater Tb.  de  Bry  gab  eine  Sammlung  von 
Bildnissen  unter  dem  Titel :  Bibliotbeca  Calco- 
graphic»,  in  6  Bänden  heraus,  welche  nach  des- 
sen Tode  A.  fortsetzte,  indem  er  einen  siebenten 
nnd  achten  Theil  hinzufügte.  Auch  verOffent' 
liebte  er  1669  zu  Heidelberg  eine  neue  Ausgabe 
der  früheren  Theile. 

Von  ihm  gestochen: 
I)VI1.  et  VIII.  Pars  BibllotbeMe  Calcognphlue, 

Id  es  Conllnaatlo  sernnda  et  lertla  Iconum  Vi- 
Torum  illustriam  Sculplore  Cleuient.  Ammonio, 
Chalcogiaph.  Prancor.  Francor.  ad  Moen.  16äO 
—  1652.  4.  Jedat  Theil  enthUt  bO  Bildiiiase, 
meist  ton  Juristen  und  Theologen;  von  Heine' 
ken  einzeln  angeführt. 
2)  Potentlssimoram  Tnrclae  Impetatorum  RegQinq, 
Peniae  etc.  etc.  expresaae  ad  vlvuin  Iconea,  ei 
Goltil!  aliorumq.  NumlsmaUbaa  amamo  labore 
Stndioqne  divulgatae.  Heldelbergae  SumplibuB 
Clem.  Ammonij,  Blbüop.  et  Chalcogr.  1665. 
'B  Kupferatiche  Ind.  dea  TiteU,  Broatbildi 
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Wafalicbeinllch   von  Klem.   Ammon   aelbat 
dirt.  4. 

3)  0.  Caatriola  (lakanderbefr),  albaneaischer  Kriegi- 
beld.  4. 

4)  Abrah.  von  Fraiikenbetg ,  Myatlker.  Bruatb.  In 
Emtaaaung.  4, 

b)  J.  H.  BottiDger,  Theol.  und  Orlenialiit  1620 — 

1667.  4. 
6)  la.  Larrey,  Juriat  n.  Hialortlier  I63S— 1719.   8. 
7J  Der  Kurfürst  von  der  Pralz  Karl  Lndwig.  1661.  S. 
(s)  Karoline,  desaen  Gemalln.  1661.  8. 
9)  Jacob  Gottfried,  Juriat, 
tO)  J.  H.  Urslnus,  Theot.  [ders.  andera  Im  Werke 

No.  1). 
1 1)  Du  groue  Welnfasa  zu  Heidelberg.   1664.  qn. 
Fol.  Selten. 
1.  V  Q  s  a  I  i ,   KOnatlerlui.  II.   —  Heineken, 
Dict.  I.  —  HQagen,  Artlsttschea  Magazin. 
Watly. 
AmmonloB.    Ammonios,     Steinschneider? 
Sein  Name  findet  sich  neben  dem  Kopfe  eines 
lachenden  Satyrs  auf  einem  Karneol  der  Bever- 
ley'sobeD  Sammlung  (Raspe,  Catal.  Tasgje  4510, 
pl.  39),  dessen  Aechtheit  von  Stephani  (Angebi. 
Steinschn.  p.  246),  wie  es  scheint  mit  Grund,  in 
Zweifel  gesogen  wird. 

H.  Brumt. 
AmbobIm.    Ammonios,    Architekt ,  der 
wahrMheinliob  unter  Aoastasius  am  Endp  des 
i.  Jabrb.  n.  Chr.  den  berühmten  Leacbttbnrm  in 


Alexandrien  restaurirte  und  ausserdem  als  Er- 
bauer einer  Wasserleitung  genannt  wird. 

B.  Brunck.  AnaU,  UI.  22».  373.  —  Vlllol- 
aon.  Anecd.  II.  4).  —  Anthot.  gr.  ed.  Jaeoba. 
XII.  769.  19. 

H.  Brunn. 
Ammonios,  Bildhauer,  s.  Phtdlu. 

Amon.    Anton  Amon,  Kupferstecher  zu 
Wien,  um  1780—1800  thUtig,  studirte  erst  unter 
Christian  Brand  die  Landschaftsmalerei ,   be- 
schäftigte sich  aber  dann  als  Kupferstecher.   Er 
war  an  der  Zeichnung  zur  Abtei  Klosterneuburg 
thätig  gewesen  (s.  das  N&here  bei  Ignaz  Alberti). 
t>BU.  r&r  U.   Hacquet.   PlaiiUe  Atpliiae  Canilo- 
licae.  Vlennae  1TS2.  Fol.  Nach  Palleatorffa 
Zeichnungen. 
2—3)  Die  BOalen  Solon'a   und  CIcero's  nach  der 
Antike  geatochen.  6.   Wien,  Bermann. 

4)  Der  Weg  gegen  die  Klauaen  durch  Hödling,  kl. 
qo.  Fol. 

5)  Ansicht  des  Marktes  Scholtwien  von  Seite  Sleyer- 
mark'a.  kl.  qu.  Fol. 

6)  Anaicht  dea  Marktes  Schotlwien  von  Seite  Oeater- 
reich's.  kl.  qu.  Fol, 

7— S)  Aneirblen  toh  Sslibnrg  und  Uallein.  Nach 
F,  Ton  Naumann.   Kolorirt.  gr.  qu.  Fol. 

8.  F  Q  a  a  1 1 ,  Neue  Zusätie  unter  Ammon. 

W.  Schmidt. 

Amon.  Rosalia  Amon,  Malerin,  geb.  zu 
Palermo  4.  Mkrz  1S2I>,  widmete  sich  mit  grossem 
Erfolge  der  Darstellung  von  Blumen  und  tXlch- 
ten.  Sie  trat  zuerst  im  J.  1841  mit  einem  Stu- 
dienkopfe in  die  Oeffentlicbkeit,  brachte  jedoch 
gleich  in  den  J.  1842—43  mehrere  Oelgemülde 
mit  Blumen  undFrlichten  zur  Ausstellung,  welche 
Aufmerksamkeit  erregten.  St;it  der  Zeit  war 
vorwiegend  anf  diesem  Gebiete  thätig;  gerin- 
geren Erfolg  hatte  sie  mit  ihren  Studienkdpfen. 
Ein  scbUnes  BlumenstUck  besitzt  die  kaiserl. 
Familie,  ein  zweites  bedeutendes  FruchtstUck 
Prinz  Rohan  in  Prag.  Unter  ihren  Studien  he- 
ben wir  hervor :  Die  Grossmutter  mit  ihrer  En- 
keliu,  Eigentbum  des  Grafen  Franz  Traun. 

B.  M.  Bermann.  Oesterr.  blogr.  Lexikon.  1.  139. 
—  Kigene  Notizen. 

K.   Wttu. 

Amorosl.  Pietro  Aworosi,  Architekt  um 
1500,  wahrscheinlich  von  Ascoli  gebürtig,  da 
dort  lange  Zeit  hindurch  eine  Familie  dieses  Na- 
)  ans&Bsig  war.  Er  war  Baumeister  an  der 
Kathedrale  von  Loretto  (bei  Macerata)  nnd  be- 
gab sich  im  J.  1512  dorthin,  um  sein  Amt  zu 
versehen ;  also  noch  vor  Antonio  da  San  Gallo, 
der  Seinerseite  hinberufen  wurde,  um  den  hin- 
fällig werdenden  Bau  zu  stützen. 

Amorosi  baute  auch  vor  l&üO  einen  Aquüdnkt 
für  deu  Brunnen  der  Piazza  3.  Nlccolö  in  An- 
cona.  Keine  weiteren  Nacbrichlen, 

B.  Ricci,  Memorle  storiche  etc.  II.  &.  412. 

AnoroBl.   Antonio  Amorosi   von  Coniu- 

inza  in  der  Provinz  Ascoli  Piceno,  Haler  nnd 

nach  1701)  Zeitgenoase  des  Malers  und  Stechers 
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Pierleone  Ghezzi.  Nach  Mariette  war  er  1B60 
geb.;  um  n^tß  soll  er  noch  gelebt  haben.  Er 
begab  sich  früh  nach  Rom,  um  in  den  geistlichen 
Stand  einzutreten;  widmete  sich  aber,  aufge- 
muntert und  gefördert  von  Giuseppe  Ghezzi, 
dem  Vater  des  IMerleone ,  der  Kunst.  Seine  er- 
sten Arbeiten  waren  Freskomalereien  in  Civita- 
yecchia  (im  grossen  Saal  des  Stadthauses  -.  der 
Papst  Innocenz  XII.  empfängt  den  Magistrat  der 
Stadt;  an  der  Fassade  eine  Madonna  in  der  Glo- 
rie) .  Er  ging  dann  nach  Rom  znrUck  und  malte 
daselbst  Altarbilder  fUr  verschiedene  Kirchen 
(S.  Rocco,  S.  Maria  in  Cosmedin,  S.  Maria  Egi- 
ziaca),  die  ein  kräftiges  Kolorit  zeigen. 

Doch  blieb  er  nicht  bei  solchen  Darstellungen, 
sondcni  schlug  plötzlich  eine  ganz  andere  Rich- 
tung ein,  indem  er  sich  gewöhnliche  Wirthshaus- 
mid  Dorfszenen  aus  dem  Leben  des  römischen 
Volkes  zum  Vorwurf  nahm,  dabei  aber  ii;em  hei- 
tere Landschaften  und  architektonische  Ruinen 
anbrachte.  Derartige  Bilder  von  ihm  sollen  einen 
entschlossenen  und  gewandten  Pinsel  zeigen; 
allein  Mariette,  der  mehrere  dieser  »Bamboccia- 
den«  zu  Gesicht  bekommen,  findet  iimgekehrt 
den  Vortrag  schwer,  die  Färbung  ohne  Verständ- 
niss  des  Ilelldunkels  und  ohne  Reiz ,  die  Kom- 
position gewöhnlich.  Hinter  den  Holländern  und 
Flamändem  stehen  natürlich  solche  italienische 
Genrebilder  unendlich  weit  zurück.  Zwei  Dar- 
stellungen der  Art  von  A. ,  Tanzende  Bauern, 
befanden  sich  in  der  Galerie  Culonna  zu  Rom 
(wahrscheinlich  noch  daselbst) ,  verschiedene  in 
Privatbesitz  zu  A  s  c  o  1  i  und  zu  P  e  r  u  g  i  a ;  zwei 
sind  im  Museum  zu  Stockholm,  einesin  Wil- 
ton  House  in  England  (vielleicht  No.  3  der 
Stiche).  Ein  durch  schlichte  Naturwahrheit  an- 
ziehendes Bild  des  Amorosi ,  ein  schlafendes 
Landmädchen  in  Lebensgr()ssc ,  besitzt  die  Ga- 
lerie zu  Schieissheim  (früher  zu  Düsseldorf) . 
—  Auch  die  Darstellung  der  Thiere  in  seinen 
Bambocciaden  wurde  als  naturwahr  gerühmt. 

Von  Seiten  seiner  Kunstgenossen  wurde  dem 
Meister  übel  ausgelegt,  dass  er  sich  zu  dieser 
kleineren  Gattung  herabbegeben ;  er  sei  nicht 
im  Stande  grosse  Gemälde  auszuführen,  hiess 
es,  und  beschäftige  sich  daher  mit  so  niedrigen 
Stoffen.  A.  soll  sich  darauf  dem  historischeu 
Fach  wieder  zugewendet,  aber  nun  vergebliche 
Anstrengungen  gemacht  haben,  auf  diesem  Felde 
den  verlorenen  Ruf  wiederzugewinnen.  Dadurch 
tief  herabgestimmt  und  durch  eine  zahlreiche 
Familie  in  seiner  äusserlichen  Lage  bedrängt, 
habe  er  sich  nur  noch  mit  der  Restauration  alter 
Gemälile  abgegeben.  Unter  dem  Druck  dieser 
Verhältnisse  sei  er  gestorben. 

8.  L.  Pascoli,  Vite  de'  Pittori  etc.  Moderni.  IT. 
209—211.  —  Tili,  Descrizione  etc.  di  Roma. 
1763.  pp.  394.  466.  —  Mariette,  Abecedario 
in:  Anrhivos  de  l'Art  Fran^ais.  H.  —  Lanzi, 
Storia  Pittorica  etc.  IL  227.  —  Aedes  Fem - 
brochianae:  A  New  Account  etc.  in  Wilton- 
House.  1784.   p.  58.  —  Orsini,   Descrizione 


delle  Pitture  etc.  in  Ascoli.   pp.   27.   137.  — 
(ianibini,  Guida  di  Perugia,  p.  135. 

Nach  ihm  gestochen : 

IjThe  Musician.  Ein  Singer  die  Ouitarre  spie- 
lend. Halbtlg.  Aus  dem  Kabiuet  Midleton.  J.  G. 
Haid  fec.  Geschabt.  Boydellexc.  London  1764. 
Fol. 

2)  Girl  and  Chickens.  Ein  sitzendes  Mädchen  üinkt 
eine  Henne.  Halbflg.  Gest.  von  Will.  Walker, 
gr.  Fol.  Ebenfalls  bei  Boydell. 

3)  Boy  and  Birds  Nest.  Ein  sitzender  Knabe  hält 
Vögeln  im  Neste  Kirschen  vor.  HtlbOg.  Geit. 
von  WUl.  Walker,  gr.  Fol.  Ebenfalls  bei  Boy- 
dell.  Beide  Bilder  ehemals  beim  Herzog  von  De- 
vonshire, 

4)  La  Dormeuse.   Schlafendes  Madchen,   ehemal« 

in  Düsseldorf,  jetzt  in  Schleissbeim.  Gest. 
von  E.  C.  T  hei  Ott.  qu.  Fol. 

5) Dass.  Klein  in  MecheFs  Düsseldorfer  Oi- 

leriewerk. 
8.  Heincken,  Dict.  —  Katalog,  Winckler. 

W.  Engelmann. 

Amort  (Ammort,  am  Orth),  Künstlerfa- 
milic  in  München. 

Kaspar  Amort,  Maler,  der  Vater,  geb.  1612 
in  der  Jachenau  (zum  Stifte  Benediktbeuem  ge- 
hörig) f  '•  März  1675,  wahrscheinlich  zu  Man- 
chen. Er  kam  1631  nach  München,  nachdem  er 
seine  Jugend  mit  harter  Bauernarbeit  zugebracht 
hatte,  und  lernte  bei  Johann  Donauer  ZeichneD 
mit  solchem  Erfolge ,  dass  er  bereits  1633  mit 
seinem  Probestück,  Christus  bei  Martha  nnd 
Magdalena,  auftreten  konnte.  In  Folge  dessen 
erhielt  er  vom  Staate  eine  Unterstützung,  die 
ihm  eine  Kunstreise  nach  Italien  ermöglichte, 
wo  er  insbesondere  die  Werke  und  Malweise  des 
Michelangelo  da  Caravaggio  ( Amerighi;  studirte. 
In  sein  Vaterland  zurückgekehrt  wurde  er  164« 
in  München  Bürger  und  Meister  und  nach  zwei 
Jahren  zum  Hofmaler  ernannt.  Er  malte  in  der 
Residenz  einige  Zimmer  sowie  den  (jetzt  gau2 
erloschenen)  architektonischen  und  reich  ver- 
zierten Schmuck  der  Fassade,  mit  dessen  Er- 
neuerung in  einem  der  Höfe  man  jetzt  wieder 
begonnen  hat.  Dann  nahmen  verschiedene  Kir- 
chen seine  Thätigkeit  in  Anspruch.  So  befindet 
sich  in  der  Frauenkirche  in  München  auf  dem 
Altar,  genannt  »zur  Maria  Rosen«,  ein  Christus 
erscheint  dem  hl.  Thomas;  in  der  Franziskaner- 
kirche  zu  Ingolstadt  eine  Kreuztragung,  and  in 
der  Kirche  zu  Flinsbach  eine  Steinigimg  des  hl. 
Stephan.  Für  die  Ritterstube  in  München  malte 
er  sechs  Landschaften ,  wofür  ihm  36  d.  ausge- 
zahlt wurden.  Auch  Landschaften  mit  Figuren 
und  Thieren  kommen  von  seiner  Hand  vor. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Christus  bei  Martha  und  Magdalena.  Anonym. 

2)  Die  Mnsen  und  Pieriden  in  einer  Landschaft- 
Links:  Cas.  Amort  del.  Jo.  Seh  inagel  fec-  1- 

3)  Das  Titelblatt  zu:  Consilia  Ig.  Hiermairi  M<>- 
nachü  1673.  C.  Amort  del.  J.G.  Waldreich  k. 
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4)  Desgleichen  zu  Fortunat  Hueber,  Zeitiger  Ora- 
natapffel  der  scheinbaristen  Wunderzierdeu  etc. 
zu  Neukirchen.  München  1671.  Mathi.  V. 
Semmeren.   Sculp.  kl.  8. 

5)  Desgleichen  zum  andern  Theil  desselben  Buches. 
Gest.  von  de  ms.  kl.  8. 

6)  ChurfQrstlich  Bayrisches  Frewden-Fest  etc.  Bey 
den  vergangnen  Taulf-Ceremonien  Maiiimilian 
Emanuel  Churprintzens  in  der  Churfürstlichen 
Haubt-  vnd  Residentz  Statt  München  Im  Jahr 
1662.  26  Bll.  C.  Amort  del.  Meloh.  K  ü seil  so. 
qu.  Fol. 

H.  Westenrieder,  Beschreibung  von  München . 
1782.  p.  35.  —  Rittershausen,  MerkiÄÜr- 
iligkeiten  der  Stadt  München.  1787.  pp.  85.  88. 
—  Lipowsky,  Bayrisches  Künstlerlexikon.  — 
Nagler's  Monogr.-Lex.  1.  2184.  —  Nagler, 
Handschrift!.  Notizen. 

Kaspar  Amort,  der  Sohn  des  Vorigen,  Ma- 
ler in  Oel  und  Fresko ;  sein  Geburtsjahr  ist  un- 
bekannt, es  fällt  wahrscheinlich  um  1640.  Im 
J.  1659  trat  er  bei  seinem  Vater  in  die  Lehre 
und  machte  1671  sein  Probestück.  Er  war  zu- 
meist in  München  thätig,  doch  ist  darüber  keine 
nähere  Nachricht  erhalten.   £r  starb  1684. 

Nach  ihm  gestochen : 

Die  Vignetten  im  Werke:  Monumentiim  extremi 
honoris  Ferdinandi  Mariae  Bavariae  Ducis.  Mo- 
nachii  1679.  Mich.  Wening  sc.  Ein  ßl.  ist  mit 
C.  A.  Del:  bez.  Fol. 

H.  Nagler,  Monogr.  I.  2200. 

Ernst  Lukas  Amort,  zweiter  Sohn  des 
Ulteren  Kaspar,  Maler.  Geburtsjahr  wie  sonstige 
Thätigkeit  unbekannt.  Das  Probestück  verfer- 
tigte er  1681  und  starb  1692. 

8.  Nagler,  Ilandschriftl.  Notizen. 

Wessely. 

Amonrenx«  J.  C.  Amoureux,  s.  L'Amon- 
reiix. 

A1I101IIT7.  Amourry,  französ.  Maler  des 
18.  Jahrh.?  Nach  Heineken  ist  nach  einem  sol- 
chen Meister,  über  den  wir  sonst  keine  Nach- 
richten finden,  folgendes  Bl.  gestochen : 

Das  Bildniss  des  Bischofs  Fran^ois  Coetlogon.  Gest. 
von  N.  K.  Jollain  oder  im  Verlage  von  J.  Jol- 
lain. 

Ampliikrates«  Amphikrates  (nicht  Iphi« 
krates)  war  der  Künstler  einer  am  JBingange  der 
Akropolis  zu  Athen  aufgestellten  ehernen  Lö- 
win, über  welche  von  Plinius  (34,  72),  Pausanias 
(1, 23,  2)  undPlutarch  (de  garrul.  8)  folgendes  er- 
uihlt  wird :  Hippias ,  der  Sohn  dos  Pisistratus, 
Hess  nach  der  Ermordung  seines  Bruders  Uip- 
parch  die  mit  einem  der  Mörder  befreundete  He- 
taere  Leaena  zu  Tode  foltern,  ohne  ihr  ein  Go- 
standnifls  abzugewinnen.  Um  diese  That  zu  ver- 
herrlichen, aber  doch  nicht  direkt  eine  Hetaere  zu 
feiern,  stellten  die  Athener  nach  der  Vertreibung 
des  Hippias  (510  v.  Chr.)  das  Bild  des  gleichna- 
migen Thieres,  und  zwar  zum  Andenken  an  die 


Schweigsamkeit  der  Namensträgerin,  ohne  Zunge 
auf. 

H,  Brunn. 

Aniphion.  A  m  p  h  i  o  n ,  Sohn  des  Akestor  aus 
Knosos,  bekannt  durch  ein  ehernes  Weihge- 
schenk in  Delphi :  Battos,  der  Gründer  von  Ky- 
rene,  von  der  personifizirten  Libya  gekrönt,  auf 
einem  Viergespann,  welches  Kyrene  lenkte: 
Paus.  X.  15,  4.  Obwol  auch  sein  Vater  wahr- 
scheinlich Erzbildner  war  (Paus.  vi.  17,  2),  wird 
doch  als  sein  Lehrer  Ptolichos ,  ein  Schüler  des 
Kritios,  genannt.  Er  lebte  demnach  um  das  Jahr 
430  V.  Chr. 

H.  Brunn. 

Amphistratos«  Amphistratos,  Bildhauer, 
von  dem  Tatian  (c.  Gr.  52,  p.  114)  die  Erzstatue 
einer  Dichterin  Kleito  (oder  Kleitagora?},  Pli- 
nius (36 ,  36}  die  Marmorstatue  des  Geschichts- 
schreibers Kallisthenes  anfilhrt.  Letzterer  starb 
426  V.  Chr. 

H.  Brunn. 

Ampho ••  Ampho  [ter OS ] ,  angeblich  Stein- 
schneider. Die  Inschrift  AM<I>0  auf  einer  Gemme 
(Corp.  inscr.  gr.  7149}  auf  einen  Steinschneider 
zu  beziehen,  liegt  nicht  der  geringste  Grund  vor. 

//.  Brunn, 

Ampichl.  F.  Amp  i ch  1 ,  Maler,  geb.  zu  Wien 
den  1.  Mai  1799,  trat  nach  zurückgelegten  aka- 
demischen Studien  im  J.  1820  als  Landschafts- 
maler auf;  später  widmete  er  sich  der  Restau- 
ration von  alten  Gemälden,  worin  er  sich  in 
Wien  einen  ausgezeichneten  Kuf  erwarb. 

K.   Weiss. 

Amsler«   Samuel  Amslor,   Zeichner  und 

A^  Kupferstecher,  geb  .17.  Dez  .1791 
J^<  in  Schinznach  (Kanton  Aargau, 
j.  Schweiz),  wo  sein  Vater  Bezirks- 

/^  jSK  ^^^  ^  Landwirth  war.  Die 
j^\  y»A  Neigung  zur  Kunst  zeigte  sich 
schon  im  frühesten  Lebensalter,  und  der  Vater 
machte  von  der  Geschicklichkeit  seines  Sohnes 
zuweilen  Gebrauch ,  indem  er  von  ihm  verstüm- 
melte Glieder  zeichnen  Hess.  Geregelten  Zeichen- 
unterricht erhielt  er  seit  dem  zwölften  Jahre,  in- 
dem er  täglich  in  das  nahe  Wildegg  wanderte,  zu 
einem  Zeichner  der  Kattundruckerei.  Frühzeitig 
versuchte  er  sich  in  Kupfer  zu  ätzen,  den  Grab- 
stichel zu  führen.  So  stach  er  das  Alphabet  nach 
Roschi,  radirte  Taufschein-  u.  Wechselformulare 
und  machte  selbst  in  Schwarzkunst  einen  Versuch. 

Im  März  1810  kam  er  nach  Zürich,  wo  Ober- 
kogler  sein  Lehrer  im  Kupferstechen  wurde. 
Eine  gelungene  Kopie  der  Schulmeisterin  nach 
Wille  befähigte  ihn,  mit  seinen  weiteren  Arbei- 
ten vor  die  Oeffentlichkeit  zu  treten.  So  stach  er 
—  unter  der  Leitung  des  Kupferstechers  Lips  des 
Aelteren  —  das  Bildniss  Salomon  Gessner's  als 
Titelblatt  zu  dessen  Schriften  und  den  berühm- 
ten Johannes  von  Dominichino  nach  dem  Müller' 
sehen  Stiche  in  kleinerem  Formate,  durch  welches 
Blatt  er  in  weiteren  Kreisen  bekannt  wurde. 

Eine  neue  Welt  öffnete  sich  dem  jungen  Kunst- 
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ler,  als  er  nach  München  übersiedelte,  nm  in  die 
Kupferstecherklasse  nnter  Professor  C.  Hess 
einzutreten;  Lips  selbst  führte  ihn  beim  Di- 
rektor von  Langer  ein,  der  ihm  stets  eine 
wolwollende  Theilnahme  bewahrte.  In  dieser 
Zeit  (1815—1816)  radirte  A.  den  hl.  Franzis- 
kus nach  Guido  Reni  (eigentlich  nach  Zur- 
baran)  und  führte  eine  hl.  Magdalena  mit  dem 
Grabstichel  aus ;  ausserdem  stach  er  nach  an- 
tiken damals  gefundenen  Bronzen  und  ver- 
wendete die  freien  Stunden  zum  Studium  der 
Werke  der  R.  Morghen,  Loughi,  Bervic,  Des- 
noyers;  besonders  der  Vergleich  derAetzdrUcke 
mit  dem  vollendeten  Abdruck  war  vom  grössten 
Einflüsse  auf  seine  strebende  Künstlernatur.  Im 
Frühjahr  1816  schied  A.  aus  München,  um  seine 
italienische  Reise  anzutreten ;  zuerst  ging  er  mit 
seinem  Freunde,  dem  Maler  Ramboux,  in  die 
Heimat ,  dann  im  Herbst  zu  Fuss  bis  nach  Flo- 
renz und  erst  von  hier  aus  mit  dem  Vetturin 
nach  Rom. 

Hier  zog  ihn  die  Bekanntschaft  mit  Thorwald- 
sen  und  Cornelius  in  einen  Kreis ,  der  für  die 
Richtung  seiner  Kunst  entscheidend  wurde.  In- 
dem er  Werke  des  Ersteren  durch  den  Stich  tref- 
fend wiedergab,  begründete  er  in  weiteren  Krei- 
sen seinen  Künstlerruf.  Seine  ersten  Arbeiten 
in  Rom  waren:  Eine  Caritas  (Basrelief),  Amor 
und  Venus,  Fliegende  Genien,  die  bekannten 
Reliefs:  Tag  und  Nacht,  Der  Hirtenknabe  und 
Die  Spcranza,  sämmtlich  nach  Thorwaldsen, 
der  seine  volle  Zufriedenheit  mit  diesen  Sti- 
chen aussprach  und  dem  jungen  Meister  schon 
damals  den  Stich  seines  Alexanderzuges  über- 
tragen wollte.  Auch  der  Stich  des  Titelblat- 
tes zu  den  Nibelungen  nach  Cornelius  wurde 
ihm  und  seinem  Freunde  Barth  zu  gemeinschaft- 
licher Ausführung  damals  anvertraut.  Im  Früh- 
jahr lbl8  stach  er  dann  das  Bildniss  des  jungen 
Malers  K.  Ph.  Fohr  aus  Heidelberg,  der  im  Alter 
von  22  Jahren  beim  Baden  in  der  Tiber  ertrank, 
nach  einer  Zeichnung  von  Barth.  Dieser  Zeit  wird 
auch  das  Bildniss  Amsler's  angehören ,  welches 
Barth  gezeichnet  hat,  und  das  sich  im  Berliner 
Kupferstichkabinet  befindet.  Das  Jahr  daraufwar 
er  mit  der  Zeichnung  und  dem  Stiche  der  Madonna 
Staflfa,  dem  Werke  Rafael's,  das  sich  damals 
noch  im  Palazzo  Connestabile  zu  Perugia  befand 
und  neuerdings  nach  St.  Petersburg  gekommen 
ist,  beschäftigt;  eine  Arbeit,  welche  die  Fähig- 
keit des  Künstlers  bezeugte ,  Rafael  in  seiner 
JSigenthümlichkeit  aufzufassen  und  treu  wieder- 
zugeben. 

A.  vollendete  diesen  Stich  sowie  eine  Platte 
zum  Alexauderzuge  von  Thorwaldsen  in  seiner 
Heimat,  wohin  er  sich  1820  zurückbegeben  hatte. 
In  diese  Zeit  fällt  auch  das  Bildniss  des  Papstes 
Pius  Vll.  Zu  Ende  des  J.  1821  ging  er  aufs 
Neue  nach  Rom ,  arbeitete  hier  vorerst  an  drei 
Platten  zum  Alexanderzuge  und  führte  zu  spä- 
teren Werken  seines  Grabstichels  verschiedene 
Zeichnungen  aus :  die  Madonna  mit  der  Nelke,  ( 


nach  Rafael,  damals  im  Besitze  des  Ritten 
Camuccini,  Rafael's  Grablegung  in  der  Gale- 
rie Borghese  und  dessen  Sibyllen  in  S.  Mi- 
ria  della  Pace.  Nach  seiner  zweiten  Rüek- 
kehr  in  die  Schweiz  Hess  er  sich  in  Wildegg 
bei  seinem  älteren  Bruder  nieder  und  führte  hier 
seine  Arbeiten  weiter,  insbesondere  den  Alexin- 
derzug  bis  zur  sechszehnten  Platte  (1829) ,  Ini 
ihn  die  Berufung  zur  Professor  der  Kupferste- 
cherkunst  an  die  Münchener  Akademie  führte. 
Er  wurde  nun  bayrischer  Staatsbürger  und  übe^ 
siedelte  mit  seiner  jungen,  ihm  wenige  Monate 
erst  angetrauten  Gattin  im  Mai  1829  nach  Mün- 
chen. Hier  vollendete  er  die  letzten  fünf  Blätter 
des  Alexanderzuges  und  die  Grablegung  (1834;, 
stach  die  Bildnisse  von  ComeliuB  und  Klenze, 
sowie  die  hl.  Familie  Rafael's  aus  dem  Hause 
Canigiani,  früher  in  Düsseldorf,  und  dessen  Ma- 
donna aus  dem  Hause  Tempi  nach  eigener  Zeidi- 
nung.  Im  Kreise  von  Künstlern  wie  Comeüus, 
Schnorr  von  Carolsfeld,  Peter  und  Heinrieb 
von  Hess  blieben  ihm  die  römischen  Erinnerun- 
gen lebendig.  Dieser  Zeit  gehört  das  Bildniis 
Amsler's  an,  welches  H.  Merz  nach  einer  Zeich- 
nung Kaulbach's  gestochen  hat. 

Mit  der  Platte  nach  Overbeck'a  Triumph  der 
Religion  in  den  Künsten,  die  er  1840  begonnen 
und  an  der  er  sechs  Jahre  fleissig  gearbeit^ 
hatte,  sollte  er  seine  künstlerische  Thätigkeit 
und  sein  Leben  beschliessen.  Eine  Kur  in  seiner 
Heimat  konnte  die  Krankheit,  die  er  wol  schon 
länger  in  sich  trug,  nicht  mehr  heben ;  er  starb, 
verehrt  von  zahlreichen  Freunden  und  Schülern, 
am  18.  Mai  1849. 

In  der  Thätigkeit  des  Meisters  tritt  vor  Allen 
die  Tüchtigkeit  eines  ernsten  und  unermüdlich 
strebsamen  Talentes  zu  Tage,  das  besonders  die 
Grundlage  des  Stichs ,  die  Zeichnung,  mit  aller 
Sorgfalt  auszubilden  sucht.     Ueberall  erkennt 
man  den  denkenden  Meister,  der  den  Charakter 
des  Originals  treu  zu  erfassen  trachtet  und  «eh 
die  Mittel  klar  macht,  mit  denen  seine  Kunst  ihn 
am  treffendsten  wiederzugeben  vermag.    Daher 
stehen  ihm  die  glänzende  Wirkung  des  Grab- 
stichels an  sich,  der  selbständige  Reiz  der  Tech- 
nik in  zweiter  Linie,  wie  er  andrerseits  von  der 
malerischen   Behandlungsweise ,     welche   eine 
ganze  Richtung  des  modernen  Stichs  kennzeich- 
net, nur  so  viel  aufzunehmen  trachtet,  als  es  die 
treue  Wiedergabe  des  Originals  erfordert.  Daher 
waren  Marc  Anton  und  Dürer  seine  eigentlichen 
Vorbilder ;  insbesondere  ist  das  Studium  des  er- 
steren auf  seine  Entwickelung  von  grossem  £in- 
fluss  gewesen.  So  bildete  er  sich  zunächst  eine 
feste  markige  Behandlungsweise  durch  enge  und 
lichte,  grOsstentheils  mit  der  Schneidenadel  ge- 
arbeitete Schraffirungen. 

Seinem  Talente  kam  die  Aufgabe,  in  Rom  eine 
Anzahl  der  plastischen  Werke  Thorwaidsens  n 
stechen ,  glücklich  entgegen.  Das  Muster  der 
geläuterten  Zeichnung,  der  feinen  Formducfa- 
bildung,  das  es  hier  fand,  wirkte  wesentlich  mit. 
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seine  eigenen  Anlagen  naturgemäss  auszubilden ; 
zudem  bedingte  das  plastische  Werk  Strenge 
und  Treue  der  Behandlung,  Unterordnung  der 
malerischen  Mittel  der  Technik  unter  die  cha- 
raktervolle Wiedergabe  des  mit  sicherem  Ver- 
stftndniss  aufgefasstcn  Originals.  Amsler  sah, 
dass  biezu  seine  früheren  Versuche  nicht  aus- 
reichten, und  z(5gerte  nicht  Studium  und  Arbeit 
gleichsam  von  Neuem  zu  beginnen.  Er  selbst 
schrieb  damals :  »Meine  jetzigen  Arbeiten  sind 
von  den  früheren  weit  verschieden«.  Daher  ging 
er  in  seinen  ersten  Werken  der  Art  in  der  Cha- 
rakteristik und  der  Behandlung  der  Form  bis 
zur  Härte  und  Aengstlichkeit,  war  aber  damit 
auf  dem  richtigen  Wege  zu  seiner  späteren  Stich- 
weise,  welche  Festigkeit,  Strenge  der  Linie, 
Reinheit  und  Kraft  der  Modellirung  mit  einer 
maßvollen  Freiheit  der  Technik  und  mit  Schmelz 
der  Behandlung  verbindet.  Da  Thorwaldsen  den 
Künstler  so  fortschreiten  sah ,  übertrug  er  ihm 
auch  den  Stich  seines  Alexanderzuges,  obwol 
schon  vorher  Bettelini  und  Marchetti  denselben 
gestochen  hatten.  Ihre  elegante  Arbeit  hatte  in 
der  Feinheit  der  Zeichnung  und  Modellirung  Man- 
ches vermissen  lassen.  Dagegen  zeigen  die  Blät- 
ter Amsler's  jene  Eigenschaften,  welche  vorzüg- 
lich geeignet  sind,  die  Werke  Thorwaldsen's 
wiederzugeben,  und  mit  Recht  ist  bemerkt  wor- 
den, dass  sie  zudem  als  Stiche  »vollkommen  den 
Eindruck  einer  sorgfältig  vollendeten,  hell  und 
kräftig  beleuchteten  Skulptur  hervorbringen«. 

War  auf  diese  Weise  A.  zum  Meister  in  dem 
vorzugsweise  plastischen  Stich,  dem  Kartonstich 
geworden,  so  gelang  es  ihm  doch  auch,  den  Cha- 
rakter von  Gemälden  mit  feinem  Verständniss 
und  künstlerischer  Hand  auf  die  Kupferplatte  zu 
übertragen.  Natürlich  entsprachen  ihm  nur 
solche  Meister,  bei  denen  die  Durchbildung  und 
Vollendung  der  Form  das  Kolorit  beherrschen  und 
der  malerische  Reiz  die  Schönheit  der  erstcren 
nur  um  so  mehr  hervorhebt.  Vor  Allen  also  Ra- 
fael.  Bleibt  demnach  auch  hier  die  Richtung  im 
Ganzen  eine  plastische,  so  wusste  doch  A.  den 
malerischen  Bedingungen  nachzukommen,  indem 
er  die  Taillen  erweiterte ,  verstärkte  und  ver- 
mannigfaltigte.  Das  zeigte  schon  sein  Stich  der 
Madonna  Connestabile ,  dessen  zarte  und  etwas 
zaghafte  Behandlung  der  noch  gebundenen  Weise 
des  jungen  Rafael  ganz  entspricht.  Weiter  aber 
trieb  er  die  malerische  Wirkung  in  dem  Stiche 
der  Grablegung,  ohne  desshalb  den  Farbenaus- 
druck zu  suchen  und  zu  den  breiteren  und  wei- 
ten Strichlagen  der  Neueren  Überzugehen;  er 
führte  auch  hier  die  Stechweise  der  Alten  durch, 
um  die  Bestimmtheit  und  Strenge  der  Umrisse 
des  Originals  zu  erhalten  und  in  zarten,  engen, 
massig  gekreuzten  Strichlagen,  in  den  feinen 
Biegungen  der  Linie  jede  Form  so  klar  als  müg- 
lich  wiederzugeben.  Dabei  ist  doch  der  Vortrag 
verschmolzen  und  eine  harmonische  Gesammt- 
wirkong  erreicht.  Das  Gleiche  gilt  von  dem  Stich 
des  grossen  Gemäldes  Overbeck's;  auch  hier  ist 

Meyer,  Kttattier-Lexikon.  I. 


die  plastische  Darstellung  vorherrschend,  ohne 
das  Malerische  —  da  auch  die  Lokal  töne  wieder- 
gegeben sind  —  ganz  auszuschliessen.  Nur  dass 
hier  das  Schwächliche,  das  im  Ausdruck  des  in- 
neren Lebens  wie  in  der  Farbengebung  dem  Ori- 
ginale eigen  ist,  auch  der  Stich  nicht  verleugnen 
konnte. 

Wie  Amsler  aber  auch  die  lebendige  Form 
vollständig  zu  erfassen,  in  ihren  wesentlichen 
Zügen  sicher  wiederzugeben  und  zugleich  im  De- 
tail durchzubilden  wusste,  das  zeigen  seine  Bild- 
nisse von  Fohr,  Pius  VIL  und  Thorwaldsen  nach 
eigener  Zeichnung.  Das  bewiesen  auch  die  in- 
teressanten mit  Bleis lift  scharf  und  fleissig  ge- 
zeichneten Bildnisse  von  Künstlern  und  bedeu- 
tenden Zeitgenossen  (in  zwei  Rahmen ;  aus  den 
J.  1818  und  1820)  auf  der  Münchener  allgemei- 
nen Kunstausstellung  von  1858 ;  darunter  Cor- 
nelius, Koch,  Architekt  Hübsch ,  Fr.  Rückert, 
Henriette  Herz.  Ausserdem  eine  Anzahl  Zeich- 
nungen nach  Rafael  (darunter  die  Grablegung) 
auf  derselben  Ausstellung,  von  unglaublicher 
Treue  und  Gewissenhaftigkeit ,  nur  in  der  Be- 
handlung vielleicht  etwas  zu  mager.  A.  führte 
Süine  früheren  Zeichnungen  alle  in  Bleistift  aus, 
erst  bei  den  letzten  zur  hl.  Familie,  Madonna 
Tempi  und  dem  Triumph  der  Religion  wendete 
er  Tusche  und  Sepia  an. 

8.  NeuJ&hrsbl&tt  der  Künstlergesellschaft  in 
Zürich  TOD  1850.  —  Kunstblatt,  Stuttgart. 
1836.  p.  417.  1840.  p.  444.  —  Kunstblatt, 
herausgeg.  von  Eggers.  1851.  p.  167. 

Noti%en  von  Wesaely.  * 

Bildnisse  des  Künstlers : 

1]  Brustb.    nach  einer  Zeichnung  von  W.  Kaul- 
bach. Gest.  von  H.  Merz  1833.  Fol. 

Auch    als   Titelporträt  zur  Biographie 
Amsler's   im   Neujahrsblatt  der  Züricher 
Künstlergesellschaft  f.  1850  verwendet. 
2) Dass.  Gest.  von  C.  Gonzenbach.  Mün- 
chen, gr.  4. 

3)  Brustb.  nach  der  gleichen  Zeichnung.  Litho> 
graphie  von  Orelli  Füssli  &  Co. in  Zürich,  gr.  8. 

4)  Brustb.  A.  Duncau  sc.  Stahlst.  4. 

a)  Von  ihm  gestochen : 

I.  Nach  Gemälden  und  Zeichnungen. 

1)  Joseph's  Traumdeutung  vor  Pharao.  Nach  dem 
grossen  Karton  von  P.  von  Cornelius  im  Be- 
sitz des  Herrn  B.  Hausmann  in  Hannover.  Das 
Freskogemälde  in  der  Gasa  Bartholdi  auf  Trinitü 
dl  Monte  in  Rom.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Unvollendete  Probedrücke. 
II.  Vor  aller  Sehr.   Nur   in   höchstens   2 — 

3  Expl.  gedruckt, 
m.  Mit  der  Bezeichnung  als  Hannoverisches 

Kunstvereinsblatt  für  1837/38. 

2)  Maria  mit  dem  Ghristuskinde,  la  Vierge  au 
llvre,  oder  die  Madonna  des  Gonte  ConnestabUe 
Staffa.  Nach  Rafael,  in  der  Grösse  des  Origi- 
nals gest.   (Wildegg  1820.)  1821.  kl.  Fol. 

I.  Vor  der  Sehr.,  d.  h.  die  Widmung  an  den 
Gonte  Gonnestabile  Staffa,  mit  angelegter, 
oder  Nadelschr. 
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II.  Mit    gleicher    Schrift,     dieselbe    aber 
•chattirt. 

3)  Madonna  dl  Casa  Tempi.  Nach  RafaeTs  Ge- 
mälde in  der  Pinakothek  in  München.  (Gest.  in 
München  1839.)  1841.  Fol. 

I.  Probedruck.  Fast  iw.r  Aetzung. 
II.  Vor  der  Schrift.  Die  Widmung  in  Nadel- 
Schrift  und  mit  dem  Bayr.  Wappen. 

Von  diesem  Platten  zustand  gibt  es 
zweierlei  Drucke: 

a)  Mit  Felsing  als  Drucker.  (Diese  sind  die 
ersten). 

b)  Mit  Wick  als  Drucker. 

Bei  einer  kleinen  Anzahl  der  Gattung 
a)  wurde  die  Platte  oben  über  dem  Stich- 
rand in  der  Mitte  mit  einem  kleinen  f 
Tersehen,  das  dann  wieder  weggeschlif- 
fiQ  wurde. 

III.  Mit  der  gleichen  Schrift  und  dem  Wappen, 
doch  die  Schrift  schattirt.  Mit  Wick  als 
Drucker  und  dem  Zusätze  unter  dem 
Wappen  »Zu  haben  bei  dem  Verfasser«. 

IV.  Mit  einer  Bordüre.  Retu&Ghirte  Platte  und 
▼on  G.  Gonzenbach  aufgestochen.  Die 
ersten  Abdrücke  dieses  Zustandes  sind 
yor  der  Schriit  nur  mit  den  Künstlernamen. 

V.  Ebensound  mit  der  Adresse  vott  Amsler 
und  Kuthardt  in  Berlin. 

VI.  Mit  der  Schrift  »Madonna  di  casa  Tempi«. 
Ausserdem  gibt  es  2  galvanische  Platten. 
Eine,  die  wegen  eines  Sprunges  rerworfen 
wurde.  Es  existiien  von  diesez  etwa 
30  Exemplare.  Solche  Abdrücke  sehen 
aus  wie  die  von  No.  IV.  Sie  sind  erkennt- 
lich au  dem  Riss  der  Platte  an  der  Bor- 
düre links  gegen  unten. 

Von  der  zweiten  (galvanisirten)  Platte 
wurden  Abdrücke  für  den  Rheinischen 
Kunstverein  für  1S51  gemacht,  und  eine 
kleine  Anzahl  für  den  Aargauischen.  Beide 
Auflagen  tragen  die  Dedikation  der  betref- 
fenden Kuustvereine. 

4)  »Die  heilige  Familie«.  La  Ste.  FamUle  du 
Düsseldorf,  aus  dem  Hause  Canigiani.  Jetzt 
in  der  Pinakothek  in  München.  Nach  Rafael. 
Sr.  Mi^estät  Ludwig  I.  König  von  Bayern  gewid- 
met  1836.  gr.  Fol. 

I.  Probedruck.  Aetzdnick,  nur  die  Landschaft 
und  das  Terrain  gestochen  und  vor  der 
Luft. 
II.  Probedruck.  Beinahe  aUes  gedeckt,  auch 
die  Luft,  doch  das  Christuskind  bis  auf  den 
Kopf  und  das  rechte  Ärmchen  noch  weiss, 
ebenso  bei  der  hl.  Maria  Kopf  und  Hals 
unfertig. 

III.  Das  Christuskind  vollendet,  bei  der  Ma- 
donna die  gleichen  Partien  wie  im  vor- 
hergehenden Zustand  noch  unfertig. 

IV.  Vollendeter  Abdruck  vor  der  Schrift  d.  i. 
mit  Nadelschrift  und  mit  Widmung  und 
dem  Wappen. 

Von     diesen    Drucken    gibt,   es    drei 
verschiedene  Zustände: 

a)  Vor  der  Adresse  des  Druckers  Felsing. 
bj  Mit  derselben ,  sie  steht  links  dicht 

neben  dem  Wappen, 
c)  Ebenso.  Die  Adresse  steht  jetzt  links 
gegen  die  untere  linke  Ecke. 


V.  Abdruck  mit  gleicher  Sehrilt,  doeh  dicss 
schattirt. 

Die  ersten  und  schönen  Abdrücke  tragen 
die  Adresse  dee  Druckers  Felsing,  an  dei 
gleichen  Stelle  wie  IV.  Die  spateren 
an  derselben  Stelle  die  Adresse  dei 
Drucker  Wilhelm. 

VI.  Die  Widmung  und  das  Wappen  sind  weg- 
geschliifen  und  tragen  die  Unterschrift: 
Die  heilige  Familie,  den  Standort  des  Bil- 
des und  die  Adresse  Ton  Amaler  und  Ret- 
hardt  in  Berlin.  (1872.) 
aber  nicht  aufgestochen. 

5)  Jesus,  Maria  und  Martha.  H.  Lips  del.  (gest. 
Zürich  1810.)  Fol. 

6)  Jesus  und  die  Jünger  zu  Emaus.  H.  Lips  dsL 
(gest.  Zürich  1810.)  Pendant  zum  Vorigen.  ¥tA. 

7)  Der  Zinsgroschen  naeh  H.  N  a  e  k  e.  (gest. 
1822).  qu.  Fol. 

I.  Alle  Abdrücke  ohne  alle  Sehr. ,   in  der 
rechten  Ecke  Amslers  Monog;ramm. 

8)  Die  Grablegung  Christi.  Nach  Bafaers  Ge- 
mälde in  der  Galerie  Borghese  zu  Rom.  Darunter 
die  Predelle :  Glaube,  Liebe,  Hoffnung.  (Voll- 
endet ISai.)  Roy.  Pol. 

I.  Probe^ck.  Welt  vorgeechritten.  Die 
kniende  Frau  rechts  und  der  die  Leiche 
Christi  unter  den  Kaien  haltende  Maas 
fast  ganz  vollendet,  alles  andere,  nataeat- 
lieh  die  Kopfe,  nur  angelegt, 
n.  Probedruck.  Beinahe  vollendet,  nur  der 
Kopf  des  Heilandes  ist  angelegt.  Wie  der 
vorhergehende  noch  ohne  Predelle. 

ni.  Vollendeter  Probedruck,  wie  I.  und  U.  vor 
der  Predelle.  Nur  in  ganz  wenigen  Exem- 
plaren gedruckt. 

IV.  Vor  der  Schrift  nur  mit  dem  Monogramn 
des  Stechers  und  1831.  Darunter  J.  H. 
Felsing  impr.  Von  diesem  Zustand  gibt 
es  ganz  wenige  Abdrücke  ohne  Felsing 
impresso. 
V.  Mit  der  Schrift  d.  1.  mit  dem  Monogramm 
und  der  Jahrzahl ,  mit  dem  Stechemamen 
links  und  dem  Druckemamen  rechts  unter 
den  Ecken  der  Predelle.  Unter  dem  Mo- 
nogramm steht:  »zu  finden  in  München 
bei  S.  Am:iler«. 

In  der  Hostie   des   Kelches,   den  dis 
Hoffhunghält,  befindet  sich  kein  Krem. 

VI.  Wie  vorstehend,  jedoch  befindet  sich  ein 

Kreuz  in  der  Hostie. 
VIT.  Die  Adresse  des  Künstlers  ist  gelöscht. 
VIU.  Mit  der  Adresse    des    Bibliographis^n 
Institutes  in  UUdburgbausen.    Die  Platte 
wurde  durch  schlechten  Druck  verdorben. 

9)  St.  Johannes  in  Verzückung.  Dominichinop. 
Verkleinerte  Kopie  nach  dem  Stiche  von  Friedr. 
MüUer  (gest.  in  Zürich  1810.)  4. 

10)  St.  Magdalena.    Carlo   Dolci  p.    Nach  dem 
Gemälde  in  der  Pinakothek  in  München  (gest. 
in  München  1814.;  Achteckig.  Boy.  VtA. 
I.  Unvollendeter  Probedruck.    Kopf,  Hure. 

Hals  und  Hände  nur  in  Konturen, 
n.  Probedr.  fast  vollendet ,  vor  aller  Sehr. 
Es  fehlen  nur  einige  gana  kleine  Arbeiten 
im  Hintergrunde  links  Über  den  Ellbogen 
der  Magdalena  und  an  deren  liokeo 
Schulter. 

III.  Vor  der  Sehr,  nur  mit  dem  Künitlernsmefl 

IV.  Mit  der  Unterschr.  »St.  Megdateii«. 
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y.  Ebenso,    gegen    rechts    die    Adi.     von 
G.  Weiss  &  Co.  in  Berlin. 

1 1)  Der  hl.  Bruno.  Nach  dem  Gemälde  von  Z  urba- 
ren In  der  Pinakothek  in  München.  (Radirt  in 
München  1814.)  Guido  Reni  pint.  S.  Amsler 
del.  et  sc.  4. 

St.  Franziskus  nach  Guido  Reni  war  die  alte 
Bezeichnung  des  Bildes  im  Anfang  dieses 
Jahrh.  Seitdem  ist  das  Bild  richtig  dem  Zur- 
baran  zugeschrieben. 

Nur  Abdr.  mit  den  Künstlernamen.  Auch 
Abdr.  auf  braunlichem  Papier,  kl.  qu.  Fol. 

12)  Der  sein  Kinn  auf  die  rechte  Hand  stützende 
Engel  aus  der  Sixtlnischen  Madonna.  Rafael 
p.  (Gest.  in  Zürich  1810.)  qu.  Fol. 

I.  Unvollendeter  Probedruck. 
n.  Vollendet. 

13)  Triumph  der  Religion  in  den  Künsten  (oder  der 
christliche  Parnass).  Nach  F.  Overbeck's 
erstem  Entwürfe  zu  dem  ausgeführten  Original- 
Gemälde  im  StaedeVschen  Kunstinstitut  zu 
Frankfurt.  Konturstich.  (München  1842.)gr.  Fol. 

I.  Probedruck.    Die  Figuren  des   Kaisers, 
des  Bramante  und  der  Schüler  des  Lucca 
della  Robbia  sind  noch  nicht  radirt. 
n.  Vor  aller  Schrift  aber  vollendet. 
III.  Mit  deutscher  und  französischer  Unter- 
schrift. 

14)  Der  Triumph  der  Religion  in  den  Künsten. 
Nach  F.  Overbeck's  Bild  im  Staedel'schen 
Museum  in  Frankfurt  a/M.  Mit  Erklärungsblatt 
Q.  Contur  auf  dem  Seidenpapier.  München  1843 
—  184)9.  Grösstes  Imp.  Fol. 

I*.  Die   obere   Partie   des  Bildes  bis  auf  die 
Luft  und  die  aus  der  unteren  Partie  herauf 
reichenden  Theile  vollendet. 
U.  Die  mittlere  Partie  vollendet,    die  untere 
Partie  nur  angelegt. 

III'.  Beinahe  gänzlich  vollendet,  doch  die  Gruppe 
des  Bramante  nur  in  Umrissen ,  und  der 
Mantel  des  Pabstes  noch  unfertig. 

rV.  Ganz  vollendete  Probedrücke  vor  aller 
Schrift«  und  vor  der  Druckeradresse,  mit 
den  Monograinmen  in  der  Bordüre  rechts 
und  links. 
V.  Vor  aller  Schrift  und  mit  der  Drucker- 
Adresse. 

VI.  Mit  der  Schrift  d.  i.  mit  der  Bezeichnung 
des  Standortes  des  Originals,  mit  der 
Adresse  des  Rudolf  Weigel  in  Leipzig, 
und  derjenigen  der  Wittwe  Amsler  in 
München. 


15)  Dä^  Titelblatt  zu  dön  Nibelungen:  P.  von 
Cornelius  inv.  (sc.  Rom  1816. 20.)  qu.  Imp. 
Fol. 

Mit  C.Barth  gemeinschaftlich  gestochen .  Von 
Amsler  die  Felder  rechts  und  oben  das  Feld  in 
der  Mitte,  unten  die  Gruppe  der  Tbdten  mit  der 
Leiche  der  Chrimhilde.  Die  drei  Felder  stellen 
dar :  Die  Heimkehr  Siegfried's  als  Sieger ,  seine 
Vermllung'  und  sein  Abschied  von  Chrimhilde, 
als  er  zur  Jagd  auszog. 

I.  Nur  die  Felder,  die  Amsler  stach,  sind 

ziemlich  vorgerückt,  doch  unvollendet. 
n.  Diese  Felder  sind  vollendet,  doch  ohne 
Monogramm  des  Stechers.  Die  linke  Seite 
des  Blattes  ist  von  Barth  angefangen.  Es 
fehlt  noch  ganz  die  Gruppe  der  Todten 
unten. 


III.  Vor  der  Schrift  und  vor  den  Monogram- 
men und  vor  der  Inschrift  im  Mittel- 
feld »Der  erste  Vers  des  Nibel.  Liedes«. 

tV.  Mit  der  Schrift.  Mit  dem  ersten  Verse  des 
Nibelungen-Liedes  mit  den  Monogrammen 
auf  jedem  Bilde  und  mit  der  Widmung  an 
Niebuhr. 

16)  »Siegfried  übergiebt  Chrlmhilden  Brunhildens 
Gürtel«.  J.  V.  Schnorr  inv.  S.  Amsler 
sculp.  (1833).  Freskogemälde  in  der  Residenz 
in  München.  4. 

I,  Vor  aller  Sehr. 

II.  Vor  der  Sehr,  nur  mit  den  Künstlernamen, 
ni.  Mit  der  obigen  Unterschr. 

17)  Das  BegräbnisB  der  Atala.  Nach  Giro  de  t. 
(Gest.  in  Zürich  1810.)  kl.  qu.  Fol. 

I.  Aetzdruck. 
II.  Mit  der   Sehr.   »La  Communion  d' Atala«. 

Amsler  del  et  sculp. 
III.   Ebenso.     Rechts      die      Adresse      von 
H.  Fuessli  A  Co. 
17a)  Allegorische  Figur.    Eine  trauernde  weibliche 
Figur  knieend  mit  der  Fackel  vor  einem  Monu- 
mente unter  Bäumen.   Auf  demselben :   G.  F. 
den   16.    Febr.    1814.    Nach  Amslers  eigener 
Zeichnung,    gr.  4.  Bez.  S.  Amsler   fect.  Erin- 
nerungsblatt für  einen  verstorbenen  Freund. 

18)  Georg,  der  Götz  und  Selbitz  im  Spessart.  Ohne 
alle  Bezeichnung.  In :  Kompositionen  und  Hand- 
zeichnungen aus  dem  Nachlasse  des  Franz  P  f  o  r  r. 
2  Hefte  enthaltend.  Darstellung  zu  Götz  von 
Berlichingen.  Fol. 

I.  Aetzdr. 
II.  Vollendet. 

19)  Die  Schulmeisterin.  G.  Dow  p.  Kopie  nach 
dem  Stiche  von  J.  G.  Wille(gest.  in  Zürich  1810.). 
kl.  Fol. 

I.  Von   der  grossen   Platte    H.    207   mill., 

Br.  167  mill. 
II.  Von  der  verkleinerten  Platte  H.  198  mill. 

Br.  146  mill. 


20)  Pabst  Pius  VII.  Brustb.  von  vom.  C.  Herr- 
mann ad  viv.  dei.  (gest.  in  Wildegg  1820.)  Fol. 

I.  Mit  der  Unterschr.  »Pius  VII«.  in  Nadelschr. 
n.  Mit  der  gestochenen  Unterschr.  und  Wid- 
mung. 

21)  P.  von  Cornelius^  Brustb.  S.  Schlotthauer 
del.  (Gest.  in  München  1832.)  4.  Selten  und 
nicht  im  Handel. 

I.  Vollendet,  doch  vor  der  Einfatsungslinie. 
n.  Vollendet  mit  der  Einfassungslinie. 

Beide  Zustände  vor  den  Künstlernamen. 

22)  Bernardin  Drovetti,  Franz.  General  -  Konsul  in 
Aegypten.  Gau  del.  (Gest.  in  Rom  1822.) 
Fol.  Sehr,  selten. 

I.  Vor  aller  Sehr,  nur  mit  dem  Monogramm 
oben  rechts. 

II.  Vor  aller  Sehr,  nur  der  Name  Drovetti 
ganz  fein  geritzt. 

lU.  Mit  gestochener  Sehr,  und  den  Künstler- 
namen rechts  und  links. 

23)  C.  Fohr  Pictor  Heidelberg's.  Ob.  1818.  M  22. 
Nach  Carl  Barth's  Zeichnung.  Brustb.  1819. 
kl.  Fol. 

24)  Ulrich  Hegner.  Brustb.  Nach  Sulz  er.  (1840.) 
Direkt  nach  dem  Oelbilde  ohne  Zeichnung  ge- 
stochen. Fol. 

Nur  Abdrücke  mit  der  Sehr. 

25)  Brustb.  Herder's.  Nach  Kü  geigen.  1810—20. 
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Es  gibt  nur  yollendete  Probeabdrücke  tot  aller 
Schrift. 
Die  Platte  wurde  yerworfen. 

26)  Geh.  Rath  Leo  Ton  Klenze,  Architekt  in 
München.  W.  Kaulbach  del.  (gest.  in  Mün- 
chen 1834.)  (Berlin  1860.)  Fol. 

I.  Probedruck  unvollendet  vor  den    Mono- 
grammen und  vor  der  EinfaBsungslinie. 
II.  Mit  einfacher  Einfassungalinie  und   vor 

den  Monogrammen. 
m.  Vor  der  Schrift.    Mit  doppelter  Einfas- 
sungslinie und  mit  den  Monogrammen.  In 
der  Mitte  L.  v.  K. 
rV.  Mit  der  Schrift:  Leo  von  Klenze  und  den 
Künstlernamen  rechts  und  links. 

27)  J.  Mändl,  Kammerpräses.  Sandrart  pinx. 
Amsler  fec.  1816.  Oval.  4. 

28)  G.  Gh.  Oberkogler.  Brustb.  Nach  einem  Ge- 
mälde von  Oeri.   (Gest.  in  Zürich  1810.)  4. 

29)  Giovanni  Pierluigi  Palestrina  principe  della 
Musica.  Brustb.  Nach  einem  alten  Bilde  und 
einer  Zeichnung  von  Julius  Schnorr.  Zu  einer 
Biographie  Palestrina*s  von  Paini  verwendet. 
(Gest.  in  WUdegg  1827).  kl.  Fol.  Nicht  im 
Handel  u.  grösste  Seltenheit. 

I.  Vor  aller  Sehr,  ohne  Künstlernamen. 
II.  Mit  der  Sehr. 

30)  Albert  Thorwaldsen,  Bildhauer.  Brustb.  C.  Be- 
gas  p.  Bomae  1823.  Fol. 

I.  Mit  offener  Schrift. 
U.  Die  Schrift  schattirt. 

31)  Brustb.  des  Uofrath  Weigel  nach  A.  Senf. 
1816—20.  Nur  Abdrücke  vor  der  Schrift  und 
mit  den  Künstlernamen.  4. 

32)  Brustb.  von  Heinrich  Zschokke.  F.  Not  z  del. 
Oval.  kl.  4. 

I.  Vor  aller  Schrift. 
U.  Mit  der  Schrift. 

n.  Nach  plastis.chen  Werken. 

33)  Christus  in  ganzer  Figur.  Per  me  ad  Patrem. 
Nach  Dannecker's  Marmorstatue  in  der  Isaaks- 
kirche  zu  St.  Petersburg  (für  die  Kaiserin 
Mutter  Maria  Fedorowna  von  Russland  gearbei- 
tet). Nach  Leybold's  Zeichnung  gest.  (in  Mün- 
chen 1829J.  Roy.  Fol. 

Mit  Rahn  gemeinschaftlich  gestochen. 
I.  Probedrücke  unvollendet. 

II.  Probedr.  Fast  vollendet.  Es  fehlt  nur  noch 
die  Harmonisining  des  Ganzen^  und  der 
Hintergrund  ist  noch  unrein. 

lU.  Vor  aller  Sehr,  selbst  vor  den  Namen. 

Vollendet. 
IV.  Vor  der  Sehr.  d.  h.  mit  Nadelschr. 

Ludwig  Schwanthaler's  Werke: 

34)  I.  Abtheil.    Mythen  der  Aphrodite,    Fries  in 

Gyps  im  neuen  Künigsbaue  zu  München. 
Nach  d.  Originalzeichnung  des  Prof. 
L.  Schwanthaler  unter  Leitung  des 
Prof.  S.  Amsler  gestochen  von  Stabil 
und  Schütz.  Nebst  Erklärung.  Düssel- 
dorf 1839.  gr.  qu.  Fol. 

35) 11.  Abtheü.    Der  Kreuzzug  des  Kaisers 

Friedrich  Barbarossa.  Fries  in  Gyps  Im 
Saalbau  der  neuen  Künigl.  Residenz  zu 
München.  Nach  der  Originalzeichnunjg 
des  Künstlers  (in  Umrissen)  gestochen 
unter  der  Direktion  des  Prof.  S.  Amsler. 
18  Kupfertafeln,   gr.  qu.  Fol.  Historische 


Erläutarang  daiu  Ton  Kail  Seknaase.  Dfi»- 
seldorf  1840.  4. 
Ludwig  Schwanthaler's  Werke: 

36) Maler-Stotuen  auf  der  Plnakolliek  in  Xfia- 

chen  von  Ludwig  Schwanthaler,  gestoches 
von  S.  Amsler.  16  BU.  in  4  Hellen.  Mir 
burghausen  1859.  gr.  FoL  (1836—39.) 
1)  Bfich.  Angelo.  2)H.  Henüing.  3)Titiu. 
4j  A.  Dürer.  5)  H.  Holbein.  6)  Robem 
7)  Masaccio.  8)  L.  d»  Vinci.  9)  Van  Dj^ 
10)  J.  Van  Eyck.  11)  Poosain.  12)Gki^ 
land^o.  13)  Rafael.  14)  Fleaole.  15)  Sbr- 
tin  Schön.  16)  Velazquez. 
I.  Probedrücke.    Tor  eller  Schrllt  und  okae 
die  Monogramme  der  KQnstler  oben  linb 
und  rechts. 
U.  Vor  der  Schrift  mit  den  Monogrammen. 
HI.  Mit  der  Schrift.  Unten  innerhalb  der£is- 
fassungslinien  steht  links  die  Adresse  de« 
Bibl.  Instituts ,  rechts  der  Name  des  6mx- 
gestellten  Künstlers. 

37)  St.  Georg.  Basrelief  nach  Schwan  thaler  (jetzt 
der  Stadt  Köln  gehörend),  qu.  Fol. 

Mit  Heinr.  Merz  gemeinschaftlich  gestocksn 
(1835.) 

I.  Erster  Probedruck,  Cast  reiner  AetzdmeL 

Doch  bereits  mit  der  Bordüre. 
U.  Sehr   weit  vorgeschrittener  Probednid; 
unfertig  sind  die  beiden  Köpfe ,  der  His- 
tergrund,  und  die  Bordüre.    Soweit  ging 
die  Arbeit  von  Merz. 
in.  Vollendet  von  Amsler.    Mit  der  Schzilt 
i»St.  Georg«  und  der  Dedikation  des  Kimst- 
vereins  in  München,  f.  1835  und  mit  den 
Künstlernamen. 
IV.  Die  Widmung  des  Kunstvereins  wegge- 
schlijffen,    nur  mit   St.    Georg  und  den 
Künstlernamen. 
V.  Mit  gleicher  Unterschrift  und  der  Adresse 
von  F.  Gypen. 

38)  Das  Mozart-Denkmal  in  Salzburg ,  errichtet 
1842.  W.  A.  Mozart  in  ganzer  Figur.  Nach 
L.  Schwanthaler  und  (gegossen  von)  Stigl- 
maier.  (Gest.  in  München  1841.)  gr.  FoL 

l.  Mit  der  Unterschrift  »Das  Mozart  Denk- 
mal in  Salzburg  errichtet«,  1842,  in  Nsdel- 
Schrift  und  darunter  das  Monogramm  des 
Stechers.  Oben  der  Name  Mozart»  links, 
rechts  das  Geburts-  und  Sterb^ahr. 
IL  Mit  der  gleichen  Schrift :  dieselbe  sber 
schattirt. 

39)  »Das  Göthe-  Denkmal  zu  Frankfurt  tifli.,  er- 
richtet MDOCCXLiY«.  Nebst  den  Basreliefs  and 
Erklärungsblatte.  L.  v.  Schwanthaler  inv. 
et  mod.  J.  B.  Stiglmaier  fecit.  gr.  Fol. 

I.  Vor  aller  Sehr. 

U.  Vor  der  Unterschrift  nur  mit  den  Künit- 
lernamen  und  mit  Wick  impr. 

III.  Mit  der  Adr.  als  Frankfurter  Kunstvereins- 
blatt f.  1844. 

IV.  Vorder  Unterschrift  mit  d.  Adr.  der  Schmer- 

ber*8chen  Buchhandl.  in  Frankfurt  s/.M. 

40)  Tragoedie  und  Komoedie  in  heftig  schreitender 
Bewegung.  Nach  einem  Relief  von  L.  Sc h  «an- 
thaler,  im  Münchner  Königsbau.  (1842.)  gr.  4. 

I.  Die  Originalplatte  gest.   von  M.  Siori- 

Ohne  Schrift. 
II.  Die  galvanoplastische  Platte  von  Amsler 
nach  dem  Kobell'scheu  Verfahren  h  rge* 
stellt.      Unterschrift:    GalvanoplastiKher 


Bamael  Amtier 


Quillaume  Amy. 
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Versuch  von  S.  Amsler,  Febr.  1842. 
Publizirt  in  Maiggraf  s  Jahrbüchern  der 
Konst.  Es  gibt  2  galvanische  Druckplatten. 

No.  41—49  nach  Bertel   Thorwaldsen  : 

41)  Alexander's  des  Grossen  Einzug  in  Babylon. 
Marmorfries  im  Königlich  Dänischen  Schlosse 
Christiansburg.  Nach  Zeichnungen  von  Fr.  0  v  e  r- 
b  e  c  k  und  Andern  gestochen  von  Samuel  Amsler 
(gest.  1820  —  29.)  (21  Bll.  von  Amsler,  u.  1  Bl. 
gest.  von  Wilh.  Müllerin  Weimar.)  Mit  Erläu- 
terungen von  Ludw.  Schorn.  München  1835. 
Auch  mit  franz.  Texte,  gr.  qu.  Fol.  —  Neue 
Ausifcabe.  Zweiter,  revidirter  Abdruck.  Heraus- 
geg.  von  Herm.  Lücke.  Leipzig,  A.  Dürr.  1870. 
qu.  Fol. 

L  Vor  den  römischen  Nummern  (T.  1 — 21) 
ian  dem  Oberrand  rechts.  Existiren  nur 
an  iuserst  wenigen  Exemplaren  und  sind 
als  vollendete  Probedrücke  zu  betrachten. 
II.  Die  Abdrücke  der  Ausgabe  von  Cotta 
(Liter,  art.  Anstalt  der  J.  G.  Cotta'schen 
B.)  mit  den  Nummern  Tav.  1 — 21. 
III.  Die  Ausgabe  von  A.  Dürr  Leipzig  1870. 
(Die  Platten  sind  nicht  retuschirt.) 

42)  Der  Schäferknabe.  Statue.  A.  Thorwaldsen 
iDv.  (Gest.  in  Rom  1816.)  Fol. 

I.  Vor  aller  Sehr. 
n.  Mit  der  No.  oben  rechts. 
43^  Christus  segnet  die  Kinder.  Relief.    Fol. 

44)  Die  Charitas,  eine  Mutter  mit  zwei  Kindern. 
Belief.  A.  Thorwaldsen  inv.  (Gest.  in 
Rom  1816.)  Fol. 

I.  Vor  aller  Sehr. 
II.  Mit  den  Künstlernamen. 

45)  Statue  der  Spes.  Im  Schloss  Tegel.  (Gest.  in 
Rom  1816.)  Fol. 

I.  Vor  aller  Sehr. 
II.  Mit  der  No.  oben  rechts. 

46)  Bacchus  und  Amor.   Relief.  Fol. 

47)  Venus  und  Amor.  Relief.  1816.  kl.  Fol. 

I.  Vor  aller  Sehr. 
n.  Mit  den  Künstlernamen. 
48)nGiomo    und    La  Notte.    2  Bll.    A.  Thor- 
waldsen inv.  (Gest.  in  Rom  1816.)  qu.  Fol. 
I.  Vor  aller  Sehr. 

II.  Mit  den  Künstlernamen  und  den  obigen 
Titeln. 

49)  Drei  schwebende  Genien.  Relief.  (1816.)kl.  Fol. 

I.  Vor  aller  Sehr. 

II.  Mit  den  Künstlernamen. 

Vorstehende  8  Bll.  (No.  42—49)  wurden  zu- 
erst für  Thorwaldsen  selbst  gestochen,  später 
aber  in  einer  zweiten  Ausg.,  die  Nrn.  tragen, 
verwendet  zur:  Collezione  di  25  Statue e 
Bassirilievi  del  Sig.  Cav.  A.  Thorwaldsen, 
con  illnstr.  del  Sig.  Ang.  Oamevallni.  (Mit  Stichen 
von  Bartolini,  Barth  etc.)  Roma  1826.  gr.  Fol. 

50)  Das  Abendmahl.  L.  da  Vinci  p.  qu.  Roy.  Fol. 
Das  Bl.  ist  nicht  von  Amsler  gestochen,  seinen 
Namen  als  Stecher  hat  das  Bibliographische  In- 
stitut in  Hildburghausen  falschlich  daraufgesetzt. 

Es  ist  von  Rahn  gestochen. 

b)  Nach  seinen  Zeichnungen  gestochen  und 

lithographirt. 

l)Die  sechs  Dichter  Toskana's:  Guido,  Caval- 
canti,  Cino  da  Pistoja,  Petrarca,  Boccaccio, 
Daote ,  Guido  d*Arezzo.    Nach  Giorgio  Vasa- 


r  i  *  s  Gemilden  gest.  von  Joh .  B  u  r  g e  r.   Berlin 
1864.  gr.  qu.  Fol. 

2)Friedr.  Rückert,  Dichter.  A.  Schultheiss 
sc.  Fol. 

3)  F.  Rohrbach.  Lith.  Fol. 

4)  Siegfried  und  Ohrimhilde.  Aus  Schnorr's 
Wandgemälden  in  den  Nibelungensälen  der  Re- 
sidenz in  München.  C.  Gonzenbachsc. 
Münchner  Kunstvereinsblatt  f.  1860.    Fol. 

W.  Engelmann. 
AmsteL  C.  Ploos  van  Amstel,  s.  Ploos. 

Amsterdam«  Simon  und  Frederik  van 
Amsterdam,  zwei  Künstler  des  16.  Jahrb., 
von  denen  man  nur  weiss,  dass  der  erste  von 
van  Mander  unter  den  Schülern  des  Frans  Floris 
genannt  wird,  und  der  zweite  im  J.  1553  Glas- 
gemälde fUr  die  Abtei  von  Tongerloo  ausge- 
führt hat. 

s.  Van  Mander,  Het  Leven  etc.  (Uebersetzung 
von  J.  de  Jongh,  1764).  I.  232. 

T.  van  Westrheene. 

Amnllus  s.  Faballns« 

Amiind«  Am  und,  einer  Inschrift  zufolge,  der 
Name  des  Meisters  der  Wandgemälde  in  der 
R&da-Kirche  in  Wermland ,  die  im  J.  1494  zur 
Zeit  des  Bischofs  Brynolfs  von  Skara  ausgefilhrt 
worden.  Die  Rida-Kirche  ist  jetzt  vom  Staate 
angekauft.  Ein  Bild  des  Inneren  findet  sich  in 
der  Ny  ülustrerad  Tidning. 

s.  N.  M.  Mandelgren,  Monuments  scandinaves 
du  moyen-äge.  Kopenhagen  u.  Paris  1855 — 62. 
gr.  Fol. 

C.  Eichhorn. 

Amy.  Guillaume  Amy  oder  Amis,  Bild- 
hauer im  15.  Jahrb.,  dessen  Namen  der  Graf  La- 
borde  schlecht  gelesen  hat.  Allgemein  sind  we- 
nigstens im  Stiche  oder  in  der  Photographie  die 
prächtigen  Grabmäler  der  bnrgundischen  Her- 
zöge Philipp's  des  Kühnen  und  Johann's  ohne 
Furcht  bekannt  (gegenwärtig  im  Museum  von 
Dij  on).  Das  erste  wurde,  noch  zu  Lebzeiten  des 
dargestellten  Fürsten,  von  dem  berühmten  Niko- 
laus Sluter,  einem  der  grössten  Künstler  seiner 
Zeit,  beendigt.  Das  andere  Hess  Philipp  der 
Gute  zum  Andenken  seiner  Eltem.errichten.  Die 
Ausführung  wurde  kontraktlich  im  J.  1443  dem 
Bildhauer  Jean  de  la  Vuerta  übertragen.  Aber 
schon  1436  sandte  der  Herzog  Philipp,  um  in  den 
umliegenden  Steinbrüchen  gewisse  zur  Vollen- 
dung dieses  Monumentes  nOthige  Alabasterbltfcke 
auszuwählen,  seinen  Hofbildhauer  Nikolaus  Van 
de  Werve  nach  Grenoble  (nicht  Olaox  de  Werne, 
wie  man  früher  den  Namen  las) .  Drei  Jahre  spä- 
ter erhielten  zwei  andere  Bildhauer,  Guillaume 
Amy  und  Jean  Conteke,  welche,  wie  Van  de 
Werve,  in  Dijon  sich  aufhielten,  von  Philipp 
dem  Guten  einen  ähnlichen  Auftrag.  Sie  ent- 
deckten auch  schliesslich  ein  Alabasterlager  in 
den  Staaten  des  FUrsten,  bei  Salins,  in  der 
Franche-€omt6.  In  jenem  vom  Herzog  mit  de  la 
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GuiUanme  Amy 


BninoTo  AnimtiiiiJ, 


Yuerta  eingegangenen  Kontrakt  heisst  es ,  dass 
jene  Bildhauer  die  sechs  BKkske  von  weissem 
Alabaster,  welche  J.  de  la  Yuerta  bearbeiten 
sollte ,  zu  liefern  und  nach  Dijon  zu  verbringen 
hatten.  Mit  Grund  kann  man  vermuthen,  dass 
Amy  und  Contcke  sodann  von  de  la  Yuerta  bei- 
gezogen wurden,  um  unter  seiner  Leitung  an 
dem  Denkmal  zu  arbeiten ,  das  er  nach  Ablauf 
von  vier  Jahren  fertig  zu  machen  versprochen 
hatte. 

8.  Comptes  de  la  recette  g^ntfrale  des 
finances,  in  den  Archiven  des  Norddeparte- 
ments  zn  Lille.  —  Comptes  de  la  recette 
g^n^rale  deBourgogne,  in  den  Archiven 
des  Departements  der  C6te  d'or  zu  Dtjon.   — 

s.  Comte  de  Laborde,  Les  Dncs  de  Bour- 
gogne  L  383.  384. 

Alex.  Pinchari. 

Ämj.  AndröAmy,  französischer  Baumeister 
des  1 5.  Jahrh . ,  f  unter  der  Regierung  von  Franz  L 
Yon  ihm  sind  die  Pläne  der  hübschen  Kirche  zu 
Unserer  lieben  Frau  im  Schlosse  zuThouars, 
einer  kleinen  Stadt  in  Poitou  und  Hauptort  der 
Yizegrafschaft  dieses  Namens,  die  heutzutage 
zum  Departement  der  beiden  Sövres  gehört. 
Dieser  Bau,  im  Spitzbogenstil,  wurde  in  den 
Jahren  1503  —  1512  von  Ludwig  II.  de  la  Tre- 
mouille  und  seiner  ersten  Gattin  Gabriele  von 
Bourbon,  die  dort  ihr  Grab  hatten,  erbaut.  Amy 
ist  als  »maistre  ma^n  de  l'ouvrage  de  Tesglise 
Notre-Dame  ou  chasteau  de  Thouars«  in  einer 
Urkunde  bezeichnet,  welche  die  zur  Aus- 
schmückung der  Kirche  angekauften  Bildwerke 
betrifft.  Benjamin  PMllon  möchte  glauben  und 
wol  mit  Recht,  dass  derselbe  Künstler  auch 
der  Baumeister  der  KoUegiatkirchc  von  Oiron 
bei  Thouars  war ;  der  Bau  derselben  wurde  von 
Helene  von  Hangest,  seit  1519  Wittwe  von  Artus 
Gouffier,  Herrn  von  Boisy,  und  von  ihrem  ältesten 
Sohne  Claude  angeordnet.  Es  ist  dieselbe  Dame 
(f  1537),  welche  zu  Oiron  die  erste  in  Frankreich 
entstandene  Fayencefabrik  errichtete,  deren  {Er- 
zeugnisse heutzutage  weit  über  ihr  Goldgewicht 
bezahlt  werden. 

8.  Revue  des  soci^tes  savantes.  1863.  IL  91.  — 
B.  Fillon,  L'Art  de  terre  chez  les  Poitevins. 
Paris  1864.  p.  78.  —  Guide  pittoresque 
dn  Voyageur  en  France.  Paris  1838.  V. 

Alex.  Pinchari. 

AmyklaeoB  s.  Diyllos« 

Anaiiia«  Anania,  HeiligenbUdmaler  des  An- 
tonius-Klosters in  Nowgorod ,  um  die  Mitte  des 
16.  Jahrh.,  wurde  nach  Moskau  berufen,  um  da- 
selbst nach  dem  Brande  von  1547  Heiligenbilder 
zu  malen. 

s.  CBerapeBi»,  0  aaaqrHia  oTeqecTB.  hrohod. 
vb  san.  H.  ap.\.  o6n;.  (änegirew,  Ueber  dfe 
Bedcut.  d.  vat^iländ.  Heiligenbildmalerei  in  den 
Mem.  d.  Kais.  arch.  (ies.).  St.  Petersb.  1849. 
L  203. 

Ed.  Dobbert. 


Ananjiii.  Zwei  mssiache  Heiligenbildmaler  i& 
JaroBslaw. 

Wassili  Ananjin  ward  1660  nach  Moskaa 
geschickt,  um  an  der  inneren  AusschmückoDg 
der  Kathedrale  des  Erzengels  mitzuwirken,  malte 
ausserdem  in  Dorfkirchen. 

Konstantin  Ananjin  nahm  an  allen  Ar- 
beiten des  eben  Genannten  Theil  und  malte  aus- 
serdem im  J.  1650  im  Sabbas-Kloster. 

S.    POBIBCRÜ,    HCT.    p.    TK.    BKOBOD.    Vk  dSD. 

H.  apx.  06011.  (Rovinski,  Gesch.  der  rusi. 
Schulen  d.  Heiligenb.  In  den  Mem.  der  Ktis. 
arch.  Ges.).  St.  Petersb.  1856.  VIII.  128  u.  129. 

Ed.  Dobbert. 

Anastagl.  Mariotto  Anastagi  und  sein 
Sohn  Giovan  Battista  waren  Goldschmiede 
in  Perugia. 

Mariotto  Anastagi,  •{- 1496,  hatte  Ruf  im 
Prägen,  Giessen  und  Verfertigen  von  Statuen. 
Der  Stadtrath  vertraute  ihm  die  Leitung  ver- 
schiedener Arbeiten  an,  und  Hess  namentlich 
1476  eine  der  beiden  grossen  Glocken  des  Stadt- 
hauses von  ihm  umgiessen. 

Giovan  Battista  di  Mariotto  Anas- 
tagi erhielt  am  27.  Des.  1512  den  Auftrag, 
einen  prächtigen  silbernen  Tafelaufsatz,  ein  so- 
genanntes Nef  (Nave),  32  Pftind  schwer,  fttrdeD 
Kredenztisch  des  Magistrats  nach  einer  2^ieh- 
nung  des  Pietro  Perugino  zu  machen.  Dasselbe 
sollte  19  Figuren  (worunter  eine  Fortuna  all 
Segelhai terin;  mit  zwei  Pferden  und  vier  Rädero 
enthalten  und  scheint  also  das  Schiff  des  Neptun 
dargestellt  zu  haben.  Dessen  Beschreibung  bei 
Vermiglioli. 

8.  M  a  r  1 0 1 1  i ,  Lettere  Pittoriche.  Periigine.  pp.  1 16- 
171.  —  Vermiglioli,  Memorie  del  Pintn- 
ricchio.  p.  217.  —  Kugler,  Oeschichta  der 
Baiikiiust.  IV.  (von  Burckhardt).  p.  314. 

Fr.  W.  Vfkfer. 

Anastagj.  Simonetto  Anastagj,  Arclii- 
tekt  in  Perugia,  wurde  1583  dort  zumStadtbaa- 
meister  erwählt  und  scheint  das  Amt  bis  15^7 
behalten  zu  haben.  Er  war  ein  Freund  und  Gön- 
ner des  Federigo  Barocci,  der,  wie  sich  aus 
einem  Briefe  von  diesem  an  jenen  vom  J.  15T<'< 
ergibt,  fUr  ihn  und  in  seinem  Auftrage  verschie- 
dene Bilder  malte. 

s.  Mari  Ott  1 ,  Lettere  Pittoriche  Pemgine.  p.  2()U. 
—  Bottari,  RaccolU  di  Lettere  etc.  III.  $4. 

Fr.   W.  l'fvcr. 

AnastasL  Brunovo  und  Giulio  Anas- 
tasi, Letzterer  geb.  1513,  f  12.  März  1578. 3ü- 
1er ,  Söhne  eines  Anastasio  von  Mantua ,  waren 
1531  GehUlfen  des  Giulio  Romano  bei  seinen 
Malereien  im  Castello  (dem  herzogl.  Schloss;  von 
Mantua  und  bemalten  im  J.  1535  die  Triumph- 
bogen, welche  zu  Ehren  der  Ankunft  Kaiser 
Karl's  y.  in  Mantua  ierrichtet  wurden.  Sie  lind 
erst  neuerdings  urkundlich  bekanntgeworden. 
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)  an  den  schönen  Malereien  Giulio's  im 
lischen  Saal  des  Eantnaner  Schlosses  An- 
^habt,  ISsst  sich  daher  nicht  bestimmen. 

arlod*Arco,  Delle  Arti  e  degli  Arteflci  dl 
antova.  II.  251—252. 

kStasL  Giovanni  Anastasi,  Maler  von 
^lia,  +  1704  im  Alter  von  50  Jahren,  zu- 
in  seiner  Heimat  thätig.  Lanzi  nennt  ihn 
auch  flüchtig,  doch  gewandt  und  geist- 
Von  ihm  in  Rimini  in  S.  Francesco  der 
bertus  Malatesta ;  zwei  Bilder  in  S.  Croce 
ner  Vaterstadt  und  mehrere  in  S.  Lucia 
mte  Alboddo,  die  fUr  seine  besten  Werke 

• 

ar  che  sein,  Pitture  di  Rimini.  —  Lanzi, 
:oria  Pittorica.  U.  212. 

kStasl*  Auguste  (Paul  Charles)  Anas- 
französischer  Landschaftsmaler,  geb.  zu 
den  15.  Nov.  1820,  SchUler  von  Paul  De- 
e  und  Corot,  1849  in  die  Ecole  des  Beaux- 
ufgenommen.  A.  nimmt,  wenn  auch  nicht 
i  ersten  Meistern  der  modernen  französi- 
Landschaft  zählend ,  doch  in  dieser  einen 
(benen  Platz  ein.  Er  hat  sich  zwischen 
assischen  Richtung,  von  welcher  er  aus- 
sen, und  der  naturalistischen  Stimmungs- 
;i  der  neuesten  Zeit  eine  mittlere  Stellung 
et ,  wobei  er  sich  jedoch  mehr  der  letzte- 
neigt.  Demgemäss  behandelt  er  grössere 
ausschnitte  in  besonderen  Lichtwirkun- 
lamentlich  der  Morgen-  und  Abendsonne, 
er  den  charakteristischen  Ton  der  Atmo- 
wol  wiederzugeben  weiss.  Er  hält  sich 
ji  eine  bestimmte  Natur,  sondern  entnimmt 
Motive  bald  der  Heimat  (oft  dem  Walde 
>ntainebleau),  bald  holländischen  Gegen- 
»ald ,  und  dies  namentlich  neuerdings,  der 
hen  Campagna.  Seine  Bilder  sind  an- 
end,  doch  ist  seine  Behandlung  dekorativ, 
^rflächlich  und  im  Kolorit  mitunter  manie- 
-  Die  Museen  des  Luxembourg  (Son- 
tergang  bei  Dordrecht;  Aquädukte  des 
US),  von  Marseille,  Lille,  Rennes 
Bilder  von  ihm. 

Meyer,  Gesch.  der  franz.  Malerei,  p.  782. 
•  Beliier  de  iaChavignerie,  Dict.,  wö- 
lbst das  Yerzeichniss  seiner  1843 — 1868  aiis- 

Btellteu  Werke. 

« 

hat  auch  von  Anastasi  eine  Anzahl  Litho- 
en ,  die  in  der  kecken,  modero-französi- 
Tondruckmanier  behandelt  sind,  wobei  es 
mf  pikante  Wirkung  und  Haltung  als  auf 
:te  Zeichnung  und  sorgsame  Durchfuhrung 
(hen  ist.  Er  lieferte  folgende  Bll. : 

andscbaft.  Nach  Hugues  Martin.  Im  Mittel- 
ande ein  Klarinettbläser  und  zwei  tanzende 
iigen.  1848.  qu.  Fol.  Für  die  Galeries  d'Amt- 

QTB,    No.  8. 

andscbaft.  Nach  J.  D  apr<.    im  MitlelgnuMle 


in  einem  Boot,  ein  Knabe,  der  einen  aafgebang- 
ten  Fitcbbehältar  besiebt.  1849.  qu.  Fol.  Eben- 
daselbst, No.  11. 

3)  Landschaft.  Nach  J.  Duprtf.  Im  Mittelgründe, 
am  Rande  eines  Gewässers»  eine  Gruppe  sitzen- 
der Gänse.  1652.  qu.  Fol.  Ebendas.  No.  12. 

4)  Landschaft.  Nach  eigener  Kompofiition.  Sonnen- 
untergangsbeleuchtung.  Im  Yordejgrunde  links 
Tier  Kühe,  von  welchen  zwei  ihren  Durst  in 
einem  Wassertümpel  stillen.  1849.  qu.  Fol. 
Ebendas.  Nx).  13. 

5)  Landschaft.  NachC.  Troyon.  Im  Vordergründe 
lagert  eine  Heerde  Schafe;  ein  Schauer  regnet 
herab.  1850.  qu.  Fol.  Ebendas.  No.  19. 

6)  Landschaft.  Nach  J.  Dupr^.  Im  Mittelgrunde, 
am  Fuss.  eines  hohen  Baums,  steht  ein  Angler. 
Fol.  Für  die  Artistes  contemporains  (Paris  1846), 
Erster  Jahrgang.  No.  19. 

7)  Landschaft.  Nach  Diaz.  Im  Vordergründe  eine 
Gruppe  von  drei  an  der  Erde  sitzenden  und  lie- 
genden Frauen,  die  sich  baden  zu  wollen  schei- 
nen. Fol.  Ebendas.  No.  22. 

8)  Landschaft.  Nach  J.  Dupr^.  Im  Mittelgrunde, 
vor  der  Thür  eines  Bauernhauses ,  eine  Gruppe 
von  5  Figuren.  Fol.  Ebendas.,  zweiter  Jahrgang, 
No.  29. 

9)  Laadschaft.  Nach  Corot.  Im  Vordergrunde  zwei 
Fischer,  qu.  Fol.  Ebendas.  No.  34. 

10)  Marine.  Nach  E.  Isabey.  Im  Mittelgrunde,  bei 
einer  Bretterhütte  am  Strande,  drei  kleine  Mäd- 
chen, qu.  Fol.  Ebendas.  No.  35. 

11)  Landschaft.  Nüch  Charles  Leroux«.  Im  Ifittel- 
grunde  links  eine  Frau,  die  einen  Korb  auf  dem 
Kopfe  trägt  und  ein  Kind  an  ihrer  Seite  hat.  qu. 
Fol.  Ebendas.  No.  38. 

12)  Landschaft.  Nach  Th.  Rousseau.  Im  Mittel- 
gründe eine  Frau,  die  Etwas  in  einen  Ofen 
schiebt,  qu.  Fol.  Ebendas.  No.  40. 

13)  Landschaft.  Nach  J.  Dupr^.  In  der  Mitte,  auf 
einem  Wasser,  ein  Boot  mit  Jägern,  qu.  Fol. 
Ebendas.  No.  42. 

14)  Landschaft.  Nach  Cabat.  Im  Vordergrunde 
links  eine  hockende  Frau,  am  Uf^c  eines  Gjawäs- 
sers.  Auf  derselben  Seite  im  Mittelgründe  gehen 
zwei  Männer ,  von  welchen  der  eine  eine  Sense 
auf  der  Schulter  trägt,  qu.  Fol.  Ebendas.  No.  46. 

15)  Landschaft.  Nach  Corot.  Im  Mittelgrunde  rechts 
eine  Kuh  im  Wasser,  qu.  Fol.  Ebendas.,  dritter 
Jahrgang,  No.  52. 

1 6)  Landsohalt.  Nach  Tb.  Rousseau.  Im  Mittel- 
grunde eine  Bauernhütte,  von  Bäumen,  umg^r 
ben.  qu.  Fol.  Ebendas.  No.  54. 

17)  Landschaft.  Nach  J.  Dupr^.  Blit  Staffage  von 
fünf  Kühen,  qu.  Fol.  Ebendas.  No.  58. 

18)  Landschaft.  Nach  Charles  Leroux.  Im  Vor- 
gmnde  rechts  sitzt  ein  Angler,  qu.  Fol.  Eben- 
daselbst. No.  60. 

19)  Landschaft.  Nach  L.  Colgnard.  Im  Vorder- 
grunde eine  Hirtin  und  fünf  stehende  Kühe, 
qu.  Fol.  Ebendas.  No.  62. 

20)  Landschaft.  Nach  J.  Duprtf.  Links  im  Vorder- 
grunde eine  Gruppe  Pferde ;  dabei  ein  Angler, 
qu.  Fol.  Ebendas.  No.  68. 

21)  Landschaft.  Nach  B 1  a  n  ch a  r d.  In  der  Mitte 
ein  fliessendes  Gewässer,  über  welchem  ein  alter 
Weidenstamm  eine  natürliche  Brücke  bildet. 
Fol.  Ebendas.,  vierter  Jahrgang.  No.  78. 

22)  Ansicht  aus  Eg>'pten.  Nach  Marilhat.  Im 
Vordergründe  vier  Kameele  und  vier  Figuren, 
qu.  FoL  Ebenda^.  No.  80. 
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23)  Ltodichift.  Nkch  J.  Dnpij,  Itn  Totdergrnnde 

ein  WM«er,   n»ch  welfhem  Kühe  biinbgehen. 

qu.  Fol.  EbeniUs.  No.  91. 
14)  LsodacbtR,     Nach   Fleri.     Im   VoTdeigmnde 

lloka  ein  Huin  In  elnsm  Rtmt.   qu.  Fol.    Eben- 

diselbst,  ilebemer  Jahrgang.  No.  168, 
25)  LindBchafE.   Nach  E.  Limblnet.    Im  Vonjer- 

gmnde  eine  Schnitterin  und  ein  Knibe.    1652. 

Fol.  Oben  abgerundet. 
3i1)  UndichtR.    Nacb  F.  Selioelfer.    Im  Mittel - 

gründe  rechts  ein  (iewäsi^Ti  link«  eine  Ziege. 

1853.  Fol.  Oben  abgernndet. 

27)  Undachaft.    Nach   E.   Bultnra,    mit  reirher 

Figureustaffage,    Im  Vorgrunde  recht«  geht  ein 

HSnch.  1853.  qu.  Fol. 
3S)  Chtteau  de  Froschdarf.  Nach  dem  Baron  de  B  t  r. 

IBM.  qa.  Fol. 
29)Chiieaa   de   Proachdatf.    Nach   dema.    1854. 

qu.  Fol. 
30)  Chtteau  de  Brunese  (en  SlyHe).    Nach  dem«. 

1854.  qu.  Fol. 

31]  Landachart  mit  einem  pRQgenden  Bauer  (La- 
bourage  NWemals).  Nach  Roia  BoDheui.  Für 
den  Artiate.  kl.  qu.  Fol. 
32)  Der  neugeborene  kalaerllche  Kronprinz ,  anf 
einem  Adler  mit  au  ige  breiteten  Schwingen.  Un- 
ion das  kaiserlich  rranifiiiBche  Wappen  und  zwölf 
Verse  Ton  PhiloxJne  Boyer,  1858.  qu.  Fol.  Oben 
abgerundet. 

E,  KoUoff. 
inutulo.  AnaataBio,  Architekt  am  Slci- 
lien,  1 5119  noch  Genua  berufen.  Er  war  dort  [na- 
beBondere  fllr  Öffentliche  NuUbaoten  (Aquä- 
dukte, ZlBternen  etc.l  thtttig,  legte  die  FundS' 
mente  fUr  Verlängerung  des  HafendammB  und 
leitete  die  Errichtung  grosser  Bauten, 

a.  Sopranl.  Le  Vile  de'  Pittori  etc.  UenoTesi. 
268.  —  Lacroli.  Revue  universelle  dea  Arts. 
XXI.  (1865).  163. 

AjiastasinH.  Frater  Anastasias,  ein  Ka- 
puziner zu  Prag,  beschäftigte  aich  auch  mit  dem 
Stechen  von  Heiligenbildern,  Im  J.  1669  gsb  er 
ein  Erbauungabuch  mit  Kupfern  heraus :  Radius 
paupertatü,  8.,  woiu  er  seihet  einige  Bll.  ge- 
stochen. Auch  andere  derartige  Bll.  komuea 
vor.  Er  zeichnet«  FAC  [Frater  Anastasius  üa- 
podDus). 

*.  Dlabacz,  Böhm,  Kilnotleilexlkon.  —  Nag- 
ler,  Mon.  II.  18S3. 

W.  Schmidt. 
AnastaSBl.  Aoastassi  (AnaatasiuBl ,  russi- 
soher  Kupferstecher  um  die  Hitte  des  18.  Jahrh. 
Von  ihm  bekannt: 

Der  hl.  Oroiamirtyrer  Demetriue  za  Rom  besiegt 

den  Tentel.  U.  323  mlllim.,  br.  247. 
s.  A.  PoBancHili,  PyccRie  rpasepu  (0.  Ko- 
»Inski,    Die   russischen   Oraveare),    Moekau 
1870,  p.  150. 

EM.  Dobb<rt. 
AnkXAforag,  Anazagoras,  Erzbitdner  aus 
Aeglna,  verfertigte  die  (nach  Herodot  ix.  »1 
lebn  Ellen  hohe)  Zeusslatae,  welche  die  Grie- 
chen gemeiDscbaftlich  nach  der  SobUcht  bei  Pla- 
ÜU  1479  V.  Chr.)  in  OlympU  aufstellten  :  Pausa- 


—     Aimliet». 

,  V,  23.     Erwllhnt  wird  aelti    Mam«  aneli 
Dioßones  LaSrt.  u.  15 ,  und  in  dem  Epi- 
gramm des  von  ihm  gefertigten  Weihgeacfaenk« 
□es  Praxagoras :  Anall.  i.  117,  6. 

H.  Bnm. 
Anaxuidra.  Anaiandra,  Halerin.  Tocht«r 
des  Nealkes,  um  2(N)  v.  Chr. :  Clem.  Alex,  stron. 
IT.  p.  523b  Sfib.  Wahrscheinlich  ist  ihr  Name 
»uch  bei  PÜnius  xsrv.  146  ad  die  Stelle  eines 
vOllig  unbekannten  Anifxander  au  Mtzen. 

H.Brvm. 
Anaxenor.  Anaienor,  ein  Haler  ans  Magne- 
sia, von  dem  das  Bild  eines  jSttngets,  abernst 
wegen  eines  lächerlichen  Schreibfehlers  in  der 
Unterschrift  angefllhrt  wird.  Eustath.  adOd.  u 
n,  p.  1612,  36. 

//.  firaML 
inullM.  s.  HenUeldas. 

Anudmeneii.  Anazimenes.  Blldhaoerui 
Hilet,  etwa  in  der  Zeit  der  Antontne,  aar  h> 
der  Inschrift  einer  Ehrenstatue  bekannt. 

B.  Corpus  iDBci.  gr.  d.  2588. 

Aneelet.  Gabriel  AagnateAncelet,  Ar- 
chitekt, geb.  den  29,  Dez.  1829,  SchUler  vm 
Leqneui  und  Baltard.  Er  ist  namentlich  von 
Napoleon  UI.  in  den  J.  1858  -  IB64  viel  beicbif- 
tigt  worden ;  er  bat  am  Scblosee  von  Pan  den 
Neubau,  welcher  die  Hauptfassade  bildet,  lu- 
gefUhrt ,  sowie  die  neuen  Theile  an  der  kaiier 
lieben  Villa  zu  Biarritz,  welche  die  Wohnungt- 
ränme  fUr  Napoleon  enthielten.  Anch  ist  ucb 
seinen  Plänen  das  der  Kaiserin  angehOrige 
ScbiosB  Artfaga  bei  Bilbao  nen  erbaut  worden 
Auf  der  grossen  Ansstellung  von  IS67  war  na 
ihm  eine  Restauration  der  Via  Appia .  welche 
ein  tilchtigcB  Stadium  der  antiken  Architeknir 
verrieth.  In  seinen  eigenen  Bauten  folgte  erden 
liborreichen  Geschmack,  mit  dem  in  den  verii»- 
senen  Jahren  der  Stil  der  fransOBi  sehen  Rtinut- 
sancc  —  gemischt  mit  späteren  Elementen  — 
in  Paris  erneuert  worden.  Der  Künstler  bat 
mannigfache  Auszeichnungen  erhaltea. 

B.  Beliier  de  la  Chavignerle.  Dlct. 

Inchem.  Von  Anohem,  ein  Geschlecht  i> 
Osnabrück,  dem  dort  im  14.  Jahrh.  mehren 
Goldschmiede  angehörten. 

B.  S I Ü  T  e  In  Mutheil,  des  hiat.  Vereins  in  Ouu- 
brück.  VI.  29. 

ft.   W.  Vitftr. 

Ancbeta.  Miguel  de  Ancheta,  ein  Bild- 
hauer in  Pamplona  aus  der  aweiten  Hälfte  dei 
16.  Jahrh. ,  f  1598,  der  seine  Kunstbildung  ti 
Florenz  erhielt  und  nach  seinem  Vatorlande  »- 
rtlckgekehrt  dort  eu  dem  Bafe  eines  der  beUe« 
Bildhauer  seiner  Zeit  kam.  Soine  Arbeiten  ^^ 
Stile  des  Cinquecento  finden  sich  insbesonden 
in  seiner  Vaterstadt  und  Umgegend.  15T&  fe^ 
tigte  er  die  Himmelfahrt  Maria  fUr  das  Taber- 
nakel des  Hochsltura  der  KAthodrale  von  Bat- 
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08  (1577—1593  errichtet);  1581  das  Hauptta- 
emakel  in  der  Pfarrkirche  von  C  a  s  e  d  a  in  Na- 
arra  mit  Beiiefs  aus  der  Geschichte  Christi; 
197  die  ChorstUhle  der  Kathedrale  von  Pam  - 
lona,  aus  englischem  Eichenholz  geschnitzt 
^on  ihm  jedoch  nicht  vollendet) ,  welche  treffliche 
tatuen  von  Patriarchen  nnd  Heiligen  enthalten, 
jn  berühmtesten  ist  sein  Altartabemakel  in  der 
Tarienkirche  zuTafalla  mit  schOnen  Reliefs, 
'eiche  das  Leben  der  Jungfrau  und  des  Heilan- 
es  darstellen ;  doch  war  die  Zeichnung  dazu  in 
tom  gemacht  worden.  Hingegen  ist  nicht  von 
im  (wie  sich  öfter  angegeben  findet)  das  Taber- 
akel  der  Pfarrkirche  von  Calcante.  Seine  Ala- 
asterstatne  des  Drachentödters  St.  Georg  zu 
ferde  im  Ständesaal  zu  Saragossa  scheint 
tit  der  Casa  de  la  Diputacion  zerstört  zu  sein, 
eine  Grabschrift  in  der  Kathedrale  zu  Pamplona 
ihmt  die  Bescheidenheit,  mit  der  er  weder  seine 
^erke  lobte ,  noch  fremde  herabsetzte.  Sie 
tatet: 

Aqui  jace  Ancheta, 

El  qne  sus  obras  no  alabö, 

N6  las  agenaa  despreciö. 

8.  Cean  Bermudez,  Dicc.  I.  28.  II.  214.  VI. 
56.  —  Ford,  Handb.  for  Trayellers  in  Spain. 
Ed.  3.  p.  953. 

Ft.  W.  Unger. 

AndnelU.  Degli  Ancinelli,  s.  Flaminio 
'orre. 

Ancinl«  Pietro  Ancini,  Bildner  und  Maler 
on  Reggio,  geb.  12.  Febr.  1616,  f  29.  März 
702.  Er  war  der  Schüler  eines  sonst  unbekann- 
m  Bildhauers  Alfonso  Ruspaggiari.  Von  ihm 
aren  in  zwei  Kirchen  zu  Reggio  verschiedene 
tatnen  (wahrscheinlich  in  Thon);  dann  auch 
inige  Malereien  im  Hause  der  Grafen  Ancini. 
bn  seinen  Werken  scheint  Nichts  mehr  erhal- 
m  EU  sein. 

8.  Tiraboschl,  Biblioteca Modenese  VI.  ( Notizie 
de'  Pittori  etc.)  302. 

AnekarsTärd«  Johann  August  Anckars- 
ärd,  schwedischer  Zeichner  und  Landschafts- 
laler,  geb.  14.  Dez.  1783.  Seine  Sepia-  und 
nschzeichnungen,  sowie  seine  mit  Oel  gemalten 
andschaften ,  die  er  mit  Thieren  staffirt ,  sind 
ihr  geschäzt.  Doch  widmete  sich  A.,  durch  an- 
iie  Lebenszwecke  gehindert,  nicht  ausschliess- 
3h  der  Kunst.  Wahrscheinlich  noch  am  Leben. 

8.  Biograph.  Lexikon.  Neue  Folge. 

Dietriehson. 

AnckAnyftrd.M.  G.  Anckarsvttrd,  schwe- 
scher  Maler  und  Lithograph  um  1828 ;  wol  ein 
iderer,  als  der  vorige. 

Von  ihm  lithographirt : 

16  BU.  Ansichten  der  Ruinen  von  Wisby,  unter 
dem  Titel :  Wisby  Rainer.  Nach  eigener  Zeich- 
nung. Stockholm  1828.  4. 


** 


i»7tr,  Ka]iitiar-L«zikoa.  I. 


Aiieker.  J.  Ancker  wurde  ohne  Grund  der 
Kupferstecher  genannt ,  der  sich  i.  a  oder  i  a  m 
zu  zeichnen  pflegt.  Bartsch  nannte  ihn  den  Mei- 
ster k  la  Navette ,  obwol  das  Instrument  kein 
Weberschiffchen,  sondern  ein  Schabeisen  ist. 
Nach  der  Bezeichnung  ZwoH  scheint  er  in  ZwoUe 
in  den  Niederlanden  gelebt  zu  haben.  Jetzt  pflegt 
man  ihn  Johannes  von  Köln  zu  nennen,  aber 
gleichfalls  ohne  sichern  Grund,  s.  Meisten.  A 

mit  dem  Schabeisen. 

W.  Schmidt. 

Ancker.  J.  B.  Ancker,  Maler  wol  in  Wien 
um  1790. 

Jos.  Lange,  Schauspieler,  als  Wulflng  von  Stuben- 
berg.  +1827.  Oürtelbild.  J.  Pet.  Pichlersc. 
J.  B.  Ancker  pinx.  ad.  riv.  1794.  Schwarzk. 
Fol. 

W.  EngeUtujmn. 

Anckermann«  Bernhard  (Christoph)  An- 
ckermann  oder  Ankermann,  Architekt  von 
Augsburg  im  Anfange  des  18.  Jahrb.,  zeichnete 
für  den  Augsburger  Verlag  des  Martin  Engel- 
brecht eine  grosse  Menge  von  Ansichten  und 
Aufrissen  von  Gebäuden  (z.  B.  die  Grundrisse 
und  Durchschnitte  der  Dresdener  katholischen 
Kirche),  welche  meist  von  Alex.  Glässer  ge- 
stochen sind. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  Verschiedene  Ansichten  und  Grundrisse  Ton 
Gebäuden.  Gest.  Ton  A.  Glässer.  Fol. 

2)  Einige  kleine  Pläne  zu  verschiedenen  Gebäuden. 
J.  A.  Gorvinus  sc. 

s.  Heineken,  Dict.  —  Füssli,  Neue  Zusätze. 

Aiieona*  Andrea  d'Ancona.  s.  Lilie« 

Ancona*  Giovanni  da  Ancona.  s.  Gio- 
Taimi. 

ABConitano«  L'Anconitano.  s.  Boniiii. 

Andeles«  Familienname  zweier  Croldschmiede 
zu  Leeuwarden  in  Friesland,  welche  Denk-  und 
Schaumünzen  geschnitten  haben. 

Andele  Andeles,  geb.  zu  Leeuwarden  den 
29.  Juni  1687,  f  daselbst  den  20.  MSrz  1754. 
Kramm  und  van  der  Aa  geben  ihm  fälschlich 
den  Vornamen  A  r  d  r  i  e  s ;  Andele  findet  sich  in 
seinem  Geburtsscheine.  1733  war  er  Mitglied 
der  Gemeindeverwaltung  —  Vroedsman  — ,  von 
1735  bis  1745  Schaffe.  Wir  kennen  von  ihm  zwei 
Schaupfennige,bezeichnet,  und  eine  Denkmünze : 

1)  Ansicht  der  Stadt  Leeuwarden.  Mit  der  Le- 
gende :    PLACIDA  .  CIVEB  .  IM  .  PACB  .  BBOBNDO  . , 

einem  Schilde  im  Felde  und  den  Buchstaben: 
8.  F.  Q.  LBOY :  —  Revers :  die  Fassade  des  Stadt- 
hauses. Mit  der  Legende :  sobtb  .  bt  .  ciyium  . 
817TFBAOII8  .  Exerge :  blbct  :  maoibtb  .  annua 
nnd  dem  Zeichen :  a.  a.  Es  kommen  Exemplare 
mit  den  Daten  1728,  1741  und  1745  vor. 

s.    Van   Loon,    Vervolg.  IX.    Taf.   LXIV. 
No.  650. 
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2)  Wie  No.  1 ,  mit  einigen  Aenderungen  und  dem- 
selben Zeichen. 

s.   Van  Loon,   Vervolg.  IX.    Taf.  LXIV. 
No.  651. 

3)  Denkmünze ,  geschlagen  1734  bei  Gelegenheit 
der  Vermälung  von  Wilhelm  Karl  Heinrich  Friso, 
Prinzen  von  Oranien  nnd  Nassau  -  Dietz  mit 
Anna,  Tochter  des  Königs  Oeorg  11.  von  Eng- 
land. Auf  dem  Avers  die  sehr  gut  modellirten 
Büsten  der  Vermalten,  mit  der  Legende :  FKisiiC 
SIC  QLORiA  CRBsciT ,  uud  der  Bezeichnung :  A. 
Andeles  Fee.  —  Revers :  antiker  Altar  mit  zwei 
brennenden  Herzen,  zur  Rechten  ein  gekrönter' 
Löwe,  zur  Linken  ein  Einhorn.  An  der  Basis 
des  Altars  die  Wappen  der  Vermalten.  Im  Felde 
einerseits  eine  Hand,  die  einen  Orangen  zweig 
halt ,  andrerseits  ein  aus  der  Asche  emporstei- 
gender Phönix.  —  Mit  der  Jahreszahl  mdccxxxiy 
nnd  der  Inschrift:  tu  vota  dbdisti.  —  Alle 
diese  Details  sind  sorgsam  ausgeführt  und  las- 
sen einen  tüchtigen  Künstler  erkennen. 

8.  Van  Loon,  Vervolg.  II.  Taf.  IX.  No.  87. 

Eise  Andeles,  Neffe  des  vorigen,  Sohn  des 
Gymnasialrektors  Hillebrand  A.  und  der  Hopkje 
Buma,  geb.  zu  Leeuwarden  den  12.  März  1731, 
•{-  wahrscheinlich  1766,  Schüler  seines  Oheims. 
Folgende  vier  Stücke  sind  von  seiner  Hand : 

1)  1758.  Ansicht  des  Hospltiums  für  Greise  zu 
Leeuwarden,  zur  Feier  seines  hundertjährigen 
Bestandes.  Legende :  quid  dborum  dionfus  bst 
80LI0.  Exerge:  obbot.  »xac:  ciy:  leoy:  con  : 
MDCCLViii.  Bez.  BA.  —  Revers :  Orangenbaum, 
darüber  ein  Adler  und  ein  Löwe  mit  verschie- 
denen Emblemen.    Legende :  laboimur  cui  et 

QUANTUM  FAS  EST.  Exerge :  Nn.  PRiCCLABIUS 
AUXIL  .  QUAM  FBB&B  RUBNTI  TRADBRB  FAUP  : 
VICTUM  .  MI8  :  QVR  MBDBRI. 

s.  Van   Loon.   Vervolg.  V.    Taf.  XXXH. 
No.  344. 

2)  1759.  Profllbüste  der  Königin  Anna  von  Eng- 
land, 7  den  12.  Jan.  dieses  J.    Legende:  akna 

D  .  O  .   M  .  BR  .  P  .  OUB  .  BT  TUT  .  WIL  .  V  .  A  .  P  . 

V  .  MDCcix  .  o  .  MDCCLix  .  XII  lAN.  Unter  der 
Büste:  BA.  —  Revers:  Ein  Grabmal,  mit  der 
Legende :  hbv  quo  vota  nostba  rbcsssbrb  ! 

8.  Van  Loon,  Vervolg.  V.    Taf.  XXXH. 
No.  346. 

3)  1765.  Büste  (fast  ganz  von  vorn)  der  Prinzessin 
Maria  Louise  von  Oranien-Nassau,  -fden  9.  April 
dieses  J.     Legende :    maria  lud  .  d  .  o  .  fr  . 

AUR  .   NASS  .  NAT  .  FR  .  HASS  .  CA88.     —    RevOTS  : 

Ein  Grabmal ,  mit  der  Legende:  vrviT  post  fu- 
NBRA  viRTus.  Exerge :  nat  .  7  fb  .  1688  dnat 
9  AF.  1765.  Bez.  A. 

s.  Van  Loon,  Vervolg.  V.    Taf.  XXXIV. 
No.  376. 

4)  1766.  Die  niederländische  Jungfrau  an  den 
Ufern  des  Meeres  sitzend ,  den  linken  Arm  auf 
das  Schild  der  Vereinigten  Provinzen  gestützt, 
in  der  Rechten  eine  Lanze  mit  der  Freiheits- 
mütze. Legende:  dbo  ausficb  fblix.  Exerge: 
1766.  —  Revers:  Vier  nackte  Kinder,  die  Jah- 
reszeiten vorstellend.  Legende:  Quatuor  anni 
Umpora.  Bez.  a. 

s.  Astrea.  H.  197.  —  Van  Loon,  Beschrijving 
van  nederlandsche  Historie -penningen.  V.  103. 
—  B  0 1  z  e  n  th  a  1 ,  Skizzen  zur  Kunstgeschichte 
der mod.  Medaillen- Arbeit,  p.  261.  —  Kramm, 


De  Levens  «n  Werken  etc.  ~~  V«b  der  it. 
Biographisch  Woordenboeok.  I.  282.  —  Dtüi- 
vorscher.  1S68.  p.  207. 

Alex.  PfankoKt 

Anderedug.  Anderedus,  Bruder  dwAki 
Gertnus  you  GorFoi  und  MJSnch  deMdbeiKk- 
sters.  Die  Annalen  von  Corvei  berichteBfli 
Jahre  958  seinen  Tod,  und  rUhmeu,  daHBrnek 
nur  ein  guter  Klosterbruder,  sondani  «oekih 
auages&eichneter  Muaiker  und  Haler  geweMiii 

f.  Leibnitz.  Scriptoret  Ramm  Bmntv.  IL  Ml. 

Anderlini.  Pietro  Anderlini,  Mdarva 
Prospekten  und  architektonischer  Dekoiatkiii 
Fresko  zu  Florenz  in  der  Eweiten  Hüfte  di 
17.  Jahrb.  Von  ihm  solche  Malereien  im  «nü- 
schOflicben  Palast  (wol  nicht  mehr  eihaltnl  d^ 
selbst ,  dann  in  den  Kirchen  S.  Oinsq^e,  n 
Sigismondo  Betti,  und  in  der  Badiia  derBcneft- 
tiner ,  wo  Onorio  Marinari  die  daia  geUrigB 
Figuren  malten. 

s.  Richa,  Chiese  Fiorentine.  I.  186. 199.  T.M. 
VL  352.  —  Bruno  Oarlieri,  Bistietto  Wk 

cose  piü  noUbili  di  Flrenze.    Antg.  1767.  p.  li 

• 

Anderlini.  Gioyanni  Paolo  AnderliBJ, 
Prospekt-  und  Omamentenmaler  ((jeistlieber)ii 
Bologna  in  der  zweiten  Hälfte  des  IS.  JaM.. 
Schüler  des  Stef.  Orlandi  und  Frane.  BoilolL 
Er  arbeitete  in  verschiedenen  Kirchen  joi  P^ 
lasten  seiner  Vaterstadt  in  Fresko. 

8.  Pitturc  etc.  di  Bologna.  1792.  pp.  199.  241. 

287.  359. 

f 

AnderlonL  Faustino  Anderloni.Kapfier- 
stecher,  geb.,  wie  sein  jüngerer  Bruder  Pietro 
in  S.  Eufemia  bei  Broscia  im  J.  1766.  Ereriiieh 
im  Zeichnen  und  Kupferstechen  bei  den  ftst  im- 
bekannten Meistern  Carloni  nnd  Benezzi  ÜDte^ 
rieht  und  erlangte  eine  solche  Fertigkeit  m  der 
Behandlung  des  Grabstichels,  dass  er  mit  1^  Jäh- 
ren vom  Prof.  Scarpa  an   die  üniversitit  von 
Pavia  berufen  wurde,  um  ihm  bei  dem  Stich  der 
Tafeln  zu  seinem  grossen  Werke  über  Nerren. 
Knochen  und  Krankheiten  des  Auges  behfilfK<^ 
zu  sein.  Nach  Pavia  berief  er  dann  auch  seinen 
Bruder  Pietro  und  ertheilte  ihm  hier  die  erste 
Unterweisung  in  der  Kunst.     Doch  da  er  selbst 
hinsichtlich  der  Zeichnung  und  der  reinen  F^ 
men  der  grossen  Meister  noch  zurttck  war,  begib 
er  sich  1795  nach  Mailand,  um  sich  auch  nach 
dieser  Seite  zum  Künstler  vollstilndig  anszabil- 
den.  Hier  machte  er  solche  Fortschritte,  dass  er 
schon  ISOl  zum  Professor  des  Zeichenuntenicb- 
tes  auf  der  UniversitKt  Pavia  ernannt  wurde.  ^ 
er  dann  wieder  für  ScArpa  dessen  anatoaiselte 
Präparate  zeichnete  und  theilweise  auch  im  Stich 
austlihrte. 

Er  blieb  daselbst  in  jener  Stellung  bis  1^3" 
und  widmete  sich  nun  zugleich  den  höheren  Auf- 
gaben seiner  Kunst,  indem  er  Werke  hervorn- 
gender  Maler  durch  den  Stich  wiedergab,  ins- 


TauBtino  Anderloni. 


676 


IMondere  beschäftigte  er  sich  mit  dem  Stich  der 
Dmmelfahrt  von  Guido  Beni ,  den  er  im  Alter 
on  76  Jahren  vollendete.  Ausserdem  liess  er, 
Ib  er  am  9  Jan.  1847  im  Alter  von  83  Jahren 
fcarb,  zwei  noch  nicht  herausgegebene  Arbeiten 
aiück :  einen  Stich  der  Madonna  di  Foligno  und 
In  Bildniss  Rafaels ,  welche  beide  von  seinen 
Srben  veröffentlicht  sein  sollen  (doch  schei- 
en  dieselben  in  Deutschland  nicht  bekannt  zu 
Bin).  Diese  Stiche  waren  —  und  insbesondere 
le  Himmelfahrt  —  vom  Kupferstecher  Giovita 
Nuravaglia  begonnen  aber  unvollendet  gelas- 
Bn  worden.  Letzterer,  ein  Pathenkind  des  Änder- 
nd, war,  in  seine  Studienzeit  eingetreten,  von  ihm 
ach  Pftvia  gerufen  worden,  um  ihm  bei  den  Ar- 
eiten  fUr  Scarpa  beizustehen,  und  wurde  dort  von 
im  gleichzeitig  mit  seinem  (Anderloni's)  Bruder 
letro  in  der  Stecherkunst  herangebildet.  Als 
■nn  Garavaglia  in  Florenz  den  26.  April  1835 
tsrb,  nahm  Anderloni  dessen  Familie  bei  sich 
nf  und  vollendete  die  von  ihm  zurückgelassenen 
^erke.  Auf  der  Platte  der  Himmelfahrt  vollen- 
ete  er  den  ganzen  unteren  Theil  mit  den  Apos- 
dfignren.  Und  hier  bewährt  sich  die  alte  Tuch- 
^keit  seiner  Meisterjahre :  wenn  nicht  in  der 
Feinheit  der  Zeichnung,  doch  in  der  Führung  des 
Grabstichels  und  der  besonderen  Kraft  und  Klar- 
eit  der  TOne ,  Eigenschaften ,  die  in  Betracht 
es  hohen  Alters  des  Meisters  um  so  mehr  zu 
ewnndem  sind. 

O.  Mongeri. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Dilectus  inter  fllios.  Die  Madouna  mit  dem 
Kinde  auf  dem  Scboose  (Brid gewatet  Madonna). 
Ton  Rafael.  Die  Zeichnung  von  G.  Garavag- 
lia nach  einer  Kopie  des  Bildes  in  der  Akademie 
ZQ  Neapel.  Kniestück,  Ton  der  Gegenseite  gest. 
1824.  Fol. 

I.  Aetzdruck. 

n.  Vor  aller  Sehr. ,  somit  auch  Tor  den  Künst- 
lernamen. 

III.  Nur  allein  mit  den  Künstlernamen  in 
fein  gerissener  Sehr. 

IV.  Vor  der  Sehr.,  d.  h.  mit  einer  Zeile  in 
Nadelschr.  vor  der  Dedikation  und  mit 
den  gestochenen  Künstlernamen. 

Es  gibt  auch  neuere  gefälschte  Ab- 
drücke vor  der  Sehr. ,  bei  denen  die  Un- 
terschrift zugelegt  ist,  und  nur  die  Künst- 
lernamen in  gestochener,  statt  in  ge- 
rissener Sehr,  siebtbar  sind. 

2)  La  Sacra  famiglia.  Die  hl.  Familie  und  Johan- 
net,  auch  die  Ruhe  in  Egypten  genannt.  Nacb 
N.  Ponssin,  und  einer  Zeichnung  von  G.  Ga- 
ravaglia. Das  Gemälde  im  Besitz  von  Vittore 
Zanetti.  1827.  Roy.  Fol. 

T.  Vor  aller  Sehr.,  selbst  vor  den  Künstler- 
namen, vor  dem  Wappen. 

II.  Tor  der  Sehr.,  d.  h.  vor  der  Dedikation, 
nur  mit  den  Künstlernamen,  dem  Wap- 
pen und  der  Adresse  der  Verleger  Betalli 
in  Malland  und  Zanetti  in  Manchester. 

III.  Ebenso,  doch  mit  der  Dedikation. 

IV.  Bfit  der  Sehr,  und  mit  dem  doppelten 
Stempel  von  Betalli  und  Zanetti. 


3)  Mater  amabilis.  Maria  mit  dem  schlafenden 
Kinde.  Nacb  G.  Reni.  kl.  Fol. 

I.  Vor  aUer  Schrift. 
ü.  Vor  der  Sehr.,  d.  h.  nur  mit  einer  Zeile 

angelegter  Sehr.,  den  Künstlernamen,  und 

vor  der  Dedikation  und  Adr. 

4)  Mater  amabilis.  Die  hl.  Jungfrau  im  Gebet. 
Nach  Sassoferrato's  Gemälde  in  den .Ufflzien 
zu  Florenz. 

I.  Vor  aller  Schrift,  nur  unten  in  der  Mitte 
fein  gerissen :  »F.  Anderloni  incise«. 

II.  Vor  der  Schrift,  nur   mit  den  Künstler- 
namen. 

5)  Die  Kreuzabnahme.  Nach  Gaud.  Ferrari. 
Nach  G.  Garavaglia^s  Tode  von  Anderloni  been> 
det.  Fol. 

6)  Die  Himmelfahrt  Maria.  Surge,  prop^  amica 
mea.  Nach  G.  Reni's  Gemälde  in  der  ICizche 
S.  Ambrogio  in  Genua.  Giovita  Qaravaglia  dis. 
et  in  parte  incise.  Fanstlno  Anderloni  terminö. 
Imp.  Fol. 

I.  £prenve  de  remarque,  vor  aller  Schrift, 
vor  dem  Wappen.  Das  Enc^e  des  Schlüs- 
sels auf  der  Er^e  ist  weiss. 

II.  Vor  aller  Schrift,  sonst  vollendet, 
m.  Nur  mit  den  Künstlernamen. 

IV.  Vor  der  Sehr.,  d.  h.  mit  einer  Zeile  in 
Nadelschrift :  »iSnrge — Cantic.  Cap,  2  e 3.» 
ebenso  die  Künstlernamen ;  vor  dej  De- 
kation  an  Ferdinand  I.  und  vor  dem 
Wappen. 
V.  Ebenso,  aber  mit  dem  Wappen. 

7)  Die  hl.  Magdalena  in  der  Einöde  schlafen^,  mit 
Kreuz  und  Todtenkopf.  Dilexit  multum.  Nach 
G  0  r  r  e  gg i 0.  Garavaglia  dis.  Oval.  4. 

I.  Vor  aller  Schrift,  selbst  vor  den  Künstler- 
namen  und  vor  der  Bordüre. 

II.  Vor  der  Schrift,  nur  mit  dem  Künstler- 
namen :  »F.  Anderloni  incis«. 

III.  Vor  der  Schrift,  d.  h.  mit  Na^elscbrift, 
mit  gestochenen  Künstlernamen,  vor  der 
Dedikation. 

IV.  Ebenso,  doch  mit  der  Dedikation. 

8)  Giove  che  fulmina  i  Giganti.  Jupiter  erschlügt 
die  Giganten  mit  seinen  Blitzen.  Nach  P.  Bno- 
n  a  c  0  r  8 1  (Perino  del  Vaga).  Lissant  impresse. 
Imp.  qu.  Fol. 

I.  Aetzdmck. 

II.  Nur  mit  dem  Künstlernamen. 
III.  Vor  der  Schrift  und  mit  der  Adresse. 

9)  Vittorio  Alfleri.  Bmstb.  G.  Boss!  dis.  Bett oni 
p.  Oval.  4. 

I.  Vor  der  Sehr.,  d.  h.  mit  Nadelschr. 

10)  Boerhave.    Brnstb.  G.  Garavaglia  dis.  Oval.  4. 
I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Vor  der  Sehr.,  d.  h.  mit  Nadelschr. 
lljValeriano  Aloysio  Brera,  Brustb.  Gozzini   del. 

Unter  Raph.  Morghen  s  Leitung  gest. 
X  Vor  aller  Sehr. 
II.  Vor  der  Sehr.,  d.  h.  mit  Nadelschr. 

12)  A.  Corelli,  Komponist,  f  1713.  Oval.  4. 

I.  Vor  aller  Sehr. 

II.  Vor  der  Sehr.,  d.  h.  mit  Nadelschr. 

13)  Andrea  Doria.  f  1560.  Bmstb.  Sebastian  del 
Piombo  pinx.  G.  Longhi  dis.  Das  Gemälde 
jetzt  im  Palaste  Doria  in  Rom.  Oval.  4. 

I.  Vor  aller  Sehr. 

II.  Nur  mit  den  Künstlernamen. 

in.  Vor  der  Sehr.,  d.  h.  mit  Nadelschr. 
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14)  Joh.  Gottftled  von  Herder,  f  1803.  Nach  G. 
T.  Kügelgen.  4. 

I.  Vor  aller  Sehr. 
n.  Vor  der  Sehr.,  d.  h.  mit  Nadelschr. 

15)  Maria  Louise  von  Oesterreich,  Gemalin  Ferdi- 
iiand*8  in.  von  Toskana.  Y.  Gozzini  del.  1822. 
Oval.  4. 

I.  Vor  der  Sehr.,  d.  h.  mit  Nadelschr. 

16)  Lorenzo  von  Medici.  Nach  der  Büste.  1821.  4. 

I.  Vor  der  Sehr.,    nur  mit  dem  Namen  des 
Stechers. 

17)  Ant.  Helnr.  Fürst  von  Radziwil.  f  1833.  Bildn. 
W.  Hensel  del.  Fol. 

18)  Fr.  von  Schiller.  Bmstb.  Nach  G.  v.  Kügel- 
gen. Boy.  4. 

I.  Vor  aller  Sehr. 
n.  Vor  der  Sehr.,  d.  h.  mit  Nadelschr. 

1 9)  Vittorio  Emanuele,  Re  di  Sardegna.  A  n  g.  B  o u- 
cherondel.  Oval.  Fol. 

20)  5  Tafeln  zu :  Ant.  Scarpa,  Anatomicae  Disqui- 
sitiones  de  auditu  et  olfactu.  Ticini  1789.  — 
2.  Ausgabe.  Mediolani  1795.  Fol.  Zu  beiden 
Ausg.  nach  Zeichnungen  von  Scarpa. 

21)7  Tafeln  zu:  Ant.  Scarpa,  Tabulae  nevrologi- 
cae.  Nach  Zeichnungen  von  Scarpa.  Ticini 
1794.  Fol. 

22)  3  Tafeln  gez.  u.  gest.  zu :  Ant.  Scarpa,  De  pe- 
nitiori  ossium  structura  commentarius.  Lipsiae 
1799.  4. 

Dieselben  Tafeln  zur  deutschen  Ausg.  Ver- 
deutscht V.  Th.  G.  A.  Roose.  Ebend.  1800. 

In  einer  vermehrten  Ausg. :  De  anatome  et 
pathologia  ossium  commentarii.  Ticini  1827. 
Mit  denselben  3  Taf.  und  zwei  neuen  gez.  von 
Faust.  Anderloni,  gest.  v.  L.  Miazzi. 

23)  Bll.  zu :  Scopol! ,  Delieiae  Florae  et  Faunae 
Insubrieae.  Ticini  1786—88.  3  Thle.  gr.  Fol. 

W.  Engelmann. 

Pietro  Anderloni,  Kupferstecher,  Bruder 
des  Vorigen,  geb.  1784  zu  Sta.  Eufemia  bei 
Brescia,  f  den  13.  Okt.  1849  auf  seinem  Land- 
sitze Cabiate  bei  Mailand.  Da  er  zwischen  der 
Malerei  und  der  Stecherkunst  schwankte,  be- 
stimmte ihn  sein  Bruder  sich  ganz  der  letzteren 
zu  widmen,  indem  er  ihn,  wie  wir  eben  gesehen, 
nach  Pavia  berief  und  in  der  Führung  des  Grab- 
stichels unterwies.  Er  trat  dann  in  Longhi's 
Schule  und  arbeitete  neun  Jahre  lang  unter  diesem 
Meister,  indem  er,  ermuthigt  durch  zwei  Preise 
der  Akademie,  gleich  eifrig  nach  der  Natur  wie 
nach  der  Antike  studirte.  In  dieser  Zeit  arbei- 
tete er  an  manchen  Stichen  mit  Longhi  gemein- 
schaftlich, und  so  erfolgreich,  dass  ihm  die- 
ser erlaubte  auch  mit  seinem  Namen  das  Blatt 
(No.  3)  zu  zeichnen.  Seit  1831  war  er,  seinem 
Meister  in  dieser  Stelle  nachfolgend ,  Vorstand 
der  Kupferstecherschule  zu  Mailand.  —  Pietro  A. 
verstand  die  Eigenthümlichkeit  der  Meister  wo! 
zu  erfassen,  auch  da,  wo  es  sich,  wie  bei  Tizian, 
darum  handelte,  das  Farbige  und  Malerische  wie- 
derzugeben; doch  gelingt  ihm  nicht  durchweg 
die  Zeichnung  des  Nackten.  Einer  seiner  besten 
Stiche  ist  die  hl.  Familie ,  angebl.  nach  Rafael 
(No.  6),  und  hier  ist  auch  die  Zeichnung  der  Kör- 
performen besonders  gut  verstanden  und  sorgfäl- 
tig wiedergegeben.  Bemerkenswerth  ist  auch  bei 


ihm  durch  die  Verbindung  von  Kraft  und  Klu- 
heit  die  Behandlung  der  Schatten,  sowie  dureb- 
weg  seine  technische  Fertigkeit.  Nor  hat  er 
bisweilen  zu  viel  von  der  eleganten  Manier  mo- 
derner französischer  Stecher. 

8.  Kunstblatt,  Stuttgart.  1825.  p.  312.  1833. 
p.  408.  —  Kunstblatt,  Berlin.  1850.  p.  7. - 
Bry  an -Stanley,  Dictionary.  London  1865. 

Von  ihm  gestochen : 

I.  Religiöse   und   historische   Dar- 
stellungen. 

1)  Moses  vertheidigt  die  Töchter  Jethro's  gegen  die 
Hirten  am  Brunnen.  Nach  N.  Ponssin's  Ge- 
mälde im  Besitze  der  Qräfln  Pino  in  Mailiod. 
Nach  eigener  Zeichnung  gest.  1818.  Imp.  qn. 
Fol. 

I.  £preuTe  de  remarque.  Vor  aller  Sehr,  mit 
den  weissen  Sandalenb&ndem  (au  Uoet 
blanc),  sowol  am  rechten  als  am  lin- 
ken Fusse  der  linke  stehenden  weiblicbeD 
Figur. 

II.  £preuve  de  remarque.  Vor  aller  Sehr,  und 
mit  einem  weissen  Sandalenbande  am 
rechten  Fusse,  unten  in  der  Mitte 
»P.  A.  F.«  mit  der  Nadel  gerissen. 

in.  Nur  mit  dem  Namen  des  Künstlers  fein 
mit  der  Nadel  gerissen. 

IV.  Vor  der  Sehr.,  d.  h.  mit  einer  Zeile  offner 
Sehr,  und  den  Kflnstlemamen ,  jedoek 
vor  der  Dedikation. 

V.  Mit  vollendeter  Sehr,  mit  Tanner  imprecse 
und  einem  Punkte  hinter  dessen  Kamen. 
(Die  Punkte  bezeichnen  die  Abdrücke 
nach  dem  Hundert.) 

VI.  Retuschirt  und  mit  Lissanf  s  Adr. 

2)  11  Oiudizio  di  Salomone.  Das  Urtheil  Salomo's. 
Nach  einer  Zeichnung  von  Cav.  Prof.  Mioardi 
und  0.  Consoni,  nach  dem  FreskogemÜde  vod 
Rafael  an  der  Decke  des  Zimmer's  della  Segna- 
tura  im  Vatikan  1845.  Imp.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift,  vor  der  Bordüre  und 
vor  der  Inschrift:  Date  etc.  auf  den 
Sockel,  welcher  noch  weiss  ist. 

II.  Vor  der  Bordüre  und  vor  den  Künstler- 
namen, nur  mit  zwei  Zeilen  Inschrift  in 
fein  gerissener  Schrift:  Date  Uli  infiio- 
tem  —  Vaticanis. 

III.  Vor  dem  Künstlernamen,  die  Bordüre  nur 
im  (Unterrande)  Sockel  beschattet,  wo- 
gegen die  Bordfire  an  den  übrigen  drei 
Seiten  bis  zum  Sockel  mit  Linien  ange- 
geben ist.  Date  —  Vaticanis  in  gestoche- 
ner Sehr. 

IV.  Vor  der  Schrift  und  vor  dem  Wappen,  je- 
doch mit  der  Bordüre ;  nur  mit  einer  Zeile 
in  Nadelschrift  »II  Oiudizio  di  Salomooei 
und  den  Künstlernamen. 

V.  Ebenso  mit  dem  angelegten  Wappen,  und 
vor  der  Dedikation. 

VI.  Mit  der  gestochenen  Sehr.,  dem  Wappen 
und  der  Dedikation. 

3)  Visione  d'Ezechiello.  Nach  Rafael.  Von 
J.  Longhi  vollendet.  Von  der  Qegenseite  des 
Originals.   PubbUcaU  in  üfüano,  1811.  Fol. 

I.  Nur  mit  den  Künstlernamen. 

4)  Die  Vertreibung  des  Heliodor  ans  dem  Tempel. 
Nach  RafaeTs  SUnsen.  1830.  In^.  qa.  Fol. 


Fietro  Anderloni. 
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I.  UnToUendete  Piobeditcke,  nur  mit  den 
WoiMn  KiTBABL  »utOTiDs  p,  iD  den 
Ecken. 
IL  £pTeQva  de  reminiua.  Vor  illar  Sctu., 
«amlt  toi  den  beiden  K&natlernimen  und 
ob«a  recht«  und  links  voc  den  vollendeten 
Ecbeo  dei  Bogen,  Du  Siegel  dea  Ringe« 
an  der  linken  Hand  dea  linka  atehenden 
jungen  Huinei ,  ebenao  daa  Toideiate 
OoldBtüek,  welches  aus  dem  Rechts  auf 
der  Eide  liegenden  GeTisae  gefalleo ,  ist 
weis». 

m.  Ebenso,  Jedoch  mit  den  vollendeUn  Ecken 
dei  Bogen  und  der  Auifuhningdei Ecken, 
sonst  aber  vollendet. 

FT.  Mit  der  Einfassung,  aber  vor  aller  Sehr, , 

aelbit  vor  den  KünatleniimeD, 
V.  Tor  aUer  Sehr.,  nur  unten  in  der  Mitte 
>P.  A.  F.«  in  geiiasener  Sehr. 

VI.  Vor  der  Sehr.,  d.  h.  mit  einer  Zeile  In 
offener  Sehr.  Ueliodorus  templi  —  per- 
Gutitnr,  den  Künstlernamen  und  dem 
Wappen,  doch  vor  der  Dedikation  an  den 
Sönig  Anton  Ton  Sacbaen. 

5)  Maria  mit  dem  Kinde  unter  einem  Banme 
•Hiend,  lon  iwel  Engeln  Terehrt,  Adorent  enm 
•ogallDel.  LaVIerge  aui  anges.  Nach  Tizian 's 
Gemilde  in  der  Galerie  der  Gräfin  Pino  in  Mai- 
land, gr.  qu.  Fol. 

I.  Probedruck,  wo  nur  die  Landschaft  nnd 
die  zwei  grossen  Biume  geltzt,  die  Figu- 
nn  aber  in  Contoren  angegeben  sind, 

II.  £pteuve  de  remuque.  Vor  aller  Sehr., 
aar  nnten  In  der  Mitte  •?.  A.  st.>  in  ge- 
rissener Schi. ;  die  fünfte  [kleine)  Zebe 
am  rechten  Futse  dea  links  knienden 
Engels  hat  nur  eine  Strichlage. 

UI.  Tollendet,  nur  unten  in  der  Uitte  mit 
.P.  A.  f.» 

rv.  Vor  dar  Sehr,,  nur  mit  den  Namen  der 
Künatler  in  gerissener  Sehr,  und  des  Ter- 
legere  Artaria  und  Fontaine  und  des 
Dmrkers  Lnlgl  Bardi. 
V,  Hit  der  unauagefQllten  Dnterschi,  •Ado- 
rent eum  angeli  dei.  Hehr.  1,  6>  and  mit 
geatochenen  KOnstiernutien. 

Tl.  Mit  auagefOlIter  Schi. 
VII.  Neuere   Abdrücke    mit    dem    trockenen 
Stempel  des  Lüderits'schen  Kunstverlags 
in  Berlin  im  weissen  Rande, 

6)  ht  Sacra  Pamiglia,  Auch  U  Madonna  dei  pu- 
•eggio  genannt.  Nach  Rafael  (nach  Passavant 
von  Lnca  Penni],  Nach  dem  Gemilde  In  halber 
Lebenagroaae  In  der  Bridgewater  Galerie  des 
Lord  Elleamere  in  London.  1832.  Roy.  Fol. 

I.  Aelidruck.  Links  unten:  Raphael  püiilt, 
teohti:  Ja'  Beath  &  3.  Mlddiman  in  Aqua 
forti  feet,  In  Nadelschrift, 
n.  Vor  aller  Sehr.,   nur  unten  in  der  Hitte 
mit  nP,  A.  /,  I832>  bezeichnet,  die  In- 
Schrift   der  Bandrolle,   welche  Johannea 
hUt.  ial  nicht  vollendet. 
in.  Ebenao,  die  Inachrlfl  aber  vollendet, 
IV.  Vor  der  Sehr,,  nur  mit  den  Namen  der 

KGnatlet  n,  der  Verleger  in  Nadelachr. 
V,  Mit  der  Sehr. 

Tl.  Mit  der  Adr.  des  Druckers  Llssant, 
TU.  Neuere  Abdrücke  mit  dem  trockenen  Stem- 
pel dea  LUderltz' sehen  Kunstverlages  In 
Bulin  Im  weissen  Bande. 


T)  Die  Madonna  mit  dam  Kinde  auf  Wolken ,  von 

musiciienden  Engeln  umgeben.  Ganze  Figuren. 

Nach   Garofalo.     Von   Carlo  Dellaroeca 

gest,  und  von  Anderloni  beendet,  gr.  qu.  Fol. 

I.  Vor  aller  Seht.,  somit  vor  den  Künstler' 

II.  Vor  der  Sehr,,  nur  mit  den  Künstlernamen 
nnd  dem  Wappen. 
8]  Madonna.  Dreiviertel  Figur,  mit  dem  stehenden 
Kinde  ans  der  Madonna  di  Foligno.    Nach  fia- 
fael,  Hit 0.  Gar av agil agemelnschafUich  ge- 
stochen. Fol. 

[.  Toi  aller  Sehr.,   somit  vor  den  Künsüer- 


9)  Die  Madonna  im    Oiünen,    Das   < 

Rafael,  im  Belvedere  in  Wien.  Nach  O.  Oa- 
ravagUa's  Zeichnung,  1810.  Pielsblatt  der  Mal- 
läuder  Kunstakademie  f.  1811.  gr.  Fol. 

I.  Vor  aller  Sehr,,  selbst  vor  den  Künstlet- 

namen, 

II.  Vor  der  Sehr.,    nur   mit  den  Namen  der 

Künstler  in  gerlsMnec  Sehr. 

10)  La  Virglne  cel  bambino  e  1  SS.  Oirolamo,  Fran- 
cesco ed  Antonio.  Nach  Bonvictni  (Moretto) 
p.  gr.  4.  In :  M.  Bisi,  Plnacoteca  di  Milino. 

11)  Maria  betrachtet  das  eingesehltfeneChilstuskind, 
welches  zwei  Engel umgebeu.  Nach  Saasofer- 
ralo  oder  Procacclui.    kl.  Fol. 

Die  letzte  Platte  des  Künstlers.  Es  gibt  nar 
Aetzdrücke,  unten  in  der  Mitte  mit  >P.  A.  f.i  In 
gerissener  Sehr.  Sehr  selten,  da  Abdrücke  nicht 
In  den  Handel  kamen. 

12)  Ecce  agnus  Dei,  Der  kleine  Johannes  mit  dem 
Lamm.  Nach  B.  Lnlnl,  Gemälde  In  der  Samm- 
lung Passalacqna.  Halbflg.  Gest.  von  G.  Oa- 
nlani;  von  Anderloni  beendet,  nach  Maria 
Longhl'a  Zeichnung.  1821.  kl.  Fol. 

13)  Die  Ehebrecherin  vor  Christus.  Nach  TlzUne 
Gemälde,  ehemals  In  der  Galerie  der  Giifln 
Plno  in  HaUand,  Jetzt  in  England.  tB21.  Nach 
eigener  Zeichnung,  gr.  qn.  Fol. 

1.  Zwei  Probedrucke : 

a)  Die  Zeichnung  nur  In  Umrissen, 
und  nur  die  zwei  Köpfe  der  Apostel  voll- 

b)  Ausser  der  Landschaft  nnd  Archi- 
tektur nur  die  linka  Partie  der  Gruppen 
mehr  vollendet. 

U.  £preuve  de  remarque.  Vor  aller  Sehr,  nnd 
mit  den  weissen  Blumen  unten  rechts. 
Unten  in  der  Mitte  >P.  A.  f.«  mit  der 
Nadel  gerissen, 

lU.  Vollendet,  nur  unten  In  der  Uitte  mit 
.P.  A.  f.. 

IV.  Tor  der  Sehr,,  d.  h,  mit  einer  Zeile  offe- 
ner Sehr,  jiQul  sine  peecato  —  lapidem 
mittat.i,  den  KünsUeinamen  Jedoch  voi 
der  DedlkaÜon, 
V.  Mit  vollendeter  Sehr,  iQui  sine  —  pee- 
eato  —  Joann,  VIII.«  mit  Tanner  imptesae 
und  einem  Punkte  hinter  dessen  Namen. 
(Die   Punkte   bezeichnen   die   Abdrücke 


1) 


VI.  Mit  Comlenti's  oder  I.isaant's  Adr. 
MJ  Chiiatus  In  der  Glorie.   Brustbild  aua  der  Tiani- 
Bguratlon  vonKafael,  iTu  rez  gloiiae  Chrlate.a 
Milane  1839,  Oval,  kl,  Fol.  Sehr  selten. 

I,  Vor  iller  Seht.,  nnr   mit   dem  gerissenen 
Namenazugdea  Siechere,  »P.  A,  f,'  vor  den 
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drei  Strahlen ,  die  oben,  reehts  and  links, 
ausströmen  nnd  vor  der  Bordüre. 

15)  Christas  das  Kreuz  tragend.  Dolores  nostros 
ipse portavit.  Halbflg.  Calistus  Laudensis. 
(Gallisto  da  Lodi.)  1822.  Fol. 

I.  Aetzdruck,  nur  die  Umrisse  sichtbar. 

II.  Nur    mit    dem     Namen     des     Stechers 

»P.  A.  f.  18S2tt  in  gerissener  Sehr,  unten 

in  der  Mitte. 

m.  Mit  einer  Zeile  in  Nadelschr.    «Dolores 

nostros  ipse  portavit.« 

Nach  Amsler  nnd  Bnthardt  gibt  es  eine  Ko- 
pie hiervon : 

I.  Vor  aller  Sehr. 

16)  Attila's  Begegnung  mit  Papst  Leo  III.  vor  den 
Mauern  Rom's.  Nach  Bafaels  Freskogemaide 
in  den  Stanzen.  1837.  Imp.  qu.  Fol. 

I.  Unvollendete  Probedrücke ,  die  Figuren 
nur  in  Umrissen  und  vor  der  Einfassung 
und  Vollendung  der  Ecken. 

II.  £preuve  de  remarque.  Vor  aller  Sehr., 
somit  vor  den  beiden  Künstlernamen,  die 
spätere  Bordüre ,  d.  h.  die  Ecken  oben, 
links  und  rechts.  Die  Einfassung  um  das 
Bild  ist  nur  fein  angedeutet.  Die  Spitze 
des  Spiesses  des  Mannes,  welcher  die 
Zügel  des  Pferdes  hält,  worauf  der  Papst 
sitzt ,  ist  noch  weiss ,  ebenso  die  Spitze 
des  Zügels ,  welchen  der  geharnischte 
Reiter  rechts  in  der  linken  Hand  hält. 

III.  Vor  den  vollendeten  Einfassungslinien  der 
oberen  beiden  Ecken,  sonst  aber  vollendet. 

IV.  Bfit  den  vollendeten  Ecken,  nur  oben  in 
den  beiden  Ecken  »raphau.  banctius 
piNZ.  etc.« 

V.  Vor  aller  Sehr.,  nur  unten  in  der  Mitte 

»P.  A.  f.«  in  gerissener  Sehr. 
VI.  Vor  der  Sehr.,  d.  h.  nur  mit  einer  Zeile 
in  offener  Schrift  »Attila  a  Pontiüc.  Leone« 
—  den  Künstlernamen  und  dem  Wappen, 
doch  vor  der  Dedikation. 

1 7)  Napoleone  il  Grande  visltando  il  Campo*  depo  la 
Battaglia  d'EUau.  Nach  A.  Calliano.  Unter 
Longhrs  Leitung  gest.  und  von  diesem  beendet. 

1810.  Roy.  qu.  Fol. 

Hiervon  gibt  es  12  Exemp.  Etikettendrueke, 

wobei  die  Schwadronstruppe  weiss  gelassen  ist. 
Im  Auftrage  des  Vicekönigs  Engen  anBgef&hrt. 

U.  Bildnisse. 

18)  Ant.  Alciati,  Jurist.  Nach  F.  Caronni.  4. 

19)  »Alexander  Magnus.«  Büste  nach  der  Antike. 
J.  Longhi  del.  4. 

1.  Vor  aller  Sehr.,  selbst  vor  den  Künstler- 
namen. 

II.  Vor  der  Sehr. ,    nur  mit  den  Künstler- 
namen. 

III.  Vor  der  Sehr.,  d.  h.  mit  Nadelschr. 
20^  G.  B.  Anderloni.  Nach  eigener  Zeichnung.  4. 
21)  Andr.  Appiaui,  Maler,  Büste  in  Medaillon,  sc. 

1811.  Nach  eigener  Zeichnung.  4. 
I.  Erste  Zeile  mit  ojffener  Sehr. 

22j  Ant.  Canova,  Bildhauer.  Brustb.  in  Medaillon. 

Nach  G.  Bossi  sc.  1813.  4. 
23)  Demosthenes.  Büste  nach  der  Antike.  4. 

I.  Vor  aller  Sehr.,  selbst  vor  dem  Namen  des 
Stechers. 
24)Gaet.    Filangieri,    Publizist.     Nach    F.    Ca- 
ron nf.  4. 


25)  E.   Jenner,   Entdecker    der  Impfong.    J. 
Smith  p.  Punktirt.  4. 

26)  Jos.  Longhi,  Kupferstecher.  BQste  in  Medaill 
Gest.  1810  nach  eigener  Zeichnung.  Zti:  La< 
cografla  da  Gius.  Longhi.  Vol.  I.  Milano  18 
p.  395.  4. 

I.  Nur  mit  dem  Namen  des  Stechers  in  ge 
sener  Sehr. 

II.  Mit  einer  Zeile  in  Nadelschr. 

27)  Sciplone  Maffei,  Marchese.  Archäolog.  P.  1 
derloni  disegno  ed  incise.  Oval.  Fol. 

I.  Vor  aller  Sehr.,  selbst  vor  des  Stech 
Namen. 

II.  Vor  der  Sehr.,  nar  mit  dem  Nameni; 
des  Künstlers  »P.  A.  f.«  in  geiiMei 
Sehr. 

III.  Vor  der  Sehr.,  d.  h.  mit  Nadelschr. 

28)  Petrus  Magnus.  Peter  der  Grosse  von  Bo 
Und.  Brustb.  mit  Lorbeeikranz.  deL  et  sco 
Fol. 

I.  Vor  aller  Sehr.,  selbst  vor  dem  Künitl 
namen. 

II.  Vor  der  Sehr.,  nur  mit  dem  Küntd 
namen. 

III.  Vor  der  Sehr.,  d.  h.  mit  Nadelschr. 

29)  Carlo  Porta,  Dichter,  Büste  in  Profil.  0.  Loa, 
del.  1818.  —  sc.  1821.  Fol. 

I.  Vor  der  Adresse. 

30)  Fra  Paolo  Sarpi.  In :  Vito  dl  Fra  Paolo  Si 
scritta  da  G.  Maroceo.  Fol. 

31)  Luddvico  Valeriani.  L.  Sabatelli  dis.  OvaL 

32)  Leonardo  da  Vinci.  G.  Bossi  del.  Oval.  Fol 

I.  Vor  aller  Sehr. 

II.  Nur  mit  einer  Zeile  In  Nadelschr. 

Dieses  und  die  Bildn.  von  Valeriifi( 
Maffei  in :  Vite  e  rittratti  di  uomini  11 
stri.  Florenz.  Fol. 

Auch   in :    Vita  di  Leonardo  da  V 
scritta  da  Bossi.  Padova  1814.  4. 
33j  Cavaliere  Jerosolimitano.  Der  Kreuzritter.  ^ 
Giorgione(?).  1845. 

34)  W.  Shakespeare.  Fol. 

I.  Mit  Nadelschr. 

35)  Bll.  in :  Vorbilder  für  Fabrikanten  und  Hj 
werker.  Auf  Befehl  des  Ministers  für  Hsi 
herausgeg.  fvon  Beuth).  Berlin  1821  —30.1 
Fol. 

b)  Nach  seiner  Zeichnung  lithographirt: 

Giacomo  AlbertolU,  Maler.    Brustb.  Lith 
von  G.  Cornienti.  1828.  Fol. 

W.  Engdmam 

Anders«  Anders  Eriksson,  Maler 
15.  Jahrb.,  dem  Namen  nach  ein  Schwede, 
hat  im  J.  1465  in  der  Kirche  von  Alnnda  (U 
land)  und  um  die  gleiche  Zeit  (mcdlx..)  in 
Kirche  von  Sknttunge  (Uppland)  Tempera-i 
lereien  ausgeführt.  Beide  Kirchen  sind  oei 
dings  Übertüncht  worden. 

s.  Antiqvarisk  Tidskrift  for  Sverige.  II.  40^. 

Ham  HUdiAram 

Anders  Mälare  s.  Anders  Larsson* 

Anders«  Friedrich   Anders,   Maler  i 
Gemälderestaurator  nm  1797  im  Dieaito 
Königs  von  Neapel.  In  einem  Sendschreiben 
Landschafters  Fh.  Hackert  an  den  Ritter  Hsi 


Priedrioh:  Andan     

m  wird  er  ti»  BesUorator  gelobt.  Es  ist  wol 
«raelbe,  den  Goethe  nnd  Heinrich  Heyer  in 
inemGntMhteDTOmS.  April  ISIS  als  Andres, 
inen  Böhmen,  Sohliler  von  Henga  und  einen  der 
ortreff lichBt«n  Kilngtler  im  BestaurationBfach 
eseiohnen  ^Ifotüc  von  A.  o.  Zahn). 

Nuh  Miner  Zeichnung : 

1—2)  2  Bll.  Eine  Vua,  nnd  die  Dmtellang  de» 
BMTaliefa  auf  denelben :  le  Nozie  di  Puide  ed 
Elena.  Aas  dem  Museum  Jenkina.  Roma  1775. 
Fol. 

a.  Füaeli,  KüQitleilei.  11.  und  neue  Zuaiitze.  — 
JahrbGcher  tut  KanatwiBseuichaft.  IV. 
(1871.)  260. 

AitderUf>HichKel  Andersag,  Haler, geb. 
en  3u.  Sept.  1799  zu  Lana  im  Vintschgau  als 
^aaemBohn.  Nachdem  er  sichanf  der  Zeichnungs- 
thole  faeiTorgethftn  und  duin  in  Graa  weitere 
tndien  geniAcfat,  kam  er  im  J.  1813  lan  die  Aka- 
emie  so  Wien.  Im  J.  1S24  fand  bei  einer  Eon- 
nrrenz  sein  Gemälde  der  hl.  CScilia  (gegen- 
4Lrti^  im  Ferdinandeum  zU  Itansbruck)  die  An- 
rkennoDg  der  Akademie.  1S26  begab  er  eich 
D  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Rom.  Einige 
lilder  von  ibm  Im  SÜft  Wiltau.  Neuere  Nach- 
iehteu  fehlen. 

*.  l'iralta'^he*  KQiistlec- Lextkini.  Innibiai 
1B30. 


Claus  Andersen,  dänischer 
urahitekt,  war  um  1569  am  Dombau  zu  Wiborg 
«BchäfÜgt. 
».  Welnwlcb,  Kunsttiiatone.  |>.  43. 


Peter  Anderaen,  tUniHher 
ilstotleiuiutlec,  in  der  zweiten  Hälfte  des 
7.  Jkbrh.  Et  irlrd  ■Uofsobilderer  zu  Prederiks- 
NHIgB  genannt,  war  also  Hofmaler.  In  der 
iehlowkirdie  daselbst  malte  er  drei  grosse  Bil- 
ter,  die  Oebort  Christi ,  die  Anbetung  der  Ktt- 
dge  und  die  Kreuzigung,  in  den  Qemäuhem 
teraebiedene  Deokengemiilde  und  kleinere  Bil- 
ler. In  der  Galerie  Rosenborg  in  Kopenhagen 
•k  man  noch  163S  zwei  Bilder  von  seiner  Hand, 
dne  Beachneidung  und  eine  Kreuzigung.  Er 
Boas  bis  zum  Ende  des  Jahrh.  gelebt  haben,  da 
ler  norwegische  Bildhauer  Uagnus  Berg,  der 
$89  nach  Kopenhagen  kam,  sein  Schüler  war. 
Termuttilich  ist  auch  A.  ein  Norwege  gewesen, 
b  er  ■Peter  Andersen  Normanda  genannt  wurde. 
K.  hinterliess  keine  bedeutenden  noch  wirklich 
rerdienatlicben  Leistungen,  und  sein  Kolorit,  das 
VFeinwlch  des  Lobes  würdig  hült ,  ist  von  zwei- 
lelbaftem  Werth. 

(.  Weinwich,  Kunstnerlexikon. 

DMricAaon. 

tridiini  TTiil  I III  Andersen,  norwegi- 
ishgr  BUd«cfanlt»r,  um  1690,  geb.  in  Borgens 
Wft,  bei  Bergen.  Seine  Arbeiten  in  Elfenbein 
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befinden  sich  in  den  k.  Sammlungen  z 

liagen. 

s.  Weinwich,  Knnstnerleiikoti. 

DMtietiKM. 

Andersohn.  ErasmusAndersohn  (Andre- 
Sohn,  Andrea  -  Sohn) ,  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher in  Leipzig,  geb.  zu  Maritioe  auf  Laaland 
in  Dänemark  gegen  die  Hitte  des  1'.  Jahrb., 
L 1T31.  H.  E-  FUssli  kannte  eine  mit  ie60 
datirte  getuschte  ZeichniinK  von  ihm,  worauf  er 
sich  als  damals  bestallten  Schreib-  und  Becben- 
meister  lu  Uagdebtirg  nannte.  Im  J.  1682  war 
DT  jedoch  schon  in  Leipzig  thätig,  wo  er  für 
BncbhÜndler  Titelkupfer,  Bisse,  Bildnissd  und 
dergl.  radirte.  Bis  1731  kommt  er  daeelbst  vor. 
Auf  der  dortigen  Stadtbibliothek  twfindet  sich 
von  ihm  eine  mit  schwarzer  Tusche  auf  Perga- 
ment ausgeführte  Kopie  nach  dem  Stiche  der 
Bubens'sehen  Kreuzabnahme,  von  L.  Vorster- 
man  dem  Ä.,  bez.  Erasmus  Andrea  Sohn  Hari- 
Doa  DanuB.  ao.  16S4.  d.  21.  Hart.  Er  ist  ge- 
wissermassen  als  der  Begründer  der  in  Leipzig 
im  IB.  Jahrb.  so  thatigen  Kupferstecherschale 
so  betrachten.  Durch  ihn  nSmIioh  wurde  der 
eigentliche  Stifter  derselben,  H.  Bemingrotb 
d.  Ä.,  den  er  als  armen  Knaben  zu  sich  in'a  Haus 
oahm,  zur  Kunst  herangezogen.  Er  selbst  kam 
Über  die  Mittelmässigkeit  nicht  hinaus. 

1)  Joh.  üeoig,  Prinz  von  AiihiJt-Üeuftu.  gr.  Fol. 

■1)  CleurgJ.  HaiachaUvoa8ibeiatein.  T.  HiiluD) 
p.  gr,  Fol. 

3)  Otto  ab  el  In  Handerode.  4. 

4)  Erngt  Rfldlger  Graf  Ton  Stahrcmbenj: .  Kit«. 
OenerU.  Fol. 

5)  BOate  des  AiUapiadea.  8. 

6)  Job.  Agiicola,  Theolog.  8. 

7)  Conrad  ülateilci,  Theolag.  8. 
8]  Hardn  Boheniiis.  12. 

9J  Job.  Qerhaidl,  Thool.  8. 

10)  Mich.  HoernUlD.  4. 

11)  Job.  LusenluB,  TheOl.  Prof.  tind  Ho^redlger 
in  Kopenhagen.  1636 — 1693.  Jeanllengegner. 
Ualbflg.  4. 

12)  Job.  Ftledi.  Mayer.  8. 

13)  Die  Apotbeoaa  Homere.  Nach  dem  bekannten 
grlechiacben  Bairelial  im  brittacben  HuBSum. 
Oben  lur  Linken ;  Tab.  XJV.  ad.  A.  1683.  Im 
Kand:  £.  AndiMohn.  aoulps,  Lips.  4.  In  den 
Acta  Ernditorum. 

».  Heineken,  Dlct.  —  FUbsIE,  Nene  Zu- 
gütie.  —  Naumann,  Archiv  eto.  lU.  112. — 
Ottley,   Notlces. 

W.  ScAmfdt  u.  J.  £.  Wtnüy. 
'  AadeF«on<  JohannLudolph  Anderson, 
Dilettant  im  Badiren,  geb.  za  Hamburg  5.  Dez. 
ITfil,  -j-  daBelbst  21.  Aug.  1814,  seines  Zelcheni 
Kaufmann.  Er  soll  hübsche  Zeichnungen  nnd 
Radimngen  gemacht  haben. 

Johannes  Andereon,  Sohn  des  Vorigen, 
Haler  und  Lithograph,  geb.  zn Hamburg  27.  Febr. 
1793,  ■;■  zu  Bergedorf  am  2.  Juli  1851.  Zuerst 
Kauüoutnn,  wandte  er  sich  bald  ganx  der  Kunst, 
insbesondere  der  Bildnissmaierei ,  zu.  Anch 
machte  er  aich  um  die  Erhkltnng  der  Alterthtt- 
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mer  in  seiner  Vaterstadt  verdient  und  wurde 
Vorstand  des  Museums  derselben. 

Von  ihm  gezeichnet  und  lithographirt : 

1—3)  Die  Bildnisse   der  Prediger  Schmal tz,  Alt 

and  Halschke. 
8.  Hamburgisches  KQnstler-Lexikon. 

ABderson.  W.Anderson,  englischer  Maler 
zu  Ende  des  18.  und  zu  Anfang  des  19.  Jahrh. 
Er  malte  meistens  kleine  Seestücke ,  doch  auch 
einmal  das  Innere  der  Westminster- Abtei,  sowie 
staffirte  Flussansichten.  Seine  Bilder  haben 
eine  ansprechende  Wirkung  und  sind  in  einem 
kühlen  Silberton  httbsch  ausgeführt.  Sie  kom- 
men gegenwärtig  nicht  häufig  und  dann  zu  mas- 
sigen Preisen  vor,  sind  aber  eines  Platzes  in  den 
Sammlungen  englischer  Maler  nicht  unwerth. 

8.  Bryan-Stanley,  Dictionary.  London  1865. — 
Segnler,  Dictionary.  London  1871. 

Nach  ihm  gestochen : 

1—4)  The  memorable  Victory  of  the  Nile.  1—3.  Aug. 
1798.  4  Ell.  Qest.  von  A.  Ohesbam  und  W. 
Ellis.  A.  Rifley  ei.  qn.  Fol. 

Anderson«  Alexander  Anderson,  Form- 
schneider und  Kupferstecher,  von  schottischer 
Herkunft,  geb.  21.  April  1775  zu  New- York, 
+  17.  Januar  1870  zu  Jersey  City.  Er  soll  der 
erste  gewesen  sein,  der  in  New- York  die  Form- 
schneidekunst ausübte.  Mit  dem  zwölften  Jahre 
fing  A.  an  den  Grabstichel  zu  seinem  eigenen 
Vergnügen  zu  gebrauchen ;  seine  ersten  Versuche 
waren  Kopien  von  anatomischen  Figuren  aus 
medizinischen  Büchern.  Doch  scheint  sein  Vater 
diese  Beschäftigung  anders  aufgefasst  zu  haben ; 
auf  seinen  Wunsch  studirte  A.  Medizin  und  erhielt 
1796  den  Doktortitel.  Trotzdem  hatte  er  seine 
Kunstttbungen  fortgesetzt  und  schon  in  seinem 
17.  Jahre  unternahm  er  es  für  einen  Buchhändler 
die  Bewick'schen  Holzschnitte  in  einem  engli- 
schen Buche,  »The  looking-glass  for  the  mind«, 
zu  kopiren.  Bisher  hatte  er  immer  in  Schriftme- 
tall geschnitten.  Als  er  die  erwähnten  Kopien 
halb  fertig  hatte,  erfuhr  er,  dass  die  Originale  in 
Holz  geschnitten  seien ,  eine  Kunst,  von  der  er 
bisher  noch  nicht  gehört  hatte.  Er  verschaffte 
sich  min  ein  Stück  des  geeigneten  Holzes ,  er- 
fand selbst  die  zu  der  Bearbeitung  desselben 
nöthigen  Instrumente  und  experimentirte  so 
lange,  bis  er  das  Material  in  seiner  Gewalt  hatte. 
Bald  darauf  fertigte  er  auch  einen  der  grüssten 
Holzschnitte,  die  es  wol  überhaupt  gibt:  ein 
menschliches  Skelett,  3  Fuss  lang,  nach  Albinus' 
Anatomy.  Als  er  23  Jahre  alt  war,  starb  seine 
ganze  Familie  am  gelben  Fieber,  er  selbst  wurde 
ebenfalls  davon  befallen  und  machte  nun  eine 
Erholungsreise  nach  Westindien.  Nach  seiner 
Rückkehr  beschloss  er  die  Medizin  an  den  Nagel 
zu  hängen  und  sich  ganz  der  Formschneidekunst 
zu  widmeü.    John  Roberts,  ein  excentrischer 


Schotte,  der  Miniaturmaler  war ,  radirta  und  in 
Kupfer  stach,  ward  sein  Lehrer.  Obgleich  A 
den  Holzschnitt  vorzog,  erlernte  er  jetzt  doeh  die 
Kupferschnitttechnik,  da  dieselbe  beliebter  war. 
Bis  an  sein  Ende  war  er  nun  in  seiner  Kunst 
thätig,  und  als  er  in  seinem  fünfundachtzigsten 
Jahre  seine  Wohnung  wechselte ,  zeichnete  md 
schnitt  er  sich  selbst  eine  neue  Gkschäftskarte, 
mit  dem  passenden  Motto  »Ilexus.  non  fracto». 

a)  Von  ihm  gestochen : 

1)  BüdnisB  Franz  I.  von  Frankreich.  In :  Robeit- 
son,  History  of  Charles  V.  New-Tork  1800. 

2)  Titelbl.  zu  demselben  Weike. 

3j  Mehrere  Tafeln  zu  einer  amerikanisrhen  Aus- 
gabe des  Josephus. 

4)  Abendmahl.  Nach  einer  englischen  Zeichnung 
in  einer  amerikanischen  Bibelausgmbe. 

b)  Von  ihm  in  Holz  geschnitten : 

1)  Die  Illustrationen  zn  Webster,  Spelling  Book, 
das  in  vielen  Ausgaben  verbreitet  worden.  — 
Neuere  Ausgabe  mit  Schnitten  naeh  Zeichaoa- 
gen  von  Morgan. 

2)  Die  Illustr.  zur  amerikanischen  Ausgabe  von 
Bell*s  Anatomy. 

3)  80  Illustrationen,  40  in  8.,  40  kleiner,  für  eine 
Ausgabe  des  Shakespeare,  erschienen  bei  Goth 
ledge  A  Brother,  New-Tork. 

4)  Sein  Selbstporträt,  von  ihm  geschnitten  ils  er 
über  80  Jahre  alt  war.  In:  The  Art-Jonnul 
London  1858.  p.  271. 

DasMlb«  in  Harper's  Weekly  vom  b.  Febr.  1870. 

s.  The  Art-Journal.  London  1858.  pp.  271. 
272.  —  Dunlap,  History  of  the  arts  of  design 
in  the  U.  S.  VoL  U.  1.  --  Harper's  Weekly, 
5.  Febr.  1870. 

*  8.  B.  Köhler. 

Anderson.  Gustav  Anderson,  schwedi- 
scher Maler,  geb.  zu  Wexiö  1780.  Als  Maler- 
lehrling  bei  einem  Handwerksmeister  Frisk  in 
Stockholm  aufgenommen,  fand  er  nach  fUnQih- 
riger  Arbeit  daselbst  Gelegenheit  sieh  kttost- 
lerisoh  auszubilden.  Neben  Originalbildeni  lie- 
ferte er  auch  schöne  Miniaturen  und  KopieD 
guter  Originale ;  so  sah  man  auf  der  Ausstellosg 
1811  von  ihm  eine  hl.  Familie  nach  Ralliel. 
i  als  Mitglied  der  Kunstakademie  im  J.  1S34. 
Nach  seinen  Miniaturen  findet  man  mehrere  Li- 
thographien. 

8.  Boye,  Mölarelexikon.  —  Biogr.  Lex.,  >>ue 
Folge. 

Dietriehson  u,  Eichhom. 

Anderson.  George  Anderson,  englischer 
Major  zu  Anfang  dieses  Jahrh.  Nach  seinen 
Zeichnungen : 

Plan  und  Views  of  the  Abbey  Royal  of  St.  Denys. 
engraved  ou  six  plates  etc.  Mit  Text.  Lond.  1S12. 

Anderson.  SamuelAnderson,  schwedischer 
Kupferstecher,  geb.  1773,  schliesslich  Stecher  und 
Schriftgiesser  in  der  schwedischen  Reichsbank. 
i  zu  Stockholm  10.  Sept.  1857.  Er  wurde  yielliteli 
von  Buchhändlern  in  den  ersten  Jahnehnten  die- 
ses Jahrh.  beschäftigt,  seine  Arbeiten  sind  jedoek 


Samuel  Anderson    — 

von  geringem  BeUng.  Mit'  dem  SchriftstelleT 
P.  A.  W^llmark  sollte  er  io  den  zwanziger  Jah- 
ren norwegiaclie  Volkstrachten  verüffentüchen, 
von  denen  jedoch  nur  ti  Bll-  erBchiencn.  Ausser 
BildniBsen  [von  Napoleon,  Luther,  Lavat«r, 
General  Benmonville)  lieferte  er  StSdteanaich- 
ten,  Illustrationen  fUr  Kinderbücher  und  Ro- 
mene ;  dann  auch  einige  utturgeschichtliche 
Platten  für  die  Jahresberichte  der  Akademie  der 
Wissenschaften  EU  Stockholm  (ISI3-tS19).  Von 
ihm  ist  femer  Falks  Buch  von  der  "Klappjagd 
nach  Büren«  llloatrirt,  sowie  die  Orgul  der  Kumla- 
Kirche  gestochen. 

■.  Boye.  Mtlaieleilkon.  —  Kupfersi.-Ssnmilung 
dei  k.  Bibl.  zu  Stockholm. 

Salomon  Anderson,  Bruder  des  Vorigen, 
Maler,  geb.  zu  VeijO  16.  Febr.  1785,  ■{■  imJan. 
IS5«.  Er  wurde  ISDS  Offizier,  machte  verschie- 
dene FeldzUge  mit,  wobei  er  1S12  in  franzüsische 
Gefangenschaft  gerieth.  Dieser  Umstand  wurde 
TeranlasBung,  dass  er  die  KUnstlerlaufbahn  be- 
trat; in  Paris  erwachte  sein  Interesse  fllr  die 
Malerei  und  begann  er  seine  Studien,  Nach  sei- 
ner Bttckkehr  wurde  er  ISlii  Offizier  bei  einem 
Landregiment  in  Smiland,  begab  sich  aber  1825 
nach  Stockholm,  nm  sich  unter  der  Anleitung 
Friedrich  Westin's  welter  auszubilden.  Er  ko- 
pirte  daselbst  nach  berübmten  Meistern ,  malte 
dann  verschiedene  ÄltwgemSlde  fUr  Dorfkir- 
chen, weiterhin  auch  Landschaften,  doch  Über- 
haupt zu  viel  und  in  zu  verschiedenen  Gattun- 
gen, um  es  zu  einer  irgend  tüchtigen  Leistung 
SU  bringen.  Wir  nennen  seine  Altargumälde 
Christus  im  Schiffe  schlafend  flir  Hell  ob  erga, 
Abendmahl  fUi  Tving,  versuhiedene  Kopien 
nach  der  Krenzabnahme  von  Rubens  fllr  sml- 
Undiache  Kirchen. 

Carl  Christofer  Anderson,  schwe- 
discher Kupferstecher ,  Sohn  des  Samuel,  gost, 
1863.  Mit  des  Vaters  Fleise  und  Werkstatt  erbte 
er  anch  dessen  geringe  Begabung.  Meist  für 
BnehhKndler  beschäftigt,  illnstrirte  er  unter  Äi 
derem  die  Kinderbücher  der  Amalia  Schoppe 
nach  Stichen  deutscher  Künstler.  Am  geschSt: 
testen  sind  seine  naturhistorischen  Zeichnungen, 
die  er  für  die  Akademie  der  Wissenschaften  zi 
Stockholm  (besonders  1848)  gestochen.  Ausser- 
dem hat  er  viele  Seekarten  verfertigt. 

Von  ihm  gestochen : 
Die  Jthieizeltan.    In  16.  Bll.    Nkcb  A.   Lnnd- 

qulst.  kl.  16. 
t.  Boje,   Milarelexfkon.   —  Kupferatich-Simm- 
long  der  k.  Bibliothek  la  Stockholm. 

Dlctrirhion  u.  Eiehhom. 

Andenon.  Oscar  Leonard  Anderson, 
achwedischer  Maler,  geb.  in  Stockholm  den 
6.  De«.  1S36.  In  ärmlichen  Verhältnissen  erzo- 
gen nnd  von  seinem  13.  Lebensjahre  an  auf  sich 
■elbst  angewiesen,  widmete  er  sich  zunSchst  der 
Litfaogntphie.    Endlich  wurde  er  Sohlller  der 

Mar*!,  KSuUai-LutkoB.  I. 


Wils  Anderwon.  681 

Akademie  und  beschloss  nun  Haler  zu  werden. 
Grossen  Einflnss  auf  den  jungen  Künstler  B4^eint 
der  Thiermaler  Nils  Andersson  geübt  zu  haben. 
Durch  KrKnklichkeit  gezwungen  sich  auf  dem 
Lande  au&u halten  fand  A.  Gelegenheit,  fleissige 
Pferdestndien  zu  machen,  nnd  sein  erstes  Bild, 
Pferd  im  Stall,  wurde  vom  Stockholmer  Kunst- 
verein angekauft.  Nun  versuchte  er  sich  anch  in 
historischen  Bildern ,  in  denen  übrigens  stets 
Pferde  vorkommen ,  so  KUnig  Erik  WÜderfaatt 
atUrzt  sich  vom  Felsen  in  den  Abgrund  (in  der 
Galerie  des  Ktlnigs  von  Schweden)  und  Gustav 
Adolf  in  der  Schlacht  bei  Hewe.  Beide  Gemülde 
fanden  Beifall.  A.  ging  darauf  nach  Düsseldorf, 
und  hier  insbesondere  in  das  Ateihr  Camphau- 
sen's.  Bald  gab  dann  der  Künstler  —  seinem 
Talent  ganz  entsprechend  —  die  geschieht! ioheu 
Figuren  auf  nnd  wandte  sich  mehr  und  mehr  der 
Oliarakteriatik  des  Pferdes,  seinem  eigentlichen 
Felde  zu.  Doch  sah  man  von  ihm  auf  der  Aus- 
stellung zu  Stockholm  im  J.  1866  neben  einem 
Angegriffenen  Kavalli^rie Vorposten,  einen  Tilt^ 
nach  der  Schlacht  bei  Leipzig.  Auch  als  Aqua- 
rellist und  Lithograph  hat  sich  A.  versucht.  — 
Anhaltende  Kränklichkeit  trieb  den  Künstler 
endlich  zum  Selbstmord,  am  26  Juni  1868. 

Von  ihm  lithographirt : 

1)  Jicopo  FoToni,  Kipellmeister  beim  k.  Theitai 
tu  Stockholm.  4. 

2)  Bll.    für:   B.  £.  BUdebrsnd's  HinneBpenningai. 
Stockholm  1860.  8. 

3)  Studien  von  Pferden  und  Runden.  4  Hefte,  qu. 
Fol. 

Nach    eigenen    Notlien    und    vonchiedenen 
Nekrologen. 

DUtriduiM. 
AndensOD.  Nils  Andersson,  schwedi- 
scher Maler,  geb.  in  Ostgothland  IStT,  wo  sein 
Vater  ein  armer  Landmann  mit  zahlreicher  Fa- 
milie war.  A,  zeigte  frUbzeitig  ein  entschiede- 
nes Talent  für  Holzschnitzerei,  erregte  aber  da- 
mit nur  die  Unzufriedenheit  seines  Vaters. 
Doch  kam  er  zu  einem  Anstreicher  in  die  Lehre, 
und  arbeitete  darauf  5  Jahre  als  •Jalousien-Ma- 
ler», bis  er  endlich  23  Jahre  alt  mit  den  dürftig- 
sten Mitteln  sich  tS40nach3tockholm  machte  und 
dort,  mit  fortwährender  Noth  kämpfend,  Schüler 
der  Akademie  wurde.  Er  wendet  sich  in  seinen 
Kompositionen  gern  dem  humoristischen  Genre 
zu  und  weiss  hierbei  seine  Figuren,  wenn  sie 
auch  nicht  immer  glücklich  sind ,  doch  in  cha- 
rakterisiren  (Beispiel:  der  Vogelfänger,  vom 
Kunstverein  zu  Christiania  angekauft) ;  seine 
Landschaften,  die  er  gern  mit  Thieren  staf&i;, 
zeigen  immer  viel  Naturwabrheit.  A. ,  der  schnell 
in  weiteren  Kreisen  Beifall  fand,  machte  1851 
eine  Runstreise  durch  Europa  und  ging  1654 
nach  Paris,  wo  er  bis  1856  ernsthafte  Stndien 
machte.  Zurückgekehrt,  wurde  er  den  T.  Mai 
1857  Mitglied  der  Kunstakademie  und  den 
IT.  Juni  1858  wirklicher  Professor,  i  am  19.  Juni 
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1865  iD  Vaxholm  ;bei  Stockholm).  Das  Natio- 
mtlmussum  io  Stookliolm  besitzt  mehrere  vor- 
treffliche LandschaftOD  mit  Thieren,  Oelgemäldt 
und  Aquarelle,  von  seiner  Itand.  Hehrere  seinet 
GemtUde  sind  »ucb  litbot^rsphirt  worden. 

«.  Konlan  FolUateiider  füi  1S60.  —  Nekrologe. 
nietTichton. 

Aiid«rBiOli.  Karl  AnderssoD,  Architelit 
der  Gegenwart  zu  St.  Petersburg.  In  den  sech- 
■iger  Jaliren  erbaute  er  und  A.  die  ichwedisch- 
JutheriBche  St.  Katharinen-KircUe  in  St.  Feters- 
burg  in  romanischem  Style,  so  wie  das  Armen- 
haus des  deutecheu  Wohl  thStigkeita  Vereins  da- 
selbst. 

Ed.  Dohbert. 

Anderton.  Henry  Anderton,  eoglischei 
Haler  des  1 7 .  Jahih .  Von  ihm  berichtet  Walpole. 
dasB  er  Schüler  des  Rol>ert  Streater  gewesen,  nach 
dessen  Art  Landschaften  und  Stillloben  ge- 
malt, dann  Born  besucht  und  hier  einige  Jahre 
die  Antike  studirt  habe.  Noch  jung  sei  er  liald 
nach  1665  gestorben.  —  Aus  Italien  nach  Eng- 
land zurückgekehrt,  hatte  er  das  GlUck  die 
schöne  Herzogin  von  Richmond  zu  malen 
Folge  desHon  sasa  ihm  auch  der  Künig  Karl  n., 
sowie  mehrere  Porsouen  des  Hofes.  A.  widmete 
sicli  nun  g»nz  dem  Porträt.  Er  trat  so  dem  Peter 
Leiy  Eur  Seite  und  hatte  EU  jener  Zeit  einen  ziem- 
lich grossen  Ruf,  konnte  es  aber  doch  nicht  mit 
Jenem  aufnehmen  und  gerioth  bald  wieder  in 
Vergesseoheit.  In  den  Katalogen  der  cnglischi 
Sammlungen  findet  sich  kein  Werk  von  ihm  e 

■.  The  Art  of  Pslntln«  etc.  from  the  French 
of  Monsieur  de  Piles :  to  which  U  »dded  an 
Easiy  towiTda  an  RngÜEt  School.  London 
1706.  —  Walpote,  Anocdotei  of  Paintiiig  etc. 
in.  18.  —  Redgf.ve,  A  Century  ot  F.lnter» 
ofthe  English  Sctiool.  London  1S66. 

P.  Maut*. 
Andlno.  Pedro  Andiuo,  s.  den  folgeadeu 
Artikel. 

Cristdbal  Andino,  Sohn  und  Schüler  des 
Pedro  Andino,  war  Architekt  und  Bildhauer 
in  Sevilla,  wo  er,  wie  sein  Vater  ider  1527  die 
nicht  mehr  vorhandenen  Gitt«r  für  die  Libroria 
fertigte) ,  für  die  Kathedrale  arbeitete,  liess  sich 
aber  später  in  Burgos  nieder.  Diego  de  Sogredo 
(Raison  d'architccture  sntiquectc,  Paris  160S, 
p.  45)  rUhmt  seine  Berücksichtigung  der  antiken 
VerhUltnisse  und  sagt  von  seinea  Arbeiten,  dass 
sie  mehr  Ruf  erlangt  hätten,  als  alle  andern. 
Am  meisten  zeichneten  sich  darunter  mehrere 
Eisengittor  aus :  das  der  Hauptkapelle  in  der 
Kirche  von  Palencia,  1520  mit  läOO  Dukaten, 
ein  anderes  für  die  Soitenthllr  gegenüber  der 
Sakristeida8c1bBt,15:JO mit  440 Dukaten  bezahlt; 
und  insbesondere  das  Qittorthor  der  Kapelle  des 
Coodestable  in  der  Kathedrale  von  Burgos  vom 
J.  152:i,  das  indessen  durch  VemachlfiBsigang 
sehr  gelitten  hat. 

H.    ('ean   lluiniudei,    Dl.r.    —   Ll»guno   y 


AnilioU,  Not.  L  ISO.  11.  221.  —  Ctvedi. 
Baukunst  in  Spinien.  p.  2DÜ.  —  Ford,  Htodk. 
rorTravellen  in  Spdn.  —  Zaieo  del  TalU 
in;  CoUeccion  de  Documento«.  LV.  364.  36&, 
woselbst  Urkunden  Qbei  Beuhlungen  «einer  Ai- 
beiton  In  Burgoi. 

Fr.  W.  ünga. 
AndorlL  J.  A.  Andorff,  KUnstler  g«gM 
Ende  des  18.  Jahrh.  Wahrscheinltch  der  Jo- 
hanoAndorf,  der  in  dem  Staatakalender  tos 
Hccklenbui^-Schwerin  im  J.  1799  als  Univeni- 
tatszeichenmeiater  eu  Rostock  genaimt  wird, 
woselbst  er  Doch  1BU9  lebte. 


Nach  ihm  gestochen : 

Johann  Chrlatlan  Edlei  von  Quiatotp,  Juriit  snd 
ProretaoT  In  Rostock,  f  1795.  J.  F.  Bolt  k. 
1793.   1. 

1.  WlldeQberg,UDiver*itIten-Almuuchf.lälO. 
p.  377.  —  FQBtll,  Neue  Zusitie. 

W.  Sckmidt  und  W.  Engd^mm. 

Andorff.  Friedrieb  Augast  Andorff, 
Rupferstecher  in  Linienmanier  und  Aqaatüla  n 
Berlin,  geb.  im  Dorfe  Scherbitz  bei  SchkemUH, 
einem  Städtchen  zwischen  Halle  und  Leipiig, 
am  29.  Juni  1819,  Sohn  des  dortigen  k.  PieaH. 
Steuc  reinnehme  rB.  Er  kam  noch  als  Knabe  nacb 
Berlin  und  erhielt  hier  den  ersten  Zeichenuater- 
ricbt  durch  den  Geh.  Hediiinalruth  Froriep,  der 
selbst  ein  tUchtigor  Zeichner,  Lehrer  der  Ani- 
tomie  an  der  Berliner  Akademie  der  Künste  opd 
Freund  Gottfried  Schadow's  war.  Bistum  J.  IM« 
besuchte  Andorff  dann  die  Akademie  und  uit 
darauf  in  das  Atelier  des  Kupferstechers  Prof. 
Buchhom  ein.  Doch  setzte  er  das  Zeichnen  nicb 
der  lebendigen  Menschengestalt,  welches  Direk- 
tor Schadow  mit  ebensoviel  Verstandnise  ils 
Liebe  leitete,  neben  den  Uebongcn  des  Kupfer- 
stechers unansgesetzt  eifrig  fort.     IS41  wurde 

dem  Kuratorium  der  Universität  Halle  eine 
Konkurrenz  zur  WiederbesetaungderStelte  eines 
Univcraitätszeichenlehrers ,  anatomischen  und 
natarhistorischen  Haiers  und  Knpferstochet* 
ausgeschrieben.  Andorff,  der  mit  unter  den  Bs- 
worbem  war,  erhielt  den  Preis,  doch  die  Anstel- 
lung erfolgte  nicht,  da  inzwischen  der  Knltna- 
minister  v.  Eichhorn  diese  Stellen  an  prensii- 
schen  Universitäten  auf  den  Aussterbe-Etit  ge- 
setzt hatte,  Andorff  gab  seitdem  das  Stecbsn 
nach  aoatouiischeu  Objekten,  in  dem  er  es  n 

-  grossen  Meisterschaft  gebracht  hatte,  suf 
und  wendete  sich  mehr  der  eigentlichen  Knut 
zu.  Von  1846-~1%51  lebte  er  in  Weimar,  wu  er 
auch  als  Porträtmaler  thätig  war.  Darauf  nacb 
Berlin  zurückgekehrt,  blieb  er  dauernd  an  die- 
sem Orte  ansässig,  meist  Knpferrtiehs  ssd 
Schwarzkunstblättor  nach  Wericon  der  PIsstili 
und  Malerei  ausführend.  Seit  1836  ist  t$Mt  jede 
der  grossen  akademischen  AoMtellnngenin  Bei- 
Itn  von  ihm  mit  Arbeiten  besohiekt  WMden.  wel- 
chen es  nioht  an  Anerkennung  gefehlt  bat. 


Friedr.  Aug.  Andorff 


Andrisy. 
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Von  ihm  gestochen : 

1)  Das  Denkmal  der  Königin  Luise,  von  C.Rauch, 
im  Mausoleum  zu  Charlottenburg.  Nach  An- 
dorfTs  eigner  Zeichnung.  Aquatinta  und  punk- 
tirt.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

2)  Naturfrenden.  Relief  am  Piedestal  des  Denkmals 
Friedrieh  WilheWs  III. ,  von  Fr.  Drake,  im 
Thiergarten  zu  Berlin.  £.  Meyerheim  del.  1854. 
Linienstich,  qu.  Roy.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

3)  Bildniss  des  Reichsgrafen  C.  W.  Fink  von  Fin- 
kenstein. Nach  A.  Pesne.  Linienstich  zu  der 
auf  Königl.  Befehl  veranstalteten  Prachtausgabe 
der  Werke  Friedrich's  des  Grossen.  Fol.  Nicht 
im  Handel. 

I.  Vor  der  Schrift. 

4)  Bildniss  des  Botanikers  Linntf  in  jungen  Jah- 
ren. Nach  Schröder.  Für  den  entomolog.  Verein 
in  Danzig.  Linienstich.  4. 

I.  Vor  der  Schrift,  nur  Abdrücke  mit  den  Na- 
men der  Künstler  fein  gerissen ,  und  ohne 
Linn^s  Namen. 

5)  Bildniss  Schleiermacher's ,  mit  Benutzung  von 
Rauches  Büste.  Nach  eigener  Zeichnung.  Linien- 
stich. FQr  Reimer's  Verlag  in  Berlin.  4. 

6)  Fr.  Wilhelm  Karl  von  Kröeher ,  und  Sophie 
geb.  Gralin  von  Alvensleben,  dessen  Gemalin. 
Zwei  Bnistb.  in  Ovalen  zwischen  Arabesken  auf 
einer  Platte.  Clericus  del.  qu.  Fol.  Im  Werke : 
Lebenslauf,  Tod  und  Beisetzung  F.  W.  Karl's 
von  Kröeher.  Berlin  1862.  Nicht  im  Handel. 

7)  Huss  vor  dem  Scheiterhaufen,  6.  Juli  1415. 
Nach  C.  F.  Lessing.  In  Linienmanier.  Imp. 
qa.  Fol.  Sachsens  Verlag,  Berlin. 

I.  £preuve  de  remarque. 
n.  £preuve  d'artiste. 
m.  Vor  der  Schrift. 

8)  Des  grossen  Kurfürsten  Landung  auf  der  Insel 
Rügen.  Nach  H.  Kretzschmer.  Radirung  mit 
Schwarzk.  Imp.  qu.  Fol.  Sachsens  Verlag,  Berlin. 

I.  äpreuve  de  remarque. 
n.  l^preuve  d^artiste. 
m.  Vor  der  Schrift. 

9)  In  der  Kirche  (Singendes  Liebespaar  im  Kostüm 
der  Insel  Marken).  Nach  R.  Jonian.  Berliner 
Kunstvereinsblatt  für  1861.  Linienstich.  Fol. 

I.  Vor  aller  Schrift ,  der  Name  des  Stechers 
gerissen. 

10)  Spinnendes  Mädchen.  Nach  B.  Vautier.  Mez- 
zotinto. Preussisches  Kunstvereinsblatt  des  Ber- 
liner Vereins  etc.  für  1858.  Radirung  mit 
Sehwarzkunst,  gr.  Fol. 

I.  Vor  aUer  Schrift. 

11)  Dichtung  und  Wahrheit.  Göthe's  Manen  am 
Sikularfeste  1849  geweiht.  L.  Seidler  del. 
Radirung  und  Tondruck,  qu.  Fol. 

12)  Der  Nachsitzer  (verspätet  zum  Essen  kommend). 
Jul.  Geertz  p.  1870.  Gewischte  Manier,  qu. 
Fol. 

13—14)  Landschaften.  Radirungen  mit  Staffage. 
2B11.  Nach  0.  Försterling.  gr.  4.  In:  Die 
schöne  Müllerin ,  Liedercyklus  von  Franz  Schu- 
bert. Berlin  1870. 

15)  21  Todtenköpfe  in  sieben  Lebensaltern,  in  drei 
Reihen.  Profil,  von  vom  und  Dreiviertelansicht. 
Auf  einem  Bl.  Nach  der  Natur  gez.  und  gest. 
qn.  Fol. 

16)  Atlas  anatondcns  Robertl  Froriepi.   30  Taf.  mit 


Erklärung.  Nach  der  Natur  gezeichnet.  Weimar 
1850.  qu.  Fol. 
Notiten  von  Westely. 

L.  Pietseh, 

Andonard«  F.  Andouard,  unbedeutender 
Kupferstecher  im  18.  Jahrh.,  soll  zu  Paris  im 
J.  1 734  geb.  sein. 

1)  Bildniss  des  Grafen  Moriz  von  Brühl.  Nach  einer 
Zeichnung  von  Bertaux.  Ganze  stehende  Fig. 
Fol. 

Hiervon  eine  sclüecht«  Kopie  in  kleinerem 
Formate,  in  Dresden  erschienen. 

2)  Vaisseau  de  Gueie  Anglais  etc.  Peint  par  Mr. 
Flotte  S.  Josephe,  grav^  a  Teau  forte  par 
Andovard,  termin^  au  burin  par  Roc.  Brunet. 
gr.  qu.  Fol. 

3)  Soleil  Couchant  sur  Mer  etc.  Nach  demselben. 
Gegenstück.  Von  J.Heudelot  mit  dem  Stichel 
vollendet,  gr.  qu.  Fol. 

s.  Heineken  ,  Dict.  ^  Basan,  Dict.l.  —  Ott- 
ley,  Notlces.  —  Le  Blanc,  Manuel. 

W.  SchmieU, 

Andrade.  Jeronimode  Andrade,  Archi- 
tektur ~  und  Dekorations- Maler,  geb.  1715  in 
Lissabon,  trat  am  23.  Okt.  1746  in  die  Lukas- 
gilde ein  und  st.  daselbst  am  Weihnachtstage 
1801.  Von  ihm  ist,  unter  Beihülfe  anderer  Künst- 
ler, die  perspektivische  Malerei  der  Decke  in 
der  Kirche  S.  Paulo.  Auch  hat  er  an  der  Bema- 
lung der  Decke  der  Pfarrkirche  von  Pena  Theil 
genommen. 

s.  Cyr.  Volkmar  Machado,  CoUeccao  de  Me- 
morias  etc.  p.  207.  —  Raczynski,  Dict. 

Fr.  W.  ünger. 

Andrade.  Joseph  Andrade,  spanischer 
Stecher  des  18.  Jahrh. 

1)  N».  S».  d'Adocha  Protectora  d'Espana  etc.  Ma- 
donna von  Adocha.  Unten  die  hh.  Philippus  und 
Lukas;  ganz  oben  das  spanische  Wappen.  Joseph 
Andrade  sculp.  kl.  Fol. 

2)  St.  Rosalia ,  als  Pilgerin.  Ganze  Fig.  Oben  in 
einer  Kartusche :  All  Elvya  (Hallelujah).  Ausser- 
halb der  Einfassung  Andrade.  16. 

L.  Omner. 

Andragoras«  Andragoras,  Sohn  des  Ari- 

stides ,  rhodischer  Bildhauer ,  etwa  im  zweiten 

Jahrh.  v.  Chr. ,  nur  bekannt  durch  die  Inschrift 

einer  Ehrenstatue :  Corp.  inscr.  gr.  n.  2488. 

H.  Brunn. 

Andras«  C.  And  ras,  englischer  (?)  Bildniss- 
maler um  1800. 

Nach  ihm  gestochen : 

l)Thadd.  Kosciusko,  1756—1817.  Ganze  Figur, 
auf  dem  Sopha  sitzend.  AV.  »Sharp  so. 
1800.  qu.  Fol. 

2) Ders.  Lith.  von  A.  Deinert.  Fol. 

3)  Thom.  Clarkson,  Philanthropist.  Gest.  von  Wor- 
thington. 8. 

W.  Engümann, 

Andräsj«  Emanuel  Graf  Andr&sy.  Nach 
seinen  Qriginalzeichnungen  sind  lithographirt : 

1)  Utazis  Kelet-IndiAkon,  Ceylon,  Java,  Khina, 
I         Bengal.    Mit  16  chromo-lith.  Taf.  und  vielen 


684 Andratta Jean  Andrt, 

Holzschn.  vonH.  Clerget,  Bayot,  V.Adam,  maison,  Les  Arts  en  Toaraine.    Paris  1S70. 

Eug.  Gictfri.    Pesten  1853.  Imp.  Fol.  p.  23. 

Davon  ein«  dentache  Aosgab«:  Reise  des  AUx.  Pinekari. 

Grafen  E.  Andrisy  in  Ostindien,  Ceylon,  Java,  AnilrA     Taaii  A,nt\r^  fttnoh  A'nt\riL\r\     Ma- 

Ohina  nnd  Bengalen.  Mit  denselben  tafeln  nnd  AnOTe.  JeanAnare  (ftUCÜ  A  n  QT  a  J) ,  Ml 

Holzschnitten.  Pest,  u.  Oeibei  18.50.  Imp.  Fol.  1er,  geb.  m  Paris  1662 ,  f  1753  bei  den  Jakobi- 

2)  I.es  chasses  et  le  Sport  en  Hongrie.   D'aprds  nem  der  Strasse  du  Bac.  Noch  in  jungen  Jahren 

Toriginal  hoiigrois  de  M.  le  Comte  £.  Andrasy.  erwählte  er  den  geistlichen  Stand,  nahm  das 

Trad.  par  Durringer  et  Schwiedland.  Mit  25  kol.  Dominikanergewand  an  und  übte  seitdem  wäh- 

Taf.  Pest  fo.  J.).  Imp.  Fol.                         ^  re^j^  gel^^g  iMgexk  Lebens  die  religiöse  Malerei 

aus.  Da  er  zu  dieser  schon  frühzeitig  Geschick 
Andratta.  Joaquin  Andratta:  von  einem  zeigte,  Hess  ihn  sein  Kloster  zur  Ausbildung  nsch 
so  benannten  älteren  (aus  dem  15.  Jahrb.?)  spa-  Romgehon.  Dort  wurde  er  der  Schüler  Carlo  Mi- 
nischen Maler  spricht  nur  ein  Bericht  über  die  ^^^y^^  „^j^  ^j^^,  ^^  j^  ^^^3^^  3^^^^  in  vertrauter 
Bilder  des  Eskurial  zu  Madrid  im  Kunst-  Freundschaft  lebte.  —  Bei  den  Jakobinern  der 
blatte  von  1822  (p.  83).  Daselbst  seien  zwei  Ge-  g^rasse  St.  Honor6  und  bei  denen  der  Strasse 
mälde  von  ihm  auf  Holz :  eine  Speisung  der  ^^  g^^  ^^^^^^^  ^^  Fresken  aus.  Auch  malte  er 
Fünftausend  mit  Brod  und  Fischen ,  mit  vielen  verschiedene  Gemälde  für  die  Klöster  seines 
Figuren,  in  deren  Mitte  Christus,  und  ein  hl.  Hie-  q^^^^^  .^  ^^^  Provinz:  Jesus  beim  Pharisler 
ronymus  mit  dem  Löwen,  dem  er  den  Dorn  aus-  g.^^^  ^^  j  pj^  Hochzeit  in  Kana  und  Die 
zieht.  Die  Formen,  Gewandung  und  Landschaft  Brodvermehrung  für  Bordeaux.  Zwei  Gemälde, 
sollen  die  grösste  Aehnlichkeit  mit  der  altdeut-  ^^^  j^j  yincenz  von  Paula,  wie  er  Armen  pre- 
schen Schule  zeigen  (also  spanischer  Maler  un-  ^.^  ^^^  derselbe  Heilige  von  Engeln  in  den 
ter  flandrischem  Linfluss?).  Neuere  Nachnch-  ^^^^^^  emporgetragen  und  von  den  Mönchen 
ten  haben  wir  von  den  Bildern  nicht  erlangen  ^^^  jj^^^^^^  g^j^^g  Q^^^^g  ^^^ehrt  (s.  Stiche 
^^^^®^"  ,  No.  18—20),  waren  für  die  Kirche  St.  Lazare  in 
.-^„.  .  ,,  ^  ....,, Tl.  Paris  bestimmt,  lieber  andere  Bilders.  das  Ver- 
Andr^.  Pierre  Andr6,  schon  14o5  als  Hof-  ^eichniss  der  Stiche.  In  diesen  Bildern  erinnerte 
maier  des  Herzogs  Karl  von  Orleans  (grossen  ^^  ^^  Lesueur  und  Jouvenet;  doch  bemerkte 
Beschützers  der  Kiinste  und  Wissenschatten)  ^^^^  ^^  seinen  Arbeiten  mehr  GeschickUchkeit 
bezeichnet.  Er  arbeitete  m  Blois  mit  den  Kalli-  ^,g  Erfindungsgabe,  mehr  Wissen  als  Schwung 
graphen  Eliot  Chevreul ,  Jean  Fouquero,  Jean  ^^^  Talentes.  Auch  malte  er  öfters  berühmte 
Hemart,  Nicolas  Astezan  und  den  Miniatoren  Heilige,  eine  hl.  Katharina  von  Siena,  eine  hl. 
Angelot  de  la  Presse  und  Jean  Moreau ,  die  alle  Theresia  auf  den  Kniecn  vor  dem  Kniiifiie 
mit  der  Anfertigung  der  Manuskripte  für  die  ;,etztere  noch  vor  Kurzem  in  einer  Kirche  zu 
herzogliche  Bibliothek  beschäftigt  waren.  Wie  jj^^^^).  Femer  ist  bekannt,  dass  er  die  Bildni;*se 
fast  alle  Maler  jener  Zeit  lertigto  P.  Andr6  alle  mehrerer  berühmter  Persönlichkeiten  seinerzeit 
Art«n  von  Kunstarbeit.  So  verzierte  er  mitGe-  ^^  j,^^  dj^  gt^dt  Rodez  besitzt  von  ihm 
mälden  und  Wappen  zwei  neue  Wagen  für  Maria  ^^^^^  pj^^^  y  ^^f  ^en  Knieen  vor  dem  Kruzifixe, 
von  Cleve ,  die  dritte  Gemalin  des  Prinzen ,  so  g  ^^^^  ^^g  yerz.  der  Stiche  No.  25. 
bemalte  er  mit  Gold,  Silber  und  Ajur  die  Stein-  ^^^^^  ^^^  ^j^  ziemlich  geschickter  Miler. 
Statuen  von  Heiligen;  endlich  führte  er  den  doch  ohne  Eigenthümlichkeit ,  tlaher  er  auch  xu 
Waffenrock  und  die  Standarte  aus,  die  über  den  ^j^^^  dauernden  Ruf  nicht  gelangt  ist.  Doch 
Sarg  seines  Herrn  bei  dessen  Beerdigung  in  der  ^^.^^^^  mehrere  geschätzte  Künstler  seine  Schtt- 
Salvatorkirche  zu  Blois  ausgebreitet  wurden,  ler  •  Dumont  le  Romain ,  Chasle.  Taraval.  Sein 
Sein  Name  erscheint  zu  Ende  des  J.  1464  ver-  ßildniss,  von  ihm  selbst  gemalt,  befindet  sich 
bunden  mit  dem  Titel  eines  Huissier  de  salle,  in  «^  Louvre. 

welcher  Eigenschaft  er  einen  Gehalt  von  60  Livres  ,,  ^        r.     -*  *•      ^    i    x-n    j    »   •     u,«. 

V            ¥      f    14D«         A        mr  1     T    ^-„'       tr^-  8.  Brice,  Description  de  la  \ ille  de  Paru.  ran« 

bezog.  ImJ,  1484  wurde  er  Maler  Ludwigs,  Her-  ^..j.  -  Fiorillo,  Gesch.  der  zeichnenden 

zogs  von  Orieans,  ältesten  Sohnes  des  Verstor-  Künste.  HI.  266-267.  -  La  Chroniqoe  de 

benen,  der  später  König  von  Frankreich  wurde.  i'Art  et  de  la  Curiosit«?.    Paris  1863.  p.  87.  - 

Endlich  —  und  diese  Nachricht  ist  für  uns  von  Archlves  de  TArt  fran^Ais.  HL  383. 

besonderer  Bedeutung  —  ergibt  sich  aus  einer  J.  J.  Guifrty- 

Rechnung  der  Stadt  Tours,  welche  mit  Sept.  Selb  st  bildniss  des  Meisters  (s.  Text)  im  vier- 

1471  beginnt,  dass  ihm  die  Summe  von  1 10  Livres  ten  Hefte  der :  PortraSts  in^dits  d'artistes  fnn- 

für  ein  grosses  Altarbild  der  Geburt  Maria,  ge-  C^is  du  Marquis  de  Chennevi^res ,  heraufgef 

malt  in  Gold  und  Azur,  ausgezahlt  wurde ,  das  ^»n  Vignftres  et  Rapilly. 
in  der  Schlosskapelle  von  Montils  seinen  Platz 

fand.  Das  Dokument  spricht  deutlich  von  einem  Nach  ihm  gestochen : 

Kunstwerk  und  so  nimmt  P.  Andr6  neben  Jean  jj  Unbefleckte  Empßngniss  Maria,  Gest.  ton  Fil- 

Foucquet,  Jean  Perreal  etc.  seine  Stelle  ein.  loeuil.  Fol. 

R.  A.  ChampoUion-Figeac,  Louis  et  Charles,  21  Besuch  der  Elisabeth.  Gest.  Ton  G.  B.  Petit. 

durs  d'Orl^ans.  Paris  1844.  —  DeLaborde,        3) Dass.  Gest.  von  J.  Johnson.  Schinnt 

Lei  Vuc»  de  Hourgogne.  III.  passim.  —  Grand-  Bei  Faber  in  London.  Fol. 
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4)  Besuch  der  Elisabeth.  Gest.  von  J.  Chercaii 
chez  Audran.  Fol. 

5)  Der  Knabe  Jesus  predigt  im  Tempel.  Gest.  von 
N.  H.  Tardieu.  Fol. 

6)  Christus  unter  den  Schriftgelehrten.  Gest.  von 
P.  J.  Drevet. 

7)  Maria  betend,  mit  gekreuzten  Händen.  Dilectus 
meus  etc.  Halbflgur.  Gest.  von  S.  De  la  Yal- 
Ue.  Fol. 

8)  Maria  mit  dem  Rosenkränze.    Decor  Carmeli. 

Gest.  von  S.  De  la  ValUe.  Fol. 
91 Dass.  Gest.  von  G.  E.  Petit. 


li 


10)  Jesus  bei  Martha  und  Maria.  Maria  optimam 
partem  etc.  S.  Yall^e  sc. 

11) Dass.  Schwarzk.    Gest.  von  J.  Simon  in 

London. 

12)  Die  Auferstehung  Christi.  Pierreimbert  Drevet 
sculp.  aetatis  suae  19.  Nach  dem  Gemälde 
im  Hospital  de  la  Salpetri^re  in  Paris,  gr. 
Fol. 

13) Dass.  Lith.  von  Jacot.  Paris,  Jouy.  Fol. 

14) Dass.  Gest.  von  Jean  Haussart.  Fol. 

15)  Die  Junger  in  Emaus.  Gest.  von  G.  E.  Petit. 

16)  Das  Pflngstfest.  La  Pentecöte.  Gest.  von  N.  D. 
de  Beauvais. 

17)  Johannes  der  T.  wirft  dem  Herodes  die  Heirat 
mit  seines  Bruders  Weib  vor.  Gest.  von  P.  J. 
Dre  vet.  gr.  qu.  Fol. 

18^20)  Drei  Bll.  aus  der  Gesch.  des  hl.  Vincen- 
tius  von  Paula :  Er  gründet  die  Missionsanstalten 
—  er  predigt  und  belehrt  die  Unwissenden  — 
er  steht  den  Verwundeten  in  der  Schlacht  bei. 
Gest.  vonHtfrisset,  Cars  und  Dupin.  Nach 
den  Gemälden  in  der  Kirche  St.  Lazare  zu  Pa- 
ris, gr.  Fol. 

21)  Die  hl.  Katharina  von  Siena.   Gest.  von  Franc. 

Chereau.  gr.  Fol. 
22) Dies.  Gest.  von  G.  E.  Petit. 

23)  La  gloire  des  Bienheureux.  Gest.  von  N.  D. 
de  Beauvais. 

24)  Le  myst^rc  du  Rosaire.  Gest.  von  Jean  Daull^. 
Fol. 

25)  Pius  y.  betet  kniend  vor  dem  Kreuze  während 
der  Schlacht  von  Lepanto.  L.  Desplaces  sc. 
1714.  gr.  Fol. 

26)  L.  Fliscus,  Erzbisohof  von  Avignon.  1704. 

27)  P.  Godet  de  Marals ,  Bischof  von  Chartres. 
1704. 

28)  Fr.  Leschassier ,  Presbyter,  Brustbild  in  Oval. 
Gest.  von  J.  Moy  reau.  Fol. 

29)  R.  P.  Alexander  Pini ,  Dominikaner,  Halbflg., 
in  der  Hand  ein  grosses  Buch  haltend.  Gest.  von 
Pierre  Drevet.  4. 

s.  Heineken,  Dict. 

Weasely. 

Andr^.  Andr6,  französischer  Bildhauer  in 
der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh.  Er  kopirtc 
den  gefangenen  Barbar  nach  der  antiken  Statue 
im  Museo  Borbonico  zu  Neapel  für  den  Garten 
des  Schlosses  zn  Versailles,  wo  sie  sich  noch  be- 
findet. Auch  führte  er  in  Wachs  die  Modelle 
XU  den  Vasen  aus ,  die  dann  in  Bronze  für  den- 
selben Park  gegossen  wurden  und  für  welche 
ihm  150  Livres  ausgezahlt  wurden.  Er  hatte  im 
Auftrage  Colbert's  in  den  J.  1669  und  1688  in 
Cftrrera  den  Marmor  fUr  die  Ausstattang  der  kü- 1 
nigllchen  Schlösser  auszuwählen  und  daflir  die 


Bestellung  jener  Arbeiten  empfangen.    Keine 
weiteren  Nachrichten. 

8.  Archives  de  l'art  fran^s.  —  Souli^,  No- 
tice du  Mnstfe  de  VersaiUes.  2«  Ed.  IH.  509. 

J.  J.  Ouiffrey. 

Andre«  Dietrich  (Ernst)  Andre  ( Andree 
Andreae),  Historien-  und  Bildnissmaler  aus 
Mitau  in  Kurland ,  Schüler  van  Bentum's,  Hof- 
maler des  Herzogs  Wilhelm  von  Braunschweig, 
hielt  sich  später  in  London  auf,  woselbst  er  seine 
frühere  bessere  Manier  des  Kolorits  der  dort  be- 
liebten Buntheit  geopfert  haben  soll.  Er  gerieth 
in  üble  Umstände  und  zog  endlich  gegen  das 
J.  1724  nach  Paris,  wo  er  auch  gestorben  ist. 
In  der  alten  Galerie  zu  Salzdahlum  waren  meh- 
rere Bilder  von  ihm,  wovon  zwei  in  das  Museum 
zu  Braunschweig  übergegangen  sind :  sein 
Selbstbildniss,  bez.  Andree,  und  eine  Anbetung 
der  KOnige.  Auch  in  der  Andreas-  und  der  Mar- 
tinskirche daselbst  finden  sich  von  ihm  noch  ver- 
schiedene Gemälde. 

Es  ist  möglich ,  dass  die  nachgenannte  Radi- 
rung ,  welche  nach  Ottley^s  Meinung  von  einem 
französischen  Künstler,  der  in  Italien  studirt 
habe,  gegen  1690  herrühren  könnte,  unserem 
Meister  angehört.  Jedenfalls  ist  aber  nicht  von 
ihm  eine  zweite Radirung  (D'andr^  bez.),  welche 
Ottley  geneigt  ist ,  der  gleichen  Hand  wie  jene 
erste  zuzuschreiben.  Diese  ist  vielmehr  von 
Dandr^  oder  d'Andr^-Bardon  (s.  den  folgenden 
Artikel).  —  Die  Bez.  T  in  der  folgenden  Radi- 
rung kann  wol  durch  Theodoricus  (Dietrich)  er- 
klärt werden,  doch  bleibt  dies  zweifelhaft. 

1)  Allegorische  Zeichnung,  wahrscheinlich  für  eine 
Ausgabe  der  Werke  J.  Gäsar's  bestimmt.  Auf 
einem  Buche,  das  eine  weibliche  Figur  in  der 
Hand  hält,  steht:  Giulio  Cesare  Opera.  Dabei 
noch  andere  allegorische  Figuren.  Links  unten: 
T.  Andree  J.  et  Fee.  kl.  Fol. 

Kach  0ttley*8  Behauptane  mit  Eleganz,  und 
trotz  aller  Einfachheit  meisterhaft '  gezeichnet 
and  ge&tzt. 

&.  (Heineken),  Nachrichten  von  Künstlern  etc. 
IL  15.  —  Ottley,  Notices.  —  Füssli,  Neue 
Zusätze. 

W.  Schmidt. 

Andr^.  (Michel)  Fran^ois  Andr6,  Histo- 
rienmaler und  Radirer,  auch  Dichter,  Komponist 
und  Schriftsteller,  geb.  zu  Aix  in  der  Provence, 
zu  deren  berühmten  Männern  er  zählt.  Sein 
Name  findet  sich  verschiedentlich  geschrieben : 
d'Andrö  Bardon  oder  D'Andr6  Bardon,  noch 
häufiger  Da ndr^  Bardon.  Die  letztere  Lesart 
hat  er  selbst  auf  seinen  Bildern  wie  auf  den  Titeln 
seiner  Schriften  gebraucht.  Auch  die  Bezeich- 
nungen D.  B.  und  D.  Bardon  kommen  vor. 
Dennoch  ist  Andr^  die  richtige  Schreibart ,  wie 
die  Register  der  Kirche  Ste.  Madelaine  zu  Aix, 
sowie  die  Unterschriften  seines  Grossvaters  Jean 
Baptiste  und  seines  Vaters  Honor^,  gelegentlich 
der  Vermälung  des  Letzteren  mit  Marguerite 
Bardon  im  J.  1686  und  der  Taufe  der  sieben 
Kinder  dieser  Ehe,  beweisen.  —  Michel  Franyois 
wurde  den  22.  Mai  1700  getauft  (s.  das  Doku- 
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ment  bei  Bellier  de  la  Chavignerie).  Sein  Vater 
gehörte  einer  sehr  angesehenen  Familie  der  Stadt 
an  und  sass  in  der  Verwaltung  derselben  als 
Konsul  oder  Schöffe,  welche  Aemter  auch  der 
GroBSvater  bekleidet  hatte.  In  den  Rathspro- 
tokollen  ist  der  Name  immer  nur  Andr^  ge- 
schrieben ;  dennoch  fügten  am  Ende  des  17.  und 
im  18.  Jahrh.  verschiedene  Familienglieder  ein 
d*  hinzu.  Auch  der  Grrossvater  mütterlicherseits 
nahm  eine  angesehene  Stellung  ein.  Louis 
Bardon,  der  Bruder  der  Mutter,  hatte  seinen 
Neffen  Fran^ois  zum  Gesammterben  eingesetzt, 
mit  der  Verpflichtung,  den  Namen  Bardon  fort- 
zuführen. Unter  Letzterem  findet  sich  unser 
Meister  in  einigen  Werken  angeführt. 

Honor^  bestimmte  seinen  Sohn  für  den  Rich- 
terstand und  Hess  ihn  seine  Rechtsstudien  zu 
Paris  vollenden,  woselbst  dieser  auch  als  Advo- 
kat aufgenommen  wurde.  In  Folge  der  in  der 
Provence  1720  und  1721  ausgebrochenen  Seuche 
blieb  er  dann  länger  in  Paris  als  er  vorgehabt. 
In  seinen  freien  Stunden  begann  er  im  J.  1719 
unter  J.  B.  Van  Loo,  seinem  Landsmanne,  zu 
zeichnen ;  dann  lernte  er  malen  bei  J.  F.  de  Troy. 
Seine  raschen  Fortschritte  entschieden  seinen 
Beruf;  zum  grossen  Verdrusse  seiner  Eltern 
wurde  er  Künstler.  Andrö's  besondere  Verdienste 
während  seiner  langen  Laufbahn  lassen  ihn  einer 
näheren  Beachtung  werth  erscheinen ;  die  Nach- 
richten, welche  wir  von  ihm  geben ,  finden  sich 
nirgends  so  genau  und  vollständig. 

Im  J.  1725  erhielt  A.  den  zweiten  Malpreis 
bei  dem  Konkurse  der  k.  Akademie.  Bald  da- 
rauf ging  er  nach  Italien  und  blieb  daselbst 
nahezu  sechs  Jahre,  nachdem  er  durch  die  Gunst 
des  Herzogs  d' Antin  unter  die  Zöglinge,  welche 
vom  König  Jahrgelder  bezogen ,  bei  der  franzö- 
sischen Akademie  zu  Rom  aufgenommen  worden. 
Bei  der  Rückreise  hielt  er  sich  noch  sechs  Mo- 
nate zu  Venedig  auf. 

Auf  Andres  Durchreise  nach  Italien  hatte  in 
Aix  der  erste  Präsident  des  Rechnungshofes 
der  Provence,  H.  R.  d'Albertas,  ihm  den  Vor- 
schlag gemacht,  den  grossen  Gerichtssaal  des 
Palastes,  worin  sich  auch  das  Parlament  befand, 
mit  Malereien  zu  schmücken.  Der  Künstler  nahm 
den  Auftrag  an  und  machte  sich  in  Rom  an  s 
Werk.  Zu  diesen  Darstellungen  gehört  das  ko- 
lossale Gemälde,  das  seit  1785  einen  Saal  im 
Rathhause  zierte  und  sich  jetzt  im  Museum  zu 
Aix  befindet,  mit  der  Inschrift:  Dandr^  Bardon 
aquisextiensis  pinxit  romie  stat.  suae  29  anno 
1729 ;  es  stellt  den  Kaiser  Augustus  dar,  der  die 
der  Entwendung  von  Staatsgeldem  Angeklagten 
in  die  Tiber  stürzen  lässt.  Zu  diesem  Bilde  mo- 
dellirte  ein  Freund  Andr^'s,  der  Sohn  des  flämi- 
schen Bildhauers  Slodtz ,  der  damals  seine  Stu- 
dien zu  Rom  machte,  die  Hauptfiguren  nach 
dessen  Zeichnungen.  Das  Museum  von  Aix  be- 
sitzt gleichfalls  die  Skizze  zu  dem  Werke.  Die 
anderen  Gemälde  Andrö's  für  den  genannten  Pa-I 
last  schilderten  die  Religion ,  Gerechtigkeit  und 


die  übrigen  auf  die  Rechtspflege  bexüglicheii 
Tugenden.  Diese  Arbeiten  begründeten  Minen 
Ruf.  Andr6  war  damals  einige  Jahre  in  seiner 
Heimat  thätig.  £r  malte  daselbst  auch,  anter  Lei- 
tung von  Joseph  de  Haitze,  der  die  Vorwurf« 
angab,  eine  Folge  von  neun  geschichtlichen  und 
allegorischen  Bildern  für  den  grossen  Saal  des 
Rathhauses  (am  21.  August  1792  zerstört;.  Zu 
dieser  Zeit  wol  verfertigte  er  den  Christus  am 
Kreuz  in  der  Kirche  St.  J6r6me  zu  Aix  und  eine 
grosse  allegorische  Darstellung  in  dem  Hanse 
d'Albertas'  daselbst. 

Andr6  kehrte  hierauf  nach  Paria  zurück.  Hier 
malte  er  ein  Bild :  Tullia,  die  Gattin  des  Tarqui- 
nius  Superbus,  lässt  ihren  Wagen  über  den  Leieh- 
nam  ihres  Vaters,  Servius  Tullius,  hinrollen ;  es 
verschaffte  ihm  die  Aufnahme  in  die  k.  Akade- 
mie der  Malerei  und  Bildhauerei  am  3(i.  April 
1735.  Das  Gemälde,  seit  1811  im  Museum  in 
Montpellier,  lässt  erkennen,  dass  der  Maler 
—  innerhalb  der  Manier  seines  Zeitalters  gm 
geschickt  —  die  Zeichnung  der  rOmlschen  Schale 
mit  dem  Kolorit  der  venezianischen  zu  vereini- 
gen suchte. 

Am  12.  Juli  1737  wurde  Andr6  zum  Adjunkt 
der  Akademie  ernannt.  In  diesem  Jahre  wie  u 
den  folgenden  brachte  er  auf  die  Aasstellnngen 
verschiedene  Gemälde  religiösen  und  m^-tbolo- 
gischen  Inhalts,  darunter :  Die  guten  Werke  der 
Nonnen  zum  hl.  Thomas  von  Villanuoval&r 
das  Kloster  dieses  Namens  zu  Paris  (1737j ;  Jung- 
frau mit  dem  Kinde  in  den  Wolken  für  die  Kirche 
der  ausländischen  Missionen  ebenda  (173^;;  Ja- 
son pflügt  mit  den  beiden  feuerschnaubenden 
Stieren,  grosse  Komposition,  die  dem  Maler  von 
Ludwig  XV.  bestellt  und  zur  Vorlage  fUr  die 
Hautelissemanufaktur  zu  Beauvais  bestimmt  war 
(1739).  Was  aus  diesen  Werken,  sowie  einigen 
kleineren  Bildern ,  welche  in  diese  Zeit  fallen, 
geworden,  ist  uns  nicht  bekannt;  die  Galerie 
des  Louvre  besitzt  kein  Bild  von  Andrö. 

In  den  J.  1744  oder  1745  bewogen  ihn  der 
Wunsch  seine  Heimat  wiederzusehen  und  die 
Anfechtungen,  die  er  bezüglich  seines  Erbgates 
zu  erleiden  hatte,  zur  Rückkehr  nach  Aix.  Dort 
beschäftigte  er  sich  diesmal  neben  der  Malerei 
auch  mit  Musik  und  Hess  im  Konzertsaale  des 
Rathhauses  seine  erste  musikalische  Komposi- 
tion aufführen.  Doch  haben  ihn  nach  dem  Zeug- 
nisse von  F.  F6tis  seine  musikalischen  Werke 
nicht  überlebt.  Damals  stattete  er  auch  den 
Konzertsaal  zu  Aix  mit  Malereien  aus,  deren 
sinnreiche  perspektivische  Wirkungen  noch  heute 
Beifall  finden. 

Andr6  Bardon  versuchte  sich  ebenfalls  in  der 
Poesie.  Von  seinen  Dichtungen  sind  einige  im 
Mercure  de  France  erschienen:  ein  grösseres 
Gedicht  von  ihm  s.  seine  Schriften  No.  1.  Zwei 
Gedichte  schenkte  er  im  J.  1750  im  Manuskript 
der  Akademie  der  Wissenschaften  lu  Marseille : 
Le  Triomphe  des  Talents  et  des  Arts  dans  U 
Grece  und  le  SaorifKO  dlphig6nie. 
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Im  J.  1748  erhielt  Andr^  die  Stelle  eines  »Cod- 
trolenr  des  peintures  des  vaisscaux  et  des  ga- 
leres  du  roi«  in  Marseille  mit  900  Livres  Gehalt. 
Als  aber  der  König  die  Marine  nach  Toulon  ver- 
legte, zog  sich  Andr6  mit  450  Livres  Pension 
zurück,  da  er  sich  nicht  entschliessen  konnte, 
Marseille  zu  verlassen.  Bis  zum  I.April  1752 
blieb  er  in  dieser  Stellung.  Wir  haben  ein  Zeug- 
nis« aus  jener  Zeit  von  dem  hohen  Ansehen,  zu 
dem  der  vielseitige  Mann  gelangt  war.  In  einem 
Briefe  des  Malers  Gh.  J.  Natoire,  datirt  vom 
6.  Okt.  1751  und  von  Marseille,  wohin  sich  der- 
selbe begeben,  um  sich  nach  Italien  einzuschif- 
fen, heisst  es,  dass  er  einige  Tage  zuvor  in 
einem  Konzerte  »den  berühmten  und  universellen 
d'Andr^  Bardon«  angetroffen  habe. 

Während  dieses  Aufenthaltes  in  Marseille  stif- 
tete A.  die  Akademie  der  schönen  Künste  da- 
selbst, die  erste  der  Provinz,  und  blieb  deren 
beständiger  Direktor.  Auch  der  Akademie  der 
Wissenschaften  gehörte  er  als  Mitglied  an.  Von 
ihm  kam  femer  der  Anstoss  zu  den  Kunstaus- 
stellungen in  Marseille ,  welche  Einrichtung  er 
dann  auch  literarisch  vertheidigtc  (s.  seine  Schrif- 
ten No.  4).  Was  seine  eigene  künstlerische  Thä- 
tigkeit  anlangt,  so  stammt  ohne  Zweifel  aus  die- 
ser Zeit  Der  Christus  am  ICreuz,  ehedem  im 
grossen  Saale  des  Palais  de  Justice  von  Mar- 
seille, jetzt  im  Museum;  nach  demUrtheile 
von  Parrocel  und  Graf  Clement  de  Bis  ein  Bild 
von  guter  Modellirung  und  Färbung ,  sowie  von 
einer  grossen  Wahrheit  des  Ausdrucks  und  na- 
mentlich meisterhaft  in  der  Behandlung  des 
nackten  Körpers.  In  die  Zeit  des  Marseiller  Auf- 
enthaltes sind  wol  auch  zwei  im  Museum  von 
A  i  X  befindliche  Skizzen  zu  setzen,  welche  Vor- 
gänge der  Lokalgeschichte  behandeln. 

Andr6  wurde  am  29.  Juli  1752  zu  Paris,  wohin 
er  kurz  vorher  zurückgekehrt  war,  zum  Professor 
an  der  k.  Akademie  der  Malerei  und  Skulptur 
ernannt.  Im  folgenden  J.  stellte  er  zum  letzten 
Male  eine  grosse  Skizze,  den  Tod  des  Sokrates, 
aus.  Im  J.  1754  betheiligte  er  sich  an  dem  durch 
das  Schreiben  J.  J.  Rousseau's  über  die  franzö- 
sische Musik  ausgebrochenen  Streite  (s.  seine 
Schriften  No.  5).  Nach  dem  Tode  von  Bemard 
L6pici6,  Sekretär  der  k.  Akademie  und  Lehrer 
für  Blstorienmalerei  an  der  Akademieschule,  er- 
hielt er  dessen  Stelle.  Niemand  war  dafür  geeig- 
neter, urtheilt  Mariette ;  und  in  der  That  bewies 
die  Folge ,  wie  sehr  diese  Wahl  eine  glückliche 
gewesen  war.  Von  nun  an  gab  er  das  Malen  auf 
und  widmete  sich  ausschliesslich  der  Lehrthä- 
tigkeit.  Er  verfasste  zum  Nutzen  seiner  Zög- 
linge eine  grosse  Zahl  von  Werken ,  um  ihnen 
die  passende  Behandlung  jedes  einzelnen  ge- 
schichtlichen Vorwurfes  und  die  richtige  Wahl 
der  Kostüme  zu  erleichtern.  »Diese  verschiede- 
nen Werke,  sagt  der  Abb6  de  Feller,  würden 
mehr  Erfolg  gehabt  haben ,  wenn  der  Verfasser 
weniger  weitschweifig  und  von  seinen  eigenen 
Ideen  weniger  eingenommen  und  wenn  seine 


Schreibart  mehr  natürlich  gewesen  wäre«.  Doch 
ist  seine  Darstellung  deutlich  und  gefällig,  sein 
Geschmack  fein  und  gewählt. 

Andre  hatte  mit  den  meisten  gleichzeitigen 
Künstlern  Bekanntschaft ;  sein  offener  und  hei- 
terer Sinn ,  sein  mildes  Wesen  hatten  ihn  viele 
Freunde  gewonnen.  Er  selber  widmete  zweien 
derselben  ein  ehrendes  Andenken :  Bouchardon 
und  Carle  Vanloo  (s.  seine  Schriften  No.  19 
u.  20). 

Der  unermüdliche  Mann,  im  J.  1 770  vom  Schlage 
getroffen,  blieb  seitdem  gelähmt.  Trotzdem  setzte 
er  seine  schriftstellerische  Thätigkeit  noch  drei- 
zehn Jahre  lang  fort,  bis  er,  eben  mit  einer  Ab- 
handlung über  Anatomie  zum  Nutzen  der  jun- 
gen Maler  beschäftigt,  zu  Paris  den  13.  April 
1783  starb.  Er  war  den  4.  Juli  zum  Rektor  der 
k.  Kunstakademie  in  Marseille  ernannt  worden. 

Andr^,  der  mit  der  grössten  Leichtigkeit  com- 
ponirte,  hat  eine  bedeutende  Anzahl  von  Zeich- 
nungen hinterlassen.  Die  Chalkographie  des 
Louvre  besitzt  deren  29.  Auch  in  der  Eadirung 
hat  er  sich  versucht,  wol  in  den  ersten  Jahren 
seines  Aufenthaltes  zu  Paris.  Zu  seinen  Schü- 
lern gehörten  Simon  Julien  von  Toulon,  der  Ar- 
chitekt Henri  d'Ageville  von  Marseille,  der  auch 
in  der  Kunstakademie  daselbst  die  Lobrede  auf 
ihn  gehalten  hat,  und  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  J.  F.  P.  Peyron  von  Aix. 

Seine  Schriften: 

1)  Le  Passage  de  Yar.  Dem  Marschall  Belisle  ge- 
widmet. MarseUle  1750.  4.  (Gedicht). 

Eb   erschienen   »ach  Exemplare   mit  dem 
Dnickori  Paris  vom  gleichen  Jahre. 

2)  Le  Dtfmtfnagement ;  Ode  sai  les  fnreurs  de  Ta- 
mour ;  Cabinet  de  Doris.  Drei  Dichtungen ,  im 
Mercure  de  France  erschienen. 

3)  Conference  sur  rutilit^  que  les  arts  peuvent  rc- 
tirer  d'un  conrs  d'histoire  universelle.  1751. 

4)  Lettre  d^an  amatear  ä  un  de  ses  amis  etc.  Mar- 
seille. 4.  Auf  die  Ausstellang  zu  Marseille  vom 
J.  1757  bezügUch. 

5]  L'Impartialite  dans  la  Musique.    Epitre  h,  M. 
J.  J.  Rousseau.  Unter  den  Initialen  D.  B.  ohne 
Ortsangabe.  36  Seiten.  1754.  kl.  4. 
6]  Li  vre  des  principes  k  dessiner.  1754. 

2.  Anfl.  unter  dem  Titel :  Elemente  de  l*art 
de  deeslner.  1764. 

7)  Recherches  historiques  sur  les  casques  et  sur 
quelques  vetements  des  anciens.  27  Seiten.  12. 
In  der  Sitzung  der  k.  Akademie  zu  Paris  den 
31.  Dez.  1763  vorgelesen. 

8)  Tratte  de  peinture,  suivi  d'un  Essai  sur  la 
sculpture  et  d'un  Catalogue  ralsonn^  des  plus 
fameux  peintres ,  sculpteurs  et  graveurs  de  Ttf- 
cole  fran^ise ,  peur  servir  d'introduction  k  une 
histoire  universelle  relative  k  ces  beaux-arts. 
Paris  1765.  2  Bde.  12. 

9J  Histoire   universelle   trait^e  relativement  aux 

arts  de  peindre  et  de  sculpter,  ou  Tableaux  de 

rhistoire,  enricbis  de  connaissiuices  analogucs  k 

c^sUlents.  Paris  1769.  3  Bde.  12. 

1 0)  Costumes  des  anciens  pcuples ,  accompagu^s  de 

traits  historiques  et  de  reflexions  critiques.  Paris 

1772.  3Bde.gr.  4.  Mit  300  Suchen  von  Gochin. 

Letzterer  gab  sp&tereine  2.  Ausgabe,  1784— 

1786,  in  4  Theilen,  2  Bde.,  kerant. 


Frmyila  Andri. 


Kleine  ScfailtteD: 


l'arBfnil.  —  12]  Lettre  iut  tes  embelliBsementt 
de  IVgllBe  Siüit-Roch,  aiai-  U  deacription  de  ee« 
ouvngeB.  21  Selten.  1T60.  ~  13)  LepUfond  dt 

SUut-Roch,  Lettre  IM 12S.  —  14)  Uttre 

i  L.  Q,  (dem  Abbri  Oougenot)  an  sujet  de  quel- 
ques puticaliriC^B  concernuit  les  Bits.  Im  Hei- 
eure  de  France  lon  1T64.  2.  Bd.  11  »elten.  — 
15)  Monumente  de  1»  Tille  de  Reims.  ITüä.  12. 

—  16)  Concüuie  au  aujet  de  reipreaeion  d'ant 
tjte;  prizfond^piTlecomtedeCayliis.  12  8.— 
IT)  Tableaui  de  li  C^ne,  par  Silveatre.  Amin; 
lU«  dem  Journal  tfcanomique.  13.  S.  —  18)  Apo- 
logie des  alljgoriea  de  Rubens  et  de  Lebron 
Paris  1777.  12.  39  8. 

19)  Anecdotes   tut   U  moTt  de  Boachardon.   ParU 
1764. 

20)  Vle  de  Caile  Van  Loo.  6S  S.  Paria  1765.  12. 
a.  D'Ageville,  Eloge  hiilotique  de  Micbel  Fian- 

(Ois  Dandij-Bardon,  tecteor  de  l'AradJnile  lOyale 
de  Pelnture  et  de  Scnlpture  etc.  Maisellle  1783. 
12.  —  FoulUin,  Catalogue  de*  tableaui, 
■cnlptures,  desslns  et  estampes  etc.  provenant 
dela  snccessloD  de  feuH.  Dandt^Birdon,  peintie 
du  Roi.  Vente  k  Paris  le  23  Juin  1783.  8. 
B.  FilBBli,  Kanstlerleiikon  I.  n.  II.  nnlei  Bai- 
don. —  Hailette,  Abecedarlo.  II.  55.  —  De 
Feller,  DUtlonnaire  historlqne.   |S18.  n.  50. 

—  Hietoire  des  hommes  illustiea  de  laprorioce 
actueUede  la  Provence.  III.  19.  ~  Panocel, 
Annales  de  U  Peinture.  pp.  199.  219.  392.  — 
BeilierdelaChaTignerle,Dlct.l.333;da- 
lelbetdaBVerzeicbnlssBeineraosgestellten  Werke. 

—  Jal,  Dict.  critiqne.  p.  466.  —  Archives  de 
l'utftantais.  I.  340.  344.  384.  412.  IL  262.  V. 
2S8,  —  Tl  tet,  L'AcadAnie  royale  de  peintuie  et 
desculptare.  pp.  362.  402.  —  Collect  Ion  des 
Livieta  iet  anciennea  expoaltians  depuU  16T3 
Jusqa'en  1800.  IV,  17.  V,  15.  22.  VI.  15.  X.  71. 
XVn.  20.  —  (D'AigenTlIle)  Voyage  pit- 
toresque  de  Paris.  6.  Aufl.  1778.  pp.  231.  359. 
367.  —  H  ti  b  B  r  t ,  Diel,  plttoreaque  et  liiatorique 
(de  PiriB)  ete.  I.  139.  19U.  318.  —  AI»,  ancien 
et  moderne,  p.  78.  —  Clement  de  Rls,  les 
HuB^e«  de  Frotince.  IL  192.  265.  368.  —  F^- 
tis,  Biogrtphie  universelle  des  musicien«.  IL 
421.  —  Lautard,  Histoile  de  I'Acad^mle  de 
Haraeille.  II.  paasim. 

AUx.  Pmeharl, 
Sein  Bildnis*,  BOate  in  Rund.    Roalln  Pini. 
(1757.)MoittcSculp,  Mit  4  Veisen,  p.  B.  un- 
tetteicbnet.  kl.  Fol. 

Wurde  ancb  *1*  Tltelbl.  znm  3.  Bande  seiner 
CostuDies  des  anciens  peuples  verwendet  (A'olis 
von  W.  Sehmidt). 

a)  VoD  ihm  radlrt : 
I)  Chiiatua  am  Kreuz  ;  voi  ibm  kniet  die  hl.  .Mag- 

dalene  mit  erhobenen  und  gefalteten  Händen, 

Unten  Inder  Mitle:  dandi«  f.   4. 
2;  Der  Leichnam  Christi ,  auf  einem  Lelcheiitucli 

unten  am  Kreuze  auf  dem  Boilen  Hegend ;  bei 

den  FQaaen  lies  Heilands  ein  «einender  kleiner 


i.  kl.  i 
I.  Unten  Itn) 


j;  B. 


n.  Ebonao  beietehnet,  und  dazu  von  apäieiei 
Hud  onten  tecbti  der  Zuuti:  Dandrf 
B*idaii  f. 

3]  Zwei  todle  Klndei,  am  Eingang  eine*  Gewölbu 
anf  dem  Boden  liegend ;  daa  eine  ist  in  ein  Lei- 
chentuch  eingehOllt,  das  andere  ist  nackt,  und 
ein  Dolcb  l«t  bla  an'a  Hett  In  aelnen  Leib  |e- 
Btossen.  Unter  dem  Einftunngranicb  links 
D'AndrtfJn.  Vielleicht  ist  mit  dieser  Vorstel- 
lung eine  Episode  des  bethlehemitiachen  Kinda- 
mordes  gemjsint?  qn.  Fol.  Hauptblatt. 

4)  Die  Bestattung  der  Todten.  Kampoaition  nt 
18  Figuren  In  einer  Landschaft.  Im  Vorder- 
gründe links  zwei  Minner;  der  eine  hebt  einei 
am  Boden  liegenden  Todten  anf.  wobei  der  lo- 
dere ihm  mit  einer  Laterne  leuchtet.  In  Mittel- 
gründe, bei  einem  Zelt,  ist  ein  Mann  beicbiltiil 
eine  Leiche  auf  ein  Pferd  zu  laden  n.  >.  w.  Un- 
ter dem  Elnfasaungastrich  links:  D'andtJJDi. 
£t  fecit.  kl.  qu.  Fol.  BsuptbUtt. 

5j  Johannes  Snellinka,  hoUiJldlacher  Landicbiftt- 
maler,  Brustbild,  ^/^  rechts.  Kopie  nach  A. 
van  Dyck.  Unter  dem  ElaCasaungaitrlrh  liett 
man  links:  UANnitE  re,  nnd  rcchta:  aht.  tax 
Uli;  dahinter  noeb  ein  anderes  sehr  undeut- 
liches Wort,  Tiellelcht  Eicudit.  kl.  Fol. 

b]  Nach  Ihm  geBtocben : 

1)  Anbetung  des  hl.  Heizens.  Rechts  ein  duth- 
bobites  Herz  in  einer  Flammenglorle  von  Che- 
rubim nmflattart  und  van  einem  Engel  tagt- 
betet ;  llnka  zeigt  ein  Qiegendei  Engel  mit  in 
Rechten  nach  diesem  hl.  Herten,  und  tnitdti 
Linken  nach  dem  hl.  Qeiat,  der  von  einer  Slnh- 
lengloiie  umlenchtet  Ist  und  von  drei  Peneaea 
veiehrt  niid,  Oeatochen  von  P.  Hasi  nl,  qn.  I. 

2)  Anbetung  der  hl.  Heizen.  Zwei  durchbnbiu 
Heizen ,  in  einer  Strahlenglorie  von  Cherabim 
umOatteit,  werden  von  einem  Bischof  und  zeha 
anderen  Personen  stehend  und  knleend  angebe- 
tet, nach  der  Anweisung  eines  Engels .  der  taii 
der  rechten  Hand  auf  das  Ehrwürdige  hind«i- 
tet.  Oeatochen  von  P.  Hasini.   qu.  4. 

3)  Begiabung  der  Todten.  Komposition  von  2  Fif. 
Ein  Mann,  In  der  linken  Hand  eine  brennende 
Laterne  haltend,  beleuchtet  damit  eine  am  Boden 
liegende  nackte  Leiche;  d*bei  ein  Hsnd.  In 
[linlergrunde  Ist  eine  Lsodschaft.  4. 

J.  Vor  dei  Schrift.  Unten  recbte  auf  eisern 
BtOckenwege :  vakukb  (die  beiden  D  sied 
verkehrt  geschrieben]. 
Tl.  Diese  Inachrift  ist  ■osgesrhliffen  nnd  die 
SieUe,  wo  sie  sich  befand,  mit  Schnfl- 
Hingen  zugederlt.  l'nter  dem  Elntu- 
sungsstrich  links:  l>>ndi£  Bardou  plai.: 
rechte:    L.  Cais  aculp.;   In  der  Mit«: 


4)  Das  Zusammentreffen  von  Angelika  und  Msn- 
dricardo.  Oesl.  von  Gal  llmard.   Fol. 

5—6)  La  Naissance ,  L'Enfance.  Zwei  BU.  (im- 
von  J.  Balecbou,  Seite nstücke.  Unten  in 
Rande  Jedesmal  der  Titel  und  vier  traniGiiKkc 
Verse.  Fol. 

7]  Ludwig  XV.  Ganze  Figur,  stehend  im  Voidei- 
grunde  einer  Landschaft,  In  toralich-antikttn 
Imperatorkoslüm  ,  mit  der  Rechten  einen  SpMt 
hailond  und  die  Linke  In  die  Seite  geftemoit 
(Jeber  ihm  in  der  Lnfl  schwebt  Minerva  und  he- 
schirmt  Ihn  mit  Ihrem  Schilde.  Keben  Ihm  ele 


Fran^oifl  Andrt 
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grünender  Oelbaum  und  drei  kleine  Genien,  von 
welchen  zwei  sich  an  einen  Stein  lehnen,  worauf 
geschrieben  steht:  lUi  fastenisostendereolivam. 
Im  oberen  Rande,  im  Kartell  mit  der  Inschrift : 
L*Ami  de  la  Paix.  Im  Unterrande  das  französ. 
IJlienwappen  und  eine  Inschrift  von  5  Zeilen. 
Verlegt  von  E.  Fessard.  gr.  Fol. 

8)  Die  leichte  lyrische  Poesie,  als  lorbeerbekränzte 
weibliche  Figur,  die  vor  einem  Tempel  auf  Wol- 
ken sitzt  und  einen  Pfeil  in  der  rechten  Hand 
halt;  um  sie  herum  vier  kleine  Genien.  Gest. 
von  H.  Coussin.  Vignette  mit  der  Unter- 
schrift: Je  chante  mes  Amis,  mes  Amours,  et 
Baccus.  gr.  8. 

9)  Die  Musikliebhaberei :  ein  geflügeltes,  nacktes, 
kleines  Mädchen ,  das  ein  Notenblatt  liest  und 
von  musikalischen  Instrumenten  und  Gestalten 
umgeben  ist.  Innerhalb  des  Einfassungsstn'ches, 
oben:  rarmoniphilbs ;  unten  rechts:  d'Andr^ 
jnvenit.  Vignette.  Gest.  von  einem  Ungenann- 
ten, qu.  12. 

10 — 21)  Zeichenbuch.  Gestochen  von  £.  Fessard. 
12  BIL  mit  Kinschluss  des  Titels.  4. 

E.  Kolloff. 

Andr§.  Frau  Andr6,  Kupferstecherin  zu 
Paris  gegen  £nde  des  18.  Jahrh. 

Das  Findelkind.  Nach  der  Zeichnung  der  Gräfin 
Lav.  Spencer,  4. ;  vermuthlich  Kopie  eines  Bl. 
von  Gillray.  In  punkt.  Manier. 

s.  Füssli,  Neue  Zusätze. 

W.  Schmidt. 

Andre«  GeorgAndre,  deutscher  (?)  Kupfer- 
stecher. Seine  Zeit  unbekannt.  Wir  finden  nur 
das  folgende  Bl.  von  ihm : 

Ecce  homo,  nach  J.  von  Achen.  Job.  ab  Ach 
pictor.  George  Andre,  gr.  Fol. 

Andr^.  JulesAndr6,  französischer  Land- 
schaftsmaler, geb.  zu  Paris  den  19.  April  1807, 
f  17.  Aug.  1869,  Schüler  von  Watelet  und  Joli- 
vard.  Er  war  1848  Konservator  der  Zeichnun- 
gen im  Louvre  und  wurde  späterhin  an  der  Por- 
zellanmanufaktur  in  Sevres  angestellt.  Andr6 
gehOrt  zu  jener  älteren  Schule  der  modernen 
franzüsischen  Landschafter,  welche  zwischen  der 
klassischen  Richtung  und  der  naturalistischen 
Stimmungsmalerei  in  einer  ungewissen  Mitte 
steht;  sie  will  auch  aus  der  nördlichen  Natur 
eine  reiche  Szenerie,  ein  mannigfaltiges  For- 
menganzes  darstellen  und  doch  auch  die  Stim- 
mung in  Licht  und  Luft  malerisch  zum  Ausdruck 
bringen.  Letzteros  gelingt  auch  Andr6  nur  in 
einer  äosserlichen  Weise ,  wobei  seine  Behand- 
lung noch  eine  gewisse  Sauberkeit  und  Genauig- 
keit zeigt.  Die  Museen  des  Luxembourg 
(Ufer  der  Bouzanne)  und  von  Lille  haben  Bil- 
der von  ihm ;  auch  hat  er  im  Pavillon  Mollien 
im  Louvre  fUnf  Felder  mit  Landschaften  be- 
malt (1859). 

s.  J.  Meyer,  Gesch.  der  französ.  Malerei,  pp.  771. 
772.  —  BellierdelaChavignerie,  Dict., 
woselbst  das  Yerzeichniss  seiner  von  1 831 —  1 868 
ausgestellten  Werke.  —  Chronique  de  la  Ga- 
zette des  Beaux-Arts.  1869.  No.  47. 

If  «jrar,  KttBftler-Lexikon.  I. 


Von  ihm  radirt : 

1)  Landschaft  mit  einem  Teich.  £rste  Platte  des 
KünsÜers.  H.  71  mill.,  br.  126  mill. 

I.  Die  Luft  noch  weiss.  Bloss  ein  Abdruck 
davon  genommen. 

2)  Die  Eiche  am  Rand  des  Weges.  Bez. :  Jules 
Andr^.  1848.  H.  103  miU.,  br.  63  mill. 

s.  Le  Blanc,  Manuel. 

Andr^.  Alexandrine  Andr^,  französische 
Kupferstecherin,  zu  Paris  zwischen  1830 -«-1840 
thätig.  Man  kennt  von  ihr  nur  die  beiden  fol- 
genden sehr  mittelmässigen  Blätter : 

1)  Aux  27,  28,  29juillet  1830:  Inschriften,  lude- 
ren Buchstaben  und  Zahlen  Episoden  aus  jenen 
Tagen  eingestochen  sind.  gr.  qu.  Fol. 

2)  Bildniss  des  Tanneguy  du  Ghastel.  Nach  Lu- 
gardon.  Fol.  In:  Gavard,  Galeries  historiques 
de  Versailles. 

s.  Le  Blanc,  Manuel. 

Andr^.  Jacques  Andr6,  französ.  Maler, 
geb.  im  Nov.  1811  zu  Lyon,  Schüler  von  De- 
pierre.  Derselbe  scheint  nur  in  Pastel  gemalt  zu 
haben ;  in  den  Pariser  Salons  der  vierziger  Jahre 
waren  von  ihm  Porträts  und  Genrefiguren  in  die- 
ser Gattung  ausgestellt,  welche  eine  gewisse 
Anerkennung  fanden. 

s.  BellierdelaChavignerie,  Dict.,  woselbst 
das  Yerzeichniss  seiner  1844—1849  ausgestell- 
ten Werke. 

Andr6«  AndrS,  französischer  Maler  der  Ge- 
genwart, der  nur  fUr  den  Kunsthandel  gewöhn- 
liche Waare  zu  liefern  scheint.  Vielleicht  der- 
selbe wie  Jacques  Andr^? 

Nach  ihm  gestochen : 

1  —  17)  Von  Garnier  in  Schwarzk.  für  den  Ver- 
lag von  Bulla  Frdres  in  Paris : 

1)  La  Reine  des  Bois.  Fol.  2)  Ame  de  quinze 
ans.  3)  N^rilha.  4)  Rose  du  Bengale. 
51  Reve  au  bonheur.  6)  Rose  d'amour.  7  ii. 
8j  2  BU.  Mina  et  Brenda.  Tetes,  tir^es  du 
Roman  de  Walter  Scott.  9)  Fleurette. 
10)  Georgette.  11)  II  m'aime.  12)  A  ce 
soir.  13)  Jenny.  14)  Fanny.  15)  La 
prima  donna.  1 6)  Etoile  du  Berger.  17)  La 
dame  de  coeur. 
18 -24)  Von  Girard  in  Schwarzk.  Fol.  Für  den 
Verlag  von  £.  Jouy  in  Paris : 

18)  Le  nouveau  seigneur.  19)  Le  Marquis 
d'autrefois.  20)  Ciarisse  Harlowe  et  Sir 
Lovelace(au8Richard8on's  Ciarisse).  12)Ap- 
pol  au  plaisir.  22)  Pens^e  d'amour.  23)  OH- 
via.  24)Fadette. 

25)  La  Stfductlon.   Von  Girard.    gr.    Fol.   Paris, 
Delarue. 

26)  La  Peche.  Gest.  von  Joiianin.  Schwarzkunst, 
gr.  Fol, 

Aach  sind  nach  ihm  eine  Anzahl  Blätter  von 

Lafosse,  Regnier,    Gilbert  und  Char- 

pentier  lithographirt  worden. 

W.  Engdmann. 
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Andr^.  Eduard  ProHpcr  Audrc,  Archi-  A.  etwa  1213  geb. ;  eine  Angabc»  die  durohdie 

tekt,  geb.  in  Brüssel  am  10.  Febr.  1827.  Er  be-  Register  der  Gilde  der  Barbier-Chirurgen ,  wel- 

suchte  daselbst  die  Kunst- Akademie  1845—1848  eher  in  den  früheren  Jahrh.  zn  Florenz  die  Ma- 

und  war  dann  vom  J.  1 852-- 1863  bei  der  Kom-  Icr  zugetheilt  wurden,  widerlegt  and  berichtigt 

munalverwaltung  in  Brüssel  angestellt.    A.  He-  wird.    Wir  finden  daselbst  unter  dem  J.  132i) 

forte  die  Pläne  (die  von  Kenntniss  und  Geschmack  den  Namen :  Andreas  vocatus  Tafus,  olim  Bicchi. 

zeugen)  für  die  Kirchen  von  Hatrival ,  bei  St.  Taii  gehört  also  nicht,  wie  Vasari  annimmt,  der 

Hubert  (1806),  von  Pussemange  (1860)  im  Spitz-  ältesten  Periode  an  und  ist  vielmehr  Zeitgenosse 

bogenstil  des  13.  Jahrh.,  zum  Schlosse  von  Poix  der  Gaddo   Gaddi   und   Gimabue.     Noch  ein 

in  den  Ardennen  (1867)  und  andere.  anderer  Punkt  in  Vasaris  Bericht   von   An- 

AUx,  Pinchart.  drea's  Leben  ist  anzuzweifeln :  dass  dieser  nam- 

Aiidr^«   Renard  de  Saint-Andrö  s.  lieh ,  um   die  musivische  Arbeit  zu  eriemen, 

Saint- Andrä»  nach  Venedig  gegangen  sei ,    wo   griechische 

Meister  bei  der  Ausstattung  der  Kirche  S.  Marco 

Auüre-Hieronymus  Andre,  Forraschnoi-  beschäftigt  wurden,  und  dort  nicht  bloss  diese 

der,  8,  Reseh.  Kunst  sich   angeeignet ,    sondern   auch   emen 

Andrea.  Andrea  Guvina  in  Spalato,  Ma-  Gfjechcn,  Namens  Appoltonin».  bewogenh.be. 
ler,  schnitetc  um  1214  (nach  einer  handschrift-  «it  ihm  nach  Florenz  «u  kommen  wo  siedan. 
liehen  Notiz)  die  hölzernen  ThtirflUgcl  am  dorti-  ?I?^  Genoasenflchaft  gebildet  hk^  mn  ^ 
gen  Dom  mit  14  Darstellungen  aul  dem  Leben  f"P^^"  ^  ^  *'»^^«*^«'  *™.8*°?*f 
Christi  auf  jedem  Flügel,  ehigerahmt  von  Ära-  deren  Befestigung  Wertigen  Nun  »tncht«^ 
besken.  Diese  Reliefs  sind  zwir  inkorrekt,  aber  ^^^  .^v"*"^ '"  *"*i  J**"-»»- ,?•'»««»**«  ge- 
lebendig und  reich  komponirt,  die  Figurek  von  w^mUckt  .nirde,  und  urkundlich  kommt  Appol- 
charakttristischen  Bewe^ngei.  ""'""  ™ ''•  *"^  ?1?  pictor  Florenttom  www 
-,.,,,             1    j      T  ^  1- ..  »-       j      •  .  'w  den  Rechnungsbttchem  des  Baptistenum  s 

8.  Eitel  berger  in  den  Jahrbüchern  der  ostcrr.  Andrea  ebcnfalla  arbpitpte    Allrfn  nm 

Central -Commi88ion.  V.  244.  und  Taf.  16.  —  T?''  wo  Anarea  eDentails  aroeitete.  AUem  nm 

Schnaase,  Gesch.  dcrbild.  Künste.  VII.  696.  die  musivische  Arbeit  zu  erlernen,  brauchte  msn 

Fr.  W.  Unyer.  i^i^^^  ^^^  Venedig  zu  gehen,  da  sich  inFlorenx 

Andrea.  Andrea,  Glasmaler  am  Beginn  des  »elber  ein  schönes  Beispiel  derselben  im  Chor 

13.  Jahrh.,  ein  geborener  Pole  und  Mönch  in  <^er  Kirche  S^iovanm  vom  J.  1225  von  der 

Pisa ,   malte  nach  Tronci  (Annali  Pisani  zum  ^»^  «"^«^  ^^  Jacopo  befand ;    und  dass  m 

J.  1222)  ein  Fenster  im  Chor  von  Sta.  Caterina,  Florenz,   der  Hauptstadt  Mittel-Italiens,  diese 

an  dem  sich  die  Wappen  der  Mastiani  und  der  ^^^^^  ^™  ^^^^^  ®^^®8  halben  Jahrh.  verloren 

Gualfreducci  befanden  (nicht  mehr  vorhanden),  gegangen  sein  soll,  ist  nicht  anzunehmen.  AihA 

„       ,  .,       ...  „,^^   .    ^     T^        1  Vasari's  weitere  Aussage,  dass  Gaddo  Gaddi 

s.  Marchese,  Memorie  dei  Pittori  etc.  Domeni-  .    j      »    o  i.«i      •     ^-n^  j  i^s      a. 

.«»{  f   i^n  Andreas  Schüler  gewesen  sei,  fallt  dahin,  di 

If  beide  Zeitgenossen  waren,   sowie  die  andere, 

Andrea.  Andrea  Lombardo  soll  nach  dw»  er  dem  Jacopo  da  Torrita  bei  dermusi.i- 

mündlichen  Mittheilungen  des  Prior  Scapucci  zu  «^^f  Ausschmückung  des  Domes  zu  Pisa  ge- 

Pistoja  ein  bedeutender  Bildhauer  in  Toskana  (um  '^^"^'^  *^*^®- 

1 270)  gewesen  sein,  aus  dessen  Schule  namentlich  Als  das  Werk  Tafi's  gilt  An  Theil  der  Mosti- 
der  Meister  der  Kanzel  in  S.  Giovanni  fuorcivitas  ken  in  der  Kuppel  der  Taufkap  eile  :Bapti- 
zu  Pistoja  hervorgegangen  wäre.  Die  von  Sca-  sterium's)  zu  Florenz,  die  jedenfalls  von  ver- 
pucci  versprochene  Publikation  der  urkundlichen  schiedenen  Händen  herrühren.  Sie  stellen  Gott- 
Beweisstücke  ist  jedoch  nicht  erfolgt;  die  er-  Vater  vor  mit  den  Gestalten  der  Tugenden  und 
wähnte  Kanzel,  von  Vasari  einem  Deutschen  zu-  Engeln,  den  Erlöser,  die  Auferstehung  und  das 
geschrieben,  ist  offenbar  aus  der  Schule  des  jüngste  Gericht,  Szenen  aus  der  Geschichte  Jo- 
Niccolo  Pisano  hervorgegangen  und  rührt,  nach  s^f  s,  der  Leidensgeschichte,  dem  Leben  Johan- 
einem  Dokument  im  Archiv  zu  Pistoja,  von  einem  ^o»  des  Täufers  u.  s.  w.  Die  älteste  dieser  Dar- 
Meister  Guglielmo  (vielleicht  identisch  mit  Fra  Stellungen,  Gott- Vater,  welcher  Sonne  und 
Guglielmo  d'Agnello)  her;  dielnschrift  des  Denk-  Mond  schafft,  ist  jedenfalls  älter  als  die  kok»- 
mals  selbst  ist  unleseriich.  sale  Gestalt  des  Heilands  im  jüngsten  Gerichte, 

«  voaor«    ^A  roHTnn^iar  1    07 r;        k' „ « 1  ^ »  dlc  mau  vorzugswcisc    dem   Tafi    zuschreibt. 

8.  Vasari,  ed.  Le  Monnier.  I.  i/o.  —  Kugler  -^.        ...     j       -.r    i,....   .  -,.      •.  »     j 

im  Kunstblatt,  Stuttgart.  1826.  No.  79.  -  För-  ^^^^^  «*  ^°  ^^^  Verhältnissen  unförmlich,  der 

ster,  Beitrage  etc.  p.  21.  —  Schnaase,  grimmige  Ausdruck  des  Kopfes  verzerrt,  die 

(jesch.  der  bild.  Kunst«.  VII.  319.  —  Tigri,  verwickelte  Gewandung  überladen,  Zeichnnog 

Ouida  da  Pistoja.  1854.  p.  223.  der  Hände   und  Füsse  von  einem  Ungeschick. 

A.  von  Zahn.  das  an  die  Kindheit  der  Kunst  erinnert.   Wie 

Andrea«  Andrea  Tafi,   Maler  und  Mosai-  Vasari  erzählt,  war  der  Urheber  dieses  Werket 

eist  zu  Florenz,  von  Vasari  als  der  erste  floren-  die  Zielscheibe  seines  eigenen  Schülers  BniEiI- 

tinische  Maler  bezeichnet.  Da  ihn  dieser  im  AI-  raacco ;   und  in  der  That  zeigen  sich  hier  alle 

ter  von  81  Jahren  1294  gest.  sein  lässt,  so  wäre  die  Fehler  einer  herabgekommenen  nnd  erstair- 
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ten  Kunst.  Das  war  aber  damals  nicht  bloss  die  Andrea  diPuccino  1367,  Andrea  di 

griechische  (wie  Vasari  meint),  sondern  auch  die  Puccio    1375,     Andrea    di    Currado 

italienische,  soweit  sie  als  die  alte  den  neuen  1379,  Andrea  Ristori  1358  und  131H.    Der 

Anfängen  gegenüberstand.  —  Wie  Buffalmacco  Letzte  wird  als  aus  Mugello  angeführt  und  ist 

die  Kunst  des  Meisters,  so  verspottete  Sacchetti  also  schwerlich  derselbe  mit  Andrea  Kistori 

in  einer  seiner  Novellen  dessen  zaghafte  und  be-  de  Camporegio,  der  1 333  bei  der  Geschichte 

schränkte  Gremüthsart.  des  Dombaus  zu  Siena  vorkommt.  —  Als  Stein- 

Von  einem  anderen  Schüler  Tafi's,  Antonio  metzen  werden  genannt:  Andrea   di  Ceffo 

di  Andrea  Tafi,    ist  nur  bekannt,  dass  er  1376,  Andrea  di  Niccol6  1398. 

1348  in  der  Florentiner  Maler-Zunft  verzeichnet  s.  Gaye,   Garteggio  etc.  II.  37.  —   Kumuhr, 

war.  Ital.  Forschungen.  II.  166.  —  Boiiaini,  Me- 

9.  Vasari,  cd.    Le  Monnier.  I.  281  —  286.   —  morio  di  Traini  etc.  p.  106.  —  Milancsi ,  Do- 

T avolaalfabetica  zu  dicier  Ausgabe  unter  T.—  cumeiiti   Senesi.  1.  207.  —  Sem  per  in   den 

Fran CO  Sacchetti,    Novelle.    Milano  1804.  Jahrbüchern  für  KuiiRtwissenschaft,  III.  14.  39. 

III.    Nov.    191.  —  Baldinucci,   Opere.  IV. 

93.  —  Gaye,  Carteggio  etc.  II.  37.  —  Crowe  Zu  Siena  die  Maler:   Andrea  di  Frau- 
und  Cavalcasellc,  Gesch.  der  ital.  Malerei  ciescho,    Andrea    di    Ghuido,    Andrea 
(ubers.  von  Jordan).  I.  162—164.  di  Turino,  sämmtlich  um  1355.  —  Die  Stein- 
et                                 Crowe  und  CavalcasdU.  motzen:  Andreas  Venturae,  1310  im  Dome 
Andrea.  Andrea  di  Ardito  war  einer  der  bei  cler  kunstvollen  Mosaikar^^^^^ 
ersten  Goldschmiede  in  Florenz,    welche  die  boden   beschäftigt,  Andrea  diBindo  1363 
Fortschritte  der  französischen  Emaillirkunst  zu  "«^  1405,  Andreas  Bcnedicti  1363 

Anfang  des  14.  Jahrh.  in  Italien  zur  Anwendung  ''  fjV  Y70  176^''""''"*' 
brachten.    Er  verfertigte  1330,  als  der  Körper 

des  hl.  Zenobius  aufgefunden  war,  die  fälschlich  Folgende  Meister ,  zumeist  von  S  i  e  n  a  kom- 
dem  Lione  zugeschriebene  lebensgrosse  silberne  men^j     ^aren  am  Dombau  zu  Orvieto  be- 
Büste dieses  Heiligen  als  Behälter  für  ein  Stück  schäftigt:    Andrea    di   Mino  1321    bei   der 
seines  Schädels,  nebst  den  kleinen  emaillirten  Glasmalerei  und  Mosaikarbeit' 
MedaUlons  an  der  dazu  gehörenden  Mi  tra  (bez .  AndreaVannil325undl  328- 1 35«J  ebenso ; 
Andreas  de  Arditi  de  Flor,  me  fecit).    Beides  Andrea   di    San   Miniato  1328  bei  den 
wird  in  dem  bronzenen  Sarkophage  Ghiberti's  Mosaiken  der  Fassade  * 
im  Dom  zu  Florenz  aufbewahrt.  Nach  einem  In-  Andrea  Mai  tani'l330  als  Bildhauer; 
ventar  von  1418  besass  der  Dom  von  ihm  noch  Andrea  Martini  1331  beim  Holzmosaik  im 
einen  silbernen  Kelch  mit  emaillirten  Heiligen-  Qbor  - 

figuren  vom  J.  1331  und  einen  andern  mit  dem  Andrea  di  Ser  Guido  1337,  als  Architekt, 

Wappen  des  hl.  Zenobius  nebst  einer  Patene  mit  ^qj  derselbe  mit  dem  oben  unter  den  Siencser 

der  emaillirten  Himmelfahrt  Christi.  S.  Miniato  Malern  genannten  Andrea  di  Ghuido  (1355); 

bei  Florenz  erhielt  1338  von  der  Kaufmannsgilde  a«^^«„    ai    a«««i„-«:^  «««  t>^w.    lo^t 

.,             u  -i.  *       Mu           V           V  Andrea    di  Angeluccio  aus  Rom,  1345 

ein  von  ihm  gearbeitetes  silbernes  Kreuz.  Em  ^u  o«;„«,„  v«*«,  ä««^i „««;..  t  »»/i;  k^;  a^^ 

„  ,  ,          .,  ®  .  .         j     o        1        T\  V  mit  seinem  Vater  Angeluccio  LandiDeider 

Kelch  von  ihm  ist  aus  der  Sammlung  Debruge-  Hosaikarbeit  • 

Dumenil  1862  nach  England  gekommen.  .     ,           '         ,,_         ...    .„,.,,^,     , 

.    v.e-,*    ^A    T^  iLr«..«;«f  T    11         D,«v»«  Andreas  CecchiRanaldi,  UbOOberdom- 

s.  Yasari,  ed.  Le  Monnier.  I.   11.  —  liicna,  u          *  *. 

Notizie  Istoriche.  VI.   181.  —  Lab  arte,  Hi-  öaumeister; 

fltolre  des  Arts  Industrieis.  11.416 — 421.  III.  Andrea   Nelli  Zampini  von  S.  Miniato, 

561.  Abbildung  eines  emaillirten  Kelchs  das.  1362  bei  der  Mosaikarbeit.    Derselbe  wie  der 

P*-  ^*-                                   «.    w   7'  ^^^S^  Andrea  da  S.  Miniato  (1328)? 

Fr.   W.  Ijngtr.  g.  Della  Valle,    Storia  del  Duomo  di  Orvieto. 

Aadrea«  Diesen  Namen  (meist  verbunden  mit  pp.   106.   HO.   116.  272.  273.  3S1— 384. — 

dem  Namen  ihres  Vaters,  wie  das  zu  jenen  Zei-  Milancsi ,  Documenti  Senesi.  I.  259. 
ten  gebräuchlich  war),  tragen  noch  eine  Anzahl 

Meister  des  14.  Jahrh.,  insbesondere  von  Flo-  An  anderen  Orten  finden  sich  angeführt: 

ren»  und  Siena,  welche  urkundlich  vorkommen,  ^^  Lucca:    Andrea   di    Puccio,  Maler 

aber  von  deren  Thätigkeit  Näheres  nicht  be-  1318—1348. 

kannt  ist.    Sie  waren  zum  guten  Theil  an  den  In  Pisa:  Andrea  di  Lippo,  Maler  1336: 

Domen  von  Siena  und  Orvieto  beschäftigt.   Sie  nach  Lanzi  derselbe  Andrea   da  Pisa,  der 

werden  hier  kurz  angeführt,  da  doch  über  den  1346  im  Dome  zu  Orvieto  arbeitete. 

Einen  oder  den  Anderen  noch  weitere  Nachrich-  Andrea  da  Brescia,  fertigte  nach  Zani 

ten  sich  finden  könnten.  1342  ein  mit  guten  Miniaturen  verziertes  Missal. 

Zu  Florenz  die  Maler:  Andrea  Ferri,  er- 
wähnt 1347  und  1357,  Andrea  del  Passano  Andrea  da  Modena    berühmter  Baumeis- 
1363,  Andrea,  gen.  Burchiasso  1366,  An-  ter,  der  am  Dombau  zu  Mailand  beschäftigt 
drea  Cioffi  1366,  Andrea  Bonajuti  1366  war.  Ein  von  ihm  kurz  vor  seinem  Tode  ver- 
nnd  1374,    Andrea   diNuto    1377—1415,  fasstes  Schreiben  vom  3.  Jan.  1400,  die  Anstel- 
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lang  Beines  Sohnes  Filippino  ebenfalls  au 
Domban  betreffend,  bei  Nava. 

1.  Tient«,  Hemoric  e  Docnmenti  d!  Locu.  Vlll. 
3T,  —  DisGoiso  4r^4deinico  bdH'  lalorla  lette- 
nria  Piiuia.  Flu  1787.  f.  92.  —  Z>nE, 
Kndcl.  I.  II.  101.  263.  —  Nm,  Memorie  e 
Dorumenti.  p.  85. 

NotSitn  von  fV.  W,  l'nger. 

Andrea.  Andrea  di  Cecco  (di  ttinaldo), 
Baumeister  und  Bauführer  am  Dome  von  Orvieto 
um  die  Mitte  des  14.  Jahrh.  MilanoBi  hat  spin 
Testament  vom  25.  Dez.  13U0  vcrtffTont licht.  — 
Er  gehörte  jedenfalls  zu  den  angoBeliensten 
Meistern,  die  damals  an  dem  grossen  Bauwerke, 
das  seiner  Vollendung  cntgcf^oging.  beschäftigt 
waren;  er  var  In  dem  Rathe,  der  mit  Orcagna 
(Andrea  di  Cionej  unterhandelte,  sowie  bei  dorn 
Bankott,  das  diesem  zq  Ehren  l'iha  in  Orvieto 
gegeben  wurde, 

K.  MlUneal,  Documentl  Senesl.  I.  259.  — 
ricrselbe  Im  Oiomile  slotlco  iegti  Archlvl 
Totuni,  VII.  100  r. 

Andrea.  Andrea  di  Vanni  d'Andrea  ;er 
selbst  schreibt  meist  Andrea  di  Vanni,  aber  auch 
Andrea  Vanni},  Haler  zu  Siena,  dergrllssere  Be- 
deutung ilurch  seine  politische  Thätigkeit,  als 
durch  künstlerische  Leistungen  erlangte.  Aus 
einer  MalcrTamilie  CDtsprossen  (sein  Stammbaum 
bei  Milanesi ,  s.  Literatur]  und  wahrscheinlich 
um  1332  geb,  ging  er  1353  ein  Compagnie-Ge- 
schiift  mit  dem  Haler  Bartolu  di  Fredi  ein ,  mit 
dem  er  vielleicht  bei  den  Lorenzetti  gelernt 
liatte.  Man  findet  seinen  Namen  dann  in  dem 
VerzeichnisB  von  Mitgliedern  der  Malerkunst 
hinter  dem  Breve  von  1355  uud  in  den  Haler- 
rollen von  1363  und  139H,  Im  Dom  von  Sicna 
malte  er  seit  1 3ß7.  Dort  war  er  1 3TU  am  Gewülbr 
mit  Antonio  di  Francesco  von  Veneilig  [Antonio 
Veneziano'  beschäftigt,  I3TA  wurde  er  als  Lcitei 
der  Arbeiten  am  Dom  wegen  der  dortigen  Wand- 
malereien zu  Rathe  gezogen  und  t3S0  malte  ei 
mehrere  Figuren  an  der  Domfassade.  -Seine  po- 
litische Thätigkeit  beginnt  131)6  mit  der  Theil- 
nalime  an  der  Vertreibung  des  Adels;  seit  die- 
ser Zeit  bekleidete  er  ansehnliche  ätelleu  bei  der 
Republik.  Er  war  137«  unter  den  Prioren,  1371 
Goofaloniorc  IBannerhcrr)  der  Abtheilnng  von 
S.  Martino,  für  die  er  im  folgenden  Jahre  eine 
Fahne  malte,  1 372  Gesandter  in  Hsa,  137s  Syn- 
dikus bei  der  Senatoren  Wald.  1379  Volkshaupt- 
mann  (Capitaneo  del  i>opolu;  und  sass  1380  wie- 
der unter  den  Prioren.  Um  diese  Zeit  soll  er 
eine  AlUrtafel  fllr  R.  Martino  gemalt  haben. 
Auch  sind  aus  derselben  Zeit  Briefe  der  Katha- 
rina von  äiena  an  ihn  erhalten,  in  denen  sie  ihm 
von  Rom  ans  Ermahnangen  in  Beziehung  auf 
die  Handhabung  des  Regiments  sendet.  Er  ge- 
hörte zu  den  fanatischen  Anhängern  diesiT  Hei- 
ligen, und  wie  sie  sich  persönlich  bemühte,  den 
Papst  zur  Klickkehr  von  Avigoou  nacli  Rom  zu 
bewegen,  so  nahm  Andrea  1373  an  einer  Ge- 
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sandtschaft  nach  Avignon  llieil,  die  denselben 
Zweck  verfolgte.  Auch  in  Florenz  war  er  in 
demselben  Jahre  als  Gesandter  der  BepubUk. 
In  dieser  Zeitmuss  er  auch  in  Neapel  gewesen 
sein;  denn  er  malte  die  Marienkircbe  im  Kastelt 
Casaluce  bei  Aversa  ans.  die  von  dem  Grafen 
Cambulingo  Raimondo  del  Balzo  gestiftet  war, 
und  dieser  starb  nach  seiner  Grabsefarlft  I37i. 
Von  seinen  dortigen  Gemälden  wird  die  Tsfel 
des  Hauptaltars  mit  Maria  und  dem  Cbristkind. 
so  wie  eine  romanliaftc  Geschichte  aus  dem  Le- 
ben eines  ritterlichen  Heiligen  vom  Oeseblecht 
der  Balzo  hervorgehoben.  Andrea  befand  nch 
dann  wieder  als  Gesandter  der  Bepnblik  I3M 
beim  Papste  in  Neapel ;  im  folgenden  Jahre 
ging  er  mit  diesem  nach  Noccra.  Später  ist  h 
wie<lerin  Sicna  als  Haler  beschäftigt;  am  30. 
Aug.  1393  wurde  auf  Öffentlichem  Platze  ein 
von  ihm  gemaltes  Wappen  des  Grafen  t<hi 
VMä  ausgestellt,  den  lÜe  Sieneser  gedangen 
batl«n,  die  Florentiner  zu  bekriegen.  Dann 
malte  er  1398  eine  Altartafel  in  S.  Francesco 
und  für  die  Ehefrau  des  Stifters  ein  hOlieree« 
Kruzifix,  das  er  auch  selbst  geschnitst  hatte, 
endlich  1400  eine  Altartafel  in  S.  Stefano.  In 
den  RechnungsbUehem  ist  er  xuletzt  1413  er- 
wKhnt ;  er  muss  bald  darnach  answKrta  getbir- 
bon  sein,  da  er  In  seiner  Familiengmfl  in  S.  Do- 
menico nicht  beigesetzt  ist. 

Ueber  seine  Gemälde  geben  anm  TheU  Auf- 
zeichnungen des  Tizio  io  seinen  nngedmckln 
Historiae  Senenses  Auskunft ,  die  dieser  ans 
einem  Buche  von  Andreas  Hand  geschöpft  hat 
fmitgctheilt  in  den  Lettere  Senesi  und  in  den 
Documenti  Sencsij.  Ausserdem  berichtet  seio 
Freund,  der  Notar  Ser  Cristofano  Gnidini  (wie  er 
im  Archivio  storico  IV.  I.  39.  41  heisst)  oderdi 
Gano  fwie  die  Lettere  Senesi  II,  141  schreiben  . 
dass  er  von  Andrea  im  Dom  in  der  Kapelle  des 
JacobuB  intereisuB  die  hl.  Katharina  von  Sieu 
habe  malen  lassen.  Nach  Tizio  stand  dieses 
Bildniss  mit  verschiedenen  andern  Darstellnngtn 
in  Verbindung,  worunter  ein  kreuztragendei' 
Christus  war,  von  dem  die  Sage  ging,  dass  der 
ewige  Jude,  als  er  durch  Siena  gekommen,  d^a- 
selben  fUr  vollkommen  ühntich  erkIKrt  habe 
Guidini  war  ebenfalls  ein  Anhänger  der  Katbs- 
rina,  und  Andrea  hob  1380  seinen  Sohn  aua  der 
Taufe.  DleHcr  soll  die  hl.  Katharina  uoch  öfter 
gemalt  haben.  Doch  ist  von  alle  dem  nichts  ct- 
lialtcn,  als  ein  sehr  übermaltes  Bild  der  Heili- 
gen mit  einer  Nonne,  die  ihr  die  Hand  kUsst.  in 
ihrer  Kapelle  in  3.  Domenico  zu  Siens,  Kaeli 
einer  Ultern  Anmerkung  zu  Gnidini  sollen  t\A 
noch  verdorbene  Gemälde  von  ihm  in  der  Ka- 
pelle S.  Corporale  im  Dom  zu  Orvieto ,  hnfi 
einige  Thcile  eines  Bildes,  das  er  1391  fUrd« 
Oratorium  detl'Albero  di  S.  Fnineesco  vor  der 
Porta  üvile  zu  Siena  gemalt  hatte,  eben  Jen 
l>efuiiden  haben.  Sein  Hauptwerk  ist  eine  Al- 
tarlafel  mit  einer  Madonna  und  mehreren  Ueili- 
[H>n  in  der  Sakristei  vouS,  Stefano  [luSfens  . 
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In  der  Sammlung  der  Akademie  zu  Siena  wird 
ihm  eine  Geburt  Christi  mit  vier  Heiligen  zuge- 
sehrieben, die  viel  Aehnlichkcit  mit  einem  Werke 
des  Bartolo  di  Fredi  haben  soll:  eine  gleiche 
Verschmelzung  der  Stilarteu  beider  Meister 
glaubten  Crowe  und  Cavalcaselle  an  einigen  Ge- 
mälden imRathspalastezu Siena  wahrzuneh- 
men, in  Neapel  wird  nur  eine  Madonna  im 
königi.  Museum  als  sein  Werk  angesehen.  Doch 
heisst  es,  dass  ein  Flügelaltar  der  Kapelle  Minu- 
toli  im  Dom  daselbst,  auf  dem  man  den  Ge- 
kreuzigten und  Maria  Magdalena  sieht  (also  wol 
ein  Noli  me  tangere),  der  ein  Vermächtniss  des 
1412  gestorbenen  Kardinals  Enrico  Minutoli  sei, 
und  eben  so  einige  Fresken  in  einer  Kapelle  von 
S.  Domenico,  die  dem  Simon  von  Neapel  zu- 
geschrieben werden,  viel  von  der  Weise  des  An- 
drea haben. 

Andrea  ist  nach  dem,  was  man  von  ihm  kennt, 
im  Ganzen  auf  dem  Standpunkte  eines  Genossen 
des  Bartolo  di  Fredi  stehen  geblieben.  Zwar, 
dass  er  sich  mit  handwerksmässigen  Betriebe 
wie  Malen  von  Fahnen  und  Bemalen  von  Bild- 
säulen, befasste,  würde  ihn  in  jener  Zeit  aller- 
dings nicht  herabsetzen.  Allein  seine  Altartafel 
in  S.  Stefano  wird  nicht  günstig  beurtheilt,  und 
eben  so  ungünstig  ist  die  Beschreibung  eines  hl. 
Sebastian,  den  Della  Valle  noch  im  Kloster 
S.  Martino  zu  Siena  sah ,  der  aber  wahrschein- 
lich nicht  mehr  erhalten  ist.  Die  Unsicherheit 
in  Andrea's  Bildern  zeugt  von  einem  Künstler, 
der  sich  nicht  von  überlieferten  Kunstformen 
frei  machen  kann ,  und  an  dem  Umschwünge, 
der  sich  in  seinen  Tagen  vorbereitet,  keinen 
Tbeii  nimmt. 

Ueber  mehrere  andere  Meistor  des  Namens 
Vanni ,  deren  es  so  wol  in  Siena  als  in  Pisa  gab 
und  die  wahrscheinlich  zum  Theil  mit  Andrea 

verwandt  waren,  s.  Yaniii» 

s.  Della  Valle,  Lettere  Senesi.  II.  140.  — 
M 11  an  es  i,  Documeiiti  Senesi.  I.  31.  40.  49. 
294.  a07.  345.  II.  3H.  —  Rosiui,  Storia  della 
Pitt.  Ital.  II.  185.  Daselbst  auch  Abbildung 
der  hl.  Katharina  inS.  Donieiüco.  — Sehn  aase, 
Gesch.  der  bild.  Künste.  VII.  470.  —  Crowe 
und  l'avalcaselle,  Gesch.  der  ital.  Malerei. 
I.  264.  II.  3-22—325.  345. 

Fr.  W.  Vnyer. 
Andrea«  Andrea  da  Bologna,  mittel- 
massiger  Maler,  mit  dessen  Namen  eine  Maria 
mit  dem  Kinde  an  der  Brust  von  1372  in  der 
Kirche  del  Sacramento  zu  Pausola  unweit 
Macerata,  und  ein  grosses  Altarwerk  von  1369 
im  Hospital  Fatc  bene  Fratolli  zu  Fermo  be- 
zeichnet ist.  Beide  sind  in  der  miniaturartigen 
und  dabei  der  umbrischen  Schule  verwandten 
Weise  des  Vitale  von  Bologna  gehalten. 

B.  Sehn  aase,  Gesch.  der  bild.  Künste.  III. 
507.  —  Crowe  and  Cavalcaselle,  Ilistory 
of  Painting  in  Itoly.  U.  208. 
Abbildung  einer  hl.  Katharina  aus  dem  Gemälde 
in  Fermo  bei  Uosini,  Storia  della  Pitt.  Ital.  Atlas. 
Tav.  227. 

fV.   W.  Vnger. 


Andrea.  Andrea  Man  fredi  von  Faenza, 
der  13.  General  des  Serviten-Ordens,  +  zu  Bo- 
logna 1396,  soll  sich  als  Baumeister  ausgezeich- 
net haben.  Dass  er  1375  die  Servitenkirche  Sta 
Annunziata  in  Florenz  gebaut  habe ,  wie  Ricci 
mit  Bezugnahme  auf  Gianni  behauptet,  wird 
freilich  in  der  Quelle,  worauf  sich  dieser  beruft, 
nirgends  gesagt.  Jedenfalls  gehört  die  jetzige 
Gestalt  von  Sta  Annunziata  (iiner  jüngeren  Zeit 
an.  Er  gründete  aber  Sta  Maria  de'  Servi  in 
Bologna  sowie  die  Servitenkirchen  zu  Fa- 
enza,  seiner  Heimat ,  und  zu Bi mini.  Dass  er 
dabei  auch  als  Baumeister  thätig  gewesen,  geht 
aus  den  betreffenden  Mittheilungen  nicht  her- 
vor. Doch  gilt  er  dafür  bei  derjenigen  zu  Bo- 
logna, die  1388  begonnen  wurde.  Er  selbst  hat 
jedoch  nur  den  Chor  und  1392  den  Portico  de' 
Servi  vollendet;  ausserdem  schreibt  man  ihm 
die  Zeichnungen  zu  den  Chorstühlen  zu.  Diesem 
Bau  scheint  Sta  Maria  de'  Servi  zu  Padua,  ge- 
stiftet um  1340,  zum  Vorbilde  gedient  zu  haben. 
Dass  Fra  Andrea  einen  Namen  als  Baumeister 
hatte,  erhellt  aus  der  Anweisung,  welche  Anto- 
nio Vincenzi  (s.  diesen)  erhielt,  1388  die  Bisse  und 
1390  das  erste  Modell  zu  S.  Petronio  in  Bologna 
nach  Andrea's  Anordnung  und  unter  seiner  Lei- 
tung auszuführen.  Auch  wurde  er  1390  von  der 
obersten  Behörde  der  Stadt  ersucht,  den  Grund- 
stein zu  dieser  Kirche  zu  legen.  Fra  Andrea  ist 
im  Chor  von  Sta  Maria  de'  Servi  begraben ,  und 
ein  Denkstein  mit  seinem  Bilde  wurde  1414  dort 
aufgestellt.  Derselbe  ist  1663  in  die  Nähe  des 
Hochaltars  versetzt  worden. 

s.  G  i  a  n  i  u  s ,  Annales  Fratrum  Servorum  B.  M.  Y . 
Ed.  2.  Lucae  1719.  I.  333.  —  Ricci,  Storia 
della  Archit.  in  Italia.  II.  284.  297.  317.  352.  — 
II  Bolognese  istruito.  Hol.  1850.  p.  77. — 
Schnaase,  Gesch.  der  bild.  Künste.  VU.  202. 

Fr.  W.  Vnger. 

Andrea«  Andrea  da  Gemona  (unweit 
Udine),  Bildschnitzer  und  Maler  daselbst  in  der 
zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrb.  Von  ihm  ist  ur- 
kundlich bekannt,  dass  er  1391  ein  Altarbild  für 
S.  Maria  della  Pieve  zu  Gemona  zu  malen  unter- 
nahm. Dasselbe,  von  geringem  Werth,  ist  noch 
erhalten. 

s.  Crowe  und  Cavalcaselle,  Uistory  of  Pain- 
ting in  North  Italy.  II.  175. 

Andrea.  Andrea  del  Castagno,  Maler, 
geb.  1390  und  so  genannt,  weil  er  auf  dem  Land- 
gütchen Castagno  im  Gebiet  Mugello  bei  Florenz 
geb.  oder  dort  doch  aufgewachsen  war ;  von  äl- 
teren Autoren  auch  Andrei no  genannt. 

L  Das  Sagenhafte  in  seinem  Lebeni  Btellnng  in  der  Kunst 
seines  Zeitalters.  OharakterisÜk. 

Von  ihm  berichtet  die  Ueberlieferung,  dass  er 
die  neue  Malweise,  welche  Domenico  Veneziano 
aus  Venedig  gebracht  hatte ,  aufs  Höchste  be- 
wunderte und  Nichts  unversucht  Hess ,  um  das 
Geheimniss  derselben  zu  erlangen.   Domenico, 
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80  wird  erzählt,  habe  von  Antoncllo  da  Mcssina, 
den  er  persönlich  gekannt ,  das  neue  Verfahren 
gelernt,  das  dann,  von  ihm  nach  Florenz  ge- 
bracht, die  Künstler  lebhaft  beschäftigt  habe; 
als  darauf  Andrea  und  Domenico  auf  Bestellung 
gemeinschaftlich  in  dem  Hospital  von  S.  Maria 
Nuova  arbeiteten,  da  habe  sich  Andrea  bei  die- 
sem einzuschmeicheln  gewusst,  ihm  so  das  Ge- 
heimniss  der  Oelmalerei  abgesehen  und  endlich, 
um  dessen  Besitz  allein  zu  haben,  dem  Gefähr- 
ten an  einer  Strassenecke  aufgelauert  und  dort 
den  Todesstoss  gegeben.  Diese  Sage  —  denn 
sie  ist  nichts  weiter  — ,  welche  dem  Castagno  mehr 
als  vier  Jahrh.  angehaftet,  hat  sich  schliesslich 
durch  die  Veröffentlichung  von  zwei  einfachen 
Urkunden  als  vollständig  grundlos  erwiesen. 
Diese  Urkunden  lehren  uns,  dass  Andrea  den 
19.  Aug.  1457  aus  dem  Leben  schied,  Domonieo 
aber  erst  zehn  Jahre  später,  am  15.  Mai  1467, 
eines  natürlichen  Todes  starb. 

Die  geschichtliche  Forschung,  welche  jene 
dramatische  Erzählung  auf  Nichts  zurückführt, 
hat  auch  untersucht,  welche  Stelle  A.  in  der  Ma- 
lerei seines  Zeitalters  einnimmt ,  in  wie  weit  er 
dieselbe  förderte  und  welcher  Art  seine  Kennt- 
nisse und  Talente  waren.  Er  begann  in  Florenz 
seine  Thätigkeit  zu  einer  Zeit,  da  die  Kunst  des 
Mittelalters  in  eine  neue  Bahn  eintrat.  Bis  da- 
hin hatte  die  Kunst,  vorwiegend  unter  religiösen 
Einflüssen  entwickelt,  nach  einigen  Richtungen 
einen  hohen  Grad  von  Vollkommenheit  erreicht ; 
allein  in  der  Wahrheit  der  Darstellung  vermochte 
sie  die  Probe  einer  genauen  Prüfung  nicht  zu 
bestehen.  Noch  hatte  man  die  Natur  nicht  bis 
in's  letzte  und  kleinste  Detail  studirt,  noch 
kannte  man  nicht  die  wissenschaftlichen  Gesetze 
der  Perspektive,  und  man  begriff,  dass  ganz  be- 
stimmte und  tiefere  Kenntnisse  für  einen  weite- 
ren Fortschritt  der  Kunst  unerlässlich  seien. 
Daher  nun  eine  Anzahl  Künstler  auftraten,  welche 
neue  Probleme  zu  lösen  versuchten  (auch  in  der 
Skulptur  und  Architektur),  in  der  Perspektive 
und  Anatomie,  oder  endlich  in  der  Malerei  durch 
neue  Bindemittel.  Zu  diesen  Meistern,  welche 
die  höchste  Stufe  der  Kunst  vorbereiteten ,  ob- 
wol  sie  selber  diese  nicht  erreichten,  gehörte 
auch  Andrea ;  er  zählt  zu  der  Gruppe  der  Dona- 
tello,  Ghiberti,  Brunelleschi,  Uccelli,  Pesellino, 
Baldovinetti  und  Domenico  Veneziano,  deren 
Zeitgenosse  er  war.  Diese  Letzteren,  Pesellino, 
Baldovinetti  und  Domenico,  machten,  unabhän- 
gig von  Jan  Van  Eyck,  den  Flamändem  und 
Antonello  da  Messina,  ernste  Versuche  der  Ma- 
lerei mehr  Glanz,  Tiefe  und  Schmelz  zu  geben, 
indem  sie  die  Farbenpigmente  mit  den  Firnissen 
mischten,  die  vorher  nur  als  Deckmittel  für  die 
Oberfläche  der  fertigen  Temperamalereien  ge- 
dient hatten.  An  diesen  Neuerungen  nahm  An- 
drea keinen  unbeträchtlichen  Antheii,  und  so 
hat  er  zur  Entwickelung  der  florentinischen  Ma- 
lerei nicht  unwesentlich  beigetragen. 

A,  wuchs  in  niederen  und  ungünstigen  Ver- 


hältnissen auf.  Sein  Vater ,  Bartolommeo  di  Si- 
mone, war  Landmann  in  der  Nachbarschaft  von 
Florenz  und  Hess  den  Knaben  früh  als  Waise 
zurück;  den  Namen  der  Matter  wusste  dieser 
später  nicht  einmal  anzugeben.  Ffir  einen  Ver- 
wandten hatte  er  dann  die  Heerde  tu  hfitea. 
Dürfen  wir  Vasari  glauben,  so  zeigte  sieh  zuerst 
sein  Talent,  als  er  einmal  einen  wandernden 
Maler  bei  der  Arbeit  beobachtet  hatte  und  non 
an  Wänden  und  Steinen  menschliche  Figuren 
nachzuzeichnen  versuchte ;  gelegentlich  sei  B«^ 
nardetto  de'Medici  auf  ihn  aufinerksain  gewor- 
den, habe  ihn  mit  sich  nach  Florenz  genommen 
und  dort  in  der  Kunst  unterweisen  lassen.  Einige 
behaupten,  er  sei  Schüler  des  Masaccio  gewesen: 
allein  seine  spätere  Thätigkeit  weist  auf  einen 
solchen  Lehrer  nicht  zurück.  Vielmehr  müssen 
wir  annehmen,  dass  er  den  Einfluss  der  grossen 
Bildhauer  seinerzeit,  insbesondere  des  Dona- 
tello,  erfahren  und  Untericht  in  der  Malerei  von 
Paolo  Uccelli  empfangen  habe.  Jenen  Einflois 
bezeugt  der  plastische  Charakter  seiner  Dar- 
stellungsweise;  die  Gewalt  der  Bewegung  hi 
seinen  Figuren  (wesshalb  ihm  Vasari  gagliaidis- 
simo  nollo  movenze  nennt),  die  heftige  Spannung 
der  Muskeln,  endlich  die  wie  in  Stein  gehauene 
Grewandung  weisen  deutlich  auf  das  Vorbild  des 
Donatello.  Andrerseits  bewährt  er  sich  als  gros- 
sen Meister  in  der  Perspektive ;  sein  Abendmahl 
im  Befektorium  von  S.  Maria  Nuovm  wurde 
schon  von  Vasari  (im  Leben  Mantegna's)  als  en 
Meisterstück  der  Linearperspektive  angesehen, 
das  den  Werken  des  Piero  della  Franc4!«ca  und 
des  Mantegna  kaum  nachstände.  In  diesem 
Streben  nach  Genauigkeit  der  Zeichnung  nnd 
der  Natumachahmung  so  wie  in  der  Nachbildung 
der  äusseren  Merkzeichen  heftiger  Empfindung 
zeigte  A.  eine  entschieden  realistische  Kraft, 
wenn  er  es  auch  zu  vollkommener  Korrektheit 
in  der  Wiedergabe  der  Natur  niemab  brachte. 
Auch  seine  plastische  Auffassung  der  Form  hat 
diesen  realistischen  Charakter.  Dabei  hatte  er 
nichts  Ideales  in  seinem  Wesen  noch  in  seiuem 
Talente ;  es  fehlte  ihm  an  jeder  Erhebung  dei 
Geistes,  und  eine  gewisse  bäurische  Bohheit 
hing  ihm  zeitlebens  an.  Daher  auch  Vasari  den 
Mangel  an  Reiz  und  Anmuth  in  seinen  Gestal- 
ten hervorhebt.  Damit  stimmt  ganz  überein, 
dass  er  im  Kolorit  den  Besseren  unter  seinen 
Zeitgenossen  weit  nachsteht.  Eine  gewisse  Ge- 
walt der  Darstellung  aber  wird  man  ihm  immer 
zuerkennen  müssen. 

n.  Seine  Werks. 

Von  den  Anfängen  seiner  Kflnstlerlaufbahn 
ist  nichts  bekannt.  Wir  wissen  nur  aus  seinem 
eigenen  Zeugniss,  dass  er  lange  und  schwer  sich 
abarbeitete,  Armuth  und  Blrankheit  auszustehen 
hatte,  und  dass  er  1430  in  eben  demselben  Hos- 
pital von  S.  Maria  Nuova  damiederlag,  das  die 
Sage  zum  Schauplatze  seiner  an^blichen  Misse- 
that  macht.  Aber  allmälig  schwang  er  sieh  in 
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einer  gewissen  Unabhängigkeit  auf,  verheiratete 
sich  und  erwarb  das  Eigenthum  eines  Hauses. 
Vermathlich  sind  zwei  Bilder  der  Kreuzigung  in 
dem  Kloster  der  Angeli  zu  Florenz  die 
frühesten  von  seinen  erhaltenen  Werken.  Beide 
in  Fresko  zeigen  die  Jnngfran,  den  Evangelisten 
Johannes  nnd  eine  Anzahl  Heiliger  zu  den  Seiten 
des  Kreuzes  (s.  Verz.  No.  1  u.  2).  Die  Färbung 
ist  matt  nnd  trübe,  auch  in  den  lichten  Fleisch- 
tSnen,  und  ohne  harmonische  Abstufung  in  den 
Gewihidem ;  das  Nackte  ist  tüchtig  studirt,  von 
guten  Verhältnissen  und  natürlich  bewegt,  aber 
die  Zeichnung  ist  hart  und  eckig,  in  den  Extre- 
mitäten besonders  roh,  und' eine  gewöhnliche 
Realität  tritt  sowol  im  Ausdruck  als  im  Typus 
der  Köpfe  zu  Tage,  wobei  es  selbst  an  Verzcr- 
rangen  nicht  fehlt.  —  Ein  besseres  Beispiel  von 
Andrea's  Kunst  ist  die  Reihenfolge  der  Heroen 
nnd  Sibyllen,  die  sich  ursprünglich  in  der  Villa 
Fandolfini  zu  Legnaia  befand  (von  Vasari  irr- 
tkHwlich  doppelt  angeführt :  einmal  in  der  Villa 
Fandolfini,  dann  nochmals  in  der  Casa  Carducci 
zu  Florenz]  und  jetzt  im  MuscoNazionale  ist 
(s.  Verz.  No.  3) .  Hier  richtete  der  Meister  sein 
Augenmerk  auf  eine  besondere  perspektivische 
Danteilung :  die  Figuren  waren  darauf  angelegt, 
von  unten  gesehen  zu  werden ,  und  demgcmäss 
der  Gesichtspunkt  niedrig  genommen.  In  den 
Nischen  an  ihrem  ursprünglichen  Platze  gesehen 
konnten  sie  allein  die  richtige  Wirkung  machen. 
Die  Heroen  sind  aus  verschiedenen  Zeiten ,  da- 
nmter  Dante,  Farinata  Degli  Uberti  und  Pippo 
Spane,  der  Sieger  über  die  Türken ;  unter  den 
Sibyllen  Esther,  Tomyris  und  diejenige  von 
Comä.  Allein  geeigneter  Stellung,  belebt  und 
kühn  in  der  Bewegung ,  dabei  breit  und  kräftig 
modellirt;  einige  darunter  mit  deutlichen  An- 
klängen an  antike  Vorbilder. 

Die  Freiheit  und  die  kecke  Behandlung,  welche 
in  diesen  Wandmalereien  zu  Tage  treten,  be- 
zeugen ein  besonderes  Geschick  des  Meisters 
zu  grossen  Wanddekorationen.  Daher  war  er 
ganz  zu  einer  Aufgabe  geeignet,  wie  sie  ihm  im 
J.  1435  zufiel:  nämlich  im  Palast  des  Po- 
destä  (Bärge Uo)  die  damaligen  Staatsver- 
riither  in  voller  LebensgrOsse  zu  malen.  Er 
sollte,  nachdem  die  Verschwörung  der  Albizzi 
und  Peruzzi  fehlgeschlagen  war,  die  Häupter 
derselben ,  zum  warnenden  Gedächtniss  an  die 
Verri&ther,  im  Bilde  gleichsam  an  den  Pranger 
stellen ;  eine  Arbeit,  die  ihm  —  da  es  sich  nur 
um  lebendige  Darstellung  realer  Persönlichkei- 
ten handelte  —  so  wol  gelang,  dass  er  seitdem 
den  Namen  Andreino  degli  Impiccati  (»Andreas 
der  Galgenstricke«)  erhielt  und  unter  den  Zeit- 
genossen auch  fortführte  (nicht  erhalten).  —  Im 
J.  1444  wurde  er  in  die  Gilde  der  Chirurgen  und 
Spezereihändler  aufgenommen,  die  zugleich  die- 
jenige der  Maler  war.  144(i  arbeitete  er  in  der 
Kathedrale  S.  Maria  del  Fiore  an  den  Tafeln  der 
Orgel;  1451  malte  er  dann  gemeinsam  mit  Do- 
menico Venisiano  die  Fresken  im  Hospital  von 


S.  Maria  Nuova  (sämmtlich  zu  Grunde  gegan- 
gen). Er  begann  diese  Arbeit,  welche  er  laut 
Vertrag  um  100  Goldgulden  übernommen,  im 
Jan.  1451  und  verliess  sie  1453,  ohne  dass  sie 
jedoch  vollendet  gewesen. 

Dazu  gehörte  auch  das  schon  erwähnte  Abend- 
mahl im  Refektorium,  das  durch  die  An- 
wendung eines  niedrigen  Gresichtspunktes  frühe 
die  Aufmerksamkeit  erregte ;  es  war  hierin  ohne 
Zweifel  ein  Seitenstück  zu  dem  Fresko  Manteg- 
na's  in  der  Kapelle  der  Eremitani  zu  Padua,  das 
den  Gang  des  hl.  Jakob  zum  Martyrium  dar- 
stellt. Was  der  Meister  hier  beabsichtigt  nnd 
geleistet  hatte,  vermögen  wir  aus  einer  anderen 
noch  erhaltenen  Wandmalerei  desselben  Vor- 
ganges in  dem  Refektorium  von  S.  A  p  o  1 1  o  n  i  a 
in  Florenz  zu  ersehen.  Dieses  Werk,  lange  dem 
üccelli  zugeschrieben ,  ist  in  der  That  von  der 
Hand  Castagno's,  und  zudem  die  bedeutendste 
Leistung,  die  sich  von  ihm  erhalten  hat ,  sowol 
was  die  Komposition  als  die  künstlerische  Aus- 
führung und  den  Umfang  des  Bildes  anlangt. 
Der  Verschwindungspunkt  der  Linien  ist  hier 
tief  genommen,  aber  so  berechnet,  dass  er  ge- 
nau dem  Auge  des  Beschauers  sich  anpasst,  der 
aus  der  Mitte  des  Saales  das  Bild  betrachtet,  und 
dass  von  hier  aus  alle  Linien  des  Raums  in  jenem 
Punkte  zusammentreffen.  Die  Anordnung  ist 
dieselbe,  welche  sich  später  auch  bei  Ghirlan- 
dajo  findet;  unter  den  Florentinern  hat  Castagno 
zuerst  in  der  Darstellung  dieses  Gegenstandes 
an  die  Stelle  der  herkömmlichen  Feierlichkeit 
Bewegtheit  und  Mannigfaltigkeit  gesetzt.  Der 
Heiland  sitzt  an  der  Mitte  des  Tisches,  welcher 
doppelte  Flügel  hat,  und  gibt  dem  Jünger  Jo- 
hannes, dessen  Haupt  ihm  entgegensinkt,  seinen 
Segen ;  Judas,  von  entschieden  hässliohem  Ty- 
pus, sitzt  allein  an  der  einen  Seite  zunächst  dem 
Beschauer.  Die  Apostel  sind  in  Gruppen  ver- 
einigt oder  doch  in  Bewegung  und  Ausdruck 
einander  zugewendet ,  wie  wenn  ein  gemeinsa- 
mer Gedanke  sie  belebte,  gleich  den  Personen 
eines  dramatischen  Vorgangs.  Ohne  dass  sich 
A.  hiervon  den  Fehlem  befreite,  welche  seine 
früheren  Werke  kennzeichnen,  weiss  er  doch 
seinen  Figuren  Mannigfaltigkeit  des  Charak- 
ters und  Individualität  zu  geben.  Einige  KOpfe 
sind  trotz  ihrer  Gewöhnlichkeit  von  mäch- 
tiger Erscheinung  und  die  Prototypen  gleichsam 
zu  denen,  welche  am  Schlüsse  des  Jahrh.  der 
Genius  Lconardo's  in  idealer  Vollendung  herzu- 
stellen wusste.  Die  Zeichnung  ist  kühn,  freilich 
nicht  durchaus  korrekt,  die  Färbung  zwar  stumpf 
und  fast  düster,  aber  ohne  verletzende  MisstOne. 
Es  ist  ein  Bild,  welches  einen  guten  Begriff  von 
der  Tüchtigkeit  des  Meisters  gibt  und  der  Flo- 
rentiner Schule  jener  Zeit  alle  Ehre  macht.  — 
Auch  sonst  noch  war  Andrea  in  dem  Kloster 
von  S.  A  p  0 1 1 0  n  i  a  beschäftigt ;  in  einem  nahen 
Kreuzgange  ist  über  der  ThUre  ein  Fresko  von 
ihm,  das  Christus  im  Grabe  zwischen  zwei  En- 
geln vorstellt. 
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Aus  dem  Tagebuche  eines  dem  Andrea  be- 
freundeten Meisters,  des  Alesso  Baldovinetti, 
erfahren  wir,  dass  er  (Andrea)  1 454  im  Auftrage 
des  Lod.  Gronzaga  von  Mantua  ein  Inferno  zu 
malen  hatte,  dasselbe  aber  nicht  selbst  ausführte, 
sondern  von  Baldovinetti  ausführen  Hess ;  wahr- 
scheinlich lag  er  wieder  an  Kränklichkeit  dar- 
nieder, und  zwar  im  Hospitale  von  S.  Annun- 
ziata  de'Servi,  wo  Baldovinetti  das  Bild  malte. 
Andrea  verkaufte  es  dann  doch  dem  Marchese 
Gonzaga,  wie  wenn  es  sein  eigenes  Werk  wäre. 

Im  J.  1455  erhielt  er  von  den  Bau  Vorstehern 
von  S.  Maria  del  Flore  den  Auftrag,  das 
Reiterbildniss  des  Heerführers  Niccol6  di  To- 
lentino  zu  malen,  als  plastische  Nachahmung, 
auf  einem  Sarkophage  (der  ebenfalls  gemalt  ist, 
wie  wenn  er  auf  Konsolen  aus  der  Mauer  vor- 
spränge) ,  begleitet  von  zwei  bewaffneten  Krie- 
gern. Es  sollte  das  Gegenstück  werden  zu  dem 
Denkmal,  das  früher  von  Paolo  Uccelli  für  den 
Heerführer  John  Hawkwood  in  derselben  Weise 
war  gemalt  worden  (s.  Verz.  No.  7).  Inder  Aus- 
führung befolgte  Andrea  dieselben  Gesetze  der 
perspektivischen  Ansicht,  wie  Uccelli  (er  mag  sie 
von  diesem  und  Donatello  gelernt  haben) ;  das 
Ganze  ist  genau  so  gemalt,  wie  wenn  es  von 
unten  und  an  dem  Orte  der  Aufstellung  gesehen 
wäre.  Doch  nicht  bloss  in  dieser  Hinsicht,  son- 
dern auch  als  Darstellung  des  Lebens  ist  das 
Bildniss  wol  gelungen;  die  Zeichnung  ist  kühn 
und  breit,  wenn  auch  die  Formen  etwas  schwer 
sind,  und  in  der  ganzen  Erscheinung  zwar  nicht 
gerade  Grossheit,  aber  eine  leidenschaftliche 
Kraft.  Nur  das  Ross  (ein  Passgänger)  ist  weni- 
ger glücklich  als  dasjenige  des  Denkmals  Uc- 
celli's  ;  man  erkennt,  dass  Andrea  mit  der  Ana- 
tomie und  Bewegung  des  Pferdes  weniger  ver- 
traut war.  Das  Gemälde,  wovon  das  Pferd 
1524  durch  Lorenzo  di  Credi  restaurirt  wurde, 
jetzt  auf  Leinwand  übertragen,  befindet  sich  noch 
im  Dom. 

Die  sonst  noch  erhaltenen  Werke,  welche  das 
Gepräge  Castagno's  tragen,  sind  durch  keine  Ur- 
kunden beglaubigt  und  tragen  weder  Namen 
noch  Datum.  Doch  ist  ihm  wol  mit  Grund  das 
Fresko  einer  Kreuzigung  zuzuschreiben,  das  sich 
in  der  Loggie  des  Hospitals  der  Oblate  (bei 
S.  Maria  Nuova)  befindet.  Seine  realistische 
Weise  zeigen  dann  auch  entschieden  einige 
Fresken  in  S.  Croce  (ebenfalls  zu  Florenz): 
die  Figuren  Johannes  des  Täufers  und  des  Fran- 
ziskus in  Einer  Nische,  in  den  Formen  über- 
scharf charakterisirte  Akte  mit  starker  Aus- 
prägung des  Knochensystems,  der  Muskeln 
und  Adern,  Johannes  zudem  alt  und  von  ganz 
gewöhnlicher  Gesichtsbildung. 

Fortwährend  mit  Wandmalereien  beschäftigt, 
behielt  Andrea  wenig  Zeit  übrig  zur  Ausführung 
von  Altartafeln.  Doch  ist  ein  Bildniss  von  ihm 
in  der  Galerie  Pitti  zu  Florenz,  das  in  der 
Zeichnung  kühn  und  fest  und  mit  viel  Sorgfalt 
gemalt  iBt;  es  beweist,  dass  der  Meister  —  was 


auch  schon  in  der  Richtung  seines  Talents  lag  — 
für  Bildnisse  Greschick  hatte.  Ueber  einige  Bü- 
der  in  verschiedenen  Galerien,  welche  den  her- 
ben Charakter,  die  plastische  Schärfe  seines 
Stils  zeigen,  sowie  über  einige  andere,  die  mit 
Unrecht  seinen  Namen  tragen,  s.  das  Veraeieh- 
niss. 

Andrea  f  im  J.  1457  wahrscheinlloh  an  der 
Pest  und  wurde  im  August  in  S.  Maria  de  Senri 

zu  Florenz  begraben. 

yt  Croute  und  CavaUateUe. 

Verzeichniss  seiner  Werke. 
I.   Trmkai*     Simmtlioh  n  Flonai. 

1)  Im  Kloster  degli  Angeli:  Kreuiigong. 
Christus  am  Kreuze  zwischen  Maria  and 
Benedikt,  den  hh.  Johannes  andBomaaldo; 
am  Fusse  des  Kreuzes  Maria  Magdalena, 
s.  Text. 

2)  Ebenda:  Kreuzigung  mit  denselben  Fi- 
guren ,  aber  ohne  Magdalena,  s.  Text  und 
Stiche  No.  1. 

3)  Im  Museo  Nazionale  (Bargello) :  Folge 
von  Heroen  und  Sibyllen;  jetzt  auf  Leinwand 
übertragen.  Früher  in  der  Villa  Cardnoei 
(Pandolfini)  zu  Legnaja  bei  Florenz,  s.  Text 
und  Stiche  No.  4. 

4)  In  S.  Apollonia,  Refektorium:  Das  hl. 
Abendmahl.  Früher  zumeist  dem  Uccelli 
zugeschrieben,  s.  Text. 

5)  Ebenda,  über  der  Thüre  des  ersten  Kreu- 
gangs:  Christus  im  Grabe  zwischen  zwei 
Engeln,  s.  Text. 

6)  Im  Dome:  Denkmal  und  Reiterbildniss 
des  Heerführers  Niccolö  di  Tolentino  >;geiD. 
1455).  Jetzt  auf  Leinwand  übertragen, 
s.  Text  und  Stiche  No.  3. 

7)  In  der  Loggia  des  Hospitals  der  Oblate 
Kreuzigung,  s.  Text. 

8)  In  S.  Croce:  Johannes  der  Täufer  und 
der  hl.  Franziskus  in  Einer  Nische,  s.  Text. 

n.  Tafelbüder. 

9)  Florenz,  Galerie  Pitti:  Brustb.  eines 
bartlosen  Mannes.  Auf  Holz.  s.  Text. 

10)  Florenz,  Akademie:  Altartafel  Mtrii 
mit  dem  Kinde  zwischen  den  hh.  C-osmu. 
Damian,  Täufer,  Magdalena.  Franzisku 
und  Katharina-  Früher  in  S.  Ambmoino- 
Dort  dem  Botticelli  zugeschrieben;  doch 
zeigen  mehrere  Figuren  die  Formgebon^ 
des  Castagno  sowie  die  stilisirte  Gewan- 
dung, durch  welche  sich  derselbe  öfters  aas- 
zeichnet. Auch  hat  die  Malerei  dengnn- 
grünen  Ton,  welcher  dem  Meister  eigen  i»t. 

11)  Ebenda:  Hl.  Hieronymus  vor  einem  Kru- 
zifix, mit  dem  Steine  die  Brust  schlagend. 
Von  Andrea  selbst  oder  aus  seiner  Schale. 
Die  Gewänder  sehr  sorgfältig  behandelt, 
s.  Stiche  No.  2. 

12)  Im  Museum  lu  Berlin:  Maria  mit  dem 
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todten  Christus  anf  den  Knien  zwischen  den 
hh.  HieroDTmiis  and  Angustin.   Anf  Holz. 
13)  Ebenda:  Hl.  HieronTinita  [mit  Episoden 
«HB  der  Legende  anderer   Heiliger],    Pre- 
della.  Von  Khnlichem  Charakter  wie  das 
vorige,  doch  in  der  AusfUbning  grtiber. 
14}  In  der  Galerie  zn  Prato:  Kreuzigung 
mit  Maria,  Johannes,  Magdalena  und  zwei 
Heiligen.    Kleines  Bild.    Dort  als  Scnola 
EloientiDa  t»!. 
Hooh  werden  ihm  in  der  Akademie  lu  Florenz 
ngsachrieben :   Hl.   Magdalena  nnd  Johannes 
der  Hinfer,  welche  beide  an  die  geringeren  Bil- 
der von  niippiao  LippI  erinnern ;  endlieh  Mag- 
dalena am  Fnise  des  Kreozea,  welche  die  Ha- 
■iar  Loca  Signorelli'«  neigt. 

Tencbiedene  Wei^e  des  Meiaters,  von  denen 
wtr  Nachricht  hallen,  dnd  su  Qmnde  gegangen : 
die  Freiken  im  Hospital  von  8.  Maria  Nnova 
(14&1— U53 ;  s.  Text),  In  den  Kirchen  S.  Mi- 
nlato  von  U56,  in  S.  Giuliano,  S.  Triniti  nnd 
Serri  zn  Florenz :  endlich  die  Malereien  an  den 
OrgelflOgeln  in  der  Kathedrale  ebenda. 

1.  &lbeitlni,  Memoriale  dl  molte  Stitua  et  Plt- 
taifl  etc.  1510.  p.  13f.  (wieder  ■bgediuckt  In 
Growe  und  Cavtleuelle,  Gesch.  dir  itil.  Malerei, 
Debenetinng  von  Jonlu.  II.  433f.]— T>- 
■  alt,  ed.  LeHonnler.IT.ISg— 1S1.T.  171.— 
Baldlnueei,  Opere  V.  319  f.  —  RIcha, 
Chleae  Florantine.  vm.  174.  —  Oaye,  Gai- 
teggloete.  I.  562.  —  0.  Milaneai  Im  Oioi- 
nile  itotlao  degli  AnhlTl  Toicanl.  VI  (1862). 
it.  —  Cennl  »lotlct  per  lerrlie  di  Gnldk  tlla 
BaiUlcadi  S,  HlnUto  In  Honte.  FlreDia  1850. 
p.  161.  '—  Ctoitb  und  Civalciielle,  Qe- 
scbtohte  der  ttal.  Haierei  (lieben,  von  Jordan). 
m.  33-45.  108. 

Bildnisse  des  Kflnatlers : 


Haoh  ihm  gestochen : 

1)  Cbrlatna  am  Kreui  mit  Maria,  Johannei   nnd 

zwei  BeiU|;en.   Nach  dem  Qemilde  im  Kloiter 

degll  Ang«ll  iD  Floreni.    Qlna.  Pera  dli.    Gio. 

Bktta.  Oallt  !nc.  qa.  Pol.  In:   L'Etnuia  Pitt' 


Lltta,  FamIgUe  celebri  d'Italla  (antei  Hauniii). 

4)  BUdnlaa  dea  Pippo  Bpano  (FlUppo  Scolari). 
Ans  dar  Folge  der  Uaroen  nnd  Sibyllen  (Jetzt 
Im  Hniao  Nazionale).  In:  Ltua,  Famlglie 
oeletei  d'Italia.  Koloriit. 

5)  Chiiatna  am  Kreaie  mit  Magdalena,  Johannea 
nnd  dem  bl.  Julian.  Nach  dem  Frealui  In  einer 
Lftnette  In  8.  Qlnllano  zu  Florenz.  Oeat.  in 
Boalnl,  Btoria  della  PIttnia  Italiana,  Taf.  XL!, 
unter  dem  Namen  Caatagno'i.  Allein  die  Ma- 
lerei l«t  nicht  von  dieaem  ,  aondem  lelgt  einen 
HeiatBT  dM  I«.  Jahrb.  in. 


Andrea,  Andrea  di  Giusto,  Haler,  Oe- 
httlfe  des  Masaccio  bei  dessen  Haiereien  in  der 
Kirche  Del  Canuine  zn  Florenz.  Wir  wisseu 
nur  von  ihm,  dass  er  bei  den  dürftigen  Verhält- 
nissen Hasacdo'a  eine  ziemlich  nnregelmttssige, 
wol  auch  geringe  Bezahlung  empfing,  1427  an 
seinen  Meister  noch  6  fl.  ta  fordern  hatte  tind 
1436  ein  Altarbild  in  S.  Lntna  zn  Florenz  selb- 
stSndlg  malte  (nicht  mehr  auffindbar).  Wahr- 
scheinlich f  nm  1457. 

Sein  Sohn,  Oinsto  di  Andrea,  ebenfalls 
Haler,arbeitetemitBonozEoQoEzoll.  s.  Oinsto, 

B.  Gaye,  Carteggio  etc.  I.  211.  212.  f.  —  Va- 
aail,  ed.  Le  Honnier.  IT.  191.  No.  3.  — 
Crove  and  Caialc aaelle,  Geacblchte  der 
ital.  Haierei  (abara.  von  Jordan).  U.  103.  125. 

Andrea.  Andrea  di  Gherardo  von  Vi- 

cenza,  Haler  zn  Ferraraim  15.  Jahrii.,  von  dem 

sich  nur  einige  Nachrichten    erhalten   haben. 

urkundlich  erwKhnt  w^en  einer  Arbeit  filr 

die  Kathedrale  zn  Ferrara,  lebte  er  noch  1449. 

EinGherardo  dl  Andrea,  ebenfalls  Maler 

und  BUi^r  zn  Ferrara,  war  wol  sein  Sohn. 

».  Cittadella,  Oatalogo  de'Pittori  etc.  Femreii. 

IV.310.  — Barn  ff  a  1dl,  PlttoriFerraresl.  Nene 

Auig.  II.  5S4.  —  L.  ».  Cittadella,    NoUd« 

relative  a  Ferrara.  I.  52,  565.  566.  580. 

AnArea.  Andrea  dalTAquila,  d.  h.  ans 
Aqnila  in  den  Abruzcen,  wo  er  gebaren  war, 
Bildhauer  und  Maler  um  die  Mitte  des  flln&ehD- 
ten  Jahrhunderts.  Laut  einem  Briefe  des  Nic- 
oolö  Severino,  des  sienesiachen  Gesandten  sn 
Florenz  an  Crist.  Feiice,  den  Banvorsteher  der 
Katliedrale  von  Siena,  vom  6.  Juni  1458  war 
Andrea  ein  Schüler  Donatello'a  ond  ein  bedeu- 
tender Meister;  der  Geeandta  berichtet,  daas 
seine  Skulpbiren  am  Triumphbc^en  des  Alfonso 
von  Aragonien  zn  Castelnnovo  (Neapel)  die 
Eifersucht  der  Fachgeuossen  erregt  haben ,  und 
rtttfa  dem  Bauvorsteher  —  da  es  sich  wahrschein- 
um  Berufung  des  Andrea  an  den  Dom  von 
Siena  handelte  — ,  über  ihn  bei  Donatallo  selber 
wettere  Erkundigungen  einzuziehen. 

Indessen  ist  ausser  der  in  diesem  Briefe  ge- 
nannten Arbeit  an  dem  berühmten  TriumphbO' 
gen  des  KOnigs  Alfons  (von  Vasari  dem  Bene- 
detto  da  Hajano  zugeschrieben ,  aber  in  Wahr- 
heit das  Werk  einer  Anuhl  von  Meistern)  von 
bestimmten  Werken  des  Meisters  nichts  Niheres 
bekannt.  Doch  schreibt  ihm  Perklna  das  schOne 
Grabdenkmal  der  Maria  Perelra,  Qi^fin  von 
Moutorio  und  Wittwe  des  Grafen  Lalle  von 
Aqulla ,  in,  das  sich  In  S.  Bemardlno  daselbst 
nocb  heutzutage  befindet.  Seine  Form  ist,  in  der 
Weise  der  toskanischea  Monumente  des  Quat- 
trocento, ein  mit  ChcmbkOpfen,  BlKttergewinden 
und  Arabesken  gezierter  Sarkopliag ,  anf  dem 
ruhig  ausgestreckt  die  edle  Gestalt  der  Ver- 
storlMOcn  ruht;  nur  liegt  hier  noch  unter  dem 
Sarkophag  Beatrice,  die  Tochter  der  GrSfin,  in 
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den  zarten  Formen  eines  noch  kindlichen  Alters. 
Allein  ältere  Gewährsmänner  und  Lokalschrift- 
stellet  bezeichnen  das  Monnment  als  ein  Werk 
des  Salvestro  dall 'Aquila,  und  es  ist  frag- 
lich, ob  der  von  Perkins  angeführte  Grund  — 
dass  nämlich  das  Grabmal  eine  andere  dem  Sal- 
vestro sicher  angehörende  Arbeit  in  Zeichnung 
und  AnsfUhrung  Übertreffe  —  ausreicht,  es  die- 
sem Meister  abzusprechen,  s.  auch  Salvestro 
dairAquila. 

Ein  anderer  Andrea  daU'Aquila  wurde 
in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  von  dem 
Bildhauer  Aless.  Vittoria  zu  Venedig  als  Schüler 
angenommen,  war  dessen  Mitarbeiter  und  wurde 
durch  Testament  Erbe  seiner  Kunstsachen. 

8.  M 11  AD  est ,  Dooumenti  Senesi.  II.  300 — 302.  — 
Pefkins,  Italian  Scolpton.  pp.  46.  47.  65.  — 
TiroliseheB  Kflnstlerloxikon. 

Andrea.  Andrea  di  Miccol6,  Maler  zu 
Siena  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrh.  Er 
geliört  zu  den  schwachen  Nachfolgern  der  siene- 
sisehen  Schule  des  Torangegangenen  Zeitraums, 
welche  neben  dieser  Tersohiedene  Einflüsse  der 
bedeutenden  Meister  ihrer  Epoche  zeigen ;  An- 
drea insbesondere  steht  in  einem  Werk  unterge« 
ordneter  Art,  einer  Kreuzigung  in  der  Aka- 
demie zu  Siena,  unter  der  Einwirkung  der 
umbrischen  Schule.  Archivalische  Notizen  Über 
seine  Existenz  zwischen  1477  und  1512  hat  Mi- 
lanesi  Tertfffentlicht.  Daraus  erhalten  wirKennt- 
niss  von  verschiedenen  Werken,  die  nun  sämmt- 
lich  verschollen  scheinen;  darunter  die  Aus- 
malung einer  Kapelle  des  Doms  zu  Massa  (Massa 
bei  Perugia?)  in  Gemeinschaft  mit  Pftolo  di  Ur- 
bano  inj.  1499—1500.  Ausserdem  erfahren  wir, 
dass  Aw  zweimal  verheiratet  gewesen  und  in 
seiner  YermOgensangabe  als  armen  Mann  sich 
darstellt,  der  Schulden  habe  und  wenig  gevnnne. 

n,  MfUnesi,  Documenti  Sene«i.  II.  425.  III.  5. 
40.  296.  —  Crowe  ond  CtvAlcasell  e, 
History  of  Painting  in  lUly.  III.  376. 

Ajidrea«  Andrea  di  Vannuccio,  gen. 
C  i  n  q  u  i  n  o ,  Baumeister  zu  Siena  in  der  zweiten 
Hälfte  des  15.  Jahrh.  Von  ihm  nur  bekannt, 
dass  ihm  durch  Vertrag  vom  15.  Juli  1460  die 
Wiederherstellung  der  Kirche  S.  Pellegrino 
(auch  der  Fassade)  um  die  Summe  von  HO  Du- 
katen übergeben  wurde.  Die  Kirche  wurde 
1815  abgetragen. 

8.  MiUnesi,  Dooamenti  etc.  II.  311--314. 

Andrea«  Andrea  daFusina  (auch  Andrea 
Fusina),  so  genannt  von  seinem  Geburtsorte 
im  Veltlin,  Bildhauer ,  insbesondere  zu  Mailand 
vor  und  um  1500  thätig.  Er  war  Schüler  des 
Cristoforo  Solari,  gen.  il  Gk>bbo,  und  dann  auch 
sein  Genosse ,  wie  aus  ihrer  gemeinsamen  Ein- 
sprache gegen  den  Kuppelbau  des  Amadeo  da 
Milano  (s.  diesen)  am  Mailänder  Dom  erhellt. 
Von  ihm  rührt  das  Grabmal  des  Francesco  Bi- 


rago  in  der  Kirche  della  Paaaione  sn  Mailand 
her,  bei  welcher  Arbeit  ihm  dar  MmUModer  Bikl- 
hauer  Biagio  Vairone  behttlflieh  war;  duFli- 
stisohe  daran  ist  plump  und  gewOfanlieh,  was 
auch  die  Ausführung  eine  gesekiokte  HMdnqjt 
Daher  ist  nicht  wol  begreiflick,  dass  Cuon- 
wie  erzählt  wird  —  von  diesem  Werice  pa^ 
haben  soll:  stände  es  in  Born,  so  würde«* 
neueren  Bildhauer  auf  einen  e^ien  Stil  Uip' 
wiesen  haben.  Doch  müssen  die  aaderes AAdH 
ten  des  Meisten  (von  denen  keine  mehr  befamt 
bedeutender  gewesen  sein,  da  ihn  Lomamim* 
ter  die  guten  Meister  dee  CHnqneeeate  riUL 
Auch  anderCertosaBuPnYinsowieiiSieM 
ist  A.  thätig  gewesen.  An  letsteremOütskiii 
er  1485  die  Kapelle  (mit  dem  Altar)  to  itf- 
dlnals  Franc.  Piooolomini  im  I>em  fttr  SOMflill- 
golden  vollendet.  Dass  der  Kttostler  in  ptm 
Rufe  stand,  geht  ans  einem  EmpleUa^MM- 
ben  des  Piatina  an  Lioraiaa  de*  MscUei  im 
J.  1481  hervor;  er  wird  in  deomselben  sk  i»- 
trefiicher  Bildhauer  beseicknet. 
8.  Lom&zxo,  Trattato  deUa  Pittan  0leL  Um 
1844.  m.  181.  —  Franchetti,  Süib  id 
Duomo  di  MUano.  p.  143.  —  Ton«,  BÜbM» 
di  MUano.  p.  159.  ~  Milanesi,  Jkemaä 
Senesi.  U.  376.  —  Pungileoni,  tkißßSty 
;  rico  di  BaffaeUo  Santi.  p.  69.  —  PtrkiDS. 
I        Italian  Sculptors.  pp.  137.  141. 


Andrea«  Zoan  Andre«  wird  BNOtTca 
Zani  ein  oberitalieniseher  Kupfersteeher  gssmit, 
der  seine  Blätter  mit  den  AnfangsbnehsHbei 
;Z  und  A  auf  folgende  Art  su  bezefchnenpleKte: 

"Z"  A* 

Nach  Zani's  Meinung  nämlich  ist  dieser  Rupf er- 
stecher  eine  Person  mit  dem  Formschnnder. 
der  sich  auf  dem  zehnten  Bl.  des  1516  bei  Ak»- 
sandro  Paganini  in  Venedig  verlegten  Ikck- 
drucks  der  DUrer'scfaen  HolaschnittapokaljpK 

(Zouan  Andrea)  unterzeichnet.  Weil  imTcne- 
zianischen  Volksdialekt  der  Vorname  Giofami 
oft  Zoan  oder  Zouan  ausgesprochen  and  sack 
geschrieben  wird,  so  hält  Zani  jenen  Kopfcnt^ 
eher  für  einen  Venezianer ,  der  ndt  seissBi  ^' 
miliennamen  vermuthlich  Andrea  gebekMB,  asd 
behauptet  sogar,  dass  die  Menge  niedlicher  Holi- 
schnitte,  womit  die  berühmten  Folioaiugsbeo 
von  Ovid's  Metamorphosen  (Parma  1605]  and  des 
Livius  römische  Geschichten  (Venedig  1520)  wie 
andere  um  dieselbe  Zeit  in  Oberitalien  verOAnt- 
lichte  Prachtwerke  geschmückt  sind  und  aufwel- 


QÜg  die  loitialen' I ■_^*   /J'^" 

^  ^/\^    vorkommen,  demselben  Hei- 

;eh0ren.  Bartsch  rerliesR  sich  auf  die 
Iceit  von  Zani's  VereicheniOK  und  aannte 
Kttnstler  Zoan  Andrea.  Wir  glaaben 
Beispiele  folgen  zn  mllsBen ,  Teil  dieser 
D  der  Kimstgeschichte  eingebürgert  and 
pferstichliebhabem  gelünfig  Ist,  obgleich 
»be,  woninf  er  beruht,  völlig  ungegrUn- 
siclicrlich  ein  Iirthum  ist,  in  Folge  des- 
i,  vier,  vielleicht  noch  mehr  ganz  ver- 
16  EUnstler  verwechaelt  nnd  in  einander 
worden. 

1  OtUey  (1816)  macht  gegen  Zani's  Be- 
ig  lUe  schlagendsten  Einwendungen :  man 
licht  wol  annehmen,  dass  derselbe  KUnst- 
leinen  Holisolioitten  oder,  wie  Zani  wolle, 
BD  Zeichnungen  auf  HotistUcken  pttttzlich 
ahnliche  Beielchnong  seiner  Knpfendcbe 

A- oder -7^^.  In    I- fi^- 

H..     f^  S    Zl^    abgeSndert  habe, 

8,  wenn  ihm  seine  Leichigkei  t  im  Zeichnen 
mponiren  ennOglloht  bKtte,  Zelchnangfiti 
'OBser  Anzahl  fOr  Holzschnitte  zu  liefern, 
erlich  seine  Kupferstiche  nach  den  Zelch- 
,  ja  sogar  nach  den  Kupferstichen  ande- 
ster  verfertigt  haben  würde.  Nicht  blosB 
nogramme ,  anch  die  Buchstaben  haben 
.  Rolzschnittcn  eine  andere  Form  als  auf 
pferstichen.  Ottley  ist  der  Ansicht,  dass 
nogramme  keinen  Bezug  haben  anf  den 
(r,  sondern  auf  den  Formschneidor ,  und 
eser  Formschneider  kein  anderer  sei ,  als 
ge,  welcher  mehrere  HolBschnlttfolgeo, 
;h  einzelne  grosse  Formschnitte  vom  An- 
:8  16.  Jahrb.  mit  seinem  ganz  ausgeschrie- 
Namen  boieichnet  habe  und  sich  darauf 
.nniAndreaValvasBoridettoOi 
no  oder  mit  einiger  AbXodemng  Joanne 
)a  dl  Vavassari  ditto  Vadagnino 
Die  Formschnitte,  die  mit  obigen  Hono~ 
en  bezeichnet  vorkommen,  sind  jedoch 
eden  in  der  Behandlung,  zu  ungleich 
,  Bis  dass  sie  demselben  Pormschneldei 
fnet  werden  könnten.  Die  15  Ell.  Kopien 
rer'scheu  Holzschnittapokaljpsu,  alle  mit- 
lig,  theilweise  crbSnnlich  ansgeftthrt,  sind 
IT  von  verschiedenen  Formschneidem  ge- 
t.  und  was  die  13BII.  Holzschnitte  an- 
weiche die  Folge  der  Arbeiten  des  Herku- 
imachen  und  deren  letztes  Bl,  Oiovanni 
i  Valvassori's  Namen  trügt,  so  zeigen  die- 
das  anaseligste  Machwerk  und  den  rohe- 
.uedroek.    Man  sieht  durch  Komposition 


und  Zeichnung  den  italienischen  Charakter  und 
Qeschmack  noch  hindurchschimmern ;  aber  selbst 
ein  unerfahrenes  Auge  erkennt,  dass  die  in  Zeich- 
nung und  Ausführung  gleich  vortrefBicben  Holz- 
Mchnitte,  welche  die  am  Ende  des  IE>.  Jahrh.  and 
AafkngdeBl6.  erschienenen  ober! tallenischen 
BolzBchnittbücher  verzieren  nnd  vielbch  mit 

den  Zeichen   "L-Jx-      ,'X-ä'  ""^''*'' 

oder  gane  unbeseichnet  sind,  unm{%lich  von  der 
iichwerfülligen ,  ungefeAken  Hand,  welche  die 
Holzschnitte  der  Arbeiten  des  Herkules  verfer- 
tigte ,  herrühren  kSnuen.  Passavant  wirft  je- 
doch alle  diese  Formschneider  in  einen  Topf, 
ihut  dann  noch  den  bisher  Zoan  Andrea  genann- 
Knpferstecher  dazu,  und  ISsst  auB  diesem 
Gemengsel  ein  mehrkUpflgcB  KUnstlerungeheoer 
hervorgehen,  welchem  er  sieben  Terschiedene 
Honogramme  nnd  den  Namen  Zoan  Andrea  Va- 
vassori  beilegt.  Nagler  bereichert  dieses  EUnst- 
lerkonglomerat  noch  durcb  die  Hineinmischung 


des  Honogrammisten 


(^. 


welches  Mono- 


gramm, seiner  Ansicht  nach,  Guadagnino  Scnl- 
tore  oder  Stampatore  gelesen  werden  müsse,  ob- 
wol  es  viel  wahrscheinlicher  auf  den  vicentini- 
Bchen  Haler  und  Fonnschnelder  Olnseppe  Sco- 
lari zu  deuten  ist.  Ein  solches  Durcheinander 
mnsB  unvermeidlich  entstehen ,  wenn  man  ana 
Büchern  zusammenarbeitet;  indessen  sehen  wir, 
dass  anch  ein  i^lehrter  Kenner»,  wie  Passavant, 
welcher  die  Originaldokumente  ans  eigener  An- 
schanung  kannte ,  eine  ebenso  helllose  Verwir- 
rung anrichten  und  noch  dazn  sich  so  weit  ver- 
irren kann,  dass  er  Holzschnitte  fSr  Kupferstiche 
ansieht.  Freilich  nennt  Passavant  die  oben  ei- 
wBhnten  BUcherilluetrimngen  und  BlKtterfolgen 
nicht  Kupferstiche ,  sondern  •HetaUstlche>,  und 
unterscheidet  Metallstecher  von  Kupferstechern, 
was  unwlllkttrllch  an  den  feinen  Unterschied, 
welchen  die  fHberen  Theologen  zwischen  Deisten 
und  Theisten  machten,  erinnert;  er  sagt  aber 
nicht,  was  er  unter  •Hetalletecher-  versteht,  und 
wir  halten  uns  daher  an  den  gewübnlichcn  Sprach- 
gebrauch, der  alles,  was  anm  Behuf  des  Abdrucks 
aufKupfer,  Eisen,  Zinn  oder  sonstigem  Metall 
gestochen  ist,  Kupferstiche  benennt.  Der  un- 
geübteste Neuling  eAennt  die  sogenannten  »He- 
tallstichei  anf  den  ersten  Blick  für  Holzschnitte, 
und  ein  so  grober  Irrthnm  wBre  von  Seiten  eines 
■kompetenten  Kunsblchters*  wie  Passavant  ganz 
unerklXrIich,  wenn  derselbe  nicht  an  sehr  vielen 
Stellen  seines  Petntre-Graveur  den  Beweis  11^ 
ferte,  dass  ihm  entweder  die  nüthige  Kritik  ab- 
solut mangelt  oder  die  reellen  Fakta  sich  vor 
seinen  Augen  verdrehen  und  die  Gestalt  anneh- 
men ,  deren  sie  bedürfen ,  wenn  sie  mit  seinen 
Voraussetzungen  und  Vermuthungen   stimmen 
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Was  die  Initialen  -^^  .  j^*  auf  italie- 
nischen Kupferstichen  vom  Ende  des  15.  und 
vom  Anfang  des  16.  Jahrh.  eigentlich  bedeuten, 
ist  noch  nicht  mit  Sicherheit  ermittelt ;  aber  so 
viel  darf  man  unbedenklich  behaupten,  dass  der 
Kupferstecher,  der  sie  für  die  Bezeichnung  sei- 
ner Blätter  gebrauchte ,  weder  mit  den  Künst- 
lern,   deren    Holzschnitte    die    Monogramme 

-r-A.  /I-a-,  3^A^ 

tragen,  noch  mit  den  Formschneidem  Zouan 
Andrea  und  Giovanni  Andrea  Yalvassori,  deren 
Namen  sich  auf  einzelnen  Stücken  ganz  ausge- 
schrieben finden,  iigend  etwas  zu  schaffen  hat 
und  also  ganz  davon  zu  trennen  ist.  Ich  will  da- 
mit nicht  sagen ,  dass  man  den  für  unseren  Mei- 
ster bisher  üblichen  Namen  anfgeben  solle.  Der 
Kunsthistoriker  darf  nur  mit  der  grössten  Be- 
hutsamkeit von  der  einmal  angenommenen  Be- 
nennungsart abgehen ,  und  es  gehurt  die  rück- 
sichtslose Keckheit  der  Passavant'schen  Kon- 
jekturenmacherci  dazu ,  einen  irrig  benannten, 
aber  den  Laien  und  Gelehrten  in  solcher  Weise 
bekannten  Künstler  umzutaufen,  ohne  dass  er 
den  herkömmlichen  Irrthum  durch  eine  kritisch 
und  faktisch  erwiesene  Richtigkeit  vorbessert, 
sondern  indem  er  bloss  einen  neuen,  viel  ärgeren 
Irrthum  dafür  an  die  Stelle  setzt. 

Wie  man  sich  vorstellen  kann,  ist  nicht  das 
Geringste  von  den  Lebensumständen  eines 
Künstlers  bekannt,  dessen  Persönlichkeit  so  ver- 
worren, vielgestaltig,  beinahe  fabelhaft  erscheint. 
Bartsch  und  Zani  finden  in  seiner  Art  zu  stechen 
eine  solche  Aehnlichkeit  mit  derjenigen  des  Man- 
tegna,  dass  sie  ihn  unbedenklich  für  einen  Schü- 
ler dieses  Meisters  halten.  Diese  Meinung,  wo- 
mit sich  Ottley  ziemlich  und  Passavant  völlig 
einverstanden  erklärt,  ist  durchaus  unhaltbar 
und  beruht  lediglich  darauf,  dass  dem  Zoan  An- 
drea mit  Unrecht  mehrere  Stücke  zugeschrieben 
werden,  die  entweder  von  Mantegna  selbst  oder 
von  anderer  geringerer,  aber  nicht  ungeschick- 
ter Hand  nach  seinen  Vorbildern  und  in  seiner 
Art  gestochen  sind.  Passavant  lässt  den  Zoan 
Andrea  gegen  das  Ende  seines  Lebens  eine  zweite 
sehr  feine,  obschon  etwas  magere  Behandlungs- 
weise  annehmen ,  die  von  seiner  gewöhnlichen 
Art  dermaßen  abweiche ,  dass  man  sich  beden- 
ken würde,  die  Blätter  dieser  zweiten  Manier 
ihm  zuzuschreiben ,  wenn  sie  nicht  sein  Mono- 
gramm führten.  Das  ist  eine  von  den  grundlo- 
sen Behauptungen,  in  welchen  sich  Passavant 
gefHllt,  und  die  ganz  aus  der  Phantasie  gegriffen 
sind.  Zoan  Andrea  hatte  gar  keine  eigene 
Manier :  er  ist  bloss  Kopist,  Kopist  von  der  ge- 
wühnlichston  Sorte  und  von  ähnlichem  Schlage 
wie  Israhel  vau  Meckenen ;  er  bemülit  sich  den 
Originalen  in  der  Art  und  Weise  wie  sie  ausge- 
tlllirt  Hiiul  na(?hzukomnieu .  zeiji^t  iilM»r  im  Wie- 


dergeben des  Geistes  und  Machwerks  seiner  Vo^ 
bilder  keine  besondere  Einsicht  und  Geschiek- 
lichkeit,  und  bleibt  immer  ein  mittelmäsmga 
Zeichner  und  Stecher,  ein  handwerksmäMger 
Arbeiter.  Seine  Kopien  von  einigen  Knpfa^ 
Stichen  Albrecht  Dürer's  sind  nicht  so  fibel,  aber 
trocken  und  kleinlich  im  Stich.  Passavant  n- 
folge  blühte  unser  Künstler  von  1497  bis  15»; 
allein  diese  Angabe  gründet  sich  lediglieh  tif 
die  falsche  Voraussetzung:  der  Kupfersteehci 

•^ » ^K  •  sei  eine  Person  mit  dem  veneiii»- 

sehen  Formschneider  und  Verleger  Giovanni  Ai- 
drea  Valvassori,  dessen  Verlagswerke  bis  g^pi 
die  Mitte  des  16.  Jahrh.  reichen.    Der  Meiitar 

^5 •  ^A^  •    gehört  mehr  in's  15.  Jahrh.  ab  ii 

das  16. :  das  jüngste  Datum,  das  anf  seines  BO. 
vorkommt,  ist  1505.  Bartsch,  in  der  EinkitBV 
zu  seinem  Verzeichniss  der  Kupferstiehe  i» 
Zoan  Andrea,  sagt  zwar,  dass  anf  dem  nach  Di- 
rer  kopirten  »Meerwunder>  oder  Raub  derAmy- 
mone  (B.  71)  die  Jahrsahl  1516  verzeidnfltiei 
irrt  sich  aber  hierin  gewaltig :  jenes  Dfinrieke 
Blatt  hat  gar  kein  Datnm  und  die  Aasffihrofi 
desselben  fällt  unstreitig  vor  1504.    Zoaa  A>- 
drea's  Nachstiche  nach  Dürer  sind  thstsfaiiHfii 
lauter  Kopien  von  Kupferstichen  aus  Dflrer'i 
erster  Zeit  und  berechtigen  zu  dem  Schlnst,  da» 
Zoan  Andrea  in  der  letzten  Hälfte  des  15.  Jahrh. 
seine  Blütezeit  hatte  und  nicht  lange  den  An&ng 
des  16.  überlebte.  Passavant  lässt  ihn  noch  15^0 
arbeiten,  bloss  aus  dem  Grunde,  weil  er  ihm  eui 
Porträt  zuschreibt,  welches  Karl  V.  als«röiiii- 
schen  Kaiser«  vorstellt.  Diesen  Titel  (Bomano- 
rum  Imperator)  empfing  jener  Fürst  erst  am 
22.  Okt.  1520  vom  Papste  aus  besonderer  Gonst, 
nnd  das  in  Rede  stehende  Porträt  kann  aller- 
dings nicht  vor  diesem  Datum  ausgeführt  sein; 
allein  Passavant  rechtfertigt  die  Benennung  dei 
Autors  nur  mit  der  einfachen  Behauptung,  dt« 
der  Stich  vollkommen  mit  Zoan  Andrea's  letster 
Manier  übereinstimme.    Diese  Manier  ist,  wie 
schon  oben  bemerkt  wurde,  eine  Träumerei  vos 
Passavant,  dessen  Angabe  im  vorliegenden  FaUe 
nicht  einmal  materielle  Richtigkeit  hat,  insofern 
die  Art  und  Weise,  wie  jenes  Porträt  behandelt 
ist,  sich  in  der  GrabstichelfUhrungsowolalsindar 
Formengebung  von  der  angeblichen  zweiten  Ma- 
nier Zoan  Andrea's  merklich  unterscheidet  und 
einen  vorgeschritteneren,  intelligenteren  Kupfer- 
stecher verräth.    (Siehe  im  Vera.  Zweifelhafte 
Blätter  No.  8.)    Aller  Wahrscheinlichkdt  nach 
war  unser  Künstler  1520  schon  gestorben;  we- 
nigstens verbürgt  kein  positives  Faktum ,  das» 
seine  Existenz  und  Wirksamkeit  sich  so  spät 
in's  16.  Jahrh.  hinein  erstreckten. 

Bartsch  beschreibt  33  Stücke ,  angeblich  vi^o 
Zoan  Andrea  gestoclien.    Ottley  reduairt  dif^f 
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.hl  auf  19 ;  er  entfernt  namentlich  die  unbe- 
neten  Blätter ,  die  er  theilweise  mit  Recht 
'  die  Werke  Mantegna's   aufnimmt,    und 
i,  drei  neue  von  Bartsch  nicht  gekannte 
ce  hinzu.  Passavant  dagegen  vermehrt  die 
Bartsch  beschriebenen  33  Stücke  mit  28, 
fügt ,  nach  seiner  gewohnten  alles  verwir- 
m  Weise,  zu  den  Kupferstichen  auch  Holz- 
tte  hinzu,  die  er  für  »Metallstiche«  ausgibt. 
Q  aus  dem  bisher  Gesagten  kann  man  leicht 
ben ,  dass  in  die  Werke  des  Meisters ,  der 
beschäftigt,  ebenso  wie  in  seine  Persönlich- 
viel  Fremdes  hineingemischt  worden,  was 
tsächlich  davon  herkommt,  dass  Bartsch 
iesem  Meister  leider  eingeschlafen  ist.  Wir 
1  bereits  oben  eine  Probe  von  den  Irrthü- 
seiner  Kritik  erwähnt  und  werden  weiter 
1  noch  mehrere  Beispiele  davon  antreffen. 
I  Nachfolger  folgten  ihm  blindlings  oder 
rten  sich  auf  andere  Abwege.    Wir  hatten 
igs  die  Absicht,  in  dem  nachfolgenden  Ver- 
niss  der  Zoan  Andrea'schen  Kupferstiche 
nveifelhaften  oder  unzweifelhaft;  falschen 
ce  auszuscheiden ,  hielten  jedoch  schliess- 
nr  rathsam,  dieselben  darin  beizubehalten, 
sie  gleichsam  einen  intcgrirenden  Bestand- 
ier  Werke  des  italienischen  Kupferstechers 
1,  der  seit  Zani  den  Liebhabern  und  Samm- 
mter  dem  Namen  Zoan  Andrea  bekannt 
>a8  schroffe  Abweichen  von  dem  seit  lan- 
eit  her  geltenden  Urtheil  Anderer  erregt 
rspruch  und  Anstoss ,  und  man  findet  des- 
lier ,  wie  bei  Bartsch  und  Passavant ,  vie- 
fgefUhrt,  was  entweder  gar  nicht  von  Zoan 
»  herrUhrt  oder  ihm  nicht  ohne  starkes 
kken  zuzueignen  ist ,  gewöhnlich  aber  un- 
inen  Werken  aufgesucht  wird.  Wir  g^aub- 
)doch  bei  den  einzelnen  Stücken  unsere 
ing  über  den  Werth  und  über  die  Origina- 
ider  NichtOriginalität  dieser  Blätter  hinzu- 
und  die  Aufmerksamkeit  der  Dilettanten 
Kenner  auf  diesen  Punkt  hinlenken  zu  müs- 
^on  den  Stichen,  die  bei  Passavant  als 
lalc  erwähnt ,  uns  aber  unbekannt  geblie- 
nd,  citiren  wir  nur  diejenigen,  bei  welchen 
icklich  angemerkt  ist,  dass  sie  das  Mono- 
n  des  Künstlers  an  sich  tragen,  und  thun 
;  allem  Vorbehalt,  denn  dieser  Autor  ist  in 
I  eigenen  Angaben  sowol  als  in  den  Wie- 
lungen der  Angaben  Anderer  so  ungenau 
3ichtfertig,  dass  man  sich  schlechterdings 
darauf  verlassen  kann.  Was  die  unbezeich- 
Blätter  anlangt,  so  benennt  Passavant  die- 
n ,  welche  wir  kennen,  mit  einer  Willkür 
ritiklosigkeit,  die  alle  Begriffe  übersteigen 
Bine  Zuschreibungen  der  übrigen  Blätter, 
r  nicht  kontroliren  konnten,  sehr  verdäch- 
kchen. 

ani,  Materlali.  p.  110.  — Ottley,  Inquiry. 
.  574 ff.  —  Bartsch,  Peintre-(}nveur .  Xm. 
)3ff.  —  Passavant,   Peintre-Chrayenr.  V. 
79  ff. 


A.  Aeohte  BUtter. 

1)  Judith,  stehend,  steckt  den  abgehauenen  Kopf 
des  Uolofernes  in  einen  Sack,  den  ihr  eine  alte 
Begleiterin  hinhalt.  Im  Hintergründe  das  Bett 
des  Holofenies  mit  einem  Umhange  von  Gardi- 
nen. Oben  auf  dem  Abschlnss  des  Betthimmels 
die  Inschrift:  dxta  .  jydit.,  und  auf  dem  Knopf 
des  vorderen  Bettstinders  rechts  die  Initialen : 


X   2|Xi\x 


Fol.  B.  l. 


Gegenseitige  Kopie  nach  einem  ungenannten 
Meister,  wahrscheinlich  Giovanni  Antonio 
daBrescia.  Unbegreiflich,  wie  Bartsch  diese 
Kopie  für  das  Original  und  das  unzweifelhafte 
Original  von  anonymer  Hand  für  die  Kopie  hal- 
ten konnte.  Passavant  theUt  diese  irrige  Mei- 
nung, nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  er  die 
Kopie  dem  Giov.  Ant.  da  Brescia  zuschreibt. 
Zani  erkennt  in  dieser  Kopie  das  Original ,  und 
zwar  ein  Original  von  Mantegna.  In  letzterem 
Punkte  hat  er  Unrecht;  aber  ganz  gewiss  und 
augenscheinlich  ist  das  von  Zoan  Andrea  gesto- 
chene Bl.  die  Kopie  eines  älteren  Stiches.  Diese 
Eigenschaft  tritt  handgreiflich  hervor  nicht  blos 
in  der  schwachen  Zeichnung  und  Ausführung, 
sondern  auch  in  dem  Umstände,  dass  die  Judith 
das  Schwert  mit  der  Linken  und  den  abgehaue- 
nen Kopf  mit  der  Hechten  hält,  —  Missgriffe  und 
Unnatürlichkeiten,  welche  sich  die  alten  Meister 
in  ihren  nach  eigener  Erfindung  gestociienen 
Werken  nie  zu  Schulden  kommen  liossen. 
2)  Maria ,  auf  einer  Rasenbank  sitzend,  stillt  das 
auf  ihrem  Schoosse  sitzende  Christuskind  an  der 
rechten  Brust.  Oben  an  einem  dürren  Baumast 
hangt  eine  Tafel  mit  dem  Datum  1505.  Unten 
in  der  Mitte ,   auf  einem  Stein ,  das  Zeichen : 


3'A 


•   8.  Pass.  V.  No.  35. 


Gegenseitige    Kopie    nach   Albrecht  Dürer 
(B.  YII.  34).  Auf  dem  Original  steht  die  Jahr- 
zahl 1503,  und  reicht  Maria  dem  Kinde  die  linke 
Brust. 
3)  Maria  mit  dem  Affen.  In  der  Mitte,  unten,  die 


Initialen : 


?A- 


4.  Pass.  V.  No.  3^. 


Gegenseitige  Kopie  nach  dem  unter  obigem 
Namen    bekannten    Kupferstich    A.   Dürer's 

(B.  vn.  42). 

4)  Der  büssende  hl.  Hieronymns.   Unten  in  der 

Mitte  die  Buchstaben :  ^^  ^^i^  ^^l.  B.  7 . 

Gegenseitige  Kopie  nach  A.  Dürer  (B.  VII. 
No.  61).  Der  Kopist  hat  Einzelnes  abgeändert; 
so  z.  B.  ist  der  Stein,  welchen  im  Original  der 
Heilige  in  seiner  rechten  Hand  hält,  auf  der  Ko- 
pie weggelassen. 

5)  Die  Busse  des  hl.  Johannes  Ghrysostomus.    In 


der  Mitte  unten  das  Zeichen :    ^ 


;3'A- 


o.   B.  o. 

Gegenseitige  Kopie  nach  A.  Dürer  (B.  Vfl. 
No.  63). 
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6)  Der  hl.  Sebastian ,  an  einen  Baum  gebunden, 
von  vorn  gesehen  und  mit  einem  Lendentuch 
um  die  Hüften.  Hintergrund,  Landschaft;  rechts 
ein  SchloM  auf  einem  Berge,  dessen  Fuss  be- 
spült wird  Ton  einem  Wasser,  worauf  man  zwei 
Schiffe  sieht.    Zu  den  Füssen  des  Heiligen  ist 

das  Monogramm:      '^  '  x\.*     8. 

So  beschrieben  bei  Passavant  V .  p.  82.  No.  36. 
Ich  kenne  dieses  Bl.  nicht  aus  eigener  Anschau- 
ung, und  bürge  daher  nicht  für  die  Richtigkeit 
der  Beschreibung  und  Benennung. 

7)  Das  Meerwunder  oder  der  Raub  der  Amymone.  In 


der  Bfitte  unten  am  Ufer : 


-3-A 


Fol.  B.  10. 

Gegenseitige  Kopie  nach  A.  Dürer  (B.  VIL 
No.  71). 
8)  Herkules  und  Deijanira.  Herkules,  von  vom  ge- 
sehen und  mit  beiden  Händen  seine  Keule  hal- 
tend, steht  rechts;  neben  ihm  Dejanira  vom 
Rücken  gesehen.  In  der  Mitte  unten  das  Zeichen : 


'3'A- 


Dieses  Bl.  ist  mit  einfachen  Schrafflrungen  in 
der  Weise  des  Mantegna  gestochen,  von  dem 
jedoch  die  Zeichnung  nicht  herzurühren  scheint. 
9)  Drei  Amorine.  Der  links  stehende  Amor,  vom 
Rücken  gesehen,  ein  Schild  am  linken  Arm  und 
eine  Fackel  in  der  rechten  Hand ,  scheint  nach 
einer  Eule  zu  blicken,  die  auf  einem  Baum- 
stamm sitzt.  Die  beiden  anderen  Amorine  hal- 
ten einen  todten  Adler  bei  den  Beinen.   In  der 


Mitte,  unten,  das  Zeichen: 


^-A 


qu.  Fol.B.  13. 

10)  Sieben  Amorine  mit  zwei  Widdern.  In  der  Mitte 
giesst  ein  Amor  Wasser  in  ein  an  der  Erde  ste- 
hendes Getass ,  aus  welchem  ein  anderer  Amor 
einen  Widder  trinken  lässt.  Ein  dritter  Amor, 
von  links  herkommend,  führt  ebenfalls  einen 
Widder.  Vier  andere  Amorine  sind  um  sie  herum 
gruppirt.  Im  Hintergunde  hügeliges  Land ,  von 
einem  Flusse  durchströmt ,  dessen  Ufer  mit  Ge- 
bäuden besetzt  sind.  Fol.  B.  14. 

Bartsch  sagt:  j^ieses  Bl.  ist  nicht  bezeichnet, 
aber  unstreitig  von  Zoan  Andrea.  Ich  kenne  es 
nicht. 

11)  Menschliches  Todtengerippe,  von  vorn  gesehen, 
auf  einem  Sockel,  an  welchem  sich  folgende  In- 
schrift befindet : 

NBOAR   DI88I    NON    POZZO    CHB   LAB   ANKO 
CHB   VA    IN  AN  ZI    AL    XORIR    NON    DOLIA  FOKTB 
MA    PIV   LA    TBMMA    DBL    BTBRNO   I>ANNO. 

L'nter  dem  Sockel  das  Zeichen  des  Stechers: 


•?-A- 


Der  Hintergrund  ist  eine  Tapete 


von  gewassertem  Zeug.  Fol.  Pass.  V.  No.  38. 
12)  Der  l'iibescheidene.    Ein  junger  Mann  schiebt 
Jeise  und  behutsam  die  linke  Hand  in  das  Mie- 


der eines  schlafenden  Madchens,  das  er  auf  sei- 
nen Knien  halt.  Der  Hintergrund,  von  wekhem 
diese  beiden  Halbflguren  sich  abheben ,  ist  eine 
Tapete  von  gewissertem  Zeug.  Auf  der  Krimpe 
der  Mütze,  welche  der  Junge  Mann  auf  dem  Ko^e 
hat,  am  äussern  Contour  links ,  stehen  die  Iii- 


Üalen: 


^^j^^  (nicht    •^.  A 


wie  Passavant  fUschlich  angibt).    Fol.  Pas^T. 
No.  43. 

13)  Der  Zudringliche.  Ein  sehr  basslicher,  giitz- 
köpflger  Mann  schlingt  seinen  rechten  Ann  im 
die  Taille  einer  Jungen  Frau ,  welche  den  Kopf 
nach  rechts  wegwendet ,  als  ob  sie  sidi  wekra 
wolle.   Zwei  halbe  Figuren.  Fol.  Pass.  V.  No.  44. 

Unbezeichnetes  Bl.,  aber  Kiemlich  in  dend- 
ben  Weise  wie  das  vorhergehende  gest. 

14)  Fraoenkopf,  ^l^  rechts,  mit  langem  aofgelöften 
Haar.  Die  Proportion  des  Gesichts  ist  ungeßhr 
halbe  Lebensgrosse.  Fol.  Pass.  Y.  No.  45. 

Der  Stich  ist  nicht  bez.,  aber  in  ähnlichcxlb- 
nier  wie  die  beiden  vorhergehenden  Stücke  be- 
handelt, mager  und  trocken. 

15)  Lowe  und  Drache,  nach  einer  AquareUieicksuv 
des  Leonardo  da  Vinci,  die  sich  gegeows- 
tig  in  Florenz  befindet  (s.  No.  58  in  Bsrdi, 
Sammlung  photographirter  Handzeicktisgw 
grosser  Meister  der  florentinisohen  Galerie,  1^)- 
Ein  Löwe,  von  einem  Drachen  Überfalles,  4er 
ihm  eine  Tatze  anf  den  Rüchen  setzt  iiiii4k 
Zahne  eines  fürchterlichen  Rachens  zeigt,  sckeiot 
vor  seinem  Gegner  Angst  zu  haben  nn4  dem 
Kampfe  ausweichen  zu  wollen.  Der  Hintergraad 
ist  mit  Kreuzschrafflrungen  bedeckt.  In  der  Mitte 


unten    das    Zeichen : 


-3-A 


qu.  Fol.  B.  20. 

16—27)  Arabeskenfällungen  mit  Figuren,  auf  weis- 
sem Grund.  Folge  von  12  Bll.   Fol. 

Die  königliche  Kupferstichsammlang  zu  Ko- 
penhagen besitzt  die  Platten  dieser  Arabesken- 
folge ,  Je  drei  und  drei  auf  einen  grossen  Bogeii 
Papier  abgedruckt,  in  folgender  Ordnung: 

16)  Unten  an  einem  Piedestal  ein  seedracheo- 
seh  winziger ,  gehörnter  und  bärtiger  Tri- 
ton, eine  Laute  haltend,  deren  Saiteo 
er  mit  der  Linken  anschlägt;  darüber 
zwei  Satyrknaben,  Jeder  mit  einer  Spritje 
in  der  Hand.  Ganz  oben  ein  Adler  mit 
ausgebreiteten  Schwingen  und  zwei  naektr 
Knaben ,  von  welchen  der  eine  die  Trom- 
pete bläst,  der  andere  eine  Trompete  io 
der  linken  Hand  halt.    Ganz  unten  recht»: 


?-A 


B.  24. 


Das  einzige  bezeichnete  Bl.  io  der  ganzen 
Folge.  ^ 

17)  Inten  an  einem  Piedostal  eine  uii  dei 
linken  Hand  die  Violine  streichende  Si- 
rene oder  vielmehr  Tritonin;  neben  ihr 
zwei  nackte  Knaben,  von  welchen  dfr 
eine  die  Rohrflote,  der  andere  eine  an- 
dere Art  Fiate  bläst.   Oben  darüber  zwei 
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kniende  nackte  Knaben,  die  einen  herzför- 
migen  Schild  halten    mit  der  Inschrift: 

*  liif  wAlR  *  C^^z  oben  zwei  stehende  Arno- 

rinen,  Jeder  die  Linke  auf  einen  Schild  stü- 
.  tzend  und  mit  der  Baohten  eine  Standarte 
haltend.  B.  22. 

18)  Unten  auf  dem  Rande  einer  Yaae  drei 
trompetende  nadite  Knaben;  zwei  davon 
stehen ,  der  dritte  sitzt.  Etwas  höher  zwei 
Schlangen,  rücklings  gegen  einander  ge- 
kehrt. Ganz  oben  ein  nackter  Knabe,  einen 
Nimbus  um  den  Kopf,  die  rechte  Hand  er- 
hoben und  in  der  Unken  Hand  die  Welt- 
kugel haltend.  B.  28. 

19)  Unten  an  einem  Piedestal  eine  seedrachen- 
schwandge  Tritonin ,  die  rechte  Hand  auf 
eine  Scheibe  gelegt;  neben  ihr  zwei  junge 
Tritonen,  Ton  welchen  der  eine  sich  an  die 
Schulter  seiner  Mutter  anklammert,  der  an- 
dere eine  Schlange  in  der  Hand  hat.  Oben 
zwei  fechtende  Kinder,  mit  Stäben  und 
Schilden  bewairnet.,B.  26. 

20)  Unten  an  einem  Piedestal  zwei  mit  dem 
Rücken  gegen  einander  gekehrte  Sphinxe. 
Ganz  oben  auf  dem  Rand  einer  Yase  stehen 
zwei  nackte  Knaben,  die  jeder  einen  Palm- 
zweig halten.  B.  32. 

21)  Unten  an  einem  Piedestal  ein  Ungeheuer, 
halb  Mensch,  halb  TierfQssiges,  flschschwan- 
ziges  Thier ,  in  der  Linken  eine  Mnschel- 
trompete,  in  der  Rechten  eine  Schlange 
haltend ;  auf  seinem  Rücken  sitzt  ein  nack- 
ter Knabe ,  der  mit  seinen  beiden  H&nden 
eine  Fackel  h&lt.  In  der  Mitte  zwei  sirenen- 
artige Geschöpfe,  rücklings  an  eine  Vase 
gelehnt.  Oben  darüber  auf  einem  Blätter- 
kelch sitzt  ein  Amor  mit  einem  Palmzweig 
in  der  Linken  und  mit  einer  Streitkeule  in 
der  Rechten.  B.  21. 

22)  Unten  an  einem  Piedestal  zwei  rücklings 
gegen  einander  gekehrte  Greife.  Etwas 
höher  als  die  Mitte  zwei  nackte  Knaben, 
jeder  eine  Hellebarde  mit  seinen  beiden 
Händen  haltend .  B.  25. 

23)  Unten  vier  spielende  Knaben;  der  eine 
hält  einen  andern  so,  dass  seine  Beine  ihm 
auf  den  Schultern  liegen  und  der  Kopf  hin- 
unterhängt.   Etwas  höher  eine  Kartusche 


mit  der  Inschrift: 


♦'.^^A'^v^    und 


drachenartige  Ungeheuer,  rücklings  gegen 
einander  gekehrt.  Oben  ein  Harnisch.  B.  27. 

24)  Unten  zwei  behelmte  nackte  Knaben ;  der 
eine,  an  der  Erde  liegend,  hat  in  der  erho- 
benen Rechten  einen  Stock  und  stützt  sich 
mit  dem  linken  Arm  auf  einen  Schild ;  der 
andere  steht  und  hält  mit  beiden  Händen 
eine  Schlange.  Ganz  oben  einBmsthamisch. 
B.  23. 

25)  Unten  sitzt  ein  Satyr  und  hält  in  der  Rech- 
ten eine  Violine,  in  der  Linken  den  Streich- 
bogen.  Etwas  über  die  Mitte  hinaus  zwei 


stehende  nackte  Knaben,  die  sich  umarmen. 
Ganz  oben  ein  Harnisch.  B.  30. 

26)  Unten  an  einem  Piedestal  zwei  rücklings 
gegen  einander  gekehrte  Sphinxe,  wovon 
jede  eine  Vorderpfote  auf  einen  Schild  ge- 
legt hat.  Auf  der  Deckplatte  des  Piedestals 
sitzen  zwei  nackte  Knaben  und  halten  eine 
Kartusche.  B.  31. 

27)  Unten,  auf  dem  Rande  einer  Vase,  pissen 
zwei  nackte  Knaben  in  GefässCi  welche  zwei 
tiefer  unten  stehende  Knaben  mit  ihren 
linken  Händen  halten.  Der  eine  von  diesen 
letzteren  Knaben  lässt  nebenbei  einen  Hund 
aus  einem  Geschirr  trinken,  das  er  mit  der 
Rechten  hält.  Etwas  höher,  auf  dem  Rande 
einfr  Schale,  sind  zwei  hockende  Hasen. 
Ganz  oben,  zu  beiden  Seiten  eines  Kande- 
labers ,  zwei  mit  dem  Rücken  an  einander 
gestellte  nackte  Knaben.  B.  29. 

28)  Arabeskenfüllung  mit  Figuren ,  auf  weissem 
Grund.  Unten  an  einem  Fussgestell  ein  von  vorn 
gesehener  bärtiger  Kopf,  und  darüber  zwei  un- 
bärtige Köpfe  in  Proül  gesehen  und  Stirn  gegen 
Stirn  gekehrt.  Etwas  höher,  auf  dem  Rande  einer 
Vase,  sechs  Amorine,  und  noch  höher,  auf  ein- 
anderfolgend,  zwei  rücklings  gegen  einander  ge- 
kehrte Delphine,  zwei  ebenfalls  mit  dem  Rücken 
an  einander  gestellte  Sirenen,  und  dann  wieder 
zwei  Delphine,  die  einander  das  Gesieht  zukehren. 


Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen : 


>A. 


Fol.  B.  33. 
29)  Arabeskenfüllung  mit  Figuren,  auf  einem  Grunde 
mit  Kreuzschrafffhingen.  Unten  vier  liegende 
Drachen  am  Fuss  eines  reichen  Kandelabers,  der 
zu  beiden  Seiten  mit  Arabesken  bekleidet  ist. 
Gegen  die  Mitte  bemerkt  man  zwei  Kanonen  auf 
ihren  Laffetten.  An  dem  Fussgestell,  auf  einer 
Tafel,  liest  man :  .  dv  .  fob  .  Unten  in  der  Blitte 


das  Zeichen:  "^ 


•?'A 


^  FoL  Paat.V.  Nof52. 


30)  Arabeskenfüllung  mit  Figuren ,  auf  einem  mit 
Kreuzschrafürungen  bedeckten  Grund.  Seiten- 
stück zum  Vorigen.  Unten  ein  vierräderiger  Roll- 
wagen und  auf  demselben  ein  Kandelaber,  an 
dessen  Seiten  Blasinstrumente,  dreixackformigo 
Standarten ,  Streitäxte  u.  s.  w.  als  Verzierung 
angebracht  sind.  Unten  an  dem  Wagen,  auf  einer 
Tafel,  steht  geschrieben :  .  Dir .  fbux  .  Links, 
etwa«  höher  als  die  Mitte,  befindet  sich  eine 
zweite  Tafel  mit  der  Jahrzahl  1605.  5.  Unten  in 


der  Mitte   die  Initialen : 


'?'A 


Fol.  Pass.  V.  No.  51. 
31)  ArabeskenfQUung  mit  Todtenköpfen,  auf  einem 
mit  Kreuzschrafflrungen  zugedeckten  Grund. 
Unten  zwei  phantastische  Thierköpfe  mit  Fle- 
dermausflügeln an  einem  Kamin,  in  welchem 
anstatt  der  Holzscheite  Menschenknochen  bren- 
nen. In  der  Mitte  ein  Todtenschädel  und  darüber 
die  Inschrift:  mbmobabb  notisstica  tva  in 
BTBBKT  NON  PBCCA.  (4  Zeilen.)  Oben  auf  ein^m 
Korbe  sind  drei  Todtenköpfe  gruppirt  und  da- 
rüber auf  einer  Tafel  steht  geschrieben:  iir 
CTNBBB  BBvi.  Ausserdem  noch  verschiedene  Ta- 
feln mit  lateinischen  Inschriften.  Unten  in  der 


Zosn  Andrsa. 


Hitto   du    ZelehMi: 


'3^'A' 


Pol, 


Pui.  V.  Wo.  64. 

32)  ArabetkenroUnng  mit  drei  VtffeDtTophUn,  911I 
tTeDZBchnnrteiDOnind.UaMniliiddrelScbllde; 
der  im  Linken  lat  i^ni  welu;  d«r  mUtlere  bii 
Schmucliwerk  mr  Verdemng;  der  dritte,  zui 
RechtAD,  it«llt  einen  Kopf  tot  und  lit  nnr  btiti 
■Ichtbu.  qa.  Fol.  Bi.  300  mlll.,  h.  151  ralll 

33)  Zwei  lonliche  Pllutei  mit  «eluen  A»b««ken 
tnrKhwtTtemGrnnd,  Auf  den  PUutei  zuiLin- 
ken  siebt  man  nnten  elno  Trltonln  mit  ihren 
Jnnfen,  oben  eloen  HtnilKb,  und  diiObei  inf 


'5'A- 


einem  Tifelohen  du  Zeichen 

Dei  Plluter  mr  Rechten  etellt  unten  AkanthTis- 
biitlernnd  Rebenlanb,  oben  ein  PalnUatt  >or 
Pol.  Pui.  T.  No.  49. 
34)  Zvel  ionliehe  Pllutei  mit  Arabeiken.  Aot  den: 
einen Ptluter  befindet  lieb  tn  der  Hltte  die  In- 
■ebrift:  tB  oiqiiro,  und  oben  auf  einem  TUcl. 


eben  du  Zelohen  : 


?A- 


Auf  de 


dem  Plluler  find  die  Anbetken  tiu  Liab  um- 
bildet und  eiletlrt  keine  Iniehrift.  Fol.  80  bi' 
Mbrleben  hei  Pui.  V.  No.  47. 
3b)  Arabe«kenflUlnng.  Unten  ein  birtiser  kleine 
Kopf  mit  T.orbeer  bekiinzt.  Aof  einei  TiTel  di 
Iniebrirt:  mnua  noix*.  Unten  in  der  Hin 


Pol.  80  beichrlelioi 


du  Zeichen 


^.A. 


bei  Piu.  V.  No.  53. 

B.  SxUkUufle  ud  Ikliob  ngauhilabme  BlUln. 

1)  Maria  reicht  dem  Cbrittnskinde ,   du   gle   auf 
ihren  Armen  bat,  die  linke  Brust.  Halbe  Figur, 

.  »/«rechta.  S.  B.  6. 

Unbeieicfanetei  BI.  Puuiant  hat  verwun- 
d eil irh erweise  bei  diesen)  SMcb  nicht  uigemerkt, 
daBB  er  nich  einer  Zelchnnng  des  Leonardo  <lii 
Vinci  ansgerOhrt  lat,  die  mehrmals  In  F<>rm 
Ton  Gemälden  vorkommt,  von  welchen  das  elio- 
dem  in  der  Oalerie  des  Grafen  Litta  zu  HailanH 
befindliche  Eiemplai  fSr  du  Original  gilt.  V»^ 
den  RoprerBlich  anbelangt,  so  lat  die  AasfUh- 
mng  nicht  von  der  Art,  dass  sie  über  die  Kräiui 
des  Zosn  Andrea  hinausgeht;  aber  man  hat  dos- 
halb  kein  Rocht,  sie  diesem  Künstler  beiinle;eii. 
MachweihundFonnenveritindnltsBlndachwaihi 
sie  erinnern  sebr  an  daa  Brnatbtld  des  uubirli- 
gen  alten  Mannes,  welches  Bartsch  (XIII .  No,  2^1 1 
und  Piaaavuit  (V.  No.  23)  mit  vielem  Unn-i 
dem  Maritegni  luachretben.  Stiebweise  und 
ZeUbnung  haben  Nichta  von  diesem  gnufen 
Meister,  und  der  Typus  der  Oeslchtshildung  ver- 
rälh  auf  den  ersten  Blick ,  dus  ein  VorbibI  von 
Leonardo  da  Vinci  m  Grunde  Hegt.  Dieses  Brue^t- 
blld  und  die  In  Rede  stehende  Madonna  sind  allem 
Anschein  nach  von  demselben  Kupfentacher, 
der  seine  BU.  nicht  beielchnete,  »her  eine  tlia- 
rsktertBtiBch  uhme  Art  des  Vortrags  an  eich 
halte:  du  Kupfer  ist  bei  ihm  nicht  scharf  ein- 
geschnitten ,  sondern  gleichsam  nur  angekratzt, 
wie  geschabt,  so  dus  man  von  seinen  Platten 
Immer  nur  matte  Abdrfieke  antrifft. 


3)  Cbiltto«  wild  TOn  Pllatoa  geriebtet  and  dns 
T<dke  geteilt.  Eomposltlon  *on  8  FignreB.  i|d. 
Fol.  B.  2. 

I.  Alles  Ist  mit  elnfacben  SchrafBruDgeD  ge- 
ll. Die  Umrisse  der  Figuren  *ind  atifgesloches, 
und  der  Hintergrund  hat  anstatt  der  cis- 
faeben  Sobratllrang  eine  KreuucbraCOiuDf. 

Unbeielohnetes  BI.,  sebriweifelhaft.  Kiii|e 
halten  es  für  ein  Werk  Haotegna'a ;  andere  u- 
gen,  ea  tel  von  Pollajuolo.  Zanl  gibt  ea  *a 
Olov.  Act.  da  Breeda ;  Bartaeb  und  PassaviN 
erblicken  darin  eine  Arbelt  doa  Zoan  Andrea. 
Ich  kann  keine  von  den  obigen  Benennungen  läi 
tiehtlg  halten.  FreiUch  weiu  ich  zu  dem  ttif 
Heben  BI.  keinen  Namen  ■nsngaben,  gtail« 
aber  den  anonjaten  Autor  tn  einer  Aniabl  Stirbt 
tn  erkennen,  die  thell*  dem  Zoan  Andrea,  tbeil) 
dem  Olo*.  Ant.  da  Bnaela  logMcbriaban  wa- 
den ,  In  Ihrer  teobnlscben  Behaudlnng  Jednh 
eine  solche  Olelehmiaaigkelt  »Igan,  daa*  mui 
nloht  umhin  kann  sie  einer  und  deiaelbeo  Hsnd 
zuzueignen.  Wir  meinen,  aueeet  dem  in  Rede 
stehenden  BI,  des  Christus  vor  Pilatus,  naeuat- 
Ileh  noch  vier  StQAe,  die  simmlUcb  narh  Zeich- 
nungen oder  Knpfentlohen  Maategiu'a  gearbei- 
tet Bind :  die  hl.  Familie  mit  im  bl.  EUtabed 
und  dam  kleinen  Jokannee,  wddiwdmCbilMi*- 
hlnde  eine  Blume  BVnelobt  (tod  Beitecb,  XIU. 
No.  5,  and  von  Paauvant  ala  ein  HUptweddis 
OloT.  Ant.  da  BteaeU  betraebtat),  die  Orablaim 
(«Biter  unten  No.  3),  die  Heneebaft  dar  Dm» 
helt  (weiter  nnten  No.  7)  und  die  vier  tanit»- 
den  Fraueu  (velteT  nuten  No.  9).  Der  uebe- 
fcannte  Helater  dieser  Stiebe  eraeuint  uhgeadi 
als  orlgineUer  KBnstler,  der  aeine  eigenen  Sr- 
flndnngen  stach;  er  arbeitete  Immer  nach  frem- 
den KompoaltloneD ,  und  zwar  auaachlicMlirli 
nacb  Hantegna's  Zeichnungen  undKupferttidKii, 
von  welchen  er  die  gelungensten  Kopien  tiefeilr. 
Offenbar  bildete  er  lich  nacb  Hanlegna;  denn 
«eine  BII.  bieten  eine  der  Stechmanier  dteacs 
Heisters  ähnliche  ,  nor  etwu  breitere  und  oflr- 
nere  Behandlang.  Die  Schraffinuigen  sind  mit 
einer  einzigen  Lsge  von  schrägen  Parallelstricfaen 
gebildet,  ibar  ohne  die  daiwlscben  ang^racblen 
feinen,  etwu  schiefen  Mittelstriche.  Ebie  iweltc 
kreuzende  Lage  von  Strichen  findet  sich  in  sei- 
nen Bll.  ebenso  wenig  als  in  der^Jenlgen  Han- 
tegns's ,  und  ist  da,  «0  man  ele  an&tffi ,  if 
Resultat  einer  späteren  Ueheiarbeitung.  In  te 
üngiündlichkalt  der  Zeichnung,  In  der  Kraft  dB 
Auadrocks,  in  der  künstlerischen  Einsicht  ta 
Stichs  bleibt  er  sehr  hinter  seinem  Vorbilde  la- 
rückj  diese  Mängel  theili  er  mehr  oder  wcDiget 
mit  dten  gleichzeitigen  Kopisten  Hantefna's,  in 
welchen  er  aber  den  entschiedenen  Vorzug  einer 
elgenthfl milch  festen  und  säubern  Orabstlehel- 
aibelt  voraus  hat. 
3)  Die  Qrablegung.  qu.  Fol.  B.  3. 

Unbezeichnetes  BI. ,  gegenseitige  Kopie  vmi 
Mantegna's  berühmtem  Stieb  diese«  ijrtw- 
etandes  (B.  XIII.  No.  3).  Im  Original  steht  ia 
im  Schmerz  laut  aubcbreieude  Johanne*  recht*, 
in  der  Kopie  link«.  Baitseb  macbt  dazu  dir  Be- 
merkung, dass  diese  Kopie  gut  gearbellet  sei: 
sie  verräth  In  der  That  eine  achtbare  Wertmel- 
Bterhand.  Selbst  ein  mlttelmiulg  geübter  Dilet- 
tant, der  nur  etwu  aufmerfcaam  die»««  BI.  Bit 
den   authentlieben  Terken   de«   Zoan  Andrsa 


Zoan  Andrea. 
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vergleicht,  muss  die  Ueberzeugnng  gewinnen , 
dtss  ein  so  geistloser  und  so  wenig  ausgebildeter 
Künstler  zur  Herrorbringung  einer  solchen  Ar- 
beit ganz  untauglich  erscheint.  Bei  allem  Ver- 
dienst ist  diese  Kopie  Jedoch  unstreitig  viel  ge- 
ringer als  das  Original.  Man  bemerkt  dabei  die 
Ungründlichkeit  der  Zeichnung  des  ungenannten 
Stechers,  welcher  das  Energische  und  manchmal 
Brutale  im  Ausdruck  der  Köpfe  und  Geberden 
verflacht  und  gleichsam  entseelt  hat.  Im  Origi- 
nal ist  alles  mit  künstlerischem  Geist  und  Ver- 
stand vorgetragen ;  hier  ist  nichts  davon  vorhan- 
den, und  das  dafür  an  die  Stelle  gesetzte  saubere 
und  gewissenhaft  fleissige  Machwerk  bezeichnet 
die  geringere  Tüchtigkeit  des  Arbeiters  und  hat 
den  Charakter  der  Kopie.  Uebrigens ,  obgleich 
der  »ungenannte  Stecher  viel  von  seiner  Manier 
in  dies  es  Stück  hineingebracht,  ist  es  doch  das- 
jenige, welches  er  mit  dem  glücklichsten  Erfolge 
nachgeahmt  hat.  Bemefkenswerth  und  der  ge- 
wöhnlichen Kopistenart  ganz  zuwider  ist  der 
Umstand,  dass  die  schmückenden  Stickereien 
am  Aermelsaume  des  Kleides  der  Maria,  am 
Rande  des  Leichentuches  Christi  und  an  den 
Stiefeln  des  Jüngers ,  welcher  das  Leichentuch 
hält,  wie  auch  die  Worte  der  Inschrift  am  Grabe : 
HYMANi  OBMERis  ABDEiPToRi  (iu  vier  Zeilen)  auf 
der  Kopie  und  auf  dem  Original  in  derselben 
Richtung  hinlaufen.  « 
4)  Der  Schmerzensmann,  auf  seinem  Grabe  sitzend. 
Im  surk  schattirten  Hintergrunde  zwei  Engel, 
die  ihn  zu  stützen  scheinen.  8.  B.  4. 

Unbezeichnet.  Gegenseitige  Kopie  nach  dem 
schönen  Stich  von  A.  Mantegna  (B.  XIII. 
No.  7],  mit  Abänderungen,  die  hauptsächlich 
darin  bestehen,  dass  Christus  hier,  anstatt  des 
Nimbus,  einen  strickartigen  Wulst  um  den  Kopf 
bat,  und  dass  der  Hintergrund,  anstatt  der  land- 
schaftliehen Ferne,  eine  schwarze  Felsenwand 
zeigt,  von  der  sich  zwei  Engelflguren  in  schwachen 
Umrissen  abheben.  —  Ganz  unglaublicherweise 
wird  diese  Kopie  oder  vielmehr  freie  Nachah- 
mung dem  Zoan  Andrea  zugeschrieben,  und 
ebenso  wundersam  sagt  Ottley,  dass  sie  höchst 
wahrscheinlich  in  Mantegna*s  Werkstatt,  viel- 
leicht sogar  von  dem  Meister  selbst  verfertigt 
worden.  Passavant  muss  das  Bl.  gar  nicht  ge- 
sehen haben:  er  findet  den  Stich  »steif  und 
schwerfällig«,  während  gerade  das  Gegentheil 
mit  der  grössten  Evidenz  hervorleuchtet.  Jene 
Kopie  ist  durchaus  nicht  von  einem  alten  Meister 
des  15.  Jahrb. ,  sondern  von  einem  Jüngeren 
Künstler,  der  in  der  Art  der  Schüler  des  Marc- 
anton stach.  Sie  ist  in*s  Kreuz  schrafflrt ,  die 
Striche  sind  fein  und  dicht  zusammengehalten 
in  der  Manier  des  Agostino  Veneziano;  die 
Zeichnung  ist  ausgebildeter,  fliessender,  und  das 
Ganze  sogar  auf  Effekt  angelegt,  wovon  die 
Quattrocentisten  noch  keine  Ahnung  hatten.  Ich 
begreife  nicht,  wie  die  namhaftesten  Kenner  und 
Kritiker  von  Fach  sich  so  ausserordentlich  (bei- 
nahe um  ein  Jahrh.)  haben  versehen  können. 
5)  Amor  auf  einem  Ziegenbock.  Der  Bock  geht 
nach  der  rechten  Seite  hin.  Ein  Satyrweib,  in 
der  linken  Hand  eine  Peitsche  schwingend,  zupft 
mit  der  rechten  Hand  den  Bock  am  Bart ,  wäh- 
rend ein  flöteblasender  Satyr  ihn  mit  der  Rech- 
ten am  Schwanz  gelasst  hat.  Im  Hintergrunde 
Landschaft  mit  Gebäuden.  8.  B.  XHI.  No.  11 ; 
PMS.  Y.  p.  81 . 
Meyer,  Kftnaller-Lezikon.  I. 


Unbezeichnetes  Blatt,  gegenseitige  Kopie, 
höchstwahrseheinlich  nach  Giov.  Ant.  daBres- 
cia;  dass  sie  von  Zoan  Andrea  herrührt,  ist 
möglich,  aber  bloss  muthmasslich.  Bartsch  und 
Passavant  verwechseln  auch  hier  die  Kopie  mit 
dem  Original,  vrelohes  letztere  Jedoch  sehr  leicht 
daran  zu  erkennen  ist,  dass  der  Bock  nach  links 
hingeht,  dass  er  von  dem  peitscheschwingenden 
Satyrweibe  mit  der  linken  Hand  am  Barte  ge- 
zupft und  von  dem  flötespielenden  Satyr  eben- 
falls mit  der  linken  Hand  am  Schwanz  gefasst 
wird.  In  der  Kopie  ist  alles  das  umgekehrt. 

6)  Silen ,  neben  einem  Rebstock  auf  einem  Fass 
sitzend  und  von  drei  Amorinen  und  vier  Knaben 
umgeben.  Ein  kleiner  Amor,  eine  Traube  in  der 
rechten  Hand  haltend,  stützt  sieh  mit  dem  rech- 
ten Ellenbogen  auf  den  Schenkel  Silen's.  Ein 
anderer  Amor  reicht  ihm  eine  Traube ,  wonach 
er  mit  der  linken  Hand  greift,  und  der  dritte 
Amor  bekränzt  ihn  mit  Rebenlaub  und  Trauben. 
Ein  Knabe  giesst  ihm  aus  einem  Schlauch  Wein 
in  eine  Schale,  die  er  mit  der  rechten  Hand  hin- 
hält; ein  anderer  Knabe  klammert  sich  an  seine 
Schulter.  Komposition  von  acht  nackten  Figuren, 
qu.  Fol.  B.  XUI.  No.  17;  Pass.  V.  No.  39. 

Unbezeichnetes  Stück ,  angeblich  nach  einer 
Zeichnung  des  A.  Mantegna ,  von  Bartsch  dem 
Giov.  Ant.  da  Brescia,  von  Passavant  dem  Zoan 
Andrea  zugeschrieben ;  es  ist  in  derselben  Art 
behandelt  wie  die  unter  No.  2,  7,  9  und  11 
erwähnten  Bll. 

7)  Allegorie ,  bestehend  aus  zwei  BD. ,  die ,  wenn 
sie  zusammengefügt  sind,  ein  grosses  Querstück 
bilden.  Passavant  will  darin  das  UrtheU  des  Mi- 
däs  erkennen ,  woran  gar  nicht  zu  denken  ist : 
er  hat  das  thronende  Weib  für  einen  Mann  an- 
gesehen. Die  schwer  yerständliche  und  ver- 
vrickelte  Komposition  scheint  die  Herrschaft  der 
Dummheit  oder  die  dumme  Geldherrschaft  vor- 
stellen zu  sollen.  In  der  oberen  Abtheilung  sitzt 
auf  der  von  Sphinxen  umgebenen  und  als  Thron- 
sessel dienenden  Weltkugel  eine  sehr  dicke  und 
hässliche  nackte  Frau,  die,  anscheinend  blind, 
eine  Krone  auf  dem  Kopfe  trägt  und  ihre  Hand 
auf  ein  antikes  Ruder  stützt.  Hinter  dieser  ^e- 
lossal  plumpen  Herrscherin  stehen  zwei  Thron- 
trabantinnen ;  die  eine  rechts ,  mit  aufgelöstem, 
struppigem  Haar  und  schlaff  herunterhängenden 
Brüsten,  hat  die  Augen  offen  und  scheint  die 
Schelsudit  vorzusteUen  ;  die  andere  links.  Jung, 
mit  zierlichen  Formen ,  geringelten  Locken  und 
verbundenen  Augen,  hält  in  der  Linken  zwei  be- 
büschelte  Stäbe  oder  Wedel  und  legt  die  Rechte 
auf  die  Schulter  der  Kronträgerin ;  vielleicht  ist 
die  blinde  Jugend  oder  Eitelkeit  damit  gemeint. 
Vor  der  Weltkugel,  an  der  Erde,  liegen  zwei  zu- 
gebundene straffe  Geldbeutel,  und  im  Fussboden 
sieht  man  die  Oeihiung  eines  Kellerraums ,  der 
bis  an  den  Rand  mit  Goldstücken  vollgepfropft 
ist.  Links  ein  dudelsaekspielender  glatzköpfiger 
Satyr  mit  Fledermausflügeln  und  Raubvogelbei-  4 
nen ;  ein  Mann ,  der  ein  Tuch  um  das  ganze  Ge- 
sicht gebunden  hat  und  einen  Hund  an  der  Leine 
führt ;  zuletzt  eine  Frau ,  die  mit  der  Rechten 
ihr  Kinn  stützt  und  mit  der  Linken  einen  esels- 
ohrigen Mann  an  der  Hand  fasst.  Diese  vier  Fi- 
guren ,  sämmtlich  blind ,  beflndeu  sich ,  scheint 
es,  am  Rande  eines  Abgrundes,  aus  welchem 
Merkur  hineingefallene  Verunglückte  heraus- 
deht.    In  der  rechten  Ecke  der  oberen  Abthei- 
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lung  breimen  Lorbeenweige ,  und  unter  dem 
Feoer  stehen  die  Worte:  wisltvb  oombysta. 
Links  nnten  wird  Dsphne  in  einen  Lorbeer  ver- 
wandelt, nnd  eine  auf  ihrer  Achsel  hangende  Ta- 
fel enthält  die  Inschrift :  yiSTvs  dbsbsta.  Auf 
einem  an  derselben  Seite  befindlichen  Steine 
liest  man :  vibtyti  .  s  .  ▲ .  i  .  In  der  Mitte  des 
Hintergrundes  ist  eine  verriegelte  Flügelthür, 
vielleicht  der  Eingang  zur  nnterirdisdien  Schatz- 
kammer der  Kdoigin.  gr.  qu.  Fol.  B.  16  und  17. 
Unbeseichnetes  BL,  von  welchem,  nach  Pas- 
savant's  Angabe ,  das  briüsohe  Museum  die  Ori- 
ginalzeichnung besitzt.  Die  Komposition  ist  ge- 
wisslich  von  A.  Mantegna;  der  in  den  Schraf- 
flxongen  sehr  saubere,  in  den  Umrissen  aber  sehr 
mangelhafte  Stich  jedoch  schwerlich  von  Zoan 
Andrea.  £s  gibt  davon  eine  gleichseitige  jfingere 
Kopie ,  wo  unten  links  ein  aus  den  Buchstaben 
A.  M.  gebildetes  Monogramm  angebracht  ist. 
8J  Karl  Y.  als  »romischer  Kaiser«»  S/4  links,  halbe 
Figur,  sehr  Jung  und  noch  unbarüg,  mit  langem, 
zu  beiden  Seiten  des  Gesichts  glatt  anliegendem 
Haupthaar.  Den  Kopf  bedeckt  ein  Barett,  an 
dessen  Krampe  sich  ein  Medaillon  befindet,  wel- 
ches den  spanischen  Apostel  Jakobus  den  Aelte- 
ren  vorstellt,   wie  die  daneben  geschriebenen 


Buchstaben 


^aX*      XA-'     anzefgen.  Der 


Kaiser  trägt  eine  schwere  goldene  Kette  über  einem 
Pelzrock  und  unter  diesem  ein  Wamms  von  Brokat ; 
er  hat  an  jedem  kleinen  Finger  einen  Bing,  und 
hält  mit  der  rechten  Hand  den  Griff  seines 
Schwertes.  Auf  dem  weissen  Hintergrunde,  links 
und  rechts  neben  dem  Kopf  des  Kaisers,  steht 
folgende  Inschrift  in  grossen  lateinischen  Buch- 
staben : 

's 

CAKOLVS  ROMANOR  IMPERATOR 
HISFANIARV  RBX  70BLICIB8  4- 
ATQ  OATHOL  «r 

H.  423  null.,  br.  175  miU.  Pass.  Y.  No.  46. 

Ein  unbezeichnetes ,  sehr  seltenes  Bl.  Passa- 
vant gibt  die  Dimensionen  verschieden  an: 
323  mill.  H.  bei  220  miU.  Br.  und  diese  Angabe 
mag  richtig  sein ;  der  Abdruck,  wonach  ich  mes- 
sen konnte ,  war  beschnitten.  Der  Hintergrund 
des  Exemplars,  das  mir  zu  Gesicht  kam,  war 
weiss;  Pasaavant  sagt,  es  sei  eine  Tapete  von 
gewässertem  Zeug ,  und  die  lateinische  Inschrift 
befinde  sich  auf  einer  Tafel.  Ich  bezweifle  die 
Genauigkeit  dieser  zwei  Angaben ;  so  viel  ist  ge- 
wiss, dass  die  letzten  Worte  der  lateinischen  In- 
schrift von  ihm  ganz  unrichtig  und  unverständ- 
lich wiedergegeben  sind,  nämlich  bdb  civts  ato^ 
anstatt  foelicissimus  atque.  Ebenso  irrig  "be- 
hauptet  er :  das  Porträt  Kaiser  KarFs  Y.  sei  ganz 
in  derselben  Art  gestochen ,  als  die  oben  unter 
No.  12,  13  und  14  angeführten  Bll.  Das  ist 
durchaus  nicht  der  Fall.  Die  Behandlung  der 
StoflTe,  die  Modellirung  der  Gesichtsformen  sind 
ganz  verschieden  und  zeigen  eine  verhältniss- 
mässig  geübtere  und  geschmeidigere  Führung 
des  Grabstichels. 
9)  Yier  tanzende  Frauen,  die  sich  an  der  Hand 
halten:  zwei  unmittelbar  hinter  einander  zur 
Linken,  eine  dritte  zur  Rechten,  und  die  vierte, 
vom  Bücken  gesehen,  in  der  Mitte.  Komposition 
von  Andrea  Mantegna,  im  Geschmack  antiker 


Flachreliefs,  und  Studie  zu  dem  tanzenden  Mo- 
senehor  auf  seinem  Gemälde  des  »Parnasses«  im 
Louvre.  qu.  Fol.  B.  18. 

Unbezeichnetes  Stück.  Mit  knftigen,  korrek- 
ten Zügen  umrissen  und  mit  einfiaehen  schrägen 
Sohrafftrungen  gearbeitet ,  zeigt  dieses  vortreff- 
Uche  Bl.  wahrhaft  antikes  Sehönheitsgefühl.  Die 
Bewegongen  sind  von  reisender  Anmuth,  die 
Gewänder  von  leichtem  Faltenwurf,  die  Biuk 
nnd  FüBse  von  seltener  Zierlichkeit;  kurz  das 
Ganze  ist  im  Ausdruck ,  in  der  Zeieknung  oiA 
Ausführung  so  einsichtsvoll,  so  kunstverstiLndi^. 
so  gediegen ,  dass  schon  Ottley  sich  nicht  be- 
dachte ,  dieses  Bl.  dem  Mantegna  zn  vindidren 
und  unter  die  Werke  desselben  anfouiehmeB. 
Sr  hatte  vollkommen  Redit ,  und  man  begreift 
nidit,  wie  Bartsch,  ja  sogar  noch  Pastavant  die- 
sen meisterhaften  Stich  einem  eo  orÜnären 
Handwerker  wie  Zoan  Andrea  zntheilen  konn- 
ten. Es  existirt  davon  eine  anonyme,  gegensei- 
tige Kopie,  welche  Bartsch  (XUI.  p.  329,  No.  20) 
dem  Giov.  Ant.  da  Bresda  zusduefbt.  Die 
tediniaehe  Behandlung  deutet  jedoch  anf  den 
unbekannten  Kupferstecher,  den  wir  für  den 
Urheber  der  unter  No.  2,  7  und  1 1  angeAhrten 
Bll.  halten. 

10)  Zwei  Kinder,  *weldie  das  Krenz  Christi  halteo. 
Sie  umarmen  sich ;  zwischen  ihnen  ist  ein  oben 
mit  Zierrathen  besetzter  Stab,  anf  weldiem  sieb 
ein  kleines  Kreuz  .befindet  mit  den  Budistsksn  : 
X.  K.  &.  I.  Der  Hintergrund  ist  mit  Scknfi- 
rangen  bedeckt.  Fol.  B.  5. 

Unbezeichnetes  Bl.,  sehr  zweifelhafl.  Pims- 
vant  bemerkt  nidits  dazu ,  hüt  es  also  auch  für 
ein  Werk  des  Zoan  Andrea.  Man  bat  davon  eine 
geradseitige ,  etwas  kleinere  Kopie.  Sie  unter- 
scheidet sich  von  dem  Original  dadurch,  dass  die 
Kinder  keinen  Stab  halten ;  das  Kind  zur  Rech- 
ten hält  eine  Gerte ,  und  der  Hintergrund  lei^ 
eine  Tapete  von  gewässertem  Zeug. 

1 1)  Studie  eines  nackten  Mannes,  der,  von  vom  ge- 
sehen und  ein  Knie  an  der  Erde,  die  rechte 
Hand  in  die  Höhe  hebt  und  mit  der  linken  Hand 
einen  Kranz  hält.  Unten  in  der  Mitte  steht  gt- 
schrieben :  bl  mato  (was  vieUeicht  il  Mantoano 
heissen  will).  Fol.  B.  19. 

Unbezeichnetes  Bl. ,  in  Mautegna*s  Art  ge- 
stochen und  höchst  wahrscheinlich  nach  einer 
Zeichnung  dieses  Meisters  von  dem  anonymen 
Künstler ,  dem  wir  die  Kopie  der  »vier  tanzen- 
den Frauen«  verdanken. 

1 2)  Ein  Springbrunnen.  Aus  dem  untersten  W«»- 
serbecken  erhebt  sich  eine  grosse  Schale  und  ans 
dieser  ein  Fussgestell  mit  einer  Yase ,  auf  wel- 
cher Neptun  sitzt,  in  der  einen  Hand  den  Drei- 
zack, in  der  anderen  einen  Delphin  haltend 
Fol.  B.  15. 

Unbezeichnet.  Ein  sehr  geschmackvoll  kom- 
ponirtes  Stück ,  vielleicht  nach  einer  Zeichnnnj[ 
Mantegna's,  aber  gewiss  nicht  von  Zoan  Andrea 
gestochen. 

Folgende  bei  Passavant  erwähnten  drei  Blätter : 
eine  Kopie  nach  dem  Traum  Albredit  Dürers 
(No.  37),  die  Kopie  nach  Mantegna*s  Stieb 
des  Bakchanals  mit  dem  Kübel  (No.  41)  wd  die 
Kopie  von  Mantegna* s  Bakohanat  mit  dem 
Silen  (No.  42)  sind  mir  unbekannt,  aber  sekr 
verdächtig.  Nach  Mittheilung  (von  Wasssfy)  be- 
finden sich  diese  drei  Blätter  in  Bertiiier  Kupfer- 
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stichkabiuet  uiid  haben  mit  Zoao  Andrea  nichts 
gemein. 

E.  Koüoff, 

Andrea«  Andrea  di  PieroFerrucci  (An- 
dreas Petri  deFerruccis),  gewöhnlich  nur 
AndreaFerrucci  genannt,  von  Fiesole,  ein 
besonders  technisch  tüchtiger  Bildhauer  zu  An- 
fang des  16.  Jahrh.,  geb.  1465,  f  30.  Juni  1526. 
Er  arbeitete  anfangs  nur  Ornamente,  und  war 
darin  ein  Schüler  des  Francesco  di  Simone  Fer- 
rucci  in  Fiesole ,  von  dem  man  nur  weiss,  dass 
er  148u  in  Bologna  an  den  äusseren  Verzierun- 
gen der  Fenster  von  S.  Petronio  gearbeitet  hat. 
Yermuthlich  war  er  mit  diesem  verwandt,  wenn 
er  nicht  bloss,  der  gewöhnlichen  Annahme  zu 
Folge,  den  Namen  seines  Lehrmeisters  ange- 
nommen hat.  Indessen  verdankte  er  diesem 
nicht  einmal  seine  weitere  Ausbildung ,  sondern 
schloss  sich  später  dem  Michele  Maini  in  Fiosole 
an.  Seine  erste  selbständige  Arbeit  war  der  Bau 
einer  Kapelle  in  der  Kirche  degli  Innocenti  zu 
Imola.  Im  J.  1491  nahm  er  in  Florenz  an  der 
Berathung  über  die  zur  Ausschmückung  der 
Domfassade  eingegangenen  Zeichnungen  und 
Modelle  Theil.  Dann  wurde  er  von  Antonio  di 
Giorgio ,  dem  obersten  Ingenieur  und  Baumei- 
ster Königs  Ferdinand  I.  von  Neapel  (f  1494) 
berufen  und  arbeitete  für  den  letzteren  im  Ka- 
stell S.  Martino  und  in  Neapel  selbst.  Nach 
dem  Tode  des  Antonio  di  Giorgio  glaubte  er  aber 
nicht  länger  in  Neapel  an  seinem  Platze  zu  sein, 
ging  erst  nach  Rom  und  von  da  nach  einiger  Zeit 
nach  Pi  8 1  o  j  a ,  wo  er  sein  vorzüglichstes  Werk, 
die  marmorne  Taufnische  im  Dom  S.  Jacopo, 
ausführte.  Hier  ist  im  Bogenfelde  die  Taufe 
Christi  in  fast  lebensgrossen  Figuren  in  starkem 
Relief,  umgeben  von  anbetenden  Engeln,  »und  zu 
beiden  Seiten  in  vier  anderen  Reliefs  das  Leben 
Johannes  des  Täufers,  nämlich  seine  Geburt, 
seine  Predigt,  das  Gastmal  des  Herodes  und  die 
Enthauptung  des  Johannes,  dargestellt.  Ferrucci 
zeigt  hier  eine  edle  und  innige  Empfindung  im 
Geiste  des  Perugino,  verbunden  mit  einer  tüch- 
tigen Technik ;  im  Ganzen  erinnert  seine  Kunst- 
weise an  Mino  da  Fiesole.  Doch  war  er  diesem 
keineswegs  überlegen,  wie  Vasari  behauptet,  der 
übrigens  andrerseits  selber  den  Mangel  einer 
guten  Grundlage  in  seiner  Zeichnung  rügt.  Seine 
Figuren  sind  etwas  lang  und  steif  und,  wenn 
auch  immer  ansprechend,  wenig  charakteristisch. 

Hierauf  arbeitete  Andrea  in  F  i  e  s  o  1  e ,  seiner 
Vaterstadt;  zunächst  am  Hauptaltar  des  Doms 
die  Verkündigung  in  Relief  über  dem  Ciborium, 
zu  beiden  Seiten  desselben  die  Statuetten  der 
hh.  Matthias  und  Romulus  und  in  der  Staffel 
Szenen ,  welche  sich  auf  das  Mysterium  des  hl. 
Abendmahls  beziehen ;  dann  ein  Altarwerk  für 
die  Kirche  S.  Girolamo,  das  sich  jetzt  im  South- 
Kensington  -  Museum  zu  London  befindet.  Seit 
1508  wurde  er  beim  Dom  in  Florenz  beschäf- 
tigt, anfangs  als  Baumeister  an  der  Galerie  an- 
ter der  Kuppel;  dann  auch  als  Bildhauer  (über- 


lebensgrosser  Apostel  Andreas  von  1512  im  lin- 
ken Kreuzflügel).  Im  J.  1512  ernannte  man  ihn 
zum  Obermeister  beim  Dombau  und  in  dieser 
Eigenschaft  war  er  noch  1518  dortthätig.  Ein 
Auftrag  zu  einer  Statue  des  Petrus,  den  er  1514 
erhielt,  wurde  dagegen,  wie  es  scheint,  zurück- 
genommen, da  Bandinelli  1515  denselben  Auf- 
trag erhielt  und  auch  1517  ausgeführt  hat.  End- 
lich enthält  der  Dom  von  seiner  Hand  das  Grab- 
mal des  Marsilio  Ficino  von  1521,  eine  aus- 
drucksvolle Porträtbüste  des  Greises  mit  einer 
Pergamentrolle  in  den  Händen,  die  in  einer  ein- 
fachen Nische  angebracht  ist.  Neben  den  Ar- 
beiten für  den  Dom  entstanden  noch  verschie- 
dene plastische  Werke.  Zwei  hölzerne  lebens- 
grosse  Elruzifixe  von  ihm  sieht  man  in  Sta  Feli- 
cita  zu  Florenz  und  zu  Fiesole  in  Sta  Maria 
Primerana.  Femer  übernahm  er  das  Grabmal 
des  Antonio  Strozzi  (gest.  1524)  in  Sta  Maria 
Novella  in  Florenz ;  doch  liess  er  die  beiden  En- 
gel von  Angelo  Maso  Boscoli  und  die  Madonna 
von  Silvio  Gosini  ausführen.  Sein  Werk  ist 
demnach  nur  die  mit  Geschmack  angeordnete 
Architektur.  Die  Kathedrale  zuVolterra  be- 
sitzt von  ihm  zwei  Engel  zu  den  Seiten  des  Sar- 
kophags mit  den  Gebeinen  des  hl.  Ottaviano. 
Für  den  König  von  Ungarn  verfertigte  er  einen 
Brunnen,  wozu  ihm  die  Baubehörde  1517  die 
Erlaubniss  ertheilte,  und  das  Grabmal  des  1521 
verstorbenen  Kardinal -Erzbischofs  von  Gran, 
Thomas  Bakocz.  —  Die  Auszahlung  seines  Ge- 
halts als  Dombaumeister  findet  sich  bis  zum 
letzten  Juni  dieses  Jahjfes  verzeichnet.  —  Sein 
Schüler  in  der  Architektur  und  Bildhauerkunst 
war  Giovanni  Mangone;  in  der  letzteren  ausser- 
dem Gio.  Ant.  Montorsoli,  der  den  Meister  weit 
übertreffen  sollte. 

8.  Vastri,  ed.  Le  Monnier.  YII.  247.  YUI.  137.  — 
Riebt,  Notizie  Jstoriche  etc.  HI.  72.  IX.  321. 
—  G  *  y  e ,  Carteggio  etc.  II.  491.  494.  —  Serie 
degli  Uomini  niüstri  etc.  III.  55 f.  —  Lübkc, 
Gesch.  der  Plastik.  1.  Aufl.  p.  503.  —  Burck- 
hardt,  Cicerone.  2.  Aofl.  p.  608.  — Perkins, 
Tuscan  Scalpton.  I.  234.  II.  231. 

Bildniss  des  Künstlers,  gest.  von  J.  R. 
Cecchi.  In:  Serie  degli  Uomini  etc.  III. 

Abbildungen: 

1)  TbeUe  des  Altarwerkes  in  S.  Girolamo  zu  Fie- 
Bole.  In:  Cicognara,  Storia  della Scultura etc. 
II.  Tav.  32. 

2)  Büste  des  Mars.  Ficino  im  Dom  zu  Florenz.  In : 
Gozzini  e  Lasinio,  Monumenti  Sepnlcrall. 
Tav.  21. 

3]  Grabmal  des  Ant.  Strozzi  in  S.  Maria  Novella 

zu  Florenz.  Ebenda  Tav.  23. 
*  Fr.  W.  Jünger. 

Andrea«  Andrea  da  Murano,  Maler  zu 
Venedig  am  Ausgang  des  15.  Jahrh.  Irrthttmlioh 
wurde  er  früher  von  den  meisten  Geschichts- 
schreibern der  venezianischen  Malerei  (Bidolfi, 
Zanetti,  Boschini  in  den  späteren  Ausgaben, 
Lanzi  und  Moschini)  für  den  Gründer  jener 
Sohttle  angesehen,  aus  welcher  die  Yivarini  her- 
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vorgegangen  sind.  Erst  Crico  (s.  Literatur)  be- 
sweifelte  diese  Angabe,  da  ihm  ein  Vertrag  über 
ein  Altarbild  zu  Gesicht  gekommen  war,  aus 
dem  hervorging,  dass  Andrea's  Thätigkeit  an 
den  Schluss,  nicht  an  den  Anfang  des  15.  Jahrh. 
fiel.  Jetit  ist  es  ausgemachte  Thatsache ,  dass 
A.  der  Schüler  und  nicht  der  Lehrer  der  Viva- 

rini  gewesen. 

Das  früheste  beglaubigte  Werk  des  Meisters 
befand  sich  ehedem  in  der  Sakristei  von  S.  Pietro 
Martire  zu  Murano;  ein  grosses  Altarwerk,  das 
man  früher  fttr  verloren  hielt,  von  dem  sich  aber 
einzelne  Theile  neuerdings  aufgefunden  haben. 
Der  mittlere,  der  die  hh.  Rochus  und  Vincenz 
nebst  den  Donatoren  darstellt,  ist  jetzt  in  dem 
Magazin  der  Brera  zu  Mailand;  die  Flügelbil- 
der mit  den  hh.  Sebastian  und  Petrus  Mart^ 
(und  je  einem  verehrenden  Donator)  sind  in  der 
Akademie  zu  Venedig.  Die  Lunettc  mit  der 
Jungfrau  scheint  verloren  zu  sein.  Jene  Theile 
zeigen  das  Gepräge  der  realistischen  Schule 
Mantegna's ;  die  Zeichnung  ist  scharf  und  hart, 
in  den  Gesichtern  eine  gewisse  Verzerrung;  die 
Gewänder  wie  von  einem  feinen  Mussielingewebe, 
wie  es  sich  gewöhnlich  bei  den  Nachahmern  des 
Mantegna  findet,  aber  straff  und  eckig  in  der 
Manier  Bartolommeo's  Vivarini;  die  Bewegung 
gespreizt,  die  Linie  inkorrekt,  Hände  und  Füsse 
von  grobem  und  gemeinem  Typus.  Damach 
kann  kein  Zweifel  sein,  dass  A.  seine  Kunst  von 
Bart.  Vivarini  zu  der  Zeit  gelernt  hatte,  als  der- 
selbe unter  dem  Einfluss  der  Paduaner  Schule 
stand ;  er  abmte  dessen  Weise  nach ,  ohne  ein 
eigenes  tieferes  Studium  der  Natur  oder  der  An- 
tike zu  verrathen.  Seine  Temperamalerei  — 
A.  malte  nicht  in  Oel  —  ist  von  einem  briiun- 
lichcn  Gelb  und  in  den  Schatten  schraffirt.  Das 
Bild  trägt  das  Zeichen :  Opus  Andreae  de  Murano. 

Andere  noch  erhaltene  BHder  des  Meisters  ha- 
ben gleichen  Werth  und  zeigen  denselben  Cha- 
rakter. Zunächst  ein  grosses  Altarwerk,  das  A. 
laut  Vertrag  (der  noch  vorhanden  ist)  von  1481, 
doch  erst  im  J.  1501  für  die  Kirche  zu  Tre- 
baseleghe  (im  Grebiet  von Treviso)  malte  und 
das  noch  an  seiner  alten  Steile  steht.  Im  oberen 
Theil  Gott- Vater  segnend,  Jungfrau  und  hl.  Jo- 
hannes klagend  über  dem  knienden  Christus,  mit 
vier  Heiligen ;  in  dem  unteren  der  Heiland  in  der 
Glorie  zwischen  den  hh.  Sebastian  und  Rochus 
und  im  Beisein  von  vier  anderen  Heiligen.  Hier 
tritt  neben  den  schon  erwähnten  Zügen  eine  ge- 
wisse Kühnheit  und  Energie  der  Darstellung  her- 
vor;  aber  eine  solche,  welche  nur  von  dem  An- 
laufeinergewissen Selbstüberhebung  zeugt,  ohne 
auf  der  Kraft  eines  ursprünglichen  Talentes  zu 
beruhen.  Es  ist  nur  scheinbare ,  nicht  wirkliche 
Meisterschaft ,  welche  sich  hier  zeigt.  Die  Be- 
wegungen sind  gemacht  und  voll  Absicht,  die 
Formen  sehr  trocken,  die  Köpfe  haben  weder 
Schönheit  noch  Buhe ;  die  Färbung  ist  düster, 
ohne  wirksamen  Kontrast  und  doch  nicht  harmo- 
nißeb,  —  Ein  drittes  Bild,  bez. :  Opus  Ancireae 


de  Murano  1 502,  eine  lebensgrosse  Madonna  mii 
Kind  zwischen  vier  Heiligen  darstellend ,  befin- 
det sich  in  der  Pfarrkirche  zuMussolonebei 
Asolo.  Die  Stellungen  der  Heiligen  sind  sehr 
anspruchsvoll  und  der  Ausdruck  in  den  Köpfen, 
welche  einen  unangenehmen  Grad  von  Hässlich- 
keit  erreichen,  übertrieben ;  die  Zeichnung  dürf- 
tig und  ungeschlacht,  dieSchattengebungschwe^ 
fällig  durch  die  Bohheit  der  Schraffirung.  Die- 
ser Zeit  des  Meisters  lässt  sich  wol  auch  eine 
das  Kind  anbetende  Jungfrau  mit  den  hh.  Petnu 
und  Paulus  zuschreiben ,  das  sich  noch  in  der 
Sakristei  von  S.  Niccolö  zu  Treviso  befindet. 

Es  lässt  sich  voraussetzen,  dass  A.  vor  dieser 
Periode  seiner  selbständigen  Thätigkeit  Antheil 
an  manchen  Schulbildem  hat,  welche  den  Stil 
des  Bart.  Vivarini  zeigen ;  er  sowol  wie  Jacopo 
da  Valentia  mögen  Gehülfen  in  dessen  Werkststt 
zu  Murano  gewesen  sein.  Ist  dem  so,  so  können 
wir  ihm  eine  Darstellung  des  Heilands  zwischen 
vier  Heiligen  mit  dem  Datum  1469  zuschreiben, 
welche  in  der  Akademie  zu  Venedigistund 
mehrere  der  Züge  aufweist ,  welche  dem  Meister 
eigenthttmlich  sind.  Möglich ,  dass  er  auch,  in 
unmittelbarer  Berührung  mit  der  Schule  des 
Squardone,  in  Padua  gearbeitet  hat ;  dannktn 
von  ihm  das  Fresko  der  Pieti  in  der  Kirche  de' 
Servi  (zur  Rechten  des  Portals)  daselbst  geialt 
sein.  —  Von  der  Kreuzigung  des  Andrea,  «Be 
sich  einst  in  S.  Andrea  della  Certosa  zu  Venedig 
befand ,  ist  gegenwärtig  keine  Spur  mehr  vor- 
handen. 

So  zeigt  sich  Andrea  durchweg  als  ein  stehen- 
gebliebener Nachfolger  der  Vivarini  unter  dem 
Einflüsse  der  Paduaner  Schule,  während  in 
gleichzeitigen  Meistern  die  venozianisdie  Ma- 
lerei ihrer  höchsten  Blüte  entgegenging. 

s.  Ridolf  i,  Le  Maravig^ie  deD'  Arte.  I.  49.  — 
Zanettti,  Della  Pittara  Veneziana,  pp.  16— 
18.  —  Bo^chini,  Le  Rieche  Minere.  Tenezia 
1733.  p.  448.—  Moschini,  Oaida di  Veneiia. 

II.  487.  —  Der 8.,  Ouida  dl  Murano.  pp.  IT. 
]8.  —  Crico,  Lettere  sulle  BeUe  Arti  Tren- 
giane.  pp.  251  f.  —  L  a  n  z  i ,  Storia  Pittorica  etc. 

III.  14.  —  Crowe  and  CaTalca8e]]e,Hi8tofj 
of  Painting  in  North  Italy.  I.  77—82. 

"^  Crowe  und  CartalcaBeiU. 

Andrea«  Andrea  Romano,  einer  der  weni- 
gen römischen  Bildhauer  aus  der  ersten  Hälfte  des 
16.  Jahrh. ,  von  welchen  wir  Nachricht  haben. 
Doch  ist  von  Andrea  nur  (urkundlich)  bekannt, 
dass  er  neben  Giulio  Romano  und  Primaticcio 
von  dem  Herzoge  Alfonso  I.  in  den  Palästen  in 
Mantua  beschäftigt  wurde.  Ob  von  ihm  vielleicht 
eines  der  aus  dem  16.  Jahrh.  stammenden  Gnb- 
mäler  in  der  Kirche  Ära  Goeli  zu  Rom  herrühre,  - 
lässt  sich  nicht  bestimmen. 

B.  Carlo  d'Arco,  Delle  Arti  e  degilArteflridi 
Mantova.  p.  85.  —  Per k ins,  Italian  Scnlp- 
tora.  p.  92. 

Andrea«  Andrea  di  Alessandro,  Bild- 
hauer und  Bronzegiesser,  von  Breada  nnd  wahr- 
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scheinlich  Schüler  des  Aless.  Yittoria,  arbeitete 
um  die  Mitte  des  16.  Jahrh.  Mit  seinem  Namen 
bez.  (And.  di  Aless.  Bres.  F.)  ist  in  S.  Maria 
della  Salate  zu  Venedig  ein  schöner  6  Fuss  hoher 
Bronzekandelaber  im  reichen  Geschmack  der 
Sp&trenaissance  mit  Figuren  von  Sibyllen,  Pro- 
pheten und  Engeln;  doch  fehlt  es  auch  nicht  an 
Sphinxen  und  Satyrn.  Die  Omamentation  ist 
CÄst  überreich,  aber  trefflich  modellirt,  die  ganze 
Arbeit,  von  einem  schönen  Floss  der  Zeichnung, 
fein  ausgeführt.  Der  Kandelaber  befand  sich 
früher  in  S.  Spirito.  Andere  Werke  dieses  ta- 
lentvollen und  tüchtigen  Meisters  sind  nicht 
nachweisbar. 

8.  Mose  hin  i,  Uuida  di  Venezi«.  II.  335.  — 
Mothes,  Gesch.  der  Rauk.  und  Bildh.  Vene- 
digs. II.  259. 

Andrea«  Andrea  Vice ntino,  wahrschein- 
lich zu  Yicenza  geb.  und  daher  so  genannt,  wäh- 
rend seinFamilienname  Mich  ie  1  i  oder  M  ich  ei  i 
war  (wie  Moschini  aus  Urkunden  ersehen  hatte), 
Maler  der  venezianischen  Schule,  f  1614  im  Al- 
ter von  75  Jahren,  geb.  also  um  1539.  Er  wird 
öfters  kurzweg  als  Veneto  bezeichnet  und  hat 
jedenfalls  in  Venedig,  wenn  auch  zu  Vicenza 
geb. ,  seine  eigentliche  Heimat  gefunden.  Wie 
sich  öfters  angegeben  findet,  soll  er  Schüler  des 
jüngeren  Jacopo  Palma  gewesen  sein ;  allein  die- 
ser, 1544  geb.,  seit  seinem  15.  Jahre  längere 
Zeit  in  Rom,  dann  in  Urbino  thätig,  nahm  erst 
seit  seinem  30.  Jahre  seinen  bleibenden  Wohn- 
sitz in  Venedig ,  und  so  ist  kaum  denkbar,  dass 
Andrea ,  wenn  er  gleich  mit  demselben  eine  ge- 
wisse Verwandtschaft  zeigt,  unter  dessen  Lei- 
tung seine  Studien  gemacht  habe.  Auch  zeigt 
seine  Kunstwoise  mehr  die  Einwirkung  Paul  Ve- 
ronese's  und  andrerseits  Tizian's ,  den  sich  An- 
drea öfters,  wie  z.  B.  im  Chor  der  Kirche  de' 
Frari,  geradezu  zum  Muster  nahm ;  dagegen  zwi- 
schen ihm  und  dem  jüngeren  Palma ,  da  ihnen 
beiden  grosse  und  gemeinsame  Arbeiten  in  Ve- 
nedig zufielen,  vielmehr  das  Verhältniss  des 
Wetteifers  von  Zeitgenossen  bestand.  —  Eine 
grosse  Befähigung  lässt  sich  dem  Andrea  nicht 
absprechen ,  doch  zeigt  seine  Kunst  die  Spuren 
des  Verfalls,  welcher  die  italienische  Malerei 
nach  der  Mitte  des  16.  Jahrh.  kennzeichnet, 
wenn  diese  auch  in  Venedig ,  wo  sie  später  zur 
Blüte  kam,  noch  einen  frischeren  und  lebendigen 
Zug  beibehält.  Der  koloristische,  flotte  und  de- 
korative Charakter,  der  sich  hier  durch  Tizian, 
Pordenone,  Paolo  Veronese  und  Tintoretto  aus- 
gebildet, ist  auch  eine  Eigenschaft  des  Vicen- 
tino :  er  bewährt  für  die  Ausfüllung  grosser  Ta- 
feln und  Wandflächen  einen  niemals  versiegen- 
den Reichthum  der  Fantasie,  dabei  eine  bemer- 
kenswerthe  Gewandtheit  der  Hand  und  ein  kolo- 
ristisches Geschick ,  das  die  gewollten  Wirkun- 
gen sicher  zu  erreichen  weiss.  Daher  ihn  schon 
ScannelH  «copiosoo  und  »rissoluto«  nennt.  Mit 
solchen  Gaben  und  Fertigktdfen  war  A.  ganz 


der  Mann  jener  Massenproduktion ,  welche,  ein 
Merkmal  der  damaligen  Kunst  überhaupt ,  ins- 
besondere in  Venedig,  das  alle  Kirchen  und  Pa- 
läste auf  das  Ueppigste  m\t  Oelmalereien  aus- 
stattete, bis  zum  Uebcrmaß  betrieben  wurde. 
Allein  eine  solche  Schnollmalerei  wusste  wol 
noch  dekorative  Wirkungen  zu  erreichen ,  ver- 
nachlässigte aber  die  Zeichnung,  die  Durchbil- 
dung der  Form  und  verfiel,  was  Anordnung  und 
Ausführung  anlangt,  nur  zu  leicht  in  Flüchtig- 
keit und  schablonenhafte  Manier.  Zudem  ver- 
schmähte es  Andrea  nicht,  einzelne  Figuren  und 
Partien  aus  anderen  Bildern  geradezu  zu  ent- 
lehnen. Der  Vorwurf  inkorrekter  Zeichnung  ist 
denn  auch  schon  frühe  dem  Meister  gemacht 
worden  (so  z.  B.  von  Ridolfi,  dessen  Werk  über 
die  venetianischen  Maler  1648  erschienf. 

Von  seinen  Lebensumständen,  sowie  von  dem 
Verlauf  seiner  Thätlgkeit  ist  nichts  Näheres  be- 
kannt ;  nur  wenige  seiner  Bilder,  zudem  nur  solche 
aus  seiner  späteren  Zeit  sind  datirt.  Am  meisten 
beschäftigt  war  er  in  Venedig;  doch  finden 
sich  Werke  von  ihm  auch  in  den  nahegelegenen 
Städten  Oberitaliens:  in  seiner  Vaterstadt  Vi- 
cenza, in  Padua,  Treviso,  Rovigo  und 
an  kleineren  Orten.  Manches  davon  ist  zu  Grunde 
gegangen,  doch  immer  noch  eine  ziemliche  An- 
zahl seiner  Bilder  erhalten ,  von  denen  wir  die 
bedeutenderen  herausheben.  In  Venedig:  in 
S.  Francesco  della  Vigna  Magdalena  zu  den  Füs- 
sen des  Herrn  im  Hause  des  Pharisäers ;  i|n  Mit- 
telschiffe von  S.  Caterina  über  dem  Gesimse  eine 
Reihe  von  Darstellungen  aus  dem  Leben  des 
Moses;  in  S.  Maria  Glorjosa  de'  Frari  Christus 
am  Kreuz ,  Adam  und  Eva  im  -Paradies ,  eines 
seiner  besseren  Bilder ,  Jüngstes  Gericht  etc.  * 
ein  bez.  und  1602  datirtes  Bild  in  S.  Tommaso, 
in  S.  Maria  del  Carmine  ein  Altarbild  mit  dem 
Datum  1612  (von  ScannelH  besonders  hervorge- 
hoben); in  Ognisanti  Verkündigung,  Hochzeit 
zu  Cana  (Stiche  No.  2  und  3) ,  Einzug  Jesu  in 
Jerusalem;  ausserdem  Bilder  in  S.  Gio.  Evan- 
gelista,  S.  Sebastiane,  S  Niccol6  und  S.  Gio- 
vanni e  Paolo.  Insbesondere  aber  sind  die  gros- 
sen ,  auf  dekorativen  Pomp  angelegten  histori- 
schen Gemälde  im  Dogenpalaste,  freilich 
sehr  nachgedunkelt,  gute  Zeugnisse  seiner  Bra- 
vour :  so  der  Empfang  Heinrich's  III.  durch  den 
Dogen  Luigi  Mooenigo  am  Lido  im  J.  1574,  wo- 
bei die  Bildnisse  einer  Anzahl  von  Zeitgenossen, 
in  der  Sala  delle  quattro  Porte  (Stiche  Np.  7) ; 
Belagerung  Venedigs  durch  Pipin  etc.  in  der 
Sala  dello  Scrutinio,  und  mehrere  Deckenbilder 
in  der  Bibliothek.  Zwei  Kirchengemälde  von 
ihm  befinden  sich  endlich  in  der  Akademie  zu 
Venedig,  von  denen  das  eine,  Madonna  Inder 
Glorie  mit  vier  Heiligen,  noch  Frische  der  Farbe 
und  leuchtenden  Ton  zeigt,  während  das  andere, 
Kreuzabnahme,  besonders  in  den  Schatten  stark 
nachgedunkelt  ist. 

In  Vicenza:  im  Oratorium  des  Doms  Jung- 
frau mit  dem  ('hristuskuaben  im  Tempel  vor  der 
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Verhandlimg  mit  den  Schriftgelehrten ,  in  wirk- 
samer ai-ohitektonischer  Umgebung ;  grosses  Bild 
in  S.  Tommaso  ans  der  Geschichte  der  hh.  An- 
gustinos  und  Ubaldns.  In  Padua:  Kreuzab- 
nahme im  Kapitelsaal  von  S.  Giustina ;  Darstel- 
lungen aus  der  Legende  des  hl.  Lorenz  in  S. 
Pietro.  In  Bergamo:  Altarbild  in  S.  Maria 
delle  Grazie,  Empfftngniss  des  hl.  Geistes.  In 
Bovigo:  AJtartafel  in  S.  Ste&no,  Jungfrau  in 
der  Engelsglorie,  unter  ihr  kniend  die  Grossen 
der  £rde,  im  Hintergrunde  das  Fegefeuer,  he%. : 
ANDREA  viNcro^TiNi  p.  In  Treviso :  in  S.  Nie- 
colö  ein  figurenreiches  Bild  mit  Darstellungen 
aus  der  Legende  des  hl.  Thomas,  nebst  zwei  an- 
deren umfangreichen  GemXlden ;  ein  Madonnen- 
bild in  S.  Mai^rita.  Zu  Possagno  in  der  von 
Canova  neu  erbauten  Kirche :  Jungfhra  in  der 
Glorie  mit  vier  Heiligen  (früher  in  der  Kapuzi- 
nerkirehe  zu  Montagnana).  Endlich  in  den  Uf- 
f  izien  zu  Florenz  Die  Salbung  des  Königs  Sa- 
lomon,  das  zu  seinen  l)es8eren  Bildern  gehört, 
und  Die  Heimsuchung  (s.  Stiche  No.  1). 

Ein  grosses  Altarblatt ,  das  sich  im  Dome  zu 
Gherso  befand  und  nun  verschollen  ist,  soll  be- 
zeichnet gewesen  sein :  Andreas  de  Michelis  Yi- 
centinus  faciebat.  Diese  Bezeichnung  findet  sich 
sonst  nicht  wieder;  immerhin  ist  sie  eben&lls 
ein  Zeugniss,  dass  der  Familienname  des  Mei- 
sters Micheli  gewesen.  Auch  im  Archiv  der 
Kirche  S.  Niccol6  in  Treviso  findet  sich  der  Ma- 
ler als  Andrea  Michieli  angeführt,  wobei  zugleich 
bemerkt  ist ,  dass  er  jene  Tafel  des  hl.  Thomas 
(1590)  fUr  310  Lire  malte. 

Gegen  Ende  seines  Lebens  verliess  Andrea 
Venedig,  um  sich  nach  München  zu  begeben 
und  dort  eine  Reihe  von  Darstellungen  in  dem 
prächtigen  Neubau  der  Residenz,  der  damals 
seiner  Vollendung  entgegenging,  auszuführen. 
Es  ist  wahrscheinlich ,  dass  der  Ruf  seiner  Fer- 
tigkeit, grosse  Wandflächen  mit  historischen  Bil- 
dern zu  schmücken,  auch  jenseits  der  Alpen  sich 
verbreitet  hatte  und  dies  die  Berufung  des  Künst- 
lers nach  München  veranlasste.  Die  bedeutendste 
Aufgabe  fiel  ihm  zu:  die  Ausmalung  des  Kai- 
sersaales. Er  stellte  hier  auf  beiden  Seiten  der 
Fenster,  immer  als  Gegenstücke,  deren  Stoffe 
sich  verwandt  sind,  7  bekannte  Vorgänge  aus 
dem  Alten  Testament  und  ebenso  viele  aus  der 
griechischen  und  römischen  Geschichte  und  Sage 
dar,  Gemälde,  die  einst  viel  gerühmt  wurden. 
Auch  sonst  noch  war  Andrea  für  den  Münchener 
Hof  beschäftigt;  er  hatte  die  Belehnung  Maxi- 
milian's  I.  mit  der  Kaiserwürde  —  im  Beisein 
des  römischen  und  deutschen  Kaisers,  der  Kö- 
nige von  ]<>ankreich  und  Spanien,  des  Dogen 
von  Venedig  etc .  darüber  allegorische  Figuren 
—  für  den  Audienzsaal  darzustellen ;  das  ziem- 
lich grosse  Gemälde  befindet  sich  jetzt  in  der 
Münchener  Pinakothek.  Ausserdem  hat  die 
Augsburger  Galerie  von  ihm  eine  Folge 
von  7  Bildern ,  allegorische  Vorstellungen  der 
7PlAneten,  die  Galerie  zu  Bcl\\e\««h«im  eine 


Gesellschaft  bei  l(usik  und  Tanz ,  und  im  Lan- 
dauer Brüderhaus  zu  Nürnberg  waren  3  Bilder 
mit  allegorischen  Halbfiguren.  Unzweifelhaft 
stammen  alle  diese  Gemälde  ans  der  Zeit  von 
Andrea's  Aufenthalt  zu  München. 

Sonst  besitzt  von  Gralerien  nur  noch  du 
Louvre  ein  Bild  des  Meisters :  Empfang  Hein- 
rich's  ni.  zu  Venedig ,  wahrscheinlich  Entwurf 
zu  dem  oben  erwähnten  Gemälde  im  Dogenpa- 
laste  (stark  nachgedunkelt). 

Andrea  hatte  einen  Sohn,  Marco  Vi  cen- 
tin o,  der  gleichlklls  die  Malerei  Übte.  Von  ihm 
in  der  Kirche  S.  Bamaba  zu  Venedig  eine  hl. 
Katharina  mit  anderen  Heiligen. 

s.  Bidolfi,  Le  MtfavigUe etc.  II.  345—348.  D»- 
selbst  die  Beschreibung  seiner  Malereien  im  Do- 
genpalaste.  —  Scannelli,  II  Microcosmo  etc. 
p.  261.  —  Z anett i,  Della  Pittara  Veneziana. 
Ed.  sec.  436—442.  —  Federici,  Memone 
Trevigiane.  Ü.  61.  —  Brandolese,  Pittoie 
diPadova.  pp.  9S.  167.  —  Mvschlni,  Gnidi 
dl  Pavia.  p.  278.  —  Arnaldi,  Descriiione  di 
Vicensa.  L  96.  97.  124.  —Pasta,  Pittnredi 
Bergamo,  p.  107.  —  Bart  oll,  PiUure  di  Bo- 
vigo. p.  152.  —  Moschini,  Guida  di  VeneiU. 

I.  35.  413.  467.  679.  IL  182  f.  229.  264.  - 
Z  an  Otto,  Pinacoteca  della  Accademia  Veaete. 

II.  —  Westenrieder,  Beschreibung  too MSb- 
eben.  München  1783.  p.  54.  —  Missitiai, 
Del  Templo  eretto  in  Possagno  da  Ant.  Casou. 
Veneda  1833.  p.  124. 

Bildnlss  des  Künstlers.  Brustb.  Gez.  tw 
A.  Sasso,  gest.  von  F.  Zanotto.  In  Zanotto, 
Pinacotectt  della  Accademia  Veneta. 

Nach  ihm  gestochen : 

1)  La  Visitazione.  Heimsuchung.  Gest.  in  Umrist 
von  6.  B.  Nocchi.  In:  Galerie  de  Floienoe. 
Florence  1841  f. 

2)  Cbiistns  auf  der  Hochzeit  in  Cana.  Komporitioo 
von  39  Fig.  Nach  dem  Gemälde  in  Ogni»- 
santi  zu  Venedig.  Andrea  Yicentino  In- 
ventor.  m.  p.  f.  1594.  In  2  BU.  gr.  Roy. 
Fol. 

Heineken  bezieht  die  Buchstaben  m.  r. 
auf  Martin  Pleginckj  ob  mit  Recht,  ist 
zweifelhaft.  Sie  könnten  auch  M.  Prcyi 
bedeuten,  da  dieser  einen  Stirb  nach  An- 
drea kopirt  hat. 

3) Dass.  Gest.  von  Nie.  Cochin.  In:  C.  C. 

Patina,  Tabellae  selectae  ac  explicaue,  PAtarii 
1691.  Auch  in  der  italienischen  Ausg.,  Cotonia 
1691.  Fol. 

4)  La  Deposizione.  Kreuzabnahme.  Nach  «ieoi 
Bilde  in  der  Akademie  zu  Venedig.  Gest.  von 
A.  Viviani.  qu.  Fol.  In:  Zanotto,  Pinaco- 
teca della  Accademia  Veneta. 

5)  Marter  des  hl.  Lorenz.  Rad.  Mit  dem  Zeicbeo 
Acs.  (unbekanntes  Monogr.J.  gr.  Fol. 

6}  Hl.  Franz  Xaver,  die  Heiden  bekehrend.  Okne 
Namen  des  Stechers.  In:  n  gran  Teatro  di  Ve- 
nezia,  ovvero  Raccolta  delle  principaie  Vedote 
e  Pitture  che  in  essa  si  contengone.  Tenezia 
1720.  jfr.  Fol. 

7)  Doge  von  Venedig,  vom  Papste  den  Ring  em- 
pfangend ,  indem  er  den  gefangenen  Otto,  Sohn 
des  Königs  Barbaronna,  dem  Papste  Aleiand^rfTl 
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vorstellt.  Ohne  Namen  des  Stechers.  Ebenda.  II. 
Taf.  8.  gr.  qu.  Fol. 

Nagler  (xx.  206)  macht  irrthümlich  aus  die- 
sem einen  Stich  zwei  Stiche,  und  führt  ausser- 
dem in  demselben  Werke  einen  dritten  an  (Em- 
pfang Heinrich's  m.  u.  s.  f.),  der  sich  daselbst 
nicht  findet.  —  Ebenso  erwähnt  er  Stiche  nach 
den  Gemälden  in  der  Residenz  zu  München, 
welche  in :  Kalmbach  (nicht  Cnlmbach,  wie  Nag- 
ler schreibt),  Triumphirendes  Wundergebäu  der 
churfQrstlichen  Residenz ,  1 7 1 9 ,  enthalten  sein 
sollen.  Auch  das  ist  ein  Irrthmn ;  es  sind  in  dem 
Buche  die  Bilder  in  der  Residenz  nur  beschrie- 
ben ,  und  Ton  Stichen  findet  sich  nur  ein  Pro- 
spekt des  Schlosses  aus  der  Vogelperspektive. 

S)  Festlichkeit  am  Lido  bei  Venedig ,  mit  einer 
grossen  Menge  bemannter  Schüfe.  Nach  dem 
Meister  G.  D.  M.  (nach  dessen  Zeichnung?)  von 
M.  Freys  gest.  gr..  qu.  Fol.  Zu  einer  Beschrei- 
bung der  Festlichkeit  der  Anwesenheit  König 
Heinrich's  in.  in  Venedig  im  J.  1574. 

9)  Dieselbe  Darstellung  kommt  ohne  Stecher- 
namen vor^  der  Stecher  derselben  konnte  Natalis 
Bonifazio  sein  (^NoU%  von  Dmgulm). 

Andrea«  Andrea  daViadana  (Diözese  Cre> 
mona),  Maler,  geb.  nach  der  llitte  des  16.  Jahrh. 
Wir  wissen  nur  von  ihm,  nach  dem  Bericht  eines 
Zeitgenossen,  dass  er  157S  als  Schüler  in  die 
Werkstatt  Bemardino  Campi's  eintrat  und  »da- 
von grossen  Vortheil  gewann«. 

s.  Larao,  Diseorso  Intomo  alla  scoltura  etc.  Cre- 
mona  1584.  —  Baldinucci,  Opere.  VII.  575. 
—  Grass elli,  Abecedario  Biografleo  ete. 

Aadrea«  Andrea  Aretino,  d.  h.  von 
Arezzo,  Maler,  wird  von  BagHone  als  Schüler 
des  Daniele  da  Volterra  und  des  Michelangelo 
erwähnt.  Lanzi  fügt  hinzu ,  dass  er  mindestens 
bis  1615  gelebt  hatte  (was  er  der  Stelle  bei  Bag- 
lione  entnehmen  konnte) ;  bestimmte  Werke  von 
ihm  werden  nicht  angeführt. 

8.  Baglione,  Le  Vite  de'  Pittori  etc.  p.  206.  — 

Lanzi,  Storia  Pittoriea  etc.  I.  182. 

* 

Andrea«  Alessandro  di  Andrea,  Maler 
ans  den  Abruzzen,  Schüler  von  Fr.  Solimena, 
nach  dessen  Erfindung  er  verschiedene  Stücke 
zu  seinem  Vergnügen  radirte.  Er  starb  1771 . 

Von  ihm  radirt : 

Ansicht  der  Alterthümer  von  Pozznoli.    Nach  der 

Zeichnung  des  Baumeisters  Joh.  Bapt.  Natale. 

qu.  Fol. 

s.  Gandellini  e  de  Angelis,  Notizie.  1.  391.  — 

F 5 SS II,  Künstlerlex.  I.  —  Heineken,  Diet. 

WcBsdy. 
Andrea.  J.  Andrea,  Maler,  nach  demKatal. 
Paignongeb.  1720,  f  1780. 

Nach  ihm  radirt : 

Joh.  Friedr.  Lampe,  Ualbflg. ,  neben  einer  Orgel 
sitzend  und  Noten  schreibend.  Geschabt  von  J. 
MacArdell.   1756.  Fol. 

s.  Heineken,  Dict.  —  B^nard,  Cabinet  Paig- 
non-DiJonva).  No.  10494. 

W.  Schmidt. 


Andrea.  Andrea,  italienischer  Kupferete- 
eher  am  Beginne  des  19.  Jahrh. 

Von  ihm  gestochen : 
Horatio  Marchese  Canova,  Bildn.  kl.  Fol. 

Andrea.  Eine  Anzahl  von  Meistern,  weiche 
öfters  unter  diesem  Namen,  zumeist  in  Verbin- 
dung mit  dem  Orte  ihrer  Herkunft,  vorkommen, 
bringen  wir  unter  ihrem  Familien-  oder  Vater- 
namen: 

Andrea  Alovigi  s.  Alevigl« 

Andrea  d'Asta  s.  Asta« 

Andrea  dl  Bartolo  s.  Bartolo  di  Fredi. 

Andreadel  Brescianino  s.  Ploefnelli« 

Andrea  di  Cione  (Orcagna)  s.  Clone* 

Andrea  di  Cosimo  s.  Feltrlni» 

Andrea  di  Credi  s.  Credl. 

Andrea  da  Cremona  oder  d a  P r a to 
s.  CInasialotti. 

Andrea  di  Drea  Cennini  s.  CennlnU 

Andrea  da  Faenza  s.  Manflredi« 

Andrea  da  Firenze,  de  Floreutia 
8.  Andreas  und  Ciccione« 

Andrea  del  Gobbo  oder  da  M  i  1  a  u  o 
8.  Solario. 

Andrea  da  Jesi  s.  Aesinas* 

Andrea  da  Mi lano  s.  Snlnino* 

Andrea  del  Minga  s.  Mittgn« 

Andrea  di  Monte  San  Savino  s.Contncei* 

Andrea  da  Pisa,  oder  Pisano,  oder  da 
Pontedera  s.  die  Plsani. 

Andrea  della  Bobbia  s.  Rebbia* 

Andrea  da  Salerno  s.  Sabbatini« 

Andrea  del  Sarto  s.  Yannnechl. 

Fra  Andrea  da  Treviso  s.  Arimondl« 

Andrea  Verro^chio  s.  Verroeehio. 

Andrea  Vicentino  s.  Palladio« 

Niccol6  di  Andrea  s.  Nikolaus Andreae* 
8.  auch  Andreas* 
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Hikolaus  Andreae 


A,  H.  Andreae. 


Andreae«   Nikolaus  Andreae  (oder  An- 

fdrea } ,  von  Heineken  irr- 
_  thttmlich  Niceolö  di  Andrea 

TfflT  ^15?  fi»^>^i">^i  Maler,  Zeichner, 
iiX  Juta^  Kupferstecher  and,  wie  er 
^^  ^  sich  selbst  nennt,  auch  Dich- 
ter im  letzten  Drittel  des  16.  Jahrb.,  ans  Flens- 
burg in  Schleswig-Holstein ,  somit  Landsmann 
und  wol  aach  Schüler  Melchior  Loroh's ,  dem  er 
nicht  bloss  in  der  Knnstweise,  sondern  auch  in 
der  abenteuerlichen  Wanderlust  nachfolgte.  Auch 
bei  Philipp  GaUe  in  Antwerpen  scheint  er  ge- 
lernt und  gearbeitet  sn  haben.  Wenigstens  trigt 
ein  Stich  des  Letzteren  nach  MelcMor  Lorch: 
Fortuna  über  einer  Kugel  und  Muschel  auf  dem 
Meere  segelnd,  auch  da«  Monogramm  Andreae's 
neben  jenem  Lorch's  und  fiberdies  den  Namen 
des  Letzteren  und  den  Philipp  Galle's  (s.  Yerz. 
No.  10).  Sonst  finden  wir  ihn ,  nach  seinen  Sti- 
chen zu  schliessen,  1573  in  Augsburg,  1578— 
1580  in  Konstantinopel,  1581  in  Wien,  1586  in 
Danzig,  1590  in  Wilna,  und  erlischt  seine  Spur 
um  160b  in  Kopenhagen.  Anfangs  fein  und  ma- 
ger und  fiberhaupt  sehr  verschieden,  wird  seine 
Sticffelftihrung  späterhin  immer  breiter  und  kräf- 
tiger und  erhebt  sich  stellenweise  zu  nicht  ge- 
ringer Meisterschaft.  Dies  Lob  erstreckt  sich 
aber  nicht  auf  die  von  ihm  erfundenen  Zeichnun- 
gen, die  zwar  eine  äusserst  lebhafte  Phantasie, 
aber  —  und  namentlich  in  den  Figuren  —  wenig 
Geschmack  und  Verständniss  des  Nackten  ver- 
rathen. 

Von  ihm  gestochen : 

1)  Bildniss  Christian  lY.,  Königs  Ton  Dinemark. 
Büste  in  einem  Oval  mit  der  Inschrift:  chu- 

8TIAMT8.    D.    O.    DAMIiC    NOBVBOIi«  VANDALOBYM 

ooTHORVMQUB  RBX.  Bingsum  reiche  Yerzierong 
von  allegorischen  Figuren  und  Emblemen.  Links 
unten  das  Zeichen  ond  1606.  kl.  Fol.  Pass.  7. 
Dieser  Stich  bildet  das  zweite  Blatt  des  sel- 
tenen Buches  von  Salvator  Fabris:  DeloSchermo 
overo  Scienza  d'arme,  Gopenhagen.  Heinrico 
Waltkirch.  A.  D.  1606. 

2)  Bildniss  des  Salvator  Fabris,  BQste  in  Oval  mit 
der    Umschrift:    salvator    fabris    sayrsmys 

BQVB8  ORDnflS  8BPTBM  CORUIVM  .«TATI8  8YM  LXI. 

Unten  links  1605,    rechts  das  Zeichen.  H.  6" 
10"'.  Br.  5"  4"'.  Fehlt  B.  u.  Pass. 

Titelkupfer  des  zweiten  Theiles  des  obgenann- 
ten  Buches.  Alle  anderen  Stiche  dieses  Werkes 
aber,  als  der  Titel,  das  grosse  d&nische  Wappen 
und  die  zahlreichen  Fechterpaare  im  Text  gehö- 
ren nicht  N.  Andreae,  sondern  J.  lialbeeck  und 
einem  dritten  Stecher  an. 

3)  Bürgermeister  Konstantin  Ferber  in  Danzig. 
1586.  Durchmesser  5"  b'".  Fehlt  B.  u.  Pass. 
Mit  dem  Zeichen. 

4)iBG.  DE  NOAILLES  ABB.  INSV.  ET  S. 
AMANDl  CHRIST«  .  Mtw  A  SECRETIORIB*» . 
CONS.  KT  APVD  SELIMVM  ET  AMVRATEM 
TVRC.  IMPHK8  LE0AT3.  AN.  AETAT.  53. 
NICOLAVS  ANDREA  FACIEBAT  CONSTAN- 
TINOPOLI  1578.   Mit  dem  Zeichen,  ht.  4.  Fa«- 

HäVMIIt  6. 


Ein  aadarss  Büduss  dettMlben 
einem  avs  0,  A  und  C  gebildeten  Monomaa  iA 
weder  von  nnaexen  Meister,  wie  Le  Kne  w^ 
nehmen  nitehte,  noch  Kopie  nach  demeelbea,  «fi 
Bnüliot  (Biet  des  Monograamee.  L  Moi  m 
glanbt. 

5)JoaehUn   von   Sintzendorf,    Rath   Kaiser  Ba» 

dolphs  II.  und  Gesandter  bei  der  Pforte.  EA- 

Agar,  Unten  die  Inschrift :  joachimvs  a  sinti» 

DORF  etc. AKNO  RB8T.  8AI..  XDLXft 

iCTA.  TBRO  BYM  XXXV.  NICOLAVS  AND&BA  P.  0» 

STAMTiNOPOLi.  Oben  rechu  das  Zeichen.  U.  Ijk 
B.  3.  W 

6)  Georg  Has,  Halbflg.,  zeichnend,  in  einer  nf- 
eben   Architektur.    Unten  die   Schrift: 

HAS,   RO.    KAY.    MAY.    BOrnSCHLBR   TKB 

ZV  ^ms.  1581.  Links  das  Zeichen.  U.  lU. 
R.  4. 

Der  Stich  findet  sich  auf  Bl.  2  des  Buchei: 
»Künstlicher  und  zierlicher  newer  vor  nie  geis- 
hener  funiftzig  perspeetiflscher  Stütk  oder  Bo- 
den«, d.  1.  get&felter  Decken  von  G.  Has,  bs> 
schrieben  bei  Andresen,  Deutscher  Peintre-^is- 
veur.  Itl.  277.  Von  Andreae  stammt  vielleiekt 
Einiges  von  den  flguralischen  Einlagen  in  dit- 
sen  G.  H.  bezeichneten  Radirongen. 

7)  Stanislaus  Sabinus  von  Stracza,  Vogt  von  WiUu, 
Halbflg.  in  reicher  Rüstnng.  In  einem  Ovak 
omgeben  von  reichen  allegorischen  Yerziemi- 
gen.    Umschrift:   norilitab  .  latdarxlxs  .  mt 

QOM  .  VIRTVnRCS  .  ORNATA  .  DOCTORI  .  STAVIS- 
LAO  .  SABIMO  .  HiSRBDI  .  IN  .  ST&ACSA  .  ADTO- 
CATO  .  VILNRN8X  OtC.  BflttO :  HIOOULVS  AlfURRA 
PICTOR  BT  PORTA  FLBMSBVRORNSU  HOLSATfB  A9 
VnrVM  DBLIMRABAT ,    iMVRMTOR  BT  Ol  ARB  SCTIr 

PBBAT  etc.  Unten  auf  dem  Kanonenrohre  1590 
und  das  Zeichen,  gr.  Fol.  Pass.  5. 

8)  Rebecca  und  Eliezar  am  Brunnen.  Links:  obvb- 
sis  GAP.  24.  Mitte  unten  1585  und  das  Zeiekea. 
Fol.  B.  1. 

Die  Platte  wurde  oben  in  der  Biitte  dorek- 
bohrt. 

9)  Wappen  des  Bischofs  Johann  Egolf  von  Aogi- 
burg.  Unten :  dbi  gratia  joanhbs  ....  acot- 
8TANV8  MDLxxiii.  Unten  rechts  das  Zdekt«. 
gr.  Fol.  Pass.  8. 

10)  Fortuna,  ein  Stich  von  Philipp  OaUe,  nacb  Mel- 
chior Lorchf  der  rechts  oben  auch  N.  Andreas'« 
Zeichen  trigt,  sei  es  nun,  dass  dieser  die  Z/sick- 
nung  gemacht ,  oder  unter  Galle's  Leitung  am 
Stiche  mitgearbeitet  hat.     Rechts  unten  neben 
der  Schrift:  1574,  doch  ist  im  zweiten  Zustand 
der  Platte  die  Ecke  derselben  sammt  den  3  letzten 
Ziffern  abgeschnitten,  kl.  Fol.  B.  2. 
8.  Bartsch,  Peintre-Graveur  IX.  512.  — Nau- 
mann, Archiv  etc.  I.  350.  —  Nag  1er,  Mon»- 
gramm.  IV.  No.  2313.  2423.  —  Passavant, 
Pelntre-Graveur.  IV.  190. 

M.  Thmumg. 
Andreae.  August  Heinrich  Andreae, 
Tfjfr  geb.  am  A.  Dez.  1804  lu  Hont, 
*^TT^  A.  Ricklingen  (Hannover),  wo 
sein  Vater  Prediger  war,  wid- 
mete sich  dem  Studium  der  Ar- 
chitektur zunächst  unter  Leitung 
des  Hofbauraths  Wittlng  in  Hannover,  besuchte 
1822  die  UniversitSt  Gdttingen,  wo  ihn  nament- 
lich Ottfried  Müller's  archäologische  Vorlesaag^o 
anzogen,  ging  1 S23  zu  Weinbrenner  in  Karlmhe 
und  nacli  dessen  Totlo  zu  Mol  1er  in  Darmstadt. 


A.  H.  Andreae 


Karl  Andreae. 
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^reicher  viel  zur  Förderung  seiner  Studien  bei- 

""      ^    Nach  ZurUcklegung  mehrerer  Reisen  am 

^        lein  wie  im  südlichen  Deutschland,  kam  er 

>-S826  nach  Hannover,  zog  bald  die  Auf^erksam- 

■leit  auf  sich  und  wurde  hier  am  1.  Mai  1829 

^Stadtbaumeister. 

^  Hatte  Andreae  schon  als  junger  KUnstler  der 
jj^Brforschung  der  vaterländischen  AlterthUmer, 
»■monders  in  Hildesheim,  sich  zugewandt,  so 
El  ^4ipn  die  Früchte  dieses  Studiums  doch  nicht 
^flnäi  bei  dem  Antritte  seines  neuen  Wirkungs- 
^  Kreises  hervor.  Denn  seine  ersten  Schöpfungen, 
1b  das  städtische  Krankenhaus  in  Linden  vor 
-nnover  (1829—1831,  später  durch  den  Auf- 
a  eines  dritten  Geschosses  von  anderer  Hand 
^orweitert  und  verändert)  so  wie  die  Raths-Apo- 
"Cheke,  zeichnen  sich  mit  ihren  geputzten  Fassaden 
^or  den  ttbrigen  damaligen  Architekturen  Han- 
noYers  nicht  wesentlich  aus.  Bald  jedoch  und 
saerst  in  grösserem  Maßstabe  bei  dem  Gebäude 
^Ür  den  Stadtkommandanten  (1 832,  später  von  an- 
alerer Hand  gänzlich  umgestaltet  und  zu  einer  Ka- 
•eme  umgebaut]  zeugen  Andreae's  originelleKom- 
Positionen ,  hervorgegangen  aus  der  Aufnahme 
und  Durcharbeitung  des  romanischen  Styls,  von 
«inem  acht  künstlerischen  Streben.  Dabei  war  er 
der  Erste ,  welcher  im  nordwestlichen  Deutsch- 
land den  mittelalterlichen  Ziegelbau,  theils 
^anz  rein,  theils  unter  Mitverwendung  von 
Quadern,  in  sorgfältiger  Ausführung  wieder  zur 
Anwendung  brachte.  Die  (bei  Erweiterung  der 
Stadt  wieder  abgebrochenen)  Gebäude  auf  dem 
städtischen  Packhofe  (1839),  besonders  aber  der 
Oefaugenhausflügel  auf  dem  Rathhaushofe  ( 1 839) 
und  die  neue  Hauptwache  (1840—1842)  sind 
hiervon  gute  Beispiele.  Von  seinen  auswärtigen 
Bauten  ist  die  Wiederherstellung  der  ausge- 
brannten gothischen  St.  Marienkirche  zu  Ein- 
beck (1840  ff.)  hervorzuheben. 

Bei  seinen  späteren  Reisen  erreichte  Andreae 
auch  Oberitalien  und  die  hier  durch  das  Studium 
der  mittelalterlichen  Gebäude  empfangenen  Ein- 
drücke spiegeln  sich  in  seinem  Rathhaus-Pro- 
jekte  wieder,  von  welchem  indess  —  im  An- 
schlnss  an  das  oben  erwähnte  Gefangenhaus  — 
nur  ein  Flügel  an  der  Köbelingerstrasse  zur 
Ausführung  gelangt  ist.  Dies  war  sein  letztes 
Werk.  In  Folge  eines  Brustleidens  verschied  er 
am  6.  Jan.  1846,  nicht  lange  nach  seiner  Ver- 
heiratung. 

Andreae  war  nicht  allein  begabter  Architekt 
und  tüchtiger  Zeichner,  sondern  auch  bewandert 
in  der  Malerei  und  im  Radiren.  Die  Arbeiten 
seiner  Hand,  worunter  zahlreiche  treffliche  Auf- 
nahmen nach  der  Natur,  tragen  das  vorstehende 

Monogramm. 

H.  W.  H.  Mithoff. 

Von  ihm  radirt : 

1 — 3)  3  Bll.  kleine  Landschaften.  Auf  einer  der- 
selben links  ein  Midchen  mit  einem  Korb  anf 
dem  Kopfe,  qn.  8. 

4 — 5)  2  BU.  Landschaften :  Waldpartieu  mit  Kreuz. 

M  •  7  e  r «  KftBSiler>Lexikon.  1. 


In  der  Mitte  der  einen  ein  Krieger  mit  Helle- 
barde. 4. 
6)  Waldlandschaft.  Rechts  ein  Kriegsmann.  4. 


** 


Andreae.  Karl  Andreae,  Zeichner  und 
Maler  geb.  zu  Mühlheim  a/R.  den  3.  Febr.  1823. 
Sohn  eines  bedeutenden  Sammt-  und  Seidenfabri- 
kanten, sollte  er  zum  Kaufinann  erzogen  werden, 
zeigte  aber  sehr  frühe  ein  entschiedenes  Talent 
zum  Zeichnen  und  besonders  zum  Komponiren. 
Im  J.  1839  kam  er  auf  die  Düsseldorfer  Maler- 
akademie,  deren  Schule  er  bis  zum  J.  1844  mit 
gutem  Erfolg  durchmachte.  In  Schadow's  Mei- 
sterklasse malte  A.  sein  erstes  grösseres  Bild : 
Predigt  des  Petrus  am  Pfingsttage,  welches  auf 
der  Berliner  Ausstellung  1845  einen  Preis  er- 
hielt. Zu  derselben  Zeit  malte  A.  mehrere  Por- 
träts, und  lieferte  zwei  Radirungen  für  die  bei 
J.  Buddeus  erscheinenden  Lieder  und  Bilder 
(s.  Verz.  a)  No.  3  und  4). 

1845  machte  A.  seine  Reise  nach  Italien,  ins- 
besondere nach  Rom  und  blieb  daselbst  bis 
1849.  Dort  malte  er  eine  grosse  Anzahl  Studien, 
entwarf  viele  Zeichnungen,  Landschaften,  mit- 
telalterliche Monumente  und  vollendete  ein 
grösseres  Bild :  Christus  und  die  beiden  Jünger 
von  Emaus.  Von  dort  ging  er  zu  längerem 
Aufenthalt  nach  Berlin ,  wo  Cornelius  mit  den 
grossartigen  Arbeiten,  die  der  Meister  damals 
in  Aussicht  hatte,  ihn  besonders  anzog.  Zu  die- 
ser Zeit  entstanden  wieder  einige  Radirungen, 
nach  Zeichnungen,  die  in  Rom  nach  der  Natur 
aufgenommen  waren,  a)  No.  1  und  2,  von  denen 
insbesondere  das  letztere  Blatt  eine  feine  Nadel 
bekundet,  die  ins  Detail  einzugehen  weiss,  ohne 
die  Totalwirkung  zu  beeinträchtigen.  In  Berlin 
malte  A.  verschiedene  Porträts,  unter  andern 
das  von  Wilhelm  Grimm,  einige  Bilder,  wie 
Almosen  des  Reichen  und  der  armen  Wittwe, 
und  Besuch  der  Maria  bei  Elisabeth  (letzteres 
Bild  von  dem  Bischof  von  Lüttich  auf  der  dorti- 
gen Ausstellung  im  J.  1858  angekauft).  Auch 
zeichnete  er  daselbst  eine  ziemlich  bedeu- 
dente  Anzahl  Kompositionen  auf  Holz  (für  b) 
No.  Iund3). 

Im  J.  1857  Hess  sich  A.  in  Dresden,  wo  er 
noch  lebt,  nieder.  Dort  enstanden  die  Zeich- 
nungen (in  der  Manier  Dürer's)  zu  den  drei 
grossen  Bll.  b)  No.  4—6,  femer  zu  den  Illustra- 
tionen der  Werke  b)  No.  2  und  7,  zwei  Aquarell- 
zeichnungen für  das  Dante-Album  des  Königs 
von  Sachsen  (1859  und  1864),  eine  grosse  An- 
zahl Bildnisse,  so  wie  endlich  etwa  300  Kartons 
für  Glasmalereien ,  die  meistens  in  der  Anstalt 
in  Lauingen  an  der  Donau  ausgeführt  sind. 

Andreae,  in  seinem  künstlerischen  Streben 
sehr  vielseitig,  hat  in  den  letzten  Jahren  seine 
Thätigkeit  mit  Vorliebe  monumentalen  Arbeiten 
und  kirchlichen  Zwecken  gewidmet.  1859  grün- 
dete er  mit  gleichgesinnten  Freunden  der  christ- 
lichen Kunst  einen  Verein,  der  sich  das  Ziel 
stellt,  die  kirchl.  Kunst  in  Sachsen  zu  fördern, 
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und  dem  seit  lb64  A.  vorsteht.  Zu  dieser  Zeit 
malte  er :  die  Choniische  der  Kirche  von  R  0  d  - 
litz  im  Waidenburgischen ,  4  Bilder  flir  eine 
Kirche  in  Nibra,  4  Wandbilder  für  ein  Schloss 
beiSinzig  a/A.,  ein  grr>86eres  Altarbild ,  Noli 
me  tangere,  im  Auftrag  des  sächs.  Ministeriums 
für  die  Kirche  von  Oberwiesen thal,  Altar- 
tafeln für  Malkwitz,  Oalbitz  und  Kune- 
walde  in  Sachsen,  eine  Kreuzigung  flir  die 
Kirche  von  Fellin  in  Livland  u.  s.  f.  In  das 
J.  1870  fällt  dann  die  Ausmalung  der  Kirche  von 
Capern  in  der  Provinz  Hannover. 

Andreao's  Malereien  zeichnen  sich  durch  einen 
gewissen  Schönheitssinn,  grosse  Gewandtheit  in 
der  Komposition  und  Leichtigkeit  in  der  Pinsel- 
fuhrung  aus.  Vielleicht  hätte  er,  wie  wenigstens 
seine  Skizzen  und  Studien  vermuthen  Hessen,  in 
der  Darstellung  mythologischer  Gegenstände 
noch  Besseres  erreicht;  die  religiöse  Richtung 
hielt  ihn  zu  sehr  an  gewissen  Meistern  älterer 
Zeiten  fest.  —  Uebrigens  ist  es  wol  seinen  man- 
nigfaltigen Versuchen  in  allen  Gattungen  der 
Kunst,  sowie  dem  seltenen  Erscheinen  seiner 
besseren  Arbeiten  auf  den  grösseren  Ausstel- 
lungen zuzuschreiben ,  dass  ihm  die  öffentliche 
Anerkennung  weniger  zu  Theil  geworden,  als 
manchen  Zeitgenossen  von  nicht  grösserem  Ver- 
dienst. 

8.  W.  M  n  11  er ,  in  der  Kölnischen  Zeitung  1845.  .— 
Dresdener  Journal  1857.  —  Journal  La 
Meuse,  Mai  1858  et  Juin  1860.  —  Leipzi- 
ger Journal,  Dez.  1869.  —  Christi.  Kunst- 
blatt 1869.  pp.  164.  165.  —  Bist,  polit.  Blät- 
ter in  München.  1869. 

a)  Von  ihm  radirt : 

1)  Panorama  von  Rom,  1849  während  der  franz. 
Belagerung.  Vom  Palazzo  Caffarelli  aus.  Fries- 
ffirmig.  ^u.  Imp.  Fol. 

2)  Das  Forum  Komannm.  Nach  der  Natur.  1850. 
gr.  qu.  Fol.  s.  Text. 

3)  Die  Wallfahrt  nach  Kevlaar.  Fol.  Nach  Hcine's 
Gedicht.  In:  Lieder  und  Bilder.  Bd.  IL  Düs- 
seldorf, Buddeus. 

L  Aetzdruck. 
II.  Vor  den  Versen. 

4)  Ritter  Harold.  Nach  Uhland's  Gedicht,  kl.  Fol. 
Zu  dems.  Werke.  Bd.  IV. 

I.  Aetzdruck. 
II.  Vor  den  Versen. 

b)  Nach  seinen  Zeichnungen  auf  Holz 
geschnitten : 

1)  Christenfreude  in  Lied  und  Bild.  Geistl.  Lie- 
der. Mit  50  Holzschn.  Nach  Zeichnungen  von 
Ludw.  Richter,  J.  Schnorr  v.  Carolsfeld,  und 
C.  Andreae,  von  Aug.  Gaber.  3  Bde.  Dresden 
1863.  gr,  8. 

2)  100  Bll.  DarsteU.  aus  der  bibl.  Geschichte  des 
Alten  und  Neuen  Test.  In  Holz  geschn.  von 
dems.  Text  von  J.  J.  H.  Schumacher.  Dresden 
1H63.  4. 

3)  Illustrationen  für  die  vom  P^vangeÜschen  Verein 
in  Berlin  herau.sgegebene  Bibel. 

4)  Die  Anbetung  der  Wei.Hen.  Nach  Sohong.iuor. 


Von  dems.  ge»ehuitten.    Toodmck.  Imf.  N. 
Hamburg,  Verlag  des  Rauhen  Hauses.   1S59. 

5)  Die  Kreuzigung.  Gez.  nach  Sehongaasr. 
Geschn.  von  dems.  Tondruck.  Von  Vews 
zur  Verbreitung  relig.  Bilder.  Imp.  Fol.  Ebendi. 

6)  Die  Auferstehung  des  Herrn.  Gez.  sick 
A.  Dürer.  Geschn.  von  dems.  TondraeL 
Imp.  Fol.  Ebenda. 

7)  »Ich  bin  der  Weinstock ,  ihr  seid  die  Rd» 
Gesohn.  von  Professor  Brückner.  Fträi 
Zwickauer  Volksschriften  verein  (1865).  Häf' 

8)  Illustrationen  iüi:  Die  an^eiehen  Kinder  liL 
Comedia  von  Hans  Sachs.  Mit  5  llluitr.  ni 
Bildnlss  des  Dichteis.  Leipzig  und  l)mda 
(1859J.  8. 

c)  Nach  ihm  lithogniphirt : 

9— 12)  Vier  BU.  Religiöse  BUder:  Die  Wakes 
aus  dem  Morgeulande.  Jesus  iu  BethsBiee.  Je- 
sus segnet  die  Kinder.  Jesus  aof  dem  Wege 
nach  Golgatha.  Oelfarbendruck  von  Storch  ft&n- 
mer,  Berlin,  kl.  qu.  Fol. 

J.  flU6v. 

Andreae«  Tobiaa  Andreae,  LandBchifti- 
maler,  geb.  den  6.  MSrz  1823  zu  Frankfurt  s/M.. 
erhielt  daselbst  seinen  ersten  Kunstonterrieht, 
vornehmlich  von  J.  Becker,  am  StSderschen  b- 
stitut  unter  der  Direktion  von  Veit.  Troti  sei- 
ner entsehiedenen  Begabung    Iftir  die  Malera 
fand  er  jedoch  das  eigentliche  Feld  seines  Ti- 
lentes  erst  nach  langen  Jahren  des  Versachess; 
in  diese  gehört  die  In  Hamburg  befindliche  Hae 
von  Endor,  welche  der  Künstler  selber  sehea- 
weise  als  eines  seiner  Hauptwerke  bezdehnet, 
sofern  sie  nämlich  ein  Beispiel  des  Konflikts  ist. 
in  welchem  so  mancher  moderne  Künstler  seine 
schönsten  Jugendjahre  verloren  hat.  Die  Ueber- 
siedelung  nach  München  (1848),  der  Verkehr  mit 
Rahl  undGenelli  Ja  selbst  eine  italienische  Beise 
(1853—54)  hatten  nur  verwirrend  und  versO- 
gemd  auf  Andreae's  Entwicklung  gewirkt.  Erst 
als  nach  1850  die  realistischen  und  koloristi' 
sehen  Richtungen  in  Deutschland  die  Oberhiod 
gewannen,  fand  A.  den  richtigen  Weg.  1860  ent- 
schied er  sich  fUr  die  Landsciiaftmalerei  und 
schloss  sich  auf  diesem  Gebiete  mit  so  viel  Glück 
an  Eduard  Schleich  an ,  dass  sich  für  eine  ge- 
nauere Charakteristik  seiner  Kunst  fllglich  auf 
den  Artikel  über  diesen  verweisen  Uisst.  Unter 
diesem  bestimmenden  Einfluss  entwickelte  sich 
sein  Talent  recht  günstig  und  fruchtbar.  Zu  den 
bessern  der  zahlreichen  Gemälde,  welche  seinen 
Namen  den  geachteten  der  späteren  Mfinchener 
Schule   angereiht   haben,    zählen    die   beiden 
grossen,  womit  er  auf  der  Münchener  internatio- 
nalen Ausstellung  (1869)  vertreten  war:  — •  Ve- 
nedig —  und  Capri  bei  Nacht.  —  Auch  zeigt 
sich  in  diesen  Bildern  der  Beginn  einer  gewis- 
sen Selbständigkeit  gegenüber  dem  Vorbilde  des 
Meisters ;  ob  A.  m  ^ser  noch  weiter  kommen 
wird,  steht  vorerst  dahin.  Immerhin  bat  A.  die 
Anschauung  des  erwählten  Meisters  lebendig  lu 
erfassen    und    sich    wirklich   anzueignen  ver- 
mocht,  so  dass  er  keinesfalls  zn  den  «rewOhn- 
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liehen  N»chahmeni  la  zählen  ist.  Dadurch, 
wie  darob  den  koloristiachen  Zug  seiner  Malerei 
haben  seine  Werke  nicht  bloss  Reiz,  sondcn 
anch  Ansprach  aaf  bleibenden  Werth. 

A.  TeicIlUin. 

ABdreanL  Andrea  Androani,  italieni 
Bcher  Formschn eider,  vürzUglicb  in  AiisfllhruQ^ 
▼on  Hulsschnitten  in  Helldunkel  odor,  wie  wir 
Jatzt  sagen,  in  Tondruck,  aus  Maiitua  gebürtig-, 
wo  ihn  einige  Biographen  1540,  andere  1540  auf 
die  Welt  kommen  lassen.  Obgleich  diese  Anga- 
ben nicht  mit  positiv  bekannten  Thataacheti 
Btreiten ,  kann  man  dennoch  seine  ücbiirt  rug- 
licb  20  oder  15  Jahre  später  ansetzen.  Unter 
den  etlichen  sechzig  Stücken,  diu  entweder  voii 
ihm  ganz  allein  geschnitten  oder  von  ihm  blos« 
Dingearbeitet  und  verlegt  wurden,  befinden  sich 
mehr  als  fUnfzig,  auf  welchen  der  Druckort  unil 
das  Jahr  ihres  Erscheinens  angezeigt  sind.  Da^ 
früheste  Datum  darauf  ist  1&S4,  und  würe  der 
KansÜeriaiO  oder  1546  geb.,  so  IKsat  sich  nicht 
recht  abseben,  weshalb  er  sein  38,  oder  44.  Jahr 
abgewartet,  bis  er  die  von  ihm  verfcrtigteu 
Bllttter  mit  seinem  Namen  oder  Hunogramm  ' 
selchnete:  was  er  von  15S4anbis  leiOmiteigen- 
Ihllmlicher  Sorgfalt  und  Beharrlichkeit  Chat,  so 
dass  wir  ihn  während  dieses  Zeitranms  iu  seinen 
Arlwiten  verfolgen  kännen.  Ueber  seine 
bensDmsHnde  fehlt  uns  jede  nühere  Kunde ; 
wissen  nicht  einmal,  wo  und  vuo  wem  er  den 
ersten  Unterricht  in  seiner  Kunst  empfing.  Ver- 
tnutfalioh  lernte  er  die  Anfangsgrunde  des  Zeich< 
nens  und  Form  Schneidens  in  seiner  Vaterstadt: 
ein  daaelbst  heransgegebenea  Helldunkel,  die 
■bh.  Longinus  und  Andreas'  vorstellend  (No.  19] 
und  in  Zeichnung  wie  in  Schnitt  sehr  mittel- 
missig,  gehurt  allem  Anschein  nach  zu  seinen 
ersten  Arbeiten  und  verräth  jeden&lls  noch 
mehr  den  Schüler  als  den  frei  entwickelten 
Künstler.  Halp6  behauptet,  Andreani  habe  sich 
sam  Behufseiner  weiteren  Ausbildung  von  Han- 
tua  nach  Rom  t)egeben,  was  eben  nicht  unmög- 
lich, ja  sogar  wahrscheinlich,  at»er  keineswegs 
erwiesen  ist.  Seine  Thütigkeit  in  Rom  beurkun- 
det ein  in  einfachem  Formscbnitt  iMbandeltcs 
We^ :  Der  Triumph  des  christlichen  QUnbens 
(So.  11).  Hier  ist  Andreani  schon  bedeutend 
weiter  gekommen  und  zeigt  eine  beträchtliche 
Geübtheit  in  Handhabnng  des  Schneidemessers : 
die  Schnittmanicr  ist  sehr  saul>er,  gicichmassig, 
aorgfXltig  und  in  den  Schatten  vielfach  gekreuzt; 
die  Striche  sind  rein  und  scharf.  Diesen  Form- 
schnitt von  ansehnlichem  Umfang  widmete  A. 
seinem  Freunde,  dum  grossherzoglich  toskani- 
schen  Hofmaler  JacopoLigozii,  der  Ihn  wahr- 
scheinlich veranlasste,  von  Rom  nach  Florenz 
zu  Übersiedeln.  Mehrere  von  den  Stücken ,  die 
er  wülirend  seines  Aufenthalts  in  letzterer  Stadt 
(iatJ4— 1585)  ausführte,  namentlich  Der  Pilatus 
im  Richthanse  (Nu.  llj,  Der  Raub  der  Sabiue- 
rinnen  (No.  Itl)  und  Die  von  den  Leidenschaften 
bewältigte  Tagend  (No.  25),  i^len  zu  dem  Vor- 


trefflichsten,  was  er  hervorgebracht.  Es  sieht 
aber  beinahe  aus,  als  hätten  seine  Arbeiten  we- 
der am  groBsherzoglichen  Hufe  noch  t>ei  den  flo- 
rentinischen  ürusseu  sich  besonderer  Gunst  und 
Fürderung  zu  erfreuen  geliabt;  schon  1586  tref- 
fen wir  unsern  KUnatler  in  Siena,  wo  er  l&nger 
als  zehn  Jahre  blieb  und  tüchtig  arbeitete.  Hier 
erschienen  von  ihm  die  beiden  Vorstellungen  aus 
dem  berühmten  Mosaikfussbodon  des  Domes  zu 
Siena,  die  Geschichten  des  Abraham  und  des 
Moses  iNo.  3n.  4)  und  die  grosse  Pleta  (No.  15), 
drei  Uelhlunkel  der  mächtigsten  Art.  Das  su- 
letzt  genannte  Stück,  1593  ausgeführt,  ist  dem 
Herzog  Vineenzio  Gonzaga  von  Mautua  gewid- 
met, und  dieser  Umstand,  vielleicht  auch  der 
grosse  Ruf,  den  sich  Andreani  durch  seine  siene- 
sischen  Arbeiten  erworben  hatte,  bewirkte,  dasa 
jener  Filrst  ihn  nach  Mantua  berief  nnd  be- 

iftragte,  den  von  Andrea  Hantegna  gemalten 
grossen  Fries  des  Triumphes  Cäsar's  durch  den 
Uulsschnitt  mit  mehreren  Platten  zu  vervielfäl- 
tigen. Der  Auftrag  wurde  15U8 — 1590  ausge- 
führt, und  das  Resultat  davon  war  ein  bewun- 
dernswürdiges Meisterstück.  Seitdem  lieferte 
Andreani,  meines  Wissens,  nur  noch  ein  einziges 
HoUechnittwerk ,  das  ihm  ganz  angehUrt  und 
scheinbar  als  der  Abachluss  seiner  Eünstler- 
laufbahn  su  l>etrachten  ist,  nämlicb  Der  christ- 
liche Glautiensheld  (No.  26),  nach  Battista 
Franco,  mit  dem  Datum  1610. 

Inzwischen  war  er  keineswegs  unthStig,  son- 
dera  vielmehr  sehr  eifrig  im  Betrieb  eines  von 
Ihm  gegründeten  Verlagagescbäftes.  Seit  1602 
machte  A.  aus  seiner  Kunst  eine  Gewerbe:  er 
suchte  allenthalben  nach  alten  Holzplatten ,  um 
<lie  alsCamaiens  behandelten  für  neue  Auflagen 
umzuarbeiten,  wie  er  es  namentlich  mit  mehre- 
ren Platten  von  Ugo  da  Carpl,  Giuseppe  NiccolA 
VIcentini,  Antonio  da  Tronto  that,  oder,  wenn 
ur  sie  bloss  als  einfache  Formsohnitte ,  als 
^trichplatten  vorfand,  neue  Platten  (Tonplatten) 
hinzuzufügen  und  Hi' II dunkelschnitte  daraus  zu 
machen.  Bot  solchen  Umarbeitungen  setzte  er 
?ein  Zeichen  auf  mehrere  von  Andern  geschnit- 
tene Platten,  und  tilgte  sogar  hüufig  die  darauf 
lieündllchen  Namen  der  früheren  Meister,  um 
ilafUr  den  scinigen  hinzusetzen,  womit  er  sieh 
lien  Schnitt  jener  StUcke  beizulegen  und  anzu- 
Ljignen  scheint,  obgleich  sie  von  andern  Form- 
schneidern  herrühren,  ^ein  rücksichtsloses  Ver- 
fahren, wie  es  damals  üblich  war  und  von  spä- 
teren Verlegern  bei  Andreani's  eigenen  Werken 
in  Anwendung  gebracht  wurde.  Die  Anzahl  sol- 
cher Too  Andreani  frisch  hergeriehteten  oder 
^'on  neuem  abgedruckter  alter  Holzplatten  b»- 
iuft  sich  auf  etwa  dreissig ;  sie  wurden  sämmt- 
lich  von  1602  bis  1610  in  Mantua  herauagegebea 
lind  sind  durchwog  mit  Andreani's  Monogramm 
tersehen,  das  in  solchen  Fällen  ihn  nur  als  Ver- 
Idgcr  und  Eigen thümcr  bezeichnet.  Einige 
Konsthistorikcr  Hessen  sich  durch  durartige 
Werke ,  die  lediglich  Vorlagsartikel  waren, 
90" 
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täuschen  und  schrieben  ihm  Blätter  zu,  die  nicht 
von  ihm  herstammen  oder  bloss  von  ihm  Über- 
arbeitet sind  und,  wenn  sie  sein  Zeichen  tragen, 
nur  in  mittelmässigen  oder  ganz  schlechten  Ab- 
drücken vorkommen.  Diese  Verlegerfabrikate, 
die  man  von  seinen  eigentlichen  Künstlerarbei- 
ten nicht  gehörig  trennte ,  scheinen  die  ältere 
Kritik  mehr  als  billig  gegen  ihn  verstimmt  zu 
haben.  Der  so  gewissenhafte  Bartsch  urtheilt 
offenbar  zu  strenge  und  zu  geringschätzig,  wenn 
er  Andrea  Andreani  gegon  seinen  Vorgänger 
Ugo  da  Carpi  (s.  d.)  weit  zurücksetzt.  Die  ma- 
lerische Wirkung  ist  freilich  in  Andreani' s  Blät- 
tern nicht  so  pikant  als  in  den  Werken  des  Ugo 
da  Carpi,  der  eine  ganz  verschiedene  Richtung 
verfolgte  und  im  Uebereinanderdrucken  von 
mehreren  Tonplatten,  ohne  alle  Anwendung 
einer  Striohplatte ,  besondere  Stärke  bewies. 
Der  Andreani'schen  Behandlung  des  Helldun- 
kels liegt  stets  eine  Strichplatte  zum  Grunde, 
der  zwei  oder  mehrere  Platten  in  dunkleren  oder 
helleren  Tönen  aufgedruckt  sind.  Andreani  war 
ein  fleissiger  Künstler  und  legte  grossen  Werth 
auf  saubere,  korrekte  Technik.  Seine  Werke, 
selbst  seine  besten,  haben  etwas  Trockenes,  und 
in  Vergleich  mit  dem  kecken,  flüchtig  skizziren- 
den  Verfahren  des  Ugo  da  Carpi  erscheint  seine 
Manier  zahm  und  frostig;  aber  sie  ist  sorgsa- 
mer, gleichmässiger  und  zeigt  eine  Sicherheit 
und  Bestimmtheit,  die  gegen  das  bei  Ugo  da 
Carpi  vielfach  vorkommende  Klecksige  und  Ver- 
schwommene vortheilhaft  abstedhen.  Erscheint 
in  Andreani's  Formschnitten  nach  Tizian  und 
Beccafumi  das  Mächtige  und  Gewaltige  der  Ori- 
ginale mehr  als  billig  geschwächt ,  so  ist  dage- 
gen in  andern  Nachbildungen  der  Geist  der  Vor- 
bilder vollkommen  erreicht.  In  Camaieux,  wo- 
von jedes  aus  mehreren  Blättern  und  jedes  Blatt 
aus  mehreren  Platten  besteht,  Gesammthaltung 
hineinzubringen,  war  eine  ungemein  schwierige 
Aufgabe,  welche  Andreani  glücklich  gelöst  hat : 
seine  obenerwähnten  grossen  Helldunkel,  die  er 
in  Florenz,  in  Siena  und  Mantua  verfertigte,  ge- 
hören in  jeder  Beziehung  zu  den  merkwürdig- 
sten und  meisterhaftesten  Formschnitten  des  an 
derartigen  Knnsterzeugnissen  so  erstaunlich 
reichen  16.  Jahrh. 

Obgleich  von  unserem  Künstler  kein  Blatt 
mit  einem  späteren  Datum  als  1610  bekannt 
ist,  so  lässt  ihn  dennoch  Baglione  erst  1623 
in  Rom  sterben.  Nach  anderen  wahrschein- 
licheren Angaben  starb  Andreani  in  Mantua. 
Das  Monogramm,  dessen  er  sich  gewöhnlich 
bediente ,  hat  Aehnlichkeit  mit  Altdorfer's  Zei- 
chen :  es  besteht  aus  einem  grossen  und  einem 
kleineren  gothischen  A.,  die  auf  folgende  Art 


ineinander  gestellt  sind 


M 


Manche 


Platten    tragen   zugleich    das  Monogramm   des 


Künstlers  und  seinen  ganz  ausgeBchriebenen 
Namen :  Andrea  Andreani  oder  Andriani. 
8.  Baglione,  Le  Vite  de'Pittoii  etc.  Napolil733. 
p.  276.  —  Bartsch,  Peintre-GraTeur.  Xll.  — 
Malptf,  Notices  sur  las  graveors.  I.  13.  - 
Joubert,  Manuel  de  Tamatenr  d'estampei. 
1.  163.  —  Zanetti,  Catalogne  raisonn^  da  Ca- 
blnet  da  comte  de  Cicognara.  pp.  41 — 56.  — 
Passavant,  Peintre-GraTeur.  VI.  220. 

1.  Von  Andreani  eigenhändig 
geschnittene  Blätter. 

1— 4J  Vier  Bruchstücke  aus  dem  Mosalkfussbodeo 
des  Domes  in  Siena,  nach   Dom.  Beccafumi. 

1)  Eva,  nach  dem  Falle,  auf  den  Knieen  am 

Fusse  eines  Baumes,  bedeckt  ihre  Blosse 
mit  Feigenblättern.  Unten  links  in  einem 
ausgesparten  Raum :  Mecarino  Inventor. 
And»  Intagliat'e.  Mant^o.  alS.  OtUvioPer- 
tiani  Canonico  del  Duomo  di  Siena  dedicd 
TannoMD.  lxxxyij.  (1587).  Helldunkel too 
3  Platten.  Fol.  B.  XH.  No.  1,  wo  irrig  die 
Jahrzahl  1586  angegeben  ist. 

2)  Abel  kniet  vor  dem  Altar,  auf  welchem  du 

Opferfeuer  brennt.  Helldunkel  von  3  Plat- 
ten. Fol.  B.  XII.  No.  2.  Obschon  sieh 
auf  diesem  Blatte  weder  Monogramm  noch 
Name  befindet ,  zweifle  ich  nichts  dass  e« 
von  Andriani  ausgeführt  ist.  Bartsch  be- 
hauptet, unten  links  >tehe  ein  Monogramm : 

^^  ,  das  Ugo  Carpensis  gelesen,  also  auf 

Ugo  da  Carpi  bezogen  werden  könne :  das 
Blatt  sei  jedoch  mittelmässig  geschnitten 
und  gehöre  zu  seinen  frühesten  Arbeiten. 
Der  gewöhnlichsten  Annahme  zufolge  be- 
gann Beccafumi's  Antheil  bei  der  musiri- 
sehen  Ausschmückung  des  Fussbodens  im 
Dom  zu  Siena  erst  um  1546  ;  Ugo  da  Carpi 
kann  demnach  dieses  Blatt  nicht  yerferti|t 
haben ,  selbst  wenn  seine  Thätigkeit  bis 
1536  d.  h.  bis  in  sein  achtzigstes  Jahr  ge- 
reicht hätte,  und  an  eine  Jugendarbeit 
dieses  Meisters  wäre  vollends  nicht  zu  den- 
ken.   Die   neuern  Ausleger   erklären  die 

Buchstaben  n^  Cavaliere  Vanni,  wel- 
cher die  Komposition  auf  die  Holzplatte 
gezeichnet  hätte.  Diese  Konjektur  ist 
ebenso  unzulässig,  überdies  ganz  unnüthig. 
Ich  habe  mich  vergebens  nach  jenem  Mo- 
nogramm umgesehen.  Was  Bartsch  dafür 
hielt,  das  ist  nichts  als  eine  Zufälligkeit 
des  Tondrucks  an  einer  dunkeln  Stelle  de« 
Terrains.  Man  muss  schon  viel  guten 
Willen  mitbringen ,  wenn  man  in  dieser 
Zufälligkeit  ein  grosses  lateinisches  C  er- 
kennen will,  und  es  erfordert  wahrlich  da$ 
allergefälligste  Auge  von  der  Welt,  in  der 
Sichel  dieses  grossen  G  noch  ein  kleines 
y  zu  entdecken.  Nichtsdestoweniger  ist 
dieses  imaginäre  Monogramm  des  Ugo  da 
Carpi  aus  dem  Pein tre-Oraveur  von  Bartsch 
in  Brulliot's  »Monogrammenlexikon«  und 
in  Nagler's  »MonogrammUten«  überge- 
gangen. 

3)  Abrahanrs  Opfer  auf  Moriah.   Oben  link«: 
Sarah's  Abschied   von   Isaak;    unten  aaf 
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derselben  Seite :  Diener  mit  Isaak.  Oben 
rechts :  der  Engel  zn  Abnhun  redend ;  an 
derselben  Seite  nnten :  G^olge  Abrabtm's. 
In  der  Mitte :  Abraham,  wie  er  im  Begrüf 
ist  seinen  Sohn  zu  opfern.  Helldunkel 
von  3  Platten;  10  Stüeke.  Anf  dem 
zweiten  Blatt,  von  der  linken  Seite  her, 
folgende  Widmung:  AI  Sermo  S'»  ü  S' 
Franc«  M»  delia  Rohere  Dtica  d'ürb.   et 


%/ 


Fra  de  nobiliss«  pitture  di  chiaro  senro,  ch* 
adornano  11  marmoreo  Payim^,  del  Duomo 
dl  Siena,  Vha  quella  del  flglio  d'Abrä. 
offerto  in  saeriflcio:  inventione  di  Dmico 
Beccafumi  pittore  Senese :  la  q'«.  Andrea 

a 
Andriano  da  Mantova  ha  ridotto  in  q 
breve  forma:  riponendo  intorno  adessa 
tutte  le  foTze  del  suo  ingegno :  cosi  come 
tutto  Taffetto  del  cnore  la  dona  4  dedica  al 
chiarisso  nome  di  Y.  A.  che  per  l'egregie 
sue  virtü  viverk  glorioso,  mentre'haur^ 
vita  il  mondo.  In  Siena  k  di  XIJ.  di  No- 
▼embre.  mdlxxzt^.  gr.  qu.  Fol.  Br. 
1710  mill.  H.  755  mill.  —  B.  XII.  No.  4. 
Ausnehmend  schönes  Stück.  Zanettl 
erwähnt  einen  zweiten  Plattenzustand, 
wovon  ich  kein  Exemplar  gesehen  habe. 
Hier  ist  die  Platte  von  dem  Verleger  Vin- 
cenzio  Seraflnl  dem  Ossäre  Menconi  von 
Perugia  dedizirt,  15.  März  1634;  Andreanl 
wird  nicht  mehr  darauf  genannt ,  und  in 
der  neuen  Dedikation  heisst  es:  diese 
Darstellung  erschien  vor  40  Jahren  als 
herrliches  Werk  des  Gavaliere  Francesco 
Yauni.  Dass  der  genannte  Maler  nicht  der 
Yerfeniger  des  Holzschnittes  ist,  versteht 
sich  von  selbst,  und  es  firagt  sich  sehr ,  ob 
er  dazu  die  Aufzeichnung  machte;  denn 
als  jenes  Clairobscür  zum  ersten  Mal 
herausgegeben  wurde,  hatte  Franc.  Yanni 
kaum  sein  zwanzigstes  Jahr  zurückgelegt. 

4)  Historie  von  Moses.  Links,  oben :  Aaron 
spricht  zum  Yolke  Israel;  auf  derselben 
Seite,  unten :  Aaron  wirft  die  Geschmeide 
und  Kleinodien,  welche  die  israelitischen 
Frauen  zum  Guss  des  goldenen  Kalbes 
herbeibringen,  ins  Feuer.  Rechts,  oben : 
die  Kinder  Levl  tödten  die  abtrünnigen 
Stämme;  an  derselben  Seite,  unten: 
die  Israeliten  tanzen  um  das  goldene  Kalb. 
Zwischen  diesen  vier  flgurenre&ohen  Dar- 
stellungen ,  in  der  Mitte ,  oben :  Moses, 
wie  er  knieend  auf  dem  Gipfel  des  Sinid 
die  GesetEtafeln  aus  den  Haaden  JehoTa^s 
empfangt;  in  der  Bütte,  unten:  Moses, 
wie  er,  am  Fuss  des  Berges  stehend,  beim 
Anblick  des  Gräuels  der  Abgötterei  die 
Gesetztafeln  mit  beiden  Binden  in  die 
Höhe  hebt,  um  sie  durch  den  Wurf  an  den 
Boden  zu  zerschmettern.  Bedits  unten, 
auf  einer  Tafel,  folgende  Iniohrüt:  All 
lUmo.  et  9Pno.  Sig.  II  SIg.  Oardl«.  Sdpion 
Gonzaga.  Per  inventione  di  Deaenioo 
Beccafumi  detto  Meeerino  Plttor  Seneie 
Eccsno.  ti  tcorge  snl*  pevinento  del  Duomo 


di  Siena  la  presente  hittoria  di  Molse  in 
var^  marmi  intarsiata,  et  delineata  a  modo 
d'un  gratioso  et  admirabile  disegno  in 
ohiaro  scuro ;  ü  quäle  Andrea  Andriani  da 
Mantova  ha  intagliato,  ttampato  et  di 
gnuide  im  questa  forma  ridotl(v«t  k  Y.  S.  I. 
et  pma.  dona  e  dedioa.  Anno  mdlxxxx 
in  Siena.  Gegen  die  Mitte,  unten,  bei  den 
Füssen  des  Moses : 

Franciscus  Yannius 

Pictor  Senen : 

Delineavit. 

Grosses  Helldunkel  von  3  Platten  und 
zwölf  zusammengehörigen  Stücken.  Br. 
1090  mOl. ;  H.  1020  mill.  —  B.  XII. 
p.  24.       ( 

Bartseh  kannte  von  diesem  Meisterstück 
nur  den  einfachen  Holzschnitt,  worauf 
sich  noch  keine  Inschriften  zu  befinden 
scheinen ;  sie  sind  wenigstens  von  ihm 
nicht  erwihnt,  auch  bei  andern  Kunst- 
gesohiehtssefareibem  nicht  angegeben,  und 
desshalb  hier  vollstindig  mitgeiheilt.  Za- 
netti  behauptet ,  es  gebe  vier  Plattenzu- 
stinde,  die  ich  nicht  aus  eigener  An- 
schauung kenne  und  daher  auch  nicht 
verbürge. 

I.  Mit  der  Dedikation  an  den  Kardinal 

Sdpione  Gonzaga. 
n.  Mit  dieser  Dedikation  und  mit  der  In- 
schrift:  Franciscus  Yannius  pictor 
senen.  deUneavit. 
m.  Mit  der  oben  zitirten  Inschrift,  aber 

ohne  die  Dedikation. 
rV.  Mit  der  Dedikation  an  Francesco  Ma- 
ria Spinola  von  dem  Sieneser  Mi- 
chelangelo Yanni,  Sohn  des  Francesco 
Yanni,  15.  Dezember  1644. 

Eine  andere  Abtheilang  des  MosaikfUsB- 
bodena  im  Dom  von  Siena,  nfcmüch  die 
Yorstelliing  des  Moses  wie  er  Wasser  ans 
dem  Felsen  schUgt,  nach  der  Komposition 
desD.  Beccafvmi,  ist  von  einem  Un- 
genannten in  Holz  geschnitten  nnd  besteht 
ans  vier  Stfteken,  die,  wenn  sie  verbunden 
zusammen  sind,  einen  fftnf  Fqss  langen 
Fries  bilden.  Anf  einem  Stftck  dieses 
Frieses  liest  man  das  folgende  Mono- 
gramm, das  ich  nirgends  verseiobnet  finde 
nnd  nicht  sn  deuten  weiss :  T.  C.  I.  C.  O. 
1684.  Die  Konturen  dieses  mit  zwei  Plat- 
ten gedmokten  Olairoboeftr  sind  schlecht 
gezeichnet,  und  die  Schatten  darauf  nicht 
besser  gegeben. 

5)  Der  Untergang  Pharao's  und  seines  Heeres  im 
lothen  Meer.   Nach  Tizian.  Man  liest  darauf 


folgende  Inschrift:    Titian  inventor. 


intagliator  Mantuano  AI  S.  Fabio  Bonsignori. 
Gentilhuomo  sanese  dedica  Tanno  1589.  Siena. 
Helldunkel  von  drei  Platten  und  vier  zusammen- 
gehörigen Stücken.  Yerkleinerung  des  1 549  von 
Domenico  dalle  Greche  verfertigten  grossen 
Holtsohnittes  derselben  Darstellung,  qu.  Fol. 
max.  B.  Xn.  No.  6. 
Sehr  seltenes  Hauptblatt. 
6)  Der  Junge  Tobias  nnd  der  Engel  Raphael.  Nach 
BaÜMlloMotta,  genanntRaff aellino  da  Reg- 
^0.  Helldunkel  von  drei  Platten.  Fol.  B.  XD. 
27.  No.  9.  Das  Blatt  ist  hier  einem  ungenann- 
ten  Fomeehneider    ntgeaehriehen.     Agostino 
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Gftracci  bat  dieselbe  Komposition  1581  in  Knpfer 
gestocben. 

7)  Anbetung  der  Könige.  Nacb  Tommaso  L  ui  n  i , 
genannt  U  Garavaggino.  Oben  in  der  Luft, 
recbts,  fliegen  drei  Engel.  In  der  Mitte,  unten : 
LYviN,  nrv.  Helldunkel  von  4  Platten,  qu.  Fol. 
B.  XII.  30.  No.  4. 

Ich  bezweifle  nicht,  dass  dieses  ClairobscQr 
von  A.  Andreani  ausgeführt  ist^  obschon  er  we- 
der seinen  Namen  noch  sein  Zeichen  darauf  ge- 
setzt hat ;  wahrscheinlich  gehört  es  seiner  ersten 
Zeit  an. 

8)  Anbetung  der  Könige.  Nach  RafT.  Motta. 
Unten,  rechts:  baphabl.  &bo.  imrsNT.  Hell- 
dunkeUon  4  Platten,  gr.  Fol.  B.  XII.  31.  No.  5, 
wo  es  einem  unbekannten  Formschneider  zuge- 
schrieben ist. 

9)  Maria,  in  halber  Figur,  betet  das  schlafende 
Gbristuskind  an.  Nach  Francesco  Vanni. 
Helldunkel  von  2  PlaUen.  Fol.  B.  XII.  56, 
No.  1 1 .  Hier  wird  das  Blatt  einem  Ungenannten 
beigelegt.  Man  findet  freilich  darauf  weder 
Namen  noch  Zeichen.  Doch  zweifle  ich  nicht, 
dass  dieses  vortreffliche  Glairobscür  von  A.  An- 
dreani herrührt;  er  stand  in  Verbindung  mit 
Fr.  Vanni,  der  ihm  die  Historie  des  Moses,  nach 
Beccafumi's  Darstellung  im  Mosaikfussboden  des 
Domes  zu  Siena,  auf  die  Holzplatte  zeichnete. 
Wir  besitzen  von  Fr.  Vanni  eine  sehr  schöne 
kleine  Radirung,  die  nach  der  obenerwähnten 
Madonna  ausgeführt  und  von  1591  oder  1594 
(die  letzte  Zahl  hat  eine  sehr  undeutliche  Form) 
datirt  ist.  Der  ältere  Gomelis  Galle  hat  ebenfalls 
einen  zierlichen  Kupferstich  nach  dieser  Kom- 
position verfertigt. 

10)  Maria  mit  dem  Gbristuskinde  und  dem  kleinen 
Johannes.    Nach  Alessandro  Gasolani.    Unter 


dem  Einfassungsstrich 


9t" 


Sig.  Panfllo 


Beringucci  nobile  senese.  Andrea  Andreani  In- 
tagliatore  in  Siena  1591.  Helldunkel  von  3 
Platten.  Fol.  B.  XII.  57,  No.  13. 
11)  Pilatus  wäscht  sich  die  Hände.  Nach  dem  Bas- 
relief des  Jean  Boulogne  (aus  Douai)  in  der 
Kapelle  del  Succorso,  hinter  dem  Chor  der  Kirche 
La  Nunziata  in  Florenz.  Links ,  an  der  vorder- 
sten Stufe  des  Prätorsitzes,  das  Datum  1585, 
in  gothischen  Ziffern  seltsamer  Form  ausgedrückt : 

Rechts,  auf  dem  Schilde  eines  römischen  Solda- 
ten, liest  man:  Gianbologna  scolpi  —  Andrea 
Andriano  —  lo^ntagliatore  —  A.  Giovambatista 
Deti  gnntirhuomo  florentino.  gr.  qu.  Fol.  B.  XII. 
41,  No.  19. 

Dies  ist  eines  der  besten  Helldunkel,  die  von 
A.  Andreani  geschnitten  sind ;  doch  herrscht 
.  darin  eine  gewisse  Trockenheit,  wie  in  allen 
seinen  Werken.  Zanetti  versichert,  es  gebe  Ab- 
drücke, wo  an  der  Stelle  der  Dedikation  an  Deti 
das  Datum  vom  3.  Sept.  1618,  und  anstatt  des 
Jahres  1585  an  der  Stufe  des  Prätorsitzes  die 
Inschrift :  AifTONrvs  crbmonb*^*.  f.  stehe.  Die- 
ser Antonio  von  Cremona  ist  Antonio  Gampi, 
von  welchem  sehr  schöne  Glairobscüre  vorhanden 
sindj  der  aber  an  obigem  Helldunkel  schwerlich 


Antheil  hat  und  darauf  nur  als  Verleger  oder 
^8  Wiederhersteller  genannt  scheint. 

12)  Die  Kreuztragung.  Nach  A.  Gasolani.  Unter 

dem   Einfassungsstrich :  ^A^       ^  ^^'  ^^^'^ 

Buonsignori  Nobile  Senese  Andrea  Andreiiu 
Intagliatore  in  Siena  1591.  HeUdunkel  voa 
3  Platten.  Fol.  B.  XH.  42,  No.  21. 

13)  Die  Kreuztragung.  Nach  Francesco  Vanni. 
Komposition  von  zwei  Figuren.  Rechts,  Marit  io 
Thränen  und  die  Arme  ausbreitend ,  begegnet 
dem  Heiland,  der  unter  der  Last  seines  Kreuzes 
zusammensinkt.  Hintergrund,  Landschaft  mit 
Bergen  und  Gebäuden.  Im  Vordergrunde, 
gegen  rechts,  auf  dem  Terrain,  das  Zeichen 
A.  Andreani^s,  in  ziemlich  kleinen  Buchstaben 

und  auf  folgende  Art   ausgedrückt:      /TTi: 

Unten,  in  einem  Zwischenrande :  Qui  non  acci- 
pit  crucem  suam  et  sequitur  me,  non  est  me 
dignus  (in  grossen  lateinischen  Buchstaben), 
qu.  Fol.  Br.  200  miH. ;  H.  150  mill. 

Einfacher  Holzschnitt,  allem  Anschein  nach 
das  Original  des  von  Justus  Sadeler  nach  derselben 
Komposition  ausgeführten  Kupferstiches.  Der 
Holzschnitt  ist  weit  mehr  im  Geist  und  Ge- 
schmack des  Autors;  man  findet  darauf  nicht 
Vanni's  Namen,  wie  auf  Sadeler's  Kupferstich, 
der  nach  der  andern  Seite  als  der  Holzschnitt 
hingewendet  ist.  Die  Inschrift  ist  gleichlautend 
auf  beiden  Platten. 

14)  Ghristus  wird  ans  Kreuz  geheftet.  Nach  einem 
unbekannten  italienischen  Meister,  vielleicht 
nach  A.  Gasolani.  Komposition  von  3  Figu- 
ren. Maria,  auf  den  Knieen,  verehrt  mit  ge- 
falteten Händen  den  göttlichen  Sohn ;  bei  ihr 
ein  Henkersknecht,  welcher  den  Heiland  ans 
Kreuz  nagelt.  Im  Rande:  0  vos  omnes  etc. 
Fol.  H.  230  miU. ;  Br.  156  mill. 

So  beschrieben  bei  Zani  Encicl.  II.  VIII.  6. 
No.  2.  Hier  wird  nicht  gesagt,  ob  das  Blatt  ein- 
facher Holzschnitt  oder  Glairobscür  ist. 

15)  EinePietä.  Nach  A.  Gase l'anl.  Ghristus,  vom 
Kreuz  herabgenommen  und  an  die  Erde  gelef;t. 
wird  von  Johannes  gehalten ;  rechts  eilen  zwei 
heilige  Frauen  der  ohnmächtig  zusammensin- 
kenden Maria  zu  Hülfe;  eine  dritte  heüige 
Frau,  mit  gefalteten  Händen ,  steht  im  Hinter- 
grunde. Unten,  rechts,  auf  einem  Kartei  liest 
man:  Vincentio  Gonzagae  Mantuae  et  Monte- 
ferrati  duci  serenissimo  etc.  ab  Alexandre  Ca- 
sulano  Senensi  lineis  coloribusque  ductum  opus 
domi  Octavi  Plenatis  Ganonici  ab  Andrea  vero 
Andriano  Mantuano  variis  novisque  Ugneis  formis 
incisum  ac  intimo  cordis  affecta  dicatum.  Senii 
M.D.xciii.  Grosses  Helldunkel  von  3  Platten  und 
auf  8  Blättarn.  H.  1750  mill.;  Br.  1210  mill. 
Das  seltenste  und  grösste  von  allen  Glairobscüren 
des  Meisters. 

16)  Die  Grablegung.  Nach  RafT.  Motta.  Der  Leich- 
nam Ghristi  wird  von  Joseph  von  Arimathia  ge- 
halten; vorne  Maria  ohnmächtig  hingesunken; 
bei  ihr  zwei  heilige  Frauen.  Im  Hintergmode, 
links,  der  trauernde  Johannes.  Unten  links: 
Raff,  da  Reggio  Invent.  Andrea  Andriani  mant 
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Iiitagllatore  all  11).  et  Tec^^o.  Sigi*.  Don  Oiovanni 
Medici.  1585.  Helldunkel  von  4  Platten,  gr. 
Fol.  B.  XII.  44.  No.  24.  Ein  gutes  Blatt,  aber 
nicht,  wie  Zanetti  meint,  das  schönste,  das  je 
Ton  A.  Andreani  verfertigt  worden. 

I.  Im  blossen  Umriss,  jedoch  mit  derselben 

Inschr.  Sehr  schön  nnd  selten.    Notiz  von 

L.  Qrwier. 
17)  Die   Grablegung.     Nach    Giuseppe    Scolari. 
Unten  rechts :  Giusepe  Scolari  Vesentino  pittore 


Ecelente  invent. 


In  Mantova.    Heil- 


dunkel  von  4  Platten,  auf  zwei  Blattern,  qii. 
Fol.  B,  XII.  45.  No.  25. 

Durch  die  obige  Bezeichnung  wird  offenbar 
A.  Andreani  als  Verfertiger  dieses  Helldunkels 
angegeben;  er  soll  aber,  wie  neuere  Kunstkri- 
tiker versichern,  bloss  zu  den  drei  restaurirten 
Platten  von  A.  Ghandini's  Clairobscür  eine  vierte 
hinzugeschnitten  und  damit  einen  neuen  Ab- 
druck veranstaltet  haben.  In  diesem  Fall  müs- 
sen Abdrücke  vor  Andreanf  s  Monogramm  existi- 
ren.  Mariette  und  Bartsch  kannten  keinen  der- 
artigen Abdruck ;  mir  ist  ebenfalls  kein  solches 
Exemplar  vorgekommen,  und  ich  habe  desshalb 
jenem  Camaieu  seine  Stelle  gelassen  unter  den 
von  A.  Andreani  eigenhändig  geschnittenen 
Stücken.  Existirt  dieses  Blatt  aber  wirklich  in 
Abdrücken  mit  Ghandini's  Namen  und  ohne  An- 
dreani^s  Monogramm ,  so  wäre  es  in  die  zweite 
Klasse  der  Werke  unseres  Formschneiders,  d.  h. 
unter  die  von  ihm  wiederherausgegebenen  Ar- 
beiten früherer  Meister  zu  setzen. 

]  8)  Johannes  schreibt  die  Offenbarung.  Nach 
A.  Dürer.  Fol.  —  Einfacher  Holzschnitt.  Ge- 
genseitige Kopie  mit  einigen  Abänderungen  nach 
A.  Dürer.  Titelblatt  der  Holzschnittapokalypse 
(B.  No.  60).  Zani,  U.  ix.  297  (Ann.)  sagt: 
dieser  Holzschnitt  sei  fast  nicht  aufzufinden; 
es  stehe  darauf  ein  lateinisches  Distichon  an 
die  Virgo  Parens  etc. ,  und  eine  Dedikatlon  an 
die  ehrwürdige  Nonne  Allerheiligen,  Schwester 
Nicola  Beringucci ;  am  Ende  der  Dedikation 
folge  das  Zeichen  Aa.  Mir  ist  diese  Kopie  un- 
bekannt, und  ich  finde  sie  auch  nicht  angegeben 
bei  Heller,  No.  1652.  —  Doch  ist  sie  angeführt  im 
Katalog  Santarelli  No.  2164  (Leipzig  1871),  wo- 
selbst auch  der  Wortlaut  der  Dedikation  {TSoiix 
von  DfuguUn). 

19)  Der  hl.  Longinus  und  der  hl.  Andreas;  sie 
halten  das  goldene  Tabernakel  mit  köstlichen 
Tropfen  vom  Blute  Christi,  die  in  Mantua  auf- 
bewahrt sind.  Zwischen  dem  ersten  und  zweiten 
Einfassungsstrich  liest  man  rings  herum  folgende 
erläuternde  Inschrift :  Furono  dal  gloriose  Mar- 
tire  Longino  santo  portate  in  questa  citta  di 
Mantova  alcune  grocciole  del  pretioso  Sangue  di 
Giesu  Christo  sparso  su  la  croce,  quali  furono 
rivclate  deir  apostolo  Andrea  Santo  ad  un'  certo 
Adelberto  huomo  divotissimo,  e  poi  da  esso  alla 
Signora  Comtessa  Beatrice  moglie  di  Bonifacio 
signor  di  Mantova.  quali  groceioli  sono  riserbate 
in  un'  Tabernacolo  d^oro.  £  nel  giorno  del  As- 
censione  di  Nostro  Signore  vengono  mostrate  con 
grandissima  solennitä  e  pompa  al  popolo  nel 
l'amosissimo  Tempio  di  esso  Sani  Andrea,  et  anco 
nel  giorno  del  Yenerdi  Santo  circa  un^  hora  di 
nette  sl  ripongono  sopra  TAltaT  magglore  nobi- 


lissimamente  illuminato,  che  per  lo  spatio  di 
cinque  höre  vengono  dal  popolo  divotissimamenta 
e  con  bellissimo  ordine  adorate.  'X*  'V  Per  hunc 
sanguinem  tuum  pretiosum  libera  nos  Domine  e 
morte  perpetua  et  vos  Sancti  orate  pro  me,  et 


Omnibus  Christi  fidelibus.  Amen. 


Mantou.  F.  Helldunkel  von  3  Platten.  H.  308 
miU. ;  Br.  248  mill.  B.  XU.  76.  No.  24.  Hier 
heissen  die  beiden  Heiligen  irrigerweise  »Philip- 
pus  und  Mathias«,  und  wird  das  Blatt  eben  so 
irrig  einem  ungenannten  Formschneider  zuge- 
schrieben, weil  Bartsch  nur  Abdrücke  mit  der 
abgeschnittenen  Umschrift  gesehen  hatte.  Diese 
Umschrift  findet  sich  auch  sonst  nirgends  mit- 
getheilt;  wir  haben  daher  für  die  Sammler  von 
Clairobscürblättern  dieselbe  hier  zum  ersten  mal 
vollständig  und  genau  wiederholt. 
20)  Der  hl.  Franziskus   von  Assisi.   Nach  A.   Ca- 


solani.    In  der  Ecke  unten,  rechts: 


unter  dem   Einfassuugsstrich 


K 

fL 


Alla  nobilissina.  Sigr«.  Sulpitia  Malavolti  deUi 
Beringhnoci.  Andrea  Andreani  IntagK«.  In 
Siena.  1591.  Helldunkel  von  3  Platten.  Fol. 
B.  XII.  81.  No.  30. 

21)  Der  Triumph  des  christlichen  Glaubens.  Nach 
Tizian,  und  zwar  wie  Baglione  ausdrücklich 
versichert ,  nach  einem  zu  Padua  an  der  Wand 
eines  Säulenganges  in  Fresko  gemalten  Friese. 
Der  Zug  gebt  von  rechts  nach  links ;  an  seiner 
Spitze  schwebt  ein  Engel,  das  Kreuz  in  der 
Linken  haltend,  und  weist  den  Weg.  Voran,  un- 
sere Stammeltern  Adam  und  Eva,  Abel  und 
Noah  mit  der  Arche;  sodann  die  Patriarchen, 
Moses  mit  den  Gesetztafeln,  Aaron,  Josua,  Jo- 
nas, Abraham  und  der  kleine  Isaak,  David  mit 
der  Harfe ;  femer  die  Sibyllen,  wehende  Fahnen 
tragend ;  die  grossen  Propheten,  Jesaias  voran, 
posaunenblasende  Engel  und  die  unschuldigen 
Kindlein  nebst  dem  reuigen  Schacher  mit  seinem 
Kreuz.  In  der  Mitte  des  Zuges  erscheint  Chri- 
stus, auf  einer  Hinimelskugel  sitzend  und  auf 
einem  Triumphwagen  einherfahrend,  welcher 
die  vier  evangelischen  Thiere  als  Vorspann  hat 
und  von  den  vier  Kirchenvätern  geschoben 
wird.  Hinter  dem  Wagen  Christi  folgen  Jo- 
hannes der  Täufer,  die  Apostel,  die  hb.  Märtyrer 
Stephanus,  Laurentius,  Longinus,  Rochus, 
Georg,  Christoph,  die  Beichtiger  nnd  die  hh. 
Frauen.  Formschnitt  von  einer  Holzplatte ,  auf 
8  Blättern,  die  in  der  Reihenfolge  von  links 
nach  rechts  mit  den  Buchstaben  A — H  bezeich- 
net sind,  um  anzuzeigen,  wie  sie  an  einander 
gereiht  werden  müssen.  Das  Ganze  ist  zusam- 
men 1950  mill.  breit  und  390  miU.  hoch.  B.  XU. 
91.  No.  9.  Vgl.  Naumann,  Archiv  für  die  zeich- 
nenden Künste,  V.  225—226  und  XIII.  106. 
Der  Verfasser  der  hier  mitgetheilten  Abhand- 
lung,  Herr  H.    Segelken,    unterscheidet  vier 
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PUttenzQstände,  von  welchen  ich  nur  den  ersten 
und  letzten  kenne. 

I.  Das  erste  der  acht  Stücke  (Blatt  A)  hat 
links  unten  auf  einer  Tafel  die  Inschrift : 
TiTiAN.  iKTBN.  Andreas  Andrianus  fecit 
et  dicavit  D.  Jacobe  Ligotiae  pic.  M.  Duc. 
Etruriae.  boum.  Ohne  Datum.  Aeuserst 
selten. 

Nach  dem  in  der  Wiener  Hofbibliothek 
befindlichen  Abdruck  dieser  Art  iüt  die 
liihographirte  Kopie  von  Bobert  The  er 
(1836)  ansgef&hrt. 

n.  Die  Tafel  mit  der  Inschrift  ist  herausge- 
nommen und  an  ihrer  Stelle  ein  weisser 
Raum  gelassen. 

m.  Der  leere  Raum  der  weggenommeneu 
Schrifttafel  hat  die  Adresse :  Calisto  Fer- 
rante Form!.  Romae,  1608. 

IV.  Mit  folgender  Inschrift:  II  triomfo  di 
Christo,  inventione  di  Titiano.  AlF  illustre 
e  molto  excell.  Sig.  Guido  Reni  Santa 
Fede  Giovanni  Orlandi  D.  1612.  Dieser 
Orlandi  war  Kupferstichhändler  in  Rom. 
Guido  Reni  mit  dem  Beinamen  Santa  Fede 
ist  etwas  Sonderbares. 

Nach  dieser  berfibmten  Komposition  Tizian's 
ezistirt  ein  ilterer  Holzschnitt,  der  nicht  so 
sauber,  sorgsam  und  gleichmlssig  ausgefbhrt 
ist  als  der  Andreani'sche,  aber  in  seiner  der- 
beren, keckeren  und  kräftigeren  Behandlunss- 
weise  mehr  von  dem  Geist  und  Charakter  des 
Originals  an  sich  hat.  Er  ist  das  Werk  eines 
un^kannten  deutschen  Formschneiders  und 
Tiel  seltener  als  der  Andreani*sche.  Er  f&hrt 
als  Titel  einen  Yers  aus  der  ersten  Epistel 
rauli  an  die  Korinther,  der  auf  den  frühesten 
Abdrücken  in  deutscher,  auf  den  spiteren  in 
Aransösischer  Sprache  abaefasst  ist.  Th.  de 
Bry,  am  Ende  des  16.  Janrh.,  stach  die  Vor- 
stellung Tizian*s  in  kleinem  Format  und  in 
Yignettenart,  wobei  Styl  und  Charakter  dieses 
Meisters  völlig  abhanden  gekommen  sind. 

22)  Die  sechs  Heiligen.  Nach  der  untern  Hälfte  des 
berühmten,  ursprünglich  für  die  Kirche  S.  iNic- 
colö  de'Frari  in  Venedig  gemalten,  gegenwärtig 
in  der  Galerie  des  Vatikans  befindlichen  Altar- 
blatts von  Ti  zian  ,  dessen  oberer  Theil  die  auf 
Wolken  thronende  Maria  mit  dem  Christuskinde 
darstellt,  nach  welchen  jene  Heiligen  begeistert 
emporschauen.  Links  die  hl.  Katharina;  weiter 
nach  rechts  der  hl.  Nikolaus,  Bischof  von  Myra, 
der  hl.  Petrus,  der  hl.  Antonius  Ton  Padua,  der 
hl.  Franziskus  und  der  hl.  Sebastian.  Rechts, 
an  dem  untern  Ende  eines  an  der  Erde  liegenden 
Säulenschafts,  liest  man  folgende  Inschrift : 

TITIAN  INVBN 


INTAOLIAT 


MANTOANO : 

II 

APABIO BYONS  (Abkürzuug  von  Buonsignori) 

NOBIL  BBNB8B. 

Gegenseitige  Kopie  nach  Boldrini's  Holz- 
schnitt. Der  Hintergrund  ist  im  Original  mit 
einfachen  Scbrafflrungen  bedeckt,  in  der  Kopie 
dagegen  weiss.  Einfacher  Holzschnitt,  vortreff- 
lich und  selten.  Bartsch  kannte  ihn  nicht,  qu. 
Fol.  Br.  531  miU.,  H.  3t)8  und  376  miU. 

23)  Maria  betrachtet  das  auf  ihrem  Schoosse  ruhende 
Ohristuskind ;  vor  ihr  ein   anbetender  heiliger 


Bischof   in   halber  Figur.    Nach  A.  GasoUni. 
Unter  dem  Einfaasongastrich : 


5^ 


Pittore  senese  inventore 


Andrea  Mantuano  IntagUatore. 

AI.  Sig.  Mutio  Pecci  nobile 

Senese.  In  Siena.  1591. 
Helldunkel   von   3  Platten.     Fol.    B.  XH.  63. 
No.  22. 

24)  Maria,  halbe  Figur ,  halt  in  ihren  Armen  du 
stehende  Christuskind ,  welchem  der  kleine  Jo- 
hannes einen  Vogel  überreicht ;  dabei  der  U. 
Franziskus  und  die  hl.  Katharina  von  Siena  oder 
die  hl.  Klara.  Nach  Jacopo  Ligozzi.  Oben, 
links,  auf  einer  Tafel :  Jacopo  Ligozia  Veronese 
pittor  del  sereniss.  Gran  Duca  (f  ToacaM. 
Inven.  —  Andrea  Andriano  Mant.  Intagliatoi«. 
All  ni.  Signor.  Nicolo  Gaddi  in  Fiorenza.  1585. 
Helldunkel  von  4  Platten,  gr.  Fol.  B.  XII.  67. 
No.  27. 

Es  gibt  Abdrücke  in  sehr  dunkeln  Farben,  die 
sehr  schön  sind.  Nach  Bartsch  existlren  drei 
Plattenzustände,  wovon  ich  nur  den  ersten  kenne. 
Nach  Mittheilung  von  L.  Grüner  kommt  es  auch 
im  blossen  Umriss  (d.  h.  schwarze  Platte)  vor, 
mit  der  Inschrift. 

I.  BÜt  der  obigen  Inschrift. 

II.  Oben  rechts,  über  dem  Fenster,  die 
Adresse:    hainrich   8Tackbr   bxc.    mo- 

NACfHII. 

III.  Diese  Adresse  ist  fort  genommen  und  ihre 
Stelle  leer  gelassen. 

25)  Liebe,  Irrwahn,  Unwissenheit  und  MeinuDg 
fesseln  die  Tugend;  allegorische  Vorätellmig- 
Nach  Jacopo  Ligozzi.  Helldunkel  von  4  Plat- 
ten, gr.  Fol.  B.  XII.  130.  No.  9,  wo  die  Plat- 
ten zustände  unrichtig  angegeben  sind.  Die 
richtige  Folge  ist : 

I.  Unten  in  der  Ecke  links,  auf  einem  Wür- 
fel: FRANCISCO  MBvici  aereulftso  Mapo 
Ethruriae  Duci  Andreas  Andreanus  incisit 
ac  dicavit  (das  Stück  wurde  also  auf  Be- 
stellung des  Grossherzogs  ausgeführt).  Auf 
der  Schmalseite  desselben  Würfels :  Jaco- 
bus  Ligotius  Veronens  invenit  ac  pinxit. 
In  der  rechten  Ecke,  auf  der  Schmalseite 
eines  andern  Würfels  :  Firenze.  1585. 

II.  Die  Inschrift  in  der  rechten  Ecke  ist  er- 
weitert und  lautet  folgendermassen :  In 
Firenze  1585.  —  Lettere  vocale  flgurate. 
A.    Amore.     E.     Errore.     I.    Ignoranza. 

0.  Opinio.  V.  Virtu. 

Nach  Mittheilung  von  L.  Grüner  kommt 
das  Bl.  im  blossen  Umriss  vor.  Die  Insehr. 
auf  dem  Würfel  (Firenze  1585)  ist  wäh- 
rend des  Drückens  zugedeckt  worden,  doch 
sieht  man  eine  Spur  des  F.  Die  Inschrift 
auf  der  linken  Seite  fehlt,  doch  (obgleich 
man  keine  Spur  sieht)  ist  sie  wol  auch  zu- 
gedeckt worden.  Der  Würfel  zur  Rechten 
hat  keine  Breitseite. 

26  j  Der  christliche  Glaubensheld  oder  vielmehr  eine 
Allegorie  auf  die  Erlösung  und  Belohnung  des 
Christen,  der,  wie  der  Apostel  Paulus  im  xvei- 
ten  Briefe  an  den  Timotheus  aagt,  «einen  gaten 
Kampf  gekämpft,  den  Lauf  ToUendei,  den  Olao- 


Andres  Andreani. 
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ben  geh&lten  hat,  und  dafür  aus  den  Händen 
des  gerechten  Richters  die  Krone  der  Gerech- 
tigkeit empfängt«.  Nach  Battista  Franco,  ge- 
nannt il  Semolei.  Unten  links  predigt  Pau- 
lus einer  vor  ihm  an  der  Erde  sitzenden  Gruppe 
von  Zuhörern  beider  Geschlechter ,  welchen  das 
Uimmelreich  bereitet  ist.  Dahinter  erschei- 
nen die  drei  göttlichen  Tugenden:  Glaube, 
Liebe,  Uoifnung,  und  dicht  dabei,  ein  antik 
gewappneter  Streiter,  vom  heiligen  Geist  Qber- 
schwebt  und  mit  Schild  und  blankem  Schwert 
auf  eine  Rotte  Teufel  und  den  Tod  eindringend, 
von  welchen  die  Einen  mit  brennenden  Fackeln, 
der  Andere  mit  der  Seu6e  heranstürmen.  Rechts 
unten  öifnet  sich  der  Höllenschlund,  wo  die 
zum  ewigen  Feuer  Verdammten  von  grinsenden 
Teufeln  gepeinigt  werden.  Oben,  in  einer  Glorie 
von  Engeln,  welche  theil weise  die  Marterwerk- 
zeuge der  Passion  tragen,  erscheint  Christus,  das 
h^iegesbanner  in  der  Linken  haltend  und  mit  der 
Rechten  dem  vor  ihm  knieenden  wackeren  und 
getreuen  Kämpfer  die  Krone  aufsetzend.  Unten 
in  der  Ecke  links  auf  einer  Tafel :  Superiorum 
perroisum ;  weiter  nach  der  Mitte  hin  auf  einem 
Täfelchen:  B.  F.  (Monogramm  des  Battista 
Franco).  In  dem  von  zwei  Einfassungsstrichen 
gebildeten  Aussenrande  liest  man :  Bonum  cer- 
tamen  certavi,  cursum  consnmavi,  fldem  ser- 
vavi,  in  reliquo  reposita  est  mihi  Corona  justitia. 
Pauli  apo.  ad  Timot.  c.  IUI. 


FECIT  ANNO  D.  MDCX. 
MANTViE. 


Helldunkel  von  3  Platten,  gr.  Fol.  B.  XIL  136. 
No.  14.  —  Ich  weiss  nicht,  warum  Bartsch 
sagt,  dieses  Stück  sei  vielleicht  auch  von  A.  An- 
dreani geschnitten,  da  er  doch  selbst  die  In- 
schrift anführt,  wo  sich  dieser  Künstler  aus- 
drücklich als  Autor  nennt. 

Es  gibt  nach  Mittheilung  von  L.  Grüner  auch 
Abdr.  von  zwei  Platten ,  von  denen  die  eine  so 
schwach  ist,   dass  das  Ganze  wie  ein  Uroriss 
einer  Platte  erscheint. 
I.  Vor  der  Dedikation. 

II.  Mit  folgender  Dedikation  unter  dem  zwei- 
ten Einfassungsstrich :  Air  illustriBS<>  et 
Ro.  Mons.  II  Sig.  Lodovico  Gonzaga  dig- 
niss.  Primicerio  Della  Ghiesa  di  8.  An- 
drea di  Mantova  Patrone  mio  osservaudisso. 
Essende  longo  tempo  stato  come  sepolto 
nelle  mie  mani  questo  nobile  dissegno  del 
Semoleo,  et  parendomi  di  far  torto  alla 
professione  donata  mi  da  Dio,  mi  son  flnal- 
mente  rissolto,  forlo  uscire  in  luce  in 
questo  intaglio,  et  in  questa  nuova  forma 
di  stampare  in  legno  sotto  il  chiarissimo 
nome  di  Y.   S.  IIl™^.  accio  che  da  qnella 

(merce  della  sua  gentUissima  natura)  habbi 

■ 

felice  patrocinio,  sotto  del  qle  vivedo  gli 

facio  humilissimamente  riverenza.    DIVS 

111"»*. 

Devotisso  Servitore 

Andrea  Andriani  Mant<>.  — 

OICOI  CX. 

B«i  Malatpina  V.  ii.  P.  200  ist  hiervon 
ein«  gestoehene  Kopie  vonlloyer  erw&hnt. 

27)  Der  Triumph  des  Todes  oder  Allegorie  auf  den 

Tod.    Nach  Giov.   Fortuna  Fortuni  o.    Eine 

Meyer«  Ktfnstler- Lexikon.  I. 


Art  Grabmonument  in  Form  eines  Portals,  an 
dessen  Seltenständern  Todtengerippe  als  Karya- 
tiden angebracht  sind.  Die  Fussgestelle  dieser 
Stander  zeigen  zwei  Schilde  mit  Todtenköpfen 
und  Inschriften:  Memento  mori.  —  Memorare 
novissima.  Unten  in  der  Mitte,  auf  der  letzten 
Stufe,  ist  ein  offener  Sarg  mit  einem  Leichnam. 
An  der  Sargplatte  liest  man  zwischen  zwei 
Todtenschädeln  die  Inschrift : 

Tria  sunt  vere 

Quae   me   faciumt  flere.    Diese    Inschrift  ist 

am  Sockel  folgendermassen  erläutert: 
Primum  quidem  durum,  quia  nescio  me  mo- 

riturum  — 
Secundum  vero  plango,  quia  morior  et  nescio 

quando  — 
Tertium  autem  flebo,  quia  nescio  ubi  monebo. 

Ueber  dem  Grabe  liegen  zwei  weibliche  Figuren, 
ganz  eingehüllt ,  das  Gewand  über  das  Gesicht 
herabgezogen  und  den  Kopf  vorübergebeugt ; 
auf  dem  Rücken  der  einen  sitzt  eine  grosse 
Ohreule ;  auf  dem  Rücken  der  andern  bemerkt 
man  ein  SchifTsvordertheil  mit  einem  weiblichen 
Brustbilde.  Den  mittelsten  Theil  des  Monu- 
ments füllt  ein  ZiiTerblatt  oder  Rad ,  zwischen 
dessen  Speichen  Todtenköpfe  mit  der  päpstlichen 
Tiara,  mit  Bischofsmützen,  Fürstenkrouen 
u.  8.  w.  wunderlich  aufgeputzt  sind.  Die  Stelle 
der  Nabe  ist  weiss  gelassen  für  das  Aufnehmen 
einer  kleinen  runden  Scheibe,  die  oben  rechts 
im  Rande  abgebildet  und  dazu  bestimmt  ist, 
herausgeschnitten  und  an  der  leergebliebenen 
Stelle  in  der  Mitte  des  Rades  so  befestigt  zu 
werden ,  dass  sie  sich  herumdrehen  lässt.  Der 
darauf  in  halber  Figur  vorgestellte  Tod  hält  in 
der  Hand  ein  Täfelchen  mit  der  Inschrift :  mys. 
Diese  Sylbe  ergänzt  Jedesmal,  wenn  die  Scheibe 
sich  um  ihre  Achse  dreht,  die  acht  in  den 
Speichen   des  Rades  befindlichen  Inschriften: 

Unde  superbi  — 
Quod  est  homo  nisi  li  — 
De  limo  pri  — 
Morte  vitare  nequi  — 
Cum  nos  terra  si  — 
Terra  est  quasi  fi  — 
Et  ideo  studea  — 
Ut  Deo  placea  — 

Auf  dem  Reifen  des  Rades  steht  geschrieben : 
Statutum  est  omnibus  hominibus  semel  mori, 
Post  hoc  autem  Judicium.  Ueber  dem  Rade  sind 
die  Figuren  von  Adam  und  Eva.  Das  Balken- 
gesims des  Portals  enthält  auf  zwei  Tafeln  fol- 
gende Worte:  MNHMONEyE  AHOVYXEIN; 
und  auf  dem  Friese  liest  man:  itbb  ad  vitam. 
Zwei  an  den  Kapitalen  der  Seitenständer  auf- 
gehängte Wappenschilde  führen  die  Devisen  : 
Bonis  bona.  —  Malis  mala.  —  Der  obere  Theil 
des  Monuments  ist  eine  Art  Felsengrotte,  an 
deren  Schwelle  die  drei  Parzen  sitzen.  Auf  dorn 
Giebelfelde,  womit  die  Grotte  abschliesst,  ist 
eine  Decke  ausgebreitet  als  Unterlage  für  ein 
Wappenschild,  das  einen  Todtenkopf  zeigt  und 
zum  Helmschmuck  ein  Stundenglas  und  zwei 
knochendürre  Arme  hat,  welche  einen  Felsblock 
in  die  Höhe  halten  und  den  Aufsatz  auf  der 
Spitze  des  Giebelfeldes  bilden  —  ein  vom  letz- 
ten Blatt  des  Holbein'schen  Todtentanzes  her- 
genommenes MotiT.  —  An  den  schrägen  Abiäu- 
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fen  des  Giebelfeldes  sitzen  trauernde  Genien, 
welche  brennende  Fackeln  auslöachen.  Neben 
der  Grotte  and  dem  Giebelfelde  erbeben  sich 
Pyramiden,  die  an  der  Vorderseite  mit  Hiero- 
glyphen verziert  und  auf  der  Spitze  mit  kreuz- 
tragenden  Todtenschädeln  besetzt  sind.  Unten 
in  der  Ecke  links :  111".  D.  Petro  Caballo  I.  C. 
Pontrem'.  Relig.  D.  Steph.  Ordinis^  milit. 
Sermi.  M.  D.  Uetr.  Auditori  Dign.  Job.  Fortuna 
Fortunius  Inven.   Sen.    mdlxxxviii.    Im  un- 


tersten Bande  des  Absatzes  rechts : 


HeUdunkel  von  4  Platten,  gr.  Fol.  B.  XII.  135. 
No.  13. 

Dieses  Stock  ist  selten  und  durch  die  manie- 
rirte  Auffassung  des  Gegenstandes,  durch  die 
wunderlich«  Vermischung  des  Christlichen  und 
Heidnischen  und  durch  die  sonderbare  Znsam- 
menstellung der  Motive,  Ornamente  und  In- 
schriften für  Sitte  und  Geist  der  damaligen  Zeit 
so  charakteristisch,  dass  uns  angemessen  schien, 
es  ausführlich  zu  beschreiben,  um  so  mehr,  als 
bei  Bartsch  und  in  andern  Werken  sich  nichts 
Genaues  und  Verstandliches  darüber  findet. 
I.  Ohne  die  kleine  Scheibe  mit  der  Sylbe: 
xvs. 

II.  Mit  dieser  Scheibe. 

28—30)  Ein  Römer  entführt  eine  Sabinerin,  die  er 
aufgehoben  in  seinen  Armen  hat,  wlihrend  zu 
seinen  Füssen  ein  Sabiner  am  Boden  liegt.  Drei 
verschiedene  Ansichten  der  berühmten  Marmor- 
gruppe  des  Sabinerraubes  von  JeanBoulogne, 
auf  der  Piazza  del  Palazzo  vecchio,  in  der  Loggia 
dei  Lanzi,  in  Florenz. 

28)  Der  Romer  ist  nach  links  hingewendet  und 

im  Profil  gesehen.  Unten  in  der  Ecke 
links,  auf  einer  Tafel,  folgende  Inschrift : 
Kaptä  Sabini  ä  Joa:    Belog,   mann,    ex- 

culptä  Andreas  Andrean^.  Mant.  icit  atq^ 
Equiti  Nicc.  Gaddio  dicavit.  MULXxxim. 
Flor.  HeUdunkel  von  4  Platten.  Fol. 
B.  XII.  p.  93.  No.  1. 

29)  Der  Römer  ist  fast  von  hinten  gesehen  und 

nach  rechts  hingewendet.  Unten  in  der 
Ecke  rechts ,  auf  einer  Tafel :  Raptä  Sa- 
binam  ä  lo.  Belog,  marm.  excul.  Andreas 
Andreau".  Mit:  indsit,  atq.  Bemard 
Vechiett  dicavit  ano  m.  d.  lxxxiiii. 
Helldunkel  von  4  Platten.  Fol.  B.  XII. 
93.  No.  2. 

Nach  W,  DrugxdMa  MiUheilung  kommt 
(las  Bl.  noch  vor: 

I.  Mit  Bernard.  Vecchiett.      Von  vier 

Platten. 
II.  Bernardum  Vecchiettum.    Von  drei 
Platten. 

30)  Die  Gruppe  in  derselben  Ansicht  wie  auf 

dem  vorhergehenden  Blatt.  Die  Platte  ist 
etwas  grösser  als  die  beiden  andern  Plat- 
ten, und  die  Schatten  sind  mit  Kreuz- 
schrafflrungen  ausgedrückt.  Unten  in  der 
Ecke  rechts,  auf  einer  Tafel:  Hoc  opus 
exculpsit  lo.  Bologna.  Andreas  Andrean". 
incisit  at^  dicavit  ad  illustriss.  et  Eccel. 
Joannem  Medicem.  H.  460  mill.  Br. 
202  mill.  B.  XU.  94.  No.  3. 
Pieses  Glairobscür  ist  sehr  schön  und  eigen - 


thümlich ;  es  besteht  nur  ans  zwei  Holzplatten, 
um  eine  mit  weiss  aufgeböhete  und  in  den 
Schatten  mit  der  Feder  scbraffirte  Zeichnnog 
auf  farbigem  Papier  wiederzugeben,  wogegen  die 
beiden  andern  Helldunkel  getuschte  Zeichnun- 
gen nachbilden. 

31)  Der  Raub  der  Sabinerinnen.  Nach  dem  bron- 
zenen Basrelief  des  Jean  Bonlogne,  amPiede- 
stal  seiner  oben  beschriebenen  Marmorgmppe  in 
Florenz.  Helldunkel  von  4  Platten  auf  3  BUt- 
teni.  qu.  Fol.  max.  B.  XII.  94.  No.  4. 

I.  Auf  dem  mittleren  Blatte  liest  man  unten 
rechts,  an  der  Vorderseite  einer  Stufe: 
Haec  est  hystoria  raptar.  Sabinar.  in  aere 
Sculptar.  per  Doüm  lo.  Bolognam  sereniss. 
magni  Etrur^.  Ducis  sculptorem  celeberr. : 
und  am  Boden  links:  Andreas  Andrean, 
Mantuan,  eam  incisit,  impressit.  Anno 
domini.  M.  D.LXXXv.  Florentiae. 
H.  Die  Inschrift  des  ersten  Plattenzustandcä 
ist  weggenommen  und  dafür  folgende  in 
die  Stelle  gesetzt:  nimo.  Domino  Joanni 
Fuggero  etc.  Sabinarum  raptum  a  Joanne 
Bononia  sculptore  insigni  in  aereis  lami- 
nibus  celatum  ac  in  Magni  Dncis  Etrurite 
foro  situm.  Andreas  A-drianns  Mantuanus 
ligneis  formis  incisit ;  et  majori  quam  an- 
tea  studio  eUboratum  clarlssimi  Joanni» 
Fuggerl  nomine  iterom  dicavit  Senis 
Anno  Domini  mdlxxxti^.  JuniJ.  Oben 
auf  dem  mittleren  Blatt,  über  der  Thür 
eines  Hauses,  ist  das  Fugger* sehe  Wappen 
angebracht.  —  Wie  aus  dieser  Inschrift 
erhellt,  will  A.  Andreani  glauben  machen, 
dass  er  zu  der  zweiten  Auflage  ganz  neue 
Platten  »mit  grosserer  Sorgfalt  als  vorhen 
geschnitten  habe.  Das  ist  jedoch  nicht 
der  Fall.  Es  sind  dieselben  Platten,  eben 
so  gut  gedruckt,  aber  in  unvollkommnerem 
Zustande  und  mit  anderer  Inschrift. 

32)  Der  Triumphzug  des  Julius  Cäsar.  Nach  den 
im  Auftrage  des  Markgrafen  Francesco  Gonzi^a 
für  den  Saal  eines  beim  Kloster  S.  Sebastitiio 
in  Mantua  gelegenen  Palastes  ausgeführten, 
gegenwärtig  im  Schloss  Hamptoncourt  bei  Lon  - 
don  aufbewahrten  Temperabildern  des  A.  Man- 
tegna.  Helldunkel  von  4  Platten  auf  nenn 
numerirten  Bll.,  welche  den  Fries  mit  dem 
Triumphzuge  abbilden ;  dazu  gehören  noch  ein 
Titelblatt  und  zwei  Schlussblatter,  so  dass  die 
ganze  Folge  zwölf  Blatter  begreift.  Das  Titel- 
blatt, bloss  mit  drei  Platten  gedruckt,  enthält 
auf  einem  Untersatz  das  lorbeerbekranzte  Brust- 
bild des  Herzogs  Vincenzio  Gonzaga ,  nach  der 
Büste  dieses  Fürsten  auf  seinem  Grabro&l  in 
Mantua,  und  darunter  folgende  Dedikation,  wo- 
von Bartsch  nur  die  drei  ersten  und  die  7vei 
letzten  Zeilen  mittheilt,  die  uns  aber  für  A.  An- 
dreanfs  Erkenntlichkeit  gegen  seinen  Gönner, 
wie  auch  in  anderer  kunstbistorischer  Beziehung 
so  interessant  erscheint,  dass  wir  sie  hier  in 
ihrer  ganzen  Fassung  wiedergeben : 

..TN.  .TN. 

8BRMO.  PRINCIPI  YINCBTIO    OOZAOiC  D.  O. 
MANTV/ff  AC  M0NTI8FB&BATI  OPTIMO  DVCI. 

TABVL*  TRIVMPm  C^CSARIS,  OLIM  NTTV  BGCBLSl 

FBANCI8CI    OONSAOiC,     IMCLITiC   YBBI8    MAKTTÜ 

T^-NC    MA&CHT0NI8     Hlj.      FBOn    D.  aSBABTIAin 
I  iCDBS. 
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IN    MAIOKI    BIV8    AVLA ,     AB    ANDBEA    MANTINBA 

MAMTYANO 

EA  DILIOBNTIA  PICT^ ,  TT  lAM  PBR  ANNOS  SYPRA 

CBNTVM, 

NON    80LYM  INCOLAKVM,     YB&YM   BTIA  BX  YARIIB 

0KBI8  PABTIBY8, 

AUYENA&YM  0CYL08  TANQYA  MIRABILB   QYODDAM 

AD 

8YI     INSPBCnONBM    ATTBAHAKT^     aYBMADMODYM 

NON 

80LYM  0PV8  IP8Y  ADHYC  08TBNDIT,  YBBY  BTIAM 

OBOKOII  YA8ARI  HI8T0BICI  IN  YITI8  PICTORYM 

TE8TIM0NI0  COMPBOBATYR.    AN1)BEA8  ANDRIANY8 

rARITBRMANTYANY8,  QYO  AB8BNTIYM  YOLYNTATI, 

MKLIORI  QYA  POS8BT  RATIONE  SATI8FA0BRBT  ,  BT 

MVNICIPI8     TANTI     YIRI    PAMA     LATrV8  PER    ORA 

YIRVM 

BT   C0MM0DIY8   YOLITARBT.      lüCIBCO     HI8    TTP18 

LI0KBI6 

NOYA  SYAiy  POBMAI^  APVBBATIOB  INCI8IT,    TVJE^ 

CBL8ITY1HNI8  INYICTO  NOMINI  OMNIYM   VIBT\TI8 

AMATOBYM  AV0Y8T0  MBCiCNATI,  QYOD  IP8YM  A 

8KNABYM    BTIAM  81   CABA   8IBI  YBBB ,  Al>    PATBIA 

»BNIONB 

REY0CA>BR18,  QYOD    ET   AD     0PY8   PBBFICIBNDYM 

BT  AD 

YICTYM  NECB88ARIA,    SPONTB,    ATQT  ABYNDANTI8- 

8IMB 

8%TPBDITAYERI8  MAX  IM  A  HYMILITATB  DICAYIT. 

YTINA  N0YY8  HAC  iKTATB  YIRIBY8  ET  ANIMO 

OK8AR,  8ICVTI  PAR  EST,  IMPBRIO  NOYO,  N0YI8$^ 

POTIABB  TRIYMPHIS. 

Darunter  der  Name  des  Malers  Bernardo 
M  a  l  p  i  z  z  i ,  welcher  die  Aiifzeichnnng  auf  die 
Holzplatte  machte : 

»BRNAR.    MALPITIYS  PICT.  MANT.  P. 
MANTY^.  M.  DXOYIIII. 

Die  beiden  Schlussblatter  enthalten  das  eine 
sechs,  das  andere  drei  korinthische  Pilaster,  zum 
Hinsetzen  zwischen  die  Abtheilnngen  des  Frie- 
ses, wenn  die  Blätter  der  Länge  nach  an  einan- 
der gefügt  werden.  Auf  dem  Yorletzten  Schluss- 
blatt (dem  eilften  der  Folge),  steht  zwischen  den 


zwei  ersten  Pilastern :  in  mant>'A. 


M 


1 598.  an  dem  Schaft  des  sechsten  Pilasters,  ge- 
gen unten  ist  Andreani's  Monogramm  noch  ein- 
mal wiederholt,  gr.  Fol.  max.  B.  XII.  101.  No.  1 1 . 
Sehr  schwer  trifft  man  sämmtliche  Blätter 
dieser  Folge  Yon  gleichem  Farbenton  and  gleich- 
massig  gutem  Druck.  Man  hat  Abdrücke  in 
Schwarz,  aber  das  ist  nicht  die  gute  Farbe ;  es 
gibt  grünliche,  die  bei  weitem  schöner,  aber 
auch  viel  seltener  sind.  —  Bei  späteren  Ab- 
d nicken  findet  sich  auf  der  Rückseite  des  eilften 
Blattes  mit  sechs  Pilastern  eine  Ansicht  der 
Stadt  Mantua  (Clairobscür  Yon  3  Platten, 
qu.  Fol.),  mit  Andreani's  Zeichen  Yersehen  und 
16<)7  aus  Mantua  datirt;  die  drei  Pilaster  des 
zwölften  Blatts  sind  daneben  noch  einmal  ge- 
druckt. Ich  kenne  einen  solchen  Abdruck  nicht 
aus  eigener  Ansicht,  sondern  nur  aus  PassaYant, 
Peintre-GraYBur.  YI.  245.  No.  112. 


33)  Die  bestrafte  römische  Buhlerin.  Nach  B.  Mal- 
p  i  z  z  i.  Bartsch  betitelt  dieses  Blatt :  »Das  Feuer 
unter  der  Frau«;  Andere  nennen  es  »eine  Frau, 
die  sich  am  Feuer  wärmt«.  Der  Gegenstand  der 
Darstellung  ist  aus  einer  im  Mittelalter  sehr  ge- 
läufigen Sage  genommen,  die  Folgendes  erzählt : 
Der  grosse  Dichter  und  »Zaubererv  YirgU  hatte 
sich  lange  um  die  Gunst  einer  römischen  Buh- 
lerin beworben,  die  ihm  endlich  eine  Schäfer- 
stunde zusagte,  unter  der  Bedingung,  dass  er 
sich  um  Mitternacht  unten  an  dem  Thurm,  den 
sie  bewohnte,  einstellen  und  in  einen  Korb,  den 
sie  herunterlassen  werde,  einsteigen  solle.  Der 
Yorliebte  Poet  that  anbefohlenermaßen :  er 
wurde  in  dem  Korbe  zwei  Stockwerke  hoch 
hinaufgezogen,  blieb  aber  hier  hängen  und  bis 
in  den  hellen  Tag  hinein  dem  Gespött  des  römi- 
schen Volkes  ausgesetzt.  Um  sich  für  den  ihm 
aiigethanen  Schimpf  zu  rächen,  liess  er  alles  in 
Rom  befindliche  Feuer  auslöschen,  ohne  dass  es 
wieder  angezündet  werden  konnte,  wenn  man 
den  Brennstoff  nicht  Yon  den  Schamtheilen  jener 
schnöden  Spötterin  herholte,  und  noch  dazu  auf 
eine  Art.  dass,  da  er  sich  nicht  mittheilen  liess. 
Jedermann  zu  ihr  hingehen  musste.  Diese  Be- 
strafung der  römischen  Buhlerin  ist  hier  Yorge- 
stellt.  Sie  steht  mit  aufgehobenem  Rock  und 
auseinander  gespreizten  Beinen  auf  zwei  Sockeln, 
zwischen  welchen  auf  einer  Steinplatte  ein 
loderndes  Feuer  brennt,  so  dass  Jeder,  der  sein 
Licht  daran  ansteckt,  beim  Bücken  die  ge- 
heimsten Theile  der  Dame  sehen  kann.  Am 
Rande  der  Steinplatte:  bbrnar.  MAiiPiTnrs 
MANT.   INYB.    Auf  der  Platte  selbst,  vor  dem 


Feuer,  steht  Andreanfs  Monogramm. 


K 


Helldunkel    Yon   3  Platten.    Fol.  B.Xn.   149. 
No.  15. 

34)  Bildniss  Albrecht  Dfirer's.  Kopie  des  D  Üre ra- 
schen Holzschnitts,  dessen  Abdrücke  des  vierten 
Plattenzu Standes  auf  den  geöffneten  ThÜren  das 
Datum  1527  haben  (B.  No.  156).  Brustbild  in 
Profilansicht,  mit  kurz  geschnittenem  Haar  und 
starkem  Bart,  eine  Krause  um  den  Hals  nud  der 
Rock  vom  ein  wenig  geöffnet.  Oben  ist  mit  be- 
weglichen gothischen  Lettern  gedruckt:  Al- 
brecht Durer  Conterfeyt  In  seinem  Alter 
des  LYi  Jares.  Oben  links  das  Wappenschild 
mit  den   zwei  geöffneten  Thüren  ;    rechts  auf 


M 


einem    zweiten    Wappenschilde : 

Unter  dem  Einfassungsstrich :  al  mio  c.  c.  oio  : 

PIBTBO    TRANQYILLI.    PIT:     ROM.    D. 

Mantoano  ha  intagliato  Tanno  m.dlxxxyiii.  in 
Siena.  Einfacher  Holzschnitt.  H.  335  mill.; 
Br.  265  miU. 

35)  Eine  fromme  christliche  Frau ,  bei  Nachzeit  in 
ihrem  Betzimmer  über  einen  Todtenschädel 
nachsinnend.  Halbe  Fig.  Nach  A.  Gasolani. 
Auf  dem  Tische,  bei  dem  Todtenkopf ,  brennt 
eine  Lampe.  Im  Hintergrunde  rechts  eine 
Wanduhr;     Unks    ein    dornengekrönter    Ghrl- 
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8tu8.  Unter  dem  Einfassungsstiich  : 


Alla  molto  ill"».  Sigr«.  U  Sig'».  Eleonora  Mon- 
Ulvi  delli  Augustini.  Andrea  Andreani  Manto- 
vano  IntagK«.  in  Siena.  1591.  Helldunkel  von 
3  Platten.  Fol.  B.  XII.  148.  No.  14. 
36)  Ein  Todtenkopf,  %  rechts.  Oben  in  der  Mitte, 
auf  einer  Tafel ,  folgende  Inschrift :  Memorare 
novissima  tua  et  in  aeternuni  non  peccabis. 
Ecde.  Y^.  An  der  linken  Seite,  in  der  Mitte: 


■^ 


Helldunkel  von  3  Platten,  qu.  Fol. 


B.  XII.  156.  No.  28. 
37 )  Ein  anderer  Todtenkopf,  beinahe  von  vom  ge- 
sehen, mit  der  dabei  liegenden  Unterkinnlade. 
Veber  diesem  Kinnladenknochen,  an  der  Seite 


rerhts : 


^ 


Helldunkel  von  3  Plat- 


ten.  Br.  326  mill.;  H.  255  mill. 

I.  Ohne  alle  Inschrift. 

II.  Oben  in  der  Mitte,  auf   einer  Tafel  die 
Inschrift : 

Habbi  nella  memoria  sempre  fltto 
L'Ultimo  passo,  oucciascun'  arriva 
("non  regnera  in  te  jiamai  delitto 
CXalma  tua  sark  morendo  viva. 

38)  Theaterdekoration,  welche  im  Hintergrunde  den 
Platz  vor  dem  Dom  in  Siena  vorstellt,  für  die 
Komödie  TOrtensio  von  A.  Piccolomini,  die 
1560  von  der  Akademie  degli  Intronati  vor  dem 
Grossherzog  Cosimo  I.  in  Siena  aufgeführt  wurde. 
Nach  der  Zeichnung  des  sienesiscben  Malers  und 
Baumeisters  Bartolommeo  Neroni,  genannt 
il  Riccio.  Helldunkel  von  3  Platten,  qu.  Fol. 
B.  XII.  p.  156.  No.  29. 

Ich  hatte  keine  Gelegenheit  ein  Exemplar  von 
diesem  Helldunkel  zu  sehen.  Bartsch  erwähnt 
zwei  Plattenzustande. 

I.  Man  liest  unten  links:  riccivs  srnen. 
iNVB.  und  rechts:  nrBB.  bols.  srnbnbis.  f. 
Von  diesen  beiden  Inschriften  ist  die  letzte 
schwerlich  genau  angegeben;  denn  ein 
sienesischer  Künstler  mit  dem  ganz  unita- 
lienischeu  Namen  Bols  findet  sich  nir- 
gends citirt.  Hätte  Hieronymus  Bols  die 
Platte  geschnitten,  so  wäre  dieses  Clairob- 
scür  in  die  Klasse  der  Andriani'schen 
Verlagsartikel  zu  setzen.  Jedenfalls  ist 
hier  ein  Irrthum  zu  berichtigen. 

II.  Ohne  die  Künstlernamen.  Unten,  in  be- 
weglichen Lettern  gedruckt,  eine  Dedika- 
tion  an  Gio.  Scipione  Bargagli,  nobile  Se- 
nese,  von  Andrea  Andriani,  1589.  —  Die 
Dedikation  lautet  nach  L.  Grüner  s  Mit- 
theilung :  Air  Honorato  Sig.  Scipione  Bar- 
gagli Nobile  Sonese.  Jo  mi  etc.  etc.  di 
Siena  il  di  22  d'Agosto  1589.  Sie  ist  auch 
in  Gandellini  und  di^  Angelis,  Notizie  isto- 
riche  degli  intagliatori  (V.  173—174)  und 
in  Zani's  Euciclopedia  (I.  iv.  293)  mitge- 


theilt,  aber  mit  dem  falschen  Datum  1579. 
—  Mariette  erwähnt  einen  Abdruck,  «o 
sich  im  oberen  Theil  -folgende  Inschrift 
befindet:  Generöse  Intronato  Thuscomii 
principi  Intronator  Hilaritas.  Ein  solcher 
Abdruck  befindet  sich  in  der  Dresdener  Kn- 
pferstichsammlung  {Notiz  von  Ortmer).  — 
Die  Angaben  über  das  in  Rede  stehende 
Helldunkel  lauten ,  wie  man  sieht ,  ver- 
schieden und  widersprechend;  um  Ge- 
nauigkeit und  Bestimmtheit  hineinzubrin- 
gen, müsste  man  die  Originaldokumente 
zur  Verfügung  haben,  die  mir,  wie  gesift, 
nicht  zu  Gesicht  gekommen  sind. 

II.  Werke  aus  Andreani's  Verlag. 

1)  Die  Sündfluth.  Angeblich  nach  Tizian,  oder 
nach  Pontormo,  wie  Mariette  vermutbet; 
denn  dieser  feine  Kenner  bemerkt  richtig ,  dais 
die  Vereinzelung  und  unwirksame  ZersplitteroB^ 
der  Gruppen  mehr  an  die  florentinlsche  als  so 
die  venezianische  Kompositionsweise  erinnert. 
Grosses  Stück  in  4  Blättern ;  es  wird  von  Ba- 
seggio  (No.  3)  dem  Nicolö  Boldrini  zugeschrie- 
ben, ist  aber  mehr  in  der  derberen  und  gröberen 
Manier  des  Domenico  dalle  Greche  ausgeführt. 
Ursprünglich  einfacher  Formschnitt,  zu  welchem 
Andreani  zwei  Platten  hinzufügte,  um  ein  Hell- 
dunkel von  3  Platten  daraus  zu  machen,  qu.  Fol. 

I.  Ohne  Künstlernamen. 
II.  Mit  Andreani's  Monogramm  zwischen  den 
,    Beinen   eines  Mannes    im  Wasser.  Pa». 
VI.  222.  No.  2. 

2)  Moses  redet  mit  dem  Volke  Israel.  Nach  Ra- 
fa  el.  Eines  von  den  zwölf  Sockelbil dem,  welche 
Perino  del  Vaga  nach  den  Kompositionen 
dieses  Meisters  in  den  Loggien  des  Vatikan  als 
Camaieux  ausführte.  Die  von  Bartsch,  nach  dem 
Vorgange  auf  der  Radirung  des  Pietro  Santi 
Bartoli ,  angenommene  Benennung  des  Geiten- 
Standes  dieser  Darstellung :  ader  Apostel  Petras 
predigt  das  Evangelium«  ist  jedenfalls  irrig  und 
hat  gar  keinen  Zusammenhang  mit  den  Kuppel- 
bildern der  Loggie ,  die  sämmtlich  ans  dem 
zweiten  Buch  Mosis  genommen  sind.  Auch  irrt 
sich  Bartsch,  wenn  er  die  Erfindung  dieses  Blat- 
tes dem  Polidoro  da  Caravaggio  zuschreibt. 
Dieser  Künstlername  findet  sich  nur  auf  den 
Abdrilcken  des  zweiten  Plattenzu^tandes.  die 
von  Andreani  verlegt  und  ganz  eigen niächtiger- 
weise  von  dem  Drucker  so  bezeichnet  wurden. 
Helldunkel  von  3  Platten,  qu.  Fol.  B.  XII.  77. 
No.  25. 

I.  Ohne  Namen  und  Zeichen. 
II.  Unten   in   der  Ecke  links:    i*olii>oro  da 


CARAVAOIO  INWT. 


M-"' 


Mantova 


3)  Die  Anbetung  der  Könige.  Nach  Parmcfria- 
nino.  Helldunkel  von  3  Platten,  von  Vgo  (!■ 
Carpi.  A.  Meldolla  hat  dieselbe  Kompo^iti'^n 
radirt.  qu.  Fol.  B.  XII.  29.  No.  2.  Hier  winl 
((.  N.  Vicentini  als  der  wahrscheinlich  e  Urhe- 
ber genannt. 

I.  Unten  am  Sitz  der  Maria :  f.  r.  (Frands- 
cu8  Parmensis).  Der  Umriss  wird  vom 
Schatten  selbst  gebildet. 


Andrea  AndreanL 
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II. 


Jene  beiden  Anfangsbachstaben  sind  aus- 
gelöscht, und  an  ihrer  Stelle  findet  man  An- 
dreani's  Monogramm  und  das  Datum  1605. 


MDC 

V. 


Ausserdem  existiren   Schraf- 


flrungen,  die  ofTeiibar  hinzugeschnitten 
sind,  um  der  abgenutzten  Platte  mehr 
Kraft  zu  geben. 

4 )  Die  Darstellung  des  Christuskindes  im  Tempel. 
Nach  Parmegianino.  Gewöhnlich  wird  Giu- 
seppe dei  Salviati  als  Erfinder  dieser  Darstellung 
genannt;  aber  Bartsch  vermuthet,  ich  glaube 
mit  Recht,  dass  Andreani,  der  spätere  Besitzer 
dieses  Holzstocks,  vielleicht  eine  Zeichnung  Pai- 
meglanino*s  dem  Salviati  zugeschrieben  habe.  Die 
Inschrift  dbl  salviati  (es  ist  nicht  gesagt ,  ob 
Francesco  oder  Giuseppe  gemeint  sei)  liest  man 
nur  auf  den  Abdrücken  des  zweiten  Platten  zu - 
Standes  aus  dem  Verlage  Andreanfs,  der  sich 
auch  damit,  dass  er  sein  Zeichen  auf  die  Platte 
setzte,  den  Schnitt  derselben  beizulegen  scheint, 
obgleich  er  damals  nur  der  Drucker  war.  Eben 
so  eigenmächtig  verfuhr  Andreanl  auch  mit  an- 
deren Platten,  z.  B.  bei  der  obenerwähnten  An- 
rede des  Moses  an  das  Volk  Israel  (No.  2)  und 
bei  der  Madonna  in  der  Glorie  mit  dem  heiligen 
Sebastian  (No.  11).  Helldunkel  von  4  Platten, 
von  ügo  da  Carpi.  gr.  Fol.  B.  XII.  p.  31. 
No.  6. 


I.  Ohne  Namen  und  Zeichen. 


II.  Unten  rechts:  i>bl  saltiati. 


./TVV 


In  Mantova  160S. 
5)  Christus  heilt  die  zehn  Aussätzigen.  Nach  Par- 
megianino.   Helldunkel  von  3  Platten,  von 
G.  N.  Vicentini.  qu.  Fol.  B.  XII.  39.  No.  15: 
1.  Rechts  unten:    *08Bph.  nicölavs.  vicen- 
tini   (dahinter  als  Schlußschnörkel  eine 
blattartige  Verzierung). 


II.  Rechts   unten: 


In     Mantova 
1608. 


Ü)  Christus  zu  Tische  bei  Simon  dem  Pharisäer. 
Nach  einer  Zeichnung  Rafaels,  wovon  man 
ein  ähnliches  von  Marc  Anton  gestochenes 
Blatt  antrifft.  Helldunkel  von  3  Platten,  von 
l'go  da  Carpi.  qu.  Fol.  B.  XU.  40.  No.  17. 

I.  Ohne  Zeichen  und  Namen. 

II.  Unten  rechts,  auf  einerTafel :  baphbl  vrb. 

INVBN. 


In  Mantova 
1609. 

7)  Der    wunderbare    Fischzug.     Nach     Rafael. 
Helldunkel  von  3  Platten,  von  Ugo  da  Carpi. 
qu.  Fol.  B.  XII.  p.  37.  No.  13. 
1.  Ohne  Namen  und  Zeichen. 


11. 


Unten  ünks  auf  einer  Tafel :  raphbl.  vbb. 

INVBN. 


In  Mantoua 
1609. 

8)  Petrus  und  Johannes.  Nach  Parmegianino. 
Helldunkel  von  3  Platten,  vermeintlich  von 
Ugo  da  Carpi.  8.  B.  XU.  p.  77.  No.  26. 

I.  Ohne  Zeichen  und  Namen. 

II.  Links  oben  Andreani's  Monogramm. 

9)  Die  hl.  Familie.  Nach  Parmegianino.  Maria, 
auf  einer  kleinen  Anhöhe  sitzend,  umarmt  eine 
knieende  Hellige,  welche  das  Christuskind  in 
ihren  Armen  hat.  Im  Hintergrunde  rechts ,  in 
halber  Figur,  Joseph  und  ein  hl.  Bischof.  Hell- 
dunkel von  zwei  Platten ,  von  Antonio  da 
Trento.  Fol.  B.  XII.  64.  No.  24. 

I.  Unbezeichnet.  Kommt  auch  nach  L.  Oru- 
ner  in  Umriss  ohne  Zeichen  vor. 

II.  Unten  links  Andreani's  Monogramm. 

10)  Maria  mit  dem  Ghristuskinde.  Angeblich  nach 
Parmegianino.  (Zufolge L.  Orwur nach Giro- 
lamo  da  Carpi).  Die  Madonna  sitzt  auf  einem 
Thron  und  ist  von  vier  Engeln  und  drei  Helli- 
gen umgeben;  dabei  ein  knieender  Mann,  der 
von  seinem  Schutzpatron  dem  Christuskinde 
vorgestellt  und  von  diesem  gesegnet  wird. 
Helldunkel  von  4  Platten,  von  A.  Ghandiui. 
Fol.  B.  XII.  65.  No.  25. 

I.  An  einer  Stufe  des  Thrones  folgende  In- 
schrift: Taglio  dAlexro  Ghandinj. 


II.  Dieselbe  Inschrift  u.  darunter  : 


in  bcantova 

MDCX. 

11)  Maria  mit  dem  Ghristuskinde.  Nach  Parme- 
gianino. Die  Madonna  thront  auf  Wolken  und 
ist  von  Cherubim  umgeben ;  rechts  der  hl.  Se- 
bastian ,  mit  Pfeilen  durchbohrt ;  links  unten 
ein  hl.  Bischof  in  halber  Figur,  Schutzpa- 
tron einer  Kirche,  deren  Modell  er  in  der  Hand 
hält.  Helldunkel  von  4  Platten,  von  Ugo  da 
Carpi.  gr.  Fol.  B.  XU.  66.  No.  26.  Hier  ist 
die  höchst  wahrscheinlich  von  Parmegianino 
herstammende  Erfindung  des  Blattes  dem  Fode- 
rigo  Baroccio  zugeschrieben;  allein  die  Buch- 
staben F.  B.  V.,  die  angeblich  Fredericus  Baroc- 
cius  Urbinas  bedeuten  sollen,  befinden  sich  nur 
auf  den  von  Andreani  verlegten  Abdrücken  des 
zweiten  Plattenzustandes  und  sind  vermuthlich 
ein  willkürlicher  Zusatz  dieses  Verlegers,  der 
sich  mit  andern  Platten  dieselbe  Freiheit  nahm 
(s.  No.  2  und  4). 
I.  Ohne  Zeichen. 

II.  Unten  an  der  Console ,  worauf  sich  der 
heilige  Bischof  stützt,  folgende  Buchsta- 
ben :  T.  B.  V.  und   weiter    unten    links : 


IN  MANTOVA.   1608. 


12)  Die  hl.  Cäcilia.  Halbe  Fig.  Nach  Parmegia- 
nino. Die  Heilige  singt  Loblieder  auf  Gott  und 
begleitet  sie  mit  dem  Spiel  auf  einer  kleinen 
Orgel,  die  von  zwei  Engeln  gehalten  wird ;  ein 
dritter  Engel  ist  im  Hintergründe  links.  Oval. 


^ 
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Helldunkel  von  2  Platten,   von  Antonio  da 
Trento.  Fol.  B.  XII.  85.  No.  37. 

I.  Ohne  Zeichen.  Sehr  selten.  Bartsch  kennt 

keinen  Abdruck  dieser  Art. 
II.  Mit  Andreanfs  Monogramm,  links  unten, 
ausserhalb    des   Ovals.    Diese    Abdrücke 
sind   von  schlechter  Qualität   und   haben 
Kreuzschrafflrungen. 
1 3 — 1 8)  Die  christlichen  Tugenden.  Nach  P a  r  ni  e  - 
gianino. 

13)  Der  Glaube.  Knieende  weibliche  Flg.,  in 
der  Linken  einen  Kelch  bähend. 

14)  Die  Liebe.  Weibliche  Fig.  mit  3  Kindern, 
unter  einem  Baum  sitzend. 

15)  Die  IIolTnung.  Knieende  weibliche  Fig., 
die  Hände  gen  Himmel  erhoben. 

IG)  Die  SUrke.  Sitzende  weibliche  Fig.,  die 
einen  Säulenschaft  zerbricht. 

17)  Die  Massigkeit.  Sitzende  weibliche  Fig., 
die  Wasser  aus  einer  Kanne  in  eine 
Schussel  glesst. 

18)  Die  Klugheit.  Sitzende  weibliche  Fig., 
im  Profil,  die  sich  herumdreht  und  in  einen 
Spiegel  schaut. 

Folge  von  6  Blättern.  8.  Helldunkel  von 
3  Platten,   von  einem  Ungenannten,  viel- 
leicht  von  Ugo    da    Carpi.    Ich  weiss 
nicht,  ob  die  siebente  christliehe  Haupt- 
tugend,    die    Gerechtigkeit,    ausgeführt 
worden ;  ich  habe  sie  noch  niemals  ange- 
troffen ;  aber  allem  Anschein  nach  ist  sie 
geschnitten  worden.  B.  XU.  128.  No.  1—6. 
I.  Vor  Andreani*!  Monogramm. 
II.  Mit  Andreanf  s  Monogramm,  an  dem 
Sitze  der  Massigkeit. 
19)  Saturn,  mit  einem  Kinde,  das  ihm  eine  Wage 
halten    hilft.     Nach    Parmegianino.    Hell- 
dunkel  von  4  Platten,    von  Ugo   da   Carpi. 
qu.  Fol.  B.  XII.  125.  No.  27. 
I.  Unbezeichnet. 


II.  Rechts    unten 


M 


In    Mantova 
1604. 


20)  Herkules  erwürgt  den  nemäischen  Löwen.  Nach 
einer  Zeichnung  RafaeTs.  Es  scheint  aber, 
dass  nur  die  Figuren  von  der  Erfindung  dieses 
Meisters  herrühren,  der  landschaftliche  Hinter- 
grund ist  nicht  in  seiner  Art,  sondern  nähert 
sich  mehr  derjenigen  eines  Malers  der  venezia- 
nischen Schule.  Helldunkel  von  2  Platten,  von 
G.  N.  Vicentinl.  FoL  B.  XII.  p.  125.  No.  17. 
I.  Unten   links,   an  einem   Stein:    rapha. 

VB.   —  JOS.  NIC.  VICBN. 

II.  Unten   in    der   Ecke   links:     kaph.    vr. 


M 


21)  Psyche,  göttlich  verehrt.  Nach  Francesco  dei 
Salviati.  Oktogon  in  einem  Viereck.  Hell- 
dunkel von  3  Platten,  von  einem  Ungenannten, 
in  der  Art  des  Ugo  da  Carpi.  Fol.  B.  XII. 
125.  No.  26.  Hier  ist  die  Ausführung  mit  Un- 
recht dem  Antonio  da  Trento  und  die  Erfindung 
ebenso  unrichtig  dem  jüngeren  Salviati  (Giu- 
seppe) zugeschrieben.  Die  Platte  wurde  ge- 
schnitten nach  einem  zu  seiner  Zeit  sehr  be- 
rühmten Bilde,  welches  Francesco  Salviati  an 
der  Decke  eines  Zimmers  im  Palast  Griniani 


malte  und  Vasari  für  die  schönste  Malerei  in 
Venedig  hielt. 

I.  Ohne  Zeichen.     . 


II.  Links    unten: 


M 


In    Mantovt 
1002. 


22)  Badende  Nymphen.  Nach  Par  m  egi  an  i  n  o.  Hell- 
dunkel von  3  Platten,  von  einem  Ungenannten. 
Fol.  B.  XU.  122.  No.  2,  wo  die  PUttenzustände 
verwechselt  sind.  Auch  irrt  Bartsch,  wenn  er 
sagt,  dass  jenes  Blatt  von  Andrea  Andreani  aus- 
geführt sei ;  es  wurde  von  diesem  Künstler  nur 
neu  aufgelegt,  und  Zanetti  nennt  nicht  ohne 
Grund  den  Ugo  da  Carpi  als  Urheber.  Die- 
selbe Komposition  wurde  von  Antonio  Fantuzzi 
radirt. 

I.  Ohne  Monogramm  und  Datum. 


II.  Unten  links,  auf  einem  Stein 


K 


MDC 
V. 

Abdrücke  dieser  Art  sind  von  keiner 
beaondern  Güte;  die  Platten  sind  abge- 
nutzt und  kleksen. 

23)  Ajax  gibt  sieh  in  Gegenwart  des  Agamemnon 
und  der  andern  griechischen  Heerführer  den 
Tod.  Nach  Polidoro  da  Caravaggio. 
Helldunkel  von  3  Platten,  von  G.  N.  Vicen- 
tini.  qu.  Fol.  B.XU.  99.  No.  9. 

I.  Unten  in  der  Ecke  rechts :  pyLiJ>ORO  gar. 

IC.  NIC.  VICKN. 

II.  An  der  Stelle  der  obigen   Inschrift    die 
folgende :  polidoro  da  carataoio  invbnt. 


In  Mantova 
1608. 


24)  Circo  reicht  den  Gefährten  des  Odysseus  einen 
Zaubertrank.  Nach  Parmegianino.  Uval  in 
einem  Viereck.  Helldunkel  von  2  Platten ,  \on 
Antonio  da  Trento.  qu.  Fol.  B.  XII.  llU. 
No.  6. 

I.  Ohne  Zeichen.  Die  Abdrücke  dieses  Zu- 
stande« sind  klar  und  sauber;  die  Platte 
ist  noch  nicht  wurmstichig  und  der  Schnitt 
mit  mehreren  Strichlagen  schraffirt. 


II.  Unten  in   der   Ecke   rechts: 


H 


In  Manto» 
1002. 

25)  Derselbe  Gegenstand,  anders  behandelt.  Cin*e 
ist  hier  vorgestellt,  wie  sie  selbst  ihren  Zauber- 
trank probirt,  um  durch  solches  Vortrinken  die 
Gefährten  des  Odysseus  desto  sicherer  zu 
tauschen.  Nach  Parmegianino.  OvaI  in 
einem  Viereck.  Helldunkel  von  4  Platten ,  von 
einem  Ungenannten,  höchst  wahrscht^iiilioh  von 
Ugo  da  Carpi.  Fol.  B.  XH.  111.  No.  7. 

I.  Ohne  Zeichen. 

II.  Mit  Andreani's  Monogramm  unten  in  dir 
Ecke  links. 

26)  Jason  kehrt  von  der  Eroberung  des  jiuldcnen 
Vlicsses  zurück.  Nach  Parmegianino.  Hell- 
dunkel von  3  Platten,  von  einem  l-ngenannten 


Andrea  Andreani. 
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in  der  Art  des  Tgo  da  Oarpi.   Fol.  B.  XII. 
120.  No.  19. 

I.  Ohne  Zeichen.  Sehr  selten. 


II.  Unten    in    der   Ecke   links: 


M 


In  Mantova  lt>0.  (Die  letzte  Zahl  Ist  nicht 

ausgedrückt.)    Abdrücke  dieser  Art  sind 

kleksig. 
27)Miitins   ScÄvola   verbrennt  sich    die   Hand   in 
(iegenwart   Porscnna's.    Nach   Baldassare   Pe- 
ru zzi.     Helldunkel    von   3    Platten,    welches 
Bartsch  fälschlich  dem  A.  Andreani  zuschreibt. 
.Mariette  vermuthet,  dass  es  von  Antonio  Campi 
von  Cremona  erfunden  und  ausgeführt  wurde; 
jedenfalls  ist  Andreani  bloss  Restaurator   und 
Verleger  dieses  Helldunkels,  denn  unter  den 
Abdrucken    mit    seinem   Monogramm    befinden 
.sich  keine  guten  Exemplare. 
I.  Vor  Andreani's  Zeichen. 
II.  Auf   dem   Helm    in    der  Mitte   der   Ära, 

auf  der   das   Feuer   brennt ,    liest   man : 


2'))Clelia    entflieht 
dem    Lager   des 


MD 
CV 

ni. 

mit    ihren   Gefährtinnen   aus 
Porsenna.    Nach   Maturino. 


Helldunkel  von  3  Platten,  von  G.  N.  Vicen- 
tini.  qu.  Fol.  B.XII.  96.  No.  5. 

I.  Unten  in  der  Ecke  links  :  mai^'Bin. 

108.  KIC. 
VXCBNT. 

II.  Diese  Namen  sind  ausgelöscht  und  er:>etzt 
durch  eine  Tafel  mit  folgender  Inschrift : 

MATVKIN 
INVBNIT 


In  Mantova. 

29)  Studienllgur  eines  Mannes,  der  beide  Hände 
ausbreitet,  wie  Jemand ,  der  auf  seinem  Wege 
Etwas  an  tri  frt,  das  ihn  überrascht.  Nach  Par- 
megianino.  Oval  im  Viereck.  Helldunkel  von 
3  Platten,  von  Ugo  da  Carpi.  Fol.  B.  XII. 
146.  No.  10. 


I. 


H. 


Ohne  Zeichen.  Das  Oval  ist  links  mit 
einem  weissen,  rechts  mit  einem  dunkel- 
farbigen Strich  angegeben. 

Das  Oval  ist  rund  herum  mit  einem 
schwarzen  Strich  eingefasst.  Die  Platte 
ist  abgenutzt  und  die  Schrafflningen  sind 
breiter  gemacht.  Unten  links,  ausserhalb 
des  Ovals,  Andreani's  Monogramm. 

E.  Koüoff. 


Ende  des  ersten  Bandes. 


Druck  tob  Breitkopf  und  Hftrt«l  in  Leipzig. 
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